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Vorwort des Herausnebers, 





Die Überſetzung der „Apofryphen und Pleudepigraphen des Alten Teſtaments“ (ſ. die 
Titel der einzelnen von ung aufgenommenen Bücher am Schluffe des Vorworts), von 
der wir hier die erjte Probe vorlegen, bildet die von Anfang an geplante und ſchon 
vor längerer Zeit angefündigte Ergänzung zu dem vom Unterzeichneten in Verbindung 
mit zehn Fachgenoſſen 1894 (in zweiter Ausgabe 1896) herausgegebenen Bibelmerf: 
„Die Heilige Schrift des Alten Teſtaments“. Wie im Format und der Drudein- 
rihtung* ſchließt fih die Ergänzung auch hinfichtlih der für die Bearbeiter maß⸗ 
gebenden Grundſätze durchaus an die in der Überſetzung des Alten Teſtaments geltend 
gemachten an. Demgemäß wurde in erſter Linie die richtige Wiedergabe des zu 
Grunde gelegten Textes in einem durchaus verſtändlichen heutigen Deutſch angeſtrebt. 

Über das Bedürfnis nach einer ſolchen Überſetzung der Apokryphen und Pſeud— 
epigraphen herrſcht angeſichts der außerordentlichen Wichtigkeit dieſer ganzen Litteratur 
für das Studium des Neuen Teſtaments und der neuteſtamentlichen Zeitgeſchichte 
längſt nur eine Stimme. Und dieſes Bedürfnis wurde noch geſteigert durch den 
Umſtand, daß die betreffenden Texte vielfach ſchwer zugänglich und (jo wenigſtens die 
Pleudepigraphen) faft nirgends in größerem Umfange zufammengejtellt find. So er- 
Härt es fich, daß die Ausführung unferes Unternehmens mehrfah auf Schwierigkeiten 
jtieß und fich jehr gegen unſeren Wunſch verzögerte. Mehrere der hier aufgenommenen 
Bücher ftellen an die tertfritifchen Leiftungen und vor allem an die Spradfenntnifje 
des Bearbeiter jo hohe Anforderungen, daß nur Mitarbeiter, die auf dem betreffenden 
Gebiete ſchon längere Zeit thätig geweſen waren, herangezogen werden konnten, daß 
ihnen aber dann zu den umftändlichen Vorarbeiten auch, die nötige Zeit gelaffen werden 
mußte. Mit der Mannigfaltigfeit und Schwierigkeit der Aufgabe hängt e8 auch zu— 
fammen, daß der Herausgeber hier nicht, wie in der Überjegung des Alten Teftaments, 
eine weitgehende Superredaftion zum Zwecke thunlichiter textkritiſcher und ſprachlicher 
Einheitlichfeit des Werks ausüben fonnte. Vielmehr mußte hier, ſoweit nicht münd- 
liche oder jchriftlihe Verhandlungen zu einer Einigung führten, die Verantwortung 
für den gebotenen Tert den Mitarbeitern überlaffen werden. 

Als einen Vorzug diefer neuen Überjegung glauben wir es bezeichnen zu dürfen, 
daß der Leſer überall genau erfährt, welcher Tert zu Grunde gelegt ift, und auf welden 
Gründen die etwaigen Abweichungen von ihm beruhen. So ſelbſtverſtändlich dieſes 
Verlangen erſcheint, ſo vergeblich ſucht man doch faſt in allen jetzt verbreiteten Über— 
ſetzungen der Apokryphen nach einer auch nur annähernden Befriedigung desſelben. 
Weiter iſt für das Verſtändnis und die richtige Würdigung der verſchiedenen Bücher 


* Daß auf die Anmerkungen nicht mehr mit Sternchen und Kreuzen, ſondern mit kleinen 
lateiniſchen Buchſtaben verwieſen wird, dürfte ebenſo als eine Verbeſſerung empfunden werden, wie 
die Aufnahme der textkritiſchen Erläuterungen in die Fußnoten anſtatt in abgeſonderte Beilagen. 


VI 


durch die jedem einzelnen vorausgejhidten, zum Teil ſehr umfänglihen Einleitungen, 
nicht minder aber auch dur die Anmerkungen unter dem Terte gejorgt, jo daß die 
Überjegung in der Hauptjache zugleich den nötigen Kommentar erhält. Eine allgemeine 
Einleitung, die fich vor allem aud auf die litterarifchen Hilfsmittel erjtredt, ſowie 
ausführliche Regifter werden vom Herausgeber beigegeben werden. Nach alledem dürfen 
wir wohl hoffen, daß das ganze Werf demjelben Wohlwollen begegnen werde, wie es 
bisher der Überfegung des Alten Teftaments zu teil geworben it. 


Halle, im Auguft 1898. 
Der Herausgeber E. Kautzſch. 


Aweites Vorwort des Herausgebers. 


Mit vorliegender 29. bis 34. Lieferung übergeben wir dem Leſer den Schluß der 
im Herbſt 1898 begonnenen Ausgabe einer Überfegung der Apokryphen und Pfeud- 
epigraphen des Alten Tejtaments. Indem wir in betreff der von den Mitarbeitern 
befolgten Grundſätze auf das erfte Vorwort vom Auguft 1898, in betreff der Be- 
Ihränfung auf eine beftimmte Anzahl jüdiſcher Pfeudepigraphen auf ©. XI der Ein- 
leitung verweilen, möchten wir an diefer Stelle nur noch eine Bemerkung beifügen. 
Sie betrifft den von Mandem vielleicht befremdlich gefundenen Petit-Drud ſämtlicher 
poetifcher Perifopen, jomit auch ganzer Bücher, wie 3. B. des Jeſus Sirach. Dabei 
iſt Teineswegs bloß die Rüdficht auf die Raumerſparnis maßgebend geweſen, fondern 
auch der Wunſch, bei den längeren Verszeilen das läſtige Umbrechen zu erfparen. 

Gern ergreift der Unterzeichnete zum Schluß die Gelegenheit, ſowohl dem Herrn 
Verleger für die opferwillige Erlaubnis zu einer nicht unerheblichen Überfchreitung des 
urjprünglich vereinbarten Raums, als den Herren Mitarbeitern für ihr freundliches 
Eingehen auf die Wünfche des Herausgebers aufrichtig zu danken. 


Halle, im December 1899. 
Der Herausgeber E. Kautzſch. 
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Verzeichnis der Mitarbeiter 


und der von ihnen bearbeiteten Bücher und Abſchnitte. 





Lie. th. Dr. Georg Beer, Privatdocent der Theologie zu Halle: Das Bud Henod und 
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D. Friedrich Blaß, Profeſſor der Haffifhen Philologie zu Halle: Das Procemium und 
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Lie. th. Dr. Max Löhr, Profeſſor der Theologie zu Breslau: Das Bud Tobit und das 
Bud Judith. 

D. Wilhelm Rothftein, Profeſſor der Theologie zu Halle: Das Bud Baruch mit dem 
Briefe Jeremiä und die Zuſätze zu Daniel. 
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und die Baruch-Apokalypſen. 
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D. Karl Siegfried, Geh. Kirchenrat und Profeſſor der Theologie zu Jena: Die Weisheit 
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Sinleitung. 


$ 1. Begriff der Apofryphen und Pſeudepigraphen. Ihre Wertung in Synagoge und Kirche, 

Schürer, Art. „Apofryphen des A.T.” in PRE.? 111896), 622 ff. — Derjelbe, Gefch. des 
Jüd. Volkes im Zeitalter Jeſu Chrifti ® III, 135 ff. (die paläftinenfifch-jüdiche Literatur) und 305 ff. 
(die helleniftifch-jüdifche Literatur). — Dillmann, Art. „Pfeudepigraphen des A. T.“ in PRE.? XU 
(1883), 341 ff. — Zöckler, Die Apofr. des A. T. nebit e. Anhang über die Pfeudepigraphenliteratur. 
Bonn 1891. — Buhl, Kanon u. Text des A. T. (Leipzig 1891), ©. 6 ff. — Th. Zahn, Gefch. des ntl. 
Kanons I, 123 ff. (1888). — König, Einl. in das A. T. (Bonn 189), S. 466 ff. 


Apokryphen oder apofyphifche Bücher des A. T.s (vom griech arrongvpog, verborgen) 
heißen jet in der proteftantifchen Kirche eine Anzahl Bücher und Schriftftüde, die nach der 
Lehre der Kirche zwar von den maßgebenden „kanoniſchen“ Büchern zu unterfcheiden, aber doch 
als nützliche Lefebücher zu betrachten find und daher meiſt (doch f. u.) auch in die Volfsbibeln 
aufgenommen worden find. Bis zur Einbürgerung diefer Bedeutung hat jedoch der Sprach— 
gebrauch des Wortes „apofryph” eine längere, vielfach verwidelte Geſchichte durchlaufen. 

Daß der Name von irgend einem Brauche der jüdischen Synagogen heritamme, läßt ſich 
zum Mindeften nicht bemweifen. Allerdings kennt das nachbiblifche Hebräifch ein Zeitwort 
ganaz, „verbergen, bei Seite thun“. Man bezeichnete damit teil3 die Befeitigung ſchadhaft 
gemordener Synagogenrollen durch Vergraben oder durch Aufbewahren (auch diejes bedeutet 
gänaz ; vgl. geniza, Aufbewahrungsort) an einem verſchloſſenen Drt, teils das Außer-Gebraud)- 
Setzen (Verbieten) bedenklicher Schriften. Aber die von ung „Apofryphen“ genannten Bücher 
heißen nirgends genüzim, „verborgene“, und ebenfo wenig fann davon die Rede fein, daß 
diefe Bücher im Gegenfage zu den öffentlich ausgelegten abſeits, etwa in einem Schranfe, 
„verborgen“ worden wären. Sie famen überhaupt für den gottesdienftlihen Gebraud der 
paläftinenfifhen Synagogen nicht in Betracht, da die Beſchränkung des Kanons auf die 
242 Bücher, die noch heute als Kanon des A. T.s gelten, ficher ſchon feit dem legten Jahrh. 
v. Chr. feftftand. Denn die Streitigkeiten über die Kanonicität gemifjer Bücher (fo über 
Hefekiel, das Hohelied, den Prediger bis zur Synode von Jamnia, um 90 n. Chr., über das 
Bud) Eſther noch im 2. Jahrh.) beruhten ſchwerlich auf der Abficht, fie nachträglich aus dem 
Kanon zu entfernen. 

Die ftrenge Unterfcheidung zwifchen den heiligen Büchern und aller fonftigen Litteratur 
Schloß jedoch auch bei den paläftinenfifchen Juden keineswegs eine völlige Verwerfung oder auch 


a Wenn Josephus conträ Apionem I, 8 (Niefe V, 8 = I, 38) 22 Bücher ald „mit Recht 
für glaubwürdig erachtete“ anführt, fo zählt er nit nur Sam., Kön., Chronik, Esra u. Neh ſowie 
die 12 X. Propheten, je als ein Buch, ſondern faßt auch Ruth mit Richt., Klagelieder mit Jeremia 
zufammen. 


XII Einleitung. 


nur Mißachtung unſerer Apokryphen in ſich. Wenn Rabbi Akiba nach dem Miſchnatraktat 
Sanhedrin 10, 1 dem die ewige Seligkeit abſprach, der in den „draußen befindlichen Büchern“ 
leſe, fo kann er damit nur feßerifche und gottlofe Bücher gemeint haben, nicht aber (wie ihm 
nachmals die Ausleger jener Mifchnaftelle unterlegten) das Buch Jeſus Sirach und verwandte 
Schriften. Ohnedies wäre unbegreiflih, daß Jeſus Sirach ziemlich häufig im Talmud, wie 
in der fonftigen rabbin. Litteratur citiert wird, 7. T. mit Eingangsformeln, die fonft nur bei 
den fanonifchen Büchern gebräuchlich ſind a. Daß Bücher, wie 1 Makk., Tobit, Judith äußerft 
beliebte Leſebücher waren, ift ebenſowohl bezeugt, wie mwohlbegreiflih. Beachtung verdient 
Schließlich auch, daß das N. Teft. zwar fein ausdrüdliches Citat aus den fogen. Apokryphen, 
wohl aber allerlei Anspielungen an diefelben enthält, (fo im Römer-, Hebräer- und Jakobus— 
brief an die Weisheit Salomos, im Römer- und Jakobusbrief auch an das Sirachbuch, im 
Hebräerbrief 11, 34 ff. an 2 Maff.); ja im Judasbrief (B. 14.) wird fogar ausdrücklich das 
pfeudepigraphifche Henochbuch (Kap. 1, 9) citiert. 

Anders al3 unter den aramäifch redenden, aber auch des Hebräifchen noch immer leidlich 
fundigen paläftinenfifhen Juden gejtaltete ſich das Verhältnis zu den außerfanonifchen 
religiöfen Büchern bei den helleniftifhen Juden, als deren geiftiger Mittelpunkt vor allem 
Alerandria in Betracht fommt; daher man neben dem paläftinenfifchen auch von einem 
alerandrinifchen jüd. Kanon zu reden pflegt. Zwar in der Theorie dürften die Anfichten 
über den Umfang des Kanon ganz diejelben gemejen fein, wie bei den Paläftinenfern, und auch 
die eigentümliche Anficht Philos über die Inſpiration, nad) welcher jeder wahrhaft Weife und 
Tugendhafte als infpiriert zu betrachten ift, vermochte daran nichts zu ändern. Für die Praxis 
aber lag es nur zu nahe, die in griechiſcher Sprache umlaufenden beliebten Leſebücher dem 
gleichfalls nur in griechischer Überfegung umlaufenden Kanon des A. Teft.s gleichzuftellen, zu- 
mal nachdem man die Dreiteilung des hebr. Kanons mehrfach durchbrochen und dabei auch 
nichtkanoniſche Schriften mitten unter die fanonifchen gejett hatte. Daß es gefchehen ift, wird 
durch die Praris der älteften Kirche bewiefen, die hierin ja nur dem Vorbilde der helleniftifchen 
Synagogen gefolgt fein fann. Bon einer feiten Praxis ift dabei freilich feine Nede, Vielmehr 
weiſen die Handjchriften des griechifchen A. Teft.3 in betreff der Zahl und der Auswahl aus 
den nichtkanoniſchen Schriften eine ziemliche Mannigfaltigfeit auf. Unerläßlich war dabei nur 
irgend welcher Zufammenhang mit dem Inhalte des A. Teſt.s oder Herkunft von einer nam- 
haften Perſönlichkeit des bibl. Altertums. 

Mit Abfiht reden wir allgemein von der Aufnahme „nichtkanoniſcher“ Schriften, 
nidt von einer folden „apofryphifcher” Bücher. Denn der Name „Apokryphen“ blieb 
bis ins 4. Jahrh. (fo noch bei Auguftin) auf die ketzeriſchen und verwerflichen Bücher be- 
ſchränkt. Die aus dem fogen. alerandrinifchen Kanon oder ſonſt von den Juden übernommenen 
Bücher werden zwar von den Gelehrten (fo 3. B. ausdrücklich von Drigenes) in der Theorie 
von den Fanonifchen unterfchieden, in der Praxis aber feit dem Ende des 2. Jahrh. von den 
kirchlichen Schriftitellern (und zwar auch von Drigenes felbft) ganz jo gewertet und verwertet, 
wie die kanoniſchen. Dabei handelt es fi) übrigens nicht bloß um die von ung fo genannten 
Apokryphen, fondern auch um etliche von unferen Pfeudepigraphen (fo bei. des Henochbuchs) 
Eine ausdrüdlihe Scheidung zwifchen beiden Litteraturgattungen eriftierte noch nicht, wurde 
vielmehr erſt in viel fpäterer Zeit durch die Praxis herbeigeführt. Wenn wir jest unter Pfeud- 
epigraphen ſolche Schriften verftehen, die fäl ſchlich irgend einer hervorragenden Perfönlichkeit 
des hebr. Altertums zugefchrieben wurden, fo kam diefes Merkmal für die alte Kirche, wenigſtens 
bei einem Teile dieſer Bücher, deshalb nicht in Betracht, weil fie von ihrer Echtheit ebenfo feft 


* ©. die Zufammenitellung der Citate in Cowley and Neubauer, the original Hebrew of a 
portion of Ecelesiasticus. Oxf. 1897, p. XIX sq. 
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überzeugt war, wie von der des Qoheleth und des Danielbuchs, die — obſchon gleichfalls 
Pſeudepigraphen — noch in den Kanon gelangt waren. Ohne diefe Überzeugung hätte übrigens 
aud das Gebet Manafjes, das Bud Barud und der Brief Jeremiä, ſowie die Weisheit 
Salomos den Pjeudepigraphen zugezählt werden müſſen. 

War im 2. und 3. Jahrh. ſowohl in der griechifchen wie in der Iateinifchen Kirche die Unter- 
ſcheidung der Fanonifchen und einer Anzahl nichtfanonifcher Bücher wenigftens im Gemeinde- 
bewußtſein faft ganz verfhwunden, jo begegnen wir dagegen im 4. Jahrh., zunächſt in der 
griech. Kirche, verfchiedenen Berfuchen, den Unterfchied zwifchen den fanonifchen und den „Vor- 
lefebüchern“ aufs Neue einzufchärfen, ja den Gebrauch der leteren — zum Mindeiten im 
Gottesdienfte — ganz abzuitellen. 

In der latein. Kirche wurde die ftrengere Praxis, d. h. die Unterfcheidung der libri 
canoniei und ber „libri ecelesiastieit oder Firchlichen Vorleſebücher, namentlich von 
Hieronymus vertreten. Zugleich aber verläßt diefer den bis dahin geltenden Sprachgebrauch, 
wenn er in feinem Prologus galeatus alle nichtkanoniſchen Bücher in Bauſch und Bogen den 
Apokryphen zuzählta. Daß damit nicht eine totale Berwerfung diefer Schriften ausgedrückt 
fein fol, wie fie noch Auguftin mit dem Wort „Apokryphen“ verband», ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß Hieronymus den größten Teil der in Frage fommenden Bücher in feine Bibel- 
überjegung aufnahm, und daß er fich in der praftifchen Verwertung derfelben (fo, wenn er 
Jeſus Sirach als „heilige Schrift“ citiert) von den anderen Kirchenlehrern nicht unterfcheibet. 

Daß der Widerſpruch gegen die Gleichitellung der Fanonifchen und der Vorlefebücher in 
der abendländifchen Kirche allmählich verftummte, iſt hauptfächlich der Auftorität Auguftins 
zuzufchreiben. Allerdings will auch er© unter den Büchern des erweiterten Kanons einen Rang- 
unterfchied gemacht jehen. Die von allen Kirchen anerkannten follen denen vorgehen, die von 
einigen nicht anerfannt werden. Über den Rang der letteren fol dann wieder entſcheiden, ob 
fie von einer größeren Zahl und von hervorragenden Kirchen oder nur von wenigen und 
minder angefehenen aufgenommen waren. Aber in der Praris war die gleihmäßige An- 
erfennung der meiften Vorlefebücher als kanoniſcher bereits dDurchgedrungen. Der 36. Kanon 
des Konzils zu Hippo (393), dem auch Auguftin beimohnte, zählt unter den Fanonifchen Büchern 
fünf Salomonifhe (d. 5. aucd Weisheit und Jeſus Sirach), Tobias, Judith und zwei 
Maffabäerbücher auf. Entſcheidend aber wurde für die firchliche Praxis, daß alle die genannten 
Bücher, fowie dad Bud) Baruch (famt dem Briefe Jeremiä) und die Zufäse zu Ejther und 
Daniel aus der alt-latein. Bibelüberjegung auch in die Bulgata des Hieronymus aufgenommen 
wurden, und zwar Tobias und Judith zwischen Nehemia und Ejther, Weisheit und Jeſus 
Sirach zwischen dem Hohenlied und Sefaja, die „Prophetie Baruchs“ zwifchen den Klageliedern 
und Hefefiel, die beiven Makkabäerbücher hinter Maleachi. Eine offizielle Kanonifierung der 
Apokryphen war freilich auch damit noch nicht gegeben. Diefe erfolgte erft in der 4. Seffion 
des Konzils von Trident (8. April 1546), wo das Anathema über einen jeden ausgeſprochen 
wurde, der libros integros cum omnibus suis partibus, prout in ecelesia catholica legi 
consueverunt et in veteri vulgata Latina editione habentur, pro sacris et canonicis non 
susceperit. Dabei blieb allerdings noch ftreitig, welche Handſchrift oder Ausgabe der Bulgata 
eigentlich als verbindlich zu gelten habe; denn außer den oben erwähnten Apokryphen hatten 


a Biblia saera latina V. Ti. ed. Heyse et Tischendorf (Lips. 1873), p. XXVII (nad) einer 
Aufzählung der kanoniſchen Bücher): ut seire valeamus, quidquid extra hos est, inter apoerypha 
esse ponendum, { 

b Vgl. De eivitate dei XV, 23: Omittamus igitur earum scripturarum fabulas, quae 
apocryphae nuncupantur, eo quod earum oceulta origo non elaruit patribus (beiläufig eine Deu- 
tung des Wortes „apofryph*, die Auguftin von den meiften unferer Apofryphen nicht hätte gelten 
lafjen). e De doctr. ehrist. II, 8 (um 397). 
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nachträglich auch der 3. und 4. Esra und das Gebet Manafje in die latein. Bibeln Eingang 
gefunden. Zwar die offizielle (firtinifhe) Ausgabe der Vulgata von 1590 läßt alle drei weg; in 
der fchließlich maßgebend gewordenen (klementiniſchen) von 1592 find fie — jedoch in Eleinerem 
Drud und ausdrüdlich als „außerhalb der Reihe der kanoniſchen Bücher ſtehend“ bezeichnet — 
in einen Anhang zum N. Teft. verwiefen. 

Mit der Kanonifierung der Apokryphen Fam die Fatholifche Kirche einem Bedürfnis ent- 
gegen, das fich feit dem Beginne der Reformation fühlbar gemacht hatte. Gewiſſe Fatholifche 
Dogmen, obenan das Dogma von der Verdienftlichkeit der fog. guten Werke, hatten ihre ſtärkſte 
Stütze in Belegjtellen aus den Apofryphen. Natürlich Tehrte ſich die Polemik der Proteftanten 
vor allem gegen diefe Beweismittel. So erneuerte zuerft Karljtadt (De canonieis seripturis 
libellus, Wittenb. 1520) die Unterfcheidung de3 Hieronymus zwifchen kanoniſchen und apo- 
Eryphifchen Büchern, wenn er auch unter den letzteren die ſechs von Auguftin (f. 0.) zum Kanon 
gerechneten wenigftens als Hagiographen gelten lafjen will, während alle übrigen als gänzlich 
apofryph zu verwerfen feien. Luther hat dem befanntlich infoweit Rechnung getragen, als er 
obige ſechs Apokryphen famt den Zufägen zu Ejther und Daniel und dem Gebete Manafjes, 
jedoch mit Ausfchluß des 3. u. 4. Era, in einen Anhang zum U. Teft. verweiſt und diefen 
(zuerft in der Volbibel von 1534) mit der Überfchrift einführt „Apocıypha, das find 
Bücher, fo der heil. Schrift nicht gleichgehalten und doch nützlich und gut zu lefen find“. 

Auch die reformierte Kirche hat bei aller Betonung des Sabes, daß nur den Fanonifchen 
Büchern mafgebende Bedeutung für den Glauben der Kirche zufomme, doch von Haus aus 
feinesweg3 einen völligen Ausschluß der Apofryphen aus den Volfsbibeln gewollt a, und die 
Schon im 17. Jahrh. anhebende Verwerfung der Apofryphen fand feineswegs allgemeine Zu- 
ftimmung. Enthält doch die legte Reviſion der Zürcher Bibel (1868) unter der Überfchrift 
„Die apofryphifchen Bücher, d. i. diejenigen B., welche von den fanon. Büchern immer unter- 
ſchieden wurden”, nicht nur fämtliche Apokryphen der Lutherbibel, fondern auch 3. und 4. Esra 
und das fogen. 3. Makkabäerbuch. Anderwärts (fo namentlich in Schottland und England) 
führte jedoch die Überfpannung der Begriffe „Infpiration“ und „kanoniſch“ zu der Forderung 
de3 grundfäglichen Ausfchluffes der Apofryphen aus den Volksbibeln, da man ſich anderen- 
falls einer Bermifchung von Menfchenwort mit Gottes Wort fchuldig made. In dem zweis 
mal darüber entbrannten „Apofryphenftreit“ (1825 —29 und 1850—53) ift jedoch von luthe- 


riſcher Seite das gute Recht der freieren Praxis mit durchſchlagenden Gründen verteidigt 
worden. 


$ 2. Gliederung und Juhalt. 


Dal. außer der zu $ 1 angeführten Litteratur noch: D. Holtzmann, Neuteftam. Zeitgeſch., 
Freib. 1895,. 14ff. Zur Apofalyptif: Smend, Die jüd. Apofalyptif, ZAW 1885, S.222ff.; Boufjet, 
Art. „Apokalyptik“ in PRE.® I, 612ff.; Wellhaufen, Skizzen u. Vorarbeiten, VI (Berl. 1899) 
©. 226 ff. Eine gedrängte, aber jehr inftruftive Überficht über die meffianifche Weisfagung in den 
Apofryphen u. Pjeudepigraphen bietet Hühn, Die meiftan. Weisfagungen des israel.-jüdiſchen Volkes 
bis zu den Targumim (Freib. u. Tüb. 1899), S. 81ff.; vgl. insbef. den „Rückblick auf die griechifch- 
röm. Periode”, in welchem der Inhalt der mejfian. Weisfagungen nad) Materien (Vorereigniffe, Gericht, 
Auferftehung 2c.) geordnet ift. 


Die Apokryphen und Pfeudepigraphen zum Alten Teftament bilden einen Ausſchnitt aus 
einer überaus weitfchichtigen jüdischen — nachmals aber auch von den Chriften angeeigneten, 
interpolierten, nachgeahmten und fortgefeßten — Litteratur, die neben rein religiöfen Stoffen 
auch die Geſchichtsſchreibung, Vhilofophie und Dichtkunft in ihren Bereich 309. Das gemeinfame 
Band bilden immer gewifje religiöfe und nationale Vorausſetzungen, wie fie fich feit dem Exil, 


a Bol. hierzu Zöckler a. a. O., ©. 16 ff. 
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namentlich infolge der Einführung des priefterlichen Geſetzes durch Esra und Nehemia heraus- 
gebildet hatten. 2 

In $ 1 ift gegeigt worden, daß die Heraushebung einer beftimmten Anzahl von Schriften 
als veligiöfer Lefebücher erjt allmählich erfolgt, und daß die Grenze zwifchen den fpäter als Apo— 
kryphen und Pfeudepigraphen unterfchiedenen Büchern eine fließende gewefen ift. Henoch ver- 
mochte ſich troß des Citats im Judasbrief und der günftigen Beurteilung durch die Kirchen- 
väter (ſ. u. I, 218) nicht unter den Apofryphen zu behaupten ; ebenjo wenig das 4. Maffabäer- 
buch, obſchon es noch im Cod. Sinaitieus (IV. Jahrh.) und Alexandrinus (V. Jahrh.) 
Aufnahme gefunden hatte. Unfere Verteilung folgt dem Grundfas, daß unter die Apofryphen 
alle die Schriften zu jtellen feien, die als ſolche in der Lutherbibel ftehen (daher auch das Gebet 
Manafjes, obſchon es in der griech. Bibel fehlt), oder die als ein Beftandteil der griech. Bibel 
(der fogen. Septuaginta) aud) in deutjche Volfsbibeln — fo nad} dem Obigen der 3. Esra und 
das 3. Makkabäerbuch in die Zürcher Bibel — Aufnahme gefunden haben. Außer Betracht 
blieb darnach, daß verfchiedene diefer Schriften (Baruch, Brief Jeremiä, Weisheit) thatfächlich 
Pfeudepigraphen find, während umgekehrt das unter die Pfeudepigraphen gejegte Martyrium 
Sefajas, jowie das 4. Makkabäerbuch ftreng genommen nicht Pfeudepigraphen find, da fie nicht 
„Falfchlich einem fremden Verfafjer zugefchrieben werden“. 

Schwerer al3 dieſe äußerliche Unterfheidung von Apofryphen und Pfeudepigraphen ift 
vielleicht die Auswahl zu rechtfertigen, die wir unter den Erzeugniffen diefer ganzen weit- 
ſchichtigen Litteratur getroffen haben. In einem Punkte glauben wir allerdings auf allgemeine 
Zuſtimmung rechnen zu dürfen, das ift die Beſchränkung auf Erzeugniffe von jüdischer Hand. 
Mag auch die chriftliche Litteratur diefer (an das A. Teſt. fi anlehnenden) Art der ent- 
ſprechenden jüdiſchen noch jo nahe verwandt fein, wie dies fchon durch die eifrige Aneignung 
ganzer jüdiſcher Bücher feitens der Kirche bewiefen wird, fo bildet jie doch anderfeits eine Welt 
für fih und will als folche für fich erforfcht fein. Wir haben daher die hriftlichen Zuthaten 
zu den jüdischen Pfeudepigraphen entweder einfach weggelafjen (fo die dem Martyrium Jeſajas 
als Kap.6—11 angehängte „Viſion Jeſajas“, ſowie die von Fritzſche als 5. Esra gezählten 
Kapitel 1. 2. 15. 16 des 4. Esra) oder durch anderen Drud als Interpolationen kenntlich ge— 
macht (fo in den Teftamenten der 12 Patriarchen und im Leben Adams u. Evas; f. u. II, 463. 
465 ff. 469 ff. 520 u. a.). 

Abgeſehen von diefer Beſchränkung auf jüdifche Litteraturerzeugniffe war eine zweite 
durch den Titel „Apofr. u. Pfeudepigr. zum Alten Teftament“ angezeigt. Damit fiel von 
ſelbſt Allerlei hinweg, was thatfählich nur in entferntem Zufammenhang mit dem A. Teit. 
fteht. Anderes durfte als gar zu ſekundär und unbedeutend ohne Schaden übergangen werden, 
wenn wir aud) nicht leugnen wollen, daß eindringende religionsgeſchichtliche Forſchung auch 
an ſolchen fefundären und felbft tertiären Gebilden ein Interefje haben fann. Aber irgendwo 
mußte eine Grenze gezogen werden, und wenn es dabei ohne fubjeftive Urteil nicht abgehen 
fonnte, jo hoffen wir doch, nichts irgend Wefentliches vorenthalten zu haben. 

Bei der Anordnung nun der von uns aufgenommenen Bücher lag die Verſuchung nahe, 
nicht bloß zwischen den verſchiedenen Stoffgattungen, fondern vor allem zwiſchen den beiden 
—- nicht gegenfäßlichen, aber doch durch gewiſſe Merfmalea von einander verſchiedenen — 
Gebieten der paläftinenfifchen und der helleniſtiſchen jüdiſchen Litteratur zu 
ſcheiden. Aber aus guten Gründen haben wir ſchließlich auf eine ſolche Scheidung verzichtet. 


a Keinesfalls ann hierbei die Sprache das prineipium dividendi abgeben. Adgefehen davon, 
daß bei einigen der in Frage fommenden Schriften die Urſprache zweifelhaft ift, lehrt 3. B. das 2. Buch 
der Makkabäer, daß auch Schriften, die ficher von Haus aus griechiſch abgefaßt find, doch im Dienfte der 
pharifäifchen, alfo fpezififch paläftinenfifcher Intereffen flehen können. 


XVI Einleitung. 


Sie würde nur dann möglich ſein, wenn ſich in jedem Apokryph und Pſeudepigraph die 
Merkmale der einen oder der anderen Gattung in einigermaßen ſcharfer Ausprägung nachweiſen 
ließen. In Wahrheit tritt uns jedoch nur die paläſtinenſiſche Litteratur als ein verhältnig- 
mäßig gefchloffenes Ganze mit den gleichen charakteriftifhen Merkmalen entgegen. Zu diefen 
gehört in erfter Linie die Betonung der unbedingten Verbindlichkeit des Geſetzes und im Zu- 
fammenhang damit die möglichite Abfchließung von der verunreinigenden Berührung mit den 
Heiden und heidnifchem Weſen, kurz alle die Orundfäge, die von den Pharifäern z. T. in 
heftigem Kampfe mit den lareren Anfichten der Sadducäer oder gar der Abtrünnigen zur 
Geltung gebracht wurden. Dazu, die Pflicht ftrengfter Gefeheserfüllung einzufchärfen und den un- 
ausbleiblichen Lohn derfelben zu fehildern, muß ebenfowohl die Spruchweisheit (Jeſus Sirach), 
wie die erbauliche Legende (Tobit, Judith) und die pfeudepigraphiiche Dichtung (Pfalmen 
Salomos) dienen. Da wo fich diefe Litteratur mit dem anderen großen Haupt- und Grund- 
gedanken der naderilifchen jüdischen Religion neben dem Gejege befaßt, nämlich mit der 
meffianifchen Erwartung, da treten vor allem die Hoffnungen auf die glänzende Wieder- 
herftellung des Volfes Israel und das göttl. Strafgericht über deſſen Bedrücker, kurz die par- 
tifulariftifchen Erwartungen, in den Vordergrund (vgl. 3.8. Pi. Sal. 17, 22 ff.; Henoch 
K. 62f. u. a. [doch f. auch 48, Aff.]; 4 Esra 6, 56. 12, 33. 18, 5ff. 27 ff.). Eine Ab- 
weichung von den oben erwähnten grundfäglichen Anſchauungen ift nur bei dem 1. Maffabäer- 
buche zu Eonftatieren, ſofern hier bei allem fonftigen Gefeßeseifer doch in betreff der Sabbat3- 
heiligung eine Ausnahme geftattet und überdies auch die Abſchließung von Bündniffen mit 
ſyriſchen Königen, wie mit Spartanern und Römern (f. u. I, 27) als unverfänglich erachtet 
wird. Aber obfchon ein fpezififch paläftinenfisches Produkt, entftammt doch dieſes Buch nicht 
den Kreifen der Pharifäer, fondern der Sadducäer. 

Als die harakteriftiichen Merkmale der helleniſtiſchen jüdischen Litteratur find zu be- 
zeichnen: die — allerdings in ſehr verjchiedenem Grad erfolgte — Beeinfluffung durch 
griehifhe Kultur und Weisheit und infolge davon ein Trachten nad) engerer Fühlung mit 
diefer heidniſchen Bildungsmelt. Freilich offenbart ſich auch dieſes Beftreben in jehr ver- 
fchiedener Geftalt. inerfeits fann man von der Ausübung eines Miffionsberufs unter den 
Heiden reden. So bei den ſeltſamen Dffenbarungen der jüdischen Sibylle, fofern fie gegen den 
Polytheismus und gemwiffe heidniſche Lafter gerichtet find. Anderwärts aber ift die möglichite 
Berherrlihung Israels, näher feines Gefetes als des höchiten Gipfels aller Weisheit, ſowie 
feiner herrlichen Gottesdienfte der oberfte Gefichtspunft. Die ſtärkſte Leiftung in diefer Be- 
ziehung ift der (angeblich aus heidnifcher Feder ftammende) Ariftensbriefa. Sein Bericht über 
den Urfprung der Septuaginta, den man früher faft allgemein für den Hauptzwed des Briefg 
gehalten hat, jofern er eine Apologie diefer Überfeßung gegenüber den Angriffen der Paläfti- 
nenfer anftrebe, ift in Wahrheit nur Mittel zum Zweck. Die Hauptjache ift die Verherrlihung 
des Geſetzes jelbft und des Volkes, dem es offenbart worden ift. Daher beginnt die Erzählung 
ſogleich mit dem Nachweis, daß die Bibliothek zu Alerandria mit ihren 200 000 Büchern ohne 
die jüdischen Geſetze eine empfindliche Lüde aufwies. Um fie ausfüllen zu können, kauft der 
König für mehr als 660 Talente 100 000 jüdische Gefangene los, überfendet dem Hohen- 
priefter fürftliche Geſchenke und kennt nad der Ankunft der 72 Überjeger in der Auszeichnung 
derfelben und der Bewunderung ihrer Weisheit feine Grenzen. Anderjeits erhält Pfeudo- 
Ariftens als Mitglied der ägyptifchen Geſandtſchaft in Serufalem Gelegenheit, die ganze Herr- 
lichfeit der Stadt und des Tempels fennen zu lernen und aus dem Munde des Hohenpriefters 
jelbft zu erfahren, daß auch die ſubtilſten Geremonialgefete einen überaus tiefen Sinn haben und 


a Bon Schürer a. a. DO. III, 420 ff. treffend mit den Sibyllinen als „jüdische Propaganda unter 
heidniſcher Maske“ zufammengefaßt. 
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die heilfamften Abfichten verfolgen, jo daß fie auch vor dem Forum der fchärfften philofophifchen 
Kritif glänzend beſtehen können. 

Aus alledem dürfte fich ergeben, daß ein „Eosmopolitifcher” Zug in dieſem Zweige 
helleniftifcher Zitteratur nur cum grano salis behauptet werden fann. Wohl ift big zu einem 
gewiſſen Grade die Schranke gefallen, die den Juden vom Griechen trennt. Sie erfreuen ſich 
mit einander an zahlreichen prunkvollen Gelagen: dabei iſt aber alles — auch für den König! — 
nad) jüdifchen Bräuchen bereitet (B. 181). Diefer Zug ift überaus charakteriftifch. Cine 
nähere Befreundung zwifchen Juden und Griechen ift nur unter der Bedingung möglich, daß 
alle ſpezifiſch jüdischen Lehren und Anfprüche aufrecht erhalten bleiben. Nicht bloß die felbit- 
verftändlichen und wohlberechtigten, wie der monotheiftifche, rein geiftige Gottesbegriff und die 
jtrenge Berurteitung heidniſcher Zajter, ſondern auch die Speifegefege und alles andere, was 
vom jüdischen Geſetz im engeren Sinne gefordert wird. 

Nun ift allerdings richtig, daß die Tendenz der Verherrlichung des Judentums nirgends 
fo auf die Spite getrieben ift, wie im Ariftensbrief. Doch fteht ihm das gleichfalls urfprüng- 
lich griechiſche, ſogen. 3. Makkabäerbuch in der Geltendmachung fpezififch jüdiſcher An- 
fchauungen und Anſprüche nur wenig nad). Das ungeheure Safrilegium, das Ptolemäus IV. 
durch das Betreten des Tempels begehen will, und das feine von Gott gewirkte Lähmung zur 
Folge hat, bildet die Erpofition zu dem Drama, das mit einer ebenfo wunderbaren, wie über 
alle Maßen glänzenden Errettung und Rehabilitation der ſchwer bedrohten ägyptifchen Juden 
endet. 

Schließlich find aber auch die beiden helleniftifchen Bücher, die anerfanntermaßen am 
Stärkiten von griechiſcher Philofophie beeinflußt find, die Weisheit Salomos und das vierte 
Makkabäerbuch, durch und durch von jüdiſchem Geift erfüllt. Die göttliche Weisheit, die der 
Verfafjer des erjtgenannten Buchs im Kampfe mit der gottlofen Weisheit diefer Welt dar- 
jtellt, hat ihren vollfommenften Nieverfchlag in der Religion Israels, insbefondere im Gefete, 
gefunden. Die Gefetesübertretungen find es, die im Endgericht als Ankläger der Ab- 
trünnigen auftreten (4, 20), wie umgefehrt der unerfchütterlichen Geſetzestreue unfterblicher 
Lohn winkt. Wie fih der Verfafjer die Bevorzugung und befondere Führung Israels von 
Seiten Gottes denkt, dafür bietet die Schilderung in Kap. 16 ff. überaus charakteriſtiſche Be— 
lege. Im 4. Makkabäerbuch aber fällt troß der hochphiloſophiſchen Formulierung des Themas, 
„ob die fromme Vernunft Selbtherrfcherin der Triebe ſei“, und troß des theoretifierenden Ein- 
gangs dus Schwergewicht durchaus auf den hiftorifchen Nachweis (3, 19 ff.), daß der rechte 
Israelit durch Feine Dualen und Marter dazu gebracht werden kann, das Gejet feines Gottes 
zu verlegen; der auf peinliche Gefegeserfüllung gerichtete Sinn ift eben identiſch mit der 
frommen Vernunft. j 

Wenn wir ſchließlich noch ein Wort über die Stofffategorieen beifügen, nach denen wir die 
Bücher gruppiert haben, fo kann dabei unfere Abficht nicht fein, den Einleitungen zu den ein- 
zelnen Büchern vorzugreifen; vielmehr müſſen wir ausdrüdlic auf diefelben verweisen. 
Immerhin dürften einige allgemeine Bemerkungen ſchon hier am Plate fein. 

Unter den Apokryphiſchen Gefchichtsbüchern” verdient diefen Namen eigentlich nur das 
1. Maffabäerbu mit feinem zwar aud) nicht überall einwandfreien, aber im Ganzen treus 
herzigen und wahrhaftigen Bericht. Dagegen nähert ſich das 3. Bud Esra, obſchon großen- 
teils aus Abfchnitten der Chronif und des Fanonifchen Esra zuſammengeſetzt, in’ vieler Hin- 
ficht ſchon der Litteraturgattung, deren ältefte Mufter beveits im N. Teft. (vgl. insbefondere 
2 Chr. 20 mit der Vorlage in 2 Kön. 3!) felbft vorliegen, und die dann in nachkanoniſcher 
Zeit bis tief ins Mittelalter hinein endlos weitergewuchert hat — wir meinen den ſog. Midraſch 
(Mehrz. midraschim), die erbauliche oder ſonſtwie tendenziöſe Aus- und Umgeftaltung der 
altteftam. Gefchichtserzählung. Die Art und Weife, wie der Midraſch mit 8 geſchichtlich 


Kaugich, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. L 
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überlieferten Thatfachen umfpringt, wirkt nicht felten verblüffend. Dies gilt 3. B. auch vom 
3. Esra, wenn hier die entfeheidende Rückführung von Erulanten und die Erneuerung des Kultus 
in Serufalem auf den Sieg des jungen Serubabel im Wettftreite der Zeibpagen des Darius 
zurückgeführt wird. Das 2. Makkabäerbuch will als wirkliche Gefchichtsdarftellung genommen 
fein. In Wahrheit aber zeigt das Buch, verglichen mit dem 1. Makkabäerbuch, nur zu deutlich, 
wie bedenkliche Anfchauungen der Verfaffer über die Pflichten des Geſchichtsſchreibers hegte, 
mag nun die Entftellung der Thatfahen ihm felbjt oder dem jo geflifientlid von ihm vor- 
geſchobenen Zafon von Kyrene zur Laſt fallen. Offenbar erachtete man alle dieſe Freiheiten für 
erlaubt, wenn fie nur den Zwed fördern halfen, der über allen anderen jtand: die Anfpornung 
zu peinlicher Gefeßeserfüllung unter allen und jeden Umjtänden und die Beſtärkung in dem 
felfenfeften Glauben, daß den Auserwählten Gottes die Errettung aus allen Nöten — und 
wenn es dazu aud noch fo großer Wunder bebürfte — gewiß ift. Diejelbe Lehre giebt auch 
das fogen. 3. Makkabäerbuch, bei dem allerdings von Gefchichtsdaritellung jo wenig Die 
Rede fein kann, wie bei dem Buche Judith oder Tobit. In den beiden legteren überwiegt die 
paränetifche Tendenz in foldem Grade, daß ſchwerlich anzunehmen ift, die Erzählung habe als 
eine Wiedergabe wirklicher Begebenheiten gelten wollen. Lehrt Tobit den Erfolg und Segen 
treuer Gefegeserfüllung im Privatleben des einzelnen frommen eraeliten, jo Judith die 
gleiche Wirkung der Frömmigkeit in ſchweren öffentlichen Drangfalen. So geſchickt auch in 
diefen Büchern (wie ſchon im Buch Ejther) zugleich für die Unterhaltung des Leſers geforgt 
wird, der Hauptzweck ift fie keineswegs. 

Die Pfeudepigraphen geſchichtlichen Inhalts haben wir von vornherein insgeſamt als 
Legenden bezeichnet. Über ven durch und durch tendenziöfen Charakter des falſchen Ariſteas, 
der fich aber offenbar als einen echten geben will, war ſchon oben die Rede. Das Martyrium 
Sefajas entiprang dem Bedürfnis, das fo viele Legenden erzeugt hat, in der Lebensgefchichte 
großer Männer die Lücken der Überlieferung auszufüllen. Ganz eigenartig ftellt fich endlich 
das Buch der Jubiläen dar. Man fragt fich billig, ob der Verfafjer gemeint haben könne, für 
die 3. T. ftark von der fanonifchen Geneſis abweichenden Angaben Glauben zu finden. Nicht 
das ift auffällig, was an erbaulich belehrendem (ſog. haggadiſchem) Stoff über die Genefis 
hinaus mitgeteilt wird, wie die Mahnrede Noahs (7, 20 ff.), der Bericht über die Gottes- 
erfenntnis und die Wunderfräfte des jungen Abraham (11, 16 ff.), fein Bekehrungsverſuch 
gegenüber Terach (12,1 ff.) u. a., ſondern das, was dem Berichte der Genefis und des übrigen 
Pentateuch widerſpricht. Während der Priefterfoder, dem unfer Erzähler charakteriftifcher 
Weife mit Vorliebe folgt, jede Art von Kultus in der Batriarchenzeit jorgfältig ausschließt, 
weil er vor der Beichaffung des legitimen Kultusorts (Ex. 25 ff.) ſchlechthin undenkbar ift, 
legt unfer Erzähler bereits Noah die fubtilften” kultiſchen Vorſchriften in den Mund, läßt 
Abraham Laubhütten feiern (16, 20 ff.) und in der legten Rede an Iſaak (8. 21) eine Fülle 
fultifcher Anweifungen geben; Levi wird bereit3 von Jakob zum Priefter eingejegt und ihm 
der Zehnte überwiefen (K. 32). Alle diefe Anachronismen aber find genau aus demfelben 
Triebe geboren, der die Urheber des Priefterkoder förmlich zwang, die Kultuseinheit wenigſtens 
bis in die Tage Mofes zurüdzudatieren. Den noch Späteren, die von frühefter Kindheit an zu 
ſtrengſter Gefeßeserfüllung erzogen waren, erfchien es unfaßbar, daß die von der Überlieferung 
längjt mit einem Heiligenfchein umgebenen Erzväter in Gefeglofigfeit, d. i. für den Verfafjer 
der Jubiläen in Gottlofigleit, dahingelebt haben follten. Diejer Makel mußte um jeden Preis 
von ihnen genommen werden. Wie dies gefchah, iſt aus den oben angeführten Abjchnitten 
leicht zu erſehen. i 

Andere auffällige Abweichungen von der Geneſis erklären fi aus ethiſchen Bedenken, die 
nad Beihwichtigung verlangten. Wenn Kanaan (10,29 ff.) widerrechtlich und troß ernftlicher 
Bedrohung PBaläftina in Befig nimmt, jo ſoll damit offenbar betont werden, daß feine Unter- 
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werfung und Ausrottung dur JIsrael felbftverfchuldet war. Der Kampf Eſaus und feiner 
Söhne gegen Jakob, der zur Erfhießung Eſaus durch Jakob führt (R. 38), Holt die Beltrafung 
Eſaus nad), die der biblifche Bericht vermiffen ließ, obſchon er ſich frevelhafter Mifchehen mit 
Heidinnen und der Feindſchaft gegen Jakob ſchuldig gemacht hatte. Auch die bittere Neue 
Judas nad dem Handel mit Thamar (41, 23 ff.) ift eine folde Ergänzung des biblischen 
Berichts, die dem Gewiſſen der Späteren unentbehrlich ſchien. Das alles find charakteriftifche 
Merkmale des ächten Midraſch; nicht minder gehört aber dahin auch die Aleinmalerei (3. 8. 
Kap. 35) in der Darftellung des Gemüts- und Familienlebens der Patriarchen, Auch an einem 
eschatologiſchen Ausblid (8. 23) fehlt es nicht. 

Ziemlich mannigfaltige Tendenzen treten uns in den „Zufägen zu fanonifchen Büchern 
des A. Teft.“ entgegen. Das Gebet Manaſſes ift höchſtwahrſcheinlich ein nachträglicher Erſatz 
für einen litterariſchen Verluſt, den man nad) der Angabe 2 Chr. 38, 18 f. zu beklagen hatte. 
Das Gebet Aſarjas (urfprünglidh ein Gemeindelied), ſowie der Lobgefang der drei Sünglinge 
find nachträglich in den Bericht eingefügt, weil die Situation neben ihrer Weigerung, ein 
Gögenbild anzubeten, auch eine pofitive Bethätigung ihrer Frömmigkeit zu fordern fchien. 
In der Gefhichte von der Sufanna dürfte fi das Hauptinterefje auf die Perfon und Leiftung 
des jungen Daniel fonzentrieren, während in den Gefchichten von Bel und dem Drachen mit 
gutem Humor die Thorheit des Bilderdienites gegeißelt wird. In den Zufägen zu dem Buch) 
Ejther waltet, abgejehen von dem Weiterwuchern der Legende (fo im 1. 2. und 5.—7. Stüd) 
fichtlich auch das Beſtreben, das ſpezifiſch religiöfe Element zu ergänzen, das im Fanonifchen 
Ejtherbuche befremdlicher Weife zu vermifjen war (richtiger wohl: nachträglich eliminiert war, 
um bei der ausgelafjenen Feier des Purimfeſtes eine Profanierung zu verhüten); fo im 3. und 
4, Stüd. 

Die „religiöfen Unterweifungen in lehrhafter Form“ haben das miteinander gemein, daß 
die Mahnung zur Gejeßestreue (Bar. 3,9 ff.) insbefondere auch zur Verabfcheuung des Göten- 
dienftes (fo im Briefe Seremias) Hand in Hand geht mit dem Trofte, daß die gegenwärtigen 
Leiden des Volfes doch nur vorübergehende feien und erneuter Herrlichkeit weichen werden, 
wenn erſt das Gericht Gottes über die gottlofen Unterbrüder ergeht, Israel aufs Neue ge- 
fammelt, Serufalem mit Freude erfüllt wird (Bar. 4, 17 ff.). Wenn in den Sprüchen des 
Jeſus Sirach das tröftliche Element minder ausdrüdlich (jedenfalls nicht in Geftalt meffianifcher 
Erwartungen) hervortritt, fo fehlt es doch darum nicht. ES liegt in dem oft wiederkehrenden 
Hinweis auf die rechte von Gott verliehene Weisheit, die in allen Lagen und Schwierigkeiten 
Nat weiß und Hilfe bringt. Dem frommen Jsraeliten ift diefe Weisheit in Geftalt des Ge- 
ſetzes geoffenbart und zugänglich gemacht. Befolgt er diefes, jo kann er fich auch mit unfehl- 
barer Sicherheit feiner heilfamen Wirkungen getröften. Es war daher durchaus unrichtig, 
wenn man dem Siraciven wegen feiner „hausbadenen“, ja bisweilen bedenklich „utilita- 
riſtiſchen“ Morala einen Rationalismus zugefchrieben hat, der dem Kultus und Geremonial- 
geſetz mindeftens fühl gegenüber gejtanden habe. Daß Ausfprüce, wie 7,9. 35, 1ff- nicht fo 
verftanden fein wollen, lehrt die Vergleihung von 7, 29 ff. 14,11. 50, 5 ff. — Daß auch 
die Weisheit Salomos und das ſogen. 4. Makkabäerbuch in erſter Linie darauf ausgehen, zu 
treueſtem Feſthalten am Geſetz als der wahren Weisheit und höchſten Vernunft zu ermahnen 
und erhabenen Lohn dafür zu verheißen, wurde ſchon oben erörtert. 

Das Mittelglied zwiſchen den bisher beſprochenen Lehrſchriften und der letzten Gruppe, 
den pſeudepigraphiſchen Apokalypſen, bilden die Pſalmen Salomos. Einerſeits Tendenzlieder 
im Intereſſe phariſäiſcher Frömmigkeit und Geſetzeserfüllung und voll kräftigen Haſſes gegen 
die Sadducäer, lehren fie anderſeits (vgl. beſonders Pf. 17 u. 18) das Ideal der meſſianiſchen 





a Vgl. dazu u. I, 230. 2 
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Beit und des meffianifchen Königsa, deſſen Verwirklichung die Pharifäer zu jener Zeit mit 
glühender Seele erhofften, und das uns aud in den Evangelien nod) immer als ihr Ideal 
entgegentritt. 

Die von ung in Bd. II, 177 ff. zufammengeftellten „PBfeudepigraphiichen Apokalypſen“ 
verteilen ſich auf die Zeit von ca. 140 v. Chr. (ein Teil der Sibyllinen) bis ca. 90 n. Chr. 
(4. Esra), falls nicht die Baruchapokalypſe mit Prof. Gunkel (II, 351, gegen Prof. Ryffel, 
©. 406.) nad) 4. Esra anzufegen ift. Won vornherein läßt ſich erwarten, daß die apofa- 
Iyptifche Schriftftellerei innerhalb eines fo langen Zeitraums ſehr mannigfaltige Produkte erzeugt 
haben werde. So verhält es fich in der That: weder Die Motive, noch die Ausfagen laſſen ſich 
überall unter die gleichen Gefichtspunfte bringen. Allen gemeinfam tft nur die Einkleidungs— 
form, d. h. die Herleitung der Enthüllungen von irgend einer in der religiöfen Überlieferung 
des Volkes bedeutfam hervortretenden Perfönlichkeit, fei e3 des graueften Altertums (Adam u. 
Eva, Henoch, die Sibylle als Schwiegertochter Noahs, die 12 Patriarchen, Mofe) oder aus 
Zeiten, mit denen eine neue Periode der Geſchichte des Volkes anhob. Die auf der Grenz- 
fcheide zweier Zeiten ftehenden Gottesmänner ſchienen am Geeignetften, mweisfagend zu der 
näheren, wie zu der fernten Zukunft eine Brüde zu fchlagen. 

In mehreren der aufgezählten 7, bezw. 8 Schriften wird übrigens der apofalyptifche In— 
halt fo fehr durch einen anderen überwogen, daß fie nur mit Einſchränkung zu den Apofalypfen 
gezählt werden dürfen. Dies gilt ſowohl von dem überwiegend erzählenden Inhalt des „Leben 
Adams und Evas“, wie von den Tejtamenten der 12 Batriarhen. Wie das Buch der Jubi— 
läen b, bieten die legteren größtenteils haggadifchen Midraſch. Anfnüpfend an ein überliefertes 
oder fingiertes, bisweilen ungebührlich breitgetretenes Erlebnis behandeln die einzelnen Patri— 
arhen — vielfadh in jehr abjtrafter Weife, aber auch unter Beimifchung fehr individueller 
Geftändniffe — irgend ein beftimmtes ethifches Thema (f. die Überschriften zu den einzelnen 
Teftamenten), um jchließlich in ftereotypen Wendungen, meiſt unter Berufung auf eine alte 
Schrift Henochs, den fünftigen Abfall der betreffenden Stämme und defjen Folgen zu ver- 
fünden. Solche Verfündigungen find apokalyptiſcher Stoff im engeren Sinne: angebliche Vor- 
herfagung fünftiger, thatfächlich jedoch bereits hinter dem Verfaſſer liegender Ereigniffe. Die 
paränetifche Bedeutung diefer Art von Vorherfagungen iſt gering, fofern fie nicht etwa mit 
Ipeziellen Mahnungen (wie Simeon 5 mit der Einfhärfung des Gehorfams gegen Levi) verbunden 
finde, Nur in einigen Teftamenten (Simeon, Zevi, Juda) begiebt fih die Apofalypfe auf das 
eschatologifche Gebiet hinüber, und erft auf diefem — namentlich in der mejfianifchen Weis— 
fagung — offenbart fi dann die volle Bedeutung und Troftfraft dieſer Litteraturgattung. 
In den Vordergrund tritt dieſes eschatologishe Moment, wenn auch in verfchiedener Weife, in 
den noch übrigen Apofalypfen. In den Sibyllinen bringt der meſſianiſche König nur eine vor- 
läufige Errettung. Dauernden Frieden unter den Menjchen wie in der Natur jpendet Gott 
erjt nad) der Niederwerfung des legten Anfturms der Heiden. Alle Bölfer umfpannt ein Reid) 
unter dem Scepter Gottes rings um Serufalem. Eine ſolche Weitherzigfeit in der Berüd- 
fihtigung der Heidenmwelt findet ſich allerdings in feiner anderen Apofalypfe; den Sibyllinen 
kann daher noch am Eheften ein fosmopolitifher Zug (f. 0.) zugefchrieben werden. 

Haft alle Elemente der Apofalyptif find in der jegigen Geftalt des Henochbuchs vertreten. 
Neben die mythologifierenden Berichte über den Fall und die Beitrafung der Engel treten in 


a Bol. u. IL, 129, b Jah Gaster (Proe. of the Soe. of. Bibl. Archaeol. 1893, p. 36) 
wären die Tejtamente urjpr. ein Beftandteil der Jubiläen. e Ebenjo enthält auch der Segen 
Jakobs (Green. 49), die altteft. Vorlage für die Teftamente der 12 Patriarchen, ftatt der Baränefe faft durch— 
weg vielmehr Urteile über die Stämme und — jei e8 rühmende oder tadelnde — Schilderung von 
Buftänden. 
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den Neifeberichten allerlei Phantafien a über die Geheimniffe des Meltalls, Dieſe Ent- 
hüllungen über „aftronomifche Geheimnifje” ziehen fich vereinzelt auch durch die drei Bilder- 
reden mit ihren weſentlich eschatologiſchen, und zwar auch ſpeziell meſſianiſchen Weisſagungen 
hindurch, um im 3. Hauptteile (Kap. 72 ff.) den Inhalt nochmals ganz zu beherrichen. 
Apokalyptifch im engeren Sinne find die Traumgefichte des 4. Teils mit ihrer Überficht über 
den Verlauf der Weltgeſchichte (richtiger der Geſchichte Israels) bis in die Maffabäerzeit; wie 
Daniel 7 und 12 gehen die apofalyptifchen Enthüllungen zulest in eschatologifche Weisfagung 
über. Dasſelbe gilt von der jog. Zehn-Wochen-Apokalypſe (Kap. 93), in der ſich an die Ent- 
hüllungen über fieben thatfächlich beveit3 verjtrichene Perioden Offenbarungen über die drei 
noch ausftehenden anſchließen, während in den Schlußfapiteln das haggadifche Element — 
Mahnung und Troft — in den Vordergrund tritt. In der Apofalypfe Mofes (Kap. 10) er- 
ſtreckt fi) die eschatologifche Erwartung vor allem auf die Vollſtreckung des göttlichen Gerichts 
an den Swingherren Jsraels. Überaus vielfeitig ift wieverum der Inhalt des 4. Esra, dieſer 
„ſympathiſchſten“ und tieffinnigiten unter allen Apofalypfen. Zu der Enthüllung eschato- 
logischer Geheimnifje gefellt fich hier die tiefeindringende theoretifche Erörterung der denkbar 
wichtigften religiöfen Probleme mit einem fittlihen Ernſt und einem tiefinnerlichen perfön- 
lichen Anteil, wie er in höherer Steigerung kaum gedacht werden kann. Die ſyriſche Baruch— 
apofalypje berührt fich in der Stellung der Probleme wie in der Art ihrer Löſung vielfach mit 
dem 4. Esra, wenn auch nicht ohne eigentümliche felbjtändige Momente in der Eschatologie, 
Neben der eigentlichen Apofalyptif (in der langatmigen Bifion von den ſchwarzen und hellen 
Waſſern, Kap. 53 ff.) nimmt ſchließlich aud) das haggadifche Element in den Mahnreden und 
den Briefen Baruchs einen breiten Raum ein. Dagegen bewegt fich die griechifche Baruch- 
apofalypfe mit ihren Enthüllungen über die jieben Himmel vielfach im Geleife der aftro- 
nomifchen PBartieen des Henochbuchs und läßt die religiöfe Tendenz, von der die Erpofition 
in Rap. 1 beherrfcht ift, nur wenig hervortreten. 

Für das Einzelne müſſen wir auf die ausführlichen Einleitungen ingbefondere zu Henoch, 
4. Era und den Baruchapofalypfen verweifen, um zum Schluß noch ein Wort über die 
Motive hinzuzufügen, aus denen diefe ganze eigentümliche Litteraturgattung der Apofalypfen 
entfprang, ſowie über die religionsgefchichtliche Bedeutung, die ihr zufommt. Wie bereits be- 
merkt, kann hierbei feinesfall3 von einem einzigen Motiv die Rede fein. Daß das Grübeln über 
die noch unerfüllten Weisfagungen, deren unbedingte Zuverläfjigfeit doch anderſeits dem 
Glauben feftftand, bei der Entftehung der Apofalyptif eine wichtige Rolle gefpielt hat, geht in 
höchſt inftruftiver Weife aus Daniel Kap. 9 hervor. Dort ſchöpft der Apofalyptifer einen 
mächtigen Troft aus der Erkenntnis, daß die Weisfagung Jeremiad von den 70 Jahren der 
Knechtfchaft nur der richtigen Auslegung bedürfe, um in Kraft zu bleiben und zu getrojtem 
Ausharren zu ſtärken. Einen ähnlichen Verſuch, die Perioden der Heilsgeſchichte und damit 
den Anfang der Endzeit zu beftimmen, bietet die jog. Wochenapofalypje Henochs (Kap. 93). 
Aber in ſolchen Grübeleien und Berechnungen hat fi das Intereſſe ver Apokalyptiker keines— 
wegs erfchöpft. Ebenfo find wohl auch die oben erwähnten phyfifalifchen und aftronomijchen 
Phantaſieen famt den gnoftizierenden großenteil3 als ſekundäre Elemente zu betrachten. Die 
echten Apokalypfen ftehen im Dienjte eminent praftifcher Zwede. Auf das Exil war ftatt der 
erhofften großen Erneuerung die Zeit der feinen Dinge gefolgt: Weisfagungen wie die 
Haggais 2, 6 waren auch nach Langer Frift unerfüllt geblieben. Der Eifer für Das Geſetz, der 
in der Zeit Esras anhob und ſich fort und fort fteigerte, vermochte den Gott Israels nicht 
aus feinem rätjelhaften Schweigen heraustreten zu machen: es blieb alles wie zuvor. Kein 
Wunder, daß ſich ein tiefes Gefühl der Verlafjenheit und Ratloſigkeit alles Volkes bemädhtigte. 


® Parallelen find Teft. Levis Kap. 3 f. u. die griech. Baruchapofal. Kap. 2 ff. 
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Der Mund der Propheten war mit Maleachi und Joel verftummt; die Anfänge der Apofa- 
Iyptif, wie fie — wohl aus dem Ende des 4. Jahrh. — in ef. 24—27 und Sad. 9—14 
vorlagen, gaben nur den allgemeinen Troft einer fünftigen Errettung, ganz wie die älteren 
Propheten, deren Schriften man fie frühzeitig einfügte oder beigab. Als nun in der fyrifchen 
Verfolgung feit 176 v. Chr. die Gefahr einer völligen Zertretung Israels und feiner Religion 
brennend geworden war, da griff der Eifer, den ſinkenden Glauben zu ftärfen, ihn in der 
äußerften Not zum Ausharren zu bewegen, zu einem außerordentlichen Mittel. Es genügte 
nicht, in Midrafchen, wie wir fie Dan. 1—6 lefen, Beifpiele von wunderbarer Errettung der 
Frommen, wie von gründlicher Demütigung der Gottlofen zu Troft und Nachachtung vorzu- 
führen. Es bedurfte noch eines doppelten anderen Nachweiſes. Was jet geſchah und fchlecht- 
hin unerhört und unglaublich) erſchien, das hatte Gott nicht allein von Anfang an vorher- 
gewußt, fondern auch längſt feinen Lieblingen enthüllt. Daß fie e8 (wie Dan. 10 f. gefchieht) 
bis ing Einzelne vorausverfündigen können, ift ein unumftößlicher Beweis, daß alles, was 
geſchehen ift, von Gott ſelbſt auf das von ihm gewollte Ziel berechnet und geordnet war. Das 
andere aber, deſſen es dringend bedurfte, war der Hinweis auf eine beftimmte und zwar ab— 
ſehbare Frift der Errettung ; nur fo fonnte der Verzweiflung gemwehrt, zur Aufbietung der 
legten Kraft angefpornt werden. Für beide Zwecke aber war es unerläßlich, einen Gottesmann, 
ja einen notorifchen Liebling Gottes aus der Vergangenheit reden zu laſſen. Nur ein folcher 
fonnte Kommendes längere Zeit vorherfagen, und nur einem folchen eignete die Autorität, die 
für die Anfegung der Nettungszeit Glauben fordern durfte. 

Wie im Buche Daniel, dem Mufter aller Apofalypfen, alle oben aufgeführten Merkmale 
greifbar vorhanden find, jo erweijen fich unter den übrigen vor allen das 4. Bud Esra und 
die ſyriſche Baruchapofalypfe durch die gleichen Merkmale als echtefte Vertreter der Gattung. 
Der Anlaf zur Abfafjung beider ijt faft noch akuter, als der für das Buch Daniel. Das Ärgſte, 
was ein Daniel hätte fürchten fönnen, war nun Wirklichkeit gemorden — Serufalem von den 
Heiden erobert, entweiht, zerftört, der Überreft des Volkes in die Sklaverei verkauft oder in 
alle Winde zerftreut, jede Hoffnung betrogen , nichts übrig, als für immer und an Allem zu 
verzweifeln. Da iſt es nun unleugbar etwas Großes, daß fich felbjt in ſolcher Zeit noch ein- 
mal die Stimme eines Gottesmannes erhob — nicht eines Beitgenofjen, denn ihm hätte nie- 
mand Glauben geſchenkt, — ſondern die Stimme eines Baruch, eines Cara, die Ähnliches 
erduldet, die heilige Stadt in Trümmern, das Volf in der Verbannung gefchaut hatten. Es 
mußte einen wunderfamen, mädtigen Eindrud machen, wenn in ganz ähnlicher Lage ihre 
Klagen und Zweifel durch göttliche Offenbarung gänzlich zum Schweigen gebracht, auf den 
Troft des Endes — des baldigen Endes — verwiefen wurden. 

Mit Obigem ift zugleich die oft aufgeworfene Frage beantwortet, ob die Pfeudonymität 
lediglich als eine Einkleidungsform zu betrachten fei, von der der Verfaffer felbjt überzeugt 
geweſen fei, daß man fie nicht ernft nehmen werde. Im Daniel, 4. Esra und der fyr. Baruch— 
apofalypfe ift dies ficher nicht der Fall; fie hätten ohnedies einfach ihren Zmwed verfehlt. Das- 
felbe wird für die Bejtandteile des Henochbuchs anzunehmen fein, die aus einem fonfreten 
Anlaß, d. h. irgend einer ſchweren Bedrängnis des Volks entjtanden waren. Für die übrigen 
Apofalypfen wage ich es nicht mit derjelben Zuverficht zu behaupten, und zwar nad) dem 
bereit3 oben Erörterten um jo weniger, je jtärfer die Beimifchung des midrafchartigen und 
rein haggadifchen (moralifierenden) Elementes ift, wie 3. B. in den Tejtamenten der Patri- 
archen. 

Damit ſoll aber durchaus nicht geſagt ſein, daß die echten Apokalypſen, die den Anſpruch 
auf Authenticität erhoben, eben darum als Fälſchungen gebrandmarft ſeien. Wir werden 
ung — fchon um der altteftamentlichen Analogien willen — endlich daran gewöhnen müfjen, 
anzuerkennen, daß der Begriff „Fälf hung” den Urhebern diefer apofalyptifchen Litteratur fo 
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wenig befannt und faßbar war, wie etwa dem Dichter des Segens Jakobs oder den Verfaffern 
des Deuteronomiums. Alles kommt hier auf den Zwed an. War diefer zweifellos löblich, 
heilfam, gottwohlgefällig, fo galt es offenbar nicht bloß als erlaubt, fondern ala Pflicht, die 
Mittel zu wählen, die am Sicherften dazu führten, ihn zu erreichen. Ein fittliches Bedenken 
fonnte ſchon darum nicht entftehen, weil die Unterfchiebung ſichtlich mit der Überzeugung ge- 
paart war: jo würde, ja jo müßte der betreffende Gottesmann reden, wenn ihm jet die 
Belehrung, Ermahnung und Tröjtung des Volks befohlen wäre. 

Wenn Esra (14, 45f.) von den 94 nach feinem Diktat gefchriebenen Büchern 24 (die 
fanonijchen des A. T.) jogleich veröffentlichen, 70 aber zurückhalten und nur den Weifen feines 
Volks übergeben joll, jo find unter den 70 offenbar Geheimfchriften in der Art feiner eignen 
Apokalypſe zu verjtehen. Die Stelle ift jomit ein draftifcher Beleg, welchen Wert man in 
weiten Kreifen diejer Litteratur — faft über die kanoniſche hinaus — beilegter. Wir können 
einer ſolchen Wertſchätzung unmöglich beiftimmen, aber den relativen Wert diefer Litteratur 
müfjen auch wir ſehr hoch anfchlagen, und zwar in erjter Linie nicht aus den Gründen, die zu- 
erſt in die Augen fpringen, daß ung nämlich hier in einzelnen eschatologifchen Fragen wichtige 
Parallelen mit den neuteftamentlichen Ausfagen entgegentreten, wie die Theologumene von 
den „Geburtswehen” der meffianifchen Zeit (vgl. Matth. 24, 6 ff.), die Meffiasnamen „Sohn 
Gottes”, „Menſchenſohn“, die Präerijtenz des Meſſias, ſowie das tiefere Eingehen auf die 
Fragen der Auferftehung und Unfterblichfeit. Aber wichtiger noch als alles dieſes erfcheint 
ung die injtinktive Zoslöfung der eschatologifchen Erwartungen von der jpecififch jüdischen 
Meſſiashoffnung, die in der Wiederaufrichtung des Davidiſchen Reichs und der Herrfchaft des 
Meſſias über alle Völker das Endziel der Wege Gottes mit Israel erblidt. Wenn dagegen 
in den älteren Sibyllinen, im 4. Esra und in der Barudhapofalypfe die Herrfchaft des meffia- 
nifchen Königs, ſoweit fie der jüdiſchen Meſſiashoffnung entfpricht, nur eine vorüber- 
gehende Epifode ift, jo zeigt fich darin die Erkenntnis, daß die Weisfagung des alten 
Bundes doch nur einen Teil der göttlichen Geheimnifje erfchaute, daß fie nicht heranreichte an 
die ganze Größe und Höhe der Erfüllung. Und anderfeits: daß fie nicht ausreichend fei, dem 
Fragen und Sehnen des Individuums, das ſich nicht mehr bloß als ein verſchwindendes 
Teilchen des Volfsganzen zu betrachten vermag, volle Genüge zu thun. Dem entjpricht die 
allmähliche Verrückung des Ortes, an dem die Geretteten und ewig Seligen gedacht werben. 
An die Stelle des Diesſeits, über welches die ältere eschatologifche Erwartung nie hinausgeht, 
tritt bereits eine Art Jenfeits, fei es eine vorher unfichtbare Welt (Bar.-A. 51, 8) oder das 
wiedererſchloſſene Paradies (4. Esra 8, 52) oder endlich der Sternenhimmel felbft (Himmelf. 
Mofes 10, 9). Wer erfieht aus alledem nicht: es ift trotz alles jüdischen Partikularismus 
vielfach eine andere Welt, in die wir hier eintreten, wenn wir von den fanonifchen Büchern 
des Alten Teftamentes herfommen. Und weiter: fie berührt ſich vielfältig mit der Gedanken— 
welt des Neuen Teftaments. Nicht als eine Kopie der legteren — denn auch ihre nad- 
paulinifchen Erzeugniffe bewegen ſich in einem längftvorhandenen Ideenkreis — aber auch 
nicht als ihre ausfchließliche Vorlage, daß man etwa den “inhalt der neuteftam. Offenbarung 
aus Apofryphen und Pfeudepigraphen herauszufonftruieren vermöchte. Aber das ift unleug- 
bar, daß auch fie mit ihrem Taften und Suchen an ihrem Teil mitgeholfen haben, die Ge— 
müter zu bereiten und fo vor dem Kommen des Herm einen Gliasberuf auszuüben, der nod) 
heute unferen Dank verdient! 


8 3. Ausgewählte Litteratur. 


Indem wir für die fpezielle Litteratur zu den einzelnen Apofryphen und Pieudepigraphen auf bie 
betreffenden Einleitungen, ſowie auf die in $ 4 folgenden Nachträge verweifen, beabfichtigen wir an 


a Bol. dazu unten Gunfel II, 401, Note 8. 
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diefer Stelle nur, die das ganze oder doc) je einen größeren Teil de3 Gebietd umfaſſenden Duellen und 
Hilfsmittel aufzuführen, befonders auch zu rafcher Orientierung über Namen, die in den Anmerkungen 
fehr häufig ohne weitere Angaben genannt werden. 


I. Die widtigften gried. Handſchriften. 
Bon den fogen. Majuskel-Handihriften gehören hierher: 

1. Codex Sinaitieus (Sin.) in Petersburg (ed. Tifchendorf, Petersb. 1862, 4 Bde.) 
IV. saec.; Bejtandteil desfelben ift der Cod. Friderico Augustanus in Leipzig (ed. 
Tifchendorf, Lpz. 1846). Die Höfchr. enthält die Zufäse zum Buch Ejther, Tobit, 
Sudith, 1. u. 4. Makk., Weish., Sirach. 

2. Cod. Vaticanus 1209 (B) IV. saec.a (ed. O. Vercellone et J. Cozza. 6 Bde. Rom 
1868— 81; phototypifche Ausg. Cozzas des A. T. Rom 1890). Enthält 3. Esra und 
alle Apofryphen der Zutherbibel außer den Maff. und Gebet Manafjes. 

3. Cod. Alexandrinus (A) im brit. Mufeum zu London, V.saec, (ed.Baber, Lond. 1816 ff. ; 
photograph. Facfimile des A. T. Lond. 1881—83. 3 Bde). Alle Apofryphen der 
Zutherbibel nebjt 3. Esra, 3. u. 4. Maff. 

4. Cod. Venetus (Ven.), bei Holmes (f. u.) 23 (in Wahrh. Majusfelhdfchr.) VIII. oder 
IX. saec., enthält die Apofryphen der Zutherbibel (außer den Zufägen zu Efther) nebjt 
3. Makk. 


II Drudausgaben. 


Vet. Test. graecum cum var. lectt. edd. R. Holmes et (tom. II—V) J. Parsons. Oxon. 
1798— 1827 (tertkritifcher Apparat aus den Majusfel- und einer fehr großen Zahl von 
Minuskel-⸗Hdſchr.). 

Vet. Test. Graece juxta LXX interpretes. Lips. 1830. 2 Bde. 7. Aufl. (ed. €, Neſtle) 
1887. Unentbehrlich ift daneben der (auch jeparat erfchienene) Anhang Neftles zu den 
Ausgaben von 1880 und 87 mit der erneuten Kollation des Cod. Vatie. (B) u. Sinait. 

The Old Test. in Greek according to the Septuagint. Ed. H. B. Swete, Cambr. 1887 
bis 1894. 2. Aufl. 1895—99. 3 Bde. Text des Cod. Vat. (B), wo diejer fehlt, des 
Alex. (A) mit den Varianten der wichtigften Majuskelhoſchr. Apofryphen der Luther- 
bibel nebjt 3. Esra, 3. u. 4. Makk., Pſalmen Salomos (in der 2. Aufl. III, 789 ff. aud) 
der griech. Henochtert). 

O. F. Fritzſche, libri apoeryphi vet. test. graece. Accedunt libri vet. test. pseud- 
epigraphi selecti. Lips. 1871. Gelbftändige Tertesrecenfion mit den Varianten der wich- 
tigſten Majuskelhdſchr. und eines Teils der Minusfeln, ſowie der wichtigften alten Verfionen. 
Apofryphen der Lutherbibel, nebit 3. Esra, 3. u. 4. Makk.; von Pfeudepigraphen: 


Pjalmen Salomos, lat. Tert des 4. u. 5. Esra (vgl. o. ©. IX), lat. Text der fyr.) 
Baruchapokalypſe, assumptio Mosis. 


U. Fabricius, Codex pseudepigraphus vet. test. Hamb. 1722 f. 2 Bde. Bd. J in 
1. Aufl. 1713 ; der Cod. pseud. N. Ti. erſchien bereit3 1703), enthält Notizen u. Aus- 
züge aus allerlei antifen u. mittelalterl. Schriftitellern, geordnet nach der Reihenfolge der 
Patriarchen, die Henochfragmente des Georg. Syncellus, die Tejtamente der 12 Patri— 
archen u. die Palmen Salomos, in Bd. II den lat. Tert des 4. Esra. 


® Nach Rahlfs (Nachr. d. Gött. Geſellſch. d. Wiff. 1899, S. 72 f. abhängig vom 39. Feitbrief des 
Athanafius, fomit nach 367 in Ägypten gefhrieben, Repräfentant des offiziellen ägypt. (heſychiſchen) 
Textes. b Vgl. über die ſchweren Mängel diejes angeblichen Facfimiledrudes Neftle in 
Theol. Lit.-Ztg. 1895, Nr. 6. 
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A. Hilgenfeld, Messias Judaeorum, Lips. 1869 (enthält ausführliche Prolegomena, 
dann den griech. Text der Palmen Salomos, den griech. u. lat. Tert des 4. Esra famt 
der lat. Überf. des fyr., äthiop., arab. und armen. Textes, endlich Mosis assumptio). 


III. Die wigtigften alten Verfionen. 


1. Die alten Iatein. Überfegungen (aus den Septuaginta, gewöhnlich als Itala a bezeichnet) 
fammelte Sabatier in Bibliorum sacrorum latinae verss. antiquae seu vetus italica 
et caeterae . . . quae cum vulgata lat. et cum textu graeco comparantur. Rheims 
1739—49 (8b. 1. 2, das A. Teft. enthaltend; Bd. 3 mit dem N. Teft. erſchien Paris 
1751). Über die offizielle latein. Bibel der röm. Kirche, die fog. Vulgata, die des Hiero- 
nymus Überfegung aus dem Grundtert (jedoch Weish., Sirach, Baruch, 3. Esra, 1. u. 
2. Makk. n. der alten lat. Berfion) enthält, vgl. oben S. VII. 

2. Die fyrifche Überfegung: a) der fogen. Syrus-hexaplaris, d.i. die von Baulus von Tella 
617 in Mlerandria gefertigte Überfegung der 5. (LXX-) Kolumne in Drigenes’ 
Herapla. Die wichtigite Hoſchr. ift die aus dem VIII. saec. ftammende der ambrofia- 
nischen Bibliothef zu Mailand (Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus photolitho- 
graphice editus eurante. .. A. M. Ceriani, Mediol. 1874) enthält Weish., Sirach, 
Barud), Brief Jer. Zufäge zu Daniel. — b) die gewöhnliche, von jüdischen Händen im 
2. Jahrh. nach Chr. gefertigte Überfegung, die fog. Peſchitta. Die wichtigfte Handichr. 
gehört wiederum der Bibliotheca Ambrosiana an und ift gleichfall3 von Ceriani: Trans- 
latio Syra Peseitto Vet. Ti. ex codice Ambros. sec. fere VI photolithographice 
edita) Mail. 1876—1883 in 2 tomi (4 partes) mufterhaft herausgegeben. Sie ent- 
hält, 3. T. inmitten der Fanonifchen Bücher, fämtliche Apofryphen (außer 3. Esra, Tobit 
und den Zufäßen zu Ejther) nebft 3. u. 4. Maff., ſowie der Baruchapokalypſe u. 4. Esra. 
Vgl: außerdem Libri vet. ti. apocryphi Syriace e recognitione P. de Lagarde. Lips. 
1861. 


IV. Kommentarmwerfe zu fämtliden oder doch zum größten Teile 
der Apofryphen. 


Fritzſche u. Grimm, Kurzgef. exeget. Hob. zu den Apokr. des U. T. Lpz. 1851—60. 
6 Lief. (von Frigfche, Lief. 1: 3. Cara, Zufäge zu Ejther u. Dan., Gebet Man., Ba— 
ru, Br. Ser.; 2: Tob. u. Judith; 5: Jeſ. Sirach. Bon Grimm, Lief. 3: 1. Makk.; 
4: 2.—4. Makk.; 6: Weisheit). 

Bibelurfunden. 3. Teil. Die apofryph. Bücher. Herausgeg. (mit anderen) von 9. J. 
Holgmann. Lpz. 1869 (Bd. 7 von Bunfens „Vollftänd. Bibelmerk für d. Gemeinde). 
Alle Apokryphen der Lutherbibel nebft 3. Esra u. 3. Makk. in deutſcher Überf. mit kurzen 
Anmerkungen. Im Anhang: Bruchftüde aus d. Buche Henod). 

E. C. Bissell, the Apocrypha of the Old Test. with historical introductions, a revised 
translation and notes critical and explanatory. New York 1880 (Zugabe [als 
Band 15]) zu einer engl. Bearb. von Langes Bibelwerk; enthält alle Apokr. der 
Zutherbibel nebft 3. Cara u. 3. Makk. Im Anhang 4. Esra und Notizen über alle von 
uns aufgenommenen Pjeudepigraphen außer Ariftens, 4. Maff., griech. Baruchapofalypfe 
u. Leben Adams. 

O. Zödler, die Apokr. des A. T. nebft einem Anhang über die Pfeudepigraphenliter. (Ein- 
leitungen, fowie Überf. mit Anmerf, ; aus Strad u. Zöcklers, Kurzgef. Kommentar zu den 


a In Wahrheit ift Itala in Auguſtins doctrina christ. II, 15, wie ſchon 1824 Breyther, 1896 
Burkitt, the old Latin and the Itala (in Robinsons Texts and Studies, Vol. IV, No. 3) gezeigt hat, 
die 384 in Rom gefertigte Überfegung des Hieronymus zu den Evangelien. 
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hl. Schriften A. u. N. Teſt. 9. Abt. des A. Teft.). München 1891 (behandelt unter den 
Apofr. auch 3. Maff. u. vom 3. Esra 3, 1—5, 6, vom 4. Maff. 1,13— 3,19). Im An- 
hang über die Pfeudepigraphen werden nur die Pſalmen Salomos u. 4. Esra vollftändig, 
vom Henoch 6—11. 14—16. 46— 51, aus den Sibyllinen das Gedicht auf den Jeſus— 
namen (VIII, 217 ff.) in Überf. mitgeteilt, alle anderen kurz befprochen. 

Ball, the ecelesiastical or deutero-canonical books of the Old Test. commonly called 
the Apokrypha, edited with various renderings and readings. Lond. [1892], Zu- 
gabe zu der 1890 in 2. Aufl. von Cheyne, Driver u. a. herausgeg. fogen. „Variorum 
Bible“. 

Ed. Reuf, das A. Teft. herausgeg. aus dem Nachlaſſe des Verf. von Erichſon u. Horft. 
6. Bd.: Religions- u. Moralphilofophie der Hebräer (Hiob, Sprüche Sal., Pred., Sirach, 
Weish., Jona, Tobia, Sufanna, die Pagen des Darius, Baruch, Gebet Man.) — Bd. 7: 
die polit. und polem. Litter., der Hebr. (Ruth,1.u. 2. Makk., Dan., Eſther, Jud., 3. Maff., 
Bel u. die Echlange, die Epiftel des Ser.) Braunfchw. 1894 (Überf. mit Anmerf.; in 
Neuß’ franzöf. Bibelwerf erfchien der 6. u. 7. Teil 1878 f.). 

The Holy Bible... with an explanatory and eritical commentary ete. Apocrypha, 
edited by H. Wace. Lond. 1888. 2 Bde. (Zugabe zu dem 1871—81 von C. Cook 
mit anderen herausgeg. jogen. „Speakers Commentary*). Die Mitarbeiter Waces, 
von dem nur das Vorwort ftammt, waren & Salmon (allgem. Einl.), Lupton (3. u. 4. Esra), 
Fuller (Tobit u. Zufäge zu Ejther), Ball (Judith, Zufäse zu Dan., Gebet Man.), Far- 
rar (Weish.), Edersheim (Eirad, unter Mitwirkung von Margoliouth), Gifford 
(Bar. u. Br. Ser.), Rawlinson (1. u. 2. Maff.). 

Für die Epeziallitteratur zu den einzelnen Büchern verweifen wir nochmals auf die faft 
erichöpfenden Angaben in den oben vor $1 angeführten Arbeiten Ehürers, ſowie auf die 
forgfältige Auswahl in Strads Einl. ins A. Teft. 5. Aufl. (Münch. 1898), ©. 228 ff., 
ganz bef. aber auf die Einleitungen und Anmerf. zu den von uns aufgenommenen Büchern 
und die unten in 8 4 folgenden Nachträge. 


$ 4. Nachträge und Berichtigungen. 


Diefer 8 bezwect den Hinweis auf neuefte Litteratur, die weder von Schürer im 3. Bde. der 
Gefch. des jüd. Volkes, noch von ung mehr berüdfichtigt werden fonnte, ſowie eine furze Erörterung 
einiger neuerdings aufgetauchter Streitfragen. 


Bd. I: 1. Das dritte Bud Era. 


Die Beiprechung von E. F. in der Revue crit. 1899, Nr. 3 vermift die Erwähnung 
der Hypotheje [de Lagardes, Mittheil. IV, 818; vgl. auch Lupton in Wace Apoerypha u. 
Neitle, Margin. S. 28), daß der Etreit der Leibpagen (3. Esra 3, 4 ff.) urfpr. hinter Dan. 6, 1 
geftanden habe. —R. Neumann (Wochenſchr. f. Hafj. Vhilol. 1899, Nr. 13) vermutet in 
derfelben Perikope die Überarbeitung einer nichtjüd. Überlieferung. — Einen gründl. Beitrag 
zur Tertkritik Liefert W. J. Moulton, über die Überlief. u. den tertfrit. Wert des 3. Esra— 
buche. Ztſchr. für die alttejt. Wifj. 1899, S. 209— 258 (unvollendet). 


Das Bud Tobit. 


Über Tert und Verfionen des Buches Tobit handelt ausführlich E.Neftle in „Septua- 
gintaftudien III” (wiſſenſch. Beilage zum Progr. des ev. theol. Seminars Maulbronn. Stuttg. 


a Dbige Aufzählung erfchien darum nötig, weil unten in den Anmerkungen öfter Wace ftatt der 
einzelnen Berfafjer citiert ift. 
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1899), ©. 5 ff. und 22 ff. Über den fattfam befannten Ton, in dem Neftle auch hier feine 
Belehrung ſpendet, jehe ich hinweg. Auf die gegen unfere Überſetzung des Tobit gerichteten 
Vorwürfe wird der Überfeger felbft an anderer Stelle antworten. Ich begnüge mich hier mit 
der Bemerkung, daß ich in dem Hauptpunft, der angeblichen größeren Urfprünglichfeit des 
Sin. gegenüber AB dur Neſtles Gründe nicht überzeugt worden bin — nit einmal 
in betreff der EA. Naovu (fo Sin. 14, 4) ftatt Iwvag (AB)a. Zu dem weiteren 
Vorwurf (S. 22), daß eine Erörterung des Verhältnifjes diefes Erzählungsftoffes [des Tobit] 
zu den Erzählungen vom weifen Ahifar zu vermifjen fei, bemerfe ich, daß wir eine Über- 
feßung der Apofıyphen und Pfeudepigraphen mit Nachweis des zu Grunde gelegten Tertes 
verjprochen haben, nicht aber eine erfchöpfende Erörterung aller litterar- und tertkritifchen 
Fragen, die dabei irgendwie in Betracht fommen können. Übrigens find die Arbeiten, die das 
Intereſſe an der Achiqargeſchichte und ihrem Verhältnis zum Buche Tobit auf Neue angeregt 
haben, erſt nach dem Drud unferer Tobitüberfegung erfchienen ; fo die litterar. Notizen bei 
Schürer III, 177; ferner F. ©. Conybeare, J. Rendel Harris and 8. Lewis, the story of 
Ahikar from the Syriac, Arabic, Armen., Greek and Slavonie Versions. Lond, 1898 
(vgl. hierzu die inftruftive Beſprechung von Lidzbarski in d. Theol. Lit. Ztg. 1899, Nr. 22); 
E. Cosquin, le livre de Tobie et l’histoire du sage Ahikar (Rev. bibl. Jan. 1899). 


Das Bud Judith. 


Zu ©. 151, Note f: Nach C. Torrey, the site of Bethulia (Journ. of the Amer. Orient. 
Soc. XX [1899], p. 160 ff. ift mit „Betylua” Sichem gemeint. Vgl. außerdem zum 
Bude Judith Windler, altorient, Forſchungen. 2. Reihe, Bd. II, 2 (1899), ©. 266 ff. 


Das Gebet Manafjes. 


Su ©. 167, 8.24 ff. In Neftle, Septuagintaftudien II (Stuttg. 1899), ©. 4 u. 6 ff. 
wird eingehend erörtert: A der gedrudte Tert, B die handfchriftl. Bezeugung, C die Geftal- 
tung des Textes, D die Herkunft des Textes, E aus der ſpätern Gefhichte des Stüds. 
Nestle zeigt, daß das Gebet M., objchon in manchen LXX-Hdſchriften unter die Gebete 
u. Hymnen im Anhang zu den Palmen. aufgenommen, doch erſt ſehr ſpät — jtreng- 
genommen erjt durch Luther — Stellung und Rang eines bibI. Buches erhalten habe. Der 
griech. Text ift zuerft in der Bulgata-Ausgabe des Stephanus von 1540, in einer LXX- 
Ausgabe aber zuerft 1697 (in Frids Nahdrud der ed. Sixtina von 1586/87) ab- 
gedrudt. Der handſchriftliche Text (f. 0.) ftammt nah N. wahrſch. aus den apoftol. Kon- 
ftitutionen, bzw. deren Grundlage, der Didascalia. 

Bu ©. 168, 3.17: Der fyr. Tert liegt gebrudt vor in Didascalia apostolorum syriace, 
ed. P. de Lagarde. Lips. 1854. 


Die Sprüde Jeſus Sirachs. 


Bu ©. 232f. vgl. auf ©. 425 die Anm. zu V. 15 ff. 
Zu ©. 232 3.18 v.u. ff.: In den zulegt von Schechter edierten hebr. Fragmenten (. u.) 
S. 256 f.) lautet die Unterſchrift der letzten Seite: „Bis hierher [gehen] die Worte Simons, 


a Dabei will ich indes nicht verſchweigen, daß auch J. R. Harris, the double text of Tobit (Amer. 
Journal of theol. 1899, III, p. 541 ff.) nad) dem Referat von Swete (Expository Times, Dit. 1899, 
p: 39) auf Grund einer Vergleichung der beiden Recenfionen des Tobittertes mit der Geſchichte des 
Achiqar, den Jubiläen u. anderen alten Texten zu dem Ergebnis kommt, daß der Tobittert des Sin. dem 
hebr. Original näher ftehe, fei es, daß er nach dem Hebr. oder einer vom Hebr. abhängigen Verſion 


korrigiert fei. 
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des Sohnes Jeſus', der genannt wird »Ben Sira«. Die Weisheit Simons, des Sohnes 
Jeſus', des Sohnes Eleazars, des Sohnes Siras.“ 

Zu ©. 236. Auch nah Willrich, Juden u. Griechen vor der maff. Erhebung (Gött. 1895), 
©. 111 ff. erklärt fich die Entjtehung des Sirachbuchs am Beten aus dem Schredens- 
regiment des Menelaos (um 170). 

Zu ©. 239 oben rügt Halevy (brieflih), daß fein Hauptargument übergangen fei, sc. daß 
das Edikt Antiohus’ des Gr. [vgl. dazu u. I, 236, 3. 13 ff.] ausfchließlich von Repara- 
turen des Tempels fpreche u. abfolut über folde der Stadtmauern ſchweige, während. ben 
Sira die einen u. die anderen erwähne. — Eine ausführliche Verteidigung feiner Theſe, 
daß Sir. 50, 1 ff. Simon I gemeint fei, giebt Hal&vy in der Revue Sömitique Zuli 
1899, ©. 237 ff. a. 

Zu ©. 245, 3. 1 ff. fchreibt mir Prof. Ryſſel: „Die ©. 384 (gegen ©. 245) im Anſchluß 
an Neftle ausgejprochene Vermutung, daß auch Cod. 248 die Ordnung aller übrigen 
griech. Handfchriften teile, und daß der Herausgeber der Complutenf. Polyglotte von fich 
aus auf Grund der vom griech. Tert unabhängigen Überfegungen die urfpr. Ordnung 
vejtituiert habe, hat ſich bet Einficht diefes Codex, zu der ich im Frühjahr 1899 Gelegen- 
heit hatte, als richtig erwieſen.“ 

Zu ©. 246, 3. 4 v. u.: Aud Schürer (?III, 384 ff.) bleibt dabei, daß die dem Ariftobul 
zugefchriebene Schrift von einem griechifch gebildeten Juden Namens Ariftobul zur Zeit 
des Ptolemäus Philometor, alfo um 170—150 v. Chr., verfaßt ift. 

Zu ©.248 3.4 v. u.: Betreffs einzelner Fehler der Ausgabe de Lagarde's ſ. jet H. Her- 
fenne, De Veteris Latinae Ececlesiastiei capitibus L—XLII. una cum notis ex 
ejusd. libri translationibus Aethiop., Arm., Coptieis, Lat. altera, Syro-Hexapl. 
depromptis. Lpz. 1899, ©. 12, Anm. 3. Diefe Monographie ift eine neue Ausg. der 
©. 249, 3. 11 v. u. erwähnten Difjertation (vgl. dazu Lit. Gentralbl. 1899, Nr. 36). 

Zu ©. 250 3. 22f. Vgl. zu Peters Lit. Centralbl. 1899, Nr. 30, Sp. 1017 ff. 

Zu ©. 256 3.8v.u.ff.: Diefe neugefundenen hebr. Fragmente find jegt veröffentlicht u.d.T.: 
The Wisdom of Ben Sira. Portions of the book Eeclesiastieus from Hebrew manu- 
scripts in the Cairo genizah Colleetion ete. Edited by 8. Schechter and C. Taylor. 
Cambr. 1899. Es find folgende Stüde: a) Sieben von Schechter ermittelte Blätter 
derjelben zuerft gefundenen Hdfchr., aus der Kap. 39, 15° ff. ftammte. Sie enthalten 
8. 30, 11— 31,11. 32, 1—83, 3. 35, 9—86, 21. 37, 27— 838, 27, endlich (BI. 5—7) 
49, 12—51, 30 (davon war BI. 5 mit 49, 12—50, 22 bereit3 früher veröffentlicht u. 
liegt auch bereit unferer Überf. zu Grunde). Die Lüden nad) 31, 11 u. 36, 21 werden 
ausgefüllt durch zwei von Margoliouth gefundene Blätter derfelben Hoſchr. — b) Vier 
Blätter einer anderen (nicht ſtichiſch gefchriebenen) Hoſchr. — 3, 6—7, 29 u. 11, 34 
bis 16, 26 (nad) Echechter mindejtens aus der Mitte des 11. Jahrh.). Mit diefen neuen 
Funden liegen nun von den 1402 Verfen des griech. Tertes 668 hebräifch vor (vgl. hier- 
zu die reichhaltige Beſprechung des Schechter-Taylor’schen Werkes von Smend in Theol. 
Lit.-Ztg. 1899, Nr. 18). 

Die Freude an dem ganzen hochwichtigen Fund ift neuerdings Vielen getrübt worden 
durch die Thefe von D. S. Margoliouth (The origin of the ‚Original Hebrew?’ of 
Eeclesiastieus. Lond. 1899), daß dieſes angebliche hebr. Driginal in Wahrheit eine 
Nüdüberfegung fei aus einer (mit Hilfe des Griechen u. Syrers gefertigten) perfifchen Ver— 
fion, verfaßt 1000 n. Chr. von einem arabifch Redenden, der fein Hebräiſch von einem 
Juden gelernt hatte, defjen Aussprache der der Chriften von Urmia glich). 


. * Die Polemik ift irrtümlich gegen den Herausgeber der Apofryphen, ftatt an Prof. Ryffel als den 
Überſetzer des Sirach gerichtet. 
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Gegen diefe fomplizierte und nur zum Teil mit disfutierbaren Gründen gejtügte Hypo- 
theje wendeten fi Taylor (im Anhang zu ver Ausg. der neuen Fragmente, p. LXX sq.) 
u. Ed. König in Expositor Times X, 512 ff. 564 ff. XI, 31 ff. 69 ff. (Aug. — Nov. 
1899) mit gewichtigen Gegengründen. Aber durch die neu veröffentlichten Fragmente 
ſchien die Verteidigung der Driginalität des hebr. Sirach noch erheblich ſchwieriger gemacht. 
Es finden fich hier in der That jo auffällige Arabismen, Aramaismen und Rabbinismen, 
daß Isr. Levi (Rev. des Etudes Juives, tome 39 [1899], Nr. 77), namentlich auch auf 
Grund der Doppelüberfegung mancher Berfe, deren eine dann immer dem Syrer ent- 
ſtamme, ſowie der Tertbeichaffenheit des Akroſtichs 51, 13 ff., zu dem Ergebnis kommt, 
daß bei dem hebr. Sirach nur an eine Rüdüberfegung aus einer fyrifhen Verfion gedacht 
werden fünne. 

Eine auch nur annähernd genügende Erörterung diefer Streitfrage ift an diefer Stelle 
unmöglid. Wir müfjen uns vielmehr hier mit der Bemerkung begnügen, daß wir nad) 
wie vor an der Originalität des hebr. Sirach fejthalten: 1) weil er eine Reihe von LAA. 
enthält, die zweifellos das Richtige bieten, aber [hlechthin von Niemandem aus dem Griechen 
oder Syrer erraten werden fonnten; 2) weil ſich die unleugbar befremdlichen Erſchei— 
nungen im Text aus nahträglicher Verderbnis desſelben erklären Lafjen. Prof. Ryfſel 
wird fich eingehend über die ganze Frage äußern in Theol. Stud. u. Kritifen 1900, 
Heft 3. Ebenfo verweifen wir im Voraus auf die Verhandlungen der femit. Seftion des 
X. internat. Orientaliftenfongrefjes zu Nom, wo (am 9. Dft. 1899) über die Streit- 
frage eingehend verhandelt wurde. 

Bu ©. 257 3.2. Den Tert diefes Blattes nebſt Überfegung und einem gründl. Kommentar 
giebt Hal&vy in der Revue s&mitique, Suli 1899, p.. 214 ff. 

Zu ©. 420 ff. vgl. Benner, Ecelesiastieus 38, 24—39, 10 in „Ztihr. f. kath. Theol.“ 
1897, Nr. 21. 

Zu ©. 425 ff. Über die ftrophifche Gliederung von Sir. 39, 15°—42, 8 handelt D. 9. 
Müller in „Strophenbau u. Refponfion.” Wien 1898; vgl. dazu au H. Grimme, 
ftrophenartige Abjchnitte im Eccleftafticus, in Drient. Lit.=Ztg. 1899, VII, ©. 213— 217. 


Die Weisheit Salomos. 


3. 8. Zenner, der erfte Teil des Buchs der Weisheit (in „Zeitſchr. für fathol. Theol. 
1898, 8, ©. 417 ff), giebt eine nad; Stichen u. Strophen gegliederte Überfegung von 
Kap. 1, 1—6, 11. 

Bd. I: Bud der Jubiläen. 


Zu ©. 37: Die Beſprechung von Singers „Bud; der Jubiläen“ durd Dr. Littmann 
erfchien in der Zeitſchr. der deutfchen morgen!. Gef. 1899, II, ©. 368 ff. Vgl. ferner G. 
D. im Lit. Centralbl. 1899, Nr. 1, nad) welchem in den Zub. ein innerjübifcher Gegen— 
fat zwiſchen einer gejeßestreuen und gefegesfeindl. Richtung zum Austrag kommt. — 
F. Bohn, „die Bedeutung des Buchs der Jub.“ wird in den Theol, Studien u. Krit. 
1900, Heft 2 erfcheinen. 


Pfalmen Salomo?. 


Zu ©. 127: In der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (f. o. S. XVII) III, 765 ff. find bei 
den Pjalmen Sal. (auch feparat erfchienen: Psalms of Solomon with Greek fragments of 
the book of Enoch. Lond. 1899) nunmehr auch die Varianten von drei weiteren (zuerft 
von O. von Gebhardt benusten) Handfehriften, eines Casanatensis u. zweier vom 
Athos, nachgetragen. 


XXX Einleitung. 


Bi. 17, 1—9 u. 23—51 bietet Dalman, meffian. Terte (Lpz. 1898), ©. 4 ff., nad 
O. v. Gebhardt, doch z. T. mit anderer Abteilung der parallelen Versglieder (tefp. 
m. Streichung von 17, 3°, 4°. 5°. 224, 27°. 32°, 40°. 43° als überfchüffiger dritter 
Glieder). 
Das sog. 4 Makkabäerbuch. 


Zu ©. 149: In der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (ſ. o. ©. X VIII) werden ©. 900 ff. von 
Barnes „Variae lectiones e versione syriaca desumptae“ (nad) Bensly, the fourth 
book of Mace. ete., nad) des Verf. Tod Cambr. 1895 herausgeg. von Barnes) mit- 
geteilt. 

Sibyllinen. 

Bud III, 652—672 u. V, 414—433 bietet (nad) dem Terte Rzachs) mit einigen Anmerf.: 

Dalman, meffian. Terte (2pz. 1898), ©. 3 f. 


Das Bud Henod. 

Zu ©. 218 f.: Das von Bouriant in Facfimile herausgeg. Fragment des griech. Henoch 
findet fich jeßt auch (Eritifch bearbeitet) in der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (f. o. 
©. XVII), p. 789 ff. (auch feparat erfch.; f. o. bei den Palmen Salomos) ſamt den 
Fragmenten des Synfellos u. dem von Mai aus einem Cod. Vatic. veröffentlichten Tert 
von Kap. 89, 42—49 (vergl. dazu Shürer IH, 191). 

Zu ©. 229: Unter Nr. 8 u. ©. 230 Note à ift Kap. 92 verfehentlich zur Zehnwochen-Apoka— 
Iypfe gezogen, im Widerfprud mit ©. 223 V, ce. 

Vgl. außerdem: H. Hayman, the book of Enoch in reference to the New Test. 
and early christ. antiquity (Bibl. Word, Juli 1898, p. 37—46). — H. S. Lawlor, 
early eitations from the book of Enoch: Journ. of philol. 1898, Nr. 56. 

Kap. 46, 1—6. 62, 1—16. 90, 5—38 bietet Dalman, meffian. Texte (Lpz. 1898), 
©. 7 ff., nad Dillmanns äthiop. Tert überfegt von F. D. Kramer. 


Die Himmelfahrt Mofes. 
Zu ©. 312 3. 13: Bei Charles ift verfehentlich der nähere Titel weggefallen: R. H. Charles, 
the assumption of Moses. Lond. 1897 (Tert der Hdfchr. u. gegenüber ein kritiſch her- 
geftellter Tert mit Einl., Kommentar u. engl. Über].). 


Das 4 Bud Esra. 


Zu ©. 332 Nr. 3: Eine Überf. des äthiop. Textes bietet R. Basset, les apoeryphes &thio- 
piens, trad. en frangais. IX. Apocal. d’Esdras. Par. 1899. 

Zu ©. 333 Mitte (hebr. Driginal des 4. Esra) vgl. jebt auch die ausdrüdl. Zuftimmung 
von Schürer, Theol. Lit. Ztg. 1899, Nr. 12, 

Zu ©. 344 f.: U. Hilgenfeld, Noch einmal der Adler d. Ezra- Propheten (Ztſchr. f. wiſſ. 
Theol. 1899, 3, ©. 450 ff.). 

Zu ©. 352 Nr. 4: A. Hilgenfeld, Die Himmelfahrt des Mofes u. der Ezra-Prophet 
(ebendaf. 1898, 4, ©. 616 ff.). Nach H. ift der 4. Eöra bereits in der vor 70 a. Chr. 
verfaßten Himmelfahrt M.3 berüdfichtigt. 

Kap. 12, 31—34. 13, 1—13. 25—40. 48—52 bietet Dalman, meffian. Terte 
(2p3. 1898), ©. 15 ff. nad) dem fyr. Text in Monum, Sacra et Profana V, 1 (1868) 
überjegt. 

Syrifhe Baruhapofalypje. 

Kap. 39, 5—40, 3 u. 72, 2—73,3 bei Dalman, meffian. Terte, S.14 f. nad) dem 

for. Tert in Monum. S. et Pr. V, 2 (1871) überjegt. 





Einleitung. XXXI 
Tejtamente der 12 Batriarden. 


Zu ©. 458 f.: Die Verfchiedenheit des hebr. Naphthalitertes von dem griech. tritt vor allem 
in der Behandlung der Perfon Joſephs hervor. Während der griech. Tert feinerlei Ani- 
mofität gegen denfelben verrät, vielmehr (in K. 7) der gerechte Schmerz Jakobs um Jo— 
ſeph hervorgehoben wird, ift Joſeph im hebr. Teftament N.s überall der eigenwillige und 
gewaltthätige Störenfried ; ja um feiner Verderbtheit willen muß Israel (nad K. 7) ins 
Eril wandern. Spricht ſich hierin, wie es nicht wohl anders fein kann, der Haß gegen die 
Samaritaner aus, fo wäre weiter zu unterfuchen, welche gefchichtlichen Anläfje zu einem folchen 
Wieveraufleben des alten Hafjes gegen die Samaritaner geführt haben könnten, — falls 
nämlich das hebr. Teſt. Naphthalis wirklich mit Isr. L&vi (Revue des &t. Juives tome 38 
[1899], Nr. 75, p- 154) einem abendländifchen Erzähler des XII. od. XIII. Jahrh. zu- 
gejchrieben werden müßte. Die vom Stil hergenommenen Gründe Levis dürften doch 
fubjeftiv u. ein höheres Alter fomit nicht ausgefchloffen fein. 

Übrigens ift die Frage nach dem Alter dieſesa hebr. Teftaments N.s von der nad) 

einer hebr. Vorlage der Tejtamente überhaupt zu trennen. Die Möglichkeit und ſelbſt die 

| Wahrjcheinlichkeit einer folchen kann nicht beftritten werden. Vgl. hierzu bef. die Ein- 
leitung Gasters zu feiner Ausgabe der Chronif Jerahme’el3 in Bd. XII des Oriental 
translation fund. Allerdings find Hebraismen bei einem griechifch fchreibenden Juden 
am ſich noch fein durchſchlagender Beweis für ein hebr. Original, und felbjt vereinzelte 

Wortfpieleb fünnten aus irgend einem hebr. Midrafch herübergenommen fein, ohne daß 

damit der gefamte griech. Tert als Überfegung erwiefen ift. 


a II, 459, 3.9 jollte gleichfalls „diefen“ gefperrt fein! b Dahin rechne ich Sebulon 3, 
wo „wir wollen ihn zertveten, weil er fagte, er wolle über uns herrſchen“ erft aus der Doppelbedeutung 
des hebr. 777 veritändlich wird. 











XXXI 


Druckfehler und Berichtigungen. 


I, S. 10 1. in 8.4,60 „dich preife ich“ ftatt „dir befenne ich es“. — 33, N. b, 3.21. „Madrid 
ftatt „Mailand“. — 104, 3. 24 1. „darzureichen“. — 149, 8.2, 11. „des erften Monats“ ftatt „des- 
felben M.“ — 165, 3.3u.4 v.u. I. „Affurbanipals* ftatt „Aſarhaddons“. — 167, 3.4 v. u. l. „Hiskia“ 
ftatt Ezechiel“. — 203, N. © I. magapviaooov ftatt magayakvooov. — 212, 8.3 v. u. I. Froharän. 
— 232, 8.40. u. I. nryoR. — 243, 8.100. u. 1. 92. — 250, 3.82. u. l. 27, 14 fi. — 268, 8.8 
u. 10 I. (als Verszahl) 20 u. 21, ſomit in N. f 20 ft.19. — 274, N. k, 3.51. nn ft. =. — 277, N. a 
3. 21. „ſchwer zu begehen“. — 280, N. e, 3.51. ınon. — 981, 3. 258 1. „fo haft du“. — 297, 
N.elmme. — 299,N.d, 3. 61. dromd. — 308, 3. 21 gehört LXX zu Spr. 10, 6. — 310, N. ©, 
3-5 „lies mit Sin.“ — 316, gt. e, 3. 41. 77282. — 9323, legte 3. I. nad) „las“ man — 368, N. a 
3. 61. „ed viel Rauch“. — 385, 3. 15 ftreiche Vokal! — 389, N. 8 I. KNIII0n. — 393, 3. 111. dä’a. 
— 899, 8.8 v. u. I. Zmıdenoıs. — 402, 3. 21 I. jactatus. — 408, N.4, 3.21.26, 3. — ibid. 8.5 
v. u. 1. „haft ſeit“. — 425, 3. 13 1. 50, 22b (ftatt 49, 10°). — 430, 3.20 1. mann. — 440,0. ©, 
3.9 1. nnen. — 470, 3. 9 ftreiche dad Komma vor „an“, — 471, N. 21.2. 248, 


I, ©. 4, 3.15 1. Pseudo-Justin. — 113, 3. 8 ftreiche „feine Gnade und“. — 117, 3. a; v. u . 
„denn . — 118, 8. 50, 7 I. [dein] Wert. — ibid. 3.7 v. u. I. das er ſich nicht 2c. 
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Das dritte Buch Esra. Einleitung. 1 


I. 
Die Apokryphen des Alten Ceſtamenks. 





A. Apokryphiſche Geſchichtsbücher. 


— — 


1. Das dritte Buch Esra. 


Einleitung. 


Das vorliegende Buch beſteht zum größten Teil aus Abſchnitten, die uns noch heute 
auch anderweitig bekannt ſind. Die folgende Überſicht kann das leicht für die einzelnen Stücke 
zur Anſchauung bringen. 


8 Esra 1,1—20 = 2 Chr. 35, 1—19 3 Esra 5,47—63 — Esra 3, 1—13 
N m ? u NEN x 

| 1,23—31 —= 2 Chr. 35, 20—27 - 6,1-7,9 = - 51-618 

1, 32—55 — 2 Chr. 36, 1—21 : 7,10—-15_ = =- 6,19—22 

.- 31-14 = Enı, 1-11 — 81-6 —= - 71-8,36 
= 2,15—26 — Esra 4, 7—24 = 8,67—9,36= =- 9,1—10,44 
= 8,1—4,63= ? = 9,37—55 = Neh. 7,73—8,12 
— 5,1—6 = ? 

| = 5,7—46 = Era 2, 1—70. 





Daraus ergiebt ſich, daß unfer Buch nichts anderes ift, als ein Teil der Bücher Chronik, 
Esra, Nehemia, die eigentlich ein zufammengehörendes Ganze bilden. Ob der Verfafjer, richtiger 
Redaktor unferes Buches dieſelbe Tertgeftalt dieſer Bücher vor fich hatte, die ung heute vorliegt, 
fann mit Recht bezweifelt werden. Wahrfcheinlich hat er auch. andere Schriften gleicher Art 
benutzt, wohin einige die hebräifche Grundlage von Kap. 5, 1—6 gerechnet haben. 

Sn den von unferem Redaktor ausgewählten Abfchnitten läßt fich ein fie auszeichnender 
gemeinjamer Gefichtspunft nicht gerade deutlich erkennen, außer daß fie größtenteils (Kap. 1—7) 
die Gejchichte des Tempels in Serufalem betreffen. Man wird daher mit um fo größerer Auf- 
merfjamfeit dasjenige Stüd ins Auge fafjen müfjen, das dem Buche eigentümlich ift, die Sage 
oder richtiger vielleicht das Märchen von dem Wettftreit der Leibpagen des Darius Kap. 3, 
1—4, 63. Es zeichnet fich ſchon äußerlich durch feine gefälligere Form aus; denn es iſt nicht, 
wie das übrige, Überfegung aus dem Hebräiſchen a, fondern urfprünglich griechiſch gefchrieben. 
Die Erzählung oder Schilderung hat eine behagliche Breite, hie und da aud) einen Anflug von 
Humor oder Satire. Doc ift der Inhalt für das Verftändnis des gefamten Buches das 
wichtige, und diefer fommt darauf hinaus, daß die Heimkehr einer großen Anzahl von Eru- 
lanten (Rap. 5, 1 ff.), die Wiederherftellung des Kultus in Jeruſalem, der Neubau des Tempels 
(Kap. 5, 47 bis 7, 9), ſowie die Bildung einer neuen Kultusgemeinde aus Erulanten und Ein- 


Daß der 3. Era den hebr.⸗aramäiſchen Tert des Fanon. Esra und nicht etwa die LXX zu 
= Grunde liegen hat, ift von Neftle, Marginalien (Tüb. 1893), S. 23 ff., endgiltig erwiejen worden. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. 1 
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heimischen (Kap. 7, 10—15) dem Eindrud zu danken ift, den Serubabel, Leibpage des Darius, 
durch feine weifen Reden auf den König machte und den er zur Erneuerung Israels mit großem 
Erfolge zu verwenden wußte. Die Heimkehr unter Cyrus hat nicht? Bleibendes gejchaffen 
(Rap. 2, 1—26) ; erſt vom zweiten Jahre des Darius an, d. h. mit Serubabel, beginnt die 
Erneuerung Israels. Der wirkliche Neubau des Tempels, wie ihn Haggai und Sadarja 
jchildern, ift eine That und ein Verdienit der damals heimgefehrten Erulanten. 

Inwiefern diefe Anſchauung die Darftellung des Chroniften in Esra (Rap. 1—6) um- 
geftaltet hat, fol hier nicht weiter ausgeführt werden. Nur fei darauf aufmerffam gemadit, 
daß für Sofephus die Anſchauung unferes Buches die wirkliche Gefchichte ift. Vgl. Antiquit. 
37 1-4. 

Aus diefem Grundgedanken des Buches läßt fich begreifen, weshalb der Redaktor feine 
Auswahl aus ven Büchern Chronik, Esra und Nehemia gerade fo getroffen hat. Der Rüd- 
fehr aus dem Exil und dem Neubau des Tempels ftellte er die Erzählung von der Zerſtörung 
Serufalems und dem Beginn des Erils gegenüber. Da die ihm vorliegende Darftellung über 
die Erneuerung des Kultus in Jerufalem mit dem erften gemeinfamen Paſſahfeſt abjchloß, das 
Erulanten und Einheimische in Jerufalem feierten (Esra 6, 19—22), jo ftellte er an den 
Anfang feiner Darftellung die Erzählung von dem Pafjahfefte, das durch die Anordnungen 
des Joſia für die Folgezeit maßgebend geworden war. Kap. 1, 21f. läßt er den Faden feiner 
Gedanken durchblicken: Erfüllung defjen, was Gott durch die Propheten verfündigt hatte, und 
wahrfcheinlich ift auch 5, 1—6 eine von feiner Hand herrührende Klammer. 

Dies berührt jedoch nur den erjten, den Hauptteil des Buches, der Kap. 1—7 umfaßt. 
Der zweite Teil, Kap. 8 f., iſt nicht vollendet worden; denn die Darftellung bricht 9, 55 
mitten im Satze ab. Was der Nedaktor im zweiten Teile feines Buches noch behandeln wollte, 
läßt fich daher nicht fiher erfennen. Vermutlich wollte er die Bedeutung der Wirkſamkeit 
Esras für die nacherilifche Gemeinde hervorheben, wie man aus der Benugung feines Buches 
durch Sofephus (Antiquit. XI, 5, 5) fchließen fann. 

Irgend welchen Anſpruch auf gefchichtlichen Wert kann das Buch nicht erheben. Es 
eignet ihm vielmehr mit vielen anderen Erzeugnifjen der ſpäteren jüdischen Litteratur das Ver- 
fahren, ältere Schriftftüde zur Einfleidung und Stütze eines in feiner Zeit herrjchenden Ge- 
dankens zu verwerten, gleichviel ob fie dazu pafjen oder nicht. 

Da das dritte Esrabuch von Joſephus in Buch X und XT feiner Antiquitäten fleißig 
benutzt ift, fo mag es fpäteftens um den Anfang unferer Zeitrechnung entftanden fein. Die 
Bezeichnung „drittes Buch des Esra“ ftammt erft aus der lateiniſchen Bibelüberjegung 
(Vulgata)a, die unfere Bücher Esra und Nehemia als erftes und zweites Bud) des Esra 
zählte. Die griechifche Bibelüberfegung (Septuaginta) hatte es dagegen vor die Bücher Esra 
und Nehemia gejtellt und daher „erftes Buch des Esra“ genannt. Luther hat das Bud) nicht 
überfegt, weil fein Inhalt zu unbedeutend ſei (E. A. Bd. 63, 103 f.). 

Der folgenden Überfegung ift der Tert von D. Fr. Frigfche in feinen „Libri apoeryphi 
Vet. Test. graece“, Lipsiae (1871) zu Grunde gelegt, jedoch unter Berückſichtigung der Aus- 
gabe der LXX von Swete und der des fogen. Lucian’fchen Textes (nad) den Codd. 19. 93.108), 
d. i. der Neubearbeitung der LXX durch den Presbyter Lucian (F 311), von de Lagarde 
(f. die Titel in der Anm. zu 1, 22). 


® Der Tert der Iateinifchen (d. i. der einzigen antiken) Verfion des 3. Esrabuches eriftiert in 
doppelter Geftalt: einer älteren, die Sabatier in „Bibliorum sacrorum Latinae versiones antiquae“ 
(Paris 1751) am Schluß des 3. Bandes aus einem Cod. Colbertinus mitteilt und die vielleicht mit der 
Vetus Latina identifch ift, und der „durch Glättung und Verbefferung“ daraus entftandenen Recenfion 
in der Vulgata; vgl. Schürer, Art. „Apofryphen des A. I.” in der Proteſt. Realencykl.“ Bd. I (Leipzig 
1896), ©. 632. 


a — 
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Die Bafjahfeier des Zofia. 


1 Daraufa feierte Joſia feinem Herrn in Jerufalem das Paſſahfeſt und Ichlachtete das 1 


Paſſahlamm am vierzehnten Tage des erjten Monats, ? indem er die Priefter je nach dem Dienft 
in ihrer Amtstracht im Heiligtume des Herrn aufitellte. ® Den Leviten aber, den Tempeldienern 
Israels, befahl er, daß fie ſich dem Herrn Heiligen follten, wenn fie die heilige Lade des Herrn 
in dem Haufe niederfeßten, das der König Salomo, der Sohn Davids, erbaut hatte. 4 hr 
jollt fie nicht [mehr] auf den Schultern tragen! Dienet nun dem Herrn, eurem Gott, und be- 
dient jein Volk Israel und richtet [die Bafjahlämmer] zu nach euren Gefchlechtern und Gruppen 
nach der Vorſchrift Davids, des Königs von Jsrael, und nad) der. [oorgefchriebenen] Pracht 
feines Sohnes Salomo. *Indem ihr in dem Heiligtume nad) eurer Gefchlechtereinteilung, 
[nad) der Einteilung] der Leviten nämlich, die euren Volksgenoſſen, den Israeliten, zu dienen 
haben, auf dem Bojten jteht, ® ſchlachtet die Bafjahlämmer, richtet die Opferſtücke für eure Volks— 
genofjen zu und haltet das Paſſahfeſt nad) dem Befehle des Herrn, der Mofe gegeben wurde, 

"Darauf lieferte Jofia dem anweſenden Volfe 30 000 Schaf- und Ziegenlämmer, 3000 
junge Stiere; diefe wurden gemäß einer Zufage aus dem Föniglichen Vermögen dem Volke, 
den Priejtern und den Leviten gegeben. ® Ferner gaben Hilkia, Sacharja und Haftelb, die 
Vorſteher des Heiligtums, den Prieftern zum Pafjah 2600 Schafe, 300 junge Stiere. ? Und 
die Oberſten Jechonja, Semaja, fein Bruder Nathanael, Hafabja, Ochiel und Jorame gaben 
den Leviten zum Bafjah 5000 Schafe, 700 junge Stiere. 10 Was nun gefchah, war folgendes: 
die Prieſter und die Leviten mit den ungefäuerten Broten ftanden in ftattlichem Schmuck je 
nad) ihren Gruppen und Gefchlechtereinteilungen vor dem Volk, um dem Herrn nad den Vor- 
ſchriften im Buche Mofes zu opfern, und ebenfo [verfuhren fie] beim Morgenopferd. "! Dann 
brieten fie die Bafjahlämmer, wie es fich gehört, am Feuer und kochten die Opferſtücke in Töpfen 
und Kefjeln unter Wohlgerüchen und brachten fie allen aus dem Volf. 1? Danach aber richteten 
fie für ſich ſelbſt und für die Priefter, ihre Genofjen, die Naroniden, zu. 13 Denn die Priejter 
hatten die Fettjtüde bis ſpät in Die Nacht darzubringen ; fo richteten die Leviten für fich felbft 
und für die Priefter, ihre Genoffen, die Naroniven, zu. 1* Die Tempelfänger, die Leute Aſaphs, 
ftanden auf ihrem Poſten nad} den Anordnungen, die David und die königlichen Beamten Aſaph, 
Sadarja und Eddinuse gegeben hatten. Auch die Thorwächter jtanden bei jedem Thor; 
feiner brauchte feinen Dienft im Stiche zu laffen, denn ihre Genofjen, die Leviten, richteten 
ihnen zu. 16So wurden an jenem Tage die Gefchäfte beim Opfer des Herren vollzogen, näm— 


lich, daß das Paſſahfeſt gefeiert, und daß die Opfer auf dem Altare des Heren nad dem Be— 


fehl des Königs Joſia dargebracht wurden. 


17 Die Israeliten, die zu jener Zeit anweſend waren, feierten das Paſſahfeſt und das 


Feſt der ungefäuerten Brote fieben Tage lang. 1° Ein folches Pafjah ift in Israel feit der 
Zeit des Propheten Samuel nicht gefeiert worden. !?Auch alle Könige Israels haben ein 
ſolches Paſſah nicht gefeiert, wie es Joſia und die Priefter, die Leviten, die Judäer und alle 
Israeliten, die in ihrem Wohnort, in Serufalem, anweſend waren, gefeiert haben. ?' Im adt- 
zehnten Jahre der Regierung Joſias wurde dies Paſſahfeſt gefeiert. 


a Kap. 1, 1-20 = 2 Chr. 35, 1—19. b Diefer Name ift unter Vergleihung von 1 Chr. 
23, 9 eingefegt. Der griech. Tert hat nur Syel, der hebr. Tert 2 Chr. 35, 8 Jehiel. 
© Die beiden legten Namen lauten 2 Chr. 35, 9 Jeiel und Jofabad. d 9.10 ift aus 2 Chr. 


85, 10—12 gefürzt. Der eigentliche Sinn ift dadurch verdunfelt. Der Schluß lautet nad dem hebt. 


Text: und ebenfo [verfuhren fie] mit den Rindern. Der Überfeger hat ftatt OR gelefen 77 a = Morgen- 
brandopfer. Diefe Auffaffung ift hier unpaffend, weil das Morgenbrandopfer in einer Schilderung des 
Pafjahopfers, das gegen Abend gefchlachtet wurde, feinen Platz hat. e d. i. Jeduthun. 

1 * 


a 


— 


0 


0 
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Joſias Ende, 


21 Was Joſia that, hatte Erfolg vor feinem Herrn um feines von Frömmigfeit erfüllten 
Sinnes willen. 2? Seine Gefhichte ift in früheren Zeiten aufgefchrieben worden, wie man 
gegen den Herrn gefündigt und gefrevelt hatte mehr als irgend ein Volk und Reich, “wie? man 
<qußerdem? & ihn gefränft hatte, und wie die Worte des Heren an JIsrael in Erfüllung gingen, 
23 Und b nach allen diefen Gefchichten des Joſia begab es fi, daß Pharao, der König von 
Agypten, herbeizog, um bei Karfemis am Euphrat Krieg zu führen. Da zog Joſia aus ihm 
entgegen. ?*Und der König von Agypten ſandte folgende Botſchaft an ihn: Was habe ich 

95 mit dir zu fchaffen, König von Juda? 25Ich bin nicht gegen dich von Gott dem Herrn ent- 
boten worden, fondern nad) dem Euphrat richtet ji mein Kriegszug. Nun ift der Herr mit 
mir, und der Herr, der mit mir ift, treibt mich zur Eile an. Stehe ab und tritt nicht dem 
Herrn entgegen! 26 Aber Jofia wandte ſich nicht um zu feinem Wagen, fondern unternahm 
e3 , gegen ihn zu kämpfen, indem er ſich nicht an die Worte des Propheten Jeremiad [, die] 
aus dem Munde des Herrn [famen,] fehrte; 27 fondern er bot ihm den Kampf an in der Ebene 
von Megiddo. Da ſchoſſen die Bogenfhügen? © auf den König Joſia, und der König be— 
fahl feinen Dienern: Bringt mid) aus der Schlacht hinweg, denn ich bin ſchwer verwundet! 
Da brachten ihn feine Diener ſofort aus der Schlachtordnung hinaus, und er beftieg feinen 
zweiten Wagen, und als er nad) Jeruſalem zurüdgefehrt war, jtarb er und wurde in dem 

so Grabe feiner Väter beigefest. 80 In ganz Juda trauerte man um Joſia, und der Prophet 
Seremia dichtete ein Klageliev auf Joſia, und die Sänger’ f, fowie die Frauen pflegen ihm 
bis auf diefen Tag Klageliever zu fingen. Und es erging der Befehl, daß ſolches dauernd bis 
auf alle Gefchlechter Israels geſchehen ſolle. ?! Dies aber ift im Buche der Gefchichten von ven 
Königen Judas aufgefchrieben; und die einzelnen Thaten der Geſchichte, der Macht und der 
Kenntnis Joſias vom Geſetze des Herrn, ſowohl was früher von ihm gethan wurde, als aud) 
die eben erwähnten Dinge, find im Buche der Könige von Israel und Juda erzählt. 


Die Nachfolger Joſias bis zur Zerftörung Jernfalems, 


32 Daraufs nahm die Landbevölferung Jehonjah, den Sohn des Joſia, und rief ihn 
anftatt feines Vaters Joſia zum König aus, ald er dreiundzwanzig Jahre alt war. 88 Er 
war drei Monate lang König über Israel und Jerufalem. Dann febte ihn der König von 


a 2, nach Swete, The Old Testament in Greek, Cambridge 1891, II, S. 132, und P. de La- 
garde, Librorum Vet. Test. canonicorum Pars prior graece, Göttingen 1883, S. 488 (vergl. über 
diejen Text oben ©. 2): zul & 2Aunnoav abrov ru 

b Kap. 1, 23-831 = 2 Chr. 35, 20—27. 

© Der Überfeger hat den Eigennamen des ägyptiſchen Pharao, nämlich Necho (2 Chr. 85, 20), 
wahrſcheinlich nicht gekannt, ihn ausgelaffen und dafür Pharao ald den Eigennamen des Königs be- 
handelt. Dem Targum des Jonathan ift es ähnlich gegangen; es hat aus dem Pharao Necho den 
„lahmen“ Pharao gemacht (722 2 Sam. 9, 3). Vgl. zu V. 26. d So lautet der ficher bezeugte 
Text; es ſteckt aber ein Irrtum darin. Die Überlieferung weiß von ſolchen Worten Jeremias nichts. 
Nach 2 Chr. 35, 22 ift zu erwarten: „an die Worte Nechos aus dem Munde Gottes". Der Überfeker 
hat auch hier den Eigennamen des Pharao nicht erfannt und glaubte aus den darauf folgenden Worten 
auf den Namen eined Propheten fchließen zu müffen. V. 30 gab ihm den Propheten Jeremia an die 
Hand, e Na dem überlieferten Tert: „da kamen die Anführer zu dem König Joſia herab“. 
Das ift finnlos. Der Überfeger ſcheint einen hier fehlerhaften hebr. Tert vor ſich gehabt zu Haben. 
8. nad) LXX zu 2 Chr. 35, 23 zur drofevoev of roforaı. ft Im_gried. Texte fteht: Die 
Oberften, jowie d. F.; der Überfeer las ð ftattÖ. Vgl. 2 Chr. 35, 25. 

8 Kap. 1, 32—55 —= 2 Chr. 36, 1—21. 

h Irrtümlich für Joahas 2 Chr. 36, 1. 2 Kön. 23, 30. 
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Ägypten ab, jo daß er nicht mehr König in Jerufalem blieb, %* und legte dem Volk eine Geld— 
buße von hundert Talenten Silber und einem Talente Gold auf. 25 Darauf rief der König von 35 
Ügypten den König Jojakim, feinen Bruder, zum König über Juda und Jerufalem aus. 3° Und 
Jojakim legte die Oberſten in Feſſeln a, aber feinen Bruder Joahas' nahm er mit fich und 
brachte ihn nach Ägypten' b. 37 Jojakim war fünfundzwanzig Jahre alt, als er über Kuda 
und Jeruſalem König wurde, und that, was dem Herrn miffiel. 3° Gegen ihn zog Nebufad- 
nezar, der König von Babel, heran, legte ihn in Ketten und führte ihn nach Babel ab. 39 Au 
nahm Nebufadnezar einen Teil der heiligen Geräte des Heren, ſchleppte fie weg und legte fie 
in feinem Tempel in Babel nieder. *° Was aber von ihm und feinen Schandthaten und feiner «0 
Gottlofigfeit erzählt wurde, das iſt in der Chronik der Könige aufgefchrieben. 

#1 An feiner Statt wurde fein Sohn Jojakime König. Als er ausgerufen wurde, war 
er achtzehn Jahre alt. ** Er war drei Monate und zehn Tage lang König in Jeruſalem und 
that, was dem Herin mißfiel. *8 Als das Jahr um war, ließ ihn der König Nebufabnezar 
nad) Babel bringen, zugleich mit den heiligen Geräten des Heren, ** und rief Zedekia zum König 
von Juda und Serufalem aus, der 21 Jahre alt war. Er regierte elf Jahre * und that, was «5 
dem Heren mißfiel, und hatte feine Scheu vor den Worten, die von dem Propheten Jeremia 
gejprochen wurden, [die] aus dem Munde des Herrn [kamen]. *6 Obwohl er von dem König 
Nebufadnezar bei vem Namen des Herin in Eid genommen war, fiel er als ein Eidbrüchiger 
ab und übertrat in Hartnädigfeit und Berjtodtheit die Gebote des Herrn, des Gottes Israels. 
47 Sogar die Oberften des Volks und der Priefter begingen viele Gottlofigfeiten, und zwar über 
alle Schandthaten aller Heiden hinaus und verunreinigten den geheiligten Tempel des Herrn 
in Serufalem. *Wohl ließ ihnen der Gott ihrer Väter durch feinen Boten Verwarnungen zu- 
fommen, da er mit ihnen und mit feiner Wohnung Mitleid hatte. *? Aber fie verhöhnten feine 
Boten, und fo oft der Herr redete, verfpotteten fie feine Propheten, bis er, vol Zorn gegen fein 
Volk wegen feiner Gottlofigfeiten, befahl, daß die Könige der Chaldäer gegen fie heranrüden 
follten. 59 Diefe töteten ihre junge Mannſchaft mit dem Schwerte rings um feinen heiligen 50 
Tempel und verfchonten weder Jünglinge noch Jungfrauen, weder Greife noch Kinder, fondern . 
überlieferten alle in ihre Gewalt. °1 Sie nahmen alle heiligen Geräte des Herrn, die großen 
wie die Kleinen, und die Schatzladen des Herrn und die königlichen Kleinode und fchleppten fie 
weg nad) Babel. 5? Dann verbrannten fie das Haus des Herrn, rifjen die Mauern Jeruſalems 
nieder, verbrannten feine Baläfte 5? und machten alle feine Schäße zunichte. Wer übrig blieb, 
den führte er mit dem Schwerte nad) Babel. °* Sie blieben feine und feiner Söhne Knechte 
bis zur Herrfchaft der Berfer, damit das Wort des Heren [, das] durch den Mund Jeremias 
[erging,] erfüllt würde: 55 Bis das Land hinfichtlich feiner Sabbatjahre befriedigt ift, die 55 
ganze Zeit lang, in der es wüfte liegt, ſoll es Sabbatjahre feiern, bis daß fiebzig Jahre voll 
werden d, 


Eyrus befichlt den Neubau des Tempels in Jeruſalem. 


1Xme erften Jahre der Regierung des Perſerkönigs Cyrus, damit das Wort des 2 
Heren [, das] durch ven Mund Jeremias [ergangen war,] in Erfüllung ginge, ? bewegte der _ 
Herr den Sinn des Perferfönigs Cyrus, fo daß er in feinem ganzen Reiche ausrufen und zu= 


a Sp fteht im griedh. Text. 2 Chr. 36, 4 = 2 Kön. 23, 34 heit e8 offenbar richtiger: Und er 
(der König von Ägypten) änderte feinen Namen (Eljafim) um in Jojakim. 

b Joahas ift für den unverftändlihen Namen Zepaxns eingefegt. Am Schluß ift nad) 2 Ehr. 
36, 4 und 2 Kön. 23, 34 zu lefen durnyayer eis Alyunrov. Der griech. Text hat: er brachte ihn 
herauf aus Ägypten. 

e Gemeint ift Jojahin oder Jechonja 2 Chr. 36, 8f. 2 Kön. 24, 87. 

d Bol. 3 Mof. 26, 34f. e Rap. 2, 1-14 = Esra 1, 1-11. 


6 Das dritte Bud) Gira 2 s—ıs. 


gleich durch Ausfehreiben [befannt machen] ließ: ? Folgendes befiehlt der Perſerkönig Cyrus: 
Mich hat der Herr Israels, der höchſte Herr, zum Könige der Erde ausgerufen * und hat mir 

5 geboten, ihm ein Haus in Serufalem in Juda zu bauen. * Wer von euch nun irgend zu feinem 
Volke gehört, der ziehe, von feinem Herrn geleitet, nach Jeruſalem in Juda und baue das Haus 
des Herrn Israels. Das ift der Herr, der in Jeruſalem feine Wohnung anfgeichlagen hat. ® So viele 
num an den einzelnen Orten wohnen, die follen von den Leuten ihres Orts durch Gold und 
Silber, durch Schenkung von Neittieren und Lajttieren unterftüt werden, famt den andern 
Gegenftänden, die infolge von Gelübden für das Heiligtum des Heren in Jerufalem hinzu- 
gefügt worden find. 

T Anfolge defjen festen die Geſchlechtshäupter des Stammes Juda und Benjamin, ferner 
die Priefter und Leviten, ſowie alle, deren Sinn der Herr bewegte, den Heimzug feft, um dem 
Herrn in Ierufalem ein Haus zu bauen. ® Und ihre Umgebung unterjtüßte fie mit Sachen 
jeder Art, mit Silber und Gold, mit Reittieren und Lafttieren und mit zahllofen Weihgefchenten 
vieler, deren Sinn bewegt wurde. ? Dazu ließ der König Cyrus die heiligen Geräte des Herrn, 
die Nebufadnezar aus Serufalem weggenommen und in feinem Götentempel niedergelegt 

10 hatte, — "Oder Perſerkönig Cyrus ließ fie hervorholen und an feinen Schagmeifter Mithridates 
übergeben. *! Durch diefen aber wurden fie an Sanabazara, den Landeshauptmann von Juda, 
übergeben. 1? Ihre Zahlb betrug: 1000 goldene Beden, 1000 filberne Beden, 29 filberne 
Räucherfäſſer, 30 goldene Becher, 2410 filberne [Becher] und 1000 andere Geräte. 1? Alle 
die Geräte, 5469 goldene und filberne, kamen zurüd — "wurden von Sanabazar zugleich 
mit den Erulanten von Babel nad) Jeruſalem gebracht. 


Unterbrechung des Tempelbaus bis auf Darius. 


15 15 Bure Zeit des Perſerkönigs Artarerres ſchrieben an ihn, [als Beſchwerde)] wider die 
Bewohner von Juda und Jerufalem, Belemus, Mithridates, Tabelius, Rathymus, Beelteth- 
mus und der Schreiber Semellius und ihre übrigen Ratsgenofjen, die in Samarien und den 
übrigen Orten wohnten, den nachſtehenden Brief: '* An den König Artarerres, den Herrn, 
deine Anechte, der Chroniſt d Rathymus und der Schreiber Semellius, ſowie die übrigen Mit- 
glieder ihres Rats und Richter in Cöleſyrien und Phönicien “u. ſ. w.’e, 173 fei dem 
Herrn Könige fund gethan, daß die Juden, die aus eurer Nähe aufgebrochen find, zu uns nach 
Serufalem gelangt find und die aufrührerifche und böfe Stadt [wieder] befeftigen, ihre Markt- 
gafjen und Mauern ausbefjern und den Grund zu einem Tempelf legen. 1? Wenn num dieſe 


a Eine von den vielen Namensformen, die die griech. Terte für Sesbazar Est. 1, 8 darbieten. 
Vgl. Guthe, The Books of Ezra and Nehemiah (1898) ©. 26 f. (= Sacred Books of the Old Testa- 
ment, ed. by Paul Haupt, Part 19). b Die folgenden Zahlen, die Einzelfummen wie die Gejamt- 
fumme, ftimmen nur zum Teil mit dem hebr. Grundtert überein. © Kap. 2, 15—26 = Eöra 4, 
7—24. Übrigens find V. 15 und 16 eine freie Verbindung der in Esra 4, T—11 enthaltenen Angaben. 
Dabei ift e8 für den Überfeger nicht ohne eine Anzahl Irrtümer abgegangen. Esra 4, 7—11 redet von 
zwei verfchiedenen Briefen, der Überfeger nur von einem. Die Schreiber des Brief Esra 4,7 find 
Bislam, Mithredat und Tabeel, alfo die drei erften Namen in V. 15. Die Schreiber des anderen Briefes 
Esra 4, 8 ff. find Rehum und Simfai, denen in V. 15 und 16 offenbar Rathymus und Semellius ent- 
fprechen. Beeltethmus dagegen 3. 15 und 22 beruht auf. Mißverftändnis des aramäiſchen Ausdruds 
or 523, der Befehlshaber. Vgl. übrigens zu V. 16 und 22. d Beeltethmus von 3. 15 ift hier 
ver] wunben, dagegen ift Rathymus Chronift geworden. Das hat feinen Grund in einer Veränderung 
des Textes. Der eigentliche Überfeker hielt D>U 592 — vgl. zu V. 15 — für einen Eigennamen, ein 
fpäterer Gelehrter bemerkte das Verſehen und fetzte für den Eigennamen das Appellativwort ein. Bgl. 
zu 3. 22. e Die Worte zer vüv zu Anfang von 3. 17 follen den Ausdrud nIy>7 Esra 4, 11 
vertreten. Aber diefer aramäiſche Ausdruck ift eine Abfürzungsformel und gehört an den Schluß von V. 16. 

t In V. 17 und 19 wird in dieſem Briefe auch der Bau des Tempels erwähnt. Der zu Grunde 
liegende aramäifhe Ausdrud in 8.17 (S Esra 4, 12) ift unverftändlid. In 8.19  Eära 4, 14) 
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Stadt befeſtigt und ihre Mauern vollendet werden follten, jo werden fie es fich durchaus nicht 
mehr gefallen lafjen, Tribut zu zahlen, fondern werden fich auch gegen den König erheben. 
19 Und da die Angelegenheiten des Tempels betrieben werden, fo halten wir es für geziemend 
dergleichen nicht zu überſehen, jondern dem Heren Könige zu berichten, damit man, wenn es bir 
beliebt, in den von deinen Vätern [herrührenden] Büchern nachforfche. *° Dann wirft du in 20 
den Denkwürdigfeiten die Aufzeichnungen über diefe finden und erfahren, daß jene Stadt eine 
aufrührerifche gewefen ift und Könige wie Städte beunruhigte, daß die Juden aufrührerifch 
gewefen find und feit alter Zeit Belagerungen a in ihr anftifteten, weshalb diefe Stadt auch 
zerftört wurde. *! Daher geben wir Dir, o Herr König, zu verftehen, daß du, falls diefe Stadt 
befeftigt und ihre Mauern [mieder] aufgerichtet werden follten, feinen Zugang mehr nad 
Cölefyrien und Phönicien haben wirft. 

22 Damals ſchrieb der König zurück an den Chroniſten Nathymus, an Beeltethmus, an 
den Schreiber Semellius und an die übrigen Ratsgenoſſen, “ ”e die in Samarien, Syrien 
und Phönicien wohnen, wie hier folgt: 28 Ich Habe den Brief, den ihr an mich gefchidt habt, 
gelefen. Als ich nun Befehl gab, nachzuforſchen, da wurde gefunden, daß fich jene Stadt von 
Alters her feindlich wider Könige erhoben, **und daß die Leute Aufftände und Kriege in ihr 
ausgeführt haben. Mächtige und harte Könige haben in Serufalem geherrfcht und Cölefyrien 
wie Phönicien Tribut auferlegt. Daher befehle ich hiemit, jene Männer an der Befeftigung 25 
der Stadt zu hindern und dafür zu jorgen, daß nicht3 gegen diejen Befehl gefchehe und die 
Übelftände nicht weiter vorfchreiten, fo daß fie Könige beunruhigen. 

26 Nachdem das von dem König Artarerzes [eingelaufene] Schreiben vorgelefen worden 
war, begaben ſich damals Rathymus, der Schreiber Semellius und ihre Ratsgenoſſen eiligft 
mit Reiterei und Kriegsvolf nach Serufalem und begannen, die Bauenden zu hindern. Und 
der Bau des Heiligtums in Jerufalem ftand ftill bis zum zweiten Jahre der Regierung des 
Perferfönigs Darius. 


Der Wettjtreit der Leibpagen vor Darius, 


1 der König Darius veranftaltete ein großes Gelage für alle feine Untergebenen, für 3 
alle feine Hausſklaven, für alle Bornehmen von Medien und Berjien, * für alle Satrapen, Heer- 
führer und Statthalter, die unter ihm ftanden, von Indien an bis nad Äthiopien in den 127 
Satrapien. 3 Sie aßen und tranken, und als fie voll waren, zogen fie ſich zurüd. Der König 
Darius aber 309 ſich in fein Schlafgemach zurück; er fehlief ein und wachte wieder auf. *Da 
fagten die drei jungen Leibwächter die ven Leib des Königs zu bewachen Hatten zu einander: ° Wir 5 
wollen doch ein jeder einen Spruch darüber machen, was das mädhtigite ift; und weſſen Wort 
weiſer als das des anderen erſcheint, dem foll der König Darius große Geſchenke und große: 
Siegespreife geben; ® der ſoll in Burpur gekleidet werden, der foll aus goldenen Bechern trinken 
und auf goldenem Bette ſchlafen, der foll einen Wagen mit goldenen Zügeln und einen Turban 
aus Byffus und ein Halsband haben; ” der foll wegen feiner Weisheit auf dem erften Platz 
neben Darius fien und zum Vetter des Darius ernannt werden. * Nachdem fie nun ein jeder 
feinen Spruch aufgefchrieben hatten, verfiegelten fie ihn, legten ihn unter das Kopfkiſſen des 
Königs Darius und fagten: Wenn der König erwacht, wird man ihm das Schriftſtück über- 
geben, und dem, defjen Spruch der König und die drei Bornehmiten Perſiens als den weiſeſten 
anfehen, joll der Sieg zuerfannt werben, wie es niedergejchrieben worden ift. 9 Der erſte 10 


liegt ein offenbares Verſehen des Überſetzers vor. Dann iſt in diefem Briefe nur von dem Bau der 


Mauern Jerufalems die Rede, nicht vom Tempelbau. 

» Die nämlich der fremden Befagung galten. db 8.22 zeigt gegen ®. 16 den Unterfchied, 
daß hier der Irrtum, der verbeffert werden follte — Beeltethmus — neben der Verbefferung ftehen ge- 
blieben ift. © Streide za) vor olxodorv unter Verleihung von V. 15. 


8 Das dritte Buch Esra 3 ıı—as. 4 ı-ır. 


ſchrieb: Der Wein ift am mächtigften. "!Der zweite fchrieb: Der König ift am mächtigſten. 
12 Her dritte fchrieb: Die Weiber find am mächtigften, über alles aber fiegt die Wahrheit. 

18 Als der König erwachte, nahm man das Schriftitüd und übergab es ihm, und er las 
es. Darauf ließ er alle Bornehmen von Perfien und Medien, Satrapen und Heerführer, 
Statthalter und Oberfte, berufen. Als er fih im Staatsfaal niedergejegt hatte, wurde das 

15 Schriftftüc vor ihm verlefen. 10 Darauf befahl er: Ruft die Jünglinge, fie follen ſelbſt ihre 
Sprüche erflären! Sie wurden gerufen, und als fie eingetreten waren, 1% befahl man ihnen: 
Gebt uns Kunde über das Aufgefchriebene! 

Da begann der erfte, der von der Macht des Weins gefprochen hatte, und redete alfo: 
17 Ihr Männer, wiefern der Wein am mächtigſten ift? Allen Menfchen, die von ihm trinken, 
verwirrt er die Sinne. 1? Die Sinne eines Königs und eines Waiſenknaben macht er gleich, 
die [Sinne] eines Sklaven und eines Freien, die [Sinne] eines Bettlers und eines Reichen. 
19 Alle Sinne verwandelt er in Luftigfeit und Fröhlichkeit ; er Laßt alle Trauer und alle Schulden 

2o vergefjen. 20 Alle Herzen macht er reich, er läßt Könige und Satrapen vergejjen und alle Reden 
läßt er fich in Talenten a ergehen. ?! Freunde und Brüder läßt er, wenn fie von ihm trinten, 
die Freundſchaft vergefjen und nicht lange, fo züden fie die Schwerter. 2? Wenn fie aber vom 
Wein[raufh] erwachen, jo erinnern fie fich nicht [mehr] defjen, was fie gethan haben. 22O, ihr 
Männer! Iſt nicht ver Wein am mächtigften, weil er fo zu handeln zwingt? Nachdem er fo 
geſprochen, ſchwieg er. 

4 Da begann der zweite zu reden, der von der Macht des Königs geſprochen hatte: ?D, 
ihr Männer , find nicht die Menfchen am mächtigſten, da fie fi) die Erde und das Meer und 
alles, was darinnen ift, unterwerfen? i? Der König aber ift der mächtigfte von ihnen; er be- 
herrſcht fie und gebietet über fie, und fie gehorchen ihm in allem, was er ihnen befiehlt. * Wenn 
er ihnen befiehlt, gegeneinander Krieg zu führen, jo thun ſie es. Wenn er fie gegen Feinde 

5 ausfenbet, fo marfchieren fie und bezwingen Berge, Mauern und Burgen; fie morden und 
laſſen fi) morden und handeln nicht gegen den Befehl des Königs. Wenn fie aber fiegen, fo 
bringen fie alles zum Könige, und wenn fie plündern, ebenfo das andere ohne Ausnahme. ® Und 
foviele nicht Kriegsdienfte thun und nicht kämpfen, fondern das Land bebauen, bringen wie- 
derum, nachdem fie geerntet, wenn fie gejäet haben, dem Könige Gaben; ja fie nötigen fi) 
gegenfeitig, dem Könige die Abgaben zu bringen. "Er allein ift einzig! Befiehlt er zu töten, 
jo töten fie. Befiehlt er frei zu laſſen, fo laſſen fie frei. ® Befiehlt er zu fchlagen, jo hauen fie. 
Befiehlt er zu verwüften, fo verwüſten fie. Befiehlt er zu bauen, fo bauen fie. ?Befiehlt er 

ı0 auszurotten, fo rotten fie aus. Befiehlt er zu pflanzen, fo pflanzen fie. 1% Sein ganzes Volk 
und feine Heere gehorchen ihm. Dabei fett er fich felbft an ven Tifch, ift und trinkt und 
ſchläft. 11 Sie dagegen halten rings um ihn Wache; Feiner von ihnen darf fich davon machen 
und feine eigenen Gejchäfte betreiben, noch ihm den Gehorfam verweigern. 12D, ihr Männer, 
wie follte nicht der König am mächtigften fein, weil ihm fo Gehorfam geleiftet wird? Darauf 
ſchwieg er. 

13 Nun begann der dritte zu reden, der von ven Weibern und der Wahrheit gefprochen 
hatte — nämlich Serubabelb: 14 Xhr Männer, ift nicht der König groß? Sind die Menfchen 
nicht zahlreich? Iſt der Wein nicht mächtig? Wer ift num ihr Gebieter? Wer ihr Herrfcher ? 

ı5 Sind es nicht die Weiber? 15 Weiber haben den König und alle die Leute hervorgebracht, die 
das Meer und die Erde beherrſchen; 1%von ihnen wurden geboren und aufgezogen, Die die 
Weinberge angepflanzt haben, von denen der Wein herfommt. 17 Sie find e3, die die Kleidung 
der Menfchen anfertigen ; fie, die den Menſchen Zierrat verfchaffen. Die Menfchen können nicht 


° Wir würden jagen „in Millionen”. 
b Das lieſt fich wie ein Einfhub in den urjprüngl. Zufammenhang. Vgl. zu 5, 6. 
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leben ohne die Weiber! 1? Wenn fie Gold und Silber und allerlei prächtige Dinge zufammen- 
gebracht haben und dann ein einziges Weib jehen, das reizend ift durch Geſtalt und Schönheit, 
19 fo laſſen fie das alles Liegen, von Begierde nach ihr getrieben, und betrachten fie mit offenem 
Munde; alle ziehen fie bei weitem vor, ſei e8 dem Golde oder dem Silber oder allerlei prüch— 
tigen Dingen. 2 Der Menſch verläßt feinen Vater, der ihn aufzog, und feine Heimat und 20 
hängt an feinem eigenen Weibe. "1 Das Weib im Herzen ftirbt er, ohne an feinen Vater over 
feine Mutter oder an die Heimat zu denen. ?? Daran müßt ihr erkennen, daß die Weiber euch 
beherrfchen. Arbeitet und quält ihr euch nicht, um alles den Weibern zu geben und zu bringen ? 
23 Der Menſch nimmt fein Schwert und bricht auf, um auszurüden und zu rauben und zu 
ftehlen, das Meer und die Ströme zu befahren ; ?* er fieht dem Löwen ins Auge und wandert 
im Finftern — und wenn er gejtohlen und geplündert und Straßenraub getrieben hat, jo bringt 
er e3 der Geliebten. 2° Der Menjch liebt fein eigenes Weib mehr als Vater und Mutter. 25 
26 Piele find um der Meiber willen um ihre Sinne gefommen und um ihretwillen Sklaven ge- 
worden ; ?" viele find zu Grunde gegangen und ins Unglüd geraten und Verbrecher geworben 
um der Weiber willen. 28 Glaubt ihr mir darum nicht? Iſt der König nicht groß durch feine 
Gewalt? Hüten fich nicht alle Länder, ihn [auch nur] anzurühren? ?? Und doch fchauten fie 
ihn und Apame, die Tochter des bemwunderten Bartafes, das Kebsweib des Königs, wie fie zur 
Rechten des Königs jaß, ?' das Diadem vom Haupte des Königs nahm und fi) jelber auf- so 
jeßte, und mit der Linfen gab fie dem König einen Badenftreich, ®' während der König mit 
offenem Munde dabei ſaß und fie anfchaute! Wenn fie ihn anlacht, jo lacht er; wenn fie ihm 
böfe ift, jo ſchmeichelt er ihr, damit fie ihm wieder gut werde. ??D, ihr Männer, wie follten 
die Weiber nicht mächtig fein, weil fie jo handeln? 

33 Ind da, als der König und die Vornehmen einander anfahen, begann er von Der 
Wahrheit zu veven: + Ihr Männer, find die Weiber nicht mächtig? Groß ift die Erde und 
hoc) der Himmel und fehnell im Lauf ift die Sonne, weil fie das Himmelsgewölbe umkreiſt 
und wieder an ihren Drt an einem einzigen Tage zurückläuft! 80 Iſt nicht groß, wer ſolches 35 
thut? Aber die Wahrheit ift größer und mächtiger als alles! 80 Die ganze Erde ruft nad) der 
Wahrheit, der Himmel preift fie, alles Gejchaffene erbebt und zittert: nichts, gar nichts Un- 
vechtes ift an ihr. 87 Der Wein it ungerecht, der König it ungerecht, die Weiber find ungerecht, 
alle Menfchenkinder find ungerecht, und alle ihre Werke find ungerecht, alles, was derartig iſt. 
Wahrheit iſt nicht in ihnen, und vermöge ihrer Ungerechtigkeit gehen ſie zu Grunde. 28 Aber 
die Wahrheit bleibt und behält Macht auf ewig, fie lebt und behält Kraft in alle Ewigkeiten. 
89 Auch ift bei ihr kein Anfehen der Perſon und feine Barteilichkeit, ſondern fie thut, was recht 
ift, im Unterfchied von allen Ungerechten und Böfen. Alle haben Wohlgefallen an ihren 
Werten. +0 In ihrem Urteil ift auch nicht ‘das geringite Unrecht. “hr gehört? die Macht 10 
und die Herrfchaft und die Gewalt und die Herrlichkeit aller Zeiten! Gepriefen fei der Gott 
der Wahrheit! 

ai Als er damit aufhörte zu reden, da rief die ganze Verfammlung laut, und da ſprachen 
fie: Die Wahrheit iſt groß, fie iſt am mächtigſten! *? Darauf ſprach der König zu ihm: Bitte 
dir aus, was du willft, noch mehr als aufgefchrieben worden tft; wir wollen e3 dir geben, weil 
du als der weifefte erfunden worden bift. Du ſollſt den Platz neben mir haben und zu meinem 
Vetter ernannt werden. * Darauf ſprach er zu dem Könige: Gedenke des Gelübdes, das du da- 
mals, als du deine Krone erlangteft, gethan haft, nämlich Jeruſalem [mieder] zu befeftigen ** und 
alle die Geräte, die aus Zerufalem weggenommen wurden, zurüdzufenden, die Cyrus ausſchied, 
als er gelobte, Babel zu zerſtören, und dorthin zurückzuſenden gelobte. Auch gelobteft du, +5 


a2, mit Neftle, Marginalien (Tüb. 1893), S. 29 «dry ftatt aörn (jo Fritzſche und noch Swete; 
dag. de Lag. a. a. D. aurzs). 
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den Tempel [wieder] zu bauen, den die Idumäer in Brand ſteckten, als Juda von den Chal- 
däern verwüftet wurde. *6 Das ift eg nun, was ich fordere, o Herr König, und um was ich 
dich bitte! Das ift die herrliche That, die von dir gefhehen möge! Ich flehe, du mögeſt das 
Gelübde erfüllen, deſſen Erfüllung du dem Könige des Himmels mit deinem Munde gelobteit. 
Da ftand der König Darius auf, küßte ihn und fchrieb ihm die [nötigen] Briefe an 
alle Amtleute und Statthalter, Heerführer und Satrapen, daß fie ihm und allen, die mit ihm 
binaufziehen würden, um Serufalem [wieder] zu befeftigen, freies Geleit geben follten. * Auch 
gab er allen Statthaltern in Cölefyrien und Phönicien, fowie denen im Libanon fchriftliche Be— 
fehle, daß fie Cedernſtämme vom Libanon nach Serufalem ſchaffen und ihm bei der Befeftigung 
der Stadt helfen follten. *? Ferner gab er allen Juden, die aus dem Reiche nach Juda hinauf- 
zogen, Freibriefe, nämlich daß Fein Herrjcher oder Satrap oder Statthalter oder Beamter vor 
50 ihre Thore rücken dürfe, 59 daß ihnen das ganze Land, deſſen fie fich bemächtigen würden, ab- 
gabenfrei gehören folle, fowie daß die Idumäer die Ortfchaften zu räumen hätten, die fie von 
den Judäern in Beſitz genommen hatten; 5! ferner, daß zum Bau des Heiligtums jährlich, bis 
es gebaut wäre, zwanzig Talente auszuzahlen ſeien; ®* ferner, daß, um auf dem Altare täglich 
Brandopfer zu opfern — wie fie das Gebot haben, fiebzehna darzubringen — jährlich zehn 
andere Talente [auszuzahlen feien] ; 5? ferner, daß alle, die aus Babylonien zumandern würden, 
um die Stadt [neu] zu gründen, frei fein follten, fie und ihre Nachkommen, desgleichen alle 
Priefter, die zumandern würden. 54 Er gab aber auch den fchriftlichen Befehl, den Unterhalt 
[der Priefter] und die priefterlichen Gewänder, in denen fie den Dienft verrichten, zu liefern. 
55 Ferner befahl er, den Leviten den Unterhalt zu gewähren bis zu dem Tag, an dem der 
Tempel und die Befejtigung Jeruſalems vollendet fein würde. *6 Ferner befahl er, allen Wäch— 
tern der Stadt Grundbefit und Sold zu gewähren. 57 Auch fandte er alle Geräte, die Cyrus 
aus Babel ausgefchieden hatte; alles, was Cyrus verſprochen hatte zu thun, das gab er nun 
Befehl zu thun und nach Serufalem zu fenden. 
58 Als der Jüngling hinausging, erhob er fein Antlit in der Richtung auf Jeruſalem 
gen Himmel, pries den König des Himmels und ſprach: 5? Bon dir fommt der Sieg, von dir 
so fommt die Weisheit! Dein ift die Ehre, und ich bin dein Knecht! 60 Gepriefen feift du, der 
mir Weisheit gab! Dir befenne ich es, Herr der Väter! 9 Dann nahm er die Briefe in Em- 
pfang, ging fort, begab fich nach Babel und meldete es allen feinen Volksgenoſſen. © Und fie 
prieſen den Gott ihrer Väter, daß er ihnen Erlaubnis und Freiheit geſchenkt hatte, 6° heimzu- 
fehren und Jerufalem, fowie den Tempel, der nach feinem Namen genannt war, [wieder] zu 
bauen. Dann hielten fie fieben Tage lang Gelage mit fröhlichen Gefang. 


Die Heimfehr nad) Jeruſalem unter Darins, 


5 Darnach wurden in ihren einzelnen Stämmen für die Heimkehr Gefchlechtshäupter aus- 
gewählt, dazu ihre Weiber nebjt den Söhnen und Töchtern, ihre Sklaven nebſt den Sklavinnen, 
ſowie ihr Vieh. ? Und Darius gab ihnen als Geleit taufend Reiter, die fie in ihre alten Rechte 
wieder einjegen follten, nach Serufalem mit, unter Sicherheit und mit Gefang, Baufen und 
Flöten ® und unter dem luſtigen Spiel aller ihrer Volksgenoſſen, und ließ fie mit ihnen 
binaufziehn. ; 

* Das find die Namen der Männer, die gefchlechterweife nach ihren Stammgebieten in 

5 ihren Bezirk heimfehrten: * Die Priefter, die Söhne des Pinehas, die Söhne Aarons, waren 
Jeſua, Sohn des Jozadaf, des Sohnes des Seraja, und Jojakim, Sohn des Serubabel, des 
Sohnes des Sealthiel aus dem Haufe Davids, aus dem Geſchlechte Perez, aus dem Stamme 


a Was e3 mit diefen fiebzehn täglichen Brandopfern auf fich hat, ift unbekannt. 





nn 
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Juda, ®dera vor dem Perferfönig Darius im zweiten Jahre feines Königtums am eriten Tage 
des Monats Nifan weife Reden gehalten hatte. 

'Diesb find die Judäer, die aus der Gefangenſchaft der Erulanten, die der König 
Nebufadnezar von Babel nad) Babel weggeführt hatte, Hinaufgezogen ®und nad; Jerufalem 
und dem übrigen Juda heimgefehrt find, ein jeder in feine Stadt, die [Hier] eintrafen mit ihren 
Anführern Serubabele, Jeſua, Nehemia, Aarja, Raamja, Nahemani, Mardachai, Bilfan, 
Mispereth, Bigevai, Rehum [und] Banna. 

9? Die Zahl der Männer des Volks und ihre Anführer: 


Das Gefchleht Pareo. . . . 2172 Das Gefhleht Bat . . . «323 
0 — Sephatia . . . 472 = = Hariph . . . [112] 
- - Ge N 9756 - ern tea] 
1 „ - Pahath Moab, — Magbis . . .„ 156 
nämlich die Gefchlechter Jeſua N ⸗ Senaa. 8330 
und Soab . 2... 2812 | 17 Die Männer aus Bethr . . . 8005 
12 Das Gefhleht Clam . . . . 1254 ⸗ ⸗ - Bethlehem . . 123 
= = Be, 5 >95 | 18 = ⸗ = Metopha . . . 55 
⸗ ⸗ 708 ⸗ ⸗ ⸗Anatlhoth18 
⸗ ⸗ ERTL 0." 648 ⸗ = Beth Asmaveth. 42 
— ⸗ RE 666638 10 - = = Kirjath Jearim . 25 
z - AUsgad . . . . 8322 ⸗ ⸗Kephira und 

— Adonifam . . . 667 Beerstb . . . 743 
- = en 9. 2066 | ?9 = ⸗ Aa #29 422 
= ⸗ Hm. 4444 = =, = Rama und Geba 621 
— Ater, nämlich z— ⸗ Michinas . 122 
DORR. REN, 92 ⸗ ⸗ = Bethel und Ai . 52 

ei ⸗ Aſur .» 2.482 | ° ’22 Die Männer aus Lod, Hadid 
1er. =  SHanmanfa . . . 101 und Ono . 725 
E - a 32 = = = Seide. . 8345 





a Die Angaben V. 5 und 6 find weder für ſich nod) im Zufammenhang des Ganzen verftändlich. 
Nach) dem Anfang von B. 5 erwartet man, daß mehrere Priefter genannt werden; man findet aber nur 
Sejua, von dem wir Esra 3,2 ff. 5,2. Neh. 12,7. 10.26. Hagg. 1,1. Sad. 3, 1 ff. wiederholt leſen. 
Denn die zweite Berfon wird als ein Glied des Davidifchen Haufes bezeichnet. Nun fennen wir wohl 
einen Hohenpriefter Jojakim, Sohn des Jefua; Neh. 12, 10. 26, aber von einem fo heißenden Sohn des 
Serubabel wifjen wir nichts (vgl. 1 Chr. 3, 19f.). Ferner ift unklar, auf wen die Ausfage von B.6 
gehen joll. Nach dem Wortlaut auf Jojakim, den Sohn des Serubabel. Das widerfpricht aber der An- 
gabe in 4, 13, die allerdings-wie ein Einſchub ausfieht. Hat man etwa urfprünglic) den Wettftreit der 
Zeibpagen vor Darius von einem Sohne de3 Serubabel erzählt und die Gefhichte dann auf Serubabel 
übertragen, von dem fie auch Josephus, Antiquit. XI. 3, 1 ff. erzählt? Oder ift, wie man nad) dem 


Anfang von V. 5 vermuten önnte, der Tert hier verlegt worden? Jedenfalls wird hier ſehr deutlich, 


daß unfer Buch auf gefhichtliche Zuverläffigkeit Keinen Anſpruch erheben kann. 

b Kap. 5, 746 — Esra 2, 1-70. Bol. Neh. 7, 6-73. 

° Die in B.8 ff. verzeichneten Namen find im griech. Text meiftens ſehr entftellt. Nur in einigen 
Fällen läßt fi) aus der griech. Überfegung etwas für die Berbefferung auch des hebr. Textes gewinnen. 
Da es zwecklos war, die entftellten Namen der griech. Überfegung Hier zu geben, fo find die durch die 


Lutherſche Verdeutſchung üblich gewordenen Namensformen gewählt worden. Was aus der griech. 


Überfegung für die Berbeferung des hebr. Tertes gewonnen werden kann, ift hier beibehalten. Die 
Einzelzahlen des griech. Tertes find nicht geändert, da diefe überhaupt nicht mehr ficher Herzuftellen find. 
Die Gefamtfumme V. 41 hingegen ift in völliger Übereinftimmung von Driginal und Überfegungen auf 
ung gekommen. Die näheren Rachweiſe in Betreff der Namen finden fich bei Guthe, The Books of 
Ezra and Nehemiah (1898) S. 27 ff.; vgl. aud) Meyer, Die Entftehung des Judentums (Halle 1896), 
©. 141 ff. 
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° >15 Die Männer aus Kegila und 21 Das Geſchlecht Gahar, 
Aſeka 67 ⸗ Reaja, 
24 Die Prieſter: - - Nein, 
Das Geſchlecht Jedaja, des Sohnes - - Nekoda, 
Jeſua, nämlich das Geſchlecht Caſeba, 
Biber 42227 ⸗ Gaſam, 
Das Geſchlecht Ièmmer. . . . 1052 - - Uſa, 
Pr ⸗ Pashur . . . 1247 = = Paſeach, 
- - Haim. . . . 1017 = = Hasra, 
26 Die Leviten: ⸗ Beſſai, 
Das Geſchlecht Jeſua, nämlich Kad⸗ ⸗ Asna, 
miel, Benui und Hodavja . 74 - ⸗ Meunim, 
27 Die Tempelſänger: = = Nephifim, 
Das Geſchlecht Afaph. » » . 148 = - Hafupha, 
235 Die Thormächter: - - Harhur, 
Das Geſchlecht Sallum, ⸗ ⸗ Pharakem, 
Ater, -Bazeluth, 
Talmon, — 5 Mehida, 
= = Afub, = = Barfos, 
- . Hatita, = ⸗ Siſera, 
- ⸗ Sobai, insgeſamt 189 = = Thamadı, 
29 Die Tempelſklaven: - - Neziah, 
Das Geſchlecht Ziha, ⸗ ⸗ Hatipha. 
- - Haſupha, 38 Die Nachkommen der Sklaven Salomos: 
- n Tabaoth, Das Gefchleht Sophereth, 
= = Keros, = ⸗ Prida, 
⸗ Sieha, ⸗ Jaala, 
Padon, -Darkon, 
Lebana, - Giddel, 
” . - Akub, Shi an ⸗ Sephatja, 
⸗ ⸗ Uta, = Hattil, 
= - Hagab, ⸗ kai FR 
- - Salmai, BEN 
s ⸗ Hanan, ⸗ Sem. 
- - Kua, heat Au⸗ Tempelſklaven und Nachkommen 
⸗ ⸗ Giddel, der Sklaven Salomos . . . 372 





36 Diefe find die, die von Tel Melah und Tel Harja hergezogen find, deren Anführer 





Cherub, Addan und Immer waren; ?7doch vermochten fie nicht anzugeben, ob ihre Familie 


und ihr Gefchlecht israelitifch wäre: 


Das Gejchlecht Delaja, 
= ⸗ Tobia, 
⸗ Nekoda 652. 


88 Ferner an Prieſtern, die Anſpruch auf das Prieftertum machten, aber [in den Liften] 
nicht gefunden werden fonnten: 
Das Geſchlecht Habaja, 


- HGakoz, 
Jadduas, der von den Töchtern des Barſillai ein Weib, die 
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Augia, geheiratet hatte und nach feinem Namen genannt worden war. 39 Und als ihr Stamm- 
baum in den Geſchlechtsregiſtern gefucht, aber nicht gefunden wurde, wurden fie von dem 
Prieftertum ausgeſchloſſen. Und Nehemia und Attharja a befahl ihnen, daß fie feinen An- 40 
teil an den heiligen Gaben haben follten, bis daß ein Priefter aufftände, der Urim und 
Tummim D trüge. 

“1 Die Gefamtzahl belief ſich — nämlich Israeliten von 12 Jahren an und darüber, 
abgejehen von Sklaven und Sklavinnen — auf 42360. *? Ihre Sklaven und Sklavinnen be- 
liefen ſich auf 7337, Sänger und Sängerinnen 245, ? Ramele435, Rofje 736, Maultiere 245, 
Eſel 5525. 

#4 Einige Geſchlechtshäupter gelobten, als fie bei dem Heiligtume Gottes in Serufalem 
angelangt waren, da3 Haus an feinem Plate nad) ihren Kräften [wieder] aufzurichten #5 und 45 
in die heilige Schagfammer für die Arbeiten 1000 Minen Gold, 5000 Minen Silber und 
100 Prieſtergewänder zu fpenden. 

46 Die Priefter und die Leviten und die Männer aus dem Bolfe© wurden in Jerufalem 
und defjen Gebiet angefiedelt, die Sänger aber und die Thorwächter und das ganze [übrige] 
Israel in ihren Ortfchaften. 


Der Nenban des Altars und die Grundfteinlegung des Tempels in Jeruſalem. 


* Alsd nun der fiebente Monat heranfam — die Israeliten wohnten ſchon alle auf 
ihrem Eigentum —, verfammelten fie fich alle einmütig auf dem freien Platz am früheren Dft- 
thor, und Jeſua, der Sohn des Jozadak, und feine priefterlichen Genofjen, ſowie Serubabel, 
der Sohn des Gealthiel, und jeine Geſchlechtsgenoſſen machten fich Daran, den Altar des Gottes 
Israels [wieder] herzuftellen, * um Brandopfer auf ihm darzubringen, wie e8 im Bude Moſes, 
des Gottesmannes, vorgejchrieben war. 5° Da verfammelten fich gegen fie einige von den so 
Bewohnern des Landes. Aber fie ftellten den Altar an feinem Plage wieder her — “denn 
fie hielten ſich wader troß der Feindſchaft aller der Bewohner des Landes gegen fie? e — 
und brachten Schlachtopfer zu ihrer Zeit und Brandopfer dem Herrn dar, am Morgen und am 
Abend. 51 Dann feierten ſie das Hüttenfeft, wie es im Geſetze vorgefchrieben tft, mit den täg- 
lichen Brandopfern, wie es ſich gebührt, 5? und ſpäter die regelmäßigen Brandopfer, ſowie die 
Dpfer an den Sabbaten und Neumonden und allen geheiligten Feten *8 und für alle, die Gott 
eine freiwillige Gabe darbringen wollten “ ?f. | 

Am erften Tage des fiebenten Monats hatten fie angefangen, Gott Opfer darzubringen, 
als der Tempel Gottes noch nicht gebaut wurde. °* Dann gaben fie Geld an die Holzhauer und 
Bimmerleute, ferner Speifen und Getränke und DI an die Sidonier und Tyrier, daß fie Gedern- 
ſtämme vom Libanon holten [und] Flöße nad; dem Hafen von Joppe brächten, gemäß der ihnen 
vom Perferfönige Cyrus fchriftlich gegebenen Erlaubnis. 5° Im zweiten Jahre nad) ihrer An- 55 
Zunft bei dem Heiligtume Gottes in Serufalem, im zweiten Monat, haben Serubabel, der Sohn 


a Der hebr. Tert lautet: Und der Thirfchata befahl ihnen. Thirſchata ift der perſiſche Titel des 
Nehemia; vgl. Neh. 8, 9. 10, 2. Der griech. Text bietet den Titel ald Eigennamen in ber Form Attharja 
— ein Mifverftändnis — und hat daneben den Perfonennamen. Daß beide durch „und“ verbunden 
wurden, ift ein zweiter Jrrtum. b Die 2 Mof. 28, 30 dem Hohenpriefter überwiefenen (in Wahr- 
heit aber nad) dem Exil nicht mehr. verwendeten) heiligen Loſe, die zur Erforſchung des göttl. Willens 
geworfen wurden. © Ungenaue Überfegung des Hebräifchen: ein Teil des Volks. 

d Kap. 5, 47—63 = Era 3, 1—13. e Diefe Stelle ift überfegt nad) dem Text bei 
de Lagarde a. a. DO. S. 49: örı ir &yIog avrois 70av navra ra &Ivm rg yis zul zurloyvouv. 
Vgl. Guthe a. a. D. ©. 30. f Die Interpunktion folgt dem hebr. Terte. Der griech. Tert 
liefert folgenden feltfamen Sat: Und fo viele Gott ein Gelübde gethan Hatten vom erften Tage des 
ſiebenten Monats an, begannen Gott Opfer darzubringen, obwohl der Tempel Gottes noch nicht ge 
baut war. 
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Sealthiels, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, und ihre Volksgenoſſen, die Prieiter und die Le— 
viten, fowie alle, die aus der Gefangenschaft nad) Jerufalem gelommen waren, [das Werk] 
begonnen 5° und am erflen Tage des zweiten Monats des zweiten Jahres nad) ihrer Ankunft 
in Juda und Serufalem den Grundftein zum Tempel Gottes gelegt P’ und die Leviten im Alter 
von zwanzig Jahren an bei den [Bau-]Arbeiten des Herrn angeftellt. So ftanden denn Jeſua 
nebft feinen Söhnen und Brüdern und Kadmiel nebit feinen Söhnen und Brüdern und das 
Geſchlecht Juda und das Gefchlecht Henadad, ihre Söhne und Brüder’a, alle Leviten, ein- 
mütig als Auffeher, thätig für die Arbeiten am Haufe des Heren. Während die Bauleute am 
Tempel des Herrn bauten, 5° ftanden die Priefter in ihrer Amtstracht mit Spiel und Trom- 
peten und die Leviten, das Geflecht Ajaph, mit Beden, den Heren lobend und preifend gemäß 
[der VBorfchrift] David[3], des Königs von Israel. ?9 Sie priefen mit lauten Lobliedern den 
so Herrn: denn feine Güte und feine Macht währt ewig über ganz Israel. 6 Und das ganze 
Volk blies auf Trompeten und jauchzte mit lauter Stimme zum Lobe des Herrn, als das Haus 
de3 Herrn [wieder] aufgerichtet wurde. *! Jedoch von den Prieftern, von den Leiten und von 
den Geſchlechtshäuptern traten die Alten, die das frühere Haus gejehen hatten, an den Bau 
diefes [zweiten] mit Jammern und lautem Wehklagen heran, *?mwährend viele Trompeten 
bliefen und laute Freudenrufe ausſtießen. *° Das Volk fonnte daher vor dem Wehflagen ° b 
die Trompeten nicht hören ; denn die Menge trompetete jo laut, daß es [nur] in der Ferne ge- 
hört wurde e. 
Der Bau des Tempels wird unterbrochen. 


64 Als d nun die Feinde der Judäer und Benjaminiten das hörten, kamen fie herbei, um 
65 zu erfahren, was das für ein Trompetenfchall wäre. %° Da fie aber erfuhren, daß die Eru- 
lanten dem Herrn, dem Gott Israels, den Tempel [wieder] bauten, 6% begaben fie ſich zu 
Serubabel und Jeſua und zu ven Gefchlehtshäuptern und fprachen zu ihnen: Wir wollen ge- 
meinfam mit euch bauen; 67 denn ebenfo wie ihr find wir eurem Herrn gehorfam und bringen 
ihm Opfer dar feit der Zeit des afjyrifchen Königs Affarhaddon, der ung hierher gebracht hat. 
68 Aber Serubabel und Jeſua und die Gejchlehtshäupter Israels antworteten ihnen: Es ift 
nicht unfere gemeinfame Sache, dem Herrn, unjerem Gott, das Haus [wieder] zu bauen, 
69 Sondern wir wollen für uns allein dem Heren Israels bauen, wie uns der perfifche König 
zo Cyrus geboten hat. 70 Da bedrängten und belagerten die Bewohner des Landes die Judäer 
jo, daß fie den Bau aufhielten, "!und dadurch, daß fie Ratsfigungen irreleiteten und Auf- 
ftände verurfachten, hinderten fie die Vollendung des Baus, fo lange als der König Cyrus 
lebte. Und fo wurden fie zwei Jahre lang bis zur Herrfchaft des Darius vom Bauen 
abgehalten. 


Die Wiederaufnahme und glüdfliche Vollendung des Tempelbaus. 


6 1Im zweiten Jahre der Herrfchaft des Darius begannene die Propheten Haggat und 
Sadarja, der Sohn des Iddo, ihre Wirkfamfeit unter den Juden in Juda und Jerufalem im 
Namen des Herrn, des Gottes Israels, der fie berufen hatte. ? Darauf machten ſich Serubabel, 
der Sohn Sealthiels, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, daran, ven Bau des Haufes des Herrn 
in Jerufalem [wieder] zu beginnen, gemeinfam mit den Propheten des Herrn, die fie unterftüßten. 
8 In der Zeit famen Sifinnes, der Statthalter von Syrien und Phönicien, und Sathrabufaneg f 


a Die Namen auch hier nach der Überjegung Luthers. Zur Drdnung und Ergänzung des Tertes 
vgl. Bertheau-Ryfjel, Esra, Nehemia und Ejther?, S. 37 f. Guthe a. a. D. ©. 30. 

b Streiche roü Awoo (des Volks). e Kaum verftändlich. Vgl. Esra 3, 13. 

d Kap. 5, 64—71 — Esra 4, 1—5. e Rap. 6, 1—7, 9 = Esra 5, 1—6, 18. 

f Bei Luther heißen diefe perfifchen Beamten nad) dem hebr. Tert Thathnai und Sthar Bosnai. 
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und deſſen Genofjen zu ihnen und fprachen zu ihnen: *Auf weſſen Erlaubnis hin baut ihr 
dieſes Haus und vollendet ihr dieſes Dad) und alles das Übrige? Und wer find die Bauherren, 
die diefes ausführen laſſen? Aber die Vorfteher der Juden fanden Gnade, da der Herr ein 
wachſames Auge auf die Erulanten hatte, ® und fie wurden am Bauen nicht gehindert, bis dem 
Darius über fie Anzeige gemacht und Bericht erjtattet war. 

Abſchrift des Briefe, den fie an Darius ſchrieben und abſandten: Sifinnes, der Statt- 
halter Syriens und Phöniciens, Sathrabufanes und feine Genoffen, die Richter in Syrien und 
Phönicien, dem Könige Darius Heil! Alles foll unferem Herrn, dem Könige, fund gethan 
jein! Wir begaben uns nämlich in das Gebiet von Juda und famen nad) der Stadt Jerufalem 
und trafen * ”a die Vorfteher der Juden in der Stadt Jerufalem, wie fie dem Herrn ein 
großes, neues Haus bauten aus Duaderfteinen, mit foftbarem Holzwerf, mit dem die Wände 


getäfelt wurden, 10 und wie jene Arbeiten mit Eifer betrieben wurden, und das Werk unter 10 


ihren Händen gut von ftatten ging und mit aller Pracht und Sorgfalt vollendet wurde. U Dann 
haben wir den Borftehern dort folgende Frage vorgelegt: Auf weſſen Erlaubnis hin baut ihr 
dieſes Haus und legtet' b den Grund zu diefen Arbeiten? 1? Wir fragten fie demnach, um 
e3 dir mitzuteilen und dir Die Männer an ihrer Spitze aufzufchreiben. Und wir forderten von 
ihnen ſchriftlich die Namen derer, die an ihrer Spitze ftehen. 18 Sie aber erteilten ung in fol- 
gender Weife Befcheid: Wir find die Anechte Gottes, der Himmel und Erde geſchaffen hat. 
14 Das Haus wurde vor vielen, vielen Jahren durch einen großen und mächtigen König Israels 
erbaut und vollendet. 15 Als aber unfere Vorfahren den Herren Israels im Himmel erzürnten 
und ſich verfündigten, gab er fie in die Gewalt Nebufadnezars, des Königs von Babel, des 
Königs der Chaldäer. 1° Die haben das Haus zerftört und in Brand geftedt und das Volt 
nad) Babel abgeführt. 17 Aber der König Cyrus hat im erjten Jahre der Herrjchaft des Cyrus 
über Babylonien die fehriftliche Erlaubnis gegeben, dieſes Haus [migder] aufzubauen. 18 Auch 
hat der König Cyrus die goldenen und filbernen heiligen Geräte, die Nebufadnezar aus dem 
Haufe in Serufalem mweggeholt und in feinem Tempel niedergelegt hatte, wieder aus dem 
Tempel in Babylonien hervorholen lafjen. Sie wurden dem Statthalter Serubabel und Saba- 
naſſar e übergeben, und ihm wurde Befehl erteilt, und er nahm alle jene Gefäße mit weg, 
um fie in dem Tempel in Jeruſalem nieverzulegen, und der Tempel des Herrn jollte an jeiner 


1 


5 


Stelle [wieder] aufgebaut werben. 20 Darauf ift Sabanafjar angefommen und hat die Funda- 20 


mente zum Haufe des Herrn in Serufalem gelegt. Seit der Zeit bis zur Gegenwart ift e3 im 
Bau, aber [noch] nicht zur Vollendung gefommen. *! Daher möge, wenn e3 beliebt, o König, 
in den föniglichen Archiven des Königs Cyrus in Babel nachgeforfcht werden, und falls ſich 
dort findet, daß der Bau des Haufes des Herrn in Jerufalem gemäß dem Befehle des Königs 


Cyrus gefchieht, und e3 dem Herrn, unferem Könige, beliebt, fo möge uns darüber Beſcheid 


gegeben werden. 

28 Darauf gab der König Darius Befehl, in den in Babel befindlichen Archiven nachzu— 
forschen, und es fand fih in der Burg Elbatana in der Provinz Medien eine Nolle’d, in der 
Folgendes berichtet wurde: 24 Im erften Jahre der Herrſchaft des Königs Cyrus gab der König 
Cyrus den Befehl, das Haus des Herrn in Jerufalem [wieder] zu bauen, wo man in be- 
ftändigem Feuer. Opfer darbringt. 2° Seine Höhe follte. 60 Ellen, feine Breite 60 Ellen be- 
tragen; in drei Schichten von Duaderfteinen und einer Schicht von einheimiſchem? ꝰ6 Holz 
[foll es ausgeführt] und die Koſten aus dem [Schat-]Haufe des Königs Cyrus beftritten werben. 


a Streiche tüs elyuekwoteos. Es ift eine Dublette im Hebräiichen für das folgende obs 719E0- 
Buregous (HIV). b Lies nad) Swete a. a. D. 29eushıoüre. © Im Hebräifhen (nad 
Luther) Sesbazar. Vgl. zu 2,11. 4 2, mit dem God. Alex. röwos und ftreiche eis nad) Swete ©. 148. 

e Streiche zuıvoo nad) LXX zu Esra 6, 4. 
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26 Auch ſoll man die heiligen Geräte des Hauſes des Herrn, die goldenen ebenfo wie die filbernen, 
die Nebufadnezar aus dem Haufe in Jeruſalem mwegjchleppte und nad) Babel brachte, wieder 
nach dem Haufe in Jerufalem, wo fie aufbewahrt waren, zurüdbringen, damit fie dort nieder- 
gelegt werden. 27 Era aber befahl dem Sifinnes, dem Statthalter von Syrien und Phönicien, 
und dem Sathrabufanes und feinen Genofjen und den in Syrien und Phönicien verteilten 
Richtern, fich gefliffentlid) von dem Orte fern zu halten und es dem Anechte des Herin, Seru- 
babel, dem Statthalter von Juda, und den Vorftehern der Juden zu überlafjen, das Haus des 
Herrn dort an feiner Stelle [wieder] aufzubauen. 8Ich ſelbſt befehle hiermit, daß der Bau 
vollftändig ausgeführt und ſcharf darauf geachtet wird, daß man den Erulanten Judas Hilfe 
leiſte, bis das Haus des Herrn vollendet ift. *? Ferner ſoll aus der Steuerkaffe von Cölefyrien 
und Phönicien an jene Leute fürforglich ein Beitrag zu Opfern für den Herrn ausgezahlt 
so werden, nämlich an den Statthalter Serubabel zu Stieren, Widdern und Lämmern, 3% de3- 
gleichen Weizen, Salz, Wein und Öl regelmäßig Jahr für Jahr, ohne Widerrede, entfprechend 
dem von den Prieftern in Jerufalem angegebenen täglichen Verbrauch, ?! damit dem höchſten 
Gott für den König und feine Söhne Opferfpenden dargebracht werden und Gebete für ihr 
Leben gefchehen. °? Außerdem ſoll verordnet werden, daß, wenn irgend jemand eine von diefen 
Borfchriften überfchreitet oder aufhebt, ein Balfen aus feinem Eigentum genommen und er 
jelbft daran gebunden werden, fein Eigentum aber dem Könige verfallen foll. 3? Deshalb möge 
auch der Herr, nad) defjen Namen jene Stätte benannt ift, jeden König und jedes Volk ver- 
nichten, die ihre Hand ausſtrecken werden, dem Haufe des Herrn dort in Jeruſalem Hindernifje 
oder Schaden zu bereiten. ?* Ich, König Darius, erlaſſe hiermit den Befehl, daß genau danad) 
gehandelt werde. 

! Darauf verfuhren Siſinnes, der Statthalter von Cöleſyrien und Phönicien, und 
Sathrabufanes und deſſen Genofjen nad Maßgabe dejjen, was von dem König Darius ver- 
ordnet worden war. ? Sie trugen angelegentlichjt Sorge für die heiligen Arbeiten , indem fie 
den Vorftehern der Juden und den Tempelvorftehern hilfreiche Hand boten. 8So gingen die 
heiligen Arbeiten gut von ftatten während der Wirkfamfeit der Propheten Haggai und Sadarja, 
+ jo daß fie fie nach) dem Gebote des Herrn, des Gottes Israels, und mit der Erlaubnis des 
Cyrus und Darius und des Perſerkönigs Artarerres b bis zum fechiten Jahre des Perſerkönigs 
5 Darius vollendeten. ? Der Bau wurde bis zum dreiundzwanzigiten Tage des Monats Adar 
im jechjten Jahre des Königs Darius vollendet. * Da thaten die Israeliten, die Prieſter, die 
Leviten und die übrigen Erulanten, die hinzugefommen waren, wie im Buche Mofes gefchrieben 
jteht, "und opferten zur Weihe des Heiligtums des Herrn hundert Stiere, zweihundert Widder, 
vierhundert Lämmer ® [und] zwölf Ziegenböde als Sündopfer für ganz Israel nach der Zahl 
nad) Maßgabe der zwölf Stammhäupter Israels. ? Und die Priefter und die Leviten ftanden 
in ihrer Amtstracht nach ihren Abteilungen bei dem Dienfte des Herrn, des Gottes Jsraels, 
gemäß dem Buche Moſes, ebenſo die Thorwächter bei jedem Thore. 


Das erſte gemeinſame Paſſah der Exulanten und der Einheimiſchen in Jeruſalem. 


Darauf feierten die Israeliten, die aus dem Exil zurückgekehrt waren, am vierzehnten 
Tage des erjten Monats das Paſſah; "> d denn die Leviten hatten ſich bis auf den letzten 


a Gemeint ift Darius, vgl. B. 34. Der Überjeger jcheint hier die hebr. Vorlage (Era 6, 6), in 
der der Übergang zu dem Briefe des Darius fehlt, verbeffern zu wollen, geht aber V. 28 ebenfalls ohne 
Bermittelung in die Briefform über. b Den „Berferfünig Artarerres* hat unfer Buch an diefer 
Stelle allerdings aus dem hebr. Terte Esra 6, 14, wo dieſe Worte zweifellos erſt fpäter Hinzugefügt 
find. Daß Artarerres je nad Bedürfnis vor Darius, wie aud aus Kap. 2, 15—26 zu entnehmen ift, 
oder nad) Darius regiert, verurfacht dem Redaktor unferes Buches feine Bedenken. 

° Kap. 7, 10-15 = Esra 6, 19—22. d Aus den Dubletten bei Swete ©. 150 laßt ſich 
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Mann [rechtzeitig] geheiligt "?und ſchlachteten das Paſſah für alle Erulanten, ſowie für ihre 
Stammesgenofjen, die Priejter, und für fich felbit. 18 “An dem Pafjah? 2 aber nahmen teil 
nit nur? b die Jsraeliten, die aus dem Exil zurückgekehrt waren, ſondern auch’ alle die, 
welche fi von dem unreinen Weſen der Heiden im Lande abgefondert hatten, um den Herrn 
zu verehren. . Sie feierten das Felt der ungefäuerten Brote fieben Tage lang in Freude vor 
dem Herrn; !° denn er hatte den Nat des Königs der Afiyrier ihnen zugewandt, fo daß er fie ıs 
bei den Arbeiten für den Heren, den Gott Israels, unterftüßte. 


Der Prieſter Era führt Erulanten nad) Jeruſalem zurüd, 


"Später® als jene, unter der Herrfchaft des Perferkönigs Artarerzes, fehrte heim Esra 8 
aus dem Gejchlechte des Seraja, de3 Sohnes Aſarjas d, ?de3 Sohnes Hilfias, des Sohnes 
Sallums, des Sohnes Zadoks, des Sohnes Ahitubs, des Sohnes Amarjas, des Sohnes Ajarjas, 
des Sohnes Merajoths, des Sohnes Serachjas, des Sohnes Uffis, des Sohnes Bukis, des 
Sohnes Abifuas, des Sohnes Pinehas’, des Sohnes Elenfars, des Sohnes des Priefter- 
hauptes Aaron. ® Diejer Esra zog von Babel herauf, ein Schriftgelehrter, der im Geſetze Mofes, 
das von dem Gott Israels gegeben ift, wohl bewandert war. * Und der König hatte ihm Ehre 
zu teil werden laſſen, da er vor ihm mit allen feinen Wünfchen Gnade fand. ® Und mit ihm 
zugleich zogen Seraeliten, Priefter, Leviten, Tempelfänger, Thorwächter und Tempelfflaven 
nad) Serufalem hinauf, * im jiebenten Jahre der Herrfchaft des Artarerres, im fünften Monat 
das ift das fiebente Jahr des Königs; dem fie waren am Neumond des erften Monats aus Babel 
ausgezogen und langten in Jerufalem an, weil ihnen glüdliche Reife von dem Herrn feinet- 
wegen gegeben worden war. ?Denn Esra beſaß große Kenntniffe, um nichts von dem Gefet 
und von den Geboten des Heren außer acht zu lafjen, um ganz Jsrael Geſetze und Rechte 
zu lehren. 

ENachdem der fchriftliche Befehl von dem König Artarerres an Esra, den Priefter und 
Vorleſer des Gefees des Herrn, gelommen war, von dem Folgendes eine Abjchrift ifte: 
9 Der König Artarerres an Esra, den Prieſter und Vorlefer des Geſetzes des Herrn, Heil! 
10 Da ich menfchenfreundlichen Sinnes bin, fo befehle ich hiermit, daß die, die ſich freiwillig 10 
in dem Volk der Juden, unter den Brieftern, unter den Leviten und auch in unferem Königreich 
dazu entſchließen, mit dir nad Jeruſalem ziehn. "! Soviele es nun beherzigen, die follen mit 
aufbrechen, gemäß dem Umftande, daß von mir und meinen fieben lieben Räten beſchloſſen 
worden tft, 1?die Dinge in Juda und Serufalem nad) dem Inhalt des Geſetzes des Herrn unter- 
ſuchen zu laſſen, 18 ferner die Gefchenfe, die ich und die Freunde gelobt haben, dem Herrn 
Israels nach Jeruſalem zu fchaffen, ſowie [endlich] alles Gold und Silber, das fih etwa in 
dem Gebiet von Babylonien befindet, !* zugleich mit den von dem Volke für das Heiligtum 
des Herrn, ihres Gottes, in Serufalem gegebenen Gejchenten, für den Herrn nad Jerufalem 
zufammenbringen zu lafjen, das Gold und Silber zu Stieren, Widdern und Lämmern und den 
dazu gehörigen Opfern, 15fo daß fie dem Herrn auf dem Altar des Herrn, ihres Gottes, in ı5 
Jeruſalem Schlachtopfer darbringen können. 1% Alles, was dir nebft deinen Volksgenoſſen mit 
dem Gold und Silber zu thun gut dünft, das führe gemäß dem Willen deines Gottes aus. 


a 


der urfprüngliche griech. Tert erraten: Öre Yyvio9noav of iegeis xal ol Asveitaı Qua " xal navreg 
of vior is alyualwolas‘ ir nyvlognoav. orı ol Asveiras due mavres nyvlognoev. Nur der 
legte Sat ift oben überjegt. * 

a Nach LXX zu Esra 6, 21 ift ro maoya einzuſchalten. b Nad) Esra 6, 21 und LXX ift 
za vor ravres einzufügen. e Kap. 8, 1-66 — Esra 7, 1—8, 36. 

a Auch hier find die Namen nad) dem hebr. Tert im Anſchluß an Luther gegeben. 

e Der Überfeger hat den Vers Esra 7, 11 in einem Vorderfag wiederzugeben versucht, aber ver- 
gefien, den Nachfak hinzuzufügen. Man könnte ®. 25 zur Not als den hier vermißten Nachſatz anfehen. 

Kautzſch, Die Apofryphen u. Pjeudepigraphen bes Alten Teftaments. 2 
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17 Die heiligen Gefäße des Herrn, die dir für den Bedarf des Heiligtums deines Gottes ge- 
geben werden, follft du vor deinem Gott in Serufalem niederlegen. 1 Das Übrige, was dir 
etwa für den Bedarf des Heiligtums deines Gottes vorfommen mag, darfſt du aus dem könig— 
lihen Schaf beftreiten, 10 und ich felbjt, der König Artaxerres, befehle hiemit den Schat- 
meiftern in Syrien und Phönicien, daß fie, was auch immer Esra, der Prieſter und Vorlefer 
des Geſetzes des höchften Gottes, fordern mag, ihm gemwifjenhaft verabfolgen: an Silber bis 


20 zu 100 Talenten, 2° desgleichen an Weizen bis zu 100 Kor, an Wein bis zu 100 Bath ?! und 


25 


80 


40 


Salz in Menge. Alles, was dem Geſetze Gottes entfpricht, ſoll für den höchiten Gott gewiſſen— 
haft ausgeführt werden, damit nicht ein [göttlicher] Zorn auf das Reich des Königs und feiner 
Söhne fomme. 

22 Ferner wird auch fundgethan, daß feinem der Priefter, der Leviten, der Sänger, der 
Thorwächter, der Tempelfflaven oder [fonftigen] Kultusdiener jenes Heiligtums irgend eine 
Bejteuerung oder andere Auflage entjtehen darf, daß feiner die Macht hat, fie ihnen aufzulegen. 

28 Du aber, Esra, ernenne gemäß der Weisheit Gottes Vögte und Richter, daß fie in 
ganz Syrien und Phönicien allen, die das Geſetz deines Gottes fennen, Recht ſprechen; und 
die e8 nicht kennen, follit du belehren. ?* Aber alle, die etwa das Geſetz deines Gottes oder 
das des Königs übertreten, follen in ftrenger Weife beftraft werden, entweder mit dem Tod 
oder mit [anderen] Strafen, ſei es Geldbuße oder Wegführung. 

25 Darauf fagte der Schriftgelehrte Esra: Gepriefen fei der einzige Herr, der Gott meiner 
Väter, der dieſes dem König ins Herz gab, um fein Haus in Jerufalem zu verherrlichen, 2% und 
der mich ehrte vor dem Könige, feinen Räten, allen feinen Freunden und VBornehmen. 

27 Sch aber faßte durch den Beiftand des Herrn, meines Gottes, guten Mut und brachte 
Männer aus Israel zufammen, die mit mir heraufziehen follten. 23 Und dies find die Ge— 
ſchlechts- und Familienhäupter derer, Die mit mir unter der Regierung des Königs Artagerres 
aus Babel aufgebrochen find: 

a . Pinehas: Gerfon &, 
Sthamar: Gamaliel. 
⸗ ⸗ David: Hattus, Sohn des Sechanja. 


WG ⸗ Pareos: Sacharja, und mit ihm waren eingetragen 150 Männer. 
BB 3 - Pahath Moab: Elivenai, Sohn des Serachja, und mit ihm 200 Männer. 
ER ie Sathu: Sehanja, Sohn des Jehaftel, und mit ihm 300 Männer. 
- ⸗ Adin: Ebed, Sohn des Jonathan, und mit ihm 250 Männer. 
Miite -  Elam: Jeſaia, Sohn des Athalja, und mit ihm 70 Männer. 
a = GSephatja: Serachja, Sohn des Michael, und mit ihm 70 Männer. 
* — -Joab: Obadja, Sohn des Jehaſiel, und mit ihm 212 Männer. 
ee Bani: Selomith, Sohn des Joſiphja, und mit ihm 160 Männer. 
— = Bull: Sacharja, Sohn des Bebai, und mit ihm 28 Männer. 
” = Asgad: Johanan, Sohn des Katan, und mit ihm 110 Männer. 
Di = Moonifam: die legten. Dies find ihre Namen: Cliphelet, Jehiel und 


Semaja, und mit ihnen 70 Männer. 
— -Bigevai: Uthai, Sohn des Iſtalkur b, und mit ihm 70 Männer. 
#1. 5ch verfammelte fie an dem Fluß Thera mit Namen, und dort lagerten wir drei Tage. 
Als ich fie mufterte +? und weder einen PVriefter noch einen Leviten dort fand, ** fandte ih an 
Elieſere, Ariel, Semaja, ** Elnathan, Zarib, Saharja und Mefullam, an einfihtige“ 4 


® Auch von den Namen in V. 2940 gilt das zu 5, 7 ff. Bemerkte. Vgl. Outhea. a. O. ©. 39. 
b Der Name ift offenbar verderbt. Der hebr. Text hat Sachur; doch ift er wohl nicht vollftändig. 
© Zu diefen Namen vgl. Guthe a. a. O. S. 420. d Streiche zer nad) de Lagarde a.a.D. S. 500. 
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Gefchlehtshäupter, und befahl ihnen, das Gefchlechtshaupt Iddo an dem Orte der Schatz⸗ 45 
fammer aufzufuchen, *° indem ich ihnen auftrug, mit Iddo und defjen Genofjen und ven dortigen 
Schatzmeiſtern zu unterhandeln, daß fie uns die Kultusdiener im Haufe unferes Herrn fenden 
follten. *” Darauf führten fie uns fraft der gewaltigen Hand unferes Herrn einfichtige Männer 
zu, vom Gefchlechte Mahelt, des Nachkommens Levis, des Sohnes Israels, den Serebja a nebft 
jeinen Söhnen und Brüdern, 18 an Zahl, ** ferner Hafabja, Annu und feinen Bruder Jefaia 
aus dem Geſchlecht Chanum nebit ihren Söhnen, 20 Männer ; *? endlich von den Tempelj Haven, 
die David und die Heerführer für den Dienft der Zeviten gejchenkt hatten, 220 Tempelfklaven. 
Bon allen waren die Namen aufgezeichnet. 

9° Dann vief ich dort unter Öebet ein Faſten für die Jünglinge vor unferem Heren aus, so 
um von ihm für uns und unfere Begleitung, für unfere Kinder und unfer Vieh glückliche 
Reife zu erbitten. ?! Denn ich hatte mich gejhämt, vom Könige Mannfchaften und Reiter 
und Geleit zur Sicherheit vor unjeren Widerfachern zu verlangen. 5? Wir hatten nämlich dem 
Könige gejagt: Die Macht unferes Herrn wird mit denen, die ihn fuchen, fein behufs voll- 
ftändiger Wiederherftellung. °? Diefes alles erbaten wir aufs neue von unferem Herrn, und 
wir fanden ihn mwohlgeneigt. 

54 Darauf fonderte ich von den Oberften der Priefter zwölf Mann aus, ferner Serebja 
und Hafabja, ſowie außer ihnen zehn von ihren Brüdern, 5° und wog ihnen dar das Silber 55 
und das Gold und die heiligen Geräte für das Haus unferes Herrn, ſowie fie der König, feine 
Räte und die Bornehmen, ſowie ganz Israel gefchenkt hatten. °° Sch wog ihnen dar und über- 
gab ihnen 650 Talente Silber, 100 Talente in filbernen Geräten, 100 Talente in Gold, 
5720 goldene Becher und eherne Geräte von edlem Erz, die golvähnlich erglänzten, 12 Stüd, 
58 und fagte ihnen: Nicht nur ihr fein dem Herrn heilig, fondern auch die heiligen Geräte und 
das Gold und das Silber ift ein Weihgefchent für den Herrn, den Herrn unferer Väter. 59 Seid 
achtſam und behutfam, big ihr fie an die Oberjten der Prieſter und Leviten und die Geſchlechts⸗ 
häupter Israels in Serufalem in den Kammern des Haufes unferes Gottes abliefert. © Und so 


die Priefter und die Leviten nahmen das Silber und das Gold und die Geräte, die in Jerufalem 


gewejen waren, in Empfang und brachten fie nach dem Heiligtume des Herrn. 

nd am zwölften Tage des erſten Monats brachen wirb von dem Fluß Thera auf, 
bis wir fraft der gewaltigen Hand unferes Herrn, die ung befchüßte, nach Jerufalem gelangten. 
Er bewahrte ung vor dem Angriff von feiten irgend eines Feindes, fo daß wir nad) Jeruſalem 
gelangten. 2 Und als dort drei Tage vorüber waren, wurde am vierten Tage das Silber und 
das Gold dargemogen und im Haufe unferes Herin dem Priefter Meremoth, Sohn des Uria, 
übergeben, ® während neben ihm Eleaſar, Sohn des Pinehas, und neben diefem bie Leviten 
Joſabad vom Gefchleht Jeſua und Noadja vom Gefchleht Binnuie fanden — alles ge- 
zählt und gewogen, 6 und jedes einzelne Gewicht wurde in jener Stunde aufgefchrieben. °° Die 
aber aus dem Exil eingetroffen waren, brachten dem Gotte Israels, dem Herrn, Brandopfer 
dar, zwölf Stiere für das gefamte Israel, 96 Widder, 72 Lämmer, 12 Sündopferböcke — das 
alles als Brandopfer für den Herrn. Darauf übergaben fie die Befehle des Königs den 


königlichen Amtleuten und Statthaltern in Cölefyrien und Phönicien, und fie erwiejen dem 


Volk und dem Heiligtume des Herrn Ehre. 


Esras Kampf gegen die Mifchehen. 


7 Nachdem d dieſe Dinge erledigt waren, traten die Geſchlechtshäupter mit folgenden 
Worten an mich heran: ẽs Weder das Volk Jsrael, noch die Oberften, noch die Priefter, noch 


Nach dem Hebräifchen. b In der Überfegung ein Bartizipialfag, dem Subjeft und 


Prädikat fehlt. c Nach dem Hebräifchen. d Kap. 8, 67—9, 36 — m 1-10, 44. 
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die Leiten haben fich von den fremden Völkern des Landes und ihren Unreinheiten fern ge- 
halten, von den Völkern der Kanaaniter, Hethiter, Pherefiter, Jebufiter, Moabiter, Ägypter 
und Edomiter. 99 Denn fie haben Töchter von ihnen für fich jelbft und ihre Söhne zu Frauen 
genommen, jo daß fich das heilige Gefchlecht mit den fremden Völfern des Landes gemischt 
hat. Und die Oberften und die Vornehmen haben fich an diefer Gefegesübertretung von An- 
fang der Sache an beteiligt. 

70 Sobald ich diefe Sache erfuhr, zerriß ich meine Kleider und das heilige Gewand, raufte 
mir Kopf⸗ und Barthaare aus und feste mich nachdenklich und tieftraurig auf den Boden. 
"1 Da verfammelten fich zu mir alle, die um des Wortes des Herrn, des Gottes Israels, willen 
Bewegung verfpürten, während ich über die Gefegesverlegung die Trauer anftellte. Nachdem 
ich bis zum Abendopfer tieftraurig am Boden geſeſſen hatte, 7? erhob ich mich von der Kafteiung, 
fanf mit zerriffenen Kleidern und zerrifjenem heiligen Gewand auf die Kniee nieder, breitete 
meine Hände zu dem Herrn aus und ſprach: 

73 Ich fühle Scham und Scheu, o Herr, vor deinem Antlig! "* Denn unfere Sünden 
find uns über den Kopf gewachſen, und unfere Vergehen find himmelhoch geworden *noch 
von den Zeiten unferer Vorfahren her, und wir leben in großer Sünde bis auf diefen Tag. 
76 Megen unferer und unferer Vorfahren Sünden find wir felbft mit unferen Volfsgenofjen, 
mit unferen Königen und mit unferen Prieftern den Königen der Erde preisgegeben worden, 
ſei es für das Schwert oder für das Eril oder für die Ausraubung und Schande, bis auf den 
heutigen Tag. 77 Nun ift ung zwar einigermaßen a von dir, Herr, Barmherzigkeit widerfahren, 
indem ung Wurzel und Name an dem Drte deines Heiligtums übrig gelafjen worden ift, "®in- 
dem er “unfere? b Leuchte in dem Haufe des Herrn unferes Gottes enthüllte und’ ung Nahrung 
in der Zeit unferer Knechtichaft ſchenkte. "Wir find in unferer Knechtſchaft von unferem 
Herrn nicht verlafjen worden, fondern er hat ung Huld vor den perſiſchen Königen verfchafft, 
daß fie ung Nahrung gaben und das Heiligtum unferes Herrn ehrten und den vermwülteten 
Zion wieder herftellten, um uns eine Schugmwehr in Juda und Jeruſalem zu verleihen. °! Was 
aber follen wir jet nad) diefen Dingen jagen, o Herr? Wir haben deine Gebote übertreten, 
die du durch deine Anechte, die Propheten, gegeben haft, indem fie fagten®: °? „Das Land, 
in das ihr erobernd eindringt, ijt ein befledites Land infolge der Befledung durch die fremden 
[Völker] des Landes und durch die Unreinheit, mit der fie e8 angefüllt haben. °° Daher gebt 
doch nicht eure Töchter ihren Söhnen zu Frauen und nehmt doch nicht ihre Töchter zu Frauen 
für eure Söhne! °* Yhr follt nie und nimmer friedliche Zuftände für fie erftreben, damit ihr 
im Beſitze der Macht die Güter des Landes genießt und e3 euren Nachfommen auf immer als 
Erbe hinterlaßt!“ s86 Alles, was uns getroffen hat, gejchieht wegen unferes böfen Verhaltens 
und wegen unferer großen Sünden. Denn du, o Herr, haft unfere Sündenfchuld erleichtert 
und haft uns [auch] diefe Wurzel hier gegeben! 86 Wieder find wir dazu umgekehrt, dein Ge- 
jet zu übertreten, indem wir ung mit der Unreinheit der Völker des Landes vermifchten ; °” und 
doch zürnteft du nicht fo gegen uns, daß du uns bis auf den letten Reſt unferer Wurzel, 
unferer Nachlommen und unferes Namens vernichteteft! 3° D Herr Israels! Du bift wahr- 
haftig; denn es ift eine Wurzel von uns gegenwärtig übrig geblieben. 3° Wir hier find dir 
offenbar in unferen Übertretungen. Denn feiner vermag dabei vor dir zu beftehen! 

vo Während nun Esra [fo] betete und ein Bekenntnis ablegte, indem er weinte und vor 


a Schreibe zarte 70009 Ti, nit zar& r000V ri. Der Sat ift nicht Frageſatz. 

b Durch Ungeſchick des Überfegers, der in B. 77 ftatt der dritten Perfon die zweite jekte, ift 
hier die dritte Berjon ftehen geblieben. Statt nurv ift mit Swete S. 157 nu» zu leſen und vor doüvas 
um des Sinnes willen zei einzufegen. Der Überjeger hat übrigens die Vorlage in B. 78 und 79 nur 
zum Teil verftanden. e Die Worte laſſen fich weder bei einem Propheten, noch auch ſonſt im 
A. T. genau nachweiſen. Am erjten entſprechen noch 5 Mof. 7, 1-8 und 23, 7. 
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dem Heiligtum imStaube lag, verfammelte ſich um ihn aus Jerufalem eine fehr große Schar, 
Männer, Weiber und Kinder. Denn unter der Menge war ein großes Weinen ausgebrochen. 
91 Da begann Sechanja, der Sohn Jehiels, vom Geſchlecht “Elam’ 2 alfo zu ſprechen: O Esra, 
freilich haben wir gegen den Herrn gefündigt und fremde Frauen von den Völkern des Landes 
heimgeführt. Aber jegt ift “trogdem eine Hoffnung für Israel vorhanden’ b! Mir wollen 
eine feierliche Verpflichtung gegen den Heren eingehen, daß wir alle unfere Weiber aus den 
fremden [Völkern] nebjt ihren Kindern verftoßen, wie du meinft. “Und alle, die dem Geſetze 
des Herrn gehorfam waren, erhoben ſich und ſprachen zu Esra’ ©: 9% Stehe auf, führe es durch ! 
Denn dir fommt die Sache zu, und wir wollen dir helfen, fräftig aufzutreten. ꝰ* Darauf erhob 
fi Esra und legte den Oberjten der Priejter und der Leviten “und? d des gefamten Israel einen 
Eid auf, demgemäß zu handeln, und fie leifteten den Eid. ! Und als Esra die Halle des Heilig- 9 
tums verließ, begab er fich in das Gemach Johanans, des Sohnes des Eljafib, ? und blieb 
dort die Nacht über, ohne Brot zu genießen und ohne Wafjer zu trinken, weil er über die 
großen Gefeßesverlegungen der Menge trauerte. 

® Dann erging ein Befehl in ganz Juda und Jerufalem an alle Erulanten, daß fie nad) 
Serufalem zufammenfommen jollten, *und daß die gefamte Habe eines jeden, der nicht binnen 
zwei oder ‘drei Tagen gemäß dem Bejchlufje der regierenden Vorſteher eintreffen würde, dem 
Banne verfallen, und er jelbjt aus der Menge der Erulanten ausgejchlofjen werden follte. ? In= 5 
folgedejjen famen alle Männer des Stammes Juda und Benjamin binnen drei Tagen nad) 
Serufalem zufammen [im Monat Kislew]e, das ift der neunte Monat, am zwanzigften Tage 
des Monats. *Als nun die ganze Menge auf dem freien Plate des Heiligtums ſaß, zitternd 
infolge der eingetretenen Regenzeit, ? erhob ſich Esra und fprach zu ihnen: Ihr ſelbſt habt das 
Geſetz verlegt und fremde Frauen heimgeführt, jo daß ihr die Sündenſchuld Israels noch 
größer gemacht habt. ®2egt jetzt ein Bekenntnis vor dem Herrn, dem Gott unferer Väter, ab, 
9 thut feinen Willen und trennt euch von den [heidnifchen] Bewohnern des Landes und von 
den freinden Frauen! 19 Darauf antwortete die ganze Menge und rief mit lauter Stimme: 10 
So, wie du gejagt haft, wollen wir thun. !! Aber die Menge ift zahlreich, die Jahreszeit ift 
regneriſch, und wir find nicht im ftande, unter freiem Simmel ftehen zu bleiben ; auch erledigt 
ſich für ung die Arbeit nicht an einem oder an zwei Tagen, da wir in diefem Punkte zahlreiche 
Sünden begangen haben. 1? Es mögen doc) die Oberften der Menge eintreten, und alle Männer 
aus unferen Ortfchaften, fo viele fremde Weiber beiten, ſollen ſich einftellen zu bejtimmten 
Friften 13 und begleitet von den Vorftehern und den Richtern eines jeden Ortes, bis fie endlich 
den Zorn des Herrn in diefer Sache von uns abwenden. 

14 Jonathan, Sohn des Ajahel, und Jehasja, Sohn des Thifwaf, unternahmen es, dem 
entfprechend zu handeln, und Mefullam und der Levit Sabthaj unterftügten fie in der Leitung. 
15 Darauf handelten die Erulanten genau dem entfprechend. 16 Der Priefter Esra wählte ſich 15 
Männer aus, Gejchlehtshäupter von ihnen — alle find mit Namen aufgeführt —; diefe 
hielten ihre erfte Sigung, um die Angelegenheit zu unterfuchen, am erften Tage des zehnten 
Monats, 17 und die Sache der Männer, die fremde Frauen heimgeführt hatten, wurde bis zum 
eriten Tage des erjten Monats zu Ende geführt. 


a Nach dem Hebräifchen. b 2. mit de Lagarde a. a. D. ©. 501 xal vür doriv dis 
zo Togenı. megl robrov. Fritzſche und Swete unverftändlid: za vür korıv !naro näs 'Iogank. 

© Der unvollftändige Text bei Frigfche und Swete ift ergänzt mit de Lagarde S. 502: zal 
600, n&ıdagyodcı TO voum zuglov avaoravrss elmov roos "Eldoar. 

d Bor avrös ift mit de Lagarde ©. 502 zal einzufegen. . 

e Der in Klammern ftehende Zufat erweift fi durch die folgenden Worte als urfprünglicher 
Beitandteil des Textes, obwohl die Tertzeugen ihn nicht haben. 

f Die Namen nad) dem Hebräifchen. Vgl. zu 5, 7 ff. 


20 


25 


80 


85 


22 Das dritte Buch Esra 9 15 — se. 


18 Als folche Verfammelte, die fremde Weiber befaßen, wurden ausfindig gemacht 
unter den Prieſtern: 
19 vom Geſchlecht Jeſua, des Sohnes Jozadak, und feinen Brüdern: Maafeja a, 
Eliefer, Jarib und Gedalja. ?° Sie gaben ihre Hand darauf, ihre Weiber zu ver- 
ftoßen und Widder wegen ihres Vergehens zur Sühne [darzubringen]; 
21 vom Gejchlecht Immer: Hanani und Sebadja; 
vom Gefchleht Harim: Maafeja, Elia, Semaja, Jehiel und Uſia; 
22 vom Geſchlecht Pashur: Elivenai, Maafeja, Ismael, Nathanael, Joſabad 
und Eleaſa. 
28 Unter den Leviten: Joſabad, Simei, Kelaja — d. i. Kelita — Petahja, Juda 
und Elieſer. 
24 Unter den Tempelſängern: Eliaſib und Sadur. 
25 Unter den Thorwächtern: Sallum, Telem und Uri. 
26 Unter Israel [überhaupt] : 


vom Gefchleht Pareos: Ramja, Iſija, Malkia, Mejamin, Eleafar, Mia und - 


Benaja; 

27 yom Geſchlecht Elam: Matthanja, Sacharja, Jehiel, Abdi, Jeremoth und Elia ; 

2: vom Geſchlecht Satthu: Elivenai, Eljaſib, Matthanja, Jeremoth, Sabad und 
Aſiſa; 

29 vom Geſchlecht Bebai: Johanan, Hananja, Sabai und Athlai; 

30 yom Geſchlecht Bani: Meſullam, Malluch, Adaja, Jaſub, Aſahel und Jetmoih; 

s81 vom Geſchlecht Pahath Moab: Adua, Chelal, Benaja, Maaſeja, Matthanja, 
Bezaleel, Binni und Manaſſe; 

32 vom Geſchlecht Harim: Elieſer, Jeſia, Malchia, Semaja, Simeon, Benjamin, 
Malluch und Semarja; 

38 vom Geſchlecht Haſum: Mathnai, Mathatha, Sabad, Eliphelet, Jeremaj, 
Manaſſe und Simei; 

34 vom Geſchlecht Bani: Maadaj, Amram, Joel, Benaja, Bedja .... Meremoth, 
Eljaſib, Mattanja, Mathnai ... .b; 

vom Geſchlecht Binnui: Simei, Selemja, Nathan und Adaja; 

vom Geſchlecht Aſur: Saſaj, Saraj, Aſareel, Selemja, Samarja, Sallum, Amarja 
und Joſeph; 

36 vom Geſchlecht Nebo: Zerel, Mathithja, Sabad, Sebina, Jaddai, Joel und 
Benaja. 

26 Alle diefe hatten fremde Frauen heimgeführt und entließen fie ſamt den Kindern. 


Esra lieſt ein Geſetzbuch vor, 


37 Diee Priefter und die Leviten und die Männer d aus Jsrael fiedelten fi in Jerufa- 
lem und defjen Gebiet an ?“ >e, Am erften Tage des fiebenten Monats — die Jsraeliten 
wohnten ſchon in ihren Orten — °° verfammelte fich die ganze Menge einmütig auf dem freien 
Platz im Oſten des heiligen Thors 3% und fagte zu dem Priefter und Vorlefer Esra, er möchte 
das Geſetz Mofes, das von dem Herrn, dem Gott Israels, gegeben iſt, herbeibringen. 


a Auch die Namen diejer Lifte, deren Tert ganz befonders verderbt ift, find nad) dem Hebräifchen 
im Anſchluß an Luther gegeben. Der griech. Tert ift mehrfach zur Verbefferung des hebr. Textes ge- 


braucht worden. Vgl. Guthe a. a. O. ©. 43. v In dieſem Verſe iſt der Text hoffnungslos 
verderbt. © Kap. 9, 3T—55 ⸗Neh. 7, 73—8, 12. a Ungenaue Überfegung des 
Hebräifchen: ein Teil des Volks. Vgl. 5, 46. e Neh. 7, 73 ift unvollftändig überfegt. Jeden— 


falls ift hinter yuog der Sat zu fließen und alles Folgende mit B. 38 zu verbinden. 


3 ED pe win le: 
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40 Darauf brachte der Hohepriefter a Esra das Geſetz vor die ganze Menge, Männer und 40 
Weiber, vor alle, “die ih’ aufs Anhören des Gefeges “verftanden’ b, am erften Tage des 
fiebenten Monats, *! und las auf dem freien Plage vor dem heiligen Thore daraus vor, vom 
frühen Morgen an bis zum Mittage, vor Männern und Weibern, und die ganze Menge richtete 
ihre Aufmerffamfeit auf das Gefeb. 

+2 E3ra, der Briefter und Borlefer des Geſetzes, ftand nämlich auf einer hölzernen Bühne, 
die hergerichtet war, **und neben ihm ftanden: Mathithjae, Sema, Anaja, Afarja, Uria, 
Hilkia und Maejeja an der rechten Seite, ** Bedaja, Mifael, Maldia, Hafum,! Hasbadana, 
Sacharja und Mejullam an der linken Seite. *° So befand fich Esra, als er das Bud) vor 45 
der Menge emporhob, auf einem Ehrenplatz, ausgezeichnet vor allen, *° und alle ftanden auf, 
ſobald er das Geſetzbuch aufſchlug. Dann pries Esra den Herrn, den höchften Gott, den all- 
mächtigen Gott Zebaoth, *” worauf die ganze Menge erwiderte: Amen! “indem fie die Hände 
emporhob. Dann’ d warfen fie ſich nieder auf die Erde und beteten den Herrn an. + Die 
Leviten Jeſuae, Bani, Serebja, Jamin, Akub, Sabthai, Hodia, Maajeja, Klita, Afarja, 
Joſabad, Hanan, Plaja hatten über das Geſetz des Herrn zu belehren und laſen das Gefet 
des Herrn für die Menge vor, indem ſie zugleich das Vorgelefene einprägten. 

49 Darauf fagte Attharatf zu Esra, dem Hohenpriefter und Vorlefer, und zu den Leviten, 
die die Menge belehrten, in Bezug auf alle: *0 Diefer Tag ift dem Heren heilig; “trauert nicht so 
und weinet nicht. Denn’ 8 alle fingen an zu weinen, als fie das Geſetz anhörten. “Weiter 
fagte ex ihnen’ h; 5! Geht hin, eßt fette Speifen und trinkt ſüße Getränfe und ſendet Gaben 
an die, die etwa nicht haben. °? Denn der heutige Tag ift dem Herrn heilig! Seid doch nicht 
betrübt, denn der Herr wird euch Herrlichkeit ſchenken! °° Darauf befahlen die Leviten dem 
ganzen Bolfe: Diejer Tag iſt heilig, ſeid doch nicht betrübt! 5* Da gingen fie alle hinweg, 
zu efjen und zu trinken und fröhlich zu fein und Gaben an die zu fenden, die etwa nicht hätten, 
und ein großes Freudenfeit zu veranjtalten. °° Denn fie wurden getrieben durch die Worte, 55 
die man fie gelehrt hatte. 

Darauf verfammelten fie fihi.... 


a So fagt die griech. Überfegung, ohne im hebr. Texte dafür einen Grund zu haben. 

b Der griech. Tert hat „vor alle Prieſter“ (feoevorv). Die fommen in der Aufzählung hier zu 
jpät. Der hebr. Tert hat an = druiornuwv, vgl. 8, 44. Danach iſt überſetzt. 

© Auch diefe Namen find nad) dem Hebräiſchen im Anfhluß an Luther gegeben. Zu jeder Seite 


Esras jtehen fieben Männer. 4 Der Sinn erfordert die Umftellung des al, jo daß ed vor 
n9007E00vTE5 zu stehen kommt. Vgl. Neh. 8, 6. e Die Namen nad) dem Hebräifchen im 
Anſchluß an Luther. f Diefer Name ift die irrtümliche Wiedergabe des perſiſchen Titels 


Thirſchatha, mit dem hier und Neh. 10, 2 Nehemia bezeichnet wird. Vgl. zu 5, 40. 
g Der griech. Text ift hier unvollftändig. Nach LXX ift einzufügen: un mevdeite und? xAafere. 
h Ebenfalls nach LXX einzufügen: zul elrev adrois. 
i Der Tert bricht mitten im Sage ab. Offenbar handelt es fih um Neh. 8,13. Vgl. Jofephus 
Antiquit. XL 5, 5. 
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2. Das erite Bud der Makkabäer. 
Einleitung. 


Inhalt. 


Das erſte Buch der Makkabäer erzählt nach einem kurzen Überblick über die Geſchichte 
Alexanders des Großen und die Verteilung feines Reichs an feine Nachfolger (1, 1—10) die 
Gefchichte des jüdischen Volks in genauer chronologiſcher Reihenfolge & vom Jahre 137—177 
der fyrifchen Zeitre_hnung = 175—135b vor Chr.), und zwar: 1) die ſchwere Verfolgung 
der gefegeötreuen Juden durch Antiochus Epiphanes (1, 11—67); 2) den Beginn des maffa- 
bäifchen Aufftands durch den Priejter Mattathias und feine Söhne und die Kämpfe gegen die 
Syrer bis zu feinem Tode (Kap. 2); 3) die Thaten und Schickſale des Judas, des dritten 
Sohns des Mattathias (3, 1—9, 22); 4) die erneute Bedrängnis durch die Syrer, die Er- 
wählung Sonathang, des fünften Sohns des Mattathias, zum Anführer und feine Erfolge 
bis zu feiner Gefangennahme durch Tryphon (9, 23—12, 54); 5) die Erwählung Simons, 
des zweiten Sohns des Mattathias; feine Thaten und Schickſale bis zu feiner Ermordung 
durch feinen Schwiegerfohn Ptolemäus und dem Negierungsantritt des Johannes Hyrfanus 
(18, 1—16, 24). 

Höchſtwahrſcheinlich war jedoch die Abjicht des urfprünglichen Verfafjers (f. u. ©. 31.) 
nur auf eine Darftellung der Ereigniffe vom Auftreten des Mattathias bis zu der glücklichen 
Regierung Simons (mit Ausschluß des 14, 16 ff. Erzählten) gerichtet. 

Mit dem Inhalt von 1 Makk. 1—8 dedt ſich in der Hauptfache der Inhalt von 2 Makk. 
4—15. Über das Verhältnis von Jo ſephus Antiqu. XII, 5—XIH, 6 zu 1 Maff. 1, 11 
bis 11, 23 vergl. unten ©. 32. 

Name, 


Der Name Maxxapßeirog iſt nad 2, 4 (vergl. auch 2, 66) urfprünglic nur Beiname 
des Judas e, des dritten Sohns des Mattathias, wurde aber fpäter auf das ganze Gefchlecht 
und jchließlich (fo 3. B. in der Überfchrift des fogen. dritten Makkabäerbuchs, das einen Vor— 
gang der vormaffabäifchen Zeit erzählt) auf alle Vorfämpfer der jüdischen Religion gegen die 
Griechen ausgedehnt. 

Die wahrfcheinlichite Deutung des Namens ift — unter der Vorausfeßung von maqgäbı 
als der urfprünglichen Namensform — noch immer die Herleitung vom aramäiſchen maqgäbä 
(hebt. napn Richt. 4, 21 u. a.), der Hammer, wonad; maggabi etwa „der Kämmerer“. 
Nun ift maqgaba allerdings nicht der Streit oder doch Schmiedehammer, fondern der Arbeits- 
hammer; trotzdem dürfte obige Deutung der von 8. J. Curtiss (the name Machabee, Lpz, 
1876) vorzuziehen fein, der den Namen unter Berufung auf lateinifches Machabaeus — 
Meoxapßeaiog (lettere Form bietet in der That Niefe in Joſephus Antiqu. XII, 6, 1 :c.) 
von 23% makhbi, „Auslöfcher” (des Streits; vergl. Jeſ. 43, 17) herleitet. 

Neben der Überfchrift „erftes 2c. Buch der Makkabäer" (in griech. Handſchriften Maxxe- 
Baiwv a, 8 2.) findet fich bei jüdischen Schriftftellern auch „Bücher der Hasmonäer“ (aram. 
RB) arm 320, von Chafchmon, griedh. Aoraumvarog, den Joſephus Antiqu. 
XI, 6, 1 als den Urgroßvater des Mattathias nennt. Der urſprüngliche Titel des erſten 


a Bergl. die Daten 1, 10. 20. 54. 2, 70. 3,37. 4,52. 6, 16. 20. 7,1.'9,3. 54. 10, 1. 21. 57. 67. 
11, 19. 18, 41. 51. 14, 1. 27. 15, 10. 16, 14. b oder 134? vergl. dazu unten ©. 31. 


e Im 2. Buch der Maffabäer heißt Judas außer an drei Stellen überall (8, 5 2c.) furzweg „der 


Makkabäer“. 


—— — 
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Buches aber lautete nad) Drigenes (bei Eufebius, Kirchengeſch. VI, 25, 2) Zaoßn$ Za- 
Bavaeia — ein noch immer ungelöftes Rätſel. Übrigens bezeichnet Drigenes an derfelben 
Stelle das Buch aud) ald va Maxrapaixd. 
Spradje des Originals, 
Daß unfer Bud) aus einem hebräiſchen Original ins Griechiſche überfetst ſei, wird, 


abgeſehen von dem Titel, den Drigenes überliefert hat (f. o.), ausdrüdlich bezeugt von 


Hieronymus im jogen. Prologus galeatus („Machabaeorum primum librum hebraieum 
reperi“). Dabei ift jedod noch immer fraglid, ob an eigentliches Hebräifch oder an das pa- 
läſtinenſiſche Aramäifch zu denfen ſeib, welches bekanntlich im N. Teft. u. a. gelegentlich auch 
als „hebräiſch“ bezeichnet wird. Die unleugbar zahlreichen Hebraismend würden auch bei 
einem aramäifch jehreibenden Juden, der in der Sprache des A. Teſt. Iebtee, wohl begreiflich 
jein, wie umgefehrt gewiſſe jogenannte Syriasmen (vergl. Grimms Kommentar zu1,5. 2,19) 
bei einem hebräiſch fehreibenden, dem das Aramäifche als Umgangsſprache geläufig war. 
Immerhin Sprechen allerlei Eigentümlichfeiten der Diftion, die auch durch die Überfegung nicht 
verwifcht find, weit eher für ein hebräifches als ein aramäifches Original, und diefes Urteil 
findet eine ftarfe Stütze in einigen Überfegungsfehlern (vergl. die Anmerkungen zu 1, 28. 
4,19. 24. 14, 28), die fich am einfachften unter der Vorausſetzung eines hebräifchen Originals 
erflären laſſen f. 

Quellen. 


Die im allgemeinen nüchterne und Vertrauen erwedende, mit zahlreichen hronologifchen 
Angaben durchflochtene Darftellung von Ereignifjen, die für den Verfaffer höhftwahrfcheinlich 
(j. u. ©. 31) ſchon um mehrere Menjchenalter zurüdlagen, läßt an die Benugung fchriftlicher 
Aufzeichnungen denken, und folche find daher auch als Quellen unferes Buchs vorausgejett 
wordeng. Ein jtrifter Beweis läßt fich jedoch für diefe Annahme nicht führen. Denn die Be- 
merfung 9, 22 muß nicht jo verftanden werden, al3 habe der Verfafjer feinen Stoff thatfäd- 
lich vorhandenen Aufzeichnungen entlehnt. Sie fann auch nur befagen wollen, weder er felbit, 
noch ſonſt jemand könne daran denken, die ganze, außerordentlich umfängliche Überlieferung 
über Judas zu erfchöpfen. 

Eine andere Frage ift dagegen, ob nicht in den 1, 25—28. 36—40. 2, 8—12. 44. 
8, 3—9. 45. 9, 41. 14, 6—15 eingeftreuten Verjen eine Spur der thatfächlid von dem 


a Für die Richtigkeit dDiefer Lesart (nicht Zaoßaveer) ſpricht vor allem die Überschrift der 
fyrifchen Überfegung, deren DIRNYAD nur aus *dededad verfchrieben fein kann (vergl. dazu Schmidt 
in ZAW 1897, ©: 19). Damit erledigen fich von ſelbſt Deutungen, wie „Geſchichte (ſyr. scharbä) des 
Fürften der Söhne Gottes (ON "32 9)” oder „der Fürften“ (7%) 2c. oder vollends wie die Ewalds 
und Keils: „Scepter (arand; dann wäre aber wenigſtens Zapfnr zu erwarten) des Fürften” u. ſ. w. 
Schmidt (a. a. D. ©. 20) denkt nach der richtigen Lesart Zar an DR ad. Aber die Bezeihnung 
der Maffabäer und ihrer Anhänger als „Söhne Gottes“ ift trotz Hof. 2, 1 höchſt unwahrſcheinlich. 

b Sp Reuf, Das N. Teft. VIL, 25. 9. Willrich, Juden und Griechen vor der makfab. Er- 


hebung (Gött. 1895), ©. 69. e Bergl. Kautz ſch, Gramm. des Bihl.-Aram. ©. 19. 


4 Bergl. 3. B. 1,16. 2, 48. 13, 17, fowie Keils Kommentar &. 23; Rawlinson in Wace Apo— 
kryphen II, 376 f. ® Die Anlehnung der biblifchen Citate an die Septuaginta (jo 1,54 — 
Dan. 11, 31; 7, 17 wefentlich nad Pi. 79, 2f.; 9, 23 wefentlich wie Bf. 92, 8; 14, 8 ff. nad) den in den 
Anmerkungen zu V. 8—12 angeführten Belegftellen) kommen natürlich auf Rechnung des Überſetzers. 

t Auch Grimm (Komm. S. XVII) findet ein hebr. Original um fo wahrfcheinlichen, „da unfer 
Schriftfteller .. die alte heilige Gefchichtsfchreibung fich zum Mufter nahın“. Dennoch meint er zu 
11, 8 die LA za) 779 Zauagettide ftatt des Genetivs rjs Faueg. nur aus dem Berlefen von aram. 
58 in ’aW erflären zu fönnen. 5 So von Nöldeke, Die altteft. Litteratur ©. 67; 
Mendelsfohn in Acta soe. philol. Lips. ed. Ritschlius, V (1875), p. 99. Bon den in die Darftellung 
verwebten Urkunden (Briefen 2c.) wird unten noch befonders zu reden fein. 
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Erzähler verwerteten Quellen zu erbliden ift. Denn daß an dieſen Stellen der Verfaſſer ſelbſt 
von der Begeifterung für feinen Stoff zu lyriſchem Schwunge fortgerifjen worden fei, ift in 
hohem Grade unmwahrfcheinlich. Jene Verfe find vielmehr offenbar (wie 7, 17 das ausbrüd- 
liche Citat aus Pf. 79, 2 f.) aus zeitgenöffiichen Pfalmen und Klagelievern entlehnt, und dieſe 
fönnen recht wohl auch pofitiven Stoff enthalten haben, der dem Verfaſſer für feine Dar- 
ftellung zu Gute fam. Das Meifte mag allerdings aus der mündlichen Überlieferung geſchöpft 
fein, wie fie namentlich in den Familien der Freiheitsfämpfer fortlebte. So erklärt es ſich, 
daß die Ereigniffe bald lebendig und anſchaulich, bald auffällig ſummariſch und ohne rechte 
Anſchaulichkeit vorgeführt werden, je nachdem der Erzähler über reichliche oder nur über jpär- 
liche Mitteilungen verfügte. 


Schriftftellerifcher Charakter und Glaubwürdigkeit. 


Über den gefhichtlihen Wert des erften Makkabäerbuchs ift von jeher ſehr günftig ge- 
urteilt worden. In der That befleiigt ſich der Erzähler einer nüchternen, von Ruhmredigkeit 
und Wunderfucht freien Darjtellung und unterfcheidet fich namentlich in leßterem Punkte vorteil- 
haft von dem Verfaſſer des zweiten Makkabäerbuchs. Die innige Liebe zu feinem Volk und 
die Freude an den Heldenthaten, die zur Wiedergeburt desſelben geführt haben, verleiten ihn 
nicht zu blindem Haß gegen die anderen Völker. Auch der Eifer für die Reinheit des Heilig- 
tums und für die Beobachtung des priefterlichen Geſetzes tritt uns nicht im Gewande phari- 
fätfcher Engherzigfeit oder eines ungezügelten Fanatismus, fondern in dem fchlichter und ge- 
gefunder Frömmigkeit (fo namentlich in den Gebeten der Helden!) entgegen a. Der Verfaſſer 
ift fich defjen wohlbewußt, daß die ſchöpferiſche Zeit der Religion Israels vorüber, die Pro- 
phetie — wenigſtens vorläufig — erlofchen fei (4, 46. 14, 41). Bon der Hoffnung auf ein 
Fortleben nach dem Tode findet fich nirgends eine Spur. Die Belohnungen, auf die der jter- 
bende Mattathias 2, 52 ff. hinweiſt, find durchaus diesfeitigeb. Nach alledem wird man nicht 
fehlgehen, wenn man den Verfafjer in den Kreifen der Sadducäer ſuchte. 

Fragt man nun, wie weit die Gefchichtsdarjtellung unferes Buchs den Namen einer ur- 
fundlichen verdient, fo werden allerdings an dem landläufigen, faſt durchaus günftigen Urteil 
einige Abzüge zu machen fein. Daß die Zahl der von wenigen Juden befämpften und getöteten 
Feinde oft eine verdächtige Höhe erreicht (vergl. befonders 7, 46 und die 100 000 in Kap. 11, 
48), iſt gegenüber dem apologetifchen Eifer Fatholifcher Theologen (die in den Maffabäer- 
büchern einen Bejtandteil des Kanon zu verteidigen haben) längſt anerfannt. Dabei hindert 
jedoch nicht3 die Annahme, daß der Verfaffer in gutem Glauben berichtet, was ihm (der Natur 
der Sache nach vielfach nur auf Grund einer ungefähren Schäßung) mitgeteilt war. Ebenſo— 
wenig fann es ihm zum Vorwurfe gemacht werden, daß er nach der befannten und allverbreiteten 
Art der antifen Gefchichtsfchreibung die eingeftreuten längeren Reden (fo 2, 49 ff. 3, 18 ff. 
6, 22 ff. 10, 67 ff.) vielfach frei geftaltet und jo die Empfindungen und Anfhauungen zum 
Ausdruf gebracht hat, die er jeweilen bei dem Redenden vorausjegen mußte oder auch (wie 6, 
10 ff.) bei ihm vorhanden wünjchte. Keinesfalls darf man fich endlich gegen die Zuverläffig- 
feit unſeres Erzähler8 auf die Abweichungen des Joſephus von feinem Berichte berufen. 


a Daß der Berfaffer nicht nur den Namen Jahwe, fondern überhaupt faft jede direfte Bezeichnung 
Gottes vermeidet (in Luthers Überfegung ift „Gott“ mehr als 30mal nur dem Zufammenhang ent- 
ſprechend Hinzugefügt!) und ſich mit der Umfchreibung durd „Himmel“ begnügt, ift offenbar nur An- 
pafjung an eine damals herrfchende Gewohnheit. b Auch V. 57 ift wohl nur an die ſehr lange 
Dauer der Davidifchen Dynaſtie und nicht zugleich an das zukünftige meſſianiſche Reich gedacht. 

© Geiger, Urſchr. und Überfegungen der Bibel(Breslau 1857), ©. 217, findet den Beweis dafür 


in der ftilfchweigenden Billigung des Verhaltens der Makkabäer in betveff der Sabbatöheiligung (2, 41. 


9, 43 ff.); die Pharifäer waren in diefem Punfte weit ängitlicher. 





en 
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Allerdings verſuchte Deſti non (Die Duellen des ZI. Zofephus. I: DieQuellen der Archäologie 
Buch XII-XVII. Kiel 1882, p. 60 ff.) den Nachweis zu führen, daß Joſephus — oder 
vielmehr ein von ihm benußter Anonymus — aus einer älteren, vielfach noch vollftändigeren 
Recenfion des eriten Makkabäerbuchs gefhöpft habe. Bei dem befannten Charakter des Jo— 
ſephus iſt e8 jedoch weit wahrfcheinlicher, daß er in der Hauptſache nur über unferen (griechi- 
hen) Tert des Buchs verfügte, und daß feine Abweichungen vielmehr auf Rechnung feiner 
Phantafie und Leichtfertigfeit zu ſetzen ſind a. Die naive Unkenntnis aber, mit der der Ver- 
fafjer 8, 1 ff. von dem Charakter und Staate der Römer fpricht, bemeift nur, daß er zu einer 
Zeit gejchrieben hat, in der zu einer näheren Bekanntſchaft mit den hochgepriefenen Bundes- 
genofjen noch wenig Gelegenheit gewejen war. 

So bleibt uns jchließlich nur noch) die Frage zu beantworten, was von den in die Dar: 
ftellung eingeflochtenen Urkunden zu halten fei. Diefelben zerfallen naturgemäß in zwei 
Gruppen: a) Briefe von Auswärtigen an die Makkabäer, deren Originale fomit dem Verfaſſer 
in Serufalem zu Gebote ftehen fonnten, und b) Urkunden von der Hand der Maffabäer, die 
nach einer in Serufalem zurüdbehaltenen Abfchrift mitgeteilt fein müßten. Zu erfterer 
Gruppe gehört: 

1) Der Brief der Jsraeliten in Gilead an Judas 5, 10 ff. 

2) Der Brief der Römer an Judas (auf ehernen Tafeln) 8, 22 ff. 

3) Der Brief des Königs Alerander an Sonathan 10, 17 ff. 

4) Der Brief des Königs Demetrius I. an Jonathan 10, 25 ff. 

5) Der Brief des Königs Demetrius II. an Jonathan nebjt Kopie des Brief3 an 
Bajthenes 11, 30 ff. 

6) Der Brief Antiochus’ des Jüngeren an Jonathan 11, 58. 

7) Der Brief des jpartanifchen Königs Areus an den Hohenpriefter Onias 12, 20 ff. 

8) Der Brief des Königs Demetrius II. an Simon (13, 36 ff.). 

9) Der Brief der Spartaner an Simon (14, 20 ff.). 

10) Der Brief des Königs Antiohus an Simon 15, 2 ff. 

11) Der Brief des römischen Konfuls Lucius an König Ptolemäus 2c. ; eine Kopie davon 
wird dem Hohenpriefter Simon zugeftellt 15, 16 ff. — In diefelbe Gruppe gehört endlich: 

12) Der Wortlaut der von den Juden zu Ehren Simons aufgejtellten Inſchrift. 

Für die Gruppe b) bleibt ſomit nur: 

13) Der Brief Jonathans an die Spartaner 12, 6 ff. 

Nachdem in früheren Zeiten meift nur die Echtheit von Nr. 7 und 13 angezweifelt und 
3. T. entfchieden verworfen worden war (vergl. darüber Orimms Kommentar S. 189 f. und 
211 f.), erftrectten fich die Zweifel allmählich auch auf einen großen Teil der übrigen Urkunden. 
Dabei war man jedoch vielfach geneigt, die Seltfamkeiten in der äußeren Form der Urkunden 
von Mifverftändnifien des Überſetzers herzuleiten, zumal ja faft bei allen eine doppelte Über- 
tragung — erſt ins Hebräifche (oder Aramäifche) und dann wieder ins Griechiſche — ſtatt⸗ 
gefunden habe. So urteilt noch Neuß (a. a. O. ©. 31), die meiſten Altenſtücke ſeien unver- 
dächtig, aber die Form der ausländischen ſchwerlich diplomatifch echt. 

In ein neues Stadium ift die ganze Frage getreten durch H. Willrichb, der (S. 69) die 


a Schürer (Theol. Litteraturzeitung 1882, Nr. 17, Sp.390, und Geſch. der Juden II, 581) hält 
daneben eine Benugung anderweitiger Quellen wenigftens für möglich. Dagegen fommt Drüner (Unter- 


- fuchungen über Joſephus. Marb. 1896, ©. 35 ff.) zu dem Ergebnis, daß Joſephus für den betreffenden 


Zeitraum nur das erfte Buch der Makk. benugt habe. Übrigens erkannte bereits Deftinon richtig, dab 
Joſephus den Schluß des Buchs (nad) Deftinon Kap. 14—16; vergl. darüber unten ©. 31) nicht ges 
fannt hat. d &. den Titel des Buchs oben S. 25, Anm. d. Vergl. über dasſelbe Welthaufen 
in den Gött. gel. Anz. 1895, ©. 947 ff., und Schürer in der Theol. Litteraturzeitung 1896, Nr. 2. 
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meiften Briefe und Aktenſtücke des Buchs für Zuſätze des Überfegers zu dem (nah Willrich 
aramäifchen) Original erflärt. 

Eine eingehende Erörterung dieſer Hypothefe ift ung an diefer Stelle unmöglid. Wir 
müfjen uns damit begnügen, die Ergebniffe zu nennen, zu denen wir bei der Prüfung jener 
Hypotheſe gelangt find. Dabei ift vor allem ftreng zu jcheiden zwifchen den Urkunden, die dem 
ursprünglichen Verfaſſer angehört haben fünnen (alfo Nr. 1—8 und 13), und den in der Er- 
gänzung des Buchs enthaltenen (Nr. 9—12). Von den erjtgenannten ftehen 1. 3—6 und 8 
in fo unauflöslihem Zufammenhang mit dem Kontert der Erzählung, daß fie dem urjprüng- 
lichen Verfaſſer nicht abgefprochen werden fünnen. Damit ift freilich noch nicht bewiefen, daß 
fie ihm im Driginale vorgelegen haben und von ihm ſelbſt überjegt worden find. Vielmehr 
find fie unferes Erachtens ähnlich zu beurteilen wie die vom Verfaſſer in die Darftellung ein- 
geflochtenen Neven (f. 0. ©. 26). Die Thatfache eines fchriftlichen Verkehrs war ſamt dem 
ungefähren Inhalt der Schreiben durch die Überlieferung gegeben. Dem BVerfaffer lag es nun 
fern, zur Gewinnung des Wortlauts archivalifche Forfchungen anzuftellen. Vielmehr bot er 
als Inhalt, was nad) Lage der Sache als folcher zu vermuten war. So begreift ſich zunächſt 
die Farblofigfeit der Schreiben Nr. 3. 6 und 8. Was Nr. 1 anlangt, fo ift die pofitive Notiz, 
daß Timotheus die Feinde anführe, bereits 5, 6 gegeben. Das Gerücht, daß alle Juden im 
Lande Tob, bei 1000 Mann, getötet worden feien, konnte fich auch außerhalb des Briefs ſehr 
wohl erhalten haben. Dagegen enthalten die Briefe Nr. 4 und 5 in der That vieles Vofitive ; 
aber gerade hier erheben fich gegen die Maßlofigfeit der den Juden gemachten Verfprechungen 
itarfe Bedenken, zumal wenn man den Inhalt von Nr. 4 mit dem höchſt nüchternen Bericht 
über die brieflichen Anerbietungen Demetrius’ I. 10, 6 vergleicht. Man wird jagen, Demetrius 
fonnte dreiſt jonjt etwas verfprechen, wenn er es doch nicht zu halten gedachte. Aber Ver- 
heißungen, wie die 10, 31. 34 f. 37.40 —45. 11, 35 gegebenen, bewegen fich zu deutlich auf 
dem Boden fpezififch jüdischer Wünfche und Intereſſen, als daß man nicht mindeftens an eine 
Auffüllung des urfprünglichen Umfangs denken follte. Ob aber eine folche erſt dem Überſetzer 
des Driginalwerfs oder dem Veranftalter einer Sammlung von Aktenſtücken a zuzuschreiben 
jet, lafjen wir auf ſich beruhen. 

Anders als mit den bisher bejprochenen Schriftitücfen verhält es fich mit Nr, 2. 7 und 
13. Sie ftehen mit dem Kontert der Erzählung nicht in fo unmittelbavem Zufammenhang und 
unterliegen daher ftärfer dem Verdacht, erſt nachträglich — fei e8 bereits im hebräifchen Dri- 
ginal oder bei Gelegenheit der Überfegung — eingefügt zu fein. In dem Schreiben der 
Römer 8, 23 ff. fällt, abgefehen von dem befremdlichen Vorbehalt in B. 29, die Beltimmung 
auf, daß die Juden den etwaigen Gegnern der Römer feine Schiffe liefern follen, woran doc 
zur Seit des Judas Makkabäus (161 v. Chr.) nicht zu denken warb. Der Brief des Areus 
an Onias aber (12, 20 ff.) erwedt ſchon dadurch die ſchwerſten Bedenken, daß er nur von 
einem fpartanifchen König erlafjen fein fol. Dazu die Berufung auf die gemeinfame Ab- 
ftammung der Juden und Spartaner von Abraham und die Definierung des Bundes als des 
Verfügungsrechts über Vieh und Habe des andern Teils. Hier wird in der That die Be- 


a Eine Sammlung von Schriftftücen, die ver Verfaffer benußt habe, wird von Zöckler (Apo— 
kryphen ©. 31) für ſehr wahrfcheinlich gehalten. Willrich nimmt (S. 72) die Benugung einer ſolchen 
Sammlung durd) den Interpolator des Buchs an. b Willrid (a. a. D. ©. 73) nimmt deshalb 
an, dab die aus einer Sammlung von Aktenſtücken entnommene Urkunde (f. o.) erſt von dem Bearbeiter 
oder Überfeger des Buchs an diefer Stelle eingefchoben fei, um das Bündnis mit Simon (f. u.) bereits 
auf Judas zurüszudatieren. Natürlich müßte man dann mit Willrich auch den ganzen Abfchnitt 8, 1 


bis 16 aus der Erzählung über Simon in die Zeit des Judas verjegt denken. Willrich beruft fich dafür _ 


auf B. 3, wo die völlige Unterwerfung Spaniens, und auf 3. 10, wo die Zerftörung Korinths voraus- 
gejett jei. 


—— 
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hauptung nicht abzuweifen fein, daß wir e8 in 12, 19 ff. mit einem nachträglichen Beleg zu 
der B.7 f. gegebenen Notiz zu thun haben. Nicht minder ftarfen Bedenken unterliegt aber auch 
der Brief Jonathans an die Spartaner (12, 6 ff.). Die Thatjache, daß Sonathan bei Ge- 
legenheit einer Geſandtſchaft nad Rom aud) Briefe nad; Sparta und anderen Orten gejandt 
habe, iſt 12, 2 nebenher erwähnt (wenn nicht nachträglich eingeſchoben, wie höchſt wahrjchein- 
li nal Ewg Ireageng 14, 16; vergl. über leßtere Stelle unten und S. 31). V. 3 wendet ſich 
die Erzählung wieder zur Hauptſache, der Ankunft der Geſandten in Rom und ihrer Rück— 
ſendung mit Geleitsbriefen. So erſcheint V. 5 ff. von vornherein als ein Anhängſel zu dem 
urfprünglichen Bericht. Aber lafjen wir es einmal gelten, daß der Erzähler feinen geeigneteren 
Pla dafür finden konnte. Welchen Zwed hatte Jonathan, die Spartaner an das zwiſchen 
Areus und Onias gefchloffene Bündnis zu erinnern, wenn er daran nur die Ausführung knüpfen 
wollte, daß die Juden durch den Troft ihrer heiligen Schriften (V. 10) und die göttliche Hilfe 
(2. 15) der Notwendigkeit überhoben waren, von der Bundesgenoffenfchaft mit den Spar- 
tanern Gebrauch zu mahen? Dagegen hat der ganze Brief einen jehr guten Sinn, wenn er 
dazu bejtimmt war, jüdischen Leſern den wahrhaft theokratiſchen Standpunkt in betreff der 
Bündnifje mit Heiden flar zu machen. 

Die andere, oben unter Nr. 9—12 aufgezählte Gruppe von Schriftſtücken bedurfte des— 
halb einer gefonderten Beſprechung, weil fie dem bereit3 von Deftinon (f. o.) erfannten An- 
hang zu dem urfprünglichen Buche angehört, nur daß man den Schluß des leßteren nicht bei 
13, 54, jondern bei 14, 15 anzufegen hat. Der Beweis für die nachträgliche Beifügung von 
14, 16 ff. liegt erjtlich in der Unbefanntjchaft des Joſephus mit Kap. 14—16. Da feine Dar- 
ftellung in Antiqu. XII, 5—XI, 6 nach dem oben Bemerften faſt ausfchließlich auf 1. Makk. 
2—13 beruht, wäre es doch ganz befremdlich, wenn er diefe Duelle von Kap. 14 ab plötzlich 
ignoriert und 3. B. ftatt 15, 27 in Antiqu. XII, 7,2 und Bell. Iud. 1, 2, 2, ebenſo über 
Simons Ermordung (Antiqu. XII, 7, 4 und 8,1) Abweichendes berichtet hätte. Ein weiterer 
Beweis liegt in den fchon von Grimm (Komm. ©. 219 f.) nachdrücklich betonten Widerfprüchen 
zwifchen der hronologifhen Anordnung der Thaten Simons in dem gefchichtlichen Bericht 
Kap. 11—13 und der in der Urkunde 14, 27 ff. gebotenen. Die Schlußfolgerung Grimms, 
daß der Verfaſſer den Inhalt der ehernen Tafeln zu Ehren Simons (vergl. 14, 48) in un- 
klarer Erinnerung reproduziert, die voraufgegangenen Erzählungen aber unter Benugung fchrift- 
licher Quellen niedergefchrieben habe, wird fchwerlich jemandem einleuchten. Kap. 14, 27 ff. 
iſt vielmehr das Werk eines jüngeren Bearbeiters, der fich um die Differenzen zwifchen der Ur- 
funde und der vorangehenden Gejchichtserzählung nicht weiter fümmerte. War die Urkunde zu 
jeiner Zeit wirklich noch vorhanden und lesbar, jo müßte es doch — eben wegen der Ab- 
weichungen von Kap. 11—13 — als fehr fraglich bezeichnet werden, ob er fie in-allen Teilen 
genau reproduziert habe. 

In betreff des Schreibens der Spartaner (14, 20 ff.) ift zumächft zu bemerfen, daß es 
ſich auch im Anhang zum urfprünglichen Buch als eine Zuthat ausnimmt. V. 16—18 redete 
zunächſt nur von den Römern und ihrem Schreiben auf ehernen Tafeln, im Hinblid auf den 
Bericht 8, 17 ff. und 12, 1 ff.a. Bon einem Bündnis de3 Judas mit den Spartanern weiß 
jedoch) der frühere Bericht nichts, fondern nur von einem folhen (und zwar fehr fraglichen; 
vergl. oben ©. 28 f.) mit Jonathan. Das auffällig nachhinfende ai Ewg Ircagrng (14, 16) 
dürfte ſomit erft nachträglich beigefügt fein im Hinbli auf das V. 20 ff. mitgeteilte Schreiben 
der Spartaner. Die Echtheit des letzteren unterliegt aber, abgefehen von jeiner Farblofigfeit, 


a Daß die Römer den Tod Jonathan von fi aus zum Anlaß nehmen, das Bündnis mit den 
Juden zu erneuern, ift mindeftens fehr unwahrfcheinlich. Der wirkliche Hergang war ohne Zweifel der, 
daß fih Simon durch Numenius um die Freundfchaft der Römer bewarb. 
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Schon deshalb jtarken Bedenken, weil e8 nad V. 22 von Numenius mitgebracht fein foll, der 
doch erſt „nachher“ (VB. 24) von Simon nah Rom gejhidt wird. In Wahrheit dürfte B. 24 
urfprünglich die Fortfegung zu V. 18 fein. 

Das Schreiben des Antiohus an Simon (15, 2 ff.) erwedt abermals den Eindrud, als 
ob uns nicht der genaue Wortlaut, jondern eine freie Ausführung defjen geboten werde, mas 
nad) Lage der Sache als Inhalt vorauszufegen oder zu wünfchen war. 

Weitaus die meiften Erörterungen hat endlich das Schreiben des römifchen Konfuls 
Lucius an König Ptolemäus und zahlreihe andere Adrefjaten veranlaßta. Die Fragen, um 
die es fi) dabei handelt, find in Kürze die folgenden. Iſt das Schreiben authentifch und 
ſtammt es aus der legten Zeit Simons, fo ift unter dem Konful Lucius L. Calpurnius Piso, 
einer der Konſuln des Jahres 139 v. Chr., zu verjtehen. Aber nach 14, 1 war Demetrius IL, 
einer der Adrefjaten, bereit 141 in die Gefangenjchaft der Barther geraten. Betrachtet man 
vollends die Angabe 14, 40 als urkundlich, jo wäre Demetrius IL. erjt Durch die diplomatischen 
Erfolge Simons bei den Römern zur Freigebung der Juden veranlaßt worden. Der Abſchluß 
des Bündnifjes müßte alſo 143 v. Chr. fallen, und das Schreiben wäre mindeitens an falfcher 
Stelle eingerückt b. Für die Echtheit fiele jedoch ins Gewicht, daß alle in 15, 23 aufgezählten 
fleinen Staaten und Kommunen damals weder den Römern, noch einem der V. 16 und 22 
genannten Könige unterthan waren“. 

Um fo auffälliger ift, daß Jofephus Antiqu. XIV, 8, 5 einen Senatsbeichluß aus dem 
neunten Jahre Hyrkans II. (63—40 v. Chr. ; Joſephus vechnet jedoch als erjtes Jahr Hyrkans 
das Jahr 55 v. Chr.) mitteilt, der unter der Leitung des Brätors Lucius Valerius gefaßt 
und nahezu genau desfelben Inhalts ijt wie das nach 1. Maff. 15, 16 ff. von dem Konful 
Lucius erlafjene Schreiben. Hier wie dort ift die Überbringung eines goldenen Schildes durch 
Numenius und andere Gejandte der Anlaß zu einem Schugbrief für die Juden, der an die 
von den Römern unabhängigen Könige und Städte gerichtet ift. Die Identität beider Senats— 
bejchlüfje wurde feit Emald und Grimm weitaus von den meiften Kritikern anerkannt, zu— 
gleich aber meift dem Joſephus Schuld gegeben, daß er feine Kopie von 1. Makk. 15, 16 ff. 
willfürlich an ganz falfcher Stelle — um 92 Jahre zu ſpät — untergebracht habed. Gegen dieſe 
Annahme ift jedoch nunmehr von Willrich geltend gemacht worden, daß der Wortlaut des von 
Joſephus mitgeteilten Senatsbefchlufjes von Mommfene als echt und als thatfächlich aus der 
Zeit Hyrkans I. ftammend erwiejen fei. Iſt dem fo, jo wird man fi) der weiteren Schluß- 
folgerung Willrich s (S. 72) nicht entziehen können, daß fich „ver Bearbeiter oder Überfeger 
von 1. Makk. eine ihm pafjende Urkunde [aus einer Sammlung von Aktenſtücken] ausgewählt 
und fie an der Stelle eingefchoben habe, wo das Bündnis Simons mit Nom erwähnt war“. 
Dabei wird übrigens die Thatjache eines Bündnifjes Simons mit Nom, weil auch dur 
Juſtin 36, 3 bezeugt, von Willrich nicht angezweifelt, wohl aber ein Bündnis mit Judas 
und Jonathan. 


a Bergl. über die ganze Streitfrage Shürer, Gefch. der Juden 2c. I, 198 ff., wo auch die umfäng- 
liche Litteratur verzeichnet ift; ferner Wellhaujen, Israel. u. jüd. Geſch. S. 223, und namentlich auch 
Willrich a. a. O. ©. 71ff. b Sp Wellhauſen, der für die nachträgliche Interpolation von 15, 
15—24 beſonders V. 25 geltend macht, wo der Interpolator den Riß durch Wiederaufnahme von B. 14 
mit dem Zuſatz 2v 77 devreog überflebe. ’ e & Shürer a. a. O. ©. 199. 

d Sp ausdrücklich Grimm, Komm. ©. 227. e Am Hermes IX, 284 ff. Durchſchlagend 
erjcheint uns 1) die Angabe, daß Cäfar im Monat Banemos (Juli) 47 v. Chr. den Anlaß zu jenem Be- 
ſchluß gegeben habe; in der That war Cäfar damals in Syrien mit den jüdifchen Angelegenheiten be- 
Tchäftigt; 2) die Datierung aus dem Konfordientempel, in welchem doch erjt jeit 121 v. Chr. Senatö- 


figungen abgehalten wurden. — Momm ſen ſelbſt beftreitet übrigens die Identität von Antiqu. XIV, - 


8, 5 mit 1. Maff. 15, 16 ff. 
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Die Zeitrechnung des Buchs. 


Die oben ©. 24 Anm. a zuſammengeſtellten chronologiſchen Angaben des 1. Makkabäer— 
buch3 folgen der fogen. feleufidifchen oder fyrifchen Ara (vergl. 1, 10: „im 137. Jahre der 
griechischen Herrſchaft“), die nad) Seleufus I. Nikator benannt, eigentlich mit dem 1. Tiſchri 
(dem 7. jüdiſchen Monat) im Herbſt 812 v. Chr. beginnt. Unſer Verfaſſer datiert jedoch den 
Beginn der Ara vom Frühjahr (1. Niſan), alſo um ein halbes Jahr (früher oder ſpäter? ſ. u.) 
als die gewöhnliche Ara. Der Beweis dafür ift zwar nicht aus 4, 52 (mo der Kislew der 
9. Monat) oder 10, 21 (Laubhüttenfeft im 7. Monat) oder 16, 14 (mo der Scebat der 11. 
Monat) zu führen — denn der Verfafjer Fönnte fich, trotz der Datierung der Sahre vom 
1. Tiſchri ab, in der Zählung der Monate doch der herrfchenden jüdifchen Praxis an- 
ſchließen —, wohl aber aus anderen durchſchlagenden Gründen, für die wir auf Schürer, 
Geſch. des jüd. Volkes ꝛc. I, 28 ff, verweiſen müſſen a. Cine andere Frage iſt noch, ob die Ara 
unſeres Buchs vom 1. Niſan 312 oder 311 datiert iſt. Während ſich Schürer mit faſt allen 
anderen Forſchern für erjtere Möglichkeit entſchieden hat, ift neuerdings Ungerb für die 
Datierung vom 1. Nifan 311 eingetreten. Bon den 18 Jahrdata des Buchs beziehen fich 
zwölf auf Ereigniffe, die fich auch ſonſt chronologiſch beftimmen Laffen, und diefe zwölf follen 
nad Unger ſämtlich nur auf die mit dem 1. Nifan 311 beginnende Ara paſſen. Darnach ent- 
ſpräche das früheſte Datum, das 137. Jahr der griech. Ara, dem Jahre vom 1. Nifan 175—174 
v. Chr., das letzte Datum (Schebat 177) der Zeit vom 26. Jan. bis 24. Febr. 134 v. Chr. 
Einen zwingenden Beweis hat jedoh Unger nicht erbradit. 

Die 13, 41 f. erwähnte inmerjüdifche Ara, die nach der Befreiung vom fyrifchen Joch 
mit dem 1. Jahre Simons — 170 der feleufidifchen Ara (— 143 v. Chr.) beginnt, wird 
nur 14, 27 (in Verbindung mit der fyrifchen) angewendet und fcheint bald wieder abgefommen 
zu fein. 

Abfafjungszeit. 


ALS die äußerſte Grenze für die Entjtehung unferes Buchs ift von jeher und mit Recht 
das Jahr 63 v. Chr., d.h. die Eroberung Jeruſalems durch Pompejus, betrachtet worden. 
Der Berfafjer verrät feine Ahnung davon, daß die Römer jemals aus Freunden und Beichütern 
zu Zwingherren der Juden werden fünnten. Andererjeits ſchien die 16, 24 erwähnte Gefchichte 
des Hohenpriejtertums oh. Hyrkans den Tod desjelben (105 v. Chr.) vorauszufesen, und e3 
verblieb jomit für die Abfaſſung des Buchs der Zeitraum von ca. 100—70 v. Chr. Liegt 
jedod nad) dem oben S. 29 Erörterten der urfprüngliche Schluß des Buchs in 14, 15 vor, 
fo fönnte e3 (da 14, 4 der Tod Simons vorausgefeßt ift) noch unter Joh. Hyrkanus, alſo 
zwiſchen 185—105 verfaßt fein. Die Art, wie 13, 30 von dem 143 v. Chr, errichteten Grab» 
mal der Maffabäer zu Mobein geredet wird, und nicht minder die poetifche Schilderung des 
Beitalters Simons 14, 4 ff. machen jedoch den Eindrud, al3 ob auf längft Vergangenes zurüd- 


geblickt werde. Es wird fomit bei der Anjegung des urfprünglichen Buchs in den erften Jahr— 


zehnten des leten Jahrhunderts v. Chr. verbleiben müſſen. 

Die Anſetzung des Anhangs (14, 16 ff.) hängt in erfter Linie von dem Urteil über 15, 
15 ff. ab. Stammt der hier mitgeteilte Senatsbefhluß in Wahrheit aus dem Dezember 47 
v. Chr. (f. 0. ©. 30), jo ftammt die jetzt vorliegende Bearbeitung famt dem Schluß des Buchs 


a Durch die Beweisführung Schürers erledigt fich auch die Hypothefe Wieſel ers in der Proteit. 
Realencykl.2 I, 192 f., nach welchem unfer Buch die fyrifche Ara vom Thebet (d. i. dem 10. jüd. Monat 
= Dezember bi3 Januar) 312 datieren fol. b ©. $. Unger, „Die Seleufidenära der Makla⸗ 
bäerbücher“ in den Sitzungsberichten der philol.-philof. und der hiſtor. Klaſſe der königl. bayr. Akademie 
der Wiſſenſchaften. Jahrg. 1895 (München 1896), ©. 236 ff. 


32 Das erfte Buch der Maffabäer. Einleitung. 


aus dem Ende der vorchriftlichen Zeit, nah Willrich (S.76) jogar frühejtens aus den letzten 
Jahren des Herodes. 
Tertüberlieferung. 


a) Griehifhe Handſchriften und Ausgaben. 


Da der Cod. Vaticanus die Maffabäerbücher nicht enthält, fo fommen von Uncialcodices 
vor allem der Sinaiticus (X bei Fritzſche, 8 beißwete), der Alerandrinus (III bei Fritzſche, 
A bei Swete) und der Cod. Venetus aus dem 8. oder 9. Jahrh. (23 bei Parsons und Fritzſche, 
V bei Swete) in Betracht. Zu diefen fommen im Apparat von Holmes und Parsons noch 
15 Minusfelcodices aus dem 5. oder 6. bis zum 14. Jahrh. (ſ. d. Beſchreibung derfelben 
nad) Parsons in Grimms Kommentar S. XXXII sq.; bei $rigfche Praef. XIX sq.). 

Als textus receptus gilt der der editio Sixtina von 1587, der aus dem Codex 
Venetus (Parsons 23, ſ. 0.) und aus nicht näher bezeichneten Minusfelcodices gefloffen ift. 
Gr ift „als der verbreitetfte” u. a. auch in Grimm3 Kommentar zu Grunde gelegt. 


b) Ausgaben des griedifhen Tertes. 


Vergl. darüber die allgemeine Einleitung. Hier mag die Bemerfung genügen, daf 
Tiſchendorfs Vetus Test, graece gleihfalld den römischen Tert von 1587 (f. o.) zu 
Grunde legt, während in den Noten die Varianten des Cod. Alex. verzeichnet find. 

Fritzſches Libri apoeryphi bieten einen jelbftändig fonftruierten Tert auf Grund des 
Sin., Alex. und Venetus (f. o.), ſowie aller Minusfeln (außer Cod. 68, deſſen Tert mit 
dem des Cod. Venetus identiſch ift). Swete endlich bietet den Tert de3 Alex. mit den 
Varianten des Sin. und Ven. Im allgemeinen ift der Tert des 1. Makkabäerbuchs gut er- 
halten und ohne jonderliche Schwierigkeiten, wenn auch die Zahl der Stellen nicht gering ift, 
in denen ficher oder doch wahrfcheinlich (fo namentlich in der Wiedergabe der Eigennamen!) 
Mifverftändniffe des Überfegers vorliegen. Andererjeit3 fehlt es in den Varianten nicht an 
willfürlichen Zufägen, ſowie an allerlei Korrekturen in ſprachlichem Intereſſe. 

Eine Gruppierung der Zeugen will nur relativ gelingen. Wie ſchon Fritzſche bemerkte, 
gehen Sin. Alex. und die Minusfeln 52. 56. 62. 106. 107 & meift zufammen, überaus häufig 
aber auch Sin. und Ven. gegen Alex. Daß die faft immer zufammengehenden Minusfeln 19. 
64. 93 (famt dem Syrer, f. u.) gegenüber der oben erwähnten Gruppe einen jüngeren Tert 
und zwar die Recenfion Lucians bieten, ift längft dur) de Lagardeb und Field fejtgeftellt. 
Nur ift diefer Tert für die Maffabäerbücher entfernt nicht von der Bedeutung wie für gewiſſe 
Bücher des U. Teftaments, vielmehr voller Umftellungen und Korrekturen, die teils zur Ver- 
deutlichung des Inhalts, teils zur Herftellung eines befjeren Griechiſch dienen follen ©. 

Die Meinung, daß Joſephus in den Antiqu. Bud XII und XIII (f. o. ©. 27) noch 
das hebräifche oder aramäifche Driginal des Buchs benußt habe und fomit wefentlich zur Ver- 
bejjerung des Textes beitragen fünne, hat fich längft als irrig erwiefen. Joſephus ſchöpft aus 
der griechifchen Überfegung d, und eine Befanntfchaft mit dem Driginal, wie ſie J. D. Michaelis 
in feiner Überjeßung des 1. Maffabäerbuchs (1778) vorausgefegt hatte, tritt nirgends hervor. 
Begreiflich ift dagegen, daß fi der Tert des 1. Maffabäerbuhs und der des Joſephus 
gegenfeitig beeinflußt haben e. 


a Bon diefen bilden, wie G. Schmidt, ZAW 1897, S. 252, geltend macht, 56 und 62 (nebft 55) 
das Mittelglied zwifchen dem Bulgärtert und dem Lucians. b Die erneute Kollation von 
Cod. 19 dur de Lagarde ergab die Unzulänglichkeit der Kollation Parsons’. Der bejte Zeuge 
von den dreien ift Cod. 64. e G. Schmidt a. a. D. S. 261: „eine ficher richtige Lesart habe 


ich bei Lucian nicht gefunden.” d Vergl. darüber Bloch, Die Quellen des Flavius Jofephus 


(Leipzig 1879), S. 80 ff. e Bergl. ©. Schmidt a. a. O. S. 18f. 
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e) Alte Überfegungen. 


Die ſyriſche Überfegung in der fogen. Peſchitta (herausgegeben in der Parifer und 
Londoner Polyglotte, ſowie von de Lagarde, Lips. 1861; ſ. die allgemeine Einleitung) ift 
nicht, wie J.D. Michaelis annahm, aus dem Original, fondern aus dem in den Minusfeln 
19. 64. 93 vorliegenden Terte Lucians (f. o.) geflofien. Ihre textkritiiche Bedeutung be- 
ſchränkt fich daher auf die gelegentliche genauere Wiedergabe der Eigennamen. 

Eine vom Lucianfchen Tert abweichende Überfegung bietet bis 14, 25 @ ein von Ceriani 
(Mailand 1876) herausgegebener Codex Ambrosianus ca. des 6. Jahrhunderts. Nach den 
Variantenverzeichniffen und den daran gefnüpften Unterfuhungen von G. Schmidt („Die 
beiden fyrifchen Überfegungen des 1. Makkabäerbuchs“ in ZAW 1897, ©.1ff. und ©. 233 ff.) 
ſchließt fich diefer abweichende Tert (8?) genauer an den griechifchen Tert an und ift wahr- 
ſcheinlich eine Korrektur des älteren (aus dem Lucianfchen Tert geflofjenen) Syrers (S!) unter 
Zuhilfenahme eines griechifchen Tertes. Von Haus aus eine forgfältige Arbeit, ift S? durch 
die Schuld der Abfchreiber arg entitellt. 

Wie die fyrifche iſt auch die altlateinifche (vorhieronymianiſche) Verſion in zweifacher 
Geſtalt überliefert: a) einer älteren, die Sabatier in Band II der Bibliorum sacr. Latinae 
versiones antiquae, p. 1017 ff. nach einem, bis zum Beginn von Kap. 14 reichenden b Codex 
Sangermanensis herausgab, und b) der in die Vulgata aufgenommenen. Beide find aus dem 
griechifchen Vulgärtert gefloffen, und zwar iſt der Bulgatatert, wie ſchon Fritz ſche (Prolegg. 
p. XIX) erfannte, eine nachträgliche Überarbeitung des ſprachlich rauheren und ftrenger wört- 
lichen anderen Textes. 

d) Ergebniffe der Tertfritif. 

Nach alledem liegen die Tertverhältniffe jo einfach, daß von der Mitteilung eines um- 
fänglichen tertfritifchen Apparats abgejehen werden konnte, zumal eine ſehr große Zahl von 
Varianten für den Überjeger von vornherein außer Betracht fällt. Wir haben vielmehr fol- 
genden Weg eingefchlagen: der Überfegung ift der Tert des Cod. Alexandrinus (A) nad) 
Swetes Ausgabe (jedoch mit ſtillſchweigendem Abfehen von ganz offenbaren Schreibfehlern) 
zu Grunde gelegt und jeve Abweichung von ihm in den Anmerkungen gerechtfertigt. Da es 
fich fat immer um Lesarten handelt, die Sin. Ven. (Parsons und Fritzſche 23, Swete V) und 
die oben erwähnten, derfelben Gruppe angehörenden Minusfeln gemeinfam bieten, fo genügte 
die Berufung auf „Sin. ete.“ an Stelle einer immer wiederholten Aufzählung der ganzen 
Gruppe. Überall da jedoch, mo verwideltere Streitfragen vorliegen und etwa auch das Zeugnis 
des Syrers oder Vetus Latinus (d. i., wo nichts anderes bemerkt ift, des vulgärfyrifchen und 
de3 Vulgata-Tertes) in Betracht kommt, ift alles Nötige mitgeteilt. 


Hilfsmittel des Auslegers. 


Außer den in der allgemeinen Einleitung aufgezählten Hilfsmitteln zu den Apofryphen 
überhaupt (unter denen Grimms Kommentar zum 1. Maff. von 1853 noch immer unentbehr- 
lich ift) ſ. das faft erfchöpfende Verzeichnis der fpeciellen Litteratur in Schürers Geſch. der 
Juden II, 582 ff. (bis 1884) und im Art. „Apokryphen des A. Teſtaments“ in der Proteit. 
Realencykl.“ I, 646 f. (bis 1895). Von Wichtigkeit für die richtige Wertung des Buchs iſt 
die dort nicht erwähnte Abhandlung von Koſters: De polemiek van het tweede boek der 
Makkabeön, in „Theol. Tijdschrift“ XII (1878), p. 491 ff., da fie (p- 493 ff.) auch eine 


a 14, 26 ff. bietet den vulgären (Lucianfchen) Text. 

b Den vollftändigen Tert diefer Necenfion enthält nad) Berger, Notices et extraits des Mss. 
XXXIV, 2, p. 147 ff. ein Cod. Complutensis, der ſich jegt in der Univerf.-Bibliothet zu Mailand 
befindet (vergl. Schürer, Prot. Realencyft.? I, 631). 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teſtaments. 3 


34 Das erfte Bud der Maffabäer 1 ı—ır. 


eingehende Vergleichung des in beiden Büchern vorliegenden geſchichtlichen Berichtes bietet. — 
Außer den oben in der Einleitung von uns angeführten Arbeiten vergleiche noch: H. Weiß, 
Judas Makkabäus. Freib. 1897 (vom Standpunkt katholiſcher Apologetif). 


Einleitung: Das Reich Alexanders des Großen und feiner Nachfolger. 


1 1 Nachdem Alexander, der Sohn des Philippus, der Macedonier, der aus dem Lande 
Chittim a ausgezogen war, Darius, den König der Berjer und Meder, gejchlagen hatte, herrſchte 
er an feiner Statt zuerſt über Griechenland d. ? Er unternahm viele Kriege, eroberte Feitungen 
und ließ Könige hinrichten. ? Er drang vor bis zu den Enden der Erde und gewann Beute | 
von einer Menge von Völkern. Als ihm nun die Erde unterworfen war, da wurde er über- | 
mütig und fein Herz überhob fih. * Er ſammelte eine überaus ftarfe Heeresmacht und herrjchte 

5 über Länder und Völker und Fürjtentümer, und fie wurden ihm tributpflichtig. ° Darnad) 
aber fiel er aufs Kranfenlager, und als er nun merkte, daß er jterben müfje, © berief er feine 
vornehmften Diener, die von Jugend auf mit ihm auferzogen waren, und verteilte noch bei 
Lebzeiten fein Reich unter fie. 7 Mlerander ftarb nad zwölfjähriger Regierung, ®und es 
herrſchten nun feine Diener, ein jeder an feinem Ort. ꝰ Nach feinem Tode aber festen fich alle 
das Diadem aufd und ebenfo ihre Söhne nach ihnen viele Jahre lang; und fie verübten viel 
Böfes auf der Erde. 


u 5 — 


Der ſyriſche König Antiochus IV. Epiphanes (175—164 v. Chr.) plündert auf der Heimfehr von 
einem Feldzug gegen Ägypten den Tempel zu Jeruſalem und trachtet darnach, die jüdiſche 
Religion gänzlich auszurotten. 

10 10 Und aus ihnen ging ein gottloſer Sproß hervor, Antiochus Epiphanes e, der Sohn 
des Königs Antiohus. Er war als Geifel in Rom gewefen und wurde König im 137. Jahre 
der griechischen Herrfchaft. uIn jenen Tagen gingen aus Israel nichtswürdige Menfchen? f 
hervor ; die überreveten viele, indem fie ſprachen: Laßt uns doch mit den Völkern, die rings 
um uns ber find, ung verbrüdern! Denn feit wir ung von ihnen abgefondert haben, hat ung 
viel Unglüd betroffen! 1? Solche Rede gefiel ihnen wohl, "? und etliche aus dem Volk erklärten 
fich bereit, zum Könige zu gehen; “ver gab’ 8 ihnen Vollmacht, die Sitten der Heiden einzu- 
führen. 14So erbauten fie denn in Serufalem ein Gymnafiumh nach dem Brauche der Heiden, 

ı5 ftellten fich die Vorhaut wieder heri und wurden [fo] abtrünnig von dem heiligen Bund, ver= 
banden fich vielmehr mit den Heiden und verkauften fich dazu, Böfes zu thun. 

16 Als nun Antiohus feine Herrfchaft [genügend] befeftigt ſah, fann er darauf, [auch] 
über Ägypten zu herrfhen, um beide Reiche zu beherrfchen. 17 Er fiel daher mit gewaltiger 


Sr a TEE. ee ee 


a A: Xerrieiu für den hebr. Plural army Kittiter, alfo eig. „aus dem Lande der 8." Go 
heißen nad) der phöniz. Kolonie Kition oder Kittion auf Cypern Gen. 10, 4. Jeſ. 23, 1 u.a. die 1 
Cyprier, während es Ser. 2, 10. Dan. 11, 30 (und ebenſo an unferer Stelle) von den Injeln und Küften | 
Griechenlands gebraucht wird. b Da der nädjftliegende Sinn diefer drei legten Worte („Aler. i 
herrſchte an Darius’ Statt zuerft über Gr.“) ausgefchloffen ift, fönnen fie tro& der guten Bezeugung nur . 
Gloſſe eines Lejers fein, der dem Mifverftändnis vorbeugen wollte, als fei Aler. d. Gr. erſt durch die 








Beftegung ded Darius zu einer Herrichaft gelangt. © Älteftes Zeugnis für die nachmals weit- | 
verbreitete Fabel vom „Teftament“ Aleranders d. Gr. d Der Berfafjer meint offenbar: fogleich 41 
nad) dem Tode Aleranderd. In Wahrheit nahmen nur fünf von den Generälen Aleranders, und zwar } 
erſt jeit 306 v. Chr. den Königstitel an. e d. i. der Erlauchte. i 
f L. mit Sin.: 2£7490v 2E’T. vior aegavouoı. A hat den Sing. troß des nachfolg. Plurals. 
g 2%. mit Sin. ete. Zdwxev' A „fie gaben“. h Gebäude oder Halle zur Pflege von allerlei 
Leibesübungen. i Sie machten durch eine hirurgifche Operation (vergl. 1 Kor. 7, 18) die Be— 


ſchneidung unfenntlich, um nicht (da man in den Gymnaſien nadt zu turnen pflegte) dem Spott der 
Heiden zu verfallen. 
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Heeresmacht in Ägypten ein, mit Wagen, Elefanten und Reitern und mit einer großen Flotte, 
18 und führte Krieg mit Ptolemäusa, dem Könige von Ägypten. Ptolemäus aber ergriff die 
Flucht vor ihm, und es fielen zahlreiche Erſchlagene. 1% Sie eroberten die feiten Städte in 
Ägypten, und er nahm die Beute von Ägypten. 

20 Nachdem er fo ÄAgypten gefchlagen hatte, Fehrte Antiohus im Jahre 143 um und zog 20 
gegen Israel und Jeruſalem mit gewaltiger Heeresmacht. ?! Er drang in [feinem] Übermut 
ind Heiligtum ein, nahm den goldenen [Räucher-]Altar und den Leuchter famt allen feinen 
Geräten, * den Tiſch für die Schaubrote, die Kannen und Schalen und die goldenen Räuder- 
gefäße, den Vorhang, die Kränzeb und den goldenen Schmuck an der Vorderfeite des Tempels 
und ſchälte alles [Gold] ab. *? Er nahm das Silber und das Gold und die foftbaren Geräte 
und was er an verborgenen Schägen fand. ** Und nachdem er alles genommen hatte, zog er 
ab in fein Land. Dazu richteten fie< ein Blutvergießen an und ftießen® große Läfterungen aus. 

25 Da fam große Trauer über Israel an allen feinen Wohnfigen, 25 
26 und es jammerten Oberjte und Bornehme, 
Jungfrauen und Jünglinge wurden Fraftlog, 
und der Frauen Schönheit ſchwand dahin. 
27 eglicher Bräutigam brad) in Wehklage aus, 
die im Brautgemade ſaß, war in Trauer. 
28 Das Land erbebte wegen d feiner Bewohner, 
und das ganze Haus Jakob war mit Schmad) bededt. 


29 Zwei Jahre darnach fandte der König einen Oberſteuereinnehmer e in die Städte 
Judas; der Fam nach Serufalem mit gewaltiger Heeresmacht ® und redete in hinterliftiger so 
Weiſe friedliche Worte zu ihnen, jo daß fie ihm Glauben fchenkten. Dann aber überfiel er 
plötzlich die Stadt, brachte ihr eine große Niederlage bei und tötete viele Menſchen in Israel. 
81 Und nachdem er die Stadt geplündert hatte, ſteckte er fie in Brand und riß ihre Häufer und 
ihre Mauern ringsum nieder. 3? «Sie führten? f die Weiber und Kinder gefangen hinweg und 
bemächtigten fich des Viehs. *? Die Stadt Davids befejtigte er mit einer großen und ſtarken 
Mauer und ftarfen Türmen, damit fie ihnen als [Zwing-]Burg diene. 8* Sodann legten fie 
gottlojes Volk, nichtswürdige Menjchen, hinein; die feßten ſich in ihr feits. 88 Auch ſchafften 35 
fie Waffen und Mundoorrat hinein und legten dort die Beute nieder, die fie aus Jerufalem 
zufammengebracht hatten. Und [die Burg] wurde zu einem großen Falftrid. 


86 Und fie wurde zu einem Hinterhalt für das Heiligtum 
und zu einem ſchlimmen Widerfacher für Jsrael allezeit. 
37 Sie vergoffen unſchuldiges Blut rings um das Heiligtum 
und verunreinigten das Heiligtum. 
38 Da flohen ihretwegen die Bewohner Jerufalems, 
und fie ward zu einem Wohnfig für Fremde, 
daß fie fremd ward ihren Sprößlingen, 
und ihre Kinder fie verließen. 
39 Ihr Heiligtum verödete wie eine Wüſte, 
ihre Fefte wurden in Trauer verkehrt, 


a Ptolemäus VI. Bhilometor, 181—146 v. Chr. b d.h. wohl die als Weihgeſchenke 
aufgehängten goldenen Kränze oder Kronen. © Der urfprüngliche Text (Sin. etc.) lautete wohl: 
richtete er... . und ftieß ... Dann ift aber die Reihenfolge der Säge doppelt auffällig (Blutvergießen 
und Läfterungen nad) dem Abzug!). Neftle (Marginalien, Tüb.1893, S.48; I. dort 1 Matt. I, 24 ftatt 
5, 24) macht aufmerkfam, dab 2 Makk. 5, 12 ff. die richtige Reihenfolge geboten werde. Vielleicht find 


auch hier die Sätze umzuftellen. d Der gried. Tert hat „gegen feine B.“; offenbar falfche 
Deutung des by, welches der hebr. Text bot. e 2 Makk. 5, 24 heißt er Apollonius. 
f ©o mit Sin. ete.; A: er führte 2c. g Vergl. in betreff des Streits über die Lage 


diefer Burg, der ſog Akra, Schürer, Geſch. des jüd. Volkes I, 154; mit Recht verlegt ex fie auf den 
Ausläufer des Hügels ſüdlich vom Tempelberg. 3* 
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ihre Sabbate in Schmad), 
ihre Ehre in Beratung. 
40 40 So groß wie [einft] ihre Herrlichkeit wurde [nun] ihre Entehrung, 
und ihre Hoheit wurde in Trauer verkehrt. 

4 Sodann ließ der König in fein ganzes Reich ein Schreiben ausgehen, daß alle zu 
einem Volke werden, *?und ein jeder feine [befonderen religiöfen] Gebräuche aufgeben folle. 
Und alle Völker fügten fi) dem Gebote des Königs. ** Auch aus Jsrael fanden viele Ge— 
fallen an feiner Religion, opferten den Götzen und entweihten den Sabbat. ** Hierauf jandte 
der König durch Boten Briefe nad) Jerufalem und den Städten Judas: fie ſollten ſich fortan 

5 nad) den Gebräuchen richten, die dem Lande fremd waren, * die Brandopfer und [fonftige] 
Opfer und Tranfopfer im Heiligtum abjtellen, die Sabbate und Feſte entweihen, *° das Heilig- 
tum und die Heiligen A verunzeinigen, * Opferhöhen, heilige Haine und “Götentempel? b er- 
richten, Schweine und unreine Tiere opfern, ** ihre Söhne unbejchnitten lafjen und ſich durch 
allerlei Unreines und “Greuliches? © befleden, *jo daß fie des Geſetzes vergäßen und alle 

50 Ordnungen [Gottes] abjchafften. Und mer dem Gebote des Königs nicht Folge leijten 
würde, der follte fterben. 5! Soldherlei Vorjchriften ließ er an fein Reich ergehen. Und er 
feste Auffeher über das ganze Volk und befahl den Städten Judas, Stadt für Stadt zu opfern. 
52 nd viele aus dem Volke fchloffen fich ihnen an — alle, die von dem Geſetz abtrünnig 
wurden. Und fie verübten Böfes im Lande 5° und nötigten Israel, ſich in allerlei Schlupf- 
winfeln zu verbergen. 

54Am 15.4 Kislev des Jahres “145° e errichtete er ein verwüjtendes Scheufalf auf 

55 dem [Brandopfer- Altar und erbaute ringsum in den Städten Opferhöhen. 5° Und fie opferten 
an den Thüren der Häufer und auf den Straßen. ?° Die Gefesbücher, die fie fanden, zerrifjen 
und verbrannten fie. °’ Und wenn bei jemandem ein Buch des Bundes gefunden wurde, und 
wenn ſich jemand nad) dem Gefeße richtete, jo überlieferte ihn der Erlaß des Königs dem Tode. 
58 Sp verfuhren fie in Ausübung ihrer Macht Monat für Monat in den [einzelnen] Städten 
mit Israel, mit denen, die betroffen wurden. 

59 Am 25. des Monats opferten jieg auf dem Altar, der auf dem [Brandopfer- Altar 

so ftand. 80 Die Frauen, die ihre Kinder hatten befchneiden laſſen, töteten fie dem [föniglichen] 
Befehle gemäß — indem fie ihnen [zugleich] die Kinder an den Hals hingen — famt ihren 
“Familien? h und denen, die fie beſchnitten hatten. 6? Aber viele in Israel “zeigten fich jtand- 
haft? i und befchlofjen fejt bei fich, nichts Unreines zu eſſen, °® und wollten lieber fterben, um 
fich nicht durch Speifen zu verunreinigen und den heiligen Bund zu befleden, und ftarben [auch 
wirklich]. 8* Und ein großer [Oottes-] Zorn lag überaus ſchwer auf Israel. 


a d. 5. wohl nicht bloß die Vriefter und Leviten, ſondern alle Gejegestreuen, die fich bisher vor 
aller levitifchen Verunreinigung jorgfältig gehütet hatten. b So nad) Sin. ete.; A: Götzenbilder. 

© 2, mit Sin. ete. zul Beßniwosı' A: x. Beßniwoaı. d Ohne Zweifel Tertfehler für 
„am 25. K.“; denn das V. 59 erwähnte Opfer am 25. jedes Monats richtet fich offenbar nad) dem Datum 
des Einweihungsopfers; vergl. überdied das ausdrüdliche Zeugnis 1 Maff. 4, 52. 54. — Der Kislev 
des Jahres 145 der feleuf. Ara entfpricht dem Dezember 168 v. Chr. 

e So notwendig mit Sin. ete. A: des 45. J. f Vergl. Dan. 11, 31. 12, 11. Mit dem 
Scheuſal tft nicht eine Statue des Jupiter gemeint, jondern (vergl. befonders V. 59) ein fleiner Altar, 
der zum Behufe von Gößenopfern auf den großen Altar gejtellt war. 

8 Vergl. die erfte Anm. zu V. 54. h oixelovs („Hausgenoſſen“) dürfte erleichternde 
Lesart für olxovs („Häufer”) fein, das faft alle anderen Zeugen haben. Durch die falfche Deutung des 
olxovs auf wirkliche Häufer entitand der jchon von dem Syrer überjegte und auch ſonſt vielbezeugte 
Tert: zul Todg olxovg alrwv MOOEVOUEVE«RV zul TOÖS MEOITETU. aÜTOVg ?davarwoev „und plün— 
derten ihre Häufer und töteten die, die fie befchnitten hatten. 

i 2. mit Sin, ete. &xgarawInoev" A: wurden aufgehängt. 
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Der Anlaß zur Erhebung des Priefters Mattathins und feiner Söhne, 


! In jenen Tagen trat auf Mattathias, der Sohn des Johannes, des Sohnes Simeons, 2 
ein Priefter, der zu den Söhnen Jojaribs von Jerufalem gehörter ; der wohnte in Modein b. 
° Er hatte fünf Söhne: Johannes, mit dem Zunamen Gabdisc, ® Simon, genannt Thaſſis, 
Judas, genannt Maffabäus,? Eleaſar, genannt Awaran, und Jonathan, genannt “Apbphus?d, s 
Als er die läfterlichen Dinge jah, die in Juda und in Jerufalem geſchahen, ?da fprad er: 
Wehe mir! Warum doch ward ich geboren, um den Ruin meines Volkes und den Ruin der 
heiligen Stadt zu ſehn und müßig zu fihen, während fie in die Gewalt der Feinde, das Heilig- 
tum in die Gewalt Fremder gegeben wird ? 
8 Ihr Hause ward wie das eines “entehrten’f Mannes; 
9 die herrlichen Gefäße wurden als Raub hinweggeführt. 
Ihre Kinder wurden auf den Straßen gemordet, 
ihre Jünglinge durch das Schwert des Feindes. 
10 Welches Volk hat fich nicht “ihre Herrſchaft's angeeignet 10 
und ihrer Beute fich nicht bemächtigt? 
11 Al ihr Schmud ward hHinweggenommen, 
aus einer Freien wurde fie zur Magd. 
12 Ya fürwahr, was wir Heiliges hatten und unfere Schöne und unfere Herrlichkeit 


t Tu wurde verwüſtet, 
und Heiden verunreinigten e8. 


18 Wozu leben wir noh? 14 Und Mattathias und feine Söhne zerriffen ihre Kleider und 
hüllten fi) in härene Gewänder und trauerten fehr. 

15 Es famen aber die Abgefandten des Königs, die zum Abfalle nötigen follten, nad) der 15 
Stadt Modein, um fie zum Opfern zu bringen. 1% Und viele von Jsrael liefen ihnen zu; 
Mattathias aber und feine Söhne verfammelten fich. 17 Da hoben die Abgefandten des Königs 
an und fprachen zu Mattathias alfo: Du bift ein Oberfter und angefehen und groß in Diefer 
Stadt und ſtark durch Söhne und Brüder, 18So tritt nun zuerft heran und thue, was der 
König befiehlt, wie alle Bölfer thaten und die Männer’ h von Juda und die in Jeruſalem 
Burücgebliebenen. So wirft du und dein Haus zu den Freundeni des Königs gehören, und 
du und deine Söhne werdet mit Silber und Gold und vielen Geſchenken geehrt werden. 
19 Mattathias aber antwortete und rief mit lauter Stimme: Wenn alle Völker, die ſich im 
Bereiche der Herrſchaft des Königs befinden, ihm gehorchen, indem ein jeder der Religion feiner 
Väter untreu wird, und fie ſich nad} feinen Geboten richten, 2% fo wollen doch id} und meine 20 
Söhne und meine Brüder in dem [von Gott] mit unferen Vätern gefchlofjenen Bunde wandeln. 

21 Gott bewahre ung davor, daß wir vom Gefeb und den Satungen abtrünnig werden follten. 
22 Dem Gefehe des Königs werden wir nicht gehorchen, daß wir von unferer Religion zur 
Rechten oder Linfen abweichen follten ! 


a d. h. der ein Glied der nach Jojarib benannten Priefterordnung war, der erften von den 24, 
die 1 Chr. 24, 7 ff. auf die Anordnung Davids zurüdgeführt werden. b Dat Modein (A: Modeein, 
anderwärts aber Modeeim, vergl. zu der Namensform Schürer I, 156; jest el-medije öftli) von Lydda) 
längjt der Si diefer Familie war, lehrt 2, 69 und 13, 25. c Weder diefer noch die vier folgenden 
Beinamen lafjen fi mit einiger Sicherheit erflären. d So mit Joſephus Antiqu. XH, 6,1; 
A: Zapgovs, Sin. ete. Zergovs mit irrtümlicher Herüberziehung des unmittelbar vorhergehenden s- 

© Der griech. Tert hat „ihr Tempel“, ohne Zweifel irrige Deutung des hebr. mn?2. Be 

f Die Überfegung folgt der LA des textus receptus @s «vg @dofog. Sin. A ete.: wie ein 
berühmter (2vdo&os) Mann, wohl auf Grund der Faffung: „ihr Tempel war wie ein ber. Mann“. 

8 d. h.: welches Volk wäre nicht vertreten unter den Söldnerhaufen des Antiohus! 

h Lies mit allen anderen Zeugen avdoss‘ A @gyovres, die Oberen. 

i Die „Freunde des Königs“ bildeten einen ausgezeichneten Stand in verfchiedenen Abftufungen. 
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23 Als er eben diefe Rede beendigt hatte, trat vor aller Augen ein jüdiſcher Mann herzu, 
um auf dem Altar zu Modein dem Befehle des Königs gemäß zu “opfern? a. 24Als das 
Mattathias fah, geriet er in Eifer, und fein Innerftes erbebte. Und er ließ feinem Zorne 

25 freien Lauf, wie es fich gebührte, Tief Hin und tötete ihn am Altar. ?® Zugleich aber tötete er 
auch den Föniglichen Beamten, der zum Opfern nötigen follte, zeritörte den Altar *° und eiferte 
[fo] für das Geſetz, wie Pinehas gegenüber Simri, dem Sohne Salus, thatb. * Sodann 
ließ Mattathias in der Stadt den lauten Ruf erfchallen: Jeder, der für das Geſetz eifert und 
den Bund aufrecht erhalten will, ziehe aus, mir nah! 28So flohen er und feine Söhne ins 
Gebirge und ließen alle ihre Habe in der Stadt zurüd. 


Eine ſchwere Niederlage der Gejeestrenen in der Wüſte nötigt zur Einfchränfung der 
Sabbatsheiligung. 

29 Damals zogen viele, die nach Gerechtigkeit und Recht trachteten, hinab in die Wüſte, 

so um ſich dort aufzuhalten, 80 fie und ihre Söhne, ihre Weiber und ihr Vieh, weil fie immer 

härtere Übel trafen. 31 Da wurde den Föniglichen Beamten und den Truppen, die ſich zu 

Serufalem, in der Davidsſtadt, befanden, gemeldet: Won denen, die das Gebot des Königs 

übertreten haben, find welche in die Schlupfwinfel in der Wüfte hinabgezogen. 3? Da gingen 

ihnen viele nad), und als fie fie erreicht hatten, lagerten fie fich wider fie und rüfteten fich zum 

Kampfe gegen fie am Sabbattage. ẽ8 Und fie fprachen zu ihnen: Nun ift’8 genug! Kommt 

heraus und thut nach dem Befehle des Königs, fo werdet ihr am Leben bleiben! ** Sie ant- 

worteten: Wir werden nicht hinausfommen und nicht nach dem Befehle des Königs thun, daß 
wir den Sabbattag entweihen follten! 

85 35 Da eröffneten fie fogleich den Kampf gegen fie. 2° Sie aber antworteten ihnen nicht, 
noch jchleuderten fie einen Stein auf fie, noch verrammelten fie die Schlupfwinfel, ®7 fondern 
ſprachen: Laßt uns insgefamt in unferer Unjchuld jterben! Der Himmel und die Erde zeugen 
für uns, daß ihr ung ungerechterweife umbringt. ?? Da jchritten fie zum Angriff auf fie am 
Sabbat, und fo jtarben fie famt ihren Weibern, ihren Kindern und ihrem Vieh, gegen taufend 
Perſonen. 

39 Als Mattathias und feine Freunde dies erfuhren, trauerten fie gar ſehr über fie, 

40 *0 und einer ſprach zum andern: Wenn wir alle fo thun, wie unfere Brüder thaten, und nicht 
für unfer Leben und unfere Sabungen gegen die Heiden fämpfen, jo werden fie ung gar bald 
von der Erde vertilgen! *1 Daher faßten fie jenes Tags den Beichluß: Wenn uns jemand 
am Sabbattage angreift, fo wollen wir gegen ihn jtreiten, damit wir nicht alle fterben, wie 
unfere Brüder in den Schlupfwinfeln ftarben. 


Kriegerifche Erfolge, Abjchiensrede und Tod des Mattathias. 


#2 Sterauf verfammelte ſich zu ihnen eine Schar von Afiväern, tapfere Männer aus 
Israel, lauter folche, die ſich willig dem Geſetze hingaben. * Und alle, die vor dem Unheil 
flohen, gejellten fich zu ihnen und verftärkten fie. ** Und fie braten ein Heer zufammen 
und jhlugen die Sünderd in ihrem Zorn 
und die gottlofen Männer in ihrem Grimm, 
a5 und die Übriggebliebenen flohen zu den Heiden, um fich zu retten. +5 Mattathias aber und 
feine Söhne zogen rings umher, zerjtörten ihre Altäre * und befchnitten die Kinder, die noch 


a 2. mit Sin. ete. ISvnaoaı* A: zu räuchern (Ivuıaoeı). b Bergl. 4 Mof. 25, 6 ff., 
wo die Namen wie oben lauten; A bietet dafür Phineos (Sin. ete. Phinees), Zambri und Salom. 

© Hebr. chasidim, d. h. „Fromme“, Bezeihnung der gejeteseifrigen Juden, die nach unferer 
Stelle (vergl. auch 7, 13) ſchon vor der makkabäiſchen Erhebung eine beſondere Bartei gebildet haben 
müſſen. 4 Unter den Sündern und gottloſen (eig. vom Geſetz abtrünnigen) Männern find die 
vom Glauben ihrer Bäter abgefallenen Israeliten zu verftehen. 
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unbefchnitten waren, fo viele fie im Gebiete Israels fanden a, mit Gewalt. 7 Sie verfolgten 
die Übermütigen, und das Werk hatte durch fie guten Fortgang. * Und fie traten für dag 
Geſetz ein gegenüber den Heiden und gegenüber den Königen und überließen den Sündern 
nicht das Feld. 

“AS es nun mit Mattathias zum Sterben ging, ſprach er zu feinen Söhnen: Jetzt 
herrſcht Übermut und Züchtigung und eine Zeit der Zerftörung und grimmiger Zorn. 5% &o so 
eifert nun, meine Kinder, für das Geſetz und gebt euer Leben hin für den Bund, der mit euren 
Vätern geſchloſſen ward. °* Gedenkt der Thaten eurer Väter, die fie zu ihrer Zeit vollbracht 
haben, damit ihr großen Ruhm und einen unfterblichen “Namen? b erlangt. 5? Wurde nicht 
Abraham in der Verfuhung® treu erfunden, und ihm folches als Gerechtigkeit zugerechnet ? d 
53 Joſeph beobachtete in der Zeit feiner Bedrängnis das Gebot [Gottes] © und ward Herr über 
Ägypten. 5* Unfer Ahnherr Pinehas empfing, weil er [für Gott] eifertef, die Zuficherung 
‘ewigen? 8 Prieftertums. ?° Joſua wurde, weil er den Auftrag [Gottes] erfüllte, Richter h in ss 
Israel. *6 Kaleb erhielt Land zum Erbbeſitz, weil er vor der Gemeinde Zeugnis ablegtei. 
57 David erhielt wegen feiner Frömmigkeit einen immerwährenden Herrfcherthron k, 35 Elias 
wurde, weil er für das Geſetz eifertel, in den Himmel emporgehoben m, 5° Ananja, Aſarja und 
Mifaeln wurden, weil fie Gott] vertrauteno, aus der Flamme gerettet. °% Daniel wurde ob so 
feiner Unfchuld aus der Löwen Rachen errettetp. 1 Und jo mögt ihr es beftätigt finden von 
Geſchlecht zu Geſchlecht: alle, die auf ihn hoffen, werden nicht unterliegen! °? Daher fürchtet 
euch nicht vor den Drohungen eines fündigen Mannes, denn feine Herrlichkeit wird zu Kot 
werden und den Würmern anheimfallen. 88 Heute wird er hoch erhoben und "morgen? 4 ift er 
nicht mehr zu finden, denn er wurde wiederum zu Erde, und mit feinen Anfchlägen ijt es vor- 
beir. 64 Ihr aber, meine Kinder, ſeid feſt und fteht mannhaft ein für dass Geſetz; denn da— 
durch werdet ihr herrlich werben. °° Und fürwahr, ich weiß, daß euer Bruder Simeon t ein es 
Huger Mann ift. Auf ihn hört allezeit: er wird euch Bater fein! °° Judas der Maffabäer 
aber, der war ein tapferer Held von Jugend auf; er wird euer Heerführer fein und den Krieg 
mit den Völkern führenu. 7 Ihr aber, verfammelt zu euch alle, die das Geſetz erfüllen, und 
nehmt Rache für euer Volf! 68 Übt Vergeltung an den Heiden und haltet feit an den Vor— 
jchriften des Geſetzes! 

69 Hierauf jegnete er fie und wurde zu feinen Vätern verfammelt. 7 Er jtarb im Jahre ro 
146, und feine Söhne begruben ihn in der Gruft feiner Väter in Modein, und ganz Israel 
hielt jeinetwegen eine große Totenflage. 


I. Die Kämpfe unter Iudas Makkabäus. 
Robpreis des Judas. Seine Siege über Apollonius und Seron. 


1 An feine Stelle trat fein Sohn Judas, mit dem Zunamen Makfabäus, "und alle feine 3 
Brüder halfen ihm und alle, die feinem Vater angehangen hatten, und kämpften freudig 
für Israel. 


a 2. mit Sin. ete. eögov' ,A „er fand“. b 2, mit Sin. ete. övou«‘ A wiederholt nodj- 
mals „Ruhm“. © Bergl. 1 Mof. 22,1. d 1 Moj. 15, 6. e 1 Mof. 39, 9. 

f 4 Mof. 25, 7.13. g 2. mit Sin. ete. adwviag‘ A: heiligen Prieſtertums. 

h Überfegung des hebr. HH im Sinne von Regent, Fürft, wie Mic. 4, 14. 

i 4 Mof. 13, 31. 14, 24. Joſ. 14, 14. k 2 Sam. 7, 16. 1 1 Kön. 18, 40. 19, 10. 

m 2 Kön. 2, 11. n Dan. 1, 6f. ° Dan. 3, 17. P Dan. 6, 22. 

4 Das im Gegenfat zu ojusgo» unentbehrliche aügsov Sin. etc. fehlt bei A. r Bf. 146, 4 

s A: euer Geſetz. t Anderwärts heißt er überall mit der üblichen Verkürzung „Simon”. 

u L. mit Sin. ete. woleunoes‘ A: und ihr werdet... führen. 
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3 Er ſchaffte feinem Volke weithin Ruhm 
und legte ven Harnifch an wie ein Held 
und umgürtete fich mit feinen Friegerifchen Waffen. 
Er lieferte Schlachten, indem er das Heer mit dem Schwerte jchüßte. 
4 Gr glich einem Löwen in feinen Thaten 
und einem jungen Löwen, der nad) Raub brüllt. 
5 Gr jpürte die Gottlofen auf und verfolgte fie 
und verbrannte @ die, die fein Volk'b zerrütteten. 
6 Die Gottlofen wurden beftürzt aus Furcht vor ihm, 
und alle, die Gottlofigfeit verübten, mußten erbeben, 
und die Errettung ging dur ihn glüdlich von ftatten. 
7 Gr erbitterte viele Könige 
und machte Jakob durch feine Thaten frohlocden. 
Sein Gedächtnis bleibt ewig in Segen®. 
8 Er durchzog die Städte Judas 
und vertilgte "daraus? d die Gottlojen 
und machte, daß ſich der Zorn [Gottes] von Israel wandte. 
9 Sein Ruhm erfcholl bis and Ende der Erde, 
und er fammelte die Verjprengten. 


10 Apollonius e aber fammelte die Heiden und ein großes Heer aus Samaria, um gegen 
Israel zu kämpfen. "1 Als das Judas erfuhr, zog er aus ihm entgegen, fchlug ihn und tötete 
ihn, und e8 fielen zahlreiche Erfchlagene, und die Übriggebliebenen flohen. 1? Da nahmen fie 
die “Beute f von ihnen, und Judas nahm das Schwert des Apollonius und fämpfte [feitvem] 
bejtändig mit ihm. 

13 Als nun Seron, der Befehlshaber über das fyrifche Heer, vernahm, daß Judas einen 
Haufen gefammelt habe und eine Schar von Getreuen, die mit ihm in den Kampf zogen, !*da 
dachte er: Ich will mir einen berühmten Namen machen und großen Ruhm im Reiche erlangen 
und will Judas und feine Anhänger und die, die den Befehl des Königs mifachtet haben, be- 


ı5 fämpfen. 1° Und er “rüdte nochmals” 8 an, und mit ihm zog ein ftarfes Heer von Gottlofen, 


um ihm zu helfen, an ven Israeliten die Rache zu vollitreden. 

16 Als er nun bis nahe an die Steige von Beth Horonh gelangt war, zog ihm Judas 
mit wenigen Leuten entgegen. Als fie aber das Heer erblidten, das “ihnen? i entgegenfam, 
ſprachen fie zu Judas: Wie können wir in fo geringer Anzahl gegen eine fo große Menge 
fämpfen, zumal wir ermattet find, da wir heute noch nicht3 gegefien haben! 8 Judas aber 
ſprach: Es ift wohl möglich, daß viele in die Hände weniger gegeben werden, und es macht 
für den Himmel k feinen Unterfchied, durch viele oder wenige Hilfe zu ſchaffenl. 1? Denn der 
Sieg im Kampfe beruht nicht auf der Größe des Heeres, fondern vom Himmelk fommt die 


20 Stärfe. Sie fommen zu uns voller Frevel und Gottlofigfeit, um ung und unfere Weiber 


a Bergl. 5, 5. 44. b £, mit Sin. ete. 70v Aaov «uroü* bei A fehlt Auov. 

© Bergl. Spr. 10, 7. d 8. mit Sin. ete, 2£ aurns’ A: iu. de. 

e Vielleicht iventifch mit dem 1, 29 erwähnten Oberfteuereinnehmer, der nach 2 Makk. 5, 24 
Apollonius hieß. f 2. mit Sin. ete. r« oxüla‘ A: ra oxeln, die Waffen. Übrigens find 
auch mit ra oxeUn wohl vor allem die fog. Exuvien — Rüftung und Waffen — gemeint. 

8 A Sin. und andere Zeugen bieten nur za mooo&sero* da dieſes (entfprechend hebr. no) einer 
Ergänzung bedarf, jo nimmt man in der Regel an, daß in A Sin. ete. roü avapnvaı (jo Fritzſche nach 
zahlreichen Zeugen) weggelaffen fei, weil ed vor zul av&ßn entbehrlich fchien, zumal der zweite Zug 
nicht von derjelben Perſon unternommen wird. Vielleicht bot jedoch der urfpr. Tert xai 700089. zei 
avE&ßn (als wörtliche Überjegung von by» noh)); zer av&ßn konnte dann vor den gleichen Worten 
leicht ausfallen. h Etwa 5 Stunden nordweſtlich von Serufalem. i 2. mit Sin. ete. 
airov* A: ihm. k Sin. ete. „für den Gott des Himmels”, offenbar bloße Auffüllung des 
urſpr. Textes, der nach jüdifcher Sitte (vergl. 3. B. Dan. 4, 23) die eigentl. Gottesnamen vermeidet und 
durch Ausdrüde wie „der Himmel, der Name, der Ort“ umfchreibt. 11Sam. 14, 6. 
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und unſere Kinder hinwegzuräumen und ung auszuplündern. ?! Wir aber kämpfen für unfer 
Leben und unfere Sabungen. ** Und er felbjta wird fie vor unferem Angefichte zermalmen ; 
ihr aber — fürchtet euch nicht vor ihnen! 

23 Als er feine Rede geendet hatte, jtürzte er ſich plöglich auf fie, und Seron und fein 
Heer wurde vor ihm aufgerieben. ?* Und fie verfolgten fie auf der Steige von Beth Horon bis 
in die Ebene, und es fielen von ihnen gegen 800 Mann ; die Übriggebliebenen aber flohen ins 
PVhilifterland. 2° Da begann die Furcht vor Judas und feinen Brüdern, und Schredfen über- 25 
fiel die Heiden ringsum. 26 Und fein Name drang bis zum König, und alle Welt erzählte von 
den Schlachten des Judas. 


Antiochus Epiphanes beauftragt vor dem Zuge nad) Perfien Lyjins mit der Züchtigung 
der Juden. 

2T Als aber Antiohus diefe Dinge erfuhr, entbrannte fein Zorn, und er fandte aus und 
verfammelte alle Truppen feines Reichs, ein überaus ftarfes Heer. ® Und er that feine Schat- 
fammer auf und gab feinen Truppen Sold auf “ein? Jahrb und wies fie an, fih * >e für 
jeglichen Dienft bereit zu halten. ?°Da er aber wahrnahm, daß ihm das Geld in feinem 
Schaf ausging, und daß die Steuern aus dem Lande jpärlich eingingen wegen des Aufruhrs 
und wegen des Schadens, den er im Lande angerichtet hatte, um die Bräuche abzufchaffen, die 
von Urzeiten her in Geltung geweſen waren, ®°da geriet er in Beforgnis, daß er nicht, wie so 
ſchon früher bisweilen, genug habe für den Aufwand und für die Gefchenfe, die er zuvor mit 
freigebiger Hand “und reichlicher als die früheren Könige? d gefpendet hatte. ®!UInd er war 
darüber jehr beunruhigt und beſchloß, nach Perfien zu ziehen, und die Steuern der Provinzen 
zu erheben und viel Geld zufammenzubringen. °? Er ließ aber Lyfias, einen angefehenen Mann 
aus Föniglihem Geſchlecht, als Verwalter der Föniglichen Angelegenheiten [in den Ländern] 
vom Euphratftrome bis zu den Grenzen Ägyptens zurüd und beauftragte ihn auch mit der 
Erziehung feines Sohnes Antiohus, bis er ſelbſt zurüdfehren würde, ®* Zugleich übergab er 
ihm die Hälfte der Truppen und die Elefanten und gab ihm Weifung in betreff aller feiner 
Wünſche und in betreff < ?e der Bewohner Judäas und Jerufalems, ?’dap er ein Heer gegen 85 
fie entfenden folle, um die Macht Israels und den Überreft Jerufalems zu zermalmen’ f und 
auszurotten und “ihr” 8 Gedächtnis von dem Drte zu vertilgen, ?° Fremde in ihrem ganzen 
Gebiet anzufieveln und ihr Land “durch das 208 zu verteilen’h. 37 Der König [felbjt] aber 
nahm die andere Hälfte der Truppen und brach von Antiochia, feiner Königsſtadt, im Jahre 
147 auf, überfchritt den Euphratftrom und durchzog die oberen Länder. 


Lyſias entfendet ein Heer gegen Judäa unter Ptolemäns, Nifanor und Gorgias. 
Die Vorbereitungen des Judas Maffabäus zum Kampfe. 


38 Lyſias aber erwählte Btolemäus, den Sohn des Dorymenes, Nifanor und Gorgias, 
tapfere Männer aus der Zahl der Freunde des Königsi, 3’ und fandte mit ihnen 40 000 Mann 
und 7000 Reiter, damit fie ins Land Juda zögen und e8 gemäß dem Befehle des Königs ver- 
heerten. 4 Und fie brachen auf mit ihrer ganzen Heeresmacht, und als fie hingelangt waren, 40 


a Vergl. zu der Vermeidung des Gottesnamens ©. 40, Anm. K. b 2. mit Sin. ete. eis 
druevrov' A: auf das Jahr. © Streiche mit Sin. etc. eis Zvuavrov als irrige Wiederholung 
(oder Korrektur zu eis rov 2.?) aus dem Vorhergehenden. d L. mit Sin. ete. nad) Eöwxer noch 
zur mreolooevoev ünto rols Baoıkeis Tolg Eungooder. e Streiche mit Sin. etc. mavrwv 
vor T@V xaroızovvrov als irrige Wiederholung. f 2. mit Sin. ete. rod dxroiıpau‘ A: roũ 
?xolıpaı „hinauszumwerfen“. - 8 2. mit Sin. ete. aüror für aurod. 

h 2. mit Sin. ete. zaraxınoodorjonı‘ A: zeraxinpovounjon „in Beſitz zu nehmen“. 

i Bergl. die Anm. zu 2, 18. 
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lagerten fie fich nahe bei Emmaus in der Ebene. *! Al aber die Händler im Lande Kunde 
von ihnen erhielten, nahmen fie jehr viel Silber und Gold und Fußfeſſeln' b [mit fi] und 
famen ins Lager, um die Israeliten als Sklaven anzufaufen. Auch gefellten fich zu ihnen 
Truppen aus Syrien und dem Philiſterland. 

42 Als nun Judas und feine Brüder fahen, daß das Unheil immer ärger drohte, und 
daß die [feindlichen] Truppen in ihrem Gebiete lagerten;; als fie au) von den Drohungen des 
Königs vernahmen, die feinem Auftrage gemäß an dem Volfe zu defjen Verderben und Ver— 
nichtung ausgeführt werden jollten, *? da ſprachen fie einer zu dem andern: Laßt uns wider 
aufrichten, was in unferem Bolfe zerftört ift und “für unfer Wolf und? das Heiligtum “Tämpfen’ ©, 
44 nd die Vollsmenge verfammelte jih, um zum Kampfe bereit zu fein und um zu beten und j 
Gnade und Erbarmen zu erflehen. N 


45 45 Serufalem aber war unbewohnt wie eine Wüſte, 
niemand ging ein und aus von feinen Kindern. j 
Das Heiligtum war zertreten; j 
Ausländer [hauften] in der Burg, 
eine Herberge [war die Stadt] unter den Heiden. 
Die Freude war aus Jakob binweggenommen, 
und es jchwiegen Flöte und Zither. 


46 Sie verfammelten fi) und begaben ſich nah Mizpad gegenüber Jeruſalem, denn 
Mizpa hatte in früheren Zeitene Israel als Betort gedient. *" Und fie fajteten an jenem 
Tage und hüllten fich in Trauergemänder, [ftreuten] f Aſche auf ihre Häupter und zerriffen ihre 
Kleider. * Sodann breiteten fie das Geſetzbuch aus, [eines von denen,] nach welchen die 
Heiden gefahndet hatten, “um? die Bilder ihrer Gößen “darauf zu malen’ 8. *? Auch brachten fie 
die priefterlichen Gewänder herbei h und die Erftlinge und die Zehnten und... .i die Nafiräer, 
50 deren [Weihe-] Zeit um war. 5° Und fie riefen laut zum Himmel und fpraden: Was follen 
wir mit diefen anfangen und wohin follen wir fie bringen, 5" da doch dein Heiligtum zertreten 
und entweiht ward, und deine Priefter in Trauer und Elend find ? 5? Und fiehe, die Heiden 
find gegen uns verfammelt, um uns zu vertilgen ; du weißt, was fie gegen uns planen! 5° Wie 
können wir vor ihnen ftandhalten, wenn nicht du uns hilfſt? °* Alsdann trompeteten fie 
mit den Trompeten K und jchrieen mit lauter Stimme. 
55 55 Hierauf ſetzte Judas Anführer über das Volk, Hauptleute über Taufend, über Hundert, 


a Seht Ammwäs, bei den Griechen Nifopolis, ca. 3 Meilen weftlih von Jerufalem, nicht zu ver- 
wechjeln mit €. Luf. 24, 13. b 8, mit dem Syrer und Joſephus Antiqu. XIL, 7,3 zedas’ 
alle griech. Handichriften (ohne Zweifel unter dem Einfluß des vorhergeh. raidag): raidag „Sklaven“, 
nämlich zur Bewachung der neu zu erwerbenden. © Nach) ver LA za) noAsunoouev nregl Toü 
kcod 7uwv zal Tov aylav* der Ausfall in A entftand durch Abirren vom erften auf das zweite xa). 

4 Im griech. Tert Massepha. e Bergl. bei. 1 Sam. 7,5 ff. 

f TTegıeßallovro ſcheint zeugmatifch aud) ald regens von onodor gedacht. Dder hat Cod. 55 
in Zrr&devro den urfpr. Text erhalten? g 2. mit Cod. 55 etc. nad) ra &$vn no: roü ?nı- 
yoagyew En’ aörov' der Tert von A Sin. ete. fönnte nur bedeuten: in betreff derer die Heiden die 
Bilder (oder: die Ähnlichkeiten, Analogieen) ihrer Gögen aufpürten. Die Ausbreitung geſchah (ähnlich 
wie 2 Kön. 19, 14), um Gott die Schändung des heiligen Buches durch die Heiden gleichfam vor die 
Augen zu halten. h Die Anlegung derfelben durfte nur im Heiligtum jtattfinden, ebenjo wie 
die Darbringung der Erftlinge und die Ausweihung der Nafiräer and Heiligtum gebunden war. 

i Die überlieferte LA 7yeıoav „fie erweckten“ (nach üblicher Erklärung „fie jtellten dar“) giebt 
feinen Sinn. VBerführerifch ift die LA des Cod. 55 Zxeigar „ie befchoren”. Aber wie fonnte das an- 
gefichtS der Forderung 4 Mof. 6, 18 fern vom Heiligtum gefchehen, und welchen Sinn hat dann die 
Frage 3.50? Es muß fi) vielmehr darum handeln, die Unterlaffung der Ausweihung zu entfchuldigen. 

k Wie der Zufammenhang zeigt, handelt es ſich nicht um ein Lärmblafen (4 Mof. 10, 1ff.), 
fondern die Trompeten jollen ihnen „ein gnädiges Gedenken von feiten Gottes ſchaffen“ (4 Moſ. 10, 10). 
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über Fünfzig und über Zehn. *6 Und er gebot, daß alle, die ein Haus gebaut oder um ein 
Weib gefreit oder einen Weinberg gepflanzt hätten oder die furchtfam feien, nach Haufe gehen 
jollten, wie das Geſetz anordnete a. 5° Sodann brach) das Heer auf und lagerte ſich ſüdlich von 
Emmaus. 5° Judas aber gebot: Macht euch fertig und erzeigt euch als tapfere Männer! 
Seid auf morgen früh bereit, gegen diefe Heiden zu fümpfen, die fich wider uns zufammen- 
geſchart haben, um uns und unfer Heiligtum zu vertilgen. 5° Denn es ift beffer für uns, im 
Kampfe zu jterben, als das Unglück unſeres Volks und unferes Heiligtums mit anzufehen. 
60 Aber — wie es im Himmel b bejchloffen ift, alſo möge er thun! co 


Judas ſchlägt in zwei Treffen das Heer des Gorgias. 


Gorgias aber nahm 5000 Mann und 1000 auserlefene Reiter, und das Heer brad) 4 
de8 Nacht auf, "um das Lager der Juden zu überfallen und fie plöglich zu ſchlagen; dabei 
dienten ihm Leutee aus der Burg al3 Führer. 8Als das Judas hörte, brach er mit den 
Kriegern auf, um das königliche Heer, das fih in Emmaus befand, zu fchlagen, * fo lange noch 
die Truppen außerhalb des Lagers zeritreut waren. FALSE nun Gorgias des Nachts in das 5 
Lager des Judas kam und niemanden fand, juchte er fie im Gebirge; denn er dachte: Sie 
fliehen vor und! Mit Tagesanbrud aber erſchien Judas in der Ebene mit 3000 Mann; 
nur hatten jie nicht Rüftungen und Schwerter fo, wie fie wohl gewünfcht hätten. 7 Als fie nun 
ein jtarfes [und] wohl verfhanztes Heer von Heiden erblidten, dazu Reiterei, die es rings um- 
gab, lauter Friegsgeübte Leute, * da ſprach Judas zu den Männern, die bei ihm waren: Fürchtet 
euch nicht vor ihrer Menge und erfchredit nicht vor ihrem Anfturm! ? Gedenfet daran, wie 
unfere Bäter im Roten Meere errettet wurden, als fie der Pharao mit Heeresmacht verfolgte. 
10 Und nun, laßt ung zum Himmel fchreien, ob er Gefallen an uns habend und des Bundes ı0 
mit den Bätern gedenken und diejes Heer heute vor unferem Angefiht aufreiben will, 1! damit 
alle Heiden erkennen, daß es einen giebt, der Israel erlöft und errettet! 

12 [8 nun die Heiden © ihre Augen erhoben und fie gegen fich “anrüden’? ſahen, 13 brachen 
fie aus dem Lager zum Kampfe auf; und die, die bei Judas waren, bliefen die Trompeten. 
Alsdann wurden fie handgemein, und die Heiden wurden völlig gefchlagen und flohen in 
die Ebene; 1? die Nachzügler aber fielen insgefamt durch das Schwert. Und fie verfolgten fie ı5 
bis Gazerag und bis zu den Gefilden von... .. h und bis Azotusi und Jamniak, und es 
fielen von ihnen gegen 3000 Mann. 

16 Als nun Judas mit dem Heere von ihrer Verfolgung zurüdgefehrt war, ſprach er 
zu dem Volke: Laßt euch nicht nach der Beute gelüften, denn es fteht uns [noch weiterer] 
Kampf bevor; 18 denn Gorgias ift mit feinem Heere nahe bei ung auf dem Gebirge. Stellt 


a 5 Mof. 20,5 ff. b Bergl. zu der Vermeidung des Gottesnamens die Anm. zu 3, 18. 

© £. mit Sin. etc, vior tus axgas' A: of vioi. d So nad) der LA ei Yelnosı Nuds 
(A Sin. ete.). Leichter erfheint die von Grimm und Fritzſche nad) einer Anzahl von Minusfeln, dem 
Syrer und der Vet. Lat. vorgezogene LA e? 2Aenjosı „ob er fich unfer erbarmen wird“. Aber es ift 
nicht abzufehen, warum diefe einfache LA in das ſchwierigere Heros. verändert worden wäre. HeAnası 
aber erflärt fich einfach ald Reminiscenz an örs Heleı aurov LXX Pe. 22, 9. 

e Wörtlich: die Ausländer. f 2, mit Sin. ete. Z2ogou&vovs’ A: 2youevous („benad)- 
bart“?), wohl nur Schreibfehler. g Die altfanaanitifche Königsftadt Gäzer, 1873 wieder 
entdeckt in Tell Dehezer zwifchen <Akir und Amwäs (Emmaus). NA: Tovdatag' aber Judäa lag 
im Rüden der Verfolger, und an eine jüdifche Enflave in der philiftäifchen Ebene ift ſchwerlich zu denfen. 
Die LA des Sin. ete. Wovuetas ift offenbar nur ein Notbehelf, da die Edomitergrenze nahezu zwei 
Tagereifen in ſüdöſtlicher Richtung entfernt lag, und dod) das Heer des Judas nad) V. 16 noch an dem- 
jelben Tage wieder bei Emmaus vereinigt ſcheint. Wie könnte übrigens Idumäa zwijchen Gezer und 
Asdod genannt fein! i Im A. Teft. Asdod, eine der fünf Hauptftäbte der Philiſter. 

k A hat Janneia; e8 fann aber nur Jamnia (fo Sin. ete.), im A. Teft. (wie noch heute) Jabne, 
das zwiſchen Asdod und Jafa am Meere liegt, gemeint fein. 
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euch alfo nun unferen Feinden entgegen und befämpft fie; nachher mögt ihr [die] Beute nehmen 
und zwar in aller Ruhe! 
19 Noch hatte Judas nicht ausgeredet A, da erſchien eine Abteilung, die aus dem Gebirge 
20 hervorfam. 20 Diefe jah, daß [das fyrifche Heer] in die Flucht gejchlagen war, und daß man 
das Lager in Brand geſteckt Habe — denn der Rauch), der zu jehen war, machte das Gefchehene 
offenbar. ?1 ALS fie dies gewahr wurden, erjchrafen fie ſehr. Als fie aber auch das Heer des 
Judas zum Kampfe bereit in der Ebene erblicdten, ?? flohen fie insgeſamt ins Philifterland. 
23 Judas aber wandte ich nun zur Plünderung des Lagers und erbeutete viel Gold und Silber, 
blauen Burpur und roten Burpur “vom Meere b und [überhaupt] große Reichtümer. 2* Und 
bei der Rückkehr fangen fie Loblieder und priefen [Gott] zum Himmel [gewendet], weil köſtlich, 
25 weil?© ewig während feine Gnade. "Und Israel widerfuhr an jenem Tage eine große 
Errettung. 
Judas Makkabäus befiegt and Lyfins, 


26 Sp viele aber von den Heiden entronnen waren, die gingen hin und meldeten Lyſias 
alles, was fich zugetragen hatte, » Als er nun alles vernommen hatte, wurde er beftürzt und 
mutlos, weil Israel nicht widerfahren war, was er gewollt, und es nicht fo gegangen war, 
mie der König ihm aufgetragen hatte. 28 Daher hob er im folgenden Jahre 60 000 auserlefene 
Leute und 5000 Reiter aus, um fie zu befriegen. ALS fie nun nach Idumäa gelangt waren 
und in Bethfura d ein Lager aufgefchlagen hatten, 309 ihnen Judas mit 10 000 Mann ent- 

30 gegen. 80 ALS er das Heer in folcher Stärke erblidte, betete er und ſprach: Gepriefen ſeiſt du, 
du Netter Israels, der du den Anfturm des Riefene durch deinen Knecht David zu nichte ge- 
macht und das Heer der Heiden in die Gewalt Sonathans, des Sohnes Sauls, und feines 
Waffenträgersf überliefert haft. ®! Überliefere nun diefes Heer in die Gewalt deines Volkes 
Israel, daß fie mit ihrer Kriegsmacht und Neiterei zu Schanden werden. ?? Sage ihnen Furcht 
ein und laß ihren trogigen Mut ſchwinden; mögen fie erfchüttert werden durch ihre Aufreibung ! 
33 Wirf fie nieder Durch das Schwert derer, die dich lieben, damit dich alle, die deinen Namen 
fennen? 8, mit Zoblievern preifen! *?* Hierauf wurden fie miteinander handgemein, und es 
fielen von dem Heere des Lyfias gegen 5000 Mann, und zwar fielen fie im Kampfe mit ihnen h. 

85 85 Als aber Lyfias die Niederlage fah, die feinem Heere widerfahren war, und wie dem 
des Judas der Mut gemachfen war, und wie fie entſchloſſen waren, ritterlich zu leben oder zu 
jterben, da brad) er nach Antiochia auf und warb fremde Söldner an, um, wenn fein Heer 
wieder vollzählig wäre, [abermals] nad; Juda zu ziehn. 





Die Reinigung, Wiederherftellung und Einweihung des Tempels. Befeftigung des Tempelbergs 
und Bethiuras, 


36 Judas aber und feine Brüder ſprachen: Wohlen, unfere Feinde find aufgerieben; jo 
laßt uns nun hinaufziehn, das Heiligtum zu reinigen und wiederum einzumeihen. ®7 Da ver- 
fammelte fich das ganze Heer, und fie zogen hinauf auf den Berg Zion. ?FALS fie nun unfer 


a Anooüvrog bei A Sin. etc. beruht offenbar auf Vermechjelung von dem Sann des Driginals 
mit Nonn. Die LA des textus rec. Auloövrog iſt jomit berechtigt. b 2. mit Sin. etc. 
noppigav Yahaoolav' A: nropy. zer Hal. Purpur und zwar vom Meere, d. h. echten, von der 
Purpurſchnecke gewonnenen im Gegenja zu Fünftlich erzeugtem. Natürlich find Burpurftoffe gemeint. 

© &. mit Sin. ete. nochmals örı nad) zaAcv (A: weil Föftlich für immer feine Gnade). Die hebr. Vor⸗ 
lage eitiert offenbar die Formel des Lobpreijes, „venn er ift gütig, und ewig währt feine Gnade“ (Pſ. 118, 
1—4. 29. Pſ. 136). Der Überjeger aber faßt 7 befremdlicherweife als Prädifat zu Zieog. 

4 3m A. T. beth zur „Felfenhaufen“, im Süden von Juda. e Nämlich Goliaths, 
1 Sam. 17,42 ff. f 1 Sam. 14, 1ff. g 2. mit Sin. ete. e2döres (vergl. Jer. 48, 17). 
A: 1dövres, „die jeinen Namen fahen“, wohl nur Schreibfehler. h Mörtlich: „ihnen gegenüber”, 
fomit al3 Opfer der perfönlichen Tapferkeit der Juden, nicht anderer Umftände. 
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Heiligtum verwüſtet jahen, den Altar entweiht, die Thore verbrannt, in den Borhöfen Ge- 
fträuch, das aufgewachſen war wie in einem Wald oder auf irgend einem Berge, und die Bellen 
zerjtört, 8% da zerriffen fie ihre Kleider und ftellten eine große Klage an und ftreuten Aſche auf 
ihr Haupt. * Sie fielen auf ihr Angeficht zur Erde und trompeteten mit den Signaltrompeten 2 40 
und fehrieen zum Himmel, *! Alsdann beauftragte Judas [eine Anzahl] Männer, gegen die 
Beſatzung der Burg zu fämpfenb, bis er daS Heiligtum gereinigt haben würbe. 

42 Hierauf wählte er Priefter aus, die fich durchaus rein erhalten und das Geſetz treulich 
beobachtet hatten e. *° Die reinigten das Heiligtum und fchafften die greuelhaften d Steine an 
‚ einen unreinen Ort. ++ Alsdann berieten fie wegen des-entweihten Brandopferaltars, wie fie 
mit ihm verfahren follten. *? Da fam ihnen der gute Gedanfe, ihn einzureißen, Damit e8 ihnen 45 
nicht zum Schimpfe gereiche, daß ihn die Heiden verunreinigt hatten. So riffen fie denn den 
Altar ein 4 und legten die Steine auf dem Tempelberg an einem geeigneten Orte nieder, bis 
ein Prophet erjtehen würde, der ihnen Beſcheid gäbe, mas damit gefchehen folle. +7 Sodann 
nahmen fie? © unbehauene Steine, wie das Geſetz vorfchrieb f, und “erbauten? 8 einen neuen 
Altar nad) dem Mufter des früheren. *° Hierauf ftellten fie das Heiligtum und das innere 
des Tempels wieder herh und “weihten’ i die Vorhöfe. *? Sie erneuerten die heiligen Geräte 
und brachten den Leuchter und den Altar für vie Brandopfer und» k das Räucherwerk und den 
Tiſch [für die Schaubrote] hinein in den Tempel, 5° Alsdann räucherten fie auf dem Altar 50 
und zündeten die Lampen auf dem Leuchter an, daß fie im Tempelvaum leuchteten. 31 Sie 
legten Brote auf den Tiſch und hingen die Vorhänge auf. 

Als fie nun alle die Arbeiten vollendet hatten, die fie in Angriff genommen hatten, 
52 brachten fie in der Morgenfrühe des 25. [Tages] des 9. Monats — das war der Monat 
Kislev des Jahres 148 — 58 auf dem neuen Brandopferaltar, den fie errichtet hatten, ein 
Dpfer, wie das Geſetz vorjchrieb. >* Um diefelbe [ahres:]Zeit, an demfelben Tage, an 
welchem ihn die Heiden verunreinigt hatten!, an dem wurde er wieder eingeweiht mit Lob- 
gejängen und Zithern und Harfen und Cymbeln. > Und das ganze Volk fiel aufs Angeficht 
und fie beteten an und priefen zum Himmel [gewendet] den, der ihnen Gelingen gegeben hatte. 
56 Und fie feierten die Einweihung des Altar acht Tage lang und brachten Brandopfer mit 
Freuden und opferten Danf- und Lobopfer. 57 Sie ſchmückten die Vorderjeite des Tempels 
mit goldenen Kränzen und mit Schilöchen, “ftellten’ m die Thore und Zellen wieder her und ver- 
ſahen fie mit Thüren. 5° Und es herrfchte jehr große Freude im Volk, daß die Beihimpfung 
durch die Heiden abgewendet war. 59 Judas aber und feine Brüder und die ganze Gemeinde 
Israel jesten feit, daß die Tage der Altarweihe Jahr für Jahr zu ihrer Zeit — vom 25. des 
Monats Kislev an — acht Tage lang mit Freude und Frohloden gefeiert werden follten. 

60 Ferner befeftigten ſie zu jener Zeit den Berg Zion ringsum mit hohen Mauern und 


a 


5 


a 


0 


a Bergl. die Anm. zu 3, 54. b Nämlich für den Fall, daß fie verfuhen würden, die 
Tempelteinigung zu ftören. Der Auftrag geht alfo eigentlich dahin, fie in Schach zu halten. 

e MWörtlich: mafellofe und Liebhaber des Geſetzes. Die übliche Erklärung verfteht „mafellos" 
im Sinn von 3 Mof. 21,17 ff. Aber mit derartigen Gebrechen hätten fie überhaupt nicht Prieiter fein 
können. Vielmehr handelte es fih um das Freifein von levitifcher Verunreinigung, das damals ſchwer 


zu erhalten war. a Mörtlich: „die Steine der Befleckung“, aus denen der 1, 54 erwähnte Götzen— 
altar über dem Brandopferaltar erbaut war. e 2, mit Sin. ete. aßov‘ A: nahm er. 
f 2 Mof. 20, 25. 5 Mof. 27, 6. 8 8. mit Sin. ete. @xodöunoer‘ A: erbaute er. 


h MWörtlich: „ſie bauten“, f. v. a. „ausbeſſern, wieder herftellen“, was 732 im A. T. öfter be— 
deutet. Nach 1, 37 ff. war das Heiligtum zwar verunreinigt und verwüftet, aber nicht zerſtört. 

i x. mit Sin, ete. nylaoav‘ A: er weihte. 2 

k Die unbedachte Auffülung rov 6Aoxavrwudrwv zul (al3 ob der Brandopferaltar hätte im 
Tempelraum ftehen fönnen) auch in Sin. u. A. 1 Bergl. oben zu 1, 54. 

m 2, mit Sin. ete. ?vexaivıoav' A: er ftellte zc. 
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ftarfen Türmen, damit nicht die Heiden kämen und ſie a niederträten, wie fie zuvor gethan 
hatten. 61Sie legten [au] eine Befagung hinein, um ihn zu bewachen, und befeftigten, 
um ihn zu bewachen b, Bethſura ©, damit das Bolf ein Bollwerk gegenüber Idumäa hätte. 


Judas befiegt die Edomiter und Ammoniter. Die Bewohner Gilends und Galiläas bitten 
ihn um Hilfe. Simon fiegt in Galiläa, Judas in Gilead, 

5 1Als aber die Heiden ringsum vernahmen, daß der Altar wieder aufgebaut und das 
Heiligtum wieder hergeftellt fei wie zuvor, gerieten fie in großen Zorn ?und bejchlofjen, die 
vom Geſchlechte Jakobs, die fich in ihrer Mitte befanden, auszurotten, und fingen an, im 
Volke zu morden und auszurotten, 

3 Judas aber kämpfte gegen die Söhne Eſaus in Idumäa' d [und zwar] in [der Land- 
Schaft] Afrabattenee, weil fie Israel durch ihre Einfälle beläftigten. Er brachte ihnen eine 
große Niederlage bei und demütigte fie und nahm die Beute von ihnen. * Er gedachte auch 
der Bosheit der Bewohner von Bajanf, die dem Volke zur Schlinge und zum Fallftrids ge- 

5 worden waren, indem fie ihm auf den Wegen auflauerten. 5 Daher wurden fie von ihm in 
die Türme eingefchloffen, und er “belagerte fie h und vollitredte den Bann an ihneni und 
verbrannte die Türme der Stadt famt allen, die darin waren. 

6 Sodann z0g er hinüber gegen die Ammoniter und fand [da] eine ftarfe Macht und 
zahlreiches Kriegsvolf und Timotheus als ihren Anführer. "Und er wurde mit ihnen in zahl- 
reihen Treffen handgemein, und fie wurden von ihm überwältigt, und er bejiegte fie. ® Und 
als er Jaezer k und die zugehörigen Drtfchaften erobert hatte, kehrte er nach Judäa zurüd. 

’ Hierauf verfammelten fich die Heiden in Gilead! gegen die Israeliten, die ſich auf 

10 ihrem Gebiete befanden, um fie auszurotten. Sie aber flohen in die Feftung Dathemam 10 und 
fandten ein Schreiben an Judas und feine Brüder, des Inhalts: Die Heiden, die rings um 
uns wohnen, find gegen uns verfammelt, um uns auszurotten, "und fchidlen ſich an, zu 
fommen und die Feitung zu erobern, in die wir geflohen find, und Timotheus führt ihr Heer 
an. 12 So fomme nun und errette und aus ihrer Gewalt! Denn [fchon] ift eine Menge von 
ung gefallen, 1? und alle unfere Brüder, die im Gebiete Tobn wohnten, find getötet, und fie 
haben ihre Weiber und Kinder und die Fahrhabe weggeführt und haben dort gegen taufend 
Männer umgebracht. 

14 Während diefer Brief eben noch vorgelefen wurde, kamen andere Boten aus Galiläa 

15 mit zerriffenen Kleidern, die Ähnliches meldeten, 5 nämlich: es hätten ſich gegen fie Leute aus 
Ptolemaiso und Tyrus und Sidon und das ganze heidnijche GaliläaP verfammelt, um ung 
vollitändig auszurotten. 


| 
| 


a «öra (jo A)fann ſich auf die Mauern (re/yn) beziehen; vielleicht ift aber vielmehr an das Heilig- 
tum (r& &yıa) gedacht; die LA «öuro würde auf den Berg (öp05) gehen. b «öro rnosiv ift troß 
der guten Bezeugung (auch durch Sin. und A; dagegen fehlt es bei dem Syrer und Cod. 55. 106) allzu 
verdächtig, nur auf irriger Wiederholung des vorhergehenden rnosiv aüuro zu beruhen. Abgefehen von 
der auffälligen Wortftelung, ift nicht abzufehen, wie die vier Meilen entfernte Feftung zum fpeciellen 
Schub des Tempelbergs dienen fonnte; übrigens wird ein anderer Zweck ausdrüdlich angegeben. 

° Bergl. V. 29. 4 2. mit Sin. etc. ®7 'Tdovuatg‘ A: 2&v ’Iovdarg. 

e Wahrfcheinlich die Gegend des ma‘ale agrabbim, d. i. Storpionenftiege, 4 Mof. 34, 4 u. a. 

f AlS Stamm oder Stadt fonft nicht erwähnt. 8 Bergl. Bi. 69, 23. 

h 2. mit Sin. ete. mageveßarlev' A: naoeßulev „er gab fie preis“, aber offenbar nur Schreib- 
fehler, da 27° aörodg folgt. i Nach der Vorſchrift 5 Mof. 7, 2. k 2. mit Sin. ete. Ta&ng 
(Stadt, die urfpr. zum Stamme Gad gehörte); A: Ielnv. 1 Gilead ift hier wohl Bezeichnung 
des ganzen Dftjordanlandes. m Unbefannt. Das Ramoth des Syrers ift offenbar nur geraten. 

n A und die meiften Zeugen bieten: in dem [Gebiet] Tubias. Es kann aber nur das „Land Tob“ 
(Richt. 11,3. 2 Sam. 10, 6) gemeint jein. o Im A. T. Akko, nördlich vom Karmel am Meere. 

? Der „Kreis [hebr. Galil] der Heiden“ (Jef. 8, 28) ift das ftarf mit heidnifcher Bevölkerung 
durchſetzte Obergaliläa. 
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ALS nun Judas und das Volk diefe Berichte vernommen hatten, wurde eine fehr große 
Berfammlung berufen, um zu beraten, was fie für ihre Brüder thun follten, die in Bedrängnis 
waren und von den Heiden a befriegt wurden. 17 Da ſprach Judas zu feinem Bruder Simon: 
Wähle dir Männer aus, ziehe hin und vette deine Brüder in Galiläa. Ich aber und mein 
Bruder Jonathan wollen nad) Gilead ziehn! *° Er ließ aber Joſeph, den Sohn des Sacharja, 
und Ajarja als Anführer des Volks mit dem Reſte des Heers in Judäa zur Bewahung zurüd, 
19 indem er fie anwies: Steht diefem Volke vor, aber laßt euch nicht auf einen Kampf mit den 
Heiden ein, bis wir zurüdgefehrt find! ?% Es wurden aber Simon 3000 Mann zu dem Zuge 
nad) Galiläa zugeteilt und Judas 8000 Mann [zu dem Zuge] nad Gilead. 

»ESo zog denn Simon nad) Galiläa und wurde in zahlreichen Treffen mit den Heiden 
handgemein, und die Heiden wurden von ihm überwältigt; 22er verfolgte fie bis zu den 
Thorenꝰ b von Ptolemais, und es fielen von den Heiden gegen 3000 Mann, und er nahm 
die Beute von ihnen. Sodann nahm er “die © in Galiläa und Arbattad [vorgefundenen 
Juden] ſamt ihren Weibern und Kindern und allem, was ihnen gehörte, und “führte © fie mit 
großer Freude nach Judäa. 

24 Yudas, der Maffabäer, aber und fein Bruder Jonathan überfchritten den Jordan und 
zogen drei Tagereifen weit in die Wüſte. ?? Da ftießen fie auf die Nabathäerf; die begegneten 
ihnen freundlich und erzählten ihnen alles, was ihren Brüdern in Gilead begegnet fei, 2° und 
daß viele von ihnen in Bozra, Bezer, Alama, Kasphor, Mafeb und Karnaing — lauter feiten 
und großen Städten — eingefchlofjen h feien. 27 Auch in den übrigen Städten Gileads [— fo 
erzählten fie —] find welche eingefchlofjen ; und für morgen planen [ihre Feinde], die Feſtung'i 
zu belagern und zu erobern und fie alle an einem Tage zu vernichten. 

28 Da wandte fih Judas und fein Heer plößlich rüdwärts in die Wüfte gegen Bezer. 
Und er eroberte die Stadt, tötete alles, was männlich war, mit dem Schwert, nahm alle Beute 
von ihnen und ftedte die Stadt in Brand. 2? Sodann brach er des Nachts von dort auf und 
30g bis zur Feſtung [Dathema]. 3 Als aber ver Morgen anbrach, hoben fie ihre Augen auf 
und gewahrten da Kriegsvolf in unzählbarer Menge, das Leitern und Belagerungs-]Maſchinen 
trug, um die Feftung zu erobern, und eben zum Angriff auf fiek ſchritt. *! Als nun Judas 


a Mörtli „von ihnen” (nad) der LA des Sin. etc. «öurov‘ A: „von ihm“). 

b Nach der LA des Cod. 55 rwv zulov‘ Nur aus diefer fonnte rwv molewv (bis zu den 
Tochterſtädten) bei A etc. entjtehen. Die gewöhnliche LA rjs runs floß aus dem unnötigen Bedenken, 
daß der Verfolger nur bis zu dem nächftgelegenen Thore vorgedrungen fei. 

e 2. mit Sin. ete. roog* A: aurovs, wohl nur Schreibfehler. 4 Dies die am meiften 
bezeugte Namensform der übrigens unbekannten Gegend (A: 2» Aoßaxroıs). 

e 2. mit Sin. ete. Yyayev (oder vorher mit Sin. ete. nageAaßor)‘ A: und fie führten fie. 

f Arabifches Nomaden- und Handelävolf, die Nebajoth des A. T. (1 Moſ. 25, 13 u. a.). 

8 Die beiden erſten Namen lauten bei A: Booooge (d. i. höchſtwahrſcheinlich das er. 48, 24 
erwähnte moabitifche Bozra) und Booooo (wofür B.36 Booog), d.i. ohne Zweifel die 4 Mof.4, 43 u.a. 
erwähnte Stadt Bezer im Stammgebiet von Ruben. Alama, Kasphor (wofür V. 36 Xa0y09) und 
Makeb (B. 36 Maxed) find unbekannt; Karnain ift wohl identifch mit dem Karnajim des A. T. 
(Am. 6,13 u. a.). h In V. 26 und 27 ift der Tert fichtlich in Verwirrung; ob bereits durch 
die Schuld des Überſetzers oder feiner Abfchreiber, ift nicht auszumahen. Nach 3.9 haben fid die 
Juden in die Feftung Dathema gerettet. In diefer werden fie V. 30 ff. von Timotheus belagert und 
noch rechtzeitig durch den Angriff des Judas befreit. Was joll alfo ihre Einfchließung in den anderen 
Städten, die doch nad V. 28 und 36 in den Händen der Heiden find und daher von Judas erobert 
werden müfjen (die Annahme, daß Juden in diefen heidniſchen Feftungen gefangen gefeflen oder ſich 
bort in befonderen Judenvierteln verfchanzt hätten, ift natürlich ein bloßer Notbehelf). Die einfachite 
Abhilfe ſchafft die fcharffinnige Vermutung Wellhaufens (Israel. und jüd. Geſch., S. 212, Anm. 1), 
daß der urſpr. Text in V. 26 lautete: Viele Heiden au 3 Boffora u. f. w. haben ſich zufammengerottet 
vor der Feſte (Dathema) zc., und daß demgemäß V. 27 76 dyigwue ftatt des Plurals zu leſen fei. 

i 2.70 öydowue und vergl. die vorige Anmerkung. k Auf die belagerten Juden. 
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fah, daß der Kampf begonnen hatte, und der Lärm von der Stadt big zum Himmel emporftieg 
in [Geftalt von] Trompeten[fhall] und großem Gefchrei, 2? da ſprach er zu den Männern feines 
Heers: Kämpft heute für unfere Brüder! 3° Hierauf griff er fie mit drei Heerhaufen im 
Rüden an; dazu “bliefen fie? b die Trompeten und jtießen Gebetsrufe auge. ?* Als aber das 
Heer des Timotheus erkannte, daß es der Maffabäer war, da flohen fie vor ihm. Und er 
brachte ihnen eine große Niederlage bei, und es fielen von ihnen an jenem Tage gegen 8000 
Mann. 3 Alsdann bog er ab nad) Mizpad, griff es an und eroberte es und tötete alles, was 
männlich darin war, nahm die Beute davon und ftedte die Stadt in Brand. ?* Bon da brach 
er auf und eroberte Chasphoth, Maked, Bezer® und die übrigen Städte Gileads. 

37 Nach diefen Begebenheiten jammelte Timotheus ein anderes Heer und lagerte ſich vor 
Raphon f jenfeits des Bachs. 88 Judas aber jandte [Leute] aus, um das Lager auszufund- 
ſchaften. Die meldeten ihm: Es haben ſich zu ihnen alle Heiden verfammelt, die rings um 
uns’ 8 wohnen, eine ſehr große Heeresmacht. ?? Auch “Araber haben fie ſich als Hilfstruppen 
gedungen’h und lagern jenfeit3 des Bachs, bereit, zum Angriff gegen dich zu fchreiten. Da 
30g ihnen Judas entgegen. * Timotheus aber ſprach zu den Anführern feines Heers, während 
ſich Judas und fein Heer dem Waſſerbache näherten: Wenn er zuerjt hindficchgeht auf ung log, 
jo werden wir ihm nicht widerftehen können, weil er ung überlegen fein wird. *! Wenn er jich 
aber fürchtet und fich jenſeits des Fluffes lagert, Jo wollen wir hinübergehn auf ihn los “und 
werden ihn übermwältigen?i. *? Als nun Judas nahe an den Wafjerbach gelangt war, ftellte 
er die Beamtenk des Volks an den Bach und gab ihnen die Weifung: Laßt niemanden fich 
lagern, fondern alle follen in den Kampf gehen! 

48 Sodann ging er zuerjt hinüber auf fie los und fein ganzes Volk “hinter? 1 ihm, und 
° 2m die Heiden wurden von ihm überwältigt, warfen“ ’n ihre Waffen weg und flohen in 
den Tempel in Karnain. ** Sie eroberten jedoch die Stadt und ftedkten den Tempel in Brand 
mit allen, die darin waren. So wurde Karnain gedemütigt, und ſie'd vermochten Judas nicht 
länger zu mwiderjtehen. 

#5 Hierauf verfammelte Judas alle Jsraeliten, die fich in Gilead befanden, Fein und groß, 
famt ihren Weibern und Kindern und der Fahrhabe — ein jehr großes Heerlager —, um ins 
Land Juda zu ziehn. *6 Und fie gelangten bis Ephronp. Das war eine große Stadt “am? 4 
Paſſe [gelegen und] fehr feſt; es war unmöglich, rechts oder links von ihr auszumeichen, ſon— 
dern man mußte mitten durch fie hindurchziehn. *" Die in der Stadt aber verjperrten ihnen 
den Weg und verrammelten die Thore mit Steinen. *3 Da jandte Judas an jie [Boten] mit 


a Die altbeliebte, auch Richt. 7, 16. 1 Sam. 11, 11. 2 Sam. 18, 3 erwähnte Tattif. 

b 2. mit Sin. ete. ZodAmıoev; A im Sing., allenfalls: er ließ die Tr. blajen. 

e Wörtlih: „und fchrieen in Gebet“. Dffenbar hat man an einen Schlachtruf wie Richt. 7, 18 
zu denfen. d A: Maagye, Schreibfehler für Maope. Gemeint ift ohne Zweifel das Richt. 11, 29 
erwähnte Mizpa in Gilead. © Bergl. zu den Namen oben die erfte Anm. zu V. 26. Da übrigens 
Bezer nach V. 28 bereits erobert war, fo ift hier vielleicht Bozra zu leſen oder Bezer ijt eine unbedachte 
Auffüllung. f Über die Lage diejer Stadt ift nichts Näheres befannt. 

8 2. mit Sin. ete. Jusv* A: „um euch“. h 2. mit Sin. ete, Yoaßes' A: aud Ar. 
wurden gedungen. i Bufag mit Sin. etc. k Wörtlich: „die Schreiber“, offenbar Über- 
fegung des hebr. 20ð, die 5 Mof. 20, 5 ff. u. a. gleichfalls mit dem Heer in Zufammenhang ftehen. 

1 2. mit Sin. ete. ö7109ev* A: vor ihm. m und n Streiche mit Sin. zavra* A: „alle 
Heiden” und „warfen alle ihre Waffen weg”. o 2, mit Sin. ete. nduvevro* A: ndüvaro. 

? Wohl iventifch mit dem von Antiochus d. Gr. eroberten Teypgoöds oder Tegpooüv bei Polyb.V, 
70, 12 (jo Shürer I, 164 nad) Grätz, Geſch. der Juden II, 2, 453 ff.). 4 2. mit Sin. ete. 20 für 
n (fo A, wohl in der Bedeutung: die [befannte] des Paſſes) Dabei ift allerdings fraglid, ob eloodos 
an fich ſchon den Eingang in ein Thal oder eine Schlucht bedeute. Andere verbinden mit dem Folgenden 
„am Eingang [zu ihr] jehr feft“. Die LA des Sin. ete. Zi rijs ödoo „am Wege” ift eine müßige Er- 
leichterung. 
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friedlichen Worten und ließ ihnen jagen: Laß mich durch' a dein Land hindurchziehn, damit 
wir in unfer Land gelangen, Niemand joll euch etwas zu Leide thun ; wir wollen nur einfach 
durchziehn. Sie aber wollten ihm nicht aufthun. *? Da ließ Judas im Heere ausrufen, jeder 
folle da Halt machen», wo er fich gerade befinde. 5° Da machten die Männer des Heeres? © zo 
Halt. Alsdann fümpften fie gegen die Stadt jenen ganzen Tag und die ganze Nacht hin- 
durch, und die Stadt fiel in ihre Gewalt. 5" Da brachte er alles, was männlich war, mit dem 
Schwert um umd zerftörte die Stadt von Grund aus. Er nahm die Beute von ihr und z0g 
durch Die Stadt über die Getöteten hinweg. >? Sodann überfchritten fie den Jordan [und ge- 
langten] in die große Ebene d bei Baithfane. *8 Judas aber hielt beftändig die Nachzügler 
zufammen und ſprach dem Volk auf dem ganzen Wege Mut ein, bis es ins Land Juda ge- 
langte. °* Und fie zogen hinauf auf den Berg Zion mit Freude und Frohloden und brachten 
Brandopfer dar, weil Feiner von ihnen gefallen war, bis jie mwohlbehalten zurüdgefehrt waren. 


Niederlage Joſephs und Ajarjas vor Jamnia. Erneuter Sieg des Judas über die 
Edomiter und Philifter, 


55 Während der Zeit aber, die Judas mit Jonathan in Gilead verweilte, und fein ss 
Bruder Simon in Galiläa vor Ptolemais, *6 hörten Joſeph, der Sohn Sadharjas, und Afarja, 
die Anführer der Streitkräfte [in Judäa], von den Heldenthaten und Kämpfen, die jene voll- 
führt hatten. *0 Da fpraden fie: Auch wir wollen uns einen [berühmten] Namen machen 
und ausziehn, um gegen die Heiden, die rings um ung wohnen, zu kämpfen! °° So boten fie 
denn die [Leute] auf, die zu dem Heere gehörten, das bei ihnen war, und zogen gegen Jamniak. 
59 Da famen Gorgias und feine Leute aus der Stadt heraus, um fich ihnen zum Kampfe zu 
ftellen. 6 Und Joſeph und Aſarja wurden in die Flucht gefchlagen und bis zur Grenze von so 
Yudäa verfolgt, und es fielen an jenem Tage vom Bolfe Israel gegen 2000 Mann. °1&o 
erlitt alfo das Bolf eine große Niederlage, weil fie Judas und feinen Brüdern nicht gehorcht 
hatten, in dem Wahne, Heldenthaten verrichten zu können 8. 6? Sie waren aber nicht von dem 
Stamme jener Männer, dur deren Hand Israel Heil verliehen war. 6° Der Held Judas 
aber und feine Brüder wurden jehr verherrlicht von ganz Israel und allen Heiden, wo irgend 
ihr Name gehört ward. °* Und man verfammelte fich zu ihnen, um Glüd zu wünſchen. 

65 Alsdann zogen Judas und feine Brüder aus und kämpften gegen die Söhne Eſaus s5 
in dem Lande, das nad) Süden zu lag. Er bezwang Hebron und die zugehörigen Ortſchaften, 
riß fein Bollwerfh nieder und verbrannte ringsum feine Türme. 86 Sodann brach er auf, um 
ins Land der Philifter zu ziehen, und durchzog “Marifa’i. 67 Um dieſelbe Zeit fielen Priejter 
im Kampfe, die auch ihrerfeit3 Heldenthaten verrichten wollten, indem fie? k unbedachterweife - 


a 2, mit Sin. ete. dı@ zig yas’ A: in dein Land. b Nach der üblichen Deutung: 
jeder jolle fich da lagern u. f. w. Aber zum Lagern ſcheint Judas nach dem gleich Folgenden Feine Zeit 
zu laſſen. Wenn der Text richtig ift, könnte er nur bedeuten: Judas unterfagte dad Aufihlagen eines 
regelrechten Lagers für das ganze Heer, um feine Zeit zu verlieren. e 2. mit Sin. ete. rrjs 
dvvausws’ A: die M. der Stabt. A Zwiſchen dem Jordan und dem Gebirge Gilboa; „die 
große ©." heißt fie wohl, weil fie viel breiter ift als ihre Fortfegung im Dften des Jordan. 

e Im A. Teft. Bethfean, bei ven Griechen Skytopolis. f Bergl. 4, 15. 

8 Mehrere Zeugen fügen bei: za) aurof „aucd) ihrerſeits“. Eine Spur dieſer Lesart ift vielleicht 
auch das finnlofe aurov des Cod. A. h d. 5. wohl die zu Hebron gehörende Citadelle. 

i Das von allen griech. Zeugen gebotene Zruagesar ift unmöglich ;Ader Ummeg von Hebron nad 
Philiſtäa über Samarien wäre zu ungeheuerlid. 2. mit Joſephus Magier (fo Niefe III, 133; a. LA: 
Magıooav), d. i. das altteftam. Maröscha in der Ebene von Juda. Gegen die Annahme, daß Joſephus 
dieſe Variante zur Hebung der Schwierigkeit erſonnen haben ſollte, ſpricht, daß ſie ſich auch im latein. 
Text des Codex Sangerm. erhalten hat. x Die Überfegung folgt dem textus receptus BovAo- 
uevos auro) (fo Cod. 55) avdgayasionı Ev ro alroüs &eldeiv etc. Aber der ganze Vers ift hier 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. 4 
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in den Kampf zogen. 8 Judas aber wandte fich nad; Azotus à im Philiſterland, zerftörte ihre 
Altäre, verbrannte die Schnigbilder ihrer Götter, erbeutete die Beute von den Städten und 
fehrte nach Judäa zurüd. 


Antiohus Epiphanes ftirbt in Perfien nad Einfesung des Philippus als Reichsverweſer und 
Bormund des Antiochus Eupator. 

1 Der König Antiohus aber durchzog die oberen Länder. Als er nun hörte, daß 
“Elymais? b in Verfien eine durch Reichtum, Silber und Gold berühmte Stadt, ?und daß das 
Heiligtum darin überaus veich fei, indem fich dort goldene Rüſtungen und Harnifche und 
Waffen befänden, die der macedonifhe König Alexander, der Sohn des Vhilippus, der zuerft 
über die Hellenen herrfchte, dort zurüdgelaffen habe, ®30g er hin und fuchte die Stadt zu er- 
obern und zu plündern. Aber er vermochte es nicht, weil die Sache denen in der Stadt fund 
geworden war. * Daher erhoben fie ſich gegen ihn zum Kampfe; er mußte fliehen und zog mit 
5 großem Kummer von dort hinweg, um nad) Babylon zurüdzufehren. ? Da kam einer, um ihm 
nach Perſien zu melden, daß die Heere, die ing Land Juda gezogen waren, in die Flucht ge— 
Schlagen worden feien; © Lyfias fei an der Spibe eines ftarfen Heeres ausgezogen und von 
ihnen gejchlagen worden, die Juden aber ſeien ftarf geworden durch die Waffen, die fie den 
von ihnen gefchlagenen Heeren abgenommen hätten; fie hätten auch das Scheufal zerftört, 
das er auf dem Altar in Jeruſalem errichtet Habe ©, und hätten das Heiligtum wie zuvor rings 
mit hohen Mauern umgeben und ebenfo auch feine Stadt Bethjura. 

8 Als nun der König diefen Bericht vernahm, erfchraf er und wurde tief erfchüttert, fo 
daß er fich zu Bette legen mußte und vor Kummer in eine Krankheit verfiel, weil es ihm nicht 
nah Wunfch gegangen war. Und er blieb dort mehrere Tage, weil ihn immer aufs Neue 
10 tiefer Kummer überfiel. Als es nun mit ihm zum Sterben ging, !0da berief er alle feine 
Freunde d und fprach zu ihnen: Meine Augen flieht der Schlaf, und vor Kummer ift mir der 
Mut entfunfen. 11h dachte in meinem Herzen: In welche Trübjal und welchen großen 
Strudel bin ich geraten, in dem ich mich nun befinde, während ich doch gütig und beliebt war, 
folange ich regierte! 1? Yebt aber gevenfe ich des Böfen, das ich in Jerufalem verübte, in- 
dem ich alle die filbernen und goldenen Gefäße nahm, die ſich darin befanden, und [Heere] 
ausfandte, um die Bewohner Judas ohne Urfache auszurotten. 1? Ich jehe wohl, daß mich 
deshalb diefes Unglüd betroffen hat, und nun muß ich in tiefem Kummer in einem fremden 
Lande jterben! 

14 Alsdann berief er Vhilippus, einen feiner Freunde, fette ihn über fein ganzes Reich 
15 Bund übergab ihm das Diadem, den Mantel und den Fingerring, damit er feinen Sohn 
Antiochus leite und zum Herrfcher erziehe. 1° Und der König Antiohus ftarb dafelbit im 
Sahre 149. 17 Als nun Lyfias erfuhr, daß der König gejtorben fei, ſetzte er deſſen Sohn 
Antiochus, den er in feiner Jugend erzogen hatte, an feiner Statt als König ein und nannte 
ihn Eupator. 


verdächtig und obige LA vielleicht nur entftanden, um ihn im jegigen Zufammenhang verftändlich zu 
maden. Sin. A etc. bieten BovAouevov abrod und auror (für aurovs) und dies könnte ſich wohl nur 
auf Joſeph (3. 57) beziehen. V. 67 wäre dann Dublette oder Fortfegung von 2. 61. 

a Vergl. 4, 15. b Sin. ete, evävuaıs’ A: evelvues' Cod. 55 ete. ev eAuuaıs. Aber 
die fonjtante Beibehaltung der Nominativform lehrt deutlich, daß die Vorfegung von 2» nur ein Not- 
behelf war zur Befeitigung des Anftoßes, daß der Verfaſſer (oder Überfeger ?) Elymais für eine Stadt 
gehalten haben follte. Die Annahme, daß der Überfeger 2777 irrtümlich mit „Stadt“ anjtatt mit 
„Provinz“ überſetzt habe, ift nublos, da die ganze Schilderung nur einen Sinn hat, wenn von einer 
Stadt die Rede fein foll. Zum Überfluß fagt Joſephus Antiqu. XII, 9, 1 im Anſchluß an unfere Stelle 
ausdrüdlich „eine Stadt... mit Namen Elymais". 

© Bergl. 1, 54. d Vergl. 2,18. 
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Judas belagert die Burg in Jeruſalem. Antiochns Eupator zieht gegen ihn zu Felde und 
ſchlägt ihn, macht aber jchliehlich mit den Juden Friede, 

18 Die in der Burg aber beläjtigten a Israel rings um das Heiligtum her und trachteten 
darnach, Schaden zu thun, und dienten den Heiden als Rückhalt. 1? Judas aber gedachte fie 
zu vertilgen und berief das ganze Volk zufammen, um fie zu belagern; 20cund fie verfammelten 20 
fi) insgefamt und belagerten fie? b im Jahre 150, und er richtete gegen fie Geſchütztürme und 
[Belagerungs-]Mafchinen auf. Es entfamen aber einige von “ihnen? © aus der Umfchließung ; 
diefen ſchloſſen fich etliche der Oottlofen aus Israel d an, ?? und fie reiften [zufammen] hin zum 
König und ſprachen: Wann wirft du endlich Gericht halten und unfere Brüder rächen? 28 Wir 
waren willig, deinem Vater zu dienen und nach feinen Geboten zu wandeln und feinen Be- 
fehlen zu gehorchen. ?* Denn unfere Bolfsgenofjene find uns deshalb feind geworben; ja, 
wer irgend von ung ergriffen wurde, wurde getötet, und unfere Habe wurde geplündert. 25 Und 25 
nicht gegen ung allein ftredten fie ihre Hand aus, fondern gegen alles, was an fie grenzt. 
26 Und nun haben fie fich gar gegen die Burg in Jeruſalem gelagert, um fie zu erobern, und 
das Heiligtum und Bethjura haben fie befejtigt. ?" Und wenn du ihnen nicht raſch zuvorfommit, 
fo werden fie noch Größeres als dies vollbringen, und du wirft nicht mehr im ftande fein, ihnen 
Einhalt zu thun! 

23 Als das der König hörte, geriet er in Zorn. Er verfammelte alle feine Freunde, die 
Anführer feines Heers, und die Befehlshaber der Neiterei. ??Auch aus anderen “Reichen? f 
und von den Inſeln des Meers Famen zu ihm Söldnertruppen, 2’ und es belief fich die Zahl so 
feiner Krieger auf 100 000 Fußfoldaten und 20 000 Reiter nebit 32 zum Kampfe abgerichteten 
Elefanten. 21 Sie zogen durch Idumäa, lagerten fich gegen Bethfura und kämpften [dagegen] 
eine geraume Zeit und errichteten [Belagerungs-]Mafchinen. Die Belagerten aber fielen aus 
und verbrannten fie und kämpften mannhaft. 

32 Judas aber brach von der Burg [in Jerufalem] auf und lagerte bei Beth-Sadharja 8 
dem Heere des Königs gegenüber. 3? Am frühen Morgen aber ließ der König das Heer in 
feinem Ungeftüm in der Richtung nad Beth-Sadharja aufbrechen, und die Truppen wurden 
in Schlachtordnung geftellt, und man blies die Trompeten. ** Den Elefanten aber zeigte 
man den roten Saft von Weintrauben und Maulbeeren, um fie zum Kampfe zu reizen. °° Sie a5 
verteilten die Tiere unter die Schlachthaufen' h und ftellten zu jedem Elefanten 1000 Mann, 
Die mit Kettenpanzern bedeckt waren und eherne Helme auf dem Haupte trugen; außerdem 
waren jevem Tiere 500 auserlefene Reiter beigeordnet. 3% Dieſe waren ſchon vorher [immer] 
da, wo das Tier war, und wohin es ging, dahin gingen fie mit und trennten ſich nicht von 
ihm. 37 Auf ihnen aber befanden fich ftarfe hölzerne Türme, die [fie] bedeckten und auf jedes 
der Tiere mit [befonderen] Vorrichtungen befeftigt waren, und auf jedem 32 Manni, die von 
ihm aus k fämpften, und der Inder, der das Tier lenkte. 88 Die übrige Reiterei aber ftellte 
er hierhin und dorthin an die beiden Flügel des Heers, um [die Feinde] abzufchreden und 
die Schlachthaufen zu decken. 2? Als nun die Sonne auf die goldenen “und ehernen’ 1 Schilde 


a Wörtlich: „waren einfchließend“, wobei aber nur an ein Hemmen des Beſuchs de3 Heiligtums 
durch Ausfälle oder auch Gefchoffe von der Burg her gedacht fein kann. b Der Zuſatz xc 
0vvny9n00V äum xar rregısrddıoay dr’ wörodg iſt in A (urſpr. auch im Sin.) durch Abirren vom 
eriten auf das zweite aürods ausgefallen. e 2, mit Sin. ete. 2£ «urov* A(nadh aram. Art?) 
„aus ihr, der Umſchließung“. 4 Bergl. 1, 11. e ov tod Awod ftatt of Toö 3. bei A 
ift offenbar nur Schreibfehler. f 8, mit Sin. ete. Auolecıov* A: von anderen Königen. 

8 Jetzt Ruinen von Betzafaria etwa eine Stunde ſüdlich von Bethlehem, vier Stunden nördlich 
von Bethzur. h 2. mit Sin. ete. palayyag‘ A: in die Schludten. \ 

i Sft dies einfache Übertreibung oder alter Tertfehler etwa für urfpr. „zwei [oder] drei Rann * 
In der Regel trug ein Elefant drei bis vier Kämpfer. k 2. mit Sin. ete. da’ auro® 
A: „gegen fie”. I Der von den meiften Zeugen gebotene Zufat xat yalxds — A. 
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40 ſchien, erglänzten die Berge von ihnen und leuchteten wie Feuerfadeln. * Ein Teil des könig— 


lichen Heers breitete fich über die hohen Berge aus, und etliche über die Niederung, und fie 
rückten an mit Zuverfiht und wohlgeoronet. *! Und alle, die das Getöfe von ihrer Menge 
und den Anmarjch der Menge und das Klirren der Waffen hörten, erbebten ; denn das Heer 
war jehr groß und ftarf. 

42 Judas aber nahte ſich mit feinem Heere zum Kampf, und es fielen vom Heere Des 
Königs 600 Mann. ALS nun Eleafar Amwaran? eines der Tiere mit königlichen Panzern 
angethan und alle die [anderen] Tiere überragen ſah, jo daß es ausfah, als ob fich der König 
auf ihm befände, **da opferte er ſich auf, um fein Volk zu vetten und ſich ewigen Ruhm zu 


45 erwerben. +5 Daher lief er fühn auf dasfelbe zu, mitten in den Schlachthaufen hin, und 
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mebelte zur Nechten und zur Linken [Feinde] nieder, jo daß fie fich auf beiden Seiten von 


ihm b trennten. *6 Alsdann kroch er unter den Elefanten, durchbohrte ihn von unten und | 


tötete ihn; da fiel er zur Erde auf ihn, jo daß er dort feinen Tod fand. *7 ALS fie aber die 
fönigliche Macht und den Anfturm der Truppen gewahrten, wichen fie vor ihnen zurüd. 

48 «Die im Heere des Königs aber? d zogen hinauf nach Jerufalem, um ihnen entgegen 
zu treten, und der König lagerte fih [zum Kampfe] gegen Judäa und gegen den Berg ion. 
49 Mit denen in Bethjura aber ſchloß er Frieden'e. Sie “ergaben? f fich, weil fie dort Feine 
Nahrungsmittel hatten, daß fie [noch länger] hätten eingejchlofjen bleiben können, weil das 
Land Nuhgeitg hatte. 9 So nahm denn der König Bethjura ein und “Iegte? heine Beſatzung 
hinein, um e8 zu bewachen. 

51 (Gegen das Heiligtumi aber lagerte er ſich geraume Zeit und ftellte dort Geſchütztürme 
und Belagerungs-⸗] Maſchinen, Feuerwerfer und Steinwerfer, Sforpionen — zum Entfenden 
von Pfeilen — und Schleudern auf. 5? Aber auch jene errichteten Mafchinen gegen die der 
Belagerer und verteidigten fich eine geraume Zeit. *8 Es gab aber feinen Mundvorrat [mehr] 
in den “Behältnifjen? k, weil es das fiebente Jahr! war, und die vor den Heiden nad) Judäa 
Geretteten m den Reſt der Borräte verzehrt hatten. ?* So waren denn im Heiligtume nur wenig 
Männer übrig geblieben, weil fie der Hunger bezwang, jo daß fie fich zerftreut hatten, ein jeder 
in feine Heimat. 

55 Als aber Lyfias hörte, daß Philippus, den der König Antiochus bei feinen Lebzeiten 
zum Erzieher feines Sohnes Antiohus für das Herrjcheramt beftellt hatte, 5% aus Perfien und 
Medien zurüdgefehrt jei, und zwar mit den Truppen, die “mit dem Könige?” ausgezogen 
waren, und daß er darnach trachte, fi) der Regierung zu bemächtigen, "da “war er’o auf 
eiligen Abzug bedacht und jprach zu dem König und zu den Anführern des Heer3 und zu den 
Kriegern: Wir werden jeden Tag ſchwächer und haben nur wenig Nahrung, und der Drt, den 


® A lieft infolge falfcher Wortabteilung Eiealap 0 Zarvapar (ftatt EAeafapog Avagar). Vergl. 
über diejen Bruder des Judas 2, 11. b Dem Elefanten. © Wörtlich: legte (oder 
„ſetzte“) ihm unter; Objekt dazu ift aber ſchwerlich „jich jelbft“ (S er ſetzte fi darunter jondern „das 
Schwert". In der That fügen mehrere Handichriften zo Epos bei, und dies ift wohl das Urfprüngliche. 

4 2. mit Sin. ete, od dE* A: und vom Heere des K. zogen [melde] ꝛc. 

e.2. mit Sin. ete. nad) Zroinoev das unentbehrliche edonvnv. f Wörtlih: „fie famen aus 
der Stadt heraus“ (2EjiYer Tann troß der Bezeugung durch Sin. A ete. nur Schreibfehler für 
2E7190v fein). g Bergl. über das jogen. Sabbatsjahr 3 Mof. 25, 1 ff. 

h 2. mit Sin. ete. drreratev‘ A: dnarasev „Ihlug“, wiederum fiher nur Schreibfehler. 

i Den ſtark befejtigten Tempelplag zu Jeruſalem. k Für ayloıs „im Heiligtum“ ift troß 
der Bezeugung durch Sin. A ete. nad) anderen Zeugen dyyeloıs zu leſen. 

1 Vergl. die Anm. zu V. 49. m Vergl. 5, 23 u. 45. a L. mit Sin. ete. uer« vor 
Toü BaoılEwus‘ Der Tert von A (ohne uer«) giebt feinen Sinn. o 2. mit Sin. etc. xareonreudev 
»eor Enevevoev' Die Plurale, die A bietet, könnten fi nur auf die Umgebung des Lyfias beziehen; 
aber diefer macht er erft im Folgenden den Vorſchlag, abzuziehen. 
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wir belagern, ift feit; dazu liegt uns die Sorge für das Neich an. 5° Laft una daher nun 
diefen Leuten die Rechte bieten und Frieden mit ihnen fchließen und mit ihrem ganzen Volke. 
> Wir wollen ihnen gejtatten, nad) ihren Bräuchen zu leben, wie früher. Denn wegen ihrer 
Bräuche, die wir abgejchafft haben, find fie in Zorn geraten und haben alles das gethan! 


60 Diefer Rat gefiel dem König und den Anführern wohl, und er fandte Botſchaft an fie, co 


daß man Frieden ſchließen folle. ‘Sie nahmen [ihn] an? a, "und als ihnen der König famt den 
Anführern dieſe Bedingungen befchworen hatte, “zogen fie ab’ b aus der Feftung, %*? und der 
König zog ein auf den Berg Zion. Als er aber die Befeftigung des Platzes ſah, brach er den 
Eid, den er gejhworen hatte, und gab Befehl, die Mauer ringsherum niederzureißen «. °® Alg- 
dann “brach er’ d eilends auf und Fehrte nach Antiochia zurüd. Hier fand er Philippus als 
Herrn der Stadt und fämpfte gegen ihn und eroberte die Stadt mit Gewalt. 


Demetrius wird König von Syrien, tötet Antiochus Enpator und Lyſias und jendet Bakchides 
als Feldherrn, Altimns als Hohenpriefter zur Züchtigung der Juden nad) Jerufalem. 
Heimtürifches Gebahren beider. 


ı Im Sahre 151 entwich Demetrius, der Sohn des Seleufus, aus Rom, begab ſich mit 7 


wenigen Leuten in eine Stadt am Meere und trat dort ala König auf. » Als er nun in den 
Königspalaft feiner Väter einzog, ergriffen die Truppen Antiochus und Lyfias, um fie zu ihm 
zu führen. ? Als ihm das fund ward, ſprach er: Laßt mich ihr Angeficht nicht fehn! *Da 
wurden jie von den Truppen getötet, und Demetrius bejtieg feinen föniglichen Thron. ? Es 
famen aber zu ihm alle abtrünnigen und gottlofen Männer aus Israel unter Anführung des 
Alkimus, der [Hoher-]Priefter werden wollte, ® und verklagten das Volk bei dem König, in— 
dem fie Sprachen: Judas und feine Brüder haben alle deine Freunde umgebracht und uns aus 
unferem Baterlande vertrieben. 7 Entjende daher nunmehr einen Mann, dem du vertrauft, daß 
er hingehe und fi) von dem ganzen Verderben überzeuge, das er über uns und das Land des 
Königs gebracht hat, und fie famt allen, die ihnen geholfen haben, “beitrafe? f. 

5 Da erwählte der König aus den Freunden des Königs den Bakchides, der jenfeit3 des 
[Euphrat-]Stroms regierte und im Reiche groß und dem Könige treu ergeben war. ? Den ent- 
fandte er und den gottlofen Altımus, “ficherte 8 diefem das [Hohe] Prieftertum zu und be- 
auftragte ihn, an den Seraeliten Rache zu nehmen. 10 Alsdann “brachen fie auf und kamen'h 
mit ftarfer Heeresmacht ins Land Juda. Da fandte er Boten an Judas und feine Brüder mit 
friedlichen Worten [, aber] in Arglift. *! Sie achteten jedoch nicht auf ihre Worte; denn fie 
fahen wohl, daß fie mit ftarfer Heeresmacht gekommen feien. 1? Es verfammelte fid) aber zu 


Alkimus und Balchides eine Schar von Schriftgelehrten, um Recht zu ſuchen. "Und die 


Aſidäer ĩ waren die erften unter den Jsraeliten, die nad; Frieden mit ihnen begehrten. '* Denn 
fie dachten: Iſt doch ein Priefter von den Nachkommen Aarons mit den Truppen gefommen; 
der wird ung nichts zu Leide thun! 16 Und er redete mit ihnen friedliche Worte und ſchwur 
ihnen: Wir werden nicht darnach trachten, euch und euren Freunden Übles zu thun. Als 


a 2, mit Sin. ete, Zrsdetavro* der Singular (fo A) ſcheint auf Judas bezogen zu fein; diefer 
war jedoch gar nicht in Jeruſalem. b 2. mit Sin. ete. 2£5190v' A wieder Singular. 

e Für zaseilev ift mit mehreren Minuskeln zuseiAov zu leſen (die Vorlage hatte etwa 127 
09772); vergl. dazu Gefen.-R.2° $ 120 f d 2. mit Sin. ete. arjgev' A hat troß des nach— 
folgenden Singulars den Plural. e Nach 2 Makk. 14, 1 und Jofephus war ed Tripolis. 

f 2, mit einem Teile der Handſchriften zur xoAaoarw' die auch von Sin. und A bezeugte LA 
za 2xoldoaro („und daß er fie [die Anhänger des Königs] beftrafte‘) Hatte Judas zum Subjekt, iſt 
aber durchaus gegen den Kontext. g 2. mit Sin. ete. Zornoev' A: fie ſicherten 2c. 

h 2. mit Sin. ete. drjgov zer FA9ov' A hat den Singular amjkder xal nader. 

i Bergl. die Anm. zu 2, 42. 


a 


mi 


0 


54 Das erite Buch der Makkabäer 7 ı7—s. 


fie ihm nun vertrauten, ließ er fechzig Mann von ihnen fejtnehmen und tötete fie an Einem 
Tage gemäß den Worten, die gefchrieben ftehen a: 
17 Die Zeiber deiner Heiligen und ihr Blut verfchütteten fie rings um Jerufalem her, 
und fie hatten niemanden, der fie begrubb. 

18 Da wurde das ganze Volk von Furcht und Schreden vor ihnen befallen; denn fie 
dachten: Es ift feine Wahrheit und feine Gerechtigkeit in ihnen, denn fie haben den Vertrag 
und den Eid, den fie gefchworen hatten, gebrochen ! 

19 Bakchides aber brach von Jerufalem auf und lagerte fich in Bezeth. Und er fandte 
aus und ließ viele von denen feftnehmen, die zu ihm abgefallen waren, fowie einige von dem 

20 Bolf, und fchlachtete [und warf] fie in die große Ciſterne. 2° Sodann übergab er das Land 
dem Altimus und ließ bei ihm eine Streitmacht, um ihm zu helfen. Darnad) reijte Bakchides 
zum König. ?! Alfimus aber fämpfte um das Hohepriejtertum, *? und es jammelten fich zu 
ihm alle, die ihr Volk zerrütteten, und bemächtigten fich des Landes Juda und richteten in 
Israel eine große Niederlage an. 


Judas nimmt Rache an den Abtrünnigen, nötige Alkimus zum Abzug und ſchlägt Nikanor in 
mehreren Schlachten. Nikanor fällt, 
23 Als nun Judas all das Unheil ſah, das Alkimus mit feinem Anhang an den Israe— 
liten verübte, ſchlimmer als die Heiden, ?* 308 er aus in das ganze Gebiet von Judäa ° 4 
ringsum und nahm Rache an den Männern, <° © die abtrünnig geworden waren, jo daß ſie 
25 verhindert wurden, im Land umbherzuziehn. ALS aber Alkimus ſah, daß Judas und fein 
Anhang wieder zu Kräften gelangt fei, und erfannte, daß er ihnen “nicht” f Stand halten 
fönne, fehrte er zum Könige zurüd und klagte fie ſchlimmer Dinge an. 
26 Da ſandte der König den Nifanor 8, der einer feiner angejeheniten Heerführer war ö 
und Israel haßte und befeindete, und gab ihm den Auftrag, das Volk zu vertilgen. ?7&o j 
fam denn Nifanor mit ftarfer Heeresmacht nach Yerufalem und fandte argliftigerweije an 
Judas und feine Brüder Botschaft in friedlichen Worten und ließ ihnen fagen: 28Es fol N 
nicht Kampf fein zwifchen mir und euch! Ich werde mit wenigen Männern fommen, um fried- f 
lich mit euch zu verhandelnh. 2? Als er nun zu Judas fam, begrüßten fie einander friedlich, 
30 während doch die Feinde bereit waren, Judas räuberifch zu entführen. 20 Als das Judas 
fund ward, daß er argliftigerweife zu ihm komme, fcheute er fich vor ihm und wollte nicht mehr 
perfönlich mit ihm verhandeln. »Als aber Nikanor erfannte, daß feine Abficht verraten war, 
309 er aus und ftellte fich Judas bei Kepharfalamai entgegen. 82 Und es fielen von den 
Leuten des Nikanor ungefähr Fünfhundert k Mann ; die übrigen flohen in die Stadt Davids. 
Nach diefen Begebenheiten ging Nifanor hinauf auf den Berg Zion. Da famen 


u —— 


a Wörtlich: „die er ſchrieb“, nämlich der Schreibende. Die verfchiedenen Ergänzungen des Sub- 
jeft3 in den Handſchriften („David“ oder „Aſaph“ oder „ver Brophet“) find eigenmächtige Zuthat. Da- 
gegen Fönnte noch gefragt werden, ob nicht Gott, der eigentliche auctor seripturae sacrae, als Subjekt J 
gedacht ſei. b 95. 79, 2. 3 in abgekürzter Geftalt. e Wörtlich: „mit ihm”, prägnant i 
für: die abgefallen waren und e8 mit ihm gehalten hatten. Einen Sinn gewinnt man freilich ef, 
wenn man hinzudenkt „und die dann doc) wieder zu Judas übergegangen waren”. Für wer’ aurod 
(fo Sin. A ete.) lefen verfchiedene Zeugen arr’ «örov, aber dies ift offenbar nur nachträgliche Er— 
leichterung. d Streiche mit Sin. ete. zal vor xuxAoHev und ebenfo * nad) avdoaorv. 

f Ergänze mit Sin. ete. od vor duvaraı. Nach der LA von A wäre nicht Alkimus, fondern 5 
Judas Subjelt. 8 Vergl. über Nifanor 3, 37 ff. h MWörtlich: damit ich euer Angeficht 2 
mit Frieden jehe. i So (Xapeapoalaue) ift mit den meiften Zeugen (auch Jofephus, dem & 
Syrer und der Bulgata) zu lefen für Xepgpapoagaue bei A. Fraglich ift, ob die Drtälage identiſch 
ift mit der des heutigen Salame, eine Stunde öftlich von Jafa; vergl. Schürer I, 170. 

k 2. mit Sin. ete. revraxooıos* A: 5000. 
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einige von den Prieftern aus dem heiligen Bezirk a heraus, ſowie einige von den Bornehmiten 
des Volks, um ihn freundlich zu begrüßen und ihm das Brandopfer zu zeigen, das für den 
König dargebracht wurde. ®* Er aber verfpottete und verlachte fie, [ja,] er verunreinigte fie 
und vedete übermütig ®° und ſchwur voller Zorn alfo: Wenn mir Judas und fein Heer nicht 35 
jofort ausgeliefert wird, fo werde id, wenn ich wohlbehalten zurücdgefehrt bin, dieſes Haug 
verbrennen! Sodann ging er voller Zorn von dannen. 86 Da gingen die Briefter hinein und 
jtellten ji) vor den Altar und den Tempel, meinten und ſprachen: 37 Du felbjt erwählteft 
diejes Haus, damit e8 nad) deinem Namen genannt werde, [und] für dein Volk ein Haus des 
Gebets und Flehenz jei. ** Nimm Rache an diefem Menſchen und feinem Heer, daß fie durchs 
Schwert fallen. Gedenke ihrer Läſterungen und laß fie nicht Beitand haben! 

99 Hierauf zog Nikanor von Jerufalem ab und lagerte fich in Beth Horon b; da ſtieß zu 
ihm ein fyrifches Heer. *0 Judas aber lagerte fich mit 3000 Mann in Adaſae. Und Judas 40 
betete und ſprach: +1 Als die vom Königed [Gefandten] Läfterten, ging dein Engel aus und 
ſchlug von ihnen 185 000. *? Ebenfo “vernichte f nun heute diefes Heer vor ung, damit die 
übrigen erfennen, daß er läfterlich wider dein Heiligtum geredet hat, und richte ihn, wie es 
jeine Bosheit verdient! *? Hierauf wurden die Heere handgemein, am 13. des Monats Adar, 
und das Heer Nikanors wurde gefchlagen, und er ſelbſt fiel zuerft im Kampfe. ** Als aber das 
Heer Nikanors gewahrte, daß er gefallen jei, warfen fie ihre Waffen weg und flohen. *° Und as 
fie verfolgten fie eine Tagereife weit von Adafa bis in die Gegend von Gazera 8 und bliefen 
hinter ihnen her die Signaltrompeten. *6 Da famen fie aus allen Dörfern Judäas ringsum 
hervor und überholten ihre Flanken ; da wendeten fich die Einen gegen die Andernh, fo daß fie 
alle durchs Schwert fielen und auch nicht Einer von ihnen übrig blieb. *’ Sodann nahmen 
fie die Beute und den Raub, ſchlugen Nifanor den Kopf und die rechte Hand ab, die er über- 
mütigerweiſe ausgeredt hatte, nahmen fie mit und hängten fiei bei Serufalem auf. *° Das 
Bolf aber war hocherfreut, und fie feierten jenen Tag als einen hohen Freudentag. * Zugleich 
ſetzten fie feit, daß diefer Tag alljährlich am 13. Adar zu feiern fei. PP Und das Land Yuda 50 
hatte kurze Zeit Ruhe. 


Judas ſchließt ein Bündnis mit den Römern, 


163 hörte aber Judas von dem [gefeierten] Namen der Römer, daß fie ſtark und mächtig 8 
jeien und allen denen, die zu ihnen hielten, freundlich begegneten — und fo viele zu ihnen 
hielten und zu ihnen fämen, denen hielten fie Freundſchaft —, ? und daß fie ftarf und mächtig 
feien. Man erzählte ihm auch von ihren Kriegen und von den Heldenthaten, die jie unter den 
Galatern k verrichtet hätten, und daß fie fie überwältigt und tributpflichtig gemacht hätten; 
8 fodann, was fie im Lande Spanien ausgerichtet, indem fie fich der dortigen Silber- und 
Goldbergwerke bemächtigt *und das ganze Land durch ihre Klugheit und Beharrlichkeit in ihre 
Gewalt bekommen hätten, obfchon jenes Land fehr weit von ihnen entfernt ift; ferner von den 
Königen, die vom Ende der Erde her gegen fie angerückt feien, bis fie fie überwältigten und 
eine große Niederlage unter ihnen anrichteten ; die Übrigen aber zahlen ihnen alljährlich Tribut; 


a d.h. aus dem Vorhofe, den Nikanor als Heide nicht betreten durfte. b Bergl. 3, 16. 

© Etwa 11/a Stunde nordöftlic) von Beth Horon. d Vom Affyrierfönige Sanherib (701 
v. Chr.); vergl. 2 Kön. 18, 22 ff. ® Bergl. 2 Kön. 19, 35. t 2. mit Sin. ete. süprgupor" 
A: vernichtete er. 8 Vergl. die Anm. zu 4, 15. h d.h. wohl: aud von vorn angegriffen, 
machte der Vortrab Kehrt und geriet jo mit den vorwärts drängenden übrigen Flüchtlingen in ein 
Handgemenge. i Im Griechischen Wortipiel: weil er die Hand aus gereckt hatte (££ereıver), 
bängten fie fie auf (2erevar). k Damit find ſchwerlich die in Kleinafien eingefallenen und 
189 v. Chr. von Manlius Bulfo befiegten, fondern die in Oberitalien jeßhaften Gallier, die um 190 von 
den Römern unterworfen wurden, gemeint. 


— 
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5 ferner, wie fie Philippus und Perſeus, den König der Kittitera, und die, die ſich wider fie 
auflehnten, im Kampf überwältigten und unterjocht hätten; ® mie Antiochus der Große, der 
König von Aſien, der mit 120 Elefanten und Reiterei und Wagen und einem fehr jtarfen 
Heere gegen fie in den Kampf zog, von ihnen gefchlagen b worden fei, — "und zwar nahmen 
fie ihn lebendig gefangen © und legten ihm und feinen Nachfolgern in der Regierung die Ver— 
pflichtung auf, einen hohen Tribut zu zahlen, Geifeln zu ftellen und Land abzutreten ®und 
zwar das Indifche Land, Medien und Lydien und einen Teil ihrerd fchönften Länder. Als 
fie die von ihm erhalten hatten, gaben fie fie dem König Eumenes. ꝰAls aber die Bewohner 

ı0 von Hellas befchlofjen hatten, zu fommen und fie zu vertilgen, 19 und ihnen das fund geworden 
war, da jandten fie einen Feldheren gegen fie und kämpften gegen fie, und e8 fielen von ihnen 
zahlreiche Erfchlagene. Ihre Weiber und Kinder führten fie gefangen hinweg, und plünderten 
fie aus; fie bemächtigten fich ihres Landes, zerjtörten ihre Feitungen “ ?e und machten fie 
fich dienftbar bis auf den heutigen Tagf. ! Auch) die übrigen Könige und die Inſeln, fo viele 
ihnen einft Widerftand leifteten, vernichteten jie und machten fie jich dienjtbar. 1? Mit ihren 
Freunden aber und denen, die auf fie vertrauten, — denen hielten fie Freundfchaft und be= 
herrſchten die Königreiche nah und fern, und wer irgend ihren Namen höre, der fürchte fich vor 
ihnen. 1? Alle, denen fie helfen und die fie herrfchen laſſen wollen, die *herrfchen? 8, und wen 
fie abfegen wollen, den ſetzen fie ab; und fo find fie zu fehr hoher Macht gelangt. '* Bei alle- 
dem aber hat fich feiner von ihnen das Diadem aufgejegt oder den Burpur angelegt, um darin 

15 zu prangen. 15 Vielmehr festen fie eine Ratsverfammlung ein, und täglich berieten ſich 320, 
indem fie fort und fort für die [Wohlfahrt der] Menge Rats pflegten, damit es wohl um fie h 
ftände. 1° Cinemi Mann aber vertrauen fie alljährlich die Obergewalt und die Herrfchaft | 
über ihr ganzes Land an; diefem Einen gehorchen alle, und es giebt weder Neid noch Eifer- 
ſucht unter ihnen. | 

17 Da erwählte Judas den Eupolemus, den Sohn des Johannes, des Sohnes Atos’, 
und Safon, den Sohn Eleafars, und fandte fie nad Rom, um mit ihnen in Freundſchaft und 
Bundesgenofjenfchaft zu treten, "Fund damit fie ihnen das Joch abnähmen, wenn fie jähen, 
daß das Neich der Hellenen Israel Inechte. 1% So reiften fie denn nad Rom — es war das 

20 eine ſehr lange Reife! — begaben fich in die Ratsverfammlung und hoben an: ?° Judas, der i 
auch Maffabäus heißt, feine Brüder und das ganze Volf der Juden, jandten uns zu euch, um 

mit euch in Bundesgenofjenfchaft und Frievensbund zu treten, und Damit wir als eure Bundeg- 

genofjen und Freunde aufgejchrieben würden! 

21 Diefe Rede fand ihren Beifall, und dies ift die Abjchrift der Urkunde, die fie auf } 
eherne Tafeln aufzeichneten und nach Serufalem fandten, damit fie dort bei ihnen als ein 

Denkmal des Friedensbundes und der Bundesgenofjenjchaft diene: ?? Möge es den Römern 

und dem Volke der Juden zu Waffer und zu Lande immerdar wohl gehen, und Schwert und 


a d.h. der Macedonier; vergl. die Anm. zu 1,1. Philippus III. von Macedonien wurde 197 ’ 
von Duinctius Flamininus bei Kynosfephalä gefchlagen, Berjeus 168 bei Pydna von Amilius Paullus. 

b In der Schlacht bei Magneſia 190. e Ungeſchichtlich; ob Verwechſelung des Antiochus 
mit Perſeus? d Für airov ift vielleicht mit einigen Handſchriften auroü „jeiner” zu leſen. i 
In Wirklichkeit trat Antiohus die Länder diesjeit3 des Taurus an die Römer ab. Indien hatte ihm - 
überdies nie gehört. Tertänderungen, wie „Jonien und Afien“ oder „Jonien und Myfien“, haben alle | 
Zeugen gegen fich. e Sin. A ete. haben bier nochmals „und plünderten fie aus”. - 

f Bei diefer ganzen Schilderung denkt der Verfaſſer höchſtwahrſcheinlich an das Schickſal des 





achäiſchen Bundes 147—146 v. Chr., alfo 15 Jahre nach dem Tode des Judas Maffabäus. 

8 2. mit Sin. ete. Baoıl.evovow* A: „die werden herrſchen“. h 2. mit Sim.ete. adrolg. 
Nach anderer Deutung „damit fie ſich wohl verhielten“. A (Eavrovs) ſcheint auszubrüden „damit fie 
[feldft] in gutem Stande blieben“. i Befremdliche Unkenntnis der römischen Berfaffung, die zwei 
Konfuln vorjchrieb. 





— 
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Feind ihnen fern bleiben! ** Wenn aber zuerſt Rom oder irgend einem feiner Bundesgenofjen 


im ganzen Bereiche ihrer Herrfchaft ein Krieg drohen follte, 2° fo ſoll das Wolf der Juden mit a5 


willigem Herzen Hilfe leiften, wie e8 die Umftände von ihnen fordern. 26 Doc werden fiea 
den Kämpfenden Lebensmittel, Waffen, Geld und Schiffe weder geben noch verſchaffen, ſoweit 
es Rom nicht von felbjt gut dünktb; vielmehr werden fie ihren Verpflichtungen nachkommen, 
ohne etwas [dafür] zu nehmen. ?7 Ebenjo werden aber auch die Römer, wenn zuerſt dem Volfe 
der Juden ein Krieg drohen ſollte, willig Hilfe leiften, wie es die Umftände von ihnen fordern. 
*Doch jollen den Hilfstruppen Lebensmittel, Waffen [und] Geld nicht gegeben werden, jo- 
weit es Rom nicht von felbft gut dünkt. Und fie werden dieſen Verpflichtungen nachkommen 
ohne Hinterlift. 

29 Yuf Grund diefer Bejtimmungen aljo ſchloſſen die Römer einen Vertrag mit dem 


Volke der Juden. ?9 Falls aber die Einen oder die Andern nachträglich wünfchen follten, s0 


etwas beizufügen oder wegzulaſſen, fo mögen fie es nach ihrem Belieben d thun, und was fie 
beifügen oder weglafjen, foll gültig fein. 81In betreff ver Schädigungen aber, die der König 
Demetrius ihnen zufügen könnte, haben wir ihm Folgendes gefchrieben: Warum haft du 
unferen Freunden, den Juden, unſeren Bunbesgenofjen, ein jo ſchweres Joch auferlegt ? 
9? Werden fie alfo noch weiter über dich Klage führen, jo werden wir ihnen zu ihrem Rechte 
verhelfen und dich zu Wafjer und zu Lande befriegen. 


Judas Makkabäus fällt im Kampfe gegen Bakchides. 


"ALS aber Demetrius vernahm, daß Nikanor und feine Truppen “im Kampfe gefallen 9 


jeien?e, jandte er Bakchides und Altimus noch ein zweites Mal ins Land Judäa und den rechten 
Flügel? [des fyrifchen Heeres] mit ihnen. ? Sie zogen in der Richtung nad) Galgata 8, lagerten 
ſich gegen Mafjaloth in Arbela, eroberten es und “brachten” h viele Menfchen um. ® Und im 
eriten Monat des Jahres 152 lagerten fie fich gegen Jeruſalem. *Sodann brachen fie auf und 
zogen nad) Bereai mit 20000 Mann und 2000 Reitern, 5 Judas aber hatte ſich in Alafa k 
gelagert und 3000 auserlefene Männer mit ihm. * ALS fie nun die Menge der Truppen fahen, 


a Nämlich die Römer, die fich auf diefe Weife vorbehalten, ob und wie weit fie im Kriegsfalle für 
die Ausrüftung ihrer Bundesgenofjen jorgen wollen. Nach anderer Deutung wären die Juden Subjeft 
und verpflichteten fich, die gegen Rom Kämpfenden in feiner Weife zu unterftügen. Dies verftand ſich 
jedoch von ſelbſt. b Wörtlich: „wie es Rom gut dünkte“. Dies kann nur in dem prägnanten 
Sinne gemeint ſein: es wird damit gehalten werden, wie es lim einzelnen Falle] Rom gut dünkt. 

° Wörtlich: nach dieſen Beſtimmungen, d. h. nach ihrer Annahme von beiden Seiten. 


Du 


4 Hier muß ein Mifverftändnis des Berfaffers oder Überſetzers vorliegen, denn eine folde . 


Licenz ift ſchlechthin undenkbar. Die übliche Auskunft, ZE wioeoews aörav bedeute „mit Bewilligung 
der Andern“, ift ſprachlich unhaltbar, und die Deutung „mit ihrer, sc. der Römer, Bewilligung” ift 
durch „die Einen oder die Andern“ ausgeſchloſſen. e L. mit Sin. (defjen errıoev offenbar nur 
Schreibfehler) etc. Emeoev moAgup (oder 2v rol&up). A: „daß Nik. und feine Truppen Krieg geführt 
hätten“. Die Verfchreibung von erreoev in eroımoev 30g von felbjt die LA molsuov nad) fidh. 

f Da dem Hebräer der Dften al3 Vorderfeite gilt, jo bilden die Abteilungen der ſyriſchen Armee, 
die im ſüdl. Teile des Reichs ftanden, den rechten Flügel. 8 Die Namen find fämtlich ftreitig. 
Galgal oder Galgala fteht bei den LXX gewöhnlich für hebr. Gilgal, aber fo heißen wenigſtens drei 
verſchiedene Ortſchaften. Die Lesarten Taiaad (d. i. Gilead) und Talılatav (fo Jofephus) ſcheinen nur 
geraten. Letzterer Deutung folgt Wellhaufen (Israel. und Jüd. Gefhichte, S. 215, Anm. 2) unter 
Berufung auf of. 12, 23 LXX (mo Taryara — hebr. galil), indem er zugleich für Mauwosaiwd [Sin. 
etc. Maı00Aw9, A M&000103] mit Duch Meoadw# lefen will, für Aoprroıs nad) dem arab. Arbad 
oder Arbid: Aoßndoıs. Es handelt fich nah Wellhaufen um das Raubneſt Arbeda in Galiläa, das 
Bakchides unterwegs ausgenommen habe. h 2. mit Sin. an@lsoar‘ A: er brachte um. 

i Berea iſt unbekannt. Die Varianten Beörzath, Beörthaz und Berethiim helfen nicht weiter. 

k Alaſa (jo A Cod. 55 und der Syrer) ift unbefannt. Andere Lesarten find Elasa, Eleasa, 
Adasa, Laisa. 
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daß fie zahlveich feien, da gerieten fie in große Furcht, und e8 verliefen ich viele vom Heere, 
jo daß von ihnen ſſchließlichſ nur 800 Mann übrig blieben. "ALS aber Judas fah, daß ſich 
fein Heer verlief, und doch der Kampf unvermeidlich ward, wurde er tief befümmert, daß er 
nicht Zeit hatte, fie zu jammeln, Sund in feiner Verzweiflung ſprach er zu den noch Vor- 
handenen: Auf, laßt uns auf unfere Gegner losgehen, ob wir fie vielleicht befämpfen Fönnen ! 
9 Da wehrten fie ihm und ſprachen: Wir werden e3 nicht vermögen! Laßt uns vielmehr jetzt 
unfer Zeben retten; [hernah] wollen wir mit unferen Brüdern zurüdfehren und gegen fie 
ı0 fämpfen: wir find [unfer] zu wenige! 10 Judas aber ſprach: Ferne fei es von mir, jo zu 
thun, daß ich vor ihnen fliehen follte. Wenn denn unfere Zeit gefommen ift, jo wollen wir 
mannhaft für unfere Brüder fterben und auf unferem Ruhm feinen Fleden laſſen! 
11 Hierauf brach das Heer aus dem Lager auf, und fie jtellten fich ihnen entgegen. 
Die Neiterei war in zwei Abteilungen geteilt; die Schleuderer und die Bogenſchützen famt 
allen den tapferiten Borfämpfern zogen dem Heere voran. 1? Bakchides aber befand fich auf 
dem rechten Flügel. Und die Schlachtreihe rüdte von beiden Seiten heran, und fie bliefen die 
Trompeten, 18 und die Leute des Judas bliefen gleichfalls die Trompeten, fo daß “von dem Ge- 
töfe der Heere’© die Erde erbebte. Und der Kampf begann [und währte] vom Morgen bis 
zum Abend. !*Als nun Judas ſah, daß fich Bakchides und der Kern des Heers auf dem 
15 rechten Flügel befanden, dad fchlofjen fich ihm alle an, die Mut im Herzen hatten, 5 und der 
rechte Flügel wurde von ihnen gefchlagen, und er verfolgte fie bis zum... . .e Berge. 16 Als 
nun die auf dem linken Flügel fahen, daß der rechte Flügel gefchlagen war, da machten fie 
Kehrt und folgten Judas und feinen Leuten auf dem Fuße nad. 17Da entipann fi ein 
harter Kampf, und auf beiden Seiten fielen zahlreiche Erfchlagene. 18 Auch Judas fiel und 
die übrigen flohen. '? Jonathan aber und Simon hoben ihren Bruder Judas auf und be- 
20 gruben ihn in der Gruft feiner Väter in Modein. 20 Und fie beweinten ihn dafelbft, und ganz 
Israel hielt um ihn eine große Totenklage; fie betrauerten ihn viele Tage lang und riefen: 


21 Wie ijt der Held gefallen, der Retter Israels k! 
22 Was aber jonft noch von Judas zu jagen iftg und von den Kämpfen und den Helden- 
thaten, die er verrichtet hat, und von feiner Größe, das ward nicht aufgezeichnet, denn es war 
[dejjen] jehr viel. 


II. Die Kämpfe unter Jonathan. 


Jonathan, infolge ernenter Bedrängnis zum Führer gewählt, kämpft mit Bakchides und erlangt 
nad; dem Tode des Alkimus einen günftigen Frieden, 

238 Nach dem Tode des Judas aber erhoben die Abtrünnigen im ganzen Gebiete Israels 

ihr Haupt, und blühtenh alle Übelthäter. * [Zugleich] entjtand in jenen Tagen eine fehr 

25 große Hungersnot, fo daß [gleihjfam auch] das Land mit ihnen: abfiel. 2* Da ermählte 

Bakchides die gottlofen Männer und machte fie zu Herren im Lande. 2° Die forfchten nad) den 


a Wörtlih: und der K. ihn drängte. b Wohl das fyrifche, nicht das judäifche; dagegen 
find im zweiten Sate die Judäer Subjelt. e 2. mit Sin. ete, zjs pwrijs nad) «ro und ftreiche 
eurov nah mragsußolur. 4 Es ſcheint ein Sa ausgefallen zu fein, etwa: „da ftürmte er auf 
diejen los“ und alle... . ſchloſſen fich ihm an. © Alle Handihriften: Es Alwrov ögovs. Dies 


fönnte nur heißen: „bis zum Berge Azotus“, nicht: „bis zum Berge bei A. (— Asdod)“, abgejehen da- 
von, daß Asdod in der Ebene liegt. Es liegt alfo ein Schreibfehler vor. Joſephus (Antiqu. XII, 11, 2) 
bietet ’EL« (jo Niefe III, 147) mit der gutbezeugten Variante 4La. f Klageliever-Ber3 mit 
fürzerem zweiten Glied. Zum erften vergl. 2 Sam. 1, 19. 8 Nahahmung der befannten Schluß- 
formel zu den Abfchnitten der Königsbücher, 3. B. 1 Kön. 11,41. 14, 19 ıc. h Die Ausdrücde 
erklären fich al3 Anfpielung an Pf. 92, 8. i Der fonft jo fruchtbare Boden jchien ſich mit den 
Oottlofen zur Vernichtung der Frommen verbündet zu haben. 


— — 
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Anhängern des Judas und jpürten fie auf und brachten fie zu Bakchides; der beftrafte fie, und 
man verfpottete fie. ? So Fam große Trübfal über Israel, wie ſolche nicht geweſen war feit 
der Zeit, in der ihnen zulegt ein Prophet erfchienen war. * Da verfammelten fich alle An- 
hänger des Judas und ſprachen zu Jonathan: ?° Seitdem dein Bruder Judas tot ift, giebt es 
feinen Dann jeinesgleichen, der gegen die Feinde und Bakchides und [überhaupt] gegen die 


Widerfacher unferes Volks ausziehen könnte. 80 Daher erwählen wir dich nun heute, daß du so 


an feiner Statt unfer Oberhaupt und Anführer feift, um unfere Kriege zu führen! ®! Sonathan 
aber nahm zu jener Zeit die Führerfchaft an und trat an die Stelle feines Bruders Judas, 

32 Als das Bakchides erfuhr, trachtete er darnach, ihn zu töten. FE Als aber Jonathan 
und fein Bruder Simon und alle, die bei ihnen waren, dies erfuhren, flohen fie in die Wüfte 
von Thefoa a und lagerten fi am Waſſer der Ciſterne Aspharb. °* Das erfuhr Bakchides am 
Sabbattag© und zog mit feinem ganzen Heer hinüber über den Jordan. 


35 Er [Zonathan] hatte nämlich feinen Bruder d als Anführer des Trofjes entfandt und a5 


feine Freunde, die Nabatäere®, gebeten, daß fie ihre viele Fahrhabe bei ihnen niederlegen 
dürften. 36 Da kamen die Ambriterf von Medabas her, nahmen Johannes mit allem, was 
er mit fi führte, gefangen und zogen damit ab. ?7 Nach diefen Begebenheiten aber meldete 
man Sonathan und feinem Bruder Simon, daß die Ambriter eine große Hochzeit feierten und 
die Braut, die Tochter eines der angefehenften Fanaanitifchen Großen, mit großem Geleite von 
Nadabath hheimholten. 3° Da gedachten fie ihres Bruders Johannes, zogen hin und verbargen 
fi in einem Schlupfwinfel im Gebirge. 3? ALS fie nun ihre Augen aufhoben und ausfchauten, 
da lerſcholl] plöglich Lärm, und ein großer Troß [wurde fichtbar], indem ihneni der Bräutigam 
mit feinen Freunden und Brüdern entgegenzog, mit Handpaufen und Mufikinftrumenten und 
vielen Waffen. *0 Da warfen fie fih von ihrem Hinterhalt aus auf fie und töteten fie, jo daß 
zahlveiche Erfchlagene fielen; die Übriggebliebenen flohen ins Gebirge, und fie nahmen von 
ihnen die gefamte Beute. 
41 Die Hochzeit ward in Trauer verwandelt, 
und der Schall ihrer Muſik in Klagetöne. 

42 Sp nahmen fie Rache für das Blut ihres Bruders und fehrten in die “Tumpfige Nie- 
derung’ k am Jordan zurüd. 

43 Als das Bakchides vernahm, zog er am Sabbattage mit großer Heeresmacht bis zum 
Ufer des Jordan. 44 Da ſprach Jonathan zu feinen Brüdern: Auf, laßt und nun für unfer 
Leben kämpfen! Denn es fteht heute nicht wie geftern und ehegeftern. *° Droht uns doc) 


— 


> 


0 


5 


Kampf von vorn und von hinten; das Waffer des Jordan ift hüben und drüben], dazu Sumpf 


* Zwei Stunden füdlich von Bethlehem. b Die Form Asphad bei A ift wohl nur 
Schreibfehler; übrigens ift die Ortslage ganz unbekannt. © V. 34 greift der weiteren Erzählung 
in verwirrender Weife vor. Was Bakchides erfährt und was ihn zur Überfchreitung des Jordan ver- 
anlaft, ift die Runde von dem Rachezug, den Jonathan nad) V. 38 ff. ind Oftjordanland unternommen 
hat; 3.35 f. wird der Anlaß zu jenem Rachezug erzählt. V. 35—42 find alfo in Parentheſe zu denten, 
und B. 43 nimmt den Inhalt von B. 34 nochmals auf: Bakchides überjchreitet den Jordan, um die 
mit Beute beladenen Juden in der fumpfigen Niederung des Jordan abzufangen. 

a Johannes, wie B. 36. 38 zeigt. e Bergl. 5, 25. f „Die Söhne Ambri” nad) der 
am beften bezeugten Lesart; die LA Iuupgs (wofür A Iaußgeiv, V. 37 Iaußgıv) ſcheint durch irrtüml. 
Herüberziehung des ⸗ von vor entftanden zu fein. Sehr fraglich iſt dagegen, ob viol A. Wiedergabe 
des hebr. bene ämori, Amoriter, jein fol (Joſephus Antiqu. XII, 1, 4 roðs Auagelov neidas). 

8 Im A. T. Medebä im Stammgebiete von Ruben, ca. 7 Stunden jüdöftlid von der Jorban- 
mündung. h Unbekannte Örtlickeit. id. h. wohl nicht: den Juden, fondern den Begleitern 
des Brautzugs. k 2, mit Sin. eis ro og’ A: „ins Gebirge” ; dies ift jedoch durch den Zu⸗ 
ſammenhang ausgeſchloſſen. 1 Dies deutet man am beiten dahin, daß fie an einer Stelle in die 
Enge getrieben waren, wo fie den Fluß infolge einer ftarfen Krümmung zu beiden Seiten hatten. 
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und Gehölz, und fo ift fein Raum, um auszumeichen. *° So jchreit denn nun zum Himmel, 
damit ihr aus der Gewalt eurer Feinde errettet werdet! Als nun der Kampf entbrannt war, 
reckte Jonathan feine Hand aus, um Bakchides zu jchlagen“a; er aber wich vor ihm zurüd. | 
#8 Da jprang Jonathan mit den Seinen in den Jordan, und fie ſchwammen ans jenfeitige b | 
Ufer; jene aber gingen nicht durch den Jordan, um fie [drüben] anzugreifen. *? Es “fielen? © 
aber an jenem Tag “auf Seiten des Bakchides' gegen 1000 Mann. 
50 50 Hierauf kehrten fied nad) Jerufalem zurüd und erbauten feite Städte in Judäa: Die 
Feſtung bei Jericho, ferner Emmaus, Beth Horon, Bethel, Thamnatha, Pharathon und 
Tephon® mit hohen Mauern, Thoren und Riegeln und legten Bejagungen hinein, um 
Israel zu befehden. ?? Auch befeitigten fie “die Stadt Bethjura” f, Gazara und die Burgg, 
und legten Truppen hinein und Vorräte von Nahrungsmitteln. 5° Und fie nahmen die Söhne | 
der Vornehmften des Landes als Geifeln und legten fie in der Burg zu Serufalem in 
Gewahrfam. 

54 Im zweiten Monat des Jahres 153 aber gebot Alkimus, die Mauer des inneren 

Borhofsh des Heiligtums einzureißen, und zerjtörte [fo] die Werke der Propheten. Und ſchon 

55 hatte er mit dem Nieverreißen begonnen, ?? da wurde Alfımus zu [eben] diefer Zeit gefchlagen, | 
fo daß fein Thun verhindert wurde, und zwar wurde ihm der Mund geftopft, und er wurde 
gelähmt, jo daß er fein Wort mehr ſprechen und fein Haus nicht beftellen fonnte. 5° So ftarb 
Alkimus zu jener Zeit unter großen Qualen. 57 Als aber Bakchides fah, daß Altimus tot 
war, fehrte er zum Könige zurüd, und das Land Juda hatte zwei Jahre Ruhe. 

58 63 berieten ſich aber die Abtrünnigen insgefamt und fpraden: Fürwahr, Jonathan 
und die Seinigen figen in Ruhe und Sicherheit. Laßt uns doc nun Bakchides herbeiholen, 
damit er fie alle in einer Nacht gefangen nimmt! 5° So gingen fie denn hin und berieten 

so fi mit ihm. 80 Und er brach auf, um mit großer Heeresmacht hinzuziehn, und fandte heim- 
lich Briefe an alle feine Anhänger in Judäa, daß fie Jonathan und die Seinigen gefangen 
nehmen follten. Aber ſie vermochten? i e8 nicht, weil ihr Vorhaben jenen fund geworden war. 
61 Siek nahmen aber von den Bewohnern des Landes, den Anftiftern der Bosheit, gegen 
50 Mann gefangen; die ließ er töten. 9° Sodann entwichen Jonathan und Simon, und die 
fh zu ihnen hielten, nach Bethbafil in der Wüſte. Und er baute wieder auf, was von der 
Stadt zerjtört war, und befeftigte jie. 

68 Als das Bafchides erfuhr, verfammelte er feine ganze Schar und bot auch die aus 
Judäa auf, 309 hin und lagerte ſich gegen Bethbafi, kämpfte lange Zeit gegen fie und er- 





a Heißt das: „er unternahm einen perfönlichen Angriff auf B.“, oder überhaupt: „er griff [die 
Truppen des] B. an und benugte das Zurückweichen derjelben zu feiner Rettung“ ? 

b An das weſtliche. © 2. mit Sin. ete. 78009 dt nap« Baxytdov' A feltfam: „es 
gingen neben B. hindurch“ ac. d Die Syrer. e Bergl. zu Emmaus 3, 40; zu Beth Horon 
3, 16; Bethel, jet Beitin, ca. 4 St. nördlich von Jerufalem. Thamnatha entfpricht hebr. timna oder 
timnata. Bon den verfchiedenen Orten diefes Namens ift wahrſcheinl. das danitifche (ca. 6 St. weſtlich 
von Serufalem) gemeint. Gehört Pharathon eng mit Thamnatha zufammen (fo Sin. A ete.), fo dient 
es zur Unterfcheidung dieſes Th. von den andern. Lieſt man dagegen mit Jofephus, dem Syrer und 
Vet. Lat. xc Bag. (und dies ift wohl das Richtige), fo ift an eine befondere Feftung zu denken. Im 
A. Teft. entſpricht Pirräthön im Stamme Ephraim, jegt Fer‘ata, ca. 3 St. ſüdweſtlich von Nabulus 
(Siem). Tephon entfpricht wahrſcheinl. dem jüdiſchen Tappüach des N. Teft.; die Lage ift unbekannt. 

f So nad) der fyr. und lat. Überfegung. A: 73» molım za Bedoovpev, was nur allenfalls 
heißen fönnte: die [Haupt-]Stadt u. Bethfura; andere Codd. ebenfo ſinnlos rr7v 2v B. (die Stadt bei 
8.22); Sin. nv Baıdoovgev. Bergl. zu Bethſura 4, 29. 8 Bergl. zu Gazera 4, 15, zur Burg (in 
Serufalem) 1, 33. hd. 5. wohl: er ermöglichte den Heiden das Betreten des geheiligten Bodens; 
vergl. über die verschiedenen Deutungen der Stelle Schürer, Geſch. des jüd. Volkes I, 176. 

i 2. mit Sin. ete. duvarro‘ A: er vermochte. k Jonathan und die Seinigen; im 
zweiten Sat ift Jonathan Subjekt. 1 Ganz unbefannt. 
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richtete Belagerungs⸗ Maſchinen. ° Jonathan aber lie feinen Bruder Simon in der Stadt 65 
und 30g hinaus ins [offene] Land, und zwar z0g er [nur] mit einer geringen Zahl. 66 Und er 
ſchlug Odomera * und feine Brüder und die Söhne Phaſirons in ihrem Zeltlager. Als er nun 
begann, Siege zu erfechten b und mit den Truppen anzurüden, 97 da fielen Simon und feine 
Leute aus der Stadt aus und verbrannten die Mafchinen. 68 Und fie fämpften gegen Bakchides, 
und er wurde von ihnen gejhlagen, und fie bereiteten ihm großen Kummer, weil fein Blan 
und Feldzug zu nichte geworden war. Und fie gerieten in großen Zorn über die Ab- 
trünnigen, die ihm geraten hatten, ins Land zu fommen, und töteten viele von ihnen. So— 
dann beſchloß er, in jein Land zurüdzufehren. 79 Als das Jonathan erfuhr, ſchickte er Gefandte 
zu ihm, um Frieden mit ihm zu jchließen und [zu erwirken,] daß er ihnen die Gefangenen 
zurüdgebe. AEr ging darauf ein und that nach feinem Vorfchlag und f wur ihm, daß er ihm 
fein Leben lang nichts Böfes zufügen wolle. '? Die Gefangenen, die er früher aus dem Lande 
Juda weggeführt hatte, gab er ihm zurück; fodann Fehrte er um und 309 ab in fein Land und 
kam fortan nie wieder in ihr Gebiet. 7? So war nun Israel vom Kriege befreit, und Jonathan 
hieß ih in Machmas e nieder. Da fing Jonathan an, dem Volke Recht zu fprechen, und 
machte, daß die Gottlofen aus Israel verſchwanden. 


-ı 


0 


Jonathan ergreift in dem Thronftreite zwiichen Demetrins und Alexander [Balas], von beiden 
umworben, Aleranders Partei, 

1Im Jahre 160 aber rückte Alerander, der Sohnd des Antiohus, mit dem Beinamen 10 
Epiphanes, an und eroberte Btolemais; diejes nahm ihn auf, und fo trat er dort als König 
auf. ?ALS das der König Demetrius hörte, verfammelte er ſehr zahlreiche Streitkräfte und 
309 gegen ihn in den Kampf. ? Es fandte aber Demetrius einen Brief an Jonathan mit fried- 
lichen Worten, um ihn hoch zu ehren. * Denn er date: Wir müſſen [darin] zuvorfommen, 
daß wir mit ihnen einen Freundichaftsbund fchließen, bevor er ihn mit Alexander gegen ung 
ſchließt! ® Denn er wird alles des Böfen gedenken, das wir gegen ihn, feine Brüder und fein 5 
Volk verübt haben. *So gab er ihm denn Vollmacht, Truppen zufammenzuziehn, Kriegs- 
rüſtungen zu veranftalten und fein Bundesgenofje zu fein. Auch befahl er, ihm die Geifeln 
zu übergeben, die fi in der Burg [zu Serufalem] befanden. 7 Da begab fich Jonathan nad) 
Serufalem und las dem ganzen Volk und denen in der Burg den Brief laut vor. ?Da ge- 
rieten fie in große Furcht, als fie vernahmen, daß “ihm? © der König Vollmacht gegeben habe, 
Truppen zufammenzuziehn. Und die in der Burg übergaben Jonathan die Geifeln, und 
“er übergab? f fie ihren Eltern. 10 So “wohnte 8 nun Jonathan in Jerufalem und fing an, 
die Stabt aufzubauen und wieberherzuftellen. 11 Und er gebot den Werkleuten, rings um den _ 
Berg Zion Mauern aus Duaderfteinen zu errichten und ihn fo ftarf zu befeftigen. 1? Die 
Fremden aber, die fi in den von Bakchides erbauten Feitungen befanden, entflohen; "? ein 
jeder verließ feinen Wohnfi und z0g von dannen in feine Heimat. 4 Nur in Bethjura blieben 
einige von denen zurüd, die vom Gefet und den Satzungen abtrünnig geworden waren; denn 
die Stadt diente ihnen als Zufluchtsftätte. 

15 Als num der König Alerander von allen den Verfprechungen hörte, die Demetrius ı5 
dem Jonathan überfandt hatte, und man ihm von den Kämpfen und Helventhaten erzählte, 
Die er und feine Brüder verrichtet, und von den Mühfalen, die fie erlitten hatten, 1°da ſprach 
er: Könnten wir wohl [noch] einen ſolchen Mann finden? So wollen wir ihn denn jetzt zu 


— 


0 


a So Sin. A ete.; andere: Odoarres. Es ift ftreitig, ob damit eine Perfon oder ein [Beduinen-?] 


Stamm gemeint ift. b Wörtlich: „zu ſchlagen“. © Im A. T. Milhmas, jetzt Muchmas, 
zwei Stunden nördlich von Serufalem. d In Wahrheit ein Abenteurer, den die Feinde des De⸗ 
metrius für einen Sohn des Antiochus ausgaben. e L. mit Sin. ete. arg A: ihnen. 


f A: fie übergaben. 8 A: hörte (nxovoev, offenbarer Schreibfehler für WenoEV). 
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unferem Freund a und Bundesgenofjen machen! 17 Hierauf ſchrieb er einen Brief und ließ ihm 
folgende Botjchaft zugehen: 1? König Alerander entbietet feinem Bruder Jonathan feinen 
Gruß. Wir haben von dir vernommen, daß du ein “tapferer” b Mann und geeignet feift, 
20 unfer Freund zu fein. 20So beftellen wir dich num heute zum Hohenpriefter deines Volks und 
[wollen,] daß du Freund des Königs heißeft (“er jandte? < ihm zugleich ein Purpurgewand und 
eine goldene Krone), und daß du auf unferer Seite ſteheſt und Freundſchaft mit uns halteft! 
21 Jonathan aber legte im fiebenten Monate des Jahres 160 am Laubhüttenfeft das heilige 
Gewand an, zog Truppen zufammen und veranftaltete große Rüftungen. 

22 Als nun Demetrius von diefen Vorgängen hörte, wurde er betrübt und ſprach: 
23 Warum haben wir das gejchehen lafjen, daß uns Alerander [damit] zuvorfam, ſich die 
Freundfchaft der Juden Yu erwerben? d und fich fo zu verftärfen? ?* Auch ich werde ihnen 
Worte der Bitte fchreiben und Erhöhung und Gefchenfe verfprechen, damit fie auf meine Seite 
25 treten und mir Hilfe leiften! 25 Und fo ließ er denn folgende Botſchaft an fie ergehen: König 
Demetrius entbietet dem Volke der Juden feinen Gruß. ?* Daß ihr die mit uns gefchlofjenen 
Verträge beobachtet und in der Freundjchaft gegen uns verharrt habt und nicht zu unferen 
Feinden übergetreten fein, haben wir vernommen und uns darüber gefreut. ?7&o verharrt 
nun aud) weiter dabei, ung Treue zu bewahren, jo wollen wir euch Gutes vergelten für das, 
was ihr ung gegenüber thut, und wollen euch vielfältigen Erlaß gewähren und euch Ge— 
fchenfe geben. 29 Und zwar befreie ich euch hiermit und gewähre allen Juden Erlaß des 
30 Tributs e, der Salziteuer und der Kronenlfteuer] f. 80 Ebenfo erlafje ich von heute ab und 
weiterhin [den Steuerbetrag] für den dritten Teil der Saatfrüchte und für die Hälfte der 
Baumfrüchte, die zu nehmen mir zufteht, und will fie nicht mehr vom Lande Juda und von 
den drei zu ihm gefchlagenen Bezirten Samariad und Gatifänsg nehmen, vom heutige Tag ab 
und für alle Zeit. *! Ferufalem aber foll heilig fein und fteuerfrei famt feinem Gebiet und 
ebenfo die Zehnten und Zölleh. 82 Ich verzichte auch auf die Gewalt über die Burg zu Jeru- 
falem und übergebe fie vem Hohenpriefter, Damit er Leute hineinlegt, die er ſelbſt ausgewählt 
hat, um fie zu bewachen. ?? Alle Juden ohne Ausnahme, die aus dem Lande Juda irgend- 
wohin in meinem Reiche als Gefangene weggeführt worden find, gebe ich ohne Löſegeld frei. 
Und jedermann foll [ihnen] die Abgaben — auch für ihre Tiere — erlaffeni. Und alle 
Feſte, Sabbate, Neumonde und feſtgeſetzten Tage, dazu drei Tage vor dem Feſte und drei Tage 
nach dem Feite — fie alle follen für alle Juden in meinem ganzen Reiche Tage der Steuer- 
35 freiheit und des Erlafjes feink, 35fo daß niemand Macht haben fol, einen von ihnen wegen 
irgend eines Nechtshandels zu belangen oder zu beläftigen. 3% Ferner follen von den Juden 
gegen 30 000 Mann öffentlich bei den Truppen des Königs eingetragen, und ihnen Unterhalt 
gewährt werden, wie er allen Truppen des Königs zufommt. ?7 Und von ihnen follen welche 
in die großen Feftungen des Königs gelegt werden, und aus diefen follen welche in Reichsämter 


a Vergl. die Anm. zu 2, 18. b 2. mit Sin. ete. duvarög loyvı (= hebr. gibbör chajil)* 
«yadös (jo A) würde nicht zu ?oy. paſſen. e 2. mit Sin. ete. an&orsıkev‘ A: fie fandten. 

4 2. mit Grimm, Fritzſche 20. nad) den meiften Zeugen zara9Lodaı" Sin. A ete. zarala- 
B£oseı, obſchon dazu rois Tovdaloıs nicht mehr paßt. e d.h. wohl: der Kopffteuer. 

f Goldene Kronen (oder Kränze) wurden urſpr. als Huldigungsgabe dargebracht, nachmals als 
feftftehende Abgabe gefordert. 8 Die 11, 34 aufgeführten drei Bezirke liegen ſämtlich in 
Samarien; fomit ift za Taiılatas, obſchon allfeitig bezeugt, ein irriger Zufag. V. 38 fehlt es in den 
meiften Zeugen. hd. h. wohl: die dort erhobenen Zehnten und Zölle unterliegen nicht einer 
Befteuerung durch den König. i Heißt das: den aus der Gefangenſchaft Heimfehrenden, oder 
iſt es allgemein zu verftehen? In letzterem Falle kann bei p6go: an Wegzölle, aber auch an Frondienfte, 
z. B. ald Boten oder bei der Beförderung der Poften, gedacht werden. 

k d.h, wie 3. 35 zeigt, niemand darf in den angegebenen Friften Steuern und Dienftleiftungen 
oder die Bezahlung von Schulden von ihnen fordern. 





———— 
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geſetzt werden, die Vertrauen fordern. Ihre Vorgefegten und Anführer aber follen aus ihrer 
Mitte genommen werden. Auch mögen fie nad) ihren Sabungen leben, wie es der König be- 
reits im Lande Juda angeordnet hat. *® Und die drei Bezirke, die von der Landſchaft Sa- 
marien zu Judäa geſchlagen wurden, — die follen fo zu Judäa gefchlagen werben, daß fie 
als einem [Herren] unterftehend zu gelten haben und feiner anderen Gewalt unterthan find, 
als der des Hohenpriefters. 89 Btolemais und das dazu gehörende Gebiet ſchenke ich dem 
Heiligtume zu Jeruſalem zur Beltreitung des für das Heiligtum erforderlichen Aufwands. 
#0 ch ſelbſt aber gebe alljährlich 15 000 Silderfefel aus den königlichen Einkünften, von den 
dazu geeigneten Orten a. “Und alles, was noch ausfteht, was “die Beamten? b [noch] nicht 
abgeliefert haben, wie in den früheren Jahren, foll von jest ab für den Tempeldienft gegeben 
werden. * Dazu 5000 Silberjefel, die man [bisher als Abgabe] von den Einkünften «wie in 
den früheren Jahren» © des Heiligtums, vom jährlichen Betrag, erhob, — auch) diefe follen erlaſſen 
werden, da fie den Dienjtthuenden Prieſtern gebühren. *8 Und wer irgend in den Tempel zu 
Serufalem und in feinen ganzen Bereich flieht, weil er gegenüber dem König oder fonft in 
irgend einer Angelegenheit eine Schuld auf ſich hat, der fol mit allem, was ihm in meinem 
Reiche gehört, [von der Schuld] entledigt werden. ** Und zum Bau und zur Wiederherftellung 
der Baumerfe de3 Heiligtums jollen die Kojten aus den Einkünften des Königs beftritten 
werden. *° Ebeno follen zum Bau der Mauern Jerufalems und zu feiner Befeftigung ringsum 
die Koften aus den Einfünften des Königs bejtritten werden, wie auch zum Bau der Mauern 
[anderer Städte] in Judäa. 

6 Als aber Jonathan und das Volk diefe Verfprehungen vernahmen, “Tchenkten fie d 
ihnen feinen Glauben und nahmen fie nicht an, weil fie der großen Bosheit gedachten, die er 
gegen Israel verübt und mit der er fie ſchwer bevrängt hatte. *7 Vielmehr hielten fie es mit 
Alerander, weil er ihnen zuerjt® mit freundfchaftlichen Worten begegnet war, und blieben alle- 
zeit feine Bundesgenoffen. 


Demetrius fallt im Kampfe gegen Alexander, Jonathan wird von Merander zu Ptolemais 
hoch geehrt. 

#8 Der König Alexander aber verfammelte eine große Truppenmenge und ſchlug De- 
metrius gegenüber fein Lager auf. *’ Und als die beiden Könige handgemein wurden, floh 
das Heer des “Demetrius’, und “Alerander? f verfolgte ihn und gewann die Oberhand über 
fie. 5° Und er feßte den Kampf hartnädig fort, bis die Sonne unterging; Demetrius aber 
fiel an jenem Tage. 


50 


51 Hierauf jandte Alerander an Ptolemäus, den König von Ägypten, Oefandte mit fol-. 


gender Botfchaft: 5? Nachdem ich in mein Reich zurückgefehrt bin und den Thron meiner Väter 
beitiegen und mich der Herrfchaft bemächtigt, Demetrius befiegt und unfer Land in meine Ge— 
walt befommen habe — 5° und zwar lieferte ich ihm eine Schlacht; da wurde er und fein Heer 
von uns befiegt, und wir beftiegen feinen königlichen Thron, — 5*fo wollen wir nun “mit ein- 
ander” 8 Freundfchaft ſchließen. Gieb mir jet deine Tochter zum Weibe, daß ich mich mit dir 


verfchwägere und dir und ihr Gefchenfe gebe, die deiner würdig find! 5° Der König Ptolemäus 55 


a d. h. wohl’ durch Überweifung der Einfünfte aus Städten, die z. B. wegen ihrer Nähe vor 


anderen in Betracht fommen. b Ergänze mit Sin. o£ vor dnö rür yoeıwv" A allenfalls: was fie 
nicht abgel. haben von den Einkünften. © ds &v Toig mowrois &reoıw ift mit Sin. als irrige 
Wiederholung aus B.41 zu ftreichen. 4 Sin. A bieten den Sing., die anderen Zeugen den Plural. 

e Bergl. jedoch oben 2.3 ff. f Sn Sin. A und einigen anderen Zeugen lautet es befremd- 


licherweife umgefehrt: das Heer Aleranders floh, und Demetrius verfolgte ihn. Stammt diefe Variante 
aus der Berücfihtigung der Darftellung des Joſephus (Antiqu. XII, 2, 4), nad weldem der linfe 
Flügel des Demetrius fiegte und den Feind verfolgte, während der rechte gejhlagen ward? 

8 2. mit Sin. ete. aurovg, d. i. abrodg (= Euvroös)‘ A: ſinnlos „mit ihm“. 
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aber antwortete alſo: Glüdlich der Tag, an dem du in das Land deiner Bäter heimkfehrteft 
und ihren königlichen Thron beitiegit. *6 So will ich dir nun gewähren, wovon du jchriebit. 
Aber fomme mir entgegen nad) Ptolemais, damit wir einander jehen und ich mich mit dir 
verfchwägere, wie du gefagt haft. °’ So z0g denn Ptolemäus mit feiner Tochter Kleopatra 
von Ägypten aus und fam nach Ptolemais im Jahre 162. 8 Und der König Alerander traf 
mit ihm zufammen, und er gab ihm feine Tochter Kleopatra zum Weibe und richtete ihre 
Hochzeit in Ptolemais aus mit großem Gepränge, wie die Könige pflegen. 5° Der König 
Alerander aber jchrieb Jonathan, er möge ſich zu einer Zuſammenkunft mit ihm einftellen. 

co 60 So z0g er denn mit Gepränge nad) Ptolemais und traf mit den beiden Königen zufammen. 
Und er gab ihnen und ihren Freunden Silber und Gold und zahlreiche Gefchenfe und fand 
Gnade vor ihnen. 6163 rotteten ſich aber gegen ihn ſchändliche Menjchen aus Israel zu= 
fammen, abtrünnige Männer, um ihn zu verklagen; aber der König achtete nicht auf fie. 
62 Vielmehr befahl ° A der König, daß manb Jonathan feine Kleider ausziehe und ihm ein 
Purpurgewand anlegeC; und man that fo. 68 Hierauf ließ ihn der König neben fich fegen und 
gebot feinen oberften Beamten: Geht mit ihm hinaus mitten in die Stadt und ruft aus, daß 
ihn niemand wegen irgend welcher Sache anflagen und niemand wegen irgend welcher An- 
gelegenheit beläftigen dürfe. 64 Als nun die Anfläger ſahen, welche Ehre ihm widerfuhr, [und 
hörten,] wie man ausrief, und daß er mit einem “PBurpurgemwande? d befleidet war, da ergriffen 

e5 alle die Flucht. © Und der König erwies ihm hohe Ehren und nahm ihn in das Verzeichnis 
der erjten Freunde auf, 86 Und Jonathan Fehrte wohlbehalten und voller Freude nad Jeru- 
falem zurüd. 


Demetrins II. tritt al3 Gegenfönig anf. Jonathan ſchlägt Apollonius, den Feldherrn des 
Demetrins, und wird dafür von Alexander Balas belohnt. 


6m Jahre 165 aber fam Demetrius, der Sohn des Demetrius, aus Kreta in das 
Land feiner Bäter. 6° Als das der König Alexander hörte, wurde er ſehr befümmert und fehrte 
nad Antiochia zurüd. 9% Demetrius aber bejtätigte Apollonius, den Statthalter von Cöle- 
ſyrien e; der fammelte ein großes Heer und lagerte fi in Jamniaf. Und er fandte zu dem 
zo Hohenpriefter Jonathan und ließ ihm jagen: 79 Du ganz allein erhebit dich gegen uns; ich 
aber ward um deinetwillen zum Gelächter und zum Spott! Und warum maßeſt du dir Gewalt 
gegen ung im Gebirge an? "1 Nun wohlan, wenn du auf deine Truppen vertrauft, jo komme 
zu uns herab in die Ebene, damit wir una dort mit einander meſſen; denn auf meiner Geite 
jteht die Macht der Städte. 7? Erfundige dich nur, fo wirft du erfahren, wer ich bin und die 
Andern, die ung helfen. Und man wird [dir] jagen: E3 ift unmöglich für euch, vor ung ftand zu 
halten, weil deine Väter zweimal in ihrem eignen Lande gejchlagen worden finds. 8 So 
wirft du nun auch vor der Reiterei und einer folchen Heeresmacht in der Ebene nicht ftand- 
halten fönnen, wo e3 feinen Stein oder Kiefel oder [überhaupt] einen Ort giebt, wohin man 
fliehen fönnte. 
Als Jonathan diefe Botichaft des Apollonius vernahm, wurde er ſehr entrüftet, 
wählte 10 000 Mann aus und zog von Serufalem aus; fein Bruder Simon aber ftieß zu ihm, 


a A fügt (gegen Sin. ete,) bei „ihnen“, was nur auf die Berfläger gehen könnte. 
b 2. mit Sin. ete. 2&edvoav und vedvoev' A hat Singulare. 
° Die Konftruftion ift wiederum die in Gejen.-R.26 $ 120 f befprochene. 


4 2. mit Sin, ete. moppügav* A: mit Linnen. e Cölefyrien, eig. das Thal zwijchen 
Libanon und Antilibanon, ift hier wahrjcheinlich (mie auch anderwärts) in viel weiterem Sinne — 
von ganz Phönizien und Baläftina — verftanden. f Bergl. 4, 15. 


8 Nämlich von den Philiftern, auf die jest Apollonius auch feine Hoffnung jest. Mit den zwei 
Niederlagen find wohl die 1 Sam. 4, 10 und Kap. 31 berichteten gemeint. 











Das erſte Buch der Makkabäer 10 s—ss. 111—ı. 65 


um ihm Hilfe zu leiften, "° Und er Lagerte fi gegen Joppea. Die in der Stadt aber ver- 75 
ſchloſſen ihm die Thore, weil eine Beſatzung des Apollonius in Joppe lag. Als fie fie aber 
angriffen, 7° da öffneten die in der Stadt voller Furcht die Thore, und fo wurde Jonathan 
Herr von Joppe. "ALS das Apollonius hörte, machte er 3000 Reiter und eine ſtarke Streit- 
macht [von Fußfoldaten] marſchfertigh und marfchierte auf Azotuse, als wollte er vorüber- 
ziehn, rückte aber fogleich in die Ebene vord, und zwar, weil er eine Menge Reiterei hatte 
und auf fie fein Vertrauen ſetzte. "* Jonathan aber ſetzte ihm nach bis Azotus, und die Heere 
gerieten “Hinter ihm· © in Kampf miteinander. 7° Apollonius hatte heimlich 1000 Reiter hinter 
ihnen zurückgelaſſen; ®° Jonathan aber merkte, daß ein Hinterhalt hinter ihm liege. Und fie 
umringten fein Heer und ſchoſſen Pfeile auf feine Krieger vom Morgen bis zum [fpäten] Nach— 
mittag. 1 Die Krieger aber hielten Stand, wie Jonathan befohlen hatte, während die Pferde 
jener fi abmatteten. *? Nun z0g Simon feine Streitmacht heran und wurde mit dem Fuß- 
voll? handgemein (denn die Reiterei war erſchöpft); und fie wurden von ihm gefchlagen und 
flohen. 3? Auch die Reiterei zeritveute fich in der Ebene. Und fie flohen nad) Azotus und be- 
gaben fi in das Haus Dagons, ihren Götentempel, um fich zu retten. %* Jonathan aber 
fteefte Azotus und die Ortſchaften rings um die Stadt her in Brand und nahm die Beute von 
ihnen; auch den Dagontempel und “die in ihn Geflohenen? 8 verbrannte er. 9° Es belief ſich 
aber die Zahl der durchs Schwert Gefallenen und der Verbrannten auf etwa 8000 Mann. 
86 Sodann brad; Jonathan von dort auf und lagerte fih gegen Azfalonh. Da kamen die Be- 
wohner der Stadt heraus, um ihm zu huldigeni, mit großem Gepränge, 87 Hierauf kehrte 
Sonathan mit feinen Leuten unter Mitnahme vieler Beute zurüd. 88 Als aber der König 
Alerander diefe Begebenheiten vernahm, erwies er Jonathan noch größere Ehren. 3% Er über- 
fandte ihm eine goldene Spange, wie fie den Verwandten der Könige gegeben zu werden pflegen. 
Auch verlieh er ihm Akkaron k und fein ganzes Gebiet zum Befigtum. 


2 


0 


© 


Ptolemäus verbindet fi mit Demetrius II. gegen Alexander Balas. Demetriuß wird nad 
Alexander und Ptolemäns’ Tode König von Syrien. 


1 der König von Ägypten aber zog Truppenmafjen zufammen [fo zahlreich] wie der 11 
Sand am Ufer des Meers und viele Schiffe; denn er fuchte fich des Reiches Alexanders mit 
Lift zu bemächtigen und e3 zu feinem Reiche hinzuzufügen. ? So zog er denn nad) Syrien mit 
friedfertigen Reden, und die Bemohner der Städte öffneten ihm [die Thore] und huldigten 
ihm 1; denn der König Mlerander hatte befohlen, ihm zu huldigen, da er fein Schwiegervater 
war. F Wenn aber Ptolemäusm in die Städte eingezogen war, legte er Beſatzungstruppen in 
jede Stadt. * Als er fich nun Azotus näherte, zeigte man ihm den verbrannten Dagontempel 


a Das heutige Jafa, der Hafen an der Südküſte von Baläftina. b Dies bedeutet hier 
wahrjcheinlich rapeveßarev" nad anderer Deutung: „dazwiſchen werfen“, nämlich zwiſchen Jamnia 
und Joppe (?). ° Bergl. 4,15. d 2, mit faft allen Zeugen mgonyev‘ A: führte heran. 

e drrlow aurod ift, obſchon durch Sin. und A bezeugt, irrige Wiederholung aus dem Vorher⸗ 
gehenden. f Mörtlih: mit der Phalanz,tvem ſchweren Fußvolk im Gegenſatz zu den Reitern und 
Bogenfchüten. 8 2. mit faft allen Zeugen nad; Aayav: al roüs auvgpeuyorras (oder avvpv- 
yorras) eis aöro‘ At und ihren (dev Stadt) Tempel, urfprünglich offenbar erklävende Gloſſe zu ro 
icoov A. Beruht die Auslaffung auf dem Wunfche, Jonathan von einer Unmenſchlichkeit zu entlaften? 

h Eine der fünf Hauptftädte der Philifter, zwifchen Asdod und Gaza am, Meere gelegen, jetzt 
Asqalün. i Wörtlih: „ihm entgegen“. Aber auch im A, T. bedeutet „aus einer [Belagerten] 
Stadt herausgehen“ fo viel wie ſich dem Sieger ergeben“. Auch ovvarrav (11, 2. 6) oder dnavräv 
bedeutet: fich zu jemandem begeben, um ihm zu huldigen, oder doch feine Ehrerbietung zu bezeugen. 

k Im A. T. Efron, die nördlichfte der fünf Philifterhauptitädte, jest “Agır. 

I Bergl. die Anm. zu 10, 86. m 2. mit Sin. ete. eis rüs röhsıg Irolsuaiog‘ A und 
einige andere Zeugen fontort: in die Städte von Ptolemais. 

Kaugih, Die Apotryphen u, Pfeubepigraphen des Alten Teftaments. 5 
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und wie Azotus und feine Umgebung zerftört war, und die herumliegenden Leichen und die 
Berbrannten, die er im Kampfe verbrannt hatte; denn fie hatten Haufen von ihnen an feinem 

5 Weg aufgefchichtet. ? Und fie berichteten dem Könige, was Jonathan gethan habe, um ihn 
anzufchwärzen ; der König aber ſchwieg. * Und Jonathan begab ſich mit Gepränge nad) Joppe, 
um dem Könige feine Ehrerbietung zu bezeugen A, und fie begrüßten einander und blieben dort 
über Nacht. "Sodann begleitete Jonathan den König bis zu dem Fluffe, der Eleutherus 
heißt, und fehrte nach Serufalem zurüd. 

s Der König Ptolemäus aber machte ſich zum Herrn der Städte des Küftenlandes bis 
Seleucia, da3 am Meere liegt’, und führte gegen Alerander Schlimmes im Schilde. ? Und fo 
fchiete er Gefandte an den König Demetrius und ließ ihm jagen: Wohlen, laß uns ein 
Bündnis miteinander fließen! Jch will dir meine Tochter, die Alexander hat, [zum Weibe] 

ı0 geben, und du follft über das Reich deines Vaters herrjchen. 19 Denn es reut mich, daß ich 
ihm meine Tochter gegeben habe, denn er hat mir nach dem Leben getrachtet! "Er ver- 
leumdete ihn aber deswegen, weil e8 ihn nach feinem Reiche gelüftete. ?&o nahm er ihm 
denn jeine Tochter und gab fie Demetrius und “brach mit Alerander”©, fo daß ihre Feind- 
ſchaft offenkundig ward. 1? Und als Ptolemäus in Antiochia eingezogen war, ſetzte er fich die 
Krone von Aſien auf; und fo hatte er fich zwei Kronen aufs Haupt gefeßt, die von Afien und 
die von ÄAgypten. 

14 Der König Alerander aber befand fich damals in Gilicien, weil die Bewohner jener 

15 Gegenden abgefallen waren. 16 Als nun Alexander vernahm [, was vorgefallen war], zog er 
gegen ihn in den Kampf. Ptolemäus aber rüdte aus, zog ihm mit einer ftarfen Heeresmacht 
entgegen und fchlug ihn in die Flucht. 16 Alexander floh nad Arabien, um daſelbſt Schuß zu 
ſuchen, und jo behielt der König Ptolemäus die Oberhand. 17 Der Araber Zabdiel aber ſchlug 
AUlerander den Kopf ab und überfandte ihn dem Ptolemäus. 18 Drei Tage darauf ftarb [auch] 
Ptolemäus, die Beſatzungen feiner Feitungen aber wurden von den Bewohnern der Feitungen 
niedergemacht, "und Demetrius wurde im Jahre 167 König. 


Jonathan wird wegen der Belagerung der Burg zu Jeruſalem bei Demetrins verklagt, 
erlangt aber von dem Könige zu Ptolemais nene Ehren und Vorteile, 


20 20 Zu jener Zeit verfammelte Jonathan die Judäer, um die Burgd in Serufalem zu er- 
obern; und fie errichteten viele [Belagerungs-]Mafchinen gegen fie. 2! Da reiften einige, Die 
ihr Volk haften, abtrünnige Männer, hin zum König und meldeten ihm, daß Jonathan Die 
Burg belagere. 2 Als er das vernahm, geriet er in Zorn, und fogleich, nachdem er es ver- 
nommen hatte, brach er auf und begab fich nach Ptolemais; zugleich befahl er Jonathan in 
einem Briefe, die Belagerung aufzuheben und fich zu einer Beſprechung mit ihm aufs fchnellite 
nad) Ptolemais zu verfügen. 23 Als das Jonathan vernahm, gebot er, die Belagerung fort- 
zufegen. Sodann erwählte er® etliche von den Vornehmften Israels und von den Prieftern 
und ſetzte fih der Gefahr aus. Er nahm Silber, Gold, Gewänder und andere Gefchenfe 

25 mehr [mit fich], reifte zu dem Könige nach Ptolemais und fand Gnade vor ihm. *5 Zwar ver- 
Hagten ihn einige Abtrünnige von denen aus dem ljüdiſchen] Volk, ?% aber ver König verfuhr 
mit ihm, wie feine Vorgänger mit ihm verfahren waren, und ehrte ihn hoch in Gegenwart 


a Bergl. die Anm. zu 10, 86. b Eine Meile nördlich von der Mündung des Orontes. 

° 2. mit Frittzſche nad) dein textus rec. NAloıw9n roü Alsfavdgov — er entfremdete ſich 
Alerander. Die LA von A („es veränderte fi das Antlitz Alexanders“) joll wohl ebenfo wie die des 
Sin. (2dnl09n 7@ AA. „ed wurde dem Al. fund”) den vermeintlihen Widerfprud mit V. 1 und 8 
heben, nad) welchen Ptolemäus von vornherein Schlimmes gegen Alerander plant. 

4 Bergl. 1, 33 und das (von Jonathan verfchmähte) Anerbieten de3 Demetrius 10, 32. 

e ALS Begleiter auf der Reife. 
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aller feiner Freunde. °"Cr beftätigte ihm das Hoheprieftertum und alle fonftigen Würden, 
die er zuvor inne gehabt hatte, und hieß ihn unter die erjten Freundea zählen. 28 Sonathan 
aber bat den König, Judäa und die drei ſamaritiſchen' b Vogteien fteuerfrei zu machen, und 
verfprad” © ihm 300 Talented. 20 Der König willigte ein und fertigte Jonathan über alles 
dies eine Urkunde aus in folgender Faſſung: ?° König Demetrius entbietet feinem Bruder 30 
Jonathan und dem Volke “der Zuden?e feinen Gruß. ®! Eine Abſchrift unferes Briefs, den 
wir euretwegen unferem Verwandten f Lafthenes jchrieben, laſſen wir auch euch zugehen, damit 
ihr davon Kenntnis nehmt: ?* König Demetrius entbietet Vaters Lafthenes feinen Gruß. 
88 Wir haben beſchloſſen, dem Volke der Juden, unferen Freunden und redlichen Bundesgenoffen, 
Gutes zu erweifen zum Danke für die “von ihnen’ h gegen uns bemwiefene gute Gejinnung. 
34 Daher überweifen wir ihnen hiermit das Gebiet von Judäa und die drei Bezirke Apherema i 
Lyddak und Ramathaim'l, die von Samarien [abgetrennt und] zu Judäa gefchlagen find, 
ſamt allem, was zu ihnen gehört. Allen, die in Jerufalem opfernm, [erlaffen wir] den Be- 
tragn der an den König zu zahlenden Abgaben, die der König früher alljährlich von ihnen er- 
hob [und zwar] von den Erzeugnifjen des Bodens und der Fruchtbäume; 85 ebenjo von jeßt s5 
ab das Übrige, was uns zufommt an Zehnten und Zöllen, die ung zufommen, und die Salz⸗ 
teiche und die ung zukommenden KronenPp — alles wollen wir ihnen gewähren, 3 und es ſoll 
nicht3 von [alle]dem widerrufen werden von jegt ab für alle Zeit. 37 Tragt alfo nun Sorge, 
eine Abjchrift davon anfertigen zu lafjen, damit fie Jonathan übergeben und auf dem heiligen 
Berg an einem geeigneten, [allen] fichtbaren Orte aufgeftellt werde. 


’ 


Jonathan Teiftet Demetrins thatkräftige Hilfe, wird aber durch den Undank des Königs 
genötigt, zu Tryphon und dem Gegenfönig Antiochus (VI.) überzugehen. 


38 Als nun der König Demetrius gewahrte, daß fein Land ruhig war, und daß ihm 
nichts mehr Widerſtand leijtete, entließ er alle feine Truppen, einen jeden in feine Heimat, mit 
Ausnahme der fremden [Hilfs-]Truppen, die er von den Inſeln der Heiden? angemorben 
hatte. Alle die Truppen aber, die ſchon unter feinen Vätern gedient hatten, waren ihm feind- 


felig gefinnt. 

89 Fryphon s aber gehörte zu denen, die früher auf feiten Aleranders gejtanden hatten. 
Als er nun wahrnahm, daß alle Truppen gegen Demetrius murrten, begab er fich zu dem 
Araber Jamlikuꝰ t, der Antiohus, den kleinen Sohn Mleranders, aufzog, *' und lag ihm an, so 


& Bergl. 10, 65. b Alle Zeugen bieten: Judäa und die drei Vogteien und Samarien. 

Eine folde Bitte Jonathans für Samarien wäre jedoch undenkbar, und ftatt xal r7V Zauepirıv ift 
mit Grimm 20. zjs Zauaptrıdos zu lefen. Vergl. 10,30 und bef. 11, 34. e 2. mit Sin. ete. 
drnyyslkoro’ A: „ſie verſprachen“. a Als Ablöfung (einmalige oder alljährliche) der von Judäa 
und den drei Bezirken zu zahlenden Steuern. e 2. mit Sin. ete. Tovdatiew* A: dem jüd. Volfe. 
f Vielleicht bloß Chrentitel. 8 Wiederum wohl bloß Ehrentitel eines ſehr hohen und (al3 
Statthalter von PBaläftina?) für die Ausführung zuftändigen Beamten. h 2. mit Sin. ete. 2£ 
avrov* Eauvrav bei A Schreibfehler. i Offenbar, wie j don der Syrer richtig erfannte, Gräci- 
fierung von Ephraim, der 2 Sam. 13, 23 erwähnten Stadt. k Im A. T. Lod, jetzt Ludd, drei 
Stunden füdöftli von Jafa. 1 &o ift mit dem Syrer und mehreren griech. Handſchriften zu 
lejen; vergl. zu 8. 1 Sam. 1, 1. Sin. A ete. Padaueiv. m Alſo nicht jedem beliebigen Einwohner. 
‚2 Vergl. zu diefer Deutung des avr) 10,30. Die fo überjegte hebr. Präpofition hatte zugleich 

die Bedeutung eines Subftantivs. Im Griechiſchen wäre allerdings (mit Grimm) T& vor avyr) zu er⸗ 
warten. o Am Toten Meer. P Bergl. 10, 29. 4 Wohl auf einer ehernen Tafel. 
r „Snfeln der Heiden“ (eig. „ver Völker“), die im A. T. übliche Bezeichnung der Infeln und 
Küften des Mittelmeers, namentlich des griech. Archipels. s Tryphon (Schwelger) ift jpäterer 
-Beiname eines gewiffen Diodotus. t In der hebr. Vorlage ftand ohne Zweifel der arabifche 
(auch durch palmyrenifche Infehriften bezeugte) Name 1>572°, dem am beften die von Diodor (vergl. 
Grimm zu un. Stelle) überlieferte Form Jamblichus entfpricht. Dagegen aaa Tuer wie 
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ihm denfelben zu übergeben, damit er an Stelle feines Vaters König werde. “Er erzählte a 
ihm alles, was Demetrius gethan hatte, und von der Feindfchaft, die feine Truppen gegen 
ihn hegten, und verweilte dort lange Beit. 
4 Sonathan aber fandte [Boten] an den König Demetrius, er möge die Beſatzung der 
Burg zu Serufalem und die Befagungen der Feltungen zurüdziehen; denn fie befehdeten 
Israel beftändig. +? Da fandte Demetrius zu Jonathan und Fieß ihm jagen: Nicht allein 
dies will ich dir und deinem Volk erweifen, fondern ich will dich und dein Volk, hoch 
ehren, wenn ſich mir günjtige Gelegenheit bietet. *? Jebt nun wirft du wohl thun, wenn 
du mir Männer jendeft, die mir beiftehn, da alle meine Truppen abgefallen find. ** Da 
fandte “ihm? b Jonathan 3000 tapfere Männer nah Antiochia. Als die zum Könige 
s5 famen, war der König über ihren Zuzug erfreut. *°.E3 rotteten fi aber die Bewohner 
der Stadt mitten in der Stadt zufammen, gegen 120000 Menjchen, und wollten den 
König umbringen. ** Da floh der König in den Palaft; die Bewohner der Stadt aber 
bejesten die Straßen der Stadt und fingen an zu ftürmen. *7 Da rief der König die Juden 
zu Hilfe, und fie verfammelten fich allzumal zu ihm. Hierauf zerftreuten fie fich in der Stadt 
und töteten an jenem Tag in der Stadt gegen 100000. * Sodann ftedten fie die Stadt in 
Brand und gewannen an jenem Tage große Beute und retteten den König. +? Als nun die 
Bewohner der Stadt fahen, daß die Juden nad ihrem Belieben in der Stadt fchalteten, da 
50 verloren fie den Mut und fchrieen flehentlich zum Könige: 59 Mache Frieden mit ung d, damit 
die Juden aufhören, ung und die Stadt zu befämpfen, 1 Und fie warfen die Waffen weg 
und fchloffen Frieden. Die Juden aber jtanden groß da vor dem König und vor allen Be- 
wohnern feines Reichs und fehrten mit vieler Beute nach Jerufalem zurüd. 52 Als aber der 
König Demetrius [wieder] auf feinem königlichen Throne ſaß, und fein Land ruhig war, 5° da 
brach er alles, was er verfprochen hatte, und wurde dem Jonathan feind und vergalt ihm 
nicht die Bemweife freundfchaftlicher Gefinnung, die er ihm gegeben hatte, fondern bedrängte 
ihn harte, 
54 Darnach aber kehrten Tryphon und Antiochus, ein noch fehr junger Anabe, zurüd, 
55 und [leßter]er trat als König auf und ſetzte fich die Krone auf. °° Da verfammelten fich zu 
ihm alle die Truppen, die Demetrius abgedankt hatte, und fämpften gegen diefen; und er er— 
griff die Flucht und wurde gefchlagen. 5° Tryphon aber befam die Elefanten in feine Gewalt 
und bemächtigte fich Antiochias. 57 An Jonathan ſchrieb der junge Antiochus Folgendes: Ich 
bejtätige dir das Hoheprieftertum und beftimme, daß du über die vierf Gebiete herrſcheſt und 
zu den Freunden des Königs gehöreſt. *8 Zugleich jandte er ihm goldenes Tafelgefchirr und 
gab ihm Erlaubnis, aus goldenen Bechern zu trinken, fich in Burpur zu Fleiden und eine 
goldene Spangeg zu tragen. 9 Seinen Bruder Simon aber beftellte er zum Heerführer [für 
das Gebiet] von der Tyrifchen Leiter h bis zur ägyptiſchen Grenze. 
co 60 Da rüdte Jonathan aus und durchzog das Gebiet diesfeits des [Euphrat-]Stroms i 


Juakxove (Sin. ete.), Eluaixovai (jo Frigfche nad dem textus rec.) Malchus (Josephus, Syr. etc.) 
auf falſcher Aussprache der hebr. Vorlage (vergl. Wellhaufen, Israel. und jüd. Gefhichte, S. 220). 
Außer Betracht fallen Zuuadxove (Cod. 55 ete.) und Zivuaizovn (A), weil auf irriger Herüberziehung 
de3 vorhergehenden Sigma beruhend. 

a 2. mit Sin. ete. amnyyeskev* A: fie erzählten. b 2. mit Sin. ete, «örß" A (adrov) 
fönnte nur bedeuten: da fandte Jon. 3000 tapfere M. von ihnen zc. e Nach anderer Deutung 
wären bier die aufrührerifchen Antiochener Subjekt (im nächſten Sate jedenfalls die Juden). 

a Wörtlich: gieb ung die Rechte. e Nach Joſephus duch Bedrohung mit Krieg, falls er 
nicht den rückſtändigen Tribut 2c. an Demetrius abführe. f Yudäa und bie. drei V. 34 genannten 
‚Bogteien. 8 Vergl. 10, 89. h Name eines Vorgebirgs zwiſchen Tyrus und PBtolemais. 

i Wörtli: „und durchzog jenfeits des Fluffes“, was man früher allgemein von einer Über- 
ſchreitung des Jordan verftand. Aber meoav roü morauod ift, wie Wellhaufen (Israel. und jüd. 
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und die Städte, und es verfammelten fich zu ihm alle ſyriſchen Truppen a, um ihm Hilfe zu 
leiften. Und als er nad) Askalon Fam, huldigten ihm b die Bewohner der Stadt mit Gepränge. 
1 Bon dort zog er nad) Gazae; die Bewohner von Gaza verſchloſſen ihm jedoch die Thore. 
Da belagerte er die Stadt, jtedte ihre Umgebung in Brand und plünderte fie, 6? Da baten die 
Bewohner von Gaza Jonathan um Frieden, und er bewilligte ihn ihnen, nahm die Söhne 
ihrer Bornehmften als Geifeln und ſchickte fie nad) Jerufalem. Sodann durchzog er das Land 
bis Damaskus. ALS aber Jonathan vernahm, daß fich die Heerführer des Demetrius mit 
großer Heeresmacht zu Kedesd in Naphthali befanden, in der Abficht, ihm das Handwerk zu 
legen e, da zog er gegen fie; feinen Bruder Simon aber hatte er im Lande zurüdgelafjen. 
5 Und Simon lagerte ſich gegen Bethjura, kämpfte lange Zeit gegen es und ſchloß es ein. es 
08 Da baten fie ihn, daß er Frieden mit ihnen made, und er gewährte e3 ihnen. Doch vertrieb 
er fie von dort, nahm die Stadt in Beſitz und legte eine Beſatzung hinein. 

6° Jonathan und fein Heer lagerten fi am Gennefarfee; früh am Morgen aber brachen 
fie nad) der Ebene von Aſor' 8 auf. Da Fam ihnen plöglic in der Ebene ein heidnifches 
Heer entgegen. Die hatten einen Hinterhalt gegen ihn ins Gebirge gelegt ; fie felbft aber zogen 
[ihm] entgegen. Als nun die im Hinterhalte von ihrem Ort aufbrachen und [die Juden] 
angriffen, da flohen die Leute Jonathans insgeſamt. 7% Auch nicht einer blieb von ihnen zurück, ro 
außer Mattathias, der Sohn Abfaloms, und Judas, der Sohn Chalpheis, die Anführer der 
Truppenfchar. "!Da zerriß Jonathan feine Kleider, ftreute Erde auf fein Haupt und betete. 
"? Sodann wandte er fi zum Kampfe gegen fie und fchlug fie, fo daß fie flohen. 7? Als das 
die von ihm Geflohenen gemwahrten, kehrten fie zu ihm zurüd und verfolgten gemeinfam mit 
ihm [die Feinde] bis Kedes bis zu deren Lager; dort machten fie Halt. 7*E8 fielen aber von 
den Heiden an jenem Tage gegen 3000 Mann. Hierauf Fehrte Jonathan nach Jeruſalem zurüd. 


Fonathan ernenert das Bündnis mit den Römern und Spartanern und kämpft glüdlich gegen 
die Anhänger des Demetrins, fällt aber fchlieflich durch Verrat in die Hände Tryphons. 


1Als nun Jonathan ſah, daß ihm die Zeit günftig war, erwählte er Männerb und 12 
ſandte fie nad) Rom, ? um den Freundfchaftsbund mit ihnen zu befräftigen und zu erneuern. 
Auch an die Spartiaten und an andere Orte fandte er Briefe desjelben Inhalts. *Als fie 
nun nah Rom gelangt waren, begaben fie fi in die Ratsverfammlung und jprachen: Der 
Hohepriejter Jonathan und das Volk der Juden fandten ung, den Freundesbund mit ihnen 
und die Bundesgenofjenfhaft unter den früheren Bedingungen zu erneuern. *Da gaben fie 
ihnen Briefe an die Behörden k allerorten, damit fie ihnen zu einer geficherten Heimkehr ins 
Land Juda hälfen. ; 

5 Und dies ift die Abfchrift des Briefs, den Jonathan den Spartiaten ſchrieb: * Jonathan, > 
Hoherpriefter des Volks, und die Älteftenverfammlung und die Priefter und das übrige Volk 


Geſch. S. 220) richtig erkannte, einfach Überfegung des hebr. <eber hannahar; fo heißt vom Stand- 
punkte der Babylonier (1 Kön. 5,4) und Perſer (Er. 8, 36. Neh. 2, 7) dad Gebiet jenfeit3 [für den 
Standpunkt Israels jomit: diesfeit3] des Euphrat, alfo Syrien im weiteften Sinne. 

a Nämlich die nach ®. 43 von Demetrius abgefallenen. b Bergl. die Anm. zu ®. 2. 

© Die füblichfte der fünf Hauptftädte der Philiſter, jet Ghazze. d Im A. Teft. Kedeſch, 
noch jetzt Kedes, nordweftl. vom Chulefee. e Mörtlih: ihn vom Geſchäfte [der Hilfeleiftung zu 
Gunſten des Antiohus] zu entfernen. £ 2, mit Sin. ete. 278 B.— A: in ®. 

8 2. mit Sin., Sofephus und dem Syrer Aowg, d. i. das alttejtam. Chazor (Hof. 11,1. Richt. 
4,2 u.0.); bie gewöhnt. LA Naowe (fo auch A) entftand durch falſche Herüberziehung des vorher⸗ 
gehenden n, h Siehe die Namen 2. 16 u. 14, 22, i Bergl. 8, 17 ff. k Wörtlih : „an 
fie“ ; aber der Sinn Kann nur der fein, daß fie die Juden allen öffentlichen Autoritäten zu Schuß und 


Förderung empfahlen. 
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der Juden entbieten den Spartiaten, ihren Brüdern &, ihren Gruß. "Schon früher wurde von 
Areiosꝰ b, der unter euch herrfchte, ein Brief an den Hohenpriefter Onias gejandt [des In- 
halt], daß ihr unfere Brüder feiet; eine Abfchrift davon liegt bei. ®Onias empfing den [von 
euch] abgefandten Mann mit Ehrenbezeugungen und nahm den Brief entgegen, in dem aus- 
drüdlich von Bundesgenofjenfhaft und Freundfchaft geredet wird. ꝰObſchon wir nun deren 

1o nicht bedürfen, da wir die heiligen Bücher, die wir beißen, zum Trofte haben, 1% fo haben doch 
auch wir es unternommen, [euch Botfchaft] zu fenden, um die Bruderſchaft, die ung mit euch 
verbindet, und den Freundfhaftsbund zu erneuern, damit wir euch nicht entfrembet werden. 
Denn e3 ift eine lange Zeit verftrichen, ſeitdem ihr [Botichaft] an uns gefandt habt. Wir 
nun gedenfen euer zu jeder Zeit unabläffig an den Feiten und den fonjtigen geeigneten Tagen, 
bei den Opfern, die wir darbringen, und in den Gebeten, wie es denn recht und ziemlich ift, 
der Brüder eingedenf zu fein. 1? Wir freuen uns über euren Ruhm. 1? Uns aber haben von 
allen Seiten her viele Trübfale und viele Kriege betroffen, indem ung die Könige rings um 
uns her befämpften,. 14 Wir wollten jedoch in dieſen Kämpfen weder euch, noch unferen übrigen 

15 Bundesgenofjen und Freunden befchwerlich fallen. 1° Denn wir haben die Hilfe vom Himmel 
ber, die uns zu Hilfe fommt, und fo wurden wir von unferen Feinden errettet und unſere 
Feinde wurden gedemütigt. !*Nun aber erwählten wir Numenius, den Sohn des Antiohus, 
und Antipater, den Sohn Jaſons, und jandten [fie] an die Römer, um die frühere Freund- 
Schaft und Bundesgenofjenfhaft mit ihnen zu erneuern. 17 Zugleich beauftragten wir fie, aud) 
zu euch zu reifen, euch zu begrüßen und euch den Brief zu übergeben, den wir in betreff der 
Erneuerung unferer Bruderfchaft an euch gerichtet haben. 13 Und nun “werdet ihr wohl thunꝰe, 
uns Darauf zu antworten. 

20 19 Und dies ift die Abſchrift des Briefs, den fie an Onias fandten: 29 Areiosꝰ d, König 
der Spartiaten, entbietet dem Hohenpriefter Dias feinen Gruß. ?1€8 fand fich in einer die 
Spartiaten und Juden betreffenden Schrift, daß fie Brüder ſeien und dem Geſchlecht Abrahams 
entjtammen. 22 Nachdem mir dies nun in Erfahrung gebracht haben, werdet ihr wohl thun, 
ung über euer Wohlergehn zu fchreiben. ?? Wir aber werden euch wieder jchreiben. Euer Vieh 
und eure Habe gehört ung, und das Unferige gehört euch. So geben wir nun Auftrag, daß 
man euch demgemäß berichten joll. 

4 Als nun Jonathan vernahm, daß die Heerführer des Demetrius mit einer weit 

25 größeren Heeresmacht als früher zurüdigefehrt feien, um gegen ihn zu fämpfen, *° brad) er von 
Serufalem auf und z0g gegen fie ins Gebiet von Hamathe; denn er wollte ihnen nicht Zeit 
lafjen, fein Land zu betreten, 2° Er entfandte aber Kundfchafter in “ihr” f Lager; die famen 
zurüd und meldeten, daß jene Anftalt machten, fie des Nachts zu überfallen. 27 Als nun die 
Sonne unterging, befahl Sonathan feinen Leuten zu wachen und bei den Waffen zu bleiben, 
um die ganze Nacht hindurch zum Kampfe bereit zu fein. Zugleich ftellte er rings um das 
Lager Wachtpoften aus. 28 Als nun die Feinde hörten, daß Jonathan und feine Leute zum 
Kampfe bereit feien, da fürdteten fie fich, und es entfiel ihnen der Mut. Daher zündeten fie 
Wachtfeuer in ihrem Lager an “und zogen ab’ 8. 2° Jonathan aber und feine Leute merften 


a Die Verwandtfchaft der Spartiaten und Juden wird feltfamermweife auch V. 21 und 2 Maff. 
5, 9 vorausgefekt. b Alle griech. Handſchriften bieten map« Aupelov, dagegen Joſephus 
Antiqu. XII, 4, 10 Yosıog und XIII, 5, 8 apa Aop£ws, Vet. Lat.: Arius. Eine Spur de3 Richtigen 
bat fi auch in 3.20 (f. u.) erhalten. Gemeint ift der fpartan. König Areus I. (309—265), der neun 
Jahre Zeitgenoffe des Hohenpriefters Onias’ L (ca. 323—300) war. e 2. noımoere (Sin. etc. 
—zaı)‘ A verkehrt: ihr thatet wohl. d Auch hier bietet Vet. Lat.: Arius (= "Ageros; vergl. 
oben zu ®. 7); dagegen der textus rec. durch irrige Verfchmelzung mit dem vorhergehenden: Oviaons 
oder Ovsuagns (fo A), nur Sin. in erfter Hand Ovinaons. e Im A. T. Chamath am Drontes, 
Hauptftadt eines aramätfchen Reiche. f Sin. A ete. „in fein Lager“. 

8 Die Schlußworte zai avexwenoa» bieten nur einige Minusfeln (wohl ſämtlich Repräfentanten 
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nichts bis zum Morgen; denn fie ſahen die Feuer brennen. 39 Alsdann jegten fie ihnen nad); a0 
er vermochte fie aber nicht mehr einzuholen, da fie den Eleutherusfluß [bereits] überfchritten 
hatten. ®* Hierauf wandte ſich Jonathan gegen die Araber, die den Namen Zabadäer a führen, 
Ihlug fie und nahm die Beute von ihnen. 82 Sodann brach er auf, Fam nad Damaskus und 
durchzog das ganze Land. ẽ8 Auch Simon war ausgerüdt und hatte [das Land] bis nad 
Askalon und den in der Nähe gelegenen Feftungen durchzogen ; fodann wendete er ſich gegen 
Soppeb und befeßte e3 raſch. ** Denn er hatte gehört, daß fie beabfichtigten, die Feftung den 
Anhängern des Demetrius zu übergeben. Daher legte er eine Beſatzung hinein, um fie zu 
bewachen. | 

85 Als aber Jonathan zurüdgefehrt war, berief er die Vornehmſten des Volks und beriet a5 
fi mit ihnen über die Erbauung von Feitungen in Judäa und über die Erhöhung der 
Mauern von Jerufalem und über die Errichtung einer hohen Mauer zwischen der Burg und 
der Stadt, um fie von der Stadt zu trennen, damit fie gänzlich abgefperrt fei, fo daß fie weder 
Taufen noch verkaufen könnten. 80So verfammelten fie ſich denn zum Bauen; ein Teil der 
Mauer aber am [Kidron-] Bad) nad) Oſten zu war eingeftürzt, und man ftellte das fogenannte 
Chaphenatha wieder her. ?? Simon befeftigte Hadida d in der Niederung und verfah es mit 
ſtarken Thoren und Riegeln. 

9 Tryphon aber trachtete darnach, über Afien zu herrſchen, ſich die Krone aufzuſetzen 
und Hand an den König Antiohus zu legen. *% Er beforgte aber, Jonathan möchte ihm das so 
nicht zulafjen und könnte gegen ihn kämpfen; daher fuchte er ein Mittel, ihn gefangen zu nehmen, 
um ihn zu töten. So brach er denn auf und fam nad Bethſan e. *! Fonathan aber z0g aus, 
um mit ihm zufammenzutreffen, mit 40 000 zum Kampf auserlefenen Männern, und fam nad) 
Bethfan. * Als nun Tryphon wahrnahm, daß er mit großer Heeresmacht erfchienen fei, [heute 
er jih, Hand an ihn zu legen, *fondern empfing ihn ehrenvoll, empfahl ihn allen feinen 
Sreunden, gab ihm Gefchenfe und befahl feinen Freunden und feinen Truppen, ihm zu ge 
borchen, “wie ihm felbft’f. Sodann fprah er zu Jonathan: Warum haft du alle diefe 
Krieger bemüht, da uns doch fein Krieg bevorfteht ? *5 So entlafje fie nun jet in ihre Heimat, 45 
nachdem du dir einige wenige Männer zu deiner Begleitung ausgewählt haft. Alsdann fomm 
mit mir nad) Ptolemais, damit ich es dir ſamt den übrigen Feftungen und den “übrigen? 8 
Truppen und allen Beamten übergebe und dann umkehre und von dannen ziehe. Denn des- 
halb bin ich erſchienen! *% Jonathan traute ihm und that, wie er gejagt hatte; er entließ die 
Truppen, und fie famen ins Land Juda. *’ Dreitaufend Mann aber behielt er bei ſich; “von 
diejen? h ließ er zweitaufend in Galiläa, während ihn taufend begleiteten. ** Als aber Jonathan 
in Ptolemais eingezogen war, ſchloſſen die Bewohner von Ptolemais die Thore, nahmen ihn 
gefangen und meßelten ‚alle feine Begleiter nieder. * Hierauf entfandte Tryphon [Fuß-] 
Truppen und Reiterei nad) Galiläa und’i in die große Ebenek, um alle, die zu Jonathan 
gehörten, umzubringen; 50 Als fie nun erfuhren, daß er gefangen und famt feinen Begleitern so 
umgelommen ſeil, da Sprachen fie einander Mut ein und zogen in gefchlofjenen Reihen, zum 
Kampfe bereit, einher. 51 Als aber die Verfolger fahen, daß es jenen [einen Kampf] ums Leben 


des Lucianſchen Tertes), fowie Zofephus und der Syrer. Aber fie find zum Verftändnis des nächſten 
- Gates unentbehrlich. 

a Der Name hat fich vielleicht erhalten in dem des Landſtrichs Zabbini, zwei Meilen nordweſtl. 
von Damaskus. b Vergl. 10, 75 ff. © Die Bedeutung diefes Namens ift ganz unbefannt. 

a Wahrſcheinl. das altteftam. chädid, jegt el-chadite, öftlich von Lydda. e Bergl. 5, 52. 

f 2. mit Sin. etc. aörod ws adroü (oder aürß ws aurß)" A: woRurwg ebenfo. . 

8 2. mit Sin. etc. omas" A: Die vielen. h 8, mit Cod. 23 (V bei Swete) etc. @»" 
A: ungefähr. i 2. mit Sin. ete. za) vor eis. k Bergl. 5, 52. 

I &o wähnten fie; vergl. jedoch 13, 12 ff. 
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gelte, fehrten fie um. *2 Und fo gelangten alle wohlbehalten ins Land Juda und betrauerten 
Sonathan und feine Begleiter und waren in großer Furt. Und Israel hielt eine große 
[Toten-]Rlage. 5? Alle Heiden rings um fie her aber trachteten, fie zu Grunde zu richten. 
Denn fie daten: Sie haben feinen Anführer und Helfer [mehr]. Laßt ung alfo nun gegen 
fie kämpfen und ihr Gedächtnis unter den Menfchen vertilgen! 


III. Die Ereigniffe unter Simon, 


Simon wird Nachfolger Zonathans, Jonathan von Tryphon hingerichtet. Friede mit Demetrins, 
Eroberung Gazeras und der Burg zu Jernjalem. 

13 1Als nun Simon vernahm, daß Tryphon ein großes Heer zufammenzog, um ins Land 
Juda zu fommen, um es zu Grunde zu richten, "und wahrnahm, daß das Volk in Angjt und 
Furcht fei, zog er hinauf nad) Jerufalem und verfammelte das Volk. ? Und er ermutigte fie und 
ſprach zu ihnen: Ihr wißt jelbit, was ich und meine Brüder und die Familie meines Vaters 
um der Geſetze und des Heiligtums willen vollbracht haben, und “welche” Kriege und Drang- 
fale “wir? erlebt habena. * Darum find aleb meine Brüder für Israel umgefommen, und ih 

5 bin allein übrig geblieben. Nun aber fei es ferne von mir, daß ich mein Leben in irgend 
welcher Zeit der Trübfal ſchonen follte; denn ich bin nicht beſſer ald meine Brüder. ® Viel- 
mehr will ich für mein Volk und das Heiligtum und für unfere Weiber und Kinder als Rächer 
auftreten, da ſich alle Heiden zufammengerottet haben, um ung aus Haß zu Orumde zu richten, 
"Da lebte der Mut des Volks wieder auf, ſobald'e fie diefe Worte vernahmen. 8 Und fie 
antworteten mit lautem Ruf alfo: Du bift unfer Anführer an Stelle deiner Brüder Judas 
und Jonathan. ? Führe unferen Krieg, jo wollen wir alles thun, was du uns gebieten wirft! 

10 19 Da verfammelte er alle waffenfähigen Männer und befchleunigte die Vollendung der Mauern 
Serufalems und befeftigte e8 ringsum. "! Jonathan d aber, den Sohn Abſaloms, fandte er 
mit einem ausreichenden Heere nach Joppe; er vertrieb feine Einwohner und blieb dort in 
der Stadt. 

12 Tryphon aber brach mit einem großen Heere von Ptolemais auf, um ins Land Juda 
einzufallen ; dabei führte er Jonathan als Gefangenen mit fih. 1? Simon aber lagerte fich in 
Hadivae im Angefichte der Ebene. 14 Ws nun Tryphon erfuhr, daß Simon an die Stelle 
feines Bruders Jonathan getreten fei und mit ihm in Kampf geraten wolle, jandte er Boten 

is an ihn und ließ ihm jagen: 15 Wegen des Geldes, das dein Bruder Jonathan dem Föniglichen 
Schatze ſchuldet, von den Ämtern her, Die er inne hatte, halten wir ihn gefangen. 1660 
fende nun hundert Talente Silber8 und zwei feiner Söhne als Geifeln, damit er nicht etwa 
nad) feiner Freilafjung von uns abfällt, — fo wollen wir ihn freilafen. 17 Simon erkannte 
wohl, daß fie hinterliftig zu ihm redeten, fandte aber doch das Geld und die Knaben, damit 
ev nicht bei dem Volke großen Haß auf fich lüde, 18 indem fie jagen könnten: Er fam um, weil 
ih ihm das Geld und die Knaben nicht fandte! 19&o fandte er alſo die Knaben und die 

20 hundert Talente. 2% Er aber brach fein Wortf und ließ Jonathan nicht frei. ?! Die in der 
Burg aber jandten Boten “an Tryphon? 8, die ihn drängen follten, daß er durch Die Wüfte zu 
ihnen fomme und ihnen Lebensmittel fende. ?? Da machte er feine gefamte Neiterei marjd- 
fertig; in jener Nacht fiel jedoch fehr viel Schnee, jo daß er wegen des Schnees nicht hin- 
gelangen konnte. Daher brach er auf und zog nach Gilead. ?? Als er aber nahe an 


8. mit den meiften Zeugen (gegen den urfpr. Text de Sin., A etc.) am Schluffe noch &s eWouer. 

b Auch er hält Jonathan für tot (vergl. 12, 50). e 2. mit Sin. etc. &ue tod; daraus 
offenbar aöroo bei A verfchrieben. 4 Mehrere Minusfeln bieten Marraslar, vielleicht nur zum 
Ausgleich mit 11, 70. Oper fteht dort Marr. fälſchlich für Ivvaser ? e Bergl. 12, 38. 

f Möglich wäre auch: er Ieugnete [feine Zufage] ab. 8 Zuſatz mit Sin. etc. 
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Basfama a war, ließ er Jonathan töten, und er wurde dort begraben. ?* Sodann fehrte 
Tıyphon um und zog in fein Land. Simon aber fandte hin, ließ die Gebeine feines 25 
Bruders holen und begrub fie in Modeinb, der Stadt feiner Väter. 2° Und ganz Israel hielt 
um ihn eine große Totenklage, und fie betrauerten ihn viele Tage lang. * Simon aber feßte 
einen Bau auf das Grab feines Vaters und feiner Brüber, fo hoch, daß man ihn weithin fehen 
fonnte, auf ver Rüdfeite und der Vorberfeite aus polierten Steinen [errichtet]. 2° [Darauf] 
ftellte er fieben Pyramiden, je eine gegenüber der anderen, für feinen Vater, feine Mutter und 
[feine] vier Brüder ©. ;?9 An diefen aber ließ er Kunftwerfe anbringen, indem er große Säulen 
umherſetzte, und an den Säulen brachte er zum ewigen Gedächtnis Waffenrüftungen an, und 
neben den Waffenrüftungen waren Schiffe eingemeißelt, damit fie von allen gefehen würden, 
die das Meer befuhren. ?% So war das Grabmal, das er in Modein errichtete | ; e83 befindet a0 
fi) dort] bis auf den heutigen Tag. 

31 Tryphon aber handelte hinterliftig gegen den jungen König Antiohus und ließ ihn 
töten. ?? Sodann trat er an feiner Statt als König auf, feßte fich die Krone von Afien auf 
und richtete großes Unheil im Lande an. 88 Simon aber ftellte die Feftungen in Judäa wieder 
her, verjah fie mit hohen Türmen und großen Mauern und Thoren und Riegeln und legte 
Mundvorrat in die Feitungen. ?* Sodann erwählte fih Simon einige Männer und fandte fie 
zum Könige Demetrius, um Erlaß für das Land zu erwirfen, weil alle Handlungen Tryphons 
in Räubereien bejtanden. ®5 Und der König Demetrius fandte ihm die Gewährung feiner Bitte a5 
und antwortete ihm, indem er ihm folgenden Brief fchrieb: 86 König Demetrius entbietet 
Simon, dem Hohenpriefter und dem Freunde der Könige, fowie ven Bornehmften und dem Volke 
der Juden feinen Gruß. °7 Die goldene Krone und den Palmenzweig, den ihr gefandt habt, 
haben wir empfangen und find bereit, euch vollen Frieden zu bemwilligen und den Beamten zu 
fchreiben, daß fie euch Erlaß gewähren 4 follen. *8 Alles, was wir in Bezug auf euch [foeben] 
feitgefeßt haben, bleibt in Kraft, und die Feftungen, die ihr erbaut habt, mögen euch verbleiben. 
89 Wir gewähren euch Verzeihung für die Verfehen und Verfehlungen bis auf den heutigen 
Tag und erlafjen euch die Kronee, die ihr fchuldet, und wenn irgend eine andere Abgabe in 
Serufalem erhoben ward, fo foll fie nun nicht mehr erhoben werden. * Und wenn einige von 40 
euch geeignet find, unter unfere Leibwächter eingetragen zu werben, fo jollen fie eingetragen 
werden, und e3 foll Friede zwifchen ung fein! 

41 &p wurde im Jahre 170 das Joch der Heiden von Israel genommen, *?und das 
Bolf Israel fing an, in den Urfunden und Verträgen zu fchreiben: „Im erften Jahre Simons, 
des großen Hohenpriefters und Feldherrn und Anführers der Juden.“ 

43 In jenen Tagen lagerte er fich gegen Gazera f und ſchloß es rings mit Truppen ein. _ 
Er errichtete “einen Belagerungsturm’ 8 und brachte ihn nahe an die Stadt heran, legte Breſche 
in einen Turm und eroberte ihn. ** Als aber die in dem Belagerungsturme Befindlichen in die 
Stadt hineinfprangen, entftand ein großer Aufruhr in der Stadt. ** Die Bewohner der Stadt 45 
ftiegen famt den Weibern und Kindern mit zerriffenen Kleidern auf die Mauern, ſchrieen mit 
lauter Stimme und baten Simon, ihnen Frieden zu gewähren, * und ſprachen: Verfahre nicht 
mit una nad) unferen ſchlimmen Thaten, fondern nad) deiner Barmherzigkeit! *" Simon zeigte 
ſich verföhnlich gegen fie und befämpfte fie nicht weiter. Doch vertrieb er fie aus der Stabt 
und reinigte die Häufer, in denen ſich die Götzenbilder befanden, und fo z0g er unter Pſalmen 


a Gänzlich unbekannt. b Bergl. die Anm. zu 2,1. e Die ftebente für ſich ſelbſt. 

4 Vergl. 10,28 ff. e Bergl. 10, 29. ? &o ift mit Joſephus Antiqu. XII, 6, 7 und 
Bell. Jud. 1, 2,2 gegen alle Bibelhandfchr. und Verfionen, welche insgefamt Tealav bieten, zu ſchreiben. 
Die LA des Joſephus wird zweifellos beftätigt durch V. 53. 14, 7. 34. 15, 28. 16, 1. Über Gazera 
vergl. die Anm. zu 4, 15. 8 Das Objekt &I6rolıv (Sin. EAsörolrv) ift in A aus Verfehen 
ausgefallen. 
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und Lobgefängen in die Stadt ein. +3 Und er entfernte aus ihr alle Unreinigfeit und fiedelte 
Leute in ihr an, die das Gefet beobachteten. Auch befeitigte er fie noch jtärfer und erbaute 
fi eine Wohnung in ihr. 

Die in der Burg zu Serufalem aber wurden verhindert, heraus in das Land zu 
fommen und zu faufen und zu verfaufen. Daher litten fie argen Mangel und viele von ihnen 
famen vor Hunger um. 5° Da fchrieen fie zu Simon, er möge Frieden mit ihnen machen, und 
er bemilligte ihn ihnen. Doc) vertrieb er fie von dort und reinigte die Burg von den Be- 
flefungen. °! Sodann zog er am 23. Tage des zweiten Monats des Jahres 171 in fie ein 
mit Zobpreis und Palmenzmweigen und [unter dem Klang von] Eithern, Cymbeln und Harfen 
und mit Pjalmen und Lobliedern, weil ein großer Feind aus Israel vertilgt war. >? Und er 
oronete an, daß man diefen Tag alljährlich “mit Freuden’ a begehen folle. Den Tempelberg 
aber neben der Burg befejtigte er noch jtärfer und wohnte dort mit den Seinigen. *8 Und da 
Simon wahrnahm, daß fein Sohn Johannes b [zum] Mann [berangereift] war, ernannte er 
ihn zum Anführer fämtlicher Streitkräfte, und er wohnte in Gazera. 


Simons glüdliches Regiment. Erneuerung des Bündnifjes mit den Römern und Spartanern, 


1Im Jahre 172 verfammelte der König Demetrius feine Truppen und marfchierte nach 
Medien, um zur Belämpfung Tryphons Verftärfung an fich zu ziehen. ? Als nun Arfafese, 
der König von Perfien und Medien, vernahm, daß Demetrius in fein Gebiet eingedrungen fei, 
ſandte er einen feiner Heerführer, um ihn lebendig gefangen zu nehmen. 3 Diefer rückte aus, 
ſchlug das Heer des Demetrius, nahm ihn gefangen und brachte ihn zu Arfafes ; der legte ihn 
in Gewahrjam. 

* Und das Land Juda' d hatte Ruhe, folange Simon lebte. Er war auf das Beite 
feines Volks bedacht, und fie hatten allegeit an feiner Macht und feinem Ruhm ihr Wohl- 
gefallen. Und zu all feinem [fonftigen] Ruhm fam noch, daß er Joppe zum Hafen gewann 
und fo für die Inſeln e des Meer3 einen Zugang fhuf. 


® Er erweiterte feinem Volke die Grenzen 
und berrjchte über das Land. 
' Er bradte viele Gefangene f zufammen 
und machte fich zum Herrn von Gazera, Bethfura und der Burg 2. 
Er entfernte die Unreinigfeit aus ihr, 
und es gab niemand, der ihm widerftand. 
8 Sie fonnten in Frieden ihr Land bebaun; 
das Land gab feinen Ertrag 
und die Bäume auf dem Feld ihre Frudth. 
® Sreife faßen auf den Straßen i, unterredeten ſich alle über das gemeine Wohl; 
und die Jünglinge beffeideten fich mit dem Schmude ded Kriegsgemands. 
10 Die Städte verforgte er mit Speife 
und rüftete fie aus mit Befeftigungsmerfen, 
daß fein rubmvoller Name genannt wurde bis zu den Enden der Erde. 
1 Cr ſchaffte Frieden im Land, 
und Israel ward hoch erfreut. 
12 Ein jeder faß unter feinem Weinſtock und Feigenbaum, 
ohne daß fie jemand auffchredte &. 


® Ergänze mit Sin. ete. nad raurnv noch uer@ eupgoauvns. b Der nachmalige Johannes 
Hyrfanus. © Bergl. die Anm. zu 15, 22. d Zuſatz des Sin. etc. e Drei Codd. 
(Zert Zucians) und der Syrer leſen vavar, von Grimm gebilligt. Aber das fonft allgemein bezeugte 
vnooıg hat feinen guten Sinn: die Infeln des Meers haben noch heute zu der Küfte Paläftinas ſchwer 
Zugang, und es bedarf daher jehr der Fürforge für einen Hafen. f Nämlich jüdifhe zur Zurück⸗ 
führung in die Heimat. 8 Bergl. oben 13, 43 ff. 11, 65. 13, 49 ff. ‚b Vergl. 3 Moj. 26,4. 
Ezech. 34, 27. i Sad). 8, 4. k Vergl. 1 Kön. 5, 5. Mid). 4,4. 
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13. 63 war niemand mehr, der fie auf Erben befriegte, 
und die Könige“ wurden in jenen Tagen gedemütigt. 
14 Er richtete auf alle Elenden feines Volks; 
er war voll Eifer für das Gefek 
und bejeitigte jeden Abtrünnigen und Schlechten. 
5 Er machte das Heiligtum herrlich 
und vermehrte die Geräte des Heiligtums. 


"ALS e3 nun in Rom und bis Sparta “fund ward’ b, daß Jonathan geftorben fei, 
waren jie jehr betrübt. 1Als fie aber vernahmen, daß fein Bruder Simon an feiner Statt 
Hoherpriefter geworben fei und das Land und die Städte darin regiere, 1% chrieben fie an ihn 
[einen Brief] auf ehernen Tafeln, um den Freundſchaftsbund und die Bundesgenoſſenſchaft 
mit ihm zu erneuern, die fie mit feinen Brüdern Judas und Jonathan gefchloffen hatten. 
19 Diefer Brief wurde der Gemeinde in Jeruſalem vorgelefen. ?° Und dies ift die Abfchrift 
de3 Briefs, den die Spartiaten fandten: Die Oberften© und die Stadt der Spartiaten ent- 
bieten dem Hohenpriejter Simon, den VBornehmen, den Prieftern und dem übrigen Volke der 
Juden, ihren Brüdern, ihren Gruß. *! Die an unfer Volk abgeſchickten Gefandten haben ung 
über euren Ruhm und eure Ehre berichtet, und wir haben uns über ihr Kommen gefreut 
*? und haben das von ihnen Vorgetragene unter den Volksbeſchlüſſen folgendermaßen auf- 
gezeichnet: Numeniusd, der Sohn des Antiohus, und Antipater, der Sohn Jaſons, famen 
zu uns al3 Abgefandte der Judäer, um den mit ung gefchlofjenen Freundfhaftsbund zu er- 
neuern. Und das Volk beſchloß, diefe Männer ehrenvoll zu empfangen und die Aufzeichnung 
ihrer Worte unter den Staatsurfunden niederzulegen, damit das Volk der Spartiaten ein An— 
denfen habe. Eine Abſchrift davon aber fertigten fiee dem Hohenpriefter Simon aus. ** Dar- 
nad) jandte Simon den Numenius mit einem großen goldenen Schild im Gewichtef von 1000 
Minen nad Rom, um die Bundesgenofjenfchaft mit ihnen zu befejtigen. 


Simon wird durch die Erhebung zum erblichen Priefterfürften hoc) geehrt. Aufzeichnung 
feiner Thaten und Würden auf ehernen Tafeln. 


1 


2 
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25 Als aber das Volk diefe Begebenheiten vernahm, fprachen fie: Welchen Dan follen 25 


wir Simon und feinen Söhnen abftatten? ?° Denn er und feine Brüder und feine väterliche 
Familie Haben fich tapfer erzeigt und die Feinde Israels von ihnen abgewehrt und ihnen Frei- 
heit gejchafft! So zeichneten fie [es] venn auf eherne Tafeln auf und befeftigten [dieje] an 
einer Säule auf dem Berge Zion. 27 Und dies ift die Abfchrift der Urkunde: Am 18. Elul 
des Jahres 172 — das ift das dritte Jahr unter dem Hohenpriefter Simon, ?? dem Fürften 
des Volfes Gottes’,g — “wurde h uns in einer großen Berfammlung der Priefter und des 


a Streiche mit Sin. ete. adrwv nad) Baoukkis. b 2. mit Sin. ete. 7xoVo9n' A: 7xovoer, 
wohl verfchrieben für 7xovoav. © Die Ephoren; Könige gab e8 damals nicht mehr in Sparta. 

4 Bergl. 12, 16. e Fritz ſche nach (Holmes 23) 2c. &ypayauev. Da aber die Urkunde 
überhaupt nit vollftändig ift, fragt fich fehr, ob nicht diefes „wir fertigten aus” nur eine Korrektur 
zu befferer Abrundung des Schluffes ift. f Dies ergäbe einen 440 Kilogr. ſchweren Goldſchild! 
Es lag daher die Vermutung nahe, dab öAxn» (text. rec. öAxis) irrtümlich beigefügt und vielmehr der 
Geldwert von 1000 Minen (= ca. 70 000 M.) gemeint fei (vergl. dazu 15, 18). Aber der Syrer über- 
geht oAxnv wohl nur, weil er an der ungeheuren Summe Anftoß nahm. 8 A: 2v oapauel, 
Sin. ete. evaoaepaus). Nah allgemeiner Überzeugung hat der Überfeger ein hebr. Wort beibehalten. 
Wäre ev urfprüngli, fo läge eine Ortsangabe vor. Weit wahrjheinlicher ift aber Wernsdorfs 
Deutung von owprue) — hebr. sar äm ’El (daher wohl ſchon der Syrer „bed Fürften Israels“); ev 
wurde jehr früh von einem Schreiber beigefügt, der diefen Titel Simons für eine Ortsangabe hielt. 
(Nah Schürer I, 197 wäre ev Reft von veyev — hebr. 730 orgarnyos:) h Das faft einftimmig 
überlieferte &yvogıoev Auiv ift finnlos, 2yvwploauer öuiv bei dem Syrer und im Lucianſchen Text 
(Codd. 19. 64. 98) offenbarer Notbehelf. Mit Vet. Lat. (nota facta sunt haec) ift als urjpr. Text 
ST anzunehmen; der Überfeger las dies 27T. 
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Volks und der Oberjten des Volks und der Vornehmſten des Landes [Folgendes] fund gethan: 
29 Da oft Kriege im Land ausbrachen, haben fih Simon, der Sohn des Mattathias, der 
Abkömmling der Söhne Jojaribs a, und feine Brüder der Gefahr preisgegeben und den Feinden 
ihres Volks Widerftand geleiftet, damit ihr Heiligtum und das Geſetz erhalten bliebe, und 
so erwarben ihrem Volke hohen Ruhm. 80 Und als Jonathan ihr Volk vereinigt hatte und ihr 
Hoherpriefter geworden und zu feinem Volke verfammelt worden war, ®!da beſchloſſen ihre 
Feinde, in ihr Land einzubringen, um ihr Land zu verheeren und Hand an ihr Heiligtum zu 
legen. 9? Damals trat Simon auf und fämpfte für fein Volk. Er wendete viel von feinem 
eignen Vermögen auf, verjah die Krieger feines Volks mit Waffen und gab ihnen Sold. 2° Er 
befeftigte die Städte JZudäas und Bethfura® an der Grenze Judäas, das zuvor ein Waffen- 
plat der Feinde gewefen war, und legte Judäer als Beſatzung hinein. ?* Auch Joppee, das 
am Meere liegt, befeftigte er, ſowie Gazerad, das an das Gebiet von Azotus © angrenzt, wo⸗ 
felbft fich zuvor die Feinde feſtgeſetzt hatten. Er fiedelte dort Judäer an, und was irgend zu 
85 ihrem Unterhalt erforderlich war, that er hinein. ?? ALS aber das Volk die Treue Simons 
fah und den Ruhm, den er feinem Volke zu verfchaffen ſuchte, machten fie ihn zu ihrem An- 
führer und Hohenpriefterf, weil er alles diefes ausgeführt hatte, und wegen der Gerechtigkeit 
und Treue, die er feinem Volfe bewahrte, und weil er fein Volk auf jede Weife zu heben 
trachtete. 9° In feiner Zeit gelang es durch feine Hände, daß die Heiden aus ihrem 8 Lande 
weggeſchafft wurden und [ebenfo] die in der Stadt Davids, in Serufalem, die ſich eine Burg 
errichtet hatten, aus der fie Ausfälle machten und [alles] rings um das Heiligtum her ver- 
unreinigten und die Heiligkeit [des Tempels] arg ſchädigten. ®7 Und er fiedelte Judäer in ihr 
an und befeftigte fie zur Sicherung des Landes und der Stadt und erhöhte die Mauern 
Serufalems. ?8 Der König Demetrius aber beftätigte ihn demgemäß als Hohenpriefter $° und 
40 zählte ihn unter feine Freundeh und erwies ihm große Ehre. *0 Denn er “hatte gehört? i, daß 
die Judäer von den Römern für ihre Freunde und Bundesgenofjen und Brüder erklärt würden, 
und daß fie die Abgefandten Simons ehrenvoll empfangen hatten. #150 * ?k befchlofjen 
denn die Judäer und die Priefter, daß Simon für immer! ihr Anführer und Hoherpriefter 
fein folle, bis ein glaubhafter Prophet erftehen würdem, *? und daß er ihr Feldherr fein und ihm 
die Sorge für das Heiligtum obliegen n folle, damit dur ihn [Leute] bejtellt würden über ihre 
[öffentlichen] Arbeiten und über das Land und die Waffen und die Feftungen ; *daß ihm die 
Sorge für das Heiligtum obliegen und ihm von allen gehorcht werden folle; daß in feinem 
Namen alle Urkunden im Land abgefaßt werden follten, und daß er fi in Purpur Fleiden 
und goldenen Schmud tragen folle. ** Und es ift niemandem von dem Volk und den Prieftern 


a Bergl. 2,1. b Bergl. 4, 29. e 12, 33 ff. d Bergl. 4, 15. 13, 43 ff. 
® Vergl. 4, 15. Die Angabe ift ſchwerlich richtig, da Asdod von Gezer noch fünf Meilen ent- 
fernt liegt. f Nach 13, 8 ff. war dies ſchon vorher und zwar (troß V. 30) noch bei Lebzeiten 


Jonathans gefchehen. Überhaupt ftimmt die Folge der Ereigniffe, die in der Urkunde V. 27 ff. voraus» 
gejegt wird, nicht mit der 11, 16—14, 24 gebotenen Darftellung überein. 8 Aus dem der Juden. 

h Bergl. die Anm. zu 2, 18. i 2, mit Sin. ete. 7xovoev* A: „denn es war vernommen 
worden“. k Alle Zeugen außer dem (fonft nicht maßgebenden) Cod. 71: xal örı . ., fo daß alfo 
V. 41 ff. eine weitere Aufzählung defjen brächten, was Demetriuß über die Juden gehört Habe! Das ift 
inhaltlich unmöglid. Vielmehr muß jebt folgen, was zu beurfunden der Zweck der ganzen Aufzeichnung 
war: die Auszeichnungen Simons. Somit ift örı zu tilgen. ud. h. nicht Iebenslänglich, fondern 
fo, daß die Würde des Priefterfürften (das Hohenprieftertum war an fich erblich) fortan in feiner Familie 
forterben jollte. m d.h. einfach, bis die jegt erlofchene Prophetengabe wieder aufleben und dann 
etwa durch einen Propheten eine andere Willensmeinung Gottes verfündigt werben jollte. Esr. 2, 63 
(Reh. 7, 25) wird die event. Abänderung einer obrigkeitlihen Anordnung von der Wiedereinführung 
des heil. Loſes abhängig gemacht. n Gloffe, die irrtümlich aus V. 43 heraufgenommen tft; 
diefe Annahme fordert trog der einftimmigen Bezeugung der Worte ein Bli auf das gleich darauf 
Folgende. 
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geitattet, eine diefer Beftimmungen aufzuheben oder dem von ihm Angeorbneten zu wider⸗ 
Iprechen oder ohne feine Zuftimmung Volksverſammlungen im Lande zu veranftalten oder fi 
in Burpur zu Fleiden und mit einer goldenen Spange zu ſchmücken. Mer aber dagegen a5 
handeln oder eine diefer Bejtimmungen aufheben follte, der wird ftraffällig fein. 4% Und das 
ganze Volk befchloß, zu Gunften Simons zu verfügen, daß dem entjprechend verfahren werde, 
*T Simon aber nahm e3 an und willigte ein, das Hohenpriefteramt zu befleiden und Feldherr 
und Volksfürſt der Juden und der Prieſter zu fein und allem vorzuſtehn. * Und dieſe Ur— 
funde ließen fie auf ehernen Tafeln anbringen und diefe an der Mauera des Heiligtums an 
einem [allen] ſichtbaren > Ort aufitellen. *° Eine Abſchrift davon aber ließen fie in der Schat- 
fammer niederlegen, damit Simon und feine Söhne fie befäßen. 


Antiohus VII. Sidetes ſucht Simon für ſich zu gewinnen und belagert Tryphon in Dora. 


! Antiohuse, der Sohn des Königs Demetrius, fandte von den Infeln des Meeres aus 15 
einen Brief an Simon, den Priejter und Volksfürſten der Juden, und an das ganze Volk; 

* der hatte folgenden Inhalt: König Antiohus entbietet dem Hohenpriefter und Volfsfürften 
Simon und dem Volke der Juden feinen Gruß. ? Nachdem ſich einige Schändliche des Reichs 
unferer Väter bemächtigt haben, ich aber willens bin, mich in den Befit des Reichs zu ſetzen, 
um es wieder herzujtellen, wie e3 früher war, aud) eine Menge von Truppen angeworben und 
Kriegsſchiffe ausgerüftet Habe * und willens bin, zu landen und das Land zu durchziehn, um 
die zu beitrafen, die unfer Land verwüftet und zahlreiche Städte im Reiche verheert Haben, 5fo 5 
beftätige ich dir nun den Erlaß aller Abgaben, die dir die Könige vor mir erlaffen Haben, ſowie 
den Erlaß aller ſonſtigen Geſchenke' d, die fie dir erlafien Haben, ° “und geftatte dir’e, eigne 
Münzen für dein Land fchlagen zu laſſen. "Serufalem aber und das Heiligtum follen frei 
fein; und alle die Waffen, die du befchafft, und die Feftungen, die du erbaut haft, die du be- 
figeft, follen dir verbleiben. 8Und alles, was du der Krone jhuldeftf und fünftig fchulden 
wirft, fol dir von nun an und für alle Zeit erlafjen fein. Sobald wir aber unfer Reich 
wieder hergejtellt haben, wollen wir dir und deinem Volk und dem Tempel große Ehre er- 
weiſen, damit euer Ruhm auf der ganzen Erde offenbar werde. 

10 Im Jahre 174 zog Antiochus in das Land feiner Väter, und e8 fammelten fich zu 10 
ihm alle Truppen, jo daß nur wenige bei Tryphon blieben. Der König Antiochus aber 
jeßte ihm nach, und er gelangte fliehend nad) Dora 8, das am Meere liegt. 1? Denn er merkte, 
daß fich das’h Unheil über ihm zufammenzog, und daß ihn die Truppen im Stiche ließen. 
18 Antiochus aber belagerte Dora mit 120 000 Kriegern und 8000 Reitern. Er ſchloß die 
Stadt ringsum ein, und vom Meere her griffen die Schiffe ein, und fo bedrängte er Die Stadt 
vom Land und vom Meere her und ließ niemanden aus- oder eingehen. 


a Möglich wäre auch „im Umgang um das H.* oder „im Vorhofe des H.“. 

b 2. mit allen anderen Zeugen(wie 11,37) 2» ron Zmionup' A: org „an einem fiheren Ort“. 

© Antiohus VII. Sivetes (von der Stadt Side in Bamphylien), Sohn Demetrius’ I. und 
Bruder des damals von den Parthern gefangen gehaltenen Demetrius II. 

4 2. mit Sin, ete, döuera" A hat nochmals apeipeuare. Bei den „Geſchenken“ ift wohl be- 
ſonders an die Kronenftener gedacht (vergl. 10, 29). 

e 2. mit Sin. ete. vor mojocı noch zul Zrergewa 001. 

ft Wörtlich: „die Königliche Schuld“, d. h. die Verpflichtungen gegenüber dem Fiskus. 

© Im A. T. die kanaanitiſche Königsſtadt Dör, jegt Tantura, ein Dorf zwiſchen Cäfarea und 
dem Karmel. 

h 2. mit Sin. etc. r& xaxa’ A ohne Artikel. 
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15 15 Numeniusa aber und feine Begleiter famen aus Nom mit Briefen für die Könige 
und Länderb; in denen ftand Folgendes gefchrieben: '* „Lucius, Konful der Römer, entbietet 
dem Könige Vtolemäus d feinen Gruß. 1" Die Gefandten der Juden kamen zu uns als unfere 
Freunde und Bundesgenofjen, um die von alter3 her bejtehende Freundſchaft und Bundes- 
genofjenfchaft zu erneuern, abgefandt vom Hohenpriejter Simon und von der Volksgemeinde der 
Juden. 18 Sie brachten aber einen goldenen Schild im Werte von “taufend’e Minen. 10 So 
befchlofjen wir denn, den Königen und den Ländern zu ſchreiben, daß fie nicht trachten follen, 
ihnen Böfes zuzufügen oder gegen fie und ihre Städte und “ihr Land’ f Krieg zu führen oder 

20 fich mit denen zu verbünden, die gegen fie Fämpfen. 2063 dünkte uns aber gut, den Schild 
von ihnen anzunehmen. ?' Falls nun etliche Schändlide aus ihrem Lande zu euch fliehen 
follten, ſo liefert fie dem Hohenprieiter Simon aus, Damit er fie nach ihrem Geſetze beftrafe.“ 
22 Ehendasjelbe ſchrieb er dem Könige Demetrius, Attalus, Ariarathes’ 8 und Arfafes 28 und 
in alle Länder; nad) ‘Sampfameh und an die Spartiaten, ferner nad; Delos, Myndus, 
Sicyon, “Karien’, Samos, Pamphylien, Lycien, Halifarnafjus, Kos, Side, Aradus, Rhodus, 
Phaſelis', Gortyna, Knidus, Cypern und Cyrenei. 24 Eine Abjchrift davon fertigte er dem 
Hohenpriefter Simon aus. 


Antiochus bricht den Vertrag mit Simon und entjendet Kendebäns gegen Juda. 


25 25 Der König Antiochus aber belagerte Dora am zweiten [Tage] &, führte unabläffig Mann- 
Ichaften heran, verfertigte [Belagerungs-]Mafchinen und ſchloß Tryphon ein, fo daß er weder 
ein⸗ noch ausgehen konnte. ?* Als ihm nun Simon 2000 außserlefene Männer zu Hilfe fandte 
und Silber und Gold und eine Menge [Krieg3-]Geräte, 2’ da wollte er fie nicht annehmen, 
fondern machte alles rüdgängig, was er ihm früher verfprochen hatte, und verfeindete fich mit 
ihm. 28 Und zwar fandte er an ihn Athenobius, einen feiner Freunde, damit er mit ihm 
unterhandle, und ließ ihm jagen: Ihr haltet Joppe und Gazera und die Burg in Jeruſalem, 
[lauter] Städte meines Reichs, beſetzt. ?*Ihr Gebiet habt ihr verwüftet und dem Lande 


a Vergl. 14, 24 und zu der ganzen Perifope V. 15—24 die Einleitung ©. 30. 

b d.h. für folde Länder (und Städte), die nicht von Königen regiert wurden. 

© So (.Aovxıog) nur die Codices mit dem Lucianſchen Text u. Vet. Lat.”(Lucius); die übrigen 
Zeugen Aeixıos. Wie 8, 16 wird auch hier nur ein Konful vorausgejeßt. d Ptolemäus VII. 
Physton (regierte 170—164 gemeinfam mit feinem Bruder Ptolemäus VI. Philometor, dann allein 
146—117). e 2. mit Sin. und den meiften Zeugen zıllov' A: 5000, während 14, 24 ein Ge» 
wicht von 1000 Minen berichtet wird. f 2. mit Sin, ete. zyv xwgav" A Vet. Lat. ete.: 
ihre Länder. 8 2. mit Sin. etc. Yosagddn (A: ’Apc9n). Die hier aufgezählten Könige find: 
Demetrius IL. (f. o. 10, 67), der unterdes von den Parthern gefangen genommen war; Attalus II. 
Philadelphus, König von Pergamum (159—138 v. Chr.); Ariarathes V. Philopator, König von Kap- 
padocien (162—130); Arjaces (j. o. 14, 2), eig. Mithrivates L., König der Parther. 

h 2. mit Sin. ete. Zauyauy (A: Zauyaxn), nad) der üblichen, aber unficheren Deutung eine 
Hafenftadt am Schwarzen Meer zwiſchen Sinope und Trapezunt, die im Mittelalter Samſun oder 
Samſacha hieß. Die LA Lampsaeo (griech. Stadt auf dem aftatifchen Ufer des Hellespont) in Vet. 
Lat. ift wohl nur geraten. i Bon den in merfwürdiger Unordnung aufgezählten Namen find 
Provinzen: Karien (I. mit Sin. und den meiften eis 77» Kaglav' A: Kaptda, d. i. die Stadt Karis in 
Phrygien) im Südweſten von Kleinafien; dftlich von Karien: Lyrien und Bamphylien. Injeln find: 
Delos und Samos (mitten im Archipel), Kos (gegenüber der Küfte von Karien), Rhodus und Cypern. 
Städte find: Myndus, Halifarnaffus und Knidus, alle drei in Karien, Sicyon weftlid von Korinth im 
Peloponnes, Side an der Küfte von Pamphylien, Phajelis (I. mit Sin..und den meiften Zeugen eis 
Peonkida' A: eis Baoıleide) in Lycien, Aradus an der phöniziſchen Küfte öſtlich von Cypern, Gor⸗ 
tyna auf der Inſel Kreta; Cyrene, Hauptftadt der Landſchaft Cyrenaika weftlich von Ägypten. 

k Offenbar redaktionelle Anfnüpfung an den ®. 14 begonnenen und durd) den Einſchub V. 15 
bis 24 unterbrochenen Bericht. 
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großen Schaden zugefügt und euch zahlreicher Drtfchaften in meinem Reiche bemächtigt. 30 So a0 
gebt nun die Städte heraus, die ihr beſetzt habt, und die Steuern der Drtfchaften, deren ihr 
euch außerhalb'a des Gebiet3 von Judäa bemächtigt Habt. *! Wo nicht, fo zahlt für fie 500 
Talente Silbers und für die Verheerung, die ihr angerichtet Habt, und für die Steuern der 
Städte weitere 500 Talente. Wo nicht, fo werden “wir” b fommen und euch mit Krieg 
überziehn. 

2 Als nun Athenobius, der Freund des Königs, nad Jerufalem kam und die Bracht 
Simons fah und den Schenktifch mit goldenen und filbernen Gefäßen und die zahlreiche Diener- 
ſchaft, da erftaunte er und verfündigte “ihm?© die Botfchaft des Königs. 3? Simon aber ant- 
wortete und ſprach zu ihm: „Wir haben weder fremdes Land genommen, noch uns fremdes 
Guts bemächtigt, ſondern des Erbes unferer Väter, das von unferen Feinden zu einer gewiſſen 
Zeit ungerechterweife in Bejit genommen worden war. °* Wir aber halten, da wir nun 
günftige Gelegenheit haben, ° 4 unferer Väter Erbe feſt. 20 Was aber Joppe und Gazera 35 
betrifft, “die? © du [zurüd] verlangjt, fo richteten [vielmehr] jie unter dem Volf und in unferem 
Lande großen Schaden an; doch wollen wir für fie 100 Talente zahlen.” Er aber antwortete 
ihm fein Wort, 2° fondern fehrte voller Ingrimm zum Könige zurüd und berichtete ihm über 
dieſe Rede und über die Pracht Simons und alles, was er gejehen hatte. Da geriet der König 
in großen Zorn. 

87 Tryphon aber beitieg ein Schiff und floh nach Drthofiaf. 38 Hierauf beftellte der 
König den Kendebäus zum Befehlshaber über das Küftenland, übergab ihm Fußtruppen und 
Reiterei und trug ihm auf, fich gegen Judäa zu lagern und trug ihm auf Kedrong zu be- 
feitigen und die Thore zu verjtärfen und das Volk zu befriegen. Der König [felbit] aber fette 
Tryphon nad). * Kendebäus nun fam nad Jamniah und fing an, das Volk zu beunruhigen, 40 
nah Judäa einzufallen und Leute gefangen hinwegzuführen und zu töten. *! Auch befeitigte 
er Kedron und jtellte Dort Reiter und Fußtruppen auf, damit fie auszögen und auf den Straßen 
Judäas umbherjtreiften, wie ihm der König befohlen hatte. 


Simons Söhne, Judas und Johannes, befiegen Kendebäus bei Kedron. 


1 Sohannes aber begab fich von Gazerai hinauf und meldete feinem Vater Simon, was 16 
Kendebäus ausführte. Da berief Simon feine beiden ältejten Söhne, Judas und Johannes, 
und ſprach zu ihnen: Sch und meine Brüder und die Familie meines Vaters haben die Kriege 
Israels geführt von Jugend auf bis zum heutigen Tag, und e3 gelang wiederholt, Israel 
durch unfere Hände zu erretten. ꝰ Nun aber bin ich alt geworden, während ihr durch [Gottes] 
Gnade in den kräftigen Jahren ſeid. So tretet denn an meine und meines Bruders k Statt, 
zieht aus und kämpft für unfer Volk, und die Hilfe vom Himmel her fei mit euch! * Hierauf 
erwählte er aus dem Lande 20000 Krieger, ſowie Reiter, und fie zogen gegen Kendebäus 
und lagerten fi in Modern. 5 Frühmorgens aber brachen fie auf und zogen in die Ebene. 5 
Da trat ihnen alsbald eine große Heeresmacht entgegen, Fußſoldaten und Reiter, und ein Bad) 
war zwifchen ihnen. 8Erl aber lagerte fich mit feinen Leuten ihnen gegenüber. Und da er 


a 2. mit Sin. ete. &xrös 1wv öplwv rjs’ in A verfchrieben in av ö. ray dx riis. 

b 2. mit Cod. Ven. dxmolsunoouer" A: werden fie fommen 2c. e L. mit Sin. ete. «uro" 
A: ihnen. d Streiche mit Sin. ete. 7uwv xal nad) xIngovoufas, e 2. mit Sin. etc, 
Telagwv wv* A (mie ſchon V. 28): Telepnvov. f Stadt an der phönizifchen Küfte, drei Stunden 
nördli von Tripolis, jest Ruinenſtätte Arthüsi. 8 Wahrfcheinlich identifch mit Geberoth 
(Iof. 15, 41), jet Katra, ſüdweſtlich von Efron. Nach 16, 4 ff. lag es in der Nähe von Modein. 

h Bergl. die Anm. zu 1 Maff. 4, 15. i Vergl. 13, 53. k Nämlich Jonathans, der 
ihn nad) 11, 59 zum Heerführer gemacht Hatte. I Gemeint ift höchſtwahrſcheinlich Johannes, 
obſchon in V. 2 erft an zweiter Stelle genannt. 
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gewahrte, daß fich feine Leute fürchteten, den Bach zu durchſchreiten, durchſchritt er ihn zuerft. 
Als ihn nun die Männer fahen, gingen fie hinter ihm drein hinüber. 7 Hierauf teilte er feine 
Leute und zwar [ftellte er] die Reiter inmitten der Fußfoldaten [auf], denn die Neiterei der 
Feinde war überaus zahlreich. FALS fie nun die Trompeten a bliefen, wurde Kendebäus mit 
feinem Heer in die Flucht gefchlagen, und es fielen “von ihnen’ b zahlreiche Erfchlagene; die 
Übriggebliebenen aber flohen in die Feſtunge. Damals wurde Judas, der Bruder des 
Johannes, verwundet. Johannes aber verfolgte fie, bis “er? d nad Kedron gelangte, das 

10 [jen]er befeftigt hatte. 10 Und fie flohen in die Türme auf dem Gefilde von Azotus, und er 
ftecite die Stadt in Brande. Es fielen aber von ihnen gegen 1000 Mann, und er fehrte 
wohlbehalten nad Judäa zurück. 


Simon wird nebjt feinen Söhnen Mattathins und Judas von feinem Schwiegerfohne Ptolemäus 
ermordet, Johannes aber noch rechtzeitig gewarnt, 

1 Ptolemäus aber, der Sohn des Abubus, war als Befehlshaber in die Ebene von 

Sericho geſetzt. Der beſaß viel Silber und Gold, !?denn er war ein Schwiegerfohn des 
Hohenpriefters. 18 Da überhob fich fein Herz, und ex bejchloß, fich des Landes zu bemächtigen, 
und ſchmiedete argliftige Pläne gegen Simon und feine Söhne, um fie aus dem Wege zu 
räumen. !* Simon aber pflegte die Städte im Lande zu bereifen, um für ihre Bedürfniſſe zu 
forgen. So fam er mit feinen Söhnen Mattathias und Judas & im elften Monat des Jahres 

15 177 — daß ift der Monat Schebat — auch hinab nad Jericho. 15 Da empfing fie der Sohn 
des Abubush in der Kleinen Feſtung Dofi, die er erbaut hatte, mit Hinterlift und veranftaltete 
für fie ein großes Gelage, hielt aber dort Männer verftedt. 1 Als nun Simon und feine 
Söhne trunfen waren, erhoben ſich Ptolemäus und feine Anhänger und ergriffen ihre Waffen, 
überfielen Simon im Speifezimmer und töteten ihn und feine Söhne und einige feiner Diener. 
17 So beging er eine große “Treulofigfeit? K und vergalt Gutes mit Böfem. 1? Hierauf ſandte 
Ptolemäus dem König einen fchriftlichen Bericht darüber, damit er ihm Truppen zu Hilfe 
jende und “ihm?! ihr Land und die Städte übergebe. 1? Andere aber fandte er nach Gazera, 
um Sohannes aus dem Wege zu räumen. Und den Hauptleuten fandte er Briefe, daß fie fich 
zu ihm begeben möchten, damit er ihnen Silber und Gold und Geſchenke gebe. 20 Noch andere 
entfandte er, damit fie fich Serufalems und des Tempelbergs bemächtigten. 13 eilte aber 
‘einer’ m voraus und meldete Johannes nad; Gazera, daß fein Vater und feine Brüder um- 
gefommen feien, und „Ichon hat er ausgeſchickt, um auch dich zu töten!” ?? Als er das vernahm, 


2 


< 


% Vergl. 4 Mof. 10, 9. b 2, mit Sin. ete. 2£ aurov" A: von ihm (feinem Heer). 

© Die Feftung Kedron; vergl. 15, 41. 4 2, mit Sin. ete. 74987" A (2A9eiv) meint wohl: 
„bis fie nad KR. gelangten”. Wenn als Subjeft von 749ev Kendebäus gemeint ift, ſchließt ſich der 
Relativſatz gut an; andernfalls wechjelt das Subjekt in ftörender Weije. © Der überlieferte fprung- 
bafte Bericht fann nur jo gedeutet werden: die, welche in Kedron nicht unterfommen fonnten, flohen 
weiter und fuchten in den Wachttürmen bei Azotus [Asdod)] Shut. Johannes aber ſetzte die Verfolgung 
fort, gelangte jo bis Azotus, wohin fich ein Teil der Flüchtlinge gerettet hatte, und ſteckte die Stadt, die 
nad 10, 84 faum zwölf Jahre vorher von Jonathan eingeäfchert worden war, in Brand. 

f Nach Sin. ete. 2000, nad) dem Syrer und den Handichriften der Lucianſchen Recenfion 
fogar 3000. 8 So faft alle Zeugen (wörtlich: er jelbft und M. und 3., feine Söhne); dagegen 
A: und jeine Söhne. h Die Weglaffung des eigentlihen Namens hat einen verächtlichen Neben- 
ſinn; vergl. 1 Sam. 22, 12 und das häufige „der Sohn Iſais“ 1 Sam. 20, 27. 30. 22,7 ff. 

i Für Dok (d. i. aram. „die Warte”) Hat Joſephus Dagon. Aber der alte Name hat ſich er- 
halten in äin [Duelle] dük, eine Stunde nordweſtlich von Jericho. Im Mittelalter befaßen dort die 
Tempelherren ein Kaftel Dok, das noch im 13. Jahrh. beitand. k-2, mit Sin. ete. a9eolav* 
A: Gottloſigkeit. I Ergänge mit Fritz ſche nad) dem textus receptus auzg nad) ragadp* 
Sin. und Cod. 23 (V bei Swete) helfen fi) mit ver LA zagado ras nolsıs würd xal nv xugar. 

m Ergänze mit Sin. ete. rıs nad) roodg«u@r. 
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erſchrak er jehr, nahm die Männer, die gefommen waren, ihn umzubringen, gefangen und ließ 
fie töten; denn er wußte, daß fie danach getrachtet hatten, ihn umzubringen. 

2 Was aber fonft noch über Johannes zu fagen ift und über feine Kriege und die Helven- 
thaten, die er vollbracht hat, jowie über den Bau der Mauern, die er aufgebaut hata, und 
jeine [fonftigen] Handlungen, ?* das ift ja aufgezeichnet im Buche der Gefchichte feines Hohen- 
prieftertums von der Zeit ab, wo er nach feinem Bater Hoherpriefter ward b. 





3. Das zweite Buch der Makkabäer. 


Einleitung. 


Luther, der dies Buch unter Benugung der vorhieronymianifchen Iateinifchen Über- 
ſetzung (vgl. Theol, Stud. und Kritifen 1883, ©. 376. 392 ff.) aus der griechiſchen Grund- 
fprache überjette, jagt in feiner „Vorrede auff das ander Buch Maccabeorum“ (Bind- 
feils krit. Ausgabe der Zutherbibel, 7. Teil, ©. 422), man würde e3 richtiger ein anderes, 
als das andere oder zweite Maffabäerbuch nennen, „weil es etliche Geschicht meldet, die 
vor des ersten Buchs geschichten geschehen sind, vnd nicht weiter kompt, denn auff 
den Judam Maccabeum, das ist, bis in das vij. capit. des ersten buchs.“ Sein Geſamt— 
urteil aber lautet: „So billich das erste Buch solt in die zal der heiligen Schrifft ge- 
nomen sein, So billich ist dis ander Buch eraus geworffen, ob wol etwas gutes 
darinnen stehet“. 

Unfer zweites Buch bejteht aus zwei ſehr ungleichen Teilen, da erft auf die in Briefform 
eingefleiveten Empfehlungen des jerufalemifchen QTempelweihfeites (1, 1—2, 18), die von 
paläftinenfifchen. Juden an ihre Glaubensgenofjen in Ägypten gerichtet find, der erzählende 
Hauptteil folgt, der beſonders von den Heldenthaten des gefelich frommen Judas Makkabäus 
und den Geſchicken des weltberühmten heiligen Tempels in Jerufalem handelt. Dieſe Ge— 
Ihichtserzählung wird dur ein Vorwort (2, 19—32) des Erzählers eingeleitet, das alle 
folgenden Kapitel al3 einen Auszug aus dem in fünf Büchern verfaßten Werke eines ſonſt 
gänzlich unbefannten Jaſon von Kyrene bezeichnet. Da die zuerſt (Rap. 3) berichtete wunder- 
bare Bewahrung des Tempelſchatzes in die letzte Negierungszeit des Seleufus IV. Philopator 
fällt, des Bruders und Vorgängers von Antiohus IV. Epiphanes, das letzte oder fünfzehnte 
Kapitel aber noch Befiegung und Tod des Judenfeindes Nifanor und die Einſetzung des dieſe 
Errettung feiernden Jahresfeftes meldet, fo umfaßt die eigentliche Erzählung einen Zeitraum 
von etwa. 15 Jahren (176—161 v. Chr.). Nennen wir jet den Verfaffer, der von 2, 19 an 
das Wort hat, furzweg den Epitomator, fo wird damit die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
da der angebliche Auszug lediglich eine Sache der ſchriftſtelleriſchen Einkleidung fein Fönnte, 
eine bloße Maske, die dazu dienen follte, das Anfehen eines ausführlicheren Geſchichtswerks 
für den vorliegenden Bericht geltend zu machen. Wie im Vorwort der Epitomator dem Jaſon 
alle Berantwortlichkeit für die gründliche und richtige Erforſchung der Thatſachen in etwas ver- 
dächtiger Weife überläßt, jo giebt er auch in dem kurzen Nachwort (15, 37—39) deutlich genug 
zu veritehen, daß feine Thätigfeit fich auf die fünftlerifche Faſſung des Gefchichtsftoffes beſ chränkte. 


a Die Mauern Jeruſalems, nachdem fie 134 v. Chr. von Antiochus VII. Sidetes gefchleift worden 
waren (Joſephus Antiqu. XII, 8, 3). b Bergl. zu V. 23 u. 24 die jtehenden Berweifungsformeln 
in den Büchern der Könige: I, 11,41. 14, 19. 29 2c. und oben zu 9, 22. 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen bed Alten Teſtaments. 6 
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Was nun die gewählte, nicht nur funftvolle, fondern häufig auch gefünftelte Sprade 
de3 Epitomators betrifft, fo erfannte ſchon Hieronymus, daß e3 von Haufe aus die 
griechifche ift, nicht eine Überfegung aus dem Semitifchen, wie uns eine ſolche im erften 
Makkabäerbuche vorliegt. Auch für den Hellenijten Jaſon würden wir auf den Gebraud 
der griechifchen als der in Kyrene (vgl. Apoſtelgeſch. 2, 10; 11, 20) eingebürgerten Sprade 
geführt werden. So jagt der Epitomator ftatt Panzer lieber Bepanzerungen (5, 3), 
braucht gerne ganz ungewöhnliche, ja fonft nicht nachweisbare (4.8.14, 11. 18) Wörter, liebt 
fünftlichen Beriodenbau (vgl. 15, 18) und allerlei redneriſchen Prunk, fucht überhaupt durch 
volltönende, zierliche und gezierte Rede Eindrud auf den] Zefer zu machen. G. Rawlinson 
(H. Wace, Apocerypha. London 1888. Vol. II, p. 543) hat daher in der Häufung ver- 
bindungslos an einander gereihter Zeitwörter (vgl. 13, 22—26) ſchwerlich mit Recht den 
Beweis wirklicher Abfürzung finden wollen. 

Wie dur feine Sprache, jo unterfcheivet fich das zweite vom erjten Makkabäerbuche 
auch durch feinen eigentümliden religiöfen Charakter. Die jchlichte, mehr welt: 
förmige, jedenfalls weltoffene Frömmigkeit des erſten Buchs weicht von der an derb orthodor- 
pietiftifche Art erinnernden des Epitomators ſehr ftarf ab. Ganz unbefangen wird 1 Makk. 
2, 41 berichtet, wie Mattathias und feine Freunde, Durch Die Not gezwungen, fich zum Waffen- 
gebrauch am Sabbat entjchlofjen. Dagegen leſen wir 2 Maff. 15, 5, daß der Erzböfemwicht 
Nikanor zur Entheiligung des Sabbat3 das Ergreifen der Waffen an diefem heiligen Tage 
befohlen habe. Die glüdliche Durchführung des Freiheitsfrieges wäre ohne den unzweifelhaft 
geihichtlichen Befchluß der am Sabbat auszuübenden Gegenmwehr, den der vom Epitomator 
mit Stillſchweigen übergangene Mattathias mit den Seinigen faßte, ſelbſtverſtändlich rein 
unmöglich geweſen, fo daß 2 Makk. 15, 5 in fehr verftedter, aber doch wohl hinreichend deut— 
licher Weife Widerſpruch gegen 1 Maff. 2, 41 zu erheben fcheint. Die himmlischen, offenbar 
der Legende angehörigen Erſcheinungen (4. B. 2 Makk. 3, 24 ff.; 11, 8), von denen nad) der 
ausdrüdlichen Erflärung von 2, 21 ſchon Jaſon berichtet haben foll, fehlen dem erften Buche 
völlig. Ebenfo fehlen dort die vom Epitomator oder ſchon (vgl. Rawlinson a. a. D.) von 
feinem angeblichen Gewährsmann zahlreich eingeftreuten erbaulichen Betrachtungen, die mit 
befonderer Vorliebe darauf hinmweifen, wie die Feinde Gottes und feines Volks und Tempels 
geradefo geftraft wurden (vgl. 2 Makk. 5, 9 f.; 9, 6; 13, 8), wie fie gefündigt hatten. Wie 
ſchon 2, 19 die Tempelreinigung unter den von Jafon erzählten Begebenheiten an der Spite 
fteht, ebenfo nachdrücklich iſt das Abfehen des Epitomators hauptfächlich auf die Verherrlichung 
des großen Heiligtums in Judäa gerichtet. Die auffällige Hervorhebung der beiden 
durch Judas Maffabäus geftifteten Fefte muß auch derjenige zur Empfehlung des 
jerufalemifchen Tempels bejtimmt finden, der auf den Gegenſatz zum ägyptifchen Tempel in 
Leontopolis feinen befondern Nachdruck legen will, und um der an die ägyptifchen Juden ge- 
richteten Briefe (1, 1—2, 18) willen, die keineswegs den Eindrud echter Urkunden machen, 
noch nicht geneigt ift, Agypten als die Heimat des Epitomators anzufehen. Ewald (Geh. 
des Volkes Isr.s IV, 605 ff.) nämlich hat die richtige Beobachtung gemacht, daß der Epito- 
mator die Entftehungsgefchichte des Tempelweihfeiteg (10, 1—8) an das Ende der erften 
Hälfte feiner ganzen Erzählung geftellt hat, die des Nifanorfeftes (15, 30—36) an das Ende 
der andern Hälfte. Auffällig aber ift dieſe Stoffverteilung, weil fo die vor des Antiochus 
Epiphanes Tode gejhehene Tempelreinigung ihre Stelle in der Erzählung hinter demjelben 
gefunden hat, und weil man nun am Ende des Buchs einen furzen Bericht vermißt über die 
dem Epitomator doch ficherlich befannten legten Thaten und Schidfale feines hochgefeierten 
Haupthelden, des Judas Makkabäus. 

Offenbar will das ganze Buch die Gefchichte nicht um ihrer felbft willen erzählen, fondern 
die Briefe und die darnach folgende Erzählung dienen praktiſchen Zmweden: fie wollen den Leſer 
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in der Treue gegen das von den Vätern ererbte Geſetz beftärfen, indem fie ihm für die vor- 
getragene Auffafjung der Religion, die wir einfach als die phärifäifche bezeichnen fönnen, und 
für die eng damit verbundene Berehrung des jerufalemifchen Tempels zu gewinnen fuchen. 
Fragen wir weiter, wie ſich die geſchichtliche Ölaubmwürdigfeit unjeres Buchs zu der 
des erſten Makkabäerbuchs verhalte, die zwar feine abjolute, aber doch eine von allen Forfchern 
hoch geſchätzte ift, jo kann ich bei der fehr großen Zahl der Stellen, in denen dag zweite Buch 
vom erjten mehr oder weniger abweicht, weder hier noch in den folgenden Anmerkungen, die 
ſonſt einen viel größeren Raum als die ganze Überfegung erfordern würden, an eine gründ- 
liche Erörterung der einzelnen Punkte denken, muß mic) vielmehr auf eine furze allgemeine 
Darlegung der verſchiedenen Anfihten und meiner eigenen Meinung beſchränken. Man bat 
zum Teil wunderliche Wege eingejchlagen, um die Schwierigteit zu heben, welche die große 
Berjchiedenheit der Erzählung in beiden Büchern darbietet. So meinte Herzfeld (Gefch. des 
V. Jsr. 1855, ©. 445 ff.), Jaſon aus Kyrene fei der 1 Makk. 8,17 genannte Safon, der 
2 Makk. 1,10; 2,14 Judas heiße, ein wohl unterrichteter Mann ; dagegen habe der nicht 
gründlich, ſondern vergnüglich ſchreiben wollende Epitomator zuweilen fpätere Sagen dem Be- 
richte Jaſons vorgezogen, mitunter auch jich freie Ausſchmückungen erlaubt, 3. B. die Briefe 
‘11, 22 ff. jelber geſchmiedet. Nicht viel befjer ift die Hypothefe von Schlatter, defjen 
Schriften Willrid (Juden und Griechen. Göttingen 1895, S. VIL. 65) nennt und Kurz 
beurteilt, daß der unbelannte Jajon aud) dem erften Makkabäerbuche als Duelle gedient habe. 
‚Eher verjtändlih als ſolche Seltjamfeiten erfcheint die dogmatifche Stellung des durch das 
tridentiniſche Konzil gebundenen Fatholifchen Theologen, dem feine Kirche mit der Kanonicität 
zugleich die geſchichtliche Glaubwürdigkeit des Buches verbürgt; aber H. Weiß (Judas 
Maklabäus. Ein Lebensbild. Freiburg i. Br. 1897) macht ſich Schlatters Anficht zu nutze 
bei feinem harmoniſtiſchen Verſuche, „die Berichte der beiden Maffabäerbücer und des 
Flavius Joſephus, die ihrerfeits wieder aus Jaſon von Kyrene gefchöpft haben und 
im einzelnen von einander abzumeichen fcheinen, durch Erklärung und Hebung der ſcheinbaren 
Widerfprüche zu einem harmonifchen Ganzen zufammenzufügen“. 

War es nun aud) für die proteftantifchen Gelehrten immer felbftverftändlich, daß dem 
eriten vor dem zweiten Maffabäerbuche der Borzug größerer Glaubwürdigkeit gebühre, jo wichen 
doch in der Schäßung des zweiten die Urteile noch ziemlich von einander ab. Konnte 3. B. 
auch Keil in feinem Kommentar über die Makkabäerbücher (Leipzig 1875, ©. 406) den Srr- 
tum von 2 Maff. 13, 22 nicht in Abrede ftellen, wonach der fyrifche König gefchlagen wurde, 
während umgefehrt nad) 1 Makk. 6, 47 die Juden fich vor der feindlichen Übermacht zurüd- 
ziehen mußten, jo wollte er doch die unleugbaren Irrtümer de3 Epitomators auf gelegentliche. 
Trübung der Überlieferung zurücführen und nahm. für das zweite Buch eine weit größere 
Olaubwürdigfeit in Anfprud als ein W. Grimm, deſſen Auslegung des zweiten Buchs 
(Leipzig 1857) befondere Empfehlung verdient, oder Ed. Neuß (Das Alte Teft. VII, S.88 ff. 
Braunfchweig 1894) zugeftehen mochten. Wie H. Ew ald im Streben nach gerechtem Urteil 
den Gehalt und Gebrauch des Buches nicht zu tief herabgeſetzt wifjen wollte und der Meinung 
mar, man fönne „in ermangelung anderer und älterer quellen auch aus ihm vielen 
ächtgeschichtlichen inhalt gewinnen“, fo haben aud Grimm, Reuß und andere Gelehrte 
der neueren Zeit einem vorfichtigen Gebraud; des Buches namentlich für 4, 1—6, 10 das Wort 
geredet, als ftände dasſelbe zum erften Buch etwa in demjelben Verhältnis wie die biblifche 
Chronik zu den Büchern Samuels und der Könige. Nod Cornill (Einleitung in das A.T.? 
267) nahm an, daß Jafon früher ala der Verfaſſer des erften Makkabäerbuchs gefchrieben 
babe; Rawlinson feßte den Ja ſon etwa um 100 v. Chr. an, wenn nicht noch früher, den 
Epitomator nur um 20 Jahre fpäter. 

Allein die Vergleihung des biblifchen Chroniften, defjen bona fides * ſeiner ver⸗ 
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hältnismäßig geringen gefchichtlichen Glaubwürdigkeit anerfannt werden muß, mit unjerem 
Epitomator feheitert Doch wohl daran, daß der letztere ſchwerlich von abfihtlihen Ent- 
ftellungen freigefprochen werden kann. Wellhaufen (Die Pharifäer und die Sadducäer. 
Greifswald 1874, ©. 82) vergleicht 2 Makk. 14, 6 mit 1 Makk. 7,12 ff. und findet es mit 
Recht auch fonft ſchon durch Ahr. Geiger (Urfchrift und Überfegungen der Bibel. Breslau 
1857, ©. 219 ff.) wahrjcheinlich gemacht, daß das zweite Makkabäerbuch die Gejchichte ent- 
jtellt, indem es im pharifäifchen Parteiinterefje die Darftellung des erſten Buches befämpft. 
Leider warf Geiger auch auf das erfte, den Hasmonäern (vgl. 1 Maff. 5, 62) freundlich ge- 
finnte Buch, wie Wellhaufen ſich tadelnd ausdrüdt, „wenigſtens den Schein tendenziöfer 
Darſtellung“, und diefer Umftand wird wohl dazu beigetragen haben, daß Geigers richtige 
Anficht nicht durchdrang. So beftreitet Fritzſche (Schenkel, Bibel-Lerifon III, ©. 418) 
noch 1871 in feinem Auffag über Judas, den Maffabäer, die Annahme von Hitzig (Gefch. 
des V. Isr., S. 415), daß im zweiten das erfte Buch benußt fei. Wichtiger noch ala Geigers 
Ausführungen, wenngleich bisher wenig beachtet, ijt die Abhandlung von W. H. Kofters, 
De polemiek van het tweede boek der Makkabeön (Theol. Tijdschrift. Leiden 1878, 
S.491— 558). Mag Kofters auch in feinen fcharffinnigen Kombinationen zuweilen zu weit 
gehen, fo hat er doc m. E. Geigers Anſicht, daß das zweite Buch in bewußter polemifcher 
Tendenz gegen das erſte gefchrieben fei, mit neuen Gründen geſtützt und dabei wahrfcheinlich 
gemacht, daß der angebliche Epitomator, der nad; Geiger das gejchichtliche Werk des Jaſon 
verdrängen wollte, der Verfaſſer felber ift, der die Berfon des Ja ſon nur ala Maske gebraucht. 
Dagegen unterfcheidet ein fo ausgezeichneter Forfcher wie Schürer (Herzog-Haud, 
Realencykl.? I, 648 f.) nicht nur den Ja ſon noch vom Epitomator, was ja aud Well- 
haufen (Er. und jüd. Geſchichte 1894, ©. 213 f. 235) thut und in Unbefanntfchaft mit 
Kofters auch Willrich, der übrigens (Jud. und Gr., ©. 76) den Jaſon erft „in den 
erſten Decennien unferer Zeitrechnung” fchreiben läßt, ſondern Schürer befennt ſich aud) 
gegen Hitzig zu der von den meiften Gelehrten bisher vertretenen Anficht, „daß Ja ſon das 
erite Makkabäerbuch jedenfalls nicht gefannt hat”. 

Müffen wir nun aber unfer Buch als eine das erſte Makkabäerbuch befämpfende, den 
Hasmonäern feindlich gefinnte pharifäifche Barteifchrift bezeichnen, fo ift ihm Damit keineswegs 
aller gefchichtlicher Wert abgefprochen. Freilich, in Sachen des jüdischen Freiheitsfriegs und 
in den damit zufammenhängenden Dingen fann fein Zeugnis einen jelbftändigen Wert nicht 
beanspruchen. Nicht, als ob dies Zeugnis, was ja von vornherein undenkbar ift, immer faljch 
wäre; aber bei der erwiefenen Unzuverläffigkeit des Schriftteller8 kann fein Zeugnis für fich 
allein nicht genügen, fondern höchſtens Berichten, die fich durch eigene innere Glaubwürdigkeit 
auszeichnen, zu einer gewiſſen Beftätigung dienen. Wir fennen die Quellen, die ohne Zweifel 
außer dem erften Buche dem Epitomator zu Gebote ftanden, nicht näher und haben auch nur 
Vermutungen über den zeitlichen Abftand, der ihn von den erzählten Begebenheiten trennte. 
Ewald feste die Abfafjung des zweiten Buchs gegen hundert Jahre fpäter als die des erften, 
und Geiger (S. 229) meinte, die polemifche Tendenz gegen die Maffabäer nötige zur An- 
nahme der Abfaffung „vor der Herrichaft des Herodes“. Finden wir auch erft bei Clemens 
Alex., der auf 2 Maff. 1, 10 hinweift, ein ausbrüdliches Citat des Buches, das dem Ver- 
faſſer des Hebräerbriefs (vgl. Hebr. 11, 35 f. mit 2 Maff. 6, 18 — 7, 42) offenbar befannt 
war und natürlich vor der Zerftörung des Tempels dur Titus gejchrieben wurde, fo bejitt 
das vielleicht um den Beginn der chrijtlichen Zeitrechnung entitandene Buch doch für feine 
eigene Zeit einen gejchichtlichen, nicht gering zu fchägenden Wert. Es ift nämlich, wie Kofters 
mit Recht jagt, „een hoogst gewichtige bijdrage ter kenschetsing van den geest en de 
historiebeschouwing der latere Farizeön*“. In der Chriftenheit ſchätzte man „den fejten 
Glauben an Unjterblichkeit, Auferftefung und Weltgericht, ſowie das todesmutige Vorfämpfen 
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für die wahre Religion“. So find die Märtyrer von Kap. 7, die nach der auch für Keil „höchft 
unwahrſcheinlichen“ Angabe in Anweſenheit des Königs gelitten haben follen, für die fatho- 
liſche Kirche zu chriftlichen Heiligen geworden, deren Gebeine unter den Reliquien des Kölner 
Doms gezeigt werden. Aud Luther fand die Geſchichte von den fieben Märtyrern und ihrer 
Mutter ſchön, während er die heidnifche Verherrlihung des Selbſtmords (14, 41 ff.) durchaus 
nicht lobt, fondern einen harten Knoten nennt. 

Was endlich die der Erzählung vorausgefhidten Briefe anlangt, fo verdient die ge⸗ 
wöhnliche Annahme von zwei Briefen wohl den Vorzug vor der Zuſammenfaſſung von 
1, 1—2, 18 zu einem Briefe (Herzfeld, ©. 444) oder der Zerteilung des Abſchnitts in 
drei Briefe (jo Bruston in Stades Zeitſchrift 1890, ©.110—117; Willrid, ©. 76 f.), 
als läge der zweite Brief in 1, 7b—10a vor. Ewald (Geh. IV, 336. 609 ff.) beginnt 
mit dem Datum von 1, 10, wo er mit zwei Handchriften 148 ftatt 188 Fieft, das zweite 
Sendſchreiben, daS der Epitomator aus dem Hebräifchen überſetzt und mit dem von ihm ſelbſt 
(Emwalds Jahrbb. VII, ©. 181) verfaßten erften Briefe verbunden habe. Die hebräifche 
Grundſprache ſcheint mir nicht erwiefen zu fein; dagegen finde id mit Ewald in dem ganzen 
Abſchnitt 1, 1—2, 18, der die erdichteten Briefe enthält, die Feder des Epitomators thätig, 
der für ung nicht nachweisbare Vorlagen benugt haben kann. Natürlich konnte ihm der Wiver- 
ſpruch zwifchen den beiden Sagen über den Tod des Antiohus Epiphanes (vgl. 1, 18—16 
mit Kap. 9) jchwerlich entgehen. Wir bedürfen aber wohl nicht der Annahme Willrichs 
(©. 67. 77. 132), daß 1, 13—16 durch einen Abfchreiber, der 1, 1—9 irgendwo vorfand, 
in das von Ja ſon verfaßte fogenannte zweite Schreiben eingefchoben fei. Unnötig erfcheint 
mir neben anderen Hypothefen auch) die Annahme Grimms und Koftersa, daß die beiden 
von verſchiedenen Verfafjern herrührenden Briefe nicht ſchon vom Epitomator, fondern erft 
durch einen jpäteren an die Spitze des Buchs geftellt und durch das anreihende de in 2, 19 
mit dem Folgenden verbunden worden feien, wie denn Luther gar meinte, das ganze Bud) 
ſei aus vielen Büchern zufammengeflidt. Das, was den Briefen mit dem übrigen Buch in 
Sprade und Inhalt gemeinfam ift, wiegt wohl ſchwerer al3 der den Tod des Wüterichs be- 
treffende jcheinbare Selbſtwiderſpruch des um die gefchichtliche Wirklichfeit recht wenig be- 
fümmerten Verfafjers. Mir fcheint, daß ihm die Sagen alle beide, ohne daß er für eine die 
Berantwortlichfeit übernahm, in fo hohem Grade behagten, daß er dem Lefer überließ, 
welche er vorziehen wollte. 

Sn betreff des tertfritifhen Apparates vgl. das oben ©. 32 f. zum erjten 
Makkabäerbuche Bemerkte. Von den Uncial-Codices fehlt hier außer dem Vaticanus auch der 
Sinaiticus. Bon alten Überfegungen fommt auch hier der in die Vulgata aufgenommene, 
ziemlich mwortgetreue Vetus Latinusb und die vielfach fehlerhafte und ungenaue ſyriſche 
Verſion in Betracht. Der nachfolgenden Überfegung ift die Tertrecenfion Fritzſches 
(Libri apoeryphi Vet. Test. Graece. Lips. 1871) als die zur Zeit noch immer bejte zu 
Grunde gelegt. 


a 3gl. Theol. Tijdschrift, Jan. 1898, ©. 68 ff.: strekking der brieven in 2 Mace. 1,2—18. 
Nah Kofters geht der zweite Brief auf das 1 Maff. 4, 36—59 eingeführte Feft, und zwar wolle der 
Schreiber eine Feier, bei der man die volle Wiederherftellung de3 Tempels mit Tabernafel (oxnv)), 
Lade und „Herrlichkeit Jahwes“ erflehte. Nach V. 11—17 gelte das Feft nicht der Tempelreinigung 
durch Judas, jondern der Rettung von Antiohus. Auch im erften Briefe werde das Feſt von der 
Tempelreinigung des Judas losgelöſt; es jei ein Dankfeft für Errettung aus der Not und habe mit 
einer Tempel- und Altarweihe nichts zu thun. 

b Über zwei von der Bulgata abweichende Recenfionen. des Iatein. Textes, von benen die eine 
in Cerianis Monumenta sacra et profana T.I, fasc. 3 gedrudt, die andere (in einer Madrider 
Handſchrift; vgl. Berger, Notices et extraits, p. 148 ff.) noch ungedrudt ift, ſ. Shürer in 
PRE J, 632. 
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Zur Litteratur vgl. außer dem oben bereit? Angeführten die allgemeine Einleitung, fo= 
wie Schürer, PRE?, ©. 648; zu den Sendſchreiben noh: Büchler in „Monatsfchr. für 
Geſch. und Wiffenfch. des Judent.“ 1897, ©. 481 ff. und 529 ff. 

Über die (Höchftwahrfcheinlich mit der des erften Buchs identiſche) Zeitrechnung vgl. 
oben ©. 31. 


Schreiben der im heiligen Lande befindlichen Juden, worin fie ihre Glaubensgeunoſſen in 
Ägypten zur Feier des Feſtes der jerufalemifchen Tempelweihe auffordern. 


1 den Brüdern, den Juden in Ägypten, unfern Gruß zuvor! Cure Brüder, die Juden 
zu Serufalem und in der Landſchaft Judäa, wünfchen euch Glüd und Heil, ? Ja, Gott wolle 
euch Gutes thun und eingeben fein feines Bundes mit Abraham und Iſaak und Jakob, feinen 
treuen Knechten. ?Er gebe euch allen ein Herz [das bereit ift], ihn zu fürchten und feinen 
Forderungen mit ftarfem Mut und williger Seele nadhzufommen. * Er verleihe euch einen 
offenen Sinn für fein Geſetz und feine Gebote und jchaffe Heil. ?Er wolle eure Gebete er- 
hören und euch feine Gnade zuwenden und verlafje euch nicht zur Zeit der Not. * Alfo beten 
wir nun allhier für euch. 

" Mährend der Regierung des Demetrius, im 169. Jahre, haben wir Juden an euch) 
gejchrieben in der höchiten Trübfal, die in jenen Jahren über ung fam, ſeitdem Jafon und fein 
Anhang vom heiligen Land und vom Königreich abtrünnig ward, * und man das Thor ver- 
brannte und unfchuldiges Blut vergoß. Da beteten wir zum Herrn und wurden erhört. Wir 
brachten Schlachtopfer und Speisopfer dar und zündeten die Lampen an und legten die Schau- 
brote auf. ꝰSo feiert denn nun a die Tage [der Tempelweihe nach Art] des Laubhüttenfeits 
im Monat Kizlev. 1% [Gegeben] im 180. Jahre. 


Schreiben der paläftinenfifchen Juden und des Makkabäers Judas an den Philvfophen 
Ariftobulus und die andern ägyptifchen Juden in betreff des Tempelweihfeites. 


Wir zu Jerufalem und in Judäa ſamt dem hohen Rat und Judas wünſchen dem Arifto- 
bulus, dem Lehrer des Königs Ptolemäus, der von dem hohenpriefterlichen Stamme ift, ſowie 
den Juden in Agypten Heil und Wohlergehen. ! Aus großen Gefahren von Gott errettet, 
bezeigen wir ihm großen Dank und wären auch zu neuen Kämpfen gegen den König bereit. 
12 Er felber hat ja die hinausgeworfen, die in der heiligen Stadt zu kämpfen dachten. 1? Denn 
als der Fürft mit feiner für unüberwindlich geltenden Heeresmacht nach Perſien gekommen 
war, wurden fie im Tempel der Nanäa erfchlagen, indem die Priejter der Nanäa eine Lift an- 
wandten. 1* Da nämlich Antiochus famt den ihn begleitenden Freunden an den Ort Fam, als 
wollte er fi mit ihr vermählen, um die reichen Schäße gleichfam als Mitgift in Empfang zu 
nehmen, "und da fie die Nanäa’-Priefterb hervorholten und jener mit wenigen [Begleitern] 


a Der Wortlaut läßt hier und 2, 16 unentfchieden, ob als Ort für die Mitfeier die Stadt Jeru- 
falem oder Ägypten als Wohnland der Aufgeforderten gemeint ſei. Grimm (S. 12. 24) macht für 
eritere Auffafjung den Namen des Laubhüttenfeftes geltend, der 1, 9. 18 dem Tempelweihfefte gegeben 
wird, und man könnte dann Sad). 14, 16 ff. vergleichen. Aber die ägyptifchen Juden wurden fchmwerlich, 
als könnte das Feft nur an diefem einen Orte (vgl. Ed. Neuß, S. MO Ff.) richtig begangen werden, nad) 
Serufalem eingeladen, fondern nur zur Mitfeier des Feftes ermahnt. Geiger (a. a. D. ©. 227) beruft 
fich dafür auf 2, 15, wo den Lefern nicht angeboten wird, Schriften im heiligen Lande einzufehen, ſondern 
ſich ſolche nach Ägypten holen zu Iaffen. b Statt des von der gewöhnlichen LA rjs Navalas 
bier wiederholten Namens der vorhin (3. 13) genannten Göttin (vgl. Riehm, Handwörterbuch s. v. 
Nane oder Nanäa) leſen Fritz ſche und Swete nad) mehreren Handſchriften roüd Navatov. Weil aber 
der Tempel der Göttin, wie Grimm mit Recht bemerkt, rö Navasiov heißen müßte, jo finden wir fie 
bier wohl befjer ſelber mit Syr. und Vulg. erwähnt, zumal da ſchwerlich mit Zödler, der die perfiiche 
Anahid als androgynes Wefen anjehen will, an die männliche Auflöfung der Genetivform zu denken ift. 
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in den Bezirf des Heiligtums gegangen war, ſchloſſen fie, ſobald Antiochus eingetreten war, 
den Tempel zu. 1° Dann öffneten fie die verborgene Thür der Dede, warfen Steine [herab] 
und zerfchmetterten den Fürjten, worauf fie [ihn] in Stüde hieben und “den Kopf a den 
draußen Stehenden zumarfen. 17 Für alles ſei unfer Gott gepriefen, der die ©ottlofen fo da- 
hingegeben hat! 

12 Weil wir nun?b am 25. des Monats Kislev die Reinigung des Tempels zu feiern 
gedenken, haben wir nicht verfäumen wollen, euch davon Kunde zu geben, damit auch ihr “die 
Tage? © der Zaubhütten und des Feuers feiert [da3 gegeben wurde], als Nehemia den Tempel 
ſamt dem Altar gebaut hatte und wieder ein Opfer darbrachte. 1° Da nämlich unfere Väter 
nad) Perfien weggeführt wurden, nahmen die damaligen frommen Priefter heimlich etwas vom 
Feuer des Altar und verjtedten e3 in der Höhlung eines Brunnens, wo er frei von Waſſer 


war; darin hoben fie es ſicher auf, fo daß der Ort allen unbekannt blieb. 20 Als nun viele 20 


Jahre vergangen und Nehemia, da es Gott gefiel, vom Könige Perfiens hergefandt war, ſchickte 
er die Nachkommen der Prieſter, die das Feuer verborgen hatten, daf fie es holten. Da fie 
ung aber berichteten, Fein Feuer, ſondern dickes Waſſer gefunden zu haben, befahl er ihnen, 
davon zu ſchöpfen und zu bringen. °' Da nun alles zum Opfer zugerüftet war, befahl Nehemia 
den Prieftern, fie jollten mit dem Wafjer das Holz und was darauf lag begießen. 2? Als das 
aber gejchehen war und nad) einiger Zeit die bisher von Wolfen verdedite Sonne hell Leuchtete, 
entzündete jich ein großes Feuer, jo daß alle fich verwunderten. 2? Während nun das Opfer 
verzehrt wurde, verrichteten Die Priefter ein Gebet, die Briefter und alles Volk, indem Jonathan 
anfing, die übrigen aber, wie auch Nehemia, einftimmten. ?* Das Gebet aber lautete alfo: 
Herr, Herr, Gott, Schöpfer aller Dinge, du Furchtbarer, Gemwaltiger, Gerechter und 
Barmherziger und allein der rechte König und Wohlthäter, 2° der du allein alle Gaben giebit, 
der du allein gerecht, allmächtig und ewig bift, der du Israel aus allem Übel erretteft, der du 
unfere Väter zu Auserwählten gemacht und fie geheiligt haft, nimm das Opfer an für dein 


a Die Leichtigkeit, mit der fi) ohne Störung des Zufammenhangs B.13—16 ausschalten liefen, 
genügt natürlich nicht zum Beweiſe fpäterer Einfchaltung diefer Sage; vgl. oben S. 85. In der etwas 
unklaren Erzählung trifft das Zerfchmettern von oben her (vgl. Thucyd. 4,48) nur den König; da- 
gegen bietet Vulg.: percusserunt ducem, et eos qui cum eo erant, et diviserunt membratim, 
et capitibus amputatis foras projecerunt. Ich würde noch eher mit Swete als Versſchluß za ras 
xepalas tois &w apephıpavres lefen als mit Fritz ſche za ras zeyalas apelövres rois Ko 
zapEdönyev. Man verfannte, daß das Zerftücen, worin das Abhauen des Kopfes bereits eingefchloffen 
it, fi nur auf Antiochus bezieht, und überfah, daß der König allein im eigentlichen Tempel war, feine 
vom Heere zu unterfcheidenden wenigen Freunde aber fi draußen im Vorhofe des Heiligtums be- 


1) 


fanden. Auf diefe Weiſe wurde wohl der von einer Handichrift und dem Syrer bezeugte, auch von 


Keil mit Recht vorgezogene Kopf zu einer Mehrzahl von Köpfen. Darum lefe ich einfach zyv zegalnv 
ftatt Fritz ſche s zer ras zepalas dpelovris. b Ich möchte mit Grimm und Keil das 
dur Vulg. und Syr. ausgedrückte od» beibehalten, obgleich e3 von Fritz ſche und Swete wegen 
feines Fehlens in vielen Handfchriften getilgt wird; vgl. Grimm. 

eFritzſche, der den gewöhnliden Tert «ynre rs oxmvornylas za Tod mwugös, Öre mit 
Grund für fehlerhaft hielt, begnügte fich nicht, wie der den Cod. Alex. wiebergebende Swete, mit der 
wenig empfehlenswerten Tilgung des in manchen Handſchriften weggelaffenen rs, jondern wollte lieber 
durch Einfeen von 7070» vor zer und von eis urnuöovvov nad) xzar wenigſtens den Sinn, wenn 
auch nicht den Wortlaut des Schriftſtellers treffen; außerdem nahm Frittzſche im Anſchluß an Vulg. 
(ignis, qui datus est, quando) rooü dosevyrog vor öre in den Tert auf. Aber die Härte des Aus- 
drugs, die Grimm zu der ähnlichen Ergänzung von rod dvevgedevrog vor öre veranlaßte, nötigt 
wohl faum zur Aufnahme einer ſolchen Milderung in den Text jelber, jo daß wir vielleicht mit der Ein: 
fegung von zes jucges hinter &ynre ausreichen. (So auch Kofters in Theol. Tijdschr. 1898, S. 7, 
nur dab er dann nad) Vet. Lat. auch roo dosevros hinter rvgös beibehält.) Die kurz vorher ge» 
ſchehene Erwähnung des Kislen zeigt zur Genüge, daß es ſich nit um das eigentliche Laubhüttenfeft 
handelt. 
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ganzes Volk Israel und behüte und heilige dein Erbteil. ?" Bringe uns Zerjtreute wieder 
zufammen, made die frei, die in Knechtſchaft unter den Heiden find. Die Verachteten und Ver— 
abjcheuten fieh gnädig an, auf daß die Heiden erkennen, daß du unfer Gott bift. 2? Strafe, 
die ung unterdrüden und die fi überheben in Übermut. 2° Pflanze dein Volk wieder an 
deinen heiligen Drt, wie Mofe verheißen hat! 

30 30 Die Priefter aber fangen die Loblieder dazu. ®! Sobald nun die Opferftüdfe verbrannt 
waren, befahl Nehemia, auch das übrige Waſſer auf größere Steine zu gießen. ??AISdas ge- 
fchehen war, entzündete fich eine Flamme; aber jie wurde duch das vom Altar entgegen- 
ftrahlende Licht verzehrt. 88 Als aber die Sache befannt wurde, und man dem Könige der 
Perſer meldete, daß an dem Drte, wo die weggeführten Priefter das Feuer verborgen hatten, 
e a Maffer zum Borfchein gefommen war, womit dann Nehemia und die Seinigen das 
Opfer geweiht hatten, ®* fo ließ der König, nachdem er die Sache geprüft hatte, den Ort um— 

85 friedigen und damit für heilig erflären. 3 Auch nahm der König und gab denen, welchen er 
wohlwollte, reichliche Gefchenfe. FF Nehemia aber und die Seinigen nannten felbiges Waſſer 
Nephthar, das heift Reinigung ; von den meiften jedoch wird es “Nephtha? D genannt. 

2 1 Man findet in den Schriften nicht nur, daß der Prophet Jeremia denen, die weg— 
geführt wurden, etwas von dem Feuer zu nehmen befahl, wie oben angegeben ijt, * ſondern 
auch, wie der Prophet den Weggeführten einfchärfte, als er ihnen das Geſetz mitgab, fie follten 
des Herrn Gebote nicht vergefjen und fich nicht verführen laffen in ihrem Sinn, wenn fie die 
goldenen und filbernen Gögenbilder in ihrem Schmude fähen. ® Und durch folhe und ähn- 
liche Reden ermahnte er fie, das Gejeß in ihrem Herzen zu bewahren. * Ferner jtand in der 
Schrift, wie der Prophet infolge göttlichen Befcheids fich das Zelt und die Lade nachtragen 
ließ, wie er zu dem Berge hinzog, wo Mofe hinaufgeftiegen war und Gottes Erbland geſchaut 

5 hatte. ALS Jeremia dahin fam, fand er eine geräumige Höhle und er brachte das Zelt und 
die Lade und den Räucheraltar dort hinein und verftopfte den Eingang. ® Einige feiner Be- 
gleiter famen dann, um fich den Weg zu merken, und fie fonnten ihn nicht finden. "ALS das 
Seremia erfuhr, tadelte er fie und ſprach: Der Drt fol unbefannt bleiben, bis Gott fein Volk 
wieder zufammenbringen und fich gnädig erweifen wird. ꝰ Alsdann wird der Herr diefe Dinge 
fihtbar werden laſſen, und die Herrlichkeit des Heren wird in der Wolfe ericheinen, wie fie zur 
Zeit Mofes fich zeigte, wie auch damals, al3] Salomo bat, daß der Drt in herrlicher Weife 
geheiligt würde. ? E3 war da aud) erzählt, wie der mit Weisheit begabte [Salomo] zur Ein» 

10 weihung und Vollendung des Tempels opferte. 1° Gleihwie Moje zum Herrn betete und 
Feuer vom Himmel herabfiel und die Opferſtücke verzehrte, aljo betete auch Salomo, und das 


a Das von Fritzſche und Swete vor üdwg beibehaltene ro wird wohl beffer von mehreren 
Handſchriften weggelaffen, unter welchen fi} der (vgl. Swete, The Old Testament in Greek. 
Vol. II, p. XV. Cambridge 1894) für die Maffabäerbücher befonders wichtige Codex Venetus 
befindet. b 68 liegt bei Nephtha, neben welcher Form die griechiſchen Handſchriften aud) 
Nepdau (fo Frigfche) und Neysaı bieten, wie Riehm (Handwörterbud) s. v. Nephthar) treffend 
bemerkt, „ſprachlich und fachlich nichts näher, als an den Namen des bekanntlich leicht entzündlichen 
Erdöl Naphtha zu denken, der von den Alten ausdrüdlich als ein medifcher bezeichnet wird. Die 
Form Nephthar könnte dann eine vom Verfaſſer irrtümlich für richtiger gehaltene Korruption fein.“ 
Legen wir die fonderbare Gelehrſamkeit als Maßſtab an, die ftatt des Serubabel oben in V. 18 den 
Nehemia zum Tempelerbauer gemacht hat, fo werden wir der Dolmetfhung von Nephthar als 
Reinigung fein großes Vertrauen entgegenbringen. Die vielen unmöglichen Berfuche, die man zur 
Erklärung von Nephthar angeftellt hat, mögen famt der ſehr unwahrfcheinlichen Deutung Brustons 
auf ſich beruhen; eher mag die übrigens recht verwidelte Hypothefe Riehms Erwähnung verdienen, 
daß beide Namensformen, ſowohl das gewöhnlich gebrauchte Nephtha, als auch das vielleicht von dem 
perfifchen Gefolge Nehemias herrührende Nephthar, aus Babylonien ftammten, woher ja auch das meifte 
Naphtha gefommen fei, und Öffnung oder Quelle beveuteten. 
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Feuer, das herabfiel, zehrte Die Brandopfer auf. "! Und Mofe ſprach: Weil das Siündopfer 
nicht gegefjen wurde, iſt e3 verbrannt. 1? Chenfo feierte auch Salomo die acht Tage. 

is Nicht nur das alles war in den Schriften, nämlich den Denkwürdigkeiten Nehemias, 
berichtet, fondern auch, wie er ala Stifter einer Bibliothefa die Bücher über die Könige und 
Propheten fammelte, aud) die Davids, und Briefe von Königen über Weihgeſchenke. 1* Ebenſo 
hat aud Judas alle Bücher gefammelt, die während des Kriegs, den wir hatten, zerftreut 
worden waren, und fie befinden fi) bei uns. 1° Solltet ihr etwas davon brauchen, fo laßt es 
euch holen. 

16 Da wir num die Reinigung [de3 Tempels] zu feiern gedenken, fo haben wir euch ge⸗ 
ſchrieben. Ihr werdet alſo wohl daran thun, wenn ihr dieſe Tage feiert. 10Unſer Gott aber, 
der jein ganzes Volk erlöſt und ihnen allen da3 Erbe und das Königtum und das Prieftertum 
und die Heiligung verliehen hat, * wie er's durch das Geſetz verheißen hat, zu diefem Gott 
hoffen wir ja, daß er bald ſich unfer erbarmen und und aus der weiten Welt an den heiligen 
Drt wieder zufammenbringen werde, wie er uns [bereit3] aus großem Unglüd errettet und 
den Ort gereinigt hat. 


Borwort des Berfafjers, worin er alfe folgenden Erzählungen als einen bloßen Auszug aus 
dem Werk eines Jaſon von Kyrene Hinftelt. 

19 Die Gefhichten aber von Judas, dem Maffabäer, und feinen Brüdern und von der 
Reinigung des großen Tempels und der Einweihung des Altars, 2° ferner die Kriege gegen 
Antiochus den Erlauchten und feinen Sohn Eupator und die himmlifchen Erfcheinungen, 
die denen zu teil wurden, die für das Judentum in glorveicher Weife tapfer ftritten, fo daf 
fie tro& ihrer geringen Zahl das ganze Land wieder eroberten und die Scharen der heidnifchen 
Barbaren verjagten, ?? den in der ganzen Welt berühmten Tempel wieder erlangten, die Stadt 
befreiten und die Geſetze, die man abſchaffen wollte, wieder aufrichteten, weil der Herr in feiner 
großen Güte ihnen gnädig war, — 2? dies alles, was Jafon von Kyrene in fünf Büchern be- 
ſchrieben hat, wollen wir verfuchen, auf das Kürzefte zufammenzuziehn. ?* Denn da wir die 
große Menge der Zahlen erwogen ſamt der Schwierigkeit, die Durch die Fülle des Stoffs denen 
bereitet wird, die ſich in Die Gefchichtserzählungen hineinarbeiten wollen, ?° fo waren wir für 
folche, die zum Leſen der Gefchichte Luft haben, auf angenehme Unterhaltung bedacht, auf Er- 
leichterung für diejenigen, die fie im Gedächtnis behalten möchten, kurz auf den Nuten aller, 
denen dies Buch in die Hände fallen follte. 

26 Für uns freilich, die wir die Mühe des Auszugs übernommen haben, ift es nichts 


15 


20 


Leichtes, jondern ein Gefchäft, das Schweiß und Nachtwachen koſtet, 27 gleichwie es dem nicht. 


an Arbeit fehlt, der ein Gaftmahl bereitet und für das Behagen anderer jorgt. Dennoch wollen 
wir um des Danfes der vielen willen die Mühe gern ertragen, ?® indem wir die genaue Durch— 
forſchung des Einzelnenb dem Verfaſſer überlaffen und ung nur die Anfertigung eines regel- 
rechten Auszugs angelegen fein laſſen. 2? Wie nämlich bei einem neuen Haufe der Baumeifter 
die ganze Bauaufführung beforgen muß, der aber, der das Zeichnen und Malen unternimmt, 
fi nur um das zur Ausſchmückung Dienliche befümmert, aljo verhält ſich's, dünkt mid, aud) 


a Bu den ſcheinbar über die Sammlung des altteftamentlichen Kanons wichtige Aufſchlüſſe 
gebenden Verſen 13 und 14 vgl. Wellhaufen in der altteftam. Einleitung von Bleet* 559. und 
die abweichende Anfichten mitteilende Einleitung von Ed. König (Bonn 1893), ©. 4427. 

b Ed. Reuf, der hier frei „die Sorge für die genaue Unterfuhung der einzelnen Thatfachen“ 
überfegt, bemerkt mit Recht, daß der Bearbeiter alle Verantwortlichfeit für die Thatſachen, als babe 
Jaſon in dieſem Stück feine Pflicht gethan, entfchieden ablehne, und nennt die Vergleihung in V. 29 
darum wunderlich, weil der Maler doch Feine Auszüge mache, und wer Auszüge mache, doch nichts aus— 
zuſchmücken habe. 
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so bei uns. 3° Eindringen und allfeitige Betrachtung und jorgfältige Unterſuchung der einzelnen 


3 


or 


1 


© 


Umftände, das ziemt fich für den, der die Gefchichte zuerſt abfaßt. ** Dagegen ift das Streben 
nach Kürze des Ausdruds und der Verzicht auf gründliche Gefhichtsdarftellung dem zu ge- 
ftatten, der den Stoff nur in eine andere Form bringt. ®? So wollen wir denn jet, nachdem 
wir uns bei der Vorrede fo lange aufgehalten haben, mit der Erzählung beginnen; es wäre 
ja thöricht, im Eingange zur Gefchichte weitſchweifig zu fein, die Geſchichte felbft aber kurz 
zu faſſen. 


Die wunderbare Beſchützung des Tempeljchates wider den vom ſyriſchen Könige Seleukus nad 
Jeruſalem gejandten Heliodorus. 


1Alſo, da die heilige Stadt im tiefſten Frieden lag, und die Geſetze noch aufs Beſte be— 
obachtet wurden, weil der Hohepriefter Onias fo fromm war und die Oottlofigfeit haßte, ? kam 
es ab und zu vor, daß fogar die Könige dem Orte Ehre erwiefen und den Tempel durch die 
foftbarften Geſchenke verherrlichten. ® Daher beftritt auch Seleufus, der König von Afien, aus 
feinen eigenen Einkünften allen Aufwand, den der Opferdienft erforderte. *Ein gemwifjer 
Simon aber, aus dem Stamme Benjamin, der als Borjteher der Tempelverwaltung angeftellt 
war, entzweite fi) mit dem Hohenpriefter in Sachen der ftädtifchen Marktaufficht. Und da 
er gegen Onias nichts ausrichten Fonnte, begab er fich zu Apollonius, des Thrafäus Sohn, 
der damals Statthalter in Cölefyrien und Phönizien war, * und meldete ihm, daß der Tempel- 
ſchatz zu Jeruſalem voll unermeßlicher Reichtümer fei, jo daß die Menge des Geldes nicht ge= 
zählt werden fünne. Sie gingen auch weit über das hinaus, was die Opfer fofteten, und das 
ließe ſich wohl “alles? a in die Gewalt des Königs bringen. "Da nun Apollonius zum Könige 
fam, machte er Anzeige von den ihm verratenen Schägen. Diefer aber erwählte den Reichs- 
Tanzler Heliovorus, gab ihm feine Befehle und fandte ihn ab, daß er die Auslieferung der 
vorhin erwähnten Schäße bewirfe. Sofort machte ſich Heliodorus auf den Weg, dem An- 
ſcheine nad), als wollte er die Städte in Cölefyrien und Phönizien bereifen, in der That aber, 
um des Königs Abficht auszuführen. 

? ALS er nun in Serufalem angefommen und von dem Hohenprieiter “und? b der Stabt 
freundlich empfangen war, machte er von der gejchehenen Anzeige Mitteilung und erzählte, 
warum er hergefommen fei, erfundigte fich aber, ob fich die Sache in Wirklichkeit alfo verhalte, 
10 Da eröffnete ihm der Hohepriefter, es jei Hinterlegtes Gut, Gelder von Witwen und 


a Fritzſche tilgte dravre vor raüre, ebenjo Swete, weil es in vielen Handſchriften fehlt. 
Allein gerade der Grund, den Grimm für das Recht der Tilgung geltend macht, daß nämlich „dem un- 
mittelbar vorhergehenden Sätzchen zufolge es nicht in der Abficht gelegen haben kann, dem Tempel auch 
die zur Beftreitung des Opferaufwandes nötigen Mittel zu entziehen“, konnte für Lefer, die auf dieſen 
der Erzählung felber fremden Gedanken der Entziehung verfielen, leicht der Anlaß zur Weglaffung des 
durch Cod. Venetus und Vulg. geſchützten Wörtchens werden, das Rawlinson und viele Ausleger 
durchaus nicht unpaffend gefunden haben. b Der Empfang bmrö roü doyısgkwg xal tig mölewg, 
der in 4, 22 ebenfalls vorfommt, würde hier nicht dem geringften Bedenken unterliegen, wenn nicht in 
manden Handihriften za fehlte. Auch Vulg. (a summo sacerdote in civitate exceptus) hat za 
nicht ausgedrüdt, und diefe offenbar fchwierigere LA betradten Fritzſche und Swete, auch 
de Wette, Reuß, Keil, Zödler u.a. als die urfprünglide. An und für fich fcheint der „Hohe— 
priefter der Stadt” genau dem neuteftamentlichen „Hohepriefter jenes Jahres’ (Joh. 11, 51; 18, 13) zu 
entiprehen. Ich würde daher die Ungenauigfeit, die im N. T. den zeitlichen Ausdrud betrifft, unbe— 
denflih auch dem örtlichen Gebrauch in unferer Stelle zugeftehen, ſpräche nicht Bier der Zufammenhang 
dagegen. Da Jeruſalem unmittelbar vorher erwähnt ift, fo machen beim Fehlen des zur die von Luther 
einfach weggelafjenen Worte z7s rölsws den Eindrud eines fehr befremdlichen Zuſatzes. Darum halte 
ih mit Grimm das vom Syrer und einigen Handichriften, auch dem Cod. Ven., geſchützte zur als 
vielleicht urfprüngliche LA feft. 


— 
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Waiſen; "einiges gehöre auch dem Hyrkanus, des Tobias Sohn, einem in jehr angefehener 
Stellung befindlichen Manne. Die Sache verhalte fich nicht fo, wie der verruchte Simon fälfch- 
lich angegeben habe; das Ganze betrage nur vierhundert Talente Silbers und zweihundert an 
Gold. 1? Schledhterdings unzuläffig fei e3, daß die gefchädigt würden, die ihr Vertrauen auf 
die Heiligkeit des Orts und die Würde und Unverleglichkeit des in aller Welt fo hoch geehrten 
Tempels geſetzt hätten. 18 Heliodorus aber berief fich auf die ihm erteilten Töniglichen Befehle 
und erklärte, da3 Geld müſſe durhaus in den königlichen Schatz abgeführt werden. 14 Als er 
nun auf einen bejtimmten Tag hineinging, um die Befihtigung des Tempelſchatzes vorzu⸗ 
nehmen, geriet die ganze Stadt in nicht geringe Beſtürzung. 16 Die Prieſter warfen ſich vor ı5 
dem Altar in ihren Priejtergewändern hin und fehrieen gen Himmel zu dem, der das Geſetz 
über das anvertraute Gut gegeben, daß er denen, die Gelder hinterlegt hatten, fie unverfehrt 
erhalten wolle. 1% jedem, der die Gejtalt des Hohenpriefters anfah, mußte das Herz bluten ; 
denn fein Ausfehen und die Veränderung feiner Farbe verrieten die Beftürzung feiner Seele. 
7 War doch der Mann von Schreden und Erzittern des Leibes überfallen, wodurch denen, die 
zufahen, der fein Herz quälende Schmerz offenbar wurde. 18 Die Leute aber ftürzten fcharen- 
weiſe aus den Häufern, damit fie alle gemeinfam beteten, weil der heilige Ort in Verachtung 
zu geraten drohte. 1? Die Weiber erfchienen, mit Trauergewändern angethan, unter der Bruft 
gegürtet, in Menge auf den Straßen. Die Jungfrauen, die fonft nicht unter die Leute gingen, 
liefen, die einen an die Thore, andere auf die Mauern ; einige lugten durch die Fenfter. 20 Alle 20 
aber ftrediten die Hände zum Himmel empor und flehten. 1 Es war zum Erbarmen, wie die 
Volfsmenge unter einander gemifcht auf die Kniee fiel, und wie der Hohepriefter erwartungs- 
vol in größten Ängſten ſchwebte. 

2 Wie fie alſo den allmächtigen Gott anriefen, daß er das anvertraute Gut denen, die 
es hinterlegt hatten, unverfehrt und in aller Sicherheit erhalten wolle, ſchickte fich Heliodorus 
an, das Beichloffene auszuführen. *Als er ſich aber mit feinen Kriegsknechten eben dort in 
der Schabfammer befand, rief der Herr der “Geifter” b und Herrfcher über alle Gewalt eine 
große Erfcheinung hervor, fo daß alle, die fich erfühnt hatten, mit hineinzufommen, von der 
Macht Gottes betroffen, mit Ohnmacht und Verzagtheit gejchlagen wurden. 25 Es erfchien 25 
ihnen nämlich ein Pferd mit einem furchtbaren Reiter; das war mit prächtigem Geſchirr ge- 
Ihmüdt, und gewaltig heranftürmend drang es mit den Vorderhufen auf Heliodorus ein. Der 
aber darauf faß, zeigte fich mit goldenem Harnifch gerüftet. 2° Auch jah man zwei Jünglinge 
vor ihn hintreten, ausgezeichnet durch Leibesſtärke, in glänzender Schönheit und prächtigem 
Gemwande; die ftanden neben ihm zu beiden Seiten und geifelten ihn unaufhörlich, indem fie 
Schläge in Menge auf ihn fallen ließen. Da fiel er plößlich zur Erde, und große Finſternis 
hielt ihn umfangen, den man ergriff und auf eine Tragbahre legte. 2° Denfelben, der eben 
erſt unter zahlreicher Bedeckung und mit aller Kriegsmacht in die Schagfammer hereingefommen 
war, trugen fie nun, da er fich felber nicht helfen Fonnte, und fie erfannten darin die Offen- 
barung der Macht Gottes. 2° Und fo lag er da, durch die göttliche Kraftwirkung ſprachlos ge- 
worden und aller Hoffnung und Rettung beraubt. 3° Die Juden aber priefen den Herrn, der so 
feinen Ort fo verherrlicht hatte. Und der Tempel, der furz vorher vol Furcht und Beſtürzung 
geweſen war, wurde Durch die Erfcheinung des allmächtigen Herrn mit Freude und Wonne erfüllt. 


a Beachtung verdient die Vermutung Clermont-Ganneau’s (in Revue crit. 1897, Nr. 52, 
©. 505), daß vielmehr gemeint fei: „Hyrkans, der auch Tobia heißt”. Mit dem Tobia in der Inſchrift 
von Araq el-Emir fei eben Hyrkan, der Gründer von Araq, gemeint; Hyrkan fei der griechiſche, Tobia 
der hebräifche Name. b Fritzſche lieft vareowv, während id) aus den von Grimm ange 
führten Gründen reuudrow vorziehe; die Handfehriftliche Überlieferung ſchwankt hier wieder jo, daß 
nur innere Gründe entfcheiden können. Möglicherweife haben wir außerdem das nicht ſtark bezeugte 
zögrog zu tilgen und mit Swete ö rw» mvevudrov zar raong Lfovolas duvaorns zu lejen. 
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31 Sogleich baten einige von den Genofjen des Heliodorus den Dnias, er wolle doch den 
Höchſten anrufen und fo dem in den allerlegten Zügen Liegenden das Leben erhalten. 82 Weil 
aber der Hohepriefter die Beſorgnis hegte, der König möchte einen Argwohn auf die Juden 
haben, als hätten fie an Heliodorus ein Verbrechen begangen, brachte er ein Opfer für bie 
Rettung des Mannes dar. 32 Während nun der Hoheprieiter das Sühnopfer verrichtete, er- 
Schienen diefelben Jünglinge dem Heliodorus wieder in ihrer vorigen Kleidung, ftellten ſich hin 
und ſprachen: Sage dem Hohenpriefter Onias vielen Dank, denn um jeinetwillen hat dir der 
Herr das Leben gefchenkt. 8* Du aber, der du vom Himmel her die Geifelhiebe erhalten halt, 
verfündige allenthalben die gewaltige Kraft Gottes! Nachdem fie das gejagt hatten, ver 

35 ſchwanden fie. 2° Und Heliodorus brachte dem Herrn ein Opfer dar und gelobte dem, der ihm 
das Leben erhalten hatte, die größten Gelübde; dann Fehrte er nach freundlichem Abſchied von 
Dnias mit feiner Streitmacht zum Könige zurüd. 80 Er bezeugte aber vor jedermann, was für 
Werke des alerhöchiten Gottes er mit eigenen Augen geſchaut habe. ?"AILS nun der König 
den Heliodorus fragte, wer wohl dazu geeignet wäre, noch einmal nach Jeruſalem geſchickt zu 
werben, antwortete er: 3° Haft du etwa einen Feind oder Gegner deiner Regierung, den fchide 
bin, und du bift ficher, daß er Geifelhiebe erhält, wenn er überhaupt mit dem Leben davon 
fommt, weil an dem Drte wahrhaftig eine Gottesmacht waltet. ?? Denn er jelbjt, der feine 
Wohnung im Himmel hat, ift jenes Drtes Wächter und Beſchützer und er ſchlägt und ver- 

ao nichtet, die in böfer Abficht dahin fommen. * Und fo ift die Gefchichte von Heliodorus und 
der Bewahrung des Tempeljchabes verlaufen. 


Jaſon, der Bruder des von Simon verleumdeten Onias, erfchleicht das Hohepriejtertum und 
führt griechiſche Sitten ein. 

4 1 Der vorhin erwähnte Simon, der zum Verräter des Schates und des Baterlandes ge- 
worden war, verleumdete den Onias, als hätte diefer den Heliodorus mißhandelt und das Un- 
heil angerichtet. ? Und den, der ein Wohlthäter der Stadt war, ein Beſchützer feiner Lands— 
leute und Eiferer für die Gefete, erfrechte er fich einen Gegner der Regierung zu nennen. 
2 ALS aber die Feindfchaft den Grad erreichte, daß durch einen von Simons Vertrauten jogar 
Mordthaten verübt wurden, *und Dnias erwog, wie gefährlich der Hader werden könne, und 
daß Apollonius als Statthalter, von Cölefyrien und Phönizien dur fein Wüten die Bos— 

5 heit des Simon nod) fteigen würde, 5 begab er fich zum Könige, nicht um feine Mitbürger zu 
verklagen, fondern weil er in jeder Hinficht auf das Beſte des ganzen Volks bedacht war. 
° Denn er fah, daß ohne königliche Fürforge die öffentliche Ruhe nicht wieder hergeftellt werden 
fönne, und Simon von feiner Ruchlofigfeit nicht ablafjen würde. 

"Als aber Seleufus mit Tode abgegangen war, und Antiochus, der den Beinamen des 
Erlauchten führte, die Regierung angetreten hatte, erfchlich fi) Jafon, des Onias Bruder, das 
Hoheprieftertum, Sindem er dem Könige bei einer Unterredung 360 Talente Silber3 ver- 
ſprach und von einer anderen Einnahme 80 Talente. ? Außerdem machte er. fi anheiſchig, 
weitere 150 zu verfchreiben, falls ihm geftattet würde, daß er fich aus eigener Macht nicht nur 
eine Ringſchule mit einem Übungsplage für Jünglinge errichte, fondern aud Einwohnern 

10 Serufalems das Bürgerrecht von Antiochia verleihe. 10 Da der König dies bemilligte, führte 
Jaſon, jobald er die Herrfchaft ergriffen hatte, bei feinen Volksgenoſſen griechiſche Sitten ein. 
1 Und er fchaffte die menfchenfreundlichen Vorrechte ab, die den Juden von den Königen durch 
Vermittlung des Johannes verliehen worden waren, des Vaters jenes Eupolemus, der als 


® Der Schluß von 9.9 lautet wörtlich: „die in Serufalem [als] Antiochier aufzuſchreiben“. 
Das antiochenifche Bürgerrecht gewährte gewifje Vorteile, z. B. das Recht der Beteiligung an den 
griechiſchen Spielen; vgl. V. 19. Jafon Hoffte wohl, durch den Verkauf diefes Bürgerrechts recht viel 
Geld zu gewinnen. 


—— 
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Gefandter, um Freundſchaft und Bundesgenoffenfchaft zu fchließen, nach Rom geſchickt wurde. 
Die gefegmäßigen Einrichtungen hob er auf und ließ gefeßwidrige neue Bräuche an ihre Stelle 
treten. 1? Mit Abficht nämlich baute er gerade unter der Burg ein Gymnaſium und verleitete 
die edeljten Zünglinge zum Tragen des griechiſchen Hutes. 18 So ftarf aber jteigerte fich die 
Vorliebe für das Griechentum und der Übertritt zu ausländischen Wefen durch die übermäßige 
Verruchtheit des gottlofen und unhohepriefterlichen Jafon, !*daf die Priefter ſich nicht mehr 
um den Altardienjt befümmerten, jondern mit Verachtung des Tempels und Vernachläſſigung 
der Opfer auf den Ringplatz liefen, um der geſetzwidrigen Aufführung von Kampfſpielen nach 
der Aufforderung zum Scheibenwerfen beizuwohnen, "indem fie die vaterländiſchen Ehren für 
nichts achteten, die griechifchen Auszeichnungen aber für fehr ſchön hielten. 1% Darum gerieten 
fie aud) in eine ſchlimme Lage; denn eben die, deren Sitten fie nacheiferten und denen fie ganz 
gleich werden wollten, befamen fie zu Feinden und Peinigern. 17€3 ift ja nichts Geringe, 
wider die göttlichen Geſetze zu freveln; zuleßt findet ſich's doch. 

18 Als das Kampffpiel zu Tyrus in Gegenwart de3 Königs gefeiert wurde, das in jedem 
fünften Jahre ftattfand, 1? ſchickte der abfcheuliche Jaſon Feftgefandte als Vertreter Jerufalems 
bin, die [dem Bürgerrechte nach] Antiochener waren, daß fie 300 Silberdrachmen zu Opfern 
für den Herkules überbrächten. Die Überbringer aber baten, man folle das Geld nicht für 
Opfer verwenden, weil ſich das nicht zieme, fondern für eine andere Ausgabe zurüdlegen. 
20 Das Geld war aljo nach der Abficht des Abſenders zu Opfern für den Herkules beftimmt, 
wurde jedoch nach dem Willen der Überbringer zur Ausrüftung von Kriegsichiffen verwendet. 

?ı Und al3 Apollonius, des Meneftheus Sohn, wegen der Thronbefteigung des Königs 
Philometor nach Ägypten gefandt wurde, und Antiochus erfuhr, daß diefer ein Gegner feiner 
Politik geworden war, nahm er auf feine eigene Sicherheit Bedacht. Darum begab er fich nach 
Soppe und gelangte dann nach Jerufalem, 2? wo er großartig von Jaſon und der Stadt em- 
pfangen wurde und unter Fadelihein und Freudengefchrei feinen Einzug hielt. Darauf zog 
er mit feinem Heere nach Phönizien. 


Menelaus, der Bruder des Simon, verdrängt den Jaſon aus dem Hohenprieftertum, läßt den 
Onias durch Andronifus umbringen und weiß fich trotz der mit feinem Bruder Lyſimachus 
verübten Schandthaten im Amte zu behaupten, 

23 Nach Verlauf aber von drei Jahren fandte Jaſon den Menelaus, des oben genannten 
Simon Bruder, daß er dem Könige das Geld überbringe und ſchon angeregte dringende Sachen 
erledige. *Und da er bei dem König in Gnaden fam und ihn mit der Miene eines einfluß- 
reihen Mannes pries, brachte er das Hoheprieitertum an fich jelbit, indem er den Jaſon um 
300 Talente Silber3 überbot. Nachdem er nun die königliche Beitallung erhalten hatte, 
langte er [wieder in Serufalem] an, der nichts von der Art eines wahren Hohenpriefters bejaß, 
wohl aber die Leidenschaften eines wütigen Tyrannen und den Grimm eines graufamen Raub- 
tieres. 2° Und Jaſon, der den eigenen Bruder liftig verdrängt hatte, wurde ebenjo von einem 
andern verdrängt und als Flüchtling in der Ammoniter Land vertrieben. ?" Menelaus be- 
mächtigte ſich zwar der Herrſchaft; von dem Geld aber, das er dem Könige verfprochen hatte, 
berichtigte er nichts, obſchon Softrates, der Befehlshaber in der Burg, ihn darum mahnte. 
28 Diefer hatte nämlich das Einziehen der Gelder zu beforgen. Aus diefem Grunde ließ fie 
der König beide vor fich laden. 2° Und Menelaus ließ als Stellvertreter im Hohenprieiteramt 
feinen Bruder Lyſimachus zurüd, Softrates Dagegen den Krates, den Oberften der Cyprier. 

s0 Da es nun alfo angeordnet war, gejchah e3, daß die Einwohner von Tarfus und 
Mallusb fich empörten, weil fie der Antiochis, des Königs Kebsweib, als Geſchenk verfallen 


aà Sur Burg vgl. 1Makk. 1, 33 und Benzinger, Hebräifche Archäologie. Freiburg i. Br. 
1894, ©. 47. b Städte in der Heinaftatifchen Provinz Cilicien. 
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waren. 31 Schleunigjt fam nun der König herbei, um den Aufruhr zu jtillen, und ließ als 
Stellvertreter den Andronikus zurüd, einen feiner vornehmften Diener. ®? Da meinte Mene- 
laus, die günftige Gelegenheit benugen zu follen, brachte einige der goldenen Geräte des 
Tempels auf die Seite und ſchenkte fie dem Andronikus; andere hatte er nach Tyrus und in 
die umliegenden Städte verfaufen können. ?? Onias, der das neben Anderem zuverläffig erfuhr, 
rügte es “Tcharf” a, nachdem er fich in eine Freiftatt bei Daphne, das vor Antiochia liegt, zurüd- 
gezogen hatte. 3* Daher nahm Menelaus den Andronifus beifeite und forderte ihn auf, den 
Dnias umzubringen. Der begab fich dann zu Onias, und da er überredet war, Lift anzu- 
wenden, reichte er ihm unter Eidſchwüren * die Rechteb und überrevete, obwohl er ihm 
verdächtig erjchien, den Onias doch, daß er aus der Freiftatt hervorfam. Sofort erſtach er 

35 ihn dann, indem er ſchamlos das Recht verlegte. ?? Darum waren nicht nur Juden, fondern 
auch viele von den andern Völkern aufgebracht und voll Entrüftung über den ungerechten 
Mord des Mannes. ?* Als nun der König von den Drten in Cilicien zurüdfehrte, beſchwerten 
fi die in der Hauptitadt wohnenden Juden, während ſich die Griechen gleichfalld empört 
darüber zeigten, daß Onias fo ungerechterweife getötet war. ?7 Da ward Antiochus von Herzen 
betrübt, und zu Mitleid und Thränen gerührt wegen der Tugend und großen Rechtjchaffenheit 
des aus dem Leben Hingefchievenen 88 und von Zorn entbrannt, ließ er fofort dem Andronifus 
das Purpurgewand abnehmen, auch die Kleider herunterreißen und ihn durch die ganze Stadt 
herumführen, um dann an derjelben Stelle, wo er den Frevel gegen Onias verübt hatte, den 
Meuchelmörder aus der Welt zu fchaffen. Alfo hat ihm der Herr mit der verbienten Strafe 
vergolten. 

39 Als aber viele Tempelberaubungen, die von Lyfimahus unter Zuftimmung des 
Menelaus ausgingen, in der Stadt vorgefommen waren und das Gerücht davon fich nad) 
außen verbreitet hatte, rottete fich das Volk wider Lyfimahus zufammen, nachdem ſchon viele 

a0 goldene Geräte verfchleppt waren. *0 Und bei der Erbitterung der von Wut erfüllten Haufen 
bewaffnete Lyfimahus gegen 3000 Mann und machte mit gewaltthätigem Borgehen den An- 
fang. Das gejchah unter Anführung eines gewifjen Auranus' c, eines Mannes von vor= 


a Für den Sinn madt e8 faum einen Unterfchied, ob wir mit Fritzſche das ungewöhnlichere 
ragel£yyeıv oder mit einigen Handichriften das wohl ein wenig Fräftigere areAlyyeıv lefen, da beide 
Compofita, obgleih Grimm das erftere durch „daneben rügen“ erflären wollte, als Berftärfung von 
2lEyyeıv gelten fönnen. Zu Gunften von annieygev ſpricht aber die hieraus zu erflärende LA any- 
veyxev, die fi), abgefehen vom Cod. Alexandrinus, aus welchem Swete fie troß des wenig pafjenden 
Sinns „reichte Klagen ein“ übernommen hat, nur no in einer Handſchrift findet. Nicht ſtärker ift 
in der folgenden Zeile mpös Avrıoysiag bezeugt, da8 Swete wieder nach dem Cod. Alex. in feinem 
Terte bringt, während auch der Cod. Venet. mit dem gewöhnlichen Tert mgös Avriöysıav bietet. 
Mit Recht hält Fritzſche hier den ungewöhnlichen Akkufativ feft, zu welhem Wahl(Clavis, p. 424) 
Kap. 5, 8 vergleicht. Übrigens ſ. Riehm im Handwörterbuc zu Daphne, der auf der andern Seite 
des Drontes gelegenen Vorftadt von Antiodia. Wie dayrn den Lorbeerbaum bebeutet, jo bezeichnet 
der Eigenname insbeſondere den großen prächtigen Hain, in dem ſich der berühmte Tempel des Apollo 
und der Artemis und eine Afylftätte befand. b Dem handichriftlich fchlecht bezeugten textus 
receptus dedias ue}’ öpxwr dods, der einen guten Sinn giebt, wird von Grimm, Fritz ſche und 
Swete nad) dem Cod. Alex. und andern Handſchriften die LA definosels ued’ ögxwv dous defıdv 
vorgezogen, ohne daß fie über die durchaus unfichere Auffaffung diefer ungewöhnlichen Redeweiſe, bie 
freilich wegen ihrer Geziertheit wohl zu unferem Schriftiteller paffen würde, einig wären. Allein Keil 
zieht mit Apel, Zödler und Bissell den gewöhnlichen, vielleicht auch von Vulg. (datis dextris cum 
jurejurando) ausgedrückten Tert wohl mit Recht darum vor, weil der unberechtigte (vgl. 11, 26) An« 
jtoß an dem Plural defıas und die von verfchiedenen Abjchreibern ausgeführte Ergänzung teild von 
Hels zu defıas, teild von deksav zu dods zur Entftehung der ſchwülſtigen LA führen fonnten. 

° Während Frische mit dem gewöhnlichen Text und Vulg. Tvgavvov (vgl. Apoſtelgeſch. 19, 9) 
Yieft, bieten Cod. Alex. und einige Handjchriften das von der englifchen Bibel (A. V.) und Ewald 
wohl mit Recht vorgezogene Adodvov, zu welchem Cod. Ven. noch ruparvov hinzufügt. Wenn Swete 
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gerüdtem Alter und nicht minderer Ruchloſigkeit. +! Sowie fie nun aber gewahr wurden, daß 
Lyſimachus angreifen ließ, griffen die einen nad) Steinen, andere nad) jtarken Stangen, einige 
rafften etwas von ber daliegenden Aſche zufammen und warfen alles durcheinander auf die 
Leute des Lyfimahus. ** Dadurch brachten fie vielen unter ihnen Wunden bei, einige ſchlugen 
fie zu Boden, alle aber trieben fie in die Flucht, und den Tempelräuber jelber erſchlugen fie 
bei der Schatzkammer. 

Um diefer Dinge willen wurde eine gerichtliche Unterfuhung gegen Menelaus ein- 
geleitet, **umd als der König nad; Tyrus gelommen war, brachten drei Männer, die vom 
hohen Rate abgejandt waren, die Sache bei ihm vor. Schon fah fich Menelaus übermwiefen, 
da verſprach er Ptolemäus, dem Sohne des Dorymenes, eine große Summe Geldes, damit er 
den König überreden follte, ** Daher nahm Ptolemäus den König, als wollte er ihn fich ab- 
fühlen laſſen, mit fi) in einen Säulengang und ftimmte ihn um. #7 Und während er den An- 
ftifter alles Unheils, den Menelaus, von den Anklagen freifprach, verurteilte er die armen Leute 
zum Tode, die doc, fogar wenn fie vor Scythen ihre Sache geführt hätten, unſchuldig erfunden 
und freigeſprochen worden wären. *So erlitten die ſchnell die ungerechte Strafe, deren Für- 
ſprache der Stadt und dem Bolt und den heiligen Geräten gegolten hatte. ? Aus diefem 
Grunde gaben darüber aufgebrachte Tyrier die Koften her und veranftalteten ihnen ein präch⸗ 
tiges Leichenbegängnis. *0 Menelaus aber blieb durch die Habſucht der Machthaber in Amt 
und Würden und war, da er an Bosheit nur noch zunahm, ein ſchlimmer Widerfacher feiner 
Mitbürger. 


Jeruſalem wird von dem früheren Hohenpriefter Jajon überfallen. Er findet ein ſchimpfliches 
Ende, worauf die Stadt vom Syrerlünig Antiochus IV. ſchrecklich mit Blutvergießen, 
Tempelplünderung und anderer Heimfuchung geplagt wird. 


Um dieſe Zeit unternahm Antiochus feinen zweiten Feldzug nad Agypten. ?Da ge- 
ſchah e3, daß man durch die ganze Stadt fat vierzig Tage lang Reiter in golddurchwirkten 
Gewändern und mit Lanzen bewaffnet in Rotten durch die Lüfte rennen fah, ® auch Reiter- 
geihwader in Schlahtordnung und wiederholtes Vordringen von Angriff und Abwehr auf 
beiden Seiten und Schilde in Bewegung und Speere in Menge und gezüdte Schwerter und 
gejchleuderte Geſchoſſe und funfelnde goldene Rüftungen und mancherlei Bepanzerungen. 
* Daher betete jedermann, daß die Erfcheinung nur Gutes bedeuten möge. 

° Unterdefjen hatte fich ein falſches Gerücht verbreitet, ala ob Antiohus aus dem Leben 
gejhieden wäre. Da brachte Jaſon einen Haufen von mindeftens taufend Mann zufammen 
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und griff Die Stadt unverfehens an. Als aber die Mannjchaft auf der Mauer zurüdgetrieben 


war, und die Stadt zuleßt ſchon eingenommen wurde, flüchtete fi Menelaus in die Burg. 
6 Darauf richtete Jaſon ſchonungslos ein Blutbad unter feinen eigenen Mitbürgern an, ohne 
zu bevenfen, daß das Kriegsglüd gegen die Stammverwandten das größte Unglüd ift, viel- 
mehr in der Meinung, daß er Siegeszeichen von Feinden und nicht von Volksgenoſſen davon- 
trage. ? Dennod gewann er die Herrfchaft nicht, Jondern erlangte als Lohn feines Anſchlags 
nur Schande und mußte als Flüchtling wieder ins Ammoniterland abziehen. * Nun traf ihn 
das Ende feines böfen Wandels. Er wurde bei dem Araberfürften Aretas “verhaftet” a, floh 


‚Aögavod ſchreibt, jo darf doch nicht mit Calmet (f. dagegen Grimm) homo in Auranitide er- 
klärt werden. 

a Fritzſche ſetzt nah Luthers „verklaget vor Aretas“ diefe von Grotius, Grimm u.a. 
gebilligte anfprechende Konjektur &yxAnseis in den Text, bei welcher allerdings (doch f. 3. 4, 33) roös 
mit dem Afkujativ bequemer wäre. Allein das von den Handjchriften gebotene ZyrAeuodeis wird 3. B. 
von Keil und Swete mit Recht feftgehalten. Sogar bei dem conclusus ab Areta der Vulg. 
berechtigt das folgende fugiens, wenn wir nur etwas ungeſchickte Darftelung annehmen, keineswegs 
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dann von Stadt zu Stadt, verfolgt von allen und verhaßt al3 ein vom Geſetz Abtrünniger, 
und verabfcheut als Henker des Vaterlands und der Mitbürger wurde er nach Ägypten weg- 
gejagt. ? Er, der fo viele aus ihrem Vaterlande vertrieben hatte, mußte auch felbft im fremden 
Land umkommen, nachdem er fich zu den Lacedämoniern begeben hatte, wo er um der Stamm- 

10 verwandtſchaft willena Schuß zu finden hoffte. "Er, der eine Menge von Leuten un- 
begraben hatte hinwerfen laſſen, blieb unbetrauert und erfuhr nicht einmal die ärmlichite Be- 
jtattung, noch wurde ihm ein Grab bei den Vätern zu teil. 

118 aber Nachrichten über die Vorgänge zum Könige gelangten, meinte er, Judäa fei 
im Abfall begriffen. Er brach daher aus Ägypten auf mit tierif—her Wut in der Seele und 
nahm die Stadt mit Waffengewalt ein. 1? Und er befahl feinen Kriegern, ſchonungslos die 
zu erfchlagen, die ihnen in die Hände fielen, auch alle hinzuſchlachten, die ſich oben in die 
Häufer flüchten follten. 18 Da geſchah ein Niedermetzeln von Jungen und Alten, ein Morden 
von Männern und Weibern und Kindern, ein Abfchlachten von Jungfrauen und Säuglingen. 
14 Sp gingen in der furzen Zeit von drei Tagen 80000 zu Grunde, indem 40000 durch 

15 mordende Hände fielen und ebenfoviele verkauft wurden. 10 Und damit noch nicht zufrieden, 
erfrechte er fich, in den allerheiligiten Tempel der Welt einzubringen, geführt von Menelaus, 
der an Geſetz und Vaterland zum Verräter geworden war, !*und nahm mit feinen unreinen 
Händen die heiligen Geräte weg, und was andere Könige zu größerer Verherrlichung und Ehre 
des Drtes als Weihgefchenfe gegeben hatten, raffte er mit feinen ungeweihten Händen zu— 
fammen. "Und hodhfahrend in feinem Sinn, bedachte Antiochus nicht, daß um der Sünden 
der Bewohner willen der Herr für Furze Zeit der Stadt zürnte, und nur darum der Ort von 
folder Preisgebung betroffen wurde. 1° Hätte ich nicht vorher das Verfinfen in viele Ver- 
fündigungen zugetragen, jo würde nicht anders als Heliodorus, der vom Könige Seleufus zur 
Befihtigung der Schatfammer gejandt war, auch diefer bei feinem Vorbringen alsbald ge- 
geifelt und von feiner Berwegenheit abgebracht worden fein. Aber nicht um des Ortes 
willen wurde das Volk, fondern um des Volkes willen wurde der Ort vom Herrn auserwählt. 

20 Darum hatte auch der Drt felbft, nachdem er unter den eingetretenen Mißgeſchicken mit dem 
Bolfe gelitten, an den fpäteren Wohlthaten feinen Anteil; und die Stätte, die jet, da der 
Almächtige zürnte, aufgegeben war, wurde bei der Verfühnung des großen Herrfchers mit 
aller Herrlichkeit wieder in Stand geſetzt. 

21 Chen nun hatte Antiohus 1800 Talente aus dem Tempel weggenommen, da zog er 
ſchleunigſt hinweg nad) Antiochia, indem er vor lauter Überhebung meinte, das Land ſchiffbar 
machen zu können, das Meer aber gangbar wegen feines ftolgen Mutes. ?? Er ließ aber auch 
Auffeher zurüd, die das Volk mißhandeln follten, in Serufalem den Philippus, der feiner Ab- 
ftammung nad ein Vhrygier war, von Gefinnung aber noch graufamer als der, der ihn ein- 
geſetzt hatte, ?° zu Garizim den Andronifus und außer diefen den Menelaus, der am ſchlimmſten, 
noch ärger als die andern, die Bürger frech behandelte, feindfelig gegen die jüdiſchen Bürger 
gefinnt. ** Er ſchickte auch den Erzböfewicht Apollonius mit einem Heere von 22000 Mann 
und befahl ihm, die Erwachſenen alle niederzumachen, die Weiber aber und das junge Volk zu 

25 verkaufen. 25 Als diefer nun vor Jeruſalem fam und dieRolle des Friedfertigen pielte, hielt er 
fi bis zum heiligen Sabbattage zurüd, und da er dann die Juden feiernd fand, befahl er 
feinen Leuten, unter die Waffen zu treten. 2° Und alle, die herausfamen, um dem Schaufpiele 
beizumohnen, ließ er zufammen erjtechen; darauf drang er mit den Waffen in die Stadt ein 

und jtredte eine große Menge tot hin. ?7 Aber Judas Makkabäus that fih mit neun andern 


zum Abgehen von der Überlieferung, da der Flüchtling, wenn nicht Aretas felber ihn laufen ließ, ent 
fpringen fonnte. 


» Bol. 1 Matt. 12,2. 6. 14, 20 ff. 
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zufammen und zog ji in die Wüfte zurüd. Cr führte mit den Seinigen ein Leben nad) Art 
der wilden Tiere im Gebirge und nährte fich beftändig von Kräutern, um fich nicht gleich 
andern befleden zu müjjen. 


Antiochus, der die Juden zum Heidentume zwingen will, läßt den Tempel zu Jeruſalem 
ſchändlich entweihen, ; 


1 Nicht lange darnach ſandte der König einen alten Athener ; der follte die Juden zwingen, 6 


daß fie von den väterlichen Geſetzen abfielen und ihren Wandel nicht mehr nad) Gottes Geſetzen 
führten. ? Auch) follte er den Tempel zu Serufalem entweihen und ihm den Namen des olym— 
piſchen Zeus geben und dem zu Öarizim den Namen des gaftlichen Zeus, entprechend der gaft- 
freundlichen Gefinnung der Ortsbewohner. * Schwer erträglich und widerwärtig war felbft für 
den großen Haufen dies Überhandnehmen der Bosheit. * Denn der Tempel wurde mit Üppig- 
feit und wüjten Gelagen erfüllt von den Heiden, die fich mit Buhlerinnen beluftigten und in 
den heiligen Vorhöfen mit Weibern einließen und außerdem allerlei, was fich nicht ziemte, 
hineinbrachten. ? Der Altar aber wurde mit dem Geſetze zumiderlaufenden, ungebührlichen 
Opfern angefüllt. * Weder Sabbatfeier war möglich, noch die Beobachtung väterlicher Feite, 
noch durfte ſich einer merken laſſen, daß er überhaupt ein Jude ei, ”fondern man trieb fie mit 
roher Gewalt alle Donate a zum Opferfhmaus, wann des Königs Geburtstag gefeiert wurde, 
Beging man aber das Felt des Bachus, jo wurden fie gezwungen, in Kränzen von Epheu dem 
Dionyjus zu Ehren einherzuziehen. 8Es erging auch auf des Ptolemäus Anraten ein Befehl 
an die benachbarten griechischen Städte, daß fie ebenjo wider die Juden verfahren und Opfer: 
ſchmäuſe halten, diejenigen aber, die den Übertritt zum griechifchen Wefen ablehnen würden, 
zu Tode bringen follten. Da fonnte man jehen, was für ein Sammer ich eingeftellt hatte, 
10 Zwei Frauen nämlich wurden vorgeführt, die ihre Söhne befchnitten hatten; diefen wurden 
dann die Kindlein an die Brüfte gehängt, worauf man fie öffentlich in der Stadt herumführte 
und zuleßt über die Mauer hinabwarf. *! Andere, die fich in nahe gelegenen Höhlen eilig ver- 
fammelt hatten, um heimlicherweife eine Sabbatfeier zu halten, wurden dem Philippus ver- 
raten und famen zufammen durchs Feuer um, weil fie bei der Würde diefes fo heiligen Tages 
Scheu vor ihrer Selbftverteidigung hegten. 

12 ch ermahne nun alle, denen dies Buch in die Hände fommt, daß fie fich durch folche 
Unglüdsfälle nicht entmutigen lafjen, vielmehr dafür halten, daß unferem Volfe die Strafen 
nicht zum Berderben, fondern zu feiner Erziehung widerfahren. 1? Denn darin, daß die Gott- 
loſen nicht lange Zeit in Ruhe gelafjen werden, fondern alsbald in Strafen verfallen, zeigt ſich 
f&ottes] große Gnade. '* Während nämlich der Herr bei den übrigen Völkern langmütig zus 


5 


wartet und fie erſt beftraft, nachdem fie das Maß der Sünden vollgemacht haben, wollte er in | 


anderer Weife mit ung verfahren, 5 auf daß uns nicht, nachdem wir mit den Sünden ſchon 
zum Äußerſten gefommen, zulegt feine Rache treffe. 16 Darum entzieht er uns niemals fein 
Erbarmen, und obgleich er mit Unglück züchtigt, verwirft er doch fein Volf nicht. Doch zur 
Erinnerung fei ung das gejagt, und nad) diefer furzen Abſchweifung müfjen wir wieder zur 
Erzählung fommen. 


Die Gedichte vom Zeugentod des greifen Elenjar und von den mit bewunderungswürdiger 
Standhaftigfeit erduldeten Qualen der fieben Brüder und ihrer Mutter. 


18 Einer der vornehmiten Schriftgelehrten, Eleaſar, defjen Geſicht bei ſchon vorgerüdtem 
Lebensalter den ſchönſten Anblid darbot, wurde mit Aufiperren des Mundes zum Ejjen von 








a Da eine allmonatliche Geburtstagsfeier ftatt der jährlichen (vgl. Gen. 40, 20; Mt. 14, 6) 
fonft unerhört ift, läßt Vulg. zar« uva unausgedrückt. Wir haben aber als Tertkritifer und Aus- 
feger durchaus Fein Recht, uns über die gefamte Tertüberlieferung hinwegzufegen, follten wir's auch 
wenig glaubwürdig finden, daß man die Juden gerade in diefer Weife geärgert hätte. 

Kautz ſch, Die Apoiryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teftaments. 7 


15 


20 


25 


30 
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Schweinefleifch gezwungen. 1? Aber indem er einen ruhmvollen Tod einem mit Schande be- 
fleften Leben vorzog, ſpie er’3 aus und fchritt dann aus eignem Antrieb zur Marterbanf, 
20 gleichwie es denen ziemte herzutreten, die fich ftandhaft aller Koſt erwehren wollen, deren Ge- 
nuß nicht erlaubt ift, gefhähe er auch aus natürlicher Liebe zum Leben. ?! Die aber zur Auf- 
ficht über das geſetzwidrige Opfermahl bejtellt waren, nahmen den Mann, weil fie ihn von 
alten Zeiten her fannten, beifeite und redeten ihm zu, er folle ſich Fleiſch bringen lafjen, das 
er efjen dürfe und ſelbſt zubereitet habe, und ſich dann jtellen, als äße er nad des Königs 
Befehl von dem Opferfleifche, 2? damit er durch folches Thun dem Tod entginge und wegen 
der alten Freundschaft mit ihnen menfchenfreundliche Behandlung erführe. ?? Aber er faßte 
einen hochherzigen Entfchluß, der feines Alter würdig war und des dem Hochbetagten zu— 
fommenden Anfehens und des mwohlerworbenen und glänzenden grauen Haars und des jehr 
guten Wandels, den er von Jugend auf geführt hatte, vornehmlich aber in Übereinftimmung 
mit der heiligen und von Gott gejtifteten Geſetzgebung, und ſprach feine Meinung offen aus, 
indem er ohne Weiteres zur Unterwelt hingeſchickt werden wollte. ** Denn [jagte er] es ift 
unferes Alters unmwürdig zu heucheln ; font würden viele unter den jüngeren Leuten denfen, 
Eleafar, der nun neunzig Jahre alt ift, fei zum ausländifchen Weſen übergegangen, °5 und 
auch fie würden wegen meiner Heuchelei und der Friftung des furzen und fpannenlangen Lebens 
durch meine Schuld verführt werden, während ich meinem Alter jicher Schimpf und Schande 
zuziehen würde. 5 Denn jollte ich auch für jeßt der Betrafung durch Menfchen entgehen, fo 
könnte ich doch des Allmächtigen Händen weder lebendig noch tot entfliehen. 27 Darum will 
ich jet mannhaft mein Leben lafjen und mich des Oreifenalters würdig erweifen, ?® indem ich 
der Jugend ein edles Beifpiel hinterlafje, wie man freudig und evelmütig für die erhabenen 
und heiligen Geſetze eines fchönen Todes fterben foll. Nachdem er dies aljo geredet hatte, kam 
er fofort zur Marterbanf hin. ?? Die ihn aber führten, verwandelten das furz vorher ihm be- 
zeigte Wohlwollen in Übelwollen, weil ihnen die eben mitgeteilten Worte nur als Tollheit er— 
ſchienen. 30 Als er nun unter den Schlägen dem Tode nahe war, feufzte er auf und ſprach: 
Der Herr, dem die heilige Erfenntnis zu eigen ift, der weiß auch, daß ich, der ich mich dem 
Tod entziehen fonnte, nun graufame Schmerzen dem Leibe nad) erdulde von den Geifelhieben, 
aber der Seele nad) gern diejes leide um der Gottesfurcht willen. ®! Und diefer nun fchied 
auf folche Weife aus dem Leben und hinterließ nicht nur der Jugend, fondern auch der Mehr- 
zahl des Volks feinen Tod als ein Beifpiel edler Gefinnung und ein Denkmal fittlicher 
Tüchtigfeit. 

Es geſchah au, daß fieben Brüder famt ihrer Mutter ergriffen und mit Geifeln und 
Riemen gepeitfcht wurden, weil der König fie zwingen wollte, von dem durch das Geſetz ver- 
botenen Schweinefleifch zu efjen. ? Einer aber von ihnen, der als Wortführer auftrat, ſprach 
aljo: Was willft du viel fragen und von uns erfahren? Wir find entjchlofjen, lieber zu 
jterben, al3 unfere väterlichen Gefeße zu übertreten. ® Da ergrimmte der König und befahl, 
Pfannen und Kefjel heiß zu machen. *Als diefe nun glühend waren, befahl er jofort, daß 
man dem, der als ihr Wortführer aufgetreten war, die Zunge ausfchneide, ihn ringsum [durch 
Abziehen der Kopfhaut] nach jeythifher Weife behandle und ihm die Hände und Füße ab- 
baue, wobei die übrigen Brüder und die Mutter zufehen mußten. ® Den ganz und gar ver- 
jtümmelten Körper ließ er noch lebendig zum Feuer bringen und in der Pfanne braten. Als 
nun der Dampf aus der Pfanne fich weithin verbreitete, ermahnten fie einander jamt der 
Mutter, edel zu fterben, und ſprachen alſo: ® Gott, der Herr, fieht es und erbarmt fich gemwiß- 
lich über uns, gleihwie Mofe e8 in feinem rückhaltslos ftrafenden Gefange mit den Worten 
verfündigt hat: „Und über feine Diener wird er ſich erbarmen a.” 








a 5 Mof. 32, 36 (nad) den LXX). 
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"Nachdem der erite auf diefe Weife aus dem Leben geſchieden war, führte man den 
zweiten zur martervollen VBerhöhnung, 309 ihm ringsum vom Kopfe die Haut famt den Haaren 
ab und fragte: Willſt du efjen, ehe dir der Leib Glied für Glied gemartert wird? Da ant- 
wortete er in der Sprache feiner Väter und fagte: Nein! Darum erlitt auch dieſer die weitere 
Peinigung geradefo wie der erfte. ?ALS er nun in den lebten Zügen lag, ſprach er: Du ver- 
ruchter Menſch, du nimmft ung zwar jetzt das zeitliche Leben, aber der König der Welt wird 
ung, die wir um feines Geſetzes willen jterben, zu ewigen Wiedererftehen wahren Lebens 
auferwecken. 

10 Nach dieſem wurde der dritte unter Verhöhnung gemartert. Und da man die Bunge 
von ihm verlangte, reckte er fie ohne Weiteres hin und ftredte die Hände beherzt dar, !! indem 
er edelmütig ſprach: Vom Himmel ſtammt mein Befit diefer Gliedmaßen, und um feines Ge- 
ſetzes willen laſſe ich dieje fahren und von ihm hoffe ich diefelben wieder zu erlangen, 1? fo daß 
der König jelbft und feine Umgebung voll Erftaunens waren über den Mut des Sünglings, 
wie er die Schmerzen fo für nichts achtete. 

12 Nachdem aber diefer fein Leben gelafjen hatte, mißhandelten und peinigten fie den 
vierten auf diefelbe Weife. 14 Und da er dem Tode nahe war, ſprach er alfo: Troftreich iſt 
ung, wenn wir durch Menſchen das Leben verlieren, das Hegen der von Gott geſchenkten Hoff- 
nungen, daß wir von ihm wieder auferwedt werden follen ; denn für dich freilich wird es feine 
Auferjtehung zum Leben geben. 

"> Gleich darauf führten fie den fünften herbei und mißhandelten ihn. 1% Cr aber jah 
den König an und ſprach zu ihm: Weil du unter Menjchen Gewalt befiteft, obwohl du ver- 
gänglich bift, fo thuft du, was du willſt; glaube aber nicht, daß unfer Volf von Gott verlafien 
jei. 7 Warte du nur eine fleine Weile, jo follft du feine herrliche Macht fhauen, wie er dich 
und deine Nachfommen peinigen wird. 

18 Nach diefem brachten fie den jechjten. Der ſprach, als er nun fterben wollte: Gieb 
dich feinem vergeblichen Jrrtum hin. Denn wir [Juden] leiden diefes um unferes eigenen 
Thuns willen, weil wir uns an unferem Gotte verfündigt haben; darum find fo erftaunliche 
Dinge geſchehen. 1? Rechne du aber nicht darauf, ungeftraft zu bleiben, nachdem du dich unter- 
wunden haft, wider Gott zu ftreiten. 

20 fiber alle Maßen aber war die Mutter bewundernswert und eines rühmlichen An- 
denfens würdig. Sah fie doch an einem einzigen Tage fieben Söhne umlommen und behielt 
freudigen Mut, weil fie mit ihnen auf den Herrn hoffte. *! Jeden von ihnen ermahnte fie, mit 
edler Gefinnung erfüllt, in der Landesſprache und, indem fie die weibliche Gemütsart mit 


männlihem Mut aufrichtete, ſprach fie zu ihnen: 22 Ich weiß nicht, wie ihr in meinem Leibe - 


zur Entjtehung gefommen feid, und nicht ich habe euch den Odem und das Leben gefchentt, 
noch die Stoffe zur Bildung eines jeglichen kunſtvoll geordnet. 28 Darum fo wird euch der 
Schöpfer der Welt, der des Menſchen Ursprung gebildet und das Werden aller Dinge erdadht 
und bewirft hat, auch nad} feiner Barmherzigkeit den Odem und das Leben wiedergeben, gleich- 
wie ihr's jetzt um feines Geſetzes willen fahren laßt. *Antiochus aber, der ſich verachtet 
glaubte und über die Schmähworte in ihrer Sprache “wegjah? a, gab dem noch übrigen Jüngſten 


° Die fchmähende Sprache überjehend, zjv srsdilovoav unegogwuevos povnv, fo lejen 
mehrere Handichriften, und diefe LA wird durch die von Grimm, Fritzſche u. a. hier nicht beachtete 
Vulg. (exprobrantis voce despeeta) vollfommen beftätigt. Da kurz vorher des Königs Meinung 
ausgeſprochen ift, die Mutter Habe verächtlih von ihm geredet — eine Meinung, die er fich leicht aus 
dem Tone der ihm fonft unverftändlichen Rede bilden konnte, — fo enthält der von Swete nad) dem Cod. 
Alex. gegebene textus receptus, dem die gewöhnliche Auslegung folgt, in der Angabe, daß der König 
die Rede als eine ſchmähende beargwöhnt habe (üyogwuevos), eine unbequeme Tautologie. Diejelbe 
macht den Vers um einen in den Zufammenhang paffenden Gedanken ärmer; dem Upogwueros läßt ſich 

17 * 


100 Das zweite Buch der Makkabäer 7 as—ıa. 


nicht nur gute Worte, fondern auch das eidliche Verfprechen, er würde ihn zugleich reich und 

glücklich machen, wenn er von feinem väterlichen Geſetz abfiele, auch ihn als Freund halten 
25 und ihm Staatsämter anvertrauen. ?? ALS aber der Jüngling durchaus nicht darauf achtete, 

rief der König die Mutter herbei und forderte fie auf, des Knaben Beraterin zu feinem Heile 
zu werben. 2° Erſt nad) vielem Zureden von feiner Seite nahm fie es auf fi), ihren Sohn zu 
überreden. 2" Indem fie fich aber zu ihm neigte, ſprach fie mit Verſpottung des graufamen 
Tyrannen in der Landesſprache alſo: Mein Sohn, erbarme dic; meiner, die ich di neun 
Monate unter meinem Herzen getragen und drei Jahre à lang gefäugt und weiter mit Nahrung 
und Pflege bis zu diefem Alter auferzogen habe. *Ich bitte dich, liebes Kind, ſchaue auf zum 
Himmel und zur Erde und fieh alles an, was darin ift, und bedenke, daß dieſe Dinge aus 
folchen, die nicht waren, von Gott gemacht find, und das Menjchengefchlecht tft ebenſo ent- 
ftanden. ?° Fürchte dich nicht vor diefem Henker, jondern erdulde deiner Brüder würdig den 
Tod, damit ich zur Zeit der Erbarmung ſamt deinen Brüdern dich wieder gewinne. 

30 30 Während fie noch “im Reden begriffen? b war, ſprach der Züngling: Worauf wartet 
ihr? Keinen Gehorfam leifte ich dem Gebote des Königs, fondern dem Gebote des Geſetzes ge- 
horche ich, das unferen Vätern durch Moſe gegeben ift. ?! Du aber, der du alle Bosheit gegen 
die Hebräer ausfindig gemacht haft, wirft nimmermehr den Händen Gottes entrinnen. 3? Wir 
nämlich leiden um unferer eigenen Sünden willen. *? Wenn nun auch der lebendige Herr zu 
unferer Strafe und Züchtigung für Furze Zeit erzürnt ift, fo wird er doch feinen Knechten 
wiederum feine Gnade zuwenden. ?* Du aber, verworfener und ruchlofeiter aller Menjchen, 
überhebe dich nicht in eitlem Trog und nichtigen Hoffnungen, wider die Himmelsfinder die 

35 Hand aufhebend; 2° bift du doch dem Gerichte des allmächtigen Gottes, der alles fieht, noch 
nicht entronnen. 3% Denn unfere Brüder find jet, nachdem fie eine kurze Marter erlitten 
haben, in den Bereich göttlicher Bundesverheißung zu ewigem Leben eingetreten ; du aber wirft. 
durch Gottes Gericht die gerechte Strafe für deinen Übermut davontragen. 37 Jh gebe nun, 
wie meine Brüder, Leib und Leben hin für die väterlichen Gefege, indem ich zu Gott flehe, 
daß er bald feinem Volke gnädig werde und dich unter Qualen und Beinigungen zu dem Be- 
fenntnis bringe, daß er allein Gott fei, 88und flehe, daß bei mir und meinen Brüdern der 
Zorn des Allmächtigen zur Ruhe fomme, der über unſer gefamtes Geſchlecht mit Recht er- 
gangen ijt! ?° Da ergrimmte der König, und er ließ ihn noch graufamer martern als die 

40 andern, weil er durch die Verfpottung erbittert war. *% So jchied auch diefer in Reinheit aus 
dem Leben, indem er fein ganzes Vertrauen auf den Heren fette. *! Zulest nad) den Söhnen 
fand auch die Mutter ihr Ende. *? Damit fei nun genug erzählt von den Opferfchmäufen und 
den überfchwenglichen Martern. 


ja nicht mit Schleusner der Sinn von yoßobuevos unterlegen. Der Doppelfinn von pya»n ald Rede 
und (V. 21) Sprache wird zu beachten fein. Vielleicht führte der Anftoß an dem bei Öregopgaw unge- 
wöhnlichen Medium (doc vgl. Apoſtelgeſch. 2,25: meoogaun») zu der auch von Fritz ſche und Grimm 
vorgezogenen LA Upogwusvos, zumal da wir in V. 11 und 23 unferes Kapitels das Aftivum leſen; 
aber der Verfaſſer liebt ja Abwechslung im ſprachlichen Ausdrud. 

a Bu den drei Jahren vgl. Benzinger, Hebr. Arch., ©. 149. 

b Frei habeich „im Reden begriffen“ für zaraleyovons gejekt, das ein feierlicher Aus- 
druck für die Auseinanderjegung oder den Vortrag der Mutter iſt. Diefe durch Vulg. (diceret) ge- 
ſchützte Lesart des text. rec. verdient den Borzug vor dem zaureinyovons einiger Handſchriften, das 
nicht nur Swete, den Schreibfehler zaraAyryovons des Cod. Alex. richtig verbefjernd, bietet, ſondern 
auch Grimm und Fritzſche, während Keil mit Recht darauf Hinweift, daß nad) 9, 5, wo übrigens 
zarahnyeıv mit Töv Aoyov verbunden ift, ein «pre ftatt des jegigen Zrı zu erwarten wäre. 
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Siege des Judas Maffabäus über Nikanor, Timotheus und Bakchides. 


"Aber Judas Makkabäus und feine Genoſſen gingen auf Nebenmwegen heimlich in die 8 
Dörfer, riefen ihre Verwandten zu fi und brachten, indem fie die beim Sudentume Ver- 
bliebenen ſich beigefellten, gegen 6000 Mann zufammen. ? Und fie viefen den Herrn an, er 
wolle das von allen zertretene Volk gnädig anjehen und des von den gottlofen Menfchen J 
weihten Tempels ſich erbarmen, ? auch Mitleid haben mit der zu Grunde gehenden Stadt, die 
bald ganz dem Erdboden gleihgemacht werden folle, und das zu ihm fchreiende Blut erhören, 
*aud) der gegen alles Recht umgebrachten unſchuldigen Kinder gedenken, fowie der feinem 
Namen widerfahrenen Läterungen, und feinen Haß alles Böfen offenbar werden lafjen. >Alz 5 
nun Maffabäus a eine Schar um ſich gefammelt hatte, konnten ihm die Heiden fchon nicht 
mehr widerſtehen, weil fich der Zorn des Herrn in Erbarmen verwandelt hatte. ® Städte und 
Dörfer überfiel er unverfehens und ftedte fie an. Und indem er die bequemftenb Orte ein- 
nahm, “bejiegte b er die Feinde in großer Zahl und fchlug fie in die Flucht. Am meiften 
“aber” © nahm er die Nächte für ſolche Überfälle zu Hilfe, und Fein geringer Ruhm feiner 
Tapferkeit verbreitete fich überall hin. 

® Da nun Philippus fah, daß der Mann in Furzer Zeit zu Fortfchritten gelangte und 
ſtärker vom Kriegsglüd begünftigt wurde, ſchrieb er an Ptolemäus, den Statthalter von Cöle- 
ſyrien und Phönizien, daß er der Sache des Königs zu Hilfe fommen folle. * Der aber er- 
wählte jofort den Nikanor, des Patroklus Sohn, einen der vornehmften Freunde [des Königs], 
und jandte ihn ab an der Spike einer aus allerlei Völkern zufammengefesten Heerfchar von 
nicht weniger al3 20000 Mann, um das ganze Gefchleht der Juden auszurotten. Auch 
ordnete er ihm den Gorgias bei als Heerführer und in kriegeriſchen Gefchäften Erfahrung be- 
figenden Mann. 0 Nikanor aber bejchloß bei fich, er wolle aus den gefangenen Juden dem 10 
Könige das den Römern gefchuldete Geld im vollen Betrage von 2000 Talenten Löfen. 
1 Darum ſchickte er alsbald in die am Meere gelegenen Städte und Fieß zum Ankauf jüdiſcher 
Sklaven auffordern, indem er neunzig Stüd für ein Talent abzugeben verſprach, ohne der 
Strafe gewärtig zu fein, die ihn bald vom Allmächtigen erreichen follte. 

12 Als nun die Nachricht vom Anmarfche des Nifanor zu Judas gelangte, und er denen, 
die bei ihm waren, das Kommen des Heeres fund machte, '? fo liefen die Feigherzigen und die 
fein Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit hatten und machten fich davon. !*Die anderen aber 
verkauften alles, was fie noch hatten, und baten zugleich den Herrn um Errettung derer, die 
der gottlofe Nikanor ſchon vor dem Kampfe verfauft hatte; "> und wollte er’3 nicht um ihret- 15 
willen thun, daß er’3 doch thäte um der Bündnifje willen, die er mit ihren Vätern geſchloſſen 


hatte, und um feines erhabenen und hochherrlichen Namens willen, nach dem fie genannt feien. 


a Dal. zu dieſer Bezeichnung des Judas oben S. 24, Anm. ©. 

b Luther überfeßt robg Zrrıxatoovs (vgl. V. 31; 14, 22) wohl richtig die bequemften, mag 
man nun die fchieflichen oder pafjenden Orte von folchen verftehen, die ihm gerade in den Wurf famen, 
oder beſſer mit Grimm an Orte denken, die für feine ftrategifchen Zwecke wohl gelegen waren. Im 
Folgenden ift die LA ftreitig, indem der gewöhnliche Tert dur; das dem rgomoluevog vorgejeßte 
verbum finitum 2vix« den Sat mit dem Ende des Verſes ſchließt, um (V. 7) mit ualıore di einen 
neuen Sat zu beginnen, während Grimm, Fritzz ſche und Swete nad) dem Cod. Alex. und mehreren 
Handichriften Zuixe und dann zu Anfang von V. 7 auch dE weglaffen. Allein diefes dE wird durch den 
Cod. Ven. und einige andere Handfchriften gefhütt, und andererfeits ift die von Grimm geforderte 
Konftruftion, wonach „die beiden afyndetifch aneinander gereihten Barticipialbeftimmungen die Geltung 
eines temporellen Vorderſatzes haben“, doch jehr unbequem, ja logisch, wie ich Keil zugeben muß, nicht 
unbedenklich. © Es liegt fein genügender Grund vor (vgl. die vorige Anmerkung) zur Weg- 
laſſung von de, das auf drrooodoxnrwos zurücblidt. Übrigens ift’3 ziemlich gleichgültig, ob wir hier 
rrıßovidg, das gewöhnliche Wort für Anſchläge, finden, oder aber dad von mir mit Grimm und 
Swete nad) dem Cod. Alex. und wenigen Handſchriften vorgezogene Zmrıßolas leſen. 


102 " Das zweite Bud) der Makkabäer 8 16—232. 


16 Als nun Maffabäus feine Leute verfammelt hatte, 6000 an der Zahl, ermahnte er fie, daß 
fie vor den Feinden nicht erſchrecken jollten, noch verzagen vor der großen Menge der wider 
alles Recht gegen jie heranziehenden Heiben, ſondern tapfer fämpfen, 17 wobei fie den Übermut 
vor Augen haben jollten, den jene gottloferweife am heiligen Orte ausgelafjen hätten, und Die 
Mißhandlung der verhöhnten Stadt und außerdem die Aufhebung der von den Vorfahren er- 
erbten Verfaſſung. 1° Denn jene, ſprach er, verlafjen fich auf Waffen und auch auf Wagemut, 
wir aber haben auf den allmächtigen Gott, der nicht nur die wider ung Heranziehenden, fondern | 
auch die ganze Welt in einem Augenblide zu Boden ſchlagen kann, unfer Vertrauen geſetzt. | 
19 Noch dazu erinnerte ex fie auch an die zur Zeit der Vorfahren geſchehenen Hilfserweifungen, 

3o und wie unter Sanherib 2 die 185 000 Mann umkamen, und an die in Babylonien den 
Galatern gelieferte Schlacht, wo diefen im Ganzen nur 8000 Mann mit 4000 Macedoniern 
im Kampf entgegentraten und die 8000, als die Macedonier ins Gedränge famen, die 120 000 
infolge der vom Himmel her ihnen geleifteten Hilfe erſchlugen und reichen Gewinn davon— 
trugen b. 

21 Nachdem er fie alfo mutig gemacht hatte und entjchlofjen, für Gefe und Vaterland 
zu fterben, teilte er daS Heer in vier Abteilungen. ?? Auch bejtellte er feine Brüder als An- 
führer eines jeglichen Schlachthaufens, nämlid Simon, Joſeph und Jonathan, indem er jedem 
den Befehl über 1500 Mann gab. *° Ferner “ließ er” Eleafar das heilige Buch “vorlefen? ©, 
gab als Lofung aus: Mit Gottes Hilfe! ftellte jich felber an die Spitze des erften Heer- 
haufens und griff den Nikanor an. ** Und da der Allmächtige ihr Mitftreiter war, meßelten 
fie von den Feinden über 9000 nieder und brachten dem größten Teile von Nifanors Heer 

25 Verwundung und Gliederverjtümmelung bei, zwangen aber alle zur Flucht. 2° Sie nahmen 
auch das Geld denen weg, die zu ihrem Anfauf herbeigefommen waren, verfolgten dann die 
Sliehenden weit hin und fehrten erjt um, als fie von der Zeit gedrängt wurden. ?° Es war 
nämlich der Tag vor dem Sabbat, weshalb fie nicht lange daran feithalten Fonnten, ihnen k 
nadhzujagen. »Als fie dann ihre Waffen aufgelefen und die Beute ſamt der Rüftung den 
Feinden abgenommen hatten, feierten fie den Sabbat, indem fie höchlich den Herrn lobten und 
priejen, der ihnen bis zu diefem Tage durchgeholfen und wieder angefangen hatte, ihnen fein 
Erbarmen zu erzeigen. ?? Nach dem Sabbat teilten fie denen, die Mißhandlung erlitten hatten, 
und den Witwen und Waifen von der Beute mit; das Übrige verteilten fie unter ſich und 
ihre Kinder. ?? Nachdem fie diefes vollbracht hatten, veranjtalteten fie ein gemeinfames Gebet 
und flehten zu dem barmherzigen Herrn, er wolle völlig feine Gnade wieder feinen Anechten 
zuwenden. 

30 30 And im Kampfe mit den Leuten des Timotheus und Bakchides erfchlugen fie ihrer mehr | 
als 20000 Mann; auch brachten fie außerordentlich hoch gelegene Fejtungen in ihren Beſitz 
und verteilten die große Menge der Beutejtüde, indem fie nicht nur den Mifhandelten, Waifen 
und Witwen, jondern auch Greifen gleiche Anteile wie ihre eigenen gaben. ?1 Die Waffen, 
die fie aufgelefen hatten, legten fie alle forgfältig an den bequemften Orten nieder und brachten 
die übrige Beute nach Serufalem. ®? Den Phylarches aber, aus der Umgebung des Timotheug, 
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a Bol. 2 Kön. 19, 35 (Jeſ. 37, 36). b Die jedenfalls ftarf übertreibende gefchichtliche Notiz 
bezieht fich vielleicht auf einen Kampf zwifchen Antiohus d. Gr. (223—187 v. Chr.) und dem auf- 
rührerifchen Statthalter Molon von Medien; vgl. Grimms Komm. ©. 141. e Frigfce lieft 
mit Cod. Alex., dem Swete folgt, und Cod. Ven. zapevayvous und ein Komma vorher, als wäre 
Judas der Borlefer und Eleaſar der Führer der vierten Heeresabteilung. Wahricheinlich aber war 
Eleafar (vgl. 1 Makk. 2, 5) nur der den Zug begleitende (vgl. Dt. 20, 2 ff.) Priefter, und wir haben mit 
Luther nad mehreren Handjchriften, Vulg. und Syr. magevayvovaı als von rafas (B. 22) ab- 
hängigen Infinitiv zu lefen. Zu den vier (V. 21) Abteilungen fommt jo die Schar (orero«, wie 12, 22), 
an deren Spite Judas fich ftellte, nicht als fünfte Hinzu ; vgl. übrigens zu 12, 20 wegen der etwas un- 
Haren Darjtellungsweije. 
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brachten fie um, einen ganz ruchlofen Mann, der den Juden viel Leids zugefügt hatte. 38 Und 
als fie das Siegesfeit in der Vaterſtadt begingen, verbrannten fie “die Anzünder? der heiligen 
Thore, den Kallifthenes “und einige andere, welche? in ein Meines Haus geflohen ‘waren’, daß 
“fie? alſo den verdienten Lohn “ihres? gottlofen Weſens “empfingen’ a. 34 Der Erzböfewicht 


Nifanor aber, der die tauſend Händler zum Verkaufe der Juden mitgebracht hatte, 85 wurde 3; 


durch die Hilfe des Heren von denen gedemütigt, die er für die Allergeringjten gehalten hatte, 
Und nachdem er fein Prachtgewand abgelegt hatte, fam er wie ein entlaufener Sklave mitten 
durchs Land auf einfamem Wege nad) Antiodhien, ganz unglüdlich über die Vernichtung feines 
Heer. ?* Und der fich unterwunden hatte, er wolle von den Gefangenen Jeruſalems eine den 
Römern geſchuldete Steuer aufbringen, der mußte verfündigen, daß Gott für die Juden ftreite, 
und daß die Juden darum unverwundbar feien, weil fie den Geſetzen gehorchen, die er ihnen 
geboten hat. 


Bon des erfrankten Mörder und Gottesläfterers Antivchus Reue und ſchrecklichem Ende, 


"Um jene Zeit begab e3 fi, daß Antiochus mit Schanden aus den in Berfien gelegenen 9 


Orten abzog. *Cr war nämlid) in die den Namen Perfepolis führende Stadt eingedrungen in 
der Abficht, den Tempel zu plündern und die Stadt zu behalten. Als nun infolge davon die 
Bürger in Mafje aufftanden und zur Hilfe der Waffen griffen, wurde der Angriff zurüd- 
geichlagen, und der von den Einwohnern zur Flucht genötigte Antiochus mußte fich ſchimpflich 
auf den Rüdzug begeben. ® So traf ihn auf dem Wege nad) Ekbatana die Nachricht, wie es 
dem Nikanor ergangen war und dem Timotheus und feinen Leuten. * Und von Wut entbrannt, 
gedachte er die Juden für den Schimpf büßen zu laffen, der ihm durch die angethan war, die 
ihn in die Flucht gejchlagen hatten. Daher befahl er dem Wagenführer, mit raftlofem Jagen 
die Reife zu vollenden, während das Strafgeriht vom Himmel bereits über ihm ſchwebte. 
Denn alſo ſprach er in feinem Übermut: Zum Totenader für die Juden will ich Jerufalems 
Boden machen, ſobald ich dahin gefommen bin. 5 Aber der alle Dinge fehende Herr, der Gott 
Israels, ſchlug ihn mit einer unheilbaren und unfichtbaren Blage ; faum hatte er zu reden auf- 
gehört, jo ergriff ihn unerträglicher Schmerz in den Eingeweiden, und graufam wurden die 
inneren Teile feines Leibes gequält — ° vollfommen gerecht, weil er mit vieler und unerhörter 
Marter andere Leute im Inneren gequält hatte. "Dennoch ließ er von feinem unbändigen 
Stolze nicht ab, fondern war des Übermuts noch voll, indem er Feuer und Flammen ſchnaubte 


a Auf Grund der Vulg. beginnt Fritzſche unter Berufung auf die meiften, faft überein- 
ftimmenden Handſchriften, von welchen freilich Alex. und Ven. zu Anfang roög Zumenoavrag bieten, 


or 


mit der Einzahl rTov Zumonoavra rodg fegods nulores KallıodEvnv, läßt dann die durch mehrere 


Handſchriften bezeugten Worte zei rıvag @lkovs weg und führt am Ende des Berjes mit Swete, der 
bier mit Cod. Alex. ven Plural fahren läßt, in MEpEUYOT« xl ToV agıov ris dvooeßelug dxouloaro 
uı0909 den Singular durch. Lieber möchte ich mit Apel dem text. rec. folgen, der nur den Plural 
bietet und vollftändig alfo lautet: rods Zumrenoavras roüs fepols nuloves, Kallıodevnv zul tıras 
ükhovs upiyar eis Ev oleidıov mepvyoras, olrıves abıov tig Övooeßelag Lxoulouvro uoFor. 
Zwar meinen Grimm und Keil, von der Kategorie der Anzünder (vgl. 1 Makk. 4, 38) werde als der 
Anſtifter Kallifthenes befonders namhaft gemacht, und aus dem Anftoße, den man an der Verbindung 
der Plurale roüg Zumgnoavras und ofrıyes mit den Singularen Karlıo$evnv und nepevyora ge- 
nommen habe, ließen fich die andern Lesarten alle erklären. Aber der Singular reyevyor« fommt 
mir neben dem vor o?xidıov ftehenden Zahlworte Ev fehr unwahrſcheinlich vor. Wollten wir aud) das 
3. B. durch den Cod. Ven. geſchützte o?xtdıov mit Wahl ald forma quidem, sed non signi- 
ficatione deminutivum anfehen oder mit dem Cod. Alex. das allerdings dem Gebrauche nad) 
von o?zos nicht verſchiedene 02x70» Iefen, obgleih Grimm, als er die von Luther weggelafjenen 
Schlußverſe des Kapitels für die deutſche Volfsbibel überfegte, an dem kleinen Haufe fefthielt, jo 
werden wir und doch wohl nicht leicht dazu verftehen, mit Vulg. auch &» (vgl. 2, 23) zu quoddam ab- 
zuſchwächen. 
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aus Wut gegen die Juden und rafcheres Fahren befahl. Da geſchah es, daß er von dem jaufend 
dahinrollenden Wagen herabftürzte und einen fo ſchweren Fall that, daß alle Glieder feines 
Leibes verrenft wurden. ® Und der eben noch vor übermenjchlichem Hochmut vermeinte, er 
könne wohl den Wellen des Meeres gebieten, der auch die Höhen der Berge auf der Wagſchale 
zu wägen ſich vermaß, der mußte, zu Boden geworfen, ſich in einer Sänfte tragen lafjen, für 
alle ein deutlicher Beweis von der Macht Gottes. ? E3 Fam fo weit, daß ſogar Würmer in 
Menge aus dem Leibe des gottlofen Menfchen hervorwuchſen, und von dem unter Schmerzen 
und Qualen Lebenden das Fleisch ſtückweiſe abfiel, während das ganze Heer durch den Geſtank 
10 des Verfaulenden beläftigt wurde. 10 Und ihn, der furz vorher noch wähnte, er könne an die 
Sterne des Himmels reichen, fonnte um des unleidlich ftarfen Geſtanks willen niemand 
mehr tragen. 

11 Sept endlich fing der “To ſchwer'a Geplagte an, feinen Übermut größtenteils aufzu- 
geben und zu befjerer Exrfenntnis zu fommen, da unter Gottes Geifelhieben die Schmerzen 
jeden Augenblid heftiger wurden. 12 Und als er felber den Geſtank nicht mehr aushalten 
Tonnte, da ſprach er: Es ift ja recht, daß man ſich vor Gott demütige und als Sterblicher fich 
nicht “Gott gleich?’ P dünke. 1? Nun betete der Verruchte zu dem Herrn, der fich feiner nicht 
mehr erbarmen wollte, und gelobte, !*er werde die heilige Stadt, auf die er [os eilte, um fie 
ı5 vem Boden gleich zu machen und in einen Totenader zu verwandeln, für frei erflären ; 13 die 
Juden aber, die nach feinem Willen nicht einmal eines Begräbniffes wert geachtet, ſondern als 
Fraß für die Raubvögel mit ihren Kindern den wilden Tieren vorgeworfen werden follten, 
wolle er jämtlich ebenfo [frei] machen wie die Bürger zu Athen. 1° Auch gelobte er, den früher 
von ihm geplünderten heiligen Tempel mit den fchönften Weihgeſchenken zu ſchmücken und alle 
heiligen Geräte vielfältig wiederzuerftatten, die Beiträge aber, die zum Bejtreiten der Opfer 
erforderlich feien, aus feinen eigenen Einkünften darreichen. 17 Überdies wolle er felbit ein 
Jude werden und überall in der ganzen Welt den Menfchen die Kraft Gottes verfündigen. 

18 Da aber die Schmerzen durchaus nicht nachließen, weil Gottes gerechtes Strafgericht 
über ihn gefommen war, fo gab er für fich alle Hoffnung auf und fehrieb an die Juden den 
nachjtehenden Brief, der eine demütig bittende Haltung und folgenden Inhalt hat: 19 An- 
tiohus, König und Kriegsherr, entbietet den waderen Juden, feinen Bürgern, viele Grüße und 
so wünjcht ihnen Gefundheit und Wohlergehen. 20 Wenn ihr famt euren Kindern gefund jeid, 
aa Rn alles bei euch nad) Wunfch geht, jo gelobe ich Gott den größten Dank, indem ich 


a Frische lieſt nach Cod. Alex. und mehreren Handjchriften ftatt des verbi comp. Önore- 
Honvoutvog das simplex. Wohl mit Recht aber vermutet Grimm, die anfcheinende Schwierigkeit 
des oͤño habe zu deffen Weglaffung geführt, und erklärt, ein wenig verwundet fei per meiosin 
gleih Schwer verwundet. Die außerdem von Grimm als möglich erwähnte und von Bissell vor- 
gezogene Deutung von öro als allmählich, d.h. je länger, je mehr, ift wohl noch wahrſchein— 
licher alö die Erklärung unten, d. 5. in der Tiefe, die Keil von Paſſow übernommen hat. 

b Nach Fritzſches Urteil haben wir dem text. rec. 2ooFe« (ppoveiv Urreonpavog gegenüber 
nur die Wahl zwifchen öreonpava gpooveiv, welche LA er wegen ihrer befjeren handjchriftlichen Be- 
zeugung, auch durch den Cod. Alex., mit Swete vorzieht, und zwifchen 2oo9ex pooveiv, da Umeoen- 
garws bei manchen Zeugen fehle. Für mid) giebt ein innerer Grund den Ausfchlag, der Gegenjat zu 
Irnrov, fo daß ich mich mit Luther, Grimm u. a. für das auch durch Cod. Ven. und Vulg. ge- 
ſchützte 2009eu pooveiv entſcheide. Weiter meinte Grimm, dem Keil und Bissell beipflichten, dieſe 
urfprüngliche LA ſei durch Uneonpava gloffiert worden, und Spätere, die den Begriff des Übermuts 
fejthalten wollten, hätten die in das Adverb umgewandelte Glofje hinter yooveiv gejegt. Wer an 
Gloſſen denken wollte, könnte aber vielleicht auch umgekehrt für die Urfprünglichkeit von Öreonyare 
die Zähigfeit geltend machen, mit welcher fich der durch die Glofje z06080 nicht zu verdrängende Begriff 
des Übermuts in dem Adverb behauptete. Beſäße nur von den drei Worten des text. rec. das Iekte 
eine befjere äußere Beglaubigung, jo würde uns die Vorliebe unferes Schriftftellers für wortreichen 
Ausdruck nicht hindern, den text. rec. für urfprünglich zu halten. 
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meine Hoffnung auf den Himmel fege. »Ich dagegen liege frank darnieder, Eurer Achtung 
und eures Wohlwollens bin ich in Liebe eingedenk. Da ich auf meiner Rückkehr aus den “in 
Perfien? 2 gelegenen Orten in eine ſchwere Krankheit verfallen bin, fo Habe ich's als notwendig 
erachtet, für die gemeinfame Sicherheit aller Sorge zu tragen. ?? Zwar verzweifle ih noch 
nicht an meinem Auffommen, habe vielmehr die befte Hoffnung, von diejer Krankheit zu ge- 
nefen. 22 Da ich aber erwäge, daß auch mein Vater zur Zeit, als er einen Kriegszug in die 
oberen Zänderb unternahm, feinen zukünftigen Nachfolger bezeichnete, ** damit die Leute im 
Reiche, Falls etwas Unerwartetes vorfiele, oder etwas Mifsliches gemeldet würde, wüßten, an 
wen die Regierung gefallen fei, und nicht in Unruhe gerieten, 25 da ich ferner in Betracht ziehe, 
daß die angrenzenden Herrfcher und die Nachbarn des Reichs auf die günftige Zeit Tauern 
und nur darauf warten, wie es ablaufen wird, fo bezeichne ich hiemit meinen Sohn Antiochus 
als König. Denſelben habe ich ja ſchon oft, wenn ich in die oberen Provinzen gezogen bin, den 
Meiſten von euch anvertraut und empfohlen. An ihn habe ich auch das beifolgende Schreiben 
gerichtet. ?° So ermahne ich euch nun und bitte, ihr wollet der euch allen insgemein und jedem 
infonderheit erwiejenen Wohlthaten eingebent fein und allefamt eure freundliche Gefinnung 
mir und meinem Sohne weiterhin bewahren. 27 Denn ich bin überzeugt, daß er mit Milde 
und Menſchenfreundlichkeit meinen Grundjägen folgen und in gutem Verhältnis zu euch 
ftehen wird. 

*Alſo brachte dieſer Menfchenmörder und Oottesläfterer, nachdem er ganz Schredliches, 
wie er's ſelbſt anderen zugefügt, erlitten hatte, in einem fremden Land auf dem Gebirge 
durch einen jämmerlichen Tod fein Leben zu Ende. 2? Seinen Leichnam aber beitattete Phi— 
lippus, der mit ihm auferzogen war, derfelbe, der fich aus Furcht vor des Antiohus Sohn zu 
Ptolemäus Philometor nad) Ägypten begab. 


Die Reinigung des Tempels und Stiftung des Tempelweihfeites. 


ı Maffabäus aber und feine Genofjen nahmen unter der Führung des Heren den Tempel 10 


und die Stadt wieder ein. ? Und die Altäre, die auf den öffentlichen Plätzen von den Heiden 
errichtet waren, fchafften fie ſamt den heiligen Hainen ab. 3 Und nachdem fie den Tempel ge- 
reinigt hatten, machten fie einen andern Altar, fchlugen Funken aus Steinen, entnahmen ihnen 
Feuer und brachten nach einer Unterbredung von zwei Jahren ein Opfer dar und jorgten 
wieder für das Räucherwerk und die Lampen und die Auflegung der Schaubrote. * Als nun 
dies alles geſchehen war, warfen fie fi zur Erde nieder und baten den Herrn, er wolle fie 
nicht mehr in folches Unglüd fallen lafjen, fondern, wenn fie auch etwa fündigen follten, fie 
gelinde züchtigen und nicht Gott läfternden und graufamen Heiden in die Hände geben. 5 Es 
traf ſich aber, daß der Tempel an eben demjelben Tage wieder geweiht wurde, an welchem feine 
Entweihung durch die Heiden gefchehen war, nämlich am 25. Tage des Monats Kislev. 


a Anftatt des von Fritz ſche als text. rec. beibehaltenen reor leſe ich nad) Cod. Alex., Ven. 
und anderen Handichriften mit Grimm xar« (nv HTepoide), gerade wie in ®.1, obgleich dort, ab- 
weichend von dem durch Fritz ſche feftgehaltenen text. rec., regt handichriftlich beſſer bezeugt ijt. An 
beiden Stellen giebt durch Berjien hin (vgl. 3. 24; 1, 1) einen befjeren Sinn als in der Nähe 
von Berfien. Während jo Frische mit Fefthalten am text. rec. in ®. 1 xara, in V. 21 regt bietet, 
lieſt umgefehrt Swete nad) Cod. Alex. und anderen Zeugen in V. 1 eoi, in B.21 xura. Diefes zar« 
findet fi auch 10, 2, wo Luther rods zar« 777 ayogav Bouovs wohl richtig im Anſchluß an per 
plateas ver Vulg. alö hin und wieder auf den Öafjen aufgerichtete Altäre verfteht. Wenn 
ich nämlich meine, daß der von den meiften Überfegern (de Wette 3. B. hat „auf dem Markt‘) bei— 
behaltene Singular &yoo« frei duch öffentliche Plätze wiedergegeben werden darf, jo will ich 
feinesweg3 zur Vergleihung anführen, daß nIn2 Jer. 7, 31 von LXX durd) 709 Bouov überjegt iſt, 
ſondern möchte mich nur auf die diftributive Kraft des ara berufen, das außer dem Plural (vgl. 3, 19) 
auch zuweilen (4. B. 12, 2; 1 Maff. 12, 4) den Singular mit fich führt. b Bol. 1 Makk. 3, 37. 


» 
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6 Und voller Freude hielten fie eine achttägige Feier gleich einem Laubhüttenfeſte, defjen ein- 
gedenf, wie fie noch vor furzem während des Laubhüttenfejtes auf den Bergen und in den 
Höhlen gleich wilden Tieren ihr Leben frifteten. "Darum trugen fie mit Laub ummundene 
Stäbe und. ſchöne Neifer, auch Balmzweige, und ftimmten dem zu Ehren Xoblieder an, der die 
Reinigung des ihm geheiligten Ortes hatte gelingen lafjen. 8Auch ftellten fie durch Ver- 
ordnung und Beſchluß der Gemeinde als Geſetz feit, daß das gefamte Volk der Juden jährlich 
diefe Tage feiern ſolle. ?Alfo verhielt fich’8 mit dem Ende des Antiochus, der den Beinamen 
des Erlauchten führte. 


Wie nad) dem NRegierungsantritte des unmündigen Antiochus V. Eupator Judas Maffabäus 
über die Idumäer und den Timothens gefiegt haben fol. 


10 Bett aber wollen wir berichten, was fich unter Antiochus Eupator, dem Sohne jenes 
Gottlofen, zugetragen hat, indem wir nur furz von den anhaltenden ſchlimmen Kriegshändeln 
erzählen. 1! Als nämlich diefer die Regierung übernahm, ernannte er einen gewiſſen Lyſias 
zum Reichsverwefer und oberiten Befehlshaber in Eölefyrien und Phönizien. 1? Denn Btole- 
mäus, genannt Mafron, der fich Dadurch hervorthat, daß er mit Gerechtigkeit gegen die Juden 
verfuhr, weil ihnen bisher jo viel Unrecht gefchehen war, ging darauf aus, ihre Sachen fried— 
lich zu erledigen. 1? Daher wurde er von den Freunden [des Königs] bei Cupator verklagt ; 
auch hieß man ihn überall einen Verräter, weil er die von Philometor ihm anvertraute Inſel 
Cypern verlafjen hatte und zu Antiohus, dem Erlauchten, übergegangen war. Und da es ihm 
nicht gelungen war, durch edles Verfahren feine Amtsführung als eine edle zu erweifen, fo 
nahm er Gift und machte feinem Leben ein Ende. 

14 Als nun Gorgias Befehlshaber in diefen Gegenden geworden war, hielt er Kriegs- 
fnechte im Sold und überall hielt er den Krieg gegen die Juden im Gange. '? Zugleich mit 
diefem machten auch die Idumäer, die günftig gelegene Feitungen innehatten, den Juden viel 
zu jchaffen, nahmen die aus Jeruſalem Berjagten auf und fuchten den Krieg im Gange zu 
halten. 16 Makkabäus aber und feine Leute veranftalteten ein Gebet, und nachdem fie Gott 
um feinen Beiftand im Kampfe angefleht hatten, jtürmten fie auf die Zeitungen der Idumäer 
los, 1" griffen fie mutig an und bemächtigten fich der Orte, nachdem fie alle auf der Mauer 
Kämpfenden zurüdgefchlagen hatten. Was ihnen in die Hände fiel, machten jte nieder und 
brachten nicht weniger ala 20000 um. 13 Als aber nicht weniger als 9000 in zwei außer: 
ordentlich feſte Türme flüchteten, denen zum Aushalten einer Belagerung nichts fehlte, 1? Tieß 
Makkabäus den Simon und Fofeph zurüd, dazu auch den Zachäus mit feinen Leuten, jo daß 
fie zur Belagerung jener Drte ftarf genug waren, und zog ſelbſt an andere, die feiner Anmwefen- 


20 heit dringend bedurften. ? Aber die geldgierige Umgebung Simons ließ ſich von Leuten in 


den Türmen mit Geld beftehen und nad) Empfang von 70 000 Drachmen ließen fie eine An— 
zahl entwifchen. ?! Sobald Maffabäus erfuhr, was vorgefallen war, verfammelte er die 
Hauptleute und erhob die Anklage, daß man die Brüder für Geld verfauft habe, als man 
ihnen zum Schaden die Feinde durchlief. ??Diefe nun, die zu Verrätern geworden waren, 
ließ er töten und eroberte alsbald die beiden Türme. 28 Und da er mit den Waffen in 
allem, was er unternahm, Gelingen hatte, jo erfchlug er in den beiden Zeitungen über 
20000 Mann. 

24 Fimotheus aber, den die Juden früher gefchlagen hatten, brachte fremdes Kriegsvolf 
in Menge auf, verfammelte auch die aus Afien gefommene Reiterei in großen Scharen und 


25 erſchien, um Judäa mit MWaffengewalt einzunehmen. ?° Bei feiner Annäherung jtreuten 


Makkabäus und feine Leute, um Gottes Schuß zu erflehen, Erde auf ihre Häupter, umgürteten 
ihre Lenden mit Trauergewändern, ?° warfen ſich vor dem Altare nieder und baten [Gott], er 
wolle, ihnen gnädig, ſich als Feind ihrer Feinde erweifen und als Widerſacher den Wider- 
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fachern, wie das Gefeß 2 es verfündet. "Nachdem fie das Gebet verrichtet hatten, ergriffen fie 
die Waffen, zogen ziemlich weit vor die Stadt hinaus und machten erſt in der Nähe der Feinde 
Halt. ALS eben das Morgenlicht erjtrahlte, griff man auf beiden Seiten an; dabei hatten 
die einen als Bürgſchaft für Glück und Sieg neben der Tapferkeit ihre Zuverficht zum Herrn, 
die andern aber wählten nur ihre Leidenschaft zur Führerin im Kampfe. 20 Als nun die 
Schlacht heftig entbrannte, erjchienen den Feinden vom Himmel her auf goldgezäumten Rofjen 
fünf herrliche Männer, und indem fie fi) an die Spitze der Juden jtellten, “ihrer” b zwei 
30 auch den Makkabäus in die Mitte nahmen und mit ihren eigenen Rüftungen dedten, ſchützten 30 
fie ihn vor Verwundung, fchleuderten aber gegen die Feinde Geſchoſſe und Donnerftrahlen; 
darum wurden fie, von Blendung umfangen und von Verwirrung befallen, niedergemorfen. 
31 nd es wurden erfchlagen 20500 [zu Fuß] und 600 Reiter. 3? Timotheus felbft aber ent- 
floh in eine Feſtung Namens Gazara, einen ſehr feiten Platz, der unter dem Befehle des Chäreas 
ſtand. *8 Da belagerten Maffabäus und feine Leute voller Mut die Feite vier Tage lang. 
34 Die aber drinnen waren, verließen ſich auf die Feitigfeit des Orts, läſterten maßlos und 
jtießen gottlofe Reden aus. ?F ALS nun der fünfte Tag anbrach, jtürzten zwanzig junge Männer 35 
von den Leuten des Maffabäus, wegen der Läfterungen von Zorn entbrannt, mannhaft auf 
die Mauer los und ſchlugen mit Löwenmut jeden nieder, auf den fie jtießen. 3% Ebenfo griffen 
andere mit einer Schwenfung [auf der anderen Seite] die Befagung an und ſteckten die Türme 
in Brand, zündeten auch Scheiterhaufen an und verbrannten die Läfterer lebendig. Wieder 
andere hieben die Thore auf, ließen das übrige Heer hinein und eroberten alſo die Stadt. 
37 Und den Timotheus, der fi) in einer Hifterne verſteckt hatte, erichlugen fie famt feinem 
Bruder Chäreas und dem Apollophanes. ?F ALS fie das alles vollbracht hatten, priefen fie mit 
Lobgejängen und Dankliedern den Herrn, der Israel fo große Wohlthaten erwiefen und ihnen 
den Sieg gegeben hatte. 


Nachdem Makkabäus den Reichsverweſer Lyſias zu jehimpflicher Flucht gendtigt, wird mit den 
Juden, die freundliche Briefe vom König und von den Römern erhalten, Friede geſchloſſen. 


1 Ganz kurze Zeit darnach aber verfammelte Lyfias, des Königs Vormund und Better 11 
und NReichsverwefer, den das Vorgefallene fehr verdroß, ungefähr 80 000 [Mann] famt der 
ganzen Neiterei und zog wider die Juden. Sein Vorhaben war, die Stadt zum Wohnorte für 
die Griechen zu machen, ®den Tempel einer Steuer zu unterwerfen, gerade wie die übrigen 
Heiligtümer der Heiden, und das Hoheprieftertum für jedes Jahr Fäuflich zu machen. * Dabei 
bedachte er keineswegs die Macht Gottes, fondern troßte auf die Zehntaufende des Fußvolks 
und die Taufende der Reiter und die achtzig Elefanten. ALS er nun in Judäa eingedrungen 
und an Bethfura herangefommen war, einen feſten und von Jerufalem etwa “einhundert” fünfzig’ 


m 


a Bol. Er. 23, 22. b ihrer zwei, wörtlich die zwei, wie Fritzſche und Swete 
mit dem gewöhnlichen Texte leſen. Diefe beiden legten Wörter von V. 29 erfcheinen, noch adgejehen 
vom Artikel, etwas ſchwierig, wenn man fie zum Vorhergehenden zieht; ftellten ſich nämlich nur zwei 
an die Spite, jo weiß man nicht, was die übrigen drei thaten. Weilzwei in fünf Handichriften und 
beim Syrer fehlt, wollte Grimm Judo als erft Durch uEoov Außovres in den Text geratenes Wörtchen 
tilgen, den Artikel al3 Relativum zum Folgenden ziehen und fich die Vorftellung des Erzählers fo denten, 
„daß ein Engel dem Zuge voraufritt, zu beiden Seiten des Makkabäers aber je zwei ritten.” Keil 
möchte auch noch o£ ftreichen, und vielleicht noch Leichter gefellte fich zur Tilgung von of die Berwand- 
lung von ddo in dio, da Judas als Anführer natürlich) auch an die Spite gehört. Jedenfalls möchte 
ich mir die Meinung des Erzählers fo denken, daß drei Engel in der erſten Reihe ritten, und die beiden 
andern in der zweiten Reihe den Judas in die Mitte nahmen. Wird der Gedanke, daß alle fünf vorne 
ritten und dabei zwei von ihnen rechts und links von Judas, durch die zwei nicht klar genug aus- 
gedrückt, jo muß wohl geradezu ddo aurwv gelefen werden. © Nach) Eufebius war Bethzur 
-— (vgl. 1 Maft. 4, 29; 6, 31) 20 römiſche Meilen oder 160 Stadien von Jeruſalem entfernt, jo daß die von 
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Stadien entfernten Drt, feßte er demfelben hart zu. *Da aber Maffabäus und feine Leute 
erfuhren, daß er die Feitungen“ belagerte, flehten fie unter Wehklagen und Thränen ſamt all 
ihrem Bolfe zum Heren, er wolle einen guten Engel zur Rettung für Israel entfenden. " Dann 
ergriff Maffabäus, felber allen voran, die Waffen und ermahnte die andern, zufammen mit 
ihm der Gefahr zu trogen und ihren Brüdern beizuftehn; und gutes Muts zogen fie aljo mit 
einander aus. SMährend fie aber [noch] dort, nämlich in der Nähe von Jerufalem waren, 
erſchien einer zu Roß in einem weißen Kleive; der zog vor ihnen her, goldene Waffen ſchwingend. 
9Da priefen fie alle zufammen den barmherzigen Gott und wurden jo freudiges Muts, daß 
fie nicht nur Menfchen niederzuftreden bereit waren, fondern auch die wildeiten Tiere und 
eiferne Mauern. 19 So rüdten fie in guter Ordnung “vorwärts? ©, da fie den zum Mitftreiter 
hatten, den ihnen der barmherzige Gott vom Himmel her gefandt hatte. 1! Wie die Löwen 
ftürzten fie fih auf die Feinde und ftrediten ihrer 11000 zu Boden und 1600 Reiter; alle 
[anderen] aber zwangen fie zur Flucht. 1? Die meiften von ihnen retteten [nur] als Verwundete 
ihr Leben ohne Waffen, und Lyfias felbit entkam [nur] durch ſchimpfliche Flucht. Da er 
aber nicht ohne Verſtand war und über die Schlacht, die er verloren hatte, nachdachte, ſah er 
ein, daß die Hebräer unüberwindlich waren, weil fie den alles vermögenden Gott zum Mit- 
ftreiter hatten. Darum ſchickte er hin 14und bot ihnen Frieden an auf billige Bedingungen 
und [verfpracdh], er wolle aud) den König < d dahin bringen, daß er ihr Freund würde. 
15 Makkabäus ging auf alles ein, was Lyfias vorfchlug, und fand feinen Vorteil dabei; denn 
die Forderungen, die Makkabäus für die Juden dem Lyfias fchriftlich überreicht hatte, wurden 
fämtlid vom Könige zugeftanden. 1% Der Brief nämlich, der an die Juden von Lyfias ge- 
fchrieben war, hatte Folgendes zum Inhalt: 

Lyſias entbietet dem Volfe der Juden feinen Gruß. 1" Johannes und Abjalom, eure 
Gefandten, haben das mit [eurer] Unterfchrift verfehenee Schreiben überreicht und in betreff 
der darin vorgebrachten [Dinge um Befcheid] gebeten. "Was nun auch dem Könige vor- 
getragen werden mußte, das habe ich alles berichtet, und was thunlich war, hat er zugeftanden. 


Frigfche nad den meisten Handichriften dargebotene LA oradiovs zrerre jedenfalls einen Irrtum 
enthielte. Schwerlich ift dem Verfafjer ein jo grober Jrrtum zuzutrauen, wie die Verwechslung der 
an der ebomitifchen Grenze gelegenen Feftung mit einem örtchen dicht bei Serufalem fein würde. 
Swete lieft nad zwei Handſchriften ayofvous zrevre, und die bei der Größe dieſes Landmaßes ich 
ergebenden 150 Stadien würden jchon pafjen; da aber der oyoivos auch von unferem nad) Stadien 
rechnenden Berfaffer (vgl. 12, 9. 10. 17. 29) zur Angabe geographifcher Ortsentfernungen nicht gebraucht 
wird, jo bleibt wohl nur die Annahme eines Schreibfehlers übrig. 

a Nicht mit Unrecht erblict Ed. Reuf hier wieder (vgl. 3.8. 10, 17—23) „eine Brobe der flüch— 
tigen Manier des Verfafjers”, da man die ungenaue Mehrzahlform nicht mit dem falfchen Gerücht, 
Lyſias belagere alle feften Pläße des Landes, oder mit der auf ſolches Thun gerichteten Abficht des 
Lyſias rechtfertigen kann. Die nachläſſige Schreibart erklärt fich eben daraus, daß es dem Verfaſſer 
überhaupt nicht um gefchichtliche Wahrheit zu thun ift. b Das eperegetijche za vor roös fehlt 
in manden Handjchriften und wird von Grimm und Swete weggelafien, weil der Ausdruf hier 
fchleppend tft; aber das wohl noch auffälligere aur6gı wird doch durch das zai einigermaßen erträglich 
gemacht. © Obgleich es für den Sinn wenig Unterfchied macht, ziehe ich mit Swete und Bissell 
die LA 7005y09 (vgl. 10, 27) der von Frigiche und Keil fetgehaltenen ro00N7yo» vor; erſt V. 11 
erzählt das Losgehen (vgl. 15, 25) auf den Feind, nachdem B.10 das Vorwärtämarfchieren berichtet hat. 

d Nach den Worten: „er beredete ſich auszuföhnen auf Grund alles Billigen“ heißt es in ®. 14 
weiter: „und daß er auch den König überreden werde, nötige, Freund ihnen zu werden“. Wahl, Keil 
und Bissell wollen diejen unflaren Worten den Sinn abgewinnen: „und daß er, zum Beweiſe dafür, 
daß er auch den König für fie gewinnen werde, ſchon jet ihn zu bewegen fuche, mit ihnen Freundſchaft 
zu Schließen“. ch ziehe ed mit Grimm vor, entweder wreiosır ald Glofje zu avayzateıv zu ftreichen, 
oder die beiden Infinitive durch ein fteigerndes zart miteinander zu verbinden. e Schwerlich ift 
ftatt des ordnungsmäßig von den Oberen des Volks „unterſchriebenen“ Schriftftüds das „unten ge— 
fchriebene” (vgl. 9, 18. 25) zu verftehen, als hätte Lyfias eine Abjchrift desjelben beigelegt. 
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"Werdet ihr nun in der guten Gefinnung gegen die Regierung verharren, jo will ich mid) 
auch fürderhin befleißigen, daß ich euer Beftes fchaffen helfe. 20 Über die Einzelheiten aber 
habe ich eure und meine Gefandten beauftragt, mit euch [weiter] zu verhandeln. ?1 Gehabt 
euch wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 24. [Tage] des [Monats] “Dioskorus b, 

?? Der Brief des Königs aber hatte folgenden Inhalt: 

König Antiochus entbietet feinem Bruder Lyfias feinen Gruß. 28 Nachdem unfer Vater 
unter die Oötter verſetzt worden ift, hegen wir den Wunſch, daß jedermann in unferem Reich 
ungeftört des Seinen warten möge. ** Da wir nun vernommen haben, daf die Juden dem 
von unferem Vater angeordneten Übertritt zum griechifchen Wefen ihre Buftimmung verfagen, 
vielmehr ihre eigene Lebensweife vorziehen und bitten, es möchten ihnen ihre Geſetze zuge- 
ſtanden werden, ** unfer Wille demnach dahin geht, daß auch dieſes Volk frei von Beunruhigung 
bleibe, jo bejehließen wir, daß man ihnen den Tempel wiedergeben und fie dabei belaffen ſoll, 
daß fie ihr Leben führen nad) der Weife ihrer Vorfahren. ?° Du wirft alfo wohl daran thun, 
wenn du zu ihnen ſendeſt und Frieden mit ihnen fchließeft, auf daß fie, wenn fie unfere Ge— 
finnung erfennen, gutes Muts feien und fich freudig der Beſorgung ihrer Angelegenheiten 
widmen. 

27 Alſo aber lautete des Königs Brief an das Volk: 

König Antiochus entbietet dem hohen Rate der Juden und der jüdifchen Nation feinen 


Gruß. 8 Wenn ihr euch wohl befindet, fo iſt's das, was wir wünfchen; ung ſelbſt geht es 


auch wohl. ?°Es hat uns Menelaus eröffnet, daß ihr [aus Jerufalem] zurückzukehren und 
euch euren Gefchäften zu widmen begehrt. 3° Alle nun, die bis zum 30. des [Monats] Xan— 
thikus heimfehren, ſollen in Frieden ziehn und die Zuficherung haben, ?! daß den Juden der 
Gebraud) ihrer eigenen Speifen und Gefeße zuftehen fol, wie auch früherhin, und daß feiner 
von ihnen auf irgend eine Weife wegen der [vorgefallenen] Vergehungen beläftigt werden darf. 
8? Zugleich fende ich euch den Menelaus, der euch [weitere] Beruhigung geben wird. 3? Ge- 
habt euch wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 15. des [Monats] Kanthikus. 

94 Auch die Römer jchieten einen Brief an fie folgendes Inhalts: 

Duintus Memmius [und] Titus "Manlius’ e, Botfchafter der Römer, entbieten den 
Duden ihren Gruß. 35 Zu allem, was Lyfias, des Königs Vetter, euch zugeftanden hat, geben 
auch wir unfere Zuftimmung. 86 Was aber die Dinge betrifft, die er dem Könige [zur Ent- 
ſcheidung] vorzulegen für gut befunden hat, jo überlegt diefe und fendet fogleich jemand, da- 
mit wir eine Auseinanderfegung zu euren d Gunften geben fönnen; wir find nämlich auf dem 


a Wörtlich: „dieſen“, d. 5. den in V. 17 genannten jüdifchen Gejandten. b Ich folde, 
indem ich den Diosforus, wie der Name des dritten Fretifchen Monats lautet, hier in den Text fee, 
mit Luther der Vulgata, weil die von Fritzſche nach faft ſämtlichen Handfchriften gegebene LA 
überhaupt feinen befannten Monatönamen darbietet und wohl jedenfalls auf Irrtum beruft. Statt 
Ar00xogıwstov jchreibt Swete beſſer Auös Kogıvstov, d. h. des forinthifchen Zeus, da es feinen No- 
minativ Diosforinthios giebt, wohl aber Aüos, wie der erfte makedoniſche Monat heißt; und auf einen 
mafedonifchen Namen führt auch die Erwähnung des Kanthifus oder jechiten Monats in 3.33. 38, 
den Luther nicht übel durch „April“ wiedergiebt. Es empfiehlt ſich aber vielleicht weniger, mit 
Grotius Aov in den Text zu fesen, als mit Riehm (f. Handwörterbuch s. v. Dioscorus) hier den 
ungefähr unjerem März entiprechenden Dyftros zu finden. Übrigens braucht der irrige Text wohl nicht 
auf Abjchreiber zurückgeführt zu werden, da man auch an Unmwiffenheit des Verfaſſers denken kann. 

° Statt der gewöhnlichen, auch von Apel und Swete gebotenen LA MearAcog giebt Frigiche 
nad guten Handſchriften Meanvıos, Vulg. Manilius. Die Schreibung der Namen diefer ſonſt 
nirgends erwähnten Gefandten ſchwankt in den Handfchriften jehr. Vgl. Fritz ſche s. v. Maniusin 
Schenkels Bibel-Lerikon oder Schürer s. v. Manlius in Riehms Handwörterbud). 

a Am Schluß der Worte: „damit wir darlegen, wie es fich ziemt für euch“, will Swete nad 
wenigen Handichriften „für uns“ lefen, als jollte das Eintreten für die Juden ein pflichtmäßiges heißen. 
Obwohl die Erzählung nicht fehr Har ift, ſcheint doch in beiden Verſen von derfelben Geſandtſchaft bie 
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Wege nach Antiochien. ®" Darum eilt und fendet einige, damit auch wir erfahren, welcher 
Meinung ihr feid. 38 Lebt wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 15. des [Monats] Xanthikus. 


Judas bejtraft die Judenfeinde in Joppe und Jamnia, bejiegt die Araber, den Timotheus 
und Gorgias und bringt für die erfehlagenen Juden Sühnopfer dar. 

12 1 Nachdem dieſe Verträge gefchlofjen waren, zog Lyfias zum Könige hin, die Juden aber 
warteten ihres Aderbaues. ? Aber die Befehlshaber in jenen Gegenden, Timotheus und Apol- 
lonius, des Gennäus [Sohn], ferner Hieronymus und Demophon, außerdem noch Nikanor, der 
Statthalter von Eypern, gönnten ihnen feinen ungeftörten Frieden noch ein Leben in Ruhe. ? Da 
führten Leute von Joppe folgendes Bubenſtück aus: fie luden die bei ihnen wohnenden Juden 
ein, mit Weibern und Kindern in die von ihnen bereit gehaltenen Boote einzufteigen, als wenn 
fie nichts Böfes gegen fie im Schilde führten, * fondern nach gemeinſamem Bejchluß der Stadt 
[handelten] a. Und als dieſe es angenommen hatten, weil fie auf friedliches Benehmen bedacht 
waren und gar nichts Böfes beforgten, jo fuhr man jie auf Die hohe See und verſenkte fie in 

5 die Tiefe, nicht weniger al3 200 [Perfonen]. ? Als nun Judas die an feinen Volksgenoſſen | 
verübte Graufamfeit erfuhr, teilte er feiner Mannfchaft die Nachricht mit ®und zog, nachdem 
er Gott, den gerechten Richter, angerufen hatte, wider die Mörder feiner Brüder, zündete bei 
Nacht ven Hafen an, verbrannte die Boote und ſtach die dahin Geflohenen nieder. "Da aber 
der Ort verjchlofjen war, zog er ab in der Abficht, wiederzufommen und das ganze Gemein- 
wejen von Joppe auszurotten. ® Und als er erfuhr, daß auch die Leute von Jamnia dasjelbe | 
Verfahren gegen die unter ihnen anfäfjigen Juden im Sinne hatten, ?fo überfiel er jie auch 
zur Nachtzeit und ftedte den Hafen von Jamnia ſamt der Flotte in Brand, fo daß der Feuer- 
ſchein bis nach Jeruſalem leuchtete, auf eine Entfernung von 240 Stadien. 

10 10 Als fie ſich nun von dort neun Stadien weit entfernt hatten und einen Kriegszug wider 
Timotheus unternahmen, griffen ihn Araber an, nicht weniger als 5000 [zu Fuß] und 500 
Neiter. 11Da aber nach hitigem Gefechte Judas und feine Leute durch göttliche Hilfe ven 
Sieg behielten, baten die im Kampf unterlegenen Nomaden, dat Judas ihnen Frieden ge- 
währe, und verfpradhen, fie wollten Vieh geben und auch fonjt ihnen behilflich fein. 12 Weil 
nun Judas der Meinung war, fie fönnten fi) in der That vielfach nützlich erweifen, milligte 
er ein, Frieden mit ihnen zu halten, und nad) der Bekräftigung durch Handſchlag zogen fie 
heim zu ihren Zelten. 

13 Er griff auch eine gewifje Stadt an, die durch Erdwälleb befejtigt, mit Mauern um- 
ſchloſſen und von Heiden aus allerlei Volk bewohnt war, Namens Kaspin. !* Die drinnen 
aber verließen fich auf die Feftigfeit der Mauern und den Vorrat an Lebensmitteln, und fo 
betrugen fie fich ganz ungezogen gegen Judas und feine Leute, ſchmähten und führten noch 
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Rede zu fein; wenigjtens hat Luther in 3.36 „zu uns“ hinter „jemand“ eingejegt und in ®. 37 
„auch“ Hinter „vamit“ weggelaflen. 

a Luther bezieht die Anfangsworte von B.4: „Nach dem gemeinfchaftlichen Bejchluß der Stadt 
aber“, troß des folgenden „und“ nicht auf das falfche Borgeben der Einladenden, jondern nimmt fie als 
nicht mehr zu B. 3 gehörigen Ausdrud einer Thatfache. Es ift aber doch wahricheinlih, daß nur ein 
Teil der Bewohner Joppes die Schandthat verübte und die freundfchaftliche Spazierfahrt auf dem 
Meer als einen Beſchluß des Gemeinderats hinjtellte. b Mit „Erdmwällen“ überſetze ich das von 
Fritzſche nad einer Handſchrift aufgenommene yepdgaıs, da die jpätere Wortbedeutung „Brüden“ 
(jo Luther nad) Vulg.) hier nicht recht paßt und der gewöhnlichen LA dadurch noch fein Sinn abzu= 
gewinnen ift, daß man mit Swete in Teyvgobv einen Eigennamen erblidt. Die bier Kaspin 
(j. Riehms Handwörterbud)) genannte Stadt Hält noch Furrer für das 1 Maff. 5, 26. 36 erwähnte, 
in Gilead nördlich vom Jarmuf gelegene Kasphon oder Chasphor, das er nicht mit Hesbon (fo Gr otiuß, 
vgl. H2. 7, 5) zufammenftellen will, jondern mit dem heutigen Schlofje CHisfin, indem er unter dem 
dabeiliegenden (V. 16) Teich oder See den auögedehnten gefährlichen Sumpf verfteht, der ſich zwifchen 
Chiöfin und “Ain Esfera befindet. 
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dazu läfterliche und fündhafte Reden. 1° Da rief Judas mit feinen Leuten den großen Herrn ı5 


der Welt an, der ohne Sturmböde und Kriegsmafchinen Jericho zu Joſuas Zeiten niederjtürzte, 
und mit Löwenmut jtürmten fie gegen die Mauer an. 16 ALS fie dann mit Gottes Willen die 
Stadt erobert hatten, meßelten fie unfäglich viele [Menjchen] nieder, fo daß der in der Nähe 
gelegene, zwei Stadien breite See voll von Blut zu fließen fchien. 

"ALS fie fi nun von dort 750 Stadien weit entfernt hatten, gelangten fie nad Charaf a 
zu den Juden, Die man TZubianer nennt. 1° Den Timotheus aber fanden fie in der Gegend 
nicht mehr vor, da er ſich unverrichteter Sache davon gemacht und nur eine fehr ftarke Be- 
ſatzung an einem gewiſſen Orte zurüdgelafjen hatte. 1° Da rückten von den Heerführern des 
Maklabäus Dofitheus und Sofipater aus und brachten die von Timotheus in der Feſtung 
Zurückgelaſſenen um, mehr als 10 000 Dann. 0 Makkabäus teilte dann “fein? Heer in mehrere 
Scharen, jtellte “auch jene? b an die Spige der Scharen umd ftürmte auf Timotheus los, der 
120000 Mann zu Fuß und 1500 Reiter bei ſich hatte. ?! Als aber Timotheus erfuhr, daß 
Judas wider ihn anrüde, ſchickte er Die Weiber und Kinder und den übrigen Troß vorher weg 
nad einem Karnion heigenden Plage; der war nämlich ſchwer zu belagern und ſchwer zugäng- 
lich, weil lauter Engpäfje dahinführten. ?? Als nun die erfte Schar des Judas erfchien, und 
Furcht über die Feinde Fam, und Schrecken ob der Erfcheinung defjen, der alle Dinge fieht, fie 
überfiel, wandten fie ſich jählings zur Flucht, indem der eine dahin, der andere dorthin rannte, 
jo daß ihrer viele von den eigenen Leuten verwundet und mit den Spitzen ihrer Schwerter 
durchbohrt wurden. 28 Und hitig betrieb Judas die Verfolgung, hieb die Böfewichter zu— 
jammen und vertilgte gegen 30000 Mann. ?* Timotheus felbft aber fiel den Leuten des 
Dofitheus und Sofipater in die Hände und bat mit ftarker Verjtellung, man möge ihn unver- 
jehrt entlafjen, weil er von mehreren die Eltern, von andern die Brüder in der Gewalt habe, 
und e3 dieſen [font] ſchlimm ergehen würde. Nachdem er nun durch viele Beteuerungen 
fich feierlich verpflichtet hatte, Diefe unverletzt zurückzuſchicken, ließen fie ihn frei um der Rettung 
ihrer Brüder willen. 

26 Darauf 309 [Iudas] aus gegen Karnion und den Tempel der Atergatise und machte 
25000 Menjchen nieder. 27 Nachdem diefe befiegt und vernichtet waren, z0g er mit dem Heer 
auch wider die feite Stadt Ephron, in welcher Lyſias wohnte und? d viele Leute aus allerlei 
Bolf. Es ftanden aber Fräftige junge Männer vor ven Mauern zu tapferer Abwehr; auch 


a Bon den Audlegern, die in dem Wort einen Eigennamen fehen, wird zum Teil die Form 
Charafa oder Charaz vorgezogen. Der davorftehende Artikel würde auf die Bedeutung eines durch 


20 


25 


Schanzpfähle geihügten Ortes oder eines Feſtungswerks führen. Die Tovpınvos findet man in der 


oftjordanifchen, nördlich vom Jarmuk gelegenen Landſchaft Tob, vgl. Richt. 11, 3; 2 Sam. 10, 6; 
1 Maff. 5, 13. b Auf Grund der Handichriften bietet Swete mit Recht reol aurov ftatt des von 
Frigfche vorgezogenen Eavrov, da von dem eigenen Heere des Judas im Gegenjage zu den von Dojt- 
theus und Sofipater geführten Truppen ſchwerlich die Nede ift, und verwirft die von Frische ge 
billigte KRonjeftur Grimms, der ftatt des allein bezeugten «urods, das ſich auf die genannten beiden 
Dffiziere bezieht, roös lefen will, um den felbftverftändlihen und darum auch von Luther aus- 
gelafjenen Gedanken zu gewinnen, daß die einzelnen Abteilungen nicht ohne Anführer blieben. Die Dar- 
ftellung ift in jedem Falle etwas ungeſchickt, val. V. 24. Zwar meinte Keil, Judas habe, auch nachdem 
er die beiden an die Spitze des gefamten Heeres geftellt, noch immer als Oberbefehlähaber Handeln 
können; allein der Zufammenhang zeigt deutlich, daß die beiden nur einen Teil des jüdiſchen Heeres, 
etiva die jogenannte Avantgarde, befehligten. Darum bleibe ich bei aurods, vermute aber, daß zei vor 


evrods ausgefallen ift. © Das Arspyareiov ift feine Stadt, jondern das den Heiden als Aſyl 
dienende Heiligtum der auch Derketo heißenden philiſtäiſch-phöniziſch-ſyriſchen Fiſchgottheit Atergatis; 
vgl. 1 Makk. 5,43 f. a Es ift leicht möglich, daß der Reichsverweſer dort einen Palaft befaß oder 


in Ephron zu Haufe war. Darum folgen mit Grimm zahlreiche Ausleger dem gewöhnlichen Texte, 
während Fritzſche und Swete die in vielen Handfhriften fehlenden Wörter „Lyfiad wohnte und 
ftreichen. 
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waren dort Kriegsmafchinen und Geſchoſſe in Menge vorrätig. *? Doch fie riefen den Herrn 
an, der mit gewaltiger Kraft der Feinde Macht zerbricht, übermältigten die Stadt und ſtreckten 
von denen, die darin waren, gegen 25 000 nieder. ?? Bon dannen zogen fie weiter und gingen 

so auf Scythopolis los, das 600 Stadien weit von Jerufalem liegt. ?0 Da aber die dort 
wohnenden Juden den Bürgern von Scythopolis bezeugten, wie viel Wohlwollen und in den 
ſchweren Beiten freundliches Entgegenfommen fie ihnen bewiefen hätten, ®' fo fagten fie dafür 
Dank mit der Aufforderung, man wolle auch fernerhin gegen ihr Volk jo wohlgefinnt fein; 
und fie famen nad) Jeruſalem hin, als das Wochenfeſt nahe bevorftand. 

32 Nach diefem [auch] Pfingſten genannten Feite zogen jie aus wider Gorgias, den 
Statthalter von Idumäa. 3? Der rüdte ins Feld mit 3000 [Mann] zu Fuß und 400 Reitern. 

35 84 Und als fie handgemein wurden, begab e8 ſich, daß einige Juden fielen. ®° Ein gewiſſer 
Dofitheus aber, einer von Bafenors Leuten, der ein Pferd ritt und ein tapferer Mann war, 
hielt ven Gorgias, den er beim Mantel gefaßt hatte, feſt und z0g ihn fräftig fort, da er den 
Berfluchten lebendig fangen wollte, als fich einer der Reiter aus Thracien auf ihn warf und 
ihm den Arm abhieb, jo daß Gorgias nach Mareſa entkam. ?° Da nun Esria und feine Leute 
länger gefämpft hatten und ermattet waren, vief Judas den Heren an, er wolle ala Mitjtreiter 
und Anführer im Kampf erfcheinen, 27 ftimmte in der vaterländifchen Sprache mit Lob— 
gefängen das Kriegsgejchrei an, ftürzte ſich unverſehens auf die Leute des Gorgias und trieb 
fie in die Flucht. 

38 Dann fam Judas mit feinem Heer in die Stadt Adullam. Und da gerade der 
fiebente Tag heranfam, reinigten fie fich der Sitte gemäß und brachten daſelbſt den Sabbat 
zu. 3’ Am andern Tage darnach Famen die Leute des Judas, da e3 fchon hohe Zeit war, um 
fich die Zeiber der in der Schlacht Gefallenen zu holen und bei ihren Verwandten in den väter- 

ao lichen Gräbern beizufegen. * Sie fanden aber bei einem jeden der Getöteten unter dem Hemde 
BZaubermittelb von den Götzen aus Jamnia, die das Gefet den Juden verbietet. Da ward es 
allen klar, daß fie um diefer Urfache willen gefallen waren. *! Alle nun priefen den Herrn, 
den gerechten Richter, der das Verborgene offenbar macht. *? Dann wandten fie fich zum Gebet 
und flehten, daß die begangene Sünde gänzlich vergeben fein möchte. Der edle Judas aber 
ermahnte die Menge, fich vor der Sünde zu hüten, weil jie mit eigenen Augen die Folgen der 
Sünde an den in der Schlacht Gefallenen gejehen hätten. *? Und nachdem er durch eine Samm- 
lung unter den Leuten gegen 2000 Drachmen Silbers zufammengebracht hatte, ſandte er's 
nad) Serufalem, damit für die Sünde ein Opfer dargebracht würde. Und er that jehr wohl — 
und vortrefflich daran, indem er auf die Auferftehung Bedacht nahm. ** Denn hätte rnit 
erwartet, daß die in der Schlacht Gefallenen auferftehen würden, fo wäre es überflüffig und | 

45 eine Thorheit gewefen, für Tote zu beten. Sodann zog er in Betracht, daß den in Frömmig- 
feit Entfchlafenen der herrlichſte Gnadenlohn aufbehalten jei: ein heiliger und frommer Ge- 
danfe! Daher verrichtete er für die Getöteten das Sühnopfer, damit fie von ihrer Sünde er- 
löjt würden. 


a Esri(d. h. Hilfe [Jahmes], vgl. 1 Chron. 27, 26) fommt nur hier vor, fo daß Luther der 
falihen LA Gorgias folgte. Nach der Vermutung von Kofters (Theol. Tijdschr. 1878, p. 529) 
wäre, im Gegenjat zum Priefterftande (vgl. 1 Maff. 5, 67) und mittelbar zur priefterlichen Familie der 
Hasmonäer, das Lob der Tapferkeit im Freiheitäfriege auf die gejeglih Frommen, die Chafidim, über- 
tragen, die wirklich auf Jahwes Hilfe rechnen fonnten; vgl. 14, 16; 1 Maff. 7, 13. 

b Unter dem nur hier vorkommenden griechifchen Worte, das der Ableitung nad) geheiligte Dinge 
bedeutet, verjteht man Foftbare Kleine Weihgeſchenke oder auch Götterbildchen, die als Amulette von der 
Heinen Zahl (3. 34) der abergläubifchen Juden getragen wurden, mochten fie nun durch Plünderung 
oder durch Kauf in den Beſitz diefer vermeintlihen Schugmittel gefommen fein. Vgl. Deut. 7,25 f.5 
Joſ. 752 Sam. 5, 21. 
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Schreckliches Ende des Menelaus und vergeblicher Kriegszug des Antiochus Enpator und des 
Lyſias gegen die Juden, mit welchen Friede gejchloffen wird. 


1Im 149. Jahre gelangte die Nachricht zu Judas und feinen Leuten, daß Antiohus 
Eupator mit Heeresmaffen gegen Judäa anrüde ?und mit ihm fein Vormund Lyfias, der 
Reichsverweſer, jeder mit einer griechiſchen Streitmacht von 110 000 [Mann] Fußvolks, 5300 
Reitern, 22 Elefanten und 300 Sichelmagen. ?* Auch Menelaus gejellte fich zu ihnen und er- 
munterte, indem er fich ſtark veritellte, den Antiohus [zum Kriege], nicht zum Heile feines 
Baterlandes, fondern in der Hoffnung, in die Herrfchaft a [wieder] eingefeßt zu werden. * Aber 
der König aller Könige erwedte den Zorn des Antiochus gegen den Böfewicht. Und da Lyfias 
zeigte, daß diefer der Urheber aller ver Unglüdzfälle ſei, fo befahl er, ihm nach Beröa zu führen 
und auf die dort übliche Weife ums Leben zu bringen. 5 E3 befindet fi) nämlich an dem Ort 
ein Turm, fünfzig Ellen [hoc], vol [glühender] Aſche; diefer hatte eine Vorrichtung, die ſich 
umdrehen ließ, fo daß fie von allen Seiten zur Aſche hinabjchleuderteb. © Dafelbit ftoßen fie 
den des Tempelraubs Schuldigen und fonftige große Übelthäter allefamt ins Verderben hin. 
"Eines ſolchen Todes mußte der gottlofe Menelaus fterben und ward nicht einmal [eines 
Grabes in] der Erde teilhaftig: ganz mit Recht. ® Denn nachdem er fich vielfach in betreff des 
Altars verfündigt hatte, defjen Feuer heilig war ſamt der Aſche, trug er in der Ajche den 
Tod davon. 

9 Erfüllt aber von wilder Graufamfeit, zog der König heran und wollte das Schlimmite 
von dem, was unter feinem Vater gefchehen war, den Juden anthun. 10 Als Judas das er- 
fuhr, gebot er der Menge, bei Tage und bei Nacht den Herren anzurufen, er wolle, wenn je- 
mals jonft, auch jetzt denen helfen, die des Gejees, des Vaterlandes und des heiligen Tempels 
beraubt werden follten, !! auch nicht zulaffen, daß das Volk, nachdem e3 fich kaum ein wenig 
erholt habe, [fchon wieder] den verruchten Heiden in die Hände falle. 1? Als fie nun alle da3- 
jelbe einmütig gethan und den barmherzigen Herrn mit Weinen und Faften und Niederfallen 
drei Tage lang unabläffig angefleht hatten, redete Judas ihnen zu und hieß fie bereit fein. 
13 Und nach einer befonderen Beratung mit den Älteſten faßte er den Beſchluß, daß fie, ehe 
der König mit feinem Heer in Judäa einfiele und fich der Stadt bemächtigte, hinausziehn und 
die Sache mit Gottes Hilfe zu Ende bringen wollten. 14 Indem er fo die Entfcheidung dem 
Schöpfer der Welt anheimftellte, ermahnte er feine Leute zu tapferem Kampfe bis in den Tod 
für Geſetz, Tempel, Stadt, Vaterland, Verfaſſung und fchlug fein Lager bei Modein auf. 
15 Nachdem er dann den Seinen die Lofung gegeben hatte: Gott fiegt! griff er mit der aus- 
erlefenen Schar der beiten jungen Männer bei Nacht das königliche Gezelt an und erſchlug im 


13 


mi 


0 


Lager gegen 2000 Mann; auch den hervorragendften unter den Elefanten famt allen, die im 


Türmlein waren, machte er nieder. 16 Endlich, nachdem fie das [ganze] Lager mit Furcht und 
Schrecken erfüllt hatten, zogen fie fich fiegreich mit Ehren zurüd. 17 Diefes aber geihah, als 
ſchon der Tag anbrach, infolge der hilfreichen Beſchützung durch den Herrn. 


a Menelaus, der fich vielleicht nach der Eroberung des Tempels durch Judas außer Landes be- 
geben hatte, hielt jet die Zeit für günjtig, um wieder in den Befit des Hohenprieftertums (vgl. 4, 10. 
23 ff.) zu gelangen, und gab vor, die Vernichtung der unruhigen altgläubigen Bartei jei zum Beften des 
Landes nötig. b Nach dem jehr unklaren Wortlaut hatte der Turm „eine Mafchine, drehbar, 
von allen Seiten abjhüffig zur Aſche.“ Man hat gemeint, dat durch die Majchine auch das Umtreiben 
und Aufrühren der Aſche geſchah, jo daß der Hineingeftürzte Miffethäter in ihr verjinten und erjtiden 
mußte. Handelte e8 fi bloß um Verbrennen oder um den Hungertod, jo ericheint die Majchine als 
überflüjfig. Da aber orodög bejonders die noch heiße Aſche bedeutet, jo lag ed nahe, hier die bei den 
Berjern (vgl. Ktes. Pers. 51) nahweisbare Todesſtrafe des Hineinwerfens in glühende Ajche zu finden. 
Ebenſo undeutlich ift in B. 6 der Nominativ aravres; da ſchwerlich alle Bewohner der ſyriſchen Stadt 
Beröa als Vollſtrecker der Hinrichtung gemeint find, fo fteht das Wort wohl überflüffig und beruht auf 
einem Textfehler. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teſtaments. 8 
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18 Als aber der König einen Borgefhmad von der Kühnheit der Juden empfangen hatte, 
trachtete er, die Drte mit Lift in feine Gewalt zu bringen. 18So rüdte er vor Bethjura, eine 
ſtarke Feftung der Juden, ward zurückgeworfen, griff [wieder] an, wurde [jedoch] gejchlagen, 

20 ?Odenn Judas ſchickte den Belagerten hinein, was ihnen nötig war. » Als nun Rodokus, 
einer aus dem jüdischen Heere, die Heimlichfeiten den Feinden verriet, wurde er aufgejpürt, 
ergriffen und eingefperrt. ?? Zum zweiten Male wandte fich der König an die in Bethjura, bot 
Frieden an, erhielt ihn, zog ab, griff des Judas Heer an, wurde gejchlagen, *? erfuhr, daß 
Philippus fich empört hatte, der in Antiochien als Reichsverweſer zurüdgelafjen war, wurde 
bejtürzt, gab den Juden gute Worte, fügte fih und beſchwor alle billigen Bedingungen, ver- 
jühnte ſich und brachte ein Opfer dar, ehrte den Tempel und bezeigte dem Orte jein Wohl- 
wollen. ?* Auch empfing er den Maffabäus freundlich, ließ als Befehlshaber von Ptolemais 

25 an bis zum Gebiete der Gerrener a den Hegemonidesb zurüd, > fam nad Ptolemais. Über 
die Verträge waren die Bürger von Ptolemais entrüftet, denn fie ärgerten fich über die Be- 
ftimmungen und hätten fie daher gern umgeftoßen. ?° E3 trat Lyfias auf die Rednerbühne, 
verteidigte nach Möglichkeit, überredete, befänftigte, begütigte, 309 nach Antiochien zurüd. 
Alfo ift die Gefchichte von des Königs Anrüden und Wiederheimzug verlaufen. 


Auf Betreiben des Alkimus jendet König Demetrins den Nikanor gegen die Juden, der nad 
furzem Frieden wieder feindlic auftritt und den jernfalemifchen Älteften Nazis in den 
Tod treibt. 

14 1 Nach einer Zeit von drei Jahren gelangte die Nachricht zu Judas und feinen Leuten, 
daß Demetrius, des Seleufus [Sohn], in den Hafen von Tripolis mit einer ſtarken Heeres— 
macht und Flotte eingelaufen fei, * ich des Landes bemächtigt und den Antiochus ſamt dejjen 
Vormund Lyſias aus dem Wege geräumt habe. ? Ein gewiſſer Alkimus aber, ein vormaliger 
Hoherpriefter, der fich in den Zeiten der [Religiong- Mengerei© freiwillig befledt hatte, fam, 
da er einſah, daß ihm fonjt in Feinerlei Weife zu helfen fei, auch weiter fein Zutritt zum 
heiligen Altare fich finde, *zum Könige Demetrius im 151. Jahre und brachte ihm einen 
goldenen Kranz und Palmzmweig, außerdem Ölzweiged, wie man folche namens des Tempels 
darzubringen pflegte, und verhielt fich an jenem Tage [noch] jtill. 5 Dagegen fand er eine für 
die ihm eigene Nuchlofigfeit günftige Zeit, al3 er von Demetrius in eine Natsverfammlung 
berufen wurde. Und auf die Frage, wie ſich's mit der Stimmung der Juden verhalte und was 
fie vorhätten, gab er folgende Antwort: * Die den Namen Chafidäere führenden Juden, an 
deren Spite Judas Makkabäus fteht, erregen immerdar Krieg und Aufruhr, indem fie das 


a Die Bewohner der alten Philifterftadt Gerar ſüdöſtlich von Gaza. b Statt des aud) 
von Frigiche anerfannten Eigennamens fand Luther mit der Vulgata hier ein auf den Maffabäer 
bezügliche8 Appellativum, wie noch Pa jjo mw und Swete jyeuoridnv im Sinne von jyzuova nehmen. 
Grimms Einwand, daß von den beiden Afkufativen (vgl. zu ihrer Stellung 3. 7) der eine überflüffig 
jein würde, wiegt nicht fo ſchwer als der weitere, daß es in gutem Griechisch Feine Appellativa auf sdng 
gebe. Mit Sicherheit aber wird durch diefe Gründe der Eigenname nicht erwiejen, weil unfer Verfaffer 
Häufung des Ausdruds liebt und zumeilen ein ungewöhnliches Griechifch ſchreibt. e Frigfde 
und Swete lefen nach manchen Handſchriften duiklas. Aber die Zeiten der Unvermifchtheit, die der 
Tert in B. 38 ficher bietet, pafjen hier nicht und werden erſt durch den beabfichtigten Gegenfat gegen 
die vorher erwähnten Zeiten der Vermiſchung recht verftändlich. So bietet die Vulgata 3.3 com- 
mistionis, nur 3.38 continentiae. Giehezu V. 38. d Als wäre er der Vertreter des 
jüdiſchen Volks, jo brachte Alfimus, wie es wörtlich heißt, „von den üblichen [L-]JZweigen des Heilig- 
tums“. Zu den Sinnbildern der königlichen Würde und des Siegs gefellten fich alfo die des friedlichen 
Schußes, die dem Könige bei feinem Negierungsantritt als Huldigungsgefchent dargebracht wurden. 

e Das hebräifche Wort DYTON, das Luther richtig „Fromme“ überſetzt, lautet in griechiſcher 
Wiedergabe Aorderoı. Zu diefer Partei der altgläubigen Juden, die Feineswegs mit dem Anhange der 
Makkabäer zufammenfältt, vgl. 1 Makk. 2, 42. 7,12 ff. 
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Reich nicht zur Ruhe kommen lafjen. " Darum bin ich, nachdem fie mich meiner angeftammten 
Würde, das heißt eben des Hohenpriejtertums, beraubt haben, jetzt hieher gefommen, 8 zu⸗ 
vörderſt aus aufrichtiger Sorge für das, was dem Könige zukommt, ſodann aber auch aus Rück— 
fiht auf meine eigenen Mitbürger; denn unfere ganze Nation wird durch das thörichte Treiben 
der vorher genannten [Zeute] nicht wenig gefchädigt. Wenn du nun, o König, diejes alles 
erfundet haft, jo nimm dich unferes Landes und unferes bedrängten Volfes an, gemäß der dir 
eigenen, gegen jedermann gütigen Menſchenfreundlichkeit. 10 Denn folange Judas lebt, ift 
es nicht möglich, daß Friede im Staate werde, 

11 Nachdem diefer folche Reden geführt hatte, heiten alsbald die übrigen Ratsherren &, 
die feindlich gegen Judas gefinnt waren, den Demetrius noch mehr auf. 1? Sofort ließ er den 
Nikanor, den früheren Oberften über die Elefanten, herbeirufen, ernannte ihn zum Befehls- 
haber über Judäa und jandte ihn ab, "Findem er ihm fehriftlich den Befehl mitgab, den 
Judas aus dem Wege zu räumen, die Leute desfelben auseinander zu treiben und den Alkimus 
zum Hohenpriejter des fehr großen Tempels einzufegen. 14 Da jchlofjen fich an Nikanor haufen- 
weije alle die Heiden an, die über Judäa hin vor Judas flüchtig geworden waren, weil fie 
meinten, der Juden Mißgeſchick und Unglüd würden ihr eigenes Glüd fein. 


15 Als fie aber vom Anrüden des Nikanor und dem feindfeligen Vorgehen der Heiden ı5 


hörten, beſtreuten fie fi mit Erde und richteten ihr Gebet an den, der auf ewige Zeiten fein 
Volk ausgerüftet Hat und immerdar fichtbarlich feines Erbteils fi annimmt. 16 Auf Befehl 
des Anführers “brachen fie? b ſogleich von dort auf und “stießen? mit ihnen bei dem Dorfe 
Defjau zufammen. 17 Simon aber, des Judas Bruder, war auf Nifanor gejtoßen und in- 
folge der von den Feinden ausgehenden plößlichen Beſtürzung “für furze Zeit? d ins Wanken 
geraten. 1° Dennoch trug Nikanor, al3 er von der dem Judas und feinen Leuten eigenen 
Mannhaftigfeit und von ihrer Tapferkeit in den Kämpfen für das Baterland hörte, einiger- 
maßen Bedenfen, die Entſcheidung durch Blutvergießen herbeizuführen. 1? Daher ſandte er den 
Poſidonius, Theodotus und Mattathias, daß fie [Vorfchläge zum] Frieden machten und em- 


pfingen. * Nachdem nun darüber reifliche Erwägung ftattgefunden, auch der Anführer dem 20 


ganzen Heere die Vorlage gemacht, und volle Einjtimmigfeit ich herausgeftellt hatte, gaben fie 
ihre Einwilligung zum Abfchlufje des Friedens. ?1 Sie beftimmten dann einen Tag, an welchem 
fie [beide] allein an demfelben Orte zufammenfommen jollten. Und als er vortrat, waren 
Stühle hingefett, auf jeder Seite ein Stuhl. ?? Judas hatte Bewaffnete an jhielichen Orten 
bereit geftellt, falls von feiten der Feinde unverfehens ein tüdifcher Überfall gefhähe. In 


aller Ordnung brachten fie ihre Unterredung zur Ausführung. 


23 Nikanor nahm einen Aufenthalt zu Jerufalem und that nichts Unrechtes, entließ viel- - 


mehr die zufammengebrachten Kriegsſcharen haufenweife. 2* Und er hatte den Judas allezeit 
um fi, war dem Manne von Herzen zugethan 5 [und] ermunterte ihn, zu heiraten und Kinder 
zu zeugen. Er heiratete, befand fich wohl, genoß das Leben. 

25 Als aber Altimus ihr gegenfeitiges Wohlwollen und die gefchlofjenen Verträge wahr- 


a Ratsherren, wörtlich: „Freunde“ [des Königs]; vgl. 7, 24; 10, 13 und die Anmerkung zu 
1 Malt. 2, 18. b Srigfche und Swete lefen mit manchen Handſchriften avaleigas ovuulayeı 
ftatt der von Vulg. und den meiften Auslegern wievergegebenen gewöhnlichen Ledart avelevfav zul 
Ovuuloyovos, die den in V. 15 gebrauchten Plural ausdrüdt. Jedenfalls ift nad) dem Zufammens 
hang auch. bei der Faffung „aufgebrochen, ftieß man“ von dem Teile des jüdischen Heeres die Rebe, 
der dem Befehle des Judas (vgl. V. 20) folgte. e Da ein Flecken Deſſau nur hier vorkommt, 
wollte Ewald, obgleid) das Drejchen, wie ®rotius 1577 deuten wollte, feinen üblen Sinn für einen 
Drtönamen gäbe, hier lieber das 1 Makk. 7, 40. 45 erwähnte Adafa leſen. 

d Statt „kurz“ leſen Frigfhe und Swete mit mehreren Handſchriften „Iangiam" (Boadews); 
aber Grimm nennt diefe LA wohl mit Recht „eine willfürliche Änderung“, um fo viel als möglich 
Simons Heldenruhm zu wahren. * 


5 
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genommen hatte, nahm er [fie], verfügte fich zu Demetrius und bejchuldigte den Nikanor 
einer gegen die Regierung feindfeligen Gefinnung; habe er doch den Reichsfeind Judas zu 
feinem Nachfolger [im Hohenprieftertum] beftimmt. 2?" Da ward der König fehr zornig, und 
durch die Verleumdungen des Erzichurfen aufgereizt, fchrieb er dem Nifanor, indem er fich mit 
den Verträgen ganz unzufrieden erklärte und den Makkabäus unverzüglich gefefjelt nach Anti- 
ochien zu ſchicken befahl. ?F ALS diefe Kunde zu Nifanor gelangte, wurde er beftürzt, und e3 
verdroß ihn ſehr, daß er die Übereinkunft zu nichte machen jollte, obgleich der Mann gar fein 
Unrecht begangen hatte. ?? Da fich aber dem Könige nicht zumiderhandeln ließ, wollte er eine 
30 Gelegenheit abwarten, um [den Auftrag] mit Lift auszuführen. 80 Jedoch Makkabäus merkte, 
daß Nikanor ſich unfreundlicher gegen ihn ftellte [als zuvor] und das gewohnte Entgegenfommen 
in Zurüdhaltung verwandelte; und da er einfah, daß dies unfreundliche Wefen nichts Gutes 
bedeutete, ſcharte er nicht wenige feiner Leute zufammen und verbarg ſich vor Nifanor. *1 Alg 
nun der andere erfannte, daß er auf edle Weife von dem Manne überliftet worden fei, begab 
er jich in den jehr großen und heiligen Tempel, während die Priefter die gebührenden Opfer 
darbrachten, und befahl, den Mann auszuliefern. 3? Aber obgleich fie hoch und teuer ſchwuren, 
fie wüßten nicht, wo der Gefuchte wohl fein möge, 3 fchleuderte er mit der ausgeftredften 
Rechten folgenden Schwur gegen den Tempel: Wenn ihr mir nicht den Judas gefefjelt aus- 
liefert, jo werde ich diefe Gottes-Behaufung dem Erdboden gleich machen, den Altar umreißen 
und an diefer Stelle dem Bacchus einen prächtigen Tempel errichten! ?* Als er Solches gejagt 
hatte, ging er weg. Die Priejter aber jtredten ihre Hände zum Himmel empor und riefen den 
35 an, der allezeit für unfer Volk ftreitet, und fprachen alfo: 88 Dir, o Herr, der du feines Dinges 
bedarfſt, dir ift es mohlgefällig gewejen, daß ein Tempel, darin du wohneſt, unter uns fei. 
86 Darum alfo, heiliger Herr, von dem alle Heiligung fommt, wollejt du dieſes erft vor Kurzem 
gereinigte Haus ewiglich vor Befledung bewahren b. 
8768 ward aber dem Nikanor ein gewiſſer Nazis angezeigt, der zu den Älteſten von 
Serufalem gehörte, ein Mann, der feine Mitbürger liebte und in ſehr gutem Rufe ftand, auch 
wegen feines Wohlwollens den Beinamen eines Vaters der Juden erhalten hatte, 3° Er war 
nämlich in den früheren Zeiten, alse man ſich von Vermengung zurüdhielt, entſchieden für 
. das Judentum eingetreten und hatte Leib und Leben mit aller Beharrlichfeit für das Juden— 

tum eingejeßt. ?” Da nun Nifanor öffentlich zeigen wollte, wie bitter feind er den Juden fei, 
ao ſchickte er über 500 Kriegsfnechte aus, daß fte ihn gefangen nähmen. * Denn er meinte, durch 
die Gefangennahme jenes werde er diefen einen ſchweren Schlag verjegen. *! Als aber der 
Haufe nahe daran war, den Turm [darin er ſich befand] einzunehmen, den Eingang zum 
Hofe erzwang, Feuer herbeifchaffen und die Thüren in Brand jteden ließ, merkte er, daß man 
ihn bald ergreifen würde, und ſtürzte fich jelbjt in das Schwert. *? Denn in edler Gefinnung 
wollte er lieber jterben, als etiwa den Verruchten in die Hände fallen und eine feines Seelenadels 
unmwürdige Mißhandlung erfahren. *? Da er ſich aber in der Haft der Aufregung nicht tödlich 


a Bor, nicht hinter avalaßov (Swete lieft nach mehreren Handihriften Außwv) ift da8 Komma 
zu ſetzen und zu erklären, daß er Abjchriften davon mitnahm. Da ovrInzas nicht von dvalaßov ab- 
hängen fann, als hätte diejes im PBarallelismus mit oursdor die Bedeutung von uereießev (15, 1), 
jo bliebe fonft für avei«upßaveıy nur die hier wenig wahrjcheinliche Faffung „ſich erholen, wieder Mut 
faſſen“ übrig. b Einige Handfchriften haben hier den ſchwerlich urfprünglichen Zufag: „Und 
ſtopfe jedes gottloje Maul”, den auch Luther vorfand. © Über den Ausdrud: „Zeiten der 
Unvermifchtheit” ſ. 3.8.3. Dort find mit der entgegengejesten Bezeichnung vielleicht diefelben Friti- 
ſchen Zeiten gemeint, als die einen ſich mit heidniſchem Weſen einließen, während fich die andern, die 
fich für das Judentum entfchieden, von den Heiden abjonderten und von allem heidniſchen Verkehr fern- 
hielten. Aber wenn aud) die freie Überfegung von Ed. Reuf: „Früher ſchon, als es galt, fi von den 
Heiden zu trennen, hatte ex fich offen zum Judentum befannt” den Sinn vielleicht trifft, jo kann * 
doch dem ungewöhnlichen ſprachlichen Ausdruck gegenüber nicht als ſicher gelten. 
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getroffen hatte, und ſchon viele durch die Thüren eindrangen, lief er edelmütig auf die Mauer 
und ftürzte ſich mannhaft auf die Menge hinab. ** Und da durch ihr rafches Zurüdmweichen 
ein Zwiſchenraum entftand, fo fiel er mitten auf den leeren Blat hin. 45 Cr lebte aber noch, 45 
und von Zorn entbrannt, jtand er auf, während das Blut ftrömend hervorquoll, und die Munden 
ſchmerzten, rannte mitten durch die Menge und trat auf einen abfchüffigen Felfen. 16 Schon 
ganz verblutet, riß er fein Eingemweide heraus, faßte e8 mit beiden Händen und ſchleuderte es 
unter die Menge. Nachdem er darauf den, der über Leben und Geiſt Herr iſt, angerufen hatte, 
er wolle ihm dieſes [alles] wiedergeben, verſchied er alſo. 


Nikanors Niederlage und Tod. 


1Als aber Nifanor erfuhr, daß ſich Judas mit den Seinen in den Orten Samariens 15 
aufhalte, bejchloß er, fie am Ruhetage ohne alle Gefahr anzugreifen. ? Und da die Juden, die 
ihm gezwungen folgten, ſprachen: Bringe [fie] doch nicht jo graufam und unmenſchlich um, 
jondern halte den Tag in Ehren, der von dem, der alle Dinge fieht, mit Heiligkeit zuvor ge⸗ 
ehrt worden iſt, * fragte der Erzböſewicht, ob es im Himmel einen Herrſcher gebe, der den 
Sabbat zu halten geboten habe. * Und als fie offen erklärten, e3 ſei der lebendige Herr jelber 
ein Herrfcher im Himmel, der den fiebenten Tag zu feiern befohlen habe, 5fprach der andere: 5 
Und ich bin ein Herrſcher auf Erden, der gebietet, die Waffen zu ergreifen und den fünig- 
lichen Dienft zu verrichten! Gleichwohl gelang es ihm nicht, fein ſchändliches Vornehmen zu 
vollbringen. 

® Und Nifanor, der fich mit allem Hochmute ftolz überhob, hatte fich wohl vorgefeßt, ein 
öffentliches Denkmal des Siegs über Judas und feine Leute zu errichten. " Maffabäus aber 
mar unabläffig voller Vertrauen mit aller Hoffnung, daß er Hilfe vom Herrn erlangen werde, 

& und ermahnte die Seinigen, fich durch das Anrüden der Heiden nicht einfchüchtern zu Laffen. 
Vielmehr follten fie, der ihnen vormals oft vom Himmel her zu teil gewordenen Hilfe ein- 
gedenf, auch jegt feit auf den vom Allmächtigen zu erwartenden Sieg hoffen. ? Er tröftete fie 
aus dem Geſetz und den Propheten, erinnerte fie außerdem an die Kämpfe, die fie beftanden 
hatten, und ftärkte fo ihren Mut. 1 Nachdem er ihre Gemüter alfo mit Begeijterung erfüllt 10 
hatte, erteilte er feine Befehle, wobei er zugleich auf die Treulofigfeit der Heiden und ihre Ver- 
legung der Eidespflicht hinwies. Als er nun einen jeden von ihnen gewappnet hatte, nicht 
fowohl mit der Zuverfiht auf Schilde und Spieße ala mit dem Trofte trefflicher Worte, er- 
zählte er noch zur Freude aller einen überaus glaubmwürdigen Traum. 1? Das Geficht aber, 
das ſich darin darbot, war folgendes: Onias, der frühere Hoheprieiter, ein edler und vortreff- 
licher Mann, befcheiden im Umgange, fanft von Sinnesart, würdevoll in feiner Rede und von 
Sugend auf aller Tugend beflifjen, diefer habe mit ausgeftredten Händen für die gefamte Ge— 
meinde der Juden gebetet. 18 Darnach fei in derfelben Haltung ein durch graues Haar und 
herrliche Geſtalt ausgezeichneter Mann erfchienen, umftrahlt von wunderbarer und ganz präd)- 
tiger Hoheit. !* Und Dnias habe das Wort ergriffen und [zu Judas] gejagt: Der Freund 
der Brüder ift diefer, der viel betet für das Volk und die heilige Stadt, Jeremias, der Prophet 
Gottes. 1? Dann habe Jeremias die Rechte ausgeftredt und dem Judas ein goldenes Schwert 15 


a Swete folgt der LA öneo ri, d. 5. mehr als irgend etwas, wie z. B. aud Grimm, 
Schneider-Holgmann in Bunjens Bibelmerf, Zödler die Steigerung des Begriffs nicht der 
Freude, jondern der Glaubwürdigkeit hier paffend finden. Der Verfafjer betont damit, daß es ſich 
nit um ein Wahngebilde handelte, fondern um ein von Gott gewirftes und darum aud) in Erfüllung 
gehendes Geficht. Einen ähnlichen Sinn ergiebt die nad Fritzſche au von Keil und Bissell vor- 
gezogene LA rag ri, die den Traum bezeichnet als „eine Art wahrer Erſcheinung (oder; gewiſſer⸗ 
maßen eine ſichtbare Erſcheinung) im Zuſtande des Wachens“, die alſo ebenfalls die Wirklichkeit im 
Gegenſatz zur Täuſchung hervorhebt. 
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gegeben, die Übergabe aber mit folgender Anrede begleitet: 16 Nimm hin das heilige Schwert, 
das Gott [dir] ſchenkt; damit follft du die Feinde ſchlagen! 

17 Da fie nun durch die gar ſchönen Worte des Judas geftärkt waren, die auch zur 
Tapferkeit anzufeuern und die Jünglingsfeelen mit Mannesmut zu erfüllen vermochten, 
beichlofjen jte, Fein Lager aufzufchlagen, fondern evelmütig anzugreifen und dadurch, daß fie 
fi) mit aller Mannhaftigfeit in das Handgemenge ftürzten, die Sache zu Ende zu bringen, 
weil die Stadt und alles Heilige und der Tempel in Gefahr ftehe. 13 Denn für Weiber und 
Kinder, dazu Brüder und Verwandte waren fie weniger ſchwer, am meiften aber und erjten 
für den geheiligten Tempel beforgt. 1? Aber auch die in der Stadt Zurüdgebliebenen hatten 

20 feine geringe Angjt, da fie wegen der Schlacht draußen im Felde beunruhigt waren. 20 Schon 
harten alle der kommenden Entſcheidung entgegen, ſchon hatten die Feinde fich zufammen- 
gezogen, und das Heer war in Schlahtordnung aufgeftellt ; auch hatten die Elefanten an einem 
ſchicklichen Orte Stellung gefunden, und die Reiterei ftand geordnet auf beiden Flügeln, ?!da 
ſtreckte Maffabäus, als er das Anrüden der großen Menge gewahrte, auch die mancherlei 
Waffengattungen und die Wildheit der Beitien, feine Hände gegen den Himmel aus und rief 
den wunderthätigen Heren an, da er erfannte, daß es nicht auf Waffengewalt ankommt, er 
vielmehr denen, die er etwa deſſen würdig erachtet, den Sieg verleiht. 2? Sein Gebet aber 
lautete folgendermaßen: Du, o Herr, haft zur Zeit Hisfias, des Königs von Juda, deinen 
Engel gefandt, und er flug von Sanheribs Lager gegen 185 000 [Mann]. 2° So fende auch 
jest, du Herrfcher im Himmel, einen guten Engel vor ung her zu [der Feinde] Furcht und 
Zittern. ?* Durch) die Größe deines Arms [af fie mit Schreden erfüllt werden, die wider dein 
heiliges Volk heranziehen! Und diefer endigte hiermit. 

25 >> Nifanor aber und feine Leute rücten mit Trompetenſchall und Kriegsgefängen vor. 
26 Judas dagegen und die Seinen wurden unter Gebet und Flehen mit den Feinden hand- 
gemein. Indem fie fo mit den Händen fümpften, mit den Herzen aber zu Gott beteten, 
jtredten fie nicht weniger als 35000 [Mann] nieder, hoch erfreut durch Gottes fichtbare Hilfe, 
8 Als nun der Kampf beendigt war, und fie mit Freuden wieder abzogen, bemerften fie den 
in der Schlacht gefallenen Nikanor mit feiner vollen Rüftung. 2° Da erhob ſich ein großes 

30 Gefchrei und Getümmel, und fie priefen den Herrn in ihrer vaterländifchen Sprache: 80 Und 
er, der in jeder Hinficht mit Leib und Seele an erſter Stelle für feine Mitbürger gefämpft und 
von Jugend auf fein Wohlmollen gegen die Volksgenoſſen treu bewahrt hatte, gab den Befehl, 
man folle dem Nifanor den Kopf und die Hand ſamt dem Arm abbauen und [mit] nad 
Serufalem bringen. 31 Als er dann dorthin gelangt war, die Volfsgenofjen zufammengerufen 
und die Priefter vor dem Altare fich hatte aufftellen laſſen, ſchickte er nach den Feinden auf 
die Burga, 9? Er zeigte num des verruchten Nilanor Kopf und des Läfterers Hand, welche er 
gegen das heilige Haus des Allmächtigen mit vermefjenen Worten ausgeſtreckt hatte, 3% Tief 
aud dem gottlofen Nikanor die Zunge ausfchneiden und befahl, fie ftüdweife den Vögeln vor- 
zumwerfen, den Lohn» feiner Ruchlofigkeit aber vem Tempel gegenüber aufzuhängen. 84 Und 
fie priefen alle zum Himmel empor den [hilfreich] erfchienenen Herrn, indem fie ſprachen: Ge- 

85 priefen ſei der, der feine Stätte unbefledt erhalten hat! 35 Er ließ aber des Nikanor “Ropf? © 


a Luthers freie Überfegung „ſchickte nach den Feinden auf die Burg“ (wörtlich heißt es: ließ die 
d- aus der Akra herholen) jeheint den Sinn des Verfaffers richtig zu treffen, da der Gegenfat zu den 
Volksgenoſſen auf die damals in der Burg (vgl. 4, 27; 1 Mafk. 1,33 ff.; 18, 49 ff.) noch vorhandene 
ſyriſche Beſatzung hinweiſt, die fich durch den Augenfchein (8. 32) vom Tode des Nikanor überzeugen 
jollte. b Unter dem Lohn oder Zeichen der Beftrafung find"wohl-die abgehauenen Körperteile 
zu verftehen. ° Statt der gewöhnlichen, auch von Vulg. ausgedrüdten LA zepary» ſetzen 
Frisfhe und Swete mgorounv (vgl. 1 Kön. 10, 19) in den Text, eine Bezeichnung des Tiergefichts, 
aber auch des oberen Körpers bis zum Nabel. 
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an der Burg aufhängen als ein für alle deutliches und fichtbares Zeichen der Hilfe des Herrn. 
36 Und alle jtellten durch Gemeindebefchluß als Gejet fejt, da man diefen Tag feinesfalls un- 
gefeiert laſſen, fondern feftlich begehen folle, [nämlich] den dreizehnten des zwölften Monats, 
der in der ſyriſchen Sprache Adar heißt, einen Tag vor dem Mardochäustage, 


Schluß des Buchs oder Nachwort des Verfaſſers. 


97 Da num die Gefchichte von Nifanor diefen Verlauf genommen, und von jenen Zeiten 
an die Stadt von den Hebräern behauptet wurde, jo will ich auch hier meine Erzählung 
ſchließen. 88 Und wenn [alles] ſchön [erzählt fein ſollte] und geſchickt dargeftellt, fo geſchah 
eben das, was ich ſelbſt wollte; wenn aber [zum Teil] ſchwach und mittelmäßig, fo that ich 
doc, was ich Fonnte. 29 Jedenfalls a, gleichwie Wein allein zu trinken und gerade ebenfo 
andererſeits [nur] Wafjer nicht angenehm ift, während Wein mit Wafjer vermischt lieblich 
ſchmeckt und köſtlichen Genuß gewährt, alfo dient die Art, wie die Erzählung geftaltet ift, zur 
Ergötzung derer, denen die[je] Darftellung zu Gehör gebracht wird. Das fei das Ende! 





4. Das jogenannte dritte Buch der Makkabäer. 


Einleitung. 


Inhalt. 

- Das fogenannte dritte Makfabäerbuch b berichtet über Vorgänge unter Btolemäus IV. 
Philopator (221— 204). Nachdem diefer Antiohus den Großen in der Schlacht bei Raphia 
(217 v. Chr.) bejiegt hat, bejucht er Jerufalem, und bejteht hier darauf, das Innere des 
Tempels zu betreten. Alle Abmahnungen und alles Jammergefchrei der Juden find fruchtlos. 
Wohl aber bewirkt das Gebet des Hohenprieiter8 Simon, daß Ptolemäus alsbald, von Gott 
geſchlagen, gelähmt und ſprachlos am Boden liegt. Bon feinen Begleitern herausgezogen, er- 
holt ex jich wieder und fehrt racheſchnaubend nad) Alerandria zurüd (1, 1—2, 24). Hier ver- 
ſucht ex die ägyptifchen Juden durch die Verfegung in den Sklavenjtand zum Gößendienft und 
zwar insbefondere zum Dionyfosfultus zu zwingen, aber die meijten bleiben dem Glauben 
ihrer Väter treu. Erbittert darüber, läßt der König ſämtliche ägyptifche Juden gefeffelt nah 
Alerandrien bringen und dort in die Rennbahn einjperren. Der Verſuch, ihre Namen alle 
aufzuzeichnen, ſchlägt jedoch fehl, da es wegen ihrer ungeheuren Menge nad) vierzig Tagen an 
dem nötigen Papier und an Schreibrohren gebricht (2, 25—4, 21). Nun befiehlt der König, 
fie durch 500 wütend gemachte Elefanten zerftampfen zu laſſen. Aber drei Tage nacheinander 


a Statt „Jedenfalls“ bietet der Grundtert das nur durch Ergänzung Far zu ftellende „Denn“. 
Offenbar thut fich der Verfaſſer etwas zu gute auf die ſchöne Gejtaltung oder fünftlerifche Faffung des 
Stoffs, für deffen Richtigkeit er ja feinen angeblichen Gewährsmann Jafon verantwortlich gemacht hat. 
Trotz einer gewiſſen Eitelkeit giebt fich der Verfaffer beſcheiden als einen, der bald mehr, bald weniger 
ſchön gejchrieben haben. werde, aber als einen Schriftfteller, der auf feine nun vollendete Arbeit un- 
geachtet ihrer etwa vorhandenen Mängel zufrieden hinblickt und die Meinung hegt, daß auch feine Leſer 
auf alle Fälle mit feiner Leiftung zufrieden fein fönnen. Der im letzten Berfe vorliegende Vergleihungs- 
punft befteht nicht ſowohl in dem Wechfel zwifchen mehr oder weniger ſchönen Erzählungsftüden, als 
vielmehr in der Verbindung beider Arten zu einer wohl bekömmlichen Mifchung. 

b Bl. über die Ausdehnung des Namens „Maktabäer” auf vormaffabäifche Vorkämpfer (und 
Märtyrer) für das Judentum gegenüber griechifchen Verfolgern oben ©. 24. 
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werden die Juden infolge ihres Gebets wunderbar gerettet. Am eriten verfchläft Ptolemäus 
die für die Exekution angejegte Zeit, am zweiten hat ihn völliges Vergefjen des Mordbefehls 
befallen, und am dritten Tage wird die Ausführung durch das Eingreifen zweier Engel ver- 
hindert; die wütenden Elefanten wenden fich vielmehr gegen die Truppen des Königs und 
zertreten fie (5, 1—6, 21). Völlig umgeftimmt, erweiſt fi nun der König den Juden über- 
aus freundlich; auf feine Koften feiern fie ein fiebentägiges Freudenfeit und beſchließen, dieſe 
Feier fortan alljährlich um diefelbe Zeit zu wiederholen (6, 22—41). Hierauf kehren fie mit 
einem Schußbriefe des Königs und mit der Erlaubnis, die abtrünnig gewordenen Juden töten 
zu dürfen, in ihre Wohnſitze zurück, veranftalten in Ptolemais nochmals ein Freudenmahl und 
bejchließen, fünftig auch dieſe Tage als Freudentage zu feiern. 

Diejer Inhalt macht die Frage nach der Glaubwürdigfeit der Erzählung über- 
flüffig, mag immer der gefchichtliche Eingang den Schein erweden, als jolle wirkliche Gefchichte 
erzählt werden. Die bis aufs Äußerſte gehäuften phyfifchen und pfychologifchen Unmöglich- 
feiten zeigen, daß wir e8 in allen Teilen mit einer Dichtung zu thun haben. Gemwiß dürfte 
nur das fein, daß von den Juden zu Mlerandria und Ptolemais (6, 36. 7, 19) ein Feſt zum 
Andenken an irgend welche Errettung gefeiert wurde, und daß unfer Verfafjer die verblaßte 
Erinnerung an den Anlaß der Feier durch feine neue draftifche Gefchichte erfegt. In einem 
Punkte lehnt er fich dabei offenbar an das an, was Joſephus c. Apionem II, 5 (in Niefes 
Ausgabe Vol. V, 61) in einer nur lateinifch erhaltenen Stelle berichtet, daß Ptolemäus 
Physkon (146—117 v. Chr.) aus Erbitterung über den jüdischen Feldherrn Onias, den 
Parteigänger der Kleopatra, fämtliche Juden Alerandrias jamt Kindern und Weibern nadt 
und gefejjelt den trunfen gemachten Elefanten zum Zertreten vorgeworfen habe. Die Elefanten 
wendeten fich jedoch vielmehr gegen feine Freunde und töteten deren viele. Der König bereute 
feine Abficht, und die Juden feierten feitdem an diefem Tag ein Freudenfeit. Wir lafjen 
dahingeftellt, wie weit die Erzählung des Joſephus Glauben verdienta. Jedenfalls hat die 
des dritten Makkabäerbuchs nichts weiter mit ihr gemein als die Abficht des Königs, die 
Juden durch Elefanten hinrichten zu lafjenb. Der Hauptanlaß des Ganzen, das Eindringen 
des Ptolemäus Philopator in den Tempel, hat offenbar den Bericht über Heliodor 2 Maff. 3, 
9 ff. zur Vorlage. Nicht minder lehnt fich die Art der Errettung in 3 Maff. 6, 18 ff. deutlich 
an 2 Maff. 3, 25 ff. an. 

Bei alledem wäre möglich, daß der Verfaſſer mit feiner Gefchichte einen bejtimmten 
Zweck, nämlich Troft und Ermutigung feines Volks in einer befonderen Gefahr, verfolgt hätte. 
Nah Ewald (Gefchichte des Volkes Jsrael® IV, 611 f.) „wollte der Verfaſſer durch die 
Faffung und Ausprägung feiner Erzählung beweifen, daß die Judäer in Ägypten immer gute 
Unterthanen waren und fo von den PBtolemäern viele Ehren, Rechte und Freiheiten fich er- 
warben.“ Der Berfuch des Ptolemäus, in den Tempel einzubringen, foll an das Verlangen 
des Kaifers Cajus (Caligula) anfpielen, daß feine Statuen im Tempel aufgeftellt würden e, 
und die ganze Schrift würde fomit zum Ausharren in den von Galigula bereits be- 





a Nah Willrich, Juden und Griechen vor der maffab. Erhebung (Gött. 1895), ©. 145, ftammt 
auch die „Physkonlegende“ erſt aus der Zeit um 40 n. Chr. Ihr Verfaffer fei jedenfalls ein Anhänger 
des Dniastempels, der Verfaffer des 3. Makkabäerbuchs aber ebenjo gewiß jerufalemifch gefinnt, beide 
2egenden aljo in gewifjem Sinne Konkurrenzſchriften. b Weit ferner liegt die Vermutung, dem 
Erzähler habe bei den Scenen in der Rennbahn das von Joſephus Antiqu. XVII, 6,5 (Nieje IV, 
100 ff.) Erzählte vorgejchwebt (Herodes d. Gr. befiehlt fterbend, die in der Nennbahn bei Jericho ein- 
gejchlofjenen vornehmen Juden durch Speerwürfe zu töten, damit e8 bei feinem Tode nicht an Trauernden 
fehle). Noch weniger ijt an den Antiqu. XVII, 3, 1 berichteten Vorgang zu denken; hier bedroht Pi- 
latus die Juden, die ihn hartnädig um die Zurüdziehung der auf den Feldzeichen angebrachten Kaiſer— 
bilder aus Jerujalem bitten, mit einem Blutbad in der Rennbahn, läßt fich aber dann durch ihre Ge- 
feßeötreue und ihren Todesmut zum Nachgeben bewegen. © &o Joſephus B. J. IL, 10, 1. 
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gonnenen“ oder noch zu fürchtenden Berfolgungen ermutigen. Als Gegenbild des Galigula 
eignete fich niemand befjer als der halb wahnwitzige und liederliche Ptolemäus IV., überdies 
der letzte Ptolemäer, der Baläftina und Ägypten unter feinem Scepter vereinigte. Aber das 
alles find doc nur Vermutungen, und die Anſetzung des Buchs unter Kaifer Caligula (um 
40 n. Chr.) ift mit nichts zu beweifen. Überhaupt muß bei der Beftimmung der Abfaffungs- 
zeit ein weiter Spielraum gelajjen werden. Da der Verfafjer (f. u. die Anmerkung zu 6, 6) 
bereit3 die griechifchen Zufäße zu Daniel kennt, jo kann er nicht wohl vor dem Ausgange des 
2. Jahrhunderts v. Chr. geſchrieben haben. Anderfeit3 wäre als äußerfter Termin das Jahr 
70 n. Chr. anzufehen. Denn von der Unantaftbarfeit des Tempels konnte jo nur geredet 
werden, wenn der Tempel noch ſtand. Das meiſte fpricht für die Entftehung des Buchs im 
Anfange der chriftlihen Zeitrechnung ; die erfte Erwähnung (Maxxapaiwv role) findet ſich 
in Canon 85 der apoftolifchen canones; Joſephus kennt das Buch nicht (vgl. Schürer 
a. a. O. I, 745). 

Daß das Buch von Haus aus griechifch gefchrieben war, ift allgemein anerfannt. Der 
Eingang ift durch irgend einen Unfall verloren gegangen. Dafür beweiſt nicht bloß die Bartifel 
de im erften Satze, jondern auch die Rückverweiſung auf jebt Fehlendes 1, 2 und 2, 25. Nach 
Ewald (a. a. D. ©. 611) wäre das Buch in einen weit größeren Zufammenhang eingereiht 


geweſen. Mit mehr Recht dürfte Neuß vermuten, daß nur ein Blatt verloren ſei. 


Was den [hriftftellerifhen Charakter des Buches anlangt, fo überbietet es 
an Schwulft und überkünftlicher gefpreizter Rhetorik, gefchraubten Wendungen und unnatür- 
lichen Wortftellungen wohl alle anderen Erzeugnifje derfelben Litteraturgattung. Wohl weiß 
der Erzähler den Leſer geſchickt in Spannung zu erhalten, fchädigt aber den Eindruck em- 
pfindlich durch fo ungeheuerliche Übertreibungen, wie fie 3.8. 1,17 ff. 4, 3 ff. 4, 17 ff. zu 
lejen find. 

Der textkritiſche Apparat (vgl. dazu Fritzſche, Praef. XX und oben ©. 32) 
ijt wenig umfangreich. Da nicht bloß der Cod. Vat., fondern auch der Cod. Sin. fehlt, jo iſt 
die Tertkonftruftion mefentlich auf den (von Swete III, 709 ff. zu Grunde gelegten) Cod. 
Alex., fowie auf den Cod. Venetus (Parsons 23) und die Minuskeln 55. 74 angewieſen; 
die Repräfentanten des Lucianfchen Textes, die Codd. 19. 62. 64 [bis 6, 13]. 93, find viel- 
fach durch gewaltfame Korrefturen entftellt. Von alten Überfegungen fommt nur die (fehr freie) 
ſyriſche in Betracht. 

Zur Litteratur vgl. die allgemeine Einleitung, fowie: J. Abrahams, The third 
book of the Maccabees, in Jewish Quarterly Rev., Oct. 1896, p. 39 ff. Der Verfaſſer 
ſucht im Anfchluß an J. P. Mahaffys „empire of the Ptolemies“ (Lond. 1896) das un- 
günftige Urteil über den gefchichtlichen Charakter unferes Buchs thunlichft zu mildern. 


Ptolemäns IV. Bhilopator befiegt Autiochus d. Gr. bei Raphia. 


... 218 aber Philopatorb von den Zurüdgefehrtene die durch Antiochus d bewerf- 
ftelligte Wegnahme der [Früher] von ihm beherrfchten Plätze vernahm, bot er ſämtliche Truppen, 
fomohl FZußfoldaten, wie Reiter, auf, nahm [au] feine Schweitere Arfinoe mit, brad) auf 
und zog bis in die Gegend von Raphiaf, wo Antiochus und feine Leute ihr Lager aufgefchlagen 


a Gerade die alerandrinifhen Juden hatten unter Caligula Vieles zu erdulden. 

b Btolemäus IV. Philopator (221—204); ſ. die Einleitung. e d. h. wohl von den durch 
Antiohus vertriebenen ägyptifchen Vefehlshabern und Beamten. Der 221 begonnene Krieg hatte 218 
zur Fetfegung des Antiohus in Paläſtina geführt. 217 rüftete Philopator energiſch und fiegte bei 
Raphia. d Antiohus II. d. Gr. (224—187). e und zugleich Gemahlin, anderwärts 
auch Kleopatra genannt. ? ca. drei Meilen füdweſtlich von Gaza, nahe an der Küfte. 
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hatten. ?Ein gewifjer Theodotusa aber befchloß, denb Anfchlag auszuführen, nahm die 
Tapferjten der Soldaten des Ptolemäus, die ihm früher untergeben geweſen waren, mit jich 
und begab fich des Nachts zu dem Zelte des Ptolemäus, um ihn allein zu töten und damit 
den Krieg zu beendigen. ® Diefen d aber hatte Dofitheus, der ein Sohn des Drimylus hieß, — 
von Geburt ein Jude, der aber jpäter vom Geſetz abgefallen war und jich von den väterlichen 
Satungen losgeſagt hatte, — anderswohin gebracht und einen unbedeutenden Menjchen ins 
Belt gelegt ; diefer mußte nun die jenem zugedachte Strafe auf ſich nehmen e. *Als fich ſodann 
ein heftiger Rampf entfpann, und der Sieg mehr auf die Seite des Antiochus neigte, da lief 
Arſinoe durch die Reihen der Truppen und ermahnte fie dringend, unter Jammer und Thränen 
und mit aufgelöften Flechten, fi) und ihre Kinder und Weiber tapfer zu verteidigen, indem fie 
[zugleich] verfprach, für den Fall des Siegs einem jeden zwei Minen Goldes geben zu wollen. 

5 5So geſchah es, daß die Feinde im Handgemenge aufgerieben, viele aber auch zu Kriegs- 
gefangenen gemacht wurden. *Nachdem er fo den Anfchlagf vereitelt hatte, befchloß er, die 
umliegenden Städte zu befuchen und ihnen Mut einzufprechen. "Das that er, verteilte Ge- 
Schenke an die Tempel und machte jo die Unterthanen gutes Muts. 


Ptolemãus beſucht Jeruſalem und beſteht trotz der Beſtürzung und des Widerſpruchs der 
Juden auf dem Betreten des Allerheiligſten. 


Als aber die Juden einige vom Nat und von den Älteſten an ihn gefandt hatten, um 
ihn zu begrüßen und Gefchenfe zu überbringen und wegen des Gefchehenen zu beglüdmwünfchen, 
da wurde er nur um fo begieriger, fich fo bald als möglich zu ihnen zu begeben. ꝰAls er nun 
nach Serufalem gelangt war, opferte er dem größten Gott und ftattete ihm Danf ab. Und 
nachdem ex jo Etwas von dem, was dem Orte gemäß war, vollbracht hatte und vollends an 
die [heilige] Stätte gelangt war, ftaunte er über die Sorgfalt und Pracht [der Einrichtung]; 

10 19 dazu bewunderte er die treffliche Drbnung im Heiligtum, und fo fam es ihm in den Sinn, 
den Entſchluß zu faffen, [auch] das Allerheiligiteh zu betreten. 11Als man [ihm] nun fagte, 
es gezieme fich nicht, daß dieſes gefchehe, da es weder den Angehörigen des [jüdischen] Volks 
erlaubt fei, hineinzugehn, noch auch allen Prieftern, fondern nur dem Hohenpriefter, der aller 
Dberhaupt fei, und zwar diefem alljährlichi einmal, Tieß er fich durchaus nicht abbringen. 
12 Und [auch] als [ihm] das [betreffende] Geſetz vorgelefen worden war, ließ er feineswegs 
ab, ſich vorzudrängen, indem er behauptete, er müſſſe hineingehn ; und wenn jene diefer Ehre 
beraubt feien, „jo brauche Doch ich es nicht!” 1? Auch wollte er wifjen, aus welchem Grunde 
ihn dann niemand von den Anmwefenden überhaupt k am Betreten des Tempels gehindert habe. 

15 14 Da fagte einer unbebachterweife, es fei übel gethan, eben damit zu prahlen, Nachdem 


a Früher ägypt. Oberbefehlshaber in Cölefyrien und gegen Antiochus fiegreich, aber von Philo— 


pator mit Undanf gelohnt, war Theodotus 219 zu Antiohus übergegangen. b Der Anfchlag 
muß in dem jet verlornen Eingang erwähnt geweſen jein. e „allein“ geht auf Theodotus ; die 
Begleitung jollte ihm nur im Notfalle zum Schuße dienen. d Den PBtolemäus. 


e Nach Polybius V, 81 verwundete er zwei im Zelte Liegende und tötete des Königs Arzt 
Andreas. Von der Rettung dur einen jüdischen Mann weiß Bolybius nichts. 

f Nämlich den des Antiohus auf die ägyptiſche Herrſchaft in Paläftina. 

8 So oft in unferem Buche vom heiligen Bezirk ſamt dem Heiligtum; vgl. denfelben Gebrauch 
des hebr. magdm (Ort) für „Kultftätte”, 1 Moſ. 12, 6. 22, 4. 28, 11. 

h Wörtlih: „ven Tempel“, aber zweifellos jo wie oben zu verjtehen. 

i Am großen Verfühnungstage (an diefem aber mehrmals); j. da3 Ritual 3 Mofe 16, 2 # 

k Sinn: die Konfequenz fordere nun die Zulaffung zu-allen Räumen. Dabei ift allerdings 
vorausgejeht, daß Eis za» rEusvos mit Grimm zu faſſen ift „in den ganzen Tempel” oder daß eis 
av To T. zu lejen ift. Andernfall3 wäre die Meinung: „warum ihn denn anderwärts niemand 
von den Anmwejenden am Betreten irgend eines Tempels gehindert habe.” 
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dies, ſprach er, aus irgend welchem Grunde gejchehen fei, jolle er da nicht ganz hineingehn, fie 
möchten nun wollen oder nicht ? 

16 Als ſich nun die Priefter in allena Gewändern nieverwarfen und den größten Gott 
baten, in der gegenwärtigen Not zu helfen und den Anfturm des böslich Andringenden abzu- 
wenden, und das Heiligtum mit Gefchrei und Thränen erfüllten, "da jprangen die in der 
Stadt Zurüdgebliebenen erfchredt hervor, indem fie mutmaßten, es müſſe fich etwas Unerhörtes 
zugetragen haben. 1# Die in den Gemächern verjchlofienen Jungfrauen ftürmten famt den 
Müttern hervor, bejtreuten das Haar mit Ajche und Staub und erfüllten die Straßen mit 
Wehklagen und Seufzen. 1? Ya, auch die, die ſich ganz zurücgezogen hatten, verließen die zur 
Beiwohnung hergerichteten Gemächer und [fetten] die geziemende Scham [beifeite] und ver- 
führten in der Stadt ein unordentliches Laufen. 20 Die bei den neugeborenen Kindern befind- 20 
lihen Mütter und Ammen ließen diefe hier und dort, die einen in den Häufern, die andern 
auf den Straßen, im Stid und jammelten fich unbefümmert [um fie] bei dem erhabenften 
Heiligtume. 2! Vielfältig aber war das Gebet der an ihm Berfammelten aus Anlaß des frevel- 
hafterweife von jenem Unternommenen. ??Wie diefe wollten aud die Mutvollen unter den 
Bürgern durchaus nicht dulden, daß er darauf bejtehe und auf die Ausführung feines Vor- 
habens bedacht ſei. 2? Indem fie nun dazu aufriefen, fich auf die Waffen zu ftürzen und mutig 
für das väterliche Geſetz zu fterben, verurfachten fie an der [heiligen] Stätte eine nicht geringe 
Aufregung. Nachdem fie mit Mühe von den Greifen und Ülteften davon abgebracht waren, 
begaben fie fi auf denfelben Standort zum Beten. ?* Die Menge aber verharrte während 
deſſen wie zuvor im Gebete. Die Älteften aber, die um den König waren, verfuchten viel- 25 
fältig, feinen hochfahrenden Sinn von dem gefakten Befchluß abzubringen. 26 Aber fühn ge- 
macht und alles beifeite ſetzend, trat er fehon näher hinzu, indem er vermeinte, das An- 
gefündigte zur Ausführung zu bringen. ?TALS nun auch die um ihn Befindlichen dies ge- 
wahrten, wandten fie ſich dazu, vereint mit den Unfrigen den, der alle Gewalt bejigt, anzu- 
rufen, daß er die drohende Gefahr abwehre, indem er das gottlofe und übermütige Gebahren 
nicht unbemerkt lafje. 2° Durch das immer wiederholte und heftige Gefchrei der angefammelten b 
Maſſen aber entftand ein unbefchreibliches Gefchrei. 2? Denn man hätte glauben können, daß 
nicht nur die Menfchen, fondern auch die Mauern und der ganze Boden tönten, indem ja alle 
damals lieber den Tod wollten als die Entweihung der [heiligen] Stätte. 


Das Gebet des Hohenpriefters Simon wird durch die plögliche Lähmung des Ptolemäns 
Philopator erhört. 


Le Der Hohepriefter Simon d beugte im Angefichte des Tempels feine Kniee, ſtreckte die 2 
Hände aus und betete in geziemender® Weife aljo: O Herr, Herr, du König des Himmels 
und Gebieter aller Kreaturen, Allheiliger, Alleinherrfchender, Allmächtiger, achte auf ung, die 
wir von einem Unheiligen und Ruchlofen, der auf [feine] Kühnheit und Stärke pocht, bedrängt 
werben! 3 Denn du, der du das Al gefchaffen und alles in deiner Gewalt haft, bijt ein ge- 
vechter Herrſcher und richteft die, die Etwas in frevelhafter und hochfahrender Weife thun. 
*Du haft die vernichtet, die vor Zeiten Unrecht thaten, unter denen ſich auch die auf [ihre] 


a Der textus receptus hat: in den heiligen Gewändern ; auch unfer Tert meint offenbar „unter 
Anlegung” aller Infignien ihres heiligen Amts. b Nach der LA ovvayoucvoav (Schleusner, 
Grimm); der überlieferte Text hat (außer vielleicht dem Syrer) auvayouevns, d. h. wohl: [infolge] 
des zufammen erhobenen | Gejchreis]. © Die Auslaffung von V. 1 in A Ven. und Cod. 55 
kann nur auf Irrtum beruhen; eine willfürliche Ausfüllung der Lücke ift offenbar das „und fie fprachen 
einmütig” in mehreren Minusfeln. d Simon I., Sohn Onias’ I. e Wörtlich: „wohl: 
geordnet“, d. h. ohne heftige Geberden und in geordneter Rede im Gegenſatze zu dent wilden Geſchrei 
der andern. 


a 


1 


o 


1 


a 


2 


o 


25 
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Kraft und Kühnheit vertrauenden Rieſen a befanden, indem du unermeßliches Waſſer über fie 
fommen ließeft. ?Du haft die Übermütiges verübenden Sodomiten, die durch ihre Schand- 
thaten berüchtigt waren, durch Feuer und Schwefelb verbrannt und fo für die Nachkommen 
ein warnendes Beifpiel aufgeitellt. *Du Haft den trogigen Pharao, der dein heiliges Volk 
Israel Fnechtete, durch mannigfaltige und zahlreiche Plagen geprüft und fo deine große Macht 
fundgethan. "Und als er mit Wagen und einer Menge von Kriegern nachſetzte, verſenkteſt du 
ihn in die Tiefe des Meers; die aber, die auf dich, als den Gebieter der ganzen Schöpfung, 
vertrauten, führteft du mwohlbehalten hindurch. ® Und da fie die Werfe deiner Hand gejehen 
hatten, priefen ſiee dich, den Allmächtigen. ?Du, o König, der du die unbegrenzte und uner- 
meßliche Erde gefchaffen haft, erwählteft diefe Stadt und heiligteft diefe Stätte auf deinen Namen d 
dir, der feines Dinges bedarf, und verherrlichteit fie durch [deine] majeftätifche Erfcheinung, 
indem du fie aufrichteteft zur Verherrlihung deines großen und hochgepriefenen Namens. 
10 Und aus Liebe zum Haufe Jsrael verhießeft © du ja, daß, wenn wir abtrünnig würden, und 
ung Not überfiele, und wir [dann] an dieje Stätte fommen und beten würden, du unfer Gebet 
erhören wolleſt. "! Und du bift ja treu und wahrhaftig! 1? Als aber unfere Väter oftmals 
bevrängt wurden, halfft du ihnen in der Ernievrigung und erretteteft fie aus großen Gefahren. 
13 Ja, fiehe nun, heiliger König, wegen unferer vielen und großen Sünden werden wir unter- 
drückt und unterlagen unferen Feinden und find fchlaff in Ohnmadt. 1* In unferem Elend 
aber trachtet dieſer Freche und Ruchlofe die heilige Stätte zu beſchimpfen, die auf Erden deinem 
herrlichen Namen geweiht ift. 5° Denn deine Wohnung, der höchfte Himmel, ift den Menſchen 
unerreichbar. 16 Aber da du aus Wohlgefallen an deiner Verherrlichung in deinem Bolt 
Israel diefe Stätte geheiligt haft, 17 fo ftrafe ung nicht durch die Unreinigfeit dieſer [Menfchen], 
noch züchtige ung durch [ihre] Ruchloſigkeit, damit fich die Gottlofen nicht rühmen in ihrem 
Hochmut, noch mit ihrer frechen Zunge triumphieren und ſprechen: 1 Wir entweihten das 
hochheilige Haus, wie die Häufer der Scheufalef entweiht werden! 1? Wifche hinweg unfere 
Sünden und tilge unfere Vergehungen und offenbare zu diefer Stunde deine Barmherzigkeit! 
20 Möchte uns bald dein Erbarmen zu teil werden, und bringe Loblieder in den Mund derer, 
die betrübten und zerfchlagenen Herzens find, indem du ung Frieden ſchaffſt! 

21 Darauf erhörte der alles ſchauende Gott, der allheilige Urvater, das dem Geſetz ent- 
fprechende Flehen und züchtigte den, der fih in frevelhaften Übermut und Frechheit gewaltig 
überhoben hatte, ??indem er ihn hin und her fhüttelte wie ein Rohr, [das] vom Winde [ge- 
ſchüttelt wird], daß er, regungslos am Boden [liegend] und dazu an allen Glievern gelähmt, 
auch nicht ein Wort reden konnte, von gerechtem Gerichte getroffen. ?? Als daher die Freunde 
und die Leibwächter die fcharfe Strafe jahen, die ihn getroffen hatte, und befürchteten, daß es 
mit dem Leben zu Ende gehe, zogen fie ihn, von unmäßiger Furcht ergriffen, fchnell heraus, 
24 Nachdem er alsdann allmählich wieder zu ſich gekommen war, empfand er, troß der Züchti- 
gung, feine Reue, fondern zog unter heftigen Drohungen von dannen. 


Nach Ägypten zurückgekehrt, beginnt Ptolemäns aus Nadje die Juden zu verfolgen. 


25 Als er aber nad) Agypten gelangt war und es mit boshaften Thaten noch ärger trieb, 
überließ er fich unter dem Einfluffe der obenerwähntens Zechgenofjen und Gefährten, die ſich 


a 1 Moj. 6, 2ff. b 1 Mof. 19, 24. © Bol. 2 Mof. 15, 1ff. 


vr En ! ı Ei 


A Wie Grimm richtig gejehen hat, drang eis Ovoud oov (fo Cod. Ven. und 55) als Glofje vor 


00: in den Text ein; durch den Wegfall von ov vor 00, entftand der textus receptus eis ör. 001. 
e Bol. 1 Kön. 8, 33 ff. Das dort von Salomo Erbetene ift hier als von Gott verheißen gedacht. 
f Der Berfaffer vergißt, daß die Worte Heiden in den Mund gelegt find, und bedient ſich der bei 
den Juden üblichen Bezeichnung der Götzen. 
8 Ohne Zweifel in dem jet verlorenen Eingang des Buchs. 
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von allem, was vecht war, losgeſagt hatten, ?° nicht nur zahllofen Schwelgereien, ſondern ging 
in feiner Frechheit jo weit, daß er Verleumdungen an den Plägen“ ausftreute, und daß viele 
feiner Freunde, die auf das Borhaben des Königs achteten, auch ihrerfeits feinem Willen Folge 
leifteten. *" Cr nahm fich aber vor, daß [jüdifche] Volk öffentlich herabzumürdigen. Er ließ 
bei dem Turm am Palajt eine Säule aufftellen und eine Schrift [darauf] eingraben, 28 daß 
niemand von denen, die nicht opferten, ihre Heiligtümer betreten dürfeb, daß aber alle Juden 
in die Liſten de3 gemeinen Volks einzutragen und in den Stand von Leibeigenen zu verfegen 
feien ©; die Widerftrebenden feien mit Gewalt herbeizuholen und des Lebens zu berauben. 
?9 Die Aufgejchriebenen aber feien zu Fennzeichnen und zwar mit dem in den Körper ein- 
gebrannten Zeichen des Dionyfosd, einem Epheublatt; auch feien fie in die befchränfte recht⸗ 
liche Stellung von ehedem zu verſetzen. 80 Damit er aber nicht allen verhaßt erſchiene, ſchrieb zo 
er darunter: Falls etliche von ihnen vorzögen, in die Gemeinfchaft der in die Myfteriene 
Eingemweihten einzutreten, follten fie die gleichen bürgerlichen Rechte Haben wie die Alerandriner, 

®1 Einige num, die wegen [des Bürgerrehts in] einer Stadt die Zugänge zu der Stadt 
der Frömmigkeit haßten, fügten ſich ohme Weiteres, indem fie vermeinten, durch den fünftigen 
Umgang mit dem Könige großer Ehre teilhaftig zu werden. 3? Die Meiften aber hielten mit 
edler Seele jtand und wichen nicht von der Frömmigkeit. Und indem fie Geld hingabenf, um 
ohne Furcht leben zu können, verfuchten fie fich vor der Eintragung 8 zu retten. 38 Sie lebten 
aber der fiheren Hoffnung, Hilfe zu erlangen, und verabfcheuten die, die von ihnen abtrünnig 
geworden waren, erachteten fie für Feinde des Volks und gönnten ihnen nicht den gemeinfamen 
Berfehr und Umgang. 


Ptolemäus plant die Vernichtung aller ägyptiſchen Juden, 


NAls das auch der Gottlofe vernahm, geriet er in ſolchen Zorn, daß er nicht allein denen 3 
[Iuden] in Alexandria grollte, fondern auch denen im Lande fchärfer entgegentrat und Befehl 
gab, ſchleunigſt alle an einem und demfelben Orte zu verfammeln und mit dem ſchlimmſten Tod 
umzubringen. ꝰ Während dies nun ins Werk gefeßt ward, wurde ein bösmwilliges Gerücht 
gegen das [jüdische] Volk ausgefprengt, indem Leuten, die im Verlangen, Böfes zu thun, einig 
waren, ein Anlaß zu der Behauptung gegeben war, fie würden von jenen an der Beobachtung 
der Geſetze gehindert. ? Die Juden nun bemahrten alle Zeit dielfelbe] gute Gefinnung und 
unwandelbare Treue gegen die Könige. *Da fie aber Gott fürchteten und nad) feinem Geſetze 
wandelten, jonderten fie ſich in betreff der Speifen ab, daher fie einigen verhaßt erfchienen. 

3 Da fie aber ihren gemeinfamen Wandel durch das den Rechtichaffenen eigene Wohlverhalten 5 - 
ſchmückten, jtanden fie bei allen Menfchen in gutem Rufe. ® Diefes unter allen vielbefprochene . 
Wohlverhalten des Volks nun brachten die Fremden ganz und gar nicht in Anfchlag, wohl 
aber bejprachen ſie vielfältig den Unterfchied zwifchen den Arten h der Gottesverehrung und 
in betreff der Speifen, indem fie behaupteten, dielje] Menſchen feien weder dem Könige noch 
den [obrigfeitlichen] Gewalten treu, fondern feien feindfelig gefinnt und handelten der Re- 
gierung gar ſehr zuwider. Und fo beſchimpften fie [fie] mit nicht gewöhnlichen Schmähungen, 
8 Die in der Stadt wohnenden Griechen aber, die in feiner Weife [von ihnen] beleidigt waren, 


a Der Sinn diefed Ausdruds ift unklar. b d. h. die Juden (die allein von allen Be- 
wohnern Alexandrias nicht opferten, da dies nur im Tempel zu Jerufalem geſchehen durfte) follten nun 
auch ihre Synagogen nicht betreten dürfen und ſomit an jeder Art von Gottesdienft gehindert jein. 

e Sie follten auf eine Stufe mit den Eingebornen fommen, während fie längſt der herrjchenden 


Klafje, den Macedoniern, gleich geftellt worden waren. d Dionyfos (Bachus) war der Familien- 
gott der Ptolemäer; Pt. Philopator trug ſelbſt das erwähnte Zeichen, das zur Verehrung des Bachus 
verpflichtete, e Die Myfterien des Bacchus. ft Nämlich zur Beftechung der königlichen 


Beamten. 8 ©. oben 2, 28 und 29. h Nämlich der jüdifchen und der heidnijchen. 
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als fie Die unerwartete Erregung gegen dielje] Menfchen und die unvermuteten Zuſammen— 
läufe jahen, waren zwar unvermögend zu helfen — denn e3 war ein tyrannifcher Zuftand —, 
ſprachen aber Mut ein und waren unwillig und meinten, daß in diefer Sache ein Umfchlag 
eintreten werde. ꝰ Denn eine fo bedeutende Nation werde, da fie nichts verbrochen habe, nicht 


ıo in folder Weiſe ohne Hilfe gelafjen werden. 1 Schon aber gaben einige Nachbarn und 


1 


2 


ot 


o 


Si 


Freunde und Handelsgenoſſen, indem fie heimlich etliche [zu ſich heranzogen, das Verſprechen, 
[fie] zu beſchützen und jede mögliche Anjtrengung zur Hilfeleiftung zu machen. 

11 Jener nun fchrieb, da er durch fein augenblidliches Glüd übermütig gemacht war und 
die Macht des größten Gottes nicht erkannte, ſondern der Meinung war, er werde bejtändig 
bei demſelben Vorſatze beharren, folgenden Brief gegen fie: 1? König Ptolemäus Philopator 
entbietet ven Befehlshabern in ÄAgypten und an den verfchtedenen Orten, ſowie den Soldaten 
Gruß und Heil. "3 Auch um mich ſelbſt und meine Angelegenheiten fteht es wohl. Nach— 
dein der von uns nach Afien unternommene Feldzug, von dem auch ihr wißt, durch den außer- 
ordentlichen Beiftand der Götter nach Wunſch zu Ende geführt ift, 1° glaubten wir die Völker, 
welche Cölefyrien und Phönizien bewohnen, nicht durch Waffengewalt, fondern durch Milde 
und große Menfchenfreundlichfeit gewinnen und ihnen willig Gutes erweifen zu follen. 16 Und 
indem wir den Tempeln in den verjchievenen Städten jehr viele Einkünfte zumiefen, rüdten 
wir auch nach Serufalem vor; und zwar zogen wir hinauf, um den Tempel der Verruchten, 
die niemals vom Unfinn ablaffen, Ehre zu erweifen. 17 Sie aber haben uns, obſchon fie in 
Worten unfern Beſuch willflommen hießen, in der That jedoch heuchlerifch gefinnt waren, als 
wir den Wunſch hegten, in ihren Tempel hineinzugehn und ihn durch ausgezeichnete und 
ſchönſte Weihgefchenfe zu ehren, 18 von einem nur zu lange gehegten Dünfel getrieben, den 
Zugang verweigert, indem fie unfere Stärke nicht zu fühlen befamen vermöge der Menjchen- 


freundlichfeit, die wir gegen alle Menfchen hegen. 1? Indem fie ihre Feindfchaft gegen uns - 


fihtbar an ven Tag legen, als die einzigen von allen Völkern, die gegenüber Königen und 
ihren Wohlthätern ven Naden hoch tragen, wollen fie nichts, was billig ift, ertragen. 20 Wir 
aber, indem wir ung ihrem Unverftand anbequemten und, fiegreich * 2 nad) Ägypten zurück— 
gekehrt, allen Völkern menfchenfreundlich begegneten, handelten, wie es fich ziemte, 2! und zwar 
unter anderem auch infofern, als wir in betreff ihrer Volksgenoſſen allen ein Vergefjen des 
Unrechts fund thaten. Da wir e8 aber wegen der im Kriege von ihnen geleijteten Dienfte 
und wegen der ihnen von Alters her ohne Arg anvertrauten zahllofen Gejchäfte über ung ver- 
mochten, eine Änderung [in ihrer Stellung] vorzunehmen, beſchloſſen wir, fie fogar des 
Alerandrinifhen Bürgerrehts für würdig zu erachten und fie an den ewigen “Gottesdienjten? b 
teilnehmen zu laſſen. 22 Sie aber nahmen es von der entgegengefegten Seite auf, und indem 
fie aus angeborener Tüde das Gute von ſich ftießen und fich hartnädig dem Schlechten zu— 
neigten, ?®verfchmähten fie nicht allein das unſchätzbare Bürgerrecht, ſondern bezeigten auch 
den Wenigen unter ihnen, die redlich gegen uns gefinnt find, durch Reden und Schweigen ihren 
Abſcheu, indem fie beftändig darauf lauern, daß wir wegen ihres höchſt unrühmlichen Ver- 
harrens in ihrer Lebensweife die Verordnungen binnen Kurzem rüdgängig machen würden. 
24 Da wir fomit durch [fichere] Beweiſe völlig überzeugt find, daß uns dieje in jeder Hinficht 
feindfelig gefinnt find, und verhüten wollen, diefe Verruchten, falls fich fünftig einmal ein 
plöglicher Aufruhr gegen uns erhöbe, als Verräter und barbarifche Feinde im Rüden zu 
haben, fo haben wir verordnet, die Bezeichneten fofort nach dem Eintreffen diefes Briefes 
ſamt ihren Weibern und Kindern ringsum von eifernen Fefjeln umſchloſſen unter Mißhand— 


a Streiche mit dem Lucianfchen Tert zer vor eis rn» Alyurrrov. 
b 2. mit Grotius ac. Zsowv ftatt des allgemein bezeugten isofwv (Brieftern). Gemeint find 
wiederum, wie 2, 30, die Myfterien des Bacchus. 
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lungen und Dualen zu ung zu fenden zu graufamer und — wie es für Feindfelige ziemt — 
ſchmachvoller Hinrichtung. ?° Denn wir haben die Überzeugung gewonnen, daß [exit], wenn 
dieſe insgefamt bejtraft find, unfer Staat für Die Zufunft völlig in guter Ordnung und bejter 
Verfaſſung daftehen werde. ?7 Wer aber einen von den Juden — fei es ein Greis oder ein 
Kind oder [auch nur] ein Säugling — verbirgt, ſoll mit feiner ganzen Familie durch die 
ſchimpflichſten Marter zu Tode gepeinigt werben. ?° Anzeigen foll, wer Luft hata; ein ſolcher 
joll nicht nur das Vermögen des der Strafe Verfallenden erhalten, fondern außerdem noch 
2000 Silberdrachmen aus dem Föniglihen Schatz; auch foll er die Freiheit erlangen und mit 
einer Kroneb belohnt werden. ?? Jeder Drt aber, wo überhaupt ein verſteckt gehaltener Jude 
ertappt wird, joll verwüſtet und verbrannt werden und jedem fterblichen Weſen für alle Zeiten 
als jchlehthin unbrauchbar gelten. 80 In ſolchen Ausdrüden war der Brief abgefaßt. 30 


Sämtliche Juden werden in die Rennbahn zu Alexandria geſchleppt; zu ihrer Aufzeichnung 
reicht jedoch das Schreibmaterial nicht aus, 
1 Überall nun, wohin dieje Verordnung gelangte, veranftalteten die Heiden unter Jubel 4 
und Frohloden auf öffentliche Koſten Gelage, da ja der längjt in ihrem Herzen eingewurzelte 
Haß nunmehr offen hervorbrechen werde. ? Unter den Juden aber herrfchte endlofe Trauer und 
überaus flägliches Gejchrei mit Thränen, indem ihr Herz allfeitig von Seufzern entzündet war 
und jie das unvermutete, plößlich über fie beſchloſſene Verderben bejammerten. ? Welcher Gau 
oder welche Stadt oder überhaupt welcher bewohnte Drt oder welche Straßen wurden nicht 
ihretwegen von Klagen und Weherufen erfüllt! * Denn folchergeftalt wurden fie von den Be- 
fehlshabern der einzelnen Städte mit Graufamfeit und erbarmungslofem Herzen insgefamt 
ausgetrieben, daß angefichts der ausgejuchten Peinigungen aud) einige von den Feinden, in- 
dem fie fich das allgemeine Elend vor Augen ftellten und den ungewiſſen Ausgang des [menjch- 
lichen] Lebens erwogen, ihre jo überaus traurige Austreibung beweinten. ꝰ Denn da wurde 
eine Menge mit grauem Haar geſchmückter Greife einhergeführt, die infolge der Gewalt, mit 
der man fie ohne jede Scheu vorwärts ftieß, ihre vom Alter gekrümmten jchwerfälligen Füße 
zu raſchem Gange zwingen mußten. * Die jungen Frauen aber, die fich eben zu ehelicher Lebens- 
gemeinſchaft ins Brautgemach zurüdigezogen: hatten, vertaufchten die Freude mit Weherufen, 
und während das von Salbe triefende Haar mit Staub befleckt war, wurden fie unverjchleiert 
einhergeführt und ftimmten einmütig ftatt der Hochzeitsgefänge Klageliever an, als jolche, Die 
durch heidnische Mißhandlungen gepeinigt wurden. "Bor aller Augen gefefjelt, wurden fie 
mit Gewalt fortgefchleppt, bis man fie in das Schiff hineinftieß. ? Ihre Gatten aber ver- 
brachten mitten im frifchen und jugendlichen Alter, ven Naden mit Striden ftatt mit Krängen 
ummunden, die übrigen d Tage der Hochzeitsfeier, ſtatt in Luft und jugendlicher Fröhlichteit, 
in Klagelievern, indem fie ſchon die Unterwelt vor ihren Füßen liegen fahen. ? Site wurden 
aber, wie wilde Tiere durch den Zwang eiferner Fefleln getrieben, hinabgeführt; die einen 
wurden mit den Hälfen an die Ruderbänfe ver Schiffe angefchmiedet, die andern an den Füßen 
mit unzerreißbaren Feſſeln gebunden. 10 Dazu waren fie auch durch die oberhalb dazwiſchen 


a 


— 
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a Sp mit Deifmann, Bibelftudien (Marburg 1895), S.260, der durch die Vergleihung eines 
Bapyrus vom Jahre 145 v. Chr. zeigt, daß die Formel unvVeıw dE rov Bovlöuevov im Edittſtil einen 
Sat für fich bildet. b So nad) dem von Frigfche gebotenen textus receptus. Da aber bie 
wichtigften Zeugen (Cod. Alex. Ven. 55. 74) revgeraı zur nicht lefen, jo dürften diefe Worte erſt ein- 
‚gefügt fein, um den verftümmelten Tert verftändlich zu machen. Deißmann (a. a. D. ©. 261) ver- 
mutet höchft anfprehend 77 ZXeu9eof« (2levdeglag entitand durch irrige Herübernahme des o von 
orep.!) = er wird mit der Freiheit deren Verluſt ihm als Juden drohte) belohnt werden. Bon einer 
Bekränzung der Angeber brauche gar nicht die Rede zu fein. e 2. mit A ete. dnuoole* 
Frische nach dem textus rec. dnuöoser, d. i. der Öffentlichkeit preiögegeben. 

a Wie 1 Mof. 29, 27. Richt. 14, 12 ift wohl eine fiebentägige Feier der Hochzeit vorausgeſetzt. 
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liegende dicke Breterfchicht "vom Licht abgefperrt? a, damit ihre Augen ringsum von Finfternis 
umgeben wären, und fie fo bei der ganzen Hinabfahrt die Behandlung von Berrätern erführen. 
11Als fie aber zu dem Schediab genannten Drte gebracht worden waren, und die Fahrt 
am Ufer entlang beendigt war, wie es der König verordnet hatte, befahl er, fie in der vor der 
Stadt liegenden Rennbahn zu lagern, die einen ungeheuren Umfang hatte und überaus dazu 
geeignet war, fie allen als ein Schaufpiel hinzuftellen, ſowohl denen, die in die Stadt hinab— 
gingen, als denen, die fich von da [hinaus] aufs Land begaben, um fich dort aufzuhalten. Sie 
follten aber weder mit feinen Truppen verfehren, noch überhaupt [des Aufenthalts] innerhalb 
der Ringmauern gewürdigt werden. 1? Als dies aber gefchehen war, vernahm er, daß ihre 
Bolfsgenofjen in der Stadt öfter heimlich hinausgingen®, um das fchmähliche Elend ihrer 
Brüder zu bejammern. 1? Da befahl er voller Zorn, zugleich auch diefe genau auf diefelbe Art 
wie jene zu behandeln, fo daß ihre Strafe in Feiner Beziehung hinter der zurüditände, die über 
jene verhängt war. 1* Vielmehr folle der ganze Stamm namentlich verzeichnet werden, nicht 
zu dem früher d in Kürze angedeuteten mühjfeligen Frondienſte, fondern um fie mit den an- 
gevrohten Qualen zu foltern und zulegt im Zeitraum eines einzigen Tages zu vernichten. 
15 5 So erfolgte denn ihre Aufzeichnung mit graufamem Eifer und metteifernder Emfigfeit 
vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem Untergang, um nach vierzig Tagen unvollendet ab- 
gebrochen zu werden. 

16 Der König aber, in hohem Maß und jtetig von Freude erfüllt, veranftaltete bei allen 
Göten Trinfgelage und pries mit einer von der Wahrheit fern abirrenden Gefinnung und 
ruchlofem Munde die ftummen [Gößen], die doch weder mit ihnen reden noch ihnen helfen 
fonnten, während er gegen den größten Gott Unziemliches redete. 17 Nach dem oben erwähnten 
Zeitraum aber meldeten die Schreiber dem Könige, die Aufzeichnung der Juden könne wegen 
der unermeßlichen Mengee derfelben nicht fortgefeßt werden. 18 Zudem befänden fich Die 
Meiften noch im Lande, indem die Einen noch in den Käufern beifammen feien, die Andern 
an verfchiedenen Orten, da e8 auch ſämtlichen Befehlshabern über Agypten unmöglich gewefen 
fei [, alle zu verfammeln]f. 18 Als er fie aber härter bedrohte, als hätten fie fich durch Ge— 
ſchenke zur Beichaffung dlieſſer Ausflucht beftechen Laffen, mußte er fich ar davon über- 

20 zeugen lafjen, ?P indem fie die Behauptung erhärteten, daß bereits die Papierfabrik [zu liefern 
aufgehört habe] und die Schreibrohre, deren fie bedurften, ausgegangen feien. ?! Das war 
aber das Werk der unüberwindlichen Vorſehung, die den Juden vom Himmel her zu Hilfe fam. 


Die Ausführung des Mordbefehls wird nad) zweitägiger Verzögerung anf den dritten Tag 
feſtgeſetzt. 

5 Da berief er den Hermon, dem die Beſorgung der Elefanten oblag, mit ſchwerem Zorn 
und Grimm erfüllt, in jeder Hinficht unbeugfam, ꝰ und befahl ihm, auf den folgenden Tag 
alle Elefanten, deren Zahl fich auf fünfhundert belief, mit vielen Händen voll Weihraud) und 
jehr vielem unvermifchten Wein zu tränfen und fie, wenn fie durch das veichlich gefpendete 
Getränk wild gemacht wären, hineinzutreiben, um die Hinrichtung der Juden zu bemerf- 
jtelligen gs. s Nachdem er dies angeordnet hatte, wandte er jich zum Gelage, zu dem er die von 
feinen Freunden und aus dem Heere verfammelt hatte, die den Juden am meiſten feindjelig 


a Das vom textus rec, beigefügte, von Fritzſche mit A etc. geftrichene Prädikat zo pEyyos 


arroxkeıousvor ift ſyntaktiſch unentbehrlich. b oyedta (eig. „Floßꝰ), offenbar ein Landungs- 
platz in nächſter Nähe der Stadt. © Der Erzähler jcheint hier zu vergefien, daß nad) 3, 25 alle 
Juden von dem Haftbefehle betroffen waren. d Vgl. 2,28. “e Bei den 5, 5 und 6, 33 ff. 


berichteten Vorgängen bildet die Menge der Juden für den Erzähler fein Hindernis. 
f Bon obiger durchaus unentbehrlichen Ergänzung des Sabes hat fich in der Texrtüberlieferung 
feine Spur erhalten. - g Wörtlich: „entgegen dem Schickſale der Juden“. 
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gefinnt waren. * Der Elefantenoberit aber führte den erhaltenen Auftrag pünktlich aus. 5 Die 5 
dazu beftellten Diener gingen am Abend hinaus, banden den Unglüdlichen die Händea und 
trafen in betreff ihrer die Sicherheitsmaßregeln, die fonft für die Nacht erforderlich waren, in- 
dem fie wähnten, daß das Volk gleichzeitig feinen völligen Untergang finden werde. * Die 
Juden aber, die den Heiden jegliches Schußes beraubt zu fein fehienen, wegen des Zwang der 
Feſſeln, der fie von allen Seiten umgab, "riefen insgefamt mit ununterbrochenem Gefchrei 
unter Thränen den allmächtigen Herin und Gewalthaber über alle Macht, ihren barmiherzigen 
Gott und Vater, an, indem fie ihn baten, ®er möge den ruchlofen Anfchlag gegen fie vereiteln 
und fie durch eine außerordentliche Erfcheinung von dem unmittelbar drohenden Schidfal er- 
retten. °©o ftieg denn ihr Flehen anhaltend zum Himmel empor. 

10 Nachdem aber Hermon die erbarmungslofen Elefanten geträntt hatte, fo daß fie des 
reichlich gejpendeten Weines voll und mit Weihrauch erfüllt waren, ftellte er ſich frühmorgens 
am Hofe ein, um dem Könige Bericht darüber zu erftatten. 11Erb hatte aber die von ewigen 
Zeiten her vorhandene Föftliche Wohlthat, die von dem, der allen, denen er jelbjt will, gnädig 
fpendet, bei Nacht und bei Tage zugeteilt wird, ein [gutes] Teil Schlaf, dem Könige gefandt. 
12 Und fo wurde er durch das Wirken des Heren von einem gar ſüßen und tiefen [Schlafe] feit- 
gehalten, jo daß er in betreff feines ungerechten Vorhabens arg getäufcht und in betreff feines 
unabänderlichen Entſchluſſes gewaltig betrogen ward. 18 Nachdem jo die Juden der vorher- 
bejtimmten Stunde entronnen waren, priejen fie ihren heiligen Gott und baten wiederum den 
leicht Verföhnlichen, daß er den hochmütigen Heiden die Stärke feiner großmächtigen Hand 
bemeifen möge. 1* Als aber die zehntee Stunde ſchon beinahe zur Hälfte verflofjen war, trat 
der, der mit den Einladungen beauftragt war, da er die Geladenen in großer Zahl verfammelt 


— 
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ſah, herzu und rüttelte den König auf. 1* Und als er ihn mit Mühe aufgewedt hatte, meldete ı5 


er ihm, daß die für das Mahl angeſetzte Zeit beinahe ſchon verflofjen fei, indem er darüber 
Bericht erftattete. 16 Der König beherzigte diefen, wandte fich zum Trinkgelage und befahl den 
zum Mahle Erjchienenen, fich ihm gegenüber zu lagern. 17AIS dies gefchehen war, ermahnte 
er fie, fich der Luft hinzugeben und die gegenwärtige Beteiligung am Mahle, da fie [dadurch] 
hoch geehrt würden, mit Freuden zu genießen. 18 Als aber die Unterhaltung weiter vorfchritt, 
ließ der König den Hermon holen und forjchte ihn unter heftigen Drohungen aus, aus welchem 
Grunde die Juden diefen Tag am Leben gelafjen worden feien. 0Als dieſer nun erklärte, 
daß das Befohlene bei Nacht volljtändig ausgeführt worden fei, und die Freunde ihm das be- 


zeugten, 20 da ſprach er, der den Phalarisd an Graufamfeit überbot, das hätten fie dem 20 


heutigen Schlafe zu danken; „aber ſetze unverzüglich die Elefanten bis Tagesanbrud in der— 
jelben Weife zur Vernichtung der verruchten Juden in Bereitfchaft!” 2! Als der König [fo] - 
ſprach, gaben ihm willig alle Anweſenden einjtimmig mit Freuden Beifall und gingen ein 
jeder in fein Haus. 22 Aber fie verwendeten die Zeit der Nacht nicht fomohl zum Schlafen, 
als dazu, wider Die vermeintlich Unglüdlichen Verhöhnungen zu erfinnen. 

23 Kaum hatte früh am Morgen der Hahn gefräht, da rüftete Hermon die Tiere aus und 
veizte fie im großen Säulengange. ?* Die Volksmenge in der Stadt aber verfammelte ſich zu 
dem erbarmungswürdigften Schaufpiel, indem fie voller Ungeduld den Morgen erwarteten. 


25 Die Juden aber, die nur noch einen Augenblid zu leben hatten, richteten unter vielen 25 


Thränen in klagenden Weifen, indem fie die Hände zum Himmel ausftvedten, die flehentliche 
Bitte an den größten Gott, daß er ihnen wiederum baldigjt helfen möge. ?* Noch hatte die 


a Der Erzähler jcheint das 3, 25 und 4, 9 Berichtete vergeſſen zu haben. b Subjeft ift 
natürlich „Gott“. © Die zehnte nad) der auch von den Griechen befolgten babylonifchen Rechnung, 
unjere vierte Nachmittagsftunde. a Tyrann von Agrigent auf Sieilien, um 560 v. Chr., von 
fprihwörtlicher Graufamkeit, fol die Verurteilten in einem glühend gemachten ehernen Stier ge- 
röftet haben. 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Piendepigraphen bes Alten Teftaments. 9 
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Sonne ihre Strahlen nicht ausgejtreut, da empfing der König feine Freunde. Hermon aber, 
der dabei ftand, mahnte zum Aufbruch, indem er meldete, daß das vom König Beabfichtigte 
vorbereitet fei. "ALS er das vernahm und über den ordnungswidrigen Aufbruch betroffen 
war, da ihn ein vollftändiges Vergeſſen befallen hatte, fragte ex, was das für eine Angelegen- 
heit ſei, wegen der dies fo eifrig von ihm ins Werk geſetzt worden fei. 28 Dies war aber das 
Merk des über alle Dinge gebietenden Gottes, der ihm ein Vergefjen jeiner früheren Ver- 
anftaltungen ins Herz gegeben hatte. 2° Hermon aber und alle Freunde erklärten, daß die 
Tiere und die Truppen in Bereitfchaft geſetzt jeien „nach deiner ausdrüdlichen Anordnung, o 


so König!“ a 30 Er aber war über das Mitgeteilte von heftigem Zorn erfüllt und ſprach, da ihm 


in betveff diefer Dinge durch Gottes Fürforge der Verſtand volljtändig benommen war, indem 
er [ihn] ſcharf anblicdte unter Drohungen: Wenn Eltern oder Kinder [von dir] zugegen 
wären, jo würde ich fie den wilden Tieren zum reichlichen Schmauje herrichten ftatt der un- 
ſchuldigen Juden, die mir und meinen Vorfahren in ausgezeichneter Weife vollkommene feite 
Treue gehalten haben. ®? Fürwahr, wenn es nicht aus Liebe infolge der gemeinfamen Auf- 
erziehung und des Amts geſchäheb, fo würdeſt du ſtatt ihrer des Lebens beraubt! 33 So er- 
fuhr Hermon eine unerwartete und gefährliche Drohung und zeigte ſich in Blid und Haltung 
bejtürzt. ?* Bon den Freunden aber jchlich ſich einer nad) dem andern finfter blickend davon ; 


35 die Verfammelten® entließen fie, einen jeden zu feinem Geſchäft. 88 Als aber die Juden von 


dem Verhalten des Königs hörten, priejen fie den offenbar gewordenen Gott und König der 
Könige, daß fie auch diefer Hilfe von ihm teilhaftig geworden waren. 

36 Nachdem aber der König wiederum in gewohnter Weife das Gaftmahl veranftaltet 
hatte, ermahnte er, fich der Fröhlichkeit hinzugeben. 27 Er ließ aber den Hermon rufen und 
ſprach drohend [zu ihm]: Wie oft muß man dir, du Unglüdjeliger, in betreff diefer Dinge Be- 
fehl geben ? 88 Rüſte jofort die Elefanten für morgen zu zur Vernichtung der Juden! 39 Seine 
Berwandten d aber, die mit zu Tifche lagen, wunderten fich über feinen wanfelmütigen Sinn 


ao und erflärten Folgendes: *D König, wie lange ſtellſt du uns auf die Probe, als ob wir 


4 


Narren wären, indem du nun ſchon zum dritten Male befiehlit, fie zu vernichten, und dann, 
wenn es zur Ausführung fommt, wieder anderes Sinnes wirft und das von dir Angeordnete 
rückgängig machſt? *! Daher ift die Stadt vor [lauter] Erwartung in Aufregung verjeßt, und 
da in ihr zahlreiche Zufammenrottungen jtattfinden, läuft fie auch bereits Gefahr, oft ge 
plündert zu werden! *? Da ſchwur der König — in allen Stüden ein Phalaris!e — von 
Unvernunft erfüllt und ohne irgendwie die Sinnesänderung, die zur Rettung der Juden in 
ihm vorgegangen war, in Betracht zu ziehen, einen fräftigen [objchon] ganz vergeblichen Eid 
und ordnete an, fie unverzüglich von den Anieen und Füßen der Tiere gemartert in die Unter- 
welt zu jenden ; *? zudem werde er gegen Judäa zu Felde ziehn und es aufs Schnellite mit Feuer 
und Schwert dem Erdboden gleich machen, auch ihren uns unzugänglichen Tempel fchleunigjt 
mit Feuer von Grund aus zertören und dafür jorgen, daß er für alle Zeit von Solchen, die 
dort Opfer brächten, verlafjen fei. **Da brachen die Freunde und Verwandten hocherfreut 
voller Zuverficht auf und ftellten die Truppen an den geeignetiten Plätzen der Stadt zur Be- 
wachung auf. *° Der Elefantenoberft aber hatte die Tiere durch überaus wohlriechende Ge- 
tränfe von mit Weihrauch vermifchtem Wein in einen Zuftand — man fönnte faft jagen: von 


® Cod. 64 bietet hier einen längeren Zujag (im Wortlaute mitgeteilt in Grimms Kommentar, 
fowie in Frigjches Text) des Inhalts: die Freunde find unmwillig über den König; einer von ihnen, 
Hermon (der aljo erft hier auf dem Schauplatz erfcheint), jucht ihn vergeblich durch den Hinweis auf 


feinen eignen ſchriftlichen Befehl und die Gefährlichkeit der Juden umzuftimmen. b Nämlid: 
daß ich dir Schonung widerfahren lafjen muß. e Die in der Rennbahn und wohl auch in der 
Nähe des Balaft3 wartende Volksmenge. d Bezeichnung der höchſten Rangitufe am Hofe der 
Btolemäer. e Bgl. oben 3. 20. 


er 
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Raferei verjegt und fürchterlich mit Werkzeugen * ausgerüftet. 4° Um die [Zeit der] Morgenröte 
aber, als die Stadt ſchon von unzählbaren Bollsmafjen gegen die Rennbahn hin angefüllt 
war, begab er ſich hinein in den Palaft und trieb ven König an zu dem, was im Werke war. 
47 Er aber, defjen gottlofer Sinn von wilden Zorn erfüllt war, ftürmte in voller Wucht mit 
den Tieren hinaus, da ev mit unbeugfamem Herzen und [eignen] Augen» den elenven und 
jämmerlichen Untergang der Zuvorbezeichneten mit anfehen wollte. *8 Als nun die Juden die 
Staubwolfe von den zum Thore hinausgehenden Elefanten und der fie begleitenden bewaffneten 
Macht und dem einherziehenden Volke fahen und den dröhnenden Lärm vernahmen, 49 da 
wandten fie fich, in der Überzeugung, daß dies der letzte Augenblid ihres Lebens fei und das 
Ende der jammervolliten Erwartung, zum jammern und Wehflagen, füßten einander, um— 
Schlangen die Berwandten, indem fie einander um den Hals fielen, die Eltern den Kindern und 
die Mütter den Jungfrauen ; andere aber hatten neugeborene Kinder an der Bruft, die [eben] 
die legte Milch ſogen. *0 Nichtsdeſtoweniger aber warfen fie fich, da fie ja die Errettungen 50 
erlebt hatten, die ihnen früher vom Himmel zu teil geworden waren, einmütig, nachdem fie 
die Kinder von den Brüften genommen hatten, auf den Boden Fund fchrieen mit überaus 
lauter Stimme, indem fie den Gebieter über alle Macht anflehten, er möge fich ihrer, die ſchon 
an den Pforten der Unterwelt jtänden, mittelft einer Erfcheinung erbarmen. 


Auf das Gebet des Prieſters Eleaſar werden die Juden wunderbar gerettet und feiern 
ein Frendenfeit. 

! Ein gewifjer Eleafar© aber, ein angejehener Mann von den im Lande befindlichen 6 
Prieftern, der es mit feinem Lebensalter ſchon zum Greifenalter gebracht hatte und mit jeg- 
licher Tugend des Lebens geſchmückt war, hieß die Ülteften, die um ihn waren, von der An- 
rufung des heiligen Gottes abjtehn und betete [felbjt] alfo: ? Großmächtiger König, höchſter, 
allmächtiger Gott, der du die ganze Schöpfung voller Erbarmen regierjt, ? fiehe auf den Samen 
Abrahams, auf die Kinder des [dir] geheiligten Jakob, das Volk, das dein geheiligtes Erbteil 
ift [und nun] fremd in fremdem Land ungerechterweife zu Grunde geht, o Vater! * Du haft 
den Pharao mit feinen vielen Wagen, den einftigen Beherrfcher [eben] dieſes Agyptens, als 
er ſich in gottlofem Troß und mit großfprecherifcher Zunge überhob, ſamt feinem übermütigen 
Heer ins Meer verfenkt und umgebracht, indem du dem Volk Jsrael das Licht de[ine]r Gnade 
ſcheinen ließeſt. ? Du haft den auf feine unzähligen Scharen pochenden Sanherib, den ftolzen 
König der Afiyrier, nachdem er fich bereit das ganze Land mit dem Schwert unterworfen hatte 
und fich gegen deine heilige Stadt erhob und in prahlerifhem Troge Läfterliches redete, — du, 
Herr, haft ihn zerfchmettert, indem du vielen Völkern deine Macht offenfundig werden ließeſt. 
Du haft die drei Gefährten in Babylonien, die ihr Leben freiwillig dem Feuer preisgaben, 
um nicht den nichtigen [Göten] dienen zu müfjend, bis auf das Haar unverfehrt ervettet, ins 
dem du den vom Feuer durchglühten Ofen mit Tau benettefte und die Flamme gegen alle 
[ihre] Feinde triebftf. "Du haft Daniel, als er infolge neidifcher Verleumdungen den Löwen 
unter der Erde als Fraß für Tiere hingeworfen wars, unverlegt wieder and Licht herauf- 
gebracht. ® Jonas aber, der im Bauche des von der Meerestiefe genährten Seeungeheuers 
vettungslos dahins wand, haft du, o Vater, allen den Seinigen unverjehrt wiebergegeigt h. 


a Offenbar hat man an Meſſer, Sicheln u. dergl. zu denfen, die an den Tieren befeftigt waren. 
b MWörtlich: „mit den Augäpfeln“. Dies deuten einige „mit ſcharfen Augen“ ; richtiger vielleicht 
„mit vollen (weit geöffneten) Augen“. © Der Name ift wohl wegen feiner Bedeutung („Öott 
hilft“) gewählt. 4a Vgl. Dan. 3, 12 ff. e So nad) den Zufäßen zu Daniel in der griech. 
Bibel Dan. 3, 50 (S Gebet Aſarjas 3. 27). £ Auch diefer Zug entftammt wohl (abgefehen von 
dem ftarf übertreibenden „allen“) dem Gebet Ajarjas V. 25; der hebr. Daniel weiß (3, 22) nur von dem 
Tode derer, die den Befehl Nebufadnezars ausführten. 8 Dan. 6, 16 ff. 
h Das Jonabuch im A. Teft. jagt darüber nichts. 
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ꝰUnd nun, du Frevelhafjender, Erbarmungsreicher, des Als Beſchützer, erfcheine eilends 
denen, die von Israels Gefchlecht find, [jet] aber von den abjcheulichen, gottlofen Heiden 
10 mißhandelt werden. 1 Wenn aber unfer Leben infolge des Aufenthalts in der Ferne in Oott- 
lofigfeiten verſtrickt worden iſt a, ſo rette uns aus der Feinde Hand und vernichte ung, o Herr, 
durch einen Tod, wie es dir beliebt, "! damit nicht die auf Eitles Sinnenden den eitlen Götzen] 
Dank jagen wegen des Berderbens deiner Geliebten und fprechen: Nicht einmal ihr Gott er- 
rettete fie! 1? Du aber, der du alle Stärke und alle Macht bejigeft, Emwiger, fieh jest darein! 
Erbarme dich unfer, die wir infolge des unvernünftigen Übermuts der Gottlofen in der Weife 
von Verrätern des Lebens verluftig gehn ſollen. ? Mögen heute Die Heiden erfchreden vor 
deiner unbezwinglichen Macht, du Herrlicher, der du Macht haft, das Geſchlecht Jakobs zu er= 
ı5 retten. 14 Mit Thränen fleht dich an die ganze Menge der Kinder und ihre Eltern. 1? Möge 
allen Heiden offenbar werden, daß du mit uns bift, o Herr, und dein Antli nicht von ung 
abgewendet haft; fondern wie du gejagt haft: „auch wenn fte fi im Land ihrer Feinde be— 
finden, überjehe ich fie nicht“ b — das made nun wahr, o Herr! 

16 Als nun Eleafar eben mit feinem Gebete zu Ende war, zog der König mit den Tieren 
und dem ganzen tobenden Heere gegen die Rennbahn heran. 17 Als das die Juden fahen, 
ſchrieen fie laut zum Himmel auf, jo daß auch die umliegenden Thäler wiederhallten und fie 
bei dem ganzen Heer ein nicht aufzuhaltendes Jammergefchrei hervorriefen®. 18 Da ließ der 
hochherrliche, allmächtige und wahrhafte Gott fein heiliges Antlitz fcheinen und öffnete die 
Pforten des Himmels; aus ihnen jtiegen zwei lichtglängende Engel von furchtbarem Ausfehen 
herab, allen fihtbar außer den Juden. 1? Die ftellten fich dem Heere der Feinde entgegen und 
20 erfüllten es mit Entjegen und Furcht und banden e3 mit unbeweglichen Fefjelnd. 20 Und aud 
der Leib des Königs wurde von Schauder ergriffen, jo Daß er feines grimmigen Troßes vergaß. 
21 Die Tiere aber wandten ſich um gegen die ihnen folgenden bewaffneten Truppen und zer- 
traten fie und brachten fie um. 


Die befreiten Juden feiern anf Koften des Königs ein Frendenfeit und beſchließen die 
alljährliche Wiederholung desjelben. 

22 Da verwandelte fich der Zorn des Königs in Mitleid und Thränen wegen deſſen, was 
er vorher geplant hatte. 2? Denn als er das Gejchrei hörte und alle dem Berderben nahe 
fah, da jtieß er vor Zorn mweinend heftige Drohungen gegen die Freunde aus und ſprach: 
4 Ihr maßt euch Fönigliche Gewalt an und überbotet Tyrannen an Graufamkeit und ſchon 
ſeid ihr darauf bedacht, mich felbft, euren Wohlthäter, der Herrfchaft und des Lebens zu be- 
25 rauben, indem ihr heimlich Dinge plant, die dem Reiche nicht frommen. ?° Wer hat die, die 
unfere Zandesfeftungen treulich beſetzt hielten®, aus ihrem Haufe weggefchleppt und einen jeg- 
lichen ohne vernünftigen Grund hierher verfammelt? 26 Wer hat die, die fih von Anfang an 
durch gute Gefinnung gegen uns in jeder Hinficht vor allen Völkern auszeichneten und gar oft 
die ſchlimmſten Gefahren, die Menfchen treffen können, erbuldeten, fo ungerechten Mifhand- 
lungen preisgegeben ? ?72öft, ja löſt die ungerechten Feſſeln! Entlaßt fie in Frieden in ihre 
Heimat und bittet ihnen das zuvor Gefchehene ab! ?® Befreit die Söhne des allmächtigen, 
himmlischen, lebendigen Gottes, der unferen Angelegenheiten von unferen Vorfahren her bis 


a d. h. wenn ung durch die Entfernung von dem heiligen Boden Baläftinas und die unvermeid- 
liche Berührung mit den Heiden die peinlich ftrenge Beobachtung des Geſetzes unmöglich geworden ift. 


b Faft wörtlich wie 3 Mof. 26, 44 LXX. e d. 5. auch die Soldaten des Königs mußten 
unwillfürlic in das Jammergefchrei mit einftimmen. d Sie bewirkten, daß fie vor Angſt fein 
Glied rühren fonnten. e Schon unter Ptolemäus Lagi wurden jüdifche Söldner wegen ihrer 


gewifjenhaften Haltung des Fahneneids vielfach zur Bewachung der Feftungen verwendet (vgl. Shürer 
a. a. O. I, 500). 
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auf den heutigen Tag ununterbrochenes glanzvolles Gebeihen giebt! 2° Alfo ſprach er; fie aber 
wurden augenblidlich der Fefjeln entledigt und priefen, eben erft dem Tod entronnen, Gott, 
ihren heiligen Erretter. 

0 Sodann berief der König, als er in die Stadt zurüdigefehrt war, den über die Ein- so 
fünfte Geſetzten und befahl ihm, den Juden für fieben Tage Weine und was fonft zu einem 
Mahle gehört, zu liefern, indem er beſchloß, daß fie an eben dem Ort, an dem fie dem Ber- 
derben zu verfallen gemeint hatten, in aller Fröhlichkeit ein Nettungsfeft feiern follten. 21 Da 
veranftalteten nun die, die zuvor gejchmäht und der Unterwelt nahe gewefen waren oder fie 
vielmehr ſchon betreten hatten, anjtatt einem bitteren und höchft bejammernswerten Tode zu 
verfallen, ein Rettungsgelage und verteilten den zu ihrem Fall und Grab bereitgeftellten Raum 
voller Freuden zu Lagerjtättena. 32Sie ließen ab von des Klagegefangs trauriger Weife und 
jtimmten ein vaterländifches Lied an zum Preife des errettenden und wunderthuenden Gottes. 
Sie gaben alles Seufzen und Jammern auf und veranftalteten Reigentänze, das Zeichen einer 
aus Wohlfahrt jtammenden Fröhlichkeit. 88 Ebenſo verfammelte aber auch der König aus 
gleichem Anlaß eine anfehnliche Tifchgefellihaft und dankte unabläffig, zum Himmel gewendet, 
in hochfeierlicher Weife für die wunderbare Rettung, die ihmb zu teil geworden war. 34 Die- 
jenigen aber, die zuvor gewähnt hatten, daß jene dem Verderben verfallen und zum Fraße für 
die Vögel dienen würden, und fie voller Freude verzeichnet hatten, feufzten auf, weil fie fich 
aufs Tiefite über ſich ſelbſt Shämten, und ihre feuerfchnaubende Kühnheit ſchimpflich ausgelöfcht 
war. 9 Die Juden dagegen veranftalteten, wie oben bemerft, den obenerwähnten Reigentanz a5 
und verbrachten die Zeit beim Mahl unter fröhlichen Dankfagungen und Palmen. 3% Auch 
faßten fie in betreff diefer Dinge einen gemeinfamen Beſchluß für die ganze Zeit ihres Aufent- 
halts in der Fremde von Gefchlecht zu Gefchlecht und fetten feft, daß die vorerwähnten Tage 
als ein fröhliches Feſt zu begehen feien, nicht des Trinfens und Schwelgens wegen, ſondern 
wegen der von Gott ihnen widerfahrenen Rettung. °7 Sodann wandten fie fich an den König 
mit der Bitte, fie in ihre Heimat zu entlafjen. 38 Berzeichnet hatte man fie vom 25. Pachon d 
bis zum 4. Epiphid, vierzig Tage lang ; zu ihrer Vernichtung aber hatte man die Zeit vom 
5. bis zum 7. Epiphi anberaumt, drei Tage, ®° an denen auch der Beherrfcher aller Dinge feine 
Barmherzigkeit in herrlicher Weiſe offenbarte und fie insgefamt unverfehrt errettete. *9 Sie 40 
jchmauften aber, vom Könige mit allem verfehen, bis zum 14. [Epiphi], an welchem fie auch 
wegen ihrer Entlafjung vorftellig wurden. 


Die Geretteten erhalten einen königlichen Schutzbrief und ziehen nad bintiger Rache an den 
abtrünnigen Bolksgenofjen mit großen Ehren ab. Einſetzung eines zweiten Gedenkfeftes zu 
Ptolemais, Errichtung einer Denkſäule und eines Gebetshauſes. 


*! Der König belobte fie und ſchrieb ihnen den nachfolgenden Brief an die Befehlshaber 
der einzelnen Städte, der in hochherziger Weife von feinen guten Abfichten Kunde gab. 

1Dder König Ptolemäus Vhilopator entbietet ven Befehlshabern in Agypten und allen 7 
Staatsbeamten feinen Gruß und wünſcht ihnen Wohlergehen. ? Auch uns ſelbſt und unferen 
‚Kindern geht e8 wohl, da der große Gott zu unjeren Angelegenheiten jo, wie wir es wünjchen, 


a Auf denen liegend fie das Mahl halten wollten. So öfter im N. Teft. „zu Tiſche liegen“, wo— 
für Luther das unferer Sitte entfprechende „zu Tiſche ſitzen“ bietet. b Auch er hätte von den 
Elefanten zertreten werden können. Oder ift die Bewahrung vor dem Zorne Gottes gemeint, der ihn 
nad) der Vernichtung der Juden ſchrecklich getroffen hätte? A 55. 93 Iefen minder paſſend «urwv (für 
die ihnen [den Juden] widerfahrene Rettung). o Bal. 4, 14 ff. d Der Pachon ift der 
9. der (durchweg 80tägigen) ägyptiſchen Monate und beginnt mit dem 26, April; der Epiphi, der 11. 
Monat, beginnt mit dem 25. Juni des julianifchen Kalenders. e In Wahrheit wurde ihm ein 
legitimer Sohn, der nachmalige Btolemäus V., erft 208 geboren, alſo 8—9 Jahre nad) dem hier voraus- 
gejegten Beitpunfte. 
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Gedeihen gegeben hat. ® Einige unferer Freunde lagen uns in boshafter Gefinnung hartnädig 
an und überredeten ung, die im Reiche lebenden Juden auf einen Haufen zu verfammeln und 
mit ungewöhnlichen Strafen, wie fie Empörern geziemen, zu züchtigen, * indem fie behaupteten, 
daß unfere Angelegenheiten wegen der Feindfeligfeit, die jene gegen alle Völker hegten, niemals 

5 wohlbejtellt fein würden, bis dies vollbracht wäre. ? ©o brachten fie fie denn unter Mißhand— 
lungen gefefjelt herbei, wie Sklaven oder vielmehr wie Hochverräter, und ſchickten fich an, fie 
ohne alle Unterfuhung und Prüfung umzubringen, angethan mit einer Graufamfeit, die es 
an Mildheit der Art der Scythen a noch zuvorthat. Wir nun haben [fie] wegen diefer Dinge 
gar hart bedroht und ihnen Fraft der Milde, die wir gegen alle Menfchen hegen, eben noch das 
Leben geſchenkt. Und da wir erfannten, daß der himmlische Gott die Juden ficher befchirmt 
und allezeit für fie fämpftb wie ein Bater für feine Söhne, 7da wir ferner die unwandelbare 
Freundesgefinnung, die fie gegen uns und unfere Vorfahren bewieſen haben, in Betracht zogen, 
fo haben wir fie billigerweife von jeder Bejchuldigung, welcher Art fie auch fein möge, los— 
gefprochen ® und wollen einem jeden befohlen haben, fie alle in ihre Heimat zurückkehren zu 
laſſen, ohne daß fie jemand an irgend einem Ort in irgend welcher Weife ſchädigt oder wegen 
des widerrechtlich Gefchehenen beſchimpft. ? Denn ihr müßt erfennen: wenn mir gegen diefe 
etwas Böfes unternehmen oder fie irgendwie betrüben, jo werden wir nicht einen Menfchen, 
fondern den, der über alle Macht gebietet, den höchiten Gott, beftändig zum Gegner haben; 
er wird am Staate Rache nehmen, ohne daß wir ihm irgendwie entrinnen könnten. Gehabt 
euch wohl! 

10 10 Als fie diefen Brief in Empfang genommen hatten, beeilten fie ſich nicht fogleich mit 
den Anjtalten zur Abreife, fondern erbaten mweiter vom Könige, daß die vom Stamme der 
Juden, die von dem heiligen Gott und dem Geſetze Gottes freiwillig abgefallen wären, die 
verdiente Strafe durch fie empfangen möchten, !!indem fie behaupteten, daß die, die um des 
Bauches willen die göttlichen Gebote übertreten hätten, auch der Sache des Königs niemals 
mwohlgefinnt fein würden. 1? Er nun gab zu, daß fie wahr reveten, belobte fie und gab ihnen 
in jeder Hinficht volle Freiheit, die vom Gefete Gottes abtrünnig Gemwordenen an jedem Ort 
in feinem Reich unerfchroden ohne irgend welche [befondere] fönigliche Vollmacht oder Kenntnis- 
nahme umzubringen. "?Nachdem fie ihm ſodann, wie e3 fich gebührte, Segenswünfche zuge- 
rufen hatten, gingen ihre Briefter und die ganze Menge unter Anftimmung des Halleluja voller 
Freuden von dannen. 1 Demgemäß nun beftraften fie lje])den Volksgenoſſen aus der Zahl 
der Befledten, der ihnen unterwegs in die Hände fiel und brachten ihn unter Befchimpfungen 

ısum, "Und zwar brachten fie an jenem Tage mehr ala 300 Männer um und begingen ihn 
voller Freuden als einen Feſttag, weil fie die Ruchlofen getötet hatten. 1° Sie ſelbſt aber, die 
bis zum Tod an Gott feitgehalten und den vollen Genuß der Rettung erlangt hatten, brachen, 
mit allerlei äußerft wohlriechenden Blumen befränzt, voller Fröhlichkeit und Jubel aus der 
Stadt auf, indem fie dem Gott ihrer Väter, dem ewigen Retter Israels, mit Lobliedern und 
mit Gefängen in allerlei Melodien Dank fagten. 

17 Als fie aber nach [der Stadt] Ptolemaise gelangt waren, die wegen der Eigentüm- 
lichkeit des Orts die rofentragende heißt, mo die Flotte nach ihrem gemeinfchaftlichen Befchluffe 
fieben Tage lang auf fie wartete d, 18 veranftalteten fie dort ein Gelage zur Feier der Rettung, 


2 Bol. zu der ſprichwörtlichen Graufamfeit der Scythen 2 Maff. 4, 47. b 2. mit dem 
textus rec. Ömeguayodvrae' Fritzſche nad A Cod. Ven. etc. ovuueayoürre. Aber der ganze Zu- 
jammenhang läßt nur an ein Kämpfen für die Juden, nicht an einen Beiftand im Kampfe denken. 

© Bon den verfchiedenen Städten diejes Namens kann nur Bt. am rechten Ufer des Joſephkanals, 
ca. 12 Meilen ſüdſüdweſtlich von Kairo, 1!/a Meilen öftlich von Medinet el-Fajum, jetzt el-Lahun, ge= 
meint jein. a d. h. die Schiffe, auf denen fie gemeinfam von Merandria bis Ptolemais gefahren 
waren, ließen ihnen Zeit zu einem fiebentägigen Feft, ehe fie die Einzelnen vollends in ihre Heimat brachten. 
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da ihnen der König bereitwillig alles geliefert hatte, was ein jeder bis zur Ankunft im eigenen 
Haufe bedurfte. "Nachdem fie alfo wohlbehalten unter ven geziemenden Dankſagungen ge- 
landet waren, jeßten fie in gleicher Weife auch dort feft, daß auch diefe Tage für die Zeit ihres 
Aufenthalts in der Fremde als Feittage zu feiern feien. 2° Sie erklärten fie auch an einer 
Säule? für heilig, errichteten am Orte des Mahls ein Bethausb und fehrten dann unver- 
jehrt, frei [und] hocherfreut, durch des Königs Gebot durch Land, Meer und Fluß hindurch— 
gerettet, ein jeder nach Haufe zurüd. *1 Und zwar hatten fie weit größere Macht unter den 
Feinden erlangt als zuvor, waren geehrt und gefürchtet und wurden in feiner Weife von 
irgend jemand im betreff ihres Vermögens beunruhigt. ?* Sie erhielten insgefamt alle ihre 
Habe von der Aufzeichnung zurüd, jo daß die, die etwas [davon] inne hatten, es ihnen mit 
der größten Furcht zurüdigaben, da der höchite Gott bis zum legten Ende große Thaten zu 
ihrem Heile vollbrachte. 28 Gepriefen fei der Retter Israels bis in ewige Zeiten! Amen. 





B. Heligiöfe Unterweifungen in Erzählungsform. 


d. Das Bud) Tobit. 


Einleitung. 


Das Bud Tobit liegt uns in einer Reihe von mehr oder minder abweichenden Terten 
vor. Diefe verſchiedenen Texte find jedoch nicht etwa von einander unabhängige Be 
handlungen des nämlichen Themas, fondern nur Variationen der urfprüngliden 
Bearbeitung desjelben. 

Als urfprünglichiter oder gar der urfprüngliche Tert darf wohl mit Nöl deke (Monats- 
berichte der Berliner Afad. 1879, ©. 45 ff.) der des Cod. Alexandrinus (A) angefehen werden. 
Er ift daher der unten folgenden Überfegung zu Grunde gelegt. 

Verhältnismäßig wenige und geringe, aber immerhin als Olättungen erkennbare Ab- 
weichungen davon zeigt der Cod. Vaticanus (B). 

Den Charakter einer Tert-Bearbeitung trägt der Cod. Sinaiticus (8). 

Ein Stüd befonderer griech. Textgeſtalt von 6, 9—13, 8 bieten die Codd. 44. 106. 107. 

Als Überfegungen aus dem Griechiſchen find zu nennen: 

a) die fyrifche; diefe befteht aus zwei Stüden verfchiedener Herkunft, 1, 1—7, 11 
und 7, 11—14, 15. Der erfte Teil ftimmt mit der heraplarifchen Überfegung überein, ſoweit 
wir wenigftens nad) den Bemerkungen des Andreas Mafius in feinem Syrorum Peculium 
(Bd. IV der Antwerpener Bolyglotte 1571) urteilen können. Vgl. E. Nejtle, Marg. und 
Mat. ©. 43; de Lagarde, Bibl. syr. ©. 32i; 


a In einer an der Säule angebrachten Infchrift. b Mit dem faft einftimmig bezeugten 
nooosvyäs (jo auch Fritz ſche) ift nichts anzufangen; offenbar ſtammt dieſer Genetiv nur aus der nächſt⸗ 
liegenden, aber gedanfenlofen Verbindung mit rorov. 2. mit Grimm nad dem in Cod. 19. 93 er= 
haltenen Zucianfchen Texte mooVeuynrV. e Gemeint ift offenbar eine (4, 14 ff. nicht erwähnte) 
Aufzeihnung ihrer beweglichen Habe zum Zwecke der Konfisfation und Veräußerung zu Gunften des 
Königs oder des Fisfus. 
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b) die altlateinifche; ihr liegt größtenteils der Tert des Cod. Sin. zu Grunde. 

Als Bearbeitungen, zum Teil jung und ohne Wert für die Tertkritif, find an- 
zuführen : 

a) die des Hieronymus, im Anschluß an die altlateinifche ; 

b) eine aramätfche, herausgegeben von Neubauer (The book of Tobit. A Chaldee 
text from a unique ms. in the Bodleian library with other rabbinical texts, English 
translations and the Itala, Oxf. 1878); vgl. darüber Monatsberichte der Berliner Akad. 
1879 a. a. O.; 

ce) drei hebräifche: 1. Hebraeus Fagii und 2. H. Münsteri, „anerfanntermaßen ſpäte 
Produkte”. Kaum anders wird das Urteil lauten müfjen über 3. die von Gaster (Two un- 
known Hebrew versions of the Tobit Legend: Proceedings of the soc. of bibl. arch. 
1896, ©. 208 ff. ; 1897, ©. 27 ff. und Heft 3, S.I—XV) veröffentlichten hebräifchen Texte. 

Es läßt fich faft mit Sicherheit behaupten, daß unfer Buch urfprünglich griechisch ge- 
ſchrieben geweſen ift. Der von A (und B) dargebotene Tert ift durchweg kritiſch unanfechtbar. 

Das Buch bietet natürlich nicht wirkliche Geſchichte. Ms Hiftorifer aufzutreten, lag 
gar nicht in der Abficht feines Verfaſſers; der Zweck, den er verfolgte, war, feine Glaubens— 
genofjen zu ermahnen und zu erbauen durch den Gedanken, daß der Fromme, der feine 
Frömmigfeit, d. i. hier das genaue Einhalten der fittlihen und nicht zum menigiten der 
rituellen Gebote Gottes, im Unglüd und unter den Heiden bewährt, von Gott wunderbar ge- 
leitet und mit reichem Lohne bedacht wird. 

Über Zeit und Ort der Abfaffung ift viel Sicheres und Genaues nicht feitzuftellen. 
Nah Cornill laſſen uns die entwidelte Dämonologie und Angelologie, jowie das phari- 
ſäiſche Frömmigkeits-Ideal nicht über das zweite vorchriftliche Jahrhundert zurüdgreifen. 
Vielleicht darf der Umſtand, daß viele „Brüder“ des geſetzestreuen Tobit in ihren religiöfen 
Pflichten läffig find, ung nad Nöldefe an die Zeit kurz vor dem Auftreten der Makkabäer 
erinnern, jo daß wir als terminus a quo etwa die Zeit + 175 anzufehen hätten. Ein 
terminus ad quem läßt fich befjer fejtitellen: es ift die Zeit + 25 v. Chr. Der Verfaſſer 
unterfcheidet nämlich 14, 5 den gegenwärtigen unanfehnlichen, d. h. dem Salomonifchen un- 
gleichen Tempel Serubbabels von dem zufünftigen herrlichen Bau der meffianifchen Zeit. Er 
fennt alfo noch nicht den herodianifchen Prachtbau, fchreibt ſomit vor defjen Zeit. 

Der Ort der Abfafjung ift mit Nöldeke wahrjcheinlich außerhalb Paläſtinas, viel- 
leicht in Agypten zu ſuchen; die Betonung der aiyualwola des Tobit fcheint den Stand- 
punkt des Verfafjers ſelbſt anzubeuten. Ebenfo weiſt die ſchwärmeriſche Verehrung Jerufalems 
auf die jüdische Diaspora. Manches jpricht nun dafür, an die ägyptifche zu denken ; denn 

1) in Oberägypten wird der Dämon gefejjelt ; 

2) die Kenntnis der mefopotamifchen Gegenden ift ungenau ; 

3) am ägyptifchen (ptolemäifchen Hofe) finden wir wiederholt Mitglieder der jüdischen 
Gemeinde in Amt und Würden. 

Sn betreff der exegetifchen Litteratur vgl. die allgemeine Einleitung, fowie Shürer 
in der Prot. Real-Encyfl.? I, 642 f. 


1Bud der Gefhichter des Tobit, des Sohnes des Tobiel, des Sohnes des Ananiel, 
des Sohnes des Aduelb, des Sohnes des Gabael aus dem Geſchlechte des Afiel, aus dem 





a Andere: Buch der Ausſprüche, vgl. V. 3 ff. 12, 20. b Hier und im Folgenden zeigt A 
Abweichungen in den Namen. Diefe und andere Differenzen zwifchen A und B werden künftig nur 
noch bemerkt, wenn fie von wejentlicher Bedeutung find. 
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Stamme Naphthali, "welcher in den Tagen Enemefjars?, des Königs der Afiyrier, gefangen 
fortgeführt wurde aus Thisbe, das rechts ) von Kades Naphthali in Galiläa über Hazor liegt. 


Tobit8 Erzählung über feine Frömmigkeit und feine Schickſale in Ninive, 


IH, Tobit, wandelte in den Wegen der Wahrheit und der Gerechtigkeit alle Tage meines 
Lebens ?und übte viel Barmherzigkeit an meinen Brüdern und meinem Volke, die mit mir in 
das Land der Aſſyrier gezogen waren, nach Ninive. * Und als ich noch in meiner Heimat war, 
im Lande Israel, während meiner Jugend, war der ganze Stamm des Naphthali, meines 
Ahnen, abgefallen von dem Haufe Jeruſalems, welches aus allen Stämmen Jsraels ermählt 
war, damit alle Stämme dajelbjt opferten. Und e8 war der Tempel der Wohnung des Höchften 
geheiligt und erbaut für alle Gefchlechter. ? Und alle Stämme, welche mit abgefallen waren, 
opferten dem Baals-Kalbe, auch das Haus Naphthalis, meines Ahnen. * Ich allein zog oft 
nah Jerufalem an den Felten, wie es dem ganzen Israel dur eine ewige Satzung vor- 
gejchrieben ift, mit den Erftlingen und Zehnten der Bodenerzeugnifje und den Erftlingen der 
Schur "und gab fie den Prieftern, den Söhnen Aarons, für den Altar; den Zehnten aller 
Bodenerzeugnifje gab ich den Söhnen Levis, welche Dienft thaten in Serufalem, und den 
zweiten“ Zehnten verfaufte ich und zog hin und verwandte ihn in Jerufalem alljährlih. 8 Und 
den dritten d gab ich, welchen er gebührte, wie es Debora, die Mutter meines Vaters, geboten 
hatte. ?Und als ich ein Mann geworden, nahm ich Anna aus unferem väterlichen Gejchlechte 
zum Weibe und zeugte mit ihr den Tobias. 19 Und als ich® nach Ninive gefangen fortgeführt 
war, aßen alle meine Brüder und die aus meinem Volfe von den Speifen der Heiden. 11h 
aber hütete mich, [davon] zu eſſen, 1? weil ich von ganzem Herzen Gottes eingedenk war. "3 Und 
der Höchite verlieh mir Anmut und ſchöne Geftalt vor Enemeffar, und ich wurde fein Ein- 
käuferk. 14 Und ich reifte nach Medien und hinterlegte bei Gabael, dem Bruder des Gabrias, 
in Rages in Medien, zehn Talente Silbers. 

15 Als aber Enemefjar ftarb, ward Sennachorim 8, fein Sohn, König an feiner Statt. 
Aber feine Wegeh waren unftät, jo daß ich nicht mehr nach Medien zu reifen vermochte. 16 Und 
in den Tagen des Enemefjar that ich viel Barmherzigkeit an meinen Brüdern. 17 Meine Speifen 
gab ich den Hungernden und meine Kleider den Nadten. Und wenn ich einen aus meinem 
Volke geftorben und hinter die Mauer von Ninive geworfen jah, fo begrub ich ihn. 1° Und 
wenn der König Sennahorim jemanden tötete, als er flüchtig aus Judäa heimfehrte, jo begrub 
ich ihn heimlich. Viele nämlich tötete er in feinem Zorn ; und wurden die Leichname vom Könige 
geſucht, jo fand man fie nicht. 1?E3 ging aber einer von den Niniviten hin und zeigte dem 
König an, daß ich es fei, der fie begrabei. Und ich verbarg mich. Als ich aber erfuhr, daß 
man mich zu töten fuchte, entfloh ich aus Furcht. 20 Und all mein Befistum wurde fort- 
genommen und mir nichts gelafjen außer Anna, meinem Weibe, und meinem Sohne Tobias. 
2155 waren aber nicht fünfzig Tage verftrichen, bis ihn feine beiden Söhne ermordeten. Die 
flohen in die Berge von Nrarat. Und es ward König fein Sohn Sadhardan E an feiner Statt 
und fegte den Achiachar, den Sohn meines Bruders Anael, über das ganze Geldweſen feines 
Reichs und über die ganze Verwaltung. Und Achiachar bat für mich, jo daß ich nad) Ninive 


a Mit Enemeſſar kann nur Salmanafjar IV. (727—723) gemeint fein. In Wahrheit wurde 
Samaria erft von defien Nachfolger Sargon (722—706) zerjtört. b Südlich. Val. Joſ. 19, 36 f. 

e 5 Mof. 14, 25 f. d 5 Mof. 14, 28 f. 26, 12. e B: als wir... .. fortgeführt waren. 

ft Hoffourier; Sin. Vet. Lat.: ich mußte ihm alles für feinen Bedarf einkaufen. 

gs Im A. Teft. „Sanderib“ (705—681). h Seine zahlreichen Kriege beunruhigten die 
Verfehröverhältniffe. i Andere: daß ich es fei, der fie heimlich begrabe. k mA. Teft. 
„Ejarhaddon“; über die Ermordung Sanheribs durch feine Söhne Adrammeled) und Sarezer vgl. 


- 2 Kön. 19, 37. 


- 


0 
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zurüdfehrte. Achiahar aber war Mundſchenk und Siegelbewahrer und Kanzler und Vor- 
fteher des Geldweſens, und Sachardan feste ihn als Zweiten in feinem Reiche ein. Er war aber 
mein Neffe. 

2 1Als ich aber in mein Haus zurücgefehrt war, und mir Anna, mein Weib, und mein 
Sohn Tobias wiedergegeben waren, da richtete ich am Pfingjtfeite, welches das heilige Feft der 
fieben Wochen ift, ein ſchönes Mahl her und ſetzte mich nieder zu eſſen. ?Und beim Anblid 
der vielen Speifen jprac) ich zu meinem Sohne: Geh, und wenn du unter unferen Brüdern 
einen Bebürftigen findeft, der des Herrn eingedenf ift, fo bring ihn her; fiehe, ich warte auf 
dich! F Und er kam wieder und ſprach: Vater, einer von unjerem Volfe liegt erbrofjelt auf 
dem Markte! * Und bevor ich noch etwas genofjen hatte, ftand ich auf und brachte ihn in ein 

5 Gebäude, bis die Sonne untergegangen war. ? Und zurüdgefehrt, wufch ich mich und aß mein 
Brot in Trauer und gedachte der Weisfagung des Amos, wie er fpriht: Eure Feſte follen 
in Trauer verfehrt werden und all euer Jauchzen in Klagea. Und ich weinte. Und als die 
Sonne untergegangen war, ging ich und grub ein Grab und beftattete ihn. ® Und die Nadj- 
barn fpotteten, indem fie fagten: Der fürchtet fich nicht mehr, wegen diefer Sache getötet zu 
werden. Er war flüchtig und fiehe, nun bejtattet er wieder die Toten! ꝰ Und in derfelben 
Nacht von dem Begräbnis zurüdgefehrt, jchlief ich, weil verunreinigt, neben der Hofmauer mit 

10 unbedecktem Angeficht. 10 Und ich wußte nicht, daß Sperlinge in der Mauer waren. Und 
während meine Augen geöffnet waren, ſchmeißten die Sperlinge heik in meine Augen. Da 
entjtanden weiße Fleden in meinen Augen, und ich ging zu Ärzten, aber fie fonnten mir nicht 
helfen. Achiachar aber unterhielt mich, bis “er? b nad) Elymais zog. U Und mein Weib Anna 
wob Wolle in den Frauengemächern © 1? und fandte fie ven [Arbeits ]Herren, und diefe zahlten 
ihr Lohn und fchenkten ihr dazu ein Bödchen. 1? Als fie aber zu mir fam, fing e8 an zu 
Schreien, und ich fprach zu ihr: Woher das Böckchen? Es ift doch nicht geftohlen ? Gieb es 
den Herren zurüd; denn es ijt nicht erlaubt, Gejtohlenes zu efjen! "* Sie aber ſprach: Als Ge- 
ſchenk ift e8 mir gegeben zu dem Lohne; aber ich glaubte ihr nicht. Und ich befahl, e3 den 
Herren zurüdzugeben und errötete [im Zorne] vor ihr. Sie aber antwortete und ſprach zu mir: 
Mo ift deine Barmherzigkeit und Mildthätigfeit? Siehe, alles an dir ift offenbard! 

3 ! Und betrübt meinte ich und betete in meinem Schmerz alfo: ?Gerecht bift du, Herr, 
und alle deine Werke und alle deine Wege find Erbarmen und Wahrheit, und wahrhaftiges 
und gerechtes Gericht übft du in Emigfeit. ® Gedenfe mein und blide gnädig auf mich herab. 
Strafe mich nicht nach meinen Sünden und nach meinen Bergehungen und denen meiner Väter, 
welche vor dir fündigten; *denn fie übertraten deine Gebote, und fo gabft du fie hin zum 
Raub und in Gefangenfchaft und Tod und zum Spottlied aller Völfer, unter die wir zer- 

5 ftreut find. ? Und nun find deine vielen Gerichte wahrhaftig, um mit mir zu thun nad) meinen 
und meiner Väter Sünden, weil wir nicht nach deinen Geboten thaten; denn wir wandelten 
nicht in Wahrheit vor dir. Und nun thue mit mir nad) deinem Wohlgefallen. Befiehl, 
meinen Geift hinzunehmen, damit ich fterbe und Erde werde, weil e8 mir befjer ift zu fterben, 
als zu leben. Denn lügnerifche Schmähungen habe ich gehört, und mein Schmerz ift groß. 
Befiehl, daß ich von diefer Not befreit werde [und] ſchon jest hin [gelange] zu dem emigen 
Drte. Wende dein Angeficht nicht von mir ab! 


» Am. 8, 10. b Lies mit Fritzſche nach Vet. Lat. ZrogeV9n (vgl. auch Sin.: 700 ro 
avrov Badionı); AB: 2rogeudnv. Aber Tobit Hält ſich nad) der weiteren Erzählung immer in 
Ninive auf. e Sin., Vet. Lat.: fertigte um Lohn weibliche Handarbeiten. 


d Sein Unglüd (Erblindung und Armut) bringe es ans Licht, dab feine Frömmigkeit nur 
Schein gemejen ift. 
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Saras Unglüd und ihr Gebet. 


"An demfelben Tage widerfuhr es der Sara, der Tochter Raguels, zu Ckbatana in 
Medien, daß auch) fie gef hmäht wurde von den Mägden ihres Vaters, ® weil fie fieben Männern 
gegeben war. Asmodäus aber, der böfe Geift, hatte fie getötet, bevor fie ehelich mit ihr in 
Berührung gelommen waren. Und fie fagten zu ihr: Bift du nicht flug, daß du deine Männer 
umbringjt ? Schon fieben haft du gehabt und nad) feinem von ihnen bift du genannt. ? Was 
ſchlägſt du uns? Wenn fie ftarben, geh mit ihnen; wir möchten nimmermehr einen Sohn 
oder eine Tochter von dir ſehn! 0Als fie dies hörte, ward fie ſehr betrübt, fo daß fie ſich er- 
hängen wollte. Aber fie ſprach: Ich bin die einzige Tochter meines Vaters; wenn ich dies 
thue, gereicht es ihm zur Schande, und ich bringe fein Alter mit Rummer in die Grube, U Und 
fie betete am Fenſter a und ſprach: Gepriefen feift du, Herr, mein Gott, und gepriefen fei dein 
heiliger und in alle Ewigkeit hehrer Name. Preiſen ſollen dich alle deine Werke in Ewigkeit! 
"Und num, Herr, habe ich meine Augen umd mein Angeficht auf dich gerichtet. 1? Befichl, 
mich abzurufen von der Erde, daß ich nicht mehr Schmähungen hören muß. 4 Du weißt, Herr, 
daß ic) rein bin von jeglicher Sünde mit einem Mann, "und daß ich meinen Namen nicht 
beflect habe, noch den Namen meines Vaters im Lande meiner Gefangenschaft. Ich bin die 
einzige Tochter meine Vaters, und er hat weiter fein Kind, das ihn beerben könnte, noch einen 
nahen Verwandten. Noch hat ein folder einen Sohn, daß ich mich ihm als Weib erhalten 
ſollte. Schon find mir fieben [Männer] geftorben ; wozu foll mir das Leben? Wenn es dir 
aber nicht gut ſcheint, mich zu töten, fo befiehl, gnädig auf mich herabzublicken und ſich meiner 
zu erbarmen, daß ich nicht mehr Schmähungen hören muß! "6 Und der Herr erhörte das 
Gebet beider in Gegenwart der Herrlichkeit des großen Nafaelb, 17 und [diefler wurde ab- 
geſchickt, die beiden zu heilen: Tobits weiße Fleden fortzunehmen und Sara, die Tochter 
Raguels, dem Tobias, dem Sohne Tobits, zum Weibe zu geben und Asmodäus, den böfen 
Geift, zu feffeln, weil Tobias ein Recht habe, fie zu befigen. Zu derfelben Zeit fehrte Tobit 
zurüd und ging in fein Haus, und Sara, die Tochter Naguels, ſtieg hernieder aus ihrem 
Dbergemad). 

Tobit ſchickt ſeinen Sohn Tobias auf Reifen. 

! An diefem Tage gedachte Tobit des Geldes, das er bei Gabael zu Rages in Medien 
hinterlegt hatte. ꝰ Und er ſprach bei fih: Ich habe mir den Tod gewünſcht; warum rufe ich 
nicht meinen Sohn Tobias, damit ich es ihm anzeige, bevor ich fterbe? ® Und er rief ihn und 
ſprach: Kind, wenn ich jterbe, jo bejtatte mich und vernachläffige nicht deine Mutter. Ehre fie 
alle Tage deines Lebens und thue, was ihr mohlgefällt, und betrübe fie nicht. * Bedenfe, Kind, 
daß jie deinetwegen viele Gefahren ausgeftanden hat, als fie dich unter dem Herzen trug. 
Wenn fie jtirbt, fo bejtatte fie neben mir in einem Grabe. ?Alle Tage gevente, Kind, des 
Herrn, unjeres Gottes, und fei nicht gewillt, zu fündigen und feine Gebote zu übertreten ; übe 
Gerechtigkeit alle Tage deines Lebens und wandle nicht auf den Wegen der Ungerechtigkeit. 
° Denn wenn du die Wahrheit thuft, jo wirft du glüclich fein in deinen Werfen. Und allen, 
die die Gerechtigkeit üben, 7 erweife Barmherzigkeit von deinem Gut, und dein Auge ſei nicht 
neidisch, wenn du Barmherzigkeit erweifeit, und wende nicht dein Angeficht von irgend einem 
Armen ab, jo wird ſich auch das Angeficht Gottes nicht von dir fehren. * Wenn du viel hajt, jo 
übe damit Barmherzigkeit; wenn du wenig beſitzeſt, jo ſcheue dich nicht, dem Wenigen ent- 
Iprechend Barmherzigkeit zu thun. ꝰ Denn fo fammelft du dir einen guten Schaf auf den Tag 


a An einem in der Richtung nad; Jerufalem zu geöffneten Fenfter; vgl. Dan. 6, 11. 

b B: „umd es wurde erhört ... vor der Herrlichkeit...“ Sin., dem fich die meiften anfchließen, 
der aber noch mehr als B fpätere Diaskeuaſe zu bieten ſcheint: „damals wurde das Gebet beider erhört 
vor der Herrlichkeit des großen Gottes, und es wurde Rafael abgefandt . . -" 


— 


0 
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10 der Not; 10 denn Barmherzigkeit errettet vom Tod und läßt nicht in die Finfternis eingehn. 
Por dem Höchſten ift Barmherzigkeit für alle, die fie üben, ein gutes Opfer. 1? Hüte dich, 
Kind, vor aller Unkeuſchheit — und vor allem: nimm ein Weib aus dem Gefchlechte deines Vaters. 
Nimm fein fremdes Meib, welches nicht aus dem Stamme deines Vaters ijt; denn wir find 
Nachkommen von Bropheten: Noah, Abraham, Iſaak und Jakob. Unferer Väter vor Alters 
gedenfe, mein Kind, daß dieſe alle Weiber nahmen von ihren Brüdern und gejegnet wurden 
in ihren Kindern, und ihr Gefchlecht wird das Land befiten. 18 Und nun, Kind, Tiebe deine 
Brüder und wende dich nicht hochmütigen Herzens ab von deinen Brüdern und von den 
Söhnen und Töchtern deines Volks, daß du dir nicht aus ihnen ein Weib nehmen follteit. 
Denn im Stolze liegt Verderben und viel Verwirrung und in der Nichtsnugigfeit Verluft und 
große Dürftigfeit. Denn die Nichtsnutzigkeit ift die Mutter des Hungers, '* Deines Arbeiters 
Lohn halte nicht bei dir zurüd, fondern gieb ihn ihm fogleih. Wenn du jo dem Herrn dienft, 
wird e3 dir vergolten werden. Habe acht, Kind, auf dich in allen deinen Werfen und zeige 

15 dich wohlerzogen in deinem ganzen Wandel. 10 Und was dir jelbjt unangenehm ift, das thue 
niemandem. Trinfe nicht Wein bis zur Trunfenheit, und nicht wandle mit dir Trunfenheit 
auf deinem Wege. 1° Bon deinem Brote teile dem Hungrigen mit und von deinen Kleidern 
dem Nadten. Alles, wovon du Überfluß haft, damit übe Barmherzigkeit. Und nicht blide 
dein Auge neidisch, wenn du Barmherzigkeit übjt. 17 Spende reichlich deine Speife beim Be- 
gräbnis der Gerechten; aber gieb nicht den Sündern. 1° Suche Rat bei jedem Berjtändigen 
und verachte feinen nützlichen Rat. 19 Allezeit preife Gott den Herrn und bitte ihn, daß deine 
Wege gerade feien, und alle deine Pfade und Ratjchläge wohl gelingen mögen. Denn niemand 
vermag etwas aus eigenem Willen, fondern der Herr ſelbſt giebt alles Gute und erniedrigt, 
wen er will, nach feinem Gefallen. Und nun, Kind, gedenfe meiner Gebote und laß fie nicht 

20 ausgelöfcht werden aus deinem Herzen. 20 Und nun thue ich dir fund von den zehn Talenten 
Silbers, die ich bei Gabael, dem Sohne des Gabrias, zu Nages in Medien hinterlegte. 
21 Fürchte Dich nicht, Kind, weil wir arm geworden find; du befitejt viel, wenn du den Herrn 
fürchteft und Dich fernhältft von jeglicher Sünde und thuft, was vor ihm mohlgefällig iſt! 

5 !Und Tobias antwortete und ſprach zu ihm: Vater, ich werde alles thun, was du mir 
befohlen haft. ? Aber wie werde ich das Geld erheben können, ohne daß ich ihn kenne? ® Da 
gab er ihm die Handſchrift und ſprach zu ihm: Suche dir einen Menfchen, der mit dir reift; 
ich will ihm Lohn geben, weil ich noch lebe, und reife und erhebe das Geld! * Und er ging, 
einen Menfchen zu fuchen, und fand Rafael. Diefer war ein Engel; Tobias aber wußte das 

5 nicht. Und er fprach zu ihm: Kann ich mit dir nad) Rages in Medien reifen? Und kennſt 
du die Gegend? * Der Engel ſprach zu ihm: Ich will mit dir reifen ; ich Fenne den Weg wohl 
und habe fchon bei Gabael, unferem Bruder, übernachtet. " Und Tobias ſprach zu ihm: Warte 
auf mich, ich will e8 meinem Vater mitteilen. ® Er antwortete ihm: Geh und fäume nicht! 
® Und er ging hinein und fprach mit feinem Vater: Siehe, ich habe einen gefunden, der mit 


mir reifen will. Der aber ſprach: Rufe ihn zu mir, damit ich erfahre, aus weldhem Stamm 


ı0 er ift, und ob er zuverläffig ift, mit dir zu reifen. 10 Und er rief ihn, und jener ging hinein, 


7 


und fie begrüßten einander. '! Und Tobit fragte ihn: Bruder, aus weldhem Stamm und aus 


welcher Familie bift du? Thue es mir fund! 1? Da ſprach er zu ihm: Sudjft du Stamm und 
Familie oder einen Lohndiener, der mit deinem Sohne reifen ſoll? Und Tobit ſprach zu ihm: 
Ich möchte, Bruder, deine Herkunft und deinen Namen wifjen. 1? Jener aber fprah: Ich 


bin’b Azaria, Sohn des großen Ananias, von deinen Brüdern. !* Und er fprach zu ihm: 
Sei willfommen, Bruder, und zürne mir nicht, weil ich deinen Stamm und deine Familie zu 


erfahren juchte; du aber bift, mein Bruder, aus hochangejehener Familie. Ich habe nämlich 


a Matth. 7, 12. b So nach B; bei A fehlt 2yu. 
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fennen gelernt Ananias und Jonathan, die Söhne Simeis, des Großen, da wir gemeinfam 
nad) Jerufalem reiften, anzubeten und die Erftlinge und den Zehnten der Bodenerzeugnifje 
darbrachten. Sie verfielen nicht in den Srrtum der Brüder. Du ſtammſt aus trefflicher a 
Wurzel, Bruder! 1? Aber fage mir, welchen Lohn foll ich dir geben? Eine Drachme auf den ı5 
Tag umd weſſen du jonjt bedarfit, wie aud; mein Sohn? 1% Auch will ich dir etwas hinzu⸗ 
thun zu dem Lohne, wenn ihr geſund heimkehrt. 1? Und fie wurden einig. 

Und er ſprach zu Tobias: Mache dich reifefertig, und möge eure Reife eine glückliche 
jein! Und fein Sohn rüftete ſich zur Reife, und fein Vater ſprach zu ihm: Ziehe hin mit 
dieſem Manne ; der Gott aber, der im Himmel wohnt, gebe euch eine glüdliche Reife und fein 
Engel ziehe mit eu)! Beide aber traten hinaus, um abzureifen, und der Hund des Jünglings 
lief mit ihnen. 18 Seine Mutter b aber weinte und ſprach zu Tobit: Warum haft du unfer 
Kind fortgeſchickt? War er nicht der Stab für unfere Hand, indem er vor uns aus und ein 
ging? 7 Mag auch) das Geld nicht zu dem anderen fommen, fondern als Löfegeld für. unfern 
Sohn dienen ©. 20 Denn was ung von feiten Gottes zum Leben gewährt ift, das ift genug für 20 

uns. Und Tobit ſprach zu ihr: Habe Feine Sorge, Schweiter, er wird gefund heimfehren, 
und deine Augen werden ihn fehen. ?* Denn fein guter Engel wird mit ihm ziehen, und fein 
7 Weg wird glüdlich fein. Geſund wird er heimfehren! !Da hörte fie auf zu weinen. 6 


Reife und Heirat des Tobias. 


* Die aber zogen ihre Straße und famen abends an den Tigris und übernachteten da- 
jelbjt. ® Der Jüngling aber ftieg hinab, um zu baden. Da fuhr ein Fiſch aus dem Fluß 
und wollte den Jüngling verfchlingen. * Der Engel aber fprach zu ihm: Exgreife den Fiſch! 
Und der Jüngling ergriff den Fiſch und warf ihn auf das Land. ? Und der Engel ſprach zu 
ihm: Schneide den Fisch auf und nimm Herz, Leber und Galle heraus und bewahre fie jorg- 
fältig! Und der Füngling that, wie ihm der Engel befohlen hatte; den Fifch aber brieten 
und aßen fie. Sodann zogen die beiden weiter, bis fie ſich Ekbatana näherten. "Und der 
Süngling ſprach zum Engel: Bruder Azaria, was hat es mit Leber, Herz und Galle des 
Fiſches auf ſich? 8Er antwortete: Was Herz und Leber betrifft, jo muß man fie, wenn je- 
mand von einem Dämon oder böſen Geiſte geplagt wird, vor diefem, ſei's Mann oder Weib, 
räuchern. Dann wird er nicht mehr geplagt. *Was aber die Galle betrifft, jo muß man da- 
mit einen Menjchen, der weiße Flecken in den Augen hat, beitreichen; fo wird er gejund, 
10 Als fie ſich aber Ragesd näherten, !! ſprach der Engel zu dem Süngling: Bruder, heute 10 
werden wir bei Raguel übernachten. Er ift dein Verwandter und hat einzig eine Tochter mit 
Namen Sara. 1? ch werde ihretwegen [mit ihm] fprechen, daß fie dir zur Frau gegeben werde. 
Denn dir fommt ihr Erbe zu, weil du allein aus ihrem Gefchlechte bift. Und das Mädchen 
it Schön und Flug. 18 Und nun höre mir zu: Sch werde mit ihrem Vater ſprechen, und wenn 
wir aus Rages zurüdfehren, wollen wir die Hochzeit feiern. Denn ich weiß, daß Raguel fie 
feinem anderen Manne geben kann, nad dem Geſetze Mofes, ohne des Todes ſchuldig zu 
fein. Dir aber fommt es vor jedem anderen zu, das Erbe zu empfangen. '*Da ſprach der 
Jüngling zum Engel: Bruder Azaria, ich Habe gehört, daß das Mädchen ſchon fieben Männern 
gegeben war, daß aber alle im Brautgemache geftorben find. Und nun bin ich der einzige Sohn 
meines Vaters und fürchte, ich möchte, wenn ich hineingehe, fterben mie die andern, weil ein 
Dämon fie liebt und niemandem etwas zu leide thut außer denen, die ihr nahen. * Und nun ı5 


or 


a So B: dx Öllas zains’ A: dx 0. ueyains. b B: Anna aber, feine Mutter, .. + 

° Sie will auf das abzuhebende Geld gern verzichten (e8 mag nicht zu dem im Beſitz ihres 
Mannes befindlichen hinzukommen), wenn nur ihr Sohn glücklich heimkehrt (e3 mag als Opfer dienen 
für feine glückliche Heimfehr). d Man muß entweder ein uns fonft unbefanntes Rages in der 
Nähe von Ekbatana annehmen oder beffer mit B, Sin. Ekbatana dafür einjegen. 
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fürchte ich, ich möchte fterben und dann das Leben meines Vaters und meiner Mutter mit 
Kummer um mid) in die Grube bringen. . Einen anderen Sohn haben jte ja nicht, der fie be- 
ſtatten könnte, 16 Der Engel aber ſprach zu ihm: Gedenkſt du nicht der Worte, die dir dein 
Bater aufgetragen hat, daß du ein Weib aus deinem Gefchlechte nehmen joljt? Und nun 
höre mich, mein Bruder: Sie wird dein Weib werden. Um den Dämon aber forge dich nicht, 
denn dieſe Nacht wird fie dir zum Weibe gegeben werden. 17 Und wenn du in das Brautgemad) 
hineingehjit, fo nimm eine Kohle vom Rauchwerk und lege darauf etwas von dem Herzen und der 
Leber des Fifches und räuchere. 1° Wenn der Dämon das riecht, wird er fliehen und in Ewig— 
feit nicht wiederfommen. Wenn du aber zu ihr gehſt, fo erhebt euch und ruft zu dem barm- 
herzigen Gott, und er wird euch erlöfen und fich eurer erbarmen. Fürchte dich nicht, denn fie 
ift dir beftimmt von Anfang an, und du wirft fie retten, und fie wird mit dir ziehen, und ih 
glaube, du wirft von ihr Kinder haben! Als Tobias das hörte, da liebte er jie, und feine 
Seele hing ſehr an ihr. Und fie famen nad) Efbatana. 

7 1Als fie nun ins Haus Raguels gelangten, ging ihnen Sara entgegen und begrüßte fie, 
und fie begrüßten jene. Und fie führte fie ing Haus. "Und Raguel ſprach zu feinem Weibe 
Edna: Wie ift doch diefer Jüngling meinem Vetter Tobit ähnlich! ?Und Raguel fragte fie: 
Woher jeid ihr, Brüder? Sie ſprachen zu ihm: Von den Nachkommen Naphthali's, die friegs- 
gefangen zu Ninive figen. *Da ſprach er zu ihnen: Kennt ihr unfern Bruder Tobit? Sie 

5 aber fpraden: Ja. Und er ſprach zu ihnen: Sit er gefund? ? Sie ſprachen: Er lebt und iſt 
gejund; und Tobias ſprach: Er ift mein Vater! ° Da ſprang Raguel auf und fügte ihn und 
meinte. "Sodann fegnete er ihn und Sprach zu ihm: Du bit der Sohn eines hochangejehenen 
Mannes. Und als er hörte, daß Tobit fein Augenlicht verloren habe, ward er betrübt und 
meinte. $ Und Edna, fein Weib, und feine Tochter Sara weinten und nahmen fie bereitwilligjt 
auf. Und fie fchlachteten einen Bod und trugen mehrere Gerichte auf. 

Tobias aber ſprach zu Rafael: Bruder Azaria, ſprich du wegen deſſen, was du auf der 

10 Reife gejagt haft, daß die Sache erledigt werde! 19 Da beſprach er die Sache mit Raguel, und 
Raguel ſprach zu Tobias: Iß und trinf und laß dir's wohl fein, denn dir gebührt es, mein 
Kind zu nehmen. Nur muß ich dir die Wahrheit jagen: "! Sch habe mein Kind fieben Männern 
gegeben, aber jeder, der zu ihr einging, jtarb über Nacht. Doch jet laß dir’s wohl fein! 
Tobias aber ſprach: Ach genieße nichts, bis ihr fie mir feierlich zugeführt habt a. Da ſprach 
Raguel: So nimm fie hin von nun an nad) dem Gefebe. Du biſt ihr Bruder und fie gehört 
dir. Der barmherzige Gott geleite euch aufs Befte! '? Sodann rief er jeine Tochter Sara, 
ergriff ihre Hand, gab fie Tobias zum Weibe und ſprach: Hier, empfange fie nad) dem Gefeße 
Mojes und bringe fie zu deinem Vater! Und er jegnete fie. 1? Hierauf rief er fein Weib Edna, 
nahm ein Blatt, fchrieb einen Ehevertrag und verjiegelte ihn. 1* Und fie fingen an zu fpeifen. 

15 P Sodann rief Raguel fein Weib Edna und ſprach zu ihr: Schweiter, richte das andere Ge— 
mad) zu und führe fie hinein! 1% Und fie that, wie er befohlen hatte, und führte Sara dort 
hinein; die aber weinte. Und Edna fing die Thränen ihrer Tochter auf und ſprach: Sei 
mutig, Kind! Der Herr des Himmels und der Erde gebe dir Freude ftatt diefer deiner Trauer. 
Sei mutig, Tochter! 

8 "AS fie aber gefpeift hatten, führten fie Tobias zu ihr. ? Er aber ging und gedachte 
der Worte Rafaels, nahm eine Kohle vom Räucherwerfe, legte darauf das Herz und die Leber 
des Fiſches und räucherte. F Als aber der Dämon den Geruch roch, da floh er bis in das obere 
Ägypten, und der Engel band ihn dafelbft. * Als fie aber beide eingefchloffen waren, ftand 
Tobias vom Lager auf und ſprach: Stehe auf, Schwefter, und la uns beten, damit fich der 

5 Herr unfer erbarme! Und Tobias begann zu ſprechen: Gepriefen ſeiſt du, Gott unferer 


a Wörtlich: „bis ihr [fie] dDarftellt und euch ſals Zeugen] vor mich ftellt.“ 
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Väter, und gepriefen jei dein Name, heilig und hehr in Emigteit ! Preifen jollen dich der 
Himmel und alle deine Geſchöpfe! *Du haft Adam geſchaffen und ihm als treue Gehilfin fein 
Weib Eva gegeben. Aus diefen ift das menjchliche Gefchlecht entſproſſen. Du haft gejagt: 
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei; wir wollen ihm eine Gehilfin Ihaffen, die ihm 
ähnlich ſei.“ "Und nun, Herr, nicht aus Fleifchesluft nehme ich dieſe, meine Schweiter, fondern 
in lauterer Gefinnung &. Befiehl, daß id; Gnade finde und alt werden möge mit ihr! * Und 
fie jprach mit ihm: Amen. *So ſchliefen fie jene Nacht bei einander. 

Raguel aber jtand auf, ging hinaus und grub ein Grab, 10 indem er dachte: Auch diefer 10 
wird fterben. "Und als Raguel in fein Haus zurüdfam, ſprach er zu feinem Weibe Edna: 
Sende eine von den Mägden und laß nachſehen, ob er lebt. Wo nicht, wollen wir ihn be- 
graben, daß es niemand erfahre! 18 Und die Magd öffnete die Thür und ging hinein und 
fand beide ſchlafend. 14 Da ging fie wieder hinaus und meldete ihnen, daß er lebe. 15 Und ı5 
Raguel pries Gott, indem er fprach: Gepriefen feift du, Gott, mit jeglichem reinen und heiligen 
Preife, und preifen follen dich deine Heiligen und alle deine Geſchöpfe und alle deine Engel 
und alle deine Erwählten! PBreifen follen fie dich in alle Ewigkeit! 16 Gepriefen feift du, weil 
du mich erfreut haft, und mir nicht gefchehen ift, wie ich vermutete, fondern nach deinem großen 
Erbarmen haft du an uns gehandelt. 17 Gepriejen feift du, weil du dich erbarmt haft zweier 
einziger Kinder; übe an ihnen, Herr, Barmherzigkeit und laß fie ihr Leben hinbringen in Ge- 
fundheit und Freude und Erbarmen! Sodann befahl er ven Dienern, das Grab zuzufchütten. 
18 md er richtete ihmen eine vierzehntägige Hochzeit aus. 19 Und ehe noch die Tage der Hoch— 
zeit zu Ende waren, beſchwor “ihn? b Raguel, nicht abzuveifen, bevor die vierzehn Tage der 
Hochzeit zu Ende wären. ?° Dann möge er die Hälfte feiner Güter nehmen und in Gefundheit 20 
zu feinem Vater reifen; „das Übrige aber, wenn ich und meine Frau geftorben find“. 


! Und Tobias rief den Rafael und ſprach zu ihm: ? Bruder Azaria, nimm mit dir einen 9 
Sflaven und zwei Kamele und reife nach Nages in Medien zu Gabael, verfchaffe mir das Geld 
und bringe mir ihn felbjt auf die Hochzeit. ® Denn Raguel hat gefchworen, daß ich nicht fort- 
ziehen darf. *Mein Bater aber zählt die Tage, und wenn ich lange ſäume, wird er fich fehr 
betrüben. ° Da reijte Rafael hin, übernachtete bei Gabael und übergab ihm die Handfchrift; 5 
der aber brachte die Beutel mit den Siegeln und gab fie ihm. ° Und fie machten fich gemein- 
ſam in der Frühe auf und famen auf die Hochzeit, und Tobias pries fein Weib e. 


Rückkehr des Tobias, Heilung Tobits, Abſchied Rafaels. 


! Sein Vater Tobit aber zählte jeven Tag. Und als die für die Reife beftimmte Zeit 10 
verjtrichen war, und fie nicht zurüdfamen, ? da ſprach Tobit: Sollten fie etwa zurüdgemiejen 
fein? Oder ift etwa Gabael gejtorben, und niemand giebt ihm das Geld? * Und er wurde 
jehr befümmert. *Sein Weib aber ſprach zu ihm: Umgefommen ift das Kind, weil es [fo 
lange] jäumt! Und fie fing an, ihn zu beweinen und ſprach: * Es macht mir Kummer, Kind, 5 
daß ich dich, das Licht meiner Augen, habe mwegziehen laſſen. * Und Tobit ſprach zu ihr: 
Schweig und forge dich nicht, er ift gefund! 7 Sie aber fprach zu ihm: Schweig! Täufche 
mich nicht; umgefommen ift mein Kind! Und fie ging täglich auf den Weg hinaus, auf welchem 
fie fortgezogen waren. Des Tages af fie nichts ; die ganzen d Nächte aber hörte fie nicht auf, 


» Zur Erklärung vgl. Vulg.: sed sola posteritatis dileetione, in qua benedicatur nomen 
tuum in saecula saeculorum. b Lies mit B: eimev aüro .. . $vooxws (A: elnev avroig). 

e Statt des letzten Satzes bieten Sin., Vet. Lat. und Vulg.: „und Gabael fand Tobias [bei 
Tiſche?] liegend.“ Hieran fchließt fich eine Begrüßung und der Segensſpruch des Gabael in längerer 
Ausführung, deren Wortlaut in Sin. und Vet. Lat. faft wörtlich übereinftimmt, in Vulg. zum Schluffe 
gekürzt ift. d B: die Nächte. 
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ihren Sohn Tobias zu beweinen, bis die vierzehn Tage der Hochzeit vorüber waren, die er nad 
dem Schwure Raguels dort verbleiben follte. 

Tobias aber fprach zu Raguel: Entlaß mich; denn mein Vater und meine Mutter 
hoffen nicht mehr, mich wiederzufehen. ® Sein Schwiegervater aber ſprach: Bleibe bei mir! 
Sch will zu deinem Vater jenden, und man foll ihm melden, wie es dir geht. ? Tobias ſprach: 

10 Nein, jondern laß mich zu meinem Vater! 19 Da ftand Raguel auf und gab ihm fein Weib 
Sara und die Hälfte feiner Güter: Sklaven und Vieh und Geld. 1! Und er fegnete fie und 
entließ fie mit den Worten: Der Gott des Himmels beglüde euch, Kinder, bevor ich fterbe. 
12 Und er ſprach zu feiner Tochter: Ehre deine Schwiegereltern, fie find jet deine Eltern; 
möchte ich ein gutes Gerücht über dich hören! Und er füßte fie. Und Edna ſprach zu Tobias: 
Geliebter Bruder! Der Herr des Himmels möge dich zurüdbringen und mir gewähren, deine 
Kinder zu Schauen von meiner Tochter Sara, damit ich mich freue vor dem Herrn. Und jiehe, 
ich vertraue dir meine Tochter als ein Unterpfand an; mögeft du fie nicht betrüben! 12 Dar- 
nad) 3098 Tobias fort, Gott preifend, daß er jeinen Weg gefegnet hatte, und verabjchiedete jich 
unter Segenswünfchen von Raguel und feinem Weibe Edna. Und er reifte, bis fie nahe an 
Ninive famen. 

11 ! Und Rafael jprach zu Tobias: Du weißt doc, Bruder, wie du deinen Vater verlafjen 
haft. Wir wollen deinem Weibe vorauseilen und das Haus in ftand fegen. ?Nimm aber 
die Galle des Fifches zur Hand. Und fie eilten, und der Hund lief hinter ihnen mit. * Anna 

5 aber faß und fchaute auf dem Wege nad ihrem Sohne aus. ? Und fie jah ihn fommen und 
ſprach zu feinem Vater: Siehe, deina Sohn fommt mit feinem Reifegefährten! 

6 And Rafael ſprach: Ich weiß, Tobias, daß dein Vater die Augen aufthun wird. 
"Du nun ftreiche die Galle in feine Augen, und wenn es ihn beißt, wird er fie reiben, und die 
weißen Fleden werden abfallen, und er wird dich erbliden. ® Anna aber eilte herzu, fiel ihrem 
Sohn um den Hals und ſprach zu ihm: Sch habe dich gejehen, Kind: nun will ich jterben! 
Und beide weinten. ꝰ Und Tobit fam heraus an die Thür und ftieß ſich. Sein Sohn aber 

10 lief ihm entgegen, ! ergriff feinen Vater, ftrich die Galle über die Augen feines Vaters und 
ſprach: Sei getroft, mein Vater! !1 Als es ihn aber biß, rieb er feine Augen, und die 
weißen Fleden ſchälten fich von feinen Augen ab, und er erblidte feinen Sohn und fiel ihm 
um den Hals. 13 Und er weinte und fprach: Gepriefen feift du, Gott, und gepriejen dein 
Name in Emwigfeit, und gepriefen jeien alle deine heiligen Engel, !* weil du mic; gezüchtigt 
und dich meiner erbarmt haft. Sehe ich doch Tobias, meinen Sohn! Und fein Sohn trat 
voll Freude ein und erzählte feinem Vater die großen Dinge, die ihm in Medien begegnet 

ı5 waren. 15 Und Tobit ging hinaus, feiner Schwiegertochter entgegen, voll Freude und Gott 
preifend, bis an das Thor Ninives; und die ihn fahen, wunderten fich, daß er jehen konnte. 
16 Ind Tobit befannte vor ihnen, daß ſich Gott feiner erbarmt habe. Und als ſich Tobit feiner 
Schwiegertochter Sara näherte, begrüßte er fie unter Segensſprüchen, indem er ſprach: Sei 
willfommen, Tochter! Gepriefen fei Gott, der Dich zu ung geführt hat, und dein Vater und 
deine Mutter! Und e3 war Freude bei allen feinen Brüdern in Ninive. 17E3 famen auch 
Achiachar und fein Neffe Nasbas b, und die Hochzeit des Tobias wurde fieben Tage lang fröh- 
lich begangen. 

12 ! Tobit aber rief feinen Sohn Tobias und fprach zu ihm: Beforge, Kind, den Lohn für 
deinen Reifegefährten, und man muß ihm etwas zulegen. ?Er antwortete ihm: Vater, es 
macht mir feinen Schaden, wenn ich ihm die Hälfte von dem gebe, was ich davon getragen 
habe. ® Denn er hat mich gefund zu dir zurückgebracht und mein Weib geheilt und mein Geld 

5 gebracht und dich ebenfalls geheilt. *Da fprach ver Alte: Es gebührt ihm. ? Sodann rief er 


a B: mein Sohn. b Sonft nicht erwähnt. Val. auch 1, 21. 


—. ee Bi 
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den Engel und ſprach zu ihm: Nimm die Hälfte von allem, was ihr davon getragen habt, und 
ziehe dahin in Gefundheit! 

Er aber vief beide beifeite und ſprach zu ihnen: Preifet Gott und danfet ihm, gebt ihm 
die Ehre und danfet ihm vor allen lebenden Wefen für das, was er an euch gethan hat! Löb— 
lich ift es, Gott zu preifen und feinen Namen zu verherrlichen und die Werke Gottes rühmend 
zu verkünden. Zögert nicht, ihm zu danken. "Es ift ſchön, das Geheimnis eines Königs ge- 
heim zu halten, die Werke Gottes aber zu offenbaren, ift herrlich a. 8Löblich ift Gebet mit 
Falten und Barmherzigfeit und Gerechtigkeit. Beſſer wenig mit Gerechtigkeit als viel mit 
Ungerechtigkeit. Befjer ift e8, Barmherzigkeit zu üben, als Gold aufzuhäufen. * Denn Wohl- 
thätigfeit errettet vom Tod und reinigt von jeglicher Sünde. Die da Barmherzigkeit und Ge- 
vechtigfeit üben, werden langes Leben haben. 10 Die Sünder aber find Feinde ihres eigenen Lebens. 
ch will vor euch nichts geheim halten ; ich habe ja gejagt: das Geheimnis eines Königs zu 
verbergen, ift ſchön, aber die Werke Gottes zu offenbaren, ift herrlich. 12 Und nun, als ihr 
betetet, du und deine Schwiegertocdhter Sara, brachte ich euer Gebetsopfer vor den Heiligen, und 
als du die Toten begrubjt, war ich ebenfalls dir zur Seite. 1? Und als du nicht zögerteft, auf- 
zuftehn und dein Mahl zu verlafien, um hinzugehn und die Toten zu begraben, da blieb mir 
diefe gute That nicht verborgen, jondern ich war mit dir. 14 Und nun hat mich Gott gefandt, 
dich und deine Schwiegertochter Sara zu heilen. 10 Ich bin Rafael, einer von den fieben 
heiligen Engeln, die die Gebete der Heiligen hinauftragen und zu der Herrlichkeit des Heiligen 
Zutritt haben. 

16 Da erjchrafen die beiden und fielen auf ihr Angeficht aus Furt. "7 Er aber ſprach 
zu ihnen: Fürchtet euch nicht. Friede ſei mit euch! Preifet aber Gott in Ewigkeit! 1° Denn 
nicht aus eigner Gunft, fondern nad) dem Willen unferes Gottes bin ich gefommen; darum 
preifet ihn in Ewigkeit! 1? Alle Tage erfchien ich euch und ich aß nicht, noch trank ich, fondern 


— 


0 


eine Erſcheinung habt ihr gejehen. ? Und nun preifet Gott, denn ich gehe hinauf zu dem, der 20 


mich gefandt hat, und ſchreibt alles, was gefchehen ift, in ein Buch! "ALS fie nun aufftanden, 
fahen fie ihn nicht mehr. ?? Und fie priefen die großen und wunderbaren Werke Gottes, und 
daß ihnen der Engel des Herrn erſchienen war. 


Tobits Lobgeſang. 


1 Und Tobit ſchrieb ein Freudengebet nieder und ſprach: Geprieſen ſei Gott, der da lebt 13 


in Ewigkeit, und fein Königtum! ? Denn er züchtigt und erbarmt ſich; er jtürzt in Die Unter- 
welt und führt herauf. Und niemand ift, der feiner Hand entrinnt. ® Danfet ihm, ihr Söhne 


Israels, vor den Heiden, denn er hat ung unter fie zerftreut. *Dafelbit verfündet feine Herr- 


lichkeit ; erhebt ihn vor allem Lebenden, weil er unfer Herr ift und Gott unfer Vater in alle 
Ewigkeit. ? Er wird ung züchtigen wegen unfrer Ungerechtigkeit und fi wiederum erbarmen 
und uns fammeln aus allen Heiden, unter die ihr zerftreut wurdet. Wenn ihr euch von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele zu ihm wendet, vor ihm Treue zu üben, dann wird er 
ſich zu euch fehren und fein Angeficht nicht vor euch verbergen. Und wenn ihr ſchaut, was er 
mit euch thun wird, fo rühmt ihn mit vollem Mund und preift den gerechten Herrn und er- 
hebt ven ewigen König! Sch befenne ihn in dem Land, in dem ich als Gefangener weile, und 
verfünde feine Macht und Größe einem Volke von Sündern. Bekehrt euch, ihr Sünder, und 
übt Gerechtigkeit vor ihm! Wer weiß, ob er nicht auch an euch Gefallen findet und eud) Barm— 
herzigfeit erweiſt. Meinen Gott will ich erheben, und meine Seele [exhebe] den König des 
Himmels, und jubeln wird fie über feine Herrlichkeit. * Alle follen ſprechen und ihm dankſagen 
in Serufalem. 


a B fügt noch bei: Thut Gutes, jo wird euch nichts Böſes widerfahren. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Tejtaments. 10 
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Jeruſalem, du heilige Stadt, — er wird dich züchtigen um der Werfe deiner Söhne willen 


10 und fich wiederum der Söhne der Gerechten erbarmen. 1% Dankſage dem König recht und preife 


15 


den ewigen König, damit fein Zelt wiederum in dir gebaut werde mit Freuden, und er in dir 
erfreue die * a Gefangenen und in dir Liebe erweife den Betrübten von Gefchlecht zu Ge: 
Ichlecht bis in Ewigkeit. "! Viele Völfer werden von weit her fommen zu dem Namen des 
Herin, unferes Gottes, mit Gefchenfen in den Händen, Gefchenfen für den König des Himmels. 
Bon Gefchlecht zu Gefchlecht werden fie dich preifen und dir Lobgefang bringen. 1? Verflucht 
ſeien alle, die dich hafjen. Gefegnet werden fein alle, die dich lieben, in Ewigkeit. 13 Freue 
dich und frohlode über die Söhne der Gerechten, denn fie werden gefammelt werden und den 
Herrn der Gerechten preifen. 1* Selig, die dich lieben! Sie werden fich freuen deines Friedens. 
Selig alle, die betrübt wurden durch alle deine Schläge. Denn fie werden fich freuen über Dich, 
wenn fie alle deine Herrlichkeit Schauen und werden fröhlich fein in Emigfeit. 

15 Meine Seele" preife Gott, den großen König! 16 Denn Jerufalem wird gebaut werden 
mit Sapphir, Smaragd und Edelfteinen, deine Mauern und Türme und Befeftigungen mit 
lauterem Gold. Und die Straßen Jerufalems werden gepflaftert fein mit Beryll und Kar: 
funfel und Steinen aus Ophir. Und alle ihre Straßen werden fprechen: Halleluja! und lob- 


14 preifen mit den Worten: Gepriefen ſei Gott, der [dich] erhöht hat für alle Ewigkeit! !Und 


or 


Tobit endigte feinen Lobpreis. 


Die Ausgänge der Geſchichte Tobits und Tobias’. 


2Er war achtzig Jahre: alt, als er das Augenlicht verlor, und nach acht Jahren 
wurde er wieder jehend. Und er übte Barmherzigkeit und fuhr fort, Gott den Herrn zu fürchten 
und ihm zu danken. 8Er wurde aber fehr alt. Und er rief feinen Sohn und deſſen fechs 
Söhne und ſprach zu ihm: Kind, nimm deine Söhne; fiehe, ich bin alt geworden und ſtehe 
im Begriff, aus dem Leben zu fcheiden. * Geh nad) Medien, Kind; denn ich glaube alles, was 
der Prophet Jona über Ninive gefprochen hat, daß e3 zerftört werden wird, — in Medien aber 
wird bis zu einer gewiffen Zeit mehr Friede fein — und au, daß unfere Brüder im Lande 
werden zerjtreut werden, fern von dem jchönen Land, und daß Serufalem wüſte fein und das 
Haus Gottes in ihm verbrannt werden und wüſte fein wird bis zu einer gewifjen Zeit. ? Aber 
Gott wird fich ihrer wiederum erbarmen und ſie zurüdführen in das Land, und fie werden das 
Haus aufbauen, nicht wie das frühere war, bis die MWeltzeiten erfüllt find. Darnach werden 
fie aus der Gefangenschaft zurüdfehren und werden Serufalem herrlich aufbauen. Und das 
Haus Gottes in ihm wird aufgebaut werden für alle Fünftigen Gefchlechter zu einem herrlichen 
Bau, wie die Propheten über dasfelbe geredet haben. ° Und alle Heiden werden fich befehren 
zur Wahrheit und Furcht Gottes, des Herrn, und werden ihre Gößenbilder vergraben. 7 Und 
alle Heiden werden den Herrn preifen und fein Volk wird Gotte danken, und der Herr wird 
fein Volk erhöhen, und freuen werden fich alle, die Gott den Herrn lieben in Wahrheit und 
Gerechtigkeit, indem fie Erbarmen üben an unferen Brüdern. ® Und nun, mein Kind, geh von 
Ninive fort; denn alles wird gefchehen, was der Prophet Jona gejagt hat. 

Du aber halte das Geſetz und die Gebote und ſei barmherzig und gerecht, damit es 


ı0 dir wohlgehe. 19 Begrabe mich ſchön und deine Mutter neben mir und bleibe nicht länger in 


Ninive. Bedenke, Kind, was Hamand feinem Ernährer Achiachar that, wie er ihn aus Licht 
in die Finſternis führte, und was er ihm alles vergalt. Achiachar wurde gerettet; jenen aber 
traf die Vergeltung, und er ftürzte hinab in die Finſternis. Manafje übte Barmherzigfeit und 


a Streide mit Sin. B ete. 2xei vor alyualarovg. b B: und es wird fröhlich fein in 
Ewigfeit meine Seele. 15: Breife Gott .... e B: 58 Jahre. d Auf welche Begeben- 
heit(en) hier angefpielt wird, läßt fich nicht mit Sicherheit jagen. 
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wurde aus der Schlinge des Todes errettet, die jener ihm gelegt hatte; Haman aber fiel in die 
Schlinge und ging zu Grunde. !!Und nun, Kinder, feht, was Barmherzigkeit vermag, und 
wie Gerechtigkeit rettet. Und als er dies fagte, verließ ihn feine Seele auf dem Lager. Er 
war aber 158 Jahre alt, und er beftattete ihn in Ehren. 

Und als Anna geftorben war, begrub er fie bei feinem Vater. Tobias aber 30g mit 
feinem Weibe und feinen Söhnen nad; Efbatana zu Raguel, feinem Schwiegervater, 1? und 
erreichte ein ehrenvolles Alter. Er beftattete feine Schwiegereltern in Ehren und erbte ihre 
Habe und die feines Vaters Tobit. 14 Und er ftarb 127 Zahrea alt in Ekbatana in Medien. 
"> Bor feinem Tod aber hörte er noch von dem Untergange Ninives, welches Nabuchodonozor ı5 
und Asverusb erobert hatten. Und er freute fich, bevor er ftarb, über Ninive. Amen. 





6. Das Bud Judith, 


Einleitung. 


Das Judith-Buch ift, wie mit Sicherheit behauptet werden darf, urſprünglich hebräifch 
geſchrieben geweſen. Das beweifen nicht nur die zahlreichen Hebraismen, wie zudogas rroAAdg 
und &v raig yusgaug oder opödge und rAnjFog zroAd opödge u. v. a., fondern auch Mif- 
verftändniffe des griechifchen Überfehers, wie das 3, 9. — Auffallend ift bei diefer Annahme 
eines hebräifchen Driginals das LXX-Citat 8, 16, worauf E. Neftle in feinen Marginalien 
©. 46 aufmerffam mad}. 

Der Tert der griechifchen Überfegung liegt in drei Recenfionen vor: 

a) Der der LXX-Codices A und B, welch erfterem Sin. häufig folgt. Unferer Über- 
jeßung ift der Tert von A zu Grunde gelegt. 

b) Der der Codd. 19. 108, Lucians Tertrevifion. 

ce) Der de3 Cod. 58, mit welchem Vet. Lat. und Syr. zufammengehen. Einer diefer 
drei legtgenannten Zeugen muß Lucian als Duelle gedient haben, worüber Neftle a. a. O. 
handelt. Übrigens gehen nad; Scholz (f. d. Titel am Schluffe ver Einleitung), ©. XIV sg. 
alle ung erhaltenen Texte auf einen Archetypus zurüd, dem urfprünglich ein Fürzerer hebräifcher 
Text zu Grunde lag, der mit der Zeit zahlreiche Ergänzungen erfuhr (vgl. hierzu Siegfried. 
im Theol. Jahresber. für 1896, ©. 71). 

Als Tochter-Überfegungen der LXX entftanden: 

1) Zwei fyrifche: die Befchitta und die im Jahre 616 zu Alexandria von Paul v. Tella 
angefertigte ſog. heraplarifche. Beides find faft wörtliche Wiedergaben des griechiſchen Originals. 
Der Tert der zweiten, niedergelegt in der befannten verlorenen Handſchrift des Andreas 
Maſius, ift ung nur nad) den ca. 50 Stellen befannt, melde Mafius felbit in feinem 
Syrorum Peculium (Bd. IV der Antwerpener Bolyglotte 1571) darbietet, und die von 
de Lagarde in feiner Biblioth. Syr. ©. 32f. wieder abgebrudt find. Der Wert diefer 
Stellen ift vorwiegend ein lerifalifher. Tertgefchichtlich wertvoll ift 10, 5, welche Stelle dur) 
den Zufag „und Käſe“ beweiſt, daß Paul v. Tella nad) einem Exemplare der Lucian'ſchen 
Recenfion überſetzt hat; vgl. Neftle a. a. O. 

2) Die altlateinifche, vgl, oben litt. c. 


a B: 107 Jahre. b Kyarares? Anderwärts ift Aoooungos (hebr. achaschwördsch) 
Bezeichnung des Xerxes (vgl. Era 4, 6). * 
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Zu diefer tritt noch die des Hieronymus, welcher behauptet, eine aramäiſche Darftellung 
benußt zu haben. Diejelbe fann erſt nachorigeniftifch, Feinesfalls das Driginal unferes Buches 
fein, da dem Drigenes und feinen jüdischen Beratern ein hebräifcher oder aramäiſcher Tert 
nicht befannt war. 

Weit jünger noch als dieſe Überfegungen find einige hebräifche Bearbeitungen. Außer 
der in allen bisher befprochenen Handjchriften und Verfionen vorliegenden Geftalt des Judith— 
Buchs eriftiert noch eine Fürzere Recenfion, in der fich nichts von Holofernes und Betylua 
findet. Sie war früher nur in einem 1519 und 1544 gedrudten Texte befannt. Eine ältere 
und befjere Geftalt diefes Textes fand Gaster in einer in älterem Aramäifch gefchriebenen 
Handfchrift des 11. Jahrh. („An unknown hebrew version of the history of Judith*, 
Proceedings of the Soc. of bibl. archaeol. XVI, 5. 6 [1894], p. 156 ff.); vgl. hierzu 
Siegfried, Theol. Jahresbericht für 1894, ©. 74 f. 

Unfer Buch dient ähnlich wie das Tobit-Buch der Glaubensftärfung und Erbauung der 
Volksgenoſſen des Verfafjers. Auch gegen die heidnifche Übermacht follen fie bereit fein, für 
ihren Glauben und Kultus den Kampf aufzunehmen. So lange fie fi nicht an ihrem Gotte 
verfündigen durch Gögendienft oder Übertretung feiner rituellen Gebote, find fie feines Schuges 
gewiß, und vermag die gewaltigite Kriegsmacht nichts wider fie. Diefer Gedanke ift in eine 
Geſchichte gekleidet, die wahrfcheinlich vom Verfaſſer frei erfunden ift. Benutzt hat er für feine 
Darftellung manderlei Namen hiftorifcher Perſonen und Drtfchaften. Von jenen ſei Nabucho— 
donozor, den er zum Könige von Ninive macht, Holofernes, der, Satrap und Feldherr des 
Artaxerxes Ochus, und der Eunuch Bagoas, ein Zeitgenofje des vorigen, erwähnt. Unter den 
Ortsnamen müfjen wir vor allem Betylua nennen, da „ver Verfafjer feine Erzählung nicht 
geographifch in die Luft gebaut haben wird“ (Schürer). 

Als Abfaffungszeit unferes Buchs wird allgemein & die Zeit der Maffabäer angefehen. 
Ein friegerifcher Geift durchweht das Ganze. Derfelbe äußert ſich in fanatiſchem Hafje wider 
alles heidniſche Wefen, jo daß jelbjt die vom A. T. verurteilte Schandthat des Simeon und 
Levi Anerkennung findet, und nicht minder ift für ihn charakteriftifch das ftarfe Bewußtfein, 
daß der gegenwärtige Krieg ein heiliger, für Jahwe und feinen Kultus geführter ift. Endlich 
ericheint als Feind der Juden der König Nabuchodonozor, ein Typus für Antiochus Epiphanes; 
vgl. Cornill, Einl.? ©. 271. Das alles find deutliche Merkzeichen der maffabäifchen Zeit. 

Zur exegetifchen Litteratur vgl. außer der allgemeinen Einleitung: Schürer in der 
Prot. Real-Enyfl.? I, 644 f. Nachzutragen iſt dort, daß Scholz’ „Kommentar über das 
Buch Judith und über Bel und Drade”, Würzb. 1896 in 2. Auflage erfchien (vgl. dazu 
Siegfried im Theol. Jahresber. für 1896, ©. 71); ferner A. ©. Weifmann, Das 
Buch Judith, Hiftorifch-Fritifch beleuchtet, Wien 1891. Duncan, „A Hebrew political 
romance“ in Bibl. World 1894, p. 429 ft. 


Krieg zwifchen Nabuchodonozor und Arphaxad. Im Anftrage Nabuchodonozors unternimmt 
Holofernes einen Rachezug gegen die weftlichen Völker. 

163 war im zwölften Jahre der Regierung des Nabuchodonozor [Nebufadnezar], welcher 
in Ninive, der großen Stadt, über die Affyrier herrfchte, und in den Tagen Arpharads, welcher 
über die Meder in Efbatana herrſchte, ?da baute diefer rings um Efbatana Mauern aus be- 
hauenen Steinen, deren Breite drei, deren Länge ſechs Ellen betrug. Die Höhe der Mauern 


a Nur Klein, „Über da8 Buch Judith” in den Actes du VIII. Congres internat. des 
Orientalistes (Leiden 1893) I, 85 ff., erklärt den Barkochba-Krieg („in den lekten fünf Tagen vor dem 
Falle Bethars“) für den gejchichtlichen Hintergrund. 
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bemaß er auf 70 und ihre Breite auf 50 Ellen. ? Ihre Türme errichtete er auf den Thoren 
100 Ellen hoch und gab ihnen eine untere Breite von 60 Ellen. Die Thore felbft ließ er 
70 Ellen had) aufführen; ihre Breite aber betrug 40 Ellen, damit feine reifige Macht und die 
Scharen feines Fußvolks ausziehen könnten. * In jenen Tagen unternahm der König Na- 
buchodonozor einen Feldzug gegen den König Arpharad in der großen Ebene, d.i, die Ebene in 
dem Gebiete von Ragau. ° Da jtießen zu ihm alle, die das Gebirge bewohnten, und alle An- 
wohner des Euphrat und des Tigris und des Hydaspes à und die aus der Ebene des Arioch, 
des Königs der Elymäer; und fehr viele Völker famen zufammen wider die Söhne des Cheleüd b. 
7 Nabuchodonozor aber, der König der Ajiyrier, ſandte zu allen Bewohnern von Perfien und 
zu allen denen, die gegen Weiten wohnten, zu den Bewohnern von Cilicien und Damaskus, 
des Libanon und des Antilibanon und zu allen denen, die an der Meeresfüfte wohnten, ®fo- 
wie zu denen, die unter den Völkern des Karmel und in Gilead wohnten und in Ober-Galiläa 
und in der großen Ebene Esdrelom, ? und zu allen denen, die in Samaria und feinen Städten 
wohnten und jenfeits des Jordans bis Jerufalem und in Betana© und Chellusd und Kedes 
bis zum Fluffe von Ägypten und Tafnäe und Rameſſek und in das ganze Land Gofen 10 bis 10 
über Tanis und Memphis hinaus und zu allen Bewohnern Ägyptens bis an die Grenze von 
Äthiopien. 1! Doch alle Bewohner der ganzen Erde verachteten das Wort Nabuchodonozors, 
des Königs der Afiyrier, und leifteten ihm Teine Heeresfolge; denn fie fürchteten ihn nicht, 
fondern er galt ihnen wie irgend ein [gewöhnlicher] Menſch. So ſchickten fie feine Gefandten 
leer und mit Schande von ſich zurüd. 1? Da ergeimmte Nabuchodonozor über dieſes ganze Ge- 
biet ſehr und ſchwur bei feinem Throne und bei feiner Herrfchaft, an allen Gebieten von Ci- 
licien und Damaskus und Syrien Rache zu nehmen und mit feinem Schwert alle Bewohner 
von Moab und die Ammoniter und ganz Judäa und alle in Ägypten bis zum Gebiete der 
zwei Meeres zu vernichten. 1? Er griff aber mit feiner Streitmacht den König Arpharad im 
17. Jahre an, überwältigte ihn im Kampf und vernichtete die ganze Macht des Arpharad, alle 
feine Rofje und alle feine Wagen. !* Darauf eroberte er feine Städte und drang bis Ekbatana 
vor, bemächtigte fich der Türme, verwüftete feine Straßen und machte feine Herrlichkeit zu 
Schanden. "Den Arpharad aber nahm er in den Bergen von Ragau gefangen, durchbohrte 15 
ihn mit feinen Wurfjpießen und brachte ihn fo an demfelben Tage um. 16 Sodann kehrte er 
nad) Ninive zurüd ſamt allen, die ſich ihm anſchloſſen, eine jehr große Menge von Kriegsvolk. 
Daſelbſt raftete er mit feiner Kriegsmacht und ſchmauſte 120 Tage. 

1%m 18. Jahre, am 22. desfelben Monats, entftand im Palaſte Nabuchodonozors, des 2 
Königs der Aſſyrier, das Gerücht, daß er Rache nehmen wolle an dem ganzen Gebiete, wie er 
gejagt hatte. ? Und er berief alle feine Beamten und alle feine Großen und teilte ihnen das 
Geheimnis feines Planes mit und feinen feiten Entfchluß, die ganze Erde zu verberbenh. 

3 Jene aber meinten, daß alles zu vernichten ſei, was dem Gebote feines Mundes nicht gefolgt 
fei. * Nach Beendigung feiner Beratung berief Nabuchodonozor, der König der Afiyrier, feinen 
Heeresoberſten Holofernesi, der nad) ihm der Zweite war, und ſprach zu ihm: 5 Folgendes 5 
befiehlt der Großkönig, der Herr der ganzen Erde: Du follft von mir ausziehn und mit dir 


a 


a Der indifche Hydaspes fteht irrtümlich für Choaspes; oder lie mit Syr. Ulai = Euläuß. 


b B: Cheleul. Syr. contra Chaldaeos. © Bielleicht Beth-“anoth Jos. 15, 59. 
d Vielleicht Chalhül Joſ. 15, 58. e Wahrfcheinlic Tachpanches er. 43,7 fi., vgl. 
Ez. 30, 18. £ Bol. Gen. 46, 28 LXX. 47,11. Ex. 1,11.12,37 MT und LXX. 


8 d.h. nad) den meiften: der beiden Nilarme Astaboras und Astapus. 

h Am Beften ift mit Wace.im Anfhluß an 1 Sam.20, 7. 25, 17 als hebräiſches Original anzu- 
nehmen on yraımmba-by my 597. i Bgl. über ihn Marquart im Philologus LIV, 
3, p. 509. In der kürzeren Recenfion des Judith-Buchs (vgl. oben ©. 148) erjcheint ftatt des Holofernes 
der König Seleufus, 
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nehmen Männer, die zu ihrer Kraft Vertrauen haben, an Fußvolk 120000 [Mann] und an 
Rofjen famt Reitern eine Menge von 12000, ®und follit dich gegen das ganze Gebiet des 
Weſtens wenden, weil fie dem Gebote meines Mundes nicht Gehorfam geleiftet haben. 7 Ge- 
biete ihnen, Erde und Wafjer [für mich] bereit zu halten“, denn ich will in meinem Zorn 
wider fie ausziehen und ihr ganzes Gebiet mit den Füßen meiner Kriegsleute beveden und fie 
ihnen zur Beute preisgeben. 3 Ihre Verwundeten follen ihre Felsſchluchten und Gießbäche an- 
füllen, und der Fluß foll von ihren Leichen zum Übertreten voll werben. ꝰ Ihre Gefangenen 
10 aber will ich an die Enden der ganzen Erde fchleppen. 1% So ziehe du nun aus und unterwirf 
mir vorher ihr ganzes Gebiet. Werden fie ich dir ergeben, fo bewahre fie mir auf auf den 
Tag ihrer Strafe. "! Der Ungehorfamen aber ſchone nicht, ſondern gieb fie überall in Tod 
und Plünderung dahin. 12 So wahr ich lebe und bei ver Macht meiner Herrfchaft: ich habe 
es gefprochen und werde es ausführen mit meiner Hand! 1? Du aber übertritt feines der Ge- 
bote deines Herrn, fondern erfülle fie, wie ich Dir befohlen habe, und zögere nicht damit! 
14 Da ging Holofernes von dem Angefichte feines Heren hinweg, berief alle Fürſten und 
ı5 Feldheren und Hauptleute der afjyrifchen Heeresmacht !? und mufterte die zum Kampf aus- 
erwählten Mannjhaften, wie ihm fein Herr befohlen hatte, 120 000 [Mann] und 12000 
reitende Bogenſchützen. 1° Sodann ordnete er fie, wie man ein Kriegsheer ordnet. 17 Auch 
nahm er für ihr Gepäd Kamele und Efel und Maultiere mit in ehr großer Menge und un- 
zählige Schafe, Rinder und Ziegen zu ihrem Unterhalt "und eine Menge Lebensmittel für 
jeden Mann und fehr viel Silber und Gold aus dem Palafte des Königs. '? Und er machte 
ſich mit feiner ganzen Kriegsmacht auf den Marſch, um vor dem Könige Nabuchodonozor her- 
zuziehen und das ganze Gebiet gegen Welten mit Wagen und Reitern und auserlefenem Fuß- 
2o volfe zu bedecken. 20 Zahlreich wie Heufchreden war die Menge, die fich ihnen anſchloß und 
gleich dem Sande der Erde. Sa, zahllos war ihre Menge. 2! Und er zog von Ninive aus drei 
Tagemärjche gegen die Ebene hin. Dann bezogen fie ein Lager von Bektelethb an bis in die 
Nähe des Gebirgs, das nördlich von Obercilicien liegt. ?? Darauf nahm er feine ganze Kriegs— 
macht, das Fußvolf, feine Reiter und Wagen, und zog von dort in das Gebirge. ?? Und er 
zerftreute Put und Lude und plünderte alle Söhne Raffisd und die Söhne Ismaels, melde 
am Rande der Wüfte gegen Süden des Landes der Cheläer® wohnen. ?* Er überfchritt den 
Euphrat, durchzog Mefopotamien und zerftörte alle die befeftigten Städte am Flufje Abronasf 
25 bis zum Meer. 5 Er eroberte das Gebiet von Cilicien und vernichtete alle, die ihm entgegen- 
traten, und gelangte bis in das Gebiet von JaphethE, das fühlich vor Arabien liegt. ?° Er 
umzingelte alle Söhne Midians und verbrannte ihre Zelte und plünderte ihre Hürden. ?7 Dann 
30g er hinab in das Gebiet von Damaskus in den Tagen der Weizenernte, verbrannte alle 
ihre Acker und vernichtete das Kleinvieh und die Rinderherden, plünderte ihre Städte und 
verwüftete ihre Gefilde und ſchlug alle ihre Jünglinge mit der Schärfe des Schwerts. * Da 
fiel Furcht und Zittern vor ihm auf die Bewohner der Meeresküfte in Sidon und Tyrus und 
die Bewohner von Surh und Dfinai und alle Bewohner von Jamnia, und die Bewohner von 
Asdod und Askalon fürchteten fich vor ihm. 
3 1Da ſchickten fie zu ihm Gefandte mit Friedensanerbieten: ? Siehe, wir liegen vor dir 
als Sklaven des Großkönigs Nabuhodonozor, daß du mit uns thueft, wie e3 dir gut dünkt. 


a Als Zeichen der Unterwerfung. b Die Schreibung des Namens in Handſchriften und 
Derfionen ſchwankt. Esiift ein in der Nähe des Taurus gelegener, uns unbekannter Drt. 

e Ebenfo zufammen genannt er. 46, 9. Ey. 27, 10. 30, 5. d Nach einigen Verfionen 
das cilicifche Tarjus; oder "Pooos füdl. vom Amanus? e Die Schreibung ift ziemlich einheitlich. 
Bis jetzt nicht erklärt. f Das unter e Bemerkte gilt auch vom Abronas. 8 Das Gebiet öftl. vom 
perfifchen Meerbufen, nah Wace. h Nah Wace wahrjch. eine zufällige Wiederholung des vor- 
hergehenden Tyrus, hebr. Cor. i Vielleicht hebr. <Akko, befannter unter dem Namen Btolemais. 
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® Unfere Gehöfte und alle unfere Weizengefilde und das Kleinvieh und Rindvieh und alle 
Hürden unferer Zelte liegen vor dir, daß du damit thueft, wie es dir gefällt. * Auch unfere 
Städte und deren Bewohner find deine Knechte; komm und verfahre mit ihnen, wie es in 
deinen Augen gut ſcheint! FAILS die Männer zu Holofernes kamen, verfündeten fie ihm Solches. 
* Da zog er mit feiner Kriegsmacht zur Meeresküfte hinab und legte Befagungen in die feiten 
Städte und nahm auserlefene Männer aus ihnen in fein Heer auf. "Man empfing ihn aber 
in der ganzen Umgegend mit Kränzen und Reigen und Pauken. 8Er jedoch verwüftete ihr 
ganzes Gebiet und ließ ihre Haine umbauen. Es war nämlich fein Vorſatz, alle Götter der 
Erde zu vernichten, damit dem Nabuchodonozor allein alle Völfer dienten, und alle Zungen und 
alle Geſchlechter ihn ala Gott anriefen. ꝰSo gelangte er nad) Esdrelom, nahe bei Dothan, 
welches gegenüber der großen Ebene“ von Juda liegt, 1% und bezog ein Lager zwifchen Gabäb 
und Skythopolis und weilte daſelbſt einen Monat, um den ganzen Troß feiner Kriegsmacht 
zu fammeln. 


Holofernes zieht gegen die Juden, die ſich durch Gebet und Faften zum Kampfe vorbereiten, 

Achior belehrt den Holofernes über daS Volk der Juden. Zur Strafe läßt ihn diejer nad 

Betulun bringen, welche Stadt er jelbft belagert, indem er ihr das Wafjer abſchneidet und 
dadurch große Beftürzung unter der VBürgerfchaft hervorruft. 

Als die Seraeliten, die in Judäa wohnten, alles das hörten, was Holofernes, der 
Heeresoberfte Nabuchodonozors, des Königs der Afiyrier, ven Völkern angethan hatte, und wie 
er alle ihre Heiligtümer geplündert umd fie felbft der Vernichtung preisgegeben hatte, ?da 
fürchteten fie fich gar fehr vor ihm und gerieten in Beftürzung wegen Serufalems und des 
Tempels des Herrn, ihres Gottes. ? Denn unlängjt waren fie aus der Gefangenfchaft herauf- 
gefommen, und jüngjt erſt war das ganze Volf Judäas verfammelt gewefen, und waren die 
Geräte und der Altar und der Tempel nad) der Entweihung neu geheiligt. *So fandten fie 
denn in das Gebiet von Samaria und in die Dörfer © und nad) Bethoron und Belmarn d und 
Jericho und nach Choba® und Chazor und in das Thal Salem und beſetzten alle Gipfel der 
hohen Berge und befeftigten die Ortſchaften auf ihnen und verforgten fie mit Lebensmitteln 
für den Kriegsfall; denn unlängft waren ihre Felder abgeerntet. ® Jojakim aber, der damalige 
Hohepriefter zu Serufalem, jchrieb an die Einwohner von Betyluaf und Betomesthaim & gegen- 
über Esdrelon vor der Ebene nahe bei Dothan: "fie follten die Zugänge des Gebirgs be- 
ſetzen, weil durch fie der Weg nad) Judäa führte, und es leicht war, den Zugang zu hindern, 
da es ein Engpaß war für höchftens zwei Männer. Da thaten die Israeliten, wie ihnen 
Jojakim, der Hohepriefter, und die lteften des ganzen Volkes Jsrael, die in Jerufalem ſaßen, 
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befahlen. ꝰ Ganz Israel aber rief zu Gott mit großer Inbrunft, und fie demütigten fi) mit 


großer Inbrunft. 10 Sie und ihre Weiber und ihre Kinder und ihr Vieh und jeglicher Fremd— 


ling und Tagelöhner und die von ihnen gefauften Sklaven legten Sacktuch um ihre enden. 
Und ganz Israel, Männer, Weiber und Kinder, die Einwohner Jerufalems, fielen in dem 
Tempel nieder und beftreuten ihre Häupter mit Aſche und breiteten ihre Sadtücher vor dem 
Herrn aus. 12 Auch den Altar beffeideten fie mit Sacktuch und ſchrieen zum Gott Israels ein- 
mütig und inbrünftig, er möge ihre Kinder nicht zum Raube werden laſſen und ihre Weiber 


a Nah Fritzzſche u. a. liegt hier ein Überjegungsfehler vor: molovos = „rm Säge, für 
“nn Ebene. b &o nad) Cod. Ven. u. 58; A taiban. © 2. mit Fritz ſche und Wace 
ftatt deö unverftändlichen Kova oder dergl. mit einigen LXX-Handfgriften und Berfionen za zwuag. 

a Noch 7,3. 8,3. 15, 4, in der Nähe von Dothan. Vgl. Syr.: Abel-Mehola. 

e Noch 15,4. Bis jegt nicht identifiziert. Vgl. übrigens Syr. ? Die Lage von B., 
welche Stadt nur in diefem Buche vorkommt, ift nach 4, 6. 7, 3. 8, 3 zu beftimmen als nahe bei Dothan 
liegend. Nachgemwiefen ift fie daſelbſt zwar noch nicht. An ihrer Hiftorieität ift deshalb aber noch nicht 
zu zweifeln. 8 Unbefannt. 
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nicht zur Beute und die Städte ihres Erbbeſitzes nicht zur Vernichtung und das Heiligtum 
nicht zur Entweihung und Schmach, zum Spotte für die Heiden. 1? Der Herr aber vernahm 
ihre Stimme und ſah an ihre Not. Das Volk fajtete mehrere Tage in ganz Judäa und 
Serufalem vor dem Heiligtume des allmächtigen Herrn. '* Und Jojakim, der Hohepriefter, und 
alle, die vor dem Herrn ftanden, die Priefter und Diener des Herren, brachten, die Lenden mit 
Sacktuch umgürtet, das tägliche Brandopfer und die Gelübde und die freiwilligen Gaben des 

ı5 Volkes dar. 15 Aſche lag auf ihren Kopfbinden, und fie fchrieen zum Herrn mit aller Macht, 
daß er das ganze Haus Israel gnädig anjchauen möge. 

5 1 Dem Holofernes aber, dem Heeresoberiten Afjurs, wurde gemeldet, daß fich die Israe— 
liten zum Kriege rüfteten und die Gebirgspäffe verfchlöffen und jeglichen hohen Berggipfel be— 
feftigten und in den Ebenen Berhaue errichteten. ꝰ Da ergrimmte er fehr und berief alle 
Fürften Moabs und die Feldherrn Ammons und alle Satrapen der Meeresküſte ?und ſprach 
zu ihnen: Thut mir doch fund, ihr Söhne Kanaans: was ift das für ein Volk, das im Ge- 
birge wohnt, und was find das für Städte, die fie bewohnen? Und welches ift die Größe 
ihrer Streitmacht, und worin beruht ihre Kraft und Stärfe? Und wer ift über fie zum oberſten 
Führer ihres Heeres gejegt? *Und weswegen verſchmähten fie allein e3, mir entgegen zu 

5 fommen, von allen, die gegen Welten wohnen? ? Da ſprach zu ihm Achior, der Anführer aller 
Ammoniter: Höre an, mein Herr, die Nede aus dem Munde deines Knecht3! Ich will dir die 
Wahrheit Fund thun über jenes Volk, welches diejes Gebirge bewohnt nahe bei dir, und nicht 
foll eine Züge aus dem Munde deines Knechts hervorgehn. ® Diefe Leute find Nachkommen der 
Chaldäer. "DVormals wohnten fie in Mejopotamien. Da fie nämlich nicht den Göttern ihrer 
Väter folgen wollten, die im Lande der Chaldäer lebten, ° fielen fie ab von der Religion ihrer 
Vorfahren und dienten dem Gotte des Himmels, dem Gotte, den fie fennen gelernt hatten. 
Da vertrieben ihre Väter fie von dem Angeficht ihrer Götter, und fie flohen nach Mefopntamien 
und weilten daſelbſt lange Zeit. ꝰIhr Gott aber gebot ihnen, aus ihren Wohnſitzen fortzu- 
ziehn und in das Land Kanaan auszumandern. So ließen fie fich daſelbſt nieder und wurden 

ı0 reich an Gold und Silber und fehr vielen Herden. 10 Dann zogen fie hinab nad) Ägypten, 
denn eine Hungerönot bededte das Fanaanäifche Land. Und fie weilten dafelbit, fo lange fie 
Nahrung fanden, und wurden daſelbſt zu einer ungeheuren Menge. Ja, zahllos ward ihr. Ge- 
ſchlecht. "Da erhob fich wider fie der König Ngyptens und handelte liſtig gegen fie und unter- 
drüdte fie durch Ziegelarbeit und machte fie zu Sklaven. 1? Als fie aber zu ihrem Gotte fchrieen, 
ſchlug diefer das ganze Agyptenland mit unheilbaren Plagen. Da trieben die Ägypter fie von 
fich fort; 18 Gott aber trodnete das Note Meer vor ihnen aus !* und geleitete fie nad dem Sinai 

15 und nach Kades Barnea, und fie vertrieben alle, die in der Steppe wohnten. "5 Und fie 
wohnten im Lande der Amoriter und vernichteten durch ihre Macht alle Einwohner von Hesbon 
und überfchritten den Jordan und nahmen das ganze Gebirge in Befit. 1° Dann vertrieben 
fie vor fich die Kanaaniter und die Pherefiter und die Jebufiter und die Einwohner von Sichem 
und alle Girgafiter und wohnten dafelbjt lange Zeit. "7 Und fo lange fie nicht vor ihrem 
Gotte fündigten, war das Glüd mit ihnen, weil ein das Unrecht hafjender Gott mit ihnen ift. 
18 Da fie aber abwichen von dem Wege, den er ihnen bejtimmt hatte, wurden fie zu Grunde 
gerichtet Durch viele Kriege auf lange hinaus und wurden gefangen geführt in ein fremdes 
Land, und der Tempel ihres Gottes wurde zerjtört, und ihrer Städte bemächtigten ſich die 
Feinde. Nun aber haben fie fich ihrem Gotte wieder zugewandt und find aus der Zer- 
ftreuung, darein er fie gegeben hatte, heraufgezogen und haben Serufalem eingenommen, wo— 
jelbjt ihr Heiligtum ift, und haben fich nievergelafjen im Gebirge, weil es unbewohnt war. 
20 "Und nun, Herr und Gebieter, wenn Sünde in diefem Volke ift, und fie wider ihren Gott 
fündigen, jo werden wir fehen, daß dieſes für fie den Untergang bedeutet, und wollen hinauf- 
ziehen und fie im Kampfe vernichten. »1 Wenn aber feine Ungefeßlichkeit in ihrem Volfe ift, 
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fo ziehe doch, mein Herr, vorüber, daß nicht ihr Herr und Gott den Schild über fie breite, und 
wir vor aller Welt zu Schanden werden ! ?? Als Achior diefe Rede beendet hatte, murrte dag 


ganze Volk, das im Kreife um das Zelt herumftand, und es rieten die Großen des Holofernes 


und alle Bewohner der Meeresfüfte, Achior zufammenzuhauen: 3 ‚Wir wollen ung nicht 
fürchten vor den Jeraeliten, denn fie find ein Volk, in welchem feine Kraft und feine Macht 
iſt zu ſtarlem Widerftand. ** Darum wollen wir jegt hinaufziehn, und fie follen zum Fraße 
werden für dein ganzes Heer, Gebieter Holofernes !“ 

"Nachdem ich der Lärm der Männer rings in der Verfammlung gelegt hatte, ſprach 
Holofernes, der Heeresoberfte der aſſyriſchen Kriegsmacht, zu Achior vor der ganzen Schar von 
Sremden und zu allen Moabiterna: ? Wer bift du, Achior, und ihr Mietlinge Ephraims, daß 
du unter und fo prophezeihit wie heute und rätſt, das Volk Israel nicht zu befriegen, weil 
ihr Gott fie ſchützen würde? Wer ift Gott, außer Nabuchodonozor? Diefer wird feine Macht 
entſenden und wird ſie von der Erde vertilgen, ohne daß ihr Gott ſie zu retten vermag. 3 Wir 
aber, feine Knechte, werden fie ſchlagen wie einen Mann, und fie werden dem Anfturm 
unferer Rofje nicht widerſtehen können. * Denn wir werden fie überfluten b mit ihnen, daf ihre 
Berge mit ihrem Blute getränft werden, und ihre Gefilde ſich mit ihren Leihen füllen; fie 
werden und nicht widerjtehen können ©, jondern vollftändig zu Grunde gehen, fpricht der König 
Nabuchodonozor, der Herr der ganzen Erde. Denn er ſprach: Nicht unerfüllt fol bleiben, was 
ich gefprochen. F Du aber, Achior, du Mietling Ammons, der du folche Worte gefprochen haft 
am Tage deines Unrechts, nicht ſollſt du ferner mein Angeficht fehen von heute an, bis ich 
Rache genommen habe an dem Geſchlechte derer aus Agypten d. * Dann aber wird das Schwert 
meines Heers und der Speer® meiner Trabanten dich durchbohren, und du wirft fallen unter 
ihren Erfchlagenen, wenn ich zurüdfehre. "Meine Diener follen dich in das Gebirge fort- 
Ihaffen und in eine Bergjtadt bringen. ? Nicht follft du umfommen, bis daß du mit jenen 
[Israeliten] zufammen vernichtet werdeft. ꝰ Hoffit du aber in deinem Herzen, daß fie nicht ein- 
genommen werden, jo magjt du nicht betrübt fein; ich habe gefprochen, und feines meiner 
Worte joll zur Erde fallen! 9 Darauf befahl Holofernes feinen Dienern, die in feinem 
Belte dabeiftanden, den Achior zu ergreifen, ihn nach Betylua zu bringen und den JIsraeliten 
auszuliefern. 1! Da ergriffen ihn feine Diener und führten ihn aus dem Lager in die Ebene 
und brachten ihn aus der Ebene ins Gebirge und gelangten zu den Quellen unterhalb Betyluas. 
12 Und da die Bewohner der Stadtf jene erblidten, nahmen fie ihre Waffen und gingen aus 
der Stadt heraus auf den Gipfel des Bergs, und alle Schleuderer beſetzten den Aufitieg zu 
ihnen und warfen mit Steinen auf fie. 1? Die aber bückten fi unter den Berg, banden den 
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Achior, ließen ihn am Fuße des Berges liegen und gingen zurüd zu ihrem Herren. 1* Die 


Israeliten aber famen aus ihrer Stadt herab und traten zu ihm, banden ihn los und führten 
ihn nad) Betylua und ftellten ihn vor die Oberften der Stadt, 1* welche damals waren Ozias, 
der Sohn des Micha, aus dem Stamme Simeon, und Chabris, der Sohn des Gothoniel, und 
Charmis, der Sohn des Melchiel. 1° Danach beriefen ſie alle Älteften der Stadt, und alle ihre 
Sünglinge und die Weiber eilten herbei zur Verfammlung. Und fie ftellten den Achior in die 
Mitte ihres ganzen Volks, und Ozias befragte ihn über das Gefchehene. "7 Da antwortete er 
und teilte ihnen die Reden aus der Ratsverfammlung des Holofernes mit und alle die Worte, 
die er inmitten der Hauptleute der Affyrier gefprochen hatte, und wie Holofernes geprahlt hatte 


a A>B: und zu allen Moabitern. Vgl. 2. 12. ? 
b Mit Frische nad) mehreren UXX-Handſchriften zeraxAUvoouer ftatt zuraxavoouev bei AB. 


° Zur Überfegung val. Joſ. 1,3. Nicht. 2, 14 (Wace). d Die ald Sklaven den Ügyptern 
entlaufen find, vgl. 14, 13. 17. e Nah Fritz ſche, Wace u. a. ift Anös für Aöyyn verſchrieben. 


f Hinter „der Stadt“ bieten A B: „auf den Gipfel des Bergs“; irrtümlich vorweggenommen. 
Sp auf Wace. Bal. oben V. 1. 
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gegen das Haus Israel. 1° Da fiel das Volk nieder und betete zu Gott, indem es rief und 
ſprach: 19 Herr, Gott des Himmels, ſieh an ihren Übermut und erbarme dich der Not unferes 

20 Gefchlechts und blide gnädig auf die dir heute Geheiligten! ? Darauf tröfteten fie den Achior 
und lobten ihn fehr. 1 Dzias aber nahm ihn aus der Berfammlung mit in fein Haus und 
bereitete den Ülteften ein Mahl. Dann riefen fie den Gott Israels um Hilfe an die ganze 
Nacht hindurch. 

7 1 Am folgenden Tage gebot Holofernes feinem ganzen Heer und dem ganzen Volke feiner 
Bundesgenofjen, gegen Betylua aufzubrechen, die Zugänge des Gebirgs zu beſetzen und den 
Krieg gegen die Israeliten zu eröffnen. ?Da brachen jenes Tags alle Kriegäleute auf, und 
ihre Streitmacht beftand aus 170 000 Mann Fußvolk und 12000 Reitern außer dem Troß. 
Und die Menge derer, welche ihn zu Fuße begleiteten, war jehr groß. ? Und fie lagerten fich 
in dem Thale bei Betylua an der Duelle und dehnten ſich aus in die Breite bis Dothan und 
bis Belmain und in die Länge von Betylua bis Kyamon a, welches gegenüber Esdrelom liegt. 
* Als aber die Israeliten ihre Menge jahen, entjetten fie fich jehr, und einer ſprach zum andern: 
Jetzt werden diefe das ganze Land auffrefjen, und weder die hohen Berge, noch die Thäler, noch 

5 die Hügel werden ihre Laft ertragen. Da nahmen fie ein jeder ihre Kriegswaffen und zün- 
deten Wachtfeuer an auf ihren Türmen und hielten Wache jene ganze Nacht. * Am folgenden 
Tage führte Holofernes alle feine Rofje aus angeſichts der Israeliten in Betylua "und er- 
forfchte die Zugänge zu ihrer Stadt und fuchte ihre Wafferquellen auf und nahm Befit davon. 
Dann jtellte er bei ihnen Beſatzungen von Kriegsleuten auf; er ſelbſt aber fehrte zurüd zu 
feinem Kriegsvolf. ® Da kamen zu ihm alle Oberften der Edomiter und alle moabitifchen 
Fürften und die Heerführer der Meeresküfte und ſprachen: ? Unfer Herr möge ein Wort an- 

ı0 hören, damit nicht ein Unfall deine Kriegsmacht treffe. 10 Denn das Bolf der Jsraeliten ver- 
traut nicht auf feine Speere, ſondern auf die Höhen feiner Berge, auf welchen fie wohnen. 
Denn es ift nicht leicht, zu den Gipfeln ihrer Berge hinaufzubringen. 11 Darum, Herr, ftreite 
nicht wider fie, wie man in Schlachtordnung ftreitet; dann wird fein Mann von deinem Volke 
fallen. 1? Bleibe in deinem Lager und halte alle Leute deiner Kriegsmacht in Obhut. Nur 
mögen deine Knechte die Wafjerquelle bejesen, welche am Fuße des Bergs hervortritt. 18 Denn 
von dort her jchöpfen alle Bewohner Betyluas Wafjer; jo wird fie der Durft vernichten und 
fie werden die Stadt übergeben. Wir aber und unfer Volk werden hinaufziehn auf die benach— 
barten Gipfel der Berge und uns dafelbjt lagern, um aufzupafjen, daß niemand aus der Stadt 
berausgehe. ** Dann werden fie vor Hunger verfchmachten, jie und ihre Weiber und ihre 
Kinder. Und bevor das Schwert über fie fommt, werden fie dahingeftredt liegen in den 

ı5 Straßen ihres Wohnorts. 1? Du aber wirft ihnen ſchwer vergelten, daß fie dir Widerftand ge- 
leiftet haben und dir nicht in Frieden entgegen gezogen find! 1° Ihre Worte gefielen dem 
Holofernes und allen feinen Trabanten, und er befahl, zu thun, wie jene geraten hatten. 10 So 
brach das Lager der Ammoniter auf und mit ihnen 50000 Afiyrier, und fie lagerten fich im 
Thal und befesten die Waſſer und die Wafjerquellen der Jsraeliten. 1? Dann zogen die 
Edomiter und Ammoniter hinauf und lagerten ſich im Gebirge gegenüber Dothan. Eine Ab- 
teilung von ſich fandten fie gegen Süden und Dften gegenüber Ekrebel b, welches nahe bei Huſie 
liegt am Fluſſe Mochmurd. Das übrige Heer der Afiyrier lagerte fich in der Ebene und be- 
dedte das ganze Land. Und ihre Zelte und ihr Gepäd lagerten fie mit vielem Vol, und e8 
war ihrer eine jehr große Menge. 1? Da fchrieen die Jsraeliten zum Herrn, ihrem Gott; denn 
fie waren Eleinmütig geworden, weil alle ihre Feinde fie umringten, und fie aus ihrer Mitte 


a Nach Ritter u. a. das heutige Kümieh am Südabhange des Kleinen Hermon. 

b Das heutige Dorf Auraba, 3 Stunden öſtlich von Nabulüs. ce Nah Movers, dem 
Wace zuftimmt, zufammenhängend mit Kuthi — Samaritaner. d Die Schreibung in Hand- 
ſchriften und Verfionen ſchwankt. Wahrfcheinlich ein entftellter Name. 
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nicht zu entfliehen vermochten. 20 Das ganze Lager der Afiyrier aber, Fußvolf, Wagen und 20 


Reiter derfelben, blieb rings um fie 34 Tage, jo daß allen Bewohnern von Betylua alle ihre 
Wafjervorräte ausgingen. *! Auc) die Gruben wurden leer, und fie konnten nicht einen Tag 
ihren Durft Löfchen, weil man ihnen nur ein [färgliches] Map zu trinken gab. 2? Da wurden 
ihre Weiber und ihre Kinder mutlos, und die Zünglinge wurden ohnmächtig vor Durft und 
fielen nieder auf den Straßen der Stadt und in den Gängen der Thore, und es war feine Kraft 
mehr in ihnen. ?? Da verfammelte ſich das ganze Volk bei Ozias und den Oberſten der Stadt, 
die Jünglinge und Weiber und Kinder, und ſchrieen mit lauter Stimme und ſprachen vor allen 
Ülteften: * Es richte Gott zwiſchen uns und euch, weil ihr an ung großes Unrecht gethan 
habt, indem ihr nicht Friedengunterhandlungen mit den Afiyriern eingegangen feid. 25 Jet 
giebt es Feine Hilfe für ung, fondern Gott hat uns in ihre Hand verkauft, daß wir vor ihnen 
dahingeftredft werden durch Durft und großes Unheil. Nun ruft fie herbei und Liefert dem 
Kriegsvolfe des Holofernes und feiner ganzen Macht die ganze Stadt zur Plünderung aus! 
°7 Denn e3 ijt befjer, daß wir ihnen zur Beute werden. Wir werden dann zwar Sklaven fein, 
aber doch am Leben bleiben und nit den Tod unferer Kinder mit unferen Augen fehen 
müſſen und wie unfere Weiber und Kinder verſchmachten. 28 Wir befchwören euch bei dem 
Himmel und der Erde und bei unferem Gott und dem Heren unferer Väter, der uns ftraft 
gemäß unferen Sünden und gemäß den VBergehungen unferer Väter, damit er nicht thue nad) 
diefen Worten am heutigen Tage. ??Und ein gemwaltiges Wehklagen entftand inmitten der 
großen Berfammlung einmütig, und fie fhrieen zu Gott, dem Heren, mit lauter Stimme, 
0 Da ſprach zu ihnen Ozias: Seid mutig, ihr Brüder! Noch fünf Tage wollen wir aushalten, 
während deren der Herr, unfer Gott, jein Erbarmen uns zuwenden wird. Denn er wird una 
nicht volljtändig verlaffen. 1 Wenn uns aber in deren Verlauf feine Hilfe fommt, fo will ich 
thun nad) euren Worten. 2? Darauf entließ er das Volk in fein Lager. Sie aber gingen da- 
von auf die Mauern und Türme ihrer Stadt und fandten ihre Weiber und Kinder in ihre 
Häufer. In der Stadt herrfchte große Betrübnis. 


Die Heldenthat der Judith. 


1 Soldhes vernahm damals Judith, die Tochter Meraris, des Sohnes Dr’, des Sohnes 
Joſephs, des Sohnes Oziels, des Sohnes Elfias b, des Sohnes Elias, des Sohnes Chelfias, 
de3 Sohnes Eliebs, des Sohnes Nathanaels, des Sohnes Salamiels, des Sohnes Sarafadais, 
des Sohnes Israels. ? Ihr Mann Manafje aus ihrem Stamm und Geſchlechte war in den 
Tagen der Gerftenernte geftorben. SALZ er nämlich bei den Garbenbindern auf dem Felde 


8 


ftand, traf der Glutwind fein Haupt, und er legte ſich zu Bett und ftarb in feiner Stadt . 


Betylua. Man beitattete ihn bei feinen Vätern auf dem Felde zwiſchen Dothan und Balamon. 
* Judith aber blieb als Witwe in ihrem Haufe drei Jahre und vier Monate Fund richtete 
fi) eine Hütte auf dem Dad ihres Haufes ein und legte Sacktuch um ihre Hüfte und trug 
die Kleider ihrer Witwenſchaft. * Und fie faftete alle Tage ihrer Witwenſchaft, außer an den 
Borfabbaten und den Sabbaten und an den Borneumonden und Neumonden und an den 
Feften und an den Freudentagen des Haufes Israel. "Sie war ſchön von Geftalt und von 
jehr blühendem Ausfehen. Ihr Mann Manafje aber hatte ihr hinterlaſſen Gold und Silber 
und Knechte und Mägde und Vieh und Ader, und fie blieb in ihrem Beſitz. *Es gab nie- 
manden, der über fie ein böfes Wort gefagt hätte, denn fie war jehr gottesfürchtig. Da hörte 
fie die ſchlimmen Reden des Volks wider den Oberften, weil fie infolge des Wafjermangels 
Heinmütig waren. Auch vernahm Judith alle Reden, die Ozias zu den Leuten geſprochen hatte, 


a 


indem er ihnen ſchwur, den Aſſyriern die Stadt binnen fünf Tagen zu übergeben. 1° Da 10 


a» B>A: mit unfern Augen. b Bon hier an bei A andere Namen. 
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fandte fie ihre Sklavin, welche über alle ihre Beſitztümer geftellt war, und ließ Dziasa und 
Chabris und Charmis, die Älteften ihrer Stadt, zu ſich rufen. 11Als fie zu ihr kamen, ſprach 
fie zu ihnen: Hört mic) an, ihr Oberften der Bewohner Betyluas! Denn nicht recht ift eure 
Rede, die ihr heute vor dem Volke gehalten habt, und habt bei Gott einen unverbrüchlichen Eid 
gethan und verfprochen, unferen Feinden die Stadt [innerhalb fünf Tagen] preiszugeben, 
wenn nicht bis dahin der Herr euch Hilfe zumende. 1? Und nun, wer feid ihr, daß ihr Gott 
verfucht habt am heutigen Tag und an Gottes Statt unter den Menjchen getreten ſeid? 18 So 
nun jtellt ihr den allmächtigen Herrn auf die Probe und werdet doch nichts erkennen in Ewig- 
feit. 14 Denn die Tiefe eines Menjchenherzens ergründet ihr nicht und feine Gedanfen und 
Sinne erfaßt ihr nicht. Wie wollt ihr Gott, der dieſes alles erfchaffen hat, erforfchen und 
feinen Sinn erkennen und feine Gedanken verjtehen ? Nimmer, ihr Brüder, erzürnet den Herrn, 
ı5 unfern Gott! 2? Denn wenn er uns in den fünf Tagen nicht helfen will, fo hat er die Macht, 
uns zu beſchützen, an welchem Tag er will, oder auch uns vor unfern Feinden zu verderben. 
16 Ihr aber wollet nicht erzwingen die Ratfchläge des Herrn, unferes Gottes; denn Gott läßt 
fich nicht drohen wie ein Menſch, noch wird er wie ein Sterblicher ſchwankend in feinem Vor- 
fageb,. 17 Darum laßt uns warten auf feine Hilfe und ihn anrufen zu unferer Rettung; fo 
wird er auf unfere Stimme hören, falls es ihm gefällt. 1° Denn nicht giebt es unter unferen 
Geſchlechtern eins, noch ift heute ein Stamm oder ein Vaterhaus oder eine Familie oder eine 
Stadt von ung, die da Götter anbeteten, von Menſchenhänden gemacht, wie e8 in früheren 
Zeiten gefchah, 1 weswegen unfere Väter dahingegeben wurden dem Schwert und der Plün— 
20 derung und in großer Niederlage fielen vor unferen Feinden. ? Wir aber fennen feinen anderen 
Gott außer ihm; deswegen hoffen wir, er wird uns nicht überfehen, noch einen von unferem 
Gejchleht. ?! Denn wenn unfere Stadt genommen wird, fo wird ganz Juda erobert®, und 
unfer Heiligtum wird man plündern, und der Herr wird für feine Entweihung von ung 
Rechenschaft fordern. ?? Und den Mord unferer Brüder und die Gefangenfhaft [der Be- 
wohner] des Lands und die Verwüftung unferes Erbes wird er auf unfer Haupt bringen 
unter den Heiden, wofelbft wir dienen werden. Und Spott und Schmach werden wir fein vor 
denen, die uns erwerben. *?* Denn unjere Knechtfchaft wird fich nicht zum Guten wenden, 
fondern der Herr, unfer Gott, wird fie in Schmach verwandeln. ?* Und nun, ihr Brüder, laßt 
uns unferen Brüdern zeigen, daß ihr Leben von uns abhängt, und das Heiligtum, Tempel 
2»: und Altar, auf uns geftüßt ift. ?? Deshalb laßt uns dem Herin, unferem Gotte, danken, der 
uns verfucht, wie auch unfere Väter. 26 Gedenfet, was er Abraham gethan hat und wie viel 
er Iſaak verfucht hat, und was alles Jakob begegnete im fyrifchen Mefopotamien d, da er die 
Herden Labans, des Bruders feiner Mutter, weidete. ?7 Denn wie er jene geprüft hat zur 
Erforſchung ihres Herzens, jo hat er auch uns geprüft, nicht geftraft; fondern zur Warnung 
züchtigt der Herr die, welche ihm nahen. 28 Da ſprach zu ihr Ozias: Alles, was du gejagt halt, 
haft du aus einfichtigem Herzen gefprochen, und es giebt niemanden, der deiner Rede wider: 
fteht. 29 Denn nicht erft heute ift deine Weisheit offenbar, jondern von Anbeginn deiner Tage 
bat alles Volk deinen Verſtand erkannt, und wie die Gedanken deines Herzens Flug find. 
30 80 Aber das Volk leidet großen Durft, und jo zwangen fie uns zu thun, wie wir ihnen ver- 
fprochen, und einen Eid auf uns zu laden, den wir nicht übertreten werden. Nun bitte für 
uns, denn du bijt ein gottesfürchtiges Weib; jo wird der Herr Regen jenden und unjere Gruben 


a Mit Fritzſche ift hier „Ozias und“ einzufchalten, da diefer V. 28. 35 das Wort ergreift. 

b Bu lefen ift mit Sri ſche duauornInvas mit einigen LXX-Handfchriften gegen dunsend var 
in AB. €3 liegt ein (übrigens nicht genaues) Citat aus Num. 23, 19 LXX vor. Bemerkenswert ift, 
daß diefes Citat nur in dem Sinne, den der Sat in LXX Hat, hier paßt, worauf Neftle aufmerffam 
macht. Bgl. die Einleitung ©. 147. © Die Überfegung mit Neftle nad) der von Vet. Lat. 
Syr. und Cod.58 gebotenen LA Aylu)p9yoerau. . 4 Zum Berftändnis vgl. Gen. 25,20 u. d. LXX. 
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füllen, damit wir nicht mehr verſchmachten. ?? Da fprad Judith zu ihnen: Hört mich an! 
Ich will eine That vollbringen, welde bis in ferne Zeiten den Söhnen unferes Volks befannt 
werden foll. 33 Steht ihr diefe Nacht am Thore! Ach werde mit meiner Sklavin hinaus 
gehen, und in den Tagen, nad) welchen ihr verfprochen habt, unferen Feinden die Stadt zu 
übergeben, wird der Herr durch meine Hand Israel erretten. + Ihr aber forfcht nicht nad) 
meiner That. Denn ich werde es euch nicht ſagen, bis vollendet ift, was ich thun will. 35 Da a5 
ſprachen Ozias und die Oberſten zu ihr: Gehe hin in Frieden! Und Gott, der Herr, fei mit 
dir zur Rache an unferen Feinden! 26 Sodann kehrten fie aus der Hütte zurück und gingen 
an ihre Standorte. 

1 Judith aber fiel auf ihr Angeficht und ftreute Aſche auf ihr Haupt und legte das Sad: 9 
tuch, mit welchem fie angethan war, ab. Und es wurde jenes Abends gerade zu Serufalem 
im Haufe Gottes das Rauchopfer dargebracht. Da rief Judith mit lauter Stimme zum Herrn 
und ſprach: * Herr, Gott meines Ahnen Simeon, dem du in die Hand gabft ein Schwert zur 
Rache an den Fremden“, die den Schoß der Jungfrau entblößten zur Beflefung und den 
Schenkel aufdedten zur Schmach und den Schoß zur Schande entweihten! Du hatteft nämlich 
geboten, es folle nicht alſo fein, und doch thaten fie es; ẽ deswegen gabjt du ihre Führer zum 
Morde dahin und ihr Lager, welches ich ihres Betruges ſchämte, zum Blutbad und ſchlugſt 
Knechte und Herren, ja Fürften auf ihren Thronen. * Und du gabjt ihre Weiber zur Beute 
dahin und ihre Töchter in Gefangenschaft und alle ihre Geräte zur Plünderung deinen ge 
liebten Söhnen, die von Eifer für dich erglühten und die Befleckung ihres Bluts verabfcheuten 
und dich um Hilfe anviefen. Gott, mein Gott, erhöre auch mich, die Witwe! ? Denn du haft 
gethan, was früher war, als Jenes und Jenes und das Spätere und das Jetzige. Das Zu- 
fünftige haft du bedacht, und es geſchah, was du bedacht. ° E3 ftand da, was du bejchlofjen, 
und ſprach: Da bin ich! Denn alle deine Wege find in Bereitfchaft und dein Gericht vor- 
hergefehen. 7 Denn die Afiyrier da find zahlreich in ihrer Kriegsmacht und rühmen fich ihrer 
Rofje und Reiter und find ftolz auf die Kraft des Fußvolks und fegen ihre Hoffnung auf 
Schild und Speer und Bogen und Schleuder und wiſſen nicht, daß du der Herr bift, der den 
Kriegen ein Ende madt. ® „Herr“ ift dein Name! Brich ihre Kraft durch deine Macht und 
zertrümmere ihre Stärfe durch deinen Zorn! Denn fie haben befchlofjen, dein Heiligtum zu 
entweihen und das Belt, da dein herrlicher Name wohnt, zu ſchänden und mit dem Schwerte 
das Horn deines Altars abzubauen. ? Blide herab auf ihren Übermut und fende deinen Zorn 
auf ihr Haupt. Und lege in meine, der Witwe, Hand Kraft zu dem, was ich vorhabe. 1% Schlage 
durch meine trügerifchen Lippen Diener und Herrn und Herrn und Diener. Vernichte ihren 
Stolz durch die Hand eines Weibes. !! Denn nicht in der Menge befteht deine Kraft, nod 
deine Macht in Gewaltigen, fondern du bit der Gott der Demütigen, der Helfer der Niedrigen, 
der Beiftand der Schwachen, der Beſchützer der Verftoßenen, der Netter der Verzweifelten. 
12 Sa, ja, Gott meines Vaters, Gott des Erbes Israel, Herr des Himmels und der Erde, 
Schöpfer der Wafjer, König deiner ganzen Schöpfung, erhöre mein Gebet 8 und laß meine 
trügeriſche Rede zur Wunde und Strieme fein für die, die gegen deinen Bund und dein heiliges 
Haus und den Gipfel des Zion und den Wohnſitz deiner Söhne Graufames beſchloſſen haben. 

14 Ind made, daß dein ganzes Volk und jeder Stamm erkenne und wifje, daß du der Öott 
aller Macht und Stärke bift, und daß fein anderer it, der das Geſchlecht Israels beſchirmt, 
außer dir! 

1Nachdem fie aufgehört hatte, zum Gott Israels zu beten, und alle diefe Worte be- 10 
endet hatte, ?erhob fie ſich von der Erde, rief ihre Sklavin und ging hinab in das Haus, in 
welchem fie an ven Sabbaten und an ihren Feſten weilte. ?Dann legte fie das Sadtud), mit 


or 


— 
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a Gen. 34, 30. 49, 5 ff. eine andere Beurteilung. 
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dem fie angethan war, ab und zog ihre Witwenkleider aus, badete den Leib mit Waffer und 
jalbte ihn mit foftbarer Salbe. Sodann oronete fie die Haare ihres Hauptes, ſetzte einen 
Zurban darauf und zog ihre Freudenkleider an, mit welchen fie ſich bei Lebzeiten ihres Mannes 
Manafje zu kleiden pflegte. * Dann legte fie Sandalen an ihre Füße und that die Schritt- 
kettchen um und die Armbänder und die Fingerringe und die Ohrringe und ihren ganzen 
Schmud. So jhmüdte fie fich jehr, um die Augen aller Männer, die fie ſehen würden, zu 
5 beitechen. ® Und fie gab ihrer Sklavin einen Schlaud; Wein und einen Krug Ols und füllte 
einen Ranzen mit Gerftenbrot und Feigenkuchen und reinen Brotena und ummidelte alle ihre 
Gefäße und legte fie der Sklavin auf. ® Und fie gingen hinaus zum Thore der Stadt Betylua 
und fanden an demfelben den Ozias und die Älteften der Stadt Chabris und Charmis. 7 Als 
diefe aber Judith erblictten — ihr Angeficht war verändert und ihre Kleidung verwandelt —, 
da ftaunten fie über ihre Schönheit gar ſehr und fprachen zu ihr: 8Der Gott unferer Väter 
gebe dir Önade und vollende dein Vorhaben zum Stolze der Israeliten und zur Verherrlihung 
Serufalems. Dann beteten fieb zu Gott. ꝰSie aber ſprach zu ihnen: Befehlt, daß man mir 
das Stadtthor öffne; fo will ich hinausgehen, um das zu vollenden, was ihr mit mir gefprochen 
ı0 habt. Und fie befahlen den Jünglingen, ihr zu öffnen, wie fie gefagt hattee. 10 Die thaten 
alfo. Da ging Judith hinaus und ihre Sklavin mit ihr. Die Männer der Stadt aber fchauten 
ihr nad), bis fie den Berg hinabgeftiegen war und das Thal durchſchritten hatte, und fie fie 
nicht mehr fehen fonnten. !Nun ging fie im Thale geradeaus, bis ihr die afiyrifchen Vor- 
poften begegneten. 1? Die hielten fie an und fragten: Wer bift du und woher kommſt du und 
wohin willſt du gehen? Sie antwortete: Ich bin eine Tochter der Hebräer und fliehe von 
ihnen, denn fie werden euch zum Fraße gegeben werden. 18 Ich will zu Holofernes, eurem 
Heeregoberiten, um ihm Worte der Wahrheit zu melden. Ich will ihm einen Weg zeigen, auf 
dem er gehen und das ganze Gebirge in Befit nehmen ſoll, ohne daß von feinen Leuten irgend 
ein Fleifch oder eine lebendige Seele umkommen fol! 14 Als aber die Männer ihre Worte 
hörten und ihr Angeficht erblidten — fie erfchien ihnen von gar bemundernswerter Schön: 
ı5 heit —, da ſprachen fie zu ihr: "5 Du haft dein Leben gerettet, indem du eiligft zu unferem 
Herrn herabgefommen bift. Und nun geh zu feinem Zelt, und von ung follen dich Einige be— 
gleiten, bis fie dich feinen Händen überliefert haben. 10 Wenn du aber vor ihm ſtehſt, fürchte 
dich nicht, fondern melde ihm, wie du gefagt haft, jo wird er dir wohlthun. 1" Darauf wählten 
fie aus ſich 100 Leute und gaben fie ihr und ihrer Sklavin zur Begleitung. Die führten fie 
zum Belte des Holofernes. 18 Es entjtand aber ein Zufammenlauf im Lager; denn das Ge: 
rücht von ihrer Ankunft war in die Zelte gedrungen. Und fie famen und umringten fie, wie 
fie außerhalb des Zeltes des Holofernes daftand, bis man ihm Meldung über fie gethan hatte. 
19 Und fie bewunderten ihre Schönheit und bewunderten die Israeliten ihretwegen und fprachen 
einer zum andern: Wer mag diefes Volk verachten, das unter fich folche Weiber Hat? Es ift 
nicht gut, daß man von ihnen einen Mann übrig lafje, da fie, frei gelafjen, die Erde über- 
20 liften fönnten. 2° Und die bei Holofernes Wade hielten, kamen heraus und alle feine Tra- 
banten und führten fie ins Zelt. ?! Holofernes aber ruhte auf feinem Lager unter dem Müden- 
neße, welches aus Burpur war und Gold und Smaragd und eingewebten Edelfteinen. ?? Als 
man ihm von ihr meldete, ging er in das Vorzelt hinaus, während ihm filberne Leuchter voraus- 
getragen wurden. 28 ALS aber Judith ihm und feinen Trabanten zu Gefichte fam, da wunderten 
fich alle über die Schönheit ihres Antlites. Sie indes fiel auf ihr Angeficht und Huldigte ihn; 
feine Diener aber hoben fie auf. 


a Neftle macht darauf aufmerffam, daß Vet. Lat. Syr. und Cod. 58 hinter „Broten” bieten 
„und legte Käje in ihn hinein“. b „Sie beteten” nach mehreren LXX-Handſchriften, erfordert 
der Zufammenhang; fo au Wace. Den Sing. „fie betete“ * A B und die unter a GehRRRLE 
Zeugen. © So A, dem Zufammenhang entiprechend; B „gejagt hatten“. 








Das Buch Judith 11 1—aa. 159 


"Darauf ſprach Holofernes zu ihr: Sei getroft, Weib, fürchte dich nicht! Ich pflege 11 
niemandem etwas zu leide zu thun, der bereit ift, Nabuchodonozor, dem Könige der ganzen 
Erde, zu dienen. * Was dein Volk betrifft, welches das Gebirge bewohnt, fo würde ich meinen 
Speer nicht wider fie erhoben haben, wenn fie mich nicht verachtet hätten. Sie haben ſich dies 
jelbft zugezogen. ? Aber nun fage mir: warum entrannft du ihnen und bift zu ung gefommen ? 
Zu deinem Heile nämlich bift du gefommen! Set getroft, du follft dein Leben in diefer Nacht 
behalten und fünftig. *Niemand foll dir etwas zu leide thun, fondern man fol dir wohl- 
thun, wie den Anechten meines Herrn, des Königs Nabuhodonozor, gefchieht. * Da ſprach 
Judith zu ihm: Nimm gnädig an die Worte deiner Magd und laß deine Sklavin vor dir 
reden. Keine Lüge will ich meinem Herrn in diefer Nacht verfünden. * Wenn du den Worten 
deiner Sklavin folgjt, jo wird Gott das Werf mit dir fiher vollenden, und mein Herr wird 
feines Vorhabens nicht verfehlen. "Denn beim Leben Nabuchodonozors, des Königs der 
ganzen Erde, und bei feiner Macht, der dich ausgefandt hat, alles, was lebt, zur Ordnung zu 
bringen; nicht allein Menfchen dienen ihm um deinetwillen, fondern auch die Tiere des Feldes 
und das Vieh und die Vögel des Himmels werben durch deine Kraft leben für Nabuchodonozor 
und fein ganzes Haus. ® Denn wir haben von deiner Weisheit und der Klugheit deines Geiftes 
gehört, und aller Welt ift fund geworden, daß du allein trefflich bift im ganzen Reich und ge- 
waltig an Einficht und bemundernswürdig in der Kriegsfunft. ꝰWas die Rede betrifft, die 
Achior in deiner Ratsverfammlung gehalten hat, jo haben wir feine Worte gehört; denn die 
Bewohner von Betylua ließen ihn am Leben, und er verfündete ihnen alles, was er bei dir 
geredet hatte. 10 Darum, Herr und Gebieter, verachte nicht feine Rede, ſondern nimm fie dir ı0 
zu Herzen ; denn fie ift wahr. Unfer Volk wird nämlich nicht geftraft, und ein Schwert ver- 
mag nicht3 wider fie, es fei denn, daß fie wider ihren Gott fündigen. "Und nun, damit 
nicht mein Herr vertrieben werde und unverrichteter Sache abziehen müfje, fondern der Tod 
über fie fomme, fo hat fie Sünde ergriffen, womit fie ihren Gott zum Zorne reizen werden, 
ſobald fie Unftatthaftes thun. 1? Nachdem ihnen nämlich die Lebensmittel ausgegangen waren, 
und alles Wafjer mangelte, bejchlofjen fie, die Hände an ihr Vieh zu legen, und alles, was 
ihnen Gott durch fein Gefeß zu efjen verboten hat, haben fie in Abficht zu verzehren. 1? Auch 
die Erftlinge des Getreides und die Zehnten an Wein und DI, melde fie aufbewahrt hatten, 
um fie den Prieftern, die in Jerufalem vor dem Angeficht unferes Gottes ftehen, zu weihen, 
haben fie befchlofjen aufzuzehren, — Dinge, an welche feiner aus dem Volke nicht einmal mit 
den Händen rühren darf. Auch haben fie nach Serufalem Männer gefandt, weil die dort 
Wohnenden auch Solches gethan haben, die ihnen Nachlaß von feiten des Rats bringen 
follen. 10 Sobald ihnen diefer verfündigt wird, und fie darnach thun, werben fie Dir an jenem 15 
Tage zum Verderben preisgegeben werden. 1° Deshalb bin ich, deine Magd, nachdem id) dies 
alles erfahren hatte, von ihnen entflohen, und Gott hat mich gefandt, mit dir Thaten zu thun, 
über die alle Welt, die es hört, ſich entfeen wird. 17 Denn deine Magd ift gottesfürchtig und 
dient Nacht und Tag dem Gotte des Himmels. Ich werde bei dir bleiben, mein Herr, und 
deine Magd wird nachts hinausgehen in die Felsſchlucht, um dort zu Gott zu beten. Er 
aber wird mir jagen, wenn fie ihre Sünde gethan haben. 1° Dann werde ich kommen und es 
dir eröffnen, und du wirft mit deiner ganzen Kriegsmacht ausziehen, und feiner von ihnen wird 
dir widerſtehen können. 19 Und ich werde dich mitten durch Judäa führen bis vor Jeruſalem 
und werde deinen Thron in feiner Mitte aufftellen, und du wirft fie verjagen wie Schafe, die 
feinen Hirten haben. Und fein Hund wird mit feiner Zunge wider dich mudjen. Solches iſt 
mir durch Offenbarung geſagt und verkündigt, und ich ward entſandt, es dir anzuzeigen. 
20 Ihre Worte gefielen Holofernes und allen feinen Trabanten. Sie bewunderten ihre Weis⸗ 20 
heit und fprachen: 21 Ein ſolches Weib giebt es nicht von einem Ende der Erbe bis zum andern, 
von fo ſchönem Angeſicht und fo verftändiger Rede. 22 Und Holofernes ſprach zu ihr: Gott 
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hat wohlgethan, daß er dich vor dem Volke hergefandt hat, damit in unfere Hände der Sieg 
gelange, über jene aber, die meinen Herrn verachtet haben, das Berderben komme. 28 Und 
nun, ſchön bift du von Geftalt und trefflich in deinen Worten. Wenn du nun thun wirft, wie 
du gejagt haft, fo wird dein Gott mein Öott fein, und du wirft im Haufe des Nabuchodonozor, 
de3 Königs, wohnen und berühmt fein auf der ganzen Erbe. 

12 ! Darauf befahl er, fie hineinzuführen, wo das Silbergejchirr aufgeftellt war, und lief 
ihr ein Polſter hinbreiten, damit fie von feinen leckeren Speifen äße und von feinem Weine 
tränfe. 2 Judith aber entgegnete: Ich werde nicht davon effen, damit Fein Ärgernis entftehe, 
jondern von dem, was mir nachgebracht wird, joll mir gereicht werden. ? Da ſprach Holofernes 
zu ihr: Wenn aber das, was du bei dir haft, ausgeht, woher follen wir dir Ühnliches herbei- 
Ichaffen und reichen? Denn bei ung ift niemand von deinem Volke. *Judith antwortete ihm: 
Bei deinem Leben, mein Herr: deine Magd wird nicht aufzehren, was fie bei fich hat, bis der 

5 Herr durch meine Hand thun wird, was er bejchlofjen hat! ® Darauf führten die Trabanten 
des Holofernes fie ins Zelt, und fie fehlief bis Mitternacht und ftand auf gegen die Morgen: 
wache. ® Und fie fandte zu Holofernes und ließ ihm jagen: Mein Herr, gieb Befehl, daß man 
deine Magd zum Gebet hinausgehen lafje! 7 Holofernes aber befahl den Leibwächtern, fie 
nicht zu hindern. So blieb fie im Lager drei Tage: nachts pflegte fie hinauszugehen in die 
Felsſchlucht von Betylua, um im Lager an der Wafjerquelle zu baden. 3 Und wenn fie heraus: 
gejtiegen war, bat fie den Herrn, den Gott Jsraels, ihr zur Errettung ihres Volfs den Weg 
zu bereiten. ? Und nachdem fie rein zurücfgefehrt war, blieb fie im Zelte, bis man ihre Speife 

ıo auftrug gegen Abend. 0 Am vierten Tag aber gab Holofernes feinen Leuten allein ein Mahl 
und [ud feinen von den Beamten zur Teilnahme ein. !! Und er ſprach zu Bagoas, dem Eu- 
nuchen, der über all’ das Seine gefegt war: Geh und überreve das hebräifche Weib, welches 
bei dir ift, zu uns zu fommen und mit uns zu efjen und zu trinten. 1? Denn das wäre doc) 
Ichimpflich für uns, wenn wir ein ſolches Weib durchließen, ohne mit ihr in Verfehr getreten 
zu fein. Wenn wir fie nicht heranziehen werden, wird fie ung auslachen. 1? Da ging Bagoas 
von Holofernes zu ihr hinein und ſprach: Nicht zögere dieſe ſchöne Magd, zu meinem Herrn 
zu fommen, um vor ihm geehrt zu werden und mit uns in Fröhlichkeit Wein zu trinfen und 
an diefem Tage zu fein wie eine Tochter der Afiyrier, die im Haufe Nabuchodongzors find. 
14 Da ſprach Judith zu ihm: Wer bin ich, um meinem Herrn zu wiberftehen? Alles, was in 
feinen Augen mwohlgefällig ift, will ich eilends thun, und wird mir Solches bis zum Tage 
ı5 meines Todes eine Freude fein! 15 So ftand fie denn auf und ſchmückte fich mit dem Gewand 
und allerlei weiblihem Schmud. Ihre Sklavin aber ging voraus und breitete ihr vor Holo- 
fernes Teppiche aus, die fie von Bagoas erhalten hatte für ihr tägliches Bedürfnis, um auf 
ihnen liegend zu effen. 16 Und Judith Fam herein und legte fich nieder. Das Herz aber des 
Holofernes entbrannte für fie, und fein Inneres geriet in Wallung, und er verlangte fehr, 
mit ihr zufammen zu fein. Er fuchte nämlich nad) einer Zeit, um fie zu verführen feit dem 
Tage, da er fie gejehen hatte. 1" Und Holofernes ſprach zu ihr: Trink doch und fer mit ung 
fröhlich! 18 Judith antwortete: Ich will ja trinken, Herr, denn mein Leben ijt heute geehrt 
worden, mehr als alle Tage jeit meiner Geburt. '? Und fie nahm und trank und aß vor ihm, 

20 was ihre Sflavin bereitet hatte. 20 Und Holofernes freute fich über fie und trank fehr vielen 
Wein, fo viel, wie er nie jemals an einem Tage feit feiner Geburt a getrunfen hatte, 

13 1 Als e8 aber ſpät geworden war, eilten feine Leute, aufzubrechen. Und Bagoas ver- 
ſchloß das Zelt von außen und ſchloß die Dabeiftehenden aus von dem Angefichte feines Herrn. 
Und fie gingen auf ihr Lager; denn alle waren durch das langandauernde Mahlermüdet. ? Fudith 

aber war allein im Zelteb zurüdgelafjen, während Holofernes, von Wein beſchwert, vorwärts 


» Jemals an einem Tage B>A. b Im Zelte B>A. 
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auf fein Lager geſunken war. ® Judith aber hatte ihrer Sklavin geboten, außerhalb ihres 
Schlafgemachs zu jtehen und auf ihren Ausgang zu warten, wie täglid. Sie ſagte nämlich, 
daß fie zum Gebet hinausgehen werde, und hatte dem Bagoas ebenfo gejagt. * Als nun alle 
fortgegangen waren, und niemand im Schlafgemache zurüdgeblieben war, weder groß, noch 
klein, trat Judith an Holofernes' Bett und ſprach ſtill bei ſich: Herr, Gott aller Macht! Blicke 
in dieſer Stunde auf das Werk meiner Hände zur Verherrlichung Jeruſalems! Denn jetzt— 
ift e8 Zeit, daß du dich deines Erbes annehmeft und mein Vorhaben vollbringeft zum Ver- 
derben der Feinde, die wider ung aufgeftanden find! * Und fie trat an die Säule des Bettes, 
melde zu Häupten des Holofernes ſtand, und nahm fein Schwert von ihr herab, "näherte fi 
dem Lager und ergriff das Haar feines Hauptes und ſprach: Stärke mid), Gott Israels, 
heute! ® Darauf hieb fie in feinen Hals zweimal mit [aller] ihrer Kraft und fchlug ihm das 
Haupt ab. ? Dann wälzte fie feinen Leib vom Lager und nahm das Müdennet von der Säule. 
Gleich darauf ging fie hinaus und übergab ihrer Sklavin das Haupt des Holofernes. 10 Die ı0 
jtedfte es in ihren Ranzen. Dann gingen ſie beide nach ihrer Gewohnheit hinaus zum Gebet a, 
Sie durchſchritten das Lager und durhwanderten jene Felsihlucht ganz und ftiegen hinauf 
den Berg von Betylua und gelangten an die Thore der Stadt. !! Und Judith rief von ferne 
den Wächtern auf den Thoren: Öffnet, öffnet das Thor! Mit ung ift Gott, unfer Gott, um 
fürder Stärfe in Israel und Macht wider unfere Feinde zu erweifen, wie er auch heute ge— 
than hat! 12 Und es gefchah, als die Männer der Stadt ihre Stimme vernahmen, eilten fie, 
zum Thor ihrer Stadt herabzufteigen, und riefen die Älteften der Stadt zufammen, 13 und es 
liefen zufammen alle, Zlein und groß; denn es war ihnen unerwartet, daß fie wiederfam. 
Und fie öffneten das Thor und empfingen fie, zündeten Feuer an, zu leuchten, und umringten 
fie. 14 Die aber ſprach mit lauter Stimme zu ihnen: Lobet Gott, lobet! Lobet Gott, der 
dem Haufe Israel fein Erbarmen nicht entzogen, ſondern unfere Feinde durch meine Hand in 
diefer Nacht gefchlagen hat! 1? Dann zog fie das Haupt aus dem Ranzen hervor, zeigte es ı5 
und ſprach zu ihnen: Hier ift das Haupt des Holofernes, des Heeresoberiten der afjyrijchen 
Macht, und hier das Mückennetz, unter dem er in feinem Raufche lag. Der Herr hat ihn ge— 
Schlagen durch die Hand eines Weibes. 1° So wahr der Herr lebt, der mich bewahrt hat auf 
meinem Wege, den ih ging: Mein Angeficht betrog ihn zu feinem Verderben, aber er beging 
feine Sünde mit mir zur Beflefung und Schande. 17Da entjeste ſich alles Volk jehr, und 
fie beugten fich und beteten an vor Gott und ſprachen einmütig: Gepriefen ſeiſt du, unfer 
Gott, der am heutigen Tage die Feinde unferes Volfs vernichtet hat! 13 Dzias aber ſprach 
zu ihr: Gepriefen feift du, Tochter, von Gott, dem Höchſten, vor allen Weibern auf Erben, 
und gepriefen fei der Herr, Gott, der Himmel und Erde gefchaffen hat und der dich geleitet: 
hat, das Haupt des Oberften unferer Feinde zu zerſchmettern! 1? Nicht wird aufhören die Er- 
innerung an dein-Oottvertrauen in den Herzen der Menfchen, die eingedenf find der Macht 
Gottes in Ewigkeit. 20 Möge Gott dir dies zu ewigem Ruhme gereichen lafjen, daß er dic) 20 
fegne mit Gütern dafür, daß du dein Leben nicht gefchont haft um der Erniedrigung deines 
Volkes willen, fondern aufgeholfen haft unferem Fall, auf vechtem Wege wandelnd vor unjerem 
Gott! Und alles Volk rief: So ſei es, fo ſei es! 

1Da ſprach zu ihnen Judith: Hört mich an, ihr Brüder! Nehmt dieſes Haupt und 14 
hängt es an die Bruftwehr eurer Mauer. ? Und wenn der Morgen anbricht, und die Sonne 
über der Erde aufgeht, jo nehmt ein jeder eure Kriegsrüftung und geht hinaus, alle kriegs⸗ 
tühtigen Männer, aus der Stadt und fest einen Hauptmann über fie, als wenn ihr in die 
Ebene hinabziehen wolltet gegen den Vorpoften der Afiyrier. Zieht aber nicht hinab. * Dann 
werben diefe ihre Waffen ergreifen und in ihr Lager eilen und die Feldherrn der afiyrifchen 


a Zum Gebet A>B. 
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Macht weden und zum Zelte des Holofernes zufammenlaufen, ihn aber nicht finden. Furcht 
wird fie alsdann befallen, und fie werden vor euch fliehen. * Dann ſetzt ihr und alle, die das 

5 Gebirge Israels bewohnen, ihnen nach und ftredt fie nieder auf ihren Wegen. ? Bevor ihr 
aber Selches thut, ruft mir den Achior, den Ammoniter, damit er jehe und erfenne den, der 
das Haus Israels verachtete und ihn felbjt wie zum Tode zu ung ſandte. ° Da riefen fie den 
Achior aus dem Haufe des Ozias. Als er aber Fam und das Haupt des Holofernes in der 
Hand eines Mannes aus der Verfammlung des Volfs erblidte, fiel er auf fein Angeficht und 
wurde ohnmächtig. Als fie ihn aber aufhoben, fiel er Judith zu Füßen, huldigte ihr und 
ſprach: Gepriefen feift du in jeder Hütte Judas und bei allen Völkern! Diefe werden beim 
Hören deines Namens erfchreden. 8 Und nun fage mir alles, was du in diefen Tagen gethan 
haft! Da erzählte ihm Judith inmitten des Volkes alles, was fie gethan hatte, jeit dem Tage, 
da fie ausgegangen war, bis zu dem, da fie mit ihnen redete. ? ALS fie aber aufhörte zu reden, 

10 jubelte da3 Volk mit lauter Stimme und ließ in ihrer Stadt Freudenrufe erjchallen. 19 Da 
aber Achior alles das jah, was der Gott Israels gethan hatte, glaubte er feit an dieſen Gott 
und ließ fich das Fleifch feiner VBorhaut befchneiven und wurde in das Haus Israels auf- 
genommen bis auf diefen Tag. !Al3 nun der Morgen anbrach, hängten fie das Haupt des 
Holofernes an die Mauer, und jeglicher Israelit ergriff feine Waffen, und fie zogen in Scharen 
aus nach den Bergpäffen. 1? Als nun die Afiyrier fie erblidten, jandten fie zu ihren An— 
führern ; dieſe aber begaben fich zu den Feldherren und Oberjten und zu allen ihren Haupt- 
leuten. 1? Die kamen zum Zelte des Holofernes und fprachen zu dem, der über alles das Seine 
gejebt war: Wede doch unfern Herrn, denn die Sklaven 2 haben gewagt, zu uns herabzufteigen 
zum Kampfe, damit fie gänzlich vertilgt werden! 14 Da ging Bagoas hinein und flopfte an 

ı5 den Vorhang des Beltes, denn er meinte, daß er bei Judith ſchlafe. 15 Da er aber niemand 
hörte, jchob er den Borhang weg, ging in das Schlafgemadh und fand ihn an dem Schemel 
tot daliegend mit abgehauenem Haupte. 1° Da fchrie er mit lauter Stimme, mit Weinen und 
Klagen und großem Gejchrei und zerriß feine Kleider. 17 Dann eilte er in das Zelt, wo Judith 
gewohnt hatte, fand fie aber nicht. Darauf lief ex unter das Kriegsvolf und ſchrie: 1? Die 
Sklaven ah haben hinterliftig gehandelt, und Schande hat ein einziges Weib der Hebräer über 
das Haus des Königs Nabuchodonozor gebracht. Denn Holofernes liegt am Boden, fein Haupt 
it ihm abgehauen! 1? Als aber die Oberften der aſſyriſchen Macht die Kunde vernahmen, zer- 
riffen fie ihre Kleider und waren ſehr beftürzt. Und ihr Wehflagen und großes Gefchrei erhob 
fh laut inmitten des Lager. 


Schluß: Vernichtung des afiyrifchen Heeres. Judiths Lobgejang. 


15 1 Als es aber die in den Zelten hörten, entjeßten fie fich über das, was gejchehen war, 
? und, es befiel fie Furcht und Zittern. Niemand blieb noch bei feinem Nächten, fondern fie 
zexjtreuten fich und flohen allzumal auf allen Wegen der Ebene und des Gebirgs. ? Und auch 
die, welche auf dem Gebirge rings um Betylua fich gelagert hatten, wandten ſich zur Flucht. 
Da ftürzten fi die Israeliten, alle ftreitbaren Männer unter ihnen, über fie her. *Dzias 
aber fandte nach Betomesthaim und Chobaeb und Chola© und in das ganze iöraelitifche Ge- 
birge Boten, welche melden follten, was vollbracht war, und daß ſich alle auf die Feinde 

5 jtürzen follten zu ihrer Vernichtung. *Als aber die Israeliten davon hörten, fielen fie allzu- 
mal über jene her und fchlugen fie bis Choba d. Ebenfo hatten fich auch) die aus Jerufalem 


a Bezeichnung der Jsraeliten, vgl. 6,5. — In 8.18. vermutet Neftle nah DImasm 19WD 
1 Sam. 13,3 „die Hebräer“ ftatt „die Sklaven“, entfprechend dem „ein einziges W. der H.“. 

b Die Schreibung des Namens ſchwankt; vgl. übrigens 4, 4. e Die Schreibung des 
Namens Ichwankt; der Drt ift unbekannt. Frigfche u. a. erinnern an Cholon Joſ. 15, 51. 

4 ft Hier daS Choba nördl. von Damaskus gemeint, Gen. 14, 15? 
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und aus dem ganzen Gebirge eingeftellt ; denn man hatte ihnen gemeldet, was im Lager ihrer 
Feinde geſchehen war. Auch die aus Gilead und Galiläa überwältigten die Feinde in einer 
großen Niederlage, bis fie Damaskus und deſſen Grenze überfchritten hatten. © Die übrigen 
Bewohner aber von Betylua fielen über das aſſyriſche Lager her und plünderten fie und be- 
veicherten ſich ſehr. "Die Jsraeliten aber, die von der Verfolgung zurüdfehrten, bemächtigten 
fich des Übrigen. Die Dörfer und Gehöfte im Gebirge und der Ebene gewannen viele Beute, 
denn e3 war eine ſehr große Menge. * Jojakim, der Hohepriefter, und der Rat der Jsraeliten, 
die in Jeruſalem wohnten, famen, um das Herrliche zu Schauen, das der Herr an Jörael ge- 
than hatte, und um Judith zu jehen und freundlich mit ihr zu fprechen. ꝰAls fie aber zu ihr 
hineinfamen, priefen fie fie alle einmütig und fprachen zu ihr: Du Stolz Jerufalems, du großer 
Ruhm Israels, du große Zierde unferes Volks, 1% du haft alles dieſes durch deine Hand voll- 10 
bracht, du haft Herrliches gethan an Israel! Gott möge daran Wohlgefallen Haben! Gepriefen 
feift du bei dem Herrn, dem Allmäcdtigen, bis in Emwigfeit! Und das ganze Volk rief: So 
jei eg! "1 E8 plünderte aber das ganze Volk das Lager dreißig Tage lang, und man gab Judith 
das Belt des Holofernes und alle die Silbergeräte und die Betten und die Kiffen und alle feine 
Geräte. Sie aber nahm e3 und legte es auf ihr Maultier und fpannte ihre Wagen an und 
padte es darauf. 1? Es liefen aber alle Weiber Israels zufammen, um fie zu fehen, und priefen 
fie und veranftalteten ihr zu Ehren einen Reigentanz unter fih. Da nahm fie Zweige in ihre 
Hände und gab fie den Weibern, die mit ihr waren. 1? Dann befränzten fie fich mit Ölzweigen, 
fie und die, welche mit ihr waren. So ging fie vor dem ganzen Volke her, indem fie alle Weiber 
im Reigen anführte. Alle Israeliten aber folgten in Rüftung, befränzt und Lobgefänge auf 
den Lippen. 
ı Zudith aber hob folgenden Lobgeſang in ganz Israel an, und das ganze Volk fang 16 
diefes Loblied nad. ? Und Judith ſprach: 
Stimmet an meinem Gotte zu Ehren mit Paufen, 
finget dem Herrn mit Cymbeln! 
Laßt ihm ertönen ein neues Lied a, 
erhebet und rufet an jeinen Namen! 
3 Denn ein Gott, der Kriegen ein Ende ſetzt, ift der Herr; 
denn er errettete mich in fein Lager inmitten de3 Volks aus der Hand meiner Verfolger. 
+ Affur kam vom Gebirge des Nordens, 
fam mit Myriaden feiner Streitmadt. 
Ihre Menge verjtopfte die Thäler, 
und ihre Roſſe bedeckten die Hügel. 
5 68 gedachte, mein Gebiet b zu verbrennen, 5 
meine Sünglinge zu töten mit dem Schwert 
und meine Säuglinge zu Boden zu fchmettern, 
meine Kinder zur Beute zu geben 
und meine Jungfrauen zu rauben. 
6 Der Herr, der Allmächtige, hat fie vernichtet durd) eines Weibes Hand. 
? Denn ihr Feldherr fiel nicht durch Zünglinge, 
auch nicht Söhne von Titanen fchlugen ihn, 
noch griffen ihn an gewaltige Giganten, 
fondern Judith, die Tochter des Merari, 
— lähmte ihn durch die Schönheit ihres Antlitzes. 
8 Denn fie zog aus ihre Witwenkleider, 
um aufzurichten die Bedrängten in Israel. 
Sie falbte ihr Angefiht mit Salben 
9 und band ihre Haare zufammen, um den Turban aufzufegen, 
und legte ein leinenes Kleid an, um ihn zu verführen. 


a Nah A xuıvov jtatt B zur alvor. b Nach A; B bietet 
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10 10 Ihre Sandale riß fein Auge hin, 
und ihre Schönheit nahm feinen Sinn gefangen — 
es durchdrang das Schwert jeinen Hals. 
11 Es ſchauderten die Perſer ob ihrer Kühnheit, 
und die Meder waren entjegt ob ihres Muts. 
12 Da jauchzten meine Gedemütigten, 
und jubelten laut a meine Schwaden. 
Sie aber erſchraken 
und erhoben ihre Stimme und flohen davon. 
18 Söhne von Mädchen durhbohrten fie 
und wie entlaufene Stlaven ftießen fte fie nieder. 
Sie famen um durch die Schlachtreihe meines Herrn. 
14 Singen will ich meinem Gott ein neues Lied: 
Herr, groß bift du und herrlich, 
wunderbar an Macht, unübertrefflic. 
15 15 Dir ſoll dienen deine ganze Schöpfung. 
Denn du geboteft, und fie war da; 
du entfandteft deinen Geift, und er baute, 
niemand ift, der deiner Stimme widerfteht! 
16 Denn Berge werden von Grund aus wanten ſamt den Waffern, 
Felfen vor deinem Angefichte wie Wachs zerſchmelzen. 
Denen aber, die dich fürchten, — gnädig bift du ihnen! 
17 Denn gering ift jegliches Opfer zum lieblichen Geruch, 
und jehr gering alles Fett dir zum Brandopfer. 
Wer aber den Herrn fürchtet, ift groß immerdar. 
18 Mehe den Völkern, die fich erheben wider mein Volk; 
der Herr, der Allmächtige, wird fie ftrafen am Tage des Gerichts, 
indem er Feuer und Würmer giebt in ihr Fleifch, 
€ fo daß Ste heulen vor Schmerz in Emigfeit! 


19 Als fie aber nach Jeruſalem gelommen waren, beteten fie an vor Gott; und nachdem 
fich das Volf gereinigt hatte, brachten fie ihre Brandopfer dar und ihre freiwilligen Gaben 
so und Gefchenfe. 20 Judith aber weihte alles Geräte des Holofernes, das ihr das Volk gegeben 
hatte; auch da3 Mückennetz, das fie fi von feinem Lager genommen hatte, gab fie zum Weih- 
gejchen? für Gott. *! Das Volk aber war fröhlich zu Jerufalem vor dem Heiligtume drei Monate 
lang, und Judith blieb bei ihnen. ?? Nach diefen Tagen aber kehrte jeder in feinen Erbbeſitz 
zurüd. Judith aber Fehrte nach Betylua heim und weilte bei ihrem Befistum. Und fie war 
während ihrer ferneren Lebenszeit berühmt im ganzen Lande. 2? Viele begehrten fie, aber fein 
Mann erkannte fie alle Tage ihres Lebens, jeitvem Manafje, ihr Mann, geftorben und zu 
feinem Volfe verfammelt war. ?* Und fie wurde fehr alt und erreichte im Haufe ihres Mannes 
eine Lebensdauer von 105 Jahren. Ihre Sklavin ließ fie frei. Sie ftarb zu Betylua, und 
25 man bejtattete jie in der Grabhöhle ihres Mannes Manafje. 5 Das Haus Jsrael betrauerte 
fie fieben Tage. Bevor fie jtarb, verteilte fie ihre Habe an alle nächiten Angehörigen ihres 
Mannes Manafje und an die nächſten Angehörigen ihres Gefchlechts. 2° Und e3 gab niemand 
mehr, der die Israeliten fchredte in den Tagen Judiths und lange Zeit nad) ihrem Tode. 


a Nach einigen LXX-Handicriften und Verfionen für das finnlofe „fie fürchteten fich“ des A, B, 
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C. Zuſätze zu kanonifhen Büchern des Alten Teftaments. 
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a) Zuſatz zu 2 Chr. 33: Das Gebet Manaifes, 


Einleitung. 


Der in den griechiſchen Handſchriften unter dem Titel: „Gebet Manafjes, des Sohnes 
Hiskias“, überlieferte Pfalm will ohne Zweifel das Gebet diefes judäiſchen Herrfchers fein, 
von dem im 33. Kapitel des zweiten Buchs der Chronik, V. 18 und 19, angegeben wird, dafs 
e3 in der „Geſchichte der Könige von Israel“ und ebenfo in der „Gefchichte ver Seher“ (lies 
ftatt in nad) LXX, vgl, HT. V. 18, ori) aufgezeichnet fei. Aus diefer Angabe ergiebt 
fih, daß dem Chronijten in feinen Duellen ein Gebet in hebräifcher Sprache vorlag, deſſen 
Inhalt fich aus der vorhergehenden Gefhichtserzählung mutmaßen läßt. Denn nachdem er- 
zahlt ift, daß Manafje zur Strafe dafür, daß er in Jerufalem längere Zeit ſchlecht über das 
Reich Juda geherrfcht und den von feinem Vater Hiskia ausgerotteten Götzendienſt wieder 
bergejtellt hatte, vom Aſſyrierkönig gefefjelt nach Babylon deportiert wurde, wird V. 13 be- 
richtet, daß er fich in feiner Not vor dem Gotte feiner Väter demütigte und zu ihm betete. 
Es wird dann weiter erzählt, wie ©ott fein Flehen erhörte und ihn wieder nad) Jerufalem auf 
den Thron feines Haufes zurüdführte, wie er ſich darnach vom Götzendienſte losſagte und die 
Bürger feines Reichs dem Dienfte Jahwes wieder zuführte. Nun ift uns in den griechifchen 
Handichriften ein „Gebet Manafjes“ überliefert, in welchem paſſend auf die Lage des Betenden ' 
Bezug genommen ift, und das auch einigen litterarifchen Wert hat, da es nicht, gleich dem 
Pfalm des Jona, nur aus anderwärts her entlehnten Flosfeln zufammengewoben ift (wie 
Berthold in feiner Einl. B. 5, ©. 2619 behauptete), ſondern einen klar vorwärts- 
jchreitenden, wohlgeordneten Gedanfenzufammenhang hat. Es ift fomit die Frage, ob dieſes 
„Gebet Manaſſes“ wirklich eine Überfegung des in den alten, vom Chroniften benugten Quellen 
überlieferten hebräifchen Gedichtes ift, oder ob man auf Grund der obigen Erzählung ein Ge- 
Dicht entjprechenden Inhalts in der fpäteren nachbiblifhen Zeit in griechifcher Sprade neu 
angefertigt hat, weil es doch von allgemeinem Intereſſe war, das Bußgebet fennen zu lernen, 
das fich einſt als jo wirkfam erwiefen hatte, 

Als zweifellos hat zu gelten, daß das „Gebet Manaſſes“ nicht aus alten Quellen und - 
aus der Zeit des Manafje ftammen und von diefem verfaßt fein kann. Denn hiergegen ſpricht 
ſchon dies, daß der hiftorifchen Kritik die ganze Erzählung von der Wegführung Manafjes nad) 
Babylon und von feiner Zurüdführung nach Jeruſalem wenig glaubwürdig erfcheint. Zwar 
hat Eb. Schrader („Die Keilinfchriften und das Alte Teftament?“, ©. 366 ff.) nach— 
gewiejen, daß die Einwendungen, die man gegen die innere Glaubwürdigkeit der Erzählung 
vorgebracht hat, nicht ftichhaltig find. Denn der Einwendung, daß einer Obmacht der Aſſyrier 
in jener Zeit (ca. 700—650) nicht Erwähnung gefchehe, fteht die ung jet aus den Keil- 
infchriften befannte Thatfache gegenüber, daß fich ſchon Ajarhaddon (681—668) gegen Ende 
feiner Regierung ganz Syrien und Ägypten botmäßig machte; ja es iſt ſogar höchſt wahrſchein— 
lich, daß auch Manafje mit den phönizifch-paläftinifchen Rebellen, die ſich mit dem vebellifchen 
Bruder Aſarhaddons SamaS-Sum-ukin in eine Verſchwörung eingelafjen hatten, und gegen die 
fih der Zug Aſarhaddons richtete, mit im Bunde war oder wenigftens in Verdacht fam, an 
der geplanten Empörung mit teilgenommen zu haben. Und gegenüber der Einwendung, daß 
ja Manafje nad) Babylon und nicht, wie man vom Afiyrierfönig erwarten müffe, nach Ninive 
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fortgeführt worden fein folle, fteht die hiſtoriſche Thatſache, daß Aſarhaddon in Babylon Ge- 
ſandtſchaften empfangen hat, weil er nad} der Eroberung Babyloniens dort zeitweilig reſidierte. 
Ya es liegt fogar eine geradezu merfwürdige Parallele zu den in der Chronik von Manafje be- 
richteten Schieffalen in dem vor, was uns die Keilinjchriften von dem Pharao Necho J. er- 
zählen, daß er nämlich in Ketten aus feinem Lande weggeführt und nad Ninive gefchleppt, 
fpäter aber wieder. freigegeben wurde und darnach auf den Thron feiner Väter zurückkehrte. 
Wenn fomit fein Grund vorliegt, die einzelnen Momente der Erzählung — „foweit fie That- 
ſächliches berichtet” — zu verdächtigen, und andererfeit3 das Erzählte ſich genügend aus einer 
Beitlage wie die um 647 (d. i. ein Jahr nach jener ins Jahr 648 fallenden Felonie) begreift, 
fo ift doch gegen die Thatfächlichfeit der Erzählung an fich Einfpruch zu erheben. Bedenklich 
ift vor allem dies, daß fie in den Königsbüchern fehlt. Denn bei dem befannten Charakter des 
Chronikbuchs laſſen fich angefichts diefer Sachlage für ihre Gefchichtlichfeit wenig genug ernft- 
hafte Gründe vorführen (Kittel, Gefch. der Hebräer II, 1892, ©. 320). Zudem läßt ſich 
ganz gut vorjtellen, welche Gründe zu der tendenziöfen Abfafjung jener Erzählung geführt 
haben fönnen. De Wette, Graf und Nöldefe (in Schenfels Bibelmerk, Art. Manaffe) 
haben darauf hingemwiefen, daß es den Späteren großen Anftoß erregen mußte, daß ein König 
wie Manafje nicht auch perfönlich das Schiefal Ahabs gehabt haben follte. Man bezog darum 
die Worte Jef. 39, 7 (= 2 Kön. 20, 18) auf Hiskias Sohn Manafje, und da zu feiner Zeit 
noch die Affyrier herrfchten, jo mußten ihn diefe nach Babylon wegführen. Mit der Gefchicht- 
Fichfeit der Erzählung von Manafjes Wegführung fällt aber auch die Möglichkeit hinweg, daß 
fein Bußgebet auf alter Überlieferung beruhen könne. Wohl aber bliebe an ſich zunächft noch 
die Möglichkeit, daß diefelbe Hand, die jenen tendenziöfen Bericht niederfchrieb, auch das Gebet 
verfaßt haben könnte, das der Chronift noch vor fich zu haben behauptet. Auf dieſe letztere 
Möglichkeit gründet fich das, was Ball (in Wace’s Apocrypha II, 1888, ©. 361 ff.) für 
ein hebräifches Driginal, von dem der griechische Tert nur die Überfegung fein würde, geltend 
gemacht hat. Er geht davon aus, daß bei jüdischen und hriftlichen Schriftjtellern mancherlei 
Legendenhaftes von Manaffe berichtet wird (vgl. die Duellenangaben bei Fritz ſche im Kurz- 
gefaßten exegetifchen Handbuch zu den Apofryphen des A. T. I, ©.158, und bei Ball a. a.O. 
©.362ff.). Alle diefe fagenhaften und zum Teil recht wunderlichen Nachrichten über Manafjes 
frühere Schandthaten und fpätere Belehrung beweifen nach ihm die frühzeitige Eriftenz einer 
haggadiſchen Legende über Manafje (bezw. einer Gruppe von folchen), mit der das Gebet ver- 
bunden geweſen fei, und die fich ihrerjeit vielleicht auf das ältere Dokument gegründet habe, 
aus dem der Chronift die Details feiner Gefchichte Manafjes entnahm. Dadurch werde zu- 
gleich auch erklärt, wie e8 Fam, daß uns dieſes Gebet noch erhalten ijt, während es ganz un- 
wahrſcheinlich fei, daß ſich ein fo furzes Stüd, wenn es von vornherein ifoliert von einem 
hiftorifchen Zufammenhang (mie dies jeßt der Fall ift) eriftiert hätte, fo lange Zeit könnte erhalten 
haben. Was Ball ſonſt noch geltend macht, um die Eriftenz eines hebräifchen Driginals zu 
erweifen, find unbewieſene Behauptungen. Denn es ift viel leichter begreiflich, daß ein jüdischer 
Schriftiteller, der fein Griechifch ganz gut kannte (mie fich dies thatſächlich aus einigen ſprach— 
lichen Eigentümlichkeiten fchließen läßt) und der die Schniter und Unebenheiten der anderen 
Überfeger vermied, ein folches Gebet frei von ſich aus verfaßte, als daß er bei einer Über— 
feßung fich jo frei bewegt hätte, daß fundige Beurteiler wie Fritzſche troß einzelner Hebrais- 
men, wie fie übrigens der gefamten jüdiſch-griechiſchen Litteratur eigen find, doch den Ein- 
druck gewannertdaß hier ein griechifches Driginal vorliege. So ergiebt ich denn das Nefultat, 
daß das „Gebet des Manaſſe“ demfelben durch feine in 2 Chr. K. 33 berichteten wunderbaren 
Erlebniſſe gewedten regen Interefje feine Entjtehung verdanfte, auf das auch Die reich wuchernde 
fpätere Ausgeftaltung der Manafje-Legenden zurücdzuführen ift. Sonach iſt es erft fpäter auf 
dem Grunde der Erzählung der Chronik entftanden und fällt in dieſer Beziehung ganz in die 
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Kategorie der Zufäge zu Eſther K. 2—4. 6 und noch mehr des Zufages zu Dan. 3, 28, d. i. 
des Gefangs der drei Männer im feurigen Ofen. 

In diefer Annahme begegnen ſich denn auch Bibelforfcher wie Berthold (Einl., 3.8,, 
©. 2622), Fritzzſche (a. a.D. ©. 157), Bissell (The Apocrypha of the Old Posta- 
ment, 1880, p. 197), Shürer (PRE.? I, ©. 640), Zödler (Apokryphen des A. T., 
1891, ©. 236) u. a. 

Bei der Frage nach der Abfaſſungszeit des Gedichts fcheiden nach dem Obigen die An- 
fichten älterer Forſcher aus, die nicht daran zweifelten, daß ung in ihm die Überfegung des 
Driginals erhalten jei, das noch der Chronift vor fich gehabt habe. So hat nod Ewald 
(Geſchichte Jsraels IV, ©. 217 f.) angenommen, daß uns in dem Gebet vielleicht ein Reſt 
der in >937 erhalten fei, und 3. Fürſt (Geſch. der bibl, Litteratur und des bibliſch— 
helleniftifchen Schrifttums II, ©. 399) fuchte ſogar Spuren aufzuzeigen, die bemeifen ſollten, 
daß das Gebet aus dem Hebräiſchen überſetzt ſei. Das andere Extrem repräſentiert Berthold 
(a. a. O. ©. 2622), der die Abfaſſung in das 2. oder 3. nachchriſtliche Jahrhundert verlegte, 
Wenn er aber diefe feine Annahme im Wefentlihen damit begründet, daß die übertriebene 
Vorftellung von dem Verdienfte der Batriarchen vabbinifch fei, fo ift zu bedenken, daß fich jene 
Vorftellung auf Stellen wie 2 Moj. 32, 13, vgl.3, 6 (j. auch 1 Mof. 18, 23 ff. 19, 19 ff. u.a.) 
gründet, wie auch die Verficherungen der perfönlichen Integrität von feiten der Pſalmdichter 
und Stellen wie Gen. 6, 9. 17, 1 auf die Entjtehung jener idealifierten Auffafjung von ihrer 
vollfommenen Sittlichfeit mit eingewirkt haben. Ebenfo erklärt fich die Verwendung der un- 
biblifchen Ausdrüde „Gott der Gerechten“ und, als Gegenſtück hierzu, „Gott der Reuigen“ 
genügend aus dem Zufammenhang; auch dürfen fie um fo weniger als Kennzeichen einer 
jpäteren Abfaffungszeit angefehen werden, da fie ja nicht ohne Rüdficht auf den Gedankengang 
verwendet werden, mie Dies bei furrenter Münze fo gern gefchieht. Ferner fcheitert die Hypo— 
theje von 3. U. Fabricius (Libri Veteris Testamenti apocryphi 1694, p. 208), daf 
der Verfafjer der Constitutiones apostolorum, in denen das Gebet erftmalig, und zwar in 
vollem Umfange, eitiert wird, auch der Verfaſſer desfelben fein werde, an dem Umſtande, daß 
der Berfafjer nicht Chrift, jondern Jude war. E3 ergiebt fich dies nicht bloß aus den eben 
angeführten einzelnen Vorftellungen, fondern aus der ganzen Gedanfenwelt, die auf jüdischen 
Boden erwachjen fein muß. Vielleicht wurde der Bußpfalm, gleich zahlreichen anderen 
apokryphiſchen Stüden, in der Maffabäerzeit verfaßt, zu dem Zwed, um den Juden den 
Gedanken nahe zu legen, daß Buße auch das jüdische Volk aus feiner fchweren, wenngleich 
wohlverdienten Not befreien könne. Gegen diefe zeitliche Anſetzung läßt fich nicht einwenden, 
daß das Gebet erſt nach Jahrhunderten — zuerft in den Constitutiones apostolorum — er— 
mwähnt wird; denn man fann nicht erwarten, daß es viel Veranlaffung gab, Stellen aus 
einem fo kurzen Litteraturwerfe von wenig auffallendem Inhalte zu citieren, darf alfo auch aus 
der jpäten Erwähnung nicht den Schluß ziehen, daß frühere hriftliche Schriftiteller es nicht 
gefannt hätten. 

In den griechifchen Handfchriften hat das Gebet feine Stellung zwifchen den Hymnen, 
die dem Pſalmenbuche angehängt find: fo im Cod. Alex. (A) und in der Züricher Pjalmen- 
handſchrift (T = Psalterium Turicense) ; ebenfo auch in der von Ludolf herausgegebenen 
äthiopifchen Pfalmenüberfegung (Frankf. 1701). Es nimmt unter diefen „Oden“, die als 
Schluß des Ganzen Hinter den „Pfalmen Salomos“ ftehen, die achte Stelle ein (hinter den 
Pſalmen des Mofe in 2 Mof. 15. 5 Mof. 32, der Hanna, des Jefaja, des Jona, des Habakuk 
und Ezechiel und vor denen des Afarja, des der drei Männer hinter Dan. 3, 23, der Maria, 
des Symeon, des Zacharias und dem Morgenhymnus). An diefer Stelle findet es ſich auch bei 
Swete, The Old Testament in Greek according to the Septuagint, Vol. III, p. 802/4, 
welcher Tert der nachftehenden Überfegung zu Grunde gelegt ift. In der Vulgata fteht es 
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hinter der Chronik; doch wurde es feit dem Konzile von Trient mit 3. und 4. Esra an das 
Ende (des N. T.) gejebt. Luther ftellte e8 ans Ende der altteftamentlichen Apokryphen. 
In den älteren Ausgaben der LXX und auch in manchen neueren (3. B. bei Tifhendorf) 
ilt e8 mweggelafjen worden, weil es, wie foeben erwähnt, auch bei den Katholiken nicht für 
kanoniſch galt. 

Für die Herftellung des in der Hauptſache gut erhaltenen griechiſchen Driginaltertes 
fommt neben den Handſchriften A und T (f. 0.) auch der Tert in den Constitutiones aposto- 
lorum I, 22 (ed. de 2agarde, 1862, ©.45, 3.15 bis ©. 46, 3.22), aus dem u. a. die 
Lücke in V. 7 ausgefüllt werden kann, in Betracht. Ferner ftehen folgende Überfeungen zur 
Verfügung, die gleichfalls hie und da zur Eruierung der urfprünglichen Texrtgeftalt dienlich 
find: die „genaue und ftiliftifch gut gehaltene” Tateinifche Überfegung (ed. Sabatier II, 
1038 ff.), die nicht von Hieronymus herrührt, aber auch ganz anderer Art ift als fonft Vet. 
Lat., aljo wohl ziemlich fpäten Urſprungs (deshalb irreführend von Frigfche als Vet. Lat. 
bezeichnet, bloß um dadurch anzudeuten, daß ſie nicht von Hieronymus herrührt) ; die ſyriſche 
Überfegung, die einen fehr guten Tert aufmeift und die nicht bloß die Lüde in B. 7, fondern 
eine weitere in V. 9 auszufüllen ermöglicht (handfchriftlich in Paris Anc. Fonds 11, Rom 
Bibl. Vat. Cat. II, nr. 7, das einzig noch nicht gedruckte Stüd der fyrifchen Bibel, — von 
mir nad) einer Abjchrift aus der Barifer Handfchrift verwertet) ; die äthiopifche Überfeung 
(in der von Thomas Pell Platt, London 1834, herausgegebenen äthiopifchen Überfegung der 
Constitutiones apostolorum) und die arabifchen Überfegungen (in den noch nicht ebierten, 
bandjchriftlich im Brit. Mus. und der Bodleianiſchen Bibliothek vorhandenen arabifchen Über- 
feßungen der Const. apost.). — Eine hebräifche Überfegung, die ebenfalls nad dem 
griechifchen Driginaltert angefertigt ift, findet fi in Wolfs Bibl. Hebr. I, 778. 


Das Gebet Manafjes. 


1a Allmächtiger, hHimmlifcher b Herr, 

du Gott unferer Väter, 
Abrahams und Iſaaks und Jakobs, 

und ihrer gerechten e Nachkommenſchaft, 

2 der du den Himmel und die Erde ſamt allem, was fie Shmücdtd, geichaffen Haft, 

3 der du das Meer eingefhnürte haft durch dein Kommandomwort f, 
der du die Tiefes verfchloffen haft und haft “fierh verfiegelti mit deinem furdhtbaren und ge— 

priefenen Namen, 


a8. 1—7b. Anrede an Gott, der nicht nur der allmächtige Schöpfer der ganzen Welt ift (8.13), 
vor deſſen Macht ſich alles fürchtet (V. 4 f.), fondern auch unermeßlich reich an Gnade und Erbarmen 
(8. 6f.). b Zrovoavıs fehlt in T, aber auch in Const. Apost. und beim Syr. Übrigens ent- 
fpricht in LXX Zrovgavuos (vgl. Dan. 4, 23.2 Makk. 3, 39. Matth. 18, 35) dem hebr. "715 (Pf. 68, 15), 
ebenfo wie „allmächtiger Gott” dem hebr. MINZ2 1772. Vgl. 2 Sam. 7,27 (1 Ehron. 17, 24). 

© Nach der Anſchauung des nachbibliſchen Judentums iſt Jahwe nicht der Gott aller Juden, 
ſondern nur der gerechten, der allein echten Nachkommen der Erzväter (vgl. Röm. 9, 6—8); dieſe werden 
nicht nur ſelbſt al8 gerecht angefehen (f. u. 3. 8. Sir. 10, 19), jondern es wird auch angenommen, daß 
ihre Verdienfte für ihre Nachkommen wirkfam feien. d MWörtlih: „ſamt allem ihrem Schmucke“; 
xoouos fteht für NIX (vgl. 1Mof. 2, 1) und bezeichnet befonders das „Heer des Himmels“, die Sterne 
(5 Mof.4, 19. 17, 3. Jeſ. 24, 21. 40, 26). e Eig. gebunden (medew — TON wie Hiob 36, 8), 
d. 5. ohne Bild: du haft dem Meere feine Grenzen angemwiejen. Dasjelbe bezeichnet im parallelen Gliede 
das Zeitwort „verfchließen” ; vgl. Hiob 38, 10 f. Offenb. 10, 3, ſowie Pf. 24, 2. 136, 6 ff. 

f Siehe Hiob 38,8—11 u. vgl. 1Mof.1,9. Der äthiopifche Überfeger dachte an Pf. 104,7 und fegte 
darum „ſchelten“ an Stelle von „binden“. 8 oh 1Mof. 1,2. 7,11.8,2. h Grgänze 


mit T und Const. Apost. auryw. id. h. du haft den Verichluß des Meeres zu einem feſt ge— 


ficherten und unverleglichen gemadit; vgl. Dan. 6,9. Hiob 9,7. Man dachte dies bewirkt durch die 
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* vor dem alles erſchauernd zittert® von wegen deiner [AlJmadht — 
5 denn die Majeftät deiner Glorie ift nicht auszuhalten, 
und der Zorn °, den du den Sündern angedroht haft, nicht zu ertragen —, 
$undd unermeßlich und unfaßbar ift die Gnade, die du verheißen haft; 
? denn du, o Herr, biſt hocherhaben e, barmherzig, langmütig f und gnadenreich, 
und es reuen dich die Leiden der Menjchenfinder. 
«Sp 8 haft du denn entiprechend deiner liebreihen Güte Bußvergebung verheißen venen, die ge- 
fündigt haben, 
und kraft der Fülle deines Erbarmens haft du Buße den Sündern verordnet, daß fie geretteth 


werden fünnten?i. 
s Nunk haft du [zwar], o Herr, du Gott der Gerechten, * 


nicht Buße auferlegt den Gerechten, 
Abraham, Iſaak und Jakob, die [ja auch] nicht an dir gefünbigt hatten, 





magische Kraft, die die fpäteren Juden dem Teetragrammaton beilegten, weshalb z. B. im Talmud, 
Gittin 68%, erzählt wird, daß Salomos wunderfräftiges Siegel mit dem Tetragrammaton graviert 
gemejen ſei. 

a MWörtlih: „erihauert und zittert"; beide Zeitwörter werden im Griechiſchen der jüdiſchen 
Schriftſteller mit dem Akkuſativ Eonftruiert, j. Judith 16, 10 und Jeſ. 66, 2.5. Es ift darum geratener, 
(gegen Fritzſſche) 09 auch noch zu rogues zu beziehen und arro rooowzov nicht als Aquivalent von 
„Han (= fi fürdten vor jemandem, wie Pſ. 119, 7. Pred. 8, 13. 2 Chron.32, 7) bezw. von “an in 
derſelben Bedeutung (vgl. Ri. 5, 5. 1 Sam. 7,7, fo Ball), ſondern von 3% in der Bedeutung „von 
wegen” (wie 5 Mof. 28,20 u. a.) anzufehen. b Bf. 145, 5. 12 (verbunden mit Herrlichkeit). 
Pſ. 8, 2. 71,8. © Gemeint ift das Strafgericht über die Sünder, das die Folge feines Zorns 
über die Sünde ift; vgl. DyT ef. 10, 5. 25. Ey. 22, 24. Dan. 8, 19. 11, 36. d Die Hand- 
chriften Haben 70 xud, was erſt neuere Ausgaben durch dE za erjegt Haben, und zwar wegen des (auch 
ſchon von dem Yateinifchen Überfeger, der vero et hat, empfundenen) Gegenjates zu V. 5. Aber die 
Gnade ift dem Zorne foordiniert, weil beide unermeßlich und unfaßbar (vgl. Hiob 5, 9. 9, 10. Röm. 11, 
33) find und zugleich beide ein Grund für die Menjchen, Gott zu fürdhten (Pf. 130, 4). 

e Bol. Pf. 92, 9. 97,9. In Const. Apost. und beim Syr. fehlt da3 Wort; jedenfalls ift es ab- 
fichtlich weggelaffen worden, weil es nicht zu den folgenden Attributen zu pafjen ſchien (während es doch 
die Unermeßlichkeit auch des Erbarmens begründen fol). Der Zujat des Lat. super omnem terram 
ift aus Pf. 97, 9 entnommen, aber hier durchaus nicht finngemäß. Auch die Weglaffung von xaı vor 
molv&leos in Const. Apost. ift wohl jefundär. f Bol. Bi. 86, 15. 2 Mof. 34, 6. Joel 2, 13. 
Son. 4,2; aus den legten beiden Stellen, von denen entweder die eine oder die andere unjerer Stelle 
zu Grunde liegt, ergiebt fich zugleich, daß das zul vor uerevowv, das in T fehlt, beizubehalten ift. 
Ohne za wäre zu überjegen: „indem e3 dich reut u. |. w.“, was an fich ganz anſprechend ift. Daß es 
Gott veut, wenn er wegen der Sünden Leiden (eig. Übel, x«x«) über die Menſchen verhängen muß, ift 
ein echt altteftamentlicher Anthropopathismus; vgl. Am. 7, 3.6. 1 Chron. 21, 15. 

8 V. 7e —10. Entfprechend feiner reichen Gnade hat Gott den Sündern durch Buße Gelegenheit 
gegeben, Sündenvergebung zu erlangen, was zwar für die Gerechten nicht notwendig ift, wohl aber für 
mich, der ich zahllofe Sünden begangen habe und jest unter der von Gott über mich verdientermaßen 
verhängten Strafe feufze. h eis owrnolav (vgl. Esr. 9, 8. Röm. 10, 1. 10), was hier bedeutet: 
daß fie Durch die Buße und die infolge diefer erwirfte Sündenvergebung Befreiung von der auf ihnen 
laſtenden und ihnen drohenden Beitrafung erlangen fönnten. Syr. frei: „damit fie leben könnten“. 

i Der Doppelzeiler fehlt in A und T, fowie beim Aeth., aber ficher mit Unrecht, weil er für 
den Zufammenhang nötig ift. Er findet fich in Const. Apost. und beim Syr.; an legterem Orte mit 
der Abweihung: „Vergebung denen, die fich befehren von ihren Sünden”, was aber jedenfalls nicht 
auf einen abweichenden Tert zurücigeht, ſondern nur den auffälligen Nusdruc „Bergebung der Buße“ 
(d. 5. durch Buße zu erlangende Vergebung) umgehen fol. Daß Gott diefe Möglichkeit der Rettung den 
Sündern bietet, ift ein Ausfluß feiner großen Güte (vgl. Neh. 13, 22. Pf. 145, 7) und Gnade (vgl. 
Bi. 51, 1. 69, 17). Bon der durch Buße zu erlangenden Vergebung handeln auch folgende alttejtamentl. 
Stellen: Hof. 2, 1.4 ff. 6,1f. Kap. 14. Jeſ. 1, 16 ff. Ez. 18, 21 ff. Weish. 12, 19. 

k Die fpäteren Juden ibealifierten die Patriarchen und fahen fie al3 fittlih vollfommen an, 
derart, daß ihr Verdienft auch für ihre ganze Nachkommenfchaft (f. o. V. 1) ausreiche; deshalb fühlten 
ſich die Juden als Nachkommen Abrahams ficher (vgl. Matth. 3, 9. Joh. 8, 33. 39 und Weber, Syſtem 
der altſynagogalen paläſtin. Theologie 1880, 8 63: Die ſtellvertretende Gerechtigkeit der Väter). 
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wohl aber haft du Buße auferlegt mir“, der ich ein Sünder binb. 
9 Denn ich Habe Sünden begangen mehr al3 die Zahl der Sandförner © des Meers, 
weild meine VBergehungen ſehr zahlreich find, 
und nichte bin ich wertf, meine Augen zu erheben und die Himmelshöhe zu Schauen wegen der 
Menge meiner Berfündigungen. 
d; Und s nun, o Herr, werde ich mit Recht gepeinigt und werde verdientermaßen gequält; 
denn jiehe! ich bin gefangen, 10 indem ich niedergebeugt werdeh durch viele eiferne Feflelni, 
fo daß ich mein Haupt nicht erheben fann wegen meiner Sünden k und feine Erholung habel. 
e Denn deinen grimmen Sinn habe ich zum Zorne gereizt m 
undn habe gethan, was dir mißfällig war o, 
indem ich Greuelbilder aufftellte und der Schandgögen viel machte. 


a Statt Zuol haben T und Const. Apost. 27’ Zuot, wodurch nad) hebraifierendem Sprach— 


gebrauch) die Buße als eine auf ihm laftende Pflicht bezeichnet wird. b MWörtlih: „[mir] dem 
Sünder” ; vgl. Luf. 18, 13, ° Siehe Hiob 6, 3. Sir. 22, 15 (LXX meift @uuos); Weish. 7, 9 
wie hier y "uuog. d örs fehlt in T und Const. Apost. Hinter dem Sate hat T nochmals: 


„und fie find zahlreich” (zul Zrinsvvar); aber obgleich ſolche Wiederholungen zum Zwecke der Ver- 
ftärfung fi) nicht felten finden (ſ. V. 12 f. Eſth. 3, 2. Pi. 75, 2. 77, 2. 123, 3), fo ift fie doch hier nach 
A, Const. Apost., Syr. und Aeth. zu ftreichen.} Zur Sadıe vgl. Je. 59, 12. e Const. Apost. 
„nicht mehr". f Siehe Luk. 18, 13. Suf. 9 vgl. mit Bf. 123, 1. 8 Die Sätze V. 9A 
und es find nad) Syr. eingefügt, obwohl fie in den Handjchr. und Const. Apost. fehlen. Aber. fie find 
dem Zufammenhange durchaus angemefjen und werden überdies Dadurch gefordert, daß bei dem vor— 
liegenden Texte die Periode allzulang tft und zugleich ſehr ſchwerfällig, beſonders durch Anfügung von 
eis To etc. an zarexaurtöuevos, das jeinerjeit3 als nähere Beftimmung an das Vorige angefnüpft 
ift; überdies fommen die faft gleichlautenden Sätze in V. Ic u. 10b zu nahe aneinander. Auch ergeben ſich 
bei obiger Ergänzung des Textes aus Syr. drei Stichoi, die dem vorausgehenden und folgenden Drei- 
zeiler entiprechen. hin dem vorliegenden Wortlaute des griech. Textes jchließt fich das Particip 
xaraxaurtöusvog „indem ich niedergebeugt werde” unmittelbar an V.e an; in dem urjprünglichen. 
MWortlaute war es abhängig von „ich bin gefangen”, welche Konftruftion der Syrer nach feiner Weife 
dadurch aufgelöft hat, daß er foordiniert überjegte: „ich bin gefangen und ich bin niedergebeugt“. 

i Wörtlih: „von vieler eiferner Feſſel“; jtatt audno® „eiferner” T haben A und Const. Apost, 
odnoov „von Eifen’. Da in 2 Chr. 33, 11 nit von „eiferner Feſſel“, jondern von „eherner Kette” 
die Rede ift (was thatfählih nur einen Unterfchied im Ausdrus bildet), jo will Ball und nad) ihm 
Zödler die „eiferne Feſſel“ eher metaphorifch (wie in Klgl. 1, 14. Bj. 107, 10. 14) als buchſtäblich 
verftanden wifjen, und zwar follen die Ketten der Sünde und des Elends hier gemeint fein. Aber fie 
haben dabei überfehen, daß hier von dem Strafleiden die Rede ift, unter dem Manafje jebt jeufzt, 
während von den Sünden, die es hervorgerufen haben, erft in dem letten Doppelzeiler von V. 10 die 


Rede ift. k Die Überfegung folgt dem Texte von T, fowie von Syr. und Lat. (wogegen die 
Morte eis To — — &rsors in Const. Apost., ficher mit Unrecht, ganz fehlen); A hat dafür eis 10 


avavsvoal us Ümto duagrıov uov ete. (aljo ohne un), was nad Fritzſche zu überſetzen ift: „jo daß 
ich den Kopf fcehüttele über meine Sünden”. Aber es fragt fi, ob der Schreiber von A vielleicht meinte, 
eis ro c. Inf. fönne ausnahmsweiſe an Stelle von zoo c. Inf. (= hebr. 772 c. Inf., wiez. 8.1 Moſ. 27,1) 
ftehen, in weldem Falle der Sinn der gleiche und darnach fo zu überfegen wäre: „indem ich [allzufehr] 
niedergebeugt werde. .., ald daß ich mein Haupt erheben könnte“. Zum Sinne vgl. Pf. 40, 13. 110, 7. 
I Bol. 3 Est. 4, 62. Sir. 15, 20. 2 Kor. 7,5. Beim Syr. findet fich diefer Sat ſamt dem vor- 
ausgehenden (10b Pa) hereit3 am Ende von V. 92 (an Stelle von V. 9b); daran ſchließen ſich dann die 
übrigen Verszeilen in folgender Reihenfolge an: YA—10b«, 9e, 104ce, Da auch diefe Aufeinanderfolge 
der Gedanken mancherlei für ſich hat, fo ift nicht ausgeſchloſſen, daß ſich beim Syr. die urfprünglidhe 
Wortfolge erhalten hat. m Mörtlich: „ich habe zum Zorne gereizt deinen Grimm“, indem dieſes 
Objekt an Stelle von „dich“ zur Verftärfung des Ausdruds fteht. n Bol. zu den beiden folgenden 
Verszeilen 2 Chr. 33,6 gegen Ende und 7 Anfang; die Nennwörter AdeAuyue und 7g000x9ı0ua ent- 
Iprechen den hebr. 1320 und YıRV und werden auch im Hebräifchen oft von den Götenbildern ge- 
braucht. o Hier ſchaltet T noch ein: „indem ich nicht deinen Willen that und deine Befehle 
beobachtete". Aber der Zuſatz ift, wie ſchon Fritzſche richtig bemerkt hat, unnötig, fat ftörend; auch 
fehlt er in lat. Handſchriften (jowie außer in A aud) in Const. apost. — im griech. Tert wie in der 
äthiop. Überfegung — und ebenfo beim Syr.); und wenn er echt wäre, müßte man zei vor orr aus er⸗ 
warten. Man kann deshalb wohl mit Sicherheit behaupten, daß er zu ftreichen ift. Andererſeits ift das 
Fehlen von orno«s — — nr0000x9louere in T jedenfalld nur auf ein Verſehen zurüdzuführen. 
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11a Und nun’ beuge ich die Knie meines © Herzens, indem ich Verlangen trage nad) der Milde, die 


12 Ich habe gefündigtd, o Herr, ich Habe gefündigt DIESEN 
und meine Bergehungen kenne ich ®. 
18 So bitte ich? dich flehentlich: 
Vergiebg mir, o Herr, vergieb mir 
undh vertilge mid; nicht jamt meinen Vergehungen ! 
d Auch zürne mir nicht auf ewig und bewahrei meine Übelthaten k nicht auf; 
auch verdamme mich nicht, [wenn ich] in den tiefften Tiefen der Exrdel [bin]. 
f Denn du bift, o Herr m, der Gott der Reuigen! 
14 Sp wirft" du denn aud an mir deineO Güte erzeigen: 
denn, obwohl ich defjen unwert bin, wirft du mid) Doc) erretten P nad) deiner großen Barm- 
herzigkeit! 
15 Und ich will dich preifen immerdar in [allen] den Tagen meines Lebens: 
denn dich preifen alle die himmliſchen Mächter, 
und dein ift die Herrlichkeit in alle Ewigfeiten! Amen! 


a 8. 11—15. So befenne ich denn nun meine Sünden und flehe dich um Vergebung an (8. 11 
bis 14); für meine Rettung aber will ich dich lebenslang, gleich den Himmelsheeren, preifen (2. 15). 

b „Und jetzt“ entjpricht hebräiſchem 7, wodurd oft auf die Gegenwart zurückgelenkt wird; 
fo bejonder3 in Gebeten (Dan. 9, 15. 17; 2 Chr. 20, 10. 6, 16f. 40f.), aber auch jonft (1 Chr. 28, 8. 
29, 13. 2 Chr. 2, 12. 14). © uov fehlt in A. Das Kniebeugen ift Geſtus des Betenden 


(Er. 9, 5. 2 Kön. 1, 13); wenn alfo diefe Redeweife vom Herzen ausgefagt wird, fo befagt dies, daß 


das Gebet innerlich, jomit aufrichtig iſt; ſ. Hof. 14, 3 (vgl. Bf. 51, 19) und Joel 2, 13, fowie den pau- 


liniſchen Ausdrud von der Befchneidung des Herzens, Röm. 2, 29. d Vgl. V. 9. 


e yırdozo nach A und T, ſtatt der gewöhnlichen Lesart avayırworw „ertenne ich an”, welches 
Beitwort allerdings in LXX faft immer ſ. v. a. „leſen“ bedeutet; f. auch Bf. 51,5, wo yırworw in 
gleihem Zufammenhange jteht. Zum Sinne vgl. Bi. 19, 13. f Statt des bloßen atrodueı in 
A (und Syr.) haben T und Const. apost. «1X afroüuaı „doc, bitte ich dich“. Wenn Lat. quare hat, 
fo ift dies freie Hinzufügung, die fehlendes aAl« zur Vorausfegung hat. 8 üves, wozu das 
Objekt (d. i. meine Sünden) zu ergänzen ift; vgl. LXX Pf. 39, 13 mit Joſ. 24, 19. Jeſ. 1, 14. 

hzer fehlt in A. i rnoeiv = 18% Pſ. 31, 20; vgl. auch 2 Mof.34, 7, fowie Pf. 103,9. 
Se. 57, 16. Ser. 8, 5. 12. — xaxd, was ſich aber nicht auf die zukünftigen Strafen beziehen 
kann, wie Ball für möglich hält. lrà zerwrare tijg yñc entſpricht dem hebr. Yyıaınınna 
Geſ. 44, 23. Pi. 139, 15) und bezeichnet hier die Unterwelt (vgl. Pi. 86, 13. 5 Mof. 32, 22). Man darf 
aber nicht (mit Lat.: in infima terrae loca, Syr.: „verdamme mich nicht und wirf mid) nicht in die 
tiefiten Tiefen der Erde”) den Dativ rois zurwraroıs überfegen wollen: „verdamme mich nicht mit der 
Höllen[ftrafe]“, wobei das Hinabfommen zur Unterwelt als Folge des Verdammens erjcheint, Jondern 
der Sinn ift: verdamme mid) nicht al3 einen in den Hades Gefommenen (fo ſchon Fritz ſche). 

m Statt Kügıe 6 Heög fteht in Const. Apost. Heös, eos TOV uerav. n Die Über- 
ſetzung folgt dem Texte der Const. Apost.: deissis, womit Manaffe feine bevorftehende Rettung zu⸗ 
verfichtlich ausfpricht (Fr.), vgl. Röm. 16, 205 A und T haben deiEns, in welchem Falle der Satz fort- 
geführt und aus dem vorhergegangenen un in Gedanfen ein va oder örws zu nehmen wäre. 
| o T und Const. Apost. fügen mäoav „alle“ bei. pP d. h. mir die Sünden vergeben 
und dadurch ftatt Strafe Heil zueignen. 4 Statt > reis jucgaıs in A und T haben die 
‚Const. Apost. das gewöhnlichere muoas zas jufoges; der Sinn ift der gleiche: fo lange ich lebe. 

x d. 5. die Engel; f. Jeſ. 34, 4. 2 Chr. 18, 18. Matth. 24, 29, vgl. Pi. 29, 1. 89, 6. 103, 20 f. 
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b) Die Zuſätze zu Daniel. 


Einleitung. 


Bon den fünf Stüden find nur die beiden erjten, das Gebet Ajarjas und der Lob— 
gefang der drei Jünglingeim glühenden Dfen, mit dem Texte des Danielbuchs 
in eine organische Verbindung gebracht. Sie find zwifchen Dan. 3, 23 und V. 24 gejtellt und 
in einigermaßen geeigneter Weife durch Übergänge mit der Umgebung verbunden. Die anderen 
Stüde, Sufanna und die beiden inhaltlich enger zufammengehörigen Erzählungen Bel und 
der Drake, haben mit dem Danielbuche nur infofern zu thun, als in ihnen Daniel eine 
Rolle fpielt. 

Sn der rezipierten Geftalt der griechifchen Bibel jteht, offenbar mit Rückſicht auf das 
vorausgefeßte Lebensalter Daniels, Die Gefchichte von der Sufanna an der Spite des Daniel- 
buchs, während die beiden anderen Stüde an dasſelbe angehängt find. Das ſcheint indes nicht 
die urfprüngliche Ordnung geweſen zu fein, ſondern die in der Überfegung des Theodotion 
befolgte oder vielleicht auch die, welche beliebt wurde, als an Stelle der LXX-Überfegung des 
Danielbuchs die des Tiheodotion in die griechische Bibel aufgenommen wurde. 

Letzteres war (um das hier einzufügen) zur Zeit des Hieronymus längjt geſchehen, fo 
daß dieſer ſchon nicht mehr mit Sicherheit jagen fonnte, warum die Verdrängung der älteren 
Überfegung diefes biblifhen Buchs durch die jüngere erfolgt jei. Allerdings fagt er einmal — 
und damit hat er auch wohl das Richtige getroffen —, es jei gejchehen, weil die ältere in fo 
erheblichem Maße von der „Wahrheit“, d.h. von der hebrätfchen, beziehungsweiſe aramätfchen 
Tertgeftalt, abmweiche. Jedenfalls gehört der Theodotion-Tert jeit der patriftifchen Zeit zu 
der anerkannten griechischen Bibel; derſelbe Liegt daher auch der Überfegung in der Vulgata 
und Schließlich auch der Luther'ſchen Überfegung zu Grunde, 

In der lateinischen Bibel ift nun aber die Gefchichte von der Sufanna nicht mehr am 
Eingange des Danielbuchs zu finden; jie folgt demfelben vielmehr als Kap. 13, woran fi) 
alsdann die Erzählungen von Bel und dem Draden als Kap. 14 anfchließen. An der gleichen 
Stelle jtehen dieſe Stüde auch in der lange verlorenen, im 18. Jahrhundert in der Bibliothek 
des Kardinals Chigi in Rom wieder aufgefundenen LXX-Überfegung des Danielbuchs (Codex 
Chisianus). 

Für unfere Kenntnis des LXX-Tertes auch der hier in Frage jtehenden Stüde fteht 
außer der genannten einzigen griechifchen Handfchrift noch der nicht viel jpäter in der am- 
brofianifchen Bibliothek zu Mailand wieder entdeckte Text der fyrifchen Überfegung der Origenes’ 
Herapla entnommenen fritifchen Geftalt des Danielbuchs zu Gebote (Syr. Hexapl.). Sehr 
zahlreich ift dagegen natürlich die handichriftliche Zeugenreihe für den Tert der Überfegung 
Theodotions a, Beide Überfegungen ftimmen bei den beiden erſten Stüden, Gebet und Lob— 
gefang, im Wefentlichen überein; die wichtigiten Abweichungen find in den Anmerkungen zu 
unferer Überfegung erwähnt und Fritifh verwertet. Bei den übrigen Stüden (Sufanna, Bel 
und Drache) find die Unterfchieve jedoch erheblicher. Zumal die Gefhichte der Sufanna hat 
in Theodotions Überjegung troß der unverkennbar gleichen Sagengrundlage, von der fie aus— 
gegangen iſt, ein von ihrer Geftalt in den LXX in vielen Zügen recht verfchiedenes Ausfehen. 
Hier liegt entweder eine Fortbildung der im LXX-Terte vorliegenden Geftalt der Er- 


a Die in den Anmerkungen zu der folgenden Überfegung angewendeten Zeichen zum Zwecke der 
Verweifung auf die handfchriftlichen Zeugen entiprechen der in Swete, the Old Test. in Greek zu 
findenden. Übrigens jet zugleich bemerkt, daß in der Hauptſache diefe Ausgabe auch für die Überfegung 
die Grundlage bildet. 
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zählung vor (die dann in der alten fyrifchen Bibelüberfegung, der fog. Peschitta, an nicht 
wenigen Stellen nod weitere Bermehrungen in oratorifchen Zufäßen, freilich nicht im fachlichen 
Gerippe, erfahren hat) oder aber eine befondere Geſtalt der Sage, die fich parallel der im LXX- 
Tert überlieferten gebildet hatte, Die Abweichungen zwifchen beiden Überfetungsgeftalten 
find bei den legten beiden Erzählungen minder bedeutend, aber immerhin ftärker als bei dem 
Gebet Ajarjas und dem Lohgefang. Es erſchien deshalb angemefjen, nicht bloß bei ver Ge- 
ſchichte von der Sufanna, fondern auch bei den Erzählungen von Bel und dem Drachen die 
Überfeßung des Theodotion-Tertes im ganzen Umfange neben die des LXX-Tertes zu ftellen. 

1. Das Gebet Ajarjas und ber Lobgefang der drei Jünglinge im 
glühenden Dfen. Unverfennbar Hafft im kanoniſchen Danielbuche zwischen 3, 19—23 
und dem mit V. 24 beginnenden Abſchnitte der Erzählung im fachlichen Fortfchritt oder doch 
in Bezug auf die Motivierung einzelner Züge des Folgenden eine Lücke. Dieſe Lücke ſcheint 
nun, wenigſtens oberflächlich betrachtet, durch die beiden Stücke ganz paſſend ausgefüllt zu 
werden. Aber es ſcheint nur ſo. 

Es bedarf kaum eines Nachweiſes, daß der Inhalt des Gebets nicht das Mindeſte ge— 
mein hat mit der Lage, in der ſich die befinden, von denen es ausgegangen ſein ſoll. In ihm 
handelt es ſich vielmehr um ein Bekenntnis zu der Gerechtigkeit Gottes, die ſich in dem ſchweren 
Gerichte geoffenbart hat, das über Gottes Volk um ſeiner Sünde willen hereingebrochen iſt, 
und um die Bitte, Gott möge ſeiner den Vätern gegebenen Verheißungen eingedenk ſein und 
das Gebet des zwar ohne äußeren Kult, aber mit zerbrochenem, demütigem Herzen vor ihn 
tretenden Volks um Erlöſung aus der Gewalt der gottloſen, gewaltthätigen Feinde erhören. 
Wir ſtehen hier alſo einem Bußgebete gegenüber, wie es deren zumal in der jüngeren altteſta— 
mentlichen und außerbibliſchen jüdiſchen Litteratur nicht wenige giebt, ja, von deren Produktion 
man als von einem eigenen Zweige der jüngeren litterariſchen Thätigkeit reden darf. Wenn 
wir ſodann beachten, daß faſt überall in dieſem „Gebete“ eine rhythmiſche Anlage erkennbar 
iſt, jo ergiebt ſich, daß es ein Buß- und Gebetslied iſt, das hier eingefügt iſt, wie es deren im 
bibliſchen Pſalter und z. B. auch in den nachbibliſchen „Pſalmen Salomos“ genug giebt. 
Und wenn die in der folgenden Überſetzung zur Darſtellung gebrachte und in den Anmerkungen 
begründete Anſicht, Daß dieſes Bußlied an manchen Stellen eine an ihrer Störung des regel- 
mäßigen, glatten inhaltlichen und rhythmiſchen Ganges des Lieds erkennbare Erweiterung er- 
fahren hat, die aber auch noch feinerlei Beziehung auf die befondere Lage des Beters nimmt, 
dem das Gebet jest in den Mund gelegt wird, fo ergiebt fich weiter, daß auch dieſe Erweiterung 
des urjprünglichen Pſalms ſchon erfolgt war, als ihn jemand an die Stelle verſetzte, wo er 
jest jteht. Um für die Einfügung eines ſolchen Pſalms in einen Erzählungszufammenhang, 
mit defjen Vorausfegungen in Bezug auf die bejtimmte Situation des Betenden (die obendrein 
noch eine gewiſſe Ähnlichkeit mit der Ajarjas und feiner Genofjen hat) fein Inhalt wenig Be- 
rührungspunfte bietet, ein lehrreiches Beispiel aus der prophetifchen Litteratur anzuführen, er- 
innere ich an das jest Jona im Fifchleibe in ven Mund gelegte Lied Jona 2, 2—10. Im Buche 
Daniel ſelbſt ift vielleicht das Gebet 9, 4 ff. auch erſt nachträglich eingefügt (vgl. von Gall, 
Die Einheitlichfeit des Buchs Daniel, ©. 123 ff.). 

Die Frage, ob das „Gebet“ urfprünglich hebräifch abgefaßt war, wird fett Eihhorn 


von den meijten proteftantifchen Gelehrten verneint (vgl. u. a. Fritzſche, Kurzgef. exeget. 


Handbuch zu den Apokr. des A. Teft. I, S. 115 f.; Schürer, Geſch. des jüd. Volfs, IL, 
©, 717; König, Einl., ©. 486;.Cornill, Einl.?, ©. 264; Strad, Einl.’, ©. 162), 
dagegen von den Fatholifhen Gelehrten durchweg behauptet (vgl. zulegt befonders Bludau, 
Die alerandrin. Überfegung des B. Daniel und ihr Verhältnis zum mafforet. Texte, ©.155 ff.), 
aber auch von einigen proteftantifchen (4.8. Deli tz ſch, De Habacuci vita et aetate, ©. 50; 
Zöckler, Daniel in „Qanges theol.-homil. Bibelwerk“, ©. 42; Bissell, The Apoerypha 
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of the O. Test., ©, 443 f.; Ball, Apoerypha, ©. 308 ff.; Vatke, Einl. ins A. Teft., ed. 
von Preiß, ©.668). Selbſt Reuß (Gefch. der heil. Schriften A. Teft., S.437) erklärt, daß 
wenigſtens „der Schein” dafür fpreche, daß die Gebete (d. i. Gebet und Lobgefang) auf einer 
bhebräifchen Grundlage beruhten ; freilich fügt er (ficher berechtigt) Hinzu, man dürfe nicht ver- 
geſſen, daß der Jude in Gebeten „nicht anders als hebräiſch“ habe denken fünnen. Unſeres 
Erachtens ift wenigftens für den ursprünglichen Pfalm wahrſcheinlich, daß er wirklich Über- 
ſetzung einer hebräifchen Vorlage ift ; es ift auch die Möglichkeit nicht auszuschließen, daß ſelbſt 
noch die Erweiterungen v or der Übertragung des Ganzen ins Griechische erfolgt find. 

Der Lobgejang (offenbar antiphonifch aufzufaffen nach Art von Pf. 136) hat in der 
Art, wie hier alle Kreatur im Himmel und auf Erden aufgefordert wird, Gott, den Heren, zu 
loben, weil er gütig ift und feine Gnade in Emwigfeit währt (B. 89, vgl. mit Pf. 136, 1b ff.; 
106, 1; 107, 1), fein Vorbild in Pf. 148. In ihm ift nun auch in V. 88 eine Beziehung 
auf die befondere Lage der drei Jünglinge zu finden. Nach dem Wortlaute fordern fie fich 
(jeltfamerweife) jelbjt mit Nennung ihrer Namen auf, den Herrn zu loben und zu preifen, 
weil er fie dem Tode, der glühenden Lohe entrifjen hat. Aber wenn man den durchaus nicht 
planlojen Aufbau des litanetartigen Pſalms forgfältig beachtet und dann, von V. 82—87 
fommend, die Fortfegung erwägt, jo fann man den Eindrud gewinnen, Die naturgemäße Fort- 
feßung zu V. 87 und zugleich den abrundenden Schluß des Ganzen biete B. 89. 90; ober 
wenn man DB. 88 nicht ganz ausfchließen zu dürfen meinen follte, jo würde ſich aus formellen 
Gründen nur B. 88a, wo die drei Jünglinge ebenjo, wie vorher alles andere, aufgefordert 
werden, in den Zobpreis des Herrn einzuftimmen, gut in das Ganze einfügen, während V. 88b-e, 
weil hier die drei Jünglinge in erſter Perſon redend eingeführt werden, aus dem Ganzen heraus- 
fallen. Diefe beiden Verszeilen (88b-c) machen eigentlich ganz allein den „Lobgeſang“ zu 
einem Lobgeſange der drei ; Die Vermutung liegt Daher nicht fern, Daß gerade fie zu Dem Zwecke 
hinzugefügt wurden, um das Lied für die ihm im Buche Daniel zugemiefene Stelle pafjend 
zu geftalten. Im Falle nun ferner V. 88% wirklich als urfprünglich zu dem Liebe gehörig be- 
trachtet werden müßte, Jo müßte man annehmen, daß dasfelbe (nach Anleitung von Pf. 148) 
thatfählich im Hinblid auf die in Dan. 3 erzählte wunderbare Errettung gedichtet worden ei. 
Indes uns iſt e3 wahrjcheinlicher, daß der Palm vorhanden war, und auch V. 888 erſt ein- 
gefügt worden ift, um ihn für den beftimmten Fall zu verwerten. Warum man zu dem Zwecke 
gerade einen ſolchen, an fich wenig geiftvollen Lobgeſang erwählte, iſt natürlich nicht mit Sicher- 
heit zu jagen. Vielleicht war dabei der Gedanke maßgebend, daß, der Situation allerdings 
recht wohl entjprechend, in demfelben die Erhabenheit und Herrfchaft des Gottes Israels über 
alle Freatürlichen, fei e8 fegenbringenden, fei es verderbenwirkenden, Kräfte zu beſonders 
nachdrücklichem Bekenntnis fommt. Daß diefer „Lobgeſang“ auf alle Fälle ein Zufat zu dem 
Danielbuch ift, darüber kann natürlich fein Zweifel fein. 

Bezüglich der hebräifchen Urgeftalt ift bisher genau fo geurteilt worden und unferes Er- 
achtens auch genau fo zu urteilen wie bei dem „Gebet“. 

In den Anmerkungen zu der Überfegung der beiden Stüde (vgl. S. 179. 181.184) wird 
auf gewifle Differenzen in den erzählenden, in LXX und bei Theodotion anzutreffenden Über- 
gängen hingewiejen, die einerfeit3 das Gebet rückwärts mit dem biblifchen Tert und den Lob— 
gefang vorwärts mit demjelben verknüpfen, anderfeits eine von dem Gebete zu dem Lobgefang 
hinüberleitende Brüde herftellen. Wie dies zu erklären, ift eine ſchwierige Frage; hier ſei von 
dem Berfuch einer Antwort abgefehen. Indes auf eine andere Erwägung, zu der der letztere 
größere Abſchnitt Veranlaffung giebt, fol mit ein paar Worten noch eingegangen werden. 

Unten ©. 181 Anm. d haben wir der Anficht Ausdrud verliehen, daß zunächit nur der 
„Lobgeſang“ in das Buch Daniel eingefügt fei, erſt ſpäter auch noch das „Gebet“. Dieje Anz 
ficht feſtigt ſich uns je länger je mehr. Die nachträgliche Einfügung des Gebets läßt ſich auch 
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unſchwer begreifen. Man vermißte eben neben dem Lobgeſang über die Errettung aus der 
Todesgefahr das als Vorausſetzung für die göttliche Hilfe für notwendig erachtete Bußgebet. 
Das (theologiſche) Bedürfnis, dieſem Mangel abzuhelfen, hatte aber, als man zur Ausführung 
ſchritt, noch eine intereſſante weitere Folge. Man konnte nun auch den heilbringenden Engel 
Gottes erſt n ach dem Bußgebet erwähnt werben laſſen. Und fo iſt es denn gekommen, daß 
man das große Erzählungsſtück aus ſeinem natürlichen Zuſammenhang und von ſeiner natür— 
lichen Stellung wegriß und, wie LXX V. 46 zeigt, ſich infolgedeſſen zu dem allerdings nicht 
gelungenen Verſuche veranlaßt ſah, den Inhalt des jo abgerifjenen Erzählungsftüds an der 
ihm nun zugewiefenen Stelle verftändlich zu machen. Beruht unfere Annahme von der erſt 
nachträglich erfolgten Einfügung des „Gebets“ auf gutem Grunde, wie wir allerdings über— 
zeugt ſind, ſo gelangen wir von hier aus noch zu einem weiteren bedeutſamen Ergebnis. 

Wir ſprachen oben von einer im kanoniſchen Danielbuche zwiſchen 3, 28 und 24 ff. 
Haffenden Lücke zumal in Hinficht auf die Motivierung einzelner Züge des folgenden Abſchnitts 
der Erzählung. Nun darf und muß darauf hingewiefen werden, daß der zwifchen Gebet und 
Lobgefang ftehende erzählende Abfchnitt (der übrigens, wenn das unten ©. 181 Anm. b aus 
LXX Ausgefchiedene beifeite gelafjen wird, in LXX und Theod. gleich lautet, — ein Um— 
ſtand, der ernjtliche Beachtung verdient) thatſächlich den Stoff enthält, der die vermißte Moti- 
vierung vollftändig darbietet. 

V. 49. 50 würden, im. biblifchen Tert hinter B. 23 geftellt, den Umftand begründen, 
daß die drei Zünglinge in dem Ofen trotz aller Schürung der Glut unverlegt und unbeläftigt 
blieben. Damit wäre alfo die Lüde nad einer Seite ausgefüllt. Unmotiviert bliebe aber 
darum Do noch das Erſtaunen des. Königs, von dem in V. 24 des Fanonifchen Danielbuchs 
die Rede ift; denn, um das zu begreifen, muß man vorausſetzen, daß etwas gefchehen ift 
(alſo auch vorher berichtet wurde), das geeignet war, des Königs ftaunende Aufmerffamteit 
auf das im Dfen Vorgehende zu Ienfen. Und wenn wir jest in dem vom Ende des Lobgefangs 
in den biblifchen Tert wieder überleitenden Sage (inhaltlih in LXX und Theod. gleich) 
lejen, de3 Königs Aufmerkſamkeit fei durch den Gefang der Zünglinge gewedt worden (vgl. 
©.184 Anm. a), jo würde die Annahme, daß dies auch an der Stelle der gegenwärtigen Lücke 
einjt im Zufammenhange der Erzählung geftanden hat, nicht allzufern liegen. Nun haben wir 
unten ©. 181 Anm. d auf einen (in LXX jeßt nicht mehr vorhandenen) Vers bei Theod, 
(®. 24 vgl, ©.179 Anm. b) aufmerkſam gemacht, der nur auf den Lobgefang, aber nicht auf das 
Gebet vorbereitet und — was auch beachtenswert ift — feiner ganzen Art nad) ganz gut zu 
den zwijchen den beiden Stücden ftehenden (in LXX und Theod. gleichen) erzählenden Sägen 
paßt. Wenn in diefem Verſe jteht, die drei jeien inmitten der Flammen umbergegangen, in 
dem fie Gott priefen, jo ſetzt das einerfeits das in V. 49. 50 Berichtete voraus und würde 
andererjeits, wenn dieſer Vers hinter B. 49. 50 an Stelle des gegenwärtigen V. 51 eingefeßt 
würde, gut zu dem Lobgefang überleiten. Doc nun der Schluß aus alledem! 

Wenn wir recht haben mit der Annahme, daß das Gebet erft nachträglich, nachdem der 


 obgefang eingefchaltet war, hinzugefügt worden ift, fo ergiebt fi, daß in dem Tert, in den 
der Lobgeſang eingejchaltet wurde, höchſtwahrſcheinlich, um nicht zu jagen ficher, die jet als 

B.46—50 (8.46 natürlich ohne Erweiterung) gezählten Verfe und hinter ihnen der noch bei 
 Theod. erhaltene V. 24 dem Lobgefang vorausgingen, und daf diefer in fich regelmäßig auf- 


gebaute Abſchnitt in feinem Anfang auch mit dem vorausgehenden Stüd der. Erzählung 
(3. 19—23) in gutem, wohl erft bei der Einfügung des Gebets zerjtörtem Bufammenhang 
geitanden haben wird. Die Einfügung des Lobgefangs konnte ohne weitere Änderung des 
dorausgehenden Tertes unmittelbar an den bei Theod. als V. 24 erhaltenen Sat erfolgen; 
allerdings verlangte fie hernach zur Verbindung desjelben mit dem weiteren biblifchen Texte 
eine Überleitung, wie fie, ſei e8 in den LXX, fei es bei Theod,, in V. 91 enthalten iſt. 
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Dagegen wurden infolge der Gründe, die zur Einfügung des Gebets fo, wie fie gejchehen ift, 
führten (vgl. oben ©. 175), die Änderungen in V. 22b.23 und die Schaffung von V. 24. 25 
teils wirklich nötig, teils für nötig gehalten. Wir werben damit aber nun zu der weiteren An— 
nahme, wenigitens als einer Möglichkeit, geführt, daß in der That die oben bezeichneten Verſe 
46—50. 24 (in der reinen Form, wie fie bei Iheod. ftehen) einjt wirklich auch dem biblifchen 
Danieltert angehört haben (vgl. von Gall a.a.D., ©. 23, Anm. 1, allerdings ohne jede 
Begründung; Bludau a. a. D., ©. 207 f.), und daß fie wahrfcheinlich mit der Entfernung 
der Zufäße aus dem Danielbuch, als dasjelbe in die Sammlung kanoniſcher Schriften des 
hebräifchen A. Teſt. Aufnahme fand oder (irgend wann) einer Säuberung für bedürftig gehalten 
wurde a, aus ihrem natürlichen Zufammenhange fortgerifjen wurden, während fie in der 
griechifchen Bibel erhalten blieben. 

Mit alledem ift eigentlich auch ſchon die Frage nach der Entftehungszeit diefer 
beiden Stüde, jomweit diefelbe überhaupt beantwortet werden kann, beantwortet. Die legten 
Schlüffe verlangen die Annahme, daß fie vor der Herftellung der griechifchen Überfegung 
(LXX) in den biblifchen Danieltert eingefügt wurden ; ihre eigene Entftehungszeit, da fie un- 
möglich erjt zum Zwecke der Einfchaltung in diefen Zufammenhang gedichtet fein können (in 
diefem Falle follte man größeren Zufammenflang mit der Situation erwarten), muß alfo älter 
fein als die Überfegung ins Griechische, und zwar als die Überfegung des ganzen Danielbuchs 
ins Griechische. Lebtere Annahme ift im Zufammenhange mit unfern Ergebnifjen auch darum 
nötig, weil genaue Unterfuchung der ſtiliſtiſchen Seite des griechifchen Danielbuhs (LXX) 
mit derjenigen der Zufäße gezeigt hat, daß das Griechiſch der Zuſätze auf diefelbe Hand zurüd- 
gehensmuß wie das der Überfegung des Fanonifchen Danielbuchs (vgl. Fritzſche a. a. O., 
©. 114; Ball a. a. D., ©. 309, aud Bludau, ©. 161). — Freilich ift es nun fraglich, 
wann die LXX-Überfegung des Danielbuchs gemacht worden ift. Wenn es richtig ift, daß 
1 Makk. 1, 54 die griechifche Überfegung von Dan. 11, 31; 12, 11 vorausfeßt (vgl. oben 
©. 36, ſowie Frigfhe a. a. D., ©.113), ſo würde man mit der zeitlichen Anfesung der 
LXX-Überjegung dieſes Buchs fpätejtens in das erfte Viertel des letzten Jahrhunderts vor 
Chrifti Geburt gehen müfjen (vgl. Fritzſche a. a. O., ©. 121). Die Entftehungszeit der 
beiden hier zunächſt in Frage ftehenden Stüde in ihrer Urgejtalt würde dann noch früher fallen. 
Sicheres läßt fi nicht ausmachen. 

Zuletzt ſei noch die (Fritifch nicht unwichtige) Thatfache erwähnt, daß ſowohl im Bereiche 
des Gebet3 wie in dem des Lobgejangs die drei Jünglinge mit ihren hebräifchen Namen ge- 
nannt werden, nicht, wie in dem kanoniſchen Texte vorher und nachher (bei Theod. auch noch 
B. 23, vgl. unten ©. 179 Anm. b), mit den ihnen verliehenen babylonifchen. - 

O. Suſanna. Es iſt ſchon oben auf die Thatfache hingemwiefen worden, daß fehr 
auffällige Verſchiedenheiten zwifchen der Geftalt diefer Erzählung, wie fie die LXX bieten, 
und der von Tiheodotion dargebotenen vorhanden find. Allerdings muß auch ſchon eine ober- 
flächliche Betrachtung der beiden Erzählungsgeftalten anerfennen, daß ihnen einer und derjelbe 
ftoffliche Kern zu Grunde liegt. Aber ebenjomwenig kann es genauerem Eingehen verborgen 
bleiben, daß das in ihnen gebotene Gejamtbild durch die Verſchiedenheiten in den Einzelzügen 
eine jo verfchievenartige Färbung zeigt, Daß nichts anderes übrig zu bleiben fcheint als die 
Annahme, hier zwei bejonderen Ausgeftaltungen des gleichen Erzählungsftoffes gegenüberzu- 
jtehen. Bei genauerer Vergleichung nicht bloß des Inhalts der beiden Tertgejtalten, ſondern 
auch des Ausdruds im Einzelnen fommt man jedenfalls nicht mit der Annahme aus, die z. B. 
Fritzſche a. a. O, ©. 119, vgl. ©. 114, zur Löſung des Problems vertreten zu können 


a Es ift übrigens intereffant, daß Origenes (ep. ad Afrie.) mitteilt, Aquila habe in wen 
Überjegung in Dan. 3 die Zufäge nicht gehabt. 
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gemeint hat, „T'heodotion habe den Tert der LXX bloß überarbeitet, die Erzählung erweitert, 
abgerundeter und wahrjcheinlicher gemacht”. Man erkennt bei den meiften Einzelabweichungen, 
um nicht zu fagen bei allen, durchaus nicht, was "Theod. bewogen haben follte, die Erzählung 
im LXX-Tert jo umzugeftalten, wie es gejchehen fein müßte; man erkennt dies um fo weniger, 
als auch die Erzählungsgeftalt der LXX in ihrem Aufbau ein wohl geordnetes und überall 
wohl motiviertes Ganze darbietet. Man wird unferes Erachtens den einfahen Thatfachen nur 
gerecht, wenn man zugiebt, daß es fich hier um zwei Barallelgebilde desjelben Erzählungsitoffes 
handelt (vgl. Bludau a. a. D.,©.178 ff.). Allerdings find mit diefem allgemeinen Sate 
niicht alle ſich aufprängenden Fragen erledigt ; aber wir müfjen uns hier damit begnügen. Daß 
i die Sufannagefchichte ein beliebter Leſe- oder Erzählungsftoff war und darum auch leicht in 
ſeiner Form und auch) in feiner inhaltlichen Geftaltung Wandlungen und auch; gelegentlichen 
Mehrungen ausgefegt geweſen ift, bedarf kaum einer befonderen Begründung, und daß auch, 
— nachdem fie jchriftlich firiert war, des Zumwachjens, wenn auch nicht zu dem eigentlichen Ge- 
webe der Erzählung, fo doch zu den leichter Erweiterungen vertragenden oratorifchen Bartien, 
kein Ende gewejen ift, dafür legt, wie oben ſchon erwähnt wurde, die fyrifche Überfegung zur 
N Genüge Zeugnis ab. 

Ob der Sufannaerzählung wirkliche Gejchichte zu Grunde liegt, wird nie einer beweiſen 
oder auch verneinen fönnen. Aber auch wenn wir die Frage nach der Gefchichtlichfeit gänzlich 
außer Betracht Lafjen, behält fie ihre nicht gering zu wertende Fulturgefchichtliche Bedeutung. 
Ihre Erhaltung verdanken wir gewiß dem Umſtande, daß die Perfon Daniels mit ihr in Zu— 
fammenhang jteht, und vielleicht dürfen wir noch aus dem eigentümlichen (bei Theod. nicht 
zu findenden) paränetiichen Schluß in den LXX entnehmen, zu welchem befonderen Zwed 
diefe Gefchichte in der jüdischen Gemeinde didaktiſch verwertet wurde. Es darf dabei zu dem 
(griechiſchen) Wortlaut in Sufanna ®. 63 auf den Sat 1 Maff. 2, 60 verwiefen werben, 
wo (mit Bezug auf Dan. 6) gefagt wird, Daniel fei infolge feiner Aufrichtigkeit (wörtlich: 
[Herzens-]Einfalt) aus dem Rachen der Löwen errettet worden. Doch das ift nicht das einzige 
oder auch nur wichtigfte Moment, das die Erzählung wertvoll macht. Nur andeutungsweife 

ſei noch auf Folgendes hingewiefen. Einerſeits bezeugt fie, daß Zuchtlofigleit und Unrecht 
— innerhalb der jüdischen Diafpora (vornehmlich der babylonifchen) bis in die führenden Kreife 
hinein herrſchen (wozu eine bebeutfame Parallele Jer. 29, 23 zu finden ift), und daß diefelben 
auch, wenn wir dem angeblichen, aber wenigjtens Litterarifch nicht nachweisbaren Gottesſpruch 
— 8.5 (eine Analogie dazu findet fich Jer. 23, 15) Folge geben fünnen, in bedenflicher Weife 
t ihre verführende Wirkung innerhalb der, wenigjtens äußerlich gefehestreuen Gemeinde zu thun 
begonnen haben. Bei der, vielleicht an einen wirklichen Vorgang anknüpfenden Geftaltung, 
\ Fortentwidlung und Verwendung der Erzählung dürfte daher als treibende Kraft das Intereſſe, 
im der jüdischen Gemeinde Zucht und Recht zu erhalten, wefentlic mitgewirkt Haben. Anderer 
ſeits läßt die Erzählung in V. 57 (LXX und Theod.) die fromme und in ihrer Frömmigkeit 
ſtarke Jüdin in einem gemifjen Gegenfage zu ihren israelitifchen Schweſtern erfcheinen, die ſich 
zwar auch nur aus Furcht vor der Rache der zuchtlofen Richter-Ülteften zu unzüchtigem Handeln 
verleiten ließen, von denen aber gejagt wird, daß fie unzüchtig geworden feien. Es mag ges 
nugen, in diefer zwiefachen Richtung auf die Bedeutung der Erzählung aufmerkſam gemacht 

zu haben. 
x Die Frage, ob diefe Erzählung in ihrer griechiſchen Form auf einer hebräiſchen Vorlage 
beruht, wird von weitaus den meiften proteftantifchen Forſchern mit noch größerer Entjchieden- 
heit verneint als bei dem Gebet und Lobgeſang. Selbft Reuß a. a. D., ©. 637, findet hier 
nicht einmal den dafür fprechenden Schein, den er für jene wenigitens — Aber außer 
den katholiſchen Gelehrten (vgl. zuletzt Bludau a. a. O., ©. 185 f.) fehlt es auch nicht ganz 
an proteftantifchen Forſchern, die jene Frage zu bejahen geneigt find (fo Eichho x Delitzſch, 


Kautzſch, Die Apotryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. 
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mehr oder weniger zweifelnd Bissell und Ball). Vor allem führt man (f don Julius Africanus 
verwies Origenes gegenüber darauf) die allerdings ſtark für ein griechifches Driginal fprechenden 
Wortipiele in ®. 54. 55 und ®. 58. 59 (LXX — Theod.) an, die in unferer Überfeßung 
leider verloren gehen mußten (vgl. die Anm. zu den genannten Berjen). Allerdings jagt ſchon 
Origenes, er habe feinen Juden finden fünnen, der ihm zu jagen imſtande geweſen wäre, 
welcher hebräifche Ausdrud diefen Wortfpielen zu Grunde liegen könne. Immerhin fchließt 
das nicht aus, daß ein hebräifches Driginal zu Grunde liegt. Denn jedenfalls ift die Mög- 
lichfeit vorhanden, daß das gegenwärtige in den LXX vorliegende Wortjpiel erſt vom Griechen 
gebildet (und dann auch von T’heod. aufgenommen) und zwar mit einer gewiſſen Freiheit 
gegenüber dem ſemitiſchen Driginal gebildet wurde, jo daß wir uns heute vergeblich bemühen, 
von dem griechischen Wortlaut auf die wirkliche femitifche Borlage zurüdzufchließen. Wir ge- 
jtehen, wenn im Übrigen die Wahrfcheinlichfeit dafür ſpricht, daß das griechifche nicht das 
Driginalgewand der Erzählung ift, jo können jene Verſe mit ihren Wortfpielen ung nicht 
hindern, anzunehmen, daß der Erzählungsftoff urjprünglich hebräifch aufgezeichnet worden ift 
(vgl. übrigens P. de Lagarde in den Göttinger gel. Anzeigen, 1871, ©. 517). Und wenn wir 
dies annehmen müßten (eine wirklich erjchöpfende Behandlung und Entſcheidung der Frage 
liegt nicht in unferer Abfiht und Aufgabe), jo drängte fich felbjtverjtändlich auch die weitere 
Nötigung auf, anzuerkennen, daß auch die bejondere, von Theodotion dargebotene Geftalt der 
Erzählung auf eine hebräifche Vorlage zurüdzuführen fei, daß aber die Überfegung Theo- 
dotions nicht ohne gleichzeitige Berücfichtigung der LXX entjtanden fein könne. Nur wenn 
wir annehmen, daß T'heodotion zwar den LXX-Tert fannte und bei feiner Arbeit verwertete, 
aber nicht mehr feine hebräifche Vorlage, daß er dagegen die andere Erzählungsgeftalt in 
hebräiſchem Gewande vor fich hatte, wird auch begreiflich, daß er dieſer vor der anderen den 
Vorzug gab und im einzelnen Ausdrud mit dem griechifchen LXX -Tert jo weitgehend 
übereinftimmt. 

Wenn man au für „Sujanna” (LXX) gelten lafjen muß, daß nad) dem allgemeinen 
Charakter des Stils der Überfeger (oder Verfaffer) mit dem Überjeßer des übrigen Daniel- 
buchs identisch fein muß, jo würde die erſte fchriftliche Aufzeichnung der Erzählung, falls wir 
ein hebräifches Original vorausfegen Dürfen, vielleicht no im 2. Jahrhundert v. Chr. an= 
gejeßt werden müſſen. Natürlich läßt ſich mit irgend welcher Sicherheit über diefe Frage 
nichts ausmachen. 

II. Bel und der Drake. An der Spite diefer beiden miteinander verbundenen und 
ihrer inhaltlichen Tendenz nach gleichartigen Erzählungen fteht in den beiden handjchriftlichen - 
Zeugen des LXX-Textes, fie jeien aus der Prophetie Habakufs, des Sohnes Jeſus' vom 
Stamme Levi, genommen. Daß damit fein anderer Prophet gemeint fein kann als der 
Zeitgenofje Seremias, unter deſſen Namen unter den fog. zwölf Eleinen Propheten ein Büch⸗ 
lein geht, ijt gewiß. Aber was es mit der „Prophetie“, aus. der unfere Erzählungen her- 
ſtammen follen, für eine Bewandtnis hat, kann niemand fagen. Nach dem Eingange des 
Theodotion-Tertes ſoll fi) das, was in diefen Gejchichten erzählt wird, zur Zeit des Cyrus 
zugetragen haben. Natürlich ift mit diefer zeitlichen Angabe für die Gejchichtlichkeit der Er— 
zählungen ebenfomwenig anzufangen wie mit der Angabe am Eingange des LXX-Tertes, 
Daniel ſei ein Priefter gewejen, für die gefchichtliche Würdigung der Perfönlichkeit dieſes Daniel 
und des „Daniel“ überhaupt. Wir haben hier fichtlich Sagengebilve, die den im biblifchen 
Danielbuche vereinigten parallel ftehen ; die Geſchichte vom Drachen und von Daniels Gejchid 
im Zufammenhange damit hat ihr Gegenftüd in Dan. 6, ift ſelbſt aber wohl auf einem anderen 
Boden innerhalb der jüdiſchen Welt (Hgypten?) erwachien. Die Tendenz der Erzählungen 
liegt (mie bei den Gefchichten im Danielbuche) ziemlich deutlich zu Tage. Es fol der gleiche 
Gedanke, den wir 3. B. Jeſ. 44, 9 ff. u. ö. Ser. 10,1 ff. in anderer Iehrhafter Form aus— 
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geſprochen finden, den jüdischen Lefern eingeprägt werden, nämlich, daf die heidnifchen Gößen, 
die (wie bei Deutero-Jefaja) mit ihren Bildern identifiziert find, und ihr Kultus eitel Zug 
und Trug find. 

In Bezug auf die Frage nach) einer hebräiſchen Grundlage (vielleicht ſogar je für die 
verſchiedene Geftalt der Erzählung in LXX und Theodotion eine bejondere) und nad) der 
Entftehungszeit des LXX-Tertes und der ihr vielleicht vorausgegangenen hebräifchen Tert- 
geftalt wird fo wie bei „Suſanna“ geurteilt und auch wohl geurteilt werden müſſen. Aller- 
dings wird niemals eine unzweifelhafte Entſcheidung gefällt werden können, es fei denn, daß 
bisher noch unbefanntes Material ans Licht trete. Es fol hier ſchließlich nicht ungefagt 
bleiben, daß ſchon Origenes und andere Kirchenväter bezeugt haben, daß zu ihrer Zeit von 
einem hebräiſchen Original diejer Geſchichten nichts mehr befannt war; freilich beweift das 
nicht, daß es nie ein ſolches gegeben hat. 

In betreff der litterarifchen Hilfsmittel vgl. außer der allgemeinen Einleitung befonders 
Schürer in PRE? I, 639 f. 


I. Das Gebet Afarjas und der Lobgefang der drei Jünglinge im glühenden Ofen. 


1 (24) a Folgendermaßen beteten Ananias und Ajarja und Mifael und lobfangen dem 
Herrn, als der König angeordnet hatte, daß fie in den Dfen geworfen würden. ? (25) Ajarja 


trat hin und betete aljo; er öffnete feinen Mund und dankte dem Herrn zugleich mit feinen Ge- 
nofjen inmitten des Feuers des von den Chaldäern übermäßig geheizten Ofens, und fie ſprachen: b 


1. Das Gebet Ajarjas. 


3 (26) Gelobt feift du, Herr, Gott unferer Väter, 

und gerühmte und verherrlicht dein Name immerdar! 
4 (27) Denn gerecht bift du in Allem, 

was du an uns gethan haft, 

und alle deine Werfe find wahrhaftig 

und deine Wege gerade 

und alle deine Gerichte wahrhaftig d! 
5(28) Gerechte Gerichte haft du geübt 

in Allem, was du über uns haft fommen Lafjen, 


a Die eingeflammerten Zahlen bezeichnen die Verje im Zufammenhange des Danieltertes. 
b Zur befjeren Berfnüpfung des Zufates mit dem vorausgehenden biblifchen Texte ift der leßtere 
in den LXX jchon von V. 22b an durch eine leichte Sagumftellung und eine Feine Erweiterung ver- 
ändert worden. Nachdem gejagt ift (B. 228), der Ofen fei überaus ftarf geheizt worden, heißt e8 dann 
in ®. 22b weiter: die mit der Hinrichtung beauftragten Männer hätten Aſarja mit feinen Genoffen zu 
dem Dfen geführt und in denjelben hineingeworfen; die aus dem Dfen herausſchlagende Flamme Habe 
jene Schergen ergriffen und getötet, während die drei Jünglinge unverfehrt geblieben feien (dies letztere 
it zugejegt). Im Tert des Theodotion ift B. 22 ganz mweggelaffen, und in V. 23 wird nur gejagt 
(= 3.23 in der Bibel), die drei, Sadrach, Mefach und Abednego [in LXX ift in B.23 der Name Ajarja 
gebraucht], jeien gebunden mitten in den glühenden Ofen hineingefallen. ®. 24. 25 lauten dann, auch 
abweichend von dem oben ftehenden Texte, folgendermaßen: „** Und fie gingen inmitten der Flamme 
umber, indem fie Gott priefen und den Herrn lobten. 3 Dann trat Afarja Hin und betete alſo; er öffnete 
feinen Mund inmitten des Feuers und ſprach.“ — Die oben als Gloſſe bezeichneten Worte find wahr- 
ſcheinlich jüngerer Zufas, der mit dem vorausgehenden Teile des Verſes unverträglich ift. Die Ein- 
fügung hatte die Abänderung des Schlußwortes zur Folge; es hat urfprünglich geheißen: „und er ſprach“ 
(nämlich Ajarja). © Nach Theod. gehört diefes Wort noch als Prädikat zum erften Versgliede. 
d Diefe Worte dürften Zufat eines Späteren fein. Sie find nad) dem Vorausgehenden über- 


Hüffig und nehmen in ihrem zweiten Teile B. 5 unangenehm vorweg. eü 
1 


10 


15 
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und über deine heilige Stadt, die [Stadt] unferer Väter, Jerufalem; 
denn in wahrhaftigem Gerichte haft du all das gethan um unferer Sünden willen». 
6 (29) Denn wir haben in Allem gefehlt und übel gethan, abzufallen von dir, 
und haben in Allem gefehlt®; 
7 (80) wir haben auf deines Geſetzes Gebote nicht gehört, 
noch [fie] beobachtet oder gethan, 
fowie du uns befohlen, damit es uns wohl ergehed. 
8 (2) Doch nun: Alles, was du über uns haft kommen laſſen, unde Alles, was du an una gethan haft, 
in wahrhaftigem Gerichte haft du e8 gethan 
9 (32) und haft uns preiögegeben in die Gewalt unferer f Feinde, 
gottlofer und feindfeligfter Abtrünniger, 
und einem Könige, der ungerecht ift und an Bosheit ohne gleichen auf der ganzen Erdee. 
10 (38) Nun ift’8 uns verjagt, den Mund zu Öffnen, 
Schmach und Schimpf hat getroffen deine Knechte 
und die dich fürdhtenh. 
11(84) So verftoße uns doch nicht für immer um deines Namens willen 
und nicht mögejt du brechen deinen Bund! 
12 (85) Nimm auch nicht von ung dein Erbarmen 
um Abrahams, deines Geliebten, willen 
und um Iſaaks, deines Knechts, und Israels, deines Heiligen, willen i, 
18 (86) denen du verhießeft, ihr Same folle gemehrt werden 
wie die Sterne am Himmel 
und wie der Sand am Ufer des Meeresk. 
14 (37) Denn wir find, o Herr, vor allen Bölfern gering geworden 
und find gedrückt heute auf der ganzen Erde um unferer Sünden willen !. 
15 (38) Auch haben wir zu diefer Zeit weder König, 
noch Prophet, noch Leiter m, 
weder Brand», noch Schlachtopfer, noch Speisopfer, noch Räucherwerf, 
noch einen Drt, dir darzubringen die Erftlinge und Erbarmen zu finden. 
16 (39) Doch mit zerbrochenem Herzen und demütigem Geifte laß uns Aufnahme finden! 
17 (40) Wie [wenn wir fämen] mit Ganzopfern von Widdern und Stieren 
und wie [wenn wir fümen] mit Myriaden von fetten Lämmern, 
jo laß heut unjer Opfer vor dich kommen 
und “freundlich ftimmen dein Angeficht?’"; 
denn nicht werden zu ſchanden, die auf Dich vertrauen“ ?0. 


a Theod.: „haft du . . . fommen laffen*. b Die legten beiden Zeilen ſcheinen nachträg- 
lie Auffüllung zu fein. Zur legten vgl. V. 8. © Der identifche Ausdrud am Anfang u. Schluß 
ift nicht einmal urfprünglid. Mit Rückſicht auf Theod. Halte ich den an erfter Stelle für einen Fehler. 

d Auch diefer letzte Sat dürfte Glofje ein. e Einer der beiden inhaltlich identifchen 
Süße iſt zu ftreihen. Mit A u. a. jedenfalls der erſte. f Bei Theod. fehlt das „unferer” ; 
vielleicht war auch das Urfprüngliche: „in die Gewalt gottlofer Feinde”; fo käme der folgende Super- 
lativ auch) [durch den Rhythmus] aus der üblen Verbindung mit dem vorausgehenden Adjektiv. Der 
Rhythmus würde auch beffer. 8 Dieſe Zeile ſcheint auch erläuternde Glofje zu dem voraus- 
gehenden Sate zu fein. h Dieje Worte dürften Zuſatz fein. i Auch diefe Worte find 
wohl jpätere Auffüllung. Iſt das der Fall, jo muß natürli in V. 13 die pronominale Rüdbeziehung 
im Singular jtehen, weil fie dann allein auf Abraham gebt. k Ebenfalls Zuſatz eines allerdings 
leicht in die Feder fließenden, der Erinnerung nahe liegenden Ausdrucks. I Die auögefchiedenen 
Worte jtören den Rhythmus und find an ſich nad) dem Zufammenhang überflüffig. m „Leiter“ 
wohl von den Prieftern. Übrigens ift in V. 15—17 der bisher [und auch nachher wieder] erkennbare 
urjprüngliche Rhythmus ganz verloren gegangen. n Der Text ift hier verdorben (auch die Lesart 
Theod.s giebt feinen Sinn). Es ift ficher herzuftellen Z&ıAdomı TO modswnöv vov: das entfpricht einem 
hebräiſchen Ausdrud, der von der Begütigung Gottes durch Opfer gebräuchlich ift (vgl. LXX Mal. 1,9 
Sad. 7,2. 8, 22). ° Die (bei Theod. fehlenden) Worte bedeuten (einer prägnanten hebräifden 
Phrafe entiprechend, vgl. 3.8.5 Mof. 1, 36): „und zwar dir vollfommen zu folgen’. Das könnte allen⸗ 
falls im Anſchluß an das Vorausgehende heißen: „und zwar, indem ſie dir vollkommen folgen“ oder 
vollkommenen Gehorſam leiſten. Indes der Ausdruck iſt zu ſonderbar, um urſprünglich zu fein. Wahr⸗ 
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18 (4) Und nun, wir find gehorſam von ganzem Herzen 
und fürchten dich und fuchen dein Angeficht: 
19(42) Laß uns nicht zu handen werden, jondern verfahre mit ung: >a 
nach deiner Gnade und nad) der Fülle deiner Barmherzigkeit, 
20 (43) und errette und nad) deinen Wunderthaten 
und gieb, o Herr, deinem Namen die Ehre! 
21(44) Laß aber beichämt werden alle, 
die deinen Knechten Übles gethan haben; 
laß fie zu ſchanden werden mit aller [ihrer] Macht 
und zerjchmettert werden ihre Kraft, 
22 (45) daß fie erkennen, daß du, Herr, allein Gott bift 
und herrlich über dem ganzen Erdkreis! 


° (46) Die Schergen des Königs aber, die fie hineinwarfen, hörten nicht auf, das Feuer 
im Ofen zu ſchüren Als fie jedom die drei anf einmal in den Ofen hineingeworfen Hatten — der Ofen aber 
war im Vergleich zu feiner gewöhnlichen Erhisung ſiebenfach glühend gemacht —, als fie nun diefelben hinein- 
geworfen hatten, befanden firh die einen, die fie hineinwarfen, oben über ihnen, die andern aber ſchürten das 


Zeuer unter ihnen mit Naphtha und Werg und Pech und Reiſigb. 24 (47) Die Flamme ſchlug 


20 


gegen 49 Ellen über den Ofen hinaus empor, 25 (4°) und indem fie hervorbrach, verbrannte fie 25 


von den Chaldäern, wen fie rings um den Dfen erreichte. 2° (49) Indes zugleich mit Afarja 
und jeinen Genofjen war ein© Engel de3 Herrn in den Ofen hinabgeftiegen und hatte die Lohe 
des Feuers aus dem Ofen hinausgetrieben 27 (30) und bewirkt, daß der Innenraum des Ofens 
war, wie wenn ihn ein friſcher Taumind durchwehe. So berührte fie das Feuer überhaupt 
nicht, noch that es ihnen wehe, noch auch beläftigte es ſied. 28(51) Da hoben die drei an und 
fangen wie mit einem Munde ein Loblied und verherrlichten und lobten und rühmten im 


Dfen Gott alfo: 
2. Der Lobgejang. 


29 (52) Gelobt jeift du, Herr, Gott unferer Väter, 
und gepriejen und hochgerühmt in Ewigfeit, 
und gelobt jei dein heiliger, herrlicher Name 
und hochgepriejen und hochgerühmt in allee Ewigkeit! 


ſcheinlich ift e8 eine vom Rand in den Tert eingedrungene Erflärung des ©. 180 Anm. n befprochenen, 
in Verderbnis geratenen Ausdruds (dafür fpricht auch die für denfelben von Theod. aufgenommene 
Lesart). Vielleicht ift fein Eindringen auch) durch den folgenden Vers bedingt gewefen. 

& Nach dem im Cod. Chis. (vgl. Syr.-Hexapl.) ftehenden, aber durch Fritifche Zeichen mit Recht 
verdächtigten Texte heißt es hier: „jondern übe an uns Barmherzigkeit“. In Theod.s Text fehlt das 
Wort jest auch. b Theod. hat in 8.46 nur dies: „Die Schergen des Königs aber, die fie 
bineinwarfen, hörten nicht auf, das Feuer im Ofen zu fehüren mit Naphtha und Pech und Werg und 
Reiſig“. Sicher find die oben als Glofje bezeichneten, bei Theod. nicht vorhandenen Sätze auch Zufat 
jemande3, der anfcheinend den Widerfpruch von B.46—48 mit V. 23, wo die Tötung der Schergen, die 
die drei Jünglinge in den Ofen warfen, ſchon berichtet ift, ausgleichen wollte, indem er von jenen 
Männern die unterfchied, welche den Ofen von unten her weiterfchürten. Doc) vgl. weiter Anm. d. 
© Bei Theod. fteht „der Engel des Herrn“. Vielleicht ift died auch) von den LXX gemeint. 

4 Alles, was in diefem erzählenden Abfchnitte fteht, follte man ſchon oben vor V. 23 erwarten, 
da. die in ihm berichteten Umftände ja auch das Gebet erft denkbar machen. Die auffällige wirre Geftalt 
des Tertes wird nur durch die Annahme begreiflich, daß das „Gebet“ jpäter als der „Lobgefang“ in 


J— den Zuſammenhang eingefügt wurde. Zunächſt dürfte von den Bearbeitern des griechiſchen Textes 


B.46-650 gleich Hinter V. 22 (griech.) angefügt geweſen fein als Überleitung zum „Lobgeſang“. Die 


(allerdings ungeſchickte) ſpäter erfolgende Einfügung des „Gebets“ an der gegenwärtigen Stelle hatte 
zur Folge, dab V. 23 als kurze Vorwegnahme des Inhalts von V. 46—50 neugefchaffen werden mußte. 


Beachtenswert ift auch die Thatfache, daß der nur bei Theod. vorhandene (im LXX-Terte jest aller- 
dings fehlende) B. 24 (vgl. oben S. 179, Anm. b) in feinem Wortlaute nur auf den „Lobgeſang“, aber 
nicht auf das „Geber“ Bezug hat; derfelbe dürfte aljo urfprünglich die Stelle des im Wefentlichen in 
LXX und bei Theod. gleichlautenden V. 51 eingenommen haben. e Mit AQ und mit Rüdficht 
auf die regelmäßige Form des Sates im Liebe ift „alle“ zu ftreichen. 


& 
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30(58) Gelobt jeift du in dem Tempel deiner heiligen Herrlichteit 
und hochbefungen und hochverherrlicht in Emwigfeit! 
31(54) Gelobt ſeiſt du auf dem Throne der Herrlichkeit 2 deines Königtums 
und befungen und hochgerühmt in Emigfeit! 
32 (55) Gelobt feift du, der du auf den Keruben thronend die Tiefen jchauft, 
und gepriefen und verherrlicht in Emwigfeit b! 
83 (56) Gelobt feift du über der Feſte des Himmels 
und befungen und verherrlicht in Emigfeit! 
34 (57) Lobet den Herrn, all ihr Werke des Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
85 (58) Lobet den Herrn, ihr Engel des Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
86 (59) Lobet, ihr Himmel, den Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
37(60) Lobet den Herrn, ihr Waffer und d alle oben über dem Himmel, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 
88 (61) Lobet den Herrn, all ihr Mächte des Herrne, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 
89 (62) Lobet den Herrn, Sonne und Mond, 
lobſinget und rühmet ihn Hoch in Ewigkeit! 
40 (63) Lobet den Herrn, ihr Sterne des Himmels, 
Yobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
41(64) Lobet den Herrn, aller? Regen und Tau, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
42 (65) Lobet den Herrn, all ihr Winde, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
43 (66) Lobet den Herrn, Feuer und Hiße, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
44 (67) Lobet den Herrn, Froft und Kälte, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
45 (68) Lobet den Herrn, Tantropfen und Schneeflodenh, 
Lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 
46 (69) Lobet ven Herrn, Eis und Kältei, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 


a Nach Syr. Hexapl. zu tilgen. b Bei Theod. ftehen die ®. 54. 55 in umgefehrter 
Reihenfolge. e Mit Cod. Chis. Syr. Hexapl. zu ftreichen. d Nach Syr. Hexapl. und 
nad AQ bei Theodotion ijt die „und“ zu ftreichen (vgl. Vulg.). LXX (Cod. Chis.) und Theod. (B) 
überliefern ed. Im Falle feiner Richtigkeit müßte wohl „alles, was über dem Himmel ift” von den 
„Waſſern“ unterfchieden werden. Was aber follte das nach dem VBorausgehenden und dem Folgenden 


noch fein? e Theod. (B) hat ſingulariſch: „Lobe den Herrn, alle Macht, ..” Dagegen AQ Iefen 
wie LXX. f Dies „aller“ ift zwar gut bezeugt, aber e8 ift jonderbar und wohl (mit Syr. Pesch.) 
zu ftreichen; vgl. auch) die Wortpaare B. 66 ff. & Bei Tiheod. (A) fteht als V. 67: „Lobet den 


Herren, Kälte und Glutwind (oder Glut) u. j. w.“; in B aber fehlt diefer Vers. Da, wie man leicht fieht, 
die Wortpaare durchweg begrifflich oder fahlich Zufammengehöriges zufammenfügen, fo dürfte V. 67 
LXX urfprünglich fein, wenn man nicht jein Fehlen in Theod. (B) geltend machen will. 

h 83. 68 ift eine Dublette teil zu V. 64, teild zu B. 70; nur infofern bringt er Neues, als das 
Wort für Tau hier im Unterfchiede von V. 64 im Plural fteht, und für Schnee dasjenige Wort gebraucht 
ift, das Schneefloden oder den fallenden Schnee bedeutet; allerdings wäre es auch zuläffig, das V. 70 
im Plural ftehende Wort für den (gefallenen) Schnee von den Schneefloden zu verftehen. Da nun aber 
V. 68 das Wortpaar Gegenfätliches zufammenftellt, der Sat auch bei Theod. (B) fehlt, freilich nit 
bei T’heod. (A), fo ift e8 wahrfcheinlich, daß V. 68 Fein urfprünglicher Beftandteil des Liedes ift. 

I Diefer Vers ift eine Dublette von V. 67 (das Wort, das oben‘„Ei3” überfegt ift, könnte auch 
als „Froft” oder „Eisfälte” gedeutet werden). Er fehlt bei Theod. (B, nicht A). An feiner Stelle fteht 
bei Theod. (B) vielmehr: „Kälte und Hitze“, alfo teilö gleich V. 67, teils gleich V. 66. Die 8— 
ſtellung dieſer beiden Begriffe entſpricht aber wieder nicht dem ſonſt beobachteten Prinzip. 
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47 (70) Lobet den Herrn, Reif und Schneea, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

48 (71) Zobet den Heren, Nächte und Tageb, 
lobjinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

49 (72) Lobet den Herrn, Licht und Finfternis b, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 

50(73) Lobet den Herrn, Blitze und Wolfen, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 

51 (74) Lobe, Erde, den Herrn, 
lobfinge und rühme ihn hoch in Ewigkeit! 

52 (75) Lobet den Herrn, Berge und Hügel, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

33 (76) Lobet den Herrn, all ihr Gewächfe auf der Erde, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 

54 (17) Lobet den Herrn, ihr Regengüffe und Quellen, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

55 (78) Lobet den Herrn, Meere und Flüfje d, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

36 (79) Lobet den Herrn, Seeungeheuer und alles, was fich im Waffer regt, 
Tobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

57 (80) Lobet den Herrn, al ihr Vögel unter dem Himmel, 
lobjinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

58 (81) Lobet den Herrn, Vieh und Wilde, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 

59 (82) Lobet den Herrn, ihr Menjchenfinder, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

60 (83) Lobet, Israel, den Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Gmigfeit! 

61(84) Lobet den Herrn, ihr Briefter Knechte des Herrn, 
lobjinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

62 (85) Lobet den Herrn, ihr Diener g, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Ewigfeit! 

68 (86) Lobet den Herrn, ihr Geifter und Seelen der Gerechten, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

64 (87) Lobet den Herrn, ihr Frommen, und die ihr von Herzen demütig feid, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 

65 (88) Lobet, Hananja, Aſarja, Mifael, den Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
Denn er hat uns entriffen der Unterwelt 
und aus des Todes Gewalt ung errettet. 
Er hat uns geholfen mitten aus der glühenden Lohe 
und aus dem Feuer uns erlöft! 


® Nach dem in den legten Anmerkungen Gejagten dürften Anerkennung ihrer urfprünglichen 
Zugehörigkeit zum LXX-Terte des Liedes nur V. 67. 70 beanſpruchen können. In V. 68. 69 haben 
wir in den Tert eingedrungene Varianten zu erkennen. ®. 70 wird aud) durch Theod. (BA Q) als 
urfprünglich beftätigt. b Bei Theod. ftehen ®. 71. 72 Hinter V. 66. ° Der „Regen“ 
ſchon ®. 64; hier fteht dasſelbe Wort, nur im Plural. Nach Syr. Hexapl., auch Theod. (B.A), Vulg. 


- it das Wort zu tilgen. Syr. Pesch. hat e8 anfcheinend gelefen. 4 Bei Theod. fteht V. 78 


+ 


vor V. 77. e MWörtlih: „Vierfüßler und Getier der Erde“ (vgl. 1Mofe 1, 24 LXX). Theod. 
bat: „alles [wilde] Getier und [zahmes] Vieh“. f &o Cod. Chis. am Rande. Nad) Syr. 
Hexapl. und Theod. (B) find die Worte „Knechte des Herrn“ zu ftreichen. Nach Theod. (AQ) Syr. 
Pesch, \ Vulg. wäre „PBriefter des Herrn” zu ſchreiben. Vielleicht empfiehlt die Analogie von V. 58. 61 
diefe Lesart. 8 Unter „Diener“ (Knechte) find wohl die Heiligtumsdiener (die Nethinim, 
vielleicht auch; ohne weiteres die Leviten) zu verftehen. Nach Theod. (AQ) Syr. Pesch. Vulg. (aller- 
dings nicht Cod. Chis. und Theod. B) ift hier „Diener des Herrn” zu leſen (vgl. Anm. f). 


50 


55 


60 


65 
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66 (89) Danket dem Herrn, denn er ift gütig, 
ja, in Emwigfeit währt feine Gnade! 
67(90) Lobet alle, die ihr den Herrn fürchtet, 
den Gott der Götter! 
Zobfinget und danket, 
denn in Emwigfeit währt feine Gnade 
und in die Ewigkeit der Ewigfeiten 2! 


Il. Sufanna. 


LXX. 

1Es war ein Mann, der wohnte in Baby- 
Ionien, und Sojafim war fein Name. ? Der: 
felbe nahm fich ein Weib, mit Namen Su— 
fanna, die Tochter Hilfias, die ſehr Schön war 
und den Herrn fürdhtete; ?auch ihre Eltern 
waren fromm und hatten ihre Tochter dem 
Geſetze Mojes gemäß erzogen. *Jojakim aber 
war fehr reich und befak in nächiter Nähe 
feines Haufes einen Park, und bei ihm pfleg- 
ten die Juden zufammenzufommen, weil er 
vor allen hoch angefehen war. ?Nun waren 
in jenem Jahre zwei Ültefte aus dem Volt 
als Richter beftellt worden», von denen Der 
Herrgefagt hat: Die Gottlofigkeit ift von Baby- 
lonien ausgegangen, von den lteften [, die 
zu] Richtern [beftellt waren], von denen man 
meinte, daß fie das Wolf regierten. * Und 
Nechtsftreitigkeiten wurden [auch] aus anderen 
Städten vor fie gebracht. 


"Diefelben fahen ein Weib von ſchöner 
Geftalt, das Weib eines ihrer israelitifchen 
Brüder, mit Namen Sufanna, die Tochter 
Hilfias, das Weib Jojakims, am Nachmittag 
im Park ihres Mannes luftwandeln ® und, von 
Liebesverlangen nach ihr entbrannt, °ver- 
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1Es war ein Mann, der wohnte in Baby- 
lonien, und Jojakim war fein Name. ? Der- 
jelbe nahm fi ein Weib, mit Namen Su— 
fanna, die Tochter Hilfias, die jehr ſchön war 
und den Herrn fürchtete; ?auch ihre Eltern 
waren fromm und hatten ihre Tochter dem 
Geſetze Mofes gemäß erzogen. * Jojafim aber 
war fehr reich und befaß in nächiter Nähe 
feines Haufes einen Park, und bei ihm pfleg- 
ten die Juden zufammenzufommen, weil er 
vor allen hoch angejehen war. ꝰ Nun waren 
in jenem Jahre zwei Ültefte aus dem Volk 
als Richter bejtellt worden, von denen der Herr 
gejagt hat: Die Oottlofigfeit ift von Baby- 
lonien ausgegangen, von den Älteften [, die 
zu] Richtern [beftellt waren], von denen man 
meinte, daß fie das Volk regierten. ® Diefe 
meilten regelmäßig im Haufe Sojafims, und 
alle, die einen Nechtzftreit hatten, famen zu 
ihnen. 

Jedesmal nun, wenn das Volf um die 
Mitte des Tags fortgegangen war, ging Su— 
fanna und Iuftwandelte in dem Park ihres 
Mannes, Sumd die beiden Älteften fahen fie 
täglich hinausgehen und Iuftwandeln und ent- 
brannten in Ziebesverlangen nad) ihr. ? Sie 


a Die Schlußmworte fehlen bei Theod. Syr. Pesch. Vulg. und find auch im Syr. Hexapl. mit 


fritifchem Zeichen verjehen. Sie dürften ein. fpäterer Zuſatz jein. Zur Überleitung in den biblifhen 
Text ift in den LXX in V. 91a Folgendes Hinzugefügt: „Und al3 der König fie fingen hörte, trat er 
hinzu und jah, daß fie noch lebten”. Darauf folgt im Wortlaute der biblifche Tert. Bei Theod. ift die 
Überleitung in noch fürzerer Form bewirkt: „Und Nebufadnezar hörte fie fingen und... .”; damit be- 
ginnt fodann der biblifche Tert wieder. 


b. 8. 158 find (wie auch die Fritiichen Angaben des Cod, Chis. und des Syr. Hexapl. jagen 
wollen) jedenfalls der urfprünglichen Geftalt der Sufannagefhichte in LXX fremd. 3.7 jest ſichtlich 
nicht voraus, was wir jeßt V. 1f. lefen. Es ift möglich, dab B.5 ganz dem uriprünglichen LXX-Terte 
fremd gemwefen ift. An Stelle des gegenwärtigen Eingangs wird vor V. 6 eine furze einleitende Be- 
merfung über die beiden Richter-Älteften geftanden haben. © Die beiden Ausdrüde „Ältefte” und 
„Richter“ ftehen hier unverbunden nebeneinander; in V. 29. 34 (LXX) find fie durch „und“ verbunden. 
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Die Zufäge zu Daniel. IL LXX V. 10—10. Theod. V. 10—aı. 


LXX. 


fehrten fie ihren Sinn und fenften ihre Augen, 
um nicht zum Himmel hinaufzufehen, noch der 
gerechten [ihnen drohenden] Gerichte zu ge- 
denken. 10 Beide waren von Liebesweh um 
fie ergriffen; indes, einer verhehlte dem an- 
dern die böfe Leidenfchaft, die fie um ihret- 
willen erfaßt hatte. Auch das Weib wußte 
von der Sache nicht3. 


12 Als jedoch der Morgen angebrochen war, 
machten fie fich auf und eilten, verjtohlen einer 
vor dem andern, wer von ihnen ihr begegnen 
und fie anreden möchte, "? und fiehe da, fie 
luftwandelte nach ihrer Gewohnheit. Raum 
aber war der eine von den Älteften angefom- 
men, da erfchien auch fehon der andere, und 
einer fragte den andern : Wozu bift du fo früh 
ausgegangen, ohne mich mitzunehmen? 1* Ind 
fie geftanden einander ihren Liebesjchmerz. 


19 Dann fagte einer zum andern: Wir 
wollen zu ihr Hingehen! Und nachdem fie 
übereingefommen waren, gingen fie zu ihr hin 
und juchten fie zu vergewaltigen. 
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verkehrten ihren Sinn und fenkten ihre Augen, 
um nicht zum Himmel hinaufzufehen, noch der 
gerechten [ihnen drohenden] Gerichte zu ge- 
denfen. 10 Beide waren von Liebesweh um 10 
fie ergriffen ; indes, fie teilten einander ihren 
Schmerz nicht mit, !! denn fie ſchämten fich, 
von ihrem finnlichen Begehren Mitteilung zu 
machen, daß fie nach dem Beilager mit ihr 
verlangten. 

12 jedoch, eifrig fuchten fie Gelegenheit, 
fie täglich zu jehen. 1? Da fagte [eines Tags] 
einer zum andern: Laß uns doch nad) Haufe 
gehen, denn die Stunde des Frühftüds ift 
da! Und nachdem fie Hinausgegangen waren, 
trennten fie fich von einander, 1* gingen dann 
aber auf einem Ummege zurüd und trafen fich 
an derjelben Stelle, und al3 nun einer den 
andern nad) dem Grunde fragte, gejtanden fie 
ihre Leidenſchaft. Sodann verabredeten jie ich 
gemeinfam für eine Zeit, wo es ihnen ge- 
lingen möchte, fie allein zu treffen. 1 Da ge: 15 
ſchah es, während fie auf einen geeigneten Tag 
lauerten, daß fie eines Tags, wie fie feit 
langer Zeit zu thun pflegte, mit nur zwei 
Dienerinnen in den Park ging und fich [in 
demfelben] zu baden begehrte, weil es heiß 
war. 16 Sonft befand fi) aud) niemand dort 
außer den beiden Älteften, die fich verftedt 
hatten und fie belauerten. 17 Sie fagte als- 
dann zu den Dienerinnen: Bringt mir DI 
und Salben und verjchließt die Thür des 
Parks, damit ich mich baden kann. '? Diefe 
thaten, wie fie gejagt hatte. Sie verjchlofjen 
die Thüre des Parks und gingen durd) eine 
Hinterpforte hinaus, um das ihnen Aufge- 
tragene herbeizuholen ; fie wußten jedoch nichts 
davon, daß fich die Älteften [im Parke) ver- 
ſteckt hatten. 

19 Sobald jedoch die Dienerinnen hinaus- 
gegangen waren, erhoben ſich die beiden Al⸗ 
teſten, eilten auf fie zu und ſagten: Sieh, 20 
die Thüre des Parks ift verfchloffen, und nie- 
mand fieht ung. Wir find in Liebe zu dir 
entbrannt, darum gewähre dich ung und pflege 
Umgang mit ung ; ?! wo nicht, jo werden wir 
wiber dich bezeugen, es habe ein Jüngling mit 
dir verkehrt, darum habeſt du die Dienerinnen 


186 Die Zufäge zu Daniel. 


LXX. 

22 Die Jüdin aber fagte zu ihnen: Ach 
weiß, wenn ich dies thue, fo bin ich dem Tode 
verfallen, und wenn ich e3 nicht thue, fo werde 
ich euren Händen nicht entgehen ; ?® aber es tft 
befjer für mich, es nicht zu thun und in eure 
Hände zu fallen, als vor dem Herrn eine 
Sünde zu begehen. 


?8 Die gefeßesvergefjenen Männer gingen 
fort, im Stillen ihr drohend und darauf fin- 
nend, wie fie fie dem Tode überliefern fönnten, 
und als fie zum Berfammlungsort [Synagoge] 
der Stadt, in der fie wohnten, famen, waren alle 
dort ortsangeſeſſenen Israeliten verfammelt. 
2° Alsbald traten die beiden Älteſten und 
Richter auf und ſprachen: Lafjet Sufanna, 
die Tochter Hilfias, die das Meib des Joja- 
fim ift, holen! Man ließ fie jofort herbei- 
so rufen. 80 Als fodann das Weib mit feinem 
Vater und der Mutter erfchien, erfchienen auch 
feine Sklaven und Sflavinnen, fünfhundert 
an der Zahl, famt den vier Kindern der Su- 
ſanna. ?!1 Das Weib aber war fehr üppig. 
9? Die gejeßesvergefjenen [Männer] ordneten 
an, ihr den Schleier abzunehmen, um fich 
an ihrer Schönheit dem Verlangen nad) ihrb 
zu erlaben. 28Es meinten aber alle, die 
ihr zugehörten, ſamt allen, die fie Fannten. 
4 Die Älteften und Richter erhoben ſich darauf 


II. LXX 3. 2—54. 
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von dir fortgefchiet! 2? Da jeufzte Sufanna 
und ſprach: Nach allen Seiten bin ich in Be- 
drängnis! Denn, wenn ich dies thue, fo bin 
ich dem Tode verfallen, und wenn ich e3 nicht 
thue, jo werde ich euren Händen nicht ent- 
gehen; ?® aber e3 ift vorzuziehen für mich, es 
nicht zu thun und in eure Hände zu fallen, 
als vor dem Herrn eine Sünde zu begehen. 
*4 Dann fchrie Sufanna mit lauter Stimme; 
aber auch die beiden Ülteften erhoben ihr ent- 
gegen Lärm, und der eine lief hin und 25 
öffnete die Thüre des Parks. ?6 Als aber die 
Dienerfchaft des Haufes das Gefchrei im Parke 
vernahm, eilte fie durch die Hinterpforte, um 
zu jehen, was ihr [der Herrin] zugeftoßen fet. 
27 Als nun die Älteften ihre Ausfagen gemacht 
hatten, fühlten ſich die Diener ſehr beſchämt; 
denn noch nie zuvor war eine ſolche Rede über 
Suſanna laut geworden. 

28 Als ſich nun am folgenden Tage das 
Bolf bei ihrem Manne Jojakim verfammelte, 
famen [auch] die beiden Alteſten, befeelt von 
dem gottlofen Gedanken wider Sufanna, fie 
dem Tode zu überliefern, und fie jagten vor 
dem [verfammelten] Volke: 2? Laßt Sufanna, 
die Tochter Hilkfias, die das Meib Jojakims 
ift, holen! Und man ließ fie holen. 
fam mit ihren Eltern, ihren Kindern und allen 
ihren Verwandten. #1 Sufanna aber war jehr 
üppig und von ſchöner Geftalt. ?? Da be- 
fahlen die gefegesvergefjenen [Männer], es 
jolle ihr der Schleier abgenommen werden — 
denn fie war verfchleiert —, um fich an ihrer 
Schönheit zu erlaben. ?? Es weinten aber ihre 
Angehörigen und alle, die fie ſahen. °* Die 
beiden Älteſten erhoben fich darauf inmitten 
des Volks und legten ihr die Hände auf das 
Haupt ; 25 fie aber blickte weinend zum Himmel s5 
empor, denn ihr Herz vertraute auf den Herrn. 
36 Die Älteften fagten fodann: Während wir 


° MWörtlich:?,fte zu enthüllen“ ; aber es ift, wie oben überſetzt ift, zu verftehen. 
b Sm Syr. Hexapl. ftehen die beiden Ausdrüde in umgekehrter Folge. So ließe fich etwa über- 


jegen: „um fi) an dem Verlangen nad) ihrer Schönheit zu erlaben”. 


Aber es ift wahrjcheinlicher, daß 


eins der beiden Wörter erft nachträglich eingefügt ift. Da bei Thheod. (®. 32) nur „Schönheit“ fteht, jo 
liegt die Möglichkeit vor, daß das betreffende Wort in die LXX übertragen ift. Die vorher erwähnte 
Entjchleierung legte diefe „Erklärung“ des anderen, in diefem Zufammenhange — weniger auf der 
Oberfläche liegenden Wortes nahe. Vgl. allerdings V. 56. 
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Die Zufäße zu Daniel. 


LXX, 
und legten ihre Hände auf ihr Haupta; 
s 85 ihr Herz jedoch vertraute auf den Herrn, 
ihren Gott, und indem ſie ihr Haupt erhob, 
betete fie weinend ſtill bei fih: D Herr, du 
ewiger Gott, der du alles weißt, ehe es da ift, 
du weißt [auch], daß ich nicht gethan habe, 
wefjen dieje gottlofen Leute mich in ihrer Bo3- 
heit bezichtigen! Und der Herr erhörte ihr 
Gebet. 36 Die beiden Ülteften fagten fodann : 
Wir wandelten in dem Park ihres Mannes 
umher und während unjeres Rundgangs 
fahen wir dieje da in den Armen eines Mannes 
ruhen. Wir blieben jtehen und waren Augen- 
zeugen, wie fie miteinander Umgang pflogen ; 
88 fie hatten aber nicht bemerkt, daß wir da— 
itanden. Sofort beſprachen wir uns und 
jagten: Wir wollen doch zufehen, wer dieſe 
da find? 2? Und als wir hinfamen, erkannten 
wir fie; der Jüngling aber entfam [unerfannt], 


a0 weil er ſich verhüllt hatte. * Sofort hielten 


45 


Be 


wir diefe da feſt und fragten fie: Wer war 
der Menſch? Indes, fie jagte uns nicht, 
wer er war. Dies bezeugen wir! Die ganze 
Berfammlung glaubte ihnen, weil fie Älteſte 
und Richter des Volkes waren. 


45 Doch, ſiehe da, ein Engel des Herrn, — 
als jene hinausgeführt wurde, um hingerichtet 
zu werben, gab der Engel, wie ihm befohlen 
war, dem Daniel, der noch fehr jung war, den 
Geift der Einficht. » Daniel machte fich jo- 
dann in den Bolfshaufen hinein Bahn, trat 
mitten in denfelben und ſprach: Seid ihr fo 
thöricht, ihr Israelsſöhne? Tötet ihr denn 
ohne Unterfuhung und ohne den genauen 
Sachverhalt zu wifjen eine Tochter Israels? 
> Und nun, trennt mir fie weit von einander, 
damit ich fie verhöre! Als fie ſodann von ein- 
ander getrennt waren, ſprach Daniel zu der 
Verfammlung: Wohlan! Seht nicht darauf, 
daß dies Ültefte find, indem ihr meint: „Sie 
werden nicht lügen“; ich will fie vielmehr 
nad) dem, was mir aufgeftoßen ift, verhören. 


a Nämlich al3 Zeugen; vgl. 3 Mof. 24, 14. 
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allein im Parf umherwandelten , fam dieſe 
da mit zwei Sklavinnen in denſelben; ſie ließ 
die Thüre des Parks verſchließen und entließ 
die Sklavinnen. 37 Dann kam ein Süngling, 
der fich verftedt gehalten hatte, zu ihr und 
legte jich mit ihr hin. Wir, die wir ung 
währenddefjen im Winkel des Parks befanden, 
eilten, als wir den Frevel fahen, zu ihnen hin. 
Wir fahen, wie fie Umgang miteinander 
pflogen, ꝰꝰ konnten aber jenes [Jünglings]nicht 
habhaft werden, meil er uns an Kraft über- 
legen war und fich, nachdem er die Thüre ge— 
öffnet hatte, davon machte; *0 dieſe dagegen 40 
ergriffen wir und fragten fie: Wer war der 
Jüngling? *! Indes, fie wollte es ung nicht 
mitteilen. Dies bezeugen wir! Die Berfamm- 
lung glaubte ihnen als Älteſten des Volks 
und Richtern, und man verurteilte fie zum 
Tode. *? Da brach Sufanna in laute Weh- 
Hage aus und fprach: D du ewiger Gott, der 
du das Berborgene kennſt, der du alles weißt, 
ehe e8 da ift, *? du weißt [auch], daß fie faljches 
Beugnis wider mich abgelegt haben ; fürwahr, 
ich fterbe, obwohl ich nichts von dem begangen 
babe, defjen mich diefe da in ihrer Bosheit 
bezichtigt haben! ** Und der Herr hörte auf 
ihre Stimme. 

45 Als fie nun abgeführt wurde, um hin= 45 
gerichtet zu werden, erweckte Gott den heiligen 
Geift eines noch fehr jungen Mannes Na- 
mens Daniel, * und derjelbe rief mit lauter 
Stimme: Ich bin unfhuldig an dem Blute 
diefer da! +7 Das ganze Volk wandte fich ihm 
zu, und man ſprach: Was meinft du mit dem 
Worte, das du geredet halt? *F Er trat in 
ihre Mitte und ſprach: Seid ihr jo thöricht, 
ihr Israelsſöhne? Verurteilt ihr denn ohne 
Unterfuhung, und ohne den genauen Sach— 
verhalt zu wiſſen, eine Tochter Israels? 
49 Kehrt zum Gerichtshaufe zurüd, denn dieje 
da haben faljches Zeugnis wider fie abgelegt! 
50 Und eiligit Fehrte das ganze Volk um. 
Dann ſprachen die Ältejten zu ihm: Komm 
hierher, fee di in unfere Mitte und gieb 
uns Kenntnis; denn dir hat Gott die Einficht 
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52 Dann rief er den einen von ihnen, und 
man brachte den Ülteften zu dem Sünglinge. 
Daniel aber ſprach zu ihm: Höre, höre, du in 
einem gottlojen Zeben alt gemwordener, — nun 
fommt die Ahndung deiner Sünden, die du 
vordem gethan haft, *8 da du damit betraut 
warit, Anklagen auf den Tod anzuhören und 
zu entfcheiden; den Unfchuldigen verurteilteft 
du, die Schuldigen Dagegen ließejt du frei 
ausgehen, obwohl der Herr ſagt: Einen Un- 
ſchuldigen und Gerechten ſollſt du nicht töten b! 
54 Nun alfo, unter was für einem Baum und 
an welcher Stelle des Parks ſahſt du fie bei 
einander? Und der Gottlofe ſprach: Unter 
55 einem Maftirbaume! 5° Da ſprach der Jüng⸗ 
ling: Trefflich haft du wider dein eigenes 
Leben gelogen ; der Engel des Herrn wird noch 
heute dein Leben vernichten. 66 Nachdem er 
alsdann dieſen hatte fortbringen lafjen, fagte 
er, man folle ihm den andern zuführen. Zu 
diefem aber fprach er: Warum ift deine Artd 
verfehrt wie [die] von Sidon und [warum ift 
fie] nicht wie [die] von Juda [fein fol]? Die 
Schönheit verführte dich, die niedrige Sinnen- 
luft. 37&o verfuhrt ihr mit den Töchtern 
Israels, und fie ließen fih aus Furcht mit 
euch in Umgang ein; eine Tochter Judas hin- 
gegen ertrug es nicht, in gottlofer Weife auf 
euer geiles Begehren einzugehen. 5? Nun alfo, 
fage mir: Unter was für einem Baum und 
an welcher Stelle des Gartens überrafchtejt du 
fie im Umgange miteinander? Er fprad: 
Unter einer Eiche! 59 Da fprad Daniel: 
Du Sünder, nun fteht der Engel des Herrn 
mit dem Schwert in der Hand bereit, bis das 
Volk euch vernichten wird, um dich [alsdann] 
zu zerhauene®, 


Die Zufäße zu Daniel. 
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des Alters a verliehen! 51 Daniel aber jprad) 
zu ihnen: Trennt fie weit von einander; ic) 
will fie verhören ! 

52 Als fie ſodann von einander getrennt 
waren, rief er den einen von ihnen und ſprach 
zu ihm: Du in einem gottlofen Leben alt ge- 
mwordener, — nun fommt die Ahndung deiner 
Sünden, die du vordem gethan haft, 5° da du 
ungerechte Urteile fällteft, indem du die Un- 
ſchuldigen verurteilteft, die Schuldigen aber 
frei ausgehen ließeſt, obwohl der Herr fagt: 
Einen Unfhuldigen und Gerechten ſollſt du 
nicht tötenb! Nun alfo, wenn anders du 
diefe da wirklich gefehen haft, ſprich: Unter 
was für einem Baume ſahſt du fie im Umgange 
miteinander? Er ſprach: Unter einem Maftir- 


baume! 55 Da ſprach Daniel: Trefflich haft 55 


du wider dein eigenes Haupt gelogen; denn 
nun wird der Engel Gottes von Gott Befehl 
erhalten und dich mitten durch zerhauene. 
56Nachdem er ihn jodann hatte fortbringen 
lafjen, befahl er, man jolle [ihm] den anderen 
zuführen. Zu ihm aber ſprach er: Du von 
Kanaans und nicht von Judas Artd, die 
Schönheit verführte dich und Sinnenluft ver: 
fehrte dein Herz. ?7 So verfuhrt ihr mit den 
Töchtern Israels, und dieſe ließen fich aus 
Furcht mit euch in Umgang ein; eine Tochter 
Judas hingegen ertrug eure Gottlofigfeit nicht. 
58 Nun alfo, jage mir: Unter was für einem 
Baum überrafchteft du fie im Umgange mit- 
einander? Er ſprach: Unter einer Eiche! 
59 Da ſprach Daniel zu ihm: Trefflic haft 
auch du wider dein eigned Haupt gelogen; 
denn der Engel Gottes harrt ſchon, mit dem 
Schwert in der Hand, darauf, dich mitten 
durch zu zerhauen ®, damit er euch vernichte. 


a ©o, frei überjegt, ift vielleicht der Sinn des Satzes getroffen. Wörtlich fteht da nur: „denn 


dir hat Gott das Alter verliehen”. 


b Bal. 2 Moſe 23, 7. 


e Eigentlich: zerfpalten. 


Im Griechiſchen bejteht ein jchönes Wortipiel zwifchen dem Namen des Baums (oxivos) und dieſem 


Zeitwort (oy/Lo); im Deutichen läßt es fich nicht nahahmen. 
Bei Theod. fteht wörtlih: „Same Kanaans und nicht Judas”. 


d Wörtlich: dein Same. — 
e Wörtlich: „zerfägen‘. Auch 


hier geht das im Griechifchen vorhandene Wortipiel ar — Zeitwort (rofl) und dem Baum⸗ 


namen (mefvos) in V. 58 verloren. 


zu Deste ei... 
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Die Zufäte zu Daniel. 
LXX. 


6ODie ganze Verfammlung aber jubelte 
über den Süngling, daß er beide durch das 
ihrem eigenen Mund entlocdte Geftändnis als 
falfche Zeugen erwiefen hatte. Und man 
verfuhr mit ihnen, wie es das Geſetz befiehlt, 
entfprechend dem Böſen, das fie wider die 
Schweſter herbeigeführt hatten. *? Man band 
fie, führte fie hinaus und ftürzte fie in eine 
Schlucht. Dann fchleuderte der Engel des 
Heren Feuer a mitten Durch fie. So wurde an 
jenem Tag unfchuldiges Blut gerettet. 

63 Darum find die Jünglinge, die da auf- 
richtig find, Lieblinge Jakobs. °* Und wir 
wollen “wie b Söhne die waderen Sünglinge 
behüten. Denn werden die Sünglinge gottes⸗ 
fürdhtig fein, fo wird in ihnen der Geijt der 
Weisheit und der Einfiht wohnen in alle 
Ewigkeit. 


I. V. 00—s4 und IIL V. 1—. 
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6° Die ganze Berfammlung aber jubelte so 


mit lauter Stimme und lobte Gott, der er- 
vettet, die auf ihn hoffen. Dann erhob 
man fi) wider die beiden Älteften, denn 
Daniel hatte fie aus ihrem eigenen Mund als 
falſche Zeugen erwiefen, und verfuhr mit ihnen 
nad) dem Böfen, das fie wider den Nächiten 
herbeigeführt hatten, 6? indem man nach dem 
Geſetze Moſes verfuhr, und tötete fie. So 
wurde an jenem Tag unjchuldiges Blut ge- 
rettet. 

63 Da prieſen Hilkia und fein Weib Gott 
um ihrer Tochter willen mit Jojafim, ihrem 
Mann, und allen Verwandten, daß feinerlei 
Schande an ihr gefunden morden war. 
64 Daniel aber ftand von diefem Tage an und 
hinfort in hohem Anjehen bei dem Volke. 


II. Bel und der Drake. 


LXX. 


1Yus der Vrophetie des Habafuf, des 
Sohnes Jejus’, vom Stamme Levi. 


1. Bel. 


2 E53 war einmal ein Priefter, Daniel mit 
Namen, ein Sohn des Habal, ein Tifchfreund 
des Königs von Babylonien. 8Es gab da 
auch einen Bildgott, Bel, den die Babylonier 
verehrten. Man verbrauchte für ihn alltäglich 
zwölf Scheffel Feinmehl, vier Schafe und ſechs 
Maß DI. *Auch der König verehrte ihn, und 
der König ging alltäglich Hin und betete ihn 
an; Daniel aber betete zu dem Herrin. Da 
ſprach der König zu Daniel: Warum beteft 
du nicht den Bel an? ? Daniel aber ſprach 
zu dem Könige: ch verehre niemanden außer 
dem Heren, dem Gott, der den Himmel und 
die Erde gejchaffen hat und Herr über alles 
Fleisch tft. * Der König ſprach fodann zu ihm: 
Alfo ijt dieſer da nicht Gott? Siehft du denn 
nicht, wie viel für ihn alltäglich an Opfergaben 


a Nämlich in Geftalt eines Blitzes 





Theodotion. 
1. Bel. 

1 Der König Aityages war zu feinen Vätern 
eingegangen, und der Perſer Cyrus hatte fein 
Königtum übernommen. ?Daniel aber war 
Tifchfreund des Königs und angefehener als 
alle feine Freunde. ? Die Babylonier beſaßen 
einen Bildgott, der Bel hieß; fie verbraud)- 
ten für ihn alltäglich zwölf Scheffel Fein- 
mehl, vierzig Schafe und ſechs Maß Wein. 
*Auch der König verehrte ihn und ging all- 
täglich hin, ihn anzubeten ; Daniel aber betete 
feinen Gott an. Da ſprach der König zu 
ihm: Warum beteft du nicht den Bel an? 
5 Er aber ſprach: Sch verehre feine von Hän— 
den gemachten Bildgötter, jondern [nur] den 
lebendigen Gott, der den Himmel und die 
Erde gefchaffen hat und Herr über alles Fleiſch 
ift. *Da Sprach zu ihm der König: Hältſt du 
denn Bel nicht für einen lebendigen Gott? 
oder fiehft du denn nicht, wie viel er alltäglich 
ißt und teinft? 7 Ladend ſprach Daniel: 


b So (os) lies mit Fritz ſche; jedenfalls wird auch der Text fo zu verftehen fein. 


a 


190 
. LXX. 


aufgewendet wird? "Daniel ſprach darauf 
zu ihm: Laß dich doch nur ja nicht von irgend 
jemandem täufchen! Denn diefer da befteht 
inwendig aus Thon und von außen aus Erz; 
ich ſchwöre dir aber bei dem Herrn, dem Gotte 
der Götter, daß diefer da noch niemals etwas 
gegeffen hat! ® Der König geriet darüber in 
Aufregung, berief die Vorſteher des Heilig- 
tums und fprach zu ihnen: Weift mir den 
nad), der das ift, was für den Bel zugerichtet 
wird! Gefchieht esnicht, jo müßt ihr fterben! 
9 Andernfalls [fol] Daniel [fterben], der be- 
hauptet, e8 werde nicht von ihm gegejjen. 
Sie ſprachen: Bel felbjt iſt der, der es ift. 
Daniel jedoch ſprach zum Könige: Es fei alfo! 
Wenn ich nicht nachweife, daß Bel es nicht ift, 
der es ißt, jo will ich famt allen meinen An— 
10 gehörigen fterben! 10Bel aber hatte fiebenzig 
Priefter außer den Weibern und Kindern. 
Sie führten ſodann den König in den Götzen— 
tempel, "! und in Gegenwart des Königs und 
Daniels wurden die Speifen zugerichtet, und 
gemifchter Wein hereingebradht und Bel vor- 
gejeßt. 1? Darauf fprad Daniel: Du fiehjt 
jelbft, o König, daß dies hingeſetzt ift. 
13 Nun verfiegle die Schlöfjer des Tempels, 
nachdem er zugejchloffen ift. Der Vorfchlag 
gefiel dem Könige. 1% Daniel ließ fodann feine 
Begleiter, nachdem fie alle [Übrigen] aus dem 
Tempel entfernt hatten, den ganzen Tempel 
mit Aſche betreuen, wovon niemand von 
denen, die fi draußen befanden, etwas wußte. 
Dann ordnete er an, den Tempel mit dem 
Giegelringe des Königs und den Siegelringen 
einiger angefehener Priefter forgfältig zu ver- 
15 fiegeln, und es gejchah alfo. Am anderen 
Morgen aber erjchienen fie wieder an dem 
Drte. Die Priefter des Bel waren inzwijchen 
durch geheime Thüren hineingegangen und 
hatten alles, was dem Bel vorgejeßt worden 
war, aufgegefjen und den Wein getrunfen. 
16 Daniel ſprach: Seht, ihr Prieſter, eure 
Siegel nach, ob fie noch vorhanden find, und 
du, o König, gieb acht, ob nicht etwas dir 


Die Zufäbe zu Daniel. II. LXX 2. 7—ıe. 
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Laß dich nicht irre führen, o König! Denn 
diefer da ift inwendig Thon und von außen 
Erz; noch nie hat er [etwas] gegefjena. ® Der 
König geriet darüber in Aufregung, berief 
feine Briefter und fprach zu ihnen: Wenn ihr 
mir nicht fagt, wer diefe Opfergabenb ver- 
zehrt, jo müßt ihr fterben; wenn ihr aber 
nachweifen könnt, daß fie Bel verzehrt, jo ſoll 
Daniel fterben, weil er [al8dann] eine Gottes- 
läfterung gegen Bel gejagt hat. Daniel ſprach 
zum Könige: Es fei, wie du gejagt haft! 
10 Der Prieſter Bels aber waren fiebenzig 10 
außer den Weibern und Kindern. Hierauf 
ging der König mit Daniel in Bels Tempel, 
Il md die Priefter Bels ſprachen: Wohlan, 
wir gehen hinaus; legedu nun felbjt, o König, 
die Opferfpeifen auf, mifche den Wein und 
ftelle ihn hin, verfchließe auch die Thür und 
verfiegle fie mit deinem Siegelring! "? Und 
wenn du dann in der Frühe kommſt und nicht 
alles von Bel verzehrt findeft, jo wollen wir 
fterben, andernfalls aber Daniel, der Lügen 
wider uns gejagt hat. '? Dabei dachten fie 
daran, daß fie unter dem Opfertifch einen ver- 
borgenen Eingang hergerichtet hatten, und 
durch ihn gingen fie ſtets hinein und verzehrten 
fie[die Opfer]. 1* Und als fie Hinausgegangen 
waren, legte der König die Opferfpeifen für 
Bel auf. Dann gab Daniel feinen Sklaven 
Befehl, und fie brachten Aſche und beftreuten 
damit vor den Augen des allein anmwejenden 
Königs den ganzen Tempel. Dann gingen 
fie hinaus, verfchloffen die Thüre, verfiegelten 
[fie] mit dem Siegelringe des Königs und 
gingen fort. 1° Während der Nacht gingen ı5 
die BVriefter ihrer Gewohnheit gemäß ſamt 
ihren Weibern und Kindern hinein [und] aßen 
und tranfen alles. 1° Frühmorgens machte 
fich der König auf und Daniel mit ihm, 17 und 
er ſprach: Daniel, find die Siegel unverfehrt ? 
Er ſprach: Ja, o König! 1? Agdann warf 
der König fofort bei der Öffnung der Thür 
einen Blick auf den Opfertifch und rief mit 
lauter Stimme: Groß bift du, Bel, und bei 


a In AQ Syr. Pesch. folgt darauf noch: „noch hat er getrunken“. Das könnte aber auch Zu— 


fat mit Rüdficht auf V. 6 fein. 


b Wörtlich: „diefen Aufwand“. 


Die Zuſätze zu Daniel. 
LXX. 

Unliebſames vorgegangen ift. "7 Und fie fan- 
den das Siegel in unverlegtem Zuftand und 
nahmen das Giegel ab. "? Nachdem fie fo- 
dann die Thüre geöffnet hatten, ſahen fie alles 
Vorgeſetzte verzehrt und die Tifche leer, und 
der König war darüber erfreut und ſprach zu 
Daniel: Groß ift Bel, und feinen Betrug giebt 
es bei ihm! 1? Jedoch, Daniel brach in lautes 
Lachen aus und ſprach zum Könige: Wohlan, 
fo fieh doch hier den Betrug der Prieſter! 
Und Daniel ſprach weiter: D König, dieſe 


2o Fußjpuren da — von wen find fie? 20 Der 


König ſprach: Bon Männern und Weibern 
und Kindern! ?! Dann ging er zu dem Haufe, 
in dem fich die Priefter aufhielten, und fand 
die Speijen des Bel ſamt dem Weine. Daniel 
aber zeigte dem Könige die geheimen Thüren, 
durch die die Priefter hineingegangen waren, 
um das dem Bel Vorgeſetzte zu verzehren. 
22 Nun trieb fie der König aus dem Beltempel 
und übergab jie dem Daniel. Auch den für ihn 
[Bel] bejtimmten Aufwand gab er dem Daniel; 
den Bel aber zerjtörte er. 


2, Der Drade, 


23 An dem gleichen Orte war aud ein 
Drache; dem ermwiejen die Babylonier gött- 
lihe Verehrung. ?* Und der König ſprach 
zu Daniel: Bon diefem wirft du doch wohl 
nicht auch jagen, daß er von Erz jei? Sieh, 
er lebt, frißt und trinkt, — bete ihn an! 
26 Da ſprach Daniel: D König, gieb mir Er- 
laubnis, jo will ih den Drachen ohne Schwert & 
und Stab töten! Und der König bemwilligte 
ihm das und ſprach zu ihm: Es fei dir ge- 
währt! ?" Darauf nahm Daniel dreißig Minen 
Pech, Fett und Haare, kochte fie zufammen, 
bereitete einen Fladen daraus und warf [ihn] 
dem Draden ins Maul. Nachdem er [ihn] 
gefreſſen hatte, zerbarft er. Er zeigte ihn fo- 
dann dem König und fprah: Nicht wahr, 
ſolchen Weſen erweift ihr göttliche Verehrung, 
o König! 28 Da rotteten ſich die Bewohner 
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dir giebt es feinen Betrug, auch nicht einen 
einzigen! 19 Jedoch, Daniel lachte und hielt 
den König feit, daß er nicht eintrete; fodann 
Iprad) er: Sieh doch den Fußboden an und 
erkenne, weſſen Fußſpuren das find! 2% Der 20 
König ſprach: Ich jehe Fußfpuren von Män- 
nern und Weibern und Kindern! ?!Da geriet 
der König in Zorn und ließ ſofort die Priefter 
jamt ihren Weibern und Kindern zufammen- 
fommen, und fie zeigten ihm die verborgene 
Thür, durch die fie hineingegangen waren, um 
die auf dem Tifch aufgelegten Gaben zu ver- 
zehren. ?? Der König ließ fie töten, den Bel 
aber gab er dem Daniel preis, und er zerjtörte 
ihn jamt feinem Heiligtum. 


2. Der Drache. 

23 Es gab [da] auch einen großen Drachen ; 
dem erwiejen die Babylonier göttliche Ver— 
ehrung. **Und der König ſprach zu Daniel: 
Bon diefem wirft du doch wohl nicht aud) 
fagen, daß er von Erz ſei? Sieh, er lebt, 
frißt und trinktb; du Fannft nicht jagen, der- 
felbe ſei nicht ein lebendiger Gott, — bete ihn 
an! 25 Da ſprach Daniel: Den Herrn, meinen 25 
Gott, werde ich anbeten, denn er ift der le— 
bendige Gott. 2° Du aber, o König, gieb mir 
Erlaubnis, jo will id den Draden ohne 
Schwert? und Stab töten! Und der König 
ſprach: Ich gewähre es dir! ?" Darauf nahm 
Daniel Pech, Fett und Haare, kochte fie zu— 
fammen und bereitete Fladen daraus und gab 
[fie] dem Drachen ins Maul. Nachdem der 
Drache [fie] gefreffen hatte, zerbarft er. Dann 
ſprach er: Seht da die Gegenjtände eurer 


a Wörtlich: Eifen. Bei Theod. fteht das Wort für „Schwert“. —— 
b. Die Worte der Rede bis „trinkt“ ſtehen zwar in AQ, ſekundär auch in B, aber nicht im eigent- 
lichen Kontert in B. Es ift möglich, daß fie dem urfprünglicden Theod.-Terte nicht angehörten. 
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des Landes alle wider Daniela zufammen und 
Iprachen : Der König ift Jude geworden! Den 
Bel hat er zerftört und den Drachen getötet. 
so FO ALS der König fah, daß ſich das Wolf des 
Landes wider ihn zujammenrottete, rief er 
jeine Freunde und ſprach: Ich übergebe [euch] 
den Daniel zur Bernichtung! 81Es war aber 
da eine Grube, in der fieben Löwen unter- 
halten wurden ; ihnen wurden diejenigen über- 
liefert, die einen Anfchlag gegen den König 
gemacht hatten, und alltäglich wurden ihnen 
zwei Leichname von den zum Tode Verurteilten 
zur Nahrung gegeben. ®? In dieſe Grube warf 
der Volfshaufe auch den Daniel, damit er auf- 
gefrefjen und feines Grabes teilhaftig werde. 
Daniel aber blieb ſechs Tage lang in der 
Grube. ??E3 war am ſechſten Tag, als 
Habafuf gerade mit Brot in einem Napfe, 
das in Gefochtes eingebrodt war, und mit 
einem Kruge voll gemifchten Weins auf das 
Feld hinaus zu den Schnittern ging. ®* Da 
ſprach der Engel des Herrn zu Habafuf fol- 
gendermaßen: So |pricht zu dir der Herr Gott: 
Das Mahl, das du bei dir haft, bringe Daniel 
35 in die Löwengrube in Babylonien. 85 Haba- 
fuf aber ſprach: O Herr Gott, ich habe Baby- 
lonien nie gejehen, noch weiß ich, wo die 
Grube ift! 3% Darauf ergriff der Engel des 
Heren den Habafuf an jeinem Haupthaar 
und verjegte ihn oben an die Örube in Baby- 
lonien. "Und Habafuf ſprach zu Daniel: 
Auf, iß das Mahl, das dir der Herr Gott ge- 
ſchickt hat! 28 Da ſprach Daniel: Es hat aljo 
der Herr Gott, der die, welche ihn lieben, 
nicht im Stiche läßt, meiner gedacht! 39 Und 
Daniel aß. Der Engel des Herrn aber ver- 
jegte den Habakuk an demfelbigen Tage wie- 
der dahin, von wo er ihn entführt hatte. Der 
a0 Herr Gott aber gedachte Daniels. *0 Danad) 
ging der König trauernd um Daniel hinaus ; 
als er aber in die Grube hineinfchaut, fieht 
er ihn dafisen. *!Der König jubelte und 
ſprach: Groß iſt der Herr Gott, und es giebt 
außer ihm feinen andern! *? Sodann ließ 





Die Zufäge zu Daniel. II. LXX 2. s0o—ı2. Theod. V. 2a8 -42. 
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Verehrung! ?® Indes, als die Babylonier da- 
von hörten, gerieten fie in gewaltigeb Auf: 
vegung ; fie votteten jich wider den König zu— 
jammen und jpraden: Der König ift Jude 
geworden; den Bel hat er geftürzt und den 
Drachen getötet, auch die Prieſter hat er hin- 
gejchlachtet! *? Und als fie zum Könige famen, 
ſprachen fie zu ihm: Übergieb ung den Daniel; 
wenn nicht, jo werden wir dich famt deinem 


Haufe töten! 20 Da der König fah, daß fie so 


heftig auf ihn eindrangen, übergab er ihnen, 
der Not gehorchend, den Daniel. 81Sie aber 
warfen ihn in die Zöwengrube, und er ver- 
blieb ſechs Tage darin. 3? In der Grube 
waren jieben Löwen; ihnen gab man alltäg- 
lich zwei Leichname und zwei Schafe. Da— 
mals aber gab man ihnen nichts, damit fie 
den Daniel fräßen. 88 In Judäa lebte [zu 
der Zeit] der Prophet Habafuf. Derjelbe 
hatte einen Brei gekocht und [dazu] Brot in 
einen Napf gebrodt und ging auf das Feld 
hinaus, um es den Schnittern zu bringen. 
34 Da ſprach der Engel des Herrn zu Haba- 
fuf: Das Mahl, das du bei dir haft, bringe 
nad) Babylonien dem Daniel in die Löwen— 


grube! 25 Habafuf aber ſprach: D Herr, ich s5 


habe Babylonien nie gefehen, noch fenne ich 
die Grube. °° Darauf ergriff ihn der Engel 
des Heren am Kopfe, erfaßte fein Haupthaar 
und verjeßte ihn nach Babylonien oben an die 
Grube mit der Schnelligkeit feines Hauchs. 
37 Habafuf aber rief: Daniel, Daniel, nimm 
das Mahl, das dir Gott gefandt hat! 33 Da 
ſprach Daniel: D Gott, du haft meiner ge- 
dacht; ja, du läfjejt nicht im Stiche, die Dich 
lieben! 2° Und Daniel erhob ſich und aß. Der 
Engel Gottes aber brachte den Habafuf fo- 


fort wieder an feinen Ort zurüd, 420 Am fierso 


benten Tage ging der König hinaus, um 
Daniel zu beflagen ; als er aber an die Grube 
fam, blidte ev hinein, und fiehe da, Daniel 
jaß darin. *!Er brad in lauten Jubel aus 
und ſprach: Groß biſt du, o Herr, Gott Daniels, 
und e8 giebt außer Dir feinen andern! *?©&p= 


* Der Zuſammenhang läßt jtatt Daniel eher „ven König” erwarten, wie bei Theod. auch zu 


lejen ift; vgl. dort V. 29. 


b So nad) AQ, freilich nicht B (oder doch nur fefundär). 


— 


— 
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der König Daniel aus der Örube herausholen | dann ließ er ihn herausziehen, die Urheber 
und vor den Augen Daniels die Urheber | feines Unglüds aber in die Grube werfen, 
feines Unglüds hineinwerfen ; fie aber wurden | und fofort wurden fie vor feinen Augen auf- 
aufgefreſſen. gefreſſen. 








e) Zuſatze zum Buch Eſther. 
Einleitung. 


Das hebräiſche Buch Eſther giebt uns über die Entſtehung des Purimfeſtes folgende 
Darſtellung: Eſther, eine Jüdin, die Verwandte und Pflegetochter des Mardachai, wird von 
dem König Ahasveros nach Verſtoßung ſeiner Gemahlin Vaſthi zur Königin erhoben. Sodann 
erhält Mardachai von der Verſchwörung zweier Eunuchen gegen das Leben des Königs Kennt— 
nis und benachrichtigt hiervon durch Ejther den König. Als aber Mardachai fich weigert, dem 
Haman, den der König zum oberjten Machthaber ernannt hat, zu huldigen, befchlieft diefer, 
Mardachai jamt feinem ganzen Volfe zu vernichten, und der König, ihm willfahrend, erläßt 
bereit den Befehl, an einem beftimmten Tage die Juden auszurotten. Da entfchließt ſich 
Either, troß ſtrengſten Verbotes, ungerufen zum Könige zu gehen und für ihr Volk zu bitten, 
was diejer freundlich aufnimmt. Als aber der König in ſchlaflos verbrachter Nacht aus den 
ihm vorgelefenen Reichsannalen zufällig von der Nettungsthat des Mardachai hört, be 
ſchließt er, um Verfäumtes nachzuholen, ihn nun nach Gebühr zu ehren. Haman, der ſchon 
Mardachais Tod vom Könige verlangen wollte, wird nun feinerfeits an dem für jenen er- 
richteten Galgen aufgehängt, und der Mordbefehl gegen die Juden nicht bloß zurückgenommen, 
jondern durch ein Edikt erfeßt, wonach die Feinde der Juden diefen in die Hände geliefert 
werden; und nachdem die Juden am 13. Adar, dem durch das Edikt feitgefehten Tag, ihre 
Feinde überwältigt haben, wird der darauffolgende Tag für alle Zeiten zu einem Feſt— 
tage gemacht. 

In dieſe Erzählung, die ſich als Gefchichte giebt, aber zum mindeften ftarf mit fagen- 
haften Zügen durchtränft ift, ift nun von fpäterer Hand eine Reihe von Zufägen eingefügt 
worden, die verſchiedene Momente der Erzählung weiter ausmalen wollen. So wird ung in 
ihnen der Wortlaut der im Buche Ejther erwähnten Föniglichen Edikte mitgeteilt: ſowohl des 
von Haman erlafjenen, das die Ausrottung der Juden anbefiehlt, als auch des durch Mardachai 
erlafjenen, wonach die Juden ihre Feinde töten ſollen. Ferner werden uns die Gebete des 
Mardachai und der Ejther mitgeteilt, die ung die Gedanken ſchildern, welche dieſe beiden in 
der Fritifchen Zeit bewegten, wo fich Ejther auf Mardachais Zureden hin entfchlofjen hat, zum 
Könige zu gehen, und es werden zugleich die näheren Umftände eingehend geſchildert, unter 
denen fich das für Ejther jo gefahrvolle, aber auch von fo I hönem Erfolge begleitete Erfcheinen 
vor dem Könige vollzog. Schließlich wird noch von einem Traum erzählt, den Mardachai 
hatte, noch ehe die im Buche Ejther berichteten Begebenheiten begonnen hatten, ſich zu er- 
eignen, und am Schluffe des Ganzen wird auf Grund diefer Begebenheiten eine Deutung des 
Traums gegeben. Auch ift von einer anderen, und zwar weit früheren Verfchwörung zweier 
Eunuchen und von ihrer Entdeckung durch Mardachai die Rede. Diefe fieben (oder nad) anderer 


Zählung, die den Traum als Einleitung nicht mitzählt, nur ſechs) Grgäbtungsfüde find je an 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments. 
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dem Ort eingefügt, wohin fie ihrem Inhalte nach gehören: das I. Stüd, der Traum des Mar- 
dachai ſamt der Entdedung der Verfchwörung, vor 1, 1; das II. Stüd, das Edift des Haman, 
nad) 3, 13; das III. Stüd, das Gebet des Mardachai, nach 4, 17; das IV. Stüd, das Gebet 
der Ejther, im Anfchluffe hieran, alfo ebenfalls nad) 4, 17; das V. Stüd, das Erfcheinen der 
Ejther vor dem König, an Stelle von 5, 1f.; das VI. Stüd, das Edikt des Mardachai, an Stelle 
von 8, 13, und das VII. Stüd, die Deutung des Traums famt der Einführung des Feftes, 
nad) 10, 3. 

Es kann nun feinem Zweifel unterliegen, daß die frühefte fchriftliche Fafjung der Ejther- 
legende das hebräiſche Buch Ejther ijt, und daß die griechischen Zufäße, die in den LXX 
jtehen, die älteften und einfachften Erweiterungen des hebräifchen Buchs darftellen. In den 
ſchweren Zeiten der Bedrüdung und Not, wo das Nationalgefühl der Juden unter dem Drude 
fremder Herrſcher aufs tiefjte verlegt wurde, wurde das Buch Ejther durch feinen Inhalt eine 
Duelle des Troftes und der Hoffnung auf eine neue wunderbare Rettung (vgl. Ejther 9, 28). 
In ſolchen Zeiten wurde das Buch nicht nur aufs Eifrigfte gelefen, fondern es wurden auch die 
darin erzählten Begebenheiten weiter ausgeſchmückt, weil fich bei dem großen Intereſſe, das 
man in Zeiten gleicher Not und Bedrüdung dem Buch entgegenbrachte, zugleich der Wunsch 
regte, über manches, was in ihm nur angedeutet war, mehr zu erfahren, wie ja auch andere 
Produkte diefer Art von apofrypher Schriftjtellerei der gleichen Wißbegierde ihre Entjtehung 
verdanken. Manches mag auch beigefügt worden fein, nachdem die Luft am Fabulieren einmal 
gewedt war und nun in dieſer zum jüdifchen Volfsbuche gewordenen Ejtherlegende ein ge- 
eignetes Subjtrat für die Auswüchſe ihrer ungezügelten Phantaſie ſah. So ift denn die Ejther- 
legende, deren Duelle uns in der hebräifchen Erzählung entgegentritt, zu einem großen Strome 
geworden, der ſehr verjchiedenartige Zuthaten, fomohl der unbewußt ſchaffenden Sage als der 
tendenziös geftaltenden Dichtung, in fich vereinigte. 

Ehe wir nun auf den Tert der griechifchen Zufäße in den LXX näher eingehen, wollen 
wir zunächſt noch einen Blick auf jene reiche Legendenlitteratur werfen, die in hebräifcher oder 
aramäijcher Sprache abgefaßt ift. Wir werden dadurch zugleich in den Stand geſetzt, einer 
Annahme entgegenzutreten, die bis in die Gegenwart herein, bejonders von Fatholifchen Theo- 
logen, wie Zangen (Theol. Quartalichrift. 1860, ©. 263 ff.), Kaulen (Einl. in die hl. 
Schrift A. Ts. $ 270 ff. und Art. Ejther in Weser und Welte’3 Kirchen-Lerifon?) und 
Scholz (Kommentar über das Buch Ejther mit feinen Zufäsen, 1892, ©. XXI ff.), auf- 
gejtellt worden ift, daß nämlich den griechischen Zufägen ein hebräifches oder aramäiſches Dri- 
ginal zu Grunde liege. Dieje Annahme fcheitert jedoch ſchon daran, daß dieje hebräifchen und 
aramäifchen Texte, wie ſich zeigen wird, jehr jpäten Urfprungs find und jich umgefehrt als 
weitere Ausfhmüdungen der in den griechifchen Zufägen vorliegenden Geftalt der Ejther- 
legende erweifen. Derartige Ausfhmüdungen finden fich bereits in den beiden Targumim, 
d. h. den aramäifchen Überfegungen des hebr. Buches Ejther. Diefe find überhaupt nicht Über- 
feßungen im ftrengen Sinne des Worts, da fie weniger den Wortlaut als den Sinn des Dri- 
ginal3 wiedergeben wollen und zu diefem letteren Zmwede einzelne Wörter oder auch kleine 
Sätze einſchieben. Das Material aber, das fie hierzu verwerten, entſtammt nur zum Fleineren 
Teil ihrer eigenen Erfindungsgabe; vielmehr haben fie es beide zum größeren Teile dem 
Stoffe der zu ihrer Zeit bereits weitverzweigten und vielgeftaltigen Ejtherlegende entnommen. 
Aber während das fogenannte Targum I fich hierbei in gewiſſen Grenzen hält, iſt das Tar- 
gum II reich an Schilderungen, Reden und Gebeten, welche in jenem fehlen; ja es enthält ver- 
fchiedenartige große Einfchaltungen, die durchaus legendenhaft und nur loſe aneinander gefügt 
find. Das Targum I, da3 in den Bolyglotten (und zwar in der Antwerpener und PBarifer in 
einem anderen, fürzeren Terte als in der Londoner) enthalten und durch de Lagarde’$ 
Wiederabdruck des Textes der erſten Venetianerbibel (Hagiographa Chaldaice, Leipzig 1873) 
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leicht zugänglich gemacht ift, hat feine Schlußredattion um 700 n. Chr. in Baläftina erhalten, 
wahrfcheinlich in der Gegend des „unteren Galiläa“, weil es mit der Sprache und Auffaffung 
der fogen. jerufalemifhen Targumim nahe verwandt ift (vgl. S. Bosner, Das Targum 
Rischon zu dem biblifchen Buche Ejther, Breslau 1896). Das Targum II, das aufer von 
de Lagarde(a.a.D. ©.223—270) von 2. Munf (Berlin 1876, deutſch von B. Cafjel, 
Berlin 1891) herausgegeben worden iſt (vgl. hierzu die Tertverbefferungen von 3. Reif in 
der Monatsſchr. für Geſch. und Wiſſenſch. des Judentums, 1876, ©. 161 ff. 276 ff. 398 ff. 
und 1881, ©. 473 ff.), tft etwas fpäter, frühejtens um 800, verfaßt. Eine Iateinifche Über- 
jegung (ohne aramäifchen Text!) hat Tailer (Targum prius et posterius, London 1655) ver- 
öffentliht; auch Fuller (Wace’s Apoerypha I, 370 ff.) hat reiche Proben aus beiden Tar- 
gumim (in englifcher Überfegung) feinem Kommentare beigegeben. 

Aber außer den beiden Targumim findet fi in der jüdischen Litteratur noch eine fo 
große Anzahl midrafchifcher Bearbeitungen, wie fie fein anderes Buch der Bibel aufmeifen 
fann. Die wichtigiten derjelben find, in chronologifcher Reihenfolge aufgezählt, folgende: 
1) im bab. Talmud Megilla 10b ff. ein ganzer fortlaufender Midrafch zum Buche Ejther, der bei 
der Schlußredaftion des Talmud im 6. Jahrh. n. Chr. in den Talmud aufgenommen wurde ; 
2) in den Pirke Rabbi Elieser C. 49 f. aus dem 8. Jahrh.; 3) in Josippon (Joseph ben 
Gorion) aus dem Anfange des 10. Jahrh. (Josephus Hebraicus ed. Breithaupt, Gothae 
1707, IL, p. 72—84; j. weiteres in Bertheau-Ryffel, Kommentar zu Era, Neh., 
Either, ©.366) ; 4) der Midrasch Esther rabba (deut von Aug. Wünfche, Lpz. 1881; 
reiche Auszüge daraus engliſch bei Fuller a. a. O.), der aus dem Ende des 11. oder dem 
Anfange des 12. Jahrh. ſtammt, nicht ſchon aus früherer Zeit, wie u. a. Weber und 
Wünſche angenommen haben ; 5) im Midrasch Lekach Tob des Tobia ben Elieser, der 
um 1100 verfaßt ift; 6) der Midrasch Abba Gorion (zuerft von Jellinek im Bet ha-Mi- 
drasch I, 1—18, jet von Buber u. d.T. anTını 20, Wilna 1880, herausgegeben) ; 
7) der Midrasch Schocher Tob zu Pf. 22 und 8) der Midrasch Megillot Esther (zuerjt 
Konftantinopel 1519 gedrudt und jet von Hormiß in feiner Sammlung fleiner Midra- 
chim, Berlin 1881, herausgegeben). Ein neuntes Stüd, der Traum des Mardachai (aıadır 
97727), ift in aramäifcher Sprache abgefaßt. Es ift deshalb von befonderem Intereſſe, weil 
de Rossi (f.u.) daraufhin feinerzeit die Hypotheje aufftellte, daß ein weitläufigeres aramätjches 
Driginal des Buches Ejther unferen Terten zu Grunde gelegen habe. So ift es denn auch mehr- 
fach ediert worden: zuerſt von S. E. Assemani in Bibl. Vatie, Cat. I, 452 f., dann von 
de Rossi inSpeeimen variarum lectionum sacri textus et chaldaica Estheris additamenta, 
Romae 1782, IV (p. 138—161) und Tubingae 1783 (p. 122—149 u. d. T. >w ınben 
ANORT 99750), und neuerdings haben es wieder herausgegeben Jellinef (Bet ha-Midrasch 
V, 1873, ©. 1—8, Col. 1), de Zagarde (Hagiographa Chaldaice 1873, p. 362— 
365) und Ad. Merx (Chrestomathia Targumica 1888, p. 154—164). Das Stüd 
enthält, was der Titel „Traum Mardachais“ nicht vermuten läßt, außer der Erzählung von 
diefem Traume (Merx S.154—156) auch noch das Gebet des Mardachai und das der Ejther 
(ib. ©. 156—159 und 159—164), von denen das Gebet der Efther am breitejten paraphra- 
fiert ift. Es kann aber gar fein Zweifel obwalten, daß es, wie andere hebräifche und aramätjche 
Terte unferer Apofryphen, wenn nicht direkt, fo doch indireft (d. h. durch Vermittelung des 
Josippon), aus dem Griechifchen geflofjen ift (fo Bissell, The Apocrypha of the Old Testa- 
ment, 1880, p. 202; Fuller in Wace’s Apocrypha I, 1888, p. 364 gegen Zangen, Die 
deuterofanonifchen Stücke des B. Efther, Freiburg 1862). Auch ift es ſehr ſpäten Urſprungs; 
Zunz (Gottesdienftl. Vorträge?, 128) weiſt die Sprache mit Recht der gaonäifchen Periode 
zu, welche etwa in die Zeit von 600—1000 n. Chr. fällt. Da jedoch der weſentlichſte und 
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mitgeteilten im Wefentlichen (d. h. abgejehen von verfchiedenen Freiheiten der Wiedergabe) 
identifch und darum wohl aus Josippon, der fein Werf am Anfange des 10. Jahrh. verfaßte, 
entlehnt ift, Jo muß es aus der Endzeit der gaonäifchen Periode jtammen. Übrigens ift aud 
im Midrasch Esther rabba das Gebet des Mardachai und der Ejther aus Josippon entlehnt, 
nur daß es hier gefürzt worden ift; und ebenfo ift auch das Gebet der Ejther im Midrasch 
Lekach Tob aus Josippon entnommen. Überhaupt ift vielfach ein enger Zufammenhang 
unter den verjchiedenen Ausftrahlungen der Ejtherlegende zu fonftatieren, der auf gegenfeitige 
Benugung ihres Materials zurüdzuführen ift. Überall ift aber durch alle die buntfarbigen 
Bilder der Inhalt der biblifchen und apofryphifchen Beftandteile als ihr Untergrund deutlich 
erfennbar. 

Wie nun die Möglichkeit, daß eine der joeben namhaft gemachten hebräiſchen oder ara- 
mäifchen Bearbeitungen der Ejtherlegende den griechiſchen Zufägen zu Grunde liege, dadurch 
ausgeſchloſſen ift, daß jene ſämtlich weit jünger als die griechifchen Zufäge und überdies von 
ihnen abhängig find, ebenfo wird die Möglichkeit, daß verloren gegangene Stücke diefer Art, 
die zeitlich und ftofflich den griechiſchen Zufägen voraufgegangen fein könnten, von dem griedhi- 
ſchen Überfeger ſamt dem Fanonifchen Buche Ejther überfegt worden feien, dadurch aus- 
gefchloffen, daß die Zufäge ihrem Sprachcharakter nach durchaus feine Kennzeichen an fich 
tragen, die mit einiger Sicherheit auf Überfegung aus einem hebräifchen oder aramäifchen 
Originale jchließen ließen, und daß im Gegenteil an vielen Stellen eine Überſetzung ins 
Hebräiſche Mühe machen würde (Fritz ſche a. a. O., ©. 71). Die Hebraismen aber, die ſich 
innerhalb der fonft gut griechiſchen Diktion vorfinden, gehen, wie bei anderen Denkmälern der 
helleniftifchen Litteratur, eben einfach darauf zurüd, daß der Verfafjer ein Jude war. Der 
Gewalt diefer Thatfachen ſich fügend, haben denn auch die meiſten Neueren feit Fritzſche als 
fiher angenommen, daß der Verfaffer der griechischen Zuſätze fie griechifch ſchrieb, und daß der 
griechifche Tert nicht etwa die Überfegung eines hebräifchen Originals ift: fo u. a. Fuller, 
der die Kaulen' ſche Hypothefe am Eingehenditen beleuchtet und am Gründlichften widerlegt 
hat (f. Wace, Apoerypha I, 361—365), Bissell (a. a. D., ©. 199), Schürer (Gefch. des 
jüd. Volfes? II, ©. 702 und 716 und Proteft. Real-Encyfl.? I, ©. 638), und von jüdifchen 
Gelehrten A. Sellinef, Bet ha-Midrasch V, p. VII. 

Wann aber wurden diefe griechiſchen Stüde verfaßt? Als terminus ad quem der 
Abfafjung hat die Zeit des Josephus zu gelten, der für die Ejtherzufäße, ebenfo wie für den 
apokryphiſchen Esra der ältefte Zeuge ift, der aber, wie hier nur beiläufig bemerkt fei, noch 
manches Andere einmifcht, was die paläftinenfifche Haggada in das Buch Ejther hineingedichtet 
hatte (ſ. Weiteres bei B. Jakob in der Zeitſchr. für alttejt. Wiſſ. X, 1890, ©. 262—266 
und ©. 295 ff.). Nun bietet zwar fcheinbar die Unterfchrift, Die uns in das Jahr 114 v. Chr. 
weiſt (f. u. ©. 212), eine ganz bejtimmte Angabe über die Zeit der Abfaffung ; aber fie bezieht 
fi auf das ganze Buch, fofern dieſes nach 9, 20 des hebr. Tertes als „Brief“ des Mardachai 
an die Juden angejehen wird, und fomit fann die Unterfchrift nicht als Zeugnis für das Alter 
der eingejchobenen Stüde verwendet werden. Auch verdient fie an fich jo wenig Glauben, daß 
es ebenfomwenig erlaubt ift, die Überfegung des ganzen Buches Ejther darnach firieren zu 
wollen. Betreff diefer ergiebt fi aus inneren Gründen, wie B. Jakob (a. a. D., ©. 274 
bis 290) eingehend nachgewieſen hat, daß fie ägyptifche Verhältnifje und Einrichtungen, ſowie 
ägyptifch-griechifches Sprachgefühl fo deutlich wiederfpiegelt, daß fie in Agypten verfaßt fein 
muß (modurd die Angabe der Unterfchrift, daß fie aus Paläftina ftamme, als falſch erwiefen 
wird). Darnach ergiebt fich für fie als terminus ad quem das Jahr 30. v. Chr., in welchen 
die Ptolemäerherrſchaft für alle Zeit ein Ende nahm. Da jedoch dem griechiſchen Überſetzer 
des Buches Jeſus Sirach im 38. Jahre des Ptolemäus Euergetes II. (der nach jet allgemeiner 
Annahme gemeint fein muß), d. i. im Jahre 132 v. Chr., der größte Teil des dreigeteilten 
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hebräifchen Kanons bereit im Griechifchen vorgelegen haben muß, fo wird auch die Über- 
feßung des Buches Ejther noch vor 132 v. Chr. entftanden fein, weil bei der Beliebtheit dieſes 
Buchs angenommen werden muß, daß e3 jehr bald nad) dem Pentateuch, der von allen Büchern 
zuerjt überfegt wurde, auch jeinerjeits ins Griechische übertragen worden ift. — Fragen wir 
aber, da äußere Anhaltspunkte für die Beftimmung der Abfaſſungszeit der griechifchen Bufäße 
nicht vorhanden find, ob uns innere Gründe auf eine beftimmte Zeit hinweifen, fo werden wir 
in die große nationale Notzeit der Juden, die noch jo manches andere Denkmal der jüdifchen 
Litteratur hat entjtehen lafjen, in die Zeit der Makkabäer, geführt. Denn ficher werden die 
Zuſätze zu einer Zeit entitanden fein, wo das Volk, da es in gleicher Weiſe wie in den 
Tagen des Mardachai und der Ejther mit dem Untergange bedroht war und eine gleich wunder- 
bare und herrliche Errettung aus Feindeshand erhoffte, eben deshalb ein erhöhtes Intereſſe 
für das Bud) Ejther gewann, und wo ſich Darum auch der Gedanfe regte, das zu ergänzen, 
was der forſchenden Wißbegierde zu fragen übrig blieb. Für die Zeit der Maffabäer find denn 
auch verfchiedene Vertreter Hiftorifcher Kritif wie Neuß (Geſch. der hl. Schriften A. Ta.?, 
$ 470ff.), Wellhaufen (in Bleeks Einl. ins A.T.’, $120), J. S. Bloch (Helleniftifche 
Beitandteile im bibl. Schrifttum. Eine Fritifche Unterfuhung des B. Ejther?, ©. 8) u. a. 
eingetreten. In dieje Zeit weiſt uns übrigens auch dies, daß fi, wie Fritz ſche (ſ. ©. 73) 
beobachtet hat, die Zufäge fprachlich befonders mit dem zweiten Maffabäerbuche berühren, 
Angefichts diefer Zeitbeitimmung ift es übrigens irrelevant, ob man z. B. mit Zödler (Die 
Apokryphen des A. T. 1891, ©. 222 f.) die griechifche Ejtherbearbeitung mit der Abfafjung 
der Zuſätze gleichjeßt, oder ob man mit Fritz ſche (Romm., ©. 72 f.) annimmt, daß die Zu— 
fäße erſt (einige Jahrzehnte ?) fpäter zu dem griechifchen Ejtherbuche hinzufamen, und daß die 
Unterfchrift, die fich auf das ganze Buch Ejther bezieht, erjt nach der Vereinigung des Fanoni- 
ſchen Buches Ejther mit den Zufägen hinzugefügt worden fei. 

Mag nun aber der Verfaffer der Zufäge mit dem Überfeger des hebräifchen Eſtherbuchs 
identifch oder von ihm verfchieden fein, fo ift doch fo viel ficher, daß zu feiner Zeit bereits ein 
veiches Material mündlicher oder auch fehriftlicher „Eſtherlegende“ vorhanden war, das er für 
die Abfaffung feiner Zufäge verwerten konnte, und daß wir deshalb dieſe litterariſch ſelb— 
ftändigen größeren griechiſchen Zuſätze in ftofflicher Hinficht zum Teil doch nur als einen 
Nieverfchlag des damals vorliegenden Materials an Ejther-Haggada anzufehen haben. Dies 
beweifen die Kleinen Zufäte, die in die griechifche Überfegung des Fanonifches Buches Ejther 
an verschiedenen Stellen eingedrungen find: wie 1, 7, wo hinter „goldene und filberne Ge— 
fäße“ hinzugefügt ift: „und einen Prachtbecher von Karfunfelitein (?) im Werte von 30 000 
(wofür wohl 30 zu leſen ift) Talenten” ; 2, 18 die Angabe, daß die Hochzeit des Königs mit 
Eſther fieben Tage gedauert habe; 2,20 der Zuſatz: [denn fo hatte ihr Mardachai anbefohlen, ] 
Gott zu lieben und feine Gebote zu thun, [gemäß dem, daß fie bei ihm war;] und Either 
änderte ihre Lebensweiſe nicht (vgl. noch 4, 8); 4, 1, wo dem Mardachai der (auch durch Jos. 
Ant. XI, 6, 7 bezeugte) Ausruf in den Mund gelegt wird: „Es wird ein Volt vertilgt, das 
nichts Böfes gethan hat“, und 5, 4, wo Ejther ihre Einladung mit den Worten begründet: 
„Sch habe heute feinen, bezw. meinen] Feiertag“ (vgl. 2 Matt. 15, 36). 

So viel über den Stoff, der in den griechiſchen Zufägen verarbeitet worden ift. Aber 
auch der Text liegt nicht in einer einheitlichen Recenfion vor. Bon dem gewöhnlichen, auch der 
nachftehenden Überſetzung (ſ. u.) zu Grunde gelegten Texte der LXX-Ausgaben, der fich auf die 
Handfchriften A (Cod. Alex.), B (Cod. Vatie.) und 8 (Cod. Sinait.; x bei Tiſchendorf 
und Swete — S bei ve Xagarde und Neftle, X bei Fritzſche; das Bud Eſther gehört 
zu dem Bejtandteile des Cod. Sin., den Tifhendorf 1846 ala Cod. Friderico-Augustanus 
herausgab) gründet, unterfcheidet ſich die Tertgeitalt, die in den Handfchriften 19. 93° und 
1086 (in dieſen beiden auch die andere Necenfion), die bei de Lagarde mit h,m und d 
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bezeichnet jind, enthalten ift. Nachdem ſchon Fritzſche das tertfritifhe Material von 
Holmes-Parsons und den 1846 herausgegebenen Cod. Friderieo-Augustanus für feine 
beiden Ausgaben des griechischen Ejther-Tertes (in der Separatausgabe 1848 und in feiner 
Ausgabe der Apofryphen 1871) benußt hatte, hat de Lagarde (Librorum Veteris Testa- 
menti canonicorum pars prior. 1883, p. 504 ff.) beide Terte mit gewohnter mufterhafter 
Afribie herausgegeben und den volljtändigen tertfritifchen Apparat (für den gewöhnlichen Tert 
aus A, B und Sin.) hinzugefügt (wobei er den gewöhnlichen Tert mit 6, den andern mit « be- 
zeichnet, während Frittz ſche und alle anderen vor dveLagarde und Scholz den Text ?=B 
als Tert A, den Tert a—= A als Tert B bezeichnen). Eine recht brauchbare Zufammenftellung 
der beiden Terte ſamt dem Texte des hebr. Buches Ejther (in deutfcher Überfekung) und dem 
des Josephus hat fodann A. Scholz feinem „Kommentar über das Buch Eſther mit feinen 
Zufägen 20.“ (Würzburg und Wien 1892) auf S. I—XCIX in vier genau forrefpondierenden 
Kolumnen beigefügt (wobei er nad de Lagarde die Terte A und B bei Frigfche mit B 
und A bezeichnet). Diejer andere von dem der Hdjchr. A, B, Sin. abweichende Tert (englifch 
überjegt bei Bissell, The Apoerypha of the Old Testament [Edinb. and New York 1880], 
p. 217—220) iſt nun, wie Field (Hexapla LXXXIV sqgq.) und de Lagarde unabhängig 
von einander erfannt haben, die Recenfion Lucians, die der Märtyrer diefes Namens gegen 
Ende des 3. Jahrhunderts in Antiochien herftellte, und die im Sprengel von Antiodien und 
Konftantinopel im Gebrauche war. Dieſe Recenfion ift alfo nicht eine zweite Überfegung des 
hebr. Ejther-Tertes, wie früher Ussher u. a. und ſchwankend auch noch Fritzſche und 
Langen gemeint haben, fondern eine tief eingreifende, freilich nicht konſequent durchgeführte 
Bearbeitung des gewöhnlichen Textes, bei welcher er wahrfcheinlich vorzugsweife Aquila be- 
nußte. Diefe Umarbeitung ift indefjen eine jo durchgreifende gewejen, daß in ihr vom LXX- 
Terte nur noch Brudftüde vorhanden find. Biel hat dazu auch dies beigetragen, daß dem 
Zucian ein ſehr jchlechter Tert vorlag, der ihn oft irre leitete. Es läßt fich denken, daß ein 
Tert von folder Befchaffenheit zur Nejtituierung des urfprünglichen Tertes nur wenig nützen 
fann. Immerhin finden fi Stellen, wo der Lucian-Tert eine völlig befriedigende Lesart 
bietet, die die fehlerhafte Lesart des Tertes A heilt, — freilich, ohne daß wir die Garantie 
haben, daß ung Lucian den urfprünglichen Tert aufbewahrt hat, da auch die andere Möglich- 
feit vorliegt, daß feine Lesart bereits dem gleichen Wunfche nad} Reftitution des urfprünglichen 
Tertes ihre Entftehung verdankt (vgl. 3. B. II, 3 Arragaldaxri ftatt -axrwg; VI, 9 00 
xowuevoı rais dıaßokaig ftatt gowuevo vaig ueraßokais, fowie den am Schluffe von 
I, 17 ausgefallenen Sat u. dergl. ; der feltene Fall, daß der Tert B nad) A verbefjert werden 
Tann, findet ſich 3. B. I, 16, wo e8 heißen muß: xai Edwnev auch regi vovzwv douara, 
xai 79 Evdofog Auar ete.). Anderes wieder geht jedenfalls auf abfichtliche Anderung von 
feiten Lucians zurüd (fo 3. B. I, 10 rrorauot ftatt varreıvoi wegen V. 9; I, 11 „bis zum 
Tage” ftatt „bis zur [nächftfolgenden] Nacht“ ; ebenjo wohl aud III, 7 &v reıgaoun, d. i. 
„indem ich [Gott] verfuche”, ftatt &v üregngarie). Abgeſehen von erläuternden Zufäßen 
(wie 3.8.1, 1: [Adar-Nifan] welcher [Monat] der Dyjtros-Kanthifos ift; vgl. II, 6) findet 
fi nur felten ein Plus gegenüber dem gewöhnlichen Texte (fo z. B. IV, 24: „und mache lieb- 
lich meine Worte vor dem Könige“ ; IV, 16 „indem er ihnen [den Israeliten] hinzugab das 
ewige Erbe“, d. h. das Land der Verheiung, wo übrigens IoganyA geftrihen werden muß). 
Biel häufiger find dagegen Weglaffungen (vgl. 3. B. IV, 23, wo der Tert um die Worte 
Baoıkeo vov Iewv xal rdong aeyng Errıngarov gekürzt ift; IV, 25, wo 77 uovn nal 
un Exodon ei un 08, Kiügıs, und IV, 27, wo xai od Pop& avro &v nusgmug Hovgiag 
nov fehlt; vgl. noch VII, 6, wo, abgefehen von anderen Kürzungen wie in dem ganzen Stüde 
B. 2 ff., der ganze Sat xail E0woev ete., der allewdings, wenn nicht auffällig, jo doch ent- 
behrlich ift, fehlt). Auch die Form der Eigennamen weicht ab; bemerfenswert ift u. a. dies, 
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daß J, 1 ſtatt Aoraceſor die dem hebr. Achaschwerosch genauer entſprechende Form Aoovi- 
gov verwendet ift. Zum Schluffe geben wir noch im Wortlaut das Briefchen des Mardachai, 
welches nur im Texte B jteht. Es findet ſich an Stelle von 8, 14 des hebr. Textes, ift (nach 
3, 12 ff. des hebr. Textes; vgl. 8, 9 nad) Tert A) als eine bloße Wiederholung des vom 
König ausgegangenen Ediktes VI, 1 ff. anzufehen und lautet fo: „Der Brief aber, ven Mar- 
dachai ſandte, hatte folgenden Inhalt: ‚Haman hat euch eine Schrift gefandt, die fo lautete: 
Beeilt euch, das ungehorfame Volk der Juden raſch mir ins Verderben zu ſchicken‘. Ich aber, 
Mardachai, thue euch Fund, Daß der, der dies veranlaßt hatte, an den Thoren von Sufa auf- 
gehängt, und feine Familie (wörtl. Haus) getötet worden iſt.“ Übrigens ift auch diefer Brief 
nur ein Duplifat, das der Angabe des Inhalts in V. 13 als Parallele an die Seite geftellt 
ift. Denn bereits in V. 13 wird der Inhalt des Edikts in folgender Faſſung angegeben: 
.... („E3 jandte aber Mardachai fchriftlich [einen Befehl] umd verfiegelte ihn mit dem 
Ninge des Königs), daß jein Volk, alle in ihren Ländern, bleiben und Gotte Feſte feiern 
dürfe“ (mobei der erjte Sat nad) VI, 19 bedeuten foll, daß die Juden nad; ihren eigenen 
Gefegen weiter leben dürfen). Aus alledem ergiebt fich, daß der Lucian-Tert nichts als eine 
jüngere Umarbeitung de3 urfprünglichen Textes ift, bei welcher der Verfaffer da änderte, wo er 
den vorliegenden Tert nicht verjtand, oder auch da, wo er ihm in fprachlicher und fachlicher 
Beziehung mißfiel, indem er im erjteren Falle allzu breite Partien zufammenzog, im letzteren 
Widerfprühe auszugleichen fuhte (vgl. noh B. Jakob a. a. D., ©. 258— 262). Trotzdem 
bat Zangen (in feinem Auffae: „Die beiden griechifchen Texte des Buches Ejther“, in der 
Theol. Duartalfchrift 1860, ©. 244— 272) gemeint, nachmweifen zu können, daß diefer re— 
cenfierte Tert ſchon dem Josephus vorgelegen habe (©. 262 f.). Nun hat aber Josephus 
ficher den gewöhnlichen Text benußt, mit dem er fich viel ftärfer berührt, al3 mit dem recen- 
fierten [Zucian-]|Terte (vgl. Ant. IX, 6, 4, wo erfichtlich ift, Daß er das im recenfierten 
Terte ganz getilgte Stüd 2, 21—23 an diefer feiner urfprünglichen Stelle vor fich gehabt 
haben muß; IX, 6, 7, wo er den Namen des Eunuchen Achrathaios 4, 5 anführt, der im 
recenfierten Texte fehlt, u. dergl.). Wenn alfo doch eine oder zwei Berührungen zwifchen 
Josephus und dem recenfierten Texte nicht rein zufällig fein follten, fo würde dies nur be- 
mweifen, daß die betreffenden Worte ehevem auch im Bulgärterte ftanden (vgl. hierzu 3. B. 
1,17 und Mez, Die Bibel des Josephus unterfucht für Buch V—VII der Archäologie, 
1895, der gezeigt hat, daß fi) auch für andere Abfchnitte bei Josephus nachweifen läßt, daß 
der von ihm benußte LXX-Tert ſchon „lucianiſche“ Lesarten enthalten hat). 

Zur Herftellung des urfprünglichen Tertes können weiter die beiden lateiniſchen Über- 
jeßungen dienen (f. Fritzſche im Kommentar, ©. 74 f.): die Überfegung in der Vulgata, 
die von Hieronymus ftammt, der den Tert A vor ſich hatte und jo frei überfegte, daß er bis⸗ 
weilen nur den allgemeinen Sinn wiedergab, weshalb ſich die Überſetzung faſt wie ein la— 
teiniſches Original lieſt, und die altlateiniſche Überſetzung (Vet. Lat.), die aber, obgleich fie 
gleichfalls ſehr frei gehalten und manchmal mehr freie Bearbeitung als Überſetzung iſt, doch 
einen ungefügigen und rauhen Eindruck macht. Sie enthält ſogar längere Zuſätze, bei denen 
es zweifelhaft ift, ob fie alle erſt von chriſtlicher Hand ſtammen (f. die ausführliche Überſicht 
bei Fritzſche, ©. 75, und vgl. B. Jakob a.a.D., S.249—258). hr Text (ed. Sabatier) 
fteht dem Texte A am nächften (vgl. 3. B. VI, 7, wo Vet. Lat. sicut tradidimus las wie A: 
ds rapedusnauev, aber B bereits in sragadsdouevov gebefjert hatte; ſ. u. z. St.); an 
einigen Stellen jedoch liegt entſchieden der Tert B zu Grunde. Ins Syrifge find die Eſther— 
Zufäße nicht überfegt worden. Wenigftens findet ſich in feiner Handſchrift irgend einer ber 
fgrifchen Überfegungen ein Stüc der Ejther-Zufäge; auch das kanoniſche Buch Eſther fehlt, 
wenngleich nicht in den jafobitifchen, jo doch in neftorianifchen Handſchriften. 

Zum Schluffe bemerfen wir noch, daß wir unferer Überfegung den Tert von Swete 


200 Zuſätze zum Buch Eſther. Einleitung. 11—ı. 


(II, ©. 755— 780) zu Grunde gelegt, diefen Text aber, eine zuverläffige Ausgabe des Textes 
des Cod. Vatie. (mit den Varianten von A und Sin.), nachträglich mit de Lagarde's Tert 
follationiert haben. Ferner ſei noch erwähnt, daß wir in den Anmerkungen den Tert des 
kanoniſchen Buches Ejther mit HT. (hebr. Text) eitieren, die Zuſätze aber mit latein. Ziffern (ent- 
ſprechend den Überfchriften) unter Hinzufügung der Verszahlen bei Swete; dabei fchliefst ſich 
die Numerierung der Stüde an Fritzzſche u. a. an. Es entjprechen fich jomit bier und bei 
Swete: .—A 1-17 (&. 755f.); .—=B 1—7 (&. 762f.); IL. = C 1—11(&. 765f.); 
IV. (= Fr. IV, 1-16) = C 12-30 (&. 766 f.); V.—=D 1-16 (8.767); V.=E 
1—24 (©. 773— 775); VO. = F1-—11 (©. 779$.). Außerdem ift in den Anmerkungen 
genau angegeben, welche Stelle die Zuſätze innerhalb des Tertes der LXX einnehmen und 
was jie in der Vulgata, wo jie am Schluffe zufammengeftellt find, für eine Kapitel- und 
Berszählung erhalten haben. 


1. Stüf: Der Traum des Mardachaia. 


ı Im zweiten Jahre der Regierung des mächtigen “Königs? b Artarerres, am eriten Tage 
des Nifan, ſah Mardachai, der Sohn des air, des Sohnes de3 Simei, des Sohnes des Kis 
aus dem Stamme Benjamin, ?ein jüdischer Mann, der in der Stadt Sufa wohnte, ein Mann 
von großem Anfehen, der am Hofe des Königs diented, ein Traumgeſicht. ?Er gehörte 
aber zu den Gefangenen, die Nebufabnezar, der König von Babylon, aus Jeruſalem zu- 
ſammen mit Jechonja, dem Könige von Judäa, wegführtee. * Und dies war fein Traumgefidht : 


a Das erſte Stüd der Zuſätze zu Ejther fteht in LXX (bei Swete IL,755f. als A 1—17) am An- 
fang, alfo vor der Überfegung des kanoniſchen Buches Ejther; in der Vulgata bildet e8 Kap. XI, 
2—12 und Kap. XII. An legterem Ort ift dem Abfchnitte die Bemerkung vorausgefchiett: Hoc quoque 
prineipium erat in editione vulgata, quod nec in Hebraeo, necapud ullum fertur interpretum; 
es ift dabei Bezug genommen auf die vor Kap. X, 4 der Vulgata ftehende Bemerfung: Haec quae 
sequuntur scripta reperi in editione vulgata, quae Graecorum lingua et litteris eontinentur. 
Die erfte Erzählung, von dem Traume, fteht mit dem Texte des kanoniſchen Buches Ejther (HT.) in 
Miderfprud. Denn der bereitS am Hofe dienende Mardachai hat den Traum im zweiten Jahre des 
Artarerres, während nad HT. 2, 16. 19 Efther erft im fiebenten Jahre zur Königin erhoben wird, 
und Mardachai erft dann an des Königs Hof fommt. Der Berfafjer unferes Tertes dachte fich die ge- 
ſchichtliche Reihenfolge der Ereignifje fo: in das zweite Jahr fallen der Traum des Mardachai und eine 
erite Verf hwörung, die er von der HT. 2, 21—23 berichteten, die ins fiebente Jahr fällt, unterfcheidet, 
und Mardadai ift damals bereits, alfo früher als Efther, am Hofe. Da Mardachai jelbit dem Könige 
die Verſchwörung anzeigt und deshalb vom Könige belohnt wird, jo jucht nun Haman, der mit den 
Berichwörern wohl in Verbindung geftanden hat, dem Mardadhai und feinem Volfe zu jchaden, bis im 
Anſchluß an die zweite Verſchwörung im fiebenten Jahre die in HT. erzählte Schiefalswendung eintritt. 
Die Namen der Verfchwörer der erften Verſchwörung find aus HT. 2, 21 entnommen, dafür aber bei 
der zweiten weggelaffen. Der Grund der Verſchwörung ift (wiein HT. 2, 21) bei der erften nicht an= 
gegeben; bei der zweiten ift al3 Grund angeführt, dat Mardachai den Verſchwörern vorgezogen wurde. 
Zu beachten ift noch dies, daß im griechijchen Terte B die zweite Verſchwörung, ebenfo wie in Vet. Lat. 
die erfte, ganz fehlt. b Fehlt bei Sin. und A; doch ift ö ueyas Baoıkeug die gewöhnliche Be— 
zeichnung des Perferfönigs (jo auch II, 1. VI, 1). © Die Genealogie des Mardachai (Mapdoyeios) 
wird nach HT. 2, 5 gegeben. Mit Kis ift natürlich nicht fein Urgroßvater, fondern fein Stammoater, 
der Bater des Saul (f. 1 Sam. 9, 1), gemeint (3. D. Michaelis). d Na HT. 2, 19. 6, 10; 
Vulg. ſchmückt es weiter aus: inter primos aulae regiae. e Es ift wohl faum gemeint, daß 
der Mardachai des Eſtherbuchs der von Nebufadnezar fortgeführte Mardachai fei, der nad) Era 2, 2. 
Neh. 7, 7 mit Serubabel zurüdfehrte; denn dies würde jchlecht dazu ftimmen, daß er nad) dem Buche 
Efther noch bis zur Zeit des Xerxes lebt. Vielmehr fol er nur als Angehöriger einer jolden Erulanten- 
familie bezeichnet werden (übrigens läßt ſich der griechiſche Wortlaut: „er war von der Gefangenschaft“ 
ebenſowohl jo überjegen, wie oben gejchehen ift, als auch direkt fo: „er ftammte von den Gefangenen ab‘). 
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Siehe, [es entjtand] Getöfe und Lärm, Donner und Erdbeben, Schrecken auf der Erde, Und s 
fiehe, zwei gewaltige Drachen brachen hervor», bereit, mit einander zu kämpfen. Und ihr Ge⸗ 
töfe ward groß. "Und durch ihr Getöfe wurden alle Völker zum Kampf aufgereizt, fo daß fie 
das Volk der Gerechten e befämpften. "Und fiehe, [es war] ein Tag der Finfternis und des 
Dunkels d, Drangjal und Beängftigung, große Mißhandlung und Beftürzung auf der Erde. 

® Und e3 wurde in Schreden geſetzt das ganze gerechte Volk, indem fie Unheil befürchteten, 
das fie treffen werde, und jie machten ſich [bereits] darauf gefaßt, umzufommen. ? Und fie 
fchrieen zu Gott. Von ihren Jammerthränen® aber entitand wie aus einer Kleinen Duelle ein 
großer Strom, der viel Waſſer enthielt. 1% Da ging ein Licht und die Sonnef auf, und die ı0 
Nievergevrücten wurden erhöht und fie verzehrten die, die [bisher] in Ehren ftanden g. "1 Nach— 
dem nun Mardachai dieſes Traumgeficht und [fomit] das, was Gott befchloffen hatte zu thun, 
gefehen hatte, erwachte er; und er behielt es in feinem Herzenh, und gern hätte er es in 
allen Stüden bis zur [folgenden] Nachti verjtehen mögen. 


Die Entdekung der Verſchwörung gegen König Artarerges durch Mardachai und Hamans 
Haß auf ihn und fein VBolfk, 


a 

5 12 Und e3 ſchlief Mardachai im Palafte zufammen mit Gabatha! und Tharram, den 

N beiden Eunuchen des Königs, die den Palaft bewachten. *? Und er hörte ihre Anfchläge und 
ergründete die Sorgen, die fie ſich [ihrethalben] machten, und er erfuhr, daß fie beabjichtigten, 

i die Hände an den König Artarerzes zu legen. Und er gab dem Könige über fie Aufichluß. 


14 Und der König verhörte die beiden Eunuchen, und da fie geftanden, wurden fie abgeführt. 
| 15 Und der König ließ dieſe Dinge zur Erinnerung auffchreiben, und [auch] Mardachai fchrieb ı5 
| einen Bericht über diefe Dinge nieder. 1° Und der König trug dem Mardachai auf, im Palaſte 
Dienft zu thun, und gab ihm dieferhalb © Gefchenfe. '"P Und Haman, der Sohn des Hama- 
datha, der *Agagite? 4, ſtand in Ehren bei dem Könige; und er ging darauf aus, dem Mardachai 





wen 


a Dafür A: lärmendes Getöfe; pywvad ift nicht wörtlich mit „Stimmen“ zu überfegen. 

b A wie Text B: traten herzu. © Der Ausdrud bezeichnet, wie der Ausdrud „das ganze 
gerechte Volk“ in B. 8, die Juden; vgl. auch Gebet Manafjes V. 1. Weisheit 10, 15. 17, 2. 

d Mie Joel 2, 2; der bildliche Ausdruck wird durch die folgenden Subftantiva erläutert. Für 
„Dunkel“ hat Vulg. „diserimen“, was wohl urfpr. auf eine Ableitung des TION von TyErT „einen 
Unterjchied machen“ (Ex. 9, 4), die natürlich ebenfo unzutreffend wie ſprachlich unrichtig ift, zurüdgeht. 

e Wörtlich: von ihrem Gefchrei, wobei wegen des folgenden „wie aus einer Duelle“ an die dabei 
vergofjenen Thränen zu denken ift. Mit der Heinen Duelle, die zu einem großen Strome wird, ift 
übrigens nad) VII, 3 Ejther, die zur Königin erhoben ward, gemeint. t Licht (f. VII, 3) und 
Sonne find Bilder des Glücks, wie Weish. 5, 6. 8 Es ift befonderd an Haman zu denken; im 
folgenden Stüde V. 17 (— Vulg. 12, 6) heißt ed auch ausdrüdlich von ihm, daß er bei dem König in 
Ehren ftand. h Bol. Luk. 2,19. Statt des zweiten „es“ hat A: „dieſes Traumgeficht“. 

; i bis zur N.“ fehlt in Vulg. k Diefe Erzählung (= Vulg. Kap. 12) fließt fi un- 
mittelbar an die erſte an (ſ. o.). 1 Wohl derſelbe Name wie Bigthan HT. 2, 21, wofür Vulg. 
Bagatha (Josephus Bayd3wog) hat, woraus durch Buchftabenverfegung Gabatha entjtanden ift. 

m Dasſelbe wie Theresch HT. 2, 21, wofür aud) Vulg. Thara (Jos. @eodöosros, was nad 
Fuller und Jacob auf die Leſung wın zurüdgeht). Daf die Namen in LXX 6, 2 weggelafjen find, 
weil fie hier ftehen, wurde ſchon erwähnt (f. o. S. 200). n Dem Zufammenhange nach zur Todes 
ftrafe (Vulg. fügt ad mortem bei), weshalb es finngemäß ift, wenn Compl. ftatt any 9n0ev (wofür 
Sin.e.b und A in gleichem Sinne 2&7y9n0av lefen) arnyxInoev „sie wurden gehentt“ bietet. 

0 zugl- To'rov (bezw. adrov Sin.e-a und A), d. 5. wegen ber aufgezeichneten Dinge (f. V. 15; 
weniger gut wird der Ausdrud „um diefer willen“ überſetzt und auf die Eunuchen bezogen). In Vulg. 


fteht dafür erläuternd: pro delatione. ? 8.17 fol erklären, warum Haman (Auav Aua- 
dasov) den Mardachai haßte (f. o.). 4 d.h. der Nachkomme des Amalekiterkönigs Agag 





(1 Sam. 8. 15). Der Tert bietet freilich dafür Bovyaiog; aber dies wird nur, vielleicht unter Ber- 
mittelung der Form Zwyeios für HT. 3, 1 im Terte B, infolge falfcher Leſung des Anfangs des 
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und feinem Volt um der beiden Eunuchen des Königs willen Übles zuzufügen, “weil fie ge— 
tötet worden waren? 2, 


II. Stüd: Edikt des Königs an die Satrapen betreffend die Vernichtung des Volks 
der Juden b. 


1 Die Abjchrift dieſes Briefs aber lautet folgendermaßen: Der mächtigee König Arta— 
rerxes ſchreibt alfo an die Statthalter und die [ihnen] unterftellten Landpfleger der 127 d Land— 
Ichaften, die ſich von Indien bis nad) Äthiopien hin erftreden: ? Obwohl ich über viele Völker 
herrfche und den ganzen Erdfreis in meiner Gewalt habe, habe ich doch den Entſchluß gefaßt, 
nicht in der Überhebung, wie fie das ftolze Vertrauen auf meine Macht mir einflößen könnte, 
fondern in dem Beftreben, immer fo mild und fanft als möglich zu regieren, allezeit das Leben 
meiner Unterthanen vor Beunruhigungen zu ſichern e und dadurch, daß ich dafür forge, daß 
das Neich bis an die [äußerften] Grenzen wohl angebaut f und bequem zu bereifen fei, [zu- 
gleich] ihm den von allen Menjchens heiß erfehnten Frieden aufs Neue zu verschaffen. ? Als 
ich aber meine Räte befragte, wie dies wohl zur Durchführung gebracht werden könne, hat der 
durch Befonnenheit bei unsh fich auszeichnende und als “unmwandelbar’ i mwohlgefinnt und zu- 
verläfftg treu bewährte und die zweite Ehrenſtelle k im Föniglichen Balaft! innehabende Haman 
* uns dargelegt, daß allen den auf dem Erdkreiſe wohnenden Völferftämmen ein gewifjes Volf 
von feindfeliger Gefinnung m beigemengt ift, das ſich durch feine Geſetze zu allen [anderen] 
Völkern in Gegenfa ſtelltn und die Verordnungen der Könige ununterbrochen nicht beachtet, 
jo daß die von uns tadellos geleitete Reichgregierung nicht zur Ruhe fommeno fann. 5Da 


Wortes aus urfprünglidem Ayayarog entitanden fein. Jedenfalls darf man Bovyaios nicht als eine 
Gräcifierung von perf. Bagoas (f. Judith 12, 11; vgl. Bagaios bei Herod. III, 118. VII, 80) auffafjen. 
Dagegen ift die Bezeichnung des Haman als „Macedoniers“ (LXX HT. 9, 24 und VI, 10 im Texte A, 
fomwie I, 18 im Texte B) eine tendenziöfe Änderung; denn Mardadai fol dadurch als Erbfeind der 
Perſer charakterifiert werden, fofern er wegen feiner Abftammung die Abficht gehabt habe, die Herr- 
Schaft Perfiens an Macedonien zu bringen, wie es VI, 14 ausdrüdlich heißt. Daß dies deshalb Hiftorifch 
nicht möglich war, weil zu Rerxes Zeit Macedonien noch feine Macht war, die Berfien irgendwie gefähr- 
lich werden konnte, fommt hierbei nicht in Betracht. 

a Mie B. Jakob (ZAW.X, 298) mit Recht verlangt, muß man hier aus dem Terte B die 
Worte dıorı evnokdnoev aufnehmen, da auch Hieronymus, der in den Stüden ſtets nad) dem Texte 
A überfegt, am Schlufje noch die Worte hat: qui fuerant interfecti. b Das zweite Stüd 
(S Vulg. 8. 13, 1—7) fteht in LXX zwifchen ®. 13 und 14 des 3. Kapitel3 des HT. Der Grund zur 
Abfaffung diefes Edikts lag darin, daß HT. 3, 14 von einem ſolchen Edikte die Rede ift. 

e Siehe u 1,1. d Wie Efth. 1, 1; gegen „120* Dan. 6, 2, die nad) Bevan (Commen- 
tary on the Book of Daniel, p. 109) nur eine Variante der 127 Provinzen find, in die nach Efth. 1, 1 
das perfifche Reich geteilt war. Nach Herod. III, 89 beſtand das ganze perfifche Reich zur Zeit des 
Darius Hyftaspis nur aus 20 Satrapien, weshalb hier und VI, 1 nicht eigentliche Satrapien gemeint 
fein können. e MWörtlih: „zu einem von Wogen nicht bewegten zu machen“. 

f Aueogo», eig. mild, janft, hier von einem Lande, das dur) Erbauung von Städten und Straßen, 
durch Ausrottung von wilden Tieren und von Räubern gewifjermaßen zahm gewörden ift; weniger gut 
A ngsuov ruhig. 8 A: beia.M. h d.h. in meiner Umgebung, zu der Haman als 
oberfter Rat der Krone gehört. Bol. Efth. 1,4. i Statt arapeikdxrog ift mit Compl. nad) 
Fritzſche aneapallaxrıp, ald Adjektiv zu eivoig, zu leſen. k Wobei die königliche Würde 
jelber als erfte gezählt ift; val. V. 6. ! Statt Baoılsıor ift mit Fritz ſche Baoskeiov zu accen= 
tuieren, ſofern r& Baolleıa den königlichen Palaſt bezeichnet; Baoıkewv Sin.* A ift nur Schreibfehler. 

m Die Schilderung des Volkes Israel ift nur weitere [freie] Ausführung von HT. 3,8. Bgl. 
nod) Jos. Ant. XI, 6, 5 und die befannte Bezeichnung der Juden ald odium humani generis. 

» Mörtlih: „entgegengefegt”, dvrierov, wofür dvrirvmov Sin. A „mwiderfpenftig” jedenfalls 
abſichtliche Korrektur ift. Auch die Weglaffung von 2v maoaıs Sin.* ift wohl nur fetundär; ebenfo die 
Wortform duereyuara Bab Sin. A ftatt mooor«yuare. o xurarideodaı Tann „im ſolöken 
Sinne“ wohl bezeichnen: „damit niedergeftellt, d. h. in Sicherheit geftellt werde“, oder „damit ſich 
niederlege, d. 5. fich beruhige” ; darnach wäre es nicht nötig, mit Fritz ſche zastroraodeı zu lefen. 
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wir nun erwogen haben, daß einzig und allein diefes Volk allezeit gegen jedermann eine feind- 
felige Stellung einnimmt, eine fremdartige Lebensweiſe auf Grund feines Gefehesb “be- 
obachtet? © und in feindfeliger Gefinnung gegen unfere Angelegenheiten die ſchlimmſten Tibel- 
thaten verübt, und zwar in einer Weife, daß das Reich nicht georbneter Verhältniffe teilhaftig 
werden Tann, °fo haben wir nund verordnet, daß man die von Aman, dem Vorſteher e der 
Reichsangelegenheiten und unſerem zweiten Vaterf, in feiner Zuſchrift euch Bezeichneten, alle 
famt Weibern und Kindern, durch Feindesſchwert 8 ohne alles Mitleid und Schonung von 
Grund aus am vierzehntenh Tage des zwölften Monats Adar des gegenwärtigen Jahres aus— 
rotten foll, "damit die ſſchon] längſt und auch jest [wieder] feindfelig Gefinnten dadurch, daß 
fie an einem Tage gewaltfam in die Unterwelt hinabfahren, ung die Möglichkeit bieten, daß 
in der Folgezeit die ReichSangelegenheiteni immerfort in guter Drbnung und ohne alle Be- 
unruhigung bleiben. 


II. Stüd: Gebet des Mardachai zu Gott um Errettung des Volks aus der ihm drohenden 
Gefahr k, 
1Mnd er! [Mardachai] betete zum Herrn, indem er dabei aller Thaten des Herrn ein- 3 
gedenk war, ? folgendermaßen: D Herr m, Herr, du allmächtigern König! In deiner Gewalt 
fteht ja das Allo, und niemand vermag dir zu widerfprechen, wenn du Israel retten willft. 
3 Du haft den Himmel und die Erde und alles, was unter dem Himmel bewundert wird, ge- 


a Wörtlich: „in feindfelig beobachtender Stellung (evrıraoayoyj, von avrıragaysır, das 
3. B. 1Maff. 13, 20 in feiner urfprünglichen militärifchen Bedeutung fteht) liegt”; für zeiuevov lieſt 
Sin.* zeıvouuevor („ji bewegt” — ſich rührt, bezw. in Unruhe verjegt ift), was ſicher als ſekundär 


zu gelten hat. b MWörtlih: „nad Geſetzen“ (vouwv als Genetiv zu durymyn»). Da jedod) das 
mofaifche Gefeg im Gegenfat zu den perſiſchen Landesgefegen gemeint ift, ift in der Überfegung der 
Singular vorgezogen. © Statt mapalia000v ift mit Fritzſche mapapalvooov zu lefen, 


wenn man nicht, da rapaAAdooor ſchon durch den Tert des Josephus bejtätigt wird, &evlLovoer ftreichen 
will, wodurch ſich der Sinn ergiebt: „es verändert die (gewöhnliche) Lebensweiſe nach (unferen) Geſetzen“, 
d. 5. e8 weicht davon ab. Die LA raoailatır Sin.c.a A würde auch dann faum richtig fein, wenn 
ein Zeitwort des Machen dabei ftände, was etwa den Sinn geben könnte: „es macht die (gewöhnliche) 
Lebensweiſe nad) Gefegen zu einer fremdartigen Abweichung”. d ovv fehlt in Sin.e- a, 

e Eig. „der vorgefeßt ift“ (Vulg. praepositus). Vgl. Dan. 6, 7. f Bgl. oben 3. 3; 
der Ausdrud „Vater“ weift hier nach dem Zufammenhange weniger auf die liebevolle Hingabe und 
Sorgfalt von feiten Hamans (Frigfche), als auf des Königs inniges Verhältnis zu ihm (Zödler) 
bin. Vgl. VI, 11. 1 Maff. 11, 32. 8 Im Griechischen fteht der Plural; zum Sinne vgl. Jer. 
20, 4. 30, 14. Die LA von A (29907 ftatt &yIomr): „durch die Schwerter der [nihtjüdifchen] Völker“ 
ift um fo beachtenswerter, als der Artikel vor 228065 auffällig ift, während er vor 2Iv@v durdausam 
Plage ift. Dagegen ift ueyaus ftatt ueyatonıs, das ſich gleichfalls in A findet, ficher fefundär; denn 
„durch Schlachten der Völker“ kann nicht bedeuten: „durch die Hinmehelungen von feiten der Völker”. 

h Anders HT. 8,18. 8,12. 9,1 und ebenfo au) VI, 20, wo als Mordtag der 13. Adar ge- 
nannt ift. Es zeigt ſich Hierin, wie Fritzſche richtig bemerkt, die Unficherheit der Tradition und der 
Mangel an einheitlicher Redaktion. i 7& moayuare, wofür A, jedenfalls in Erinnerung an 
V. 4, 1& moooreyuare ſchreibt. Doch paſſen dazu die Prädifate nicht; auch weift edore9 auf ei- 
oradsıa B. 5 zurüd. k Das dritte Stück (— Vulg. Kap. 13, 8—18) gehört in LXX hinter 4, 17. 
Es verdankt feine Entftehung, ebenfo wie das ſich unmittelbar daran anichließende Stück, der Erzählung 
in HT. 4, 16, daß Efther dem Mardachai fagen lief, es follten alle Juden drei Tage lang für Ejther 
faften, ehe fie, die mit ihren Dienerinnen gleichfalls faften werde, ihren Verſuch zur Rettung ded Volkes 
mache. Dementſprechend fol nun in den beiden Stüden gezeigt werden, wie Mardachai und Ejther, die 
Hauptperfonen, Gott ihre Anliegen vorgetragen haben. I Sin.c.» A haben Maugdoxaios in 
den Text aufgenommen. m Zu dieſem erſten „Herr“ fügt A „Gott“ bei. " Statt mavror 
xoarov hat nur Sin.e.a die gewöhnliche zufammengefegte Form nevrorgdrog. Der folgende, im 
Griechiſchen mit örı beginnende Sat foll die Ausfage, daß Gott allmächtig ift, näher begründen. 

o 76 zn, Statt [r&] mavre, nur noch Sirach 42, 17. 43, 97. Als die Hauptbeftandteile des 
AUS werden im Folgenden Himmel und Erde genannt; vgl. Jeſ. 45, 18. 
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ſchaffen. * Und a Herr bift du von allem, und niemand vermag dir, dem Heren, zu wiberjtehen. 
5 5Du fennft alles, du weißt, o Herr, daß ich nicht aus Übermut, noch aus Überhebung, noch aus 
Ruhmſucht dies gethan habe, daß ich mich nicht vor dem hochmütigen Haman nieder- 
werfen wollte. $ Denn gern hätte ich feine Fußſohlen füfjen wollen, um [dadurch] die Rettung 
Israels herbeizuführendb. "Vielmehr habe ich dies gethan, damit ich nicht etwa die Ehre eines 
Menſchene über die Ehre Gottesd fegte. Denn vor niemandem will ich mich niederwerfen 
als allein vor dir, meinem Herrn, indem ich nicht aus Überhebung fo handlee. 8Und nun, 
o Herr, mein Gott! und König, du Gott Abrahams, jchone deines Volks! Denn fie lauern 
auf ung, um uns zu verderben, und jie haben darnach getrachtet, das dir von Anfang an zu— 
gehörige Eigentum[Svolf] 8 zu vertilgenh, ? Mißachte nicht dieſen deinen Befit, den du für 
10 dich aus dem Land Ägypten durch Losfauf erworben hafti! 1% Erhöre mein Gebet und fei 
gnädig deinem Befistum und wandle unfre Trauer in Freudek um, damit wir am Leben 
bleiben und fo deinen Namen preifen können, o Herr, und! laß nicht umfommen m den Mund 
derer, die dich loben. 
11Und walle Ssraeliten fchrieen 0, jo fehr fie nur konnten ; denn ihr Tod ftand ihnen 
deutlich vor Augen. 
IV. Stüd: Gebet der Efther «a. 


12 Ind die Königin Ejther flüchtete jich [im Gebete] zum Herrn, da fie von Todesangit 
ergriffen war. 1? Und fie legte ihre prächtigen Kleider ab und befleidete fich mit Gewändern 
der Betrübniss und des Jammers und an Stelle der ftolzen Spezereien brachte fie Staub 
und Kott in Menge auf ihr Haupt. Und fie verunzierteu ihren Leib gar jehr und alle Stellen 
[ihres Körpers], die [font] zu ihrer Freude Schmud zierte, bedeckte fie [jet] mit ihren [auf- 
gelöften] Haarflechten. '* Und fie betete zu dem Herrn, dem Gott Israels, und ſprach: 


a xor fehlt in A. b 8. 6 bezieht fich darauf, dat Mardachai gerade dadurch, daß er 
dem Haman die Huldigung durch den Fußkuß (vgl. Xenoph., Cyropaed. 7, 5, 32) verjagt hatte, das 
Ungemwitter über das Volk herbeizog. Ein Beijpiel ähnlicher Skrupulofität, wie fie nad) 3. 5 den Mar- 
dachai zu feinem Verhalten veranlaft hatte, findet fih Judith 10, 23. Sie ift ein Zeichen des fpäteren 
Judentums. ° Sin.*: „von Menſchen“. Zur Sache vgl. Dan. 3, 18. 2 Makk. 7, 2. 

d Sin.e. a und A: „meines Gottes“. e Wörtlich: „und nicht werde ich Solches thun 
aus Überhebung“, nämlich dem Haman die Huldigung dur Fußkuß zu verweigern; vgl. oben V. 5. 

f Griehifh 6 Heös, was in Sin. u. A fehlt. 8 xingovoula, ebenjo wie Beſitz (ueots) 
3.9 und Befistum (Argos) 3.10, Bezeichnung für Gottes Eigentumsvolf Israel; ueots (f. 5 Mof. 
32,9. Sir. 17,17) findet fich jeltener in diefem Sinn als die beiden anderen. Zu zAnooroul« vgl. 
IV, 20. VII, 9. Bi. 28, 9. 94, 5. 14. 106, 5. 40 und zu xAnjoos vgl. 5 Moſ. 4, 20. 9, 29. 

h Dafür A: „[daß das... Eigentumsvolf] vertilgt werde”. i Bol. 5 Moſ. 9, 26. 29. 

k suwgler, eig. Schmauferei, wie VI, 22. 3 Maff. 6, 30. ı Wörtlih: „tilge nicht weg“ 
un dpevlons), wofür Vulg. frei dem Sinne nad) „ne claudas“ (ähnlich wie IV, 20) jegt. Der gried). 
Ausdrud erklärt fich hier daraus, daß der Verf. an den Tod derer denkt, die Gott loben. 

m Dafür Sin.* ro aiue „das Blut“, was abjolut nicht zum Folgenden paßt; das Richtige, oroue, 


bat ſchon Sin.e. a dafür eingefekt. n Zu ®. 11 vgl. HT. 4, 16. o Vulg. fügt bei: pari 
mente et obsecratione. ? Wörtlih: aus ihrer Macht; vgl. „mit Macht“ — „laut” Dan. 3, 4. 
4, 11. Jeſ. 58, 1, vgl. 42, 13. 4 Das IV. Stüd (= Vulg. Kap. 14, 1—19) ſchließt in LXX 


unmittelbar an das Vorausgehende an (f. o.), weshalb auch die Numerierung der Berje weiter geht 
(2. 12—30). 3.12 f. ſchildern, wie fich Ejther auf ihr Gebet vorbereitete, um ihre demütige Stimmung 


äußerlich zu verfinnbildlichen.  d. h. die föniglichen, zu denen vor allem die Krone gehörte, 
[. V, 16. HT. 1, 11.2, 17. s Das Trauerfleid beftand in dem Saffos; vgl. Judith 8, 5. 9, 1. 
Es fönnte aber auch nur gewöhnliche Kleidung gemeint fein. t Wohl nur hyperbolifche Stei- 


gerung des Brauche, das Haupt mit Ajche zu beftreuen; vgl. Klag. 4,5. Je. 3, 24. Mal. 2, 3. 

u MWörtlich: fie erniedrigte ihren Körper, was ſonſt j. v. a. „Fafteien“ (insbe. durch Faften) be= 
deutet (3. B.3 Moſ. 16, 29. Bi. 35, 13), hier aber dem Zufammenhange nad von dem Ablegen des 
Schmudes zu verftehen ift. 
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D mein Herr ®, unfer König bift du allein. Hilf mir Verlafjenen, die feinen anderen Helfer 


hat als dich; "denn meine Gefahr ift mir zum Greifen naheb! 16 Ich hörte von meiner Ge- ı5 


burt an in dem Gejchlechte, dem meine Familie angehört, daß du, o Herr, Israel aus allen 
Völkern herausgegriffen und [gerade] unfere Väter von allen ihren Vorfahren zu [deinem] ewigen 
Eigentume [gemacht] haſte und daß du alles, was dud verheißen hatteft, ihnen erfüllt haft. 
17 Soßte aber haben wir gefündigt vor dirf, und du haft uns den Händen unferer Feinde 
überliefert 1° zur Strafe dafür, daß wir ihren Göttern [göttliche] Ehre erwiefen haben. Du 
bift gerecht, o Herr! 10 Nun aber ließen fie jih nicht genügen an dem bitteren Loſe unferer 


Knechtſchaft, ſondern fie haben “ihren Gögen? & in die Hände zugefchworen, ?' die Beftimmung 20 


deines Mundesh aufzuheben und dein Eigentum auszurotten und denen, die dich loben, den 
Mundi zu ftopfen und den Ruhm deines Haufes und deines Altars auszulöfchen *" und den 
Mund der Heiden zum Preife der Vorzüge der nichtigen [Götter] aufzuthun und einen fleifch- 
lichen König auf ewig bewundern zu lafjenk. 2? Überlaß, o Herr, dein Scepter! nicht den 
Nichtfeienden m, und nicht mögen fie [unfere Feinde] ein Hohngelächter auffchlagen, wenn wir 
zu Falle fommen, fondern laß ihren" Beichluß zu ihrem eigenen Verberben ausfallen. Den 
aber, der angefangen hat gegen uns [fo zu handeln], mache zu einem Gegenſtande der all- 
gemeinen Beſchimpfung 0! 28 Erinnere dich doch [unfer], o Herr! Thue dich [uns] Fund zur 
Zeit unferer Drangjal und flöße mir Mut ein, du König der Götter P und Herrjcher über jede 
Macht! ?*4 Lege anjprechende Rede in meinen Mund angeſichts des Löwen" und wandle jein 
Herz in Haß gegen den, der ung befriegt, damit er amt den ihm Gleichgefinnten dem Ver— 
derben anheimfalle. 2° Uns aber errette durch deine Hand und hilf mir BVerlafjenens, Die 
niemand hat al3 nur dich, o Herr! Du haft von allem Kenntnis 2°t und du weißt [auch], daß 


® A fügt bei: „und Gott“ (wie oben ®. 2). Swete interpungiert anders: „Mein Herr, unſer 
König, du biſt [eriftierft] allein“. Man beachte ferner im Griechiſchen die Alliteration: cd uovog ... 
yo. 77 mörn; zu uorn vgl. V. 25. b Wörtlid: ift in meiner Hand. © Bol. 1 Mof. 12, 1 ff. 
5 Mo. 26, 5. Jof. 24, 2. 4 Sin. und A fügen bei: ihnen. e Wörtlih: „und nun“, wofür A 
„weil (öre)*. 2.8, 188 bezieht fich jedenfalls auf die Verehrung der perſiſchen Götterbilder, von 
denen in B. 19 die Rede ift, nicht auf den vorerilifchen Gößendienft der Israeliten (2 Kön. 17, 10—16. 
29—41. 21,7. 21. 23, 26 f.). & Statt des bloßen aörwv ift mit Sin.* rov erdwlam adrav „ihren 
Göttern” zu Iefen, oder noch beffer mit de Lagarde nad) Sin.c-a, der den Ausdruck am Rande ergänzt, 
[29nxav ras yeigus aöror] &nl tus yeigas Tov eidwiam „fie legten ihre Hände im die Hände der 
Götterbilder“; dies die vollſtändige Formel, die infolge des doppelten ras yeigas leicht verftümmelt 
werden fonnte. Betreffs der Sitte, zum äußeren Ausdrude eines Vertragsſchluſſes oder der Eingehung 
einer Gemeinſchaft mit jemandem in die Hände diefes einzufchlagen, vgl. Esr. 10, 19 (7770), ud 


1 Maff. 11, 50. h d. 5. die Verheißung des Heils für Jörael. i Sin. hat dafür: 


den Plural. Statt „loben“ hat A „preifen“ (duvouvrom). k Im Griechiſchen ſteht das 
Paſſivum: und [fo zu bewirken], daß ein fleiſchlicher König bewundert werde; gemeint ift der Perjer- 
fönig, dem man für alle Zeiten Bewunderung zollen würde, wenn es ihm gelänge, das Volk der Juden 


auszurotten. I Sin. fügt bei: „o Herr“! m zoig un vom, d. h. den Götzen; ſ. 1 Kor. 
8,4. 10. 19 und uaraoı V. 21. n Sin.* hat dafür „feinen“, bezüglic auf Haman, von dem 
im folgenden Satze die Rebe ift. ° ragadıyudrıoor, vgl. Hebr. 6,6; gut Luther: zeichne ihn. 


P Bol, Bi. 84, 8. a 8. 24-29 bittet Efther für fi) um Erfolg ihres Beginnend, nad 
dem fie im Vorauögehenden die Notlage des Volkes Gotte vorgelegt und um Abhilfe gefleht hat. Zur 
Unterſtützung ihres Anliegens legt fie (V. 26 ff.) dar, daß fie aus religiöfen Bedenken (die an bie Stru⸗ 
puloſität des Mardachai, ſ. o. B.5 ff., erinnern) den Glanztihrer Stellung verabſcheue und fi möglichft 
von allem, was mit heidnifchem Wejen zufammenhängt, zurückgezogen habe. r Das Bild weiſt 
ſowohl auf die Stärke (Jer. 49, 19) als auch auf die Furchtbarkeit (Spr. 19, 12. 20, 2. Sir. 25, 16. 28, 
28) hin. In dem aramäifchen „Traum Mardachais“ (j. o. ©. 195) ift das Bild ausgeführt: „denn deine 
Magd fürchtet ſich vor ihm, wie das Ziegenböckchen vor dem Löwen“ (Mer E, Chrestom. Targ. &.164, 
83. 3; vgl. 161, 5). s Bol. B. 14. Wie in V. 14 fügt A aud) hier hinter zen &yoday noch 
Bon9ov „Helfer“ ein. t 8.26 will befagen, daß ſich Eſther nicht um des Glanzes ihrer —— 
Stellung willen dem Perſerkönige hingab, ſondern nur der Not (f. V. 27) gehorchend (vgl. HT. 2,8—11). 
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ich den Glanz der Geſetzloſen haßte und das Bett der Unbefchnittenen und jedes Fremden 
verabfcheue. 27 Du kennſt meine Not, — daß ich das Zeichen meiner Überhebung, das 
auf meinem Haupte ift an den Tagen, wo ich mich öffentlich zeige, verabfcheue. Ich verabjcheue 
e3 wie ein durch die monatliche Reinigung befledtes Tuche und trage e8 nicht an den Tagen, 
wo ich ruhig für mich bin. 28 Auch hat deine Magd nicht mit am Tifche Hamans gegefjen d, 
und nicht habe ich ein Trinfgelage® des Königs verherrlichen helfen, noch habe ich von dem 
Meine der Tranfopfer f getrunken. Auch hat fich deine Magd nicht [mehr] gefreut feit dem 
Tage, wo ich hierher verſetzt wurde 8, bis heute, außer über dich, mein Herr, Gott Abrahams! 

30 80O Gott, der du ftärfer bift als alle, erhöre die Stimme derer, die verzweifeln h, und rette 
uns aus der Hand der Übelthäter und befreie mich von meiner Furchti! 


V. Stück: Eſthers Aufnahme beim Könige k, 


4 Und am dritten Tagl, als fie aufgehört hatte zu beten, 309 fie die Kleider ihres 
[Gottes-]Dienftes m aus und legte ihre Prachtkleider an. ? Und nachdem fie herrlich angethan 
war und den alles erjchauenden Gott und Helfer angerufen hatte, nahm fie die beiden Die- 
nerinnen® zu ſich 8 und auf die eine lehnte fie fich, als ob fie zu zart ſeio [um fich aufrecht 


a d. h. den Heiden, welche im Folgenden als Unbejchnittene und Fremde (S Nidtisraeliten) be- 
zeichnet find. In A fehlen, wohl nur aus Verfehen, die Worte von xo/rnv in V. 26 bis zu Adelvooo- 
ac in V. 27. Auch hat A für „meiner Überhebung“ nur „der Überhebung“ (ohne uov) und für „an 
den Tagen“ den Singular. b Diefe ihre Not bejteht eben darin, daß fie gegen ihren Willen 
das Weib des heidnifchen Königs ift und darum auch das ihr verhaßte Zeichen der Königswürde, die 
Krone, tragen muß. ALS Zeichen der Überhebung bezeichnet fie die Krone insbefondere wohl im Hin- 
blick auf die göttlichen Ehren, die die Verfer ihrem Könige zollten. Vgl. no HT. 1, 11. 2, 17. 

° ws dexog zaraunviov, nad) Jeſ. 64,5 0772 7333, d. i. wörtlid: „wie ein Kleid der 
Beriode”. d Bol. Dan. 1,18. 15. e Siehe HT. 1,5. 2, 18. f Eig. der 
Spenden, Libationen (vgl. 5 Mof. 32, 38 LXX); nad) Fuller liegt hier vielleicht eine Anjpielung auf 
den Haoma-Tranf vor, der ald Gott des Unfterblichfeitstrants perfonifiziert von den Perfern verehrt 
wurde, jo daß es ſehr begreiflich fein würde, daß Efther aus religiöfen Bedenken fich fcheut, ihn zu 
trinfen (vgl. Dan. 1,8. 1 Kor. Kap. 8). 8 MWörtlich: meiner Berfegung (in Sin.* fehlt wov); 
denn ueraßoin, eig. Umänderung, bezieht fi Hier auf die Veränderung ihres Aufenthalt3orts, wie 
ſchon der aramäifche „Traum des Mardahai“ (Merr, Chrestom. Targ. ©. 163, 3. 11) es richtig 
wiedergiebt („jeit dem Tage, wo man mich hierher brachte”; ähnlich Vulg., Luther), nicht aber auf 
die Veränderung ihrer Verhältnifje, d. h. auf ihre Erhebung zur Königin, HT. 2,16 (fo de Wette, 
Fuller, Zödler). h Bol. Jeſ. 29, 19. Judith 9, 11. i Greift auf B. 23 zurüd. 

k Das V. Stüd (= Vulg. 15, 1—19) ſchließt fih in LXX unmittelbar an das VBorausgehende 
an; es folgt fjodann HT. 5,3 ff. In Vulg. gehen dem Stüde drei Verfe voraus, die den Inhalt von 
HT. 4, 13 f. freier wiedergeben. Die Erzählung will ausführlich fchildern, was HT. 5, 1f. kurz be- 
merkt ift: daß Efther, als fie vor dem König erſchien, bei ihm freundliche Aufnahme fand. Dabei dient 
u. a. der anfängliche Zornesanfall des Königs dazu, auf das Gefährliche ihres Beginnens hinzumeifen. 

I! Bgl. HT. 4, 16. 5, 1. m Gemeint ift ihr Dienft in Bezug auf Gott (Sir. 32, 20), der 
nad HT. 4, 16 in Kafteiung und Gebet (weshalb Fritzſche mit Recht in Vulg. vestimenta oratus 
ftatt vest. ornatus lefen will) beitand; diefelben Kleider| werden IV, 13 als Trauerfleider bezeichnet. 

n “Boat, welches Wort nicht von maan „Gefährtin‘ Dan. 7, 20 abzuleiten ift (Schleußner), 
fondern als Feminin von «ßoös eig. „die Zarte, Liebliche” bedeutet und dann zur Bezeichnung der 
Lieblingsſklavin, Favoritin wurde; es findet ſich auch Judith 8, 33 und ebenfo bei fpäteren griechifchen 
Scriftitellern. Hier bezeichnet es die Dienerinnen, die ihr nad HT. 2,9 zu ihrer perfönlichen Be- 
dienung als Ehrendamen beigegeben waren. Obwohl es nach diefer Stelle fieben waren, ift hier doch 
nicht der Artifel mit Sin. A (und de Lagarde) zu ftreihen; denn er bezeichnet die zwei als die, die 
Ejther bei ihrem Erfcheinen vor dem Könige nach perfifcher Hofetifette zu ihrer Begleitung nötig hatte. 

o Wörtlich: „wie eine Verweichlichte, Verzärtelte“ (vgl. Vulg.), indem alſo Ejther die Haltung 
und das Gebahren vornehmer Haremsdamen nachahmte. Auch dies, daß die zweite Dienerin ihr die 
Schleppe trug (wörtlich: „das Gewand ihr erleichterte”), fol die Zartheit ihrer Erſcheinung marfieren. 
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erhalten zu fönnen], *die andere aber folgte ihr, indem fie ihr die Schleppe ihres Gewandes 


trug. PUnd fie erglühte im vollen Glanz ihrer Schönheit, und ihr Antlit war heiter, wie 5 


wenn fie [des Eindruds] ihrer Liebenswürdigfeit ficher wäreb, ihr Herz aber war beflommen 
infolge der Furcht. "Nachdem fie nun alle° Thüren durchſchritten hatte, ftellte fie ſich vor den 
König hin d. Und er jaß auf dem Throne feines Königreichs und hatte feine ganze Pradht- 
gewandung angelegt, jo daß er ganz in Gold und Edelſtein erfchien, und war gar furchtbar 
anzufjehen®. "Und als er jein Antlitz, das vor Hoheitf aufzuflammen ſchien, erhob, blidte er 
in vollem Grimme [vor fi) hin]. Und die Königin fiel zu Bodeng und ohnmächtig werdend 
wechjelte fie die Farbe und neigte jih auf das Haupt der Dienerinh, die vor ihr erging. 
8 Aber Gott verwandeltei das Zornesſchnauben des Königs in Milde, und tiefbefümmert 
fprang er auf [und] von jeinemk Throne herab und nahm fie in feine Arme, bis fie wieder 
zu fi fam, und ſprach ihr mit liebenswürdigen Worten zu. ? Und er ſprach zu ihr: Was tft 
[dir], Eſther? Ich bin dein Bruderl; fei getroft, 19 du wirft auf feinen Fall fterben! Denn 
unfer Befehl gilt [nur] im Allgemeinenm. '! Tritt herzu! 1? Und er erhob den goldenen Stab 
und legte ihn auf ihren Nacken; ſodann küßte er jien und ſprach: Rede zu mir! 1? Und fie 
ſprach zu ihm: Du erfchienft mir, o Herr, wie ein Engel Gotteso, und mein Herz ward in- 
folge der Scheup vor deiner Herrlichkeit aus der Faffung gebracht. 14 Denn du bift wunder- 
bar, o Herr, und dein Antlitz jtrahlt von Anmut. '? Indem fie aber fo redete, fiel jie ohn- 
mäctig4 zu Boden. 0 Und der König geriet in Aufregung, und feine ganze Dienerjchaft 
ſprach ihr zu. 


a Wörtlich: „in der Spite, dem höchften Grade” (vgl. u. V. 7 vom Zorn). Die Abweichungen: 
&s vor axzun in Sin.* und 2v &xun (wie ®. 7) in Sin.c.a verändern den Sinn ganz unweſentlich. 

b Mörtlich: „wie ein liebenswürdiges (Antlit)”. e In Sin.* fehlt maoes ; doch hat es 
ſchon Sin.c.a Hinzugefügt. d xer&orn, wofür Sin.c.a und A Zorn „tand fie vor dem Könige 
da” haben. e Ein Bild von der glänzenden Pracht und der gravitätifchen Hoheit eines Perjer- 
königs auf dem Throne geben uns die altperfifchen Skulpturen von Perfepolis (T. Rawlinson, Ancient 
monuments IV, 153). Die Griechen ſchätzten allein den Wert des Föniglichen Schmud3, den Terxes 


trug, auf 12000 Talente (f. weiteres bei Fuller z. St.). ft Jo&n fehlt in A; da in A (wie 
in Sin.*) aud) 2BAsıev fehlt, jo ift der Sat zu überfegen: „und als er fein Antli erhob, das in vollem 
Zorn aufflammte”. 8 Val. HT. 8, 3. h Für zig mrgorogevouevns hat Sin. rs 
779007700. „die herantrat”, sc. zum Könige hin. i uereBalev, wofür Sin.* uer&laßerv („ver- 


taufchte, veränderte“) lieft, was gleihfal3 einen guten Sinn giebt; da ſich aber in A aud) ftatt ave- 
Aaßev das weniger gut pafjende aveßaiev (da8 etwa bedeuten könnte: „er hob fie in feine Arme auf“) 
findet, jo wird wohl die Abweichung in Sin, nur einer Verwechſelung feine Entjtehung verdanfen. 

k aörod fehlt in A. 1 Ausdrud der Vertraulichkeit (vgl. HL. 8, 1), der hier zugleich 
andeuten joll, daß der König Ejther als gleichberechtigt anfieht. m Wörtlich: „unfer Befehl 
ift ein gemeinfamer“, d. 5. (nicht: geht mit von dir aus, fo daß er did nicht berührt, wie Fritz ſche 
meint, fondern) er gilt für alle [übrigen], für die große Menge, aber nicht für dich (vgl. Vulg.). Der 
Ausdrud bezieht fich, wie aus der unmittelbar folgenden Aufforderung hervorgeht, auf dad Gebot, das 
den Zutritt zum Könige für jeden, der nicht gerufen war, unterjagt (vgl. HT. 4,11). 

n A „die Efther“, wo aber das Pronomen beffer am Plage iſt. ’ 

o d. h. ebenfo glanzvoll und furchtbar. Doc paßt der Ausdrud wenig zu der Strupulofität, die 
Efther fonft an den Tag legt (f. oben S. 206, Anm. q); und dies ift wohl der Grund, weähalb der 
Midraſch, ſowie Josephus und Gorionides den Ausdrud weglaſſen. 

? A läßt ꝙ600 weg: „infolge deiner Herrlichkeit“, wa auch gut paßt. 

4 Wörtlih: „infolge einer Ohnmacht“ (Sin. und A fügen adris bei); fie fiel alfo ein zweites 
Mal in Ohnmacht (vgl. 3.7). 
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VI. Stüd: Edikt des Königs an die Satrapen, nad) welchem den Juden in der Zeit ihrer 
Not gegen ihre Feinde geholfen werden joll a, 


1 Das Nachitehende ift die Abfchrift des Briefs: 

Der mächtige König Artarerres entbietet denen, die in den 127 Satrapien b von Indien 
bis nach Äthiopien hin die Landesherrfchaft ausüben, und denen, die [fonft] mit unferen An- 
gelegenheiten zu thun haben, feinen Gruß! ? Viele, die durch die alzugroße Güte ihrer Wohl— 
thäter e allzufehr geehrt werden, wollen [noch] höher hinaus d ®und ſuchen e nicht bloß 
unferen f Unterthanen Übles zuzufügen, fondern, indem fie ihren Überfluß [an Ehren] 8 nicht 
zu ertragen vermögen, unterfangen ſie fich ſogar, gegen ihre eigenen Wohlthäter vorzugehen ; 
* und indem fie nicht nur die Dankbarfeith unter den Menfchen abſchaffen möchten, ſondern 
ſich auch in prahlerifcher Weifei, als ob fie nie Wohlthaten empfangen hätten, überheben, ver- 
meinen fiek, dem das Böfe hafjenden! gerechten Gerichte des immer allesjchauenden Gottes 
entgehen zu fönnen. ? Oftmals aber find auch viele von denen, welche als Machthaber [von 
Gott] eingejegt find, durch die [Lügenhafte] Überredungm von feiten der Statthaltern, denen 


a Das VI. Stüd (S Vulg. Kap. 16, 1—24) fteht in LXX Hinter 8, 12. Es iſt die griechifche 
Ausführung des HT. 8, 13 erwähnten Edikts, durch welches das früher gegen die Juden erlaffene 
Edikt (ſ. oben II. Stüd) aufgehoben und allen Unterthanen aufs Strengfte anbefohlen wird, den Juden 
an dem fritif hen Tag, am 13. des 12. Monats, ihre Hilfe zufommen zu laſſen. b Bel. I, 1. 
Die Überfegung folgt der LA oargarstuus B, die jedenfalls der LA von Sin.* oarganeıs (wofür ſchon 
Sin.c.a oargartlaıs hat) vorzuziehen ift. Sonach find nicht (mit Frische u. a.) drei Beamtenklaffen, 
reſp. (nach Fuller) zwei Beamtenflaffen und die Unterthanen überhaupt angeredet, ſondern zunächſt die 
Oberften der Satrapien (ywewr «eyovon), alſo die eigentlichen Satrapen, und dann die jonftigen 
Reihsbeamten, da der Ausdrud of Ta nufreo« Yoovoüvres doc weniger gut die Unterthanen über- 
haupt (als jolche, die zur Sache des Königs ftehen, bezw. ftehen follen) bezeichnen kann. Die Überjegung 
der Vulgata: qui nostrae iussioni obediunt, ift viel zu frei, ald daß man auf fie etwas geben fünnte, 
zumal da in V. 3 die Untertbanen ganz unzmweideutig genannt find. Bor yuowv hat Sin.* nod) 2diw», 
wobei an die Unterfönige gedacht werden fann, denen das Land gehörte, ehe es die Perſer eroberten 
und ihnen übertrugen; und in Sin.e.a (am Rande) und A heißt es zu zweit: „und den Satrapen 
(oarganeıs), die mit unferen Angelegenheiten zu thun haben“, was deshalb unzutreffend ift, weil doch 
die Satrapen die erjtgenannte Beamtenklaffe ausmachen müffen. © Gemeint find die Könige, 
die ihnen ihre hohe Würde anvertraut haben. Man denke an den Ehrentitel Edepyerns, der Ptolemäus 
dem III. von den Ägyptern beigelegt wurde. U usilov Epoörnoav, was zwar an jich auch 
„Te wurden hochmütiger” bedeuten fünnte, hier aber doc; andeutungsweife von dem hochverräterifchen 
Streben des Haman zu verftehen ift, von dem dann in V. 12 ff. ausführlicher die Rede ift. 

e Sin.*: „fordern“; vgl. V. 13. f Sin.*: „euren“. 8 Wörtlih: ihre Sätti- 
gung, d. h. das Übermaß der ihnen zu teil gewordenen Ehren. Der Ausdrud enthält wohl eine Anfpielung 
an das Sprichwort Tixres Tor x6g05 Üßoı, d. h. „Sättigung gebiert dir Übermut“; daß fie zugleich 
zu Undanfbarkeit führt, jagt der folgende Vers. h Sin. und A haben vor nv edyagıoriav 
die Bräpofition zara, was aber nur auf einem Schreibfehler beruhen fann (durch Dittographie von 
zaı). i Wörtlih: „mit den Prahlereien der Wohlthatenunfundigen”; doch find mit diefen 
wahrjcheinlich nicht andere, 3. B. Fürften, die vermöge ihrer Geburt eine derartige hohe Stellung ein- 
nehmen, gemeint, fondern der Ausdrud bezieht fich in dem durch die Überfegung ausgedrückten Sinn 
auf die undankbaren Wohlthatenempfänger jelbft. k Sin.* und ©.b haben dırlaußavovov 
ftatt ö204. in gleicher Bedeutung. I Diefes Attribut, das eigentlich zu Gott gehört, wird hier 
in mehr poetifcher Ausdrudsmweije auf das Gericht bezogen. In Sin.* fehlt übrigens din», jedenfalls 
nur durch ein Verjehen; ſchon Sin.c-a hat das Wort übergefchrieben. m Im Griehifchen ift 
„Überredung“ Subjekt, „viele“ Objekt und das Prädifatsverbum ift aktiv: „hat [gemacht und] ver- 
wickelt“; bei Beibehaltung der Konftruftion würde im Deutfchen die Voranftellung des Objekts läſtig 
empfunden werden. n Wörtlich: „der Freunde“; den allgemeinen Ghrentitel pr/Aoı führten 
in Ägypten die höchſten Beamten des Königs (vgl. oben die Anm. zu 1 Makk. 2, 18 und die Litteratur 
bei Jakob inZAW.X, 283). Die freie Wiedergabe durch „Statthalter“ ſoll dasfelbe befagen wie der 
griechiſche Ausdruck, nämlich dies, daß fie den Herrjchern unmittelbar nahe ftehen. Solange man diefe 
Titulatur nicht kannte, mußte man an der Bezeichnung ylAoı Anftoß nehmen, da ja die hier gefchilderten 
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man die Leitung der Staatsgeſchäfte anvertraut hatte, zu Mitfhuldigen? a an der Hinmordung 
Unfchuldiger gemacht und in unheilbares Unglüd verwidelt worden, Sindem jene mit der 
lügnerifchen Lift der Schlechtigkeite das arglofe Wohlwollen der Herrfcher überlifteten. Es 
ift dies aber zu erfehen nicht ſowohl aus den älteren Gejchichten, “die man überliefert hat? d, 
<als indem ihr dag? e, was ſich unmittelbar vor euch abjpielt, näher ins Auge faßt: [das näm- 
lich,] was durch das bösartige Verhalten derer, die “auf [höheren] Befehl’ f die Regierung 
führen, an frevelhaften Thaten verübt worden ift. ® Und es ifts [darum] für die Folgezeit h 
die Aufmerffamfeit darauf zu richten, daß wir das Reich für alle Menſchen in ungeftörtem 
Frieden zu erhalten fuchen, ? indem wir [zwar] von “Berleumdungen feinen? i Gebrauch machen, 


Leute ficher nicht angemeflen Freunde genannt werden fonnten. Fritz ſche Fonjizierte darum, daß 
Yikov in Yilorlums oder befjer YuAoygövws zu ändern fei, was an ſich einen recht anjprechenden Sinn 
giebt: „derer, denen man das Zutrauen geſchenkt hatte, daß fie in wohlmollender Weife die Staats⸗ 
geſchäfte leiten würden“; doch ift die Konjeftur nad) Obigem abjolut unnötig. 

a Statt werogovs B (eig. „Teilhaber an etwas“) ift wohl als das Urfprüngliche werusrlovg zu 
veftituieren, welches Wort zwar nur der Text b des Cod. 93 bietet, aus dem aber ſowohl werevous in 
Sin.* als aud) uer«yvovon in A, welche Lesarten beide feinen Sinn geben, forrumpiert find. Auch 
atrlovs im Texte B geht darauf zurüd. b Wörtlih: „unſchuldig vergoffenen Blutes”; vgl. 
1 Sam. 25, 26. 2 Sam. 16,7. Ez. 24,6 und Matth. 27,4. e In Sin.e.a ift am Rande 
roono hinter rjs xaxomdelas hinzugefügt, was an ſich einen guten Sinn ergiebt: „indem fie nad) der 
Weiſe ver Schlechtigkeit (d. h. jo wie die Schlechtigfeit zu thun gewöhnt ift) durch lügnerifche Lift das 
arglofe Wohlwollen der Herrſcher überlifteten”. 4 Statt ös (wofür aber auch Cod. XI @v hat) 
ragsdoxauev it mit Fritzſche zu lefen: &v ragedwuxav; für die Richtigkeit diefer Konjektur legt 
die Wortftellung Zeugnis ab. Der vorliegende Tert würde bedeuten: „gleichwie wir überliefert Haben“, 
nämlich ſchon früher, was aber nicht zu 7@v raluıoreowv ... forogıwv paßt; denn damit find die 
früheren (d. 5. in früherer Zeit und darum auch im Auftrage früherer Herrſcher aufgezeichneten) An- 
nalen oder Reichschronifen (vgl. HT. 2, 23. 6, 1) gemeint. Und zu überfegen: „Nun mögt ihr jehen, 
wie wir erklärt haben, nicht ſowohl u. f. w.“ (Fuller), verbietet die Wortftellung. e Statt Soav 
2orıv ift mit Fritzz ſche zu lefen 600» r& (wovon 000» ſich auch im Sin. findet); der Ausdrud za zaug« 
nödas (eig. „was vor Füßen liegt”) wird weniger genau durch „vor [unferen] Augen“ (Jos.; aud 
Zö ckl er) wiedergegeben. Wenn übrigens Sin.* öuiv ftatt üuas (fo ſchon Sin. e. 2) hat, jo ann vuiv 
ja an fi) zu maga rödag gezogen werben, aber es müßte daneben auch noch Uuas Stehen, was gegen 
die Urfprünglichkeit von ögiv ſpricht. Zur Sache vgl. unten 3. 13 f. und HT. Kap. 3f. 

f Statt avakıo ift avast (als Dativ des Derivats von «vaocw) zu accentuieren und dabei 
an ven Befehl der Könige zu denken, durch den die genannten Leute in ihre hohen Beamtenftellen be- 
rufen worden find. Fritzſche faßte avast als Adjektiv zu Aruuornrı = „durd) die unwürdige Bös— 
artigfeit der Gewalthaber”, was einerfeits die Verſetzung von avaffg vor av oder doch nad) duva- 
orevörrov zur Borausfegung hat und überdies deshalb weniger gut ift, weil aus dem bloßen duva- 
orsvovres nicht ohne Weiteres zu erfehen ift, daß Regierungs beamte gemeint find. Nimmt man aber 
an, daß das Wort an feiner urfprünglichen Stelle fteht, jo wäre es am geratenften, dafür (mit Cod. 248) 
avastog zu lefen oder das (freilich recht Lange) Compositum dvasiodvvaorevew, auf das die LA von 
A, wo nur av abgefallen ift, Hinweift; denn avafıa mit Swete als neutrum pluralis (wohl in Er- 
innerung an — das anders geartete — avasfıa mocrrw») zu accentuieren, ift kaum angänglich. 

8 Bor noooeysıv iſt aus V. 7 das &eorıv zu ergänzen. h eis ra uera raüre, wofür 
eis zo u. z. in Sin.* kaum vichtig ift; jedenfalls müßte man dann mit Fritzſche nad) Codd. 52. 64. 
243. 248 und Compl. dore ftatt des zweiten eis ro (B u. a.) leſen. Übrigens ift nad) eis rö ftatt mag- 
egöusde vielmehr ragkyeır (mit Cod. 98, Text b) oder mageseır (mit Cod. 108, Text a) zu jchreiben. 

i Die Überfegung folgt der Konjektur Frigfches, nad) weldem vor zg@ueros nad) dem Texte 
B einzufügen ift od, das Sin.c. à und A auch wirklich Iefen, und ftatt rais uerupokais zu lefen rais 
dueßohnis, indem dießoAais ſowohl durch den Text B, wie durch Josephus und Vet. Lat. (wo varie- 
tatibus auf diepogeis hinweift, dad nur Variante von urſprünglichem duußolais fein kann) beftätigt 
wird. Als Grund dafür, daß man von der vorliegenden Tertgeftalt (xeuusvor reis ueraßoheis „ine 
dem wir den veränderten Berhältniffen Rechnung tragen“) abzumweichen habe, hat man hauptſächlich dies 
geltend gemacht, daß in dieſen Worten eine förmliche Revokation des früheren Edikts und ſomit ein 
grober Widerfprud; mit Dan. 6, 9. 18 liegt, wonach perſiſche Königserlaſſe abſolut unwiderruflich und 
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dagegen das, was [uns] unter die Augen fommt, beurteilen, indem wir immer& ‚mit mög- 
10 lichjter Milde daran herantreten. 10 Wie denn auch Haman, der Sohn des Hamadatha, der 
Macedonier b, der thatfächlich gar nicht.gleich ung perſiſchen Geblüts ifte, und dem unfere 
Gütigfeit ſehr fern liegt, won: ung ‚gaftlich. aufgenommen wurde "und die Menfchenfreundlich- 
feit, die wir gegen jedes Volk hegen, in ſolchem Maße erfuhr, daß er. bejtändig fogar als unfer 
Bater öffentlich bezeichnet-und als Die zweite Berfon d nach dem föniglichen Throne von allen 
unterthänig verehrt wurde. 1? Weil er aber feinen Hochmut nicht niederzuhalten wußte, ‚hat 
er darnach getrachtet, «uns der Herrfchaft und des Lebens zu beraubene®, 18 indem ser zugleich 
mit argliftigen Überrevungsfünften forderte, daß unſer Netter und immerwährender Wohl- 
thäter Mardachai und die untadelige Genoffin des Königsthrons Eſther mit allen ihren 
Bolfsgenofjen dem Untergang überliefert würden. 4 Denn durch diefef Ränke hoffte er, 
wenn er ung [danıt] vereinfamt angetroffen hätte, die Oberherrfchaft über die Perfer auf die 
15 Macedonier zu übertragen. 1° Wir aber finden, daß die von dem dreifach 8 mit Sündenſchuld 
Beladenen der Vernichtung preisgegebenen Juden Leine Verbrecher find, vielmehr nach durch— 
aus gerechten Geſetzen als Stagtäbürger.leben, "und daß fie Söhne Des ıhöchiten, ‚größten, 
lebendigen Gottes find, der uns und unferen Vorfahren das Reich in der [denkbar] fchönften 
Verfaſſung erhalten hat. *7&o werdet ihr denn nun wohl daran thun, wenn ihr euch nicht 
nad) den von Haman, dem Sohne des Hamadatha, gejandten Schreiben richtet, !3 weil der, 
der dies angeftiftet,hatte, mit jeinem ganzen Hauſeh vor den Thoren non Suja aufgehängt 
worden ift, indem ihm der allwaltende Gott raſch das won ihm wohlverdiente Strafgericht 
heimgezahlt'hat. 49 Die Abfchrift dieſes Briefs ſollt ihr aber an jeglichem Drt öffentlich bekannt 
so macheni: daß man [nämlich] die Juden nach ihren eigenen Geſetzen k Teben laſſe 0 und daß 
man fie unterftüge, damit fie ſich derer, die ihnen! zur Zeit ihrer Drangfal aufjäffig waren, 
am dreizehntenm Tage des zwölften Monats Adar, an eben dem Tagn, erwehren fünnen. 
1 Denn diefen hat ihnen der über Allem waltende Gott, anjtatt das auserwählte Geſchlecht 


unabänderlich ſeien (Zödler). Um diefen Einwand gegen die Nichtigkeit des Tertes zu entkräften, 
zählt Fuller eine Reihe von Fällen auf, wo perfifche Könige ihren Entſchluß änderten und Edikte auf- 
hoben. Aber entjcheidend für die Notwendigkeit einer derartigen Tertänderung ift, wie ſchon Fritzſche 
richtig gejehen hat, vielmehr dies, daß es im Folgenden heißt, der König wolle Hinfort nur das (mild) 
beurteilen, was ihm vor die Augen tritt; dies kann aber nur im Gegenſatze dazu gejagt fein, dab man 
früher falſchen Einflüfterungen fein Ohr geliehen hat, weshalb der König eben verfpricht, dies Fünftig 
nicht mehr zu thun. 

a dei Sin.* ftatt &er ift nichts als ein finnlofer Schreibfehler; ebenfo giebt die Lefung ayavax- 
zn08ws („mit Unwillen“, bezw. „Entrüftung”) ftatt arravrnoews (eig. „mit. . . Entgegenfommen“) einen 
ganz unbefriedigenden Sinn. b S. oben zu I, 17. ° Wörtlih: „Fremd [bezüglich] 
des Blutes der Perjer“ ; es ſoll damit zugleich die reichöfeindliche Gefinnung des Haman (f. unten V. 14) 
erflärt werden (weshalb Vulg. ihn „et animo et gente Macedo“ nennt). d ©. oben II, 6 
und 3; vgl. noch HT. 3, 1.2 Chron. 8,7. 1 Esra 8, 7. e ©. oben zu I, 17; das hier angegebene 
Motiv Hamans ift übrigens ein anderes als da8 HT. 3, 5f. 9, 24 (vgl. au HT. 3, 11. 7,4) an- 
geführte. f Fehlt in A; die Konftruftion Außeiv... cyv re (ftatt Außov . ... 799) in Sin. c.a 
und A ändert den Sinn nidt. 8 Bol. 2 Maff. 8, 34. 15,3. Diefe Charakteriftif ver Juden 
iſt jüdischen Urfprungs; ſ. Hof. 1, 10 und vgl. Dan. 6, 27. Esra 1,3. 7,21, ſowie Weish. 2, 18. 

h Ähnlich Dan. 6, 25: „mit ihren Weibern und Kindern“. Obwohl e8 perfifche Sitte war, mit 
dem Schuldigen (jedoch wahrfcheinlich nur dann, wenn es ein Verſchwörer gegen den König war) zu- 
gleich die Seinigen hinzurichten, fo ift HT. 8,7, vgl. 9, 10, doch nur davon die Rede, daß Haman an 
den Galgen gehängt worden ſei (vgl. no HT. 7, 10). i &erıdevau, ein fpeciell ägyptifch- 
griehifches Wort (j. ZATW. X, 282). k Vgl. Esra 7, 25f. Jos. Ant. XII, 3, 3. XVI, 6, 2. 

I Fehlt in Sin.*. m So nad HT. 9, 1; doch fteht diefes Datum mit II, 6 in Widerſpruch. 

2 d.h.an dem Tage, den Haman für die Ausrottung der Juden feftgejeßt Hatte; ſ. HT.3, 13. 8,11. 

° „Denn“ fehlt in Sin.*; in A fteht 2m) navre ftatt bloßem navre; und Sin.e.a Hat eis vor 
EupgpooUrn?. 
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zu vernichten, zu [einem] Sreube[ntage] gemacht. 2 So ſollt ihr denn nun an den mit 
dem Namen “Purim? 2 belegten Feittagen einen Tag auf befonders feitliche Weifeb fröh- 
lich feiern, *® damit er fowohl jet als in der Folgezeit für “euch? © und die euch freundlich ge- 
finnten Perfer Heil d bedeute, für die aber, die ung nad) dem Leben traten ®, eine Erinnerung 
an den Untergang. ?* jede Stadt aber oder Landſchaft ohne alle Ausnahme, die nicht nad 
diefem Erlaſſe Handelt, ſoll mit Waffengewalt und mit Feuerf graufam verwüjtet werden: fie 
fol in einen ſolchen Zuftand verfeßt werden, daß fie nicht bloß den Menjchen unzugänglich g, 
fondern aud) für die wilden Tiere und für die Vögel für alle Zeith aufs Äußerſte ver- 
derblich ift. 


VII Stüd: Die Deutung des Traumes des Mardachati, 


"Und es ſprach Mardachai: Bon Gott aus ift dask gefchehen. ?Ych habe mich näm- 
lichl des Traumgefichts erinnert, das ich über diefe Begebenheiten geſchaut babe; denn nicht 
ift irgend etwas von ihnen umerfüllt geblieben. ®mDie kleine Quellen, die zum Strome 
wurde, und es Fam [auch] ein Licht und die Sonne und vieles Wafjer —: Eſther ift der 
Strom, fie, die der König heiratete und zur Königin machte. Die zwei Dracheno aber — 
das bin id und Haman. ® Und die Völferp — das find die [Völker], die ſich verfammelten, 
um den Namen der Suden auszutilgen. * Mein Bolt aber — das find die Israeliten, die zu 
Gott ſchrieen 4 und gerettet wurden. Und es vettete der Herr fein Volk, und es erlöfte ung 
der Herr aus allen diejen Leiden. Und der Herr that die Zeichen und die Wunder [fo ge- 
maltig], wie fie noch nie unter den Völfern geſchehen waren. 'r Darum hat Gott zwei 


a, Der vorliegende Tert ann überfegt werden: „feiert zur beftimmten Zeit eures Feſtes einen 
herrlihen Tag mit aller Fröhlichkeit“ (Zödler). Aber jo vermißt man die Nennung des Burimfeftes; 
auch fordert Zrwvuuos „mit Beinamen benannt“, wozu — wenn eö in diefer feiner eigentlichen Be- 
deutung gefaßt wird — dus» nicht paßt, die Angabe diejes Namens. Es ift darum geraten, mit 
Grotius und Fritz ſche zArowr (eig. „Loſe“, als Überfegung von DYaE) zu leſen. 

b Wörtlich: „einen ausgezeichneten, bevorzugten Tag”; vgl. 2 Maff. 15, 36. Fraglich ift, ob 
man nicht, mit Ergänzung (oder eventuell mit Einfegung) von raurnv bezw. «ürnw, überfegen fol: 
„Diejen (d. h. nach V. 20 den 13. des 12. Monats) als einen befonders ausgezeichneten Tag”. 

° Statt zuiv ift nah Fritz ſche mit Sin.* (und A, wo fich wenigſtens dunv [xal rör ebvoovr- 
zov] findet) üuiv zu lefen, was beſſer zu Öusis V. 22 paßt. d Fritz ſche hat Hwzngıa (sc. feoe) 
accentuiert, im. Sinne von „Rettungsfeit”, d. 5. Dankfeft für die Errettung; aber der Gegenjak zu 
anwselas ſpricht mehr für owrnol« (n fehlt in B 2c.). Der Sinn ift dann, daß der Tag ſowohl heil- 
bringend fein, al3 au an das Heil, d. i. die Errettung des Königs aus der ihm drohenden Gefahr 
(f..0. 8. 14), erinnern follte. Übrigens ift zu beachten, daß die Perſer nicht das ganze Purimfeft mit- 
feiern, fondern nur den einen Tag zum Andenken an die Rettung ihres Königs feftlich begehen follen. 


e Eig. „nachſtellen“. f Bal. unfere deutfche Redewendung „mit Feuer und Schwert“. 
‚ 8 Bol. Stellen wie Jer. 32, 43. 51, 62. Ez. 25, 13. 32, 13 und Dan. 3, 29. 6, 26. 
hSehlt in A. i Das VII. Stück fteht in Vulg. als Kap. 10, 4—11, 1; es fließt ſich 


alfo unmittelbar an den Schluß des Fanonifchen Buches an und geht ſomit allen anderen Zufägen voraus 
(f. 0. ©. 200 die Überfchrift). In den LXX dagegen, die die anderen Zufäge früher, innerhalb des 
Textes des Fanonifchen Buches, bringen, bildet es den Abſchluß des Ganzen. Der Traum ſelbſt folgt in 
Vulg. als Kap. 11, 2—11, wogegen er in LXX den Anfang des Ganzen bildet, alſo dem Texte des 
Kanonifchen Buches vorausgeht. Bei Josephus fehlt ſowohl der Traum als auch die Deutung. 

k Nämlich das, was (in HT.) bisher erzählt worden ift. Durch den Ausdrud „von Gott aus“ 
(auge wie Matth. 21,42) wird das Geſchehene als göttliche Schielung bezeichnet. 1 Fehlt in 
Sin. (?) und A, m 8.36: die Deutung. Die abrupte Fafjung des erften Satzes entſpricht 
dem Stile, der bei folden Deutungen gebräuchlich ift. n Siehe I, 9. Daß die Feine Duelle zu 
einem Strome wurde, weift auf die Erhebung der Ejther hin und Licht und Sonne (f. I, 10) auf das 
Heil und die Freude, die infolge ihres mutigen Auftretens den Juden zu teil wurden (vgl. noch HT. 8, 16). 

° Siehe I, 5; „zwei“ fehlt in A. ? Siehe, 6; vgl. HT. 3, 6—9. a Siehe III, 11. 


Das erfte Kugsog fehlt in A, das zweite in A und Sin.c- a, r V. 7 fehlt va ‚gan. 


6 
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Lofer gemacht: eines für das Volk Gottes und das andere für alle [anderen] Völker. Sb Und 
diefe beiden Loſe famen zur feitgefegten Zeit und Stunde, nämlich auf den Tag des Gerichts, 
vor Gott, “für fein VoIP © und über alle die Völker. ? Und Gottd gedachte feines Volks und 

10 er erklärte, daß fein Eigentum[3volf] im Nechte feie. 10 Und es follen von ihnen f diefe Tage 
im Monat Adar, am vierzehnten und am fünfzehnteng Tag eben diefes Monats, mit Felt- 
verfammlung und mit Freude und Frohfinnh vor Gott gefeiert werden, fo daß fie für alle 
Generationeni auf ewig in feinem Volk JIsrael beitehen bleiben. 


Die Unterſchrift. 


11 m vierten Jahre der Regierung des Ptolemäus und der Kleopatrak brachte Dofi- 
theus, der da behauptete, ein Priefter und Levit zu fein, und fein Sohn Ptolemäus den vor- 
liegenden Brief! über die Burimm herein [nach Agypten], von dem fie behaupteten, daß es 
der [richtige] fei, und daß Lyſimachus, der Sohn des Ptolemäus, der zu den Einwohnern von 
Serufalem gehörten, ihn überſetzt habe. 


® Die beiden Lofe bedeuten das Volk Gottes und die Heiden, genauer die Schieffale dieſer beiden 
entgegengejegten Parteien (vgl. HT. 3, 7, ſowie als Analogon 1 Sam. 14, 41f.). Deshalb kann es in 
8.8 heißen: „die Lofe kamen“, d. 5. die durch fie repräfentierten Schieffale trafen ein. 

b 8.8 fehlt in B*, ift aber auf dem unteren Rande beigejchrieben. ° 1o kap aurod 
ift nad Fritz ſche in den Tert zu ſetzen; es empfiehlt ſich dies beſonders deshalb, weil von den beiden 
Loſen die Rede ift. Vielleicht ift der Umftand, daß von dem Volk Israel in V. 9 die Rede ift, die Ber- 
anlafjung geweſen, daß man 7@ Aa® adroü hier wegließ. Wer diefe Konjeftur für unnötig hält, muß 
x) eperegetifch faſſen: „und zwar für die Völker“. Sin. e. a lieſt 2v vor m&oı rois £Ivsow. 

d A: der Herr. e Wörtlih: erklärte für geredht (2dıxatwoerv); da Vet. Lat. und 
Vulg. den Sinn, den das vorauszufegende PT (vgl. 5 Mof. 25, 1. Sir. 13, 22) hier hat, nicht er- 
faßten, überjesten fie e8 frei durch „salvavit* und „misertus est“, f Wörtlih: follen ihnen fein, 

g „und am 15.“ fehlt in Sin.*, doch ift e3 von Sin. c.a am Rande beigefügt worden. Der vier- 
zehnte Tag wird 2 Makk. 15, 36 ald 7 Magpdoyairn zucoa erwähnt. Zur Sache vgl. noch HT. 9, 18—22. 

h Bol. HT. 8, 17. 9, 18. Spr. 29, 6. i Dafür A zara yervcav „von Generation zu 
Generation”. k Da von den vier Btolemäern, die eine Kleopatra zur Frau hatten (e3 find 
Epiphanes, Philometor, Physton und Soter, die zwifchen 205 und 81 regierten), nur der lete, Soter IL., 
in feinem vierten Regierungsjahre mit einer Kleopatra vermählt war, jo würde dieſe Zeitbeftimmung 
auf das Jahr 114 als Jahr der Abfaffung der Überfegung führen (ſ. B. Jakob, Das Buch Efther bei 


den LXX, in ZAW. X [1890], ©. 274 ff.). I Zmrıoroinv T@y pe.; vgl. HT. 9, 20. 29. Ge- 
meint ift damit das ganze Ejtherbuch, welches jomit als ein die Purimfeier betreffender Brief des Mar- 
dachai an die Juden angefehen wird. m Statt Doovpai (wofür Bpovgsu in Sin. e, a) ift wahr⸗ 


fcheinlich mit Sin.* und A Soovgaia zu leſen, weldhe Form aud; Josephus (Ant. XI, 6, 13) hat. Die 
urfprüngliche perfifche Form ift nad) de Lagarde, Purim, ©. 15f., Fravardigän, das aber auch zu 
Froharäm verfürzt wurde. Die Schlußbemerfung, die in Sin. hinter dem Eſtherbuche fteht (f. Swete 
II, 780), ftammt von dem Korrektor diefer Handichrift (j. PrR&.® III, 13). n So nad B und 
Sin. zo», wofür Frigfche und de Lagarde 70» in den Text aufgenommen haben. 
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D. Religiöſe Unterweifungen in lehrhafter Form, 


1. Das Bud Baruch. 


Einleitung. 


In der griechischen Bibel jteht in enger Verbindung mit dem Buche Jeremia und vor 
dem Buche der Klageliever ein Buch, das von Baruch, dem befannten Freund und treuen 
Gehülfen Jeremias, abgeleitet ift. Baruch ſoll dasfelbe in Babylonien hergeftellt, dem eri- 
Vierten Könige Jojachin und dem mit ihm aus Judäa fortgeführten Volfe vorgelefen und als— 
dann nad Serufalem an den Hohenpriefter geſchickt haben. Zugleich, jo wird ung gefagt, habe 
man eine Geldfammlung nad Serufalem geſchickt zu dem Zwecke, daß man dort Opfer Faufe 
und unter Gebeten für das Leben Nebufadnezars und feines Sohns Baltafar darbringe, damit 
e3 den in der Verbannung Lebenden unter diefen ihren neuen Gebietern wohl ergehe. Dabei 
wird als felbjtverjtändlich vorausgeſetzt, daß fie „viele Tage” in diefem Dienftverhältniffe 
bleiben müfjen. Das mitgefandte Buch foll man an Fefttagen vorlefen. Es ift nun fraglich, 
ob nach dem erzählenden Bericht 1, 3—14 das eigentliche Buch Baruchs beginnt, alfo ob das 
1,15—3, 8 jtehende große Bußgebet als dieſes Buch oder als der erſte Teil desfelben zu be- 
trachten ift, oder ob dasſelbe vielmehr erſt mit 3, 9 beginnt. Indes, wie dem aud) fein mag, 
jedenfall ift dies fiher: weder handelt es ſich hier um ein wirkliches Produkt des gefchicht- 
lichen Barud), noch auch um ein irgendwie einheitliches Werk. 

Zunächſt weiß die gefchichtlihe Erzählung des Jeremiabuchs gar nichts davon, daß 
Barud) unter den Erulanten in Babylonien geweſen fei, wie hier (1, 3) vorauögefegt wird 
(nur in der fyrifchen Überfegung wird gefagt, Baruch habe feine Schrift nach Babel gerichtet); 
vielmehr fprechen die uns befannten und gefchichtlich verwertbaren Nachrichten dagegen. Zur 
Beit, als Zerufalem in Flammen aufging (im 3. 587), befand er ſich jedenfalls bei Jeremia 
auf paläftinenfiihem Boden. Es ift alfo nur eine Fiktion, wenn das, was in dieſer Schrift 
enthalten ift, mit dem Namen Baruchs in Zufammenhang gebracht wird. 

Aber das Werk ift auch feine Einheit oder doch nur infofern, als das Bußgebet wie die 
übrigen Teile des Buchs den Fall Jerufalems und die Zerjtreuung des Volks in die Heiden- 
welt vorausfegen. Im Übrigen unterfcheidet fich, zumal in formaler Hinficht, das, was von 
3, 9 an folgt, wefentlic) von dem vorausgehenden Bußgebet. Während dies, zwar nicht un- 
fchön, aber ganz profaifch gehalten ift, haben wir es von 3, 9 ab mit poetifchen Produkten 
von teilmeife beachtenswerter Schönheit zu thun. — Zur litterargefhichtlichen Beurteilung 
des Bußgebets ift von Wichtigkeit, daß es das gleichartige Gebet in Dan. 9 zum Teil wörtlich 
in fih aufgenommen hat. 

Doch auch der zweite Teil des Buchs (3, 9—5, 9) iſt Feine Einheit. Er zerfällt wieder 
in zwei Hauptteile 3, 9—4, 4 und 4, 5—5, 9. 

In dem erſten Stück wird Israels Unglüd darauf zurüdigeführt, daß es unterlafjen 
hatte, an der ihm allein vor allen Völkern durch Gott gewährten wahren Lebengweisheit feit- 
zubalten. Es wird in wohlerwogenem Gedankenfortſchritt und in regelmäßig dahinfließendem 
Rhythmus (wenn einzelne jüngere Zufäge ausgeſchieden werben) dargethan, daß die rechte 
Weisheit, die langes Leben und wahrhaftes Lebensglück eintrage, niemals von Menſchen, wie 
gewaltig und welcherlei Art ſie auch waren, erreicht und beſeſſen wurde, daß Gott allein ſie 
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fannte und bejaß, und daß er fie feinem erwählten Volk in dem Buche feiner Gebote verliehen 
habe. Das Ganze ſchließt dann folgerichtig mit der Ermahnung, Israel möge fich zu dieſem 
feinem Föftlichen Beſitze befehren, damit es des Heils teilhaftig werde, das ihm in dem Ge- 
ſchenke des göttlichen Gefeges dargeboten ift. Das Gedicht ift eine ſchöne poetifche Ausführung 
des Gedanfens in 5 Mofe 4, 5 ff. vgl. mit 30, 11 ff.; fein Inhalt ftimmt fachlich auch mit 
dem Lehrinhalt von Sprüche 1—9 und hat ferner eine ſchöne Parallele in Sirach 24. Bon 
bejonderem Intereſſe ift 3, 38, wo wir fichtlich einem Hinweis -auf die „Menfchwerdung” und, 
wie ziemlich allgemein und mit Recht angenommen wird, einem Einſchub von chriſtlicher Hand 
gegenüberjtehen (vgl. unten die Anm. zu 3, 38). - Zur Entſcheidung der litterarhiftorifchen 
Frage bezüglich dieſes Gedichts trägt natürlich diefer Vers, da er ohne Zweifel ein Zuſatz ift, 
nichts aus. 

Das zweite Stüd (4, 5—5, 9) ijt offenbar jeßt als ein Ganzes zu betrachten. Der 
Hinweis am Ende darauf, daß Gott feiner Verheifung gemäß Israel aus feinem Elende 
wieder heimbringen werde, ift der volltönende Wiederhall des Troftrufs am Anfange, das 
Bolt möge in den um feiner Sünde willen über es verhängten Leiden nicht aufhören, zu 
hoffen; denn es fei nicht für immer und zur völligen Vernichtung. in die Gewalt feiner Feinde 
gegeben. Aber die Einheit iſt nur eine ſcheinbare. E3 find hier allem Anfcheine nad} mehrere 
befondere Lieder zu einem Kranze vereinigt, die fi) im Großen und Ganzen auf dem Boden 
deuterojefajanifcher Gedanken bewegen und nicht jelten direft an Stellen im deuterojefajanifchen 
Prophetenbuche erinnern. Der vecht profaifch gehaltene Übergang (4, 9%) von den Einleitungs- 
verjen (4, 5 —8), Die zugleich deuterojefajanifchen Geift atmen und im Liede Mofes (Deut. 32) 
fachliche Parallelen haben, zeigt deutlich, daß das von 4, 9b an folgende erſte Lied nicht von 
Anfang an mit den vorausgehenden Einleitungsverfen verbunden geweſen ift. Uns fcheint e3 
fiher, daß 4, 9P—29 urfprünglich ein Lied für fich gebildet hat. Es ift ein zweiteiliger Ge- 
fang. Im erften Teil (4, 9P—16) erhebt die perjonifizierte Jeruſalem ein Klagelied über 
die Wegführung ihrer Kinder und zwar wendet fie fich dabei an ihre Nachbarinnen, fie bittend, 
den Grund ihres Leids wohl zu erwägen und fich nicht über fie zu freuen. Im zweiten Teil 
(4, 17— 29) ermahnt fie ihre fortziehenden Kinder, zu hoffen und zu beten und fich ernftlich 
zu befehren, damit Gott das verheißene Heil nad) dem Gerichte bald herbeiführen möge. Sie 
felbjt weiß fich des wiederfehrenden unendlichen Glüds gewiß. Unferes Erachtens hat diefer 
Klage und Troftpfalm eine ftarfe Veränderung durch Überarbeitung, durch Eindringen von 
erflärenden Randglofjen u. dgl. erfahren (vgl. unten die Anmerkungen), jedenfalls in viel 
höherem Maße als das letzte Stüd. Von ‚befonderem Intereſſe ijt eine leicht zu machende 
Beobachtung, nämlich die, daß aller Wahrjcheinlichkeit nach in der urfprünglidhen Vorlage 
ftet3 „Gott“ es ift, der dies oder das gethan hat, oder von dem dies oder das erwartet wird. 
Die Bearbeitung hat dafür gern von dem Emwigen oder dem Heiligen geredet. Und da man 
die gleiche Beobachtung an dem legten Liede machen kann, fo dürfte es nicht allzu gewagt fein, 
zu vermuten, diefe Bearbeitung gehe zum Teil (wenigftens fo weit die eben berührte Eigenart 
der Zuſätze reicht) auf die Hand zurüd, die die Lieder mit einander verknüpfte. Doc; wie dem 
auch fein mag, jedenfalls haben wir in 4, 30—5, 9 ein neues, urfprünglich felbjtändiges Lieb 
vor ung, ein Lied, das, wenn e3 von den fpäteren Zufäben befreit ift, einen fchönen Aufbau 
der Gedanken zeigt und voll poetifchen Schwungs und poetifcher Kraft ift. ES iſt ein pro- 
phetifches Troft- und Verheifungslied, teilmeife in der Form eines direkten Gottesworts. Es 
ift an Serufalem gerichtet, ganz in der Art, wie in der deuterojefajanifchen Prophetie Zion 
Troft- und Heilsworte zugerufen werden. Wir haben demnach, wenn wir 4, 5—5, 9 in dem 
gegenwärtigen Zuftand als eine Liedereinheit betrachten müfjen, in dieſer Kompofition ein 
litterargefchichtlich interefjantes Produkt jüngerer Zeiten vor ung. Und es kann nicht mehr 
zweifelhaft fein, daß die drei Hauptteile, in die das mit Baruchs Namen geſchmückte Buch von 
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ſelbſt zerfällt, ihrem Urfprunge nad) nichts mit einander gemein haben. Das allgemeine, fie 
zufammenhaltende Band, die allen gemeinfame Vorausfegung des Falls Serufalems und der 
Verbannung des Volks, wurde ſchon erwähnt. Hier möchten: wir nur noch auf eins hinweiſen 

das vielleicht auch dazu mitgewirkt hat, daß man diefe Stüde zu einem fcheinbaren Ganzen 
vereinigte. Vielleicht ift es auch der Geift der jeremianifchen Prophetie und der auf Jeremia 
zurüdgeführten Klagelieder in dem Bußgebet und der mit der jeremianifchen Prophetie recht 
nahe verwandte, ernjte deuteronomiftifche und deuterojefajanijche Geift in den beiden anderen 
Hauptteilen, die von Einfluß auf die Zufammenftellung gerade diefer Stüde zu einem Buch— 
ganzen geweſen find. Dazu ift es der Erinnerung wert, daß in Dan. 9 unmittelbar vor Be- 
ginn des Bußgebets, deſſen Nahhall wir Hier haben, auf Jeremias Prophetie hingewieſen 
wird. Daß man Baruchs Namen mit diefem Buß- und Troftbuch in Verbindung brachte, läßt 
fich fo unfchwer begreifen; es geſchah, weil er Jeremia, dem Prediger des Gerichts, perfönlich 
fo nahe geftanden hat. 

Was nun die Frage anlangt, in welcher Sprache die in dieſem Buche vereinigten Stücke 
urfprünglich abgefaßt worden find, jo haben, wie die Mehrzahl der älteren Kritiker, zuletzt 
noch Kneuder (Das Bud Barud)) und König (Einl,, S. 485) an einem hebräifchen 
Original feitgehalten, unferes Erachtens mit vollem Rechte. Die meiften Neueren allerdings 
(vgl. 3. B. Cornill, Einl., ©. 273; Schürer, Geſch. d. jüd. V. II, ©. 722 f.) wollen 
nur für den erften Teil eine hebräifche Vorlage zugeben, während die legten Teile von 3, 9 an 
griechifches Original fein jollen. Die Eleganz des Griechifchen (Cornill) in dieſen Teilen 
kann jelbftverjtändlich nicht gegen die Annahme einer hebräifchen Grundlage beweijen. Sie 
bewieſe nur die Gefchidlichkeit des Überſetzers; übrigens ift diefelbe auch nicht jo gar groß. 
Uns hat ſich bei der Fritifchen Unterſuchung des Texts und feiner rhythmiſchen Rekonſtruktion 
in der Überſetzung je länger je mehr die Überzeugung unabweisbar aufgedrängt, dab es ji 
auch in den Lievern um urfprünglich wirklich hebräifche Gefänge handelt. ebenfalls halten 
wir das hier für ebenfo ſicher wie bei den jog. Palmen Salomos. 

Die Frage nach der Entftehungszeit ift natürlich nad) den kritiſchen Ergebniſſen, 
die oben mitgeteilt wurden, eine fomplizierte. Wir haben die Zeit der Heritellung des ganzen 
Buchs von der Zeit der Entftehung der einzelnen Stüde zu trennen. Die letzteren fönnen lange 
vorhanden geweſen fein, ehe fie zu der Einheit als Buch Barud) verbunden wurden. Für das 
Bußgebet würde nun Dan. 9, 4 ff. eine Linie angeben, über Die wir bei der zeitlichen Anjegung 
desſelben nicht hinaufgehen dürfen, und da es nicht unwahrſcheinlich ift, daß auch das Gebet 
in Dan. 9 erft nachträglich eingefügt tft, To läge e8 durchaus nicht fern, zu ſchließen, daß dann 
die Entſtehung des Bußgebets in Baruch 1—3 noch tiefer hinab anzuſetzen ſei. Jedenfalls 
würde aber die Makkabäerzeit nach oben die Grenze ſein. Die Mehrzahl der Forſcher bleibt 
auch bei dieſer Zeit ſtehen (vgl. z. B. Fritz ſche). Aber da nun alle Teile unferes Buchs die 
Berftörung Zerufalems und die Wegführung des Volks vorausfegen, jo hat man neuerdings 
gejagt, das zwinge dazu, an eine Herftellung des Buchs nad; der Zerftörung Jerufalems durch 
Titus im Jahr 70 n. Chr. zu denken, denn auf einen anderen Zeitpunkt der jüdifchen Ge- 
ſchichte feit der Makkabäerzeit paffe die Vorausſetzung durchaus nicht mehr: vgl. nad Hihig 
(Zeitfehr. f. wiſſenſch. Theol. 1860, ©. 262 ff.) beſonders K neuder(a.a.D.), Schürer u.a. 
Indes, dies würde zunächſt doch nur auf die Vereinigung der verſchiedenen Stücke zu dem Buch 
und höchftens auch noch auf das Bußgebet Anwendung finden. Die Lieder könnten ihrer 
hebräifchen Grundlage nach ganz gut jehr viel älter fein. Allerdings ſcheint in dem legten 
5, 5 ff. von dem Pf. Sal. 11, 3 ff. abhängig zu fein (vgl. z. B. Schürer a. a.D., ©.724; 
Cornill, ©. 274). Jedenfalls finden ſich hier auffällige Berührungen im Einzelnen. Aber 
uns macht das letzte Lied des Baruchbuchs feinem ganzen Charakter nach eher noch den Ein- 
drud, als fei es die originale Vorlage für den Salomopfalm. Indes, jedenfalls läßt ſich 
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darüber nur jubjektiv urteilen. Wir müfjen uns hier mit diefen Angaben begnügen; tiefer 
auf die ſchwierigen Fragen einzugehen, dafür ift hier nicht der Ort. 

In betreff der Tertüberlieferung und des unferer Überfegung zu Grunde gelegten Textes 
gilt das oben ©.172, Anm. Bemerkte; in betreff der litterarifchen Hilfsmittel vgl. die allgem. 
Einleitung, ſowie Schürer, PRE I, 640 ff. 


1 1 Dies ift der Inhalt des Buchs, den Baruch, der Sohn Nerias, des Sohnes Mahſejas, 
des Sohnes Zedekias, des Sohnes Hafadjas, des Sohnes Hilfias, in Babel ſchrieb ? im fünften 
Jahr, am fiebenten des Monats a, zur Zeit, als die Chaldäer Jerufalem eingenommen und ver- 
brannt hatten. 

® Barud) las den Inhalt dieſes Buchs vor in Gegenwart Jojahins, des Sohnes Joja- 
kims, des Königs von Juda, und in Gegenwart des ganzen Boll, das zum [Anhören des] 
Buche[3] gefommen war * und in Gegenwart der Angefehenen und der königlichen Prinzen und in Gegen- 
wart der Ulteften und in Gegenwart de3 ganzen Bolf3, Hein und groß, aller derer, die in Babylonien am 

5 Fluſſe Sud angefiedelt warenb, 5 Sie meinten, fafteten und beteten vor dem Herrn ®und brachten 
Geld zufammen, fo viel als ein jeder vermochte. "Das fchiekten fie jodann nad) Jeruſalem an 
Sojafim, den Sohn Hilfias, des Sohnes Sallums, den Hohenpriefter, famt den Prieftern und 
dem ganzen Bolfe, fo viel davon noch mit ihm in Jerufalem vorhanden war, ® ats er [Barudj) die 
Gefähe des Hanfes des Herrn, die aus dem Tempel fortgejchleppt worden waren, am 10, Siwan in Empfang nahm, 
um fie nad) dem Lande Juda zurüdzubringen, [nämlich] die fildernen Gefäße, die Zedekia (?), der Sohn Joſias, 
der König von Juda, hatte heritellen Lafien ©, ?nachdem Nebufadnezar, der König von Babel, Jechonja 
zugleich mit den Oberen und den Gefangenen d, den Angefehenen und der Bevölkerung des 

10 Landes aus Jerufalem fortgeführt und ihn nad Babel gebracht hatte. 19 Dazu ließen fie 
jagen: Wir jenden euch hiermit Geld ; fauft für das Geld Brand- und Sühnopfer und Weih- 
rauch. Richtet auch Speisopfer' e zu und bringt [die Opfer] auf den Altar des Herrn, unferes 
Gottes, !! und betet für das Leben Nebufadnezars, des Königs von Babel, und für das Leben 
Baltafars f, feines Sohnes, damit ihre Tage währen, wie die Tage des Himmels über der 
Erde, 1? daß der Herr uns Kraft verleihe und unfere Augen leuchten mache, und wir unter 
dem Schute Nebufadnezars, des Königs von Babel, und unter dem Schuge feines Sohnes 


a Die Zeitangabe ift verdächtig, nicht bloß, weil die Angabe des Monats fehlt, fondern auch, weil 
fie fich mit der gleich folgenden allgemein gehaltenen Zeitbeftimmung ftößt. Zunächſt ift wohl das 
5. Jahr in den 5. Monat zu verwandeln und dann in diefer Datierung eine Glofje zu ſehen, zu der je- 
mand durch die Erwähnung der Tempelverbrennung veranlaßt wurde und die er auf Grund von 2 Kön. 
25, 8 herftellte (ähnlich urteilt Kneuder, Das Buch Barud), ©. 8f.). b Nachdem in 3.3 
neben dem Könige das ganze Bolf genannt ift, erwartet man nicht mehr einen Vers wie B.4. In V. 4 
haben wir wohl eine in den Text eingedrungene Bariante oder Randglofje zu erkennen. 8.5 ſchließt 
fih ganz gut an 3.3 an, wenn B.5 ff. überhaupt die urfprüngliche Fortfegung von V. 3 find, was 
fehr zweifelhaft ift. Man jollte jedenfalls hinter V. 3 das vorgelejene Buch erwarten. 

e B.8 ift bedenklich, ſchon weil das Subjeft des Satzes rückwärts feine naheliegende Verbindung 
bat. B. 9 ſchließt fich inhaltlich auch beffer an das Ende von B.7 an. Möglich ift alfo, daß wir in V.8 
eine Randbemerfung haben, die in den Tert eingedrungen ift. Ob der Sat aber urjprünglich ander- 
wärts geftanden und verdrängt worden ift (nad Kneucker, S. 17f., foll er in V. 2 hinter der Jahr- 
angabe geitanden haben und der jegt darauf folgenden Angabe bis Ende von B. 2 gewichen fein), ift 
ſchwerlich auszumachen. Vielleicht ift auch der breite V.9 Auffüllung von fpäterer Hand (vgl. Anm. d); 
3. 10 wäre die natürliche Fortfegung von V. 7. d Sp wörtlid. B. 9 entjpricht faft ganz 
Ser. 24, 1b. Das dort im hebräifchen Texte ftehende Wort (von LXX dort wie hier überfegt) deutet 
man gewöhnlich als „Schlofjer”. e Die faft allgemein bezeugte vulgäre Lesart uevve ift 
ſchwerlich richtig. Es ift vielmehr (mit einigen Handſchriften und nad) Syr.-Pesch.) uavaa zu leſen, 
d. i. die griechifche Umschreibung des hebräifchen minchä (Speisopfer), die fih in LXX wiederholt 
findet; vgl. 2 Kön. 8, 8f.; 20, 12; 2 Chr. 7,7. f d. i. Belfazar Dan. 5, 1. 
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Baltafar leben, ihnen viele Tage dienen und Gnade vor ihnen finden. 13 Betet auch für ung 
zum Heren, unjerem Gott; denn wir haben wider den Herrn, unjern Gott, gefündigt, und big 
heute hat ſich des Herrn Zorn und fein Grimm noch nicht von ung gewendet! 14 Diefeg Bud 
aber, das wir euch zugefandt haben, daß ihr es am Haufe des Herrn an Feft- und Berfamm- 
lungstagen fund macht, jollt ihr vorlefen 10 und fprechen: ıs 


Das Bußgebet der Verbannten, 


Der Herra, unfer Gott, ift vollfommen gerecht. Uns aber treibt es jegt die Schamröte 
ins Gefiht, [uns] den Judäern wie den Bewohnern von Jerufalem, 1% unfern Königen und 
unfern Oberen, unjern Priejtern, unfern Propheten und unfern Vätern, 17 weil’ b wir gegen 
den Herrn gefündigt "Fund uns gegen ihn aufgelehnt und nicht auf die Stimme des Herrn, 
unferes Gottes, gehört haben, daß wir wandelten nach den Satungen des Herrn, die er ung 
vorgelegt hat. "Bon der Zeit an, da der Herr unfere Väter aus dem Land Agypten heraus⸗ 
führte, bis auf dieſen Tag verharrten wir im Ungehorſam gegen den Herrn, unſern Gott, und 
“waren abgeneigtꝰ e, auf feine Stimme zu hören. 20So trafen ung denn unaufhörlich die Übel 20 
und der Fluch, den der Herr feinem Knechte Mofes zu der Zeit auftrug, als er unfere Väter 
aus dem Lande Ägypten herausführte, um uns ein Land zu verleihen, das von Milch und 
Honig überfliept, wie es noch heute ift. *' Wir aber hörten nicht auf die Stimme des Herrn, 
unferes Gottes, troß aller Worte der Propheten, die er zu uns gefandt hat, 2? wandelten viel- 
mehr ein jeder nach den Gedanken feines böfen Sinnes, indem wir fremden Göttern dienten 
[und] thaten, was dem Herrn, unferem Gotte, mißfällig war. ! Und der Herr machte fein Wort 2 
wahr, dag er wider ung und wider unfere Negenten, die Israel regierten, und wider unfere 
Könige und wider unfere Oberen und wider die Jsraeliten und Judäer geredet hatte, ?daf er 
großes Unheil über uns fommen lafjen wolle, jo daß dergleichen nirgends unter dem Himmel 
gejchehen ift d, wie er in Serufalem hat gefchehen laſſen, — gemäß dem, mas im Geſetze Mofes 
gejchrieben ift, ?daß wir [nämlich] ein jeglicher feines Sohnes Fleifch und ein jeglicher feiner 
Tochter Fleifch eſſen jolltene. *Er gab fie in die Gewalt aller Reiche rings um uns her, 
[machte fie] zu einem Gegenftande der Befchimpfung und des Entfegensf unter allen Völkern 
ringsum, wohin der Herr fie zerjtreut hat. ꝰSo ging e3 denn mit ihnen abwärts und nicht 5 
aufwärts, weil wir an dem Herrn, unferem Öotte, gefündigt hatten, indem wir auf feine Stimme 
nicht hörten. © Der Herr, unfer Gott, ift vollfommen gerecht, ung aber und unfern Vätern 
treibt es jeßt die Schamröte ins Geficht. "Das, was der Herr wider uns geredet hat, — all’ 


a Zu dem folgenden Gebet ift Dan. 9, 7 ff. zu vergleichen. b So ift jedenfall® das 
Relativum zu verftehen; in der hebräifchen Grundlage hat das einfache Pron. rel. gejtanden (vgl. Dan. 
9, 8b). Der Genetiv beruht vielleicht auf ungewöhnlicher Attraktion, vielleicht aber ſteckt auch ein Fehler 
in der überlieferten griechifchen Tertgeftalt (vgl. Fritzſche, Kneuder z. St.) e Aoriſt nad A; 
auch das überall fonft bezeugte Präſens kann Faum anders verftanden werden. Zur Deutung des 
ſchwierigen Worts vgl. die Parallele Dan. 9, 11aP. d So im Allgemeinen nad) dem vulgären 
(gegen B von AQ u. a. bezeugten, von Theod. und in Q@ am,Rande durch Afterisf gekennzeichneten) 
Texte (vgl. ed. Tifchendorf, auch Fritz ſche, Libr. apoer., ©. 95); in B (Theod. etc.) fehlt 3. 22.« 
und das Folgende ift als unabhängiger Sat aufgefaßt („nicht ift dergleichen gefchehen unter dem Himmel, 
wie...“). Der vulgäre Text ift beibehalten worden (in V. 2%? nad) BA), weil der genaue Anſchluß von 
3.1.2 an Dan. 9, 12 dafür fpricht, fodann, weil möglicherweife das Fehlen jener Worte in der be- 
treffenden Zeugenreihe auf den Ausfall einer Manuffriptzeile, alfo auf einen Kopiftenfehler zurüdgeht. 
Für die Beibehaltung der Worte fpricht auch der genaue Parallelismus, in dem alödann der finale 
Infinitivfag (8. 3), abhängig von B. 2b („gemäß dem, was ...“), zu dem gleichgeformten Finalſatz 
(8.28), abhängig von V. 1(,... ſein Wort, das er... geredet hatte“), ſteht. 

© Bol. 3 Mof. 26, 29; 5 Mof. 28,53; Jer. 19, 9; Klagelieber 4, 10. 

f Die Uberfekung des hier ftehenden griechiſchen Worts tft nicht mit Sicherheit zu rechtfertigen. 
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das Unheil <° a ift über uns hereingebrochen. ® Gleihwohl fuchten wir nicht den Herrn für 
uns günftig zu ftimmen dadurch, daß fich ein jeglicher von den Gedanfen feines böfen Sinnes 
abwendete, ꝰ und jo war denn der Herr auf das Unheil bedacht, und: der Herr ließ es über ung 
hereinbrechen, denn der Herr ift gerecht in allen feinen Werken, die er uns anbefohlen hat; 
ı0 1° indes, wir hörten nicht auf feine Stimme, daß wir wandelten nach den Geboten des Herrn, 
die er uns vorgelegt hat. "!Und nun, o Herr, Gott Israels, der du dein Volf mit ftarfer 
Hand, unter Zeichen und Wundern und mit großer Macht und mit erhobenem Arm aus dem 
Land Ägypten weggeführt und dir [dadurch] bis auf den heutigen Tag einen Namen gemacht 
haft: 12 wir haben gefündigt, gottlo8 gehandelt, Unrecht gethan, Herr, unfer Gott, in Bezug 
auf alle deine Gerechtigfeitsforderungen. 1? Laß doch deinen Zorn fi von uns abwenden; 
denn unfer find nur noch wenige unter den Völkern, wohin du ung zeritreut haft, übrig ge- 
blieben. 1* Höre, o Herr, unfer Gebet und unſer Flehen, errette ung um deinetwillen und laß 
ı5 und bei denen, die ung in die Fremde verpflanzt haben, Gnade finden, "auf daß alle Welt 
erfenne, daß Du der Herr, unfer Gott, bijt, daß Israel und fein Gefchlecht nach deinem Namen 
genannt iſt. 16O Herr, ſchau herab aus deiner heiligen Wohnung und merfe auf ung, — 
neige, o Herr, dein Ohr und höre! 17 Öffne deine Augen und fieh, denn nicht die Toten in 
der Unterwelt, deren Lebensodem ihrem Leibesinnern entzogen ift, fönnen des Herrn Herrlich 
feit und Gerechtigkeit preifen; 18 nur die Seele, die betrübt ift-...... °, und die verfchmach- 
tenden Augen und die hungernde Seele können, o Herr, deine Herrlichkeit und Gerechtigkeit 
preifen. 1? Denn nicht um der Berdienfte unferer Väter und unferer Könige willen lafjen wir 
so unjer Flehen vor dich fommen, Herr, unfer Gott. 20 Haft du ja doch deinen Zorn und deinen 
Grimm wider uns losgelafjen ganz fo, wie du durch deine Anechte, die Propheten, gejagt 
hattejt: 2! „So fpricht der Herrd: Beugt euren Naden und diente dem Könige von Babel, 
auf daß ihr wohnen bleibet auf dem Boden, den ich euren Vätern verliehen habe! ?? Wenn 
ihr aber nicht auf die Stimme des Herin hört, daß ihr dem Könige von Babel dient, 23fo 
werde ich aus den Städten Judas und von den Gafjen f Jerufalems Wonnejubel und Freuden- 
jubel, Bräutigamzjubel und Brautjubel verfchwinden laſſen, und das ganze Land fol zur 
Wüftenei werden ohne Bewohner!” ?* Wir aber hörten nicht auf deine Stimme, daß wir dem 
Könige von Babel gedient hätten, und jo machteſt du deine Worte wahr, die du durch deine 
Knechte, die Propheten, geredet hatteft, daß die Gebeine unferer Könige und die Gebeine unjerer 
25 Väter aus ihrer [Grab-]Stätte herausgeholt werden follten, und fürwahr, fie find heraus- 
geworfen [und preisgegeben] der Hite bei Tag und der Kälte bei Nacht. Ya, fie verfielen dem 
Tode durch ſchlimme Übel, durch Hungersnot und durchs Schwert und durch die Beitg, 2° und 
du haft um der Bogheit des Hauſes Israel und des Haufes Juda willen das Haus, das nad 


* Das hier ftehende Pron. rel. ift (mit Q u.a.) zu ftreihen; vgl. die genaue Parallele Dan. 


9, 1388; zu dem vorausgeſchickten Relativfage vgl. Dan. 9, 13x«, b Möglich wäre au: „bie 
et für uns [= über uns] angeordnet hat”. Dann handelte es ſich un feine Gerichtsthaten. Für diefe 
Auffaffung fpricht jedenfalld die genaue Parallele Dan. 9, 14. € Die ausgelafferien Worte find 


fehr ſchwierig. Wörtlich Seinen fie überfegt werden zu follen: „. . . über (?) die Größe, welche gebeugt 
und ſchwach einhergeht". Vielleicht iſt das Nelativpronomen der hebräifhen Vorlage vom Überfeger 
fälſchlich auf das nächſtvorhergehende, im Griechiſchen als „Größe“ wiedergegebene Wort bezogen worden, 
anftatt es auf „Seele” am Anfange des Sates zu beziehen oder auch es ganz felbftändig und perfönlich 
zu faffen (= „der, welcher einhergeht . . .”). Bei beiden zuleßt genannten Auffaffungsmeifen müßte der 
Ausdruck vor dem Relativ als Adverb aufgefaßt werden („bis zur Größe” — etwa: in dem Vollmaß 
ver der Seele möglichen Betrübnis!). Wahrfcheinlicher aber Liegt eine bisher noch ungeheilte Textver— 
derbnis vor. 4 Die folgenden Prophetenworte finden ſich (nur teilweife) Ser. 27, 11f. 

& So mit B. f Diefer Sat entſpricht Jer. 7, 34. Die an diefer Stelle ftehende griechiſche 
Präpoſition (S außerhalb) fann nur (wenn auch mifverftändlich) den in der argegebenen Yerentiaftelle 
ftehenden hebräifchen Ausdruck wiedergeben ſollen (vgl. LXX Ser. 33, 10; 44, 6. 9. 17). 

8 ©o ift das letzte ſeltſame Wort nad LXX Ser. 32, 36 zu verftehen. 
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deinem Namen genannt ift, in den Zuftand verjeßt, in dem es heute ift, 7 Jedoch, du haft 
o Herr, unjer Gott, an ung nad) all’ deiner Milde und nad} all’ deiner großen Barmberzigfeit 
gehandelt, *° wie du durch deinen Knecht Mofes gejagt haft, als du ihm befahlft, dein Gefet 
aufzufchreiben und den Söhnen Israels vorzulegen, nämlich: *° ‚Wenn ihr nicht auf meine 
Stimme hören werdet, — “fürwahr? a, fo wird dieſe große, zahlreiche Menge unter den Völkern 
wohin ich fie zerftreuen werde, zu einem Heinen Häuflein werden. ®° Denn ich weiß, daf fe 80 
nicht auf mic) hören werden; denn es ijt ein hartnädiges Volk. Aber im Land ihrer Ber- 
bannung werden fie e3 ſich zu Herzen gehen laſſen, ®' und fie werden erkennen, daß ich der 
Herr, ihr Gott, bin. Alsdann werde ich ihnen ein [empfängliches] Herz und hörende Ohren 
verleihen, 3? und fie werden mich in dem Land ihrer Verbannung preifen und meines Namens 
eingedenf fein ; ?° fie werden ſich von ihrer Hartnädigfeit und von ihren böfen Thaten befehren, 
indem fie gedenken, wie es ihren Vätern ergangen ift, weil fie fi wider Jahwe verfündigten. 
34 Dann werde ich fie in das Land zurüdführen, das ich ihren Vätern, Abraham, Iſaak und 
Jakob, geſchworen habe, damit fie e3 beſitzen, und ich will fie mehren, und nicht follen fie 
wieder vermindert werben. ?° Und einen ewigen Bund will id; mit ihnen fchließen, fo daß ich as 
ihr Gott bin, und fie jollen mein Volt fein; aber ich werde mein Volk Jsrael nicht wieder 
von dem Land entfernen, das ich ihnen verliehen habe.“ 1O Herr, Allmächtiger, du Gott 8 
Israels, eine angfterfüllte Seele und ein befümmerter Geift fchreit zu dir! ? Höre, o Herr, 
und erbarme dich, denn wir haben gefündigt wider dich; ? ja, du thronft in Ewigfeit, wir aber 
müſſen für immer zu Grunde gehn! *D Herr, Allmächtiger, du Gott Israels, erhöre doch nun 
das Gebet der von Israel dem Tode Berfallenen und der Söhne derer, die wider Dich ge- 
fündigt haben, die auf deine, ihres Gottes, Stimme nicht hörten, darum uns das Unheil un- 
aufhörlich verfolgt hat. ? Gedenfe nicht der Mifjethaten unferer Väter; gedenke vielmehr zu s 
diefer Zeit deines Arms und deines Namens; denn du bift der Herr, unfer Gott, auf daß 
wir, o Herr, Dich preifen! "9a, darum haft du uns ja aud ins Herz gegeben, daß wir dich 
fürchten und deinen Namen anrufen, daß wir dich im Land unferer Verbannung preifen, da 
wir von unſerem Herzen alle Ungerechtigkeit unferer Väter, die wider dich fündigten, abgethan 
haben. 8 Doch fiehe, heute find wir noch im Land unferer Verbannung, wohin du ung zerjtreut 
haft zum Gegenjtande der Beſchimpfung und zum Gegenftande der Verwünſchung und zum 
' Tragen der Schuld» für alle Mifjethaten unferer Väter, die von dem Herrn, unferem Gott, 
abgefallen find. 


Gottes Geſetz — wahre Lebensweisheit; Ermahnung Israels zur Rückkehr zu ihr. 


9 Höre, Israel, die Gebote des Lebens, 
horcht auf, daß ihr lernt, einfichtig fein! 
10 Wie kommt's, Israel? ja, wie, daß du im Feindeslande bift, 10 
daß du dahinſiechen mußt im fremden Lande, 
daß du Leichen gleich geſchändet wirft, 
1118 Grab Gefuntenen zugerechnet bift? 
12 Hy verließeſt den Quell der Weisheit ©. 


» An zweiter Stelle ift (gegen den überlieferten Text) die Negation zu lefen (vgl. Kneucker 
3. St.); über eine andere (die Überfegung nicht ändernde) Möglichkeit, die auch nicht ohne Bezeugung 
ift, vgl. Fritzſche z. St. d So kann allenfalls der f wer auf feine hebräifche Grundlage 
zurüdzuführende Ausdruck wiedergegeben werden. Vielleicht beruht die griechifche Überfegung auf einer 
nicht richtig erkannten oder einer verderbten Lesart in der Vorlage. © Zu diefem Satze fehlt 
die Bersparallele. Das ift angefichts des ſonſt regelmäßig eingehaltenen Parallelismus der Veröglieder 
natürlich auffällig. Außerdem nimmt der Satz in proſaiſcher Weiſe den im Zufammenhange der fol- 
genden Verſe ausgeführten Gedanken vorweg. Es dürfte ein fpäterer Zufag fein (vgl. den auch ſachlich 
ähnlichen Zuſatz Hinter Sir. 1, 4. 


15 


20 
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18 Menn du auf Gottes Wege gewandelt wärft, 
in Frieden weilteft daheim du immerdar! 
14 Lerne, wo Klugheit ift, wo Kraft zu finden, 
wo Einfiht ift, daß du erfenneft zugleich, 
wo Lebenslänge ift und Lebensglüd, 
wo e3 leuchtende Augen giebt und Frieden! 
15 Mer hat je ihre Stätte gefunden 
und wer ift zu ihren Schägen gedrungen? 
16 Wo find die Gebieter der Völker 
und die da herrjchten über die Tiere auf der Erde, 
I die mit den Vögeln unter dem Himmel fpielten 
und Silber in Haufen jfammelten 
und Gold, worauf der Menfchen Glaube fich ſtützt, — 
daß ohn’ Ende ihr Beſitz? 
18« Woꝰa find, die das Silber ſchmiedeten und ſich mühten, 
daß unergründbar ihre Werfeb? 
19 Sie find verfhmwunden und zur Totenwelt hinabgeftiegen, 
und andere traten an ihre Stelle. 
20 Spätere jahen das Licht 
und wohnten auf der Erde, 
den Weg zur Weisheit erfannten auch fie nicht, 
21 noch begriffen fie ihre Pfade: 
Auch ihre Söhne erfaßten fie nicht®, 
dem Wege “zu ihr?d blieben fie fern. 
22 Auch ift in Kanaan nichts von ihr verlautet, 
noch auch ward fie in Theman gefehen. 
23 Auch Hagars Söhne, die fih um Einfiht mühen ... . .®, 
die Kaufleute von Medan und Thema?f 
und die Spruchredner und die nad Einficht Strebenden — 8 
den Weg zur Weisheit erfannten auch ſie nicht, 
noch hatten fie Kunde von ihren Pfaden. 
4D Israel, wie groß ift Gottes Haush 
und weit die Stätte feines Befites, — 
25 groß und unendlich, 
hoch und unermehlich! 
26 Dort wurden die Niefen geboren, 
die hochberühmten, “diei uralten, 


» An Stelle des unerträglichen griechiſchen Wortlauts. Es liegt vielleicht eine Verderbnis oder 
irrtümliche Lefung der (Hebräifchen) Grundlage vor (vgl. Reufch, Erklärung des Buches Baruch, S.183 
Anm., Kneucker z. St.). b Der überlieferte Text diefes Verſes wird von anderen in innerem 
Zufammenhange mit der vorausgehenden Frage auch jo gefaht: „denn (?) die auf Geld finnen und dafür 
bejorgt find — deren Werke find nicht zu finden“ (oder auch, und wohl zutreffender: „jo daß nicht zu 
finden“ oder „zu ergründen find ihre Werke“, d. i. ihre Bemühungen um'den Beſitz oder auch) ihr Beſitz 
felbft). Die oben ftehende Überfegung bietet auch die Möglichkeit, an die Verwendung des aufgehäuften 
Edelmetalls zur Anfertigung von Götenbildern (im Sinne von Jeſ. 40, 19 f.; 44, 9 ff.; Ser. 10, 1 ff.) 
zu denfen. © Die traditionelle Satabteilung ift mit Vulg. und den neueren Exegeten (Ewald, 
Fritzſche, Reuſch, Kneuder) aufzugeben. Auch der Rhythmus fordert die oben befolgte Verbindung 
der Satzglieder. d So mit Syr.-Pesch., einigen Handſchriften und den Neueren. 

° Die ausgelaffenen Worte („die auf der Erde find“) find fehr rätjelhaft. f Statt des im 
griechiſchen Texte ftehenden Megpar dürfte (mit Hitig) Medav zu lefen fein. Das wiederholte, ſehr 
unbequeme Thaimän hat Kneucker gut durd) 'Thhamä erſetzt. g Die erfte Hälfte des Doppel- 
verjes 23 iſt anakoluthifch und hat jedenfalls ein rhythmiſch überfchüffiges Glied. Sie fcheint einem 
bejonderen Geſchicke verfallen zu fein. Die als Gloffe bezeichnete Zeile macht den Eindruf einer recht 
gelehrten, aber überflüjfigen Randbemerfung. h Hier ift die Welt, nicht der Tempel gemeint. 

i So nad) A u. a. Handſchr., Vulg. u. a., auch Reuſch, Kneuder. Übrigens ift entgegen der 
gewöhnlichen Wortabteilung das folgende Partizip (yeröusvor) mit dem ihm folgenden Adjektiv zu- 
fammenzunehmen. Zur Sade vgl. 1 Moſ. 6, 4. 
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die Männer hohen Wuchfes gemwefen, 
fundig des Kriegs. 
27 Nicht fie erwählte ſich Gott, 
noch verlieh er ihnen den Weg zur Weisheit: 
28 Ja, fie kamen um, da fie ohne Erkenntnis waren; 
fie famen um wegen ihrer Thorbeit. 
29 Mer ftieg zum Himmel hinauf und holte fie 
und brachte fie aus den Wolfen herab? 
Mer fuhr über das Meer und fand fie, 
dab er fie gebracht Hätte für Föftliches Gold ? 
31 Niemand kennt den Weg zu ihr, 
und Feiner hat Kunde von ihrem Pfade! 
32 Nur er, der alles weiß, — er kennt fie, 
er hat fie erfundet mit feiner Einſicht, — 
er, der die Erde gegründet für ewig, 
fie angefüllt hat mit Tieren#; 
88 der den Bligb entjendet, und er bricht hervor, 
ber ihn ruft, und er gehorcht ihm mit Zittern: 
84 Die Sterne leuchten auf ihren Poſten und freuen fid ©, 
85 Sr ruft fied, und fie ſprechen: Hier find wir! 
Sie leuchten auf mit Freuden für den, der fie fehuf. 
86 Das ift unſer Gott — 
ein anderer gilt nicht neben ihme — 
ser’f hat erfundet jeglichen Weg zur Weisheit 
87 und hat fie verliehen Jakob, feinem Knecht, 
und Israel, feinem Liebling! 
38 Danach erichien fie auf ver Erde 
und wandelte unter ven Menichen!E 
1 Sieh ift das Buch der Gebote Gottes, 
das Geſetz, das in Ewigkeit befteht: 
Alle, die an ihr halten, gewinnen das Leben, 
die fie verlaffen, verfallen dem Tode! 
2 Kehre um, Jakob, und ergreife fiei, 
wandle in dem Glanze gegenüber dem Lichtek von ihr! 


» Wörtlich: mit vierfüßigen Tieren; aber der zu Grunde liegende hebräifhe Ausdrud ift all« 
gemeiner zu verftehen. b Wörtlich: das Licht; aber es ift der Blitz gemeint (vgl. im Hebräifchen 
„Licht“ jo gebraucht Hiob 38, 35; 37, 3). ° Der Sat fällt völlig aus dem fonft beobachteten 
Rhythmus heraus (vgl. auch Reufch) und ift entweder verftümmelt oder eine Gloffe. Inhaltlich fällt 
er mit V. 35b zufammen und dürfte eine Gloffe zu diefem fein, veranlaßt durch das pluralifche Objekt 
zu „Er ruft“ in V. 35%; vgl. die folgende Anmerkung. 4 Yet geht natürlich das Pronomen 
auf die Sterne in V. 34; urſprünglich bezog e3 ſich aber auf das kollektive „Licht“ oder „Blitz“ (— Blitz⸗ 
ftrahlen) in 3. 33. Eine gute Barallele hierzu bietet Hiob 37, 3. 4, wo auch das in V. 3 ftehende kollek⸗ 
tive „Licht“ (— Blitz) in V. 4b durch das Suffix der 3. Plur. wieder aufgenommen wird. Der Ber- 
faſſer unferer Verſe dürfte die Stellen des Buches Hiob (ficher Hiob 38, 35) vor Augen gehabt haben. 

e In 8.36. 37 ift ein Sat rhythmiſch überfchüffig. Da nun aber biäher im Lied auf die Mög- 
lichfeit des Vorhandenſeins eines fremden Gottes nirgends unzweifelhaft (auch nit V. 18, vgl. ©. 220, 
Anm. b) hingedeutet ift, der nachdrückliche Eingang (3.36) aber einem Lefer den Gedanken an das Nicht- 
fein der anderen Götter nahe legen konnte, fo dürfte V. 36b als Gloſſe zu betrachten fein. 

f An die Spike des Satzes ift mit Vulg. Syr.-Pesch. Arab. und einem Manuffr. das griechifche 
Demonftrativpronomen (gleich dem demonftrativ gebrauchten hebräiſchen Pronomen der 3. mase.) zu 
fegen. 8 Vulg. und Kirchenväter laſſen in diefem Verſe nicht die Weisheit, wie der Zufammen- 
hang fordert, ſondern Gott Subjekt fein; dann bezieht fich der Verd aber auf die Menſchwerdung. Diefe 
meffianifche Beziehung ſcheint, auch wenn die Weisheit Subjekt ift, wenigftens nahe zu liegen. Dann 
aber ift V. 38 als Einſchub von Hriftlidher Hand anzujehen. h Mörtlich: diefe, nämlich die 
Weisheit. Der Sat greift auf 3, 37 zurüd. i Oper hebräifcher Ausdrucksweiſe entfprechend: 
„Ergreife fie wieder, o Jakob”. k Scheint verdeutlichende Glofje zu dem vorhergehenden Aus- 
drud zu fein. Auch der Rhythmus verlangt die Streichung eines der beiden Ausdrüde. 


10 
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3 Gieb doch deine Ehre feinem anderen preis, 
noch) dein Heil einem fremden Boltel 

* Heil uns, Israel, daß uns befannt ift, 
was Gott gefällt! 


Alage- und Troftlieder von Ierufalem und an Ierufalem, 


a) Einleitung: Israels Leid ift Strafe für feinen Abfall, nicht ewiges Berderben. 


5 Seid getroft, mein Volk, 
die ihr Israels Namen tragt®! 
6 Ihr ſeid an die Heiden verfauft, — 
doch nicht zur Vernichtung! 
Weil ihr Gott geärgert, 
mwurdet ihr preisgegeben den Feinden: 
7 Denn ihr eweifertet ihn, der euch geichaffen, 
da ihr Geiftern opfertet, die nicht Gott, 
8 yergaßet ihn, der euch geborendb, 
den ewigen Gott. 
Ihr betrübtet nun auch, die euch groß gezogen, Jeruſalem; 
9 Denn fie fah den Zorn von Gott her über euch fommen 
und ſprach: 


b) Zernjalems Klagelied über die Wegführung ihrer Kinder, 


Hört, die ihr Zion ummohnte, 
Henn?’d großes Leid hat Gott über mich fommen laſſen! 
10 Ja, ich fah die Wegführung meiner Söhne und Töchter, 
die der Ewige über fie hat kommen laſſen. 
1%a, mit Wonnegefühlen erzog ich fie, 
doch mit Weinen und Klagen lie ich fie fortziehm! 
12 Niemand wolle ſich freuen über mic, 
die Witwe geworden und von jo Vielen verlaffen ift: 
Ich ward vereinfamt wegen der Sünden meiner Kinder®, 
weil fie abgewichen von Gottes Geſetz 
18 und um feine Rechte fich nicht Fümmerten 
und auf den Wegen ver Gebotef Gottes nicht wandelten, 
noch die Pfade feiner Zucht in Geremtigkeitg betraten. 





» Diefe Überfegung des ſchwierigen Ausdrucks beruht auf Vermutung. b So nad) der 
genauen Parallele 5 Mof. 32, 18. e Wörtlih: „ihr Nachbarinnen Zion“. Das können die 
Städte rings um Jeruſalem fein, aber auch die (ebenfalls perfonifiziert gedachten) rings um Juda 
liegenden Länder und Völker. Lettere Auffafjung (vgl. Klagel. 1, 2. 17. 18) ift Hier richtig. 

4 So mit A u. a. Handfehr., Vulg. Syr.-Pesch. Arab. e Diefe Zeile fügt ſich nicht 
in den Rhythmus; vorher und nachher find in V. 12. 13 recht gute Parallelglieder. V. 124 ſchließt 
fih auch ohne die vorausgehende Zeile ald Begründung ziemlid gut an 12b an (vgl. aber nachher 
©. 223, Anm. b). Beffer würde 8. 12° an Stelle von V. 10b paſſen; letzterer Halbvers ift ohnehin im 
Ausdruck dem V. 9° allzu ähnlich und Fehrt hernach V. 14° nochmals wieder. f Für die beiden 
Ausdrüde in enger Verbindung kann auf Pf. 119, 32 Hingewiefen werden. Aber der einfache Aus- 
dru „Wege Gottes“ ift in der vorliegenden Wendung gewöhnlicher. Vielleicht Tiegt eine erflärende 
Glofje vor. Durch die Befeitigung wird auch den rhythmiſchen Forderungen im Verſe befler genügt. 

8 Der Ausdrud tft ſchwierig. Man könnte allenfalls (mit Kneuder) ftatt „in ©.“ überjeßen. 
‚nach Gebühr‘. Wahrfcheinlicher ift aber, daß es fich auch Hier um eine Gloſſe Handelt, Die den Inhalt 
der göttlichen „Zucht“ angeben follte. Man wird übrigens lebhaft an 2 Tim. 3, 16 erinnert. Auch hier 
wird durch die Tilgung der Worte der Vers befler. 
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14-Rommt?s, die ihr Zion ummwohnt, 
und bedenkt die Wegführung meiner Söhne und Töchter, 
die der Ewige über fie hat kommen laſſen b. 

15 Denn er brachte über fie ein Volk won fern her, 
ein Volk freches Angeſichts und fremder Zunge, 

dasꝰ e ohne Scheu den Greis mißhandelte 

und ſich auch des Kindes nicht erbarmte, 

19 das die Lieblinge der Witwe entführte 
und die Bereinfamte der Töchter beraubte. 


o) Jernfalems Troftgefang und Ermahnung zu Gebet und Belehrung an die Berbannten, 


17 Doch, wie vermöchte ich euch zu helfen?! d 
18 Er, der das Unheil “über euch?e hat kommen Taffen, 
er wird euch aus der Gewalt eurer Feinde erretten! 
19 Zieht fort, o Kinder, zieht fort, 
denn ich muß verlafjen fein, vereinjamt! 
2 Schon zog ich aus das Kleid des Heils 
und 309 an das Trauergewand meines Glendsf: 
Ich will fchreien zu dem Ewigen, jo lange ich Iebeg. 
21 Seid getroft, o Kinder, ruft zu Gott, 
daß er euch errette aus ver Herrihaft h aus der Feinde Gewalt. 
*Ich fürwahr, ich hoffe Hei dem Ewigeni auf euer Heil, 
daß mir zu teil wird die Freude von dem Heiligeni über die Erbarmung, 
die euch in Bälde zu teil werden wird von dem Ewigen, eurem Heilande s. 
23 Ja, mit Weinen und Klage ließ ich euch fortziehn, 
aber Gott wird euch mir wieder geben mit Freude und Wonne k fr immer: 
24 Denn wie jetzt Zions Nachbarn eure Wegführung gefehen, 
fo werden fie in Bälde eures Gotted Heilshilfe ſchauen, 
die euch mit großer Herrlichfeit und Glanz des Emwigen zu teil werden wirds. 


® Der griechifche Text ſetzt einen Juſſiv voraus, aber wahrfcheinlich Hat hier ein Jmperativ am 
Anfange des Satzes geftanden (vgl. Kneucker z. St.) b Der Sat ift eine irrtümliche Wieder- 
bolung aus 3. 10 oder von der gleichen Hand dort wie hier eingefügt. Weil auch der Rhythmus die 
Urfprünglichteit des Satzes an diefer Stelle nicht befürwortet, fo ift er zu ftreichen. Aber der ganze 
V. 14 ſcheint fich ftörend zwifchen V. 13 und V. 15 einzufchieben. Urfprünglich bildete vielleicht V. 13 
den Vorderſatz zu ®. 15. Natürlich würde dann das „Denn“ an der Spike von V. 15 auch auf die Hand 
des Überarbeiters des Textes zurückgehen. e Mit A u. a. Handſchr., Vulg. ete. ift ftatt der hier 
ftehenden Konjunftion das Relativpronomen (plur. masc.) zu lefen (jo auch Kneuder; vgl. auch bie 
genaue Barallele 5 Mof. 28, 50%). 4 Ob in dem Wortlaute des griechifchen Textes die zwei 
Parallelglieder eines Verſes vorhanden find, ift möglich, wenn auch nicht ficher. e So mit A 
Vulg. Syr.-Pesch. u. a. f So mit Bezug auf Bf. 22, 25 LXX. Sonft wäre wörtlider: „meines 
Gebets“. Diefe Auffaffung fpiegelt fich auch in der folgenden Zeile wieber. 8 Metrifch ſchießt 
diefer Vers ebenfo über wie nachher V. 22°. 24°. In allen drei Fällen haben wir es wahrſcheinlich mit 
Bufägen einer Bearbeitung zu thun. Auch andere Bedenken gegen die urſprüngliche Zugehörigkeit 
diefer Verſe zu dem Liede drängen ſich auf. h Iſt wohl Gloffe zu dem inhaltlich gleichen nach⸗ 
folgenden Ausdruck. Der allgemeinere Ausdruck dürfte der urſprüngliche ſein. Auch rhythmiſche 
Gründe ſprechen Hier wie in den folgenden Verſen für die Beſeitigung einzelner Ausdrücke. 

i In den parallelen Versgliedern find die als Gloffen bezeichneten Ausdrüde zu befeitigen. Wir 
verlieren dadurch nichts, was zum richtigen Verftändnis der Säge notwendig ift. Dagegen verſchwinden 
zweifelloſe Unebenheiten in der grammatiſchen (in V. 228) und fachlichen (in V. 22b, wo das „von dem 
Heil." Hinter dem folgenden „über die Erb." zu erwarten wäre) Konftruftion der Sätze. 

k Einer der beiden fynonymen Ausdrüde ift zu tilgen. Da allerdings die entipredhenden 
hebräiſchen Worte fehr oft verbunden vorkommen, fo konnte einem einfachen Kopiſten leicht auch das 
zweite Wort nach dem einen in die Feder fließen. „mit Freude für immer“ hat feine Parallele Jeſ. 
35,10 —=51, 11. 


15 
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25 O Kinder, ertragt geduldig den Zorn, der von Gott über euch gefommen», 

“daß?’b dich verjagt hat der Feind. 

In Bälde wirft du fchauen fein Verderben 

und auf ihren Naden den Fuß ſetzen e! 
26 Meine zarten [Rinder] mußten rauhe Wege ziehn, 

wurden fortgefchleppt wie eine Herde, die von Feinden geraubt ward. 
27 Seid getroft, o Kinder, und ruft zu Gott, 

denn ed wird euer gedacht von dem, der [die] hat fommen laſſen d, 
28 Jedoch, wie euer Sinn geneigt war, von Gott abzuirren, — 

feid zehnfach eifriger, ihn wieder zu ſuchen! 
29 Sa, dann wird der, der über euch das Unheil fommen lieh, 

über euch mit eurer Rettunge immerwährende Freude fommen lafjen. 


Gottes Troft und Verheißung an Jeruſalem. 


80 Sei getroft, Jerujalem, 
es wird dich tröften, der dich mit Namen nennt! 
31 Unheil ihnen, die dich bedrückten 
und ſich freuten über deinen Fall! 
832 Unheil den Städten, denen deine Kinder dienen mußten! 
Unheil ihr, die deine Kinder fortgefchlepptf! 
33 Ya, wie fie fich freute über deinen Fall 
und froh war über deinen Sturz 8, 
fo wird fie flagen über ihre eigene Verödung. 
34 Ich werde ihr nehmen die Freude an des Volkes Menge 
und in Trauer [verwandeln] ihre Hoffart! 
35 Denn Feuer wird über fie fommen von dem Ewigenh bis auf ferne Tagei, 
und fie fol von Geiftern bewohnt fein auf lange Zeit. 
* * 
* 


86 Erhebe gegen Aufgang deine Augen, Jeruſalem, 
und fieh die Freude, die dir von Gott fommt! 
37 Siehe, es kommen deine Kinder, — 
die du mußteft fortziehen lafjen, fie fommenk, 
gefammelt vom Aufgang bis zum Niedergang anf das Wort des Heiligen], 
von Freude erfüllt über die Herrlichkeit Gottes. 


* Der Sat ift (metrifch) überfült. Die im Relativfage zur Überfegung gebrachten Worte des 
griechiſchen Textes find zum Teil wohl zu ftreichen, um fo eher, als ja die Bemerfung, daß der Zorn 
(da3 Unheil) „über fie gefommen“, ſeit ®. 9 in eintöniger Weife immer und immer wiederkehrt. 

b So nad) AQ u. a, Handſchr. Vulg. und mit Rückſicht auf das hebräifche Aquivalent für das 


griechiſche Wort für „denn“. © Sehr auffällig ift, daß nur hier in V. 256-4 die Anrede in 
der 2. p. Sing. erfolgt. d Die Urfprünglichfeit des jedenfall die Ergänzung eines Objekts er- 
fordernden in dieſem Relativfat ausgedrüdten Textworts kann bezweifelt werden. e Nach dem 


Zufammenhange fachlich jelbftverftändlich, mindert dieſer Beiſatz aud) das rhythmiſche Gleichgewicht der 
PVarallelglieder des Verſes; er beruht vielleicht auch auf Auffüllung. f Das griechische Wort Fönnte 
auch bedeuten: „d. d. K. aufnahm“; aber es handelt fich fichtlih um die Wiedergabe des hebräifchen 
lägach, und das fann bier nad) dem Zufammenhange fchwerlich in dem freundlichen Sinne der Auf- 
nahme gemeint fein. Übrigens ift mit der hier bedrohten Stadt Babel gemeint. Aber daß fie erft an 
dritter Stelle genannt wird, bleibt auffällig. Es ſcheinen auch in V. 31—33 Auffüllungen, fei es in- 
folge von Überarbeitung, fei e8 durd Eindringen von Tertvarianten oder Randbemerfungen, vorzu⸗ 
Tiegen (vgl. Anm. g). 8 Diefer Sat ift nichts als eine Variante zu dem Vorhergehenden. In 
der fyrifchen Überfegung findet fich nur einer von den beiden; einer ift alfo zu ftreichen. 

h Da Gott ja jelbft redet, jo muß dies eine Gloſſe fein; überdied wird durch feine Entfernung 


auch dad Metrum beſſer. id. 5. fie fol niedergebrannt bis auf ferne Zeiten (wohl = immer) 
wüſte liegen. k ©&o find in diefem Verſe gegen die herfümmliche Abteilung die Worte ſyntaktiſch 
zu verbinden. 1 Aus demfelben Grunde, wie in V. 35 (vgl. Anm. h), find diefe Worte hier zu 


ftreichen. Auch die Rückſicht auf das rhythmiſche Gleichgewicht der Versglieder verlangt die Bejeitigung. 
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! Bieh’ aus, Jerufalen, das Gewand deiner Trauer und deines Elends a 
und zieh’ an die Bier der Herrlichfeit Gottes für immer b! 
2 Leg’ an den Mantel des Heilse Gottes, 
jege die Kopfzier auf dein Haupt der Herrlichkeit des Ewigen d! 
? Denn Gott wird [hauen laſſen die ganze [Erde] unter dem Himmel deinen Glanz. 
* Denn beigelegt wird dir nun als Name von Gott für immer f: 
„Heil der Gerechtigkeit" und „Herrlichkeit der Frömmigkeit“! 


* * 
* 


5 Auf, Jeruſalem, und tritt auf die Höhe 
und erhebe gegen Aufgang deine Augen 
und fieh’ deine Kinder gefammelt, 
vom Untergang der Sonne bis zum Aufgang auf das Wort des Heiligen & 
von Freude erfüllt, daß Gott ihrer gedacht! 
® Zürwahr, fort zogen ſie von dir zu Fuß, 
von Feinden geführt, 
und Gott führt fie zurüd zu bir, 
[fie,] getragen in Ehren wie auf einem Königsthron. 
" Ya, Gott befahl, es folle erniedrigt werden 
jeglicher Hohe Berg und die ewigen Hügelh, 
und aufgefüllt werden die Thäler 
zu ebenem Lande, 
damit Israel heimziehe 
fiher unter der Herrlichkeit Gottes. 
® Und aud die Wälder und jeglicher Duftbaum 
fpenden Israel Schatten auf Gottes Befehl. 
° Ya, Gott geleitet Israel, 
mit Wonne erfüllt, durch das Licht feiner Herrlichkeit 
mit Erbarmung und Gerechtigkeit von ihmi. 


a Schon aus rhythmifchen Gründen muß einer der beiden Ausdrüde fallen. Das Wort für 
„Trauer“ ift aber allerfeit3 bezeugt; dagegen fcheint A noch erfennen zu laffen, daß das zweite Wort 
lediglich eine Variante zum erften ift, die fehlieflich in den Text eindrang und erft dann zur Ver— 


vollftändigung des Wortlauts nötigte, wie er z. B. in B vorliegt. b Überfüllt den Halbvers; 
die Hinzufügung durd) eine jüngere Hand ift leicht begreiflich. e MWörtlich: der Gerechtigkeit. 
Das Wort ift aber hier gebraucht wie 3. B. Jef. 46, 12f. d Der Genetiv gehört fachlich zu 


„Kopfzier”; die Trennung davon ift dem griechifchen Wortlaut nachgemacht, um die Zweifelhaftigkeit 
der Urfprünglichkeit diefer (auch metrifch überſchüſſigen) Worte zu erfennen zu geben. 

e Db dieſe Zeile zwei tadellofe Halbverje der Vorlage wiedergiebt, ift zweifelhaft. Der Inhalt 
macht auch einen etwas profaifchen Eindrud. Der Sat fönnte fpäter (mit Rüdficht auf Stellen wie 
ef. 60, 2; 62, 2) zugefügt fein. Jedenfalls würde fi V. 4 gut und poetifch nachdrücklich an V. 1.2 


anjchließen und nichts vermißt werden, wenn V. 3 fehlte. f Aus metrifchen Gründen vielleicht 
wie in V. 1b als jüngerer Zuſatz zu ftreichen. 8 Diefe Worte ftören den Rhythmus und find 
fediglich fpätere Auffüllung aus 4, 37. h Der Rhythmus fpricht dafür, daß diefer Ausdruck 


eine (nach Jeſ. 40, 4 leicht begreifliche) nachträgliche Auffüllung darftellt (der griechiſche Ausdruck findet 
ſich genau fo 1 Mof. 49, 26 LXX); einen analogen Fall bietet Q im „Brief Jer.“ V. 62. 

i Diefe Worte überfüllen metrifh den Vers; fie dürften (auch ſchon wegen der fonderbaren 
Formulierung des Ausdruds) als erflärende Stoffe zu den unmittelbar vorausgehenden Worten anzu- 
ſehen fein. 
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2. Der Brief Jeremias. 


Einleitung. 


Diefen Brief fol Jeremia gefchrieben haben, um die Judäer, die im Begriffe waren, 
als Gefangene nach Babylonien zu ziehen, vor dem Abfall zu den Götzen der Heiden zu warnen. 
Zu dem Ende wird in der mannigfaltigften Weife die Nichtigkeit der Gößen, d. i. der hölzernen, 
filbernen und goldenen Gottesbilder, dargethan. Es iſt wohl Fein Zweifel daran möglich, 
daß diefer Brief von Haufe aus griechifch abgefaßt iſta. Man hat gemeint, es fei fchon in 
2 Makk. 2,1 ff. auf ihn Bezug genommen; aber ficher mit Unrecht. Die Abfafjungszeit zu 
beftimmen, ift unmöglid). In der Vulgata gilt der Brief als Kap. 6 des Baruchbuchs; aud) 
fonft jteht er in Handfchriften und Ausgaben Hinter diefem Buch als Anhang. 

In betreff der Tertüberlieferung und des von ung zu Grunde gelegten Textes gilt wie- 
derum das oben ©. 172 Anm. a Bemerfte; zur Literatur vgl. Shürer, PRE, ©. 642. 


Abfchrift eines Briefs, den Jeremia an die, welde vom Könige der Babylonier ala Ge- 
fangene nach Babel weggeführt werben follten, gefandt hat, um ihnen fund zu thun, womit 
ihn Gott beauftragt hatte. 

1 Um der Sünden willen, die ihr gegen Gott begangen habt, werdet ihr von Nebufad- 
nezar, dem Könige der Babylonier, als Gefangene nach Babel geführt werden. ? Ihr werdet 
alfo nach Babel fommen und dafelbft viele Jahre und lange Zeit, bis auf fieben Generationen, 
bleiben müfjen. Danach werde ich euch von dort in Frieden wieder wegführen. ?Nun werdet 
ihr in Babel filberne und goldene und hölzerne Götter jehen, die auf den Schultern getragen 
werden und [dennoch] den Heiden Furcht einflößen. * Darum hütet euch, daß nicht auch ihr 
den Fremden gleich werdet, und Furcht vor ihnen [auch] euch erfaßt, "wenn ihr den Volkshaufen 
vor ihnen und hinter ihnen diefelben anbeten jeht! Sagt vielmehr in eurem Sinn: Dir, o 
Herr, gebührt unfere Anbetung! ® Denn mein Engel iſt bei euch, und er ift beflifien, euer 
Leben zu bewahren. 

' Denn ihre Zunge ift vom Künftler geſchnitzt, und fie jelbjt find mit Gold und Silber 
überzogen; Truggebilde find fie und nicht imftande zu reden. Wie für eine pußfüchtige 
Jungfrau nehmen fie Gold "und fertigen Kronen für die Häupter ihrer Götter. Bismeilen 
fommt es fogar vor, daß die Priefter ihren Göttern das Gold und Silber fortnehmen und für 
10 fich verwenden ; 10 ja, fie geben von ihnen [Weggenommenes wohl] auch den Huren im Huren- 

haufe. Sie ſchmücken fie — die filbernen Götter und die goldenen und hölzernen Götter — 
auch nach Menjchen Art mit Kleidern ; "! diefelben vermögen ſich aber nicht [einmal] vor Roſt 
und Zerfreffung zu bewahren. Sieb find mit einem Purpurgemande befleidet, 1? müfjen fich 
aber ihr Antlit abwifchen laffen um des aus dem Tempel auffliegenden Staubes willen, der 
fi) in Menge auf fie gelagert hat. is Auch hat er [ver Gott] ein Scepter [, aber] wie ein 
Menſch, der Richter einer Provinz, der den nicht töten kann, der fich gegen ihn vergeht. 


= 


a Neftle (Marginalien ©. 42 f.) verwundert fich darüber, daß ſich die für ein hebr. Driginal 
eintretenden fatholifchen Theologen die Stüße für ihre Thefe haben entgehen lafjen, die das Targum 
zu Ser. 10, 11 bietet: „dies ift die Abfchrift des Briefs, den der Prophet Jeremia an den Überreft der 
Ülteften der Erulantenfchaft fandte, die in Babel [waren]". Aber die Übereinftimmung des Targums 
mit Brief Jer. 1, 1 erſtreckt fich eig. nur auf den Anfang, fo daß eine Bekanntſchaft des Targumiften 
mit dem griechifchen Brief Jeremias nicht zu erweifen ift. Weit eher dürfte die Vorlage des Targu— 
miften in Ser. 29, 1 zu finden fein. b Entgegen der traditionellen Sapabteilung ift V. 11h 
(mit Vulg. Ar. Luther) zum folgenden Berfe zu ziehen. 


Der Brief Jeremias. V. 14 —36. 227 


14 Auch hat er [wohl] Schwert und Beil in der Rechten, aber er vermag fich des Kriegs und 
der Räuber nicht zu erwehren. Aus alledem erkennt man, daß fie feine Götter find: fürchtet 
euch alfo nicht vor ihnen! 

5 Ja, wie das Gefäß eines Menfchen, wenn es zerbrochen ift, nutzlos wird, 16 ſo geht es ı5 
auch mit ihren Göttern. Wenn? fie in den Tempeln aufgeftellt find, fo werden ihre Augen voll 
vom Staube [, der] von den Füßen der Hineinfommenden [auffliegt], !7 und wie man einem, 
der fi) an einem Könige vergangen hat, [den Ausgang auf] die Höfe nad) allen Seiten ver- 
ſchließt, — wie einem, der zur Hinrichtung verurteilt ift, fo fichern die Priefter fie in ihren 
Tempeln mit Thüren und Schlöffern und Riegelbalfen, damit fie nicht von Räubern geftohlen 
werben. 1 Lichter zünden fie an, fogar mehr als für fich felbft, von denen fie [die Götter] 
jedoch feines zu ſehen vermögen. 1? Sie find gleich den Balken am Tempel; ihr Inneres wird, 
wie man jagt, zerfreſſen b: fie merken e3 nicht, wenn Erdengewürm fie und ihre Kleidung zer- 
nagt. ? In ihrem Angefichte find fie gefhmwärzt von dem Rauch im Tempel. *! Auf ihren 20 
Leib und ihr Haupt fliegen Fledermäufe, Schwalben und [andere] Vögel; gleicherweife ſſetzen 
ſich auf fie] ſogar die Katzen. ?? Hieraus werdet ihr erkennen, daß fie feine Götter find: fürchtet 
euch alfo nicht vor ihnen! 

23 Ya, das Gold, womit fie zur Verzierung umfleidet find, — wenn niemand den Roft 
[davon] abwifcht, fo glänzen fie nicht; hatten fie ja nicht einmal eine Empfindung davon, als 
fie gegofjen wurden. ** Um jeden Preis hat man fie fich erworben, obwohl in ihnen fein 
Lebenshauch ift. ?° Der Füße nicht mächtig, werden fie auf den Schultern getragen und laſſen 25 
dabei die Menfchen ihre Nichtigkeit Schauen, und mit Scham bedeckt werden auch die, welche 
fie bedienen, *6 weil fie durch fie wieder aufgerichtet werden müfjen, wenn fie einmal hingefallen 
find. Auch vermag fich ein folcher, wenn ihn jemand aufrecht hingeftellt hat, nicht von felbft 
zu bewegen, noch auch kann er fich, wenn er in eine fchiefe Lage gerät, wieder aufrichten. Wie 
Toten vielmehr werden ihnen die Opfergaben vorgefegt. 27 Ihre Opfer geben ihre Priefter hin 
und verbrauchen fie für fich; fo jalzen auch ihre Weiber davon ein, einem Armen oder Be- 
dürftigen mögen fie nichts davon geben. 28 Die vom Blutfluß Unreine und die Wöchnerin be- 
rühren [jogar] ihre Opfer. Wenn ihr nun aus Solchem erfannt habt, daß fie feine Götter 
find, — fürchtet euch nicht vor ihnen! 

29 Mie könnten fie denn auch Götter genannt werden? Bereiten doch ſogar Weiber den 
filbernen und goldenen und hölzernen Göttern den Opfertifch ; 3’ in ihren Tempeln figen d die s0 
Prieſter mit zerriffenen Kleidern und mit gefchorenen Köpfen und Bärten, dabei unbededten 
Hauptes, und brüllen, indem fie vor ihren Göttern beten, wie manche thun beim Toten- 
mahle. 3? Bon ihren Gewändern nehmen fich die Priefter und befleiden ihre Weiber und Kinder 
damit. Weder wenn fie von jemandem Böfes, noch wenn fie Gutes erfahren, jind fie im— 
ftande, es zu vergelten. Sie fönnen weder einen König einfehen, noch abjegen. 34 Ebenſo ver- 
mögen fie weder Reichtum noch Geld zu verleihen. Wenn ihnen jemand ein Gelübde thut und 
es nicht erfüllt, fie heifchen es ficher nicht! 3° Sie vermögen nicht einen Menfchen vom Tode 35 
zu ervetten, noch einen Schwächeren einem Starken zu entreißen. 86 Einem Blinden können 
fie nicht wieder zum Sehen verhelfen, noch einen in Not befindlichen Menſchen aus derjelben 


a Diefer Sakteil ift (mit Vulg. u. a.) entgegen der gewöhnlichen Sapabteilung zum Folgenden 
zu ziehen. b Hier ift mit neueren Auslegern (Fritzſche, Reufch) entgegen der traditionellen 
(auch in der Vulg. befolgten) Sateinteilung ein Einfchnitt zu maden. e Sp nad) AB. Nad) 
der vulgären Tertgeftalt Iautet der Sag: „weil fie ſich von felbft nicht wieder aufrichten fönnen, wenn 
fie einmal hingefallen find“. d Die gewöhnliche Bedeutung des hier ftehenden Verbums („fahren ) 
paßt in feiner Weife. Entweder liegt eine Tertverderbnis vor oder dad Wort hat hier die anfcheinend 
allein paffende Bedeutung („ſitzen“, vgl. griech. d/ypgos — Sit), die einige Handſchriften, aud) Vulg. 
und Syr. ihm geben. * 


40 
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erlöfen. 87 Einer Witwe können fie ſich nicht erbarmen, noch einem Vermwaiften wohlthun. ®® Den 
aus dem Berge gebrochenen Steinen gleichen fie — die? hölzernen und die vergoldeten und 
die verfilberten [Gottesbilder] —, und die, die ihnen Dienft thun, werden zu ſchanden werden. 
39 Wie fann man danach alfo noch glauben oder laut jagen», daß fie wirklich Götter feien? 
40 Berunehren fie doch obendrein die Chaldäer felbit, indem fie, wenn fie einen Stummen fehen, 
der nicht reden fann, den Bel herbeibringen und [von ihm] verlangen, daß er [der Stumme] 
vede, als fei er [Bel] imftande, [fie] zu vernehmen; *! freilich find fie, obwohl fie es bemerken 
müffen, nicht imftande, fie [die Götter] fahren zu lafjen, denn es fehlt ihnen dazu das Ver— 
mögen zu begreifen ©. *? Die Weiber legen ſich Gürteld um und ſetzen ſich an den Wegen hin, 
um Kleie zu räuchern ; *? wenn fodann eine von ihnen von irgend einem der Vorübergehenden 
mitgenommen wurde und mit ihm den Beifchlaf vollzogen hat, fo verhöhnt fie die Nach— 
barin, daß fie nicht wie fie gewürdigt, und ihr Gürtel noch nicht zerrifjen wurde. ** Alles, 
was in Bezug auf fie [die Götter] gefchieht, ift Trug. Wie alſo fann man glauben oder laut 
fagen®, daß fie wirklich Götter ſeien? 

5 Bon Künftlern und Goldfchmieden find fie gefchaffen, und fie können nichts anderes 
werden, als mas die Werkleute wollen, daß fie werden. Nun find die, welche fie ſchaffen, 
felbft nicht von langer Lebensdauer: *’mwie follte es doch das von ihnen Gefchaffene fein? 
a, fie hinterlaffen den Nahfommen nur Enttäufhung und Schmad. *? Denn wenn Krieg 
und Unheil über fie hereinbricht, dann beraten fich die Priefter, wo fie fich famt ihnen ver- 
bergen jollen. +? Wie ift e8 alfo möglich, daß man nicht merfe, daß fie feine Götter find, — 
fie, die fich felbjt weder aus Krieg[sgefahr] noch aus [drohendem] Unheil retten können ? 
50 Ya, man wird danach erfennen, daß die hölzernen und vergoldeten und verfilberten Gößen 
Trug find; allen Völkern und Königen wird es offenbar werden, daß fie feine Götter find, 
fondern nur Machwerfe von Menfchenhänden, und daß bei ihnen ein Thun nad) Gottes Art 
nicht zu finden ift. 1 Mer bedarf alfo noch der Erkenntnis, daß fie feine Götter find ? 

52 Denn fie vermögen feinen König über ein Land einzufegen, noch Menfchen Regen f zu 
geben ; 5° auch vermögen fie “ihnen? 8 nicht Recht zu verfchaffen, noch auch “ven Vergewaltigten’h 
zu erretten; weil fie machtlos find: °* Krähen zmifchen Himmel und Erde find fie gleich. 


a Vielleicht ift diefe Aufzählung eine Gloffe. Der Wechfel des Gefchlecht8 (dev vorausgehende 
Verbalausdrud ift, wie nach dem Vorangehenden nicht anders zu erwarten war, mastulinifch und auf 
„Götter“ bezüglich; die Nominalausdrüde aber, die darauf folgen, find neutrifch und fünnen höchſtens 


als Appofition zum vorausgehenden Verbum aufgefaßt werden) ſpricht dafür. b So frei überfeßt. 
MWörtlih: „nennen“ (nämlich: die jo gefchilderten Götter nennen). Die Konftruftion des Satzes ift 
feine glatte; xAnr&ov dürfte hebraifieren (vgl. das hebräiſche qärä?). e Db nicht von dem PVer- 


faffer der legte mit „denn“ eingeleitete Sat (hebraifierend) urſprünglich als Objekt auf den vorher- 
gehenden partizipialen Nebenfat bezogen wurde, und damit die an den Göttern (oder Götterbildern) zu 
machende, vorher durch eine Thatjache illuftrierte Beobachtung bezeichnet werden follte? 

d Diefe Deutung ift unficher; das griehiiche Wort heißt Strid, Schnur. Jedenfalls handelt 
es fich (ob diefe Schnur nun als Kopfbinde oder als Gürtel oder was font aufzufaffen ift, ift ſchwerlich 
mit Sicherheit zu entfcheiden) um ein äußeres Zeichen dafür, daß das Weib, bei dem dasjelbe noch un- 
verehrt ift, der unzüchtigen religiöfen Pflicht (vgl. Herodot I, 199) bisher noch nicht genügt hat. 

e Vgl. oben Anm. b. f Der „Regen“ ift hier im Zufammenhange recht auffällig. Das 
Wort dafür ift allerdings gut bezeugt. Unter der Borausfegung einer hebräifchen Grundlage unferes 
Textes ließe jich (mit Reufch, Erkl. des B. Baruch, ©. 260) der Sat durch die Annahme befjern, das 
hebr. Wort (möreh), da3 „Frühregen‘ und „Lehrer“ überſetzt werden kann, liege zu Grunde und fei 
irrtümlich mit „Regen“ wiedergegeben worden, anftatt mit „Lehrer“ oder (wie 3. B. Hiob 36, 22 LXX) 


„Gebieter” (dvvaozngs). 8 Sp mit’ AQ, auf Menfchen bezüglich. Die vulgäre, auch in B be- 
zeugte Lesart jagt, daß die Götter fich ſelbſt nicht Recht fchaffen fönnen. Im Zufammenhange fcheint 
jenes näher zu liegen. 5 &p mit A Syr. Ar. Die vulgäre, auch von B u. a. bezeugte Lesart 


fönnte allenfalls heißen: „noch vermögen fte gejtohlenes Gut zu retten“. 
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Ja, wenn gar einmal der Tempel der hölzernen oder vergoldeten oder verfilberten Götter plöß- 
lid) vom Feuer ergriffen wird, fo fliehen ihre Priefter und fuchen ihre eigene Rettung ; fie je- 
doc müfjen wie Balken mitten durch verbrennen. FMWeder einem Könige noch Feinden ver- 55 
mögen fie fich entgegenzuftellen. *6 Wie läßt fich alfo annehmen oder glauben, daß fie 
Götter find? 

Meder vor Dieben noch vor Räubern vermögen fie fich zu retten, die hölzernen und ver- 
filberten und vergoldeten Götter; °’ja, die fie in ihre Gewalt befommen, nehmen das Gold 
und Silber ringsum von ihnen hinweg und mit der Bekleidung, die ihnen angelegt war, 
gehen fie fort: fie jedoch vermögen fich ſelbſt dagegen nicht zu helfen, 9° fo daß es befjer beſtellt 
it um einen König, der feine Tapferkeit bewährt, oder um ein nützliches Gerät im Haufe, 
deſſen fich der Befiter bedienen kann, als um die falfchen Götter, — oder [befjer] auch um 
eine Thür am Haufe, die das, was in demfelben ift, beſchützt, als um die falſchen Götter, und 
um. eine hölzerne Säule im Königspalajt als um die falfchen Götter. Ya, Sonne und 
Mond und Sterne, die ftrahlend leuchten und, daß fie nüten, bejtellt find, find gehorfam; 
60 ebenſo ift auch der Blitz, wenn er erfcheint, von ſchönem Anblid. Desgleichen weht auch der so 
Wind auf der ganzen Erde, und wenn den Wolfen von Gott aufgetragen wird, über den 
ganzen Erdkreis zu ziehen, jo führen fie das ihnen Aufgetragene aus; °? auch das Feuer, von 
oben gefandt, Berge und Wälder zu verzehren, thut das ihm Aufgetragene. Diefe [die Götter] 
aber find ihnen weder an Geftalt noch an Kraft vergleihbar. *2 Daher Tann man weder 
glauben noch laut jagen, daß fie wirkliche Götter feien, da fie weder imftande find, Gericht zu 
üben noch den Menfchen wohlzuthun. + Wenn ihr alfo erfannt habt, daß fie Feine Götter 
find, fo fürchtet euch nicht vor ihnen! 5 Denn fie vermögen Königen weder zu fluchen noch 65 
fie zu fegnen. 66 Auch vermögen fie unter den Völkern feine Zeichen am Himmel erſcheinen zu 
laſſen, auch nicht zu erftrahlen wie die Sonme oder zu leuchten wie der Mond. °7 Selbjt die 
Tiere find beffer daran als fie, da fie imftande find, durch die Flucht an einen ſchützenden Ort 
fich ſelbſt zu helfen. °° In feiner Hinficht alfo ift es ung einleuchtend, daß fie Götter find: 
darum fürchtet fie nicht! 9 Ya, wie eine Vogelfcheuche im Ourfengarten, die feinen Schuß 
bietet, alfo find ihre hölzernen und vergoldeten und verfilberten Götter. 7° Ebenfo gleichen 70 
ihre hölzernen und vergoldeten und verfilberten Götter auch der Dornhede am Garten, auf die 
fich jeder Vogel fett, gleicherweife aber auch einem Leichnam, der ing Dunfel [des Grabes] ge- 
worfen ift. "1 Auch an dem Vermodern des Purpurs und des marmorhellen Gewandes, wo⸗ 
mit fie bekleidet find, wird erfannt, daß fie feine Götter find, und zuletzt werden auch fie ſelbſt 
zerfreffen und find eine Schmach im Lande. 7? Es ift alfo befjer beftellt um einen Menſchen, 
der gerecht ift und feine Götzen hat; denn er wird der Schmad) entrüct fein. 


a Im Griechifchen wird mit diefem Satzteile die im Anfang von V. 58 eingeleitete Konftruktion 
verlaffen; in der Überfegung ift die anfängliche Konftruftion gleihmäßig feitgehalten worden; fie ift 
alfo im Folgenden feine abfolut wörtliche. Es ift aber fraglich, ob der Sa in feiner urfprünglichen 
Geftalt unverjehrt erhalten ift. 
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3. Die Sprüche Seins’, des Sohnes Sirachs. 


Einleitung. 


Die umfangreiche Spruchſammlung, die in der Lutherſchen Bibelüberfegung den Titel 
„Das Buch Jeſus Sirach“ trägt, beanfprucht unter den Apofryphen des A. Teſt. ſchon da- 
durch ein befonderes Intereſſe, weil fie die ältejte diefer Schriften ift und an Alter jogar das 
Bud Daniel überragt, das noch in den Kanon Aufnahme gefunden hat, — jedenfalls des— 
halb, weil e3 den altehrwürdigen Namen des berühmten Daniel, eines Zeitgenofjen des Cyrus, 
trug, während der Siracide fein Werf unter feinem Namen veröffentlichte. Aber dieſes Werk 
ift zugleich unter den in rhythmiſcher Form abgefaßten Apofryphen das bedeutendſte, ebenfo 
wie das erſte Buch der Makkabäer unter den apokryphiſchen „Gefchichtsbüchern“. 

Sein Inhalt bringt die Ergebnifje der praftifchen Lebensweisheit, die ſich ein reich- 
begabter und durch unabläffiges Studium der biblifchen Litteraturmerfe wohlunterrichteter, 
zugleich aber durch die Erfahrungen feines eigenen Lebens und durch die Beobachtung des 
Weltlaufs und der Sitten und Schidfale anderer gereifter Mann angeeignet hatte, in Weis- 
heits⸗ und Gittenfprüchen von ſchöner Form und tieffinnigem Gehalte zum Ausdrud. Der 
Berfafjer zieht dabei das ganze Gebiet des menfchlichen Lebens nach allen feinen Richtungen 
und Beziehungen in den Kreis feiner Betrachtungen und Ratſchläge, um dadurch in allen Lagen 
des Lebens das richtige Handeln zu ermöglichen. Er zeigt die Pflichten auf, die fich für den 
Einzelnen je nach feiner Zebenzftellung ergeben: er fehildert, wie fich die Niedrigen und die 
Hohen, die Armen und die Reichen, die Sklaven und die Herren in ihrem mechjelfeitigen Ber- 
bältniffe zu einander zu benehmen haben, was man in der Jugend und im Alter und ebenfo 
in den einzelnen Berufsthätigfeiten und Zebenzftellungen für Pflichten zu beobachten hat, was 
in der Familie die Kinder den Eltern und diefe den Kindern, und was die Gatten fich gegen- 
feitig fehuldig find, wie man aber auch den Freunden und der Gemeinde gegenüber und ſchließ— 
lich auch im politifchen Leben fich als rechter Mann bewähren und in allen Zagen des Lebens 
die perfönliche Ehre wahren fol. Auch zeigt er die Pflichten auf, die der Einzelne gegen fich 
jelbjt hat: wie man den Körper pflegen und den Geiſt ausbilden fol, und ebenfo giebt er gute 
Lehren für den gefelligen Verkehr und für das öffentliche Leben. Er fteigt dabei bisweilen von 
der höheren Stufe fittliher Mahnungen zu der niedrigeren bloßer Klugheitsregeln herab. Aber 
auch bei ven fittlihen Mahnungen ift die Moral manchmal nicht bloß hausbaden, fondern 
auch direkt utilitariftifch (j. 3.8.22, 23). Er macht nicht immer nur die Forderungen der Sitt- 
lichkeit zur höchften Norm für das Verhalten, fondern läßt fich bei feinen Ratfchlägen auch von 
der Nüdfiht auf den Vorteil und die öffentliche Meinung leiten; und eisfalt berührt es 
ung, wenn er 3.8. 38, 17 jagt, man folle um einen verjtorbenen Anverwandten trauern „um 
der üblen Nachrede willen“. Doch verläßt der Verfafjer auch bei folchen Klugheitsregeln, wie 
fie ja auch das kanoniſche Spruchbuch enthält (ſ. z. B. 6, 1—5), nicht den Boden fittlicher 
Lebensanfchauung, jondern nimmt nur die Menfchen, wie fie find, und will, dag man dies aud) 
im Umgange mit ihnen nicht aus dem Auge lafje. Manches erhält dabei bei Fritifcher Tert- 
betrachtung ein anderes Ausfehen, wie 3. B. die nad) dem griechischen Wortlaute recht böfe 
Stelle 20, 29 (f. 3. ©t.; vgl. auch zu 11, 9). 

Die wadere, ſittlich ernſte Grundgefinnung aber, die fich in allem ausfpricht, hat ihre 
Wurzeln in der Neligiofität des Verfafjers, die fich auf feinen unerfchütterlichen Glauben 
an die Wahrheit und Göttlichfeit der in den Schriften der Väter niedergelegten göttlichen Offen- 
barung gründet. Doch hat fie für ihn auch feinen anderen Zwed als den, das rechte fittliche Ver- 
halten nad allen Richtungen des menfchlichen Lebens zu lehren und dadurch zu ermöglichen; denn 
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nur, wenn ſich die Lebensführung an das Geſetz halte, könne das Leben gefegnet und glücklich 
fein. Glückſeligleit zu erlangen erſcheint ihm, nad) Art des Eudämonismus, als das höchſte 
Biel des Lebens, Gottesfurcht al3 der Weg, auf dem man zu ihr gelangen kann, und die Weis- 
heit al3 das Mittel, das Gott ung gegeben hat, um die Gottesfurcht zu erftreben. Wie es nun 
das praftifche Ziel eines jeden Menfchen fein muß, der Weisheit entfprechend zu handeln, fo 
muß es fein theoretifches Ziel fein, fie ich zu eigen zu machen. Aber diefe von Gott über die 
Welt ausgegofjene, alfo allerorten erreichbare Weisheit ift im letzten Grunde nur ein Ausflug 
der von Ewigkeit in Gott ruhenden Weisheit, die er zuerft in der Schöpfung, dann aber in 
befonderer Weife im moſaiſchen Geſetze geoffenbart hat. Und da die Weisheit Gottes gerade 
die Eigenfchaft iſt, welche dem verjtandesmäßigen Gotteserfennen am Nächiten liegt, fo ift 
der Verfafjer auf dem in Sprüche Kap. 8 vorgezeichneten Wege weiter fortgefchritten, ohne 
aber bereit8 bei der Hypoftafterung der Weisheit anzugelangen, die dann für die aleran- 
drinifche Philofophie charakteriſtiſch ift. Überhaupt ift Jeſus Sirach durchaus ein Vertreter 
der paläftinenfifchen Geiftesrihtung der damaligen Juden. Seine religiöfen Anfhauungen 
find die des Alten Teſtaments, nur daß er von einem perfönlichen Meffias abjolut nichts weiß 
und ebenjowenig von einem „meffianifchen Reiche”, obwohl er für die nächſte Zeit ſehnlichſt 
die Befreiung feines Volks von dem ſchwer auf ihm laftenden Drud der Heiden erhofft. Auch 
die Zufunftshoffnungen des Einzelnen find diejelben wie im A. Teft.: da er fein Jenſeits 
kennt, jo erfolgt die Vergeltung diesfeits, wenn auch oft ſpät, vielleicht erjt in der Todesftunde 
(vgl. 1, 18b. 11, 26 f.), in dem Schidfale der Kinder und in der Dauer oder dem Untergange 
des Namens. Ein fremder Einfluß zeigt fih nirgends; und daß der Verfafjer troß feines der 
ganzen großen Welt zugewandten Sinnes und feines weiten Blicks doch auf jtreng nationalem 
Standpunkte fteht, das beweiſt vor allem der den Abfchluß des Ganzen bildende Lobpreis 
Gottes, bei welchem der Verfafjer zwar auch fchildert, wie Gott die Welt zwedmäßig gefchaffen 
habe (Kap. 42, 15—43, 33), mit befonderer Inbrunft aber der danfbaren Überzeugung Aus- 
druck giebt, daß er fich in der Leitung feines Volkes Israel noch herrlicher bewährt habe 
(Kap. 44—50). In diefem „kleinen Nationalepos“, in dem er eine Heerfchau über die Helden 
der ißraelitifchen Gejchichte hält, und insbefondere bei der Schilderung der hehren Erfcheinung 
des Hohenpriefters und feines Tempeldienftes überfommt ihn eine Wärme veligiöfer Be— 
geifterung, die auch den dichterifchen Ausdrud weit über die fonftige ruhig nüchterne Art der 
Darlegung emporhebt. Bon einer weiteren Darlegung der „Glaubens- und Sittenlehre” des 
Siraciden müffen wir hier abfehen und verweifen darum auf die ausführlichen Darftellungen 
bei Raebiger (Ethice apoer. II, 1838, p. 41 ff.), Bruch (Meisheitslehre der Hebräer, 
1851, ©. 266 ff.), Merguet (Die Glaubens- und Sittenlehre des Buches Jeſus Sirach, 
1874), Daubanton (Het apokryphe boek Sopie ’Imooö viod Zıgay en te leertype 
daarin vervat; Theol. Stubiön IV, 1886, ©. 235 ff. 333 ff. 433 ff. und V, 1887, ©. 21 ff.), 
Cheyne, Job and Solomon (Lond. 1887), p. 179 ff., und Bois (Essai sur les origines 
de la philosophie Jud&o-Alexandrine, 1890, p. 160 ff. 313 ff.). 

Die Form, in die der Verfafler feine Gedanken eingefleivet hat, bewegt ſich, ent- 
ſprechend der Spruchdichtung des Alten Tejtaments, in parallelen Gliedern. Sie ift alſo 
rhythmiſch und poetiſch, und die Zweizeiler ſind ſo regelmäßig gebaut, daß Abweichungen in 
der Form immer auf Störungen in der Tertüberlieferung hinweiſen. Es gilt dies nicht bloß 
von den rein Iyrifchen Stüden, die wohlgelungene poetijche Kunftwerfe find, fondern aud) von 
den weit umfangreicheren didaktiſchen Partieen, wo der mehr profaifche Stoff auch eine weniger 
gehobene, mehr der Profa ähnelnde Ausdrucksweiſe zur Folge gehabt hat, wo alſo von der Poeſie 
nur der Rhythmus geblieben iſt. Die Frage, ob jeder einzelne dieſer Zweizeiler wieder nach 
einem beſonderen Metrum gegliedert geweſen ſei, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit beantworten. 
8. Margoliouth hat in einer beſonderen Schrift (An Essay on the place of Ecelesiasticus 
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in Semitie Literature, Oxford, 1890) die Hypotheſe zu begründen gefucht, daß Jeſus 
Sirachs Spruchſammlung in Trimetern und Tetrametern (genauer: in einem dem arabifchen 
Versmaße Mutagärib ähnlichen Rhythmus) gedichtet geweſen fei, ©. 7; aber namhafte Ge- 
lehrte, wie Driver (Oxford Magazine, Febr. 1890), Cheyne (Academy, 15. Febr. 1890), 
Nöldeke (Lit. Centralbl. 1890, Sp. 985 ff.), haben fich dagegen erflärt (vgl. noch Margo- 
liouths Antworten im Expositor, I, ©. 295 ff. 381 ff. und I, ©. 350 ff.) ; und durch die in- 
zwifchen aufgefundenen hebräifchen Fragmente ift feine Hypotheſe auch nicht beftätigt worden. 
Neuerdings hat man nun gerade auf Grund diejer hebräifchen Fragmente die Theorie auf- 
gejtellt, daß das Metrum innerhalb des Halbverjes durch vier Hebungen gebildet werde, wo— 
bei Segolatnomina durchweg einfilbig zu jprechen feien (f. Schlatter, Das neu gefundene 
hebr. Stüd des Sirach ꝛc. 1897, ©. 4). Aber auch diefe Theorie läßt ſich angefichts des 
Thatbejtandes nicht fejthalten. Vielmehr waltet, wie in den Verſen der altteftam. Dichtung, 
eine völlig ungebundene Freiheit der poetifchen Form, da die frifche und lebhafte Darftellung 
nur im Allgemeinen Gleichmäßigfeit der Glieder erjtrebt, im Einzelnen aber Gang und Bildung 
der Halbverje mehr dem Zufall überläßt und vor allem die Form dem Gedanfengehalt anzu= 
pafjen bejtrebt ift. Thatjächlich find denn aud die Zeilen ſehr ungleichmäßig bezüglich ihrer 
Länge und nichts weilt darauf hin, daß der Autor fie einem uniformen metrifchen Schema an— 
pafjen wollte. Ferner ift auch ein genauer Strophenbau im Buche Jeſus Sirach nachzumeifen, 
der darin bejteht, daß der Verfafjer analoge Gegenjtände in einer gleichmäßigen Zahl von 
Zweizeilern zu behandeln pflegt, jo daß fich diefe, entjprechend dem PBarallelismus der ein- 
zelnen Glieder, ihrerfeitS wieder deutlich gruppieren (vgl. noch Bidell, Die Strophif des 
Eeclefiaftifus, Wiener Zeitjchr. für die Kunde des Morgenlands, VI, 1892, ©. 87 ff.). Mit 
diefer jtrophifchen Gliederung und überhaupt mit der poetifchen Form des Buchs hat es da- 
gegen nichts zu thun, wenn Jeſus Sirach feine Zweizeiler gern in Gruppen von 50 oder 100 
Berjen zufammenordnete, wie Schlatter (a. a.D. ©. 100 ff.) überzeugend nachgemwiefen hat. 
Darnach bejtand das Buch aus 1600 Zweizeilern, von denen 700 auf das erſte bis zum Lobe 
der Weisheit (in Kap. 24) reichende Stüd fommen, weitere 400 auf das folgende Stüd bis 
zum Breife de& Gelehrtentums (bis Kap. 38, 24) und die legten 500 auf den dritten ab- 
ſchließenden Teil. Es fann fein Zweifel fein, daß diefe Berszählung der Sicherung des Tert- 
beſtands diente. 

Der Name der Spruhfammlung war or „Sprüche“, wie ung dies ausdrüdlich 
von Hieronymus bezeugt wird, der das Buch noch hebräifch jah: ..... Hebraicum reperi, non 
Eeclesiasticum ut apud Latinos, sed Parabolas praenotatum (in der Praef. in vers. 
libr. Salom.; Vall. IX, p. 1293 sq.). Dazu jtimmt dies, daß man in der rabbinifchen 
Litteratur das Buch Jeſus Sirach dur die Einführungsformel Jun oder wynn citierte 
(Exod. r. c. XXI und Num. r. ec. XXI; vgl. hierzu J. Levi in der Revue des &tudes 
Juives, XXXV, p. 22). Da es aljo denjelben Titel trug wie das Salomonifche Spruch— 
buch, jo fonnte es nicht fehlen, daß beide Bücher, deren Inhalt ja ohnehin nahe verwandt ift, 
häufig mit einander verwechjelt wurden. In den griechischen Handfchriften trägt unfere Spruch- 
fammlung für gewöhnlich den Titel: Zopia ’Inoov viov Zergay, was aber aud zu Zopia 
Zeıoay gekürzt wird. Doc) ift diefer Titel nicht etwa erſt auf dem Boden der Kirche ent- 
Itanden ; vielmehr geht er darauf zurüd, daß die „ſalomoniſchen Bücher“ (die Sprüche und der 
Prediger) bei ven Juden als na "229 „Bücher der Weisheit” bezeichnet wurden (Toosaphoth 
zu Bab. Batr. 14b), und daß man ihnen das Bud) Sirach und die apofryphifche „Weisheit“ 
beiordnete. Gelegentlich ift denn auch das Buch Jeſus Sirachs in der jüdischen Litteratur 
faterochen al3 22777 730 bezeichnet worden (vgl. J. Levi a. a. D., ©. 20 f.). Ferner geht 
hierauf auch die feltfame Thatfache zurüd, daß es in der lateinischen Kirche vielfach als ein 
Werk Salomos gegolten hat, wie uns Cyprian und auch Hieronymus in der Comment, in 
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Dan. Kap. 9 berichten, und wie fich aud) daraus ergiebt, daß manche abendländifchen Kanons- 
verzeichniffe ohne Weiteres fünf ſalomoniſche Schriften zählen (Zahn, Geſch. des neuteftam. 
Kanons, II, ©. 151. 245. 251. 272. 1007 ff.). Derſelbe Titel „Die Weisheit des Sohnes 
Sira's“ findet fi im Syrifchen (in Ms. Brit. Mus. 12,142; vgl. de Lagarde, Libri 
V.T. Apoer. Syriace, p. IV). Auch die dem Buche zur Auszeichnung beigelegte Bezeichnung 
n wavdgerog Zopia, die fich zuerit bei Eusebius (Chron. II, 22; Dem. evang. VIII, 
2, 71) findet und deren fürzere Fafjung 7 zravagerog (bei Hieronymus im Comm. in Dan. 9) 
gelegentlich auch den ſalomoniſchen Sprüchen beigelegt wird (f. z. B. Eus. Hist. ecel. IV, 
22, 8), mag ein hebräijches Aquivalent gehabt haben (ſ. Nowack, Sprüce Sal., ©. X). 
Bei den Abendländern wird dad Buch des Siraciven al3 Ecelesiastieus bezeichnet; fo zuerft 
bei Cyprian (Testim. II, 1. IH, 1. 35. 51. 95 ff. 109 ff. ; vgl. die lateiniſche Überfegung 
des Origenes in Numer. homil. XVII, 3), dann in der Vulgata, bei Hieronymus, Rufinus, 
Augustinus u. a. Dieſer Titel, der im Unterfchiede von Eccl., der Abkürzung von Ecele- 
siastes (= Koheleth, d. i. der Prediger Salomonis), zu Eceli oder Ecel“s (oder Eceli. und 
Eeelus.) abgefürzt wird, ift nicht etwa fo entftanden, daß man einen dem Ecclesiastes ähn- 
lichen und doch zugleich verfchiedenen Titel hätte bilden wollen, ſondern da der Ausdrud libri 
ecclesiastiei in der Kirche im Gegenſatze zu den libri canoniei die apofryphen Bücher des 
U. Teſt. bezeichnet, fo ift er eine fynefvochische Bezeichnung des Buches Sirach als der apo- 
kryphen Schrift fchlechthin. Aus ihnen wurde das Bud) Sirach durch jene Bezeichnung als 
das wertvollſte und meiftgelefene ebenfo ehrend herausgehoben, wie wenn man Paulus fat- 
erochen als „den Apoftel” bezeichnete. In ähnlicher Weife hat übrigens Clemens Alexan- 
drinus (aber nur diefer) da3 Buch Sirach einige Male als Iaudaywyos, d. i. als den Er- 
zieher zur Weisheit, bezeichnet (Paed. II, 10, 99. 101. 109). 

Der Berfajfer nennt fich jelbft in feiner Schrift (50, 27) „Sefus, Sohn Sirachs, 
aus Jeruſalem“. Nun fteht aber in den Handfchriften des alerandrinifchen Terttypus (f. u. 
©. 245) hinter Zeroay nod) ’EAealao bezw. (in zwei Hoſchr.) ’EAeslagog und in Cod. 68 
(und darnach in Ald.) der durch den Zufammenhang geforderte Genetiv "EAsaldigov. Denn 
da der Vater nicht zwei Namen gehabt haben wird, fo kann "EAedLag nur Name des Groß— 
vaters fein, in welchem Fall allerdings viod oder zod vor ’EAsaLag erwartet werden müßte, 
wenn der Ausdrud korrekt fein follte. Fritzſche hat darum angenommen, ein Späterer habe 
durch diefen Zuſatz den Jeſus mit einem befannten Elieser, wohl dem Hohenpriefter, in Ver- 
bindung bringen wollen (Rurzgef. exeg. Handbuch zu den Apokr. des A. T.: die Weisheit 
Jeſus Sirachs, ©. 306). Aber die Sache liegt anders. Wir müfjen vielmehr annehmen, daß 
die Angabe auf alte Tradition zurüdigeht, da fie durch die Bemerkung des Saadja Gaon (im 
bar 420, ed. Harkavy, p.151) geftüßt wird, daß „Simon, der Sohn Joſuas, des Sohnes 
des Elieser Ben Sira,“ das Sprüchwörterbuch verfaßt habe. Denn es kann auf Grund einer 
Bergleihung mit dem ausführlicheren Titel der ſyriſchen Überfegung faum einem Zweifel unter- 
liegen, daß hierfür zu lefen ift: „Joſua, Sohn Simons, des Sohnes de3 Elieser Ben Sira* 
(jo Harkavy, Studien und Mitteilungen V, ©. 200), und daß Ben Sira der Familien⸗ 
name war entſprechend der Benennung der in der Inſchrift der ſogen. St. Jakobsgrotte bei 
Jeruſalem (Corpus inser. hebr., p. 65) genannten Bene Chezir (fo J. Levi a. a. D.,©. 20, 
der aber ©. 24 allzufühn annimmt, daß aud der Name des Elieser ben ‘Jrai, von dem die 
Abfaſſung eines dem Buche Jefus Sirachs an die Seite geftellten Meisheitsbuches berichtet 
wird, und dem Saadja Gaon a. a. D., ©. 178 fälſchlich die Stelle 3, 21 f. aus dem Bude 
des Jeſus Sirach zufchreibt, nur durch verfehrte Abkürzung aus 1759 ja JiPaD ja 310° 
8770 72 entftanden fei). Betreffs der Namensform Sergey meint Schlatter (a. a. D., 
S. 1 Anm.), daß ftatt Zeroay ’Eisalao urfprünglich im Terte gejtanden habe: ZEIPA v 
EABAZAP (V als Abkürzung für vioö), und daß X aus V verborben, alſo auf einen 
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Schreibfehler zurüdzuführen fei. Nun kann zwar nicht bezweifelt werden, daß die urfprüng- 
liche Namensform 870 lautete, wie denn auch im Talmud der Verfafjer immer ala 840 72 
bezeichnet wird ; aber das x am Ende der griechischen Namensform Zergay dient, wie in dem 
Namen Ivory — 07 (Luk. 3, 26) und AreAdauay — 727 bp (Upoft. 1,19 B), nur 
dazu, das fremde Wort als indeflinabel zu bezeichnen (Edersheim in Wace’s Apoerypha 
H,©.3; Dalman, Gramm. des jüd.-paläft. Aram., ©. 161, 4.6), erklärt fi alfo auch 
nicht aus der Schreibung 740 ftatt &=70, wie Hal&vy (Journ. As. 1898, Nr.2) meint. Die 
appellativifche Bedeutung des Vatersnamens ao wird Dabei wohl eher „Dorn“ (bezw. „Dorn- 
hecke“) fein, als „Banzer“, wie man gewöhnlich überfet (vgl. Levy, Neuhebr. und Chald. W. B. 
II, 519 u. 520). Hiermit ftimmt auch die urſprüngliche Überfchrift der fyrifchen Überfegung 
überein, die nad) dem aus dem 6. Jahrh. ftammenden Cod. Brit. Mus. 12, 142 und nad) der 
(von der fyrifchen abhängigen) arabifchen Überfegung (deren Titel freilich andere Zuſätze hat) 
lautete: „Die Weisheit (bezw. „das Buch“ nad) Ar.) des Bar-Sira“. Die gewöhnliche Über- 
ſchrift der fyrifchen Bibel, die auch die Londoner Polyglotte hat, lautete: „Das Buch des 
Jeſus, des Sohnes Symeons des Gefangenen (RoR), welches Buch auch benannt wird: 
Die Weisheit des Bar-Sira“. Hier erflärt fi dad aron „der Gefangene“ als bloße Kor- 
ruption des Namens ad. Entweder hatte der Syrer, auf den diefer Titel zurüdigeht, ein- 
fach deshalb, weil ihm der Name a0 nicht geläufig war, direkt wos ftatt 8470 '2 gelefen; 
oder die Verwandlung des Eigennamens no in ein Appellativum war die Folge davon, 
daß vor 8d das 72 bezw. 3 ausgefallen war, wodurch es dann nahe gelegt wurde, no 
als eine Art Cognomen anzufehen. Später hat man dann thörichterweife bei den Syrern 
diefen Symeon mit „dem greifen Symeon, der unferen Heren im Tempel auf feine Arme 
nahm“ (Luk. 2, 25 ff.), identifiziert. Aber obwohl der Araberbifchof Georg (vgl. Georges des 
Ar. Gedichte und Briefe, ©. 59 f. u. 179 f.) nachweiſt, daß dies ſchon aus chronologifchen 
Gründen unmöglich und verkehrt ift, fo trägt es doch auch Barhebräus wieder vor, wobei er 
übrigens „Simon [II.], ven Sohn Onias“, beftimmt als den Vater des Spruchdichters Jeſus 
bezeichnet (vgl. Kaatz, Die Scholien des Gregorius Abulfaragius Bar Hebräus, 1892, 
©.19f.). Mit dem Sohne jenes Hohenpriefters Simon II. Jeſus oder, wie er fich lieber 
mit griechiſchem Namen bezeichnete, Jaſon haben auch neuere Gelehrte den Jeſus Sirach 
identifiziert; aber das Bild, das uns von diefem Griechenfreunde, der feinen eigenen Bruder 
Onias III. aus feinem hohenpriefterlichen Amte verdrängte, entworfen wird, paßt wenig zu 
dem Bilde, das wir uns nach dem Buche von feinem Verfaſſer machen müfjen. Ebenſo geht 
auch die bei Syncellus (Chron., ed. Dindorf I, 525) ſich findende Angabe, daß Jeſus 
Sirach auf Simon II. als Hoherpriefter gefolgt ſei, nachweisbar nur auf das Mißverftändnis 
einer Stelle im Chronicon des Eusebius zurüd (Schürer, Geſch. des jüd. Volfes® III, 159). 
Wir übergehen auch andere haltlofe Vermutungen, wie daß er ein Prieſter (Linde, Zunz), 
was übrigens ſchon im Cod. Sin. (von erfter Hand) in 50, 27 verzeichnet fteht, oder daß er 
ein Arzt gemwefen ſei (Hugo Grotius), da fich weder das Erſtere durch Stellen wie 7, 29—31, 
noch das Lebtere aus 38, 15 hinreichend erweifen läßt, und ftellen das Wenige zufammen, 
was wir aus feinem Bud) über ihn und feine Lebensſchickſale wiſſen. Darnach war er einer 
der jüdischen Weifen jener Zeit, und die Bedeutung und der Auf, die ihm feine durch eifriges 
Studium erworbene Gelehrſamkeit verfchafften, verhalfen ihm zu der hervorragenden öffent- 
lichen Stellung, die er nad) Stellen, wie 38, 24. 33. 39, 1—5, befleivet haben muß. Seine 
Reifen (31, 12) brachten ihn mehrfach in Lebensgefahr (31, 18); und 51, 1—12 ift davon 
die Rede, daß er einft auch durch Verleumdung bei einem König in Lebensgefahr geraten fei 
(ſ. ſpez. V. 6). In betreff feines inneren Entwidelungsgangs erfahren wir noch durch feinen 
Enfel, daß er fich eifrig mit dem Studium der altjüdifchen Litteratur befchäftigt habe, und aus 
jeinen eigenen Worten (39, 1—4) geht hervor, daß er zwar auf den Reifen in ferne Länder 
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feinen Blid und feine Kenntniffe erweiterte, durch diefe Erfahrungen aber nur in feiner 
veligiöfen Überzeugung, dem auf die Schrift bafierten Glauben ver Väter, befeftigt wurde. 
| Eine nähere Beſtimmung der Abfaſſungszeit iſt auf Grund der im Vorſtehenden 
mitgeteilten Einblicke in ſein Leben und Streben nicht möglich. Dagegen liegen zwei Momente 
zur näheren Beſtimmung der Zeit Jeſus Sirachs vor: das eine in der Angabe ſeines Enkels, 
daß er, nachdem er im 38. Jahre unter Euergetes nach Ägypten gekommen war, dort feine 
griechiſche Überfegung der Schrift des Großvaters abfafte, das andere in der Schilderung, die 
Jeſus Sirach felbjt von dem Hohenpriefter Simon, dem Sohne des Onias (bezw. Jonias und 
nad) dem hebr. Texte Jochanan), entwirft (50, 1 ff.). Aber diefe feheinbar recht beftimmt 
lautenden Angaben geben thatſächlich zu den verfchiedenartigiten Beitbeftimmungen Anlaß und 
Gelegenheit, und zwar ſchon deshalb, weil es zwei Euergetes und zwei Hohepriefter Simon 
gegeben hat. Hieran ſchließen ſich noch verfchiedene andere Streitfragen an: zunächſt die, ob 
mit dem 38. Jahre das 38. Lebensjahr des Enkels oder das 38. Negierungsjahr des Euergetes 
gemeint jei, in welch Iegterem Falle zwei Könige mit dem Beinamen „Euergetes“ in Betracht 
fommen würden. Aber da von diefen beiden nur der zweite, der mit feinem vollen Namen 
Ptolemäus VII. Physkon Euergetes II. hieß, länger als 38 Jahre regiert hat, fo fällt der 
erſte Ptolemäus Euergetes, der nur 25 Jahre (247—221) regierte, außer Betracht, wenn mit 
dem 38. Jahre das Negierungsjahr des Königs gemeint ift. Wer dagegen jene Angabe „im 
38. Jahre unter Euergetes” von den Lebensjahren des Überfegers verftehen zu müffen meinte 
(jo u. a. Hug, Scholz, Welte, Keil, Baihinger, Böhl), was auch Fritifche Forfcher, 
wie de Wette und Westeott, aus ſprachlichen Gründen für nötig hielten, der erhielt dadurch 
die Möglichkeit, an den älteren Euergetes zu denken, in welchem Falle der Überfeger etwa 
100 Jahre früher gelebt hätte. Denn das 38. Negierungsjahr des zweiten Euergetes, der 
zwar zuerft (von 170 an) mit feinem Bruder gemeinfam und erjt feit 145 allein regierte, der 
aber feine Regierungsjahre vom Jahre 170 an rechnete, ift das Jahr 132 v. Chr. Geb. Aber 
feit Eihhorn haben faft alle Ausleger, wie Fritzſche, Holtzmann, Bissell, Schürer, 
Deißmann [Bibelftudien I, ©. 255 ff., woſelbſt Belege für das pleonaftifche Erri des Siradj- 
prolog3] u. a., anerfannt, daß nur das 38. Regierungsjahr des Euergetes gemeint fein kann. 
Es wäre auch in der That ganz zwedlos geweſen, wenn der Überfeger das Jahr feines Lebens 
angegeben hätte, in welchem er nad) Ägypten Fam. Kam aber ſonach der Enkel im Jahre 132 
nad) Agypten, jo fällt die Anfertigung der Überfegung höchftwahrfcheinli in die nächſten 
Jahre, etwa 130. Und wenn der Großvater bei der Abfafjung feiner Spruchſammlung etwa 
40—60 Jahre älter war als der Enfel bei der Überfeßungsarbeit, jo fällt die erftere in die 
Jahre 190— 170 v. Chr., und der Hohepriefter Simon, deſſen Berdienfte um fein Volk und defjen 
hehre Erſcheinung beim Gottesdienst Jefus Sirach im frifhen Andenken an den eben Dahin- 
gegangenen preift, ift alddann Simon IL., ver nah Schürer? (III, 159) Anfang des 2. Jahrh. 
(wogegen fih Ewald’ 8 Firierung auf 219—199 nicht aufrecht halten läßt) Hoherpriefter war. 
Diefe Anficht, die wir mit den meiften Neueren für die richtige halten, ift aber vielfach 
angefochten worden. Wir müfjen deshalb zunächſt die Frage aufwerfen, ob das, was uns von 
Simon II. und den Verhältnifjen feiner Zeit berichtet wird, wirklid mit dem zufammenftimmt, 
was una im Buche des Jeſus Sirach von ihm und den politifchen Berhältnifien jener Zeit 
vorgetragen wird. Von diefem Simon IL. meldet uns Joſephus (Ant. XII, 4, 10 f.), daß 
er feinem Vater Onias, dem Oheim des befannten Steuerpächters Joſeph, Sohn des Tobias, 
in der hohenpriefterlichen Würde folgte und daß er infolge der Verwandtſchaft mit Jofeph in 
die politifchen Wirren und die Kämpfe der Söhne Joſephs gegeneinander mit hineingezogen 
wurde, 3 ift wenig genug, was hier von ihm gejagt wird. Trotzdem dürfen wir deshalb night 
daran zweifeln, daß Simon II. ein hochbedeutender Mann gewejen fein fann. Wie viele, bie 
zu ihrer Zeit durch die Macht ihrer Perfönlichkeit und durd) ihren mächtigen Einfluß auf ihre 
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Beitgenofjen einen imponierenden Eindruck machten, find von der Nachwelt raſch vergeffen 
worden. Wir müfjen ung dabei auch vergegenwärtigen, daß Jeſus Sirach unter dem frifchen 
Eindrude der Berfönlichfeit und des Auftretens des ihm vielleicht befreundet gewejenen Mannes 
jchreibt, und daß er vor allem aus diefem Grund eine nähere Bezeichnung feines Simon im 
Gegenfabe zu Simon I., von dem noch weiter die Rede fein wird, nicht für nötig hielt, da ja 
ausgejchlofjen war, daß er einen anderen als den eben dahingegangenen Hohenpriefter meinen 
fönne. Für Simon II. und feine Zeit fprechen aber noch verſchiedene wichtige Momente. 
Zunächſt die in Kap. 50, 1—4 gejhilderten Bauten, die der Hohepriefter Simon ausführen 
ließ: die Befeftigung der Stadt, die Ausbefferung des Tempels, die Anlegung eines Waſſerbeckens 
und die Erbauung einer Tempelmauer (fo nach dem hebr. Text). Es ſtimmt dies vortvefflich zu 
dem, was Joſephus aus der Zeit der hohenpriefterlichen Amtsführung Simons II. (vgl. noch 
©. 238) berichtet, auch wenn er dabei nicht direft den Namen des notwendigerweife hierbei 
mitbeteiligten Hohenprieſters nennt. Er erzählt uns (Ant. XII, 3, 3), daß Antiochus der 
Große von Syrien (223—187), als er fich nad) der entjcheidenden Niederlage, die er 198 bei 
Paneas in Cölefyrien den Ägyptern beigebracht hatte, des Landes Paläſtina bemächtigte, den 
Juden verjchiedene ſehr günftige Zugeftändniffe machte, teil3 zur Belohnung dafür, daß fie 
rechtzeitig feine Partei ergriffen hatten, teils zu dem Zwecke, fie durch ein kluges und mildes 
Entgegenfommen für fich zu gewinnen und dauernd an fich zu feffeln, und daß er ihnen dabei 
auch das nötige Material zur Ausbefjerung ihrer öfters beſchädigten Hauptftabt und des Tempels 
ſchenkte, was alfo derartige Bauten, wie fie Jefus Sirach in Kap. 50, 1—4 auf den Hohen- 
priejter Simon zurüdführt, zur Folge haben mußte. Ferner erklärt ſich die Lebensgefahr, in 
welche Jeſus Sirach durch Verleumdung bei einem Könige fam (51, 5 f.), recht gut aus den po- 
litiſchen DVerhältnifjen jener Zeit. Da fich feine Reifen jevenfall® bis nad) Syrien und 
Ägypten ausgedehnt haben, fo konnte er bei einem der beiden Könige diefer Länder leicht in 
den Verdacht fommen, zu Gunſten des anderen Herrfchers gegen ihn Fonfpiriert zu haben. 
Denn der Antagonismus beider Reiche drehte fich in ven Jahren von 217, wo Antiochus d. Gr. 
in der Schlacht bei Raphia befiegt wurde und des bis dahin von ihm feftgehaltenen Befites 
der drei Provinzen Cölefyrien, Phönicien und Paläftina an Ptolemäus IV. Philopator ver- 
Iuftig ging, bis zu dem Jahre 198, wo er, wie ſchon erwähnt, die Ägypter bei Paneas aufs 
Haupt ſchlug, in erjter Linie um den Beli von Paläſtina. Auch noch andere Momente, wie 
dies, daß er bittere Gefühle gegen den Hochmut und die Übergriffe ver Heiden und ihrer 
Herrjcher empfindet (f. Kap. 32 f.), während von direften Eingriffen in die Religionsübungen 
der Juden, wie fie jich jpäter Antiochus Epiphanes zu Schulden fommen ließ, noch nicht die 
Rede ift, pafjen trefflich in die Jahre von 190—170, die wir als die mutmaßliche Abfaffungs- 
zeit des Buches Jeſus Sirach bezeichnet haben. Auch darf man nicht weiter al3 bis zum Jahre 
170 berabgehen, wie dies Hitzzig gethan hat, der in feinem 1836 erfchienenen Pfalmen- 
fommentare, II, ©. 118, die Anſicht ausfpricht, daß das Buch während der maffabätjchen 
Freiheitsfämpfe, die in dem nun folgenden Jahrzehnte beginnen, gefchrieben worden fei. Daß 
dies aber thatfächlich ausgejchlofjen ift, das hat fhon Barhebräus (a. a.D., ©. 19) richtig 
erfannt, wenn er jagt: „Jeſus Sirach ift älter als die Makkabäer und deswegen erwähnt er 
fie nicht” ; und König (Einleitung ins A. T., ©. 489) hat dem noch den richtigen Gefichts- 
punkt beigefügt, daß Jeſus Sirach das Buch) Daniel, das doch in den Jahren 168—164 ver- 
faßt fein muß, nicht bei feiner Lektüre der väterlichen Schriften Fennen gelernt haben fünne, 
weil er dann nicht (in 49, 15) gefchrieben hätte, daßTes niemanden gegeben habe, der wie 
Joſeph für feine jüdischen Volksgenoſſen geforgt habe. 
Wenn wir nun nod die Einwendungen ffizzieren wollen, die gegen die eben aus- 
gefprochene Anficht geltend gemacht worden find, fo ſcheiden wir zunächſt die Anfiht Königs 
(a. a. D., ©. 488) aus, daß der Hohepriefter Simon der erſte dieſes Namens geweſen fein 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs. Einleitung. 937 


fönne, aud wenn man die Abfafjung des Buchs in die Jahrzehnte vor dem Ausbruche des 
maffabäifchen Freiheitsfampfes im 3. 168 verlege, wie dies vor ihm au Linde, Winer 
und de Wette angenommen haben. Denn der Behauptung, daß der vom Siraciden fo 
herausgehobene Mann gar nicht fein Beitgenofje geweſen zu fein brauche, fteht doch dies gegen- 
über, daß fi) wohl einem jeden bei der Schilderung der hehren Erfcheinung des in feiner 
Amtswürde fungierenden Hohenpriefters die Überzeugung aufdrängt, daß Jeſus Sirach diefen 
Simon ſelbſt gefehen und gekannt haben müfje; und der weitere Einwand, daß die Annahme, 
Simon fei fein Beitgenofje geweſen, Jeſus Sirach zu einem Schmeichler zu machen drohe, wird 
dadurch völlig gegenjtandslos, daß aus der Schilderung felbft (insbefondere aus V. 3) deut- 
lich hervorgeht, daß Simon nicht mehr unter den Lebenden weilte, als fein Bewunderer den 
von ihm empfangenen Eindrud jchilderte. Da aber die für König maßgebende Erwägung, 
daß der nad Nehemia allein unter den Gottesmännern herausgehobene Simon eine beſonders 
hervorragende Stelle eingenommen haben müfje, und daß deshalb eher Simon I. „ver Ge- 
rechte“, ala Simon II. gemeint fein werde, auch für die meiften anderen beftimmend gewefen 
ift, jo müſſen wir auch auf diefe Frage noch näher eingehen. Zunächit ift rückhaltlos zuzu— 
geben, daß die Bezeichnung zuazereog, die der Überſetzer von dem Verfafjer des Buches an- 
wendet, feinen entjcheidenden Gegengrund gegen die zeitliche Möglichkeit bildet, daß Simon I., 
der Anfang des 3. Jahrh. (nad Ewald etwa von 310—291) Hoherpriefter war, gemeint 
fein fünne. Denn ebenfogut wie zrasrzrog in wörtlicher Auffafjung den Großvater bezeichnet, 
kann es au in allgemeinerem Sinne den „Vorfahren“ bezeichnen, was Stellen wie Arist. 
Pol. IH, 2, 1 und Dion. Hal. IV, 47 unmiderleglich darthun. Aber war nun Simon 1. 
der Gerechte wirklich eine hervorragende Berfönlichfeit des Stils, wie ihn Sirach in Kap. 50 
fennzeichnet? Auch von ihm wifjen Gefchichte und Tradition nur wenig zu berichten: Josephus 
(Ant. XII, 2, 5. 4,1) erzählt ung, daß er den ehrenden Beinamen „der Gerechte” erhalten habe, 
was durch die Stelle in Pirke Aboth 1, 2 beftätigt wird, wo zugleich fein Wahlfpruch mitgeteilt 
wird: „Wegen dreier Dinge befteht die Welt: wegen des Geſetzes und wegen des [Gottes-] 
Dienftes und wegen der Mildthätigkeit“. Beides, Beiname und Wahlfprud, laſſen uns eher 
an einen Mann der Frömmigkeit und bedeutenden Gefeßeslehrer denfen als an eine impofante 
Perfönlichkeit, die nicht nur bei den gottesdienftlichen Funktionen einen hehren Eindrud machte, 
fondern fich auch dur; Bauten zur Ausfhmüdung des Tempels wie zur Befeftigung ber 
Hauptftabt praftifch bethätigte, wie dies gerade zur Verfönlichfeit und Zeit von Simon II. 
paßt. Es ijt deshalb auch nicht notwendig anzunehmen, daß der Beiname „der Gerechte“ gar 
nicht dem erften Simon, fondern eben feinem Enfel Simon II. beigelegt worden fei, indem. 
Sofephus dies durch Verwechfelung auf Simon I. übertragen habe, wie dies Zunz, Herz = 
feld (Gefchichte IL, 189 ff. u. 377 f.), J. Derenbourg (Essai sur l’histoire et la geogra- 
phie de la Palestine I, 47), S. Friedmann (Süd. Litt.-Blatt 1880, ©. 194) und nad) 
diefen jüdiſchen Gelehrten u. a. au Sieffert (in PRE.? XIII, 219) gemeint haben. Denn 
hiergegen fpricht die Tradition in Aboth 1, 2, wonad) Simon der Gerechte eines ber legten Mit- 
glieder der großen Synagoge gewefen fein foll, was wohl bei dem um 300 Iebenden Simon I., 
nicht aber bei dem um 100 Jahre fpäteren Enkel Simon II. möglich) ift (da nämlich nad) der 
talmud. Chronologie vom Wiederaufbau des Tempels bis zum Sturze der Perſerherrſchaft 
nit 185 — 516— 331, ſondern nur 34 Jahre verfloſſen find). Auch kann für die Richtig- 
feit der Identifizierung Simon des I. mit dem Simon des Buches Sirach nicht mit Gräß 
(Gef. der Juden II, 235, Anm.) geltend gemacht werden, daß in der ſyriſchen Überſetzung 
von 50, 23 ausdrücklich „Simon der Gerechte“ genannt fei, da ſtatt Nom (in V. 24) won 
gelefen werden müſſe, was jedenfalls zutreffend ift (wiewohl die Lefung Kon „der Be 
gnabete”, was 3. B. Luk. 1, 28 in der Philoxenianiſchen Überfegung für xexagızwuevog 
fteht, mindeftens ebenfo nahe liegen würde). Denn abgejehen davon, daß dies, wenn es über- 
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haupt im urfprünglichen ſyriſchen Terte ftand, nur eine alte Tradition wie andere derartige 
fein würde, fo bezeichnet or gar nit Simon als „den Gerechten”, ſondern ebenfo wie das 
Adjektiv ſelbſt nicht „gerecht“, ſondern „heilig“ bedeutet, fo bezweckt auch die Hinzufügung des 
Wortes zu Simon nur, ihn als „hochwürdigen Herrn“ zu bezeichnen, ebenfo wie die fyrifchen 
Bifchöfe das Prädikat won hatten, fo daß es in der fpäteren fyrifchen Litteratur direft als 
gleichbedeutend mit „Biſchof“ verwendet wird. Wenn ferner gefagt worden ift, daß gerade 
unter Simon I. die Bauten in Jeruſalem nötig geweſen feien, weil Ptolemäus I. die be- 
fejtigten Städte Baläftinas, und deshalb zweifelsohne auch Jerufalem, zu feiner Zeit demoliert 
hatte (Gräba.a.D., ©. 230; Edersheim, ©. 7; Halévy, Etude sur la partie du 
texte H&bren de l’Ecelesiastique, ©. 66), jo braucht nicht bezweifelt zu werden, daß damals 
ſolche Wiederherftellungsbauten nötig waren ; doch wird uns von ihnen nichts gemeldet, während 
doch in der Beit Simons II. ausdrüdlich von Ausbefjerungsarbeiten am Tempel berichtet 
wird, und es felbjt dann, wenn Ewalds Firierung des Todesjahrs Simons II. auf 199 
doch richtig fein follte, nicht zweifelhaft fein Fann, daß ſchon vor 198 infolge der von Jo- 
sephus (Ant. XII, 3, 3) bezeugten mehrfachen Befchädigungen der Stadt derartige Aus- 
befjerungsarbeiten nötig waren. Wenn aber 3.8. Edersheim (©. 7) weiter behauptet, 
die Leiden, welche dem Berfafjer die bitteren Gefühle gegen die Heiden einflößten, die er 
Kap. 32 f. ausfpricht, feien entweder vergangen oder zufünftig (!?), ficher aber nicht gegen- 
wärtig, weil die Gegenwart ruhig und glüdlich erfcheine (45, 26. 50, 22—24), fo läßt fi) 
dies ebenfogut für die Zeit Simons II. geltend machen, weil nach den kriegeriſchen Er- 
eigniffen, die Antiochus d. Gr. in den Befit des Landes fetten, durch ihn alles gethan wurde, 
um die Juden mit den beſtehenden Berhältnifjen auszuföhnen. Wie wenig überdies auf folche 
Behauptungen zu geben ift, erhellt daraus, daß Halevy (©. 66) gerade das gegen die Mög- 
lichfeit einer Abfafjung des Buches Jefus Sirach zur Zeit Simons des II. geltend macht, 
daß diefe Zeit viel zu bewegt und unglüdlich gewefen fei, als daß ein Werk von fo ruhiger 
Haltung und Faltblütiger Stimmung damals gefchrieben worden fein könne. Während dies 
aber nach dem eben Gefagten als unzutreffend bezeichnet werden muß, ift andererfeits ficher dies 
richtig, daß die traurige und gedrückte Lage der Juden, die nad) 32, 21 ff. und 36, 1 ff. voraus- 
zufegen ift, nicht zu den glüdlichen Verhältnifjen unter den erſten Lagiven paßt ( Reuß, Geſch. 
der heil. Schriften A. T., $ 446). Und wenn Edersheim (©. 8) ſchließlich der Stelle 
45, 25 eine „hiftorifche” Bedeutung beimißt, indem er fie auf Onias II. bezieht, der (etwa) 
im 3. 250 endlich feinem Vater Simon I. in der hohenpriefterlihen Würde folgte, nachdem 
fie defjen Bruder Eleafar und Dheim Manafje ſeit dem Tode des Vaters (etwa 291) befleidet 
hatten, und wenn er in V. 26 eine Beglückwünſchung des Onias II. fieht, fo ift dieſe Bezug- 
nahme auf Onias II. in dem Wortlaute von 45, 25, zumal nach der uns jet befannt ge- 
wordenen Faſſung des hebräifchen Originals (f. unten 3. ©t.), keineswegs fo zu Tage liegend, 
wie Edersheim (vgl. auh Zödler, ©.258) meint; und in B.26 eine Beglüdwünfhung 
Onias des II. zu fehen, widerrät ſchon dies, daß fich der Verfaffer nicht an einen, fondern an 
die Hohenpriefter richtet (Öufv), was durchaus der allgemeinen Fafjung von ®. 25, mo von 
dem „ganzen Samen“ Aarons die Rede ift, entfpricht, ebenſo wie fich auch die Apoftrophe an 
die Hohenpriefter nicht etwa nur durch ein fpeciell hierauf pafjendes Ereignis erflärt, fondern 
aus der Gewohnheit des Siraciden, längere Darlegungen mit Mahnungen, Wünfchen und 
Fürbitten abzufchließen. Schließlich war die Möglichkeit politifcher Verleumdungen, wie wir 
bereit3 gezeigt haben, zur Zeit Simons II. mindeftens ebenfo reichlich vorhanden, wie zur Zeit 
Simons I. ; und überhaupt muß ausdrüdlich dagegen proteftiert werden, daß zum Inhalte des 
Buchs pafjende Zeitverhältnifje als beweiskräftig für die Zeit Simons I. angeführt werden, 
ohne daß zugleich der nicht minder oder eher noch befjer pafjenden Beitverhältnifje, die für 
Simon I. ſprechen, auch nur Erwähnung gethan wird. 
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Neuerdings hat nun noch Halevy (a. a. D., ©. 63) einen eigenartigen Grund dafür 
geltend gemacht, daß der jüngere Siracide als der Überfeger des Werkes feines „Großvaters“ 
durch einen weit längeren Zeitraum als den zweier Generationen von dieſem getrennt geweſen 
ſein müſſe, weshalb auch er, wie andere vor ihm (ſ. oben ©. 237), searezeog im Sinne von 
„Vorfahr“ faſſen will. Er macht nämlich geltend, daß ein fehr viel längerer Zeitraum deshalb 
verftrichen fein müſſe, weil 1) der Tert Zeit gehabt hatte, fich durch wenig korrekte Lesarten 
zu verändern und zu verjchlechtern, und 2) weil aus dem Geifte des Überſetzers bereits die 
ganze Tradition, betreffend die Auslegung des Buchs, das ihm als direftem Nachkommen, ja 
als Enkel des Autors gut befannt hätte fein müfjen, ausgelöfcht geweſen fei, weil er fonft nicht 
jo fchlecht Habe überfegen fönnen. Aber in Bezug auf den erften Punkt ift zu jagen, daf die 
Bechaffenheit eines Tertes und deſſen Veränderungen von zu vielen und rein zufälligen Um- 
ftänden abhängig fein fünnen, al3 daß man daraus irgendwie beftimmte Schlüfje ziehen könnte; 
und was die vielen Fehler der Überfegungsarbeit des jüngeren Siraciven anlangt, fo würde 
diefer Thatfache nur dann eine Beweiskraft zufommen, wenn fich nachweifen ließe, daß die 
Fehler des Überfegers ihren Urfprung darin hatten, daß fich feit der Abfaffung des Werkes 
der Sprachgebrauch jo geändert hatte, daß der Überfeger den Sinn der von dem Verfaffer ge- 
brauchten Wendungen nicht richtig verſtehen konnte. Aber dies ift durchaus nicht der Fall; 
vielmehr gehen gerade die fchlimmften Überfegungsfehler, von denen ſich übrigens manche als 
jpätere innergriechifche Tertforruptionen erweisen (f. ©. 242), auf ganz andere Gründe zurüd. 
Fehler, wie der, daß er in dem unvofalifierten Texte 3. B. 17, 6 die Berbalform "277 „und 
er ſchuf“ als das Subſtantiv 277 las, dag er durch dıaßovkıov wiedergab, und 27,3 das 
Subftantiv 2737 „Vermögen“ als eine Verbalform von »3,, die er adverbiell faßte und durch 
xara O7c0vOnV wiebergab (f. Weiteres unten ©. 243), haben mit einer Änderung des Sprad)- 
gebrauchs nichts zu thun ; und auch da, wo er fich in der Wiedergabe der Bedeutung einzelner 
Wörter vergreift, hängt dies nicht mit der inzmwifchen fortgefchrittenen Entwidelung des 
Hebräifchen zufammen, fondern damit, daß er die einzelnen Wörter durch diefelben griechifchen 
Aquivalente wiedergab, ohne Rückſicht darauf, ob fie nicht in einer befonderen Bedeutungs- 
nuance ftehen. So wenn er 20, 9 Yarı durch eudoxie (dies die richtige Lesart ftatt des fehun- 
dären evodie) wiedergiebt, obwohl e8 dort in der auch im Buche Koheleth vorfommenden Be- 
deutung „Sache, Angelegenheit” fteht. 

Eine weitere Frage ift die nach der Echtheit des Buches Jefus Sirach, d. h. darnad), 
ob es wirklich fo, wie es ung vorliegt, von Jeſus Sirach herftammt. Und zwar handelt es 
fi) dabei weniger um die Möglichkeit, daß man fpäter ähnliche Spruchfammlungen anderer 
Verfaſſer in die des Jeſus Sirach eingefchaltet habe, fondern darum, ob nicht ſchon Jeſus 
Sirach felber feinem Werke mehr oder weniger große Bartien aus den Werfen früherer Sprud)- 
dichter einverleibte. Man hat dies nämlich aus der Stelle 30, 16 ſchließen wollen, wo er von 
fich jagt, daß er als ein Letzter der Weifen hinter den anderen her gewiſſermaßen Nachlefe 
halte. Aber fchon der Ausdruck an fich läßt die Anficht durchaus nicht als nötig erfcheinen, 
daß er wirklich die Ausfprüche anderer Weifen feinem Werke einverleibte. Vielmehr wollte er 
damit nur fagen, daß es ſchon vor ihm Weife gab, welche Sprüchwörter zur Belehrung ihrer 
Volksgenoſſen dichteten, und daß er als ihr Nachfolger, der fich wohl auch an ihnen gebildet 
hatte, gleich ihnen als Lehrer der Weisheit für das Volk auftrete. Diefe Theorie, daß Jeſus 
Sirach auch anderes Gut mit verwertet habe, ift am vollfommenften von 9. Ewald aus- 
gebildet worden (Jahrbb. für bibl. Wiſſenſch. IH, 131 ff. und Geſchichte des Volfes Jsrael’ 
IV, 342 ff.). Ihm ift es gewiß, daß der Verfafjer zwei frühere Spruchbücher (Rap. 1—16, 
23 und Rap. 16, 24 —36, 22) dem feinigen zu Grunde legte und ziemlich wörtlich wiederholte, 
fo daß fein eigenes Verdienft mehr nur im Zufammenfafjen diefer beiden früheren Werke und 
in ihrer Vermehrung beftehe. Aber diefen Vermutungen gegenüber (vgl. noch unten zu 30, 16) 
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wird e8 bei dem Urteile Schürers (III, 158) fein Bewenden haben: „Der Verfafjer ift nicht 
bloßer Sammler: dazu tritt feine charaktervolle Verfönlichkeit viel zu deutlich und beftimmt 
in den Vordergrund.“ Die Entftehung der Spruchſammlung wird man fi dabei fo zu denfen 
haben, daß der Verfafjer, als er dazu fchritt, alles das, was er im Laufe der Zeit ſtückweiſe 
niedergefchrieben hatte, zu einem Ganzen zu geftalten, darauf verzichtete, das Vorliegende zu 
verarbeiten, d.h. es frei zu benußen und Anderes zuzufegen, um nach einem gemwifjen Plan ein 
Ganzes zu fchaffen, und fich vielmehr damit begnügte, das Gegebene zu ordnen, d. h. es ohne 
wefentliche Veränderungen nad gewiſſen Gefichtspunften zu einem Schriftwerfe zufammen- 
zuftellen (f. weiteres bei Fritzſche, S.XXXI). Darnad) läßt fich das Ganze in fieben un- 
gleich lange Abſchnitte zerlegen, deren Inhalt ſich unter gewiſſe allgemeine Gefichtspunfte 
unterordnen läßt, und die „nach Eingang, Verlauf und Abſchluß eine gewiſſe Abrundung dar- 
ſtellen“ (fo Fritzſche, Holgmann, Bissell, Zödler, wogegen 3. B. Edersheim fünf 
Teile unterjcheidet). Es find dies folgende: 
Teil I: Das Wefen der Weisheit (Ermunterungen und Ratjchläge, be- 
treffend die Hingabe an fie): 1, 1—16, 23. 
« I: Gott in ver Schöpfung und des Menfden Stellung zu 
ihm: 16, 24—23, 27. 
= IM: Die Weisheit und das Geſetz (fociale Lebensregeln): 24, 1—30, 27. 
- IV: Der Herr und fein Bolt (Klugheits- und Tugendlehren) : 30, 28 — 
36, 22. 
«= V: Weitere Lehren und Regeln für gefellfhaftlides Zu- 
fammenleben: 36, 23—39, 11. 
.« VI: Nohmals die Schöpfung und des Menſchen Stellung in 
ihr: 39, 12—42, 14. 
- VII: Breis des Herrn ob feiner Bezeugung in Naturund Ge- 
ſchichte: 42, 15—50, 26. 
Hieran ſchließt fich dann nod ein Shlußmwort (50, 27—29) und Anhang: Jeſus 
Sirachs Dankfgebet und Mahnung zum Trachten nach Weisheit: 51, 1—30. 
Die Bezeugung des Buchs beginnt in der jüdifchen Litteratur mit den Citaten 
im Talmud. Diefe Citate, welche für gewöhnlich dem Ben Sira zugefchrieben werden, ent- 
jprechen nicht genau dem Wortlaute des Driginals, was die einfache Folge davon ift, daß 
folde Sprüche im Volksmund häufig verwendet wurden und darum entjprechend dem Sprach— 
gebrauche der fpäteren Zeit umgemodelt wurden. Manche von ihnen wurden direkt ing Ara- 
. mätfche übertragen und auch in diefer Faffung noch als Ausfprüche des Ben Sira angeführt ; 
doch ift fraglich, ob eine vollftändige aramäiſche Überfegung jemals eriftiert hat, wie dies 
Zunz (Die gottesdienftl. Vorträge der Juden?, S. 110) behauptet hat. Zufammenftellungen 
diefer Sentenzen des Ben Sira finden fi in Wolfs Bibliotheca Hebraea I, 257 ff., bei 
Zunz (a. a. O. ©. 101 f.), Delitzſch (Zur Geſchichte der jüdiſchen Poeſie 1836, ©. 204 f.), 
Dukes (Rabbiniſche Blumenleſe 1844, ©. 67 ff.), Joel (Blicke in die Religionsgeſchichte 1880, 
©. 71ff.), Strad (in PRE.? VII, ©. 430 f.) Hamburger (Real-Encykl. für Bibel und 
Talmud, Suppl. 1886, ©. 83 ff.), Schechter (The Quotations from Ecelesiastieus in 
rabbinic literature, in: Jewish Quaterly Review III [1891], p. 682—706) und Cowley 
and Neubauer (The original Hebrew of a portion of Ecelesiasticus 1897, pP. XIX— XXX, 
wonach wir die in der talmudifchen und rabbinifchen Litteratur erhaltenen Sprücdmörter Ben 
Siras citieren) ; vgl. noch Schürer (Gefchichte des jüd. Volfes® III, ©. 161) und Eders- 
heim (a. a.D., ©. 33 f.). In diefem Zufammenhange fei noch des fogenannten Alphabets 
des Ben Sira gedacht, einer Sammlung von 44 Sprüchen, von denen 22 nad} der Reihenfolge 
des aramäifchen und fodann die anderen 22 nach der des hebräifchen Alphabets mitgeteilt 
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werben. Sie find früher mehrfach ediert worden: von Fagius, Jsnae1542, und von Drusius, 
Franek. 1597, fowie neuerdings von Steinfchneider, Alphabetum Siraeidis utrumgue, 
Berlin 1858; auch haben Cowley-Neubauer den erften Teil wieder ganz abgedrudt und 
vom zweiten wenigſtens die aus Sirad) jtammenden Eitate (f. a. a. D., S. XXVIIf., vgl. 
die Litteraturangaben ebenda S. XV, Anm. 1; bei Fritzſche, S. XXXVII, und in Fürfts 
Bibliotheca Judaica IH, ©. 341). In diefer apofiyphen Sammlung werden zwar nur 
6 Sprüche aus dem eigentlichen Buche Jeſus Sirach citiert, aber fie find darum nicht ohne 
Intereſſe, weil fie für das hohe Anjehen Zeugnis ablegen, das Jeſus Sirach auch noch in 
fpäterer Zeit unter feinem Volk al3 Spruchdichter genoß. Sie ift eine fpäte, wahrfcheinlich 
aus dem 11. Jahrh. oder vielleicht noch aus fpäterer Zeit ftammende Zufammenftellung und 
verdankte ihre Entftehung wohl der richtigen Überlieferung, daß Ben Sira ein Alphabet, 
d. h. eine nad) dem Alphabete geordnete Spruchreihe gefchrieben, die ung in 51, 13—29 vor- 
liegt. Innerhalb der Hrijtlichen Litteratur findet fich zuvörderſt eine umfafjende Benutzung 
des Buches Jeſus Sirach im Jafobusbriefe: vgl. Jak. 1, 2—4 mit Sir. 2, 1—5; Jak. 1,5 
mit Sir. 51,13; af. 1, 10 f. mit Sir. 6, 2f.; Jak. 1, 12 mit Sir. 6, 28-31 und be- 
fonders Jak. 1, 19 mit Sir. 5, 11 (f. Weiteres bei Edersheim, S. 21f., und bei Werner, 
Theol. Quartalſchrift 1872, ©. 265 ff.). Auch fcheinen apokryphe Schriften, wie das Bud) 
Henoch (Charles, The Book of the Seerets of Enoch, p. 96, Index I) und die Pfalmen 
Salomos (Ryle and James, The Psalms of Solomon, p. LXIII sq.), durch das Bud) 
Jeſus Sirach beeinflußt worden zu fein. Innerhalb der patriftifchen Litteratur findet ſich die 
erfte Berührung mit Jefus Sirach in den „Zwei Wegen”, die den Schluß des Barnabasbriefs 
und den Eingang der „Lehre der Apoftel“ bilden; denn Ep. Barn. 19, 9 und Did. 4, 5 (vgl. 
auch Clemens Rom. 1 Kor. 2, 1) gehen ſicher auf Sir. 4, 31 zurüd, wogegen in Did. 1, 6 
die Berührung mit Sir. 12, 1f. (f. 3. St.) nur eine zufällige fein fönnte. Auch die Stelle bei 
Tertullian (De exhort. castit. e. 2; vgl. De monog. 14), die man als eine Anfpielung auf 
Sir. 15, 17 angefehen hat, geht eher auf 5 Mof. 30, 15 zurüd, ebenfo wie die Stelle bei 
Minucius Felix 36, 9 eher auf Spr. 17, 3 als auf Sir. 2, 5 anfpielt. Dagegen findet ſich 
unter den abendländifchen Kirchenvätern bei Cyprian eine reiche Benugung des Buchs Sirach, 
und zwar zeigen die Bruchſtücke, die er aus Sirach citiert, daß der ihm vorliegende Tert im 
Weſentlichen Fein anderer geweſen fein kann als der, welcher heute einen Beitandteil der 
offiziellen Vulgata bildet (f. u. 248). Im Morgenlande beginnt die Häufige Verwendung des 
Buchs Sirach mit Clemens Alexandrinus (f. 0. ©. 233), bei dem ſich jehr häufige Gitate 
finden, die für die Tertgefchichte des Buchs von großer Bedeutung find (ſ. u. ©. 245). Er wie 
Origenes citiert dasfelbe meift als 7 yoapr, d. h. als „die heilige Schrift"; gelegentlich legt 
er feine Ausfprüche der Weisheit oder dem Paidagogos in den Mund (f. o. ©. 233); ebenfo 
nennt Clemens Alex. nur zweimal und Origenes nur einmal „Jefus Sirach“ ala den Ver⸗ 
faſſer. Aber während es der erſtere einmal auch dem Salomo als Verfaſſer beizulegen ſcheint 
(mie dies in der lateiniſchen Überſetzung der Homilien des Origenes gleichfalls gefchieht), jagt 
letzterer an einer Stelle (in Num. hom. XVII, 3) ausbrüdlid: in libro, qui apud nos 
quidem inter Salomonis volumina haberi solet et Ecelesiasticus diei, apud Graecos 
vero Sapientia Jesu filii Sirach appellatur. Später wurde es, wie Au gujtin ausdrüd- 
lich betont, zwar nicht mehr als ſalomoniſch, wohl aber als kanoniſch angefehen und unter die 
„prophetifchen Bücher“ gerechnet, und fo ward es von da an in ber Kirche als Beftandteil der 
„Schrift“ ebenfo häufig wie die anderen biblifchen Bücher benugt und angeführt. 
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I. Die Reftitution des Tertes des Buchs Jeſus Siradı. 


Aber diefer hebräifche Driginaltert, den noch Hieronymus in einem Coder zufammen mit 
dem Buche Koheleth und dem Hohenliede gefehen Hatte, ging in der Folgezeit fpurlos ver- 
loren. Man war alfo auf die Überfegungen angewiefen, wie man dies für den größeren Teil 
des Tertes des Buchs noch heute ift. Verſetzen wir uns darum in die Zeit vor der Auf- 
findung der hebräifchen Fragmente, von denen unten weiter die Rede fein wird, und werfen 
wir zunächſt die Frage auf: Welche der Überfegungen bietet uns die getreuefte Wiedergabe 
des Driginal3? Man hat diefe Frage lange Zeit unbedenklich in dem Sinne beantwortet, ala 
ob uns die griechijche Überfegung diefen Dienft erweife; und man hat ſchon deshalb nur fie 
als Hquivalent des hebräifchen Originals angefehen, weil man die zweite Überſetzung, die ihr 
an Selbitändigfeit und deshalb an Wert mindeitens an die Seite zu ftellen ift, die fyrifche, 
entweder gar nicht kannte, wie dies während des ganzen Mittelalters und bis ins 17. Jahrh. 
hinein der Fall war, oder doch wenigſtens nicht über die nötigen Sprachkenntniſſe verfügte, 
um fie tertfritifch ausbeuten zu fönnen, Ein folches weiteres Hilfsmittel, das behufs der Ne- 
jtitution des Tertes der griechiſchen Überfegung ergänzend an die Seite treten fonnte, war 
aber um fo nötiger, weil diefe felbft weder als eine wirklich gute Überfegung gelten kann, noch 
auch in ihrer urfprünglichen Bejchaffenheit überliefert, vielmehr durch alle möglichen Text— 
forruptionen verändert und von Gloſſen überwuchert ift. 

Ehe wir aber auf eine Schilderung diefer beiden Überfegungen, der griechifchen und der 
fyrifchen, eintreten, müſſen wir zunächſt noch einer Hilfsquelle gedenken, die zwar nur ſehr 
jpärlih und auch nicht immer rein fließt, die aber doch an einzelnen Stellen dazu verholfen 
hat, den urfprünglihen Tert zu eruieren. Wir meinen, da wir hier wie in diefem ganzen Ab- 
fchnitte von den neugefundenen hebräifchen Fragmenten noch abjehen, die in der jüdischen 
Litteratur aufbewahrten Citate aus dem Buche Jefus Sirach. Wir haben ſchon oben (S. 240) 
darauf hingewiefen, daß der Wortlaut, in dem fie uns überliefert find, meift nicht der ur- 
fprüngliche ift, da jie ald Sprüchwörter des täglichen Lebens ſich auch entjprechend dem herr- 
ſchenden Sprachgebrauch ummodelten, fo daß wir immer erjt unterfuchen müſſen, ob die in 
diefen Sprüchen verwendeten Wörter wirklich der Sprache des Jeſus Sirach entſprechen. 
Aber jo gering auch der Umfang defjen ift, was ung unter diefen Umftänden durch fie von dem 
Beitande des Originals erhalten ijt, jo fonnten wir doch mit Hilfe folder Citate 26, 3 pr 
ftatt des zweiten parı und 28, 12 „Kohle“ (nar15) an Stelle von „Funke“ (nad) orrıv Ing der 
griechischen Überfegung) als Tertwort des Driginals nachweisen. Im erfteren Fall ergab fich 
fo, daß der Verfaſſer ftatt einer läſtigen Wortwiederholung eine ftiliftifch gewandte und be- 
zeichnende Wendung gebraucht hatte, und im zweiten Fall ergab fich jtatt eines weniger 
pafjenden ein treffendes, leicht verjtändliches Bild. 

Bon den Überfegungen aber fteht ſowohl wegen ihres Alters als wegen der Bedeutung, 
die fie innerhalb der Kirche als offizieller Tert gewann, 


die griedifhe Überfegung der LXX 


voran. Wenn wir nun zunächft die Frage nad) dem Charakter diejer Überfegung aufwerfen, 
deren Beantwortung dann auch für unfer Urteil über den Wert der Überfegung als folder 
entjcheidend ift, müflen wir uns zunächſt, um gegen fie nicht ungerecht zu werden, vergegen- 
wärtigen, daß uns der Text an einzelnen Stellen in einer vecht fehlerhaften Geftalt überfommen 
ift; fo, wenn 3.8.18, 1 das urfprüngliche Tertwort xeiveı in Exruoev verderbt wurde, welches 
fälfchlich eingedrungene Wort dann wiederum den Glofjator bewog, eine Bejchreibung der alles 
umfafjenden Regierung Gottes in den Text einzufchalten, oder wenn umgelehrt 16, 26 die 
urfprünglichen Tertworte Errıoev xöguog zu Ev xgloeı Kvgtov verftümmelt wurden. Ferner 


Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs. Einleitung. 243 


wird der Überjeger bisweilen auch dadurch von der Verantwortung für Überſetzungsfehler ent- 
laftet, daß er in feiner Wiedergabe an Sonderbarfeiten der jüdifchen Tradition gebunden war, 
Wenn nämlich frühere Augleger als Beifpiele einer beſonders thörichten Überfegung gern die 
Wiedergabe von UN „Gift“ 25, 15 durch „Kopf“ und von Aka „wie der Nil” 24, 27 durch 
„wie Licht“ anführten (fo 3.8. Neuß, Geſch. der heil. Schriften A. T.s, $ 446), fo bedachten 
fie nicht, daß man, da aud) der Syrer nicht anders überfett, in der jüdischen Tradition die Be- 
deutung „Gift“ für UNI auf den „Kopf“ der Schlange (im Anfchluß an die Erzählung vom 
Sündenfalle Gen. 3) zurüdgeführt zu haben ſcheint (f. 3. St.), und daß der Verfaſſer wohl im 
Anſchluß an die Tertüberlieferung in Am. 8, 8 83 ftatt HR72 fehrieb. Ferner wird mande 
auffallende und thöricht erjcheinende Wiedergabe des Urtertes auch auf einen Fehler der ihm 
vorliegenden Tertgejtalt zurücdgehen, den er vielleicht im einzelnen Falle bei einigem Scharf: 
finn hätte verbefjern können, wenn ihn nicht Die Scheu vor dem gefchriebenen Worte verhindert 
hätte, befjernd einzugreifen. Insbeſondere hat fi auf Grund einer Vergleichung der griechi- 
ſchen Überfegung mit den neugefundenen hebräiſchen Fragmenten das ſehr wichtige Refultat 
ergeben, daß der vom Überſetzer benutzte Tert nicht bloß eine große Zahl von Lesarten ent- 
hielt, die von dieſem hebräiſchen Tert und feinen Varianten, fowie auch von dem urfprüng- 
lichen Terte verfchieden waren, ſondern daß er auch an manchen Stellen verblaft und fchwer 
zu leſen war (vgl. Halevy, ©. 62). Schlieglid müffen wir noch erwägen, daß der Überfeger 
als Mittel der Übertragung des hebräifchen Driginals ins Griechifche eine Sprachgeftalt vor- 
fand, die an fich ſchon die Eigenarten einer unfreien Überfegung an ſich trug: die Sprache der 
griech. Überfegung des A. Teft.s, die ihm nad) dem Vorworte (zum Mindeften in der Haupt- 
fache) bereits vorlag, als er fich an feine Überfegungsarbeit machte. Dieſe Sprache der LXX, 
die fich ja in vielen weſentlichen Punkten auch mit dem Jargon gedeckt haben wird, das die 
ägyptifchen Juden fprachen, und das aus hebräifchen und griechifchen Elementen gemifcht war, 
diente ihm jedenfalls als Vorlage und Mufter für feine Arbeit, befonders da, wo fich der Ver- 
fafjer des Buchs an altteftamentl. Stellen wörtlich oder ihrem Inhalte nach anlehnte oder auf 
ihren Anſchauungsgehalt feine eigenen Ideen weiterbaute; und es ift eines der Hauptverdienite 
Edersheims, daß er durch eingehende Vergleichung der LXX den Sinn mander Wen- 
dungen endgiltig feftgeftellt hat, wiewohl ſchon Fritz ſche (S. XXI) auf die Benugung der 
UXX bingemwiefen hatte. (Umgekehrt ftammt die Interpolation in LXX Spr. 26, 11 aus Sirach 
4, 21 [vgl. die in 8 27, 20 aus Spr. 6, 5]; doch ift fie wahrfcheinlich erſt vom Rand aus, wo 
fie jemand beigefchrieben hatte, ſpäter in den Text eingedrungen). Wir dürfen alſo nicht jagen, 
daß der Überfeger von fich aus einen falſchen Ausdrud wählte, wenn er z. B. 737 aud) da, 
wo es „Sache“ bezeichnet, durch A6yog wiedergiebt, "da dies bereit8 der LXX-Sprade ange: 
hört, und die Juden auch mit Aöyog die Bedeutungsnuancen in ihrer Vorftellung verfnüpften, 
die ſich an 437 anfchloffen. Noch weniger ift e8 aber berechtigt, wenn Edersheim (©. 24, 
Anm.) den Überfeger 3. B. dafür verantwortlich machen will, daß ev 24, 16 jm i. ©. von 
„Liebreiz, Schönheit“ durch xaoıg wiedergiebt, zumal da fogar im guten Griechiſch xaaıs 
diefe Bedeutung hat, weshalb es der Überſetzer 49, 22 mit Recht aud) für das Tertwort ») 
verwenden Fonnte (vgl. in betreff der Bedeutungsnuancierungen von xagıs noch zu 20, 13. 
21,16. 35, 10. 37, 21). Dagegen gehört hierher 3. B. aud) die faljche etymologifierende 
Wiedergabe des Beitworts rw „Juchen“ durch deYeilen (f. u. zu 4, 12), da fie bereits ber 
LXX-Sprache angehört, und der Sirach-Überſetzer fie als furante Münze von dort für feine 
Arbeit herübernahm. Diefes mit Hebraismen reich durchtränkte Griechiſch, das überdies hin- 
fichtlich feines griech. Beftandteils voller Solöcismen war, jo daß z. B. vielleicht fogar das 
Genus verbi nicht immer korrekt verwendet wurde (ſ. zu 26, 10, wo xonzosaı wohl i. ©. v. 
„fich gebrauchen laſſen“ ftatt „gebrauchen“ fteht), war die gegebene Sprache, deren ſich der Über- 
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zu machen, am beten erreichen wollte. Fragen wir aber weiter, wie der Überſetzer den ihm 
vorliegenden Tert mit dem ihm zu Gebote ftehenden griechifchen Idiom wiederzugeben bejtrebt 
war, fo fann fein Zweifel fein, daß er feine Aufgabe darin ſah, feine Tertvorlage möglichit 
wörtlich in fein griechiſches Idiom umzuprägen. So wenig ſich nun die auf diefe Weife ent- 
ftandene Überfegung als ein Werk von griehifhem Geſchmacke darftellt, jo hat diefe Über— 
ſetzungsmethode doch für unfere Reftitutionsarbeit einen außerordentlichen Wert, weil wir da- 
durch in den Stand gejeßt find, ung dur Rüdüberfegungen nicht bloß überhaupt den unge- 
fähren Wortlaut, fondern vor allem auch die Überfegungsfehler zu vergegenwärtigen. Yon 
ihrer ſchlimmſten Gattung, die in der Verkennung von Wortformen, alfo in der Verwechſelung 
von Nominalformen mit Verbalformen und umgekehrt beiteht, ift ſchon die Rede geweſen 
(f. ©. 239), jo daß wir hier nur noch ein ähnliches durch den hebräifchen Tert abfolut ge- 
fichertes Beifpiel folcher Art von mangelndem Berjtändnis anführen wollen: die Faffung der 
Participialform des Niphalvon ad) = n2%% „die bewohnte“ (sc. „Erde”) in 43, 4 als Barticip 
des Qal von a: — „fie haucht, entfacht”. Aber auch in der Wiedergabe der einzelnen Wörter 
und Wendungen hat fich der griechifche Überſetzer, den wir von jetzt an immer mit der Chiffre 
G bezeichnen wollen, mehrfach vergriffen: 3. B. wenn er yarı, obwohl es 20, 9 in der Be- 
deutung „Sache“ fteht, doch durch das feiner Grundbedeutung entſprechende Nennwort evdoxi« 
„Wohlgefallen“ wiedergegeben hat (vgl. o. ©. 239). Es mag fchon hier erwähnt werben, daß 
fich in den meiften ſolchen Fällen der fyrifche Überfeger als feinfühliger erwiefen hat, ebenfo 
wie er 3.B. auch für den Humor des Siraciven das nötige Berftändnis hatte, indem er 38, 25 
herausfühlte, daß der Verfaſſer Jagen wollte, der Landmann habe nur Gelegenheit, fich mit 
feinen Zugftieren zu unterhalten, während G an eine Unterhaltung über die Stiere dachte. 
Die Reftitution des urfprünglichen Tertes, die bei einer derartigen Bejchaffenheit der 
Überjegungsarbeit des G begreiflicherweife ihre Schwierigfeiten hat, wird nun nod ganz 
wefentlich dadurch erfchwert, daß ung nicht mehr der echte, urfprüngliche Tert von G vorliegt, 
fondern nur eine vielfach forrumpierte und durch Glofjen überwucherte Tertgeftalt, aus der wir 
uns den urfprünglichen Wortlaut vielfach nur mühfam vergegenwärtigen können. Wenn wir 
nun der Frage nad) der Tertbejchaffenheit näher treten wollen, jo müfjen wir zunächſt 
angeben, auf welchen Handfchriften der uns überlieferte Tert beruht. Es find folgende (vgl. 
Fritzſche a. a. O. ©. XXI; Hatch, Essays in Biblical Greek 1889, p. 247 sq. und 
Schürer in PRE?T, ©. 629 f.): 1) Uncialhandfchriften: die Codd. Alexandrinus (A); 
Vaticanus (B); Sinaiticus (Sin.); Ephraemi reseriptus (C), und Cod. Venetus Nr.1 (von 
Holmes und Parsons irrtümlid, durch die Nr. 23, als Minusfelhandfchrift bezeichnet) ; — 
und 2) Minusfelhandichriften: die Codd. Nr. 55; 68; 70 (diefer wahrjcheinlich der von 
Höſchel verglichene und darum von Fritz ſche mit H bezeichnete Cod. Augustanus, von dem 
für Holmes und Parsons nur Kap. 1 follationiert wurde); 106; 155 (ven Hatch für feine 
Unterfudung „On the text of Ecclesiastieus“ a. a. D., ©. 246— 282, neu follationierte) ; 
157; 248; 253; 254; 296 (in weldiem 18, 18—19, 3. 23, 8 fin. — ®. 16 med. 48, 
12—49, 15. 8.51 fehlen); 307 (der mit 43, 32 abfchließt und 21, 3 med. — 26, 20 med. 
nicht hat) und 308 (in welchem fich die gleichen Defekte wie in Cod. 296 finden, und außer- 
dem noch 45, 15—46, 12 fehlt). Erwähnt fei, daß die aus dem 6. oder 7. Jahrh. ſtam— 
menden Balimpfeitfragmente des Sirach, die Tifchendorf aus dem Driente nad) Petersburg 
gebracht hat, und die für den nicht erfchienenen 8. Band der Monumenta sacra inedita be- 
ſtimmt waren, noch nicht verglichen find, und ebenfomenig die Wiener Codd. Tiheol. Gr. XI 
und OXLVL, die Busbecgq aus Konftantinopel brachte und die nur Hatch für feinen oben- 
genannten Aufſatz teilmeife follationierte. Alle diefe Handfchriften gehen auf ein und den- 
jelben Urtert zurüd, weil fich in allen die Verfegung zweier Blätter, die den Tert von Kap. 30 
bis 36 in Unordnung gebracht hat, findet (f. u. zu 30, 24); denn daß auch Cod. 248, der 
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einzige, in welchem fich diefe Verſetzung nicht findet, den gleichen Tert repräfentiert, ergiebt 
ſich daraus, daß ſich auch in ihm in 36, 16b, an der Stelle, wo der in Unordnung geratene 
Tert wieder in den richtigen einmündet, der Aorift xarexAngovöunoe findet, ver infolge des 
falſchen Anſchluſſes an 36, 16% das richtige Futurum verdrängt hatte, jo daß erfichtlich ift, 
daß nur auf Grund der Vergleihung einer der Überfegungen, die die richtige Ordnung auf- 
weiſen (S oder L), in Cod. 248 diefe Ordnung reftituiert wurde (ohne daß dem Schreiber 
von 248 ein anderer Text vorlag, wie ja auch die ganze Tertbejchaffenheit des Kodex beweiſt). 
Dieſe Thatfache, die im Anſchluß an Fritzſche (S.170) von allen Tertforfchern, zulett von 
Swete (Pref. to Vol.II, p. VI) und Schlatter (a.a.D., ©. 6) anerfannt worden ift, hätte 
nicht von Neftle (Marginalien und Materialien, ©. 49) auf Grund der Tertverfchiedenheit 
in den Handſchriften, die nicht geleugnet wird, die ſich aber auf anderem Wege erklärt (f. u. 
©. 247), in Frage gezogen werden follen. — innerhalb der genannten Handſchriften Lafjen ſich 
aber verjchiedene Terttypen unterjcheiden, die fich äußerlich am Deutlichſten dadurch von ein- 
ander abheben, daß der eine Tert gloffiert ift, während der andere Terttypus diefe Gloffen 
nicht enthält. Dem gloffierten Texte gehören folgende Handſchriften an: der Uncialfoder 
Nr. 23 und von den Minusfelhandicriften außer 70 (S H, ſ. 0.) und den teilweife in Frage 
fommenden Codd. 106 und 55 Cod. 248, der dem Complutenfifchen Texte zu Grunde liegt 
(weshalb ich im Kommentar von einer Erwähnung von Compl. neben 248 abjehen zu können 
meinte) und der die Blätterverfeßung nicht hat, ohne daß der Tert darum älter zu fein 
brauchte als der der anderen Handichriften, und 253, defjen Text fich mit der Vorlage der 
iyro-heraplarifchen Überfegung, die Ceriani 1874 in Lichtdruck herausgab, faft vollftändig 
det, nur daß fie auch Lesarten zeigt, die zu Cod. 248 gehören, und daß bei der Wieder— 
gabe ſchwieriger Wörter (3. B. 4, 30 pavraoıoxors@v; 31, 25. 45, 23) die Peſchitta zu 
Rate gezogen zu fein ſcheint (Margoliouth in Wace’s Apocrypha II, ©. 33; vgl. Neftle 
a. a. O., ©. 48f.). Bon befonderem Wert ift diefer Tert des heraplarifchen Codex Am- 
brosianus auch um deswillen, weil er, wie fich ſchon aus feiner Verwandtjchaft mit Cod. 253 
ergiebt, zwar den gloffierten Text hat, die Glofjen aber (namentlich im erften Teile de3 Koder) 
als folche kenntlich gemacht find. Mit dem Texte diefer gloffierten Handjchriften jtimmte nun 
aber auch die griechifche Tertvorlage überein, die der alten Iateinifchen Überfegung (— L) zu 
Grunde liegt und die zugleich bei der Anfertigung der ſyriſchen Überfegung (— $) neben der 
Wiedergabe des hebräifchen Urtertes mit zu Rate gezogen wurde (f. weiteres u. ©. 249 und 
©. 253), ferner aud) die Korrekturen von erfter Hand im Cod. Sinaitieus (= Sin. c. a), aljo 
in einer glofjenfreien Handfchrift, und ſchließlich auch die zahlreichen Citate bei Clemens 
Alexandrinus. Wie durch diefe Übereinftimmung mit Clemens Alex. erwiefen wird, re- 
präfentiert der Text, der durch die genannten Handfchriften famt dem Syr.-Hex. und durd) 
L und S überliefert ift, den alerandrinifchen Terttypus, den wir durd) die Chiffre GAI. be- 
zeichnen (wobei wir eben nicht neben den Hofchr. noch befonders L und S und Clem. an- 
führen, wenn nicht befondere Gründe hierfür vorhanden find); und zwar verwenden wir die 
Bezeichnung GAl. aud) da, wo nicht alle oder der größere Teil der Tertzeugen für den aleran- 
drinifchen Terttypus zufammentreffen, ſondern nur einige, während wir überall da, wo uns 
nur ein einziger Vertzeuge eine Lesart übermittelt, dies immer ausdrüdlic namhaft maden, 
weil bei der Bezeugung einer Lesart durch eine einzige Hoſchr. die Möglichkeit vorhanden it, 
daß diefe Lesart ſekundär ift, d. h. erft von dem Schreiber der Hdfchr. heritammt. 

Ehe wir uns aber dem glofjenfreien Terttypus zuwenden, müfjen wir zunächjt noch etwas 
über die Befchaffenheit und die Herkunft der Gloffen fagen. Unter den Glofjen des glofjierten 
Tertes find nämlich zu verftehen die Zufäße, die zu dem mit der hebräifchen Tertvorlage ſich 
deckenden griechifchen Texte fpäter hinzugefügt worden find. Es werben alfo von der Be- 
zeichnung „Gloffe“ von vornherein alle die Interpolationen ausgeſchieden, die zum Erſatze für 
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den hebräifchen Wortlaut, fei es, daß der Tert für den Überfeger unleſerlich, unverftändlic 
oder nicht acceptierbar war, von diefem eingeſetzt wurden; fo 3. B. 7, 17, wo der griechifche 
Tert: „denn die Strafe des Gottlofen ift Feuer und Wurm“, jedenfalls nicht auf den hebrät- 
ſchen Urtert zurückgeht (ſ. z. St.). Ferner gehören zu diefen „Gloſſen“ nicht die kleineren Zu- 
ſätze zum urfprünglichen griechischen Texte, die von Randbemerkungen aus verjehentlich in den 
Tert eingedrungen find (f. 3. B. zu 37, 5), indem in diefem wie in dem vorhergehenden Falle 
neben dem Sinne des Zufages auch das Fehlen desfelben bei S darauf hinweilt, daß man es 
hier mit einem Erjage für den Wortlaut des Urtertes zu thun hat. Ferner muß darauf auf- 
merfjam gemacht werden, daß auch die Glofjen ſelbſt aus verfchiedener Zeit und von ver- 
ſchiedenen Händen ftammen. Die Gloſſen des gloſſierten Textes, die dieſen von dem glofjen- 
freien Tert unterfcheiven, heben fich nun von den übrigen, an Zahl geringeren und mehr zu— 
fällig entftandenen Einzelglofjen dadurch ab, daß fie, wie Schlatter im zweiten Teile feiner 
mehrfach erwähnten Schrift (mit der Überfchrift: „Der Glofjator des griechifhen Sirach und 
feine Stellung in der Gefchichte der jüdischen Theologie”) überzeugend nachgewieſen hat, auf 
eine und diefelbe Hand zurückgehen und zugleich einen ganz bejtimmten Kreis von Anfchauungen 
und harakteriftifchen Wendungen zeigen. Alle diefe Gloſſen haben wir den Anmerkungen unter 
dem Terte der Überfegung einverleibt und fie durch gefperrten Drud herausgehoben, mögen 
fie nun in einzelnen Wörtern oder ganzen Verſen bejtehen. Wo fich dagegen für ſolche Bartien, 
die man als Gloſſen angefehen hat, weil fie fih nur in einzelnen Handſchriften vorfinden, nach— 
weifen lafjen fonnte, daß eine hebräifche Tertvorlage für G (und S) vorhanden war, jo haben 
wir fie in den Text aufgenommen, weil es u. E. über die Möglichkeit unferes Erfennens 
hinausgeht, derartige Erweiterungen des hebräifchen Textes (die Smend, Das hebr. Frag- 
ment 2c., ©. 4, in größerem Umfang anzunehmen fcheint) von dem Terte des von Jeſus 
Sirach jtammenden Driginalwerfs zu unterfcheiden: fo die Partie 26, 19—27, welche fich 
nur in H und Cod. 248 findet, alfo in den meilten Handfchriften, darunter in allen Uncial- 
bandfchriften, fehlt. Alle anderen Glofjen als die auf den „Gloſſator“ zurüdgehenden haben 
wir im Texte der Überfegung felber durch „Gloſſenſchrift“ kenntlich gemacht; wie die wahr- 
fcheinlich uralten Zufäße,.die auf G felbft zurüdigehen werden (vgl. 3. 8.1, 4 und 19), oder 
Stellen, die ſich doppelt finden, die aber doch nur an einer Stelle urfprünglich fein werden, 
wo die Interpolation jedenfalls erſt in fpäterer Zeit erfolgt ift (vgl. 3. B. 24, 34, welcher 
Vers aus 30, 26 herübergenommen ift, und 20, 30 f., ‚die in Kap. 41 urfprünglich find, nur 
daß fie hier, wie der hebräifche Tert zeigt, nicht, ala V. 14be und 15ab, hinter V. 148, 
fondern hinter V. 13b als Abſchluß des vorhergehenden Abfchnitts gehören). Hinfichtlich der 
eriteren Glofjen, die auf G felbt zurücigehen werden, hat Edersheim (©. 23) den an fi 
ganz richtigen Grundfat aufgeftellt, daß wir überall da, wo S einen Tert bietet, der eine ge- 
wöhnliche jüdische Anſchauung ausspricht, während G ein mehr hellenijtifches Gepräge hat, an- 
zunehmen haben, daß der jüngere Siracide Sinn und Ausdrud feiner hebräifchen Tertvorlage 
geändert hat. Aber an vielen Bunkten geht Edersheim mit der Annahme abfichtlicher 
Änderung des Sinnes zweifelsohne zu weit, wie auch 3. B. 483, 27 die Vergleihung des 
hebräifchen Urtextes beweift ; denn während er ven Satz TO zräv Zorıy avrög als eine deutliche 
helleniftifche Zuthat von G anfieht, findet ſich a7 Ir bereits im Urterte. In betreff der 
Herkunft der Glofjen des Glofjators geht nah Schlatter (a. a. D., ©. 163. 166. 190) 
aus 17, 4 und anderen Stellen dies hervor, daß die Anfchauungswelt, die in den „Frag- 
menten des Ariftobul“ niedergelegt ift, in den Glofjen zu Tage tritt; man hat aljo entweder 
mit Schlatter felbjt anzunehmen, daß ein Lehrer aus der Schule der fynagogalen Theologie 
des Ariftobul, der nach den vorliegenden Angaben, wonach Ariftobul auf 170—150 anzu= 
jegen ift, der Generation vor dem jüngeren Siraciden angehörte, das griechiſche Buch Jeſus 
Sirach mit feinen Zufägen erweiterte, oder, wenn man mit Willtid, Eltern a. 
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(ogl. B ouf j et in PRE? II, ©.48 f.) den um 150 lebenden Schriftfteller Ariftobul als eine 
jüdische Fiktion anfieht, jo wird man fagen müfjen, daß die eigenartige Anſchauungswelt, die 
man |päter dem Ariftobul als Urheber zueignete, durch einen ihrer Anhänger zu den Glofjen 
verarbeitet und in das Buch hineingeflochten wurde. Aber außer den gleichen Ideen und 
Wendungen, die die Gloſſen kenntlich machen, giebt es auch äußerliche Erkennungszeichen für 
fie. Das einfachſte und wichtigjte iſt dies, daß fie in den Uncialhandjchriften, ſowie in den 
Minuskelhandſchriften, die nicht zum alerandrinifchen Terttypus gehören, alfo in 68,155, 
157, 296, 307 und 308 (welche letztgenannte allein den Iucian’fchen Typus repräfentiert) 
fehlen. Aber auch diefe Handſchriften gehen auf den gloffierten Tert zurüd, und ihr Text ift 
eben dadurch erſt entjtanden, daß man die Glofjen (zum größten Teil) ausgeftoßen hat. Diefe 
Ausftoßung iſt aber erfolgt auf Grund des Textes des Origenes, über defjen Befchaffenheit 
ung noch der ſyro⸗hexaplariſche Cod. Ambrosianus Aufſchluß giebt. Denn in ihm find zwar 
die Gloſſen im Terte mitenthalten, aber (namentlich im erſten Teil) als ſolche kenntlich ge- 
macht, was Origenes jedenfalls mit Hilfe einer anderen Tertquelle, in der man mit Schlatter 
(S. 7) den paläftinenfifchen Tert vermuten kann, bemerfitelligte, indem er fie mit der alexan— 
drinifchen Tertüberlieferung zufammenhielt und als fritifches Maß für diefelbe verwertete. 
Ya aus Cod. Sin., der gelegentlich noch das heraplarijche Zeichen > erhalten hat (jo 3. B. 
vor 23, 24, 23, 19b, wohin e3 wenigjtens gehört, wenn es auch irrtümlich vor V. 18° fteht, und 
vor 18, 12), aber ohne die dadurch ausgeſchiedene Gloffe, können wir noch heute handgreiflich 
erjehen, daß Sin., A und B auf einen Koder zurüdigehen, der die Glofjen zwar enthielt, aber 
mittelft Eritifcher Zeichen abfonderte, was freilich nicht vollftändig durchgeführt wurde 
(Schlatter, S.129 Anm.). Nur ift weiter zu beachten, daß Cod. A zwar auch einen nicht- 
gloffierten Text hat, daß diefer aber mit dem Terte der gloffierten Handjchriften zufammen- 
ftimmt und gleich den Handſchriften 23, 70, 248, 253 und 106 und 55 den alexandrinifchen 
Typus repräfentiert. 

Den Borgang der Tertgefhichte müfjen wir uns etwa jo vorftellen: Alle griechifchen 
Texte gehen auf einen Archetypus zurüd, auf den Koder mit den verftellten Blättern. Nach 
einer Abjchrift dieſes Archetypus, der eine Art offiziellen Textes dargeftellt haben könnte, wurde 
L überfegt, ehe die Blätterverfegung geſchah. Ebenfo hat man wohl diefen urfprünglicheren 
Tert bei der Anfertigung der aus dem hebräifchen Urtert angefertigten ſyriſchen Überfegung 
mit zu Rate gezogen. Darnach find ferner ale Tertforruptionen fefundär, d. h. erit nach der 
Verſetzung der beiden Blätter und auf Grund innergriedhifcher Verderbnis entjtanden. Dieje 
Tertverderbnis ift in den verfchiedenen Zeiten und Gegenden in verfchiedenem Maß ein- 
getreten. Am reinſten erhielt fich der alerandrinifche Terttypus, der ſich ung aber nur in einer 
durch die Gloſſen des Glofjators in feiner Reinheit beeinträchtigten Geſtalt darjtellt, wodurch 
zugleich der Thatbeftand des VBerhältniffes der Terttypen unter einander in der Meife ver- 
dunfelt wurde, daß man annahm, G (d. h. der Typus der glofjenfreien Handſchriften) re- 
präfentiere den urfprünglichen Text, und die befjeren Handſchriften von GAl. gingen darauf 
zurüc, daß diefer Tert urfprünglich von S aus emendiert und nachher von einer wahrjcheinlich 
hriftlichen Hand revidiert, gereinigt und gloffiert worden jei (Eders heim, ©. 26), over daß 
man mit den Gloſſen auch eine Anzahl alter echter Lesarten in den Tert aufgenommen habe 
(Schlatter, ©. 6). Vielmehr gehen die guten Lesarten, die und GAI. erhalten hat, auf 
den urfprünglichen Tert der griech. Überſetzung zurüd, was auch an ſich viel wahrjcheinlicher 
ift, als daß fie erft durch eine fpätere Hand (woher?) in den Tert aufgenommen worden feien. 
Der glofjenfreie Terttypus, den vor allem die Uncialhandſchriften tepräfentierten, entjtand 
nun dadurch, daß man auf Grund der Vergleihung mit einem anderen Terttypus (nad) 
Schlatter dem paläftinenfifchen) oder vielleicht auch auf Grund einer Cein mechaniſchen) 
Vergleichung mit dem hebräiſchen Urterte die Gloſſen entfernte. Der fo gereinigte Text ver- 
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ſchlechterte fi nun rafcher als der nicht gereinigte Text, aus Gründen, die ung nicht befannt 
find; doch läßt fi im einzelnen Falle recht gut annehmen, daß auch die Glofjen die Ver- 
anlafjung waren, daß fich der Tert, durch den Zufat geſchützt, reiner erhielt, wiewohl es ja 
umgekehrt auch Fälle gegeben hat, daß eine Glofje erſt durch eine fehr alte falfche Textlesart 
veranlaßt wurde (fo bei 18, 1; j.0.©. 242). So ift es gefommen, daß uns gerade die älteften 
und beiten Handſchriften, wie Cod. Vatic. und der nicht Eorrigierte Sinaiticus, nicht den 
urfprünglichen Tert aufbewahrt haben, fondern verjchiedene Minusfelhandfchriften, die mit A 
und Sin.c.a, ſowie mit L und S zufammen den alerandrinifchen Terttypus vepräfentieren. 
So bieten 3. B. Cod. 248 in 18, 44 und 25, 18b, ſowie Cod. 253 in 3, 1 von allen griech. 
Handfchriften allein den richtigen Text, der durch S beftätigt wird ; und ebenfo hat ung Sin.c.a 
3. 8. 16, 218. 17, 8b und 25, 72 den gleichfalls durch S beftätigten urfprünglichen Wortlaut 
der griechifchen Überfegung erhalten. Auch fieht man deutlich, daß z. B. 25, 7a avurrovonza 
„unvermutete Dinge” nicht etwa durch Korreftur nach S in den Tert gefommen ift, fondern 
daß Örzovoruare nur durch innergriechifche Tertverderbnis in G entftanden ift, zumal da bei 
diefem Beifpiele zugleich auch dies zweifellos ift, daß ein Abjchreiber, der den hebräifchen 
Urtert nicht zur Vergleichung heranziehen konnte, leicht darauf fommen fonnte, örrovonuare 
für Avvreovönva (aber nicht umgekehrt) zu fchreiben. 

Damit ift ung zugleich der Weg für die Reftitution des urfprünglichen griechischen Textes 
gewiefen, und ein Übelftand ift in diefer Hinficht nur infofern vorhanden, als bisweilen ſo— 
wohl der von Swete mit größter Sorgfalt abgedrudte, aber für das Buch Jefus Sirach 
minderwertige Tert von B (vgl. auch Hatch a. a. D., ©. 281), al3 auch die aus Sin., A und 
C entnommenen Varianten gar nicht den richtigen Text bieten (wogegen Fritzſches Tert 
wenigjtens im Apparat die urjprüngliche Lesart mitteilt), fondern nur der Apparat bei Holmes 
und Parsons; doc haben wir aus äußeren Gründen nicht darauf verzichten fönnen, den Tert 
Swete’s unſerer Überfegung zu Grunde zu legen. Selbitverftändli find wir aber überall 
da von ihm abgewichen, wo GAI. (famt L und S) gegen die „beiten“ Handjchriften Zeugnis 
ablegen (jo 3. B. 37, 26, wo Cod. 248, L und S famt Ar. dosav „Ehre“ bieten ftatt 
ciorıv „Ölauben“ in allen fonftigen griechiſchen Handſchriften). 

Ehe wir nun zu der mit G völlig gleichberechtigten fyrifchen Überfegung übergehen 
fönnen, haben wir zunächit noch zu behandeln 


die von LXX abhängigen alten Überfegungen. 


Unter diefen, zu denen auch die fyrifch-hexaplarifche Überſetzung gehört, von welcher 
ſchon oben (©. 245) die Rede war, jteht an Alter und Bedeutung unbeftritten obenan 

1) die altlateinifche Überfegung. Hieronymus fagt ung in der erhaltenen praef. 
in edit. librorum Salomonis iuxta Sept. interpretes, daß er bei Sirach (und der Weis— 
heit Salomonis) „die Feder gefpart” habe. Alfo hat er den ihm vorliegenden Text des Vetus 
Latinus nicht emendiert, und es liegt uns fomit in der Vulgata diejer felbjt in einer alten 
oder richtiger vorhieronymianifchen Geftalt vor. Zu diefem Texte giebt Sabatier die Varianten 
von vier Handſchriften; ferner giebt Fritz ſche die Varianten eines guten Zürcher Kodex aus 
dem 9. Jahrh. (f. & XXIH), und anderweitige Varianten find im Spieilegium Romanum 
(T. IX, p. 78 ss.) Witgeteilt. Da ſowohl der offizielle Vulgata-Tert al aud) der der Biblia 
sacra latina ven ®stamenti von Heyfe und Tifchendorf (Leipzig 1873) kritiſch 
unzulänglich iſt, ſo hat de Lagarde „die Weisheiten der Handſchrift von Amiata“ in feinen 
„Mitteilungen“ (I, Gött. 1884) in Eritifch zuverläffiger Weife ediert (der Tert des Sirach 
jteht ©. 285— 378). Nad den Unterfuhungen von Ph. Thielmann (Archiv für latein. 
Lexikographie und Grammatif VII, ©. 501—601, und IX, ©. 247—284) ift diefe Über- 
ſetzung in Afrika in der erjten Hälfte des 3. Jahrh. entjtanden; nur die laus patrum in 
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Kap. 44—50, fowie der Prolog ftammen nicht von einem Afrikaner, fondern find das Werk 
zweier Europäer, und der Verfafjer der Überſetzung der laus patrum hat an der älteren Über— 
fegung, beſonders an den legten Kapiteln 43 und 51, Änderungen vorgenommen. Der Tert 
ift leider ziemlich inkorrekt überliefert; doch ergiebt die Vergleihung mit G vielfach leicht die 
urfprüngliche Lesart (vgl. außer den gelegentlich der Verwendung von L in den Anmerkungen 
gegebenen Tertverbefjerungen noch folgende von Thielmann vorgefchlagene: 4, 13 com- 
plebuntur; 24, 21 incensus [ftatt non ineisus] ; 24, 38 infimior; 28, 7 immanet; 29, 5 
acedia; 33, 10 sanctificabit; 34, 20 praecautio; 43, 24 hilarem; 51,19 efflorebit). 
Die griehifhe Vorlage, auf welche L zurüdgeht, ift der Tert von GAI. (vor allem Cod. 248) 
famt den Glofjen diefes Textes, wobei überdies L gar nicht felten neben den eigentlichen Les— 
arten zugleich auch deren Barianten mit in feinen Tert aufnahm (f. 3. B. 25, 17 saceum — 
Odarov und ursus — &gnog; vgl. 3. B. noch 25, 18. 26, 3 und 27, 11). Andererſeits 
fommt es aud) vor, daß man da, wo L von GAI. abweicht, jedenfalls anders zu leſen hat, in- 
dem der urfpr. Tert mit GAI. übereinjtimmte (f. 3.8. 30, 25). Ebenfo wie nun L mit GAI. 
nicht felten die guten Lesarten dieſes Terttypus teilt, fo finden fich doch auch darin inner- 
griechische Tertverderbnifje, die jo alt find, daß alle unfere Handſchriften fie mit der Vorlage 
von L teilen, wie ſich beſonders durch Vergleihung mit den neugefundenen hebräifchen Frag- 
menten ergeben hat: jo 41, 1 zgogmv ftatt reugyjv, 42, 21 Ewg bezw. &ög oder de ftatt eig, 
43,4 pvAdoowv ftatt Pvoov und 43, 23 ’Inoovg ftatt vjoovg (vgl. fonft 3. B. noch 37, 3). 
Aus der Benugung diefer alten Tertvorlage von L dur) S neben der hebräifchen Tertvorlage, 
nicht aber durch nachträgliche Emendationen aus S, wie Edersheim (©. 30 ff.) annimmt, 
und noch weniger durch Zurüdgehen auf den hebräifchen Urtert, wie einjt Cornelius a Lapide 
(Comm., p. 20), Sabatier und befonders E. ©. Bengel (Eichhorns Allgem. Bibliothek 
der bibl. Litteratur VII, ©. 832 ff.) annahmen, erklären fich die vielen und auffallenden Be- 
rührungen von L mit S (f. 3.8. zu 20, 14 f. 25, 9. 12. 26, 3. 18. 27, 3. 28, 24 f. 29, 7). 
Andererjeits erklärt es fi) aber aus der Benugung des hebräifchen Urtertes durch S, neben 
der die Benugung von G nur an manden Stellen nebenherging, daß S von ſolchen Fehlern 
frei ift, die auch in der griechifchen Überfegung, die urfprünglic) mit dem Urterte zufammen- 
ftimmte, erſt jefundär find, und die L doch, da fie fi in der Handjchrift, von der alle Ab- 
fchriften ftammen, fanden, mit der gefamten uns vorliegenden Überlieferung der griechifchen 
Überfegung teilt; jo 3. B. (außer in den oben angeführten Stellen 41, 1 und 43, 4, wogegen 
42, 21 und 43, 23 in S ganz fehlen) auch 36, 19, wo populum — A«ov fteht, wo aber der 
griechische Text ficher urfprünglich vadv — „Tempel“ (wie S und der Urtert) gelautet hat, wie 
dies auch 49, 12 (vgl. noch 50, 1) der Fall gewefen ift. Schließlich fei noch darauf hingewieſen, 
daß manche der Tertabmweichungen von L fich einfach durch falſche Leſungen in der griech. Vor— 
lage erklären ; fo 3. B. 25, 18, wo modicum auf uıxoa ftatt zeınoa zurüdgeht. Einige der 
Zufäge (3. B. zu 23, 9. 24, 12) rühren deutlich von hriftl. Hand her. Vgl. jetzt noch Henr. 
Herkenne, De Veteris Latinae Ecclesiastiei capitibus I—XLII dissertatio. Lips. 1897. 

2) Die armenifche Überfegung ift veröffentlicht in der Venediger Ausgabe der ar- 
menifchen Bibel (1805) von Johannes Zohrab; doch fehlen darin außer der großen Lüde 
von 32, 25—38, 14 und dem Schluffe von 42, 24 an auch leinere Stüde wie Kap. 8 und 
einzelne Berfe (3. B. 20, 15. 245). Dagegen wurde die erft in neuerer Zeit aufgefundene alte 
Überfegung des Buches Jefus Sirach 1833, 1853 und 1881 in Venedig befonders heraus- 
gegeben (vgl. Theol. Jahrbücher II, ©. 16). Gleich den übrigen armenifchen Überfegungen 
biblifcher Bücher ift fie fehr treu und zeigt gelegentlich eine ungewöhnliche Kenntnis des 
Griechifchen. Der Text, dem fie folgt, gleicht dem des Cod. A; wichtige Varianten finden ſich 
40, 6 und 41,17. Wir folgen in dem, was wir aus Armen. anführen, den Angaben von 
Margoliouth bei Edersheim (f. a. a. D. ©. 32, Anın.). 
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3) Die äthiopifche Überfeßung war bis vor kurzem nur exft handfchriftlich vorhanden 
(11 im Brit. Mus., 2 in Berlin und einige in der Bibl. Nat. zu Paris); doc hatte Ewald 
(Zeitfchr. der deutſchen Morgenl. Gefellih. I, ©. 13 f.) von einer in Tübingen befindlichen 
Handfchrift einen kurzen Bericht gegeben. Darnach ift die Überfegung unwiſſend und para- 
phraſtiſch; an einigen Stellen zeigt fie Spuren einer Beeinflufjung durch S (3.8. 8, 5. 22,15. 
38, 30). Seit 1894 haben wir eine fritifche Ausgabe des Tertes in dem 5. Bande der Bibel- 
Ausgabe Dillmanns, von der außer dem 1. und einem Teile des 2. Bands nur noch diefer 
legte Band, furz vor Dillmanns Tod, erfchienen ift. Nach ihm (j. das Verzeichnis der 
abejjin. Handfchr. der Kgl. Bibliothek in Berlin 1878, ©. 3) ift, wie bei anderen Büchern der 
äthiopifchen Bibel, zwifchen vevidierten und nicht revidierten Handjchriften zu unterjcheiden: 
die nicht revidierten (wie auch die Tübinger) beginnen mit 1, 20 (doch ift 1, 1—19 — nach— 
träglich — vorgejeßt) ; dann fehlt 4, 29—5, 12; auf 4, 28 folgt zunächſt 22, 11—27; 23, 
1—25; 5, 13—22, 8 [10] und zum Schluß 25, 19—51, 30; in den die revidierte Über- 
jegung bietenden Exemplaren find die Lücken ausgefüllt und ift die gewöhnliche Ordnung herge- 
ftellt. Für die nachftehende Überjegung konnte Dillmanns Text nod) nicht verwertet werden 
(j. PRE? II, 88, 3.40) ; die gelegentlichen Angaben aus Aeth. ftammen aus Edersheim. 

4) Die foptifche (im ſahidiſchen Dialekt) ift in einer einzigen Handfchrift des 6. Jahrh. 
zu Turin erhalten und von de Lagarde in den „Aegyptiaca“ (Gött. 1883; Neudrud 1896) 
herausgegeben. Der Tert, den fie wiebergiebt, gleicht dem des Cod. Sin., mit einigen Aus- 
lafjungen und wenigen Zufägen; in jehr wenig Fällen bietet er gewiſſe Verbeſſerungen des 
Griechifchen (Margoliouth a. a. D.; doch vgl. jegt Norb. Peters, Die Sahidifch-foptifche 
Überf. des Buches Eeclefiafticus auf ihren wahren Wert für die Tertkritif unterfucht. Frei— 
burg 1898. Außerdem ward ein Fragment einer memphitifchen Überfegung (Kap. 2, 1—9) 
von de Lagarde in den „Orientalia“ I (Gött. 1880) herausgegeben. 

5) Die altflavifche in den flavifchen Bibeln folgt einem Texte, der dem der Com— 
plutenfifchen Ausgabe (= Cod. 248) gleicht, aber nur einen Teil der Zufäte enthält. 

Zum Schlufje ſei noch einer handſchriftlich (in Bibl. Med. zu Florenz) vorhandenen 
arabifchen Überſetzung gedacht, die nad) dem Griechifchen Eorrigiert ift. An und für fich ift 
aber die arabijche Überſetzung nad) der fyrifchen der Peſchitta angefertigt (f. u. ©. 254). 

Gleich der griechischen Überſetzung der LXX ift aud) 


die fyrifhe Überfegung der Peſchitta 


nad) dem hebräifchen Urtert angefertigt. Diefe von der fyro-heraplarifchen Überfegung, die 
eine getreue Wiedergabe des heraplarifchen Textes der LXX ift (f. o. ©. 245), völlig ver- 
fchiedene Überſetzung liegt uns in der handlichen Ausgabe von de Lagarde, Libri Vet. 
Test. apocryphi Syriace (Lips. 1861, ©. 2—51) vor, die ein Abdrud des Bulgärtertes 
der Londoner Polyglotte unter Bergleihung von Cod. 12142 (aus dem 6. Sahrh.) des bri- 
tifchen Mufeums und gelegentlichen Tertverbefjerungen ift; fie giebt das benuste Material 
ganz forreft wieder und nur die Verteilung des fyrifchen Tertes auf die aus G (nad) dem 
Zürcher Abdrud des Grabe’schen Textes, 1730) entnommene Numerierung ift nicht immer zu— 
treffend (f. 3. B. zu 27,17 ff. und 30, 12). Doc ift das Buch Jeſus Sirach aud in der 
wichtigſten Handfchrift, vem Cod. Ambrosianus B, 21 Inf. aus dem 6. Jahrh., enthalten und 
findet fich in der photolithographierten Prachtausgabe diefer Handjchrift von Ceriani (Mail. 
1876—1883) auf ©. 458 Kol. 2 bis ©. 486 Kol. 1. 2 

Es fann jetzt als ausgemacht gelten, daß S nad dem hebräifchen Urtert angefertigt 
wurde (allerdings unter gelegentlicher Zuziehung von G; f. u. ©. 253). Der erfte, der dieſe 
Thatſache dargelegt und eingehend begründet hat, war Bendtjen (Specimen exereitationum 
eriticarum in Vet. Test. libros apoeryphos 1789, p. 16. 29); aber noch Fritzſche hat 
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1859 in feinem fonft fo trefflichen Kommentare (S. XXIV) behauptet, daß fie beftimmt das 
Griechifche zur Orundlage habe, und daß überhaupt dieſes Werk nicht ſowohl eine Überſetzung, 
als vielmehr überwiegend eine ziemlich leichtfertig hingeſchriebene Paraphraſe ſei, die uns in 
Kritik und Exegeſe nur geringe Dienſte leiſten könne, — welche gänzliche Verkennung des Sach— 
verhalts darum nicht zu ſehr zu bedauern iſt, weil Fritzſche des Syriſchen nicht ſoweit mächtig 
war, um überall auf Grund des ſyriſchen Wortlaut jelbft ein felbjtändiges Urteil fällen zu 
fönnen, fo daß er im Weſentlichen auf die Benugung der weder genauen, noch auch immer 
ganz korrekten Iateinifchen Überfegung der Londoner Bolyglotte angewiefen geweſen wäre. Da- 
gegen haben jeitvem Geiger (Zeitjchr. d. deutſchen Morgenl. Geſellſch. XIL[1858], ©.536 ff.), 
Horomwit (Das Bud Jefus Sirach, 1865), Nöldeke (Die alttejtam. Litteratur, 1868, 
S. 168; Zeitſchr. für altteſtam. Wiſſenſch. VII, 156), de Lagarde (Symmicta I, 88; Mit- 
teilungen I, 1884, ©. 191: Durch die der ſyriſchen Verfion des Buches in meiner Ausgabe 
angewiejene Stelle habe ich angezeigt, daß ich annehme, der Syrer habe aus dem „Hebräifchen“ 
übertragen), Seligmann (Das Bud) der Weisheit Jeſus Sirach, 1883), Bidell (Ein 
alphabetifches Lied Jeſus Sirachs in der Zeitſchr. für fathol. Theol. VI, 1882, ©. 330 ; vgl. 
II, 1879, ©.387), Gwynn (Wace, Apoerypha I, 1888, ©. XLV), Margoliouth (An essay 
on the place of Eeclesiasticus in semitie literature, 1890, p. sq.), Edersheim (a. a. O., 
©. 26 ff., der zuerſt in feinem Kommentar eine detaillierte Unterfuhung des ganzen Buchs 
nad S giebt), König (Einl. ins X. Teit., 1893, ©. 487 f.), Shürer (PRE.* J, ©. 651), 
Renan (Histoire du peuple d’Isra&l IV, 1893, p. 282—296) u. a. mehr oder weniger 
gründlich den Nachweis geführt, daß S allerdings nach dem hebräifchen Urtert überjegte. Der 
Beweis hierfür wird dadurch geliefert, daß Abweichungen zwiſchen G und S in der Wieder- 
gabe der hebr. Tertvorlage fich leicht (und zugleich nur) dadurch löfen, daß beide Überfeger 
denfelben Text vor fich hatten und daß fie dadurch zu ihrer verfchiedenen Überfegung famen, 
daß fie ihn verfchieden auffaßten: 1) bezüglich der Bedeutung eines Wort (fo z. B. yar 
20, 9 G „Wohlgefallen“, S „Sache“ ; vgl. 24, 27 AR>2 G „mie das Licht”, S „wie der Nil” 
nad Am. 8, 8); 2) bezüglich der Vofalifation eines Worts (jo z. B. nun 4,15 G nis, 
S na; vgl. noch 10, 15 f.); 3) bezüglich der Lefung (fo 3. B. an 49, 9 8 „Hiob”, G 
SR „Feind“ ; vgl. die vielen Beispiele einer Buchjtabenverwechfelung unten ©, 253), wozu 
auch der Abfchnitt über die Methode der Reftitution des Tertes (S. 255) zu vergleichen iſt. 
Erſt nachdem diefe Thatſache fonftatiert und der Beweis dafür geliefert worden ift, 
fünnen wir zu einer Beantwortung der Frage nad) dem Charakter, d. h. der Methode und 
dem Werte der Überfeßungsarbeit von S, übergehen. Zunächſt ift erfichtlih, daß er den 
hebr. Tert recht gut verftand, da er ſowohl die nötigen Spradhfenntnifje befaß, als auch für 
den Inhalt das richtige feinfühlige Verftändnis hatte, und zwar beides in höherem Maß als 
G (vgl. außer den oben ©. 244 gegebenen Beifpielen z. B. noch 29, 1, wo er den Sinn von 
372 prınz „feine Hand anfaſſen“ i. ©. von „unterftügen“ richtig erfaßte, während G über- 
jegt: „mit feiner Hand ſtärken“). Das ſchließt natürlich nicht aus, daß er auch gelegentlich 
den Sinn einer Stelle gründlich verfannte, wie z. B. 8, 10, wo er aber wohl eher 1793 (nad 
fyr. 893 — „vollfommen“) an Stelle von ns „Kohlen“ las, al3 daß man annehmen 
müßte, er habe das letere Tertwort nicht gefannt. Selten fommt dagegen der Fall vor, daß 
er die Bedeutung eines Worts verfannte, wie wenn er z. B. und, das 9, 7 in der Bedeutung 
„umherſchweifen“ jteht, in der Bedeutung „mifachten” faßte; doc) hängt dies jedenfalls damit 
zufammen, daß ihm nur die aramäiſche Bedeutung des Zeitwortes und geläufig war. Auch 
fonft paffierte e8 ihm wohl das eine oder andere Mal, daß er, ähnlich wie die anderen alten 
Bibelüberfeger, ein Wort in der Bedeutung faßte, die es in dem von ihm gefprochenen ara⸗ 
mätfchen Dialekte, vielleicht auch) in dem Neuhebräifchen feiner Zeit, nicht aber im Hebräifchen 
des Siraciden hatte (vgl. z. B. noch Dy7r „Ewigkeit“ 18, 10, das er i. S. von „Welt“ faßte). 
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Wenn er nun aud) dur feine Sprachkenntnifje befähigt war, den Sinn feiner Vorlage genauer 
mieberzugeben, jo verzichtet er doch zuweilen freiwillig darauf, und zwar auf Grund feiner 
Überfeßungsprincipien. Er hat nämlich die fehr bedauerliche Manier, die poetifchen Bilder 
des Siraciden nicht wiederzugeben, wie fie lauten, fondern er erläutert fie, was die poetifche 
Schönheit der Diktion fehr beeinträchtigt (f. 3.8. 31, 19). Auch hat er eine Vorliebe für Ge- 
meinpläße (ſ. 3.3. zu 36, 24); doch müfjen wir annehmen, daß er überall da, wo er zu folchen 
feine Zuflucht nimmt, den hebräifchen Urtert entweder nur ganz undeutlich oder überhaupt 
nicht mehr leſen konnte (ſ. 3.8. zu 27, 26. 37, 18), fo daß wir an allen diefen Stellen darauf 
verzichten müffen, auf Grund von S Tertkritif zu treiben. Manche folder Abweichungen vom 
Urterte werden auch darauf zurüdgehen, daß ihm der Sinn der Tertvorlage aus religiöfen 
Gründen oder fonftwie nicht fonvenierte, und daß er deshalb etwas anderes in den Text ſetzte 
(vgl. 3. B. zu 7, 31 und die Weglafjung der Schilderung von der Herrlichkeit des aaroni- 
tiſchen Prieftertums 45, 9—14); doch geht Edersheim in der Annahme von chriftlichen 
Interpolationen und überhaupt von tendenziöfen Änderungen jedenfalls viel zu weit, da viel- 
fach nur die Mangelhaftigfeit des Textes S zu Abweichungen nötigte (vgl. noch zu 24, 5 und 
27,17). Am eheften wird noch abfichtliche Änderung an Stellen wie 11, 12 vorliegen, wo 8 
den Anthropopathismus befeitigen wollte, was darauf hinweifen würde, daß die fyrifche Über- 
jegung des Sirach, wie andere ſyriſche Überfegungen biblifcher Bücher, jüdiſchen Urfprungs ge- 
wejen ift und erft nachträglich durch eine hriftliche Hand zu einer für den kirchlichen Gebrauch 
geeigneten Überfegung umgefchrieben wurde (fo Schlatter a. a. D., ©. 6, Anm. 1). Auch 
da, wo 8, wie L (f. 0. ©. 249), gelegentlich zwei Varianten zugleich feinem Text einver- 
leibte (3. B. 34, 10 227 als Inf. Hiph. von 24 und 2477 „der Freund“), liegt e3 nahe, zu 
vermuten, daß dies erjt auf eine jpätere Hand zurüdgehe (f. 3. St.). 

Die Tertbefhaffenheit läßt Manches zu wünfchen übrig ; denn obgleich im Ganzen 
gut überliefert, leidet der Tert doch an vielen innerfyrifchen Berderbnifjen, von denen wir über 
40 Stellen (3. T. nad) dem Vorgange von Bernftein, Margoliouth und Neftle) verbefjern 
konnten. Auch finden fich einzelne wenige jpätere Glofjen vor, die man aber dadurch als ſe— 
fundär erweifen fann, daß fie in der von S völlig abhängigen arabifchen Überfegung fehlen 
(f. 3.8. 27,17). Auch find Gloſſen vom Rand aus in den Text eingedrungen (f. 3.8. 29, 19), 
die gleichfall8 in Ar. fehlen; und ähnlich diefen Glofjen find auch die gelegentlichen alten 
Überfchriften jpäter irrtümlich in den Tert hineingezogen worden, was bisher noch Niemand 
bemerft zu haben jcheint (f. zu 18, 30. 19, 20. 20, 27. 23,7). Dagegen würde es unbe- 
vechtigt fein, wenn man alle Berührungen mit G, von denen fogleich die Rede fein wird, als 
fpätere Interpolationen anfehen wollte; vielmehr hat S felbft bei feiner Überfegungsarbeit 
(bezw., wenn er auf Grund einer älteren Vorlage arbeitete, bei feiner Redaktion) augenfchein- 
lich G mit zu Rate gezogen. Bemerft fei noch, daß für das richtige Verſtändnis des ſyriſchen 
Textes bisweilen Barhebraeus gute Dienite leijtet (ſ. S. Ka atz, Die Scholien des Gregorius 
Abulfaragius Bar Hebraeus zum Weisheitsbuche des Josua ben Sira, Halle 1892). 

Bei der Frage nad) der Tertvorlage des S muß man fich von vornherein klar machen, 
daß viele der mangelhaft überfegten Stellen bei den rühmensmerten Qualitäten, die S als 
Überſetzer hatte, weniger ihm als dem Terte, der ihm vorlag, zur Laft fallen werden. Schon 
Nöldeke hat darauf aufmerkfam gemacht (Die altteftam. Litteratur, S.168), daß der Tert, 
den S benuste, fehr entftellt war; und zwar fcheinen ganze Verſe und fogar größere Stüde in 
der Handſchrift undeutlich geworden zu fein, fo daß er fich genötigt jah, die Lücken von fi 
aus zu ergänzen, was er nun allerdings meift durch Gemeinpläge gethan hat (f. 3. B. zu 
27, 26). Daß er aber auch hier fein Möglichftes that, fceheint mir das größere, aus feiner Hand 
jtammende Stüd Kap. 1, 20— 27 zu beweifen, wo wir jehen können, wie S aus den geringen 
Reften des urfprünglichen Textes, die er erfennen fonnte, ein leidlich in den Zufammenhang 
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pafjendes Stüd felbjtändig Fomponiert hat (f. 3. ©t.). Ja, an einzelnen Stellen feheint fich 
noch als Thatbeitand dies erkennen zu laſſen, daß der linfe Rand der Handfchrift über einige 
Verſe hin undeutlich geworden war (f. zu 38, 17, vgl. 26, 18). Auch an den Stellen, wo 8 
durch Homoioteleuton Manches in feiner Überfegung übergangen hat (ſ. zu 6,9 f. 6, 30, vgl. 
34, 23), iſt an fich ebenfogut die Möglichkeit vorhanden, daß diefe Stücke ſchon in der Tert- 
vorlage des S, alfo durch Schuld des Schreibers diefer Handfchrift, ausgefallen waren. Ferner 
hat S in feiner Tertvorlage einzelne der Glofjen des Glofjators vorgefunden ; oder falls er eine 
Handſchrift mit allen (vielleicht als ſolche bezeichneten) Glofjen vor ſich hatte (j. 0. ©, 247), 
fo hat er gelegentlich einzelne Gloſſen bei der Überfegung nicht ausgeſchieden: fo 3.8.11, 15 f. 
19, 15 und 26, 3, fowie 44, 12, wo die Vergleihung mit dem Urterte den Vers, den & und 8 
beide bieten, als Glofje erweilt. Andererfeits ift das Stüf 43, 2 ff., deſſen größerer Teil 
übrigens bei S fehlt, nicht aus dem Hebräifchen, fondern aus dem Griechiſchen nachträglich ein- 
gelegt, wie B. 8 deutlich zeigt. Es bringt uns dies auf die beiden ſchwierigen Fragen, ob und 
inwieweit G von S bei feiner Überſetzung zu Rate gezogen worden ift. Die erfte Frage muß, 
fchon auf Grund deſſen, was foeben über die Glofjen gefagt wurde, ohne Widerrede bejaht 
werden. Hinfichtlich der zweiten iſt zu beachten, daß diefe Berüdfichtigung von G ſich nicht 
auf die Glofjen beſchränkt; zugleich ergiebt fich dies, daß S mwahrfcheinlich überall da G zu 
Rate zog, wo fein hebr. Tert eine Lüde bot. So fehen wir 5, 6° deutlich, daß der urfpr. Tert 
etwa lautete: „Denn zugleich mit ihm läuft fein Zorn“ (vgl. zum Ausdrud 13, 13b, wobei 
das urſp. Vorhandenfein des Zeitworts auch durch V.d nahegelegt wird); nun ift aus 
Elevoeraı am Anfange des Verſes in G EAeog [xwi] geworden, was S genau wiedergiebt — 
doch jedenfalls deshalb, weil das Zeitwort unleferlich geworden war. Inſtruktiv ift auch die 
Stelle 33, 10, wo 8 nep „Ende“ hat, was dem im Sin. erhaltenen öguouod entfpricht, das 
feinerfeits nur Variante des urfprünglichen und richtigen Tertwortes ögrıouod „des Eides“ 
ift, wo alfo S nicht auf eine Variante des hebr. Urtertes zurüdigehen kann (vgl. noch zu 34, 10 
und zu 34, 13, wo fich der leßte Sat als eine zweite, nachträglich noch aus GC entnommene 
Überfegung erweift). Befonders inftruftiv find noch zwei Stellen, wo ung der vorliegende 
hebr. Text einen deutlichen Einblid in ven Thatbeftand gewährt: 43, 2b, wo G und S 77 (nad) 
aramäifchem Sprachgebrauche) ftatt 72 überfegen, und 43, 4b, wo beide Why ftatt ma 
überfegen, indem e8 an beiden Stellen doch höchſt unmwahrfcheinlich ift, annehmen zu wollen, 
daß etwa beide unabhängig von einander die andere Lefung aufgegriffen hätten. Darnach 
wird man fich den Gang der Tertgefhichte entweder fo zu denken haben, daß ein urfpr. jüdischer 
Text von chriftlicher Hand mit Zuhilfenahme von G aufgebefjert worden ift, jedenfalls des— 
halb, weil er ſchadhaft geworden war, oder auch — was mir wahrfcheinlicher dünkt — fo, 
daß bereits der urfprüngliche Überfeger, der jedenfalls ein Jude war, die Überfegung mit Zu- 
hilfenahme von & anfertigte, weil die Handfchrift des Urtertes, die ihm zur Verfügung ftand, 
vielfach unleferlich war, wogegen die Spuren einer hriftlichen Hand dann auf fpätere Inter- 
polationen zurüdzuführen find. in definitives Urteil über diefe Frage Tann vielleicht bei 
weiterer Unterfuchung, möglicherweife aber überhaupt nicht abgegeben werden. 

Fragen wir zum Schluffe noch, wie fich der Text, der dem 8 vorlag, zu der Tertvorlage 
des Gt verhält, fo ergeben fich verſchiedene kleine Abweichungen, die vielleicht auf Nachläſſig⸗ 
keiten des einen oder anderen der Überſetzer zurückgehen. So ſind ſie natürlich für falſche Vo— 
kaliſation verantwortlich: vgl. z. B. 8 14, 9b, wo er ftatt »2, wie G richtig lieſt, fälſchlich 
>= [as (vgl. dagegen 8 >= ftatt & 22 13, 21. 19, 17. 37, 4). Solche Varianten, die ſich auf 
einzelne Buchftaben befchränfen, find z. B. die Lefung von ðdo ftatt ( falfchem) >> (21, 18; 
umgefehrt 22, 112), 9= ftatt »7 12, 1, on ftatt Som 19, 7, mımns ftatt mans 2,3. 3, 31 
vgl. 20, 26, 97 34, 13 ftatt >77 und 32, 10 ftatt urn, jowie 71» 16, 18 für 90, yY 
ftatt "29 88, 30, muB ftatt uw 4, 26, mini ftatt mind 9, 4, vgl. 19, 7 u. dergl. In 
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vielen diefer Fälle ift die Lesart von S der von G vorzuziehen, aber durchaus nicht in allen ; 
vielmehr haben faljche Lefungen von feiten des S auch manchmal vecht thörichte Überfegungen 
zur Folge gehabt; jo 3. B. 32, 14, wo S Amıw ftatt mıD las; vgl. 4, 26. 39, 13 u. ſ. w. 

Zum Schluffe ift hier noch auf die arabifche Überfegung hinzumeifen, da diefe ganz 
von $ abhängig ift. Aber bei aller Übereinftimmung weicht fie doc) gelegentlich von S ab 
(f. 3. 8. 22, 1); bisweilen kann fie dann dazu dienen, fpätere Zufäße in S auszufcheiden 
(3. 8. 27, 17, wo der Zufat zum Terte von S in Ar., wie auch in L, fehlt, und font, be- 
jonders Kap. 17 und 28; vgl. noch o. ©. 252). Doch fcheint Anderes auf eine Revifion mit 
Hilfe von G zurüdzugehen (fo 3. B. 39, 6, wo die Worte „und Weisheit“ die abweichende 
Überfegung von S erſetzen). Der Text der arabifchen Überfegung findet ſich, nebſt einer lat. 
Überfegung, in der Londoner Bolyglotte. 


Die Reftitution des Urtextes auf Grund von G und 8. 


Nach dem, was im Vorftehenden über die Bejchaffenheit der griechischen und fyrifchen 
Überfegung gefagt worden ift, kann fein Zweifel fein, daß die legtere für die Neftitution des 
Urtertes denjelben Wert hat wie die erftere, die man früher einfeitig zu diefem Zweck heranzog. 
Aber nicht bloß hierin hat Fritzſche infolge feiner gänzlichen Berfennung des Charakters von 
S einen falſchen Standpunft eingenommen (f. o. ©. 251), fondern aud darin, daß er bei der 
Reftitutionsarbeit auf Grund von G ausschließlich den Sprachgebrauch der LXX ins Auge 
faßte, alfo bei feinen Rüdjchlüffen nur auf althebr. Wörter und Wendungen Rüdjicht nahm. 
(Auch hat die durch die Auffindung der hebr. Fragmente ermöglichte Vergleichung des Urtertes 
mit G und S gezeigt, daß beide freier überjesten als man bisher annahm, fo dag auch in 
diefer Hinficht die von Frisfche u. a. befolgte Methode der Reftitution fich nicht rechtfertigen 
läßt.) Aber das Hebräifche des Buches Jeſus Sirach fteht, wenngleich altklaffifch in Rück— 
fiht auf Grammatik und Syntar (vgl. Weiteres bei Cowley-Neubauer a. a. D., ©. XIU), 
feinem Wortſchatze nach dem Neuhebräifchen (bezw. dem mit diefem nahe verwandten Ara- 
mäifchen) näher als dem Sprachgebrauche des Alten Teftaments, während fich natürlich die 
ſpäteſten Bücher, wie das Buch Koheleth, das überdies auch einen verwandten Stoff hat, viel- 
fach mit dem MWortfchage des Siraciven berühren (vgl. 3. B. das ſchon mehrfach citierte yarı 
i. ©. von „Sache“ 20, 9 wie Koh. 3, 1. 5, 7. 8, 6). Es ift deshalb manchmal ebenfo 
wichtig, den Sprachgebrauch des Neuhebräifchen — an der Hand von Levys Neuhebräifchen 
Wörterbuch (das ftetS gemeint ift, wenn Levy ohne weiteren Zuſatz citiert wird) — zu fon- 
trollieren. Ein bejonderes Verdienſt haben fich in diefer Hinficht Edersheim (a. a. O.) 
und Perles (Revue des &tudes Juives XXXV, p. 48—64) erworben und haben gerade 
dadurch die Auslegung des Buches Sira über Frisfche hinaus gefördert; fo hat 3. B. 
Perles den Nachweis geführt, daß die Redeweiſe ac >r3 nicht, wie G 3, 31 und 32, 3 
fälſchlich überfet, die Bedeutung „MWohlthaten vergelten” hat, ſondern: „Mildthätigkeit üben“, 
und daß als Tertwort für uaxeosvula in 5, 11 das neuhebr. Nennwort nYnn vorauszu= 
jegen ift, das nicht „Langmut”, fondern „Bedachtſamkeit, Vorficht” bedeutet. 

Die Reftitutionsarbeit ſelbſt ift natürlich überall da unmwefentlid, wo G und 8 
dem Sinne nad) übereinftimmen, wo alfo nur ein gelehrtes Intereſſe daran hängt, welcher 
hebräifche Ausdrud wohl im Urtexte geftanden habe. Dagegen ift ein aktuelles Intereſſe überall 
da vorhanden, wo G und S nicht übereinftimmen, und ſich die Frage erhebt, welche der beiden 
Überfeßungen uns den dem Urtert homogenen Sinn und Inhalt überliefert. Eine befriedigende 
Beantwortung diefer Frage ift nicht überall möglich. Es ift darum da, wo beide Tertwieder- 
gaben dem Urtert entjprechen können, Pflicht, beide Terte mitzuteilen und zugleich die Gründe 
anzugeben, die für den einen oder den andern fprechen, und warum es nicht möglich ift, eine 
Entſcheidung zu treffen. In den Tert haben wir in ſolchen Fällen die Überſetzung von G ge- 
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ftellt, nicht weil wir doch in allen zweifelhaften Fällen dem griechifchen Tert aus allgemeinen 
Gründen eine größere Bedeutung beimäßen, fondern einfach deshalb, weil die gefamte Tra- 
dition der Kirche fich an G angefchloffen hat. Aber wir müfjen uns Klar machen, daß es an 
ſich wifjenfchaftlich ebenfo berechtigt wäre, den Tert von S zu Grunde zu legen, wie dies 
Jehuda Löw Ben Zeebh (a7 j2 275 77777) gethan hat, der das Bud) Sirach nach diefer 
Überfegung, deren Text er in hebräifchen Lettern abdrudte, ins Hebräifche und Judendeutſche 
übertrug, unter Beifügung eines furzen hebr. Kommentars (Breslau 1798; * Wien 1828). 
Höchſtens könnte man die notorifch ſchlechte Befchaffenheit des von S benugten Urtextes (f. o. 
©.252f.) vom wifjenfhaftliden Standpunkt aus hiergegen geltend maden. Die Methode 
der Tertreftitution befteht nun darin, daß man überall da, wo G und S differieren, die Über- 
feßung beider ins Hebräiſche zurüdüberträgt. Denn auf diefem Wege lernen wir verftehen, 
wie die Verſchiedenheit der Überfegungen entftanden war, ob durch abweichende Lefung oder 
dur; Mifverftändnis eines hebräifchen Worts; zu gleicher Zeit aber werden wir auch in den 
meiften Fällen in den Stand geſetzt, zu beurteilen, welche von diefen beiden verfchiedenen Tert- 
vorlagen oder Wortauffafjungen den Borzug verdient. Es ergeben ſich nun a priori folgende 
Möglichkeiten: 1) G hat die richtige Lefung bezw. Wortauffafjung und S nicht (vgl. 3. B. 
14, 965 32 G gegen 27 S und 15, 16 mrerr „legen“ G ftatt „laſſen“ [= mm?] 8); 
2) S hat die richtige Lefung bezw. Wortauffaffung und G nicht (vgl. 3.8. 19,6 mW S 
gegen Kb G und 9, 8 28 — „zu Grunde gehen“ S gegen „irren“ G). €3 giebt aber aud) 
Fälle, wo nicht die eine Überfegung dazu dient, den Fehler der anderen aufzudeden, und mo es 
doc) möglich ift, das Richtige zu eruieren; wie 6, 30, wo G falſch 752 ftatt may gelefen 
hat, wogegen in S der Stichos ganz fehlt, und 15, 1, wo beide das Tertwort 72 Fälihlid) 
i. ©. von „jo“ gefaßt haben, während der vom Verfaſſer beabfichtigte Sinn vielmehr „recht“ 
(vgl. Koh. 8, 10, wo es auch ala Objekt von miyr fteht) war. Außerdem ift es durch Ver- 
gleichung von G und S gelegentlich möglich, den urfprünglichen Tert diefer beiden Über— 
fegungen zu eruieren ; fo läßt fich 3. B. in G durch S berichtigen: 16, 16 z@ Adau (— 2» 
au) ftatt zO ddauarrı und 36, 19 vaov (— >37) ftatt Aaov (f. 0. ©. 249), und ebenfo 
Sdurd @: 2,15 7505 (— Arreıdrjoovoı) ftatt 77305 und 38, 28 8712 (— xauivov) 
ftatt 8913. Ebenfo kann man gelegentlich ein ausgefallenes Wort reftituieren, wie z. B. 34, 23 
anı20 in 8 nad) G einzufegen ift. Auch die oben erwähnte Konftatierung einer Reihe von 
Wörtern, denen man im A. Teft. noch nicht begegnet, verdanken wir diefer Methode der Ver- 
gleichung der beiven Überfegungen ; fo ergiebt ſich 3. B. ın5 „Kohlen“ 8, 10 durch die ſehr 
verfehlte Überſetzung diefes Tertwortes bei S durch 7773. Ganz befonders wichtig find aber 
die Fälle, wo wir durch Vergleichung der anderen Überfegung zu eruieren vermögen, welche 
der uns vorliegenden Varianten des Tertes das urfprüngliche Tertwort der Überfegung (und 
zugleich damit das Tertwort des Urtertes) repräfentiert; wie z.B. 25, 7, wo wir durch S er- 
fahren, daß nicht örrovorjuare, ſondern &vvrrovönca das urfprünglice Tertwort ift, woraus 
ſich weiter ergiebt, daß im Urterte ftand: „Nichtgeahntes“. 


II. Die hebräifhen Fragmente des Buches Iefus Sirach. 


Länger als in der Kirche, wo wir bei Hieronymus (F 420) die legte Spur des hebr. 
Buches Jefus Sirach antreffen (f. o. ©. 242), hat ſich in den Kreifen der jüdiſchen Gelehrten 
die Befanntfchaft mit dem Urtert erhalten. R. Nathan (9. Jahrh.) in feiner Spruch] ammlung 
(ed. Schechter, Wien 1887) und R. Saadja Gaon (920 n.Chr.) haben ihn noch gekannt 
und benutzt (f. Weiteres bei Cowley and Neubauer a. a. D., ©. X f.), und der Letzte, der 
Belanntſchaft damit zeigt, war der dem 11. Jahrh. angehörende Dichter und Philoſoph 
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Salomo ibn Gabirol, der in feiner os son man, d. i. „Berlenauswahl“, betitelten 
Spruchſammlung Beeinfluffung durch Jefus Sirach zeigt (f. die in Frage kommenden Sprüche 
Nr. 318. 357. 58. 66 f. 457. 564 bei Cowley-Neubauer, S. XXX; vgl. Reifmanns 
Aufſatz in der jüdifchen Zeitfchr. Yo III, ©.250). Was fpäter aus Sirach citiert wurde, 
wird aus Saadjas a7 "eo entlehnt fein, da fich feine Spuren direkter Benutzung 
zeigen. Denn auch Raschi (f 1105) und Maimonides (F 1204) haben das hebräifche Buch 
ficher nicht mehr befeffen. Daß man übrigens dem Bud) eine befondere Sorgfalt zumendete, 
geht daraus hervor, daß nach Saadja Gaon Ben Sira, das Bud) der Weisheit des Elieser 
ben “Irai (f. o. ©. 233) und „die Rolle der Hasmonäer” analog wie der Kanon vokalifiert 
waren. Daß trogdem das Buch verloren gehen fonnte, lag jedenfalls darin begründet, daß 
man fich in den fpäteren Zeiten ausfchließlich mit dem Kanon des A. Teſt. befchäftigte. Das 
Bud Sirach hat aber wohl mit anderen dem hebräifchen Kanon fremden Schriften zum griechi— 
ſchen Bibelfanon der helleniftifchen Juden, dagegen ſicher nicht in der paläftinenfifchen Syna— 
goge zum altteftam. Kanon gehört ; vielmehr ſchließen e8 alte Zeugen, vor allem Josephus mit 
feiner Firierung der Zahl der kanoniſchen Schriften auf 22 (ec. Apion, I, 8), ausdrüdlich von 
ihm aus (vgl. hierzu Strad im Art. „Kanon des A. T.“ PRE.? VII, ©, 431, und zu der 
von Schlattera. a. D., ©.2 angeführten Stelle vgl. Joel, Blide in die Religionsgeſch. 
zu Anfang des 2. hriftlichen Jahrh. 1880, I, ©. 68 ff.). Doch hinderte dies ſelbſt einen 
R. Afıba nicht, wörtlich Stellen aus ihm zu entlehnen (f. Bader, Die Agada der Tannaiten, 
IL, ©. 277, Anm. 2, vgl. ©. 417, Anm. 1 und 2). 

Um fo überrafhender und erfreulicher war es, als plölich reiche Überrejte des hebr. 
Sirach wieder an das Tageslicht traten. Unter verschiedenen Manuffriptfragmenten, die Mrs. 
Lewis und Mrs. Gibson, diefelben, die 1892 im Sinaiflofter den hochwichtigen altfyrifchen 
Evangelientert entdeckten, im füdl. Baläftina erworben hatten, erfannte ©. Schedhter, Lektor 
de3 Talmudifchen an der Univerfität Cambridge, ein Blatt als ein Fragment aus Sirad) (39, 
15 bis 40, 8) enthaltend, das er im „Expositor“ (IV, Juli 1896, S.1—15) veröffentlichte 
(vgl. hierzu 8. Margoliouth ebenda ©. 140—151 und neuerdings C. Taylor in der Jewish 
Quarterly Review, April 1898, X, ©.476—488). Faſt gleichzeitig erwarb die Bodleianifche 
Bibliothek duch Prof. Sayce ein Bündel hebräifcher (und arabifcher) Fragmente, unter denen 
Cowley und Neubauer ein weiteres Stück desjelben Siradhtertes von neun Blättern ent- 
deckten, das fich an das Blatt der Mrs. Lewis anfchließt und von 40, 9 bis 49, 11 veicht. 
Die Handfchrift, zu welcher diefe Fragmente einft gehörten, kann nicht mit der von Saadja 
erwähnten identisch fein, weil fie nicht mit Vofalzeichen verfehen ift und auch erft dem Ende 
de3 11. Jahrh. angehört. Wegen der perfiichen Nandgloffen hatte man zunächſt angenommen, 
daß fie im Befit eines perfifchen Juden geweſen fei (f. Schlatter, ©. 3); doch ift jebt 
Smend (©. 5) eher der Anficht, daß nur eine Vorlage der Handichrift aus dem perfifchen 
Sprachgebiet herzuleiten ift. In den Fragmenten finden fich, allerdings nur bis 45, 8 (fonft 
nur noch 47, 8 f.), Varianten am Rand angeführt, die zumeift aus einer augenfcheinlich be- 
veitS mit Varianten verjehenen und nach einer Randbemerkung nur bis 45, 9 veichenden an- 
deren Sirach-Handſchrift, teilmeife aber auch aus einer zweiten herftammen (f. Weiteres bei 
Cowley und Neubauer, ©. XIII). Neuerdings hat nun aber ©. Schedhter, der den erften 
Fund entdedte und veröffentlichte, in der „Jewish Quarterly Review“ (Januar 1898, X, 
©. 197 — 206) mitgeteilt, daß er unter großen Haufen von meift arg befhädigten Handfchriften 
in der Synagoge zu Kairo noch weitere Fragmente derjelben Handfchrift der hebr. „Sprüche“ 
Jeſus Sirachs gefunden hat, die, fo weit dieSichtung der umfangreichen Haufen vorgefchritten 
war, beveit3 einen noch größeren Teil des Buchs als die bisher veröffentlichten zehn Blätter 
enthielten (©. 202). Da nun die bi jeßt veröffentlichten zehn Blätter Kap. 39, 15—49, 11, 
alfo ungefähr ein Fünftel des ganzen Buchs, enthalten, jo würden wir darauf rechnen können, 
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daß ung etwa die Hälfte des Sirach im Driginaltert aufs Neue geſchenkt worden it. Vorläufig 
hat Schech ter (a. a. D.) von diefem neuen Funde nur ein Blatt veröffentlicht, daS zu der- 
jelben Handfchrift gehört wie die früher gefundenen und 49, 12—50, 22 umfaßt, ſich alfo 
unmittelbar an jene anjchließt (vgl. zu 50, 1—3 C. Taylor in Jewish Quaterly Review, 
April 1898, X, 473— 476). 

Die obenerwähnten zehn Blätter, die zuerſt gefunden wurden, find erftmalig veröffent- 
licht worden von A. E. Cowley und Ad. Neubauer unter dem Titel: The original Hebrew 
of a portion of Ecclesiasticus (39, 15 to 49, 11) ete. (Oxford 1897); die Herausgeber 
haben dem Tert außer einer englifchen Überſetzung die griechiſche Überfegung (nach Swete) 
und die fyrifche (nad) de Lagarde) beigegeben; außerdem ift auf S. XXXVII—XLVI 
die Vetus Latina (nad de Lagardes Abdrud des Cod. Amiatinus; f. 0. ©. 248) ab- 
gedrudt. Die Einleitung handelt von den Spuren des hebräifchen Sirach in der jüdiſchen 
Literatur und über Die zum Abdrud gebrachten Texte; aud) ift eine lexikaliſche Aufzählung 
der im altteftam. Hebräifch nicht oder felten vorkommenden Wörter nebft einer Beſprechung 
ihrer Orthographie (von Driver) beigefügt. Weiter geben die Herausgeber eine Zufammen- 
ftellung der talmudifch-rabbinifchen Eitate aus Ben Sira (f. o. ©. 240). Gleichzeitig veröffent- 
lichten die Herausgeber die Collotype facsimiles (photographifche Abzüge) der Orforder 
Sirachblätter (vgl. Theol. Litt.-Zeitung 1897, Nr. 6 und 10, und hierzu Cowley-Neubauer 
in Jewish Quaterly Review, Juli 1897, ©. 563—567). Auf Grund einer nochmaligen 
Bergleihung der Drforder Blätter mit der genannten Ausgabe und einer erneuten Unter- 
ſuchung der Photographien bietet Smend (Abh. der Kgl. Geſellſch. der Wiſſenſch. Göttingen, 
Neue Folge, Bd. 2, Nr. 2; auch jeparat: Das hebräifche Fragment der Weisheit des Jeſus 
Sirach, Berlin 1897) eine neue Ausgabe des hebr. Tertes mit einer Menge von abweichenden 
Lefungen; dem Texte find außer einer Einleitung fortlaufende Noten mit weiteren Emendations- 
vorfchlägen beigegeben. Während dieſe diplomatifch getreuen Abdrude des Tertbefunds ihre 
Berbefjerungen in den Anmerkungen zum Texte bieten, haben zwei andere Gelehrte einen durch 
ihre Emendationen berichtigten Text geben wollen: J. Halévy in feiner Etude sur la partie 
du texte H&breu de l’Ecelesiastigue r&cemment d&couverte (Paris 1897 ; Sonderabdrud 
aus der Revue Semitique) und A. Schlatter im erften Teile der ſchon mehrfach (f. o. 
©. 232 ff.) citierten Abhandlung (Beiträge zur Förderung hriftl. Theologie, 5. und 6. Heft, 
Gütersloh 1897). Ferner verdanken wir eine Förderung der Auslegung der Fragmente durch 
Vorſchläge zu Verbeſſerungen des Textes und durch Beiprehung wichtiger Worte folgenden 
Gelehrten: Th. Nöl deke (Expositor 1897, ©. 347— 364), E. Kautz ſch (Theol. Studien 
und Kritiken, LXXI, 1898, ©.185—189), M. Lambert (Journal Asiatique, April 1897), 
J. Touzard (L’original Hebreu de l’Ecelös.; Revue biblique, 1897, ©. 271—282 und 
547—573), W. Bader (The Hebr. Text of Eeclus., Jewish Quaterly Review, 1897, 
IX, 543—562), T. Smith (The Hebr. Ecelus., Biblical World, 1897, ©. 58—63), 
H. W. Hogg (Eeelus. in Hebr., Expositor 1897, ©. 262—266), J. Levi (La sagesse de 
Jesus fils Sirach, Revue des ötudes Juives XXXIV, ©. 1—50. 294— 296, XXXV, 
©.29—47), 2. Blau (ebenda ©.19— 29), F. Berles (Recenfion der Ausgabe von Cowley- 
Neubauer, Wiener Zeitfchr. f. die Kunde d. Morgenlandes, 1897, ©.95—103 ; vgl. desſelben 
Aufjag über Kap. 1—39 oben ©. 254 und deſſen Separatabdrud u. d. T.: Notes critiques sur 
le texte de l’Eecl&siastique, Paris 1897; 19 Seiten). Ferner haben Notizen zu einzelnen 
Worten und Stellen und Nachträge zu den eben erwähnten Auffäsen geliefert: Cowley- 
Neubauer und ©. Krauß über das Wort qrorın 44, 17; Jewish Quarterly Review, 1897, 
IX, 563 und 1898, XI, 156—158, vgl. 150 ff., G. Buchanan-Gray (zu 41, 19; ebenda 
1897, IX, 567—572), C. Taylor (über 43, 20; ebenda 1898, X, 471 f.), D. Kaufmann 
(zu 48, 80 u. 40, 12; ebenda 1898, XI, 159—162); ferner D. H. Müller (Nachtrag zu 
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Perles, ebenda ©. 103—105) und ©. Fränkel (Monatsſchr. für Geh. u. Will. des 
Jud., XL, ©. 380—384, bef. über die jubftantivifchen Adjeftiva). Außerdem hat J. Levi 
unter dem gleichen Titel, wie die oben genannten Auffäte, den erjten Teil eines die hebr. Frag- 
mente behandelnden Kommentars (über 39, 15—49, 11, Paris 1898) herausgegeben. Eine 
ganz hervorragende Förderung der Reftitution des Textes der verloren gegangenen Stüde werden 
eine hebr. Konkordanz zu dem Fragment und den rabbinifchen Citaten, fowie eine griechifch- 
ſyriſch-hebräiſche Konkordanz zum ganzen Buche, welche Smend feiner Tertausgabe folgen 
lafjen will (vgl. a. a. D. ©. 7), ung bieten. 

Für die Partien, deren hebr. Tert uns jet vorliegt (wir bezeichnen ihn mit H, fowie 
die Nandlesarten mit Hr), haben wir ein anderes Verfahren eingefchlagen als bei den übrigen 
nichterhaltenen und deshalb zu vejtituierenden Teilen des hebr. Textes (die wir, um Mißver- 
ftändnifje zu vermeiden, nicht mit einer derartigen Chiffre bezeichnet haben). So interefjant 
und lehrreich es ijt, an der Hand des Urtertes nachzuforfchen, auf welche falfche Leſungen und 
Mißverſtändniſſe die Abweichungen der beiden Überfegungen zurückgehen (vgl. hierüber Halévy, 
p. 40— 62; J. Levi, p. XL—LIMN), fo haben wir doch von einem derartigen Nachmweife, ſchon 
in Rüdficht auf ven Raum, abfehen zu müfjen gemeint, da es fich bei unferer Überfegung doch 
nur darum handeln fann, anzugeben, woher wir unferen Text entlehnt haben: von H oder Hr oder 
von einer Durch G oder S oder ſonſtwie ermöglichten Tertverbefferung ; und nur in den Fällen, 
wo die von ung vorgejchlagene Tertemendation hiermit zufammenhing, oder wo wir fonft aus 
irgend einem Grund es für wünfchenswert hielten, haben wir über die Auffafjung des Ur- 
tertes durch G oder 8 Mitteilung gemacht, obwohl wir natürlich für uns bezüglich de3 ganzen 
Materials diefe Unterfuhung anftellen mußten. 

Bon dem Charakter des Hebräifchen, in dem das Buch Jeſus Sirach abgefaßt ift, ift 
ſchon oben (©. 254) die Rede gewejen. Es erübrigt hier nur noch, darauf hinzumweifen, daß 
der Gebrauch des Hebrätfchen zur Zeit des Siraciden nicht etwa darauf zurüdgeht, daß man 
ſich des Hebräifchen noch als Umgangsſprache bediente, fondern auf gelehrte Schulung, die fich 
auf ein ftetes und eingehendes Studium der heiligen Schriften des A. Teft. ftüßte. Durch 
den Urtert ift zugleich noch weit mehr, als dies auf Grund der Überfegungen möglich war, zu 
Tage getreten, daß der Verfafjer die Wendungen und Anfchauungen der Bibel als die Bau- 
jteine benußte, mit denen er, nicht in mechanischer Zufammenfügung, fondern in freifchaffender, 
geiſt- und ſchwungvoller Verwertung, feine eigene Gedanfenwelt zu einem formenfchönen und 
gedanfenreichen Ausdrud brachte. Obwohl auch der Wortlaut, der G und S vorlag, vielfach; auf 
alter Überlieferung beruhen wird, wenn fie gelegentlich von H abweichen, fo find wir doc) 
grundfäglic nur da von H abgemwichen, wo der hier dargebotene Tert ficher verderbt ift. In 
folchen Fällen oder da, wo der Tert unleferlich ift, waren wir darauf angewieſen, zunächſt die 
Randlesarten zu Rate zu ziehen, in deren Beurteilung die Ausleger weit auseinandergehen. 
Denn während 3. B. Schlatter und Touzard die Nandlesarten für ebenfo wertvoll bezw. 
für befier halten als die des Textes felbjt, hat fie Smend als „meiftens wertlos“ bezeichnet 
(vgl. noch Cowley und Neubauer a. a. D., ©. XIV). 

Aus den einleitenden Vorbemerkungen wird man erfehen haben, wie die Erforſchung des 
Buches Jeſus Sirach auf allen Punkten mwefentliche Fortfchritte zu verzeichnen hat, daß aber 
auch noch viel zu thun ift. Iſt doch fogar das Material, das zur Verfügung fteht, noch nicht 
auf allen Punkten ausgebeutet worden, und die äthiopifche und armenifche Überſetzung harren 
noch gänzlich ihrer Verwertung, die auch wir bei der uns zu Gebote stehenden knapp zuge: 
mejjenen Zeit nicht in Angriff nehmen fonnten. 

Wie ſchon erwähnt, wurde der nachftehenden Überfegung der Tert von Swete, The Old 
Testament in Greek, Vol. II, p. 644—754, zu Grunde gelegt (vgl. jedoch über ihn oben 
©. 248). Von den Separatausgaben des Buches Jeſus Sirach ſeien erwähnt die neueren 
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von Linde (Sententiae Jesu Siracidae, Gedani 1795), die allerdings Fritifch wertlos ift, 
und 6. ©. Bretfhneider (Liber Jesu Siracidae Graece, ad fidem codd. et verss. 
emendatus et perpetua annotatione illustratus, Ratisb. 1806), fowie wegen der auch 
neben dem Apparatus criticus von Holmes und Parsons (f. 0. ©. 248) nicht unmwichtigen 
Variantenfammlung (von 14 Ausgaben und 3 Handfchriften, darunter dem Cod. 70, f. o. 
©. 244), die Ausgabe von D. Höfchel (Aug. Vind. 1604). — Auch für die Numerierung 
haben wir Swetes Tertausgabe zu Grunde gelegt. Obwohl nun aber infolge der fehr ver- 
ſchiedenen Zählung, die vor allem die Folge davon ift, daß man entweder die Glofjen mitzählte 
oder nicht, mehrfache Numerierung vielfach ganz angebracht geweſen wäre, fo haben wir doch 
im Intereſſe der Einfachheit und Überfichtlichkeit darauf verzichtet. Eine befonders jtörende 
Zwiefpältigfeit ift in der Numerierung dur) das Verfegen zweier Blätter in der allen unferen 
griechischen Terten zu Grunde liegenden Handſchrift (f. hierüber Näheres oben ©. 244 ff. und 
unten in den Anmerkungen hinter 30, 24) eingetreten; aber auch hier fonnten wir, da wir 
einmal den griechifchen Text zu Grunde gelegt haben, nicht eine andere, richtigere Numerierung 
wählen, um uns nicht der Inkonſequenz jchuldig zu machen. 


Vorworta. 


.. b Da für das Viele und Bedeutende, was unse durch das Geſetz, die Propheten 
und die anderen, die ihnen nachgefolgt find d, überliefert worden ift — um defjentwillen man 
Israel der Bildung und Weisheite wegen loben muß —, nicht nur gerade bloß die, die es 
lefen [können] f, Verſtändnis gewinnen jollen, fondern da es nötig ift, daß aud die Aus— 
wärtigen von den Schriftbeflifjenen 8 [hierin] ſowohl durch Wort ala auch durch Schrift unter- 


a sc. des griechifchen Überſetzers. b Das vor os ftehende za), das L noch nicht hat, ift 
zu ftreichen, da e8 erft in den Text fam, ald man, die ſyntaktiſche Beziehung des Genetivs zu dmiorn- 
uovas aufgebend, den Anfang der Beriode ald Genetivi absoluti anjah, obwohl auch bei diejer Vor— 
ausfegung die Periode ohne zer beſſer griechiich ift als mit diefem (Zenner, Zeitſchr. für katholiſche 
Theologie XX, 572). © den Juden. 4 se, als Schriftfteller; daf die Genannten in 
der gleichen: Bethätigung die Nachfolger der Propheten waren, wird durch das weitfchichtige zer’ aurods 
(ftatt des bloßen aurois) angedeutet. Gemeint find natürlich die Berfaffer der Hagiographen. 

e Siehe zu 1, 27. Daß es der Überjeger für nötig hält, ausdrüdlich zu jagen, Israel verdiene 
um feiner Litteratur willen Anerkennung, erflärt ſich aus dem für den Hellenismus harakteriftifchen 
Streben, auf den Wert der biblifchen Litteratur gegenüber der griechischen hinzuweiſen und fo zugleich 
die Gunft der gebildeten Griechen zu gewinnen. ? 9. h. in der Urſprache, alfo ohne einer Über- 
fegung zu bedürfen. Diefen, den paläftinenfifhen Juden, werden dann „Die Auswärtigen” gegenüber- 
geftellt, d. i. die außerpaläftinenfifchen Juden, die am Schluffe des Vorworts als „die in der Fremde” 
bezeichnet werden. "Schon dadurch ift es ausgefchloffen, daß griechifche Profelyten oder wißbegierige 
Heiden gemeint fein könnten (Edersheim). Auch wenn man of dxrös nad) dem Sprachgebrauche des 
Polybius einfach mit „die anderen“ überfegt, jo können damit doc) nur die außerpaläftinenfifchen Juden 
gemeint fein, nicht aber die Laien im Gegenfate zu den Schriftgelehrten. Dagegen ift es nicht aus- 
gefchloffen, daß der Überfeer neben jenen Juden der Diajpora auch noch mit an die Profelyten und 
judenfreundliche Griechen gedacht haben Fünnte. 8 Nach dem Zufammenhang, in welchem od 
pilouasoörvres hier fteht, könnte man annehmen, es feien „die Lehrbeflifjenen“ (wörtlich: „Freunde 
der udsmaıs“, i. S. von „des Lehrens“) gemeint. Da aber diefe Bedeutung an der zweiten Stelle, wo 
ſich of pılouaseig findet, und für das Zeitwort yulou«seiv nicht in Betracht fommen kann, fo be- 
zeichnet das Wort auch hier „die Schriftbefliffenen”, d. h. Leute, die fich der Lehre (udImaıs — MM 
„das Geſetz“, eig. die Weifung) befleißigen: in erfter Linie dadurch, daß fie ſelbſt das Gefet (oder befjer: 
die gefamte unter dem Geſetz im weiteften Sinne des Worts zu verftehende Offenbarungslitteratur) 
eingehend ftudieren. In diefem Sinne betrachtet Philo die ud9Imors, d. h. das Lernen des Geſetzes, ald 
die erfte der drei Bethätigungsweifen, vermöge deren fich die Erhebung aus dem Sinnlojen zum Geiftigen 


ftufenweife vollzieht. An unferer Stelle find freilich Leute gemeint, die, wie die — die 
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ftügt werden können a, fo jah fich mein Großvater b Jefus, der fich mehr lals andere] dem 
Leſen des Geſetzes, der Propheten und der anderen Bücher der Vorfahren d gewidmet und fich 
durch die Beſchäftigung mit ihnen eine ausreichende Fertigkeit angeeignet hatte, Dazu ver- 
anlaßt e, auch ſelbſt ein folches auf Bildung und Weisheit bezügliches Werk zu verfaffen, da- 
mit die Schriftbefliffenen, wenn fie fich auch damitf eingehend befchäftigen würden, in der dem 
Geſetz entfprechenden Lebensweife noch viel größere Fortfchritte machen möchten. 

Ihr feid nun gebeten, mit wohlwollender Aufmerkfamfeit das Lefen [diefes Buchs] vor- 
zunehmen und Nachficht zu haben in den Fällen, wo wir etwa, troß alles auf die Überfegungs- 
arbeit verwendeten Fleißes, einzelne Wendungen, wie es ſcheint, unzureichend wiedergegeben 
habeng. Denn nicht hat es ganz den gleichen Sinnh, wenn etwas urfprünglich hebräifch aus— 
gedrückt ifti und dieſes dann in eine andere Sprache übertragen wurde. Aber nicht nur dieſes 
[Werk] k, fondern auch das Gefet felbit, die Weisfagungen und die übrigen Schriften lauten 
ganz anders in ihrer urfprünglichen Faſſung. 

Als ich nämlich im 38. Jahrel unter der Regierung des Königs Euergetes nad) Agypten 
gefommen war und mich [dort] aufhielt, fand ich einen nicht geringen Unterfchied der Bildung m 


durch ihr Studium gewonnene Erkenntnis dazu verwerten, andere in ber Erfenntnis der Gefetes- 
litteratur zu fördern. 

° Wörtlich: „Jondern auch den Auswärtigen die Schriftbefliffenen im ftande fein müffen nütz— 
lich zu fein.“ b ©. oben ©. 237. In der vorlutherifchen deutfchen Bibel (Mentelin!, Straf- 
burg 1466, fol. 212b) wird Jefus Sirach durch einen, jedenfalls aus der von dem Überſetzer benußten 
lateinifchen Handſchrift ſtammenden Zuſatz als „ein Sohn Joſedechs, der einer der Siebenzig war“ be- 
zeichnet; eö geht dies auf eine fehr alte Tradition zurüd, deren ſchon Iſidor von Sevilla gedentt. 
©. Neftle in ZAW. XV, 123. e — ?ml nleior, was nad) dem Sprachgebrauche des 
Polybius jo zu überjegen ift; auch wird diefer Sinn durch die Stelle 30, 25 im Buche des Jefus Sirach 
jelbft nahegelegt, auf die der Überfeger wohl mit diefer Wendung anfpielen wollte. Bon fonftigen Be— 
deutungen, die möglich find, könnte „immer eingehender” (%r.) eher noch in Betracht kommen als 
„längere Zeit, lange” (de Wette, Wahl). a Gemeint find die Hagiographen. Die Dreiteilung 
des alttejtam. Kanons, die auch Luf. 24, 44 und Jos. c. Ap. I, 8 vorausgefegt wird, wird hier zuerft 
erwähnt. Da die fpäter unter dem Namen „Hagiographen“ befannten Bücher hier mit einer fo allge- 
meinen Bezeichnung gefennzeichnet werden, jo werden fie eben damals jenen befonderen Namen noch 
nicht gehabt haben. e Der Verfafler, Jeſus Sirach, erfüllte alfo mit der Abfaffung die Pflicht 
der Gelehrten, andere zu lehren, von der auch fonft in der älteren jüdifchen Litteratur die Rede ift, fo 
Debarim Rabba 2, vgl. Kethub. 502. Sukk. 49b, f Wörtlih: „aud mit diefen Dingen“ 
(rovrwv), d. i. auch mit diefer neuen (von Jefus Sirach verfaßten) Schrift. Gemeint ift, daß die Schrift- 
beflifjenen, die als ſolche ohnehin die Heilige Schrift fleißig ftubieren, fich auch mit diefem Buche eifrig 
beſchäftigen follen, da es — als eine fortlaufende Empfehlung der im Alten Tejtamente niedergelegten 
Weisheit — auch in hervorragender Weife dazu dienen kann, den Lefer im Leben nach dem Geſetze zu 
fördern. Edersheim denkt fälfchli an die im Vorausgehenden genannten Schriften des alten Bundes, 
durch die fich Jeſus Sirach feine Fertigkeit zu eigener fchriftftellerifcher Arbeit erworben hatte. Wenn 
er aber meint, daß diefe Auffaffung beffer zu dem Plurale rourw» pafje, während das Werk des Jeſus 
Sirach durd) den Singular (rı rwv ete. „ein ſolches . . . Werk”) bezeichnet werde, jo hat er dabei über- 
jehen, daß es unmittelbar nachher gerade auch durch raör« bezeichnet wird. 8 Wörtlich: „ein- 
zelnen Wendungen nicht gewachſen zu fein jcheinen“. h Zur Entſchuldigung etwaiger Über- 
fegungsfehler weift der Überfeger nun darauf hin, daß Feine Überfegung da3 Driginal völlig erſetzen 
fann. i MWörtlih: „das, was an und für fich hebräifch gefagt wird“. Der Ausdrud „auf hebräifch“ 
(EBociort) zur Bezeichnung der Sprache des kanoniſchen Alten Teftaments kommt innerhalb der alt- 
tejtamentl. Litteratur hier zuerft vor. k reöre, d. i. die vorliegende Schrift. Aus dem Fol- 
genden geht hervor, daß der größte Teil der Bücher des altteftamentl. Kanons damals bereits ins 
Griechische überjegt war. Bol. PRES II, ©. 3. 1 ©. oben S. 235. m Derfelbe war 
eben bei den ägypt. Juden, die griechifch redeten und das Hebräifche nicht mehr verftanden, gegenüber 
den paläftin Juden, bei denen das Letztere der Fall war, fo groß, daß für die erfteren Überfekungen der 
hebräiſch verfaßten Schriften ins Griechifche nötig waren,‘ damit fie fie als Bildungsmoment benugen 
fönnten. Syr.-Hex. überfegt: „eine ähnliche Bildung“ (d. h. nach der Randglofje: der feines Großvaters). 
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vor. So hielt ich es “denn auch? a felbft für durchaus notwendig, einigermaßen Eifer und Fleiß 
anzuwenden, um das nachjtehende Buch zu überfegen, indem ich nämlich die ganze Zeit hin- 
durch b viele raftlofe Mühe: und [alle meine] Sachkenntnis verwendete, um das Bud, wenn 
ich e3 zu Ende “geführt hätte’ d, auch für die in der Fremdee herauszugeben, welche Willens 
find, fi) der Schrift zu befleißigen, fofern fie jich in Beziehung auf ihr fittliches Berhalten 
dazu vorbereiten laſſen, eine dem Geſetz entfprechende Lebensweiſe zu führen. 


Der Urjprung der Weisheit und ihr Wefen im Verhältnis zur Gottesfurcht. 


ıf Alle Weisheit s ftammt vom Herrn, und bei ihmh ift fie in Ewigkeit. 
ai Den Sand der Meerek und die Tropfen des Regens! und die Tage der Ewigkeit m — 
wer fann fie zählen? 
3 Die Höhe de3 Himmels" und die Breite der Erdeo und den Ocean? und die Weig- 
heit 4 — wer kann fie ergründen? 
4! Früher als alle Dinge ward die Weisheit geſchaffen, 
und die verftändige Einficht S feit Ewigfeit b. 
6 Die Wurzelu der Weisheit — wem ward fie offenbart? 
und ihre klugen Pläne — wer erkannte fiev? 


& Auf Grund von Sin., C, GA. u. a. Handſchr. ift Hinter avayzasorerov einzufchalten odv und 
hinter 29&unv ebenjo zu). b mo er an der Überfeßung arbeitete. e Wörtlih: „Schlaf- 
lofigfeit” ; das Nennmwort ayovrevia fteht 42, 9 (vgl. auch 34, 1) für hebr. RS, zu deſſen metaphorifcher 
Bedeutung bereits das Zeitwort air) im A. T. (Ser. 1, 12 und Spr. 8, 34) in der Bedeutung „über 


etwas wachen“ zu vergleichen ift. d Statt &yovre ift nad) Sin., C, GAl. u. a. Handſchr. 
eyayovıa zu ſchreiben. e d. 5. im Auslande (der jog. Diafpora); f. oben. Gemeint find hier 


insbeſondere die ägyptifchen Juden, für die das Buch des Jeſus Sirach, das in feiner Urſprache nur 
den paläftinenfifchen Juden zugänglich war, durch die Überfegung nun auch von Nuten fein follte. 

f Kap. 1. Einleitung zum ganzen Werke. Kap. 1,1—8. Der Urfprung der Weisheit und ihr 
Wejen. Bgl. Weish. 7, 21— 27 und Kap. 8. Zu V. 1a vgl. Spr. 2, 6. 8 Weisheit jeder Art; vgl. 
19, 20. 37, 21. h,Bgl. Hiob 12, 13; im N. T. Joh. 1,1f. L Hat an Stelle von V. 1b; „und 
fie war immer bei ihm und fie ift [fchon] vor der Welt“. i Zu V. 2f. vgl. Spr. 30,4. Der 
Sinn ift: die in V. 2 genannten Dinge find ein Bild der Unzählbarkeit, die in V. 3 ein Bild der Un: 
ergründlichkeit, ebenfo wie die Tage des Beftandes der göttlichen Weisheit unzählbar find und ihr Wefen 
unergründlich ift. k Bf. 78, 27. 1 Bal. Hiob 36, 27 (LXX). m — nuloas 
«lovos, was nicht nad) altteftam. Sprachgebrauche „die Tage der Vorzeit“, d. h. alle Tage, die bereits 
vergangen find, bebeutet (Fr.), jondern nad) jpäterem Sprachgebraudhe „die Tage der Emwigfeit“ (wie 
3. 8.8.1.4. 16, 28. 18, 10 und insbeſ. auch 24, 9 (de Wette, Wahl, Bissell, Edersh., Zödler), 
wogegen die rabbiniſche Verwendung von DyI> i. S. von „Welt” (Luther, Bretſchn.) in folden 
zeitlichen Wendungen für gewöhnlich nicht vorliegt (anders 39, 20; w. ſ.). n wie 17, 32, vgl. 
Pi. 103, 11. ° Bgl. Bi. 19, 5.7. P eig. Tiefe, = «Bvooog (aud) 16, 18. 24, 5. 29 und 
Gebet des Manafje B. 3) für om. Armen. hat: „die Tiefe der Weisheit“. 4 Die Worte 
„und die Weisheit“ fehlen in S und L, weshalb Edersheim fie als einen hellenifierenden Zuſatz von 
6 (vgl. Philo, De mundi opif. I, 6 f.) anfieht. r Zu ®. 4 vgl. Spr. 8, 22 und betreffä der 
Anfiht der Rabbinen, daß das Gefet, das fie für die Weisheit fubftituieren, vor der Welt geſchaffen ſei, 
vgl. Bereschith Rabba 1. Midr. zu HL. 5, 11. Philo, De temul. I, 362. Für ®. 4, der den Grund 
der Unergründlichkeit angiebt, hat 8: „Mehr als alle diefe (d. h. als der Himmel, die Erde und der 
Deean) ward die Weisheit groß (eig. „ward der Weisheit viel“) und der Glaube ſtark von alters her“ 


(3. 4b mit Hriftlicher Färbung). s Wörtlih: „die Einficht der Klugheit” (mie Spr. 8, 12). 
Armen. hat die beiden Worte koordiniert wie Spr. 1,4. Auch V. 4 fieht Edersheim mit Recht für 
einen helleniftifchen Zufag von G an. t Der Zufag, den GAl. nad) V. 4 bietet, ift eine Gloſſe, 


die erflären fol, warum die Weisheit präeriftent ift; er lautet: „Die Duelle der Weisheit iſt 
Gottes Wortin den [Himmel3-]Höhen, und ihre Wege find die ewigen Gebote". Mit 
„ihre Wege“ find gemeint die Wege, die fie gehen heißt, bezw. auch felbft geht; fie find identijch mit dem 
Geſetz (f. Tob. 1, 6). ad. 5. der Urfprung. Unergründlich ift die Weisheit auch rückſichtlich 
ihres Urfprungs (3. 68) und ihrer Wirkſamkeit (V. 6b). v 8. 6b fehlt in Armen. Die Worte 
arıpb 7, die in 8 am Anfange von V. 6 ftehen, gehören an den Schluß von V. 4, wo fie dem && 


10 


15 
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s Einer iſt weife, furchtbar gar jehr®, 
figend auf feinem Throneb. 


9° Der Herr jelbft hat fie gefchaffen 
und er jah fie und zählte fie her 
und er goß fie ausd über alle feine Werfe® 
10? jamt allem Fleifch, entiprechend feiner Gabeg, 
und er fpendete fie denen, die ihn liebenh. 
11i Die Furcht des Herrn verleihtk Ruhm und Rühmen! 
und Frohfinn und eine Freudenfronem. 
12 Die Furcht des Herrn labt” das Herz 
und fie giebt Frohfinn und Freude und langes Leben ®. 
13 Dem, der den Herrn fürchtet, wird's am Ender wohl ergehen, 
und am Tage feines Abjheidenda wird er gefegnet werden. 
148 Der Anfang der Weisheit ift ed, Gott zu fürdhtent, 
uund mit den Frommen v ward fie im Mutterleibe zugleich gejchaffen. 
15 Und bei den Menfchen w “jchuf fie fich? einen Wohnfig* für ewige Zeiten 
und bei ihren Nachkommen “wird jie bejtändig bleiben? Y. 


elovos in & entjprecden (f. d.). Der Zufat nad) 8.6 in GA. lautet: „Die Erfenntnis der Weis- 
heit — wem ward fie fundgethban? Und ihre reihe Erfahrung — wer hat fie ver- 
ftanden? 

a Vgl. 43, 29 und Joel 2, 11. S und Ar. haben dafür: „herrſcht über alle ihre Schäße“ (mobei 
das Wort „weiſe“ außer in S auch in L fehlt, woraus Edersheim ſchließt, daß es nicht im hebr. 
Driginale ftand. b Zu 8. 8b vgl. Bi. 47, 9. Jeſ. 6,1. e 8. 9—15. Bon der Ber- 
leihung der Weisheit durch Gott an feine Gefchöpfe. d V. 9b fchließt fi an Hiob 28, 27 (wo 
in LXX aber ?&nynoaro aurnv „er machte fie fund“ fteht) an; der Verfaffer (nicht erft GC) wählte einen 
ihm prägnanter erfcheinenden Ausdrud, der bezeichnen joll: „einzeln aufzählen und jo anderen zumefjen“ 
(was S und Ar. ausdrücden). e d.h. teilte fie reichlich mit; vgl. 18, 11. 16, 11 u. a., auch 
Apoftelg. 2, 17. 33. f 3.10. Gegenüber der Offenbarung der Weisheit in der gefamten 
Schöpfung (3. 9e) wird nun ihre Verleihung an die lebenden Weſen, d. h. (nach Gen. 6, 12. Joel 3, 1) 
an die Menjchen (B. 108) befonders hervorgehoben, unter denen wieder die Frommen (3. 10b) fie in be- 
fonderem Maße befiten; vgl. 2, 16. 31, 19 f. 8 d.h. in dem Maße, wie er gerade den Einzelnen 
Schenken will; vgl. Weish. 1,4 f. 7, 14. h Nach 8. 10 Hat GA. und L (hier erſt nad) 3. 11) 
den Zufaß: „Die Liebe zum Herrn ift herrliche Weisheit; denen er aber erfheint, denen 
teilt er fiezu, damit ſie ihn ſchauen“; der Zuſatz, der ſonach vom Gottichauen als dem höchſten 
Glücke (vgl. 49, 8. Matth. 5, 8) handelt, ſoll den ſcheinbar mangelnden Übergang vermitteln. 

i Sn V. 11—13 ift von der Gottesfurcht, al3 der praftifchen Weisheit, und ihren Segnungen 


im Leben und im Tode die Rede. k Wörtlich: „ift“. I = zauynua, d. i. konkret 
„eine Sache, deren man fich rühmen darf“; vgl. 10, 22. m Bol. 3. 18. 6, 31. 15, 6. 
n Bol. Spr. 27,9 LXX. ° das auch Dt. 6, 2. 4, 40 verheißen wird und als Lohn 


der Frömmigkeit 3, 6, vgl. 1, 10. Spr. 3, 2. 16. 10, 27. Ex. 20, 12, ericheint. Nach V. 12 der Zuſatz: 
„Die Furcht des Herrniftein Geſchenk vom Herrn, denn fie stellt auch [den Gottesfürd- 
tigen] hin auf die Pfade der Liebe“, bezw. (nach; Syr.-Hex.) „denn fie ftellt auch zur Liebe hin die 
Pfade”. P des Lebens; vgl. 38, 20. Spr. 5, 11. Weish. 3, 17. 4 eig. „des Endes“ (relevris) 
wie 11, 26. 40, 2, vgl. LXX 2 Chron. 26, 21. Gen. 27, 2. ? Nach Sin., C und GAI., fowie 
in S und Ar. war edloynsmoerau (ebloyEw wie 4, 13. 36, 12) die urfprüngliche Lesart ftatt edgnoeı 
xegw „wird er Gnade finden“. Doc) bezieht ich der Ausdrud nicht etwa auf die „öffentlihe An- 
erfennung beim Tode” durch ein feierliches Begräbnis unter allgemeiner Teilnahme (Edersheim); 
der Segnende ijt vielmehr Gott und beide Hälften des Berjes beziehen fich auf einen fanften Tod 
(11, 26 f.). s 3. 14 f. handelt wieder von der Weisheit (wie V. Yf.). t Zu V. 14a 
vgl. Spr. 1,7. 9, 10. Bj. 111, 10. u Zu V. 14b vgl. 49, 7 nach Jer. J, 5. 

v= nuorot für DYANI eig. „die ſich (als treu) bewährt haben“, sc. im Verhältnis zu Gott, 
wie 2 Makk. 1, 2. w Speziell bei den Juden. Nach 24, 7. 8 ift an das moſaiſche Geſetz zu denen. 
Bol. Apok. des Baruch $ 17 ff. und 59. x ig. „Gründung“, vgl. Spr. 10, 25. Der ganze 
Sat lautet wörtlich: „bei Menjchen niftete fie, eine ewige Gründung”; doch liegt vielleicht ein Mißver— 
ftändnis des Überjegers vor, der ftatt pm (j. 47, 9 hebr. Text), bezw. nad) Fr. ftatt 7% meinte 37 
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16% Das Vollmaß der Weisheit ift es, den Herrn zu fürdten, 
und fie macht fie trunfen b von ihren Früchten. 
17° Ihr ganzes Haus füllt fie an mit Eoftbaren Gütern d 
und die Vorratskammern mit ihren Erzeugnifjen e. 
is Die Kronef der Weisheit ift die Furcht des Herrn, 
die da aufblühen läßt Heil und kraftſtrotzende Gefundheit g. 
19 Und er jah fie und machte fie fund h, 
Einfiht und vernünftige Erkenntnis goß er wie Negen aus i 
und den Ruhm derer, die fie ſich aneignen, erhöhte er k. 
20 Die Wurzel der Weisheit ift e8, den Deren zu fürchten, 
und ihre Zweige find langes Leben m, 


Bon der Geduld und anderen Auerungen der Weisheitn, 


210 Nicht kann ungerechter Zorn? gerechtfertigt werden, 
denn die Leidenfchaftlichfeit feines Zorns führt feinen a Sturz herbeir. 


lefen zu müſſen. In diefem Falle würde der Urtert jo wiederzugeben fein: „bei Menfchen richtete fie 
fich ein (bezw. erwarb fie fich) einen ewigen Wohnſitz“. y So ift nad Fr. zu überfegen, indem 
diefer annimmt, daß Zumsorevsgnoerar falihe Wiedergabe von yayn ift; nad Edersh. wäre (nad) 
36, 21) zu überjegen: wird fie für wahr gehalten (d. h. wird ihr geglaubt werben), bezw. wird fie wahr 
befunden werden. V. 15 wird in L abweichend wiedergegeben: „Mit auserlejenen Frauen wandelt fie 
einher (Amiat.: ereditur) und mit Gerechten und Treuen wird fie anerfannt“ ; daran ſchließt fich der 
Zufag: „Die Furcht des Herrn ift kenntnisreiche Religiofität; Religiofität bewahrt 
und madhtredtihaffen das Herz, Wonne und Freude verleiht fie. Dem Gottesfürd- 
tigen wird es wohlergehen, und inden Tagen feines Endes wird er gefegnet werden“. 
Er enthält alfo am Schluß eine zweite Wiedergabe von V. 13, die Schon deshalb nicht die urfprüngliche 
fein fann (wie Schlatter meint), weil „in extremis“ in 3. 132 durch G und S beftätigt wird. 

a 3. 16—20. Vom Werte der Weisheit für die Weifen. V. 16 leitet, im Anſchluß an ®. 14, zu 
dem Folgenden über. b die, welche die Weisheit befigen; zum Ausdrude vgl. 35, 18. 
Dt. 32, 42 und Bj. 22, 7 LXX. e Zu 8. 17 vgl. Spr. 8, 18.9, 1ff. d S „mit 
Weisheit“; alſo las er wohl irrtümlich aa ftatt TAT. e Nach 2.17 findet ſich in 
GAI. der Zuſatz: „Doc ift beides (d. h. Weisheit und Gottesfurdt) Gottes Gabe“, wozu zwei 
Handſchr. beifügen: [die] zum Frieden [führt]. f Bl. 25, 6. Spr. 12, 4. 16, 31. 17, 6. 
Statt „Krone” fteht V. 14 „der Anfang”, was S auch hier hat, weshalb es dort weiter heißt: „und fie 
mehrt (eig. „macht viel”) Heil und Leben und Gefundheit”. 8 Nach 3. 18 folgt noch in GAL.: 
„er (nämlich der Herr) macht aber das Rühmen weitdenen, die ihn lieben“, d. h. fie giebt 
viel VBeranlaffung, fich zu rühmen; zu zauynoıs vgl. 11a. h ®. 198 fehlt in GAL,, ift aber nicht, 
weil parallel mit V. 9, als Zuſatz zu verwerfen (Zödler), Schon deshalb nicht, weil dann für das 
Folgende das Subjekt (Gott) fehlt (Fr.). Doch find V. 19% und b, die durchaus helleniftifch find, nad) 
Edersh. als Zuthat des Überfegers auszufcheiden; dagegen könnte V. 19° (nur in anderer Faflung) 
auf die urfprüngliche Tertvorlage zurückgehen. Denn in S lautet 8.19: „Ein fräftiger Stab ift fie (die 
Weisheit) und eine herrliche Stütze [vgl. Hierzu den analogen Ausdrud AnmiawnT w5752 in V. 11], 
und eine ewige Ehre für jeden, der hinter ihr ergeht“; und man Fann darnad) wohl annehmen, daß 
der Gloffator zu B.19e echte Beftandteile benutzte und nur V. 19ab an Stelle des urjprünglichen V. 19° 
neu fehrieb. Freilich wird der Wortlaut von S, der an fi) ganz anfprechend ift, dadurch wieder ver- 
dächtigt, daß mit V. 20 in S die große Abweichung von & beginnt, die nur auf Bruchftüde des ur- 


fprünglichen Textes zurückzugehen fcheint. i Wörtlich: „regnete er“ (wie 10, 13), was wohl für 
Sram (nad) Ex. 16, 4) fteht; die gleiche Wendung braucht Philo (de prof. c. 25) von der Weisheit. 

k Bu 8. 196 vgl. Spr. 4, 8. 1 Zu 8. 208 vgl. V. 6; in 3. 20b (vgl. V. 12) wird das 
Bild vom Baume weiter ausgeführt. m Der Zufa nad V. 20: „Die Furt des Herrn 


vertreibt die Sünden; wer aber in ihr bleibt, wird allen Zorn [von fi] ab» 
wenden“, findet fi in GAL (in zwei Handichr. fteht „vernichten“ für „abwenden‘); für die zweite 
Hälfte fteht in L— Clem. Alex.: „Wer aber ohne Gottesfurcht ift, kann nicht gerechtfertigt werben 

= ?. 228). n Statt ®. 20—27 bietet 8 ein ganz abweichendes Stüd, in weldem nur einzelne 
Wendungen an den Tert von & (in V. 20, 25 vgl. 18, 28. 30°) erinnern: „Ihre (dev Weisheit) Wurzeln 
find ewiges Leben und ihre Zweige Dauer der Tage. Heil dem Menſchen, der über fie nachdenkt; denn 
ſie iſt beſſer für ihn als alle Schähe. Heil dem Menſchen, der an ſie herantritt und von ihren Geboten 


20 


25 
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23 Bis zur [reiten] Zeit wird der Geduldiger “an ſich halten?», 
aber hinterher wird ihm Frohfinn auffproffen. 
24 Bis zur [reiten] Zeit wird er feine Worte verbergen, 
und die Lippen “Vieler’e werden von feiner Klugheit d erzählen. 
25° In den Schätzen der Weisheit giebt's einfichtsvollen Spruch; 
ein Greuel aber für den Sünder ift die Gottesfurdt. 
26 Berlangft du nach Weisheit, jo halte die Gebote, 
und der Herr wird fie dir fpenden. 


art Denn Weisheit und Bildung 8 befteht in Furcht des Herrn, 
und feinh Mohlgefallen find Treue und Sanftmuti. 
23 Sei nicht ungehorfam der Furcht des Herrn k 
und tritt nicht an fie heran mit ſchwankendem Herzen!. 
29 Heuchle nicht Sangefichts? m der Leute 
und auf deine Lippen" habe adht. 
30 0 Erhebe dich nicht jelbft, damit du nicht falleft 
und über dich ſelber Schande herbeiführeft. 
Und der Herr wird deine Geheimnifjer offenbaren 
und inmitten der Gemeindeverfammlung wird er dich ftürzen, 
weil du nicht an die Furcht des Herrn herantratft 4, 
und dein Herz voll war von Trug. 


Gebrauch macht. Eine ewige Krone wird fie ihm auffegen und Sieg für [alle] Ewigfeiten unter den 
Heiligen. Er wird fich über fie freuen, und fie wird fich über ihn freuen, und nicht wird fie ihn ver- 
werfen in Emwigfeit der Ewigkeiten. Die Engel Gottes werden fich über ihn freuen und werden alle 
Herrlichkeiten de3 Herrn aufzählen. Siehe, die Schrift ift ganz voll des Lebens; Heil dem Menfchen, 
der fie hört und thut. Hört auf mich, ihr, die ihr Gott fürchtet, und merft und achtet auf meine Worte, 
wer da Leben erben will, ewigen Gewinn (l. KJAnT" nad) Ambr.) und große Freude. Alle meine Worte 
höre und thue, und du wirft aufgefchrieben werden in den Büchern des Lebens! Liebe die Furcht des 
Herrn und made feft in ihr dein Herz und fürdhte dich nicht! Tritt herzu und verziehe nicht, und du 
wirft eben finden für deinen Geift; und wenn du herantrittft, [jo thue es] wie ein Held und wie ein 
Mächtiger!* 0 8. 22—26 (betreffs S ſ. o.). Im Befonderen äußert fich die Weisheit als Geduld 
und Zurüdhaltung. p wofür GA. erläuternd „ein zorniger Mann“ (vgl. Spr. 15, 18) hat. 

4 des Mannes, der ungerechten Zorn äußert. r MWörtlih: „ist ihm der Sturz”. 

a wie Spr. 14, 29. 15, 18. b — arekeres GA; Eder 38h. will an der Lesart avdeerar 
fefthalten, die er überſetzt: „er wird aushalten bis zur Zeit”, sc. der Rache und Befreiung durch Gott 
(doch ſ. Fr. z. St.). e Statt mıorov „Frommer” (wie V. 14) ift nad) Sin., GAI. u. a. Handſchr. 
nollov zu lefen, wie aud) die Stelle 39, 9 beweift. d die er dadurd) zeigte, daß er ſchwieg; 
ovveoıs ift Bezeichnung der vopl« nad) ihrer praftifchen Seite. e 8.25. Diefe Sprüche haben 
die Gottesfurcht zum Gegenftande, die dem Sünder ein Greuel (wie 13, 20. 19, 23) ift. Deshalb aber 
führt das Halten der Gebote zur Weisheit (V. 268). f 3. 27—30. Aufrichtige und demütige 
Gottesfurdht und Gejegeserfüllung find die Borbedingungen der Weisheit. 8 Bol. Spr. 15, 33 
(woher V. 27a entlehnt ift) LXX: nudeln za oopla für mman 03n (vgl. 38, 33 7. zal zolun 
Sin. A u.L mit 8 „Lehre der Weisheit”), wo aber der griech. Überfeger und der Siracide MHSIrTT HD7n 
gelefen haben fünnten. ©. Perles. h Gottes. i = (Hr MWMIIIN) 71591 78 
nach 45, 4; val. 15, 15. 40, 12 u. 3, 17. k Sn GAI. ift hier noch (als Stoffe) angefügt: „wenn 
dubedürftig bift“. I MWörtlich: „mit doppeltem 9." — 25 5 Bf. 12, 3, vgl. Aſpuxoc 
Sat. 1,8. 4,8. m Mörtlih: „im Munde” (Blur.), was bedeuten Könnte: fo af du im Munde 
der Leute als gottesfürchtig giltft; aber wahrſch. las der Überſetzer irrtümlich +92 ftatt urfpr. 22 
„angeſichts“ (vgl. Ser. 4, 1 LXX), was au) S und L ausdrüden. n auf das, was fie jagen, damit 
du nicht dadurch heuchelft. o Bal. Spr. 29, 23. Hiob 22, 29. Ez. 17, 24. Matth. 23, 12. Luf. 
18, 14; zu 3. 30f vgl. 19, 26. Ser. 5, 27. Apoftelg. 13, 10. ? — r9mon (vgl. Ser. 49, 10) 
wofür S irrtümlich noch las. 4 = np}, wofür 8 mrap2 las und darnach die Negation 
wegließ: „weil du berühmt geworden [wörtlich —— worden“] warſt durch Gottesfurcht und [doch] 
das Innere deines Herzens voll war von Trug“. 
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Mahnungen, in der Anfechtung des Leidens nicht zu unterliegen, 


ı2 Mein Sohnd, wenn du dich anſchickſt, Gott dem Herrn zu dienen, 
fo bereite dich in deiner Seele vor © auf Verſuchung: 
2d Mache dein Herz geichiekt e und fei ftandhaft 
und verjage nicht eilends f in der Zeit der Schietung g. 
3 Hange ihm an und fteh nicht ab h von ihm, 
damit du am Endei groß werdeft. 
«Alles, was über dich verhängt wird k, nimm entgegen I 
und bei den Wechjelfällen m des Elends n übe Geduld. 
5 Denn im Feuer wird das Gold geprüft, 
und Menſchen, die Gott angenehm find, im Schmelzofen des Elend3 o. 
sP Bertraue auf ihn, und er wird fich deiner annehmen, 
wandle auf geraden Wegen und hoffe auf ihn al 


ar Die ihr den Heren fürchtet, harrt auf feine Gnade 
und weicht nicht zur Seite, damit ihr nicht fallet! 
8 Die ihr den Herrn fürchtet, vertraut auf ihn, 
und euer Lohn wird euch nicht entgehen ®. 
9 Die ihr den Herrn fürchtet, hofft auf Gutes 
und auf immer frohen Sinn t und [auf] Gnade u. 
10 Blidt auf die früheren Gefchlechter und feht: 
Wer vertraute auf den Herrn und ward zu Schanden? 
Oder wer beharrte in der Furcht vor ihm und ward verlaffen? 
Oder wer rief ihn an, und er überfah ihn? 


a B.1—6. Weiteres über Glauben, Geduld und Demut. b d. i. Schüler, wie 7, 3 (vgl. 
39, 13 im Plural: „ihr frommen Söhne"), fowie häufig in den Sprüchwörtern. e Wörtlich: 
„bereite deine Seele vor“, was nad) Perles urfprünglichem mon) 70 „gieb Dich Hin“ (vgl. S 15, 14. 
26, 28) entipricht. 4 8.2 fehlt in S. e— ar jarı (nit WS nad) Fr.), vgl. LXX 
Pi. 78, 8. 2 Chr. 12, 14. 30, 19. f Wörtlih: „jei nicht eilig”, sc. dich vom Herren loszufagen; 
möglicherweife ftand >22 im Urterte, welches Niphal von 572 (im Gegenfage zu dem Piel Y72 
„eilen“) „erfchroden, beftürzt fein“ hätte überfegt werden müffen. 8 — ?nayoyn, d. i. das 
(von Gott zur Prüfung oder Strafe) Herbeigeführte, alfo Unglüd; fo in LXX Dt. 32, 36. Spr. 27, 
10 Theod. und öfter bei Philo. h wohl = jn 90 „weichen“. ianmansz, 
wofür S („in deinen Wegen“) yoımRa las; doch hat Cod. Ambr. 7nvarıaa. k von Gott, sc. 
Unglüd. I se, gelafjen, indem du dich der Schickung ruhig unterwirfft. m Edersh. hält 
den Sing. allayuarı „Wechjel’ (S KRataftrophe), den Cod. 248 und S bezeugen, für die richtige Lesart. 
n wie ®. 5; das griech. Tertwort raneivwoıs entſpricht in LXX dem hebräifchen "27; zur 
Sache vgl. Se. 48, 10. ° Bl. zum Bilde Spr. 17, 3. 27,21. Sad. 13,9. Mal. 3, 3. Weish. 
3,6. 1 Betr. 1, 7. ? Zu 8.6 vgl. Pi. 37,3. 5. 4 Für V. 6b hat S: „hoffe auf 
ihn, und er wird deine Wege gerade machen” ; die Umkehrung ift dadurch bedingt, daß S den Ausdrud 
„die Wege gerade machen“, der bier i. S. von „auf geraden Wegen (d. h. rechtlich) wandeln” fteht, i. ©. 
von „glüclich vorwärtsfommen" faßte, im Anſchluß an Stellen wie Pf. 5, 9. Jeſ. 45, 13 und bei. 
Spr.3, 55. PnmaR BI); vgl. auch Sir. 37,15. In GA. ift hier eingeſchoben: „In Krant- 
heiten und Armut (wie S in 4b) verlaß did aufihn“. r 8.7—11. Drei Ermahnungen an 
die Gottesfürdhtigen (3. 7—9) nebft Angabe des Grundes einer jeden (V. 10f.). In B. 7—9 liegt der 
Gedankenfortſchritt immer im zweiten Gliede. s eig. „anſtoßen“; doch jteht rrateı» hier i. ©. 
von „fallen“ — verloren gehen (vgl. 37, 124). Die freie Überfegung in S: „und er (Gott) wird euren 
Lohn nicht zurüchalten (eig. übernachten laſſen)“, erklärt ich durch Lev. 19, 13. % eig. „ewigen 
Frohſinn“ (wie Jeſ. 35, 10. 51, 11. 61,7), d. i. nicht: auf dauernde, lange Freude (tr) fondern: 
immer wieder (und zwar allemal, wenn es nötig ift) durch Gottes Gnade bewirkte Sreudenftimmung. 

u Der Zuſatz nad) B. 9: „Denn ewige Gabe [verbunden] mit Freude ift feine Ber- 
geltung*, findet fi in GAl.; doc) fehlt dieſe Gloſſe bei L, der hier noch weiter von G abweicht, 
überdies auch einen weiteren Vers in feiner Vorlage vorfand: „Die ihr den Herrn fürdtet, 
liebet ihn, und eure Herzen follen erleudtet werden“. v Der Rüdblid auf die 
bisherige Erfahrung der Gläubigen dient zur Aufmunterung, den vorhergehenden Ermahnungen Folge 
zu leiften. Vgl. auch Bi. 37, 25. 


10 
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11 Denn mitleidig und barmherzig® ift der Herr 
und er vergiebt Sünden und rettet zur Zeit der Drangjal. 


12 b Wehe den furdhtfamen Herzene und den erfchlafften Händen d 
und dem Sünder, der auf zwei Pfaden © einherjchreitet! 

ı3 Wehe dem erjchlafften Herzen: weil es nicht vertraut, 
darum wird e8 nicht bejchirmt werden. 

14 Wehe euch, die ihr die Geduld f verloren habt 8: 
Und was werdet ihr thun, wenn der Herr heimjuchen wird? 

15h Die den Herrn fürchten, werden nicht ungehorfam fein i feinen Worten, 
und die ihn lieben, werden feine Wege einhalten. 

16 Die den Herrn fürchten, fuchen fein Wohlgefallen zu erlangen, 
und die ihn lieben, werden voll des Geſetzes fein k. 

17 Die den Herrn fürchten, werden ihre Herzen geſchickt machen 
und werden vor ihm ihre Seelen demütigen !. 

ıs m<Denn wie feine Größe, fo ift feine Barmherzigkeit, 
und wie fein Name, jo find feine Werfer. 


Die Pflichten der Kinder und der Lohn ihrer Erfüllung. 


ın Auf mich, den Vater, hört, ihr Kinder, 
und thut jo, damit e3 euch wohl ergehe o. 


a GAI. fügt beit: „[angmütig und gnadenreich“, nad) Jon. 4, 2. Pi. 103, 8. 145, 8. 
Neh. 9, 17. b 3.12—18. Ein dreifaches Wehe über die, die jene drei Ermahnungen nicht be- 
berzigen, und eine dreifache Schilderung des Schickſals derer, die Gott fürchten (alfo V. 15—17 nicht 
ermahnenden Charafter8 wie B. 7—9), mit Angabe des Grundes hierfür (V. 18, forrefpondierend mit 
3.10f) 3. 12—14. Gegen den Mangel an Feftigkeit, an Mut und an Geduld. e Dt. 20, 8. 
2 Chr. 13, 7. d Wie 25, 23; vgl. Hiob 4, 3 und ef. 35, 3. e Bol. Spr. 28, 6. 18 
(und 1 Kön. 18, 21): gemeint ift einer, der es mit feiner Seite verderben will, ein Mann zweideutigen 
Handelns. f imouovn, eig. „Ausdauer“ im Leiden; doch fteht es hier mehr i.S. von „Hoffnung“ 
(wie 41, 24, wo es hebr. IpM entſpricht); jo richtig [don Fr. (anders Edersh.). Vgl. noch 16, 13. 
17, 24. = aß, wofür S („ihr Helden des Vertrauens“) irrtümlich ÄaR las. 

h 3. 15—17 (f. 0.). i Wie 16, 28, nach Pi. 105, 28 vgl. 107, 11, = 97 85 (für 
man in LXX oft aneıseiv; dagegen 39, 31 nagaßeivo Aöyov für 178 Rd; in S („werden 
fein Wort nicht haffen“) ift wahrſcheinlich JUws in 79w3 („werden nicht mißachten“) zu verbeffern 
(Berles). k Eig. „Tich fättigen mit dem Geſetze“, nämlich dadurch, daß fie e8 lieben und nur 
nad) ihm ihre Handlungsmweife einrichten. I mmor bezw. ar? (vgl. Spr. 12, 25), wofür 8 
(„wird zu Grunde richten“) irrtümlich nmö» las (Edersh.). m V. 18 folgt oben dem Wort- 
laut in S; dagegen lautet er in G (und L; fe u): „®ir werden in die Hände des Herrn 
fallen und nicht in die Hände von Menſchen; denn wie feine Größe ift, fo ift aud) 
feine Barmherzigfeit“. Dem Zufammenhange nad) ift dies die Erwägung, die die Gottesfürchtigen 
dazu veranlaßt, fich vor Gott zu beugen, weshalb Cod. 253 Ayorres „indem fie jagen“ voraus- 
gehen läßt. Nun hat aber S einen anderen Wortlaut (B. 18b in G als ®. 18% und einen genau ent- 
fprechenden V. 18b als Barallelglied zu diefem V. 188), der in den Zuſammenhang beffer paßt; und da 
der Vers in G mit 2 Sam. 24, 14 übereinftimmt, fo ift anzunehmen, daß S uns den urfprünglichen 
Tert aufbewahrt hat, und daß 2. 182 in G Zuthat des Überfegers oder fpäterer Abfchreiber ift, ent- 
nommen aus 2 Sam. 24, 14 unter Weglaffung von V. 18b. In L lautet der Vers wie in G; doch geht 
ihm nod) ein vierter Spruch über die Gottesfürdhtigen voraus: „Die den Herrn fürdten, werden 
feine Gebote beobachten und jiewerden Geduld Haben bi zu feiner Heimſuchung“ 
(der analoge Zufag in S fehlt im Cod. Ambr.), indem fie jagen: „Wenn wir feine Buße gethan 
haben — (welch letteres Supplement nad) Fr. falfch ift) —, [fo werden wir in die Hände des Herrn 
fallen und nicht in die Hände von Menfchen]”; Hierauf folgt zunächſt V. 18 inG = V. 188 in S (als 
B. 23), jodann aber noch folgende Gloſſe (als 3, 1): „Die Söhne der Weisheit find die Ver- 
fammlung der Gerechten und ihr Geſchlecht ift Gehorſam und Liebe". 

2 8. 1—16. Empfehlung der Pflicht der Kinder, ihre Eltern zu ehren und ihnen zu helfen, in 
zwei Abjchnitten: V. 1—9 und 3. 10—16. Nach dem Wortlaute von G würden fich die Ausdrüde in 
V. 12 (wie in 2, 1) auf den Lehrer und feine Schüler beziehen; doch ſcheint der urfpr. Tert in Cod. 253 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 3 2—ıs. 967 


3° Denn der Herr hat die Ehrung des Vaters den Kindern zur Pflichtb gemacht 
und die Rechte © der Mutter hat er für die Söhne feftgeftellt. 
3 Wer den Vater ehrt, der wird Sünden fühnen 4, 
* und wie der, der ſich einen Schaße ſammelt, ift der, der feine Mutter ehrt. 
5 Wer den Bater ehrt, wird Freude erleben durch? feine Kinder, 
und wie der, der ſich einen Schaf ſammelt, ift der, der feine Mutter ehrt, 
und an dem Tage, wo er betet, wird er erhört werden. 
s Wer den Vater hoch Hält, wird langes Leben haben, 
und der, der auf den Herrn hört, wird feine Mutter erquiden g, 
ah und wie Gebietern dient er denen i, die ihn erzeugt haben. 
s Mit That und Wort K ehre deinen Vater, 
damit von ihm aus Segen über dich fomme. 
» Denn der Segenm eines Baterd macht", daß die Häufer der Kinder feft daftehen , 
der Fluch einer Mutter aber reißt fie nieder bis auf den Grund. 


ı0P Suche nicht deinen Ruhm in der Unehre a deines Batersr; 

denn nicht zollt man dir Ruhm bei [feiner] Unehre. 
11 Denn der Ruhm eines Menfchen hängt von der Ehre feines Vaters ab, 

und zur Schande gereicht den Kindern eine Mutter mit ſchlechtem Rufe. 
12° Du Sohn, nimm dich deines Vaters im Alter an 

und made ihm feinen Kummer t, fo lange er lebt. 
is Und wenn er abnimmt an Berftand, jo übe Nachficht 

und mißachte ihn nicht, weil du in deiner vollen Manneskraft ftehft u. 
14 Denn Mitleid mit dem Vater wird nicht vergeffen werden v, 

und an Stelle der Sünden[ftrafen] wird dir Wohlftand zu teil werden v. 
15 Am Tage der Drangfal wird deiner gedacht werden: 

Wie [wenn] warme Witterung bei Eis [eintritt], jo werden deine Sünden wegfchmelzen x. 


und S erhalten zu jein: „Hört, ihr Kinder, auf die Rechte des Vaters!’ Beftätigt wird die 
Lefung axovoare rexva xoloıy margbs Überdies durch zgLoıv unrgös in ®.2b. Dabei fteht zo/ous 
für beun — „das Recht“ (3. B. Dt. 18, 3), wie in LXX 132 mal. In S ift (nad Syr.-Hex.) 
anders zu Iefen (Neftle): NTANT 834 (bezw. NMAR 797) ftatt wand 37 „ihr Kinder aber, auf 
die Väter hört“ (wobei 5 fekundär ift). o eig. „damit ihr das Heil erlangt” (va wäre), 
was fich auf das Wohlergehen im diesjeitigen Leben (n ach Dt. 5, 16) bezieht. 

a Vgl. Ex. 20, 12. b Wörtlich: „denn der Herr hat den Vater geehrt bei den Kindern“. 

e ©. oben zu 3. 1a. d was nach V. 14 f. zufünftiges Wohlergehen zur Folge hat. 

e Etwas, was zur Zeit der Not ihm Nuten bringt (der griech. Ausdrud nur noch 1 Tim. 6, 19). 

f = vmö, ſonſt gewöhnlich „an“ = ?mrl, weshalb in GAI. fo geändert ift. 

s — 17, vgl. Spr. 29,17 u.a. Bor 8.7 fteht in GAL: „Wer den Herrn fürdtet, 
wird den Bater ehren“; doch ift dies nicht der urfpr. Text, ſondern ein Einfhub, den man für 
nötig hielt, weil man das Dreigliedrige des Sates 2. 6 f. (parallel dem Sate V. 5) verfannte. 

bh Auch die Rabbinen nahmen an, daß ein Kind verpflichtet fei, dem Vater, wie auch dem Lehrer, 
wie ein Sklave zu dienen. i eig. „unter denen” ; vgl. LXX Ser. 25, 11. k Bal. Luf. 24, 19. 

I wozu GAl. „und deine Mutter” hinzufügt, weshalb dann in B. 8b „von ihnen aus“ 


ſteht. m Bel. Spr. 11, II. n Mörtlich: „macht feft“. o bezieht fich ſowohl auf den 
Wohlftand, den fie repräfentieren, als auf die Dauer der Familie. ?p 3. 10—16. Die negative 
Seite der bisherigen Ermahnungen. Zu 3. 10 f. vgl. Spr. 17,6 4 d. 5. wenn du ihn nicht ehrit, 
wie 3. 2 ff. fordern. Zu ®. 10b vgl. Hatch, p. 259. r Vgl. das Citat im Midrasch Ester III in.: 

TOR 921 TRE> Ip (Berles). s Vgl. Spr. 23, 22. t zer (bezw. 22 I), wofür 8 
(„laß nicht feine Ehre fahren“, d. h. höre nicht auf, ihm zu ehren) sien las. u Wörtlich: 


„in deiner vollen Kraft”, mit Beziehung darauf, daß fich gerade der Kräftige nicht leicht in die Schwäche 
eines anderen finden kann; S hat dafür: „alle Tage deines Lebens“, entjprechend V. 12b, woraus der 
Ausdruck entlehnt fein kann, one daß er mar 72752 ftatt Far las (jo Edersheim). 


v von Gott. w Wörtlich: "e8 wird dir wieder aufgebaut werben“, wohl = 33} 
(vgl. Mal. 3,15. Hiob 22, 23 u. a.), entſprechend dem häufigen Bilde vom Haufe ald Sit des Wohl- 
ſtandes (f. o. zu V. 9). x MWörtlich: „wie heiteres (— mildes) Wetter bei Eis“ sc. wirkt, näm- 


lich das Eis fchnell zum Schmelzen und dadurch zum Verſchwinden bringt. S macht zum Subjelt von 


15 
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16 Wie ein Gottesläfterer ift der, der den Vater im Stiche läßt, 
und wie vom Herrn verflucht b der, der feine Mutter in Zorn bringt ©. 


Ermahnungen zur Bejcheidenheit und Barmherzigkeit. 


174 Mein Sohn, in Demut vollbringe deine Gefchäfte, 

und von einem Manne, der [Gott] angenehm ® ift, wirft du geliebt werden. 
ısf Je größer du bift, um fo mehr erniebrige dich jelbft, 

und angefichts des Herrn wirft du Gnade finden. 
19 Denn groß ift die Macht 8 des Herrn, 

und von den Demütigen wird er gepriejen. 


soh Was für dich zu ſchwer ift, darnach ftrebe nicht, 
und was über deine Kräfte geht, fuche nicht zu — 
22 Was dir aufgetragen iſt, darauf denke: 
Denn nicht Haft du die verborgenen Dinge nötig i. 
3 Wenn du zu vielerlei treibftk, fo thue [erft recht] nichts Überflüffiges 1; 
denn zu viele Dinge der menfchlichen Einficht m find dir gezeigt worden. 
24 Denn viele hat ihre Einbildung n in die Jrre geführt, 
und Schlimmer Wahn hat ihre Gedanken o zu Falle gebracht P. 


3. 15 (und 14b) das von V. 14a und überjegt darnad) die Zeitwörter in V. 15 aktiv: „Das Almofen 
des Vaters (d. h. das du dem Vater giebft) wird nicht vergefjen und an Stelle der Verſchuldungen wird 
e3 eingepflanzt; am Tage der Trübfal wird es deiner gedenken, wie Hite gegen Eis, um deine Sünden 
zu befeitigen.“ 

a d. h. ihm in Not nicht hilft. b Lev. 20,9. Dt. 27, 1I6. durch Verweigerung 
von Hilfe. d 8. 17—28 zerfällt wieder in zwei Teile: V. 17—24, die eine Verherrlihung der 
Beicheidenheit enthalten, und V. 26—28 (betr. V. 25 f. u.), die fi) gegen den Stolz richten. V. 17—19. 
Empfehlung der Bejcheidenheit: denn fie fihert da3 MWohlgefallen der Frommen (V. 17) und fie ver- 
ſchafft Gnade bei Gott (3. 18). e Bol. 2, 5. f Bol. Spr. 3, 34. 1 Betr. 5,5. In 
GAl. fteht nach V. 18 folgender Zufaß: „Viele find in hoher Stellung und berühmt; aber 
dem Demütigen werden feine (Gottes) Geheimniffe offenbart.” Die zweite Hälfte des 
Einſchubs findet fi in S als V. 195, weshalb diefer Sat zum Wenigften ein jehr alter Zuſatz ift, wenn 
nicht jogar ein Beftandteil des urjprünglichen Tertes. 8 Dafür S „die Gnade", was er wohl 
aus V. 18b nahm (alfo, ohne daß er Or ftatt pri lad). Betreffs 3. IP in Sf. o. 

h 3. 20—24. Empfehlungen zu Befcheidenheit des Sinnes, der nicht nad) zu hoher Erfenntnis 
ftreben, vielmehr von unnützen und verderblichen Spekulationen abjehen, dafür aber thätigem Gehor- 
fam fi widmen fol. Zu 3. 20f. vgl. Jer. 45, 5. Spr. 25, 27. Röm. 12, 3; auch werden V. 20 f. in 
der rabbinifchen Litteratur mehrfach citiert: bei Saadja (7547 od ©.178, 8.18),j jer. Chagiga 77e, 
bab. Chag. 138 und Beresch. rabb. VIII (Cowley-Neubauer S. XIX). ı Der Sinn ift: 
denfe darauf [richtig und gewiſſenhaft auszuführen], was dir aufgetragen ift, und was eben darum 
nicht zu ſchwer für dich ift, wogegen du dem, was dir verborgen ift, nicht nachforfchen follft, weil es für 
deinen Verſtand zu hoch ift. GAl. hat hier mehrere Zufäge: „darauf denke religidien Sinnes“ 
(6otwg) und: „nicht Haft du nötig, Dieverborgenen Dinge mit deinen Augen zu ſchauen“. 

x Wörtlich: „Bei deinen allzunielen Gefchäften”. 1 — negıegyatsodaı wie 2 Theil. 3, 11. 

m die der menfchliche Geift zwar begreifen und behalten kann, die du aber nicht alle ausführen 
kannſt. n auf ſich ſelbſt, als ob fie Alles vermöchten (Fr.), oder auch allgemein: falſche Be— 
urteilung der Sadhlage (Edersh.). o die auf verkehrte Unternehmungen Hinleiteten. 

? Der Zuſatz nach V. 24, der fih in GAI. findet, fteht aud) in S und Ar., aber hier erſt hinter 
3.27; er lautet: „Wenn du feine Augäpfel haft, wird dir das Licht mangeln; wenn 
dir aber nit Erkenntnis zu eigen ift, fo behaupte (bezw. verfprid)nidt [fie zu be- 
figen]“. Dagegen lautet ®. 24b in S ein wenig anders: „und wenn du der Erkenntnis bar (eig. 
„blind“) Bift, fo verfprich nicht, zu belehren (d. 5. nad) Barhebraeus: jo lange du nicht genug [Er- 
fenntnis] haft, überrede nicht andere, da du fie [etwas] lehren könneſt). 
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26° Einem vermefjenen Sinne wird ed am Ende übel ergehen, 
und derb, der Gefahr liebt, wird in ihr umfommen?. 
a7 Einem vermeffenen Sinne wird es der Mühen zu viel werden, 
und der Sünder häuft Sünde auf Sünden. 
28 Die Heimfudungd des Hochmütigene bringt [ihm] nicht Heilung ; 
denn die Pflanze der Bosheit hat in ihm Wurzel gefaßt. 
29f Der Sinn des Einfichtigen denkt auf Sprüchwörter, 
und ein aufmerffames Ohr ift das, wonad) den Weijen verlangt 8. 
soh Brennendes Feuer löfcht das Waſſer aus, 
und Mildthätigfeit fühnt Sünden. 
sı Wer Wohlthaten “erweift?i, gedenkt an das, was hernach kommtk, 
und zur Zeit, wo er zu Falle fommt, wird er Stügung! finden. 


Die Pflichten gegen Arme und Unterdrückte. 


ım Mein Sohn, entziehen nicht dem Armen feinen Lebensunterhalt o 
und bedürftige Augen halte nicht hin». 


a 8. 26—28. Warnungen vor Bermeffenheit, die dazu führen könnte, die vorausgehenden 
Mahnungen nicht zu beachten, durch Hinweis auf ihre verderblichen Folgen. Vgl. zum Ausdrud „hartes 
Herz“ (d. i. hier: das von feiner Hoffart nicht laffen will) Dt. 10, 16 u.a. Statt Zumeoeitas (nur B und 
Augustinus, f. Hatch, p. 260) ift @moAsiras zu lefen. In & fteht die zweite Vershälfte von V. 26 
voran; doch hat fich die ficher urfprünglicde Ordnung, der wir in der Überfegung gefolgt find, erhalten in 
GAL, was aud) das ze) am Anfang und der parallele B. 27 beftätigen. Ferner enthält der Cod. B1?ab 
einen dritten Stichos: „Einem vermefjenen Sinne wird e8 am Ende zu viel werden“; doc) ift diefer, 
als aus V. 27a entnommen, jedenfalls zu ftreichen, zumal da der Sat erft Durch den Zufat „der Mühen“ 
klar verftändlich wird. b — ebenfo wie der 20.5; die Bergleichung ift zur Erläuterung beigefügt 
(Fr) Was S an Stelle von V. 26% in & hat („und der, der das Gute liebt, wird darin wandeln“), kann 
ſchon deshalb nicht urfprünglich fein, weil fi in dem ganzen Abſchnitte Feine Antitheje findet. 

© 3. 275 (vgl. 5, 5) enthält wie V. 26b eine Vergleihung; der Vergleichungspunkt liegt darin, 

daß fich ſowohl die Mühen als die Sünden immerfort mehren. 4 Eig. „Schieung”; f. zu 2, 2. 

e Eig. „ift“, wie 1, 11; GAI. hat dafür: „Durch die Heimfudung... iſt nidt (S ſtellt 
fi nicht ein) Heilung. f 3.29—31. Die Nutanmwendung: im Gegenfate zu dem Vermeſſenen 
und Eingebildeten bemüht fich der Weife, weife Lehren wie die vorausgehenden zu behalten und zu be= 


folgen. s Der Zufaß hinter B. 29: „Ein weijes und verftändiges Herz wird fid 
von Sünden fernhalten, und durch Werfe ver Geredhtigfeit wird es ihm gelingen“, 
fteht nur in L. h 3. 30 enthält eine Vergleihung wie V. 26 f.; der Vergleihungspunft liegt 


in der zerftörenden Kraft von Wafjer und Mildthätigfeit gegenüber dem Feuer und den Sünden. Vom 
Segen der Mildthätigfeit ift auch in Kap. 29, ſowie Spr. 16, 6. Tob. 4, 9 ff. 12, 9 die Rede. 

i Nicht „vergilt“, wie man nad dem griech. avranodıdods überfegen müßte (vgl. betreffs der 
Wiedervergeltung von Wohlthaten durch Menfchen 7, 28. 30, 6, ſ. u.), oder indem man an Gott dachte: 
„der, der vergilt“ (nach 32, 13), wonah HAI. „ver Herr“ voranftehen hat, was aber fchon dadurch 
widerraten wird, daß auch in B. 31% der Menfch Subjekt ift. Überdies hat Perles gezeigt, daß G nur 
die nachbibliſche Redeweife (ſ. 4. B. Aboth 1, 2) or 59273 ſtklaviſch wiedergegeben hat, in welcher 
573 nicht i. ©. von „vergelten“, fondern i. S. von „ausüben“ fteht; hierdurch wurde aber der Sinn 
ganz entftellt, indem im urfpr. Terte nur von Mildthätigkeit (wie in V. 30) die Rede war. Dasſelbe 
Verſehen findet fich auch betreffs der Wiedergabe von oTom 5723 in 30, 6 (mo jedoch ebenjo gut von 
Wiedervergeltung die Rede fein könnte) und 32, 3. Hiermit fällt aud) die Annahme Eders heims da- 
bin, der die Wohlthaten nach V. 1—16, auch die von den Eltern den Kindern erwiejenen, einſchränken 
will. k — Imns, wofür S („auf feinen Wegen“) Ins las, ähnlich wie 2, 3. 

1 = orpeıyua i. S. von Hilfe in der Not, vgl. 31, 19. 49, 15. 

Kap. 4. Auch gegen die Armen (wie gegen die Eltern; ſ. Kap. 3) haben wir die Pflicht, wohlzu- 
thun (3. 1-10), indem wir dadurch die rechte Weisheit zeigen, die in ®. 11—19 gepriefen wird, ebenjo 
wie 3. 20—28 davor gewarnt wird, fie aufzugeben dadurd, daß man jündigt. 

m V. 1210. Bon der Pflicht gegen die Armen. V. 1: Allgemeine Einleitung (vgl. Spr. 3, 27 f) 

mEig. „beraube“, vgl. LXX Dt. 24, 16 (Cod. A) und Mal. 8, 5, wahrſch. — 1712, wofür 
S („veripotte nicht“) 772 las. o Wörtlich: „Leben“, vgl. 31, 25 und Spr. 27, 27. Luk. 12, 15; 
zur Sache vgl. Spr. 3, 28, p d. 5. das von den Augen fehnfüchtig Begehrte (nad Fr. Speije) 
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2 Wenn einer Hunger empfindet, fo behandle ihn nicht verlegend # 
und jemanden, der ſich in Verlegenheit befindet, bringe nicht aufb. 
3 Ein aufgebrachtes Gemüt reize nicht noch mehr 
und die Gabe für einen Bedürftigen halte nicht hin br. 
420 Einen Bittenden, der in Bedrängnis ift, weife nicht ab 
und wende dein Antlit nicht weg von einem Armen. 
5 Bon dem Bittenden wende das Auge nicht weg 
und gieb niemandem Gelegenheit, dir zu fluchen d. 
s Denn wenn er dir flucht, weil fein Gemüt verbittert ift, 
fo wird fein Schöpfer feine Bitte erhören. 


se Mache dich beliebt bei der Gemeinde 
und vor Hochgeftellten trage deinen Kopf nicht hoch. 
sNeige dem Armen dein Ohr zuf 
und gieb ihm in freundlicher Weife beruhigenden Bejcheid s. 
ah Rette den Unterdrüdten aus der Hand des Unterdrüders 
und fei nicht Fleinmütigi, wenn du ein Urteil ſprichſt. 
10% Sei den Waiſen wie ein Vater 
und der Stellvertreter de8 Mannes ihrer Mutter], 
fo wirft du fein wie ein Sohn des Höchſten, 
und diefer wird dich mehr lieben als deine Mutter m. 


Die Frucht der Weisheit. 


11 Die Weisheit erhöhtn “ihre” Söhne® 
und nimmt fich derer an, die fie zu erlangen ſuchen. 
12P Wer fie liebt, liebt das Leben, 
und die nach ihr “fuchen’«, werden mit Frohfinn erfüllt werdenr. 


follft du zur rechten Zeit gewähren; für J Dry , ſchmachtende Augen“ (vgl. Dt. 28, 32, auch 
Barud) 2, 18), wie im Urterte dafür ftand, las S irrtümlich DrIr (und darnach wohl 053) „den ver⸗ 
dunfelten (d. i. verbüfterten, vgl. Dt. 28, 65 S) Armen“. i 

a Eig. „betrübe nicht“, weniger durch Nichtgeben, als dadurch, dak du ihm Vorwürfe machft 
über fein unverfchuldetes Mißgeſchick (wie B. 2b zeigt). b Dafür 8: „vergif nicht“, was vielleicht 
nur freie Überfegung der Tertvorlage von ur) rageixvons = „halte nicht hin“ (wie in V. 1%), wie GAl. 
bietet, ift. Wenn freilich S wirklich in B.1 u. 2 dasfelbe Zeitw. vor fich hatte, jo fragt es fich, ob man nicht 
nyon in das in ®. Ib ftehende nIan „rege nicht auf“ verändern foll. Ferner jei aud) noch darauf 
aufmerffam gemacht, daß man Xyun auch als Aphel leſen kann: „täufche nicht”, und daß in dieſem 
Falle S nwn ftatt nom gelejen (oder gehört?) haben Fünnte. bb V. 3b Bringt einen fpeziellen 


- Fall zur Erläuterung von V. 38 herbei. e B.4-6 in S ohne Ab und 58. Zu V. 4 ſ. Tob. 4,7; 


zur Sache vgl. Matth. 5, 42 und Spr. 28, 27 (mas weitergeht als Ex. 22, 22 f. und Dt. 15, 9). 

d V. 5b zeigt, wohin die Verbitterung den in Not Befindlichen bei einer Abweijung führen fann, 
und B. 6 zeigt, daß ein ſolcher Fluch nicht wirkungslos fein würde. e 8. 7--10: vom rechten 
Verhalten gegen Gleichgeftellte und Höherftehende (B. 7, als Gegenfag zu V. 1—6, wo von der Un- 
freundlichfeit gegen Arme die Rede ift) und gegen folche, die der Hilfe bedürfen (V. 8—10, die pofitive 
Seite zu V. 1-6). 3.7 ift nicht mit Bretfchneider zu ftreichen, aber es ift auch nicht 3. 7a mit L 
durch den Zufag: „[bei der Verfammlung] von Armen“ auf den Umgang mit Armen zu bejchränfen 
(betreff3 des wirklichen Gedankengangs |. o.). f Bol. Bf. 17,6. Ser. 11,8. g Wörtlid: 
„antworte ihm Freundliches“, wie Gen. 41, 16. Dt. 20, 11 LXX. h Bol. Bf. 82, 3 f. 

i indem du Bedenken tragen fünnteft, gegenüber dem angeſehenen Unterdrücder des Armen (fiehe 
V. 9a), diefem fein Recht zu verjchaffen. k Bal. 5 Mof. 24, 17—21. Jeſ. 1, 17. Hiob 29, 15—17. 
31, 16—18. Jak. 1, 27. I Alfo der Witwe. m Bol. Jeſ. 49, 15. V. 11—19. Preis 
der Segnungen der Weisheit. nd. h. bringt zu Größe und Glüd; nad) L und Olem. ftand 
dafür wohl dvewuywoe „bejeelt“ (Hatch, p. 260). o Die fie geiftig fich erzeugt hat, fofern 
die, die ihr zugethan find, ihr angehören; vgl. Matth. 11,19. Statt Eavrjj, was als dativus commodi 
zu deuten wäre, ift mit Sin., C und GAI. aörns zu lefen. p Vgl. Spr. 3, 18 und Weish. 7, 11 ff. 
8, 16. 4 Griech. of ögdorlorres noös aörnv, „die ſich frühe aufmachen nad) ihr“, was urjprüng- 
lichem marWn entipricht; das Zeitwort Ar) (ebenfo 6, 36. 35, 14. 39, 5 und Spr. 8, 17. 11, 27) ift 
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13% Wer fih in ihren Befit fest, erlangt Ruhm, 
und wo erb ins Haus tritt, wird der Herr fegnen. 
14 Die ihr dienen, leiften dem Heiligen © Dienfte, 
und die fie lieben, liebt der Herr. 
15 Wer ihr gehorcht, wird “in Wahrheit? d richten, 
und wer “fich nach ihr richtet?e, wird ficher wohnen. 
16 Wenn “er?8 [zu ihr] Vertrauen “hat?, jo “wird er? fieh zu eigen erhalten, 
und in ihrem Beſitze werden [auch] feine Nachkommen bleiben. 
ı71 Denn nicht auf den geraden Wegenk geht fie zuerft mit ihm, 
Furcht und Zagen bringt fie vielmehr über ihn, 
und fie plagt ihn mit ihrer Zucht, 
bis fie ihm! Vertrauen geſchenkt 
und ihn geprüft hat durch ihre Borfchriften m. 
ıs Und [nun] wendet fie ſich wieder auf geradem Wege zu ihm Hin und erfreut ihn 
und offenbart ihm ihre Geheimnifje. 
ı9 Iſt er [aber] abgeirrt, jo verläßt fie ihn  \ 
und händigt ihn feinem Fall ausn., 


Ermahnung, dag man ſich in verfchiedenen Lagen des Lebens der Weisheit entfprechend vor 
dem Böſen hüten foll. 


200 Nimm dich vor der Gelegenheit? in acht und hüte dich vor dem Böfen 
und über dich felbft mögeſt du dich nicht ſchämen müffen «, 

2ır Denn es giebt eine Scham, die Sünde herbeiführt, 
und es giebt eine Scham, die Ruhm und Beliebtheit verleiht. 

22° Sei nicht parteiifch gegen dich felbft 
und habe feine [falfhe] Scheu, die dich zu Falle bringen könnte. 


aber einfach (wie in 8) wiederzugeben durch „ſuchen“, und die Überfegung durd) opsodLeır (fonft = 
826 erklärt fich daraus, daß der Überfeger das Zeitwort Aw irrtümlich mit ATS „Morgen“ zu: 
fammenbrachte. r Dafür hat S: „werden Gunft (eig. Wohlgefallen) vom Herrn erlangen“, und 
L: „compleetentur placorem“ (doch j. S. 249), was auf urfpr. 29 390) (vgl. Spr. 8, 35. 12, 2. 
18, 22, wo S ganz gleich überſetzt) zurückgeht; 35, 14 überfegt auch G: „werden Wohlgefallen finden“. 
a Bgl. 1, 19 und Spr. 3, 35. b Dafür Bretfhn. und Ederäh.: fie, die Weisheit. 
© Gotte, j. 43, 10 (Sin., A, ©). 47, 8; vgl. 23, 9 und Baruch 4, 22. 5, 5. d dafür G 
„die Völker“ (— Heiden); jedenfalls las er irrtümlich niaN ftatt MAN, entiprechend der meſſianiſchen 
Erwartung feiner Zeit (f. 3. B. auch Weish. 3, 8. 6, 22. 8, 14), wobei er wohl an Stellen wie Jeſ. 3, 13 
und Bi. 7, 9. 9,9. 50, 4. 96, 10. 1 Sam. 2, 10 dachte. ° — ngoofywv, wie GAL, C (au) L) 
richtig ftatt moo0eL9WV (B) lefen. f Bol. Dt. 33, 12. 38, und mit Bezug auf die mefftanifche 
Erwartung, die aber bei richtiger Leſung (f. o.) aud) in ®. 158 nicht in Betracht fommt, er. 23, 6 (an 
beiden Orten in LXX derſelbe Ausdruf). 8 So in der 3. Perſon Zumiorevon und zaraxın- 
govouyosı nad) GAl. und © ftatt der 2. Berfon in B zu leſen. h die Hoffnung, d. h. das, was 
ihren Inhalt ausmacht. i Zu V. 17a val. 6, 23 ff. Matth. 7, 13f. k eig. auf ge⸗ 
wundenen (d. i. mühevollen) Wegen; vgl. Ri. 5, 6. Spr. 8, 13. I Wörtli: feiner Seele; warum 
fie ihm dann traut, jagt das Folgende. m indem ſie fieht, ob er ihnen Folge leiftet, auch wenn 
fie ſchwer zu erfüllen find (vgl. V. 17a). n om by ammmam mie Pf. 63, 11, wo LXX und 
S ebenfo überſetzen. 0 8. 20—28. Warnung vor dem Böfen, damit man ſich nicht ſchämen muß 
3. 20—22, befonders aber vor den Sünden durch die Rede, V. 23 ff. pP zu fündigen; nicht: „nimm 
die Zeit in Obacht“ (Fr.). a Wegen 3. 21a will Edersh. V. 20b fo überfegen: „und ſchäme 
dich nicht über dich ſelbſt“ (als Warnung vor der die Sünde herbeiführenden fall den Scham); aber 
beffer wird V. 20b als (zu meidende) Folge von V. 208 aufgefaßt: — „damit du dich nicht ſchämen 
mußt“ (wie Sa im A. Teft.), und der Zufammenhang mit ®. 21 ift nur fo vermittelt, daß die Er— 
wähnung der Scham, die eine Folge der Sünde ift, ven Verfafler an die faljche Scham, die Sünde her⸗ 
beiführt, und an die rechte Scham, die geehrt und beliebt macht, erinnerte. r V. 21(in LXX 
hinter Spr. 26, 11 eingeſchaltet) Handelt von der falſchen (vgl. V. 22 ff. 20, 225. 41, 16) und von der 
rechten (vgl. 29, 14. 41, 17 ff.) Scham; vgl. noch 2 Kor. 7, 10. s 8. 22 ſchildert die erſte Be⸗ 
thätigung der falſchen Scham (vgl. o. V. 9), die als Parteilichkeit gegen die eigene Seele (d. h. zu eigenem 
Ungunften) bezeichnet wird, weil eben ſolche falfche Scham zur Sünde verführt (vgl. V. 21%). 


15 


20 


25 


272 Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 4 aa—sı. 51, 2. 


as Halte mit der Rede nicht zurüd, wenn es [noch] Zeit zur Rettung ift, 
acyund verbirg nicht deine Weisheit, um dir Ruhm zu verfchaffen?». 
24° Denn [erft] durch die Rede wird die Weisheit erkannt 
und Bildung dur Worte der Zunge. 
35 I Widerſprich nicht der Wahrheit 
und ſchäme diche darüber, wenn du ununterrichtet bift. 
a6? Schäme dich nicht, deine Sünden zu befennen, 
und wolle nicht die Strömung des Fluffes bezwingen. 
27 Stelle dich nicht einem thörichten Menfchen zur Verfügung 8 
und nimm nicht Rüdficht auf die Perfon eines Mächtigen. 
ash Bis zum Tode kämpfe für die Wahrheit, 
und Gott der Herr wird für dich ftreiten. 


a9i Sei nicht verlegendk mit deiner Zunge 
und träge und läffig in deinen Gefchäften. 
sol Sei nicht wie ein Löwe in deinem Haufe 
und fein Gefpenfterfeherm unter deinen Hausgenofjen. 
zun Nicht fei deine Hand ausgeftredt zum Nehmen 
und beim Wiedergeben feft gejchloffen ®. 
ıP Berlaß dich nicht auf deine Befistümer 
und ſprich nicht: „Ich habe genug” «. 
2 Folge nicht deinem Gelüfter und [dem Gefühle] deiner Kraft, indem du in den Begierden s 
deined Herzens dahinwandelft, 


a V. 235 fehlt zwar in G, wird aber durch GAI., fowie dadurch, daß ſonſt das zweite Glied von 
V. 23 fehlt, als urfprünglich erwiefen. b Wörtlich: „zum Schmucke“, bezw. „Ruhme” (wohl = 
nson)), d. i. um dich damit zu ſchmücken, bezw. rühmen zu fünnen. e Das hier Gefagte foll 
zum Befolgen der Mahnung in V. 23 ermuntern. L fügt noch hinzu: et firmamentum in operibus 
iustitiae, d. i. „und ein Halt [liegt] in den Werfen der Geredtigkeit“. 

a Zu 8. 258 ſetzt GCAl. „auf feine Weife“ bei und zu V. 25h weioueros, fo daß er lautet: 
„und ſchäme dich der Lüge deiner Unwiſſenheit“, d. 5. wenn du aus Unkenntnis etwas 
Falſches gefagt haft. e— oben, wofür 8 („halte dich zurüd von deinen Thorheiten“) &xden 
las, bezw. leſen zu müſſen glaubte. f 3. 26 enthält wieder eine Vergleichung (wie 3, 26 ff.); 
der Bergleihungspunft liegt in der Vergeblichfeit des Unternehmens (zu B. 26 vgl. unfer deutjches: 
„gegen den Strom ſchwimmen“). Die Erkenntnis, daß e3 nicht möglich ift, die Sünden zu verbeden, 
bezw. zu bemänteln, ſoll von diefer weiteren Folge falſcher Scham zurüdhalten. Das hebr. Tertwort 
für „Strömung“ war nu, wofür S („und ftelle dich nicht dem Thoren entgegen“) mo las (vgl. be= 
treff3 diefes im Rabbinifchen häufigen Nennmwortes, das fich aber auch bei 8 V. 27a in der emphatifchen 
Form NIOD und in der gleichen Bedeutung „Thor“ findet, Margoliouth im Expositor IV, 147 sq.). 

8 eig. „unterbreite dich nicht” — un) S2rem—dN, welche Redeweiſe ſich noch nicht im A. T. 
findet. Einem Thoren zu Willen fein ift darum bedenklich, weil er leicht zu falfcher Scham verleitet 
und überhaupt von dem Rechten fich entfernt (Fr.). h Die pofitive Ergänzung zu V. 255 vgl. 
2 Makk. 13, 14f. i 83.29— 31. Die Nuganwendung (wie aud; die drei leßten Verſe von Kap. 3). 

k = roeyos (eig. rauh, hart), wofür nur Sin.*, A und 3 Minusfeln rayds „ſchnell“ Haben, was 
wegen der guten Antithefe zu V. 29b und mannigfaher Barallelen (5, 11. Spr. 29, 20. Koh. 5, 1f. 
Sal. 1, 19) von vielen Auslegern (auch Edersh.) gebilligt wird, aber doch zu wenig bezeugt iſt. Da- 
gegen haben Sin.c.a u. GA. Iowods „keck“ (ebenſo S und Ar., die es durch „prahlerifch” wiedergeben), 
was gleichfalls eine gute Antitheje giebt. I Die Vergleichung mit dem Löwen (wofür S „Hund“, 
indem ev 253 ftatt [N]293 las) bezieht fi auf die Wildheit und Grauſamkeit. V. 308 ift citiert 
bab. T. Gittin 6b, nd. h. argwöhniſch, mißtrauifch ohne thatſächlichen Grund. 

2 Bol. Apojtelg. 20, 35, auch Clem. Rom. 1 Kor. 2,1 und be. Lehre der Apoſtel 4, 5 (etwas 
anderö Barnab. ep. 19, 9). o Wörtlih: „zufammengezogen“, d.h. nicht geneigt, wieder 
herauszugeben. ? Kap. 5. 1. Teil: 8. 1—8, zunädjft V. 1-3: Fortführung des Vorausgehenden. 
Zu 3. 1 vgl. Bi. 62, ſpez. V. 11b und Luf. 12, 15. 19. 4 zum Leben, was GAI. beifügt; der 
Sinn ift, daß dem Redenden Fein Unfall etwas anhaben fünne. r MWörtlih: „deiner Seele”; wohl 
Gloffe, da es in S und L fehlt und dem Sinne nach identifch mit „deines Herzens“, was folgt, ift). 

s GAI. hat dafür: „Wegen“; wenn dies nicht auf eine bloß nachträgliche Veränderung des 


e 
. 
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sund fprich nicht: „Wer hat mir zu befehlen“ a? 
Denn der Herr wird dich b ficherlich ftrafen. 


4° Sprich nicht: „Ich fündigte, und was geſchah mir d? 
Denn der Herr ift langmütig. 
seyn Bezug auf Sühne fei nit ohne Bangen, 
derart, daß du Sünde auf Sünden häufen würdeft. 
sf Und fprich nicht: „Sein Erbarmen ift groß; 
meine vielen Sünden wird er mir vergeben. 
Denn “zugleich mit ihm läuft fein? Zorng, 
und auf den Sündern ruhth fein Grimm. 
1 Zögere nicht, dic an den Herrn zu wenden, 
und ſchieb es nicht auf von Tag zu Tagi. 
Denn plöglich wird der Zorn des Herren hervortreten k, 
und zur Zeit der Ahndung wirft du umkommen. 
sl Verla dich nicht auf unrechtes Gutm, 
denn e3 wird dirn am Tage der Heimfuchung o nicht? nügen. 


sp Worfle nicht bei jedem Wind 

und wandle nicht auf jedem Pfade! 

So [macht e3] der doppelzüngige Sünder 4. 
10 Sei gefeftigt in deiner Überzeugung r, 

und deine Rebe bleibe ſich immer gleich s. 


118 Sei jchnell zum Zuhören u 
und mit Bedächtigfeit v laß die Antwort vernehmen. 
griechiſchen Ausdrucks zurücgeht, jo könnte dem Worte ödors die Lefung MIMIR2 ftatt mIDOR2 (vgl. 
NDR „Begehren“ Bf. 21, 3) zu Grunde liegen. 
=» Eig. „wer wird meiner mächtig werden“ — hebr. 5 527 7, vgl. Gen. 32,26, wo S ebenfo 
überjeßt. Hierzu der Zufag: „wegen meiner Werke“ in GAl. b Dafür GAL: „deinen 
Übermut“; L(vindicans vindicabit) und das Fehlen von „dich“ in GAl. weift auf urfpr. bp op 
bin: „wird Rache nehmen“. e B.4—7. Bon der Vergeltung, die zwar verziehen fann, 
aber jchließlich doch fommt. Zu V. 4 vgl. Koh. 8, 11. Der Bers findet fich citiert im bab. T. Chagiga 
168, ®. 5 bei Saadja ©. 179, 3.19; 3. 7 im bab. T. Schabbath 153». d „Trauriges“, 
was GAI. beifügt, wie am Schluffe von B. 4b: „er wird did ganz gewiß nicht verlafjen“. 

° Die Langmut Gottes (B. 4b) ſoll dich vielmehr zur Reue (8. 7) und Sühne (5022, nicht nad) 
Edersh. na&2, wie fühnen = 723, vgl. V. 6b) einladen; da letztere nicht fo leicht zu bewirken ift, 
fo fol man nicht jorglos damit fein, was nur weitere Sünde zur Folge haben würde (3. 5b). 

ft B.6in Swor 2.5. 8 Zu 3. 6e (in G wie 16, 11b) vgl. 0. ©. 253. h dauernd; 
vgl. 3. 8. 92 Sel. 11, 2. i Vgl. Gen. 39, 10. Num. 30, 15 LXX; 2 Betr. 2, 8. k Hier folgt 
in GAl. der Zufag: „und wenn du nicht daran denfft, wirft du vernichtet werden“. 

18.8 jchließt den erften Teil ab, indem V. 8a formell auf ®. 1a zurückgreift. 

mn Bol. Spr. 10,2 — auf unrechte Weife erworben; j. 31, 21, vgl. 24. n Entweder 
ogpelnosıs (j. 31, 30 f.) oder wpeinoeı ve GAI. o Siehe zu 2, 2. ? 8.96, 1: von 
den Zungenfünden (als 2. Teil des Kapitels). V. If. Warnung vor Doppelzüngigfeit (vgl. Spr. 11, 13. 
20, 19 und ſ. zu 2, 12) und Mahnung zur Feftigfeit (zum Sichgleichbleiben) in Gefinnung und Wort. 

1 Die Vergleihung liegt darin, daß man nur bei gutem Winde worfeln, auf dem richtigen Wege 
wandeln joll, während der Doppelzüngige ſich bei feinem Handeln von allen beeinfluffen läßt, ftatt nad) 
feiner (bezw. der richtigen) Weife zu handeln, wozu 3. 10 mahnt. In V. 14ff. wird dann an dem 
Doppelzüngigen die Falfchheit in feinen Reden herausgehoben. Eig . „Einfiht“ (suveons), 
d. 5. die, die man im gegebenen Falle gewonnen hat. s Wörtli: „und eine [und diefelbe] jei 
deine Rebe”. t 8. 11—16. Sei nicht vorfchnell (®. 11—13) und verleumberifch (V. 14-6, 1) 
in dem, was du fagit. u MWörtlich: „bei deinem Hören“, worauf GAl. einfhaltet: „und in 
Wahrheit fei dein Leben“, was aber nicht zum Zufammenhange paßt. vr = 2V uaxgo- 
Ivulg, was gewöhnlich „mit Langmut“ bedeutet und darum nicht recht am Plage ift. Der urfpr- Text 
lautete wohl mann2 (wie in S), was ſich nit im A. T. findet, wohl aber 3. B. Beresch. rabb. X 

Kaugid, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments., 18 
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12 Wenn du [die nötige] Einficht Haft, jo antworte dem Nächſten; 
wenn aber nicht, jo möge deine Hand auf deinem Munde liegen a. 
ı3b Ruhm und Unehre liegt im Reden, 
und des Menſchen Zunge fann ihn zu Falle bringen ©. 
14 1 Nicht möge man dich einen Ohrenbläfer nennen, 
und ftelle nicht [jemandem] nach mit deiner Zunge. 
Denn dem Diebee wird Schande f zu teil 
und Schlimmer Tadel dem Doppelzüngigen. 
158 Mißachte' nicht den Großen und lauch nicht] den Kleinen 
ıund werde nicht ein Feind, anftatt ein Freund zu fein. 
Denn ein ſchlechter Name bringt Schande, 
und Schmach wird zu eigen < ? dem Doppelzüngigenh. 


2i Gieb dich nicht [völlig] dem Gelüfte deiner Seele hink, 
damit deine Seele nicht wie “eine Rebanlage? ausgeplündert werdel. 
init. (im — zu 595722, wie hier; vgl. auch nxjð “17 in V. 11a mit Aboth 5, 15) 
und das Adj. Jan „bedächtig“ in Aboth 1,1; Jak. 1,19 Boadög entfpricht genau. 
a Bol. m>b 7 Spr.30, 32, bezw. 73” 5, 2 Hiob 21, 5, auch 29, 9. b Bol. Spr. 18, 21. 


Matth. 12, 37, £ e Wörtlih: „ift fein Fall" ; doc) lautete der urfpr. Tert wohl Ambnan, 
nad Pf. 64, 9 (vgl. 8). d Bol. 28, 13 ff. e Die Bergleihung bezieht ſich darauf, dab 
der Verleumder den guten Namen ftiehlt. f In GAI. mit dem Zufate woysnga „Shlimm“. 


8 8.15 lautet in G: „Bergeh dich nicht im Großen und im Kleinen“, was den Sinn haben 
fönnte: weder in Schlimmerer noch in weniger ſchlimmer Weife jollft du dich vergehen (eyvosiv = hebr. 
30), dem Zufammenhange nad) mit deiner Zunge (ein Beifpiel ſchlimmer Berfündigung mit der Zunge 
giebt V. 15b, wo von der Berleumdung des Freundes die Rede iſt). Es ift aber fehr fraglich, ob der 
Überfeger Hier richtig gelefen und überjegt hat. S hat: „Groß und Klein follft du nicht fchädigen“, 
sc. durch Verleumdung (mas wohl auf die Lefung nrWn, vgl. mimörn ce. Acc. — „ſchädigen“ 
Ruth 4,6, zurückgeht); auch der Spruch DR bab 72 mn Yx „du follft feinen Menſchen verachten“ 
Aboth 4, 3 wird ein Citat fein. Man wird nad; diefem Citate anzunehmen haben, daß das urfprüng- 
liche Tertwort WYÜn (UNd „verachten“, ſ. Hef. 16, 57. 28, 24. 26; ebenfo Pe. und Aph. im Syrifchen) 
war, und daß G dafür irrtümlich 75257 las und darnad) aud) das Objekt zu HIWn nicht richtig faßte. 

h Kap. 6, Ibe [autet in G: ven ein Schlechter Name bringt Schande, und Schmad wird ihm zu 
eigen: — So [ergeht es] dem doppelzüngigen Sünder”. Nun ift zwar nicht, wie 3.8. Houbigant wollte, 
der ganze Stichos 6e für unächt (weil aus 5, 9 entnommen) zu erklären. Vielmehr ift es ganz paffend, daß 
hier zum Abſchluſſe nochmals von dem Doppelzüngigen die Rede ift; denn das, was V. 15 ausfagt, ift 
(ebenfo wie V. 14) auch noch mit Bezug auf den Doppelzüngigen gejagt, da ihm ja ſolche Falfchheit zu- 
zutvauen ift. Wohl aber ift eg nad V. 14cd am einfachiten, mit Eders h. oürws (dad allerdings aus 
V. 9 herübergenommen fein wird und auch in S fehlt), aber zugleich auch (um des Gleichmaßes der 
Glieder willen) 6 «ueorwiös zu ftreichen. 193.24. Schließlich warnt der Verfaffer noch 
davor, daß man fich nicht der finnlichen Begierde hingeben folle, weil dieg dem Menfchen alle Lebens: 
frifche raubt. k Der Text in & lautet: „Überhebe dich nicht, wenn du in deiner Seele etwas 
planft (wörtlich: „bei dem Ratfchluffe deiner Seele" = Ta: nxr2, was aber nit al3 Grund zu 
betrachten ift, wie Fr. will, der es jo faßt: indem dich der Anſchlag Heiner Seele dazu verführt). Aber 
nad) 8: „überliefere dich nicht in die Hand (d. i. Gewalt) deiner Seele”, wird der Urtert anders gelautet 
haben, als & vorausfegen läßt: etwa Tun "7172 Ta) an” Yr (vgl. Heſ. 35, 5. Jer. 18, 21. 
2: 63, 11 und ſ. o. zu 4, 19) ftatt Has“ EIN 2c., was den Sinn bat: gieb dich nicht rückhaltlos 


deinen finnlichen Begierden hin (jo ſchon ——— — „mache dich nicht zum Sklaven deiner 
Begierden), was vortrefflich zu V. 3 und, ſoweit ein befriedigender Sinn darin liegen kann, auch beſſer 
(als die Warnung vor Überhebung) zu V. D paßt. 1 In 6 fteht: ... „wie ein Stier zer- 


fleif ht werde‘ = dırpnzayn, was etwa für 29 (Bi. 7, 3, wo es auch bildlich vom Zerreißen der Seele 
gebraucht wird) fteht und hier als Aquivalent von c. die Bedeutung „zerreigen” haben muß, obwohl 
e3 in LXX fonft nur i. S. von „ausrauben“ fteht. Der Sinn würde darnad) fein: damit‘ deine Seele 
nicht von den Leidenfchaften zerriffen werde, wie der Stier, diefes wilde, unbändige Tier, zerfleifcht 
wird, wenn er, wütend geworden, ſich allen Gefahren (wie z. B. dem Angriff eines Löwen oder wie 
heutzutage nicht jelten einem Bahnzug) tollfühn entgegenftellt. Dieſe einzig mögliche Ausbeutung der 
vorliegenden griechifchen Worte, die auch durch S: „damit fie [die Seele, d. i. Begierde] nicht wie ein 
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32 Deine Blätter wirft du [fo] verzehren b 

und deine Früchte wirft du umbringen lafjen. 

Und du wirft von dir [nur fo viel] übrig laſſen, daß du dürrem Holze gleicht. 
40 Eine ſchlimme d Seele richtet den zu Grunde, der fie zu eigen hat, 

und fie macht ihn zum Gejpöttee der Feinde. 


Bon wahrer und falfcher Freundſchaft. 


sf Eine füße Kehle erwirbt fich viele Freunde, 
und eine wohlredende Zunge hat viele Liebenswürdigfeiteng im Gefolge. 
sh Von ſolchen, die in Frieden mit dir leben, mag es viele geben; 
als dein Berateri aber [mag] Einer aus Taufenden [dir zur Verfügung ftehen]. 
ak Wenn du dir einen Freund aneignejt, jo eigne ihn dir unter Prüfung an 
und fchenfe ihm nicht [vorJeilig Vertrauen. 
Stier deine Kraft angreife” (wozu Barhebraeus erläuternd hinzufügt: „indem fte [dich] ſchwächt“), be- 
ftätigt wird, ift zwar unferem Empfinden wenig angemefjen, aber fie läßt fich zur Not durch den altteftam. 
Ausdrud in Pi. 7,3 (f. 0.) erflären. Die verfchiedenen Verſuche, den griech. Text zu verbefjern, können 
ebenfomwenig befriedigen; fo die von F. Böttcher aufgeftellte, aber auch felbft wieder zurückgenommene 
Konjektur @s oravoog (f. Fr. 3. St.), die von Edersh. wieder aufgegriffen worden ift. Diefer ver- 
mutet ein Wortfpiel zwifchen EI in V. 22 und YY, bezw. jpäthebräif—hem 2», indem er folgenden 
Sinn in den Worten findet: „Richte dich nicht auf in deinem Sinne (wie einen Pfahl), damit deine Seele 
nicht wie ein Pfahl (beraubt d. 5.) kahl abgejtreift werde” (). Eine weitere Beftätigung für die Richtig- 
feit der Konjeftur ös oravoos ſieht Edersh. in der Schilderung von V. 3, die eine weitere Aus- 
führung des Bildes in V. 2b fein würde, und in dem parallelen os &UAov (mas aud) für Yy in LXX 
fteht, 3. B. Gen. 40, 19. Dt. 21, 22). Noch weniger befriedigt es, oravoös mit „Palme“ zu über- 
ſetzen (Hol&mann, Bissell). Eher fünnte die Vermutung von Bendtfen (f. o. S. 250) in Betracht 
fommen, der annimmt, daß im Urterte PIY (wofür man irrtümlich 752 gelefen habe) „wie eine 
Weinrebe“ ftand, in welchem Falle diroralceosar in feiner, gewöhnlichen Bedeutung „ausgeplündert 
werden” ftände; doch erwartete man alsdann eher ein Wort wie „Weinberg“. Diejes Bedenfen wird 
nun aber bejeitigt, wenn man annimmt, daß nit PI7W>, fondern nanda im Urterte ftand; denn 
das feltenere (und darum vielleicht den Überfegern weniger geläufige) Wort mand bezeichnet im Mifch- 
nifchen eine „Reihe“, insbeſondere eine Reihe, bezw. Terraffe von Weinftöcen (jo ſchon Hiob 24, 11 und 
wahrſch. auch Jer. 5, 10, wo wohl nIYTWS zu lefen ift). Der Ausdrud zarepayeoaı in V. 3% würde 
übrigens am Beten auf Berheerung durch Tiere paſſen. 

a Dem gefunden Baume mit feinen Blättern und Früchten wird hier der dürre Baumſtamm 
(bezw. Pfahl; f. zu B. 2b) gegenübergeftellt, als Bild des Mannes, der fich durch feine Ausſchweifungen 
um alle Lebensfriſche bringt. b Nach S (Ann „abwerfen”) vermutet Berles hier das althebr., 
aber erft in der Mifchna (vgl. Succa 102) aufzumeifende Zeitwort Av (Hiph.von I, = ſyr. Im); 
doch hat er überjehen, daß S im parallelen Glied (alfo an Stelle von amolkoeıs „du wirft umkommen 
laffen“) SIR „du wirft verzehren“ hat, alfo wohl nur die Zeitwörter des Urtertes an anderer Stelle 
verwendete. © V. 4. Derfelde Übergang wie von Pf. 1, 3 zu V. 4 ff.; vielleicht erinnerte das 
Bild in V. 2 den Verfaffer an die Pſalmſtelle (Edersh.). d Damit fönnte hier nad 3.27. 
eine allen ſinnlichen Genüffen fröhnende Seele gemeint fein; aber ebenfogut kann fic) der Ausdrud auf 
alle die verschiedenen, in dem ganzen Abfchnitte von 4, 20 an gefchilderten fittlihen Mängel beziehen, 
‚indem hier zum Abſchluß nochmals zufammenfaffend gefagt werden fol, daß eine Seele, die in einer 
oder der anderen Weife ſchlimm handelt, den Menfchen ins Verderben bringt. e das zugleich 
von Schabenfreude zeugt, wie in Zrriyepua angedeutet liegt. f Kap. 6, B.5—17. Im Gegen- 
fate zu allen den im vorhergehenden Abfchnitte geſchilderten fittlihen Mängeln, die nur verächtlich 
machen, rät nun der Verfaffer dazu, ſich Freunde zu erwerben, die aber gut und weiſe jein müffen, wenn 
fie wirklich nüßen follen, weshalb er zuerft die falfchen und dann erſt die wahren Freunde jchildert 
(3. 8—13 und 14—17). 23. 5 bildet die Überleitung von dem bisherigen Thema, deffen Ausführung 
mit der Erwähnung der (perfönlichen) Feinde fließt, zu dem neuen über die Freundichaft. 

8 die dem, der wohlredend ift (d. 5. hier: der nicht verlegend redet), erwiejen werden. 

h 8.6 ift citiert bei Saadja ©. 178, 3. 1, auch im bab. T. Jebamoth 63 und Sanhedrin 100 ; 
ebenfo V. 7 f. bei Saadja ©. 178, 3.3. 

i Bol. 37,7 f.z gemeint find intime Freunde, denen man volles Vertrauen ſchenken Tann. 


k V. 7b müßte eigentlich vor V. 7% ftehen (Eder3h.). * 
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8* Denn mancher ift Freund, fo lange es ihm zufagtb, 
und bleibt es nicht am Tage deiner Drangjal. 
9Und mancher Freund [ändert fi und] kehrt ſich der Feindſchaft zu 
und bringt den Streit an den Tag, der dir zur Schmach gereicht e. 
10 Und mander ift Freund als Tifchgenofje d 
und bleibt e8 nicht am Tage deiner Drangjal®. 
u Und [fo lange du] in deinem Glücke [bift]f, wird er fein wie dus 
und gegen dein Hausgefinde wird er rüdfichtslos auftreten. 
12 Bift du heruntergefommen, wird er gegen dich fein, 
und wenn du dich jehen Läffefth, wird er fich [vor dir] verbergen. 
ısi Bon deinen Feinden halte dich fern k 
und vor deinen Freunden! nimm dich in Acht. 


1, m Ein treuer Freund ift ein ftarker Schub: 
Wer ihn gefunden hat, hat einen Schat gefunden. 
15 Für einen treuen Freund ift fein Preis [zu hoch]n, 
und nicht giebt’3 ein Gewicht für feinen Wert. 
16 Ein treuer Freund ift ein Lebenselixir P, 
und die, die den Herrn fürchtena, werden ihn finden. 
ı7 Wer den Herrn fürdtet, zeigt echte Freundjchaftr, 
denn jo wie der eine ift auch der andere ®. 


Aufforderung, fi der Weisheit zu widmen, 


ıst Mein Sohn, von deiner Jugend an “eigne dir Bildung an’«, 
und bis zum GreifenalterY wirft du Weisheit erlangen: 
19 Wie der Pflüger und der Säemann tritt an fiex heran 
und warte darauf, daß fie gute Früchte bringt. 


» B.8—13: von falfchen Freunden. b Eig. zu feiner Zeit, d.h. fo lange er Vorteil 
davon hat, und es ihm deshalb paßt. e Eig. „deiner Schmach“; gemeint ift der Streit, der 
das bisherige Freundichaftsverhältnis zu einem feindfeligen umänderte und der dir nad) der Dar- 
ftellung, in welcher ihn der bisherige Freund in die Öffentlichkeit bringt, zur Schande gereicht. 

4 d. 5. fo lange er von dir zu Tifche geladen wird; vgl. Spr. 19, 4. 14, 20. 

e 3. 9f. find in S weggelafjen; jedenfall war das Homoioteleuton (in V. 8b und 10b) daran 
ſchuld. f gl. 12,9. Spr. 11, 10. 8 d.h. wird er immer deiner Anficht fein und ſich fo 
benehmen, al3 wäre er du felbjt, was 3. 6 näher erläutert: er wird im Vertrauen darauf, daß er dein 
Freund ift, jo ungeniert im Haufe fchalten (eig. „frei, ohne Scheu reden“), als wären deine Dienftleute 
die feinen. h MWörtlih: „vor deinem Angeficht“, was fonjt einfach ſ. v. a. „vor dir“ ; vgl. zur 
Sade 22, 23. Man beachte den genauen Gegenfat der Glieder von V. 12 gegen die von V. 11. 

i 8. 13 findet ſich als Citat bei Saadja ©. 178, 3.8. k Eig. „trenne dich“, d. 5. laß 
dich überhaupt nicht mit ihnen ein. 1 d. 5. vor foldhen eigennübigen, veränderlichen und un» 
zuverläffigen Freunden, wie fie im Vorausgehenden gefchildert find. m.B. 14—17. Bon wahren 
Freunden. n Eig. „giebt’3 feinen Kaufpreis“ (evralieyue, eig. „Umtauſch“) vgl. 26, 14. 
Matth. 16, 26 und 1 Kön. 20, 2 LXX (Cod. Alex.) o zur Berechnung des Wertes, da man 
die Münzen wog; vgl. 26, 15. P Eig. Arznei (38, 4), und zwar jolche, die das Leben erhält. 

4 Nur ihnen wird das Glück treuer Freundichaft zu teil, wie auch nur fie folder fähig find 
(3. 178), und zwar deshalb, weil wahre Freunde immer gottesfürdhtig, alfo einer wie der andere find 
(3. 17b). r Wörtlih: „macht feine Freundfchaft gerade”. s Eig. „denn ihm ent- 
Iprechend ift auch fein Genoffe (6 mAnotov)*, vgl. 3794... ER (alfo nit: „fein Nachbar”, Ed.). 

t Rap. 6, 8. 18—37. Wie die wahre Freundſchaft fi nur bei Gottesfurcht findet (B. 16b u. 17), 
fo fommt der befte Rat nur von der Weisheit, der man fich alfo widmen fol. B.18—22: Sie zu er- 
langen, koſtet Mühe, die anzuwenden nicht jeder die Ausdauer hat. - u G hat: „erwähle“ 
(An2), ald das, was du dir am Meiften angelegen fein läffeft; aber nad) S und den Varianten in B.23 
(defaı, exdeicı, exrlsedaı) wird Zrridetes ftatt Zrrikekeı zu leſen fein (Neftle). r Eig. „bis zu 
den grauen” se. Haaren. " Bild von der mühevollen, aber lohnenden Arbeit des Landmanns 
(mit nachfolgender Erklärung, jedoch immer unter Beibehaltung des Bildes in V. 19° 4); vgl. Ja. 5, 7. 
Mark. 4, 26 ff. x die Weisheit. 
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Denn wenn du fie bearbeiteft, wirft du Dich eine Heine Weile abmühen müſſen 
und bald wirft du ihre Erzeugniffe genießen. 
20 Wie rauh?2 erfcheint “die Weisheit? den Ungebildeten b, 
und nicht hält bei ihr ein Unverftändigere aus. 
21 Wie ein Übungsftein d laſtet fie fehwer? auf ihm, 
und nicht zögert er, fie von fich wegzuwerfen. 
23 Denn die Weisheit entfpricht dem, was ihr Name befagt®, 
und nicht vielen wird fie offenbar f. 


238 Höre, mein Sohn, und nimm meine Meinung anh 
und verzichte nicht von vornherein auf meinen Rat. 
2,3 Und ſtecke deine Füße in ihre Fefleln hinein 
und in ihr Halgeifen k deinen Hals. 
a51 Lege deine Schulter unter und trage fie 
und werde nicht unmwillig über ihre Bande m. 
236 Mit deiner ganzen Seelen tritt an fie heran 
und mit aller deiner Kraft ſollſt du ihre Wege einhalten. 
9 Spüre nad) und fuche, und fie wird dir befannt werden, 
und wenn du in ihren Befit gefommen bift, jo laß fie nicht [wieder] [o3 ®. 


» B hat zwar rayeia, doch ift dies nach Be, Sin., A, C nur aus rgayeia verfchrieben. Der bild- 
liche Ausdrud kann noch auf das Bild vom Ader in B. 19 zurückgehen (rauh — ſchwer zu bearbeiten); 
e3 könnte aber auch das noch weit häufigere Bild vom rauhen Wege dem Verfaffer vorgeſchwebt haben 
(rauh = ſchwer zu begehrten). Das dabeiftehende opodor „gar jehr lrauh]“ ift jedenfall? nur ein Ab- 
Threibefehler für vop/e, weil au) S und L das Tertwort 772I77 vorausfegen laſſen. 

b weiſt zurüd auf V. 18a, © Eig. „ein Herzlofer” (axagdıog), ſofern das Herz nad 
hebräifcher Anſchauung Sit des Berftandes tft; vgl. LXX Spr. I7, 16. Jer. 5, 21, ähnlich Spr. 10, 13. 

d Ein neues Bild, hergenommen von der (und durd) Hieronymus zu Sad). 12, 3 befannten) 
paläftinenfifchen Sitte, daß in Städten und Dörfern fehr ſchwere Steine zu dem Zwecke hingelegt waren, 
daß die Jünglinge an ihnen ihre Kräfte üben und prüfen follten; der Bergleihungspunft liegt alfo 
darin, daß fie, wie die Weisheit für den Ungebildeten, eine zu ſchwere Laft für viele waren, die dieſelbe 
deshalb raſch von fich werfen mußten. Übrigens hat G das Adjektiv „ſchwer“ zu „Stein“ ftatt auf 
„Weisheit“ bezogen, jo daß es bei ihm heißt: „Wie ein gewaltiger Übungsftein Iaftet fie auf ihm“. Das 
Richtige zeigt S, wo (nad) Syr.-Hex.) in B.21b Syn) zu r715 zu verbefjern ift (Neitle). 

e Aus B.22 geht entweder hervor, daß die Meinung des Verfaffers war, in der Etymologie des 
Wortes 1173277 liege e3 ausgedrüdt, daß die 17ayr7 als ſolche verborgen fei (mas jedenfalls ſprachlich 
nicht richtig ift; ebenfo wie e3 nicht ratſam ift, ein anderes Wort für „Weisheit“ zu ftatuieren, fo bay, 


- der Sinn einfach der, daß e3 in dem Namen (und fomit im Begriffe) der Weisheit für jeden ausgeſprochen 
liege, daß fie etwas Großes, Erhabenes fei, was feinem Wefen nad) ſich nur wenigen offenbaren könne. 
Andere haben verfucht, durch Zurückgehen auf den mutmaßlichen Urtert ein befjeres Verſtändnis der 
Stelle zu erzielen; fo hat Horomig (in der Monatsfchrift für Geſch. und Wiſſenſch. des Judentums, 
XIV, 197) folgendes hebr. Original angenommen: 75 a7 aa PI 77337777, was bedeuten fol: 
„die Weisheit ift fein (befigt er) nur durch ihren Namen“ (9); der Überfeger habe irrtümlich maU2 
gelefen und das dadurch unverftändlich gewordene 75 weggelaffen. S hat: „ihr Name ift wie ihre 
Lehre [und von den Thoren wird fie nicht erprobt]“, was etwa bedeuten könnte, daß ihr Name, d. i. ihr 
Weſen, ebenfo wie die Summe ihrer Lehren verborgen, bezw. ſchwer zugänglich iſt. Baar 

ft Der Zufak nad V. 22: „denen fie aber befannt wird, denen verbleibt fie bis 
zur Shauung Gottes“ fteht nur in L (vgl. 48, 22 und die Gloſſe 46, 15, fowie 43, 31). 

8 8.2331. Aufforderung, ſich der Weisheit ganz hinzugeben unter Hinweis auf den herrlichen 
Lohn. h Mache dir meine Anficht vom Werte der Weisheit zu eigen. i Bol. V. 29. 

k Bild der beengenden und läftigen Zucht; vgl. 51, 26 und Matth. 11, 29. I Neues 
Bild, von einer befehwerlichen Laft, die man wie ein Lafttier fi aufladen joll; vgl. Gen, 49, 15. 

m Wieder das Bild von V. 24, nicht aber ein neues Bild von einem des Jochs ungewohnten 
Tiere (jo Edersh.). n Dt. 6,5; Sir. 7, 30. o—= nam =on ma piy nad Spr. 4, 13 
(und S Sir. 25, 12. 50, 29). 
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es Denn am Ende wirft du die Wonne empfinden, die fie verleiht, 
und fie“ wird fich dir in Frohfinn verwandeln, 
aob und ihre Fefleln werden dir zum ſtarken Schuße werden, 
und ihre Halgeifen zum Pracdhtgewande ®. 
so Denn ein goldener Schmudd ift ihr “Joch?e, 
und “ihre Stridef find ein purpurblaues Gefpinft. 
sı Als Prachtgewand wirft du fie anziehen 
und als Freudenfrones wirft du fie dir aufſetzen. 


seh Menn du willjt, mein Sohn, jo wirft du wohl unterrichtet werben, 
und wenn du deinen Sinn [auf fie] richteft, wirft du ug werden. 
33 Wenn du mit Liebe zuhörft, fo wirft du esi in dich aufnehmen, 
und wenn du dein Ohr hinneigft, jo wirft du weile werden. 
3 Wo viele Alte beifammen findk, da ftelle dich hin, 
und wer weiſe ift, an den fchließe dich an. 
35 Jede Erzählung von göttlihen Dingen höre gern! 
und verftändige Sprühem laß dir nicht entgehen n. 
ss Wenn du einen Verftändigen fiehft, jo “Tuche ihn auf?®, 
und die Schwellen feiner Thüren foll dein Fuß abtreten P. 
»7 Sinne nad) über die Verordnungen Gottes 
und über feine Gebote denfe allezeit nad). 
Er ift’s, der dein Herz ftarf machen wird, 
und dein Verlangen nach der Weisheit wird dir geftillt werden. 


Warnungen vor der Sünde und vor verfchiedenen einzelnen Fehlern. 


ıa Thue nicht Böfesr, jo wird dir nichts Böſes widerfahren. 
2 Stehe ab vom Unrecht, jo wird es dich verfchonen®. 

s Mein Sohn, fäet nicht in die Furchen der Ungerechtigkeit, 
fo wirft du nicht von ihnen fiebenfältigu ernten. 


a die Weisheit, die bisher (nad) B. 24 f.) ſehr läftig und mühſam war; alfo ift nicht zu über- 
fegen (Edersh.): es (diefe Beſchwerde und Mühe) wird fich dir umwandeln in Frohfinn. 

b Bol. V. 24. e 8.31. 45, 7. 50, 11. Ex. 33,5 LXX. d Siehe 35,5. 21, 21 
und Ser. 4, 30. e Der griech. Text lautet: „Denn fie hat einen goldenen Schmud auf ihrem 
Haupte“, wörtl. „auf fich”; doch las der Überfeger nur ivrtümlich 7792 ftatt mar (ähnlich wie Klag. 
3, 28 Sy ftatt 17599 zu leſen ift; vgl. auch Sir. 45, 12, wo im hebr. Texte yyR ſiatt Yen = indım 
fteht). ? Die „Stride* ftehen auch 28, 19 F. und Ser. 2, 20. 5, 5 (mIH0"%) parallel zu „Joch“ 
(Berles) Mit den Striden find die Stricke gemeint, mit denen die hölzernen Teile des Jochs unter 
dem Halfe des Rindes zufammengebunden werden (f. die Abbildung in Riehms Bibl. Handwörterb., 
Art. Aderbau). So lange man die urfprüngl. Lesart 129 nicht kannte, verftand man unter den deouor 
„ihre Binden“ (d. 5. die Binden auf ihrem Haupt) und dachte dabei an die Kopfbedeckung des Hohen- 
priefter8 (Ex. 39, 28), bezw. an den bildlichen Ausdrud in Jer. 4, 30. Die Weglaffung von V. 29b und 
30 in S hängt wohl nicht (nad) Edersh.) hiermit zufammen (weil nämlich der Hriftliche Syrer dafür 
fein Intereſſe gehabt Habe), ſondern fie erklärt fich viel einfacher durch das Homoioteleuton „Pracht⸗ 
gewand“ in B. 295 und 31a. 8 Siehe 1, 11. h 8.32—37: Benuße jede Gelegenheit, 
dir Weisheit anzueignen. Zu 3.32 vgl. 3. 18. i das Gehörte; vgl. zu ?xdeyouns 18, 14. 
Spr; 19, 20 und LXX ef. 57,1. Der Zufag „Einficht“ (sc. wirft du aufnehmen) in GAL. ift 
unnötig. k Wörtlih: „in der Menge; der Alten“ (ebenfo 7, 14); vielleicht ftand im Urterte 
DypT Dann. I €ig. „wolle hören“; ebenjo 7, 13. m — 23 Yan (di. wörtl. 

„Sp. der Einſicht!). n Wörtlih: „mögen dich nicht fliehen“. o Siehe zu 3, 12. 

P durch Öftered Darübergehen; vgl. Spr. 8, 34. 

a Kap. 7. Vorſchriften für den Weifen, und zwar hinfichtlich feiner ſelbſt (G. 1—17) und hin- 
fichtlich anderer (8. 18— 86). V. 1—3. Einleitung: Warnung vor der Sünde überhaupt. 

r d.i. in V. 1a Sünden, in V. 1b ein Übel. Diefer Vers findet fich eitiert in Beresch. rabb. 44a; 
Midr. Koh. 5; Midr. Tanchuma npr $ 1. s Eig. „weichen”; gemeint find die verderblichen 
Folgen de8 Unrechts (“dıxor). t Das Bild wie Spr. 22, 8. Hof. 10, 12. Hiob 4, 8. Gal. 6, 8. 

u Giehe zu 20, 14. 
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+2 Suche nicht vom Heren b eine Herrfcherftellung © zu erlangen, 
noch auch vom König einen Ehrenfefjel d. 

50 Wolle nicht vor dem Herrn als gerecht daftehen 
und bei dem König als weijfe. 

6 Strebe nicht darnach, Richter zu werden; 
du möchteft nicht vermögen, Ungerechtigkeiten auszurotten. 

Vielleicht möchteft du gegen die Perfon des Mächtigen zu viel Rückſicht nehmen 

und [jo] Anftoß erregen f troß deiner Rechtſchaffenheit. 


18 Sündige nicht gegen das Publikum 
und bringe dich nicht felbft in Mißachtung bei dem Volke. 


sh Meine nicht, zweimal [hintereinander] Sünde fühnen zu können i; 
denn [fon] bei der erften wirft du nicht ftraflos ausgehen. 
o Sprich nicht: „Auf die Menge meiner Opfergaben wird der Herr herabfchauen, 
und wenn ich Gott dem Höchften etwas darbringe, jo wird er's annehmen“ k, 
101 Sei nicht fleinmütig, wenn du beteft m, 
und Wohlthaten zu üben, vernacdhläffige nicht. 


11 Verlache nicht den Menfchen, der in feinem Gemüte verbittert iftn, 
Denn einer iſt's, der da erniedrigt und erhöht. 


° Mit V. 4 beginnt nun die Aufzählung der verfchiedenen Gelegenheiten, zu fündigen, vor deren 
Folgen V. 1—3 gewarnt hat (Edersh.). B.4—7: fei nicht ehrgeizig. b d. i. von Gott. 

© nyeuovla wie 10, 1a, wo es „Regierung“ bedeutet; hier fteht es vielleicht fpezieller i. S. von 
Amt eines Profonfuls. 4 d. i. die Stellung eines hohen Staatsbeamten. In S wird ftatt 
ana „Geſchenk“ zu Iefen fein wann „Sit“, indem erſteres innerfyrifche Tertforruption ift 
(Thornd., Neſtle); dabei ſchwebte dem Schreiber die Stelle 38, 2 vor. e Edersheim fchlägt 
vor, die Glieder diefer beiden Verſe jo anzuordnen: ®. 5a und 6b; 5b und 6°; 62 und 6d; aber es ift Fein 
Grund, zu ändern, und 6bed paffen am beiten, wenn fie die Gefahren des Richterftandes ſchildern follen, 
Hinter V. 5% hat L die Gloſſe: „weil er der Herzenskündiger tft“. f = Ban wie 
in Bf. 50, 20 (vgl. LXX); ebenfo 27, 234, 44, 19 (mo am Rande die richtige Lesart "977 [7m] fteht). 

8 Bon der Pflicht gegen das Publikum (wörtl. „die Menge der Stadt"): man foll nicht gegen 
dasjelbe fündigen (vgl. LXX Gen. 20, 6. 9. 43, 8. 44, 32 u. o.), d. 5. wohl: es nicht verlegen, brüs- 
fieren durch herrifches, rückſichtsloſes Betragen, das bedingt ift durch falſche Rüdfichtnahme gegen den 
Herricher (f. V. 6°). Ebenfowenig aber ſoll man fich (ohne Not) in den Augen des Publifums ſchaden; 
zaraßahhsıy nicht divekt ſ. v. a. „ſtürzen“ (wie 1,30, se. durch die Bedrückung des Volks; Fr., Zödler), 
aber auch nicht „fich wegwerfen“ (Edersh.), fondern: „ſich herabſetzen“, sc. in der Achtung. 

h 3.8—10. Warnung vor allzugroßem Bertrauen auf die Sühnfraft der Opfer, jowie vor 
Kleinmut beim Gebet. i MWörtlich: „unterbinde nicht zweimal die (von dir begangene) Sünde”, 
d.h. fündige nicht zweimal, indem du meinft, beide Sünden fühnen zu fünnen (Fr.). Nah Edersh. 
find Stellen wie M. Joma 8, 9 und T. Joma 86b. 87a zu vergleichen, wonach jemand, der ſich vornimmt, 
die von ihm zu begehende Sünde nachher zu bereuen, durch feine Neue Feine Sühnung der Sünde erzielt, 
und daß jemand, der (bewußt) eine Sünde wiederholt, diefe ſchließlich für etwas Gefegmäßiges hält. 
S hat einfach: „Nicht mögeft du ein zweites Mal Sünden begehen, weil du bei den früheren [no] nicht 
gerechtfertigt worden biſt“. k In GAl. ift hinzugefügt: „meine Gaben“. 

1 8.10 hat nad Edersh. den Zweck, ein mögliches Mifverftändnis zu berichtigen: wenn der 
vermeffene Sünder nicht auf Annahme feiner Opfer und fonftiger Sühnegaben rechnen kann, jo haben 
andere fie gar nicht nötig und brauchen nicht Eleinmütig bei ihren Gebeten zu fein. Aber V. 9 tadelt 
das falſche Vertrauen des Sünders auf die Sühnkraft feiner Opfer, das ihn nad) V. 8 zu immer neuen 
Sünden veranlaft, und ®. 10 ftellt diefem übermäßigen (weil zu falſchen Konjequenzen führenden) Ver⸗ 
trauen des Sünders die übermäßige (weil grundlofe) Verzagtheit des Frommen gegenüber. Inſofern 
bat Fr. recht, wenn er ſagt, V. 10 gebe die rechten Mittel an, Gott zu gefallen. ‚m Bu ®. 10% 
vgl. Jak. 1,6. Auch ift B. 108 bab. T. Erubhin 658 eitiert (ftatt 7777 ift zu Iefen I7); doc) Fönnte 
eine Reminiscenz an Pſ. 6, 6 vorliegen. n Sei ſchonend gegen den Unglücklichen; vgl. 4, 1-6 
und Spr. 17,5. Der Spruch) ift veranlaft durch V. 10b. 


10 
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12% Betrachte deinen Bruder b nicht als Aderfeld für deine Lügen, 
auch thue nicht dem Freunde das Gleiche an. 

13 Wolle nie irgend eine Lüge jagen; 
denn das Verharren darin ſchlägt nicht zum Guten aus. 

14 Sei nicht ſchwatzhaft e, wo viele Alte beifammen find, 
und mwiederhole die Worte nicht, wenn du beteft d. 


15° Haffe nicht die mühfame [Feld-]Arbeit f 
und den Landbau, der vom Höchſten ind Leben gerufen ift. 


168 Stelle dich nicht [felbft] unter die Zahl der vielen Sünder; 
“ei deffen eingebent, daß der Zorn nicht lange verzieht. 

ı7 Demütige tief deine Seele’h; 
denn “das Endſchickſal aller Menſchen befteht im Gewürm’i. 


ısk Bertaufche nicht den Freund um ſchnödes Geld'!, 
noch den leiblichen Bruder m um Dphirgold n. 


a 8. 12—14: Man fol nicht die Unwahrheit (3. 12 f.), aber auch nichts Unnötiges (mas oft mit 
Unwahrheit verbunden ift) fagen (®. 14). V. 128 lehnt fih an Spr. 3, 29 an, wo by War von ben 
meiften Auslegern i. S. von „Schmieden (S ausfinnen) gegen“ gefaßt wird, weshalb man auch hier jo 
überjegen Fann, indem man annimmt, G habe eben falfch überfegt (Fr.). Aber da hier von Zungen- 
fünden, nicht von der Abficht, zu fündigen, die Rede ift (Edersh.), und auch das Bild von der Ader- 
bearbeitung an fich nicht felten (j. 3. B. 6, 19) und überdies ganz pafjend ift (Lügen in ihn einfäen, da- 
mit die Saat aufgehe), und da ferner V. 15 von unferer Stelle abhängig fein kann, fo iſt's geraten, bei 
der Wiedergabe von G zu bleiben. b di. Volksgenoſſe (Fr.), nicht Nachbar (Bretichn., 
Edersh.); ebenfo 10, 20. 29, 10 u. f. w. © Obgleich das Zeitwort adoAsoyeiv (aud) 35, 9) 
in LXX, mit einziger Ausnahme von Pf. 68 (69), 13, immer im guten Sinne fteht, jo läßt es ſich doch 
nicht bezweifeln, da das hebräifche Textwort „fich unterhalten” auch durch S beftätigt wird, jofern für 
To) Hnon „verbivg dich felbft” (wobei Jwod fefundär ift, weil eingefeßt, um das tranfitive Pael 
"no verftändlich zu machen) zu leſen ift T770n „unterhalte dich“, welches Zeitwort ſich auch 9, 4 (j. d.) 
findet (Neftle). d Zu 8. 140 vgl. Matth. 6, 7. e 8. 15—17: von Verfchiedenem, 
was im Leben fchlechte Folgen hat, als Trägpeit, ſchlechte Geſellſchaft und Überhebung. 

f Gemeint ift nicht jedwede Thätigfeit, als ob erft V. 15b den Landbau (als Beispiel) anführe. 

8 3.165. Im Cod. Vat. ijt die Reihenfolge anders: 16 und 172; 16b und 176; doch ift Dies 
nur ein Berjehen (Fr.). h Nicht, wie in LXX (Lev. 16, 29. 31. 23, 29. 32. ef. 58, 3. 5), aufs 
Faſten zu beziehen, ſondern von der Unterwerfung unter Gott, in einem ähnlichen Sinne wie Mich. 6, 8. 
Speziell an den Nationalftolz der Juden (Eder3h.) hat der Verf. kaum gedacht. 

i 8.170 lautet in G: „Denn die Beftrafung der Gottlofen (died nach V. 16%) befteht in Feuer 
und Wurm“. E3 braucht fich dies nicht unbedingt auf die Beftrafung nad) dem Tode zu beziehen, jon- 
dern Fönnte nach Judith 16, 17 auf die vorausfichtlich zeitlichen Gerichte gegen die Heiden zur mefliani- 
ſchen Zeit Bezug haben (ſ. Fr. zu Sud. 16, 17). Immerhin ift’3 am Einfachften, anzunehmen, daß die 
vorliegende Fafjung KHriftliche Interpolation ift (al3 Anspielung auf Mark. 9, 48, wo Jeſ. 66, 24 auf 
die Hölle bezogen ift); denn bei S lautet der Vers fo: „Gar jehr demütige deine Seele; denn was von 
allen Menjchen übrig bleibt (wörtl. „das Letzte aller M."), wird dem Gewürm anheimfallen“, und in 
Aboth 4, 4 wird er in freier Wiedergabe fo eitiert: „Gar fehr ſei bejcheidenen Geijtes, denn die Hoff- 
nung des Menjchen ift das Gewürm, und der Menſchenſohn ift eine Made” (vgl. Hiob 25, 6). Darnach 
war wohl im Urterte (nad 8) mITR 2c. das Subjekt, wozu 773% (nad) G) das Prädikat bildete; 


diefer Annahme folgt die Überfegung. k 8. 18—36, der zweite Teil des Kapitels, bietet Regeln 
für den Verkehr mit anderen Menſchen, zunächit mit den Nächftftehenden (den Freunden und der Frau) 
und Untergebenen (V. 18—21). I Dafür G: „um etwas Gleichgiltiges“, indem ddıdpogorv 


im Sinne der ftoifchen Philofophie (vgl. Seneca, ep. 82, 12) die media oder indifferentia, wie Reich- 
tum, Macht, Anfehen, Ehre, Herrichaft u. . w. bezeichnet, hier aber nach dem Parallelismus von V. 18% 
ipeziell das Geld gemeint fein muß (weshalb S &31727 bietet); „ſchnödes“ ift zu „Geld“ Hinzugefügt, 
um zugleich auf den eigentlichen Sinn von «dıapogov hinzumweifen. Da nun aber bei Polybius u. a. 
To dıapogpov (au im Plural) „Geld“ bedeutet, jo ift es wohl als fiher anzujehen, daß an allen 
den Stellen, wo adıapogor in diefem Sinne vorkommt (noch 27, 1. 42, 5, wahrſch. für "rn „KRauf- 
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19 Sage dich nicht los à von einer Fugen und guten Frau, 
denn auch ihre Anmut gilt mehr al3 dein Gold. 

20 Behandle den Knecht nicht ſchlecht d, der in Treuen [für dich] arbeitet 
noch aud den Tagelöhner, der ſich dir [ganz] widmet e. 

3ı Liebe von ganzer Seele den guten Dienftboten ; 
nicht wolle ihn um feine Freiheit d bringen. 


’ 


aa° Haft du PViehitand f, jo forge für deine Tiere, 
und wenn fie dir nützlich find, fo behalte fie. 


238 Haft du Kinder, fo erziehe fte 
und beuge “fie? von Jugend aufh. 

2 Haft du Töchter, fo habe Obadhti auf ihren Leib 
und zeige ihnen nicht ein [allzu] freundliches Geficht x. 

25 Berheirate! eine Tochter, jo du Haft ein großes Werk fertig gebracht, 
und einem verftändigen Mannem gieb fie zur Frau. 


26 Haft du eine Frau nad deinem Sinnen, fo laß dich nicht von ihr fcheiden 9; 
“und wenn fie dir zumider tft, fo fchenfe ihr nicht dein Vertrauen? p. 

974 Mit deinem ganzen Herzen ehre deinen Bater 
und der Mutter Geburtäwehen vergik nicht. 


preis“; f. 3. ©t.), dafür duapogor (vgl. hier L: differenti) zu Iefen ift (jo fchon Casaubonus, Schlatter, 
Smend; ſ. Hatch 261). m yynosos, was jedoch nad 2 Maff. 14,8 u.a. auch „treu“ be- 
deuten kann. n Für Ophir fteht im Griechifchen Supheir, wie in LXX., 
a So nad) V. 18a „vertaufhe nicht“ (mas S auch hier hat), nicht aber „vernachläffige”, was dem 
Wortlaute (aoroyeiv — „abjehen”, sc. von der nötigen Rückſichtnahme) an fich beffer entiprechen würde. 
b bezw. direft: „Mißhandle nicht“. e Wörtlih: „der dir feine Seele giebt“, wohl 
= warnen) i. ©. von „ſich opfern“ (vgl. Mechilta 68%), nad} S 51, 26 (wogegen S hier hat: „der 
ſich abmuht!) In 6, 32 ſteht die griechiſche Wendung für 35 ori, wie auch S hat; dagegen paßt die 
von Edersh. angezogene Redeweije wg)” DS niö) Dt. 24, 15 Bier nit (Berles). 
4 — Freilaſſung, wie fie Jer. 34, 8—18 verlangt wird: nad) jehsjähriger Dienftzeit oder im 


Sobeljahr; vgl. 10, 25. e V. 22—28. Regeln für den Berfehr gegenüber dem Vieh, den 
Kindern, der Frau und den Eltern. Zu 2. 22 vgl. Spr. 27, 23. 12, 10. f = xryvn für TIRN. 
8 Vgl. 30, 1f. h Für V. 23b hat S: „und nimm ihnen Weiber in ihrer Jugend“; da 


nun Qiddusch. 308 im Anſchluß an die (auch hier in Betracht gezogene) Stelle Spr. 22, 6 fich der Rat 
findet, feinen Sohn zu verheiraten, „fo lange deine Hand auf feinem Naden ift“ (i. S. von „jo lange er 
jung ift“), jo nimmt Eders h. (vielleicht mit Recht) an, daß uns hier S den urfpr. Tert bewahrt hat, 
während G ihn veränderte, weil er Anftoß an dem Inhalte nahm. Aber auch der griechiiche Text ſelbſt 
ift interpoliert; denn aus Clemens Alex. und L geht hervor, daß in G: „und beuge ihren Naden von 
Jugend an“ 70» roaynkov vom Glofjator ftammt und «urwv ſich urfprünglid auf 2x veor. bezieht 
(= „von ihrer Jugend an’). i Gig. „Jorge für ihren Leib“, sc. dafür, daß er rein und keuſch 
bleibe. k Wörtlih: „und erheitere nicht gegen fie das Geficht" = 723 Jeenm=ds (j.Sund 
Bj. 104, 15 LXX); vgl. zur Sache 42, 9 und die rabbinifchen Ausſprüche bei Ed ers h. z. St. Gemeint 
ift, daß allzugroße Freundlichkeit (gewiſſermaßen „joviales Weſen“) mehr ſchadet als nützt, weil der Er- 
ziehung dann der nötige Ernſt fehlt. 1 Wörtlich: „gieb Heraus”, se. aus dem Haufe; ſiehe 
1 Maff. 10, 58. m Dies ſchränkt den zu allgemeinen Ausdrud von V. 25° in der rechten 
Weiſe ein. n Diefe Worte, die auch in S fehlen, ftammen jedenfalls vom Gloffator; diejer em- 
pfiehlt alfo auch gegebenenfalls die Scheidung; doch will er fie durch den Zuſatz einſchränken (j. Sc l., 
©. 152). 0 Wörtli: „vertreibe (— verftoße) fie nicht“, sc. durch bezw. unter Aushändigung 
des Scheidebriefs (Lev. 21, 7) an fie; 2xßaAAcır (aud) 28, 15) = 5 (f. Levy I, 366), wofür im A. T. 
immer ne fteht, während nur das Part. pass. Kal mu im A. T. vorkommt. pP DB. 266 iſt 
nur in Sin., GA. und S u. Ar. erhalten; daß es den urfpr. Text bietet, geht ſowohl daraus hervor, 
daß fonft da3 zweite Glied fehlt, als auch aus dem Sinne: wenn die Frau aber nicht nad) deinem Sinn 
ift, ohne daß (wie bei bloßer Abneigung) Scheidung am Platze wäre, jo empfiehlt es ſich wenigftens, 

nicht allzu vertrauengfelig zu fein. 4 Bol. 3, 1ff. Tob. 4, 4. r Siehe zu 6, 26. 
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as Sei deſſen eingedenf, daß du durch beide entitanden bift, 
und wie fönnteft du ihnen zurüdgeben fo, wie fie dir gaben ? 


29% Mit deiner ganzen Seele fürchte den Herrn 
und feine Briefter halte in Ehren b. 
so Mit all deiner Kraft liebe den, der dich erfchaffen hat, 
und feine Diener laß nicht im Stiche e. 
sı Fürchte den Herren und ehre den Priefter 
und gieb ihm feinen Teil, wie es dir anbefohlen ift von Anfang an, 
und dad Schuldopfer und die Schenfelgabe d 
und das hochheilige Opfer und die Erftlingef. 


322 Und dem Armen ftrede deine Hand Hin, 
damit dir vollfommener Segen h zu teil werde. 
33 Gnädiges Gefchent! ift am Plate gegenüber jedem Lebenden, 
und wenn einer tot ift, fo verfage ihm die lletzte] Gnade nicht. 
34 k Entziehe dich nicht den Weinenden 
und mit den Trauernden traure. 
35 Laß dich's nicht verdrießen, den Kranken! zu befuchen, 
denn auf Grund folder Dinge m wirft du geliebt werden. 
son Bei allem, was du vorhaft o, gedenfe des Endes 
- jo wirft du in alle Zukunft nicht fündigen. 


Vom Berhalten im Verkehre mit Leuten verſchiedener Lebensftellung und Lebensrichtung. 


ıP Streite nit A mit einem mächtigen Manne, 
damit du ihm nicht in die Hände falleft. 

2 Zanfe nicht mit einem reihen Manne, 
damit er nicht fein Geld gegen dich ausfpieler. 


a 3. 29—31: Regeln für das Verhalten gegen Gott und feine Priefter. b — Havuale, 
was nad) Lev. 19, 15 (f. LXX) hebräifchem [D1:9] I777 entipricht. Vgl. 38, 3. Dt. 10, 17. 

© Vgl. Dt. 12, 19. d Lev. 7,32. Ex. 29, 27. Dt. 18, 3. e wohl das 
unblutige Speifeopfer, die mrı3n, nad) Lev. 2,3. 6,10. f „der Heiligen“ (d. i. Priefter), 
wie Sin. und A hinzufügen; vgl. Num. 18, 11 ff. 15, 18 ff. In S fehlen ®. 31ed; dafür fteht: „das 
Brot der Dpfergaben und die Erftlinge der Hände”, was Edersh. für eine hriftliche Interpolation 


hält, aus der man noch die erfte hriftliche Praxis erfennen könne. g 3. 32—35: Regeln 
für das Berhalten gegen die Nachbarn, insbefondere dem Armen, dem Trauernden und dem Kranfen 
zu helfen (V. 32. 34 f.) und dem Toten die letzte Chre zu erweiſen (3. 33). > = a, 
d. 5. Segnung von feiten Gottes, Glück; ſ. 40, 27 (vgl. 17a) H. i — yagıs döouaros, wozu 


das rabbinifche nor n95°73 (f. o. zu 3, 31) zu vergleichen ift, da3 (nach Sukk. 49) die Art der 
„Ausübung von Barmherzigkeit“ bezeichnet, die fowohl durch Geld (mas zu V. 33% paßt, wo jedenfalls 
Almofengeben gemeint ift) al3 perfönlich gefchieht, die fomohl dem Armen als dem Reichen und ebenfo 
auch dem Lebenden wie dem Toten (durch die Beftattung, vgl. Tob. 1, 17, u. ſ. w. was zu B.33b paßt) 
erwiefen werden ſoll (Edersh.). k Vol. Röm. 12, 15, ſowie Derech ’erez zuta V, 344 und 
Moed Q. 28. 1 Dafür GAI. und verfchiedene andere Handſchr.; „ven franfen Mann“. 

m wie die im Borausgehenden erwähnten. n Abfchluß durch eine allgemeine Sentenz. 
Zu 3. 368 vgl. 28, 6. Koh. 11, 9. o Wörtlich: „bei allen deinen Dingen“ (Acyoıs = 
oraa7), d. i. Handlungen, Unternehmungen; vgl. Aboth 3, 1. 

? Kap. 8. Praktiſche Lebensregeln, in zwei Teilen: hinſichtlich der eigenen Berfönlichfeit (8. 1 
dis 9) und hinſichtlich anderer (®. 10—19). Das ganze 8. Kapitel fehlt in der armenifchen Überfegung. 
1. Teil. 3. 1-9, beftehend aus drei Strophen: V. 1-3, 4—7, 8 und 9, die durch die gleiche Form des 
Anfangs fenntlich find. B. 1-8. Warnung vor Wortftreit. 4 — Laß did) in feinen Wort- 
ftreit ein. r MWörtlich: „damit er nicht entgegenftelle gegen dich das Gewicht”, sc. das er hat 
vermöge feines Geldes, d. h. feine Wagfchale durch die Schwere feines Geldes zum Sinfen bringe (wir 
würden etwa fagen: fein Geld in die Wagjchale werfen), was ſich, wie das Folgende zeigt, auf Be- 
ſtechung bezieht, die ihm fein vieles Geld ermöglicht. S: „damit er nicht abwäge dein Gewicht“, geht 
wahrfcheinlich auf denselben Tert zurüd. 
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Denn viele hat ſchon das Gold verderbt a 
und die Herzen der Könige brachte es auf Abwege. 
3 Streite nicht mit einem geſchwätzigen Manne 
und lege nicht noch [mehr] Holzſcheite zu feinem Feuer darauf e. 


«4 Scherze nicht mit einem Ungebildeten ®, 
damit deine Vorfahren nicht befhimpft werden. 
> Schilt nit einen Mann, der fi) von der Sünde abwendet; 
fei deffen eingedenf, daß wir alle Strafe verdienen f, 
68 Achte niemanden gering, weil er alt geworden ift; . 
denn auch von undh werden welde alt. 
Freue dich nichti, wenn einer geftorben ift; 
ſei defjen eingebenf, daß wir alle jterben müfjen. 


sk Vernachläffige nicht die Erzählung der Weijen 
und mit ihren Sprüchen befchäftige dich. 
Denn von ihnen kannſt du Lebensart lernen 
und kannſt bei den Großen! Dienft thun. 
9 Laß dir nicht die Erzählung der Greife entgehen, 
denn auch fiem lernten von ihren Bätern. 
Denn von ihnen Fannft du Einficht lernen und Antwort zu geben zur Zeit, wo es nötig ift. 


ı0n See die Kohlen des Sünders nicht in Brand o, 
damit du nicht in feiner Feuerflamme verbrenneft. 
11 Gerate nicht außer dir wegen eines frechen Menfchen », 
damit er ſich nicht gegen deinen Mund 4 gewiffermaßen “in den Hinterhalt legt?r. 


a Hier in fittlicher Beziehung zu verftehen (f. zu V. 2), was ſich nad) dem ſtarken Ausdruck eher 
auf Beſtechung (Fr.) al3 auf bloße Beeinfluffung durch den Reichtum anderer (jo Edersh.) beziehen 
wird. S las dasfelbe Tertwort; denn ftatt NuyWwı2 ift nad) Syr.-Hex. won zu leſen Neitle). 

b Eig. „zungenfertig“ (yAwoowdns, L gut „glossatus“), wie 25, 20. ed. i. ohne Bild: 
gieb ihm durch dein Streiten nicht noch mehr Gelegenheit, feine Zungenfertigfeit zur Geltung zu bringen. 

a B.4—7. Warnung vor fpöttifcher, geringſchätziger und ſchadenfroher Rede. 

e der feinen Scherz verfteht und fich auch über deine Vorfahren verächtlich äußern Fönnte. 

f 3.55 giebt den Grund an für B. 58: da wir alle Sünder find, Haben wir dem, der fich beffert, 
gerade am Allerwenigften etwas vorzumwerfen. Das freie Citat von B.5 in M. Baba Mez. 4, 10 lautet: 
„Wenn fich jemand befehrt, jo fol man nicht zu ihm fagen: Gedenfe deiner früheren Sünden!" Doch 
bat auch S: „Gedente, daß wir alle Sünder find!“ 8 Bgl. 3, 18. h ftatt „wir“ ge= 
fagt, weil ja nicht alle alt werden. Per les vermutet, daß der Urtert lautete: aan Mapr 2, d. b: 

„venn fie find älter als wir”, was & falfch überfegte, da er nicht erfannte, daß —*R — — 
(nicht partitiven) Sinn hat. Doch iſt gegen dieſe ſinnreiche Hypotheſe dies einzuwenden, daß ſchon der 
zweite Teil von V. ba denſelben Sinn zum Ausdruck bringt. i aus Schadenfreude; doch braucht 
ſich dieſe nicht bloß einem Feinde gegenüber zu äußern, weshalb der Zuſatz des GAl.: „wenn dein 
ärgſter Feind geſtorben iſt“ nicht ſo ſinngemäß iſt, wie Edersh. meint. k V. 8f.: ſei 
nicht nachläſſig, wenn du etwas Nützliches lernen kannſt. V. 8 ift bab. T. Sukka 21b und Aboda z. 19b 
frei eitiert. I „leicht“, edöuegws (bezw. H.: „geſchickt“, eüuadws wie Weish. 13, 11) ift in 
GAI, beigefügt, um dad Schwierige des Dienftes bei ven Großen hervorzuheben. 

m wie du es jet von ihnen Fennit. n 8. 10-19, zweiter Teil von Kap. 8, handelt 
von den Pflichten gegen andere. B. 10f.: mit einem frechen Sünder ſoll man fich weder einlaffen, noch 
fi über ihn aufregen. o— „u ns ann“ IR; für ann (von nn, wie Spr. 6, 27. 
25, 22. ef. 30,14) hat S rm (von An, wie umgefehrt Gen. 49, 6 nrın ftatt Sr) gelefen und 
bei 994 7973 an das talmudiſche “a5 8 „vollendeter Böſewicht“ gedacht, vieleicht deshalb, weil 
“73 „Kohle fich nicht im A. T. findet, daher feine Überfegung lautet: „Sei nicht der Kompagnon des 
vollendeten Frevlerö’. Die Kohlen find hier Bild der fündigen Leidenfhaften, deren Ausbruch den, der 
fich ihnen Hingiebt, ins Verderben ftürzen Fann, da fie, um ihre Gier zu befriedigen, vor nichts zurüd- 
ſchrecken. p Mit oͤsoeoric (auch 82, 23), dem im Urtexte Ada (nad) LXX) oder 83% 
(nach targumifchen Sprachgebrauch) entfprach, ift ein übermütiger und zugleich gottlojer gäfterer ge⸗ 
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122 Leihe nicht einem Manne, der mächtiger ift als du; 
und wenn du ihm etwas geliehen haft, fo betrachte e8 als verloren b. 
ı3 Leifte nicht Bürgfchaft über dein Vermögen; 
und wenn du gebürgt haft, jo fümmere dich darum, als ob du es bereits bezahlen müßteft. 


144 Führe feinen Prozeß mit einem Richter ®, 
denn gemäß dem Anjehen, das er genießt, wird man ihmf das Urteil ſprechen. 
15 Mit einem Tollfühnen wandere nicht des Wegs, 
damit nicht “dein Unglü? [dich ganz] niederdrücke e. 
Denn er wird nad) feinem Willen handeln, 
und durch feine Unbejonnenheit wirft du mit zu Grunde gehen. 
sch Mit einem Zornigen laß dich in feinen Streit ein 
und durchwandere nicht mit ihm die Wüſte. 
Denn wie nichts ift Blut in feinen Augen, 
und wo es feine Hilfe giebt, wird er dich zu Boden fchlagen. 


ri Mit einem Thoren berate dich nicht, 
denn nicht wird er eine Sache verfchweigen k können. 

181 Angeficht3 eines Fremden m thue nichts, was verborgen bleiben foll; 
denn du weißt nicht, was er anftellen" wird. 

19 Dffenbare niemandem dein Herz, 
fo wirft du nicht [ſchlechten) Danfo dafür ernten. 


Bom Berhalten gegen Frauen, 


ıP Sei nicht eiferfüchtig gegen die Frau, die dir am Bufen ruht, 
und gieb ihr [fo] nicht eine ſchlimme Lehrer, die fich gegen dich felbit Fehren könnte. 


meint. Davor jtand nad) dem Wortlaute von G 22 = „infolge von“; hiermit fallen auch die Be- 
denken Fr.’ 8 gegen die Faffung von ZEuvaorjvar im bildlihen Sinne dahin. 4 gegen das, 
wa3 du jagft, um dich nämlich zu verderben; im Urterte ftand wohl DH, wofür S („vor dir“) irr- 
tümlich Dar) las (vgl. 1, 29. Spr. 15, 14). r Statt Zvedgov „Dinterhalt“ (wie 11, 29), was 
vielleicht Überfegungäfehler ift (Fr.), iſt e8 einfacher, Zvedgevo» = SIR ftatt 238) zu lefen. 


a 3. 12F.: Leihe feinem Mächtigeren und leifte nicht zu hohe Bürgfchaft. 

db Wörtlich: „jei wie einer, der (dad Geborgte) verloren hat“, d. 5. fieh die Sache jo an, als ob 
du es verloren hätteft. Der Sat dient, troß der Berfnüpfung durch „und“, zur Begründung der War- 
nung in ®. 12a, e d. 5. fei darauf bedacht, bezw. vorbereitet. Zur Sache vgl. 29, 19 f., ſowie 
Spr. 11, 15. 17, 18. 20, 16. 22, 26. 6, 1—5. a V. 14—16: Stürze dich nicht in vorauszu- 
fehende Gefahren, indem du mit einem Richter prozeffierft (B. 14), mit einem Tollfühnen zufammen 
reiſeſt (®. 15) und mit einem Zornigen dich in Streit einläffeft (V. 16). e Falſch Bretfän. 
„Adligen”, indem er xgırod hier (und 41, 18) als Genetiv von zoıros faßte. f zum Vorteile 
(«örg, dativus commodi). 8 G hat dafür: „damit er nicht beſchwerlich (— gefährlich) für 
dich werde’. Aber nad) S („dab er nicht dein Unglück verjchärfe”, eig. Härter made) und L (ne forte 
gravet mala sua in te) ift vielmehr xax« oov (ftatt zar« 000) die richtige Lesart (Neftle). 

h Bal. 28, 8 und Spr. 15, 18. 22, 24. 29, 22 (wo überall au) in LXX Yvuwdns fteht). 

i 8. 17—19: Thue deine geheimen Pläne, Thaten und Gedanten niemandem fund; denn der 
Thor fann nicht ſchweigen, ein Fremder ift dir nicht genug bekannt, und überhaupt Hat man von allzu= 
großer Offenheit nur Undanf. k wohl = 27 792. Il Frei citiert bab. T. 
Pesachim 49», m Nicht etwa: „ein Nichtisraelit” (Edersh.), fondern dem Zufammenhange 
nach: „einer, der dir fern fteht und deshalb Fein Interefje an deinem Wohl und Wehe nimmt, und den 
du auch zu wenig Fennft, al3 daß du wifjen fönnteft, wie er fich benehmen wird. n Eig. „ges 
bären“, d. 5. an den Tag bringen; vgl. Hiob 15, 35. Bi. 7, 15. o natürlih „ſchlechten“, 
was GAl. ausdrüdt (wevudn, d. i. wörtlich „falſchen“). S hat: „damit er div. nicht den Dank fchuldig 
bleibe"; darnach wäre e8 möglich, daß im Urterte das gleiche Verbum arrıy (Pi. von aa „schuldig 
fein“, aber nicht i. S. von „ſchuldig machen”, wie Dan. 1, 10, jondern = ſchuldig bleiben“) ſtand und 
daß G dafür avi (mit gleichem Subjekt wie V. 19%) las, womit zugleich erklärt wäre, daß bloßes 
xeagıv dafteht. ? Kap. 9. Klugheitöregeln für den Verkehr mit Frauen (8. 1-9) und Be- 
fannten (V. 10—18). B.1—9: Fünferlei Mahnungen bezüglich des Umgangs mit Frauen: V. 1f., 3f., 
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» Überliefere dich nicht felbft [dev Gewalt] deiner Frau a, 
daß fie zu der dir zufommenden Herrſchaft emporfteige. 
sbSude nicht die Begegnung mit einem buhlerifchen e Weibe, 
damit du nicht in ihre Schlingen falleft. 
Mit einer Sängerin d fei nicht [zu] lange beifammen, 
damit du dich nicht von ihren Künften® fangen laſſeſt. 
sf Eine Jungfrau jolft du nicht genau betrachten, 
damit du nicht in Sünde verfalleit, jo daß du ihr Strafgelder zahlen mußt e. 
sh Laß dich nicht mit Buhldirnen ein, 
damit du nit um dein Hab und Guti fommeft. 
ık Schaue nicht in den Gafjen der Stadt umher! 
und auf ihren einfamen Plätzen m ftreihe nicht herum. 
sa Mende das Auge ab von einem mwohlgeftalteten Weib 
und betrachte nicht genau fremde Schönheit. 
Dur die Schönheit eines Weibes wurden Viele “zu Grunde gerichtet? ®, 
und an ihr entzündet ſich Liebe wie Feuer. 
op Mit einer verheirateten Frau pflege überhaupt feinen Umgang 1 
und halte nicht mit ihr beim Wein üppige Gelage abr, 
damit fih nicht dein Sinn zu ihr hinneige s, 
und du duch deine Leidenjchaft t ins VBerderben ftürzeft. 


5f., 7f. und 9. V. 1f.: Sei weder eiferfüchtig noch allzu vertrauensfelig. 4 S. Dt. 13, 6. 
28, 54, d. h. deine Frau, die dir [al3 folche] am teuerften ift und dir am nächſten von allen fteht. 

x Nicht: ſelbſt eiferfüchtig zu fein, fondern: die Untreue zu begehen, die du ihr zutrauft. 

a MWörtlih: „Gieb nicht der Frau deine Seele hin, jo daß ſie emporfteigt zu deiner Gewalt” 
(weniger gut: entgegen deiner G.; falfch: über deine G.); anders Edersh.: daß fie nicht ihren Fuß ſetze 
(herumtrete) auf deine Macht (d. i. Autorität). b V. 3f.: Verkehre nicht zu intim mit leichtfertigen 
Frauen. ° = Erauugisoucvy 1.©.0.Erefog (wie 41,20. Richt. 11, 2. Spr. 19, 13) „die fi Freunde 
verſchafft“. d Dafür L„Tänzerin“; denn warlovoa kann auch bedeuten: eine, die ein Muſik— 
inftrument fpielt (bezw. dazu tanzt). Übrigens legt die Vergleichung von S, wo hier dasfelbe Zeitwort 
fteht wie in 7, 14 (w. j.) für adoAsoyeiv in G, es nahe, aud) hier ftatt &vdeleyiiev zu lefen adolsogeiv. 

e = mann, wofür S mınım oa las (wie LXX in Bf. 119, 85 umgekehrt; f. o. zu 7, 14), 
was er „durch ihre Unterhaltung“ überfett. ft B.5Ff.: Laß dich nicht verführen, weder von 
Jungfrauen noch von Buhldirnen. ©. Hiob 31,1. gs Wörtlih: „damit du nicht in Sünde 
verfalleft zu ihren Strafgeldern“ (rziriuıov, eig. „Strafe“), d. h. damit du nicht deswegen, weil du fie 
verführt haft, die hierfür feftgefegte (und ihrem Vater zu zahlende) Strafe zahlen mußt; nad} Dt. 22, 29 
waren es (bei Notzucht) 50 Sefel, alfo etwa das Doppelte des gewöhnlichen Kaufpreifes (NT) einer Frau 
(deshalb S und Ar.: „damit du nicht zur Zahlung ihres doppelten Kaufpreifes verurteilt werdeſt“), ab- 
geſehen davon, daß er fie Heiraten mußte. Möglich wäre auch: „damit du nicht in Sünde verfalleft zu ihren 
Strafen“, d.h. ihr zu Strafe, nämlich, wenn fie fich verführen ließ. h Vgl. Spr. 5, 10. 6, 26. 29, 3. 

i— xinoovoufe, eig. „Erbe, Beſitztum“. k 8.7. Gehe nicht auf Dirnen aus (vgl. Spr. 7, 8) 
und ſchaue nicht nad} fremder Schönheit (d. h. nach einer ſchönen Frau, die aber nicht die deine tft) aus. 

I = urn dr (wörtl. „irre nicht umher“, vgl. Sad. 4, 10. 2 Chr. 16,9), wobei S an URD 
„mißachten“ dachte (vgl. S Hef. 28, 24 und oben zu 5, 15), weshalb er wohl uhwim als Niphal las und 
darnach überfegt: „und [damit du nicht] befchimpft werdeit“. nm — mnanna, wofür S las 
mnahna, denn er überfegt: „und [damit du nicht] aufgefchrieben werdeft in der Schuldentabelle* 
= im Schuldbude, d. h. in Schulden gerateft). n ®. 8 und 9 find ganz frei eitiert bab. T. San- 
hedrin 100b und Jebamoth 63%, wobei die letzten Worte des Citat3 aus Spr. 7, 26 f. entlehnt find. 

o Dafür &: „auf Abwege (eig. in die Irre) geführt“; im Urterte ftand, wie auch das oben er- 
wähnte Citat zeigt, wo dafür nm fteht, 1728, d. i. „fie find zu Grunde gegangen“, wie 8 über- 
feßt, während es G mißverftand, indem er a8 in der Bedeutung „irre gehen“ faßte (vgl. das Um- 
gefehrte 1 Makk. 3, 9; vgl. Perles z. St.). p Laß dich nicht mit einer verheirateten Fran 
(n}2 na32, neuhebr. Bezeichnung der Hausfrau) ein. a In GAl. ift Hier beigefügt: „und lager e 
dich nicht mit ihr auf die Ellbogen“ (d. h. zu Tiſche). r = Ovußokloxoneiv „Schmaufereien 
lieben“ (— gern geben, vgl. 18, 33), hier — „ſchmauſen“; das dem Beitwort zu Grunde liegende Nomen 
ovußoloxömos fteht in LXX (Dt. 21,20), bei Theod. Symm. Aqu. (Spr. 23, 20. 23, 21. 23, 7) für 
sah „Verſchwender“. » Zu V. 9e vgl. Spr. 7, 25. t — zreöüue, das hier wie 1779 
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Bom Verhalten gegen alte Freunde und gegen verfchiedenartige andere Menfcei. 


102 Laß einen alten Freund nicht fahren, 
denn der neue fommt ihm nicht gleich. 
Wie neuer Wein jo ein neuer Freundb: 
Erſt wenn er alt geworden ift, trinkt du ihn mit Wonne. 


11° Sei nicht neidifch auf die Herrlichkeit d des Sünders, 
denn du weißt nicht, was für eine Kataftrophee ihn treffen wird. 
12 Habe nicht Wohlgefallen an dem “Wohlergehen? der Gottlofen f: 
Sei deſſen eingedenf, daß fie nicht bis zum Grab als Gerechte daftehen werben 8. 


ısh Halte dich weit weg von einem Manne, der die Gewalt hat, zu töten i, 
fo brauchft du nicht immer in Todesangft zu ſchweben. 
Und wenn du mit ihm zu thun Haft, jo laß dir nichts zu Schulden fommen k, 
damit er dir nicht das Leben raube. 
Bedenke, dab du mitten zwiſchen Fallftriden ! dahinfchreiteft 
und auf Stadtmauerzinnen einherwandelft m. 


14 So viel du vermagft, ſuche die Nächften zu erforjchenn 
und [nur] mit weifen Leuten berate dich; 





i. ©. von „Gier“ fteht; in GAI, fteht afuerı ftatt aveduarı, was urfprünglich fein wird (f. u.). Der 
Ausdrud „ins Berderben ftürzeft” (mörtl. „ausgleiteſt“) bezieht jich wohl darauf, daß auf Ehebruch der 
Tod ftand, Lev. 20, 10. Dt. 22, 22, val. Spr.7, 26f. Nach Perles herrſcht im Terte von 3. Sf. 
Verwirrung, indem die Ordnung der Glieder in G, P und im Talmud (j. oben) nicht die gleiche ift. 


In S steht V. 9 in zweierlei Geftalt: zuerst vor B. 8 (faft ganz übereinftimmend mit G), wo der Vers 


eine Interpolation ift; ſodann nad) V. 8 in einer Form, die die urfprüngliche zu fein fcheint, wie das 
Citat in Aboth 1, 5 (vgl. Geiger in ZDMG. XII, 537 und Cowley-Neubauer, p. XXVII) zeigt: 
„Mit einer verheirateten Frau pflege nicht viel Unterhaltung (dies auch in Aboth) und führe nicht 
lange Gefpräche mit ihr, damit fich nicht dein Herz ihr nach ablenken läßt (wörtl. „abbiegt“), und du mit 
ſchuldigem Blute (d. h. mit Blutfchuld, vgl. 3. B. 2 Sam. Kap. 11) in die Unterwelt hinabfteigft." Als 
urfpr. Tert von B. 94 ſieht Perles nad) S (j. 0.) und Aboth (D>Y773 7777 75707) an: an 72 
SIR (beffer: 09727 |. zu 22, 24). { 
a8. 10-18. Regeln für den Verkehr mit Befannten (V. 11—16), in fünf Strophen: V. 10, 


115f., 13, 14—16, 17. 3. 10: Laß einen alten Freund nicht fahren! db MWörtlich: „neuer 
Wein neuer Freund“, alfo ohne Bergleichungspartifel, die bisweilen fehlt (j. Delitz ſch, Komm. zu den 
Sprüden, ©. 10 f.). e B.11f. Erftrebe nicht, was Gottlofe befigen und gern haben. Zu 
3. 11 vgl. Bi. 37, 1f. d — das Glüd, die Schäße. ® N ARTROTEOPN [ WHO 
(mie Sund LXX Dan. 7, 28 zeigen). f In & fteht: „an dem Wohlgefallen der Gottlofen” 
(was bedeuten könnte: an dem, was ihr Wohlgefallen ausmacht); aber nach S und Syr.-Hexapl. ijt 
gvod/« (jtatt eüdoxig) zu leien, was auch vortrefflich zu V. 12b paßt. 8 da fie das Strafgericht 
noch vor ihrem Tode treffen wird. h Bermeide den Umgang mit Gewalthabern; vgl. Spr. 
16, 14. 20, 2. id. i. ein Hochjtehender, Herrſcher; nicht ift nur der gottlofe Sünder von 


B. 11 f. gemeint, der durch fein Beifpiel und durch feine Thaten den, der ſich ihm anfchließt, ins Ver- 
derben reißt (Edersh.) Der Vers will darlegen, daß die Stellung in der Nähe eines Herrfchers ehr 
gefährlich ift, wie auch die Bilder in V. 13ef fchildern. k Wörtlih: „Jündige nicht“. 

1 die dich zu Falle bringen. m Menn man nicht bloß das Gefährliche feiner hohen 
Stellung, das darin liegt, daß ihn alle beobachten können, in dem Bilde ausgedrüct jehen will (mas 
wegen des vorausgehenden Glieds nicht ratfam ift), jo wird man mit Edersh. an eine belagerte Stadt 


zu denfen haben. Aber nach S („und auf Neten wandelft du einher”) ift es nicht unwahrfcheinlich, daß 


im Urterte nITEn i. ©. von „Netze“ ftand, und daß G irrtümlich an n777% 1. ©. von „Feſtungen“ 
dachte, wobei rölswv, bezw. rolsws in GA. fpäterer Zufat fein könnte (Perles). V. 14—16: Unter- 


‘Halte dich nur mit weifen und frommen Leuten. n um zu jehen, ob fie weife und fromm find. 


Im Urterte ftand wohl DYÄa, das im Neuhebräifchen auch ſ. v. a. „Weife (eig. Genoſſen, sc. das Ge- 
lehrtenbundes; ſ. Levy II, 9 bedeutet; aber obwohl das parallele Glied in V. 14b dafür ſprechen 


könnte, dab arz vom Verfaſſer in diefem Sinne gemeint geweſen fei, jo fpricht doch dies dagegen, daß 


ſowohl G als S diefen Sinn nicht erfannt haben. 
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15 und ® mit verftändigen Leuten finde deine Unterhaltung ftatt, 

und jedes deiner Geſpräche beſchäftige fich mit b dem Geſetze des Höchſten. 
16 Rechtliche Männer feien deine Tiſchgenoſſen ©, 

und dein Rühmen Habe die Furcht des Herrn zum Gegenftande. 


17 d Auf Grund der Kunftfertigfeit der Künftlere wird ein Merk gelobt, 

und jo ift auch der Führer eines Volks weife auf Grund deffen, was er jagt f. 
ıs Gefürchtet ift in feiner Stadt der geſchwätzige Mann, 

und wer mit feinen Neden voreilig 8 ift, iſt verhaßt. 


Von weifen und unweifen Herrfchern und von Überhebung und Gewaltthätigfeit, 


ih Ein weijer Herrfcher i hält fein Volk in der Zucht, 
und die Regierung eines Verſtändigen ift wohlgeordnet. 
ak Wie der Herrſcher feines Volks ift, jo find auch feine Beamten |, 
und wie der oberjte Leiter der Stadt, jo find auch ihre Einwohner. 
s Ein König, der nicht gut erzogen ift, richtet fein Volk zu Grunde, 
und eine Stadt wähitm durch die Einficht ihrer Gewalthaber. 
un In der Hand des Herrn liegt daS Regiment © über die Erde, 
und zur rechten Zeit läßt er auf ihr den Tüchtigften [als Herricher] auftreten. 
s In der Hand des Herrn liegt [auch] des Mannes Glüdr, 
und der Perſon des Kanzlers a verfchafft er das Anfehen. 


orÜber feinerlei Unrecht grolle deinem Nächften 

und thue gar nichts, wenn man gemwaltthätige Handlungen verübt s. 
1 Berhaßt beim Herren und bei den Menjchen ift Überhebung, 

und gegen beidet läßt fie fi Unrecht zu Schulden kommen. 


a „und“ fehlt in GA. und verfchiedenen Handſchr. b Wörtlih: „ſei im". Ins iſt 
nad) 2v voup wohl KIAnT TTIRE ftatt "7 nmaına zu lefen (Neftle). © Bgl. 6, 10. 

4 8.17f. Sei nicht ſchwatzhaft und voreilig, da man die Tüchtigfeit eines Mannes aus feiner 
Rede erkennt. B. 17 enthält eine Vergleichung; der Vergleihungspunft liegt in dem, was für die Be- 
urteilung eines jeden maßgebend ift: für den Künftler und fein Werk die Kunftfertigfeit, für den Re— 
gierenden die Macht feiner Rede, bezw. die Klugheit feiner Anordnungen. e Wörtlich: „durch 
die Hand der Künſtler“. f Wörtlih: „durch feine Rede”, wofür S hat: „[der Weife] und Ver— 
Ständige”, was natürlich nicht, wie Perles meint, den richtigen Tert repräfentiert (indem auch in G 
dv Aöoyp airod zu ®. 18 gehören und V. 17 am Ende vopös zul auverös gelautet haben fol). - 

8 Bgl. Spr. 10, 14. 13,3 LXX. h.Sap. 10, das von guten und ſchlechten Herrichern 
und von der bei Herrſchern fo häufigen Überhebung handelt, zerfällt in zwei Teile: zunächſt 8. 1—17, 
wo von dem gottgewollten Verhältnis der Herrfcher zu ihrem Volk und von dem Stolze der Herricher, 
aber auch der Völfer, wodurch Gottes Gericht herausgefordert wird, die Rede ift; und V. 18 biß 11,1, 
wo in der Form von Ermahnungen auseinandergefegt wird, worin wahre Ehre befteht und wie fie er- 
ftrebt werden fol. V. 1—5: Bon guten und fchlediten Herrichern. i Wörtlih: „Richter“, 
f. 8.2. 24 und 41, 18, wo IS im Ürterte dafür fteht (woraus wohl zu entnehmen ift, daß G dem 
Subst. JiT8, das er als Derivat von 777 „richten“ anfah, die etymologifche Grundbedeutung „Richter“ 


zueignete); vgl. Spr. 20, 8. k Bol. Spr. 29, 12. I Eig. Diener. m Eig. „wird 
gebaut”, von einer Stadt, die bevölfert und zugleich in Wohlftand verfegt wird; vgl. zu 16,4. 
n Bol. Dan. 2, 21. o ovale = MYUNM. p Gemeint ift hier fein Empor- 


fteigen zur Herrſchaft, allerdings einfchließlich des Glücks, das er im Verlaufe feiner Regierung hat. 
In S fteht ftatt evodre avdgos: „die Herrſchaft über alles“, was dem Sinne nad; mit B. 4 überein- 
ftimmt, aber wohl dadurch fälfchlich in den Tert gefommen ift, daß V. 4 mit denfelben Worten anfing 
und infolgedeffen auch das Wort NIUHb1W in V. 5 eindrang. Nach 43, 26 entſprach dem edod/e (font 
noch 20, 9. 38, 13) im Urterte ro); alfo lautete diefer: „Durch die Hand des Herrn hat Erfolg der 


Mann“. 4 Wörtlich: „Schreiber“, aber nicht i. ©. von „Schriftgelehrter”, fondern als Aqui⸗ 
valent (wie in LXX Ex. 5) für Aut „Vorfteher, Beamter“. r ®. 6—17. Von den verderb- 
lichen Folgen der Überhebung — insbefondere bei Herrfhern — die an ſich thöricht ift, aber Sünde 
veranlaßt und ganze Völfer ins Verderben ftürzt. s MWörtlich: „bei Werfen der Gewalt- 


thätigfeit"; die Warnung will Rachethaten im Affeft verhindern. t Gott und Menfchen; ftatt 


10 
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8 Die Oberherrichaft geht von einem Bolfe zum andern über 
aauf Grund von Ungerechtigkeit und Übermut und Geld[gier] b. 
sc Wie fommt Erde und Ajche dazu, fich zu überheben ? 
da doch [ſchon], während er noch lebt, feine Eingeweide “zerfliehen? d. 
ı0e Ein langes Siehtum: [noch] ſcherzt der Arzt, 
und — Königt heute, und morgen geht’3 zu Ende mit ihm! 
118 Denn wenn der Menfch geftorben ift, da wird er Maden und [anderes] Getier und Würmer 
befommen h. 
12i Der Anfang der Überhebung ift es, wenn ein Menfc vom Heren abfällt, 
und wenn fein Herz fi von dem, der ihn erichaffen hat k, abmwendet. 
ı3l Denn der Anfang der Überhebung ift die Sünde; 
und wer fiem ſich zu eigen macht, der fließt [dann] von Greueln übern. 


„gegen“ wäre nad) dem griech. Wortlaute zu überfegen: „nach beiden”, entjprechend ihrem Urteile 
(Bretihn., Wahl, Edersh.); aber nah 7n DON n>n Ser. 51, 5 ift anzunehmen, daß man aud) 
fagen konnte: „fich verfchulden von jem. her“ (772, 28) — ftatt des gewöhnlichen > „an jemandem" — 
d. h. gegen jem. (&r.), wie man fagte: 72 Op} (neben 2 093) und uleisei ab aliquo. Da 2£ dugpo- 
reowv ſich ſchlechthin nicht auf Üßgıs V. 6b und drrepnpavia in B.7a zurüdbeziehen läßt, jo wird diefe 
ſprachliche Schwierigkeit auch nicht gehoben, wenn man minuuelee za adızla lieſt (Neftle), worauf 
Syr.-Hexapl. und GA. (H und Cod. 248, wo A. adıxtas fteht; vgl. auch Sin. und andere Handſchr. 
von GA. adızla und O adızlav bei aAnuueinos) hinweifen. Man bleibt deshalb beſſer bei dem ge- . 
wöhnl. Terte. Im Syr.-Hex. ift auch ®. 7 u. 8 (wie der untenftehende Zuſatz) als Gloſſe gekennzeichnet. 

a Der Verfaffer denkt hier wohl weniger an diefe Leidenfchaften, jofern fie fremde Herrfcher zur 
Eroberung anderer Länder drängen, als fofern die Leidenfchaften eines Herrſchers, wenn fie innerhalb 
feines eigenen Volks ſchrankenlos walten, dies Schwächen und fogar zu Grunde richten (umgekehrt $r.). 
Bol. Weish. 6,5 ff. b Der Zufat des GAl.: „Denn es giebt nichts Gejegmwidrigeres, 
als den Geldgierigen, denn diefer macht aud feine eigene Seele verfäuflich“, fteht 
in Cod. 106 richtig nad) V. 8, dagegen in Cod. 248 erſt nad) B. 9, wohin er ſicher nur durd) ein Ver- 
fehen geraten ift; L hat ihn zwifchen V. 9a und b, aber den erften Teil auch ſchon nach V. 8 (hier „der 
Geizige”, wie Cod. 248, in V. 9 aber „die Geldliebe”, wie Cod. 106). e 8.9-11: Wie thöricht 
ift e8 doch, wenn der hinfällige Menſch (vgl. Gen. 18, 27) fich überhebt. d V. 9b enthält eine 
farfaftifhe Schilderung des natürlichen (oder beffer, wegen V. 10, durch Krankheit befchleunigten, bezw. 
franfhaft gearteten) Vorgangs der Ausleerung der Erfremente aus den Eingemweiden; es ift dabei an— 
genommen, daß im Urterte das Zeitwort Dry „ſich zerjegen, ſchwinden, zerfließen“ jtand, das G mit 
mn „werfen“ verwechjelte, woher eö Fam, daß er &ddımpar überfegte: „Ljeine Eingeweide] werfen 
aus”. Da jedoch diefer (abjolute) Gebrauch von dirrw ungewöhnlich ift, jo ward &ddemwa», das ſich nur 
in A, 157 und 248, findet, teils in WLoͤnye (Orig. in Ezech. hom. 9, 2 und L: projeeit) verwandelt: 
„er ſchüttet aus feine Eingeweide”, oder im Cod. Vatie. in ddp: „ich (Gott) ſchütte aus |. E.“ (wo— 
her vielleicht die Erzählung Apoftelg. 1,185 Neftle), wogegen die Überfegung von Fr.: „ich habe feinen 
inneren Organismus erfchüttert (eig. umgeftürzt)”, ſprachlich faum berechtigt ift. S („in deſſen Seiten 

. . die Würmer herumfriechen“) und Ar. („auS dem... die Würmer hervorfriechen“) laſen jedenfalls 
4 „Gewürm?. e 3. 10 jhildert, wie nun diefen Menjchen, defjen Konftitution an fih ſchon 
daran erinnert, daß fein Leib einft verwejen wird, ein langes Siehtum befällt, das der Arzt noch für 
ganz ungefährlich hält, bis dann plößlich von einem Tage zum andern das Ende eintritt. 

f Nach einer ſehr anſprechenden Vermutung Margoliouth's ftand im Urterte Ton, was aber 
nit mit @ 757 zu leſen war, fondern Tan = 72777 (wie S hat), fo daß der Sinn ift: „heute geht er 
noch umher und morgen ftirbt er”. Da aber die Erwähnung des Königs nad) dem ganzen Zuſammen⸗ 
hange nahe liegt, jo läßt fich gegen die Leſung Ton an fich wenig einwenden. 8 8.11 wurde 
von Bretfchn. ſamt V. 10b als unechter Zufat angejehen, deshalb, weil er annahm, ®. 11 beziehe fih 
auf den fpeziellen Fall des Todes des Antiohus Epiphanes (ſ. 1 Makk. 6, Sf. 2, 62. 2 Maff. 9, 9); 
aber da fich der Wortlaut ebenfogut auf das Endſchickſal jedes Menfchen beziehen läßt, jo ift fein Grund . 
vorhanden, V. 10b u. 11 auszuſcheiden, noch abgefehen von dem Falle, daß nad) S Tor der urfpr. Wort- 
laut war. Zur Sade vgl. Jeſ. 14, 11. h Gig. erben; näher würde es liegen, zu jagen, daß die 
Würmer ihn in Befit nehmen (fo 14, 3). i 8. 12—17: Die verderblihen Folgen der Über» 
hebung, insbefondere auch des Nationalftolzes. V. 12 giebt die Duelle menfchlicher Überhebung an. 

k-ımdyn, wofür aber 8 rioyn lad: „und ihre Werke lmachen ihr Herz abmendig]". 

I Für V. 19% hat GAL: „Denn der Anfang der Sünde ift die Überhebung“, was 
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Darum hat der Herr wunderbare Heimfuchungen ergehen Laffen « 
und hat fieb gänzlich niedergeworfen. 
14° Throne von Fürften d hat der Herr umgeftürzt 
und hat Sanftmütige an ihrer Stelle hingefegt. 
15° Wurzeln von “Stolzen? hat der Herr herausgeriffen 
und hat Demütige an ihrer Stelle bingepflanzt. 
16 Länder von Völkern hat der Herr von Grund aus verwüftet 
und hat fie bis auf den Grund der Erde f zerftört. 
17 Er hat manche von ihnen zur dürren Wüfte gemahte und die Leute vernichtet 
und hat ihr Gedächtnis von der Erde vertilgt h. 


Der hohe Wert der Gottesfurcht im Gegeuſatz zu unnatürlicher Überhebung. 


si Nicht ift die Überhebung für die Menſchen gefchaffen k, 
noch auch wütender Zorn! für die, die von Weibern geboren find. 


ı9 m Welches Geſchlecht fteht in Ehren? Das Geſchlecht des Menfchen. 
Welches Gefchleht fteht in Ehren? Die, die den Herrn fürdten. 
Welches Gefchlecht fteht nicht in Ehren? Das Geſchlecht des Menſchen. 
Welches Gefchlecht fteht nicht in Ehren? Die, die die Gebote übertreten. 
son Im Kreife der Brüder fteht ihr Oberhaupt in Ehren, 
o und “wer den Herrn fürchtet, ift mehr geehrt als er’». 


nicht fo albern ift, wie Fr. meint, denn man kann ebenfogut aud) jagen, daß die Sünde in der menſch— 
lichen Überhebung ihren Ausgangspunkt (S: „ihre Duelle“) habe. m die Überhebung 
(GBretſchn.), nidt: die Sünde (Fr.). n Eig. „läßt regnen”, ſ. zu 1, 19. 

a» Eig. „mat wunderbar die Heimfuhungen“ (ragadosıto = KYSHrT Dt. 28, 59 LXX). 

b die ftolzen Sünder. © Bol. 1 Sam. 2, 7. uf. 1,52; dient zur Erläuterung von 
V. 13€, a GA, jet, wie in ®. 15 zu Völkern, hinzu: ftolzen, was an fi nad) V. 13 richtig, 
aber nicht nötig ift. . e Bol. Pf. 44,3. S bietet in V. 15 und 16 „Stolzen“ ftatt „Völkern“ ; 
er las aljo O5 (= D’N5, plur. von 5) ftatt oy5 (0755) in G; erftereß repräfentiert in V. 15, 
wie der Parallelismus zeigt, den urfpr. Text, letzteres in V. 16 (wo an ſich zwar auch erfteres möglich 
wäre, aber durch Cod. 248 und L letzteres im Gegenjate zu V. 15 bezeugt wird). f Bol. 16, 19. 
Spr. 8,29. S Hat dafür: „und er vertilgte ihr Gedächtnis von der Erde”, indem er jedenfalls V. 17b 
im Auge hatte. 8 Eig. „er hat ausgetrocknet· = Ar] (wobei „mande von ihnen“ ſich auf 
„Länder“ bezieht); aber GAI. hat dafür (als Korrektur, weshalb man nicht mit Hatch u. Nejtle 2£joev 
ftatt 2£noavev leſen darf): „er Hat weggeführt” (wobei „manche von ihnen“ fich auf „Völker“ bezieht). 
Erfteres ift vorzuziehen, und mit dem folgenden aöurovs, das wir freier mit „die Leute“ überſetzt haben, 


find die Bewohner der vorher genannten Länder gemeint. h Vgl. 38, 23. Dt. 32, 26; dies. 


die härtefte Strafe. i 10, 18—25, des zweiten Teils (f. o.) erfte Hälfte, in welcher der Unver- 
nunft, die fich in Überhebung und Wutausbrüchen zeigt (V. 18), die rechte Weisheit, d. i. die Gottes- 
furdt, als das, „was den Menjchen ziert“, gegenübergeftellt wird (B. 19—25). k d. i. beftimmt; 
der Ausdrud erklärt ſich fo, daß die Überhebung perfonifiziert ift (ähnlich 7, 156; vgl. noch 40, 1). 

I Eig. „Zorn der Wut“; gemeint find jähzornige Wutausbrüche. m Für 3.19 giebt 
GAI. (bezw. in Cod. H vor 8.19 eingefchaltet): „Ein feftgewurzeltes Geſchlecht find die, die 
den Herrn fürdten, und eine in Ehren ftehende Pflanzung die,dieihn lieben. Ein der 
Schande verfallenes Geſchlecht ſind die, welche nicht auf das Geſetz achten, einin der 
Irre gehendes Geſchlecht die, welche die Gebote übertreten“. InL fteht dies (für V. 19 
als V. 23) in kürzerer Faſſung: „Geehrt wird der Same der Menſchen, der Gott fürchtet; der Same 


aber wird verunehrt, der die Gebote des Herrn übertritt. n 3. 208 und b bilden eine Ver- 
gleihung: dem Oberhaupte, das unter feinen Brüdern, d. i. Volksgenoſſen (f. 0. 7, 12), geehrt ift, werden 
unter den Menjchen die Gottesfürdtigen aleichgeftellt. o 8. 20b Yautet in G: „und [fo auch] 


die, die den Herrn fürchten, in feinen [Gottes] Augen“ ; doch ftand im Uxterte m79n 7223 N}, 
und G bat 137372 nicht in feiner Fomparativen Bedeutung erfannt und ed darum fälſchlich auf Gott 
bezogen, i. ©. von „von ihm“ (vgl. 8, 6). ? Sn GA. fteht nach V. 20 folgender Zuſatz, zu 
deffen Sprachgebrauch Röm. 11, 15 zu vergleichen iſt: „Der Anfang der Annahme [bei Gott] 
iftdie FZurdt des Herrn, der Anfang der Verwerfung aber ift [Seldft-]Verhärtung 
und Überbebung“. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teftaments. 19 
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22 Der Reiche und der Angejehene und der Arme — 
das, deſſen fie fich [einzig] rühmen können a, ift die Furcht des Herrn. 
23 Es ift nicht recht, einen Armen, der verjtändig b ift, gering zu achten, 
und nicht ziemt es fich, einen fündigen Mann © zu ehren. 
2,1 Der Patriziere und der Richter und der Gewalthaber werden geehrt; 
und [doch] ift feiner von ihnen größer als der, der den Herrn fürchtet. 
25f Dem weijen 8 Bedienfteten ftehen Freie zu Dieniten, 
und ein einfichtiger Mann murrt nicht [darüber] h. 


Warnung vor Unthätigfeit, aber auch vor Selbftentwürdigung, da die Weisheit auch dem 
Armen und Geringen Würde verleiht, 


si Klügle nicht [exrft] k, wenn du dein Werk thun willft, 
und rühme dich nicht! [auch noch] zur Zeit, wo du in Bedrängnis geraten bift. 
arm Beffer ift der, der arbeitet “und in allem reichlich hat”, 
alan der fih [auch noch] rühmt, obwohl er nicht genug Brot hat o. 
25 Mein Sohn, in Demut P ehre dich ſelbſt 
und zolle dir Ehre, fo viel du verdienft. 
29 Wer wird den, der gegen fich ſelbſt jündigt 4, für gerecht halten? 
Und wer wird den ehren, der fein Leben verunehrt? 


sor Der Armes wird geehrt auf Grund feiner Einficht, 
und der Reiche t wird geehrt auf Grund feines Neichtums. 

3ı Wer aber [ion], wenn er arm ift, geehrt wird — um wie viel mehr, wenn er reich wäre? 
Und wer ald Reicher nicht in Ehren fteht, um wie viel mehr, wenn er arm wäre? 

ı Die Weisheit des Niedrigen erhöht fein Haupt U 
und in der Mitte der Patrizier läßt fie ihn fiten. 





° Wörtlich: „ihr Rühmen“ — zayynua, wiel,11. Der Sinn ift: der Gottesfurcht gegenüber find 
(bei Gott, ſ. V. 206) alle Unterfchiede der Lebensverhältniffe irrelevant, woraus ſich auch für die Menſchen 
verſchiedene Folgerungen ergeben (V. 23—25). b Hier = gottesfürchtig, weil nur ein folder 
im vollen Sinne weife ift. © auch wenn er reich ift (mie fich aus dem Gegenjate ergiebt); S hat 
darum: „den fündhaften Reichen“. d Bol. 40, 26 f. e — usyıorav („Magnat“). 

f Bol. Spr. 17,2. 8 ©. oben zu V. 23. h über dies Mifverhältnis, da e3 
ihm als das Richtige, im inneren Werte de Sklaven Begründete ericheint. GAl. hat den Zuſatz zzau- 
devouevos, d.i. „wenn er [die nötige] Bildung hat”, was aber neben „einfichtig“ unnötig ift. 

18.26 bis 11, 1, des zweiten Teils (f. o.) zweite Hälfte: a) V. 26-29: Warnung vor dem 
falſchen Stolze, der fich auch durch ſelbſtverſchuldetes Unglück nicht irre machen läßt, und ebenfo auch 
vor GSelbjtentwürdigung. k derart, daß du dich dadurd vom Arbeiten jelber abhalten Läffeft, 
diefe Bedenken zum Borwande für deine Faulheit nehmend (vgl. Koh. 7, 16 LXX); S fett deshalb ein- 
fah: „Sei nicht träge” (was L in V. 26b bietet). I deffen, was du gethan haben willſt, das 
dich aber doch nicht vor der Bedrängnis bewahrt habe. m Bol. Spr. 12,9. 

n B bat dafür: „Beffer ift in allem (S auf alle Fälle) der, der arbeitet al3 der Müßiggänger 
(eig. „der Umhergehende“) der fich rühmt (denn vor dofalöuevos ift dann das 7 zu ftreichen ; aber nad) 
S und L haben die Codd. 23 und 248 den richtigen Text (2oy. za regıooeiwv dv räcıv 7 6 do£.) er- 
halten (Hatch p. 262 f.). 

o d. 5. wenn er durch fein Nichtsthun in Not geraten ift. . ? alfo nicht in Überhebung, 
vielmehr nur deinem wirklichen Wert entſprechend (V. 286). 4 eben durch Mangel an (der 
3. 28 empfohlenen) Selbftachtung, der ſich aud) darin zeigt, daß man fein Leben, d. 5. die Stellung, die 
man im Leben einnimmt, zu niedrig [hätt (V. 29%). xb) V. 30 bis 11,1. Wahren Wert verleiht 
nur die Weisheit, nicht der Reichtum. s auch wenn er arm it. t nur weil er reich 
iſt, weshalb eö V. 31b heißt: wie wenig würde er, der ald Reicher ſchon Fein Anſehen genoß, erft in 
Achtung ftehen, wenn er arm wäre (bezw. würde)! u S. V. 13. 38,3. Bj. 3,4; ftatt avdıpwoer 
„bat erhöht“ muß es nad) Sin., C und GAI. heißen arvıyaosı „wird erhöhen“ (entfprehend xasLoeı in 
3. 10) und außerdem aöroo hinter zepyainv. Der ganze Vers greift auf V. 308 zurüd, ihn erläuternd; 
2. IP wird ald Wort des Ben Sira citiert (im Anfhluß an den Anfang von Spr. 4, 8) im jer. T. 
Berakhoth 7, 2 und in Midrafchim (dagegen citiert bab. T. Berakhoth 48a die Stelle Spr. 4, 8 ganz, 
ohne die Worte Tavwın DY7%% 7727 aus unferer Stelle). 
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Warnung vor dem Urteilen nad) dem äußeren Scheine, vor Voreiligfeit und vor Vielgefchäftigkeit, 


2% 2obe feinen Mann um feiner Schönheit willen 
und verabfcheue niemanden um feines Ausfehens willen b: 
3 Klein ift unter den Fliegtieren “die’e Biene, 
und doch fteht ihre Frucht unter allen Süßigkeiten obenan d, 
4 Der Kleider ®, die du anzuziehen haft, rühme dich nicht 
und am Tage, wo du in vollem Glanz erſcheinſt, überhebe dich nicht, 
Denn wunderbar find die Werfe des Herrn, 
und verborgen find feine Werke unter den Menfchen. 
5f Viele Herrfcher mußten am Boden fiten g, 
der aber, an den man nicht gedacht Hatte, trug [jchließlih] das Diadem. 
s Viele Gewalthaber wurden aufs tieffte entehrt, | 
und Leute, die in Ehren ftanden, wurden den Händen andererh überliefert. 


ri Bevor du unterfucht haft, tadle nicht x; 

überlege erſt und dann jchilt! 
sl Bevor du gehört haft, antworte nicht 

und falle, wenn jemand redet, ihın nicht mitten ins Wort. 
o Um eine Sache, “die? dich nichts angeht m, ftreite nicht, 

und wenn die Sünder urteilen", ſetze dich nicht mit hin. 


100 Mein Sohn, nicht um vielerlei Dinge follen ſich deine Gefchäfte drehen: 
Wenn du viel treibſt P, kannſt du nicht fehuldlos bleiben «a; 


a Kap. 11, 2—28 zerfällt in zwei Teile, deren erfter (B.2—13) davor warnt, daß man voreilig 
urteilt betreffs defjen, was wir jehen (B. 2—6), hören (8. 7—9) und thun (3. 10—13), und deren zweiter 
(8. 14—28) dem äußeren Scheine das Urteil Gottes gegenüberftellt, der alle Verhältniffe der Menfchen 
regelt (3. 14— 21), und defjen fchließliche Vergeltung alle Ungleichheiten des Lebens ausgleichen wird 
(8. 22—28). — 3. 2—13, erjter Teil: vom falfchen äußeren Schein, zunächft betreff3 des Ausſehens 


(3. 2—6). Zu 3. 2 vgl. 1 Sam. 16,7. b Dafür S und Ar. richtig: der von Anfehen häßlich ift. 
e Nach GAl. ftatt „eine“. d Wörtlich: „die Hauptſache  hebr. EN, ſ. 9.2.4, 14. 
Hef. 27,22, bezw. NYÖRN, |. Am. 6, 6) der Süßigkeiten ift ihre Frucht“. e die da zeigen, daß 


du in guten Verhältniſſen lebft; deshalb die Warnung in B. 4ed, die auf die Möglichkeit ſchnellen Glüd- 
wechjels durch Gottes Einfchreiten hinweiſt. S überſetzt V. dab: „Den, der in Lumpen gefleidet ift, ver- 
lache nicht und veradhte nicht den Mann, der verbittert ift (wörtl. „deſſen Kehle bitter ift“, wie 4, 6%)“, 
wobei ®. 4a (nad) Edersh.) nicht mit fonftigen rabbiniſchen Außerungen übereinftimmt; doch braucht 
der Derech ’erez zuta gegen Ende al3 Wort Ben Siras citierte Ausſpruch: „Der Schmud Gottes ift 
der Menih; der Schmud des Menſchen ift feine Kleidung”, nicht unbedingt fo verjtanden zu werben, 
daß man das Urteil über jemanden von feiner Kleidung abhängig maden Toll. f Bar. Bj. 113,7 f. 

8 weil fie geftürzt waren. h £ratowv B, Sin. ftatt &r&gov Bab, A, C u. a. iſt Schreibfehler. 


i18.7—9. Sei nicht vorfchnell dem gegenüber, was du hörft. k [nur] nad Hören— 
jagen, wie Cod. H beifügt. I Bgl.Spr. 18, 13. Diefer Bers ift (in umgefehrter Anordnung der 
beiden Glieder) Aboth 5, 7 citiert, ebenfo ®. 9 in Midr. Tanchuma 738. m Im Vatic. fteht 


xgela dabei (= „eine Sache, nad) der du fein Bedürfnis haft, die du nicht brauchſt“); doch fehlt es in 
Sin., Cu. GAl.und ift ein Zuſatz (Hatch p.263). Wäre yosia echt, jo würde eine Klugheitsregel gegeben; 
ohne xoeto wird davor gewarnt, um etwas zu ſtreiten, was dich nichts angeht, d. h. was du nicht richtig 
beurteilen kannſt (ebenfo wie, nach V. 9, die Sünder falfch urteilen — dieſe deshalb, weil fie dad un- 
gerechte Urteil beabfichtigen). n Wörtlich: „im (beim) Gericht der Sünder” ; vgl. zum Ausdruck 
Pſ. 1, 1. 0 8. 10-13. Sei nicht vorſchnell im Handeln, wie der Vielgeſchäftige, der ſich leicht 
in Schuld verwickeln kann und der doch nicht vorwärts fommt, da alles von einer höheren Macht abhängt. 

pP Eig. „wenn du viel machſt“, sc. deine Geſchäfte, d. h. dich mit vielem abgiebſt (wie V. 108); 
anders Edersh.: wenn du vollmachſt, volendeft, d. h. Erfolg haft, was aber mAnsuvo nicht bedeuten 
kann; auch nicht: wenn du reich wirft (Dreufius, Bretfhn., de Wette). ‚4 fofern man 
bei allzu ausgedehnter Thätigkeit nicht ſtrupulös fein bann, alfo Schuld auf ſich laden wird; der Wort- 
laut (vgl. 16, 11) verbietet e8, den Ausdruck vom bloßen (nicht moralifchen) Verkehrtmachen zu verstehen, 


was an nahe liegen würd 
fi nahe liegen würde. 19* 
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und wenn du [ihnen] nachjagſt a, wirft du es nicht erlangen, 
und nicht wirft du entrinnen b, wenn du aud) davon läufft. 
11° Mancher arbeitet und müht ſich ab und fputet fich d 
und nur um jo mehr leidet er Mangel. 
12 Mancher <müht fi) ab>e und hat ed nötig, daß man fich feiner annimmt, 
hat Mangel an Geld f und Überfluß an Armut. 
Und die Augen des Herrn bliden auf ihn ihm zum Seile, 
und er richtet ihn aus feiner Niedrigkeit auf 
ıs und hebt fein Haupth empor, 
und ed verwundern fich viele über ihn i. 


Bon Gottes gerechter Vergeltung, die alle Ungleichheiten des Lebens ausgleicht. 


14 k Gutes und. Schlimmes, Leben und Tod, 
Armut und Reihtum fommen vom Herrn. 
ısm Mancher ift reich infolge feiner Genauigkeit" und Kniderei, 


a den vielen Dingen. b ohne Schuld (nach B. 10b) oder auch ohne Schaden, bezw. 
Enttäufhung (nad) V. 10°). S hat den Sinn von B. 10ed nicht verftanden und bietet dafür, unter Hin- 
zufügung der Negation, folgenden Gemeinplat: „Mein Sohn, wenn du nicht läufft, fo wirft du's nicht 
erreichen; und wenn du nicht fuchft, wirft du nicht finden. © gl. Koh. 9, 11. Bf. 127,1. 
Spr. 10, 22. d um Reichtum zu erwerben; vgl. 2, 2 und Spr. 11, 24. 21,5. S hat dafür: 
„es giebt mandhen, der da rennt (wa dem omrevidwv in G entipricht) und ſich abmüht und abarbeitet 
und [doch] überall (wörtl. bei allen, sc. Dingen) zu ſpät fommt“. e Dafür G: „ift träge”, was 
aber nicht in den Zufammenhang paßt, da doch nicht der Sinn fein kann, daß Gott den Trägen durch 
feine Hilfe in feiner Trägheit unterftügt (was Edersh. vergeblich dadurch zu befeitigen ſucht, daß er 
unter 909905 einen Langfamen, dem es an der nötigen Kraft fehlt, verfteht). Vielmehr geht aus S („es 
giebt manchen, der fi abmüht und abarbeitet“, vgl. B. 11a) hervor, daß G für by des Urtertes 
fälfhlih bxY las. Hinter biefen beiden Zeitwörtern, die dem Tertworte bay entiprechen, hat S noch: 
„und der an feinem Leibe verfällt (= 39 ron, was nicht bedeutet: „der feines Leibes verluftig 
geht“, jo Schl., ©. 131); es entjpricht dies entweder dem rooodeöusvog avrılyuneos, indem S das 
Tertwort DIR (= „Bilfe”, wie Pf. 88, 5), G aber bin (— „Körper“, wie Pf. 73, 4) las, oder ift es 
Dublette zu 5 "101 (f. o.), indem S das urfprünglide > "or, das fich daneben erhielt, fo aus⸗ 
drückt, weil er > von Körperkraft verftand. Hierzu gehört die Gloſſe in Cod. 253 und Syr.-Hex.: di’ 
!nayyeklav auwv lila abrov „weil ed (— während es doch) feine Schultern [zu Leiften] verſprochen“. 

f 75 i. ©. von Vermögen, wofür S („und dem es an allem gebricht“) fälfchlich )*0 Las. 

8 Für 3. 120 Hat S: „Das Wort des Herrn (d. i. Gottes) ift gegen ihn gütig“, woraus Perles 
mit Recht abnimmt, daß S den Anthropomorphismus des Urtertes beſeitigen wollte, was gleichzeitig 
für jüdifchen Urfprung der fyrifchen Überfegung (bezw. für Umfchreibung einer paläftinifch-aramätfchen 
jüdifchen Überfegung ins Edeffenifche, wie Schlatter, S. 6, Anm. 1 meint) Zeugnis ablegt. 

h „aus der Bedrängnis", was GA. Hinzufügt; ebenfo nach „viele“ in V. 13b: „Die es 
fehen“. i V. 13b ift aus Jeſ. 52, 14 entlehnt (anosavuadeıv für DOG; vgl. Dan. 4, 16). 

k 8. 14—28, der zweite Teil, handelt von dem Urteile Gottes, das dem äußeren Schein, von 
dem der erfte Teil handelt, gegenübergeftellt wird. Diefer „göttliche Geſichtspunkt“ (Eder 3h.) wird zu- 
nächſt in einem kurzen Sate prinzipiell dargelegt (V. 14). 1 Nach B. 14 fteht in GAI. ein 
längerer Zuſatz = V. 15 u. 16) des gloffierten Textes, der fi) auch in S vorfindet; da nun aber 3. 17 
die genaue Antithefe zum Schluffe der Gloſſe ift, fo nimmt Schlatter (S. 108) mit Recht an, daß auch 
V. 17 noch zur Gloffe gehört, zumal da der in V. 14 ausgefprochene Gedanke erſt mit V. 18 feine weitere 
Erläuterung findet. Der Zuſatz lautet: 5 ,MWeisheit und Einſicht und Erfenntnig des Ge— 
fees fommen vom Herrn; das Lieben und die Wege guter Werke fommen von ihm. 
16 Irrtum und Finfternis find mitden Sündern zugleich) (S hat dafür, faum richtig: „für 
die Sünder“) erfhaffen; wer aber mit der Bosheit ſich brüftet (bezw. nad) S, der hier den 
Sinn [von Toon ?, vgl. Jer. 51,3] richtiger erfaßte: „aufgezogen wird“ — aufwächſt“), mit dem 
zugleich altert das Böfe. "Mas der Herr giebt (wörtl. die Gabe des 9., d. i. der Reichtum, 
nicht aber „fein Wohlgefallen“, wie Edersh. nad) 1, 108 will), verbleibt ven Frommen, und 
fein Wohlgefallen hat immer dauerndes Gedeihenzur Folge.“ m 8. 18—21. Bom 
Reichen, der nicht8 von feinem Reichtum Haben wird, wogegen Frömmigkeit zu einem guten Ende führt. 

n Eig. „Aufmerkſamke it“, sc. auf das Geld, um diefes zufammenzuhalten und zu mehren. 
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und das a iſt ed, was ihm als fein Lohn zu Teil wird b: 
se Wenn er ſpricht: „Ich kann mir jegt Ruhe gönnen d 
und nun will ich zehren von meinem Gute!” 
fo weiß er nicht, wie viel Zeit nod an ihm vorübergehen wird, 
und er muß ed andern zurüdlaffen und fterben. 
20° Stehe feitf in deinem Bund 8 und bethätige dich h in ihm 
und werde alt, indem du fo dein Werk thuft. 
aıi Wundere dich nicht bei den Erfolgen der Sünder k, 
vertraue dem Heren und beharre bei deiner Arbeit; 
denn leicht! ift’3 in den Augen des Herrn, fchnell und unvermutet den Armen reich 
zu machen. 


23m Der Segen des Herrn ift” der Lohn des Frommen, 
und in raſcher Frift läßt er feinen Segen auffproffen o. 
as Sprich nicht: „Welchen “Borteil?P habe ich, 
und was wird von nun anı mein Glüd fein?“ 
24 Sprich nicht: „Ich Habe genug, 


und was fann mir von nun an Übles widerfahren ?” 


a d. 5. das Folgende, wovon V. 19 Handelt; andere (Gaab, Edersh.) nehmen an, daß der Ge- 
danfe in B. 18 abgeſchloſſen ift, und müfjfen darum (weniger gut) annehmen, daß fi „das“ (würn) auf 
das Vorhergehende (vgl. B. 146) zurückbeziehe. db Wörtlich: „der Teil, Anteil ( pam) feines 
Lohnes“. e V. 19 bildet logiſch ein konditionales Satzgefüge, deſſen Vorderſatz durch nR2 
(dad G wörtlich durch &v ro elmeiv wiedergab) eingeleitet wurde, der Nachſatz aber durch 27) KON 
(zal oðx older); ähnlich wie 4, 9. 7,9. 10, 11. 46, 5. Zum Sinne vgl. 34, 3. Luk. 12, 16 ff. Hiob 
27, 16 ff., jowie Midrasch zu Koh. 1, 4. 2, 1. a MWörtlich: „ich Habe R. gefunden“, sc. durch 
meinen (nach V. 182 ruhelos erworbenen) Reichtum. e 8.20. Bom Segen ruhiger Arbeit. 

f Bol. 44, 12. 1 Maff. 2, 20. 8 mit Gott; vgl. Neh. 10,1. h Gig. verfehre 
(öuıksiv — Tarınr, vgl. Spr. 23, 31 LXX). i 8. 21: Laß dich in deinem gleichmäßigen 
Streben auch nicht durch das Glück der Frevler irre machen. k MWörtlich: „bei den Werfen der 
Sünder”, d. h. fofern diefe Erfolg haben, aljo bei ihrem Ergehen, das dich irre machen könnte an der 
Richtigkeit deines Verhaltens (weniger gut: laß dich nicht duch ihr Thun felber in deiner ruhigen 
Pflihterfüllung irre machen). I wofür der Urtert nad) S Inn eig. „nahe“ Hatte (jo Perle). 

m 8. 22—28, Bon der göttlichen Vergeltung, die ſchließlich alles außgleicht, und durch die auch 
der wirkliche Wert des Menfchen an den Tag gebracht wird. V. 22—26 fehlt in S, wahrjcheinl. nur 
darum, weil das Auge des Überfeers von V. 21P auf V. 26 irrte, der ebenfo wie V. 21e anfängt; aus 
dem nämlichen Grunde find in S auch 6, If. und 6, 29b u. 30 weggefallen. Zu 3. 22 vgl. Spr. 10, 22. 

n Eig. „beiteht in dem Lohne des Fr.” ; aber „ver Lohn” ift Subjekt und das 2» entjpricht dem 
fogen. 2 essentiae im Hebräifchen. o Gott; vgl. 1,18. Das Objekt „feinen Segen“ fann 
ſich nur auf Gottes Segen beziehen, wiewohl man eine Bezugnahme auf den Frommen hier erwarten 
follte (wa8 Bretſchn. und de Wette zu der falfchen Meinung verführte, „Jeinen Segen“ bedeute ſ. v. 
a. des Frommen Wohlergehen); es ift darum fehr anfprechend, mit Margoliouth als urfprüngliches 
Textwort 2977 zu vermuten, indem yarı in V. 22b nicht, wie in V. 228, das „Wohlgefallen“ be⸗ 
deutete, jondern nach der jpäthebräifchen Bedeutung des Wortes ſ. v. a. „Geſchäft“, „Unternehmung“, 
fo daß „jein“ fich in der That auf den Frommen bezieht. G verfannte aber die doppelte Bedeutung von 
van. ? Dafür fteht bei G zoeie, das nicht, wie Frigfche meint, Hier ftatt „Bedürfnis (fo 
17 mal im Sirach und nur einmal, 35, 2, in der Bedeutung „Geihäft”, ſowie 3, 22 in zweifelhaften 
Sinne) einfach die Bedeutung „Nuten, Vorteil” haben kann (wofür man die Stellen bei Jeremia, 22, 28 
und 48, 38, anführen fönnte, wo es in LXX für yarı „Gefallen“ fteht); da aber 3. 23 eine Antitheje 
zu 3. 24 bildet, wie die zweite Hälfte der Verſe zeigt, und hier von einem Vollbefriedigten, Selbftgenüg- 
famen die Rede ift, jo kann in ®. 23 nur ein Unbefriedigter, Verzweifelter reden, und man muß darum 
annehmen, daß für zosta urfprünglid) ein anderes Wort (etwa o@yersıa) in & ftand, das aus Mikver- 
ftändnis (weil man in V. 23» den gleichen Sinn wie in V. 248 erwartete) nachträglich mit gela ver- 
tauſcht wurde. 4 Hier und V. 24 i. ©. von „in der unmittelbaren Gegenwart”. GAI. hat 
wieber verfchiedene Zufäge; in ®. 23°: „[Habe ih] zu meinem Wohlgefallen (— mir zum Be- 
Hagen)“; und in B.24: „[genug] und viel ift, was ich beſitze“, und: „übles widerfahren] im 
Leben”, 
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252 Am Tage des Glücks gedenkt man nicht [mehr] des Unglüds, 
und am Tage des Unglücks gedenft niemand [mehr] des Glücks. 
26b Denn leicht ift e8 vor dem Herrn am Tage, wo das Ende fommt, 
dem Menfchen nach feinem Wandel zu vergelten. 
27 Das Unglüd einer [einzigen] Stunde e läßt das [frühere] Wohlleben vergeffen, 
und beim Lebensabſchluß eines Menſchen werden feine — offenbar d. 
23 Bor dem Tode preife niemanden glüdlich, 
und durch fein Ende’e wird der Mann erfannt werden. 


Warnung vor näherem Verkehr mit fchlimmen Leuten, vor falſcher Wohlthätigfeit und vor 
Bertrauensfeligfeit gegenüber dem Feinde. 


of Nicht jeglichen Menſchen führe in dein Hause ein, 

denn vielartig ift die Hinterlift, mit der der Liftige dir auflauert h, 
so Ein zur Jagd abgerichtetesi Rebhuhn im Korbgeflehtk: 

So ift das Herz des Übermütigen ], 

und wie der Kundfchafter lauert er auf Untergang m. 
sı2 Denn das Gute “verkehrt er? zu Böſem, 


a Vol. 18,24. 3.25 fol nad Fr. die angeführten entgegengejegten Stimmungen erklären, 
dab man nämlich im Glücke nicht des Unglücks und im Unglüd nicht des Glücks gedenkt, d. h. daß Un- 
glüd und Glück fommen könne; es ift aber wohl eher fo zu verftehen, daß das ſchließliche Glück, das 
dem Gerechten zu teil wird, eben darum einen wirklichen Lohn repräfentiert, weil er dann das frühere 
Unglüd ganz vergißt, und ebenfo betreffs des ſchließlichen Unglücks des Gottlofen (vgl. auch Midr. zu 
Koh. 1,3, wo es heißt: „Nach aller deiner Freude der Tod; und was für einen Vorteil haft du dann 
von der Freude?"). Bei diefer Faſſung ſchließt fich das Folgende gut an (während im erfteren Falle B.26 
— über V. 25, der dann nur einen zwifcheneingefchobenen Gedanken zum Ausdrud bringt, hinweg — 
zur Begründung des „Sprich nicht” in ®. 23 F. dient): weil es fo ift, wie V. 25 jchildert, darum Tiegt 
in der fchließlichen Vergeltung von feiten Gottes wirklich volle Gerechtigkeit (V. 26), und eben darum 
(d. 5. aus dem in V. 27a, der den Gedanken von B. 25 wiederholt, angegebenen Grunde) joll man nie- 
manden vor feinem Tode glüdlich preifen (B. 28). b Für Gott ift es leicht, weil die ſchließ— 
lie Vergeltung einzig entjcheidend ift (®. 272; ſ. o.), aber auch deshalb, weil er die Thaten der Men- 
ſchen fennt (8. 27b). e nicht etwa: der Todesftunde (Bretſchn.). 4 fofern man aus 
den Berhältniffen, unter denen er zuletzt lebt, erfennen kann, wie er gehandelt hat, ob gut oder böfe; dies 
einer der Hauptgedanfen von V. 14—28. e Dafür G: „an feinen Kindern”, was den Sinn giebt: 
da die Vergeltung fi) aud) auf das Schickſal der Kinder erftrecit, jo fann man auch aus dem Schickſale 
der Kinder feine wirkliche fittlihe Befchaffenheit erfennen (vgl. 3.276). Aber nad) S und dem Citat bei 
Saadja, S. 178, 3.6 lautete das Tertwort MANS, das G i.©.v. „Nachblieb” (mie Bf. 109,13 u. ſ.) faßte. 

f Rap. 11, 29 bis Kap. 12, 18 handelt davon, mit wen man fich nicht in einen näheren Verkehr 
einlafjen joll: weder mit ſchlimmen Leuten durch intimen Verkehr (11, 29— 34), noch mit den Gottlojen 
duch ihnen erwiejene Wohlthaten (12, 1—7), noch mit feinen Feinden durch falfches Zutrauen (12, 
8—18). Doch tritt in 12, 1—7 der pofitive Gedanke, daß man dem Frommen und Demütigen wohl 
thun folle, ftark hervor. — V. 29—34. Laß übermütige und boshafte Frevler nicht allzunahe an dich 
heranfommen. 3. 298 wird citiert im bab. T. Sanhedrin 100 und Jebamoth 63%, 8 als Haus⸗ 
freund, ſ. V. 34. h MWörtlih: „des Liftigen”, doAlov, wofür GAl. dunßciov „des Widerſachers“ 
(nicht: „des Teufels“, Ed.). i um andere Rebhühner anzulocken, nach Arist. hist. anim. 9, 8. 
Aelian. de nat. anim. 4, 16, wogegen in der jüdischen Litteratur von ſolchen Lockvögeln nicht die Rede ift. 
S würde nad) Walton und de Lagarde lauten: „Wie ein Rebhuhn gefangen (KTIE) im Korbe“ (wozu 
Barhebraeus erläuternd hinzufügt: „es ruft die anderen herbei, ihn zu helfen, und nicht find fie imftande, 
es zu befreien”); doch ergiebt ſich aus einer Gloffe am Rande der ſyro-hexaplariſchen Überfegung, daß 

NE zu vofalifieren ift, was genau dem Ingevrijs in & entiprit (f. Kaatz, ©. 24, Anm. 3). 

k zugralkog (Amal in LXX), das in der aram. Form RbuNp, fem. —E in die rabbin. 
Umgangsſprache aufgenommen worden war. 19.1. des Sünders und Boshaften in V. 32 f., 
ebenjo wie „Fromm“ und „demütig“ miteinander abwechſeln (3. B. 12, 2 und 5). m Gig. „Fall = 
Verderben. Die Schilderung in ®. 30° lehnt ſich an Pf. 140, 5 f. an, wo auch von D’n5 (LXX ürzeor- 
yaroı) die Rede ift. »- Um feinen Endzweck, das Berderben feines Opfers, zu erreichen, jcheut er 
nicht davor zurüd, deffen gute Seiten (Tugenden, bezw. Wohlthaten) zu feinem Verderben auszubeuten, 
ihnen niedrige Motive unterfchiebend. Nach S ftand für Zvedgeves Fein Äquivalent im Urtexte (f. u.). 
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und auch “den trefflichiten [Dingen] hängt er einen Schandfleck a an. 
32b Von einem Zeuerfunfen © aus gerät ein Kohlenhaufen völlig in Brand: 
und [fo] lauert auch der Sünder auf, fogar bis zum Blutvergießen. 
ss Hüte dich vor dem Boshaften d — denn er fehmiedete Böſes —, 
daß er dir nicht für immer einen Schandfled anhänge. 
sFNimm nur einen Fremden 8 in dein Haus auf, und er wird durch Zwiftigfeitenh deine 
Stellung [darin] anders geftalten 
und wird dich deinen [eigenen] Angehörigen i entfremden. 


ık Wenn du Gutes thuft, jo achte daraufl, wem du es erweiſeſt, 
und es wird deinen Wohlthaten m Lohn zu teil werden. 

2 Thue dem Frommen Gutes und du Fannft auf Vergeltung rechnen; 
und wenn nicht von ihm, jo doch vom Höchſten. 

3 Nicht find Wohlthaten n am Plate bei dem, der immer darauf aus iftP, Böſes zu thun, 
und bei dem, der nicht Wohlthätigfeit 4 vergilt. 

ar Gieb dem Frommen und nimm dich nicht des Sünders an, 


a — 5, eig. „Fehler“ (fo oft im Lev. betreffS der Opfertiere), aber auch — fittliher Mafel 
(fo Dt. 32, 5. Siob 11, 15. 31,7. Spr. 9,7). 8 hat für V. 31b: „und durch die Organe der Be- 
gierde giebt er ihm eine Beranlaffung, zu fündigen“ (wörtl. „einen Anſtoß“). Perles meint nun, daß 
man ftatt 98722 lefen müſſe 7997 (= ?vedgevcı; vgl. 3. 29) und ebenfo ftatt &X009 ein anderes 
Wort; aber die Sache Liegt umgefehrt: S Hat falſch überfegt, weil er in nr "592 „auf die koſt⸗ 
barften Geräte [bringt er einen Schandfled]”, was nad) 2 Chron. 20, 25 als Tertvorlage vorauszufegen 
it, das 2 als Bezeichnung des Inftrumentes faßte und mIT71 als gleichbedeutend mit 17777 „Be- 
gehren“ anjah. Andererfeits jcheint & aus "592 etwa 77227 „er liegt im Hinterhalt” (vgl. betreffs 
paar Levy, Neuhebr. WW. II, 344) herausgelefen zu haben, und 2» rois aigeroig entfpricht bloßem 
msnan[2], das auch Esra 8, 27 ohne 755 i. ©. von „Loftbare Geräte“ fteht, weshalb V. 31a nad S 
zu überfegen ift. Übrigens fönnte die Interpolation in G au) durch V. 30° bedingt fein. 

b Eine Vergleihung; der VBergleihungspunft liegt darin, daß in beiden Fällen aus einer gering- 


fügigen Urfadhe ein großes Unglück entjteht. Val. Jak. 3, 5. e Eig. „Funken des Feuers“, 
wofür GAl. „einem Fleinen Funken“ (und L infolge einer Verwechslung von wixgds mit wıäs: 
„einem einzigen Funken“). d Wörtlich: „Tüdifchen”. e Eig. „zimmert zuſammen“. 


ft S hat für V. 342: „Schließe dich nicht dem Frevler an“; augenſcheinlich erkannte er nicht den 
tonditionalen Sinn des Jmperativs, und da er gleichzeitig IT, was ficher im Urterte ſtand, falſch i. ©. 
von „Sünder“ ftatt „Fremder“ faßte, jo fügte er, um einen Sinn zu erhalten, die Negation bei. 

8 der fein Intereffe für dein Wohl und Wehe hat; nicht: einen Landfremden oder Feind 
(Bretiän.). h Eig. „Entzweiungen“, d. 5. dadurch, daß er ſolche anftiftet. 

i Eig. „Eigenen“ (2dfav), d. h. deiner Familie; aber nicht neutrifch: „von deinem Eigentume 
wird er dich entfernen“ (auch Jos. Ant. IV, 1,1 perfönlich): Wortfpiel zwifchen „ein Fremder“ und 
„entfremden” (sc. der Familie). k Kap. 12, 1—7. Dem Frommen darfft du wohl, nicht aber 
dem Gottlofen Wohlthaten erweifen. — V. 1. Allgemeine Einleitung. Vgl. zu diefem Sprude Lehre 
der Apoſtel 1, 6(j. Reſch, Agrapha 212 ff. 288. 464 F.). 1 Wörtlich: „wifle‘, = 77, wofür 8 
(„Wenn du dem Böſes Gutes thuft, jo thuft du nichts”) aus Verjehen 99 las. m ayada, wie 
3.3.5. 20, 16, vgl. 18, 17. Röm. 12, 21. Philem. 14. n MWörtlich: „es giebt nicht“, „es ge— 
hören nicht”. o Drahe Drymas oder 077911; |. 0. zu 3, 31. P Zdelsyllovra, viell. — 
ann (faum bamDn nad) jpäterem Sprachgebraude), verbunden mit 972, was G durd) eis zaxa 
wiedergab. "0.4 son bahs; da G bei 5735 nur an die hier nicht vorliegende Bedeutung „er- 
weifen“ (f. 0. zu 8, 31) dachte, fo überſetzte er e8 durch zagleodeı, während hier die Bedeutung „ver- 
gelten“ vom Verfaſſer beabfichtigt war; es Liegt alfo hier der umgekehrte Fall von 3,31 vor. Der vor- 
liegende Text von & ließe ſich zur Not auch rechtfertigen, wenn man ihn fo faßt: „und dem, der nicht 
[gern] Wohlthätigkeit übt“ (als fpeziellere Charakteriftit des Böſen). 2 8,4 Steht im Gegen- 
jage zu Matth. 5, 42—48, entfpricht aber völlig rabbinifchen Ausfprüchen, wie: „Thue dem Böfes nicht 
Gutes, und Böfes wird dich nicht treffen“ (in den Midraschim: Ber. r. 22, Vajj. r. 22; Midr. Koh. 
5,9). In S fteht 8. 4 und da (als 2. 7) Hinter V. 6 (nur mit Umdrehung der beiden Jmperative), und 
vor B. 5be, die mit der Tertvorlage von G übereinftimmen (f. u.), fteht V. 54 als 3. 58 (in folgender 
Faffung: „Doppelt fo viel Böfes wird dich treffen zur Zeit deiner Bedürftigfeit“); V. 6 ftimmt wieder 
in S und G überein. Weiteres f. zu V. 7. 
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sthue Gutes dem Demütigena und gieb nicht dem Gottlofen. 
“Deine Waffen liefere ihm nicht aus? b, 
damit er dich nicht durch fie in feine Gewalt befomme ©. 
Denn auf doppelt jo viel Schlimmes mußt du dich gefaßt machen 
bei allen Wohlthaten, die du ihm ermeifeft. 
sA Denn aud der Höchfte haft die Sünder ® 
und den Gottlojen zahlt er mit Ahndung heim. 


— 


se Nicht wird im Glücke der Freund vermißt's, 
und nicht wird im Unglüde der Feind verborgen bleiben. 
oh Wenn jemand im Glück ift, fo find feine Feinde in Trauer, 
und wenn er im Unglüd ift, trennt fi au der Freund i [von ihm]. 
ı0k Traue in Ewigkeit nicht deinem Feinde, 
denn wie das Eifen roftet, jo iſt's auch mit feiner Schlechtigfeit. 
11! Und wenn er ſich demütigt und gebüdt einhergeht, 
fo habe doch acht m auf ihn und hüte dich vor ihm. 


a ©. oben zu 11, 30. b 8. 5b lautet nad) G: „Enthalte ihm fein Brot vor und gieb's 
ihm nicht“, was etwa bedeuten könnte: gieb ihm nicht gefchenfweife das Brot (d. i. die Nahrung, wie 
on), da3 er braucht (wofür „dein Brot“ in Compl. und zwei Hodſchr. Korrektur ift); und V. de hat 
dann den Sinn: wenn du ihm Lebensunterhalt bieteft und ihn fo länger erhältft, jchaffft du ihm nur 
die gern benugte Möglichkeit, über dich herzufallen und dich zu ſchädigen. Aber S überfegt: „Die Waffen 
deiner Ausrüftung gieb ihm nicht“, und darnad wird im Urterte geftanden haben: ara 53 
> nm=dr (vgl. zu orb "53 Ridt. 5, 8 und manen | 2 Richt. 18,11. 16.2 Sam. 1, 27), wofür & 
fälſchlich las ars 52 (bezw. ars, wenn abrod ſekundär fein follte; f. 0.) und darnach vor IN 
5 Inn „und“ einfegte. Diefe Annahme (f. Perles) wird übrigens dur) 2v aurois in 3. 5°, das 


bei der Beziehung auf die Waffen viel beffer paßt, betätigt. e Eig. „damit er dich nit... 
übermwältige*, vgl. o. zu 5, 3. 4 8.6 fol die in B.5 zum Ausdrud gelangende Gefinnung 
rechtfertigen; der Inhalt fteht in Gegenfat zu Röm. 12, 19—21. e Am Schluffe von 3. 68 findet 


fih, nur in L, der Zufag: „und erbarmt ſich der Reuigen“; und am Schluffe des ganzen Verſes 
findet ſich als Zufag von GA. (nad) L u. verfchiedenen anderen Zeugen): „er bewahrt jie aber bis 
auf den Tag [Syr.-Hex. u. Cod. H: gewaltigen T.] ihrer Ahndung”. In S lautet V. 7: „Thue 
wohl dem Guten und verweigere [ed] dem Böen, gieb dem Demütigen und verweigere ed dem Anmaßen- 
den“; alfjo = 2.4 u. 58 bei G. In G lautet B.7: „Gieb dem Guten und nimm did) nicht des Sünders 
an”, was Wiederholung von ®. 4 ijt. Jedenfalls ſchwankte der Pla, wohin B. 4 und 58 gehörte; aber 
aus dem Zufammenhang ift Kar, daß V. 4 und 5° an die Stelle gehört, wo der Doppelzeiler jegt in G 
steht, weil nämlich „ihm” in ®. 5b fi) auf den Gottlofen in V. 58 zurüdbezieht. Darnach muß aber 
3. 7 in G, als Überreft jenes Schwanfens, geftrichen werden, fo daß V. 6 den durchaus pafjenden Ab- 
ſchluß bildet; dagegen ift es nicht nötig, die ganze Stelle von 3. 5b bis V. 7 (mit Bretſchn. und 
Holtm.) als fpäteren Zufa zu ftreihen, und ebenfomenig, 3.7 in S als den Urtert von V. 7 anzu⸗ 
fehen (wie Edersh. annimmt, der aber überjah, daß V. 7 in S mit V. 4 identifch ift). 

f,8.8—18. Traue niemals dem Feinde; denn das ift ebenjo undankbar wie gefährlich. Vgl. 6, 7ff. 

8 Na) Margol. ftand im Urterte hier WI7Y, was im Cod. Vatie. mit &xdıurnInoeres „wird 
heimgefucht“ (vgl. B.6 und LXX Dt. 18, 19 2xdıxew für SI7 — „ahnden“) überſetzt ift; doch ift Hier 
der urjprünglide Sinn von SIT mehr am Plage: „wird gefucht“, d. 5. man braucht nicht nad) ihm 
zu fuchen. GAI. bietet teils: „wird erfannt“, teils: „wird vertrieben“ (x BAndnoeras (wofür A 
faljch 282.) — beides willfürliche Änderungen von dxdıznInoeras (Fr.). h Bgl. Spr. 19, 4.7. 

i Jedenfalls = 7997 277 wie in Spr. 19, 4. k Der Bergleihungspunft liegt 
darin, daß die Seele des Feindes, wie das Eifen durch den Roft, jo durch die feindfelige Gefinnung ge- 
trübt wird, indem fie vollftändig das gefunde, objeftive Urteil über alles, was den Feind angeht, ver- 
tiert und alles nur von der gehäffigften Seite aus betrachtet. S hat für V. 10b: „weil er wie das Erz ift, 
das anderes (eig. feinen Genoffen) beſchmutzt“ (wozu Barhebraeus zur Erläuterung beifügt: „nämlich 
durch feinen Roft“). I Bol. Spr. 26, 24 ff. Wenn er fich verftellt und fich dir gegenüber demütig 
und unterwürfig zeigt (vgl. 3, 18. 19, 26), jo mußt du erft recht auf ihn achten, weil dies nur eine Lift 
ift, um Dich zu fangen. m — 28 mW „richte den Sinn“, wie G wörtlich wiebergiebt. 
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a ind du wirft ihm gegenüber fein wie einer, der einen Spiegel abpoliert bat, 
und wirft erkennen, daß er nicht für immer mit Roft überzogen ift. 
12 Stelle ihn nicht neben dich d, 
damit er dich nicht umftoße und dann an deine Stelle trete; 
fee ihn nicht dir zur Nechten ©, 
damit er nicht etwa deinen Seſſel d [einzunehmen] trachte ®, 
und du am Ende meine Worte [als richtig] erfennft 
und über meine Mahnungen betrübt bift f. 
138 Wer bemitleidet einen Schlangenbefchwörer, der von feiner Schlange gebiffen wird, 
und alle, die fich an reißende Tiere heranmachen? 
14 Ebenfo [niemand] den, der fich mit dem Sünder einläßt 
und fih in feine Sünden hineinmengt. 
15 [Nur] eine Stundeh wird er bei dir bleiben, 
und wenn du andere Wege einfchlagen i willft, wird er nicht aushalten k. 
16! Und mit feinen Lippen redet der Feind ſüß m, 
aber in feinem Herzen geht er mit dem Gebanfen um, dich in die Grube zu ftoßen. 
Mit feinen Augen vergießt der Feind Thränen, 
aber wenn er Gelegenheit findet, kann er nicht fatt befommen vom Bluten. 
17 Begegnet dir Unglüd, fo wirft du ihn nod früher als dich dort antreffen, 
und als ob er dir helfen wollte, wird er dir ein Bein ftellen. 


a Der Sinn von V. 11e ift: wenn du dich ihm gegenüber in acht nimmft, jo wirft du — aud 
trotz der Berftellung — feine wahre, feindfelige Natur erfennen; du wirft alfo fein wie einer, der den 
Spiegel abpoliert, geglättet hat (was bei den Spiegeln der Alten von poliertem Metalle nötig war, wenn 
man in ihnen den Gegenftand ungetrübt und deutlich ſehen wollte). Wenn du aber durch deine ſcharfe 
Beobachtung feine wahre Natur troß der angenommenen Maske, die er eben nicht immer feithalten 
fonnte, erfannt haft (ſ. noch 19, 29 F.), fo gleichjt du dem, der den Spiegel abpoliert hat und dabei er— 
kennt, daß er nicht für alle Zeit (mörtl. „bis ans Ende”, endgiltig) mit Roft überzogen ift, fondern eben 
von ihm wieder gereinigt werden fonnte. Edersh. nimmt an, da der Urtert gelautet habe: XD >= 
mad m23> (vgl. das Subft. ar Gef. 24, 6. 11); da aber die Grumdbedeutung von ar} nit 
„Roft“ (dies vielmehr mamon, vom Zeitwort br „roftig werden“, im Neuhebräifchen) jei, fondern 
„Trübung“, „Schmutz“ (weshalb es im Targ. durch Nm = „Schmutz“ [das freilich nad Levy 
eventuell f. v. a. rRoſt“ bedeuten kann] wiedergegeben wird), fo müffe überfegt werden: „wie einer, der 
den Spiegel abgewifcht hat, und du wirft erfennen, daß er nicht immer getrübt iſt“. Obwohl aud) dies 
einen guten (einerjeit3 näherliegenden, andererfeit3 freilich vecht abgeblaßten) Sinn giebt, und über- 
dies die Bedeutung „Roft“ für madn mit Unrecht angezweifelt wird, fo bleiben wir Doc) bei der obigen 
Faffung, weil zariwoev (auch nach Jak. 5, 3) bedeutet: „verroftet it”. Übrigens kam der Berf. wohl 
durch V. 10d zu dem immerhin gefuchten Bilde. S hat für V. 11ed: „Sei ihm [gegenüber] wie ein Ge— 
heimnisoffenbarer (d. h. wie einer, der auch dad Berborgenfte, nämlich feine wahre Natur, aufzudeden 


verjteht), und er wird dich nicht zu verderben vermögen”. b d. h., wie V. 125 zeigt, in eine ber 
deinigen ähnliche, alſo gleich Hohe Stellung. © alfo auf den Ehrenplaß. 
d 209Edow bezeichnet hier wie 7, 4 die hohe Staat3beamtenftellung. e GAI. fügt bei: 


„zu nehmen". Nach dem älteften Texte von L find V. 12° und d Gloffen (Hatch, p. 263—265). 

f weil du fie nicht befolgt haft; zazeruynon wie 14, 1. 20, 21. 47, 20 (wo es frei für 38 
fteht; fonft in LXX für xy) Gen. 34, 7 oder 7833 Pf. 109 [108], 16). In Cod. 68 und Ald. 
folgt nad) V. 12 eine etwas freie Wiederholung von 7, 8, 8 8. 18—18 wird geſchildert, wie 
es dem ergeht, der die vorausgehende Warnung nicht befolgt. — 3. 13. Niemand wird ihn bemitleiden, 
und ebenfo niemand den, der ſich mit gefährlichen Menfchen einläßt und Dadurch zu Schaden fommt 
(2. 14). h d.h. eine Heine Weile, wie 11, 27. i d.h. „nicht mehr mitthun“ ober dich 
von ihm zurückziehen (j. 22, 130). k in feinem Sympathieverhältniß zu dir. Zu V. 158 hat 
GAI. den Zufag: „in gerehtem Zuftande”, zu V. 15d: „Iſich nicht enthalten] des Unrechts“. 

18, 16ff. Außerlich ift er teilnehmend, innerlich dein Todfeind, der jede Gelegenheit benugt, 
dich zu verderben. m Hinter V. 16% findet ſich in Cod. 68 und Ald. noch folgender Zuſatz: 
„und vieles wird er zifheln (wie V. 186) und ſchöne Worte dir jagen”. 

n nicht eher befriedigt fein, als wenn es geflofien ift (Fr.), oder auch: er wird fich nicht damit 
begnügen, daf du dem Verderben anheimfält, fondern ſelbſt mithelfen (Edersh. nad V. 17). 

° an der Unglüdsftätte. 


13 


298 Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 12 18. 13 1—. 


ıs Er wird den Kopf Tchütteln » 
und wird mit den Händen Flatjchen b 
und Vieles wird er ziſchelne und [nun] ein anderes Geſicht machen 4, 


Warnung vor dem Umgange mit Mächtigen und Reichen, zu denen der Arme nicht paßt. 


10 Mer Pech angreift, befudelt fich f, 
und wer mit einem Hochmütigen umgeht, wird diefem gleich 8 werden. 
ah Eine Laft, die über deine Kräfte geht, hebe nicht auf 
und mit jemand, der mächtiger und reicher iſt al3 du, gehe nicht um. 
Was kann der Topfi für eine Gemeinfchaft mit dem Kefjel haben? 
Diefer wird anftoßen, und jener wird zerbrochen werden. 
3k Der Reiche thut Unrecht und brummt noch dazul; 
dem Armen wird Unrecht gethan, und er thut noch Abbitte m. 
+Menn du [ihm] Nuten bringen fannft, fo gebraucht er dich o, 
und wenn du [jelbft] nichts Haft, jo kümmert er ſich nicht um Dich p. 
5 Wenn du etwas haft, jo lebt er mit dir zufammen a 
und beutelt dich aus und er felbft macht fich feine Sorge [darum]r. 
s Hat er dich nötig, fo verleitet er dich S; 
er lächelt dih an und madt dir Hoffnung. 
Er macht dir angenehme Ausfichten und fagt: „Was haft du nötig”t? 
sulind er beſchämt dich durch feine Gaftmahle v, 
a 9.18. Geftus des Spottes, f. 13, 7. Hiob 16, 4. b Ausdrud der Schadenfreude, 
f. Nah. 3, 19. © allerlei Böfes über dich heimlich verbreiten. d das des Feindes; 


furz: er wird fi dann in feiner wahren, feindjeligen und bösartigen, Geftalt zeigen. 

e Kap. 13, 1—23 warnt vor weiterem unflugen Berfehre, nämlich) davor, daß der Arme in 
näheren Umgang mit dem Reichen zu fommen trachte. Der Abſchnitt zerfällt in zwei Teile: 3. 1—13 
und 15—23; und V. 1 dient dazu, den Zufammenhang mit dem Vorausgehenden herzuſtellen. V.1 
bis 13: Es ift eine Thorheit, wenn der Arme mit dem Reichen umgehen will. f GAI. fügt bei: 
„an ihm“. Shat: „Wer dem Pech zu nahe fommt, dem klebt es an feine Hand“. 

8 Dafür in S: „der nimmt an von feiner Handlungsmweife”, wörtl. „der bekleidet fich mit feinen 
Wegen“ (vgl. die fyr. Redeweife Anna wrab „einer, der Ähnlichkeiten angezogen hat“, d. h. je- 
mandem ähnlich geworden ift). h Das erfte Bild befagt: es ift für dich zu fchwer — du kannſt 
es nicht durchführen; das zweite: du als der Schwächere wirft dabei zu Grunde gehen. 

id. i. ein Kochtopf von Thon, wogegen der Kefjel von Eifen ift. S überſetzt direft: „denn was 
fann der thönerne Krug für eine Gemeinjchaft haben mit dem ehernen Keffel, [als] daß der an ihn 
ftößt und ihn zerbricht"? Es ift aber falfh, nad) S das erfte «urn (wofür allerdings eigentlich das 
Mase. ftehen müßte) in «urn verwandeln zu wollen (fo Houbigant, Eder3h.; f. dagegen Fr.). 

k 3.3—8: der Reiche, verwöhnt wie er ift, wird dich nur ausnügen und ſchließlich noch auslachen. 

I fpielt noch den Beleidigten, als ob ihm Unrecht gefchehen wäre. GAI. hat dafür: „und fie 
bitten ihn no [um Entfhuldigung]”; und in ®. 3b für „er thut Abbitte": „man droht 
ihm nod dazu“. m als ob er Unrecht gethan hätte. n durch das, was du be= 
fißeft, wie das parallele Glied zeigt; der Verfaſſer fieht alfo in B. 4a davon ab, daß er in diefem Ab- 
ſchnitte eigentlich nur von dem Armen handelt. ° Wörtlich: „arbeitet er durch dich“ — 2 73%, 
wie Ser. 22,13. 25, 14. 30, 8, d. i. er läßt dich für fich arbeiten, nützt dich aus; vgl. noch 30, 18, 34. 

P V. 4 findet fi famt V. 2b, indem diefer Halbvers voranfteht, citiert Aboth 2, 3 (f. Monats- 
ſchrift für jüd. Geſch. u. Litt. 1865, S. 186, Anm. 8). 4 gejellfchaftlich (fo auch S: „jo wird 
er freundliche Gefpräche mit dir führen“; vielleicht las er Torıı „er wird fchmeicheln“ ftatt mm 
„er wird leben”). Dagegen ift wohl kaum an gefchäftliche Gemeinschaft (Edersh.) zu denken, weil dazu 


wohl V. 5b und 6, aber nicht V. 7 paßt. r Wörtlich: „hat feine Mühe (feinen Schmerz) davon“, 
d. h. er grämt fich nicht darüber, es ift ihm gleichgiltig. s ihm zu helfen, aber nicht notwendig 
(wie Edersh. richtig bemerkt): zu deinem Schaden. t Ych will e8 die ſchon verfchaffen. 


u Nach Edersh. liegt den beiden Zeitwörtern in V. 7a und b ein Mortfpiel zu Grunde: Ivag 
(Hiph. von Wa) „beſchämen“ und Wahr (Hiph. von %o2)) „austrodnen“ für anoxsvooeı (Welches 
Zeitwort nur bei Aqu. Symm. und Theod. Richt. 3, 24. i Sam. 24,4. Bf. 141, 8 vorkommt). 

v €ig. „Speifen”, d. 5. dadurch, daß er dich öfter einladet, um dich zu verleiten (f. V. 6%), ihm 
zu helfen. S hat dafür: "m:pın>2, was aber nicht „durch feine Liften“ bedeutet (wie Edersh. meint, 
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bis er dich zmwei- oder dreimal ausgebeutelt hat a, 
und am Ende verladht er dich noch. 
Wenn er darnach dich fieht, wird er fich nicht um dich Fümmern 
und wird feinen Kopf jhütteln b über dich. 
se Nimm dich in acht, daß du dich nicht verleiten Läffeft 
und “infolge deiner Unvernunft’d nicht gedemütigt wirft. 


se Wenn dich ein Mächtiger zu fich ruft, fo fei zurüdhaltend f, 

und um jo mehr wird er dich zu fih rufen. 
108 Dränge dich nicht auf, damit du nicht zurüdgeftoßen, 

und ftehe auch nicht weit weg, damit du nicht vergeffen werbeft h. 
11 Lege feinen Wert darauf, mit ihm wie mit deines Gleichen i zu reden, 

und traue nicht feinen vielen Worten. 

Denn dadurch, daß er [fo] viel ſpricht, wird er’3 mit dir verfuchen k, 

und indem er dich gleichſam anlächelt, wird er dich ausforſchen J. 
ı2 Unbarmherzig ift der, der die Worte m nicht bei fich behält, 

und nicht wird er [anderen] Mifhandlungen und Banden erfparenn. 
130 Sieh dich vor und Hab gut adhtP, 

denn du geht mit a deinem Sturze fpazierenr. 


155 Jedes Lebeweſen liebt feines Gleichen t, 
und jeder Menſch feinen Nächſten. 


der deshalb annimmt, S habe ftatt eines Derivates von >DN ein foldhes von >>> gelefen, alſo etwa 
1333 ftatt TR), fondern, ganz wie bei &: „durch feine Gaftmähler“ ; denn KIpIn bezeichnet zu— 
nächſt das Herrichten eines Mahles, dann aber auch diefes jelbft. 

a dadurd, daß du ihm haft borgen müfjen (Fr., Holtm.), oder: dadurch, daß du dich ruinierft, 
indem du wieder glänzende Gaftmähler giebft (Grot., Bretſchn., Edersh., Zödler). 2.5 ſpricht 
mehr für das Lettere, V. 6 und der Zufat „zwei= oder dreimal” mehr für das Erftere. 

b dich verfpotten (f. 12, 18; vgl. V. 7°), und zwar deshalb, weil du gemeint haft, er werde ſich 
weiter um dich Fümmern (V. 74), bezw. dir helfen, wenn du darnach ſelbſt in Not bilt (Fr.). 

© 8.8 beginnt nicht einen neuen Abſchnitt (Edersh.), fondern fchließt da3 Vorausgehende ab 
(vgl. V. 82 mit V. 68). 4 G hat dafür 2v eöygoouvn oov, d. i. „bei deiner Freude”, was 
Houbigant und Zödler auf das Vergnügen bei den Gaftmählern (ſ. 3.7), Edersh. auf die Ein- 
ladungen (f. V. 9 beziehen, was jedoch einfacher i. S. v. „während du froh und glüclich bift (bezw. fein 
fönnteft)“ zu faſſen ift. Nun las aber L (in stultitiam humilieris) &peoovvn ftatt eögooouvn und auch 
S hat fo gelefen, nur mit anderem Pronomen: „durch feinen Verftandesmangel [dich täufchen läſſeſt, 
= innlaynIAs]". Demnach wird doch wohl &ygoodvn urfprünglich fein, — ficher aber mit dem Pro: 
nomen ber 2. Berfon. e 8. 9—13. Darum fei zurüdthaltend gegenüber dem Mächtigen, damit 
du es nicht zu bereuen haft. f Wörtlich: „zieh dich zurück“, d. h. folge erft erneuter Einladung, 
wie auch jonft in der jüdifchen Litteratur angeraten wird (allerdings fonft mehr aus Gründen der Be- 
ſcheidenheit als um der Vorficht willen). 8 Doc follft du auch dabei das Extrem meiden, d. 5. 
dem Zufammenhange nach: ebenfowenig wie du dich aufdrängen follft, follft du auch nicht durch deine 
Ablehnung jeden Verkehr unmöglich machen. h men, wofür S irrtümlich nyüun „verhaßt 
werdeft* las. i d. i. weniger: familiär, als vielmehr: freimütig, ohne Rejerve. 

k dich offener, vertraulicher zu machen, fo daß du ohne alle Referve fagft, was du weißt und 
denkſt (ſ. auch V. 114). 1.9. 11ed findet ſich citiert bei Saadja ©. 178, 3. 15. 

m die er auf die in V. 11 gefchilderte Weife aus dir herausgeloct hat. n — dA oder 
dar, die beide in diefem Sinne ftehen und auch in LXX fo überfet werden. o Bol. 9, 13. 

P Dazu in GAI. der Zufag: „zu hören“. 4 wie Spr. 13,20. Hiob 31, 5; der Sinn 
des Bildes ift: dein Fall ift, wenn du fo wandelft, dir allezeit wie einjBegleiter nahe, d. 5. er Tann 
jederzeit eintreten. r Nach V. 13 fteht in HAI. folgender Zufag: „indem du es hörft: — 
in deinem Schlafen und Waden (vgl. noch Schl. S. 109, Anm. e) während deines ganzen 
Lebens liebe den Herrn und rufe ihn anzu deinem Heile“; dabei follen die Worte «xovo» 
«dre den Zuſatz mit dem Borausgehenden (allerdings ziemlich ungeſchickt) verfnüpfen. 

s Rap. 13, V. 1528, zweiter Teil: Es ift aud) etwas Unnatürliches und zugleich eine Gefahr, 
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16 Jedes Gejchöpf fteht in Gemeinfhaft mit feinem Geſchlecht a, 
und mit feineögleihen ſchließt fi der Mann zufammen. 
ı7 Was hat der Wolf für eine Gemeinfchaft mit dem Lamm b? 
Sp auch der Sünder gegenüber dem Frommen. 
is Welche Eintracht e kann es geben zwifchen der Hyäne und dem Hunde, 
und welde Eintracht zwifchen dem Reichen und dem Armen? 
ı9d Die Jagdbeute der Löwen find die Wildefel in der Steppe ®: 
Ebenſo dienen auch die Armen den Reichen zur Weide. 
2of Ein Greuel ift dem Hochmütigen die Demut: 
Ebenfo ift auch der Arme dem Neichen ein Grenel S. 


gıh Gerät der Neiche ind Schwanfeni, jo wird er von Freunden geftüßt; 
ift aber der Niedrige gefallen, fo wird er von den Freunden noch dazu weggeftoßen K. 
a2 ft der Reiche geftürzt!, fo giebt’3 viele, die zugreifen m; 
er jagt Sinnlofesn, und fie halten ihn für gerechtfertigt. 
Der Niedrige ift geftürzt, und man macht ihm noch dazu Vorwürfe; 
er läßt Verftändiges hören, und nicht läßt man's gelten o. 
23 Der Reiche fpricht, und alle Schweigen P 
und feine Worte 4 erheben fie bis in die Wolfen. 
Der Arme redet, und fie fagen: „Wer ift der da“r? 
Und wenn er anftößt, fo wirft man ihn noch vollends nieder. 


wenn der Arme mit dem Reichen umgeht. — B.15—19: Es giebt wohl eine Gemeinfchaft zwifchen gleich- 
artigen Lebewejen, nicht aber zwifchen unähnlichen wie zwifchen Arm und Reich. t Bgl. 27,9; ein 
allgemeines Gefeg für die finnliche und moralifche, aber auch für die gefellichaftliche Welt (Eder sh.). 

a Eig. gefehlechterweife, = 1277 (wie LXX Gen. 1, 11ff.). Der Vers ift als Citat aus den 
Hagiographen (neben einem Beijpiel aus dem Geſetz und den Propheten: Gen. 28, 9 und Richt. 11, 3) 
citiert im bab. T. Baba qamma 92; wenn e3 aber dort ftatt „alles Fleifch“ Heißt: „alles Geflügel“, 
fo geht die Abweichung in G nicht etwa (wie ſchon Raymundus Martini meinte) darauf zurüd, daß G 
n=53 ftatt n39 52 las, fondern in der Talmudftelle ift unfere Stelle mit 27, 9 zufammengemengt. 
S bat für V. 15b und 16: „und der Mensch [liebt] den, der ihm gleicht von allem Fleifche bei ihn, und 
an feinem Gejchlechte hängt der Menſch“. b Bol. Jef. 11, 6. Matth. 10, 165 vgl. auch Hor. 
epod. 4,1. e Wörtlih: „Friede“, d. i. friedliches Einvernehmen. Wie die Hyäne es anftellt, 
den Hund anzuloden, um ihn dann zu frefien, ſchildern Aelianus (hist. anim. 7, 22) und Plinius (hist. 
nat. 8, 30); vgl. auch Plautus (Aulul. 3, 4). d Vgl. Jak. 2, 6. e Vgl. Hiob 24,5 
LXX: öv0: &v» ayoo (wozu Field z. St. zu vergleichen iſt). Die Löwen find auch ſonſt Bild der ge⸗ 
waltthätigen Reichen: Pi. 34, 11. 35, 17. 58,7. Sad). 11, 3. f 3.20 fehlt in S. Da nun zu⸗ 
gleich die ganz andersartige Antithefe in V. 208 auffällig ift und der Sinn von B. 20b nur eine andere 
Wendung des Gedankens von B.19b, fo hat V. 20 als Gloffe(aber nicht von dem gewöhnlichen Gloffator 
ſtammend) zu gelten. 8 Spr. 29, 27. h 8. 21—23. 68 ift nun einmal ein thatſäch⸗ 
licher Unterfchied zwifchen der focialen Stellung des Reichen und des Armen, indem man erfterem 
gegenüber alle möglichen Rüdfichten nimmt, die man dem Armen gegenüber nicht für nötig hält. 

i d. h. fommt er in eine bedenkliche, mißliche Lage; vol. Pf. 13, 5. 16,8. 10, 6(mo LXX auf 
oa)eveodaı für Hy ſetzt). Edersh. meint, daß fich der Ausdrud nit im engeren Sinn auf den 
Niedergang der äußeren Verhältniſſe beziehe, jondern in fehr allgemeiner und weiter Beziehung ftehe. 

k aus dem Wege, durch Stöße oder Fußtritte. S überfegt: „jo wird er fortgeftoßen von einem 
Unglüd ins andere (wörtl. a malo in malum)*; er las alfo irrtümlich > ftatt >, wie 19, 17 und 
umgefehrt 14, 9. I nicht aber = „hat er gefehlt“. m die ihm helfen wollen oder die 
feine Partei ergreifen. n an ſich einfach: „was feinen Sinn hat”; nad) dem Zufammenhang 
aber liegt zugleich died darin, daß das, was er fagt, ihn rechtfertigen, bezw. entſchuldigen ſoll . 
V. 224), daß es dies aber nicht bewirkt, ja ihn vielleicht jogar noch mehr graviert. 

o Mörtlih: „nicht wurde ihm Pla gegeben“ (wie 19, 17. 38, 12), was auch heißen kann: er 
wird überhaupt nicht zugelafjen, d. i. angehört; dem Zufammenhange nad nimmt man aber befjer an, 
daß e3 bedeuten fol: man räumt ihm, d. 5. feiner Entſchuldigung, keine Stelle ein, d. h. läßt ſie nicht 
gelten. ? aus Achtung, vgl. Hiob 29, 9. q man (bezw. 792872?), wofür 8 fälſchlich 
TERN („feine Gönner“ ; vgl. S Jef. 3, 12, 9, 15) las. 

r — Wie fann er ſich unterftehen, das Wort zu ergreifen? 
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Mahnung, auch den Reichtum von Sünde frei zu Halten und ihm nicht falfch, wie der Geizige 
es thut, ſondern zu feinem und anderer Wohle zu verwenden. 


2.2 Gut ift der Reichtum, an dem Feine Sünde hängt d, 
und ſchlimm ift die Armut nach den Ausjagen des “Gottlofen’ e, 
251 Das Herz des Menfchen verändert fein Geficht, 
fei e8 zum Guten, jei es zum Böfen ®. 
26 Das Kennzeichen eines Herzens im Glüdf ift ein heiteres Geficht, 
und das Erfinnen von Denkſprüchen Eoftet mühjames Nachdenken g. 


ıh Heil dem Manne, der. feinen Fehltritt that mit feinem Munde i 
und der nicht betrübt war k aus Trauer über feine Sünde. 

2 Heil dem Manne, den fein Bewußtfein nicht verdammt, 
mund der jeiner Hoffnung nicht verluftig ging. 


so Für den, der Fleinlich geizig ift, ift der Reichtum nicht gut, 
und wozu dienen einem mißgünftigen Menfchen feine Schäge 1? 


a 13, 24 bis 14, 19. Bon der richtigen Verwendung des Reichtums. — V. 24—26: Der Reidh- 
tum ift nicht immer und unter allen Umftänden wünfchenswert; vielmehr kommt das Glück mehr von 
innen als von außen, weshalb man aud nicht ohne Not feinen Sinn mit grüblerifchen und darum 
quälenden Gedanken beladen foll. b Nachdem im Borhergehenden davon die Rede war, daß man 
ungerechtfertigterweije dem Reichen um feines Reihtums willen alle Rückſicht zu teil werden läßt, jagt 
nun der Verfafler, daß diefe Ungerechtigkeit nicht mit dem Reichtum an fi zufammenhänge; diefer kann 
an fich etwas Gutes fein, vorausgefett, daß nicht Sünde an ihm klebt. © Denn der Fromme 
erblickt in der Armut Fein Übel. Statt edoeßoüs B ift mit Sin. und A dosßoos zu lefen; auch muß man 
wegen de3 Singular8 mit Sin. und GA. oröuarı ftatt orounoıv lefen. Dem Sinne nad) wäre 2v 
orouaoıw aoeßov entiprechender; doch drücken die Singulare dasjelbe aus. a Überhaupt hängt 
Glück oder Unglüd gar nit von den äußeren Verhältniffen jemandes ab, jondern von feiner inneren 
Beichaffenheit, dem „Herzen“ ; vgl. Spr. 15, 13. Der Vers ift in Beresch. rabba 64» citiert (B. 256: 
„5 772 305 2). o Nicht im moralifhen Sinne: fei es, daß es auf Gutes oder Böfes 
gerichtet jei (Linde, Derejer), fondern nad V. 26 fo: ſei es zum Freundlichen oder zum Unfreund- 
lien, Düfteren (Fr. Edersh.). Der Zufag in GAl. hinter B. 25: „und heiter macht (dyasuveı) 
das Angefihtein wonniglid gedeihendes (IaAlovoan, eig. auffproffendes) Herz“, ift nur eine 
(etwas erweiterte) Reproduktion von Spr. 15, 132 LXX: xugdias euygamvoutvns ngöownov Iakktı. 

f — das ſich wohl befindet, wie 12, 8. 8 Dem glüdlichen und darum frohen Gemüt 
wird ein jelbjtquälerifches und getrübtes Gemüt gegenüber gejtellt, daS fich mit dem Auffinden (eögnoss) 
weifer Ausſprüche (d. i. mit ihrer Ausfindigmahung und Formulierung, eventuell auch nur mit der 
Erfaffung ihres tiefen Sinnes) befaßt; alles dies aber, weil es mühfames Nachdenken erfordert, prägt 
fi unvorteilhaft auf dem Gefiht aus. Der Berfaffer Hatte jedenfall Koh. 12, 12 im Sinne, wo vor 
vielem Studium als einer Abmüdung des Fleifches (Ya n93Y) gewarnt wird, zumal vor grübleri- 
ſchem Nachdenken, das noch über die „Parabeln“ und „Sprüche der Weiſen“ (ſ. ebenda B.9—11) hinaus» 
zufommen jucht (ogl. man An? 3. 12). Die weiteren Konfequenzen, die noble Schlußfolgerung in 
Koheleth 8. 13 f. und die zweifelsvolle, wenn nicht thatfächlich epifuräifche Darlegung im Sirach 14, 
11—19 gehen freilich weit auseinander (Edersh.). h Kap. 14, 1f. Anders fteht es freilich 
mit dem, der durch Wort und That Schuld auf fich geladen hat, weil defjen Herzensbeängftigungen be- 
gründet find; eben deshalb preift der Verfaffer jeden glüclich, bei dem dies nicht der Fall ift. 

i Bel. Bf. 17,3. 39, 2. 141, 3, welche Stellen der Verfaſſer wohl im Sinne hatte; vgl. auch 
Jak. 3, 2. k den nicht bloß nicht das böfe Gewiſſen quält, ſondern auch nicht die Trauer über 
die Sünde (in GAl. der Plural), d. i. die Reue, unglüdlich machte. S überfegt: „und vor defjen Augen 
das Gericht nicht. verborgen ift“ ; er las alfo wohl 1319 Darm 87 (oder aud) nad) Jeſ. 33, 15: 
allow» ND1, d. i. umd der nicht feine Augen verſchließt vor), G dagegen axınn wie Gen. 6, 6 
(bezw. 283 wie Gen. 45, 5). 1 d.h. der Sünde zeiht (vgl. zarayıyyworw 5 Sob. 3, 2 f* 

m Zu B.% vgl. Bj.5, 11LXX. n In GAl. ift beigefügt: „auf Gott“, was infofern richtig 
ift, als „Hoffnung“ bisweilen für das Obielt der Hoffnung fteht (vgl. den Ausdrud „Rühmen“ 1, 11). 
Vielleicht Hatte aber. der Verfafjer Koh. 9, 4 und ähnliche Stellen im Auge, in welchem Falle hier ab⸗ 
ſolute und endgiltige Verzweiflung gemeint fein würde (Edersh.). o 8.3—10: Der Reichtum 
ift auch feine Wohlthat für den Habfüchtigen und Neidifchen (vgl. o. 13, 24—26). p weil er ihn 
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42 Mer zufammenfcharrt b und es dabei fich felbft entzieht, der fcharrt für andere zufammen, 
und mit feinen Gütern werden andere jchwelgen. 
sc Mer gegen fich felbft garftig ift d, gegen wen wird der gütig® fein? 
Und nicht wird ſich der feiner Schäße erfreuen. 
ef Es giebt feinen Schlimmeren ald den, der fich felbit nicht gönnt sg, 
und [gerade] dies h ift die Vergeltung für feine Schlechtigfeit. 
Und wenn er Gutes thut, thut er’3, indem er fich vergißti, 
und am Ende verrät er doch feine Schlechtigfeit. 
sk Schlecht ift der, der feine Mifgunft mit dem Auge offenbartl, 
indem er fein Geficht wegkehrt m und die fehnfüchtig Verlangenden m überfieht. 
9 Des Habjüchtigen Auge wird nicht mit einem Teile befriedigt, 
und neidifche Ungerechtigkeit © trocknet die Seele aus p. 
10 Ein neidiſches Auge ift mißgünftig [fogar] beim Brote « 
und läßt es fehlen" an feinem Tifche. 


119 Mein Sohn, dem entjprechend, wie du haft, thue dir was zu Gute 
und bringe dem Herrn Gaben t dar, wie es fich für dich geziemt u. 


nicht benußt. Im Urterte ftand wohl p,, was auch LXX Koh. 5, 17 durd) xuAov wiedergiebt; in- 
dem Edersh. annimmt, daß der Verfafler jene Stelle famt V. 9—16, die zu B. 17 emporleiten, im 
Auge hatte, findet er in V. 38 eine Anspielung darauf: der Reichtum ift darum für den Geizhals nicht 
gut, weil er ihn nicht nach Anleitung von Koh. 5, 17 benußt, alfo nicht ißt und trinft und fich ſonſt 
feines Lebens freut. 4 8. 3b ift dagegen jedenfall3 von Spr. 28, 22 abhängig, ſowohl im 
Ausdrud, jofern avIownog Baoxavog „ein mißgünftiger Menfch” in LXX Wiedergabe des dort 
ftehenden Auspruds „ein Mann mit böfem Auge“ ift (opp. 712-270 Spr. 22, 9), ald auch im Sinne: 
deshalb dienen ihm feine Schäße zu nichts, weil ihn fchließlich doch Mangel überfommen wird; fiehe 
Spr. 28, 22b, 

a Vgl. Koh. 6, 2. b Wörtlich: „von feiner Seele weg”, d. h. fich Fafteiend. 

° 3,58 ift wohl eine Anfpielung auf Spr. 11, 17; unfere Stelle ift jer. T. Peah gegen Ende 
eitiert. d fich nichts gönnend. e Eig. „gut“, = wohlmeinend, gutthätig. 

f Bol. Spr. 11, 17. 8 Eig. „Tich ſelbſt beneidet”; zur Sache vgl. V. 4a und 58. 

h daß er fich nichts gönnt und fich jo ſelber abftraft; nicht aber ift „dies“ ein Hinweis auf das 
Folgende. i alfo ohne fein Wiffen und Willen, entgegen feiner wahren Natur, d. 5. feiner 
Schlechtigkeit, die er jchließlich doch nicht verbergen kann (3. 7b), indem dadurd an den Tag kommt, 
daß jeine Wohlthat nicht der Ausflug von Herzensgüte und die Folge des Wunfches zu helfen war. 

kB. 8 fehlt in S. I Wörtlih: „Schlecht ift der, der mißgünftig ift mit dem Auge (ſ. o. 
zu V. 3, ſowie in ®. 10; vgl. zu Baoxalvo [78] opsalun die gleiche Redeweife in LXX Dt. 28, 54, 
vgl. B. 56, für 99 Fon); inwiefern er dies thut, fagt V. 8b (vgl. 4, 4). m Deshalb fügt 
GAL zu Baoxatvov hinzu: „zu ſehen“. n Mörtlih: „die Seelen“; ſ. o. zu 9, 9. 

° Dafür GAl.: „die Ungerehtigfeit des Neidiſchen“ (eig. Böfen); fie zeigt fich gegen- 
über den gerechten Anfprüchen anderer, die der Habjüchtige nicht befriedigt, da er ſelbſt alles (vgl. V. 9) 
haben will. p d. i. erftickt jedes befjere Gefühl, wodurd die Seele mehr und mehr verödet 
(gefühllos wird und überhaupt verfommt). S überfegt: „und der, der nimmt, was feines Nächften ift, 
richtet fich jelbit (eig. feine Seele) zu Grunde”; er Hat alfo (wie umgekehrt 13, 21 und 19, 17, vgl. aud) 
12, 1) 27 ftatt 97 gelefen. 4 d. 5. jelbft beim Notwendigften; die Überfegung des S („Das 
böfe Auge vergrößert das Brot”, d. h. doch wohl: läßt es größer erfcheinen als es ift) geht nicht auf 
eine faljche Lejung des Urtertes zurüd (fo Eder 3h.), jondern giebt frei den Sinn wieder. 

* Wörtlih: „und ift entbehrend“ (wohl = on), d. 5. Hat nicht genug, sc. zu eſſen, natürlich 
aus Geiz; denn weil er geizig ift, gönnt er ſowohl anderen als ſich nichts. Somit leitet V. 10b zu= 
gleich zum Folgenden über. s 8. 11—19. Anders als der Geizige jollft du von dem, was du 
haft — und in dem Mafe, wie du haft —, dir und anderen etwas zu gute thun, zumal da das Leben 
nur kurz ift, und der Tod nicht verzieht. Vgl. Weish. 2,5 ff. V. 11a ift zufammen mit V. 12b. 16b. 17» 
und 18 im bab. T. Erubhin 542 als Mahnung des Rab (Abba) an feinen Sohn citiert. 

t Diefelde Zufammenftellung des Vergnügens und der Frömmigkeit findet fi aud) Koh. 2, 3; 
dagegen ift e8 gefucht, wenn Edersh. meint, daß der Verfaffer bei der Abfafjung des Verſes Spr. 17,1 
im Sinne gehabt Habe, indem er deſſen Inhalt in freier Faffung habe wiedergeben wollen. 

u Für V. 11b Hat S: „und wenn du etwas haft, fo thue dir Gutes“, was nur eine Wiederholung 
von 3. 11% (Hier: „jo bediene dich felbft“) ift. 
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ı2 Sei defjen eingedenf, daß der Tod nicht verzieht, 
und die mit der Unterwelt ausgemachte Vertragsfrift a dir nicht mitgeteilt ift. 
ı3b Bevor du abjcheideft, thue dem Freunde Gutes 
und entjprechend deinem Vermögen reiche hin und gieb ihm. 
14 Laß dir nicht d einen guten Tag® entgehen 
und den dir zufommenden Anteil an einem erlaubten f Genuffe laß nicht an dir vor- 
übergehen 8. 
15 Wirft du nicht einem anderen, was du dir mühfam erarbeitet haft h, zurüdlafjen 
und dein ſauer Ermworbenes zur Verteilung durchs Los? 
16 Gieb und nimmi und verleite dich ſelbſt X; i 
denn in der Unterwelt geht's nit an, nach Wohlfeben zu verlangen !. 
ım Alles Fleiſch wird alt wie ein Gewand; 
denn von Urzeit bern befteht die Abmachung 0: „Du wirft ficherlich fterben“ p! 


a Wörtlich: „der Bund der Unterwelt“, d. i. (nach V. 17b und 16, 22; f. d.) der Bund, den Gott 
mit ihr rücfichtlich der Zeit deines Todes gefchlofien hat; anders Fritfche: der Bund, den die Unter- 
welt mit dir gefchlofjen hat, während Edersheim, nad) welchem vielleicht eine Bezugnahme auf Jef. 
28, 15, wo die Spötter jo reden, vorliegt, zu überfegen vorfchlägt: „ein Bund mit der Unterwelt ift dir 
nicht mitgeteilt“, was eben den Gedanken zum Ausdruck bringe, daß ein folder nicht eriftiert; doch läßt 
fi ganz gut denken, daß dem Berfaffer der Gedanke vorfchwebte, die Zeit, die der Körper des einzelnen 
Menſchen ſich lebend erhält, gehe auf einen ihm unbewußten Vertrag mit dem Tode zurüd. Jedenfalls 
ftand im Urterte: ... IRWÖ pr > in dem von G richtig erfaßten Sinne „die Abmachung mit der 
Unterwelt“ (bezw. nad) S: „die Verordnnng der Unterwelt”), wogegen man fpäter fälſchlich überſetzte: 
„denn in der Unterwelt wird dir das Geſetz nicht mitgeteilt“, wie aus der von Edersh. angeführten 
Talmudftelle (Erubh. 548), die fi) als eine paraphraftifche Wiedergabe von V. 11 f., vgl. V. 16 und 18, 
ermeift, hervorgeht. Dort heißt e8: ... „wennidu jagen willft: ch gehe nicht in die Unterwelt, um 
mich zu vergnügen, jondern für meine Söhne und meine Töchter, — wer joll dir denn in der Unter- 
welt das Geſetz verfündigen“ ? (72 Tan ——— My wobei wohl zugleich an Stellen wie Bf. 6, 6. 
830, 10. 115, 17 (vgl. Sir. 17, 27) gedacht wurde. Aber gerade weil pr an unferer Stelle in einer fel- 
teneren Bedeutung fteht, die deshalb in diefer Baraphrafe mit der gewöhnlichen Bedeutung „Geſetz“ 
vertauscht ift, darf man nicht (wie Eder 38h.) annehmen, daß G den Sinn feiner Vorlage verfannt oder 
abfichtlih nicht zum Ausdrud gebracht habe. b Bol. Spr. 3, 28. e MWörtlih: „ſtrecke 
aus”, sc. deine Hand; vgl. 4, 31. a Wörtlich: „entziehe dich nicht von“ ; vgl. 7, 34. Neh. 9, 29. 

e wie Ejth. 9, 19 — einen Felttag, an dem man fi etwas zu gute thut (Fr.); nah Edersh. 
hatte der Berfaffer Koh. 7, 142 im Sinn und beabfichtigte damit vielleicht eine Paraphrafe der Worte 
aim TI main Dora (LXX 2v nusge ayaswouvns); aber ebenjogut Fonnte er SYD DYV eben 
im Sinne des fpäteren Sprachgebrauchs in der Bedeutung „Fefttag” faffen. In A ift irrtümlich ao 


ayasis ausgelaffen. f Eig. „guten” (S reiten); vgl. 27719. Spr. 11, 23. 13, 12, 12, 12. 21, 26. 
8 fondern genieße ed. S hat für V. 14b frei: „und an einem häßlichen Vergnügen vergnüge 
dich nicht” (Vergnügen = Nn5N, das genau dem griech. Zmıyuula entſpricht). h MWörtlic: 


„deine Arbeiten, bezw. Mühen’ — 7237, was ſowohl „Mühen“ als (die Früchte der Mühen, d. i.) 
„Schäte, Vermögen“ bebeutet. Vgl. 28, 15 (und f. zu 27, 3a). Dt. 28, 33. Pf. 109, 11. 

i d. i. gieb anderen und nimm für dich. k MWörtlich: „deine Seele”, nämlich dazu, daß 
du genieheft, anftatt nur zu fparen und zu geizen. Weil man diefen Sinn nit erkannte, hat man auf 
vielfache Weiſe verfucht, einen befriedigenden Sinn zu erzielen: man änderte drarnoov in dyannoov 
(armen. Überfet.; auch Grotius) — „liebe dic) ſelbſt“ (vgl. 30, 23), was aber hier den (nicht in HIN 
liegenden) Sinn haben müßte: meine es gut mit dir, verfchaffe dir Genuß; und aud) die abweichenden 
Lefungen der Handſchriften (dylaoov in GAl.) und der alten Überfegungen (S „nähre beine Seele", 
wozu er, jedenfalls in apologetifchem Intereffe, Hinzufügt: „und alles, was edel ift vor Gott zu thun, 
das thue“ ; ähnlich L „rechtfertige deine Seele”) find ebenfoviele Verſuche, den Tert richtig zu erfaſſen. 

1 Zu V. 16b vgl. 17, 27. 41, 44, m Bol. Bf. 102, 27, welche Stelle hier vielleicht ein- 
fach eitiert ift (da in LXX dieſelben Ausdrücke fich finden), nur daß der Verfaſſer ftatt „fie alle“ das 
beſtimmtere „alles Fleiſch“ (d. h. alle lebenden Weſen, oder etwas ſpezieller: alle Menſchen) einzuſetzen 
für richtiger hielt. n — von Anfang an, ſ. M, 2. o auf Grund des Bundes mit 
Gott, j. 17, 12. 44, 18 (hier duaIgxau für ns H); vgl. oben V. 12». ? Wörtlich: „des ‚Todes 
fterben ; genaue Nachbildung des hebr. man) nn, wie in LXX Gen. 2, 17. Zur Sache vgl. die inter⸗ 
effante Parallele aus Siphre (ed. Friedmann, S. 1418), wo der Ausdrud MYIMT NNT Num. 19, 14 
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182 Wie die grünen Blätter am dichtbelaubten b Baum — 
die einen wirft er ab, die anderen aber läßt er [wieder] wachſen: 
Ebenfo iſt's mit dem Geſchlechte von Fleifh und Blute — 
das eine ftirbt, da8 andere aber wird geboren. 
ı9 Jedes Werk, das da faultd, nimmt ein Ende, 
und der, der e3 herftellt, geht mit ihme dahin f. 


Bom Segen der Weisheit, der fich nur der Gottesfürdtige ganz ergeben kann. 


208 Heil dem Manne, der über die Weisheit nachdenkt?h 
und auf Grund feiner Einficht ſich äußerti, 
2ı der k in feinem Herzen ihrel Wege überdenft 
und ihre geheimen Äußerungen erwägt. 
93 m Geh heraus Hinter ihr her wie ein Späher 
und laure ihr auf, wenn fie wo Bineingeht. 
sen Cr gudt durch ihre Fenfter hinein ® 
und er horcht an ihren Thüren. 
4? Er hält ganz nahe ihrem Haufe Raft, 
und jchlägt den Zeltpflod a an ihren Mauern ein. 
35 Er errichtet fein Zelt an ihrer Seite 
und hält Raft in der Herberge des Glüdsr. 
265 Er “greift mit feinen Händen nad) ihren Äſten' 
und unter ihren Zweigen jchlägt er feine Wohnung auf. 


mit auf die göttliche Beftimmung des Todes aller Menſchen bezogen wird. — Für B. 17 hat 8: „Denn 
alle Menjchen altern, und die Geſchlechter der Welt fterben”, was Feine fpätere, bezw. hriftliche Modi- 
fifation von V. 17 ift (jo Eder s h.), fondern nur freie Überfegung. 

» Vergleichung der Blätter eines Baumes, bei denen die neuwachſenden die abgefallenen erſetzen, 
mit den Menfchen, bei denen das gleiche Verhältnis ftattfindet (mie Hom. Il. VI, 146 ff.). 

b eig. „dick“ = an Zweigen und Laub rei; nit — 2) (Edersh.), jondern — nay (fehlt 
in S). ° = 077 „2, ftehender Ausdruck für die Menſchen, fofern fie vergängliche Wefen find. 

d Bildlicher Ausdrud, bergenommen von dem Bilde in V. 18ab, e d.h. jo wie das Werf. 

f d.i. ſcheidet ab, ftirbt. S hat: „Alle feine (des Menfchen) Werke werde nvor ihm unterfucht (S las 
alfo wohl "Si", Niph. von 72% unterſuchen Neh. 2, 13. 15, ftatt 339, da die fonft nahe liegende 
Auffaffung des Letworto I) = „wird unterſucht“ und „wird vermißt“ wegen der Wahl des Zeit- 
wort3 in G: aneledoeraı nit in Betracht kommen fann), und das Werk feiner Hände folgt ihm 
nach“; wobei V. 19b freie Überfegung ift, die wohl durch Apoe. 14, 13 beeinflußt wurde (jedoch ohne 
daß ſich der Wortlaut hier an den der Peſchitta in jener Stelle anjchließt). 8 Kap. 14, 20 bis 
15, 10, in zwei Teilen: 1) 14, 20—27: nur der Gottesfürdtige kann fi) der Weisheit ganz ergeben; 
2) 15, 1—10: nur der Gottesfürdtige Fann die Weisheit erlangen, nicht aber der Sünder. V. 20—27 
(1.0). Zu 8.20 vgl. Bj. 1,2, nur daß „die Weisheit“ Hier fteht, wo dort „das Geſetz“. 

bh uelernoss [mit der Gloffe zei& „Schönes “] nad) GAL. (f. Hatch, p. 265); die Lesart 
ee (L: in sapientia morietur)ift wahrſcheinlich nur ein Verſehen, bewirkt durch V. 18 f. (Fr.). 

3 „fich äußert“ entſpricht dem art) in Pf. 1,2; GA. fett &yıa bei: „Heiliges redet”. 

x d. h. Heil dem Manne, der. I der Weisheit, die hier perjonifiziert ift, weshalb hier 
von ihren Wegen, wie in 2, 15 von Gottes Wegen, die Rede ift. m Das Bild ift von der Jagd 
hergenommen; der Ausdrud „laure ihr auf, wenn fie wo hineingeht”, erflärt ſich dadurch, daß man des 
Wildes habhaft zu werden jucht, indem man es befonders beim Hineingehen in feinen Lagerplatz, bezw. 
in feine Höhle belauert. Der Bers ift als eingefhobene Mahnung an den Lefer anzufehen; freilich 8, 
der hier vielleicht den Urtert getreuer wiedergiebt, ordnet auch noch diefen Sag dem nAa3b M72d 
in V. 20 unter: „[Heil dem Manne, der .. .] und der Hinter ihr her herausgeht als Späher und auf ihre 
Pfade lauert“. n Die Bilder drüden nur das aus, daß er, der glücklich gepriefen wird (f. V. 208), 
nichts unverfudht gelaffen Hat, ihre Geheimniffe zu erfahren. ° Zu 8. 238 vgl. 21, 23. Hoh. 2. 
2, 9, jowie Spr. 8, 34. ? Der Menjch, der ſich um fie bemüht, jchlägt fein Zelt dauernd un- 
mittelbar an den Mauern ihrer Wohnung auf, die als feites Haus gedacht ift. 4 = "n), was 
in LXX immer durch maoonkos wiedergegeben wirb (au; Ex. 38, 31 MT. = 39, 9 LXX); vgl. 
Jeſ. 22, 23. r Wörtlih: „des Guten“, d. 5. die von Gutem, guten Dingen voll ift. 

» 2.26 bietet nad) G („Er ftellt feine Kinder unter ihren Schuß”; V. 26b wie oben) ein neues 
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27 Er wird gefhügt durch fie vor der Hitze » 
und er nädhtigtb in der Pracht, die fie umgiebt e. 


ıd Wer den Herrn fürchtet, wird fo thune, 

und wer fi an das Geſetz hält, wird fief erlangen. 
» Und fie wird ihm wie eine Mutter 8 entgegentreten 

und wie ein jungfräuliches Weib h wird fte ihn [bei fich] aufnehmen. 
3 Sie wird ihn fpeifen mit dem Brotei der Einficht 

und das Wafferi der Weisheit wird fie ihm zu trinken geben. 
+ Er wird fi auf fie ftügen und nicht ins Wanken fommen; 

er wird fich an fie halten und nicht zu Schanden werden. 
5 Und fie wird ihn erhöhen mehr als feine Genofjen 

und inmitten der Berfammlung wird fie feinen Mund öffnen. 
6 Frohfinn und eine Freudenfrone k 

und einen unvergeflichen! Namen wird er erlangen. 
am Unverftändige Leute werden fie nicht zu eigen erhalten, 

und Sünder werden fie nicht fchauen. 
s Weit weg ift fie von Überhebung », 

und Lügner denken nicht an ſie o, 
sp Nicht angemefjen ift Lobpreis a im Munde des Sünders; 


Bild: vom Baume, der (gleich der Weisheit) Schuß gewährt, sc. vor der Hite (V. 272; vgl. Jeſ. 4, 6. 
25, 4. Hiob 30, 30); und zwar wird diefer Nuten auch den Kindern, d. i. Nachkommen, zu teil; vgl. 
Pi. 25,13. 8 bietet ftatt V. 25 u. 26: „und er raftet in guter Herberge und feine Hände legt (eig. 
wirft) er an ihre Äſte“, wobei er wohl nicht das 71772 in V. 25, das dort aber in der Bedeutung „ihre 
Seite“ jteht, (al 7772) hierherzog (Edersh.), was ſchon deshalb nicht paßt, weil V. 25% ganz fehlt, 
V. 25b und 268 b aber (bis auf die erwähnte Abweichung) in G und S einander genau entiprechen ; viel- 
mehr werden wir anzunehmen haben, daß uns S den urfprünglichen Text aufbewahrt hat, und daß G 
dadurd von diefem abwich, daß er 279) ftatt 1777 und TII°O (vgl. TI „Schutzdach“ Nah. 2, 6) 
ftatt >50 (vgl. TI1in „Zweig“ Richt. 9,48 und aram. 8510) lad. Der bildliche Ausdrud, der fich 
bei diefer Retonftruftion des Textes ergiebt, befagt nach ähnlichen Bildern (4. B. 1,20; vgl. 16b), daß 
er fih an den Früchten der Weisheit erlabt. Empfohlen wird die Tertänderung auch noch dadurch, daß 
nad dem Terte von & hier bereit3 von dem Nuten des Schutes, den der Baum darbietet, für die 
Kinder die Rede wäre, während doch von diefem Schuge felber erft in V. 26b und 272 die Rede ift. 

a ©. o. zu V. 264. b eig. „er löſt auf” (zaralvoeı), d. i. erleichtert, sc. den Geift; in LXX 
für na, alfo= „er ruht aus”. ° Wörtl.: „in ihrer Pracht” ; S las ftatt 1777 des Urtertes I777, 
denn er überfegt: „und in ihren Stocdwerfen wird er hin- und hergehen“ (dies der Sinn von Yan, 
nicht aber „relaxavit animum“, wie die Polyglotte, jedenfalls im Anſchluß an xaralvosı, |. oben, 
überſetzt). d Kap. 15, 1—10. Nur der Gottesfürchtige (V. 1—6), nicht aber der Sünder (B. 7 
bis 10) fann die Weisheit erlangen. e d.h. hinter ihr hergehen und fie zu erlangen ſuchen (Fr.), 
nicht aber: das Folgende, nämlich die Weisheit, erlangen (Edersh.). f die Weisheit, zugleich 
ihr Glück und ihren Schuß (14, 25 ff.). In einer für den Hellenismus dharakfteriftifchen Weife ergiebt 
fich hier aus den beiden Berägliedern, daß der Berfafier die Furcht des Herrn dem Suchen nad) der 
Weisheit, den Befit (d.h. die Befolgung) des Gefeges aber der Erlangung der Weisheit gleichjegt. Ein 
anderer Sinn würde fich freilich ergeben, wenn Perles recht hätte, nach welchem G und S den Urtert 
2 mio22 beide falſch verftanden hätten, indem zu überfegen fei: „wird recht handeln“, was in V. 1b 
dur) 6 Zyxgaris Toü vouov wieder aufgenommen fein würde. 8 um ihn aufs Zärtlichfte zu 
empfangen; f. Sef. 66, 13. h nicht = eine Jungfrau (Fr.), fondern = DIN) MÖR „Weib 
der Jugendzeit” nad) Ser. 3, 4 LXX, wo aud) magseviag für D179Y fteht; vgl. Spr. 2, 17. 

i d.i.nad Fr.: wie Brot und Waſſer die gewöhnlichen Nahrungsmittel find, ſo wird die MWeis- 
heit die gewöhnliche geiftige Nahrung fein. Edersh. hält die Hinzufügung diefer Adjeetiva für unnötig 
und erinnert an die Steigerung: Nahrung (8. 3), Stügung (3. 4, Erhöhung (2. 5) und Wonne (2. 6). 

k 1,11; Subjekt „er“ wie in®.4. Anders Hatch, p.265f. ı Wörtlich: „ewigen“, ſ. Jeſ. 56, 5. 

m „Und“ am Anfang in GAl.; wohl nicht urfprünglid. Zum Sinne vgl. Erubhin 558. 

n Hier — von Übermütigen. Bol. Matth. 23, 12; Erubhin 13b, Baba bathra 10b u. a. 

o d. i. kümmern ſich nicht um fie, weil fie fie eben nicht haben. ? Zu V. 9 f. vgl. Weish. 8, 21 ff. 

a Bol. Bi. 50, 16. 33, 1(Fr.), während Bretſchn. advos mit br —, Weisheitsſpruch“ nad) 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfendepigraphen bes Alten Teftaments. 20 
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denn er ift [ihm] nicht vom Herrn eingegeben ®. 
10 Denn mit Weisheit wird der Lobpreis ausgeſprochen, 
und der Herr [felbft] “wird fie ihnen b geben’. 


Die eigene Berantwortlicjfeit des Sünders für fein Los. 


ı1e Sprih nit: „Durch den Herrn d bin ich abtrünnig geworden”; 
denn was er haft, das ſollſt du nicht thune. 
ısf Sprich nit: „Er felbft verleitete mich“ ; 
denn er bedarf 8 feines fündigen Mannes. 
ıs Jeglichen Greuelh Haft der Herr, 
und nicht ift folcher beliebt bei denen, die ihn fürchten. 
14i Er fhuf von Anfang ank den Menichen 
und überließ ihn dann dem Einfluffe! feiner Seldftenticheidung m. 
15 Wenn du willft, fo beobadhteft du die Gebote 
und Treue üben fannft du, wenn es dir gefällt n. 





Spr. 26, 7 zufammenjtellt, was aber «vos nicht bedeuten fann. Edersheim dagegen erinnert an 
Spr. 27, 21b, welcher Vers in LXX fo überfegt ift: „aber ein Mann wird erprobt durch den Mund 
derer, die ihn preifen“, worauf der Zuſatz folgt: „das Herz des Übertreters ſucht nah Schlechtem, aber 
ein aufrichtiges Herz fucht nad Kenntnis“. Edersh. nimmt nun an, daß der Verfaſſer Spr. 27, 21 


paraphraſieren wollte, in folgender Weife: „Solcher Lobpreis, wenn er aus dem Mund eines Sünders 


kommt, ift nicht angemefjen, d. h. fein wirkliches Lob; wahrer Lobpreis aber wird mit Weisheit, d. h. 
von dem weijen Frommen, ausgeſprochen, und folchen beftätigt der Herr durch feinen Segen. L hat für 
3.10: „Der Weisheit nämlich wird Gottes Lob zur Seite ftehen = oresnoetau?), und in frommen 
Munde wird fie überreich fein, und der Herrfcher wird fie jenem geben“ (= ö zugıeiwv dwosı); S: „Im 
Munde der Weifen wird Lobpreis ausgefprochen, und der, der fie beherrfcht (d. h. der über die Weisheit 
verfügt), wird fie lehren“ (wodurch gleichfalls zugsedo» und wohl auch dwosı als Tertvorlage beftätigt 
wird). Darnad) läßt fi V. 10b, der in & („und der Herr läßt ihn gut zu ftande fommen“) einen wenig 
befriedigenden Sinn giebt, fo refonftruieren, wie oben gejchehen ift, was zugleich einen guten Gegeniaß 
zu V. 9b ergiebt. 

a — dnrsoreln in gleihem Sinne wie 31, 6 (nicht aber: „es wird ihm Feiner gefpendet“ ; 
Zödler). In GAl. ift das zu ergänzende „ihm“ beigefügt. b d. i. den Weifen, von deren 
Weisheit in V. 108 die Rede ift. © Kap. 15, 11—20. Der Sünder fann nit Gott für feine 
Sünden verantwortlich machen, deshalb weil Gott ja feinen Fall verfchuldet habe (B. 11—15); viel- 
mehr hat Gott dem Menjchen freie Wahl zwijchen Gut und Böfe, Leben und Tod gelafjen und er will 
ihm auch helfen, wenn er bejtrebt ift, gut zu handeln (B. 16—20). d durch feine Schuld; vgl. 
25, 24b. 2 Makk. 6, 25. © Denn dies ift ja unberechtigt und thöricht, da er dir doch die Sünde: 
verboten hat. f Dal. Jak. 1,13. 8 = 00 yoelav &yeı; wenn dies aber (nad) Spr. 18, 2; 
vgl. Jeſ. 13, 17) die Überfegung von Yard ift, fo müßte überjegt werden: „er hat nicht Wohl« 
gefallen am Sünder“, oder nad) der Bedeutung von Yarı (= zeela) in Koh. 3, 1. 17. 5, 3 (vgl. oben 
zu 11, 23): „er hat nicht? gemein mit dem Sünder“. S („denn nicht hat er Nuten durch den jündigen 
Menſchen“, bezw. au „hat er Vergnügen an dem S.“) beftätigt nicht jo unbedingt, wie Eder 35. 
meint, die erftere Überfegung, da die Grundbedeutung von KIM „Nuten“ ift und er für „Woblgefallen 
haben“ ficher einen anderen Ausdrud gewählt haben würde. h d.h. Sünde überhaupt, wie 
10, 13. 17, 26, nicht jpeziell „Abgötterei” (Luther). S überſetzt V. 13: „Alle Sünde und Anmaßung 
haft er und nicht geftattet (wörtl. giebt) er fie (diefe beiden fittlichen Mängel) feinen Freunden“ ; er las 
jedenfalls 270 ftatt 27187 (fo Margoliouth) oder befjer a) (bezw. IN) und änderte darnach 
den Wortlaut. i 8. 14 zufammen mit ®. 15 beftätigen es als die Überzeugung des Verfaſſers, 
daß jeder Menſch, trogdem daß er von dem durch Gott gejchaffenen erſten Menfchen abftammt (B. 142), 
und die Sünde durch das erite Weib in die Welt fam (25, 24), doch die volle Freiheit der Selbftwahl 
(da3 liberum arbitrium) hat. k Nach S (dev msn 7n dafür hat, nicht bloßes nn, 
wie Edersh. meint) und G etwa für MIWnYan. 1 Wörtlich: „indie Hand, Gewalt“. 

m — dießovkıor, welches Wort nicht die urfprüngliche (jedenfalls auch vom Verf. beabfichtigte) 
Bedeutung von IE), d. i. „Oefinnung” (fo 8) wiedergiebt, fondern die fpätere, neuhebräifche Bedeutung 
dieſes Wortes: „der Trieb zum Guten oder zum Böfen“ (f. Levy, NHWB. IL, 253 .). 

2 Wörtlih: „und Treue zu üben (mosjoas ald Subjelt) ift [Sache des] Wohlgefallens“ (eddoxtas, 
sc. &ori) bezw. Sache des freien Willens (wenn eödoxi« für 1x7 ftand, und diefes einfach im Sinne des 
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ıs Borgelegt hat er dir Feuer und Waffer b: 
Wonach du willft, kannſt du deine Hand ausftreden e. 
ı7d Bor den Menfchen liegt das Leben und der Tod, 
und was ihm [beffer] gefällt, das wird ihm gegeben werben. 
ısf Denn groß ift die Weisheit des Herrn, 
gewaltig ift er an Macht und alles jchauend, 
io und feine Augen find auf die gerichtet, die ihn fürchten g, 
und er fennt jede That eines Menfchen. 
so Und h feinem gebot er, gottlo8 zu handeln, 


20 
und feinem gab er die Erlaubnis zu fündigen i. 
Die Bergänglichkeit des Glücks gottlofer Kinder, deren Thaten dem gerechten Gotte nicht fo 
verborgen bleiben wie feine Wege uns, 
ık Trage fein Verlangen nad) einer Menge nichtsnugiger ! Kinder, 16 


auch freue dich nicht über gottloſe Söhne. 
2 Menn ihrer m viel werden, freue dich nicht über fie; 
wenn feine Furcht des Herren bei ihnen ift, ẽ ſo traue ihrem Leben" nicht 
und verlaß dich nicht auf ihre Wohnſtätte o. 
aram. n3r7 „Wille“ gebraucht ift, Fr.). Gegen die Faſſung „indem du wohlgefällige Treue übft“ (alfo 
nrtoy> in gerundivem Sinne, Ed.), und die Aecentuation rolnoes (als 2. S. Imper. Aor. Med.) ent- 
ſcheidet, daß G, um diefen Sinn auszudrüden, ficher gefchrieben hätte: moınoas rlorıv ebdoxrtas. Bgl. 


nod) Spr. 12, 22. a — 79995 mar, was S („gelaffen find vor dir“) fälfhlich 17277 las und 
darum mit „laffen“ überſetzte. b alfo ganz Entgegengejeßtes. e um es zu ergreifen und bir 
anzueignen (vgl. 34, 14. 18); e8 ftand 777 ma im Urtexte. 4 Vgl. Dt. 30, 15. Ser. 21, 8. 


e m Urterte ftand dafür 727 oder von (f. LXX); gemeint ift, daß er unter den verjchie- 
denen Handlungsweifen auswählen und fich entweder die, die zum Leben führt, zu eigen machen fann 
oder die, die zum Tode führt. Da man, zumal bei der Annahme, daß unfere Stelle auf den oben- 
genannten Bibelftellen baftert, einen Hinweis auf Gott vermißt (den der Verfaffer an fich weggelaffen 
haben fönnte, um die fittliche Freiheit des Menjchen ftärfer herauszuheben; vgl. oben zu V. 14b u. 15), 
fo fönnte S auch hier den urfpr. Text treuer bewahrt haben; er überfegt: „denn den Menſchen ift Leben 
und Tod gegeben, daß fie fich das Leben erwählen und den Tod laſſen follen“ ; doc) könnte hier ebenſo— 
gut eine Modifikation im Sinne der hriftlihen Anfhauung vorliegen. Vgl. noch das Bild von den 
zwei Wegen, dem des Licht3 und dem der Finfternis, in der Lehre der Apoftel 1, 1 ff. und Barnab. ep. 
18, 1. 19,1 f. f Da Gott allmächtig und allwiffend ift, kann er die in ®. 17 gefchilderte Ver— 
teilung von Lohn und Strafe an die Menfchen je nach ihrer fittlihen Beihaffenheit vornehmen. 

8 d.i. nad Pf. 33, 18. 34, 16: aa Tb 772°, wofür S („und alles fehen feine Augen“) 
irrtümlich las: 87 dD 17272. Bgl. 31,198. h „Und“ fehlt in Sin. A, C und inL. 

i Aın Schluffe Hat L no: „denn er fehnt ſich nicht nad einer Menge ungetreuer 
und unnüter (doppelte Überfegung von &yerorwv) Kinder”, hat alfo 16, 1 zum vorhergehenden 
Berfe gezogen. Auch S fügt zu V. 20 Hinzu: „und nicht erbarmt er fich der treulojen (was nicht not- 
wendig, wie Schlatter meint, auf eine andere Lefung: drriorwv, hinweift) Knete”, welder Sat 
ganz gut auch urfprünglich fein könnte. 

k Kap. 16, 1-23: Zunächſt der Nachweis, daß alle Gottlofen die wohlverdiente Strafe trifft, 
und daß Zorn wie Gnade (mehr noch als auf des Menſchen Thun, vgl. Kap. 15) auf Gottes Willen und 
Beftimmung zurüdgehen (®. 1-14); und gegenüber der falfhen Meinung, als könne ſich der Menſch 
der ſchuldigen Rechenfchaft für feine Thaten entziehen (V. 17; betreffs V. 15 u. 16 ſ. z. St.) der Nach- 
weis, daß Gottes Gedanken höhere find, und daß er oft feine verborgene Weisheit und Gerechtigkeit 
offenbart (®. 18—23).— Der erfte Teil, B. 1-23, zerfällt in 3 Abſchnitte: V. 1—5, 6—10, 11—14.— 
8. 1-5. Wenn jeder Menſch für fein Thun verantwortlich ift und allein die Gottesfurdt über das 
Glü des Einzelnen entfcheidet (vgl. 15, 11—20), fo ift es auch nicht ſchlechterdings ein Glüd, viele 
Kinder zu haben, vielmehr nur dann, wenn fie nicht gottlos find. Vgl. Weish. 3, 19. 4, 1. 

1 — dyonoram, vas LXX Hof. 8, 8 für 52 par 1 (wofür Jer. 22, 28. 48, 38 = LXX 31, 38 
oöx Zorı yosia «dron) fteht (vgl. auch Philem. V. 11), von einem Gefäße, das „einen Wert hat“ (alfo 
anderen Sinnes als Röm. 9, 21. 2 Tim. 2, 20); Hier fteht der Ausdrud, in ftrengerem Sinne, von 
Kindern, an denen man feine Freude haben Kann (vgl. das parallele «oepeis). m der Kinder. 


2 d. 5. glaube nicht, daß fie,lange leben werden. ° Dafür Sin. * as „Menge® 
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Denn befjer ift einesa als taufend b, 
und finderlos fterben [beffer,] al8 gottlofe Kinder haben. 
+ Denn von einem Verftändigen aus wird eine Stadt reich bevölkert ©, 
das Gefchlecht d der Gottlofen aber wird menjchenleer. 
5 Vieled derartigee hab’ ich mit meinen Augen gejehen, 
und Schlimmeres f als diejes hat mein Ohr gehört. 


os In einer Verfammlung von Sündern entbrennt Feuer, 

und in einem ungehorfamen Volk entbrannteh [einft] der Zorn [Gottes]. 
ri Nicht ließ er fich verföhnen k betreffS der Riefen der Borzeit, 

die fich “gegen ihn? empörten!, weil fie ftarf waren m. 
s Nicht verfchonte er die Mitbürger” Lots, 

die er verabfcheute um ihrer Frechheit willen. 


(1 AN9os), was nur Korrektur für 70” 70770v ift (anders Hatch, p. 266), weil man deffen Sinn nicht 
erkannte. Dip, das für Torzos im Urtexte ftand, kann ſowohl „Stätte = „Wohnung“ (vgl. Hiob 7, 10 
fein, wozu 2 4 gut paßt (jofern eben die Wohnftätte der Gottlofen nicht ficher ift, nicht feften Beftand 
bat; Fr.), oder auch in der Bedeutung ftehen, die das Wort in der nachbibl. Litteratur hat, d. i. — 
„Rang, Lebenslage“ (3.8. Taan. 21b; vgl. nad Edersh. aud) ſchon Koh. 3, 16 und bef. 10, 4), alfo: 
verlaß dich nicht auf ihre gegenwärtigen Lebensverhältniffe (Ed.). Eine weitere Tertvariante läßt L 
„labores“ vorausfegen: xörrov ftatt rorov, was L wie 14, 15. 28, 15 i. ©. v. „die (durch die Arbeitö- 
mühen erworbenen) Güter“ (aljo = 2”2)) faßte. Sin.c.a hat hinter B. 3b folgende Einfchaltung: „denn 
du wirft mit vorzeitiger Trauer (vgl. Weish. 14, 15 LXX; Spr. 10, 6) feufzen und plöglich ihren Unter- 
gang bemerken” (lied yroan ftatt yrooeras entiprehend dem parallelen arevageıs); hierauf folgt bei 
ihm der wie in anderen Handichr. gloffierte Text: „denn ein Geredhter, der den Willen des 
Herrn thut, ift beffer als taufend Gottlofe”, wogegen er den urjprünglichen Wortlaut als zu 
tilgend bezeichnet. Auch in dem folgenden Stichos jeht er dix«ıov an Stelle von xal ein: „daß ein 
Gerechter kinderlos fterbe” u. f. w. 

a ein Kind (bezw. Sohn); dazu in GAI. der unnötige Zufaß: „das gerecht (L „gottes- 
fürchtig“) iſt“. b Auch hier findet ſich, nur in Cod. H, der Zuſatz: „ſündige“ (L: „gott- 
Iofe Söhne”). e und zugleich im Wohlftand; f. oben zu 10,3. . 4 Im Ueterte ftand dafür 
jedenfalls nY2 „Haus” (i. S. von nneWn, alfo = Familie, Verwandtſchaft), wodurch zugleich der 
Varallelismus zu „Stadt“ ein engerer war; au konnte man deshalb ganz paffend den Ausdruck 


„[menjchen]leer werden‘ (S A777 oder DRAW) als Prädikat gebrauden. e Dafür S: „mehr 
als dies”, was aber wohl eher auf Gleihmahung gegenüber B. 5b zurüdgeht, als darauf, daß wirklich 
mann ftatt Adde im Tert geftanden hätte, wie Perles annimmt. f Wörtlih: „Stärkeres“, 


d. h. nicht „entſcheidendere Beiſpiele“, ſondern nad) dem Folgenden „Schlimmeres“. 

8 V. 6—-10: Die Schlechten rafft das göttliche Strafgericht hinweg, auch wenn es noch fo viele 
find, was an Beiſpielen aus der Geſchichte des Volkes Israel nachgewieſen wird. Zu V. 6 vgl. Num. 
11, 1(Pſ. 78, 21) und wohl auch) Num. Kap. 16; zur Sache vgl. 21, 9. h In G fteht jedoch 
nicht 2Eexaudn (was ſich aber in B. 6b findet), fondern 2xxavugnoeras „es wird entbrennen“. E3 ift nun 
ebenjogut möglid, daß G nur aus Verfehen das hebräifche Imperfekt durch das Futurum wiedergab, 
während er 2£exa@u9n (wie Num. 11, 1 LXX) hätte ſchreiben müffen (in welchem Falle „Berfammlung“ 
und „Bol“ pluralifch zu denfen find; Fr.), als daß der futurifche Sinn beabfichtigt war, indem der 
Verfaſſer jagen wollte, daß das, was bereits gefchehen ift, bei ähnlichen Vorausſetzungen auch wieder 
eintreten fönne; und nicht mit Unrecht hat Edersh. für diefe Auffaffung das geltend gemacht, daß fo 
auch der Übergang von den fpäteren Ereigniffen zu den früheren, die überdies in ftrenger hronologi- 
{her Drdnung aufeinander folgen (Riefen, Lot, Israel), viel weniger hart und auffallend ift. 

i Vgl. Gen. 6, 1—4 und betreff3 der jpäteren Ausfhmüdungen Baruch 3, 26. Weish. 14, 6. 
3 Makk. 2,4, jowie B. Henoch, B. der Jubiläen (vgl. Dillmann zu Gen. 6, 1—4 und zum B. Henoch 
©. XLID. S („nicht vergab er den früheren Königen, welche die Welt erfüllten mit ihrer Heldenhaftig- 
keit“) dachte vielleicht an die Befiegung des den Israeliten übelmollenden Amoriterfönigs Sihon und 
des riejenhaften Königs Dg von Bafan Num. 21, 21 ff. k Wie 2 Chr. 30, 18. 2 Kön. 5, 18. 

I= ybyn 92%, wofür S (j. 0.) irrtümlich Dyhrr7 84n (Konftruftion wie Hef. 8, 17 u. ſ.) 
la8; & hat das "allerdings entbehrliche 920 übergangen Oder gar nicht gelejen. 

m MWörtlih: „in ihrer Kraft”, wozu ‚GÄL. hinzufügt: „ihres Unverftands“. 

2 = zeooızla (dad Abstractum für das Coneretum zr&goıxoı); aber Eder3h. wendet hier- 
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Nicht erbarmte er fich des dem Verderben verfallenen Volks a, 
die hinmweggerafft wurden in ihren Sünden. 

ıo Und fo auch [raffte er hinweg] die fehshunderttaufend Mann b, 
die fich zufammenrotteten in ihrem verhärteten Sinne e. 


uud Und wenn einer® halöjtarrig f ift, jo wäre das wunderbar, wenn er ungeftraft bliebe. 
Denn Gnade und Born 8 find bei ihm; 
er hat die Sühnungen in feiner Gewalt h und gießt aus feinen Zorn. 
ı2 Wie groß feine Gnade ift, jo groß ift auch feine Züchtigung: 
Jeden richtet er nach feinen Werfen. 


gegen ein, daß der Ausdrud zragoızla — Dvaaın unpaffend fei, weil nicht die Sobomiten bei Lot, 
fondern er bei ihnen als Fremdling wohnte, und daß die anderen Beifpiele (V. 9f. vgl. B.-6) von den 
Ssraeliten hergenommen find, weshalb er als Vorlage für mapoız« na (beffer würde un ent- 
ſprechen, das aud) 2 Sam. 9, 121. ©. v. „Hausgenoſſen“ vorfommt) annimmt und es auf die Familien- 
glieder Lots bezieht, die untergingen, weil fie fich nicht warnen ließen. Nun kann aber rapoıxla in dem 
meiteren Sinne „Mitbewohnerfchaft” recht gut auch die Mitbürger des „Beiſaſſen“ Lot bezeichnen, und 
die Behauptung, daß fich die weiteren Beijpiele auf die Israeliten bezögen, ift unzutreffend (f. u. zu 
3.9). So werden denn auch hier die Sodomiter gemeint fein, zumal da die Schilderung, wenngleich 
V. 8b zur Not auf Gen. 19, 14 bezogen werden fünnte, doch beifer auf das ganze Verhalten der Sodo- 
miter paßt, und überdies auch Hef. 16, 49 ihre Sünde als TIR3 „Hochmut“ bezeichnet wird. 

a Mörtlih: „des Volkes des Verderbens“; gemeint find jedenfall3 nicht die Israeliten, die in 
der Wüſte ihren Tod fanden (vgl. Num. Kap. 11 oder auch Ex. Kap. 32), ſondern da nad) S der Urtert 
(mit einem Wortfpiel): Any "5 52 orıy 851 lautete (ayr "45 wie 46, 6° H), jo wird der Ver- 
faffer mit dem „Volke des Verderbens“ die Feinde Israels, alfo die Kanaaniter, gemeint haben. Auch 
läßt fich (mit Edersh.) zugleich noch dies dafür geltend machen, daß thatſächlich S auch fonft in 
V. 6—9 immer die Feinde Israels im Sinne gehabt hat. Andererfeit3 haben ältere Ausleger, ficher 
mit Unrecht, in B. 10 an die Sodomiter und Ägypter gedacht. Betreff des Zufakes nad V. 9 f. u. zu 
2. 10. b Gemeint find nad) Ex. 12, 37 die Israeliten, die in diefer Zahl aus Ägypten auszogen 
(f. auch 46, 8). Da 2.10, wie er vorliegt, unvollftändig ift, jo muß etwas ergänzt werden: am ein- 
fachſten erfcheint es, aus V. 9a „er erbarmte ſich nicht” zu ergänzen; troßdem ift e8 geratener, aus der 
Wendung „die Hinweggerafft wurden“ in V. Ib zu ergänzen: „er vaffte hinweg” (wie nicht felten auch 
im A. T. aus einem Passivum ein Aetivum). Wenn freilich das als Vorlage für rovs Zmıiovvaysevras 
vorauszujegende DIIYNITT (weniger gut: DON) Tös) im Sinne des Verfaſſers wiederzugeben wäre 
durch „die da Hinweggerafft wurden“, dann wäre nicht zu ergänzen „raffte er hinweg“, fondern „er- 
barmte er ſich“. Es ift aber geraten, bei der Überfegung des G zu bleiben; denn die Schilderung, daß 
„ste fich zufammenrotteten“, ift ja durchaus angemefjen; auch wird durch die Veränderung der Über- 
fegung von DIEONIT das Sabgefüge nicht gebeffert (auch dann nicht, wenn man gegen den griech). 
Wortlaut 18083 fehreiben wollte — „und fo wurden auch hinweggerafft“, weil dies das Schema des 
zweigliedrigen Verfes nicht ausfüllt). ° In Sin.e.» findet fih nad) V. 9 folgender Zuſatz, 
der den Übergang von den Kanaanitern zu dem in der Wüfte untergehenden Jsrael vermitteln joll: 
„Diefes alles that er Hartherzigen Völkern an und aud) bei der Bolfämenge der 
Heiligen ließ er ſich nicht erweichen“; und nad V. 10 hat GAl. die folgende Gloſſe, die augen- 
fcheinlich den unvollftändigen Text von V. 10 fomplettieren joll: [„Und ebenfo hat er die 600000 
Mann, die fihzufammenrotteten in ihrem verhärteten Sinne], [fie]züdtigend, 
finlihrerJerbarmend, [fie] fhlagend, heilend, mit Barmherzigkeit und Zucht er— 
halten“. Jedenfalls wollte der Glofjator den Sinn ber Stelle umbiegen, weil es ihm anftößig er- 
ſchien, daß Ben Sira das in der Wüfte verderbende Israel den vorher genannten Heiden gleichgeftellt 
hatte (Schlatter). dB. 11-14. Nicht bloß Gemeinfchaften, jondern auch Individuen wurden 
von Gott beftraft. e Wenn nicht einmal fo viele ungeftraft blieben, um viel weniger ein Einzelner. 

£ Xn GAI. (248) der Zufag: „im Volke“ (um den Gegenſatz des neuen Abſchnitts zum vorher⸗ 
gehenden mehr herauszuheben); und Hinter „bei ihm“: raſch (adv.). 8 Wie 5, 6 in G. Unmittel- 
bar gehört nur der Zorn hierher; der Verf. wollte aber hervorheben, daß Gott eben beides ift, der Er⸗ 
barmende und der Strafende. h duvdorns = [n'n50] 27, was S ganz richtig wiedergiebt 
durdh: „der viel vergiebt (mörtl.: der viel macht zu vergeben)“, vgl. 18, 12 in S; dagegen hat & =" 
in der neuhebräifchen Bedeutung „Herr“ gefaßt. 
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is Nicht wird der Sünder mit feinem Raub entfommen, 

und nicht fchiebt er die Hoffnung * des Frommen hinaus. 
14 db Jeglicher Erbarmung giebt er Raum °; 

einem jeden wird zu teil werden nad) feinen Werfen 4. 


17° Sprich nit: „Vor dem Herren will ich mich verbergen; 
und wer wird aus der Höhe fi) meiner erinnern? 
Unter [fo] vielen Leuten wird man ſich meiner nicht erinnern! 
Denn was ift meine Seele “unter all den vielen Geiftern? f?“ 
188 Siehe, der Himmel und der Himmel des Himmeld < >h, 
der Dcean und die Erde ſchwanken, wenn er fie heimfudt i. 


a Gemeint ift die Erfüllung der Hoffnung; d. 5. Gott wird zur rechten Zeit thun, was der 
Fromme hofft. drrouorn bedeutet nicht „Gebuld”, jondern, ebenfo wie es in 41, 2d und in LXX für 
mıpn fteht, aud hier „Hoffnung“; ſ. 2, 14. 17, 24. Im Urterte ftand wohl AIR" N prax nıpn! 
(Pi. "rn mie Ex. 22, 28). b Bal. Bi. 62, 13. i 2 

e— 5 pipn my vgl. Apoftelg. 25, 16. Röm. 12, 19. Hebr. 8, 7. 12, 17; das nomen Men- 
woovvn aber bedeutet hier nicht, wie jonft meift, „Almofen“ (auf welche Fafjung die Lesart zoinoov in 
GAI. zurüdgeht), fondern „Erbarmung”, welche Bedeutung 24. 17,29 und in LXX Pf. 102 (103), 
V. 68 hat, wo es für nIp7Y fteht. Nach einer anjprechenden Vermutung Edersheims handelt es 
ſich hier nur um eine Paraphraſe des roıwv ?lenuoovvag dieſer Pſalmſtelle (deshalb auch «on, was 
an ſich eher auf menschliche Almoſen hinzuweiſen jcheint). d Hinter ®. 14 findet fi, als V. 15 
und 16 der alten Zählung, in GAI. folgender Zufag: „Der Herr verhärtete den Pharao, To 
daß ihn diefer nicht erfannte, damit feine Bethätigungen fund würden dem[Erd- 
freiß] unter dem Himmel. Der ganzen Schöpfung ift feine Gnade offenbar, und 
fein Lit und die Finfternis teilte er den Menſchen' zu“. Auffallenderweife fteht diejer 
Zufat aber auch in S, weshalb Berles ihn für urfprünglich Hält; doch läßt fich wohl eher annehmen, 
daß es bereits ein Zufa zum Urtexte war. Zur Sache vgl. Ex. 9, 16; ähnlich Röm. 9, 17. 22. In 
dem Zuſatz ift 77 (sc. yj, Xxwog) um oögavov (wie auch Zufag zu Eſth. 3, 3) eine Nachahmung des 
baum nm Ex. 17, 14. Dt. 25,19. 29, 19. Hiob 41,3; und für „den Menſchen“ fteht im griech. 
Texte To adduevrı, d. i. wohl „mit dem Senfblei” (da — Am. 7, 7 f. für TS fteht), was nach 
Fr. das Unabänderliche der Scheidung zwiſchen Licht und Finſternis andeuten ſoll. Da aber S mb 
NOIR dafür hat, fo kann als ficher gelten, daß im Urterte ftand DR) par; G gab dies durch 19 
«deu wieder, woraus durch einen Abjchreiberfehler adauavzı wurde. e Es folgt nun zu= 
nächſt in ®. 17 eine Einwendung (in derjelben Form eingeführt wie die analoge in Kap. 15, V. 11f.): 
des Inhalts, daß es doch unvernünftig fei, anzunehmen, daß jedes einzelne Individuum in dem unge- 
heuren Univerfum zu einer befonderen Nechenfchaftsablegung berufen werde (im Gegenfage zu Pi. 
33,13 ff.). Statt un B, C u. a. lies mi ei u. GAl. (f. Hatch, p. 266), ſowie dem Citate bei Saadja, 
©. 178, 3. 12 zer. f Für 2v duerontp xriocı „in der unermehlichen Schöpfung“ hat S: „unter 
den Geiftern aller Menſchen“, wodurch die Worte MITA mixp2 in dem ſchon erwähnten Citat als ur- 
Tprünglich erwiefen werden. Weiteres ſ. unten zu ®. 18. 8 V. 18—23. Um der in V. 17 mit- 
geteilten verkehrten Einwendung wirkſam entgegenzutreten, wird nun bie furdhtbare Macht Gottes ge- 
ichildert. An ſich könnte man meinen, daß V. 18 ff. noch zu der Einwendung in V. 17 gehöre, indem 
diefe auf einem falfhen Schluß aus der Größe Gottes beruhen Fünnte; doc paßt die großartige 
Schilderung — die allerdings wohl auf eine fpätere Umgeftaltung zurüdgeht (ſ. u.) — nicht in den 
Mund eines Ungläubigen, und da 3.21 und 22 ſicher al3 Antwort auf den in V. 17 ausgeſprochenen 
falfchen Gedanken gedacht find, jo werden auch V. 18 und 19 befagen follen, daß Gott, obwohl er unend- 
lich groß ift, doch nicht der von ihm geichaffenen Welt fern fteht, jondern alles durchdringt und erfennt 
(Edersh.). h Zu 3. 18a vgl. Dt. 10,14. 1 Kön. 8,27 und 3 Makk. 2, 15; hinter „des 
Himmels“ fteht in B nod) „Gottes“, was aber nad) Sin., GAI. und den meiften anderen Handidr., 
auch) nad) S und Ar., als Gloffem zu ftreichen ift (vgl. Hatch, p. 267). 

i Val. Bf. 104, 32; dafür S: „beitehen durch feine Offenbarung über fie“; er las nur ftatt 
37277 des Urtertes aus Berfehen 377227 (vgl. die ähnliche Verwechslung Heſ. 29, 7), und da aud) 
2.19 ganz mit G übereinftimmt, jo läßt fich nicht (mit Edersh.) annehmen, daß S die ganze Stelle 
8. 17—19 anders aufgefaßt habe (betreff3 B. 20 ff. ſ. S.311, Anm. g). Am Schlufje von V. 18 hat GAI. 
(wo auch hinter „die Erde“ eingefchaltet ift: „und das, was auf ihnen ift*) den Zuſatz (dev als 
Anfang von V. 19, alfo auch ald Subjekt für „zittern“, anzufehen ift): „Die gefamte Welt, die 
durch feinen Willen geworden ift und wird“ (died nur in Cod. 248). 
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is Die Berge allzumal und die Grundfeften der Erde 
erzittern vor Schred, wenn er fie anſchaut. 
so Und darüber a macht fi niemand Gedanken? d 
Und wer beherzigt feine Wege? 
21° Wie der Sturmwind d, den der Menfch nicht fehen Tann, 
fo jind doch auch die meiften feiner Werke [für ihn] im Verborgenen. 
22 ,, Wer fann die Strafgerichte verfündigen? © 
Oder wer fie erwarten f? Denn fern ift [noch] die Ausmachung“ 8. 
as Denn wen ed an Berftand h gebricht, der denkt ſich dies i, 
und der unverftändige und dem Irrtum unterworfene Menfch denkt ſich Thörichtesk. 


a über das im Vorausgehenden über Gott Gejagte. b Wörtlich: „denkt Fein Herz (2b 
im hebr. Sinne ald Sit des Berftandes) nah’? Es foll (vielleicht im Anſchluß an Pf. 92, 7) getadelt 
werden, daß dies nicht (d. 5. im Allgemeinen nicht) geſchieht (Fr.); alfo fol das Futurum nicht (nad) 
Eder3h.) ausdrüden, was moraliſch unmöglich ift (wie Röm. 5,7. 1 Kor. 8, 8): = „und darüber follte 
fih niemand Gedanken machen“? Denn hierzu paßt durchaus nicht V. 20b, aud; wenn man ihn (wie 
Edersh.) überfegt: „Und feine Wege — wer follte fie beherzigen”? (da man „nicht“ aus V. 208 kaum 
ergänzen fann). © V. 21 ſchließt fih nun an die tadelnde Bemerkung in ®. 20 an, um die ge- 
danfenlofen Menfhen einigermaßen zu entlaften: allerdings find die meiften der Werke Gottes dem 
Menſchen verborgen (vgl. 43, 32), was in V. 21a durch ein Beifpiel verdeutlicht wird. 

d Bol. Bj. 135, 7. Spr. 30,4. Koh. 1, 6 (vielleicht 8, 8) und 11,5; bej. auch Joh. 3, 8. 

° Die Antwort lautet: niemand; denn fie ift ſchlechterdings unbefannt. 

f Antwort: man fann das nicht; etwas anders nah Edersh.: man thut es nicht; genauer: nur 
Wenige warten auf die göttlichen Gerechtigfeitsbethätigungen, da fie ja nach V. 21b heimlich und plöß- 
lich eintreten. 8 Wörtlich: „der Bund“, sc. Jahwes gegenüber dem Volfe, wobei aber Jahwe nur 
al3 Strafender in Betracht fommt. Da nun vorher vom Erwarten die Rebe ift, fo fann mit dem Sate: 
„Bern ift der Bund“, der noch zu den Worten des frechen Sünders gehört, nicht der Sinn ausgedrückt fein: 
Es ift fchon lange her, dab ihn Gott mit den Erzvätern und mit Mofe gefchloffen hat u. ſ.w. (Zöckler), 
fondern e3 fann fich diefer Ausfprud nur auf die Ausführung der Bundesbeftimmungen, d. h. die 
Strafgerichte (f. V. 222), zu welchen Gott Fraft des Bundes berechtigt, bezw. genötigt ift, beziehen. Ge— 
meint ift alfo: die Ausmachung, wonach die Strafgerichte kommen werden. Die aber, die das Straf- 
gericht gern in der Ferne wiſſen, das find die Sünder, denen alfo hier, wie fich aus V. 22 ficher ergiebt, 
die Äußerung in den Mund gelegt ift. Der Zufammenhang ift alfo folgender (nad) Fr.): der Berfaffer 
ftellt au8 dem richtigen Gedanken V. 21 im Sinne des Sünders V. 22 eine Folgerung hin, die er aber 
3. 23 abweift. Im Gegenjag hierzu denft Edersh. an den Bund mit Tod und Unterwelt, von dem 
fchon 14, 12. 17 die Rede war, und nimmt an, daß der Berfafjer (doch f. u.) hier Jef. 28, 15 ff. nah LXX 
im Sinne hatte, wofür die große Übereinftimmung (vgl. aud) im Einzelnen zarasyts Jeſ. V. 17 wie in 
8.21, und dia9nen Jeſ. B. 18 wie in V. 22) fich geltend machen läßt. — 3. 22 hat in GAl. noch fol- 
genden Abſchluß: „[Denn fern ift noch die Nusmadung] und die Prüfung alleram Schluſſe“. 
Aber nicht bloß diefer Abſchluß, fondern der ganze V. 22, ſowie auch 3. 21 (der jegt in G infolge einer 
Tertverderbnis in V. 21a fih ganz vom Urterte entfernt; . u.) find wahrfcheinlich eine Glofje, die den 
Zweck hat, das Urteil des Verfaſſers in V. 23 zu rechtfertigen, indem vorher wieder in den Gedanfen- 
‚gang der Sünder zurückgelenkt wird. Dies aber war deshalb nötig, weil die Worte in V. 20—22, die 
ursprünglich Worte des Sünders find, der ſich dadurch von dem Gedanken befreit, daß Gott auf ihn 
und fein Sündigen achte, jegt zu einem Preife der Macht Gottes umgeftaltet find (Schlatter, S.124f.). 
Den urfprünglicden Wortlaut der Stelle kann man, wenigftens in der Hauptſache, noch aus S erfennen, 
wo ®. 20 ff. fo lauten: 2° „Und auch ich follte mir feine Gedanken machen? »Und meine Wege — wer 
kennt fie denn? 21 Wenn ich fündige, fo kann mic) fein Auge fehen! oder, wenn id) Füge an jeglichem 
verborgenen Orte, wer weiß es denn?« 23 Die, denen e3 an Verftand fehlt, jagen dies; und der ſünd— 
Hafte Mann denkt fol” Aus dem Texte von V. 21a in Sin.e. a kann ntan überdies zugleich erfennen, wie 
durch Tertverderbnis der jegige Tert von G entftanden ift, und was wohl der Überjegung des S für 
ein Text zu Grunde gelegen hat: zul zu90 moıei avos (vgl. zaraıyis 79 oöx in G und etwa xax« 
nosoüvra [us] 00x al3 Vorlage des S) Owyeraus 6 öydakuög wörod. h Eig. Herz, vgl. a5" mon. 

i was 3. 22 befagt. k Dain$(f. o.) für „Thörichtes“ fteht: „[denkt es fi] fo“, jo 
ift jenes vielleicht Gloffe, wie inania in L ftatt „dies“ V. 23%. 
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Der Herr als Schöpfer der Welt und die Stellung des Menſchen ihm gegenüber. 


24% Höre mir zu, mein Sohn, und lerne Grfenntnis 
und auf meine Worte hab’ Obacht in deinem Sinne b. 

25; Ich wilPe wohl abgewogen d Wiſſenſchaft “ans Licht bringen? 
und mit Genauigfeit Weisheit “offenbaren’. 


26°E3 jchuf der Herr? feine Werke von Anfang an® 
und von ihrer Erfhaffung an ſchied er ihre Teile. 
278 Er richtete ihre Werfe für alle Zeiten ein h 
und ihren Machtbereich i für alle Generationen x. 
Weder hungern fie, noch werden fie müde; 
und fie hören nicht auf, ihr Werk zu thun. 
as l Keiner drängt den andern 
und bis in Emwigfeit find fie feinem Befehle nicht ungehorfam. 
zom Ind darnach fchaute der Herr auf die Erde 
und füllte fie mit feinen Gütern" an. 


» Rap. 16, 24 bis 17, 14: Bon der Erfchaffung der Welt (16, 24—30) und des Menfchen (17, 
1—14). — 3. 24-30: Nach einer Aufforderung zur Aufmerffamfeit, weil das, was nun dargelegt 
werden foll, höchft bedeutſam ift (V. 24 f.), ſchildert der Verfafjer, wie Gott den Geftirnen für alle Zeiten 
ihren Pla und ihren Wirfungsfreis zumies und insbefondere die Erde mit feinen Gütern und allerlei 
Lebeweſen anfüllte (V. 26—30). Vgl. Gen. 1, 1—25. b Wörtlich: „Herzen“, = a5 DW; 
wahrſcheinlich aus Dt. 32, 46 (vgl. LXX) entnommen; vgl. auch Heſ. 44, 5. ° Denn jtatt 
?xpalvo und anayyeiso ift nach Sin. und GAI. ?xparo und aneyysio zu ſchreiben (Fr.). 

d MWörtlih: „mit dem Gewicht”, d. h. mit Sorgfalt, genau; doch kann auch ein Hinweis auf den 
Wert, die Bedeutung des Darzulegenden darin liegen. e Nad dem und vorliegenden Texte 
von G ift zu überfegen: „Nach der Anordnung des Herrn beftehen feine Werke (2v xzolosı etwa = 
beWna). Nun aber überfegt S B.26 fo: „ALS Gott feine Werke (d. h. den Himmel und die Erde) 
ehedem gefchaffen hatte, teilte er ihren Geſchöpfen ihre Gefege mit“ (d. h. er ließ die Gefchöpfe des 
Himmels und der Erde an deren Gefeten teilnehmen, jofern er fie auch für die Einzelgefchöpfe giltig 
und verbindlich machte), weshalb Perles angenommen hatte, daß der urfprüngliche Tert von & 2v 
xtioeı (ftatt 29 xolosı) lautete, was einen recht anſprechenden Sinn giebt: „durch Gottes Schöpfung[3- 
werk] beftehen feine Werke 20.“ ; aber nah S hl. (S. 140) ift e8 am Ratfamften, auf Grund von S 82 
(wobei die Einfleidung von V. 26 in einen VBorberfa und Nachſatz als Zuthat von S anzufehen ift) an- 
zunehmen, daß 2v zolosı zvolov durch Schreibfehler aus Zeruoev zuouos (vgl. die entgegengejekte Tert- 
verderbnis 18, 1; w. f.) entitanden ift. Diefer Annahme folgt die oben gegebene Überjegung. 

f wohl = Dn'pn (begw. Dar, wie Perles meint), was S irrtümlid) i. S. von „ihre Geſetze“ 
faßte. Da fi durch die Vergleihung mit S ala Tertwort pi ergiebt (wogegen in 44, 23 ueoldas freie 
Überfegung für 808 ð ift), fo fält damit auch die Möglichkeit, mit Edersh. den Urtert jo zu refon- 
ftruieren: par par 8 "5959 „und einem jeden hat er feinen Anteil zugeteilt“, was im Gegen- 
ſatze zu ®. 17H. ftehen foll. 8 Bol. 39, 16. hd. h. er wies ihnen ihren Ort, bezw. 
ihre Bahn an; wörtl. „er ſchmückte“, was nad) Fr. nur bedeuten follte: „er jtattete fie Schön, reich aus”; 
da aber ftatt r« Zpya «uroü nad) S und nad) Pi. 103, 22 ra &oya aurov — brorn zu leſen fein 
wird (Perles nah M. Friedmann), fo fann hier nicht von der Ausftattung der Hauptwerfe Gottes 
(d. i. des Himmels und der Erde) mit ihren Wefen die Rede fein, fondern nur von der Inftallierung der 
Einzelwejen (d. i. der Sonne und der Sterne) felber (vgl. xoousiv Mich. 6, 9 LXX). 

i= onaunn, ebenfalls nad) Bf. 103, 22, d. h. das Gebiet ihrer Wirkfamfeit, wozu Gen. 1, 
16. 18 zu vergleichen ift, da der Verfaffer hier in erfter Linie an die Himmelskörper denkt, wie die folz 
gende Schilderung und dann in V. 29 der Übergang zur Erde zeigt (vgl. auch die Bezeichnung ber 
Sonne und der Sterne ald @pyovres bei Philo, De Monarch. I, $ 1, vgl. II, $5 sq.). Unter aoyei, 
da3 G i.S. von „Herrfchaften” (nicht aber i. S. von „Grundftoffe”, wie Arnald, Wahl, oder 
„Summen“, wie Holtzmann) meint, hat man ebenfalls die Himmelskörper verftanden, und zwar al 
„die oberſten“ (Höchften), sc. der Werke (Fr., Zödler); doc find diefe bereit mit dem Ausdrud „die 
Werke“ in V. 272 gemeint. k — drr; gl. Pf. 148, 6 oy5y4 724 und Pf. 135 (136), 
85. LXX. Zu 3. 2704 vgl. 43, 10 und Jeſ. 5, 27. 40, 28. 30. Dt. 25, 18. 1 Bol. Pf. 104, 19; zu 
V. 285 vgl. Pf. 148, 6. m Zu 3.29 f. vgl. Gen. 1, 20 ff. 2 Bol. Pf. 104, 24 f. mit Gen. 1, 29. 
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so Mit allerlei Lebeweſen b bededte er ihre Oberfläche, 
und zu ihr fehren fie wieder zurück d. 


ıe Der Herr erfchuf den Menfchen aus Erde 
fund läßt ihn wieder zu ihr zurückkehren g. 
ah Tage von beftimmter Anzahli und eine Zeitfrift gab er ihnen 
kund er gab ihnen Gewalt über die! Mefen, die auf ihr m find. 
sn Er befleidete jie mit Stärke, daß fie ihm?’ entjprächen, 
und nach feinem Bilde fhuf er fie. 
a» Und er legte die Furcht vor ihnen a auf alles Fleifch 
und [verlieh ihnen] zu herrſchen über Tiere und Bögelr. 
1 Berftändige Einfiht gab er ihnen reichlich 
und Gutes und Böfes zeigte er ihnen. 
s Und “er ſchuf ihnen’ s Zunge und Augen, 
Ohren und ein Herz, damit zu denfen, gab er ihnen, 
ste, DENE FEENAN 9 I A? 


a Bol. Gen. 1, 24. b eig. „Seele"; für yuynv will Fritzſche wuyn lefen, was, obwohl 
fi wuyn in Sin. findet, doc) kaum nötig ift, da im Hebräifchen wohl ftand: = > — 128 non. 
© zur Erde; vgl. Gen. 3, 19. 2, 19. a Wörtlich: „ift ihre Rückkehr” ; d. i. der Tiere, 
die mit den „Lebeweſen“, zu denen an ſich auch die Menfchen gehören, hier gemeint find, da von den 
Menſchen von 17, 1 an die Rede ift. Val. Bf. 104, 29. Koh. 12, 7. 
® Kap. 17, 1—14. Auch die Menſchen hat Gott gefhaffen und reich ausgerüftet mit Gaben des 
Leibes und Geiftes, hat ihnen auch das Gejet gegeben und geboten, das Böfe zu meiden. 
f Bol. Pi. 146, 4 nach Gen. 2, 19. 8 wahrſcheinl. — Bar) 57 (vgl. 9); der 
Aorift drreorgsıwer fteht vielleicht für das Futurum (wie Apof. 10, 7. 1 Kor. 7, 28; Evers h.), wenn 
ed nicht einfach gedanfenloje Wiedergabe des hebr. Imperfekt ift. Möglich wäre auch, daß G ausdrüden 
wollte: „er ordnete an, daß fie zurückkehren follten“. Vgl. auch 16, 30b. h Zu V. 28 vgl. 25, 24 
i Wörtlih: „Tage der Zahl”, was für gewöhnlich ſ. v. a. „wenige (eig. zählbare) Tage“ bedeutet 
(f. 37, 25. 41, 13— 450n 5 H, vgl. Hiob 16, 22. Num. 9, 20, wo LXX allerdings uses 
agı3 un); aber wegen des parallelen zaugös (— NS‘, wie Koh. 3, 2 ff.) hat man an bejtimmte Tage zu 
denfen. Vgl. noch Heſ. 7,7. 12, wo beide in umgekehrter Reihenfolge ftehen. k Zu 3. 2b vgl. 
Gen. 1, 26. 1Cod. H: „alle“. m der Erde. n Bol. Gen. 1, 265. o Es ift am 
Einfachſten, ſtatt &&u9° Eavrods mit Fr. zu lefen zau9° Exvrov, da nad) dem parallelen „nach feinem Bilde” 
fein Zweifel fein kann, daß auch x&9° Euvr. von der Ähnlichkeit mit Gott zu verftehen ift. Eventuell 
fönnte der Ausdrud bedeuten follen: mit Stärke, wie fie ihnen — eben als Gottes Ebenbildern — zu— 
fommt (jo daß za 9° Eavrods nur den Genetiv verträte, wie Apoftelg. 17, 28. 18, 15. 26, 3. Eph. 1, 15; 
Edersh.) S hat für B.3: „Kraft feiner Weisheit beffeidete er fie mit Stärke und er umhüllte fie mit 
Furcht“; er las alfo wohl Annana, was aus urfprünglichem Inm73 entjtanden, bezw. dafür ge= 
lefen fein fönnte, jo daß dadurch wieber die obige Konjeftur betätigt würde. Und V. 3b in 8 ift jeden- 
fall3 aus V. 4a entftanden, obwohl auch diefer fich in S wortgetreu findet. p Bol. Gen. 1, 28. 
Weish. 9, 2f. 4 In G fteht: „feine Furcht“ (eörod ald Genetivus objeetivus; der Singular 
nad V. 1), wofür S „ihre Furcht“ — adrov (nah V. 2 ff.) hat, was mit Schlatter (S. 141) als das 
Richtige anzufehen iſt. ? In GAL. (248) ift am Schluffe von V. 4 noch hinzugefügt: „im Eben- 
bilde“; dann folgt der Zufag: „Sieempfingen den Gebraud der fünf Kräfte des Herrn 
(d. 5. der fünf Sinne), als jechfte aber teilte er ihnen zum Geſchenke die Vernunft zu 
und zu fiebent das Wort, den Dolmetſcher feiner Kräfte“ (oder auch: „feiner [d. i. der 
göttlichen] Werke”). E3 liegt hier die Annahme von fieben Seelenfräften zu Grunde, deren höchſte vods 
und Aöyog find. s So nad 8 — [075] 1271, wofür & 7277 (unter Weglafjung von orb) 
= diaßovkıor hat, das aber hier nicht, wie 15, 14, die Wahifreiheit bezeichnen fönnte, jondern etwa 
„Überlegung“ (Zuther: Vernunft) bedeuten würde. Daß G umb, das doch wohl auch deshalb da- 
ftand, weil der Vers fonft unverhältnismäßig Hein wäre, nicht ausdrüct, ift eben die Folge der faljchen 
Faffung von 2; doch wäre auch möglich, daß er DTb als Dittographie des ſehr ähnlichen T1wb 
anſah. In S fteht B. 7 vor V. 6, was deshalb das Urfprüngliche fein wird, weil ſich V. 8 beſſer an 
3. 6 anschließt. t G hat als 8.88: „Erfegte fein Augein ihre Herzen“ (vgl. L 16, 25), 
was aber, wie die Vergleihung mit S Iehrt, Gloſſe ift; auch die Anſchauung, daß das Verftändnis (ind- 
-befondere der göttlichen Werke) dem Menfchen dadurch erfchloffen ift, daß er fie lehrte, fie mit feinem 
Auge zu betrachten, paft gut zur Anſchauungswelt des Gloſſators. 
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um ihnen die Erhabenheit feiner Werke zu zeigen, 
acund daß fie ſich rühmen follten feiner Wundermerfe?, 
ob damit fie die Erhabenheit feiner Werke © weiter erzählen 
od und feinen heiligen Namen Iobpreifen follten. 
11 Er “legte ihnen Einfiht vorꝰe 
und das Geſetz, das Leben wirkt f, gab er ihnen zu dauerndem Beſitz. 
12 Den ewigen 8 Bund richtete er mit ihnen auf 
und feine Anordnungen b zeigte er ihnen. 
ısi Seine herrliche Majeftät k fahen ihre Augen, 
und die Herrlichkeit “feiner! Stimme hörte ihr Ohr. 
1, m Und er fagte zu ihnen: „Hütet Euch vor jeglihdem Unrecht!“ 
n und gab ihnen Gebote, wie fich ein jeder gegen feinen Nächſten © verhalten jolle P. 


a V. 8c fehlt in G (wie in Cod. 248 und Compl. aud) V. 8b), wird aber ficher zum urfprüng- 
lihen Beftande des Urtertes (ald zweiter Sticho8 von 2. 8, deſſen erften der jetzige V. 8b bildet) ge- 
hören. S hat dafür: „daß fie betrachten follten feine Wundermwerfe”, was an fich gut in den Zufammen- 
bang paßt, aber doch wohl nur auf innerfyrifche Tertverderbnis zurüdgeht; denn da Sin.e-a (und L) 
xavynoaodaı Er, bezw. Cod. 248 zavyaodeı Zar haben, fo ſcheint andy nur aus dem graphifch 
fehr nahe ftehenden ZI>pnWw>T (mit folg. >) entftanden zu fein, das zwar ebenfo in den Zufammenhang 
paßt, aber doch einem Abfchreiber nicht ganz jo naheliegend erfchien. b 8.9 und 10 ftehen in 
G in umgekehrter Reihenfolge. © S hat dafür: „in der Welt feine Furcht“, was nicht mit 
Sicherheit als das Urfprüngliche bezeichnet werden kann. Ebenfomwenig läßt fich mit Beftimmtheit jagen, 
dab G ra ueyalsia rar Eoyav airoö (= nI543, wie Pf. 71, 19), wo allerdings der Genetiv auf- 
fällt, nur aus ®. 8 wiederholt habe. A In dem gloffierten Text (GAI.) lautet der Vers: „und 
die Ausermwählten follen preifen feinen heiligen Namen”; doch Hat G das Subjekt 
rkexrol (in Cod, 248 famt der urfpr. Reihenfolge von V. 9 und 10 erhalten) ausgetilgt, troßdem aber 
das Futurum atveoovoıv jelbftändig ftehen gelaffen und demgemäß aud) vor iv« geftellt, woher fich zu— 


gleich die Umftellung von V. 9 und 10 in & erklärt. e — oo&dnxer, wie nad) S, der 
yımmTp DO bietet, ftatt ro00&snzev zu leſen ift (Edersh.) Mit der Einficht ift nach V. 11b die 
Kenntnis des Geſetzes gemeint. f Mörtlich: „das Geſetz des Lebens“ (45, 5 = Dam main); ge 


meint ift daS mofaifche (vgl. 24, 8). Wenn der Ausdrud „Geſetz des Lebens“ in den Zufammenhang 
hineinpafjen fol, fo müßte man ihn freilich mit Houbigant vom Naturgefege, das allen Menſchen be- 
kannt ift, verftehen, während angefichts der Ausdrücke in V. 11f. doch nur das mofaifche Geſetz ge- 
meint fein fann. Man muß deshalb entweder mit Fr. annehmen, daß dem Berfafler etwa der Gedanke 
vorſchwebte, daß das moſaiſche Geſetz feiner allgemeinen Subftanz nad) (ſ. V. 142) allen Menfchen be- 
fannt jei (ogl. V. 17), oder man muß mit Edersh. annehmen, daß der jest allgemeiner gefaßte Tert 
urfprünglich beftimmter Tautete, daß nämlich nad S in 3. 11a „den Bund“ ftatt „Einficht” und in 
V. 11 „Iehrte fie" (ayı Tim) ftatt „ließ fie erben“ ftand, was die Beziehung auf das moſaiſche Geſetz 
unzweideutiger zum Ausdrud brachte; G dagegen habe gerade durch diefe Ahänderungen die allgemeinere 
Beziehung auf das Naturgefeg, die hier an fich näher Liegt, weil zunächſt noch von den Menfchen im 
Allgemeinen die Rede ift, ermöglichen wollen. Doc) fpricht gegen diefe letztere Annahme dies, daß V. 13 


unzmweideutig vom mofaifchen Geſetze handelt. 8 Siehe Bar. 4,1. h = roEBn 
nach 45, 5. 17; vgl. aud) 18, 14. i 8.13 ſchildert die furchtbar prächtige Erſcheinung Gottes 
bei der Gejeggebung am Sinai (Ex. 19, 3 ff.). k Wörtlih: „die Majeftät der Herrlichkeit“, 


wobei aber nicht etwa „feine“ mit Abſicht weggelaffen ift, weil fie ja nicht „feine“, fondern überhaupt 
nur Herrlichkeit gefehen hätten (Edersh.); vielmehr ift gemeint, daß fie dieſe dög« (nad) Ex. 19, 9) 
zwar nicht im eigentlichen Sinne fahen, aber doc) fo, wie fie fich ihnen eben nur kundgeben konnte (Fr.). 

I Statt «ürwv ift nach Sin., C und GAL, fowie nad) S und Ar. zweifelöohne «örod zu lefen, 
zumal da der Schreibfehler aörwv fehr leicht entftehen konnte (Fr.); es hat feinen Zweck, aurwv ver- 
teidigen zu wollen, indem man e3 auf die Anordnungen V. 12 (Edersh.) oder gar auf die bei der 
Gefegespromulgation nach fpäterer jüdischer Anſchauung mitbeteiligten Engel (Bretſchn. nad) Dt. 
33, 2 LXX und Gal. 3, 19) bezog. m 8. 142 hietet eine Fürzefte Zufammenfaffung des ganzen 
Gejeßes. n 8. 145 bezieht fich, wie es ſcheint, fpeziell auf die Vorfchriften des ‚ Bundesbuchs“ 
Ex. 21—23, die auf die zehn Gebote in Kap. 20 folgen. 0 tod ninolov; f. oben zu 6, 17. 

P AS Abſchluß diefes Abſchnitts ift aus dem Folgenden V. 17 heraufzuziehen. Da nämlich) 
3. 17 den von V. 15 an (an den 3. 19 ſich eng anfchließt) neu beginnenden Gedanken, dab vor Gott 
alle Handlungen der Menſchen offenbar find, unterbricht, andererfeit3 aber einen guten Abſchluß zu 
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ı7 Jedem Bolfe beftellte er einen [Engel-]Fürften «, 
aber der Anteil, den der Herr fich zueignete, ift Israel b. 


Ermahnung zur Befjerung, weil der Herr, ber Alles fieht, zwar gerecht richtet, dabei aber in 
feiner großen Gnade auf die menſchliche Schwachheit Rückſicht nimmt, 


15° Ihre Wege liegen allezeit vor ihm; 
nicht Fönnen fie fich verbergen vor feinen Augen d. 
ı» Alle ihre Handlungen liegen vor ihm wie die Sonne e, 
und feine Augen find ununterbrochen gerichtet auf ihre Wege f. 
zo Nicht find vor ihm verborgen ihre Ungerechtigfeiten 
und alle ihre Sünden gegenüber dem Herrn 8. 
22h Die Mohlthätigfeit eines Mannes ift wie ein Siegelting i bei ihm k, 
und die Güte eined Menfchen bewahrt! er wie den Augapfel m, 


dem vorausgehenden Abjchnitte bildet, jo ift B. 17 vor V. 15 zu ftellen (fo au Bretſchn.,Holtzm., 
Zödler). Daß der Text bier nit in Ordnung war, bezeugen übrigens auch die mehrfachen 
Gloffierungen. 

a So faffen wir (mit Fr.) nyovuevor, alfo im Anſchluß an die fpätere, aber auch ſchon früher 
nachmweisbare Borftellung von den Schugengeln der einzelnen Völker, die gewiffermaken Jahwes Statt- 
halter waren, und durd die er auf die anderen Völker achtete und einwirkte (Dt. 32, 8 LXX, wo die 
Tradition im jer. Targ. zu Gen. 11, 7 f. zu Grunde liegt, Jef. 24, 21. Dan. 10, 13 ff. und Pirke de 
R. Elieser 24). Wenn Edersh. dies zurückweiſt, unter Hinweis darauf, daß hier von Feiner Feind- 
feligfeit diefer Engelfürften gegen Jsrael, die in dem fpätern Midrafch (vgl. Ber. r. 56; Schem. r. 21; 
Wajj. r. 29; Ruth r. 36b) eine große Rolle fpielt, die Rede fei, fo ift dem entgegenzuhalten, daß hier 
gar Feine Beranlafjung vorlag, diefer, überdies fpäteren, Borftellung von ihrem feindfeligen Verhältnis 
zu Israel Erwähnung zu thun. Aber die Auffaffung der Voltsfürften als weltlicher Herrfcher (im An- 
ſchluß an Dt. 32, 8 f. im hebr. Texte) kann wegen des Berhältnifjes zu V. 175 erft recht nicht befriedigen, 
da Jahwe nicht gut weltlichen Herrſchern gegenübergeftellt fein kann. Wenn aber Edersh. ſchließlich 
meint, daß den Engelfürften der anderen Völker wohl Michael, der Volfsfürft Israels, entgegengeftellt 
fein würde, fo hat er überfehen, daß es fich hier um die im A. T. immer wiederkehrende Anfhauung 
handelt, daß als der eigentliche König doch immer nur Jahwe zu gelten habe. 

db Zu 8. 175 vgl. Dt. 32,9. 

© Kap. 17, 8.15 bis Kap. 18, 3. 14. Bon Gottes Barnıherzigkeit, Eraft deren er wünſcht, daß 
fich die Menjchen beffern (17, 15—82) und daß fie ſich von ihm erziehen laſſen (18, 1—14). Erſter Teil, 
17, 15— 832: Da Gott, dem alles klar vor Augen liegt, die Sünden wie auch die Gutthaten der Menſchen 
fennt, jo wird er jeden einzelnen nad) feinen Thaten richten, wobei er jedoch will, daß fi die Menſchen 
befjern (3. 15— 24); und deshalb ermahnt nun der Verfaffer zur Befferung, unter Hinweis darauf, dag 
ja Gott mit der menſchlichen Schwäche Erbarmen hat (V. 25—32). — 3. 15—24. Der Inhalt diefes 
Abſchnitts (f. o.) der fi) nach dem Vorausgehenden (vgl. bei. V. 17) insbeſondere auf Jsrael bezieht, 
gehört noch zu der Widerlegung des in 16, 17 gejchilderten Irrtums. Zu ®. 15 vgl. 39, 19. 42, 20. 
Pi. 90,8. In GAI. ftehen die Glieder von V. 15 in umgekehrter Folge. d Hinter 3. 15 ift 
in GAl. hinzugefügt: „Ihre Wege find von Jugend an nah dem Böfen, und nit ver- 
mochten fieihre Herzen aus fteinernen zu fleifhernen zu machen“; vgl. zu 3.2 Gen. 6, 5 
und zu ®.b Hef. 11,19. 36, 26 und Sir. 6, 20 Ar9oxapdıos in GAl. Ferner heißt e8 in GA. ftatt 8.17: 
„Denn bei der Sonderung der Völker (Dt. 32,8) der ganzen Erde beftellte er jedem 
Volk einen Fürften; Bund er nahm’ Israel für ſich feldft zum Anteile, das er als 
feinen Erftgeborenen (86, 17. Ex. 4, 22) bei[ftrenger] Zucht liebevollaufzog und, das 
Sicht der Liebe lihm] zuteilend, nit preisgiebt (eig. fahren läßt; vgl. 18, 13)". Übrigens 
ergiebt fich [hon daraus, daß 3. 17 in G wie S lautet, daß der voranftehende Text eine Gloſſe ift. 

e fo hell und Harz; vgl. V. 31 und 23, 19. f Für V. 196 (nicht für V. 20b, wie Edersh. 
meint) fteht in S: „und offenbar.find ihm alle ihre Gedanken”, was vielleicht der urfpr. Text it. 

8 Nach V. 20 fteht als-Zufag in GAL.: „Der Herr aber, da er gütig ift und fein Ge— 
bildefennt, Hat fie weder aufgegeben noch verlaffen, indem er fieverfhonte*; vgl. 
zu V. a Pf. 108, 14. Hab. 2, 18 LXX und zu V. Dt. 31, 6. 8. 1 Chr. 28, 20. h 8.2224. Wie 
die Sünde, fo bleibt ihm auch die Tugend nicht unbefannt. i der dem Hebräer eine hohe Bierbe, 
das teuerfte Kleinod war; vgl. 49, 11. Jer. 22, 24. Hagg. 2, 233. Hoh. 2.8, 6. 8 paraphrafiert: „Die 
unſchuld ... ift verfiegelt und bei ihm aufgehoben“. k Gott. Id. i. vergibt er nicht, 
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2s Später à wird er jodann aufftehenb und ihnen vergelten 

und ihre Vergeltung wird er ihnen abzahlen, daß fie ihnen aufs Haupt fommt. 
24 Jedoch den Bereuenden geftattete er die Umfehr © 

und denen, die die Hoffnung verlieren wollten d, ſprach er zu [Herzen]®. 


25f Mende dich zum Herrn und la ab von den Sünden, 
bitte zu feinen Füßen 8 und laß es weniger Ärgernis h geben. 

26 Kehre dich wieder zum Höchſten und wende dich ab von der Ungerechtigkeit 
und haſſe grimmig den [Sünden-]Greueli. 


ark Mer wird in der Unterwelt den Höchſten preifen 
an Stelle derer, die da leben und ihren Danf durch ihren Lobgeſang abftatten 1? 


wie einen Augapfel, den man aufs Sorgfältigfte behütet; vgl. Dt. 32, 10. Pf. 17, 8. Spr. 7,2. Es liegt 
hier ein klarer Hinweis auf die fpätere Lehre von der VBerdienftlichfeit der guten Werke, insbe. der 
Almojen vor, und zugleich bildet der Vers eine fpätere jüdische Paraphrafe oder richtiger Umbildung 
von Dt. 32, 10 (Edersheim). m Am Schlufjfe von V. 22 fteht no in GAL: „indem er 
(Gott)jeinen Söhnen und Töhtern die Reue zuteilt*; die Buße ift auch eine Gabe Gottes, 
da fie dem fündigen Menfchen die Möglichkeit verfchafft, mit Gott im Gemeinſchafts⸗ [und Kindes-]Ber- 
hältnis zu bleiben. Vgl. Gebet des Manaſſe V. 7. 

a alſo unbeftimmt, wann. b zum Strafgericht; denn der Vers hat die Sünder zum 
Gegenftande, wie der Gegenfag in V. 24 zeigt und auch V. 235, der eine Wiedergabe von Joel 4, 7 
vgl. 4 (nad) dem Wortlaute der LXX) ift, nicht aber die in B. 22 erwähnten Frommen. Dies drückt 
auch S aus: „und er wird ihnen ihre Verfchuldungen aufs Haupt geben” ; hierbei entfpricht „ihre Ver- 
ſchuldungen“ wohl urfprünglidem Dym23, das in Nedeweifen wie nUnn2 bDym3 DaW (bezw. 
ad) Joel 4, 7 bezw. 4 (vgl. 3. B. auch Bi. 28, 4) das bezeichnet, was jemand gegen den anderen ver- 
fehuldet hat. Über den Zuſatz in L zu 8. 23 5. u. nad V. 24. e vom Böfen zum Guten; er 
geftattete fie, d. h. er bewilligte ihnen, daß fie fich troß ihres bisherigen Sündenlebens doch noch dem 
Heile wieder zuwenden durften, worin zugleich liegt, daß er auf ihre Beflerung Rückſicht nehme, fie 
ihnen anrechnen will. d Wörtlih: „verlaſſen“, „aufgeben“, d. h. die, die im Begriff find, daran 
zu verzweifeln, daß er fie wieder zu Gnaden annehmen werde. o die Hoffnung nicht aufzugeben. 
S überjegt den Bers fo: „Doc den Reuigen geftattet er die Reue und zu Grunde richten will er alle 
die, die den Gerechten ſchaden“; es ift anzunehmen, daß fein abweichender Tert, jondern nur ein Mif- 
verjtändnis in V. 24b zu Grunde liegt. Wahrſcheinlich begann V. 24b im Urterte Tra83 TER bezw. 
172872; da aber S diefes Hiphil von TA8 irrtümlid) i. S. von „zu Grunde richten” (ftatt — „verlieren“) 
faßte, jo glaubte er den Reſt des Stichos gänzlich umgeſtalten zu müſſen. In L fteht noch am Schluſſe 
von V. 23: „under wird fiehinbringen in die unterften Teile der Erde“ (vgl. Eph. 4, 9), 
und am Schluffe von B. 24: „und er beftimmte für fie das Los der Wahrheit“ (d. i. nit: 
das wahrhaftig eintretende 203, fondern nad) dem Zuſatze zu 6, 4: das 208 der Anhänger der Wahrheit). 

f 3. 25—32. Auf ®. 24 folgt nun durchaus anſprechend eine Aufmunterung zur Umkehr (f. o.), 
gewiffermaßen als die Nutzanwendung des Vorhergehenden. 8 Wörtlih: „im Angefichte”, sc. 
des Herrn, d. h. vor ihm im Gebete liegend. h — ro nogöoxouue, |. LXX Ex. 23, 33. 34, 12. 
Jeſ. 8, 14. 29, 21 (für verfchiedene hebr. Wörter) und im N. T. Röm. 9, 32. 14, 13. 20. 1 Kor. 8, 9. 
1 Betr. 2, 7; gemeint ift, man folle mehr und mehr alles meiden, was zum Sündigen führen kann. 8 
bietet an Stelle von B.25 f. folgenden Text, der wohl Überfegung von B.26 (nicht von B.25, wie Edersh. 
meint) ift: „Kehrt um zum Herrn und ihr werdet umkehren vom Untergehen; kehrt um, nicht länger zu 
fündigen und [dadurch Gott] zum Zorne zu reizen“; auch hier ift e8 nicht unwahrfcheinlich, daß der 
Tert des S dem Urterte näher fteht als der von G. i Siehe zu 15, 13. Am Schluffe von V. 26 
fteht noch in GAL: „Denn er ſelbſt wird did aus der Finfternis leiten zu dem Licht— 
glanze, der Gefundheit verleiht”; vgl. hiezu die Glofjen zu 11, 14. 16, 14. k Der Zufammen« 
bang mit dem Vorausgehenden ift der: forge dafür, daß es nicht zu jpät wird; denn in der Unterwelt 
hört der Lobpreis Gottes auf (vgl. 14, 16 und Bar. 2, 17; f. auch zu 14, 12), wie an der Hand von Pf. 
30, 10 und 115, 17 f. (vgl. 6, 6) beiſpielsweiſe gejagt wird, — damit aber zugleich alle Thätigfeit, alfo 
auch die Möglichkeit einer Umkehr zu Gott. 1 Hinter V. 27 ift in Lnod beigefügt: „Und 
erfenne die Redtsforderungen und Rechtsnormen Gottes und ftehe im Lofe des 
Wohlgefallens und des Gebets des höchſten Gottes. In die Gegenden (mwörtl. Teile) 
der heiligen Welt (ij. o. den Zufaß zu ®.23) wandere hin mit den Lebenden und denen, 
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23 Bei dem Toten, der ja nicht einmal [mehr] ift, Hat der Lobgeſang aufgehört; 
wer lebt und gefund ifta, lobt den Herrn. 

9b Wie groß ift die Barmherzigkeit des Herrn d, 
und feine VBerfühnlichfeit geaen die, die fich ihm [wieder] zuwenden. 

so Denn “Gott ift nicht wie der Menjch?’ e, 
“auch nicht fein Sinn wie der der Menfchen?. 

31 Was fcheint heller als die Sonne? Und [fogar] fie verfinftert jich f: 

“Um wie viel mehr der Menjch, deſſen Trieb doch? Fleifh und Blut ifte. 


die Gott Dank(confessio) abftatten (vgl. hierzu B. 275), Verweile nicht [länger] in dem 
Srrtume der Gottlofen; vor dem Tode dankte”, woran fich der durch die letzte Zeile vor- 
bereitete V. 28 anfchließt. Betreff V. 27 in Sf. u. nach V. 28. 

a wozu GA. hinzufügt: „am Herzen“; vielleicht nahm der Gloffator daran Anſtoß, daß 
nad dem Wortlaute nur deshalb fein Lobpreis Gottes mehr in der Unterwelt ftattfindet, weil die körper— 
liche Gefundheit und das damit zufammenhängende Wohldehagen niemanden mehr zum Preife Gottes 
veranlaßt, und fpielte deshalb durch Hinzufügung von 27 77 xaodig den Gedanfen auf das geiftliche 
Gebiet über. S hat für B. 27 f. nur: „Denn welden Nuten hat Gott von allen denen, die in der Welt 
untergegangen (d. h. verloren gegangen) find, gegenüber (eig. an Stelle von) denen, die da leben und 
ihm Lohpreis darbringen“ ; Hier ift faum anzunehmen, daß er und gegen G den richtigen Text erhalten 
bat: denn das altteft. Citat in V. 27a, das dem Berfafjer eben als Bibelcitat für unbedenklich galt, ob— 
wohl es dem Wortlaute nad) die perfönliche Unfterblichkeit leugnet, und im Anſchluſſe hieran auch V. 28 
waren jedenfalls für S mehr als ſelbſt für GC anftößig, fo daß er fich veranlaßt jah, den Gedanten um— 
zugeftalten. Ebenfo jet ja auch die Tertvorlage von L den Unfterblichfeitägedanfen voraus. 

b 8.29—32. Diefe Mahnung zur Umfehr ift deshalb ſehr wohl am Plate, weil Gott, eingedenf 
der menſchlichen Schwachheit, in feiner Barmherzigkeit fich gern des Reuigen annimmt. 

e — Yenuoovvn wie 16, 14. d „unferes Gottes”, und (als Zufak zu „zumenden“) 
„Fromm“; beides Zufäße des GAl. e Der vorliegende Tert von B. 30 nad) G ift zu über- 
fegen: „Denn es kann nicht alles in dem Menſchen fein, da ja der Menfchenfohn nicht unſterblich ift“. 
Der Sinn von 3. 308 würde darnad) ungefähr fein: fie fönnen nicht alles haben, können nicht voll» 
fommen fein, wozu 3. 30b an ſich ganz gut paßt: denn nur der Unfterbliche ift vollfommen. V. 30 be- 
gründet alfo die Barmherzigfeit Gottes durch den Hinweis auf die Unvollfommenheit des Menſchen. 
Weil aber der Ausdrud in V. 308 auffällig ift, jo Hat Horowitz (Monatsſchr. für jüd. Geſch. u. Litt., 
XIV, ©. 198) verfucht, ihn durch Mifverftändnis des Wortlauts des Urtertes zu erklären, als welchen 
er vorausfegt: BI2R> DR XD "2 (bezw. DIR>) — „denn Gott ift nicht wie der Menſch“, indem G 
55 ftatt CR und darnad WÄRE ftatt WIND gelefen hätte. Doch müßte 3. 30 dann fefundär fein, 
und in der That hat dies manches für ſich, da er gar zu matt und allgemein ift. Wenn wir ihn ftreichen, 
jo bietet fi) ung als Erſatz dar, was S als 3. 30b Hat: „auch nicht fein Sinn (gewiffermaßen: feine 
Gedanfenwelt) wie der Sinn der Menſchen“ (vgl. Jeſ. 55, 8 f.); es paßt dies trefflich zu obiger Konjektur, 
zugleich aber ſchließt es fich auch paſſend an V. 308 an: „denn nicht ift er (d. i. Gott, nad) V. 29) wie das 
im Menfchen”, was etwa auf DI82 Tann [rar] XD "3 hinweiſen würde (alfo IR — Tau gefaßt 
und darnad) fefundäre Änderung). Mit einer Änderung von zavre in raüra, die nad) S nahe liegen 
würde, ift nach dem Obigen wenig gedient. f Man Könnte an Sonnenfinjterniffe denken; doc 
wird, obgleich der Ausdrud alsdann nicht ftreng logifch ift, doch einfach die Verfinfterung des Tages- 
Lichtes durch das tägliche Untergehen der Sonne (fo 8; f. u.) gemeint fein. Der Gedantengang ift nun 
folgender: wenn fogar fie, das Hellfte in der Welt, fich verfinftert, jo darf man ſich nicht wundern, wenn 
fi) aud) der ſchwache Menſch moralifch trübt, d. h. fündigt; vgl. Hiob 25, 5. 15, 15. Statt roüro, be» 
züglich auf HAros, müßte e8 heißen: oöros; doc wird dem G vorgefhwebt haben: „dies“, nämlich das 
Hellfte. 8 3.310 Iautet nach dem vorliegenden Texte von G: „Und fo berücdfichtigt auch der Böfe, 
daß er Fleiſch und Blut ift“, was bedeuten kann: der Böfe, Sündige zieht, bei feiner Erwägung, wie er 
handeln fol, in Betracht, daß er Fleiſch und Blut, d. h. irdifch und darum ſinnlich ift, und leiftet darum 
feiner Sinnlichkeit Folge (Fr.). Mit diefer Deutung ftimmt völlig überein S, der paraphrafierend fo über- 
fegt: „Wenn die Sonne nad) Ablauf des hellen Tages untergegangen ift, wird auch fie (bezw. er) finfter; 
ebenfo der Menfch, der feinen Sinn (— 27) nicht bezähmt, weil er Fleiſch und Blut ift“. Auch läßt 
fich hiergegen nicht einwenden, daß es unpaffend fei, die natürliche Verdunfelung der Sonne mit der 
freiwilligen moralifchen Verdunfelung des Sünders zu vergleien; denn Gleichniſſe, ganz beſonders 
aber die der orientaliſchen Litteratur, ſind nicht zu preſſen. Immerhin wird der Wortlaut von V. 31* 
in G nicht richtig überliefert fein. Von den Verſuchen, dem vorliegenden Terte beſſer beizufommen, 
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32 ‘Er? muftert ® dag Heer b der Himmelshöhe 
“und aud die Menjchen alle, die doch Erde und Aſche find’e. 


ıd Er, der da lebt in Ewigkeit, “richtet?e alles zufammen f; 
eder Herr allein ift gerecht 6. 

+ Mem’h gab er die Madti, feine Werke zu verfündigen k, 
und wer fann feine! Großthaten m erforfchen n? 


Icheidet die Lesart von GAl.: movngöv !v$vunsnoerau o«gE (fo aud) Beb und C ftatt onpx« B*b und 
Sin.) zei «iue = „Böjes erfinnt Fleifh und Blut“, deshalb aus, weil diefe Lefung nichts 
als beabfichtigte Korrektur ifl. Anfprechend dagegen find die Vermutungen von Horomwiß (a. a. D.), 
daß der Urtert gelautet Habe: 077 703 WUy miadnn "2 ns „um wie viel mehr die Gedanken 
des Menfchen, der Fleifch und Blut ift“, ober: D7) “3 977 DIS 722 92 DON „um wie viel mehr 
der Sinn des böfen Menfchen, der Fleiſch und Blut iftn, Für ietzteres fpricht die Überfegung des 8, 
welder dad Tertwort 27 zu Grunde liegt, das er richtig als nomen erfannte, während G e3 fäljch- 
lich als Beitwort i. S. von „bilden“ — „ausdenfen“ faßte (f. den umgekehrten Fall 17,6). Da nun 
aber in G nad) S avng de ftatt mornoos zu leſen ift (Neftle), jo wird der Urtert gelautet haben: 

on "3 jr) TUR BR > n8 (gl. Gen. 6, 5), wobei jedoch der Ausdrud, daß der menjchliche 
Trieb jelber Fleiſch und Blut (d. 5. finnlich) fei, dem S fo auffällig erfchien, daß er meinte, vor 1732" 
jei Wa> nb ausgefallen. 

a &: „fie muftert”, d. i. Die Sonne, deren Erhabenheit über den Menſchen darnad) zur Verdeut- 
lichung von V. 31 ſtark herausgehoben würde. S überfegt: „Die Heere des Himmels richtet Gott, — 
auch die Menſchen, die doch Staub und Aſche find“; der Urtext von V. 322 lautete alfo wohl: Kay 
NT PD" on, und G bezog das NY7 irrtümlich auf UdT „Sonne“ (im Hebr. mase.!). Berles 
macht darauf aufmerkſam, daß dieſe Stelle dem Verfaſſer des Piijnt Apn man vorgeſchwebt haben 
muß. b — duvauır, das in LXX für *5 fteht, auch wenn diefes „Heer“ bedeutet. 

© Bol. Gen. 18, 27. In G lautet V. 32b: „und die Menfchen alle find Staub und Aſche“, was 
nah Sim Anjchluß an V. 328 zu verändern ijt. Der Gedanke ſchließt fich bei diefer Faffung eng an 
Stellen wie Hiob 15, 14 f. an. 

d Bweiter Teil, 18, 1—14. Weiterer Hinweis auf den Reichtum der göttlichen Barmherzigkeit 
des allein gerechten, ſowie auch unerforfchlichen Gottes gegenüber dem armeligen und Furzlebigen 
Menjchen, die fich befonder3 auch darin zeigt, daß er die, die ſich feiner Zucht Hingeben, durch feine Zucht 
und Mahnung feiner erbarmenden Fürforge wert madt. o Aus der Vergleihung von G mit 
S (f. u. nad) B.4) ergiebt ſich, daß ftatt Zxruoer zu leſen ift zoives (vgl. den entgegengefegten Fall 16, 26), 
was auch durch den Zufammenhang der ganzen Stelle als richtig erwiefen wird. Möglich ift übrigens, 
daß diefe faljche Lejung „er ſchuf“ veranlaßt wurde durch den Inhalt von V. 4 ff., wo Gottes gerechtes 
Gericht begründet wird dur die unerfaßbare Erhabenheit feines Weſens und feiner Werfe (wo nur 
V. 5b den Gedanken and Gericht nahelegt), die befjer zu der Erwähnung der Thatſache der Schöpfung 
zu paſſen jchien. f xovi, wie 50, 17 und 2 Maff. 9, 26; nicht zeitlich: „alles auf einmal“, 
wie e8 Drigenes (De prince. IV, 16) faßte. 8 MWörtlih: „wird für gerecht erflärt werden“, 
d. 5. eö wird fich herausftellen, daß er gerecht ift, beim Richten (nicht als Schöpfer, nach dem falfchen 
Terte von G). In GAl. findet fih nad V. 2 eine große Glofje, die ſich inhaltlich an das falfche xrıoev 
anſchließt, alfo die alles umfafjende Regierung Gottes befchreibt: „[Der Herr ift allein gerecht] und es 
ift fein anderer außer ihm (vgl. Jef. 45, 21), 3er, der die Welt fteuert mit der Spanne 
feiner Hand (vgl. Jeſ. 40, 12), und alles gehorfamt feinem Willen (vgl. 42, 23). Denn er 
ift König aller, diein feiner Macht ftehen, indem erihnen das Heiligevom Gemeinen 
trennt (Geſ. 22, 26)". h= zii, wie nad) Cod. 248 und dem Parallelismus ftatt oöden? zu 
leſen ift. i — ?enofnoev, d. i. machte er fähig, tauglich dazu; das Zeitwort ift nicht, wie Fr. 
meint, der gleichen Bedeutung wie Zurroreiv 42, 17, d. h. wenn diefes die Bdtg. „geftatten” Hätte (Fr.); 
da e3 aber dort richtiger gefaßt wird i.S. von „beibringen“ (Wahl), fo berühren fich allerdings die Be— 
deutungen von &xrroseiv und Zurroseiv hier näher. Übrigens fteht Zumousiv 42, 17 für PBIT, das 
im Neubebräifchen (Levy, ILL, 569 f.) die Bedeutung „Gelegenheit geben” hat, dort aber in der intran⸗ 
fitiven Bedeutung „genügen“ fteht, was G nicht erkannte, weshalb er praDor ftatt I1P7DDT las und 


das Subjekt als Objekt faßte. k Vgl. Pi. 106 (= MT 107), 22 LXX, und dem Sinne nach 
Bf. 105 = MT 106), 2. l Dafür in Cod. O.: „des Herrn“. 
m — n7b43 wie Bf. 70 (71), 19 LXX. n — Z&ıyvudlew, was in LXX für WI7 


und Jprı fteht. S Hat für V. 1-6 folgenden Tert: „Wer kann feine Werke verfündigen, oder wer 
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> Mer kann den Umfang feiner Erhabenheit ausreichend fchildern #, 
und wer wird noch überdies feine Gnadenerweiſungen darlegen b? 
sc Da giebt’3 nichts abzuziehen und nichts Hinzuzuzählen, 
und nicht iſt's möglich, die Wunderwerfe d des Herrn zu erforfchen. 
Wenn der Menſch dies zu Ende gebracht hate, fo fängt er [eben erft] an, 
und wenn er aufhört, wird er in Berlegenheit jein f. 
sg Was ift der Menfh und wozu ift er nüßeh, 
und was ift jein Glüd, und was ift fein Unglüd? 
gi Die Zahl der Tage des Menjchen beträgt viele Jahre, wenn es hundert findk: 
10 Wie ein Tropfen Waffer aus dem Meer und ein Körnden Sand, 
fo find “diefer! wenigen Jahre im Verhältnis zu einem Tage der Emigfeit. 
11 Darum m ift der Herr langmütig ihnen gegenüber 
und gießt über fie fein Erbarmen aus. 
12 &r © > erfannten, daß e3 ein fchlimmes Ende o mit ihnen nehmen mwerbe; 
darum läßt er ihnen feine Vergebung reichlich zu teil werden P. 


fann feine Großthaten herzählen (die8 — V. 4; vgl. noch das Prädikat in B.52)? Die ganze Welt wird 
zufammen geprüft, und der Herr allein ift gerecht“ (die = B. 1 u. 2). Es ift möglich, daß die Tert- 
vorlage des Anfangs von V. 1, wie man aus Vergleihung mit 3. 1 in G fchließen kann, urſprünglich 
voller fo lautete: „Er, der da lebt in Ewigfeit, [prüft alles zufammen]* =... 05475 1; weil aber 
Sam undeutlich geworden war, verwandelte 8 das activum „prüfen“ in das passivum, weil das 
ftehengebliebene D51> von ihm als Subjekt des folgenden Satzes angefehen werden mußte. 

a MWörtlih: „berzählen“, wie Lev. 15, 13. Num. 23, 10. Pſ. 90, 12. 139, 18. Hiob 31, 4; S, 
in welchem 3. 5 fehlt, hat da3 Äquivalent 83% in ®. 4b), der bei ihm das Kapitel beginnt. 

b V. 5b [autete im Urtert etwa = 179m 73779 77077 m (Eder 8h); zu DYT9m vgl. 2 Chron. 
6, 42. Bi. 17, 7. 35, 6. © Vgl. 42,21. d — —— wofür in LXX 31 mal Javucoıe 
ſteht; ebenſo auch 42, 17. e nämlich Gottes Wunderthaten zu erforſchen. f hezw. in 
Zweifel und Verzweiflung (vgl. aropkoucs Gen. 32, 8 in LXX für 75 IyY2Y); denn er war ja außer 
Stande, etwas zu erforfchen, da er bei der Menge der Werke gar nicht über den Anfang hinauskam. 
S überſetzt V. 7b fo: „und wenn fie wieder von vorn anfangen (wörtl. umkehren), werden fie ſtaunen“; 
er hat alfo für nawY (nit a5), Eder3h.) irrtümlich 1) gelefen. 8 8.8 jagt, warum 
das Refultat der Forichung ein fo geringes ift: der Menſch ift ein unbedeutendes, armfeliges Weſen; 
vgl. Bi. 8, 5. h Dafür 8: „und was ift ihr (der Menschen) Mangel (d. 5. was mangelt ihnen) 
und was ift ihr Vorteil‘? — innnman Shan 7173, eine ftehende Redeweiſe (vgl. betreffs Tina] 
Koh. 1,15 und Levy, II, 91, ii BgL. Bf. 90, 10. k MWörtlich: „viele Jahre, Hundert“; 
zur Sadje vgl. Seneca, De brevit. vitae 3, der zwar auch 100 Jahre in runder Summe angiebt, 
dann aber bemerkt, da die wirkliche Lebensdauer doch recht kurz fei, wenn man alles abziehe, was durch 
Krankheit, Kummer und nutzloſe Vergeudung verloren gehe. I Da der Ausdrud sAlya Ern 
fich auf die in in V. 9 genannte Zahl der Lebensjahre eines Menſchen zurücbezieht, jo muß es heißen: 
7& ollya &rn. GAI. Hat für SAlya: yilıa „taufend“, was doch wohl nach Pf. 90, 4 für urjprüng- 
liches Alya eingefeßt (alfo nicht, wie Neftle meint, urfprünglich) ift; zu überfegen ift dann: „jo find 
taufend Jahre 2c.”, fo daß der Artikel ra dann nicht am Plate ift, was zu der Vermutung führt, T& 
könne vielleicht erft infolge des Eindringens von z/Aı« weggelafjen worden fein. S las ftatt DT2, 
jedenfalls in Erinnerung an Bf. 90,4, 0773, und da er gleichzeitig DyTr „Ewigkeit“ i. S. von „Welt“ 
(j. 0. zu 1, 2) nahm, fo überjeßte er V. 9b: „Die Zahl der [Lebens-]Tage des Menſchen, wenn er lange 
lebt (aus Pf. 90, 10, jedoch nicht nach Pesch.), find 100 Jahre. 19 Wie [fehr wenig nötig ift,] um zu füllen 
einen Waſſerſchlauch aus dem Meer, und wie ein Körnchen aus dem Sande, fo find taufend Jahre von 
diefer Welt nicht [fo viel] wie ein Tag in der Welt der Gerechten”, indem zugleich dieſer legte Ausdrud 
nad) 17, 26 ff. 24, 32 ff. (vgl. L partes saeeuli saneti) auf eine griechifche Duelle zurüdgehen wird 


(jo Schl., ©. 148). m weil die Menfchen fo vergänglich und ſchwach find. 
2 ©. unten. 0 — xaraoıgogpn, jedenfalls — DAR (wie auch in S), vgl. 9, 11. 
Hiob 21, 17. ? Wörtlich: „macht viel“. In L heißt e8 am Anfang von V. 12: „Er ſah die 


Neigung (praesumptio; oder fteht es in feiner gewöhnlichen Bedeutung, d. i. — „Vorftellung“ ?) 
ihres Herzens, daß fie böfe ift (vgl. Gen. 8, 21, wie in der Gloffe 17, 15), und erkannte 2c.”; 
hieraus geht hervor, daß das !dev in G zu der (dort entfernten) Gloſſe gehört (ſ. o. S. 247) und darum 
zu tilgen ift. L fügt am Schluffe von V. 12d noch bei: „und zeigt ihnen ben Weg ber 
Billigkeit“. 


10 
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13° Das Erbarmen des Menfchen hat auf feinen Mitmenfchen Bezug, 
das Erbarmen des Herrn aber hat auf das ganze Menfchengefchleht Bezug, 
indem erb zurechtweift und erzieht und lehrt 
und wieder auf den rechten Pfad führte wie ein Hirt feine Herde. 
14 Er erbarmt fi) derer, die Lehre annehmen 4, 
und derer, die fich feiner Verordnungen e befleißigen f. 


Warnung vor Unzartheit beim Geben und vor unvorfichtigem Verhalten überhaupt, gemäß den 
Geboten der Weisheit. 


158 Mein Sohn, beim Gutesthun hänge niemandem einen Schandflef an h 

und bei jeglicher Gabe gieb nicht Veranlaffung zu Ärger durch deine Worte i, 
10k Mildert! nicht der Tau den glühenden Dftwind m? 

So ift auch das, was man [dazu] jagt, beſſer ald das Geben [felbit] ». 
ı7 Iſt denn nicht ein Wort o mehr wert als eine gute Gabe Pr? 

Und beides fteht dem liebenswürdigen  Manne zur Berfügung r. 


a 8.13 betont den Gegenjat zwifchen dem Erbarmen des Menfchen, das ſich nur auf feinen 
Mitmenfchen, und Gottes, das fich auf alle erftredit. S Hat an Stelle von zAnotov: „Blutsverwandten”, 
wörtl.: „der ihm nahe fteht in Beziehung auf fein Fleifch“, was in Pesch., 3. 8. Lev. 18,46, für hebr. 
apa ING fteht, das diefelbe Bebeutung hat. b Gott, der fich allerdings auch als Zurecht⸗ 
weifender bethätigen muß, wenngleich nur in befter Abficht, um fich nämlich derer erbarmen zu können, 
die feine Zucht annehmen (3. 14; j. 3. St.). ° Wörtlih: „zurüdführt“; vgl. Jeſ. 40, 11. 

d Siehe 35, 14 (vgl. Pſ. 2,11 LXX); d. 5. die fi von Gottes Lehre (d. h. vom Geſetz) leiten 
laffen, fich ihr unterwerfen und fo Gott gehorfam ihr entfprechend handeln. em bDiueVn, 
f.0.17,12. Dafür Clem. Alex.: „um die Einigung mit ihm [fich bemühen]”. f Für V. 14 hat S: „Heil 
denen, die auf feine Gnade harren, und denen, die jeine Gerichte annehmen“ (— über fich ergehen laſſen). 

8 Kap. 18, 15—29. Auch der Menſch joll Gottes Güte nachahmen, zunächſt dadurch, daß er nicht 
beim Geben durch verlegende Rede kränkt, V. 15—18. h MWörtlich: „geben‘ (am jn> 47, 20); 
fo auch 30, 31 und 11, 31 (Zmzizı9Evaı), vgl. Lev. 24, 19 f.; hier dadurch, daß er dem, dem er die Wohl- 
that erweift, Vorwürfe macht, indem er feine Not auf eigene Verſchuldung zurüdführt. Vgl. den Gegen- 
fat betreff3 Gottes Wohlthaten Jaf. 1, 5. i 8. 15b lautet wörtlich: „und bei jeder Gabe 
gieb (d. 5. veranlaffe) nit Trauer der Worte“, d. 5. durch deine verlekenden Bemerkungen. GAI. 
(Cod. 248) hat denası ftatt doosı: bei jeder Bitte sc. eines Hilfefuchenden. S hat für 2. 15: 

„Mein Sohn! den, der feinem Nächſten Gutes thut, halte nicht ab und auf den, der da giebt, ſchaue 
nicht dein Auge ſcheel“; er las alfo wohl ftatt Dann Imm>N araıma etwa jo: 210[>] 
Om (bezw. Pam“ BR) NINO, wobei er IR 1. ©. von „irgendwie“ (wiel Sam. 21, 3) fahte. 
Do ift es ebenfogut möglich, daß R nur ftatt SMS ober ftatt O7 faljch las und darnad) das 


Übrige änderte, bezw. anders Iefen zu müffen glaubte. k Bel. 31,19. 43, 22. ! eig. „läßt 
aufhören”, sc. feine verjengende Wirkung: dadurch, daß der Tau das —— netzt und wieder belebt. 
m — xavowr für DIR; vgl. Jak. 1, 11. n Eigentlich erwartete man bei ftreng durch—⸗ 


geführten Vergleich: wie der Tau die ſchlimmen Wirkungen des heißen Oftwinds ausgleicht, bezw. be- 
feitigt, jo nimmt ein freundliches Wort die Bitterfeit des Unglücks oder auch das Bejchämende eines 
Almoſens hinweg; dafür heißt e8 nun aber, daß dieſes Troftwort beſſer ift als die Gabe felber, um die 
Bedeutung der Zufpradhe, von der hier überhaupt die Rede ift, noch mehr herauszuheben. Aber da 
2. 16b mit V. 17a dem Sinne nach iventifch ift, fo liegt ed nahe, anzunehmen, daß 3. 16b nicht den 
urfpr. Tert wiedergiebt; vielleicht ift diefer bei S erhalten: „Denn wie der Regen, der die Gluthie 
wegjchafft (eig. aufhören läßt), jo wandelt ein Wort die Gabe um“ (d. h. wohl: es nimmt ihr den bitteren 
Beigeſchmack des Almofens). o d. h. ein gutes, freundliches. pr Wörtlich: „über die 
Gabe* (alfo nit — ran ho, wie Edersh. meint, der aber ganz überfehen hat, dab ayasov nicht 
Prädikat zu Aoyog fein kann). Ähnliche Ausſprüche finden fih im Talmud, 3. B. bab. T. Baba 
bathra 9b: „Wer einem Armen einen Heller (M75) giebt, wird ſechsmal gejegnet (nad) Jeſ. 58, 8 f.), 
und wer ihm mit Worten zufpricht, elfmal (nach Jeſ. 58, 10—12)“, was Cowley und Neubauer als 
Citat aus unferer Stelle anfehen (ſ. noch jer. T. Pea 8, 9; Aboth de R. Nathan 13). 

4 eig. „begnadigt” (wie Luk. 1, 28 und Pi. 18, 26 Symm.), hier i. S. von „mit Freundlichkeit, 
Milde ausgeftattet”., r MWörtlih: „ift bei dem I. M.“, d. h. er jpendet beides, Wort und Gabe, 
dem Unglüclichen. 
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ıs Der Thor macht auf unliebenswürdige Weife Vorwürfe a, 
und die Gabe des Mifgünftigen b Täßt die Augen ſchmachten ©. 


1A Che du redeft, unterrichte dich, 

und bevor du Frank wirft, forge für deine Gefundheit. 
20 Bevor Urteil geſprochen wird e, prüfe dich felbft f, 

und in der Stunde der Heimfuhung sg wird dir Sühnung h zu teil werden. 
aı Ehe du dem Siechtum verfällft, demütige dich i 

und zur Beit, wo du Sünden [begangen] haft, lege Umkehr an den Tag k. 
2al La dich nicht davon abhalten, Gelübde zur rechten Zeit zu erfüllen, 

und warte nicht bis zum Tod m, ehe du deine Schuldigfeit thuft. 
aan Ehe du ein Gelübde thuft, “bereite dein Gelübde vor? o 

und fei nicht wie ein Menſch, der den Herrn verfudt. 


® — Wörtlih: „ſchmäht“ (41, 224 für Phed, auch 20, 15. 22, 20; vgl. Svediouds 41, 22° für 
ann, auch 22,22), hier i. S. von: jemandem etwas vorrüden; er thut das, wenn er giebt, und ift eben 
darum ein Thor, denn er nimmt der Gabe allen Wert. b Scheelfüchtigen, wie Buoxavos 14, 3. 

e MWörtlich: „erſchmilzt“, wie Hiob 31, 16 — 722, was aber nicht f. v. a. „in Thränen zer 
fließen laſſen“ (Fr.) ift, ſondern ſ. v. a. „die Augen ſchmachten laſſen“, d. h. hier nicht bloß: ihn ver- 
geblich Hoffen Lafjen, jondern auch: die Augen hinfchwinden, fich verzehren lafjen, ſowohl wegen der 
Kleinheit der Gabe ald wegen der befhämenden Art, wie fie gereicht wird. d 8. 19—29. Wie 
aber beim Geben einer Gabe das Wort, mit dem du fie darreichſt, das Wichtigere ift, jo muß man aud) 
beim Reden vor allem darauf achten, daß man zu reden verfteht. — 3.19 enthält eine Bergleihung: wie 
es ratſamer ift, daß du dich unterrichteft, ehe du redeſt, fo ift auch ratfamer, daß du für deine Gejund- 
heit ſorgſt (Isgameveodaı „ich heilen“, d. h. hier: „fich zu Heilen fuchen“), ehe du Frank wirft. S hat 
für V. 19; „Solange du noch nicht Fämpfft, fuche dir einen Helfer; und folange du noch nicht Frank 
bift, juche dir einen Arzt”; alfo las S wohl ftatt Wrnn „[bevor] du disputierft“: Amann (nad) 
ſyr. Sprachgebrauch) „[devor] du kämpfſt“, ſodann ftatt Jon „Luce dir] einen Unterrichter" (HE 
wie Jef. 28,26): Turn „einen Helfer“ (nad own Jeſ. 1, 17, das er i. ©. von „Helfer“ faßte); 
ferner las er wohl ftatt 834 (abjolut gebrauchtes Piel causativum — „für Heilung forgen“ wie Ex. 
21, 19) 094 „Arzt“ und modelte dem entfprechend auch) den Ausdrud in V. 198 um. 

e MWörtlih: „bevor du gerichtet wirft“, se. von Gott, wie V. 20b und 2i zeigen. 

f ob du ſchuldig bift oder unſchuldig, damit du im erfteren Falle dich beffern kannſt (vgl. V. 21). 

8 d. 5. wenn Gott fommt, um Gericht zu halten; f. o. zu 2, 18 (Zufaß zu L) und vgl. 16, 18. 

h Ausföhnung mit Gott (mwörtl. „wirft du finden“). Der Sinn ift: wenn jemand durch Selbt- 
prüfung dazu geführt wird, ſich auf das göttliche Gericht vorzubereiten, fo wird es ihm nicht3 anhaben 
fönnen. S hat: „Und fo lange dich [noch] nicht Drangfal trifft, bete; und zur Zeit der Drangfal wirjt 
du fie finden, und fie wird dir antworten“, wobei es fich fragt, worauf fi) das „fie“ bezieht: auf das 
Gebet (fofern das leicht zu ergänzende arııdx& „Gebet“ ein Femin.), oder die Weisheit, an die oft in 8 
gedacht wird, auch wo im Zufammenhange nicht unmittelbar von ihr die Rede ift? Oder iſt zu leſen 
Ya In 20 fo daß zu überfegen ift: „du wirft ihn (— Gott) finden, und er wird dir antworten” 
(vgl. 3. 8. 1 Chr. 28, 9)? i durd Rafteiung (was in GAI. beigefügt ift; vgl. 31, 314) und 
Gebet, um nämlich das Siechtum, das hier als Folge der Sünden gedacht ift, von dir abzuwenden. 

k 9.215 lautet wörtl.: „zur Zeit der Sünden zeige Umkehr“, se. zu Gott (wie 49, 2 = TION), 
nämlid) um den Strafen (als den Folgen der Sünde) noch zeitig genug vorzubeugen (Fr.). Edersh. 
macht darauf aufmerkfam, daß V. 19—21 ihrer Auffaffung nach ftreng jüdiſch find, und führt folgende 
Parallelen aus rabbinifchen Schriften an: jer. T. Taan. III, 6, p. 92; Schem. r. 21 (vgl. mit Siv.38, 1); 
Schabb. 322; Sanh. 44b; Nedar. 41a; Baba gamma 46). Statt „zeige Umkehr“ hat S erflärend: 
„gieb Almofen“. 1 8. 22—24. Insbeſondere fol man auch Gelübde nicht unbedacht ausſprechen, 
d. h. ohne imſtande zu fein, fie zu erfüllen; denn da die Gelübde hochheilig find, fo iſt das eine ſchwere 
Sünde, die Gott ficherlich ahnden wird. Zu V. 22 vgl. Koh. 5, 3f.; f. aud) Brief Jer. V. 34. 

m Hieraus geht hervor, dat man die Erfüllung der Gelübde gern bis kurz vor dem Tod hinaus⸗ 
ſchob, um dann erſt feine Schuldigkeit zu thun (wörtl. „gerechtfertigt zu werden“) und fo der Beftrafung 
zu entgehen. S paraphrafiert V. 22 fo: „Laß dich nicht abhalten, deine Sünden wegzufgaffen, und fei 
nicht nachläſſig, bis daß es dir leid wird. Schiebe nicht hinaus, von deinen Sünden umzufehren; ge- 
denfe daran, daß der Tod nicht verzieht.“ n Vgl. Koh. 5, 4f. ° In G fteht: Eroduaoor 
oeavrc» „jeße dich in den Stand“ (eig. „bereite dich vor“), d. 5. dab du es erfüllen Fannft; eventuell 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfendepigraphen bed Alten Teftaments. 21 
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242 Sei eingedenk des Zorns in den Tagen deines Endes» 
und der Zeit der Ahndung, wenn er fein Antlit von dir abwendet e. 
254 Sei eingeben? der Zeit des Hungers zur Zeit, wenn du in Fülle haft, 
der Armut und Dürftigkeit in den Tagen des Reichtums. 
26 Vom Morgen bis zum Abende ändert fich die Zeit f, 
und fo ift Alles in fchnellem Wechſel vor Gott begriffen 8. 
erh Der weife Mann nimmt fi in Allemi in acht 
und in Tagen der Sünden k hütet er ſich vor Vergehung!. 
2s Jeder Verftändige erfenntm die Weiöheit, 
und “der?, dem fie zu teil wird, “hat Lobpreis abzuftatten?. 


auch: prüfe dich, ob es nötig ift (nicht: ob du es erfüllen wilfft). Nun ift aber B.23 in Midr. Tanchuma 
mbw»7 8 8, wo die Stelle mit Koh. 5, 4f. in Verbindung gebracht ift, jo citiert: „Che du ein Gelübde 
thuft, mache zurecht dein Gelübde; nicht follft du fein wie ein Betrüger”, und die Wendung 7 7 
wird nicht bloß durch S (77773 20), fondern auch durd) Sin.c-a, wo zur euynv oov ftatt Geaurorv 
fteht, als urfprünglich beftätigt, fo daß es nahe liegt, die Bermitehg auszusprechen, daß auch in G ur= 
ſprünglich adenv ftatt oeavro» im Texte ftand, und daß letzteres für erfteres eingefegt wurde, weil das 
nomen eöyn „Gelübde“ wenigftens am Anfange von V. 23° nicht ausgebrüct ift. Sonft ftimmt S mit 
G überein; nur daß er am Schlufje hat: „wie ein Mann, der feinen Heren verfucht“ ; alfo lad S 1378, 
was er von einem irdifchen Herrn (d. i. Auftraggeber) verfteht, ftatt ITR (mogegen aus dem Midraͤſch⸗ 
Citat nicht mit Edersh. zu ſchließen iſt, daß im Urtext Ide gar nicht geſtanden habe). Der Sinn des 
von & augenscheinlich richtig wiedergegebenen Satzes ift der, daß der, der unüberlegt etwas gelobt, Gott 
verfucht, da er doch gewiffermaßen Gott zum Bürgen für ein Verfprechen macht, das er nicht zu er- 
füllen vermag. 

a 8. 24 foll von der Nichterfüllung der Gelübde (B. 22 f.) oder wohl überhaupt vom Sündigen 
(vgl. V. 20 f.) abmahnen dur den Hinweis auf das göttliche Strafgeriht (eine Paraphraſe von 
Koh. 5, 6b). b d. h. wenn du zum Sterben fommft; denn die Vergeltung tritt nach dem Ver— 
faffer noch im diesfeitigen Leben, alfo jpäteftens in der Todesftunde ein (ſ. o. zu 7, 17, vgl. 1, 13. 
11,26 f.). Edersh. wendet gegen die Beziehung des Ausdruds „in den Tagen deines Endes“ auf die 
Zeit des Todes ein, daß man in diefem Falle den Singular „am Tage” (auch nad) 11, 26) erwarten 
müßte, und nimmt an, daß „Ende“ hier dem Tertworte narıR (neuhebr. = die Zukunft) entſpreche, 
das in Spr. 24, 14 LXX aud) durd) reAeurn wiedergegeben ift. Alsdann paßt allerdings V. 248 beſſer 
zu ®. 24b, wo auch ganz allgemein von einer „Später“ eintretenden Zeit der Heimſuchung die Rede ift. 

© Vgl. Dt. 31, 18 LXX (worauf der Ausdrud des Verfaſſers zu bafteren fcheint). 32, 20 u. a. 
S paraphrafiert V. 24 fo: „Gedenke, daß der Zorn am Ende aller Sünden [eintritt], und zur Zeit der 
Drangfal wird er (der Zorn oder Gott) nicht von dir das Antlit abwenden.“ d V. 25 f.: Sei 
auch fürſorglich für die Zukunft, wenn es dir gut geht; denn die Zeit kann ſich ändern und dich raſch 
arm machen. Betreffs B.25 ſpeziell an Gelübde zu denken, die in einer Zeit des Wohlſtandes unbedacht 
gethan werden fünnten (Edersh.), ift nicht ratfamz; der Gedanke ift um fo eher ganz allgemein zu ver- 
ftehen, da ſchon V. 24 allgemeinere Beziehung hat (f. d.) e alfo rafch; vgl. Hiob 4, 20. 

f Auch hier ift der allgemeinere Sinn des Wortes zusgös der jpezielleren Bedeutung „Wetter“, 
die ebenfalls recht anfprechend ift, vorzuziehen. 8 V. 266 lautet wörtl.: „und alles ift fchnell vor 
dem Herrn“, d. h. alle Schieffale ändern fich Tchnell. h 3.27 ff.: Der Weiſe freilich ift in allem 
vorfichtig, und darum weiß er auch die Weisheit, die er gut kennt, zu ſchätzen; und ebenfo wie er die 
Weisheitsſprüche verfteht, jo läßt er jelbft viele vernehmen. i Bei jeder Beranlaffung ift er 
vorfichtig, d. h. wird fi vor Sünden hüten. k wo Sünden bejonders im Schwange gehen; 
gemeint Fönnte nad) V. 21P aud) fein: in Zeiten, wo er Sünden begehen könnte (vgl. 3. B. 17, 24b: die 
die Hoffnung verlieren könnten), nämlich deshalb, weil die Verführung dazu an ihn herantritt. 

I S hat für V. 27: „Der weife Mann fümmert fi um alles dies und in den Tagen der Gott- 
lofigfeit fürchtet er fich nicht vor dem Unheil“. Er faßte alfo Wr2 (= „Sünde‘) i. S. von „Unheil“ 
und ſetzte darum die Negation vor das Prädikat. Am Schlufje von 8.27 fteht in GAl: „und der Un— 
verftändige weiß nit die Zeit zu beachten (ovvrnoeiv zuıoov, wie 4, 20. 27, 12). 

m weiß fie zu ſchätzen, weil er ihren Wert fennt. S hat: „Jeder, der weise ift, hat (eig. jedem liegt 
es ob) Weisheit zu lehren, und die, die fie Fennen (eig. ihre Kenner), Haben Dank abzuftatten“, was befjer 
zu 8.29 paßt. Außerdem geht aus B. 28b bei S hervor, daß G die Konftruftion falfch verftanden hat: 
im Urterte ftand wahrſcheinlich > cum Infin. mit vorausgeftelltem Subjeft im Dativ (vgl. Geſ.⸗ 
Kaugfh, Hebr. Grammatik, $ 114), was den obigen Sinn ausdrüden follte; da G aber den Dativ 
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2» Und die, die fich verftehen auf [Kluge] Sprüche a, find auch felbft weife b 
und laffen ſcharfſinnigee Gleichniffe in Menge von fich ausftrömen d. 


Warnung, fi den Lüften hinzugeben, 


30° Gehe nicht deinen Begierden nad) f 
und von deinen Lüften halte dich zurück. 
sı Wenn du deiner Seele zugeftehft, daß fie Gefallen an der Begierde hats, 
fo wird fie dich deinen Feinden h zum Gefpöttei machen. 
32 Erfreue dich nicht an öfterem MWohlleben k, 
daß dir nicht [Ächliehlich] Doppelt jo viel zum Bedürfnis wird’ 1, 
33 Werde nicht arm, indem du Schmaufereien veranftalteft m mit erborgtem Gelbe, 
da du nichts in deinem Beutel haft. 


mißverftand und von „Dank abftatten“ als entfernteres Objekt abhängig machte, fo überfegte er: „und 
dem, dem ſie zu teil wird, widmet er Lobpreis“. Betreffs V. 28% läßt ſich nicht mit gleicher Sicherheit 
ausmachen, daß uns S den urfprünglichen Tert erhalten hat; vielmehr kann er recht gut V. 28a nad) 
3. 28b umgejtaltet haben, — weshalb wir die Überfegung von G unangetaftet haben ftehen laffen. 
In GA. ift zu „Weisheit“ beigefegt: „und Bildung” (maudelar). 

a d. i. ihren Sinn verftehen. b nämlich um ſelbſt ſolche Sprüche auszudenfen (deshalb 
V. 29»), ° Wörtlih: „genaue“, nämlich: genau den Berhältnifjen entfprechende, alfo: treffende. 

d ©. zu 1, 19. GAl. fügt bei: „zum Leben“; darauf folgt noch (in Cod. 248): „Beffer ift 
es, zuverſicht lich zu fein = nugönote) auf Grund des, der allein Herr ift, als (Nreo 
ftatt eizreo zu lefen) mit totem Herzen (vgl. Jak. 2, 17. Hebr. 6, 1) an einem Toten (d. i. nad 
Schlatter: einem heidnifchen Gotte) zu Hängen”. Es ift nicht recht abzufehen, wie der Zuſatz hier- 
her fam (Fr.). — Im Folgenden beginnen nun die ſcharfſinnigen Sprichwörter, von denen in V. 29 die 
Rede it. e Kap. 18, 30 bis Kap. 19, 3. In der Sammlung weifer Sprüdje, die hier beginnt, 
ftehen voran Sprüche, die davor warnen, daß man den Lüften frönen fol. Im griechifchen Texte 
fteht hier die Überfchrift voran: „Enthaltfamfeit der Seele”, die an fich nicht unpaffend ift, aber kaum 
dem Urtert angehört, jondern eher vom Rand in den Tert hineingeraten fein könnte. Edersh. meint: 
wenn fie urfprünglich wäre, müßte fie auch in S ftehen; er hat aber dabei überfehen, daß die Iekten 
Worte von 3. 29 (nah: „Worte der Sprichwörter und Worte der Weisheit” ; dies — mapouulas axgı- 
Beis): „und Belehrung der Seele“ jedenfall3 urfprünglich die Überfchrift zum Folgenden bildeten, und 
daß fie erft nachträglich durch „und“ irrtümlicherweife zu V. 29 gezogen wurden. Daß es fi) fo ver- 
hält, wird auch dadurch beftätigt, daß fich die Überschrift vor 20, 27 L0yoı nagaßo)ov, gleichfalls ver- 
ſchmolzen mit dem Folgenden, auch in S nachweisen läßt: „der, der voll ift an Sprichwörtern der Weis— 
heit“. Immerhin bleibt die Annahme in Kraft, daß diefe Überfchriften nicht vom Verfaſſer ſelbſt 
ftammen, fondern fpätere Zuthaten find, die vielleicht vom Rand in den Tert famen. Aber fie find in- 
fofern intereffant, weil fie fiher auf den Verſuch zurückgehen, in den nur loſe verbundenen Sprüchen 
eine gewiſſe Ordnung durch Einteilung in zufammengehörige Abjchnitte herbeizuführen. Vgl. noch 
19, 20 S und 41, 14a. 44,1H. f Bol. Ser. 3, 17 und zur Sache Röm. 6, 6. 8 d. i. wenn 
du deiner Sinnlichkeit die Zügel jchießen läffeft. Für „Gefallen an der Begierde” hat GAI. (Cod. 248) 
„[wenn du deiner Seele zugeftehft] die Luft ihres Wohlgefallens (d. 5. die Luft, die ihr behagt).“ 


h „die dir mißgünftig find“; foin GAI. (Cod. 248). i bezw. Schadenfreude 
darüber, daß du zu Schaden gefommen bift; vgl. 6, 4. k d. i. in erfter Linie Luxus im Eſſen 
und Trinken (vgl. 9, 9), weil darauf zumeiſt die Sinnlichkeit gerichtet iſt. 1 8. 32b [autet in 


G: „laß dich nicht binden, knüpfen an feine (des Wohllebens) Geſellſchaft“, d. 5. gieb dich ihm nicht fo 
rückhaltlos Hin, daß du nicht wieder von ihm loskommen kannſt; gemeint ift natürlich die Gefellichaft 
von folhen, die der üppigkeit Huldigen, alfo von Bonvivants (Edersh.), wobei man annimmt, daß 
ovußoln, das in LXX für nyar und nyarın fteht, hier die Bedeutung von bibl.-hebr. I27 und 
Maar, bezw. neuhebr. Mara und nasarı habe. Aber aus 8: „daß du nicht doppelt fo arm werbeft”, 
geht hervor, daß dem oyupoin aöräs im Urterte 593% „Tein (des Wohllebens, d. i. wohl 1327) 
Doppeltes* entfpricht, und daß ftatt mgoodesjs zu lefen ift mgoodensis (Neftle vgl. 31.22, 492), das in 
Sin, A, Cu. a. Hdfchr. (Hatch, p. 267) jteht und dem nad S Tax rn” OR), richtiger wohl aber nad) 
G: zauzen =dRN (vgl. Levy, IV, 218) entſprach. Der Sinn ift, daß ſich jemand fo an Schmaufereien 
gewöhnen Tann, daß ihm ſchließlich das Doppelte von dem, was ihm anfangs recht war, zum Bedürfnis 
wird. m &, zu 9,9. al. aud) Philo, De ebr. $ 6, ed. Mang. I, 360. Die Überfegung von 
S: „Werde nicht arm und [zugleich] trunfen u. f. w.“ geht jedenfalls darauf zurüd, daß er ftatt des 


vorauszufegenden Textwortes 7757 „und dabei borgft” lad: 7721. n 8. 33b ei wörtlich: 
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ı» Ein trunffüchtiger Arbeiter wird nicht reich werden b; 

wer das Wenige gering achtet ©, wird in Kurzem herunterfommen 4. 
ae Mein und Weiber mahen Berftändige abmwendig f, 

und wer fi an Dirnen hängt, ift [noch] tollfühner g. 
sh Maden’i und Würmer befommen ihn zu eigen, 

und wer tollfühn drauf loSlebtk, wird Hinmweggerafft 1. 


Warnung vor Vertrauensfeligfeit und vor Gefhwäs und Mahnung, das Geſchwätz anderer 
erſt zu prüfen, ehe man einfchreitet. 


sm Mer [zu] ſchnell vertrauensjelig iſt, ift leichtfinnig, 
und wer [jo] fündigt o, vergeht fich gegen ſich jelbit v. 


„und du haft nicht? in deinem Beutel”, was nicht die Folge ſchildern (entfprechend dem Anfange von 
3.338), fondern den Ausdrud „mit erborgtem Gelde* näher erläutern ſoll. — Nach 3.33 ift in GAL, hin- 
zugefügt: „denn du bift [fo ] ein (248: zu tadelnder) Nachfteller deines eigenen Lebens". 


a» Zu 19, 1-8 vgl. Spr. 21, 17. 23, 21. b weil er feinen Verdienst vertrinft. 

e — nicht zu Rate hält, alfo einzeln verbraucht (bezw. nad) V. la: vertrinft), jo daß es fich nicht 
zu einer größeren Summe anfammelt. Kaum liegt die Abficht vor, daß vor allzugroßer Freigebigkeit 
gewarnt werden ſoll (Eder3h.). d in feinen Verhältniffen; wörtl. „fallen“. S hat für ®. 1b, 
„und wer Fleifch liebt, wird Armut erben” (= zum Befit erhalten); fraglich ift dabei, ob 8y9d03 br 
zu überjegen ift: „wer Fleifch liebt“ (d. h. üppig im Eſſen tft), oder: „wer das Fleifch liebt” (d. h. nach 
V. 3la: den finnlichen Gelüften allzufehr nachgiebt). Da die zweite Hälfte des Stichos mit der von 
V. 1a genau übereinftimmt, fo liegt in der erften wahrſch. nur eine abweichende Leſung oder Faſſung 
vor: entweder könnte G AWYa „Fleiſch“ mit dem aram. Zeitwort DI „mißachten“ verwechfelt haben, 
in welchem Falle in S der urfprüngliche Tert erhalten fein würde, oder S hat, weil in V. la vom 
Weintrinfen die Rede war, vorausgeſetzt, daß in V. Ib vom Fleifcheffen die Rebe fein müfje und darnad) 
frei geändert, welche letere Annahme wenigstens in dem Falle feine Schwierigfeit bieten würde, wenn 
der Verfaffer das im A. T. nicht vorfommende, aber im Neuhebräifchen (nad) Levy, I, 245) ſich findende 
Beitwort 703 (= aram. 403) hier verwendet hätte. e Dal. Hof. 4, 11. f von Gott, 
indem man dadurch zu Sünde verführt wird, was gleichfall3 als Folge das Berderben nad) fich zieht. 

8 fofern er noch rückſichtsloſer der Luft fröhnt als die, die dem Wein und den Weibern ergeben 
find. Indem er aber noch weniger nad) Gottes fittlichen Forderungen und nach) den Geboten der Wohl- 
anftändigfeit und Klugheit fragt, wird er auch noch leichter und rafcher als jene ins Verderben ftürzen. 

h Vgl. Spr. 5,5. 7,26f. 9, 18. 3. 38 bezieht fih auf den V. 2b Genannten. 

i — ojres eig. „Motten“, was aber hier in weiterem Sinne für Inſekten, die, wie die Kleider: 
motten die Kleider, fo das verweſende Fleiſch zerfreflen, gebraucht ift (ebenfo ons Spr. 14, 30 für 
Spy); die Lesart aonam B, Sin.c.a, A, C, aud) L (vgl. Hiob 17, 14 Aqu.) = „Fäulnis“, bezw. ones 
Sin.* ftatt ojres Bb ift jedenfalls bloße Korrektur, um den oben erwähnten Anſtoß zu befeitigen, wobei 
auch die Erinnerung an Hiob 17, 14 eingewirkt haben Tann. k MWörtlich: „die tollfühne Seele” 
(„Seele" i. S. von „Gier, Begierde, Gelüft“, wie 5, 2, vgl. 9,9. In GAI. lautet 8. 3b: „und ver- 
dorren wird er [dafür in Cod. 106: „die ſchlimme Seele"] zu gewaltigem Exempel“ (&v 
rrapedsıyuarıouß uellovı, d. i. indem ein um jo größeres Exempel an ihm ftatuiert wird). 

I In S fteht an Stelle von V. 2b u.3 nur: „und wer fich an eine Dirne hängt, wird zu Grunde 
gehen. ® Die freche Seele wird ihren Herrn zu Grunde richten.” Davon fieht B. 3 wie ein fpäterer 
Einfat, wohl nad) & V. 3b, aus, und B.% entfpricht dem Anfange von V. 2 und dem Ende von B. 3b 
in G. Da nun V. 3b in G feinem erften Teile nach nur eine Wiederholung der zweiten Hälfte von V. 
ift, und B. 3a in G ein Gemeinplatz, der recht gut ein Füllfel fein kann und überdies wahrſcheinlich aus 
10, 11 entlehnt ift, fo find zwei Möglichkeiten naheliegend: entweder lautete der urjprüngliche Text nur 
„und wer fi an Dirnen hängt, wird umkommen“ (wie in S, fo daß alles andere nur Zuſatz wäre), oder 
der urfprüngliche, aber ſowohl G als S nicht mehr vollftändig vorliegende Text, zu dem in & V. 2be + 
V. 406 und ald Trümmerreft von B. 3 yuyn roAunoa (= 3. 2 und 38 in 5) gehörte, ward notdürftig 
zu zwei zweigliedrigen Verfen ausgebaut, wobei wuyr rolung« ala rolungorsgos in V. 2b Eingang 
fand. Dies nimmt auch Eder3h. an, der im Übrigen in etwas anderer Weife den urfprüngl. Text zu 
refonftruieren fucht, insbefondere V. 3a als echten Beftandteil des Urtertes anjehen möchte. 

m Rap. 19, 8. 4-17. Man foll nicht leichtfinnig allem Gerede trauen und ſich auch felbft von 
Geſchwätz fern halten (B.54—12); wenn fich aber ein anderer durch Geſchwätz vergangen Haben joll, fo 
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sa Mer an “Bosheit? feine Freude hat, dem bringt ed den Untergang, 
sund wer Geſchwätz habt, dem fehlt ed an Bosheit. 

1 Niemald wiederhole eine Rede b, 
fo wird dir fein Nachteil widerfahren ©. 

sd Bei deinem Freund und auch bei deinem Feind erzähle es nicht, 


fol man e3 nicht fofort glauben, und wenn e3 fo ift, jo ſoll man auch erft prüfen, ehe man einfchreitet, 
ob ſchlimme Abficht zu Grunde liegt (8. 13—17). n fofern er jedem Gerede ohne Weiteres 
Glauben jchenft. o eben durch feine leichtfinnige Vertrauensfeligkeit. P fofern 
er fich dadurch fchädigt oder gar zu Grunde richtet. Edersheim möchte eis wuyyv vurod mit dem 
vorausgehenden auapraveıv verbinden und überfegen: „und der gegen feine Seele (d. 5. die eines 
anderen) fündigt (dadurch, daß er leichtfinnig einer Mitteilung Glauben jchentt), macht ſich ſchuldig 
(se. einer Beleidigung); aber hiergegen jpricht, daß von einer weiteren Perfon ſonſt nirgends die Nede 
ift, und überdies bedeutet yuyn «urod (alfo nicht bloß 7 &avrod yuyn, vgl. LXX Spr. 20, 2 vgl. 8,36) 
auch „jeine eigene Seele“ (wie Eders h. felbit zugiebt). Darnach zieht Edersh. aus diefen ungelöften 
Schwierigfeiten ven Schluß, daß der ganze ſchwierige Satz nicht im Urtexte ftand, da er ja auch in Ar. 
fehlt und in S etwas anderes für V. Ab fteht: „wer fich felbft für ſchuldig erklärt, — wer kann den für 
gerecht erklären?“ d. h. nad dem Zufammenhange: wer fich durch allzugroße Leichtgläubigkeit felbft das 
Zeugnis ausftellt, unverftändig (fo in S ftatt „leichtfinnig” in ®. 4a) zu fein, den kann niemand davon 
freifprechen. Aber dies ift nichts als freiere Wiedergabe desjelben Sinnes; nur hat S das dem zinu- 
uernosı jedenfall zu Grunde liegende Tertwort Eaeleizi im faufativen bezw. deflarativen Sinne ge- 
faßt: „für thöricht (S ſchuldig) erflären“, während e8 als innerliches Causativum bedeutet: „thöricht 
handeln, fich verfündigen“. 

a Nach Ausfcheidung der Glofje in GAl., die aus 3. 5b und 6% bejteht, bleiben al3 urfpr. Text 
B. 58 und 6b übrig, die aber, ſowie fie lauten, feinen befriedigenden Sinn geben. Druſius, Döder- 
lein, Edersh., Neftle und Schlatter wollen den Schwierigkeiten hauptfächlich dadurch abhelfen, 
daß fie nad) S die Wörter zupd/« und zarte ihre Stelle taufchen lafjen, und nad Edersh. wäre 
Barrovoürcı xagdig eine unüberlegte Wiedergabe von Ion — „des Verftandes ermangelnd“ ; 
außerdem habe G dadurch gefehlt, daß er ftatt 424 mo „der, der wiederholt“ (sc. etwas, eig. ein 
Wort) gelefen Habe 737 RD „der, der hat“ (sc. Geſchwätz, eig. zu reden), wogegen aber dies jpricht, 
daß in V. 7 diefe Phraſe richtig wiedergegeben ift, wie es überhaupt nicht wahrjcheinlich ift, daß V. 6 
und 78 gleichlautend geweſen find. Es genügt u. E. in B.5 nad) S xzaxig als urjprüngliches Tertwort 
anzufehen, 3. 6 aber nad) & zu überfegen. Dabei giebt e3 in V. 5 gerade einen guten Sinn, zaxie 
i. ©. von „Schlechtigkeit“, nicht (mit Fr.) — 777 i. S. von „Unglüd, Übel“ (was, wie Fr. jelbft be- 
merkt, durch zaxors wiederzugeben war) zu fafjen; damit forrefpondiert dann das zaxi« in V. 6, der 
darnach den durhaus anfprechenden Gedanken enthält, daß der, der gerne Ihwagt (Aula — „Öe- 
ſchwätz“), auch an Bosheit feine Freude hat, und umgekehrt. Wenn man aber (mit Schl., ©. 151) an- 
nehmen will, daß der Verfaſſer die Phraſe III ma 1. ©. von „fein Wort ändern“ (d. i. brechen) ge= 
meint habe, fo paßt dies weder zum Prädikat: „der ift unverftändig”, noch zu dem ganzen Zufammen- 
hange, fofern hier von Geſchwätz u. dergl. die Rede ift. In Cod. 248 findet fich eine Gloffe, die von der 
richtigen Lefung zaxte in V. 5 ausgeht, das durch xuxoesig verdeutlicht wird, aber auch am Schluffe 
zarte, hier im Sinne von „Bosheit“, und zugleich ö uıoov Auklav beftätigt; xaxoe&l« bedeutet aber 
bier nicht „Unglüd“, wie Schl. überjegt, fondern es bezeichnet, wie zugleich aus dem parallelen Gliede 
hervorgeht, „ſchlechte Geſinnung und Lebensweiſe“, weshalb auch in den Codd. 253 und 106 zovngfa 
dafür fteht. Die Gloffe lautet: „Wer an fhlimmer Lebensführung feine Freude hat, wird 
verdammt werden; wer aber den Lüften widerfteht, der Frönt fein Leben. Werdie 
Zunge in der Gewalt hat, wird ohne Streit [mit anderen] zufammenleben, und wer 
Geſchwätz haft, dem fehlt es an Bosheit.“ b MWörtlih: „ein Wort“; dazu in GAI. 
(Cod. 258) der Zufag: „bei deinem Gebete“ (aus 7, 14). Weſſen Wort jol man nicht wiederholen? 
Wenn das eigene, dann ift e8 eine Warnung vor Geſchwätzigkeit; aber beſſer fügt fi in den Zufammen- 
bang (vgl. 3. 8 ff.), wenn der Berfaffer davor warnt, die Rede anderer, insbejondere üble Nachrede, zu 
wiederholen, d. h. weiter zu fagen und fo zu ihrer weiteren Verbreitung beizutragen. 

e In S fteht für V. 7b: „und niemand wird did) ſchmähen“, was vecht gut das Urſprüngliche 
ſein kann und in dieſem Falle eine Reproduktion von Spr. 25, 9 und 10° dem Sinne nad) ſein würde 
(Edersh.). Auch Ins alsdann G für Tor (vgl. Framı”73 Spr. 25, 10) das Piel Ha 1. S. von 
„ſchädigen“, als eine Art Derivativum von nor], aram. K370ın „Schaden‘. d V. 8—12. 
Der Weiſe verſteht zu ſchweigen, denn Weitererzählen bringt nur Feindſchaft; doch der Thor kann, was 
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und wenn du nicht Schuld [daran] bift®, jo fprich dich nicht darüber aus. 
ob Denn hat er dich reden hören, jo nimmt er fich vor dir in acht, 
und wenn ihm die richtige Zeit dazu da zu fein jcheint, jo wird er dich hafjen. 
ı0 Haft du ein Worte gehört? Nun, jo nimm es mit dir ind Grab: 
Sei ohne Sorge, du wirft nicht davon plaßen d. 
11° Angeficht3 eines [zu verfchweigenden] Worts f befommt der Thor Wehen, 
wie angefichtS der Leibesfrucht die Gebärende. 
12 Wie der Pfeil, der im fleifhigen Schenkel drinjtedt, 
ebenfo ift ein [folhes] Wort, jo lange es der Thor no im Innern hate. 


ısh Setze den Freund zur Nedei, ob er ed etwa nicht gethan hat k, 

und wenn er etwas davon! gethan hat, daß er es nicht wieder thue. 
14m Sete den “Nächften? zur Rede, ob er ed etwa nicht gejagt hat, 

und wenn er's geſprochen hat, daß er's nicht ein zweites Mal fage. 
15 Stelle den Freund zur Rede, denn oftmals» iſt's [bloß] Verleumdung ®, 

und traue nicht jeglicher Rede. 


er gehört hat, nicht bei fich behalten. — Daß 3.7 aus Spr. 25, 9b u. 108 abgeleitet ift, betätigt V. 8, der 
nur eine Erweiterung der Warnung jener Stelle ift, wie das un dmoxalunre = bambs am Ende 
von B.8 zeigt. S hat dafür: „Den Freund und den Hafer belüge nicht (alſo San“ EN nad) ſyriſchem 
Sprachgebrauch ftatt 3m d); und wenn du Sünden haft, fo bitte für fie; niemals (eig. in Ewig⸗ 
feit nicht) verleumde jemanden!“ Es wird dies eine Baraphrafe fein, aber faum von dem eigentlichen 
Urterte, weil es fich zu wenig gut in den Zufammenhang einfügt. 

a d.h. wenn du das Gerede nicht etwa felbft hervorgerufen oder auch dir dabei haft etwas zu 
fhulden kommen lafjen; denn in diefem Falle mußt du die Sache aufklären, bezw. dem falfchen Ge- 
rüchte (oder den falfchen Folgerungen aus einem Gerede) entgegentreten. b 8.9 giebt den 
Grund an, warum man etwas nicht weiter erzählen foll: erſtens machft du die Leute mißtrauifch gegen 
dich (3. 9a) und zweitens ziehft du dir Haß zu, der nur auf die Gelegenheit wartet, offen gegen dich 
aufzutreten (V. 9). Was S hat: „damit nicht der, der es hört, dich Haft und dich für einen ſchädlichen 
[Menfchen] Hält“, ſchließt fich enger al8 G an Spr. 25, 10 an. e „gegen deinen Nädften“, 
was L ſachlich richtig beifügt; denn e8 handelt ſich hier um ein gefährliches Geheimnis, das unter allen 
Umftänden verheimlicht werden muß. V. 108? ift citiert in Salomo ibn Gabirol’s o%s°35 “ran 
(f. 0. ©. 256). a In S lautet V. 10b: „nicht war es (dad Wort) ein Pfeil, daß es dich durch— 
bohren und [dann wieder] herausfommen müßte” — ein anderes, aus V. 128 (den übrigens S ganz 
wie & hat) entlehntes Bild für den nämlichen Gedanken. e 8. 11 und 12 enthalten zwei jehr 
treffende Bilder, die beide das Unbehagen jchildern, da3 der Thor empfindet, wenn er etwas in ſich 
bat, was nicht herausdarf (d. 5. wenn er verjchweigen muß, was er weiß). 

f bezw. einer Sade; — "27 on. 8 Wörtlich: „ebenfo ein Wort in dem Inneren 
des Thoren” ; zoll entſpricht in ıLXX nie dem nomen =>, weshalb hier etwa vorauszufegen ift: 
>39 2972 oder 99 yına (Edersh.) bezw. 19732 (fo S). h V. 13—17. Sei aud) vor- 
ſichtig, ah du nicht ohne Weiteres jemandem etwas zutraueft, und bedenke, De es entweder bloße 
Berleumdung fein fann oder auch) nicht in böfer Abficht gefchehen. = main; Ulyyav 
font „zurechtweifen“, was Edersh. auch hier bevorzugt. k was man von ihm erzählt. S giebt 
3. 138 fo wieder: „Sehe deinen Freund zur Rede, daß er nicht Böfes thue“, was zoıman jtatt Zroinoe 
lauten müßte. I wenn auch nicht das Ganze, was von ihm erzählt wurde; eö paßt dies gut 
zu ®. 13a, wo die Faſſung fo ift, daß man den Wunſch heraushören foll, er möchte es nicht gethan Haben 
(weshalb zu nicht etwa mit GAl. u. a. Handſchr. zu tilgen ift). m In V. 13 war von einer 
That, in V. 14 ift von einer Ausfage die Rede. Aber nah GAl. und S wechfelt auch das Subjekt, indem 
ftatt vom „Freund“ hier vom „Nachbar“ (S „Verwandten“) die Rede ift (ganz parallel mit B.15 u. 17). 
Es iſt alſo hier die Rede vom Nächten überhaupt; doc darf man nicht etwa (mit Edersh.) hier den 
Gegenjaß finden wollen, als ob man mit dem Freunde über das, was er gethan haben joll, mit dem 
Nachbar aber über das, was er gejagt haben foll, reden folle. n Als Tertvorlage ift nicht 
vorauszujegen DYaYH 7723, wie l Kön. 22, 16 (2 Chr. 18, 15), was Perles ausdem ſyriſchen Text 
worte 73T N hat ſchließen wollen. Doc, bedeutet DaYPD 2 fragend: „wie vielmal“? und 
überdies iſt diefer Schluß auch deshalb nicht zwingend, weil „oftmals“ im Syriſchen gewöhnlich jo 
ausgebrüdt wird. ° was man dem Freunde nachgeſagt hat, weshalb man eben nicht allem 
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16 Mancher verfieht fich 2, aber nicht mit Abſicht b, 
und wer hätte fich nie mit feiner Zunge verfündigt e? 

17 Stelle deinen Nächſten d zur Rebe, bevor e8 zu Drohungen fommte, 
und gieb Naumf dem Gefete des Höchſten 2. 


Vom Unterſchiede zwiſchen gottesfürdtiger Weisheit und boshafter Schlanfeit. 


aoh Jegliche i Weisheit ift Furcht des Herrn k, 

und mit jeglicher Weisheit ift Erfüllung! des Gefeges verbunden m, 
gen Nicht aber 0 ift Weisheit Kenntnis der Schlechtigfeit, 

und nicht giebt’3 DVerftändigfeit, wo die Sünder ſich beraten ». 


Glauben ſchenken darf (V. 15%), GAI. fegt zu „Verleumbung” (wie 3, 23, vgl. 16, 23 in L) hinzu 
„nichtige“ und hat „glaube dein Herz“ ftatt „glaube“. S hat diefe Gloffen mit überfegt. 

° Wörtlich: „gleitet aus”, wozu GAl. „mit der Rede* hinzufügt. Fr. fieht e8 mit Recht als 
richtige Gloſſe an (f. auch 14, 1), verfteht V. 16% alfo von Sünden der Zunge, was ja auch V. 16 be— 
ftätigt; es ift deshalb nicht recht erfichtlih, warum Edersh. dem gegenüber meint, es beziehe ſich auf 
alle Berjehen bezüglich; der äußeren Aufführung, die ja nicht immer auf innere Schlechtigkeit ſchließen 
laſſe. b d. h. mit böſem Willen, aus Schlechtigkeit; S: „aus feinem Herzen heraus“. 

© V. 16b foll V. 16% beweifen. S hat dafür: „und mander ftößt an (eig. ftrauchelt) und nicht 
mit feiner Zunge“; dieſer Ausdrud, der bedeutend gehaltvoller iſt, als was Cod, 248 giebt (Schl., 
©&.110), ftellt dem, defjen Fehler bloß in feinem harten Worte befteht, den entgegen, der mit freundlichen 


Worten unrecht thut. d Dafür S: „den Böfen (er hatte alfo wieder einmal 9 ftatt 24 ge- 
lefen, ſ. o. zu 13, 21), der viele unterdrückt hat“; V. 17b wie V. 15b („und in Bezug auf jegliche Rede 
glaube ihm nicht“). e d. 5. bevor du Drohungen ausfprichit, heftig gegen ihn wirft. 


f wie 13, 224, 38, 12; dem Gefege, jofern du ihm nachlebft und dich nicht zu Zorn fortreißen 
läfjeft, vgl. Lev. 19, 17. Matth. 18,15 (Fr.). Anders und wohl richtiger Edersh.: unterfuche zuerft 
und, wenn ed nötig ift, table und drohe, doch ſollſt du außerdem auch noch dem Geſetze (freien Spiel- 
raum, d. i.) feinen Lauf lafjen; fo nad) Röm. 12, 19. Eph. 4, 27. Aber aud) dies foll ohne Groll (und 
Rachegefühl) gefchehen; weshalb GAI. hinzufügt: „indem du feinen Groll hegit”. 

8 Auf 3. 17 folgt (in Cod. 248) weiter (als ®. 18 u. 19 des gloffierten Textes): Die Furcht 
des Herrniftder Anfang der Annahme; die Weisheit abererwirbt ſich beiihm Liebe. 
19 Die Erfenntnis der Gebote des Herrn ift Bildung, die Leben giebt; die aber daß 
thun, was ihm wohlgefällt, pflüden die Frudt vom Baume der Unſterblichkeit (vgl. 
Spr. 3, 18).“ h V. 20—30 zerfällt in zwei Abjchnitte: 1) V. 20—24: jegliche Weisheit ift 
Gottesfurcht und hat darum nichts mit dem Böfen gemein; 2) 3. 25—30: anders die boshafte Schlau- 
heit, die unter falfchem äußeren Schein im Innern voller Trug ift, weshalb es vorfichtig zu fein gilt 
und genaue Beobachtung des Äußeren, von der man auf das innere Wefen ſchließen kann, nötig ift. — 
1). 20—24 (f. o.). Zu 3. 20 vgl. 1, 20. Hiob 28, 28. il, k Dafür in GAL: 
„Sucht vom Herrn her“ (während in O rupk zuolov, alſo ohne ꝙöſos fteht). 

I 5. Jak. 1,25 vgl. 22; Röm. 2, 13. m Sn GAI. (Cod. 248) folgt auf V. 20: „un 
Erfenntnis feiner Allmadt. Ein Diener, der zum Herrn fagt: Was dir erwünſcht 
ift, werde ich nicht thun, reizt, wenneres[aud]nahherthut, den, derihn ernährt, 
zum Zorne.“ S giebt B.20 fo wieder: „Worte der Prophezeiung und jegliche Weisheit iſt Gottes— 
furcht, und die Gottesfurdht, fie ift Weisheit", was Edersh. als den urfpr. Tert anfteht, wogegen er in 
dem Tert de3 G eine alerandrinifche Anbequemung von feiten des jüngeren Siraciden fieht. Aber wenn 
auch der Wortlaut des S dem fpeziellen religiöfen Standpunkte des älteren Siraciden befjer entſpricht, 
fo kann doc; wenigftens der nichtöfagende V. 20® nicht den urfpr. Text repräfentieren. Auch V. 208 
in 8, der den Sinn haben foll: die Prophetenfchriften und die Chokma-Litteratur, alſo die Bücher 
des Alten Teſtaments, bilden die Subftanz wahrer Religion, erfcheint eher interpoliert als urſprünglich. 
Zunächſt iſt es geſucht, m&o« oopf« in einem anderen Sinn als 1,1 fafjen zu wollen; ſodann tft auf 
fällig, daß der Zufag „Worte der Prophezeiung“ im Zufammenhange des Ganzen feinen recht befriedi⸗ 
genden Sinn bietet. Es iſt darum der Gedanke naheliegend, daß „Worte der Prophezeiung“ urfprüng- 
lich eine (allerdings nicht ſehr zutreffende) Überichrift zu den folgenden Sprüchen, mit denen ja ein 
neuer Abjchnitt beginnt, bildete und erft nachträglich, wie die analogen Überjchriften vor 18, 30 und 
20, 27, in den Text hereingezogen wurde (ſ. o. zu 18, 30). n 8.22 enthält eine weitere Aus- 
führung des Inhalts von 3. 206; wie 15, 7, vgl. Weish. 1, 4. 0 Wörtlich: „und“, was in 
4Hdſchr. fehlt. p V. 22b läßt ſich auch jo überfegen: „und nicht ift fie (die Weisheit) da, wo der 
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23 Es giebt eine Schlauheit'a — und fie ift verabſcheuenswert; 

und es giebt manden, der unverftändig, fofern es ihm [nur] an Weisheit mangelt. 
24 b Befjer ift der Gottesfürchtige e, der an Einſicht zurückſteht, 

als der, der übermäßig gefcheit ift und das Geſetz d übertritt. 


25° Es giebt eine Geriebenheit, die genau weiß, was fie willf, — und fie ift ungerecht, 
sund ed giebt Leute, die alles Wohlwollen verkehren h, um einen Urteilsfprud)i heraus- 
zubringen K. 
26 Es giebt manchen, der “einhergeht? [wie] von Trauer! niedergedeugt, 
und fein Inneres ift voll von Trug. 
a7 Er läßt den Kopf hängen und thut, als ob er nur halb hörem; 
wo er aber unbeobacdhtet iftn, wird er über dich herfallen >. 
23 Und wenn er, weil e8 ihm an Kraft gebricht, verhindert ift, zu fündigen, 
fo wird er Böſes thunP, jobald ſich ihm die Gelegenheit dazu bietet. 


Ratſchluß (Bovan — 7%>) der Sünder Klugheit ift“, d. 5. wo nur die verbrecherif—hen Pläne der 
Sünder ald Klugheit gelten. Noch anders ift zu überjegen, wenn man örzov nad) Sin.*, C, GAI. u. a. 
Handſchr. ausläßt: „und nicht [ift] der Ratſchluß der Sünder Klugheit“, was nad) Hatch, p. 268 die 
richtige Lesart ift. S giebt den Gedanken von V. 22 fonfret wieder: „Nicht giebts einen Weifen, der 
böfe ift; und nicht kann der Sinn der Sünder verftändig fein”. 

a Denn es ift ftatt movnpfa mit Grabe, Bretſchn. und Fritzz ſche mavoveyia zu lefen, weil 
V. 25 entjchieden dafür fpriht, und zorngf« leicht auf Grund von V. 228 entftehen konnte; auch zeugt 
dafür neben GAl. (Codd. 23, 253) der Text von 8: „ES giebt eine Geriebenheit, die Sünden ſchafft, und 
es giebt [manchen] Thoren, der feine Sünden hat“. Aber Edersh. irrt, wenn er darnach meint, daß 
die Wörter rovnola in V. 238 und vople in V. 23b ihre Stelle getaufcht hätten, und wenn er deshalb 
überjegt: „Es giebt eine Weisheit und fie ift verabſcheuenswert, und es giebt eine einfältige Berfon, die 
ohne Schlechtigkeit ift.“ Denn der Ausdrud KNTEn "On (eig. „der, der Sünden ermangelt“) ift bloß 
freie Wiedergabe der Tertvorlage von ZAurrovusvos vogpig (vgl. 16, 23 ZAarr. zapdig), nur daß 8 den 
Gedanken nicht indirekt (der nur unmeife ift, d. 5. darum noch nicht ſchlecht), fondern direkt ausdrückt. 
Außerdem zeigt eben V. 25, dab nicht der Ausdrud voprea für diefe falſche Klugheit gebraucht ift. 

b 3. 24 jagt nun, wer von den beiden höher fteht, indem dabei die Reihenfolge umgekehrt ift. 
Bon G unterfcheidet fi) S dadurch, daß es die äußere Form von V. 23 fefthält (ohne darum, wie 
Edersh. meint, nur eine Wiederholung von V. 23 zu fein): „ES giebt [manchen], dem es an Verftand 
fehlt, der fi) von Sünden frei hält (eig. befreit), und e8 giebt [manchen] ſehr VBerftändigen, der fündigt.“ 

© = Zugyoßos „der in Furcht ift“, sc. vor Gott, und der deshalb das Geſetz erfüllt. 

d „des Höchſten“, wiein GA. beigefügt ift. e 2) V. 25—30: Von den ſchlauen 
Böfewichtern, die ſich verftellen und dabei nur auf die Gelegenheit warten, um zu fündigen, jo daß 
größte Borfiht — durch ſcharfe Beobachtung des Auftretens — nötig ift. f Wörtlih: „jorg- 
fältige”, d. i. forgfältig alles erwägend; vgl. axgıans 18, 29. 8 V. 25b jchildert ald Beifpiel, 
wie fich der Geriebene in Rechtshändeln benimmt. h = Jdiaorokpwv, wozu Edersh. nad 
Ex. 23,6 (wo LXX fo für DgWUn 7%77 überfegt) zpiue ergänzen will; aber Objekt zu dırorgepywr 
ift zagıv, das Edersh. u. a. fälſchlich als Adverb anjehen, wovon das rov mit folgendem Infinitiv 
abhängig fein ſoll (welche Verbindung fich fonft nie findet und bei welcher das zagıv auch ganz unnötig 
wäre), und dieſes fteht in feiner gewöhnlichen Bedeutung „Gunſt“, womit hier das Wohlwollen gemeint 
wäre, das ſie haben jollten. Es ift alfo nicht nötig (mit Fr. und Zöckler) anzunehmen, daß das dem 
xciou entiprechende I7 faljche Leſung für urfpr. 7°7 fei: die die Nechtsfache verdrehen (nämlich durch 
ihre Verjchmigtheit, weöhalb Fr. ravovpyi« ergänzt). id. 5. den, den fie wünjchen und der 
eben ungerecht ift. k Am Schluffe von 3. 25 hat GAl. den Zufag: „und esgiebt [manden] 
Weiſen, der für gereht erflärt (oder allgemein: „gerecht richtet“ ?) durch [jeinen] Urteils- 
ſpruch“. ! = uslavig, was dem nun Mal. 3, 14 entſpricht und darum nicht zu über- 
fegen ift: „in ſchwarzer Kleidung“ ; gemeint ift vielmehr: der gebückt ift (d. i. niedergebeugt zu fein 
fcheint) durch Trauer, von ihr ganz in Anspruch genommen, während er doch innerlich nur feinen Bor- 
teil im Sinne hat, um ihn — wenn es nötig ift, fogar mit Trug — durchzuſetzen. Statt movngsvousvos 
ift zrogevöuevos zu lefen (Neftle), wie fih aus 75127 in Syr.-Hex. ergiebt. m Wörtlich: 
„er beugt das Antlik nieder (desfelben Sinnes wie in V. 26% „gebückt durch Trauer“) und ift auf der 
einen Seite taub“ (d. h. thut, als ob er halb taub wäre, alfo nichts hörte und fich um nichts Fümmern 
könnte). n Wörtlich: „nicht bemerkt wird“. o—= dp (wie Bi. 17,13. 18, 6. 19), 
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290 Am Ausfehen b erfennt man einen Mann, 
und darnad), wie dir die Perfönlichfeit entgegentritt ©, erfennt man den Verftändigen. 
0 Die Kleidung des Mannes und das Lachen d der Zähne und der Gang eines Menſchen go 
geben Funde, was ed mit ihm für eine Bewandtnis hat. 


Vom Reben und Schweigen zur rechten Zeit, die der Thor überhaupt nicht zu beurteilen weiß. 


ıf Es giebt ein Zur-Rede-Seten 8, das nicht zeitgemäß ift, 20 
und mander ſchweigt, und der ift verftändig. 

ah Um wie viel befjer ift es, zur Rede zu jegen, als [fchweigend] zu grollen i, 
und dem, ber [dann] jein Unrecht zugeftehtk, wird Schädigung erfpart!. 

4 Gleich der Lüfternheit eines Verſchnittenen m, ein Mädchen zu entjungfern, 
handelt der, der unter Anwendung von Gewalt das Rechte thun will n. 


oder nad) deſſen Grundbedeutung: „dir zunorfommen (Luther: dich übereilen), sc. mit dem Angriffe“ 
(wie Pf. 119, 148). pP Wörtlich: „Jündigen“, sc. gegen feinen Nächſten. 

a 8.29 f. jagt, daß man aus dem Äußeren jemandes auf fein Inneres ſchließen kann, und welches 
die äußeren Merkmale für eine derartige Beurteilung find (die in V. 30 pfychologifch richtig angegeben 


werden). b = mg97, die äußere Erfcheinung. ° Wörtlih: „aus der Begegnung 
des Antlige3“, d. i. aus dem Auftreten; re00w70v hier ſ. v. a. Berfon. d Bgl. 21, 20; fpeziell: 
infofern er ausgelaffen lacht und dabei die Zähne fehen läßt. o 19 8 (nad) S: 


„legen Zeugnis ab über ihn“), was ſich oft in diefem Sinn in der rabbinifchen Litteratur findet. Auch 
der Talmud giebt Regeln, wie man aus der Erſcheinung und dem Benehmen jemanden ſeinem inneren 
Werte nach zu erkennen vermöge: Ber. 43b; Erubh. 65b. 

? Kap. 20, 1—17: Bon den Vorteilen und Nachteilen des Redens und des Schweigens, wobei fi 
feine beftimmten, abfolut giltigen Regeln aufftellen laſſen (V. 18), wie ſich auch fonft im Leben 
manches, was fchlecht zu fein jcheint, als gut erweift und umgekehrt (B. 9—13), während man bei einem 
thörichten Mann überhaupt feine Konfequenz im Handeln erwarten Fann (8. 14—17).— 8.18. Auch 
das Reden und das Schweigen hat feine Zeit und feinen Grund. Durch diefe Darlegung Fehrt der Ver- 
faffer zu dem Hauptthema von Kap. 19 (welche Arten der Rede man meiden fol, nämlich Geſchwätz 
und Verleumdung 19, 4—17) zurüd, das er (in der Abſchweifung über den Unterfchied der Weisheit 
und der Schlauheit) vorübergehend hatte fallen laſſen. 8 Asyxoc; hier als Infinitivnomen 
von Acyxerv (19, 13—17) gebraucht. h Aber jchlimmer al3 unzeitgemäßer und darum ſchäd⸗ 
licher Tadel ift noch dies, da man den Groll bei fich behalten muß, fich alfo nicht durch den Tadel Luft 
machen fann. i wozu GAl. „heimlich“ beifügt. k Wörtlih: „der Bekennende“; 
gemeint ift nicht: wer der Wahrheit gemäß redet, sc. die Rüge (Zörler), was nit im Worte av$o- 
noloyobusvos liegt, fondern: wer — in diefer Weife zur Rede geftellt — zugefteht, daß er ſchuldig ift, 
und dadurch den Groll des Tadlers entwaffnet, der jtellt ſich dadurch vor Schädigung, wie fie durch den 
Ausbruch verhaltenen Grolls eintreten könnte, ficher (j. zu zwAdsoda. 18, 30). Auffallend ift, daß mit 
dem Schluffe von 3. 2b 19, 288 faft wörtlich übereinftimmt. IS hat für V. 2: „Keinen Danf 
hat der, der den Frevler zurechtweift, und gepriefen wird er von da, von wo er nicht gepriefen werden 
follte.“ Die abweichende Überfegung von V. 2b geht jedenfalls darauf zurüd, daß S in der vorauszu- 
jeßenden Texrtvorlage . . . 7777253 das Hiphil. mm i. ©. von „anerkennen, loben“ faßte, während es 
bier den Sinn von „bekennen“ (fo auch Spr. 28, 13; fonft fteht im A. T. in diefem Sinne das Hithpa. 
nm) hat. Als Zuſatz zu 3.2 Hat GA. folgenden Zufag, der jedoch in Cod. 248 irrtümlich erft 
hinter 8.7 und in L erit nad V. 2f. —4 inG) fteht: „Wie ſchön ift’8, wenn der Zur-Rede-Ge- 
ftellte Reue anden Tag legt; denn fo wirft du freiwilliger Verfehlung entfliehen.“ 

m d. i. hier (anders 30, 20) ein folcher, der nicht völlig verichnitten, vielmehr gerade erſt vecht 
füftern ift. n Wörtlich: „Gerichte thut“, d.i. hier nicht: „Gerichte vollzieht“ (wie Hef. 5, 8. 10. 15), 
alfo vom Richter gejagt, fondern entweder (Fr.): „der Beſchloſſenes ausführt“, oder einfacher (Edersh.): 
der das thut, was vecht ift (eig. wie DaWn miwy Ser. 22, 15. 23, 5. 33, 15 „Recht [und Gerechtigkeit] 
üben“, d. h. die göttlichen Rechtsnormen, bezw. fittlichen Verordnungen ausführen). Der Vergleihungs- 
punkt liegt dann darin, daß beide, der Verjcehnittene, der ein Mädchen entjungfern will, und der, der 
das Gute unter Anwendung von Gewalt thun will, zwar mit voller Leidenſchaft etwas zu thun be 
abfichtigen, aber troß alledem doch nicht zum Ziele fommen. Mit Recht bemerkt Fr., daß der Vers ſich 
auf Svuodosdaı „grollen” in ®. 2 bezieht und ausfagt, was dad Huuodosas bewirkt, wenn das Zur⸗ 
Rede⸗Setzen nicht zur rechten Zeit eintritt; ferner auch dies, daß dieſe Beziehung deutlicher ins Licht 
treten würde, wenn ftatt 2» Bug ftände &v Suuß und daß der Berfafler auf 2» Ad im Hinblid auf die 
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5a Mancher, der ſchweigt, wird als weiſe erfunden b, 
und mander ift auf Grund feines vielen Schwatens verhaßt. 


se Mancher jchweigt, denn er hat gerade Feine Antwort zur Hand, 
und mander ſchweigt, indem er die rechte Zeit d Fennt. 

1 Ein weifer Mann wird bis zur rechten Zeit fchmweigen, 
der Auffchneider und Dumme aber verfieht die rechte Zeit e. 

s Wer allauviele Worte macht, den findet man greulich, 
und wer ſich das Recht anmaßt [zu reden]?, macht fi verhaßt. 


og Manche Sahe’h fchlägt für jemanden i zum Unglüd aus, 
und ein unverhofftes Glückk gereicht manchmal zum Schaden. 
10 Es giebt Gejchenfel, die dir feinen Nußen m bringen, 
und es giebt Gefchenfe, die doppelt vergolten werden n, 
11 Mancher Berluft ftellt fi ein, weil du glänzend daftehft ®, 
und mande giebt es, die von der Niedrigkeit her ihr Haupt emporheben P. 


Gewaltthätigfeit des Eunuchen Fam. Alfo ift der Sinn folgender: wenn der Grollende nicht zur rechten 
Zeit, fondern erft, wenn er fich einmal nicht mehr bezähmen fann, alfo im Affett, und mit Gewalt, d. h. 
nicht mit der nötigen Mäßigung, den, dem er grollt, zur Rede jet, jo wird das, was wohl fonft feine 
Wirkung nicht verfehlen würde, doch nicht den gewünfchten Effekt haben. 

a 8.58: Schweigen ift Ausflug von Weisheit, aber nicht allemal, da es verfchiedene Gründe 
haben fann, und da weife nur der ift, der mit feinem Schweigen die rechte Zeit zu treffen weiß. 

b = n2n}, |.v. a. erſcheint, ift. ° 8. 6% handelt vom Schweigen des Thoren, 3. 6b 
von dem des Reifen. d = ny (wie 17, 2), d. i. die pafjende Gelegenheit zum Sprechen. 

e fpricht alfo entweder zu früh (fofern er als Prahler das Warten nicht glaubt nötig zu haben) 
oder zu fpät (fofern er als zugleich dumm entweder überhaupt nichts zu jagen weiß oder wenigſtens 
nicht ſchlagfertig ift). f d.h. wer fo redet, ald habe er anderen gegenüber das Recht dazu, 
derart, al3 ob diefe zuhören und ihm gehorchen müßten. Zu V. 8 bildet V. 13 eine wirkſame Antithefe. 

8 8. 9—13. Hier bringt der Verfaſſer weitere Beifpiele zu dem Erfahrungsfag, daß ſich 
manches anders herausftellt, al3 e8 urfprünglich den Anfchein hatte. 

h In G lautet der Tert wörtlih: „Es giebt Glück (evodi«) im Unglüde für manden“ ; da aber 
S überſetzt: „E3 giebt mandje3, was zum Unglüde jemandes wird“, ſo wird yarı im Urterte geftanden 
haben, das hier in der im Buche Koheleth mehrfach vorfommenden Bedeutung „Angelegenheit, — * 
gemeint war, das aber G fälfchlih in ſeiner Grundbedeutung „Wohlgefallen“ (deshalb mit ir = 
wie Koh. 5, 3, verbunden) faßte und darum durch eddox/« wiedergab, und das erft fpäter, weil man * 
V. da einen Gegenſatz zu V. 9b vermutete, in evod/e verwandelt wurde. Doc iſt mit der Reſtituierung 
de3 urfprünglichen, in Cod. 248 noch erhaltenen eddoxte, die Neftle vorfchlägt, für die Erkenntnis des 
Sinnes nicht gethan; vielmehr muß man eben auf die Bedeutung zurüdgehen, die dad Tertwort Yarı 
hier im Sinne des Verfaffers hatte. i „der ein Sünder ift“, wird in GAI. hinzugefügt. 

k — sÜgeua, d.i. eig. „ein Fund“, dann ſ. v. a. „Gewinn“. Vgl. das Citat in M. Berakhoth 9,3. 

I die du anderen giebft. m d.i. die dir weder Danf nod) Liebe einbringen, ja vielleicht 
direften Undanf. n Mörtlich: „deren Vergeltung (5929) zwiefältig (alfo reichlich) ift“. Ge- 
meint ift mit der Vergeltung der Dank, bezw. die Anerkennung der Beſchenkten, nicht die Vergeltung 
in der zufünftigen Welt, die die Rabbinen gern unter dem Bild eines für jene Welt bleibenden Kapitals, 
deſſen Zinfen man hier ſchon genießt, darftellen: Pea 1,1; Schabb. 1272; Qidd. 39b und 408. 

o MWörtlih: „es giebt Schaden (2Adrrwors, eig. Beeinträchtigung) wegen des Glanzes“, d. 5. 
manches Unglück ftellt fich deshalb ein, weil man glänzende Lebensftellung oder Lebenslage zu erlangen 
ſucht oder auch ſchon erlangt hat und genießt. pP glücklich, bezw. mächtig werden von der Niedrig- 
feit her, d.h. nachdem fie vorher in niedriger Stellung und Lebenslage waren. — Für V. 10b u. 11 bietet 
S einen gänzlich abweichenden Text; der Abfchnitt lautet von B. 9 an jo: „Manches gereicht zum Un- 
glüd für einen Mann, und mande Unterhaltung (S las darnad) mm ftatt I7 w, vgl. ſyr. Nana 
„Fund“) zum Schaden für ihn. Denn wie du einen Vogel, wenn du einen Stein nad ihm wirft, zum 
Fortfliegen bringjt(— 22,201), jo wirft du die Freundschaft deines wahren Freundes, wenn du fie zerftörft 
(eig. zu Grunde richteft), nicht [mehr] vorfinden fönnen.” Denn während in V. 11 nad) G die Rede davon 
ift, daß man fich nicht durch den äußeren (und zugleich vergänglichen) Schein täufchen laſſen foll, Handelt 


das Bild in S davon, dag mancher an dem Berlufte, der ihn trifft, durch fein Verhalten ſelbſt ſchuld ift, 
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ı2» Mancher kauft viele Dinge um wenig [Geld] a 
und muß es [nachher] fiebenfachb bezahlen ©. 
ısdMenn der Weife redete, jo macht er fich beliebt, 
die Liebenswürdigfeiten f des Thoren aber werden nuglos verſchwendet g. 


14h Die Gabe des Dummeni bringt dir feinen Nuten, 
denn er hat ftatt eines viele Augen x. 
15 Er giebt wenig und viel rückt er vor! 


alfo fi gar nicht wundern darf, daß ihn der Schaden getroffen hat. Man könnte diefen Gedanken in- 
fofern mit ®. 11 in Beziehung bringen, als S die Tertworte, die den Wendungen Evexev Jöfns und 
and raneırdorws in & entjprechen, jo aufgefaßt haben könnte: „infolge des Glanzes (den fie ent- 
falteten)“, und: „auf Grund ihrer Niedrigfeit (S Erniedrigung, Beſcheidenheit)“, jo daß fich ein ad— 
äquater Sinn ergiebt: wenn Leute viel Glanz entfalten, jo darf man fich nicht wundern, wenn fie fchließ- 
lich Berlufte erleiden (bezw. mittelloS daftehen); und wenn Leute ſehr befcheiden auftreten (dabei aber 
jtrebfam und tüchtig find), fo darf man fich nicht wundern, wenn fie in die Höhe fommen. Es ergiebt 
dies übrigens einen trefflihen Sinn, während nad) der Fafjung in G der Kaufalnerus des Glüds- 
wechſels teils überhaupt nicht (fo in V. 11b), teils nicht in verftändlicher Weife (fo in V. 11a) dargelegt 
wird. Geſetzt nun, daß der eben vorgeführte Gedanfengang vom Verfaſſer beabfichtigt war, jo müßte 
man freilich annehmen, daß S nur den Grundgedanten jelbit, ohne die harakteriftifche Einkleidung, habe 
wiedergeben wollen. Aber vielleicht Hat uns auch der Tert von S den urfprünglichen Gedankengang er- 
halten; und in diefem Falle fönnte man annehmen, daß V. 16 auf V. 11 zurüdgreift, und zwar in der 
Weiſe: der Thor freilich wundert fi) auch nod) darüber, daß er feinen Freund mehr hat, wiewohl er 
doch ſelbſt daran ſchuld ift, daß er ihn verloren hat. 

a ollyov = Uyna, wofür S („wie wenig“, d. h. wie eine geringe Summe) BY723 las; die 
fonftigen Abweichungen („Mandher borgt [fich] viel, ald wenn es wenig wäre, und giebt es ihm [dem 
Gläubiger] fiebenfältig zurück“) find vielleicht ſekundär. b ©. zu V. 14. = oau- 
„wiedererftatten”; gemeint ift: es wird fich ſchließlich herausſtellen, daß es ihm jehr teuer zu ftehen 
fommt. d 3.13 bildet einen Gegenjag zu V. 8 und ift hier nachgebracht, weil eö die Ab- 
ſchweifung in V. 9—12 nicht eher geftattete. e nicht zu viel, aber auch) in gewinnender Form. 

f — yapıres „Lieblichfeiten“, welche der Thor vorzubringen fi bemüht, um ſich beliebt zu 
machen. 8 Wörtlich: „werden ausgegoſſen, ausgeſchüttet“, se. wie Waſſer, d. h. vergeudet, 
ohne den gewünſchten Erfolg zu erzielen. V. 13 fehlt in S gänzlich; doch erinnert das Bild in dem dem 
3.18 in & entfprechenden Berfe in S (f. u. nach V. 18) an den Schluß von 2. 13. hB. 14—17. 
Die Gabe des Thoren nügt weder anderen, noch auch ihm felbft; denn er giebt nicht in der rechten 
Weiſe: Inauferig und prahlerifch, fo daß ihm niemand dankt. Der Abſchnitt ift eine weitere Ausführung 
des Gedankens von V. 10. i der hier als Geiziger gedacht ift, der in feiner Habgier (ſ. 3. 14) 
und Ängftlichfeit (V. 15°) alles verkehrt anfängt. k d.h. er ſchaut, indem er dir etwas ſchenkt, 
fo begehrlich auf feinen Vorteil (auf das, was er dadurch wieder erlangen kann) aus, als ob er nicht ein 
Auge, fondern fieben hätte. Edersh. will of öpdaluor «urov als gleichbedeutend mit: „in feinen 
Augen” (se. find anftatt einer Sache viele; d. h. er fieht es fo an, als ob feine Feine Gabe den Wert 
von fieben vepräfentiere, d. h. einen fehr großen Wert habe; vgl. 3. 12b) fafjen, indem er annimmt, 
daß im Urterte 12972 ftand, und daß G dafür irrtümlich 77373, 2 las; aber diefe Annahme fcheitert 
daran, daß eine Verbindung durch 72 oder fonftwie vorauszufegen ift, und überdies muß ſich doch G 
bei dem fonft ganz finnlofen Nominativ of öpsaluot etwas gedacht haben. Entſcheidend für die Ab- 
lehnung der Hypotheie Eder sh. ift jedoch dies, daß bei obiger Faſſung gar feine Schwierigkeit vorliegt. 
In S findet fich für V. 14: „Das Gefchent des Thoren erjcheint (wörtl. „ift“) ihm unfhägbar; denn 
feine Augen find fiebenmal auf Vergeltung gerichtet“, womit auffallenderweife L dem Sinne nach genau 
übereinftimmt: „Die Gabe des Unweifen wird dir nicht nüglich fein; denn feine Augen find fieben- 
fältig". Man wird darnad) wohl anzunehmen haben, daß im Urterte nicht „viele“ (mie roAAof), jondern 
„ſieben“ ftand, wie ja auch die Verwendung der Zahl fieben in ſolchen Wendungen ganz gewöhnlich ift 
(j. 8. 12. 7, 3b..32, 13. 40, 8; vgl. Bi. 119, 164. Spr. 6, 31 und Hiob 5, 19). Zum Sinne vgl. unten 
zu V. 16.— In GAl. fteht noch am Schluffe von V. 14a: „[bringt dir feinen Nugen,] wenn du 
[fie]empfängft; in gleiher Weife aber auch die des Mißgünftigen [nit], weiler nur 
gezwungen giebt“ (wörtl. „um feines Zwanges willen“), jowie am Schluſſe von V. 14: „um in 
Empfang zu nehmen“ (dazu Cod. H moAl« für roAkot). 1 Bgl. 18, 18. 22,22, d. h. als 
ob er viel gegeben habe. V. 158 ift im jer. Talm. Berakhoth 4, 2 frei citiert. 
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und reißt feinen Mund auf wie ein Ausrufer a. 
Heute giebt er ein Darlehen und morgen verlangt er's zurüdb; 
verhaßt ift ein derartiger Menfd e. 
16 Der Thor ſpricht: „Ich habe feinen Freund d, 
und® meinen Wohlthaten wird fein Dank zu teil. 
f Die mein Brot efjen, find läffig gs mit ihrer Zunge.“ 
17 Wie oft und wie viele werden ihn verlachen!h 


Bon verſchiedenen Zungenfünden und dem Werte weiſer Rede. 


ısi Ein Fehltritt vom Boden aus k ift beffer al3 von der Zunge aus; 
ebenjo wird der Fall der Böfen! eiligm eintreten. 

ı9 Wie ein unliebenswürdiger n Menfch ift eine unzeitgemäße Rede; 
im Munde der Ungebildeten findet fte fich immermwährend o. 

20 Aus dem Mund eines Thoren wird ein Spruch feinen Anklang finden », 
denn nicht jagt er ihn zur rechten Zeit. 


211 Mancher wird dur Mangel verhindert, zu fündigen, 
und wenn er [dann] der Ruhe genießt, braucht er Feine Gewiffensbiffe zu haben r. 


a Gerade jo marktichreierifch wird er feine Gutthat auspofaunen. b Sofort will er das 
geliehene Geld wieder haben; wahricheinlich aus Angft, daß er es verlieren könnte. 

e Am Schluß ift in GAl. Hinzugefügt: [bei] Gott und Menfden. 4 Ich habe mir 
durch meine Wohlthaten nicht jemanden zum Freunde gemacht; gemeint ift, daß der Thor nie genug 
Dank einheimfen fann, nie mit dem gejpendeten Dante zufrieden ift. e xad fehlt in GA. 
(Cod. 248). f Bu 3. 16° vgl. Bf. 41, 10. 8 Wörtlich: „Schlecht“, aber nicht in dem 
Sinne, daß ſie wider ihn, bezw. geringfchäßig von ihm reden (Fr., Schl.), fondern: nicht fleißig genug 
im Lobſpenden. S hat dafür: „find wie Felsgeſtein“, alfo unergiebig. h Er wird deshalb all- 
gemein ausgeladht. In GAl. dazu die Glofje: „Denn er hat weder das Haben mit dem rich— 
tigen Gefühl empfangen (L dafür fälſchlich „distribuit“), und in gleiher Weife ift das 
Nihthaben für ihn bedeutungslos“ (adıcpogov; vgl. zu 7, 18). 

i 20, 18—31. Vom Reden zur Unzeit (B. 18—20), von unerfüllbaren Verſprechungen aus faljcher 
Scham (B.21— 23), vom Lügen (V. 24—26) und — im Gegenjat zu diefen verfhiedenen Arten des falfchen 
Gebrauchs der Rede — vom Flugen Verhalten des Weifen im Reden, wodurch er fich vorwärts bringt 
und Freunde verfchafft (B. 27— 31). — 3. 18—20. Da die Zunge etwas jehr Gefährliches ift, fo Hüte 
dich davor, zur Unzeit zu reden, was Sache des Thoren ift. Vgl. oben 3.5 ff. k d. i. durch den 
[hlüpferigen] Boden verurſacht. I nad) dem Zufammenhang insbefondere derer, die mit der 
Bunge fich verfehlen. m Bal. 21,5. 27,3. 43, 22; doch liegt der Bergleihungspunft in dem 
Gefährlichen des (zugleich raſch eintretenden) Sturzes (vgl. das Citat bei Salomo ibn Gabirol; f. oben 
©. 256). S hat für V. 18f. etwas ganz anderes: „Wie Waffer, die über Felögeftein ausgegoffen find 
(vgl. 8. 13b; f. o.), fo ift die Zunge des Frevlers unter Gerechten. 1? Wie der Fettſchwanz nicht gegeſſen 
werden fann ohne Salz, ebenfo [ift] ein Wort, das nicht zu feiner Zeit gefagt wird“. Davon ftimmt 
wenigftens 3.19 dem Sinne nad) mit B.198 in G überein, und da dort V. 195 fehr matt ift, jo könnte der 
originelle B. 198 in S zum urfprünglichen Texte gehören (eben als V. 19e), der jegige V. 19b in & aber 
zu dem jetigen V. 198, der urſprünglich V. 196 war, hinzugefügt worden fein, nachdem der ung in S 
erhaltene V. 198 verloren gegangen oder aus irgend einem Grund abſichtlich weggelaffen worden war. 

n — üyagıs (in L unüberfegt herübergenommen), vgl. zagıres B. 13 (m. f.); ebenfo unbequem 
wie der unliebenswürdige (und darum unangenehme) Menſch ift das zur Unzeit gejprochene Wort, das 
nicht gerade an fich ſchon thöricht oder boshaft zu fein braucht. o Wörtlih: „wird fie fort- 
geſetzt“, d. 5. Fehrt fie immer wieder (das Passivum &rdelsylisoda. nur hier und V. 24). 

p MWörtlih: „wird abgewiefen werden”; warum, fagt V. 20b. Ein Thor ift alfo immer unbe- 
quem; vgl. V. 198 (f. d.). 4 8. 21-23. Während es manche giebt die nicht fündigen, weil fie 
nicht die nötigen Mittel dazu haben (entfprechend denen, die ſchweigen, weil fie nichts zu jagen willen; 
ſ. 0. 2.6), giebt es umgekehrt auch ſolche, die fich ſchädigen und ruinieren, weil fie aus falſchem Scham- 
gefühl nicht reden (d. h. nicht ihre Verhältniffe klar darlegen, die e8 ihnen unmöglich machen, ein ihnen 
abgenötigtes Verſprechen zu erfüllen), wodurch) fie fih nur Feinde machen. r Er hat alfo von 
feinem Unglücke (f. o.) nur Vorteil; vgl. V. 92. In S lautet B. 21: „Mander entgeht den Sünden in- 
folge feiner Dürftigfeit; wer ift der, der gerecht blieb und [doch] auf feinen Reichtum fich verließ?“ Er 
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22% Mancher richtet ſich ſelbſt zu Grunde aus Schamgefühl, 
und “weil er ſich verftellt?°, verfällt er dem Verderben. 

a3 d Mancher verfpriht um der Scham willen dem Freunde etwas ® 
fund macht fi ihn unnötigerweife s zum Feinde. 


2,h Ein häßlicher Schandfled am Menfchen ift die Lüge; 
im Munde der Ungebildeten findet fie fi immerwährend i. 
25 k Vorzuziehen ift [noch] der Dieb dem, der immerwährend lügt; 
beide aber werden dem Untergange zum Opfer fallen 1. 
26 Das Betragen eines lügenhaften Menſchen bringt ihm Unehre, 
und die Schande, die ihn trifft, jteht ihm immerwährend zur Seite m, 


überſetzt alfo V. 21% ganz wie G; in V. 21b aber faßte er die Vorlage fo: „und bei (= tro&) feinem Ber- 
trauen (d. i. 77% nad aram. Sprachgebrauch i. ©. von „ſich beruhigen bei etwas” gefaßt, ftatt i. ©. 
von „ſich ausruhen, der Ruhe pflegen“) war er doch ſchuldlos.“ 

a Zu V. 228 vgl. 4, 21f. b nv puynv aurod —= 193 nad) echt ſemitiſcher Ausdruds- 
weiſe. ° Der vorliegende Wortlaut von G: „und durch ein einfältiges Geſicht (arö «ypeovos 
zrE00W7rrov) vernichtet ex fich felbft”, den fchon GAI. zu verbeffern für nötig hielt (f. u.), während ihn 
von den Auslegern Edersheim feſthalten will, giebt feinen befriedigenden Sinn; Fritz ſche hat des- 
halb gemeint, daß die urfprüngliche Tertvorlage gewefen ſei: DY2E non „weil er Scham empfindet“, 
und daß der vorliegende Tert von G dadurd) entjtand, daß G ftatt Da man las Du van, 
was aber eher bedeuten würde: „weil er ein böfes Geficht macht“ (nad) aram. Sprachgebrauch; vgl. 
öns Aph.) anftatt: „ein dummes Geſicht“. Eine andere Möglichkeit, den ficher falfhen Text in G zu 
erklären, bietet die Bergleihung von S, der B. 22b fo wiedergiebt: „infolge der Bedeckung feines An— 
gefichts (d. h. infolge feiner Heuchelei; vgl. die Phraſe „feine Seele verdecken“ — ſich verftellen) geht er 
zu Grunde“ (eig. „hört er auf“), was gut zu V. 228 (f. o. vor B. 21) paßt, wenn mit der Heuchelei eben 
dies gemeint ift, daß er nicht offen und ehrlich feine Verhältnifje darlegt. Die Annahme, daß die Tert- 
vorlage von 5 (etwa ins 7927) den urfprünglichen Text vepräfentiert, hat noch den Vorteil, daß 
man aus ihm auch leicht die falfche Lefung von G refonftruieren kann: er las ftatt DD 702% etwa 
pvp 590272 „der ein dummes Geficht macht” (vgl. 503 „thöricht fein“ Jer, 10,8), wogegen >03 [d. h. 
etwa 0739 >OD bezw. 5537 ?, was Edersh. vorausfegt] nicht fo gut paßt (wobei Edersh. übrigens 
die Überfegung von G& ebenfo für eine Paraphrafe, wie die von S für ein Targum des hebr. Wortlauts 
anfieht). Auch ift die Lefung in GAl. „infolge von Barteilichfeit“ (dd Anıypsus meoowWmon) 
nur ein Notbehelf, der noch das gegen fich hat, daß der Ausdruck fonft nicht vorkommt. 


d ©. oben. e zu thun, was er nicht zu leisten im ftande ift. f Ehenjo wie 
V. 235 [autet 29, 64. 8 dwgedv — Di, was hier den Sinn hat: ohne daß dazu Veranlaffung 
gewejen wäre. h 8.24—26. Die Lüge ift ein häßlicher Schandfled, führt ind Verderben und 


bringt Unehre. Der Übergang zum Lügner wurde durch V. 23 nahe gelegt, wo von einem die Rede ift, 
der ein Verfprechen giebt, das er nicht halten fann. Zu V. 24 vgl. 7,13. 25, 2. 

i wie in ®. 19. k Bol. Bi. 5,7. Wörtlih: „etwas Wünſchenswerteres“. 

I Beide find aber darin gleich, daß fie zu Grunde gehen (vgl. Pi. 1, 6). — In S fteht für V. 25: 
„Er ift begierig (es gelüftet ihn), zu ftehlen, auch zu lügen; und feine beiden Wege (— Handlungsweijen) 
bringen ihm Schande ein“; in V. 25° hat S das Tertwort Ar123 (Perles) oder beffer wohl mar; 
mißverftanden, indem er e3 faßte: „er begehrt“ (weil im Syrifchen die 3. Sing. de3 Imperf. mit n ftatt 
J gebildet wird), und in V. 25h ift Hm paraphraftifche Erläuterung des neutrifchen „beide”, wenn 
es nicht vielmehr eine Variante für ann in 3. 268 (f. d.) ift, die von dem Rande an einem falſchen 
Ort in den Text fan. m MWörtlich: „ift bei ihm“, d. h. in feiner Begleitung (vgl. den ähnlichen 
Ausdrud vom Falle 13, 13; f. o. zur St... — V. 26 lautet in S: „Denn das Ende des lügenhaften Men— 
ſchen [gereicht ihm] zum Fluch, und feine Schande geht mit ihm zu Grunde” ; hier differiert „Ende“ in 
S mit „Betragen® in G; S las ns, G aber mIm“N (gl. 0. zu 2, 3 und 3, 31), welch letzteres in 
der That das urfpr. Tertwort ift (wie ſchon Edersh. al möglich Hinftellt). Daß mamR des S je- 
kundär ift, läßt fich dadurch beweifen, daß er augenfcheinlich dem Parallelismus zu Liebe in V. 260 
TaRn, dad urfprünglich in 2. 25 ftand, an Stelle von „immerwährend“ (Zvdeisyws) einſetzte ſo, 
und nicht als Überſetzung von TOR des Urtextes in Erinnerung an arab. TS, wie Perles meint, 
erklärt ſich dies, daß dem Tann in S dvdereyws entipricht). Übrigens Hatte fich neben ann = NIS 
auch noch das echte Tertwort KAMIN = mimIR erhalten, das dann (wahrſcheinlich vom Rand) in 
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272 Wer weife in [feinen] Worten ift, wird fi) vorwärts bringen b, 
und der klugee Menjch wird den Großen gefallen d. 
2se Wer das Land bearbeitet, häuft feinen Getreidehaufen hoch empor, 
und wer den Großen gefällt, deffen Ungerechtigkeit f wird als gefühnt angefehen. 
298 Geſchenk und Gaben blendenh die Augen © >, 
und wie ein Maulforb im Munde wenden fie Tadel abi. 
30 K Berborgene Weisheit und ein unfichtbarer Schat — 
welcher Nuten Liegt in beiden? 
31 Beſſer ift ein Menſch, der feine Thorheit verbirgt, 
als ein Menich, der feine Weisheit verbirgt 1. 


V. 25b in den Tert geriet (ſ. z. St.). Die Verſchiedenheit des Prädifats in B.25b bei S geht jedenfalls 
auf eine fefundäre Änderung zurüd, nachdem er ann nad) V. 26b genommen hatte. 

a 8. 27— 31. Der Weife freilich macht fich durch feine Rede beliebt, auch bei ven Großen, und 
bringt fi dadurch vorwärts (B. 27—29); aber die Weifen haben darum aud) die Pflicht, ihre Weisheit 
nicht zu verbergen (®. 30f.). Bor V. 27 fteht wieder, wie vor 18, 30, eine Überfchrift: „Worte der 
Gleichniſſe“, die wie dort auch in S vorhanden war, aber irrtümlich in den Tert gezogen wurde (f. o. zu 
18, 30; vgl. zu 19, 20). — 3. 27 bildet einen Gegenfat zu B.26, der vom Lügner handelt, nur daß hier 
nicht von dem Wahrhaftigen, fondern allgemeiner von dem, der weife redet, die Rede ift. Da aber dem 
ganzen Zufammenhange nad) (vgl. auch noch V. 28» mit 8, 1 ff. u. a. St.) in erfter Linie das Reden in 
Betracht fommt, fo ift Neſtles an fich recht anfprechende Vermutung, daß &v öAlyoıs „mit Wenigem“ 
zu leſen fei, nicht recht wahrfcheinlich. b zu Ehren und hohen Stellungen (nad) V. 275; 
vgl. 4, 11). e d. h. wer Flug redet. d S hat: „Der, der voll ift von Sprichwörtern 
der Weisheit (f. o. zu 18, 30), wird befcheiden auftreten (wörtl. „wird ſich jelbft, al3 ob er gering fei, 
zeigen“), und der weife Mann verfügt über die Großen” ; jedenfalls [a3 er oder verftand er die Zeitwörter 
anders: vielleicht [Yo] 777 (vgl. aram. Pa. „beichimpfen”) i. ©. v. „[fich felbft] für Hein achten“ 
ftatt PET wie Hiob 18,14 i. ©. v. „[porwärts]ichreiten machen“ und >r „br „die Oberhand be— 
fommen über jem.“ (nad) fyrifchem Sprachgebrauche) ftatt 273 „gefallen“, das gleichfalls mit 52 
fonjtruiert wird (f. Bi. 104, 34. Hef. 16, 37). e Zu B. 28% vgl. Spr. 12, 11. Der Vergleihungs- 
punft liegt weniger in dem Mittel, d. i. in der mühevollen Arbeit (Fr.), als in dem guten Erfolge, den 
beide Bemühungen haben (Edersh.); allerdings ift dabei (als jelbftverftändlich) vorausgefett, daß der 
Zandbauer, der viel erntet, das Land vorher forgfältig bearbeitet hat, ebenfo wie es auch großer Mühe 
und Sorgfalt beim Verfehr mit den Großen bedarf, um ihnen (hier Hauptfächlich durch die Unterhaltung) 
zu gefallen. f Mörtlih: „der wird Ungerechtigkeit fühnen“, wobei natürlich feine eigene gemeint 
ift, die er fühnt, fofern fie ihm nachjehen, fo daß er nicht zur Verantwortung (bezw. Strafe) gezogen 
wird. Bei Swete ift ad/zıav natürlich Druckfehler. — In S fehlt der Vers (alfo hat er nicht einen an- 
deren Tert, wie Edersh. meint). 8 Der Zufammenhang ift: ebenfo wie Gunft bei den Großen, fo 
giebt es auch noch ein anderes Mittel, bei deffen Anwendung Ungerechtigkeit ftraflos gelaflen wird, 
nämlich Bejtechungsgefchenfe. Nach dem vorliegenden Terte von G tft nun von der Wirfung folder 
auf die Weifen die Rede; und e8 wäre an fich durchaus nicht undenkbar, daß der Verfafjer es eben als 
einfache Thatſache hinnimmt, daß auch Weife ſich beftechen laſſen, ohne fein fittliches Urteil darüber 
auszufprechen, wie ja auch fonft die Handlungen gelegentlich mehr von dem Standpunft, ob fie von 
Nugen find oder nicht, ins Auge gefaßt werden (f. 3. B. 22, 23), als von moralifchen Geſichtspunkten 
aus. Da aber S nur hat „die Augen” und L „der Richter” ftatt „ver Weifen“ und überdies der Rhyth— 
mus die Ausftoßung des vogw» nahe legt, fo ift anzunehmen, daß der Verfafler das Nehmen von Ge- 
ſchenken gar nicht den Weifen zur Laft legte. h ol. Dt. 16,19 LXX und zur Sache oben 
13, 22 f.; fie Blenden, fofern die Empfänger nicht mehr recht fehen, alfo Rüdficht nehmen. 

i In B. 296 Liegt der Vergleihungspunft darin, daß durch beides, den Maulforb und die Bes 
ftehungsgefchenfe, etwas verhindert wird, was gefchehen follte: der Hund follte beißen, der Weife tadeln 
(und ftrafen). k 8. 30 und 31 kehren 41, 14 f. wieder. Als ein Gemeinplatz könnten die Verſe 
ja an beiden Orten ftehen; d. h. hier nur dann, wenn in ®. 29 von Weifen die Rede ift, die ihre Weis- 
heit verbergen, fofern fie feinen Gebrauch von ihr machen. Andererjeits ift e8 ebenfo gut möglich, daß 
fie an dem einen oder dem anderen Drt erft vom Rand aus in den Tert gefommen find; und da durch 
Ausftoßung des voyw@» in V. 298 jede Bezugnahme auf die Weifen hier wegfällt, fo find V. 30 und 31 
ficher als fpätere Gloſſe anzufehen (V. 302 citiert bei Salomo ibn Gabirol; f. o. ©. 256). 

I In Cod. 248 fteht noch der folgende Vers, der wohl eher Gloſſe ift, als daß er urſprünglich an 
Stelle von 3. 30f. (im Anſchluß an 3. 29) im Texte geftanden haben könnte: „Beſſer iſt unablenf- 


Die Sprüde Jeſus', des Sohnes Sirachs 21 1—+. 335 


Warnung vor einigen befonderen Arten von Sünde, 


ı2 Mein Sohn! Haft du gefündigt, jo jündige nicht noch mehr » 
und wegen deiner früheren e [Sünden] bete 4. 
ae Wie vor f einer Schlange fliehe vor der Sünde! 
Denn wenn du ihr nahe kommſt, jo beißt fie dich. 
Löwenzähne find ihre Zähne, 
die die Menjchen ums Leben bringen s. 
3 Wie ein zweifchneidiges Schwert h ift alle Ungerechtigkeit; 
für die Wunde, die fie fchlägt, giebt’3 feine Heilung. 


sl Einſchüchterung k und Gewaltthätigkeit können ein Vermögen ruinieren 1; 
ebenfo wird das Hausm des Übermütigenn zum Ruin gebradit. 

5 Das Gebet de3 Armen dringt aus dem Munde bis zu feinen 0 Ohren, 
und mit feinem Strafgericht ift er rafch zur Hand. 


bares Ausharren im Suden des Herrn, als ein herrenlofer Fuhrmann des eigenen 
Lebens." Der Zufammenhang mit V. 28, an den er fich beſſer anſchließt als an V. 29, ift in diefem 
Falle der: beffer ift es, Dienft zu tun, und zwar ald Diener Gottes (nicht der Großen), als ohne jed- 
wede Rüdficht auf Höhergeftellte, nur feinen Launen folgend, fein Leben zu führen. 


a Rap. 21, 1—10. Es wird nun (im Anſchluß an 19, 13b) vor der Sünde gewarnt, die ins Ver— 
derben führt (B. 18), und ſodann werden verfchiedene Arten der Sünde herausgehoben: gewaltthätige 
Unterdrüdung der Armen (3. 4—7) und, was der Zwed ſolches gottwidrigen Verhaltens ift, Be— 
reiherung mit unrechtem Gute (B. 8—10). — B. 1-3. Made dich von deinen früheren Sünden los, 
indem du Gott um Vergebung bitteft, und meide von nun an die Sünde. b 8. 1a wie 19, 13b. 

© Nach B. 1a ift „Sünden“ zu ergänzen. 4 um Vergebung. 5 hat für B. 1 und 2: 
„Mein Sohn, fliehe ſehr (wörtl. „Sehr fei fliehend”) vor der Sünde; und wenn du ihr zu nahe kommſt, 
wird fie dich beißen“, was ſehr gut der urfprüngliche Text fein könnte (zumal da der bildliche, von der 
Schlange hergenommene Ausdrud auch verftändlich ift, ohne daß „wie vor einer Schlange” hinzugefügt 
wird). Der Urtert lautete wohl: [0%] na, wofür & las my bezw. (nad) der Konftruftion 
wie in Bj. 4, 58) 9477 (weniger gut nimmt Bert es an, S habe an Stelle von urfprünglichem nad 
gelejen main von 3 = aram. 30); nachdem aber fi das erſte Wort falſch verftanden hatte, griff 
er, um einen Sinn zu erzielen, auf 19, 13b zurüd und fügte von ſich V. 1 und den Anfang von V. 2a 
hinzu. Bor „bete“ hat Cod. H Hinzugefügt: „vollftändig in dich gehend“, und nad) diefem Worte 
L: „damit fie direrlaffen werden“. e Zu V. 2f. vgl. Spr. 13, 21. Daß die Sünde 
ins Berderben führt, wird durch drei Bilder veranfhaulicht: fie wird verglichen mit einer (giftigen) 
Schlange, mit Löwenzähnen und einem zweifchneidigen Schwert, die alle fiher den Tod herbeiführen. 
Zu dem Bilde von der Schlange vgl. Spr. 23, 32; zu dem vom Löwen Joel 1, 6. f — wg ano 
roo0Wrov, was hebräifchem 223 entipricht, mag nun der Tert von & einer echten Tertvorlage ent- 
ſprechen oder nicht (f. o. zu V. )). Die Schlange liegt als Bild nahe, nicht bloß wegen Gen. Kap. 3, 
jondern auch wegen ihres heimlichen, unbemerkten Heranfchleichens. s Wörtlich: „die die 
Seelen (vgl. m73Y>) der Menfchen wegnehmen“ (d. i. töten). h Bol. Richt. 3, 16. Pf. 149, 6. 
Spr. 5, 4. i 8.4—7: Hüte dich davor, den Geringen einzuſchüchtern und zu bebrüden ; denn 
der Übermütige, der des Armen Flehen nicht erhört und fich nicht zurechtweifen läßt, eilt dem Unter- 
gange zu. k = zerenınyuös, nur hier (vgl. zaranrıngıg „Schüchterndeit”); frei L objurgatio, 
wogegen bei der Wiedergabe „Gewalt“ (Luther) der Gedanke zu jehr abgeblaßt ift. 

I fofern ſolch freches und rohes Gebahren Streit und Mifhelligkeiten zur Folge hat, die in ihrem 
Verlaufe den Zufammenbruc des Wohlftandes herbeiführen. m mit dem Nebenbegriffe des 
Wohlſtands; f. o. zu 3, 9. 14; vgl. olxtkeogaı 10, 3. 16, 4. n der fich des in B. 4a gefchilderten 
Gebahrens ſchuldig macht; es entfpricht dem hebr. 83 (f. 0. zu 10, 15 u. f.), das den Begriff der Gott- 
lofigfeit in fich ſchließt. Augenfcheinlich ift V. 4b eine Reprobultion von Spr. 15, 25 (f. insbeſ. nY2 
DNS) und ftatt des Adj. Öseorns ift hier das Synonyme Örepnjipavog verwendet, weil dad Nomen 
Üßgıg bereits in V. 48 fteht. o des Übermütigen (Grotius, Bretfhn., Fr., Edersh.); 
denn hier foll nun gefhildert werden, wie fich ein folcher dem bittenden Armen gegenüber verhält. Es 
ift Darum nicht richtig, «örod auf Gott zu beziehen (Luther u. a.). Auch würde es dann heißen arwyoü 
ftatt «uroo, das eben am Natürlichften auf den V. 4b erwähnten Übermütigen bezogen wird; und 
für wg (daS gerade bedeutet: nur bis an die Ohren heran, nicht in fie, bezw. ins Herz hinein) müßte 
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sa Mer Zurechtweiſung haft b, bleibt e auf der Spur des Sünders, 
und wer den Herrn fürchtet, befehrt ſich d in feinem Herzen. 

ı Befannt ift ſchon von weiten her der, der Tüchtiges leiftet mit feiner Zunge e, 
aber der Einfichtige weiß, wann er fich verfehlt f. 


sg Mer fein Haus bauth mit Hilfe fremder Gelder i, 
ift wie einer, der Steine für “feinen eigenen Grabhügel? ſammelt k. 
ol Zufammengehäuftes Werg ift die Zufammenhäufung von Gottlofen, 
und ihr Ende tritt ein, ſobald fie die Feuerflamme trifft. 


dann &2s (wie 3. 8. Pi. 18 [= 17 LXX , 7) ftehen, vorausgefest, daß der Verfaffer nicht einen Ausdruck 
wie Bf. 34, 16 (33, 15 LXX) gewählt hätte. P Der Übermütige ift in feiner Härte ohne Weiteres 
und troß des Bittens des Armen bereit, fein Strafgericht (3. B. Pfändung u. dergl.) zu vollziehen. 

a Zu V. 68 vgl. 19, 13—17; zu V. 6b 19, 20, auf welche Stellen hier zurückgewieſen wird (Ed.). 

b fie nicht gern hat und fie darum nicht zuläßt, jo daß er fich auch nicht beffern kann. 

° Wörtlih: „ift“ (was aber im Griehifchen nicht ausgedrückt ift); der fpeziellere Gedanke des 
Verharrens wird wohl durch die Wahl der Wendung „auf der Spur” (d.i. ihr immer folgend, vgl. 50, 29), 
an Stelle der fonft gebräuchlichen Phrafe: „auf dem Wege des Sünderd wandeln“, wie Bj. 1,1 u. o., 
zum Ausdrud gebradt. d eben weil er fi), anders al3 der Übermütige in V. 62, der Zurecht— 
weifung nicht verfchließt. e d. 5. im Reden; gemeint ift nad) Fr. hier der Beredte, obwohl auch 
er ſich Har gemacht hat, daß mit dem Ausdrucke, da er auch im üblen Sinne gebraucht wird, ebenfo gut 
der Schwätzer gemeint fein könnte. Er legt dabei Wert darauf, daß es heißt: warın er fich verfehlt, 
weiß ed der Einfichtige; denn um bei einem Fugen Manne zu bemerfen, wenn er einen Fehler 
macht, müfje man eben Flug fein. Aber mit Recht macht Edersh. geltend, daß in dem ganzen Ab- 
ſchnitte Sünden und Fehler gegeißelt werden, weshalb auch hier der Ausdruck „tüchtig mit der Zunge“ 
ironifch oder direft im ſchlimmen Sinne zu faffen fei, mit Bezugnahme auf Pf. 12, 4 f. und fpeziell auf 
die Wendung [rö5>] 7232 in V. 5, was um fo mehr paßt, weil Sha5 in LXX gewöhnlich durch 
dvverös wiedergegeben wird. Wir fügen bei, daß zu der Schilderung des Übermütigen (®. 4 ff.) auch 
das großjprecherifche Wefen mit gehört. Auch paßt zu diefer Faffung beſſer der Ausdrud in V. 7a, daß 
man einen ſolchen fchon von weiten her kennt. Die obige Einwendung Fr.'s erledigt fich aber wohl fo, 
daß der Einfichtige in B. 7b nicht deshalb genannt ift, weil nur er die Fehler (d. 5. die falfchen Be- 
bauptungen) des Prahlers zu merfen verfteht, jondern deshalb, weil überhaupt nur der Einfichtige 
Kritik übt und ein maßgebendes Urteil zu fällen vermag. f d. 5. wenn der Prahler fich ver- 
ſieht und Falfches behauptet. g 8.8—10. Hüte dich auch davor, fremdes Gut an dich zu 
bringen; denn: unrecht Gut gedeiht nicht (B. 8 f.) wie überhaupt Sünde ins Verderben führt (3. 10). 

hd. i. feinen Wohlitand gründet; vgl. zulegt zu V. 4b. id. 5. folder, die ihm eigent- 
lich nicht gehören, die er alfo auf unrechtmäßige Weife erworben hat. k Nach dem vorliegenden 
Terte von & ift zu überfegen: „ift wie einer, der feine Steine für den Winter fammelt“; der Ver- 
gleihungspunft liegt alddann in dem Unnützen, Thörichten des Thuns beider: wer feine Steine (d. i. 
die feines Grundftüds) für den Winter fammelt, anftatt Holz, hat im Winter nichts davon, weil man 
fih an den Steinen nicht wärmen fann; und der, der ein Haus mit unrechtem Gut baut ftatt mit 
eigenem, ehrlich erworbenem, der wird nichts davon haben, deshalb nämlich, weil ihn die göttliche Strafe 
für das von ihm begangene Unrecht trifft. Edersheim hält diefe Erklärung Fr.'s, bezw. die nötige 
Ergänzung für zu fhwierig; und in der That ift e8 ja befjer, wenn man ohne eine derartige Ergänzung 
ausfommen Fann. Er jelbft fucht der Stelle dadurch beizufommen, daß er meint, G habe für ayn 
„Derwüftung“ gelefen IT „Winter” ; darnach wäre zu überfegen: „. .. iſt wie einer, der Steine ſam— 
melt zur Berwüftung (d. 5. zu einer Ruine, die nämlich aus dem gebauten Haufe werden wird; vgl. etwa 
Hiob 3, 14). Aber der urfprüngliche Text von & ift uns hier in GAl. erhalten; er lautete ftatt eis 
zauove „für den Winter” vielmehr eds zaue (wozu erft fpäter rayijs auroü gefügt worden tft); denn 
mit diefer Leſung ftimmt au S („zu feinem Steinhaufen” i. S. von Grabhügel, wie Barhebraeus 
richtig erklärt) überein. Auch durch diefe Bilder wird das Nutzloſe zum Ausdrude gebracht. 

I Bgl. Mal. 3, 19. Man beachte das Wortfpiel zwifchen aurnyuevov und ovvayayn = MONZ 
und 9952 bezw. no22. Mit Werg werden die Gottlojen verglichen, weil dies die Beftimmung "Hat, 
verbrannt zu werben, und weil es raſch von der Flamme ergriffen und verzehrt wird (vgl. Jeſ. 1, 31, 
an welche Stelle der Verf. wohl anſpielt). Am Schluffe ift in GA. beigefügt: „zum Untergange”. 
In 8 fteht, fehr verkehrt, an Stelle von V. 98 die Vergleihung von 25, 20%, obwohl V. Ib bei- 
behalten ift. 
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10% Der Weg der Sünder ift mit Steinen gepflaftert b, 
und da, wo er endigt, ift die Grube des Hades e. 


Der fromme Weije und der gottlofe Thor. 


ı1d Mer das Geſetze beobachtet, hat feinen Trieb in feiner Gemalt f, 
und Vollendung der Gottesfurcht iſt die Weisheit g. 

12 Wer nicht Hugh ift, wird fein wohlunterrichteter Mann; 
manche Klugheit caber> i bringt viel Bitterfeit mit fi. 

ısk Die Erkenntnis des Weiſen wächſt an wie eine “Quelle, 


® Bol. Spr. 14,12. Matth. 7, 13 und zu den „zwei Wegen“ Barnab, Kap. 17—20; Lehre der 
Apoftel 1—4. b MWörtlich: „geebnet”, und darum gut zu gehen. ° Wörtli: „und 
an feinem Ende ift (liegt) die Grube der Unterwelt“ (dafür L nad chriftlicher Ausdrucksweiſe: inferi 
et tenebrae et pocenae), d. 5. ein plößlicher und fchredlicher Tod. S hat für V. 108: „Und der 
Weg des Gottlofen ijt [= wird zum] Anftoß für ihn“. Es fieht eher fo aus, als ob S den Ausdruck, 
wie er uns in G vorliegt, für bedenklich hielt und darum den Sinn änderte, als daß er ftatt der Leſung 
von & anders gelefen hat (3. B. Sdan ftatt nH2n?). 4 8. 11—28. Bon dem Weifen, der 
zugleich fromm ift, und von dem Thoren, der zugleich gottlos ift, und ihrem verfchiedenartigen Weſen 
und Ausfehen. — V. 11—14. Nur die Weisheit, die aus Gottesfurcht hervorgeht, die aber nur der 
Kluge fich aneignen fann, verleiht Glüd. e „des Herrn”, join GA. 

f = rıT ns WII3 (wie Aboth 4, 1; vgl. Sir. 17, 31 [nur in 8] und Spr. 16, 28 — 
Inma 85) darnach ift auch für Zvvonue, wie & ziemlich ungeſchickt 727 wiedergiebt (dad 8 ein- 
fach beibehalten hat, wie auch 15, 14), die Bedeutung „Trieb, Leidenjchaft“ gefichert. Früher faßte man 
Evvonue meift in der Bedeutung „Sinn“ und überfegte: „wer das Geſetz beobachtet, ift feines Sinneg 
mächtig“, d. h. kennt und beherrfcht den Inhalt des Gefetes (wie Joh. 7, 17), während doch auroo ein- 
fach auf den pvAdoowv zu beziehen ift. Fritzſche nimmt Zvvonue i. S. von „Gedanke, Sinn“: — „be- 
mächtigt ſich feiner Gedanken”, d. 5. beherrſcht fie, wird verftändig, weife, wogegen Edersh. es richtig 
al3 „Neigung, Dispofition“, in dem jpeziellen Sinne von 72”, faßt (unter Hinweis darauf, daß vvonue 
an der einzigen Stelle, wo es vorfommt: Spr. 12, 5 bei Theodotion, für nbann, und zwar auch 
im Plural, fteht). Auch in dem ganz freien Citat von V. 11 im bab. T. Qidduschin 30b findet ſich 
nen. 8 Dafür in Cod. 248: oopias ngöoinyıs; doc) ift voplas als beibehaltener Beftand- 
teil des gewöhnlichen Textes zu ftreichen, fo daß der eigentliche Tert von Cod. 248 (S dem gloffierten 
Terte GAI.) lautet: „Vollendung für die Furcht des Herrn ift aber die Annahme“, was 
das Gegenftüd zu der Gloſſe 10, 20 ift: „Anfang der Annahme ift die Furcht des Herrn’. Der Sinn 
von G ift: die Weisheit befteht, zeigt fich in vollendeter Gottesfurcht (vgl. 50, 11 und 45, 8, wo ov»- 
tele für bc) fteht). S Hat für V. 11b: „und dem Gottesfürdhtigen wird nichts mangeln“ (vgl. 35, 
24b), was eine Reproduktion von Bf. 34, 10 ift, welche Stelle zwar in Pesch. fehlt, aber im Targum 
jo wie hier wiedergegeben ift. Aber diefen nichtsfagenden Tert möchten wir nicht für den urfprünglichen 
anjehen, wie Eder3h. deshalb thut, weil der Tert bei G ganz alexandriniſch fei. h nicht jeder, 
der ug ift, gelangt auch zur Weisheit (B. 12a), fondern bei mandem bringt die Klugheit viel Bitter- 
feit (d. 5. Betrübnis) mit fih: nämlich die Klugheit, die der Bosheit dient (B. 12). Die Klugheit wird 
alfo von der Weisheit ſcharf gefchieden: erftere kann zwar zur legteren führen, doc) ift dies nur dann 
der Fall, wenn fie mit Gottesfurcht verbunden ift, diefer dient. i So nad) Sin, C und GAI. 
In S fehlt der Vers ganz. Edersh. vermutet deshalb, daß V. 12 (als eine Anpaffung an 19, 22—25) 
die Empfindung zum Ausdrud bringe, um derentwillen G in V. 11b die Veränderung vorgenommen 
habe, die Edersh. vorausfegt. Aber auch ſchon Bretſchneider nahm an, daß V. 12 unecht und aus 
19, 22 ff. hierher gefommen fei. Jedenfalls unterbricht er den Zufammenhang. 

k Bol. Bf. 36, 10. Spr. 18, 4. ı — 53393, wie & irrtümlich ftatt des urfprünglichen 
Tertwortes 993729, das S („wie eine Wafferquelle”) wiedergiebt, gelefen hat. In V. 13b, wo G dafür 
„ein Born des Lebens", d. i. Duelle lebendigen Waſſers (nicht; Quelle, die Leben, d. i. Glück, verleiht; 
3r.), hat, ftand im Urterte or on "pn, was LXX Ser. 17, 13 ebenfo wiedergiebt (dagegen wört⸗ 
li dur anyn üdearos Lons in Jer. 2, 13, welche Stelle der Verfaffer für V. 13 f. im Sinne gehabt 
hat; vgl. aud om Span Spr. 13,14. 14, 27. 16,22. Pi. 36, 10). S hat deshalb hier „lebendiges 
Waſſer“ (ohne „Duelle“, weil x»12n ja ſchon in V. 13% verwendet war). Das Bild vom wachjenden 
Duell findet fi) aud) in Aboth 2, 11 (Haar 772723, vgl. Aboth 6, 1). Das Bild befagt, daß die 
Erkenntnis des Weifen immer zunimmt, reicher, auögedehnter wird. 

Kaugfh, Die Apofryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Tejtaments. 22 
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und feine Einficht ® ift wie ein Born b “Iebendigen Wafjers?. 
14° Das Innere d des Thoren ift wie eine “zufammengebrochene Cifterne’e, 
und irgend eine Erkenntnis wird er fich nicht aneignen f. 


158 Wenn der Verftändige h ein weiſes Wort hört, 
fo lobt er es und bereichert es noch i. 
Hört es der Leichtjinnigek, jo mißfällt es ihm, 
und er wirft es hinter fi]. 
16m Die Erzählung eines Thoren ift wie eine Lajtn beim Wandern 0; 
auf der Lippe des Einfichtigen aber findet fie Anklang». 
174 Der Mundr des Klugen ift in der Gemeindeverfammlung gefucht, 
und feine Worte “erwägt man's im Herzen. 


ıst Wie ein “Gefängnishaus’u, jo ift dem Thoren die Weisheit, 

und die Erkenntnis des Unverftändigen äußert ſich in v unverftändlichen Worten. 
ı9 Feffeln v an den Füßen ift der Unterricht für die Unvernünftigen 

und wie Handfefjeln an der rechten Hand. 


a eig. „Rat, Entſchluß“ — AXS, das hier in weiterem Sinne fteht. b In GAl. fteht «yon 
„rein“ dabei. © Gegenjat zu V. 13. d — 347 (j. LXX 9.50 (MT. 51], 12. Bj.108 [MT. 109], 
18), nit = 25 (vgl. Pſ. 49, 4. 55, 5); gemeint ift alfo das Eingemweide, das ald Sit der Gedanken in 
Betracht kommt. ® In G steht: „wie ein zerbrochenes Gefäß”, sc. das nicht mehr hält, was man 
bhineinfchüttet; einem ſolchen gleicht der Thor, weil er auch nicht behält, was er erfahren, gelernt hat. 
Aber in S fteht dafür: „wie eine zufammengebrocdhene (eingeftürzte) Ciſterne“, was ſich ſowohl wegen 
des Zufammenhangs mit ®. 13, als auch im Hinblid auf Stellen wie Jer. 2, 13 empfiehlt und wohl 
urſprünglich fein wird. Da die Cifterne hebräiſch 25 heißt (vgl. 2 Kön. 3, 16. Jer. 14, 3), fo wird G 
dafür 293, d. i. „irdenes Gefäß“ (im Neuhebr. und Aram.; vgl. Levy, I, 354) gelefen haben. 

f Am Schluffe von V. 14 jteht in GAl. no: 2&v {wo auroo, d.h. „ſo lange als erlebt“. 

8 3. 15—17. Ein weijes Wort findet verjchiedene Aufnahme, je nachdem ein Verftändiger oder 
ein Leichtfinniger ed hört, wie auch eine Erzählung verjchieden wirkt, je nachdem ein Thor oder ein 
Huger Mann erzählt. — 3. 15, aus vier Gliedern bejtehend, entjpricht formell zwei Verfen, 3. B. (aud) 
im Gedanfenaufbau) den Verſen 13 und 14. h Zmioryuov = 7123 (fo immer in LXX, aus: 
genommen eine einzige Stelle); es bezieht ſich auf die intellektuelle zufamt der moralijchen Einficht, wie 
Zruornuav Jak. 3, 13; eben deshalb fteht in V. 16 ftatt „Thor“ und „Einfichtiger” in G „Gottlofer“ 
und „Gerechter“ in 8. i dm’ autor ngooHjoe — 1792 MON“ (alfo nit — „er ftimmt ihm 
bei“). k ö onaralov (wie 1 Tim. 5, 6. Jaf. 5,5; nicht in LXX, wo fich jedoch das Kompofitum 
xereonrarerco Spr. 29, 21. Am. 6, 4 findet), d. i. eig. „der Schwelgerifche”. In Cod. 106 u. 248 fteht 
dafür „ver Unverftändige*, um den genauen Gegenjak von V. 158 u. ©, B. 15b u. d noch ſchärfer 
herauszuheben. I Wörtlich: „hinter feinen Rüden“, wie 1 Kön. 14, 9. Heſ. 23, 35. Neh. 9, 26. 
Wenn 5 dafür hat: „nach einer von feinen Seiten”, jo hat er irrtümlich —8* ſtatt Ana gelefen. 

m Bol. Spr. 16, 24; betreffs S ſ. o. zu V. 15. n Vol. Matth. 23, 4. "Sal. 6,5, alſo 
läſtig, anſtatt das Wandern zu erleichtern. o Wörtlich: „auf dem Wege“. P yagıs 
das aljo hier nicht „Lieblichfeit” (vgl. oben 20, 13. 19), jondern f. v. als „Gunſt“ bedeutet. 

4 Vgl. 15,5. Weish. 8, 10f. r d.h. was er jagt; vgl. betreffs Gottes Am. 8, 12. 

s — diavondnoovra: in Sin, C und GA. (Hatch, p. 268) ftatt duavongnjoeraı in B, wozu die 
Gemeindeverfammlung (dxxinoie) Subjekt fein würde. t 8. 18—21. Wie fi der Thor und 
der Kluge gegenüber der Weisheit verhalten, und wie fie dem einen nützt, dem andern nicht. 

u Dafür in G: „wie ein zerftörtes Haus“, alſo unbraudbar, unnüß, wofür S hat: „wie ein Ge- 
fangenenhaus“, alfo verfchloffen und unzugänglid. Nah Edersh. las S Tran nY2 (vgl. Gen.42, 19) 
ftatt aa na wie G; befjer Perles: 8 las n531 n2, während Gan are) „zeritören“ (vgl. 
LXX Hiob 4, 9 yavıodroovra für 759) dachte. In beiven Fällen hat uns S das urjprüngliche 
Tertwort aufbewahrt. v Wörtli: „find“ (mas aber nicht ausgedrüdt iſt). S hat an Stelle 
von adıed. Aöyoı: „wie Feuerfohlen", was (nach 8, 10) etwa auf mIWNR 732 zurückweiſt (ftatt 
noIN RER G), ohne daß ſich annehmen ließe, daß der Tert von 8 vorzuziehen fei. 

w alfo hindernd und läftig; im hebräifchen Texte bildete DrAohrn bezw. min07n einen An- 
Hang an "DW „Unterricht“. 
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202 Der Thor bricht in ein laut fchallendes Gelächter aus, 
der kluge Mann aber lächelt kaum leiſe. 

2u b Wie ein goldener Schmuck ift der Unterricht für den Klugen 
und wie ein Armband am rechten Arm. 


22° Der Fuß des Thoren ift jchnell ins Haus hinein; 
der vielerfahrene Mann aber zögert “vorher? d. 

23 Der Unverftändige bückt fi ® von der Thür aus ins Haus hinein; 
der wohlerzogene Mann f aber wird draußen ftehen bleiben. 

24 Es ift eine Ungezogenheit von einem Menſchen, an der Thür “fremder Leute g zu horchen; 
der Verſtändige aber wird fich durch [ſolche] Schmach hniedergedrückt fühlen. 


si Die Lippen “der Schwäter erzählen [wieder], mas nicht von ihnen ftammt?k; 
die Worte der Klugen aber fönnen mit der Wage abgewogen werden. 


a Bgl. 19, 30 und das Citat bab. T. Erubhin 65». b ®. 21 bildet die Antithefe zu ®. 19; 
in S ift ftatt XdDoX der Volyglotte Waltons mit de Lagarde nad) den Handichriften una zu leſen, 
wie ſchon Bernſtein (ZDMG III, 401 f.) richtig vermutete. e B.22—24. Bon drei Unge- 
zogenheiten im gefelligen Leben: Ungeniertheit, Indisfretion und als ſchlimmſte das Horchen. — Zu 
V. 22 vgl. das Citat bab. T. Nidda 16b, vgl. Pes. 1122. S. aud) Cowley und Neubauer, p. XXIV. 

d = ano no00WnovV, was nad Fr. und Holkm. „vor dem Eingange“ (beffer: „[er ſcheut fich] 
den Vorſaal zu durchſchreiten“) bedeuten foll, indem fie (gegen den Sprachgebrauch) annehmen, daf 
n000WT0V — 07:9 die inneren Wände des Eingangs, die dem Eintretenden fofort in die Augen fallen, 
bezeichne; Zödler denkt an die Front des Haufes. Cher fünnte ſich aro meoowmov auf das Geficht 
des Eintretenden beziehen: er ſcheut fich davor, fich fehen zu laſſen (eig. fein Geficht zu zeigen), d. h. er 
ift verlegen bei dem Befuche, den er macht. Aber am Meiften empfiehlt es fich, mit Edersh. anzunehmen, 
daß im Urterte 17995 WW „er zögert (geniert fich) vorher“ (vor dem Eintreten, d. h. ehe er eintritt, 
nicht: einzutreten, was durch 12999 nad) Koh. 8, 13 u. a. St. ausgedrüdt fein würde). G mifver- 
ſtand dies, indem er das Suffix nicht richtig bezog. S hat dafür: „neigt fein Geficht“, d. h. er ſieht ſich 
nicht Fed und unverfroren um; alfo las auch er 7773 und al3 Verbum vielleicht 192 (dies irrtümlich 
ftatt 7792, was ganz gut moderne Variante fir das althebräifche oda gewefen fein könnte; f. Levy, 
II, 297. e um unbeobachtet zu erfunden, was gethan oder gefprochen wird; S hat dafür: 
„er Schaut aus“ („Tauert“). f d. i. der wahrhaft Gebildete; S hat dafür: „und die Ehre eines 
Mannes [befteht darin], daß er draußen ftehen bleibt und [fo] vedet“ ; er Hat alfo ein Derivat von Ip" 
ftatt eines von 40) (etwa Apr nach neuhebr. Sprachgebrauch, vgl. Levy, II, 261, ftatt MO) gelefen. 

8 ©. unten zu V. 258. h Gemeint ift entweder: die Schmach, die fich jener zu Schulden 
fommen läßt (Fr.), oder beffer: die, die er auf fich laden würde, wenn er ſich eine jo niedrige Hand- 
lungsweiſe zu Schulden fommen ließe (Edersh.). i V. 5—28. Vom Unterjchiede des Wertes 
der Rede des Thoren und des Weifen an fich und anderen gegenüber. k Die Überfekung folgt 
dem Terte von HAI., der ung hier wieder einmal den urfprünglihen Wortlaut aufbewahrt hat: yeln 
noLvlalwv T& 00x aurav (wofür L einfach stulta einfeßt) dinyrjoeraı; der Sinn tft: die Thoren 
ſchwatzen nur die Urteile anderer nad. Schon Fritz ſche vermutete, daß der vorliegende Tert von G 
auf falſche Leſung zurüskgehe, indem ftatt DIT —= allorelwv gelefen werden müfje DT und ftatt 
max = & rodroıs vielmehr moxa. Edersheim dagegen nimmt mit Recht an, daß «hkorglav 
zu 3. 24a gehöre (fo ſchon Bretichn.), daß gleicherweife 2» rodross zu B.24b zu ziehen fei: „Durch die 
Schmad auf Grund folder Dinge“, und daß ſich Brpvr9noeraı nur ald Wiederholung des Schreibers 
aus B. 245 erweife; überdies paffe die Konjektur Frigfche’3 nicht in den Zufammenhang. So muß 
eben die Leſung von GAI. in den Text genommen werden, deren Urfprünglichkeit durch die Überfegung 
von 8 beftätigt wird: „Der Mund des Gottlofen redet mit feinem ganzen Selbſt (nicht aber „um fein 
eigenes Leben“, wie Barhebraeus im Anſchluß an 1 Kön. 2, 23 überfegen möchte, was aber nicht in den 
Bufammenhang paßt); und mit Gemeſſenheit (eig. „mit Gewicht” — abgewogen) redet der Weiſe“. las 
alſo den gleichen Genetiv und das gleiche Zeitwort wie GAl. und irrte nur infofern, als er ſtatt NE 
bezw. ba fälſchlich *0 las (f. Weiteres nad) B. 25%). 1 Nach unferer bekannten deutſchen Rede- 
weiſe fönnte man überſetzen: „fie fönnen auf die Goldwage gelegt werden” ; nicht aber hat der Ausdrud 
(nad) Fr.) den Sinn: fie werden von anderen genau erwogen. Darnad) paßt zu V. 255 am beften der 
Wortlaut von S, der fich auch mit V. 26 vortrefflich zufammenfügt: der Thor — immer ſein 
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26% Im Munde der Thoren ift ihr Herz, 
das Herz der Weifen aber iſt ihr Mund. 

ar Indem der Gottlofe “feinen Widerfacher?b verflucht, 
verflucht er fich felbit ©. 

28 Der Ohrenbläfer bringt über fich ſelbſt einen Mater d 
und bei feiner Nachbarichaft © ift er verhaftf. 


Vom Fanlen, von ungezogenen Kindern und von dem Thoren, der fid, nicht belehren läßt und 
immer furchtſam und ſchwankend ift. 


ı8 Ein Fauler kann mit einem beſchmutzten Steine h verglichen werden, 

und jeder zifcht aus über feine eflige Beftimmung i. 
ganzes Selbft, bezw. er tritt mit dem Gewichte feiner ganzen Perfönlichfeit für das ein, was er jagt; 
der Weife dagegen jagt nur fo viel, als er will, und dies iſt forgfältig abgewogen und erwogen. An 
V. 25, wo von der Bedeutung deſſen, was der Thor und der Weife jagen, die Rede ift, ſchließt fi nun 
3.26 gut an, wo davon die Rede ift, daß der Thor fein Herz, d. 5. alle feine Gedanken, in. feinem 
Munde führt, während der Weife nur das ausfpricht, was er im Herzen wohl erwogen hat (Fr.), bezw. 
feine tiefften Gefühle verſchweigt, indem er fie gewifjermaßen nur in feinem Herzen zum Ausdrud 
bringt (Edersh.). 

a Für V. 26 hat S: „Der Mund des Thoren ift fein Herz, und der Mund des Weifen ift in 
feinem Herzen“, alfo mit anderer Stellung der Präpofition. Der Sinn ift derfelbe (f. o. zu V. 25). 

b = jo, was G (entjprechend feiner fortgejchritteneren Anſchauung; ſ. Edersh. 3. St.) 
fäljhlich durch „den Satan” wiedergiebt. Wenn S dafür hat: „den, der fich nicht an ihm verfündigt 
hat“, jo ift die8 Paraphrafe, die wohl faum den Zmwed hat, den ihm unpafjend erfcheinenden Gedanken 
des Urtextes zu umgehen (Edersh.), fondern einfach herausheben foll, was ihm Dabei wejentlich zu 
fein ſcheint, nämlich dies, daß diejer Feind fich nicht gegen ihn vergangen hat, in welchem Falle der 
Fluch begreiflich wäre. Es ift deshalb auch nicht nötig, mit Berles anzunehmen, daß S gefchrieben 
habe wury[>], und daß erft ein unwifjender Kopift, der die Bedeutung diefes Kur nicht verftand, 
dafür 75 nun nd7 725 gejchrieben habe. Aber diejes Wort, das im Targum nur Sad). 3, 2 zur 
Bezeichnung des Satans als des Verführers, ftatt 7aarı V. 1, vorfommt, ift vielleicht dafür nur ver- 
ſchrieben; wenn es nicht etwa eine fünftliche Bildung analog m? ift, um dieſen NO) (wie dann zu 
vofalifieren wäre) als die Jahwe feindliche Macht zu bezeichnen (wogegen aber jpricht, daß es ſonſt nicht 
in Verwendung iſt). © d. h. er verflucht ſich ſelbſt, ſofern er ja ſelbſt ein Gottloſer iſt, ver Fluch 
ihn alſo auch ſelbſt trifft. d Wörtlich: „befleckt ſich ſelbſt“; im ethiſchen Sinne, wie 1 Kor. 8, 7. 

® egolemoıs, nit — 25n (Fr), weil dies im A. T. nur die Hausgenofjen bezeichnet (f. o. zu 
16, 8), fondern = DYYW725 gemeint ift: unter feinen Nachbarn. f S Hat für B.28: „Die 
Seele des Weifen betrübt (bezw. ärgert) ſich über den Thoren, weil er nicht weiß, was er ihm jagen 
fol“. Dies ift nicht als eine, wenn auch noch fo freie Wiedergabe des Urtertes von V. 28 anzufehen, jon- 
dern als eine Weiterführung des Gedankens von dem Berhältniffe des Weifen zu dem Thoren, die ich 
freilich nicht an 3. 27 anfchließt, aber doch ven urfprünglichen Text enthalten fönnte, zumal da 3. 28 
bei & erjt recht nicht in den Zufammenhang paßt, jofern vom Ohrenbläfer im ganzen Zufammenhange 
von Kap. 21 nicht die Nede geweſen ift. Auch jcheint er nur eine Anlehnung an den Gedanken von 
5, 14 und 28, 13 zu fein. 

8 Kap. 22, 1—18. Warnung vor Faulheit (B. 1f.), die meift Folge einer mangelhaften Er- 
ziehung ift, weshalb der Berfafjer nun von ungezogenen Kindern redet (B. 3—6), was ihn weiter dazu 
veranlaßt, auszuführen, daß die Erziehung bei dem Thoren feinen Erfolg hat (8. 7—12), weshalb 
man fi) vor dem Umgange mit den ebenfo läſtigen (B. 13—15) wie unentfchloffenen Thoren hüten ſoll 
(8. 16—18). — Zunächſt fhildern V. 1f. die Verächtlichkeit des Faulen. h S fügt bei: „der 
auf der Straße liegt”, eig. „hingeworfen ift”; gemeint ift einer von den gerundeten Steinen, die man 
bei der Notdurft verwendete, um jich damit zu reinigen (vgl. Zevy, ILL, 230 u. 815, und Barhebraeus 
3. ©t., jowie Aristoph. Pax 1230 und Plut. 817). Gemeint tft, daß der Faule gleich einem ſolchen 
Steine verächtlich ift, weil „ſtinkende“ Faulheit jedem Tüchtigen efelhaft ift. i MWörtlich: „über 
feine „Unehre“ (= Schande), sc. des Steind. So auch 8: „Wie ein fchmugiger Stein, der auf der 
Straße liegt, und jeder flieht vor feinem Gerucdhe, fo ift ver Thor, und jeder hält fi von ihm fern.“ 
Er las aljo wohl [373] Pr1Y7 ftatt [a2] pr, was Edersh. auf den Faulen beziehen möchte: 
und jeder wird zifchen über feine Schande (vgl. 24 27, 28). 
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» Ein Fauler kann mit einem Miftinollen a verglichen werben ; 
jeder, der ihn aufhebt, wird die Hand fchütteln b. 


3° Eine Schande für einen Vater ift es, einen unerzogenen [Sohn] zu zeugen 4; 

eine [derartige] Tochter © aber wird zum Schaden [für ihn] geboren. 
«f Eine kluge Tochter “it ein Schaf für ihren Mann g, 

aber zu einem Kummer für ihren Erzeuger wird die, die <fich ſchändlich aufführt? h, 
5 Dem Bater und dem Manne macht die Frechei Schande 

und von ihnen beiden wird fie verachtet k. 
sMufik in der Trauer! ift eine unzeitgemäße Darlegung w, 

<aber’n Züchtigungen bei der Erziehung find zu jeder Zeit <weife o. 


ıP Ein Thongefäß a leimt der zufammen, der einen Thoren lehrt, 
indem er einen Schlafenden aus tiefem Schlafe weckt. 


a AIdxð Sa, wie Hef. 4, 12 LXX. b um fich davon zu reinigen; ebenfo wird man 
den Faulen von fich abf&jütteln, weil die nähere Berührung mit ihm widrig ift. S hat für B.2: „Wenn 
jemand auf die Straße hinausgeht (d. h. wohl: um feine Notdurft zu verrichten), fo befhimpft er fich 
felbft (fofern er fich unanftändig aufführt); und jeder, der ihn fieht, Shüttelt feine Hände“; er las alfo, 
bei derjelben Tertvorlage, NEN ftatt TRY, und überfegte dann frei, um einen leidlihen Zufammen- 
bang zu erzielen. ° 3. 3—6. Ungezogene Kinder machen den Eltern Schande; darum foll man 
die Züchtigungen, die für eine gute Erziehung nötig find, nicht ſparen. d Wörtlih: „Schande 
des Vaters [liegt] in der Zeugung eines Unerzogenen.“ 8 hat dafür: „Schande für den Vater ift ein 
thörichter Sohn“, er las alfo 502 797 ftatt des aus Spr. 17, 21 genommenen 503 >. 

e Dafür in S: „Mädchen“ (eig. mweibliches se. Kind), was wohl auf map2 im Urtert zurückweiſt. 

f 3.4 fehlt in S. 8 V. 4a lautet in G: „Eine fluge Tochter befommt [ion] ihren Mann“, 
d. i. den für fie beftimmten, was eben dem Vater zur Freude und Ehre gereicht. Aber nad) L (here- 
ditas viro suo) wird man anzunehmen haben, daß der Urtert Iautete [TöW] may) = „ein [wert- 
volles] Befistum ihres Mannes“, was G fälſchlich mon) las. h= mon (eig. „die 
Schandbares treibt“), vgl. Ban Spr. 10,5. 14,35. 17, 9, wo es als Gegenſatz zu Yon „vernünftig“ 
fteht, das deshalb auch in B.42 vorauszufegen ift, obwohl es in LXX überall durch voyuwv wieder- 
gegeben ijt. Um diejes Gegenjates willen darf alfo nicht überfegt werden: „die lihm, sc. dem Bater] 
Schande macht“ (Fr., Edersh.), nämlich durch ihre Aufführung, und fo figen bleibt (Quther). 

i wie Spr. 9, 13 (vgl. 21, 24) n75103 MON, wo LXX yurn @ypowv zar Igaosia dafür jehen 
(ſ. auch S). S überfegt V. 5a; —— Vater und ihre Mutter bringt die Thörin in Schande“, ent» 
jprechend dem, daß V. 4, wo vom Manne die Rede ift, in S fehlt; wahrfcheinlich las S wie & mE, 
glaubte aber aus dem angegebenen Grunde, daß 728 gemeint fein müffe. k Zu 3. 5, nicht zu 
2.8, wo fie jetzt ſtehen, aber auch nicht zu B.6 (Fr), gehören die folgenden Verfe in GAl. urfpr. als Zu- 
gabe (Bretihn.;Schlatter, S. 153 f., im Anſchluß an Clemens Alex.): „Kinder, diein guten 
Verhältniſſen ausfömmlich leben, werden die niedrige Abfunft ihrer eigenen 
Eltern verbergen. Kinder, die ſich mit Blafiertheit und Zudtlofigfeit brüjten, wer- 
dendieadlige Abfunft ihrer Berwandtichaft befleden.“ I d. 5. ebenfo unzeitgemäß 
und unpafjend wie diefe. m Gemeint ift nad) dem Zufammenhang eine belehrende Rede, bezw. eine 
Strafpredigt. Da auch S den genau entfprechenden Ausdrud an’rıV „Erzählung“, bezw. „Unter- 
haltung” hat, fo darf man nicht überfegen wollen: „Muſik in der Trauer tft eine unzeitgemäße Vor- 
führung.“ n Sin., ©, GAl. und andere Handfchr. fügen SE hinzu. Der Gegenfag liegt darin, 
daß e8 wohl nicht zu aller Zeit angemeffen ift, auf die Kinder belehrend und mahnend einwirken zu 
wollen, daß es aber immer an der Zeit ift, fie zu züchtigen (was freilich auch anzufechten iſt; daher die 
Weglaffung von zavrı in GAL.). ° & hat voplas: „fie find ein Zeichen (Beweis) von Weis- 
heit“; aber es ift vatfamer, vote (eig. „fie find Weisheit“, d. h. weife, vgl. Geſ.-K., Hebr. Gramm. 
$ 141e) mit Grot., Bretſchn., de Wette zu Iefen. Wahrfcheinlich hat Edersh. recht, wenn er 
meint, der Genetiv beruhe einfach auf einem Mifverftändnis, indem GC im urfprünglichen Wortlaute 
mama 593 irrtümlich a7 als Genetiv von n>. auffaßte. Zur Beftätigung diefer Vermutung 


fatın die Überfegung von $ dienen: "find allezeit Weisheit”. p 8. 7—15. Einen Thoren be- 
lehren zu wollen, ift freilich vergeblihe Mühe (8. 7 f.), weshalb ein folcher fehr zu beflagen (V. 11 f.), 
feine Unterhaltung aber beffer zu meiden ift (V. 13—15). 4 bezw. die Scherben eines ſolchen. 


Der Vergleichungspunkt Liegt in V. 7a und b in der Nutzloſigkeit des Beginnens; vgl. Spr. 27, 22, 
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s Einem, der im Einniden ift, erzählt der, der einem Thoren erzählt, 
und wenn er aufhört, jagt der: Was ifta? 

11 b Über einen Geftorbenen weine, denn das Lichte ift ihm ausgegangen, 
und über den Thoren weine, denn der Verſtand ift ihm ausgegangen. 

d Sanfter weine über den Geftorbenen, denn er ift zur Ruhe gefommen; 

aber des Thoren Leben ift ſchlimmer als der Tod. 

12 Die Trauer um den PBerftorbenen dauert fieben Tage lang®, 
die um einen Thoren aber und um einen Gottlofen ale Tage f feines Lebens. 


138 Mit dem Unverftändigen laß dich nicht auf viele Worte ein h 
und zu dem Unvernünftigen gehe nicht hin i. 
Hüte dich vor ihm, damit du feinen Ärger [durch ihn] habeft, 
wirft du nicht von dem, was er erbricht k, befudelt werden. 
Weiche ihm aus, und du wirft Ruhe finden 
und nicht durch feinen Unverftand Verdruß haben. 
1 Was ift ſchwerer als Blei m? 
Und wel’ anderer Name kann ihm beigelegt werden als „Thor“n? 


a Der Thor fragt fo, weil er es nicht verftanden hat, ebenfo wie der, der im Einniden ift, nicht 
verjteht, was man ihm erzählt. Für B.8 hat S: „und wie jemand, der Brot it, ohne daß er hungrig ift, 
fo ift der, der einen Thoren lehrt; und wenn du fertig bift mit deinen Worten, jagt er zu dir: Was 
haft du gejagt?" Es fcheint, daß S den Sinn von V. 8a nicht verftand und deshalb nach dem Zu— 
fammenbhange riet. b Betreff 8. IF. ſ. o. Hinter 8.5. Zu V. 11 vgl. 38, 16. 

° d. i. das Lebenslicht ift ihm ausgegangen (2&edızze — es hat aufgehört). S hat dafür: „[über 
den Toten muß man weinen], daß ihm das Licht verwehrt ift“ (wörtl. „daß er vom 2. ferngehalten ift“), 
was nach Perles auf eine Verwechslung von 753 des Urtertes mit Ny= (wie umgefehrt 21, 18; f. d.) 
zurückgeht. Doc fam S auf diefe Überfegung wohl durch die logische Erwägung, daß dem Thoren doch 
eigentlich der Verſtand nicht ausgegangen iſt, weil er nämlich überhaupt keinen hat, und ſo wählte er 
einen auf beide Glieder paſſenden Ausdruck, meinte wohl auch, daß ſtatt re) zu leſen fei 8591. 

a Für V. Ile und d Hat S: „Nicht muß man weinen über den Toten, daß er [nun] Rube bat; 
denn ſchlimmer als der Tod ift ein ſchlimmes (d. h. hier: verfehrtes, verfehltes) Leben.“ Er fupplierte 
alfo nad) V. 11 zu narı-by „über den Thoren, der geftorben ift“, wodurd dann die Umgeftaltung 


von V. 114 jich von ſelbſt ergab. e Bgl. Gen. 50, 10. Judith 16, 24. f weil eben 
fein ganzes Leben ein verfehltes ift, jo hat man, fo lange er lebt, Beranlafjung, über ihn zu lagen. 
g Zu 3. 13—15 vgl. Spr. 14, 7f. h Wörtlich: „mache nicht viel die Rede”, wofür 8 


hat: „finde nicht angenehm die Unterhaltung“. Nach Edersh. hätte im Urtert Bun "bN geftanden, 
und G hätte 90in der Bedeutung „zumeffen“ (?) genommen, oder e3 liege eine Verwechslung der 
Wurzeln 739 und 724 zu Grunde. Näher ſcheint zu liegen, daß im Urtegte aym IR Stand, und 
daß S dabei an syn IR dachte oder fo las. i in fein Haus zu intimem Verkehr. S hat 
dafür: „und mit einem Schweine gehe nicht auf dem Wege“, d. h. nicht, wie Edersh. meint, „mit 
einem jchweinifchen Menjchen“ (welche Bergleihung allerding® wohl „unjüdiſch“ wäre), ſondern der 
Sinn von V. 138 und b ift dann der: laß dich nicht mit einem Unverftändigen ein, ebenſowenig wie du 
mit einem Schweine zufammen ſpazieren gehſt; S faßte alſo DY — una cum, wogegen G —= zu ihm 
hinein. Statt Jon sc. 5 = „ein Umverftändiger“ las 8 rn, wozu nah Edersh. 3. 134 ganz 
gut paßt (wogegen v. 186 zu der Überfegung des G). Doch macht 2. 134 nicht die Lefung rm nötig, 
da der Stichos auch jo verftändlich ift; und ebenfo liegt hier wohl faum der Fall vor, daß G nach rab⸗ 
biniſcher Auslegungsweiſe YOrz für rm eingeſetzt hätte, weil ihm letzteres unpaſſend ſchien. 

x— drrıvayug, eig. „Schüttelung“ ‚was auf ein Derivat von Y»}, etwa InxYay3, hinweift, 
deſſen Sinn G nicht verftand, das aber nach dem fyrifchen Sprachgebraudhe „durch fein Gefpei“, bezw. 
„wenn er fich erbricht“, bedeutet haben wird. Denn S überjegt: „und daß er dich nicht beſudele, 
wenn er fich erbriht“ (Yosnn). Gemeint ift bildlich die unfaubere Rede, die der Thor von fich giebt. 

I eig. nicht in Befümmernis geraten; dxndıaw fteht in LXX in der Bedeutung „befümmert, 
betrübt fein“ für nur „Ihwad, kraftlos fein“ Bi. 60 MT. 61), 3. 101 (= 102), 1 und für das 
Hithpa. nayn Bi. 142 (= 143), 4 „verfchmachten, verzagen". m Bu 3. 148 vgl. 21, 16. 
S hat dafür: „Denn er ift viel ſchwerer (S läftiger) als Blei“ ; er las aljo entweder 77 ftatt rn und 
überfeßte dies frei dem Sinne nad), oder er las einfach "2. n d.h. das Läftige, das dem Thoren 
anhaftet, drückt ſchon der Name aus, jofern fich mit ihm der Begriff von etwas, was läftig fällt, verbindet. 
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15 Sand a und Salz und ein Klumpen Eifen 
ift leichter zu tragen b, als ein unverftändiger Menſch. 


16° Hölzernes Gebälfd, das zu einem Hausbau verbunden ift, 
wird durch ein Erdbeben e nicht auseinandergeriffen. 
Ebenſo wird das Herz, das in wohlüberlegtem Entjchluffef feft geworden ift, 
zur Zeit [der Gefahr]g nicht verzagt fein. 
ı Ein Herz, das gefeftigt ift in verftändiger Einficht, 
ift wie mit Sand gemifchter k Putz an geglätteter Mauer. 
ıs<Gteindhen?i, die in der Höhe [oben auf]liegen, 
halten dem Winde gegenüber nicht ftand. 
Ebenſo wird ein furchtfames Herz bei thörichtem Vorhaben 
feiner Furcht gegenüber ftandhalten. 


a Bol. Spr. 27,3. Hiob 6, 3. b— roh 1775 (Adj. mit folg. 7 = In für den Kom- 
parativ wie 20, 2); 7 findet fich oft im Neuhebräifchen (Berles). In S ift derfelbe Sinn durd) 
nm) = „angenehm“ ausgedrückt; dagegen hat S für V. 15b, indem er ftatt D55 nach fyrifchem Sprach— 
gebrauche „hr lad: „al3 [zufammen]zumwohnen mit einem thörichten Manne“. 

e 8. 16—18. Die Feftigfeit des Einfihtigen in Gefahren im Gegenfat zu der Furchtſamkeit des 
Thoren. d fuevrwos = DES Hab. 2, 11, ift fpeziell das Duergebälf, das durch feine Zu- 
fammenfügung das Haus zufammenhält; Zrdedsuern eis olxodoun» bedeutet ſonach nicht: „dem 
Haufe angebunden, angefügt” (Fritzſche), jondern: „das zufammengefügt ift, um den Hausbau aus- 
zuführen“. e = 0v00810u0S, eig. „Erihütterung”, wie in LXX 1 Kön. 19, 11 für WPH; da 
ed aber er. 23, 19. 2 Kön. 2, 1 für YO und 7920 fteht, jo kann es Hier aud mit „Sturmwind“ 
überfeßt werden (Eder3h.), was in mander Beziehung noch befjer paßt. 

f Eiwa = myy naunn2. es=ny3, was aud) bedeutet „zur rechten Zeit“ (ogl. 
Koh. 10, 17 und betreffs 01006 |. o. zu 17, 2. 20, 6), di z. zu der Zeit, wo ſich das befeſtigte Herz eben 
bewähren ſoll, alſo wenn ihm Gefahr droht, wie das Erdbeben, bezw. der Sturmwind dem Haufe. 

h = ıyeuuwrög; denn ift der Pub (z0ouog), d. i. Kalkbewurf, richtig mit Sand untermifcht, fo 
hält er beffer. Doch muß vorher auch die Mauer geglättet, d. h. es müffen ihre Unebenheiten befeitigt 
fein. Der Bergleihungspunft liegt nad) den Adjeftiven nicht in dem Schmud und der Schönheit der 
fo abgepusten Wand (Edersh.), jondern darin, daß der Put nicht locker wird und abfällt, auch wenn 
Sturm und Regen oder gar ein Erdbeben eintritt (Grotius, Fritzſche u. a.). i In G lautet 
der Tert: „Pallifaden (d. i. leichtere Schanzwerf), die auf einer Anhöhe liegen, halten dem Winde 
gegenüber (dem fie dort ausgeſetzt find) nicht ftand“ (fondern werden umgemworfen); denn in LXX fteht 
zaoaxes für mybD und "Ixn. Doc) bieten C, GAl. u. a. Handſchr. dafür yalıxes „Leine Steine, 
Kiefelfteinchen“, was hebräifchem "ax entiprechen würde. S hat für 3. 18: „Ein fleiner Beutel auf 
einem hohen Stein, und was [fonft] jehr leicht ift, Kann vor dem Winde nicht ftandhalten. Wie fi 
Gemwänder von weißer Baummolle und Wolle vor dem Sturmmwinde nicht erhalten können (d. h. ohne zu 
jerreißen), ebenfo ift das Herz des Thoren in feinem Innern gebrochen und vor dem Kummer (bezw. der 
Sorge) kann es nicht ftandhalten.” Wichtig ift hier vor allem, daß durch die Überfegung „Beutel“ als 
Tertvorlage das Nennwort IX erwiefen ift, dad GAl. nad) 2 Sam. 17, 13. Am. 9, 9 i. S. von 
„Stein, Kiefel“, S nad) Gen. 42, 35. Spr. 7,20 i. S. von „Beutel“ faßte. Da S diefe Bedeutung aber 
nicht paſſend erfhien, jo dachte er zugleich an das dem AITx graphifch ganz naheitehende 2X 
„Wolle“ und verftand unter diefem Worte nach Dt. 22, 11 und Lev. 13, 47 ff. Wollffeiver, in denen 
Baumwolle eingewirft war, und von denen er wohl glaubte, daß fie nicht befonders haltbar feien, indem 
er vielleicht annahm, daß das Verbot, derartige Stoffe zu Priefterfleivern zu verwenden, durch deren 
geringe Haltbarkeit veranlaßt fei. Jedenfalls dachte er, was der zweite Teil des von ihm hinzugefügten 
Zweizeilers beweift, an die Zerreißbarkeit derartiger Stoffe aus Wolle und Baumwolle. Übrigens be⸗ 
ſtätigt auch das Nennwort yagaxes in dem gewöhnlichen Texte von G, dab IX das urſprüngliche 
Tertwort war; denn augenjcheinlich meinte er, ftatt IX oder ftatt deſſen Variante AnX vielmehr 
12% (f. 0.) Iefen zu müffen. Man könnte nun, da die Bedeutung „Beutel“ fiher außer Betracht fällt, 
an einen Haufen Iofen Kiefes oder Kleiner Kiefelfteinchen denken, die von einem ftarken Winde ganz 
gut fortgetrieben werden fönnen. Aber es ift (nach einer freund. Mitteilung Fur rer3) wohl eher an 
die Heinen Steinen zu denken, die man in Paläftina noch heutzutage oben auf die Garten- und Wein- 
bergsmauern Hinaufftreut, um ſich ver Schafale erwehren zu fünnen. Wenn dieſe nämlich über die 
Mauer Hettern, jo werfen fie die Steinen herab, wodurch die Wächter aufmerkſam gemacht werben. 
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Warnung, die Freundſchaft durch Beleidigungen anfzulöfen, und Aufforderung, den Freund 
and in der Not treu zu bejchügen. 


192 Mer ein Auge veibt, bewirkt Thränenerguß, 
und wer ein Herz reibt, ruft Empfindlichkeit hervor. 
20 Mer einen Stein gegen Vögel wirft, fcheucht fie auf, 
und wer dem Freunde [etwas] vorrückt b, löſt die Freundſchaft auf. 
2ı Wenn du gegen einen Freund das Schwert gezogen halt, 
fo gieb die Hoffnung nicht auf; denn er kann es wieder werben ©. 
23 Wenn du gegen einen Freund den Mund aufgethan Haft d, 
fo fei ohne Sorge; denn eine Verſöhnung ift möglich. 
Ausgenommen [,e3 handelt fi um] Vorrücken und hochmütige Außerungen und Verbreitung 
von Geheimnifjen und Hinterliftige Bejchuldigung ® — 
bei ſolchen [Sahen]f macht fich jeder Freund davon. 


238 Eigne dir Treue an gegenüber deinem Nächften, wenn er in Armut lebt h, 
damit du, wenn es ihm [wieder] gut ergeht, “fein nächfter Freund bift’i. 


Es ift flar, daß diefe Steinchen gleichfall3 bei heftigem Winde nicht liegen bleiben, fondern weggeweht 
werben; und offenbar fam es dem Verfaſſer darauf an, etwas zu nennen, was zwar für gewöhnlich 
vermöge feiner Schwere ruhig liegen bleibt, durch heftigen Wind aber doch weggeweht werden kann. 
Daß fi aber in GAl. das Tertwort zalızes findet, ift Hier nicht (wie 3. B. 21, 25) dadurch bedingt, 
daß GAl. den urfpr. Tert aufbewahrte, während in & eine Korruption vorliegt; denn auf „Pallifaden” 
wäre niemand gefommen, außer wer Ixn2 im Urterte lad. Vielmehr muß man annehmen, daß yakızes 
in GAl. auf bewußte Verbefjerung der Tertkorruption in G zurüdgeht, fei ed, daß man nur nad) dem 
Zufammenhang urteilte, ei e8, daß man den Urtert zu Rate zog. 

a 22, 19—26. Freundichaft ſoll man nicht nur nicht auflöfen, fondern unter allen Berhältniffen 
treu bewahren: a) 3. 19—22. Zu meiden ift vor allem unzartes Vorhalten erwiefener Wohlthaten, da 
dies weniger leicht vom Freunde vergefjen wird, ald wenn du gegen ihn das Schwert gezogen haft. — In 
3.19 liegt der Bergleichungspunft darin, daß bei beiden Handlungen ein inneres Gefühl hervorgerufen 
wird, deflen Außerungen dann auch zu Tage treten: das Thränen der Augen dadurd, daß man fie 
reibt, und die Empfindlichkeit dadurch, daß man dem Freunde Borhalt, bezw. Vorwürfe macht, kurz 
ihn verlegt oder (nach V. 208) gewiffermaßen (d. h. in moralifhem Sinne) „Steine nad ihm wirft“. 
Bol. Spr. 30, 33. b eig. „ſchimpft“; hier (wie oreudıouös V. 22, f. d.) i. S. von „jemandem die 
ihm ermwiefenen Wohlthaten vorhalten”. e sc, dein Sreund; wörtl. „es giebt eine Rückkehr“, 
wahrſch. = maNön, wobei man aber an die Redeweiſe nm Sad, d. i. „wieder [etwas] werden“ 
(ogl. aud) Gei.-R. * 1208), zu denken hat. Der Sinn iſt: Selbſt ein ſolcher Akt des Jähzorns hat 
nichts fo tief und dauernd Verletzendes an ſich wie die in V. 220 geſchilderte Handlungsweiſe. S hat 
dafür frei, aber finngemäß: „es giebt noch einen Ausweg“ (d. 5. nach Barhebraeus: er nimmt die Ent- 
fhuldigung an). 4 d. h. ausgenommen (rzAnv) zu jo bösartiger Rede, wie fie B. 22° fhildert. 
Das erſte Subftantiv ovesdsouös bedeutet hier wie das Zeitwort in V. 20 (vgl. noch 18, 18.20, 15) das 
Vorhalten von Wohlthaten. e Wörtlih: „Schlag“, wie 28, 17. f 2y rovross, bei 
ſolchen, se. Außerungen. 8 b) 3. 23—26. Halte dem Freunde die Treue, auch wenn e8 ihm 
Schlecht geht, damit du, wenn es ihm wieder gut geht, Vorteil davon haft; von ſolcher Pflichterfüllung 
ſollſt du dich auch nicht durch falſche Scham abhalten laſſen und ebenfowenig durch den Gedanken an 
die Möglichkeit, daß der Freund dich ausnützt, — denn das würde nicht dir, fondern ihm ſchaden. 

h S überfeßt freier: „[unter]itüge deinen Freund in feiner Armut”. i 3. 23b [autet in 
G nad) Sin. und GAl. (edpearIjs): „damit du dich zugleich mit ihm erlabeſt“ (ftatt der gewöhnlichen 
Lesart nAnoIAs: „damit du dich erfättigft”). Denn erfteres Wort ift die urfprüngliche Lesart, wie fich 
daraus ergiebt, daß S überfegt: „damit du auch an feinem Wohlergehen (wörtl. „feinen Gütern”) An- 
teil habeſt· (nınwn). Augenſcheinlich weift diefe Wiedergabe des urſprünglichen Tertwortes auf Trın 
zurüd, das 8 in der Vokalifation rm von 7777 „ſich zugefellen“ (alfo eigentlih: damit du aud in - 
feinem Wohlergehen fein Genoſſe jeieft) ableitete, G aber in der Vofalifation 7rım von 7777 „ſich 
freuen“ (ähnlich wie 7717 Hiob 3, 6 nicht mit der Mafora von 7, jondern von m abzuleiten ift). 
Natürlich war erfterer Sinn vom Verfaſſer beabfichtigt. Nachdem aber & einmal irrtümlich n 
las, faßte er dann den vorausgehenden Infinitivus absolutus 17 als das bekannte Adverb Sn 
(= öuod) und ließ außerdem das urſprünglich dabeiftehende, von rim abhängige 72, bezw. Imst 
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In der Zeit der Drangjal harre bei ihm aus, 

damit du, wenn er [wieder] zu Wohlftand fommt, ven Wohlftand mit ihm teileft. 
24 Bor dem Feuer gehen her Dfenraud und Dampf, 

ebenfo auch vor dem Blutvergießen a Schimpfreden. 
25 „Den Freund zu bejchüen b, werde ich mich nicht ſchämen 

und werde mich vor ihm nicht verbergen. 
36° Und wenn mir Unglücd feinetwegen mwiderfährt, 

fo wird fi [dann] jeder, der davon hört, vor ihm hüten!“ 


Mahnung, den Mund zu zügeln und ſich vor den Sünden der Wolluft, insbefondere vor 
Ehebruch, zu hüten, mit der Bitte an Gott um Bewahrung vor ſolchen Sünden. 


rd Möchte mir doch jemand an meinen Mund eine Schildwache ftellen ® 
und an meine Lippen ein Fluges Siegel f anlegen, 
damit ich nicht durch fies falleh, 
und meine Zunge mich nicht zu Grunde richte. 
ıD Herr, mein Vater und Gebieter meines Lebens, °... .>i 
laß nicht zu, daß ich durch fie zu Falle fomme k. 





weg, weil er 73703 von rm abhängig glaubte. Der urfprüngliche Text aber lautet in wörtlicher 
Überfegung: „damit du bei feinem Wohlergehen eng mit ihm verbunden bijt." Am Schluffe von V. 23 
ift inGAl. hinzugefügt: „Denn man darfniht immer die äußeren Berhältniffe (neayowugyn 
— „das Nußerliche”, d. h. hier: den Reichtum, nicht aber nad) Fritz ſche: „die beſchränkte Lage”) mif-» 
ahten; aber man darf aud nit den Reihen bewundern, wenn er feinen Ber- 
ftand hat.“ 

a eiuare = 0707, das hier wie im bibliſchen Hebräifch „gewaltfam vergoffenes Blut“ be- 
deutet. Der Gedanfenzufammenhang ift der: Auch wenn e8 zu wüften Scenen kommt, die Blutver- 
gießen im Gefolge haben können, will ich mich nicht dem Freund entziehen (alfo V. 24 nicht mit Bret- 
ſchneider vor V. 23 zu ziehen). b d. i. wahrfcheinlich nach Pf. 5, 12. 91,4 arms, wofür 8 
pen» (nach Koh. 10, 9) over jan (nach nachbibliſchem Sprachgebraud, ſ. Levy, III, 527) ge- 
lejen, dies aber nicht in der Bedeutung „in Gefahr geraten”, fondern als eine Art Verbum dee 
tivum von 7200 „arm“ (vgl. n1330n Dt. 8,9 „Armut“) in der Bedeutung „verarmen“ gefaßt hat. 
Denn er überjegt: „Wenn dein Freund verarmt, fo ſchäme dich feiner nicht“!, wobei er an Stellen wie 
12, 9b u. a. gedacht haben wird. Aber der Sinn von & wird durch den Zufammenhang mit V. 24 ge- 
ſchützt. © V. 26. 8 hat dafür: „Wenn dir dein Genoſſe ein Geheimnis offenbart, fo ſage es 
nicht weiter (wörtl. „gieb e3 nicht heraus“), damit nicht jeder, der dich Hört, fich vor dir in acht nimmt 
und dich für einen ſchädlichen Menichen hält.“ Edersheim meint zwar, möglicherweife drücke der 
Syrer aus, was der Sinn des Driginals war; aber da die zweite Hälfte des Verſes mit 19, 9 faſt gleich- 
lautend ift, und die erfte Hälfte an Stellen wie 8, 19. 13, 12. 19, 7. 10. 22, 22° erinnert, fo wird 8 
wohl den urfprünglichen Text nicht verftanden und deshalb nad) jeiner Weife etwas anderes dafür ein- 
gejegt haben. 

d 22, 27 bis 23, 27. Zunächſt betet der Verfaſſer zu Gott, er möge ihn davor bewahren, daß er 
mit feiner Zunge fündige (22, 27 bis 23, Ab) und daß er fich der Wolluft hingebe (B. 4°—6), woran ſich 
dann eingehende Mahnungen vor den Zungenfünden (V. 7—15) und vor den Sünden der Wolluft 
(8. 16—27) anſchließen. Zu 3. 27 vgl. 28, 256. Bf. 39, 2. e Wörtlih: „Wer wird mir an 
meinen Mund eine Schildwache ftellen“ (ebenfo S), was aber nur die übliche Nedeweife im Hebräiſchen 
zum Ausdrude des Wunfches ift: 99 TI (bezw. my) nrör 7, welder Ausdrud fonft der Stelle 
Pi. 141, 3 nachgebildet ift. — mavoogyov B, Cu... Hit. (aud) L) jtatt mevovoyw» (f. noch 
Hatch, p. 268 f.); gemeint ift ein Siegel, das ſich ſchlau, wenn es am Plage ift, verfchließen fol. 

8 durch die Zunge, wie das Folgende zeigt. Edersh. nimmt hieran Anftoß, da es ja in der That 
nicht die gewöhnliche Art des Ausdrucks ift; aber fein Vorſchlag aöris auf pulaxıv zurückzubeziehen (al3 
ob der Verfaffer Hätte jagen wollen: legemir auch noch ein Siegel an, damit ich nicht infolge der Schild- 
wache — da diefe allein mich nicht hinreichend bewacht — zu Falle fomme), ift allzu Fünftlich und zugleich 
unnatürlich; denn dadurch würde ja die Aufmerkſamkeit von der Hauptſache (ſ. auch V. 274) abgelentt. 

h In Gal. ift zu „falle“ Hinzugefügt: „unverfehens” und am Schluffe: „Ihandbarer- 
weije*. i In & fteht als zweites Glied: „Überlap mich nicht dem Anfchlage, den fie gegen 
mic) planen” (wörtl. „ihrem Ratfchluffe”); aber wie S und eine der beiden lateinischen Tertwiedergaben 
zeigt, ftand diefe Zeile urfprünglich in V. 4, wo fich das Pronomen „ihre“ in gutem Bujammenhang 
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2 Möchte doch jemand für meine Gedanken # eine Geifel» beftellen 
und für mein Herz einen Stock zur Züchtigung?e, 
daß fie bei meinen d Verfehlungen ® Feine Schonung übe, 
und er “meine Sünden nicht durchlaffe, 
3 damit meine Verfehlungen fich nicht noch mehren, 
und meine Sünden fich nicht häufen f, 
und ich ſſchließlichj zu Falle käme angefichts meiner Gegner, 

und mein Feind ſich über mich freute! 
auf die Feinde bezieht, während es hier feinen rechten Anſchluß Hat. Denn den Lippen (bezw. dem 
Munde und den Lippen) in 22, 27 einen Anfchlag zuzufchreiben (jo auch Edersh.), ift ungeeignet, und 
„ihren“ auf die erft in V. 3 erwähnten Feinde zu beziehen, geht ſchon deshalb nicht, weil dieſer Begriff 
eben erſt viel ſpäter fommt (anders als, bei «örns in 22, 27). Dagegen ift es durchaus am Plate, wenn 
es im Folgenden heißt: „laß nicht zu, daß ich durch fie — meinen Mund und meine Lippen — zu 
Falle komme.“ k Auch) hier hat GAL einzelne Zufäße: in V. 1a „meines ganzen Lebens“ 
(248) und am Schluffe (wie zu 19, 3): &v maoedsıyuarıouß (d. i. indem dadurch ein Exempel ftatuiert 
wird) = „zu [dauernder] Shmad“ (H u. 106). 

Im Ürterte ftand dafür wahrſch. naWrın in folleftivem Sinne, was auch & durd) den kollek— 

tiven Singular dıevonue (der nur beim Siraciden, nicht im LXX und im N. T. vorfommt) und 8 
dur Ann wiedergeben. b G hat den Plural udorıyas (auf den ſich in B. 20 pelowrraı 
zurücbezieht, ebenfo wie mauder« Subjekt zu zaon ift); der Singular ift aber durch S und durch das 
parallele „Stock“ (f. u.) gefichert. G dachte wohl an die Geifelhiebe oder daran, daß bei jeder Verirrung 
die Geifel angewendet werden foll, oder der Plural ift aus 22, 6 entnommen. c_ "on va 
„Zuchtrute“ wie Spr. 22, 15, was nad S (und dem Parallelismus) — ftatt „Erziehung der Weisheit“ 
(d. i. entweder „weife Erziehung” oder „Erziehung, die zur Weisheit führt“) bei G — im Urterte ftand, 
nur daß 8 TO3n durch „Belehrung“ (— „Erziehung”) wiedergiebt, was es auch bedeuten Tann, während 
es jedoch hier im Sinne von Züchtigung fteht. d In V. 24 muß natürlich auch) wov (ftatt aüraov) 
gelefen werden; denn der Borfchlag Edersheims, aurwv auf ayvounuera zu beziehen (die Sünden 
der Verfehlungen, d. 5. die Thatfünden, zu denen die Verſehen und Irrungen führen), ift nur ein un- 
natürlicher Notbehelf. Aber an dem Plural yelowrraı ift nicht mit Frigfche Anftoß zu nehmen und 
zu überjegen: „daß er (jemand — rıs) meiner Thorheiten nicht ſchone“, da udorsyes (weniger gut 
uaorıyes und naudele) dazu Subjekt ift (f. o.). Auch ift e8 nicht nötig und ratfam, un zu ftreichen: 
— „daß er (Gott) meine Sünden fpare”, wofür man S als Beftätigung anführen fönnte, fofern er 
überjegt: „daß der Herr Schonung üben fünne gegenüber meinen Verſchuldungen“. Doch hat ſchon 
Edersheim mit Recht bemerkt, daß S auch im Folgenden jo abweicht, daß wohl nur freie Paraphrafe 
vorliegt. Er hat nämlich ftatt V. 24: „damit fie (die Verfhuldungen) in ihrer Menge (eig. Berfamm- 
lung, d. 5. wenn fte ſich vereinigen) nicht feiten Fuß faffen (dies etwa der Sinn von TInR); vielleicht 
ift aber PDded zu lefen: „troß ihrer Menge [noch mehr] anwachſen“) und gern [mich ?] zu Grunde 
richten.“ (Der Text ift wohl nicht korrekt, aber auch durd) Ar., wo die Prädifatsverba in der 1. Sing. 
ftehen und die beiden Sa&glieder umgekehrt find, nicht zu verbeffern.) Ebenso ift zeon, wofür Schlatter 
nad) L (appareant) par lejen möchte: „damit meine Sünden gar nicht zu Tage treten“ (während es 
nah Fritzſche in diefem Falle nur ald Konjunktiv von wage, ftatt von rapfmuı, aufgefaßt zu 
werden braucht), forreft und hat „Stock“ (bezw. „Rute“, welche Überfegung aber wegen des zweiten 
Femininums „Geifel“ den Sinn nicht deutlich würde hervortreten lafjen) zum Subjeft. Die Nach— 
beflerungen in GA. find jedenfalls dadurch bedingt, daß man diefe etwas Fünftliche Gliederung der 
Periode nicht erfannte; der Tert lautet hier: „Damit du bei meinen Berirrungen nidt 
Schonung üben möchteſt, o Herr, [andererjeits] aber [au] den Übermut der groß- 
ſprecheriſchen Sündernihtdurdlaffeft.“ Die Überfegung: „damit du meine B. nicht ſchoneſt“ 
(Schlatter), ift falih, denn yeldouar wird nicht mit Zar Eonftruiert, vielmehr ift der Genetiv vov 
— „mich“ zu ergänzen, bezw. „[die Schläge] nicht ſpareſt“ zu überfegen. ® = ayvonuare, das 
jedenfall3 nad) Gen. 48, 12, wo es ſich allein fo findet (jedoch im Singular), für 3 WR fteht, alfo doch 
wohl, ebenjo wie &yvorw = 335 3. 38, nicht „Sünde“ ſchlechthin (Fr itz ſche)) fondern „aus Ver- 
fehen (Schlatter: unmiffentlid) begangene Sünde” bezeichnet. f Sn GA. ift Hinter V. 3b 
hinzugefügt: „[mir] zum Berderben“ und nad V. 34 noch die Zeile: „denen die Hoffnung 
aufdeine Önadeferneift." Statt B.3e hat 8: „damit fie (meine Sünden) mich nicht verraten vor 
dem Feinde“; vielleicht las er 75377 (da aud) das von ihm gewählte Zeitwort Xda auffällig ift) ftatt 
295277 (eig. „und fie mich zu Falle bringen“). 
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O Herr, mein Vater und Gott meines Lebens, 
eüberlaß mich nicht dem Anfchlage, den fie gegen mich planen? a! 


Lüfterne Augen b gieb mir nicht 
s und die Begierde laß fern von mir fein! 
6 Das Luftverlangen des Bauchs © und die finnliche Luft mögen fich meiner nicht bemachtigen, 
und ſchamloſem Sinne gieb mich nicht hin! 


14 Den Mund in Zucht zu halten, — davon hört, ihr Kinder o! 
Und wer fich darnach richtet f, der wird nicht gefangen genommen BE. 
Durch feine Lippen ® wird “ergriffen werden?’h 
der Sünder und der Lüfterne und der Übermütige; 
fie werden über fiei ftraudheln. 
ak Ans Schwören gewöhne deinen Mund nicht 
und gewöhne dich nicht daran, den Namen des Heiligen! auszufprechen m, 


a Dieje Zeile fteht in GC irrtümlich in V. 2 als zweiter Stichos (ſ. o.) In Gal. fteht dafür: 
„Unterlaß nicht beidenen, die auf did hoffen, die unabläffige Aufficht.“ Die Ab- 
weichung ift jedenfalls dadurch bedingt, daß man das Tertwort AFrm-bR teils i. S. von „über- 
laſſe nicht“, teils i. S. von „unterlaffe nicht“ faßte. b = uerewpiouös Op9alumv, d. i. wörtl. 
„Erhebung der Augen“, was nach dem gewöhnlichen Sprachgebraude der LXX (vgl. Bf. 130 [131], 1 
und el. 5, 15) nur bedeuten kann: hoffärtige, ftolze Augen (vgl. au) D1I°> 039 Spr. 21,4). Aber 
obwohl in dem hier nach dem Zufammenhange geforderten Sinne: „die Augen (begehrlich) auf etwas 
(ipez. ein Weib) richten“, den die hebr. Redeweiſe DI2> RW> auch hat (jo Gen. 39, 7), in LXX 2Zuu- 
Bakksıy ToÜs öpsaluovs dafür fteht, fo ift es doc am Einfachften, hier diefen Sinn vorauszufegen, der 
ja nad) der Etymologie auch darin liegen kann. 8 hat freilich auch: „ein hohes (= ftolze8) Auge”, aber 
ſelbſt dann, wenn auch ſchon der Verfaſſer diefen Sinn beabfichtigt hätte, müßte man doch annehmen, 
daß er jemand fehildern wollte, der infolge feines hochfahrenden Sinnes meint, daß alles, was feine 
Begierde erftrebt, ihm auch zu eigen werden müſſe, wobei man an den großen Ungenannten in Man- 
zonis Promessi sposi denfen könnte. Die Vermutung Edersh., GE (und S!) hätte ftatt man 28 
„trügerifche Augen“ fälſchlich nn D23”Y gelejen, ift ſchon um deöwillen zurücdzumeifen, weil der Be- 
griff „trügerifch“ ebenfomenig in den Bujammenhang paßt. Eher ließe fich denken, daß im Urterte 
Rn Stand, und daß man dafür fälſchlich 72783 [72°7] lad. Der nädjftliegenden Bedeutung des Aus- 
druds bei G entjprechend hat GA. am Schluffe den Zuſatz; und eine gigantenähnliche Seele“, 
worauf noch die Zeile folgt: „Halte beſtändig von deinen Knechten leere Hoffnungen 
fern.“ Hieran ſchließt ſich in GAl. V. 5, nur daß es heißt: „unziemliche Begierden“ ftatt „Be- 
gierde“, und hieran wieder der Zuſatz: „und halte den, der dir dienen will, beſtändig in 
deiner Gewalt“, wobei auffällig iſt, wie wenig die hinzugefügten Zeilen dem Zuſammenhang an— 
gemeſſen find. Ferner iſt am Schluß von B.6 in GAl. zu „mich“ noch hinzugefügt: „deinen Diener“. 

© = xoıllas, d. i. nicht des Magens, als ob Schlemmerei gemeint fei, fondern : des Leibes, d. i. 
nad) der der Leib verlangt, alſo — wollüftiges Begehren, wie auch der parallele Ausdrud zeigt. 

4 8. 7—15 wird nun fpeziel vor den Zungenfünden gewarnt, insbefondere vor dem Schwören 
(3.9—11) und vor unflätiger Ausdrucksweiſe (8. 12—15), weshalb die Überfchrift: „Zucht des Mundes“ 
(d. i. Unterweifung, wie er im Zaume zu halten ift) im Anjchluß an den Anfang von ®. 7 davor fteht. 
Vgl. oben zu 18, 30. 20, 27. e Für V. 7a hat GAl.: „Hört, ihr Kinder, die Zudt des 
wahrhaftigen Mundes.“ f Wörtlich: „wer fie (die Zucht) bewahrt“, d. i. innehält. 

8 sc. von dem Munde, d. h. der Knecht des Mundes werden und zugleich in Unannehmlichkeiten 
geraten; S hat dafür: „in Schimpf geraten“, las alfo wohl ba" ftatt 2» (wie G), ohne daß fi) 
beftimmt jagen ließe, welche Lesart die urfprüngliche ift. Doc kann G durch) den bildlichen Ausdruck 
in V. 8 bewogen worden fein, oh zu Iefen. Die Worte „durch feine Lippen“ find nach S (gegen GAL, 
wo fie an den Schluß von B. 7 gezogen find, und dafür am Anfange von V. 8 „durch feinen Unverftand“ 
eingeſetzt ift) mit dem Folgenden zu verbinden. h Für zaralsıpsnosrau ift zu lejen zara- 
Inpsmosra: (nur in Cod. 157). i 2» aörois, was allzu wörtliche Überfegung von 072 ift, in- 
dem durch 2 bei bi") (im Kal und Niphal) das bezeichnet wird, woran man anftößt und worüber man 
ſtrauchelt. Die Lippen alſo, genauer ihre Rede, bringen die Zungenfünder zu Falle. 

k 8.9—11. Warnung vor vielem, unbedachtem und falfchem Schwören. I a 
(gl. das neuhebräiſche KIT 7772 WITPpm), gewöhnliche Bezeichnung Gottes (vgl. zu 4, 14). Nicht vor 
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ı0 Denn wie ein Sflave, gegen den immerwährend die Unterfuhung im Gange ift a, 
nie ohne Striemen fein wird, 
fo wird auch der, der allezeit fchwört und ven Namen des Herrn ausſpricht, 
nie von Sünden rein fein. 
11 Ein Mann, der viel ſchwört, wird Ungerechtigkeit in Fülle begehen, 
und von feinem Haufe wird die Züchtigung b nicht weichen. 
e Wenn er ſich vergangen hat, jo hat er [eben] Sünde auf fich geladen, 
und wenn er es überfah, jo verfündigte er fich doppelt. 
Und wenn er bei unbegründeter Sache ſchwor, jo wird er nicht für gerecht befunden werden, 
denn fein Haus wird von Heimjuchungen d übervoll fein ®. 


12f Es giebt eine Redeweiſe, die dem Schwören verglichen werden fann?s — 
nicht möge fie fich finden laffen im Eigentum[svolfe] Jakobs! 


dem Ausjprechen des Gottesnamens 177 wird hier gewarnt, ſondern nad) V. 9% vor der Nennung 
Gottes beim Schwören, und andererfeit3 wird nicht vor dem Schwören überhaupt gewarnt (vgl. Jaf. 
5, 12), fondern vor dem leichtfinnigen, gewohnheitsmäßigen Schwören. m S hat für V. 9f.: 
„An Schwüre follft du nicht deinen Mund gewöhnen und zwifchen Richtern folft du nicht dafigen; 
10 denn jeder Menſch, der viel ſchwört, wird die Striemen (im Syr. Singular) ſchon verdient haben (eig. 
wird nicht ſchuldlos an den Striemen fein); ebenfo wird jeder, der lügenhafterweife ſchwört, von Ber: 
ſchuldungen nicht frei fein.” Edersheim nimmt an, daß ed dem Sinne des Urtertes entipreche, wenn 
S an das gerichtliche Schwören denkt, wiewohl er jelbft darauf aufmerffam macht, daß B. Ib aus V. 14 
entlehnt fein fann, und daß S deshalb, weil er folches Teichtfinnige Schwören für unmöglich hielt, an 
das Schwören vor Gericht dachte. Der Ausdrud „Wunde“ in V. 10b fcheint eher darauf hinzumeifen, 
daß er denfelben Tert wie G vor fich hatte und ihn nur nicht richtig verftand, oder daß der Tert wenig- 
ftens urfprünglich derfelbe geweſen war, daß er aber dem S bereit teilweife verderbt vorlag. Übrigens 
darf man in ®. 108 nicht mit Edersh. überfegen: „... wird nicht frei fein von Striemen“, und da- 
bei nad) rabbinifcher Weife an geiftliche Schläge von der unfichtbaren Hand Gottes denken; fondern das 
Beitwort NIT zeigt, daß S meint: wenn jemand durch viele Schwüre zu beteuern ſucht, er fei un- 
ſchuldig, jo wird er gerade erſt recht ſchuldig fein. 
a Mörtlich: „der inquiriert wird”, was unter Geifelung, alfo mit Striemen verurfachenden 
Schlägen gefchah (vgl. AG. 22, 24). Zu 2. 10° vgl. Hatch, p. 269; die Glofje aus Lev. 24, 16 LXX, 
» db sc. Gottes; udorıf = 335, wie in LXX Pf. 38 [39], 11. 88[89], 33. 90 [91], 10 und im N. T. 
e In V. 11e-f werden drei Fälle fündhaften Schwörens vorgeführt, von denen jeder folgende 
ſchlimmer al3 der frühere ift: erftens durch vieled Schwören überhaupt, aljo durch leichtſinniges 
Schwören (falſch Edersh. durch Brechen des Eids, wovon nicht die Rede ift), zweitens durch Nicht- 
beachtung des Eides, d. h. der Verpflichtungen, die man ſich dur ihn auferlegt hat (weniger gut 
Fritzſche: durch Unbeachtetlaffen der VBerfündigung, was aufs Neue in Sünde führt), und drittens 
dur Schwören bei einer Sache, die nicht begründet ift, d. h. Durch wahrheitswidriges, falſches Shwören 
(weniger gut Edersh.: ohne daß ein Grund dafür vorliegt, es alſo nötig iſt, was doch mit dem erſten 
Fall zufammenfällt). Zu Örepopeo vgl. 2, 10. 32, 17 und beſonders 38, 16; und dea zevnjs ſteht in LXX 
für pa Lev. 26, 16, für op» Bf. 24 hebr. 25), 3 und für 01 Pf. 30 (= hebr. 31), 7 und vier- 
mal für Dar. d Wie 2, 2. e S hat für V. 11: „Der vielſchwörende Mann verſchafft ſich 
Verſchuldungen und nicht werden von ſeinem Hauſe Schläge (im Syr. der Singular) fernbleiben: wenn 
er in Unachtſamkeit ſchwört, jo liegt Sünde auf ihm, und wenn wahrheitsgemäß, jo möge er nicht 
ſchwören. Denn jeder, der zu aller Zeit ſchwört, — das ift etwas Schändliches und nicht ift er ſchuldlos.“ 
Jedenfalls hat S abfichtlich geändert (Eder 3h.). f 3. 12—15. Warnung vor Gemwöhnung an 
unflätige Reden. 8 d. h. die ebenfo tadelnswert und verwerflich ift; im Urterte ftand etwa: 
nrbas a7 on. Für letzteres Wort, event. für die Lefung IR „dem Schwure*, las 8 an, 
denn er überfeßt: „Auch wenn es etwas anderes giebt, was dem gleicht, fo möge es fich nicht finden 
u. ſ. w.”; dagegen G la für nı585 irrtümlid nnd und überfegte: avrıragaßeßinutrn Yavaro, 
welche urfprüngliche Leſung, die filh nur in Cod. H erhalten hat, deshalb, weil der Ausdrud nicht 
ftreng logifch ift (fofern man nicht jagen fann: „es ift etwas dem Tode zu vergleichen“, i. S. von „dem 
Tode verfallen“), früh mit der Lefung dvrıregißeßinuern „angethan, umgeben mit dem T.“ vertaufcht 
wurde, weshalb fich diefe allgemein in den Handſchriften findet. Übrigens hat Edersh. recht, wenn 
er gegen die gewöhnliche Anficht, daß in V. 12 von Gottesläfterung (bef. wegen V. 128 in G, vgl. Lev. 
24, 14—16) die Rede fei, dies geltend macht, daß dies nicht zu V. 12° und fpeziell nicht zu V. 124 paffe. 
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Denn von den Zrommen find alle diefe [Bergehungen] fern, 
und von [folden] Sünden laſſen fie fih nicht in ihren Bannfreis ziehne. 
is An unfaubere Ungezogenheit gewöhne ſich dein Mund nicht, 
denn dabei ftellen fich fündhafte Worteb ein. 
14 Gedenfe deines Vaters und deiner Mutter, 
wenn’ du inmitten von Patriziern fiteft, 
damit du nicht ihnen gegenüber “Anftoß erregſt' d 
eund dich durch deine [Schlechte] Aufführung f al Thoren ermeifeft 
und [chließlih] wünſchen müſſeſt, gar nicht geboren zu fein, 
und den Tag deiner Geburt verfluchen müffet g! 
ıs Ein Mensch, der ſich an “chandbare Reden h gewöhnt, 
bleibt alle Tage feines Lebens ungebildet i. 


Wie B. 13 zeigt, hat der Verf. unzüchtige Reden im Auge, die wohl unter den ummohnenden Heiden 
ftarf im Schwange waren. 

a — obx Pyrvlıodnoovraı, Wörtl. „ji wälzen in“, d. 5. ſich Hineinziehen, fortreißen Laffen 
in die, zur Sünde; Fritzſche: = 7537, nad) Am. 5, 24. Jeſ. 9, 4. b = 10yog duagrlas, 
was nad Edersh. nad; Analogie von 737 N12 Dt. 23, 15. 24, 1 und nachbibl. 99 727 („etwas 
Schädliches“), 97 727 und rabbin. Pop 5 727 zu überfegen fein würde: „denn hierin liegt ein 
Fall von Sünde (bezw. etwas Sündhaftes) vor“, was ihm beffer in den Zufammenhang zu pafien ſcheint. 
Aber der Wortlaut bei S („denn auch dabei giebt e8 Worte des Trugs“ — lügnerifche Worte) ift diefer 
Annahme nicht günftig; auch bietet der Sinn feinen Anftoß, wenn man annimmt, der Verfafjer 
babe jagen wollen: bei roher Rede, die an fih nur unſchicklich, nicht unmoralifch zu fein braucht, 
ftellt fich leicht auch unmoralifche Rede ein. e In G fteht yao, aber dies wird nad) Hikig, 
Fritzſche u. a. falfche Überfegung von 9 —= „wenn“ fein. S hat für V. 14 etwas ganz anderes, was 
fi) ganz von & entfernt: „[denfe daran, dat du Vater und Mutter haft,] und vor welcher Furcht du 
dich retten mußt." Da dies feiner der Gemeinpläge ift, die S einzufegen liebt, wenn er von fich aus 
etwas einfchaltet, jo wird er wohl einen anderen Tert ald G vor fich gehabt haben, etwa: my7r2 ftatt 
nins, und ftatt einer Form von 28 eine foldhe des nachbibl. Zeitworts ano „ſich retten“. 
Aus Ar. läßt fi) wenig entnehmen, da er V. 14b und © in S frei zufammenzog: „... und wenn du dich 
vor ihnen im Herzen fürchteft, jo wirft du nicht eilends angeficht3 ihrer zu Falle fommen.“ Aber fo 
zweifelhaft es ift, ob S hier den urfprünglichen Text bietet, jo könnte doch ebenfogut auch der Tert von 
G fefundär fein, zumal da der Ausdrud der Stelle 11, 1b nachgebildet ift; insbeſondere könnte auch die 
falſche Fafjung von V. 14° (f. u.) auf die Faſſung von V. 145 eingewirkt haben. d Aus der 
Überfegung bei S („damit du nicht vor ihnen, d. h. vor ihren Augen, zu Falle fommejt“) geht hervor, 
daß G („damit du nicht angefichts ihrer vergefjeit”, wozu man ergänzen müßte: „ihrer“, der Eltern) 
irrtümlich MaWn ftatt urfpr. Swan las; letzteres bedeutet aber hier, wie V. 144 zeigt, nicht nad) S 
(= >Wan) wie im Hebr. „zu Falle kommen“, fondern (— SöIn) nad) aram. Sprachgebrauch: „An- 
ftoß erregen“. e 8: „und durch deine [mangelhafte] Bildung beſchimpft werdet" = Schimpf 
erleideft), was auf denfelben Text, den G vor fich hatte, hinweift. f eig. „Gewöhnung“, &Iıauos, 
das aber in LXX für 777 „Art und Weiſe“ Gen. 31, 35 und für usün in gleichem Sinne fteht. 
Gemeint ift, daß man auf ſich achten fol, damit man nicht dadurch, daß man rohe Reden jührt, feine 
Eltern bloß ftelle, weil fie ja für die Erziehung verantwortlich find. Auch V. 15 zeigt, daß hier noch 
von Zungenfünden die Rede ift, nicht von Übertretung des vierten Gebots, wie Edersh. meint, der 
überfegt: „Gedenke deines V. und deiner M.; denn du figeft inmitten von Großen, daß du nicht vor 
ihnen vergeflich feift und durch deinen Umgang närriſch werdeft” 2c. 8 Zu ®. 14f vgl. Hiob 
3, 1ff. Ser. 20, 14. h & hat dafür: Adyos dvaudıouod „Schimpfreden“; S hat dafür „nichtige 
(inhaltlofe) Worte“ (vgl. mav önue dpyov Matth. 12, 36 und Neftle ©. 50), indem er wohl den Sinn 
frei wiedergeben wollte. Aber der Urtert war, wie Jof. 5, 9 u. a. St. in LXX beftätigen, 7977 727 
und G irre, indem er die „Schmach“ auf die durch Schimpfreden dem Nächſten angethane Schmad) be- 
308, was gar nicht in den Zufammenhang paßt. Vielmehr bedeutet der Ausdrud bier ſ. v. a. „Ihänd- 
liche (d. h. ſchamloſe) Reden“. i Am Schluffe von 3. 15 fügt S noch folgende Zeile bei: „und 
Bildung eignet fich nicht an der Mann, der ſchamlos ift mit feinem Schamgliede” (wörtl. „ver Scham 
feines Fleiſches“), was vielleicht aus V. 16° entnommen ift, alfo wohl zum Folgenden überleiten joll. 
Da jedoch TE= Jeſ. 47,3 auch „pudenda“ bezeichnet, fo wäre es möglich, daß in diejem dritten 
Stichos von 8. 15 bei S die urfprüngliche Überjegung des Verjes erhalten wäre, und daß man V. 15 b 
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162 Zwei [Menjchen-]Klaffen begehen viele Sünden, 
und die dritte zieht fi [Gottes] Zorn zu. 
Die [durch Leidenſchaften] erhigte Seele wird wie brennendes Feuer 
nicht eher von ihrer Hitze laſſen, als big fie aufgezehrt iftb. 
Ein Menſch, der an feinem eigenen Fleifchee Hurt, 
wird nicht eher aufhören, als bis das Feuer ausgebrannt ift. 
ı7 Dem hurerifhen Menjchen ſchmeckt jedes Brot d gut; 
er wird nicht eher aufhören, als bis er gejtorben ift. 
18° Der Menſch, der von feinem [Ehe-]Bette weg weitergeht, 
fpricht bei fich jelbft: „Wer ſieht mich denn? 
Finfternis ift rings um mid, und die Wände verdeden mid), 
und niemand fieht mich: was follte ich mich ſcheuen? 
Meiner Sünden wird der Höchfte nicht gedenfen“f. 
ı» Und [nur] die Augen der Menjchen find es, die er fürchtet, 
und er weiß nicht, daß die Augen des Herrn zehntauſendmal heller find als die Sonne, 
8 daß fie auf alle Wege der Menſchen hinbliden 
und bis in die verborgenften Winkel h [alles] bemerken. 
20 Bevor alle Dinge geichaffen wurden, waren fie ihm befannt ; 
ebenfo «richtet er> [fie] auch i, nachdem fie zu Ende gekommen find. 
erst jpäter einjeste, ald man gewahrte, daß das harakteriftiiche Wort „Reden“ in B. 15° nicht zum Aus- 
druck Fam, wobei man dann, um nicht den analogen Ausdrud „Ichandbare” zu verwenden, eben den 
ganz analogen „unnütze“ wählte. Natürlich könnte aber auch in V. 15@b und © Doppelüberjegung von 
S felber vorliegen. 

» 8. 16—21. Von den Sünden der Wolluft: von Selbftbeflefung (2. 16), Hurerei (B. 17) und 
Ehebruch (8. 18—21) als dem Schlimmiten (vgl. V. 166). — 3. 16 ift ein Zahlenſpruch (wie 25, 1f. 
26, 28. 50, 25. 26, 5 und 25, 7, vgl. Spr. Kap. 30), durch den das Letzte ald das Sündhafteſte heraus- 
gehoben wird, und zwar ift dies der Ehebruch, fofern bei dieſem auch noch das göttliche Gebot verlegt 
wird, das die Heiligkeit der Ehe fordert (vgl. V. 23). b 8. 16ed fehlt in 8. 

° —= !v owuarı oV«gxos abrod, wobei owu« nad) aramäiſcher Ausdrudsweife (vgl. NAWN4 
„Körper“, 3. 8. 21, 25 8, wo „mit dem Körper feiner Seele” i. S. von „mit feinem ganzen Selbit* 
jteht) wohl eher den Begriff „eigen“ zum Ausdrud bringt, ald daß o@ua Wiedergabe von 1773 in 
feiner talmudifchen Bedeutung — penis ftünde. Fritzſche fieht darin eine Wiedergabe von ala SNU 
Lev. 18, 6. 25, 49, wa3 Bezeichnung der Blutsverwandten ift, wofür aber in LXX ein ganz anderer 
Ausdrucd fteht. Auch hat ſchon Edersh. richtig bemerkt, daß „das Huren mit feinem eigenen Fleifch 
und Blut“ feinesfalls als leichtefte der drei Sinnlichkeitsfünden bezeichnet fein könnte. 

d Euphemiftifcher Ausdrud für gefchletlichen Umgang, nad) Spr. 9, 17 und befonders 30, 20 
(dagegen nicht 20, 17); im fpäteren Hebräifch verwandte man 8 (eig. „Biſſen“) in diefem euphemiftifchen 
Sinne (vgl. noch die Ausführung diefes Bildes in Schabb. 625). Dem Hurer ſchmeckt jedes Brot gut 
(eig. füß), d. 5. er nimmt mit allem vorlieb, was ſich ihm bietet, ohne wählerifch zu fein, — was die Un- 
erfättlichfeit und zugleich das rein Sinnliche feiner Begierde draftifch ſchildert. 

e Bol. Hiob 24, 15. Jeſ. 29, 155 zu V. 18e vgl. Pi. 25, 7; zu V. 195 vgl. Spr. 15, 3. 

f In 3.18 hat Clemens Alexandrinus mehrfach anderen Wortlaut (f. u.); auch bildet V. 18 
nur einen Vorderſatz und als Nachjag dient dann B.21. Da nun die dazwifchen liegende Befchreibung 
der göttlichen Allwifjenheit den Zufammenhang zerreißt, jo wird fie vom Gloffator eingejchaltet fein, 
wie auch das Fritifche Zeichen im Sin., das nur irrtümlich vor V. 18° fteht, andeutet. Der urfprüngliche 
Text lautete darnach: „Der Menfch, der auf fein Lager hinauffteigt, der bei fich denkt: »Wer ſieht mich 
denn? Finfternis ift rings um mich und die Wände find meine Dede, und niemand fieht meine Sünden. 
Was follte ich mich fcheuen? Wird der Höchfte [daran] denfen?« und der nur die Augen der Menſchen 
fürdtet, der wird in den Straßen der Stadt geftraft werden" ꝛe. S. noch Schlatter, ©. 1377. 

8 Bol. Bi. 33, 15. 

h— u£on, eig. „Teile, Gegenden“; S, bei dem V. 19a ganz fehlt (ficher mit Unrecht), hat für 
V. 194; „und [daß] er bemerkt, was im Dunkeln der Anblid ihrer Thaten ift.“ Vielleicht jtand im Urtert 
nhanosrm 22 [NS] und der Unterfchied in der Überfegung ftammt daher, daß G 0:3 — „Seite“, 
8— "„Ausjehen“ fafite. i Am Schluffe von 3. 20b & fteht in GAL.: „Tieht er alles“, 
und S hat als V. 20b: „und [weil] er auch nad) der Vollendung der Welt fie richtet“, wobei „Welt“ 
wohl erft von S eingejegt ift, während nach dem urfpr. Texte „fie (sc. alle Dinge)“ zu ergänzen war. 
Darnach lautete der urjprüngliche Text jedenfalls 7772 ; indem aber G irrtümlich 727 — „er erkennt 
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212 So wird denn ein folcher in den Straßen der Stadt geftraft werden, 
und wo er fich deffen nicht verfah, wird er aufgegriffen werden. 


22b Ebenfo ergeht es auch einer Franc, wenn fie ihren Mann verlaffen hat 
und von einem anderen einen Erben zur Welt bringt d: 

23° Zuerft nämlich hat fie dem Geſetze des Höchſten zumidergehandelt 
und zweitend verging fie fich gegen ihren Mann 

und zum dritten hat fie durch Hurerei Chebruch getrieben, 

bat von einem anderen Manne Kinder zur Welt gebracht. 

2 Ein ſolches [Weib] wird in die Gemeindeverfammtlung abgeführt werden f, 
und über ihre Kinder wird Heimfuhung kommen g. 

ash Nicht werden es ihre Kinderi zum Einwurzeln bringen, 
und ihre Zweige werden feine Frucht k darreichen. 

261 Sie wird ihr Andenken zum Fluch Hinter fich Lafjen, 
und ihre Schandem wird nie ausgetilgt werden. 

aı Und die, die fie überleben", werden erkennen, 
daß nichts beſſer ift, al3 die Furcht des Herrn, 
und daß nichts füßer ift, ald die Beobachtung der Gebote des Herrn. 


Begeifterte Schilderung des Weſens der Weisheit. 


ı Die Weisheit möge fich felber loben 
und in der Mitte “des Bolfes Jahmes’o möge fie ſich rühmen p. 


lſie]“ las, erſchien dies einem Abjchreiber als überflüffig, weil f hon in Zyvworeus aörg liegend, und fo 
lie er e3 weg. Auch Edersh. hält den Text des S für den urfprünglichen. 

a In S fteht V. 216 als 3. 20° vor V. 21, jedenfalls nur duch ein Verfehen. Hinter V. 21a 
Ihiebt Lein: „und wie ein Füllen wird er fortgejagt werden.“ b 8. 22—27. Bon 
der Ehebrecherin. e = oÜrwg xal yurn, wozu aus B. 21 zu ergänzen ift: ebenfo wird auch 
eine Frau beftraft. d — nagıorwoe, was, wie aud) S zeigt, für DYpr7 fteht (ugl. Gen. 38, 8. 
Der. 23, 5) und dem im Deutjchen der vulgäre Ausdruf „in die Welt ſetzen“ am meiften entjprechen 
würde. Ebenſo V. 234, e 5 hat für V. 23a und b: „erftens [darum], daß fie trüglich gehandelt 
hat an dem Geſetze Gottes, und zweitens an dem Gatten ihrer Jugend, und drittens wegen der ehe- 
brecheriſchen Hurerei 2c. Mit Edersh. ift als möglich anzunehmen, daß diefer Tert dem urfprünglichen 
genauer entſpricht; in diefem Falle würde wohl 7732 das gemeinfame Zeitwort gewefen fein, und in 
V. 235 ftand dann 7777373 5r22 (vgl. Joel 1,8). f se. zur Strafe, die nad) Lev. 20, 10. 
Dt. 22, 22 (vgl. Heſ. 16, 38, 40) in Steinigung beftehen follte. S hat für V. 24a: „Und aud) fie wird 
aus der Gemeinde ausfcheiden“ (wörtl. „herausgehen“), was entweder „erfommuniziert werden“ be- 
deuten foll oder ſ. v. a. „zu exiftieren aufhören“, indem S an Dt. 22, 22 dachte. Der Ausdrud des 
Urtegtes, entweder NXAm oder TINYE?, lehnte fich jedenfalls an die analoge Wendung in Dt. 22, 21 
an, die von ihm auf die Herausführung aus dem Haufe der Übelthäterin in die Gerichtsverfammlung 
der Gemeinde bezogen wurde. 8 S hat für V. 24b: „und über ihren Kindern wird man ihrer 
Sünden gedenten“, was auf — 7272 hinweiſt. Da aber nad G mp2 7m vorauszujegen ift, 
fo fann man fich die Überfegung von 8 auch als freie Wiedergabe desfelben Tertausdrucks erklären. 

h Bol. 11, 280 G. 41, 5 ff. und Weish. 4, 3 ff. i Dafür in GA. (Cod. 248) a«urwv, be- 
züglich auf die Ehebrögerin ab ihren Liebhaber; aber dies ift Doch wohl nur unnötige Korrektur. 

k d.h. Nachkommenſchaft. 1 Bol. Weish. 3, 12f. 4,1. . m» i. ihr ſchlechter 
Ruf als Ehebrecherin. n — of xaralsıpdevres; nicht: ihre Hinterlaſſenen. Auch S faßt den 
Ausdruck richtig ganz allgemein: „und es werden einfehen alle, die auf dem Erdkreis übrig geblieben 
(= noch am Leben) find.“ Was in S vorausgeht: „und erkennen werden alle Bewohner der Erde”, geht 
jedenfalls auf eine (verallgemeinernde) Tertvariante zurüd, nicht aber war dieſe erjte Beile die urfpr. 
Überfegung von ®. 27a, der dann aus der griechifchen Überfegung die zweite Zeile nachträglich beigefeßt 
worden wäre (jo Edersh.). Am Schluffe von V. 27 fteht in GAl. (248/und L) noch der Zweizeiler: 
„Eine große Ehreiftes, Gott zu folgen, undllanges Leben (eig. Länge der Tage) iſt (bezw. 
bringt) es, wenn du vonihm aufgenommen bit.“ 

Kap. 24. Lob der Weisheit (mas in & als Überfchrift fteht). — V. 1f. Einleitung: Der Verf. 
fordert die Weisheit auf, ſich jelber zu rühmen, und zwar vor dem Volk ihren Ruhm zu verfündigen. 

o & hat: „in der Mitte ihres Volks“, d. h. Israels, wie V. 8 zeigt. Nun iſt dies zwar nicht 
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2 In der Gemeinde bed Höchſten möge fie ihren Mund öffnen 
und vor feiner Heerſchar 2 möge fie fi rühmen: 
sb, ging hervor aus dem Munde des Höchften 
und wie Nebeldampf © bevedte ich die Erde. 
3b nahm meinen Wohnfig in der Höhe, 
und mein Thron war auf einer Wolfenfäule d. 
5° Die Himmelswölbung f durchkreifte ich allein g 
und in der Tiefeh der Fluten des Chaos wandelte ich. 


ſchwer zu erklären (Perles); immerhin wäre e8 eine Härte, und da S „inmitten des Volkes Gottes“ 
überjegt, fo wird Berles recht haben, wenn er annimmt, daß im Urtert abgekürzt ftand: 7 Dy (vgl. 
joy 73 B. 28), was G irrtümlich ray las. Daß der Gottesname abgekürzt wurde (f. nod) unten 
zu 34, 13), zeigen auch die neugefundenen hebräifchen Sragmente, wo 40, 26° fteht: 7 mama. Fand 
fi in der dem G vorliegenden Handichr. die gleiche Art der Abkürzung, fo fönnte er doch leicht m Dy 
in nn» verlefen haben. In L lautet V. 1b: „in Gott wird fie geehrt werden und in der Mitte 
feines Volks wird fie fi rühmen“ ; doc find hier wohl nicht zwei verfchiedene Überfegungen ver- 
mengt (Berles), jondern „in deo“ ift (jamt dem erften Prädikat, das zugleich eine andere Überfegung 
des Tertwortes ift; j. u.) eingefchoben, um die Härte des Ausdruds dadurch zu umgehen, daß [populi] 
sui (d. i. urfpr. „ihres Volks“) durch das eingefchobene „Gott“ unmittelbar verftändlich gemacht wurde, 
indem es nun „feines Volkes“ bedeutet. ? 8: „geehrt (verherrlicht) werden” ; im Urtexte ftand 
wohl nenn, das G nad) Richt. 7,2. Jef. 10,15 i. S. von „fi rühmen", S nad) Jeſ. 60, 21. 61,3 
i. S. von „verherrlicht werden“ fahte. 

a — Hr, indem dürauıs ebenfo wie br, das es wiedergiebt, die Bedeutung „Heerfchar“ 
angenommen hat (f. 3. B. oben Gebet Manafjes V. 15), weshalb S treffend den unmißverftändlichen 
Plural wählt. Hier find gemeint die Jsraeliten, die gewiffermaßen die irdifche Heerfchar Jahwes bilden 
(jo ſchon Lowth). Für diefen Sinn zeugt auch das parallele 1752 n72,, weshalb andere Fafjungen, 
wie „vor feiner Macht‘ ($r.: — "77 ob; Edersh. Inyı23 oh, unter Hinweis auf das fpät- 
hebräiſche 92377 "95, was i. ©. von „vor Gott“ ſteht), dagegen nicht in Betracht fommen fönnen. 
Hieran schließt ſich in L (als V. 3 und 4) der Zufaß: „Und in der Mitte ihres Volf3 wird fie 
erhöhet werden (Wiederholung von V. Ib mit exaltabitur ftatt honorabitur) und in der hei- 
ligen Menge (vgl. den Zuſatz zu 16,9) wird fie ftaunen; und in der Bielheit der Er- 
wählten wird jie Lob ernten und unter den Gefegneten wird fie gefegnet werden, 
indem fie ſpricht“ (etwa — "Rd, was vielleicht im Urtexte ftand; vgl. zu 2, 18). — 3.3. An- 
fang der Rede der (hier wie Spr. 8, 22 bis 9, 12 perfonifizierten) Weisheit: von ihrem Urfprunge. 

b Zu 8. 3% vgl. Bi. 33, 6. ° Hier liegt wohl eine Kombinierung des „über den Waſſern 
jehwebenden (d. i. über dem Chaos brütenden) Gottesgeiftes” in Gen. 1,2 mit dem am Anfange der 
MWeltihöpfungsgefhichte des Jahwiſten auffteigenden Nebel in Gen. 2, 6 vor, wogegen nad) Fr. die 
Weisheit jelbjt als Dunfles, d. 5. hier als Berhüllendes (im Gegenjate zu 3. 5 f.) gedacht wäre. L hat 
an Stelle von ®. 3 (al3 3.5 u. 6): 53h bin aus dem Munde des Höchſten hervorgegangen, 
als Erftgeborenevor aller Kreatur (vgl. 1,4); Sch Habe im Himmel bewirkt, daß das 
nie auslöſchende Lihtentftand (vgl. 30, 22 L), und wie ein Nebel bedeckte ich die ganze 
Erde.” Hierbei ift B. 6° im Zufammenhange des ganzen Vorgangs unpafjend ($r.). 

d d.h. gleichfalls (nach poetifcher Ausdrucksweiſe, vgl. Bar. 3, 29) in der Himmelshöhe; der 
Ausdrud „Säule“ lehnt fih wohl an Ex. 14, 19 u. a. (die Wolkenſäule in der Wüſte) an, nicht aber ift 
diefe jelbjt hier gemeint, wie man deshalb angenommen hat, weil Philo (Quis rer. Div. haer. $ 42) in 
ihr die Weisheit thronend dachte. e B.5f.: von der Wirfjamfeit der Weisheit an allen Orten. 

f = zım wie 43, 12, vgl. Hiob 22, 14. Spr. 8, 27; in ihr zog fie ringsherum (7920), und 
zwar, wie der Lejer aus dem Zufammenhange jchließen fann, wirfend und ſchaffend; vgl. Hiob 9, 8. 
Weish. 7, 22. 9, 9. 8 Dafür S: „IIm Himmel wohnte ich] zugleich mit ihm” ; da Hierbei Ar 
in der Überfegung übergangen ift, und überdies der Tert von G durchaus in den Gedanfengang paßt, 
fo liegt es am nächiten, anzunehmen, daß S 17 für zır7 las, was dann entjcheidend für die Leſung 
bezw. Überfegung der übrigen Worte war. Man könnte auch daran denen, daß vielleicht na im Ur- 

texte ftand, was bedeuten jollte: „ih ging umher“, und daß S dies in der Bedeutung „ich wohnte” (mie 
Bi. 84, 11) faßte und erſt infolge davon 717 für 3777 leſen zu müfjen glaubte. Doc) jpricht hiergegen 
dies, daß S dann wohl das Zeitwort 777 beibehalten hätte, das im Syr. im Peal nur „wohnen“, im 
Pael aber ſowohl „wohnen“ als „umbergehen“ bedeutete. Andererjeits wäre auch möglich, daß 8 
oder ein jpäterer Abjchreiber an Chriftus, den man mit der „Weisheit iventifizierte, dachte und darnach 
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sDie? Wogen® des Meerd und “die? ganze Erde 
und “jedes? Volk und “jede? Nation “zog ich in meinen Machtbereich? b. 
1 Bei ihnen allen © fuchte ich einen Ruheort: — 
d Und in weſſen Stammgebiete® fol ich weilen?“ 
s Da gebot mir der Schöpfer aller Dinge, 
und der, der mich gejchaffen Hatte, gab f meiner Wohnung eine bleibende Stätte 
und fprad: „In Jakob nimm deinen Wohnſitz, 
und in Israel “erhalte fie zum Eigentum? |” 
98 Bon Ewigkeit her, vom Anfang anh ſchuf er mid, 
und bis in Ewigkeit werde ich nicht aufhören. 
10 In der heiligen Hüttei vor feinem Angefichte that ich Dienft 
und ebenfo k erhielt ich einen feften Sig! in Zion m, 


entgegen der Tertvorlage fo jchrieb, wobei er vielleicht DEN Spr. 8, 30 (über welchen Ausdrud das 
„mit ihm“ freilich hinausgeht) zugleich mit im Sinne hatte (Eder sh.). h Bgl.1,3 und Dt. 8, 7. 
Gefang der drei Jünglinge V. 32. 

2 5 („Quellen des Meers“) jheint das vorauszuſetzende Tertwort a3 in der Bed. „Duelle“ (wie 
9.2.4, 12 und vielleicht Hiob 8, 17) gefaßt zu Haben (Perle). b 2xrnodunv, d. 5. „ic nahm 
in Beſitz“, ift (nad) Fr.) falfche Überfegung von ın":P, fteht alfo an Stelle von Zrrio« (j. LXX Dt. 
32, 6. Bj. 139, 13, vgl. Spr. 8, 22). Edersh. hält dies für unmöglich, da diefe Vorftellung weder 
hebräifch (weil nicht zu Spr. 8, 22 pafjend), noch alexandrinifch (wie G zeige), noch der Zeit des Sira- 
eiden angemefjen fei, weshalb er Zxrnoc«unv (in der Bedeutung: „erlangte ich einen Beſitz“) fefthält. 
S hat: „über die Quellen .... gewann ich die Herrfchaft”; denn das Zeitwort Borßwode „ſich einer 
Sache bemächtigen” wird mit 2 (gleich den Zeitwörtern des Herrichens) Fonftruiert. Darnach darf man 
wohl annehmen, daß 2», wie fo oft, der Präpofition 2 entfprit und daß als Prädifatsverbum ein 
Zeitwort diefer Bedeutung, etwa u (Kal mit 3 = „Madt haben über etwas” Koh. 2, 19. 8, 9), 
im Urtexte ftand. Auf diefes Tertwort würde aud) yynodunv = „war ich Herrſcher“ in Sin.e-a, wenn 
dies nicht vielmehr nachträgliche Korrektur ift, noch hinweifen. — B.7—12. Bon der feften Wohnung, die 
die Weisheit dauernd in Israel erhalten hat (B.7 f.), und von den ewigen Beftande, den fie als jüdiſches 
Gefet haben wird (V. 9—12). e d. h. bei jedem Volf und jeder Nation. Den hier ausgedrücdten 
Gedanken bildeten die Rabbinen fpäter zu der (an Dt. 33,2 und Hab. 3, 3 ſich anlehnenden) Legende 
aus, dat das Geſetz allen Völkern angeboten und von ihnen abgelehnt worden war, ehe ed durch die 
Israeliten am Berge Sinai angenommen wurde (Aboda Zara 2b gegen Ende). d Direfte 
Frage, an V. 7% unmittelbar infolge der Lebhaftigfeit der Rede angejchloffen. e = xInooroufe, 
wie 3. B. 45, 22. Zu 3.8 vgl. Bar. 3, 29—37. 4,1. f MWörtlih: „er brachte zur Ruhe 
(= 377) mein Zelt“ (d. h. meine Wohnung, wie 7957), d. h. er machte meine Wohnung zu einer 
dauernden. g — zaraxinoovoundnrı, was wie Dt. 19, 14 falſche Überfegung von 2 brı3 
(d. i. „einen Befiß erhalten in“, wie Num. 18, 20. 23.) ift; Wohnung nahm die Weisheit in Jörael 
in der Form des Geſetzes (Fr.). h Der Berfaffer hat hier die häufige Zufammenftellung 
osay= ar Dar „von Ewigkeit zu Ewigkeit“ (vgl. zu 1, 4), die die fehranfenlofe Dauer bezeichnet 
d. Bi. 90, 2. 103, 17), auf die beiden Stichoi verteilt und hat zu dem (wenn es für fich fteht) leicht miß- 
verftändlichen DIh>72 zur Erläuterung an’ aeyäs (died wohl — Unn wie Spr. 8, 23, vgl. LXX) 
hinzugefügt, im Anſchluß an ähnliche Verbindungen, 3. B. in Mid. 5, 1, weshalb an’ aoyis nicht ala 
Stoffe anzufehen ift (Bretſchn., Holym.). In A fteht arapynv für an’ aoyis, was an fic einen 
recht anfprechenden Sinn giebt: „schuf er mich als Erftling”, aber doc) ſicher ſekundär ift. S hat: „Bor 
den Welten ward ich gefchaffen, und bis in alle Emigfeiten (mörtl. „in Ewigkeit der Ewigfeiten“) wird 
mein Gedächtnis nicht aufhören“; er hat alfo in B. 9% entjprechend fpäterem Sprachgebrauche —RX 
i. S. von „Welt“ genommen, ſich aber in V. 9 an den altteſtam. Sprachgebrauch (vgl. nur Dan. 7,18 
und LXX, fowie in LXX 28 mal in den Pjalmen, 3 Esr. 4, 38 und Tob. 6, 18) angejchlofjen. GAl 
hat den Plural „bis in Ewigkeiten“. Bon der ewigen Dauer des Geſetzes, d. 5. feiner ewig 
dauernden Giltigkeit für Israel, handelt auch Bar. 4, 1. id. i. der Stiftöhütte (ſ. V. 15); bie 
Weisheit fchreibt fich vermöge der Berfonififation diefen Dienft jelbit zu. k — oðros (nid: 
und fo... denn; Fr.); Sgiebt den Sinn richtig wieder durch: „und auch“ (SI). Gemeint ift der Tempel» 
bau unter Salomo. 1 MWörtlich: „ich wurde gefeftigt“, was nicht (nad) S) dem Tertworte “AMD 
entjprechen wird, wie Edersh. meint. m Hier Bezeichnung des Tempelbergs, als feierlicher 
Name für Jahwes Wohnung (wie Jef. 8, 18); ſ. Buhl, Geographie des alten Baläftina, S. 137. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Tejtaments. 23 
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112 In der geliebten b Stadt gab er mir gleicherweife eine bleibende Stätte, 
und in Jeruſalem ift meine Herrjchaft. 
ı2 Und ich mwurzelte ein in dem gepriejenen Volk, 
im Anteile des Herrn, “feinem Eigentum’. 
ı3 Wie eine Ceder auf dem Libanon wuchs ich empor 
und wie eine Cypreffe auf dem Gebirge Hermon. 
14 Wie eine Palme ‘zu Engeddi?’d wuchs ich empor 
und wie NRofenftöcdee zu Jericho. 
Wie ein prangender Ölbaumf in der Ebene 8 
und wie eine Plataneh wuchs ich empor. 
15 Wie Zimt und aromatifcher Salbenftraud) i Hauchte ich Duft ausk 
und wie auserlefene Myrrhel verbreitete ih Wohlgerudh, 
wiem Galbanum und Onyr und Staften 
und wie Weihrauhdampf ° in der Stiftähütte P. 
16 Ich breitete wie eine Terebinthe A meine Zweige aus, 
und meine Zweige waren prächtige und liebliche Zweige. 


a Zu 8. 11 vgl. Bi. 132, 8. b In GAI. dafür: geheiligten, vgl. 36, 18. — Zu V. 12b 
vgl. Dt. 32, 9 LXX; „Anteil“ wie 17, 17. ° MWörtlich: „feines E.s“; die Appofition Anam, 
die als erklärender Nachſchlag Hinzugefügt wurde, war durch 75 xAngovoufg aörod wiederzugeben (Fr). 
SnL folgt auf 8.12: „und in der Menge der Heiligen [war] mein Aufenthalt“ (plenitudo, 
wie hinter V. 3; ſ. 0... — 3. 13—17. Bon dem herrlichen Gedeihen der Weisheit, d.h. ihres Kultus 
(8. 13f.), und ihrer fegensreichen Wirkung (3. 15—17). 3.13 F.: ihr Gedeihen, gefchildert unter dem 
Bilde hoch und herrlich aufichießender Bäume. Zu V. 13 vgl. 50, 12 und 10. 

d Statt adyırkois „am Uferrande“ lefen Sin.ca, GAl. u. a. Handſchr., fowie S „in Engeddi“ 
(?v ’Eyyadı, bezw. ’Eyyadoıs, wofür fi aber verſtümmelt auch Taddr findet und darnach Tadors, 
L Cades, was nicht etwa auf Qadesch hinweift, wie Edersh. meint). Fritzſche hält dies für eine 
an fich ganz geſchickte Korrektur; aber es ijt zu beachten, daß die Palmen keineswegs am Meeresufer 
eine befondere Höhe erreichen und daß andererjeitö “Engeddi durch jeine Palmen berühmt war, wie 
auch der andere Name Hasason tamar (2 Chr. 20, 2) beweiſt (f. Buhl, Geogr. des alten Paläftina, 
©. 165 und 58). Auch weift der ftrenge Parallelismus auf einen Ortsnamen hin. Nun hat allerdings 
Frigfche recht, wenn er fagt, es fei nicht begreiflich, wie man bei &v 'Eyyadı auf ?v atyınkois kam 
(vielleicht wegen V. 14° ?, doch ſ. u.); man wird deshalb anzunehmen haben, daß letzteres auf eine alte 
Variante des Urtertes zurüdfgeht: etwa 7773, vgl. 1 Chr. 12, 15 Kt. of. 3, 15. 4, 18, wo es von 
den Sordanauen fteht. e Wie 39, "18. 50, 8; die Rofe wird im A. T. nicht erwähnt, weil fie 
erſt jpäter eingeführt wurde. S hat dafür 8777 277 (eig. „Rofenweide”), was nur „Rhododendron“ 
oder richtiger „Rhododaphne“ (betreffs V. 16% ſ. u.), d. i. der Dleander, der den prachtvollen Schmud 
der Jordanufer bildet (f. Buhl, Geogr. des alten Paläft., S. 59), fein kann; er hat damit wohl das 
Richtige getroffen. f Bol. 50, 10. Hof. 14,7 8 GAI. hat dafür: „in liebliher Ebene“. 
Wahrſcheinlich ſtand im Urterte 7372,2, womit bie Jordanaue (um Jericho) gemeint war, was gut 
zu V. 14b paßt. In diefem Falle hätte 6 &v ro nredip überſetzen müſſen. h = nr, 
vgl. Heſ. 31,8. Gen. 30, 37. Da fie Feuchtigkeit braucht, fo ift der Zufag in GA. und Cod. 157, fomwie 
in S und Ar.: „am Waffer”, ganz paſſend; doch ift es nicht nötig, ihn mit Bretfchn. und Holkm. 
in den Text aufzunehmen, weil auch hier eine Ortöbezeihnung nötig fei. — 3. 15—17. Die jegens- 
reichen Wirkungen der Weisheit werden nun mit dem Dufte liebliher Arome verglichen. 

i = donalasos; nach Plin. hist. nat. 12, 24 von der Größe eines mäßigen Baumes mit Rofen- 
blüten, aus deffen Wurzel man Salben bereitete. x In GAl. fehlen die Worte; wohl nur durch ein 
Berjehen. I Bgl. Ex. 30, 23; nad ©. Schweinfurth ift damit unzweifelhaft Balfam gemeint. 

m Davor haben GAI. u. a. Handſchr. „und“. n Vgl. Ex. 30, 34. 

o Bol. 39, 14. 50, 9 und Ex. 30, 34. Statt aruts las L (libanus non ineisus) &rowos; doch 
f. S. 249. p Vgl. oben ®. 10; e8 fehlt bei S, doc) ift dies wohl kaum beabfichtigte Weglaffung 
des hriftlichen Berfafjers (Edersh.). 4 Sin. und GAI. haben die Wortform rep£ßıv9og ftatt 
des gewöhnlichen reo£uıv9og. Gemeint ift hier die echte Terebinthe (nicht, wie Suf. V. 54f., die Piftazie). 
S hat dafür n39777% „Rhododaphne“, was jedenfalld nur unglüdlich geraten ift, weil S das Text- 
wort, MIR, nicht verftand (f. 0. zu V. 14); ftatt „Bweige” in V. 16% hat 8 „Wurzeln“. 

r Dieſes zweite „Zweige” fehlt in GAI, 
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17°’ ließ?a wie ein Weinſtock Liebliches b <hervorfproffen?, 
und meine Blumen entwidelten fich zu prächtiger und reicher Frucht. 
19 Tretet heran © zu mir, ihr, die ihr nach mir Verlangen habt, 
und von meinen Früchten fättigt euch 4! 
20 Denn der Gedanke an mich® geht über jühen Honig, 
und mein Befit über “Donigjeim?f. 
2ı Die mich efjen, werden immer wieder [nad mir] Hungern, 
und die mich trinken, werden immer wieder [nach mir] dürften. 
22 Wer auf mich hört, wird fich nicht ſchämen müffen g, 
und die fich meiner bedienen k, werden nicht fündigen.“ 


23 Dies alles gilt vomi Buche des Bundes des höchften Gottes, 
vom Geſetze, dad Mofes “uns? anbefohlen hat k 
als Eigentum für die “Gemeinde” Jakobs. 


a Statt Blaoryoeoe inB,C ift nad} Sin., A und faft allen Handichr. ZBAdrrnow zu Iefen(f. Hateh). 

b GAI (248, L) hat dafür „Wohlgerucy“ wie V. 15b, was auch ala Gloſſe falſch ift, weil nach V. 16b 
bier zunächſt das Liebliche Ausfehen gemeint ift. In GAl folgt auf V. 17 der (in S fehlende) Zufag: 
„Ich bindie Mutter der lieblichen (aA ns) Liebe und der FZurhtund der Erfenntnig 
und der heiligen Hoffnung;ich werde aber gegeben (l. didou«s) allen. meinen Kindern 
(ogl.3,1L),als ewige(l. «eıyerns) denen,dievonihm bezeichnet werden." — 3.19—22, Auf» 
forderung an die, die nach der Weisheit verlangen, heranzutreten und fi an ihren fühen Früchten zu 
laben. © Aus S, der nı5 10 „fehrt ein (eig. „beugt ab“) bei mir“ bietet, geht hervor, daß 
im Urterte "OR 7730 (mie 51, 23) ftand (f. Gen. 19, 2. Richt. 4, 18 S, wo 10 aud) durch ded über- 
jegt ift, obwohl es „eintreten“ bedeutet), wie Spr. 9, 4u.16. 4 S ift hier nicht paraphraftifch 
(Edersh.), fondern er fügt in feiner ganz wörtlichen Überfegung nur „gute“ zu „Früchte“ hinzu. 

e Wörtlih: „meine Erinnerung”, „mein Andenfen“, wie4l, 1 727. L hat dafür: „spiritus 
meus“, f Statt xnooö „Wachs“ ift mit GAl. und S xmorov „Wabe” — “27 ne (vgl. Spr. 
16, 24. Bf. 19, 11) zu leſen; die Lefung zei xnofov in A u. a. Handſchr., ſowie in L ift wahrſch. durch 
Bufammenftellungen wie döfns zei gavıros B.16, vgl. 17, bedingt, ficher aber jefundär. Der (wenigiteng 
dem Kerne nach) von Bernhard v. Clairvaur verfaßte Hymnus: „Jesus duleis memoria ete.“ 
geht auf Sir. Kap. 24, ſpez. B. 20 f. zurüd. 8 GAI. fügt bei: ganz und gar (dıamavrog). 
S hat dafür: „wird nicht fallen”; da fich dies nicht auf das Fallen in Sünde beziehen kann, jondern 
f. v. a. „zu Falle fommen“ bedeutet (entiprechend dem Prädikat in ®. 228 bei G: alayursnostu = 
win it. ©. von „zu Schanden werden“, wie 3. B. Pi. 22, 6), jo wird das Zeitwort in V. 22b bei G nicht 
den richtigen Text wiedergeben. Man erwartet ein Präpdifat, wie e8 S bietet: „werden nicht verderben“, 
was darum dem urfpr. Tertwort eher entiprechen wird. h— 2 0725, f. zu 13, 4; do 
könnte dafür aud 72% (vgl. 3. 8. np Pi. 18, 40) geitanden haben ; wenigſtens erklärt fich die Über- 
fegung von S („alle feine Werke“) am leichteften fo, daß er (nach ſyriſchem Sprachgebrauch) 7722 ftatt 
"725 las. — V. 3—29. Al das Gefagte bezieht fi) auf das Geſetz, das von Weisheit überfließt und 
nicht zu ergründen ift. Auf die Worte der Weisheit folgen jet Worte des Verfaſſers, der das Voraus- 
gehende erläutert. i Wörtli: „ift dad Buch“, wofür man mit Fr. auch „gewährt“ überjegen 
fann (vgl. 1,11 u. 0). S hat: „ift gefchrieben im Buche“, was nur freie Wiedergabe des Sinnes der 
hebräifchen Tertworte ift und nicht auf 7502 zurüdgeht (indem G abfichtlich daS 2 übergangen habe, 
um die Weisheit mit dem Geſetze direkt zu identifizieren; jo Edersh.). k In GAI. ift teils 
„uns“, was aud) Sin, hat, teils „euch“ hinzugefügt, wovon erfteres wohl richtig ift, da V. 23be nichts 
als eine wörtliche Überfegung von Dt. 33, 4 (LXX wie G) ift (Berles); aud wird „uns“ durch S be- 
ftätigt. Die Variante div ift jedenfalls dadurch bedingt, daß in V. 19, wo aber die Weisheit redet, 
die Israeliten angeredet find (doch f. zu V. 30 ff.). Daß aber ftatt [P>2] nenn in G (nit in 9) der 
Plural (als ob nor daftände) geſetzt iſt, geht wohl darauf zurück, daß GC an die zerſtreuten Gemeinden 
der Diafpora dachte. S hat B.23he als felpftändigen Sat gefaßt: „Das Geſetz ... ift ein Erbteil 
(bezw. Eigentum) u. ſ. w.“ Auf V. 28 folgt in GAl. (Cod. 248) ein längerer Zufat, dem jedenfalls be- 
reits im Griehifchen (ſ. SchL., S. 116) vorausging, was in L eingefchaltet ift (al3 V. 34) im Anſchluß 
an V. 23 in G, der gleichfalls mehrfach erweitert iſt (in L = 3.32 u. 38), weshalb wir die ganze Stelle 
bier mitteilen: „32 Dies alles bildet (wörtl. „ift") das Buch des Lebens und das Teftament (= der 
Bund, dunInen) des Höchften und die Anerfennung der Wahrheit. 3? Das Geſetz hat Moje ur 
befohlen in Berordnungen der Rechtsnormen (iustitiarum; f. zu 17, 27) wn (bezw. „das*) 
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252 63 teilt wie der Pifon in Fülle Weisheit mit, 
und wie der Tigriß in den Tagen der Erftlingsfrüchte. 
2» Es macht wie der Euphrat voll von Einficht, 
und wie der Jordan in den Tagen der Ernte. 
27 Es läßt hervorftrömen wie “der Nilftrom?’b die Bildung, 
wie der Gihon® in den Tagen der Weinlefe. 
28 Nicht der Erfted wurde damit fertig, fie kennen zu lernen, 
und ebenfo ergründete fie nicht der Letzte. 
29 Denn reichhaltiger als das Meer ift ihr Sinne 
und ihre Gedanken[mwelt]f mehr als die große Urflut g. 


soh Und ich — wie ein Kanal aus einem Fluſſe 
und wie eine Wafferleitung in den Luftgarten ftrömte ich aus. 


Erbteil dem Haufe Jakobs und für Israel die Berheißungen. *Er befräftigtees dem 
David, feinem Knechte (puero), daß er einen König von ihm aus erweden werde, der 
fehr ftarf fein und für immer auf dem Throne der Ehre ſitzen ſolle.“ Hieran ſchließt 
ſich nun die Glofje in Cod. 248 an: „Ermattet nicht, ftarf zu jeinim Herrn, damit erfelbft 
euch fräftige. Schließt eud aber eng anihn an (wörtl. „hängt eich an ihn“): der Herr, 
der Allmächtige, ift der alleinige Gott, und nicht giebt’S noch einen Retter außer 
ihm (vgl. Jeſ. 45, 21).” — 3. 25—27. Die reiche Fülle des Geſetzes wird durch eine Bergleihung mit 
wafferreichen Strömen, den Paradieſesflüſſen (Gen. 2, 11. 14) und dem Jordan, gejchildert, weshalb 
in V. 25b und 26b der Zeitpunkt herausgehoben ift, wo fie am waſſerreichſten find. 

a In S lauten die beiden Verſe 25 und 26: „welche (d. i. die Gemeinde Jakobs) voll ift wie der 
Fluß P. von Weisheit, und wie der Tigris in den Tagen feiner Erntefrüchte, ** und überftrömt wie 
der Euphrat von Einficht und wie der Jordan in den Tagen des Nifan.” Doch ift dies faum als der 
urfprünglice Tert und der in G& als eine helleniftifche Umgeftaltung des urfprünglichen Gedankens 
anzufehen (Edersh.); fondern S hat die Partizipien an das legte Subjtantiv angefnüpft und darnach 
den Text modifiziert. Außerdem hat S die Beitbeftimmungen in umgefehrter Drdnung; denn mit den 
„Tagen der Erftlingsfrüchte (mie 50, 8— Num. 28, 26, jedoch beim Siraciden nicht auf die Pfingitzeit 
bezüglich) ift die Zeit des Monats Nifan (ſ. Hieron. zu Hagg. Kap. 2: mensis novorum) gemeint. 
Wahrjcheinlich Liegt diefer veränderten Anordnung nicht bewußte Adficht, jondern ein Verjehen zu 
Grunde. b G hat ös pas; es ftand im Urterte ARY2, oder vielleicht jogar AN> (nad) Am. 8,8, 
vgl. 9, 5 in demjelben Sinne), und G dachte dabei nur an IR „Licht“ (nicht aber 8). ©. o. ©. 243. 

© Unter dem Jırı%a Gen. 2, 13 wurde fpäter (vgl. Jer. 2, 18 LXX Tyw» für Tino) der Nil 
verftanden; darnach bezieht fich B. 27a und b auf denjelben Strom, wie auch aus dem Fehlen des zur 
vor os Imwv (das abet in Handfchr. von GA. thörichterweife nachgetragen ift) erfichtlich ift. Übrigens 
ift auch nur der Wafferftand des Nils im Monat September, aljo zur Zeit der Weinlefe, am höchſten. — 
Zu 3. 28 vgl. Bar. 3, 15 ff. d d. 5. der fie (die Weisheit) ergründen wollte (Fr.); denn der Gegen- 
fat „der Letzte“ in V. 28b beweift nicht etwa, daß gemeint ift: weder der erfte, noch auch der letzte 
Menſch ergründen die Weisheit völlig (Edersh.), weil es in diefem Falle heißen müßte: noch wird 
fie der Legte ergründen, jondern der Gedanfe ift: alle, die ſich bis jegt darum bemüht haben, und zwar 
der Erſte von ihnen ebenjogut wie der Letzte. Übrigens ergiebt fich bei beiden Auffaffungen der gleiche 
Sinn, daß überhaupt fein Menich die Weisheit völlig ergründen kann. S hat für die beiden Norifte 
zwei futurifche Imperfekta und ftatt des Singulars den Plural: „die Früheren“ .. „die Späteren“; 
ftatt „fie zu erkennen“ hat er in V. 280 das Objekt: „die Weisheit”; wahrfcheinlich las er ny7> ftatt 
mm2T>, abhängig von 792 (mit > „etwas zu Ende bringen”, wie Gen. 24, 15), oder nad) S vielleicht 
von "723 („3u Ende fein“, wie Pf. 7, 10 u. f.), das im A. T. allerdings immer abfolut fteht. — Zu 8. 29 


vgl. 1,2f. Bar. 3, 29 ff. e In GAI. der Plural = „ihre Gedanken“. 
? In G fteht Bovin = 1x2 i. ©. von „Überlegung“, „Entſchließung“ (fo au) S: ansonn), 
was bier wohl die allgemeinere Bedeutung hat: „alles, was fie im Sinne hat. 8 —= aßV00og 


ſ. zu 1,3; &ß. uey. nad) Gen. 7, 11. Pſ. 36, 7. — 3. 30—34. Auch hier (wie ſchon in V. 23 ff.) redet 
nicht die Weisheit (f. u.), ſondern der Verfaſſer: er legt dar, daß auch er von ihrer Fülle einen, wenn- 
gleich Kleinen Anteil erhalten Habe; da aber jeine Weisheit immer mehr gewachfen fei, jo könne er aud) 
allen anderen, die die Weisheit erftreben, aus feiner Fülle mitteilen. h Da der Glofjator an- 
nimmt, daß hier wieder die Weisheit redet — was die Glofjen zu V. 31 ff. zeigen —, To findet ſich in 
Cod. 248 und L am Anfange: „Ich, die Weisheit” fiatt: „Und ich”. S hat: „Und aud) ich, wie ein be— 
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31 Ich ſprach: Bewäſſern will ich meinen Garten 

und will mein Beet a tränfen. 
Und fiehe, e8 ward mir der Graben zum Fluffe, 

und mein Fluß ward zum Meere b, 

s2 So will ich denn lauch] ferner e Bildung [Hervor]ftrahlen laſſen wie die Morgenröte 
und will es d fundthun bis in weite Ferne e, 

ss will [auch] ferner Lehre ausgiehen wie Prophezeiung f 
und fie bis zu den jpäteften Gefchlechtern [der bi hinterlaſſen. 

34 Seht, daß ich nicht für mich allein mich abmühte, 
fondern für alfe, die ſie zu erlangen ſuchen. 


Drei liebliche und drei häßliche Dinge. 


ı An drei Dingen “habe ich Gefallen’h, und “fie find Fieblich?i vor dem Heren und den Menſchen: 25 
Eintracht unter Brüdern k und Freundfchaft unter Genoffen!, 
und dab fih Weib und Mann m ineinander jchidten. 








wäfjernder Strom“ (als Prädikat dient: „ich ſprach“, in 8.31); er las D5 irrtümlich ftatt des Tert- 
wortes DIN (Perles). — Zu V. 31 vgl. Jef. 58, 11 (def. «jmos ue9Vov in LXX). 

2 9.2.5,18. 6,2. Zu V. 31a und b hat Cod. 248 folgende Zufäße: „[meinen Garten,] den 
beſten“ und „[mein Beet,] daS gerechte“. b 3. 314 [autet in S: „und mein Strom gelangte 
zum Meere”. Dies geht wohl nur auf Gedanfenfofigfeit von S zurück, der bei dem Bilde nicht mehr an 
feine Bedeutung dachte, die ja auch in orientalifchen Vergleihungen nicht immer bis in die letzten Aus- 
läufer der Schilderung feftgehalten wird, wobei zu beachten ift, daß S diefe Worte als folche der Weis- 
heit anfteht (weshalb fie Barhebraeus erläutert: „auch zu allen Bölfern gelangte meine Lehre”). 
Edersheim wittert auch hier, unter der Vorausſetzung, daß die Weisheit ſpricht, Tendenz in der Ab- 
weichung bei der Wiedergabe, aber hier nicht auf Seite von S, fondern auf der von G. 

° In GAl. fteht hier und V. 33 örs ftatt Zr: „denn id) werde 2c.”, was feinen paffenden 
Sinn giebt. d — eöra (wofür aürnv „fie“ in GAl. Korrektur ift), vermöge einer construetio 
ad sensum (wie 16, 8b), wobei wohl dem Verfaffer aus maıdelav etwa Önuare raudelas vorſchwebte 
($r.). Betreff S ſ. hinter V. 33. e In L findet fich nach V. 32 folgender Zufat (als V. 45): 
„Ich werde alle Gegenden tief unter der Erde (omnes inferiores partes terrae) durd- 
dringen und werde alle Schlafenden heimſuchen und werde erleudten alle, die auf 
den Herrn hoffen;“ hierauf folgt 3.33 G (als V. 46) mit einem weiteren Zufage: ... [und will fie 
laffen] denen, die die Weisheitfuhen, und willnidht aufhören bis indie Geſchlechter 
jener, bi3 zu der heiligen Welt“ (mas z. T. wieder an V. 33b in G anflingt). Auch diefe Zufäte 
gehen wahrjcheinlich auf einen griechischen Tert zurüd (f. Schl., ©. 146 f.). f Der Vergleihungs- 
punft liegt in der Fülle der gottbegeifterten Rede (Fr.). — S hat für 8.32 f.: „Ich will noch weiter 
meine Lehre am Morgen herfagen und will fie Hinterlaffen vielen Generationen“ (S las alfo irrtümlich 
na ftatt Ad>, vgl. Joel 2,2; was S fonft Abweichendes gegenüber G bietet, möchte Edersh. 
als das Urfprüngliche anfehen). 33,,3ch will ferner meine Lehre in Weisfagung[Srede] herfagen und 
will fie kundthun (denn ftatt TnrarıRı ift zu lefen HIT), wie auch V. 32b wahrſcheinlich macht) 
bis in die Ferne“ (auch hier ſcheint > mit 2 verwecjelt zu fein). Wie man fieht, entfpricht V. 32b in 
S dem 8. 33b in G und V. 33 in S dem V. 32 in G. 8 die Weizheit. Da 3. 34 in S fehlt 
und ſich überdies auch faft wörtlich 30, 26 wiederfindet, fo ift mit Edersh. anzunehmen, daß dieſer 
Doppelzeiler nur von 30, 26 durch G hierher gebracht wurde, weil ihm der Gedanke aud) hier als Ab- 
ſchluß paſſend erfchien. 

Kap. 25, 1 bis 26, 27. Sprüche über verſchiedenartige Gegenſtände. — 25, 1ff. Drei liebliche 
und drei häßliche Dinge: freundfchaftliches Zufammenleben von folden, die zufammengehören, und Zu: 
fammentreffen von abfolut unvereinbaren Eigenfchaften in einzelnen Berfonen. Es find wieder zwei 
Zahlenſprüche (mie 23, 16; w. ſ.). Auch hier fpricht der Verfaffer und nit die Weisheit (jo noch 
de Wette und Edersh.). h Statt deatognv lied mit Apel und Fr. 7odosmv ald Wieder- 
gabe von nyar7 oder na (Koh. 5, 9 mit 2), wobei &v wie häufig dem 2 entjpricht. Mit diefer 
Leſung ſtimmt 8 völlig überein, nur daß er nad) fyr. Sprachgebrauch, weil bier von einem Affekte die 
Rede ift (wie in B. 2a), 095 ftatt „ich“ gefegt hat (dagegen nicht "was — „ich ſelbſt“). 

i Statt dv&ornv ogale ift mit Arnald und Fr. zu lefen Zortv ogai« (ebenfo S). k Nach 
Bi. 133, 25 doch find hier Volksgenoſſen gemeint, wie 7,12. 10,20. 18. 5. gegenfeitige; ſ. zu 6, 17. 

m In GAL umgekehrt. 
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3 Drei [Menfchen-]Klaffen a aber Haft meine Seele, 
und ihre Eriftenz b ift mir fehr verhaßt: 
Daß ein Armer hochmütig und ein Reicher lügenhafte ift, 
ein Greis [aber] ehebrecherifch d, indem es ihm an Verſtand gebricht. 


Bon Weisheit und Gottesfurdht al3 Zier der Greife und in ihrem gegenfeitigen Verhältniſſe. 


3 Haft du in der Jugend nicht angefammelt, 
wie kannſt du’3 dann, wenn du alt geworden bift, erlangen? 
ıMie Schön fteht grauen Haaren e Urteilskraft 
und den Alten, guten Rat zu wiſſen fl 
Wie ſchön ift bei Greifen 8 Weisheit 
und an Männern von Anfehen Einfiht und Rat! 
s Die Kroneh der Greife ift reihe Erfahrung 
und Furcht des Herrn das, defjen fie fi rühmen Fönnen i. 


ı Neunerlei “Unvermutetes?’ k preife ich in meinem! Herzen 
und das zehnte will ich mit meiner Zunge rühmend erwähnen: 
Daß ein Mann m Freude hat an feinen Kindern, 
daß einer bei Lebzeiten dem Falle feiner Feinde zujchaut. 


a Mie 23, 16. b Zon, nicht „Lebensart“ (Fr.), jondern „Exiſtenz“ (mie 29, 24). Der 
Ausdrud erklärt fich daraus, daß e3 ſich um Perfonen handelt. ° Daß die Lügenhaftigfeit zu 
einem Reichen nicht paßt, kann nur den Sinn haben, daß der Reiche es viel weniger nötig hat, zu lügen, 
al3 der Arme, weil er unabhängig dafteht, daß er alfo nicht aus Not, fondern nur aus Eigennuß lügt, 
um fi) befondere Vorteile zu verfchaffen. Nicht ift gemeint, daß er immer verfpricht und nie Wort hält 
(Gaab, Edersh., nad) Pi. 89, 36 = A723). d Statt des Haffisch-hebräifchen AN”, das in 
dem Citate bab. T. Pesachim 113b eingejegt ift, ftand jedenfalls das rabbinijche mo (a im A.T. 
nur von einem untreuen Weibe Num. 5, 12. 19 f. 29) und dies gab vielleicht eine Art Wortfpiel zu 
Mond „Thor“ (nad) aram. Sprachgebraud; ſ. o. zu 4, 26), jofern der Leſer bei : Muh an mod 
denfen follte, defjen Sinn dann in dem beigefügten 32" on (1. zu 16, 28) zum Ausdrud gelangt. 
S und Ar., ſowie L (vgl. aud) Syr.-Hex.) dachten nur an Tao „Thor“ bez. „thöricht“ und überjegten 
darnach: „ein thörichter und des Verftandes barer Greis“. In jedem Falle ſoll die Beifügung darauf 
hinweiſen, daß man bei einem Greife eigentlich Verſtand vorausfegen dürfe. — V. 3—11. Bon der 
Weisheit und der Gottesfurcht, die vor allem die Greife zieren (B. 3—6), von denen aber die leßtere die 
eritere troß ihrer hohen Stellung doch weit überragt (B.7—11). a) B.3—6. 3. 3 wie 6, 18; vgl. Spr. 6,8. 
10, 5. Abfichtlich ift das Objekt, als welches „Weisheit“ zu denken ift (mas S hinzufügt), weggelafjen, 
um dem Sat eine recht allgemeine Faſſung zu geben. Wenn es in GAl. (248) Heißt: „Was du in 
deiner Jugend nicht angefammelt haft“, fo ift dies (fachgemäße) Korrektur. Auch in dem Citate Aboth 
R. Nathan ce. 24 findet ſich das Pronomen „deiner“. e Wie 6, 18. f Dafür in S: 

„Berftändigfeit“. 8 S und Ar. „Batriziern“ (fyr. eig. „Magnaten*, KIa7H); er faßte alfo 
DIT nit in feiner allgemeinen Bedeutung „Greife“, jondern i. ©. von „Alteſte“ (d. h. Mitglieder 
der nee wie e8 auch Bretſchn. und Edersh. gefaßt wiſſen wollen. h ®ie 1,18, 

i — xauynua, j.1, 11.— b) 8. 7—11; f. oben. Zur Form des Zahlenſpruchs B.7 vgl. z. B. Am. 1, 
3ff.;f. noch zu 20,1. x In fteht dafür drovonuara „Dinge, die jemand in den Sinn fommen“, 
d.h. Annahmen, angenommene Fälle, bezw. Zuftände; dohf.u. 1 „meinem“ fehlt in G bei „Herz“ und 
„Zunge“; in GAl. ift es beigefügt. — S hat für V. 7ab: „Neun [Dinge], die mir noch nit in den Sinn 
(wörtl. „das Herz“) gefommen find, preife ich, und zehn, von denen ich nicht geiprochen habe.“ Nach 
Edersp. hätte er in dem Urtexte ab by 757 som das zweite der nebeneinanderftehenden » über- 
jehen (oder nicht in feiner Handſchr. gelejen), weshalb er nun las: ay=br [8]7> sun ; doch ſpricht 
hiergegen j chon dies, daß gerade das Zeitwort Sy „hineingehen“ (mit * daſteht (ſtatt sy „auffteigen“, 
mit 23952, wie Jeſ. 65, 17 u. f.). Aber da das Syrifche „was mir nicht in den Sinn gefommen iſt“ 
zuſammenſtimmt mit der LA. von Sin.e. a (u. L!)evunovönre „unvermutete[Dinge]“,d. h. ſolche, die ſelten 
vorkommen und die darum nicht ohne weiteres vorausgeſetzt werden dürfen), ſo muß dies eben wegen der 
Koincidenz mit S den urſpr. Text repräſentieren, während Örrovonuar« des Ginnergriechiſche Variante 
ift; vgl. nod) 0. ©. 248 und 255. Daß in V. 7b die nad) dem Parallelismus von S hinzugefügte Negation 
eben deshalb nicht urjprünglich jein kann, ift wohl faum nötig beizufügen. m In & jteht einfach 
der Nominativ &v9pwnog, der zur vorausgehenden Konftruftion (und auch zu ünovonuere) nit paßt; 
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s Glücklich ift [auch], wer mit einer verftändigen Frau verheiratet iſt a, 
und wer mit feiner Zunge fich nicht verfehlt b, 
und wer nicht einem dienen muß, der feiner unwürdig ift e. 
» Glücklich ift [auch], wer ſich Klugheit aneignet d, 
und wer [fie] vorträgt vor den Ohren jolcher, die gern zuhören. 
10° Wie groß [aber] ift der, der fich Weisheit aneignet; 
doch fteht er nicht über dem, der den Herrn fürdtet. 
ı1fDie Furcht des Herrn ift über alles erhaben; 
wer fie fich zu eigen macht, wen fünnte der gleichgeftellt werden? 


es war alfo im Urtexte zu 11a WR zu ergänzen: „daß es giebt“ (gewiffermaßen: ni), wie man 
noch aus 8 erfehen fann. Wenn es aber bei S heißt: „der Mann, der fich freut zu guterleßt (eig. „bei 
feinem Ende“; doch fteht für hebr. narıR ftet3 nm), wird bei Lebzeiten dem Sturze feiner Feinde 
(wörtl. „Haffer“) zuſehen“, fo ift die Abweichung fiher durch eine Textkorruption bedingt, niht (Edersh.) 
durch abfichtliche Änderung: ſchon deshalb nicht, weil ja das Anftößige des Rachſucht und Schaden- 
freude (anders als Spr. 24, 17) atmenden Satzes nicht befeitigt ift. 

a Vgl. 26, 1ff.; in G wörtl. „zufammenwohnt“, d. i. zufammenlebt. Für mein byJb, das 8 
wörtlic) wiedergiebt: „dem Gatten einer guten Frau“, las G by&h (vgl. 3. 8. Dt. 24,1 ba „heiraten“, 
vom Manne gejagt). Der Zufat von S (und Ar.): „der nicht das Feld beadert mit einem Ochſen und 
einem Eſel zufammen“, erinnert an 2 Kor. 6,14: „an einem ungleichen Joche mit einem Ungläubigen 
ziehen“, welche Redeweife wohl auf ein jüdifches Sprüdwort (eher als auf Lev. 19, 19. Dt. 22, 10) 
zurüdgeht. Diefes fönnte (nach Edersh.) hier uns erhalten fein; aber freilich kann auch S die neuteft. 
Stelle im Sinne gehabt haben. b Dal. 14,1. S hat dafür: „deſſen Zunge ihn nicht verächtlich 
macht“, was auf ap (Hiph. von bbp i.©. von „verunehren“ wie Jeſ. 8, 23) zurüdgehen wird. Diefe 
Form könnte G irrtümlich mit dem —— SPn (vgl. Ethpe. Spnn® und Aph. Spnx an- 
ftoßen) verwechjelt haben. e sc. fofern er fehlecht iſt (Fr), nicht fofern er niedrig ift (fo S: 
„dem, der geringer ijt als er“). d In 8: „Heil dem Manne, der Erbarmen (anders L: „einen 
treuen Freund“) gefunden hat“ ; wahrfcheinl. las er ftatt 797 (vgl. MIT WR, Spr. 24, 5 und LXX) 
27 „Sreund‘ = 97, wie Spr. 27, 10 Kt.), was L beftätigt. Darnach muß NarT anders vofali- 
ſiert werden: — „Freund“ ftatt Na „Srbarmen“, welche innerfyrifche Veränderung leicht ein- 
treten fonnte, wenn man den Urtert nicht zur Vergleichung zur Hand hatte. Damit fällt wohl auch die 
Annahme Feritzſches (©. 360) dahin, daß vor B. de ein Glied ausgefallen ſei, welches das ausgefallene 
neunte war (Zödler) und (nad) L; f. 0.) lautete: unxdgıos öç euge ylAov mıorov. Eher könnte das 
jedenfalls fehlende neunte Glied uns in S als B. ged erhalten fein (jo auch Schl., S.113, während nad) 
Sr. diefer Zuſatz als willfürlich anzufehen wäre): „Heil dem Manne, der nicht gebrochen ift von Armut 
und der nicht gebrochen ift von Entjagung“ (wörtl. „den nicht zerbrohen hat Armut 2c.*); nun Fönnte 
man zwar dieſe zweite Hälfte für jpätere Zuthat anfehen, weil fie die hriftliche Askeſe im Sinne zu 
haben jcheint, doch findet fi das Nennwort KnY773> aud im Neuhebräifchen (ſ. Levy, III, ©. 668) 
und fteht jogar in den hebräifchen Fragmenten (i. ©. von „Befcheidenheit“ und in der etwas abweichen» 
den Form mun73> als Randlesart zu 45, 4). e 8.10 fehlt in S; denn B. Yed(f, 0.) fteht 
nicht etwa an Stelle von ®. 10. f 3.11. Am Höchſten von allem fteht (und ift deshalb nach 
V. 7b laut zu preifen) die Gottesfurdt; vgl. 1, 11 ff. 10, 22 u. 24. Statt V. 11 hat GAl. (Cod. 248 
und z. T.auh L): „Die Liebe aber zum Herrnüberragt alles zur Erleudtung: und wer 
fih anihn Hält— wem fann man denvergleihen? Die Furcht des Herrn ift der An— 
fang der Liebezuihm, die Treue aberder Anfang desengen Zufammenfhlufjes mit 
ihm“ (xoAAnoss vgl. zu 24,233). Schlatter (S. 112.) meint, daß GC in ®. 11 den gloffierten Tert 
biete, nur daß er pößog ftatt ayarıyaıs eingefügt habe; da fich aber in den zwei legten Stichoi der 
Gloſſe die für den Glofjator harakteriftiihen Wörter eyannoıs und zölinnıs finden, fo wird man ums 
gefehrt annehmen müfjen, daß der Gloſſator den von & uns erhaltenen echten Text zur Schilderung 
der ayannoız xzuglov verwertete (indem er ay. ftatt urfpr. Poßos einjegte und am Schluffe eis pywrıo- 
uov anfügte) und daß er darum über den Yißos zuglov einen neuen Doppelzeiler verfaßte. L bietet 
ftatt V. 11 (als V. 14—16): „+ Die Furcht Gottes hat ich über alles gejegt. 1° Glüdli der Mann, 
dem es beſchert ift, Gottesfurcht zu haben; wer ſich an ihri hält, — wen fann man den vergleichen? 
16 Die Gottesfurdt ift der Anfang der Liebe zu ihm; als des Glaubens Anfang aber muß man ſich ihm 
eng anſchließen.“ Alſo ift V. 15% zwifchen V. 11a und b eingefügt und es folgt dann der Doppelzeiler 
des Gloffators. Eine ähnliche Vorlage hatte S (dem Ar. auch hier folgt); doch hat er den Gedanken von 
3. 122 (— V. 168 des L) in fein Gegenteil verkehrt: „Der Anfang der Gottesfurdt ift, ihn zu lieben“; 
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Bon böſen Weibern al3 dem Schlimmften, was es giebt, und von dem Glüde, das ein braves 
Weib gewährt. 


ıs® Jeden Schlag [will ich], nur nicht einen Schlag, der das Herz trifft, 
und jegliche Bosheit, nur nicht die Bosheit eines Weibes. 

14 Jede Heimfuhungb, nur nicht Heimfuchung, die von Haffern herfommt, 
und jegliche Race, nur nicht Rache von Feinden. 

15 Nicht giebt es <Gift?e, das über "Schlangengift? geht, 
und feine Wut geht über Feindeswut d. 


16 Ich würde lieber mit einem Löwen und einem Draden zufammenmwohnen, 
als in einem Haufe mit einem böfen Weibe wohnen. 

ı7 Die Bosheit einer Frau entjtellte ihr Ausfehen 
und macht ihr Geficht finfter wie das eines “Bären’f. 

is Im Kreife “feiner nächften [Angehörigen] 8 wird ihr Mann fich niederfegen 
und, “ohne es zu wollen’, ſeufzt er bitterlich auf. 


fodann folgt 8. 12 (— 3. 16b des L) in einer Faffung, die fi mehr an & anfchließt: „und der Anfang 
des Glaubens ift es, ihm nachzufolgen“; ferner fehlt der V. 15% des L, und der V. 15b des L fommt 
hinter V. 16 des L in der Fafjung: „Halte fie feft, mein Sohn, und laſſe fie nicht fahren, weil nichts 
ihr gleich ift“ (alfo ganz wie 40, 26 des 8). 

Kap. 25, 3. 13—15. Das Schlimmfte der ſchlimmen Dinge ift eine böfe Frau (vgl. V. 8, wo die 
gute Frau unter den erfreulichen Dingen genannt war). a Der elliptiihe Ausdrud ift in beiden 
Verſen 13 und 14 ähnlich wie beim emblematifchen Sprud) (f. Delitzſch, Komm. zu den Sprüchen, 
©. 9f.); denn auch hier follen die Gegenftände in V. a mit denen in ®. b verglichen werben, d. h. 
MWeiberbosheit fol al3 das fchlimmfte bezeichnet werden, was jemand treffen fann, und ebenſo Feindes- 
rache als die Schlimmfte Heimfuchung. 3.13 ift bab. T. Schabbath 11a citiert; dabei werden noch 
Zeibweh und Kopfichmerz als ſchlimm Hingeftellt. b Siehe 2, 2; vor „jede“ ift in GAl. noch 
„und“ vorangeftellt. ° In & fteht zepain, weil im Urterte NT ftand, das natürlich hier 
i. ©. von „Gift“ (wie z. B. Jer. 8, 14 und von „Schlangengift” Dt. 32, 33. Hiob 20, 16) fteht; e8 wird 
dies auch dadurch beftätigt, daß das parallele Huuos Dt. 32, 33 für WR“ fteht. Aber auch S hat WNT 
nicht verftanden, was um fo unbegreiflicher ift, weil auch im Syrifchen das Wort WR in der Be- 
deutung „Gift“ vorfommt; wenigftens findet es fich im Aramäifchen, wie targ. ÖNA zeigt. S über- 
ſetzt: „Nicht ift ein Haupt giftiger al3 das Schlangenhaupt“ (mo RW allerdings vielleicht auch be- 
deuten fönnte: „Gift“; doch faßt auch Barhebraeus NWH i. ©. von „Kopf“, denn er bemerkt erläuternd: 
„denn in ihm ftect ihr Gift“). S. ©. 243 u. zu V. 156. Schlangengift galt als das gefährlichite(f. Aelian. 
de nat. anim. 1, 54). 4 279000 ift ſchon deshalb nicht (nach S, Ar., L) in yoraızös umzu- 
wandeln, weil die Weiber ſchon in V. 13b bedacht find. Man könnte meinen, die Variante fei ent- 
ftanden, um auf das Folgende überzuleiten; aber die Faſſung von V. 15b: „und nicht giebt's eine Feind- 
haft“ (nI2275>3) 2c., zufammengehalten mit der Faffung von ®. 15%, macht es wahrſcheinlich, 
daß hier auf die Erzählung vom Sündenfalle (vgl. u. B.24) angefpielt werden jollte (Edersh.) — 3. 16 
bis 26: Bom böfen Weibe; vgl. Spr. 21, 19. 25, 24. e — alloroi; aber nad) S „macht blaß“ 
(PN) ift wohl zu jchließen, daß aud) im Urtegte pn (vgl. Jer. 30, 6 ip» und rabb. DD POT 
in tranfitivem und intranfitivem Sinne) ftand, jedoch bezüglich auf den Ehemann (S „das Geficht ihres 
Gatten‘). Es bildete das einen noch wirffameren Gegenſatz zu oxoroi, das nad) S (U>IN), sc. e3, fein 
Geficht) urfprünglichem Dyno „und macht es Schwarz” (Tr wie Y7p7 mit DB finden fi 
im Rabbinifchen, allerdings nur intranfitiv) entſprach. Der Tert von 8 önnte auch hier uͤrſprünglich 
ſein. f = @oxos; dies die Leſung von Sin. u. GAl. die beſſer zu dem Texte von G paßt, 
während die Lefung o«xxos (S: „wie die Farbe eines Sades") vem Texte von S (f. 0.) angemeffen ift 
(vgl. zu der Schwärze eines Sades, d. h. eines grobhärenen [Trauer-]JGewandes, aud) Apoe. 6, 12). Zn 
L find beide Lesarten zuſammengebracht: „wie ein Bär, und wie einen Sad zeigt fie les].“ Es iſt 
Har, daß @s @oxos erft eine innergriechifche Tertvariante ift, veranlaßt durch den Löwen und Drachen 
in V. 16; die Vermutung von Hatch, daß die urſprüngliche Leſung os «gxvs „wie ein [Frauen-]Haar- 
neß“ gewejen fei, und daß oaxxog in Iofalem Sprachgebrauch wahricheinlich diefelbe Bedeutung gehabt 
habe, hat nichts Wahrfcheinliches (N e ft e). 8 Eig. „feiner Nächſten“ (ftatt roö rA. ift mit GAI. 
rov rh. zu lefen, da der Singular als Kollektiv hier keine Stelle hat); auch hier bezeichnet 6 Anotorv 
nicht den „Nachbar“ (ſ. zu 6, 17), vgl. L: „in medio proximorum eius.“ h G hat dafür axovoas, 
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ı9 Unbedeutend ift jeglihe® Schlechtigfeit gegenüber der Schlechtigfeit einer Frau; 
ein Sünderlo8 möge ihr zufallen! 
20 Eine b Sandhalde, die die Füße eines Alten befteigen follen, 
fo ift ein zungenfertiges e Weib für einen ftillen Mann. 
2ı°2aß dich nicht verführen’d von der Schönheit einer Frau 
und trage nicht Verlangen nad “dem Vermögen’ ® einer Frau. 
2» Rückſichtsloſen Zorn f und große Schande giebt es, 
wenn die Frau ihren Mann unterhält g. 


d. 5. „wenn er [fo etwas] hört“, sc. daß es ſchlimme Weiber (bezw. gute Weiber) giebt, oder auch, daß 
feine Frau ſchlimm ift (de Wette), was aber nicht bedeuten kann: „während er [ihnen] zuhört“ 
(Zödler). Doch ift nad) S und GAL. (248) axovaiws zu lefen (fo auch Neftle). In V. 18% hat S er- 
läuternd: „der Mann der Thörin.” L hat die Lesart dxovoas; fonft Hat er Thon in 3. 182 „ingemuit* 
und in V. 18b dann suspiravit, ſowie modicum für zrıxo«, wofür er alfo uıxga'i. S. von „ein wenig“ 
lad. Übrigens müßte ingemuit als nachträglicher Einfak angefehen werden, wenn ostendit in der 
Lefung sedit oder consedit zu V. 188 zu ziehen wäre (Neftle), wozu aus verfchiedenen Gründen feine 
Nötigung vorliegt. 

a 8 modifiziert den Ausdrud in V. 19a: „Viele Bosheit giebt's; doch feine ift wie eine Wenigfeit 
der Bosheit des Weibes.“ Edersh. erinnert an Jebam. 63a, wo, im Anſchluß an 7,26, um Erlöfung 
von etwas gebeten wird, was ſchlimmer ift als der Tod: ein böſes Weib. b GAl.: „wie eine”; 
der Bergleichungspunft liegt in dem überaus Befchwerlichen. e wie 8,3. 9,18; 8: „lang- 
zungig”. d In G Steht un noooneons, d. i. etwa: „Gieb dich nicht rückhaltlos der Sc. ... 
bin“ (— bern); aber aus S („Laß dich nicht verloden“) ergiebt fich, daß jedenfalls im Urterte 
MENTDN ftand: na (eig. den Eindrüden offen ftehen) ſteht Dt. 11, 16. Hiob 31, 27 i. ©. von „fid) 
(leichtfinnigerweife) Hinreißen, verführen laſſen“. S fügt bei: „einer böfen [Frau], was ſchon deshalb 
nit am Plate ift, weil der Ausdrud abfichtlich allgemein gehalten ift. e G hat für 3. 21b: 
„und trage nicht Verlangen nach dem Beſitze einer Frau” (— xal yuvarza un &rımodnong), wogegen 8: 
„und aud wenn fie Bermögen (ſyr. Schäße) hat, fo verlange nicht nad) ihr”. Nun wäre es ja möglich, 
daß S aus der Wahl des hebr. Zeitworts auf den durch den Zufat ausgedrückten Gedanken meinte 
ſchließen zu müſſen. Da aber der Gedanke trefflich zu V. 22b (den S in anderer Faffung hat, alfo jeden- 
falls unrichtig las) paßt, jo nehmen wir an, daß von dem Zeitworte des Wünfchens und Berlangentragens 
im Urterte 1:p7> abhängig war, was I richtig i. ©. von „nad; dem Vermögen“ faßte (worauf er den 
Gedanken in freier Faffung wiedergab), C dagegen al3 Jnfinitivnomen von I77 — „zu befigen", weö- 
halb er von einer Wiedergabe abjah, da diefer Sinn bereit3 mit in Zrımoserv liegt. Da der Stichos 
dadurch zu kurz aufiel, fo ift in GAl. am Schluß Hinzugefügt: 2v zaAlcı „in [ihrer] Schönheit“, jeden- 
fall3 zu dem Zwed, um das zweite Glied dem erften parallel zu machen (Fr., der aber nicht den Zuſatz 
billigt, wie Edersh. meint); und nur Cod. 248 fügt noch hinzu: eig rovpnv „um [mit ihr] zu 
ſchwelgen“. f Born über das herriſche Weſen der Frau. In Gſteht: „Zorn und Rückſichtsloſig— 
keit“; doch aus S („harter Dienft“), der irrtümlich 733 ſtatt mar (mad umgefehrt Neftle für 
falfche Leſung anfieht) las, ergiebt fich, daß im Urterte ftand: Ip) naar oder, wozu das parallele „große 
Schande" rät, 552 mar, während allerdings die Überfegung von G wohl auf die Lefung 9 (Neftle), 
das er in der Bedeutung "Srechheit“ (vgl. Koh. 8, 1 und die Bedeutung des Adj. 7y, 3. B. Dt. 28, 50) 
faßte, nicht aber auf TÜR, bezw. Yun (Edersh.; vgl. Gen.49,7 undzur Bedeutung; 3. aud) Hef.2,4) 
zurüdgeht (wobei G, wie nt felten, bas untergeordnete Nennwort beiordnete). Ferner las S („Ichlimme 
Schande‘) 727 ftatt 729 6 (ueyaın), was für den Sinn feinen Unterfchied macht. Doch möchten wir 
nicht mit Edersh. die beiden Begriffe verteilen; nach ihm meinte der Verfaſſer, der „grimme Zorn“ 
ſei bei einer ſolchen Ehe auf Seite der Frau, die „große Schande“ dagegen auf Seite des Mannes; 
denn ſo richtig das Letztere iſt, ſo kann doch ebenſogut gemeint ſein, daß der Mann infolge des herriſchen 
Auftretens ſeiner Frau leicht und oft in heftigen Zorn gerät. 8 8 hat für V. 22b: „ein Weib, 
das fi) verfündigt (S Chebrud treibt) gegen ihren Mann und das Herz, das bei ihr (d. h. in ihrer 
Bruft) ift, verhüllt“ (eig. „bedeckt“, was wohl bedeuten foll: die ihr beſſeres Gefühl, die Liebe zu ihrem 
Mann, erftidt). Schon aus der Doppelüberfegung ergiebt fih, daß S betreffs des Sinnes feines Tert- 
wortes ſchwankte oder zwei Lesarten vor ſich hatte: ftatt 7272d (= „unterftügen“ wie Pi. 37, 17. 24. 
54, 6), des urfprünglichen Tertwortes, las S etwa mb303 (Niph, ya „Sich verfündigen“ wie 2 Sam. 
24, 10) und 7395 (720 „bedecken“ wie 1 Kön. 8, 7). Der auffällige Ausdrud IT Rab geht da- 
bei wohl auf das Tertwort > br2 (vgl. Gen. 3, 6) zurüd, indem S, um das Zeitwort „bededen“ 
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in einen paffenden Zufanmenhang zu bringen, meinte, mPb) für r2 lefen zu müffen. Da bie erfte 
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332 Ein niedergejchlagened Herz und ein düfteres Geficht 
und Herzeleid giebt e8b bei einer böfen Frau. 
Zäffige Hände und fchlotterndee Kniee 
giebt’3 bei der, die ihren Mann nicht glücklich macht. 
244 Von einer Frau ftammt der Anfange der Sünde her, 
und um ihretwillen f fterben wir alle. 
35 Gejtatte dem Waffer feinen Durchbruch 8, 
noch überlafje der böfen Frau die Herrfchaft h. 
26 Wenn fie nicht Hand in Hand i mit dir geht, 
fo jchneide fie ab k von deinem Fleifche. 


ı Glüklich ift der Mann einer “Schönen?! Frau, 
und die Zahl feiner Lebenstage ift doppelt fo groß. 
a Eine wadere Frau m madt ihren Mann vergnügt, 
und feine Jahre durchlebt er in Frieden n. 
s Wer eine gute Frau hat, hat ein gutes 208 9; 
denen, die den Herren fürchten, wird fie “an den Buſen gelegt? p. 


Hälfte mit 23, 22a iventifch ift, jo wäre auch denkbar, daß S fie einfach von dorther hierherzog, in 
welchem Falle nicht eine andere Lesart zu Grunde liegen würde. 

a Die beiden Doppelzeiler beziehen fich nicht beide auf diefelbe böfe Frau, fo daß B. 234 zu über- 
fegen wäre: „da fie ja ihren Mann nicht glücklich macht”; vielmehr wird von dem böfen Weibe die 
unterjchieden, die zwar nicht böfe ift, aber doch auch nicht das Glüd ihres Gatten ausmacht (Eder 3h.). 
Eine ſolche wirft lähmend auf die Thatkraft und Lebensfreudigfeit ihres Mannes. 

b Eig. „ift“, wie l, 11 u. oft. © Die Ausdrüde find aus Jef. 35, 3 genommen, jedoch 
nicht wörtlich nad) LXX (mogegen Hebr. 12, 12 mit der Stelle hier genau übereinftimmt). — In 
Cod. 248 ift V. 234 willkürlich abgeändert: „die ihren Mann nicht tröftet bei Bedrängnis.“ 

d Vgl. 42, 13 und Gen. 3, 6, auch 1 Tim. 2, 14f. 2 Kor. 11,3. Zu V. 245 vgl. 14, 17b. 


= MIERT, wofür S: „begannen die Sünden“. f nicht der Sünde, ſondern des 
Weibes. 8 L fügt hinzu: „[non des aquae tuae exitum,] nee modieum“ (vgl. modieus oben 
2.18 L). - ha Dafür GAl.: „[laß ihr nicht] Freiheit“, wozu Cod. 248 (und L) noch er- 


läuternd hinzufügt: „auszugehen“. S hat dafür: „Geficht und Herrfchaft“; diefer auffällige Aus- 
druck erflärt fich vielleicht fo, daß im Urterte ftand: aeB NRW (vgl. zu NAD i. ©. von „Hoheits- 
ftelung“ Gen. 49, 3. Hiob 13, 11. Hab. 1, 7), bezw. (nad) fpäterem Sprachgebraude) nnd) (Ed.), 
und daß 8 D193 NRW lefen zu müffen glaubte (vgl. o. zu V. 228), worauf er aus logiſchen Gründen 
die Wörter umfehrte. Auch hat er noch folgenden erläuternden Zufag: „Denn wie ein Waſſerdurchbruch 
immer größer wird, fo fündigt auch ein böjes Weib immer mehr.“ i MWörtlich: „gemäß deiner 
Hand“ (Sin. hat den Plural yeioas), d. h. wenn fie deiner Leitung nicht folgt (vgl. "7" 53 Jer. 33, 18. 
5,31). k Der bildliche Ausdruck „jchneide fie ab“ geht auf die Vorftellung zurüc, daß die Frau 
mit dem Manne „ein Fleifch“ ift (Gen. 2, 24); er bezeichnet alfo die Scheidung, was GAl. (Cod. 248), 
S und Ar. durch den Zuſatz: „gieb (8: „ihr“ und entlaffe fie“ (8: „aus deinem Haufe“) 
ficher ftellen (vgl. noch 2. u. zu 7, 26). Dabei wird der Tert von S wie 11, 28 und fonft durch) das 
Citat bab. T. Sanhedrin 1008 (f. u. zu 26, 3) geftüßt: „Was ift das Hilfsmittel (eig. „die Beſſerung“) 
dagegen (d. h. gegen eine böfe Frau)? Man treibe fie aus feinem Haufel*. 

Kap. 26, B. 1-4. Bon dem Glüde, das eine gute Frau verleiht. Vgl. Spr. 31, 10 ff. 

I In G jteht dafür „guten“; doch ift dies wohl nur eine ethische Korrektur ftatt des uriprünglichen 
men, das uns das Citat bab. T. Jebamoth 63b überliefert (ſ. Kautz ſch in St. u. Kr. 18%, ©. 190; 
ogl. nod ©. 191 zu 2.3). Zu V. IP vgl. V. 2. 13 und Spr. 12, 4. 

m Vgl. Spr. 12, 4. 31, 10. 2 8. 2b giebt die Folge von V. 22 an. Zu „Jahre“ 
fügt GAI. bei: „feines Lebens“. o Vgl. Spr. 18, 22. 

P MWörtlich: „im Loſe derer” oder, wenn 2» dem fog. 2 essentiae entipricht: „als Los“. Aus 
dem Citat in bab. T. Sanhedrin 100% (vgl. Jebamoth 63%; f. zu V. 1) geht aber hervor, daß an Stelle 
des zweiten wegıs eben nit par (für das erfte fteht im Citate Inn „Gabe“, was entweder das 
urjpr. Tertwort oder, wie häufin, freie Wiedergabe desſelben iſt) ftand, fondern pr2, wodurd auch 
das 2v viel mehr zu feinem Rechte fommt. S und L fügen erläuternd bei: „für bie (S: „Teine“) guten 
Werke“; bei S könnte es an Stelle des zweiten yon ftehen, das er, wohl nur aus äfthetifchen Gründen 
(nicht aber deshalb, weil er den Schein des Fatalismus meiden wollte, wie Edersh. meint), nicht 
wiederholen wollte, wogegen L beide Lesarten (= in parte und pro factis bonis) in den Sag auf- 
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+ Des Reihen aber und aud des Armen Herz ift guter Dinge», 
zu jeder Zeit ift das Antlit heiter. 


5 Bor drei [Dingen] ſcheut fich b mein Herz, 

und “vor dem vierten fürchte ich mich jehr?e: 
Verleumdung d [von feiten] des Publikums e und Zufammenrottung f des Pöbels 

und lügenhafte Klatjcherei 8 — dies alles ift mir widerwärtiger als der Tod. 

s Herzweh und Kummer giebt's h bei einer Frau, die auf eine anderei eiferfüchtig ift, 
und eine geifelnde Zunge, die ed! allen mitteilt. . 

ı Einem Dchfenpaare, das hin und her zerrt, gleicht eine böfe Frau; 
wer fich mit ihr einläßt m, ift wie der, der einen Skorpion anfaßt. 

8 Großen Zorn giebt’3 bei einer betrunfenen Frau ®, 


nimmt. Außerdem finden ſich B.2 und 3 bei S in umgekehrter Reihenfolge; auch hat er in V. 2 für „in 
Frieden“ weniger gut (wohl nach V. 2a) „in Freude“. 

a sc. wenn fie eine gute Frau finden. Zu V. 4a fest GA. (Cod. 248) hinzu: „zum Herrn 
hin“, und V. 4b lautet: indem fie zu jeder Zeit ein heiteres Antlig haben, werden fie 
frobloden (yavoıaw wie 11, 14 ünd 22, 6 in den Gloſſen). — B.5—12. Eine böfe Frau kann 
ſchlimmeren Schaden anrichten als vieles andere. b — fühlt ſich unangenehm berührt; vgl. S: „be» 
unruhigt ſich“ (#7). V. 5b hat den ftärferen Ausdrud „ſich fürchten“, und darin liegt die Steigerung 
(gegen $r.), ganz wie in B.28. Der urfpr. Tert lautete nad) S: „und vor vier [Dingen] fürchte ich mich 
ſehr“, was der Lesart ZpoßnInv in Sin.c. a und GAl. entfpricht, welcher entfprechend aber aud) Zur in 
arro (wie in V. 58) umgeändert werden muß. Denn Zr) gehört zu der anderen Lefung 2dey9nv Sin.* 
(edo9nv ift nur Schreibfehler) und B, C: „und bei dem vierten flehe ich um Erbarmen“, se. daß es mic) 
nicht treffe. Das dabeiftehende ã70006 kann aber natürlich nicht von dem davorftehenden rer«orp 
getrennt, und ihm die Bedeutung „mit dem Antlig“ (se. zur Erde gebeugt, alfo frei „geſenkten Hauptes“; 
vgl. L), gegeben werden; vielmehr erklärt fich der Ausdrud durd ein Mifverftändnis des G, der in 
MY2TS 227 des Urtertes dad 0129 durch zre00wzov wiedergeben zu müfjen glaubte (Berles). 

e Das Wort „ſehr“ kann in S hinzugefügt fein, um die Steigerung hervorzuheben; es fünnte 
aber auch recht gut dem urfpr. Tert angehören. 4 di. üble Nachrede, wahrfcein!. = 27; 
S: „Murten“ (wie 16, 10 S). e Wörtlih: „Stadt“; vgl. 7,7. ft — ?exrinole, wörtl. 

„Berfammlung“; alfo ift 2xx4. nicht (nad) Fr.) faliche Überfegung, indem nicht Typ, fondern m>S7 
(dies: „Berwünfhung, Schmähung“, was fid im Wefentlichen mit dem parallelen Wort i in V. da deden 
würde) im Urterte gejtanden habe. S hat beides zufammengezogen: „Murren der Gemeindeverfamms 
lung bei Vielheit des Volks“, vielleicht deshalb, weil ihm das Schlimme des zweiten nicht einleuchtete — 
was wiederum die Echtheit von urfpr. nlehrir) beftätigt. 8 bezw. Intriguen. — 2. 6 fehlt in S. 

h wie 25, 23. Zu ergänzen ift: für ihren Mann. id. i. auf die Frau eines anderen; 
alfo nicht: auf eine Nebenfrau, welche Bedeutung das fubitantivierte avriinlog = MIX 37, 11a 
hat (w. ſ.). k Mörtlich: „Geifel der Zunge“, wie Hiob 5, 21. 1 die Sache von ihrem 
Manne. — Zu B.7 vgl. 25, 16 ff. Mit einem „Ochfenpaare, das hin und her getrieben wird“, fann man, 
genau genommen, nicht die Frau allein, fondern nur das Ehepaar (vgl. 2 Kor. 6, 14), bezw. die Ehe 
vergleichen; doch kann man geltend machen, nur die Frau fei genannt als die Schuldige, fofern fie dem 
Manne widerftrebt (Fr.). Doch ließe fich denken, daß gar nicht das Ochfenpaar (debr. 172%, bezw. TP2 2) 
fondern das Joch felbft (hebr. 55) mit der böfen Frau verglichen wäre, und zwar nad) GC: fofern es auf 
dem Naden des Zugtiers, weil nicht gut paffend, hin und her gezogen wird, alfo „Icheuert“. Aber dann 
liegt nahe, daß nicht eine Form von un „Ichwanfen“ (= o«reVeoraı in LXX) neben > ftand, 
jondern daß das Tertwort micha >> (vgl. 597 miaia Lev. 26, 13. Hei. 34, 27) lautete: „ein Jod 
der (d. h. ſamt den) Jochhaken“, was das Einengende und darum Läftige jchildern würde. S hat: „Ein 
hartes Zoch”, was freie Wiedergabe des (vielleicht dem S nicht recht veritändlichen) Sinnes fein fünnte, 
fiher aber doch dies beftätigt, daß auch nach S nicht das „Jod Ochfen*, jondern das „Ochſenjoch“ ge- 
meint war. Wörtlich: „wer fie erfaßt“ — fie fich aneignet, wofür S hat: „wer fie aushält“ 
(= unterhält, bezw. erträgt); wahrſch. ſtand im Urterte: Tem mit 2, das G in feiner gewöhnlichen 
Bedeutung „fefthalten“ faßte, S aber in der übertragenen: unterftügen” (wie Pi. 41, 13. 63, 9. Jeſ. 


41, 10. 42, 1). n Der Ausdrud ift deshalb fehr ftarf, weil der Sforpionenbiß as dent Volks⸗ 
glauben faft immer tödlich wirft (vgl. Dt. 8, 15. Hei. 2, 6. Luk. 11, 12); anders liegt die Sache u. 
V. 22, m. ſ. 0 GA. (Cod. 248) und S fügen hinzu: „und umherſchweifenden“; es paßt 


dies zu V. 8b, wo gemeint ift, daß fie fi) in ihrer Trunkenheit preisgeben wird (Fr.). 
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und ihre Scham wird fie nicht verhüllen. 
» Daß ein Weib Hurt, kann man an ihren frechen Augen % 
und an ihren Augenwimpern erfennen b. 


10° Bei einer Tochter, die immer Lüftern iftd, halte ftrenge Wacht, 
damit fie nicht, wenn fie bemerkt, daß diefe nachgelaſſen hate, “fich gebrauchen Laffef. 
118 Hüte dich davor, wollüftigem Auge nachzugehen, 
und wundere dich nicht, wenn es fich dann an dir vergehth. 
ı2 Wie ein durftiger Wanderer den Mund öffnet i 
und von jedem Waffer, das ihm gerade nahe ift, trinkt, 
fo wird fie fich gegenüber jedem Pfahle niederjegen 
und wird vor dem Pfeile den Köcher öffnen. 


13 Die Anmut einer Frau ergößt ihren Mann, 

und ihre Klugheit macht fein Gebein lebensfräftig. 
14 Eine Gabe des Herrn ift eine ſchweigſame Frau, 

und für eine wohlerzogene k Seele ift fein Preis! [au hoc]. 
15 Anmut über Anmut zeigt eine feufche Frau, 

und fein Gewicht wiegt eine züchtigem Seelen auf. 





® wie 23,4; ſ. d. b Zu 3. Ib vgl. Spr. 6, 25. — 3. 10—12. Man foll jeine Tochter 
hüten (8. 10), vor allem aber fich felbft vor dem Umgange mit einem wollüftigen Weibe in acht nehmen 
(3. 11f.). Der Zufammenhang ift ganz lofe; man müßte denn annehmen, daß der Verfaffer habe zeigen 
wollen, was aus der fchlechtbehüteten Tochter werden kann, um feine Mahnung wirffam zu unterftüßen. 

° 8. 108 wörtlich wie 42, 11; vgl. auch 9.2.8, 9. d — adıargknro, wie ftatt adıe- 
roentws „unabläffig”, was nur einen matten Sinn giebt, nad) Sin. und A zu leſen ift. Das Adj. dd. 
ift nicht mit „unbeweglich, trogig“ (Fr.) wiederzugeben, fondern beſagt, daß fie immer darauf aus ift, 
geſchlechtlichen Umgang zu pflegen. Da adıcroezros 42, 11 Gloffe ift, wie fich dort durch Vergleihung 
mit dem Urtert erweift, jo wird e8 auch hier fefundär fein; vielleicht ftammt es aus B. 25 (f. u.). 

e Wörtli: „Nachlaſſen“, sc. in der Bewachung. f Der Vorſchlag Fritzſches, &uurn 
zu EÜgoüce «veoıy zu ziehen und zu goronres aus &reoıv zu ergänzen aurz (d. i. „damit fie nicht, 
wenn fie auf Nachläffigfeit ftößt, fie fich zu nutze mache“), leidet an allzugroßer Künftlichkeit. Wie der Tert 
lautet, fann er nur bedeuten: „damit fie nicht fich felbft mißbrauche“, was fich auf Onanie beziehen müßte 
(wie 23, 16 ©). Aber vielleicht ift yononras wie 2£elsireı B.29 refleriv zu nehmen = „fid) mißbrauchen 
laffen“, wie ſich auch fonft Ungenauigkeiten in der Verwendung des Genus verbi bei G nachweifen 
laſſen (f. u. zu 34, 2; vgl. noch 6, 3). Doc müßte in diefem Falle &avrjj (als fpäterer Zuſatz, weil man 
diefe veflerive Bedeutung nicht erkannte) geftrichen werden. Zu beiden Auffaffungen paßt die freie 
Überfegung von 8: „weil fie feine Ruhe hat, außer wenn fie es heimlich treibt” (wörtl. „ſtiehlt“ i. ©. 
von „verheimlicht”). 8 3. 11 beziehen Fr. und Edersh. mit Recht nicht auf die Tochter (wozu 
allerdings V. 11b jehr gut paßt), wie dies mit vielen Auslegern allerdings wohl auch S gethan hat: 
„Hinter der, die wollüftige Augen hat, laufe her, und zögere nicht, damit fie dich nicht betrügt.“ Doc 
wird GC hier das Richtige erfaßt Haben. Jedenfalls las er aber nicht ATrı und faßte es nad) arab. 
hadira i. ©. von „acht geben“ (Berles), wogegen S allerdings das neuhebr. nm (mit OS = „nad 
laufen“) vor fich gehabt haben fann. h Wörtlih: „wenn fie gegen dich ſündigt“; dies kann 
aber nicht bedeuten: dich berückt und zur Sünde verführt (Fr.), ſondern der Sinn kann nur der ſein: 
wundere dich nicht, wenn ſie in ihrer unerſättlichen Gier auch dich bald hintergehen wird, indem ſie 
wieder mit anderen anknüpft. — Zu V. 12 vgl. 28, 17. i GAl.: „wenn er eine Duelle 
findet“ (L:adfontem); und am Schluffe fügt L Hinzu: „bis es ein Ende mitihr Hat“, was aus 
23, 16f u. 17 genommen ift. Zu 3. 12ed vgl. Pi. 127, 4. Neftle). — B.13—18. Preis der züchtigen 
Gattin; vgl. B.1—4. Zu 3. 13b vgl. Spr. 15, 30. k d. 5. fofern fie zu ſchweigen verfteht. 
In GAl.(H, 248u.L)iftzu „ſchweigſame“ Hinzugefügt: „und wohlgefinnte* (bezw. „wohlwollende), 
und zu ®. 15% ebenda zu „keuſche“: „und treue”. S Hat für V. 146: „und es giebt Fein Aquivalent 
für Nüchternheit“ (wörtl. „Wenigfeit der Gurgel“), was auf V. 8 hinzielt (doch ſ. zu 3. 15). 

1 „Preis“, ſowie „Gewicht“ in V. 15b, wie 6, 15. m MWörtlih: „enthaltfam”. S hat 
dafür: „und nicht kann aufgewogen werden Verſchwiegenheit“ (wörtl. „Wenigfeit des Mundes“); ſonach 
ift anzunehmen, daß S nur die betreffenden Wörter von V. 14 und 15% vertaufcht und „enthaltfam“ 
nicht auf die Sinnlichkeit, ſondern wegen V. 8 auf die Genußfucht bezogen hat. Übrigens hat er infolge- 
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102 Wie die Sonne aufgeht an der Himmelshöhe des Herrn, 

fo aud) die Schönheit einer rechten Frau im wohlgeordneten Hausweſen © ihres Mannes. 
174 Wie die Leuchte hervorftrahlt auf dem heiligen Leuchter, 

fo auch die Schönheit des Antliges auf ftattlicher Geftalt e. 
ı8 Wie goldene Säulen auf filbernem Geftelle f, 

fo ruhen ſchöne Füße auf “wohlgebildeten Ferjen’s. 


ı» Mein Sohn, die Blüte deines [Jugend-]Alters bewahre [dir] gejund h 
und gieb nicht Fremden deine Kraft hin. 

2ok Haft du aus dem ganzen Feld einen Ader mit gutem Boden ausgefucht, 
jo ſäe den eigenen Samen, im Vertrauen auf deine edle Abkunft. 

2ı So werden deine Sprößlinge am Leben bleiben 
und mit dem Freimute, den edle Abkunft verleiht, groß wachſen !. 

2a Eine feile Dirnem ift dem Speichel" zu vergleichen, 


defjen in V. 142 ftatt „ſchweigſame“ eingefegt: „gute“. Die Möglichkeit, daß S den urfprünglichen Text 
haben fönne, erjcheint hier ausgeſchloſſen. n GAl.: „ihre 3. Seele”. 

a Wörtlich: „die Sonne, aufgehend ꝛc.“; V. 16 hat wie V. 17 f. wieder die Form des emblema- 
tifhen Spruch (ſ. o. zu 25, 13 f.). b se. in voller Pracht, wie aus V. 165 zu ergänzen ift; ebenfo 
in ®. 17a, e Wörtlich: „im Schmude (oder im Sinne von G eher: „in der Ordnung“) feines 
Hauſes“; dafür hat GAl.: „ihres Haufes“, was jedenfalls nur Korrektur ift (Fr.). S bietet: „an der 
Tafel (wörtl. „Sigung“) ihres Hauſes“; das Tertwort war jedenfalls 470, das G in feiner urfpr. 
Bedeutung „Ordnung“ (wie Hiob 10, 22) faßte, S aber gewifjermaßen i. S. von „Tifhordnung”, nad) 
ſyriſchem Sprachgebraudhe, wo Fd aud) „die (mohlgeordnete) Schar“ bedeutet. 

a V. 178 bezieht fich auf den (einen) Leuchter, der fi im Tempel Serubabels befand, ſ. 1 Ma. 
1, 21. 4, 49. © nAıela bezeichnet hier nicht „Alter“ (jo noch Edersh.: nach einem ftandhaften, 
d. i. treuen Leben), jondern die Statur, bezw. Figur, wie fich aus dem Vergleich und aud) aus B. 18 
ergiebt (Fr.). S hat dafür: „wenn“ (= fo lange?) ihr Haus dafteht.“ f GAI. hat den Plural. 

8 Der gewöhnliche Text lautet: Zrı oregvoıs edorasoüs, was nad) Änderung von edor«Foüg 
(welche Leſung fehr alt ift, wie „super plantas stabilis mulieris“ in L zeigt) in evora 90: (dieß letetere 
nur in Cod. 248) bedeutet: „bei feiten Brüften“ (doch müßte man nach dem Sprachgebrauche der LXX 
uoorois ftatt or£gvoıs erwarten). Nun hat ſchon Grabe dem Zufammenhange nad) richtig Zul nreg- 
vers Tonjiziert, was Fritz ſche, um edvoradods zu jeinem Rechte kommen zu laffen, in zrr&ovns 
umzuändern vorſchlug. Seitdem ift rreovaıs ald die richtige Lesart durch Sin. * erwiejen worden: 
nt nr£ovog eboraduois, wobei man aus der ungewöhnlichen Form des Adjeftivs zugleich erjehen 
fann, wie edoraFoös entjtehen fonnte. Da S auch hier (wie ähnlich V. 17, vgl. auch B. 16b) ftatt Zt 
zer. scðor. nur das nichtsfagende: „wenn ihr Haus in Drdnung tft“, bietet, jo fönnen wir nur annehmen, 


daß in der ihm vorliegenden Handfchr. der Linfe Rand undeutlich geworden war (j. zu 38, 17). Zu 


V. 18 hat L (als V. 24) noch eine Beigabe, die fi) al3 eine Ausdeutung von V. 18 erweiſt: „Ewige 
Fundamente über feftem Helfen und die Gebote Gottes im Herzen eines heiligen 
Wei bes“ (letzteres eine Wiedergabe der Variante 2v or&pvoıs evoraFoüs in B. 186), — Das größere 
Stüd, das hinter V. 18 in GAl. (H u. 248, nicht in Syr.-Hex.) fteht und z. T. auch bei Clemens Alex. 
erhalten ift, wird zwar von Fr., Edersh. und Schl. (©. 156) von einer griech. Hand abgeleitet; da es 
fich aber auch in S (u. Ar.) findet, und da fich aus verfchiedenen Überjegungsfehlern, die fich nur durch die 
Benugung einer hebräifchen, nicht abereiner griech. Tertvorlage erklären (ſ. bei. 3.27), ergiebt, daß S das 
Stück in feiner hebr. Handſchrift vorfand, jo wird es doch wohl Feine griechiſche Gloſſe fein, jondern 
Urfprüngliches enthalten (jo Bendtjon und Bretſchn.). Dazu ftimmt der ganze Tenor des Stücks, 
was aber nicht ausfchließt, daß einzelne Wendungen vom Gloffator ftammen könnten, während umgekehrt 
3. B. üdıargenros in B. 25 urfprünglich, Dagegen in 42, 11 und 26, 10 eingefchaltet jein wird. 

h In $: „Mein Kind, hüte dich in der Zeit deiner Jugend[blüte].“ i Vgl. Spr. 5, 9f. 31,3. 

k S bietet denfelben Sinn; nur ift die Konftruftion anders: „Sude dir aus ..., damit“ zc. 
Zum Sinne vgl. Spr. 5, 15 ff. 1 8. 21% lautet in 8: „und nicht von irgendwoher (2 ift vor 
777 59 einzufchalten) wird dein Gefchlecht (d. h. deine Familie) fein.“ m G und S haben: 
„Weib“, was hier nad) V. 22b nicht eine Ehefrau, ſondern eine Frauensperfon bezeichnet. 

n alfo als efelhaft verachtet. S fagt erläuternd: „für nichts“; wenn aber die Gloſſe (wenigſtens 
teilweiſe) auf einen hebräiſchen Urtert zurückgeht, jo las er > „für Eitles“ ftatt pn. 


20 


25 


366 Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs 26 aa —ar. 


eine Verheiratete aber wird ald Turm des Todes® für die, die fih mit ihr einlaffen, 
angejehen werden. 
as Ein gottlofe8 Weib wird dem Gejeglojen als jein Anteil gegeben, 
die Fromme aber wird dem gegeben, der den Herrn fürchtet b. 
2 Ein ſchamloſes Weib wird ſich aus der Schande nichts machen e, 
eine fhamhafte Tochter aber wird fich auch vor ihrem Manne ſchämen. 
25 Ein immerfort lüfternes d Weib wird wie ein Hund gelten, 
die aber Scham hat, wird den Herrn fürchten. 
26 Ein Weib, das den eigenen Mann ehrt, wird allen als mweife erfcheinen ; 
wenn fie ihn aber verunehrt, jo wird fie bei ihrem Hochmut von allen als gottlos er- 
fannt werden®. 
f Des guten Weibes Mann ift glüdlich [zu preifen], 
denn die Zahl feiner Lebensjahre 8 wird doppelt fein. 
h<Die Streitluft des Weibes liegt auch in ihrer Sanftmut drin, 
und wie ein jchleichendes Fieber, jo erjcheint fiei. 
ar Ein feifendes k und zungenfertiges Weib erjcheint wie eine Kriegätrompete, die die Feinde 
in die Flucht treibt; 
eines jeten Mannes Seele aber, die ebenfo geartet ift, wird im unruhigen Kriegstreiben 
ihr Leben verbringen müjjen m. 





a Es fönnte an fich ein Feitungsturm gemeint fein, der den Belagernden, wenn fie ihn ftürmen, 
den Tod bringt (ähnlich Barhebraeus: „auf wen er fällt, den tötet er“). Aber Nejtle hat mit Recht 
darauf aufmerffam gemadt, daß hier an den 2 Maff. 13, 5 ff. erwähnten 50 Ellen hohen Turm zu 
denken iſt, der mit glühender Afche angefüllt und mit einer drehbaren Maichine verjehen den ſchweren 
DVerbrechern, die von oben in ihn hineingeftürzt wurden, unrettbar den Tod brachte, weil die Mafchine 
ringsum gegen die Afche hin abſchüſſig war (vgl. die ähnlichen Schilderungen bei Ctesias, Pers. 51 und 
Valerius Max. 9, 2), Das Bild jchildert treffend, wie der verführerifche Umgang mit einem ehe- 
brecherifchen Weibe unrettbar ins Ververben hineinzieht. Auch S hat denfelben Tert gelejen (jtatt roig 
xowu£roıs hat er: „denen, die fich an fie Hängen“, d. h. an ſie heranmachen). Das Bild will jedenfalls 
nicht bloß ganz allgemein jagen, daß eine folche Frau fehr gefährlich ift (Fr.), Tondern es bezieht ſich 
darauf, daß auf Ehebruch Todesftrafe ftand; ſ. zu 9, 9.— Zu 3. 23 vgl. oben V. 3. 

b Cod. H hat dafür: liebt. e Mörtlih: „wird die Schande mißachten“ (I. mit Fr. 
zaragörıpeı ftatt zararoiweı); S hat dafür: „ein Weib, das fich nicht ſchämt, — die Schande wird fie 
verzehren“ (wörtl. „abnutzen“; augenscheinlich las er au) xararprıyeı), was an fich einen guten Sinn 
giebt, aber nicht zu V. 24b paßt, weshalb G hier vorzuziehen it. d — adıaıgentog, wie 
3.10; man fann es alfo mit Fr. frei durch „unzüchtig” (ebenſo S: „die fich nicht ſchämt“, wie B. 24 — 
Caynumm) wiedergeben. Der Hund iſt hier Bild der Schamlojigfeit (vgl. z. B. Dt. 23, 19), nicht der 
Verächtlichfeit (wie 3. B. 2 Kön. 8, 13). e Beſſer ift die Wortjiellung in Cod. H: 2» (in = in- 
folge) ünsonpavig aoepns. f BD. 260d — 236, 1. & Cod. H: der Tage jeines 
Lebens; S fügt auch zu „Jahre“ bei: „jeines Lebens“. h 2. 26° f findet fich nicht in G, fondern 
nur in S und Ar.; doc) gehört der Doppelzeiler fiher an die Stelle, wo er ſich vorfindet. 

i Schlatter, ©. 155 überjegt: „und wie ein Funfe läßt er (der Zanf) fich ſehen“ (was ſprach— 
lich unrichtig ift, da das Nennwort KIIrT männlich ift, aırınm aber die weibliche Verbalform, zu 
welcher als Subjekt nur „Sanftmut” in Betracht fommen kann). Er richtete fich dabei wohl nach 42, 22b, 
wo in G& onıvIngss und in L seintilla dafür fteht (f. d.). Wenn aber wirklich diefer Stichos ein dorthin 
verfprengter Reft aus unferer Gloſſe ift, jo Hat eben & (dem L folgt) die hebr. Tertvorlage, die auch hier 
(f. 0. zu V. 22 und u. zu V. 27) vorauszufegen ift, nicht richtig verftanden. 8 hat KNp’PT NND, 
was Barhebraeus durch „hektiſches Fieber“ erklärt, und wobei SUN nad aram. —— 
in der Bedeutung „Fieber“ faßte. Das Bild will darnach Folgendes beſagen: wie das ſchleichende 
(= intermittierende) Fieber gelegentlich ausſetzt, fo iſt es häufig auch mit der Sanftmut des Weibes, 
indem fie plößlich verfchwindet und der Zankluſt Platz macht. Wer die an fich ja anfprechende Auf- 
faffung Schlatters vorzieht, muß den Tert von S (und zwar nicht bloß durch Korrektur von Kirnn 
in. X71n3) Ändern. k usyaloywros; dafür S xn2dTp, eig. „zu einer Verfammlung redend“ 
(bezw. „sie zufammenberufend“). Perles wird Necht haben, wenn er annimmt, dab im Urterte das 
neubebr. n’3y"p „eine Schreierin” ftand, und dab S dafür mbp las. I Wörtlich: „wird 
gleich der Trompete zur Flucht der Feinde (d. h. die ihre Flucht bewirken fol, indem fie das Signal 
zum Angriffe giebt; dafür S fürzer, aber auch finngemäß: „das anfeuernde Schlahthorn“) erblickt 
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Vom Rückfall und den fittlichen Gefahren beim Streben nad) Reichtum, 


2 Über zwei [Dinge] ift mein Herz betrübt, 
und über das dritte überfommt mich Zorn: 
Wenn der Kriegsmann, weil ihm das Nötige fehlt, Mangel leidet, 
und wenn einfichtSvolle Männer geringſchätzig behandelt werden. 
Mer #» fich [aber] von der Gerechtigkeit zur Sünde zurückwendet, 
den wird der Herr bereit machen fürs Rachefchwert. 


29b Kaum wird fi) der Kaufmann von Bergehungen frei zu halten wiffen, 
und nicht wird der Krämer für fündenfrei erflärt werden. 
ı Um ſchnödes “Geld? © [zu erlangen,] habe viele gefündigt; 
und wer ihn zu mehren fucht, wird das Auge d wegwenden. 
2° Wie zwifchen Steinfugen der Pflod hineingetrieben wird, 
fo *zwängt fich? zwiſchen Verkauf und Kauf die Sünde “ein?f. 
3 Wenn jemand 8 nicht in der Furcht deö Herrn “fein Bermögen’h zu erwerben ftrebt, 
fo wird fein Haus raſch zerjtört werden. 


werden“, was den Sinn hat: wenn ein derartiges Weib zu jchelten anfängt, läuft ihr Mann weg, wie 
fi im Kriege die Feinde vor dem Angriffe, zu dem die Trompete das Signal giebt, zur Flucht wenden. 
S drückt denfelben Sinn aus; nur hat er das hier weniger gut pafjende Zeitwort: „wird gleichgeachtet“ 
(= „gilt wie”) aus V. 25% herübergenommen. m Das rovrous ift mit Baduellus und Neftle 
neutrifch zu faſſen, wobei fich der Plural dadurd erklärt, daß das Weib durch zwei Adjektiva charak- 
terifiert wird. S dagegen überfegt: „Die Seele aber jedes Menjchen, der [nur] eriftiert, wird fich auf 
alles dies werfen (d.h. auf alle die Widerwärtigfeiten, die mit einem böfen Weibe verbunden find, zu dem 
Zwed, um fie zu überwinden): im Getümmel des Kampfes wird das Leben (sc. jedes Menjchen) in 
Drangjal geführt werden.” Die Abweichungen diejer Überjegung, deren Text vielleicht nicht korrekt 
überliefert ift, gehen in erfter Linie darauf zurüd, daß S ftatt MEIN „ſie wird gleichen“ las: Tann 
„fie wird fich werfen“, was ihn dann bewog, NIEDINZ zur Erzielung eines leidlich pafjenden Sinnes 
einzufchieben. [Doch hat Cod. Ambr. xnTnn „te wird allem dem gleichen“, aljo ganz wie G !] 

Kap. 26, 28 bis 27,3. In dem größeren Abfchnitte, der von 26, 28 bis 28, 26 reicht und von 
den verfchiedenen Arten der Sünde handelt, iſt zunächit davon die Rede, daß Rückfall daS Bedauerlichite 
ift (V. 28), woran fich eine Schilderung der Gefahren, die mit dem Handel und dem Streben nad) Reich- 
tum verbunden find, anſchließt (26, 29 bis 27, 3). Zu V. 28 vgl. Heſ. 18, 24 und das Citat in der Schrift 
oma man bei Cowley-Neubauer, S. XXX. Die Form wie oben V. 5. 

a L, Su. Ar. haben davor „und“, das aber durhaus nicht (mit Bretjchn.) in den Tert aufzu- 
nehmen iſt (Fr.). S hat in V. 28 verjchiedene Abweichungen: „... über den adligen (wörtl. „frei- 
geborenen“) Mann (itatt „Kriegsmann*)... und über die berühmten Männer, die in ihrer Ehre verfürzt 
werden, und über den, der fich abwendet von der Gottesfurdt; den Mifjethäter überliefere dem Tage 
der Hinſchlachtung.“ b gl. Erubh. 55b, wo es heißt, dab man das Gejet (d. h. Gejeßes- 
erfüllung) nicht bei den Haufierern (07770) und Kaufleuten (2023) antrifft; vgl. Ab. 2, 5. Qidd. 82. 
Mit zannkos (in LXX nur Jef. 1, 22) ift aber der Krämer (Höfer) gemeint, der talmudijch 27577 heißt 
(fo auch in 8). S fügt zu V. 298 Hinzu: „wenn er dabei (sc. fich von Sünde frei hält), jo wird er dabei 
(d. h. bei einer anderen, der nächſten Gelegenheit) zu Falle kommen.“ © Siehe zu 7, 18. 

4 GAl.: fein Auge; „das A. wegwenden“ bedeutet hier j. v. a.: ed nicht genau nehmen (eig. 
nicht genau hinfchauen), se. mit dem, was jtreng Nechtens ift. 3 hat V. 1 verwäfjert: „Viele Haben ge- 
fündigt, weil feine [Gottes-]Zurcht in ihnen war; und wer Sünden mehren will, wendet jeine Augen 
weg." ® Der Vergleichungspunft liegt darin, daß ſich der Pflod wie die Sünden gewaltjam 
eindrängen (bezw. eindrängen lafjen). f = ovvslıproereı (wie 34, 14, w. ſ.; vgl. auch 16, 28 
IAlBeıv „drängen“), d. i. „zufammengedrängt werden“ (sc. um zwijchen zwei Dinge hineingefchoben zu 
werden), wie mit Fr. ftatt ovwrgıßnoereı, was nur „ji aneinander reiben“ (nicht aber, wie Neftle 
meint, auch „fich eindrängen“) bedeuten kann, gelefen werden muß, zumal da auch angustiabitur bei L 
auf oursAıBnosrar zurücgeht. S hat dafür: „und zwiſchen ... fügen fi Sünden ein“ (opnnn, 
Ettaph. von yp> „ſich anfügen‘). 8 eig. er, se. der Kaufmann; Cod. H fügt deshalb un« 
nötigerweife als Subjekt Hinzu: „der, der ſehr teuer verkauft” (vgl. Spr. 11, 26). 

h Der Tert von G lautet: „wenn er nicht. . . emfig (zar« omovdn») erwirbt‘, und Fritzſche 
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bat ſchon gefehen, daß in x. or. ein Überfegungsfehler liegt, und der Begriff „Reichtum“ im Urterte 
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Bon der Rede, die das Junere des Menfchen an den Tag bringt, wie der Erfolg das rechtliche 
Streben, und ihrer verjchiedenen Bejchaffenheit. 


4 Wenn das Sieb geichüttelt wird, fo bleibt der Unrat a zurüd; 
ebenfo auch die Unlauterfeit b des Menſchen in feinem Sinne ©. 
5 Wie die Töpfergefüße durch den Dfen geprüft werden d, 
fo [offenbart fich] auch “der Charakter? eines Menfchen durch feine Unterhaltung. 
s Wie die Pflege ®, die man an den Baum wendet, feine Frucht an den Tag bringt, 
fo auch der Fall einer [gemeinfamen] Erwägung die menjchlichen Herzen f. 


gegeben war; es ftand jedenfalls 203) „Reichtum“, bezw. wm „Sein Vermögen“ (vgl. 14, 15. 28, 15 
of rovo.), und S ſah dies irrtümlich für eine Form von »31 „Sich [eifrig] bemühen“ (entweder das 
Partizip oder das Verbaladjeftiv y37, wie Koh. 1, 8) an. Durch den Adverbialbegriff zar« onovdnv 
gab er es aber deshalb wieder, um für 2» rayeı einen pafjenden PBarallelismus zu haben. Daß der 
Tert früh verderbt war, zeigen die Abweichungen von S und L, die darin übereinftimmen, daß fie 
(L wenigftens in ®. 4; f. u.) die zweite Perſon bieten, was urfprünglich fein fönnte; S hat: „Mein 
Sohn, wenn du die Furcht Gottes [auch nur] ein wenig (d. 5. kurze Zeit) übertrittft, jo wirft du lange 
Zeit Mangel (bezw. „Strafe”) leiden”, und L: „Wenn du dich nicht beftändig in der Furcht Gottes hältft, 
fo wird dein Haus raſch zerftört werden“ — dies (— G, wobei constanter i. ©. von „emfig” dem zur« 
orovdnv entipricht) als B.4, während als V. 3 ein Vers vorausgefchiet it, der an S erinnert: „Mit 
dem Verbrecher möge das Verbrechen ausgerottet werden.“ 


Kap. 27, 4—15: a) 3.4—10. Bon der Unreinheit, die fich drinnen in Menfchen befindet, durch 
die Rede aber zu Tage gefördert wird (B. 4—7), ebenfo wie der Erfolg die gute Abficht des Strebens 
nach Gerechtigkeit fihtbar macht (V. 8—10). a d. h. die Miftknollen (vgl. 22, 2), die noch unter 
bem Getreide bleiben, während Staub u. f. w. durchs Sieb fällt. b eig. der Kehricht (oxußera 
plur.), was man etwa auf „Zoten” u. vergl. beziehen fann. L hat dafür aporia, d. i. „der Zweifel“ 
(= anopfe, vgl. aporior — arropoöueı 18,7 und Archiv für Iatein. Lexikographie VIII, ©. 519 f.); 
e8 ift dies jedenfalls nur eine (chriftliche) Ausdeutung des griech. Tertworts, entiprechend dem, daß bei 
den Kirchenvätern der (veligiöfe) Zweifel als der ſchlimmſte Unrat der menjchlichen Seele bezeichnet wird. 

° = koyıowös, d. i. nzUr1n; alſo nit: „Rede“. V. 4 fehlt in S und in Cod. 254. 

4 infofern beim Brennen im Brennofen (38, 30) das thönerne Geſchirr noch zerjpringen Kann, 
wenn es irgend einen Schaden hat (ähnlich Spr. 27, 21; doch geht der Ausdruck hier eher auf doxı- 
ualeraı 2v xauivp Spr. 17,3 LXX zurüd; die Gtoffe dort ftammt vielleicht aus unferer Stelle); den 
paſſiven Ausdrud ftatt des aktiven bei G haben wir gewählt, damit fi) V. 5b (in G wörtlidh: „jo [ge= 
fchieht] die Prüfung eines Menſchen u. ſ. m.” ; doch f. u.) beſſer anjchließe. S hat dafür (bei de Lag. 
fälfchlich als 3. 4): „Wie der Rauch viel ift (d. 5. viel R. giebt) über dem Feuer, fo auch die Geſpräche 
der Leute über einen Plan” (eig, Erwägung); es könnte dies recht gut urfprünglich fein. Übrigens 
gehen G und 8 in V. 5b auf denjelben Text zurück; denn resgaauög entjpricht wie Koh. 5, 2 dem Text- 
worte 7237, das urſprünglich ſ. v. a. „Beſchäftigung, Geſchäft“ bedeutet, dann aber i. S. von „Sache, 
Ding” (was wir freier durch „Charakter“ wiedergeben) fteht. G faßte 71:7 — „Beihäftigung mit 
etwas“, sc. behufs der Prüfung, S aber = „Umgang, Unterhaltung“ (nad) dem fyr. 835Y, und dıe- 
koyıouös entipricht wohl dem Textwort nnd, das Si. ©. von „Nachſinnen, Planen“ faßte. Neſtle 
bemerkt, daß V. 5 eine graphiſch entſtandene Dublette des V. 4 fein könnte (vgl. aesouarı — oxeun, 
200x21V0V — XEORUERS U. ſ. w.); wir acceptieren dieſe Vermutung, nehmen aber an, daß nicht B.5 eine 
Dublette zu V. 4 ift (wie Neftle, durch die falfche Zählung bei de Lagarde irregeführt, meint), 
fondern ®. 4 eine Dublette zu V. 5, wofür vor allem auch der Gedankengang des ganzen Abſchnitts 
Ipricht. — Zu 3. 6 vgl. Matth. 7. 16. 20. Jak. 3, 12. 17. e Mörtlih: „die Pflege (yenpyıov 
eig. „Landbau“ 7, 156; dann in weiterem Sinne: „Rultur”) des Baums“ ; im Urterte ſtand jedenfalls 
33, das 3. B. Neh. 10, 38 prägnant ſ. v. a. „Aderbau“ bezeichnet (S: Karr>12). Alfo braucht man 
nicht mit Fr. yespyıov vom Ader zu verftehen, wonach zu überjegen wäre: „Wie den Ader (d. h. die 
Güte des Aders), auf dem der Baum fteht.“ f Frische verbeflert &Iuunueros in vdvun- 
vera; dann ift zu überjegen: „jo die Rede die Gedanken (aljo das Innere) des Herzens (aljo zagdies 
als Genetiv des Singulars) eines Menjchen“ ; aber einfacher ift es, Aoyos i. S. von „Fall“ (bezw. Ob⸗ 
jet, jo Eder 8 h.) zu faflen und zeodias ald Aceufativ des Plurals ebenfalld von einem zu ergänzenden 
dxyalvsı abhängig zu machen, was den Vorteil hat, daß jo, wie jo häufig, je zwei Wörter eng zufammen- 
gehören. An dem Plural zagdies braucht man aber darum nit mıt Fr. Anftoß zu nehmen, weil fid) 
in dem geſchilderten Falle doch verſchiedene ausfprechen; aber befler ift es, &rdowzw» ftatt avrdowrov 
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1 Ehe “du mit jemand geſprochen haſt'a, ſollſt du ihn nicht loben; 
denn fo vollzieht fich die Prüfung eines Menſchen. 


8 Wenn du der Gerechtigkeit nachjagſt, wirft du [fie] erlangen 

e und wirft fie dir wie ein prächtiges Oberkleid d anlegen. 
ge Wie die Vögel bei ihresgleichen nächtigen, 

fo wird die Wahrheit [immer] wieder zu denen zurückkehren, die ſich um fie bemühen f. 
10 Wie der Löwe auf “dad Wild’ lauert, 

fo aud) die Sünden h auf die, welche unrecht thun. 


11 Die Darlegung des Frommen i ift immer Weisheit, 
der Unvernünftige aber wechfelt k wie der Mond. 

12 In die Mitte von Unverftändigen [zu gehen] pafje die richtige Zeit ab; 
in die Mitte von Denfenden aber gehe fortwährend. 

13 Die Darlegung der Thoren ift verabſcheuenswert m, 
und ihr Lachen hört man bei fündhafter Schwelgerei n. 

140 Das Gerede P defjen, der viel ſchwört, läßt die Haare zu Berge ftehen «, 
und wenn fie ftreiten, muß man die Ohren verftopfen. 

15 Zu Blutvergießen führt der Streit der Hochmütigen $, 
und ihre Schimpferei hört fich widerwärtig mit an. 


(wa3 vielleicht erft entjtanden ift, weil man xaupdias ald gen. sing. faßte) zu lefen. S hat: „Wie die 
Pflege eined Baums die Früchte hervorbringt, jo [geben Auskunft] ihre Erwägungen über die Ge- 
finnungen der Menfchen” es beftätigt dies unfere Faſſung des Tertes von G. 

a Statt moö Aoyıouoü, was nad Frigfche faljche Überfegung von Yin für eo Aöyov fein 
fol, ift nad) V. 5b zoo diakoysouod zu leſen: „vor einer Unterredung“, se. mit ihm. — Zu V. 8% 
vgl. 11, 10e. b GAI. drüden e8 aus: auro, sc. TO dixaıov (wofür S „die Wahrheit“ hat). 

© Zu V. 8b vgl. 6, 29. 31. d eig. „bis auf die Füße reichendes“ (mod'nens); der Hohe: 
priefter trug ein ſolches (45, 8. Weish. 18, 24 ; vgl. Apoc. 1, 13). e Zu 3. 9 vgl. 13, 16. 

f Die Wahrheit wird ihnen immer zur Seite ftehen ; d. 5. entweder einfach: zur Verfügung ftehen, 
oder: ihnen helfen, wenn fie z. B. verfannt worden find. — Zu V. 10 vgl. Spr. 13, 21a, 

8 Statt Yugav in B und Cod. 155, welche Lesart durch die Erinnerung an die Bergleihung in 
Gen. 4, 7 veranlaßt ift, ift mit Sin. und A zu leſen Ingav. Im Urterte ftand —X „auf die Beute” 
(wie Bj. 104, 21. Hiob 24, 5), wie G („Wild‘) und S (nTan, wörtl. „Zermalmung“ = „Beute“, wie 
3. B. Num. 23, 24, wogegen es Pf. 104, 21 nad) Analogie von Bf. 17, 12 = dthh dur) Hand „um 
zu zermalmen“ wiedergegeben ift) richtig überfegen. Zum Sinne von V. 10% vgl, Pi. 17, 12 (Neftle). 

h GAI. hat dafür, der Gleihmäßigfeit mit Aewv halber, den Singular aucoria. — b) B.11—15. 
Bon der Berfchiedenheit der Rede je nach der Befchaffenheit des Redenden. V. 11 fteht in S nad) V. 12. 

i A, fowie S u. Ar.: „des Weifen“ (S u. Ar. im Plural). L hat für V. 11a: „Der heilige Menſch 
bleibt in [feiner] Weisheit wie die Sonne“, was auf die ſcheinbar urfprüngliche, weil durch die ftraffe 
Antithefe zu V. 11b befürwortete Lefung Tan Marıa zurüdgeht, zugleich aber von der durch G und 
S bezeugten Lefung Tan mar aud) noch 773977 wiebergiebt, wie fic) ſolche Vereinigung zweier Les⸗ 
arten gerade bei L nicht felten findet (f. 3. B. zu 26, 8). Da aber dınynoıs durch S und mar in & 
und S durch in sapientia bei L beftätigt wird, fo wird der Tert von L fpäterer Gleihmahung mit 
2. 11b feine Entftehung verdanken, — vielleicht in Anlehnung an Bi. 72, 17. k in feiner Rede 
und aud) in feinen Anfhauungen, da er fich leicht beeinflufien läßt. 1 Wörtlih: „nimm die 
Zeit in Obacht“; vgl. 4, 20. — V. 13—15 führt aus, warum man fi) nicht mit den Thoren näher ein- 
laſſen ſoll. m eig. „Abſcheu“ (vgl. Geſen.-K. $ 1410); S hat: „[die Erzählungen. .] find 
verhaßt.“ n 8: „.. ift Frechheit.“ o Zu 8. 14 vgl. 23, 11. — late, 
wofür S „Geſchenk“ hat. Perles meint, S könne vielleicht mi („Betehungsgejchent“) ftatt nn 


10 


15 


gelefen haben; aber es ift einfach ftatt anaın (daS vielleicht durch die Erinnerung an 18,18 verurfadt 


äft, wie es auch 7,8 erft von Textkorruption herftammt) zu Iefen Ann „das Schwören des Gott⸗ 
loſen“ (Neftle). Statt moAvogxov hat dann S, da er den Begriff des Schwörens im Subjefte de3 
Sates zum Ausdrud brachte, das allgemeine Nennwort „des Gottlofen“ gejeßt- 
4 Bgl. Hiob 4, 15. r = 7 udyn; gemeint ift, wie V. 15, ein Wortftreit. 
s die als ſolche befonders empfindlich find. In S fteht ftatt V. 14 und 15 (bei de Zagarde ift 
der zweite Sweizeiler falfch als V. 160b bezeichnet): „Das Schwören des Gottlofen (f. 0.) läßt die Haare 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. 24 
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Bon Geſchwätzigkeit, Falſchheit, Hinterlift, Schadenfreude, Rachſucht, Streitfudht und dem 
Fluche der Berleumdung. 


16 Wer Geheimniffe verrät, verliert den Glauben 
und nicht findet er einen Freund, der’3 mit ihm gut meint ®. 
17 Liebe den Freund und ermeife dich ihm gegenüber als zuverläffig b; 
wenn du aber feine Geheimniffe verraten haft, 
fo brauchſt du ihm nicht [mehr] nachzugehen ©. 
is d Denn wie jemand feinen Feind zu Grunde richtet, 
fof haft du die Freundschaft deines Nächſten 8 zu Grunde gerichtet. 
19h Und als ob du einen Vogel aus deiner Hand fortgelafjen hätteft, 


des Haupthaars emporftarren, und der, der Blut vergießt, horcht auf die Worte der Übelthäter. 
Zwifchen Gottlofe fee dich nicht [hinein], und wenn fie lachen, fo verfchließe deine Ohren.“ Auch in 
B. 14 ift der vorliegende Tert nicht in Drdnung; doc erzielt man durch Berjegung der Worte zu 
NIT TOR 85797 RDENRETI einen erträglichen Sinn: „und wer auf die Worte der Übelthäter hört, 
vergießt Blut“, d. 5. er fommt dazu, Blut zu vergießen (bemerkt fei noch, daß die Überfegung von 
S auf falfche Auffaffung des Tertwortes nm, das er mit dem fyr. Zeitworte MIX zufammenbradite, 
zurüdgehen wird). Auffällig ift ſodann noch in V. 15b das Zeitwort „lachen“ (jtatt „streiten“ bei G), 
was aus B. 13b entnommen fein fünnte. Aber der ganze Gedantengang jcheint bei S richtiger über- 
liefert zu fein als bei G, da hier, wie Neftle richtig gefehen hat, V. 15b nichts als eine Dubletie von 
B. 14 ift, indem durch Einfegung diefer Dublette jedenfall3 der urfprüngliche Tert von V. 15%, den 
S wohl ziemlich richtig erhalien hat, verdrängt wurde. Darnach wird der urfprüngliche Tert etwa fo 
gelautet haben: „Das Gerede deifen, der viel ſchwört, läßt die Haare zu Berge ftehen; und zu Blutver- 
gießen führt der Streit der Hochmütigen. Zwifchen Gottlofe ſetze dich nicht hin, und wenn fie ftreiten, 
fo verftopfe deine Ohren!“ 

Kap. 27, 16 bis 28, 26. Von den verfchiedenen Arten der Sünde in der Rede: a) V. 16—21. 
Vom Ausplaudern von Geheimnifjen, das fich ſchon dadurch beftraft, daß man feine neuen Freunde 
findet, alte aber rettungslos verliert. a Mörtlich: „nach feiner Seele”, jo aud) S. 

b wie 29, 3; vgl. Pf. 78, 8. © Denn er ift dir doch verloren. S hat in ®. 172 an Stelle 
von za miorwInti uer abrod: „und verlaß dich auf ihn“, was aus 6, 7b entnommen fein fann, aber 
ebenjogut auch auf die Leſung TANT (wie 5. B. Gen. 45, 26) ftatt INT zurüdgehen fönnte; dann 
hat er in ®. 17b in der 3. Perſon überfegt: „wenn er aber... offenbart, [fo gehe nicht mehr hinter 
ihm ber]”, was fich vielleicht fo erklärt, daß er zu dem Partizip —8 das Pronomen der 3., wie G das 
der;2. Perſon, ergänzte (vgl. mu Esra 7, 14; Neftle), und außerdem hat er zu dem Objekte „das 
Geheimnis" den Zufat „des Glaubens“, was chriſtliche Interpolation ift, aber von fpäterer Hand, wie 
daraus hervorgeht, daß fie im Ar., der doch nad) S überſetzt hat, fehlt und überdies auch darum Feine 
alte (griechifche) Gloffe fein kann, weil L fie nicht wiedergiebt. d Der Vergleihungspunft liegt 
in dem VBollftändigen der Zerftörung, fo daß eine Wiederherftellung nicht möglich ift (alfo weitere Aus— 
führung bezw. Erläuterung von V. 17°). Bgl. zu ®. 18 Spr. 20, 19. 25, 9. e 8 hat dafür 
nn, was nicht „fein 208” (jo Böttcher, der darnad) xA7E0» ändern wollte), fondern „feinen Erb- 
befig“ bedeutet; er las alfo vielleiht Hoarı (vgl. Pf. 105, 11) ftatt Pan „Jeinen Schädiger“ (vgl. Neh. 
1,7), wie Horowitz in Fränkels Monatsshrift XIV, 197 annimmt (in welddem Falle L: „feinen 
Freund“ jnar gelefen haben könnte). Doch fpricht gegen obige Annahme dies, daß G an ſicher 
prägnanter wiedergegeben hätte. Aber auch die Überſetzung von S befriedigt nicht völlig, da eine Re— 
ftitution bei einem, der (wie etwa der verlorene Sohn Luk. 15, 11 ff.) feinen Grundbeſitz durch eigene 
Schuld verloren hat, doch nicht unmöglich ift. Da es fich in erfter Linie um den Verluſt von etwas Un» 
wiederbringlichem handelt, jo hat Neftle die an fich ganz paffende Vermutung ausgefprocdhen, daß 
rn» = „fein Haar” zu vofalifieren fei, in welchem Falle vv rofya airoö ftatt TOP 249009 aurod 
zu lefen wäre; aber mit Necht zieht er fie wegen anderer Bedenken, die überwiegen, felbft wieder als 
unbefriedigend zurüd. Ebenſowenig ift zu erraten, was im Urterte geftanden haben könnte; wenigitens 
ficher nicht I77x „fein Wild* — nv Inoav (wie Bretfchn. und de Wette fonjizieren), das G für 
7x gelejen habe, — wiewohl dies nicht übel zu V. 19 (vgl. fpeziell Ingsvoeıs) paßt. 

f d.h. dadurch, daß du feine Geheimniffe verraten haft. 8 GAl.: deinen Nädften. 

hS hat dafür nur: „und wie du einen Vogel, den du aus deiner Hand haft fortfliegen laſſen, 
nicht [wieder] jagen wirft” (beffer 7 einzufchieben). Augenſcheinlich las S wie G und es ift nur aus 
Berfehen das Plus von G ausgefallen. 
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fo haft du deinen Nächſten fahren laſſen und wirft ihn nicht wieber erjagen ®. 
⸗o Gehe ihm nicht mehr nach, denn er hält fich fern 

und ift wie eine Gazelle dem Fangnetz entlommen. 
sı Denn eine Wunde b läßt fich verbinden, 

und für Schmähung giebt e8 Verfühnung ©: 

Wer aber Geheimniffe verraten hat, dem ift die Hoffnung d entſchwunden. 


as Wer mit den Augen zwinferte, ſchmiedet Böfes, 
und niemand wird fich von ihm losmachen können f. 
28 Bor deinen Augen läßt er “feinen?’s Mund Süßes reden 
und über deine Worte ftaunt er. 
Nachher aber ändert h er feinen Mund 
und bewirkt, daß man an deinen Worten Anftoß nimmt. 
24 Bielerlei haſſe ich, doch nichts ftelle ich ihm gleich i: 
Auch der Herr wird ihn haſſen! 


25 k Wer einen Stein in die Höhe wirft, wirft ihn fich auf den Kopf, 
und ein hinterliftiger Schlag “verwundet den, der ihn außteilt>1. 
26 Wer eine Grube gräbt, fällt in fie hinein m, 


» Bildlicher Ausdruck, bezüglich auf V. 192. — Zu 3. 20 vgl. Spr. 6, 5, woher der Zufaß bei S: 
„und wie ein Vögelchen aus dem Nebe*, entnommen ift. Zu ®. 21 vgl. 22, 21 f. b Die Lesart 
Igadoua „Zerbrodenes“ geht wie rgaüua „Wunde“ (mie 30, 7) auf 12 zurück. e Wie 22, 22. 

4 sc. den Freund zu verföhnen und fo wieder zu gewinnen. — b) B. 22—24. Bor allem ift der 
Falſche zu haſſen. e alö Zeichen der Unaufrichtigkeit, wie Spr. 10, 10. 6, 18. 

f Für V. 22b Hat GAl. (H und Cod. 248; jo auch die armenifche Überfegung): „und wer ihn 
fennt, wird fi von ihm fern halten“ (wörtl. „losmachen“); diefe Faffung giebt einen guten 
Sinn, wird aber nur Korrektur fein. Bei dem gewöhnlichen Terte von & ift e8 am Geratenften, aörörv 
en’ aörod i. ©. von „ſich von ihm“ zu faſſen (weshalb Swete aöröv fchreibt); auch die andere Mög- 
lichkeit „ihn von fich“ giebt einen Sinn, und auf diefe Faffung geht die Lefung aur« — „es“ (sc. das 
Böfe, xaxa) in A, C und acht Handfchriften) zurück. — V. 23 wie 12, 16; vgl. Spr. 26, 24 u. 26. 

8 B lieft oov: „er wird deinen Mund füß machen“, was etwa bedeuten Fünnte: ihn zum 
Schmunzeln bringen, sc. durd) feine Schmeicheleien; aber dies paßt wegen des Folgenden nicht. 
Übrigens findet fih «örod faft in allen Handſchr.: Sin., C und GAI. h fofern er nun Anderes, 
und zwar Garftiges von dir redet; vgl. nASIErT, eig. „Umfehrungen, Verfehrtheiten”, i. ©. von 
„Ränte, Falſchheiten“, Spr.6, 14, ſowie 8, 13. 10, 32 und 10,31. S hat für B. 22 f. nur: „und wer mit 
dem A. zwinkert ([. 3°P2 7799), wird fein Ruin fein“, was mit B.21 zu verbinden ift (etwa fo: wer ſich 
durch Berrat von Geheimnifjen feine wahren Freunde entfremdet, fällt falfchen Freunden in die Hände, 
die nur darauf ausgehen, ihn zu ruinieren). Auch hier ift entweder ein urjpr. vollerer Text verftümmelt, 
oder dem S lag ein verftümmelter Urtert vor; in letzterem Falle könnte man annehmen, daß das Nenn- 
wort Ian (eig. „fein Bruch“) eine zweite Überfegung von “UV in ®. 21 wäre, das er bereit3 an der 
richtigen Stelle richtig mit „Wunde“ überfegt hat. i 8: „und nichts gleich ihm“ ; außerdem 
fest S am Schluffe hinzu: „und wird ihn verfluchen“, welcher Zufat auch (wie der in V. 17; ſ. d.) in 
L fehlt. — ec) 8. 25—29. Bon hinterliftiger und böfer Handlungsweife, die dem Thäter ſelbſt ſchadet 
(B. 25— 28), wie auch Schadenfreude ſtreng beſtraft wird (V. 29). k Die beiden Bilder beſagen 
dasſelbe: daß ſich ein ſolcher ſelbſt zufügt, was er dem anderen zudachte. Was & hat: duskei 
ToeVuere — „verteilt (L: dividet) Wunden“, läßt fi zur Not jo faflen: bringt beiden, dem Ge⸗ 
ſchlagenen und auch dem Schlagenden, Wunden bei; aber dies paßt nicht zu V. 25%. Nach dieſem Stichos 
erwartet man den in der Überſetzung ausgedrückten Sinn (entſprechend unſerer Redensart: „Schläge 
austeilen“); darum ift anzunehmen, daß G die Verbalform »X0) oder, was noch beſſer paßt, das 
präbifative Partizip XXS „er verwundet“ (vgl. 1 Kön. 20, 37) fälſchlich für das Nennwort * hielt 
und dementſprechend das ſubſtantivierte Partizip, den Austeiler“ (P257) für die Verbalform Pam). 
bezw. das prädifative Partizip. Bemerkt ſei noch, daß S hier wieber einen jeiner beliebten Gemeinpläße 
bietet: „der wird dem Verderben hingegeben werden“ Iſo daß wir S nicht zur Eruierung der urſpr. 
Textworte verwerten können. — Zu V. 26 vgl. Bf. 9, 16. L fügt zwiſchen V. 26° u. b bei: „et qui —— 
lapidem proximo, offendet in eo.“ m Wie Spr. 26, 27. Koh. 10, 8; vgl. Pi. 7, 16. Gemein 
ift nach dem Zufammenhange: wer einem anderen hinterliftige Nachftellung bereitet, * ihr ſelbſt zum 
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und wer eine Falle ftellt, wird in ihr gefangen ®. 
ar Wer [jemandem] Böfes thut b, auf den wird es fich wälzen, 
und nicht wird er wifjen, woher e8 ihm fommt. 
23 Der Hohn und die Befchimpfung von feiten Übermütiger — 
und die Rache lauert wie ein Löwe auf “fie e. 
29 In der Falle werden die gefangen, die fich über den Fall der Frommen freuen, 
und der Schmerz [hierüber] verzehrt fie vor dem ihnen vorherbeftimmten Tode d. 


so Groll und Zorn — auch fiee find verabſcheuenswert, 
und der fündige Mann macht fie fich zu eigen. 
ı Wer fih rächt, wird Rache vom Herrn erfahren, 
und feine Sünden wird er ihm feft und ficher anrechnen f. 
a Erlaß das [dir angethane] Unrecht deinem 8 Nächiten, 
und alddann werden, wenn du darum bitteft, deine Sünden vergeben werden. 
3 Es hält ein Menſch gegen einen [anderen] Menjchen den Zorn feit 
und will vom Herrn Heilung b fordern?! 
+ Miti dem Menfchen, der ihm [doch] gleich ift, Hat er Fein Mitleid 
und für feine eigenen Sünden bittet er?! 
s Er jelbft, der doch Fleifch ift, Hält den Groll feft, 
wer foll da feine Sünden fühnen?! 


Dpfer fallen. Die Faffung von S: „Wer eine Grube gräbt, wird fie mit feinem [eigenen] Körper (wörtl. 
„Statur”) ausfüllen”, fieht wie eine fprihmwörtliche Umprägung des Bibelmortes aus. 

a Bol. Jer. 5, 26. b 8: „wer Böfes ſchmiedet· = )) Un in Spr. 6, 14 (f. o. zu V. 23 
und betreffs 3.13 f. zu ®. 22), vgl. Spr. 6, 18. 14, 22. 3,29. Cod. 248 hat für B. 262:,,dem, der 
Böſes thut, es wird ſich auf ihn wälzen“; Sin.e. a, A und and. Handſchr. (ſ. Hatch) haben: 
6 now ... [eis] eure „darauf“, d. i. auf das Böfe. e— eiror, was ſich ungenau auf den Plural 
Knie zurückbezieht; doch ift e3 gerade hier geratener, aurods (mas Codd. 23 und 248 haben) 
dafür zu lefen. V. 28 fehlt in S.— 3.29. Auch Schadenfreude, insbefondere beim Falle der Frommen, 
wird ſchwer beftraft werben. a MWörtlih: „vor ihrem Tode“, d. 5. ehe fie fonft hätten fterben 
müffen; vgl. 30, 24. S hat für 8.29: „Stride und Nee — diefe find für die, die dies [folches, sc. ſolche 
Ränke] tennen (Ambr. „thun“), und jene begleiten fie bi8 an den Tag ihres Todes.“ Darnad) las S das 
Nennwort miTen ftatt einer Verbalform von IE (etwa: 778", oder DT nad) Hef. 13, 18 
und 20), ferner 375% ftatt 752% (nad) Hiob 21, 13 Kt.) bei plnvalifdiem Subjekt (etwa DYaR>R), bezw. 
ma), u. |. m. — d) 27,30 bis 28, 7. Vergebung ift beffer als Rache. — Betreffs 8.30 in Sf. unten 
hinter. 28, 1. e wie die im Borausgehenden geſchilderten Lafter. — Zu 28, 1 vgl. Röm. 12, 19. 

f = dıarnowv diernonosı Cod. 254 u.a.(j.Hatch): „wird fiherlich bewahren“ (mit Partizip ftatt 
des Inf. abs. in der Phraje Haı Aa nad) Pf. 130, 3; vgl. noch Hiob 14, 17). Dabei bedeutet „be- 
wahren“ nicht etwa bloß: „im Gedächtnis behalten“, fondern: „ihre Beftrafung fich vorbehalten“ (ge- 
wifjermaßen: fie dazu rejervieren). S Hat für beide Berje: „Eifer und Zorn — auch fie find unrein; 
und der hinterliftige Mann richtet feinen Weg zu Grunde (d. 5. na Pf. 1,6: bringt fi ins Verderben). 
2 Und Vergeltung wird er vor Gott empfangen, und alle feine Sünden find ihm ficherlich aufbewahrt.“ 
Hier fönnte „unrein“ fefundär fein; dagegen ift die Faffung von 30b fehr wahrſch. urfprünglicher als 
der matte und nichtsfagende Tert in G. Da nun außerdem, wie Edersh. richtig bemerkt, die ganze Auf- 
faffung wenig zu der fonftigen des Buches paßt, vielmehr hriftlich ift, jo Liegt allerdings die Vermutung 
nahe, daß S uns den urfprünglichen Tert aufbewahrt hat, der Tert von G aber fpäter interpoliert 
worden ift. 8 oov fehlt in GAl. (Cod. 248). Zum Sinne vgl. Matth. 6, 14. 18, 35; auch Mk. 11, 
25, wonach man mit Edersh. bejonders die Worte: „wenn du darum bitteft“, für Hriftliche Jnter- 
polation anfehen kann. Auch Avsnoovras (Matth. 18, 18) dafür anzufehen, ift deshalb nicht ratſam, weil 
fich, abgejehen von Stellen wie Je. 40, 2 LXX. 3 Esra 9, 13, auch im Talmud Parallelen aufzeigen 
laſſen: Rosch Hasch. 17a; jer. T. Baba Q. 8, 10 u. a. St., die fich zugleich mit Jaf.2, 13 berühren. — 
3. 3—5 handeln von dem Widerfpruche, der darin liegt, daß die Menſchen zwar ſelbſt nicht verzeihen 
wollen, von Gott aber Verzeihung verlangen (f. „Dirt“ des Hermas Mand. IX [vgl. Joma 86b], wogegen 
Simil. 9, 23 mehr an Jaf. 4, 12 erinnert). Vgl. Matth. 6, 15. 18, 23—25. h se, der Sünden, 
d. i. Verzeihung. — 3. 4 fehlt in S. i GAl. (Cod. 248) jegt „und“ vor, ebenfo (mit H u. 296) 
wie vor „wer“ in ®. 5b. — 8.5 lautet in S: „Er, der Menſch ift, will nicht vergeben, und ihm — wer 
fol ihm feine Sünden vergeben ?” 
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6 Gedenke an das, was dich ſchließlich treffen wird a, und höre auf, zu baffen b, 
an den Untergang und den Tod, und “ftehe davon ab, zu fündigen?e, 
Gedenke der Gebote und grolle dem Nächften nicht, 
und an den Bund mit dem Höchften, und überfieh die Übereilung d! 


8 Halte dich fern von Streit und du wirft weniger fündigen ®, 
denn der zornmütige Menſch entzündet Streit. 
9f Und der fündige Mann bringt Freunde in Aufregung 
und mitten zwifchen Friedfertige wirft er Verleumdung hinein. 
108 Je nad) dem Brennftoffeh, den das Feuer hat, alfo flammt es auf: 
“So wird auch, je nachdem gefhürt wird i, der Streit aufflammen?. 
Je nad) der Macht k, die der Menſch hat, wird fein Grol fein, 
und je nach jeinem Reichtume wird er feinen Zorn auflodern lafjen. 
11 Baumrinde und Harz’! zünden ein Feuer an, 
und ein Streit, der fi) übereilt, vergießt Blut m, 


a 7a &oyare, wie 7, 86. 38, 20. b S: „laß die Feindfchaft fahren.” e G hat 
am Schluß: „und bleibe bei den Geboten“, was jedenfalls jefundär ift; G änderte jedenfalls fo, um 
den Ausdrud dem in B.72 homogener zu maden (Edersh.). Deshalb folgt die Überfegung dem S, 
der übrigens V. 7a ganz wie G hat (f. u.). Der am Schlufje von V. 68 ftehende Zufat in GAL.: „und 
grolfe nit dem Nächſten“ ftammt aus V. 7a. — Zu B.7 vgl. 10, 6. d — üyvoua, 
eig. „Unwiſſenheit“, wie 23, 3; f. zu 23, 2 (ayvönue, wie 51, 19). S hat: „Gedenke der Verordnung 
und haſſe nicht deinen Genofjen, an den Bund mit Gott (da ftatt Op zu leſen ift op) und gieb ihm, 
was er braucht." Vielleicht ftand im Urterte Yaıy 75 RI, und S las 792 (Edersh.).— e) V. 8-12. 
Warnung vor Streit. Zu V. 8 vgl. 8,1. Spr. 26, 21. 29, 22. e Wörtlih: „Sünden mindern“. 
3.86 fehlt in S. f 3.9 gehört mit dem vorigen Verſe eng zufammen, weshalb GAl. (Cod. 248) zul 
mit Unrecht wegläßt. S hat: „Denn der frevlerifche Menfch, der Urteilsfprud (S Prozeſſe) liebt, wirft 
Feindſchaft zwifchen Brüder.” Er las ftatt der urfpr. Tertworte WIUn 1278 fälfhlid: Den AIR. 

8 Vgl. Spr. 26, 20f. Die Anordnung der Stichoi in B ift unrichtig; nad) Sin., C und GAL. 
und auch nad S ift der letzte vor den zweiten zu ſetzen (doc) ift die Verbindung dur) „und“ zwifchen 
diefen beiden Stichoi in Sin. nicht am Plate). So ergeben ſich zwei parallele Doppelzeiler, die die zwei 
Gedanken ausdrüden, daß ſich die Heftigfeit eines Streits je nach der Menge der ftreitigen Punkte und 
nad) der Perfünlichfeit der Streitenden richtet (Fr.). Da nun in L der zweite Sticho8 ganz fehlt, fo 
liegt die Vermutung nahe, daß der Abfchreiber, der B anfertigte, auch ein Exemplar mit fehlendem 
zweiten Stichos benugte und fich bei der Einfügung in den Tert verfah (Eders h.). k=öüm 
wie Jak. 3, 5. i — xar& 17V oreg&worv; im Urterte ftand wahrfcheinlih [a] nnxYZ, 
das G nad) Jeſ. 40, 29. 47, 9 i. S. von Stärke, S aber nad Nah. 3,9 i. S. von „Menge“ (f. u.) faßte. 
Dagegen ift e3 nicht ratfam, mit Fr. DEI als Tertwort, das G dur) öündoreaos hätte überfegen follen, 
anzufehen und darnad) zu überfegen: „je nad) dem Gegenftande”. k — loyüs, das aber hier 
nicht in feiner urjpr. Bedeutung „Stärke“ fteht, fondern „Macht“ bedeutet, wie das parallele zAoUros 
zeigt. Im Urterte ftand wahrfcheint. 177) 7253 (vgl. Spr. 27, 3 und die Redeweiſe 7) 7723, 3. B. 
Bi. 32, 4; nit 772 5, Edersh.), d. h. „gemäß der Schwere der Hand“ ; gemeint tft, daß ſich bie 
Äußerungen des Zorns nad) der mehr oder weniger ſchwer auf dem Gegner Iaftenden Kraft der Hand 
richten. G gab alfo den Sinn richtig wieder; S aber las fälfchlich (unter Beibehaltung von 1°7,) 77233 
und überfeste darnach V. 10 fo: „Alles, was du ins Feuer wirfft, brennt, und um alles das, worum 
du die Streitfahe (vgl. 37% Jeſ. 1, 23) vermehrft, wird fie thatfächlich mehr. Gemäß des Anfehens 
(wörtl. „des Preifes“) der Hände eines Menſchen — fo ift fein Zorn, und gemäß der Menge feiner 
Schätze — fo ift er hochmütig“ (mörtl. „ift fein Geift hoch”). 1 Die Überfegung folgt dem Texte 
von 8, der ſich darum empfiehlt, weil nach ihm V. 11» und b in demfelben Verhältniffe zu einander 
ftehen, wie 3. B. V. 10» und d. 27, 10 u. 0. (877% — hebr. IX ift zwar fpeziell der Name des wohl⸗ 
riechenden Harzes: opobalsamum, aber hier fteht e8 i. S. von „Cedernrinde”). Auch läßt ſich erklären, 
wie der Text von & entftand: nicht auf Grund einer anderen Leſung, ſondern dadurch, daß eine Variante 
zu uayn xaraoneidovoe in B. 11h aus Verfehen in den Text von V. 11a eindrang und dort ſchließlich 
den urſprüngl. Wortlaut verdrängte. Der Text von G lautet: „Übereilter Swift zündet ein Feuer — 

m S hat dafür: „und viele Prozeſſe vergießen Blut.“ Er hat alſo wieder, wie in 8.10, 37” 
i. ©. von „Streitſache“ ftatt i. S. von Streit gefaßt. 
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12 Wenn du eine “[glühende] Kohle’a anbläfeft, jo brennt fie [wieder] hell, 
und wenn du auf fie b fpucft, fo Lifcht fie aus — 
und beides geht von deinem Munde aus e. 


ı3 Den Obrenbläfer und den Doppelzüngigen d verflucdhe; 
denn viele, die in Frieden lebten, brachten fie ® ins Verberben. 
14 Die dritte f Zunge brachte viele ind Wanken 
und trieb fie von einem Bolfe zum anderen fort 
und fejte Städte zerftörte fie 
und die Häufer von Fürften riß fie nieder. 
15 Die dritte Zunge trieb waere Frauen [aus dem Haufe] fort # 
und beraubte fie [der Frucht] ihrer mühfamen Arbeit h. 
1si Wer auf fie achtet k, wird nicht Ruhe finden, 
noch wird er in Frieden wohnen. 
ı7 Der Schlag der Geifel macht [wohl] Striemen!, 
doc der Schlag der Zunge zerfchmettertm die Knochen. 
18 Viele fielen durch die Schneiden des Schwerts, 
doch nicht jo viele, wie durch die Zunge fielen. 
190 Glücklich zu preifen ift der, der vor ihr geſchützt ift, 
der ihrer Wut nicht zum Opfer fällt, 
der nicht an ihrem Joche zieht P 
und mit ihren Feffeln nicht gefeflelt ift. 
301 Denn ihr Jod) ift ein eiferned Joch, 
und ihre Fefleln find eherne Fefleln. 
eı Ein ſchlimmer Todr ift der Tod, den fie veranlaßt, 
und vorteilhafter ift ed, dem Hades anheimgefallen zu fein als ihr ®. 


a Aus dem Citate Midr. R. Lev. 153 und (ohne Nennung Bar Sira’s) im Jalkut, Lev. $ 460, 
BI. 5 767 und Hiob $ 501 geht hervor, daß nen im Urterte ftand, welches Nennwort die glühende 
Kohle bezeichnet (ſ. 3. B. Spr. 25, 22. Bi. 120,4). Die falfche Überfegung durch arıy ang Funke“ 
geht wohl 3. T. auf Stellen wie Pf. 18, 9 zurüd, wo doohenz dichteriſch für Blitze ſteht. Jedenfalls paßt 
die Bedeutung von nbrıä trefflich in den Zufammenhang. S hat einfach: „Wenn du in ein Feuer 
bläfeft, jo brennt ed.” GAl.: „in den Funfen” (mas dann wohl follektiv verftanden werden joll). 

b GAl.: in fie (eis ftatt Zmı). e $: „ift von dir ber.” — f) B.13—26. Bor allem hat 
man fich vor der Verleumdung zu hüten, die unendlich viel Berderben anrichtet. 4 5.5,9. 

e GAl.: brachte er; der Singular erklärt fi dadurd, dab man an einen Mann (al3 Ber- 
treter der Gattung) dachte, der beides in einer Perſon ift. Übrigens fegt S für „ven Obrenbläfer und 
den Doppelzüngigen” ein: „die dritte Zunge” (nach V. 14 f.); vielleicht geht der Singular aud) auf diefe 
Variante in B.13% zurüd. f Dafür GAI. (Cod. 248) hier und ®. 15 (mo aud) 157): „die zweite", 
Der Ausdrud „dritte Zunge” für „Verleumdung“ gehört dem nachbibl. jüdischen Sprachgebrauch an; 
er wird daraus erflärt, daß diefe drei totfchlägt: den Verleumder, den Zuhörer und den Verleumdeten 
(Midr. R. Lev. 26; Arakhin 16b; jer. T. Pea 162), oder durch Barhebraeus beffer fo: „weil fie 
zwiſchen zwei hineinwirft“, d. 5. Unfrieden ftiftet. 8 eig. „warf hinaus“ — dxBalleır, das 7, 26 
(f. d.; vgl. 25, 26) i. S. von „ſich von der Frau ſcheiden laſſen“ fteht. h fofern fie aus dem 
Haufe müffen (betreff3 zivos ſ. zu 14, 15). — S hat für V. 14 f. im Wefentlichen denjelben Text; die 
Abweichungen find wohl nur willfürlich: V. 14a „führte viele in die Gefangenfchaft fort” (ebenfo V. 15%); 
V. 14e „und aud) die Vornehmſten der Städte vertrieb fie aus ihren Häuſern“; V. 15% (f. o.); B. 15° „und 
entfernte fie von ihren Schäßen.“ i 8.16 fehlt in S. k Gemeint ift der Ehemann, 
der der Berleumdung Gehör ſchenkt und dadurch feine Ruhe und feine Frau verliert. 

JEs ift nicht nötig, mit Sin., C und GAI. ftatt uwlwrras den Singular uwlor« zu lefen; 
wenigſtens würde diefer Singular nicht ausdrüden: nur eine Strieme (Fr.). m Somohl 
ovyxiaosı B, Au.C als ouv9Adosı (-rreı) in Cod. 248 u. H entjpricht dem hebr. yx7 und Piel. 

n Wörtlich: „Mund“, o Val. Pf. 31, 21. P— **2 un wie Dt. 21, 3; 
d. h. der nicht unter den Beſchwerden zu leiden hat, bie fie auferlegt, was auch das Bild von der Feff el, 
die fie anlegt, befagt. 4 Dasfelbe Bild wie V. 19ed, nur verftärkt, fofern Eifen und Erz (vgl. 
Ser. 28, 14) ſowohl Schwer als hart find. r die mors eivilis, d. 5. das Zugrundegehen für das 
bürgerliche und gejellfchaftliche Leben. s Wörtlich: „vorteilhafter ift der Hades als fie”; S er- 
läuternd: „die Ruhe ift im Hades beſſer als bei ihr“, was übrigens nicht befonders glüdlich ift. 
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23 Nicht bemächtigt fie fich ® der Frommen, 
und von ihrer Flamme werden fie nicht verzehrt. 
3 b Die den Herrn © fahren laſſen, fallen in fie d hinein, 
und fie wird von ihnen genährte und verlifcht nicht. 
Sie wird losgelaſſen gegen fie f wie ein Löwe 
und wie ein Panther zerreißt & fie fie. 
24 Sieh! Umzäune dein Grundftüc mit Dornen 
“und an deinem Munde bringe Thür und Riegel h an?! 
Dein Silber und Gold binde zufammen i 
5 und für deine Worte verwende Wage und Gewicht. 
26 Sieb acht X, daß du nicht zu Falle fommft durch fie}, 
nicht ftürzeft angeficht8 deffen, der darauf lauert m, 


Bom Leihen und Bürgfchaftleiften und von der dabei nötigen Vorficht, fowie von der 
Unabhängigkeit, die ſolche Unterftägung nicht nötig Hat. 


ı Wer Barmherzigkeit übt", Teiht feinem Nächſten, 
o und wer “ihm? aufhilft, beobachtet die Gebote P. 


a = ınah (mit 2 ergreifen, wie z. B. Ex. 4, 4; nicht aber b>wn, Perles). S dachte wegen 
V. 22b an (oder glaubte zu hören) an (fofern Ind aram. = MX bebr.): „Nicht wird fie an den Ge- 
rechten fi) nähren (wörtl. „brennen“, j. zu V. 23; ebenjo V. 23b), und die Feuerftrahlen werden dich 
nicht verbrennen.“ b Bol. Jak. 3, 5—8. e 8: „die Furcht des Herrn.“ 

4 9.5. in ihre Flamme. °e MWörtlih: „fie brennt durch fie” = 22 „brennen“, vom Feuer, 
mit 2 deö brennenden Gegenftandes, durch deſſen Verbrennung das Feuer genährt wird (wie Num. 11, 
1.3 u.0.). Es ift nicht notwendig, anzunehmen, daß S und auch G hier Me der chriſtlichen An⸗ 
ſchauung von dem Höllenfeuer modifiziert worden ſeien (Edersh.) „fie wird herr hen 
über fie”; er las alfo wohl HbWn ftatt TaWun G(Edersh.). Übrigens muß es re dr aöroüg 
(itatt 27’ aöbrois) oder bloß «urois (fo mit der Variante !nanooreinoere: ftatt 2er. in Sin., C u. GAL) 
heißen. 8 Wörtlih: „verwüften“ ; dagegen S direkt: „in Stüde reißen“. Sollte etwa G ftatt >P2 
„zerreißen“ (von wilden Tieren, 3. B. Hof. 13,8) gelefen haben: »’32 „verderben“ (wie 3. B. Hiob 2, 3)? 
— 3. 24—26. Schließlich noch die Mahnung, auf die Zunge zu achten, und zwar gerade fo forgjam, wie 
du auf deinen Beſitz achteft (d. 5. ihn wohl verwahrft, um ihn nicht zu verlieren). — B.24 bildet zwei 
Doppelzeiler, in denen B.* u.e das Bild und V. d u.d die Erklärung des Bildes (zugleich mit einer Fort- 
führung des Bildes) bieten (f. zu V. 11). Schon aus diefem Grunde ift die Lesart aroue in Sin. ftatt 
run abzumeifen. Dagegen hat S für xrjua „Grundftüd” frei, aber gut paffend „Weinberg“ (mie 
auch 36, 30), und umgefehrt wieder erinnert „aures“ in L an oroua, nur daß L aud) das Anhören der 
Berleumdungen abwehren wollte (was übrigens deshalb fachlich ganz richtig ift, weil der erfte Doppel- 
zeiler davor warnen foll, der Verleumdung Gehör zu Schenken, der zweite aber dazu mahnen, daß man 
nur „Wohlerwogenes” ſprechen fol). Ferner ift die Reihenfolge der Stichoi nicht richtig überliefert. 
Denn B. 255 gehört unmittelbar hinter B. 248, wie S und Ar. fowie GA. (famt L) es haben — mit 
einer abweichenden Leſung („Thüren und Riegel” ftatt Singular) und indem GA. zugleich denfelben 
Sticho3 (und zwar nad) der gewöhnlichen Lefung) hinter 3. 25% bietet. h damit fi der Mund 
nit von ſelbſt (unüberlegt) öffnen fann, fondern nur, wenn man ihn mit Überlegung feldft öffnet; 
vgl. 22, 27. i d.h. bewahre es (in einem Beutel) gut auf. Übrigens kam der Berfaffer durch die 
Erwähnung des Goldes und Silbers auf das Bild von der Wage (vgl. 16, 25. 21, 25%), das um fo näher 
dag, weil man in alter Zeit aud) die Münzen wog. In diefem legten Stichos hat S nur: „Gewicht“. 

k Cod. 248 hat davor „Und“. I die Zunge; GA. u. a.: „dadurch“ (dv aörois). 

m Dafür 8: „[vor] deinem Haſſer“, alfo las er FI ftatt FIN. 

Kap. 29 zerfällt in drei Teile: a) V. 1—13 vom Leihen, b) V. 14—20 vom Bürgfchaftleiften und 
€) 3. 21—28 von der Pflicht eines jeden, fich durch feine Arbeit von anderen unabhängig zu maden. — 
A)B.1—13. Man fol aus Humanitätsgründen leihen; aber damit dies ermöglicht wird, joll es fi 
jeder zur Pflicht machen, pünktlich zurüdzuzahlen. n Etwa —⸗ On ib) (wie 3. B. 2 Sam. 
9, 3; nicht oY7om ba, f. zu 3, 31); S hat dafür die Phrafe: „gute Zinfen wirft [der, der feinem Ge- 
— leiht“) se. auf Gott, d. h. er verdient ſich einen Gotteslohn (eig. Zurücdzahlung mit Zinjen von 
feiten Gottes). o In G fteht für V. 1b: „wer mit feiner Hand ſtärkt“, was unrichtige Über⸗ 
ſetzung von 72 N „er ergreift feine (des Heruntergekommenen) Hand“, d. h. unterſtützt ihn (wie 
prn7 mit 3 — 25, 35. Jeſ. 45, 1 u. ö.), oder von I772 pinn (gl. ma pin Esral, 6) in 
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a Leihe deinem Nächften zur Zeit, wo er's nötig hat, 
und gieb du a eb wieder zurüd deinem Nächften zur beftimmten Frift. 
3 Halte Wort © und erweife dich als zuverläffig ihm gegenüber, 
fo wirft du zu aller Zeit deffen, was du brauchft d, habhaft werden fünnen. 
4 Diele halten das Darlehn für etwas Gefundenes e 
und machen Verdruß f denen, die ihnen geholfen haben. 
s Bis er’3 [von ihm geborgt] erhält, Füßt 8 er feine Hand h 
und redet unterwürfig vom Bermögen feines Nächſten i. 
Aber dann, warn er’3 zurüdzahlen foll, zieht er die Zeit hin 
und giebt fummervolle Worte zur Antwort k 
und macht die Zeiten verantwortlich. 
slMenn er [zu zahlen] im ftande ift, wird jener [doch] faum die Hälfte erhalten, 
und ber wird e3 für etwa Gefundenes anfehen. 
Wenn aber nicht, jo bringt er ihn um fein Geld m, 
und diefer befommt ihn, nicht ohne daß er ſchuld daran iftn, zum Feinde. 
Flüche und Schimpfreden wird er ihm zurüdzahlen 0 
und an Stelle von Ehre wird er ihm Schande P zurüdzahlen. 
7 Viele wenden ſich um [folder] Schlechtigfeit a willen ab; 
fie fürdten, ohne ihre Schuld um ihr Geld zu fommen. 


gleicher Bedeutung; nicht aber ift gemeint: „der Vermögende‘ (Luther, Bretſchn.). S überfegt 


richtig: „wer ihn an der Hand faßt (hält).“ ? Wie Lev. 25, 35. Dt. 15, 7f.; zur Sache vgl. 
Bf. 37, 26 f. und Matth. 5, 42. 
a sc. der Schuldner. b das Geborgte. S paraphrafiert B. 2b: „und flöße deinem Ge- 


nofjen Mut ein? (wörtl. „mache ihn vertrauen"). Dabei zieht er die letzten Worte des Verfes zu V. 3: 
„und zur feitgefegten Zeit halte dein Wort.” Schon daraus ergiebt fich, daß der Tert von 8 fefundär 
ift. Er las etwa nu ftatt a7. ° Wörtlich: „mache feit da8 Wort”; vgl. fyr. non TON. 

d eig. „dein Bedürfnis“, d. h. was du borgen mußt; S hat dafür freier: „deinen Wunſch“. 

o Wörtlich: einen Fund (f. zu 20, 9), d. h. für etwas, was fie behalten können. Nach manchen 
ftand im Urterteein Wortſpiel: Mord... Su; doch würde G 8 nicht durch eügeun wiedergegeben 
haben. f = nöVor (eig. ‚Mühen), wofür GAI. das gleichbedeutende x0rro» hat. S hat für 
V. 4: „Denn viele Leiher Haben um ein Darlehn gebeten und [hinterher] ihre Darleiher geſchädigt“ 
(Satfonftruftion wie 27, 1). 8 Zeichen der Unterwürfigfeit. hGAL: Hände, 

i sc. daß das Bermögen ja fo groß fei, daß er recht gut helfen könne, wenn er nur wolle. S hat 
hier wieder den Ausdruck verallgemeinert: „er erhebt feine Stimme über das V.“ 

x Wörtlich: „er giebt Worte (Aoyovs, wofür Cod. 248 Aöyov) zurück“ 237 2m. — S hat für 
2. 50-0: „und zur Zeit, wo er das Darlehn bringt, bläht er fich auf (S ift er aufgeblafen), und erft 
nad) |wörtl. „auf“] langer Zeit giebt er es ber.” 1 GAI. hat: „Wenn er aber im ftande ift, fo 
wird der Geber (d. h. der Gläubiger) 2c.”, wogegen L: potuerit reddere, was beides den gewollten 
Sinn deutlich zum Ausdrud bringt. Man beachte den ſchnellen Wechſel des Subjefts in V. 68, der aber 
nicht ungewöhnlich ift. S verknüpft es mit V. 5: „fo daß er (der Gläubiger), wenn er (der Schuldner) 
fönnte, [nur] die Hälfte zurüderhalten würde.” In V. 64 (mie 20, 23b) ift dann wieder der Gläubiger 
Subjekt. m 8: „Seine Hände fteigen von feinen Geldern leer empor“ (d. h. ohne daß er etwas 
davon zurüderhalten hat), welcher Ausdrud wohl ſprichwortartig dasfelbe befagt wie in G: „er bringt 
ihn um fein Geld” (nur mit anderem Subjeft). n — or dwgsav, was die einzig richtige Lesart 
ift und fich aud) in B und Sin.*, fowie in ver Aldina findet (Neftle); die Weglaffung von oð ift viel- 
leicht die Folge der Vergleihung von 20, 23b. dwpeav fteht für Dar i. ©. von „umſonſt“; da S dies 
aber nur i. S. von „ohne Erfolg” fafjen zu können meinte, fo las er — ftatt 85 und überſetzt darnach: 
„und er befommt ihn zum Feinde, hoffentlich (eig. utinam ! — wollte Gott) aber vergebens (d. 5. ohne daß 


er ihm ſchaden kann). o Das Wort „zurüdzahlen“ weift auf V. 5e zurüd; das zweite amodwose 
in V. 6f Hat S weggelaffen. P indem er ihn (den Gläubiger, der jein Geld zurüdfordert) als 
unehrenhaft Hinftellt. 4 wie bie in V. 6 gefchilderte. S hat: „Viele Haben nicht aus Schlechtig- 


feit fi abhalten laffen, darzuleihen, ſondern weil fie ſich vor leerer (d. i. unnötiger) Schädigung 
fürdteten“ ; L hat denfelben Text, wie fich auch in grieh. Handfchriften von GAI. (Sin.e· a, 23, 253, 307) 
die Lesart od findet. Darnad) liegt es nahe, diefen Tert von V. 7a mit Hatch (p. 273) als den ur- 
fprünglichen anzufehen. Schon an ſich ift e8 wahrſcheinlich, daß nicht od aus od», das andere Handſchr. 
diefes Textes (Sin.*, A u. a.) bieten, entftanden ift ($r.), fondern eher umgekehrt. Auch im Folgenden 
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82 Doch mit dem, dem es fchlecht ergeht d, Habe Geduld 
e und “aus? Barmherzigkeit d follft du ihm Zeit laſſen e. 
» Um des Gebots willen f nimm dich des Armen an g 
und entjprechend feiner Dürftigfeit h Taf ihn nicht leer i von dir gehen. 
10 & Berliere lieber da3 Geld wegen des Bruders! und Freundes | 
und laß es nicht roften m unter dem Steine, fo daß es wertlos wird. 
11 Hebe deinen Schaf auf” gemäß den Geboten des Höchſten o, 
und er wird dir mehr Nuten bringen als fogar das Gold p. 
12 Verfchließe das Almojen 4 in deinen Schatzkammern r, 
und dieſes wird dich aus allem Ungemach erretten. 
135 Mehr als ein ftarfer Schild und mehr als eine wuchtige't Lanze 
wird es angeficht3 des Feindes für dich kämpfen. 


144 Der gutherzige Mann leiftet Bürgfchaft für feinen Nächſten, 
und [nur] der, der die Scham verloren hat, läßt ihn im Stiche. 


gehen die Handichriften des Typus GAl. auseinander: fie fügen zu ardorgewar teild zeioa hinzu 
(S „ziehen die Hand ab“), teil (248) 709 ardowmov (= „weifen den Mann ab”, was dem yeipa vor⸗ 
zuziehen ift), und Cod. H hat fogar ar. zeig rov avdg. In V. 7b haben einige d2 hinter azroor., 
bezw. Cod. H xat davor; ebenfo fehlt dwgs«v in Cod. 248, 

» Mit B.8 beginnt ein neuer Gedanfengang: troß diefer üblen Erfahrungen, die zur Borficht 
mahnen, joll man doch teil3 Geduld mit dem Gläubiger haben (B. 8), teil im einzelnen Fall auch aus— 
helfen (8. 9—13). — Zu V. 8% vgl. Matth. 18, 26. b = ro renevg, ſ. zu 2, 4; Cod. 248 
hat dafür 2m) raneıvwosı, wegen des parallelen 27° 21. (f. u.). © V. 8b fehlt in S. 

d — ?n’ dlemuoovvn, wie nad) GA. für das fetundäre 27’ 2Aemuoovvnv „gemäß der Barm- 
herzigfeit“ zu leſen ift. ® sc. zum Bezahlen, d. 5. dränge ihn nicht mit der Rüdzahlung. Statt 
un negelxvons in Sin., A u. a. Handſchr., was vielleicht durch V. 5° beeinflußt ift, hat man nad) B 
(und der Aldina) und L (denn im Cod. Amiatinus fteht nad) de Lagarde der erſte Buchſtabe von 
non auf einer Rafur) magelxvosıs zu lefen (Neftle, der jedoch irrtümlich S mit als Zeugen für das 
Fehlen der Negation anführt, während doch V. 8b ganz in S fehlt. f Bgl. 32,7. 

8 wenn er borgen will; S: „unterftüße (wörtl. „erleichtere”) ihn.“ h Bol. die rabbinifche 
Regel, man folle ven Armen entjprechend feinen früheren Verhältniffen unterftügen (Kethub. 67b). 

i zero» fehlt in GAl. S hat für B. 9b: „und wenn Mangel eintritt, ſollſt du dir's nicht erft lange 
überlegen“ (wörtl. „zu Gemüte führen‘). k Bol. Luf. 6, 35. I di. Volksgenoſſe; 
j. zu 7, 12. m Bal. Jak. 5,3, welche Stelle auf da8 Bud, Sirach (hier und 12, 114) zurückgeht. 
S Hat für V. 10: „und lege e8 nicht unter einen Stein oder eine Mauer“; er las alfo wohl nö (beffer 
als nö nad) Jer. 5, 10, Edersh.) ftatt nITG = eis anwiter bei G. Betreff der verjchiedenen 
Wiedergabe des Prädikatsverbums ift daran zu erinnern, daß GA. (248 u. L) zaraxguße auto „ver- 
birg e3“ hat, was ſonach auf dieſelbe Variante des Urtertes wie „legen“ bei S zurüdgehen fönnte. 

n Bol. Tob. 6, 5. 1 Kor. 16, 2. o S hat dafür: „in Gerechtigkeit und Liebe‘, was nad 
Schl., ©. 114, Gloſſe ift, obwohl fein griechiſcher Zeuge fie erhalten hat. P S hat dafür frei: 
„alles was du haft.“ Auch die Rabbinen fprechen davon, daß Mildthätigfeit ein Schaf für die zufünftige 
Welt fei (Schabb. 127a, vgl. Pea 1,1; f. auch Matth. 6, 19 F.). 4 d.h. Geld dazu. 

r S: „und lege es in deine Schatzkammer“; hier beweift auch) auyxAsıoov, daß die Schagfammern 
echt find (und nicht Anpaffung an Matth. 6, 6); dagegen hat L die Gloffe: „[eonelude eleemosynam] 
in corde pauperis“, die famt dem Zujage: „et haec pro te exorabit abomni malo“ auf 
Luf. 16,9 zurüdgeht. s Bgl. 3, 30. Das Bild von der Berdienftlichfeit dev Almofen (vgl. 
Dan. 4, 24. Tob. 4, 9 ff.) ift hier noch weiter ausgeführt. t So nad) Sin. und GAL; G 
(B, O Hat für öAxöjs das poetifche «Axnjg „ver Stärke“ (f. Hateh). S hat dafür: „Lanze und Mauer” 
(&2w vielleicht forrumpiert aus KI10T „ber Feftigfeit“), was, wenn es urfprünglich ift, nur ge 
taten fein könnte. Statt V. 13b hat S: „und gegenüber vielen wird es dir Ruhe verſchaffen“ (wörtl. 
„dich ruhig fein laſſen“); Hier könnte vielleicht TYım im Urterte gejtanden haben, wofür G dann 
man (gl. nimm 41,4 für „Streit") gelefen hätte. Dabei las er 37 UN (nad 29 DIR i. ©. 
von „viele” Hiob 36, 28) ftatt 39 WR „Gegner“ wie G (vgl. Pf. 3, 7 mit 18, 44. 2 Sam. 22,44, wo 
gleichfalls die Lesart zwiſchen 374 und 39 ſchwankt; Neitle). u b) ®. 14—20 (vgl. V. 20. 
8,13). Auch Bürgjchaft leiften fol man nur unter gewiffen Vorausfegungen (nit: überhaupt nicht, 
was Spr. 17, 18 empfiehlt). 
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152 Die Gefälligfeiten b des Bürgen vergiß nicht, 
denn er gab fich felbft für dich hin e. 
16 Der ſchlechte Menfch bringt den Bürgen um fein Hab und Gut, 
17 und der von Gefinnung “nichtänugige? läßt den im Stiche, der [ihn] gerettet hat. 
ısd Bürgschaft hat viele Wohlhabende zu Grunde gerichtet 
und bat fie wie eine Meereswoge ind Schwanfen gebradt. 
Vermögende Männer hat fie von Haus und Hof gebracht, 
und unter fremden Völkern irrten fie umher. 
ı9 Der ſchlechte Menjch e drängt fich dazu, Bürgichaft zu leiften f, 
und wer dem Gewinne nacdhjjagt, wird in Strafen verfallen. 
20 8 Nimm dich deines Nächſten an, fo viel du Fannft h, 
und gieb Obacht auf dich jelbft, daß du nicht hineinfalleft i. 


21x Das erfte zum Leben! ift Waffer und Brot‘..... ’m 
“und Kleidung? und Wohnung, “um die Blöße zu verdeden?. 


» 3.15 fehlt in S. b — yaopıres i. ©. von Gunftbezeugungen (vgl. xagıs 21, 16); 
anders 20, 13. — Zu 3. 15b vgl. Spr. 20, 16. 22, 27. Gemeint ift, daß er nun ganz von dem guten 
Willen (d. h. der Rechtlichkeit) defjen, für den er gebürgt hat, abhängt. e 8.16. S hat dafür: 
„Die Güte des Bürgen läßt [nur] der Miffethäter [außer acht]; und [nur] der, der feinen Schöpfer [außer 
acht] läßt, läßt feinen Retter [außer acht]* ; er hat alfo II — „Güter“ (mie Koh. 5, 10) i. ©. von 
„Güte“ (wie Pf. 68, 11) gefaßt, weshalb er ein anderes Prädikat wählen mußte. Auf ®. 16 folgt in 
GAI. (Cod. 248): „und den, der [fürihn]bürgt, flieht der Sünder; und der Nichtsnutz 
(L, bei dem diefer Stichos Hinter V. 15 fteht, hat peecator et immundus) u. ſ. m.“ (mit «urov hinter 
zov bvoauevor); e8 hat darnach alle Wahrfcheinlichteit, dab das Adjektiv ayagıorog „der Undankbare“ 
in G nicht urfprünglich, fondern erft für urfpr. &yenoros eingefeßt ift. Denn letzteres entfpricht beffer 
der allgemeinen Faffung von aueorwiss und ift aud) darum vorzuziehen, weil der, der fo handelt, eben 
aus diefem Grunde undankbar ift (vgl. au) 8; ſ. o.). 4 S hat fein Äquivalent für xarev- 
survovras, dafür aber „ihre Schäße* ftatt aurods; er hat alfo den Urtert nur frei wiedergegeben (ftatt 
P2V, das er ſchon in V. 16 f. dreimal verwendete, und das hier feinen Sinn hat, ift jedenfall waw 
zu lefen: = er hat in Unordnung gebradit). e aueprwäös, wozu GAI. famt L, S und Ar. bei- 
fügen: „der die Gebote Gottes übertritt“, was jedenfalls aus 3. 11 (betreff3 S ſ. d.) ent- 
nommen ift. f MWörtlich: „Fällt hinein in Bürgfchaft.* Man könnte zwar aud) hier an jemanden 
denfen, der fich unbefonnen auf Bürgſchaft einläßt, aber dem Zufammenhange nach wird vielmehr je- 
mand gemeint fein, der fih an Bürgfchaften heranmacht (vgl. Zurizrw 13, 10), wahrſch. zu dem Zweck, 
um dabei durch Wucher Gefchäfte zu maden (Fr.). Dasjelbe fönnte dann aud) dıwzwv 2oyolaßelag 
bedeuten: „indem er (dadurch, daß er Bürgfchaften eingeht) dem Gewinne nachjagt“; denn es tft nicht 
vecht wahrjcheinlich, dak (nad Edersheims an ſich recht anfprechender Vermutung) dıwxwv einen 
„Proſekutor“, d. i. Kläger, bezeichnet, in welchem Falle Zpy. Genetiv des Singulars fein würde (= in- 
dem er [einen andern gerichtlich] verfolgt wegen einer gefhäftlichen Unternehmung). In S fteht für den 
Ver: „Der Sünder... fällt in Bürgichaft, und der, der darnad) jagt, ſich Sünden aufzuhalfen, fällt 
in Prozeſſe.“ Darauf folgt: „Viele Sünden führt Bürgfchaftleiften herbei”, und: „Der, der fich ohne 
Not (d. h. ohne daß er's nötig hat) verpflichtet, befommt auch Prozeß (bezw. nach dem vorliegenden 
Tert: einen Prozeß).“ E3 find dies augenfcheinlich zwei (in den Tert geratene) Glofjen, von denen ſich 
die erfte auf das Wort „Sünden“, die zweite auf das Wort „Prozefje” bezieht. Daß es Gloffen find, 
ergiebt fi) auch daraus, daß fte in Ar. fehlen. 8 Zu 3. 208 vgl. 8, 138. h S fügt bei: 
„mit dem Vermögen.” i „hineinfalleft“ ift wohl nicht ungehörige Überfegung von ben 78, 
„damit du nicht zu Falle kommeſt“ (Fr.), fondern es ift entweder aus V. 19 eis xofaeıg zu ergänzen, 
oder dad Wort Zurinro kann vielleicht auch abfolut ftehen, wie unfer (allerdings vulgäres) „herein- 
fallen“. — S hat für V. 206: „und rette dich [fo] vor Doppeltem“ (d. h. vor Hartherzigkeit, indem du 
dem Nächsten nicht Hilfft, und vor Berluft, indem du leichtfinnigerweife dabei über deine Kräfte gehft), — 
was einen recht guten Sinn giebt und darum urfprünglich fein kann. Jedenfalls gehen S und G nur 
auf Barianten derfelben Tertvorlage zurüd: G las vielleicht mön:b =2% („achte auf deine Seele“, 
wie 79% mit I Pf. 37, 32, wenngleich hier in feindlihem Sinne) ftatt Tön2 zB (nad) Pf. 144, 7. 
10 f.) und SEyn ftatt seen (Edersh.). — ec) B.21—238. Am Beſten ift’s freilih, man fucht durch 
ordentliche, wenn auch vielleicht nur befcheiden Iohnende Arbeit auf eigenen Füßen zu ftehen; denn dann 
ift man unabhängig und braucht nicht andere um Darlehen oder Bürgſchaft anzugehen. k Mie 39, 26; 
vgl. 1Tim.6,8. 1GAL,L, Su. Ar. fügen bei: „eines Menfhen‘. Obwohl im Folgenden 
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23 Befler ift das Leben, das der Arme unter einer Dede von Balken führt ®, 
als köſtliche Lederbiffen in fremden [Häufern]. 
a3 Habe dein Genügen an Geringem und an Bielem e, 
“fo wirft du nicht den Vorwurf zu hören befommen, daß du ein Fremder bift? #, 
24 Ein ſchlimmes Leben ift’8, wenn einer von einem Haufe ins andere muß, 
und wo er zur Miete wohnt, wird er den Mund nicht aufthun o. 
25 Du wirft [dem Hauswirt] zu efjen und zu trinken geben, ohne Dank zu ernten £, 
und wirft nod obendrein bittere Reden zu hören befommen. 
268 „Tritt herzub, Fremdling, rüfte das Mahl, 
und wenn du etwas zur Verfügung haft, jo gieb mir zu eſſen“ i! 
a7 „Geh weg, Fremdling, weil ich [jemanden] zu ehren habe k! 
Eingefehrt ift bei mir der Bruder!; man braudt das Haus.“ 


vom Haufe die Rede ift, fofern es die Bewohner gegen die Blicke Neugieriger deckt (f. u. zu V. 28), jo 

kann fi) doc zaAunıwv aloy. nicht auf das Haus beziehen, fofern man darin die Notdurft befriedigt 

(Drus., Houbig. und Edersh.); da aber andererfeits, ſchon aus formellen Gründen, zalunrwv aloy. 

nicht zu Zuarıov gezogen werden kann (bei veränderter Stellung und mit der Leſung xalunrov), fo 

ift es am Richtigſten, daß man es als faljche Überfegung für 4)9 nio>s faßt, dad — als Nach- 

ſchlag — fi) auf Zu. und ofxog beziehen kann (&r.). Erleichtert wird diefe Annahme noch dadurch, daß 
man annehmen kann, das Tertwort für äuarıov habe nur irrtümlich bei V. 218 geftanden und müffe 

darum zu B. 21b gezogen werden — genau wie On in dem faft gleichlautenden Verſe 39, 26. 

a MWörtlich: „des Armen“, wobei man nad) B. 22b insbefondere an die (ärmliche) Koſt (vgl. vietus) 
zu denken hat. b Vol. 8.24; nicht: „unter Fremden“ (Grot., Edersh.), was allerdings auch 
S („im Exil”) darunter verftanden Hatte. e d. 5. fei mit dem zufrieden, was du haft, fei es nun 
wenig oder viel, und ſuche dich nicht hervorzudrängen, damit man dir nicht begreiflich macht, daß du 
nicht dazu gehörft. d V. 23b ift aus Sin.e · und GAI. (famt L) entnommen, nur daß man 
nad) „peregrinationis“ bei L rapoıztas (wohl = n?5) ftatt ofxtes lefen muß (Fr. nad) Grot. und 
Bretſchn.). Auch S (und nad) ihm Ar.) hat zwei Stichoi: „IOb er] mit viel oder mit wenig [Hab und 
Gut in einem Haufe lebt] — niemand weiß es, und was er thut in feinem Haufe drin — niemand 
fieht e8.” Hier erkennt man deutlich, daß S den in feiner Tertvorlage fehlenden oder unleferlidh ge- 
wordenen (f. ©. 252.) Stichos von ſich aus hinzugefügt hat, ebenfo wie der Schreiber von Cod. 253 
binzufügte: „denn es ift einer, der erniedrigt underhöht“ (aud 1 Sam. 2, 7). 

e S hat: „und bei wichtigen Prozeſſen (mie oben V. 19 u. f.) kann er nicht feinen Mund öffnen." 
Schon hier hat GAI. die zweite Perſon, die in den anderen Terten erſt mit V. 25 eintritt. 

f Edersh. will wieder mit Bretfchn. Eevıodeis za morıosels lefen, was an ſich einen ganz 
guten Sinn giebt: „wenn du ungern gefpeift und getränft worden bift, fo wirft du 2c.“; aber die Kon- 
jeftur ift nicht nötig. Vielmehr ſchildert der vorliegende Text draftifch, wie es einem Fremden auch im 
günftigften Falle ergeht. Übrigens beftätigt auch S die Leſung Zevueis, nur daß er ftatt des Piels 
MAR „bewirten“ das Qal IN „einkehren“ (davon V. 26% das Part. IW,Gaſt“) las. Dies hatte 
dann zur Folge, daß er „trinken“ überfegte und das dem ayapıora entjprehende Nennwort (ohne 
eic, wie in Sin.*, 157, GA.) als Objekt dazu faßte: „Ein Fremdling bift du und Schimpf trinfft 
du” (B. 256 wie G). 8 8.26 f. ſchildert die rüdffichtslofe Behandlung, der der Fremde ausgefegt 
ift, fofern man ihn, wenn’s paßt, ausnugt, ihn aber fortfchict, wenn e8 aus irgend einem Grunde 
(bezw. VBorwande) nicht mehr paßt. h Im UÜrterte ftand wahrfd. IS „komm herein“, was 8 
irrtümlich MR las: „ein Fremder biſt du“ (mie V. 25 am Anfang). i S hat dafür „iB“, was 
nicht in den Zufammenhang paßt; doch ift vielleicht ftatt Oy57 zu leſen ddded „und ich will eſſen.“ 

k — ano nooownov dolns, was nicht zu überfegen ift: „aus den prächtigen Zimmern“ (Fr.). 
Bielmehr entfpricht drrö rg. dem hebräifchen [77] ":27 (vgl. z. B. 26, 5), Hier — „von wegen (mie 
Dt. 28, 20 u. ö.) Ehre", d. i. Ehrung, welche Tertvorlage durch S KTpX Op 7% beftätigt wird. 
Trefflih paflen würde es auch, wenn der Verfaffer dad Nennmwort IN” entiprehend aramäiſchem 
Sprachgebrauch i. S. von „Schwere“ — „Laft“ (vgl. fyr. XVPV „Laft, Sorge‘; 7" „Schwer, be- 
ſchwerlich“) gemeint hätte, was folgenden Sinn ergeben würde: „weil du mir [nun] läftig bift.* 

I_ns, wofür SmaR (f. 3. B. 42,3) „ein Reiſender“, d. i. „Gaſt“, las. Aber letzteres ift 
kaum das urfprüngliche Tertwort (Berles); denn rIx „Bruder“ paßt beffer, da der Bruder dem 
Hausbefiger am Nächſten fteht, und da S nad) dem ganzen Zufammenhange recht gut darauf fommen 
fonnte, IR ftatt IS zu vermuten (f. 0. zu V. 25). 
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23 Drüdend ift das für den Mann», der ein Einfehen hat b: 
das Schelten —des Haudherrn’e und das Schimpfen des Gläubigersd! 


Mahnung zu ftrenger Kinderzucht. 


10 Wer feinen Sohn lieb hat, läßt ihn immerwährend die Rute fühlen, 
damit er fich über fein f ſchließliches Ergehen freuen fünne. 

28 Wer feinen Sohn züchtigt, wird feine Freude an ihm haben h 
und inmitten von Befannten wird er fich feiner rühmen. 

3 Wer feinen Sohn unterrichtet, wird feinen Feind eiferfüchtig machen i 
und in Gegenwart von Freunden wird er über ihn frohloden. 

4 Stirbt fein Vater, fo ift’3, al3 wäre er nicht geftorbenk; 
denn einen, der ihm gleich ift, hinterläßt er an feiner Stelle. 

5 So lange er lebt, fieht er [ihn]! und ift erfreut m 
und bei feinem Abſcheiden ift er nicht traurig n. 


2 dvdoong fehlt in GAl. (Cod. 248). b Denn der Ungebildete empfindet weniger 
das Unmwürdige folder Behandlung (doch hat Yeornoıs darum nicht die Bedeutung „Gefühl“, wie L 
überſetzt). © & hat: das Schelten wegen der Wohnung (wörtl. „des Hauſes“), d. h. darüber, daß 
man im Haufe ift und ausziehen fol. Aber es ift nach S zu überfegen, der ung den urjprünglichen 
Tert aufbewahrt hat; nur muß ftatt XI277 „und der Wucher“ (was nicht etwa nad) Perles das ur- 
ſprüngliche Tertwort mI2n wiedergiebt, fondern innerſyriſche Tertkorruption ift, weil man wegen 
des folgenden Ausdruds fo lefen zu müſſen glaubte) mit Neftle X7277 gelejen werden (nicht aber 
Nn27 „des Hauſes“, wie man nad) G oixlas zunädft annehmen müßte), wofür auch das parallele 
Nennwort „Gläubiger“ ſpricht. d Dadurch erinnert der Verfaffer in aller Kürze nochmals an 
den Inhalt des erſten Stücks des Kapitels (V. 1—13 bezw. 20), während die erftere Wendung den In- 
halt von V. 21—28 nochmals kurz zufammenfaßt. S hat dafür: „und das Darlehn des Darleihers”, was 
wegen des parallelen Nennwort3 „Schelten“ wohl faum den urjprüngl. Text repräfentiert. Vielmehr 
ſchrieb S wohl XDY7 oder unrayT „Schelten” (oder er hat ftatt des Tertworts für ovesdıouös anders 
gelejen: etwa [77297] nı>n ftatt maS3; vgl. Levy III, ©. 124, wogegen Neftle annimmt, 
daß vielmehr Ovaudıruös nad) Sin darfeowös zu — ſei). Auf V. 28 folgt in 8 noch ein 
längerer Zuſatz: „Sehr reichlich gieb dem Armen und von dem, was in deiner Hand ift, gieb ihm zu 
ejfen. Und wenn er nadt ift, jo leide ihn; denn dein Fleifch bedeckſt du und Gotte giebit du ein Dar- 
lehn; und er wird dir ſiebenfach vergelten.“ Es iſt dies jedenfalls eine Hriftliche Interpolation (vgl. 
Matth. 25, 35 f. u. a. St.), alfo fein „Analogon” zu den Forderungen der ſpezifiſch chriſtlichen Frömmig- 
feit im N. T. (wie Neftle annimmt). 
Kap. 80, 1—13. Wie die Überfchrift dieſes Stücks in den gried. Handſchriften richtig bejagt, 
handelt ed: „Von Kindern”. Und zwar wird den Eltern ftrenge Erziehung mahnend and Herz gelegt. 
e Bol. Spr. 13, 24. 23, 13 f. 29, 15. f des Sohns. L fügt am Schluffe Hinzu: „und 
niht an den Thüren der Nachbarn anzuflopfen habe“ (palpare — pulsare, ſ. Archiv für 
lat. Zerifographie VIII, 534). s Bol. Spr. 29, 17. h— övnoeren (orlvaodaı, eig. 
„Nuten, Genuß haben“); Sin.c.* hat dafür aivesnosr«: „wird gelobt“, was auch L (laudabitur) ge- 
lefen haben muß, was aber doch wohl nur innergriechifche Tertforruption für nognoereı „wird fi 
freuen” ift, wie noch Cod. 106 bietet, zumal da auch S „wird fich freuen“ (87775) und Cod. 248 eupeer- 
Inosreı (wie in V. da) „wird fi erfreuen” dafür haben, und da das Zeitwort öylynus im ganzen 
bibl. Griechisch nur hier und Philemon B. 20 (hier wegen des Wortfpield mit 'Ovynasuos) vorzufonmen 
ſcheint (worauf Neftle aufmerffam mad). i darüber, daß der Sohn (Cod. 248 und L fo, 
ohne aurod) fo wohlerzogen und unterrichtet ift. k S ift nach der Polyglotte zu überſetzen: 
„Iſt fein Vater tot, fo ift ein anderer da [eben der Sohn], der nicht tot ift“, oder nad) Edersh.: „Es 
ftirbt fein Vater und er ift ein Genoffe deffen (— gleicht dem), der nicht tot ift” ; bei beiden Überjegungen 
ift dann der Sinn in G und S der gleiche: der Sohn füllt fogleich die Lücke aus, die der Tod des Vaters 
geriffen hat, weil er ihn völlig erfegt. Aber, wenn erftere Überfegung richtig wäre, würde bei Tan 
ftehen M, und wenn die Iegtere, 17. Es ift darum wohl ftatt Aarı zu leſen 325 (ähnlich 4 Esr. VII, 
10) und zu überfegen: „Es ftirbt der Vater und vielleicht, daß (S es ift als ob) er gar nicht tot ift“, in 
welchem Fall der Ausdrud bei G und S erft recht übereinftimmt. 1 „ihn“ drüdt S aus. 
m „überihn“ fügt GA. (Cod. 248 und L) bei; f. o. zu ®. 2. n weil er überzeugt 
fein kann, daß es dem Sohne gut gehen wird, — aber auch um defjentwillen, was 3. ſchildert (vgl. Bi. 
127,5). S hat die beiden Stichoi von V. 6 in umgekehrter Reihenfolge, was wahrſch. richtig ift (Edersh.). 
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6 Den Feinden gegenüber hinterläßt er einen Rächer 
und den Freunden einen, der [ihnen] Danf abftattet #. 

Wer feinen Sohn verzärtelt d, “mehrt? © feine Wunden, 
und bei jedem Schreie d wird “e ihm bänglich zu Mute’ ©, 

s Wie ein nicht gezähmtes Roß ftörrifch wird, 
fo wird ein Sohn, den man in Ungebundenheit läßt f, voreilig 8. 

9 Behandle deinen Sohn zärtlid, und er wird dich in Schreden feßen i, 
fcherze mit ihm, und er wird dich betrüben. 

ı0 Schäfere nicht mit ihm, damit du nicht [päter] Schmerz k mit ihm Haft], 
und [dir] fehließlich deine m Zähne “ftumpf werden?n. 


a So auch S; alfo hier avramodıdoras yagır nit ſ. v. a. „Mildthätigfeit üben“, wiewohl dieje 
Bedeutung an ſich auch pafjen würde (f. o. zu 3, 31). b = meonpigwv viov (megiyiyw eig. 
erfrifchen, erquiden — zärtlich behandeln), wie ftatt reol yuywv viov (melde verkehrte Wortabteilung 
auch L wiedergiebt: „pro animabus filiorum“) zu Iefen ift, worauf noch viöv in Sin.e-® und A, fomwie 
in $ (3, wie auch im Cod. Ambros. ftatt des Schreibfehlers „Hanld] zu leſen ift) an Stelle von 
[reoı yuyov] vw» in B und Sin.* Hinweift. Cod. 248 giebt für megeyöywv: regupnywv, was da3- 
felbe bedeutet: „ganz und gar (eig. ringsum) ſchmeicheln.“ Das Tertwort war jedenfalls P29% (wie 
Spr. 29, 21 und aud) Ber. R. 22 zu Gen. 4, 6); wenigftens giebt e8 S genau fo wieder. 

e In G& fteht xaradsouevosı, d. i. „verbindet“, was man fo auffaßte, als ob gemeint fei: der 
Bater tritt fogleich helfend und befänftigend dazwiichen, wenn fein Sohn Wunden hat, d. 5. wenn ihm 
etwas Übles widerfährt (Fr.), wofür Neftle richtiger zu überfegen vorfchlägt: „verbindet feine [eigenen] 
Wunden“, d. 5. er hat die Wunden zu verbinden, die der Sohn ihm fchlägt. Aber aus S: „deffen (sc. des 
desäckiniben Vaters) Wunden werden viel fein“, läßt ſich jchließen, daß der Urtext lautete: 12x» 7272 
(wofür S fälſchlich 737 la), wie aud) Hiob 9, 17 zeigt, wo S 228 377] ganz analog dur ION 
anbbrz wiedergiebt (Perles). G hat nun (anders als 34, 30, wo er diefelbe Redeweiſe richtig über⸗ 
ſetzt) ſtatt A2 geleſen 797 und dies i. S. von ðXx ) (vgl. z. B. Hiob 5, 18 IOnn von NN) ge- 
faßt: er heilt, sc. durch Verbinden. Der Sinn ift num nicht nad) V. 9F. zu faſſen, als ob gemeint fei: 
er (der Vater) bewirkt, daß es ihm fpäter Tchlecht geht; ſondern nach V. 7b: „er läßt fie ſchlimmer er- 
ſcheinen als fie find“, se. in feiner Vorftellung. d des Sohns, d. h. wenn er fich doch einmal 
entſchließt, ihn zu züchtigen (alfo nicht: bei jedem Schreie, der durch den Sohn verurjacht worden ift, 
Eder3h.). e S: „‚ſchüttet er fein Herz aus”, was in demjelben Sinne fteht wie unfere vulgäre 
Redeweiſe: er läßt das Herz in die Hofen fallen. Im Urterte ftand nad ana 9 nm 222 „auß= 
gegoſſen wird Agyptens Geift in feiner Mitte“ Je. 19, 3, wo LXX diefes Niphal von PR= ebenfalls 

durch ragayInoeraı wiedergeben, die gleiche Redeweiſe auch hier, jedoch wohl in der Saffung "922 
737 (Plur. von 37% wie Bf. 103, 1) und bezüglich auf den Mut (weshalb S, der den aktiven Aue 
drud wählte, 297 treffend durch Sad wiedergiebt), nicht auf den Verſtand, wie Jeſ. 19, 3. 

f Bol. Spr. 29, 15. 8 — mooelns, eig. „vornüber geneigt“ (praeceps), dann ſ. v. a. 
„unbejonnen”. h Wörtlih: „Kind“, wofür wir „Sohn“ fegen, weil das „es“ in der Überſetzung 
läftig wird. 3.98. u. i durch feine rückſichtsloſe Behandlung, oder allgemeiner: durch feine 
ſchlechte Aufführung. k weil er mißrät. I Für V. 108 hat S eine doppelte Überfegung: „Wenn 
du mit ihm lachſt, wird er dich peinigen (S in Berlegenheit fegen)“, was dem Sinne nad mit G über- 
einftimmt; und darnach: „Gehe nicht mit ihm gemäß feinem Willen, damit er dich nicht erzürne”, 
was der Form nad) zu G paßt, aber auf die Lefung avvodever ftatt ovvoduvev zurüdgeht (Neft le). 
Wahrſcheinlich hatte der Abfchreiber oder ein Lejer un ovvodeunons als Variante zu [ira] un avvo- 
Ivrndis an den Rand gefchrieben, was man ſpäter als eine jtatt ur ovyyelcons einzufehende Ab- 
mahnung anjah. Es läßt fich hier Faum etwas anderes annehmen, al3 daß man bei einer Revifion des 
igrifchen Textes auf Grund von G (f. o. S. 253) die zweite Überfegung nachträglich in den Text auf- 
nahm, weil der Tert von G, eben infolge der abweichenden (fefundären) Lesart ovvodevev, von dem 
fyrifchen Terte gänzlich abwid). m gov fehlt in Cod. 248. n MWörtlih: „und er 
ſchließlich deine Zähne ſtumpf werden läßt“; denn nad) S und Sota 498. Sanh. 109 (Perles) iſt 
yougıcosı zu lefen. Der Sinn ift nad) Stellen wie Hef. 18, 2 (wo übrigen LXX auch 2youplaoav 
überſetzt haben): er (der Sohn) wird bewirlen, daß du die unangenehmen Folgen ſeiner Schandthaten zu 
fpüren bekommſt. Bei der Leſung youpızoeıss muß man überſetzen: „und du .. mit den Zähnen 
knirſchen mußt“, se. aus Unmwillen über die Streiche des mißratenen Sohns. — 8 hat für V. 9 nur: 
Züchtige deinen Sohn, damit du nicht verfpottet werdeft." Edersheim macht darauf aufmerkjam, 
daß das Qal jras „erziehen“ Klag. 4, 5 (vgl. Num. 11,12 u. f.) in LXX durch daS gleiche Verbum 
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11» Geftatte ihm nicht [volle] Freiheit in der Jugend 
und überfich nicht jeine Thorheiten. 
Beuge feinen Naden in der Jugend, 
12 zerfchlage feine Rippen, jo lange er noch Hein ift, 
damit er nicht, ftörrifch geworden, dir den Gehorfam verweigere, 
und Dir deshalb deine Seele ſchmerze. 
18 Erziehe deinen Sohn und verwende ihn zur Arbeit b, 
damit er nicht durch “feine” Schande Anftoß errege ©. 


Vom Glüde der Gefundheit. 


14 Beffer ift der Arme daran, der gefund ift und von Fräftiger Leibesbefchaffenheit, 
als der Reiche, der an feinem Körper [mit Krankheit] gefchlagen ift. 
154 Gejundheit und Wohlbefinden ift beſſer als alles Gold, 
und ein fräftiger Körper befjer als unermeßliches Vermögen. 
16 Wie der Reichtum nicht beffer ift ala Gefundheit des Körpers, 
jo geht feine Freude über das innerliche Behagen ©. 
ı7f Befjer ift der Tod als ein bitteres Leben, 
und die ewige Ruhe [befjer] als andauernde Krankheit 8. 


wiedergegeben wird wie hier; war fomit ON auch hier das Tertwort, und S faßte e8 i. S. von „er- 
ziehen” — züchtigen, fo war er zu der Änderung des Wortlauts genötigt. 

» V. 11f. nad) Cod. 248, deſſen Tert Lu. S gegen die anderen Handſchr. betätigen (f. Hatch, 
p- 274). Auch hier handelt e3 ſich um Glofjen, die, wie die nach 26, 18, nicht bloß griechiſch, fondern 
au in S (Ar.) und L überliefert find, die alfo entweder älter waren oder allgemein für echt an— 
gefehen wurden. Dabei ift aber auch ein griech. Stichos als Gloffe mit den anderen nur in S und L 
erhaltenen Stichoi, V. 11be und 12°, auszufceiden: V. 128. Davon wird V. Ile durd 7, 236 (f. d.), 
zu welchem er Dublette ift, alsGloſſe erwieſen. Außerdem ift V. 11b eine Wiedergabe des Wortlaut 
von 35, 188 (nur daß S hier „[Iugend-]Thorheiten” = ayvolas in G hat, während L mie dort 
eogitatus — dievonuere hat). Daß aber auch der griechifche Stichos V. 12% Gloffe ift, ergiebt fich 
daraus, daß der entfprechende Stichos 42, 5° im hebr. Urterte fehlt (vgl. noch Schl., ©. 153). Überdies 
find die beiden Stichot V. 11be auch ſchon durch das Schwanfen der griehifchen Handfchr. verdächtig: 
fie ftehen nur in Cod. H u. 248 fowie in L, S und Ar. an ihrem richtigen Plage, hinter V. 11a, über- 
liefert; in den anderen Handichr.von GAI. fehlen fie ganz und in dem gewöhnlichen Texte ftehen fie nad 
8.13. — 3. 12e ift in GAl. und S erhalten; doc) ift an leßterem Orte, fiher nur aus Berjehen, das 
Äquivalent für zer Zora 00: ausgefallen (bei de Lag. ift NWDIT RD irrtümlich zu V. 13 ge⸗ 
zogen; vgl. ähnliche faljche Versbezeichnung 3. B. betreffs 27, 30b und 27, 14 ff. 29, 16). 

b ©. zu 13, 4. ° Wir folgen dem gewöhnt. Texte, nur daß wir mit GAL, Sin. O «uroü 
ftatt oov lefen, welchem Terte auch S folgt: darnach fteht reoazoıyn hier wie 34, 17. 13, 23 abfolut = 
„Anftoß geben“ (alfo nicht: „ſtraucheln“, Fr.), wozu 8 „dir“ hinzufügt. Die Überfegung „durch feine 
Thorheiten” (S Streiche) bezw. [fittlihe] „Berirrungen“ in S geht nicht notwendig auf ein anderes 
Tertwort zurüd. GAl. hat auroü moooxoyyns, d.i. „damit du nicht durch feine Sch. anftoßeft, 
d. h. zu Falle fommeft” (vgl. 35, 20, wo zreooxörrreıv im eigentlichen Sinne fteht). Bei der Lesart vov 
muß man mit $r. überfeßen: „durch deine Schmach“, d. h. weil du ſchmachvoll ihn jo ſchlecht erzogen 
haſt, was allzu künſtlich ift. 

Kap. 30, B.14—20. „Von der Gefundheit“, wie die Überfchrift in Ba?b (in A? u. C? vor V. 16) 
lautet (wogegen die Überschrift in B* vor B.16: „Von den Speifen*, zwar auch nicht unpaffend ift, aber 
doch fich nicht mit dem Anfange des Abſchnitts deckt). 4 S hat: „Ein wahres (d. h. nach dem Zu- 
fammenhange: „geſundes“) Leben ſollſt du mehr lieben als Gold und einen guten Geift mehr als 
Perlen“ (vgl. V. 165: „ein gutes Herz”, wonach „gut“ auch in V. 15b den Sinn zu haben jcheint: „ſich 
wohl, behaglich fühlend”). e eig. „Freude des Herzens”, d. i. hier: das volle Wohlbehagen, 
welches durch das Gefühl des Gefundfeins hervorgerufen wird. 3. 16 ift in der Schrift DIT ran 
eitiert (f. Cowley-Neubauer, S. XXX). f Bol. Tob. 3, 15. ‘8 In den meiften griech. 
Handſchr. fteht nur 7 agewornur Zuuovor, wo ſchon das 7, das fo mit „oder“ überſetzt werden müßte, 
auffällig ift, da man nad) B. 16 eher den Sinn „als“ nad) dem Komparativ xge/oow» erwartet. In 
der That find die ergänzten Worte ausgefallen, die allerdings nur in Sin.c. 2 und Cod. H (und L) über- 
liefert find, aber ſich auch in („und hinabzufahren in die Unterwelt”) vorfinden (deshalb auch in Ar.) 
und darum fiher dem Urtert angehören (Bretſchn., Fr., Edersh.). Die Auslaffung fönnte auf 
dogmatiſche Gründe zurüdzuführen fein (Edersh.), 
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18 Reichlich dargebotene » Lederbiffen vor verfchloffenem Munde 

find wie aufgeftellte Speifen, die an ein Grab hingelegt find b. 
19° Was nützt Opferung einem Götzen 4? 

Denn er wird [e3] weder effen, noch auch riechen: 

So ift ed [auch] mit dem, der vom Heren heimgefuchte wird. 
eo Er ſieht's f mit den Augen und feufzt 8, 

h wie der Eunuch, der eine Jungfrau umarmti und jeufzt. 


Bon allzugroger Traurigkeit und Sorge ums Geld, 


aı k Gieb dich nicht der Traurigkeit hin 
und plage dich nicht ſelbſt dadurch, daß du dir Sorge! machſt. 

a3 Frohſinn im Herzen ift m Leben für den Menfchen, ® 
und Frohloden n verfchafft einem Manne langes Leben. 


° Mörtlich: „ausgegoffene”, wofür Cod. 248 aud) hier, wie bei oroue, (thörichterweife) zexlesa- 
uva hat; S, dem Ar. wie fonft folgt, hat ebenfo. Nun ftand im Urterte jedenfalls beim erſten Nenn- 
worte die Bartizipialform mi>Or (weniger gut nad Neftle n7283, weil daS Niphal wenigftens im 
A. T. nit in diefer Bedeutung vorkommt) die mit dem Partizip —* bei „Mund“ (bezw. 7922 >) 
ein Wortfpiel bildet, und e8 wäre möglich, daß in der Tertvorlage des 8 auch beim erſten Nennworte 
mE ftand. Doch fann ebenfogut wie in Cod. 248 ein Berfehen vorliegen, jofern man das Partizip, 
das als Attribut bei „Mund“ ftand, ſchon beim erften Nennmworte vermutete. Sicher aber kann vor „ver- 
fchloffenem Munde” nicht (al3 = 72 ab, nad) Ex.25, 29) „vor einem Gößenbilde” fein (Ball, 
Neftle), weil ja die Vergleihung in V. 180 (wie umgekehrt in 3. 192b) fteht: ebenfo wie die an 
ein Grab, alfo für den Toten, und für einen Götzen hingeftellten Speiſen diefen beiden nicht3 nüßen, 
fo auch nicht die reichlichen Leckerbiſſen dem Kranken, der fie nicht genießen kann. b Da fi 
bei den Juden nichts von einer ſolchen Sitte nachweifen läßt, jo muß man annehmen, daß fich der Ver— 
faffer feines Vergleichs bedient im Anſchluß an die heidnifche Sitte der goal, d. h. der Speifen, die 
den Toten zur Nahrung an die Gräber geftellt wurden, vgl. Ovid. Fasti 2, 566 und Lucian. de luct. 9 
(f. Fr. zu Tob.4, 17). Diefe Annahme hat hier um fo weniger Bedenken, da auch V. 19 von heidniſchen 
Göttern handelt (S fügt hinzu: „[den Statuen] der Völker“). Übrigens bezieht ſich das Bild, wie [don 
erwähnt, auf einen, der wegen Krankheit die aufgeftellten Speifen nicht effen kann (nicht, wie Bar- 


hebraeus irrig meint, auf reiche Geizhälfe). © Vgl. Dt. 4, 28. d — eidwlm (be- 
treffs 8 ſ. o.). e Wörtlich: „verfolgt“, se. durch Krankheit; denn die Krankheit wird ald Strafe 
Gottes angefehen, vgl. 38,15. S Hat dafür: „fo auch der, der Reichtum hat und ihn nicht genießen 
fann“ (wörtl. „ſich nicht feiner bedient”). f MWörtlich: „ſieht“, sc. die Leckerbiſſen, die vor ihm 
ftehen, ſ. ®. 18. 8 weil es ihm fauer fällt, nicht3 davon genießen zu können (vgl. 36, 30). 

h Betreffs V. 206 f. zu 20, 4. i S: „der jchläft bei einer J.“; hierauf heißt es weiter: 


„und der Herr rächt (= ftraft) ihn mit feiner Hand“, was am Wahrfcheinlichiten eine Randgloffe (wie 
die zu 29, 19; w. f.) war, die aus Verfehen in den Tert kam. Am Schluffe fügt GAL (und Bb am 
Rande) noch V. 20, Ab bei — albern genug (Fr.), alfo nicht „not unnaturally“, wie Edersh. jonder- 
barermweije meint. 

Kap. 30, 21 bis 34, 11 (doch ſ. über 30,25 big 33, 13% unten hinter B.24). Mahnungen, fich nicht 
allzufehr der Traurigkeit (B. 21—23) und der Sorge ums Geld (V. 24 bis 34, 2) hinzugeben, worauf 
von der gleichen Arbeit und dem verfchiedenen Erfolge des Reichen und des Armen gehandelt wird (34, 
3—11). — a) B. 21-23. Meide die Traurigkeit (auf die der Verfaſſer durch das „Seufzen”, V. 20, ge- 
führt wurde); denn fie zehrt am Leben. k Zu 3. 21a vgl. 38, 208. Wahrjcheinlich ift unfer 
Vers (nit B. 23; fo Cowley-Neubauer, p. XXV) gemeint, wenn als Citat aus Ben Sira bezeichnet 
wird die Mahnung der Rabbinen, fich nicht um das Morgende zu forgen: Sanh. 1005; Jebam. 63b, 
fowie Ber. 9b; jer. Aboda Z. 395 (vgl. Matth. 6, 34; ſ. auch Spr. 27, 1b), Nur die Worte: 7237 
N77 Drop 77723, die in Sanh. 100 zur Begründung angefügt find, ftammen aus ®. 23. 

I — Povij; auch S („Rat“ — Selbftberatung) weift auf ein entiprechended Nennwort, etwa 
mer, hin. m GAl.: „das iſt“ (aörn ton); L hat hinter 3. 222 no: „et thesaurus 
sine defeetione sanetitatis.“ n Im Urterte ftand nad Neftle 737 (wie Spr. 11, 10), 
was $, der dafür anıy"n „die Gefinnung” hat, ald 739 ſyr. 8139) gelefen hätte; noch wahr- 
ſcheinlicher iſt jedoch, daß das urfprüngliche Tertwort 7377 war, und daß in der Handfchrift des 8 
nen ftatt ↄꝛꝝ ↄ ftand. In 34, 28, wo G gleichfalls dyalklapa hat, hat 8 dafür richtig „Freude” 
(ann). 
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23 Verleiteꝰa dich jelbft und rede deinem Herzen zu 
und Traurigkeit wiffe weit weg von dir zu halten. 
Denn viele hat ſchon die Traurigkeit getötet, 
und es liegt fein Nuten in ihr b. 
24° Born und Groll verfürzen die Tage, 
und vor der Zeit führt Sorge das Greifenalter herbei. 
33 ısb Ein freigebiges d und bei Leckerbiſſen fröhliches Herz 
(= 30, 25) wird für die nötigen Speifen Sorge tragen ®. 


a Sin.c.», C, GAl. u. a. Handſchr., jowie S lefen amara wie 14, 16 (ftatt ayarıe), was nad) 
dem Zufammenhange die einzig richtige Lesart ift (fo auch Neftle). Gemeint ift auch hier, daß man fich 
gewifjermaßen künſtlich dazu überreden fol, die Trauer fahren zu laffen und das Leben zu genießen. 

b Statt 3. 234 (der in Cod. 248 fehlt) hat S: „und die Trauer hat fie zu Grunde gerichtet.“ 
Dies könnte urfprünglich fein; ebenfogut aber Tann es von S ftammen, der die vermißte Gleichmäßigkeit 
der Glieder herftellen wollte. eb) ®. 24 bis 34, 2. Meide auch die übertriebene Sorge ums Geld. 

In den griehifchen Handichriften (mit einziger Ausnahme von Cod. 248, ſ. o. S. 245; doch hat 
man dies wohl, vielleicht mit Unrecht, nur daraus gefhloffen, daß die Complutenfifche Ausgabe die 
richtige Ordnung hat; vgl. Neftle, Marginalien u. Materialien, S.58, zu Fritzſche, S. 169), fowie in 
den vom griehifchen Tert abhängigen Überjegungen, d. i. der fyrosheraplarifchen, der äthiopifchen 

. 0. ©. 250), armeniſchen und foptifchen, jedoch nicht in der alt-flavifchen, folgt hier nach V. 24 das 
Stüd, das mit L, S und Ar. zwifchen 36, 168 und 16P einzufegen ift, das aber nad) der fortlaufenden 
Bählung der griech. Handſchr. als 30, 25 bis 33, 13% bezeichnet ift. Aber nach dem Inhalt und Ge- 
dankengange der in Frage fommenden Abfchnitte kann fein Zweifel fein, daß die einzig richtige Folge 
uns in L, S und Ar. überliefert ift. Ferner fteht es außer Frage, daß die Verftelung Feine abfichtliche 
fein, fondern nur auf einen Zufall zurüdigeführt werden kann. Jedenfalls hatte fich in der griech. Hand- 
ſchrift, auf welde alle uns erhaltenen Handichr. (außer Cod. 248) zurückgehen, eine Lage verfchoben, 
und zwar war die 33, 13b bis 36, 16b umfaffende Lage vor die voranftehende, die 30, 25 bis 33, 138 um- 
faßte, geraten. Dieſes Mißgeſchick Fonnte beim Buche Sirach um jo eher gejchehen, bezw. lange un— 
bemerft bleiben, weil diefes Werf ja aus einer Reihe mehr oder weniger lofe aneinander gereihter Sen- 
tenzen befteht. Ähnliche Umftellungen find auch in anderen Handſchr. nachzuweiſen: jo in der gried). 
Überfegung der Sprühmwörter, in der äthiopiſchen Überfegung unfere Buchs, aber z. B. auch in 
Plautus’ Mostellaria, wo die Abjchreiber wie hier (f. u. zu 36, 16%) durch eine leichte Änderung das 
Abrupte des Übergangs zu verdeden fuchten (f. Ritſchls Parerga Plautina), und in allen befannten 
Handſchr. des Lysias, wo wir fogar die Handſchr. (Cod. Palat. X; jet Heidelberg. 88) noch befiten, 
aus welcher die anderen (direft, bezw. indirekt) abgefchrieben find, und zwar erft zu einer Zeit, wo ſich 
die jetzige Lücke von 11 Blättern, die fie urfprünglich nicht hatte, bereit3 durch deren Ausfall in der 
Handſchrift fand(was Herm. Sauppe entdedte, dem de Lagarde deöwegen in Mitteilungen I,S.191, 
auch das Verdienſt der Löſung des Rätſels der Unordnung in den Kap. 30—34 des Buches Sirach 
zufchreibt). Für die Nummerierung im Buche Sirach hatte übrigens die Umftellung deshalb feinen jehr 
empfindlichen, weil nicht auf die Verſe fich miterftredfenden Nachteil ; denn man zählte die vollen Kapitel 
weiter (aljo 8. 34 als 8. 31, 35 als 32, 36 al3 33 und fodann K. 31 als 34, 32 als 35, 33 als 36) und 
zählte bei den Bruchftüden 33, 13b als legten Vers (— 27) von 8. 30, K. 30, 25—40 als zweite Hälfte 
von 8. 36 (— 33, 17—33) und das Anfangsftüc der richtigen Lage, das fich an 33, 13a anfchließt, d. i. 
33, 160—31, als Fortfegung von 8. 36 (= 3. 135— 28). Um die Bergleichung mit der anderen Zählung 
zu erleichtern, fügen wir die Kapitelzahlen der nicht-griehifchen oder nicht von den griechifchen ab- 
Hängigen Handſchr. und der neueren Bibelüberfegungen (welche leßtere deshalb den Tert in der richtigen 
Reihenfolge bieten, weil fie der Autorität der Vulgata [d. i. hier der Vetus Latina] folgten) am Rande 
zu den Kapitelzahlen der griech. Handſchr. hinzu, wie Dies auch Swete gethan hat. Doch citieren wir 
nur nad) der Zählung der griech. Handſchriften. 

4 — Iaunoe, wie 34, 23 (eig. von glänzender Tafel). e — dmıusinoeruu, dad Gen. 44, 21 
für by wor, d.i. „gnädig anfehen“, „in feine Obhut nehmen”, fteht. Darnad kann nur gemeint 
fein, daß ein folder Mann es nicht an den nötigen (dies liegt in «urjs) Speifen wird fehlen laſſen, alfo 
nicht damit Fargen, wie der Geizige, von dem dann die Rede ift (Fr.). Daß ihm das gut befommen 
wird, ift darin ſchon implieite mit ausgeſprochen. Es ift darum nicht nötig, mit Edersh. überſetzen 
zu wollen: „wird Genuß haben an den Speifen”, was ganz gegen den Sprachgebrauch wäre. L hat den 
Vers nad) feinem griech. Wortlaut in zwei jelbftändige Sätze zerteilt: „splendidum cor et bonum in 
epulis est (vgl. unfer: ift beim Efjen dabei): epulae enim illius diligenter fiunt“ (als ob Zruusloüueı 
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ı Schlaflofigfeit, die der Reichtum verurfacht a, bringt das Fleifch zum Schwinden, 


und die Sorge um ihn verſcheucht den Schlaf b. ( 


a Schlaflofe Sorge “vertreibt? d den Schlummer, 
und ſchweres Siehtum weckt den Schlaf aufe®. 


3 Der Reiche müht ſich ab, indem er Schäße zufammenhäuft f; 
und wenn er ausrubt 8, überfättigt er fi an feinen Genüffen h. 
si Der Arme müht ſich ab, indem es ihm an Lebensunterhalt fehlt; 
und wenn er ausruht, wird er dürftig[er als zuvor]. 


ein Baffivum jei, gewiffermaßen — „werden forgfältig genofjen“, was im Wefentlihen auf dasfelbe 
hinausfommt). Übrigens ift diefer Sinn — etwas veränderten Wortlaut im griech. Terte voraus« 
gefegt — nicht fo übel. Denn auch S bietet zwei felbftändige Säge: „Einem fröhlichen Herzen werben 
die Speifen viel fein (d. 5. wohl: „viel erſcheinen“, was zur Schilderung der zufriedenen und behag- 
lichen Stimmung dient; nicht: „viele Speifen zur Verfügung ftehen”), und alles, was er ißt, wird 
feinem Körper zu gute fommen“ (mwörtl. „auffteigen auf den Leib”; vgl. die rabbinifche Redemeife 
Vocal.! 1013 5» ob» Aboth de R. Nathan 82a), 

a Mörtlich: „des Reichtums“; L bat „honestatis“, als ob er (genauer der Verfaſſer der ihm 
vorliegenden griech. Überfegung) "53 ftatt ur gelejen habe. S hat für B. la; „Nachtwachen bringt 
zum Schwinden das Fleifch des Reichen.“ Wenn dies nicht abfichtliche Anderung ift, fo könnte er 03 
ftatt Hör gelefen haben. b 3u 8. 1b vgl. 42, 9. e 8 hat dafür „Sorge um Speife“ 
(RI1TN : = „Lebendunterhalt”, wofür aber in V. 4 &x fteht); da nun S in V. 1 ftatt aygurvia 
zlovrov nur ayg. wiedergiebt, jo wäre e3 nicht undenkbar, daß er in V. 2 fagte: „Die Sorge ums 
Geld“ = 83797 UNDX (vgl. 8310 in V. 5 für zovolor), und daß NIT nur innerfyrifche Kor- 
ruption für 0I1nn wäre (Eders h.). d Denn ftatt amaırnoeı ift nad) L und S (vgl. auch 
Eith. 6, 1) amoornoeı zu lefen (Bretiän., Fr.) e — ?avnıyaı, das hier allerdings in tran- 
fitivem Sinne ftehen müßte, während e3 fonft ftet3 intranfitiv ift. Aus diefem Ießteren Grunde hat man 
früh önvov (B*b, C u. a. Handſchr.) in ünvos verwandelt: jo Ba, Sin. und A; doc paßt dazu nicht 
cepwornue Bapd, da die Faflung von «go. 4. als vorgeſchlagenem Nom. abs. i. S. von „was ſchwere 
Krankheit betrifft, da erwacht der Schlaf” (Fr.), nur ein Notbehelf ift. Falfche Verwendung des Genus 
verbi fommt auch fonft vor (f. 3. B. o. 26, 10), und hier könnte eingemwirft haben, daß innerhalb der 
gleichen Hiphilform im Hebrätfchen Yıp7 „erwachen“ und 7 „aufweden“ (mas hier wohl im Urterte 
ftand) bedeutet. Wer aber mit diefer Deutung, die zugleich mit der Faſſung der übrigen Sätze (B. lab 
und V. 28) und mit den anderen Überfegungen (vgl. S, der dasfelbe Zeitwort wie in ®. 1 hat, und L, 
der es freier wiedergiebt durch: sobriam facit animam) übereinftimmt, nicht einverftanden ift, mag 
den Tert ändern und etwa Zxvevası (wie 3 Maff. 3, 22) lefen. Die Lefung dxviıpeı (Drus.: gravem mor- 
bum eluet somnus) findet fi} nur in Cod. 106 und paßt überdies nicht in den Zufammenhang, da doch 
nicht der Schlaf als Heilmittel gegen das Sorgen angegeben fein kann. — ce) V. 3—11. Der Arme und 
der Reiche: Beide arbeiten, aber in verfchiedener Abſicht und mit umgefehrtem Erfolge; denn fchließlich 
hängt doch das Gedeihen nur von Gott ab (mas der Berfafjer aber nicht ausdrücklich zu jagen für nötig 
hält). ft = br ovvayoyi, was mit 7 Zarroocı Forrefpondiert und darum nicht zu überſetzen 
ft: „um Sch. zufammenzuhäufen” (8; Fr.). s sc. von feiner Tagesarbeit; alfo ift damit nicht das 
„Sich-Zur-Rube-fegen“ am Lebensabend gemeint. — Auf B. 3 bezieht ſich eine Bemerkung, die fich im 
bab. Talm.Sanhedrin 100, Baba bathra 1462 und Kethubhin 110b, und ebenfo al Randgloffe in H 
(neben dem Texte von 40, 22 ff.) findet: „Alle Tage des Armen find ſchlecht“ (S Spr. 15, 15%); Ben 
Sira jagt: „auch in der Nacht." Hier entjpricht mars (wofür die Talmubftelle im Anſchluß an den 
vorhergehenden Sat n7b> AR „auch die Nächte” hat) dem 2v rj dvanavceı bei G, deſſen fpezielle 
Faffung allerdings auch durch S („er ruht aus“) betätigt wird. Hieran ſchließt fih nun an den ge- 
nannten Stellen noch folgendes Citat an (zu welchem in H noch auf Perſiſch hinzugefügt ift: „Wahr- 
ſcheinlich ftand dies nicht in der Originalhandfchrift; aber es wird als Sprichwort [von Ben Sira] ge- 
braucht"): „Zu unterft der Dächer ift fein Dach; auf der Höhe der Berge tft fein Weinberg. Bom Regen 
der Dächer [fließt die Traufe zUu] feinem Dache; von dem Humus feines Weinbergs [wird herab- 
geſchwemmt] den [anderen] Weinbergen“ (mas Smend, S. 10 I. 8. irrtümlich verbeſſern zu müſſen 
meint). h MWörtlich: „er füllt ſich an mit feinen Gütern“ (eig. „Oenußobjeften“), d. 5. er giebt fich 
ganz ihrem Genuffe hin. i Bel. 11, 11. — V. 5 ff. Bon den Gefahren, die die Geldgier mit fi) 
bringt; vol. Spr. 28, 20. 1 Tim. 6, 9. 

Kausih, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. 95 
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5 Wer das Gold liebt, wird nicht gerecht daftehen, 
und wer dem “Gelde’a nachjagt, wird felber “zu Grunde gehen? ». 
6 Viele wurden ihrem Sturze dahingegeben um des Goldes willen, 
und [plößlich] ftand ihr Verderben vor ihnen. 
ı Ein Holz zum Darüberfallen ift es für die, die ihm opfern, 
und jeder Unverftändige wird dadurch gefangen. 
s Glücklich zu preifen ift der Reiche, der untadelig erfunden ward 
und der dem Golde nicht nachging d. 
oWo ® ift ein folcher, daß wir ihn glüdlich preifen können? 
Denn der that Wunderthaten unter feinem Bolfe. 
ı0f Wer wurde, indem er welches bejaß 8, geprüft und untadelig erfunden, daß e3 ihm zum 
Ruhme gereiheh? 
i Mer konnte [das Gejeß] übertreten und übertrat [e3] nicht, 
und Böfes thun k und that ed nicht? 
111 Die Schäße eines folchen m werden ihm ficher verbleiben", 
o und von feinen Almofen wird die Gemeinde P erzählen. 


a In G lautet ®. 5b: „und der, der Verderblichem nachjagt, erfährt e8 reichlich.” Aber 
aus S („und wer dem Beſitze nachjagt, wird durch ihn in die Irre gehen“) ergiebt fich, daß ftatt 
dsapsooav zu leſen ift diagpogov (wie 7, 18 [m. f.]. 27, 1. 42, 5) und ftatt mAnosnoereı nad) 9, 8, wo 
gleichfal3 das Tertwort 172% in G durd) Zrlayndnouv „irren“ (wie hier auch in S) wiedergegeben 
ift, mAorndNoereı, wie Neftle richtig (jedoch irrtümlich zu 30, 5) vorfchlägt. b d. 5. weil fie 
es (unter allen Umftänden) zu erlangen trachteten; ſchwerlich nad) Spr. 4, 28: weil fie fich darauf ver- 
ließen (fo S und nad ihm Edersh.). S paraphrafiert hier: „Viele... . verließen fi) auf ihre Schäße und 
fie fonnten fie nicht retten au dem Unglück (wörtl. „Böſen“) und fie auch nicht in Sicherheit bringen 
am Tag ihres Endes.“ ° im Wege, über das man fallen fan, wie über den „Stein des An— 
ſtoßes“ (Röm. 9, 32F.); alfo ift darunter weder ein hölzernes Gößenbild (Bretjchn.), nod ein Fang- 
holz, bezw. „Stäbchen im Vogelſchlag“ (Derefer, Holgm.) zu verftehen. S hat am Anfange: „weil“, 
las alfo wohl 72> (oder >) ftatt y2. Die fonftigen Abweichungen bei S gehen weder auf eine andere 
Tertvorlage zurüd, noch ändern fie den Sinn: „weil dad Geld ein Anftoß ift für die Thoren, und jeder, 
der dadurch (d. i. durch das Geld) irre geht (vgl. V. 5b), an ihm zu Falle kommt.“ 

d wie 18, 30. Gemeint ift, daß er nicht bloß darauf ausging, Geld zu erwerben (S: „hinter dem 
Gelde nicht herirrte“), weil er jonft ficher in Sünde verfallen wäre. e Eig. „wer“ ; dafür GAL: 
„wer iſt dieſer?“ f Dal. Luf. 6, 24. Matth. 19, 23. 8 Wörtlih: „in ihm“ (nit: 
durch e8), d. 5. in feinem Befite (vgl. 2v V. 3f.). S hat für V. 102: „Wer ift der (wie in V. 9a), der ſich 
an dasjelbe hing und es ging ihm gut“ (wörtl. „es ward ihm Frieden” — Wohlbefinden); augenſcheinlich 
las er jtatt P73 „erforſchen“ (nad) aram. Spradgebraude!) P27 „anhangen“ und das Nennwort — 


ſtatt des Adi. Din; (Edersh.). h MWörtlich: „und es gereiche ihm“, wofür GAl. hat: „und e8 
wird ihm gerei 17 en.“ i V. 10be fügt den Gedanken bei, daß überhaupt der, der Gelegenheit 
zum Sündigen hat, e8 auch thut. k S fügt bei: „feinem Nächſten“. Es ift die aber nicht etwa 


ein bloßer Zuſatz, ven S (aus ftiliftifchen Gründen oder um der Deutlichfeit willen) beifügte, fondern er 
geht zurüd auf eine doppelte Überfegung von IA75, zunächſt in feiner richtigen Bedeutung „um Übles 
zu thun“ (d. i. sa), dann in der faljchen Saffung , dem Freunde” (d. i. 277 ZI), wie aud) ſonſt > 
und 22 verwechfelt find (99 ftatt »= 13,21. 19, 17. 37, 4 und umgefehrt 14, "9; vgl. au Pf. 15, 4 
für yamb). Dabei ift es wenig wahrſcheinlich, daß „dem Freunde” erſt von einem Späteren in S ein- 
gefügt worden fei, der geglaubt hätte, #1 jei noch nicht überjeßt (Berles). I GAl. famt Lu. 
S fügt am Anfange „darum“ hinzu, was den logischen Zufammenhang der beiden Sätze richtig zum 
Ausdrud bringt. m Mörtlih: „jeine”, bezüglich auf V. 8a. 2 Wörtlich: „befeitigt, 
gefichert werden”; S: „ſtark (= feft) wird fein Glüd fein“; alfo ftand wohl im Urtexte Yarcı und & 
faßte e3 in der Bedeutung „Güter, Reihtümer“ (mie Dt. 6, 11), S aber in der Bedeutung „Wohl, Glück“ 
(wie 3. 8. Spr. 11, 10). o 8 hat für V. 11b: „und von feinen Tugenden (eig. „Preijen”, 
d. 5. lobenswerten Eigenfchaften) erzählen die Berfammlungen” ; Hier ftand nad) G im Urtexte px, 
was S in feiner urſpr. Bebeutung „Gerechtigkeiten“ faßte (wie 3. B. Jeſ. 33, 15) und frei, aber Irefiend 
wiedergab. p L: „omnis ecelesia sanctorum“ — eine riftliche Erweiterung (f. zu 24, 2. 32). 
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Bom rechten Verhalten bei Gaſtmählern. 


12% Wenn du an “der Tafel eines Vornehmen? b fißeft, 
fo fperre an ihr nicht deinen Schlund auf © 
und ſage nit: „Da ift ja viel darauf!” d 
ı3 Sei defjen eingedent, daß ein mißgünftiges Auge etwas Schlimmes ift. 
Was ift mißgünftiger gefchaffen als das Auge? 
Darum weint es “eher als jedes [andere Organe. 
14 Strede nicht nad) dem, wo “er? f Hinblickt, deine Hand aus 
und laß fte nicht mit ihm in der Schüffel ins Gedränge fommen. 
ı5 Beurteile das, was dein Nächiter Haben will 8, von dir aus h 
und bei Allem, was du thun willft, überlege dir’3 i. 
16 38, wie e3 einem “Erwachfenen?k ziemt, was man dir vorgefekt hat, 
und faue nicht ſchmatzend, daß du [den anderen] nicht unangenehm werdeſt. 
17 Höre aus Anftandsrüdfichten! zuerft auf 
und fei nicht unerfättlich, damit du nicht Anftoß erregft m. 
ıs Und wenn du im Kreife von vielen anderen fiteft, 
fo ſtrecke nicht eher als fie deine Hand aus. 


Kap. 34, 12 bis 35, 13. Wie man fich bei Gaftmählern zu Benehmen habe, wird nun nad) ver- 
ſchiedenen Beziehungen dargelegt: a) V. 12—18. Sei nicht unanftändig und unverfhämt. Vgl. Spr. 
23, 1—3 und Massekheth Kalla 17 und Derekh Erez, p. 29. a 5 beginnt: „Mein Sohn.“ 

b Sm Urterte ftand: 53 msV, was (nad) Aboth 6, 5) überjegt werden mußte: „an der Tafel 
eines Großen”, wie S richtig wiebergiebt: „an der T. eines reichen Mannes.“ G dagegen hat Zr) ro«- 
eins ueyakns „an veichbefegter Tafel”, weil er 5773 als Attribut zu now faßte. 

© d. i. fei nicht gierig; doch fann man nach V. 12° es auch fo faffen: mache feine Bemerfungen 
(Edersh.). 4 Für V. 120 Hat 8: „Ich habe nicht genug“. Edersh. führt diefe Änderung 
darauf zurüd, daß man im. Drient als Gaft die Speifen nicht loben darf, was allein Sache des Wirtes 
ift (vgl. Lane, Modern Egyptians, I, 315 u. 183). e Der Sinn ift: verrate nicht durch deine Gier 
deine neidifche Gefinnung, die nie genug befommen kann. S: „Weil ein böfes Auge (wörtl. „das Böfe- 
fein des Auges“) Gott haft und nichts Böſeres als es gejchaffen ift, darum wird eher als (wörtl. „vor“ 
= D7p 7n) alles [andere] da3 Auge erregt und aus dem Antlit läßt es Thränen rinnen.” Auch G hat 
ftatt „mißgünftiges", was gemeint ijt, „böſes“ (rovnoos). Wenn aber G xax0v als Prädikat hat, fo 
fönnte er für 7 N2D, das S richtig verjtand (f. o. zu 24, 1), MIND gelefen haben. derner bat 8 auch 
V. 130 ganz richtig —* im Urterte ſtand ba" 2en, was Girrtümlich überjeßt: arö ravrös rgooWmov 
(vgl. hierzu ob. 26, 5 und Spr. 30, 30), d. i. etwa: „[e8 weint] aus jeglichem Gefichte‘. Dagegen fommt 
in S der Gedante, den der Verfafjer damit verband, jachgemäß und deutlich zum Ausdrud, nämlich) der: 
das Auge ift infolge feiner Mikgunft das Drgan des Weinens, fofern es jedwedes Unangenehme, bezw. 
jedwede Strafe, die den Menjchen trifft, zuerft empfindet, da es ja allein weint, während alle anderen 
Drgane fich nichts merfen laſſen. Umgekehrt Hat S das Prädikat des legten Stichos, nynF „weinen 
wie Jer. 13, 17), nicht richtig wiedergegeben, da er jo überſetzt, als ob nIyn im Urterte ftünde (vgl. 
3. B. die Berwechfelung von 7Y7 mit 7729 16, 18, w. ſ.). Wir nehmen dabei (mit Perles) an, daß 
die richtige Überſetzung, die S am Schluffe hat, erft nachträglich in den Text eingedrungen ift, und zwar 
vielleicht nad) G. f der Bornehme, der dich zu Gafte geladen hat (f. V. 122); es ift alfo Zmzı- 
BAEıpn zu leſen anftatt ZrußAkıyns Sin.*, was S gelefen hat: „was du fiehft“. Doch würde diefe Lefung 
fiher der anderen wegen ihrer Einfachheit vorzuziehen fein (Edersh.), wenn als Subjeft das neidifche 
Auge, das eigene oder das eines anderen, gemeint fein könnte (Syr.-Hex.; Fr.). Durd) die Beziehung 
auf den Gaftgeber erhält nun aud) aör@ in B. 14b feine richtige, vollbefriedigende Beziehung. — 3. 15. 
Wie jo oft, folgt ein allgemeiner Sat (vgl. Tob. 4, 15 und Matth. 7, 12), der auf den vorliegenden 
Tall bezogen wird. 8 Wörtlich: „das (die Dinge) deines Nächften”, d. h. was er fich zulangt. 

hd. i. nach dem, was du nimmt. i Dal. 37, 16. Der Stichog fehlt in S und L, wird 
aber urfprünglich fein (er ift halb apologetifch, und zwar wegen der feheinbaren Trivialität diefer Vor— 
ſchriften, Eders h.) k Im Urtexte ſtand wohl WR, das aber hier „Mann“ bedeutet (vgl. 8 
&925 und dazu Barhebraeus: „und nicht wie ein unverftändiges Kind“), nicht „Menſch“, wie G e8 
wiedergiebt. Die Mahnung ift alſo, anftändig zu effen. I Wörtlih: „um der Bildung willen.” 

m Für V. 17 hat S nur: „Sei zurückhaltend um der Bildung willen.” Offenbar ift etwas ausge- 
fallen. — 3. V. 18 vgl. Lane a. a.D.,©.183.— b) V. 19—22. Willſt du gefund bleiben, fo iß nicht zu viel. 

25 


20 
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192 Wie ausreichend ift es für den wohlerzogenen Menfchen, wenn er wenig zu fi nimmt b, 
und auf feinem Bette feucht er [dann] nicht! 
20° Ein gefunder Schlaf ftellt fich ein bei mäßig angefülltem Gedärm d; 
er fteht früh aufe und hat [fogleich] feine Gedanken beifammen f. 
8 Beſchwerde der Schlaflofigkeit und des Erbrechens und Leibfchneiden quält ven unmäßigen Mann. 
aı Und wenn e3 dir beim Mahle zu viel geworden ift h, 
i fo ftehe auf und gehe tüchtig umher, und es wird wieder in Ordnung fommen K. 
22 Höre mir zu, mein Sohn, und mißadhte mich nicht 
und am Ende wirft du meine Worte [beftätigt] finden: 
1 Bei allem, was du thuft, ſei rührig, 
fo wird dich Feinerlei Krankheit befallen. 


93 m Mer eine glänzende Tafel hält, den preifen die Lippen, 
und n wenn man darin ein Zeugnis für feine Noblefje fieht, fo ift das wahr. 
240 Über den, der bei einem Gaftmahle Inaufert P, murrt die ganze Stadt, 
und wenn man darin ein Zeugnis für feine Knauferei fieht, fo ift das zutreffend. 


251 Suche nicht beim Weinr ein Held zu fein, 
denn viele hat “beraufchendes Getränf’r zu Grunde gerichtet. 
236 Wie der Dfen den Stahl erprobt, wenn er [vorher] eingetaucht worden ift #, 


a Zu 3. 198 vgl. Spr. 13, 25. b MWörtlih: „das Wenige“, sc. was er ißt und trinkt; 
L hat dafür mit unbegründeter Einſchränkung: vinum exiguum, während Clem. Alex. Paed. 2, 2 
nur „Wein“ (alfo unter Verdrängung des urfprünglichen Tertwortes) hat. o Vgl. 37, 29—31. 

d MWörtlih: „bei mäßigem Gedärm“. S bat: „bei dem Manne, der fich wohl (eig. „angenehm“ — 
behaglich) befindet“; er Hat die perfönliche Ausdrucksweiſe, jedenfall3 wegen V. 20b, vorgezogen. 

e S(nad) Cod. Ambr.): „er fhläft bis zum Morgen." f MWörtl.: „ift bei fi.“ Vgl. 35, 18°. 

8 8. 20° fteht in S Hinter V. 19 und wird ſchon dadurd verdächtig, Glofje zu fein. S: „Schmerz 
und“; auch Hat S das Erbrechen zulegt. h Wörtlich: „überwältigt worden bift durch die Speifen.“ 

i Für V. 21b Hat S: „fo entziehe dich der Geſellſchaft (wörtl. „aus der Mitte des Ganzen”) und 
du wirft ausruhen“ (= zur Ruhe fommen?). Hierbei ift ftatt ueooropwv etwa vorausgeſetzt: rm 
7720 ; jedenfalls ftand im Urtert ein Wort, das wie unfer „Tafel“ ſowohl das Mahl als die Tif chgeſell⸗ 
ſchaft bezeichnete. Ahnlich L: surge e medio. Es iſt darum die Frage, ob nicht ſtatt uesomrogwv nach 
„in der Mitte eines Gaftmahles feiend“ (Armen.) anders zu Iefen ift: etwa ouumroosalov. Der Zuſatz: 
„und erbrich dich“ (Cod. 248 und L) foll erklären, warum er von der Tafel auffteht. Da dies wohl 
bei den Römern Sitte war (vgl. Cie. ad Att. XIII, 52, 1), aber faum bei den Juden, fo wird der Zufat 
nur durch Dittographie (Zueoov aus ueooropW@r) entitanden fein. 

k Ganz falfch: „begieb dich zur Ruhe” (avazevon). 

I In ®. 220 ift wieder eine allgemeine Bemerkung (wie V. 15) Hinzugefügt: überhaupt ſchützt 
rege Thätigkeit vor Krankheit (Fr.). S hat dafür, was nicht in den Zufammenhang paßt: „In allem, 
was du thuft, fei demütig, und e8 wird dir fein Unglüd zu nahe kommen“; vielleicht las er *wð ſtatt 
2220. — 0) V. 23f. Wer glänzende Gaſtfreundſchaft entfaltet, wird gerühmt. Vgl. Spr. 22, 9. 

ns: „Ein wohlwollendes (opp. „bös“ — mißgünſtig V. 13) Auge bei Brot iſt geſegnet (2; ſ. u.), 
und ein gutes Zeugnis iſt zuverläſſig“; er las alſo wie & Hinter dem Subftantiv , Zeugnis“ main, 
faßte es aber nicht ala Subftantiv i. S. von „Güte“ (wie Bf. 68, 11), fondern als attributives Adjektiv. 
In V. 238 ift „ift gefegnet” jedenfalls fefundär; der urfprüngl. Tert lautete (wie G): D >27, aber 
wegen der graphifchen Ähnlichkeit von NUN15D und A770 fiel erfteres aus (Perle). 

2 xar fehlt in GA. (Cod. 248); dagegen ift nad) Sin.c.a und GAI. 7 vor uxprvgfa einzufegen. 

° Wie 14, 10; vgl. Spr. 11, 24b. Der Bers fehlt in S; Schuld daran war jedenfalls das 
Homoioteleuton, wie in 6, 9f. u. 30. ? Wörtlih: „dem Mifgünftigen beim Brote = rovne® 
?z’ &orw; L: nequissimo in pane, was genau G bier und V. 23 entjpricht, alfo nicht zu überfegen 
it: „bei ſehr ſchlechtem Eſſen“ (Eder 3h.). — d) V. 25—30. Der Wein ift eine herrliche Gabe, die man 


nicht Durch Unmäßigfeit mißbrauchen fol. 4 Zu V. 258 vgl. Jeſ. 5, 22. ? 8: „alter“, 
sc. Wein, was Num. 28, 7 für AI" fteht; man Fann daraus den Schluß ziehen, daß in den beiden 
Stichoi mit dem Ausdruck abgewechfelt war. s se. entweder in kaltes Waffer, um das glühende 


Eifen zu härten, oder in fettige Flüffigkeiten, um e8 geſchmeidig zu machen. Der Ofen prüft diefe Mani- 
pulation, infofern man nachher fehen kann, ob die Verftählung gelungen ift. Mit dem Weine wird der 
Dfen verglichen, weil man durch den Weingenuß erkennen kann, ob das Gemüt „geftählt“ ift, d. 5. ob 
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2 fo der Wein die Herzen, wenn ſich Übermütige ftreiten. 
2ı Dem Leben db gleichzuachten ift der Wein für den Menfchen ©, 
wenn du ihn mäßig d trinfft. 
Was für ein Leben führt der, der den Wein entbehren mubt 
Und er ift ja gefhaffen zum Frohſinn für die Menfchen o. 
23 f ein fröhliches Herz und einen frohen Sinn verfchafft der Wein, 
wenn man zur rechten Zeit gerade genug trinkt; 
a9 Ein bittere Gemüt, wenn man zu viel des Meines trintt, 
im Falle, daß man gereizt wird und fich wehren muß £. 
so Trunfenheit fteigert den Groll des Unvernünftigen bis zu anftößigem Thun, 
indem er die [Körper-]Kraft vermindert und auch no Wunden hinzufügth, - 


sı Beim Weingelage fee den Nächſten nicht zur Rebe i 
und behandle ihn nicht geringſchätzig, wenn er heiter wird. 
Ein Wort, das ihn befhimpfen könnte k, ſprich nicht zu ihm 
und bringe ihn nicht in Verlegenheit, indem du [etwas von ihm] zurüdforderft 1. 


man fich zu beherrfchen vermag, auch dann, wenn unter den erhitten Gemütern Streit ausbricht. Da 
der Grad der Härte durch die Farbe erkennbar ift, jo mag der Verf. bei dem Bild in erfter Linie an die 
Farbe, die nach der Härtung im Dfen zu Tage tritt, gedacht und. diefe mit dem bei folchen Gelegenheiten 
leichter zu Tage tretenden Hochmut verglichen haben (Eder3h.) Übrigens ift aud) in Aboth de 
R. Nathan 68b der Wein unter den drei Dingen genannt, durch die die Leute erprobt werden. S hat 
für oroumua dv Bapj: „das Wert des Schmiedes“. 

a In B. 266 ſchwankt der Tert: Clem. Alex. hat nur zagdiay Önreenpyavov und B xzupdias 
&v uayn, was nad Edersh. auf verfchiedene (bezw. doppelte) Leſung zurückgeht: der Text von Clem. 
weiſt auf die Leſung 277, der von B auf 34% (neben IR); 2v xugdig ürregnp. Cod. 248 (dafür 
Cod, 155 fogar 2» zuodlus æcel &9 un) iſt felundär, weil duch Derquidung von zuodius mit &v uayn 
entitanden, und jchließlich ift in. Cod. 248 noch Hinzugefügt: „in der Trunfenheit” (dv uedn). 
S bat: „jo reizt der Wein zu Frevel“ (wörtl. „ift ein Anreizer des Fr.“). Es fünnte dies recht gut nur 
Paraphraſe des Sinnes fein; da jedoch ein Nquivalent für xagdtas fehlt, fo mag 8 sapn als prädis 
katives Partizip gelejen haben. b Sofern er Leben giebt, d. 5. erquickt und ſtärki. J hat dafür: 
„wie lebendiges Waſſer“, was wohl weder urſprünglich iſt (weil es ſonderbar wäre, die Wirkung des 
Weines mit ber des Waſſers zu vergleichen), noch auf anderer Leſung (etwa Dvarı 73 ftatt Dyn M2; 
Edersh., Perles) beruht, fondern Ausdeutung ift, ſofern S nur das Moment des Erquidens im 
Auge hatte. © GA. hat den Plural. a MWörtlih: „nah (EGAL: „in*) feinem Maße.” 

o Zu 3.274 vgl. Bf. 104, 15. f S: „Freude des Herzens und Vergnügungen und gute 
Beiten ift (— bietet) der Wein, der in geziemender Weife genoffen wird." Er nahm alfo das Aquivalent 
für &v zoom nad) ®. 278 hinüber. An B. 28 f. erinnert ein Sat im b. T. Joma 760 u. Zohar, Levit. 
7% (C.-N. Nr. LX VII sq.); vgl. AbothdeR.N. S. 109. 8 Wörtlich: „bei Reizung und Gegen 
angriff* (arm.: Widerſpruch“); letzteres Wort, avrinrwue, kommt nod) 35, 20 vor und bedeutet dort 
„Anſtoß“, in weldem Sinn es S auch hier faßt, was etwa den Sinn haben würde: wenn man bei dem durch 
die Reizung hervorgerufenen Streite zu Falle fommt. Den ganzen Vers giebt S jo wieder: „Schmerz 
und Armut (vielleicht ift ftatt NMI2>0n nah GE anımNmn „Bitterfeit“ zu Iefen) und Kopfichmerz be= 
wirft (eig. „ift”) der Wein, der beim Streite getrunfen wird“. Wenn er aber in V. 308 fortfährt: „Uns 
mäßig genoffener Wein (wörtl. „Vielheit des W.“) bewirkt für den Thoren Anſtoß“ ( bringt ihn zu 
dalle), jo Zönnte zwar Andpin Wiedergabe für avrinrwue fein, aber es entfpricht eben dem Nennworte 
roöoxouue, und S hat eriteres in feiner Überfegung übergangen. Im Übrigen geht die Überjegung 
von S wohl auf folgende Tertvorlage zurüd: Syn So9b nF may 928, und G lad may7 
bezw. a7 ftatt I2) und 3 naar ftatt ng3> (nad) Edersh. und Berle 8); doch folgen wir 
in der Üiberfegung dem Terte von weil er auch einen recht guten und prägnanten Sinn giebt. 

h = 70%, was S durch „macht viel” bezw. „mehrt“ wiedergiebt (denn 30 iſt als Pael zu leſen; 
den vorliegenden Text überfekt die Polygl.: „gering wird feine Kraft, und viel feiner Wunden“, wobei 
aud Hort, bezw. nad) de Lagarde 97, als Peal gefaßt iſt). — e) 8.31. Sei vorfichtig beim Gelage 
und reize niemanden. i Vgl. 20, 1. k Wörtlich: „ein Wort des Schimpfes” ; doch könnte 
nad) dem Zufammenhange (f. bef. V. 31) öveıdıauös hier vecht gut in dem fpeziellen Sinne wie 18, 18. 
20, 15. 22,22, alfo vom Vorrücken von Wohlthaten, ftehen. S hat dasſelbe; denn 8X50n (d.i. „ein Wort 
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35 ı Hat man dich zum [Tifch-]Oberften eingefegt, fo fei nicht anmaßend; 
(= 32) halte dich unter à ihnen wie einer ihresgleichen b. 
Sorge [zuerft] für fie und dann erſt ſetze dich. 
ac Und haft du alles gethan, was dir obliegt, jo laß dich nieder, 
damit du dich dann freueft, weil fie ſich freuen d, 
und du der gefchietten Anordnung wegen den Kranz ® erhaltet. 


3f Sprich, du Alter 8, wie es dir zufommt, 

mit gründlicher Sachkenntnis; doch wehre der Muſik nicht h. 
Mo es [Mufik] zu hören giebti, da ſchwatze k nicht 

und zeige deine Weisheit nicht zur Unzeit l. 


de3 Mangels" — das ihm feine Dürftigfeit vormwirft) ift innerfyrifhe Korruption für NOT „Be 
Ihimpfung“ oder Non „Schimpf". l = 2» anraıryocı (vgl. 20, 15°), wofür GA. (Cod. 248) &v 
dnavryosı abroö, d.i. „ihm gegenüber” bietet. Aber obwohl S („und zanke nicht mit ihm angefichts 
der Leute") diefe Lesart ſtützt (indem dann allerdings adrov zu leſen wäre), und fie auch einen paflenden 
Sinn ergiebt, fo ift doch der Wortlaut von G vorzuziehen und anzunehmen, daß die Überfegung von 8 
auf eine Tertvariante zurückgeht (mie V. 302): y1y2 ftatt einer Form von 192. — f) Kap. 35, 1f. 
Menn du der Präfident der Tiſchgeſellſchaft bift, fo erfülle auch deine Pflicht, ohne dich zu überheben. 
Val. über die Sitte, einen der Mitgäfte zum Tifchoberften (ouurooiaoyos, vgl. Joh. 2,8) zu ernennen, 
der als ſolcher für gehörige Bedienung der Gäfte zu forgen hatte, Pollux 6, 11 und 5. B. 2 Makk. 2, 27. 

a 2» fehlt in Sin. und GAI. (Cod. 248). b Für ®. 1b hat S: „und laſſe dich nicht nieder 
über (wörtl. „zu Häupten“) den Reichen“; Edersh. hat die jehr anfprechende Vermutung geäußert, daß 
im Urterte ftand WHY (= „zu oberft an der Tafel“; wörtl. „am Kopfe des Polſters“) und daß S dafür 
aus Verjehen Tr las. Möglich wäre dann, daß G ENT> (NT i. S. v. „Perfon“, wie 1 Sam. 28, 2) 
las und für ®y, das vielleicht in feiner Handſchrift nicht erfennbar war, DrTn einſetzte. Bemerkt 
fei, daß fih in S 8 1b dann noch in der Faſſung von G (nur ohne &v aürois) findet. 

e Statt ®. 22 hat GAl. (H und Cod. 248): „und alle deine Obliegenheit führe aus 
und wenn du did ausgezeichnet haft, jo ruhe aus (eddoxunoas avanavanı). 

a MWörtlih: „um ihretwillen“. e or&pavor, wozu GAl. 70» hinzufügt. Die Sitte der 
Griechen und Römer, fich bei Gaftmählern zu befränzen, die auch bei den Juden Eingang gefunden 
hatte (Weish. 2, 8; vgl. Jeſ. 28, 1—5 und Riehms HWB., Art. Kranz), kann hier nicht in Betracht 
fommen. Vielmehr handelt e3 fich um eine befondere Ehrung des Tifchoberften behufs Anerkennung 
feiner Mühewaltung, von welcher Sitte aber nirgends die Rede ift. S und L geben das Wort durch 
„Ehre“ wieder: S „und an der Tafel wirft du Ehrung empfangen“; L „ut dignationem (Würdigung, 
sc. deiner Verdienfte) consequaris corrogationis“ (mas nad) Grot. die gefchloffene Gefellichaft, den 

„Klub“ bedeutet), Wahrſcheinlich ftand im Urterte nIyon, das S (und L) i. ©. von „Ehre“ (wie 
Richt. 4, 9. Jeſ. 63, 14) faßte, G aber i. S. von „Schmud“ (inte Ex. 28, 2. 40. ef. 3, 18) und das er 
als Synonymon von IND in der Bedeutung „Kopfſchmuck“ (wie 3. B. der des Bräutigams Jeſ. 61, 3. 
10) faßte. Doch gehen wir in der Überfegung deshalb nicht von G ab, weil diefer wohl kaum auf feine 
Überfegung ftatt des näherliegenden Begriffes „Ehre“ gefommen wäre, wenn ihm nicht eine entfprechende 
Sitte befannt gewefen wäre. — g) B. 3-6. Wenn du ein Alter bift, fo führe zu verftändiger Rede das 


Wort; doc wehre der Muſik nicht, da fie das Mahl würzt. f 3.3 fehlt in S, ebenfo wie V. 7, 
8 und 10 (m. ſ.). 8 GAI. (Cod. 248) hat die Variante mosoßureop, was den Sinn giebt: 
„Rede, denn dir als Altem fommt das zu. h Sn Cod. 248 und ebenfo bei Chrysost. 


(XII, 395 Ben.) fehlt die Negation; doc) ift e8 wegen V. 4, der augenfcheinlich das Verbot erläutern 
foW, nicht wahrſcheinlich, daß dies richtig fein fönnte, wie Edersh. annimmt. Bon Tafelmuftk ift auch 
49, 1 (vgl. 2 Sam. 19, 36. Jef. 5, 12) die Rede. i Wahrfcheinlich ftand (nad) Perles) im Ur- 
texte Sad bipna i. ©. von „an dem Drte der Muſik“ (vgl. mW, eig. „Klang“, Pf. 150, 5), was & 
wörtlich durch örrov axrgdeue wiedergiebt. Bei dieſer Annahme "erHlärt fich auch die Üiberfegung von 
8: „an dem Orte, wo Wein getrunten wird“: er las etwa nımd ftatt saw. Ob die Bedeutung „Unter- 
haltung” (Edersh.), die auch die Darbietungen von Poſſenreißern, Improvifatoren und Afrobaten, 
die am Ende der Gaftmähler auftraten, mit in ſich ſchließen würde, dem hebr. Worte — zu eigen 
geweſen iſt, erſcheint ſehr zweifelhaft. In der Überſetzung von L: ubi auditus non est (d. y. „wo man 
nicht zuhört”), die wenigftens von einer griech. Handichrift bezeugt wird, erflärt fich die Einfügung des 
non eben durch die Faffung von &xooaue i. S. von „Aufmerkſamkeit“ (jo auch Armen., jedoch ohne 
die Negation). k Eig. „ergieße nicht Rede”, wie 32, 17; indem Talmudeitat b. T. Taanith 5b 
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5» Wie ein Siegelring von Karfunfelftein b zu goldenem Schmude «, 
fo ift ein Konzert beim Weingelage. 

sd Ein Siegelring von Smaragd in goldener Einfaffung: 
ebenso ift melodienreihe Mufife beim ſüßen Weine. 


ı Sprid, du Jüngling, wenn du's nötig haft; 

faum zweimal — [fogar] dann, wenn du gefragt wirft f. 
88 Faffe dich Furz, [fage] mit Wenigem viel; 

fei wieh einer, der ed weiß und doch zugleich ſchweigt. 


gi Bift du im Kreije von Vornehmen, fo ftele dich nicht mit ihnen auf gleichen Fuß, 
und wenn ein anderer ſpricht k, jo ſchwatze nicht viel [dazwischen]. 

101 Wie dem Donner der Blik voraußeilt, 
fo geht dem Beſcheidenen Gunft voraus. 


findet fi) dafür das neuhebr. ro Levy II, 487 (vgl. myid Gen. 24, 63); und ebenfo entfpricht, 
wie aud) S (nnP7W® Pl.) zeigt, Audla dem fpäthebr. ArIW; f. zu 9, 4 und 20, 9. 

Il = axelgws für ny x>2 (opp. Spr. 25, 11), was unzweideutiger ift ald n?” *22 das 8 
(„zu aller Zeit“) vor ſich gehabt zu Haben fcheint (Edersh.). Gemeint ift in V. 4b, daß der Alte feine 
Weisheit nicht aufprängen fol; in S würde eher der Sinn liegen: wenn Wein getrunfen wird, jo find 
Scherzworte beffer angebracht als Worte der Weisheit (Barhebraeus). 

a Die beiden Bilder (vgl. Spr. 25, 11) follen fchildern, daß Muſik die befte Zugabe bei einem 
Mahle ift. b d. i. wohl der Rubin (Riehms HWB.? L, 337a); vgl. Tob. 13, 17. 

° 8: „wie das Siegel an goldenem Beutel“; jo, weil er Dn’N i. ©. von „Siegel“ faßte, was ihn 
nötigte, das Bild anders auszuprägen; freilich ohne daß ed dadurd; gewann. Dasfelbe gilt von der 
Wendung „Preis Gottes”, die er in V. 5b an Stelle von „Konzert“ einſetzte. Oder follte er an „geift- 
liche Muſik“ gedacht Haben? Doch fett er auch in V. 6b „chöne (d. h. wohl, wie fonft, „tugendhafte”) 
Worte” an Stelle von „Muſik“ ein. 4 S hat für V. 68 (wegen V. 6b f. zu 8.5): „Wie eine 
goldene Kette und Gemmen und Smaragden” (d. h. wohl: verziert mit G. und Sm.); Edersh. giebt 
diefem Texte den Borzug, weil in G nur V. 5% dem Sinne nad) wiederholt fei, und nimmt an, daß in 
feiner Handſchrift V. 5% durch ein Verfehen des Kopiften wiederholt war. Immerhin paßt die Faſſung 
in G befjer zu ®. 6b; denn es foll doch etwas genannt fein, was troß aller Koftbarfeit der Einfaffung 
doch noch wertvoller ift als dieſe. e Mörtlich: „mufifalifche Harmonie” ; uelos uovorxwv fteht in 
44,5 für pın=br Amarn, das dann wohl i. S. von „Muſik“ gefaßt ift. — h)B.7f. Wenn du ein 
Süngling Sift, fo zeige dich zurückhaltend. Daß V. 7 f. ebenſo wie V. 3, der aufs Engſte mit V. 7 zu=- 
ſammengehört, in S fehlt, ſcheint nicht zufällig zu fein. Da fie zugleich ohne Schaden für den Zu— 
fammenhang entbehrt werden fünnen, find fie vielleicht eine fpätere Erweiterung. f Der Wort- 
laut des griech. Tertes in V. 7b läßt ſich nicht anders überfegen. Gefälliger wäre, wenn es hieße (mit 
Umftellung von dis und Zar): „und lauch dann] faum, wenn du zweimal gefragt worden bift“ (L und 
Armen.; auch Gutm. und Edersh.). Aber dem Sinne nad) paßt beffer der vorliegende Tert; und der 
Gedanke, daß ja jemand öfter als zweimal gefragt werden könnte, darf nicht dagegen geltend gemacht 
werden, wie man überhaupt (zumal bei ſolchen Sentenzen) den Gedanken nicht prefjen darf. 

8 Bol. Riehms HWB., Art. Gaftmahle und Derekh Erez, p. 10. h os fehlt in GAL— 


i) V. 9 f. Sei insbeſondere Vornehmen gegenüber befcheiden. i Für V. 9 a hat 8: „Zwiſchen 
Standesperſonen überhebe dich nicht“; es iſt dies nur freie Wiedergabe des Sinnes (alſo nicht ein 
anderes Textwort, wie 3. B. bwnan nad Edersh., vorauszuſetzen). k GAL: „wo Greiſe 


find“. Ähnlich S(und Ar.): „und die, die älter find als du, wolle nicht beſchimpfen“ (f. noch zu V. 11); 
vgl. zum Sinne 7, 14. Bei diefer Änderung wird der Wunſch maßgebend gewefen fein, V. 9b mit V. 9a 
enger zu verknüpfen. Doc) ift auch die Möglichkeit nicht ausgefchlofien, daß der Faſſung wirklich der 
urfprünglihe Tert zu Grunde lag. Dagegen iſt die Lefung von Cod. 248 und Armen.: „wo man 
redet” (ömov A&yovres) jedenfalls nur aus dem gewöhnlichen Texte verfchrieben. 1 8.10 fehlt 
bei S und Ar.; doch wird er aus unzureichenden Gründen von Bretfchn. als fpäteres Einfchiebjel zur 
Erläuterung von V. 9a angeſehen (f. aber Fr.). Der Vergleihungspunft liegt weniger in dem VBoraus- 
gehen an fich, als darin, daß beide unzertrennbar miteinander verbunden find. Doch hat Edersh. 
Recht, wenn er zapıs nicht i. ©. von „Liebenswürdigfeit” (Fr.), fondern i. ©. von „Gunſt“ faßt (wie 
21, 16, vgl. 20, 13); denn erftere ift ein notwendiger Beftandteil der Befcheidenheit. Auch ift dieje 
nicht auf die Rede zu befchränfen ; vielmehr ift V. 10 ein allgemeiner Sat wie 34, 15 u. 22. Vgl. zum 
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11 Zur rechten Zeit erhebe dich und halte dich nicht zum Nachtrab b, 
begieb dich e nad) Haufe und fei nicht leichtlebig d. 

ı2 Dort fei luftig und führe deine Einfälle aus, 
doch e fündige nicht durch übermütige Rede f. 

ı3 Und außerdem lobpreife den, der 8 dich erfchaffen hat 
und der dich überreich von feinen Gütern genießen läßt h. 


Bom Verhalten und vom Schiefale der einſichtsvollen Frommen und der unüberlegten Sünder, 
nebjt einem Anhange. 


141 Wer den Herrn fürchtet, der nimmt Lehre an k, 

und die, die [danach] trachten 1, machen ſich [Gottes] Wohlgefallen zu eigen. 
15 Wer das Geſetz [zu erfüllen] ſucht m, der wird Genüge an ihm haben; 

der aber, der heuchelt n, wird an ihm zu Falle fommen. 
16 Die den Herrn fürchten, finden den [richtigen] Rechtsſpruch o 

und gerechte Ausſprüche zünden fie wie ein Licht an. 


Bilde Plato’s Charmides, p. 158°. — k) 8. 11—13. Zum Schluffe wird dazu ermahnt, rechtzeitig nach 

Haufe zu gehen, da man fi) ja dort noch beluftigen könne; auch jolle man Gott für alles Gute danken. 

a Eig. „zur Zeit“; vgl. Koh. 10,17. L(„hora surgendi“) geht (indirekt) auf die Leſung 

Dry ny2 ftatt DIp nya nad) G zurüd (Eders h.). S hat zunächſt als B. 1120: „Zur Beit der Tafel 

rede nicht viel“; dies giebt B. Ib (mit einer allgemeinen Einführung) wieder, ift alfo eine zweite, mehr 

mit G übereinftimmende Wiedergabe des Urtertes, bezw. zweier Varianten desfelben (wie z. B. o. 34, 11). 

. Hierauf folgt (al3 Zufammenziehung von ®. 11 in G): „und folange in dir Bemwußtfein (eig. „Er- 

innerung“) ift, geh fort in dein Haus.“ b Im UÜrterte ftand wahrſch. ndan "IR (vgl. HON 

Sef. 58, 8—= „den Zug beſchließen“); L bat dafür: non te trices „ſperre dich nicht”, was kaum auf 
nom” IR (vgl. Des? Sef. 60, 20 — „ſich zurückziehen“) zurücigeführt werden kann (Eders h.). 


e = anorogge, d. i. gewiffermaßen: „trolle dich!“ 4 — deduus (nit: „ohne zu 
ſäumen“; de Wette, Edersh.) Gemeint ift, daß er nicht leichtfinnig weiterſchmauſen und weiter- 
zechen foll (vgl. Sud. 1, 16). e Wörtlih: „und“. f wie dies in folder Stimmung 


leicht vorfommen kann. GA. (248 famt L u. Arm.) hat für V. 12b: „doch nit in Sünden (vgl. 
Sin.*: „durch Sünde”) und überm. Rede.“ S hat ftatt un aueerig den pofitiven Ausdruck: „in der 
Furcht des Herrn“ (der jedenfall aus dem Gedankengange von V. 14 ff. entnommen ift, wenn er auch 
nicht zu dem Zwecke Hier eingefchaltet ift, um auf den folgenden Abfchnitt hinüber zu leiten, wie Ed. 
meint); und ftatt NITor12 tft wie 31, 31 8 T07r12 zu lefen: „und mit Schmähung“ (hier = Läfterung). 

8 Für „den, der“ hat S: „ven Namen Gottes“. h Mörtli: „der dich trunfen macht“ ; 
im Urterte ftand jedenfalls raw (Edersh.), was G als bildlichen Ausdrud ebenfo dur uesVo- 
xeıv (wie 1, 16) wiedergeben fonnte (worauf fich wahrjch. die Bemerfung des Hieronymus bezieht, daß 
das Sebräifche , trunfen machen“ für „jatt machen“ verwende). 

Kap. 35, 14 bis 36, 6. Dieſer Abfchnitt, der von dem verfchiedenen Verhalten und Befinden der 
Frommen und der Gottlofen handelt (ähnlich wie 15, 1 bis 16, 23. 21, 11 ff.), zerfällt in 3 Abfchnitte: 
V. 14—17, 3. 18—23 und V. 24 bis Kap. 36, 3, worauf noch ein Anhang folgt: V. 4—6. — a) V. 14 
bis 17. Der Gerechte, der Gott fürchtet und ſich nach Gottes Gejege richtet, nimmt aus ihm Belehrung 
an, um andere zu lehren; der Sünder aber weift es zurüd und fommt an ihm zu Falle (vgl. noch die 
Bemerfung vor 36, 2). i GAl. und L haben „feine“ bei „Belehrung“ (Cod. 248) und „zu 
ihm hin“ bei „trachten“ (Cod. H). k Bol. 18, 14. l eig. „ſuchen“, welcher Ausdruck 
wegen Inreiv V. 158 hier nicht verwendet wurde; ſ. zu 4, 12. — S hat ſtatt V. 14: „Der, welcher Gott 
zu dienen (wörtl. „den Dienft Gottes") jucht, wird Lehre annehmen; und wenn er vor ihm betet, jo 
wird er ihn erhören.” Da V. 15 ganz fehlt, jo wird V. 14b und 15 in der Handſchrift des S undeutlich 
gewesen fein (nur der Anfang von B. 148 fünnte aus V. 15% entnommen fein). V. 14b ift als befannter 
Spruch jedenfalls von S Hinzugefügt, um einen Zweizeiler zu erhalten. m Vgl. Pi. 119, 45. 
Der Ausdrud bezieht fich (wegen B. 15%) auf das Streben nad) Erfüllung des Geſetzes (Fr.), nicht auf 
das Forſchen in ihm (de Wette, Edersh.). n d. i. dem es nicht ernft mit feiner Erfüllung 
ift; vgl. 36, 2 und Joh. 7,17. o Eig. das Recht (ven), d. 5. ſofern e8 in dem Geſetze nieder- 
gelegt ift. Diefe ihre Erkenntnis ſprechen fie dann in der Form von dızaıauare aus (8. 16b). S drückt 
diefen Gedanken fhon in V. 16% aus: „ermweifen ſich al3 weiſe durch ihre Rechtsſprüche“, und fügt 
V. 166 von ſich aus hinzu: „und viele Weisheit bringen fie aus ihrem Herzen hervor“ (vgl. hierzu die 
rabbiniſche Redeweiſe Daan DrnYzhn, 3. B. Midr. Schochar-Tob, p. 32; an eine von Edersh. an- 
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172 Der fündige Menfch [aber] lehnt Zurechtweifung ab 
und fo, wie er es wünfcht b, wird er eine Entſchuldigung © ausfindig maden. 


ısd Der Einfihtsvollee überfieht nicht [irgend] eine Anficht, 
. 0 und der Übermütige kennt feine Rüdfichtnahme. 
Und wenn er [au] Schon gehandelt hat, fo ift er [doch noch] bei fich ratlos 

und fo wird er feines Unverftandes überführt’e. 
19? Ohne Überlegung thue nichts, 

und wenn du's gethan Haft 8, braucht's dich nicht zu gereuen. 
20 Auf einem verfallenden Wege  wandle nicht, 

daß du nicht an fteinigen Stellen ftolperft. 


genommene falfche Lefung mx an Stelle von NY), was nad) dem arab. Zeitwort dä’a „fie leuchten“ 
bedeuten ſoll, ift nicht zu denfen). 

& Bol. 21, 6. b Wörtlich: „gemäß feinem Willen.“ e eig. „Erklärung“, se. feines 
Berhaltens (Grot.: des Geſetzes — in dem Sinne, daß er das Geſetz jo auszulegen verfteht, daß es für 
ihn fpricht; ähnlich Armen.: „Mufter”, d. i. Präzedenzfälle; jo aud) Syr.-Hex.). S hat für 8.17: „Der 
ſchlaue Menſch jest die Lehre (d. i. das Geſetz) hintan (fyr. NWHN, eig. „veritedt”) und feinem Willen 
folgend richtet er feine Handlungsweife ein? (wörtl. „macht er feinen Weg“). Hier ift das Prädifats- 
verbum von B. 176 nicht eine Wiedergabe des Tertwortes für edenosı obyrgıua (Edersh.), jondern 
wohl nur entfprechend feiner Faflung des Prädikats von V. 172 geraten; denn diefe geläufige Phrafe 
fann nicht den doch jedenfalld prägnanten Sinn jenes Tertwortes wiedergeben wollen. — b) V. 18—23. 
Bedente alles, auch die Anfhauungen anderer, die nur der Hochmütige mißachtet; überhaupt fei bei 
allem, was du thuft, vorfichtig. d Bgl. Spr. 12, 15. e MWörtlih: „der Mann des 
Rates" ; vgl. 1 Matt. 2, 65. Nah Gaab und Fr. ift «ARorguos von V. 18b nach V. 18% zu ziehen, zu- 
gleich aber in den Genetiv &AXorglov zu verwandeln: „überfieh nicht die Anficht eines anderen” (@A2. 
= 47, eig. „Fremder“, wie 40, 29). Das giebt einen guten Sinn; doch ift ehlorolov zu entbehren. 
Denn im Urterte ftand wahrſcheinlich (nad) Edersh.) m23 —** N (mie ſich aus S ergiebt; ſ. u.), 
d. h. (nach Hiob 42, 3) „er tadelt (eig. „verdunkelt“) nicht [irgend] eine Anſicht“, was etwa wiederzugeben 
iſt durch: „er meiftert nicht“, nimmt alfo auf anderer Urteile und Ratſchläge Rüdficht. Diefe Annahme 
wird einerfeit3 dadurch noch befonders empfohlen, daß mit @Alorgfov der Stichos V. 18% zu lang 
wird; andererfeits läßt ſich nachweifen, wo das jett (auch in V. 18b) überflüffige «AAorguos herkommt: 
es war die urfprüngliche Überfeßung des Tertwortes 77, wofür aber & irrtümlich 77 las, und blieb 
im Texte ftehen, nachdem das von irgend einer Hand (etwa eines Revifors) beigeſetzte, TT richtig wieder- 
gebende Urepngyearos vom Rand in den Tert gedrungen war. V. 18b macht Feine Schwierigkeit; er 
lautet wörtlich: „der Übermütige fürchtet fich nicht“ (eig. „duckt fich nicht furdhtfam zufammen“), d. 5. 
er nimmt auf niemanden bei feinen Entfchließungen und Unternehmungen Rüdficht. Ferner darf man 
in V. 18° an wer adroü avev Bovins = mx» N> "733 (&r.) feinen Anſtoß nehmen; die Konſtruktion 
iſt wie 34, 20 (f. d.): 7 wuyn aörod user avrod (nur daß dort wer auroö Prädikat ift, hier dagegen 
&vev Bovins). Und Schließlich ift V. 184 aus L zu ergänzen: et suis insectationibus arguetur, nur 
daß ftatt der falfchen Lefung von nı53d, d. i. „Ihorheit“ (wie Koh. 2, 3 u. o. in Koh.) als Plural 
1. ©. von „Bergehungen“ (wie im Aram., vgl. 520) „ſich verfündigen“ 2 Sam. 24, 10. 1 Chr. 21, 8) der 
urſprüngliche Singular zu reftituieren if. Das alles giebt einen guten Sinn: da der Hochmütige auf 
niemanden hört, fo handelt er unverftändig und weiß auch dann, wenn er ſchon gehandelt hat, noch 
nicht, was er will, fo daß er dadurch feiner Thorheit überführt wird. Nun hat zwar Edersh. den an 
fich recht anfprechenden Vorfchlag gemacht, ävev Bovins in B. 18° als Duplifat von «vev A. in V. 19% 
zu ftreichen, zugleich aber auch die vorauägehenben Worte uera ro roıjonı uer abrod ald Randgloſſe 
zu dv ro r. in V. 19b, wofür er Cod. 157 (mo dv. B. un$tv moımons .. . uerauelod vor V. 18 fteht) 
‘und Armen. (5. T.) alö Zeugen anführt. Aber die Sache verhält fich umgelehrt: die Faffung von 3.19 
ift abhängig von V. 18ed, indem die Mahnung dadurd; wirkfam unterftügt wird, daß fie ſich (aud) 
formel) aufbaut auf der Warnung vor der falſchen Handlungsweife des Hochmütigen. Dagegen konnte 
wegen der Ähnlichkeit diefer Doppelzeiler Leicht einer ausfallen; und gejchah dies abſichtlich, jo war 
am eheften der erfte zu enibehren. So hat S nur V. 18eb: „Der weife Menſch läßt die Weisheit nicht 
verhüllt (d. 5. fucht fie zu ergründen; ungenaue Wiedergabe von es das er — „verhüllen”, wie 
3. B. Klag. 3, 56, faßte), und der Miffethäter Hält feine Zunge nicht im Zaume* (eig. „bewahrt feine 
3. nicht” ; paraphraftifche Wiedergabe). f Bgl. 87, 16. g se. mit Überlegung. 

h Mörtlich: „Wege des Anftoßes“ ; f. zu 34, 29. Der Sinn ift: Vermeide in deinem Leben das, 
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2ı Traue einem Wege nicht, der ganz ohne Anftoß zu fein jcheint a, 
32 und jo nimm dich auch vor deinen Kindern in acht. 

23 Bei allem, was du thuft b, “gieb Obacht'e auf dich jelbit; 
denn auch darin befteht das Halten der Gebote d. 


2 Wer auf das Geſetze fein Vertrauen fett, der achtet [auch] auf die Gebote, 

und wer dem Herrn vertraut, wird nicht zu Schaden fommen f. 
36 ı8 Dem, der den Herrn fürchtet, wird fein Übel zuftoßen, 
(= 33) fondern in der Verſuchung wird erh ihn auch wiederum erretten. 

2 Der weiſe Mann haßt das Gefegi nicht; 
der aber, der ihm gegenüber heuchelt, ift wie ein Schiff im Wirbelfturme &. 

3 Der Berftändige ſetzt fein Vertrauen aufs Geſetz, 
und das Geſetz bewährt fi ihm als zuverläffig wie eine Frage an die Urim!. 


wobei es leicht Anftoß, Widerwärtiges giebt, und du wirft feine Unannehmlichteiten haben (Fr.). S hat 
für V. 200: „damit du nicht ein zweites Mal an einen Stein ftoßeft“ (d. 5. nad) Barhebr.: Fehlft du, fo 
bereue, daß du gefehlt Haft). 

a Mörtlih: „einem unanftößigen Wege“, was verdeutlicht wird durch das Beifpiel in ®. 22, 
fofern man doc) fiher glauben follte, dat man fich zum Mindeften auf die Kinder verlafjen könne (d. h. 
bei ihnen vor feindfeligen Abfichten ficher zu fein). In S fehlen V. 21f. nicht; es ift deshalb auch durch— 
aus fein Grund vorhanden, fie für einen fpäteren Zuſatz zu halten (Bretfchn.). Sie lauten: „Verla 
dich nicht auf den Weg der Frevler und auf deine Wege gieb Obacht.“ Nach Edersh. hatte S auch hier 
MIAMR und MIMmR (wie 2, 3. 3, 31; vgl. 20, 26, w. ſ.) verwechfelt. Doc) bedeutet MAN nicht Die 
„Nachkommenſchaft“ (vgl. jedod DAR „Nachkommen“ Hiob 18, 20. Koh. 4, 16), fondern nur die 
„Binterbliebenen“, was hier'nicht paſſen würde. b Nach Zoyo haben die Handichr. 248 u. 348 
noch aya9o: „bei jedem guten Werk“; doch ift ver Zuſatz nicht nötig. e $nG fteht 
(vgl. 5, 10 und Röm. 14, 5b): „vertraue auf dich felbft” (mlorsve, was nicht auf eine andere Tertvor- 
lage als die von 8 zurüdigeht, fondern aus V. 21 oder 24 eingedrungen fein wird). Doc paßt die in Die 
Überfegung aufgenommene Tertwiedergabe von S viel beffer: ihr entjpricht Ton) Sau = „fei vor- 
ſichtig“ (Spr. 16, 17. 22, 5 u. f.). d 8: „weil jeder, der fo ift, das Gebot beobachtet“. Er faßte 
alſo das im Urterte ftehende Pronomen (77?) maskuliniſch (G aber neutriſch); das andere in 8 ift 
fefundär. Übrigens findet fich der Singular ZvroAjg auch in GAL., als Korrektur, deren es nicht be- 
darf (Fr.). — c) 35, 24 bis 36, 3. Wer auf das Geſetz vertraut und bie Geſetze hält, wird von Gott und 
vom Geſetz auch nicht im Stiche gelaffen. (Betreffs des urfprüngl. Plates dieſes Abfchnitt3 |. u. vor 
V. 2.) e Statt „auf das Geſetz“ hat GAl.: „aufden Herrn“ und darum in V. 24 „ihm“ 
ftatt „dem Herrn”. Ebenfo fteht in GAI. ftatt „die Gebote“ der Singular (ebenfo wie in 35, 23). 

f 5: „wird auf ewig nicht untergehen.” 8 Vol. Spr. 12, 21. Hiob 5, 19. 

h Gott. Indem' ihn Gott in der Verſuchung (vor dem Falle) bewahrt, rettet er ihn auch dadurch 
(indirekt) vom Übel. — V. 2—4 fehlen in S; doch find fie wohl urfprünglich, zumal fie aud) bei L ftehen 
(wogegen die Annahme, daß L hier von einer hebräifchen Vorlage abhängig oder wenigftend nach ihr 
forrigiert ſei, unmwahrfcheinlich ift; |. u. zu V. 2). Auch mweift V. 2b auf 35, 15 zurüd, und ein Aus- 
fallen war bei der großen Gleichheit der Doppelzeiler nad; Inhalt und Form leicht möglich. Denkbar 
ift übrigens auch, daß S an „der gefährlichen und rationaliftifchen Entwertung des alten moſaiſchen 
Orakels durch die Urim“, die dem theologifhen Standpunkte des älteren Siraciden, aber nicht dem der 
fpäteren orthodoren Zeit entſprach, Anftoß genommen hat(Eder3h.). — Dagegen halte ich ed nicht für 
ausgefchloffen, daß der Abſchnitt 35, 24 bis 36, 3 urſprünglich an einer anderen Stelle ftand, nämlich) 
zwifchen 35, 15 und 16. Dafür fpricht außer dem gleichartigen Inhalte der Stüde 35, 14—17 und 35, 
24 bis 36, 3 aud) dies, daß 35, 23 und 36, 4 vortrefflich zufammenpaffen, fofern die Mahnung zur Be- 
dächtigkeit dann vom Handeln zum Reden fortfchreitet. Überdies paßt 35, 24 bi 36, 3 formell gut in 
das Stück 35, 14—17 hinein, weil dann u. a. auch die gleich anfangenden Doppelzeiler 35, 14. 36, 1 und 
35, 16 durch je zwei Doppelzeiler von einander getrennt find. i L; „mandata et iustitias“, 
was den gloffierten Stellen 17, 27. 24, 23 entjpricht. k L: „und wird nicht ſcheitern wie ein 
Schiff im Sturm”. Die Annahme, daß diefe Überjegung auf die Lefung 27 ftatt 5927 (fo G) zurüd- 
gebe, ift darum unwahrfcheinlich, weil dwᷣe „ſtraucheln“ wohl kaum von Schiffen gejagt murde oder 
dies wenigſtens nicht nachweisbar ift; übrigens würde dies auch durch einen und nicht erhaltenen (griechi« 
ſchen) Text vermittelt fein. 1 Statt dıxalwv ift mit Sin., GAl. u. a. Handſchr. (die mit L meift 
ÖnAov [ „wie einer, der eine Frage aufftellt“, was nad) Hatch, p. 276, zum Folgenden zu ziehen wäre, — 
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4 Bereite dich vor, wenn du reden willft, und jo wird man dich anhören; 
nimm deine Weisheit zufammen a und [dann erft] antworte b. 
5 Wie ein Wagenrad ift das Innere e des Thoren, 
und wie eine Wagenare, die fich [immer] um fich felbft dreht, fein Gedanke. 
s Ein Hengft zum Beſchälen ift wie “einer, der den Spott liebt? d: 
mag auf ihm fißen, wer da will — er wiehert®. 


faum richtig], aber auch dijAov bieten) dnAwv zu lefen (vgl. 45, 10 dio [ainselas] für DIT m und 
ebenfo in LXX). Der Gedante ift: wie eine Frage an die Urim und Tummim richtig beantwortet wird. 
(S. oben Anm. h zu 3. 2—4.) B.4—6 find nad Bretſchneider unangemefjen bier eingefchoben 
(dod |. Fritzzſche). 

a Wörtlich: „binde zufammen“ ; gejagt von dem Bündel, das man für eine Reife zufanımenpadt 
und fich auflädt (vgl. z. B. Ex. 12, 34). „conservabit“ bei L geht (nad) Edersh.) auf eine Verwechs— 
lung der Imperative von TIx und “x (d. i. IE und EI) zurüd. b GAI. fegt davor: 
„dann“ (röre); drei Handſchr. haben „jo“ (oürws wie in B. 4a). e Wörtlih: „die Eingemweide‘ ; 
dafür S: „das Herz”. S hat „Schnelles [Rad]“ für auatns = 232 [ja)R]; er ſcheint an das neuhebr. 
u. fyr. Zeitw. 53> „rollen“ (im Piel u. Pael; vgl. arab. <agila „eilig fein”) gedacht zu haben (Perle). 
Der Bergleihungspunft liegt in V. 5a und v darin, daß fich die Gedanken des Thoren immer im Kreife 
bewegen (weniger gut Baduell., Edersh.: darin, daß er feine Gedanken auf feinen Gegenjtand zu 
firieren vermag, bezw. in der damit zufammenhängenden Unbeftändigkeit feiner Anfichten, wie 21, 15). 
Auffällig ift dabei, daß auch die Wagenare mit genannt ift; doch erklärt fich dies dadurch, daß fie ſich, 
in3befondere bei jchneller Bewegung, nach optifcher Täufhung wirklich zu bewegen jcheint (Fr.). Da— 
gegen erinnert Rich (bei Eders h.) daran, daß eine Wagenart, die fog. plaustra, bewegliche Axen hatte, 
die fih mit den Rädern drehten. Er ſelbſt verfteht unter ao» orpepyousvos einen ſich drehenden Cy— 
finder, wie er bei Winden zum Aufziehen von Laften angebracht war. S dagegen hat für &&wv ore.: 
„Schwein“. Wenn dies (nad Perles) wirklich urfprünglidem Ar 53533 entipricht, jo würde mit- 
aEwv nicht die Are, bezw. Nabe eines Wagens gemeint fein, da letztere im Hebräiſchen Dawn heißt 
(1 Kön. 7, 33), fondern nad) Koh. 12, 6 ein Schöpfrad am Brunnen, bezw. defjen Are, die fi ja mit 
dreht. In diefem Falle fönnte S das Subftantiv deshalb weggelaffen haben, weil er es für identiſch mit 
dem Wagenrad in V. 4 hielt, bezw. als eine Bariante davon anfah. Für 77, das in der rabbinifchen 
Zitteratur i. ©. von „ſich drehen” (3. 8. Schabbath 151b von einem Rabe; vgl. auch o. zu 26, 11) fteht, 
Pi er nun ST (wie 22, 13 ftatt TO), was freilich einen anderen Sinn ergiebt. d So nad) 

S (f.u.). Sn 6 steht: „ein fpöttifcher Freund” (= uwxog), d. h. einer, der überall etwas auszuſetzen 
und zu fpötteln hat. Der Bergleihungspunft mit dem wiehernden Hengſt, der, unbefümmert darum, 
wer auf ihm figt, feiner Geilheit nachgeht (da das Wiehern Zeichen der Geilheit tft), liegt darin, daß 
fich ein folder „mofanter” Menſch auch nicht darum kümmert, wer dabei ift, alfo auch nicht in Fällen, 
wo e3 ſehr am Plate wäre, feine Spottluft befämpfen kann. Für plAos uwxog hat Clemens Alex. als 
Gloffe: „der Vergnügungsfüdtige und Ehebrecheriſche“ (vgl. Schl., S.151). S Hat den 
Vers fo (unter richtiger Stellung der Bergleihungspartifeh): „Wie ein Hengit, der bereit [zum Befteigen] 
ift, find die Freunde des Frevlers, [wie einer,] der unter jedem, der ihm Lieb ift (lies DI“ ftatt Dorn; 
doch ſ. u.), wiehert." Im Urtexte ftand alfo 717%, das Ser. 5, 8 i. S. von „geil” fteht, das er aber al 
Part. pass. von 77 Pa. „Lüften“ (alfo „aufgezäumt ; Cod. Ambr. falf sY\nn „ftolz“)faßte. Ferner läßt 
S vorausfegen: xy AIR, d. i. „ein Liebhaber des Spottes“ (Yıx) wie Spr. 1,22. 29, 8); doch ſcheint 
zb undeutlic geworben zu fein, fo daß G und 8 Y> „Spötter" (wie Pf. 1, 1, parallel zu 759, 
weshalb es S durch „Frevler“ wiedergiebt; vgl. die Variante uwpoös in Sin.e.a) lafen und darum 28 
als jubftantivifhes Bartziip — „Freund“, wie Spr. 18, 24) fahten, wobei jedoch S yb als Genetiv 
anjah und AIR als Kollektiv verftand, bezw. "OR las (betreffs 3. 6b ſ. u.). e Im fpäteren 
Hebräiſch fteht —— auch i. S. von „kichern“ (wie 3. 8. Midrasch zu den Sprüchen 21a), jo dab zu- 
gleich im Bilde eine Anspielung auf das wikelnde Gelächter mit enthalten war. Daß aber hier im 
altteftamentl. Sinne (vgl. Spr. 9, 12 u. ö.) von Verhöhnung der Religion und Moral die Rede ſei 
(Edersh.), ift wenig wahrſcheinlich. S las vielleicht narıı ftatt 3224 (vgl. 03077 >= Gen.49, 17 u. ſ.) 
und faßte erfteres nach fyrifchem Sprachgebrauch i. S. von „fein Freund“ (weshalb auch der vorliegende 
Tert richtig fein fönnte = „den e3 liebt“). Dies ergab dann den Sinn, daß das Pferd durch Wiehern 
feine Freude über feinen Reiter zu erkennen giebt, was allerdings durchaus nicht in den Zufammen- 
bang paßt. 
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396 Die Sprüche Jeſus', de Sohnes Sirachs 36 7—ıs. 
Das Problem der Ungleichheit in der Natur wie unter den Menſchen. 


ı Warum ragt ein Tag vor dem anderen hervor ®, 
obgleich jedes Tageslicht im [ganzen] Jahre von der Sonne ftammt b? 
se Durch die Einficht des Herrn wurden Unterfchiede zwiſchen ihnen gemacht, 
und er machte Zeiten d und Feſte verichieden. 
9 Einige von ihnen erhöhte und heiligte er, 
und andere aus ihnen follen [nur] die Zahl der Tage [des Jahres] vol machen ®. 
10? Und fo find auch die Menſchen alle aus Staub, 
und [auch] Adam ward aus Erbe gefchaffen 8. 
11 Auf Grund der Fülle feiner Weisheit b machte der Herr Unterfchiede zwifchen ihnen 
und wies ihnen verfchiedene Wege ani: 
13 Manche von ihnen jegnete und erhöhte er 
und manche von ihnen heiligte er und ließ fie fich nahen k. 
Andere aus ihrer Zahl verfluchte und erniedrigte er 
und ftürzte fiel von ihrer Stelle. 
ıs m Mie der Thon des Töpfers in feiner Hand liegt, 
[jo daß] fich alle feine Gefchide nach feinem Gutdünfen richten, 
fo ftehen [auch] die Menfchen in der Hand deſſen, der fie erfchaffen hat, 
derart, daß er ihnen zumeiftn nad) feinem Urteil. 


Kap. 36, 3. 7—15. Woher kommt die Ungleichheit, die fich infolge der verfchiedenen, ja ent- 
gegengejegten Verhältniſſe unter den Menſchen vorfindet, wie fi) ja auch in der Natur, 3. B. unter den 
Tagen, die an fich auch ganz gleich find, der gleiche Unterfchied bemerken läßt? a Nach V. 7b 
bat der Verfaffer hier wohl nur die verfchiedene Länge der Tage im Auge (nicht nad) V. 9 bereits die 
Berfchiedenheit der Feiertage von den gewöhnlichen, Luther). b Für B. 7b hat S: „weil alle 
[(Himmels⸗ Leuchten die Tage des Jahres zu ftande bringen“ ; er las alfo WraWn (d. i. wörtl. „bebient”) 
ftatt Unun („von der Sonne her“). e 8.8 giebt die Antwort auf ®. 7 (vgl. das Citat in 
bab. T. Sanhedrin 65b und in Midrasch Tanchuma, Exod. 109», wo die Antwort lautet: „Der Herr 
will“). 4 5 hat für V. 8b: „er machte einige von ihnen (den Tagen) zu [beftimmten] Zeiträumen 
und Zeiten“; da das erfte Nennmwort (RI7Y) im Syrifchen zur Bezeichnung der Jahreszeiten dient, jo 
fönnte der Sinn fein: verfchievene Tage find dazu beftimmt, die verfchiedenen Jahreszeiten zu bilden. 

e d. h. er machte fie zu gewöhnlichen Tagen (bezw. zu folchen, die fich gewiffermaßen nur durch 
ihre Nummer von einander unterfcheiden; Eder3h.). f Alfo follte man, wie bei den Tagen 
(f. 8. 7b), annehmen, daß fein Unterfchied zwifchen ihnen ſei. g Nur L hat für ®. 106: „und 
aus der Erde, aus welder Adam gefhaffen iſt.“ — V. 11f. entfprechen genau den Verſen 8 u. 9. 

h al. Koh. 1, 18. i S: „und machte fie zu Bewohnern der Erde“, was wohl andeuten 
follte, daß fie als ſolche an verfchledenen Drten wohnen. G bietet jedenfalls den urfpr. Tert. 

k sc. im Heiligtum, um ihm, eben als heilige Priefter, zu dienen; 2yyliv = Ip, wie 
37,80. S hat: „und bis zu ihm gelangen fie“, was nad) Jer. 30, 21, wo auch von priefterlichem Nahen 
die Rede ift, hebräiſchem Kl PPEh| entfprechen würde, weshalb Edersh. ftatt 7yyıos, zumal da &yyiio 
für gewöhnlich intranfitiv ift, 7yyıoav zu lefen vorfchlägt. Doch wird S hier nur, wie fo oft, das 
genus verbi verändert haben: vielleicht deshalb, weil dad Aphel APR im Syr. in der Bedeutung 
„kämpfen“ gebräuchlich ift. ! Compl.: „ftieß fie um“ (@vergewer wie 12, 12b ftatt dveorg.), 
was aber nicht nad) Edersh. die richtige Lesart ift; auch hat Compl. (nad; Cod. 248) und Cod. 296 
für „Stelle” den Plural. Mit der „Stelle“ ift hier die glüdliche Lage (Stellung) gemeint. S: „und er 
ftürzte fie um und rottete fie aus aus ihren Wohnräumen“ (vgl. 28, 14f.) Der Verf. dachte an ef. 22, 19. 

m Bol. Röm. 9, 21. V. 13b, der in G ganz loſe (als Erläuterung von V. 138 gewiſſermaßen 
parenthetifch) angefügt ift, fehlt in S (der aber in V. 138 zur Verdeutlichung einfchaltet: „Der gebildet 
wird“) ganz, was den Gedanken nahe legt, daß V. 135 fpäterer Zufat fein könnte; doch müßte in dieſem 
Falle auch U. 134, der fich aber in S vorfindet, Gloffe fein. Was Cod. H und L Haben: „um ihn zu 
bilden (l. «üröv ftatt adro; vgl. die Lesart mnAor in Sin.*) und zu gliedern“ (etzteres nur 
in L: „et disponere“), ift offenbare Korrektur, um Gleihmäßigkeit mit ®. 134 herzuftellen. Auch 
haben Cod. 248 und L ſtatt „Menfchen” u. f. m. den Singular. n se. ihr Geſchick (alfo arro- 
dıdöveı hier nicht: „vergelten“, Wahl); ähnlich S: „um ihn Hinzuftellen unter (eig. in) alle feine Werke“ 
(2 DNpR, was nicht „ſetzen über“ bedeuten fann; Edersh.). Sollte allerdings diefer Überfegung T7ppb 
zu Grunde liegen, indem 8 dies pp gelefen hätte (in weldem Falle man den Tert ändern und > 
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14 Gegenüber dem Böfen fteht das Gute 
und gegenüber dem Tode das Leben»; 
fo fteht auch gegenüber dem Frommen der Sünder. 

ı5b Und ebenfo © blicke auf alle Werfe des Höchſten: 15 
[Immer find e3] zwei und zwei, eines dem anderen gegenüber. 


Mahnung, dem Verfaſſer Gehör zu ſchenken, da aud) er, obwohl ein Spätgeborener, doc nicht 
vergeblich gearbeitet habe. 


16% Ich nun habe ala Letter d unabläffig geftrebt © 
25*und?’f wie einer, der nad) den Winzern Nachlefe Hält 8. 30 
Durch den Segen des Herrn bin ich [anderen] vorangefommen h 33, i ff.) 
und wie ein Winzer machte ich die Kelter voll. 
261 Seht, daß ich nicht für mich allein mich abmühte, 
fondern für alle, die Belehrung zu erlangen ſuchen. 
ar k Hört mir! zu, ihr Großen des Volks! 
Und ihr Vorfteher der Gemeinde, merkt auf! 


ftatt I leſen müßte, i. S. von „ſetzen über“), fo würde au in G arodoüvas die Bedeutung „vergelten“ 
(p2>, eig. „heimzufuchen‘) haben. 

® Bol. die avorosyia des Pythagoras bei Ariftoteles, Metaphys. 986 (ed. Bekker), bei denen 
Leben und Tod fehlt, zu denen aber yas zul Oxoros gehört. Letzteres findet fich in S (der in allen drei 
Sätzen einfügt: „ift geſchaffen“) an Stelle von V. 14°. Und in Cod. 248 fteht dafür: „Gegenüber 
dem Sünder fteht der Fromme, und ebenfo gegenüber dem frommen Manne der 
Sünder.” Da auf diefe Weife ein zweiter Zweizeiler entfteht, jo liegt der Gedanke nahe, daß dies doch 
vielleicht dem urfprünglichen Terte entiprechen könnte, der, weil man das eine als bloße Wiederholung 
des anderen anjah, leicht gefürzt werden fonnte. Freilich könnte auch der Wunsch, einen Zweizeiler zu 
haben, zur Erweiterung von V. 14° geführt haben. b Vgl. zu ®. 15% Koh. 7, 13, wonad IRQ 
im Urterte ftand. © se. wie du ſchon das im Vorausgehenden Geſchilderte betrachtet (und dabei 
jene Gegenfäte beobachtet) haft. Weil die Bedeutung von „ebenſo“ (= 72) nicht ohne Weiteres zu Tage 
liegt, hat S einen anderen Sinn vermutet und deshalb das Zeitwort geändert: „So (d. h. in der Weife 
eriftierend) hat Gott alle feine Werfe fundgethan“ ; vielleicht glaubte er, da er nicht an den Imperativ 
dachte, alſo zunächſt INT las, dafür 87 lefen zu müffen. Bu V. 155 vgl. 42, 24, wo aber &v xare- 
vayrı tod &vös in anderem Sinne fteht. 

Kap. 36, B. 168 und Kap. 30, 3. 25—27 (nad) anderer Zählung 33, 16—19). Im Begriffe, dieſe 
ganze Darlegung, deren Endergebnis er eben auögefprochen hat, abzuschließen, legt der Verfaſſer noch 
in Kürze dar, daß auch feine Anſchauungen ein Anrecht darauf hätten, gehört und beachtet zu werden, 
obwohl er ſich bewußt fei, nur ein Spätling zu fein. Bgl. hierzu 24, 30—83. d sc. der Weifen, 
fofern er die Berfaffer der kanoniſchen Schriften des A. T. als die eigentlichen Weiſen anfieht (vgl. oben 
©. 259). e MWörtlih: „gemacht“; gemeint ift das raftloje, Tag und Nacht fortgejegte Streben 
(nach) der Weisheit); vgl. Weish. 6, 16. S Hat dafür: „ich bin gefommen”; nad) Edersh. hat er das 
Tertwort n2, das "ma zu vofalifieren war (als 1. Sing. Pf. von n’a), na = "nN2 gelefen. So 
anſprechend das ift, jo muß doch eingewendet werden, dab 592 auch im Aramäiſchen nur „übernachten“ 
bedeutet, nicht „nachtwachen“; aber dat 32 diefe letztere Bedeutung nicht gehabt Haben könne, läßt 
ich freilich ebenfomwenig beweijen. f zur iſt beſſer einzufegen; L hat es und in den griech). 
Handſchr. ließ man das urjprünglich daftehende zu wohl deshalb weg, weil durch die unmittelbar vor— 
bergehende Umftellung der Lagen (f. 0. S. 384) der Zufammenhang geftört war. Im Anſchluß hieran 
den Ausfall einiger Abjchnitte zu mutmaßen (Edersh.), ift nicht notwendig. 8 Zum Bilde 
vgl. Jeſ. 24, 13. h = 1n97p; vgl. Gal.1,14. 8 („bin ich aufgeftanden‘) las dafür falſch 
; speravi bei L fönnte fpätere Tertverderbnis für urfpr. properavi jein (Edersh.). Das ſtarke 
Seldftgefühl, das ſich hierin ausfpricht, wird gemildert durch den Hinweis, daß ihm alles dies durch 
den Segen Gottes gelang. Aus V. 25° hat man den Schluß ziehen wollen, daß der Berfafler eine An- 
zahl von Sprüchen feiner Vorgänger in fein Werk aufgenommen habe (jo Joſt, Geſch. des Judentums 
I, 312; 9. Ewald, Bibl. Jahrbb. III, 125 ff., ebenfo Edersh. u. a.); doch ift dies ungerechtfertigt 
(Hiergegen Reuß, Geſch. der heil. Schriften A. T.2, 580, und o. ©. 239 f.). i 9. 26 fehlt in S, wo 


aber auch 24, 34 (j. d.) fehlt. k Durch diefe an die Großen und Vorſteher des Volks gerichtete 
Aufforderung follen andere nicht geradezu ausgefchloffen werden (Fr.). Sonft vgl. Matth. 13, 9 und 
Apoe. 2, 7.17.29. 3,6 u. 6. 1 uov fehlt in Cod. 248, ebenfo: „des Volks“. S überſetzt: „ihr 


Machthaber der Vörter“, dachte alfo an die Heiden; doch hat Cod. Ambr.: „ihr Mächtigen des Volks“. 
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Mahnung, jelbft nad; Unabhängigkeit zu ftreben, die Sklaven aber zugleich ftreng und 
rückſichtsvoll zu behandeln. 


23 Dem Sohn und dem Weibe, dem Bruder und dem Freunde # 
räume nicht die Herrfchaft über dich ein, fo lange du Iebit. 
29 b eSo lange du noch lebſt und Lebenshaud in dir ift, 
überlafje deinen Platz nicht einem anderen Menjchen? ©. 
sc Und tritt nicht einem anderen deine Gelder ab, 
damit du nicht wieder?’ d um fie bitten mußt. 
30° Denn beſſer ift es, daß die Kinder dich f bitten, 
8 als daß du auf die Hände deiner Söhne h blidden mußt. 
31 Inn allem, was du thuft, zeige dich überlegen i; 
laß feinen Schandfled k auf deine Ehre fommen. 
32l An dem Tage, wo die Tage deines Lebens zu Ende gehen, 
und im Momente m des Todes verteile dein Erbe. 


sgn Mie fih Futter und Stod und Laſt für den Ejel gehören, 
fo Brot und ftrenge Zucht und Arbeit P für den Sklaven. 
34 Laß den Knecht für dich arbeiten, fo wirft du Ruhe finden; 
erlaube ihm läffige Hände, jo wird er die Freiheit zu erlangen fuchen. 


Kap. 30, V. 28—40 (nad) anderer Zählung 33, 20—83; vgl. o. S. 384). Der Abfchnitt zerfällt 
in zwei Teile: V. 23—32 und V. 33—40.— a) B.28—32. Made dich fo unabhängig al3 möglich denen 
gegenüber, die dir am Nächften ftehen, bef. auch in Hinficht auf das, was du zum Leben brauchſt (vgl. die 
Empfehlung der Unabhängigkeit überhaupt in 29, 21—28). a Den Genannten gegenüber ſich 
abhängig zu machen, fommt man am eheften in die Lage. b Diefer Vers ift vor B. 280 d zu 
ftellen, wie der ganze Gedanfengang beweift; auch wird diefe Umftellung durch S beftätigt. 

= JWa-bar Tin) TanTaR „vertauſche nicht (un &AAa&ns) dich felbft mit jeglichen Fleiſch 
(mar mit a [> & in Sin.e- 2, 6 und GAl.] ver Sache, wogegen man etwas vertauſcht“, wie z. B.Pſ. 
106, 20. Jer. 2, 11), d. 5. laß nicht irgend einen anderen fchon bei deinen Lebzeiten an deine Stelle (hier 
nad) dem Folgenden bezüglich der Befigrechte) treten (Armen.; Fr.). S hat ganz wie in V. 28b: „laß 
nicht herrfchen über dich jegliches Fleifch” ; es ift darum fehr zweifelhaft, ob er die Form Ann irrtüm- 
lich als Derivat von aram. NY „Herr“ angefehen hat (Edersh.). 4 In G fteht: „damit du 
nicht bereuend um fie bitteft“; aber Edersh. hat mit Recht darauf hingemwiefen, daß uerausloucı 
bier dem fpäthebr. 298 i. S. von „bereuen“ (eig. „fich befehren”) entfpricht, welche Bedeutung aber für 
den Verfaffer kaum ſchon in Betracht fommen kann. Vielmehr muß 79 in Verbindung mit dem zweiten 
Beitworte „bitten“ hier den Begriff „wieder“ zum Ausdrud bringen, was S richtig erfaßt hat. Im 
Urtezte ftand alfo entweder nIy 35 arön” 79 oder myarıı arein”7B (nicht aber andy, Eder3h.) 

® Bal. Aboth de R. Nathan 90a. ft Ärmen. ohne oov: „Mangel haben“. 

8 Zu 3. 30b vgl. 40, 29 und Pf. 123,2. Der Sinn tft: als daß du warten mußt, bis die Hände 
deiner Söhne etwas für dich thun (vgl. 4, 31 und Pf. 145, 16). h S und Armen.: „[al3 daß 
du] von ihnen [etwas erbitteft]”, was dem Sinne nad) vollftändig ausreicht. Man wird anzunehmen 
haben, daß der Verfaffer ausdrüdlich „deiner Söhne” an Stelle des Pronomens ſagte, um das Un⸗ 
natürliche noch mehr hervorzuheben. i — drregaywr; nur in © ſteht dafür Örreoavo, welcher 
Lesart auch Armen. folgt: „behalte die Oberhand“. k fofern du durch diefe unwürdige Ab- 
bängigfeit deiner Ehre etwas vergiebft; zum Ausdruck vgl. 18, 15. I Bol. das „zweite Alphabet des 
Ben Sira“ (0. ©. 240). m $S „am Tage” (8.322 „zur Zeit"); für deadog hat S „vererbe”, was wohl 
im Urtexte ftand: WATT. — b) 3. 33—40. Bon der richtigen Behandlung der Sklaven: zwar ift e3 
das Richtigite, fie ftreng zu behandeln (B.33—88), doch ift (im gegebenen Fall) auch Milde und Menjchen- 
freundlichfeit am Plate (B. 39 f.). Zur Behandlung diefer Fragen kam der Verfaffer dadurd, daß er 
im vorigen Abſchnitt empfohlen hatte, ſich (im Haufe) feine Selbftändigfeit zu wahren. — V. 33f. Die 
ftarfe Ausdrucksweiſe erklärt fich aus der epigrammatifchen Kürze der Sprüche; fieht man von der Ein- 
Heidung ab, jo bleibt der wohlberechtigte Gedanke, daß man die Sklaven in ftrenger Zucht zur Arbeit 
anhalten joll (Fr.). n Vgl. Spr. 26, 3. o zuudele, womit hier wohl „Züchtigung“ 
gemeint ift; vgl. Spr. 29, 19. p Cod. 248 hat den Plural. 4 ©. zu 13, 4. 

rd. 5. du mwirft‘feine Not mit ihm haben. S bat für V. 34: „Und gieb ihm feine Ruhe; und 
wenn du ihm Erleichterung verfchaffft (wörtlich: ihm fein Haupt erhebft), fo wünſcht er die Frei- 
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5 Wie Joch und Riemen den Naden [des Zugtier3] beugen, 

fo gehören fich für den bösartigen Sklaven Martern und Qualen. 
36 Laß ihn ſich in die Arbeit ftürzen ®, damit er nicht müßig gehe; 

sr denn der Müßiggang lehrt viel Schlechtigfeit b. 
33 © Zu Arbeiten ftelle ihn bin, wie's ihm zufommt, 

und wenn er nicht gehorcht, fo lege ihm fchwere Fußfeſſeln an d, 
e Doch gehe nicht irgend einem Menjchen gegenüber zu weit f 

und ohne daß du das Recht dazu Haft 8, thue überhaupt nichts. 


s9h Haft du einen? Sklaven, fo halte ihn wie dich ſelbſt, 
‘weil du ihn ebenfo nötig Haft wie dein [eigenes] Leben’. 


laſſung“. Die erfte Hälfte von V. 348 ift weggelaffen und in V. 34b vielleicht O7 ftatt 77 gelefen, 
worauf S dann weiter änderte. L hat für 3. 342: „operatur in disciplina et quaerit requiescere“; 
davon geht „in disc.“ zurüd auf die Lesart dv raıder« in GAl. ftatt 2v za«ıdt, die ſicher ſekundär if, 
da fie auf Nichtverftändnis der Konftruftion (S hebr. 2 727) beruht; hiervon ift wieder bie Überjegung 
des “a2 durch operatur abhängig, wozu als Subjekt der Sklave anzujehen ift, wie zu quaerit. Nach 
dem Zufammenhang ift e8 übrigens fehr naheliegend, einfach operetur und quaerat zu lefen: „Er mag 
in ftrenger Zucht (zz. wie in V. 33) arbeiten und dann kann er fich feine Ruhe wünſchen.“ — Zu V. 35 
vgl. Spr. 29, 19. Der Vers fehlt in S; doch ift dies noch fein Grund, anzunehmen, daß er interpoliert 
ift, wie Edersh. „hofft“. 

a MWörtlih: „ftürze ihn in Arbeit“. S hat hier die Wendung, die der Verfaffer in dem von S 
weggelaffenen B. 34 gebraucht hat: „Arbeite durch deinen Knecht, damit er nicht rebellifch wird“ ; dieſes 
letztere Zeitwort (wohl auch — —* Tan) ftand jedenfalls nicht im Urterte. b Bu 8.37 
vgl. 2 Theil. 3, 11. „laß ihn herrjchen über dein Haus”, wohl eine Reminiscenz an die 
Geſchichte Jofephs (Edersh. = ſchwerlich bedingt durch falſche Lefung von naar (= nIaRbr)) 
als naahnn. d Mörtlih: „mache ihm ſchwer feine Füße“ („ſeine“ fehlt in G und GAl. ); vgl. 
Klag: 3, 2; e B.38ed: eine Warnung, (in der Strenge) zu weit zu gehen. 

? Eig. „mache nicht Übermäßiges“ (megıooevans, wofür Aeth. falſch nıorevong gelefen hat) = 
Amım"dn (vgl. den Inf. abs. An)7T „übergenug“ Ex.36,7). S: „nicht aber [jei] fo gegen irgendwen“ ; 
freie Wiedergabe desjelben Sinns. 8 Wörtlich: avev xoloews, wo xoloıs = UEWN; 8 gut: 
„ungeſetzlich“. — V. 39. (f. o.). Die Anordnung der Stichoi folgt der in S, die fich durch Elaren und 
logiſch richtigen Gedankenfortſchritt empfiehlt. Dabei find zugleich verfchiedene Tertverbefferungen nötig. 

h In V. 392° ift beidemale nad) S „einen“ al3 Zahlmort zu faflen, alfo IR im Urterte voraus- 
zuſetzen; denn erft dadurch befommen die Verſe ihren rechten Sinn, wie fich auch ihr ſcheinbarer Wider 
ſpruch gegenüber dem vorigen Abſchnitte dadurch hebt. Vgl. noch Spr. 12,9. Ferner ift in B.39b G(u.L) 
ftatt des für 2xrr,ow vorauszufegenden Tertwortes ein anderes zu vermuten; der vorliegende Tert bedeutet: 
„weil du ihn zufamt feiner Seele erworben Haft“ (eiu« = „Leben“ nad) Gen. 9, 3f. u. a. St.), was 
872, nit aber 272 vorausfegen laffen würde. Schon dies jpricht gegen die Bermutung vieler Aus 
Ieger: (au Fr.), daß 0942 i. S. von neubebr. O7 „Wert“ (S, Geld“; Levy I, 411) zu faſſen fei: 
„weil du ihn um Geld Faufjt” (doch ift auch ein althebr. Nennwort On in biefer Bedeutung nicht 
nachzumeijen). Man muß deshalb von S ausgehen, der wörtlich überjegt: „und nicht wüte gegen das 
Blut deiner Seele” ; hier entjpricht die Ausdrudsmeife "70837 N773 (d. i. „deineeigene Seele” ; ſ. z. B. 
Hoffmann, Julian der Abtrünnige, 169, 3) = Tin 072 (fo au L) der Verwendung von WB) 
i. ©. von „ſelbſt“, die auch ſonſt nicht felten für den hebr. Urtert nachzuweiſen war, und das Prädifats- 
verbum könnte wapm[>N] geweſen fein (mit 2 wie in der Bedeutung „eiferfüchtig", bezw. „neidiſch 
fein“, z. B. Gen. 30, 1 und 37, 11). Indem G dafür N>pm (= pn) las, kam er auf den von ihm 
ausgedrücten Sinn, der die Weglaffung von In nötig machte (der Aoriſt entfpricht dabei dem hebr. 
Imperfekt, das das Gewöhnliche des Gefchehens ausdrüdt; ſ. Gef.-R. $ 1078). Auf diefer Tertgrund- 
age (j. noch u.) ergiebt ſich ein völlig befriedigender Sinn. Es iſt alſo die Änderung der LA. drrıdenoss 
auto (in Zurıdnosıs adrör, d. i. wie in Copt.: „da du ihn fo an dich feffeln wirft“; fo Fr. nad) Gen. 
44, 30. Spr. 22, 15) nicht nötig, wie fie auch Setberraten wird durch die völlige Übereinftimmung mit ihr 
in S: „denn wie du felbft (d. i. wie nach dir felbft), jo ift dein Bedürfnis“, d. b. du haft ihn ebenjo nötig 
zum Leben wie dich jelbft (vgl. zur Konftruftion des > im Urterte Gej.-". $ 118”). Entfpredjend der 
Schwierigkeit der Stelle finden fich noch' verſchiedene Varianten: in V. 398 zu „Sklaven“ der Zuſatz in 
L: fidelis, bezw. bonus, und in GAl.: „[er fei]dir wie deine Seele”; in B.3% Ar.: „d.h. 
deine Habe” ftatt „dein eigenes Blut“; in B.39e nad) Sin., C und GAl. (u. L.) «deApor ftatt 12217277 
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Haft du Seinen? Sklaven, fo “behandle ihn?2 wie <einen Bruder? 
und “wüte nicht? gegen dein [eigenes] Lebenshlutb. 
40 Wenn du ihn Schlecht behandelft e, und er macht fi) auf und davon — 
auf welchem Wege d willft du denn feiner [wieder] habhaft werden ©? 


Bon der Nichtigkeit der Träume und dem hohen Werte der Erfahrung. 
ıf Wie fich der unverftändige Mann nichtigen und trügerifchen Hoffnungen hingiebt, 


(34) fo regen auch die Träume unvernünftige Menfchen auf 8. 


5 


3 Wie einer, der nad) dem Schatten greift und den Wind hafcht h, 
fo ift der, der auf Träume achteti. 

3 Dem, was einem Dinge lals Spiegelbild] gegenüber fteht, gleicht eine Traumerfcheinung k; 
[fie ift] wie ein Abbild des Antlitzes im Verhältnis zu dem Antlit [felbft]!. 

+ Was vom Unreinen m fann “rein fein’n? 
Und was vom Lügnerifhen fann wahrhaftig fein? 

50 Weisfagungen und Wahrfagungen und Träume find nichtig, 


was wir als urfprünglich in den Tert aufgenommen haben, zumal da es ſich aud) in S, L und Armen. 
findet, und in 3.394 aurod für euro (dies: „ihm Bedürfnis‘), was wir gleichfalls (nach) S) als richtige 
Zesart anfehen: — „Bedürfnis nad ihm”, wogegen dmıdenosıs [avrov] in B, Sin., A nur eine alte 
Korrektur ift. Nach Hatch, p. 276, hätte 3. 39 urfpr. nur aus einem Doppelzeiler beftanden. 

» In G fteht @ye adrov, was bedeuten fönnte: „nimm dich feiner an“; in S: „halte ihn für 
beinen Bruder“. Im Urterte ftand 72 3772 „behanble ihn“; aber G verftand nicht den Sinn diefer 
neuhebr. Redeweiſe und überfegte nach altteft. Sprachgebrauche: „führe ihn“ (vgl. 3773 mit 2 Jeſ. 11, 6 
vom Treiben des Viehs). b Diefer Sticho8 fehlt in L. e Dazu in GAI. der ſehr unnötige 
Zuſatz: „ungerechterweiſe“. d S (auch Cod. Ambr.): „und in welcher Himmelsrichtung“ 
(eig. „Wind“); doch ift ftatt arı7ı wohl mit der Polyglotte ATI zu Iefen. 

e Gemeint ift: du wirft ſchwer wieder feiner habhaft werden (zumal da nad) Dt. 23, 16 f. ent- 
laufene Sklaven dem Herrn nicht auszuliefern waren). 

Kap. 31,3. 1—20. Von nichtiger und rihtiger Erfahrung: nichtig ift die Erkenntnis, die aus 
Träumen gefhöpft ift (B. 1—8). Dagegen madt die Erfahrung des Lebens den Menfchen mweife und 
rettet ihn aus Gefahren, wobei aber immer wieder zu beachten ift, daß Gott dem Gottesfürdtigen hülf- 
reich zur Seite fteht (3. 9—20).— a) 3. 1—8. Träume find, gewiſſe Ausnahmen vorbehalten, nichtig. 

f 3.1 lautet wörtlih: „Leere Hoffnungen ... und Träume 2c.”; doch find die Glieder ver- 
gleichend zu faffen. IS hat: „Der, welcher Nichtigteit erftrebt, findet Züge, und ein Traum ift eine 
nichtige Freude.” 8 Das griech. Zeitwort avanregodv (auch Hohesl. 6, 4. Spr. 7, 11) bedeutet 
eigentlih: „aufflattern laffen“ und fteht dann bildlich für „aufregen, in Spannung verjegen“. 

h Bol. Hof. 12, 2. S: „und einen Bogel fortfliegen läßt“ ; vgl. 27, 19 (w. f.), woher S den Aus- 
druck entlehnt haben wird (ſ. noch Spr. 9, 12 LXX), i S: „glaubt an ein [Traum=]Geficht der 
Nacht.” k Mörtlich: „Diefed gegenüber dieſem“ — xzara robrov, wofür Sin. und GAI. zard 
roöüro leſen: „Dieſes entfprechend diefem.“ In der Tertvorlage des S und Armen. fehlte da3 erfte my, 
bezw. roüro (das aber deshalb nicht mit Edersh. als eine an falfcher Stelle eingefügte Korrektur für 
rovrov anzufehen ift); es giebt dies einen an fich leicht verftändlichen Sinn: „Ebenfo ift [au] das 
Gefiht und der Traum der Nacht, [derart] daß gegenüber einer Berfon eine Ähnlichkeit des Antlikes 
iſt.“ Doc wäre es ganz ungewöhnlich, wenn 3. 3 auf die Bilder in 3. 2a zurüdgriffe; es ift alſo ein 
Verſuch, den Gedanken einfach verftändlich zum Ausdrude zu bringen. Berfehlt jagt L: „hoc secundum 
hoc visio somniorum“, was nur bedeuten fann, daß alle Träume einander entjpräden. 

18. 3b ift wahrich. entnommen aus Spr. 27, 19. Der Vergleihungspunft liegt wohl darin, daß 


Beides nichts Reales ift, fondern nur Realitäten wiederjpiegelt (Fr.). m Die Genetive dxa- 
Haprov und weudoug find nicht masfulinifch zu faſſen, weil G dabei die in V. 5 genannten Dinge im 
Sinne hat, obwohl an fich der Gedanke noch ganz allgemein tft. n Statt zasgagıognoere — 


"mt müßte es heißen: zasagevoeı (entſprechend aAndevoeı) = Ama; G brauchte den unpaffenden 
Ausdruck jedenfalls deshalb, weil er fälfchlich an das Hithpael dachte; vgl. Hiob 14, 4. — S hat für 
3.4: „Und vom Haupte des Volks vertreibt er (der Traum) die Unfchuld; oder wer ift der Lügner, der 
unjhuldig fein könnte?“ Er hat den Urtert: PIE? 772 son in falſcher Wortabteilung fo gelefen: 
787 ar Ban (Ed.); bei Ar. entfernt ſich der Wortlaut noͤch viel weiter vom Urterte, weil er XnI97 
©. v. „Sieg“ (wie auch Barhebr.) faßte. 0 Vgl. Jer. 29,8. Koh. 5, 6. GAl. hat: „dein Herz“. 
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und wie bei einer Kreißenden a phantafiert b das Herz. 
sc Wenn fie d nicht vom Höchſten gefchidt werden, indem er [den Träumenden] Heimjucht, 
fo richte nicht auf fie dein Herz ®. 
1‘Denn?f viele Menfchen haben die Träume irre geleitet, 
und, indem fie auf fie hofften, gingen fie [der Hoffnung] verluftig g. 
s Ohne Trug h wird das Gefeß in Erfüllung gehen, 
und [ebenfo] ift die Weisheit [nur] bei wahrhaftigem Munde vollfommen i. 


» Ein wohlunterrichteter k Mann weiß viel, 
und der Bielerfahrene legt etwas einſichtsvoll dar. 
10 Wer nichts “verfucht hat’, weiß wenig, 
ıı und der, der [viel] umherirrte 1, eignet fich viel Klugheit an. 


a Vielleicht ftand A im Urtert, was befjer durch „Schwangere“ wiederzugeben war; von der 
Thatjache, daß Schwangere unter beängjtigenden Borftellungen zu leiden haben, ijt bei den Alten mehr- 
fach die Rede. b d.h. es macht fih Einbildungen. S hat für V. 5b: „und wer an fie (die 
Weisfagungen und Wahrfagungen) glaubt, deffen Herz ift dort“, und L: „et somnia maleficentium 
vanitas est“; beides geht wohl nicht auf einen anderen Urtert zurüd, fondern ift freie Wiedergabe in- 
folge mangelnden Verſtändniſſes (bezw. bei S auch ſchlechter Tertbefchaffenheit). © Ausgenommen 
find die von Gott geſchickten Träume, von denen im A. T. fo oft die Rede ift. d die Träume. 

e d. 5. fo beachte fie nicht, beichäftige dich nicht in deinen Gedanfen mit ihnen (vgl. zum Aus- 
drud Luf. 2,51). S hat für ®. 6: „Und wenn es von Gott angeordnet ift, durch die Nachtgedanken zu 
irren, fo gieb ihnen dein Herz nicht hin“. Er las augenscheinlich die Negation in B. 68 nicht und mußte, 
um einen erträglichen Sinn zu erzielen, den Nebenjag einſchalten; doch Hält e8 Barhebraeus für nötig, 
auch diefen Gedanken, der immerhin noch etwas Anftößiges hat, abzufhwächen: „auch wenn man dir 
fagt, daß von Gott aus das Glück und das Geſchick (yr. im Plural) in die Sterne gefegt feien, fo glaube 
ihnen nicht.” Nach G Tafen auch) L und Armen. die Negation: außer wenn vom Höcdjften eine Heim- 
ſuchung gefickt wird. Es ift yewagt, mit Edersh. nad S und GC als Urtert Tpem TI nn DON 
(= „au wenn du vom Herrn heimgefucht werden jollteft“) zu refonftruieren und anzunehmen, daß ge- 
meint jei: da die Träume vielfach) irreführen, fo ſoll man allen mißtrauen, felbft auf die Gefahr Hin, 
einen wirklich injpirierten nicht zu beachten; denn einen ſolchen Gedanken zu faſſen, war, bei aller Frei— 
heit der Anfchauungen zur Zeit des Siraciden, doch jüdischer Frömmigkeit nicht möglich). 

f Nach) GAl. und S ift yao nad) moAlovg in den Tert aufzunehmen. 8 Bal. 14, 2. 

hd. h. ohne daß es dabei Trügerifches giebt wie bei den Träumen, wird das Gejet (sc. bezüglich 
feiner Verheißungen und Drohungen) erfüllt werden (vgl. L: „consummabitur verbum legis“). 
S: „An dem Orte, wo feine Sünden find, hat Gott Wohlgefallen“ ; wahrfcheinlich ftand im Urterte: 
[rRÜ] 852 E ohne, wie z. 8. Pſ. 17, 1), und S machte das 2 vom Prädifatsverbum abhängig: „an 
dem Richt⸗Sündigen“ und verfchob dadurd) das Ganze. i Im Urtexte ftand für V. 8b etwa: 
*2 as} nes mnam „Weisheit ift bei wahrhaftigem Munde etwas Volltommenes“ (vgl. 5733 
„vollfommen“ Hei. 28, 12 und Sry als Attribut zu Tahr 1 Sam. 7,9), d. h. die Weisheit ift nur 
dann vollflommen, wenn fie mit Wahrhaftigkeit gepaart ift. 8 hat: „weil die Weisheit der Frevler in 
der Nacht geglaubt wird“, was auf IXNIR TInX> Se ' r1 zurüdigehen wird. Dabei dachte er ſich 
wohl als Sinn: „was die raffinierte Phantaſie der "Sottlofen, weil fie fich damit befchäftigt, ihnen im 
Traumgefihte vorzaubert, daran glauben fie.“ L hat dafür: „und die Weisheit wird im Munde des 
Gläubigen (was auf mioroo ftatt nıor@ zurüdgeht) klar dargelegt“ ; ftatt zıorov las dann wieder Cle- 
mens Alex. Strom. 2, 26, 24. Paed. 441 zı0r@» (und den Sat ohne reielwors).— b) B.9—20 (f. 0.). 
Bon der richtigen Erkenntnis fam der Berfaffer darauf, darzulegen, wie man zur wahren Erkenntnis, 
der Weisheit, gelangen fann, und was fie für Vorteile bietet. k — senrawdevutvos, wofür Sin., 
GAI. u. 307 zrerrkernuevos lefen, was aber nur aus ®. 11 (vgl. 122) heraufgenommen tft. S hat für 
8.9: „Der weije Mann prüft viel, und wer wader ift, erforfcht alles“ ; er las nad) Edersh. ftatt des 
ſpäthebr. X72 „erprobt (= Fundig)“ das Part. act. X 22, das er als prädifativifches Partizip anfah, und 
das Beitwort i in 8. 9b faßte er — „(innerlid) erforfchen“, wogegen & e8i. S. v. „(nachprüfend) darlegen“ 
faßte. Statt SD „wader“ wird aber Ara „emfig“, das etwa jpäthebr. ba in „geübt“ entjpricht, zu lefen 
jein (Edersp.). I in der Welt; von fittlihen Irrungen Fann hier dem Zufammenhange nad 
nicht die Rebe fein. Nach diefem Ausdrude, der auf die Erfahrungen hinweiſt, die jemand auf Reifen 
fammelt, liegt e8 allerdings nahe, in V. 10 einen analogen Ausdrud (alfo nicht einen paffiven, wie 
bei G) zu erwarten. Nun überfegt S: „wer nicht[3] verfucht hat“; und es ift dies auch darum als das 
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ı2 Viel ſah ich, als ich von einem Ort zum andern irrte, 
und meine Einficht ift größer als meine Worte a. 
ı3 Oftmals war ich fogar in Todesgefahr geraten 
und um all’ diefer [Erfahrungen] willen d wurde ich gerettet. 
14 Der Geift derer, die den Herrn fürdhten, bleibt am Leben ©; 
15 denn ihre Hoffnung ift auf den gerichtet, der fie errettet d. 
16° Wer den Herrn fürchtet, hat “vor niht3’f Scheu, 
und er wird auch nicht zagen, denn er ift feine Hoffnung. 
17 Glücklich zu preifen ift die Seele defjen, der den Herrn fürchtet: 
188 An wen hält er fih? und wer ift feine Stüßeh? 
ı9i Die Augen des Herrn find auf die gerichtet, die ihn lieben. 
Er ift ein mächtiger Schirm und eine Fräftige Stübe, 
ein Schutzdach vor dem fengenden Oſtwind und ein Schugdad) vor der Mittagshige, 
eine Bewahrung vor dem Straudeln und eine Hilfe vor dem Fallen, 
30 indem er die Seele hoch K und die Augen hell macht, 
Genefung, Leben und Segen verleiht. 


vom Berfaffer Beabfichtigte anzufehen, weil dad Niphal 797 wohl, wie im X. T., nicht als Paſſiv vom 
Piel 783 im Gebraude war (f don wegen der lautlichen Gleichheit nicht). Wenn dann S in V. 11 über- 
ſetzt: „und wer[8] verſucht Hat“, jo ift dies wieder Gleichmacherei zu Gunſten des parallelen Glieds. 
Es ift alfo nit an Verwechslung von > mit 9O> (das ficher nicht das Tertwort für merci. war) zu 
denfen. L: „qui autem in multis factus est“, fann vielleicht in iactus oder jactatur (EGdersh.) ver- 
befjert werden. — B.12f.: Alles das hat ſich auch an mir bewahrbeitet. 

a d.h. als man nad) meinen Worten vermuten follte, was wohl einfach captatio benevolentiae 
ift. Doc) könnte Drusius Recht haben, der folgenden Sinn darin ausgeſprochen findet: und die vielen 
(eig. „die Menge“ — 34 ftatt 39) Geſchäfte verhalfen mir zu meiner Einficht. S hat für V. 11: „Vieles 
habe ich gefehen, indem ich8 erprobte (bezw. Erfahrungen jammelte), und viele Dinge Haben mich betroffen“ 
(möglich wäre auch: „find an mir vorübergezogen“); und L: „et plurimas verborum consuetudines 
(se. vidi).“ Hier find die erften Worte des Urtertes Far: * ſtand 0737 DY221, was 8 wörtlich 
wiedergab, während G e3 als 2022 71277 las, und L, bezw. ſeine griechiſche Duelle, als m „a 
(da verborum wohl nad) griech). Sprachgebraud) als Genetiv des Komparativs aufzufaffen ift: „zahl- 
reicher ald Worte”). Schwieriger ift das legte Wort; doc ftand wohl nad S im Texte: nz (vgl. 
na „treffen“ mit Akkuſ. 3.8. Pf. 44, 18) und G las dafür n3°2, während L ein entfpredhendes 
griech. Subftantiv als 799 oder dergl. las. Das ftatt rAelova in GAl. (Cod. 248) ftehende ra mAdouare, 
was hier etwa „die Urbilder der Worte“ bedeuten fol, ift ficher jefundär. — 3. 13f. Auch in 
Gefahren rettete mich meine Erfahrung; doch weiß ich wohl, daß Gott mir zur Seite ftand (vgl. hierzu 
oben zu 30, 25b). b Auch S hat: „um ihretwillen“, bezüglich auf die „vielen Dinge”, die ihn 
betroffen haben. In G, wo diefe Beziehung fehlt (mas wieder für die Lefung 07727 0727 des Sin. 
3.12 fpricht), muß man aus dem Borausgehenden einen allgemeinen Begriff heranziehen, wie „Dinge*, 
womit hier die auf den Reifen gefammelten Erfahrungen gemeint find. Aeth. „überdies“ geht auf die 
Lefung roög rovroıg zurüd. Anfprechend ift die Vermutung, im Urterte könne 07232 „als fie mid 
betrafen“ (sc. dieſe Dinge) geftanden und G und S dafür DI3r2 gelefen haben (Edersh.). — Zu 
V. 14 ff. vgl. 2,7 ff. e MWörtlih: „leben“, se. in der Gefahr, alfo ſ. v. a. „leben bleiben“ ; m 
wie Je. 38,16. 8 hat für 3.132: „Den Willen derer, die ihn fürchten, thut der Herr“; alſo lag er 
wohl n>Y ftatt 1199 vor m N und darnach mYn ftatt mınm. 4 S: „denn groß ift feine 
Hoffnung (d. i. die 9. auf ihn), und er rettet.“ e V. 16 fehlt in 8. Als eine Reminiscenz an 
Bi. 112,7. 56, 12 könnte er ſekundär fein; doch könnte ebenfo leicht einer von diefen gleichartigen 
Doppelzeilern nachträglich in S ausgefallen jein. f Statt od un ift mit Sin., GAl. u. L oudr 
zu lefen. Die Lesart zoAi« (A) ift jefundär; fie entftand dadurch, daß der Schreiber „Ichauen“ ethifch- 
religiös faßte. 8 Die Fragen haben den Zweck, auf den Grund des Glüds des Gottesfürchtigen, 
der in B. 19 ff. angegeben wird, hinzuweiſen (vgl. Pi. 24, 8 u. 10). Zugleich giebt B. 19 die Antwort 
auf fie. h = un Bi. 18, 19. i Bu V. 19 vgl. Bf. 33, 18. 34, 16. 61, 2 ff. 91, 1ff.; 
zu ®. 19a vgl. 15, 19. Die Subftantiva oxen u. ſ. w. find in S durch die entjprechenden Bartizipien 

„Schirmer“ u. f. w. (wie ſchon „Stüßer” in V. 18) erſetzt, ebenfo die bildlichen Ausdrüde „Oftwind“ 
und „Mittagshige” durch „Hafjer“ und „Feind“ — nicht zum Vorteile der Diktion. 

k Wie 40, 26G. S hat dafür: „Freude [des Herzens]“; er las alfo an ftatt aan, was bar- 
nach) als Tertwort vorauszujegen ift. Für B. 206 hat S: „und Heilung des Lebens und Segnungen“; 
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Bom ungerechten Opfer und bom wahren Opfer, das Gott ebenfo entgegennimmt wie das 
Gebet der Armen und Unterdrüdten, 


21 a« Das Opfer des Ungerechten? b ift eine Gabe, die [Gottes] fpottet ©, 
22 wie denn auch die Spöttereien d der Gottlofen ihm nicht zum Wohlgefallen gereichen. 
23 Nicht Hat der Höchfte Wohlgefallen an ven Darbringungen der Gottlofen, 
noch vergiebt er die Sünden, wenn es viel Opfer giebt. 
24 Wie einer, der den Sohn angefichts des Vaters fhlachtetf, 
ift der, der ein Opfer darbringt von Hab und Gut der Armen. 
as Ein “dürftiges? Brot ift daS Leben 8 der Armen; 
wer [ihnen auch] das raubt, ift ein Blutmenſch h. 
26 Es mordet den Nächften, wer [ihm] den Unterhalti entzieht, 


wahrſcheinlich ift dudovs ein Zuſatz von G. S fügt noch hinzu: „Dies alles (fyr. Plural) wird doppelt 
über die Gerechten fommen.” 

a Kap. 31, V. 21 bis 8.32. Diefer Abjchnitt zerfällt in zwei Teile, von denen der erftere 31, 21 
bis 32, 13 von den Opfern (der Reichen) und 32, 14—26 von den Gebeten der Armen handelt, die Gott 
beide gnädig annehmen will.— Das Stüd 31,21 bis 32, 13 zerfällt wieder in folgende zwei Abſchnitte: 
a) 31, 21—31: Opfer, die von ungerechtem Gute dargebracht werden, gefallen Gott nicht, und b) 32, 
1—13: wenn auch das wahre Opfern in gottgefälligem Thun befteht (B. 1—5), fo foll man doch den 
DOpfergeboten entſprechend dankbar und reichlich opfern (B. 6—13). b Die Überfegung von $, 
dem wir oben gefolgt find, beftätigt die Vermutung, daß im Urterte 727 ftand, und daß G dies fälſchlich 
7137 las. Außerdem ftand wohl im Urterte bub27) [mar] (Opfer des Schurken; vgl. Bi. 71, 4), und er 
las dafür 51972. Es wäre aber aud) denkbar, daß er bloß den Genetiv 57> las und nur durd) die falfche 
Wiedergabe von mar dazu genötigt wurde, ftatt des Genetivs ddkkou zu fchreiben 2E ad. „von Un 
gerechtem“, was natürlich neutrifch zu verftehen ift. Dabei ift Yuasalov nur ala vorausgeftellter Nomi- 
nativus absolutus zu fafjen: „[mwas den,] der von unrechtem Gute ein Opfer darbringt, [anbetrifft], 
[fo ift dies] eine Gabe ꝛc.“ © = usuwxnucvn (betreffs uwxaodeı, eig. „ſpotten“, f. zu 36, 6 
ux0g); GAI. lieft dafür ueuwunuern, d. i. „die tadelt“ (— verhöhnt); im Urterte ftand wohl dafür 
der Genetiv D*sm>n, vgl. Jer. 51, 18 und LXX. Die Lefung „jhuldvoll“ (eig. „befleckt“) bei L 
(maculata) und Eyrill. Alex. VI, 31 ift fefundär, alfo nicht na dafür vorauszufesen (Edersh.) 
Bei 8 bildet V. 218 ein Wortfpiel: „die Opfer der Frevler find frevlerifch“ (wörtl. „des Frevels“); aber 
da G ein viel prägnanteres Brädifat bietet, ift nicht anzunehmen, daß fich dieſes Wortjpiel ſchon im 
Urterte vorfand: etwa Ty7y nb7Y (da * nicht Prädikat zu 27 fein kann). Eher ließe ſich denken, 
daß der Berfafler nad) aramäifchemn Sprachgebrauch den Genetiv na „Geſpött“ ſchrieb und in V. 22b 
72 „Spöttereien“, welche Wörter al8 Umdrehungen von ra7 und mar ein witiges Wortfpiel dazu 
bilden würden (Edersh.); doch findet fich das fyr. rır2 nicht im Neuhebr. (und Jüd.-Aram.). 

4 Auch hier hat Sin.e-a und GAl. uwurjuare ftatt uoxnuere; mit den „Spöttereien“ find hier 
natürlich die Opfer gemeint (weshalb Jwenuere „Gaben“ in Cod. 248 und am Rande des Sin. nur Aus- 
deutung tft), die ja bei der Gefinnung diefer Leute nicht ernft gemeint fein können. e Zu 3. 23b 
vgl. 7, 9 und Spr. 15, 8. 21,27. Jeſ. 1, 11 ff. Pi. 50,8—15. f Der Vergleihungspunft liegt nicht 
in der Unmöglichkeit, ven Vater mit einem folden Opfer zu verföhnen (Edersh.), fondern in dem 
Weh, das er zufügt (Fr.; vgl. Barhebr.: viel größer ift dabei das Böfe, das er thut, ald das Gute); 
denn die Armen liegen Gottes Herzen jo nahe, wie dem Vater der Sohn. 8 Genauer: das, wo⸗ 
von ihr Leben abhängt; vgl. 4,1. S hat für V. 258: „Onadenbrot (wörtl. „Brot der Gnade“) ift das 
Leben der Armen” (d. h. e8 friftet fich von den milden Gaben, die man ihnen reicht), was einen guten 
Sinn giebt und durch die faljche Lefung von Tor] für Jar entftanden fein wird. Aber hierdurch wird 
zugleich eine weitere Möglichkeit nahe gelegt: wahrf cheinlich war das im Urtexte ſtehende Hort nicht als 
Berbaladjeftiv zu lefen, ſondern als Subftantiv "on „Dürftigfeit“ (wie Spr. 28, 22. Hiob 30, 3), was 
G verfannte. Wir folgen in der Überjegung der Lefung on, die einen guten Sinn giebt. 
hRBol. Bi. 5,7. i — ovußlwoıs, d. i. vietus (L: „panem“, wozu „in sudore“ ein 
Zuſatz nad) Gen. 3, 19 ift), aber nicht: „Bufammenleben“ (jo Aeth.: „wer einen Mann von feiner Frau 
trennt“). Im Urtexte ftand jedenfalls nicht 17202 [>93], wie das Gitat im Midrasch Tanchuma, 
P. 12b bietet, oder vn) y; mie in dem Zalmubdeitate bab. X. Baba Mezia 112a, jondern eher TIr7, 
weil & ein Kompofitum von Blos (daS er wohl für Dr gebraucht hätte) verwendet. 8 hat für V. 96 f.: 

„Wer feinen Nächften tötet, befommt feine Schäße, und wer unfchuldig Blut vergießt, beraubt Gott; wer 


den Lohnarbeiter um feinen Lohn betrügt, betrügt feinen Schöpfer und der erhält ſchlimme Strafe.“ 
26* 
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ar und Blut vergießt, wer den Lohnarbeiter um feinen Lohn bringt a. 
2s Der eine baut auf, und der andere reift nieder b; 
was haben fie davon mehr als die Mühe? 
29 Der eine betet und der andere flucht; 
weſſen Stimme fol der Allherr erhören ? 
30° Wer fich reinwäfcht von der Berührung eines Toten und ihn [nachher] wiederum berührt, 
was hat der für einen Nuten von feinem Waſchen? 
sı Ebenso fteht’S mit dem Menschen, der wegen feiner Sünden fajtet 
und wieder hingeht und dasſelbe thut. 
Wer foll fein Gebet erhören ? 
Und was hat er davon, daß er fich gedemütigt hat? 


ı Wer das Gefet beobachtet, bringt viele Opfer dard; 
2 Danfopfer e opfert, wer auf die Gebote achtet. 

s Wer Wohlthaten “erweift’f, bringt ein Speisopfer dar, 
«und wer Wohlthätigfeit übt, opfert ein Lobopfer. 


Hier ift der Doppelzeiler B.26f. zu zwei Doppelzeilern erweitert, indem S zu den drei erften Stichoi den 
Nachſatz und überdies den vierten ganz hinzufügte, wodurd er allerdings durchaus den Sinn und Zu- 
fammenhang zerftörte. Aber aus diefer genauen Vergleihung ergiebt fi, daß der zweite Teil des 
eriten Sticho8 nicht auf den Urtert zurücigeht, etwa auf faljche Lefung von SA ftatt WI = w77" 
„vertreiben“, oder nad Edersh. = W5 Kal in gleihem Sinne, wie Spr. 30, 23); denn Wn Kal 
und Hiphil wird in diefer Bedeutung nur von der Vertreibung von Perfonen gebraucht, und überdies 
entipricht „Schäße“ keinesfalls dem Tertwort für auupßiwars (ſ. o.). 

a Bol. 7,20 und Lev. 19, 13. Dt. 24, 14f. Jer. 22, 13. Mal. 3,5 und Tob. 4, 14. Jak. 5, 4. 

b Der Gedanfengang ift: Wie zwei, die fich direft entgegenarbeiten, jo ftehen ſich aud der 
Betende, d. i. der ungerechte Opferer, und der Fluchende, d. i. der gejchädigte Arme, direkt gegenüber — 
alfo fann der Betende bei Gott feinen Erfolg haben, da ihm der Fluch des anderen entgegenwirkt. 

e 8.30 f. Schildern ein Ähnliches direftes Entgegenwirfen gegen den erftrebten Zweck, wodurd 
diefer (hier die göttliche Vergebung) vereitelt wird (vgl. 2 Betr. 2, 20—22. Hebr. 10, 26): wie der, der 
fi von der Befleckung, die ihm die Berührung einer Leiche zugezogen hat, reinwaſchen will (vgl. Num. 
19, 11), feinen Nuten davon hat, wenn er den Toten naher noch wieder berührt, jo fann auch der nicht 
auf Vergebung hoffen, der wohl die Sünden bereut, wie er durch äußerliche Bethätigung zeigt (vgl. 18, 
21), nachher aber doch wieder fündigt. Vgl. Taan. 16% und Aboth de R. Nathan., p. 116. — b) 32, 
1—13. Diefer Abſchnitt handelt zunächft von dem wahren, d. h. Gott wirklich wohlgefälligen Opfer, 
das in der Erfüllung des göttlichen Willens und Vermeidung von Sünden befteht (V. 1—5); d. h. die 
Erfüllung des Gefeges wiegt viele Opfer auf. Vgl. Pf. 51, 18f. Judith 16, 17. 48.1 lautet 
bei S: „Wenn du thuft, was im Geſetz gefchrieben ift, jo Haft du viel [Gotted-]Dienft gethan; und der 
das Gebot beobachtet — Heil fei feinem Geifte!* Da S als Chrift feine Opfer fennt und fie wohl auch 
von feinem Standpunft aus nicht anerkennt, fo hat er hier in V. 1—4 alle auf die Opfer bezüglichen ' 
Wendungen ausgemerzt, dadurch aber auch die ſchöne bildliche Ausdrucksweiſe, die ſich auf den ver- 
fhiedenen Arten des Opfers aufbaut, gänzlich zerftört. e Zu owrnotov iſt nit Hvolav zu 
ergänzen, fondern Hvosalov als fubitantiviert ( „Opferer des Dankopfers“) anzufehen (Fr.); denn der 
— rar heißt im Griechiſchen der LXX owrnguor (f. Dillmann zu Lev. 8. 3; 47,2 fteht ow- 
zroıov für das allgemeinere WTP), ebenfo wie unter aeufdalıs B. 3, vgl. 38, 11, zu verftehen iſt die 
1177, das Speisopfer (Lev. ß. 2), jofern das Feinmehl (n3d — LXX osuldarıs) den Hauptteil der 
rm, die man ebendarum —* als Getreideopfer bezeichnet, bildet, und unter aiveoıs B. 4 der MAT 
mn (Lev. 7,12 ff.). S hat für 8.3 f.: „Einen Ootteslohn verdient fich (ſ. über die ſyr. Bhrafe 
29, 1, wo fie jih au pi der, der eine Gabe darbringt; und der, der Almojen giebt (wörtl. „Ge— 
rechtigkeit ausübt“), beobachtet das Geſetz“ (mo aber nicht Verlefung des Am zu myIn nad) Edersh. 
vorliegt). Hier muß ſich nad) dem Obengefagten der Ausdrud „Gabe“ (ganz allgemeiner Ausdrud, wie 
jap im Hebr.; f. Dillmann zu Lev. 1, 1) aud) auf andere Gaben, als die Opfergaben, d. h. auf 
milde Gaben (nach V. 4) oder auf freiwillige Firchliche Abgaben beziehen, da er ja auch nad) dem Zus 
fammenhange nicht in dem Sinne verftanden werden kann, den er ſonſt in der ſyriſchen Litteratur hat: 
— „ver das Abendmahl feiert.” Im Urterte ftand in ®. 3: on 82 (ſ. o. zu 3, 31) und in V. 4: 
MRTE mir; außerdem entſpricht 17729 morn Jeſ. 66, 3 der zweiten Hälfte von B. 3. 
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> Das Wohlgefallen des Herrn erwirbt man dadurd, daß man von der Sündhaftigfeit abfteht #, 
und feine Berföhnung dadurd, daß man von der Ungerechtigkeit abfteht. 
sb Erfcheine vor dem Angefichte des Herrn nicht mit leeren Händen; 
ı denn alle diefe find [nötig], weil er's befohlen hat ©. 
s Das Opfer des Gerechten macht den Altar fettd, 
und fein Wohlgeruch fommt vor den Höchſten. 
» Das Opfer eines gerechten Mannes ift annehmbar, 
und fein Gedächtnisopfer e wird nicht vergefjen werden. 
10 Mit ftrahlendem f Auge verherrliche 8 den Herrn 
und farge nicht mit den Erftlingen deiner Hände h. 
13 Bei jeglicher Gabe & zeige ein heiteres Geficht 
und mit frohem Sinne weihe den Zehnten]. 
12 Gieb dem Höchften gemäß dem, was er dir gegeben hat, 
und mit ftrahlendem Auge gemäß dem, was deine Hand erworben hat m, 
ı3 Denn der Herr ift der Wiedervergelter, 
und fiebenfac) n wird er dir wiedervergelten. 


14 Sude nicht [Gott] durch deine Gaben zu beftechen °, denn er wird fie nicht annehmen; 
15 und ftüße dich nicht auf ungerechtes Opfer. 


a S: „Der Wille Gottes ift, daß man abweiche von allem Böfen; und halte deine Kraft zurück, 
daß du nichts Häßliches (eig. Verhaßtes) thueft.” Hier liegt faum eine abfichtliche Änderung zu Grunde, 
als ob S den jüdischen Gedanfen, dat Reue wirkliche Sühnung fei, habe vermeiden wollen (Edersh.). 
Doc läßt ſich auch nicht Tagen, was er ftatt DYY793 las (etwa eine Form von &*22). — 8. 6—13. 
Immerhin foll man den beftehenden Opfergefegen gern und reichlich nachfommen. b Zu ®. 6f. 
vol. 7, 31 und Ex. 23, 15. 34, 20. Jud. 1, 11. „Vor dem Angefichte”, d. i. im Tempel; S: „vor ihm“. 

e Wörtlich: „um des Gebotes willen“. S hat für B.7: „Denn jeder, der das Edle thut, beobachtet 
das Gebot” (letzteres wie V. 2). d Die Hypothefe, daß im Urterte 7577 „wird für fett an- 
gefehen“ geftanden habe, und daß „Altar” eine Gloffe jei (Edersh.), ſcheitert [hon daran, daß dann 
der Stichos zu kurz ift. S hat für V. 8: „Die Opfergaben (X205 hier nicht in gleihem Sinne wie 
in V. 3) der Gerechten find das Gebet ihres Mundes, und ihre Werke ſpalten den Himmel” (ſ. u. zu V. 21). 

® — urnuoovvov für TIDTS, wie 45, 16, vgl. 38, 11, beweiſt; vgl. Lev. 2, 2 (und Dillm. 
3. St.). Das diefen Sinn nicht erfonnite oder wohl eher den Opferbeinsinus wie in V. 1 ff. vermeiden 
wollte, überfegt er V. 9b: „und das Gedächtnis der Gerechten wird auf ewig nicht vergefjen werden.” 

? eig. „gutem“, was hier Ausdrud der fröhlich-dankbaren Stimmung ift, mit der er geben joll 
(vgl. 3. 12), wogegen bei 8 („Mit gutem Auge gieb dem Armen”) der Zufammenhang die Bedeutung 
„wohlwollend, freundlich” (14, 10, vgl. 5. Spr. 22, 9), alſo nicht mißgünftig (34, 13), fihert. 

8 sc. durch Opfer. h 9, h. die du dir durch deine Mühemwaltung verdient haft; vgl. Dt. 
12, 11. 17. 8: „und rege dich nicht auf (wörtl. „beunruhige dich nicht”) bei deinen Gaben”; es ift möglich, 
daß er ftatt DYaM->R gelefen hat TYam7ds (Hebr. u. fyr. 79% „Ihwanten“). Auch Hier hat alfo S 
den Gedanken von den Opfergaben umgebogen zu den Gaben für die Armen (ebenfo auch) wieder V. 11). 

i Bol. 2 Kor. 9,7. k se. an Gott. 18. 11b fautet in S: „und mit Freuden 
leihe dem, der dirs nicht vergilt“ (d. 5. deine Gutthat nicht wieder vergelten kann; ausgeſchloſſen ift, 
daß gemeint wäre: nicht wieder bezahlen kann). Der Gedanke ift aus Luf. 6, 34F. entnommen. — 
3. 12F.: S hat V. 13 unmittelbar nach V. 11 und dann erſt V. 12 (betreffs der einzelnen Abweichungen 
im Ausdrud ſ. u.); fodann folgt: „denn wer dem Armen giebt, leiht Gotte“ (Interpolation aus Spr. 
19, 175 vgl. ®. 11a bei S), und fchließlich: „denn wer ift der Vergelter, wenn nicht er?” 

m MWörtlih: „gemäß dem Finden deiner Hand”; S hat dafür: „und mit großer (d. i. freigebiger) 
Hand”, las alfo vielleicht 77, N>n2 ftatt FT) n2n3 (Edersh.). 2 S. zu 20, 14; S hat 
dafür: „ehntauſendfach“ — Kap. 32, V. 14-26. Diefer zweite Teil des größeren Abfchnittes, der mit 
31, 21 beginnt, wendet fih nun zu dem, was bei den Armen die Stelle der Opfer der Reichen vertreten 
muß: ihren Gebeten. Diefe wird Gott lieber wohlwollend aufnehmen, als die ungerechten Opfer; ja, 
indem er da3 Gebet der Armen gnädig aufnimmt, wird er zugleich ihre unbarmherzigen Bedrücker be 
ftrafen (®. 14— 21), worauf noch die Erwartung ausgeſprochen wird, daß er auch feinem unterdrüdten 
Volke gegenüber den übermütigen Heiden zu feinem Rechte verhelfen werde (B. 22—26). 

o d.h. wolle nicht durch deine Opfergaben Gott dahin bringen, daß er (einem beftochenen Richter 
gleich) über deine Sünden hinwegfehe; denn dies ift nußlos, da er fie nicht annehmen, d. 5. als nicht 
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Denn der Herr ift Richter, 
und nicht giebt es bei ihm Anjehen der Berfon. 
16 Nicht fennt era Anfehen der Perjon zu Ungunften b des Armen 
und das Gebet deffen, dem Unrecht gefchehen ift, erhört er. 
ıre Nicht überfieht d er das Flehen der Waife, 
noch die Witwe, wenn fie ihren Redeftrom [vor ihm] fließen läßt ®. 
18 f Strömen die Thränen 8 der Witwe nicht über die Wange herab, 
ı9 und richtet fich das Hilfägefchrei nicht gegen den, der fie zum Fließen bringt? 
so Wer Dienft thut h, wie e8 [Gott] wohlgefällig ift, wird angenommen, 
und fein Gebet gelangt bis zu den Wolfen i. 
2ı Das Gebet des Elenden k dringt durch die Wolfen, 
und nicht eher giebt er fich zufrieden, als bis es [Gott] erreicht Hat, 
und nicht eher fteht er ab!, als bis der Herr fih um ihn Fümmert. 
22 Und er wird gerecht m richten und das Recht zur Durchführung bringen. 
Und der Herr wird nicht verziehen ", 
noch auch Langmut gegen fie 0 üben, 


dargebradht anfehen wird. Vgl. zum Ausdruck 3 Maff. 4, 19. S hat dafür: „Zögere nicht, weil er nicht 
annimmt“ (sc. „die Opfergaben der Beraubung”“, wie er in ®. 15 den in G durch Yvolg adixp aus- 
gebrücdten Sinn gut wiedergiebt), Man würde auf den Gedanken fommen, anzunehmen, daß der Text 
in S, mie jo oft, zu verbefjern ſei; aber nnwn, was allein in Betracht kommen könnte, würde nur 
bedeuten: „laß dich nicht beftechen“, und bei der an fich Schon unwahrfcheinlichen größeren Anderung in 
“mon (Peal oder Pael) „beftich nicht“ würde das Objekt fehlen. Sonach fann nur dies in Betracht 
fommen, daß er in feiner Tertvorlage ftatt Tr fälſchlich Ara [->8] „zögere nicht“ las, bezw. 
lefen zu müfjen glaubte, — dies vielleicht deshalb, weil fein Objekt dabei fteht. 

a GAl. fügt bei: „der Herr“. b Wörtlih: „gegen“. S hat für ®. 168: „Es fommt 
hinein bis vor ihn das Gebet des Armen“; es fann diefer Sticho8, der V. 16b ganz parallel ift, recht 
gut urfprünglich fein, denn die Wendung „Anfehen der Perſon“ könnte aus V. 15° eingedrungen jein. 

© ®al. Ex. 22, 21f. Dt. 24, 17. Pſ. 68, 6. Spr. 23, 10. d d. h. er läßt ed nicht un- 
berüdfichtigt. e Diefelbe Redewendung wie 35, 4 (w. f.), wo fie ſ. v. a. „ſchwatzen“ bedeutet. 
Auch hier fol auf das Wortreiche der Vorftelungen von feiten der Witwe hingewieſen werden, doch 
wird der Ausdrud faum mit tadelnder oder gar verädhtlicher (Edersh.) Nebenbeveutung gebraucht fein. 
Es iſt nicht nötig, ein anderes Tertwort zu vermuten; denn L „loquelam gemitus“ geht jedenfalls 
auf dasjelbe griechifche Wort zurüd, und der Genetiv „gemitus“ ift wohl nur ausmalender Zufat, nicht 
aber eine alte Bariante zu „Flehen“ — ixertav (bezw. zu dem ganz genau entſprechenden Nennwort 
„Seufzen“ in S), die an den Schluß des Verſes verwiejen worden fei, als man „preces“ dafür in den 


Text ſetzte, um Gleichheit mit ixerlav zu erzielen. f Diefer Doppelzeiler fehlt in S (doch ſ. zu 


3. 20), ift aber jedenfalls echt. 8 Cod. 248 im Singular (au) adro in V. 19). 

hd. h. wer Gotte dient, sc. mit Opfern, und zwar foldhen, die „mit Wohlgefallen” (£v eddoxi«) 
von Gott betrachtet werden (was im Gegenfate zu V. 14 gefagt iſt). S hat für 3. 208: „Die Bitterfeit 
der Seele des Armen hört er”; es ift dies ficher fein Baralleltert zu V. 208, fondern wohl eher eine Zu- 
fammenfafjung des Sinnes von ®. 18 f., nur auf den Armen bezogen. Obwohl aber V. 202 in G matt 
ift, ſcheint er doch urfprünglich zu fein. i als dem Wohnfige Gottes; vgl. Pi. 68, 34. 89, 7. 
S Bat für V. 20b: „und ihr (der Armen; Plural ad sensum) Gebet neigt die Wolfen herab“ (vgl. Bf. 
18, 10), d. h.: „es zieht die göttliche Fürforge heran“ (Barhebraeus). k = raneıvod für 139 
(}. zu 2, 4 f.), alfo nicht: des Niedergefchlagenen, Gedrüdten (Fr.). S hat: „Das Gebet der Armen fteigt 
binauf [bi] über die Wolfen und geht hinein vor den Herrn der Herrlichkeit; nicht geht e8 weiter, als 
bis er darüber Nachforfchung Hält und wahren Urteilsiprud fällt.“ Der Zufat „teigt hinauf‘ muß 
einer jtehenden Redeweiſe entftammen ; denn das Citat im Zohar, Levit. 3, p. 62, lautet: „Diefes Wort 
fteigt hinauf und fpaltet die Firmamente“ (diefelbe Wendung in ®. 8 bei S). l sc. vom Gebet. — 
V. 22b fteht in L vor 3. 228, was Grot. und Bretſchn. für das Urfprüngliche anfahen; doch ift dies 
eine Berfchlechterung des Tertes(j. Fr). m GAl. hat dafür dexalos (-ovs): „ven Gerech ten [wird 
er Recht fchaffen]“, was Hatch, p.276, für den urfpr. Text hält. n V. 22be fügt noch bei, daß Gott 
nicht verziehen, d. 5. mit feinem Gerichte nicht ange zögern wird. — Die nun folgende Anfündigung 
des Strafgericht8 über die Heiden verrät durch die Häufung der Worte den Affekt des Verfaſſers (Fr.). 
Bol. noch Luk. 18, 7f. 2 Betr. 3, 9. o die Erbarmungslofen, an die er denkt, obwohl er fie 
erſt im folgenden Sticho8 nennt; GAl. (Cod. 248 und L) fügt bei: „ver Starfe‘. S hat für die 
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bis daß er die Hüfte der Erbarmungslofen zerfchmettert 
a3 und den “Stolzen’* mit Rache vergilt, 
bis er die Volksmenge der Gemaltthätigen vertilgt 
und die Scepter der Ungerechten zerfchmettert, 
24 bis er dem Menschen nad) feinem Thun vergilt 
und den Werfen der Menfchen nad) ihren Anfchlägen, 
25 bis er Necht Schafft feinem Volk 38 
und fieb erfreut mit feinem Erbarmen. 
26 Zieblich ift [feine] Gnade zur Zeit, wo e8 © in Bedrängnis ift, 
wie Regenwolken in der Zeit der Dürre d, 


Gebet zu Gott um Gnade gegen fein Volk und um Vernichtung der heidnifchen Zwingherren. 


ı Erbarme dich unfer, du Herr, Gott über alles, a und blid auf uns herab 33 
und jage allen Heiden Furcht vor dire ein! (86) 
3 Erhebe deine Hand f gegen die fremden Völker 
und laß fie deine Macht erfahren! 
+ Wie du dich einft vor ihren Augen an uns als der Heilige erwieſeſt g, 
fo zeige dich vor unferen Augen al der Mächtige gegen fie! 
5 Und fie mögen dich erfennen, gleichwie auch wir erfannt haben, — 
daß es feinen Gott giebt außer dir, o Herrh! 
6 Erneuerei die Zeichen und wiederhole die Wunderthaten, 


zwei Zeitwörter in B.22be drei: „wird [eS] nicht abweifen und nicht unbeachtet und nicht unwirkfam fein 
laſſen“; und in ®. 224 jagt er ftatt der bildlichen Redeweife: „bis daß er ftraft (eig. „rächt”) die Helden- 
haftigfeit der Frevler”, ebenfo wie in V. 23°: „und die gottlofen Herrſcher in Stüde Haut.“ 

a Im Urtexte ftand, wie das parallele „Erbarmungslofe” zeigt, DI = DYN5, welches hier nicht 
bloß G (mie 10, 15; f. d.), jondern auch S als or5 = DY35 lafen. Der Grund ift für beide jedenfalls 
fein anderer als der, daß nach dem Zufammenhange mit diefen „Stolzen“ eben ihre heidniſchen Zwing- 
herren gemeint find. b die Angehörigen feines Volks. © das Volk; wörtl.: „zur Zeit 
feiner Bedrängung”. Der Gedanfe, der ebenfogut ganz allgemein ausgefprodhen fein könnte, ift durch 
edrod jpezialifiert, weil in Beziehung auf das Volk gejagt. Es ift aber unftatthaft, aörov mit GA. 
(Cod. 248 u. L) und S u. Ar. ftreichen zu wollen (Bretifchn.). Vor ogaiov hat Cod. 248 ws, was aber 
nur irrtümlich, wohl durch die vorausgehenden Ews, hierher Fam. d Zu 8. 26b vgl. Koh. 11,3 
und Ser. 17,8. S hat für B.26: „und es wird zu Schanden werden (eig. „beſchämt werden“) der Haffer 
zur Zeit der Drangjal: wie die Regenmwolfe zur Zeit, wo er nötig iſt.“ Betreff3 des Anfangs fann man 
nur annehmen, daß fein Tert undeutlich war, und daß er ihn nach dem Zufammenhang ergänzte; am 
Schluſſe faßte er nAx2"ny2 (Jer. 17, 8) nad) aramäifhem Sprachgebrauche (vgl. den Stamm "x2 
„abnehmen“, bezw. Derivate wie KTE7S und nme „Abnahme, Wenigfeit”) i. ©. von „zur Zeit, 
wo Regenmangel iſt“. 

Kap. 33, 3. 1—138 und Kap. 36, B. 16b—22 (nach anderer Zählung: 36, 1—19). Der Verfaſſer 
betet (im Anjchluß an die in 32, 22—26 ausgefprochene Hoffnung auf Befreiung des Volks von feinen 
Zwingherren) zu Gott, er möge ſich aus Erbarmen für fein Volk gegen die Heiden wenden (B. 1—5), möge 
feinen Zorn über fie ausgießen und das jetzt zerftreute Volf wieder wie einft im Lande wohnen laſſen 
(8. 6 bis 36, 166) und möge diefes Gebet im Hinblic auf fein auserwähltes Volf, feine heilige Stadt 
und jeine Verheißungen gnädig erhören (36, 17—22). e MWörtli: „deine Furcht“. S hat für 
B.1f.: „Nette, o Gott, uns alle ?und laß deinen Zorn über die Heiden fommen, die dich nicht fennen“ ; 
freie Wiedergabe des Sinns. Die Worte: „die von dir nichts wiffen wollen“, finden fi aud in 
GAI. (Cod. 248 u. L.) und Ar.; fie find eine Interpolation aus Ser. 10, 25 oder Bi. 79,6. Dagegen 
fehlt „allen“ außer in S auch in —* f Bgl. 2 Sam. 20, 21. Jeſ. 49, 22; hier in feindlichem Sinne, 
d. h. um fie zu ftrafen. S hat den Singular: „ein fremdes Volk’, in V. 3b dagegen den Plural: und 
fie ſollen erkennen deine Heldenhaftigkeit unter den Völkern (R7272, was in Cod. Ambr. fehlt). Dar- 
nad) wird der Singular beabfichtigt fein (f. auch V. 9). 8 Vgl. Num. 20, 13. Heſ. 38, 23, d. 5. bier, 
wo es fi) auf die Heiden bezieht: durch Beftrafungsfeiner Feinde. Der Sinn von V. 4 ift alfo: jo wie 
wir einst vor ihnen beftraft wurden, jo mögen fie e8 nun vor ung werden. V. 4b weift darauf Hin, daß 
Gott dazu die Macht Hat, über die er nur verfügen folle; vgl. Hef. 38, 23. h Vgl. Jeſ. 45, 14. 
1 Kön. 8, 48. 60 u. a. St. id. 5. laß neue Zeichen fehen, wie 3. B. einft zur Zeit der Befreiung 
aus Sgypten: daran erinnert auch der Ausdrud in ®. 7: vgl. Ex. 6, 1. 7,5. 15,6. 12 u. ſ. w. 
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 verherrliche * deine Hand und deinen rechten Arm! 
e Errege deinen Groll und ſchütte deinen Zorn aus, 
9 vertilge den Widerſacher und reibe den Feind auf b! 
10 10 Befchleunige die Zeit © und fei des Schwurs d eingebenf, 
und laut verfünden mögen fie deine Großthaten! 
11 Durch den wie Feuer verzehrenden Zorn möge verzehrt werden, wer fich ſſchon] gerettet glaubte, 
und denen, die dein Volk ungerecht bedrücken, mag der Untergang zu teil werden. 
ı2 Zerfchmettere die Köpfe der Fürften deiner Feindef, 
die da jagen: „Es giebt niemanden außer uns!” & 
: 134 Vereinige [wieder] alle Stämme Jakobs 
36 ısb und “jeße fie in den Befih’h des Landes, wie es in der Vorzeit war i! 
(S36, 14 ff.) 17 Erbarme dich k des Bolfs!, das nach deinem Namen genannt ift, 





a S: „made ſtark“, ohne daß deshalb im Urterte Prr1 geftanden zu haben braudt (Eder3h.). 
Am Schluffe hat GAl. den Zuſatz: „dam it fie deine Wunderthaten erzählen“ (aus V. 106; f.d.). 

b Mit dem Widerfacher und Feinde find alle Feinde des jüdischen Volks gemeint, alfo auch nicht 
irgend ein beftimmtes feindliched Volk, wiewohl der Verfaſſer ein ſolches bei feinem allgemeinen Aus— 
drud im Sinne gehabt haben fünnte. e sc. des Strafgerichts, das er bald fommen laſſen möge. 

d 63 wird in erfter Linie an den Schwur zu denten fein, durch den Gott den Israeliten zuge- 
fihert hatte, daß fie in ihrem eigenen Lande wohnen follten (Gen. 12,7. 13, 15. 17, 8. 26, 39 u. ö. 
(j. Dillm. zu Dt.1, 8). S hat für 8.10: „Laß hervorgehen das Ende und herbeikommen die Zeit; denn 
niemand darf zu dir jagen: Was machft du?” — wenn das [End-]Gericht alfo doch ſehr bald fommt, fo 
brauchen wir nicht den Vorwurf zu fürdten, daß wir es herbeigezogen haben, und darum können wir 
auch die ſonſt wohl freventliche Bitte an dich richten. Das Wort „Ende“ fcheint mit der Variante 
ög:0uod Sin. ftatt öoxsound zufammenzuhängen; denn auch L, Armen. und Syr.-Hex. haben das 
Wort. Zu 3. 100 nad) G val. 3. B. Bi. 9, 2. e Zu V. 11a vgl. 1 Kön. 19, 17. S hat: „Durch 
Born und Feuer vertilge den Haſſer“; wenn beiden, S und G, derjelbe Tert vorlag, ſo wäre die Ab- 
weichung möglicherweife} jo zu erklären, daß G las yWhar „der Gerettete”, bezw. TYYiyT „der Ent- 
ronnene“ (Hißig, der weiter meint, daß im Urterte dafür TYarT „der Empörer” geftanden Habe), 
und S wyhrs „der Haffer” (Edersh.). Statt „Zorn und Feuer” in S (für „Zorn des Feuers” in G) 
ift vielleicht zu lefen wie in G 89737 87379 (alfo umgefehrt ald in 39, 29, wo wohl fiher 87797 N39D 
ftatt 8197 RÖNRD zu leſen ift). In V. 11b fährt S fort: „und alle Magnaten und Fürften der Völker“ ; 
hier erwartet man ftatt „alle” einen Imperativ, der vet gut 7327, was S als 551 gelejen hat, ge: 
lautet haben könnte (Edersh.). Dagegen wird G wohl die Form 92 richtig erfannt und nur, wie in 
3. 11a, den Ausdrud paffiv geftaltet haben. Die übrige Abweichung zwiſchen G und S ließe ſich am 
Einfachſten fo erklären, daß im Urterte »op (im Folleftiven Singular; vielleiht mit Anjpielung auf 
>95) ftand, und daß G dies > las, welches Partizip des Hiphil von >97 genau dem griech. Aus- 
drude of xuxoüvres As (oder au) of adızoüvres Sin, B und C, wo xerosxoövres natürlih nur 
Schreibfehler ift) entipricht. ft Zu 3. 12a vgl. Pi. 110, 6. 74, 14. S hat den Singular „die 
Krone [des Haſſers]“. Statt 2490wv hat Cod. 106 u. 157 29v0v „der Völker“ (wie S in V. 11). 

8 In ihrer Überhebung (vgl. 32, 23 und 10, 12 ff.) meinen fie, daß nur fie etwas vermögen; fie 
leugnen aljo, wenn nicht Gottes Eriftenz, jo doch feine Macht. — V. 13% + 36, 16 (— 36, 13). Diejer 
eng zufammengehörige Doppelzeiler (j. o. S. 384) jagt furz, was nad) der Vernichtung der Feinde mit 
Israel geſchehen joll: alle Stämme möchten geeint und wieder in den Befit des Landes ihrer Väter 
gejett werden. h xeraxıngovöunoor (bezw. -unoaı). Diefe einzig mögliche Lefung als Im— 
perativ wurde infolge davon, daß zwifchen den beiden Stichoi dieſes Doppelzeilers die Berfchiebung der 
Lagen erfolgte, und ſomit V. 166 nun unmittelbar auf 36, 16a (Kaya Eoyaros nypirvno«) folgte, 
mit der Form zersxingovounge vertaufcht, die fih in B Sin. A C und den meiften Handſchr. feft- 
fegte und dadurch fogar in Compl. (obgleich diefe Ausgabe die Verſchiebung nicht hat; f. S. 384) 
geriet; ſekundär ift dann die Form zarexingovounssıs in Cod. 106, mit der L (haereditabis) über- 
einftimmt. Das Zeitwort zaraxıngovoueiv fteht, wie 44, 21° zeigt, für byrıyr (f. 3. B. aud) Dt. 3, 28. 
12, 10. 31, 7 LXX) = made, daß fie erben, in Befit nehmen das Land. . i— dr aoyäs; 
S paraphrafiert (unnötigerweife): „wie du gefagt haft, feit den früheren Zeiten”. k Dafür hat 
S: „Freue dich [über dein Volf]." Perles möchte beide Überfegungen auf dasjelbe Tertwort zurüd- 
führen: zay-by ra; ernimmt an, daß es auch im Hebräiſchen, entſprechend dem arabijchen Zeit- 
wort samuha, ein Zeitwort na in der gleichen Bedeutung „gut, wohlmollend, edel fein” gegeben 
habe, welches fich auch in Jeſ. 9, 16 vorfinde, ohne daß es die Überfeger und Exegeten erfannt hätten, 
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und Israels, das du dem Erftgeborenen gleichgeftellt haft ®. 
ıs Habe Mitleiden mit der Stadt deines Heiligtums b, 
mit Jerufalem, ‘dem Orte’, wo du ausruhjt ©! 
19 Fülle Zion an mit den Segnungen deiner Verheißung d 
und mit deiner Herrlichkeit deinen “Tempel? ®. 
20 Lege ein Zeugnis ab für die, die [[hon] von Anfang an deine “Rnechte’f waren, 
und richte auf 8 die Verheißungen, die in deinem Namen ergingen. 
aı Gieb denen ihren Lohn, die auf dich harren, 
und deine Propheten mögen wahr erfunden werden h! 
22 Erhöre, o Herr, das Gebet derer, die zu dir flehen i, 
entfprehend dem Segen Aarons K über dein Bolf. 


und das im Buche Sirach auch noch 51, 3 (f. d.) nachzuweisen fei. Doch ift hiergegen einzumenden, daß 
fi) doch wohl in der aramäifchen, insbef. der jüdifch-aramäifchen Litteratur Spuren dieſes Zeitworts 
vorfinden würden, wenn es der Sprache der Zeit des Siraciden angehört hätte. 1In Bu. a. 
lautet der Text: „Erbarme dich des Volks, o Herr“; doch iſt nach Sin. das Wort xöoes zu ſtreichen. 


a — Buolwoas, wofür Cod. 248 u. 157 (fowie S u. Ar.) ovöuaous leſen; doch wird letteres in 
Rückſicht auf Ex. 4, 22 für ou. eingefeßt fein. b= up np 49, 6; gemeint ift natürlich 
der Tempel; vgl. 47, 10. 13. 50, 11 und Jud. 5, 19. 9, 8. e Wörtlih: „dem Orte deines Aus- 
ruhens“; vgl. 24, 11 und zum Ausdrud Bf. 132, 14. Jeſ. 66, 1. Das Wort 7070» findet fich in Sin. u. 
GAl. fowie in S ftatt 0Aıv in B und L (Hatch, p. 277) doch ift ſchon wegen der Abwechslung im 
parallelen Gliede roro» vorzuziehen. d — aoerakoyfas, was in B jteht, in allen and. Handfchr., 
aber auch in Sin., A u. Bb, verftümmelt ift zu: doas ra Aöyım, d. i. nad Fr.: „daß es (daS Volf) em- 
pfange deine Ausfprüche (Verheißungen)“. Eine Beftätigung der urfprüngl. Lesart liegt in L vor, wo 
zwar nicht das Tertwort felbit, wohl aber doonroAoyfas (wa8 auch Syr.-Hex. las) vorauszufegen ift, da 
er überfegt: „inenarrabilibus verbis“. Im Urtexte ftand wohl (nad S „Hoheit”) HEHE bezw. 
Por; und daß das griechifche Tertwort verftümmelt wurde, Fam wohl daher, daß aoeraloyos im 
gewöhnlichen Griechiſch den Poſſenreißer bedeutet, aoernloylas alfo etwa „Buffonerien“. 

e — yaov, was nad,S für Aaov, das alle griech. Handfchr. Haben, zu lefen ift; derfelbe Fehler 
findet fich 49, 12 und 50, 5. Daraus, daß auch L den Fehler hat, zieht Perles den Schluß, daß zahl- 
reihe Änderungen des griech. Textes bis auf die Mufterhandfchrift zurückgehen, nach welcher alle ung 
—— griech. Handſchr. kopiert find und auch die Überfegung von L angefertigt worden ift. 

f Die „Gefchöpfe Gottes von Anfang an" (fo G: r& 2v dog xrlouar« oov) find die Jsraeliten; 
vgl. 8. 17 und zum Ausdrud V. 166. Aber S zeigt, daß im Urterte ftand 7)722, was nad) aram. 
Sprachgebrauch (vgl. 8722 „Werk“ — hebr. 7727, das aber nicht das Produft der Arbeit, fondern 
nur diefe felbft bezeichnet) von & i. ©. von „deine Werke” (wie Koh. 9, 1 LXX) gefaßt wurde. Der 
Grund Hierfür lag wohl darin, daß G wegen des Ausdruds „von Anfang an“ fich genötigt glaubte, e3 
auf die Schöpfung zu beziehen. Sonft bezog S wie in V. 16b ar’ aoynjs auf „Zeugnis“ und veritand 
dies nad) V. 20b von den Verheißungen; er überfegt darnach: „Nichte auf (S erfülle) die Zeugniffe 
deiner Knechte, wie [du dies] von Anfang an [getan Haft].“ 8 Das Beitwort Zyeiow entſpricht 
dem hebr. Da, das Lev. 26, 9. Dt. 8, 18 von der „Erfüllung“ (d. 5. „Aufrechterhaltung“, nicht 
„Wiedererwerung”, de Wette, Edersh. u.a. nad) Ser. 29, 15) der Bundesverheißungen fteht. Ebenfo 
faßt S den Ausdrud; nur mat er die Verheißungen zum Subjeft: „es mögen herbeifommen die 
Prophezeiungen deiner Propheten, die in deinem Namen redeten.” Mit den Verheißungen find aber 
hier nur die von der glüclichen Zukunft des Volks gemeint. Cod. 248 lieft meogpnras 2a’ ftatt 7g0- 
pnrias tags 2’, was an fich nicht uneben wäre, da die Juden ja auf ein Wiederauftreten von Propheten 
bofften (vgl. 1 Matt. 4, 46. 9, 27. 14, 41), aber hier durch V. 21b (mo auch davon die Rede ift, daß die 
Prophezeiungen durch ihre Erfüllung bewahrheitet werben follen) ausgefchloffen ift. 

h — Zumorevsirooev, was an fich bedeutet: „e8 möge ihnen geglaubt werden“, wie S überjegt; 
aber es fteht an Stelle von 337387 (wie 1, 15), und diefes hat hier den Sinn: „fie mögen zuverläfftg 
fein“ (wie Jeſ. 8,2. Jer. 42,5 von einem Zeugen). i — fxerov, wofür nicht mit Sin., A u. 155, 
fowie L und S (und Ar.) o?zerav „Rnechte” aufzunehmen ift, da erfteres Wort durch 4, 4 beftätigt wird. 
gl. Hatch, p. 277. k &, Num. 6, 23—26. S hat für ®. 22b: „gemäß dem Willen (d. i. Wunſche) 
deines Volks“ (nach Bf. 106, 4 Pesch.); doc darf man dies nicht für den urfprüngl. Tert anfehen (in 
welchem Falle der Ausdrud bei G Jnterpolation wäre, Edersheim), weil der Stichos fo zu klein 
fein würde. 
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Und alle Erdenbewohner = mögen erkennen, 
daß du der Herr bift, der ewige Gott b! 


Bon den Unterjchieden hinfichtlich der Franen, der Freunde, der Ratgeber und der Einfichtsvollen, 


23 Allerlei Speife verzehrt der Magen ©, 
aber eine Speife ift bejjer al3 die andere. 
24 Wie der Gaumen den Gejhmad vom Wildbretfleifche herausfennt, 
jo das verftändige Herz lügnerifche Worte. 
35 d Ein verfehrtes Herz wird Betrübnis veranlaffen, 
aber ein vielerfahrener Menſch weiß einem folchene heimzuzahlen. 
26 f Einen jeden Mann muß die Frau nehmen, 
wohl aber ift ein Mädchen befjer 8 als das andere. 
97 Die Schönheit einer Frau macht das Geficht h heiter, 
und [fie zu befigen] geht über jedes Verlangen, das der Mann hat. 
gsi Iſt auf ihrer Zunge Wohlmollen und Sanftmut k, 
fo ift ihr Mann nicht wie die [gewöhnlichen] Menſchenkinder. 
a9 Eher ald [allen anderen] Beſitz erwirb dir’! ein [ordentliches] Weib, 
? ti eine “dir? entiprechende Gehilfin und eine Stütze zur Erholung. 

a Wörtlich: „Die auf der Erde”; S: „alle die, die an den Enden der Erde [wohnen ].“ 

b Vgl. Tob. 13,6; S: „der du allein Gott bift in Ewigkeit der Emwigfeiten.“ 

Kap. 36, 23 bis 37, 26. Erſter Teil eines bis 39, 11 reihenden Abfchnitt3, dem man (mit Fr.) 
die Überſchrift „VBelehrungen und Erinnerungen über fociale Verhältniffe” geben kann. Der Gedanke, 
daß zwifchen den Dingen im Einzelnen wohl zu unterjheiden fei, wird an verjchiedenen Objekten näher 
dargelegt und erläutert: a) V. 23—31 an den Frauen; b) Kap. 37, V. 1—6 an den Freunden; c) B. 7 
bis 15 an den Ratgebern und d) ®. 16—26 an den Klugen. — 3.23. Dieſe beiden Verfe ftellen den 
Hauptgedanfen hin; in ®. 24 ift bei beiden-Gliedern hinzuzudenfen: im Unterſchiede von anderen, 
d. h. Fleifcharten und Worten. ° 8: „die Seele”, wie auch im A. T. die Seele als das Organ 
bezeichnet wird, das die Qualität der Speifen beurteilt (Num. 21,5. Hiob 10, 1). — V. 24a aus Hiob 
12, 11: "50297 Sa 71, was Perles zuerft gefehen hat. In S lautet V. 24: „Der Mund 
ſchmeckt den Gefhmad der Speije”; auch hier, wie jo oft, tritt das Beftreben nad) Vereinfachung des 
Ausdruds bei S hervor, womit leider auch eine leidige Verallgemeinerung verbunden war. 

4 8. 25 ließe fich entbehren, auch paßt er nicht zu dem Gedanfengange. Trotzdem darf man ihn 
nicht für eingefhoben halten; der Verfaffer ließ fich jedenfalls durch den Gedanken an Lügenmworte 
(2. 24b) beftimmen, noch etwas hinzuzufügen, ehe er den Hauptgedanfen weiter verfolgt. Da G und S 
völlig von einander abweichen, fo ift überdies jehr wahrſcheinlich, daß uns der beabfichtigte Sinn dur 
beide nicht erfchloffen wird, vielleicht wieder infolge davon, daß der Ausdruc von vornherein dunkel und 
ſchwer verftändlich war. Es läßt fi vermuten, daß der Verfuffer jagen wollte, daß ein kluger Mann 
auch dann den Unterfchied herausmerkt, wenn jemand feine Gedanken verbergen will (vgl. Spr. 20, 5) 
Nach dem vorliegenden Wortlaute kann aber G feinen anderen Sinn haben al3 den: ein Duerfopf wird 
mancherlei Unannehmlichfeiten hervorrufen ; aber der Kluge weiß ihm zu parieren und zugleich dadurch, 
daß er ihn feine Überlegenheit fühlen läßt, fich zu revanchieren. In S lautet der Vers: „Ein verſtecktes 
Herz — mit ihm hat man viel Mühe“ (fo ift wahrjcheinlich zu überſetzen ftatt: „viel ift feine Mühe”); 
und der weife Mann verfteht fich auf foldhe [Dinge]. e eig. „ihm“, d. h. einem Manne mit 
verfehrtem Herzen. f 3.26 fehlt in S. Der Sinn von ®. 268 ift (nach V. 26b) einfach der; 
die Frauensperfon kann nicht wählen; nicht aber: fie heiratet unter allen Umftänden jeden, den fie be- 
fommt, wie der Sinn des Citats in b. T. Kethuboth 758 (hier auf eine Witwe bezogen) ift. 

8 d. h. Schöner (B. 27) und gutherziger (B. 28); deshalb fol der Mann die Mädchen wohl auf 
ihre Berfchiedenheit hin prüfen, um die richtige Wahl zu treffen. h se. ihres Mannes, 
was L hinzufügt; vgl. 26,2. 16f. S hat für 8. 27: „Die Schönheit einer Frau preift ihr Geficht; und 
fie (die Frau) geht über (eig. „ift ſtärker“ als) alle Augenweide.“ Er las alfo 1257 ftatt nation und 


verstand darnach unter dem Geficht das der Frau felbft. i V. 28 fehlt in 8. 
k Cod. 248 und L fügen bei: „und Heilung“, Zasıs = N», das Spr. 14, 30. 15, 4. Koh. 
10, 4 „Gelaffenheit, Lindigkeit“ bezeichnet. 1 Der Ausdrud „erwerben“ erklärt ſich daraus, 


daß man die Frauen „kaufte“ (durch den 7%; vgl. Rob. Smith, Kinship and Marriage in early 
Arabia 78f.). Schwierig ift der Ausdruck dvapyeras xrnoews, der nur bedeuten fann: „der fängt an 
mit Beſitz“; aber nah Fr. hätte & hier falfch überfegt, indem er dad Tertwort sn für sm nahm, 
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30 Wo fein Zaun a ift, wird das Grundftüd geplündert b; 
und wo feine Frau [im Haufe] ift, da wird er feufzen und [ruhelo8] umberirren ©. 
3ı Denn wer traut wohl einem wohlbewaffneten Räuberd, 
der von einer Stadt zur anderen “[ent]ipringt?? 
Ebenfo [traut man auch nicht] einem Manne, der fein behagliched Heime hat 
und der dort nächtigt, wo er [gerade] des Abends Hinfommt f. 


18 Jeder Freund fagt: „Auch ich bin ein Freund“ h; 
aber es giebt [auch] Freunde, die nur dem Namen nad Freunde find i. 
ak Iſt's nicht ein Gram, der bis zum Tode anhält, 


fo daß zu überfegen wäre: „Wer fich eine Frau erwirbt, der erlangt (a3, eig. zum Befit befommen) 
einen [wertvollen] Befis." Nun hat aber 8: „am Anfange deines Befigtums erwirb ein gutes Weib“, 

was im Anſchluß an Spr. 4, 7 im Urterte gelautet haben wird: TEN min IP nWön“ (eig. „als 
Anfang des Befigtums"). Die Abweichung des G war aber die Folge "davon, daß er mp votaliſierte, 
was er mit dem vorigen Verſe verband: „nicht iſt ihr Mann wie die Menſchenkinder, er der (S da er ja) 
erworben hat 2c." Doch überſah Gdabei, daß ſich auch in den folgenden Abſchnitten mitten in der Schil— 
derung und ald Nutanmendung aus diefer eine Aufforderung findet; jo 37, 6 u. 10f. Aber auf Grund 
von S kann man auch weiter noch annehmen, daß Zvapyeras felundär ift, entitanden aus urfpr. 2v 
&oyi, weil Spätere den Sat jelbftändig machen wollten (Eder s h.). Natürlich ift dann auch in V. 29b 
aörov nicht richtig; es ftand im Urterte 77373 (vgl. Gen. 2, 18. 20), wie S wirklich bietet: „denn fie ift 
eine dir entfpredhende Hilfe und eine Säule dir gegenüber.” Die Lesart avana'oewv ift wertlos. 

a Der Zaun, der das Beſitztum ſchützt, ift die Frau, die dem Manne dadurch, daß fie diefen Schuß 
ausübt, das Leben angenehm macht. b — diapneynoercu, wofür Cod. 248 diegdeynoerau 
„wird verwüſtet“ (eig. „auseinandergerifjen“) lieft. Im Urtexte ftand nach S eine Baffivform von 222 
Pi. u. Hiph. „abweiden“ (Ex. 22, 4, wo allerdings nach Hoffm. entſprechend der ſonſtigen Bedeutung 
von 7y2 beffer „anzünden" überfegt wird, wogegen es der Berfaffer nach) aram. Sprachgebrauche wohl 
in obigem Sinne brauchte), und da mit dem „Beſitztum“ (xrijue) hier wie vielfach ein Weinbergsgrund- 
ftüc gemeint fein wird, fo ſetzte S einfach „Weinberg” (wie 28, 24) dafür ein, ebenjo wie in LXX 073 
wiederholt durch xrjue wiedergegeben wird. Außerdem hat S den Plural. e 8. 30b in S wird 
zu überfegen fein: „und an dem Orte, wo feine Frau ift, ift er (der Zaun) geöffnet und zerrifien” (eig. 
„zeriprengt”); nicht aber find die Prädifate auf ergänztes „alles“ zu beziehen (jo Polygl.). Wenn aber 
Ephraem (Opp. Gr. I, 924) für yvon hat ürouovn, fo ift dies eben willfürliche Änderung. Zu V. 30b 
vgl. noch b. T. Jebamoth 62b: „Seder, der feine Frau hat, wohnt freudelos.“ d Ein folder 
unverheirateter Mann hat feine Heimftätte und eben darum traut ihm niemand recht — wie dem Räuber, 
der auch ruhelos von einem Orte zum anderen eilt, um fich in Sicherheit zu bringen oder um neue Raub- 
thaten zu vollbringen. In diefem Hauptgedanfen, der allerdings nicht ohne Bedenken ift, fommen GC 
und S überein; in Einzelheiten gehen fie außeinander: S „der einer Gazelle gleicht” (8 dachte wohl da- 
bei an Schnelligfeit; vgl. Hatch, p. 277) geht auf die falſche Leſung Amar) ftatt Wwarı (dafür el- 


towos Joſ. 1, 14.4, 12 in LXX) zurüd; ferner hat S in V. 31e: „der feine Frau hat“ (wohl nach dem. 


Bufammenhang eingefegt); Dagegen wird in B.31d hei S: „da, wo er ſich gerade findet, wird er fterben“, 
der Text zu verbeffern fein: 7725 ftatt"n1%>, jo daß S mit G übereinftimmt, wodurd Ausdeutungen 
des vorliegenden Textes (wie die von Barhebraeus, der nad dem Zufammenhange meint: „der ftirbt, 
wo er fich gerade findet”, se. ala Ehebrecher) unnötig werden. Außerdem muß aber auch der Tert von 
& verbefjert werden: ftatt opaAlouevp „der taumelt“ in B ift zu Iefen apakkouevp „ber fortipringt“ 
in Sin. und GAL, aud) in S (wohl für 77120, wie Nah. 3, 17 LXX). e Eig. „Neft”, voooı« für 
in, dal. Spr. 27,8; weniger gut Fr. fefter Wohnſitz. k wohl — 22 (gl. 39277 1Sam. 17, 16). 

8 Zu ®. 1 vgl. Spr. 20, 6. hBlieft «eöro, d. i. ihm, se. dem, defien Freund er ift. 
Aber nad) Sin., GA. u. Sift «öro zu ftreichen, und der Gedanfe war abfichtlich jo allgemein gehalten, 
was auch viel beffer zu V. Ib paßt. Im Urterte ftand jedenfalls MITS (vgl. 3. B.Gen. 27, 4 und ſ. 
über das Perfekt Gef.-K. $ 106g), wodurch ſich auch der griech. Aoriſt Aypıllana erklärt. In S ift 
nrmd7 zu verbeffern in mrarın 542, fo daß der Tert ganz mit G übereinftimmt. 

i Zu 3. Ib vgl. Spr. 21, 24. k B. 2. lauten in S, der V. 22 als Relativſatz unmittel- 
bar mit V. 1b verbindet: „aber es giebt [auch] einen Freund, der nur fo heißt (wörtl. „deſſen Name Fr. 
ift") 2und nicht dazu kommt [es zu bleiben] bis zum Tode. Der wahre Freund wird dir [ebenfo] fein 
wie du felbft.“ Darnach Hat Edersh. als Urtert von V. 2# reftituiert: ya) n2”17 xD — „Reicht 
nicht das an den Tod heran?” Die Abweichung des S erflärt er daraus, daß S Nolar „welcher nicht“ 
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wenn ſich ein Genofje und Freund zur Feindfchaft wendet 2? 
3b D du arge [Menfhen- Natur! Wozu? haft du dich herangemälzt, 
um daß fejte Land mit Tücke zu bedecken? 
‚Ein Schlechter Freund ift der, der’ gern mitthut, wenn es luſtig ergeht, 


ftatt XD las, während wiederum G irrtümlich »as ftatt y35 gelefen habe, was die Einfügung des 
Prädikats vu (d. i. wörtl. „darin liegt“) nötig machte. Für diefes haben GAl., aber auch BP (?) und 
Sin.e.# uevsı: „Bleibt nicht das ein Gram ....?” Ebenfo ſekundär ift die Lesart Ereoog „ein anderer” 
(oder = 7 in diefem Sinne, wie 40, 29, wo At b. T. Beza 32b Jarı in gleihem Sinne fteht) in Sin. 
und 249009 „zum Feinde” ftatt &yIgav in GA. 

a — ToE7Ouevos, was im Urterte 917, aber au 77772 (vgl. mim3 mit % „zu etwas werden” 
Dt. 27, 9) gelautet haben fünnte. Für diejes mr> las 8 vielleicht mu, woraus ſich dann die wei- 
teren Änderungen erklären würden. b 8.3 lautet in S: „Der Saffer und der Böſe — wozu 
find fie gejchaffen worden, als dazu, die Erde mit Werfen des Frevels anzufüllen ?” Der Urtert lautete 
etwa: .. 2 "52 29 27 (vgl. zu 29 O2 Gen. 6, 5; vielleicht ftand MN davor, um dieſes Subjelt 
hervorzuheben, wie 3. B. Dan. 9, 13. Neh. 9, 19) und 8 las dafür: rn» Yayı 27 7329 (bezw. An 
nad) aram. Weife = TEınR), und das Übrige (nad & ftand für dvexuMlodng: non, vgl. Am. 5, 24 
LXX) ift dann geändert, um einen zufammenhängenden Sinn zu erzielen. Der S Sinn iR: D über dieje 
Schlechtigkeit der menſchl. Natur, daß fie ſogar davor nicht zurückſchreckt, an Stelle von Freundfchaft 
heimtüdifche Feindfchaft gegen den einftigen Freund zu ſetzen! Diefer Gedanke wird zu hoher poetifcher 
Kraft.entwidelt, indem der Berfaffer die fchlechte Menfchennatur mit einer Wafferflut vergleicht, die, 
ohne daß es jemand ahnt, plößlich das Aderland mit ihren verderblichen Fluten überfhwemmt. Dabei 
ift dad „woher“ in G an fich nicht undenfbar — es würde dann nad) der Herkunft folcher Schlechtigfeit 
gefragt, welche Frage aber ein Israelit mit Gen. 6, 5 beantworten fünnte —; ratfamer erjcheint es 
aber (nach S), „wozu“ als urfprünglich vorauszufegen: als Frage an die Liebe und Güte Gottes, ob es 
wohl nötig war, ſolch' Shändlichen Verrat zuzulaffen. Daß auch L „ereata es“ überfegt, könnte (in- 
direkt) auf S, aber auch auf die Lesart Zvexriodng zurüdgehen. Zum Bilde von der Wafferflut vgl. noch 
Jeſ. 48, 18; inga = mÜ2), „das feſte“, sc. Land, fteht 39, 22 für ban. e V. 4f.: vgl. 6,8 ff. 
In den beiden hier gefchilderten Fällen kann man nicht von wahrer Freundfchaft reden (ſ. V. 1b), da 
beide „Freunde“ nur niedrige Selbſtſucht leitet: den einen, der den Freund verläßt, jobald es ihm fchlecht 
geht, und den anderen, der zwar für den Freund durch Mühe und Kampf eintritt, doch nur, um fich da- 
durch finnlichen Genuß zu verfchaffen. So nad) G. Aber der Zufammenhang befriedigt nicht, deshalb, weil 
in ®. 5 feine rechte Einheit des Gedankens vorliegt. Da V. 4 deutlich einen unzuverläffigen Freund 
Ihildert, würde B.5 nad) Weglaffung von zagıv yaoroög eine treffliche Schilderung des guten Freundes 
fein. 8 fommt diefer naheliegenden Vermutung entgegen; er überfegt V. 4f. fo: „Schlecht ift der 
Freund, der fich an dich heranmacht (wörtl. „nahe ift“) zur Tafel und zur Zeit der Not.fich dir [feind- 
lich] gegenüberftellt. 5 Gut ift der Freund, der gegen den Feind kämpft und den Schild Hält.” Und der 
Text von G lautet: * „Der eine Genofje, der fi an einen Freund anſchließt (j. u.), labt fich bei der 
Freude; aber wenn die Zeit der Bedrängnis fommt, fo ift er gegen ihn. ® Der andere Genoffe teilt mit 
dem Freunde jeine Mühe, [doc nur,) um fi den Bauch zu füllen, ergreift [fogar] angefichts des 
Kampfes den Schild.” Hiernach ergiebt fich Folgendes: in B. 4a ftand im Urterte a7 99 (ak für 
„Sreund“ wie 28, 9. 36, 6, und wegen 8. 1); aber & verwechjelte wie ſonſt S (vgl. 14, 9, ſ. auch zu 
13, 21) 99 mit 99, wodurd) fich die jehr auffällige Zufammenftellung Erargos plAov (f. Fr., der von 
drei Möglichkeiten vorzieht: „ein Genofje des Freundes“, was mindeftens eine auffällige Ausdruds- 
weiſe wäre) ergab. Ferner ftand am Schluffe von V. 4a wohl ficher: mais amp (wobei man wie 
Spr. 21, 17. Neh. 8, 12 u. a. „Luftbarfeit” bedeutet, oder ſpezieller — was 8 ausdrückt). 
Schließlich müffen die bei S fehlenden Worte yagıv yaoroös in B. 5% geftrichen werden; fie bildeten 
wohl urfprünglich eine Randbemerfung zu V. 42, um inäbefondere den Sinn von &v supgoouvn uns 
zweideutig fiher zu ftellen, oder auch eine Doppelüberfegung von 277 „Kampf” in V. 5b, indem da- 
durch an die Möglichkeit, 392 „Inneres“ zu Iefen, erinnert werden foilte, Bemerft fei hierzu noch, daß 
die Wortftelung Ereigos pl fefundär zu fein jcheint, da Sin. ouumovei plAp lieft; darnad) kann der 
urſpr. Tert gut gelautet haben: Erargos dyaFos Ovunovei plio, und indemman den Anfang dem von 
V. 4a gleihmachte und zu diefem Zwecke aya9os entfernte, mußte man den Stichos durch einen Zufak 
füllen, was — freilich in höchſt ungeſchickter Weife (f. 0.)— durch zagıv yaoroös geihah. Der Anfang 
beider Berfe lautete ſonach: 78 99 und AR 250, was aber nicht Üüberfegt zu werden braucht: „ein 
ſchlechter Freund“, indem die jpäter vorfommende Voranftellung des Attributs (f. Gef. K. $ 132 und 
Nöldefe, Syr. Gramm., S. 150) ftattfände, fondern als gewöhnlicher Ausſageſatz. 
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aber wenn die Zeit der Bedrängnis fommt, gegen ihn * ift. 

s‘Ein guter Freund ift der, der? mit dem Freunde feine Mühe teilt ©... . 
der [fogar] angefichtS des Kampfes den Schild ergreift b. 

6 Vergiß nicht des Freundes in deinem Herzen © 
und höre nicht auf, feiner zu gedenken, wenn du zu Gelde kommſt d. 


' 


se Jeder Ratgeber “jagt: „Auch ich bin ein Ratgeber”; 
aber es giebt jolche, die zu ihren eigenen Gunften raten, 
8 Bor einem Ratgeber f nimm dich in acht 
und ſuche zuvor zu erfennen, was er gerade braucht 8, 
denn ein folcher wird auch zu feinen Gunſten raten, 
damit er nicht “die Schlinge? über dich werfe h, 
o indem er zu dir jagt: „Dein Weg ift gut“, 
dabei aber fich [dir] gegenüber hinitellt, um zu fehen, was dir zuftoßen wird. 
10 Berate dich nicht mit einem, der mißgünftig auf dich ſchaut, 
und vor denen, die neidifch auf dich find, verbirg deinen Plan i. 
11x [Berate dich nicht] mit einer Frau über ihre Nebenbuhlerin!, 


a wahrſch. — 77375 wie Dan. 10, 13. b Zu 8. 5b vgl. Bi. 35, 2. © 8. 68 lautet 
in 8: „Lobe nicht deinen (cod. Ambr.) Freund in naher Zeit“ (d. h. wie Barhebr. richtig erklärt: fo- 
gleich im Anfange der Freundfchaft; nicht: „in der Nähe” — den Anweſenden, fo Bolygl.); alfo las er 
naBÜn-dR ftatt naUn SS, und 2772, wie er ftatt 727n2 las, faßte er nah aram. Sprad)- 
gebraud) i. S. von „in der Nähe“, d. h. bald. Da übrigens hierdurch das Tertwort TIIPI gefichert 
ift, fo muß die an fich nicht üble Variante röyn für wuyn, auf welche Aeth. zurüdgeht, außer Betracht 
bleiben; fie erflärt fich ohnehin aus Berückſichtigung von V. 6b. d V. 6b faßt Fritz ſche: laß 
ihn auch äußerlich mitgenießen, wenn du Schätze haſt; aber aus dem Prädikatsverbum ergiebt ſich, daß 
der Verfaſſer den Fall vorausſetzt, daß ein Wechſel in den Verhältniſſen des Angeredeten eingetreten 
iſt, wonach &v yonuaotv vov wie oben wiederzugeben iſt. S hat: „und laß ihn nicht herrſchen über dein 
Haus“; er las alfo wohl ftatt 1rem-dn vielmehr man” HR (vgl. KiB5 von der Erhebung eines 
Mannes Ejth.3, 1). Darnach ift zu weiteren Berfuden, den Urtert unabhängig von G zu refonitruieren, 
feine Veranlaffung. Über den Vers, ven L nad) V. 6 hat, f. u. zu 2. 11. e Zu ®. 7 vgl. 6, 6 
und zu ®. 7b Derekh Erez, p. 38. S hat: „Jeden Ratgeber fieh an; doch e8 giebt Rat, der gut ge 
geben wird“; hieraus kann nichts zur Eruierung des urfpr. Textes entnommen werden. Doc kann aud) 
der Tert von G nicht richtig fein; was dafteht, ift zu überfegen: „Jeder Ratgeber rühmt feinen Rat.“ 
Da dies nicht befriedigt, jo hat Frigfche vorgefchlagen, nad) L(„prodit“) etwa 2£ofaeı oder dergl. zu 
lefen. Aber es liegt wegen B. 7b nahe, daß auch V. 7a dem V. 1a entfprechend lautete, weshalb zu ver- 
muten ift, daß der Tert etwa fo lautete: mas ouußovkog [?E]eoei BovAnv (Edersh.) oder einfach: 
"EBovlevoa euro zayo. f 5 fügt erflärend bei: „gottlofen [Ratgeber]. 8 tig aurod 
zoele für ea mn (Perles), d.h. woran er ein Intereſſe hat, wie S: „was er [fich] wünſcht“ (vgl. 
betreffs zoei« zu 11, 22f. 15, 12). h 8. 84 lautet in G: „damit er nicht das 208 über dic) 
werfe“ (was bedeuten wird: dein Schiefal dem Zufall anheimgebe und ſich unbefümmert darum in 
Sicherheit bringe; Fr.). S hat dafür: „damit er nicht fchlimmen Schaden über did werfe“; augen- 
ſcheinlich ftand im Urterte bar7 i. ©. von „Fangftrid, Schlinge“ (wie Pf. 140, 6 u. ſ.) wozu aud am 
Beiten das Zeitwort „werfen“ yafıt. G dachte an die übertragene Bedeutung „Los“ (bezw. „Geſchick“, 
wie Hiob 21, 17), S aber nad) aram. Sprachgebrauche (vgl. Naar „Verderben“ und hebr. yarı „ver- 
derben“) an Yanıı i. S. von „Schaden*. Die Stichoi B. 8° und DB. 9b halte ich für Gloffen: erfteren, weil 
ſolche parenthetifche Zwiſchenſätze fonft nicht vorfommen, den zweiten, weil er aus 12, 17 genommen 
ift; läßt man fie weg, fo fommt zugleich die rhythmiſche Gliederung in Ordnung. iS hat für 
B.10 nur: „Berate dich nicht mit deinem Feinde (f. o. zu 36, 24) und vor ihm verbirg dein Geheimnis“. 
L hat für ömoßlemouevov (= 79 1 Sam. 18, 9): „cum eo, qui tibi insidiatur“, was eine andere 
Nuance darftellt; dagegen ift die fonderbare LN. verfchiebenier Handſchr. (ſ. Fr.): „cum socero tuo“* 
einfach nach V. 11 geraten, fofern fein Schwiegervater ein Intereffe daran hat, daß er nicht mit anderen 
Frauen als der feinigen fich einläßt (f. noch S u. zu V. 11a), Es ift alfo nicht an ein aram. Zeitwort 
nam i.©. von „mißgünftig fein“ zu denken EEders h.); denn Nıarı heißt „jehen“, und von einem 
ſolchen Nebenfinn ift nichts befannt (vgl. Levy II, 71). k 8. 11 bietet neun (vgl. 25, 7) Beir 
fpiele von intereffierten Berfonen, die man nicht um Rat angehen fol. Die Worte „berate dich nicht“ 
find leicht aus B. 108 zu ergänzen; fie fehlen außer in den griech. Handſchr. auch in L und Ss. Wenn 
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noch mit einem Feigling über Krieg, 
mit einem Kaufmann über Umfaß, 
noch mit einem Käufer über Verkauf, 
mit einem Mifgünftigen über Dankerweiſung, 
noch mit einem Erbarmungslofen über Mildthätigfeit, 
mit einem Bedenklichen über irgend ein Unternehmen, 
noch mit einem ftändigen 2 Tagelöhner über die Vollendung [einer Arbeit], 
noch mit einem faulen Sklaven über viele Arbeit b: — 
auf ſolche Leute ſtütze dich nicht hinfichtlich irgend eines Ratſchlags. 
12 Wohl aber bleibe ftet3 mit einem frommen Manne in Verkehr °, 
von den du in Erfahrung gebracht haft, daß er die Gebote hält, 
der in feinem Herzen nach deinem Herzen ift 
und mit dir leiden wird, wenn du zu Falle fommit. 
ıs Und was das Herz dir rät, das laß gelten, 
denn niemand ift dir treuer als dieſes d. 
14 Denn die Seele eines Mannes pflegt manchmal mehr fundzuthun, 
als fieben e Wächter auf einer Anhöhe, die auf einer Warte figen f. 
15 Und überdies bete zum Höchften, 
daß er treu, wie er ift, deinen Weg ebne. 


16 Der Anfang jeder Unternehmung fei Überlegung, 
und jeder Handlung gehe Erwägung voraus 8. 


aber L vor ®. 11 den Zuſatz hat: „Cum viro irreligioso tracta de sanctitate, et cum iniusto de 
iustitia“, jo erflärt fich dies daraus, daß 3. 10 hier fehlt, weil er bereit3 oben zwifchen B. 6 und 7 
eingefügt ift. Dur die Weglafjung der Negation befommt übrigens die Stelle einen ganz anderen 
Sinn. I avriinkos könnte an fich die Nebenfrau — hebr. 7% fein (f. de Lagarde, Mit- 
teilungen I, 1884, ©. 133); doch ift wohl auch hier, wie 26, 6, nur die Nebenbuhlerin gemeint, d. h. die 
Frau eines anderen, auf die fie eiferfüchtig ift, weil ihr Mann fich zu ihr Hingezogen fühlt. S hat für 
V. 11a: „mit einem Weibe, damit du nicht mit ihr Ehebruch treibft”, was nicht urfprünglich fein fann. 
Dem entjpricht dann V. 11b: „und mit einem Feinde (eig. „Haffer”), damit du nicht kämpfen mußt“, 
wogegen die folgenden Glieder mit G übereinftimmen, abgejehen von den üblichen Kleinen Freiheiten, 
die fih S gern geftattet: „Jeine Ware” ftatt uer«ßoiles und ebenjo „jeinen Kauf“; ferner für 
V. 110: „und mit dem Gottloſen Edles zu thun“, und für V. 1ls—k: „und mit dem Tagelöhner, der 
bei feiner Arbeit betrügt, und mit dem gottlofen Tagelöhner pflege nicht heimlichen Rat, und mit dem 
Knecht, der feinen Herrn (— 272 ftatt 342, wie G richtig gelefen hat) übervorteilen will — fein Rat- 
geber jollft du nicht fein.“ 

a — ?peoriov mit Sin. und © (hier verjchrieben zu erzeor.), wofür B fälfhlih aysorlov 
„Fremden“ hat. Gemeint ift der zum Haufe gehörige, immer ind Haus fommende Tagelöhner, der das 
meifte Interefje an der Verzögerung der Arbeit hat, weil er fonft früher (wenn auch nur vorläufig) aus 
dem Lohn fommt, noch mehr ald der auf ein Jahr gedungene — dzersiov (vgl. Dt. 15,18 LXX), 
welche Variante fich in GAl. (famt Sin.c- #) findet. b d. h. darüber, wie viel man (und auf 
welche Weife man mehr) vor fich bringen fönne. e S hat dafür: „Mit gerechten Leuten wohne 
[zufammen]”; den folgenden pofitiven Ausdrud hat er in den negativen umgewandelt: „da fie fich 
fcheuen, vor Gott zu ſündigen“; und ftatt B. 124 die Paraphrafe: „und wenn er dir Übles zufügt, fo 
erweift er fich ſelbſt Übles, und wenn er dir Gutes erweift, fo erweift ex fich jelbft Gutes.“ 

d 8.13 in S: „Denn fein Glaube erhält ihn lebendig, und aud) er glaubt jo wie du”; wieder 
ein Gemeinplag, wie S fie liebt, jedoch beftehend in einer Art Refapitulation von V. 12 (2. 13 — 
B. 12b und V. 13 — V. 120), während in G der Gedanke weiter fortgejchritten ift. Deshalb ift anzu= 
nehmen, daß S in feiner Handjchr. den Vers nur unvollfommen leſen fonnte. Auch das Folgende ift 
jehr frei, jedenfalls aus ähnlichem Grunde: 14, Das Herz des Menſchen freut jich (2937 ftatt 73>) über 
feinen Weg (d. i. über die eigene Handlungsweife), mehr als über den Reichtum der Welt, der nichts 
nügt; 25 und zu alledem bete zu Gott, der deinen Weg in Wahrheit feftitellen (S anordnen) wird 1° vor 
den Menjchen und vor jeglichem [Ding].“ e wie Spr. 26, 16. 25. Jer. 15, 9. 

f In Cod. 248: „aufhoher Warte” (2m) uerewoov Znrıoxonns fehlerhaft zufammengezogen). 

e 3.16 in S (f. 0.) zeigt deutlich, daß S einen verftümmelten Tert vor fich hatte; denn aus der 
Vergleichung mit & ergiebt ſich, daß er wenig mehr als die Zeilenanfänge las: in 8.168 ..... 52 "mob 
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17 Als eine Spur der Wandlung des Sinnes a ıstritt Biererlei zu Tage: 
Das Gute und das Böfe, das Leben und der Tod b — 
und über fie © entfcheidet die Zunge beftändig. 

ı94 Es giebt Fuge Männer, die zugleich Lehrer von vielen find, 
aber fich ſelbſt nützen fie nicht. | 

20 Ein folcher, der fich feinen, Worten nach weiſe dünkt, ift verhaßt; 
diefer wird [Jogar] alles Lebensunterhalts ermangeln. 

2ı Denn nicht ward ihm vom Herrn Liebenswürdigfeit e verliehen, 
denn er hat [überhaupt] gar feine Weisheit. 

32 Mancher ift weife nur für fich ſelbſt, 
und die Früchte jeiner Einficht find [nur] in feinem Munde wahr f. 

23 Der [wahrhaft] weife Mann belehrt fein Bolf, 


und in ®. 16: 737... 52 ob (Edersh.). In 3.16 hat L zwei Zufäße: „das wahrhaftige 
Wort” (A6yos, hier „Überlegung“, in feiner gewöhnt. Bedeutung gefaßt) und: „ver beftändige Rat“ 
(= ßovin); vergl. weiter zu ®. 17. 

a Bu xeodlas (was mit „des Sinnes“ zu überfeßen war), wie Bab, Sin.e.a, A, C u. die anderen 
Handſchr. ftatt zupdi« B Iejen, haben C und Cod. 248 roöowrov beigefügt, indem 248 zugleich yaods 
ftatt xaodlas lieft, jo daß fich ein befonderer Sat ergiebt: „eine Spur der Wandlung des Sinnes 
(bezw. 248: „der Freude”) ift das Geficht“, welche Änderung, infolge deren dann das Folgende in 
der Luft jchwebt, ald Reminiscenz an 13, 268 entftand. Ohne dieje Hinzufügungen ergiebt fich ein Sat, 
in welchem arareilsı intranfitiv gebraucht fein muß; mit der Wandelung des Herzens ift dies gemeint, 
daß es ſich entweder nad) der einen oder nad) der anderen Richtung entfcheidet. Aber der Sat, der auch 
in S fehlt, ift eine Gloffe, durch die ein Übergang zu den zwei Gegenjägen des folgenden Verſes ge- 
ſchaffen werden jollte; diefe follen dabei ald das Werk des Aoyos rovnoös und feiner verändernden 
Macht über die zupdi« hingeftellt werden, wie fi aus L ergiebt: verbum nequam immutavit cor 
(Schl., ©. 149). b Zu V. 18b vgl. 36, 14 und Dt. 30, 19; zu V. 18° Spr. 18, 21. 

e d.i. die vier genannten Dinge; über fie entjcheidet die Zunge (xvgsevovoe, gewifjermaßen: ift die 
oberfte Inftanz), jofern durch das, was fie jagt, erſt etwas von ihnen zu Tage fommt. S hat für 3.18: 
„Der Herr hat alles geſchaffen: Gutes und Böfes, Leben und Tod; und der, der feine Zunge beherrjcht, 
wird fich vor dem Böfen retten“. Das erfte Sätzchen ift hinzugefügt, um die durch die abweichende Über- 
fegung von V. 17°, die aus 34, 6 in S entnommen ift, in der Luft ſchwebenden Subftantiva in einen 
logifhen Zufammenhang zu bringen. d V. 19 f. Solches Weijethun des falfchen Weifen wird 
nichts einbringen ; diefer wird im Gegenteil äußerften Mangel leiden, weil er ſich dadurch verhaßt macht. 
S hat für V. 19 f. kurz: „Jeder, der weife ift in feinem Sinne, ift ein Thor; denn e3 giebt [manchen], 
der weile ift und ſich ducd) feine Erzählungen verhaßt macht (mo S &v Aoyoıs mit wionros verbunden 
hat) und ſich jelbft um alle Ehre bringt“ (wörtl. „fich abhält von Ehre“ ; L hat dafür: „in omni re de- 
fraudabitur“). ®.21 fehlt dann in S, ohne daß er deshalb ein Zuſatz zur Erläuterung des in V. 20 
erwähnten Faktums jein muß (Edersh.); er wird auch durch die Gleihmäßigfeit der Schilderung 
(2. 19—22 parallel V. 23—26) als echt erwiejen, und S ließ ihn weg, weil er ihm nichts Neues zu 
bringen ſchien. e — yaoıs, |. zu 20, 13 (vgl. 21, 16, w. f.); gemeint ift ein gewifjer Charme, 
der fich befonders durch die Rede äußert. f Das Wort zuorot ift nicht als Glofje aus V. 23b 
zu ftreihen (Bretfchn., Edersh.); es ift vielmehr gerade durch den Gegenjat zu zuoroi in V. 23b 
gefihert. Dagegen ift aiverot „Iobenswert“ in Cod. 248 und L verfehlte Korreftur von zzuorof 
(doch ſ. u.) In S beginnt bereit3 hier die Schilderung des wahrhaft Weiſen, indem V. 23 vor V. 22 
porausgenommen tft; ferner ift V. 248 infolge feiner abweichenden Faſſung auf den fich weile Dünfenden 
bezogen, und V. 25 fehlt. Darnach lautet der Tert bei S: 3 ,E3 giebt manchen Weifen, der zu jeder 
Zeit weife ift, und die Früchte der Weijen find für fie ſelbſt; 2?es giebt [manchen] Weifen, der für ſich 
ſelbſt weife ift, und die Früchte feiner Werke find nur in feiner Einbildung (wörtl. „vom Sehen feines 
Geſichts Her“); * und der, der weife ift für fich felbft, erfättigt fich an Genüffen, und es preijen ihn alle, 
die ihn ſehen.“ Nach Edersh. lautete der Urtert von V. 22b: [178] >2pn, das G und S als Präpo⸗ 
fition gefaßt hätten (vgl. ſyr. SI2P 7% „gegenüber“), während die Variante Zrraıverot auf die Faſſung 
des bapn als (aramäifches) Part. pass. des Pael = bapn, d. i. „beliebt“ (eig. „annehmbar“) zurüd- 
gehe; und in V. 23 habe ex D5yb ftatt Irayb gelefen, fowie BI ftatt BR, und diefe Tertvorlage des 8 
fei vielleicht die urfprüngliche. Doch find diefe Annahmen wenig wahrſcheinlich, auch bei der Neigung 
des S, willfürlich zu ändern, nicht nötig. Überdies ift V. 232 nad G wohl durch V. 268 geſichert. Bol. 
nod) zu 3. 23 Aboth deR. Nathan, p. 87. 
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und die Früchte feiner Einficht find [wirklich] wahr. 
24 Der weile Mann iſt überreich an Segen ®, 
und es preifen ihn glücklich alle, die ihn ſehen. 
25 Das Leben des Mannes befteht [nur] in einer Zahl von Tagen, 
doch die Tage Israels find ungezählt b. 
26 Der Weiſe erwirbt fich bei feinem Bolfe «Ehre? «, 
und fein Name lebt d in Emigfeit. 


Belehrung eines Schülers, beftehend in einer Warnung vor Unmäßigfeit im Efjen und in 
Berhaltungsmaßregeln gegenüber dem Arzte, in Krankheit und in Todesfällen. 


27 Mein Sohn, hinfichtlich deiner Lebensweiſe prüfe deinen Leib ® 
und fieh, was ihm fchädlich ift, und das gieb ihm nicht. 
es Denn nicht alles iſt für alle zuträglich, 
und nicht jedes Individuum fühlt fich bei allem behaglich f. 
29 Sei nicht unerfättlich 8 bei irgend einem üppigen Genuſſe 
und laß dich nicht allzufehr gehen h bei Leckerbiſſen. 
soi Denn bei vielen Speijen ftellen fich Beſchwerden k ein, 
und die Unmäßigfeit kann bis zum Erbrechen führen. 
sı Wegen Unmäßigfeit find viele geftorben, 
wer ſich aber in acht nimmt, wird länger leben m. 


ı Halte den Arzt in Ehren, jo wie’s ihm zufommt, damit er dir zur Verfügung ftehen, 
denn auch ° ihn hat der Herr gejchaffen. 


» Zu V. 242 vgl. Dt. 33, 23. b 3.25 greift nicht auf den Abjchnitt 33, 1 bis 36, 22 
zurüd(Edersh.), fondern der Gedanke ijt einfach der: da Israel für immer befteht (vgl. 44, 13 und 
2 Makk. 14, 15), jo wird auch) das Andenken der Weiſen in ihrem Volke nicht verloren gehen (nach V. 266). 

e Statt nlorıv „Ölaube“ bieten GA. u. S [u. Ar.] „Ehre“ (dö&av), legteres ift das Urfprüng- 
liche. Der wörtlihe Ausdrud „erben“ bezieht fich nicht etwa auf die Zeit nach feinem Tode; dies erft 
in V. 266. Sonft verband S das Äquivalent für 2v 7@ ap «örov (Mmy2, wofür er vielleicht nur Dy2 
las, da auch L nur in populo hat) eng mit Dar: „Der Weife des Bolts". 

d Cod. 248 lieft für sera: Zoraı „wird eriftieren“. 

Kap. 37, 27 bis 38,23. Zunächſt mahnt der Verfafjer in 37, 27—31, daß man auf feinen Leib 
achten und fich insbejondere vor Unmäßigkeit im Eſſen hüten folle — eine pafjende Einleitung zu dem 
Hauptabjhnitt 38, 1—15, der vom Verhalten dem Arzte gegenüber handelt. Vgl. 34, 19 ff. 

e S: „deine Seele” ; wohl nach 3. 28b, wo yuyn dur Individuum wiedergegeben ift. 

f Bu V. 28 vgl. 1 Kor. 6, 12. S,hat: „Denn nicht ift jede Speife gut; und nicht jede Seele iſt 
mit Wenigem zufrieden” ; hier ift augenfcheinlich SY5p nur innerfyrifche Korruption für 51> (alfo ganz 
wie G), wohl in ER an Stellen wie 19, 1. Außerdem geht B. 288 wohl auf eine andere Leſung 
zurüd: D5R ftatt 554 (Edersh.); doch ift G hier urfprünglich. Übrigens las S aud) in V. 29% DIR 
ftatt dB: „Laß ihr (der Seele) nicht Leckerbiſſen (wörtl. „Speifen der Genüffe“) in Menge zulommen und 
fei nicht mißgünftig (wörtl. „nicht fei dein Auge böſe“; vgl. 34, 13) auf viele Nahrung.“ 8 ift Har, 
daß S ftatt yön) Ayrı” EN: (vgl. Bi. 141, 8 — „gieße nicht aus deine Seele“, d. h. gieb Dich nicht völlig 
bin, was G wörtlich durch un &xyv9äs wicbergleit) gelefen hat: yar-dN, wozu er 7272 Statt y un 
ergänzen mußte(ogl. Dt. 15,9. 28, 54.56 »* ) vom neidifchen Auge). 8 Bol. 34, 17. 0 lieft wuyn 
ftatt rgugpy: „mit ganzer Seele“, was ſicher ſekundär iſt. h©.o. zu V. 28. 

i Zu 3. 30 vgl. 34, 20. k — mörog (vgl. 38, 7), was unrichtig durch das Gloſſem 0005 
in Sin. und GAI. erjegt wird (Fr.). S hat für 3. 306: „und wer viel ißt, wird frank”; betreffs des 
legteren allgemeinen Ausdruds ſ. wieder zu 36, 24. I se. vor Unmäßigfeit (= aninorie, 
eig. Unerfättlichfeit). m Wörtlich: „Leben hinzufügen“ ; vgl. 48, 23. Pi. 61, 7. Spr. 3, 2. 9, 11. 
38, 1—23. An den Hauptabjhnitt, der davon handelt, wie man fi) dem Arzte gegenüber, defjen 
bochitehende und fegensreihe Wiſſenſchaft man ja für fich verwerten fol (8. 1-8), in Krankheits— 
fällen zu verhalten habe (®.9—15), ſchließt ſich ein abjchließendes Stück an, das von dem richtigen 
Verhalten in Todesfällen Handelt (B. 16—23). — V. 1-8 (f. o.). Wahrfcheinlich hielt fich der Verfaffer 
deshalb für verpflichtet, die Benugung ärztlicher Hilfe warm zu empfehlen, weil zu feiner Zeit die Ärzte 
nicht genügend geachtet waren und auch die ärztliche Hilfe zu wenig in Anſpruch genommen wurde (Fr.). 

n Bu yoelag fügen Sin. und GAI. unnötigerweife auroo hinzu; dagegen ift zuuais nicht mit 


Die Sprüche Jeſus, des Sohnes Sirachs 38 —8. 417 


2% Vom Höchſten nämlich kommt die Heilung, 

und vom König empfängt er Gejchenfeb. 
3 Seine Kunſte als Arzt erhöht fein Haupt, 

und angeficht8 der Großen wird er bewundert 4, 
+ Der Herr fchaffte aus der Erde Heilmittel f, 

und der verjtändige Mann wird fie nicht verfchmähen 8. 
5h Wurde nicht vom Holze das Waffer füß, 

damit jeinei Kraft [dadurch] erfannt würde? 
s Und erk verlieh den Menjchen Einficht, 

um fich als herrlich zu erweifen ! durch feinem wunderbaren Heilmittel n. 
10 Durch fie befeitigt *der Arzt? ihre Beſchwerden p. 

s Der Apotheker a bereitet aus ihnen eine Mifchung r, 


Bretfhn und Edersh. als Glofjem zu tilgen, bloß weil es in einigen Handſchr. (GA. famt Sin.e. a 
und 296), bei Clem. Alex. und in S fehlt, der für V. I nur hat: „Ehre den Arzt, fo lange du ihn noch 
nicht nötig haft“ (Weiteres ſ. u.) Mit den Ehren, die dem Arzte zufommen — rıuei avrod), ift nicht 
notwendig das „Honorar“ gemeint, wie allerdings durch die lateinijche Nedeweife „medico honorem 
habere“ nahegelegt wird; doc ijt davon dann in B. 2b die Rede, während hier als Einleitung zu 
dem ganzen Abjchnitte wohl allgemein Ehre und Anerkennung darunter zu verjtehen ift. Ebenjowenig 
ift nah S und den damit übereinftimmenden Citaten im jer. T. Taanith 3, 6 und Schemoth Rabba 
e. 21 zrpös rag gosias in ro rüg goeles zu verwandeln, da „vor“ dur Kombination unjerer Stelle 
mit 18, 17 in den Text gefommen ift. o Nah Fr. fteht zul yap hier wohl nur i. ©. von etenim, 
ebenfo wie in 3. 12. Aber auch S hat dafür: „denn auch ihn Hat Gott geſchaffen“, d. h. ihm feine Be: 
rufsthätigkeit zugewiejen, weshalb man eben von ihr Gebrauch machen foll (vgl. Midrasch zu Samuel, 
p. 28b, wonad) die Heilfunft für den menſchlichen Leib ebenfo nötig ift wie für die Pflanzen der An- 
bau und die Pflege). Überdies empfiehlt fich diefe Faffung auch dadurch, daß man bei ihr nichts zu er- 
gänzen braucht. 

a S hat: „Denn von Gott her wird der Arzt weile (oder: „zeigt er feine Kunft“) und vom Könige 
erhält er Gefchenke." Nach Edersh. würde das von G und S ergänzte Beitwort in ®. 28 befjer weg- 
bleiben ; denn der Urtert habe gelautet: nasam 11P" Ton MIND“ 2 2, d. i. denn von einem 
Könige kann man Ehre empfangen, jedoch nur von Gott die Heilunglskunſt (mit Umdrehung der Glieder, 
um die Aufmerkſamkeit jo ſtark als möglich auf das erfte und zugleich auf das Wortfpiel zwifchen den 
Stämmen 89% und IND hinzulenfen). Doch giebt der in & und S enthaltene Gedanke einen ganz 
pafjenden Sinn. b Statt döua hat GA. dogar; f. o. zu 37, 26. e Wörtlich: „Einſicht“. 

d Für V. 3b Hat 8: „und vor Könige bringt man ihn“, was nad) V. 2b zu ſpät kommt. 

e d.h. er läßt fie aus der Erde wachlen. fWahrſch. = DD, welches Wort in dem 
Gitate Bereschith Rabba VIII und Midrasch Jalkut, Job $ 501, wo mit ®. 4 noch die Verfe 7 u. 8 
verbunden find, dafür fteht (ſ. Levy ILL, 539). 8 Eig. „nicht unmwillig über fie fein”, was nur der 
negative Ausdrud an Stelle des pofitiven „verwenden“ ift, nicht aber darauf hinweift, daß Sekten die 
Verwendung von ſolchen Heilmitteln verfhmäht hätten (Edersh.). h 3.5 enthält ein Bei- 
fpiel aus der Schrift zur Beftätigung dafür, daß die Heilmittel dazu da find, verwendet zu werden. 
Gemeint ift der Fall in Ex. 15, 23—25, der im Targum Onkelos auch fo aufgefaßt wird (vl. noch die 
Erklärungen bei Philo, De vita Moys. I, 33, und Jos. Ant. III, 1, 2). i Nicht: Gottes (fo 8; 
eine veligiöfe Ausdeutung), fondern: des Holzes. Am Schluffe hat GAI. ven Zufag: aro ardownov, 
d. i. gewiffermaßen: „menſchlicherſeits“. k Gott. 1 = vdogageodeı (= 7222, 
3: B. Hagg. 1,8), was nicht, wie ſchon das Folgende zeigt, überjegt werden darf: „verherrlicht zu werden“ 
(vgl. S: „gepriefen zu werden“). md. i. Gottes. n MWörtlih: „Wunder“ (Plur.), wo: 
mit hier nicht „Wunderthaten” gemeint find. o Den Tert von G hat man zu überjegen: „Durd) 
fie heilt ev (dev Arzt) und nimmt [ihm] feine (des Kranken) Beſchwerden weg”; dagegen haben Su. L: 
„Durch fie (die wunderbaren Heilmittel) fchafft der Arzt Ruhe (bezw. „Erholung”) von Schmerzen“ 
(vgl. L: „in his eurans mitigabit dolorem“), und in dem Eitat aus Ben Sira (f. o. zu ®. 4) ift der 
Wortlaut: TIWTNS NDR Nolake: Dr72. Dadurd) wird es wahrfcheinlich gemacht, daß als Subjelt 
im Urterte „der Arzt“ ftand, aber nach G und 8 ftatt des prädifativen Partizips N9977 (Pi. wie ‘er. 
6, 14. 8, 11) wohl ein andereö: etwa 995 „verringern“ (f. 3. B. Hiob 15, 4). Die Abweichungen vom 


Urterte beftehen nun darin, daß beide für sah nah lafen: 23 N54Jn. P Hier find die 
Bejchwerden der Krankheit gemeint (anders 37, 30). a Wörtlih: „Salbenbereiter” — uvosıpös, 
das 49, 1 für pH (wie 3. B. Ex. 30, 25) fteht. r — ulyue „Mirxtur“, die der Arzt dann als 


Arznei verwendet. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Tejtaments. 27 
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a und noch hat er nicht dieſes fein Gefchäft zu Ende gebracht, 
da ftellt ſich ſchon Wohlbefinden durch ihn auf der Erde ein. 


9° Mein Sohn, wenn du frank bift d, jo verabfäume [es] niht®, 
fondern bete zum Herrn, und er wird dich heilen. 

ı0 Steh ab von Berfündigung und laß deine Hände gerade handeln f 
und von jeglicher Sünde reinige dein Herz. 

118 Bringe dar Wohlgeruch h und Gedädhtnisopfer i von Weizenmehl 
und mache fett die Opfergabe, als ob du [ſchon) nicht mehr am Leben wärft k. 

12 Und dem Arzte gieb Zutritt, denn auch ihn hat der Herr gefchaffen !; 
und er weiche nicht von dir, denn du bedarfjt m ja auch feiner. 

13 Zu Beiten liegt auch [wirklich] in ihren Händen das Gelingen 7; 
14 denn auch fie werden zum Herrn beten, 

daß er es ihnen gelingen laſſe, Linderung [zu verjchaffen] 

und Heilung, um ſſelbſt] Lebensunterhalt zu haben o. 

ı5 Wer [aber] fündigt vor dem, der ihn erfchaffen hat, 
möge dem Arzte in die Hände fallen! 


16 Mein Sohn, wenn einer geftorben ift, fo laß deine Thränen fließen P, 
und da du jaa Furchtbares erleideft, beginner den Trauergefang. 
Wie es ihm aber zufommt ®, beforge feinen Leichnam 
und halte jeine Beftattung nicht für unwichtig. 
ırt Klage bitterlich und vergiehe heiße Thränen 


a 9, 8be Hietet nun eine (hyperbolifch gehaltene) Schilderung der ſchnellen Wirkung diefer Arznei. 
S hat dafür: „weil nicht Berufsthätigfeit (eig. „das Werk“) und Weisheit von der Erde ſchwinden fol“ 
(vgl. hierzu das oben zu B. 1b Bemerkte), welcher Tert nicht mit Edersh., der den Hyperbolifchen Aus- 
druck in G bemängelt, für urfprünglic) zu halten ift. b Wörtlih: „Friede“ — Draw, das nicht 
als eine falfche Wiederholung des D5W — ovvreiton in V. 8b (Edersh.) anzufehen ift. 

e Zu 3. 9 vgl. Bf. 107, 20. Jak. 5, 16. d Wörtlih: „in deiner Krankheit“; dafür hat 
GAI. u. a. Handſchr. den Plural. e MWörtlich: „überfieh nicht”; in S („auch in deiner Kranf- 
heit bete vor Gott“) fehlt e8, fiher mit Unrecht, weil jchon die Form des Zweizeilers ed nötig madt. 

f MWörtli: „mache gerade” ; der auffällige Ausdrud erklärt fich wohl fo, daß im Urterte Jpn 
jtand i. ©. von (feft —=) „recht, rechtlich machen“ (vgl. jyr. KIpm „rechtlich, Fromm“), während G an das 
altteft. Jan = gerade machen (Koh. 7, 13) dachte. S hat für V. 108 nur: „Thue ab Frevel und Trug.“ 

8 3. 11 fehlt in 8; ebenfo die zweite Hälfte von V. 11b in L. h — sundte für 77 
rn, alfo j. v. a. wohlriechendes Opfer. i ©. oben zu 32, 9b, k Mer fich jo ſchon 
für verloren hält, wird ja wohl das Befte, was er vermag, Gott darbringen (Fr.)- 

1 8.1228 wie in ®. 1b; e8 fehlt in S und Ar., ift aber nicht aus diejen Gründen für Zuthat zu 


halten (Bretfähn., Edersh.). m — yosi« (f. zu 11, 23. 15, 12. 37, 8); 8: „weil du auch 
von ihm Nutzen haft.“ n — gvodte, was in Sin. und O zu edod/a (in Erinnerung an V. 11) 
verjchrieben ift; es liegt in ihren Händen, se. in den Händen der Ärzte, o Wörtlih: „um des 


Gedeihens willen“, was fich auf die Ärzte und nicht auf die Kranken bezieht, an denen der Arzt nad) 
der Heilung feine Miffton erfüllt Hat. Auf die Kranken bezieht es fälfhlih auch S: „und es komme 
Heilung durch feine Hand und Leben“, woran er dann V. 15, ebenfalls unpafjend, unmittelbar an- 
ſchließt: „weil der, der vor Gott jündigt, in die Hände des Arztes gegeben wird." In dem Gedanken, 
wie er richtig in G ausgedrüct ift, liegt aber nicht eine boshafte Außerung gegen die Ärzte (Edersh.), 
die nicht zu V. 1 ff. pafjen würde; ſondern es ift damit einfach der Gedanke ausgefprocdhen: den möge 
Krankheit treffen (vgl. Barhebr.: „wenn nicht Sünde, jo auch nicht Krankheit‘). 

P Bol. Ser. 9, 17; S: „vergieße nicht viel Thränen“ (wörtl. „mache nicht viel. die Thr.“); er las 
fomit 2977 an Stelle von 7771 (Hiphil 7747 „herabfließen laſſen“, vgl. 22, 19 und 1 Sam. 21, 14) 
und fegte dem Zufammenhang entjprechend die Negation ein. 4 Wörtlich: „wie einer, der“ ac. 

Wohl = Typ RW (wie Am. 5,1. Ser. 7,29 u. a.), eig. „ſtimme an die Wehklage.“ 

° Wörtlih: „gemäß feinem Rechte‘ (— 1039WNI); meguor&ileı (eig. „einkleiden“, sc. in das 
Sterbefleid) bezieht fich zunächft nur auf die Vorbereitung zum Begräbnis, bezeichnet dann aber auch 
das Begräbnis felber (vgl. Tob. 12, 13 und LXX Hef. 29, 5). t S hat für V. 17a: „Wein 
und Speifen [jollen gegeben werden] den Leuten, die die Totenflage halten.” Es bezieht ſich das auf 
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und begehe die Trauer jo, wie es feiner Stellung entfpricht, 
einen Tag lang oder zwei, um der Verleumdung zu entgehen #, 

und laß dich dann [wieder] tröften, damit die Trauer b ein Ende habe. 
18° Denn von der Trauer fann der Tod herfommen, 

und Trauer im Herzen drückt die Lebenskraft herunter. 
19 Mit dem Leichenzuge d geht auch die Trauer vorüber, 

doch das Leben, das der Arme führen muß, zehrt [dauernd] am Leben. 
20 Gieb dein Herz nicht [länger] der Trauer hin; 

lat ab von ihr, indem du daran denkſt, daß das Leben ein Ende hat. 
2ı Vergiß das f nicht, denn es giebt feine Rückkehr, 

und diefem 8 Fannft du nichts nüßen, wohl aber dir ſelbſt fchaden. 
22 Sei deſſen eingedenf, daß feinh Schiefali aud) dir zugedacht ift: 


das übliche Trauermahl (f. Jer. 16, 7. Tob. 4, 17; vgl. „Trauer“ in Riehms HWB.) paßt aber hier 

durchaus nicht her; die Schuld an dem Verfehen trägt eine falfche Lefung: ftatt 27 „mache bitter“ 
(vgl. Jeſ. 22,4 das Piel) [a3 S Ar, was er (nad) aram. Sprachgebraud); vgl. aud) San Dt. 32, 14) 
i. ©. von „Wein“ faßte, wonach er das Übrige (daS er vielleicht nicht gut leſen Fonnte) ummodelte. 

a S einfah: „um der Leute willen”; ebenfo: „um des Lebens willen“ (d. h. um did) nicht an 
Zeben und Gefundheit zu ſchädigen; alfo nah V. 18f). bd. i. die Trauerzeit von 7 Tagen (f. 22, 12); 
vielleicht hatte man fie im gewöhnlichen Leben auf ein oder zwei Tage befchränft, zumal da man die 
Toten in der jpäteren Zeit noch am Todestage begrub. Es nicht auf naheftehende Perſonen, fondern 
auf Bekannte, bezw. entferntere Verwandte zu beziehen (jo au) Zödler), wird durch den Zufammen- 
bang (f. 3. B. V. 16b) widerraten. e S hat für V. 18 f.: „Denn von der Traurigkeit wird Gram 
(d. i. Schwermut) geboren; denn ebenfo zerbricht (— reibt auf) das betrübte Herz mehr als der Tod 
durch die Sorge den Armen und führt Gram herbei; denn das Leben des Armen bringt das Herz zum 
Fluche“ (d. i. nach Barhebr.: zu Trauer und Betrübnis). Der Gedanfe an den Armen, der in V. 19b 
vergleichsweise berührt ift, hat hier den ganzen Gedanfengang überwuchert und fo augeinandergefprengt. 

d — aneyoyijleig. „Wegführung”, se. der Leiche aus dem Haufe), wofür Sin. u. GAl. izayoyj 
„in der Heimſuchung“ (wie 2, 2 u. ö.) bieten, welche Lesart aber dadurch entftanden ift, daß G das Wort 
?reywoyn, das fich in diefem Sinne fonft nur vereinzelt findet, ganz regelmäßig gebraudt. Ferner ift 
neoaßelveı gegen mepaueveı Sin.e. und GAL, bezw. ragaueve Sin.* beizubehalten. Nun erwartet 
man zwar dafür den Imperativ: = „foll vorübergehen“, aber durch das Präfens wird es als eine That» 
fache hingeftellt, die fich allein mit vernünftiger Anfhauung zufammenreimt. Darin liegt aber indirekt 
zugleich die Mahnung, daß man darnach auch handeln und nicht (im einzelnen Falle) den Schmerz uns 
gebührlich lange im Herzen tragen foll. Überdies paßt das Präſens auch beſſer zu V. 19b, der eine Ber- 
gleihung enthält: die Trauer geht vorüber, se. wenn fie nicht fchaden fol, und wenn dies nicht der 
Fall ift, fo jhadet fie eben — gerade jo, wie der fortgefegte Harm des Armen an feinem Lebensmarke 
zehrt. Die Lesart von GAl. (f. 0.) ift zu überfegen: „Inder Heimſuchung (des Todesfalls) bleibt 
auch die Trauer beſtehen“, und man erfieht deutlich, daß die andere Lefung von V. 198 zu dem 
Zwecke dem Tert aufgendtigt wurde, um eine größere ftiliftifche Übereinftimmung mit V. 19 und einen 
leiten Anſchluß an ihn zu gewinnen. e Wie 30, 21. S hat dafür: „Gieb nicht dein Herz den 
Schwüren hin“ (vgl. etwa 23, 12), was abjolut nicht Hierher paßt, weshalb eine andere Lesart, an Die 
S fi) gebunden glaubte, vorauszufegen ift: etwa OR an Stelle von DIS (das vielleicht zu 28 ver- 
ſchrieben war). Oder ift ftatt XN721% zu leſen nnmpan „Totenklage“ (3. 3. Gen. 50, 10 Pesch.)? — 
Der Sinn von 3.20 f. ift: Denke daran, daß auch du fterben mußt, und laß dich darum nicht in Sachen 
ein, die dir nur ſchaden, deinen Tod nur befchleunigen können. Diefe Schlußfolgerung wird dann noch 
wirffamer gemacht durch Hinzufügung des Sabes: „denn ed giebt Feine Rückkehr“; vgl. Hiob 7, 9. 
Weish. 2,1. f se. daß du deines Endes eingedenf fein und defjentwegen weniger trauern follit. 

8 dem Toten. — S hat wieder V. 21 ganz abweichend: „Gedenfe des Grams und thu die Sünden 
ab und verlaß dich nicht auf den Reichtum, weil in ihm feine Hoffnung liegt. Denn gleichwie die Vögel 
des Himmels fliegen und [dann] fich niederlaffen, fo der Reichtum angefichtö der Menjchenkinder: dich 
erfreut er und anderen bringt er Leid." h GAI. (und L) giebt wov ftatt auroü und zugleich 
oörw ohne ws; fomit ift der Tote redend eingeführt: „Mein Schieffal ift ebenſo auch das deine“ (bei 
der Leſung uov muß ös fehlen, wogegen es bei «urou zwar nicht notwendig, wohl aber zuläffig ift: 
„ebenfo wie aud) das deine‘). Obwohl manches für uov und os ſpricht (. $r.), jo iſt es doch einfacher, 
ohne die Rede des Toten auszufommen. i = xofue für pım wie 41, 2f. (f. o. zu 14, 12); 
Sin. und S haben dabei überhaupt fein Bronomen. gq* 
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Mir geftern und dir morgen! 
932 Wenn der Tote zur Ruhe eingegangen ift, jo höre auf, an ihn zu denken, 
und tröfte dich über ihn, da fein Geift [nun einmal] von ihm gejchieden ift. 


Bon den Schriftgelehrten im Gegenſatze zu den Leuten praktiſchen Lebensberufs. 


24 Die Weisheit des Schriftgelehrten [ftellt fich ein] bei günftiger Mußezeit b, 
und der, der fein Gejhäft hat, wird weile werden. 
25 Wie kann weife werden, wer den Pflug regiert, 
und der fich rühmt, die Lanze des Ochfenftachel3 zu führen 4; 
der die Ochfen antreibt und fich befchäftigt mit dem, was fie zu thun haben, 
und der fich “mit? den jungen Stieren unterhält e? 
26 Der richtet feinen Sinn darauf, Furchen zu ziehen f, 
und fein unabläffiges Bemühen geht auf das Futter 8 für die jungen Kühe. 
27 Ebenso ift’8 mit irgend einem Bauarbeiter und Baumeifter, 
der ja bei Nacht durcharbeitet wie am Tage; 





a Die Ermahnung in B. 23% wird nicht ganz ftreng zu nehmen fein (Fr.). 
Kap. 38, V. 24 bis Kap. 39, V. 11. Diefes Stüd handelt von den Schriftgelehrten (38, 34° bis 
39, 11) im Gegenfaße zu den Leuten mit praktiſcher Berufsthätigkeit, von denen zuerft die Nede ift 
(38, 24-34). Bol. zu „Ecel. 38, 24 bis 39, 10” Zenner (in der Zeitfchr. für kathol. Theologie, XXI 
[1897], S. 567—574), ver den Abjchnitt als einen aus Strophen und Gegenftrophen beftehenden Chor- 
gefang faßt und zu 38, 272 u 33% Parallelen aus einem altägyptiichen Lied (Erman, Ägypten, 592 f.) 
mitteilt. Auch macht er mit Recht darauf aufmerkſam, daß S eine Reihe von Lesarten bietet, deren 
realiftifches Gepräge fich nur aus ihrer Urjprünglichkeit erklären läßt. b = pr eixauglg oyolns, 
was auffallen fönnte, weil die beiden Nennwörter denjelben Sinn haben, nur daß das erftere der jpät- 
griechische Ausdrud für oyoAn ift. Aber deshalb ift nicht das eine von beiden ſpäterer Zuſatz (Edersh.); 
vielmehr erklärt fich die Zufammenftellung aus Rüdficht auf den Rhythmus: da im Urterte zwei Wörter 
ftanden, fo fuchte & das im Griechiſchen nachzuahmen. Für Auovovuerog mo«seı ftand nad) dem Citat 
in Aboth de R. Nathan e. 33, p. 73 (vgl. Aboth 4, 14; Levy III, 674) im Urterte die genau ent- 
Iprechende Phraje para urnn. Für &v ebxauolk Oyordk fönnte man, unter der Borausfegung, daß 
die Abweihung von s auf eine andere Lesart zurückgehe, etwa mnan DENE (DDNI — „ohne“, wie 
Hiob 7,6. Dan. 8, 25) erwarten, denn dann ließe jih annehmen, daß 8 dafür nor (oder BOn) gelefen 
babe: ‚Die Weisheit des Schriftgelehrten wird ihm die Weisheit mehren, und wer Nichtiges [von fich] 
fernhält, wird weife werden.“ Vor sogsosnoer«s fteht in GAI. (H, 248) ganz verkehrt ov, alfo: kann 
nicht weife werden; geht dies etwa auf die jüdiſche Sitte zurück, daß jeder, der Gelehrter werden wollte, 
ein Handwerk lernen mußte (vgl. Qidd. 4, 14, vgl. 292)? e Eig. „Belhäftigung” ; aber die jü- 
difchen Citate weifen auf „Geſchäft“ in unferem gewöhnlichen Sinne. 4 Die ironifche Färbung, die 
insbeſ. B. 254 Hat, macht e8 wahrfcheinlich, daß auch in B. 25b der Ausdruck ſtark ironifch ift, wie auch 
xavy&odes zeigt; gemeint ift: er führt eine Lanze, d. i. den Ochjenftachel, und beherricht damit, näm- 
lich fein Ochfenpaar. In GAl. fehlt zer vor zauyWuerog. e G hat den Sticho3 falfch ver- 
ftanden, indem er meinte, daß die jungen Stiere (zum Ausdrud vfoL ravgwv vgl. Dt. 32, 14 LXX) 
den Gegenftand der Unterhaltung bildeten; denn er überfegt: „und deren Geſpräch von jungen Stieren 
handelt” (vgl. 9, 15). Wir überfegen darum nad) S, der es richtig gefaßt hat: „und feine Unterhaltung 
ift mit den j. St.” f — ?edoüvaı, wofür Copt. evHövar (oder dxreivaı) „gerade machen” ge- 
Iefen zu haben ſcheint (Edersh.). Der Ausdruck 2xdoüveı „herausthun” erklärt ji) daraus, daß beim 
Furchenziehen der Humus herausgethan, nad) oben gekehrt wird. S hat dafür: „[und fein Herz forgt 
fih] um feine Saatfurche” (wörtl. „F. feines Samens“). g — n720n (5. B. Gen. 24, 25. 
Richt. 19, 19 u. a.), wofür aber aud) eine Form von 799 — talmud. NHO Peal, d.i. „zu freffen geben“ 
(2evy III, 563) ftehen konnte, alfo Nedod. S hat dafür: „fein Werk] zu vollenden”; alfo las er wohl 
n1s0b und nahm an, daß das Zeitwort 199 wegen jeiner Berwandtichaft mit hebr. ID (Hiph. „ein 
Ende machen“; ; dgl. ſyr. 170 „aufhören“, Afel „zum Ende bringen, ein Ende machen“) die Bedeutung 
„zu Ende führen“ haben fünne. Man beachte die Wiederholung des Anfangs von V. 26 am Schlufie 
jeder einzelnen Schilderung: V. 277; V. 28h und V. 304 (zu ayovrvia ſ. o. ©. 261). 3. 27 ift vom 
rextov die Rede, d. h. vom —— DEN und Maurer, wie auch) daraus erhellt, daß unmittelbar darauf 
der Architekt folgt, in den anderen Doppelzeilern aber der Graveur und der Maler. 
h— dJieyeı, eig. „zubringt”, se. die Zeit, dem Zufammenhange nach mit unabläffiger Arbeit. 
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mit denen, die Gravuren * auf Siegelringe eingravieren, 
die mit Beharrlichkeit bunte b Bilder anbringen; 
[mit denen, die] ihren Sinn darauf richten, das Gemälde ähnlich zu machen, 
und deren unabläffiges Bemühen dahin geht, ein vollendetes Werk zu fchaffen. 
a3 Ebenso iſt's mit dem Schmied ©, der nahe beim Amboß ſitzt 
und die eifernen "Werkzeuge? —— d. 
Der Rauch des Feuers bringt ihm fein Fleiſch zum Aufſpringen o, 
und es wird ihm glühend heiß? durch die Hitze des Ofens f. 
Das Getöfe des Hammers “macht? fein Ohr “taub? g, 
und auf das Modell des Geräts find feine Augen geheftet. 
Er richtet feinen Sinn darauf, feine Werfe ganz fertig zu machen, 
und fein unabläffiges Bemühen geht dahin, fie zu polieren h, wenn fie fertig find. 





a Bol. 45, 11; gemeint find ſolche auf Siegelringen (Ex. 28, 11f.). b d. i. mannigfaltige, 
bezw. figurenreiche; doch kann „bunt“ bei Gemmen auch im eigentlichen Sinne ftehen. S hat in V. 27ab 
den Gedanken erweitert: und zwar machte ſich das von ſelbſt, weil Tax „Werkmeifter”, das im Urterte 
neben „Bauarbeiter“ (war ?) im fpeziellen Sinne vom „Baumeifter” ftand, im Syrifchen ganz allgemein 
jeden Künftler, bezw. Kunfthandwerfer bezeichnet. Daß er fich aber nicht bemühte, beide Handwerker- 
klaſſen zum Ausdruck zu bringen, hängt wieder mit feiner Sucht nach Verallgemeinerung (f. 0. zu 36, 24) 
zufammen: „Ebenfo find auch alle [anderen] Künſtler insgeſamt emſig thätig (eig. beunruhigen fi) und 
Tag und Nacht finnen fie darüber (d. 5. über ihre Kunftwerke, was aus B. 26, jedoch im Plural, zu 
ergänzen ift) nad." © Bei S fehlen die Worte: „So aud) der Schmied“; daß fie aber nicht zu— 
fällig jpäter ausgefallen, ſondern von S ſelbſt weggelaffen find (wohl weil fie in feinem Texte fehlten), 
geht aus einer Vergleichung mit V. 27 u.29 hervor, wonach man prädifatives Partizip (mit oder ohne 7) 
erwarten müßte. Da ftatt deffen „um zu figen“ fteht, jo ift Far, daß S B.28 als Fortfegung von V. 27 
anfah, wozu es freilich gar nicht paßt, da dort zulegt von den Graveuren die Rede ift (die Maler, von 
denen V. 27ef handeln, fehlen bei S ganz). d Mas im Texte von G fteht, könnte bedeuten: 
„der auf das rohe Eifen acht hat“ ; doch kann das ſchon deshalb nicht die urfprüngliche Tertgeftalt fein, 
weil zarauovdaverr (eig. „genau lernen, beobachten“) nicht mit dem Dativ Fonftruiert fein kann. In— 
dem nun Fritzzſche ayoo audnop in Bund C für urfprünglich hielt und in Zoyov (bezw. Eoya, Eoyoss, 
Zoyo und fogar Zpyo») oudnoov der anderen Handſchr., was nur einen nichtäfagenden Sinn giebt, eine 
fpätere Korrektur fah, jo vermutete er, daß im Urterte ftand: 2 237 „der fi abmüht“, was G aber, 
weil er meinte, 274 zu lefen, gebanfenlos durch xarauavIavwv überjegt habe. Aber Hatch (p. 278) 
hat mit Recht darauf Hingewiefen, daß fich diefe zahlreichen Varianten nicht erklären ließen, wenn &gyov 
in Cod. A forreft wäre; vielmehr ergiebt fi aus S: „und zu betrachten die gewichtigen Werkzeuge”, 
daß das urfprüngliche Tertwort das feltene Subftantiv Zoyalsia [osdyjeov] war, das fich ſonſt nur 
Ex. 27, 19. 39, 21 findet. e Wörtlich: „ſchmelzt“ — 1n£eı, wie nach den meiſten Handſchr. ſamt 
Sin. (und L) ftatt unge zu ſchreiben iſt (vgl. yxouas Mich. 1,4 für span „Th jpalten”). Damit 
ftimmt auch S überein: „und die Flammen des Feuers bringen fein Seife zum Auffpringen“ (= »p9 
Aph. disrupit; vgl. 30, 12 S: Obj. Hüften). f S: er (brennt =) glüht durd) die Hitze des Ofens 
(denn ftatt 89197 ift, auch nach Syr.-Hex., ſicher zu leſen 89797). In & freilich fteht duauagroeras, 
was zu überfegen ift: „und er kämpft an gegen die Hiße des Ofens“; wahrſch. ftand im Urterte TR, 
das G nad) aram. Sprachgebrauch i. S. von „ftreiten” (vgl. ſyr. Arına) faßte, während es der Verf. 
in feiner Grundbebeutung „heiß werden“ (vgl. talm. ar Pa. „brennen laffen“ und hebr. Tan 
„Tich ereifern“) faßte. 8 Das griech. Tertwort xauvsei, das einftimmig bezeugt ift (xevısı in A 
ift nur Schreibfehler), giebt feinen Sinn. Jedenfalls überfegte G, als ob im Urterte ftände WITT „er 
erneuert”, und die Überfegungen nad) dem Griechifchen liefern eine Mufterfarte von Verſuchen, das 
griechiſche Wort durch leichte Änderung genießbar zu machen (Armen. „erregt“ las vielleicht zıvei, Syr.- 
Hex. „erfchöpft“ xevor und Aeth. zrarcı, was ſchon Grabe konjiziert hatte, wofür aber anroxvateı 
beffer wäre). Aber das richtige Tertwort war wArıT „er macht taub”, da3 Kaufativum (nach dem 
Syriſchen, ſowie nach hebr. 7327 „Blenden“, das Piel @7)) von Wr „taub fein“, was durch KWpEVoEL 
oder zwpworı wiederzugeben war (vgl. die ungefefete Vverwechſelung in Zeph. 3, 17). In 8 fteht für 
diefen Stichos etwas ganz anderes: „gegen das Modell (eig. „die Idee”) neigt er feine Hand herab“ 
(wobei vorausgefegt ift, daß im parallelen, an fich ganz mit G übereinftimmenden ®. 28% der Ausdrud: 
„die Geftalt feines Werkes“ nicht das Modell, fondern die [halb]fertige Statue, an der er arbeitet, ge- 
meint ift). V. 285h fehlt in S. h = goounoaı, d. i. „ſchmücken“ i. ©. von ſchmuck machen, sc. 
durch die Bolitur. 
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239 Ebenso ift’3 mit dem Töpfer, der bei jeiner Arbeit fitt 
und mit feinen Füßen die Scheibe dreht #, 
der ſich wegen feiner Arbeit immerfort in Sorge befindet, 
und deffen ganze Arbeit fih um die zu liefernde Zahl dreht. 
so Mit feinem Arme formt b er den Thon 
und mit feinen Füßen e macht er die zähe Maffe geſchmeidig d. 
Er richtet feinen Sinn darauf, mit dem Beftreichen © fertig zu werben, 
und fein unabläffiges Bemühen geht dahin, den Dfen zu reinigen f. 


31 Alle diefe verlafjen fich auf ihre Hände g, 

und ein jeder verfteht ſich gut auf fein Gefchäft h. 
32 Ohne fie wird feine Stadt gebaut, 

und “wenn fie [jogar] am fremden Orte wohnen, brauchen fie [doch] nicht zu hungern?:. 
as Doch bei der Volksberatung verlangt man fie nicht? k, 


a S hat für B.29ab: „... der an der Scheibe fit und mit feinen Fußfohlen (Plural nad) Cod. 
Ambr.) das Gefäß dreht” ; fodann für V. 29ed: „und feine Augen find [gerichtet] auf die Gefäße feiner 
ganzen Arbeit.” Hier wie in GC ift der Sinn Far: er hat innerhalb einer bejtimmten Zeit eine Anzahl 
von Töpfergefäßen zu liefern und ift nun immer in Sorge, ob er fie rechtzeitig wird abliefern fönnen. 

» 8: „reißen auseinander” (Subjekt ift: „feine Arme‘). Nah Edersh. könnte S ftatt 25 ge- 
leſen haben 8 (von YXd knicken“). Für V. 30b hat S: „und ehe es zum Sterben kommt (wörtl. 
„während er [noch] nicht ftirbt”), ift er gefrümmt und vorgebeugt” (Weiteres ſ. u.; nad) Edersh. hätte 
S „vor feinen Füßen” ald einen Euphemismus angefehen, betreffs defjen „rigidas calces extendere“ 
zu vergleichen fei). Sodann ſetzt er in B.30°: „fein Werk zu vollenden“, und in B.304: „zu bauen feinen 
Ofen“, was fich darauf bezieht, daß zu jedem neuen Brande der Dfen, wenn auch nicht ganz neu gebaut, 
fo doch immer wieder zugebaut werden muß (durch Zumauern der Öffnung, durch die man die un- 
gebrannten Gefäße hineinträgt). Ar. las ftatt Rand fälſchlich Kprb, beftätigt aber dadurch zugleich, 
dab Xx222 wirklich das urfpr. Tertwort ift. e Eig. „vor den Füßen”, weil der Thon vor den 
Füßen liegt, um von ihnen bearbeitet zu werben. d Mörtlih: „beugt er feine (des Thones) 
Kraft, d. i. Zähigfeit (vgl. zur Sache Jeſ. 41, 25); aus dem im Urterte vorauszufeenden Zeitwort 

„beugen“ (75?) erklärt fich auch Die oben angegebene Überfegung von V. 30b in S, die zugleich darauf 
zurüdgeht, daf S das Pronomen „feine“ (in Ir5?) auf den Töpfer bezog. e Gemeint ift das 
Beſchmieren zur Herftellung der Glafur;;der hebr. Ausdrud Hierfür war jedenfalls mn, alfo ftand 
im Urterte vielleicht das Infinitionomen 75 (vgl. ſyr. mw nad) Payne Smith, Thes. Syr., 
p- 2240), Darnach fann aber die Überfegung” von S (f. 0.) auf die Lefung mig2n ftatt BR zurüd- 
gehen (Edersh.) f d.h. den Ofen reinzufegen, damit nicht unfaubere Stoffe an feine Gefäße 
fommen und zum Mindeften die Glafur verderben können. Bon dem alddann folgenden Brennen der 
Gefäße ift auch 27, 5% die Rede. Nach S fünnte man freilich auch auf den Gedanken fommen, daß hier 
bereit3 von der Reinigung des Dfens nad) dem Brennen die Rede jei. Übrigens ift möglich, daß im 
Urterte — ſtand, was nad) hebr. I „brennen“ vom Dfen (Hof. 7, 4. Mal. 3, 19) als Piel cau- 
sativum (f. 0. zu 3. 28) bedeuten fönnte: „in Brand jeßen”, und G Könnte dafür Saab infolge eines 
Schreibfehlers gelejen haben. 8 d.h. bloß auf ihre Hände (Fr.), im Gegenfae zur geiftigen 
Thätigfeit der Schriftgelehrten. h d.h. auf nichts Weiteres. — S hat für V. 31a: „Alle diefe 
ſthun dies] um ihres Wohlbefindens (d. 5. Profits) willen“; V. 31h wie G. Nach Edersh. ftand im 
Urterte: aD 7772 „[ein jeder] hat auf feine Hand jeine Hoffnung“ (vgl. 2: speraverunt, und hebr. 
“zo Pi. 119, 116. 146, 5), und S habe dafür gelejen: J 732 (eher viell. 3 773). Auch * 
in dem DYANN „Te verlaſſen ſich“ ein Wortipiel auf die Bezeichnung dieſer Leute, d. h. der D15% 
beabfichtigt zu fein. Das Prädikat oopflteres bedeutet faum: „er |pielt den weifen Mann“ — J 
wiewohl eine Einſchränkung in dem Ausdruck liegt (ſ. o.). i In V. 326 folgt die Überſetzung dem 
Texte von S, der viel klarer ift. Er lautet wörtlih: „und da, wo fie wohnen” 2c.; da vom Wohnen an 
fremdem Orte (hebr- 35) die Rede ift, fo Haben wir dies in der Überjekung mehr herausgehoben. Was 
G& hat, ift zu überfegen: „[ohne fie... .] und wohnt man nicht am fremden Orte, noch reift man umher“, 
d. h. wenn fie nicht wären, würden nicht die Waren hergeftellt, um derentwillen man von Ort zu Ort 
reift. Alfo las G 222 ftatt 32977, und „wo“ ſcheint urſprünglich auch in G ausgedrüct geweſen 
zu ſein, da es naheliegt, anzunehmen, daß od erſt aus od entſtanden ift. k 3. 338 (2v Bovin 
Laoöd ob Intndnoovras) findet ſich in Feiner griechiſchen Handſchr. (auch nicht in Syr.-Hex., hier ſamt 
V. 330), außer in Sin.c2 (mit der Variante eis BovArv und ohne od) und H und Cod. 248; außerdem 
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und in der Gemeindeverfammlung thun fie fich nicht hervor & 
und auf den Geſetzesbund » verftehen fie fich nicht, 
auf dem Stuhle des Richters © fiten fie nicht. 
Auch bringen fie d nicht Gerechtigkeit und Rechte an den Tag 
und bei weifen Sprüchen f find fie nicht zu finden. 
34 Aber die ewige Schöpfung erhalten fie 8 in ihrem Beftand, 
und ihr Gebet dreht fi um h die Betreibung ihres Gewerbes. 


Dagegen i, wer feinen Sinn gerichtet hat 
und nachdenft über das Gefet des Höchſten, 
ı der forfcht nach der Weisheit aller Altvordern 
und ift befchäftigt mit den Weisfagungen. 
2 Auf die Darlegungen k berühmter Männer achtet! er 
und, wenn [weije] Sprüche gewechjelt werden m, erhält er mit Zutritt. 
3 Den verborgenen Sinn der Gleichniffe fucht er hHerauszubefommen 
und mit den Rätfeln der Sprüche befchäftigt er fich. 
+ Im Kreife der Großen thut er Dienft n 
und vor dem Fürften 0 erfcheint er. 
findet er fic) in Syr. (wo natürlich 923 ftatt 7295 zu lefen ift) und Ar. — welche Zeugen alle in 
den jpäteren Kapiteln nur wenige Zufäte haben. ft jomit der Stichos nicht von vornherein als Zus 
fat verdächtig, fo trägt er andererjeits in jeder Hinficht den Stempel der Urfprünglichfeit (Fr., Ed.). 

a — ody ünegaklodvra:, d. h. „ie überfpringen nicht“, se. andere, indem fie fi vor ihnen 
hervorthun (Armen.; aud Bretſchn., Fr.). Wenn diejes Zeitwort auf 3397) (vgl. Jeſ. 35,6 LXX) 
zurüdfgeht, fo würde die Überfegung von S („fie werden nicht emporfommen“, eig. „ſich erheben“) auf 
die Lefung 75737 zurüdgehen (Edersh.). b d. 5. der Bund Jahwes mit dem Volk auf Grund 
des Geſetzes; hier hat e8, da fich auch alle bürgerlichen Verhältniffe auf dem Geſetz aufbauten, zugleich 
den Sinn: „die [ftaats|rechtliche Verfaffung” (gewiffermaßen: das Verfaſſungsrecht). Da fie diefe 
Rechtsnormen nicht verftehen, können fie auch nicht als Richter fungieren (Hiob 29, 7; vgl. Riehms 
HWB., Art. „Gerichtsweſen“). S hat: „die Bündniffe = Ausmahungen) und Rechtsnormen“, was auf 
vasan na weift, alfo die Rekonſtruktion des Ausdruds bei & durch HEWn na (Fr.) beftätigt. 

e Cod. 248 Hat den Plural; A lieft dundorov „des Herrſchers“. d — fpavooır, 
wofür die Mehrzahl der älteren Ausgaben !xpavmoı gab. e Bol. Pi. 89, 15. Spr. 2, 9; für 
dıxawoovvnv giebt GA. naudetay = 19m i. ©. von „Lehre, Weisheit” (f. zu 1, 27), das aber nicht 
zu zofue paßt. f Nah Gaab ift vielleicht ftatt Dun „Sprüche“ zu leſen —— „Spruch⸗ 
redner“ (wie Num. 21, 27; aber nicht = „Herrſcher“, Edersh.): „und zu den Spruchdichtern gehören 
fie nicht”. S hat dafür: „fie werden verftehen“, parallel mit „fie werden einfehen“, was in V. 334 fteht. 
Da der Gedanfe naheliegt, S könne in V. 33b an 2727 (vgl. 3. B. NE von der Auflöfung eines Rätſels 
Richt. 14, 12. 18) an Stelle von 102927 gelejen haben, fo wird das Zeitwort in ®. 334 eingefet fein 
um des Barallelismus willen. Eder3h. möchte IN" als das urfpr. Tertwort anjehen. 

8 fofern ohne fie die ganze gefellfchaftliche Lebensordnung nicht möglich wäre. Der Urtert lautete 
wohl: 72°22 Dany ma DR "2. Slas W731: „weil fie unter den Gefchöpfen der Welt erleuchteten 
Geiftes (eig. „hell“) find“; er las alfo au) m’S3 (= na) ftatt nY93 — fonft würde man den 
for. Wortlaut auch fo überfegen können: „weil fte in den Gefchäften der Welt einſichtsvoll (bezw. „be 
rühmt“) find“. An Stelle von „Gebet“ hat S: „ihre Sorge. heig. „ift in“. 

i— ON 19, was G dur) 7799 wiedergiebt. Nur hätte er (oder ein Abfchreiber?) nicht die Barti- 
zipien wegen des Ay» in den Genetiv ftellen follen, weil dadurch der Sa um feine Konftruftion ges 
fommen ift. k GAI. hat den Singular. I — guvrnonocı (für Tan), was bedeuten 
fann: „er achtet auf fie”, aber auch: „er wird fie behalten“; zu letzterem paßt befjer S: „er wird lernen”. 

m — ?v orgogeis (wie Spr. 1,3. Weish. 8, 8), wörtl. „bei den Wendungen der Sprüche”, d. i. 
nicht: bei Fünftlichen Sprüchen (Fr.), fondern: bei der Beſchäftigung mit ihnen (vgl. V. 3). Nun hat 
aber 8 dafür: „und über die [Erzählungen], die tief[finnig] find, wird er nachdenken“; darnach ſcheint 
da8 Tertwort DPA?" („Tiefen“ wie Pf. 69, 3. 15 u. a.) gewefen zu fein, und deshalb könnte Edersh. 
Recht Haben, wenn er annimmt, dab & fälihlih Draprn (von dem aram. Zeitwort OP „verkehrt, 
frumm fein“) gelefen habe, was dazu paffen würde, daß orgopal nicht felten in diefem Sinne fteht. 
Darnad) würde etwa zu überſetzen fein: „und in die tiefften der Sprichwörter findet er ſich hinein (ähn« 
id Wahl). n 8: „geht er Hin”; da er aber fortfährt: „und unter den Königen und Magnaten 
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a Im Lande fremder Bölfer reift er umher, 
denn Gutes und Böfes ſucht er unter den Menfchen zu erfahren. 
s Seinen Sinn richtet er darauf, zu “Tuchen? b 
nach dem Herrn, der ihn erfchaffen Hat, 
und vor dem Höchften betet er. 
Und er öffnet feinen Mund im Gebet 
und für feine Sünden betet ex [zu ihm]. 


sc Wenn der Herr, der Allmächtige, es will, 
fo wird er mit dem Geifte der Einficht erfüllt d. 
Er wird [dann] Worte der Weisheit in Fülle von fich geben © 
und im Gebete wird er den Herrn preifen. 
7 Er wird feinen Willen und Berftand geradeaus leiten 
und über feine f Geheimnifje nachdenfen. 
8 Er bringt den Unterricht feiner Belehrung zu Tage, 
und des Geſetzes des Bundes des Herrn wird er fich rühmen. 
9 Es werden viele feine Einficht loben &, 
<und’h bis in Ewigkeit wird er nicht vergeffen werben i. 
Nicht wird fein Gedächtnis aufhören, 
und fein Name wird bis in ferne Gefchlechter leben. 
ı0 Bon feiner Weisheit werden fich Völker erzählen, 
und fein Zob wird die Gemeinde verfündigen. 
11 Wenn er am Leben bleibt k, jo wird er einen Namen hinterlafjen, größer als Taufende, 
und wenn er zur Ruhe eingeht, jo “wird er noch größer. 








wird er dienen“, fo ergiebt ſich, daß er nur die Stichoi umgekehrt hat, jedenfalls deshalb, weil das Er- 
fcheinen dem Dienen vorausgeht (doch handelt es fich ja nicht um diefelben Berfonen). 0 GAI. hat 
den Plural, den Zenner für urfprünglich hält. 

a» Zu 8. 4ed vergl. 31, 9 ff. und den Anfang der Odyſſee. b Siehe zu 4, 12. 

e 8. 68 fehlt in S. 4 Sin.ea und GAl. haben: „fo wird er (Gott) ihn erfüllen.“ 
S hat für 8.6: „Und durch den Geift der Einficht wird er weife werden: er wird zweimal [fo viel] 
Sprichwörter von fich geben, und fie werden ihn preifen ob feiner Gedanken.” Für den abweichenden 
Ausdruck „doppelte Sprichwörter” hat Ar., der fonft durchaus von S abhängig ift, „Sentenzen und 
Weisheit”, was entweder auf eine Revifion von Ar. mit Hilfe von G (f. o. S. 254) oder auch darauf 
zurücgeht, daß der urfpr. Tert von S nit Yan 1, fondern annon][7] lautete. Im Urtertevon B.64 
ftand wohl das Zeitwort 75, das ſowohl „loben“ als „danken“ bedeutet, wie auch das fyr. Zeitwort 
"TIR, das in S fteht. e ©. zu 1,19 betreff3 aroußocw. f d. i. Gottes. 8 S hat: 
„Und es werden viele von feiner Weisheit lernen”, als ob S 7777 (als Paffivum von main „lehren“, 
das allerdings im A. T. nicht vorfommt) gelefen hätte: „fie werden belehrt werden”, an Stelle von 
377 — „fie werden loben“ (ſ. 0. zu V. 6). h Bor B. 9b ift nach Sin., C, GAl. und den meiften 
Handichr. zer zu leſen. i Mörtlih: „er wird nicht ausgelöfcht werden”: er, d. h. fein Name; 
vgl. 37, 26. k Mörtlich: „verbleiben (vgl. 7729 „leben bleiben“ Ex. 21, 21). Da im Nachſatze 
vom „Hinterlaffen” des Namens die Rede ift, jo meinten viele Ausleger (Grabe u. a.) die Zeitwörter 
?uuelvn und avarevonraı umftellen zu müſſen; doc ift der Sinn einfach der: wenn er länger am 
Leben bleibt und darum länger wirkt, fo wird er, wenn er dann ftirbt, einen um fo größeren Namen 
binterlafjen, was V. 11b noch weiter ausführt. S hat: „Wenn er will, fo wird er unter taufend ge- 
priefen werden, und wenn er ſchweigt, unter wenigen Leuten“ (wörtl. „in kleinem Volke“). S las alſo 
wohl vrn „er begehrt es“ ſtatt — (f. o.) welch’ letzteres, wie der Gegenſatz ergiebt, die richtige 
Lesart ift; ferner las er TER) „er wird gepriefen werden” ftatt AR" „er wird hinterlaffen“ und am 
Ende vielleicht HE0n IR [o>a], was 8 fälſchlich — „in einer nicht zahlreichen Menge” faßte, während 
e8 bedeuten fol: „unter Unzähligen” (vgl.41,13 H). Eder sh. refonftruiert darnach den Vers fo: „Wenn 
er am Leben bleibt, wird er gepriefen werden von Taufend, und wenn er ſtirbt, durch zahllofe Leute.” 

Il = dunosi göro, was u. a. bedeuten foll: „er bringt ihm bei“ (wonach Edersheim dafür 
302 55 refonftruiert als Leſung des G; f. 0.); aber als Tertwort dafür ift vorauszufegen: "5 10h” 
(oder paſſiviſch 8) „er wird ſich hinzufügen’ (= mehren“), wozu als Objekt zu ergänzen iſt: 

„den Namen“. Da G 42, 17 Pad durch Zurroseiv wiedergiebt (f. o. zu 18, 4), jo würde ſich hieraus 

ergeben, daß G hier irrtümlich pedoe ſtatt 10° las. 
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Aufforderung zum Preife des Herrn, defien Werke alle gut find, und deſſen Wille zu feiner 
Zeit geſchieht. 


12 Auch ferner will ich, da ich mir's [veiflich] überlegt habe, mich aussprechen 
und ® wie der Vollmond b bin ich voll [von Weisheit]. 
is Hört mir zu, ihr frommen Söhne e, und fprofjet auf 
wie eine Roſe d, die da wächft am “riefelnden? Bach ®, 
14 f und wie Weihrauch haucht Wohlgeruch aus 
und treibt Blüten wie die Lilieg: 
Verbreitet Wohlgeru und fingt einen Lobgeſang! 
Preifeth den Herrn auf Grund aller “jeiner’i Werke, 
15 k verherrlicht! feinen Namen 
und vereinigt euch in dem Befenntnis feines Lobes 


[Von hier ab bis 49, 10° nach dem neuaufgefundenen hebr. Urtext.] 


mit Gefängen zur Harfe und allerlei Saiteninftrumenten m, 
und fo follt «ihr? fprechenn mit Jubelfchalle: 
16 Die Werfe Gottes find alle gut; 
für? o jegliches Bedürfnis P giebt er ausreichend 4 zu feiner Zeit. 
1er Durch fein Wort “ftellt er [fie] Hin an [ihre] Standorte’; 
Frege der Äußerung feines Mundes “wurden fie gefchaffen =. 





a Dafür Cod. 248: „denn“; ala Stoffe richtig (Fr.). b = 805 (nad) fyr. ðddo) 
f. Spr. 7,20; S: „wie der Mond in den Tagen der Fülle” (wörtl. „des zwölften”, sc. Monatstags). 
Der Bergleichungspunft liegt in dem Bollfein. e 8: „ihr Gerechten.” d 8: „wie Lilien 
und wie Cedern.“ . © Statt @yood lefen Sin., C und GAI. dyooö (dafür nur bei Clemens Alex. 
und in L öderwv; ſ. Hatch, p. 278), das Fr. und Edersh. vorziehen, wohl mit Recht, wenngleich auch 
dyood einen guten Sinn giebt: „am Bache, der das Feld bewäſſert“. Der Vergleichungspunft liegt in 
dem herrlichen Gedeihen; val. Bf. 1, 3. Jer. 17, 18. f 8. 148 fehlt in Cod. 248. 

8 S hat für V. 14b: „wie der Duft des Libanon durch feine Cedern und wie die Wurzel der 
Waſſerlilie“ (fyr. „Königslilie“). h Die zweite Hälfte von V. 14° u. V. 144 fagen nun ohne Bild, 
was vorher bildlich gefagt war (vgl. 24, 15). S hat dafür: „Erhebt eure Stimme und preifet allefamt*, 
worauf dann 144 wie in G folgt. i Nach Sin.c-a und GAI. ift aurod hinter Zoyoss hinzuzufügen. 

k 8. 15ab fehlt in Cod. 248. I Wörtlih: „gebt Ehre” (ueyalwouonv) = 575 127 
(wie Deut. 32, 3). 

Mit B. 15° beginnt der Tert der hebräifchen Fragmente, über welche oben S. 255—258 zu ver- 
gleichen ift. Zur Litteratur (vgl. o. S. 257 f; die Auffäge von Smend in der Theol. Lit.-Zeit. XXI 
[1897], Spalte 161—166 und 265—268, werden einfach citiert: Smend, Sp... .) fei hier noch nach— 
getragen: Cowley und Neubauer, Ecelesiastieus XXXIX, 15 to XLIX, 11 translated from the 
original Hebrew ete., Oxford 1897 (al3 ©.-N.? citiert) und C. Taylor über „the Lewis-Gibson 
folio” (d. i. 39, 15 bis 40, 8) in Jewish Quarterly Review, April 1898, X, ©. 476—488. Ferner fei 
darauf hingemwiefen, daß mit L&vi immer die ©. 258 erwähnte Monographie „U’Ecelesiastique ou la 
sagesse de Jesus, fils de Sira, texte original Hébreu ete. Premiere Partie (ch. XXXIX, 15 & 
XLIX, 11), Paris 1898 (1. Heft des 10. Bandes der Bibliothöque de l’Ecole des Hautes Etudes: 
— religieuses), nicht aber fein Aufſatz in der Revue des études Juives (ſ. o. S. 257), wonach 
es ©. 232 f. dreimal 2. Blau ſtatt J. Lévi heißen muß) gemeint iſt. Levi macht Smend nicht ſelten 
den Vorwurf, daß er „unmögliche“ Wörter in feinen Tert aufgenommen habe; aber e3 ift gerade ein 
Verdienſt Smend3, daß er mit diplomatifcher Treue nur das giebt, was zu erfennen tft, unbekümmert 
darum, ob das Wort „möglich“ ift oder nicht. 

m — 19, wofür D°3% zu leſen ift; die Schreibung "9 vielleicht in Anlehnung an "3% 
Pf. 45, 9 (vgl. 0. ©. 243). n Statt San ift nad) G und 8 ON zu leſen. 

o Statt 597 Iefe man nah Hr und 8. 33 * p Die Randnote iſt natürlich nicht 
az bob, wie Smend bietet, ſondern nad) der Randnote zu V. 88 Tay-bar „für alles Not- 
wendige“ zu lefen. 4 900%; Smend und Levi lefen dafür nad) Hr peede „ſie (die Werke) 
reihen hinlänglich dar”. r Sn & fteht V. 21eb H ala 8. 17ab, mag an fich auch paßt; 
doch wird die Anordnung von G auch durch L (wo nur V. 16b fehlt) beftätigt. s Rad) L (stetit) 
und der Konjeftur Smends war der urfprüngliche Wortlaut von V. 17°: DVI” 59 9039 
(vgl. 2 Chron. 30, 16. Neh. 13, 11) oder beffer »-5y 77722, wobei das Objelt, die Gefchöpfe, leicht aus 
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is «Auf der Stelle’ a bringt ex, was ihm wohlgefällt, zur Durchführung, 
und nicht giebt’S ein Hindernis, wenn er retten will». 
19° Das Werk aller Menfchen liegt vor ihm, 
und nichts ift verborgen vor feinen Augen. 
so ABon einer Welt zur andern Welte blickt er hin; 
darum giebt e3 feine Schranfen für fein Schauen f. 
Nichts ift Hein und unbedeutend bei ihm 
und nichts ift zu wunderbar und ſchwer für ihn. 
2ı Nicht kann man jagen: Wozu ift das? 
Denn alles ift dafür, wozu es nötig ift, ausgewählt. 
[17]e Nicht Kann man jagen: Dies ift fchlechter als das; 
denn alles ift wirkſam zu feiner Zeit. 


22h «Sein Segen’i ftrömt überk wie der Nilftrom 
und wie der Euphratfluß tränft er den Erdkreis. 


V. 16 zu ergänzen ift; und in V. 174 ift zunächft mit Shedhter und Smend (f. S. 38) NEIN und 
weiter 77255 ftatt IOXIN (das Taylor fefthält: „und fein Wort ift fein Schatzhaus“, unter Ber- 
gleihung von Weish. 9, 16; vgl. noch B.304) zu leſen. Diefes letztere fehlerhafte Wort ſcheint, da gleich- 

zeitig V. 17° undeutlich geworden war, die falfchen Überfegungen. des Doppelzeilers bewirkt zu haben, 
indem man meinte, MITLIN leſen zu müfjen (vgl. Smend, ©. 34), und dies nad) Pf. 33, 7, vgl. Hiob 
38, 22, auf die Waffer der Urflut bezog (fo G und L). Hält man übrigens NITFÄR (mit Bacher u.a.) 
für den urfpr. Tert, dann empfiehlt es ſich, den erften Stichos fo zu leſen: Dryam=b2 2 272 
— „durch fein Wort fchichtet er [fie] auf zu (eig. auf) Wafjerfluten“ (vgl. Inuovic Ex. 8, 10 für Sun 
„Haufen“ und Yraiı Hab. 3, 15 — „braufender Wogenfhmwall“). S ſcheint noch richtig nr gelejen 
zu haben; nur zog er ed an den Schluß von V. 16b: „fie alle wurden für ihre Sachen gefchaffen”, was 
fich vielleicht fo erklärt, daß diejes Wort al3 Variante am Rande feiner Handfchrift ftand. Diefer Text, 
den die oben gegebene Überfegung vorausfegt, wird befonders dadurch als urfprünglich erwieſen, daß 
fih nur bei diefem Wortlaut ein völlig befriedigender Zufammenhang ergiebt; denn da 8. 18 ff. fi) 
noch in einer allgemeinen Schilderung der Schöpfungsmwerfe bewegt, jo würde die fpezielle Erwähnung 
der Wafjerfluten in V. 17 ganz ifoliert ftehen. Sachlich paffend ift alfo auch Taylors Vorſchlag 53 
ftatt by zu lefen: „durch fein Wort ordnet er (vgl. 2 Sam. 23, 5) alle Dinge“; und für OrA>r ift als- 
dann vielleiht DYII2 i. S. von „Ordnungen“ (= „Rlaffen“, se. der Dinge) zu leſen. 

. = ann "(C.- -N.), d.h. wo es gerade ift (was wohl den: zeitlichen Nebenfinn des deutjchen 
Ausdrucks „auf der Stelle“ mit in fich fhließt). Daß aber ann (deffen Suffiz fi auf JIxY bezieht) 
wirklich die urfprüngliche Lesart ift, fann man noch daraus erfehen, daß S 72 las und L(quoniam) 
wohl nrın i. S. von „dafür da”, d. i. „weil“ (wie Dt. 21, 14. 2 Kön. 22, 17) faͤßte. Es iſt alſo nicht 
nötig, mit Levi dafür {n927 „und zu ſeiner Zeit“ oder mit Taylor 7 UR var „Öott will und fein 
Snadenwille führt [e3] aus“ (vgl. Pi. 135, 6) zu leſen. b 8. 18b [autet wörtlich: „nicht 
giebt’8 ein Hindernis für feine Rettung” ; der Stichos ift eine Nachbildung von 1 Sam. 14, 6, wie ſchon 
TIErN zeigt. © Zu 8. 19 vgl. o. 17, 15. 4 In G& fehlt 3. 20b und ©, in S V. 202 und b. 

® Da der Verf. jedenfalls Hiob 28, 27 im Sinne hatte, jo muß Dbhr bier i. S. von „Welt“ 
ftehen (f. o. zu 1, 2). f Nach ©.-N. lautet der Text: Inyaönd "20% Vu = „ob es eine 
Grenze feines Heirg (d. i. feiner Rettungsthaten) giebt“ (wörtlich: „ob man fein Heil zählen fann“, nad) 
Hiob 25, 3); doch würde, wenn "oO richtig wäre, wohl mit Schechter eher nach Pi. 147, 5 Anzsand 

„Jeiner Ginfiggt“ ftatt InPran zu leſen fein, welch’ erfteres auch beffer in den Zufammenhang paßt. 
Aber Smend entziffert folgenden Tert: InPrwnb DO1150 85 > by (maß freilich Levi direkt für 
einen Irrtum erflärt); doch müßte, jelbft wenn Smend recht hätte, ftatt DYA150, das feinen Sinn 
giebt, nach dem Zufammenhang etwa DI277O (vgl. zur. Bildung Gef.-K.$ 84biund »363 u. 44, 204) 
gelejen werden, welches Nennwort als Derivat deö Piel von 730, für das die Bedeutung „begrenzen“ 
(vgl. das fyr. Pael 770, das von dem jo häufig gebrauchten Nennwort FO „Örenze, Ende*, au 
„Summe“ [vgl. Levy IH, 521], abgeleitet ift) vorauszufegen ift, „Beihränfung“ oder Fonfret 

„Schranken“ bedeuten müßte, Und ftatt Inpmen, wie jedenfall® wegen des. ınPrWn in V. 18 hier 
fälfchlich gefchrieben wurde, vermuten Wellh. und D. 9. Müller ein Derivat von ma, wohl 
Anmns (nad) der Bildung nYYan von 32). g Zu V. 17 vgl. Koh. 3, 11. Der Doppel- 
zeiler V. 17ab ift als ®. 34 wiederholt. h 8. 92-27: Gottes Thun ein Segen für die Frommen, 
aber zugleich ein Unfegen für die Frevler. i Statt 5572 ift mit G und S Inaa zu leſen 
(Halevy, Smend u. a.). k = noryr, weldes Hiphil hier und 47, 14, wie das jyr. MON 
in intranfitivem Sinne (= „überfließen“) jteht. 
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23 Ebenfoa vertreibt b fein Zorn Völker aus ihrem Land 
und wandelt in Salz[fteppe] wohlbewäfjerte Gegend e. 
24 <Seine Wege’ d find “für? den Frommen gerade; 
ebenfo ftellen fie fich den “Gottlofen?e als Hindernis entgegen f. 
258 Das Gute hat er zugeteilt den Guten von Anfang an; 
ebenfo wird für die Böfen das Gute “zum? Böfenh, 
26 Die hauptjählichiten Dinge für das Leben dev Menjcheni 
find Wafler und Feuer und Eifen und Salz, 
fetter Weizenk, Mil) und Honig, 
Traubenblut!, Öl und Kleidung: 
aı Alles dies ift eine MWohlthatm für die Guten; 
ebenjo wandelt es fich für die Böfen zum Schaden n, 


23 Es giebt Winde, die zur Strafe gefchaffen find 
und in ihrer Wut Berge von ihrer Stelle rücken o. 
Zur Zeit, wo fie verderblich wüten, geben fie ihre Kraft von fich P 
und befänftigen 4 den Sinn deffen, der fie gejchaffen hat. 
a9r Feuer und Hagel, “Hungersnot? s und Peſt: 
auch diefe find fürs Gericht t gefchaffen. 
30 Reißende Tiere, Sforpionen und Dttern 


a Das 72 ift auch durch V. 24b u. 25b gefichert. b Nach B. 22 ift mit Hr das Perfekt 
wehrt vorzuziehen. © 8.235 lehnt fi an Bf. 107,34 an; doch hat der Verfaffer für 92 FIR 
geſetzt —— und ſtatt nnd „Jalziges Land’ (das auch Hiob 39, 6 und Jer. 17,6 mit PAS in diefem 
Sinne fteht) rd „Salz“. d — nm Hr, wonad) dann Dam zu leſen ift; jo auch G. 
Der Sinn von B. 24a erinnert an Pſ. 18, 26 ff. e DrSr kann faum 7. v. a. „Sottentfremdete” 
bedeuten. G u. S („Frevler“) weit auf einen ftärferen Ausdrud hin; alſo lafen fie wohl DOT „Freche“ 
i. ©. von „gottvergeffene Frevler“. An fi könnte man (Margol., p. 142) aud) an 07 nad) B. 255 
denfen. f &3 ift nicht ratfam, um des ftrengen Gegenſatzes willen ftatt des Tertwortes abbhlaich 
nad) Bf. 18, 27 Honen? zu lefen (Smend), und vor allem läßt ſich nicht die Überfegung von S („fie 
wenden fich gegen die Frevler“) dafür geltend machen. Auch die Konjeftur Levi’s, der nach Hof. 14, 10 
*x „fie bringen zu Falle“ leſen möchte, empfiehlt fich nicht, weil fie wieder den Parallelismus jer- 
ftört. Eher könnte man nach Hab. 1, 4 (wo freilich das Wort in übertragener Bedeutung fteht) "pr" 
(oder auch nach dem Adjektiv — >> Richt. 5, 6 das Prakal, ſ. Gef.-K. $ 55°) „fie find PN 
lefen. Doch läßt ſich auch die — von H, die Smend bietet, erklären: *bDde, was dann nicht 
nad ved „bahnen“ i. S. von „gebahnt ſein“ ſteht (ſo Schl.), ſondern in der Bedeutung „ch auf- 
dämmen“, „ich als Wall aufwerfen gegen etwas“, welcher Ausdrud fich ins Bild einfügt, aber aud) in 
übertragener Bedeutung, d. i. — „fich widerfegen, entgegenftellen” (mie Ex. 9, 17 und S bier) gefaßt 
werden fann. 8 3.25 wird frei citiert im Sepher Jezira, ©. 102, X. 1. Obmohl G und 8 
por bier und 40, 1i. ©. von „ſchaffen“ (wie im Arabifchen) faffen, ift es doch nicht nötig, von der ge- 
wöhntichen Bedeutung des biblifchen parı abzugeben. h — „5 Hr, was nad) B. 27b vorzu⸗ 
ziehen iſt; auch erwartet man einen direkten Gegenſatz. i Der urſpr. Text lautete DI27 UN. 
Der Begriff des Bedürfens (S „Die Hauptiache aller Dinge, die nötig find für das Leben” ; G „Der An- 
fang alles Bebürfniffes“) ift nur aus dem 5 commodi entnommen, war aber im Terte nicht aus- 
gebrüdt. k eig. „Fett des Weizens“ — non aan (Levi) nad Bf. 81, 17 und Dt. 32, 14 oder 
von aan (Smend) nad Bi. 147, 14, wie nad & und 8 zu reftituieren ift. Der Ausdrud ift bild- 
liche Bezeichnung des vorzüglichiten, ausgiebigften Weizens. Wenn S hat: „Fett und Weizen”, jo darf 
man nit xꝛ in NannT (= „F. des Weizens“) ändern wollen (Smend); denn in diefem Sinne 


fteht in Pesch, immer nun n3nW. 1 Wie 50,15 (in G). 1 Makk. 6, 34 und Gen. 49, 11. 
Dt. 32, 14. m Mörtlich: „alle diefe [Dinge] thun wohl den Guten.“ n Dafür Hr 
x7 „zum Efel“ nad) Num. 11, 20. o Zu 8. 28b vgl. Hiob 9, 5. P Eigentlich: „fie 


ſchutien aus, leeren aus” (wohl = )7)) d. h. von der ganzen Gewalt Gebrauch machen (dag. Heſ. 
12, 14. Bj. 35, 3 vom Züden des Schwerts und der Lanze). 4 fofern durch ihre verderbliche Gewalt 
die Strafe an den Böjen vollzogen wird. r Zu ®. 29 vgl. Pi. 148, 8; der Verfafjer dachte wohl 
an Strafgerichte wie Gen. 19. Ex. 9 und 2 Sam. 24.” s Statt >49 ift nad) G (vgl. 40, 9) 379 
zu lefen. Auch S legt dafür Zeugnis ab; denn ftatt NN7727 NENS ift (nad) 7727 23% 40,9, w. ſ.) 
wohl ficher zu lefen: Kn1721 NI02,. t um damit das Gericht zu vollziehen. 
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und das Schwert der Rache # [find dazu da], um den Böfen b auszurotten. 
e Alle d diefe Dinge find dazu, wozu fie nötig find, gejchaffen e 
und fie find “in feinem Vorratshauſe für die Zeit’, wo man ihrer bedarf f. 
sı Wenn er ihnen befiehlt, jo freuen jte ſich 
und bei der ihnen zugemwiefenen Arbeit 8 find fie nicht widerjpenftig gegen feinen Befehl. 


sa Darum ftellte ich mich von Anfang an Hin h 
und beobachtete und legte es fchriftlich nieder: 
ssi Die Werfe des Herrn find alle gut; 
für jegliche Bedürfnis giebt “er? ausreichend k zu feiner Zeit. 
31 Nicht Tann man fagen: „Dies ift fchlechter “als das?" m, 
denn alles ift wirkſam zu feiner Zeit. 
s5n Nun jo jubelt mit [eurem] ganzen “Herzen und Mund? o 
und fegnet den Namen des Heiligen P. 


Bon der Mühſal des menſchlichen Lebens, 


ı4 Eine große Arbeitr hat Gott s zugeteilt 

und ein ſchweres Joch gelegt auf die Menfchenfinder, 

Bon dem Tag an, wo er aus feinem Mutterſchoß hervorgeht, 

bis zu dem Tage, wo er zur Mutter t alles Lebenden zurüdfehrt. 
2Ihre Gedanken und die Sorge ihres Herzens 

und die Erwägung der Beforgnis ift der Tag ihres Todes? u, 
sv’Bon dem, der auf dem Thron hoch oben ſitzt, 

bis zu dem, der in Staub und Ajche “am Boden liegt? w, 


a Gig. Plur. = Rachevollziehungen. b = y=, was man nad) der Randnote, von der 
wenigftens I noch zu lefen tft, am Ende einzufeßen hat. c 8. 30ed fehlt in 8. 
d Dafür Hr: „auch“. e Hr; „find ausgewählt”, wie V. 21b. f In 2. 304 leſe 


man nach Hr: ny> Farin ftatt n951 TEIR2 — „fie find in einem Vorratshaus, und zur [rechten] 
Zeit befümmert man ſich um fie“; doc) "ft diefe Bedeutung von 222 zweifelhaft, während fich der oben 
im Tert angenommene Sinn „ihrer bedürfen” aus der Sibtifchen Bedeutung „vermißt werden“ leicht 
ergiebt. 8 Dies wohl der Sinn von Dam, nad) Ex. 5, 14. Spr. 31, 15. 

h = mazına (Smend), was alfo = bibl. naxX) iſt. Levi möchte naar leſen, 
was nad) dem Neuhebräiſchen (ſ. Levy III, 644) bedeuten fönnte: „hielt ich mich lange [dabei] auf”. 

i Wie 3. 16. k Das Subjekt zu PED?, wie natürlic) ftatt PI2D" zu leſen ift, ift Gott, 
weshalb nicht mit Smend entweder W>rr2 und NPIEDN oder S57 und 980% zu Iefen ift. 

1 Wie B.2ledH—= 2.17.) m — 777%, wie nad) Hr, &, 8 und nad) V. 21 zu 
lefen ift. Die Tertlesart wäre etwa fo zu überfegen: „Dies ift ſchlecht! Was (Ha! Wie) ift es?" 

"Bol. Bf. 145, 21. ° 793 ift nad) Hr und G hinter 35 Hinzuzufügen. 

= vipn DV, wie auch G lieſt; dagegen haben Hr und S "(wo freilich nur noch „feinen 
Namen“) air) DU ‚feinen heiligen Namen”. 


4 Bal. Hiob 7,1. 14,1. Pſ. 90, 9. Koh. 2, 23. "= 792, da3 im Neuhebr. häufig 
vorfommt und in der Bedeutung „Befchäftigung, Geſchäft“ fteht (f. Levy ILL, 674), hier aber etwa 
ſ. v. a. „Mühwaltung“ bezeichnet. s Hr „der Höchſte“. t Bol. Gen. 2, 7 (bezw. zum 


Ausdrud Gen. 3, 20) und Sir. 16, 30 u. 17,1. Aber Levi nimmt an der Borftellung, daß die Erde 
als Mutter aller lebenden Weſen gedacht ift, Anftoß und will darum YIR ftatt DR leſen: = „die Erde 
des Lebens“, unter Vergleichung von HI YIR (Hef. 26, 20. 32, 32), d. i. „das Land der Lebendigen”, 
welche Bedeutung jedoch durchaus nicht hierher paßt. u V. 2 fehlt in H, findet fich aber in G u. 
S und wird echt fein. Wenn der Tert von S forreft überliefert wäre, fo würde diefer freilich den Sinn 
feiner as morlage arg mißverftanden und Inn DT nicht ald Subjekt des Sates erfannt und darum 
„bis zu“ eingejchoben haben; aber 5 &X ift wohl erft von einem Abjchreiber irrtümlich eingefügt 
worden. Überdies muß auch ftatt yırnm2Won anders gelefen werden: entweder YITM’PWm oder 
(nad) 6, 35. 9, 4 u. a.) ITNI7W, mas beides zu G ftimmt. Es ift darnad) zu überfegen: „Ihre Unter- 
haltungen und die Sorge ihres Herzens und immer das letzte Wort (eig. das Letzte ihrer Worte) ift der 
Tag ihres Todes.“ v3. 3—7: Niemand, fei er hoch oder niedrig, kommt wegen der allgemeinen 

Zwietracht zur Ruhe, und felbft zur Nachtzeit Schaffen die Träume den Menfchen Unruhe. 
w Nah G ift ftatt HoY ann zu lefen: H922 MUS eig. „der in Staub und Aſche erniedrigt 
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42 von dem, der einen Kopfbund und ein fchimmerndes Diadem trägt b, 
bis zu dem, der fich in einen härenen Mantel hüllt: 
5 ‘Born? d, Eifer, Sorge und Furdt, 
Angft vor dem Tode, “Zanf’e und Streit f. 
Und zur Zeit, wo er auf feinem Lager ausruht, 
verändert der Schlaf der Nacht feine Erkenntnis g. 
ch Kaum ruht er, um fi für einen Augenblidi “zu erholen? k, 
fo wird er “aus diefem Zuftande’ ! dur “Träume? m aufgejchredt. 
%...2 Er ‘erzittert’ n vor dem Traumgefichte feiner Seele, 
wie ein Entronnener, der da flieht vor dem Verfolger. 
Und “zur Zeit, wo er aus Herzensangft um Hilfe ruft?o, erwacht er — 
und feine Erjcheinung “ift ihm zu Nicht8 vor feinen Augen zerronnen? p. 


ift“ (vgl. das Adj. mis „gebeugt“ Hiob 22, 29), wobei der Berfaffer etwa an Hiob dachte. Die falfche 
Schreibung 2105 geht jedenfall darauf zurüd, daß der Abfchreiber Stellen wie Gen. 3, 19. Koh. 
3,20 (070 58 290) im Sinne hatte. 

a Der Verf. denkt nad) Sad). 3, 5 und Ex. 28, 36 f., vgl. 39, 30 f., an den Hohenpriefter, der vorn 
am Kopfbund ein Golddiadem trug. b Das Beitwort Ur bedeutet eig. „ſich in etwas Hüllen“, 
„etwas umthun“, jteht aljo hier in weiterer Verwendung i. ©. von „aufhaben“; und Ur, das jeden- 
falls ftatt des zweiten ms nach Hr in den Tert zu feßen ift, fteht im Sinne des neuhebräifchen und 
aramäiſchen 1OY — „umhüllen“ (Levy III, 635), während das bibl. 7u> diefe Bedeutung nicht hat, 
fondern i. ©. von „bededen“ 2c. fteht. © d.h. rauh, von grobem Zeuge; vgl. Matth. 3, 4. 

d — Hs, wie nad G und S zu leſen ift (Ü.-N., Smend). Die Lesart von H: TR Nichts 
als Eifer“ 2c.) giebt zwar an fi) einen guten Sinn; doch wird IN als urfprüngl. Tertwort empfohlen 
durch die gleichartige Zufammenftellung 19% 387. e Statt 5 ift nach Hr (in Ab⸗ 
fürzung rn) mn (Derivat von MIT hitzig fein“ Neh. 3, 20, vgl. Je. 12, 5. 22,15 Tiphel; doch 
ſ. Gef. - Bupı)i. ©. von „Greiferung“ — „hitiger Zank“ (oder auch nad) Targ. Jeſ. 58, 4. Hab. 1,3 
[n]ann) zu lejen. fo av) nad Hr; doch wird auch im Texte faum ein anderes Wort ge- 
ftanden haben, da & und S gleichfalls „Streit“ bieten. — 1n27; gemeint ift, daß der un- 
ruhige Schlaf dem Träumenden alle mögliche Gedanken beibringt, die ihn beunruhigen und fchreden. 

hB.6ab fehlt bei 8. i my und 9399 fünnten wie in >39 52799 „einen Fleinen 
Augenblick“ (Zei. 26, 20. Esra 9, 8) tautologiich zufammengehören; aber ebenfo wie 0772 2 Sam. 
19, 37 für urn — „ein wenig” fteht, jo kann wohl auch Dr hier für O2722 ftehen und mit — 
zu verbinden fein (vgl. Pf. 2, 12. 81, 15. Hiob 32, 22), wenn man nicht vorzieht, Or72 (und 739) zu 
lefen (jo jetzt auch Taylor). k — mb, wie ftatt p77> zu lejen fein wird (Smend). Bei der 
falfchen Schreibung pın> (wofür Taylor —— — ſ. z. B. Hiob 39, 16, leſen möchte) könnte 
übrigens der Abfchreiber, da „zum Speichel“ doch gar feinen Sinn giebt, an die ſprichwörtliche Rede— 
weiſe 27 „52772 „bis ich meinen Speichel ſchlucke“ (Hiob 7, 19), die gleichfalls ausdrückt: „nur 
für einen Augenbli“, gedacht haben. Hr hat dafür: „zum Schlummer“ (Mamınb). 

I Statt Z27, das ſeinerſeits beffer als 77272 ift, hat man jedenfalls 7227 zu leſen, welche 
Bufammenftellung fih an das Späthebräifche 722 (eig. „in dem fo", d. 5. in diefem Zuftande; Koh. 
8, 10. Ejth. 4, 16) anfchließt. m nımona, wie jedenfalls der Text zu reftituieren ift (Sm.), 
indem die armenijche Überfegung, die nad) Edersheim ?v Zvunvioıs bietet, und ebenfo die foptifche 
(j. Peters, ©. 47) e8 beftätigen. Taylor möchte dafür J— (ſ. Ser. 15, 8) leſen und ergänzt den 
Reſt (nach Jeſ. 57, 20): „und unter [diefen] Schredniffen ift er aufgeregt wie das Meer.” Bal. noch 
Spr. 23, 33— 35. n Wenn das > am Anfange des Verfes einfach zu ftreichen ift, weil 
fehlerhaft aus V. 68 eingedrungen (Nöl d.), fo fönnte man annehmen, daß ftatt > zu lefen wäre *7 
„er zittert“ (vgl. Jef. 7,2, wo 235 vom Zittern der Blätter beim Winde und im Anſchluß hieran zu- 
gleich vom Zittern vor Furcht, wie auch Jeſ. 6, 4. 19,1. Ex. 20, 18, gebraucht wird). Aber ebenjogut 
iſt denkbar, daß Hy Verftümmelung einer Partizipialform i. S. von „erſchreckt“ (wie G hat) ift: etwa 
von VHIANA „er wankt“ (— ift in Aufregung, Zittern verfest) nach Jeſ. 24, 19 oder auch von zn 
ner zittert“ nad) dem Neuhebr. (fo Bacher), welche Formen beide dem > Hrn graphifch nahe ftehen. Wenn 
man es mit Taylor für möglich hält, daß »ur%7 zu lefen und dies andere Schreibung für vn? 
(vgl. 2 Chron. 36, 16 und das Subftantiv Die nYn) it, jo ergiebt ſich auch ein anſprechender Sinn: „er 
wird genarrt durch das (eig. infolge des) Traumgeficht.” In V. 64 will Taylor ftatt des zweifelhaften 
na Smenbds lieber 0377 in gleichem Sinne Iejen. o Nach & 2v zuıgB (wie V. 5°) ift ftatt 
des ohnehin unfichern 2) zu lefen n>1. Bon n? war dann ein Infinitiv mit Suffiz abhängig, des 


10 
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s Bei allen lebenden Wefen, vom Menjchen bis zum Tiere ®, 
ja bei den Sündern fiebenfach dazu?, 
obift Peſt und Blut[vergießen], Fieberglut und “Dürre e, 
Vergewaltigung und Zerftörung, “Hungersnot? d und Tod. 
10 Gegen den Frevler ift das Übel gefhaffen worden, 
und ® “um feinetwillen? f wird die Vernichtung “nicht? 8 weichen. 
11h Alles, was von der Erde ift, Fehrt zur Erde zurück 
und, was von der Höhe ift, zur Höhe. 


Bon der Treue und dem Wohlthun als den bleibenden Gütern des menfchlichen 
Lebens, defjen gute und ſchlimme Seiten näher gejchildert werden, 


13 k Reichtum infolge von Unredlichkeit wird alle? wie ein Bach 
und “wie ein Gießbach, der [nur] mächtig ift beim Wetterftrahle!. 


Sinnd: „wo (= wenn) er ſchreit“ (= um Hilfe ruft); doch ſcheinen dafür zwei Tertlesarten überliefert 
gewejen zu fein: (vorauf dad auf Grund von 8 vorauszufegende 1797 zurüdgeht; vgl. Koh. 
2, 22 Pesch. 7357 n2x3 für hebr. 3b Pr) und —J (worauf das auf Grund von G voraus- 
zujegende Ina) zurüdgeht). Das folgende Wort könnte etwa Jan „aus feinem Herzen“ gelautet 
haben. Die Überfegung giebt diefe nach G und S vorauszufegende Terigeftalt wieder, die freilich nicht 
durch H betätigt wird. Aber der Tert von H giebt feinen befriedigenden Sinn, mag man nun mit 
Smend „während [ihn]. . . erweckt“ (mas nicht zu Yıp paßt oder zum Mindeften jehr matt 
fein würde) oder mit Levi nad) Hiob 6, 4 das graphifch gut pafjende mansn 72 7» „während er fi 
zum Kampfe rüftet“ (mas wegen 3. 64 wenig wahrſcheinlich ift) leſen wollen. Immerhin ließe ich 
denten, daß der Berfaffer beabfichtigte, zu jagen: wenn der Träumende dann (wenn ihm der Verfolger 
nahe kommt) fich zur Abwehr umkehrt (wobei auch die Lesart TIY, im Hinblid auf 2 Sam. 23, 18 
i. ©. von „[die Lanze] Schwingen“, verwendbar wäre). p Der Text lautete wohl 77 ——e 
—J— ad; zu mm vgl. Hiob 4, 16. G dachte dabei an wyin „Furcht“ und ſetzte es hinter — 
um einen Sinn zu erzielen. 

a DaH ganz unleſerlich geworden ift, fo find wir wieder auf die Überſetzungen, von denen G hier 
vorzuziehen ift, angewieſen. Nun überrafcht zwar, weil nach B. 1 ff. nur von den Menfchen die Rede ift, 
die Erwähnung der Tiere (vgl. Gen. 7, 23. Ex. 9, 25); aber der Verf. will eben jagen, daß die Übel zu- 
gleich auch die Tierwelt treffen. Überdies beftätigt der an den Rand beigefchriebene Text, foweit der 
Anfang der beiden Stichoi noch zu lefen ift, die Richtigkeit von G (nur daß G das ftärfere N durch 
das mattere xad wiedergiebt). Zu „Jiebenfach“ vgl. o. zu 20, 14 und Neftle, Philologia sacra, ©. 24. 

b Zu 3. 9—20 vgl. Smend, Sp. 164. 3.9 und 10 fehlen bei S: da B. 8 (nach feiner Auf- 
faffung) abgeſchloſſen ift, ließ er fie jedenfalls abfichtlich weg, weil ihr Inhalt bereits durch 39, 29 aus- 
gedrückt ift. Daß eine folde Zufammenziehung vorliegt, ergiebt ſich Daraus, daß in 39, 29 ftatt 4277 99 
aus 40, Ib 7727 277 eingefeßt ift, wie übrigens aud) aus G, wo gleichfalls B. Ib fehlt. Zum Inhalt 
vgl. Hei. 5, 17. Dt. 38, 21 f. und ef. 51, 19. e am ift, troßdem daß im hebr. Terte nach 
Smend 23957 vokaliſiert ift und auch G fo lieſt, am zu lefen, wie Dillmann ebenfo Dt. 28, 22 
für ar (mit Vulg. ., Saad. und Qimchi) lieft. Smend dagegen überfest: „Streit und Schwert”, in 
welchem Falle zu Hmm nad) 3. 5b mann zu vergleichen ift. Aus logiſchen Gründen jet der Tert 
von GAI. das Blutvergießen hinter das Schwert. d Statt des in die Aufzählung der einzelnen 
Übel nicht Hineinpaffenden 27 „Übel* ift nad) Analogie von 39, 29 (f. d.) 224 zu lefen. Für n% 
„Tod“ lieft Smend a.a.D. (aber nicht in der Tertausgabe) MI272 oder 372 (vgl. 26, 5 S) „Blagen“, 
was jedoch auch zu allgemein tft. e Zu ®. 10b vgl. Spr. 17, 13. f— 225, 
wie nach Hr zu leſen ift. 8 Bor Wan iſt nad) Spr. 17, 13 X in den Tert einzufeßen; es ift 
dies einfacher, al3 wenn man ein ganz anderes Mort (wie nah Smend mipyn bezw. mnioy} „wurde 
gemacht“) dafür annehmen will. h Bgl. zu V. 11a: 41, 10. Gen. g 19 u.a. 

i L hat für V. 11b: „und alle Wäfler fehren zum Meere zurück.“ Doch geht dies nicht auf die 
Lesart D1n ftatt ann (jo Kaufmann, ©. 257) zurück; vielmehr vermuteterer, daß nun vom Waffer 
die Rede fein müffe, nachdem i in V. 11a von der Erde die Rede war. Vielleicht Hatte er auch Koh. 1,7 
im Sinne. 

k Als V. 12 bietet & folgenden Zweizeiler: „Jegliche [Opfer-]Gabe bei Ungeredtig- 
feit wird ausgewifcht werden; doc die Treue befteht in Ewigfeit” (mo die meiften Aus— 
leger irrtümlich unter Bergleichung von 34, 6 und 5, 8 IFr.] d@00» nach dem Zufammenhang al „Be 
ftechungsgefchent” fafjen wollten; doch ſ. 7,9). Da der Vers in H fehlt und auch L nur V. 120 (et 
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Während a er noch Fel3blödeb emporhebt, werden fie [Ichon] “waflerlos’e — 
<ebenjo’ d wird er plößlich für immer zu Ende jein. 

150 Der Zweige des? Unrechts “trägt feine Schößlinge 8; 
denn die Wurzel des Gottlojen ift auf einem Felfenzahnh, 

16 gleich den Windeni am Ufer des Bachs, 


fides in saeculum stabit) hat, jo fann man daraus den Schluß ziehen, daß er eine Gloffe fei, wie 
Schlatter (S. 122) wegen des Ausdruds zi/orıs annimmt (doch f. auch zu 41,16). Aber der Vers 
findet fich auch bei S, freilich in einer ziemlich verfchiedenen Faffung: „Jeder, der fündigt und Lügt 
(bezw. trügt), geht zu Grunde (wörtl. „hört auf”), und die Tüchtigen [in] der Welt — auch fie bleiben 
beſtehen.“ Eine Entfcheidung, ob der Vers vom Berfaffer ftammt oder Gloffe ift, ift aus diefem Grunde 
ſchwer, zumal da der Tert des S ebenfowohl aus G (indem er z. B. zıorot ftatt wlorıs las) als aus 
dem Hebräifchen (indem ev DIOR „Buverläffige", wie 2 Sam. 20, 19, jtatt wie G DIIIaS „Treue”, 
wie Spr. 20, 6, las) jtammen kann. Doch läßt ſich weder der urſprüngliche Tert veftituieren, noch 
paßt der Text von G (und von 8) in den Zuſammenhang. I In 8. 13 liegt es nahe, Syn bar 
„Vermögen infolge von Tüchtigfeit” nach Hr ftatt des finnlofen Sir da bırın zu Iefen. Der Ausdrud 
enthält dann ein Wortpiel, das im Deutfchen nicht gut wiederzugeben ift; denn DAT „Kraft“ fteht das 
erſte Mal i. ©. v. „Vermögen“ (wie Gen. 34, 29. Jeſ. 10, 14. Hiob 20, 15), zu zweit i. ©. v. „Tüchtig- 
feit“ oder, was dem Zufammenhang noch mehr angemeffen ift, i. ©. v. „Tugend“ (gewiffermaßen „mo- 
valifches Vermögen”). Aber G („Güter Ungerechter“) und S (Schäge des Trugs“) laſen 5197 dar, 
indem entweber beide 572 vofalifierten, oder 8 579, G aber 532 (wenn nicht b3y7 als Genetiv zu 
Sam); und dies paßt auch beſſer zu V. 14. Doch würde die Möglichteit dieſer Leſung an dem Adj. IDoð 
ſcheitern, weil dies nur den „immerfließenden“ Bach bezeichnen kann. Sonach wird die Lefung IR 
nicht richtig fein, zumal da faum anzunehmen ift, daß V. 14 die weitere Ausführung der negativen und 
darum nebenſächlichen Außerung von V. 13b wäre, der nad) der Lefung PEN in der gleichfalls auf- 
fälligen Faffung: „und nicht wie ein Gießbach“ 2c. (2 — „anders als“) gefaßt werden müßte. Jeden- 
falls aus demfelben Grunde nimmt Smend (Sp. 164) an, daß ftatt N’N anders zu leſen jei; nur 
entfernt ji das von ihm nad S vorgefchlagene HS („ein reißender Bach“) graphifch völlig von 
jmS. Da nun auch G u. 8 ftatt Inn eine Berbalform als Prädikat lafen (G „verfiegen“, S „werden 
hinmweggerafft“), jo iſt es am geratenften, ſtatt Jpod zu lefen Dim” (mie V. 14b), wie aud) Spr. 13, 15 
die Überfegung von Jpode durch 2» arrwisig in LXX wohl auf die Lefung Di” zurüdgeht. Die weiteren 
Leſungen von & und 8: 579 ftatt dım H und PIa8>) ftatt PIOR (in Übereinftimmung mit Hr), find 
alsdann ebenjo durchaus am Plate. Bol. zum Bilde in 2. 181. Hiob 6, 15—17, fowie zu mIbIp rm 
in ®. 13b Hiob 28, 26. 38, 25. 
& Nach Hr ift das eine DO» zu ftreichen. b = 5195 (vgl. Jer. 4, 29. Hiob 30, 6) eig. 
„Felſen“. Da G 083 vofalifierte, ergab fi ein ganz anderer Sinn: „Wenn er (der Gottlofe) die 
Hände erhebt, d. h. nad) 2 Sam. 20,21 wohl: „wenn er fich eben anfchict, an jemanden Hand anzulegen, 


fo freut man ſich“ = 39932 wie H), d. 5. nach V. 14b: man fann über feinen, in diefem Moment ein- - 


getretenen Sturz frohlocken (vgl. 3. B. Hiob 27, 23). © Statt 753%, wie H bietet (vgl. Smend, 

Sp. 266), ift nach 8 (777753) zu Iefen Hb737, was Smend (Sp. 164) )überfegt: „Wenn er anfchwillt, 
werden Felſen fortgerifjen, aber plöglich verfiegt er völlig.” Aber da ſich nx3» doch jedenfalls nicht auf 
den Gießbach beziehen kann, ſomit V. 14b auf den Reichtum des Ungerechten gehen muß, und da auch NiDJ 
in tranfitivem Sinne bedenklich ift, fo ift 3075" vielmehr zu überfegen: „te werden beraubt“, sc. des 
Wafjers; Subjekt find die Felsblöce, die von "der gewaltigen Flut emporgehoben werden, aber fat in 


demjelben Momente ſchon ohne Waſſer find. ad Nach G und Hr ift 72 (von dem jegt nur noch 
> zu erkennen ift) und nicht »9 H zu leſen. e Zu dem Bild in V. 15 f. vgl. Hiob 8, 11-18 
und Sir. 23, 25 famt der weiteren Ausführung in Weish. 4, 3—6. f Statt Daran 7x2 H, 


d. i. etwa ſ. v. a.: „Was aus dem Unrecht entiteht“, was aber nicht zum Folgenden paßt, ift nad) Hr zu 
lefen On %23; und aus H p> und Hr 72 7727 läßt fich als urfprünglicher Text 32 99% fom- 
binieren. Es ift wohl nicht nötig, anzunehmen, daß der Genetiv Dar wegen des parallelen nr den 
„Gewaltthätigen“ bedeute (wie G u. S bieten); denn gegen die Vokalifation O7 jpricht, dab im A. T. 
on nicht jo abfolut gebraucht wird (vgl. dagegen Ya) Don Spr. 8, 36). s Wörtlich: „nicht 
iſt ein Sproß (P20 — xAddos wie Hof. 14, 7 LXX an ihm“ (dem Zweige). h fofern auf einem 
Felfenzahn die Wurzel aus Mangel an Erde wenig oder nicht treiben kann (vgl. Matth. 13, 5). 

i Statt nInT77p, das man nad) Hal&vy mit x«gdauov = nasturtium (eine Art Kreſſe) zu⸗ 
ſammenbringen kann, ift nach Smend On Ip zu leſen, weil & ayeı Zi marrös Üderos ſicher auf 
0 22... zurüdigeht. Auch paßt dies zu N2307 "27% Erubh. 228 (wie nad) Levy mit dem “Aruch 


15 


32 Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 40 17—ı9. 


die “eher al3’a alle [anderen] “Pflanzen? verdorren b. 
ı7 Aber Mildthätigkeit “wird wie Eden gejegnet feine, 
und Almojen d wird für allezeit feſt bejtehen. 


Die Gottesfurcht als das höchſte der verjchiedenartigen und verſchiedenwertigen 
Güter des Lebens. 


18 Das Leben edeſſen, der im Überfluffe lebt, und defien, der lohnende Arbeit hate, ift angenehm, 
aber beſſer als beide ift der daran, der einen Schaf findet. 
19 Kinder[zeugen] und Städte[erbauen] verhelfen zu einem dauernden Namen f, 
aber 8 befier als beides iſt der daran, der Weisheit findet. 
Sungviehlzudt] und [Anlegen einer] Pflanzung maden, daß ein Name zur Blüte Fommt h, 


ftatt 729 des Ms. München und ftatt a71p der Ausgaben und bei Burtorf, ©. 2138 zu leſen 
ift), womit alfo Pflanzen bezeichnet werden, die auf einer Wieſe wachjen, weshalb Cowley-Neubauer? 
an „Rohrftengel“ denken. Wenn man dagegen für die Beantwortung der Frage, welche Pflanze ge- 
meint ift, S heranzieht, der Dap durch wdabar wiedergiebt, jo würde damit (nad) Löw, Aram. 
Pflanzennamen, Nr. 100) die Aderwinde (Convulvulus arvensis) gemeint fein, die fich allerdings am 
Uferrande von Bächen häufig findet, während der Epheu und das Bingelfraut (vgl. Galen Aıvolworıs 
und Brodelmanns fyr. WB.), welche w5abarı auch bezeichnen foll, in diefer Hinficht nicht in Be- 
tracht fommen können. Da nun die Wurzel DIp im Hebräifchen, Mifchnifchen und Aramäijchen „über- 
ziehen“ (vgl. arprT 43, 20°) bedeutet, fo fönnte Damp recht gut „Aderwinde” bedeuten, weil dieje ja 
mit ihren Ranken und am Boden liegenden Blättern das Erdreich wie ein Überzug bedeckt. 

a — 95 eig. „angeficht3“, wie nad) Hr für "3972 H zu leſen ift; auch beftätigen G und 8 
(„vor“) Die Leſuͤng „o5. Das son iſt vielleicht exit die Folge des falfchen Am bei H: „infolge 
(= trotz) alles Regens.“ Das urfprünglide Tertwort war jedenfalls UI, das ſowohl „feucht“ als 
jubftantiviert „das jaftige, frifche Grün“, „die grüne Pflanze“ bedeutet. G (zögros) und Hiob 8, 12 
Iprechen mehr für TEr] „Gras“, was Smend vorzieht, 2. wohl mit Unrecht, da au dem In 
graphijch nahe fteht und auch ſonſt vollftändig paßt. — H im Plural, der zu 2 
paßt. Im A. T. und im Aramätjchen jteht 7r'7 in der Bedeutung „verlöfchen“, das Niphal Hiob 6, 17 
in der Bedeutung „verfiegen” (und das Pu. Bj. 118, 12 in der Bedeutung „vertilgt werden“), jo daß 
man nicht daran Anſtoß zu nehmen braucht, wenn es hier von Pflanzen i. ©. von „verdorren“ (fo S) 
gebraucht wird. G hat dafür: „ausgeriffen werden“, las alfo wohl pn. e Nah Smend ift 
auf Grund von G und 8 (j. u.), jo wie in ®. 27 zu lefen: 72492 1733; für diefe Lefung ſpricht auch, 
daß der gegenwärtige Tert von H in beiden Stichoi von V. 17 denfelden Sinn bietet, welcher ftiliftifche 
Mangel fich jonft nicht findet. In 8 ift der Text verderbt; es muß hier und V. 278 7799 ftatt 89772 
gelefen werden, welch’ letzteres jedenfalls durd) das xI7Y2 2. 23 = nyb) fälſchlich in den Text ge- 
raten ift. Der vorliegende Wortlaut, in welchem KI7r3 „zu [feiner] Zeit“, bezw. „zeitweilig“, und 
[ee> >>) uf ewig“ im Gegenfate ftehen würden, giebt feinen befriedigenden Sinn. 

— 577* nad fpäterem Sprachgebraude; Hr möchte ftatt PX leſen PX und dem- 
—— an, d. i. „ver Gerechte wird auf ewig beftehen”, was ſchon durch * Parallelismus 
widerraten wird. 

e Mit Smend ift nach Hr (an )) zu leſen: wei] “nı? rn; die falſchen Tertworte find 
aus 3. 20 hierher gefommen. Das Zeitwort To bedeutet nicht, wie im A. T., „um Lohn dingen“, 
fondern „lohnende Arbeit haben, verdienen“ (vgl. palm. NI>%D — „lohnend“). An der Fafjung von 
2 als Partizip i. S. von „wer überflüffig hat“ (nicht al3 Adv. — „jehr”, in welcher Verwendung 
aber gewöhnlich 2 vorgejegt wird; ſ. Levy II, 279), hat man im Hinblid auf 73 On) „Männer von 
vieler, übermäßiger Kraft“ (Mac. 238) nicht mit Levi Anftoß zu nehmen; denn das zu ergänzende 
Nennwort (etwa dr nad) V. 13a) ergiebt ſich leicht aus dem Zuſammenhang, und die Verwendung 
des Partizip ftatt des Verbaladjeftivs An? lag hier nad 9% (das hier mehr am Platze ift als das 
Subftantiv 2%) und dem parallelen wa in V. 18b nahe. Die Lefung von Bader, der nad) G 
und Koh. 5, 11 ad 75 m als urfprünglichen Tert anfteht, giebt feinen befriedigenden Sinn, 
und überdies würde man 707 und AO in anderer Reihenfolge erwarten: — „wer arbeitet und [dann 
aut] ſchläft“. Bei S fehlt der Stichos ganz. f Gemeint ift, daß der Name jemandes, d. h. die 
Erinnerung an ihn, dadurch dauernd erhalten wird, daß er Kinder zeugt oder eine Stadt gründet, die 
(wie 3. B. Mlerandrien) zugleich feinen Namen trägt. g V. 19be fehlen in G, aber nicht in 8. 
3u 3333 vgl. Ex. 13, 12 u.a. h Wörtlich: „laſſen erblühen“, was hier vielleicht bedeuten fol: 
fie bewirken, daß der Name immer wieder zum Vorfchein fommt, alfo nicht in Bergefjenheit gerät 


Die Sprüde Jefus’, des Sohnes Sirachs 40 20— 26. 433 


aber beſſer al3 beides ift ein zärtlich geliebtes 2 Weib. 
ob Wein und Raufchtranf laſſen das Herz frohloden, 
aber beſſer als beides ift Freundesliebe ©. 
2ı Flöte und Harfe verfüßen d den Gefang, 
aber beſſer als beides ift eine lautere Zunge ®. 
22 Schönheit und Anmut “bereiten? dem Auge “Wonne f, 
aber beſſer als beides ift das, was auf dem Felde wächſt g. 
23 Ein Freund und ein Rameradh machen fich zur [rechten] Zeit nützlich i, 
aber beffer als beide ift eim einfichtiges k Weib. 
1 Ein Bruder und ein Genofje m find für die Zeit der Not, 
aber bejjer al3 beide errettet “Almojen? n. 
25 Gold und Silber laſſen den Fuß ficher ftehen >, 
aber befjer als beides ift bewährter Rat». 
26 Vermögen und Macht machen hochmütig «, 
aber beſſer al3 beides ift die Gottesfurdt. 


(vgl. 8: „erneuern“). V. 19ed wird im bab. T. Berakhoth 57% in freier Faffung citiert, und zwar in 
der merkwürdigen Reihenfolge, daß die ſchöne Frau zwifchen die ſchöne Wohnung und die ſchönen 
Kleider geftellt ift. 


a npömz bedeutet nicht „begehrt” (vgl. 1. Kön. 9, 19 u. pur „Begehren“), fondern ift Passivum 
zu pön= „an jemandem (aus Liebe) hangen“, das allerdings (au) im Miſchniſchen) mit 2 Fonftruiert 
wird (f. hierzu Gef.-K. $ 11%). b Zu 8. 208 vgl. 34, 275. 35, 5 f. e G hat dafür 
(mit L und Syr.-Hex. als „geiftlihe Umbdeutung“, alfo al3 Gloſſe; ſ. Schl., S.114): „die Liebe zur 
Weisheit” (— Philofophie), was an Weish. 7, 10 erinnert. Aber der Text von H wird au) durch S 
(„die Freundſchaft eines Freundes*) ala der urfprüngliche erwiefen. Nach altteftam. Sprachgebrauch 
müßte man 07777, da die Bedeutungen „Geliebter“ (wie im Hohenlied und in dem Volksliede Jef. 
5, I) und „Liebe“ (als abftrafter Plural) nicht in Betracht fommen, mit „Verwandte“ überfegen; bier 
fteht e8 aber, wie S zeigt, mehr im Sinne von altteftam. 777. 4 d. h. fie laſſen durch ihre 
Begleitung den Gefang Lieblich erfcheinen. e Nach G „eine ſüße (liebliche) Zunge” könnte man 
vermuten, daß der Siracide die Vokalmuſik über die Inftrumentalmufik ftellen wollte, wie verjchiedene 
ältere Ausleger annahmen; aber der Ausdrud in H „reine Zunge“ kann wohl kaum den „reinen“ Ge: 
fang bezeichnen, ſondern ftellt „Iautere Rede” (d. h. wahrhaftige und feufche) über die Lieblichfeit der 
Mufif von Flöte und Harfe. f = 179m (C.-N.), wie G („An Sch. und A. hat dein Auge 
Gefallen”) und 8 („Sch. und N. find eine Augenweide“) beftätigen. Betreff der Randnote, die in H 
neben ®. 22 ff. fteht, ſ. o. ©. 385. gs —m7D 778% (vgl. den Singular max Jeſ. 4,2 u. f.), 
was man aber befjer nicht mit „Gewächs des Feldes“ überſetzt, weil in erfter Linie das Getreide gemeint 
ift (eher noch ginge an: die Erzeugniffe des Feldes). h = Ham), was S nahelegt, und wie 
nah Smend, ©. 29, ergänzt werden kann. Diefes nachbibl. Hair ift das Partizip des Zeitwortes 
“ar „Tich jemandem zugefellen“ (f. Levy II, 7); vgl. noch zu 42, 3. i MWörtlich: „beihäftigen 
fich“ (Hier etwa — „greifen handelnd ein“); vgl. Koh. 2, 3 (mit 2) und jüd.-aram. 3773, das auch |. v. a. 
„etwas zu thun pflegen“ bedeutet. k Der Ausdrud ift aus Spr. 19, 14 entlehnt. Armen. und 
Aeth. haben dafür mit 8: „ein gutes Weib“ (vgl. zu 26, 1). I Zu 3. 24 vgl. Spr. 17, 17. 

m — an, d. i. eig. Geſchäftsteilhaber (Compagnon)., Das 7 vor AnTW iſt nachgetragen 
(. Smend, ©. 29). 2 — mp x, wie nad) Hr zu leſen iſt. o = D"7%3n „feititellen“, 
„befeftigen“ (wie 3. 8. 1 Sam. 13, 13. Pf. 89, 5, vgl. noch Pf. 31,9). Nach S ließe fih DR’ „Lfeit] 
hinſtellen“ erwarten, aber der Raum reicht eher für D’y7>n als für Din’pn (Smend, ©. 29); über- 
dies paßt auch >77, beffer, wie die Stelle bab. T. Pesachim 119% zeigt, wo R. Eleazar das Wort 
op Dt. 11, 6 mit den Worten erflärt: „d.i. das Vermögen (7707) eines Mannes, daB ihn feſtſtehen 
läßt auf feinen Füßen (ray Sy ITn2RaW)". » 8 hat einfad: „guter Nat“; aber aus G: 
„wird Rat erprobt", ergiebt fi), daß ein adjektiviſch gebrauchtes Partizip dem Subft. 727 beigeorbnet 
war (wahrſcheinl. My738}), das & eben (fälfchlich) prädifativ faßte. 4 Statt ” 32 (mit ganz 
undeutlichem zweiten 5; Smend, ©. 29) ift zu Iefen n5r737 (mit I ftatt Accufativ nad Ge jr 8. 
$ 1179), und der Sinn beftimmt fich nach der altteftam. Redeweije 178 San (Ob. 12). Gund S („er= 
Höhen“) beftätigen die Konjektur; jedenfalls kann 7557 nicht gemeint fein, da dieſes nicht Ware 
fann: „fie machen frohlocken“, bezw. „erfreuen“ (C.-N.2), und ein Pilel 5555 in diefem Sinne nid 
nachzumweifen tft. 

KRaugidh, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teitaments. 28 
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Nicht giebt es bei der Furcht Jahwes einen Mangel, 
und nicht ift’3 nötig, wenn man fie hata, einen Schaf? b zu fuchen. 
27 Die Furcht Gottes ift wie Eden gejegnet © 
und “über? d alle Herrlichkeit ift fie ald Baldachin gebreitet ®. 


Das Elend des Bettlerdajeins als das ſchlimmſte der jchlimmen Dinge des Lebens, 

ggf Mein Sohn? 8, lebe nicht ein Leben, das von Gefchenfen gefriftet wird h; 

befjer ift der daran, der [zu feinen Vätern] verfammelt wird, als der, der “bettelt? i. 
29 Ein Mann, der auf den Tiſch eines Fremden [jehnfüchtig] hinblicktk, 

defien Leben kann nicht als Leben gerechnet werden. 

Eine “Verunreinigung?! der Seele find “die Lederbifien? m bei einer Gafterei; 

für einen einfihtigen Mann find fie eine “Strafen für die Eingeweide. 
300m Munde eines Frechgefinnten? P ſchmeckt das Betteln füß «, 

aber in feinem Innern brennt e8 wie Feuer. 


Bom Tod und von dem fchlimmen Endſchickſale der Gottlojen. 


ı°D weh’r, Tod! wie bitter ift “der Gedanke an dich? ® 
für den, der fich behaglich fühlt in feinen Berhältnifien t, 


a Wörtlich: „mit ihr”. b Das Tertwort lautet 77272 „Duelle; die Randnote ift leider 
nicht lesbar. 8 („Helfer“) und noch mehr G („Hilfe“) weifen auf die Lefung 719% (eig. „Wohnung“, 
dann ſ. v. a. „Zuflucht“ ; fo Pf. 90, 1, wo aber mandje 779% leſen wollen) hin; doc könnten G und S 
auch auf Jrün „Stüge” zurüsfgehen, wie Bader und Levi darum lefen wollen. Aber nad) dem Zu- 
fammenhang ift e8 angemefjener, mit ©.-N. 71797 (vgl. 3. B. Spr. 2, 4) als urfpr. Tertwort zu ver- 
muten. Am Schluffe von V.26 findet fich in R der Zufaß: „Die Furcht des Herrn erhebt ſich (bezw. ift 
erhaben) über alles; halte fie feft, mein Sohn, und laſſe fie nicht fahren, weil nichts ihr gleich ift“ ; ganz 


wie der glojfierte Text in 25, 11f. ° 8. 27a fautet in S ganz wie V. 172; alfo ift auch hier 
7795 ftatt 83792 zu Iefen. d Statt 737 ift nad G und S >71, bezw. by "2 (was Levi fon- 
jiziert, und was nad) Smend vielleicht am Rande ftand) zu lejen. e= nnan nad) el. 4, 5 


men, was bort eher als Subft. i. S. von „Decke“, bezw. „Baldadhin“ fteht, vom Siraciden aber augen- 
—* als Perf. Pual (was lautlich möglich iſt) gefaßt wurde. G hat dafür: &x«Avıyev (mie ftatt 
dxalvıpav B und L nad) GAI. famt Sin. und A zu leſen ift) = „hat er (d. i. der Herr, nach V. 27a) fte 
gedeckt“, was auf die Leſung mar zurüdgehen fünnte, aber wohl nur freie Wiedergabe von ar ift. 


f Zu 3. 23—30 vgl. 29, 21 ff. 8 Statt »>% ift nad) Hr, G und S 32 zu leſen. 
h Wörtlich: „ein Geſchenkleben“; jr wie Gen. 34, 12. Spr. 21, 14 u. 19, 6, von G frei dur 
drratrnoıs „Bettelei” wiedergegeben. i Statt —* will Schlatter nah G (drrwureiv 


„betteln“) Sanur lefen; doch fpricht hiergegen, daß da8 Hithpael von InW im Neuhebräifchen gar 
nicht und im Jüdiſch⸗Aram. nur in der Bedeutung „ſich erkundigen“ vorkommt. Vielleicht bedeutet 
— ſ. v. a. „betteln“, indem 'n entweder nad) 39, 24 (f. d.) zu überſetzen ift: „der fich [bettelnd] 
anderen in ben Meg ftellt”, oder ald Denominativ von => >07: „der fi auf der Landſtraße herum⸗ 
treibt” (wozu das ſyriſche Zeitwort für „betteln“ Ar, das eigentlich „umbergehen” bedeutet, verglichen 
werden fünnte). kB. 298 ift bab. T. Beza 32b frei citiert, nur daß 72x27 ftatt mar und 
Man „jein Nachbar” ftatt 7 fteht. l Statt bar ift nad) Hr zu leſen b23n, das entweder 
als "Nennwort (alddann St. eonstr. von 533%) oder als (aramäifchartiger) Infinitiv von 323 zu 
gelten hat. m Statt 19% iſt nach Hr zu leſen un; dagegen iſt als Genetiv nicht mit 
Hr zu leſen 737 „Geſchenk“ (wie Gen. 30, 20), jo daß "7 ' bebeuten würde: „geichenkte Leckerbiſſen“, 
fondern nach den Überreften von H(7.. od) 7720 (wie fyr. 8920 „Gaftmahl”; vgl. Levy ILL, 5462). 


G las Dvar (f. 77 3. 292) = a) 2orguo:, vgl. 21, 24 und 25). n Statt 710 ift nad) Hr und S 
(„Schmerz“) zu leſen 77387 eig. „Züchtigung“, dann ſ. v. a. „Leid“ (ſ. Levy II, 250), was auch durch 
das Citat bab. T. Beza 32% (f. 0. zu V. 29a) beftätigt wird. o Zu V. 30 vgl. Hiob 20, 12—14. 


P Statt wird, das aus V. 294 Hier eingedrungen ift, hat man nad) G und S »92 zu lefen; 
ebenjo das Adjektiv 1> (vgl. Wp> 79 Jef. 56, 11) ftatt 719 gleichfalls nad G und S, fowie nad) Hr 
(Smend). amıman ift intranfitives Hiphil — füß fein, füß ſchmecken, das fich ſchon im 
A. T. (Hiob 20, 12) findet. So haben auch G und S das Wort gefaßt, wobei S freier überfegt: „ift an- 
genehm“. Hr lieft dafür pm272 „er (dev Freche) erklärt für füß“; das Hiphil müßte dann deffarativen 
Sinn haben, im Anfhluß an das faufative paar = „Jüß maden“ (Bf. 55, 15). 

r = 7 Hr, wie ftatt des Tertwortes ar zu lefen ift (Ü,-N., Sm.), nicht aber nad) V. 2a 
7 (Schl.), da diejes lettere nur Freude (wie in V. 2), bezw. Schadenfreude zum Ausdrud bringt. 
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für den Mann, dem es gut geht, und der bei allem Erfolg hat, 
und der [noch genug] Lebenskraft in ſich hat, das Vergnügen zu genießen 4. 
a Willfommen b, Tod! denn angenehm ift dein Machtwort © 
für den, der “mittellos? d ift und Feine Kraft [mehr] hat; 
für den Mann, der über alles “jtolpert und [fo] zu Falle fommt?e, 
der “gebrochen? f ift und [alle] Lebensfreudigkeit verloren hat. 
3 Fürchte dich nicht vor dem Tode, der dir beftimmt ifts; 
jei [vielmehr] defjen eingebenf, daß es den Vorfahren und den Nachkommen ebenfo wie 
dir ergeht h. 
4 Dies ift das Schickſal aller Menfchen von Gott aus, u 
iund wozu willft du dich fträuben ‘gegen die Feitfegung? k des Höchſten? 
Magſt du nun taufend Jahre oder Hundert oder zehn leben — 
nicht?! Fann man hadern über die Lebenslänge in der Unterwelt. 


5 Eine verachtete Brut m ift das Geflecht’ n der Böfen, 
und eine Generation von Thoren o ift die Verwandtſchaft der Frevler? p. 


s = 7797 ftatt 7927 H, nad) G. & Smend left Insıyn „Wohnung“ (wie Jer. 21, 13); 
doch ift nach 44, 6 Inz7>29 zu leſen (O.-N., Levi), das aber nicht i. S. von „Stelle“ (wie im A. T. 
Esra 3, 3. Sad). 5, 11) fteht, fondern i. ©. von „Lage“ (= „Lebensverhältniffe‘). 
a eig. „Lin fi] aufnehmen“, von dem, der noch Genußfähigkeit hat. Betreff3 G f. oben ©. 249. 
b=nam eig. „eil" ° Das bloße pır Hr, wofür die gleichfalls am Rande ftehenden 
Wörter PIT, bezw. Ip „feine Macht“ Verbefferungsverfuche find, läßt fich nach Hiob 28, 26 u. a. St. 
„das Ende” überfegen: aber das Wort an (beffer als TRD im Texte wird Durch das parallele TAT 
in ®. la und durch das gleiche Tprı in V. 3 empfohlen: i. S. von „deine Anordnung, Feitfegung“ 
(vgl. Jeſ. 10, 1), d. 5. das dem Menjchen vom Tode „geſetzte“ Ziel (vgl. oben zu 14, 12). 
d Nach der > DIN IS) „der Feine Kraft Hat“ (vgl. Je. 40, 26), wobei aber DIN wegen 
V. 1b wohl nit i. S. von „Rörperkraft” (dies das parallele MY, auch nad) 46, 9), fondern i. S. von 
„Vermögen, Reichtum“ (wie Hoſ. 12, 9. Hiob 20, 10) zu faffen ift Dabei erflärt fich das Tertwort 
WR) als ein durch das parallele vᷣodeh in V. 1b entftandenes Verfehen; doch könnte man DIR WRd 
nach ®. 10 Hr, wo DIN als Synonym von DBN, alfo i. ©. von „Nichts“ fteht (ſ. d.), auch überfegen: 
„dem Manne, der nichts hat“ (vgl. Nöldefe „vem M. der Not“, nach Hof. 9, 14). Die Lefung Smend3 
DIN, wozu er neuhebr. NIIN und ſyr. NMIR „Seufzen“ vergleicht, paßt nicht in den Zufammenhang. 
e= Hr „ber an alles anftößt”, nad) dem aram. Zeitwort up) „anftoßen“ (au „an⸗ 
tlopfen”); dabei ift die Wortfolge nad) der Tertvariante ba bon wp% WIN, in welcher bwın nur 
aus 852 verfchrieben ift, zu ordnen. f = IV, wie nach S, wo V. 9b u. d vertauscht find, 
zu lefen ift; hier von der gebrochenen Kraft, wie ſonſt vom gebroißenen Herzen (fo Pf. 69, 21. 147, 3), 
zu verfiehen. Das Tertwort 379, das ſchon G las, bedeutet nad) Hef. 2, 6 nur „widerjpenftig“, was 
jedoch vielleicht i. S. von „eigenfinnig“ ftehen könnte. Der Vorſchlag Smends, (Hai) 720 OHR zu 
lefen: = „der feine Hoffnung [mehr] Hat’ (nad Ha in Bf. 119, 116. 146, 5), fcheitert daran, daß 
diefe Redensart völlig gleichbedeutend wäre mit dem parallelen mpn non. 8 Eig. „deiner 
Bejtimmung”; ſ. zu V. 2a. h Wörtlih: „daß die früßeren und fpäteren [Generationen] mit 
dir find“, was nad) S aud) bedeuten könnte: „bei dir”, se. in der Unterwelt, dem Zufammenhange nad) 
aber eher den Sinn hat: gleichen Geſchicks wie du. i V. 4bed fehlt in S. Vgl. zu V. 42 Hiob 
20, 29. 27,13 und zu V. 44 Koh. 9, 10. k = npna, was nad) dem Zufammenhange für 
nina „gegen das Geſetz“ zu leſen ift (Sm.). Die Leſung von & yanr (= eidoxle) ſpricht aud) eher 
für npin als für naın. I = [nina'n] PR, wie nad) Hr für WR zu lefen ift. Dabei be- 
deutet 'n f. v. a. „Tadel, Rüge“ (mie Spr. 27,5. 29, 15) oder „Widerrede“ (wie Pf. 38, 15. Spr. 99, 1), 
d. h. es nüßt dir nichts (und du Haft auch gar nicht die Möglichkeit dazu), dich beflagen zu wollen über 
die Dauer deiner Lebenszeit. Es ift dies dem Bufammenhang angemeffener als die Überfegung 
Levis: „es giebt in der Unterwelt feine Bergeltung* (n= „Züchtigung, Strafe*, wie Pf. 73, 14 und 
im Plural wie hier Bf. 39, 12); doch kann diefe Auffaffung, die S für die richtige hielt, dieſen zu der 
Auslaffung bewogen haben. _ m 385 wird im A. T. nur in Verbindung mit 777, das hier im 
parallelen Gliede fteht, verwendet (vgl. 3. B. Gen. 21, 23). Die Lefung 9 „denn“ für 7% wird auf 
die Faflung des mın>ın in V. 4 i. ©. von „Vergeltung“ zurüdgehen und das ſchlimme Erdenſchickſal 
der Gottloſen als Beweis dafür hinſtellen, daß es in der Unterwelt keine Vergeltung giebt (weil ſie 
nicht noch nötig ift). n Statt 437 ift mit Smend 777 zu Iefen; die Lesart DY2 n277 giebt 
den Sinn: „Eine verächtliche Brut ift (d. 5. bildet) das Stadtgeſpräch.“ o ⸗ — hier mit 
28* 
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s Wegen eines ungerehten Sohns “geht? ein Reich “in Trümmer? 2, 
und “was feinen Kindern verbleibt, ift Schande? b. 

ı Einen gottlofen Vater verfluchen feine Kinder ©; 
denn um feinetwillen “find fie veradtet? 4. 

s Wehe euch, ihr gottlofen Männer, 
die ihr vergefiene Habt das Geſetz' des Höchſten f. 

IMenn ihr euch “mehrt, jo fält’3? der Gebrechlichkeit anheim g, 
und wenn ihr zeugt, dem Seufzen. 

Wenn ihr zu Falle fommth, fo dient’S “den Leuten? zur Freude i, 

und wenn ihr fterbt, [verfallt] ihr dem Fluche. 

ı0 Alles, was von Nichts k ift, fol zum Nichts zurückkehren; 
ebenfol auch der Gottentfremdete, der von Nichtigkeit ift, zu Nichtigkeit. 

11 Die Trauer’ m um einen Menſchen haftet an feinem Leibe; 


dem Nebenfinn „rat und hilflos“ (wie Jef. 19, 11. 35, 8). Daman, auch nach dem parallelen Gliede, 
diefen Sinn hier erwartet, fo las S (thörichterweife!) 35 "IN „[eine Generation,] der »Wehe« gilt“. 

p Etwa— rn ann (falls das 3, das Smend Lieft, richtig ift), indem DR nad) der 
Redeweiſe Tr73n FOR id. i. „Land, wo * als Fremdling wohnſt“, wie Gen. 17,8 u. a.), die man 

überjegte: „Land deiner Berwandtichaft”, irrtümlich in diefem Sinne gefaßt wurde. Sollte aber das 
3 thatfächlich nicht dem Tertbeftand angehören, jo wäre e8 einfacher, new (Levi) oder nom i. S. 
von proles (Gen. 48, 6) vorauszuſetzen. Doch wird 71370 wohl auch durch G geftütt, deffen Über- 
fegung auf die Fafjung von Drn73n i. ©. von „Beiſaſſenſchaft“ (magvırda, wie 3. B. 16, 8; f. d.) 
zurüdgebt. 

& = y=m (Impf. Niph. von dem aramaifierenden Zeitwort 27 = hebr. x „zerbrechen“), 
wie nad G und S ftatt > (wovor wegen des auf m endigenden nSwnn dad aus Verſehen wegfiel) 
zu leſen ift. b 8. 6b lautete etwa: Or] Isar near „das Erbe (d. 5. das, was feinen Nadj- 
fommen von dem Neiche, dad durch die Schuld ihres Vaters, des unwürdigen Sohns eines tüchtigen 
Herrſchers, in Trümmer geht, als einzig dauernder Beſitz verbleibt) iſt Schande“ (TQ17, wie Spr. 14, 
34), wofür 8 "on (wie Spr. 28, 22 u. a.), bezw. TOT (wie Am. 4, 6 u. a.) — „Mangel“, las, was 
Levi als urfprünglich vorziehen möchte (vgl. zum Sinne alsdann Hiob 27, 14). Zur Beftätigung 
dient, daß O.-N. 7, Smend aber 7 ald Schlußbuchſtaben zu leſen meinte. Für das erfte Wort, von 
weldem Smend nod = lieft, das alfo wohl nw=" lautete, bietet Hr Don ‚ das (nad) Spr. 10, 15. 


13, 18 u. a.) bedeutet: „[und] ihre Armut . . . gereicht ihnen zur Schande*. e Wörtlih: „der 
Sohn" = 737, das aber hier in folleftivem Sinne fteht (wie ſonſt 07797, 5. B. Ex. 21, 4). 
4 Ergänzung nad S (und G). e Wörtli: „verlaffen" (= 217, wie Spr. 28, 4). 


f B.8 iſt nad) G ergänzt. V. 8% hat auch S, der aber B. 8b weggelafien und 8. ab fo zu⸗ 
fammengezogen hat: „denn Elend folgt ihnen nach ("15 Pael, wie in V. 12) bis an den Tag ihres 
Todes*; weiter hat S auch V. 108 und 11# übergangen. Andererjeits fehlt V. IP u. © bei G. 

8 8. 9a lautete nad) G: zIog 77752 2Iom DR. Dabei ift zu "Y7b> als Beitwort nad) 
6, 28 (f. 3. St.) AYarT zu ergänzen: „es fol hingegeben werden in die Hände "des Schadens“, was hier 
wohl i. ©. von „des [förperlichen] Gebrechens“ fteht, jo daß der Sinn ift: die Kinder, die ihr befommt, 
follen gebrechlich werden. h Nach den in V. 9a u. b vorausgehenden Zeitwörtern könnte viel- 
leicht der urfpr. Text Sam „[wenn] ihr kinderlos jeid“ gelautet haben; in diefem Falle würde fich die 
Überjegung von S wohl jo erklären, daß urfprünglich dem Zeitwort „gebären” die Negation beigefügt 
war, fpäter aber aus Mifverftändnig weggelaffen wurde. Oder ift aınaN erft aus debyde entitanden? 

i H hat: „zu dauernder Freude“, sc. für andere, und zwar für die, die durch die Gottlofen bedrückt 
wurden. Aber nach S ift ftatt Dahr zu lefen Dr, da nicht etwa anzunehmen ift, daß D51Y i. S. von 

„Welt? ftehen fol. In G fehlen die beiden Glieder V. IM u. © wahrſcheinl. deshalb, weil der Überfeger 
durch die parallelen Anfänge von V. 9a u, d irregeführt wurbe. k Statt DpN H findet fi am 
Rande die Lesart DIYINR, das als Plural von 778, weldes aud) Am. 5, 5 i. S. von „Nichts“ fteht (wes⸗ 
halb ©. Hoffmann ohne Not IN dafür lefen will), Hier und oben V. 2b (f.-dort) als Synonym von 
DAN verwendet wurde (gewiffermaßen als Plural von 18). G bietet ftatt V. 10% denjelben Stichos 
wie 40, 11a; er meinte vielleicht nad) jener Stelle, PR ftatt DON lefen zu müfjen. 

= 79, wie H hat und G bezeugt, wogegen 72 Hr wohl Reminiscenz von >17 72 3. 6 ift. — 
Die Stelle V. 11f. Liegt dem freien Citat in Baraitha Kalla, ed. Coronel 7b (f. Ö.- N., Nr. LXV) 
zu Grunde, deren Vorlage ©.-N. nicht aufzuzeigen vermochten (Berles). n— day, wie nad) 
6 für 537 = „Nichtigkeit“ (was Levi, fowie Schlatter i. ©. von „Vergänglichkeit“ für die richtige 
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doch ein guter Names wird nicht ausgerottet werden. 

12 Sei ängjtlid bedacht für den Namen, denn diefer wird dir folgen » 
eher als e taufend koſtbare' d Schäte. 

ıse Die Güte deö “Lebend? f dauert Tage, die man zählen kann, 
doch die Güte des Namens Tage ohne Zahl. 


14b 8 Vergrabene Weisheit und verborgener Schatz — 
welchen Nuten hat man von beiden? 

15 Beſſer ift ein Menjch, der feine Thorheit verbirgt, 
als ein Menjch, der feine Weisheit verbirgt. 


„Der Unterricht über die Scham,‘ 


148 Den Unterricht über die Scham hört, ihr Kinder, 
is und ſchämt euch nad) meinen Regeln! 
Nicht jedwedes Schamgefühl, das man empfindet, iſt lobenswert, 
und nicht jedes Sich-ſchämen ift zu erwählen h. 


1 Schäme dich vor Vater und Mutteri der Schamlofigfeit k, 
vor dem “Fürften? und “Gemwalthaber?! der Lüge; 
18007 dem Herrn und der Herrin des Betrugs, 
vor der Gemeindeverfammlung und dem Bolfe des Treubruchs, 








Zesart halten) zu lejen ift (Sm.). Der Sinn von ®. 11a ift nah Fr., Edersh.u.a.: die Menſchen 
lagen über ihre Körper, nämlich weil diefe fterben; doc könnte nach 38, 16 ff. auch dies gemeint fein, 
daß die Trauer um jemand nicht länger vorhält, als bis der Leichnam beftattet ift. 

a Wörtlih: „der Name (d. i. das Renommee) der Frömmigkeit” (bezw. „tugendhaften Ver— 
haltens“); nicht aber: „N. der Gnade”, i. S. von „ein beliebter Name”, nach Stellen wie Luf. 2, 52. 
Nach der Lesart der Codd. 155 u. 308 ardewrwv ayasav, die auch S („der Gutesthuenden“) und 
Copt. (f. Beters, ©. 48) teilen, fönnte man mit Sch. u. Blau aufden Gedanken kommen, das Tertwort 
„on fei or zu vofalifieren; doch Hat fich der urfprüngliche Wortlaut &ya90v [odx 2&a2.] in Sin.c-a 
(und Armen.) erhalten. Die Lesart duaprwiov in G famt Aeth. und L, was dann die Umftellung oöx 
eyasorv LEah, zur Folge hatte, ift wohl nur durch falfche Lefung der Abkürzung avor (= ardowrwr) 
entitanden, aljo nicht als Gloſſe (Sch!., S. 27), in den Tert gefommen. — Zu 3. 12 vgl. Spr. 22,1 
und Koh. 7, 1. b Wörtlih: „begleiten“, in welchem Sinne gu) Koh. 8, 15 fteht, welche Stelle 
der Berfafjer im Sinne gehabt zu haben jcheint, fo jedoch, daß er ſich mit feiner Außerung zu ihr in 
Gegenjat ſetzen wollte. © = fomparativem 772, wofür aber nad) ftreng logiſcher Ausdruds- 
weife die Negation ftehen müßte (Hier: „nicht aber” 2c.; ähnlich Gen. 3, 1). 4 Statt 737 ift 
nad Hr 777277 zu lefen. ° Das ganze Stüd von V. 13 bis 42, 8 inf. fehlt in S; ausgenommen 
find nur V. 19h (wo ann „Schwüre“ ftatt Ana77 zu Iefen ift, wie 27, 14, vgl. aud) 7, 8) und 
3. 202, welch leßterer Sticho8 folgendermaßen weiter ausgeführt ift: „Jeder, der jchweigt, wenn man 
ihn grüßt, ift ein großer Betrüger; denn wenn er dir den Gruß, den du ihm zufommen Läffeft, nicht er- 
widert, wie fann er dir da das Depofitum, das du ihm einhändigft, zurückgeben?“ f Statt 
= H ift Don zu leſen. Die Lesart 77 2dð verfucht den Fehler auf verkehrte Weiſe zu heben. 
| 8 Da ®. 142 nad) H nicht zwischen V. 13 u. 14 Hingehört, fondern an den Anfang von ®. 16, 
fo bilden V. 14be u. 15ab den Abſchluß zu der vorausgehenden Darlegung, als allgemeine Mahnung, 
fi) an die Lehre des Verfaſſers zu halten. Die beiden Doppelzeiler finden fi) auch in Kap. 20 als 
3. 30 f., find aber dort jedenfalls nur ala Gloſſe in den Text gefommen (f. 3. St.). 

h 8. 16° lautete in G urfprünglid: za od navranacır dv narrı ebdorusire (jo ſchon 
Höſchel) — „und nicht wird fie (die Scham) durchaus bei allem geachtet“, und erft nachträglich wurde 
&v nevr), das Copt. bezeugt, zu 2» rtorsı (was alfo feine Gloſſe ift, wie Schl., S.122, annimmt) ver- 
derbt, wie wir noch an der Lesart von Sin.* ev raoreı Fontrolieren können (vgl. Beters, ©. 48). 
Augenſcheinlich las alfo G aus Db>7 ein zweites 5> heraus. i Sn Armen. fehlt „und Mutter”; 
doch ift die Weglaffung vielleicht nur zufällig (Edersh.). k = m» Hri.©. von „ausſchwei⸗ 
fender, liederlicher Lebenswandel“, womit Hr das Tertwort 71397 „Burerei“ erläutert. Die Präpofition 
dr könnte bedeuten: „in Bezug auf“; doch wird hier nur die fpätere, teilweife | don im A. T. vor- 
tommende Verwechſelung von IX und by vorliegen. I — ip) Hr nad) G ftatt 350 H, das nad) 
Bi. 9,5. 55, 20 bedeuten könnte: „der zu Gericht fit”, oder nad gef. 10,13: „ber auf dem Throne fit“. 
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vor einem Genofjen und einem Freunde der Veruntreuung & 
ı9 und vor der Ortſchaft, wo du als Fremdling wohnftdb, fremdes Gutse; 
davor, einen Eid und einen Bund zu brechen, 
vor dem, der [mit dir] zu Tifche liegt, des Brot d; 
davor, “eine Gabe, um die man dich anbettelt, zu verweigern? ®, 
2ı davor, deinen Freund “von dir zu weifen? f; 
davor, die Verteilung von Geſchenken aufhören zu lafjen 8, 
20 davor, vor dem Grüßenden till zu ſchweigen h; 
22 davor, hinzubliden auf “ein buhlerifches Weib’i, 
und davor, dich heranzumachen an deine <Magd’ k; 
vor einem Freunde befhämender Worte, 
und nad) dem Geben eines Geſchenks fei nicht verlegend m; 


a Bat. Lev. 5, 21. b d. i. vor deinen Nachbarn. Die Möglichkeit, entfprechend der 
Talmudfprade DIPR i. ©. von „Gott“ zu faffen, auf welche die Lesart 77377 Hr „und [vor] einem 
Fürften” ftatt Äranı zurückgeht (Buchanan Grey; f. oben ©. 257), fällt ſchon deshalb außer Betracht, 
weil im ganzen Buche DIpNn nicht in diefem Sinne vorkommt. e I, das vielleicht neut riſch 
diefen Sinn, der durch G „Diebftahl“ beftätigt wird, haben Fann. Andere (©.- -N., Levi) leſen v3, 
das Heſ. 18, 18. Koh. 5, 7 ſ. v. a, „das Rauben“ bedeutet. 7 Hr, wofür 7777 „Stolz“ zu lefen wäre, 
giebt gleichfall8 einen pafjenden Sinn. Betreffs V. 1% und 508 bei S f. 0. zu ®. 13. 

d 8. 19e wäre nad) C.-N. zu überfegen: „davor, den Ellbogen über das Brot auszuftreden”, 
würde alfo eine Anftandsregel für das Betragen bei Tifche enthalten; und da der Verfafler auch ſonſt 
Anftandsregeln mitten unter fittlihen Vorfchriften vorbringt, fo darf man auch hier an einem der- 
artigen Zufammenhange nicht Anftoß nehmen, zumal da G hier wirklich den Gedanfen findet, daß man 
den Ellbogen nicht auf die Brote aufftemmen fol. Nach jer. T. Terum. 454, nach welcher Stelle es ver- 
boten ift, Brot unter den Arm zu nehmen (weil man die Ausdünjtung für giftig hielt), könnte man auch 
überfegen: „davor, das Brot in die Achfelhöhle (vgl. ER Jer. 38, 12 — „Achſel“) zu Hemmen“ (vgl. 
nod) Levy IV, 154 u. 532). In beiden Fällen ift dann 73% zu vofalifieren, ald Infinitivnomen in 
der Bedeutung „Ausſtreckung“ oder „Neigung“, wie fich dieſes Hef. 9, I in der übertragenen Bedeutung 
„Beugung“, sc. des Rechts, findet. Aber angefichts der Stelle Sanhedr. 922: „Wer fein Stüd Brot 
auf feiner Tafel läßt (nämlich für die Armen; vgl. Luk. 16, 21), wird nie ein Segenszeichen (>42 77270) 
fehen“, ift e3 doch wohl richtiger, 79 mit Schlatter ald Partizip des Hiph. zu fafjen: = „der den 
Ellbogen beugt“ (d. 5. indem er auf dem Diwan liegend mit „zu Tifche ſitzt“) und den Sat darauf zu 
beziehen, daß es ſchicklich war, das Brot für die Armen nicht wegnehmen, jondern liegen zu laſſen. In 
diejem Falle fteht dann EN: wie in ®. 17ab i, S. von by in V. 18a— 19a; und es ift gegen diefe Faſſung 
der Satzkonſtruktion, die auch Lévi teilt, der in kühner Weife überfegt: devant le sceptre du prince 
de la revolt2(= üony dx DER mran, wobei DrT> wie Richt. 5,8 „Krieg“ bedeuten foll), wenigitens 
nicht das ernithaft geltend zu maden, —* von V. 1dð an die neue Konftruftion von ð92 (mit 79 und 
dem Infin.) eingetreten ift. e — Yan (C.-N., Schl., Levi); Smend lieſt dafür mıy2n, 
was in der Lefung Ur>79% „vor Verringerung“ (vgl. bie ähnliche Ausdrudsweije in G: „vor Fort- 
jagung“) einen ganz guten Sinn giebt, nur daß diejes Infinitionomen des Piel wohl erft jpäter in 
häufigeren Gebraud) fam (vgl. Levy III, 188). f Wörtlih: „das Geficht deines Freundes ab⸗ 
zuweifen! = %B A707, wie nad) G zu leſen ift. g = naurn Hr; das Nennwort 12" 

„Anteil“ fönnte (ftatt der eigentlichen Wörter für Geſchenk, wie TI oder nn" ®. 194) gewählt fein, 
um dieſe Gefchenfe, wie auch der Zufammenhang fordert, als regelmäßige, jemandem als feſte Unter- 
ftügung gewährte Gabe zu bezeichnen. Nach 42, 3b fünnte man auch auf den Gedanken kommen, daß 
die Auszahlung von Anteilen von einer Erbſchaft oder einer gemeinſamen Geſchäftsunternehmung ge— 
meint ſei. h 3. 200 lautete (nad) Hr): San =abi) SR; da jedoch diefe Art der Kon- 
ftruftion hier fonft nicht verwendet ift, fo ift vielleicht (nad) der Variante auf dem rechten Rande) zu leſen: 
ven» — Yan „davor, ſchweigend (— ſtumm) zu grüßen“, was wieder mehr auf eine An- 
ftandsregel Hinausfommen würde. i = A eig: „Fremde“, wie nad) Spr. 2, 16. 5, 3.20. 7, 5. 
22, 14 zu leſen ift. k Die Lüde in H ift nad) Hr wahrſcheinl. durch A423 auszufüllen (O.-N., 
Sm.), nicht aber nah 9, I durch maır2 „verheiratete Frau‘ (Bader). 1 bezw. der Schimpf- 
reden. m Das Zeitwort —B „verachten“ fteht hier abſolut: „ſich verächtlich zeigen“ ; d. h. man 
fol e8. den, dem man eine Gabe dargereicht hat, nicht in unzarter Weife fühlen laſſen, was als eine 
furze Zufammenfaffung des 18, 15 ff. Ausgeführten gelten fann. Levi will nad) Hr für n DR leſen 
Tor (als Genetiv zu nnn), was bedeuten foll: „et apres avoir accédé à la demande de la 
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ı davor, ein Wort, das du hörft, weiterzufagen ®, 
und davor, irgend ein Geheimnis, “einen heimlichen Plan? zu verraten: — 
Sp wirft du in Wahrheit ſchamhaft fein 
und Gnade finden in den Augen aller Lebenden! 


Jedoch über Folgendes follft du dich nicht ſchämen 
und nicht [Falfche] Rücficht nehmen “derart, daß du dich verfündigjt? b; 
2 Des Gefetes des Höchſten und feiner Verordnungl[en] © 
und des “gerechten Urteilsjpruchs? 4, der [fogar] dem Gottloſen zu feinem Rechte verhilft; 
sder Abrechnung “mit? einem Freund und “Gaft? ® 
und der Teilung eines ererbten “Befigtums? f; 
+ des Abſtäubens 8 der Wagſchalen und der Schnellmage, 


repousser“; aber dann müßte mindeftens Sn vor YN> (ald Subjtantiv, wofür TEN) zu erwarten 
wäre) ftehen, und überdie darf man an der Änderung der Konftruftion im Hinblick auf 42, 6 f. nicht 
Anftoß nehmen. Zu beachten ift übrigens, daß MIR im Neuhebräifchen aud) i. ©. von „Leihen“ ver- 
wendet wird (f. Levy IV, 491), fo daß Hr vielleicht dur) Hinzufügung von TIRW darauf aufmerfiam 
machen wollte, dat auch das Darreichen eines Darlehens in fchonender Weife zu gefchehen habe. 

2» Bu 42, 1a vgl. 19, 7. 14 und zu 8. 1b 22, 226, Das Beitwort nor entipricht dem bibl. non 
„abſchälen“ = „entblößen”, hier i. ©. v. „aufderfen“. Da die Randnnote weder in der Leſung Smends: 
IR dr „ans Licht“, was zum Wenigften SIR DR heißen müßte, nod) in der Leſung Levi’s: Tho by, 
einen befriedigenden Sinn giebt, jofern HOT nicht mit S» verbunden werden fann, jo muß man mit H 
To-ba lefen, und die Worte And DXS (wie nad) G& zu leſen ift; Sm.) ftehen dann in Appofition dazu. 

b Lies xomd nad G (Ö.-N.). © Angeficht3 des Mortlauts von V. 2a hat man an Spott 
zu denfen, mit dem laue Juden oder auch Heiden die gefegestreuen Juden wegen der Beobachtung des 
Geſetzes überfchütteten, 4 Nach G ift mit Hr HeWn zu lefen, das hier im pofitiven Sinn einen 
gerechten Urteilsjpruch bezeichnet; gemeint ift, daß man fich nicht ſcheuen joll, durch einen Urteilsſpruch 
auch einem notorifchen Frevler zu feinem Rechte zu verhelfen, wenn er gerade im einzelnen Fall im 
Rechte ift. Vgl. Spr. 17, 15. e rar bezeichnet wohl kaum „Rüdficht” (Sm.), fondern „Ab- 
rechnung“; denn es ift Derivat von ar, das auch 2 Kön. 12, 16 i. S. von „Abrechnung halten mit 
jem.“ fteht. Da dieſes Zeitwort dort mit der Präpofition MX fonftruiert ift, fo ift diefe wahrfcheinlich 
auch hier vor Ham einzufegen (Sm.). Es ift nit nötig, mit Levi Han (f. zu 40, 29) ftatt Jahn 
zu lejen, da letzteres, wie 40, 23 zeigt, gerade den Kameraden, den guten Befannten bezeichnet. Da- 
gegen ift ftatt IT mit G das vielleicht vom ſelben Schreiber darübergefchriebene TAN zu leſen, das mit 
dem vorhergehenden Aaırı eine Art Hendiadyoin bildet; denn der Sinn ift doch ohne Zweifel der, daß 
man einem Gaft auch dann eine ordentliche Rechnung machen darf, wenn diejer ein guter Bekannter ift. 

f Statt Wy), das nicht nad) Spr. 8, 21 „Reelles" — „Befigtum“ bedeuten fann, ift nad An- 
leitung des freilich verfchriebenen AW>7 Hr zu leſen: Ax wobei entweder WHY br: als Hen- 
diadyoin zufammenzunehmen oder einfacher MW" nem: zu leſen ift. G drücdt wohl mit feinem 
Genetiv Eraloov (= „an andere“) frei denjelben Sinn aus, ohne daß deshalb DYY non: (Schl.) zu 
lefen wäre. Gemeint ift, daß ſich niemand genieren foll, bei einer Erbſchaftsteilung auf genaue Ab- 
rechnung und Auszahlung des auf ihn fallenden Anteild zu dringen. g = pnV, Inf. Piel 
des denominativen PrIÖ, d. i. „ven Staub (pr Jef. 40, 15) abwifchen“, wozu WI „von Aſche 
fäubern“ Ex. 27, 3. Num. 4, 13 zu vergleichen ift. @ giebt den Sinn gut dur) axglßes« wieder; denn 
es ift allerdings gemeint, daß man dafür forgen fol, daß die Wagſchalen auch nicht durch ein Stäubchen 
bejchwert feien. Ganz analog handelt V. 4b, der in & fehlt, von dem Abreiben der Hohlmaße, von denen 
beifpielöweife das Epha genannt ift, und der Gewichtſteine; es ftimmt dies in überrafchender Weiſe zu 
Baba bathra 5, 10 (88a), wo dem Krämer zur Pflicht gemacht wird, die Maße zweimal in der Woche 
abzuwiſchen und die Gewichtfteine einmal in der Woche abzufragen, d. 5. den Roft und Schmutz, der 
fih an ihnen angejeßt hat, abzureiben. Da dies durch das Piel 177% ausgedrüdt wird, fo ift der Wort- 
laut von H in ran, als Infinitionomen (eig. de Hiphil), zu ändern. Smend denkt an das neuhebr. 
mn „prüfen“ (momit die Nachprüfung von Maß und Gewicht als berechtigt hingeftellt fein könnte) 
und will nInnM als Infinitiv lefen; aber es findet fi von diefem Stamme nur das Part. Hoph. 
mann in der Bedeutung „erprobt, anerfannt”. Ähnliches bedeutet wohl au nam Hr: „Ver- 
taufchung“, se. mit anderen, richtigeren Maßen. Dagegen könnte dem Abjchreiber bei mıiman das Sub» 
ftantiv naam vorgeſchwebt Haben, das im Neuhebr. i. S. von Unverfehrtheit (sc. von Leibesfehlern, jo 
bei den Opfertieren) vorfommt und hier die Bollwertigfeit der Maße und Gewichte bezeichnen würde. 
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und des Abreibens' des Epha und der Gemwichtiteine 2, 
und des Erwerbs, ob er [nun] viel oder wenig beträgt, 
s und des “Geldes? b von der Ware des Kaufmanns; 
seeiner böfen Frau, [nämlich] daß du fie verfiegelit <.. > d 
und eines Orts, wo “viele’e Hände [thätig] find, daß du ihn “zufchließeft? ; 
seines Orts, wo “ein Depofitum? f Iiegt, daß du [genau] “nahzählit, 
und daß beim Geben und Nehmen 8 alle aufgefchrieben wird; 
8 der Zurechtweifung eines Laffen und Thoren 
und eines wanfenden Greifes h, der fich [trogdem] wegen Hurerei “zu verantworten hat’: — 
So wirft du in Wahrheit vorfichtig fein 
und ein Mann, den alle Lebenden für “Hug? i halten. 


Bon den Sorgen des Vaters einer Tochter. 


ok Eine Tochter ift für ihren Vater ein Schatz, “der ihn wach Hält?!, 
und die Sorge um fie verſcheucht ihm den Schlaf: 


Bol. noch Lev. 19, 36 die Forderung, richtiges Map zu führen (ſ. auch Sir. 16, 25. 28, 25 die bildlichen 
Wendungen), und Sir. 26, 29 und 27, 3 über Unreblichfeit beim Handel. 

a Es folgen in H V. 4b u. 5% bei G ald neuer Doppelzeiler, während V. 5b u. c bei G: „und all» 
zuhäufiger Züchtigung der Kinder und dem ſchlechten Sklaven die Rippe blutig zu fchlagen“, in H ganz 
fehlen. Nach Smend würde allerdings die Lesart "On Hr aus einer Handſchrift ftammen, die V. 5b 
enthielt; doch ift Dies ſehr zweifelhaft, da die beiden Stichoi V. 5b wohl ficher eine Gloſſe find. 

b = “rm nad) G dıapogov (f. Hatch, p. 279), nit aber Tr7377, weil in 13907 der 
Genetiv dazu ift, und auch nicht “man = „Beilihen“ (?; jo Smend). Der Sinn ift, daß fich der 
Kaufmann nicht genieren fol, an feinen” Waren zu verdienen. © In 8. 6f. findet eine Änderung 
der Sabtonftruftion ftatt, wenn wir nicht annehmen wollen, daß dieſe beiden Verſe ganz aus dem 
Rahmen ihrer Umgebung herausfallen (SchL.). Dies ift aber um fo weniger wahrjcheinlich, weil auch 
im erjten Teile die Konftruftion wechfelt und 41, 224 faft genau mit 42, 7a zufammenftimmt. In 3.68 
und b, ſowie in V. 7b fteht aber ftatt eines Juſſivs ein Subftantiv, zu dem man einen pafjenden Juſſiv 
ergänzen muß: „[daß du anlegeft] ein Siegel“ und „[daf du benußeft] einen Schlüfjel* (mo die Lefung 
von H ron deshalb nicht annehmbar ift, weil das Zeitwort rind in der durch den Zufammenhang 
geforderten Bedeutung „zuſchließen“ nicht nachzumweifen iſt). Dabei haben die beiden Subftantiva 
Dnim und rInD% (wie nad) G zu leſen ift) ſyntaktiſch als Permutativ (vgl. Geſ.⸗K. $ 131K) zu 
gelten: ſchame dich nicht] eines böſen Weibes — [nämlich] des [anzulegenden] Siegels.“ 

d Das in H beigefegte Dar: (sie) ift nicht (Levi) die Randbemerkung eines Lefers, der damit 
feine Billigung des danebenftehenden Rates ausdrüden wollte (alfo =: „mweife ift das“), fondern er- 
innert an 22, 27, wo bei DIN das Adjektiv DIT (nad) G oyoayida mavoupyo») ftand. Der Sinn 
ift übrigens, daß man eine ſchlechte Frau in ftrenge Aufficht nehmen folle, damit fie nicht die Wirtichaft 
des Mannes verliederliche (f. auch V. 6b). e In B. 6b Iefe man weiter nad) G n72 jtatt 794. 

f = 7 pn (.v. a. enmyen „Anvertrautes“ Lev. 5, 21), wie nad) & zu leſen iſt; die 
Bedeutung ift durch “23 etwas als Depoſitum niederlegen“ 2 Kön. 5, 24 und 71728 „Depoſitum“ 
Gen. 41, 36. Lev. 5, 21. 23 gefihert. Statt Hodn zu lefen 7307 wird zwar durch die Subftantiva 
in V. bab und 7b nahegelegt, doch ift wenig wahrfcheinlich, daß das in der Bedeutung „Zahl“ viel- 
gebrauchte nz 90 bier als Infinitivnomen in der Bedeutung „Zählung” gebraudt fein 
follte. 8 „Geben und Nehmen“ ift ftehende Bezeichnung der „Einnahme und Ausgabe” (fo aud) 
Phil. 4, 15) oder allgemein ſ. v. a. „geſchäftlicher Verkehr”, „Handel“. ho Suhs ai nach 
Hr —8* wie 41, 2); nad) Hiob 15, 10 könnte man zwar auch ſtatt des bloßen Si lefen: Bw >) 
„ein Graufopf und ein Weißbärtiger”, aber das WB) ſcheint (auch nad) G) erft beigefehrieben zu fein, 
vielleicht im Gedanken an Hiob 15, 10, vielleicht auch als hebt. Äquivalent des mehr aramäifchen u. 
Ferner ift zu Iefen wie in Hr (nur ohne 7) mm = „der fi) verantwortet” (von einem Angeflagten, 
vgl. 39 Hiob 5, 1. Mal. 2, 12 und Werlh. z. St; ſ. Sm.) Zum Sinne vgl. 25, 24. 

i'Da 228* in der gewöhnlichen Bedeutung fittfam, keuſch“ (fo ſchon Spr. 11,2; vgl. Levy 
IV, 5) Gier nicht in den Bufammenhang paßt, jo wird e8 in der durch das fyr. NYSE „Ichlau“ be- 
zeugten Bedeutung „Hug“, die fich bisweilen au) im Jüd.-Aramätfchen findet, ftehen (N 5 1d.). 

k Der Abſchnitt V. 9—14 bildet ein Ganzes, was deshalb befonders betont werden muß, weil 
man nad G (mo nämlich ®. 11e u. f fehlen) bisher annehmen mußte, daß dad Stüd V. 12—14 wieder 
einen Abfchnitt für fich bilde, der ganz allgemein von der Vorſicht handle, die im Verkehre mit Frauen 
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in ihrer Mädchenzeit, daß fie nicht “verblühe? a, 
und ift “fie verheiratet”, daß fie [ihrem Manne] “nicht widerwärtig fei? b; 
sin ihrer Jungfrauſchaft, daß fie fi nicht berüden Lafje e, 
und im Haufe ihres Cheherrn, daß fie nicht ausjchweifend lebe 4; 
im Haufe ihres Baters, daß fie nicht ſchwanger werde? e, 
und im Haufe ihres Mannes, daß fie nicht “unfruchtbar fer f. 
ı1 Mein Sohn, halte deine Tochter in ftrengem Gemwahrfam? g, 
daß fie nicht deinen? Namen in jchlechten Geruch bringe h, 
zum Stadtgefprädh [made] und zum Fluch unter den Leuten, 
daß fie “Dich nicht in Schande bringt’ i in der VBerfammlung am Thore. 
An dem Zimmer k, wo fie wohnt, ſoll fein Fenftergitter fein 
und zu dem Raume, wo fie in der Nacht Schläft!, ringsum Fein Eingang. 
13 Nicht laſſe dich blicken m vor irgend einem Mann 
und unter Weibern Shwagen nicht! 
ı3 Denn von dem Gewande fommt die Motte her 
und von dem Weibe die Schlechtigfeit des Weibes o. 
14 cBeffer? ift die Häßlichfeit eine Mannes “al3 die Schönheit? eined Weibes P, 
und “die Tochter’ 4, die ſchandbar lebt, bringt “Schande? s [über ihre Eltern]. 


am Plate ift. Den gleichen Gedanken hat Jeſus Sirach bereits in 7, 24 und 26, 10 ff. behandelt; auch 
findet ſich V.9 und 10 als Citat im bab. hr Sanhedrin 100b, wa3 für die Eruierung der urjprüngl. 
Tertgeftalt mehrfach von Nußen ift. = mW, wie nad) G für ARD „ein trügerifher Schaf“ 
zu leſen ift (ſ. o. S. 261). Dasfelbe wie Rd bedeutet NIS, wie das Talmubeitat, wahrſcheinl. als 
Variante der Lesart RB, bietet. 

a — 332, wie ftatt “an (das hier wohl i. ©. v. „buhlen, ehebrechen“ gemeint ift, vgl. neuhebr. 
25 Levy L, 315 und das fyr. ="5) zu lefen ift. Das Zeitwort 33 bedeutet eig. „reif, mannbar jein“ 
(was im Alter von 121/2 Jahren eintrat), hier natürlich |. v. a. „überreif werden” (G gut maoezucon). 

b Statt maina29 „und während der Zeit, wo fie noch Jungfrau iſt“ ift nad G und S zu leſen 
Has, welches Wort im Gegenſatz zu ana fteht (2evy I, 247). Ebenſo ift die Lücke nad) G und 
8 auszufülfen durch Ryün eig. „[daß fie nicht] gehaßt werde“ (S verhaßt fei), worauf mwan Hr hin⸗ 
weift. — Die Anordnung der Stichen in 3. 10 folgt H, nicht G, deſſen Drdnung (3. ae b d) un- 
richtig ift. °e= nnen H oder Tnann Hr und im Talmubdeitate, vgl. Ta „verführen“ 
Ex. 22,15. Heſ. 14,9 u.a. d Zu Suten vgl. Num. 5, 12. 19f. 29, wo nu von einem 
Weibe gebraucht wird, die ausfchweifend und fo ihrem Manne untreu ift. e In der Lücke ftand 
im Text eher 17171; lies aber nad G mA (fo Sm.). f Smend lieft ſowohl H als Hr 
“ern, was auch bezeugt. 8 8. 11a ift nach den lesbaren Überreften fo zu rekonſtruieren: 
m dp Tnaana=by "22 (wie $), wofür Hr AnWn pr (mie G) bietet, d. i. „über deine 
(jungfräulihe) Tochter mache (ftrenge) Aufficht“. Das Adjektiv — * das in G hier wie 26, 10 
(m. ſ.) bei „Tochter“ fteht, ift nad) H ein Zufat des G. h V. 11b lautete nach H bezw. Hr etwa fo: 
mo Do "> urn 2 (I. Nöld. ©. 363), welche Redeweiſe dem bibliſchen una, das eig. „ſtinkend 
machen“, dann ſ. v. a. „verhaft machen“ bedeutet, entfpricht. Hr ift AD bezw. Wach neuhebr. Sprach⸗ 
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gebrauch (ſ. Levy II, 588) 11779 zu vokaliſieren. i= 1nönım nach Hr und G; die Hiphil-Form 


von ð ähnlich der metaplaftiſchen Form BIRIH Jeſ. 30,5 (für WIRIT), wogegen in der Bedeutung „in 
Schande bringen“ im A. T. al3 Hiphil von WHa nicht die Form W277 (vgl. jedoch 2 Sam. 19, 6), 


fondern die Form W0 Spr. 29, 15 üblich ift. k Eig. „Ort“. Die Variante am Hr fol 
wahrſch. die Bedeutung des “sn inH feſtſtellen, d. 5. daß hier “75 nicht in der Bedeutung „huren“ 
(f. 0. zu V. 9°) ſtehe. I = man na (Sm.), d. i. „der Raum, wo fie übernachtet” ; vgl. targ. 
Xn3n na „Schlafraum”. m H bat wörtlich: „Gieb nicht [deine] Geftalt hin“, wofür een? 
Hr nur eine Erläuterung ift: nad Harn Spr. 20, 11 „ſich zu erfennen geben“. n— nd 

vol. fyr. Ethpa. TIHoOR „fich [lebhaft, bezw. vertraut] mit jem. unterhalten“ (ſ. 0. S. 280 zu 7, 14, zoo 
Vpddðo zu verbeffern ift). 0 Die beiden Stichen in V. 13 bilden eine Vergleichung, bei der die 


Vergleichungspattifel fehlt, wie oft bei Jeſus Sirach (f. 3. B. o. zu 9, 10). Der Gedante von V. 13b 
fol jedenfalls nicht an den Sündenfall, den Eva bewirkte, erinnern, wie dies 25, 24 gefchieht, ſondern 
nach V. 1% ſoll wohl gefagt werden, daß durch den intimen Verkehr, den das Mädchen mit verheirateten 
Frauen pflegt, und durch das, was fie bei dem Weiberflatfche hört, erft die ihr als weiblichen Weſen 
innewohnende verderbliche Neigung geweckt wird. ? Nach Hr und G ift auch in H zu leſen: 

ho für Ian und 40% für Sun (Sm). Die Ausdrüde Ya und 3 beziehen ſich wahrſch. nicht 
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Lob Gottes als des mächtigen und weifen Herrn der Natur. 


15 Gedenfen will ich der Werke a Gottes 
und das, was ich gefehen habe, das will ich erzählen. 
Durch die Rede Gottes find “feine Werke, 
und feine Kreatur, an der er Wohlgefallen hat, ift “gemäß feiner Anordnung? b. 
16° Die aufgehende Sonne offenbart fich über allem 
und die Herrlichkeit Jahwes über allen feinen Werfen. 
17 Richt find die Heiligen Gottes d ausreichend imftande ®, 
zu erzählen von “feinen? f Wunderwerfen, — 
4,7. und doch hat Gott feinen Engelfharen Stärke verliehen E, 
da fie feften Beftand haben h vor feiner Herrlichkeit. 
ısi Die Urflut und das Herz erforfcht er, 
indem er alle ihre Blößen k beobachtet. 
ı9 Er thut fund Vergangenes “und Werdendes? 1 
und offenbart den Befund m verborgener Dinge. 
zo Nicht ift bei ihm zu vermiffen irgend einen Erfenntnis, 
und nicht entgeht ihm irgend eine Sadıe. 


2ı Die Machterweifungen feiner Weisheit hat er eingerichtet 9: 
einerP ift er von Ewigkeit her. 


auf das äußere Ausfehen, jo daß der Sinn wäre: die Hählichkeit eines Mannes ſchadet weniger als die 
Schönheit eines Weibes, jondern auf das Benehmen: die Barjchheit oder auch Unliebenswürdigfeit eines 


Mannes ſchadet weniger als das liebreizende und einſchmeichelnde Weſen einer Frau. ı=n3, 
wie nad) & für 172 zu leſen iſt; und zu nygINN = zeraaybrovo« vgl. o. zu 22, 4. r Wörtlid: 
„giebt aus“; yaaı wie Spr. 1,23. s Lies mönH bezw. mean Hrnad G für TWN, da 


dieſes nach TON in V. 14a veriäirießen ift und fonft das notwendige Objekt fehlt. 

Kap. 42, 15 bis 43, 82. Dieſer Abſchnitt ſchildert in erhabener Darſtellung, wie ſich Gott in 
den Werken der Natur verherrlicht habe, und bildet ſo die Einleitung zu dem weit längeren Stücke 
44, 1 bis 50, 24, dem „Lobe der Väter der Vorzeit“, durch deren gnädige Führung ſich Gott erſt recht 
verherrlicht hat. Zu V. 15 ff. vgl. 18, 1—7, zu V. 15% Bf. 77, 12, zu V. 156 Hiob 15, 17, zu V. 15° 
vgl. 43, 5. 10. 39, 17 f. und Bi. 33, 9 (auf Grund von Gen. 1,3 u. a.). a Nah Hr, G und S 
ift ftatt IE, das aus dem folgenden Stichos herübergefommen ift, zu lefen vorn. 

> 8. 154 fönnte nad) H, bezw. Hr (npy Hrıx 5253) bebeuten ſollen: „und das Werk feines 
Willens hat er übernommen“ (vd. b. er als Bauherr von dem Architekten, der jchaffenden Weisheit). 
Aber der Parallelismus zu V. 150 N TIR3) und die in Sin.c-a erhaltene (wohl urfprüngliche) Lesart 
von G xar& zolum bezeugen, daß ırıp> nur durd) Verfchreibung aus pm (Sm.) entftanden ift. 

© 8.16 enthält wieder eine — wie zuletzt V. 13. V. iéb ift aus Bi. 104,31 und 
145, 9 fombiniert. 4 Unter den „Heiligen Gottes” find, wie B. 17° zeigt, nicht die durch ihre 
Religiofität hervorragenden Berfonen des Volks (Fr.) zu verſtehen, ſondern die Engel (vgl. Hiob 15, 15). 

e Vgl. o. ©. 318 zu 18, 4. f Statt J ift mit G —J zu leſen (Blau); auch 
Hr hat nur: „[von] feinen Großthaten“. Bol. zu V. 170 noch 18, 5f. — Yan, wie Jeſ. 
41,10 u.a. h gl. pin mit 55 2 Chr. 13, 7 f. i. S. von „Widerftand leiſten“. Gemeint 
ift hier (nach Stellen wie Spr. 22, 99, mo szinn mit — bedeutet: „als Diener vor jem. ſtehen“), 
daß ſie es ertragen, vor der Herrlichkeit Gottes als feine Diener feines Winfes gewärtig dazuftehen 
während der fündige Menfch dies nicht vermag. i Zu 3. 18a vgl. Dan. 2, 22. Hiob 38, 16 und 
Judith 8, 14. k d. h. beide, die Meerestiefe und das Herz, bieten Jahwe Blößen dar, ſofern 
er fie eben erfennt. G dachte bei Dran2n, das fid, wie in 2 Chr. 28, 15, von DIny, bezw. DIE 
„nackt“ herleitet, an Dany „Liftig“ und giebt e8 darum durch mavovpyssuare wieder, daB er auch 1, 6 
in ähnlichem Zufanmenhange (wo auch S „Einfichtigfeit“ dafür bietet) verwendet, weshalb Smend 
(Sp. 164) aud) hier 'n i. S. von „Klugheit“ faffen mödte. In G, aber nit in H und S (wo vielmehr 
nur 3. 18b aus 17, 19 erweitert ift), findet fich noch als V. 1804 folgender Doppelzeiler, der jomit als 
Glofje erwiefen ift: „Denn es erfennt der Höchſte jedwedes Wiſſen und blickt in die 
Zeichen der Zeit“ (d. 5. aus denen ſich die Zukunft erfennen läßt, Fr.; vgl. Schl., S. 139). 

= nivmn nad Hr. m op fteht hier wie Hiob 8, 8 von dem Reſultate der Er- 
forſchung, alfo in der Bedeutung „das Grforfchte“. n—%n, nel 1. Bol. zu 3. 20 Pf. 139, 4. 

° = jan; Objekt find die Kreaturen, eben als herrliche Grweife der göttlichen Weisheit. 

? Der Sinn ift: da Gott der Eine ift, fo war er auch im ftande, von vornherein alles einheitlich 
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22 Nicht8 wurde [zu ihm] “hinzugethan? und nichts [von ihm] weggenommen, 
und nicht hat er nötig irgend einen Lehrer. 
23 Er [ebt und befteht für immer, 
und für jedwedes Bedürfnis b fteht [ihm] das alles zur Verfügung e. 
24d Alle Dinge find verſchieden e, eines vom andern, 
und nicht eins davon hat er geichaffen, daß es überflüffig fei f. 
25 Das eine bildet eine “gute? 8 Ergänzung zum andern, 
hund wer wird deſſen überdrüffig, “das ſchöne Bild zu betrachten ’? 


ıicEin ſchönes Bild in der Höhe bietet das durchſichtige Firmament’k, 
und die Subjtanz des Himmels ift “ein herrlicher Anblid? 1. 


und zwedentiprechend ins Dafein zu rufen. Wie ſchon Fritzſche V. 21h, unter Ablehnung des ös Zorı 
in GAl. als einer „üblen Korrektur” (wofür aber urfprünglich eis im Texte ftand; ſ. o. ©. 249), lieber 
auf die Werfe Gottes als auf ihn jelbit bezog, jo möchte Smend V. 21° auf die Werfe beziehen, wozu 
aber, wie er übrigens ſelbſt gejehen hat, V. 214 nicht paßt. Maßgebend für ihn war dabei wohl dies, 
dab er von dem zu 2Xð&d parallel jtehenden Zeitwort als mittleren Buchftaben ein P las, was ihn auf 
die Vermutung brachte, daß urfprünglich PT dageftanden habe: „nicht wurde eins ſchwerer gemacht, 
und nicht wurde [von dem vorherbeftimmten Gewicht] etwas hinweggenommen“, was gut zu der Faffung 
von 27 i. ©. von „abwägen“ (wie Hiob 28, 25), aber nicht zu der ſpäter gewöhnlichen Bedeutung „et⸗ 
was zurechtftellen“ (wie ſchon Pi. 75, 4 u. f.) paßt. Aber es ift doch wohl einfacher, anzunehmen, daß 
bier die befannte Redeweife: DES? N > non N "> (vgl. 18,6. Dt. 13, 1. Koh. 3, 14) auf Gott be- 
zogen war, woran fich dann ®. 21a, der ſich an Jeſ. 40, 14 anlehnt, aufs befte anſchließt. Das ſub— 
ftantivierte Partizip 7727 findet fi au Esra 8, 16 i. S. von „Lehrer“. 

® Smend will entiprechend feiner Faſſung von B.21e nad) G und S und Hal&vy 55T für 
377 lejen; aber Schlatter (S. 141) hat Recht, wenn er meint, daß „das alles“ bei G und S erft durch 
die vom hebr. Tert ausgejchiedene Glofje (— 2. 22), die vielleicht aus 39, 33 und 16 kombiniert ift, in 
den Tert gefommen ift. Sie lautet (nah G): „Wie find alle feine Werte fo lieblich (eig. be- 
gehrenswert, erwünjcht), und wie Blumen find fieanzufehen!“ Es ift dabei vorausgefegt, daß 
or1v3n0, eig. „Funke“, hier „Blume“ bedeuten foll, indem man annimmt, daß das griechische Sub- 
ftantiv, das dem Nennwort YXd (Jef. 1,31) entfpricht, auch zur Wiedergabe von 727 verwendet wurde 
(f. noch 0. zu 26, 26). b Hier ift ftatt TI, wie Hr bietet, unbedingt ir nad) H (wo 3. 23b 
erft nach 48, 1 jteht) zu lefen, während in ®. 214 gox H dem Tr Hr vorzuziehen ift (doch wäre es 
denkbar, daß fich die Randnote SIE eben nicht auf V. 214, jondern auf B. 23b bezöge). 

° MWörtlih: „erweift ſich gehorſam“ (ray wie Pſ. 18, 45). d 8. 24 fteht in H, zu- 
fammen mit B. 23b, erft nad) 43, 1b; doc) ift die Reihenfolge der Stichen bei G vorzuziehen. 

e Statt DIV — iſt nicht etwa nach G u. S drr und darnach zugleich 77 733 
für 7372 zu lefen (Sm.): „alles ift paarweis“ (wie 36, 15), ſondern — iſt nur falſche Leſung des ur- 
ſprünglichen (ohne 7 geſchriebenen) Textwortes Ort. Denn auch zu B. 24a nach der Leſung DU paßt 
V. 24b aufs Befte. f Eben durd) ihre Verfchiedenheit ergänzen fi) die Dinge gegenfeitig, jo 
daß feines als überflüfftg (vgl. das Zeitwort AT und das Adj. NN? im Syrifchen) bezeichnet werden 
fann. s yo par eig. „ſchöne Abwechfelung“, wie nah Smend mit Hr (f. das folgende 
Blatt des hebr. Ms.) ftatt 727% H zu Iefen, bezw. zu vofalifieren ift. h 2. 25b (ſowie 43, 1a) ift 
nach der Randnote zu dem neuen Blatte zu ergänzen. Das Subftantiv Rn „Geltalt“, das z. B. auch 
Sef. 58, 2 und 1 Sam. 16,18 i. S. von „Ihöne Geftalt“ fteht, bezieht fich Hier auf den Anblick, den die 
Welt in ihren Teilen (f. 43, 1 u. 9) darbietet. i Der größere Teil von Kap. 43, nämlid außer V. 1 
und Ib auch) alles von V. 11an, fehlt in S; und das Stück, das fich in S findet (V. 2—10), ift nicht aus dem 
Hebräifchen überfegt, jondern aus dem Griechifchen nachträglich eingelegt, wie 3. B. betreff3 V. 8 eine 
Vergleihung von S= G mit H mit Sicherheit ergiebt (f. Schl., ©. 5; vgl. o. ©. 253). k Der 
Tert von V. 1a Hr (der von H ift verblichen) könnte überjegt werden: „Die Schönheit der Höhe ift aus— 
gebreitet über. der Reinheit”, womit bereits die Sonne gemeint jein müßte (Levi); aber nad) G ift es 
tatfamer, ftatt ATi-dr »pS (wofür Levi 27p7 leſen muß) zu leſen "nd 2799 (vgl. fonach Bf. 19, 2), 
mobei Ambı auf Ex. 24, 10 beruht und die durchfichtige Reinheit des immelsazurs bedeutet. Auch 
Dx> ift aus diefer Stelle hergenommen, in welcher es ſ. v. a. „Wefen“, d. 5. die Sache felbft (im Gegen- 
faß zu AR, der äußeren Erfcheinung) bedeutet. I Statt ur2n, wie der Schreiber im Hinblid 
auf Bars in 42, 256 falſch gefchrieben hat, ift nach G zu lefen [A777] Dar (Sm.). Das Subjtantiv 
02% findet fi ſchon im A. T., aber dort in der übertragenen Bedeutung Ausſicht“ = „Hoffnung“. 
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a Die Sonne “ftrahlt, wenn fie aufgeht, Wärme aus b — 
wie ehrfurdhtgebietend find die Werfe Jahwes! 

3 Wenn fie am Mittage ſcheint d, bringt fie den Erdfreis zum Sieden: 
vor ihrer Hitze — wer kann bejtehen e? 

Ein angefachter Schmelzofen, der den Guß in die [nötige] Hige bringt’ f — 
<hreimal mehr? 8 jet die Sonne die Berge in Brand! 

h Die züngelnden Strahlen des Lichts machen das bewohnte Land verfohlen, 

und der Lichtherd verbrennt dad Auge. 

5 Denn ‘groß? i ift Jahwe, der jie geichaffen hat, 
und nad) feinen Worten? fliegt jie “ihre Bahn? k. 


Übrigens giebt aud 72 „Licht” (vgl. Hiob 3, 4), das für NIT im Texte fteht, einen guten Sinn: 
„ein leuchtender Anblid”. 

a Statt Iny22 (was nit, wie Levi meint, „a son aurore“, jondern nur „Durch ihre Form“, 
was feinen rechten Sinn giebt, bedeuten könnte) ift nad) G einfad) Innz2 (vgl. Pi. 19, 6) zu lefen (Sm.). 

b Statt van „läßt hervorgehen“ (Pra77 wie 42, 14b) ift nad Hr das prägnantere yıo% „läßt 
hervorbrechen“ (auch Hiob 37, 15 mit dem Objekt „Licht“) vorzuziehen. e Nah G wollen 
Nöldeke, Fränkel, Smend u. a. entweder (nad) V. 8«) *2 oder (nach aram. Sprachgebrauch) 772 
ſtatt AN leſen, was an ſich einen trefflichen Sinn giebt: „eine furchtbare Waffe, das Werk Jahwes“ 
nur daß an irn dann nachſchleppt. Aber diefe Überfegung geht eben nur darauf zurück, daß G bei 
mnan in, Gefäß“, bezw. „Waffe“ dachte oder fo las; denn nad) dem parallelen Stichos V. 3b, ſowie 
nad) dem ganz analogen V. 8b ift anzunehmen, daß der Berfafjer auch hier einen biblifchen Vers zur 
Verwendung brachte (mie dies auch S jo aufgefaßt hat), und zwar Bj. 66, 3: yroyn ayismmn. Aus 
diefem Grund ift auch die Leſung a morn im Singular, alfo nur auf die Sonne bezüglich, nicht 
wahrfheintich, obwohl & und S jo überjegen. Der innere Zufammenhang zwifchen V. 23 und b ift, 
wie jo häufig im A. T., nicht näher zum Ausdrud gebracht, wiewohl er aus dem Gedanfengange deut- 
lich ift: e8 ift etwa „jo daf man ausrufen möchte” vor B. 2b zu ergänzen. d— ımzm3; 
die Bedeutung „am Mittag fcheinen“, die YYr7%77 als Hiphil denominativum von OYI7Y „Mittag“ 
bier hat (Bevan, Fränfel, Smend), hat e3 nach 6. Hoffmann auch Hiob 24, 11. 

e V. 3b ift zwar fein altteftamentl. Citat, aber der biblifchen Ausdrucksweise (j. 3. B. Nah. 1,6: 


may) >= way 22) nachgebildet; zum Inhalt vgl. Bi. 19, 7b. f Statt on ift nad dem 
Zufammenhang. zu lejen Dom, part. Hiph. von Dar „warm, heiß werden“, und ftatt px H nad) 
Hr pxn „Metallguß“ (wie 1 Kön. 7, 37; vgl. Hiob 38, 38). 8 Statt m3>W Hr, bezw. maTd 


H ift RN“ zu lefen (Nöldefe, Halevy, Sm.), das auch 48, 3 in der gleichen Bedeutung fteht. 

h Smend möchte nad) G („feurige Dünfte entfacht fie”; vgl. oben ©. 244 u. 249) und S („ihr 
Dunft ift wie deuerraud‘) lefen Ian “IR zwe2 (vgl. zu Ara außer Burtorfaud Levy IV, 
6538) und NIS, das er mit 212 „Flamme“ (Diob 18, 5) zufammenftellt, alfo in der Bedeutung 
„entflammen“ von Su = 32V) fafen möchte, will er zu V. 44 ziehen (jo auch Nöld.), in welchem 
Falle das 7 vor 777272 wegfallen müßte. Aber, wenn uns dies aud) zeigt, wie G und S zu ihrer Über- 
ſetzung famen, jo ift doch fein Grund vorhanden, von dem vorliegenden Texte, der einen formell und 
inhaltlich befriedigenden Sinn giebt, abzugehen. Darnach ift Subjelt IR use) (fo Hr ftatt Ind 
H, das D. H. Müller überfegt: „zur Wüftenei“, was ſich aber nicht in den BZufammenhang fügt), und 
“am ift denominatives Piel von 4723 „Kohle“ (f. o. zu 8, 10), „verfohlen machen, zu Kohlen ver- 
brennen“ (aljo nicht als intranfitives Qal wie Bj. 7, 10. 12, 2. 77,9, in welchem Falle naU% das 
Subjekt jein müßte: „der Erdkreis geht zu Grunde”, eig. „hört auf“, wogegen die gleichfallä vor: 
geichlagene Überjegung „verbrennt, verfohlt“ — 723 als intranf. Qal völlig ausgeſchloſſen iſt). In 
V. 44 entſpricht dann als Subjekt dem Inn ynwb in ®. 4°, d. i. den Strahlen, die die Sonne wie 
Feuerzungen ausfendet, myI272 (bibliſch —= „Leuchter”), d. i. der Lichtherd der Sonne ſelbſt; und ent- 
ſprechend dem tranfitiven [125 ift ION jedenfalls zu leſen 33m „verbrennt“ (vgl. im A. T. 722 
„Tich verbrennen“). Es ift alio aud) nicht nötig, mit Hal&vy nad) G —* blendet die Augen“) aan 
— „[infolge des Licht3] ift das Auge geblendet“ zu Iefen. — 5473, wie natürlich) nad) Hr 
ftatt >73 H zu leſen ift. k Nach G und S ift zunächſt ftatt 179277 zu lefen 7772727; fodann 
ift jtatt Pa 7237 (Hr), was jedenfalls bedeuten ſoll: „er läßt fliegen feine Engel” (aa wie 
Bi. 78, 25 und 123 al Piel des nur Klgl. 4, 15 vorkommenden Zeitwort3 7127, das man i. S. von 
„fliegen“ faßte), zu lefen ITIS 772897 (vgl. Bi. 19, 6, wo MON aud) von der Sonnenbahn fteht). Es 
ift alfo nicht nötig, etwa im Anſchlůß an Bj. 19, 6 maß yıaı zu Tonjizieren FoPM „er Gott) läßt fie 
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6 Und auch der Mond ‘geht auf? % zu [feinen] Zeiten: 
bzu zeitlich begrenzter Herrichaft und [doch] als ein ewiges Zeichen. 

Durch ihn? giebt’3 die Feftzeiten, und von ihm her’e ftammt die [Natur-JDrdnung, 
und “fein Schöpfer hat feine Freude? d über feine Umdrehung. 

s Am Neumond erneuert er ſich “entiprehend feinem Namen’® — 
wie ehrfurdhtgebietend ift er bei feinem Wechjel f! 

Ein Signals ift er für das Heer der °...” Himmelshöhe; 

er läßt das Firmament erglühen b «mit?’i feinem ſchimmernden Glanze. 

» Ein Schönes Bild k am Himmel bietet °...” der Sterne Glanz, 
und ein jtrahlender *Schmud?! find fie in den Himmelshöhen Gottes m. 


laufen ihre Bahn“, oder nad) 7x7 H mit Fränkel yrı72 i. S. von „drängen, antreiben“ (nad) Yırız 
1 Sam. 21, 9), — worauf wohl die freie Überfegung von G: „. . . befchleunigt fie ihren Weg“ zurücigeht. 

* Statt des zweiten m ift zu lefen mar? (Levi), — Dry als Aceuſativ der Zeit gehört. 
Das Attribut Na = „in wiederkehrenden [Beiten]“ ift eine Gloffe, wie ſchon aus der Art der Bei- 
fügung nad) Analogie von Dar in 42, 6 hervorgeht. Die Lesart nY nY „von Zeit zu Zeit“ ift wohl 
mehr eine Erläuterung von rin als eine Tertvariante; ebenfo nY 79, wozu nY 72. ny%n Hel. 4, 
10 f. zu vergleichen ift. DB. 6b geht zurüc auf Gen. 1, 14. 16. 18 (und Bi. 104, 19): fonad) iſt 
RXx (wörtlich: „als eine Herrſchaft“) eine Nachbildung des dort ſtehenden Yısnd, und Yp „Ende“ 
(vgl. Pf. 39, 5. Hiob 6, 11) ſteht jedenfalls in Gegenſatz zu Ds „Ewigkeit“ (fo S, "Ey. -Hex., Copt.), 
und der Sinn ift: obwohl diefe Herrfchaft des Mondes jedesmal nur eine zeitlich begrenzte (d. i. auf 
einen Mondmonat fich erftrecfende) ift, jo ift doch die ganze Einrichtung eine für die Ewigkeit berechnete 
Anordnung (anders Frische; vgl. o. zu 42, 18 G). © In ®. 72 lies nad) Hr 72 ftatt des 
finnlofen D3 und jedenfalls auch 1379723 ftatt 127977 H, obwohl letzteres an fich einen Sinn geben würde: 
„und die Zeiten der [Natur-JOrdnung“, was bedeuten könnte: „die Jahreszeiten” (mogegen allerdings 
der Plural DYs727 neben dem folleftiven Singular 7y47 fehr auffällig ift). a In V. 7b iftes 
am Geratenjten, bei der Leſung J— yarı), die Levi für richtig hält, zu bleiben (Sr als Nad- 
ahmung von Pf. 149, 2), obwohl der Sinn nicht gerade befonders gut in den Zufammenhang paßt. 
Immerhin ergiebt fi) der Gedanke, daß dieſe Herbeiführung der verfchiedenen Zeiten, die der Mond 
durch feine Umdrehung (Hr hat dafür Ina „jeine Wiederfehr“) bewirkt, auf Gottes Willen hin ge: 
ſchieht. Dagegen verliert man fi ganz ins Ungemiffe, wenn man nad G und S („das Licht”) an Stelle 
von POM, wie Smend entziffert, von (? Sm.), bezw. sohn leſen will. Eher fünnte man denfen 
(befonders dann, wenn wirklich, wie Smend meint, ein 7 am Anfang fteht), der urfprüngliche Text 
habe gelautet: In Tor „fein Licht verändert fich (bezw. kehrt wieder) durch feine Umdrehung”. 

e Nach Hr ift mit G und S zu lefen aa ftatt 1aıra H; doch ließe fich letzteres leicht zu 
vr [Br] verbefiern: — „Neumond um Neumond“. f MWörtlih: „wenn er ſich verändert”, 
womit natürlich fpeziell der , Mondwechſel“ gemeint ift. Das Ehrfurchtgebietende des Mondwechſels 
liegt dabei weniger in dem Eindrude, den die Naturerfcheinung auf den Beſchauer macht, al3 in dem 
Wunderbaren und Nichterflärbaren derfelben. — 59, das hier, im Anſchluß an die Be— 
deutung „Gerät, Inftrument“, f. v. a. „das Feuerzeichen“ (povxros), sc. für das Heer der Sterne, be— 
deutet (Fr. nad) Grotius). Dabei maht Edersheim auf die rabbinifche Legende aufmerffam, nad) 
welcher Gott deshalb, weil der Mond fich felbft erniedrigte, nur bei Nacht zu herrſchen, den Sternen an— 
befahl, ihn zu erwarten und zu begleiten, ſowohl wenn er aufgeht, als auch wenn er wieder untergeht. 
Dementſprechend wird hier gemeint fein, daß das Erfcheinen des Mondes für die Sterne das (dem durch 
die ausgeftellten Wächter dem Heere gegebenen ähnliche) Zeichen ift, daß fie erfcheinen müfjen. Das Wort 
„>23, das nad) Hiob 38, 37 „die Schläuche des Himmels“ (d. 5. die Wolfen) bedeuten würde, ift Dabei 
nad G und S als Dittographie von 52 zu ſtreichen (O.-N., Nöld.) h Das Zeitwort NEN 
ist jedenfalls ein Denominativum von nen „Glühſtein“ und Tann darnad) entweder bedeuten: „pflaftern” 
(was hier weniger paßt) oder: „durchgluͤhen“, was fich hier natürlich auf den optifchen Schein bezieht, 
nicht aber auf Erwärmung des Himmels durch das Mondlicht. i Nach Hr ift Inavrr2 Statt 

7 zu Iefen. k Bu "m vgl. 42, 25b und 43, 1a, welch letzterer Stichos ganz gleichartig ift. 
Schon deshalb ift anzunehmen, daß der Verf. Hier zu einem neuen Gegenftande, den Sternen, übergeht, 
weshalb das 7 vor 77 zu ftreichen ift. Eine Beftätigung hierfür bietet der Plural in V. 100 und 
auch V. 108 (f. d.), der fich nicht erklären ließe, wenn hier noch von dem Monde die Rede wäre (wie u. a. 
Hatch, p. 279 nad) G [Cod. 23] annahm). I Statt 787 „und fein Lit“ (Suffiz bezüglich auf 
das Kolleftivum 2373) ift nad G und S 7797 zu lefen. Das Part. pain Hri. ©. von „leuchtend“ 
entfpricht dem — Sprachgebrauche (vgl. Saraqa „aufgehen“, vom Aufgange der Sonne). 

m Zu DR mahmna vgl. Hiob 25, 2. 
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102 Durch das Wort Gottes “ftehen fie da wie auf Kommando? b 
und nicht jchlafen ſiee während ihrer Nachtwachen. 

114 Siehe den Regenbogen und fegne feinen Schöpfer ®, 
denn ſehr prächtig ift er in Herrlichkeit. 

ı2 Das [Himmels-]Gemwölbe? f umfreift er in [feinem] “Glanz? 8, 
und die Hand Gottes hat ihn ausgeipannt mit Allmacht h. 


ı3 Seine Allmacht zeichnet! den Blit Bin 
und “läßt fliegen? k die Funken, “wenn er richtet? . 

14 Für ihn? m hat er gefchaffen ein Vorratshaus, 
und e3 fliegen daher die Wolfen wie Vögeln. 

17230 Der Hall feine Donners “läßt? feine Erde “erzittern? P, 
162 bei feinem Erfcheinen bringt er “die Berge’ ins Schwanten ı. 

Nach feinem Wort erbrauft der Südmwind? r, 

ırb‘der Wirbelwind’ s des Nordens und “die Windshraut des Sturm3?. 


a Zu 3. 108 vgl. Pi. 119, 91 und zu V. 106 Sir. 16, 27° und Bar. 3, 34. 

b Statt pr ar7 „beiteht das Geſetz“ (Hier — die Naturordnung) ift nad G und S zu lejen: 
pa a9 (Röld,, Halevy), d. i. wörtlich: „fie ftehen da entjprechend der Anordnung”. 

= ac), wie nad ©.-N. für mW H zu lefen if. Zum Sinne vgl. Stellen wie Bj. 121, 4. 
ef. 40, 28 u.a. Die Nachtwachen find hier die „Dienftftunden“ der Sterne. S überjest: „und in ihrem 
Laufe verändern fie ſich nicht“; er las alfo 151 als Impf. von 72%, bezw. 1357 als Pual (nad) 
Koh. 8, 1). a Zu 8. 11 vgl. Hef. 1, 28. — müs (mit Jod wie 1ö> in B.7b 
nad) Bj. 149, 2); Hr bietet dafür mio39, bezw. TW">. ? Statt pi ift aırı „der Kreis“, da3 
bier ſowohl die Himmelswölbung (wie Hiob 22, 14) als auch den Horigont (wie Spr. 8, 27. Jef. 40, 22) 
bezeichnen kann, zu leſen (O.-N., Nöld.). 8 Statt 77232 ift mit Levi zu lefen 7172 (wieG), 


. weil der Raum nur für dieſes tote Wort ausreicht. h— 24 wie 3.29 Hr, wofür Hr 


bier ıny25 „fein Schelten“ bietet, bezüglich auf das Toben der Elemente, das aud) im A. T. auf Gottes 
Schelten zurüdgeführt wird (f. 3. B. Bf. 18, 16, vgl. Jeſ. 50, 2), wie es auch umgekehrt die Elemente 
beſchwichtigt (Pf. 104, 7). i= mınn nad) Hef. 9, 4, wo mn i. ©. von „etwas hinkrigeln“ 
fteht; hier bezogen auf die zadige Linie, die der Blitz am Stmınd beſchreibt. k Da AXʒ, obwohl 
es die Örundbedeutung „glänzen“ hat, doc im Alt- und Neuhebräiſchen nur in Üübertragener Bedeutung 
fteht, und da der Ausdruck hier jedenfalls denjelben Sinn hat wie in 3. 5b, wo Hr 77x57 dafür bietet, 
(f. o.), jo lefen wir auch hier jo und überjegen darnach nicht: „läßt erglänzen“, fondern: „läßt fliegen“. 

I Nad Hr a2 und & (zolueros «örod) ift V. 13b zu vervolfftändigen durch DeWn2. 

m Auf Grund von G, der freilich das Suffir neutrifch faßt (die rovro), iſt ftatt job zu lejen 
972. An Stelle von &F73 hat G „öffnen fich“, was nad) Hiob 38, 22. er. 10, 13 (mo, wie aud) 
noch Dt. 28, 12 und Ser. öl, 16, gleichfall3 von den Vorratäfammern des Himmels die Rede ift) treff- 
ich zum Folgenden paßt, über wohl nur nad) dem Zufammenhange geraten ift; ed würde dafür etwa 
»n23, bezw. »p2Y ftehen. n 8, 14b ift dem Sinne nad) fo zu ergänzen: und wenn der Blik 
dieje Borratäfammer verläßt, fo flattern die Wolken wie Vögel (d. h. ebenſo ſchnell und dicht fich her— 
vordrängend) mit heraus. — Auf V. 14 folgt in & alö 3. 15 noch folgender Doppelzeiler: „Dur 
feine Majeftät macht er die Wolfen ftark, und zerftoßen werden die Steine des 
Hagels“ — eine Vervollftändigung der Schilderung des Gewitter, ſofern es bisweilen mit Hagel 
verbunden ift. An dem Ausdrud „werden zerftoßen” darf man nicht mit Levi Anftoß nehmen; denn 
derjelbe will erklären, warum der Hagel nicht als gejchloffene Maffe die durch das Gefrieren ihres In— 
halts Schwer gewordene Wolfe verläßt, jondern in einzelnen Körnern. ° Die Stichen von 2. 16 
und 17 find in H fo geordnet: V. 16a und 17ab; aber Hr hat die richtige Reihenfolge: V. 17a, 162, 
16, 176. Die urfprüngliche Reihenfolge hatte ſich übrigens auch in GA. erhalten, und das zei vor &v 
önr., jowie das Fehlen von zul vor 2v Hei. legen dafür noch Zeugnis ab. p ie Sam ift nad) 
Hr Yırzy (wie Bf. 29, 8 — „in Angft verjegen“) zu leſen. 4 Nach G (Sin., A, 106 u. a.) oadev- 
Sioovraı würde der Urtert DY>7 gelautet haben; zu V. 17a paßt aber beijer 2777, em die Lesart von 
Hr oYy72 nabefteht. r Hr Bietet InmN, was bedeuten Fönnte: „Der Shreden vor ihm [läßt 
den Südwind dahinraſen]“; doch ift dafür wo Ingas2 zu lefen (vgl. G: „nad feinem Willen‘). 
Das Zeitwort non, eig. „vorübergleiten”, fteht auch Jeſ. 2i, 1 vom heranjagenden Winde. Vgl. zu 
V. 166 Bf. 78, 26. s Nach) Hr ift wohl *d „Wirbelmind“ ftatt nıayar (T2% m2227) 
zu leſen, da letzteres nad Bi. 11, 6 (vgl. 119, 53, wo es von Zornglut fteht) "deutlich „die Glut“ 
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«Gleich? a Feuerfunfen ſchüttelt b er feinen Schnee, 
und wie Heufchreden, wenn fte fich niederlafjen, ift “fein Herabfallen? ©. 
ıs Die Schönheit feiner Weite blendet d die Augen, 
und infolge feines Herabregnens ftaunt das Herz. 
ı9 Und auch Reif ‘gießt er aus?e wie Salz 
und läßt Blumen erblühen wie Sapphir f. 


20 Die Kälte des Nordwinds läßt er 5 wehen 
und durd fein eifiges Wehen läßt er Eis' h gefrieren. 
Über jedes ftehende Gewäſſer zieht er eine Krufte, 
und wie mit einem Panzer umfleidet fich der Teich. 
sıl Er verfengt X den Ertrag der Berge! wie dörrende Hite 
und die Auen m voll junger Schößlinge wie Feuerflamme. 
22 Da bringt, was aus der Wolfe tropftn, allem Linderung; 
“er Tau? läßt feimen P das faftige Gras «a. 


(bezw. „den Glutwind“) bedeutet; und nad GC find wohl die beiden legten Subftantiva ebenfo eng zu 
verbinden wie daS vorausgehende 2x biyby, alfo 7922 n270 zu Iefen. 

a Nach Hr ift na zu leſen, das bier nad Hiob 5, 7 die „Söhne der Flamme”, d. 5. die 
Funken, nit aber die Flamme ſelber bedeutet. b &3 ift durchaus nicht angebradit, ftatt des 
vortrefflich paſſenden 7777 (vgl. Zei. 30, 28 vom Schütteln eines Siebes) Joꝝ „läßt fliegen“ leſen zu 
wollen. e = In79, wie der Schreiber das falſche INT jelbft forrigiert. d Für 7739 
lieft man am Einfachften Een i. ©. von „blöde machen”, als Kaufativum des im A. T. allein vor- 
fommenden Qal 7:73 „blöde“ werden“ ; doch könnte 775 eine Nebenform für 173 fein. Hr hat 7377", 
was vielleicht als Hiph. . von 7737, i. ©. von „läßt nachdenken“, gedacht ift. Jedenfalls ift es fefunbär, 
bedingt dur V. 18. \ e Statt 779%), was Wiederholung aus V. 174 ift, Hat man natürlich 
mit Hr und G JEW? zu leſen. Vgl. noch Pf. 147, 16. ft Zu 3. 19b vgl. Num. 17, 23, wo 
VE VIE) „Blumen blühen laſſen“ bedeutet, wie e3 bei 9. C. Anderjen Heißt: „der Reif ftellt 
Blumen aus zur Schau’. Mit Sapphir werden diefe Eisblumen wohl ebenfofehr wegen ihrer Durch— 
fichtigfeit, wie wegen der lihtblauen Farbe verglichen, die fie durch Rüdjtrahlung der Himmelsbläue 
(die Ex. 24, 10 mit Sapphir verglichen wird) bei Sonnenfchein annehmen. 8 Gott; SW) wie 
Bi. 147, 18. h H bietet pala], was in der hebräifchen Bedeutung des Wortes ficher nicht 
ftehen Tann; denn die Überfegung von Levi: comme se dureit la boue, ſcheitert daran, daß a7 
(mie auch für das Neuhebräifche Levy IV, 468 zeigt) immer nur „Fäulnis“, nie aber „Eiter“ bedeutet. 
Eher fünnte Ip nad) der aram. Bedeutung des Wortes „Schlauch“ (vgl. Hiob 13, 28 LXX — «0x0 
und Bj. 33 [32], 7 LXX, fowie Targ. und Pesch. Gen. 21, 24) in Betracht fommen (jo Taylor, ſ. o. 
©. 257), wogegen D. Kaufmann. der ſeinerſeits IP)> „wie eine Kelter” (?) und nIPR „Duellen“ 
ftatt 232 vorfchlägt, mit Unrecht Einwendungen — Aber gegen dieſe wie gegen die graphiſch 
naheliegende Verbeſſerung von Wellh.u. Bacher 20772, was zuſammen mit der Leſung IA „Teich“ 
Geſ. 22, 11) für 197p7 (ebenſo H) an ſich einen ganz qufett Sinn ergeben würde („und wie das Firma— 
ment, d. 5. ebenfo feft und durhfichtig, läßt er gefrieren den Teich“), entjcheibet dies, daß TIP auch 
den folgenden Doppelzeiler abſchließt; und auch die Lesart Dy)ph kann gegenüber dem Terte von H 
in der Faflung IP nicht in Betracht kommen, ſchon deshalb nicht, weil die Duellen weit fchwerer 
gefrieren als die Teiche. So empfiehlt es fi, mit Nöldefe manı (wie Pf. 147, 17. Hiob 6, 16 u. a.), 
worauf aud) zovor«Alos in G& (vgl. Hef. 1, 22) Hinweift, und —— zu leſen. Dies hat nicht bloß den 
Vorteil, daß das doppelte TIP vermieden wird, ſondern auch den weiteren, jehr wichtigen Vorteil, 
daß die gefchilderte Sache, das Eis, wenigftens genannt wird. — Zu 3. 204 vgl. Jeſ. 59, 17. 

i Die ganz entgegengefegte Schilderung verfengender Hitze in V. 21 hat nur den Zweck, die 
ſegensreiche Wirfung des Taus in ein um fo helleres Licht zu rüden. k Nämlich durch Glute 
winde, die er ebenfo wie die Kalten Nordwinde, von denen V. 20 handelte, wehen laffen fann. prisı, 
aramäifchartiges Hiphil von pi, eig. „(im Feuer) aufgehen laſſen“; vgl. ſchon Jeſ. 44, 15 und Heſ. 
39, 9 (hier mit 2). I = pyun, das über/a"n2 übergejchrieben tft, weil es der Schreiber ver- 
geſſen hatte (vgl. Hiob 40, 20). m — 7777 mit dem Genetiv DIA „junge Sprofjen“ wie 
No MINI Pf. 23, 2. Die Lesart von Hr 3x fann natürlich nicht bedeuten: „Fels“ (Levi); aber 
auch die Bedeutung „Form“ (nad) Pf. 49, 15 Qer£) giebt feinen befriedigenden Sinn. 

” — nr eig. „Zräufelung”, Derivat von HI „träufeln“ (Dt. 33, 28), wie non „Heilung“ 
von NDM. o dus gehört zum zweiten Stichos von V. 22, wie auch die Randnote andeutet. 
Vgl. 18, 16. P Nach dem Syriſchen, wo PD i. ©. von „treiben“, sc. Blätter (Gen. 40, 10 
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23% Auf Grund? feines Entſchluſſes “überwältigte er? b das “Seeungetüm? 
und “pflanzte? © Infeln hinein in den Dcean. 
24 Die auf dem Meere fahren, erzählen von feiner Ausdehnung; 
wenn wir’ mit unferen Ohren hören, werden wir ftarr vor Grftaunen. 
25 A Dort giebt es Wunderdinge ®, feine ftaunenswerten Gejchöpfe, 
verschiedene Gattungen von allerlei Lebeweſen und die “Filchkoloffe? f. 
26 Für ihn bringen die Engels ihr Werk zu ftande 
und dur) feine Worte führen fie aus, was [ihm] beliebt. 


arh Noch anderes Derartige brauden wir nicht Hinzuzufügen, 
und der Abſchluß der Rede ift immer: Er ift das alles i! 
es Sollen wir ihn noch weiter preifen, da wir ihn doch nicht ergründen Fünnen, 
und er größer ift als alle feine Werfe —?k 
29l Jahwe ift ehrfurdhtgebietend über alle Maßen 
und [ebenjo] die Wunder “feiner Macht? m. 
so Die ihr Jahwe lobpreift, erhebt eure Stimme, 
foviel ihr könnt, denn es giebt [immer] noch mehr! 
sı Ihr, die ihr ihn erhebt”", befommt neue Kraft 


Pesch.), fteht und x22 „Keim“ bedeutet, kann nicht bezweifelt werden, dab das Beitwort HD hier 


in gleicher Bedeutung ftehen kann. 1 Statt 0m, was bedeuten fünnte „um fett zu machen” 
(ET), lieſt man am Einfachften ðx7 (bezw. 7STI in der Bedeutung „Fruchtbarkeit“, wie Pf. 36, 9. 
65, 12); das davorftehende > Kann dann fo gefaßt werden: „der Keim treibt zu Gras“, oder als ara= 
mäifchartige Bezeichnung des Akkuſativs (vgl. Gef.-K. $ 1170), wenn man nicht einfach > als dur 
Mikverftändnis der Phrafe hervorgerufen ftreihen will. Zu „jaftig“ (= 25% Hr) vgl. Hiob 8, 16. 

a Mit B. 23 geht nun der Verf. noch zu einem ganz anderen Gegenftande über: er behandelt in 
3. 23—25 (wie 3. B. Bf. 104, 25 f., an welche Stelle DS in V. 25 direkt erinnert) die Wunder des 
Oceans, und zwar zunächſt die Entftehung von Inſeln, die nad) dem Berf., wahrſcheinlich entiprechend 
einem allgemein eingebürgerten Aberglauben, erſt durch eine Bekämpfung und Befiegung des Meer- 
ungetüm3 Rahab, von dem auch Hiob 26, 12 und 9, 13 die Rede ift, ermöglicht wurde. 

b Die Form Pröy" würde das Hiphil von pur „bebrüden, Gewalt üben“ fein; da dies aber 
im Hebräifhen und Aramäiſchen nicht üblich und das Imperfeetum (auch wegen de3 Impf. cons. 

star in V. 23b) auffällig ift, fo ift vielleicht daS Perf. Piel Pwy zu lefen. Levi möchte Ps" als 

Denominativ von P% i. S. von „Magazine anlegen“ leſen; doch ſcheitert diefe Annahme Son daran, 
daß po urſpr. —— bedeutet und erſt ſekundär das Haus, in dem die Rüſtungen aufbewahrt 
ſind. Dagegen ift e8 notwendig, InzWrn2 ftatt de bloßen Mawnnp zu lejen, wie auch G an die 
Hand giebt (Sm., Levi). e Statt un „und er neigte” (was übrigens zu dxorraoev in B. 238 
G paßt) ift nach —— zu leſen sun GO. H., Sm.). Zu G vgl. o. S. 249 und Kautz ſch in Theol. 
Studien und Kritiken, 1898, S. 198. d V. 25f. iſt, wie Levi richtig geſehen hat, eine Nach— 
bildung von Pf. 107, 23 f., die durch das (an Pf. 104, 26 erinnernde) DW an das Vorausgehende an- 
gefnüpft ift. eo = mM NS wie Bf. 119, 129; die folgenden Subftantiva ftehen in Appofition, 
find alfo nicht Genetiv zum Stat. "eonstr. ninde. f 8 ift faum zu bezweifeln, daß n77723 
hier fonfret die „Monftra* (eig. Mächtigkeiten = Wunderwerfe, wie & frei xrioıs hat, j. Hatch, p. 279) 
des Meeres (wobei 737 dasjelbe wie 124 Dirım bedeuten könnte) bezeichnet. Doc) ift e8 dann wohl 
am Einfachſten, ftatt “32 zu leſen 37 (Sm. nad) G). g Nach Levi foll an bier im An⸗ 
ſchluß an mann ur in Bi. 107, 23 bedeuten: „der, der [dort] fein Werk thut“, sc. als Seefahrer, 
was immerhin zweifelhaft ericheint (vgl. zu dem fich fo ergebenden Sinne Weish. 14, 2 ff.). Da aber der 
Vers Abſchluß der ganzen Schilderung der Schöpfung ift, jo ericheint diefer Gedanfe zu eng, und da 
die Engel noch nicht erwähnt find, von denen ja auch in Pf. 104 (B. 4) die Rede ift, jo wird aan bier 
in feiner gewöhnlichen Bedeutung ftehen (was G [Cod. 248] bietet, mit ME) als Prädikat), und zwar 
folleftiv (wie 3. 8. A242 8. 9) gemeint fein. Dafür jpridt aud) 773 un, das dann in demfelben 
Sinne wie B. 14a ftehen fann. h Mörtlich: „Noch ſſolches] wie dieſe [Dinge] fügen wir nicht 
hinzu“. I Der Sat: „er ift das Alles“ ſoll nach dem Zufammenhange nur befagen: es ift alles 
fein Werk, das er gänzlich durchdringt und beftimmt; er enthält alfo durchaus nicht ein pantheiftifches 
Glaubensbefenntnis (vgl. o. S. 246). k 8.28 ift nad Sm. (Sp. 164) einfacher al3 Frage zu 
fafjen. I gu 3. 29 vgl. Bi. 96, 4. m Statt 7927 „[die Wunderwerfe] jeiner Worte” 
ift zu lefen Iny3a3 (Sm. nad) G). n Statt Han ift nach Hr ann zu leſen und ebenfo 
wann ftatt —— „ihr ſollt“ 2c. (was jedoch nicht zu V. 30 paßt). Zum Sinne vgl. Jeſ. 40, 31 


(und 41, 1). 
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und ermüdet nicht, denn nicht könnt ihr ihn ganz ergründen». 

32 b Vieles noch giebt e3, wunderbarer und ftärfer noch als diefe [Dinge]: 
ein wenig nur habe ich gefehen von feinen Werfen. 

33 6 Das alles “hat Jahwe geſchaffen, 
und den Frommen hat er Weisheit verliehen?. 


„Preis der Väter der Vorzeit.“ d 


ı Breifen will ich die frommen Männer, 
unfere Väter in ihren Generationen. 
2 Vielen Ruhm Hat “ihnen? der Höchfte zugeteilt, 
und fie waren groß feit den Tagen der Vorzeit. — 
3f Die die Erde “beherrfchten? 8 dur ihr Regiment h, 
und die Männer berühmt durch ihre Macht, 
die da Rat erteilten i in ihrer Einficht 
und alles erfchauten in ihren Weisfagungen k; 
sdie Fürften der Völker mit ihren Plänen 
und die Regenten mit ihren Entichließungen; 
die [Männer] weifer Reflerion mit ihren Schriften! 
und die Spruchdichter mit ihren Tugendlehren m; 
5 die da Muſik erfannen nad) den Regeln, 
die da Sprichwörter fchriftlich befannt machten; 
sdie Männer [großen] Reichtums und “ausgeftattet’n mit Macht 
und fich behaglich fühlend in ihren Berhältniffen — 

» Nach 3. 30 Hat G (al3 3.31) folgenden Doppelzeiler: „Wer hat ihn gejehen, daßer da— 
von erzählen fönnte(vgl. 18,5), und wer fann ihn preijen fo, wie er iſt?“ Diefe Gloſſe ift 
wahrſcheinlich im Hinblick auf 42, 15b eingefchaltet, während fich im Urtert der Wortlaut von B. 32b 
auf dieje Stelle bezieht. b Bu 3.32 vgl. 16, 21, aus welcher Stelle wohl auch der Zuſatz 
„Lwieles] Berborgene” in G ftammt. ° 3.33, der im Urtexte bis auf wenige Buchſtaben un= 
leſerlich ift, ift nach) G ergänzt. Die Erwähnung der Frommen, denen es gegeben ift, vermöge der Weis- 
heit die Schöpfung zu erfennen (ſoweit die möglich ift), leitet zu dem folgenden Kapitel über. 

d Kap. 44, 1 6i3 50, 24. ‚Dem Preife Gottes aus den Werfen der Natur folgt nun der Preis 
Gottes aus der Geſchichte des israel. Volks, wobei der Verf. jchildert, wie ſich Gott in der Gefhichte der 
berühmten Männer dieſes Volks von den Erzvätern an bis herab auf den Hohenpriefter Simon dur) 
deren gnadenreiche Führung befonders verherrlicht habe. Ähnliche Rückblicke auf die Gefchichte des Volks 
finden fich auch innerhalb des A. T.: Bi. 78. 105. 106. 135. 136 und Hef. 8.20, ſowie in der fonftigen 
apofryphifchen Litteratur: Weish. K. 10. 1 Matt. 2, 51—60. 3 Makk. 6, 4—8 (vgl. noch Hebr. 8. 11. 
Clemens Rom. 1 Kor. 5). Die Behandlung jhließt ſich aufs Engſte der biblifchen Darftellung an, fo 


daß jelbft wörtliche Reminiscenzen nicht fehlen. e Der Schreiber hat das von ihm vergefjene 
br» am Rande beigejchrieben. f Mit den in V. 3—7 genannten großen Männern find heidniſche 


Berühmtheiten gemeint, wie zuerft Levi gefehen hat. Das Prädikat zu den Subjekten in V. 3-6 
fommt in®.Tnad. 2 Hr, wofür 937 H nur Schreibfehler ift. h Falls nyYunn 
wirklich, wie ſchon & meinte, „Rönigreich" bedeuten follte, was aber angefichtö der parallelen Wörter 
in den folgenden Verſen jehr unwahrſcheinlich ift, würde. es ſich empfehlen, Dyaaa2 „in. ihrem Ge— 
biete” zu leſen. i Nad) Hr ift AoXS Statt Say zu leſen. k Mit den „Weisfagungen“ 
find die heidnifchen Orakel gemeint, wie auch Weish. 14, 28 das Zeitwort mgoynrevew von den Ver- 
fündigungen diefer Drafel fteht. 1 Da die Femininform 7759 von HD im A. T., Pſ. 56, 9, 
vorfommt, fo ift nicht zu bezweifeln, daß in V. 4° onıoon zu vofalifieren, nit aber nah Smend 
(Sp. 165) eine Abftraftbildung von "Ed i. ©. v. „Schriftgelehrfamteit“ (wogegen ſchon ſprachliche 
Gründe ſprechen) anzunehmen iſt. m Das Subſtantiv rain, das hier nad V. 4° nicht 
„Herrſcher“ bedeutet, Liegt vielleicht auch 38, 338 (in der nämlichen Bedeutung „Spruchdichter“) vor; 
und die Bildung nAnUn fteht bier gewiffermaßen i. S. von „Derhaltungsmaßregeln?, womit „zu 
„beobachtende” Sentenzen. ethifchen Inhalts gemeint find. V. 44 fehlt in G (aber nicht in S), vielleicht 
nur infolge eines Berfehens oder auch, weil er den Stichos für eine bloße Wiederholung anfah. 

n Lies amd ftatt 710 (C.-N., Sm.) nad) G und S (vgl. auch 71md Pi. 112,8. Jeſ. 26, 3. 
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alle diefe waren hochgeehrt? a in ihrer Generation, 
und “in? ihren Lebenstagen [erglänzte] ihr Ruhm. 

s Manche von ihnen Hinterließen einen Namen, 
fo daß man “von ihrem Ruhm? erzählte b. 

o Und an mande von ihnen giebt’8 feine Erinnerung, 
und es ward ftill von ihnen, jobald fie jtill wurden. 

Sie wurden, als wären fie nie geweien ©, 

und [ebenjo] ihre Kinder nach ihnen. 


10 Dagegen dieje, die frommen Männer — 

ihre “Gerechtigkeit? d wird nicht “vergefjen werden?. 
11 Bei ihren Nachkommen dauert an ihr Glüd, 

und ihr Befistum fällt ihren Kindesfindern anheim. 
12 o In ihren Bundesſatzungen blieb ihre Nachkommenſchaft, 

und ihre Kinder um ihretwillen. 
ı3 Bis in Ewigkeit bleibt beſtehen ihr Gedächtnis, 

und ihr Ruhm'k wird nimmermehr vergeflen werden?. 
14 8°%hre Leiber wurden? in Frieden “begraben?, 

und ihr Name bleibt lebendig bis in ferne Gejchlechter. 
15h Von ihrer Weisheit jagt die Volksmenge weiter, 

und von ihrem Preiſe erzählt die Gemeinde. 


ısk Henoch < > wandelte mit Jahwe und ward hinweggenommen 
als ein Wunder der [Gottes-]Erfenntnis für alle Geſchlechter. 


a H hat das von ihm zunächt weggelaffene Prädikat 7725), das durch G und S beftätigt 
wird, am Rande beigejchrieben. Ebenſo ift D}7"n"27 Hr in ®. 7b für Diramn eine Korrektur des 
Schreibers ſelbſt. b nymdm® Hr iſt zwar nach Bedeutung wie nach Bildung (vgl. je⸗ 
doch das Infinitivnomen MIT, „das Berkündigen“ Hef. 24, 26) aramäifch; doch hat man deshalb 
nicht an der Urfprünglichkeit zu zweifeln. Auch ift für onbmsa, was etwa bedeuten fönnte „auf ihrem 
(in der Familie fich forterbenden) Grundbefite“, mit & und S 3 zu lejen onarna „von ihrem Preife”. 

e Zu V. 9e vgl. Hiob 10, 19. Ob. 16; der ganze Zweizeiler 9ed fepltin 8. 4 Statt anıpm 
„ihre Hoffnung“ ift mit GC und S zu lefen OnpT27 und ebenfo mit G n2Wm ftatt naön, welches 
legtere Zeitwort am Plage ift, wenn mp Tx in der Bedeutung „Glück, Heil“ ſteht. Denn in diefem 
Falle ift gemeint, daß nicht bloß fie ferbft "während ihres Lebens glüdlich waren, fondern ihr Glück auch 
noch weiter andauerte, indem es bei ihren Nachkommen verharrte, was dann V. 11 weiter ausführt. 
Da bei obiger Lefung V. 10b gleichlautend wird mit V. 13b, fo würde dies gegen die Richtigkeit des an- 
genommenen Textes jprechen, wenn nicht auch in V. 13b anders zu leſen wäre. e Ihre Nach- 
fommen blieben nicht bloß im Glücke, fondern auch in der Frömmigkeit ihrer Vorfahren. Der Vers, der 
in H fehlt, mag Gloffe fein, muß aber als ſolche ſchon dem hebr. Tert angehört Haben, da ſich die Ab- 
weichung von G und S in ®. 12b am Einfachften jo erklärt, daß im Terte Dyr2r2 ftand, und daß 8 
dafür (nach aram. Sprachgebrauche) OT7272 las, was er paraphraſierte: „durch gute Werke‘. Der Sinn, 
den dieſe Auffafjung bietet, liegt aber indireft auch jchon in V. 12%, wo etwa Dnmipr12 i. ©. von „in 
ihren (durch die Bundesshlüffe ihnen zur Bedingung gemachten) Geſetzesvorſchriften“ ſtand, während 
V. 12b ausdrüden jollte, daß die Nachkommen um ihrer frommen Voreltern willen in gleicher treuer 
Gejegeserfüllung verharrten. f Nah G und 8 ift für on TE2I etwa zu lefen onYKon (Sm.). 

8 In V. 14 find die Lücken nad) G und S ergänzt. 3. 14b findet fich Schon in 39, "9a, 

h 3.15 war von dem Schreiber vergeffen worden und ift darum von anderer Hand am Rande bei- 
gefügt. Da auch er fich bereits in 39, 10 findet, fo ift er vielleicht fpätere Zuthat. Daß ſich in S V. 15b 
nicht findet, läßt fich aber deshalb nicht für fpäteren Urfprung von V. 15 geltend machen, weil S aud) 
3.16 nicht hat, jo daß die Annahme, daß V. 156 u. 16 durch ein Verfehen weggeblieben find, näher Tiegt. 

i Das Zeitwort I fteht hier i. ©. von aram. KIN — „erzählen“ (vgl. o. 19, 14), wo für 
„weiterfagen“ wohl 25 im Urterte ſtand; es ift deshalb nicht nötig, mit ©.-N. zu leſen Inn „lie 
hört”. k Au ®. 16 vgl. Gen. 5, 24. Sir. 49, 14. Hebr. 11,5. Wie G zeigt, gehört wen} 
7 Dvran nicht zum urfprüngl. Tertbeftande, fondern ift aus V. 17 hier eingedrungen (Halevy, D. ö. 
Müller); aud gehört np92 noch zum eriten Stichos. Wenn G in V. 16% ftatt „Wunder der Er- 
kenntnis“ (nicht aber — D27 nm: „Beifpiel zur Erkenntnis“, = „exemple instzuctif®, Levi) 
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ıTa Noah der Gerechte ward fromm erfunden: 
in der Zeit b der Vernichtung ward er der Fortpflanzer ©. 
Um feinetwillen gab es einen Überreft, 
und infolge des Bundes mit ihm hörte die Waſſerflut auf. 
is A Durch ein ewiges Zeichen ſchloß er? [ihn] mit ihm, 
daß er nicht [wieder] alles Fleifch vertilgen wolle. 


ıse Abraham, der Vater einer Menge von Völkern — 
nicht ift feinem Ruhme gegenüber ein Tadel gejtattet! 
20 f Denn er beobachtete die Gebote des Höchſten 
und trat in den Bund mit ihm ein. 
An feinem Fleifhe machte er mit ihm eine Abmahung 
und in der Verſuchung ward er treu erfunden. 
2ı 8 Darum beftätigte er ihm mit einem Eidſchwur, 
daß er durch feine Nachkommen die Völker jegnen wolle, 
daß er ihnen [da3 Land] zum Eigentume gebe vom Meere bis zum Meere 
und vom Guphratfluß bis zu den Enden der Erde. 
22 Auch dem Iſaak betätigte er es “ebenfo’ h 
um Abrahams, feines Baters, willen. 
Den Bund [zu Gunften] aller bewilligte er zuerit ihm, 
23 und [dann] ließ ſich Segen herab auf das Haupt Fsraelsi. 
Und er ‘benannte ihn mit dem Beinamen des Erftgeborenen? k 
und gab ihm feinen Grundbeſitz. 
hat: „ein Beifpiel (eig. „Zeihen") der Buße“, jo ift dies nicht unwillfürliche Verſchreibung, ſondern 
Gloffierung (Schl. S. 127); es ftammt aus einer längeren Glofje, die bei L erhalten ift: „und er tft 
in 8 Baradiesverjegtmworden, damit er den Völkern die Buße gebe”. Betreff3 der jüd. 
Tradition über Henoch j. weiteres bei Edersh. ©. 210. 
* 3u 8.17 vgl. Gen. 6,9. 7, 1 und Hebr. 11, 7; betreffs LXX (wo [dı«] roörov zu leſen ift) 
f. Hatch, p. 280. b Die L.A. nya Hr ift beffer ala ny5 H. eyanın ift Hiphil- 
bildung von non und fann deshalb nicht einfach „Sproß“ (nad) Philo, Vita Mosis II gegen Ende; 
j. Levi 3. St.) bedeuten (nach dem neuhebr. yarın „neue Triebe”, se. eines Baumftumpfes, Schebi. 1, 
8; f. Levy II, 62) und ebenfowenig direft „Nachfolger“ (vgl. ſyr. Kardrın, ſ. u.) oder „Stellvertreter“ 
(C. N.) fondern (nach mann — „neue Sprofjen treiben“, Hiob 14, 7) ift e8 ſ. v. a. der „Fortpflanzer”, 
„Srneuerer” (vgl. die Litteratur 0. ©. 257). Die Bildung entfpricht der Form des befannten Sub- 
ftantivs Tan ‚Schüler“ (wo die Hiphilform in innerlich tranfitivem Sinne fteht), und überdies 
findet fie fih auch im Aramäifchen (vgl. fyr. Kardrın „Erfag“ und in perſönlicher Faffung „Stell- 
vertreter” und aram. Npryrım wenigitens als n. pr., ſ. Levy IV, 637). d Zu 8. 188 vgl. 
Gen. 9, 12 ff. und zu ®. "1868. 15. Statt 7323 H „ward er (der Bund) gefhloffen" hat man n73 
Hr zu lefen. e Zu 3. 198 vgl. Gen. 17, 4. 12, 2f. 15, 5; in ®. 19% vgl. zu DIN (monad) in G 
uöwos ftatt öuosos zu leſen ift) o. 11, 31. Das am Rande beigefegte 97 (f. o. zu 7, 6) ift aus Pſ. 
50, 20 entnommen. f Zu V. 20be vgl. Gen. 17, 10. 21, 4 und zu 13. 204 Gen. 8. 22. 
8 Zu 2lab vgl. Gen. 22, 16—18 (u. 12, 3. 18, 18), aud) Gal. 3, 8; zu V. 21ed vgl. Gen. 15, 18, 
Ex. 23,31. Deut. 11, 24. 3of. 1, 4 und Pf.72,8. Sach. 9, 10, woher der Wortlaut entlehnt zu fein ſcheint. 
Bor B. 21 haben & u. S noch einen Zweizeiler: „ihn (d. i. feinen Samen, wie S dafür hat) zahlreich 
zu mahenwieder Sand der Meere und wie die Sterne zu erhöhen feinen Samen“ (dafür 
8: „und feinen Samen über alle Völker zu ſetzen“); vgl. Gen. 22, 17 (u. 15, 5), ſowie 13, 16 und 28, 14. 
b — 79 Hr; über den Sinn, den die Tert-L.X. ja „einen Sohn“ bieten würde, |. Levi 3. St. 
Zur Sade vgl. Gen. 26, 3—5. i Wenn man nicht mit Schlatter den Text des Zweizeilers 
2. 22° u. 232 nad) G ändern will, fo muß man b> nach B.21b auf den jegenverheißenden Bund 
mit Abraham beziehen, der allen Menfchen zu gute fommen FE zuerft dem Iſaak, dann dem Israel 
(8. 23) u. ſ. f. Das Suffiz von on: fteht dann freilich i. S. von „ihm“ (ogl. L: dedit illi), was aber 
nad Gef... $ 117x feinem Bedenken unterliegt. Die ſonſt noch in Betracht kommende Überſetzung 
„und die Bundesſchließungen aller Früheren gab er ihm“ ſetzt nicht bloß die Leſung nina (Sm.), 
fondern auch den Plural DYTÜRY (wie S Hat) voraus; mit den Früheren müßten dann außer Abraham 
noch Noah und Adam gemeint fein. k Lies nad) Hr 797922 777397], was man auch über- 
ſetzen könnte: „und er gab ihm den Zunamen (sc. Israel) zugleich "mit der Erſtgeburt“. Der Ausdruck 
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Und er fiedelte ihn ana in Stämmen, 
indem er [jo] “den Zwölfen? ihren Anteil zufommen ließ. 


Und er ließ hervorgehen © aus ihm einen Mann, 
der Gnade fand in den Augen aller Lebenden d, 
ı geliebt von Gott und Menfchen ®: 
den Mofe, deffen Gedächtnis zum Segen ſei. 
and “Jahmwerf verherrlichte ihn wie einen Gott 
und erwies ihn ald mächtig durch Schredensthaten 8. 
3 Durch die Worteh feines Mundes ließ er Wunderzeichen eilends eintreten 
und machte ihn beherjt vor dem Könige. 
Und er ordnete ihn ab an “fein Vol i 
und ließ ihn “feine Glorie?’ k fchauen. 
Wegen feiner Treue und wegen feiner Sanftmut 
wählte er ihn von allen Menfchenkindern aus. 
5 Und er ließ ihn hören feine Stimme! 
und ließ ihn herantreten an das Wolfendunfel m. 
Und er legte die Verordnung in feine Hand, 
das Geſetz des Lebens n und der Einficht, 
um “Jakob? 0 zu lehren feine Verordnungen 
und feine Kundgebungen und feine Lebendregeln die Jsraeliten. 


sUnd er erhob einen Heiligen “fo wie er?, 
den Naron aus dem Stamme Levi». 

Und er ftellte ihn an zu einem Berufe von ewiger Dauer 
und “gab ihm die Priefterwürde im Volke? 4, 
daß er ihm in “Segen? diene. 


geht auf Ex. 4, 22 zurüd. Hr hat 72933 37271 „und er inftallierte ihn unter Segen“ (vgl. Gen. 
27,28 f. 28, 14), was an fich noch befier zum Folgenden paffen würde, aber fich zum Teil damit deckt. 

a Eig. „feste ihn ein“ (se. in den Grundbefig) in Stämmen, d. 5. gewiffermaßen: „ftammes- 
weiſe“. Es ift nicht nötig und ratfam, mit S a8 vor ua i in den Tert zu fegen = „er machte ihn 
(wozu allerdings die 8.X. von Hr ymaıiyıı gut paßt) zum Vater für [verfchiedene] Stämme”. 

b Nach & und $ ift vor IW DOW einzufegen b; was wohl die Randnote anzugeben bezweckte. 
Vgl. Gen. K. 49. © Bol. Jeſ. 65, 9. a nn H ift beffer als wynan Hr. 

e Vgl. Ex. 11, 3. £ Hr fügt zu 1772972 als Subjekt 137 hinzu, ſei es, daß er MIT? 
als zum Texte gehörig bezeichnen, fei es, daß er das Subjekt durch die Notiz ficherftellen wollte. Die 
Bedeutung von DON ift wie Ex. 4, 16, vgl. 7, 1, wo bereit3 Mofe in feinem Berhältnis zu Aaron 
bildlich ala DIrbR bezeichnet if. g = Dinyina Hr, was ſich nad Dt. 4, 34 auf die durch 
ihn bewirkten Blagen über Agypten (Ex. 8. 7—11) bejieht, von denen in ®. 3 die Rede ift. Die 2... 
Dra'nn2 H „in den Höhen“ würde ſich auf den Verkehr Mofes mit Gott auf den Höhen des Sinai be- 
ziehen können, fo daß V. 2b zu V. 3b in Parallele ftände; aber hiergegen fpricht außer G und S auch 
dies, daß die Reihenfolge der Ereigniffe fonft immer feftgehalten ift. h Der Plural 937 nad 
Hr gegen 27 H. V. 3% fehlt in 8. i Hinter. by ift may nad) G und S, auf Grund von Ex. 
6, 13, zu ergänzen (O.-N., Sm.). k = 13 nach Ex. 33,18. 34,6. Zu V. 42 vgl. Num. 12, 
3 und oben zu 1,27. 3. 4b wie unten V. 16a, 1.8.58 ſcheint in S zu fehlen; doch findet er 
fi am Schluffe von V. 34, m Zu 3. 5b vgl. Ex. 20, 21. 24, 18; zum Folgenden Ex. 19, 7. 
Dt. 6, 1. n Wie 17, 11. o Nach any» Hr ftatt apy2 „in Jafob“ H. Vgl. noch 
Bi. 147,19. p Die zwei Doppelzeiler von B. 6 ftehen in der Handfchrift als ein Stichos; doch 
ift hinter WITP, hinzuzufügen mn, das Folgende aber als der zweite Stichos aufzufaffen (Nöld. u. 
Sm. nad G u.S). Zu dem Ausdrud wi vgl. Num. 16, 5. AR Bi. 106, 16. 4 Aus ver- 
ſchiedenen Gründen ift e8 ratfam, mit G ftatt Ihr} zu leſen 7%, wie auch Gr bietet, und ftatt Tr, 
wofür aber vielleiht urfprünglich das gleichfalls‘ uͤnrichtige, abet graphifch näherftehende 177332 im 
Terte ftand, entweder na „eine (Gottes, d. i. die zu feinem Dienfte beorderte) Priefterwürde” oder 
einfad) wie G Dy REN Dal, Ex. 28, 1. x Man lefe 73222 nad) Hr für 777222 „in feiner 
Herrlichkeit”, was fich natürlich auf Gott beziehen würde. An Stelle des Prädifatsverbums mnyan 
laſen G und S (defien Ta WI nicht zu V. Tb gehört, fondern 3. 7e vepräfentiert) FTIERY „und er - 
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Und er umgürtete ihn mit “herrlichen Gewändern’a °,,.. >» 
sund bekleidete ihn ganz und gar mit “feiner? prächtigen Amtskleidung e, 
ihn zierend mit Gewändern der Glorier d — 
mit den Beinkfleidern, dem Leibrod und dem Obergewand e. 
o Und er brachte rings Granatäpfelf daran an 
und Glöckchen in Menge ringsum, 
um lieblihen Laut hervorzubringen bei jedem feiner Schritte, 
um ihren Klang ertönen zu laſſen im innerften Heiligtume, 
damit der Kinder feines Volkes [gnädig] s gedacht werde, 
io mit heiligen Gewändern h, aus [Fäden von] Gold und “Burpurblau? 
und Purpurrot, in Kunftwirkerarbeit, 
der Tajche des Urteilsſpruches, dem Schulterkleid und dem Gürtel i, 


pries ihn“; vielleicht hielten fie diefe Lefung für nötig, damit auch hier Jahwe das Subjekt fei, was bei 
Imperf. consec. allerdings näher liegt. 

a Im Texte fteht on nIoyin, was fi) nur Num. 23, 22. 24, 8, in der Bedeutung „Hörner des 
Wildſtiers“ findet und bildliche Bezeichnung der Stärke und Gewalt fein (wie in der Redeweije „das 
Horn erhöhen“, Pf. 89, 18) oder ſich auf Ex. 34, 29 ff. beziehen könnte, indem der Verf. annahm, daß 
Aaron wie Moſe „gehörnt war“ (wie dort Aqu. u. Vulg. das Zeitwort j27% überjegen, wohl auf Grund 
altjüdifcher Tradition). Auch S ſcheint jo gelefen zu haben, fofern „Höhe“ auf Pi. 95, 4 zurücweift, 
wo mıaFYn in der Bedeutung „Gipfel“ fteht; nur las er wie Hr sim für DR. Aber nad G ift an- 
zunehmen, daß der urfprüngliche Tert lautete HRir nern (Sm.). b Der Stichos, der als 
3. Te im Texte fteht: „und er befleidete ihn (was bedeuten müßte: umgab fein Gewand) mit Glöckchen“, 
iſt zu tilgen (Möld., Sm.) denn davon iſt in V. 9 die Rede, wie ed auch erſt in der detaillierten Schil— 
derung der Priefterffeidung am Blake ift. Das Wort moIsn Hr ift ſchwer zu deuten, da es im A. T. 
nur Hiob 11, 17 vorkommt, aber in der Bedeutung „ Dunkelheit” (weshalb Tarrn zu vofalifieren ift); 
vgl. noch mON>. Es ift nit unmöglich, daß Jeſus Sirach es als Derivat von na fliegen“ faßte und 
damit ausdrücken wollte, daß ſich die Prieſter bei ihrem Dienſt auch durch Behendigkeit auszeichneten, 
wie dies der Ariſteasbrief (ſ. Bd. II, 13) ſchildert. e Wörtlich: „mit ſeiner Pracht“, nad InAaan Hr. 
Mit diefer Randnote hört die Vergleichung des zweiten Manuffripte3 auf, wie eine perfifche Bemerkung 
am Rande meldet: „Dieſes Manujfript wurde jo weit gelefen“, was wohl fo zu verftehen ift, daß die ver- 
glichene Handfchrift nur bis hierher reichte. Später finden fi nur noch vereinzelte Randlesarten (zu 
47,8. 15). d Statt 7397 7323, wie Pi. 29, 1. 96, 7, ift nad) G und S zu leſen (wie 2 Chr. 
30,21, wo aber für Ro beffer 553 zu Bien it) 78 Soon (N5Ld.); Fr, eig. „Stärke“, fol bier * 
Stellen wie Bf. 96, 6 (D25&03 19 „Macht und Herrlichkeit“) als Synonymon von NIKON, aljo i. S 
von „Majeftät”, jtehen. Dazu pabt dann ITIR2Y2 in feiner gewöhnl. Bedeutung „zieren“ an ſich Aha 
gut; da aber im Folgenden die Aufzählung der "einzelnen Kleidungsftüde beginnt, jo ift NE, bezw. 
(wohl richtiger) A897, hier wahrfcheinlich als denominativum von IN2 zu verjtehen = — dem 
[priefterlichen] Turban bekfeiben“, worauf aud) G Zoreyarwosrv (wie für loreg&wosv zu lefen ift, Sm.) 
und L coronavit hindeuten. Alles Folgende, von V. 8e bis V. 14, fehlt in S (vgl. o. ©. 252). 

.!= y3En7, was dem ganzen Zufammenhange nad) richtig fein muß, obwohl zai Zrwulde« bei 
G auf TIER hinweiſen würde. Aber vom Ephod darf hier noch nicht die Rede ſein (Sm.) und die falſche 
Leberſetzung iſt vielleicht bedingt durch den Ausdruck TION Yıy72 (Ex. 28, 31. 39, 22), indem der 
Überfeger eines mit dem anderen verwedhielte. "t In 2. 9a und b find die Subftantiva 
Dummy» und 2 zu vertaufchen (Nöld., Hal&vy, Sm. nad) G). Betreff3 der mit Burpurfäden 
ins priefterlihe Gewand eingenähten Granatäpfel, fowie betreffs der Schellen vgl. Ex. 28, 33 f. 39, 24 
bis 26. Das Subftantiv var} fteht auch 1 Chr. 29, 16 u. a. von unbelebten Gegenjtänden in der Be- 
deutung „Menge”. 8 Zn V. 9ed ſchließt fich der Verfaffer an Ex. 28, 35 an; doch hat er in 
8. 9e an Stelle des dort angegebenen Grundes: „damit er (Aaron) nicht fterbe” das eingejegt, was in 
Ex. 28, 12 von den beiden Steinen auf den Schulterftücen des Schulterfleides gejagt iſt. 

h Wie Ex. 28, 2. 4; die fonftigen Ausdrücke ftammen aus ®. 5, 6, 15 und 30. Dabei ift nad) G 
in ®. 10° nbony für bloßes m5>n zu lefen und 3787 zu V. 10D zu ziehen. i Nöldeke 
vermutet, daß fuͤr Nðdq TIER nad) G einzufegen ſei Dan] DYM8; aber davon kann hier noch nicht 
die Rede fein, vielmehr wird hier erſt die Aufzählung der verschiedenen Webereien zu Ende geführt. 
Darnad) ift es ganz am Plate, daß neben der Urteilsſpruchtaſche auch erwähnt find der Ephod und 
der Gürtel des Hohenprieſters, für welchen der Verf. ſtatt des Lehnwortes HIAN (Ex. 28, 4, 39f. 39, 29) 
das gewöhnliche hebr. NNd eingefegt Hat (wenn man nicht annehmen will, daß mit TTS die Binde des 
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11 aus Karmefin, in Weberarbeit, 
mit foftbaren Steinen < , graviert wie Giegelringe ®, 
in Einfaffungen, in “Steinfchneiderarbeit, 
© > zum [gnädigen] Gedenken mit eingegrabener Schrift, 
entjprechend der Zahl der Stämme Jsraels, 
ı2 mit der Krone von Feingold “oben am? Kopfbund 
und dem Diadem mit der Eingravierung: [dem Jahme] geheiligtb! — 
ein hoheitsvoller Schmud und eine prächtige Verherrlichung, 
eine Wonne für die Augen und von “wollendeter’e Schönheit. 
13 Bor “ihmd gab es nicht [eine Kleidung] wie Diele? ; 
ebenſo jollte [auch] für immer fein Fremder fo befleidet feine. 
Er befleidete nur einen von feinen Söhnen auf diefe Weije, 
und ebenfo follten feine Söhne es halten in ihren [zufünftigen] Generationen. 
14 f Sein Speisopfer jollte al3 Ganzopfer verbrannt werden 
und jeglihen Tag das regelmäßige [Opfer] zweimal. 
158 Und es füllte Moje feine Hand 
und falbte ihn mit heiligem Öle. 








Ephod gemeint ift, die nad) Ex. 28, 8. 39, 5 von derjelben Arbeit war wie der Ephod felbft), Nun 
ftimmt freilich die Aufzählung nicht, wenn, wie man nad dem Zufammenhange Schließen muß, die in 
V. 10° genannten Gegenstände als „Arbeit des [gewöhnlichen] Webers“ bezeichnet werden jollen. Aber 
auch ſchon die Urteilsfpruchtafche ift (nach Ex. 28,15. 39, 8), ebenfo wie der Ephod (nach Ex. 28, 6. 
39, 2f.), nicht Arbeit des gewöhnlichen Webers, fondern als folche des Kunſtwirkers namhaft gemacht, 
fo daß man nad) Ex. 28, 15 auf den Gedanken kommen fünnte, e3 fei ftatt TIONR zu lefen TIEXZ, 
in weldem Falle die Aufzählung der Arbeiten des gewöhnlichen Webers mit dem Gürtel beginnen 
würde. Aber auch dies ftimmt nicht genau, da der Gürtel (nad) Ex. 28, 39. 39, 29) zur Arbeit des 
Buntwirkers (op) gehört, der allerdings unter dem AIR mit ſubſummiert fein könnte. Wenn man 
nicht noch weiter ändern und etwa nach dem Obigen ars] „und feine (des Ephods) Binde“ Tefen 
will, fo giebt e8 nur zwei Möglichkeiten: entweder ftimmen die Angaben unferer Aufzählung nicht mit 
dem bibl. Bericht überein, was angefichts des oben zu B. 9e Bemerkten ald möglich bezeichnet werden 
muß; oder ed müßte vor V. 11 eine Lücke fein, in welchem Falle auch das 7 vor "2% richtig fein würde 
(das jest nad) dem Zufammenhang und im Hinblick auf V. 108 geſtrichen werden muß). Nimmt man 
eine Lücke an, fo würden vor nybın 581 etwa die anderen Stoffe genannt fein, die, wenn fie nicht 
mit anderen zufammengemwoben wurden, das Material zur Arbeit des gewöhnlichen Webers bildeten. 

a In V. 11b ift nad G Turm dr zu tilgen und dafür on’ ne (d. i. wörtlid: Ein- 
gravierungen des Siegels) zu diefem Stichos zu ziehen; außerdem ift nad) G am Ende von V. 11e 
j28 War mioyn (vgl. Ex. 28, 11) einzufügen und überdies 7Ip7 a8 "53 in V. 114 (vgl. Jef. 54, 
12) zu tilgen (Sm.). Die Schilderung in ®. 11 bezieht ſich übrigens nicht auf die Steine auf der Ur- 
teilsfpruchtafche (Ex. 28, 17—21), fondern auf die beiden Steine, die auf den Schulterftüden des Ephod 
befeftigt waren (ib. V. 9—12), was zugleich gut zu V. 10° paßt. b Zu V. 12ab vgl. Ex. 28, 36 f. 
Darnad) (und nad) G) ift ftatt ne7Ym" — zu leſen n 972. Wenn man mit Levi die Lefung 
Smend3 Dim mInD nicht für möglich hält, fo muß man lefen, was erfterer vorfchlägt: ab man 

= „und dem Diadem“, auf welchen eingraviert ift: „dem Jahwe geheiligt”. e Der Tert ift 
nad) Levi fo zu ergänzen: [1047] 57593; vgl. zu 51590 Hef. 23, 12. 38,4. Denfelben Sinn würde 
übrigens auch Tr127 ergeben: „von außerlefenftet Schönheit”. Betreffs m f.z3u 8.8, » 

a Nach & ift das Mort zu 11295 zu ergänzen; es paßt dies beſſer (al3 mo), Sm.) dem Sinne 
nach, aber auch wegen der Ausdehnung der Lücke (Levi). Die weitere Lücke in V. 138 ift nad) G zu er⸗ 
gänzen zu > 71777 S(C.-N., Sm.) e In B. 18 ift die Lücke bei Smend wahrſch. durch 
>) auszufüllen, die in V. 18e über durch — wenigſtens bietet das wohl die einzige Möglichkeit, 
die von Smend geleſenen Wörter (wenn ſie richtig find) in einen zum Ganzen paſſenden Zuſammen⸗ 
bang zu bringen. Die Überfegung von G würde ſich dann fo erklären, daß er ®. 13° frei wiedergab, 
um die Wiederholung des Begriffs „anziehen“ zu vermeiden. Mit 7 „ein Fremder” ift hier (wie 
Num. 1, 51. 18, 4; ſ. Dillm. zu Lev. 22, 10) ein nicht zum Stamme Levi Gehöriger gemeint. 

f 3. 14a ftammt aus Lev. 6, 15, und zu ®. 14b vgl. Ex. 29, 38f. Tan fteht, wie Bevan 
richtig gejehen Hat, als Subftantiv für Tamı7 nor (wie Dan. 8, 11—13. 11, 31. 12, 11), d. 5. zur 
Bezeichnung des „beitändigen” (täglichen) Morgen- und Abendlammopfers. s 3. 15 handelt 
nad) Lev. 8. 8 von der Weihung Aarons zum Priefteramte; doc) vgl. noch Ex. 28, 41 zu V. 15%, Ex. 
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Und jo ward ihm [auferlegt] eine Verpflichtung ® für immer 
und [allen] jeinen Nachfommen, folange der Himmel befteht, 
daß er ihm dienen und fein Briefter fein folle 
und fein Bolf jegnen jolle in feinem Namen. 
ı6 Und er wählte ihn aus aus allen Lebendigend, 
um ihm darzubringen Brandopfer und Fettjtüde 
und um ald Rauch auffteigen zu lafjen den angenehmen Geruch und den Duftteile 
und um Sühnung zu erwirfen für die Kinder Jsrael. 
ırd Und er übergab ihm feine Gebote 
und gab ihm die oberfte Entſcheidung über das Geſetz und das Recht. 
Und fo lehrte er fein Volk das Geſetz 
und das Recht die Kinder Jsrael. 
18 Doch Laien® zürnten über ihn 
und waren eiferfüchtig auf ihn in der Wüfte: 
die Anhänger des Dathan und Abiram 
und die Rotte des Korah in der Heftigfeit ihres Zorns. 
ı9 Und Jahwe jah es und ward ergrimmt 
und vertilgte fie in feinem Zornesſchnauben. 
Und er IhuPpf ihnen ein Wunderzeichen 
und verzehrte fie mit feinem lodernden Feuer S. 
zoh Und er “vermehrte? [noch] die Ehre[nrechte] Aarons 
und gab ihm. feinen Erbbefit: 
die “Heben? der heiligen [Gaben] gab er ihm zur Nahrung; 
2ı die Feueropfer Jahwes ſollten fie eſſen, 
20d die Schaubrote? follten fein Anteil fein 
aıb und ein Gefchent für ihn und feine Nachkommen. 
22 Nur “im Lande des Volks? jollte er feinen Erbbeſitz erhalteni 
und in ihrer Mitte feinen Erbbefi [weiter] verteilen: 
„Ich [jelbft], Jahwe, “werde dein Anteil fein? 
und dein Erbbefik unter den Kindern? Israel k.“ 


28s1Und auch Pinehas, der Sohn des Eleafar, 
erlangte wegen [feines] Heldenmuts als dritter dielje] Ehre[nrechte] m, 


29, 7 und Lev. 8, 12 zu ®.15b, Num. 25, 13 zu 3. 15e, Bf.89, 30 zu B.154, Ex. 28, 41. 48 zu V. 158, 
Num. 6, 23 ff. zu ®. 15. S giebt 3. 15% fo wieder: „und es legte Mofe feine Hand auf ihn“, welche 
Wendung im A. T. nicht von der Weihung Aarons, fondern nur von der des Joſua (Num. 27, 18) ges 
braucht ift und in S wohl auf riftl. Anfhauung zurüdgeht (Eders h.). 

a Wörtlih: „Bund“ (vgl. 3. B. Jer. 34, 10). b Zu ®. 168 vgl. 1 Sam. 2, 28. Num. 17, 5 
("n"53 wie Gen. 3, 20). © Die fogen. azkärä; vgl. Lev. 2, 2.9. 16 u. a. 

4 Bu 8.17 vgl. Dt. 33, 10. 17, 10f. 21, 5 und die analoge Schilderung der Stellung der 
Priefter zum Gefet bei Hecataeus von Abdera (j. Levi, p. XXXVI). e = bias, daß hier 
(wie 3. 8. Num. 17, 5) die Nichtpriefter bezeichnet (f. o. zu V. 136). Zur Sache vgl. Num. K. 16 und 
Pſ. 106 (4. 8. 3.16 &27 wie hier in 3. 18h). f Statt 8377 „und er brachte [über fie]* ift 
nad S und Num. 16, 30 07272 zu leſen. gs Wörtlih: „mit der Flamme feines Feuers“; 
ſ. Hiob 18, 5. h 8.20 ſchildert nach Num. 18, 8 ff. die im Anſchluß an den Aufſtand der Rotte 
Korah „vermehrten Privilegien Aarons. In 3.208 ift die Lücke durch 97 (Levi, wogegen das von 
Smend gelefene X vor yıamad wohl nicht ficher ift), die in V. 20° dur nınnnm nad) Num. 18, 8 
und die in 3. 204 dur) nI72n Dry (N5Ld. u. Sm. nad) S) auszufüllen. Außerdem ift zu beachten, 
daß H die richtige Reihenfolge der Sůchoi bietet. Vgl. noch zu V. 20b Num. 18, 20, zu V. 20° (wo in 
G «öro zu leſen ift; vgl. auch Hatch, p. 280) ib. 12f. 19, zu V. 21a ib. V. 9f. Dt. 18, 1 und Lev. 
6, IF. 2c., fowie zu ®. 22 Num. 18, 20. Dt. 12, 12. 18, 1f. i In B. 228 ift zu ergänzen nad 
6, S und Num. 18, 20: [ara x] By yası I. k Wie Levi wohl richtig vermutet, 
enthält der Doppelzeiler V. ed eine wörtliche Wiedergabe von Num. 18, 20b: par [9] 938 

” 2 na mar). Der vorliegende Wortlaut 7° TER tft f hon darum verdächtig, weil die Feuer: 
opfer Thon in V. 21a, und zwar innerhalb einer ausführlichen Aufzählung, erwähnt find. 

I Bu 3.23. vgl. Num. 25, 11 ff. (3. B. 3.23 aus V. 11 u. 13, 3. 23% aus V. 13 u. V. 24» aus 
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al3 er eiferte für den Gott aller [Dinge] 
und für fein Volk in den Riß trata, 
er, den fein Herz [freiwillig] dazu antrieb, 
daß er Sühnung erwirkte für die Kinder Israel. 
24 Darum jeßte er auch für ihn eine Ordnung feit, 
einen Bund [ihm] zum Heile, daß er das Heiligtum unterhalten Tolle, 
indem ihm und feinen Nachkommen zuftehen jollte 
das Hoheprieftertum für immer. 
5b Und es war auch fein Bund mit David, 
dem Sohne Jjais, aus dem Stamme Juda: 
das Erbe ‘des Königs? folle einem von feinen Söhnen allein zufallen — 
[und] gleicherweijfe das Erbe des Aaron “ihm und’e feinen Nachkommen. 
Und nun preifet Jahme, den Gütigen, 
der euch mit Herrlichkeit Fröntd! 
26 Er gebe euch Weisheit des Herzens, 
u richten fein Volk in feinem Namen?e, 
damit nicht “aufhöre’f euer Glück 
und euer Ruhms bis hin zu den Generationen der fernjten Zufunft. 


ı Ein tapferer Kriegsmann war Joſua, der Sohn des Nun, 
der Diener Mojesh im Brophetenberufe, 
der gejchaffen war, um “gemäß feinem Namen?’i zu fein 
eine große Hilfe für feine Ausermwählten, 
um Radethaten zu verüben an dem Feind 
und um Israel zu feinem Erbbefite zu verhelfen K. 
al Mie herrlich war er, wenn er feine Hand außftredte, 
wenn er den Wurfjpeer ſchwang gegen eine Stadt! 
3 Mer war, der vor ihm hätte ftandhalten können? 


3.12). Daß (als Dritter) Pinehas „die Zufiherung ewigen Prieftertums erhielt”, wird auch 1 Makk. 2, 


54 ausdrücklich berichtet. m Mit dem zu ergänzenden 7123 ift nad) V. 202 auch hier die Hoheits⸗ 
ftelung des Prieftertums gemeint. 
a Zu V. 234 vgl. Pi. 106, 23; V. 23e fehlt in S. db Zu 8. 25 vgl. 3. B. 2 Sam. 7, 12. 


3. 25° ift nad) G und S etwa fo zu reftituieren: 725 330 WıRh Tan nara; denn ber Verf. be- 
abfichtigte jedenfalls zu fagen, daß die hohenpriefterliche Succeffion genau der königlichen entipricht 
(Sm.), fofern immer nur einer der Nachkommen Erbe und Inhaber, ſei e8 der königlichen, fei es der 
hohenpriefterlichen Würde, fein kann (wobei der Ausdrud WR, den Levi als unhebräiſch bemängelt, 
den Begriff der Berfon, des Individuums heraushebt). Es kam ihm alfo, da er mit großem Nachdrucke 
(wahrſcheinl. duch MRTZ, das genau in die von Smend angegebene Lücke paßt) die Gleichheit in der 
Succeffton hervorhebt, darauf an, zu fonftatieren, daß immer nur einer der Aaroniden die hohenprieſter⸗ 
lihe Würde befleiden dürfe. Es erinnert dies daran, daß einmal in der Gefchichte des jüdischen Volks 
zwei Hohepriefter nebeneinander fungierten, damals, al3 Onias IV., ein Sohn Onia3’ IIL, als Hoher⸗ 
priefter an dem von ihm erbauten Tempel zu Leontopolis in Ägypten (etwa ſeit 160 v. Chr.) wirkte 
(Jos. Ant. 12, 9,7. 13, 3,18). Nun ift zwar eine Bezugnahme hierauf durch die von und an— 
genommene Abfaffungszeit der „Sprüche“ des Jefus Sirach ausgeſchloſſen. Aber es ift jehr gut mög- 
Lich, daß ſich ſchon früher Beſtrebungen biefer Art geltend gemacht hatten. e In V. 254 ift e8 
weiter ratfam, nad 8 Ayra 55 ftatt 77595 zu Iefen, indem dadurch Aaron mit Nachdruck als erfter 
Inhaber der von ihm zu vererbenden Würde bezeichnet wird. d Zum Ausdrud in V. 25f 
vgl. Pi. 8, 6. e 8. 26b ift nach G und S eingefügt; der Urtext lautete wohl: adda Tmn2 new 
(bezw. nach G PI22 „in Gerechtigkeit“, was Levi vorzieht). f Nah G ift ftatt naWı ver⸗ 
geſſen werde“ zu Iefen na, s Smend lieft DImARDn, während ©.-N. und Levi —* 
„eure Macht” vorziehen. h Wie Ex. 33, 11. Daß aud) Jofua mit dem Geifte Gottes erfüllt 
war, jagen Stellen wie Num. 27, 18. Dt. 34, 9. i Nach G ift ftatt des farblofen 1792 (wofür 
8.1722 bezw. 7732 laß) zu leſen ind (Nöld. Sm.). Auf den Sinn des Namens Jofua "wird dur 
das Subftantiv Sardn „Hilfe, Rettung, Heil“ in V. 14 hingedeutet. k Zu ®. 1e vgl. Joſ. 10, 
13 und zu 8. If. Dt. 1, ‚38; vgl. noch Sof. 12, 7. 1 8.2 geht auf Joſ. 8, 18. 26, wo von der 
Eroberung Ais die Kede ift, zurüd. 
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Denn die Kriege Jahmesa führte er. 
+ Stand nicht durch feine Hand b die Sonne ftill? 
‘ward’ nit ein Tag zu zwei Tagen? 
sals er zum höchſten Gotte rief, 
als “feine Feinde’d ihn von ringsumber ne 
Und es erhörte ihn der höchſte Gott 
mit Hagelfteinen und Eisftüdene. 
ef «Und er fchleuderte fie herab auf das feindliche Volt 
und auf dem Abftiege vernichtete er alle Kanaaniter, 
damit alle dem Banne verfallenen Völkers erkennen jollten, 
daß Jahwe die Kriege mit ihnenh überwache. 
Auch weil er Gotte vollfommenen Gehorjam Ieiftete 
zund in den Tagen Mojed Frömmigkeit bewies, 
er und Kaleb, der Sohn des SJephunnei, 
indem fie feſt “in den Riß?’k traten für die Gemeinde, 
um abzuwenden den Grimm von der Volksmenge 
und um zu befhmwichtigen das ſchlimme Geredel: — 
smeharum? wurden fie auch ‘gerettet’, fie zwei 
[allein] von jehshunderttaufend Mannen zu Fuß, . 
indem er fie hineinbrachte auf ihren Grundbefit, 
in das Land, wo Mil und Honig fließt. 
o Und er verlieh dem Kaleb Stärke 
— und bis ins Greifenalter verblieb fie bei ihm —, 
indem er “ihn’n nad) dem Hochlande geleitete. 
Auch jollten feine Nachkommen feinen Grundbeſitz erben, 
10 damit alle Nachkommen Jakobs erkennen follten, 
daß es gut jei, Jahwe vollfommenen Gehorfam zu leiſten o. 


ı1ı Und die Richter, ein jeglicher nad) feinem Namen», 
jeder, defjen Herz fich nicht verführen ließ a 


a Wie l Sam. 18, 17. 25, 38. b d. i. Vermittelung. Vgl. zu ®. 4 Jof. 10, 12—14. 

° Am Schluffe von V. 4b ftand wahrſch. noch 717. a In V. 5b ift nach V. 16b STR 
(aus 305.10, 13) einzufegen. Die Konftruftion entfpricht "dem nachbibliſchen Sprachgebrauche (ſ. Levy 
I, 77), nur daß 35 EIN ſpäter mehr in der übertragenen Bedeutung „ed macht ihm Sorge“ verwendet 
wurde. Im Geifte des Althebräifchen würde mIY1[3] zu ergänzen fein. e Zu V. 5ed vgl. 
Joſ. 10, 11. Das Wort Yan gehört zum folgenden Stichos, der durch Wa3IR “a8 (Se. 13, 11. 
13. 38, 22) zu vervollftändigen ift (Nöld., Halevy, Sm.). f 3. 68 ift etwa ſo zu rekonſtruieren: 
Na oy-by Darsunı (Levi), und in V. 6b ift zunächſt nach G und Joſ. 10, 11 7777929 zu leſen, 
fodann etwa Ta8 (vgl. Dt. 11, 4) in die Lücke einzufeen, ebenfo wie [72232] 35, was der Verf. i. ©. 
von Syn (4. B. Richt. 3, 3) gebraucht haben würde, wenn die Lefung Smends richtig ift. 
G weiſt eher auf DINP „die Widerſacher“ hin. 8 Betreff Dym "93 ſ. oben zu 16, 9. 

hBgl. 7223 Hann Richt. 3, 1. i V. 6e—7e bezieht ſich auf die Erzählung Num. 14, 
6—10 (vgl. 1 Matt. 2, 55 $.). 3u 3. 6e vgl. Num. 14, 24. Dt. 1, 36. Joſ. 14, 8f. 14. 

k Statt yanı, das nad) Ex. 32, 25 (vgl. Spr. 29, 18) bedeuten fönnte: „[indem fie feſt blieben] 
beim Aufruhr der Gemeinde“ ‚ ift nach 45, 23 und 8 zu leſen Ya22. Zum Ausdrud in V. 74 ogl. 
Num. 25, 11. 1.8. 7e enthält eine Anfpielung auf Num. 14, 37 (vgl. mit Num. 13, 27 f.). 

m In ®. 8a ift 55 bloßer Schreibfehler für 725, und ftatt YDER2, das nad Num. 11, 17 be— 
deuten könnte: „fie wurden abgefondert ausgenommen)", ift einfacher bx3 (O.-N., Sm. nad) G u. S) 
zu lefen. Zur Sache vgl. Num. 14, 38. 26, 65. Dt. 1, 36; betreff3 der 600.000 Mann f. o. zu 16, 10 
(vgl. noch Num. 11, 21). 2 Die LA. von Hin ?. ge DIYIT77> giebt an fi einen guten Sinn, 
fofern gemeint fein könnte, daß er die Jsraeliten mit nad) dem Hochlande von Paläftina (vgl. Dt. 32, 13. 
Jeſ. 58, 14) hinaufführen half. Aber nach dem ganzen Zufammenhange bezieht ſich V. 9 auf die Er- 
zählung in Joſ. 14, 6 ff. von der Anfiedelung des Kaleb ſelbſt in feinem Erbbefig auf dem Hochlande 
von Hebron (vgl. 3. 9ab mit Jof. 14, 6. 11, 8. 9e mit B.9 u. 12F.), und darum ift heine) (Ö.-NR., 
Sm. nad) G und S) zu Iefen. o Betreffs V. 10b vgl. o. zu 3. 68. ? Man fünnte 
meinen, der Verf. denke an das deuteronomiftifche Schema in Richt. 2, 16. 18. 3, 9. 15 u. f. und falle 
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und nicht abtrünnig wurde, Gotte gehorfam zu jein® — 
ihr Gedächtnis fei zum Segen! 
ı2 Ihre Gebeine mögen aufiprofien von ihrer Stätte, 
und ihr Name verjünge fi in ihren Kindern 
und ihre Ruhmesthaten in dem ganzen Bolfe’b! 


ı3 Geliebt'e von feinem Volk und angenehm feinem Schöpfer 
war der vom Mutterleibe an Gemeihted: 
der Naſiräer Jahwes e im Prophetenberufe, 
Sammel, der Richter war und [zugleich] Priefterdienfte that. 
Nach dem Befehle Gottes errichtete er das Königtum 
und falbte Fürften über das Bolff. 
148 Nach “dem Geſetze Jahwes' beitellte er die Volfsmenge 
und mulfterte “die Zelte? Jakobs. 
15h Infolge feines Glaubens war er geſucht als Schauer 
und durch feine Ausſprüche war er auch bewährt als “Seher?. 
ısilUInd auch er rief zu Gott, 
als feine Feinde ihn von ringsumher bedrängten, 
indem er “ein Mildlamm? darbraditeF. 


darnah DEV (= Win) i. ©. von „Rechtverſchaffer“. Aber es ift ein entſchuldigender Zuſatz, da 
feiner beſonders genannt wird (Fr.). a In ®. 10b ift ðx Niphal von su) Hiph. „ver- 
führen“ (f. Gen. 3, 13. Ser. 49, 16); val. G und S, die frei den Sinn "wiedergeben. 

® Wörtlich: „hinter Gott herzugehen”; der Ausdrud bezieht fih auf V. 6° und 10b zurück. Da 
einige der Richter Jahwe nicht fo vollfommenen Gehorfam Leifteten wie Jofua und Kaleb, jo ſchließt 
fie der Verf. von dem Segenswunfche aus. Subjekt zu 3705 ift (wie Pf. 44, 19) 724. 

b V. 12a fehlt in H; doch haben iin Smend u. Levi nad G u. S aus 49, 10 ergänzt (vgl. Jef. 
66, 14), wobei man nad G anzunehmen hat, daß auch hier als letes Wort onrınn ftand, obwohl 8 
hier dafür bietet: „wie die Lilien“. Nun haben G u. S hinter V. 12b noch die Trümmer eines weiteren 
Verſes, den man wohl als erſten Sticho8 eines Zweizeilers anzufehen hätte (Sm.); nur ließe fich diefer 
nit aus S: „und [fie mögen Hinterlaffen] dem ganzen Volk ihren Ruhm* (wörtl. „Preis“ im Plur.) 
und noch weniger aus G, wo fich hinter 2p” viors noch der Genetiv dedosaouefvor aurov findet, ve 
ftituieren. Wohl aber läßt fich nach G und S recht gut ein Stichos reftituieren, der fich trefflich mit 
V. 12b zu einem Doppelzeiler zufammenfügt: D7T2>) Dy7 "bob: (vgl. n77223 „Ruhmvolles“ Pf. 
87, 3). Wir nehmen darum an, dat V. 128 erft nachträglich aus 49, 10 hier eingefügt wurde, nachdem 
in G durd) Ausfall der Worte, die dem By r-5>5 entfpradhen, der Sinn des (dann weiter veränderten) 
Stichos V. 12e unverftändlich geworden war, und daß die Einfügung in S, wo ſich doch der Doppelzeiler 
erhalten hatte, exrft die Folge der Einfügung in GC war. e Statt 28 ift nach 45, Lund 1 Sam. 
2, 26 2978 zu lefen. 4 Das Part. Hophal IyWn geht auf 1 Sam. 1, 28 zurüd (Levi), wo 
Hanna fagt, daß fie ihn Gott „geliehen habe" (= Run), weshalb auch ftatt des dort folgenden 
SIR, das dem Zufammenhange nach die Bedeutung „geliehen“ haben ſoll, vielleicht Dawn zu leſen 
ift. Jedenfaus kann die Leſung DIRT, i. ©. von „der Erbetene“ (C.-N.), ſchon aus logiſchen Gründen 


nicht in Betracht kommen. e Im A. T. wird zwar Samuel nicht direft als Naſiräer bezeichnet; 
doch Schloß man es aus 1 Sam. 1, 11. f Zu V. 130 vgl. u. a. 1 Sam. 15, 1 und zu V. 138 
vgl. 1 Sam. 10, 1 und 16, 13. 8 V. 14 bezieht fich jedenfalls auf 1 Sam. 10, 17 ff.; denn der 


Ausdrud in V. 142 geht zurüd auf 1 Sam. 10, 17 (wobei das hier auffällige 77% um des Wortfpiels 
mit 7720 willen gewählt wurde), und ®. 145 in der Leſung mr ftatt TOR bezieht fi auf 8. 21 ff., 
wobei der aus Num. 24, 5 entlehnte Ausdrud „die Zelte Jakobs“ zur Bezeihnung der einzelnen „Ge⸗ 
ſchlechter“ dichterifche Wiedergabe von mas n»2, eig. „Baterhäufer“, ift, im Anſchluß an die befannte 
Redeweiſe 1 Sam. 18, 2 u. 8.). Die Überfegungen von G, wonach Smend —J Gezw. DR — 
„ſuchte heim“) zu leſen vorſchlägt, und von S, die auf DEREN binmeift, gehen bereits” auf denfelben 
Schreibfehler zurück. h Bu 8.15 vgl. 1 Sam. 3, 20 u. 9, 9, nach welcher Stelle man ftatt 7274 
„[Bolfs-]Hirt“ zu leſen ift (C.-N. nad) G). Das prädifative Partizip ift nach V. 202 WI7} „befragt“ 
zu lefen (Levi); Smend3 Lefung WITT müßte in WI geändert werden. In ®. 196 iſt nach H 
&v Önuaoıv die urſpr. LA., wie ſchon Hatch, p. 281, aus anderen Gründen annahm. i Da fi 
(und zwar nur bier) nad) dem vorliegenden Texte ein dreigliedriger Vers ergiebt, ift wohl mit Smend 
anzunehmen, daß nad) B. 16° ein Stichos ausgefallen ift. k Sn ®. 16° (vgl. 1 Sam. 7, 9 F.) ift 
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ı7 Da ließ Jahwe es donnern “vom Himmel herab’a; 
unter majeftätifchem Gekrache ward feine Stimme vernommen. 
ısb Und er brachte die Befatungen des Feindes zur Unterwerfung 
und vernichtete alle die Fürften der Philifter. 
19° Und zu der Zeit, wo er ſich zur [ewigen] Ruhe niederlegte auf fein Lager a, 
rief er Jahwe und feinen Gefalbten zu Zeugen an: 
„Sühngeld und [aud) nur] “ein Paar Shuhere — von wen habe ich fie genommen?“ 
und niemand legte Zeugnis ab gegen ihn. 
Und aud) bis zur Zeit feines [Lebens-]Endes ward er einfihtig erfunden 
in den Augen Jahwes und in den Augen aller Zebendenf. 
208 Ya, ſelbſt nach feinem Tode noch ließ er ſich befragen 
und that dem Könige fein Schidjal fund; 
und er erhob weisfagend feine Stimme aus der Erde heraus, 
cum auszutilgen die Sünde des Volfs’h, 


ıilind es ftand auch nad ihm Nathan auf, 
um fich Hinzuftellen vor David. 
2 Denn wie das Fett abgehoben wird von der heiligen Opfergabek, 
fo [war] auch David [abgefondert] aus JIsrael. 
3 Er jpielte mit jungen Löwen wie mit einem Böckchen 
und mit Bären wie mit jungen “Ziegen?!. 
«m In feiner Jugend erfchlug er einen Krieger 
und nahm [fo] die Schande hinweg “vom Bolfe’n. 
Als er feine Hand mit der Schleuder ſchwang, 
da zerjchmetterte er den Hochmut Goliaths o. 
5 Denn er rief zu Gott dem ErhabenenP, 
und der gab [ihm] Kraft in feine Rechte, 
niederzumerfen den Mann, erfahren in Schlachten «, 
und zu erhöhen das Horn feines Volks. 
s Darum fangen ihm zu die Töchter 
und gaben ihm den Beinamen „[der] zehntaufend [geichlagen hat]“ r. 


nad) & und S Irndyr72 zu lefen ftatt Inyby2 „als dargebracht wurde“, und der Reſt des Stichos ift 
durch ur mbu aus 1 Sam. 7, 9 zu ergänzen. 

aD. 170 ift aus 2 Sam. 22, 14 fo zu ergänzen: " Din n DyQ. 

b Zu 3.18 vgl. 1 Sam. 7,13. Auch wird do? 7d nur (in den BB. Yofua, Richter und 1 Sam.) 


von den fünf philiftäifchen Fürften gebraudt. oe Zu 3. 19 vgl. 1 Sam. 8. 12 (vgl. fpeziell 
3. 19b mit 8.5 und 3. 19° mit 3. 3). d Die aus Jeſ. 57, 2 entlehnte Wendung, die 40, 5° 
vom gewöhnlichen Schlafe fteht, wird hier auf den Todesjchlaf bezogen. e Lies nach G und 


1 Sam. 12, 3 LXX (vgl. aud) Am. 2, 6. 8,6 und Gen. 14, 28) orby 7 (C.-N.). 

f 8. 19ef fehlt in G und S. Der Doppelzeiler bezieht fich jedenfalls = den unrühmlidhen Aus- 
gang des Lebens Elis. 8 Zu 8. 20 vgl. 1 Sam. 8. 28 (vgl. 3. B. 897 V. Mʒ die Vorher- 
fagung des Todes Sauls ſ. in V. 18f. h Sn H fehlt V. 204, den 6 und S übereinftimmend 
bieten (nur daß dem Awoü fein Äquivalent in S entjpricht). Nach dem Zufammenhange fönnen die Worte 
nur den Sinn haben, daß durch den (von Gott und fomit auch von dem für ihn weisfagenden Propheten 
gewollten) Tod Sauls das (nad) 1 Sam. 10, 19 ff.) von dem Volke durch Wahl eines Königs begangene 
Unrecht endlich gefühnt worden fei (f. 1 Sam. 28, 19, vgl. 17). 


i Bu ®. 1 vgl. 2 Sam. 7,2. (1 Chr. 17, 1) und 12, 1. k Bol. 3.8. Lev. 3, 14—16. 
1 Zu 2.3 vgl. 1 Sam. 17, 34— 36; in V. 3b ift nach G und S In ftatt 702 („Bafanfühen“ ?) 
zu lefen (Halevy, Sm.). m Bu V. 4 ib. V. 33 und 49F. a H bat oSh> [neo], 


d. i. „ven Schimpf, der ewig auf ihnen haften geblieben wäre” ; der Schreiber hatte an Ser. 23, 40 oder 
Pi. 78,66 gedacht. Nach G ift dafür oyr [Ten] zu lefen (Halevy, Sm.), während nad) S etwa 


nr [ne4n] (vgl. Jeſ. 25, 8. Mich. 6, 16) vorauszufegen wäre. ° Vgl. 1 Sam. 17, 49. 
p ®. 5a wie 46, 5 (vgl. 16), w. f. 4 Bgl. 1 Sam. 17, 33 marbn ÜS, und zu V. 5d 
vgl. Bi. 89, 18 (auch 1 Makk. 2, 48). r Wörtlih: „Te benannten ihn mit dem Beinamen »der 


Zehntaufend«*, d. h. der „feine Zehntaufende geſchlagen hat“, wie es in dem Loblied auf David 1 Sam. 
18, 7 heißt. Vgl. 44, 236. 
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Wenn er den Kopfbunde® angelegt hatte, jo kämpfte er 
aund ringsumher brachte er den Feind zur Unterwerfung. 
Und er legte unter den Bhiliftern Feitungenb an 
und bis auf den heutigen Tag zerbracdh er ihr Horn. 
s Bei allen feinen Thaten brachte er Danfeshymnen® dar, 
Gott dem Erhabenen “rief er zu'd: Ehre! 
Mit feinem ganzen Herzen “liebte er?e den, der ihn geſchaffen, 
und mit feiner ganzen “Seele? ftattete er ihm Dankſagung' abf. 
9 Saiteninftrumente für den Gefang “vor? dem Altar “ordnete er an's 
und den Klang der Harfenmufif richtete er ein. 
10‘Er gab den Felten Glanz 
und ftattete die [Feier der] Fetzeiten Jahr für Jahr? prächtig aush. 
Indem fie priefen feinen heiligen Namen, 
ließ er [ihon] vor Sonnenaufgang das Heiligtum von Jubel wiederhalleni. 
11 Da nahm auch Jahwe jeine Frevelthat [von ihm] hinweg k 
und erhöhte für immer fein Horn. 
Er gab ihm die Nechtel des Königtums m 
und feinen Thron ftellte er hin über “JSrael?n. 


ı2 Und um feinetwillen  ftand nad) ihm auf 
ein einfichtiger Sohn, wohnend in Sicherheit P: 


a Der Verf. denkt an den „Füniglichen Kopfbund (Turban)” Jeſ. 62, 3. b Das Wort 
Day, eig. „Städte“, dad nad) 2 Sam. 8, 14 als gleichbedeutend mit DYSYX (d. i. „Vögte“ ; doch faßte 
man es, wie 1 Chr. 11, 16 zeigt, früh i. S. von „Befagungen, Garnifonen*) zu faffen ift, faßte G i. ©. 
von „Feinde“ (vgl. 1 Sam. 28,16 und Pſ. 139, 20, wo aber wahrſch. anders zu leſen ift), während S 
wohl an > „Zornglut“ (Hof. 11, 9. Ser. 15, 8) dachte und es darum durch „Race“ (Plur. wie 
np) wiedergab. Aber der Tert von H giebt einen trefflichen Sinn, jofern durch derartige Garni- 
fonen im Feindeslande die Unterwerfung auf die Dauer gefichert wurde, und G und S nahmen an dem 
Wortlaute vielleicht nur darum Anftoß, weil von David nichts derartiges berichtet wird. 

e = my nad Esra 3, 11. d In V. 8b ergänzen die Meiften nad G und 8 4272 
bezw. TaR2, wovon Smend das I zu fehen meint. Aber Levi verfichert, daß zu einer ſolchen Er- 
gänzung der Raum nicht ausreiche, weshalb er nad) Bi. 29, 9 "N zu leſen vorjchlägt — „rief er: 
Ehre [gebührt dir]!* Auch bei obiger Lefung ſchwebte wohl dem Berf. jene Pfalmftelle vor. 

e Statt SIR ift DIS zu leſen. f In DB. 84 ergänzen die Meiften nad) S DI" hinter 
son, und Schlaͤtter (S. 81) veftituiert weiter aus Cod. 248 (in 3. 9) mit „Zubülfenahme von G 
V. Se, deſſen Inhalt er für ein eingefprengtes Stück anfieht: ara mh (= Nveoen, bezw. Uuvnoer, 
2v Tais Bdeis adrod). Da aber C.-N. und Smend darin übereinftimmen, daß > der lekte Buchftabe 
des Stihos war, und Smend überdies [Tp]> und arfTrr] zu erkennen meint, fo reftituieren wir: 
ad min, was freie Wiedergabe der befannten Redeweife Tin DEW „Dankfagung (für erhaltene 
Wohlthaten) bezahlen“ ift. 8 Zu 8. 9 vgl. 1 Chr. 25, 1.8. 6, "auch 16,4. In V. 9a ift durch 
Hr als Prädikat IT „einrichten“ (wie 1 Kön. 6, 19. Pi. 65, 10) hinzugefügt; doch ift es möglich, daß 
da3 jynonyme pn, das mehr ſpäthebräiſch ift (f. oben zu 38, 10), al8 gemeinfames Prädikat für beide 
Stichoi gelten follte. Im zweiten Sticho8 will Hr be} ftatt —RX leſen; auch ſteht eine Variante zu 
dem ganzen Stichos V. Ib am Rande: „und liebliche Mufit ließ er ertönen“. Außerdem ift nad) Hr in 
H notwendig Ainra Shp7 zu leſen. h Der jett (bis auf pi) am Schluffe) unleferlich ge- 
wordene Doppelzeiler V. 10a ift nad) G (und S) zu reftituieren (ſ. Levi). i V. 10° fehlt in 8. 
In V. 104 ift ſchon in der Handichr. der Schreibfehler HaWn zu BIpn forrigiert. Als Subjekt zu 
7 bezw. 7791 (jo Sm.) kann aber nur David gelten; doch ift auch biete Konſtruktion auffällig. Mit 
3353 ſtatt 779° wäre wenig gebeſſert. k V. 11 ſpielt auf die Begebenheit mit Bathſeba 
an (vgl. 2 Sam. 12, 13). Am Anfange ift nad S D5 zu lefen. - 1 Wörtlih: „das Geſetz“; der 
Verf. dachte vielleicht an das „Königsgeſetz“ Dt. 17, 14—20. Doc) fönnte nach Bf. 89, 29 auch die 
„Zuſicherung“ der ewigen Dauer feiner Dynaftie gemeint fein. m Bu ann, was unter 
den Texten von G nur Cod. 248 (und L bezw. S) wiedergiebt, vgl. 46, 138. n Statt b5w=" 
ift nad) G und S IR" zu lefen (Nöld., Sm.). 0 Die Lefung Smend3 may (vgl. 44 
22b) wird durch Levi beftätigt. p Zu V. 12b vgl. 1 Kön. 5, 21 (und zum Ausdrud Spr. 10, 5), 
ſowie Bf. 16, 9. 
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ıs Salomo herrſchte in den Tagen des Friedens a, 
da Gott ihm Ruhe verfchafft Hatte von ringsumber, 
er, der ein Haus errichtete feinem Namen 
und für immer das Heiligtum gründete. 
14 Wie warft du weife [[hon] in deiner Jugend b 
und floffeft über wie der Nil von Untermeifung! 
15 Die Erde umfpannteft due “mit deiner Einficht? 
und [au] in der Himmelshöhe fammelteft du Lieder. 
16°Bi3 zu den ferniten Infeln Hin gelangte dein Name, 
und fie harrten darauf, dich zu vernehmen? d. 
17 Mit Liedern, Sprihmwörtern, Rätfeln und Lehrſprüchen 
feßteft du in Staunen die Völfere. 
ıs Du mwurdeft genannt nad) dem Namen des Hochgepriefenen f, 
der genannt ift über Israel. 
Und du häufteſt Gold auf wie Eifen 
und wie Blei erwarbft du Silber in Menges. 
sh Dod du gabſt Weibern deine Lendeni hin 
und ließeft fie herrfchen über deinen Leib. 
2ok Und fo brachteſt du einen Makel auf deinen Ruhm 
und du entweihteft dein Lager, 
fo daß du Zorn Herbeizogft über deine Sprößlinge 
und Wehflage über dein “Gefchlecht?!: 
aı indem “ih das Bol? in zwei Stämme ‘teilte’ m, 


a Zu 3. 13% vgl. 1 Kön. 5,4 u.a. und zu der Redeweiſe in V. 13b Dt. 12, 10. Sof. 21, 44. 
2 Chr. 14, 6. 15, 15. 20, 30. Zum Folgenden vgl. u. a. 1 Chr. 28, 2 ff. b 8. 142 geht auf 
1 Kön. 3, 16 ff. (vgl. auch ib. V. 7 ff.), V. 14b auf die Schilderung der Weisheit Salomos 1 Kön. 5, 9 ff. 
(vgl. zum Ausdrud oben 24, 27). ° MWörtlich: „bededteft du”; der Verfaſſer hat 1 Kön. 5, 12f. 
im Auge und will jagen, daß Salomo die Stoffe zu feinen Lehrgedichten und Denkſprüchen (MYYG nad 
1 Kön. 5, 12 hier i. ©. v. SU) vom ganzen Umfreife der Erdoberfläche, wie auch von der Betrachtung 
des Himmelsgewölbes hernahm. Deshalb ift e8 auch nicht ratſam, ftatt DITN22, das überdies S (in dem 
Anhange zu ®. 14) beftätigt, mit Smend d) zu Iefen. Ebenfalls nad 8 Cogt. noch Hef. 28, 4, wo 
fich die gleiche Zufammenftellung findet) ift in V. 15a naar zu veftituieren. d 8. 16 fehlt 
in H. Obwohl er in & und S fteht, könnte er Gloſſe fein; aber hiergegen fpricht, daß beider Überfegung 
auf einen hebr. Tert zurücweift, fofern G in V. 16b 398 und S las. Der Verf. zielt hier 
auf 1 Kön.5, 14 u. 10, 1 Hin und verwendet zu feiner Darftellung Wendungen aus Jef.42, 4 (vgl. ib. 24, 
15), wonad) wohl 8.165 fo zu veftituieren ift: 73755 GCévi, der auch V. 168 rücfüberfegt hat). 

e Mörtlih: „ließeſt du [vor Ehrfurcht] ſchaudern“; vgl. das Qal “2% Hef. 27, 35. 32, 10. Ser. 
2, 12), wofür hier 30d gefchrieben ift. Der Verf. hat noch 1 Kön. 5, 14 im Sinne; es läge deshalb 
nahe, TAI zu überſetzen: „machteſt du beſuchen“ (d. 5. Veranlakteft du fie, dich zu befuchen), wenn 
die im Syriſchen jo häufige Bedeutung von 2d „befuchen“ fich auch im Züdifch-Aramäifchen nach— 
weiſen ließe. f 8.18 enthält eine Anfpielung darauf, daß Salomo nad) 2 Sam. 12, 25 ur- 
fprünglich den Namen Jedidjah „um Jahwes willen“ erhalten hatte. Übrigens ift es (auch wegen der 
Auffaffung von S und wohl aud) G) nicht geraten, zu Überfegen: „nad; dem hochgepriefenen Namen“ 
(©.-R., Levi). 8 8. 1804 geht auf 1 Kön. 10, 27 (vgl. 21) zurück, nur daß es dort heißt: „wie 
Steine‘. G und S Iefen 57723 „wie Blei“ ftatt — h Zu V. 19 f. vgl. 1 Kön. K. 11. 

i 8 Hat 7592 durch „Rraft” überfegt; er meinte damit, wie z. B. Gen. 49, 3 S zeigt, die 
Zeugungskraft, deren Sit die Lenden find (f. Ex. 1,5 und Gen. 24, 2, 9). k Zu 3. 208 vgl. 
44, 19b und zu ®. 20b Gen. 49, 4. 1In V. 20° ift ©9775 einzufegen und ftatt Fan „dein 
Zager” zu leſen aneun (Smend). m Es liegt der Gedanke nahe, ob nicht mit den „zwei 
Stämmen“ dem Wortlaute nach die Stämme Juda und Benjamin gemeint ſein könnten, die nach der 
Reichsteilung allein noch das Reich der Davididen bildeten, indem etwa zu überſetzen wäre: „indem 
dein Reich zu zwei St. ward (d. 5. fich auf fie beſchränkte)“. Da aber der Raum außer für das durch G 
gefiherte myvr7 nicht für FnZIrn, fondern nur für DT (bezw. 7792) reicht, und auch G und S den 
Ausdrud auf die beiden geteilten Reiche bezogen, fo muß man annehmen, daß der Ausdrud „Stämme 
bier in weiterem Sinne fteht. Immerhin könnte der Verf. an die beiden Hauptſtämme der zwei Reiche, 
nach denen ſie? auch benannt wurden, gedacht haben, an Juda und Ephraim. Vgl. 1 Kön. 12, 17. 20. 
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und aus Ephraim eim verbrecheriiches Reich eritand. 
22 Trotzdem'a läßt Gott [feine] Gnade nicht fahren b 
und feines von feinen Worten zu Boden fallen. 
Nicht rottet er aus von feinen Ermwählten Schoß und Sproße 
“und die Nachfommen?d derer, die ihn lieben, tilgt er nicht hinweg. 
Und fo gab er dem “Jakob einen geretteten Reft? 
und dem “David von ihm her einen Wurzeljchoß?®. 


as Und Salomo legte fich Tchlafen als abgelebter [Greis]f 
und hinterließ einen Sohn “aus feinem Gefchlechte E. 
Der an Thorheit Reiche und an Einfiht Armeh, 
Rech abeam, brachte durch feinen Entfcheidi das Bolf zum Aufruhr. 
“Und es ftand einer auPk — nicht bleibe jein Gedächtnis! — 
Zerobeam, der Sohn des Nebat, der jündigte und Israel zur Sünde verführtel. 
Und er bereitete Ephraim einen Anftoß [zum Sündigen]", 
24 jo daß fie hinmweggetrieben wurden aus ihrem Landen, 
Und “ihre 0 Sünde ward jehr groß, 
ss und aller Schlechtigkeit “verfauften ſie fich?r. 


a Da bloßes dx (S) den jetzt leeren Raum nicht ausfüllt, jo muß man entweder DAN „Fürwahr“ 
(Levi) oder nad) 48, 15 nxt=5>2 lefen. b Zu 8. 228 vgl. 2 Sam. 7,15. Pi. "89, 34. 

c 9. 22b wie 1 Sam. 3, 19, ebenfo B. 22° wie Jef. 14, 22, nach) welcher Stelle der Sticho8 zu 
refonftruieren ift. a In V. 224 ift nad) G und S yar7 „und der Same“ einzufegen, wozu 
nad) Levi auch Raum: ift. e Der Doppelzeiler V. 22f ift in H nicht mehr zu lefen (au3- 
genommen. nur Im”). Die erite Hälfte ift nach G und S reftituiert, die zweite dagegen nad) G, wobei 
der Ausdrud „von ihm her“ deshalb feine Härte ift, weil der ganze Abſchnitt von Salomo handelt. 

f In V. 238 (vgl. 1 Kön. 11, 43) lieſt Smend wy1n, was als Part. Pual von WW „fi 
auflöfen“ (Pi. 6, 8. 31, 10 f.) etwa bedeuten könnte: „aetate decrepitus“, So wenig eine derartige 
Pualform jonft bezeugt ift, jo ift fie doch noch wahrjcheinlicher als vom (= urB)) „gealtert", wie 
©.-R. leſen. 8 Da fi) das nur Spr. 29, 21 im A. T. (jedoch in ungewiſſer Bedeutung) vor⸗ 
kommende Nennwort 715% [72], wie Smend lieſt, nicht befriedigend erklären läßt (wenn man nicht 
als Gegenſatz zu V. 125 dafür lefen will 7122 "52 „einen Uneinfichtigen“), jo lefen wir nad) G I271%: 
Der etwas pleonaftifche Ausdrud 1937 72 würde fich dadurch erflären, dab es dem Verf. darauf an- 
kam, zu betonen, daß Rehabeam der einzig legitime Erbe der davidiſchen Krone war. 

h Man beachte in V. 2304 das Wortſpiel zwifchen [ny3s] ar und dem n. pr. DYAr17, das 
wir im Deutſchen notdürftig nachgeahmt haben. Levi macht mit Recht darauf aufmerkfam, daß Diefes 
Wortſpiel um fo wirkſamer war, weil dem Vater Rehabeams 1 Kön. 5, 9 a5 ar, d.i. „Reichtum des 
Geiſtes“, zugeichrieben wird. i In V. 234 ift InEY2 zu ergänzen, bezüglich auf 1Kön. 12, 14; 
zu 2ſRNV vgl. Ex. 5, 4. k Statt Op SÜR-3, was jedenfalls fälſchlich aus 48, 1 Hierher 
geriet, ift einfach Dr? zu lefen (Sm). Auch beginnt mit 0927 der nächſte Sticho3. 

I Zu 3. 231 vgl. 1 Kön. 12, 28. 30 und die ftehende Formel 1 Kön. 14,16 u. ö. Schlatter 
(S. 87) wird recht haben, wenn er annimmt, daß die durch befondere Typen herausgehobenen Wörter 
fefundär find; denn da die Formel in ®. 23e allerdings den Sinn hat, daß man den Namen nicht auf 
die Lippen nehmen foll, fo ift e8 widerfinnig, wenn er doc) unmittelbar daneben genannt wird. Da- 
gegen wird ı Kor durch S gefhüßt, und der Text von G Fann hier nicht dagegen geltend gemacht 
werden (f. u.). m Shyn fteht hier i. ©. von „Verführung“ (wie Hef. 7, 19. 14,35. 7). Der 
folgende Stichos lautet wörtlich: „um zu vertreiben” 20: (mit der im A. T. nicht jeltenen Verwechſelung 
von Abfiht und Folge, alfo — fo daß er die Veranlaffung war ıc.). 2 In G ftehen V. 24a u. b 
in umgefehrter, aber, wie der Zufammenhang zeigt, falfcher Reihenfolge. S hat fo wie H.J 

° In V. 24 (— 243 G) iſt ons ftatt Ins (bezüglich auf „Ephraim“) zu lefen und ebenfo 
YIann (vgl. 1 Kön. 21, 20. 25. 2 "Kön. 17,17) ftatt "ann. pP G hat als 3. 25b noch fol- 
genden Sſtichos: „bis die Rache über fie kam“, was recht gut durch Verleſung von 8723 Op zu Op} Na 
entjtehen konnte. Da nun außerdem die Einfügung eines weiteren Stichos erfichtlich nur. die Folge 
davon ift, daß G (und nicht auch S, der darum auch den Schlußftichos nicht Hat) V. 23ef als einen 
Stichos zufammennahm, fo ift es ——— V. 25b als ſekundär anzuſehen. Möglicherweiſe wollte & 
auch die Härte vermeiden, die darin liegt, daß der neue Abſchnitt 48, 1ff. mit einem Nebenſatze beginnt. 
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ı Bis daß auftrat ein Prophet wie Feuer, 
und feine Worte waren wie ein glühender Dfena, 
ab Und er zerbrach ihnen den Stab des Brot3 
und dur fein Eifern ließ er fie zu wenigen werden. 
3 Durch dad Wort Gottes verfchloß er den Himmels; 
auch ließ er dreimald Feuer vom Himmel herabfallen. 
ıMie furchtbar warft du, o Eline! 
wer fo wie du bift, mag fich deſſen rühmen! 
5 Der du einen Verfcheidenden auferftehen liehejt vom Tode 
und aus der Unterwelt, mit Einwilligung Jahwesf; 
sder du Könige Hinabftürzteft “zur? Grubeg 
und Hocangejehene von ihren Lagern wegh; 
sider du falbteft einen “König? der Vergeltungsthaten k 
und einen Propheten zum Erjag! an deiner Statt; 
ı°der du hörteft’m am Sinai die Zuredhtweifungen 
und am Horeb die Urteilsfprüce der Rache; 
o der du hinweggenommen wardſt durch einen Sturmmwind nad) oben 
und durch feurige Scharen gen Himmel"; 
ıo der du, wie gefchrieben fteht, bereit bift auf die [beftimmte] Zeit, 
um zu beihmwidhtigen den Zorn vor “dem Tage Jahwes' p, 
um das Herz der Bäter den Kindern wieder zuzumenden 
und um [wieder ]herzuftellen die Stämme “Jakob? «. 
11 Selig’, der da ftarb, nachdem er dich gejehen!; 
aber jeliger du ſelbſt, der du [immer] weiterleben wirft! 


a Der Feuereifer Elias wird hier mit einem glühenden Dfen verglichen, ebenfo wie Mal. 3, 19 
das Zorngericht des Tages Jahwes. b Zu ®. 2a vgl. 3. B. auch Jak. 5, 17f. und zu V. 2b 
1 Kön. 19, 10.18. © d. h. jo daß e3 nicht regnen Fonnte; nad) 1 Kön. 17, 1 (vgl. Jak. 5, 17). 

d Nämlich zweimal über die Abgeſandten des Königs 2 Kön.1, 10. 12 und einmal auf den Altar 
1 Kön. 18, 38. e Die Apoftrophe in V. 4 wie in 47, 14. f Zu. 5 vgl. 1 Kön. 17, 17—24. 

8 foferh er den Tod diefer Könige vorherfagte; |. 1 Kön. 21, 20—24, vgl. 19, 16. Statt Sy ift 
u zu leſen (Halevy, Sm.). h 8, 6b bezieht fich auf 2 Kön. 1, 4. 16. i In H fteht 
3.8 (nad) G) vor V. 7. Ferner fehlt B. Pin 8. Doc) ift nicht nötig, die Ordnung, die G hat, für die 
urfprüngliche anzufehen, weil in V. 8b von dem Nachfolger die Rede ift. Denn hiergegen läßt ſich wieder 
geltend machen, da in V. 7 von jeinem Verfehre mit Gott während feiner Prophetenwirkjamfeit ge- 
fprochen wird, woran fich dann die Erzählung von feiner Hinwegnahme in den Himmel trefflich anſchließt. 

k Zu V. 8 vgl. 1 Kön. 19, 15—17. Weil dort (in V. 16) von Jehu und Elifa als Erſatz ihrer 
Vorgänger im Amte die Rede ift, ift es ratfamer, nicht mit Smend nad G an „Könige (= Hafael u. 
Sehu) zu lefen, ſondern 25, welchem im parallelen Gliede ð27 genau entſpricht, weshalb es ſich auch 
nicht empfiehlt, mit Levi das Textwort wbn (wofür übrigens N572% ftehen müßte) beizubehalten. 

1 Betreffs J „eig. „Fortpflanzer“, sc. des prophetiſchen Geiſtes, |. o. zu 44, 17. 

m Statt a7 „und er ließ Hören“, was wohl nur Schreibfehler ift, hat man nah G IaTW7) 
zu lefen. Vgl. 1 Kön. 19,8 und 17f. n Zu V. 9 vgl. 2 Kön. 2, 1 ff. (7920 in V. 1 und 11; 
np>3 8.3.5.9). Das legte Wort in V. MP ergänzt Smend zu na maW, Levi zu 07° „in bie 
Höhe”. ° Zu 2. 10 vgl. Mal. 3, 23 f. (f. auch Luk. 1, 17); 7753 wie Pf. 38, 18 (mo in LXX 
Erosuos dafür ſteht, was wahrſch. auch hier zu leſen ift). p Levi will  o37 na[:p4] er 
gänzen, wozu der Raum ausreiche; aber es ſtand wohl bloß 7°" O7" da. 4 In 2. 104 ift nad 
G, 8 und Jef. 49, 6 272 ftatt ORT zu lefen (Nöld.). r 8.11 bietet nad) der Leſung 
Smends (nur dab WR ftatt TOR am Anfange des Doppelzeilers zu leſen ift) feine Schwierigkeit. 
®. 112 lautet wörtlich nad femitifcher, im A. und N. T. vorfommender Ausdrudsmweife: „Heil dem, 
der dich ſah und [dann] ftarb“; und V. 11b bezieht ſich darauf, daß Elia wie Henoch „den Tod nicht 
ſchaute“. Es bedarf alfo nicht der Heranziehung von G u. S (f. 3. B. Schlatter und Levi). Übrigens 
ift G deshalb nicht maßgebend, weil der Text gloffiert ift, wie Schlatter, ©. 115, überzeugend nad)» 
gewiejen hat. Durch Zuhilfenahme von L fann vielleicht der vollftändige gloffterte Tert reftituiert 
werden: „denn auch wir werden leben (vita vivimus), doch wird uns nach unferem Tode nicht ein der— 
artiger Name [wie ihn Elia hat] zu teil werden.“ 


48 


10 


464 Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs 48 12-10. 


ı2 Elia ward “im Wetterfturm in den Himmel? geborgen ®, 
und [nun] empfing Elifa die [Gabe der] Weisfagung. 
Zwiefältig mehrte er die Zeichen, 

Wunder wurden alle [die Worte], die aus feinem Munde hervorgingen. 
Bon feinen [Sugend-]Tagen an erzitterte er vor niemand e, 
und feiner der Sterblichend herrfchte über feinen Geift. 

13 Keine Sache war zu wunderbar für ihn, 
und von feiner [Grab-]Stätte aus “weisfagtere fein Fleiſch. 
14 Bei feinen Lebzeiten vollbrachte er Wunderthaten 
und in feinem Tode ftaunenswerte Werke. 
15 Bei alledem befehrte fich das Volk nicht, 
und nicht ließen fie ab von ihren Sünden, 
bis fie aus ihrem Lande herausgeriffen 
und auf der ganzen Erde zerftreut wurden f. 
Und es blieb von Juda [nur] ein winziger Teil übrig g, 
und [nur] no ein Fürft vom Haufe Davids. 
16 Manche von ihnen handelten recht, 
und mande vergingen fi maßlosh, 


ı7 Hiskia befeftigtei feine Stadt, 
indem er in fie hinein Waffer ableiteteKk. 
Und er durchgrub “mit?! Erz die Felfen 
und fperrte “die Waffer? zu einem Teichem. 
ıs In feinen Tagen zog Sanherib herauf 
und ſandte den Rabfafe ab. 
Und er ftredte feine Hand aus gegen Zion 
und läfterte Gott in feinem Hochmutn. 
19 <Damals’° wurden fie erfchüttert in dem Hochmut ihres Herzens P 
a Smend lieft al3 letztes Wort des Stichos 5702, was zu G (vgl. 14, 27) paßt; die weitere 
Ergänzung nad) 2 Kön. 2, 11 und G u. 8. b Zu 3. 12be vgl. 2 Kön. 2,9 (u. 15), woher auch der 
Ausdrud DINÖ->E entlehnt iſt. In V. 12b ſchlägt Smend 73722 sap (vgl. S) zu leſen vor. Für 
Ing322 mm „feinen Meisfagungsgeift“, wie man nad) der genannten Bibelftelle vermuten möchte, 
ſcheint der Raum nicht auszureichen. e Zu V. 12ef vgl. 2 Kön. 3, 13f. 6, 16; vgl. noch zu 
B. 13 f. 2 Kön. 4, 1—7. 32—34. 33 —5, 1 ff. (2. Blau). 4 Statt wa „Fleifh”, das vielleicht 
aus V. 13b ftammt, ift möglicherweife nah G AD „Fürft“ zu Iefen. ® G hat 825 ftatt 82) 
gelefen ; freilich berichtet die Bibel nichts davon, daß Elifa (mie Samuel; f. o. 46, 20) aus feinem Grabe 
Gu Yan vgl. o. zu 46, 12a) weisfagte. Das Tertwort ð)3 paßt dagegen zu der Erzählung 2 Kön. 
13, 21; nur müßte man dann ftatt 77% lefen Da: — „und von feinem Grabe aus wurde Fleiich 
(Hier ſ. v. a. „ein Leichnam“) neu gefchaffen. E 78. 1504 wie Dt. 28, 63 f. (vgl. aud) Spr. 2, 22). 
g Zu 3. 15° vgl. Je. 24, 6. Gemeint ift das ſüdliche Reich Juda, das auch nad) Deportierung 
der Bewohner des Nordreihs (2 Kön. 18, 11.) beftehen blieb. h V. 16 leitet zum Folgenden 
über. Mit den frommen Königen find Hiskia und Jofia gemeint, von denen nun die Rede ift; bei den 
gottlofen hat man vor allem an Manaffe zu denten. i 8. 17a enthält, im Anſchluß an 2 Chr. 
32,5, ein Wortfpiel auf den Namen „Hiskia“, der, wie das Zeitwort pin (vgl. 2 Chr. 11, 11 F.), von der 
Wurzel Prr gebildet ift. k Zu V. 17be vgl. 2 Kön. 20, 20. Gemeint ift wahrjch. der durch die 
„Siloah-Inſchrift“ befannte Tunnel zwischen dem Gihon (d. i. der Marienquelle) und dem Siloahteiche, 
durch welchen das Waffer der Quelle in die Stadt hineingeleitet wurde (vgl. Buhl, Geographie des 
alten Paläftina, S. 139 u. 142). Das abfurde 70v Toy in G ift aus TOYARP (vgl. noch in GLI. 
famt L vdwg) entitanden (j. Kaugicd in St. u. Kr. 18%, S. 19). ! Statt nwn>> ift natürlich 
nör:a zu leſen, was auch & beftätigt. m V. 174 Hezieht fich auf Jeſ. 22, 11 zurüd, und der 
Sinn ift der, daß Hiskia durch Anlegung einer Thalfperre zwifchen zwei „Bergen“ das Wafler zu einem 
Teiche aufftaute. Obwohl ſonach die LA. von H 01477 einen Sinn giebt, ſofern überfegt werden kann: 
„er verftopfte die Berge (genauer: den Raum zwiſchen ihnen), fo daß ein Teich entftand“, iſt es doch 
einfacher, nach G dafür DVar7 zu lefen (S m.). n Zu ®. 18 vgl. 2 Kön. 8.18. Jeſ. K. 36 
(V. 184 wie 2 Kön. 19, 6. Je. 37, 6); zum Ausdrud in V. 18° vgl. 2 Sam. 20, 21. Hiob 15, 25. 
° Am Anfange von V. 198 ift nad G IX einzufegen (Sm.). V. 19 famt 208 fehlt in S. Bu V. 196 
vgl. 2 Kön. 19, 3 und Jeſ. 37, 3. Pd. h. in ihrer ftolzen Sicherheit. Obwohl in der biblifchen 
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und erzitterten wie eine Gebärende. 
so Und fie riefen zu Gott dem Erhabenen 
und breiteten zu ihm die Hände aus. 
Und “er hörtea auf ihr lautes Flehen 
und errettete fie durch Jeſaja. 
aı Und “jein Engel ſchlug'b das Heerlager des Afiyriers, 
und ihre Niederlage ward zu wirrer Fludte. 
33 4 Denn? Hisfia “hatte gethan?, was gut war, 
und wandelte unverrüdt in den Wegen Davids, 
die ihm anbefohlen hatte Jeſaja, der Prophet, 
der größte und zuverläffigite in feinen Gefichten. 
23 Denn durch feine Hand ftand die Sonne ftill, 
und jo verlängerte er die Lebenstage des Königs’. 
24 Durch den Geift der Kraft fchaute er die Endzeit 
und tröftete die Trauernden Zions e. 
35 Für alle Zufunft that er fund, was werden follte, 
und das Verborgene, ehe es herbeifamf. 


ı Der Name Joſias ift wie wohlriechendes Räucherwerf, 

das wohlgewürzts ift, Werk des Salbenbereiters. 
Süß ift fein Gedächtnis wie Honig im Gaumen 

und wie Muſik beim Weingelage. 

2 Denn “er war befümmert’h über unfere Abtrünnigfeit 
und befeitigte die nichtigen Greuelgögeni. 

s Und er gab fein Herz völlig Gotte hin 
und in Zeiten der Gemwaltthat übte er Barmherzigfeitk. 


+ Ausgenommen David, Hisfia 
und Joſia Handelten fie alle verderbt, 
und fie vergaßen! das Geſetz des Höchiten, 
die Könige Judas, fie alle bis auf den letzten. 
5 Und “fie mußten? ihr Horn “einem anderen übergeben? m 


Erzählung von ſolcher Sicherheit nicht die Rede ift, braucht man doch den Tert nicht zu ändern (etwa 
nah G zu b2>7 D7777 „ihre Hände und ihr Herz“, Levi); vielmehr kann der Verf. aus 2 Kön. 
19, 15 ⸗ Jeſ 37, 14 geichloffen haben, daß Hisfia und feine Leute vorher in ftolzer Sicherheit befangen 
waren, weil von dem König erſt jet berichtet wird, daß er nach dem Tempel ging, um dort zu beten. 

a Vgl. 2 Kön. 19, 20 — Jeſ. 37, 21, wonach in V. 20° Han zu ergänzen ift. Zu der Wendung 
in ®. 20b vgl. Ex. 9, 29. b In V. 21a ift nach 2 Kön. 19, 3 Se. 37, 36 nicht bloß E 7 
zu ergänzen, fondern, da der Raum größer ift, 3 Yon 727, was G beftätigt (nur daß er das Sub- 
jeft an den Schluß des ganzen Doppelzeilers gejogen hat). Vgl. noch 1 Makk. 7, 41 und Tob. 1, 18. 
2 Maff. 8, 19. © 8. 21b fautet wörtlich: „er zerftreute fie (— „rieb fie auf“) durch einen Schlag“ 
(= „Plage*); der Verf. dachte bei 793% jedenfalls an eine Peſtplage. d V. 22 iſt nach G'u. 8 
ergänzt; ebenſo auch V. 23 (vgl. die Rücküberſetzung bei Levi). Zu V. 22 vgl. 2 Kön. 18,3 und zu 
V. 23 (vgl. 46,4) 2 Kön. 20, 1 ff. = ef. 38, 1—8. e V. 24 bezieht fich jedenfalls auf die 
Weisſagungen in Je. K. 40 ff., wie denn V. 24b aus Jeſ. 61, 2f. entnommen ift. fZu V. 25 
vgl. Jeſ. 42, 9; nm und ala ale} wie o. 42, 19. g— namn (wie Ex. 30, 35), dad zwar am 
Beiten i. S. von „geſalzen“ gefaßt wird, bier aber wohl nad) alter Tradition (vgl. LXX, Sam., Targg., 
Pesch.) f. v. a. „wohlgemijcht“ bedeuten fol. Zu V. lab vgl. Hoh. L. 1,3, zu V. le Spr.24, 13. und 
zu V. 14 oben 35, 5b. Auch Berakhoth 57% find Mufif und wohlriechende Salbe zufammengeftellt. 

h Statt Ups (d. i. etwa brry „er fühlte ſich entweiht”) ift nad Am. 6, 6 mar} (i. ©. von „be 
fümmert fein“) zu leſen. J Zu V. 2b vgl. 2 Kön. 23, 4. 24. 2 Chr. 34, 3. 33; "der Stichos lautet 
wörtlich: „er ließ aufhören (na) wie 2 Kön. 23, 11) die Greuel der Nichtigkeit.“ 

k Zu 8. 3 vgl. 2 Kön. 23, 3.25. I Eig. „verließen“, wie oben 41, 8. 

m Statt Jn7I „und er gab” (wozu Jahwe nad Stellen wie 2 Chr. 36, 17 Subjekt ift) ift nad) G 
und S und 1 Makk. 2,48 z9m97 zu Iefen. Der Sinn ift: fie mußten die ihnen als Königen zuftehende 
Nacht an einen anderen (lies ray ftatt Tırıab, wie Nöld. gefehen hat) König abgeben; dabei 
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und ihre Herrlichkeit einem © >a fremdartigen Volke. 
s Und dieſe zündeten die heilige Stadt an 
und verödeten die Straßen [, die] zu ihr [Hinführten]b: 
zum Jeremias willen, da fie ihn mißhandelten, 
während er doch vom Mutterfchoße an zum Propheten gejchaffen war, 
um auszureißen und niederzureißen und zu zerjtören, 
und ebenfo um aufzubauen, zu pflanzen und wiederherzuftellen d. 
s Heſekiel jah Gefichte 
und ſchilderte den [verfchiedenen] Anblicke des Wagens. 
sound “ich will auch Hiob erwähnenf, ihn, “den Propheten? 8, 
der alle Wege der Gerechtigfeit innehielth, 
ıound aud die zwölf Propheten 
— ihre Gebeine mögen [wiederJauffproffen aus ihren Grabftätteni! — 
welche Jakob [wieder] gefund werden ließen 
und ihn “wiederherftellten durch ihre Arznei’ k, 


braucht man nicht bloß an die Endfataftrophe zu denken, fondern e8 kann auch 3. B. an die Unter- 
werfung des Ahas unter die Oberherrichaft Tiglath-Pilejerd gedacht werden. 

a Er = „thöricht“ ift nach G und S zu ſtreichen; es ift nichts als eine Variante zu 793 und nur 
aus Berfehen in den Tert gefommen. b Zu 3.6 vgl. 2 Kön. 25, 9. 2 Chr. 36, 19, fowie 
Ser. 37, 8. e Aus 3.7 (vgl. Jer. 38, 6) geht hervor, daß „durch Vermittelung Jeremia's“ 
bier nicht bedeutet: weil er e8 vorhergefagt hatte (vgl. Sir. 48, 6), ſondern daß der Sinn ift: wegen der 
Ihändlichen Behandlung, die fie ihm angedeihen ließen, mußte es fo fommen, daß die Stadt zerftört 
wurde. d Zu 8. 7b vgl. Ser. 1,5 und 3. 7ed wie 3. 10, nur daß am Schluffe anörs (wie 
Dan. 9,25) hinzugefügt ift. In V. 7b ift vor OXA ein I einzujegen (Sm.). Levi macht darauf auf: 
merkſam, daß G (in feinen Abweichungen von H) mit LXX Ser. 1,10 übereinftimmt, was darauf ſchließen 
läßt, daß die griechiſche Überſetzung des Buches Jeremia zur Beit der Anfertigung von G (etwa 130 
v. Chr.; f. o. ©. 235) bereit3 vorhanden und dem G befannt war. e Wörtlich: „die Arten”, 
d. 5. die verfchiedenen Bilder, die fich darbieten, wenn man ihn von den verfchiedenen Seiten aus er- 
blickt. Gemeint find die Vifionen in 8. 1,8 und 10. f H lautet: „Und er hat auch Hiob er- 
wähnt“, was fich auf die befannte Stelle Hef. 14, 14. 20 bezieht, wo diefer Vrophet den Hiob unter den 
Frommen der Vergangenheit erwähnt. Nun fann man zwar mit Levi und Kautz ſch (St. u. Kr. 1898, 
©. 192 f.) jagen, es war die Anspielung auf jene Stelle bei Hefefiel für den Berf. ein Behelf, die Per- 
fönlichfeit Hiob3 zu erwähnen, da es ihm darauf ankam, diefes wichtige und damals (wie ſich ins— 
bejondere gerade auch aus dem Buche Jeſus Sirach ergiebt) vielbenugte Buch nicht unerwähnt zu laſſen. 
Aber in diefem Falle war es wohl für ihn richtiger und einfacher, Hiob direkt zu erwähnen, weshalb 
wir mit Smend annehmen, daß der urjpr. Tert IITN lautete. Da er ihn aber ſomit, wie übrigens 
auch Yofephus that, eben wegen feines Buches unter die Propheten rechnete, jo fiel dies Späteren auf 
und erſchien ihnen vielleicht ungerechtfertigt, und jo veränderte man willkürlich TIDTR in warm. 

8 Den Eigennamen IN hat G- gänzlich mißverftanden, indem er SIR dafür las und dabei 
wohl an Gog von Magog Hef. K. 38 f. dachte, was aber durch den Relativfak ausgejchloffen ift. Das 
nächſte Wort ift nicht mehr vollftändig zu lefen. Smend vermutet, e8 habe —X „Fürſt“ dageſtanden, 
hält aber ſelbſt 0723 für das urjprüngliche Tertwort; zur Beftätigung kann die thörichte Überfegung 
von G (in. S fehlt das Wort) dienen: &v Sußew, fofern Aquila Bf. 77 [hebr. 78], 2 MITaR durch 
Sußonow wiedergiebt. h — 5959, das hier i. ©. von „aufrecht erhalten“, bezw. "beforgen“ 
(wie Pi. 112, 5. 55, 23) fteht. 4a Zu 3. 10b f. oben zu 46, 12a. Da der Plural unnx» 
gewiffermaßen ein Kollektivbegriff („Gebein“) ift, fo fteht das Prädifat im Singular. Oder follte der 
Abſchreiber irrtümlich an ONMXY „ihre Stärke" gedacht haben (Levi)? k Der Doppelzeiler 
V. 1004 (betreffs 2» rloreı i. Shlatter, ©. 122) wurde von Frigfche zu V. 9 gezogen, weil in G 
irrtümlich die Prädifatöverba im Singular ftehen (und nur GAl. den Plural erhalten Hat). Durch H 
it es als unzweifelhaft erwiefen, daß ſich V. 1004 auf die zwölf Heinen Propheten bezieht (vgl. Weiteres 
bei Raugfch in St. u. Kr. 1898, S.192 Anm). Da übrigens der bildliche Ausdrud 1norT aus 
Jeſ. 38, 16 entlehnt ift, jo liegt e8 nahe, ftatt 17159%W7 (wie Smend jetzt lieft; doch ſ. Sp. 163), was 
feinen Sinn giebt, im parallelen Glied ein analoges Zeitwort vorauszufegen : — (vgl. das 
ſynonyme AV in Jeſ. 38, 16), wie alſo der Text in H zu verbeſſern iſt (wenn wirklich nach Levi 5 
und nicht 3 daiteht). Das letzte Wort in V. 124 [autete wohl, da Smend als erſten Buchſtaben ein n 
erfannte, entſprechend dem Bilde onerın[2] (vgl. Heſ. 47, 12). 
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112 Mie follen wir Serubabel preijen, 
der da war wie ein Siegelring an der rechten Hand, 
ı2und auch Jeſua, den Sohn des Jozadak, 
die troß ihrer Dürftigkeit den Altar aufrichteten? 
undb den heiligen Tempel® [wieder] aufbauten, 
der bereitet war zu ewiger Herrlichkeit. 
ıs A Und Nehemia — fein Gedächtnis werde verherrliht! — 
der unfere Ruinen [wieder] aufrichtetee 
und unfere Trümmerftätten wiederherftellte 
und Thore ſamt Riegeln einjegtef. 


14 Wenige wurden auf der Erde gefchaffen “wie Henoch'; 
denn auchs er ward “plöglich?”h entrückt. 
15 Oderi wurde etwa wie Joſeph ein Mann geboren, 
der der Herr feiner Brüder und der Ernährer feines Volkes war? k 
Und auch fein Leib ward beftattet!, 
1m Auch Seth und Sem und Enos “ftanden in Chren’n; 
doch über alle, die [je] gelebt Haben, [geht] der Ruhm des Adam. 


ı Der Größte unter feinen Brüdern und der Ruhm feines Volfes war 
Simon, der Sohn des Jochananp, der Hohepriefter, 
in deffen Gefchlecht das Haus “ausgebefjert? a 
und in deflen Tagen der Tempel befeftigt wurde; 
srin deſſen Gefchlecht ein Teich gegraben wurde, 


a 9. 11 und ®. 128 find nad) G (und S), V. 12b dagegen nad) S ergänzt. Zu 3. 11P vgl. Hagg. 
2, 23, zu V. 12b Esra 3, 2. 

b Mit Kap. 49, V. 12° beginnt das bis Kap. 50, V. 22b reichende Blatt, das S. Schech ter vor- 
läufig von dem neuen Funde weiterer umfangreicher Fragmente des hebräifchen Urtertes veröffentlicht 
bat (f. die Litteratur oben S. 256 f.). © Betreff3 der gewöhnlichen LA. Auov in G, die aber nur 
ein Schreibfehler für das urfpr. vao» ift, das fi in GA. (famt S und L) erhalten hat, j. oben S. 249 
und vgl. noch Neftle, Philologica sacra, ©. 23 f. u. 57. 4 Zu V. 13 vgl. Neh. 8.3 f. u. 6. 

e = 997, eig. „er heilte”, wie 1 Kön. 18, 30. f Bu 2. 134 vgl. Dt. 3, 5 und Jof. 6, 26 
(1 Kön. 16,34). 8 Das „auch“ weift wohl auf Elia (48, 9) zurüd. Bon Henoch jelbft war ſchon 
44, 16 die Rede. Die LA. 7772 ftatt 772772 (da3 übrigens auch durch die alten Überfegungen ge⸗ 
ſichert iſt) iſt natürlich nur ein Schreibfehler, obwohl das Wort in der Vokaliſation einen Sinn 
giebt, ſofern V. 148 bedeuten könnte: „Wenige wurden als deine Prieſter geboren.“ 

h = bins, wie nad) Bevan für DY58 zu lefen ift. Letzteres Tönnte i. ©. von 779128 „hinein“, 
sc. in den Himmel (inte Lev. 10, 18 u. ſ.), ftehen follen. i In ®. 158 [as S für die Fragepartifel 
ON irrtümlich ON „Mutter“. k V. 15b wird durch das Fehlen in H (und S), ſowie dadurch 
als Gloſſe erwiefen, daß der Stichos den Zmweizeiler ſprengt. Dadurd) verliert freilich zugleich die Ver— 
wendung dieſes Sates zur Beitimmung der Abfafjungszeit (j. o. ©. 236) ihre Beweistraft. Vgl. zum 
Sinne Gen. 37, 5 ff. u. 42,1 ff. I Bgl. Gen. 50, 25 f. (und Joſ. 24, 32). Das Niphal 792}, das 
fih i. S. von „beforgt werden” nicht im A. T. findet, ift gewählt mit Rüdficht auf die ungewöhnliche 
Sorgfalt, die man dem Leichnam Joſephs angedeihen lief. m Vgl. 1 Chr. 1, 1 die Zufammen- 
ftellung „Adam, Seth und Enos“. n Statt 37923 „wurden beftattet” nad) V. 15° (wofür 8 
nad 3. 142 98925 „wurden [als Menſchen] geichaffen“ Tas) ift nad) V. 16b und & 77223 zu leſen. 

0 Vgl. über den Hohenpriefter Simon oben ©. 235 ff. p Der Namensform Jarıı? ente 
fpricht auch die befte LU. in &: IONIOY für ONIOY nad) B*, Sin.*, 253, vgl. Imvaov in Cod. 155 
und ’/ovlov in der Aldina (vgl. noch 1 Maff. 12,20 Iwvasdev für Orig und Jos. Ant, XII, 44 /ovıov 
und Iwvıas, Iovıa). 4 Statt 7p2>, wofür S 71323 „wurde gebaut“ las, iſt nach Schech ter 
wohl 9727 zu leſen, deſſen Qal 2 Chr. 34,10 in der Bedeutung „Riſſe zumauern“ (vgl. 273 „Riß“) 
vorkommt. r In E fteht V. 3 gegen G und S vor V. 2. Das Textwort 7723 beſtätigt die 
Konjektur Fritz ſches Aaroundn (ftatt Nlerrwsn), mit der auch) S übereinftimmt, und das dem 5272 
(wie 43, 20 u. ſ.) parallele Textwort die LA. Aaxxos in GAl. ſtatt yalxös in G. Dieſes letztere, wofür 
nos (etwa: „ich will erzählen“) in H fteht, ift nach dem neuhebr. und jüd.-aram. (Qevy IV, 545, 
vgl. targ. rd Levy II, 459), ſowie nad) dem ſyr. Subſtantiv VS „Waflergraben”, bezw. Brunnen“ 
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ein Refervoir wie das Meer an [Wafjer-]Menge; 

gain deſſen Tagen die Mauer gebaut wurde, 
die Feftungszinnen am Tempel des Königs; 

ader fein Bolf vor Räubernb ficherte 
und die Stadt vor Feinden befeftigte. 

5c Wie prächtig war er, wenn er aus dem Zelte hervorjchauted, 
wenn er hervortrat hinter dem Vorhange: 

s wie der Morgenfterne zwifchen Wolfen hervor, 
und wie der volle Mond < ?f in den Tagen des [PBafjah-]Feites, 

und wie die Sonne, die über den Tempel des Königss emporftrahlt, 
wie der Regenbogen, der in den Wolfen fichtbar wird; 

swie die Blüteh an den Zweigen in den Tagen des [Bafjah-]Feites 
und wie die Liliei an Wafferftrömen; 

wie die Blumen k des Libanon in den Tagen des Sommers 

sound wie brennender Weihrauch! auf dem Speisopfer, 


(Wafferloch), zu I” zu verbeffern, da das moabitifhe AIWdð (Mefa-Inihrift, 3.9) nicht ohne Weiteres 
mit Bevan in den Text geſetzt werden darf; eher noch Ließe fich vermuten, daß das althebr. TrIÖ 
(3. 8. Ser. 18, 22 Keth., wofür 1718 Qere) im Texte geftanden habe (jo auf Schedter) Für das 
folgende Wort Da muß natürlich —* geleſen werden; nl. noch zu 177 1. ©. von „Wafjermenge* 
Ser. 10, 13. 51, 16 und oben zu 45, 9. 

a Der ſchwierige Tert von V. 2 wurde ſchon von G (ber jedenfalls Ta) „wurde verdoppelt“ 
ftatt 77333 las) und von S (der mise zu 9. 28 zog und unter 197 bezw. 7 >73 einen [verdeckten] 

„Rundgang“ verstand) verfchieden überfegt. Doch ſcheint der vorliegende Tert Forreft zu fein, — bis auf 

das Wort irn „Wohnung“; denn da die Binnen nicht felbft zur Wohnung (als eine Art Kafematten) 
dienen können, und es andererjeit3 unmwahrfcheinlich ift, daß gerade die Wohnräume mit Binnen ver- 
fehen worden fein follten, fo ift es geratener, 71972 „Zuflucht“ als das urfprüngliche Tertwort anzu- 
fehen (wie wohl auch Pf. 90, 1 für 71972 zu leſen ift); vgl. noch oben zu 40, 264. Gemeint würde dann 
fein, daß die Binnen, die der Mauer aufgefegt wurden, zum Schube der Verteidigungsmannfchaften 
dienen follten, wie e8 auch S verftanden hat (f. 0... - b=nnn, eig. „Raub“, das aber hier wie 
Spr. 23, 28 in fonfretem Sinne „Räuber“ bedeutet. Übrigens Fünnte mit dem parallelen x jpeziell 
der Belageihde Feind gemeint fein, wogegen dann bei ynrz an Räuberhorden, die nur einen Handftreich 
verjuchen, zu denken wäre. e Zu 3.5 vgl. die analoge pajtanifche Schilderung der Herrlichkeit 
des Hohenpriefterö beim VBerlaffen des Allerheiligften am großen Verfühnungstage bei Landshut, 
<Ammude Ha‘aboda, p. 274, und Rapoport, Bikkure Ha‘ittim, IX, 116. d - ımyWna 
(vgl. Bi. 33, 14), wofür aber nicht Irı732 oder 17174772 (nad) Hiob 38, 8. 40, 23) zu leſen ift, zumal da 
a nur „hetvorbrechen“ bedeutet; vielmehr beginnt die Schilderung mit dem erften Momente feines 
Hervortreteng, wenn zunächſt nur erft fein Geficht (wie beim Hervortreten aus einem Zelte) zu jehen ift. 
Statt SR, womit jedenfalls nur das durch einen Vorhang abgefchloffene Alferheiligite gemeint ift, 
las S yaın; ebenfo wohl G, indem auch hier (f. o. zu 49, 12°) urfprüngliche vaod zu Auoü verderbt 
ward. e — IN 25 „eig. der Stern des Lichts“, wobei G und S (f. Pesch. zu Jeſ. 14, 12) 
an den „Morgenftern” dachten, was gut zu den parallelen Subftantiven paßt. f In ®. 6b ift 
ran, das auch V. 6% irrtümlich wiederholt ift, zu ftreichen. Gemeint ift der Monat Nifan, wie 8 
richtig dem Sinne nad) überfegt; es ergiebt fich dies aus V. 8. 8 MWörtlih: „nad dem Tempel 
des KR. hin“; d. h. wie die Sonne, die über den Horizont emporftrahlend den Tempel vergoldet. Das 
Beitwort PDT (wovon hier das Part. fem. npSon) entipriht dem arab. — das vom Auf⸗ 
gehen der Sorte fteht (Bevan); vgl. noch oben zu 48, 9b Hr. h = 7), da3 im Neuhebr., 
Jüdiſch- und Chriftl.-Aram. „Blüte“ bedeutet. Dem Ausdrude nad) hat man an Bäume zu denken, 
die (wie cornus mas) die Blüten vor den Blättern befommen (vgl. Cant. rabb. zu 2, 3). Statt D3r2 
ift entweder DY2JY2 oder 2322 zu leſen (vgl. Pi. 80, 11 und Hef. 36, 8). i ©. oben zu 39, 14. 

x ns, "das zwar Num. 17,28. Jeſ. 18,5 i. S. von „Blüte“ fteht, nad) Nah. 1, 4 aber (wo⸗ 
her der Ausdrug hier entnommen ift) „was hervorfproßt“ (vgl. auch Jeſ. 5, 24), alfo die ganze „Vege- 
tation” bedeutet, fo daß auch S mit feiner Überfegung „Bäume“ nit unrecht hätte.' 

l- —* Wde, eig. „Feuer des Weihrauchs“; es wäre aber nicht undenkbar, dab der Verf. die 
Stelle Lev. 24, Tim Auge hatte (Fr.), nur daß dannfwohl nicht "ER „Feueropfer [des Weihrauhs]” 
zu leſen ift, jondern eher anzunehmen, daß WR der Cingular zu WÖN fein follte. Zur Sade vgl. Lev. 
2,1. 6,8; e8 ift darum nicht nötig, daß die LA. mann Feuerbecken“, d. i. „Räucherpfanne“, die & 
und S ftatt mn vor fich hatten, der von H vorzuziehen fei. 
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und wie ein goldenes Gefäß, “ganz in getriebener Arbeit’, 
das befegtb ift mit Edelfteinen; 
ıo wie ein grüner Dlivenbaum, der voll von Beeren fteht, 
und wie ein [wilder] Olbaume mit vollfaftigen Zweigen! 
11 Wenn er die Ehrengewänder anlegte 
und fich umfleidete mit den Pradtgewändern d, 
wenn er hinaufftieg zu dem majeftätifhen Altar 
und die Umfriedigung® des Heiligtums verherrlichte, 
ı2 wenn er die Stüde [des DOpferfleifches]f aus der Hand feiner Brüder entgegennahm 
und dann daftand über den [beiden] Holzitößen g, 
während ein Kranz von Söhnenh ihn umgab 
wie Cedern-Seglinge auf dem Libanon, 
und fie ihn umringten wie Weiden am Badhi, 
ı3 alle Söhne Aarons in ihrer Herrlichkeit, 
und die Feueropfer Jahwes in ihren Händen, 
angeficht3 der ganzen Gemeinde Israels, 
14 bis er zu Ende war mit dem Dienft am Altar 
und mit den Ordnen der Holzſtöße des Höchftenk. 
ısl«Er ftredte über die Opferfchale feine Hand aus 
und jpendete vom-Traubenblutm; 
er goß ed aus an die Fundamente des Altars 
zu wohlgefälligem Geruche für den Höchſten, den Al-König’. 
16 Da bliefen die Söhne Aarons, die Prieiter, 
auf den Trompeten» in getriebener Arbeit: 
fie bliefen und ließen erfchallen den mächtigen Hall, 
um [da3 Bolf] “in Erinnerung zu bringen’® vor dem Höchſten. 
ır Alle Sterblichen fielen da allzumal 


a Bon B. Ib ift nur zu leſen 59. . ar 1595, was Schedhter ergänzt zu "on. 

EAN FR) „ein Gefäß von plattiertem (vgl. 2 Chr. 3, 5—9) Gold ind ein Becher” (vgl. ſyr. und talm. [8evy 
II, 379] 51, das jedenfalls ein fpäteres Wort, vielleicht — griech. &vrAtor ift). Aber nad) G („ganz 
getrieben“ ; vgl. LXX Gen. 4, 22 u. a.) und S („Ichön emailliert”) kann fein Zweifel fein, daß das letzte 
Wort —* lautete (was 8 nach "9, 5732 Hef. 28, 12 und dem Subftantiv 759%, ſ. o. 45, 124, i. ©. 
von ſchön⸗ faßte). Das davorſtehende Wort aber war entweder donr, bezüglich auf „Gold“ (wie 
1 Kön. 10, 16f. 2 Chr. 9, 15 f.) oder etwa nad) Gen. 4, 22 wvᷣtꝛ ‚gehämmert“, bezw. „poliert“ (f. auch 
Zevy II, 499), bezüglich auf „Gefäß“. Sollte aber Schechter mit dem X recht gefehen haben, fo 
fönnte vielleiht nary (mad) Pf. 68, 14; vgl. betreff3 der Orthographie 2 Kön. 17, Ni. S. von „über- 
zogen”, d. 5. „plattiert”, im Terte geftanden haben. bins? 1. ©. von rs, wie Eſth. 1,6 
(vgl. ırın7 2 Chr. 9, 18); da ftatt 2, wie man erwarten follte, die Rräpofttion 8* dabei fteht, ift viel- 
leicht gemeint, daß das Gefäß „auf Ehelfteine gefaßt“, d. 5. von ihnen getragen tft. Vgl. zu yarı IR 
oben 45, 11b und Sef. 54, 12. © Auch Neh. 8, 15 find der echte Ölbaum (Olea; vgl. 3. B. auch 
Hof. 14, 7) und der wilde (Elaeagnus) nebeneinander genannt. Das Wort 392 fteht auch Jeſ. 17, 6 
fpeziell von der Olivenbeere. d Zu ®. 11ab vgl. Ex. 28, 40. © Über die Umfriedigungen 
(712) des Altars handeln die Stellen Heſ. 43, 14. 17. 20. 45, 19. f S fügt erläuternd „des 
[Opfer-]Fleifches“ Hinzu. 8 Betreffs der Holzftöße (eig. „Auffhichtungen“, se. der anzuzündenden 
Hölzer) |. Weiteres bei Levy III, 196 s. v. may2. h Bgl. Spr. 17, 6. 

i Wie Hiob 40, 22. Wenn G dafür „Balmenftämme* bat, jo geht dies wohl nicht auf eine Ver— 
wechjfelung auf Grund von Lev. 23, 40 (Schechter) zurüd, fondern darauf, daß ihm das Bild von 
den Balmbäumen in diefem Sinne geläufiger war; vgl. Pf. 92, 13. k Betreffs V. 14bf. o. 
zu V. 126; vgl. nod) zum Piel 470 Joma 24b. 27 (Levy III, 481). 1 8.15 fehlt zwar in H, 
findet fi) aber in G und S, wird alfo wohl urfprünglich fein, zumal da fich die Auslafjung leicht durch 
das Homoeoteleuton (hrs) erklärt. Doch macht Schechter darauf aufmerkffam, daß auch 2 Chr. 29, 


27 von den Libationen nicht die Rede ift. m Bol. zu „Traubenblut“ 39, 26; zu V. 15° Ex. 
29, 12. Lev. 8, 15. n Die Trompeten werden auch Num. 10, 2 als mönn, d. h. als gedrehte, 
bezw. getriebene Arbeit, bezeichnet. o Zu ®. 164 vgl. Num. 10, 10; darnach ift natürlich 


1217772 ftatt des Schreibfehlers NRod zu leſen. In S ift ftatt 19Tanb wahrſch. 179705 zu lefen 
(Sch ed ter, wogegen Bevan meint, S habe 1 Chr. 16, 4 im Sinne gehabt). 
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eilends auf ihr Antlit zur Erde, 
um anzubeten vor dem Höchſten, 
vor dem Heiligen Jsraels. 
is Und der Gejang ließ feinen Klang vernehmen, 
und über die Volksmenge hin “ließen fie lieblichen Jubel ertönen?», 
ı9° Und es jubelten alle Leute des Landes 
im Gebete vor dem Allerbarmer, 
bis er zu Ende war mit dem Dienft am Altar 
und die ihm zufommenden [Opfer]d, an ihn gebracht Hatte. 
20 Dann ftieg er herab und hob feine Hände empor 
über die ganze Gemeinde Israels. 
Und der Segen Jahmes war auf feinen Lippen, 
und des Namens Jahwes rühmte er fid. 
2ı Und noch ein zweites Mal fielen fie nieder, 
um ‘den Segen? vor ihm “zu empfangen?®, 


32 So preifet nunf Jahwe, den Gott Jsraels, 
* der Wunderbares auf Erden gethan hat*g, 
"der die Menjchenfinder aus ihrem Mutterfchoße geſchaffen hat 
und fie leitet nach feinem Willen, 
as um ihnen Weisheit des Herzens zu fchenfen, 
und damit Friede unter ihnen jei?. 


a MWörtlih: „Alles Fleifch zufammen beeilten fich und fielen... ., um fich niederzumerfen“ ꝛc. 
Bol. 2 Chr. 29, 28, woher auch der Ausdrud in V. 188 ftammt. b V. 185 lautet nad) H: „und 
über der Bollsmenge rüfteten fie die Leuchten zu“ (indem man ftatt des unverftändlicen 773 „feine 
Leuchte” mY5 lefen Fünnte); doch dürfte man auch bei der Lefung 3arıyı „abendlih (= weſtlich ?) 
thun“ dies nicht mit der „weitlichen (d. 5. nach der Weftjeite des Tempels zu ftehenden) Leuchte” (n3 
"27372 Menach. 86b; vgl. Levy III, 444) zufammenbringen (Schecht er) und etwa überfegen: „fie 
machten zurecht (bezw. zündeten an) die weſtliche Leuchte”. Vielmehr ift nad) G u. S allerdings 12797 
zu lefen, dies aber als Hiphil von 392 „füß, angenehm fein“ (wie 40, 21) zu faſſen; außerdem muß 
man nad G (und wohl auch nad S, "der das Wort durch „Gebet“ wiedergiebt) 2, ftatt 793 leſen. 
Subjekt find die Priefter; nicht aber ift etwa JYrarı Shp (nach 47,9, Schechter) bezw. 4 "3 zu lejen, 
in weldem Falle das pluralifche Prädikat fich auf das kollektive 71727 zurückbeziehen fönnte; denn dies 
würde fi) mit dem Inhalte von B. 19 deden. e 8. 19—21 fehlen in S, aber nicht in G, der in 
3. 19e naar, was er wohl i. ©. v. „glänzende Verherrlichung“ (se. Gottes) faßte, ftatt na geleien 
haben wird. d Wörtlich: „jeine Rechte“, d. i. nach Num. 15, 24 u. a. St. die ihm gebührenden 
(BEWR>) Speisopfer und Tranfopfer. e In B.21b, wo nah Schech ter nur nod 190n .d.... 
zu leſen ift, Hat man nad) G (wo Zrridekuodaı in GAI. die einzig richtige Lesart ift; vgl. zu 6, 18) eher 
msapı „um ihn (sc. den Segen, was oben in den Text geſetzt ift, weil „ihn“ wegen des folgenden, auf 
Sahne bezüglichen „ihm“ leicht mifverftanden werden könnte) zu empfangen” (ſ. 3. B. oben V. 12a) 
vorauszuſetzen, ald 752 Dyr (Schedter). f Wie 45, 25°. V. 22—24 find, wie H deutlich 
zeigt (vgl. 45, 25°), der Epilog des „Lobes der Väter“, nicht aber nach Fr. Delitz ſch (Zur Geſchichte 
der jüd. Poeſie, S. 22 u. 182 f.) die Dankgebetformel, die das Volk nach beendigtem Gottesdienſt und 
empfangenem Priefterfegen zur Zeit Simons gefprochen habe. g Zu 3. 22b vgl. Richt. 13, 19. 
Mit V. 22b endet das von Schechter herausgegebene Blatt des Urtertes. 

h Für den Reft ift man wieder auf G und S angemwiejen; doc) findet fich nach einer Bemerkung 
Schech ters (a. a. D., S. 203 zu 50, 1) der Text dieſes Stückes unter den neugefundenen Fragmenten 
(j- 0. S. 256). Wir geben den Tert von B. 22° an nad) S, weil defien Wortlaut befjer zu 8. 22 (YaSa) 
paßt. In V. 288 ftimmt aber nicht bloß S, jondern auch G, deſſen Tert nur verderbt ift (ſ. u.), mit dem 
Wortlaute von H überein, der nah Schechter jo lautet: or Fra DY 7ONY. Der Tert von G 
lautet: 2? „Und nun lobpreifet den Gott des AUS, der Großes thut allerorten, der unfere Tage vom 
Mutterleibe an beglüstte und mit uns that nad) feiner Gnade. 23 Er gebe uns (ruiv nad) Sin. ſtatt üwiv 
zu lejen, welch letzteres vielleicht durch 45, 26 verurfacht ift) Frohſinn des Herzens und daß Friede ſei 
in unſeren Tagen in Israel wie in den Tagen der Vorzeit; beſtändig ſei mit uns (doch iſt we’ numv 
nur Tertverderbnis aus uer« Zluwv) feine Gnade, und in feinen Tagen erlöfe er uns!“ Nach diejem 
Terte dichtete Martin Rindart 1643—44 fein Friedenslied: „Nun danfet alle Gott 2c.”. 


Die Sprüche Jejus’, des Sohnes Sirachs 50 a—a. dl ı. 471 


24 Und beftändig jei mit “Simon feine Gnadea 
‘und mit feinen Nachfommen, jolange der Himmel befteht?. 


Drei verabſcheute Völker, 


25 b Gegen zwei Völker empfindet meine Seele Abjcheu, 25 
und das dritte ift fein Volke: ? 

26 Die da jeßhaft find im Gebirge “Seir?’d und die Philifter 
und das thörichtee Volk, das zu Sichemf wohnt. 


Schlußwort des Verfaſſers, der fich mit Namen nennt und den glücklich preift, der feine weiſen 
Sprüche zu Herzen nimmt und darnach thut, 


a1 8 Einſichtsvolle und verftändige Lehre 
babe ich in diefem Buche aufgezeichnet, 
Jeſus, der Sohn des Sirach, aus Serufalem h, 
der Weisheit aus feinem Herzen ausftrömen ließ i. 
as Heil dem Manne, der ſich damit bejchäftigt k 
und dadurd, daß er es zu Herzen nimmtl, weiſe wird. 
29 Denn wenn er darnach thut, jo wird er aller Dinge mädtig fein, 
da ja das Licht des Herenm feine Spur ift. 


Eriter Anhang: „Gebet Jeſus, des Sohnes Sirachs“, zum Danfe für Errettung aus drohender 
Lebensgefahr, 
ın Ich will dich preifen, Jahwe, o König, 51 
und “will verherrlichen deinen Namen, Jahwe, jeglichen Tag’ ol 


a In V. 24b hat H gegen die Hypothefe von Gräß (f. o. S. 237 f.) entfchieden, infofern Y7or1 
„seine (Gottes) Gnade” den Tert von S als richtig erweift. \ 

b 3.25 f. handelt von den drei dem Verf. befonders verhaßten Völkern: den Edomitern, Vhi- 
liftern und Samaritanern. Ederäheim möchte den (jedoch von allen Textzeugen beftätigten!) Eleinen 
Abſchnitt als ein Einjchiehjel anfehen, das im Anfange der Epoche der Herodianer entitanden fei, in 
welchem alle eine verſteckte Anjpielung auf die idumäiſche Abkunft Herodes des Gr. darin liegen könnte. 
Aber e8 Hat nichts Unwahrjcheinliches an fich, daß der Berf. bei dem Gedanken an alle die verichiedenen 
Bewohner der Erde (3.22 S) fich veranlaßt fühlte, feiner Antipathie gegen diefe Feinde feines Volkes 
Ausdruck zu geben. © Aus 3. 25% (vgl. Dt. 32, 21. Röm. 10, 19) ergiebt fi, daß dem Verf. 
die Samaritaner am Meiften verhaßt find (vgl. 3. B. 26, 28 und 5). d Statt Fuugpelas muß 
es nad) L und $, Ar. gegen alle (!) griech. Handichr. Zneto heißen. e = 53), alfo mit dem 
Nebenbegriff der Gottlofigfeit (wie Matth. 5, 22). f Die Form [ra] Zixıua für Sichem findet 
fi) fonft noch bei Jofephus (vgl. of Zuxuuiras Ant. XI, 8, 6), in LXX 1 Kön. 12, 25 7 Zixuue. 

8 8. 27—29: der Schluß des Buchs, der als Unterfchrift dient. Zum Inhalte vgl. 24, 30—34 
(30, 26) und 36, 168 ff. (j. S. 397). h Über den Namen des Verfaſſers und den Zujag in GAI. 
f. 0. ©. 233. i = dvoußo&wo wie 18, 29. 39, 6 und 2Fouße. 1, 19 (w. ſ. ) 

k — @vaoro&psode: wie 8,8. Statt „mit ihr”, bezüglich auf „Lehre” (raudate), jagt der Verf. 
„damit“ (2v rovross), bezüglich auf „das Aufgezeichnete”. 1 —= Sels ohne ö, wie B und HAI. 
richtig haben; mit 6 (Sin.*) ift der Text zu überjegen: „und wer es zu Herzen nimmt, wird weiſe“. 

m Mit dem „Licht des Herrn“ ift, wie Jeſ. 2, 5, die von ihm herftammende Belehrung gemeint; 
diefe ift feine Spur (2yvos wie 21, 6), d. 5. er geht ihr nach, bezw. richtet fi) nach ihr. In GAl. ift am 
Schluſſe von V. 29 noch beigefügt: „und den Frommen gab er Weisheit” (aus 43, 33), ſowie 
die Dorologie: „Sepriefen fei Gott in Ewigkeit! Amen (yivoro)! Amen!’ In S, wo 
V. 28 dem Sinne nach mit G übereinftimmt, findet fi) an Stelle von V. 29 folgender Zweizeiler: „Die 
Erhabenheit der Furcht des Herrn (7 87279 viell. ſekundär) ift über alles erhaben: eigne fie dir an, mein 
Sohn, und laß fie nicht wieder fahren“, was aus 25, 11a u. 12° (vgl. 40, 26) in S entlehnt ift. 

n Bu 51,1—12 (f. o. ©. 236 u. 238) vgl. Bickell in der Zeitfchr. für kath. Theol. VI, 330/332. 
Betreffs der Reftitution, in der ich vielfach mit Bickell zufammengetroffen bin, j. u. zu V. 13 ff. Nach 
Fritzſche würde das ganze 51. Kap. vor 50, 27—29 gehören, — fei es, daß die Berftellung in einem 
fpäteren Irrtume ihren Grund habe, fei es, daß der Verfafjer die beiden Stüde erſt nach Abſchluß des 
Buches ſchrieb und nachtrug, daß dann aber überfehen wurde, welche Stellung er ihnen angewieſen 
wiſſen wollte. Kap. 51 fehlt in Syr.-Hex. o V. Ip ift nad S ergänzt. V. led hat S zu einem 


472 Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs 51 2—e. 


Ich will dich loben, Gott, meinen Retter, 
und will preifen deinen Namen! 
2 Denn Beihüser und Helfer bift du mir geworden“ 
und haft errettet “meine Seele vom Tode. 
Du haft entzogen’b meinen Leib der “Grube?®, 
“aus der Gewalt der Unterwelt meine Füße. 
Du haft mich errettet? aus der Schlinge der Verleumdung der Zunge, 
aus den Lippen derer, die Lüge verurſachen; 
und gegenüber meinen Widerjachern 
bift du [mir] zum Helfer geworden d. 
3 Und du haft mid) errettet nach der Fülle deiner Gnade® 
vor dem Knirfchen der zum Freffen “Bereiten?f; 
aus der Hand derer, dieg mir nach dem Leben trachteten, 
und aus den vielen Drangjalen, die mich trafen; 
«von der Erſtickung durch das Feuer rings um mich ber 
und mitten aus dem Feuer, dad ich nicht angezündet hatte; 
saus der Tiefe des Schoßes der Untermwelth 
und von der unreinen Zunge; 
von dem trügerifchen Worte gegenüber dem Könige, 
von der Verleumdungi der falfchen Zunge. 
sk Herangefommen war meine Seele [beilnahe bis an den Tod, 
und mein Leben war [bereit] ganz nahe der Unterwelt drunten. 
Und ich hatte mich nach rückwärts gewandt?!, doch da war fein Helfer; 
und ich ſchaute aus nach einem, der mir beiftehe, doch niemand war da. 
8 Da gedachte ich deines Erbarmens, o Herr, 
und deiner Bethätigung von Emwigfeit ber. 
Dennm du befreiteft die, die auf dich harrten, 
und erretteteft fie auß der Hand ihrer Feinden. 


Stichos zufammengezogen: „und ich will erzählen deinen Namen unter Lobpreifungen”; doc) ift viel- 
leicht ftatt RYNON zu lefen KTINWN „ich will befennen“. 

a Statt V. 28 in G (vgl. Ex. 15, 2) hat S: „Meine Zuverfiht von Emigfeit her, Erhabener, 
[der du 2c.]*, was wohl jefundär ift. b 8. 2b? und e« find aus 8 ergänzt; ebenfo V. 24 und e«, 

e G und S haben zwar beide „Verderben”, bezw. „Verweſung“, aber im Urtexte ftand ficher 
nm, das auch hier, wie immer im A. T., „Grube“ bedeutet und ſodann, als poetiſche Bezeichnung des 
Grabes, i. S. von „Unterwelt“ fteht. d Die beiden Doppelzeiler V. 2e—h fehlen in S; doch ift 
auch hier (wie 3. B. 6, If. u. ſ.; f. 0. S. 253) deutlich erfihtlich, daß der Ausfall nur durch das 
Homoioteleuton („du haft mich errettet”) verurfacht wurde. Zu 3. 2ef vgl. Pf. 120, 2; für magsorn- 
x0T0Y „die bei mir ftanden“ in B. 28 hat Cod. 248, wohl als Korrektur, avdeornzörwv: erfteres ift 
falfche, letzteres wäre, wenn urfprünglich, richtige Überfegung von an (wie Pf. 18, 40. Dt. 33, 11). 

e Am Schluffe von V. 3% hat G den Zufat „und deines Namens“ (den GAI. zum Genetiv zu 
„Gnade“ verbefjerte), wodurch die Symmetrie des Stichos gefprengt wurde. f Statt Erosuos 
ift zu lefen Erofuwr, woran die LA. eroıuo» in Cod. A noch eine Erinnerung enthält. Es liegt das 
im A. T. häufige Bild von den auf das Freffen der Beute begierigen und darum Ffnirfchenden (bezw. 
brüllenden ; vgl. Spr. 19, 12) Raubtieren vor. S hat für 3. 3b: „vor dem Anſtoß und Untergange haft 
du mich befreit“, was fich zwar durch die größere Gleichmäßigfeit der Form mit V. 38 empfiehlt, aber 
ſich wohl eben dadurch alg ſekundär ermeift. 8 S hat dafür den Singular, was jedenfall ſach— 
lich richtig war; doch fprechen die benachbarten Stichoi dafür, daß der Verf. um des poetifchen Aus- 
druds willen den Plural wählte. h Wie Jon. 2, 3. i — diaßokns, wie mit GAI. 
zu lejen ift. Das Adjeftiv adıxos, eig. „ungerecht“, das bisw. auch i. S. von „gottlos“ fteht, bezieht 
fich hier auf die Wahrheit der Rede. k Zu 8. 6 vgl. Hiob 33, 22 (vgl. ib. V. 28 u. 30). 

I 3u 8.7 vgl. Jeſ. 63, 5 und 59, 16 (auch Pf. 107, 12 u. a. St.). V. Ta« aus S (der fortfährt: 
„damit mir geholfen würde”) an Stelle von G: „Sie umgaben mid) von allen Seiten“. 

m G giebt das 73 de3 Urterted durch „daß“ wieder. n G (famt L) hat 39v@v „der 
Heiden“ (für 2900» in GAL famt Sin.), was angefichts der als Grundlage für die hier gefchilderte 
Begebenheit vorauszuſetzenden Verhältniffe (f. o. S. 236 u. 238) recht gut urfprünglich fein könnte, fo 
daß 2yIo@» Korrektur ift, wie Frigfche mit Recht annimmt. S hat dafür: „von dem, der mächtiger 
ift als fie“, was mit Bickell als dem 24900» näherftehend anzufehen ift. 
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o Und ich erhob “von? der Erde “aus?a mein Flehen 
und betete um Errettung vom Tode. 
10% rief “zu meinem Bater, dem Erhabenen: 
„DO Herr, [mein] Held und Netter? b! 
Verla mich nicht in den Tagen der Drangjal, 
zur Zeit der Übermütigene, der Hilflofigkeit. 
11h will preifen deinen Namen allezeit 
und will dich feiern mit Dankſagung!“ 
“Da hörte Jahwe auf meine Stimmerd 
und achtete auf mein Flehen. 
ı2 Denn du befreiteft mich vom Untergang 
und erretteteft mich aus jchlimmer Zeit. 
Darum will ich dire danken und dich preifen 
und jegnen den Namen Jahmes f! 


Zweiter Anhang: Empfehlung der Weisheit auf Grund der eigenen Erfahrung des Verfaſſers. 


188 Als ich noch jung warh, ehe ich [in der Fremde] umbherirrtei, 
ſuchte ich ehrlich die Weisheit < >. 
14 Sn meinem Gebete?’k flehte ich um fie 
und bis and Ende werde ich fie aufſuchen. 
ı5 ‘Sie erblühte gleich einer reifenden Traube?!; 
da erfreute fich mein Herz an ihr. 
Es trat mein Fuß auf ebenen Wegn; 
von meiner Jugendzeit an ging ich ihrer Spur nad). 


a — ano, wie GAl. für Zi hat, welch letteres übrigens auf denfelben Sinn hinausfommt. 

b Die Überfegung von V. 10ab geht von S aus, nur daß ftatt Kann 7 (das etwa, im An- 
ſchluß an Stellen wie Pf. 18, 17, vgl. Jeſ. 57, 15, bedeuten fönnte: der mir von feiner Höhe aus helfen 
follte) wohl einfah Nnmn = 12) zu leſen ift. Insbefondere bietet S den Schlüffel zum Berftänd- 
niſſe des fonderbaren Textes Kugıov rarega zvplov uov; denn aus ihm erjehen wir (was übrigens 
auch Bickell nicht erfannt hat), daß das zweite zugsos als Bofativ den Anfang des Gebetes bildete, 
was nach dem Wegfall der auch durch den Rhythmus geforderten zwei weiteren Bofative leicht verfannt 
werden fonnte. Damit fallen auch die meffianifchen bezw. Hriftologifchen Ausdeutungen der Stelle von 


felbft dahin (f. no Bidell, ©. 332 Anm.). e d.h. zur Beit, wo die übermütigen Frevler 
obenauf find (jo Fr., der weiter annimmt, daf dem «ßonsnolas einfach mir} TR „ohne daß ein Helfer 
da war” entjprochen habe). d V. 11e aus 8. e GAI. jest 001 hinzu. 


f Wie 50, 204; GAI. hat dafür: „deinen Namen, o Herr”, was beffer zu S „deinen (Cod. Ambr.: 
„Teinen“) heiligen Namen“ paßt und wohl urfprünglich fein fann. 

g 3. 13—30 ift ein alphabetifches Lied, wie Bickell in der Zeitfchr. für kath. Theol. VI, 326 
bis 330 nachgewieſen hat. Die ftrenge Form, die ſonach dem Stüde zu Grunde liegt, ermöglichte hier 
eine ziemlich genaue NRekonftruftion des urfpr. Wortlautes nah G und S (3. T. unter Ausfcheidung 
ihrer verſchiedenen Zuſätze). h In S findet ſich nach dem Anfange: „ich (I. mit Cod. Ambr. 
BIN ftatt ab Lag.) war jung“ eine größere bis V. 158 inkl. reichende Lücke, daher ein jpäterer Ab- 
fehreiber die auf die Weisheit bezüglichen Femininſuffixe bis V. 212 (bezw. b) in Maskulinſuffixe um- 
wandelte, die fi wohl in ®. 13b (— 15b [++ 1402 ?] G) auf den „Namen Gottes“ in B.124 und weiterhin 
auf „Unterricht“ V. 156 (859577 masc.) beziehen jollen. Übrigens ift in G nad) S 2yw ftatt &ru zu lejen. 

i = nleyndivon, was Luther, Bretſchn., de Wette u. a. überfegen: „bevor id) auf Abwege 
geriet“, und fo faſſen, als ob der Verf. habe markieren wollen, daß ihn nicht erft der Stachel der Sünde 
zur Weisheit führte. Aber da von andauernden und ſchlimmeren fittlihen Verirrungen fonft nicht (aud) 
nicht in ®. 194; f. d.) die Rede ift, und da auch 31, 12, vgl. 11, von den Reifen des Verf. der Ausdrud 
&nonkavnoıs (wie das Zeitwort miaraosaı B. 11 vom Reifen überhaupt) gebraucht wird, jo wird auch 
bier das Umherirren in fremden Ländern gemeint fein, und der Verf. will fagen, daß er, jhon bevor 
ihn die Erfahrungen des Lebens in der Fremde dazu nötigten, nad} der Weisheit geftrebt habe (Fr.) 

k Die Worte 2v noooevyij uov am Schlufje von V. 13b gehören an den Anfang von V. 148, wo 
fie durch den Zufag „vor dem Tempel“ (d. h. im Vorhofe; |. Bi. 5, 8. 3 Makk. 2, 1) erfegt wurden. 

1 8. 158 ift nach L etwa fo zu refonftruieren: 2£7v9n0ev as mreoxalovon orapvln (Bidell); 
vgl. Am. 9, 13 LXX, m Zu 3. 15° fügt S hinzu: „o mein Herr“. 


10 


20 
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16 Ich neigte mein Ohr ein wenig [zu ihr hin] a 
und viel der Unterweifung machte ich ausfindig. 
17 Ich machte Fortichritte in ihrb: 
dent, der mir Weisheit beibrachte, will ich Anerkennung zollen. 
18 Ich ſann darauf, nad ihr zu Handeln e, 
und ich bemühte mich eifrig, gut zu handeln, und werde nicht zu Schanden werben. 
ı9 Meine Seele “heftete fi? d auf fie, 
und “mein Angeficht richtete ich darauf, nach ihr?® zu handeln. 
Meine Hände ſtreckte ic) nach der Himmelshöhe aus f 
und “für alle Ewigkeiten habe ich fie erfannt? 8. 
20 Meine Seele richtete ich gerade auf fie hin 
und, da ich rein warh, erlangte ich fie. 
Berftändnisi verfchaffte ich mir durch “fierk von Anfang an; 
darum will ich fie nicht [wieder] fahren laſſen. 
21 Mein Inneres war aufgeregt!, nach ihr zu juchen; 
darum habe ich fie in Befit genommen als einen guten Beim, 


a V. 168 (vgl. 4, 8. 6, 33) lautet nach dem vorliegenden Texte von S: „und ich betete fein Gebet, 
als ich Hein war“; aber der Text ift forrumpiert aus NIT Pr 72 ny5x) [Peral!] (Biel), ent 
ſprach alfo genau dem von G. Die Worte za Zdefaunv „und ich erhielt fie [zu eigen]” find Zufag. 

b 8. 17a überjegen Grotius, Bretſchn.‚Fritzſche, Bickell, Zöckler: „ich hatte Gedeihen 
durch fie” — wegen V. 18, wo aber das yap nad) S zu ſtreichen iſt. S hat für V. 17a: „Ihr Joch (vgl. 
V. 26) ward für mich zur Ehre”. Vielleicht las er mar ftatt des Beitwortes may (vgl. o. zu 33, 13), 
zu welchem nad G etwa Yan Subjeft war. e Eventuell entjpricht hier und V. 19b dem Urtert 
beffer die Überfegung: „Tte zu gebrauchen“ (f. o. zu 13, 4. 30, 13), fofern 722 hier nad) hebr. Sprach⸗ 
gebrauch) i. S. von „arbeiten“ zu faſſen war, wogegen & e8 nad) aram. Sprachgebraud) i. S. von „thun“ 
faßte. Nur ift es auffällig, daß G den Akkuſativ aörnv hat, was nicht auf 72 des Ürtertes ſchließen 
läßt. Bei S fehlt der Ausdrud ganz; er überjegt V. 18: „Ich gedachte gut zu handeln, und werde mich 
nicht abwenden, wenn ich fie finde“. d G hat dafür „kämpfte“; er wird na (Niph. von 
29) ftatt 72322, eig. „Itellte fich Hin [zu ihr]“, gelefen Haben. Wir überjegen nad 8 (wo de Zagarde 
8.19 fälſchlich als V. 20 bezeichnet hat), welcher das Tertwort frei, aber finngemäß wiedergiebt. 

e Zn V. 19 ift zunächft ftatt des ganz unmöglichen Auuod, bezw. wov nah GAl. (wofür Fritz ſche 
nach 19, 20 »ouov zu leſen vorfchlug), nach L und S (und V. 188) aurjg zu lefen. Sodann ift ftatt „ich 
forfchte nach“ in G nad) S, der aber frei den negativen Ausdrud wählt (— „mein Angeficht habe ich 
nicht abgewandt von ihr“), ein Zeitwort des „Richtens“ mit dem dem parallelen Glied entjprechenden Ob—⸗ 
jefte 0139 vorauszufegen: alfo wohl ar92 Dr (mit folg. > e. Infin. wie Ser. 42, 15 u. a.) = „be 
abfichtigen" ‚ „vorhaben“, wovon fich dinzoıßaodunv nicht allzu weit entfernt. f S hat für 
3. 19°: „Meine Hand öffnete ihre Thür, und ich bettelte fie an, und ich erfannte fie”; davon kann der 
erfte Sticho8 urfprünglicher jein als V. 19° in G, aber der zweite entfpricht nicht dem 3. 194 in G (wie 
Bickell annimmt, der dafür die Worte „und in Ewigkeit 20.” in S für Zufat hält), ſondern ift ein 
Zuſatz, wie daraus hervorgeht, daß für Zrev9no« ſich noch in GAI. die Lesart Zrevonoa findet. 

8 Für V. 194 hat G: „und über die Vergehungen (dyvonuer« wie 23, 2; w. ſ.) gegen fie war 
ich traurig“, und S (wo 8. 19° u. 208 vertaufcht find; betreff3 des zwifchen V. 19° u. din S ftehenden 
Stichos ſ. 0.): „und in Ewigkeit der Ewigkeiten werde ich fie nicht vergeffen’. Wir haben den Stichos 
nach G und S reftituiert, indem wir annehmen, daß drrevönoe, was GAl. noch bietet, ftatt Zrev9no« 
zu lefen ift, und daß G ftatt des nach S vorauszufegenden Tertwortes Dınby fälſchlich im Hinblid auf 
2 [Bj-90,8] 777253 — „die heimlichen Vergehungen gegen fie” las (vgl. hierzu Bi. 90, 8 in LXX, 
wo mb durch 6 ö alov nuov wiedergegeben iſt). Daß S ftatt „erkannte ich“ einſetzte „werde * 
nicht vergeſſen“, erklärt ſich leicht dadurch, daß der Ausdruck „für alle Ewigkeit“ auf die Zukunft 
hinweiſt. h MWörtlih: „bei Reinheit”, nicht aber: „durch Reinigung“ (= „Buße“), wogegen 
are doyäs im folgenden Stichos fpricht. In G geht freilich der mit zul 2v xu9. beginnende Stichos 
dem mit dı« roüro beginnenden voraus; aber in Sin. und A, fowie in S und L ift uns die urfprüng- 


liche Ordnung erhalten. i Wörtlich: „Herz“ (vgl. Spr. 15, 32. 19, 8, auch mit 37), wie & 
und S haben. k — ern, wie nad) GAI. für aörov zu leſen ift. 
I zoılla wie 19, 12 und ruo«00s0daı wie 30, 7. m Wörtlich: „ich erwarb einen guten 


Beſitz“, sc. an ihr. In 3. 21a, wo S als Prädifatsverbum hat: „[meine Eingeweide] brennen“, ift 
hinzugefügt: „wie ein Ofen”. 


Die Sprüde Jefus’, des Sohnes Sirachs 51 22—:0. 475 


22 Der Herr gab meiner Zunge [ihren] Lohn, 
und mit meinen Lippen will ich ihn dafür preifen. 


23 Kehrt ein bei mir, ihr Ungebildeten, 
und verweilt im Haufe der Bildungb! 
24 Wie lange noch? © ſoll e8 euch darand gebrecdhen, 
und eure Seele heftig darnach dürften? 
25 Ich öffnete meinen Mund und redete “damit’®: 
„Verſchafft euch Weisheit [, die] ohne Geld [zu haben ift]f! 
26 Euren Naden beugt unter ihr Joch s, 
und eure Seele nehme Zurechtweifung an! 
Nahe ift fie dem, der fie zu haben wünjcht, 
und wer fich felbft [ihr] Hingiebt, der findet fie’h. 
27 Seht fie mit euren Augen: wenig habe ich mich abgemühti 
und habe für mich viel Erholung [an ihr] gefunden. 
as Hört Unterweifung, wenn's auch nur wenig iſt', 
und < > Silber und Goldk werdet ihr an ihr erwerben. 
29 Es freue fi) eure Seele über jeinel Güte, 
und nicht follt ihr zu Schanden werden, wenn ihr mich lobt. 
30 Thut euer Werfm, wenn no) nicht feine Zeit ift, 
und es wird euch euer Lohn gegeben werden zu feiner Zeit!" n 


a Die Redegewandtheit, die der Verf. durch fein eifriges Streben nad) Weisheit erlangt hat, be— 
trachtet er als den göttlichen Lohn für dieſes fein Streben. b Wie 14, 24f. 

© In B.24 ift ftatt dusre nach S u. L zu lefen ri ru; aud) ergiebt fi) aus S, daß ftatt doregei- 
09 AEyere „..Tagt ihr, daß ihr entbehrt” einfach zu lefen ift doregeire, wie auch noch Sin. und A 
lefen, allerdings zugleich mit dem fefundären Aeyere, vor welches Sin.c-a und Cod. 248 7 (248 mit ri) 
einjfegen, um notdürftig einen Sinn zu erzielen. d — % rovroıs (wie oben 50, 28), d. h. an 
alledem, was zur Bildung gehört. e Wie S hinzufügt. f Wie Jeſ. 55, 1, aber zugleich 
darauf bezüglich, daß in der That die älteren jüdischen MWeisheitälehrer ihren Unterricht nicht um Geld 
erteilten. & Zu V. 262 vgl. 6, 30 (ſ. noch 6, 24 f. und oben 3. 17 in 9). 

hB. 264 ift aus S ergänzt. i Wie 6, 19e. k G hat dafür: „[Weisheit] für eine 
große Summe Silber und viel Gold“. Augenſcheinlich ftand im Urterte BDn (mie 41, 13), was S 
richtig i. S. von „wenig“ (f. 3. B. Gen. 34, 30. Dt. 4, 27 u. a.) veritand, während e3 G al3 „[große] 
Zahl" faßte und mit den folgenden Subftantiven verband (Biel). Vgl. zu V. 28 Weish. 7, 87. 

1». i. Öottes. m d. h. die Aufgabe, nach der Weisheit zu ftreben und nad) ihr zu leben. 

n In S iſt am Schluffe noch die Doxologie hinzugefügt: „Oebenedeiet jei Gott in Ewigkeit und 
gepriejen jein Name in alle Generationen!” 
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4. Die Weisheit Salomos. 


Einleitung. 
1. Titel, Sprache, allgemeiner Charakter, Tendenz und Inhalt des Buchs. 


Das Bud) der Weisheit Salomos verdankt diefe feine Auffchrift, ſowohl im griechifchen 
Driginal& als in den Überfegungen, dem Umftande, daß es fich ſelbſt an mehreren Stellen, 
bejonders in Kap. 7—9, am Deutlichiten Kap. 9, 7. 8, als eine Rede des Königs Salomo ein- 
führt. Es kann aber feinem Zweifel unterliegen, daß wir darin eine Nachbildung einer litte- 
rariſchen Form haben, die ſchon in der jpäteren hebr. Litteratur üblich geworden war, nach der 
der wegen feiner Weisheit berühmte König von Israel gemifjermaßen als Patron der gefamten 
didaktifchen Litteratur angefehen wurde (vgl. Sir. 47, 14—17 (16—19). So führte das 
„Spruchbuch“, obwohl in ihm Spr. 30, 1. 31, 1 doch ausdrüdlich noch andere Dichter als 
Autoren genannt find, doch den Gefamttitel „Sprüche Salomos”. Ebenfo ward diefem Könige 
der fogen. „Prediger“ zugefchrieben. Diefem Brauche folgten auch die helleniftifchen Juden. 
Den Verfaffer unferes Buchs ſcheint dabei, daß er ftatt feiner den Salomo reden ließ, noch 
eine bejondere polemifche Abficht geleitet zu haben. Kap. 1,10—2,20 wendet er ſich mit be- 
merfenswerter Heftigfeit gegen Anſchauungen ungläubiger, epifuräifch gefinnter Juden, An- 
fchauungen, die gerade ebenfo im fogen. Prediger Salomo vorgetragen werden b. Es fcheint 
daher, daß er jenem ungläubigen Salomo einen echt jübifch-frommen Salomo entgegenftellen 
wollte. — Sicher haben die Zeitgenofjen des Verfafjers nicht daran gedacht, daß ihnen hier 
eine authentifche Rede Salomos vorgetragen werden folle. Der Canon Muratoris erflärt die 
„Weisheit“ für ein von den Freunden Salomos zu deſſen Ehren gefchriebenes Werf, während 
Clemens Aler. Ausſprüche des Buchs als ſolche Salomos citiert; dagegen äußerte bereits 
Drigenes (obſchon er, wie Cyprian, das Buch ganz wie ein fanonifches gebraucht) © Zweifel 
an der Authenticität, und bei Hieronymus und Auguftinus ift fie aufgegeben. 

Das Buch ſelbſt zeigt uns einen in griechifcher Sprache und Litteratur nicht unbewanderten 
Juden. Sein Griechisch ift zwar nicht immer forreft, indem er bisweilen Worte in einer Be- 
deutung braucht, die in der klaſſiſchen Sprache nicht üblich ift d. Aber andererfeits zeigt er Doch 
eine ausgebreitete Kenntnis des griech. Wortſchatzes e und ift in die Sprache fo eingelebt, daß 
er ähnlich wie Philo (vgl. Siegfried, Philo v. Alexandria [1875] ©. 46 f. 135) auch 
eigne neue Wortfompofitionen und Phrafen zu bilden mwagtf. Seine Darftellung zeigt Be- 
lefenheit in den griech. Dichtern in manchen Partien feines Buchs, die fich Durch poetischen 
Schwung und gejhicdte Handhabung mancher dichterifchen Formen auszeichneng. Ebenſo ift 
er auch in der griech. Philofophie, befonders der ftoifchen und epifuräifchen, bewandert. Er 
fennt ihre Probleme und die Kunftausdrüde ihrer Schulſpracheh. Auch font zeigt er Kenntnis 
der griech. Kultur in Kunft und Wifjenfchaft, aftronomifches, naturgefchichtlihes Wiſſen 
(7,17—20), ftellt hiftorifche Reflerionen an (13, 1—9. 14, 13. 14. 15, 5 ff.) u. dgl. m. 
Gegen Ende feines Buchs erlahmt ſowohl feine Erfindungsgabe (denn die Schlußbetradhtungen 


2 Die Annahme eines hebr. Original® durch Margoliouth (Journ. of the Asiatie Soc. 1890, 
p- 263 ff.) wurde gründlich widerlegt von Freudenthal in Jewish Quart. Rev. III (Zuli 1891), 
©. 722 ff. b Bol. dazu die Anm. zur Überfegung von 2, 1b. 1e, 2, 4a u. 58. 

© Vgl. zu Obigem Schürer, Geſch. des jüd. Volkes ® III, 381 f. 

d Vgl. die Beifpiele bei Wace, ©. 4068. e Bgl. Grimm, ©. 6f.; Wace, ©. 4058, 

f ©. die Beifpiele bei Wace, ©. 4058. 8 Vgl. Grimm, ©. 7; Wace, S. 405b. 4068. 

h Vgl. Wace, ©. 40734; Grimm, ©. 19. 
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zeigen manche Wiederholungen; vgl. Kap. 11, 4 ff. u. Kap. 16—19) als auch feine Dar- 
ftellungsfunft, indem fie immer mehr zu dem rhetorifchen Schwulſt herabfinft (vgl. Kap. 17,1 ff.), 
der auch fonft zu den Eigentümlichkeiten diefer helleniftifchen Schriftiteller gehört (vgl. Sieg- 
fried, Philo, ©. 136 f.). 

So fehr auch der Verfaffer in die griechifche Bildung eingedrungen war, war er doch weit 
davon entfernt, fich durch fein Judentum irgendwie geniert zu fühlen, wie feine jüngeren Beit- 
genofien Joſephus und Philo. Es fällt ihm nicht ein, e3 wie jener durch hellenifierenden 
Aufputz zu verfchönern oder wie diefer durch allegorifierende Umdeutung den Gebildeten genieß- 
barer zu machen. Dazu fühlte er fich als Anbeter des wahren Gottes zu fehr erhaben über 
alle Gößendiener (13, 10—14, 31) und war zu fehr empört über diejenigen Volfsgenofjen, 
die fich durch griech. Vhilofophie zum Abfall von der Religion und zu Freigeifterei und Sitten- 
lofigfeit verführen ließen (1, 16—2, 24). Seine jüdifche Gefinnung zeigt fich ſchon in der 
äußeren Form feines Werks, dem er recht gefliffentlich bemüht war eine echt biblifche Färbung 
zu verleihen. Zahlreiche Hebraismen und hebraifierende Wendungen, die er aus den LXX 
fchöpfte, finden fich bei ihm a. Gefliffentlich bildet er in einem Teile feines Buchs (Kap. 1—10) 
den hebr. Parallelismus nach, um jenes der Weife der Proverbien möglichſt anzunähern. Ob— 
wohl er imſtande ift, auch die fünftliche Periodenverfnüpfung des Griechischen nachzuahmen 
(vgl. Kap. 12, 27.13, 1 ff. 11—15), zieht er doch meift die einfache partifellofe Satzverbindung 
des Hebräijchen vor. 

Noch mehr aber zeigt der ganze Inhalt feiner Schrift den Ernft und Eifer feines 
Judentums. 

Zunächſt die Tendenz, in der offenbar das Buch gefchrieben ift. Das Judentum feiner 
Zeit und feiner Umgebung befand fi in einer äußerlich und innerlich bedrängten Lage, und 
zwar, jetreuer es war, um fo mehr (2, 10.12— 20). Durch innere Spaltungen, durch Abfälle — 
wie e8 fcheint, befonders der mächtigen und reichen Kreife (5, 8) — mar ed geſchwächt (3, 10—12. 
4, 14b— 20). Dazu ward es innerlich bedroht durch die Geiftesmacht der griech. Kultur und 
ihrer Vhilofophie (2,1 ff.). Diefen Gefahren gegenüber bemüht fich der Verfaffer, den Be- 
fennern des Judentums einen feften Halt zu geben. Es ift erflärlich, daß er fich gerade dieſen 
hellenifierten Juden, die „nach Weisheit fragten“ (1 Kor. 1, 22), gegenüber bewogen fühlte, die 
jüdifche Religion als die wahre Weisheit zu verfündigen und den Begriff der vopie zum 
Gentrum feiner Ausführungen zu machen. Die Wahl diefes Begriffs war befonders deshalb 
fo glüdlich, weil fi in den Umfang desfelben alles hineinbringen ließ, was die griech. Philo— 
fophie an Wahrheitägehalt bot, und was das A. T. über die Chofma gelehrt hatte. Wir finden 
denn auch, daß der Verfafjer aus allen diefen Quellen gefhöpft hat. Platoniſch ift feine Lehre 
vom geftaltlofen Stoff (11, 17), von der Centralidee (13, 1 6 @v), von der Präeriftenz der 
Seele (8, 19.20), vom Leibe ala dem Hemmnis der Erhebung zum Göttlichen (9, 15). Platoni- 
fierend find auch die vier Kardinaltugenden 8, 7. Stoifch ift die Anfhauung von der Weisheit 
als der das AM durchdringenden Macht (7, 22. 24). Dagegen beruht feine Auffafjung von 
der Weisheit in Gott ganz auf Spr. Kap. 8 u. 9. Er faßt wie Spr. 8, 22 die Weisheit als 
Gott immanent, als etwas zum göttlichen Weſen Gehöriges (7, 26), andererfeits aber auch 
wieder al3 etwas Selbftändiges, neben Gott Beitehendes (7, 21. 8, 3. 9, 4; vgl. Spr. 8, 30), 
weshalb er die Weisheit oft perfonifiziert (1, 6. 8, 9. 10,1 ff.). Sie ift bei ihm in dieſer 
Eigenſchaft Mittlerin der Schöpfung (8, 4; vgl. Spr. 8, 302), aus Gott emanierend (7, 25) 
und alle Dinge durchdringend (1, 7. 7, 24; vgl. Spr. 8, 27 ff.). Befonders fucht fie die Menſchen 
(1,6. 7, 27ed; vgl. Spr. 8, 81. 9,1 ff.). Wenn fie in die Geifter der Menſchen eindringt, 


724 BZufammenftellungen ſ. bei Grimm, S.5; Wace, S. 404b. Sonft ſ. auch unten die Anmm. 
zur Überjegung. 
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ift fie Erzeugerin aller theoretischen Erkenntniſſe (8, 6. 8), infonderheit auf den Gebieten der 
Theologie (8, 4), wo fie auch die prophetifche Infpiration vermittelt (8, 8. 9, 17), ferner der 
Gefhichte (8, 8), der Ajtronomie, Chronologie, Naturwiſſenſchaften (7, 17—21), ſowie auch 
der Kunft (7, 16). Auf praftifchem Gebiet ift fie die beſte Natgeberin des Menſchen (8, 9), 
denn von ihr ſtammt alle Moral und alle Tugend (1, 4. 5. 7, 25°. 8, 7. 9; vgl. Spr. 8, 12. 
18—20. 3136). 

Im erften Teile feiner Schrift (Rap. 1—5) ſchildert der Verfafjer den Kampf, den die 
göttliche Weisheit mit der gottlofen Weisheit der Welt zu führen hat, und den Sieg, zu welchem 
fie diejenigen führt, die fich ihr hingeben. Zunächſt wendet er fi (Kap. 1) ſcheinbar mit einer 
ganz allgemeinen Mahnung an alle Herrfcher und Gewalthaber der Erde. Da aber im Folgenden 
gar nicht von öffentlichen Zuftänden oder Negentenpflichten die Rede ift, jondern von rein 
innerlichen pfyhifch=ethifchen Entwidelungen, jo liegt die Vermutung nahe, daß der Verfaſſer 
hier nicht an heidnifche Herrfcher gedacht habe, fondern an mächtige und einflußreiche Große 
in feiner jüdischen Umgebung, die aber, wie ſich aus 1, 16. 2, 1 ff. ergiebt, von ihrer Religion 
abgefallen waren und fich an die heidnifche Regierung angeſchloſſen hatten. Wie hoch damals 
ſolche bisweilen emporjtiegen, kann man an dem wenig jpäter zum kaiſerlichen Statthalter der 
ganzen fogen. arabifchen Nilfeite ernannten vornehmen Juden Tiberius Alerander (vgl. 
Schürer, a. a. D. IH, 490) ſehen. Nur folche Regenten aus jüdischen Stamme konnte der 
Verfaſſer auch erwarten mit feiner Rede zu erreichen. Bon heidnifchen gelefen zu werden, konnte 
er Schwerlich hoffen. Die folgende Schilderung von 1, 16—2, 20 paßt auch nur auf folche 
abtrünnige mächtige Juden. Die griech. Philofophie, infonderheit der Epifureismus, hatte fie 
zuerjt ihrer Religion entfremdet (2, 1—5), und die praftifchen Konjequenzen der neuen, frivolen 
Lebensanihauung, Hingabe an ein Genußleben und an Sittenlofigfeit (2, 6—9), hatten nicht 
auf fich warten laffen. Da waren ihnen nun die treugebliebenen Volfsgenofjen ein rechter 
Stein des Anftoßes. Ihr frommes, gejetestreues Leben bereitete ihnen eine innerliche Be: 
ſchämung und war ihrem Gemifjen ein bejtändig peinigender Stachel. Das trieb fie zu Haß 
und erbitterter Verfolgung der „Gerechten“ (2, 10—20). Dieſen Abtrünnigen tritt nun der 
Berfafjer als mahnender Prophet entgegen und zeigt ihnen die Nichtigkeit ihres ganzen Treiben 
in dem Abjchnitte von 2, 21—5, 23. Ganz im Srdifchen befangen, haben fie feine Ahnung 
davon, daß der nach Gottes Bilde gefchaffene Menfch eine ewige Bejtimmung hat (2, 21—23), 
über deren Geftaltung erft im Jenſeits entjchieden wird 3, 7: Ev xuug@ Errıoxoreng, am Tage 
der Heimfuhung; V. 17b: er 2oyarwv, Ev nusog dıayrocews, V. 18b, bei der legten 
Entſcheidung a. Da wird fich erſt herausitellen, weſſen Leben das eigentlich erfolgreiche war, 
Die Gottlojen, d. h. die das Geſetz verachtenden Juden (3, 16. 4, 20. 5, 7) werden in ihrer 
Nichtigkeit ſamt ihrem ganzen Gezücht offenbar werden (3, 10—12. 16—19. 4, 3—6. 18— 20), 
und fie ſelbſt werden dies in fchmerzlicher, aber vergeblicher Reue befennen müſſen (5, 3—14). 
Die Gerechten aber, die das Geſetz hielten, werden die Frucht ihres Strebens ernten (3, 13—15. 
4,1.2.5,5.15. 16) und über die Gottlofen Gericht halten (4, 16. 5, 1.2). Bei diefer 
Gelegenheit tritt der Verfafjer zugleich der altjüdiſchen Lehre entgegen, daß früher Tod ein 
Zeichen der Gottlofigkeit jei (Pf. 55, 24. 102, 25). Das finde nur auf die Gottlofen (3, 18. 19) 
Anwendung, aber nicht auf die Gerechten, deren Leiden nur eine Prüfung und deren Tod eine 
Entrüfung zur Bollendung bedeute (3, 1—9..4, 7—17.5, 5. 15. 16). 

Im zweiten Teile Kap. 6—9, dem die Darftellung der hohen Vorzüge der Weisheit 
gewidmet ift, knüpft der Verfaſſer an die im Eingange des erjten Teild (1, 1—15) an die 
Regierenden gerichtete Mahnung an und hält diefen 1. (Kap. 6, 1—11) vor, daß fie ganz 


a Die variirende Ausführung ſchwankt in Kap. 5, V. 17—23 zur Darftellung des Gerichts als 
eines diesjeitigen in eschatologischen Zeiten vollzogenen hinüber (f. dagegen 4, 16 ff.). 
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befonders dazu verpflichtet jeien, nach der Weisheit zu trachten, und daß fie vorzugsweiſe ver- 
antwortlich gemacht werden würden, wenn fie ohne Weisheit vegierten. Lebteres ſei um fo 
ftrafbarer, da 2. (Kap. 6, 12—25) die Weisheit fo leicht zugänglich ſei und den Suchenden fo 
gern entgegenfomme. Daran jhließt ſich 3. (Rap. 7, 1—8, 1) eine von Salomo aus eigener 
Erfahrung entworfene Schilderung des Weſens der Weisheit und 4. (Kap. 8, 2—21) eine 
Erzählung desjelben Königs, wie er dazu gefommen fei, ſich mit der Weisheit als Lebens— 
gefährtin zu verbinden, worauf das Ganze 5. (Kap. 9, 1—19) durch Mitteilung des Gebets 
Salomos um Weisheit feinen Abſchluß erhält. 

Der dritte Teil berichtet dann über die Wunder, melde die Weisheit in Israels 
Geſchichte gewirkt habe (10, 1—19, 22) und zwar 1. (Kap. 10, 1—11, 1) in der Zeit von 
Adam bis Mofe, fpeziell bis zum Durchzuge durch das Note Meer; 2. (Kap. 11, 2—12, 27) 
während der Müftenwanderung, woran fi dann im Folgenden 3. (Kap. 13—15) gemifje 
allgemeine Betrachtungen fchließen über die Thorheit der weisheitverlafjenen Heiden, die jich 
der Verehrung der Naturfräfte und Götterbilder im Gegenfate zu den der Weisheit gehorjamen 
Israeliten hingaben, fowie 4. (Kap. 16—19) über die feltfamen Fügungen Gottes, nad) 
welchen die tieranbetenden Ägypter gerade durch dieſelben Tiere geftraft wurden, die den 
Israeliten Heil brachten, wobei noch andere Gegenfäge des Gefchids der Ägypter und der 
Söraeliten hervorgehoben werden. 


2. Integrität. Perſon des Verfaflerd, Entjtehungszeit. 


Das Werk ift offenbar das wohldisponierte Erzeugnis eines einzigen Verfafjers. Über 
jet verjchollene Hypothefen, die e3 in Arbeiten verfchiedener Hände zerlegten, |. Grimm, 
©. 9—15; Wace, ©. 415. Auch die Integrität desjelben kann im Allgemeinen zugejtanden 
werden; vgl. Grimm, S. 15 f. Nur am Schluffe ſcheinen zwifchen 19, 21 u. V. 22 einige 
Berfe ausgefallen zu fein. Siehe u. z. St. — Die Vermutungen über beftimmte Perfönlich- 
feiten als vermeintliche Verfafjer des Buchs glauben wir als wertlos übergehen zu jollen ; vgl. 
darüber Grimm, ©. 16—26; Wace, ©. 411— 4152. Die Wahrfcheinlichkeit ſpricht für 
einen griechifch gebildeten, aber geſetzestreuen ägyptifchen Juden. Daß er in Agypten lebte, 
verrät die Anjpielung auf den ägyptifchen Tierdient 15, 18. 19; 16,1. 9. Für Merandria 
jpricht, daß hier die Heimftätte der griechifch- jüdischen Bildung war. Für die Abfaſſungszeit 
bildet die Entftehung der griech. Bibelüberfegung (ca. 250) die Grenze nad) oben, die nicht zu 
bezweifelnde Bekanntſchaft des Apoftels Baulus mit dem Bucheb die Grenze nach unten. Die 
neueſten Datierungen ſchwanken zwifchen 150 v. Chr. bis 40 n. Chr. Die Stellung, die der 
Verfaſſer in der Entwidelung des Alerandrinismus vor Philo einnimmt (vgl. Siegfried, 
Philo v. Alexandria, S. 22— 24), ſpricht dafür, ihn zwifchen 100—50 v. Chr. anzufegen. 


3. Tertüberlieferung e. 


Der Tert der „Weisheit Salomos“ ift am beften erhalten im Cod. Vaticanus (B), recht 
gut auch im Cod. Sin., fowie in den Fragmenten des Codex Ephraemi reser. (C), minder 
gut im Cod. Alex. (A) und (abgefehen von dem trefflihen Cod. 68) in 10 Minusfeln. 


a Nach E. Pfleiderer (Jahrbb. für prot. Theol. XV, 2[1889], S. 319 f.) war der Verf. identifch 
mit dem der pfeudoheraftitifchen Briefe 4—7, einem helleniftifch gebildeten Juden des 1. Jahrh. v. Chr. 

b Bgl. dazu Grafe, Das Verhältnis der paulin. Schriften zur Sap. Salom. in „Theol. Ab- 
handlungen”, E. v. Weizſäcker zu f. 70. Geb. gewidmet [Freib. 1892], S. 251 ff., wo insbef. die Ab- 
hängigfeit des Baulus in betreff der Präveftinationslehre, der Beurteilung des Heidentums und der 
Anſchauung über das Verhältnis von Seele und Leib geltend gemacht wird. Vgl. außerdem Hebr. 1, 3 
mit Weish. 7, 26; Hebr. 4, 12 mit Weish. 7, 22 ff. 

© Bgl. Fritzſche, Libri apoer. V. T. gr., p. XXIV. 
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Unfere Überfegung folgt (auch in betreff der Stichenzählung) dem Texte von Swete, the 
Old Test. in Greek ete. Vol. I (Cambr. 1891; 2. Aufl. 1897), 604 ff. Diefer legt im 
Allgemeinen B zu Grunde und teilt in den Noten fämtliche Varianten von Sin. A und C mit. 
Verglichen find ferner die Terte von D. F. Fritz ſche in den Libri apoer. V. Ti Graece 
(Lips. 1871), der außer den Varianten obiger Codd. auch die des Cod. Ven. (Parsons 28) 
u. a., jowie der Minuskel-HSS. und der Verfionen (f. u.) mitteilt, und W. J. Deane (D), 
the Book of Wisdom. Oxf. 1881, der faft überall mit Fritz ſche übereinftimmt. Ferner 
find berüdfichtigt die Emendationen von W. Grimm in Frigfhe u. Grimm, kurzgef. 
ereget. Handb. zu den Apofryphen. 6. Lief. (2p3. 1860); von Farrar in H. Wace, Apo- 
erypha I (£ond. 1888), 403 ff., endlih von H. Bois im Essai sur les origines de la 
philosophie jud&o-alexandrine (Toulouse 1890), p. 378 ff. 

In betreff der Verfionen gilt nahezu dasfelbe, was o. ©. 248 ff. über die des Sirach— 
buch zu bemerken war. Wichtiger als der minder forgfältige Vetus Lat. (f. o. ©. 248) und 
die beiden Recenfionen der fyrifchen Berfion]? (die der Pefchitta in de Lagardes Libri apoer, 
Vet. Ti Syriace, Lips. 1861, fowie in Gerianis Ausgabe des Cod. Ambros. saec. VI 
[Mail. 1876 ff.]; der Syrus Hexaplaris in Gerianis Ausg. des Cod. Syro-Hexapl. Am- 
bros. von 1874) ift die aus dem 5. Jahrh. jtammende mortgetreue armenifche Verſion (in 
der fogen. Mechitariftenbibel, Ben. 1805 u. ö,); die Weisheit Sal. auch befonders 1824 
und 1854 (vgl. Neftle in Hauds PRE? IH, 96). 

Zur Litteratur überhaupt vgl. außer der allgemeinen Einleitung Schürer in PRE®I 
[1896], 652, fowie in der Gefch. des jüd. Volfes® III, 383, wo nur 3. 8. Zenner, der 
erſte Teil des Buches der Weisheit (in „Ztſchr. für Fathol. Theologie” 1898, 3, ©. 417 ff.) 
nachzutragen. 


Erjter Teil. 


Kampf und Sieg der frommen Weisheit Israels gegen und über die gottlofe 
Weisheit der Welt, 


1. Mahnung an die Mächtigen der Erde,sdem Reiche der göttlichen Weisheit und Gerechtigkeit 
Raum zu ſchaffen auf Erden, da nur diefe Heil und Leben, die Ungerechtigkeit aber den Tod bringe, 


1 ı Liebt Gerechtigkeit, die ihr die Erde regiert! - 
Denkt nad) über den Herrn in guter Gefinnung 
und in Einfalt des Herzens fuchet ihn! 
a Weil er fich finden läßt von denen, die ihn nicht verfuchen, 
und ſich offenbart denen, die ihm nicht mißtrauen. 
3 Denn verkehrte Gedanken fcheiden von Gott, 
und die angezweifelte Allmacht züchtigt die Unverftändigen. 
a Denn in eine Übles finnende Seele wird die Weisheit nicht einfehren, 
noch wird fie Wohnung nehmen in einem der Sünde verfallenen Leibe. 
5 5 Denn der heilige Geift der Zucht wird die Falfchheit meiden 
und wird fi fern halten von unverftändigen Gedanken 
und wird vom Nügegeift erfüllt werden db, wenn Ungerechtigkeit naht. 
sb Unde nicht entläßt er den Läfterer [der Schuld] feiner Lippen, 


a Bol. oben ©. 252. 

b Die Aufgabe des Geiftes ift das 2A&yyeıv, die Rüge der Sünde; vgl. 1,3. 85 6 Meyyos ®. 9. 
11, 7. 18, 55 vgl. 30h. 13, 8. Hier erfüllt er fich der ihm nahenden Ungerechtigfeit gegenüber mit diefer 
Stimmung der Rüge. — Bois (S. 379) will ®. 5° zwifchen V. 8 u. 9 ftellen; doch ift er auch hier ganz 
an feiner Stelle. © Der erfte Sticho3 von V. 6 yılavdowrrov yap nvsüue ooyle ftört den 
Bufammenhang, ift mit Bois zwifchen ®. 13 u. 14 zu feßen. a MWörtlih: „er läßt ihn nicht 
ſchuldfrei von feinen Lippen“. 


Die Weisheit Salomos 1 7—ıe. 21. 481 


denn feines Innerften Zeuge ift Gott 
und der wahrhaftige Beobachter feines Herzens 
und der Hörer feiner Rede. 
ı Denn der Geift des Herrn erfüllt den Erdfreis, 
und der das Al Umfafjendeb erfährt [jede] Redee. 
s Daher kann feiner, der Unrechtes redet, verborgen bleiben, 
und nicht geht an ihm die ftrafende Gerechtigkeit vorüber. 
9 Denn über die Anjchläge des Gottlofen wird Unterfuhung ftattfinden; 
die Kunde feiner Reden wird an den Herrn gelangen 
zur Beitrafung feiner Übertretungen. 
10 Denn das Ohr des [göttlichen] Eifersd Hört alles, 
und jelbft das leifefte Gemurmele bleibt [ihm] nicht verborgen. 
11 Hütet euch daher vor unnügem Murren 
und vor übler Nachrede bewahrt die Zunge, 
weil [auch] Heimliches Gerede nicht ohne Folgen hingehen wirdf, 
und verlogener Mund die Seele dahinrafft. 
is Trachtet nicht nach dem Tod auf dem Irrweg eures Lebens 
und zieht nicht das Verderben herbei durch die Werfe eurer Hände. 
ı3 Denn Gott hat den Tod nicht gefchaffen 
und hat feine Freude an dem Berderben der Lebenden g; 
sa denn ein menfchenfreundlicher Geift ift die Weisheit. 
14 Und zum Sein hat er alles gejchaffen, 
und heilbringend jind die Gejchöpfeh der Welt, 
und nicht ift in ihnen ein Trank des Verderbens, 
noch [giebt’8] auf Erden eine Herrichafti der Unterwelt. 
15 Denn die Gerechtigkeit ift unfterblich, 
Hie Ungerechtigkeit aber führt zum Tode? K, 


2. Polemik gegen die jüdischen philofophiichen Freigeifter der damaligen Zeit, 
Darjtellung ihrer Gefinnungen und ihrer Handlungsweife. 


16 Die Gottlofen aber fuchten diefen! mit Geberdenm und Worten herbeizuloden ; 
ihn für einen Freund haltend verzehrten fie fich [in Sehnſucht] nad ihm 
und jchlofjen einen Bund mit ihm, 
weil fie e8 verdienen, ihm al3 Eigentum zu verfallen. 
1 Denn fie jprechen bei fich jelbit", verfehrt urteilendo: 
KurzP ift und trauriga unfer Leben, 


v Wörtlich: „Hörer feiner Zunge”. b Wörtlich: „das das AU umfaffende Wefen“. 

e Wörtlih: „erhält Kunde der Rede”. 4 Imiwoews ift Hebraismus; vgl. np ſchlecht⸗ 
weg vom göttl. Eifer Jeſ. 42, 13 u. a. e MWörtlih: „das Gemurmel des Murmelns“, 
Steigerungsform nad) Art des hebr. DYSn BTp u. a; vgl. Gef.-K., Hebr. Gr. $ 133i. 

f Bgl. Jeſ. 55, 11: „mein Wort, das aus meinem Munde ausgeht, Fehrt nicht erfolglos zu mir 
zurück.“ 8 Vgl. Ezech. 18, 23. h yev£ocıs, die Freatürlichen Bildungen; vgl. Wahl, 
Clavis libr. V. Ti apoer. (Lips. 1853) s. v. i Wörtlich: „eine Königsburg“. — Die zulaı Edov 
find nicht auf Erden, fondern in der Unterwelt, Matth. 16, 18. Zu Baolkeıov vgl. Luk. 7, 25. 

k Dieſer Stichos fehlt in allen griechiſchen Handichr., ſowie bei Swete. Er wird aber ſowohl 
durch den in diefem Kapitel ſtets durchgeführten Barallelismus als duch den im Gedanken liegenden 
Gegenfat, fowie durch die folgenden Verſe gefordert und ift mit Recht durch den Lat. Überfeger ergänzt: 
iniustitia autem mortis est aequisitio, welches Grimm überfegt: „adızla dE Havarov megımolnols 
dorıy“. — reger. findet fich aber ſonſt nicht bei dem Verf. Auch Wahl hat das Wort nicht in feiner 
Clavis. Im N. I. fommt es vor. Vielleicht jchrieb der Verf. 7 dd adızla &yeı eis Iavarov, vgl. Spr. 
11,19 LXX. — Fritzſche Hat den lateiniſchen Stichos in feinen Text aufgenommen. 


l se. den Tod. m Mörtlich: „mit Händen”. n Nicht „zu einander” (Grimm, 
Wace), jondern in deutlicher Nahahmung von Qoh. 2, 1 —= D252 17nR71. ° Vgl. 1,3. 
P Bal. Qoh. 5, 170. 6, 12. 4 Bgl. Qoh. 2, 225. 3, 10.4, 1 ff. und zu beiden Adjeftiven 


Gen. 47, 9 (Wace). 
Kausid, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments. 31 
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und nicht giebt es ein Heilmittela beim Tode» des Menfchen, 
und nicht hat man gehört von einem Befreiere aus der Unterwelt. 

a Denn durch Zufall find wir entftanden d 

und darnach werden wir fein, als wären wir nie dageweſen. 
Denn Dunft ift der Hauch in unferer Najee, 
und das Denken? ein Funke in der Bewegung unferes Herzens g, 

s nach deſſen Erlöfchen der Leib zu Ajche wirdh, 
und der Atem wie feine Luft verfliegti. 

«Und unfer Name wird dann mit der Zeit vergefjenk, 
und niemand gedenft mehr unjerer Werke. 

Und unfer Leben geht vorüber wie die Spur einer Wolfe 
und wie ein Nebel wird es fich verflüchtigen], 

der vertrieben wird von den Strahlen der Sonne 
und von ihrer Wärme zum Sinken gebracht wird. 

5 Denn eines Schattend VBorüberziehen ift unſere Lebenszeitm, 
und nicht giebt ed eine Wiederholung» unjeres Endes, 
weil es verfiegelt® ift und feiner wiederfehrt. 

6 Herbei denn, laßt uns genießen der vorhandenen Güter Pp 
und laßt uns geſchwind die Welt ausnutzen als “in? der Jugendzeit«. 

Mit foftbarem Wein und Salben wollen wir uns füllent, 
und nicht möge eine Frühlingsblume's uns entgehen. 

8 Befrängen wir und mit Roſenknoſpen, ehe fie verwelken! 

“Keine Wieſe möge e3 geben, die wir nicht ſchwelgend Hurchitreifen? t. 

9 Niemand von uns entziehe fi) unſerem ausgelaffenen Treiben u; 
überall wollen wir zurüdlaffen Erinnerungszeichen unferer Luftigfeit, 
weil dies unfer Teilv und dies unfer 208. 

10 10 Bergewaltigen wir w den armen Gerechten, 

üben wir nicht Schonung gegen die Witwen, 

noch jcheuen wir des Alten hochbejahrtes Greifenhaar! 


a = non Spr. 12, 18. 13, 17. b relevrn hier wie map Qoh. 3, 19 gebraudit. 
© 6 dvalvoes nad) Wace von einem, ber aus dem Grabe zurückgekehrt ift, nad) dem Sprach— 
gebrauche von 2 Makk. 9, 1. Luk. 12, 36 2c.; doch unfer Verf. jagt dafür avaoroepeır; vgl. B.5. Auch 
ſpricht der Barallelismus für unfere Auffaffung; vgl. auch Bi. 49, S—10. d — ?yerndnuev 
(Sw.); dagegen Fr. D.: 2yevrn9nuev „find wir erzeugt” (?). e 8. 2e flingt an Qoh. 3, 20 f. an. 
f — 6 Aöyos. Über die LA. 6A1yog in Cod. C. f. Grimm und Wace ;. d. St. 
8 Bon der Funktion des Gehirns hat das Altertum Feine Borftellung. Dieſe Freigeifter glauben, 
daß der Herzichlag Funken erzeugt. Das Denken ift ihnen eine feurige Materie. 
h = anopnoereı; vgl. zum Sprachgebraude von aroßetvo Wahl s.v. 
i — dissipabitur, wird zerftreut. k Diefelbe Klage wie Qoh. 2, 16. 9, 5b. 
I Wörtli: „wird es zerfpalten, zerteilt werden“. m Anfpielung an Qoh. 6, 12. 
2 avarrodıouog ift jelten und findet fich weder bei LXX, no im N. T. (Wace). Man fann 
nur einmal fterben Hebr. 9, 27. 0 Hebraismus = pınn Dt. 32, 34 von göttl. Vorherbeftimmung. 


? Vgl. Qoh. 9, 7 ff. 11, 9. 4 = os reoryrı Sw. D.; ws veörnrog Fr. nad) Sin. A. — 
Da dem Berfafjer offenbar —* in Qoh. 11, 9 vorſchwebte, jo ift mit Grimm, der @s dv ruloe 
Röm. 13, 13 anführt, ws 2v veörnri zu lefen. r aindouev paßt nicht zu uvgwv. Doch vgl. 


zu diefem Zeugma in Geßners Idyllen: „Jh will Milch und Blumen auf jein Grab ftreuen“. 

s Statt &vHog deoog (Sw.) lies nad) A und Vet. Lat. (flos temporis) mit $r. D. u. Wace «a. 
&«oog; Bois (S. 381) emendiert &vdos dwoog alouette pr&coce, erfte Sommerſchwalbe. Sinnreich, 
aber ſchwerlich richtig; denn awpos ift nad) dem Spracdhgebraude das, was zu früh fommt und daher 
unbrauchbar ift, das Unreife; vgl. 4, 5. Auch fieht man nicht recht, was die Redenden mit allen den 

‚ Heinen Vögeln machen wollen, während die Verwendung der Blumen in V. 8 deutlich gemacht wird. 

t Bufaß der Vet. Lat.: „nullum sit pratum, quod non pertranseat luxuria nostra“, der in 
diefer profaifchen Form ficher nicht vom Verf. herrührt, den wir aber als Lückenbüßer ftehen ließen, da 
jedenfalls hier ein paralleles Glied zu V. 88 fehlt. u ayeomyla neben Üpgıs 3 Malt. 2, 3. 

v Nachbildung des pyrz in Qoh. 2, 10. 3, 22. w Hebraismus; vgl. P&x Qoh. 4,1. 
a usw 8,9. — Sie beflichen, die Rolle „ver blonden Beftie“ zu fpielen. 
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u Unjere Kraft fei der Maßſtab für die Gerechtigkeit, 
denn das Schwache erweiſt ſich al3 wertlos. 

ı2 Stellen wir abera dem Gerechten nach, weil er uns läftig fällt 
und unfern Thaten entgegentritt 

und und Übertretungen des Geſetzes vormwirft 

und unfre Bergehungen gegen die Zucht uns vorhält. 

13 Er rühmt ſich b, die [wahre] Gotteserfenntnis zu haben, 
und nennt fich felbft Gottesfnechte. 

14 Er ift und zum [leibhaftigen] Vorwurf wegen unjerer Gefinnungen geworden d; 
er ift uns läftig, wenn wir ihn nur anfehene, 

ı5 weil abweichend von [allen] anderen feine Lebensweiſe, 
und fein Benehmen auffällig iftf. 

16 Al3 unecht 8 gelten wir ihm, 
und er hält fich fern vom Verkehr mit unsh wie von Verunreinigungen. 

Er preift aber glücklich das Endlosi der Gerechten 

und nennt prahlerifch Gott [feinen] Vater. 

ı7 Laßt und doch fehen, ob feine Reden wahr find, 
und die Art feines Ausgangs abwarten K. 

ıs Denn wenn der Gerechte ein Sohn Gottes ift, jo wird er ſich feiner annehmen 
und ihn aus der Hand der Widerfacher erretten. 

so Mit Beihimpfung und Mißhandlung laßt uns ihn auf die Probe ftellen!,. 
damit wir feine Sanftmut fennen lernen 
und feine Standhaftigfeit prüfen. 

20 Zu ſchimpflichem Tode laßt uns ihn verurteilen; 
denn nach jeinen Worten wird ihm ja Schuß zu teil werden. 


3. Die Nichtigkeit des Treibens der Gottloſen und die gejegnete Frucht des Lebens 
der Frommen. 


21 Solde Betrachtungen ftellten fie an in ihrem Irrwahnn, 
denn es verblendete fie ihre Bosheit. 
22 Und nicht erfannten fie “Gottes?’n Geheimniffe, 
noch hofften fie einen Lohn des heiligen Wandels © 
und wollten nicht8 wiffen? von einem Ehrenpreis für mafellofe Seelen. 
23 Denn Gott hat den Menſchen zur Unvergänglichkeit geſchaffen 
und ihn zum Bilde feines eigenen Weſens gemacht. 
24 Dur den Neidıa des Teufel aber fam der Tod in die Welt; 
e3 erfahren ihn? aber die, welche jenem angehören. 
ı Der Öerechten Seelen aber find in Gottes Hand, 
und feine Dual kann fie berühren. 


a Fr. D. om. di nad) Sin.* A. — Hier und im Folgenden werden die abtrünnigen vornehmen 


Suden von 1 Makk. 1,53. 54 und die Frevler der Pjalmen gefchildert. b drrayyeikerous, mit 
Nach druck ausſprechen; vgl. Pi. 12,4: mıb73 na27n mob. ° Anjpielung an dieje Be- 
zeichnung des wahren Israel in Jef. 44, 1 u. a. d Seine Erſcheinung wird ihnen läftig, weil 
fie ihr Gewiffen beunruhigt; vgl. Joh. 3, 20. 7, 7 und bei. 1 Betr. 4, 4. e Wörtlih: „ſchon 
angejehen“. t Wörtlih: „durchaus geändert, grundverſchieden ſeine Pfade“. 

8 xißönAov falſche Münze, Feine echten Juden; Röm. 2, 28 6 &v r@ yavegd ’lovdaiog. 

h Wörtlih: „von unferen Wegen”. i Bol. Dan. 12, 8 mn. 

k Bol. Pi. 22, 9. Matth. 27, 48. 1 Bol. 1 Makk. 1, 53. 54. m MWörtlih: „und 
gingen irre [dabei]“. n Statt aöroü (Sw.) I. mit $r. D. nach Sin. A etc. 9800. 


0 Die Heiligkeit befteht in der Gefegestreue; vgl. 1 Makk. 2, 44 ovvayoyn "Aowdalwv ron bp. 
? Wörtlih: „fie erfannten nicht, wußten nicht wertzufchägen den Ehrenlohn“. 
4 Daß der Teufel neidifch ift, zeigt Hiob 1, 10 ff. In Joh. 8, 44 ift er av dewmoxrovos. 
? zreipalovoı wie 277 vom thatfählihen Erfahren, Innewerden einer Sache; jo auch 12, 26. 
s Die zum Befite des Teufels gehören, wie fie nad I, 16 ueoıs Savarov und wie die Israeliten 
dei Sir. 17, 14 u. zuolov find. s 
31 
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2 Nach dem Wahner der Unverftändigen [nur] ſcheinen fie tot zu fein, 
und ihr Dahingangb wird für ein Unglüd gehalten 
sund ihr Weggang von uns für einen Untergang; 
aber fie find im Frieden. 
+ Denn wenn fie auch nach der Anjchauung der Menjchen geftraft wurden ®, 
fo war doch ihre Hoffnung ganz vom Unfterblichfeitäglauben d erfüllt. 
5 Denn nachdem fie eine furze Dual überftanden haben ®, werden fie große Wohlthaten 
erfahren?; 
denn Gott hat fie [nur] geprüft 
und hat fie feiner würdig befunden 8. 
s Wie Gold im Schmelztiegel hat er fie erprobth 
und wie die Gabe eines Ganzopfers hat er jie angenommen’. 
7 Und zur Zeit ihrer Heimfuchungk werden fie hell leuchten! 
und wie Funken im Schilfrohr werden fie hindurchfahren m. 
s Sie werden die Heiden richten" und über die Völker herrjchen, 
und der Herr wird ihr König fein auf ewig. 
9 Die auf ihn trauen, werden die Wahrheit erkennen, 
und die Gläubigen werden in Liebe bei ihm verbleiben ; 
denn Gnade und Erbarmen wird feinen Auserwählten [zu teil]. 
10 Die Gottlojen aber werden ihren Gefinnungen gemäßr Strafe erleiden, 


die den Gerechtena veradhteten und von dem Herrn abtrünnig wurden. 
11 Denn wer Weisheit und Zuhtr für nicht3 achtet, ift unglüdlich, 
und nichtig ift die Hoffnung folder, und ihre Bemühungen find vergeblich 
und ihre Werfe unbraudbar S. 
12 Ihre Weiber find unverftändig, 
und ihre Kinder böfe — 
verflucht ihr Gezücht! 
is Denn ſelig ift die Unfruchtbare, die unbefleckt ift, 
die Fein im Abfall vollzogened Chebett t gefannt hat: 
Sie wird eine Frucht davontragen bei der Heimſuchung der Seelen u! 
14 Ebenſo der Entmannte, der nicht mit der That etwas Gejehwidriges vollbrachte v 
und nicht wider den Herrn böfe Gefinnungen hegte [, ift jelig]W. 
Denn ihm wird ded Glaubens auderlefener Gnadenlohn* zu teil werden, 
und ein herzerfreuender Befig im Tempel des Herrn. 
15 Denn die Frucht guter Beftrebungen ift ruhmvoll, 
a = !v öpdaluois; Hebraismus: y1y2, b &£odos für Tod 2 Betr. 1, 15. 
© Anjpielung an die Greigniffe von 1 Matt. 1, 57—66. a MWörtlih: „von der Unfterb- 
lichkeit erfüllt”, vgl. 2 Maff. 7, 9. 23, 36. Apoftelg. 23, 6. e Wörtlih: „als ein wenig ge= 
züchtigte“; vgl. noı Pi. 94, 12. f Dal. 2 Makk. 7, 33. 8 Vgl. 783 Gen. 22,1; zu 
atlovg Eavrod vgl. die doxuun in 2 Kor. 8, 2. h Bild von der Prüfung der Echtheit der Gold» 
münzen hergenommen; vgl. oben Anm. g zu 2, 16. i Bel. me Bi. 51, 18. 
k Jeſ. 10, 3 fteht TIp2 Ohr in üblem Sinne, hier im Sinne des Tp» von Ruth 1, 6. 
l Gvalauwovow nad) Dan. 12, 3. m Das Bild beruht auf Ob. 18. Das dürre, vom 
Feuer verzehrte Rohr find die Frevler und Verfolger der Gemeinde; die Frommen find der Funke. 
n Das war die Hoffnung der Frommen feit Dan. 7, 22. 0 Statt rois dxlexrois aörod 


(Sw.) lefen $r. D. nad) A und Sin. [ohne 2v]: 2» rois öoloıs aurod. Na) aörov fügen Fr. D. nach 
Sin. A nod) bei: zat drrıoxonn 2v toig Balexrois [A: Öoloıs] eürov; vgl. 4, 15. 

p Vgl. 2, 21 und (etwas anders gewendet) 1, 3. 4 roö dızalov nicht „die Gerechtigkeit” 
(wie Bois, &. 385, will wegen V. 11a; dafür würde jedoch der Verf. rijs dexuıoouvns gejagt haben), 
fondern „den Gerechten“ wegen des näher liegenden Barallelismus rod zuolov;.ngl. aud) 2, 10a, 120, 
" meıdelev nicht „Bildung“, jondern — bibl.-hebr. H97n Spr. 1,7. s Bgl. 2, 11b. 
t Bon der Ehe einer jüdifhen Frau mit einem abtrünnigen Juden oder gar Heiden, wodurch 
die Frau als beflect galt; vgl. B. 16b, u Vogl. Anm. k zu V. 7a. Hier aber im allgemeinen 
Sinne = dr nudog xolosws. v al. Jeſ. 56, 3b. 4. w se. u@xdgıög 2orıv, nad) V. 13% 
zu ergänzen. x yagıs — beneficium gratiae; vgl. Grimm, Lexicon graeco-lat. in libr. 
N. T.3 s. v. No. 3b, y Bgl. Jeſ. 56, 52 (gegen Dt. 23, 1). — Ag 


“ 
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und die Wurzel guter Gefinnung® ftirbt nicht abb. 

16 Die Kinder von Abtrünnigen aber werden nicht zur Vollendung kommen d, 
und der Same aus einem widergefeglichen Chebette wird vertilgt werdene, 

ır Wenn fie aber auch langlebig fein follten, jo werden fie doch für nichts geachtet werbenf, 
und ungeehrt wird bei der legten Enticheidungs ihr Alter fein. 

ıs Wenn fie aber jäh dahinfterben, fo Habenk fie Feine Hoffnung, 
nod am Tage der Entjcheidung i einen Troft; 
ı9 denn eines ungerechten Gefchlechtes Ende ift hart K. 

ı Beffer ift Kinderlofigfeit bei Tugend; 
denn Unfterblichfeit “und! Nachruhm wird diefer zu teil, 
weil fiem ſowohl bei Gott, als bei Menfchen bekannt ift. 

2 Iſt fie da, jo eifert man ihr nad); 
ist fie fern, jo jehnt man fich nad) ihr. 

Und in der Ewigkeit fchreitet fie ven Siegesfranz tragend einher, 
nachdem fie im Wettftreit unbeflediter Kämpfe gefiegt hat. 

3 Die Finderreihe Schar der Gottlofenn aber wird [ihnen] feinen Nutzen ftiften 
und als aus unechten Schößlingen [hervorgegangen] wird fie feine Wurzel in die Tiefe treiben, 
noch wird fie es zu einem fejten Grunde bringen. 

«Und wenn fie auch eine Zeitlang in Zweigen hochfchießt, 
jo wird doch das unficher Emporgefommene vom Winde hin und her bewegt 
und dur die Gewalt der Stürme [zulegt] entwurzelt werden. 

5 Ringsum werden die unentwidelten Äfte abgeknickt werden, 
und ihre Frucht wird unbraudbar, unveif zum Effen 
und zu nichts zu gebrauchen fein. 

6 Denn die aus ungeſetzlichem Beifchlafeo gezeugten Kinder 
werden Zeugen fein der Schlechtigfeit wider ihre Eltern bei ihrer [legten] Prüfung p. 

Wenn aber der Gerechte vorzeitig ftirbt, fo wird er in der Ruhe fein «. 

s Denn nicht das langdauernde Alter ift der Ehre wert, 
und nicht nach der Zahl der Jahre wird es gemeffen. 

9 ALS alterögrau [gelte vielmehr] Weisheit bei den Menfchen, 
und als Greifenalter ein fleckenloſes Leben. 

10 AS Gott wohlgefallend wurde ein ſolcher [von ihm] geliebt 
und mitten unter Sündern lebend wurde er entrüdtr. 

11 Entführt wurde er, damit nicht die Schlechtigfeit feine Gefinnung änderte, 
oder Arglift feine Seele verführtes. 


a poovnors bei dem Verf. ſonſt im Allgemeinen: die Weisheit, joweit fie im Menfchen wohnt 
(vgl. 7, 7), hier aber wohl ethifch zu faffen wie 4, 9. b adıanrwrog, eig. „iſt nicht abfallend”. 
Seltener Ausdrud. © uoıxwv, eig. Chebrecher, d. H. abtrünniger Juden. Seit Hofea im A. T. 
feftftehendes Bild für den Abfall; vgl. auch o. die Anm. zu V. 13. d sc. &v aFavaolg, worauf 
nach V. 4b die Frommen hofften. Sonft val. 4, 5. e d. h. er wird mit dem Tode zu fein auf- 
hören, während die Frommen der «Iavaoi« teilhaftig werden. f sc. „bei der Heimfuchung der 
Seelen“, 3. 13°. 8 d.h. am Tage des Weltgerichts; vgl. die Anm. zu V. 13° und Bois, ©. 386. 

h Für oöx £yovowv (Sw.) lefen Fr. D. nad) Sin. A E£ovow. Sie haben feine Hoffnung (Eph. 
2, 12), wie die Frommen nad) ®. 4. i &y nulog dınyvwoews — dv dnıoroni; wuy@rv V. 13°. 

k yalerıa, eig. ſchwer zu tragen, drückend. I Für 2v wrmun aörjs (Sw.) I. mit Bois 
(©. 886) ar urnun &v aöri, weil fonft der dem Verf. fremde Gedante (vgl. 3, 4) entjtehen würde, als 
ob die Unsterblichkeit bloß im Nachruhme bejtehe. Auch paßt nur jo die Begründung, die in V. 1° 
gegeben ift. m sc. die Tugend. n Gegenfaß zur arexvie der Frommen V. 1. 

° avöuov Unvov nicht auf Ehebruch, jondern auf gefegwidrige Chen zu beziehen; vgl. o. die 
Anm. zu 3, 18b u. 168. ümvos vom Beiſchlaf auch 7, 2. p sc. 2 2oyarov 3, 176; 2v nulog 
dteyvwoews 3, 18b; vgl. o. die Anm. zu 3, 172b u. 18b, 4 Gegen die bisherige Anſchauung, die 
im vorzeitigen Tod eine Strafe des Frevels jah, Pi. 90,5. 7f. Zu vr avanavoeı vgl. 3, 3 &v storm. 

r Diefe Anfjpielung auf Henoch konnte von den Lejern leicht verftanden werden wegen des 
EÜAEOTOG TO Hei, der an Gen. 5, 24 eung£ornoev 'Evoy to Heo anklang. Ebenfo vgl. uereredn mit 
LXX 1. e, uerednxev adrorV ; vgl. auch Hebr. 11, 5. s Ähnlich urteilte auch der Midrafch über 
den Grund der Hinwegnahme Henochs; vgl. Beresch. rabba c. 25. 
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ı2 Denn die Bezauberung der Schledhtigfeit verfälicht das Gute, 
und der Taumel der Begierde verwandelt den arglojen Sinn. 
13 Binnen kurzem vollendet erfüllte er lange Zeiten. 
14 Denn mwohlgefällig war dem Herrn feine Seele; 
deshalb eilte er [mit ihr] hinweg aus der böſen Welt». 
Die Leute aber ſahen e3 und verjtanden es nicht 
und nahmen es fih nicht zu Derzen, 
15 daß Gnade und Erbarmen ift bei feinen Auserwählten 
und Gnadenheimfuhung bei feinen Frommen. 
16 Der Gerechte wird jelbft nach dem Todee noch die lebenden Gottlofen richten, 
und die früh vollendeted Jugend das vieljährige Greifenalter des Ungerechten. 
ı7 Denn fie werden das Ende des Weiſen ſehen 
und werden nicht ahnen, was ere über ihn bejchloffen, 
und warum der Herr ihn in Sicherheit gebradt hat. 
ıs Sie werden es fehen und für nichts achten; 
fie jelbft aber wird der Herr verladen f. 
ı9 Und fie werden danach zu einem verachteten Leichnam werden 
und zu einem Gejpött unter den Toten 8 emwiglich, 
weil er fie verftummend Fopfüber ftürzen 
und fie aus [ihren] Fundamenten herausfchleudern wird. 
Und bis aufs Letzte werden fie verwüftet werden 
und werden Schmerzen leiden, 
und die Erinnerung an fie wird verloren gehen h. 
20 Sie werden aber bei der Zufammenrehnung i- ihrer Sünden zitternd dajtehen, 
und ihre Gejetesübertretungen werden ihnen gegenüber als Anfläger auftreten. 
ı Dann wird mit vieler Zuverfiht der Gerechte 
denen gegenübertreten, die ihn bedrängt haben 
und die feine Nöte gering jchäßten. 
2 IIhn] jehend werden fie von jchredliher Furcht erjchüttert werden 
und in Erftaunen geraten über das Unermwartete feiner Rettung. 
s Bereuend werden fie bei fich felbft jagen 
und in der Angft ihrer Seele werden fie jeufzen K: 
„Diefer war's, der uns einft zum Gelächter diente 
«und zum Spottliede des Hohns, und Thoren. 
Seine Lebensweiſe hielten wir für eine Verrüdtheit 
und fein Ende für ehrlos m, 
s Wie ward er denn [nun] unter die Söhne Gottes gerechnet 
und hat ein Befistum unter den Heiligen 2? 
So find wir alfo doch vom Wege der Wahrheit abgeirrt, 
und das Licht der Gerechtigkeit Hat uns nicht geleuchtet, 
und die Sonne ift uns nicht aufgegangen! 

a Zorrevoev SC. aurnv. Die Konftruftion ift der des hebr. An ce. acc., etwas jchleunigft her- 
beifchaffen (vgl. Gen. 18, 6), nachgebildet. b Wörtlich: „aus der Mitte der Schlechtigfeit”. 

° Für xeauer (Sin. B) bieten Be A (jo auch Wace) die erleichternde LA. Yavav. Nach griech. 
Sprachgebrauche find die zuuovres „die Schatten” ; j. Grimm 3. St. Mehr dem Sprachgebrauche der 
Zeit entfprechend würde das graphifch weiter abliegende zosumusvog fein; vgl. 2 Maff. 12, 45, Matth. 
28,13. Daß die Frommen im Jenjeits am Weltgerichte beteiligt fein werden, lehrt auch Matth. 19, 28. 

d 78)809:i0« von teilw, wofür V. 13 relsımde/s von relsıom. e sc. Gott. Derartige 
ftarfe Ellipfen liebt der Berfafler; vgl. o. die Anm. zu 3.10; auch 19, 1b ift zu zgondeı 9eos als Sub- 
jeft zu ergänzen. f Bal. Pi. 2, 4. 8 Daß fie fehr geneigt zum Spotten find, ſehen 
wir aus Jeſ. 14, 10 ff. h Gegenfat zu 4,1. i Daß darüber Buch geführt wird, zeigt 
Mal. 3, 16; vgl. au Weber, Jüdiſche Theologie 1897, S. 50. 279—284. Zittern werden fie zur 
Zeit ihrer Heimſuchung 3, 7a. 13°. k Für orevdforre. (Sw.) will Fr. orevalavoıv (nad 
C0d.23 ete., angebl. auch Sin., der aber orevalovorv hat) mit dem Zuſatz zer 2oovcıv (Sin.c. & A); 
D. nad) Vet. lat. orevalorres zal 2oovonr. I Bgl. 2, 15. m Bol. oben 2, 20. 

n Bgl. oben 3, 144, 
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Wir wurden erfüllt von Gefewidrigfeit “auf Pfaden < > des Verderbens 
und durchwanderten ungangbare Wüften; 
den Weg des Herrn aber erfannten wir nidt. 
sWas hat uns [nun] der Übermut genügt? 
und was hat uns der Reichtum mit der Progigfeit b geholfen? 
9» Das alles ift wie ein Schatten vorbeigegangen © 
und wie ein vorübereilendes Gerücht, 
ıo wie ein Schiff, das das wogende Wafler durchfährt, 
von dem man, wenn e3 hindurch ift, feine ‚Spur mehr finden fann, 
noch einen Pfad feines Kiel in den Wogen; 
11 oder wie von einem die Luft dDurchfliegenden d Vogel 
fein Eindrude des Flugs gefunden wird — 
[nur] vom Schlage der Fittihe ward leichte Luft gepeitjcht, 
und gejpalten dur die Gewalt des Raufchens 
der bewegten Schwingen ward fie durchzogen, 
darnach aber wurde nicht gefunden darin eine Spur des Emporfliegens; 
12 oder wie die von einem nad dem Ziele gejchleuderten Geſchoſſe 
durchſchnittene Luft fogleich wieder in fich zufammenfließt f, 
fo daß man von dem Hindurdfliegen jenes nichts merkt, 
13 fo find auch wir nach der Geburt [gleich wieder] zu nichte geworden 8 
und fünnen fein Zeichen der Tüchtigfeit aufweifen, 
fondern wurden in unjerem böfen Lebenswandel aufgerieben, 
14 weil die Hoffnung des Gottlofen wie vom Winde dahingetragene Spreu ift 
und wie dünner Reif, der vom Sturme gejagt wird, 
und wie Rauch vom Winde verweht wird, 
und wie die Erinnerung an einen nur einen Tag verweilenden Gaft vorüberging h.” 
15 Die Gerechten aber leben in Emigfeit, 
und in dem Herrn ift ihr Lohn, 
und die Fürforge für fie ift beim Höchſten. 
16 Deshalb werden fie empfangen das Reich der Herrlichkeit 
. „und die Krone der Schönheiti aus der Hand des Herrn, 
weil er mit der Rechten fie beichirmen 
und mit dem Arme fie beſchilden wird. 
17 Er wird als Rüftung feinen Eifer nehmen 
und die Schöpfung bewaffnen zur Abwehr der Feinde. 
ı8 Er wird als Harnifch die Gerechtigkeit anziehen k 
und als Helm aufjegen ftreng aufrichtiges Gericht. 
1» Er wird ald unangreifbaren Schild nehmen [feine] Heiligkeit; 
20 Shärfen wird er jähen Zorn zu einem Schwert, 
und die Welt wird mit ihm den Kampf durchführen gegen die Verkehrten J. 
aı Ausfahren werden mohlgezielte Geſchoſſe der Blike 
und wie vom wohlgerundeten Bogen der Wolfen werden fie zum Ziele fliegen m. 
23 Und aus einer Steinjchleuder werden grimmerfüllten Hagelförnero gejchleudert werden; 
ed wird gegen fie wüten das Waſſer des Meers, 
Strömungen werden ungeftümP [über ihnen] zufammenfchlagen. 


» Wir emendieren ftatt des finnlofen ro/ßoıs zer anwislas (Grimm: Pfaden nicht nur des 


Unrechts, fondern auch des Verderbens) 2» rolßoıs anwielas. b eig. „mit Brahlerei”; vgl. 


Jak. 4, 16. e Bal. 2, 5. d Für duntevros (Sw.) lefen Fr. D. (nad) Bab Sin.) duamravrog. 
® Texungıov — documentum. f Wörtlih: „wieder aufgelöft ward“, d. h. in ihren 
früheren Zuftand wieder zurüdffehrte. g Vol. 3, 168, h Bol. zu dem Bilde 5, 9. 

i 70 dıadnua Tod xa)lkovs — nasan n9703;5 vgl. Ser. 13, 18. Jeſ. 62, 3, im N. T. orepavog 
dirzcwoobvns 2 Tim. 4,8 © X Bol. Eph. 6, 14. I Bol. 0. 8. 170. Der Verf. denkt dabei 
an die ägyptifchen Plagen; vgl. auch Joſ. 10, 11. Richt. 5, 20 f. m Bol. Bi. 7,13. 18, 15. 

n Svuod minosıs Wace: dicht fallende, unaufhörliche (thick flying, non intermittent). Der 
Verf. denkt aber wohl an den grimmigen Angriff, den der Hagel auf die Feinde macht. 

° Bgl. Sof. 10, 11. Ex. 9, 23; p Bol. Ex. 14, 27. 28. Pf. 18, 16. 
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10 


23 Es wird ihnen widerftehen der Hauch der Gottesmacht 
und wie ein Sturmmwind wird er fie verjagen®. 
So wird Ungerechtigkeit “das ganze Land?» verwüſtene, 
und Übelthat die Throne der Herrfcher umftürzen. 


Zweiter Teil. 
Die hohen Vorzüge der Weisheit von Salomo gefdildert. 


1. Die ernite Verpflichtung der Könige, nad) Weisheit zu ftreben d, 


ı Hört nun, ihr Königee, und vernehmt es! 
Lernt, ihr Herricher f der Enden der Erde! 
a Horcht auf 8, die ihr die Menge beherrjcht, 
die ihr euch brüftet ob der Maffen der Bölferh, 
3 weil euch gegeben ward vom Herrn die Herrichaft 
und die Königsgewalt vom Höchiten, 
der eure Thaten prüfen wird und eure Pläne durchforſchen. 
+ Meil ihr, obwohl Diener feiner Regierung, nicht recht gerichtet Habt, 
auch nicht das Geſetz beobachtet, 
noch nad dem Willen Gottes gewandelt habt. 
s Schredlich und rafch wird er über euch kommen, 
weil ein plößliche8 Gericht an dem Hervorragenden gehalten wird. 
6 Denn der Geringe verdient Verzeihung aus Erbarmen; 
die Gewaltigen aber werden [auch] gewaltig gezüchtigt werden. 
Denn nicht wird der Herrfcher des AUS fich fcheuen, [ihnen] unter die Augen zu tretenk, 
noch ſich vor [ihrer] Größe fürchten. 
Denn Kleines und Großes hat er jelbjt gemacht 
und auf gleiche Weife forgt er für alle. 
s Den Starken aber wird eine ftrenge Unterfuhung auferlegt. 
sAn euch alfo, ihr Herricher, [richten fich] meine Worte, 
damit ihr Weisheit lernt und nicht zu Falle fommt. 
10 Denn die das Heilige heilig behandeln, werden [jelbft] geheiligt werden, 
und die darin unterwiefen find, werden [darin] eine Verteidigung finden. 
11 Begehrt daher nad meinen Worten, 
tragt Verlangen [darnadj], jo werdet ihr [göttliche] Weifung erlangen. 


2. Der hohe Wert und die Zugänglichkeit der Weisheit. 


ı2 Strahlend und unverwelklich ift die Weisheit 
und leicht wird fie erfannt von denen, die fie lieben, 
und gefunden von denen, die fie juchen!. 
18 [3a,] fie fommt denen zuvor, die [nad) ihr] begehren, und läßt fich gern erfennen m. 
1s Wer ſich früh zu ihr aufmachtn, wird ſich nicht [Lange] Mühe zu geben brauchen; 
denn er wird fie ſſchon] an feiner Thüre ſitzend finden. 
15 Denn fich in Gedanken mit ihr zu befchäftigen, [bringt] Vollendung der Weisheit, 
und wer um ihretwillen des Nachts wacht, wird bald ohne Sorgen jein, 


a Bol. 1 Kön. 19,11. Pf. 1,4. b Für zaoa nv yijv avoula (Sw. nad) B etc.) I. mit 
Fr. D. (nad) Bab Sin. A) zaoev etc. e Rämlich durch die göttl. Strafen, die fie nach fich zieht. 

4 6, 1—11 bilden eine Variante zu 1, 1ff. e Bel. 1,1. f dixaorat = ONUHW, 

8 $vwrloanode = IR. h der Völker, sc. die euch unterthan find. 

i Bol. 4 Makk. 12, 15 (Wace). k Wörtlih: „wird fein Geſicht nicht zurückziehen”. 

I fehlt in B, daher auch bei Sw.— Fr. D. nad) Bab Sin. A: za) edploxsruu Uno ray Inrouvrov 
aurnv. Dies ift aber offenbar nur eine V. 12b variierende Gloſſe. m Wörtlich: „ſie fommt 
den Begehrenden durch fi zuerft Erfennenlaffen zuvor“. 2 oo#oloas am frühen Morgen 


aufbrechend; Spr. 8, 17 "amWn „die mid Suchenden“ ift vom Verf. als Denominativ von Ar) „das 
Morgengrauen“ auf den Lebensmorgen, die Jugendzeit gedeutet. 
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16 weil fie ſelbſt umhergeht, die ihrer Würdigen zu fuchen, 
und ihnen gern auf den Pfaden @ erfcheint 
und bei jedem Gedanken ihnen entgegenfommt. 

17 Denn der Anfang derjelben ift das aufrichtige Verlangen nach Bildung; 
ıs Sorge um Bildung [aber] ift Liebe [zu ihr], 

Liebe aber ift Beobachtung ihrer Gebote, 

Anhänglichfeit an die Gebote aber ift Sicherftellung der Unfterblichkeit, 

ı9 Unfterblichfeit aber wirft Gott nahe fein, 
20 Trachten nad Weisheit führt zur Herrichaft b. 

2ı Wenn ihr daher Freude habt an Thronen und Sceptern, ihr Herrfcher der Völfer, 
jo ehrt die Weisheit, damit ihr für immer die Herrfchaft behaltet. 

22 Was aber die Weisheit ift und wie fie entjtanden ift, will ich verfünden 
und euch nicht die Geheimniffe verbergen, 

fondern ich will von Anfang der Schöpfung her ausfpüren 

und offenbar machen die Kenntnis derjelben 
und nit an der Wahrheit vorbeigehen. 

23 Auch will ich nicht mit dem verzehrenden [Gelehrten-Neide mich verbünden, 
weil diejer feine Gemeinjchaft mit der Weisheit hat. 

24 Die Menge der Weifen ift aber das Heil der Welt, 
und ein verftändiger König ift des Volkes Wohlfahrt. 

25 So laßt euch alfo durch meine Worte unterweifen, 
fo werdet ihr Nuten davon haben. 


eigenen Erfahrung geſchildert. 


ı Ich bin zwar fterblich gleich allen 
und ein Abfümmling des erftgefchaffenen Erdgeborenen 
und ward als Fleifch im Leibe der Mutter gebildet 
zin zehnmonatlicher Frift, zufammengeronnen im Blute 
aus Mannesfamen und der im Beifchlafe d fich [ihm] zugefellenden Luft. 
s Und als ich geboren war, jog ich die [allen] gemeinjfame Luft ein 
und fanf auf die Erde, wie dies allen mwiderfährt, 
den eriten Ton auf die allen gleiche Weife weinend. 
4 In Windeln ward ich aufgezogen und unter [allerlei] Fürjorge. 
5 Denn fein König hatte einen anderen Anfang feines Daſeins; 
s denfelben Eingang haben alle in das Leben und auch den gleichen Ausgang. 
1 Deshalbe flehte ich, und Einficht ward mir gegeben; 
ich rief [Gott] an, und es Fam zu mir der Geift der Weisheit. 
s Ich Ihägte fie Höher al3 Scepter und Thron 
und Reichtum achtete ich für nichts im Vergleiche mit ihr. 
Nicht ftellte ich ihr gleich unſchätzbaren Edelftein, 
weil alles Gold neben ihr gefehen ein wenig Sand ift, 
und Silber ihr gegenüber wie Kot erachtet wird. 
10 Mehr ald Gefundheit und Wohlgeftalt liebte ich fie 
und ic) zog e3 vor, fie als Leuchte zu gebrauchen, 
weil das von ihr ausgehende Licht nie verlöfchtf. 
11 Es famen aber zugleich mit ihr alle Güter zu mir, 
und unzählbarer Reichtum war in ihren Händen. 


12 Ich ergößte mich an allen [diefen Dingen], weil die Weisheit ihre Führerin tft g; 


ich wußte aber noch nicht, daß fie auch die Urheberin h derjelben jei. 


a 2y Tolßoıs ift nad) Spr. 8, 2 ff. 9, 3 zu verftehen. b nicht „zum Gottesreich” (Zödler, 
Bunjen); f. dagegen V. 21. © Bgl. Hiob 10, 10. d Vgl. 0. die Anm. zu 4, 68. 


© Weil von Natur niemand in das irdiſche Daſein Weisheit mitbringt. 
f Wörtlich: „Ichlaflos ift“. 8 Qgl. Qoh. 2, 3 mmara ab ab. 
h y&yeow, abstractum pro concreto. 
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3. Das Weſen der Weisheit nad jeiner inneren Vollkommenheit von Salomo nad) feiner 
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12 Ohne Hintergedanfen lernte ich [fie], neidlos teile ich [davon] mit a, 
den Reichtum: derfelben verberge ich nicht. 
14 Denn ein nie verfagender Schaf ift fie für die Menjchen, 
durch den fich, die fich feiner bedienten, bei Gott Freundichaft erwarben, 
indem fie wegen der aus der Bildung [ihnen gewordenen] Gaben lihm] gut empfohlen 
waren. 
15 Mir aber möge b Gott verleihen, nad; [meiner] Abjicht zu reden 
und des [mir] Verliehenen e würdige Erwägungen anzujtellen, 
weil er auch der Weisheit Führer ift 
und der Weiſen Verbeſſerer. 
16 Denn in feiner Hand find ſowohl wir als unjere Worte 
und jede Einfiht und Kenntnis von Kunitfertigfeiten d. 
17 Denn er hat mir die irrtumslofe Kenntnis der Dinge verliehen, 
fo daß ich das Syftem der Welt und die Kraft der Elemente fenne, 
18 Anfang und Ende und Mitte der Zeiten, 
Wandel der Sonnenwenden und Wechſel der Jahreszeiten e, 
ı9 den Kreislauf der Jahre und die Stellungen der Geftirne, 
20 die Natur der Tiere und die gewaltigen Triebe der wilden Tiere, 
die Gewalt der Geifter f und die Gedanken der Menjchen g, 
die Verfchiedenheiten der Pflanzen und die [magischen] Kräfte der Wurzeln h. 
2ı Alles, was es nur [von Dingen] Verborgenes und Dffenbares giebt, erfannte ich; 
22 denn die Künftlerin von allem, die Weisheit, lehrte es mid). 
Denn “fie? ift [ihrer Natur nach]i ein Geift: denfend k, heilig, 
einzig in feiner Art [und doch] vielteilig, fein; 
beweglich, durhfichtig, Feine Flecken annehmend, 
Mar, unverleglich, das Gute liebend, durchdringend !, 
nicht zu hemmen, mwohlthätig, 2? menjchenfreundlich, 
feft, ohne Fehl, jorgenlos m, 
alle8 vermögend, alles überjehend 
und bindurchgehend durch alle Geijter, 
die denfenden, reinen und feinen. 
24 Denn beweglicher als jede Bewegung ift die Weisheit; 
fie durchdringt und geht durch alles hindurch wegen ihrer Reinheit. 
25 Denn fie ift ein Hauch der Macht Gottes 
und ein Flarer Ausfluß aus der Herrlichkeit des Allherrſchers; 
deshalb gerät auch nichts Beflecktes in fie hinein. 
26 Denn fie ift ein Abglanz ewigen Lichts 
und ein fledfenlofer Spiegel des göttlichen Wirkens 
und ein Abbild feiner Güte. 
a7 [Obgleich] fie [nur] eine ift, vermag fie [do] alles 
und in fich felbft [unverändert] bleibend erneuert fie [doch] alles 
und von Gefchlecht zu Geſchlecht in Heilige Seelen übergehend, 
begabt fie Freunde Gottes und Propheten [mit Geift]. 
2s Denn nichts liebt Gott als den mit der Weisheit Zufammenwohnenden. 
29 Denn fie ift herrlicher ald die Sonne 
und übertrifft jedes Sternbild n, 
Mit dem Lichte verglichen wird fie als die vorzüglichere befunden. 


a Bol. 6, 28. b Statt dan Wace nad) Vet. Lat. Ar. dedwxev „hat verliehen“. 

° Statt dedoueram bieten Sin. A Aeyouevwor; Wace nad) Vet. Lat. dıdousvwv. 

4 Bgl. Ex. 31, 2. 3. e Zu zuıoov von Jahreszeiten vgl. Wahl s. v. 

f €3 ift an Salomos Macht über die Dämonen zu denken. Jos. Antt. VIII, 2,1. 

8 Dal. Joh. 2, 25. h &3 ift an die Springmwurzel, die alles Berfchloffene öffnet, zu denken. 
i Für das allgemein bezeugte &v adrij ift wohl befier zu Iefen adrn, da hier die Weisheit ſelbſt 


nad) ihrer ganzen Natur gejchildert wird. k »0eoös ſtoiſcher Schulausdrud; ſ. Wace z. St. 


I Zu ö£l vgl. Hebr. 4, 12 durzvouuevos. m du£ouuvog geht nad; Wace auf die Eigen- 


ſchaft der Selbftgenügfamfeit. n Vgl. 7,19. 
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30 Denn diefem folgt Nacht; 80 
über die Weisheit aber gewinnt die Schlechtigfeit nicht die Oberhand a. 
ı Sie erſtreckt fich aber gewaltig von einem Ende zum andern 8 


und durchwaltet das AU wohl. 


4. Salomos Selbftbericht über feine Berbindung mit der Weisheit. 


2 Diefe habe ich geliebt und erjehnt von meiner Jugend an 
und habe darnach geftrebt, fie als Braut für mich heimzuführen, 
und bin ein Liebhaber ihrer Schönheit geworden. 
3 Ihren edlen Urfprung thut fie dadurd Fund, daß fie mit Gott zufammenlebt, 
und [auch] der Herr des Alls liebt fie. 
4 Denn fie ift die in Gottes Wiffen Eingeweihte 
und hält die Auslefeb unter feinen Werfen. 
5 Wenn aber Reichtum ein begehrenswerter Beſitz im Leben ift, 5 
was fann es Reicheres geben als die Weisheit, die alles wirkt? 
s Wenn aber Klugheit etwas ausrichtet, 
wer von allen, die da find, ift eine größere Künftlerin als fie? 
ı Und wenn jemand Gerechtigkeit liebt, 
fo find ihre Beftrebungen [lauter] Tugenden. 
Denn fie lehrt gründlich Mafhalten und Einjicht, 
Gerechtigkeit und Mannhaftigfeit ©, 
was ja das Nüslichfte im Leben für die Menſchen it. 
s Wenn aber jemand Verlangen trägt nad Reichtum der Lebenserfahrung, 
fo weiß fie ſowohl über das Alte als über das Zufünftige [Gegründetes] zu -erichließen. 
Sie verfteht fich [auch] auf Kunftformen von Sprüchen und Löfungen von Rätfeln d; 
Beiden und Wunder erfennt fie voraus 
und Entwidelungen von Perioden in Zeiten. 
9 Demnach beichloß ich, diefe als Genoffin e heimzuführen, 
wiffend, daß fie mir eine Glück bringende NRatgeberin jein werde 
und ein Troft f in Sorgen und Kümmernis. 
10 Ich werde um ihretwillen Ruhm haben bei den Leuten 10 
und, obwohl noch ein Züngling 8, Ehre bei den Alten. 
11 Als fharffinnig werde ich erfunden werden bei der Gerichtäverhandlung h 
und angefichtS der Herrſcher werde ih Bewunderung finden. 
12 Wenn ich ſchweige, werden fie auf mich warten, 
und wenn ich rede, werden fie aufmerfen, 
und wenn ich etwas länger ſpreche, 
fo werden fie die Hand auf ihren Mund legenk. 
ıs Um ihretwillen! werde ich Unfterblichfeit erlangen 
und ein ewige Gedächtnis werde ich meinen Nachkommen hinterlaffen m. 
14 Völker werde ich regieren, und Heiden werden mir tributpflichtig werden. 
15 Schreckliche Tyrannen werden in Furcht geraten, wenn fie von mir hören; 15 
in der Volksmenge werde ich gütig erſcheinen und im Kriege tapfer. 
16 Bin ic) nach Haufe gefommen, jo werde ich bei ihr mich erholen; 
denn der Verkehr mit ihr hat nichts Erbitterndes, 
noch das Zufammenleben mit ihr etwas Verftimmendes, 
fondern Erheiterung und Freude. 
ı7 Diefes bei mir bedenfend 
und in meinem Herzen erwägend, 


a Bois (S. 391) ſchlägt vor, auf 7, 10 folgen zu laſſen V. 29. 30; 8, 1 zwiſchen 7, 25 u. 26 und 
8,2 nach 7, 28 zu ftellen. Der erfte Vorſchlag empfiehlt fich ſehr, weniger der dritte, gar nicht der zweite. 
db Wörtlich: „ift Ausmwählerin”. e Die vier Kardinaltugenden. d Bol. Sir. 39, 2. 3. 


e Wörtlih: „zum Zufammenleben“ ; vgl. 3% u. 16°. f Wörtlih: „tröftliches Zureden”. 
8 Val. 1 Kön. 3,7. h Anfpielung an 1 Kön. 3, 16—28. i Vgl. 1 Kön. 5, 7. 10, 8f. 
k Val. Hiob 29, 9 ff. 1 di adınv weift auf V. 108 zurüd. m ©. dagegen 2, 4. 


n V. 15b paßt nicht auf den hiſtoriſchen Salomo. Doch vgl. Jeſ. 9, 6. 
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daß Unfterblichfeit Liegt in dem Zujammenleben mit der Weisheita, 

ıs und angenehme Ergögung in ihrer Freundichaft, 
und in den Mühen ihrer Hände ein nie verfagender Reichtum, 

und in der beftändigen Ausübung des Verkehrs mit ihr Weisheit, 
und Ruhm in der Teilnahme an der Unterhaltung mit ihr — 

da ging ich umher und fuchte, wie ich fie zu mir hereinnehmen Fünnte. 

20 19 Ich war aber ein mohlbeanlagter Knabe und hatte einen guten Sinn. ?° Dver 
vielmehr, da ich von guter Natur war, fo war ich auch in einen unbefledten Leib gekommen. 
21 Da ich aber wohl einfah, daß ich nicht auf andere Weiſe [ihrer] würde mächtig werden 
fönnenb, als wenn Gott [fie mir] verliehe, — und zwar war dies eine Sache der Klugheit, 
zu begreifen, von wen dies Gnadengeſchenk [ftamme], — fo nahte ich dem Herrn und bat ihn 
und ſprach aus meinem ganzen Herzen. 


5. Salomos Gebet um Weisheit. 


9 ı Gott der Väter und Herr des Erbarmens ° >e, 
der du das All durch dein Wort gemacht Haft 
eund der du mit deiner Weisheit den Menſchen ausgerüftet haft, 
damit er herrjche über die durch dich gewordenen Gejchöpfe d 
sund die Welt leite in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
und in Aufrichtigfeit der Seele Gericht halte. 
4 Gieb mir die Weisheit, deines Throns Beifiterin, 
und ſcheide mich nicht aus aus deinen Kindern. 
5 5 Denn ich bin dein Knecht und ein Sohn deiner Magd, 
ein fhwader und furzlebiger Menſch 
und allzu gering an Berftändnis des Urteils und der Geſetze. 
s Denn ſelbſt, wenn einer unter den Menjchen als vollfommen gälte, 
entbehrte aber der von dir ausgehenden Weisheit, 
jo würde er für nicht3 gelten müffen. 
Du haft mid zum Könige deines Volkes erforen 
und zum Richter über deine Söhne und Töchter. 
s Du haft befohlen, einen Tempel zu erbauen auf deinem heiligen Berge 
und eine Opferftätte in der Stadt deiner Rejidenz, 
ein Nachbild des heiligen Zeltes, das du von Anfang her bereitet Haft. 
» Und bei dir ift die Weisheit, die deine Werfe fennt 
und die zugegen war, als du die Welt fchufit, 
und die weiß, was in deinen Augen mwohlgefällig ift, 
und was recht ift nach deinen Geboten. 
10 10 Sende fie vom heiligen Himmel her 
und vom Throne deiner Herrlichkeit jchide fie, 
damit fie mir bei der Arbeit beijtehe, 
und ich erfenne, was vor dir wohlgefällig tft. 
11 Denn jene weiß alles und verfteht es 
und wird mich mit Befonnenheit in meinen Handlungen leiten 
und wird mich behüten in ihrem Lichtglanz. 
12 Und jo werden angenehm fein meine Werke, 
und ich werde dein Volk gerecht regieren 
und werde würdig fein des Throns meines Vaters. 
ı3 Denn welcher Menſch vermag Gottes Willen zu erfennen, 
oder wer wird es ergründen, was der Herr will? 
14 Denn die Gedanfen der Sterblichen find nichtig, 
und ihre Anſchläge find unficher. 


a Bol.o.V. 1. b &o jehr gut Bois, &. 395—399. 2yxoarns ift nicht — enthaltjam, 
fondern wie in Sir. 6, 27. 15,1. Bar. 4,1 zu faſſen. Die Enthaltfamkfeit gehörte nie zu Salomos 
Tugenden, ja nicht einmal zu feinen Wünſchen; vgl. Kap. 9. © Streiche mit $r. D. oov nad) 
&l£ovs oov als Fehler der Handichr. d Vgl. Gen. 1, 26 ff. 
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ı5 Denn der vergängliche Leib beichwert die Seele, 15 
und das irdifche Zelt ® belaftet den vielfinnenden Geift. 
16 Mit Mühe jchon erraten wir das Irdiſche 
und das vor unjeren Händen [Liegende] finden wir [nur] mit Anftrengung. 
Mer aber fpürt das Himmlifhe aus b? 
ı Wer bat deinen Ratſchluß erkannt, wenn du [ihm] nicht Weisheit fchenkteft 
und deinen heiligen Geift aus der Höhe jandteft? 
ıs So nur wurden die Pfade derer auf der Erde recht gerichtet, 
und die Menfchen belehrt über das, was dir wohlgefällt, 
1» und [nur] durch die Weisheit wurden fie gerettet. 


Dritter Teil. 


Die Wunder der Weisheit in Israels Geſchichte. 


1. Bon Adam bis auf Moſe e. 


ı Diefe hat nicht?’ d nur den erft gebildeten Vater der Welte, 10 

da er gejchaffen war, beſchützt, 
fondern ihn auch aus feinem f Falle [wieder] errettet; 

aund fie gab ihm Kraft, über alles zur herrſchen. 

3 Ein Ungerechter 8 aber war's, der von ihr abfiel in feinem Zorn 
und in brudermörderifhem Grimme zu Grunde ging. 

+ Die um feinetwillen h mit Wafjer überflutete Erde rettete abermals die Weisheit, 
indem fie mittelft eines geringen Holzes den Gerechten [durd) die Fluten] fteuerte. 

5 Sie machte auch, als die Völker in der Harmonie der Schlechtigkeit miteinander vermifcht waren, 5 
den Gerechten ausfindig i und bewahrte ihn untadelig vor Gott 
und erhielt ihn feft, auch der Baterliebe gegenüber, [die er] für [feinen] Sohn [Hatte]k. 

6 Sie rettete einen Gerechten, als die Gottlofen untergingen, 
da er dem auf die fünf Städte herabfahrenden Feuer entrann, 

zvon weldhen! noch als ein Denkmal [ihrer] Schlechtigfeit da find: 
ein verddetes Land in fortwährend rauchendem Zuftande m, 
ferner Pflanzen, die zur Unzeit Früchte tragen ", 
und al3 ein Erinnerungsmal einer ungläubigen Seele eine hochragende Salzjäule 9. 


s Denn da fie die Weisheit am Wege [liegen] ließen p, ſchadeten fie fich nicht nur da— 
durch, daß fie das Gute nicht erfannten, ſondern hinterließen auch den Lebenden da ein 
Denkmal ihrer Thorheit, damit es nicht verborgen bleiben fünne, worin fie gefehlt hatten.” 
9 Die Weisheit hat diejenigen, die ihr dienten?, aus Nöten errettet; 1% fie hat den 10 
der vor dem Zorne des Bruders flüchtete s, auf geraden Pfaden geteiten. 


a Dasfelbe Bild bei Hiob 4, 19. b Bol. Joh. 3, 12. © Diefer Überblick über 
die Heroen der Weisheit im A. T. fcheint das Vorbild für Hebr. 11, 1—29 geweſen zu fein. 

4 Lies mit Bois, ©. 399, ou uovov re xad. Wace: der allein gejchaffen war (?). 

e Er nennt den Namen Adam nicht, wie niemals die der bibl. Berfonen. f Bol. über 
tdıos bei dem Verf. al3 Pron. possess. der 3. Perſon die trefflihen Bemerfungen von Bois, S. 409 f. 

8 sc. Kain. Auch bier die Marotte des Verfaffers, biblifche Verfonen niemald mit Namen zu 
nennen; vgl. 0. ®. 1a und hernach V. 4. 5. 6. 10. 13. 165 ſ. auch 8. 4, 10. 14, 6. 18, 21. 19, 14. 

h Um feinetwillen — mittelbar, eig. wegen der Sünden feiner Nachkommen; Gren. 6, 5. 

i = gögev (Sw. nad) B); Fr. D. nad) Sin. A C Zyvo. k Anjpielung an Gen. 22; 
vgl. Röm. 4, 18 ff. l ns &rı Sw. D., $r., se. Hevranoiewg „von welchen fünf Städten. — 
Grimm ois 2uinad) Vulg.: quibus in testimonium ftatt oös eis unpr'gsov. Wenig wahr- 
ſcheinlich. m Nach dem Volksglauben brennt das Gefilde von Sodom und Gomorrha immer 
noch weiter. Br. Judä V. 7. n Die fogen. Sodomsäpfel, von denen der Verf. glaubt, fie jeien 
durch die unterirdiſche Hite gleichfam vor der Zeit gereift, da fie bei Berührung ſchnell in Staub und 
Aſche zerfallen; vgl. Jos. Antt. IV, 8, 5. ° Vgl. Gen. 19, 26. ? Vgl. das vulgäre 
„links liegen ließen”. 4 To lo; vgl. hebr. Dr —= Leben und Lebende. Vgl. 14, 21. 

2.7 Peoarelsvrag (Iw. D.); Fr. nad) Sin. A, O Hegamevovras; von einigen irrtümlich) als Ans 
fpielung auf die Therapeuten aufgefaßt. s Yafob, Gen. 27, 42. 


15 


20 


11 
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Sie zeigte ihm das Reich Gottes a 
und gab ihm Kenntnis der heiligen Dinge, 
ließ e8 ihm gut gehen in feinen mühevollen Dienften b 
und machte reichlich den Ertrag feiner Arbeit ©. 
11 Bei der Habgier feiner Bedränger ftand fie [ihm] bei 
und machte ihn reich). 
12 Sie fügte ihn vor Feinden 
und brachte ihn vor Nachſtellenden in Sicherheit d. 
Und einen ſchweren Kampf leitete fie für ihn [fiegreich]®, 
damit er erkannte, daß mächtiger als alles die Frömmigkeit tft. 
ı3 Sie verließ nicht den verkauften Gerechten f, 
fondern rettete ihn vor der Sünde E. 
14 Sie ftieg mit ihm hinab in den Kerferh 
und verließ ihn nicht in Fefleln, 
bis fie ihm das Scepter ded Reichs brachte 
und die Herrſchaft über die, die ihn bedrängten. 
Sie erwied ald Lügner jeine Berleumder 
und gab ihm ewige Ehre. ß 
ı5 Sie rettete das heilige Volk und den untadligen Samen vor der Nation der Bedränger; 
16 fie 30g ein in die Seele des Dieners des Herrni 
und widerftand furchtbaren Königen unter Wundern und Zeichen. 
ı7 Sie gab den Heiligen den Lohn ihrer Mühen; 
fie geleitete fie auf wunderbarem Wege 
und diente ihnen zur Dede des Tags 
und als Sternenlicht während der Nacht. 
ıs Sie brachte fie durchs Note Meer hindurch 
und führte fie durch viel Gemäfler. 
ı» Ihre Feinde begrub fie in der Flut 
und jchleuderte fie wieder empor aus der Tiefe des Meereögrunds K. 
20 Infolge davon beraubten die Gerechten die Gottlojen ! 
und priejen, o Herr, deinen heiligen Namen m 
und lobten einmütig deine ſchirmende Hand. 
21 Weil die Weisheit den Mund der Stummen öffnete 
und die Zungen der Unmündigen helltönend machte, 
ıjo ließ er glücklich fortfchreiten ihr Thun 


. durch die Hand des heiligen Propheten. 


2 Die weisheitsvolle Führung Israels durch die Wüfte bis zum Cinzuge in das heilige 
Land im Gegenjage zu dem Schickſal der von der Weisheit verlafjenen Ägypter. 


2 Sie durchzogen eine unbewohnte Wüſte 
und jchlugen an unwegſamen Orten gelte auf; 
3 fie widerftanden Feinden und ſchlugen Widerſacher zurüdn, 
4 Sie litten an Durft, da riefen fie did an, 
und e3 ward ihnen aus ſchroffem Felfen Waſſer gegeben, 
und Linderung des Durftes aus hartem Geftein. 


a Anjpielung an die Theophanie von Bethel Gen. 28, 12. b Bol. Gen. 30, 43. 

© Die Weisheit bringt auch Reichtümer; vgl. o. 8. 7, 11, d Bgl. Gen. 31, 23. 24. 

e Gen. 32, 24—28; wörtlich: „Tie leitete als Kampfrichter für ihn einen ſchweren Kampf“, mit 
den Nebengedanfen: fie führte diefen Kampf für ihn ſiegreich hinaus. f Sofeph, Gen. 37, 28. 

8 Vgl. Gen. 39. h Eig. „in die Eifterne“ ; aber e8 fann hier nicht an Green. 37, 24 ge- 
dacht werden, da die Erzählung (V. 13) ſchon bis zum ägyptiſchen Aufenthalt Joſephs fortgefchritten 
ift, fondern &2s Acdxxov ift Überfegung von "7ar77, was Gen. 41, 14 vom Kerfer Potiphars ge- 
braucht wird. Wace erinnert daran, daß Ex. 12, 29 von LXX mit Aaxxos überfegt wird. 

i Mofes und der Auszug. k Vgl. Ex. 14, 30. 1 Nach jüd. Tradition nahmen 
die Jsraeliten den ans Land geſchwemmten ägyptifchen Leichen die Waffen ab. Jos. Antt. II, 16, 6. 

m Bol. Ex. 15, 1ff. n Vgl. Ex. 17. 
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5 Denn durch eben das, wodurch ihre Feinde gezüchtigt wurden, 5 
empfingen fie, wenn fie in Not waren, Wohlthat. 
s Anftatt der Duelle, die zum immerfließenden Strome ward, 
wurden jene dur; Mordblut in Schreden gejegt* 
1 zur Strafe für den Findermörderifchen Befehl. 
s Ihnen aber gabft du unverhofft reichliches Waſſer, 
indem du durch den damaligen Durft zeigteft, 
wie du ihre Widerjacher geftraft haft. 
9» Denn als fie [jo] geprüft wurden, obwohl fie doch [nur] auf milde Weiſe gezüchtigt wurden, 
erkannten fie, wie ganz [anders] die im Zorne gerichteten Gottlojen gepeinigt wurden. 
10 Denn fie haft du wie ein warnender Vater geprüft; 10 
jene aber haft du wie ein ftrenger Herrjcher verurteilend geftraft. 
11 Und abweſend ſowohl, wie zu Haufe», wurden fie in gleicher Weife geplagt. 
ı2 Denn eine zwiefache e Trauer ergriff fie, 
und ein Seufzen beim Gedenfen des Vergangenen. 
ı3 Denn als fie hörten, daß durch ihre eigene Züchtigung jenen eine Wohlthat zu teil ward, 
merften fie etwas von dem Herrn d. 
14 Denn den, den fie früher bei der Ausſetzung als den ins Waſſer Gemworfenen verjpottend 
verwarfen, 
ftaunten fie am Ende feiner Erfolge ane, 
als fie einen ganz anderen Durſt empfanden als die Geredten f. 
15 Anftatt der unverftändigen Gedanken ihrer Gottlofigfeit, 15 
in welche verftrieft fie unvernünftiges Gewürm und elendes Ungeziefer verehrten, 
fandteft du ihnen eine Menge unverftändiger Tiere zur Strafe, 
16 damit fie erfennen möchten, daß, wodurd jemand fündigt, er eben dadurch [auch] ge— 
ftraft wird. 
ı7 Denn deine allmächtige Hand, 
die 8 die Welt aus geftaltlofem Stoffe h gefchaffen hat, 
vermochte wohl über fie eine Menge von Bären oder Fühnen Löwen zu fenden i, 
is oder auch neugejchaffene wütige, [bis dahin] unbefannte Beitien 
oder jolche, die einen Feuer ſchnaubenden Atem aushaudten, 
oder die einen ftinfenden Dualm von fi) gaben 
oder ſchreckliche Funken aus den Augen blitzen ließen, 
ıs deren Biß k nicht nur fie vernichten, 
fondern deren erſchreckende Erſcheinung [jchon] fie verderben Fonnte. 
ao Und abgefehen hiervon fonnten fie durch einen einzigen Hauch hinfinfen, 20 
von der [göttlichen] Rache! verfolgt 
und vom Haude deiner Macht zerftreutm. 
Aber du Haft alles nad Maß und Zahl und Gewicht geordnet". 
2ı Denn du bift ftet3 imftande, auf großartige Weife deine Macht zu zeigen, 
und wer wird der Kraft deines Armes widerftehen? 


a — ragaysEvres (Sw. nad B); Fr. D.: rapaysEvrog nad) Sin. A. — Gegenſatz der die 
Seraeliten erquidenden Duelle und des blutroten Waſſers des Nils; vgl. Ex. 17, 6 mit 7, 20. Nach 


Jos. Antt. III, 1, 4 wurde das Waſſer nur für die Agypter blutig. b Dies fann nur auf die 
Agypter gehen, die teild bei der Verfolgung der Israeliten durch Untergang im Roten Meere (drrövızs) 
teil3 zu Haufe durch die Blagen (zagövres) von Gott geftraft wurden. © Zwiefad war ihr 


Kummer: einmal über die Plage felbft und fodann nad) V. 13 darüber, daß Gott das Wafler nur zu 
ihrer Strafe, den Israeliten aber beim Durft in der Wüfte zur Erquidung dienen ließ.” Eine von den 
Spikfindigfeiten, an denen der Verf. feine Freude hat; vgl. V. 15. d Vgl. Ex. 8, 198. 14, 25. 
e Vgl. Ex. 11, 8. f Bol. oben die Anm. zu 11, 6b. g Mit Bois, ©. 400, ift 
ftatt xai xrioco« zu lefen 7 xr..xei ift unpaffend, da Gott ja außer der Welt nicht8 weiter geſchaffen hat. 
h Platonismus: Timaeus, p. 5la; vgl. Siegfried, Philo v. Aler., 230 7. 
i Bol. Philo de vita Mos. 1, 19. k MWörtlih: „die von ihnen ausgehende Beſchädigung“. 
I = Stan im Sinne von Apoftelgefch. 28, 4. m Bol. oben die Anm. zu 22be u. 236. 
n &8 bedarf feiner außerordentlichen Neufchöpfungen (V. 17—19); Gott vermag durch die Mittel 
der Natur auch außerordentliche Wirkungen hervorzubringen; vgl. V. 21. 


12 


10 
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29 Denn wie ein Stäubhen von der Wage ift die ganze Welt vor dira 
und wie ein Tautropfen, der am Morgen auf die Erde fällt. 
23 Aber du bift gegen alle barmherzig, weil du alles vermagit, 
und du überfiehft die Sünden der Menſchen, damit fie Buße thunb. 
24 Denn du liebft alles, was da ift, 
und haft gegen nichts Abſcheu von den Dingen, die du geſchaffen haft, 
noch haft du irgend etwas mit Widerwillen bereitet. 
25 Denn wie hätte etwas erhalten bleiben können, wenn du e3 nicht gewollt hätteft, 
oder wie hätte das von dir nicht Gerufene bewahrt bleiben fünnen? 
26 Du verfchonft aber alles, weil es dein ift, o Herr, der du am Lebendigen dich erfreuft; 
ıdenn dein unvergänglicher Geift ift in allem! 
2 Darum weiſeſt du die Fallenden mit Milde zurecht © 
und fie an das, worin fie fehlten, erinnernd warnft du fie, 
damit fie von der Schlechtigfeit befreit an dich glauben, o Herr. 
3 Denn zwar die alten Einwohner deines heiligen Landes 
+ hafteft du, weil fie die ſcheußlichſten Werfe der Zauberei trieben d 
sund unbeilige Götterdienfte und erbarmungslofe Kindermorde © 
und Eingeweide verzehrend? Mahlzeiten von Fleiſch und Blut von Menfchen [hielten], 
al3 Eingeweihte aus der Mitte des [efftatifhen] Schwarm3. 
s Und Eltern, die mit eigner Handh Mörder der hilflojen Kinderjeelen wurden, — 
fte befchlofjeft du auszurotten durch die Hände unferer Väter, 
adamit eine würdige Kolonie von Gottes Kindern empfinge 
das bei dir unter allen am Höchften geſchätzte Land. 
s Aber auch mit diefen al3 mit Menjchen verfuhrft du jchonendi. 
Du ſandteſt nämlich als Vorläufer deines Heeres Hornifjen k, 
damit fie diefelben nach und nad aufrieben, 
oobwohl du doch ganz gut in einer Schlacht die Gottlofen den Gerechten unterthänig machen 
fonnteft 
oder durch wilde Thiere oder durch ein ſcharfes Wort mit einem Schlage! fie vernichten. 
ı0 Aber [fie] nad) und nad) ftrafend gabft du [ihnen] Gelegenheit zur Umfehrm, 
obwohl wifjend, daß ihr Urſprung böfe war, 
und ihre Schlechtigfeit angeboren, 
und daß fich ihre Gefinnung ſchwerlich jemals ändern würde. 
11 Denn ed war ein von Anfang an verfludter Samen. 
Nicht aus Scheu vor irgend jemandem gemwährteft du [ihnen] Straflofigfeit für das, 
worin ſie fündigten. 
12 Denn wer darf jagen: Was haft du [da] gethan 0? 
Oder wer darf deinem Nichterfpruch entgegentreten? 
Wer kann dich verklagen Hinfichtlich deffen, was du an den verlorenen Völfern gethan haft, 
oder wer darf wider dich auftreten als Verteidiger für ungerechte Menſchen? 


a Bol. Jeſ. 40, 15. b eig uerdvosev —= ad poenitentiam efficiendam; vgl. Röm. 2, 4b. 

e „In mäßigen Grade, mäßiger Weife” ; vgl. 11, 9. 4 Diefer Vorwurf wird befonders 
Dt. 18, 11. 14 gegen die Kanaaniter erhoben. Der Verf. widerfpricht hier einigermaßen feinen 11, 23 ff. 
entwidelten Anfhauungen. e Wörtlich: „weil fie erbarmungslofe Kindermörder waren”, sc. in den 
Kinderopfern für den Baal; vgl. o. 14, 23. f Für onleyyvopayov tft mit Grimm omiayxvo- 
gyayovs zu lefen. Der Vorwurf, daß mit den Molochsopfern kannibaliſche Mahle verbunden waren 
(wie ex ähnlich auch gegen die Juden und die erften Chriften erhoben worden ift), ift unbegründet. 

8 Vgl. über diefe ſehr angefochtene LA. 2x u£oov Grimm und Wace z. d. St. Gleichwohl ift 
fie immer noch befjer als alle dort aufgeführten Emendationsverfuche. heödevras „mit eigener 
Hand". Da dies nicht erweisbar ift, Fönnte vielleicht „perſönlich“ überjegt werden, infofern fte die 
Kinder zum Opfer hingaben. i Hier in Übereinftimmung mit 11, 23 ff.; vgl. 12, 2. 

k So nad) Ex. 23, 28—30. Joſ. 24, 12. I ögp' &v, Nachahmung von 7X DYH2 
2 Sam. 23, 8; nn DY8 Jeſ. 66, 8. m Bol. Hebr. 12, 17. n ®. 11a fpielt auf 
Gen. 9, 25 an. ° Bol. Hiob 9, 12. In diefem Rüdzug auf die bloße Allmacht 3. 11—14 
verleugnet der Verf. wieder gänzlich feinen ethischen Gottesbegriff von 11,23 ff. Über fein Schwanfen 
in diefer Hinficht vgl. die Anm. zu 12, 4. 82 und dann wieder die Ausführungen von 12, 15. 16, die 
nad) dem VBorangegangenen ganz haltlos find. 
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ı3 Denn e3 giebt weder noch einen Gott außer dir, der etwa für alles zu forgen hätte, 
fo daß du nachweifen müßteft, daß du nicht ungerecht gerichtet haft, 
1 no kann ein König oder Gebieter dir ins Geficht Vorhaltungen machen über die Strafen, 
die du verhängt haft; 
15 felbft ein Gerechter, vermwalteft du auch alles in Gerechtigkeit. 
Den, der feine Schuld auf fich geladen hat, zur Züchtigung zu verurteilen, 
erachteft du für etwas deiner Macht Unangemefjenes. 
16 Denn [gerade] deine Stärfe ift die Grundlage deiner Gerechtigkeit, 
und der Umftand, daß du alles beherrjcheit, bewirkt, daß du alles verfchonit. 
17 Denn [nur], wenn man an der Bollfommenheit deiner Macht zweifelt, dann zeigft du Stärke, 
und bei denen, die fie <Sanzweifeln?a, ftrafft du den Übermut. 
ıs Du, obgleich über Stärke gebietend, richteft doch mit Milde 
und mit vieler Schonung regierft du uns. 
Denn fobald du willft, fteht bei dir auch das Können. 


19 So haft du [auch] dein Volk durch eine derartige Handlungsweife unterrichtet, daß der 
Gerechte menjchenfreundlich fein joll, und haft deine Söhne mit der frohen Hoffnung erfüllt, 
daß du [ihnen] im Falle von Berfündigungen Buße gemwährftb. 29 Denn wenn du [fchon] die 20 
Feinde deiner Kinder und foldje, die des Todes ſchuldig waren, mit jo großem Bedenken und 
lerſt nach vorherigem] Beſchwörene beftrafteft, indem du ihnen Friſt und Gelegenheit ge- 
währteſt, fich von der Schlechtigfeit loszumachen, ?! mit welcher Sorgfalt haft du [erft] deine 
Söhne geftraft, deren Vätern du Eide und Verträge [vol] guter Verheifungen gewährteft. 
22 Während du uns erziehft, geißelit du unfere Feinde zehntaufendfach d, damit wir deine Güte 
bedenken, wenn wir [felbft] richten, wenn wir aber gerichtet werden, Erbarmen erwarten 
dürfen. 28 Daher haft du auch die in Unverftand der Lebensweife dahinlebenden Ungerechten 
durch ihre eigenen Greuel geplagt. ?* Denn weiter als auf den [gewöhnlichen] Wegen des Jrr- 

- tums waren fie abgeirrt, indem fie diejenigen Tiere für Götter hielten, welche noch verachteter 
waren ala die [font] verhaßteftene; nach einfältiger Kinder Art [waren fie fo] getäufcht. 
25 Deshalb haft du ihnen wie unverftändigen Anaben eine fie zum Gefpötte machende Strafe 25 
gefandtf. 26 Die aber, welche fich durch die ſpöttiſche Strafe nicht warnen ließen, follten das 
verdiente Gericht Gottes erfahren. 2? Denn durch eben die, über welche fie, als fie dies litten, 
unmillig wurden, durch eben die, welche fie für Götter hielten, in jenen [Leiden] gezüchtigt, 
wurden fie zu der Erfenntnis gebracht, daß derjenige der wahre Gott fei, den fie vorher zu 
erkennen fich geweigert hatten. Deshalb Fam auch das Hußerftes der Beſtrafung über fie. 


15 


3. Die Thorheit des Götzendienſtes. 


a) Die Thorheit der Verehrung der Naturfräfte und die noch größere Verblendung 
der Bilderanbetung und deren Folgen. 


1 Nichtig waren alle Menfchen ihrer Natur nad), denen Kenntnis Gottes fehlte, und die 13 
nicht vermochten, aus dem fihtbaren Guten den Seienden zu erfennen, noch bei der Betrachtung h 


a Statt des offenbaren Tertfehlers e2doos lied mit Bois Zrdoszlovor. b Für dudois 
(Sw. nad) B) leſen $r. D. nad) Sin. didws. Lebteres ift das Gewöhnliche, erſteres nur ioniſch. 

© Für denoswg (Sw. nad B) Fr. D. nad) Sin. dıdosws. Dies ift Glofje zu dem ſchwierigen 
denoews. Mit vielem „Durchlaffen, Durchfiltrieren“ foll hier das forgfältige Prüfen der Verſchuldung 
angedeutet werden. d Des Berfaffers judaiftifher Partikularismus erklärt die Strafen 
Israels als Erziehungsmittel; Hiob 33, 16 ff. Hebr. 12, 7.8. Vgl. auch o. 8. 11, 9. 10. 

8.769 2y9g0v ift hier in dem Sinne von 15, 18 zu verftehen; vgl. Bois, S. 402. 

f Der Verf. meint, daß die erften Plagen (Ex. 7, 8) weniger eine Strafe, als eine Verſpottung 
der Ägypter bedeutet hätten, was freilich nicht mit 11, 6 ftimmt. 8 70 repue nicht das Ende, 
fondern der Gipfel, das Außerfte einer Sache. h Für zgoogovres (Sw. nad) B) lieft Fr. nad) 
Sin. A: zroo@&xovrss, 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments, 32 
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der Werke den Künftler entdecken fonnten, ? fondern fei e8 das Feuer, fei es den Wind, fei es 
die flüchtige Luft, fei es den Kreis der Sterne, fei e8 das gewaltige Wafjer, fei es die Leuchten 
des Himmels für die Welt regierendea Götter hielten. * Wenn fie durch die Schönheit einiger 
derjelben ergögt in ihnen Götter vermuteten, fo hätten fie wiſſen follen, um mie viel befjer als 
diefe der Herr [derfelben] ift; denn der Urheber der Schönheit hat fie gegründet. * Waren fie 
aber duch Macht und Wirkfamkeit in Erftaunen geſetzt, jo hätten fie von ihnen aus zu der 
5 Erwägung gelangen follen, um wie viel mächtiger der fei, der fie bereitet hat. ® Denn aus 
der Größe “und? b Schönheit der Geſchöpfe ift vergleichsweiſe der Urheber derfelben zu er- 
ſchauen. * Aber doch Liegt auf diefen ein geringerer Tadel, da auch fie© vielleicht [nur] irren, 
indem fie Gott fuhen und finden möchtend. "Denn mit feinen Werfen bejchäftigt, durch— 
forschen fie [diefe] und geben dem Anblide nach, weil das Geſchaute ſchön ift. * Andererfeits 
find doch auch fie nicht [ganz] zu entfchuldigen. ? Denn wenn fie foviel zu erfennen vermochten, 
daß fie die Welt durchforſchen fonnten, wie fam e8 denn, daß fie nicht fehneller den Herrn 
10 [diefer] Dinge fanden? 19 Beflagenswert [find] aber und auf tote Dinge [fegen] ihre Hoffnung 
diejenigen, welche Werke von Menfchenhänden Götter nannten, Gold und Silber [ala] Kunft- 
gebilde und Abbilder von Tieren, oder einen unnützen Steine, das Werk einer Hand der Bor- 
zeit; "oder wenn ein Holzfchniger einen tragbaren Blod herausfägtf und dann fachfundig 
die ganze Rinde ringsherum abfchabt und in funftgemäßer Bearbeitung ein brauchbares Gefäß 
zum Dienfte des [täglichen] Lebens herjtellt. 1? Die Abfälle aber von der Arbeit verwendet er 
zur Zubereitung der Nahrung und wird dann gefättigt. 18 Ein davon abgefallenes Stück aber, 
das zu nicht zu gebrauchen ift, ein frummes und von Knoten durchwachſenes Holzftüd, das 
nimmt er und ſchnitzt daran in der Sorgfalt feiner Mußeſtunden und geftaltet es nach frei fich 
bewegender “Kunftgefchidlichkeit’ 8 und macht es dem Bild eines Menfchen ähnlich. 14 Dder 
einem gewöhnlichen Tier ähnelt er e8 an, indem er es mit Mennig überftreicht oder feine 
ı5 Haut mit Schminfe rot färbt und jeden Fleden, den es hat, übertündt. "° Und wenn er ihm 
fo eine feiner würdige Wohnftätte bereitet hat, dann ftellt er e8 an der Wand auf, wo er es 
mit einem Eifen befeftigt. '* Damit es nämlich nicht hinabfalle, forgt er fo für es, da er 
weiß, daß es fich nicht felbjt helfen fannh; denn es ift ein Bild und bedarf der Unterftügung. 
17 Betreffs feines Befiges und feiner Weiberi und feiner Kinder richtet er aber Gebete [an es] 
und ſchämt fich nicht, das Lebloſe anzureden. Und wegen der Gejundheit ruft er das Kraftlofe 
an, !® wegen des Lebens bittet er das Tote. Der Hilfe wegen fleht er das an, was gar feinen 
Rat weiß, wegen der Wanderung das, was nicht einmal ein Fußgeftell hat, das es [dazu] ge- 
brauchen könnte. 1? Wegen des Erwerbs und der Thätigfeit und des Erfolgs in der Hantierung 
bittet er dag mit den Händen Kraftlofeite um Energie. 
14 ı Ferner: einer, der eine Seefahrt unternimmt und die wilden Wogen zu durchmefjen 
vorhat, ruft ein Holz an, das gebrechlicher ift, al8 das Fahrzeug, das ihn trägt. ? Jenes 
nämlich hat der Erwerbstrieb ausgefonnen, die fünftlerifche Weisheit aber hat es zuftande 


a = novraveıg x00uov Heodg. — Io. in griehifhen Freiftaaten die Inhaber der höchften 
Regierungsgewalt; vgl. Diod. Sic. 20, 88. b Lie mit Fr. D. (nad) Sin.c-a) zer vor ftatt 
mit B nad) xaldovns. In V. 3—5 urteilt der Verf. über die griech. Götterdienfte. 

© xal yag aörol geht nicht auf die Jsraeliten (Grimm, Neuß), fondern auf die Ägypter, die 
wegen des Tierdienfted vom Verf. relativ entfehuldigt werden gegenüber denen, die von Menfchen ge- 
machte Bilder anbeten (B. 10 ff.); vgl. hierzu auch Bois, S. 402—405. d Bol. Apoftelgejch. 17, 27. 

e An die Malfteine Gen. 28, 18 u. a. hätte der Verf. dabei denken fünnen, hat aber in feinem 
religiöfen Dünkel ficherlich nicht daran gedacht, fondern, wie Wace richtig urteilt, an ſolche Dinge wie 
das dıonerks kyarlua zu Ephefus, Apoſtelgeſch. 19, 35. f ef. 44, 12—17. Ser. 10, 3—5. 

g Für Zurneiplg aveoeng (aveoıs Erlaubnis, Freiheit) emendiert Grimm richtig 2. auveoewns 
mit durch Übung erworbenem Kunftfinn. h Vgl. Jeſ. 40, 19. 20. 

i yauov, eig. Che, vgl. 14, 24; hier = Weiber, wegen des folgenden rexvov. 
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gebracht. ® Deine Fürforge aber, o Vater, fteuert es, weil du auch im Meer einen Weg und 
auch in ven Wogen einen fiheren Pfad gegeben haft *und [dadurch] zeigteft, daß du aus jeder 


Lage retten kannſt, jelbft wenn jemand ohne Kunft [ein Schiff] befteigen folltea. 5 Du willit s 


aber, daß die Werke deiner Weisheit nicht müßig feien ; deshalb vertrauen auch Menfchen dem 
geringiten Holz [ihre] Seelen an und find die Flut durchſchiffend auf einem Floß gerettet 
worden. * Und in der Ürzeit, als die übermütigen Riefen umfamen, da hinterließ die Hoffnung 
der Welt, in der Arche flüchtend, der Zeit ven Samen [zu] einer Neufchöpfung, nachdem fie 
durch deine Hand hindurchgefteuert war. 7 Denn gefegnet ift ein Holz, Durch welches Ge- 
vechtigfeit geſchiehtb; ® das mit der Hand gemachte© aber ift ſelbſt verflucht, ſowie der, welcher 
es gemacht hat, weil diefer e3 arbeitete, das Vergängliche aber Gott genannt iſt. ? Denn auf 
gleiche Weife find Gotte verhaßt der Gottlofe und feine Gottlofigfeit; "denn auch das Merf 
wird mit dem Berfertiger geftraft werden. U Deshalb wird auch an den Gögenbildern der 
Heiden eine Heimſuchung ftattfinden d, weil fie innerhalb der Schöpfung Gottes zum Abfcheu 
wurden und zum Ürgernis für die Seelen der Menfchen und zum Fallftriefe für die Füße der 
Unverftändigen. 1? Denn der Anfang des Abfallse ift das Ausfinnen von Götenbildern ; 
die Erfindungen von folchen find ein Verberb des Lebens. 18 Denn weder gab es fo etwas 
von Anfang, noch wird es in Zukunft fein, "*fondern duch thörichten Wahn der Menfchen 
it es in Die f Welt gelommen, und darum ward ihr jähes Ende befchlofjen. 1° Denn 8 dur 
allzu frühe Trauer befümmert, hat ein Bater des fo jchnell dahingerafften Kindes Bild 
machen lafjen und den damals toten Menſchen nunmehr wie einen Gott verehrt und auch für 
die Untergebenen einen geheimen Kult und Weihen angeordnet. 1° Dann hat mit der Zeit die 
gottlofe Sitte Macht gewonnen und ift wie ein Geſetz beobachtet worden, und das Schnigbild 
wurde infolge von Befehlen der Herrfcher göttlich verehrt. 17 Bei manchen, welche die Menjchen 
‚nicht als gegenwärtig ehren fonnten, weil fie weit weg wohnten, bildeten fie die Erſcheinung 
aus der Ferne nad und machten [ich] von dem verehrten König ein fichtbares Bild, damit fie 
bei ihrem Eifer dem Abweſenden als einem Gegenmwärtigen huldigen fünnten. 18 Zur Stei- 
gerung der Verehrung trieb dann der Ehrgeiz des Künftlers auch diejenigen an, welche [jenen] 
gar nicht Fannten. 1? Der eine wollte ſchnell dem Machthaber gefallen und erzwang durch Kunft 
eine etwas verfchönerte Uhnlichkeith. 20 Die Menge aber, hingerifjen durch das Anmutige der 
Arbeit, erachtete nun den vor Kurzem noch al3 einen Menfchen Geehrten für einen Gegen- 
ftand der Anbetung, ?! und dies gereichte nun für das Leben zum Ärgernis, daß die Menfchen, 
fei es dem Schidfale, ſei e8 der Tyrannei fi fügend, den Namen, der feinem anderen bei- 
gelegt werden darf, num dem Stein und Holz beilegten. ?? Alsdann genügte es [ihnen] nicht, 
in Bezug auf die Gotteserfenntnis zu irren, ſondern “in’i dem großen Kriege|, der au3] ihrer 
Unmifjenheit [entfprang], lebend, nennen fie ſolche Übel [jogar] Frieden. 2? Indem fie teils 
findermörderifche Weihen oder verborgene Geheimfultek, teils raſende Schwelgereien mit ver- 
ſchiedenen Kultbräuchen betreiben 1, 2* bewahren fie weder das Leben, noch die Ehen rein. 


» Bu dem elliptifchen iva ergänze aus dem Vorigen own rıs „jo daß jemand gerettet werden 
könnte“ (x&v), jelbft wenn er, ohne ein Seefundiger zu fein (@vev rEyvns), an Bord gehen follte (drıB7, 
sc. vaöv); vgl. Apoſtelgeſch. 21, 2 (Wace). Der Berf. denkt hier an Noah; vgl. V. 5. 

b Diefer Vers wurde von den Kirchenvätern auf das Kreuz Chrifti bezogen und von Grätz des— 
halb als riftliche Interpolation bezeichnet, erklärt fich aber wohl durch die Bezeichnung Noahs als 
Prediger der Gerechtigkeit 2 Betr. 2, 5. e d.h. das Götzenbild. d Auch im A. T. 
werden die angeblichen Götter heimgejucht Jef. 31, 7. Jer. 46, 25 ꝛe. e Eig. „der Hurerei”, 
nad) der Auffafjung des N. T.s. f Lies mit $r. D. (nad) Sin. A) eis 7öv x00uov* Sw. (nad) B) 
eis x. 8 8. 15—21 die befannte euhemeriftifche Erflärungsweife der Götterfulte. 

h MWörtlich: „zwang durch Kunft die Ähnlichkeit auf das Schönere hin“. 

3 Lies mit Fr. D. (nad) Sin.e. a A, O) 27 ueyalo... molfup. Bw. (nad) B) om. dv. 

k Vgl. die beiden Anm. zu 12, 5ab, I Bol. die Anm. zu 12, 56, 

32* 
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Vielmehr mordet einer den andern meuchlings oder kränkt [ihn], indem er. feine Ehe verletzt. 

25 5 <A lle’ a aber ohne Ausnahme beherrſcht Blutdurjt und Mord, Diebjtahl und Trug, Ver— 
derben, Treulofigfeit, Aufruhr, Meineid, 2% Beunruhigung der Guten, Vergefjen b der Wohl- 
thaten, [fittlihe] Fäulnis der Seelen, unnatürlicher Geſchlechtsverkehr, Zerrüttung der Ehen, 
Ehebruch, Unzucht. 2” Denn der Dienft der namenlofend Götzen ift der Anfang alles Übels, 
jowie defjen Urfahe und Vollendung. ?® Denn entweder fröhlich erregt verfallen fiee in 
Raferei oder fie weisfagen Zügen f oder fie leben unfittlich oder fie ſchwören frifchweg falſch. 
29 Denn auf die Leblofigfeit der Götzen vertrauend, ſchwören fie faljch in der Vorausſetzung, 

so daß jenen [damit] feine Beleidigung widerfahren feig. 80 Denn für beides wird die gerechte 
Strafe über fie fommen h: weil fie zu den Götzen fi) haltend Übles von Gott dachten, und 
weil fie falfch ſchwörend in [ihrem] Truge die Frömmigkeit für nichts achteten. ®* Denn nicht 
die Macht der beim Eid angerufenen Götter, fondern die Strafe für die Sünder folgt ftet3 der 
Übertretung der Ungerechten nad). 


b) Der hohe Vorzug der Religion Israels dem Götzendienſte gegenüber, deſſen 
Thorheit noch einmal ausführlich gefhildert wird. 

15 1 Du aber, unfer Gott, bift gütig und wahrhaftig, langmütig und mit Milde das AN 
regierend. ? Denn auch wenn wir fündigen, bleiben wir doch dein, da wir deine Macht kennen. 
Wir wollen [aber] nicht fündigeni, da wir wifjen, daß wir zu den Deinigen gerechnet werben. 
8 Denn dich fennen ift die vollfommene Gerechtigkeit, und von deiner Kraft wifjen ift die 
Wurzel der Unfterblichfeitk. * Denn uns hat nicht verführt die böfe Kunft, die Menſchen er- 
fanden I, noch die unfruchtbare Arbeit der Maler, — eine mit verjchievenen Farben be- 

5 ſchmierte Geftalt, ?derenm Anblid die Thoren in Schande bringt. Denn ein folder hat 
feine Freude an einer leblofen Geftalt eines toten Bildes. ° Liebhaber des Böfen und würdig 
folder Hoffnungen find fomohl die Verfertiger als die, welche darnach begehren, und die 
Anbeter. 7 Der Töpfer nämlich formt weichen Thon, indem er ihn mit Mühe Inetet, zu unferem 
Gebraud auf allerlei Art”. Aber aus demfelben Thon pflegt er folche Gefäße zu bilden, die zu 
reinem Gebrauche dienen, und auch die zu entgegengejeßtem Zwecke, alle auf gleiche Weiſeo. 
Und welches der Gebrauch eines jeden P davon fein fol, darüber entjcheidet der Thonarbeiter. 
8 Und fo bildet er denn mit feiner übel angewandten Mühe aus demjelben Thon einen nichtigen 
Öott, er, der jelbft erft vor Kurzem aus Erde 4 entjtanden ift und bald wieder zu ihr hingeht, 
aus der er genommen ward T, nachdem das Darlehen der Seele von ihm zurüdigefordert ward s. 
? Aber das macht ihm [jet] Feine Sorge, daß er in den Tod finfen wirbt, noch daß er ein 


» Statt vavre (Sw., Fr. D.) lies mit Tifchendorf und Bois, ©. 405 f., navras. 

b Für aurnote (Sw. nad) B) lies mit Fr. u. D. nad) Sin.c.a A, O auomorta. 

© yauov arakla von Wace nicht unwahrfcheinlich auf die Zunahme der Eheſcheidungen in der 
Kaiferzeit bezogen. d Der fromme Jude wollte von Gögennamen nichts wiſſen; er ſprach fie 
nicht aus (Bf. 16, 4) oder entftellte fie (für Beelzebub: Beelzebul). Wace. e sc. „die den 
Dienft der Götzen übenden“. f Bol. 1 Kön. 22, 11. 12. 8 Sonſt pflegen die Götter die 
Verlegung des bei ihrem Namen gefchworenen Eides zu rächen, Gen. 31, 49 ff. Ex. 20, 7. Hef. 17, 18. 
In diefem Fall ift dies nicht zu befürchten, weil die Götzen ja Ieblofe Wefen find; vgl. auch Bois, S. 406 f. 

h Die Strafe wird doppelt fein wegen des Göteneides und wegen des moraliſchen Frevels. 

i Lies mit Fr. D. (nad) Beb, Sin. A, O) oðx @ueprnooussa" B. om. di. k Bol. 5, 15 f. 

1 Die Stimmung des frommen Juden den herrlichen Werfen griechifcher Plaftif gegenüber fenn- 
zeichnet Apoftelgejch. 17, 16. m @v bezieht ſich auf die verfchiedenen Bilder der in V. 4e ge- 
fhilderten Art. n Wörtlich: „ein jegliches‘. Lies mit Fr. D. (nad) Sin. A, O) Er &xaoror' 
Sw. (nad) B) om. &. 0 Bgl. 2 Tim. 2, 20. P Lies mit Fr. nad) Cod. 253 rourwv 
2 Exaregwr, für den Plur. zeugt aud) Sin.* (eregwv) und die Mifchlesart exaregovv bei C; Sw. nad) B 
Er£pov. 4 Gen. 2,7. r Gen. 3, 19. s Vgl. 1 Kön. 19, 4. Luk. 12, 20. 

t Zu xauveıv vgl. die Anm. zu 4, 168. 
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wertloſes Dafein hat, ſondern er wetteifert mit den Goldarbeitern und Silberfchmieden und 
ahmt den Erzgießern nad) und bildet fich etwas darauf ein, daß er gefälfchte [Statuen] ver- 
fertigt. 1° Ajche iſt fein Erz, und billiger als Staub ift feine Hoffnung, wertlofer als Kot ift 
fein Leben, "I! weil er den nicht erfannt hat, der ihn bildete und ihm die thätige Seele ein- 
hauchte b und ihm den Ddem des Lebens einblies, und weil er unfer Leben als ein Spiel er- 
achtete und das Dafein für einen gewinnbringenden Jahrmarkte. Denn, meint er, man müfje 
doch, woher auch immer und ſei's vom Schlechten, etwas zu verdienen fuchen. 1? Ein folcher 
weiß befjer als alle, daß er Unrecht thut, wenn er aus irdiſchem Stoffe leicht zerbrechliche Ge- 
fäße und Gußbilber verfertigt. 1* Alle find aber ganz unverftändig und elender als eines Kindes 
Seele, die Feinde deines Bolls, die es unterjochen, !® weil fie alle Gößenbilder der Heiden ı5 
für Götter hielten, die doch weder Augen haben, die fie zum Sehen gebrauchen fünnten, noch) 
Nafen zum Einatmen der Luft, noch Ohren zum Hören, * Finger zum Greifen; und ihre 
Füße ſind unbrauchbar zum Gehen d. 16 Denn ein Menſch hat fie gemacht, und einer, der nur 
einen geliehenen Odem hat®, bildete fie. Denn fein Menfch vermag Gott fo zu bilden, daß 
er diefem ähnlich jehe. 17 Als Sterblicher bringt er mit ungeweihten Händen nur etwas Totes 
zuftande. Denn er [felbjt] iſt befjer als die Gegenftände, die er anbetet, “da’ f er ſelbſt lebt, 
jene aber nimmer. 8 3a, jelbjt die widerwärtigjten Tiere verehrt man; denn wenn man fie 
hinfichtlich [ihrer] Dummheit vergleicht 8, find [fie] noch fchlechter als die anderen. 1? Auch 
find fie nicht Shön, um an ihnen Wohlgefallen zu haben, wie das ſonſt wohl beim Anblid von 
Tieren [gefchieht]. Vielmehr find fie des Lobes Gottes und feines Segens verluftig gegangen. 


— 


0 


4. Die Verfchiedenheit des Geſchickes der Ägypter und der Israeliten beim Auszug aus 
Agypten, 


a) Die ägyptifhen Tierplagen und die den Järaeliten zum Heile gefandten Tiere. 

1 Deshalb wurden fie auch mit Recht auf ähnliche Weife geſtrafth und durch eine 16 
Menge von Ungeziefer gequält. ? Statt jener Züchtigung erwieſeſt du deinem Volk eine Wohl- 
that; zur Befriedigung des natürlichen Verlangens bereiteteft du [ihnen] als eine wunderſame 
Koft Wachteln zur Nahrung, ?fo daß jene, wenn fie nach Nahrung verlangten, wegen der 
ihnen in den zugefandten [Tieren] vorgeführteni [Speife] auch von der dringenden Eßbegierde 


a Bol. Röm. 1, 28. b Bol. Gen. 2,7. © Vgl. Apoftelgeich. 19, 24—27. 
d Bol. Bi. 115, 4—7. e Bol. Bi. 104, 29. 30. f Lies mit $r. D. nad) Sin. 
«av av" Sw. (nad) B) om. v9. 8 = avolg Sw., Fr. D. — Grimm fonjiziert av/g („da fie 


binfichtlich der Plage, die fie ftiften, mit anderen Tieren verglichen, als die fchlimmeren erfcheinen‘), 
weil er von der Überzeugung ausgeht, daß fich der Verf. nicht fo mit Gen. 3, 1 in Widerfpruch fegen 
fönne, die Schlange zu den dümmſten Tieren zu zählen. Aber wie wenig fich der Verf. um die biblifche 
Überlieferung fümmert, wenn fie ihm in der Ausführung feiner Jdeen im Wege fteht, kann man aus 
feiner Darftelung über Salomos Verbindung mit der Weisheit fehen (Kap. 8; vgl. bei. 8, 14—16). 
Außerdem aber ift zu erwägen, daß der Verf. hier nicht an die Schlangen, fondern an die von den 
Ügyptern verehrten Krofodile denkt, die ihm, wie 11, 155 alle dorrera, al3 unvernünftig (Aoya) gelten, 
wie ihm auch 12, 24 die Krofodile al3 die verächtlichiten aller Tiere erfcheinen. Hier fommt nun in 
3. 19 noch der Vorwurf der Häßlichkeit Hinzu. Wir hatten deshalb von vornherein avofg feitgehalten 
und freuten und nachträglich, die gründliche Rechtfertigung diefer LA. bei Bois, S. 407 ff., zu lefen. 

h Bol. 11, 16. 12, 23. i Für deıyseioav (Sw. nad) A, B ete.) lefen Fr. D. erdexHsıav 
nad) C, was von Grimm, Bunfen, Zödler adoptiert und auf den verhaßten Anblid, den die 
gypter an den über fie gefandten Tieren hatten, bezogen wird, mit der Erflärung, daß den Sauptern 
durch diefe Tiere ein folder Efel erregt worden fei, daß ihnen alle Eßluſt vergangen fei. Da fie aber 
die Fröſche, Mücken, Stechfliegen, Heufchreden u. dgl. doch nicht zu effen brauchten, fo fieht man nicht 
ein, wie ihnen dadurch jede Eßluſt verloren gehen konnte. Wir halten eideyIesav nur für eine er- 
leihternde LA. ftatt desy9eioav, zu dem offenbar aus V. 32 rgopnv zu ergänzen ift, und glauben, daß 
der Verf. hier an Ex. 7, 21 denkt, wo den Ügyptern Fiſchnahrung und Nilwaffer zugleich verdorben 
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abließen, dieſe aber, nachdem fie nur auf eine kurze Zeit Entbehrung gelitten hatten, nun eine 
ganz wunderfame Koft erhielten. *Denn es follte über jene, die Unterdrüder, ein unabwend- ? 
barer Mangel fommen ; diefen aber follte nur gezeigt werden, wie ihre Feinde gequält wurden“. 

5 5 Denn felbft als über fie die ſchreckliche Wut der wilden Tiere Fam, und fie durch die Biffe der 
fi windenden Schlangen umfamen, da währte dein Zorn nicht bis zum Ende. *Nur Furze 
Zeit wurden fie zur Warnung in Schreden gefeßt und erhielten ein Zeichen der Rettung zur 
Erinnerung an das Gebot deines Geſetzes. Denn der fi) [jenem]b Zumendende wurde nicht 
um des Geſchauten willen gerettet, fondern um deinetwillen, des Netters aller. ® Und dadurch 
haft du unfere Feinde überzeugt, daß du es bift, der aus allem Leid erlöfen fann. ꝰDenn fie 
haben die Biffe ver Heuſchrecken und Stechfliegen getötet, und nicht fand fich ein Heilmittel 

10 für ihr Leben, weil fie es verdienten, durch dergleichen gejtraft zu werden. 19 Deine Söhne 
aber befiegten nicht die Zähne giftfprühender Drachen ; denn dein Erbarmen eilte dagegen her- 
bei und heilte fie. !! Denn zur Einprägung deiner Gebote wurden fie geftochen und bald 
[wieder] geheilt, damit fie nicht in tiefes Vergefjen verfielen und ganz abgezogen würden von 
deiner Wohlthat. 1? Denn weder ein Kraut, noch ein Pflafter heilte fie, fondern dein Wort, 
o Herr, das alles heilt. "Denn du haft Macht über Leben und Tod und führft hinab zu 
den Pforten der Unterwelt und wieder heraufd. 14 Hat ein Menfch durch feine Bosheit je- 
mandes Tod herbeigeführt, fo kann er den entflohenen Lebenshaud nicht wieder zurüd- 
bringen, noch die hinweggenommene Seele wieder heritellen ©. 


b) Das den Ägyptern gefandte zerftörende Unwetter und der den Israeliten 
gefandte Mannaregen. 


15 15 Deiner Hand zu entrinnen ift unmöglich; '* denn die Gottlofen, welche leugneten, dich 
zu kennen, wurden durch die Kraft deines Arms gezüchtigt und durch wunderbare Negen- 
güffe, durch Hagel und Gewitter, denen fie nicht entrinnen fonnten, verfolgt und Durch Feuer 
verzehrt. 17 Denn das Wunderbarfte [dabei war], daß das Feuer mitten in dem alles aus- 
löfhenden Waſſer eine größere Wirkung hattet; denn die Natur muß für die Gerechten 
fampfeng. 18 Zumeilen ward die Flamme bezähmt, damit fie nicht die gegen die Gottlofen 
abgeſchickten Tiere verbrennte, ſondern [damit] fie jelbft es ſehend erfennten, daß fie vom Ge- 
richte Gottes verfolgt würden. 1? Bismweilen brannte es auch inmitten des Waſſers ftärfer, ala 
[fonft] mit Feuersmacht [gefchieht] , damit es das Gewächs des ungerechten Landes verzehre. 

20 2° Statt defjen fpeifteft du dein Volk mit Engelnahrungh und jandtefti ihnen, ohne daß fie 
Mühe [davon] hatten, das für fie bereitete Brot vom Himmel herab, das jegliche Luft [zu 
bereiten] vermochte und eines jeden Geſchmack angemefjen [war]. 2! Denn dein Wefen machte 
deine Süßigfeit gegen deine Kinder [darin] offenbar, indem es dem Begehren defjen ent- 
gegenfam, der es zu fich nahm, und fich ummandelte zu dem, was einer gerade wollte. 


wurde. Während fie infolgedefien aus Ekel weder efjen noch trinfen konnten, befamen die Israeliten 
Wachteln. Das geſchah allerdings nicht zu derjelben Zeit; aber wie der Verf. mit der Chronologie um- 
fpringt, zeigen V. 9 ff. und 16 ff. 

a An ihrem zeitweifen Mangel (vgl. V. 34) follten fie einen Maßftab für die Größe der dauernden 
Not bei den Agyptern haben. b 6 Zmiorgapels, SC. To ouußolp; vgl. B. 6b. Zur Sache vol. 
Num. 21, 6—9. © Übertriebene Folgerung aus dem Ausdruck 77 nn Ex. 10, 17. 

d Val. 1. Sam. 2, 6. e Zu avarveı vgl. 5, 12 nebſt Anm. Hinter V. 14 fcheint ein Vers 
ausgefallen zu jein, der den Gedanken weiter ausführte, der in V. 13b angedeutet war. 

f Bol. Ex. 9, 24. g Bol. 5, 21. h Bol. Bf. 78,25: Dramas orıd. 

i Für Breuwes (Sw.) lefen $r. D. nad) Sin. A, C mageoyes. k Dasfelbe erzählt der 
Midrajh vom Manna Joma 75: DIMPH 799 72 REIN IR DIR DNTWD nr 52. Aus- 
führlicher Schemoth rabba K. 25 zu Ex. 16, 4. Vgl. auch Philo quod det. pot. insid. 31 (M. I, 213). 


Die Weisheit Salomos 16 22— a. 17 1—-ıa. 503 


22 Schnee und Eisa hielten das Feuer aus und ſchmolzen nicht, damit man merkte, daß das 
Feuer, das im Hagel brannteb und in den Regengüfjen bligte, [nur] die Feldfrüchte der Feinde 
verzehrte, ? und daß diefes andererfeits wieder feine eigne Natur vergaß, damit die Gerechten 
ernährt werden könnten e. ?* Denn die Schöpfung ift dir, dem Schöpfer, unterthan: fie fteigert 
fich zur Züchtigung gegen die Ungerechten und fie beruhigt fich wieder zum Wohlthun an denen, 
die ſich auf dich verlaffen. 5° Deshalb diente fie auch damals in alles fich wandelnd deiner 25 
allnährenden Gabe gemäß dem Wunfche der Bittenden d, 2° damit deine Söhne, o Herr, die du 
lieb haft, lernten, daß nicht die Arten der Früchte den Menschen ernähren, fondern dein Wort © 
die dir Vertrauenden erhält. 27 Denn das, was vom Feuer nicht verzehrt worden war, wurde, 
als e3 von einem flüchtigen Sonnenftrahl erwärmt wurde, leicht gefchmolzen f, 28 damit e8 be- 
fannt würde, daß man der Sonne mit der Dankſagung gegen dich zuvorfommen und gegen 
Aufgang des Lichts vor dich treten müfje. ?° Denn die Hoffnung der Undankbaren wird wie 
winterlicher Reif dahinfchmelzen und wie unreines Waſſer weggefchüttet werden h. 


co) Die ſchreckliche Strafe der Finfternis für die Agypter, das herrliche Gnaden- 
geſchenk der leuchtenden Säule für die Israeliten. 

! Groß find deine Gerichte und unerforfchlich ; deshalb find unerleuchtete Seelen in Irrtum 17 
verfallen. ? Frevler hatten gemähnt, das heilige Volk unterdrüden zu können. Aber ala Ge- 
fefjelte der Finſternis und als einer langen Nacht Gefangene, eingeſchloſſen in ihre Be- 
baufungen, lagen fie da, verbannt von der ewigen Vorſehung. ? Sich verborgen dünfend bei 
ihren heimlichen Sünden, unter einem dunklen Schleier der Bergefjenheit, wurden fie durch 
furchtbaren Schreden auseinandergejagti und durch Trugbilder von Entſetzen ergriffen. * Denn 
nicht einmal der Winkel, der fie umfing, bewahrte “fie? K frei von Furcht. Schredfenerregende 
Töne umbrauften fie, und düſtere Gefpenfter mit fcheußlichen Gefichtern erfchienen. ? Und feines 5 
Feuers Macht vermochte Helligkeit zu jchaffen, noch konnten die leuchtenden Flammen der Ge- 
ftirne jene düftere Nacht erhellen. ° Es leuchtete ihnen aber nur eine von felbjt entzündete 
Flamme voller Furchtbarkeit, fo daß fie dag Gefehene für ſchlimmer hielten, [als es war], indem 
fie von jenem nie gefhauten Anblick in Furcht gefegt wurden. Die Gaufeleien [ihrer] ! 
Zauberfunft waren dagegen machtlos, und die Prüfung der Prahlerei Durch Wifjenfchaft verfiel 
dem Spott. ® Denn die da verfprachen, Schreden und Erfehütterung von der Franken Seele zu 
vertreiben, die erkrankten ſelbſt an einer lächerlichen Beforglichkeit. ? Denn auch dann, wenn 
fie nichts Furchtbares in Schreden fegte, wurden fie Durch das Vorüberlaufen des Ungeziefers 
und das Gezifch der Schlangen aufgefcheucht 10 und Famen vor Schreden um, ſich weigernd, in 
die Luft zu ſehen, der man doch nirgends entrinnen Fan. 1! Denn als von Natur etwas Feiges 
“wird” die Schlechtigfeit, dieihr Urteil empfangen hat, “bezeugt’m ; immer vom [böfen] Gewiſſen 
bebrängt, fügt fie dag Schlimmfte [erft felbft] Hinzu. 1? Denn Furcht ift nichts anderes als 


I 


0 


a Mit Schnee und Eis find die Mannafügelchen gemeint, die Ex. 16, 14 mit dem Reif verglichen 
werden. b.Bgl. oben ©. 502, Anm. f. e Das Feuer ließ dad Manna unverleßt. 

d Wiederholung des Gedankens von V. 21; vgl. S. 502, Anm. k. e Bgl. Dt. 8,3. Die 
Deutung des Manna auf den Aoyos Heov ift bei Philo weiter geführt; vgl. Siegfried, Philo von 
Alerandria (1875), ©. 226. 228 f. ft Bol. Ex. 16, 21. 8 Für 79 (Sw.) lies mit Fr. 
nad) Sin. A 7. 7% ift Schreibfehler, da örws als Finalpartifel nicht mit dem Indikativ verbunden 
werden kann; 7 bei D. ift wohl Druckfehler. h &yonorov, wörtl. „unbrauchbares [Wafjer]”. 
6unosreı, wörtl. „wird zerfließen“. i Für 20xopnto9n0ev (Sw. D.) wollen Fr. Grimm nad) 
A, C 2oxortoInoav. LZehteres ift erleichternde LA. k oödt... apoßws (Sw.) würde befagen, 
daß der Winkel Furcht gehabt habe. Beffer Fr. D. nad) A, O ayöpovs. I Wörtlih: „lagen 
am Boden“. Die ganze Schilderung von V. 3—7 ift eine phantaſtiſche Erfindung des Verfaſſers. 

mn Für 2dlos (Sw. D.) lieft Fr. nad) Sin.c.a 2do. Bois (S. 409) emendiert eddog. Für uaprvgei 
(Sw. D.) will Fr. nad) Sin. A uagrvos; der Zufammenhang fordert aber vielmehr uexgrvgeirau. 
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ein Aufgeben der von der Überlegung [dargebotenen] Hilfsmittel. 3 Denn da die Zuverficht 
von innen her zu ſchwach ift, fo ift die Unfähigkeit [, fich jelbft zu helfen,] für eine größere 
Plage zu halten als die vorliegende Veranlafjung [des Leidens]. '* Jene aber wurden während 
der an ſich ohnmächtigen Nacht, die ja auch aus der ohnmächtigen Unterwelt herbeigefommen 

ı5 war, als fie jchlafend dalagen, "teils durch die Schredbilder von Gefpenftern umgetrieben, 
teils durch das Aufgeben alles Selbftvertrauens gelähmt ; denn eine plößliche und unerwartete 
Furt Fam über fiea. 16Sodann wurde derjenige, welcher da num fo hineinverfanf, feit- 
gehalten und eingefchloffen in den [an fich] fefjellofen Kerker. 17 Wenn es ein Adersmann war 
oder ein Hirt oder ein an einem einfamen Orte mit Arbeiten bejchäftigter Tagelöhner, dann 
mußte er auf einmal, von ihr ergriffen, die unentrinnbare Not aushalten. 18 Denn alle waren 
durch die eine Kette der Finfternis gebunden. Sei es ein fäufelnder Wind, fei e8 der um 
dichtbelaubte Zweige Tieblich tönende Vogelgejang, fei e8 das regelmäßige Raufchen des mit 
Macht daherfahrenden Wafjers, 1? oder das jchauerliche Krachen herabftürzender Felfen, oder 
das unfichtbare Laufen hüpfender Wefen, oder die Stimme brüllender jchauerlicher Tiere, oder 
der aus Höhlen der Berge zurückgeworfene Widerhall, — [alles dies] lähmte fie durch den 

20 Schredfenb. 2° Denn die ganze [übrige] Welt war von glänzendem Licht erleuchtet und von 
unbehinderten Gefchäften in Befchlag genommen. Nur über jene war ſchwere Nacht aus- 
gejpannt, ein Bild der Finfternis, die fie aufnehmen follte; fich jelbft aber machten fie mehr 
Not als die Finfternis. 

18 1 Deine Heiligen aber befanden fich im hellften Licht d. Die andern hörten ihre Stimmen, 
fahen aber ihre Geftalt nicht, priefen fie aber glüdlich, daß fie nicht? © wie jene gelitten hatten. 
2 [%a,] fie dankten? [fogar dafür] f, daß fie, obwohl vorher beleidigt, ihnen nicht Schaden zu— 
fügten, und baten um Verzeihung dafür, daß fie fich feindlich verhalten hätten. ® Dagegen 
fchenkteft du [ihnen] eine feuerflammende Säule als Führer auf der unbekannten Megfahrt, 
als nicht ftehendes Sonne auf der ruhmvollen Wanderung. * Jene dagegen verdienten es, 
des Lichts beraubt und “in’h Finfternis verwahrt zu werden, die deine Söhne eingefchlofjen 
gehalten hatten, durch melde der Welt das unvergängliche Licht des Geſetzes gegeben 
werben jollte. 


d) Das jhonungslofe Gericht, das über die Ägypter im Sterben der Erftgeburt 
erging, und die durch göttlihe Gnade gemilderte Beftrafung der Israeliten. 

5 5 Senen aber, die bejchlofjen hatten, die Kindlein der Heiligen zu töten, von denen ein 
Kind ausgeſetzt und gerettet wardi, entrifjeft du zur Strafe die Menge ihrer Kinder k und ver- 
tilgteft fie alle zufammen in gewaltiger Wafjerflutl. * Jene Nacht ward vorher unferen Vätern 
befannt gemacht m, damit fie in fiherer Kenntnis der Eidſchwüre, denen fie Vertrauen gejchenft 
hatten, gutes Mutes feien. "So wurde von deinem Volf erwartet Heil für die Gerechten, 
Verderben für die Feinde. ® Denn wodurch' 2 du die Gegner ftrafteft, eben dadurch verherr- 
lichteft du ung, indem du uns [zur Freiheit] rieft. ? Denn im Verborgenen brachten die 
frommen Söhne des Heils o [ihm] Opfer und ftellten die göttliche Satzung einmütig feſt, daß 


a Für 2rji9ev(Sw.)lefen Fr. D nad) Sin.ete. drreyugn. + Wörtl.: „fie inSchreden ſetzend“. 
© Bagvregos „fie waren fich ſelbſt Schwerer“ [durch die Gewiffensangft]. d Bgl. Ex. 10, 28. 


e Für od» ift mit Grimm od zu Iefen. f göyagıorodorwv I. mit Grimm nöxeolorovv. 
8 «ßlapr „nicht ſchadende“; vgl. Ex. 13, 21. 14, 24. h Lied mit $r. u. D. nad) Bab 
dv oxöreı" Sw. nad) A, Cod. Ven. ete. oxoreı. i Bol. Ex. 1, 16. 2, 2—9. 


k Bol. Ex. 12, 29. 1 Borausbeziehung auf Ex. 14, 27. 28. m Ex. 11, 4—7. 12, 21—23. 
n Statt ög (Sw. D. nad) B, A Sin.) lies mit Fr. ©. Letzteres wird durch das V. 8b folgende 
To'zp gefordert. Auch jonft führt der Verf. den Gedanken aus, daß eben das, was den Ägyptern zur 
Strafe gereichte, den Jsraeliten Heil brachte; vgl. 16, 2.3. 9. 10. 11, 4—8. 0 naides ayasav. 
Einige: Kinder der Guten (Bunfen) Doc der Verf. bezeichnet fo niemals die frommen Israeliten; 
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die Heiligen in gleicher Weife an denfelben Gütern wie an denfelben Gefahren teilnehmen 


jollten a, nachdem fie zuvor die Lobgefänge der Väter angeftimmt hatten b. 10 Dagegen tönte 10 


das unharmonijche Gefchrei der Feinde, und dazwifchen hindurch ſchwebte der Klagegefang © 
über die betrauerten Kinder. 11 Denn mit gleicher Strafe wurde der Knecht zugleich mit dem 
Herrn gezüdtigt, und Unterthan und König mußten dasfelbe leiden d. 1? Gleichermaßen aber 
hatten alle durch diefelbe Todesart zahllofe Leichen. Denn die Lebenden waren zum Begraben 
nicht ausreichende, da in einem Augenblide der geehrtefte Teil ihrer Nachlommenfchaftf hin- 
mweggerafft worden war. 1? Denn da fie wegen ihrer Zauberfünfte bei allem [Worhergehenden] 
ungläubig geblieben waren, jo mußten fie nun bei dem Verderben der Erjtgeborenen zuge- 
ftehen, daß das Volks Gottes Sohn fei. 1* Denn während tiefes Schweigen alles umfing, und 
die Nacht in ihrem h fchnellen Vorrüden bis zur Mitte gekommen war < i, 159g fprang dein 
allmächtigesg Wort k vom Himmel her von [deinem] Königsthrone wie ein wilder Krieger 
mitten in das dem Berderben gemweihte Land. Als fcharfes Schwert trug er deinen un- 
widerruflichen! Befehl und daftehend erfüllte er alles mit dem Tode; den Himmel berührte 
er und auf der Erde ſchritt er einher. 17 Da auf einmal festen Traumgeftalten fie in furdt- 
baren m Schreden; unerwartete Befürchtungen drangen auf fie ein. "8 Und der eine ftürzte 
hier, der andere da halbtot nieder, damit Fund thuend, um welcher Urfache willen er ftarb. 
19 Die fie [hredenden Träume nämlich hatten ihnen dies vorher fund gethan, damit fie nicht 
umfämen, ohne darüber unterrichtet zu fein, weshalb fie fo Litten. 2° E3 traf aber auch die Ge- 
vechten die Anfechtung des Todes, und es gab in der Wüfte ein Sterben unter der Menge; 
aber der Zorn hielt nicht lange an. *! Denn ein Mann ohne Tadel machte fih als Vor- 
kämpfer [für das Volk] auf, indem er die Waffe feines eigenen Dienftes, Gebet und Räucher- 
werk, al3 Sühnmittel herbeitrug. Er widerftand dem Grimm und machte dem Unglüd ein 
Ende, darthuend, Daß er dein Diener fein. 2? Er überwand “den Unwillen? © nicht mit der Kraft 
des Leibes, noch mit der Wirkung der Waffen, fondern mit dem Wort unterwarf er den Züch— 
tiger, indem er an die den Vätern [gefchworenen] Eide und [die ihnen gewährten] Bündniſſe 
erinnerte. *? Denn als die Toten ſchon haufenweife einander gegenüber gefallen [dalagen], trat 
er dazwischen und hielt den Zorn zurück und riß [gegen ihn] eine Kluft auf in dem Wege zu 
den Lebenden. ?* Denn auf feinem langen Talar war die ganze Welt [abgebildet] P, und der 
Bäter Ruhm mar auf den vier Reihen gefchnittener Steine [angebracht] d und deine Herr- 


vgl. 2, 13 naide xvolov; 12,7 9eo0 natdwr; vgl. ®. 20, 8. 19,6; 17, 2 &9v05 &yıov; 18, 1 öotoıs 
oov; 16,2. 20 709 Aaov sov; 16,10. 26 roüs viovs aov, of viol oov; 10, 15 Aaöv öosov; 18, 136 
Heoö viov. Daher wird «ya9av befjer als Neutr. gefaßt (Grimm, Waee), obwohl der Ausdrud et- 
was Auffälliges hat; z&eva anrwisles (Grimm 3. St.) ift feine gleichwertige Parallele. — Zur neu- 
tralen Fafjung von ayay« bei dem Berf. B. 9e vgl. 7,11. 8,9. Für den Sprachgebraud) von r« dyadı 
— n owrnola habe ich aber Fein Beifpiel finden können. 

a In diefem Sage fcheint der Verf. eine Auslegung von Ex. 14, 43—49 zu geben. 

b Statt mooavausirovrov (Sw. nad) Sin. ete.) lies mit Fr. D. nad) Sin.e · A dem Sinn 
entfprechend zgoavau£imovres. © Ergänze nad) olxro« dusgp£gero (Sw. nad) B) mit Fr. D. 
nad) Sin. A.ete. poor. d Val. Ex. 12,29. e Diefe Behauptung ift gegen die Ge- 
ſchichte; vgl. Num, 33, 4. Vielleicht aus Ex. 12, 29 f. hHerausgefponnen. f 7 &yriuoreon yEveoıs, 
vgl. Pſ. 105, 86. Dyın bob. nIWRn. 8 Aaov: das Volk Israel, la nation. 

hy 2dto raysı; vgl. zu. Zdıos oben die Anm. zu 10, 1. i Streihe mit Fr. D. nad 
Bab Sin. A za zavro als Dittographie aus V. 148, k Das Wort ift wie ein felbftändiges 
Weſen angeihaut, Berfonififation Jef. 55, 11. Il dyvnoxgırov, wörtl. „ungeheuchelten, ernft 
gemeinten” ; vgl. 5, 18. Vgl. zu V. 15b. 16: 2 Sam. 24, 16. 17. 1 Chr. 21, 16. m Statt dewas 
(Sw.) lefen Fr. D. nad) Sin. A dewwav „Geftalten furchtbarer Träume“. n Bol. zu V. 20 f.: 
Num., 16, 46-49. o Statt 70v 0xAov (Sw. D. nad) faft allen Zeugen) I. mit Bauermeifter, 
Fr, Grimm zo» golor. D Anficht des jüd. Midrafch; vgl. Siegfried, Philo von Aler., 
©. 188 f. 223. 227. 4 Bol. Ex. 28, 15—21. 33 
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25 lichkeit auf der Binde feines Hauptesa, 5 Vor diefen [Infignien] wich der Verderber zurück; 
diefe fcheute erb. Denn es war ſchon eine Probe des göttlichen Zorns hinreichende. 


e) Der Weg durh3 Rote Meer den Israeliten zur Rettung, den Agyptern zum 
Untergang. Die aus dem Waſſer auffteigenden Tiere den Ügyptern eine Strafe, 
den Israeliten ein Labfal. 

19 1 Die Gottlofen bebrängte bis zulegt ein erbarmungslofer Zorn. Denn er [Gott] d wußte 
auch ihr zufünftiges Verhalten voraus, ?daß fie nämlich, nachdem fie felbjt zum Auszuge ge- 
drängte und fie mit Eifer fortgetrieben hatten, hernach anderes Sinnes werden und [fie] ver- 
folgen würden. ® Denn noch war ihnen die Trauer gegenwärtig f, und noch klagten fie an den 
Gräbern der Toten: da faßten fie einen anderen unbefonnenen Entſchluß und verfolgten als 
Flüchtige diejenigen, die fie mit flehentlicher Bitte eben fortgefchidt hatten. * Denn e3 zog fie 
das verdiente Verhängnis zu diefem Ausgang und gab ihnen ein Vergefjen der Ereignifje ein, 

5 damit fie die an [ihren] Strafen noch fehlende Züchtigung vollftändig machten, * und damit 
dein Volf eine ganz unerwartete Wanderung erführe, jene aber einen wunderbaren Tod fänden. 

6 Denn die ganze Schöpfung ward in ihrer Eigentümlichfeit wiederum aufs Neue umge- 
ſchaffen, um ganz befonderen Befehlen zu dienen, damit deine Kinder unverlegt bewahrt blieben. 
"Man ſah die das Lager bejchattende Wolfe und [das] Auftauchen trodenen Landes aus vorher 
dort vorhandenem Wafjer: einen unverfperrten Weg aus dem Roten Meer hinaus und ein 

grünendes Feld [, das] aus reißender Flut [emporftieg] 8, ® durch welches die von deiner Hand 
Beihüsten mit allem Bolfh hindurchzogen, bewunderungswürdige Zeichen ſchauend. ꝰ Denn 
wie Pferde wurden fie gemweidet und wie Lämmer hüpften fie, dich lobend, o Herr, der fie 

ıo rettete. 19 Denn fie gedachten noch der Ereignifje in der Fremde, wie anftatt der tierifchen 
Erzeugung die Erde Müden hervorbrachte, und der Fluß anftatt der Wafjertiere Fröfche aus- 
ſpie. 11In fpäterer Zeit jahen fie auch eine neue Schöpfung von Vögeln, als fie, von Begierde 
getrieben, um ledere Speifen baten. 1? Um fie nämlich zu befriedigen, ftiegen zu ihnen 
Wachteln vom Meere herauf. 


f) Die Ägypter und die Sodomiten. 


8 Auch kamen die Strafen nicht über die Sünder, ohne daß vorher Zeichen jtattge- 
funden hätten durch die Gewalt der Donnerfchläge. Denn mit Recht litten fie für ihre be- 
fonderen Bosheiten; denn fie hatten fich eines befonders heftigen Fremdenhafjes befleißigt. 
14 Anderei nämlich hatten nur Unbefannte, als fie da waren, nicht aufnehmen wollen; dieſe 

ı5 aber machten verdiente Gäfte zu Sklaven. 1? Und nicht nur [diefes] — wofür indefjen jenen 
noch eine Strafe zu teil werden wird, da fie [von vornherein]! die Fremden gehäffig auf- 


a Ex. 28, 36. b Statt &poßnInoav (Sw.) ließ mit $r., Grimm, D. nad) Sin.c.» A 
&poßnn. e Für die Jöraeliten war, wie Wace mit Recht bemerkt, diefe eine Brobe noch nicht 
hinreichend; vgl. Num. 21,5 ff. 25, 1ff., aber der Verf. meint wohl, fie fei für den „VBerderber” Hin- 
reichend geweſen. d oondsı, sc. 6 Heög; vgl. oben die Anm. zu 4, 17. e Statt dniorgE- 
wavres (Sw. D.) will $r. nad) Sin.e. A Zrreroewarres; diefe LA. („nachdem fie es erlaubt hatten”) ift 
jedoch gegen den hiftorifchen Sinn. Zrrioroeiwavrss Tod antivar wörtlich: „nachdem fie fich dem Fern- 
fein (Fortziehen) zugewendet hatten”. Zur Konftruftion von Zmsoreepew mit dem Infinitiv vgl. 
Judith 8, 11. f 2v yepotv Eyovres wörtlich: „fie hatten (gewiffermaßen) die Trauer noch in 
den Händen“. 8 Haggadifche Ausmalungen. oh Für zavesvei (Sw.) lefen Fr. D nad 
Bab Sin.* za» &9v0g. i Mit 08 ur im Gegenſatze zu den oöros in V. 14b, den Ägyptern, find 
die Sodomiten gemeint. k Znıoxonn Eoreı, SC. Er 2oyarov beim Weltgerichtz j. 3, 176. — 
Zu Znıoxoren vgl. 14, 11. I Der Verf. findet einen mildernden Umftand für die Sodomiten 
den Ägyptern gegenüber darin, daß jene von vornherein den Fremden ihre Gehäffigfeit zeigten, während 
die Ägypter (V. 16) anfänglich allerlei Freundſchaft heuchelten (Gen. 47, 6), aber hernach ſchwere Be- 
drüdungen folgen ließen. 
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nahmen. Dieſe aber haben fie mit Feitlichfeiten aufgenommen und dann, nachdem fie 
derfelben Rechte teilhaftig geworden waren, mit ſchwerer Arbeit gemißhandelt. 17 Sie wurden 
aber mit Blindheit gejchlagen wie jene an der Thüre des Gerechten, als fie von dichter Finſter— 
nis umgeben jeder den Eingang durch diefelbe Thüre ſuchten a. 


g) Schlußbetrachtung über die weisheitsvolle Leitung der Dinge beim Auszug 
aus Ägypten. 

18 Es werden bisweilen die Elemente wechfelfeitig umgeordnet, wie auf einem Gaiten- 
inftrumente die Töne die Art der Melodie (?) ändern, während doch die Klänge überall diefelben 
bleiben, was ſich aus dem Anblicke des [damals] Gefchehenen genau erfchließen läßt b. 1? Denn 
die Landtiere wurden in Waffertiere verwandelt, und die ſchwimmenden ftiegen ans Land °. 
20 Das Feuer ward im Waſſer ftärfer an Kraft, und das Waſſer vergaß feiner Löfchenden Ge- 
mwaltd, 21 Andererfeit3 verzehrten Flammen nicht das Fleifch darauftretender, [fonjt] leicht 
vergänglicher Weſen, noch ließ ſich fchmelzen die fo Teicht ſchmelzbare Art der himmlifchen 
Nahrung, die wie Eis ausſahe. 2? In allem, o Herr, haft du dein Volk groß und herrlich 
gemacht und haft es nie vergefjen und zu jeder Zeit und an jedem Drt ihm beigeftanden! 








a Der Verf. parallelifiert hier die Blindheit der Sodomiten mit der ägyptifchen Finfternis. 

b Bois (S.410—412) in feiner geiftreichen Erklärung verfteht diefen jchwierigen Vers dahin, daß 
das Verhalten Gottes der Materie (ra oroıyei«) gegenüber verglichen werde mit dem eines Muſikers zu 
feinem Saitenfpiel (yeArngsov). Wie diejer aus einer beftimmten Kombination der. Töne eine Melodie 
berftelle, jo habe auch Gott aus einer ebenfo beftimmten Verbindung der oroıyeia die Schöpfung (zrloıs) 
hergeftellt. Wie aber der Mufifer auch eine ganz andere Kombination der Töne feines Inftruments ge- 
winnen könne und damit eine neue Melodie zu fchaffen vermöge, fo fteht ed auch in Gottes Macht, eine 

"andere Kombination der Elemente zu vollziehen und damit eine neue Welt zu fchaffen. Wie die Töne 
an fich immer diefelben blieben (mavrore ucvovra 7x) und nur die Kombination derfelben fich ändere 
(de Eavrov uedapuolöueve) und damit die Melodie gewechjelt werde (Tod dvguoo ro oroum dınllao- 
covo.), jo jei e8 aud) mit den wunderbaren Borgängen in der Natur, wie man ſolche beim Wüftenzuge 
babe ſehen können (3. 19, 20): diefelbe Materie war es, nur neue Kombinationen derjelben. Wir halten 
diefe Erklärung im Wefentlichen für richtig. Die Hauptſchwierigkeit für fie bilden nur die Worte rod 
dvsuod ro övoua. Für die Faſſung von övoua — Art ließe fich 18, 12 anführen. Bedenklich aber 
bleibt, daß dv9uöos Melodie heißen müßte, wofür fein Beifpiel zu finden ift. 

© 8. 198 findet in den Erzählungen des Pentateuchs feinen Anfnüpfungspunft; V. 195 ſcheint 
auf die Frofchplage Ex. 8, 6 zu gehen. d Bol. zu 3. 20f. K. 16, 17—19. 22. 23. 

e Diefer Schluß macht den Eindrucd des Abgebrochenen. Wenn auch Grimm darin Recht Haben 
wird, daß es nicht in der Abficht des Berf. gelegen habe, diefe hiſtoriſche Betrachtung der weisheitd- 
vollen Führung Israels über die Gefhichte des Auszugs hinauszuführen, jo ſcheint doch in B. 18 ein 
Thema angejchlagen, das noch eine weitere Ausführung erwarten ließ, ald in V. 19—21 gegeben ift. 





Berihtigungen. 


©. 10 in 4, 60 I. „dich preife ich” ftatt „dir befenne ich es“. 

S. 33, 3. 2 v. u. lied „Madrid“ ftatt Mailand. 

S. 104 am Schluffe von 3. 16 lie „darzureichen”. 

©. 149, Kap. 2, 1 lie8 „am 22. des erften Monats“. 

©. 155, Kap. 8, 3. 3 lies „Eliabs“ ftatt Eliebs. 

©. 165, 3. 3 und 4 v. u. lies beide Male „Affurbanipals” ftatt Ajarhaddons. 
©. 281, V. 25 lies „fo haft du“. 
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Der Brief des Ariftend. Einleitung. 1 


II. 
Die Pſeudepigraphen zum Alken Teſtamenk. 





A. Pſeudepigraphiſche Legenden. 
1. Der Brief des Ariftens. Rn. 


Einleitung. 


Der Verfaſſer des Briefs ift nad) feinen Angaben ein höherer Beamter des Königs Ptole- 
maios II, Philadelphos ($$ 40. 43) und Heide ($ 16); als folcher befragt er den Hohen— 
priefter Eleazar und die Überfeger des A. Teſt. ins Griechiſche über den Sinn jüdiſcher Geſetze 
und Gebräuche ($$ 129. 306). Aber die Thatfache, daß die ganze Schrift der Verherrlichung 
des jüdischen Volkes und Geſetzes dient“, bemeift, daß die Schrift von einem jüdischen Ver- 
fafjer herrühren muß. Sie ift alfo eine Fälſchung, und ſchon darum ift ihre hiftorifche Glaub- 
würdigfeit fehr zweifelhaft. Der Berfafjer jelbit fällt zweimal aus der Rolle, indem er feine 
fpätere Zeit von der des Philadelphos unterfcheidet ($$ 28. 182). Die Glaubmwürdigfeit des 
Verfaſſers wird aber auch durch andere Gründe erſchüttert. Demetrios’von Phaleron fol den 
Philadelphos zur Beranftaltung der Überfegung angeregt haben. Aber Demetrios ſcheint 
zwar unter Ptolemaios I. einen Einfluß auf die Anfänge der Bücherfammlungen ausgeübt 
zu haben — was den Anlaf zu feiner Einführung in die Erzählung gegeben haben mag —, 
Philadelphos aber verbannte ihn ſogleich nad feinem Regierungsantritt i. 3. 283b, 
Aristeas weiß, daß Arsinoe Schweiter ihres Gatten, aber nicht, daß fie kinderlos war ($ 41). 
Er verwandelt die Niederlage des Philadelphos bei Kos in einen glänzenden Sieg ($ 180). 
Ex weiß vielleicht, daß Theopompos in Ägypten geweſen ift, aber er rüct ihn offenbar zeit- 
lich zu weit herab ($ 314), noch mehr den Tragifer Theodektes ($ 315). Er verjegt den 
Philofophen Menedemos, defjen Schule er kennt, fälfchlich an den Ptolemaeerhof ($ 201). 
Ob der Hohepriefter Eleazar überhaupt hiftorifch ift, ift ehr zweifelhaft, da der Autor beliebig 
Namen für feine Fiktion borgt. Josephus fennt ihn jedenfalls nur aus Aristeas. 

Irgend ein hiftorifcher Kern läßt fich aus der Erzählung, deren Grundzüge bereits volf3- 
tümlicher Überlieferung angehört haben werden, ehe Aristeas die Legende bearbeitete, nicht 
herausſchälen. Die Überfegung der Thora, die freilich zur Zeit des Philadelphos enttanden 
zu jein jcheint, ift ficher aus den Bedürfniſſen der jüdischen Diafpora zum gottesdienftlichen 
Gebrauche, nicht aus einem nterefje des Philadelphos und nicht aus der Tendenz der Pro— 
paganda unter den Heiden hervorgegangen. Sie ift wohl von alerandrinifchen, jedenfalls nicht 
von lauter jerufalemifchen Gelehrten verfaßt. 

Aber abgefehen von dem Hauptinhalte der Legende, bietet der Verfafjer eine Reihe zum 
Teil wertvoller thatfächlicher Angaben, nach deren Quellen gefragt werden muß. Hier zeigt 
zunächſt eine Fährte die Berufung auf des Abderiten Hekataios Zeugnis über die Heiligkeit 
des jüdischen Geſetzes (F 31). Diefem Hekataios, der wohl nicht in einem befonderen Buche, 


a Bol. Nöldeke, Die altteft. Litteratur, S. 113. 114. 
b Bgl. Suſemihl, Geſchichte der griechifchen Litteratur in der Merandrinerzeit I, S. 6. 138. 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teitaments. IL. 1 
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Sondern im Zufammenhange feiner zu Ptolemaios’ I. Zeiten verfaßten ägyptiſchen Gefchichte 
die jüdifche Gefchichte und die jüdiſchen Verhältniffe, namentlich der legten Zeit, behandelte, 
verdankt Aristeas wohl einen Teil feines hiftorifchen Materials. Denn er zeigt ſowohl mit 
dem in Josephus’ Schrift gegen Apion I, 22, $ 183 ff. erhaltenen, ganz mit Unrecht als 
Fälſchung angefehenena Brucjftüde des Hekataios, als aud mit dem erjten Buche des 
Diodorb, deſſen Hauptquelle Hekataios ift, auffallende Berührungen. Auf ihn gehen nach— 
weislich zurlic die Nachrichten über die Entftehung der jüdischen Diafpora in Agypten ($ 12. 
13, vgl. 22. 35. 36). Ganz in feinem Sinne (Diodor I, 12, 2) iſt die Gleichjegung des 
Zeus mit dem jübifchen Gott ($ 16). Aristeas betont den Wert des Aderbaues ($ 107 ff.), 
ähnlich wie Hekataios bei Diod.XL, 3, 7 (in dem Abſchnitt über jüdiſche Gefchichte) und Diod. 
I, 74,1. Aber man darf wohl noch weiter gehen. Hekataios hat nad) dem Inappen Auszuge 
bei Josephus Größe, Fruchtbarkeit, Umfang, Bevölkerung Judäas, Jerufalem, den Tempel 
und den Priefterdienft befprochen. Was Josephus furz rubriziert, findet fich alles ausführlich 
bei Aristeas behandelt. Für die Schilderung des meitgereilten Hekataios würde die An- 
Schaulichfeit und der heidnifche Standpunkt des Befchauers, die man bei Aristeas bemerkt hat, 
fehr gut pafjend. Daß Hekataios hier aus eigener Beobachtung ſchilderte, ift um jo wahr- 
ſcheinlicher, als er fich nur für die in feinem Berichte bei Diodor ich deutlich zeigende Be- 
fanntfchaft mit dem jüdiſchen Gefet auf Belehrung durch einen Hohenpriefter Hisfia beruft ®. 
Im Einzelnen feftzuftellen, was auf Hekataios, was auf fpätere Überlieferung oder eigene 
Anſchauung Jeruſalems zurüdgeht, ift meift nicht mehr möglich). 

Die Ausgeftaltung der Legende verrät das Intereſſe des Litteraten, defjen üppige Phan— 
tafie und tendenziöfe Motivierung die volfstümliche Grundlage überwuchert hat. Wie der 
König mit den Gelehrten des Mufeums verkehrte, fo fol er mit den jüdischen Gelehrten um- 
gegangen fein, die natürlich die Hofgelehrten und Hofphilofophen ausftechen. Ein meift auf 
gelehrtem Gebiete fich bewegendes Frage: und Antwortfpiel, an dem auch die Könige ſich zu 
beteiligen nicht verfchmähten, belebte die Gaftmahle der Gelehrten in Alerandriaf. Wie die 
litterarifche Ausbildung der alten Novelle diefe Art der Unterhaltung auf die zu einem Sym- 
pofion vereinigten fieben Weifen übertrug, jo verfuchte es Aristeas, den König in den Formen 
der Deipnofophiftif, in denen er mit Dichtern, Grammatifern, Philofophen zu verkehren 
pflegte, mit den jüdischen Weifen umgehen zu laſſen. Das höchfte Lob eines Grammatiferz, 
jedes Problem zu löfen, auf jeve Frage eine Antwort bereit zu haben, wird ihnen reichlich ge— 
jpendet. Der durch öde Monotonie langweilige Abjchnitt ift völlig mißlungeng. Wie gelehrte 
Pedanterie und Gefallfucht die zur Homererflärung aufgebotene Gelehrfamfeit in ein Frage- 
und Antwortpiel auflöfte, jo etwa verfuhr Aristeas. Die Fragen find fünftlich gemacht, und 
von der uns fo oft entzüdenden Pointe des echten Apophthegmas ift nicht Die Rede. Gottes 
Name darf in feiner Antwort fehlen, und fo ift denn meiſt gemaltfam ein Vergleich des menſch— 
lichen Verhaltens mit dem göttlichen hineingebracht. Vieles ift fo trivial, daß es ganz müßig 


a Daß ed nur von Josephus tendenzids umgeftaltet, in manchen Punkten wohl verfälicht ift, ſoll 


anderwärts gezeigt werden. b Die Nachweije im Einzelnen wird meine Ausgabe liefern. 
° Die Gewaltfamfeit der Deportation berichtet Aristeas treuer als der feine Duellen ſchön— 
färbende Josephus. d S. Schlatter, Zur Topographie und Geſchichte Paläſtinas, S. 86 ff. 


Der Schwindel mit den Zahlen $ 116 ſpräche nichtgdagegen ; vgl. auch die Anmerkung zu $ 105. 

e Jos. $ 189: 99 Te diayopay aveyyw näcev abrois' Elyev yap ınV xerolxnoıw aürov 
za ırv nolırelav yeygauusvnv. Daß es fih um Mitteilungen aus der Thora handelt, nimmt 
Schlatter S.334richtig an und beweift Diodors Auszug aus Hekataios XL, 3 der nad) den Worten 
de3 Eingangs zyv re roü E9rovs rovrov LE Koyüs zrlow zer ra mag’ ebrois vöoune ſchildert und 
fih in der That zum Teil auf Mitteilungen aus der Thora gründet. f Bgl. die meifterhafte 
Darftellung von Lehrs, Aristarch Diss. III, Cap. 4. 8 Der Redeſtreit der Leibpagen in 
II. Esra 3, 1 ff. (f. oben I, 7 ff.) ift dagegen ein Brachtftüd. 
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wäre, nad einer Duelle zu fragen. Anderes weift auf griechifche Spruchweisheit und philo- 
fophifche Begriffe oder Gedanken, die zum allergewöhnlichiten Gemeingut geworden waren. 
Jüdiſche Spruchweisheit ſcheint faſt gar nicht benußt, obgleich bei der vielfachen Konvergenz 
jüdiſchen und griechiſchen Denkens in diefer Zeit eine Entfcheidung, ob jüdiſch oder griechifch, 
manchmal nicht möglich iſt (vgl. $ 207). Hiftorifch interefjant find zum Teil die politifchen 
Grundfäße, die den jüdischen Gelehrten in den Mund gelegt werden. Es find die Grundfäße 
eines aufgeflärten und liberalen Abfolutismus — evegyeola und pılavIgwreia die Haupt- 
tugenden des Fürften —, wie ihn Hekataios, gewiß ganz im Sinne der Ptolemäer a, als 
Ideal hingeftellt und in die Zeit der alten Pharaonen zurüddatiert hatte. 

Die fingierten Aftenjtüde und Briefe, die den Kanzleiftil der Ptolemäerzeit jehr getreu 
wiedergeben, entfprechen einer Tendenz der fpäteren jüdischen Litteratur. Ach erinnere nur an 
die Edifte und Briefe im Buche Ejther, an die in der griechifchen Überſetzung diefes Buchs 
eingelegten und an die dem zweiten Maffabäerbuche vorgefegten Briefe, an die Korrefpondenz 
Salomos mit dem ägyptifchen und phönififchen Könige bei Eupolemos. 

Daß der Verfaffer in Ägypten gelebt hat, ergiebt fi) aus den früheren Ausführungen. 
Für die Entftehungszeit find wir auf Vermutungen angemwiefen. Die Benusung durch 
Aristobul giebt feinen Anhalt, da defjen Kommentar zum Geſetz von Elter als hriftliche 
Fälſchung des zweiten Jahrhunderts erwiefen ift, und die Benugung durch den um 158/157 
jchreibenden Eupolemos ift bejtritten und unficher. Die Befanntfchaft Philos (Leben Moſes 
II, 5—7) und des Josephus, der in feinen Altertümern XII, 2 einen großen Teil des 
Briefs paraphrafiert hat, mit unferer Schrift lafjen einen weiten Spielraum für verjchiedene 
Anſätze. Einen fiheren Anhalt für die Datierung bietet dagegen die Schilderung der paläfti- 
nenſiſchen Verhältnifje, da wir bei dem Mangel hiftorifcher Kenntniſſe und hiftorifchen Sinns, 
den Aristeas mit den meiften jüdischen Schriftftelfern teilt, mit Sicherheit vorausfegen dürfen, 
daß er die Berhältnifje feiner Zeit, ſoweit er fie fennt, zu Grunde legt. Als Souverän forre- 
Ipondiert Eleazar mit dem Könige, wenn auch der Königstitel vermieden wird. Die Korre- 
fpondenz ift nur unter der Vorausſetzung denkbar, daß Paläftina nicht Dependenz Ägyptens, 
der Hohepriefter vielmehr unabhängiger Regent ift. Als folcher giebt er der Gefandtichaft 
militärifches Geleite mit ($ 172) und hat auf der Akra eine ftarfe jüdische Beſatzung liegen 
($ 100 ff.)®. Sicher nicht zufällig begegnen die Namen Judas (dreimal), Simon (dreimal), 
Sonathan (dreimal), Mattathias $ 47 ff. Samaria und Striche von Idumäa, die Häfen 
Asfalon, Jope, Gaza, Ptolemais gehören zum jüdischen Reiche ($$ 107. 115). Samaria ge- 
wann Johannes Hyrcanus, und derjelbe machte Eroberungen in Idumäa. Jope wurde 146 
dur Jonathan, Gaza und der fichere Befit des Küſtenſtrichs erſt 96 durch Alexander 
Jannaeus gewonnen. Asfalon und Ptolemais dagegen haben nie zum jüdischen Reiche gehört d, 
Wenn fie Aristeas zu den jüdischen Häfen rechnet, irrt er. Alfo zwifchen 96 und 63, dem 
Eindringen des Pompeius, ift unfere Schrift verfaßt, wahrfcheinlich dem Jahre 96 näher zu 
vüden. Ein ficherer terminus ante quem ift aus der Erwähnung von Pharos zu gewinnen 
(68 5. 301). Philokrates hält fi) dort auf, und die jüdifchen Gelehrten arbeiten dort. Alfo 
war die Inſel bewohnt. Seit Caesars Krieg aber war fie verödet®. — Alle vermeintlichen 


 Mommfen, Röm. Geh. V, 559. E. Shwarg, Rhein. Mufeum XL, 256 ff. 

b ©. die Anmerkungen meiner Ausgabe zu $$ 42. 46. © Mit der &xo« wird die nad) 
Jos. Alt. XVII $ 91, XV 8403 von den Hasmonäernmördlich vom Tempel erbaute Bägıs gemeint fein. 
Schürer,, der mir über diefe Frage fein Material zur Verfügung ftellte, denft bei feiner Anſetzung des 
Aristeas um 200 v. Chr. an eine bei Jos. und II. Makk. ſchon vor Antiochus Epiphanes vorausgeſetzte 
Burg, die mit der Neh. 2, 8. 7, 2 erwähnten ibentifch fei. 

4 S. Shürer? II, 86. 93. 101. 114, und zu der Frage nach der Abfafjungszeit überhaupt III, 
468 ff. (nach Schürer ift die Entftehung des Buchs nicht ſpäter ala um 200 v. Chr. anzufegen). 

e Strabo XVII, 6. Diefe und andere Beobachtungen verdanfe ih von Wilamomiß. 

1 * 
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Beziehungen auf frühere oder fpätere Zeit der Römerherrſchaft, die man in der Schrift hat 
finden wollen, find irrig. Des Aristeas Vertrautheit mit Verwaltungsſyſtem, Hofceremoniell, 
Kanzleifprache der Vtolemäer beweift, daß er noch zur Zeit der Ptolemäerherrſchaft fchreibt, 
auf deren jpätere Zeit im Allgemeinen die Andeutungen des Verfalls ihres Reiches weiſen. 
Ihn beträchtlich vor Philo anzufegen, rät der fehr oberflächliche Einfluß der Philoſophie auf 
Aristeas, die weitere Ausſchmückung der Legende bei Philo, die ihm noch völlig unbefannte 
(8$ 31. 313) philonifche Theorie einer Abhängigkeit heidniſcher Schriftiteller von der Bibel. 

Für die Sprachgefchichte der xoı»7 ift der mehr die Sprache des Lebens als der Ge- 
lehrten jchreibende, rhetorifch nur oberflächlich gebildete, durch den Kanzleiftil ftarf beeinflußte 
und im Periodenbau wie die griechisch ſchreibenden Semiten (Paulus!) überhaupt ſchwerfällige 
Autor von großer Bedeutung. 

Die Autorität der Schrift, die eines der älteften Zeugnifje für das kanoniſche Anjehen 
(88310. 8311) eines Teils der Septuaginta ift, bei den Juden bezeugen Philo und Josephus. 
Viele kirchliche Schriftiteller haben die Erzählung des Aristeas reproduziert und weiter aus- 
geſchmückt. Justin hat fogar die Trümmer der 70 Zellen der Überfeger gefehen. 

Weder die erfte Ausgabe von Schard (Bafel 1561), noch die von M. Schmidt (in 
Merr’ Archiv für wiſſ. Erforfchung des A. T. I, 1869) genügen. Auf Grund des reichen von 
2. Mendelsfohn gefammelten Materials a, das nach defjen Tode mir in zuvorkommendſter 
Weiſe zur Verfügung gejtellt wurde, werde ich die Schrift in der Bibliotheca Teubneriana 
herausgeben. Die direkte Überlieferung beruht auf den Handfchriften des Kettenfommentars 
zum Dftateuch. Dazu fommen größere Gitate bei Eusebius und die fehr freie Baraphrafe des 
Josephus. 

Tertkritifche Bemerkungen habe ich nur gegeben, wo der Sinn zweifelhaft ift oder er 
ſcheinen fann, fonft überall den von dem bisherigen ftarf abweichenden Tert der neuen Aus: 
gabe zu Grunde gelegt. Die Überfegung habe ich nach Paragraphen der neuen Ausgabe ab- 
geteilt. Die ausführliche Begründung der Ausführungen diejer Einleitung wird eine befondere 
Abhandlung geben. 

Zur Litteratur vgl. Shürer, Gefch. des jüd. Volfes im Zeitalter Jeſu Chr.? II, 471 ff. 


Arifteas an Philokrates, 
Vorgeſchichte der Überjesung. 


1 Da ich Stoff zu einer denkwürdigen Gefchichte von meiner Geſandtſchaft an den jüdischen 
Hohenpriefter Eleazar hatte, habe ich, mein lieber Vhilofrates, weil du bei jeder Gelegenheit 
daran erinnerteftb, da du großen Wert darauf legteft, Gegenftand und Zweck meiner Ge- 
ſandtſchaft zu erfahren, dir [alles] genau darzuftellen verfucht. Denn ich kenne deinen Wiſſens⸗ 
trieb, ?und das Wichtigfte für den Menfchen ift es ja auch, immer Neues durch gefchichtliche 
Kunde oder durch eigene Erfahrung zuzulernen und in fich aufzunehmen. Denn nur fo ge- 
winnt die Seele die rechte Stimmung, wenn fie das Beſte in fich aufnimmt, auf das Alfer- 
wichtigite ſich richtet und fo eine ſichere Richtſchnur zur praftifchen Übung der Frömmigkeit 
bejigt®. 

? Da ich das Göttliche gründlich zu verftehen bemüht war, erbot ich mich gern zur Ge- 
ſandtſchaft an den oben Genannten, der wegen feiner Tüchtigkeit und Macht von Landsleuten 
und Fremden gefhäst wird und die für die heimifchen und ausländifchen Juden zur Überfegung 


a Nur ein Teil der Ausgabe Mendelsjohns (bis $ 51 ’EAswLapov) fonnte aus feinem Nachlaß 
mit Kommentar herausgegeben werben: Aristeae quae fertur ad Philocratem epistulae initium 
ed. L. Mendelssohn. Dorpat 1897. b Nach der Vermutung von Diel3’ ümouurjozxew 
überſetzt. ° 739 nrooalgeoıw mit Wilamowitz zum Folgenden gezogen. 
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des göttlichen Geſetzes wichtigfte Urfunde befigt. Bei ihnen & findet e3 fich nämlich auf Per— 
gament in hebräifcher Schrift aufgezeichnet. *Diefe [Gefandtichaft] führte ich auch eifrigft 
aus, “Was ich aber geltend machte’ b, nachdem ich beim König eine günftige Gelegenheit zur 
Fürſprache für die vom Vater des Königs, dem früheren Befiger der Stadt [Alexandria] und 
Beherrſcher Ägyptens, aus Judäa nad Ägypten verpflanzten Juden gefunden hatte, auch das 
lohnt e8, dir zu erzählen. ? Denn ich bin überzeugt, daß du bei deiner Vorliebe für die s 
Sittenftrenge und Gefinnung der nach dem heiligen Gefete Lebenden gern hören wirft, was 
ich dir erzählen will, zumal du eben erft von der Inſele zu ung gefommen bift und etwas 
Erbauliches hören möchteſt. ° Schidte ich dir doch ſchon früher eine Aufzeichnung meiner 
Meinung nad) denkwürdiger Nachrichten über das jüdifche Volk, die ich von den Oberprieftern, 
den gelehrteften Leuten in Ügypten, erhieltd. 7 Und als einer, der fih um das Wiſſen des 
der Seele Heilfamen bemüht, habe ich ja die Pflicht, womöglich allen Gleichgefinnten, vor 
allem aber dir mitzuteilen. Denn du haft das wahre Streben; du bift nicht nur dem Blute, 
fondern auch der Gefinnung nach mein Bruder, im Trachten nach dem Guten eins mit mir, 
® Denn Geldeswert oder ſonſt ein Befit, den andere in eitlem Wahne ſuchen, bringt nicht fo 
viel Gewinn wie Bildung und das Streben danach. Doch ich will mid) nicht in weitläufigen 
Vorreden geſchwätzig zeigen, fondern auf den Verlauf der Gefchichte zurückkommen. 

? Der Vorfteher der Föniglichen Bibliothek, Demetrios von Phaleron, erhielt große Geld- 
fummen, um womöglich alle Bücher der Welt zu fammeln. Durch Ankäufe und Abjchriften 
erfüllte er nad) Kräften den Wunsch des Königs. 1% Einft wurde er in meiner Gegenwart ge- 10 
fragt, wie viele taufend Bücher wohl vorhanden feien, und er erwiderte: Mehr als zmei- 
bunderttaufend, o König! Ich will aber in Kurzem die noch fehlenden beforgen, jo daß fünf- 
bunderttaufend voll werden. Es ift mir aber berichtet, daß auch die jüdiſchen Geſetze einer 
Abſchrift und Aufnahme in deine Bibliothek wert fein. !MWas hindert dich denn, fragte 
[dJer [König], dies auszuführen? Stehen dir doch alle Mittel zur Ausführung zur Ver— 
fügung! Demetrios entgegnete: Sie bebürfen einer Überfegung. Denn man hat in Judäa 
eine eigene Schrift (mie auch die Agypter ihre [befondere] Schrifte haben) und redet eine eigene 
Sprache. Die Annahme, daß man die fyrifche Sprache? rede, ift nicht richtig, fondern es ift ein 
anderer Dialekt. Nachdem der König [dies] alles vernommen hatte, befahl er, an den jüdischen 
Hohenpriefter zu jchreiben, damit der erwähnte Plan zur Ausführung fomme. 

12 Nun hielt ich die Zeit für gefommen, für die Freilafjung der vom Vater des Könige 
aus Zudäa [nach Agypten) verpflanzten Juden [zu reden], wegen deren ich ſchon oft den Taren- 
tiner Sofibios und Andreas, die Oberften der Leibwache, gebeten hatte. (Denn als jener das. 
ganze Cölejyrien und Phönizien mit ebenfo viel Glüd wie Tapferkeit durchzog, verpflanzte er 
die einen und machte andere zu Sklaven, indem er alles ohne Widerftand unterwarf. Dabei 
führte er auch etwa 100000 aus dem jüdiſchen Lande nach Ägypten über. 1? Bon diefen 
ftellte er etwa 30 000 auserwählte Männer unter Waffen und Iegte fie in die feiten Plätze des 
Landes — freilich waren auch ſchon früher viele mit dem Perfer 8 eingewandert und vor diefen 
andere dem Pſammetich zum Beiftand in feinem Feldzuge gegen den König der Äthioper geſchickt; 


» Den paläftinenfifchen Juden. b-Die Lücke ift nad) Vermutung ausgefüllt. 

o Nicht Cypern, fondern Pharos (f. S. 3). Philokrates kommt von Pharos, wo aud) das Werf 
der Überfekung vollendet war. A Die Schrift wäre, wenn fie eriftiert hat, eine zweite Fäl- 
ſchung auf den Namen des Aristeas. Aber wahrfcheinlich ift fie nur fingiert. — Aoyıwrarnv vor Al- 
yurrıov iſt Gloſſe aus dem folgenden Aoyıwrarwv. °e Wörtlih „Stellung der Buchſtaben“. 
So verfteht e8 Diels (doch kann 860ꝛs periphraftifch gebraucht fein) und verweift auf Ermann, Ag. 
Gr. S. 3: „Die Schrift läuft eigentlich von rechts nad) links und nur ausnahmsweiſe bei beftimmter 
deforativer Verwendung von links nach rechts”. f Gemeint ift nad) häufigem Spradgebraude 
die aramätfche. Daß diefe bereits in Baläftina im Gebrauche war, verfchweigt der Verfaffer- 

8 Bgl. die folgende Note und unten $ 35. 
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aber es waren nicht fo viele zugezogen, wie Ptolemaios, der Sohn des Lagos, verpflanzte —, 
14 ie gefagt, wählte er alfo die dem Alter nad) Brauchbarſten und Stärkſten aus und ftellte fie 
unter Waffen; die übrige Mafje aber der Älteren und Jüngeren und der Weiber überließ er 
[den Soldaten] als Sklaven, wozu ihn nicht jo fehr freier Entſchluß bejtimmte, al3 vielmehr 
die Soldaten auf Grund der im Kriege geleifteten Dienfte nötigten a.) Da ich aljo, wie gefagt, 
ı5 eine gute Gelegenheit für ihre Freilafjung erlangt hatte, redete ich den König alfo an: 1? Es 
ift Doch wohl nicht vernünftig, o König, ſich von den Thatfachen ſelbſt Lügen ftrafen zu laſſen. 
Denn haben wir, da das Geſetz, das wir nit nur abjchreiben, fondern auch überfegen Lafjen 
wollen, für alle Juden gilt, ein Recht zu der Gefandtfchaft, fo lange fich in deinem Reiche 
große Mengen [von Juden] in Sklaverei befinden? Darum gieb in gerechter und gnäbiger 
Gefinnung die in Leiden Schmachtenden frei, da der Gott, der ihnen, wie ich genau erforjcht 
habe, das Geſetz gegeben hat, auch deine Regierung leitet. 16 Denn als Beherrjcher und 
Schöpfer der Welt verehren fie denjelben Gott wie alle Menſchen und auch wir, o König, in- 
dem wir ihm [nur] andere Namen, Zeus und Dis, geben; denn durch fie drückten die Alten 
treffend aus, daß der, durch den alles belebtb und erfchaffen wird, auch alles leite und be- 
herrfche. So gieb nun aller Welt ein Mufter der Hochherzigfeit und lafje die in Knechtichaft 
Gehaltenen frei! +7 Nicht lange befann ſiche der König, und wir beteten unterdefjen im Stillen 
zu Gott, daß er feinen Sinn zur Loslafjung aller beftimme. (Denn als Gefchöpf Gottes wird 
die Menfchheit auch von ihm umgeftimmt und gewandelt. Darum rief ich vielfach und auf 
mancherlei Weife den, der das Herz lenkt, an, ihn zur Erfüllung meiner Bitte zu bejtimmen. 
18 Denn ich hatte die feſte Hoffnung, Gott werde, da ich die Befreiung von Menjchen d in An- 
regung brachte, die Erfüllung meiner Bitte bewirken. Denn wenn Menfchen frommen Sinnes 
für Gerechtigkeit und Wohlthätigfeit zu wirfen meinen, fo leitet [in Wahrheit] ihre Hand— 
lungen und Entjchlüfje der allmächtige Gott.) Er blickte alfo auf, jah mich gnädig an und 
fragte: Wie viele Taufende, meinft du, werden es fein? 19 Andreas, der dabei ftand, fagte: 
Etwas mehr als hunderttaufend. Darauf erwiderte er: So iſt's ein kleines Gefchenf, das 
Ariſteas von mir erbittet. Sofibios aber und andere Anweſende meinten: Ziemt es doc) 
deiner Hochherzigfeit, Durch ihre Freilafjung dem Höchiten ein Danfopfer darzubringen. Denn 
da du aufs Höchſte vom Allmächtigen geehrt und über deine Vorfahren erhoben bift, geziemt 
20 es dir auch, das größte Dankopfer darzubringen. 20Voll Freuden befahl er, vem Lohne [der 
Soldaten das Löfegeld] zuzulegen. Für jeden Kopf folle man zwanzig Drachmen erhalten ; 
hierüber ſolle man einen Befehl ausfertigen ; die Liften folle man jogleich aufjeßen. So hoch— 
herzige Gefinnung zeigte er, und fo erfüllte Gott all unfer Begehren und beftimmte ihn, nicht 
nur die freizugeben, die mit dem Heere feines Vaters mitgezogen waren, ſondern auch die, die 
etwa ſchon vorher [in ÄAgypten] geweſen waren oder fpäter in das Reich eingeführt wurden, 
<obgleich’e man ihm fagte, e8 werde mehr als vierhundert Talente foftenf. 21Ich halte es 


a Gemeint ift der zweite der drei Feldzüge de Ptolemaios Soter nad Syrien (312). Die Nach— 
richt von der Überfievelung der Juden ftammt nad einem fehr mit Unrecht verdächtigten Fragmente 
(bei Jos. gegen Apion I, $ 186, vgl. II, $ 44 und Altertümer XII, $ 7) aus Hekataios von Abdera, 
Die Einwanderung mit den Berfern beruht wohl auf Mifverftändnis einer Angabe des Hekataios 
(a. a. D. $ 194). Die jüdiſchen Bundesgenofjen de Psammetich (ob des erften oder des zweiten, ift 
zweifelhaft) jind ficher Fiktion. bs’ 89 Coonoıoüvre:. Die Worte geben die (ftoifche) 
Etymologie der Namen. © Vielleicht nach Konjektur: „Der aber beſann ſich lange“. 

d Bol. $ 292. Doch erfennt Mendelsfohn den emphatifhen Gebraud) hier nicht an und ver- 
mutet „der Menſchen“ (d. h. Juden). e Vielleicht ift die Lücke etwas größer ; vgl. zu $ 27. 

f Vervielfältigt man die $ 19 (37) genannte Zahl (100 000) mit 20, fo ergeben ich 2000000 Drach— 
men = 333 Talente 2000 Drachmen. Die Lesart der meiften Handſchriften des Josephus in $ 19 
(110 000) ergiebt zwar mehr, aber auch nur 110 000 > 20 = 2 200 000 Dr. — 366°: Tal. Im Sinne 
des Autors ift wohl der Preis für die (alfo etwa 20 000) nicht von Ptol. Soter nad) Agypten Geführten 
und auf befondere Veranlafjung des Königs ($ 26) in das Edikt Einbegriffenen zuzuzählen; vgl. zu $ 27. 
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aber für nützlich, die Abjchrift des Befehls herzufegen ; denn jo wird ſich die Großmut des 
Königs, den Gott jo vielen ein Netter zu werden vermochte, klarer und deutlicher zeigen. Er 
lautet alfo: 

22 Auf Befehl des Königs ſollen alle, die mit unferem Vater nad) Syrien und Phönizien 
zu Felde zogen und beim Zuge durch das jüdische Land jüdifche Berfonen zu Gefangenen gemacht 
und diefe in die Stadt [Alexandria] und ins Land [Ügypten] gebracht oder an andere verkauft 
haben, ebenjo, wenn folche jchon vorher [im Lande] waren oder ſpäter eingeführt find, follen 
die Befiger fie ſofort freilaffen. Sie follen jofort für jeden Kopf 20 Drachmen erhalten, die 
Soldaten bei der Löhnung, die übrigen bei der königlichen Bank. ?? Denn unferes Erachtens 
find diefe wider den Willen unferes Vaters und widerrechtlich zu Gefangenen gemacht, und aus 
Übermut der Soldaten ift ihr Land vermüftet, und find die Juden nad Ägypten geführt. 
Denn die von den Soldaten im Lande gemachte Beute hätte [ihnen] genügen fönnen. Daß fie 
aber auch die Leute gefnechtet haben, ift durchaus ungerecht. ?* Da wir nun anerfanntermaßen 
allen Menjchen ihr Recht geben, vor allem denen, die mit Unrecht Gewalt leiden, und in allem 
nad Grundfägen der Gerechtigkeit und Frömmigfeit gegen alle Menfchen zu verfahren juchen, 
haben wir hiermit Befehl gegeben, alle jüdischen Perfonen, die in unferem Reiche bei irgend 
einem und auf irgend eine Weife in Sklaverei [geraten] find, gegen den feſtgeſetzten Preis 
freizulafjen. Niemand foll in der Sache faumfelig verfahren, jondern in drei Tagen nach dem 
Tage der Veröffentlichung dieſes Befehls ſoll man den dazu eingeſetzten Beamten die Liften 
übergeben und zugleich die Perfonen zur Stelle jchaffen. ?? Denn wir haben erwogen, daß die a5 
Ausführung diefer Mafregel uns und dem Reiche gedeihlich ift. Jeder Beliebige aber joll 
Fälle von Ungehorfam zur Anzeige bringen, unter der Bedingung, daß er Herr wird über die 
Perſon des ſchuldig Befundenen. Defjen Eigentum aber fol dem föniglichen Fiskus verfallen. 

Nachdem der Befehl genau in diefem Wortlaute dem Könige zur Prüfung übergeben 
war, nurdaß der Paſſus „wenn folche ſchon vorher [im Lande] waren oder fpäter eingeführt find“ 
fehlte, feßte der König felbit in feiner Großmut und in feiner Hochherzigfeit dieſe Worte hinzu 
und befahl den Regimentszahlmeiftern und den föniglichen Bankiers, die Geſamtſumme an- 
zuweiſen. Auf Grund diefes Beſchluſſes erhielt [dJer [Befehl] in fieben Tagen [die fönigliche] 
Betätigung. ?7 Das Löfegeld aber betrug mehr als 660 Talente; denn mit den Müttern 
wurden aud viele Säuglinge freigelafjen. Und auf die Anfrage, ob auch für fie 20 Drach— 
men gezahlt werden follten, befahl es der König, indem er den Beichluß ohne jede Ein- 
ſchränkung ausführte. 

28 Darauf befahl er vem Demetrios, eine Eingabe über die Abfchrift der jüdischen Bücher 
zu. machen. Denn alle Berwaltungsmaßregeln wurden von diefen [den ägyptifchen] Königen 
durch Erlaſſe mit peinlicher Genauigkeit vollzogen, und nichts geſchah ohne die forgfältigfte 
Überlegung. Darum habe ich auch die Abſchrift der Eingabe und der Briefe, die Zahl der 
Geſchenke und die Beichaffenheit eines jeden — denn alle zeichneten ſich durch Pracht und 
Kunftfertigfeit aus — hier aufgeführt. Die Abjchrift der Eingabe lautet alfo: 

2° An den Großfönig [gerichtete Eingabe des] Demetrios. Auf deinen Befehl, daß die 
für die Vervollftändigung der Bibliothek fehlenden Bücher zuſammengebracht und die ſchad— 
haften gehörig ausgebefjert werden follen, berichte ich dir, o König, daß ich mich mit aller 
Sorgfalt diefer Aufgabe gewidmet habe. 3% Es fehlen aber unter anderen die Bücher des jüdi- 30 
fchen Geſetzes. Denn fie find in hebräifcher Schrift und Sprache verfaßt und recht ungenau 


a Das würde im Ganzen auf mehr als 198 000 Köpfe, alfo (ſ. zu $ 20) 78000 Säuglinge führen. 
Die Zahl des Josephus (460 Talente), die auf 18000 Säuglinge führt, ift an und für fich wahrfchein- 
licher. Aber die Zahl 660 ſcheint als die abgerundete Verdoppelung der urfprüngl. Beranfchlagung von 
333"/3 Tal. geſichert. Diefe Summe (od. ihre Abrundung 330) hat wohl in der Lücke $ 20 geftanden. Nach 
8 14 darf man leider nicht annehmen, daß die Frauen beim erften Anſchlage nicht berückſichtigt waren. 
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und mit Abweichungen vom urfprünglichen Texte & gefchrieben, wie die Kenner berichten. Denn 
fönigliche Fürforge hat ihnen bis jegt gefehlt. *1 Auch diefe müfjen in verbefjerter Geftalt in 
deiner Bibliothef vorhanden fein; denn dieſes Gefet ift als ein göttliches vol Weisheit und 
fehllos. Darum haben fich auch die Schriftfteller, Dichter und Hiftorifer der Erwähnung der 
genannten Bücher und derer, die ihnen gemäß gelebt haben’, enthalten, weil nämlich die in 
ihnen ausgefprochenen Anfichten heilig und ehrwürdig find, wie Hekataios von Abdera fagt«. 
32 Menn es dir nun, o König, gut dünkt, ſoll an den Hohenpriefter in Jerufalem gejchrieben 
werden, er möge von jedem Stamme fechs ältere, ihres Geſetzes fundige Männer von bejtem 
Leumund entfenden, damit wir ven Wortlaut, in dem die Mehrzahl übereinfommt, ‚prüfen, 
eine genaue Überfegung erhalten und fie dann in einer der Sade und deines Entfchlufjes 
würdigen Weife an einem angejehenen Orte nieberlegen. Heil dir in allem! 


Verhandlungen mit Eleazar. 


33 Auf Grund diefer Eingabe befahl der König, einen Brief an Eleazar hierüber ab- 
zufaffen und ihm auch die Freilaffung der Gefangenen mitzuteilen. Er gab aber auch, um 
Miſchgefäße, Schalen, einen Tifh und Gefäße zur Spende herzuftellen, fünfzig Talente in 
Gold, fiebzig Talente in Silber, eine Menge Edelfteine (er befahl aber den Schagwächtern, 
die Auswahl dem Belieben der Künftler zu überlaffen), endlich für Opfer und fonftige Ver- 
wendung hundert Talente geprägter Münze. ?* Bevor ich dir aber die Herjtellung [der Ge- 
Schenke] berichte, muß ich die Abfchriften der Briefe mitteilen. Der Brief des Königs hatte 
folgende Faffung. 

35 Der König Ptolemaios begrüßt den Eleazar und wünfcht ihm Heil. Da viele Juden 
von den Perfern zur Zeit ihrer Herrfchaft aus Serufalem verpflanzt und in meinem Lande an- 
gefiedelt find, andere mit meinem Pater als Kriegsgefangene nach Ägypten gekommen find 
(E6 von ihnen ftellte er viele in die Armee ein und gab ihnen höheren Sold ; ebenfo übergab er, 
da er die ſchon früher [im Lande] Anfäffigen als treu erprobt hatte, ihnen feſte Pläte, die er 
gegründet hatte, damit das Volk der Ägypter durch fie gefichert wäre. Und ich zeige mich feit 
meiner Thronbefteigung gegen alle und vorzüglich gegen deine Landsleute milde), 7 habe ich 
mehr als 100 000 [jüdische] Gefangene freigelafjen, indem ich ihren Herren den entfprechenden 
Geldwert zahlte und zugleich gut machte, was die Leidenfchaft der Menge etwa gegen fie ge- 
fehlt hatte. Hiermit meinte ich fromm zu handeln und bringe dem Höchiten ein Dankopfer 
dar, der mein Reich in Frieden und größtem Anfehen in aller Welt erhalten hat. Ferner habe 
ich die nad) ihrem Alter Kräftigften in das Heer eingeftellt und die zu meinem Dienfte Geeig- 
neten und einer Vertrauenzftellung am Hofe Würdigen in Ämter eingefegt. 38 Um aber 
diefen und den Juden in aller Welt und ihren Nachkommen meine Gunft zu bemweifen, habe 
ich beichlofjen, euer Gefet aus der bei euch gebräuchlichen hebräifchen Sprache in die griechifche 
überjegen zu lafjen, damit auch dieſes unter den anderen föniglichen Büchern in meiner Biblio- 
the vorhanden fei. 3? Du wirft nun gut thun und meinen Eifer belohnen, wenn du aus 
jedem Stamme ſechs ältere Männer von gutem Leumund ausmählit, die das Geſetz kennen 
und es zu überfegen verftehen, damit nach der übereinftimmenden Meinung der Mehrzahl der 
Wortlaut feſtgeſetzt werde. Handelt es fich doch um die Unterfuhung wichtiger Dinge! Und 


a0 ich glaube, durch die Ausführung diefes Plans großen Ruhm zu gewinnen. *0Ich habe aber 


in dieſer Sache den Oberften der Leibwache, Andreas, und Ariftens, Männer, die eine Ehren- 
ftellung bei mir haben, [zu dir] gefandt, um mit dir zu verhandeln. Sie bringen aber auch 


a „nicht der wirklichen Ausſprache gemäß (alfo ohne Vofale) notiert”, verjteht Diel3. 
b Es folgt die Interpolation „und noch leben“. 
° Die nähere Erfärung geben $$ 313—316. 
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Weihgefchenfe für den Tempel und für Opfer und fonftige Verwendung hundert Silbertalente, 
Wenn aber au du mir deine MWünfche fchreibft, wirft du mir einen Gefallen und Freund- 
ſchaftsdienſt erweifen. Deine Wünſche aber follen ſofort erfüllt werden. Lebe wohl! 

41 Yuf diefen Brief antwortete Eleazar fofort a Folgendes: 

Der Hoheprieiter Eleazar entbietet dem Könige Ptolemaios, feinem wahren Freunde, 
feinen Gruß. Wenn es dir und der Königin Arfinve, deiner Schweiter b, und deinen Kindern 
mohl ergeht, wäre mir das lieb und erwünfcht. Auch ich bin gefund. *? Ich habe mich fehr 
gefreut über den in deinem Brief ausgefprochenen Vorſatz und ſchönen Entſchluß, und ich 
habe das ganze Volk verfammelt und ihm [den Brief] vorgelefen, damit fie deine Ehrfurcht vor 
unferem Gott erführen. Ich habe [ihnen] aber auch die von dir geſchickten zwanzig goldenen 
und dreißig filbernen Schalen, die fünf Mifchgefäße, den zum Weihgefchenfe bejtimmten Tiſch 
und die hundert Silbertalente zur Darbringung von Opfern und zu nötigen Ausbefferungen des 
Tempels gezeigt. *? Diefe überbrachten Andreas, der bei dir eine Ehrenftellung hat, und Arifteas, 
tüchtige und durch Bildung ausgezeichnete Männer, die fich deiner Gefinnung und Gerechtig— 
feit in allem würdig zeigen. Sie teilten mir auch deinen Auftrag mit und erhielten darauf von 
mir einen deinem Schreiben entjprechenden Beſcheid. ** Denn in allem, was dir förderlich ift, 
werde ich, auch wenn es mich hart anfommt, dir gefällig fein, was ja ein Zeichen von Freund» 
ſchaft und Liebe iſt. Haft du doch auch unferen Landsleuten in vieler Hinficht große und un- 
vergeßliche Wohlthaten erwiefen. Wir brachten nun fogleich für dich, deine Schweitet, deine 
Kinder und deine Freunde® Dpfer dar, und das ganze Volf betete, daß dein Plan in allem 
gelinge, und der almächtige Gott dein Reich in Frieden und Ehre erhalte, und daß die Über- 
fegung des heiligen Gejeßes dir zum Heil und forgfältig ausgeführt werde, 4 In Anmwefen- 
heit aller aber wählte ich aus jedem Stamme ſechs ältere und tüchtige Männer, die ich mit 
dem Geſetz abgefandt habe. Du wirft nun, gerechter König, gut thun, wenn du nad) Vollen- 
dung der Überfegung der Bücher [fofort] befiehlit, daß die Männer ficher wieder zu mir heim- 
gefchieft werden. Lebe wohl! 

#7 E8 find aber [folgende]: vom erften Stamme: Jofeph, Ezekias d, Zacharias, Johannes, 
Ezefias d, Elifa; vom zweiten: Judas, Simon, Samuel®, Adaios, Mattathias, Eschlemiasf; 
vom dritten: Nehemia, Joſeph, Theodofios, Bafeas, Drnias, Dakis; 48 vom vierten: Jona— 
thas, Habraios, Elifa, Ananias, Zacharias, Chelkias 8; vom fünften: Iſaak, Jakob, Jeſus, 
Sabbataios, Simon, Levi; vom ſechſten: Judas, Joſeph, Simon, Zacharias, Samuel, Selemias; 
#9 yom fiebenten: Sabbataios, Zedekia, Jakob, Iſaak, Jeſias, Natthaios; vom achten: Theo- 
doſios, Jaſon, Jefus, Theodotos, Johannes, Jonathas; vom neunten: Theophilos, Abraham, 
Arjamos, Jafon, Endemiash, Daniel; 5% vom zehnten: Jeremia, Eleazar, Zacharias, Ba- 
naias, Clifa, Dathaios; vom elften: Samuel, Zofeph, Judas, Sonathes, Chabeui, Dofitheos ; 
vom zwölften: Iſaelos, Johannes, Theodofios, Arfamos, Abietes, Ezechiel; im Ganzen 72. — 
51. Auf ſolche Weife alfo wurde der Brief des Königs von Eleazar beantwortet. 


a Der Sinn des griechiſchen Wortes Zvdeyousrws ift unficher. Ich Habe mit Diels 2xdeyoufvwg 
angenommen. b Da die Heirat 274 ftattfand, wäre die Abfafjung unferer Schrift nach diefem 
Jahre gedacht; aber der Autor hat fich in ſolchen Hiftorifchen Angaben feiner Treue befleifigt. 

° Ein Ehrentitel bei Hofe. Val. oben I, 37 Anm. i. d Einer der gleichlautenden Namen 
wird verderbt fein. e Hier und $ 48 Zouönkos, $ 50 Zauuounkos. f’Boyleulag 
und $48 Zeisufes, beides Transſkription von nal) R 8 Die Namen „Zacharias, Chelkias“ 
giebt Epiphanius in dem nur fyrifch erhaltenen Teile feiner Schrift von den Gewichten und Maßen, in 
die eine Erzählung nad Ariftens aufgenommen ift. Der griehifche Tert hat: „Chabrias“. Alſo fehlt 
der jechjte Name und Xafplas ſcheint verdorben. h Mohl verderbt. ; Dffenbar ver- 
derbt; Epiphanius hat „Chaleb*. 
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Beichreibung der Geſchenke. 


Wie ich aber verfprodhen habe, will ich [dir] auch die Kunſtwerke ſchildern. Denn fie 
wurden mit ausgezeichneter Kunftfertigfeit vollendet, da der König großen Aufwand dafür 
machte und bei allem die Künftler beauffichtigte. Daher konnten fie nichts verfäumen oder 
nachläſſig anfertigen. 62 Zuerft will ich dir den Tiſch bejchreiben. Der König wollte diejes 
Kunſtwerk [zuerft] in übergroßen Maßen ausführen, ließ aber bei den im Lande anſäſſigen 
[Suden] Erkundigungen einziehen, wie groß etwa der bereit3 vorhandene und im Tempel von 
Serufalem aufgeftellte Tiſch ſei a. FF ALS fie aber feine Maße angaben, fragte er weiter, ob er 
einen größeren herftellen folle. Manche Priejter nun und andere erklärten, e3 ftehe nichts im 
Wege. Er aber fagte, er wolle wohl einen fünfmal fo großen heritellen, beforge aber, daß er 
dann für den Gottesdienft unbrauchbar fei. °* Denn er wolle nit nur, daß fein Gefchenf an 
dem Drt aufgeftellt fei, jondern werde erſt recht zufrieden jein, wenn die dazu Beitimmten den 
aufgetragenen Dienft in gehöriger Weife an dem von ihm hergeftellten [Runftwerfe] verrichteten. 

55 55 Denn nicht wegen Mangels an Gold, meinte er, ift der frühere [Tifch] in Kleinen Maßen 
ausgeführt, ſondern er fcheint aus einem bejtimmten Grunde diefe Maße zu haben. Denn 
wäre Größeres gefordert worden’, fo hätte e8 [am Golve] jedenfalls nicht gefehlt. Darum 
darf man die rechten [Maße] nicht überfchreiten und über fie hinausgehen. 5% Er befahl nun, 
Künfte aller Art aufzubieten, indem er in allem große Gedanken verfolgte und von Natur gut 
befähigt war, fich die Dinge fertig vorzuftellen. Was nicht [in der Schrift] © angegeben war, 
befahl er in jchönfter Weife auszuführen; bei dem in der Schrift Angegebenen aber ſich in 
den Maßen danach zu richten. 57 Sie machten aljo das Werk zwei Ellen lang, “eine Elle breit? d 
und anderthalb Ellen hoch, aus lauter maffivem Golde; das heißt, e8 war nicht Goldblech um 
einen andern [Kern] gelegt, jondern eine [maffive] Platte lag auf. 5° Sie machten ferner 
einen Rand ringsherum, eine Hand breit, die Leiften aber drehbar, mit erhabenen Reliefs in 
Form eines Flechtwerks, deren getriebene Arbeit an allen drei Seiten wundervoll war. 5? [Die 
Leiften] waren nämlich dreifeitig, und auf jeder Seite war die Arbeit in gleicher Weife aus- 
geführt. Daher boten [die Leiften], auf welche Seite man fie auch drehte, den gleichen Anblick. 
Während aber die nad) dem Tifche gerichtete Seite der auf dem Rand aufliegenden [Leifte] ihre 
ſchöne Arbeit dem Anblick entzoge, bot fich Die äußere Seite den Blicken des Befchauers dar. 

60 60 Daher war die oben liegende Kante der beiden Seiten fcharf, indem, wie gejagt, [die Leifte] 
dreifeitig gemacht war. Und es waren daran Lagen von Edelſteinen zwifchen dem Flechtwerk 
eingelegt, einer an den andern in unnachahmlich funftvoller Verbindung. 8Alle waren mit 
goldenen Nadeln durch Löcher ficher befeftigt. An den Seiten aber hielten Umfafjungen fie fejt 
zufammen. ©? Seitwärts am Tifchrand aber war ringsum auf der fihtbaren Geite ein aus 
Edelſteinen angefertigter Eierftab angebracht, in fortlaufenden Mofaitmuftern, Die fi um den 
ganzen Tiſch dicht aneinanderlegten, durchweg gearbeitet. ẽ8 Unter der Arbeit der den Eierftab 
bildenden Steine brachten die Künftler einen Fruchtkranz an, der Trauben, Ähren, Datteln, 
Äpfel, Oliven, Granatäpfel und andere Früchte zeigte. Sie bearbeiteten nämlich Steine von 
den entjprechenden Farben fo, daß fie die genannten Früchte darftellten, und befeftigten fie 
dann rings um den ganzen Tiſch feitwärts am Golde. °* “Unten? f war aber ebenfo nad) 


a Der Schaubrottifch; |. zu $ 57. b Der Text ift verberbt. e Daß es fo ge- 
meint ift und nicht von vorgezeichneten Modellen, ergeben die folgenden Maße der Schrift (Ex. 25, 23), 
und hat Herr E. Pernice, der mich bei diefem Abſchnitt unterftügte, erfannt. d Ergänzt nad) 
Josephus und Ex. 25, woher Mafe, Rand und die Schwer vorftellbaren zuuarıa orgerr« entlehnt find. 

e Durch Vermutung hergeftellt. f Der Tifch hat wie viele antike zwei Platten in mäßigem 
Abſtande (!/a Elle weniger 2 > 4 Finger? ſ. $ 71. 75) voneinander. Das orou« ($ 71) verbindet fie 
wohl. Der Rand der unteren Platte ift nach unten gerichtet, jo daß hier umgekehrt Fruchtkranz, dann 
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dem Fruchtkranz ein Eierftab mit den Moſaikmuſtern angebracht, jo daß der Tifch zum Ge- 
brauch auf beiden Seiten, wie man e3 wollte, gemacht war, und auch die Leiſten und der 
Nand am Fußende [an der unteren Platte] angebracht waren. °° Denn fie hatten unter die 
ganze Breite des Tifches eine maffive, vier Finger die Platte gelegt, in die die Füße ein- 
gelafjen und an dem Rande durch Dornen in einem Berfchluffe befejtigt wurden &. So follte 
der Gebrauch auf beiden Seiten je nach Belieben möglich fein, was man auch deutlich auf der 
Oberfläche fieht, da das Werk auf beiderſeitigen Gebrauch berechnet ijt. CF Auf dem Tiſche 
felbft aber fertigten fie einen Mäander b in erhabener Arbeit, der in der Mitte foftbare und viel- 
farbige Steine zeigte: Rubine, Smaragde, Onyr und die anderen durch Schönheit ausgezeich- 
neten Arten. 67 An den Mäander fchloß fich ein wundervolles Netzwerk an, das ein rauten- 
förmiges Mufter zeigte. In dieſes war Kryftall und das jogenannte Eleftron © eingelegt, das 
einen unvergleichlichen Eindrud auf die Beſchauer machte. 88 Die Füße aber machten fie mit 
Vilienförmigen Köpfen, fo daß fi) die Lilien unter dem Tiſch umbogen, foweit fie aber jicht- 
bar waren, gerade Blätter zeigten. Die Bafis des Fußes aber am Boden [beftand] aus 
einem Rubin und war überall eine Handbreite [ho]. Sie hatte das Ausfehen eines Schuhe d 


und war acht Finger breit. Auf ihr ruhte die ganze Laft des Fußes. 7° Sie bildeten aber [den 0 


Fuß] jo, daß er aus dem Stein Epheu hervorfprießen ließ. Diefer rankte fih um Akanthus 
nebjt Reben, die fi) mit den aus Steinen gebildeten Trauben rings um den Fuß bis zu jeinem 
Kopfe wanden. Die Bildung der vier Füße war die gleiche. Alles war naturgetreu gebildet 
und hervorgebracht, wobei vollendetes Wiſſen und Kunft die Natur weit. übertroffen hatte, 
fo daß fich bei einem Luftzuge die Blätter bewegten; denn alles war jo gebildet, daß es die 
Wirklichkeit darftellte. "! Sie machten aber die Vorderfeite des Tifches dreiteilig wie ein Trip- 
tychon, indem [die Teile] in der [ganzen] Dide des Werks durch Schwalbenſchwänze mit 
Zapfen ineinander gefügt wurden ; die Verklammerung der Zapfen aber machten fie dem Auge 
unfihtbar und unauffindbar. Die Die des ganzen Tifches betrug aber nicht weniger als eine 
halbe Elle, jo daß viele Talente zu der ganzen Arbeit nötig waren. 7? Denn da der König der 
Größe nichts hatte zufegen wollen, fo machte er ihn um fo viel dicker e, als bei größeren Maßen 
hätte aufgewendet werden müfjen. Und nad) feinem Plane wurde alles vollendet, wunderbar 
und denfwürdig, an Kunft unnahahmlich, an Schönheit unvergleichlich. 

73 Bon den Mifchgefäßen waren zwei aus “Gold? f gearbeitet. Bom Fuße bis zur Mitte 
hatten fie ein fchuppenartiges Mufter in erhabener Arbeit und zwischen den Schuppen Steine kunſt⸗ 
voll eingelegt. "* Dann war ein einen Fuß hoher Mäander g angebracht, deſſen erhabene Arbeit 
aus buntfarbigen Steinen zufammengefeßt war und ebenfo viel Gejchmad wie Kunftfertigfeit 
bewies. Auf ihn folgte ein rautenförmiges Mofaik, das bis zur Öffnung einen negförmigen 
AUnbli bot. "59m der Mitte vollendeten Schildchen aus verfchiedenfarbigen Steinen, die 
aneinandergereiht und mindeſtens vier Finger breit waren, den Eindrud der Schönheit. Rings 
am Rande der Öffnung aber waren Lilien mit ihren Blüten und [in fie] ſich verfchlingende 
Weinranken mit Trauben gebildet. ?* Die goldenen [Mifchgefäße] nun waren aljo gearbeitet 
und faßten über zwei Metretaih, Die filbernen aber hatten glatte Arbeit, deren blanke Fläche 
gerade wundervoll war, indem fich alles, was an fie herangebracht wurde, deutlicher als in den 


Gierftab folgen. An den Eden der unteren Platte find die Verſchlüſſe für die Füße. Dieſe Fönnen ab— 
genommen und nad Umkehrung des Tifches in die an der oberen Platte fihtbaren ($ 65) Verſchlüſſe 
eingelaflen werden. 

a Der Tert ift zweifelhaft, der Sinn fiher. Die tehnifche Konſtruktion entſpricht der Einlafjung 
der Drehpfoften an antiken Thüren; f. Diels Parmenides, ©. 122. b Eig. ein durch feine 
zahlreichen Krümmungen ſprüchwörtlicher Fluß in Karien, dann eine Verzierung in vielen Windungen. 

© Bernftein (wenn nicht eine dur; Metallmifchung hergeitellte Jmitation desjelben). 

d ©. die Abbildungen bei Diels a. a. D., S. 121. 122. e Der Wortlaut ift unficher. 

f Aus Josephus eingejegt. g Vgl. die Note $ 66. h 78,78 Liter. 
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Spiegeln in ihr abjpiegelte. 77€3 ift aber unmöglich, den wirklichen Eindrud diefer Kunſt— 
werke wiederzugeben. Denn als die Werke vollendet und nebeneinander gejtellt waren, nämlich 
zuerſt ein filbernes Mifchgefäß, dann ein goldenes, dann wieder ein filbernes und ein golvenes, 
war die Wirkung des Anblids ganz unbeſchreiblich, und die, welche gingen, es fich anzufehen, 
konnten fich wegen des ftrahlenden Glanzes und des entzüdenden Anblids nicht Davon trennen. 
78 Der Eindrud des Schaufpiels war ein verfchievenartiger: freudiges Staunen, wenn man 
auf die Goldarbeit ſah und auf die einzelnen Verzierungen fein Augenmerk richtete. Und 
wollte man dann wieder auf die vor einem ftehenden filbernen [Gefäße] jehen, jo ftrahlten fie 
rings nad) allen Seiten, wo man aud) ftand, wieder und riefen noch größeres Entzüden bei 
den Befchauern hervor. So läßt fich die funftuolle Arbeit der Werke gar nicht befchreiben. 

79 Die goldenen Schalen aber verzierten fie in der Mitte mit Kränzen aus Weinreben; 
um den Rand aber flochten fie einen Kranz aus Lorbeer, Myrthe und Dlive in getriebener 
Arbeit, indem fie fojtbare Steine einlegten. Und auch) die übrigen Reliefs führten fie in ver- 
ſchiedenen Muftern aus; denn fie festen eine Ehre darein, alles in einer der Majejtät des 

so Königs würdigen Weife herzuftellen. ®° Und überhaupt gab es weder im Föniglichen 2 noch fonft 
in einem Schate Werke, die an Koftbarkeit und Kunftfertigfeit diefen gleichgefommen wären. 
Mandte Doch auch der König großen Fleiß auf und fuchte einen Ruhm in der rechten Aus- 
führung. 1 Dft ließ ex die öffentliche Audienz ausfallen und beauffichtigte forgfältig die 
Künſtler, damit fie die Werke in einer der Stätte, für die fie beftimmt waren, würdigen Weife 
ausführten. Darum waren auch alle [Arbeiten] prächtig ausgeführt und machten dem Könige, 
der fie ftiftete, wie dem Hohenpriefter, der der Stätte vorftand, alle Ehre. 3? So reichlich war 
die Zahl der Edeljteine — mehr ald 5000, und groß waren fie auch —, fo groß die fünft- 
lerifche Vollendung aller [Arbeiten], daß der Aufwand von Edelfteinen und die fünftlerifche 
Arbeit fünfmal fo wertvoll war al3 das [verbrauchte] Gold. 


Bejchreibung von Jeruſalem. 


88 Die Schilderung diefer Werfe habe ich dir mitgeteilt, da ich fie für nötig hielt. Das 
Folgende enthält unfere Reife zu Eleazar. Zuerft aber will ich dir Die Lage des ganzen Landes 
bejchreiben. Als wir ins jüdische Land b gefommen waren, jahen wir die Stadt in der Mitte 
von ganz Judäa auf einem hoch fich erhebenden Berge liegen. °* Auf feiner Spike war der 
Tempel in feiner Pracht erbaut. Ihn umfchlofjen drei Ringmauern, über ſiebzig Ellen hoch, 
und ihre Länge und Breite entfpradh dem Tempelbau. Alle Bauten aber waren mit groß- 

85 artigem und beifpiellofem Aufwand ausgeführt, Aber auch am Thor und an feiner Ver- 
bindung mit der Schwelle und an der Befeftigung des Thürfturzes zeigte fich der verſchwen— 
deriiche Geldaufwand. 86 Und der Vorhang war einem Portale ganz ähnlich gebildet; und 
beim Wehen des Windes war das Gewebe in beitändiger Bewegung, indem fid) die Be- 
wegung von unten dem Baufche mitteilte und bis ans obere Ende drang d, was ein fchönes 
Schaufpiel bot, von dem man ſich ungern trennte, 37 Der Brandopferaltar war in feiner 
Größe nach dem Raum und nad den dort ftattfindenden Brandopfern bemefjen, ebenjo der 
Aufgang zu ihm. Der Drt hatte einen [allmählichen] Anftieg aus Rückſicht auf den Anftand, 
und die dienjthabenden Prieſter waren auch bis zu den Knöcheln in leinene Leibröde gehüllt. 
°° Der Tempel ift nad) Dften gerichtet, feine Rüdjeite nad Weiten. Der ganze Boden [des 
Platzes] ijt gepflaftert und fällt nach beftimmten Richtungen ab, damit Wafjer zur Weg- 
ſchwemmung des Opferbluts hingeleitet werden fann. 2° Denn an Feittagen werben viele 


° Die jonftigen Nachrichten über ihn hat ©. Droyjen, Kleine Schriften II, S. 276 ff. behandelt. 

b Durch Vermutung hergeftellt. Die zum Teil groben Irrtümer in der folgenden Schilderung 
hebe ich nicht hervor. © Er fcheint fonft nicht bezeugt. d Die Überjegung iſt zum 
Teile zweifelhaft, auch der Tert nicht ficher. 
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Taufend Opfertiere dargebracht. Der Wafjerreihtum ift unerfhöpflich. Denn eine natürliche 
Wafjerquelle führt drinnen veichliches Wafjer zu. Außerdem find mit wunderbarer und un- 
bejchreiblicher Kunst angelegte Wafjerbehälter unter der Erde (und fie zeigten mir aud) in einem 
Umfreife von fünf Stadien um den Tempelbau zahllofe Röhren eines jeden von diefen, indem 
fich die Wafjerarme an jeder Seite vereinigen). ?' Alles dies fei mit Blei ausgelegt auf dem 90 
Boden und an den Seiten, und darüber viel Kalkmörtel gelegt, jo daß alles die nötige Feſtig— 
feit habe. Im Boden aber feien viele Wafjeröffnungen, die allen außer den Dienfthabenden 
unbefannt feien; fo fünne all das viele zufammenfließende Opferblut auf einen bloßen Winf 
entfernt werden a. Auch will ich nad eigner Anſchauung die Anlage der Wafjerbehälter 
berichten, jo wie ich Davon überzeugt wurde. Man führte mic) mehr ala vier Stadien aus der 
Stadt und hieß. mich an einer Stelle mich büden, um das Rauſchen des zufammenfließenden 
Wafjers zu hören; jo wurde mir, wie gejagt, die Größe der Behälter flarb. 

92 Der Dienft der Priefter ift in jeder Hinficht, was Kraftleiftung und anftändige und 
ruhige Haltung betrifft, unvergleichliche. Alle arbeiten aus freiem Antriebe mit großer An- 
jtrengung , und jeder hat feine befondere Obliegenheit. Unausgeſetzt bejorgen die einen das 
Holzholen, andere ÖL, andere Feinmehl, andere die Spezereien; wieder andere bringen die 
Sleifchitüde als Brandopfer dar, wobei fie befondere Kraft beweifen. ?° Sie fafjen nämlich 
mit beiden Händen die Schenfelftüde der Kälber, deren jedes meift mehr als zwei Talente 
wiegt, und werfen jie mit beiden Händen mit wunderbarem Gejchie in eine bedeutende Höhe 
[auf den Altar] und treffen unfehlbar hinauf. Ebenſo find aber auch die [Schenfelftüde] der 
Schafe und Ziegen durch Gewicht und Fett ausgezeichnet. Denn ftet3 wählen die damit Beauf- 
tragten tadellofe und durch Fett ausgezeichnete [Tiere] aus, und dann wird das genannte 
[Opfer] ausgeführt. ** Zur Ruhe ift ihnen ein Ort beftimmt, wo fie fich ſitzend ausruhen. 
Wenn dies gefchieht, erheben fich [einige] von denen, die inzwischen geruht haben, aus eigenem 
Antrieb, ohne daß ihnen einer ihren Dienft aufträgt. 9 Und diefer vollzieht ſich in ſolchem 95 
Schweigen, daß man meinen follte, fein Menfch ſei an dem Ort anmwefend. Und doch find etwa 
700 Dienjtthuende anweſend; dazu eine große Menge von ſolchen, die die Opfer darbringen. 
Aber alles gejchieht in Ehrfurcht und in einer der großen Gottheit würdigen Weife. 

98 Als wir aber Eleazar beim Dienfte ſahen d, rief feine Bekleidung und die Würde, die 
fi in dem Leibrod, den er trägt, und in den Steinen an ihm ausfpricht, großes Staunen bei 
uns hervor. Goldene Glödchen find rings um [den Saum] fein|es] Gewand[3], die ein eigen- 
artiges Klingen ertönen ließen, und an beiden Seiten von ihnen Granatäpfel in bunten Farben, 
deren Farbenpracht erftaunlich ift. ?7 Er ift umgürtet mit einem ausgezeichneten, prächtigen 
Gürtel, der in den ſchönſten Farben gewirkt ift. Auf der Bruft trägt er die fogenannte Drafel- 
taſche, in die zwölf verfchiedenartige Steine gejegt find, in Gold gefaßt, die Namen der 
Stammväter nad der urjprünglichen Reihenfolge, jeder ftrahlend in der unbefchreiblichen 
Eigenart feiner natürlichen Farbe. Auf dem Haupte trägt er den fogenannten Kopfbund 
und darauf über der Stirn die unvergleichlihe Mitra, nämlich das heilige Diadem mit dem 
in heiliger Schrift in das goldene Stirnblatt eingegrabenen Gottesnamen voller Herrlichkeit. 
In diefem Schmude tritt auf? ©, wer defjen würdig befunden ift, beim Gottesdienfte. ?° Diefe 
Erſcheinung ruft Ehrfurcht und Staunen hervor, jo daß man fich wie in eine andere Welt 
verjegt glaubtf. Und ficherlich wird jeder, der an dem befchriebenen Schaufpiel teilnimmt, 


a Über die Wafferverforgung ſ. Genaueres bei Schi, Zeitichrift des deutfchen Paläftinavereins 


I, 182 ff.; Stade, Geſchichte des Volkes Israel I, 334. b Aus der Menge der Leitungsröhren 
fließt er auf die Größe der Baſſins am Tempel. ° Zum Folgenden vgl. Shürer, Geld. 
des jüd. Volkes? II, 279 ff. d Zum Folgenden vgl. Ex. 28. 39. Lücke in den Hand- 


ſchriften. f Dur) Vermutung hergeſtellt. 
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in Staunen und unbefchreiblide Verwunderung geraten, indem er über die Heiligkeit, die ſich 
in allem Einzelnen fundgiebt, außer fich gerät. 

100 Um aber alles zu überfehen, ftiegen wir auf die benachbarte Burga der Stadt 
und hielten Umſchau. Sie liegt an einem fehr hohen Ort und ift durch mehrere, bis zur Spitze 
aus mächtigen Steinen aufgeführte Türme befeftigt, wie wir hören, zum Schuße des Tempel- 
platzes, 101 damit, wenn ein Anfchlag oder Aufftand oder feindlicher Angriff ftattfinde, nie— 
mand in die Ringmauern des Tempels eindringen fünne. Es jtehen nämlich Geſchütze und 
mancherlei Mafchinen auf den Burgtürmen, und der Ort liegt höher als die erwähnten Ring- 
mauern. 192 Auch werden die Türme von den zuverläffigiten und ums Vaterland wohl ver- 
dienten Männern bewacht. Diefe hatten feine Erlaubnis, die Burg zu verlaffen, außer an den 
Feften, und auch dann nur abwechjelnd ; und fie ließen auch niemanden herein. 1% Sie waren 
aber auch fehr vorfichtig, wenn vom Oberhaupteb der Befehl erging, Leute zur Befichtigung 
einzulafien; wie e3 fich auch bei ung zeigte. Denn nur ungern ließen fie uns zwei, und zwar 
ohne Waffen, ein, um die Darbringung der Opfer zu bejehen. 19% Sie jagten aber, daß jie 
auch durch Eide dazu verpflichtet feien; denn fie alle hätten gejchworen und erfüllten die 
Vorſchrift ftreng und gemwifjenhafte, daß fie, die fünfhundert, nicht mehr als fünf Menfchen 
auf einmal einlafjen würden. Denn die Burg fei der einzige Schuß des Tempels, und ihr 
Erbauer habe jie zu deſſen Schuße fo [jtark] befeftigt. 

105 Die Größe der Stadt ift mäßig, etwa 40 Stadiend im Umfreife nach ungefährer 
Schätzung. Sie hat aber Türme in theaterfürmiger Anlage, und man fieht zwar nicht die 
Durchgänge der unteren [Türme], wohl aber die der oberen , die bei den Durchgängen durch— 
brochen finde. 108 Denn die Gegend ift auffteigend, da die Stadt auf einem Berge liegt. Es 
führen aber auch Treppen zu den Durchgängen, und die einen gehen oben, die anderen unten, 
namentlich wenn fie einen weiten Weg haben, mit Rüdficht auf die, welche die Reinheitsvor- 
Schriften beobachten, damit fie nicht8 Unerlaubtes berühren. 197 Nicht ohne Grund aber legten 
die erſten Gründer die Stadt im richtigen Verhältnis an, fondern mit kluger Abficht. Denn 
da das Land groß und ſchön und ein Teil desfelben, nämlich im fogenannten Samaria und in 
der Nachbarfchaft des Landes der Idumäer, eben, der andere aber bergig iſt, “nämlich der in 
der Mitte gelegene, muß? f Aderbau und Beftellung des Bodens eifrig betrieben werden, damit 
dadurch auch diefe [die auf den Bergen Wohnenden] reichen Ertrag haben. Und dadurch wird 
auch in dem ganzen genannten Land eine jehr reiche Ernte erzielt. 108 Sonft pflegen die 
großen und dem entjprechend reichen Städte zwar gut bevölfert, das Land aber vernachläjjigt 
zu fein, da alle nur an ein vergnügliches Leben denken, wie ja alle Menfchen von Natur die 
Luft fuchen. 109 So erging es Alerandria, das alle anderen Städte an Größe und Reichtum 
übertrifft. Denn die, welche vom Lande dorthin reiften und längere Zeit [dort] blieben, ver- 


ı10 minderten den Aderbau. 119 Damit fie daher nicht [dort] blieben, verbot der König den Fremden, 


fih länger als zwanzig Tage dort aufzuhalten; und auch den Richtern gab er fchriftlichen 
Befehl, wenn es nötig fei, [einen in die Stadt] zu laden, in fünf Tagen das Urteil zu fällen. 
111 Yus [gleicher] Rüdficht feste er auch in jedem Bezirke Landrichter nebft Gehilfen ein, Damit 
die Landleute und ihre Anwälte nicht, indem fie [ftädtifhem] Erwerbe nachgingen, die Speicher 
der Stadt 8 leerten, nämlich den Ertrag des Aderbaus [verminderten]. "1? Diefe Abjchweifung 


» ©. die Einleitung ©. 3. b Der Hohepriefter, nicht der Kommandant, wird gemeint fein. 

© Der Text iſt unficher. d So auch Timochares bei Eus. Praep. ev. IX, 35; dagegen 
giebt Hekataios bei Jos. c. Apion. I, $ 197 fünfzig Stadien als Umfang an, was vielleicht zu ändern 
ift. e Der Text ift unfiher. Der Überfegung liegt eine Vermutung Diels’ zu Grunde. 

f Die Lüde ift nad) Vermutung ausgefüllt. 8 „Speicher der Stadt” ift nicht wörtlich, 


fondern, worauf die beigefügte Erklärung führt, bildlich) vom Getreidevorrat des Landes zu verftehen. 
Früher faßte id) mogıouov Auußevovres „Unterhalt empfingen“ und dachte an etwa gewährte Diäten. 
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erlaubte ich mir, weil Eleazar mir die gejchilderten Verhältnifje mit richtigem Urteil dargelegt 
zu haben jchien. Denn in der That ift die auf die Beitellung des Landes verwendete Mühe 
groß. Iſt doch ihr Land dicht bepflanzt mit Olbäumen, Halmfrucht und Hülfenfrüchten, dazu 
[reih] an Weinftöden und vielem Honig, die anderen Früchte und die Datteln gar nicht zu 
rechnen ; auch ift Vieh aller Art in Menge da und reichliches Weideland für diefes. 11? Daher 
erkannten fie richtig, Daß das Land einer dichten Bevölferung bedarf, und legten Stadt und 
Dörfer im rechten Verhältnis an. 114 Eine große Menge Spezereien, Edelfteine und Gold wird 
durch die Araber in das Land gebracht. Denn es ift zugleich zum Aderbau geeignet und zum 
Handel gejchaffen ; und die Stadt ift reich an Kunjterzeugnifjen, und es fehlt [in ihr] nichts von 
den zur See eingeführten [Produkten]. 115 Denn fie hat auch günftige Häfen, die [fie] verforgen, 115 
in Asfalon, Jope, Gaza und aud in dem vom Könige% gegründeten Ptolemais. Sie liegt 
aber in der Mitte von den genannten Orten, nicht weit von ihnen entfernt. Das Land aber hat 
alles in Fülle, da es überall wafjerreich und [durch Berge] wohl geſchützt ift. 11° Der Jordan- 
fluß, der nie verfiegt, umfließt es — urfprünglich umfaßte e8 nicht weniger als ſechzig Millionen 
Aruren b; daher erhielten fpäter, als die [den Juden] benachbarten [Stämme] zurüdwiden®, 
600000 Männer ein Landlos von je hundert Aruren —; indem der Fluß aber wie der Nil 
in der Sommerzeit jteigt, bewäfjert er einen großen Teil des Landes. 117 Cr mündet aber 
im Lande der Ptolemäer d in einen anderen Fluß; der aber fließt ing Meer. Andere Flüffe 
fließen von den Bergen herab und umfchließen die Gegend nach Gaza und Asdod hin. 13 [Das 
Land] wird umgeben von einer natürlichen Schutzwehr; eg ift ſchwer zugänglich und durch 
große Heere nicht anzugreifen. Denn feine Zugänge find eng, da Abhänge und tiefe Schluchten 
daneben liegen ©, und auch die das Land umgebenden Höhen fteil find. 

I Man erzählte auch, in den benachbarten Bergen Arabiens feien früher Kupfer und 
Eifengruben angelegt worden. Dieſe wurden aber in der Zeit der Berferherrfchaft verlafjen, da 
die damaligen Statthalter f das faljche Gerücht verbreiteten, der Betrieb fei nußlos und Foft- 
jpielig, 1? damit nicht wegen diefer Grubenarbeit das Land abtrünnig und etwa infolge ihrer 120 
Gewaltherrfchaft [ihnen] entfremdet würde, indem fie durch Ausftreuung diejes Gerüchts einen 
Borwand zum Eindringen in das Land befamen. Auch hierüber nun habe ich dir, lieber 
Bruder Philofrates, das Nötige in aller Kürze mitgeteilt. Im Folgenden will ich dir die Ge— 
ſchichte der Überfegung erzählen. 


Geſpräche mit Elenzar. 


121Er wählte alſo die beften und durch Bildung ausgezeichneten Männer aus an- 
gejehener Familie, die fih nicht nur Kenntnis der jüdischen Litteratur angeeignet, ſondern 
auch eifrig die griedhifche ftudiert hatten. 12? Darum waren fie auch für Gefandtjchaften 
brauchbar und verfahen nötigenfalls diefen Dienft. Und für. Geſpräche und Erörterungen 
über das Geſetz beſaßen fie großes Geſchick. Sie hielten gerade die rechte Mitte inne, indem 
fie die Schroffheit und Härte des Sinns abgelegt hatten, aber auch über Dünkel und Befjer- 
wifjenwollen erhaben waren, gern bereit zu zwanglofer Unterhaltung, zum Anhören [fremder 
Meinung] und zum gründlichen Eingehen auf jede Frage. Sie alle beobachteten dieſes Ver- 
halten und wollten vor allem hierin einer den andern übertreffen, würdig ihres Dberhauptes 


a Ptolemaios Philadelphos. Früher hieß es Afe. Die Nachricht des Aristeas ift durch Heron- 
das, der noch den Namen Ake gebraucht, während Kallimachos ſchon Ptolemais fennt, beftätigt. 

b 1 Arura = 0,2756 ha, alfo im Ganzen 165,360 qkm = etwa 3000 TMeilen. Die Angabe 
ift viel zu hoch. © Gemeint ift wohl die Zurüddrängung der urſprünglichen Bevölkerung; 
doch ift der Tert nicht ganz ficher. d Einwohner von Ptolemais? Es läßt fih nicht aus— 
machen, was fich der Berfaffer gedacht hat. Nah Schlatter meint er den Kifon. 

© egıresucvov „ed umgeben”, Diels. f Berfiihe Statthalter? Die Sache, von der 
wir jonft nichts wifjen, bleibt recht unklar, die Überfegung des Folgenden nur ein Verſuch. 
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und feiner Tugend. 1°? Man konnte aber ihre Liebe zu Eleazar daran fehen, wie ſchwer fie ſich 
von ihm trennten; und auch er fehrieb nicht nur an den König wegen ihrer Rückkehr, ſondern 
bat auch Andreas und mich dringend, nad) Kräften dazu mitzuhelfen. 124 Und obgleich wir 
dafür eifrig zu forgen verfprachen, fagte er, er fei [darum] vecht beforgt ; Denn er wife, daß der 
König in feiner Liebe für das Gute nichts Fieber thut, als, wo er von einem durch Bildung und 
Klugheit vor anderen ausgezeichneten Manne hört, ihn kommen zu lafjen. 125 Denn, wie ich 
höre, fagt er ſchön, daß er, wenn er gerechte und befonnene Männer bei ſich habe, den beiten 
Schub des Reichs haben werde, indem die Freunde freimütig zum Beſten rieten. Dieſe Eigen- 
Schaft befiten auch) feine Gefandten. 12° Und eidlich beteuerte er, Daß er Die Männer nicht von 
ſich laſſen würde, wenn nur fein perfönliches Intereſſe e3 forderte, jondern nur zum gemeinen 
Nuten aller feiner Landsleute entfende er fie. 1?" Denn das gute Leben beitehe in der Beob- 
achtung der Geſetze; diefe aber werde viel mehr durch [mündliche] Unterhaltung als durch Leſen 
erreicht. Durch dieſe und ähnliche Gedanken offenbarte er feine Gefinnung gegen ſie. 

128 Es [ohnt aber, kurz der Erklärungen zu gebenfen, die er auf unfere Fragen gab. Denn 
ich glaubea, daß den Meiften einige der gejetlichen Beitimmungen über das, was zu efjen und 
zu trinken erlaubt ift, und über die für unrein geltenden Tiere unverftändlich find. 129 Auf 
unfere Frage alfo, warum, da doch [alles] eine Schöpfung ſei, manches für unrein zu efjen, 
manches fogar zu berühren gelte (denn wenn das Gejet überhaupt ängjtliche Strenge zeige, jo 


13 0 [zeige e3] hierin ganz befondere Strenge), hob er alfo an: 120 Du fiehft, jagte er, den Einfluß 


185 


des Umgangs und Verkehrs, daß die Menjchen durch den Verkehr mit Schlechten verdorben 
werden und durchs ganze Leben elend find, durch den Verkehr mit Weifen und Verftändigen 
aber aus der Unmwifjenheit in ein befjeres Leben eintreten. 1?! Unfer Gefetgeber nun befahl 
zuerit Frömmigkeit und Gerechtigkeit und gab darüber nicht nur in der Form des Verbots, 
fondern auch der Lehre die nötigen Anmeifungen und ftellte die fchlimmen Folgen und die von 
Gott über die Schuldigen verhängten Strafen vor Augen. 19? Zu allererjt zeigte er, daß ein 
Gott ift, und feine Kraft in allem fich offenbart, da fein Walten die ganze Welt erfüllt, und 
daß ihm nichts verborgen bleibt, was auf Erden von Menfchen im Geheimen geſchieht; jondern 
alles, was einer thut, und auch was erſt gefchehen wird, ift ihm offenbar. 12° Indem er nun 
dies genau ausführte und vor Augen ftellte, zeigte er, daß, auch wer nur daran denft, das 
Böfe zu thun, nicht verborgen bleiben kann, gefchweige denn, wer es thut, indem er durch das 
ganze Gejet auf Gottes Macht hinwies. 134 Hiermit alfo machte er den Anfang und zeigte, 
daß alle übrigen Menfchen außer uns an viele Götter glauben, obgleich fie jelbt viel ſtärker 
find als die, welche fie thöricht verehren. 123 Denn Bilder fertigen fie aus Stein und Holz 
und jagen, es jeien die Abbilder derer, die etwas für ihr Leben Nützliches erfunden hätten. 
Die beten fie dann an, obgleich fie ihre eigene Unvernunft mit Händen greifen Fünnten. 
186 Denn wenn einer deshalb, nämlich wegen feiner Erfindung, zum Gotte gemacht wird b, 
handeln fie jehr unvernünftig. Denn fie [die Vergötterten] festen doch nur etwas von dem 
Gefchaffenen zufammen und machten es brauchbar, ohne daß fie ſelbſt es gejchaffen hätten. 
187 Alſoe iſt es eitel und thöricht, feinesgleichen zu vergöttern; denn auch jet noch giebt es viele 
Leute, die erfinderifcher und gelehrter find als die früheren, und doch denft man gar nicht 
daran, fie anzubeten. Und die, welche dieſe [Gejtalten] gebildet und erdichtet Haben, meinen, 
die weiſeſten von den Griechen zu fein. 188 Denn was foll man vollends der Thorheit der 
anderen gedenken, der Agypter und derer, die ihnen ähnlich find? Diefe Haben ihr Vertrauen 
auf Tiere, und zwar meiſt friechende und wilde, gejeßt, beten dieſe an und opfern ihnen, den 
lebenden, und wenn fie tot find. 13% Indem nun der Gejeßgeber, den Gott zur Erkenntnis aller 


a Nach Vermutung hergejtellt. b Nach Vermutung hergeftellt. 
° Man erwartet eher „Ferner“. 
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Dinge fähig gemacht hatte, alles diefes in feiner Weisheit erwog, umgab er ung mit einem un- 
durchdringlichen Gehege und mit ehernen Mauern, damit wir mit feinem der anderen Völker 
irgend eine Gemeinfchaft pflegten, rein an Leib und Seele, frei von thörichtem Glauben, den 
einen und mächtigen Gott über alle Kreatur verehrend. 140 Darum nennen uns die Meifter 140 
der Ägypter, ihre Priefter, die in viele Dinge eingedrungen find und fie erfaßt haben, 
„Gottesmenfchen“ a, ein Name, der den übrigen nicht zu fommt, fondern nur dem, der den wahren 
Gott verehrt: fie [die Übrigen] find vielmehr Menfchen der Speife und des Tranfs und der 
Kleidung. 141 Denn all’ ihr Sinnen ift darauf gerichtet. Unfere Glaubensgenofjen aber 
achten dies für nichts, und mit Gottes Wirken beſchäftigt fih ihr ganzes Leben lang ihre 
Forſchung. 14? Damit wir nun nicht durch Gemeinfchaft mit anderen uns befledten und durch 
Verkehr mit Schlechten verborben würden, umhegte er uns auf allen Seiten mit Reinheits- 
gejegen, in Speife, Trank, Berührung, in dem, was wir hören und fehen. 148 Denn im 
Ganzen find alle Beitimmungen nad) ihrem tieferen Sinne gleich [an Wert], da alle von einer 
Kraft beftimmt werden; und im Einzelnen hat jede der Vorfchriften über verbotene und er- 
laubte Speife ihren tiefen Grund: Beifpielsweife aber will ich dir die eine oder andere kurz 
erläutern. !** Denn verfalle nur nicht auf die längft widerlegte Anficht, daß Moſe aus Rück— 
fiht auf Mäufe und Wiefelb oder ſolches Getier diefe Gefeße gegeben habe. Vielmehr find 
diefe heiligen Gebote zum Zwecke der Gerechtigkeit gegeben worden, um fromme Gedanken zu 
weden und den Charakter zu bilden. !*5 Denn die Vögel, die wir eſſen, find alle zahm und 145 
zeichnen fich durch Reinheit aus, da fie Weizen und Hülfenfrüchte als Nahrung gebrauchen, wie 
Tauben, Turteltauben, Hühner e, Rebhühner, Gänfe und die anderen der Art. 14% Die ver- 
botenen Vögel d aber find, wie du finden wirft, wild und fleifchfreffend, vergewaltigen mit ihrer 
Kraft die übrigen und nähren ſich, indem fie in frevler Weife die vorhin genannten zahmen 
frefien. Und nicht nur diefe, jondern auch Lämmer und junge Ziegen rauben fie und fallen 
Menſchen an, Leichen und Lebende. "*7 Er deutete nun, indem er fie unrein nannte, an, daß 
die, welchen das Geſetz gegeben ift, in ihrer Seele Gerechtigkeit pflegen und niemanden im Ver— 
trauen auf ihre Kraft vergewaltigen und ihm etwas nehmen, fondern in Gerechtigkeit ihr Leben 
führen jollen, wie die vorhin genannten zahmen Vögel die auf der Erde wachſenden Hülfen- 
früchte verzehren und nicht zur Vernichtung der ſchwächeren oder der verwandten [Wefen] Ge- 
walt üben. 1° Damit nun wollte der Gefetgeber die Vernünftigen bedeuten, gerecht zu fein, 
feine Gewalt zu üben und nicht im Vertrauen auf ihre Kraft andere zu vergewaltigen. 
149 Denn wenn e3 fich nicht einmal ziemte, die vorhin genannten [Wefen] zu berühren wegen 
ihrer befonderen Bejchaffenheit, wie jollte man fich nicht vollends davor hüten, daß der Cha— 
rafter in dieſer Richtung verdorben würde? 15° Alle Beftimmungen nun über erlaubte Speife 150 
bei diefen [den Vögeln] und den [anderen] Tieren hat er ung in finnbildlicher Rede gegeben. 
Denn zweihufig fein und gejpaltene Klauen haben iſt ein Sinnbild davon, daß man alle Hand» 
lungen mit Unterfcheidung auf das Rechte richten muß. 1°! Denn die Kraft des ganzen Körpers 
und feine Thätigfeit ruht auf Schultern und Scenfeln. Er zwingt ung nun, mit Unter 
ſcheidung alle Handlungen auf die Gerechtigkeit zu richten, indem wir hieraus dieſe Lehre 
ziehen, ferner aber auch [die], daß wir von allen Menschen unterfchieden find. 15? Denn die 
meiften Übrigen befleden ſich im [gefchlechtlichen] Verkehr, indem fie ſchweres Unrecht verüben, 
und ganze Länder und Städte rühmen ſich [noch] defjen. Denn nicht nur mit Männern gehen 
fie um, fondern befledfen auch Mütter und Töchter, Wir aber halten uns von diejen ferne. 


a So wird Moſes Dt. 33, 1 und öfter genannt. Daran fnüpft die Fiktion wohl an, namentlich 


wenn man ftatt „Dinge“ mit Diel3 yoruucrwv „heilige Schrift“ lieſt. b ©. Lev. 11, 29. 
© Nur diefe find Lev. 11, 22 (nad) LXX !) ausdrüdtich erwähnt. &.&. Lev. 11, 13—19. 
Dt. 14, 11—18. e S. Lev. 18, 6 ff. 22. Die Blutſchande mit der Schwefter umgeht er mit 


Rücficht auf die ägyptifche Sitte. 
Kautzzſch, Die Apofryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 2 
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158 Wer aber die erwähnte Art der Unterfcheidung befitt, der hat, wie er gezeigt hat, auch Die 
der Erinnerung. Denn alle [Tiere] , die zweihufig find und wiederkäuen, jtellen für die Ein- 
fichtigen die Erinnerung dar. *5* Denn Wiederfäuen ift nichts anderes ald Erinnerung an 
Leben und Beftehen. Denn er [Moe] glaubt, daß das Leben durch die Nahrung beſteht. 
155 155 Darum mahnt er durch die Schrift alfo: Gedenke des Herm, deines Gottes, der an dir 
das Große und Wunderbare gethan hata. Denn bei der [näheren] Betrachtung erfcheint groß 
und wunderbar erſtens die Geftaltung des Leibes und die Aufnahme der Nahrung und die 
Beitimmung eines jeden Glieds; 15% mehr noch zeigt die Einrichtung der Sinne, die Thätigfeit 
und unfichtbare Bewegung des Geiftes, der ſchnelle Entſchluß zu jeglicher That und die Erfin- 
dung der Künfte unendliche Weisheitb. 157 Darum mahnt er durch eine [befondere] Vorrich- 
tung, [defjen] zu gedenfen, daß alles Genannte durch die göttliche Kraft erhalten wird. Denn 
jede Beit und jeden Ort hat er dazu bejtimmt, daß man fich bejtändig Gottes, des Herrſchers 
und Erhalters, erinnere. 168 Er gebietet nämlich, bei Speife und Trank zuerft die Weihe dar- 
zubringen, dann erjt zu genießen. Und auch am Kleide gab er uns ein Merkzeichen ‘des Ge- 
denkens e. Ebenfo befahl er, an Thor und Thür die Sprüche anzubringen, damit man Gottes 
gedenke. 159 Und auch an den Händen befiehlt er ausdrüdlich das Denkzeichen anzulegen. 
Damit zeigt er Elar, daß wir jeve That mit Gerechtigkeit ausführen müfjen, indem wir eine 
160 Erinnerung an unfere Beitimmung, vor allem aber Gottesfurcht haben. 100 Er befiehlt aber 
au, ruhend und aufftehend und wandelnd die göttlichen Einrichtungen zu betrachten, indem 
man nicht nur in Worten, fondern auch in Gedanken feine Bewegung und Borftellung beim 
Einfchlafen und das Wachen betrachtet, wie göttlich und unbegreiflich der Wechſel diefer [Zu- 
ftände] ift. 161 Damit ift die tiefe Weisheit in Unterfcheidung und Gebenfen, wie wir Zwei— 
hufigfeit und Wiederfäuen auslegten, gezeigt. Denn nicht zwedlos und gedankenlos ift das 
Geſetz gegeben, fondern der Wahrheit wegen und um zu richtigen Grundfägen anzuleiten. 
162 Durch die eingehenden Bejtimmungen nämlich über Speife, Trank, Berührung befiehlt er, 
nichts gedanfenlos zu thun oder zu hören und fich nicht, indem man die Macht des Verſtandes 
benußt, zum Unrecht zu wenden, 163 Und bei den Tieren fann man dasjelbe finden. Denn 
ſchädlich ift Die Art des Wiefels, der Mäufe und aller diefen ähnlichen [Tiere], die genannt 
find. 164 Denn alles bejchädigen und verderben die Mäufe, nicht nur, um fich zu ernähren, 
jondern auch fo, daß für den Menfchen alles, was fie zu befchädigen begonnen haben, ganz un= 
165 brauchbar wird. 15 Und das Geſchlecht des Wieſels ift eigentümlich. Denn auch außer der 
[bereit3] erwähnten [Eigenfchaft] hat es eine ſchädliche d Befchaffenheit. Es empfängt nämlich 
durch die Ohren und gebiert mit dem Munde. 16° Darum aud) ift ein folder Charakter der 
Menſchen unrein. Indem fie nämlich, was fie durchs Ohr aufnehmen, durch Worte ausgeftal- 
teten, brachten fie andere ins Unglüd und vollbrachten feine Kleine Unreinheit, felbit befleckt 
vom Makel der Gottlofigfeit. Euer König aber thut recht daran, daß er folche Menfchen be- 
feitigt, wie wir hören. 167 Ich aber fprach: Ich glaube, du meinft die Angeber; denn über 
diefe verhängt er immer Martern und fchmerzhaften Tod. Er erwiderte: Gewiß meine ich 
diefe; denn das Lauern auf [anderer] Menfchen Verderben ift gottlos. 168 Unfer Gejet aber 
gebietet, weder durch Wort noch durch That jemanden zu ſchädigen. Auch hierin nun ift dir 
in aller Kürze gezeigt, daß alle Geſetze zur Gerechtigfeit gegeben find, und nichts durch die 
Schrift zwecklos oder leichtfertig verordnet ift, fondern [zu dem Zwede], daß wir durchs ganze 
Leben in unjeren Thaten gegen alle Menſchen Gerechtigkeit üben, eingedenk des allmächtigen 
Gottes. 169 So bezieht ſich die ganze Beftimmung über Speifen und über die unreinen und 


a Freie Wiedergabe von Dt. 7, 18. 19. b Eine wörtliche Überfegung war nicht möglich. 
° Über die drei Denkzeichen ſ. Shürer a. a. D.° II, 483 ff. d Wohl verderbt und „uns 
reine” einzuſetzen. 
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ſchädlichen Tiere auf Gerechtigkeit und auf gerechten Wandel der Menfchen. 170Er glaubte“ ı70 
mir nun fo das Einzelne gut gerechtfertigt zu haben; denn er fagte auch noch in Bezug auf 
die zu opfernden Kälber, Widder und Ziegenböde, daß man fie aus den Rinder- und Schaf- 
herden nehmen und zahme [Tiere], fein wildes, opfern folle, damit fich die Dpfernden die Mah— 
nung des Gefeßgebers zu nutze machten und fich feines Unrechts bewußt wären. Denn der 
Opfernde bringt feine ganze Seelenrihtung zum Opfer dar. 111Auch hierin nun halte ich 
feine Auslegungen für erwähnenswert wegen der Heiligkeit und des tieferen Sinns des Ge- 
fees, den ich dir, lieber Philofrates, wegen deiner Wifbegierde zu erläutern mich veranlaßt 
fühlte. 


Empfang der Gejandten am Hofe, 


172 Nachdem aber Eleazar ein Opfer dargebracht und die Männer erwählt und viele Ge- 
jchenfe für den König hatte herbeifchaffen Laffen, entließ er uns mit ficherer Bedeckung. 17? Alg 
wir aber in Merandria angefommen waren, wurde dem König unfere Ankunft gemeldet. Und 
Andreas und ich wurden bei Hofe vorgelafjen, und wir grüßten höflich den König und gaben 
die Briefe des Eleazar ab. 17*Da der König aber vor allem die Gefandten zu empfangen 
wünjchte, befahl er, alle jonft anwefenden Beamten zu entlafjen und diefe vorzulafjen. 17° Das 
erichien allen ungewöhnlich, da es Sitte war, daß alle, die in einer amtlichen Angelegenheit b 
famen, am fünften Tage beim König Audienz hatten, die Gefandten von Königen oder an— 
gefehenen Städten aber höchſtens in dreißig Tagen bei Hofe vorgelafjen wurden. Indem er alfo die 
[jüdischen] Gefandten höherer Chre würdigte und das Anfehen ihres Auftraggebers zu ſchätzen 
mußte, entfernte er die, welche er für überflüfftg hielt, und wartete auf- und abwandelnd, bis 
fie zur Begrüßung eintraten. 17 Als fie aber mit ihren Gefchenfen und mit den Bergamenten, 
auf denen das Geſetz ftand (es war aber in jüdischer Schrift mit Gold gefchrieben, das Per- 
gament auf bewundernswerte Weife bearbeitet und für das Auge nicht wahrnehmbar an- 
einandergefügt), eintraten, und der König fie fah, befragte er fie über die Bücher. "7 ALS fie 
nun die Rollen geöffnet und die Blätter aufgerollt hatten, trat er lange hinzu, neigte fich etwa 
fiebenmal und ſprach: Sch danfe euch, ihr Männer, mehr noch dem, der euch gefandt, am 
Meiften aber Gott, deſſen Sprüche dies find! 178 Als wir aber alle, die Gefandten und Die 
ſonſt Anmefenden, einmütig und einftimmig „Heil dir, o König!” riefen, brach er vor Freude 
in Thränen aus. Denn die Erregung der Seele und das Übermaß der Ehre zwingt bei freu- 
digen Ereignifjen zum Weinen. 17% Dann befahl er, die Bücher in Ordnung zu bringen, und 
begrüßte darauf die Männer mit den Worten: E3 war ſchicklich, ihr gottesfürchtigen Männer, 
zuerſt den [Büchern], um deren willen ich euch kommen ließ, die ſchuldige Ehrfurcht zu bezeigen, 
dann erſt euch die Rechte zu reichen. Darum habe ich jenes zuerft gethan. 180 Sch habe aber 150 
den Tag eurer Ankunft als einen großen angejehen, und alljährlich fol er gefeiert werden mein 
ganzes Leben lang. it er doch auch gerade auf den [Tag] meines Seeftegs über Antigonos © 
gefallen. Darum will ich auch heute ein Mahl mit euch halten. 131 Alles foll euch aber ge— 
mäß euren Gebräuchen bereitet fein und mir mit euch! Sie bezeigten ihre Freude, und er be- 
fahl, ihnen nahe bei der Burg die beiten Duartiere anzuweifen und die Vorbereitungen für 
das Mahl zu treffen. 

182 Der Truchfeß Nifanor ließ den für ihred Bedienung beftimmten Dorotheos kommen 
und befahl, für jeden das Mahl zu bereiten. Denn diefe Einrichtung war vom Könige getroffen, 
und man fieht fie noch heute beftehen. So viele Städte nämlich ihre befonderen Gebräuche ® 


75 


mi 


& Vielleicht ift zu beſſern „ſchien“. b Der Text ift verdorben. © Gemeint kann 
nur fein die Seefchlacht bei Kos, in der in Wahrheit vielmehr die Marine des Ptolemaios von Anti- 
gonos Gonatos vernichtet wurde. d der Juden, was dann erläutert wird. 


e Nah Vermutung hergeftellt. 
2 * 
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in Bezug auf Speife, Trank und Lager haben, jo viele Beamte fungierten, und jo wurden die 
Vorbereitungen nad den Sitten der zum Könige Geladenen getroffen, Damit fie durch nichts 
in der Feftesfreude geftört würden. So war e3 aud) für dieje [die jüdiſchen Gefandten] ein- 
gerichtet. 188 Denn Dorotheos, der die Aufficht darüber hatte, war ſehr gewifjenhaft. Er ließ 
aber alles, was feiner‘ Aufficht anvertraut und für die Aufnahme folder Gäfte beftimmt war, 
ausbreiten und teilte nach dem Befehle des Königs die Site in zwei Reihen ; denn die Hälfte 
befahl er zu feiner Rechten zu feßen, die andere hinter ihm a, indem er den Männern alle 
Ehre erwies. 

184 Nachdem fie fich gelagert hatten, befahl er dem Dorotheos, die Gebräuche, wie fie 
alle die von Judäa zu ihm Kommenden beobachten, zu erfüllen. Darum überging er die Opfer- 
herolde, Opferpriefter und die ſonſt da3 Gebet zu ſprechen pflegten, und hieß von den mit ung 
Gefommenen den Elifa, der Priefter war und in höherem Alter ftand, das Gebet fprechen. 

ı55 Der erhob fich und hielt dies denfwürdige Gebet: 18° Der allmächtige Gott erfülle dich, o 
König, mit allen Gütern, die er gefchaffen, und gebe dir, deiner Gemahlin, deinen Kindern und 
Freunden b ihren Befit ohne Aufhören dein Leben lang! 186 Auf diefe Worte erhob fich lauter 
und freudiger Beifall, der lang andauerte. Dann wendeten fie jich zum Genuſſe des vorgefetten 
[Mahls]. Dabei wurde die Bedienung durch die Abteilung des Dorotheos verjehen, in der 
ſich auch königliche Pagen und Leute, die eine Ehrenftellung beim Könige hatten, befanden. 


Tiſchgeſpräche. 

187 Als er aber nad) einer Pauſe die [rechte] Zeit dafür gekommen ſah, fragte er den, der 
den eriten Platz hatte (fie hatten ſich nämlich nach dem Alter gelagert), wie er die Herrjchaft 
bis zu [feinem] Ende ficher behaupten könne. 188 Nach kurzer Überlegung antwortete er: So 
kannſt du fie am Sicherſten behaupten, wenn du Gottes bejtändige Milde nachahmſt. Denn 
wenn du Langmut zeigjt und die Leute milder ftrafit, als fie es verdienen, wirft du fie von der 
Schlechtigkeit abbringen und zur Reue führen. 

189 Der König lobte [die Antwort] und fragte den Nächſten, wie er in allem recht handeln 
könne. Er erwiderte: Wenn er gegen alle Gerechtigkeit übe, werde er in allem recht handeln, 
in dem Bemwußtfein, daß jeder Gedanke Gott befannt ift, und daß er, mit der Furcht Gottes 
beginnend, nie fein Biel verfehlen werde e. 

190 190 Auch diefem fpendete er lebhaften Beifall und fragte einen andern, wie er gleich- 
gefinnte Freunde finden fönne. Und er antwortete: Wenn fie jehen, daß du lebhafte Fürforge 
zeigjt für die dir untergebenen Völker. Das wirft du aber thun, wenn du [darauf] ſiehſt, wie 
Gott dem Menſchengeſchlechte Gutes erweiit, indem er ihnen Gefundheit, Nahrung und alles 
Übrige nach Bedarf fchafft. 

1916, ftimmte ihm bei und fragte den Nächiten, wie er bei den Audienzen und Entjchei- 
dungen Anerfennung auch bei denen finden könne, die abjchlägig befchieden würden. Und er 
antwortete: Wenn du in deinen Reden gegen alle gleiche Gerechtigkeit zeigft und nicht im Über- 
mut oder im Vertrauen auf deine Kraft gegen die-fich Berfehlenden vorgehjt. 19? Das wirft du 
aber thun, wenn du deinen Blid auf die göttliche Ordnung richteft, wie den Würdigen ihre 
Bitten erfüllt, denen aber, die abjchlägig befchieven werben, durch Träume oder göttliche 
Stimmen das Schäbliche [ihrer Bitten] für fie offenbart wird, und wie Gott fie nicht nad 
ihren Sünden oder nad) der Größe feiner Macht ftraft, jondern Milde zeigt. 

198 Auch dieſen belobte er höchlich und fragte den Folgenden, mie er bei friegerifchen Unter- 


a Wenn man fich auf den linken Arm lehnte, kehrte man dem zur Linken Liegenden den Rüden zu. 
b öuovoodor. Ich vermute ouoyerdoı „Verwandten. 
° Zum Teil nad) Vermutung gebeffert. 
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nehmungen unbefiegbar fein könne. Und er antwortete: Wenn er nicht den Mafjen und den 
Heeresfräften vertraue, fondern in allem Gott anrufe, daß er ihm feine Wünfche erfülle, und 
er [der König] alles gerecht ausführe. 

194 Auch diefem fpendete er Beifall und fragte den Nächten, wie er feinen Feinden furdt- 
bar fein könne. Und er antwortete: Wenn er im Befit einer großen Kriegsmacht wifje, daß 
diefe doch auf die Dauer ein Ende [des Kriegs] & nicht herbeizuführen vermöge. Denn auch 
Gott flößt, indem er Auffchub gewährt und nur mit feiner Macht droht, dem menjchlichen 
Geijte Furcht ein. 

195 Auch diefen lobte er und fragte den Folgenden, was ihm wohl für fein Leben das ı95 
höchſte [Gut] fei. Und er erwiderte: Die Erkenntnis, daß Gott alles beherrfcht, und daß bei 
unferen beften Handlungen nicht wir unfere Entſchlüſſe ausführen, fondern Gott. mit feiner 
Macht alles vollendet und leitet. 

196 Auch diefem bezeugte er, daß er recht rede, und fragte den Nächften, wie er feine Macht 
unverfehrt erhalten und ſchließlich feinen Nachkommen in gleichem Zuftand übergeben könne. 
Und er antwortete: Wenn du immer Gott bittet, dir für deine Unternehmungen gute Ge- 
danken zu geben, und wenn du deine Nachkommen mahnt, nicht auf ihre Macht und ihren 
Reichtum ftolz zu fein, da Gott es fei, der dies ſchenke, und fie nicht aus fich die höchfte Macht 
über alle hätten. 

197 Er ftimmte diefer Anficht bei und fragte den Folgenden, wie er die Schickungen ruhig 
ertragen könne. Und er entgegnete: Wenn du dir vorftellit, daß alle Menſchen von Gott be— 
ftimmt find, die größten Übel, wie die größten Güter zu erfahren, und daß es für einen Men- 
chen unmöglich ift, hieran feinen Teil zu haben, Gott aber, den man [darum] bitten muß, 
Standhaftigfeit verleiht. 

498 Auch dieſem dankte er und fagte, daß die Gedanken, die fie alle geäußert, recht feien. 
Nur noch einen will ich befragen und dann für heute ein Ende machen, damit wir ung aud) 
eine Erguidung gönnen und heiterer Freude ihr Recht geben. An den nächſten ſechs Tagen 
will ich noch an die übrigen weitere Fragen ftellen. 199 Dann fragte er den Mann: Was ift 
das Weſen der Tapferkeit? Und er antwortete: Wenn der rechte Entfchluß in der Stunde der 
Gefahr dem Vorſatze gemäß ausgeführt wird. Es wird dir aber, o König, von Gott alles zu 
deinem Vorteile vollendet, da du das Rechte willft. 200 Alle ftimmten bei und bezeigten laut 200 
ihren Beifall. Der König aber fagte zu den Vhilofophen (denn es waren nicht wenige dabei) : 
Ich meine, diefe Männer find durch Tüchtigfeit und Weisheit ausgezeichnet, da fie folche Fragen 
aus dem Stegreife gehörig beantwortet haben, alle in ihrer Rede von Gott ausgehend, 

201 Menedemos aber, der Vhilofoph aus Eretriab, ſprach: Mit Recht, o König! Denn 
da die Vorfehung alles leitet, und fie die rechte Anficht haben, daß der Menſch gotterfchaffen 
it, jo ergiebt fich, daß alle Macht und Redeſchönheit von Gott ihren Anfang habe. 292 Als 
der König feinen Beifall geäußert hatte, endete das Gefpräch, und fie wendeten fich heiterem 
Trunke zu. Beim Einbruche des Abends ſchloß das Mahl. 

208 Am folgenden Tage lagerte man fich wieder und hielt das Mahl nad} gleicher Drd- 
nung. Als aber der König die Zeit gefommen glaubte, um an die Männer Fragen zu ftellen, 
befragte er die, die denen zunächſt ſaßen, die am Tage vorher geantwortet hatten. 204 Er be 


a oder <Erfolg’? Hier und fonft öfter Hat der Vergleich menfchlihen und göttlichen Verhaltens 
feine logiſchen Schwächen, wohl weil der Berfafjer einer Vorlage den theologischen Anhang erſt nach— 
träglich beifügte — nicht immer gefchidt. b Menedemos (ſ. Zeller, Die Philof. der Griechen 
H, 1, &. 276 ff.) hat zwar noch etwa das erfte Jahrzehnt der Regierung des Philadelphos erlebt, aber er 
hat ſich nie am ägyptifchen Hofe aufgehalten; nur von Verhandlungen, die er mit Ptolemaios I. führte, 
als er Eretria leitete, wird erzählt. Daß der ihm in den Mund gelegte Gedanke auf reinfter Fiktion be- 
ruht, läge auch ohne das auf der Hand. 
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gann aber das Geſpräch mit dem elften (denn zehn waren am Tage vorher befragt worden) 

20; und fragte [ihn], nachdem Ruhe eingetreten war, wie er reich bleiben könne. 205 Und nad 
furzer Überlegung antwortete der Gefragte: Wenn er nie feiner Herrfchaft unwürdig oder 
zügello8 handle und nicht für eitle und nichtige Dinge Aufwand made, feine Unterthanen 
aber durch Wohlthun zum Wohlwollen gegen ſich bringe. Denn auch Gott giebt allen Gutes, 
und ihm foll man folgen. 

206 Der König lobte diefen und fragte einen anderen, wie er ftet3 die Wahrheit üben könne. 
Der aber entgegnete auf die Frage: Wenn du erkennſt, daß die Lüge allen und vor allem den 
Königen große Schande bringt. Denn weshalb jollten fie lügen, da fie doc die Macht haben, 
zu thun, was fie wollen? Du mußt aber, o König, daran denfen, daß Gott die Wahr- 
heit liebt! 

207 Auch diefem bezeugte er feinen Beifall, ſah dann auf einen anderen und fragte; 
Welches ift die Lehre der Weisheit? Und er erklärte: Wenn du, wie du nicht willft, daß dir 
das Üble widerfahre, fondern alles Gute erfahren willft, ebenfo thuft a gegen deine Unterthanen 
und gegen die, welche fich verfehlen, und wenn du die guten Menfchen milde zuvechtweifeit. 
Zieht doch auch Gott alle Menſchen mit Milde. 

208 Er Jobte ihn und fragte den Folgenden, auf welche Art er menjchenfreundlich fein 
fönne. Und er antwortete: Wenn du bedenkſt, daß das Gefchlecht der Menfchen in vieler 
Müheb und in ſchweren Leiden aufwächſt und geboren wird. Darum ſollſt du weder leichthin 
ftrafen noch Martern verhängen, in der Erfenntnis, daß das menfchliche Leben in Schmerzen 
und Strafen bejteht. Wenn du das alles erwägjt, wirft du mitleidig geftimmt werden; denn 
auch Gott ift mitleidig. 

209 Er fpendete ihm Beifall und fragte den Nächiten, was das notwendigſte Stüd der Ne- 
gierung fei. Und er antwortete: Sich unbeftechlich halten und den größten Teil des Lebens 
nüchtern fein, Gerechtigkeit ehren, und die fo befchaffen find, zu Freunden machen; denn auch 
Gott liebt die Gerechtigkeit. 

210 210 Yuch diefem ftimmte er bei und ſprach zum Nächſten: Welches ift die Stimmung der 
Frömmigkeit? Und er antwortete: Überzeugt fein, daß Gott alles in allem wirft und fennt, 
und daß ein Menſch, der unrecht oder übel thut, ihm wohl nicht verborgen bleiben kann. 
Denn wie Gott der ganzen Welt Gutes thut, jo kannſt auch du wohl fehllos fein, wenn du 
ihn nachahmſt. 

211 Cr ftimmte ihm bei und ſprach zum Nächiten: Welches ift das Weſen des Königtums? 
Und er antwortete: Sich felbft recht beherrfchen und nicht im Vertrauen auf Reichtum und 
Macht unmäßige und unziemliche Begierden haben. Denn alles fteht dir zu Gebote, was du 
nötig haftd. Gott aber ift bevürfnislos und milde; du aber bedenke, daß du Menſch bift, und 
verlange nicht Vieles, jondern das zum Herrjchen Nötige! 

212 Gr belobte ihn und fragte ven Nächſten, wie er die beiten Gedanken haben könne. 
Und er entgegnete: Wenn er fich in allem bejtändig die Gerechtigkeit vor Augen halte und Un- 
gerechtigfeit als Vernichtung des Lebens anfehe. Denn auch Gott verheißt in allem den Ge- 
rechten die größten Güter. 

218 Cr lobte ihn und fragte den Nächſten, wie er im Schlafe frei von ftörenden Vor- 
ftellungen bleiben fönne. Und er antwortete: Deine Frage tft fchwer zu beantworten. Denn 
in den Traumerfcheinungen fönnen wir uns nicht beftimmen, fondern werden darin von un- 
berechenbaren Vorftellungen beherrfcht. ?!* Denn wir haben in der Seele den Eindrud, als 


a Bu Grunde liegt der Gedanke Matth. 7, 12, der aber fchon jüdiſch (und auch Br tft; ſ 
Wendland, „Die Therapeuten“, ©. 713. b Nach Vermutung hergeftellt. 

° Die folgenden, mir unverftänblichen Worte ed zalos AoylLoso find ausgelaſſen. 

4 Nach Vermutung hergeftellt. 
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fähen wir das Vorgeftellte 2 ; aber wir irren, wenn wir meinen, über das Meer und in Schiffen 

zu fahren oder durch die Luft zu fliegen und in ferne Gegenden zu gelangen und anderes der 
Art. Und doch halten wir dies für wirflihb. 215 Someit ich nun urteilen darf, bin ich 215 
folgender Meinung: Auf alle Weife mußt du, o König, deine Worte und Thaten nad) der 
Frömmigkeit richten, damit du dir bewußt bift, daß du, der Tugend folgend, weder widerrechtlich 
feinem] eine Gunft erweifen willft, noch deine Macht mißbrauchend das Recht aufhebit. 
216 Denn meiftens beſchäftigt ſich auch im Schlafe der Geift mit denfelben Dingen, mit denen 
fich einer wachend abgiebt. Wer aber jeven Gedanken und jede Handlung auf das Beite richtet, 
der trifft das Rechte im Wachen und im Schlafe. Darum zeigft auch du in allem die rechte 
Beichaffenheit. 

217 Gr fpendete auch dieſem Beifall und ſprach zum Nächſten: Da du als zehnter zu ant- 
worten haft, wollen wir nad) deiner Ausfage ung zum Mahle wenden. Er fragte aber, wie 
wir nichts unfer Unmwürdiges thun können. 213 Und er antwortete: Blide in allem auf dein 
Anfehen und deine Macht, damit du dem entfprechend rebeft und denkeft, in dem Bewußtfein, 
daß fich alle deine Unterthanen in Gedanken und Worten mit dir beſchäftigen. ?1? Denn du 
darfft nicht fchlechter fein als die Schaufpieler, die im Sinne der Rolle, die fie fpielen müſſen, 
und ihr gemäß alle ihre Handlungen verrichten. Du aber fpielft nicht die Rolle [eines Königs], 
fondern bift wirflih-König ; denn Gott hat dir die Herrfchaft , wie dein Charakter fie verdient, 
verliehen. 

220 Als der König lauten und lang andauernden Beifall in freundlichjter Weiſe gefpendet 220 
hatte, mahnte man, den Leuten Ruhe zu gönnen®. Und als das Geſpräch mit diejen surfgehfürt 
hatte, wandten fie fi) dem nun folgenden Teile des Mahles zu. 

221 Yym folgenden Tage wurde die gleiche Ordnung beobachtet, und als der König die 
Zeit gefommen glaubte, an die Männer Fragen zu richten, fragte er den erjten von denen, an 
die die Übrigen Fragen zu richten waren: Welches ift die befte Herrfhaft? 222 Und er ant- 
wortete: Sich ſelbſt beherrfchen und nicht feinen Trieben nachgeben. Denn von Natur hat 
jedes Menfchen Sinn eine beftimmte Neigung. 228 Den meiften Menfchen nun ift e3 natürlich, 
daß [ihr Sinn] auf Speife, Trank und Genuß gerichtet ift, den Königen aber auf Landbeſitz 
und hohen Ruhm. Doch ift in allem Mäßigung gut. Was Gott giebt, nimm und behalte es, 
verlange aber nicht nach dem Unerreichbaren. 

224 Sr fand an den Worten Gefallen und fragte den Folgenden, wie .er dem Neid ent- 
gehen fünne. Und nad) einer Pauſe antwortete er: Wenn du vor allem bedenkſt, daß Gott 
allen Königen Anfehen und hohen Ruhm verleiht, und daß niemand aus ſich König ift. Denn 
alle zwar wollen diefe Macht erlangen, aber fie fönnen es nicht, weil e8 eine Gottesgabe ift. 

225 Er lobte ihn mit vielen Worten und fragte den Nächiten, wie er feine Feinde ver- 225 
achten könne. Und er antwortete: Wenn du allen Menjchen Wohlwollen zeigit und ihre 
Freundſchaft gewinnft, brauchſt du wohl niemanden zu fürchten. Allen Menjchen aber an- 
genehm feind, ift die befte Gabe von Gott. 

226 Er ftimmte den Worten bei und hieß den Nächiten auf die Frage antworten, wie er 
feinen guten Ruf bewahren könne. Und er fagte: Wenn du in Gunft und Gnadenbezeigungen 
an alle mitteilfam und hochherzig bift, wird es dir wohl nie an gutem Rufe fehlen. Rufe 
aber beftändig Gott an, daß dir die genannten [Tugenden] erhalten bleiben. 

227 Gy erfannte ihn an und fragte einen anderen, wen man feine Gunft bezeigen müſſe. 
Und er antwortete: Alle meinen, man müfje es gegen die ung freundlich Gefinnten thun. Ich 


a Der Tert des Folgenden ift zum Teil zweifelhaft. db Der Tert ift unficher. 
— Der Text iſt wohl nicht in Ordnung. d Es folgen die verdorbenen, außer dogor in 
der Überfegung ausgelaſſenen Worte za) zulov dwgov elAnpkvaı. 
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aber glaube, man muß den Widerfachern bereitwillig feine Gunft zeigen, damit wir fie jo für 
ihre Pflicht und für unferen Nuten gewinnen. Gott aber, der aller Menſchen] Sinn be- 
herrſcht, muß man anflehen, dies zu vollenden. 

228 Er hilligte diefe Worte und hieß den fechften fich über Die Frage äußern, wen man 
fich dankbar zeigen folle. Und er antwortete: Vor allem den Eltern. Hat doch auch Gott ein 
ſehr wichtiges Gebot über die Ehrung der Eltern gegeben. An zweite Stelle aber rüdt er das 
Verhältnis zu den Freunden, da er den Freund fo lieb nennt wie das Leben a. Du aber thuft 
recht daran, daß du dir alle Menſchen zu Freunden machſt. 

229 Auch diefem Sprach er freundlich zu und fragte den Nächſten: Was ift der Schönheit 
gleich an Wert? Und er antwortete: Die Frömmigkeit; denn fie ift die größte Schönheit. 
Ihre Kraft aber ift Liebe, die eine Gottesgabe ift. Und diefe beſitzeſt auch du und in ihr 
alle Güter. 

280 230 Sehr freundlich ſprach er auch ihm feinen Beifall aus und fragte den Nächſten, wie 
er nach einem Mißerfolge das frühere Anjehen wiedergewinnen könne. Und er fagte: Daß du 
einen Mißerfolg haft, ift unmöglich. Haft du doch deine Gnadenbezeigungen über alle aus- 
gejtreut, und diefe rufen ein Wohlmwollen hervor, das die ftärffte Waffenmacht bezwingt und 
die größte Sicherheit gewährt. ??! Wenn aber einer einen Mißerfolg hat, jo muß er nicht wieder 
thun, weswegen er ihn hat, fondern Freunde gewinnen und gerecht handeln. Thäter des Guten 
aber und nicht des Gegenteils zu fein, ift eine Gabe Gottes. 

282 Er fand an den Worten Gefallen und fragte den Nächiten, wie er dem Schmerz ent- 
gehen könne. Und er antwortete: Wenn er, feinen ſchädigend, jeden fürdernd, der Gerechtigkeit 
nachgehe. Denn ihre Früchte brächten Freiheit vom Schmerze. 288 Gott aber muß man an— 
flehen, daß nicht die unberechenbaren Übel, wie Todesfälle, Krankheiten, Schmerzen und anderes 
der Art, zu unferem Unheil über ung hereinbrechen. Da du aber fromm bift, kommt wohl fein 
folches [Unglüd] über dich. 

284 Auch diefen lobte er höchlich und fragte dann den zehnten: Welches ift der höchfte 
Ruhm? Und er ſprach: Gott ehren! — das heißt nicht mit Gefchenfen und Opfern, fondern durch 
Reinheit der Seele und des frommen Glaubens, daß alles von Gott gefchaffen und nach feinem 
Willen geleitet wird. Und diefen Glauben haft du auch beftändig, wie wir alle aus deinen 
früheren und jegigen Thaten jchließen können. 

285 285 Mit lauter Stimme dankte der König ihnen allen und richtete freundliche Worte an 
fie, und auch die [fonft] Anweſenden fpendeten Beifall, am meiften die VPhilofophen. Denn 
an Wandel und an Weisheit übertrafen fie fie jehr, da fie von Gott ausgingen. Darauf be— 
gann der König, ihnen fröhlich zuzutrinten. 

286 Am folgenden Tage verlief das Mahl in gleicher Ordnung, und als die Zeit ge- 
fommen war, fragte der König die, die denen zunächſt jaßen, die vorher geantwortet hatten. 
Er fragte aber den erſten, ob Klugheit lehrbar fei. Und er antwortete: Die Seele ift dur) 
göttliche Macht jo beſchaffen, daß fie alles Gute aufnimmt, das Gegenteil aber von fich weift. 

287 Er ftimmte bei und fragte den Folgenden: Was trägt am Meiften zur Gefundheit 
bei? Und er antwortete: Mäßigleit! Diefe kann man aber nur erlangen, wenn Gott den 
Sinn dafür befähigt. 

288 Gr erfannte ihn an und fragte den Nächften, wie er den Eltern den fchuldigen Dank 
abjtatten könne. Und er antwortete: Wenn du fie durch nichts kränkſt. Das ift aber nur mög- 
lich, wenn Gott den Geift zum Beſten leitet. 

289 Cr ftimmte ihm zu und fragte den Nächſten, wie er den rechten Zerneifer zeigen könne. 
Und er antwortete: Wenn du dir bewußt bift, daß alles zu lernen nützlich ift, damit du je nad) 
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den Schickungen etwas von dem Gelernten auswählen und dadurch mit Gottes Hilfe den 
Berhältniffen entgegenwirken kannſta. Denn die Handlungen [der Menfchen] werden von 
Gott ausgeführt. 

240 Er [obte ihn und fragte den Nächſten, wie er jede geſetzwidrige Handlung vermeiden 240 
fönne. Darauf antwortete er: Wenn du bedenfft, daß Gott den Gefeßgebern die Gedanken ge- 
geben hat zur Erhaltung des menfchlichen Lebens, wirft du ihnen folgen. 

241 Er erkannte ihn an und fragte den Nächſten: Welches ift der Nuten der Verwandt— 
Schaft? Und er erklärte: Wenn wir durch das Unglüd der Verwandten Schaden und Not zu 
leiden meinen wie fie felbft, dann zeigt ſich die Kraft der Verwandtſchaft. ?*? Durch folches 
Verhalten aber wird man Anjehen und Hochachtung bei ihnen gewinnen; denn wohlwollend 
gewährter Beiftand ift ſchon an und für fich in jeder Hinficht ein ungerreißbares [Band]. Wenn 
es ihnen aber gut geht, foll man nicht? von dem Ihren verlangen, fondern Gott bitten, [ihnen] 
alles Gute zu geben. 

248 Er Jobte ihn wie die anderen und fragte einen anderen: Wie erlangt man Gemifjens- 
ruhe? Und er fagte: Wenn man fich im Innern nicht bewußt ift, etwas Übles gethan zu 
haben, indem Gott in allem guten Rat verleiht. 

244 Er ſtimmte ihm bei und fragte einen anderen, wie er ftet3 die richtige Einficht bereit 
haben fünne. Und er antwortete: Wenn er die Unglüdsfälle der Menfchen beftändig vor 
Augen habe und fehe, wie Gott das Glüd nimmt und andere zu Anfehen und Ehre bringt. 

245 Auch dieſen erfannte er lebhaft an und forderte vom Nächſten eine Antwort auf die 245 
Frage, wie er leichtfertiges und genußfüchtiges Leben meiden fünne. Und er antwortete: Wenn 
er fi vor Augen halte, daß er ein großes Reich beherrfche und viele Völfer Leite und daß er 
nicht an etwas anderes denken, fondern fich der Fürforge für diefe widmen müfje. Gott aber 
muß man bitten, daß feine Pflicht verfäumt werde. 

246 Er [obte auch diefen und fragte den zehnten, wie er die erfennen könne, die einen An- 
ſchlag gegen ihn ſchmiedeten. Und er antwortete darauf: Wenn er bei feiner Umgebung auf 
vornehme Haltung achtgebe und auf ftrenge Beobachtung der Ordnung bei Begrüßungen, Bes 
ratungen und dem fonftigen Verkehr und auf Vermeidung von Übertreibungen in Höflichfeits- 
formen und im ganzen Benehmen. ?*7 Gott aber wird deinen Sinn, o König, zum Belten 
lenken. Der König fpendete lauten Beifall und lobte noch jeden einzeln, und ebenfo thaten die 
[fonft] Anmwefenden. Dann widmete man fich der Feftfreude. 

248 Am folgenden Tage fragte er, al3 die Zeit gefommen war, den Nächſten: Welches ift 
die größte Nachläffigfeit? Und er erwiderte: Wenn einer nicht für feine Kinder forgt und ſie 
nicht auf alle Weife zu erziehen fucht. Denn wir beten beftändig zu Gott, nicht ſowohl für 
ung, al3 für unfere Kinder, daß fie alle Güter befigen mögen. Aber zu erleben, wie die Kinder 
Weisheit zeigen, das wird durch göttliche Macht gewirkt. 

249 Er jagte, er rede wahr, und fragte einen anderen, wie er Liebe zum VBaterlande zeigen 
könne. Und er fagte: Wenn du dir vorftellit, daß es ſchön ift, daheim zu leben und zu fterben. 
Der Aufenthalt in der Fremde aber bringt den Armen Verachtung, den Reichen aber Schande, 
als müßten fie wegen ihrer Schledhtigfeit [aus der Heimat] vertrieben fein. Wenn du nun 
allen Gutes erweiſeſt, wie du es beftändig thuft, da Gott dir Huld gegen jedermann eingiebt, 
wirt du deine Vaterlandsliebe beweiſen. 

250 Nachdem er ihn angehört, fragte er ven Nächiten, wie er fich mit feinem Weibe ver- 250 
tragen fünne. “Und er antwortete: Wenn du bedenkſt'b, daß das weibliche Geſchlecht von 
Natur verwegen und energifch in Verfolgung feiner Ziele und leicht umgeftimmt durch irrige 
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Meinungen und ſchwach ift. Man muß aber vernünftig [mit ihm] umgehen und fi) nicht in 
einen Streit einlafjen. 251 Denn das Leben wird nur recht geführt, wenn der Steuermann 
weiß, auf welches Ziel er die Fahrt richten fol. Mit Gottes Hilfe aber wird auch das Leben 
in allem recht gelenft. 

252 Er äußerte ihm feine Anerkennung und fragte den Nächten, wie er fehllos fein könne. 
Und er antwortete: Wenn du alles mit Überlegung thuft und nichts auf Gerede giebit, ſon— 
dern felbft die Dinge prüfft, und wenn du nad) [eigenem] Urteile die Bittgefuche befcheideft 
und mit [eigenem] Urteile die Dinge erledigft, dann wirft du, o König, wohl fehllos fein. 
Solches Sinnes fein und fo fich bethätigen, ift aber eine Wirkung göttliher Macht! 

258 Er freute ſich über die Worte und fragte den Nächiten, wie er den Zorn meiden 
fönne. Und er antwortete auf die Frage: Wenn er fich bewußt jei, daß er Macht zu allem 
habe, auch [dazu], im Zorne den Tod zu verhängen. Und doch jei es unnütz und traurig, wenn 
er, weil er Herr fei, viele des Lebens beraube. + Weshalb aber wolle er zürnen, da doch alle 
ihm unterthan feien, und niemand ſich ihm widerſetze? Du mußt aber daran denken, daß Gott 
die ganze Welt in Gnade und ohne jeden Zorn leitet. Dem aber, fagte er, mußt du, o 
König, folgen. 

255 Er billigte feine Antwort und fragte den Nächſten: Was heit gut beraten fein ? 
Und er erklärte: Alles recht tfun mit Überlegung, indem man bei der Entſchließung [mit dem 
Nuten der beabfichtigten Handlung] a aud das Schädliche der entgegengefegten Abficht ver- 
gleiche, damit wir nach Abwägung beider Seiten einen guten Entſchluß fafjen und unfere Ab- 
fiht ausgeführt werde. Durd Gottes Macht aber wird dir jeder guteb Entſchluß vollendet 
werden, da du die Frömmigkeit übft. 

256 Er ſagte, auch er habe recht geredet, und fragte einen anderen: Was ift Vhilofophie? 
Und er erklärte: In allen Fällen fich richtig entjchließen und nicht feinen Trieben folgen, ſon— 
dern den aus den Lüften fich ergebenden Schaden erwägen und je nad) den Verhältniffen recht 
handeln, indem man Mäßigung beobachtet. Gott aber müfjen wir bitten, daß wir Verſtändnis 
hierfür gewinnen. 

257 Auch diefem ftimmte er zu und fragte einen anderen, wie er auf Reifen Anerfennung 
finden könne. Und er fagte: Wenn du allen gleiche Gerechtigkeit erweifeft und denen gegen- 
über, zu denen du reifeft, eher geringer als höher erfcheinft. Nimmt doch Gott an alles, was 
ſich erniedrigt, und auch das Menſchengeſchlecht pflegt denen, die fich unterordnen, hold 
zu fein. 

258 Er hilligte die Worte und fragte einen anderen, wie feine Werfe auch nach ihm be— 
ftehen fönnten. Und er antwortete auf die Frage: Wenn er fie groß und prächtig in der Aus— 
führung made, jo daß fie die Beſchauer wegen ihrer Schönheit achteten, und wenn er feinen 
der jolche [Werke] ausführenden [Künftler] unbelohnt Lafje und dabei feinen ohne Lohn Fron- 
dienſte leiften lafje. 25° Denn wenn du daran denkſt, wie Gott die Menſchheit verforgt, indem 
er Gejundheit, Sinnesſchärfe und alle anderen Güter verleiht, wirft du felbft demgemäß han- 
deln, indem du den gebührenden Lohn für die mühenollen Arbeiten auszahlit. Denn Beſtand 
hat nur, was in Gerechtigkeit vollendet wird. 

260 Er fagte, auch er habe gut geredet, und fragte den zehnten: Welches ift die Frucht der 
Weisheit? Und er antwortete: Sich Feines Unrechts bewußt fein und fein Leben in Wahr- 
haftigfeit führen. 261 Denn daraus, allmächtiger König, folgt die größte Freudigfeit, Seelen- 
ruhe und feites Gottvertrauen, wenn du deine Herrfhaft in Frömmigkeit führft. Diefen 
Worten ſpendeten alle lebhaften Beifall. Darauf begann der König in freudigiter Stimmung 
ihnen zuzutrinfen «. E 
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262 Am nächiten Tage verlief das Mahl in gleicher Drdnung wie früher, und als die Zeit 
gefommen war, befragte der König die Übrigen. Den erften aber fragte er, wie man die Über- 
hebung vermeiden fünne. 2%? Und er antwortete: Wenn er auf Gleichitellung achte und fich 
bei jeder Gelegenheit erinnere, daß er als Menfch über feinesgleichen herrfche, und daß Gott 
die Übermütigen ftürzt, die Befcheidenen und Demütigen aber erhöht. 

264 Er erkannte ihn an und fragte den Nächſten: Wen foll man zum Ratgeber nehmen ? 
Und er fagte: Die in vielen Gefchäften erprobt feien und vollfte Ergebenheit gegen ihn be= 
fäßen und feine Gefinnung teilten. Den Würdigen aber hilft Gott darin. 

265 Er lobte ihn und fragte einen anderen: Was ift für den König der notwendigſte Beſitz ? 265 
Und er erwiderte: Vertrauen und Liebe der Unterthanen; denn fie bilden ein unzerreißbares 
Band der Ergebenheit. Daß fie [dir] aber nach Wunfch zu teil werden, wirkt Gott. 

266 Gr belobte ihn und fragte einen anderen: Was ift der Zmwed der Redekunſt? Und er 
fagte; Den Widerpart überreden, indem man durch gefchiefte Anordnung [der Beweisgründe] 
den [aus feinem Verhalten folgenden] Schaden nachweift. Denn fo wirft du den Hörer gewinnen, 
indem du nicht den Gegenſatz betonft, fondern auch Anerkennung fpendeft, um ihn zu ge 
winnen. Überzeugung aber wird nur durch Gottes Wirken erreicht. 

267 Er billigte feine Worte und fragte einen anderen, wie er bei der Vermifchung verfchie- 
dener Bölfer in feinem Reiche mit diefen gut ausfommen fünne. Und er antwortete: Wenn 
du gegen jeden die für ihn pafjende Rolle fpieljt und die Gerechtigkeit zum Leitftern nimmt. 
Und fo thuft du ja auch, da Gott dir Einficht verleiht. 

268 Er dankte ihm freundlich und fragte einen anderen: Worüber foll man Schmerz em⸗ 
pfinden? Und er antwortete: Über das den Freunden widerfahrende Unglück, wenn wir ſehen, 
daß es langmwierig und hoffnungslos ift. Denn über Verftorbene und von Übeln Befreite 
verbietet die Vernunft zu trauern, und die Menfchen trauern auch alle nur, indem fie [nur] 
an ſich und an ihren Vorteil denken. Allem Übel aber zu entgehen, ift nur durch Gottes Macht 
möglich). 

269 Gr fagte, er habe recht geantwortet, und fragte ven Nächſten: Wie geht das Anſehen 
verloren ? Und er antwortete: Wenn Überhebung und maßlofes Selbftvertrauen den Ton an- 
giebt, folgt Unehre und Verluft des Anfehens. Gott aber beftimmt jegliches Anjehen und 
giebt den Ausſchlag, wie er will. 

270 Yuch feine Antwort betätigte er und fragte den Nächften: Wem foll man ſich anver- 270 
trauen? Und er antwortete: Denen, die dir aus Ergebenheit dienen, nicht aus Furcht oder 
aus Eigennuß, indem fie nur an ihren Gewinn denken. Denn jenes ift ein Zeichen von Liebe, 
diejes von ſchlechter Gefinnung und eigennüßiger Berechnung; und wer nur nach feinem Vorteile 
trachtet, ift auch des Verrats fähig. Du aber befiteft die Ergebenheit aller, da Gott dir guten 
Rat eingiebt. 

271Er lobte die weife Antwort und fragte einen anderen: Was erhält die Herrfchaft ? 
Und er antwortete darauf: Sorgfältige Achtfamfeit, daß die, welche in amtlichen Stellungen 
über die Völker geſetzt find, fein Unrecht thun. Und fo thuft du, da Gott dir fromme Ge- 
danfen giebt. 

272 Er ſprach ihm freundlich zu und fragte einen anderen: Was erhält Gunft und Ehre ? 
Und er fagte: Tüchtigfeit, da fie Ausführung guter Werke ift und das Böfe meidet; wie du 
durch Gottes Gnade allen deine Tüchtigfeit beweifeft. 

278 Auch ihn erfannte er gnädig an und fragte den elften (denn es waren zwei mehr als 
fiebzig), wie er auch in den Kriegen ruhige Stimmung in feinem Innern bewahren könne. 
Und er erklärte: Wenn du dir bewußt bift, daß feinem deiner Unterthanen ein Unrecht gefchehen 
it, und daß alle um deine Gunft wetteifern werden, da fie wifjen, daß du, auch wenn fie aus 
dem Leben jcheiden, für ihre Verhältnifje Sorge trägft. ?7* Hilfft du doch unaufhörlich allen, 
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da Gott dir Einficht giebt. Er fpendete ihm lauten Beifall und dankte allen freundlich ; dann 
trank er jedem reichlich zu und gab der Fejtfreude ihr Recht in heiterem und frohfinnigem Ber- 
fehr mit den Männern. 

275 Am fiebenten Tage wurden größere Vorbereitungen getroffen; denn es kamen viele 
andere von den Städten hinzu, da viele Gefandte da waren. Und als die Zeit gefommen war, 
fragte der König den erften von denen, die noch zu befragen waren, wie er Irrtümer meiden 
fönne. 276 Und er fagte: Indem du den Redenden und die Worte und die Sache, über die er 
redet, prüfft und in aller Ruhe dasjelbe auf andere Weife fragt. Scharfen Berftand aber 
haben und alles beurteilen fünnen, das iſt eine gute Gabe Gottes, und du befigeft fie, o 
König! 

ern Der König bezeigte laut feinen Beifall und fragte einen anderen: Warum nehmen die 
meiften Menfchen nicht die Tugend an? Und er fagte: Weil von Natur alle unmäßig in ihren 
Begierden und den Lüften geneigt find. Daraus folgt Ungerechtigkeit und die Fülle des Eigen- 
nutzes. 273 Die tugendhafte Bejchaffenheit aber hindert die, welche fich einem Leben des Ge- 
nufjes hingeben wollen, [daran] und heißt Mäßigfeit und Gerechtigkeit vorziehen. In alledem 
aber hat Gott die Leitung. 

279 Der König lobte feine Antwort und fragte den Folgenden: Wem müfjen die Könige 
folgen? Und er fagte: Den Gejegen, damit fie durch gerechte Handlungen das menjchliche 
Leben fördern. Und durch folches Verhalten haft du dir, dem Br Gebote treu, einen un= 
jterblichen Namen gefchaffen. 

280 Yuch feine Rebe hieß er gut und fragte den Nächſten, was für Leute man zu Statt- 
haltern einſetzen müſſe. Der aber jagte: Die das Böfe hafjen und, feine Haltung nachahmend, 
gerecht handeln, jo daß fie in allem einen guten Ruf haben. Und fo verfährit auch du, all- 
mächtiger König, dem Gott den Kranz der Gerechtigkeit verliehen hat. 

281Er fpendete ihm lauten Beifall, blidte dann. auf den Nächten und fragte: Was für 
Leute ſoll man über die Heere als Feldherrn jegen? Und er erklärte: Die durch Tapferkeit 
und Gerechtigfeit ausgezeichnet find und die lieber ihre Leute am Leben erhalten, als fiegen 
wollen, indem fie verwegen das Leben aufs Spiel jegen. Denn wie Gott allen Gutes thut, jo 
thujt du, indem du ihn zum Mufter nimmt, deinen Unterthanen Gutes. 

282 Gr [obte die Antwort und fragte einen anderen: Welcher Menfch ift der Bewunderung 
würdig? Und er fagte: Der mit Anfehen, Reichtum, Macht ausgeftattet ift und fich doch in 
jeinem Innern allen [anderen] gleicitellt. In ſolchem Verhalten bift du ja bewunderungs⸗ 
würdig, da Gott dir dazu das VBollbringen giebt. 

288 Yuch diefem ftimmte er zu und fragte den Nächiten: Womit müfjen ſich die Könige 
die meifte Zeit befchäftigen? Und er fagte: Mit der Lektüre und mit den Berichten über die 
Amtsreifend, die für die Könige verfaßt find zur Hebung und Sicherung [der Eriftenz] der 
Unterthanen. Und durch ſolche Thätigfeit haft du einen für andere unerreichbaren Ruhm ge- 
mwonnen, indem Gott deine Wünjche erfüllte. 

284 Auch diefem ſprach er ausdrücklich feinen Beifall aus und fragte einen anderen: Wo— 
mit ſoll man ſich in [den Stunden] der Erholung und des Vergnügens befchäftigen? Und er 
fagte: Anzufehen, was mit Anftand gejpielt wird, und fich vor Augen zu ftellen, mas alles 
im Leben mit Schillichfeit und Anftand vor fich geht, ift nüßlich fürs Leben und geziemend. 
285 Denn auch darin Liegt eine Belehrung, da man auch aus dem Geringiten oft etmas Gutes 


a Sch Schreibe Zmırelsiev. b Sch beziehe dies auf die Gefchäftsjournale, die jeder Be- 
amte zu führen hatte. Wir haben auf Bapyri ausführliche Reifejournale der ihren Gau bereifenden 
Strategen; j. Wilden, Philologus 53, S. 80 ff. ° nallereı Schmidt. Das Folgende deutet 
darauf, daß an die Bühne gedadht ift. 
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lernen fann. Du aber, da du in allem auf Wohlanftändigfeit hältit, bethätigft in deinen Hand- 
lungen die Bhilofophie, und Gott ehrt dich wegen deiner Tüchtigfeit. 

286 Er fand an diefen Worten Gefallen und fragte den neunten: Wie muß man das 
Mahl geftalten? Und er antwortete: Indem man die Gelehrten zuzieht und folche, die für die 
Regierung und für die Eriftenz der Unterthanen nützliche Ratjchläge geben fünnen. Es läßt 
fi nichts finden, was ſchicklicher und bildender wäre. ?#7 Sind fie doch Gott teuer, da fie 
ihren Sinn zum Beften gebildet haben. Und fo hältft du es ja auch, und Gott läßt dir alles 
gelingen. 

288 Er freute fich über die Worte und fragte den Nächten: Was ift für die Völker beffer: 
wenn ein König aus bürgerlichem oder wenn einer aus königlichem Gefchlecht über fie geſetzt 
wird? Und er fagte: Wenn der von Natur Befte. 289 Denn wie mitunter Könige aus fönig- 
lichem Gefchlechte gegen ihre Unterthanen graufam und hartherzig find, jo haben ſich noch 
öfter folche von bürgerlicher Herkunft, nachdem fie Unglüd durchgemacht und Armut erfahren 
haben, fobald fie zur Herrfchaft über die Völfer gelangten, ſchlimmer als die gottlofen Tyrannen 
gezeigt. 280 Aber, wie gejagt, gütige Gefinnung und Bildung befähigt zur Herrfchaft. Wie 20 
auch du ein großer König bift, nicht ſowohl, weil du durch Ruhm der Herrfchaft und Reichtum, 
als vielmehr darum, weil du dur Milde und Leutfeligfeit alle Menfchen übertrifft, da dich 
Gott auf lange Zeit damit beſchenkt hat. 

291 Auch diefen lobte er und fragte dann den allerlegten: Was ift das wichtigfte Stück) 
der Regierung? Und er antwortete: Daß die Unterthanen in bejtändigem Frieden leben und 
ſchnellen Rechtsentſcheid erlangen. 29? Das aber wirkt der Herrfcher, wenn er das Böfe haft, 
das Gute liebt und e3 als etwas Großes anfieht, ein Menfchenleben zu retten. So hältft ja 
auch du Unrecht für das Schlimmfte und haft dir durch gerechte Leitung aller Dinge unterb- 
lihen Ruhm gewonnen, da Gott dir reine und fehllofe Gefinnung verleiht! 

298 Als er geendet, erhob fich lauter und freudiger Beifall auf lange Zeit. Und als er 
aufhörte, nahm der König einen Becher und ließ fich zu Ehren aller Anmwefenden und der 
Reden, die man von ihnen gehört, einfchenten. Dann fagte er: Durch eure Ankunft ift 
mir das größte Glüc! geworden. 29% Denn ich bin fehr gefördert durch die Lehren, die ihr mir 
für die Regierung gegeben habt. Und er befahl, einem jeden drei Silbertalente zu geben nebſt 
den fie überbringenden Sklaven. Und indem alle in das Lob einftimmten, wurde das Gaft- 
mahl freudig bewegt, und der König hörte nicht auf, Fröhlich zuzutrinfen. 

25 Wenn ich aber, Lieber Philofrates, hierin zu ausführlich gewejen bin, bitte ich um 295 
Entjhuldigung. Denn ich bemunderte die Männer übermäßig, wie fie aus dem Stegreif Ant- 
worten gaben, die vieler Überlegung bedurften. 29% Und wie fie, während der Fragende alles 
wohl erwogen hatte, die Antworten fofort bereit hatten, fehienen fie mir und allen Anmwefenden, 
vor allem auch den Philofophen, bewunderungsmwürdig. Ich meine aber, allen, die dieſe Schrift 
in die Hand befommen werden, wird es unglaublich fcheinen. 297 In den Aufzeichnungen nun 
zu lügen, ift unziemlich ; auch etwas zu übergehen, wäre hierbei unrecht. Sondern, wie es ge— 
ſchehen, jo erzählen wir es, jeglichen Fehler meidend. Darum unternahm ich e8 auch in meiner 
Bewunderung der Kraft ihrer Nede, e8 von denen zu erfahren, die bei den Föniglichen 
Audienzen und Gaftmählern alles, was vorgeht, aufzeichnen. 288 Denn, wie du weißt, iſt es 
Brauch, daß von der erften Stunde der Audienz des Königs bis zum Schlafengehen alle feine 
Reden und Thaten aufgezeichnet werden. Und das gefchieht mit gutem Grund und zu großem 
Nugen. 9’ Am nächſten Tage nämlich werden Thaten und Reden des vorigen Tags vor der 
Audienz verlefen, und wenn etwas Ungehöriges vorgefallen tft, jo wird es berichtigt. 800 Ich soo 
erfuhr aljo, wie gejagt, alles genau von denen, die es aufgezeichnet haben, und habe es dann, 
da ich deinen Eifer, Nüsliches zuzulernen, Tenne, hierher gejeßt. 
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Die Überfesung und ihre Sanktion. 


801 Drei Tage ſpäter ging Demetrios in ihrer Begleitung über den fieben Stadien langen 
Meeresdamm 2 zur Infel [Pharos], überfchritt die Brüde und ging nad) den nördlichen Teilen 
[von Pharos.] Dann verfammelte er fie in einem am Strand erbauten, prächtigen und ftill ge- 
legenen Haufe und forderte die Männer auf, die Überfegung auszuführen, da alles, was zu 
der Arbeit nötig war, wohl vorgefehen war. 802 Und fie führten fie aus, indem fie durch gegen- 
feitige Vergleiche in einem Wortlaut übereinfamen. Was fich aber gehörig nad) ihrer über- 
einftimmenden Meinung ergab, wurde fo von Demetrios aufgezeichnet. ®%® Und die Sitzung 
dauerte bis zur neunten Stunde. Dann verwandten fie die freie Zeit auf die Pflege des Leibes, 
indem ihnen alles, was fie wünfchten, veichlich zur Verfügung geftellt wurde. 804 Außerdem 
traf Dorotheos alle Zurüftungen, die für den König bereitet wurden, täglich auch für fie. 
Denn fo war es ihm vom König aufgetragen. In der Frühe aber erichienen fie täglich bei 

305 Hofe, machten dem König ihre Aufwartung und gingen dann zu ihrer Stätte fort. 3% Wie 
es aber Sitte aller Juden iftb, wuſchen fie im Meer ihre Hände, und wenn fie dann gebetet 
hatten, widmeten fie fich der Lektüre und der Überfekung des Einzelnen. 206 Ich ftellte aber 
auch die Frage, warum fie die Hände wajchen und dann erjt beten. Und fie erklärten, es fei 
ein Zeugnis, daß fie nichts Übles gethan hätten (denn jeve Thätigfeit gefchieht durch die Hände), 
indem fie in fchöner und frommer Weife alles auf Gerechtigkeit und Wahrheit bezogen. 397 Wie 
ich es aber vorher fchilderte, jo verfammelten fie ſich täglich an dem durch feine Ruhe und 
Helligkeit angenehmen Ort und erfüllten ihre Aufgabe. Es traf fich aber fo, daß die Über- 
fegung in zweiundfiebzig Tagen vollendet wurde, als jei es jo mit Abficht gefchehen. 

808 Nach der Vollendung verfammelte Demetrios die jüdiſche Gemeinde an der Stätte, 
wo die Überfegung vollendet wurde, und las [fie] allen vor in Anweſenheit der Überſetzer, die 
auch bei der Menge große Anerkennung fanden, da fie ſich große Verdienſte erworben hätten. 
809 Ehenfo lobten jie den Demetrios und baten ihn, ihren Oberjten eine Abjchrift des ganzen 

s10 Geſetzes mitzuteilen. 810 Nach der Verlefung der Bücher traten die Priefter und die Älteſten 
der Überfeßere und der Gemeindeangehörigen und die Oberſten der Gemeinde [zufammen] 
und erflärten: Da die Überfegung in fchöner, frommer und durchaus genauer Weife gefertigt 
iſt, fo ift es recht, daß fie in diefem Wortlaut erhalten werde und feine Änderung ftattfinde, 
311 Und nachdem alle ven Worten beigeftimmt hatten, befahl er nach ihrer Sitte, den zu ver- 
fluchen, der eine Bearbeitung unternehmen werde, indem er etwas hinzufeßte oder irgend etwas 
von dem Gefchriebenen änderte oder ausließed. Und das thaten fie mit Recht, damit [die 
Schrift] bejtändig für alle Zukunft unverändert erhalten bliebe. 

812 Nachdem auch dies dem Könige gemeldet war, freute er fich höchlich ; denn der Vorſatz, 
den er hatte, jchien genau ausgeführt. Es wurde ihm auch alles vorgelefen, und er bemunderte 
jehr den Geift des Geſetzgebers. Und er fragte den Demetrios, wie e8 fomme, daß fein Ge- 
ſchichtſchreiber oder Dichter daran gedacht habe, ein jo bedeutendes Werk zu erwähnen. 8*18 Und 
er erwiderte: Weil das Geſetz ehrwürdig und von Gott gegeben ift. Und manche, die es vor- 
hatten, wurden von Gott gejchlagen und gaben ihr Vorhaben auf. ?!*&o habe er, erzählte 
er, von Theopompos® gehört, daß er, als er Einiges von dem fchon früher, aber mangelhaft 
Überfegten vom Gefet in feine Geſchichte aufnehmen wollte, länger als dreißig Tage irrfinnig 
geworden fei; beim Nachlafjen aber habe er zu Gott gefleht, ihm zu offenbaren, weswegen ihn 


» Der Damm verband Pharos mit der Stadt. Eine Brüde jcheint vom Ende des Dammes auf die 
Inſel herabgeführt zu haben. b Schürer a. a. D.® II, 481 ff. e &8 ift auffallend, 
daß dieſe ihr eigenes Werk beglaubigen follen. Über die Gemeindeverfaffung |. Schürer? III, 38 ff. 
Auffallend ift, daß der Ethnarch nicht genannt ift. „ 4 Die Fiktion beruht auf Dt. 4, 2.13, 1. 
e ©. Einleitung ©. 1. 
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das Schickſal getroffen habe. 816 Und als ihm dann im Traum offenbart worden ſei, [der sı5 
Grund ſei,] daß er in eitlem Unterfangen unreinen Menſchen das Göttliche mitteilen wolle, 
habe er es aufgegeben und fei jo wieder gefund geworden. 316 Und aus dem Munde des 
Tragödiendichters Theodeftes hörte ich, daß, als er etwas von dem in der Schrift Aufgezeich- 
neten in ein Drama aufnehmen wollte, er an [beiden] Augen erblindet fei; und da er ver- 
mutete, daß ihn deshalb der Unfall getroffen, habe er zu Gott gebetet und fei nach längerer 
Zeit wiederhergeftellt worden. 


Schluß. 


SIT Nachdem der König, wie erzählt, hierüber die Erklärung des Demetrios vernommen 
hatte, verneigte er fi und befahl, die Bücher in hohen Ehren zu halten und aufs Sorgfältigſte 
zu bewahren. 21° Dann bat er die Überfeßer, nad) ihrer Rückkehr nach Judäa recht oft zu ihm 
zu fommen, und fagte, es jei billig, fie [in die Heimat] zu entfenden. Wenn fie aber wieder- 
fämen, werde er fie, wie es recht jei, al3 Freunde behandeln und ihnen die größte Achtung be— 
zeigen. ®19 Er ließ aber für ihre Entlafjung großartige Vorbereitungen treffen und machte den 
Männern Geſchenke. Er ſchenkte nämlich einem jeden drei fehr ſchöne Gewänder, zwei Talente 
Goldes, einen Becher von einem Talent und ein volles Tifchlager für drei Berfonen. 

820 Gr ſchickte aber auch dem Eleazar mit dem Geleite zehn filberfüßige Seſſel nebit allem a20 
Zubehör, einen Becher von dreißig Talenten, zehn Gewänder, ein Purpurgewand, einen herr: 
lichen Kranz, hundert Gewebe feinfter Leinwand, Schalen, Teller und zwei goldene Mifch- 
gefäße als Weihgefchent. 321 Cr ſprach auch in einem Schreiben die Bitte aus, wenn einige 
von den Männern zu ihm zurüdzufehren wünfchten, [fie] nicht [daran] zu hindern. Denn er 
legte Wert darauf, mit Gebildeten zu verkehren und Lieber folchen von feinem Reichtume zu 
jpenden, als [ihn] für eitle Dinge [zu verfchwenden]. 

322 Da haft du, mein lieber Philofrates, die verfprochene Erzählung. Denn dies erfreut 
dich, glaube ich, mehr als die Bücher der Fabelerzähler. Liebſt du doc das Studium defjen, 
was die Seele fördern kann, und befchäftigft dich meiftens damit. Ich will aber auch das 
fonft Denkwürdige aufzuzeichnen verfuchen, Damit du, wenn du es durchgehſt, den beiten Lohn 
für deinen Eifer empfangeft. 





2. Das Buch der Jubiläen. 


Einleitung. 


1. Die Tertüberlieferung, 


Das Bud) der Jubiläen, ein Pfeudepigraph zur Fanonifchen Genefis, ift uns ganz nur in 
der äthiopifchen Überfegung erhalten, die wiederum erft aus einer griechifchen Verfion des 
hebrätfchen Urtertes (f. u.) gefloffen ift. Daß diefes Pfeudepigraphon gerade in Abeffinien 
aufbewahrt ift, nimmt nicht Wunder, da ja dort feit dem Eindringen des Chriftentums 
(4. Sahrh.), wohl gleichzeitig mit der allmählich vor fich gehenden Bibelüberfegung, die fich 
über mehrere Jahrhunderte erftreden dürfte, die Apofryphen und Pfeudepigraphen in großer 
Zahl überfeßt wurden (vgl. Buch Henoch, Ascensio Isaiae, Hirt des Hermas und viele andere) 
und ftet3 in hohem Anfehen ftanden. Da außer der äth. Überfegung nur ein Bruchteil (etwa 
ein Drittel) einer lateinifchen, die gleichfalls auf eine griechifche zurüdgeht, ſowie ein paar 
Citate bei Kirchenvätern und wahrfcheinlich in zwei hebräifchen Midrafhim und ein nad) den 
Sub. angefertigtes fyrifches Verzeichnis der Patriarchenweiber auf uns gefommen find, fo kann 
bei dem jebigen Stande der Dinge allein nad) dem zunächſt etwa erreichbaren Ziele geftrebt 


32 Das Bud der Jubilien. Einleitung. 


werben, den Tert des Üthiopen fo herzuftellen, wie er aus dem Griechifchen überfegt fein mag, 
und demgemäß als Ganzes eine möglichit getreue Überfegung diefes Textes zu bieten. Somit 
will auch die vorliegende Überfegung im Allgemeinen nur ein Bild des äth. Tertes geben. Es 
ift natürlich, daß dem äth. Überfeger eine Reihe von Fehlern untergelaufen find. Wo diefe 
erfennbar waren (fo öfters mit Hilfe des Lat.), ift in den Anmerkungen jtet3 darauf hin- 
gewiefen. An manden Stellen läßt fi, da der Ath., wie der Lat., meift mechanifch wörtlich 
überfegt haben, auf den Urtert zurüdgehen; auch hierauf ift, ſoweit möglich, aufmerkſam ge- 
macht. Doch ift gerade hierbei große Vorficht geboten. 

Zur Herftellung des äthiopifhen Textes dienen zunächſt natürlich die äth. Handfchriften 
felbft. Zwei derſelben (C D) wurden bereit 1859 von Dillmann befannt gemadt: 
Mashafa Küfäle sive Liber Jubilaeorum qui idem a Graeeis H Aerrrn Teveoıg inscribi- 
tur versione Graeca deperdita nunc nonnisi in Geez lingua conservatus nuper ex Abys- 
sinia in Europam allatus. Aethiopice ad duorum librorum manuscriptorum fidem primum 
edidit Dr. Augustus Dillmann (eitiert als Dillm.). Kiel u. London 1859. Sodann ver- 
anftaltete vor einigen Jahren Prof. R. H. Charles auf Grund zweier anderer Handfchriften, 
die bedeutend älter und daher meist zuverläffiger als die Dillmann’fchen find, eine neue Aus— 
gabe, in der er auch ſämtliches andere auf den Tert bezügliche Material mit großer Sorgfalt 
und Genauigkeit zur Darftellung brachte: Mashafa Kufale or the Ethiopie Version of the 
Hebrew Book of Jubilees otherwise known among the Greeks as n Aerurn Teveoıg, 
edited from four Manuscripts and critically revised through a continuous Comparison 
of the Massoretic and Samaritan Texts, and the Greek, Syriac, Vulgate and Ethiopie 
Versions of the Pentateuch, and further emended and restored in Accordance with the 
Hebrew, Syriac, Greek and Latin Fragments of this Book, which are here published 
in full by R. H. Charles, M. A. Orford 1895 (citiert als Ch.). Val. dazu die Be- 
ſprechungen von Barth in der Deutfchen Litteraturzeitung 1895, Nr. 34, Spalte 1062/63, 
und befonders von Prätorius in Theol. 23. 1895, Nr. 24, Sp. 613 ff. Die Sammlung 
des reichen Materiald bei Ch. ift außerordentlich danfensmwert, und feine Tertemendationen 
treffen oft entſchieden das Richtige; Doch geht er in leßteren zu weit, worauf Brätoriug 
a. a. O. nachdrücklich hinweiſt. Für die Hofchr. behalte ich Die Chiſche Benennung bei; es 
find folgende: 

A, eine Hdſchr. der Bibliotheque Nationale zu Paris, Katal.-Nr. 51 (vgl. Zotenberg, 
Catalogue des Manuserits Ethiopiens de la Bibliothöque Nationale ©, 52f.). Sie 
ftammt aus dem 15. Jahrh. An mehreren Stellen jcheinen Berbefjerungen nach der 
äth. Überf. der Genefis eingetragen zu fein (Ch. ©. XIV/XIT). 

B, eine aus der erſten Hälfte des 16. Jahrh. jtammende Hdſchr. des British Museum, 
Oriental 485 ; fie ift nad) Ch. (S. XII) die wertvollite der vier. 

C, ein der Tübinger Univerfitätzbibliothef gehörender Koder, curä Rev. J. L. Krapff ab 
eius amanuensi in Abyssinia negligentius transeriptus (vgl. Dillm. ©. V), alfo 
erſt gegen Mitte dieſes Jahrh. gefchrieben. 

D, eine Antoine d’Abbadie gehörige Hdſchr., die diefer von einem Manne des Falaſcha— 
Stammes a faufte; nad Dillm. (S, VI) ſcheint fie „hoe novissimo saeculo vix anti- 
quior esse“. Sie iſt wie C nad Dillm. fehr fehlerhaft gefchrieben. Immerhin ift aber 
nicht zu vergefien, daß ſowohl C wie D von bedeutend älteren Codices abgefchrieben fein 
können und daher zumeilen auch gute alte Lesarten aufbewahrt haben mögen, wenn fie 
auch im Ganzen lange nicht den Wert von A B haben. 


° Man ſieht alfo, daß das Jubiläenbuch auch bei den abejfinifchen Juden verbreitet ift wie manche 
andere heilige Schrift der chriftlichen Abeffinier. 
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Charles’ Ausgabe beruht nun hauptfächlic auf A B, A oder B, felten ufCD, C 
oder D. Bon A B find alle Lesarten gegeben, von denen manche, zumal wenn fie nur ortho- 
graphifche Varianten waren, hätten fortgelaffen werden können; andererfeit3 fehlen zuweilen 
auch gute LAW. von C D, oder e8 ift bei einer Variante nur A (ieh. B) angegeben, wo aud) 
CD fie haben. Ich habe daher, wenn auch meine Überfegung den Ch.fchen Tert wiedergiebt, 
meift die Dillmannſche Ausgabe verglichen. Daß es eine faljche Methode war, ven äth. Text 
als folchen nach der Genefis oder ihren Verfionen zu verbefjern, wo eine auch verftändliche, 
durch die Übereinstimmung der Hdſchrr. verbürgte LA. des Äth. fteht, hat Prätorius ge- 
zeigt. Wo fich freilich der jetzige Zuftand des Tertes leicht als inneräth. verderbt zeigt oder 
ganz unverftändlich ift, Habe ich fein Bedenken getragen, Chs’. Emendationen, die dort immer 
ſehr einleuchtend find, in den Tert aufzunehmen. Es bleibt jedoch noch eine Reihe von Ab- 
weichungen zwifchen Ch. und der vorliegenden Überf., die ſtets von mir als folche angemerkt 
find ; fo in manchen Fällen, wo Lat. und Äth. verſchiedene LAA. haben, von denen nicht ohne 
Weiteres die eine verworfen werden fann. Hier wird oft ſchon die griech. Vorlage des Äth. 
von der des Lat. abgewichen fein. Daß überhaupt das Jubiläenbuch vielfach feine eignen 
Wege geht gegenüber dem mafor. Tert, LXX und den anderen Berfionen, erfennt ja auch 
Ch. ©. XIV an („possessed an independent value of its own“). 

Indem ich, wie auh Dillmann und Ch. thun, meine Überfegung möglichft wörtlich 
geftaltete, glaubte ich, am Beſten ven Anforderungen, die an die Übertragung eines ſolchen 
Buches zu jtellen find, zu entfprechen. Ich habe daher jedes wa- mit „und“ überfegt, außer in 
längeren Aufzählungen, oder wenn es im Gegenfate zum Vorhergehenden fteht, wie auch) 
’esma „denn“ nach Negationen durch „ſondern“ (vgl. 3) wiedergegeben ift. Die Eigennamen 
find, um Schwanfungen zu vermeiden, den in Kautzſchs Bibelüberfegung gewählten Formen 
fonformiert. Ich hielt es jedoch, einerfeit3 der früheren Überfegungen wegen, die manch— 
mal die äth. Form geben, anderfeits, damit die Identifikationen ſtets nachgeprüft werden 
fönnen, für zwedmäßig, wo ein Name zuerjt vorfommt, meiftens in der Anmerkung die äth. 
Form (faſt durchgängig in der in Chs’. Tert gedrudten Gejtalt) anzugeben. Die beiden äth. 
Worte ’egzi’abeher und ’amlak find, außer wo fie zufammentreffen, ausnahmslos mit „Gott“ 
überjet, da fie das im Äth. thatfächlich bedeuten; Dillm. und Ch. geben in ihren Überf. 
erjteres wohl meift durch „Herr“, bez. „Lord“ wieder. Da jedoch der Üth., wie mir fcheint, 
feinen Unterfchted macht, habe ich mich ihm angefchlofien. Sonft habe ich Synonyma des 
Textes, wenn angängig, auch im Deutjchen fonfequent wiedergegeben. | 

Die Überschriften zu den einzelnen Kapiteln find, um die Vergleichung mit der fanonifchen 
Genefis zu erleichtern, nach Kautzſchs Überfegung gewählt; zugleich find in Klammern die 
Barallelitellen der Gen. hinzugefügt, ſoweit eben Barallelberichte vorhanden find. 

Bon neueren Überfeßungen des Jubiläenbuchs erwähne ich nur die beiden wichtigften. 
Zuerft wurde, nur auf Grund der damals allein befannten Hofchr. C von Dillmann in Ewalds 
Sahrbüchern der Bibl. Will. II., Gött. 1850, ©. 230 ff., u. II. 1851, ©. 1 ff. eine deutfche 
Überfegung veröffentlicht. Sie mußte, eben wegen jener Mangelhaftigfeit der Hofchr., manch— 
mal unvollfommen bleiben (viele Stellen, die hier mit einem „jo!“ verfehen waren, können 
jest auf Grund der neuen Hofchrr. berichtigt werden), aber fie ift innerhalb ihres Rahmens 
durhaus zuverläffig und genau. Sie wurde nach Vollendung meiner Überfegung an manchen 
Stellen von mir verglichen. — Schon vor dem Erfcheinen feines Tertes gab Prof. R. H. 
Charles in The Jewish Quarterly Review Oft. 1893, Juli 1894 und Jan. 1895 eine 
englifche Überfegung heraus, die ich vollftändig mit der meinigen verglichen und oft mit Nutzen 
verwertet habe. Sie ftimmt noch nicht überall mit dem Tert in Ch. überein, da fie ja aud) 


vorher beendet war, und foll, wie mir Prof. Charles, dem ich hier auch für * freundliche 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teſtaments. II. 
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Überfendung eines Teils feiner Überfegung meinen beften Dank ausfpreche, mitteilt, in feinem 
demnächſt erfcheinenden Kommentar vielfach verbefjert werden. 


2, Urſprache und Überfesungen des Jubiläenbuchs. 


Daß das Buch ursprünglich hebräifch oder aramätfch gefchrieben fei, nahm man von vorn- 
herein ziemlich allgemein an, wenn e3 auch nicht an Stimmen gefehlt hat, die ein griechiſches 
Driginal behaupteten (jo Frankel in Monatsfchr. f. Gef. u. Wiſſenſch. des Judent. 1856; 
dagegen Dillmann in ZOMEG. 1857, ©. 61—63), Die vielen Namenerklärungen * 
überhaupt die Erwägung, daß dies Buch ein Kommentar zu einem heiligen Buche der Hebräer 
ſei, mußten direkt auf ein hebr. oder aram. Original führen. Auf ein aram. ſchienen Namens- 
formen wie Filistin im Lat. (Rap. 24, 14—16) und mastema im th. zu deuten; letzteres 
wäre dann als wann Part. Aph. zu erklären. Auch Liegt die Annahme nicht fern, daß in 
den Jahren 100 v. Chr. bis 100 n. Chr., in welche Zeit man das Bud) feßt, jolde Schriften 
aramäifch abgefaßt wurden. Und das hebräifche Wort, wegen deſſen Hieronymus das Jubi- 
läenbuch citiert (Epist. ad Fabiolam 127[78], mansione 18 ; vgl. Rönſch, Bud) der Jub., 
265 ff.), ift in der Bedeutung, in der es dort vorzufommen fcheint (797 — 897 „Stadium“, 
aramäiſch. Mit Recht ift aber, zulegt von Charles (S. IX), betont worden, daß die Sub. hebräifch 
gejchrieben fein müfjen ; und zwar glaube ich, die Urfprache läßt fich wohl ſchon ala neuhebr. 
bejtimmen. Ch. führt al3 Zeugnis auch die Überfchrift des fyr. Fragments an. Dieſe (akh 
kethabha dalewäth “ebraye „gemäß dem Buche, das bei den Hebräern“) befagt allerdings nicht, 
dab die Sprache hebräifch war. Dagegen find die von ihm aus dem Buche felbft angeführten 
Stellen unbedingt beweiskräftig; jo 43, 11, wo »2 „bitte“ durch „auf mir” wiedergegeben ift. 
39,2. 14 u. ö. iſt ornau „Leibwächter” mit „Köche“ überfegt. 47, 9 iſt myne"na> in 
o-nab verlefen und fo im Lat. und Äth. überfeßt; ein aram. Urtert hätte ſicher n22> ge- 
habt, und jene falfche Leſung wäre unmöglich gemwejen. Hierzu wäre noch eine ganze Reihe 
von Hebraismen im Lat., wie im Äth. hinzuzufügen: 2, 1 ”anbara „feßte fie“ in ver Bebeu- 
tung „machte fie” — md (vgl. Barth l.c. 1063); ebenfo 2, 9. 25 wahaba „gab“ — ır3 
„machte“ ; ferner 23, 9. 10 ’emgasa, bez. gedma gasa „vor dem Gefichte”, beide Male im 
Lat. a faeie, in der Bedeutung „wegen“, wörtl. Über. von an. Vgl. auch die Anm. zu 
16, 31, wo im Urterte das neuhebr. 2575 „Palmzweig“ vorausgefeßt wird. Sm Lat. geht 
in Istrahel elegit 15, 30 und eligere in te 22, 10 auf 2 Ar12 zurück; ebenfo confitens 16, 
31 und confiteor 22, 7 in der Bedeutung „danken“ auf I'm (allerdings auch aram. IR); 
factus est nobis serm o hie 24, 25 auf 7777 72777, was im Aram. nie gejtanden haben Fönnte. 
Daß die Sprache des Buchs aber fon im Übergang zum Neuhebräifchen begriffen war, 
glaube ich daraus ſchließen zu dürfen, daß einerfeits bereit3 avam. Endungen wie in Filistin 
(7°) und Mastömä eingedrungen find; letzteres geht alſo ziemlich ficher auf nammidn zurüd, 
wofür noch die latein. Namensform Mastima Jub. 18, 12. 48, 2 und gried. Maorıpau 
(bei Syncellus) und Maorıpar (bei Cedrenus) anzuführen find. Andererfeit3 begegnet 
uns einige Male in unferem Tert ein fpecififh neuhebr. Wort MR „geeignet, pafjend“, das 
im Alt. Teft. nur in dem fehr fpäten, wahrjcheinlih um 150 anzufeßenden Ejtherbud einmal 
in diefer Bedeutung (Kap. 2, 9) vorfommt; vgl. Jub. 2, 29. 8, 15 (wozu ſchon Barth. ce. 
zu vergleichen ift) ; ſ. auch 2475 16, 31. 

Don Überfegungen fönnen wir mit Sicherheit drei konſtatieren: eine griechifche 
und als deren Töchter die lateinifche und äthiopifche. Ch. nimmt außerdem noch eine direft 
aus dem Hebr. geflofjene fyrifche Überfegung an, die er auf das zuerft von Ceriani, Monu- 
menta sacra et profana, Mail. 1861, Tom. U, Fase. I, darnach von Ch. jelber (S. 183) 
publizierte fyrifche Fragment fügt. Es ift überfchrieben: „Namen der Weiber der Patriarchen, 
gemäß dem Buche, das bei den Hebräern [umläuft], das Jubiläen genannt wird,“ und giebt 
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die Namen der Weiber der Patriarchen von Adam bis auf Jakobs Söhne an; die Varianten 
diefer Namen find in den Anmerfungen zu meiner Überfegung einzeln nad) Ch. angegeben. 
Ob man hieraus auf eine vollftändige Überfegung fchliegen darf, ift mir nicht ficher; ebenfo- 
gut ift möglich, daß diefer fyr. Auszug nach einem hebr. Original gemacht war. Immerhin 
it dieſe Frage noch nicht fpruchreif (Barth 1. c. 1063 oben). 

Daß fowohl Lat. wie Äth. eine griech. Vorlage vorausfegen, beweifen die Citate in den 
Kirchenvätern, die in beiden fich findenden griech. Formen der hebr. Eigennamen und die häufig 
nur durch Rüdüberfegung ins Griech. zu erflärenden Mifverftändniffe; vgl. 14, 12. 24, 3. 
32, 4. 38, 12. 47,5. Außerdem 3.8. noch 32, 16 im Lat. et celavit, äth. wasahafa „und 
er fchrieb“, wo der Lat. Eygawye in Exgvrve verlas (vgl. Rönſch, S. 148); 41, 16 zeigt fich 
im äth. ta“augat „fie wurde offenbar” der befannte griech. Sprachgebrauch mit perfönl. Subj. 
(aljo etwa dnAm Eyivero „es wurde offenbar, daß ſie . . .“); demnach war der äth. Text 
nicht in ta“auga „es wurde offenbar” zu ändern. Auch das Verhältnis unferes Textes zu den 
LXX ift wohl hauptfächlich durch die griech. Verſion zu erflären. Der Verf. des Jubiläen- 
buchs hatte, wie Dillm. in den Sigungsber. d. Berl. Afad. d. Wifjenfh. 1883, ©. 323— 340, 
nachweiſt, die hebr. Genefis vor ſich, aber der äth. Tert zeigt manche von ihr abweichende Les— 
arten, die teilweife zu den LXX ftimmen. Es liegt am Nächſten, an eine Beeinflufjung der 
Tertgeftalt innerhalb des Griech. zu denten. So mögen manche Lesarten, die Ch. durch Einfluß 
der äth. Ventateuchüberfegung entjtanden denkt (S. XI), ſchon im Griech. geftanden haben, 
namentlich wenn th. und Lat. übereinftimmen (wie von den Ch. S. XI genannten Fällen in 
Sub. 24, 18). Sodann fünnen auch die von Ch. (S. XT/XII) angegebenen Emendationen, 
die im Lat. nad) den LXX gemacht feien, ſchon im Griech. geftanden haben, auch wenn der 
th. hier abweicht. Lebterer hätte dann eben, worauf ich ſchon hinwies, eine teilmeife ab- 
weichende griech. Vorlage gehabt. Manches ift hier ſchwierig und unficher, namentlich da das 
Verhältnis der äth. Verfion des A. T. zu den LXX noch durchaus nicht Flargeftellt ift (f. 
Prätoriusin PRE.® unter „Ath. Bibelüberfeßungen“, S. 89). Auf Einzelnes kann hier 
natürlich nicht eingegangen werden. Über die Bezeugungen und die Benennungen der Jubi- 
läen bei grieh. und röm. Kirchenfchriftftelleen (Epiphanius, Hieronymus, im Decretum 
Gelasii, Severus, Anastasius Sinaita, Syncellus, Cedrenus, Zonaras, Glycas u. a.) vgl. 
Rönſch, Das Bud der Jubiläen, ©. 251— 382. Von größeren Citaten ift nur das aus 
Epiphanius, Teot uerowv ai oraguov, Kap. 22, zu nennen, das bei Ch. ©. 5. 7. 9 
abgedruckt und als PBaralleltert zu Ath. Kap. 2, 2—7. 8a. 10b—16. 20. 21. 23 für dieſe 
Verſe von Wichtigkeit ift. 

Die lateinifche Überfegung wurde zuerft von Ceriani in Monumenta sacra et profana 
Tom. I, Fasc. I, dann von Rönſch J. ce. und zulegt von Charles herausgegeben. Sie ent- 
hält etwa ein Drittel des Ganzen und zwar Kap. 13, 100 21. 15, 20b—812. 16, 5b—17, 62. 
\ 18, 10b—19, 25. 20, 50—21, 10a, 22, 2—19a, 23, 8b— 232. 24, 13—25, 18. 26, 8b — 
23a, 27,11b— 24a, 28,16b— 27a, 29,8b—80, 26. 31,12. 9b—18. 29b—32. 32,1—8%. 
18b—83, 9a, 18b—34, 5a, 35, 30—12a, 36, 20b—37, 5a. 88, 1b—162, 39, 9—40, 84, 
41, 6b—18, 42, 2b—14a, 45, 8—46, 1. 12—48, 5. 49, 7b—22. Diefe lat. Überfegung - 
ift felbftverftändlich von großem Werte zur Kontrollierung des äth. Textes; oft giebt fie auch) 
ſchätzbare Fingerzeige für das Verftändnis, wenn im th. ein Wort mit verfchiedenen Be- 
deutungen jteht, deren eine dem im Lat. ftehenden Worte entſpricht. So namentlich bei den 
Worten für „Süden“ und „Norden“, die in fpäteren äth. Handfchriften, entjprechend dem 
amhariſchen Sprachgebrauch, oft vertaufcht werben ; hier giebt der Lat. einen ficheren Anhalt. 
Wie weit wir aber berechtigt find, den äth. Tert nad dem Lat. zu verbeffern, iſt oben bereit3 
gejagt. Die große Schägung, die ihm Rönſch, im Vorzug vor dem Ath., angedeihen Ließ, 
war wohl etwas übertrieben (Ch. S. XI/XII). Rönſch (l. e. S. 489/60) glaubt, wegen 
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einiger Wörter alegandrinifchen Sprachgebrauchs, das Vaterland der lat. Berfion innerhalb 
oder in der Nähe von Ägypten ſuchen zu müfjen. Weil ferner im Lat. u zweimal als y er: 
ſcheint, erkennt Rön sch hierin eine paläftinenfifche Ausſprache des Schuref und hält den Über- 
feßer für einen aus Paläſtina gebürtigen Juden. Auch das vielfach ungeſchickte Latein könne 
nicht von einem geborenen Römer ftammen. Die Überfegung fei um 450 anzufegen, da bei 
Hieronymus (340—420) nur ein hebr. und griech. Text vorausgefeßt, bei Auguftinus 
(+ 430) das Buch überhaupt nicht erwähnt werde, dagegen im Decretum Gelasii (gegen 500) 4 
bereit3 befannt fei. 

Eine Rücküberſetzung ins Hebräiſche auf Grund der Dillmann'ſchen deutſchen Überſetzung 
ließ Jellinek im Jahre 1870 anfertigen: Das Bud) der Jubiläen (aY3=arT 720) oder die 
Heine Genefis. Ins Hebr. überſetzt . . von Sal. Rubin, Wien 1870. 


3. Die Beurteilung des Jubiläenbuchs. 


Über alle mit dem Tert und Inhalt des Buchs zufammenhängenden Fragen handelt in 
erichöpfender Weife: Hermann Rönſch, Das Bud) der Jubiläen oder die fleine Genefis .. 
Lpz. 1874. Hierin wurden auch der Lat. und eine von Dillmann auf Grund von C D 
angefertigte Iatein. Überfegung der den latein. Fragmenten entfprechenden äth. Abfchnitte ver- 
öffentliht. ©.422—439 ftellt Rönſch in präzifer Weife die Anfichten der früheren Ausleger 
zufammen. Ferner ift befonders zu vergleichen die kurze, objektive Darftellung des Thatbejtands 
bei Schürer, Geſch. des Volkes Israel? III, 274 ff. Ebenfo beſpricht W. Singer in der 
Einleitung zu: „Das Buch der Jubiläen oder die Leptogeneſis“ (Stuhlweißenburg 1898) die 
Anfichten feiner Vorgänger. Hier mag Folgendes genügen. 

Nachdem Dillmann in den an feine deutfche Überfegung anfnüpfenden „allgemeineren 
Bemerkungen” (Ewalds Jahrbücher III, 72—96), die zur erjten allgemeinen Orientierung 
über die Jubiläen noch heute von Werte find, das Buch ins erſte nachchriſtl. Jahrh. geſetzt 
hatte, indem er es von einem Juden hebrätfch oder aramäiſch gefchrieben fein ließ, jedenfalls 
nach dem Buch Henoch und vor den Tejtamenten der 12 Patriarchen, bejchäftigten fich in den 
Sahren 1853—57 mehrere jüdische Gelehrte mit den Fragen nad Urfprung und Inhalt. 
Zunädjt erklärte Sellinef in feinem Bet ha-midrasch (Lpz. 1853—55) die Leptogeneſis 
für eine efjäifche Tendenzjchrift gegen ven Pharifäismus, namentlich wegen der Heptaden (heilige 
Giebenzahl bei den Efjenern) und der rigorofen Sabbatfeier. Dagegen wird mit Recht geltend 
gemacht (vgl. Shürer ©. 276; Singer ©. 4), daß die fonft immer als fpezififch efjenifch 
überlieferten Lehren fi in unferem Buche gar nicht finden. Sodann ſuchte Beer in „Das 
Bud der Jubiläen und fein Verhältnis zu den Midrajchim (Lpz. 1856)“ das Buch von den 
Samaritanern herzuleiten. Schon Ewald machte in einer furzen Recenfion (Jahrbb. VILL, 
1857) darauf aufmerffam, daß die Stelle, in der unter den 4 heiligen Örtern wohl der Zion, 
aber nicht der Garizim genannt fei, (d. i. 4, 26) nicht von einem Samaritaner gefchrieben fein könne. 
Sodann weift Singer (S. 5 ff.) darauf hin, daß Juda und Levi von Samaritanern nicht fo 
hervorgehoben werden fünnten wie 3. B. Jub. 31, und daß fich gerade in der Gejchichte Jo— 
ſephs, bei der die Samaritaner ihren Stammvater hätten verherrlichen können, bedeutende 
Kürzungen in den Jub. finden. Dazu kommt endlich noch, daß nach Ch. S. XX der Jubiläentert 
zwar mit den verfchievenften Verfionen der Genefis ftellenweife übereinftimmt, aber nie mit 
dem Samar., außer in einer einzigen zweifelhaften Stelle. Endlich wollte $ranfel (in der 
„Monatsſchrift für Geſch. u. Wifjenfch. des Judentums“, 1856) ägyptifchen Urfprung und 


a Dieſes Defret de libris reeipiendis et non reeipiendis führt unter den verworfenen Büchern 
auf: Liber de filiabus Adae, haec et Leptogenesis, apoeryphus. Gelafius war 492 496 Biſchof 
von Rom. Doch ift die Abfaſſung des ganzen Dekrets durch ihn nicht ſicher; wahrfcheinlich ift aber das 
6. Kap., in dem unfer Buch genannt wird, echt (vgl. Rönich, S. 270 f.). 
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damit griechische Urfprache erweifen; die gefeglichen Beftimmungen der Zub. follten die Kul— 
tusformen des Oniastempels zu Leontopolis darftellen. Val. dagegen Dillmann in ZOMG, 
1857, ©. 61—63 und Beers „Noch ein Wort über das Buch der Jubilden“ (Lpz. 1857). 
Die hebr. Urfprache fteht, wie oben S. 34 nachgewieſen ift, feft, und damit ift die Hypothefe 
Frankels hinfällig. 

Rönſchs eigene Unterfuchung ftellte fi auf einen vermittelnden Standpunft, und feine 
Anficht blieb dann auch die herrfchende. Der Verf. des Buchs neigt auf die Seite der Phari- 
fäer, vertritt aber direkt feine Parteitendenzen. Das Buch ſelbſt ift ein haggadischer Kom- 
mentar zur fanonifchen Geneſis und wohl im Getjte des herrjchenden Pharifäismus gefchrieben, 
deſſen gejetliche Seite e8 darftellt (Charles, S. IX; Schürer, II, ©.276). Vgl. außerdem 
zur Litteratur über die Sub. Rönſch, ©. 422 ff.; Schürer, II, 277 ff. Hier fei nur 
darauf hingewieſen, daß das Buch feinem ganzen Tenor nach und auch in allen feinen Einzel- 
heiten durchaus den Eindruck einer jüdifch-priefterlichen Schrift macht, deren Abmeichungen 
von den fpäteren und allgemeiner zur Geltung gelangten Halacha vielleicht auf einen früheren 
Urfprung deuten, al3 man bisher annahm. Schon Dillm. war fpäter geneigt (ZOMG. XI), 
eine vorchriftliche Abfafjungszeit anzunehmen ; Krüger (ZOMG. XII, ©.279—299) wollte 
fie jogar bis 322 v. Chr. hinaufrüden, welcher Anficht wohl niemand beigetreten ift. Herr Cand. 
theol. Bohn, der mich auf diefe Punkte aufmerffam machte, wird wahrscheinlich demnächſt feine 
Theje, daß die Zub. zur Maffabäerzeit gejchrieben feien, näher begründen. Bei diefer Annahme 
ließe fich aud, die polemifche Tendenz, die Singer ©. 12 ff. zum erften Male nahdrüdlich, 
aber vielleicht zu jcharf hervorhebt, gut erklären. Ebenfo laſſen ſich Stellen wie Jub. 38, 14 
„And die Kinder Edoms find nicht abgefallen von dem Joche der Knechtfchaft, das ihnen die 
zwölf Söhne Jakobs auferlegt haben, bis auf dieſen Tag“, am Beften nur auf diefe Zeit beziehen. ' 
Der jerufalemifche Priefter fennzeichnet fich m. E. befonders auch dadurch, daß er durchaus auf 
dem Boden des Priefterfoder (P) fteht, daß er die von jenem eingefchlagene Richtung weiter ver- 
folgt, feine genealogifchen und chronologifchen Spekulationen aufnimmt und bis ins Ertrem 
fortfeßt. Ja, auch im biblifchen Terte muß er, vielleicht unbewußt, feine Berwandtfchaft mit 
dem Berf. des PC gefühlt haben, da er fich in feiner Darftellung der Sub. meift an P in der 
Genefis anlehnt, die Erzählungen von J und E aber nur fummarifch behandelt oder ganz aus— 
läßt. So ift, um nur eins zu erwähnen, recht charakteriftiich, daß Zub. 32, 17 die Namens- 
änderung Jakobs in Israel nur nach P (Gen. 35, 10) gegeben wird, dagegen vom Israel— 
fampfe (Gen. 32, 25—32) feine Rede ift. In der Verherrlihung Judas und Levis Sub. 31 
fpricht meiner Anficht nad} der Berf. ein deutliches Selbitbefenntnis als jüdischer Priefter aus. 

Sn ganz anderer Weife hat neuerdings Singer in feinem bereits erwähnten Buche die 
Leptogeneſis zu erklären geſucht. Er fieht in ihr eine judenchriftliche Streitfchrift gegen das 
paulinifche Heidenchrijtentum und fegt fie in die Jahre 58—60. Die polemifche Tendenz ſoll 

ſich gegen die Lehre Pauli von der Abrogation des mofaischen Geſetzes und vom Univerfalis- 
mus des Heil3 richten. Sicherlich ift die Leptogeneſis ſowohl ftreng geſetzlich gerichtet, wie 
durchaus exkluſiv; das war aber bisher auch befannt und galt gerade als Zeichen des jüdischen 
Urſprungs. Das hat Singer im Einzelnen zu entfräften gefucht, und mande feiner Aus- 
führungen enthalten berechtigte Gedanken; aber im Ganzen fcheint mir der Beweis durchaus 
noch nicht erbracht. Ich habe in einer Furzen Anzeige des Singerfchen Buchs (in ver ZDMG.) 
dejjen Hauptgedanfen wiedergegeben und meine Bedenken dagegen geäußert. 

Zweifel an der Integritätdes Buchs, wie es uns in der äth. Überfegung erhalten 
ift, find meines Wiffens nur zweimal laut geworden. Eine Mitteilung entnehme ih Singer, 
©. 1, Anm. 3, daß Epftein, Beiträge zur jüd. Altertumsfunde (hebr.), Anhang, ©. VL ff. 
(Wien 1887), behaupte, die Schrift habe urjprünglich mehr enthalten. Die Andeutung, die 
Epjtein dafür gefunden zu haben glaube, beruhe jedoch auf einem Mißverftändnifje. Ferner 


38 Das Bud der Jubiläen. Einleitung. 


hat Singer ſelbſt (S.278 ff.) das 50. Kapitel als jpäteren Zuſatz erweifen wollen. Das iſt 
jedoch durchaus unberechtigt ; fein Hauptargument beruht auf einer Stelle, die in der Hoſchr. 
© verderbt ift (Singer konnte für fein Buch nur die Dillmannde Überſetzung benugen), 
und feine anderen Gründe find durchaus nicht ftichhaltig (vgl. meine Anzeige). Wir können 
fomit annehmen, daß das Bud) der Jubiläen, fo wie e8 ung in ber äth. Überfegung vorliegt, 
als urfprüngliches Ganzes auf uns gekommen ift. 

Über das Verhältnis des Jubiläentertes zur Genesis vgl. Dillmann, 
Beiträge aus dem Buche der Jubiläen zur Kritik des Pentateuch-Textes (Situngsber. der Berl. 
Akad. der Wiffenfh. 1883) und Charles, S.XX—XXV. Auf ©. XX—XXII giebt er 
zunächſt die einzelnen Stellen, in denen Zub. mit dem major. Tert oder den Verfionen über- 
einftimmen, fodann erörtert er die Stellen der Jub., nad) denen der major. Tert der Gen. zu 
verbefjern wäre. Die größte Zahl von ihnen dürfte das Richtige treffen und fei hiermit der 
Beachtung der Ausleger der Gen. empfohlen. Nur die Veränderung der drei Eigennamen aus 
Gen. 46, 13 u. 24 möchte ich nicht fo unbedingt anerkennen. are und 12 find Varianten 
der Ausfprache desfelben Namens und wohl beide berechtigt (Übergang zwifchen 7 und x wie 
zwifchen » und x); LXX ®ova umd danach Äth. können hier kaum in Betracht kommen; im 
Griech. ift dies auch Wiedergabe von re. Daw 46, 24 möchte ich ro Sam. und Zub. (34, 
30 sallüm) beibehalten. Letztere haben die bei Eigennamen häufige Abkürzung (bez. KRofeform), 
die 1. Chr. 7,13 für das ungewöhnlichere Dow eingefegt ift. Auch, deucht mich, weifen dodw 
des Syrers und FvAAnyu LXX gerade auf den mafor. Text hin, nicht umgekehrt. Sogar aud) 27° 
Gen. 41, 13, wofür Sam. LXX und Jub. and} haben (vgl. 1. Chr. 7, 1), wäre vielleicht 
nicht zu verändern, wenn erfteres eine alte Parallelform dieſes Namens ift, die fich hier erhalten 
hätte: 187 vom Stamm 8, der ebenfo wie and „zurüdfehren“ bedeutet (vgl. arab. äba). 
Überall lag eine Konformierung nad 1. Chron. 7 nahe. 


Abfürzungen. 


Die meiften find leicht verftändlich und bereit in der Einleitung gebraucht; hier mögen fie noch 
wieder furz zufammengeftellt werden. 
A,B, C,D vgl. ©. 32. 
th. = Äthiopifcher Tert der Jubiläen. 
th. Üdf. — Äthiopifche Überfegung der Genefis. 
Barth l. c. = Barths Beſprechung in Deutſche Litteraturzeitung 1895, Nr. 34. 
Ch. = Charles, Ausgabe der Jubiläen, oben ©. 32. 
ChT. = Charles, A new Translation of the Book of Jubilees, Jewish Quarterly Review 
1893—95. 
Dillm. = Dillmanns Ausgabe, oben ©. 32. 
Dillm. EI. = Dillmannz Übf. in Ewalds Jahrbüchern, oben ©. 33. 
Jub. = Jubiläen. 
Lat. — 2ateinifche Überfegung der Jubiläen nach Charles. 
LXX = Septuaginta in Swetes Ausgabe. 
MT. = Maforethifcher Tert. 
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Buch der Einteilung. 


Dies iſt die Geſchichte der Einteilung der Tage des Geſetzes und des Zeugniſſes nach 
den Ereigniſſen der Jahre, gemäß ihrer Einteilung in Jahrwochen und Jubiläen à in allen 
Jahren der Welt; wie Gottb zu Mofe auf dem Berge Sinai geredet hat, als er hinaufgeftiegen 
war, die Steintafeln® des Gejeges und Gebots [in Empfang] zu nehmen nad) dem Worte 
Gottes, wie er zu ihm fagte: Steige herauf auf den Gipfel des Bergs! 


Die Offenbarung Gottes an Mofe auf dem Sinai (vgl. Ex. 24, 15—18). 


nd es gefchah im erften Jahre bei dem Auszuge der Kinder Israel aus Ägypten im 
3. Monat am 16. [Tage] dieſes Monats, da redete Gott zu Mofe, indem er ſprach: Steige 
herauf zu mir auf den Berg, und ich werde dir die zwei GSteintafeln des Gejeßes und Gebots 
geben ; demgemäß wie ich gejchrieben habe, ſollſt du fie belehren. * Und Mofes ftieg auf den Berg 
Gottes, und die Herrlichkeit Gottes wohnte auf dem Berge Sinai, und eine Wolfe befchattete 
ihn ſechs Tage. ? Und er rief Mofe am 7. Tage inmitten der Wolfe, und der ſah die Herrlich- 
feit Gottes wie ein brennendesd Feuer. * Und Mofe war auf dem Berge 40 Tage und 40 
Nächte, und Gott zeigte ihm die frühere und die fünftige Gefchichte von der Einteilung aller 
Tage des Gefeßes und des Zeugniffes. Und er ſprach: Nichte deinen Sinn auf jedes Wort, 
das ich dir auf dieſem Berge jagen werde, und ſchreib es in ein Buch, damit ihre Nachfommen 
jehen, daß ich fie nicht verlaffen habe wegen all’ des Böfen, das fie gethan haben, indem fie 
die Drdnung auflöftene, die ich heute auf dem Berge Sinai zwifchen mir und dir anordne für 
ihre Nachlommen. © Und e8 wird fo gefchehen: Wenn dieſes alles über fie kommt, da werden fie 
erfennen, daß ich gerechter bin als fie mit all’ ihrem Recht und allen ihren Thaten; und fie 


‚werden erkennen, daß ich dauernd mit ihnen gewefen bin. "Du aber fchreib dir alle diefe Worte 


auf, die ich dir heute fund thue; denn ich fenne ihre Widerfpenftigfeit und Halsjtarrigfeit, 
ehe ich fie in das Land bringe, das ich ihren Vätern zugefchworen habe, dem Abraham, Iſaak 
und Jakob, indem ich ſprach: Eurem Samen werde ich ein Land geben, das von Milch und 
Honig fließt. Und fie werden efjen und fatt werden. ® Und fie werden ſich abwenden zu frem- 
den Göttern f, die fie nicht retten können aus aller ihrer Not, und dies Zeugnis wird gehört 
werden zum Zeugniſſe für fies. ?Denn fie werden alle meine‘ Gebote vergefjen, dieh ich 
ihnen gebiete, und werden den Heiden und ihrem Schmuß und ihrer Schmach nachlaufen und 
ihren Göttern dienen; die aber werden ihnen ein Anftoß feini zur Bedrängnis, zur Dual und 
zum Fallſtrick. 19 Und viele werden umfommen und werden ergriffen werden und in die Hand 
des Feindes fallen, weil fie verlafjen haben meine Drbnung, mein Gebot und die Feſte 


‘ meines Bundes und meine Sabbate und das mir Heilige, das ich mir unter ihnen geheiligt 


babe, und mein Zeltk und mein Heiligtum, das ich mir inmitten des Landes geheiligt 


a D.h. Jubelperioden von 49 Jahren, die in 7 Jahrwochen zu 7 Jahren zerfallen(vgl. Lev. 25,8 ff.); 
daher der Titel des Buchs r« Iwpnlaia. b So mit D; A „der Herr”. e MtCD 
leſe ich seläta >ebn; vgl. 1, 1, wo es in allen Hdfchr. fteht; ChT. ebenfalls „stone tables“. 

a yenaded zu leſen; vgl. Prät. ©. 615. Hätte der Athiope naar wiedergeben wollen, jo hätte 
ex wie 36, 10 balä‘i überjegt. e Die Konjeftur Che’. ’astetö, wie auch die Glofje in D 
wala ’achdegö das ungewöhnliche ashetö ſchon erklärt hat (cf. V. 10 chadagü Ser ‘ateya), ift, fo an- 
nehmbar fie jcheint, nicht aufzunehmen, da seheta noch zweimal, 1, 14 und 6, 38, mit dem Acc. vor- 
tommt. Wahrſch. ift — und fo überfege ich — ’aSchetö oder befjer aSechchetö zu lejen. 

f Ych ziehe die LA. von C D; ’amälekta nakir vor, die befjer in die Konftruftion und den Zu: 
fammenhang paßt als die von A B (auch ift diefe Konftruftion von nakir nicht ganz ungewöhnlich) ; vgl. 
15, 12). 8 Sp die annehmbarere LA. von CD; A und B haben: möge Zeugnis ablegen. 

h Nah CD; vgl. Prät., ©. 615. i Sch laffe mit C D der Concinnität wegen wa- weg. 

k d. i. die jog. Stiftshütte. 
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habe, um meinen Namen in ihm wohnen zu lafjen. U Und fie werden fih Höhen machen und 
Haine und Schnigwerke und werden Verſchiedentliches anbeten in ihrem Irrwahn und werden 
ihre Kinder den Dämonen opfern und allem Werke der Verwirrung ihres Herzens. 2 Und ich 
werde Zeugen zu ihnen fenden, auf daß ich ihnen Zeugnis ablege, doch fie werden nicht hören. 
Sie werden vielmehr die Zeugen töten, und auch die, welche das Geſetz juchen, die werben fie 
vertreiben ; und [fo] werden fie alles abjchaffen und anfangen &, vor meinen Augen Böfes zu thun. 
18 Und ich werde mein Antlig vor ihnen verbergen und werde fie in die Hand der Heiden über- 
liefern, zur Gefangenschaft und zur Beute und zur Vernichtung; ich werde fie aus dem Lande 
vertreiben © und unter die Heiden zerftreuen. !* Und fie werden mein ganzes Geſetz, alle meine 
Gebote und mein ganzes Recht vergefjen ; fie werden Neumond, Sabbat, Feſte, Jubilden und. 

15 die Ordnung auflöfen d. 1° Und darnach werden fie fi) aus der Mitte der Heiden zu mir wenden 
mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele und mit ihrer ganzen Kraft, und ich werde 
fie [zu mir] ſammeln aus der Mitte aller Heiden. Sie werden mich aber ſuchen, Damit ich mich 
von ihnen finden lafje; und wenn fie mich mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen 
Seele gefucht haben, dann werde ich ihnen viel Heil in Gerechtigkeit eröffnen. 10 Und ich werde 
fie umändern zu einer Pflanze der Gerechtigkeit mit meinem ganzen Herzen und mit meiner 
ganzen Seele, und fie werden zum Segen und nicht zum Fluche fein und fie werden Haupt 
und nit Schwanz feine. 17 Und ich werde mein Heiligtum in ihrer Mitte erbauen und mit 
ihnen wohnen und werde ihnen ihr f Gott fein, und fie werden mir mein Bolf fein in Wahr- 
heit und Gerechtigkeit. 1 Und ich werde fie nicht verlaffen und mich ihnen nicht entfremden, 
denn ich bin der Herr, ihr Gott. 

And Mofe fiel auf fein Angeficht und betete und ſprach: O Herr, mein Gott, verlag 
dein Volk und dein Erbe nicht, daß e3 in der Verirrung feines Herzens wandle, und überliefere 
fie nicht in die Hand & der Heiden, damit dieje fie nicht beherrfchen und fie nicht zwingen, vor 

2o dir zu fündigen. ?° Hoch jei, o Herr, dein Erbarmen über deinem Volk, und jchaffe du ihnen 
einen rechten Sinn, und der Geift des Belchorh beherrfche fie nicht, um fie vor dir zu verflagen 
und fie von allen Wegen der Gerechtigkeit wegzuloden, damit fie fern von deinem Antlite ver- 
derben. ?1 Und fie find [doch] dein Bolf und dein Erbe, das du mit deiner großen Macht aus 
der Hand der Ägypter gerettet haft; jchaffe ihnen ein reines Herz und einen heiligen Geift, und 
mögen fie nicht in ihrer Sünde verſtrickt werden von jetzt an bis in Ewigkeit! 

22 Und Gott ſprach zu Mofe: Ich Tenne ihren Widerfpruch und ihren [böfen] Sinn und 
ihre Halsftarrigfeit, und fie werden [auch] nicht hören, bis fie ihre Sünde und die Sünden 
ihrer Väter erkennen. *? Und darnad werden fie in aller Aufrichtigfeit, mit ganzem Herzen 
und mit ganzer Seele zu. mir umkehren, und ich werde die Borhaut ihres Herzens und die 
Vorhaut des Herzens ihrer Nachkommen befchneiden und werde ihnen einen heiligen Geift 
Schaffen und fierein machen, fo daß fie fich nicht [mehr] von mir wenden von diefem Tag an 
bis in Ewigkeit. ?* Und ihre Seele wird mir folgen und meinem ganzen Gebotei, und fie 
werben [nach] mein[em] Gebot[e] thun, und ich werde ihnen Vater fein und fie werden mir 

25 Kinder fein. Und fie alle follen Kinder des lebendigen Gottes heißen, und alle Engel 
und alle Geifter werden wiſſen und werden fie kennen, daß fie meine Kinder find, und ich ihr 
Vater bin in Fejtigfeit und Gerechtigkeit, und daß ich fie liebe. ?* Und du, fchreib dir aufk 


a yewelenü bei Ch. ift Drudfehler für yewötenn. b Statt des anfcheinend in allen 
Hdſchrr. ftehenden chebl (Lift) möchte ich habl Iefen; fo au) ChT.: „for a prey“. 

e Mit CD ift wa’äseselömü zu lefen. d yesehetü möchte ich auch hier von Sechcheta 
ableiten. e Bol. Dt. 28, 13. 44. f %ch ziehe wegen des PBarallelismus die LA. von 
CD: >’amläkömü vor. 8 Ich halte mit BD darrömü hier für überflüffig (vgl. 3. 13). 

h belhör im Anfhluß an Beifap der LXX für byrba. i Auch bei diefer Korrektur 
Chs’. (lakuellü) bleibt die Inconeinnität zwifchen chaba und la. k AD: „und id will dir 

aufichreiben“ [Taffen?], wie Ch. in den Tert geſetzt hat. 
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alle diefe Worte, die ich dir auf diefem Berge fund thue, die erjten und die fpäteren, Die 
fommen werden, ganz in Einteilungen der Tage im Geſetz und in dem Zeugnifje, nad) ihren 
Jahrwochen und Jubiläen bis in Ewigfeit, bis daß ich hinabfteigen und mit ihnen in alle 
Emwigfeit wohnen werde. 


Gott giebt Befehl zur Aufzeichnung des Buchs der Einteilung, 


2 Und er fagte zum Engel des Angefichtsa: Schreibe für Moſe auf von Anfang der 
Schöpfung, bis wann mein Heiligtum unter ihnen gebaut wird für alle Ewigfeit. ?® Und Gott 
wird dem Auge eines jeden erfcheinen, und ein jeder wird erkennen, daß ich der Gott Israels 
bin und der Vater aller Kinder Jakobs und der König auf dem Berge Zion in alle Emigfeit ; 
und Zion und Serufalem werden heilig fein. 

29 Und der Engel des Angefichts, der vor den Heerfcharen Israels einherging, nahm die 
Tafeln der Einteilung der Jahre von der Schöpfung des Geſetzes an und des Zeugnifjes nad) 
ihren Jahrwochen, nach den Jubiläen, nach den einzelnen Jahren, nach allen Zahlen der 
Jubiläen, nad den einzelnen Jahren, vom Tage der neuen Schöpfung anb, wann Himmel 
und Erde und alle ihre Kreatur erneut werden wird wie die Mächte des Himmels und wie die 
ganze Kreatur der Erde, bis wann das Heiligtum Gottes in Serufalem auf dem Berge Zion 
geichaffen wird, und alle Lichter erneut werden zum Heil und Frieden und Segen für alle Er- 
wählten Israels, und daß es fo fei von diefem Tage bis zu allen Tagen der Erde. 


Der Engel des Angefichts verkündet Mofe die Nrgefchichte. 
Die Schöpfung der Welt; Einjesung des Sabbat3 (Gen. 1-2, 3). 


4 Und der Engel des Angefichts fprach zu Mofe nach dem Worte Gottes, indem er ſprach: 
Schreibe die ganze Geſchichte ver Schöpfung auf, wie Gott der Herr am ſechſten Tag alle 
feine Werfe und alles, was er gefchaffen hat, vollendete und am fiebenten Tage Sabbat hielt 
und ihn für alle Ewigfeiten heiligte und ihn zu einem Zeichen machte« für all’ fein Werk. 
? Denn am erften Tage fehuf er die Himmel droben und die Erde und die Waffer und alle 
Geifter, die vor ihm dienen: Die Engel des Angefichtsd und die Engel der Heiligung® und die 
Engel [des Feuergeiftes und die Engel]? des Windgeiftes und die Engel des Geiftes der 
Wolfen der Finfternisg [und des Schnees] h und des Hagel? und des Neifs und die Engel 
der Stimmeni und der Donnerfchläge und der Blitze und die Engel der Geifter der Kälte und 
der Hitze und des Winters und des Frühjahrs und der Erntezeit und des Sommers und aller 
Geiſter feiner Werke in den Himmeln und auf Erden und in allen Abgründen der Tiefe und 
[aller Geifter] der Finfternis (und) des Abends k.. . und des Lichts (und) der Morgenröte 


a Vol. Jeſ. 63, 9. b Ich überfege hier, wie in allen Hdſchrr. fteht, und wage bei der Un- 
ficherheit de8 Textes feine Konjeftur (nad) Chs’. Tert: vom Tage der Schöpfung, bis zur Zeit). 

e Ath. >anbarä, wörtl. „jegte ihn“, geht nad) Barth 1. c. 1063 auf hebr. Tri zurück. 

d Die LUX. ohne wa- (fo A, vgl. Epiph.) ift hier aufgenommen; das griedh. &rıva 2orı rade 
macht den Zufammenhang noch deutlicher. e Epiph. rjjs döfns; äth. qeddäss ift vielleicht aus 
weddäsd „Lobpreifung“ entjtanden (Brätoriu 8); vgl. 15, 27. f In Klammern die LA. von 
BCD; om. A und Epiph. 8 Ich behalte hier die LA. der äth. Hdfchrr.: ohne wa- bei, zumal 
m. E. die folgenden 3 (4) Subftantiva durch la- al3 zu damanät gehörig gefennzeichnet find, auch alles 
in den Sinn paßt, ferner aber im griech. Epiph. ein xat gar leicht interpoliert fein kann. 

h So der gried). Tert; C D om., A B „und aller“. i Das äth. gäläyät muß eine ſchon 
frühe Verderbnis des urfprüngl. qälät (— yovwı) fein. k Mit Ch. und dem Griech. des 
befjeren Zufammenhangs wegen hierhergeftellt; im Ath. fteht e8 hinter „Morgens“. Wahrſcheinlich ift 
hier ift zu ergänzen „und der Nacht“, fo daß hier die Finfternis auf Abend und Nacht, dann das Licht 
auf Morgenröte und Tag bezogen würde. So läßt ſich etwa mit Hilfe des auch verderbten Griedh. der 
Tert verftehen. 
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und des Morgens a, was er mit dem Wiſſen feines Herzens bereitet hat. ? Und damals fahen 
wir fein Werf und fegneten ihn (e3?) und priefen vor ihm wegen aller feiner Werke; denn 
fieben große Werke hatte er am erften Tage gemacht. * Und am zweiten Tage machte er die 
Fefte zwifchen dem Waffer, und die Wafjer teilten fih an dieſem Tage: ihre eine Hälfte ftieg 
hinauf nad) oben, und ihre andere Hälfte ftieg hinab unter die Feſte in der Mitteb auf die 
5 Oberfläche der ganzen Erde, und dies Werk allein machte er am zweiten Tage. ?Und am 
dritten Tage (that er wie) © er fagte zu den Gewäſſern, fie follten weggehen von der Oberfläche 
der ganzen Erde an einen Ort und das Trodene follte erfcheinen. Und die Gewäſſer thaten 
fo, wie er zu ihnen fagte, und wichen von der Oberfläche der Erde an einen Drt außerhalb 
diefer Feſte, und das Trodene erfchien. "Und an diefem Tage [uf er für fie alle Meere je 
nad; ihren Sammelorten und alle Flüffe und die Sammelorte der Wafjer auf den Bergen und 
auf der ganzen Erde und alle Teiche und allen Tau der Erde und Samen, der gefät wird, und 
alles, das da fprießtd, und die fruchttragenden Bäume und die Haine und den Garten Eden 
in Eden zur Wonne und alle [Pflanzen nach ihrer Art] e; diefe vier großen Gefchlechter machte 
Gott am dritten Tage. ?Und am vierten Tage machte er die Sonne, den Mond und die 
Sterne und fehte fie in die Feite des Himmels, daß fie über die ganze Erde leuchteten, und 
um über Tag und Nacht zu herrfchen und zwifchen Licht und Finſternis zu fcheiven. ? Und 
Gott machte die Sonne zu einem großen Zeichen über der Erde für Tage und für Sabbate 
und für Monate und für Fefte und für Jahre und für Jahrwochen und für Jubiläen und 
10 für alle Zeiten f der Jahre. "Und fie fchied zwifchen Licht und Finfternis und zum Gebeihen, 
daß alles gediehe, was auf der Erde fproßt und wächft ; diefe drei Arten machte er am vierten 
Tage. !!Und am fünften Tage ſchuf er die großen Seeungeheuer zwifchen den Tiefen der 
Gewäſſer — denn diefe wurden als die erſten Fleifcheswefen £ von feinen Händen gemacht —, die 
Fiſche und alles, was fi) in den Waſſern bewegt, und alle Bögel, die da fliegen, und alle ihre 
Arten. 1? Und die Sonne ging über fie auf zum Gedeihen und über alles, was auf der Erde ift, 
alles, was aus der Erde ſproßt, alle fruchttragenden Bäume und alles, was von Fleiſch [tft] ; dieſe 
drei Arten machte er am fünften Tage. 18 Und am fechften Tage machte er alle Tiere der Erdeh 
und alles Vieh und alles, was fich auf der Erdeh bewegt. Und nad} dem allen machte er den 
Menjchen, einen Mann und ein Weib machte er fie; und er machte ihn zum Herrn über alles, was 
auf der Erdeh und was in den Meeren ift, und über alles, was fliegt, über die Tiere, über das 
Vieh, über alles, was fi) auf der Erde bewegt, und über die ganze Erde. Und über alles dies 
15 machte er ihn zum Heren ; (und) diefe vier Werke machte er am fechiten Tage. "5 Und e3 waren 
im Ganzen 22 Arteni. 16 Und er beendigte alle feine Werke am fechiten Tage, alles, was in 
dem Himmel und auf der Erde und in den Meeren und in den Abgründen und im Licht und 


» Der Äth. hat die legten Subftantiva als Genetive, abhängig von manäfesta und parallel zu 
tegbärü, gefaßt; dieſe Auffaflung zeigt ſich auch einige Male im griech. Texte. „Ch. jest überall Accu- 
jative in den äth. und in den griech. Text; zunächſt bei wazabakuellu gäläyät wird dies durch die LA. des 
MS. Mareianus: r«s re 2» aßvoooıs unmwahrfcheinlicher. Bon da an erwartet man freilid, daß die 
Erfhaffung des Lichts und der Tageszeiten berichtet werde; vielleicht aber genügt nad} der Meinung 
des Verf. der Bericht von der Erfehaffung ihrer Engel, die fie ja ebenſo wie die Jahreszeiten haben, in- 
dem dadurch ihr Vorhandenjein vorausgejegt wird. Somit würden dann die 7 großen Werfe (V. 3) 
fein: 1. Himmel; 2. Erde; 3. Waſſer; 4. Engel, die vor Gott dienen (d. 5. Engel des Angeficht3 und der 
Heiligung, bez. Lobpreifung); 5. Engel der Geifter der Naturelemente; 6. Engel der Geijter der Jahres- 
zeiten; 7. Engel der Geifter von Licht und Finfternis (Tageszeiten) zugleich.mit der Erſchaffung diefer 
ſelbſt. b Ath. märekala wird allerdings ſonſt nie fo abſolut gebraucht. 

eIch bin auch geneigt, dieſe Worte mit Ch. für eine ſpätere Interpolation zu halten. 

d Die Anderung Che’. (yebaqnel aus yetbalä‘) nad) dem griedh. BArorjuara empfiehlt fich fehr. 

© So ift vielleicht mit Ch. der Tert nad) dem Griech. zu ergänzen. f Die LA. der Hoſchr. 
D: gizeyät ift vielleicht beizubehalten. g za-fegä fteht hier an falfcher Stelle; ChT. überjegt 
demgemäß auch: the first things of flesh. bh — Feſtland. i Bol. V. 23. 
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in der Finfternis und überall ift. 1" Und er gab ung zu einem großen Zeichen den Sabbattag, 
auf daß wir ſechs Tage die Arbeit machten à und am fiebenten Tage Sabbat hielten von aller 
Arbeit. 18 Und allen Engeln des Angefichts und allen Engeln der Heiligung, den beiden großen 
Geſchlechtern, ung jagte er dies, wir follten mit ihm Sabbat halten im Himmel und auf der 
Erde. 19 Und er ſprach zu uns: Siehe, ich werde mir ein Bolf ausfondern aus allen Völkern; 
fie aber werden Sabbat halten, und ich werde fie mir zu meinem Volke heiligen und werbe 
fie fegnen, wie id den Sabbat geheiligt habe (und werde mir heiligen), und jo werde ich 
fie fegnen, und fie werden mir mein Volk fein, und ich werde ihnen Gott feinb. ?° Und ich zo 
habe den Samen Jakobs von dem, was ich gefehen habe, ganz augerwählt® und habe ihn 
mir aufgefchrieben als erftgeborenen Sohn und habe ihn mir geheiligt für alle Ewigkeit und 
den Sabbat werde ich ihnen zeigen, auf daß fie an ihm Sabbat halten von aller Arbeit. 
21 Und er machte an ihm ein Zeichen, gemäß welchem fie Sabbat halten [follten] mit ung am 
fiebenten Tage, zu efjen und zu trinken und den Allfchöpfer zu fegnen, wie er gejegnet und ſich 
geheiligt hat das Volk, das er fi zum Eigentum macht d von allen Völkern, und daß fie 
Sabbat halten follten zufammen mit ung. 2? Und er ließ feine Befehle auffteigen als einen 
füßen Duft, der alle Tage vor ihm angenehm wäre. ?? Zweiundzwanzig Häupter der Menfchheit 
find von Adam bis auf Jakob, und zweiundzwanzig Arten von Werfen wurden gemacht bis zum 
fiebenten Tage ; diefer ift gefegnet und heilig, und jener ift gefegnet und heilig, und diefer mit 
jenem wurde zur Heiligkeit und zum Segen. ?* Und es wurde diefem® gegeben, daß fie immer- 
dar Gefegnete und Heilige des erſten Zeugnifjes und Geſetzes feienf, wie der fiebente Tag & ge- 
jegnet und geheiligt war. 2? Er ſchuf Himmel und Erde und alles, was er gefchaffen hat, in ſechs 25 
Tagen, und Gott machte den jiebenten Tag heilig für all’ fein Werk. Deswegen gebot er in betreff 
feiner: Jeder, der an ihm irgend eine Arbeit verrichtet, foll fterben ; wer ihn aber verunreinigt, foll 
des Todes fterben. 2° Und du, gebiete den Kindern Israel, fie jollen diefen Tag beobachten, 
daß fie ihn heiligen, und daß fie an ihm feine Arbeit verrichten, und daß fie ihn nicht verun- 
reinigen ; denn er ift heiliger ala alle [anderen] Tage. ?" Und jeder, der ihn entweiht, ſoll des 
Todes fterben, und jeder, der an ihm irgend eine Arbeit verrichtet, ſoll des Todes fterben in 
Emigfeit, auf daß die Kinder Israel diefen Tag beobachten unter ihren Nachkommen, und daß fie 
nicht ausgerottet werden aus dem Lande. Denn ein heiliger Tag (tft er) und ein gefegneter Tag 
iſt er. 28 Und jeder Menfch, der ihn beobachtet und an ihm Sabbat hält von all’ feiner Arbeit, 
heilig und gefegnet wird er fein in allen Tagen wie wir. ?? Thue fund und fage den Kindern 
Israel die Rechtsbeftimmung diefes Tags, und daß fie an ihm Sabbat halten follen und ihn 
nicht verlaffen in der Verirrung ihrer Herzen, daß er nicht [dazu] fei, an ihm Arbeit zu ver- 
richten, die fich nicht geziemth, [nämlich] an ihm ihren [eigenen] Willen zu thun, und daß fie an 
ihm nicht irgend etwas zubereiten, was gegefjen und getrunfen wird, noch Waffer ſchöpfen, noch an 
ihm irgend etwas, was getragen wird, zu ihren Thüren herein- oder hinaustragen, was fie fich 
nicht zubereitet haben in den ſechs Tagen als Arbeit in ihren Wohnungen. ?° Und fie follen so 
an diefem Tage weder herein- noch hinausbringen von Haus zu Haus ; denn er iſt heiliger und 
gefegneter als alle Jubeltage der Jubeljahre; an ihm hielten wir Sabbat im Himmel, ehe es 
allem Fleifche gezeigt ward, an ihm Sabbat zu halten auf der Erde. *! Und der Allichöpfer 


a Eigentl.: machend jeien; jo öfters. b Bielleicht ift ein —Omü (= ihr Gott) ausgefallen. 

° Der Grieche hat 2xlefouuı. A Nach der Emendation Chs’.: yätari für yästare’i. 

e d.i. Jakob und feinem Samen (Dillm. EJ. II, 236; vgl. 256, Anm. 11). 

f Son BCD;A „er jei”. 8 So ift mit Barth (l. ce. 1063) wohl zu leſen ftatt „am 
7. Tage”, falls nicht, worauf einzelne LAN. der Hdſchrr. zu deuten fcheinen, gemeint ift: „wie er den 
7. Tag gejegnet und geheiligt hatte“. h za ’iyekawen zayästare’i; dies geht etwa auf 


ar IT N zurück, wobei das letzte Wort bereits die neuhebr. Bedeutung Hat, die dem Überfeger 
nicht befannt war (vgl. Anm. zu 3, 15). 
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fegnetea, und er heiligte fein Volk nod Völker, Sabbat an ihm zu halten, außer Israel 
allein; ihm allein gejtattete er, zu efjen und zu trinfen und Sabbat an ihm zu halten auf der 
Erde. 32 Und der Allfhöpfer fegnete diefen Tag, den er gefchaffen hatte, zum Segen und zur 
Heiligkeit und zur Herrlichkeit vor allen Tagen. ?? Dies Geſetz und Zeugnis wurde den 
Kindern Israel gegeben als ewiges Gefeg für ihre Nachkommen. 


Das Paradies und der Sündenfall (Gen. 2, 4-3, 24). 


3 1nd in den ſechs Tagen der zweiten Woche brachten wir nad) dem Worte Gottes zu 
Adam alle Tiere und alles Vieh und alle Vögel und alles, was fich auf der Erde bewegt, und 
alles, was ſich im Waſſer bewegt, je nach ihrer Art und je nad) ihrer Ähnlichkeit; und [zwar] 
die Tiere am erften Tag und das Vieh am zweiten Tag und die Vögel am dritten Tag und 
alles, was ſich auf der Erde bewegt, am vierten Tag und was ſich im Wafjer bewegt, am 
fünften Tag. ?Und Adam benannte fie alle mit je ihren Namen, und mie er fie nannte, fo 
ward ihr Name, ® Und in diefen fünf Tagen ſah Adam alle diefe, Männchen und Weibchen 
nad) jeder Art, die auf der Erde [war] ; er aber war allein und fand für fich feinen, der ihm 
helfe, der wie er [gewejen wäre]. * Und Gott ſprach zu ung: Es ift nicht gut, daß der Mann 

s allein fei; laßt uns ihm einen Helfer machen, der wie er [ift]. ? Und der Herr, unfer Gott, 
legte einen Schlaf auf ihn, und er fchlief. Und er nahm das Weib, mitten aus feinen Rippen 
eine Rippe, und diefe Seite ift der Urfprung des Weibes mitten aus feinen Rippen, und er 
baute ſtatt ihrer Fleifch [hinein] und baute das Weib. 

6 Und er werte Adam aus feinem Schlafe auf, und als er aufgewacht war, erhob er fich 
am jechften Tag; und er brachte fie zu ihm, und er erfannte fie und fprach zu ihr: Dies jegt 
it Bein von meinem Bein und Fleifh von meinem Fleifch; dieſe wird mein Weib genannt 
werden, denn von ihrem Mann ift fie genommen! Deswegen follen Mann und Weib eins 
jein, und deswegen foll der Mann feinen Vater und feine Mutter verlafjen und mit feinem 
Weibe vereint werden, und fie werden ein Fleisch fein. ® In der erſten Siebenten wurde Adam 
gejchaffen, und die Seite, fein Weib ; und in der zweiten Siebenten zeigte er fie ihm. Und des- 
wegen iſt das Gebot gegeben, fieben Tage zu halten für das männliche [Kind] und für das 
weibliche zwei[mal] fieben Tage in ihrer Unreinheit. 

Und nachdem für Adam 40 Tage vollendet waren auf der Erde, wo er gefchaffen war, 
brachten wir ihn in den Garten Eden, damit er ihn b pflege und hüte; fein Weib aber brachten 

a0 fie am 80. Tage, und darauf fam fie in den Garten Even. 10 Und deswegen ift das Gebot 
auf die himmlischen Tafeln gefchrieben in betreff ver Gebärenden: Wenn fie ein Männliches 
geboren hat, foll fie fieben Tage in ihrer Unreinheit bleiben, gemäß den fieben erſten Tagen, 
und 33 Tage foll fie in dem Blut ihrer Reinigung bleiben und foll nichts Heiliges an- 
rühren noch in das Heiligtum fommen, bis fie diefe Tage, die bei einem Männlichen [geboten 
find] vollendet [hat]. "! Und bei einem Weiblichen fol fie zwei Wochen gemäß der erften zwei 
Wochen in ihrer Unreinheit und 66 Tage in dem Blut ihrer Reinigung bleiben, und es follen 
im Ganzen 80 Tage fein. "? Und nad Beendigung diefer 80 Tage brachten wir fie in den 
Garten Eden; denn er ift heiliger als die ganze Erde, und jeder Baum, der in ihm gepflanzt 
ift, ift heilig. 13 Deswegen find für eine, die ein Männliches und [für eine, die] ein Weib- 
liches gebiert, die Satzungen diefer Tage angeordnet: nichts Heiliges foll fie berühren und in 
das Heiligtum foll fie nicht fommen, bis warn jene Tage für eim Männliches und für ein 
Weibliches zu Ende find. !*Dies Geſetz und Zeugnis, das für Jsrael gefchrieben ift, follen 

a5 fie alle Tage beobachten. 15 Und in der 1. Jahrwoche des 1. Jubiläums, da waren Adam 


a Am Beſten ift wohl mit Barth l.c. 1063 bärakä zu lejen und zu überjegen: „jegnete ihn“, 
». h. den Sabbat. b Wegen des Parallelismus möchte ich mit D yetganayä leſen. 
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und fein Weib fieben Jahre im Garten Eden, indem er [ihn] pflegte und hütete. Und wir 
gaben ihm Arbeit und lehrten ihn die Ausführung alles defjen, was ſich auf die Pflege er- 
ſtreckt a. 16 Und er pflegte [den Garten], indem er nadt war, ohne es zu wiſſen und ohne fich 
zu ſchämen, und er hütete den Garten vor Vögeln und Tieren und Vieh. Er fammelte feine 
Früchte und aß ; und den Reſt davon legte er für fih und fein Weib hin und legte einen Vorrat 
an. 17 Und nach Ablauf der fieben Jahre, die er dort vollendet hatte, genau fieben Jahre, und 
[zwar] im 2. Monat, am 17. [Tage], kam die Schlange und näherte fich dem Weib, und die 
Schlange ſprach zum Weibe: Hat von allen Bäumen b, die im Garten find, Gott euch geboten, 
indem er ſprach: Effet nicht davon? 1° Und fie fprach zu ihr: Bon allen Früchten der Bäume, 
die im Garten find, fagte uns Gott: Eßt! aber von den Früchten des Baums, der mitten im 
Garten ift, fagte uns Gott: Eßt nicht davon und rührt ihn nicht an, damit ihr nicht fterbet! 
19 Ind die Schlange ſprach zum Weibe: Durchaus nicht werdet ihr des Todes jterben, ſondern 
Gott weiß, daß an dem Tage, da ihr davon eßt, eure Augen geöffnet werden, und ihr wie die 
Götter fein und Gutes und Böfes wiffen werdet. ?'Und das Weib ſah den Baum, daß er 20 
Vieblich jei und dem Auge gefalle, und daß feine Frucht gut zum Eſſen fei, und fie nahm davon 
und aß. ?! Und fie bevedte zuerft ihre Scham mit Feigenlaub und fie gab dem Adam, und er 
aß, und feine Nugen wurden geöffnet, und er fah, daß er nadt war. ?? Und er nahm Feigen- 
laub und nähte [es] zufammen und machte ſich einen Schurz und bededte feine Scham. 28 Und 
Gott verfluchte die Schlange und zürnte ihr in Ewigkeit und auch dem Weibe zürnte er, weil 
fie auf die Stimme der Schlange gehört und gegefjen hatte, und er ſprach zu ihr: ?* Gar viel 
machen will ich deine Betrübnis und deine Qual; in Betrübnis follft du Kinder gebären, und 
zu deinem Manne hin fei der Ort deiner Rückkehr, und er wird dich beherrfchen. 28 Und auch zu a5 
Adam ſprach er: Weil du auf die Stimme deines Weibes gehört haft und von jenem Baume, 
von dem ich dir befohlen, daß du nicht davon efjen follteft, gegefjen haft, fei die Erde verflucht 
deinetwegen. Dornen und Difteln mögen dir fprofjen d, und du folljt dein Brot im Schweiße 
deines Angeſichts efjen, bis du in die Erdee zurüdfehrft, von der du genommen biftf; denn 
Erde bift du und in die Erde wirft du zurüdfehren! 2° Und er machte ihnen Kleider von 
Fell und bekleidete fie und jchidte fie hinaus aus dem Garten Eden. Und an diefem Tag, 
an dem er aus dem Garten Eden hinausgegangen war, opferte Adam 8 zu ſchönem Geruche 
ein Räucherwerk: Weihraud, Galbanum, Styrar und Narden am Morgen mit dem Aufgange 
der Sonne, von dem Tage an, da er feine Scham bededt hatte. 28 Und an diefem Tage hörte 
der Mund aller Tiere und des Viehs und der Vögel und derer, die gehen und fich bewegen, 
auf zu fprechen ; denn fie alle vedeten, einer mit dem andern, eine Lippe und eine Sprade. 
29 And er ſchickte aus dem Garten Eden alles Fleifh, das in dem Garten Eden war, und alles 
Flleiſch zerftveute fich je nach ihrer Art und je nad) ihrer Natur an den Ort, der für fie ge- 
ſchaffen war. 20 Und dem Adam allein gab er, feine Scham zu beveden, von allen Tieren und so 
[allem] Vieh. 31 Deswegen ift in den himmlischen Tafeln für alle, die das Urteil des Geſetzes 
fennen, geboten, daß fie ihre Scham bedecken und fich nicht entblößen, wie fich die Heiden ent- 
blößen. 3? Und zur Zeit des Neumonds des vierten Monats gingen Adam und fein Weib 


% zayästare’i geht hier auf hebr. X zurüd (vgl. Barth 1. c. 1063), wie ſchon 2, 29. 

b Die 2X. sedaw (BCD) fann (nach 8.18) Korrektur des dann auf das hebr. 79 zurüdgehenden, 
fehlerhaften “ed (nicht Koll.) fein. Vielleicht ift aber in B.18 das erfte “ed aus “edaw infolge des “ed in 
verjelben Zeile verfchrieben, jo daß auch in 17 “edaw beizubehalten wäre. © Gegen A CD mödte 
ich hier das viel bezeichnendere -hi beibehalten. 4 So CD; A und B haben >’aswäka, jo daf man 
yebqualka tranfitiv nehmen müßte; doch ift diefe Konftruftion noch nicht ganz ficher (jedenfalls fehr 
felten) und medr wird hier meift als Fem. gebraudt. e eig rnv yiv der LXX. 

f Im Terte Berwechfelung von tanse’a und tanasea. 

8 A D laſſen ’edom, B >adäm aus. 
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aus dem Garten Eden heraus und wohnten im Lande Eldaa, im Land ihrer Erfchaffung. 
38 Und Adam nannte ven Namen feines Weibes Evab. ?* Und fie waren ohne Kind bis zum 

35 [Ende des] erften Jubiläum, und darnach erfannte er fie. ?” Er aber bearbeitete die Erde, wie 
er les] im Garten Eden gelernt hatte. : 


Kain und Abel, Adams Kinder (Gen. 4). 


4 1 nd in der 8. Jahrwoche, im 2. Zubiläum, gebar fie den Kain © und in der 4. gebar fie 
den Abel und in der 5. gebar fie die Amwand, feine Tochter. Und im Anfange des 3. Jubi— 
läums tötete Rain den Abel, weil [Gott] © aus feiner Hand f das Opfer angenommen, aus der 
Hand Kains aberg feine Darbringung nicht angenommen hatte. ® Und er töteteihn auf dem Feld, 
und fein Blut fchrie von der Erde zum Himmel, indem es über feinen Mörder Klage führte, 
* Und Gott Schalt den Kain wegen Abels, deswegen, weil er ihn getötet hatte, und machte ihm 
ein nüchh auf der Erde wegen des Blutes feines Bruders und verfluchte ihn auf der Erde. 

55Und deswegen fteht in den himmlischen Tafeln gefchrieben: Verflucht, wer feinen Nächſten 
Schlägt in Böſem, und alle, die es jehen und hören, ſollen jagen: So fei es! und ein Menfch, 
der [e3] fieht und nicht jagt: So fei es! [ift] verflucht wie [jen]er. * Und deswegen fommen 
wir und thun vor dem Herrn, unferem Gott, alle Sünde fund, die im Himmel und [auf] der 
Erde und die im Licht und in der Finfternis und die überall gefchieht. "Und Adam und fein 
Weib trauerten um Abel vier Jahrwochen, und im 4. Jahre der 5. Jahrwoche wurden fie 
[wieder] froh, und Adam erfannte wiederum fein Weib, und fie gebar ihm einen Sohn, und 
er nannte feinen Namen Seth, denn er ſprach: Gott hat una Samen aufgerichtet auf der Erde, 
einen zweiten an Stelle des Abel, weil Kain ihn getötet hat. ® Und in der 6. Jahrwoche 
zeugte er die Aſurak, feine Tochter. ꝰ Und Kain nahm fich feine Schwefter Awan zum Weibe, 
und fie gebar ihm den Henod am Ende des 4. Jubiläums. Und im 1. Jahre in der 1. Jahr— 
woche des 5. Jubiläums wurden Häufer auf der Erde gebaut, und Kain baute eine Stadt und 

10 benannte ihren Namen nach dem Namen feines Sohnes Henoch. 10 Und Adam erfannte die Eva, 
fein Weib, und fie gebar ihm noch neun Kinder. "1 Und in der 5. Jahrwoche des 5. Jubiläums 
nahm ſich Seth feine Schweiter Ajura zum Weibe, und im 4. [Sabre] gebar fie ihm den Enos. 
12 Cr fing zuerft an, ven Namen Gottes auf der Erde [an]zurufen. 


Die Patriarchen von Adam bis Noah (Gen. 5), Leben und Bedeutung Henodjs, 
Tod Adams und Kains, 


13 Ind im 7. Zubiläum in der 3. Jahrwoche nahm ſich Enos feine Schweiter Noam m zum 

Weibe, und fiegebarihm einen Sohn im 3. Jahre der 5. Jahrwoche, und er nannte feinen Namen 
Kenann, 14 Ind am Ende des 8. Jubiläums nahm fih Kenan feine Schweiter Mualelet® zum 
Weibe, und fie gebar ihm einen Sohn im 9. Jubiläum in der 1. Jahrwoche im 3. Jahre in dieſer 

15 Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Malalel P. 10 Und in der 2. Jahrwoche des 10. Jubiläums 


a th. öldä. b th. hewä und ’ewä. Die Varianten diefes und der folgenden Namen 
bei LXX und Syr. f. Ch., ©. 14 ff. in den betr. Anmerkungen. e th. gäyan. 

da Ath. awän. e BD „wir“. f Weil drei Hdſchrr. beide Male ’em>edehü bieten, 
und e3 eher anzunehmen ift, daß e3 A bei feiner Vorliebe für kurze Formen ausgelafjen habe, ald daß 
die andern drei e8 — aus weldem Grunde? — hinzugefügt Haben, behalte ich, e3 bei. 8 Lies mit 
BCD >em’eda gäyan-sa. h Umfchreibung des hebr. 72 — „ihn zu einem Flüctling“ ? 

i Mit A ift regüm (Nomin.) zu lefen; vgl. zu diefem Verſe Dt. 27, 24. k th. >azüra. 

1 ch habe die LA. watana gadami(A CD) beibehalten ; diefer Ausdrud ift im Athiop. jehr Häufig. 

m th. nd’äm und nö’amen; wohl aus 22 Gen. 4,22, LXX Nosud. Auf Nosuav (Acc.) 
geht wahrſcheinl. die zweite äth. LA. zurück. 'n th. gäinän. o th. mwalölöt. 

p Ath. maläbel, bibl. bryarın. 
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nahm ſich Malalel die Dina, die Tochter Barakiels a, Tochter der Schweſter b feines Vaters, 
zum Weibe, und fie gebar ihm einen Sohn in der 3. Jahrwoche in ihrem 6. Jahre und 
er nannte feinen Namen Jared. Denn in feinen Tagen ftiegen die Engel Gottes, welche die 
Wächter heißen, auf die Erde herab, um die Menfchenkinder zu lehren, Necht und Gerechtig- 
feit auf der Erde zu üben. !* Und im 11. Jubiläum nahm ſich Jared ein Weib mit Namen 
Baraka, die Tochter Rafujalsd, Tochter der Schweiter feines Vaters, in der 4. Jahrwoche dieſes 
Jubiläums, und fie gebar ihm einen Sohn in der 5. Jahrwoche im 4. Jahre des Jubiläums, 
und er nannte feinen Namen Henodh. !7 Diefer nun iſt der erjte von den Menfchenfindern, von 
denen, die auf der Erde geboren find, der Schrift und Wifjenfchaft und Weisheit lernte und 
der die Zeichen des Himmels nad) der Drdnung ihrer Monate in ein Buch ſchrieb, damit die 
Menjchenfinder die Zeit der Jahre wüßten nach ihren Ordnungen je nad) ihrem Monate. 
18 Er fchrieb zuerft ein Zeugnis auf und bezeugte den Menfchenfindern unter dem Erden— 
gefchlecht und die Jahrwochen der Jubiläen fagte er und die Tage der Jahre that er Fund 
und die Monate ordnete er und die Sabbate der Jahre fagte er, wie wir ihm Fund thaten. 
19 Und was gewejen ift und was fein wird, ſah er in einem Traumgefichte, wie es gejchehen 
wird mit den Menfchenfindern nach ihren Generationen bis zum Tage des Gerichts; alles ſah 
er und erfannte er und fehrieb fein Zeugnis und legte es zum Zeugnis auf die Erde nieder 
für alle Menfchenkinder und für ihre Nachkommen. ?° Und im 12. Jubiläum in der 7. Jahr- 
woche nahm er fich ein Weib mit Namen Ednie, die Tochter Danelsf, Tochter der Schweiter 
feines Baters, und im 6. Jahr in diefer Jahrwoche gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte 
feinen Namen Methufalahs. ?!Und er war nun bei den Engeln Gottes ſechs Jubiläen von 
Sahren, und fie zeigten ihm alles, was auf der Erde und in den Himmeln ift, die Herrfchaft 
der Sonne, und er jchrieb alles auf. 2? Und er zeugte von den Wächtern, die mit den Men- 
fchentöchtern fündigten; denn jene fingen an, den Menfchentöchtern beizumohnen, fo daß fie 
fi beſchmutzten, und Henoch zeugte über fie alle. Und er ward weggenommenh unter 
den Menfchenfindern, und wir führten ihn in den Garten Eden zu Hoheit und Ehre und fiehe, 
er jchreibt dort das Gericht und das Urteil über die Welt und alle Bosheiten der Menfchen- 
finder. ?* Und feinetwegen brachte [Gott] Die Sintflut über das ganze Land Eden; denn er 
war dort zum Beichen gegeben und damit er über alle Menfchenfinder zeuge, damit er alles 
Thun der Generation[en] ſage bis auf den Tag des Gerichts. ?? Und er brachte im (Haufe 
des) Heiligtum(8) ein Räucheropfer dar, welches angenommen ward vor Gott auf dem Berge 
des Südens i. 2% Denn vier Orte auf der Erde gehören Gotte: der Garten Even und der Berg 
des Oſtens k und diefer Berg, auf dem du heute bift, der Berg Sinai, und der Berg Zion. 
Er wird geheiligt werden in der neuen Schöpfung zur Heiligung der Erde; deswegen wird Die 
Erde geheiligt werden von aller Sünde und von all’ ihrem Schmuß unter den Generationen 
der Ewigkeit. ?7 Und in dem Jubiläum, welches das 14. ift, nahm Methufalah zu feinem Weib 
die Edna, die Tochter Asrials m, Tochter der Schweiter feines Vaters, in der 3. Jahrwoche 
des 1. Jahres diefer Jahrwoche, und er zeugte einen Sohn und nannte feinen Namen Lamech ®, 
8 Ind im 15. Jubiläum in der 3. Jahrwoche nahın ſich Lamech ein Weib mit Namen Bete- 
nos o, die Tochter Barakiels p, Tochter der Schweiter feines Vaters, und in diefer Jahrwoche 
gebar fie ihm einenSohn, und er nannte feinen Namen Noah, indem er ſprach: Diefer wird mich 
tröften über meine Trauer und über all’ mein Thun und auch über die Erde, die Gott ver- 


a th. baräkvel. -b Der Äth. hat faft überall „Schwefter‘, während der Grieche rarge- 
dElpov und der Syrer dädä hat. © Bgl. Buch Henoch, Kap. 7. d th. rasuyal. 

e th. ꝰedni und ’ednä. f th. dänel. 8 th. mätusäla, 

h Xert tandea wie 3, 25. i Kth. wörtl. „Mittags“. k th. wörtl. „Morgens“. 

I th. seyyön. m th. Azri’äl und Azrärel. n Ath. lamek und lämsch. 

o th. betönds, bitanös u. a. p Ath. bäräkvil u. a. 


1) 
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flucht hat. 29 Und am Ende des 19. Jubiläums in der 7. Jahrwoche in ihrem 6. Jahre ftarb 
Adam, und alle feine Kinder begruben ihn im Lande feiner Erfchaffung, und er ift der erſte, 

so der in der Erde begraben ift. 80 Und 70 Jahre fehlten an 1000 Jahren. Denn 1000 Jahre 
find wie ein Tag im Zeugnifje der Himmel; und deswegen fteht gefchrieben von dem Baum 
der Erfenntnis: An dem Tage, da ihr davon et, werdet ihr jterben! Deshalb hat er die 
Jahre dieſes Tags nicht vollendet, fondern ift an ihm geftorben. *1 Am Ende diefes Jubiläums 
wurde Kain getötet ein Jahr nach ihm: fein Haus fiel auf ihn, und er jtarb mitten in 
feinem Haufe und ward durch defjen Steine getötet ; denn mit einem Steine hatte er Abel ge- 
tötet, und mit einem Steine wurde er getötet nach gerechtem Gerichte. ®? Und deswegen ift an- 
geordnet in den himmlifchen Tafeln: Mit dem Geräte, mit dem ein Mann feinen Nächſten 
tötet, mit dem foll er getötet werden; wie er ihn verwundet hat, fo joll man ihm thun a. 
33 nd im 25. Jubiläum nahm fi Noah ein Weib mit Namen Emfara b, die Tochter Rakeels e, 
Tochter der Schweiter feines Vaters, im 1. Jahr in der 5. Jahrwoche, und im 3. Jahre gebar 
fie ihm den Sem, und im 5. Jahre gebar fie ihm den Hamd und im 1. Jahre der 6. Sahr- 
woche gebar fie ihm den Saphet. 


Die Ehen der Engel mit den Töchtern der Menſchen; die Ankündigung der Sintflut (Gen. 6, 1-8). 
Beitrafung der gefallenen Engel und ihrer Kinder, 

5 !Und es gejchah, als die Menfchenkinder anfingen, fich zu mehren auf der Oberfläche der 
Erde, und ihnen Töchter geboren wurden, da jahen die Engel Gottes fie in einem Jahre diefes 
Jubiläums, daß fie Schön anzufchauen® waren, und fienahmen fich zu Weibern aus ihnen allen, 
welche jie erwählten, und fie gebaren ihnen Kinder, und dies find die Riefen. ? Und die Gewalt- 
thätigfeit nahm zu auf der Erde, und alles Fleisch verderbte feinen Wandel vom Menjchen bis 
zum Vieh und bis zu den Tieren und bis zu den Vögeln und bis zu allem, das auf der Erde 
wandelt. Sie alle verderbten ihren Wandel und ihre Sitte und begannen, ſich gegenfeitig zu 
verfchlingen, und die Gemwaltthätigfeit nahm zu auf der Erde, und alle Gedanken des Erfennens 
aller Menfchen waren fo f böfe alle Tage. Und Gott ſah die Erde, und fiehe, fie war verderbt, 
und alles Fleisch hatte feine Sitte verderbt, und alleg handelten böfe vor feinen Augen, alles, 
was auf der Erde war. *Und er ſprach: Ich will die Menfchen vertilgen und alles Fleifch auf 

5 der Oberfläche der Erde, die er gefchaffen Hath. ?Und Noah allein hatte Gnade gefunden vor 
den Augen Gottes. ° Und auf die Engel, die er auf die Erde gejchidt hatte, zürnte er gewaltig. 
Und er gebot, fie auszurotteni aus ihrer ganzen Herrfchaft, und er fagte uns, wir follten fie 
binden in den Tiefen der Erde, und fiehe, fie find mitten darin gebunden und allein [gehalten]. 
"Und über ihre Kinder erging das Wort von feinem Angeficht, er wolle fie mit dem Schwert 
durhbohren und vertreiben unter dem Himmel. Und er ſprach: ? Mein Geift wird nicht in 
Ewigkeit auf den Menfchen bleiben, denn fie find Fleisch, und ihre Tage follen 120 Jahre fein. 
Und er ſchickte fein Schwert unter fie, damit [je] einer den andern töte, und fie fingen an, 
einer den andern zu töten, bi fie alle durchs Schwert gefallen und von der Erde vertilgt waren. 

10 10 Ihre Väter aber fahen zu, und darnach wurden fie in den Tiefen der Erde gebunden bis in 
Ewigkeit, bis zum Tage des großen Gerichts, wann ein Gericht ftattfindet über alle, die ihren 


® Halachiſche Ausdeutung von Ex. 21, 23 ff. b $lth. <emzärä, ’emzarä u. a. 

c th. räkeel, a Ath. käm. e Nah OD re’ey; resiy bei Ch. wohl Drud- 
fehler; vgl. ChT.: „to look upon“, f kamaze, nad) Ch. unverftändliche Überfegung des hebr. 
rag. 8 Es war wohl nicht nötig, eine von allen Hdſchrr. abweichende Lesart in den Tert zu 
nehmen, da die von C D (a’ckayü kuellömü) gut paßt. h Sn AB (fatara); dies dürfte der 
urjprüngl. äth. Text fein, der etwa auf einer Verwechslung (oder jchlechter Lesart) von Exrsoe ftatt Exrıoa 
beruht. Ch. verbefjert fatarkü „ich habe geſchaffen“, was eine richtige Überfegung des eigentl. griech. 
Textes wäre. CD tafatra „ift gefchaffen“, wird eine inneräth. Emendation fein. i &o ift wohl 
unter Verbindung der Lesarten von A und BED zu leſen (warazzaza yeSarrewömü). 
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Wandel und ihre Werfe Gott verderbt haben. *! Und er vertilgte fie allea von ihrem Ort, und 
nicht einer blieb von ihnen übrig, den er nicht gerichtet hätte wegen aller ihrer Bosheit. 12 Und 
er machte allen feinen Gefchöpfen eine neue und gerechte Natur, daß fie nach ihrer ganzen Natur 
bis in Ewigfeit nicht [mehr] fündigten und gerecht wären, jeder in feiner Abftammung alle 
Tage. 1? Und das Gericht über fie alle ift angeordnet und auf die Himmlifchen Tafeln gefchrieben 
ohne Ungerechtigkeit und [über] alle, die abweichen von feinem Wege, der ihnen angeordnet ift, 
daß fie auf ihm wandeln. Und wenn fie nicht auf ihm wandeln, fo ift das Urteil gefchrieben 
für jede Kreatur und für jedes Geſchlecht. 14 Und nichts lkann entgehen] b, was im Himmel 
und was auf der Erde und was im Licht und was in der Finfterniz ift und in der Unterwelt © 
und in der Tiefe und am düftern Ort; und alle ihre Strafe iſt angeordnet, gefchrieben und ein- 
gegraben. 15 Inbetreff aller: den Großen richtet er gemäß feiner Größe und auch den Kleinen ı5 
gemäß feiner Kleinheit, und jeden einzelnen gemäß feinem Wandel. 1% Und er ift nicht einer, 
der die Perfon anfiehtd, und er ift nicht einer, der Gefchenf[e] nimmt, wenn er fagt, er 
wolle über jeden einzelnen Gericht halten. Wenn [einer alles giebt, was auf der Erde ift, jo 
nimmt er fein Gefchenf und [fieht] die Berfon nicht [an] und nicht[3] nimmt er aus feiner Hand 
an, denn er ift ein gerechter Richter. 17 Und über die Kinder Israel iſt gejchrieben und angeordnet: 
Wenn fie fi in Gerechtigkeit zu ihm befehren, jo wird er all’ ihr Vergehen vergeben und alle 
ihre Sünde verzeihen. 1° Es iſt gefchrieben und angeordnet: Er wird barmherzig fein gegen 
alle, die fi von aller ihrer Verſchuldung einmal im Jahre befehren. 1? Und allen, die ihren 
Wandel und ihren Sinn f vererbt Haben vor der Sintflut, wurde ihre Perſon nicht angefehen, 
außer dem Noah allein ; denn ihm wurde feine Perſon angefehen wegen feiner Söhne, die [Gott] 
jeinetwegen aus der Sintflut gerettet hat. Denn fein Herz war gerecht auf allen feinen Wegen, 
wie [ihm] darüber geboten war, und er hat nichts übertreten, was ihm angeordnet war. 2% Und 20 
Gott jagte, er werde alles, was auf dem Feftland ift, vertilgen vom Menfchen bis zum Vieh, bis 
zu den Tieren und bis zu den Vögeln des Himmels und bis zu dem, was fich auf Erden regt. 


Der Bau der Arche. Die Sintflut (Gen. 6, 1—8, 19). 

?1 Und er gebot dem Noah, er folle fich einen Kaſten machen, damit er ihn aus (dem Waffer) 
der Sintflut vette. ?? Und Noah machte fich einen Kaften ganz jo, wies er ihm geboten, im 
26.h Jubiläum der Jahre in der 5. Jahrwoche in ihrem 5. Jahre. 2? Und er ging hinein in 
ihrem 6. [Sahr] im 2. Monat am Neumonde des 2. Monats big zum 16, (und e8 gingen hinein) 
er und alles, was wir ihm in den Kaften hineinbrachten, und Gott ſchloß ihn nach draußen am 
27. Abends. 2* Und Gott öffnete die fieben Schleufen des Himmels und die Öffnungen der 
Quellen der großen Tiefe, [in] fieben Öffnungen an der Zahl. 3 Und die Schleufen begannen 25 
Waſſer vom Himmel herabjtrömen zu lafjen 40 Tage und 40 Nächte, und auch die Quellen der 
Tiefe ließen Waſſer herauffteigen, bis die ganze Welt von Wafjer voll geworden war. 2° Und 
das Waſſer jtieg auf der Erde; fünfzehn Ellen erhoben fich die Wafjer über alle Hohen Bergei, 
und der Kaften hob fich von der Erde und fuhr dahin auf der Oberfläche der Wafjer. 27 Und 
die Waſſer jtanden auf der Oberfläche der Erde fünf Monate, 150 Tage. 28 Und der Kaften 
fuhr dahin und hielt an auf dem Gipfel des Lubar k, eines von den Bergen des Araratl. 2? Und 


» Sonah CD; AB „alles”. ChT.: them all. b Mit Dillm. EI. II, 253 ergänzt. 

° th. sPol. d na%a gasa entfpridt genau dem hebr. DYI2 niDM. 

e Obwohl nur A la- hat, möchte ich dies im Hinblick auf das parallele la-nöch und lötü auf: 
nehmen, abgejehen davon, daß es eine beffere Konftruftion giebt. f Dies giebt nur unvoll» 
fommen die Bedeutung des äth. mekr (BovAn und &vvose) wieder. 8 Barth (l. c. 1063) will 
lakuellü leſen; doc) wird baknellu bakama eine Überf. von Töx >>32 (Gen. 6, 12) fein. 

h Nach der Korrektur Che’. ftatt des handſchriftl. 2. i So.nad) B, bei Ch. im Terte. 
A fügt noch wa>auger „und Hügel“ Hinzu. k Ath. lubär; vgl. Dillmann, Genefis® ©. 146 f. 
und die dort aufgeführte Litteratur; Deligfch vermutet den Elborus. Ath. >arärät. 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen bes Alten Teftamente. II. 4 
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im 4. Monat fchloffen ſich die Duellen der großen Tiefe, und die Schleufen des Himmels 
thaten fich zu, und am Neumonde des 7. Monat3 wurden alle Öffnungen der Tiefen der Erde 
30 aufgemacht, und die Gewäſſer fingen an, in die Tiefedrunten hinabzufteigen. ®° Und am Neumonde 
des 10. Monats erfchienen die Gipfel der Berge, und am Neumonde des 1. Monats erfchien die 
Erde. Und die Wafler verfchwanden von der Erde in der 5. Jahrwoche in ihrem 7. Jahr, 
und am 16. Tag im 2. Monate war die Erde troden. 82 Und an feinem 27. [Tag] öffnete er 
den Kaften und ſchickte die Tiere und das Vieh und die Vögel, und was fich regt, aus ihm hinaus. 


Noahs Opfer (Gen. 8, 20—22). Der Bund Gottes mit Noah (Gen. 9, 1—19). 
Anweifung an Moſe über Blutgenuß, Wochenfeit und Fahreseinteilung. 

6 Ind am Neumonde des 3. Monats ging er aus dem Kaften und baute einen Altar auf 
jenem Berger. ?Und er fühnte die Erde und nahm einen Ziegenbod und fühnte mit feinem 
Blut alle Sünde der Erde; denn alles, was auf ihr [gewefen war], war vernichtet, außerdenen, die 
mit Noah im Kaften waren. ? Und er brachteb fein Fett auf einen Altar und nahm ein Rind 
und einen Widder und ein Lamm und Ziegen und Salz und eine Turteltaube und eine junge 
Taube und brachte ein Ganzopfer auf den Altar und goß darüber ein Opfer, in Ol gekocht, und 
Iprengte Wein und ftreute Weihrauch über alles und ließ einen ſchönen Duft auffteigen, der 
vor Gott gefiel®. * Und Gott roch den ſchönen Duft und er ſchloß mit ihm einen Bund, daß 
es feine Sintflut mehr geben folle, die die Erde verderbe ; daß alle Tage der Erde Ausfaat und 
Ernte nicht aufhören folle, Kälte und Hige, Sommer und Winter, Tag und Nacht ihre Drbnung 

5 nicht ändern und in Emigfeit nicht aufhören follten. * Ihr aber wachſt und mehrt euch auf der 
Erde und jeid zahlreich auf ihr und feid zum Segen auf ihr d; Furcht vor euch und Schreden 
vor euch will ich verbreiten über alles, was auf der Erde und im Meer ift. © Und fiehe, ich 
habe alle Tiere und alles, was fliegt, und alles, was ſich auf der Erde regt, und in den Waſſern 
die Fifche und alles euch zur Nahrung gegeben ; wie das grüne Kraut habe ich euch alles zum 
Eſſen gegeben. "Und nur das Fleisch, das [noch] mit feiner Seele, [das ift] mit [feinem] Blute 
[verbunden] ift, dürft ihr nicht eſſen — denn die Seele alles Fleifches ift im Blute —, damit 
nicht euer Blut in euren Seelen ® gefordert werde. Aus der Hand eines jeden Menfchen, aus 
der Hand eines jeden will ich das Blut des Menfchen fordern?, 3 Wer Menjchenblut vergießt, 
defien Blut fol durch Menfchen vergofjen werden; denn nach dem Bilde Gottes hat er den 

10 Adam gemacht. ꝰIhr aberg wacht und feid zahlreich auf der Erde! ! Und Noah und feine 
Söhne ſchwuren, daß fie fein Blut eſſen wollten, das in irgend welchem Fleiſche [fei]l. Und 
er ſchloß einen Bund vor Gott, dem Herrn, in Ewigkeit, durch alle Generationen der Erde, in 
diejem Monate. 1 Deswegen hat er zu dir gejagt, daß du einen Bund fchließen folleft, du mit den 
Kindern Israel in dieſem Monat auf dem Berge mit einem Schwur, und über fie Blut fprengen 
follft wegen aller der Worte des Bundes, den Gott mit ihnen für alle Tage gefchlofjen hat. 
12 Ind dies Zeugnis ift über euch gefchrieben, damit ihr es alle Tage beobachtet, Damit ihr nicht 
an irgend einem Tag irgend welches Blut efjet von Tieren und Vögeln und Vieh in allen Tagen 
der Erde; und ein Menfch, der das Blut eines Tier3 und von Vieh und von Bögeln in allen 
Tagen der Erde it, foll mweggetilgt werden, er und fein Same, von der Erde. 1 Und du 
gebiete den Kindern Israel, fie jollen fein Blut efjen, damit ihr Name und ihr Same vor dem 
Herrn, unferem Gott, alle Tage bejtehe. 14 Und für dieſes Geſetz giebt es Fein Ende der Tage, 


a A „in diefem Lande”. b Das äth. ’araga („brachte hinauf“) entfpricht genau dem hebr. 
moym. © Nach der Korreftur Che’. yafamer. Dillm. im Lex. aeth. will yesamer beibehalten 
und überf. quod gratum habet Deus, was mir jedoch wegen des folgenden gedma nicht möglich ſcheint. 

d Lies mit Ch. läcelehä anftatt mä’ekala. e Wahrfheinlich eine ungenaue Überj. von 
Danny) 0907 (vgl. Ch.). tEs ift wohl ’achaseso la-dama zu Iefen. 

g wa’antemmü-ni mit © D, vgl. V. 5; -hipaßt hier fchledht. 
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fondern es [gilt] für ewig, und & fie follen es bewahren auf ihre Nachfommen, daß fie für euch 
mit Blute vor dem Altar fühnen ; an jevem Tag, und [zwar] zur Morgen- und Abenditunde, 
follen fie für euch b immer vor Gott Vergebung fuchen, damit fie eg bewahren und nicht aus— 
gerottet werden. Und er gab dem Noah und feinen Kindern ein Zeichen, daß feine Sint- ı5 
flut mehr auf der Erde fein folle. 10 Seinen Bogen jebte er in das Gewölk zum Zeichen 
de3 ewigen Bundes, daß feine Sintflut mehr auf der Erde fein folle zu ihrer Vernichtung 
alle Tage der Erde. 17 Deswegen ift angeordnet und aufgefchrieben in den himmlischen Tafeln, 
daß fie in diefem Monat das Wochenfeit begehen follten einmal des Jahrs, zur Erneuerung des 
Bundes in jedem einzelnen Jahre. 8 Und diefes ganze Feſt wurde im Himmel begangen vom 
Tage der Schöpfung an bis zu den Tagen Noahs 26 Jubiläen und 5 Jahrwochen, und Noah 
und feine Kinder beobachteten e8 7 Jubiläen und 1 Jahrwoche bis zum Todestage Noahs; und 
vom Todestage Noahs an handelten feine Kinder verderbt bis zu den Tagen Abrahams und 
aßen Blut. 1? Abraham aber © allein beobachtete es d, und Iſaake und Jakob f und feine Kinder 
beobachteten es bis zu deinen Tagen, und in deinen Tagen haben [e3] die Kinder Israel vergefien, 
bis ich [es] ihnen bei diefem Berg erneuert habe. 20 Du nun gebiete den Kindern Israel, fie follen zo 
dies Feſt in allen ihren Gefchlechtern als ein Gebot für fie beobachten, einen Tag des Jahrs; 
in diefem Monate follen fie an ihm das Feſt begehen. ?! Denn es ift das Feſt der Wochen 
und es ift das Feſt der Erftlingsfrucht; zwiefach und von zweierlei Art ijt diefes Feft, wie über 
dasſelbe feine Beftimmung gefchrieben und eingegraben ift. *? Denn ich habe in dem Buche 
des erſten Geſetzes gefchrieben, in dem, was ich dir aufgejchrieben habe, du ſolleſt es je zu 
feiner Zeit einen Tag des Jahrs begehen; und auch fein Opfer habe ich dir gejagt, damit die 
Kinder Israel eingedenk find und es unter ihren Gefchlechtern in diefem Monate begehen einen 
Tag in jedem Jahre. *? Und am Neumonde des 1. Monats und am Neumonde des 4. Monats 
und am Neumonde des 7. Monats und am Neumonde des 10. Monat3 find die Gedenftage und 
die Tage der Zeit[beftimmung] in den vier Abteilungen des Jahrs; ; fie find gefchrieben und 
angeordnet zu einem Zeugnifje für ewig. ?* Und Noah beftimmte fie fich zu Feiten für die 
Nachkommen in Ewigkeit, dennh an ihnen war für ihn einfe] Gedächtnis[feier]. 2° Und 25 
[zwar] am Neumonde des 1. Monats war ihm gejagt, er jolle einen Kaften machen, und an ihm 
war die Erde troden geworden, und er hatte aufgemacht und die Erde gejehen. ?* Und am 
Neumonde des 4. Monats waren die Öffnungen der Tiefen des Abgrunds drunten gefchlofjen. 
Und am Neumonde des 7. Monats waren alle Öffnungen der Tiefen der Erde geöffnet und 
hatten die Wafjer angefangen, darin hinabzufließen. ?’" Und am Neumonde des 10. Monats 
waren die Gipfel der Berge erfchienen, und Noah hatte fich,gefreut. 28 Und deswegen bejtimmte 
er fie fich zu Feten, zu einem Gedächtniſſe bis in Emigfeit, und fo find fie angeordnet. ?? Und 
fie bringen fie auf die himmlischen Tafeln. Dreizehn Wochen [enthält] jede einzelne [Periode] 
von ihnen; von einem [Fefte] bis zum andern [geht] ihr Gedächtnis: vom erften bis zum 
zweiten; und vom zweiten bis zum dritten; und vom dritten bis zum vierten. 80 Und alle so 
Tage der Gebote find 52 Wochen an Tagen, und fie alle [geben] ein volles Jahr. *1So ift 
eingegraben und angeordnet auf den himmlischen Tafeln, und es findet Feine Überfchreitung 
ftatt, [weder] eines einzelnen Jahrs, noch von Jahr zu Jahri. 3? Du aber gebiete den Kindern 
Israel, fie jollen die Jahre halten nach diefer Zahl: 364 Tage, und [dies] ift ein volles Jahr, 


s Mit C D ift wohl hier wa- zu leſen; aud) ChT. hat es. b Wegen des PBarallelismus 
fcheint die Zesart von D (ba’enti’rakemmü) die richtige zu fein. e Mit CD: wa-’abrehäm-sa. 

d <agabä mit CD. e th. yeshäg. f th. yäegöb. 8 Auch ChT.: 
„until I gave (it) anew unto them“; äth. chaddaskewömü eher „ich habe fte erneuert“, A „ihr habt 
es erneuert”. h&o CD; AB „bis daß“ oder „fo daß”. Erfteres (C D) ſcheint mir wegen 
der in V. 25 folgenden Erflärung richtiger. i &o läßt fich der hier ſehr verderbte Tert ungefähr 
verjtehen; den Text endgiltig herzuftellen, ift auch Ch. wohl noch nicht gelungen. 
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und fie follen feine Zeit nicht verderben & von feinen Tagen und von feinen Feften. Denn alles 
fommt [zurecht] in ihnen gemäß ihrem Zeugnifje, und fie ſollen feinen Tag auslafjen und fein 
Feſt vernichten. Und wenn fie übertreten und fie nit nad) jeinem Gebote halten, dann 
werden fie alle ihre Zeiten verderben, und auch ihre Jahre werden fich aus diefer [Ordnung] 
fortbewegenb (und ihre Zeiten nun werben fie verderben, die Jahre aber werben fich fortbewegen), 
und fie werben ihre Ordnung übertreten. ** Und alle Kinder Israel werden den Weg der Jahre 
vergefjen und nicht finden und werden Neumond und Zeit und Sabbat vergefjen, und [in] 
35 alle[r] Ordnung der Jahre werden fie irren. °° Denn ich weiß und von jet ab will ich [e3] 
dir Fund thun, und [zwar] nicht aus meinem [eigenen] Herzen, fondern ein Bud) ift vor mir 
gefchrieben, und auf den himmliſchen Tafeln ift die Einteilung der Tage angeordnet, auf daß 
fie die Feſte des Bundes nicht vergefien, und fie werben in den Feten der Heiden wandeln unter 
ihrer Berirrung und hinter ihrer Unkenntnis her. ?° Und es wird Leute geben, die den Mond 
genau beobachten; denn diefer verbirbt die Zeiten und geht von Jahr zu Jahr zehn Tage 
vor. 37 Deswegen werben ihnen Jahre fommen, wo jie den Tag des Zeugnifjes verderben 
und zu einem verachteten Tage machen und einen unreinen Tag zum Feſt, und alles werben 
fie vermengen, die heiligen Tage mit unreinen und den unreinen Tag mit einem heiligen Tag. 
Denn fie werden Monate und Sabbate und Fejte und Jubiläen auflöfene. 88 Deswegen gebiete 
ich dir und lege dir Zeugnis ab, damit du ihnen bezeugjt; denn nad deinem Tode werben 
deine Kinder verderbt handeln, daß fie das Jahr nicht zu nur 364 Tagen halten, und des— 
wegen werben fie Neumond und Zeit und Sabbat und Feſte auflöjen und alles Blut mit allem 


Fleiſche eſſen. 


Noah opfert. Die Berfluchung Kanaaus (Gen. 20—28). 
Die Söhne und Enkel Noahs (nah Gen. 10) und ihre Bauten, Mahnrede Noahs. 


7 "Und in der 7. Jahrwoche, in ihrem 1. Jahr in diefem Jubiläum, pflanzte Noah 
Wein[jtöde] an dem Berg, auf dem der Kaften gehalten hatte, mit Namen Lubar von den 
Bergen des Ararat, und fie brachten Frucht im vierten Jahr, und er hütete ihre Frucht und 
pflüdte fie in diefem Jahr im 7. Monat ab. ? Und er machte Wein daraus und that ihn in 
ein Gefäß und bewahrte ihn auf bis zum 5. Jahre, bis zum 1. Tag am Neumond des 
1. Monats. ® Und er machte diefen Tag in Freude zu einem Fejtd, und er bereitete ein Ganz- 
opfer für Gott, ein junges Rind und einen Widder und fieben Schafe, jedes ein Jahr alt, 
und einen Ziegenbock, damit er Dadurch ſich und feine Kinder fühne. * Und er bereitete zuerft 
den Bod und that [etwas] von feinem Blut auf das Fleisch des Altars, den er gemacht hatte, 
und alles Fett brachte er auf den Altar, wo er das Ganzopfer und das Rind und den Widder 

5 und die Schafe bereitete, und er brachte all’ ihr Fleifch auf den Altar. 5 Und er legte ihr ganzes 
[Speis-]Opfer, in Ol zurechtgemacht, darauf, und danach ® fprengte er Wein in das Feuer, das er 
zuvor auf dem Altare gemacht, und legte f Weihrauch aufden Altar und ließ einen füßen Duft auf- 
fteigen, der vor dem Herrn, feinem Gott, gefiel,g. * Und er freute fich und trank von diefem Wein, 
er und feine Kinder in Freude. Und es ward Abend, und er ging in fein Zelt und beraufcht 
legte er fich fchlafen und fchlief und entblößte fich in feinem Zelte, während er fchlief. ® Und 
Ham jah feinen Bater Noah nadt und ging hinaus und fagte [e3] feinen beiden Brüdern draußen. 
’ Und Sem nahm fein Kleid, und er und Japhet erhoben fi) und legten das Kleid auf ihre 
Schultern und rückwärts gehend bedeckten fieh die Scham ihres Vaters, während ihr Geficht 


* Die Lesart von D: yämäsenü jcheint die richtige; vgl. Barth J. c. 1063 und ChT. (they 
shall not disturb). b Der (nach Ch.) „werden zum Teil vermengt werden“ ? 

© Bol. die Anm. zu 1,5. d So nad Dillm’2. Tert; Ch.: „und er beging den Tag diejes 
Feſtes“. e So die Hdſchrr.; Ch. verbeſſert „nachdem“. f So ift mit C D zu leſen. 

& Wohl mit Ch. yaSamer zu lefen; vgl. die Anm. zu 6, 3. h Nach der Emendation Che’.: 
wagabi’ömü .... kadanü. 
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abgewandt war. 10 Und Noah erwachte aus feinem Schlafea und erfuhr alles, was fein 10 


jüngjter Sohn an ihm gethan hatte, und er verfluchte feinen Sohn und ſprach: Verflucht [fei] 
Kanaan b, ein dienender Knecht fei er feinen Brüdern! 1! Und er fegnete Sem und ſprach: Ge- 
priefen fei der Herr, der Gott Sems, und Kanaan fei fein Knecht! 1? Gott ſchaffe Weite dem 
Saphet und Gott wohne in der Wohnung Sems, und Kanaan fei fein Anecht! 18 Und Ham 
erfuhr, daß fein Vater feinen jüngften Sohn verflucht hatte, und es war ſchimpflich für ihn, 
daß er feinen Sohn verflucht hatte, und er trennte fi von feinem Vater, er und feine Söhne 
mit ihm, Kuſche und Maftaremd und Pute und Kanaan. Und er baute ſich eine Stadt 


und nannte ihren Namen nad) dem Namen feines Weibes Neelatamauff. 13 Und Japhet ſah ı5 


[es] und wurde eiferfüchtig auf feinen Bruder und auch er baute fi) eine Stadt und nannte 
ihren Namen nad dem Namen feines Weibes Adatanefess. 1% Sem aber wohnte bei feinem 
Vater Noah und baute eine Stadt neben feinem Vater am Berg und auch er nannte ihren 
Namen nah dem Namen feines Weibes Sevefetelbabh. "7 Und fiehe, jene drei Städte find 
nahe beim Berge Lubar; Sebefetelbab vor dem Berg im Dften von ihm und Neeltamaufi 
nad der Südfeite, Adatanejes gegen Welten. 18 Und dies find die Söhne Sems: Clam, 
Aſſur, Arpahfadk — diefer wurde geboren zwei Jahre nach der Sintflut — und Lud und 
Araml, 19 Die Söhne Japhets [find] Gomer, Magog m, Madai, Javann, Tubalo, Mefech p 
und Tirasg; dies [find] die Söhne Noahs. Und im 28. Jubiläum begann Noah den 
Kindern feiner Kinder die Drbnungen und die Gebote und alles Recht, das er fannte, zu ge- 
bieten, und et ermahnte feine Kinder, Gerechtigkeit zu üben und die Scham ihres Fleifches zu 
bededen und den zu fegnen, der fie geſchaffen, und Vater und Mutter zu ehren und ein jeder 
feinen Nächten zu lieben, und ſich vor Hurerei und Unreinheit und aller Ungerechtigkeit zu 
hüten. ?! Denn aus diefen drei [Gründen] war die Sintflut über die Erde [gefommen], nämlich 
wegen der Hurerei, in der die Wächter gegen die Vorfchriften ihrer Rechtsbefugnis mit den 
Menjchentöchtern gehurt und fich zu Weibern genommen hatten von allen, die fie fich erwählt ; 
und [fo] machten fie den Anfang der Unveinheit. 2? Und fie zeugten Kinder, die Nephilimr; 
und jie waren alle ungleich 5 und fraßen einer den andern, und e3 tötete Jerbacht ven Nephil, 
und Nephil tötete den Eljou, und Eljo die Menfchenfinder, und ein Menfch den andern. 23 Und 
ein jeder wandte ſich dazuv, Ungerechtigkeit zu verüben und viel Blut zu vergießen, und die 
Erde ward voll von Ungerechtigkeit. ?* Und darnach fündigten fie an w den Tieren und Vögeln 
und allem, was fich regt, und was auf der Erde geht. Und es wurde viel Blut auf der Erde 
vergofjen, und alle Gedanken und Wünfche der Menfchen dachten Eitles und Böfes in allen 
Tagen. Und Gott vertilgte alles von der Oberfläche der Erde; wegen der Bosheit ihres 
Thuns und wegen des Bluts, das fie (mitten) auf der Erde vergofjen hatten, vertilgte er alles. 
26 Und wir blieben übrig, ich und ihr, meine Kinder, und alles, was mit mir in den Kajten 
gekommen ift, und fiehe, ich fehe vor mir euer Thun, daß ihr nicht in Gerechtigkeit wandelt, 
fondern auf dem Wege der Verderbnis habt ihr angefangen zu wandeln und euch von einander zu 
trennen und auf einander eiferfüchtig zu fein, und [fo wird es fommen], daß ihr feine Gemein- 


* So die Hdſchrr.; vielleicht ift mit Ch. nach Gen. 9, 24 (75777) in ’em-wainü zu verbefjern. 

b Ath. kanä’an, e Ath. kues. d Ath. mastarem (— DEN). 

e th. füd. f th. noelatama>ük, ſyr. Fragm. pırıadrn. s th. adätandses, 
’adötändlek u. a.; jyr. Fragm. NW) IT, h th. sedegetelbäb u. a.; fyr. Fragm. aaInpTT. 

i A bier nät >&l tamä>ük. k ãth. ’arfükesed. I! &o hat Ch. den unverftänd- 
lichen, korrumpierten Text geſchickt wieder hergeftellt. m Ath. mägüg. n th. iyWwayä. 

0 th. töbel. p Ath. meskä. q Ath. töräs. x th. näfidim. sd. i. „un 
einig“; vgl. den Sprachgebraud) im Ambarifchen und bef. Tigray (tamasäsala). t th: yerbäh 
= Rieſe. u th. öleyo. v Für das unverftänd!. taSaita der Hofchrr. „wurde verfauft“ 
ift wohl am Beften tamaita zu lefen. vSo verbefjert Ch. nad) Hen. 7, 5 den hier ver- 
ftümmelten Text; emdechra „darnach“ ift fingulär und viell. ze zu ergänzen. 


19 


5 
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ichaft habt, meine Kinder, ein jeder mit feinem Bruber. Denn ich jehe, wie [böfe] Geifter 
euch und eure Kinder zu verführen begonnen haben; jeßt aber fürchte ich betreffs eurer, daß ihr 
wenn ich geftorben bin, Menfchenblut auf der Erde vergießt, und [daß] aud ihr von der 
Oberfläche der Erde vertilgt werdet. * Denn jeder, der Menſchenblut vergießt, und jeder, der 
von irgend einem Körper a Blut ift, fie alle werden von der Erde vertilgt. ?° Und fein Menſch, 
der Blut ißt und Menfchenblut auf Erden vergießt, wird übrig bleiben, noch wird ihm Same 
und Nachkommenſchaft unter dem Himmel bleiben, ſondern in die Unterwelt werben fie gehen 
und an den Ort des Gerichts hinabfteigen und in die Finfternis der Tiefe werden fie alle 


so entweichen durch einen jchaurigen Tod. ?' Kein Blut werde an euch geſehen von irgend 


85 


8 


welchem Blute, das [dafein wird] in allen Tagen, da ihr irgend welches Vieh und Getier, und 
was [da] fliegt auf der Erde, ſchlachtet. Und übt Mitleid mit euch jelbft, indem ihr begrabt, 
was auf der Oberfläche der Erde vergofjen wird. ®! Und feid nicht wie einer, der [das Fleifch] 
mit Blut ift, und müht euch, daß fte nicht vor euch Blut efjen. Begrabt das Blut! Denn fo 
ift mir geboten, daß ich euch bezeuge und auch euren Kindern, ſamt allem Fleifch. ?? Und gebt 
nicht die Seele mit dem Blute zu efjen, damit nicht euer eigenes Blut gefordert werde von der 
Hand alles Fleifches, das [es] auf Erden vergießt. °* Denn die Erde wird nicht rein von dem 
Blute, das auf ihr vergofjen ift, ſondern [nur] durch das Blut deſſen, der es vergofjen hat, 
wird die Erde rein in allen ihren Generationen. ?* Jett aber, meine Kinder, hört, übt Necht 
und Gerechtigkeit, auf daß ihr in Gerechtigfeit auf der Oberfläche der ganzen Erde gepflanzt 
werdet b, und euer Ruhm hoch werde vor meinem Gotte, der mich aus der Sintflut gerettet hat. 
85 And fiehe, ihr werdet hingehen und euch Städte bauen und in ihnen alle Pflanzung, die auf 
Erden ift, und alle Bäume, die Frucht tragen, pflanzen. 3% Drei Jahre lang wird feine Frucht 
abgep flüdt werden von allen eßbaren [Gewächfen] ; und im vierten Jahre wird feine Frucht 
abgepflüdt werden, und man wird die erfte Frucht darbringen, daß fie angenommen werde vor 
Gott, dem Höchſten, der Himmel und Erde und alles gejchaffen hat, auf daß man mit dem 
Beten das Erfte des Weins und Ols als Erftlingsfrucht auf Gottes Altare darbringe, den er 
annimmt, und was übrig bleibt, jollen die Diener des Haufes Gottes vor dem Altare, den er 
annimmt, efjen. ?” Und im fünften Jahre macht einen Erlaß, auf daß ihr e3 erlaſſet in Ge- 
rechtigfeit und in Aufrichtigfeit, und ihr werdet gerecht fein, und alle eure Pflanzung wird 
gedeihen. 88 Denn jo hat Henoch, euer Großvater, dem Methufalah, feinem Sohne, geboten, 
und Methufalah feinem Sohne Lamech, und Lamech hat mir alles geboten, was ihm feine 
Bäter geboten hatten. °* Und auch ich gebiete euch, meine Kinder, wie Henoch feinem Sohne 
geboten hat, im 1. Jubiläum; al3 er lebte, in feinem Gefchlechte der fiebente, gebot und be— 
zeugte er feinen Kindern und den Kindern feiner Kinder bis zu feinem Todestage. 


Genealogie der Nachkommen Sems und ihrer Frauen. Abgrenzung der Gebiete des Sem, 
Ham und Yaphet (in Anlehnung an Gen. 10). 


! Und im 29. Jubiläum, in der 1. Jahrwoche in ihrem Anfange, nahm fich Arpachſad ein 
Weib mit Namen Rafujad, die Tochter Sufans, Tochter Elams, und fie gebar ihm einen 
Sohn im 3. Jahr in dieſer Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Kainame. ? Und der Sohn 
ward groß, und fein Vater lehrte ihn die Schrift, und er ging, ſich einen Drt zu fuchen, mo 
er fi eine Stadt einnehmen könnte]. ® Und er fand eine Schrift, welche die Vorväter in 


a MWörtl. „irgend etwas von Fleiſch“. b Lies mit Dillm. tettakalü ftatt tetakelü der 
Hdichrr.; zu dem Bilde vgl. den Namen des äth. Heiligen Takla Häimänöt „Glaubenspflanze”. 

° Dillm. (E3. H, 249) und ChT. (203) faſſen yetwakaf hier aktiviſch; doch kann man auch 
überfegen: „der angenommen wird“. 4 Ath. räsweyä; fyr. Fragm. NOT, Tochter von TUID. 

e th. qainam, nicht in Gen. 10, 24. 11, 13; doch vgl. LXX und Luf. 3, 36 Kaivau. 
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einen Felſen eingegraben hatten, und er las, was in ihr ftand, und fchrieb fie aba. Und er er- 
ſahb aus ihr, daß in ihr die Lehre der Wächter war, durch die fie die Zauberlehre von der 
Sonne und dem Mond und den Sternen in allen Zeichen des Himmels machten e. * Und er 
fchrieb fie auf und redete nicht darüber; denn er fürchtete fich, zu Noah darüber zu reden, da— 
mit er nicht deswegen auf ihn zürne. ? Und im 30. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche in ihrem 5 
1. Jahre, nahm er fi ein Weib mit Namen Melfad, die Tochter Abadaise, des Sohnes 
Japhets, und im 4. Jahre gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Selahf, denn 
er ſprach: Geſandt bin ich worden. ® Und im 4. Jahre war Selah geboren und er ward groß 
und nahm fi ein Weib mit Namen Muafs, die Tochter Kejeds, des Bruders feines Vaters, 
im 31. Jubiläum in der 5. Jahrwoche in ihrem erjten Jahre. "Und fie gebar ihm einen 
Sohn im 5. Jahre derfelben Jahrwoche], und er nannte feinen Namen Eber. Und er nahm fi 
ein Weib mit Namen Azuradh, die Tochter des Nebrod, im 32. Jubiläum in der 7. Jahr: 
woche in ihrem 8. Jahre. ® Und in ihrem 6. Jahre gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte 
feinen Namen Belegi. Denn in den Tagen, da er geboren wurde, begannen die Kinder 
Noahs, fich die Erde zu verteilen; deswegen nannte er feinen Namen Peleg. °? Und fie teilten 
[fie] fi in Böfem untereinander und fagten e3 Noah. 10 Und es war im Anfange des ı0 
33. Jubiläums, da teilten fie die Erde in drei Teile dem Sem und dem Ham und dem Japhet, 
je nach feinem Erbe, im 1. Jahre in der 1. Jahrwoche, indem einer von ung, die wir zu ihnen 
gefchieft waren, dablieb. 11 Und er rief feine Kinder, und fie famen nahe zu ihm, fie und ihre 
Kinder, und er teilte die Erde durch Verlofung, was feine drei Söhne erhalten follten. Und fie 
ftreciten ihre Hand aus und nahmen [jeder] einen Zettel aus dem Bufen Noahs, ihres Vaters. 
12 Und e3 ging hervor auf dem Zettel [ald] das Los Sems die Mitte der Erde, die er zu feinem 
Erbe und für feine Kinder für das Geſchlecht in Emwigfeit erhielte, von der Mitte des Berges 
Rafak, von dem Ausgangsorte des Wafjers vom Fluffe Tinal an, und fein Teil geht gen 
Welten mitten durch diefen Fluß und er dehnt ſich aus, bis man zu dem Wafjer ver Ab- 
gründe fommt m, von wo diefer Fluß ausgeht, und er ergießt feine Wafjer ins Meer Meat, und 
diefer Fluß geht in das große Meer. Und alles, was gen Norden liegt, [gehört] dem Japhet, 
und alles, was nach der Südfeite liegt, dem Sem. 18 Und er geht, bis er nahe an Karafo © 
fommt, welches an dem Bufen der Landzunge liegt, die gen Süden ſchaut. * Und fein Teil 
läuft an dem großen Meere hin und er geht gerade aus, bis er fich dem Weſten der Zunge 
nähert, die gen Süden ſchaut. Denn diejes Meer — fein Name ift die Zunge des ägyptifchen 
Meersp. 15 Und er neigt fich von hier gen Süden nad) der Mündung des großen Meers an ıs 
den Küften der Gewäſſer und er geht gen Weiten von Afraıa und geht, bis er fich dem Wafjer 
des Fluſſes Gihon? nähert, und ſüdlich vom Wafjer des Gihon an dem Ufer dieſes Flufjes 
entlang. 16 Und er geht gen Morgen, bis er fich dem Garten Eden nähert, ſüdlich davon nad) 
Süden und vom Dften des ganzen Landes Eden und des ganzen Oſtens, und er wendet fich 


a Oder „überſetzte fie. b Hpdfrr.: „vergaß“ oder „Jündigte”; DilIm. (S. 34, Anm. 13) 
will verbeffern „Jah“ oder „fand“. e Hdſchrr. „ſahen“; die Gmendation mit Ch. 

a Ath. melka und mälkä; fyr. Fragm. NI5n, Tochter des "77. » th. ’abadäi und 
’abdeyä; wohl verberbt aus ’amadai = 77. Schol. Lag. r zu Gen. 10, 24 uelya Huyarng uadaı. 

f th. sälä. g Ath. mwak; fyr. Fragm. &XXX (— hebr. 732%). Schol. Lag. r zu 
Gen. 10, 24 uwexa Suyarno zesdau. h Syr. Fragm. NIITN, Tochter des 77925. Schol. 
Lag.r zu Gen. 10, 24 afovoa Huyarno veßowd. i th. falck. k Nah Dillm. — 'Pıraia 
con (an der Grenze des Nordens). 1 Ath. tina; nach Dillm. = Tanais. m Hier wird 
yegarebü (Plur.) urfprünglid) fein ; Ch. will auch hier (wie vorher in yahawer) den Sing. leſen und 
das Verb. auf „Teil“ beziehen. Der Plur. yahawerü ift wohl durch den folgenden, wo er urfprünglich 
ift, beeinflußt. _ n th. mat und mr°öt, urfprüngl. wohl m&dt, nad) DilIm. —= Maeotie. 

o th. käräsd und kärän; erfteres nach Dillm. — Chersonesus(?), Ieteres fonft — Yn. 

P Bel. dy x D7 roh Jeſ. 11,15. 4.th. ‘afra. r Ath giyön. 
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nach Often und fommt, bis er fich dem Dften des Berges nähert, deſſen NameRafa [tft], und er 
fteigt nad) dem Rande des Ausgangsorts des Flufjes Tina hinab. 17 Diefer Teil kam heraus auf 
dem Loſe Sems undfeiner Kinder, ihn zu beſitzen bisin Ewigfeit, für eine Nachkommen bis in Ewig⸗ 
keit. 18 Und Noah freute ſich, daß dieſer Teil für Sem und feine Nachkommen herausgekommen war, 
und er erinnerte ſich alles defjen, was er mit feinem Mund in feiner Weisfagung geredet hatte, denn 
ex ſprach a: Gepriefen fei der Herr, der Gott Sems, und Gott wohne in der Wohnung Sems! 
19 Und er erfannte, daß der Garten Eden das heiligfte der Heiligtümer und die Wohnung Gottes 
war, und der Berg Sinai der Mittelpunkt der Wüfte, und der Berg Zion der Mittelpunkt des Nabels 

20 der Erde. Diefe drei find, eins dem andern gegenüber, zu Heiligtümern gefchaffen. 0 Und er 
prie3 den Gott der Götter, der die Nede Gottes in feinen Mund gelegt hatte, und Gott bis 
in Ewigkeit b. *! Und er erkannte, daß ein Erbteil des Segens und der Segnung gefommen 
war für Sem und für feine Kinder, für die Gejchlechter der Ewigkeit, das ganze Land Eden 
und das ganze Land des erythräifchen Meers und das ganze Land des Dftens und Indien © 
(und im erythräifchen Meere) und feine Berge und das ganze Land Bajad und das ganze 
Land Libanon e und die Infeln von Kaphthor f und das ganze Gebirge Sanir gs und Amanah 
und das Gebirge von Affur im Norden und das ganze Land Elam, Affur und Babel und Sufai 
und Madai k und das ganze Gebirge Ararat und das ganze Land jenfeit3 des Meers, das jen- 
ſeits des Gebirges Affur (‚das) gegen Norden liegt — ein gejegnetes und weites Land und 
alles, was in ihm, jehr ſchön. ?? Und für Ham ging hervor der zweite Teil jenfeits des Gihon 
gen Süden auf der rechten Seite vom Garten, und er geht gen Süden und geht zum ganzen 
Feuergebirge und geht gen Weiten zum Meer Atell und geht weftlich, bis er fich dem Meere 
Maufm nähert, welches das ift, worin alles, was hinabfährt, umfommt n.: 28 Und er fommt 
im Norden an die Grenze von Gadir und fommt zur Küfte des Wafjers des Meers zu den 
Waſſern des großen Meers, bis er ſich dem Gihonflufje nähert, und es geht der Gihonfluß, bis 
er fi) der rechten Seite des Gartens Eden nähert. ?* Und dies ift das Land, das für Ham 
bei der Teilung herausfam, das er in Ewigkeit für ſich und für feine Kinder befiten follte, für 

25 ihre Gejchlechter bis in Ewigkeit. 5 Und für Japhet fam als dritter Teil heraus das jenfeitige 
Ufer des Tinaflufjes nad) den nördlichen Gegenden des Ausgangsorts feiner Wafjer, und er 
geht nad Nordojten zu dem ganzen Gebiete von Gog und allen öftlichen Ländern desfelben. 
26 Und er erſtreckt fich nördlich gegen Norden und geht zu den Bergen von Kelto gen Norden 
und zum Meere Maufp und er fommt nad dem Dften von Gadir bis gegen die Seite des 
Waſſers des Meers. ?" Und er geht, bis er fi dem Weſten von Freg a nähert, und er fehrt 
um nad) Aferag und geht gen Dften nad dem Wafjer des Meer Meat. 2? Und er geht nad 
der Seite des Tinaflufjes gegen Nordoften, bis er fich der Grenze feiner Wafjer nähert gegen 
das Gebirge von Rafa hin, und er geht herum nad) Norden. ?? Dies ift das Land, das für 
Japhet und für feine Kinder bei der Teilung feines Erbes herausfam, das er einnehmen follte 
für fih und feine Kinder, für ihre Gefchlechter bis in Ewigkeit; fünf große Infeln und ein 

so großes Land im Norden. 30 Jedoch es ift Falt; das Land des Hams aber ift Hite, das Land 
Sems aber ift weder Hite, noch Kälte, fondern e3 ift gemifcht aus Kälte und Wärme. 


a 7,11. Mit Beziehung hierauf ziehe ich auch die Ledart von C D: mächdarihü vor. 

b So Ch. Die Lesarten ſchwanken. Dillm. (Ed. ©. 37, Anm. 7): „und er pries den Herrn der 
Welt. ° Ath. hendake. d th. basa, bätä u. a.; wohl jun. e $th. libänds. 

f th. kaftür. g th. sanir, bägir u. a. h Ath. >amänd; vgl. 3a 92.4, 8. 

i th. süsän. k th. hier mäcedäi. 1 th. >atel, nah Dillm. Atlantifches 
Meer. m Ath. märuk. n Ich Halte hier an der Lesart von C D und der Überf. Dillm’s. 
feft, die mir am verftändlichften ſcheint, obwohl fie grammatifch etwas ſchwierig ift; Ch. lieſt iyethagual 
und überfegt in ChT.: „into which everything which is not destroyed descends.“ 

o th. gelt; nah Dillm. — Kelten. p Ath. märüg. a th. frög, frä u. färä. 

r Ath. ’aferäg = Afrika. s So nad CD (käm-sa). 
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Die Gebiete der Söhne Hams, Sems und Japhets (vol. teilmeife Gen. 10). 

! Und Ham teilte unter feinen Söhnen, und es Fam der erfte Teil heraus für Kufch gen 9 
Dften, und der Welten davon für Mizraim&, und der Weiten davon für Put, und der Weiten 
davon für Kanaan und [zwar] weitlich davon am Meere. ? Sem aber teilte ebenfalls unter 
feinen Söhnen, und der erjte Teil Fam heraus für Elam und für feine Söhne, gegen Oſten 
vom Tigris-Fluffeb, bis er fich dem Dften des ganzen Landes Indien nähert, und am ery- 
thräifchen Meer an feiner Küfte, und die Wafjer von Dedan und das ganze Gebirge von 
Mebrie und Ela und das ganze Land Sufa und alles, was an der Seite von Pharnak bis 
zum erythräifchen Meer und bis zum Tina-Flufje [Tiegt]. ° Für Affur aber fam heraus als 
zweiter Teil das ganze Land Afjur und Nineved und Sineare und bis in die Nähe von 
Indien, und es fteigt hinauf zum Flufje Wadafaf. * Und für Arpachfad Fam heraus als dritter 
Teil das ganze Land des Gebiets der Kaldäer, gegen Dften vom Euphrats, (der) nahe dem 
erythräifchen Meer, und alle Wafjer ver Wüſte bis nahe der Meereszunge, die nach Ägypten 
Ichaut, das ganze Land des Libanon und Sanir und Amana bis in die Nähe des Euphrat. 
5 Und für Aram kam heraus als vierter Teil das ganze Land Mefopotamien h zwifchen Tigris 
und Euphrat, nördlich von den Kaldäern bis nahe zum Gebirge Affur und dem Land Arara. 
® Und für Lud Fam heraus als fünfter Teil das Gebirge Affur und alles, was dazu gehört, 
bis es jich dem großen Meere nähert, und ſich gegen Dften feinem Bruder Affur nähert. "Und 
Japhet teilte ebenfalls fein Erbland unter feine Söhne. ® Und fo fam der erfte Teil heraus 
für Gomer gegen Dften, von der Nordfeite [her] bis zum Tina-Fluffe. Und im Norden kamen 
für Magog heraus die ganzen inneren Gebiete des Nordens, bis man ſich dem Meere Meat 
nähert. ꝰUnd für Madai fam als fein Teil heraus, daß er [da8 Land] vom Weiten feiner 
beiden Brüder bis zu den Infeln und bis zu den Rändern der Infeln einnehme. 10 Und für 10 
Savani famen heraus als vierter Teil alle Infeln, und [zwar] die Infeln, die gegen (die Seite 
de3) Lud hin [liegen]. 11 Und aud für Tubal fam als fünfter Teil heraus die Mitte der 
Zunge, die fi der Seite des Teiles Luds nähert, bis zur zweiten Zunge, an das jenfeitige 
Ufer der zweiten Zunge, hinein in die dritte Zunge. 1? Und für Mefech fam heraus als fechiter 
Teil das ganze jenfeitige Ufer der dritten Zunge, bis man gegen Dften von Gadir fommt. 
12 Und für Tiras famen als fiebenter Teil heraus vier große Infeln mitten im Meere, die fich 
dem Teile Hams nähern, und die Inſeln von Kamaturi famen für die Kinder des Arpachjad 
durch Berlofung als fein Erbe heraus. 14 Und fo verteilten die Söhne Noahs unter ihren 
Kindern vor Noah, ihrem Vater, und er ließ fie alle ſchwören, indem er mit einem Fluche 
jeden einzeln-nerfluchte, der einen Teil nehmen wollte, der nicht [für ihm] durch fein Los k 
herausgefommen fei. 1? Und fie fprachen alle: Es gejchehe, es gejchehe, für fih und für ıs 
ihre Kinder bis in Ewigkeit in ihren Gefchlechtern bis zum Tage des Gerichts, an dem fie 
Gott, der Herr, mit Schwert und mit Feuer richtet wegen aller Bosheit der Unveinheit ihrer 
Vergehen, daß fie die Erde mit Verbrechen und Unreinheit und Hurerei und Sünde an- 
gefüllt haben. | 


a 


Berführung der Entel Noahs durch böfe Geifter; Gebet Noahs. Der Fürft Maſtema. 
Tod Nonhs (Gen. 9, 28). 


1 Und in der dritten Jahrwoche diefes Jubiläums begannen unreine Dämonen die Kinder 10 
der Söhne! Noahs zu verführen und (fie) zu bethören und zu verderben. ? Und die Söhne 


a Ath. mösröm, b th. tigris. c Ath. mebri u. mazbära. 4 Ath. ninswi. 

e th. sinä>ar. f Ch. fieht in wadafa ein (fonft im Ath. nicht vorfommendes) Verbum 
und überfegt (ChT.): „and it ascends beyond the river“. g Ath. ’sufrätis. 

h It. möspatömyä. i Ath. iyo’ewän. k &p mit AD, 

! Ch. will ftatt ladagiga welüdaB (tejp. lawelüda dagiga A)— „die Kinder der Söhne Noahs“, 
was m. E. wegen ®.2, wo von der Berführung der Enkel Noahs die Rede ift, ftehen bleiben muß, leſen: 
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Noahs kamen zu Noah, ihrem Vater, und fprachen zu ihm von den Dämonen, die feine Kindes- 
finder verführten und blendeten und töteten. ® Und er betete vor Gott, feinem Herrn, und 
ſprach: Gott der Geifter, die in allem Fleifche* find, der du an mir Barmherzigkeit geübt und 
mich und meine Kinder vor der Sintflut gerettet haft und mich nicht haft umfommen laffen, 
wie du den Kindern des Verderbens gethan haft — denn groß war deine Güte über mir, und 
groß war dein Erbarmen über meiner Seele —: erheben möge fich deine Güte über meine 
Kindeskinder b, und die böfen Geifter mögen nicht über fie herrſchen, damit fie fie nicht ver- 
derben [hinweg] von der Erde. * Und du, fegne mich und meine Kinder, daß wir wachſen und 
5 zahlreich ſeien und die Erde erfüllen. ? Und du weißt, wie deine Wächter, die Väter diefer 
Geifter, in meinen Tagen gehandelt haben; und diefe Geifter, die im Leben find, — fchließe 
fie ein und halte fie feft am Orte der Verdammnis, damit fie nicht die Kindesfinder d deines 
Knechtes verderben, mein Gott. Denn ſchaurig find fie und find gefchaffen, um zu verderben. 
6 Und laß fie nicht herrfchen über die Geifter der Lebenden, denn du allein kennſt ihr Gerichte. 
Und laß fie feine Gewalt haben über die Kinder der Gerechten von jest an und bis in Emig- 
feit. "Und der Herr, unfer Gott, befahl ung, daß wir fie alle binden follten. ® Und der Fürft 
der Geifter, Maftema f, fam und ſprach: D Herr, Schöpfer, laß [einige] von ihnen übrig vor 
mir, daß fie auf meine Stimme hören und alles thun, was ich ihnen fage; denn wenn nicht 
für mic) [einige] von (unter) ihnen übrig bleiben, kann ich die Herrfchaft meines Willens an 
den Menjchenfindern nicht ausüben. Denn fie find zum Berderben und zum Berführen vor 
meinem Gerichte; denn groß ift die Bosheit der Menfchenfinder 8. ꝰ Und er ſprach: Es foll 
vor ihm der zehnte Teil von ihnen übrig bleiben, und neun Teile foll man hinabbringen an 
10 den Ort der Verdammnis. 10 Und zu einem von uns fagte er: Wir wollen Noah alle ihre 
Heilung lehren ; denn er wußte, da fie nicht in Geradheit wandeln und nicht in Gerechtigkeit 
ftreiten würden. Und wir thaten gemäß allen jeinen Worten; alle Böfen, die ungerecht 
waren, banden wir an dem Drte der Verdammnis, und den zehnten Teil von ihnen ließen wir 
übrig, daß fie vor dem Satan auf der Erde dienten. Und alle Heilung ihrer Kranf- 
heit jagten wir Noah famt ihren VBerführung[sfünft]en, damit er durch die Bäume der Erde 
heile. 1? Und Noah jchrieb alles, wie wir [es] ihn gelehrt hatten, in ein Buch, über alle Arten 
der Heilungen, und die böfen Geifter wurden abgefchlofjen von (hinter) den Kindern Noahs. 
\# Ind er gab alles, was er gefchrieben hatte, Sem, feinem älteften Sohne; denn ihn liebte er 
is am meijten von allen feinen Söhnen. 16 Und Noah entfchlief mit feinen Bätern und wurde 
auf dem Berge Lubar im Lande Ararat begraben. 16950 Jahre hatte er in feinem Leben 
vollendet, 19 Jubiläen und 2 Jahrwochen und 5 Jahre, 17er, der in feinem Leben auf der 
Erde die Menfchenfinder an Gerechtigkeit, in der er volllommen war, übertraf außer Henod). 
Denn das Werk Henochs war gefchaffen zum Zeugnifje für die Gefchlechter der Welt, auf daß 
er den Gefchlechtern der Gefchlechter alles Thun fagte bis zum Tagei des Gerichts. 


wayädgegü lawelüda nöch, wegen einer Baralleljtelle aus dem Buche Noah; doch müßte wohl zu- 
nächſt des Barallelismus im Ath. wegen wayädgegewömü gelejen werden; jodann paßt die Bedeutung 
von ꝰadqaqa „zerftoßen“ nicht gut, und auch ſonſt ftimmt ®. 1 nicht ganz zu jener Barallelftelle. 

» Bol. Num. 16, 22. 27, 16. b Durch die Verbindung der Lesarten von A (welüdeya) 
und B D (welüda welüdeka) ergiebt ſich die m. E. richtigere Lesart — und fo überfege ih —: we- 
lüda welüdeya. © Bol. Dan. 4, 10. 14. 20. d westa ift wohl mit D zu ftreichen und 
mit B welüda welüda zu leſen. e ChT. „their power“, was kuennan&hömü aud) heißen Fann. 

f th. mastemä geht (DilIm., Lex. ec. 177) entweder auf mnmuin „Anfeindung“ oder eher auf 
naar „Ankläger” zurüd. & ChT.: „their wickedness toward the children of men“, 
was auch möglich wäre; doch ift Iekteres grammatifch ungewöhnlich. » th. saitän. 

i Lies mit Ch.nad) 4, 24 la- ftatt des handſchriftl. ba-. 
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Der Turm zu Babel; die Spracdjverwirrung (vgl. Gen. 11, 1-9). 


18 Und im 33. Jubiläum, im 1. Jahr in der 2. Jahrwoche, nahm ſich Peleg ein Weib 
mit Namen Lomna a, die Tochter Sinears, und fie gebar ihm einen Sohn im 4. Jahre diefer 
Jahrwoche. Und er nannte feinen Namen Regu b, denn er fagte: Siehe, die Menfchenkinder find 
böfe geworden durch den gottlofen Plan, fi) im Lande Sinear eine Stadt und einen Turm zu 
bauen. 1? Denn fie wanderten aus dem Land Ararat gen Oſten in das Land Sinear. Denn 
in feinen Tagen bauten fie die Stadt und den Turm, indem fie ſprachen: Kommt, wir wollen 
auf ihm in den Himmel fteigen! 20 Und fie fingen an zu bauen; und in der 4. Jahrwoche 20 
brannten fie Ziegel© mit Feuer, und es dienten ihnen Ziegel als Steine, und als Thon, wo— 
mit fie tündhten, Asphalt, der aus dem Meere fommt und aus den Wafjerquellen im Lande 
Sinear. *!Und fie bauten ihn; vierzig Jahre und drei Jahre bauten fie an ihm; “Ziegel 
[in] der Breite waren 203 an ihm, und die Höhe [eines Ziegel3] war das Drittel von einem?’ d. 
5433 Ellen ftieg feine Höhe empor und 2 Handbreiten unde 13 Stadien. 22 Und der Herr, 
unfer Gott, fprach zu uns : Siehe, [fie find] ein Volk und haben zu handeln begonnen, und jeßt 
ift nicht[3] mehr unerreihbar für fie. Kommt, laßt uns hinabfteigen und ihre Sprachen zu= 
fammenfhütten, daß feiner die Rede des andern verftehen fol, und fie werden zerjtreut werden 
in Städte und in Völker, und ein Sinn wird nicht mehr unter ihnen herrfchen bis zum Tage 
des Gerichts. »s Und Gott ftieg hinab, und wir ftiegen mit ihm hinab, um die Stadt und den 
Turm zu fehen, den die Menjchenfinder gebaut hatten. ?* Und Gott fehüttete ihre Sprachen 
zufammen, und feiner verftand mehr die Rede des andern; und fie hörten nunmehr auf, die 
Stadt und den Turm zu bauen. 5 Und deswegen wurde das ganze Land Sinear Babel ge 
nannt; denn hier ſchüttete Gott alle Sprachen der Menjchenfinder zufammen, und von bier 
aus zerjtreuten fie fich in ihre Städte, je nach ihren Sprachen und je nad) ihren Völkern. 
26 Ind Gott ſchickte einen heftigen Wind gegen den Turm und zerftörte ihn auf der Erde, und 
fiehe, er [mar] zwifchen Affur und Babilon im Lande Sinear; und man nannte feinen Namen 
Trümmerf. ?7 In der 4. Jahrwoche, im 1. Jahr in feinem Anfang, im 34. Jubiläum wurden 
fie aus dem Lande Sinear zerftreut. 


5 


Die Kinder Noahs ziehen in die ihnen beftimmten Gebiete. Kanaan nimmt, troß des 
angedrohten Fluch, unrechtmäßigerweiſe Paläftina. 

8 Ind es gingen Ham und feine Kinder in das Land, das er erhalten hatte, das er durch 
feinen Anteil befommen hatte, in das Südland. ?? Und Kanaan fah das Land des Libanon 
bis zum Flufje Ägyptens, daß es jehr ſchön war, und er ging nicht in das Land feines Erbes 
weitlih vom Meere, fondern wohnte im Lande des Libanon von Oſten und von Welten, von 
der Seite des Jordans und von der Seite des Meers g. 80 Und Ham, fein Vater, und Kuſch so 
und Mizraim, feine Brüder, fprachen zu ihm: Du wohnft in einem Lande, das nicht dein ift 
und das durch Die Lofe nicht für uns herausgefommen ift. Thue nicht alfo! Denn wenn du 
aljo thuſt, jo werdet ihr, du und deine Kinder, in dem Lande fallen, und [zwar] als Verfluchte, 
durd) eine Empörung; denn durch eine Empörung habt ihr euch niedergelaffen, und durch eine 
Empörung werden deine Kinder fallen, und du wirft ausgerottet werden in Emigfeit. *! Wohne 
nicht im Lande Sems ; denn für Sem und für feine Kinder ift e8 durch ihr Los herausgefommen. 
92 Berflucht bift du und verflucht wirft du fein von allen Kindern Noahs dur den Fluch, 


a th. lomnä; fyr. Fragm. w3o[5] Tochter des „>30. Schol. Lag. r zu Gen. 10, 24 duuve 
FUyarno OEVvaaQ. b th. ragau = Payav, 194, © Konjeftur Chs’. (waganfalü) 
anjtatt des unverftändlichen: fie trennten (wafalatu). j d So nad) Ch. mit Catena Niceph. I, 
col. 175 (val. Rönſſch, ©. 275); der Text der Hoſchrr. ift unverſtändlich. e Hier hat das gried). 
Citat: die Ausdehnung einer Mauer betrug ꝛe. f th. degat, eigentl. „Fal*. 

8 d. 5. im Dften den Jordan und im Weiten das Meer. 
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zu dem wir und vor dem heiligen Richter und vor unferem Vater Noah eidlich verpflichtet 
haben. 3? Aber ex hörte nicht auf fie und wohnte im Lande des Libanon von Hamath bis zu 
dem Eingangspunft Ägyptens, er und feine Söhne bis auf dieſen Tag. ?* Und deswegen ift 

35 dies Land Kanaan genannt. 35 Saphet aber und feine Kinder gingen nad dem Meereb zu 
und wohnten im Land ihres Anteils, und Madai ſah das Land des Meers, und e3 gefiel ihm 
nicht, und er erbat von dem Bruder feines Meibes [einen Teil] von Elam und Affur und 
Arpachſad und wohnte im Lande Medekine nahe bei dem Bruder feines Weibes bis auf 
diefen Tag. 6 Und er nannte feine Wohnftätte und die Wohnftätte feiner Kinder Medekin 
nad) dem Namen ihres Vater? Madai. 


Geſchichte der Patriarchen von Regu bis Abraham (Gen. 11, 20—30). 
Die Berderbnis der Menſchen. 

11 1Und im 35. Jubiläum, in der 3. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, nahm fich Regu ein 
Meib mit Namen Dra, die Tochter des Urd, des Sohnes des Keſed, und fie gebar ihm einen 
Sohn und er nannte feinen Namen Seroche im 7. Jahre diefer Jahrwoche in dieſem Jubiläum. 
2 Und die Söhne Noah fingen an zu fämpfen, um einander gefangen zu nehmen und zu töten 
und Menfchenblut auf der Erde zu vergießen und Blut zu efjen und feſte Städte und Mauern 
und Türme zu bauen und einen Menfchen über das Bolf zu erheben f und den Anfang des 
Königtums zu machen und in den Krieg zu ziehen, Volk gegen Volk und Völker gegen Völker 
und Stadt gegen Stadt, und alles Böfe zu thun und Waffen zu erwerben und ihre Kinder den 
Krieg zu lehren. Und fie fingen an, [Einwohner von] Städten] gefangen zu nehmen und [fie 
als] Sklaven und Sklavinnen zu verfaufen. ?Und Urs, der Sohn des Keſed, baute die 
Stadt Ara der Kaldäer und nannte ihren Namen nach feinem Namen und dem Namen jeines 
Vaters. * Und fie machten ſich Gußbilder und beteten an, ein jeder den Götzen, den er für jich 
felbft ala Gußbild gemacht hatte. Und fie fingen an, Schnigbilder und unreine Bildwerfe zu 
machen, und die böfen Geifter halfen und verführten [fie], daß fie Sünde und Unreinigfeit 

5 begingen. 5 Und der Fürft Maftema ftrengte ſich an, dies alles zu thun, und er jchidte andere 
Geifter, die unter feine Hand gegeben waren, um allerlei Übelthat und Sünde und alles Ver— 
gehen auszuführen, zu verderben und zu vernichten und Blut zu vergießen auf der Erde. * Und 
deswegen nannte er ven Namen Serochs Serug h, denn alles hatte fich abgewandt, um lauter 
Sünde und Vergehen zu thun. "Und er ward groß und wohnte in Ur der Kaldäer nahe bei 
dem Vater der Mutter feines MWeibes und er betete die Gögen an. Und er nahm fich ein Weib 
im 36. Jubiläum, in der 5. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, mit Namen Milka, die Tochter 
Kabersi, die Tochter des Bruders feines Vaters. ꝰ Und fie gebar ihm den Nahork im 1. Jahre 
diefer Jahrwoche, und er ward groß und wohnte in Ur der Kaldäer!, und fein Vater lehrte 
ihn die Lehre der Kaldäer, zu weisfagen und zu zaubern nach den Zeichen des Himmels. ? Und 
im 37. Jubiläum, in der 6. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, nahm er fich ein Weib mit Namen 

ı0 Jisfam, die Tochter Neſtagsn von den Kaldäern. Und fie gebar ihm den Tharaho im 
7. Zahre diefer Jahrwoche. 11 Und der Fürft Maftema ſchickte Raben und Vögel, damit fie 


a Ath. >smät. b — Weften (hebr. D)). ° Üth. medegin u. a.; nah Dillm. = 
Mndıxn. Die äth. Form fegt imſgiebech den Acc. voraus. a th. or und ’ür. 

e th. söröch, serüg; vgl. Rsv. f So nad) der Konjeftur Chs’.; Hoſchrr.: um ſich zu 
erheben, ein Menjch über das Volk. g Ath. ’ür, ’ud u. a. h b Ath. serük, serüg. 

i th. käber; fyr. Fragm. n>5n Tochter des 439. Schol. Lag. r zu Gen. 11,22 uelya Iv- 
yerno xapeo (vgl. Anm. m), k Ath. nakor. ſcheint hier allein die richtige Lesart: 
’ür za-kaladäwiyän erhalten zu haben, und fo ift zu lefen. m th. ’iyäskä. Bemerke 
übrigens, daß Gen. 11, 29 naon und 7307 Töchter Harans find. n. Ath. nöstäg; vgl. fyr. | 
Fragm. — — Tochter des and). Schol. Lag. r zu Gen. 11, 24 ıe09« Ivyarno veode. | 

o th. tära. 
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die Saat, die auf der Erde gefät war, fräßen, um die Erde zu verderben, um den Menjchen- 
findern [den Ertrag] ihre[r] Arbeit zu rauben. Ehe fie den Samen einpflügten, lafen [ihn] die 
Raben von der Oberfläche der Erde auf. 1? Und deswegen nannte er feinen Namen Tharah, weil 
die Raben und die Vögel fie arm machten und ihnen ihren Samen fraßen. 8 Und die Jahre 
fingen an, unfruchtbar zu werden wegen der Vögel, und alle Baumfrucht fraßen fie von den 
Bäumen; mit großer Mühe [gefchah es], wenn fie ein wenig von aller Frucht der Erde in 
ihren Tagen retten fonnten. 1* Und in diefem 39. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche in ihrem & 
1. Jahre, nahm fi Tharah ein Weib mit Namen Ednab, die Tochter des Abram, Tochter 
der Schweiter feines Vaters. 1? Und im 7. Jahre diefer Jahrwoche gebar fie ihm einen Sohn, 
und er nannte feinen Namen Abram nad) dem Namen des Vaters feiner Mutter; denn er war 
geftorben, ehe feine Tochter mit einem Sohne ſchwanger ward. 


Gotteserfenntnis und Wunderkraft des jungen Abraham. 


16 Und der Knabe fing an, die Verirrung der Erde zu erkennen, wie alles hinter Schnit- 
werfen und hinter Unreinigfeit her irrte, und fein Vater lehrte ihn die Schrift, als er zwei 
Sahrwochen alt ware, und er trennte fi) von (hinter) feinem Vater, um nicht mit ihm die 
Götzen anzubeten. 17 Und er fing an, vor dem Allfchöpfer zu beten, daß er ihn von der Ver- 
irrung der Menjchenfinder errette, und daß fein Los nicht in die Verirrung hinter Unreinigfeit 
und Greuel her falle. 18 Und es fam die Zeit der Ausfaat, um das Land zu befäen, und jie 
zogen alle zufammen hinaus, um ihre Saat vor den Raben zu hüten, und Abram zog hinaus 
mit den [anderen], die hinauszogen, und der Knabe war 14 Jahre altd, 19 Und eine Wolfe 
von Raben fam, um den Samen zu freffen, und Abram lief ihnen entgegen, ehe fie ſich auf 
die Erde feßten, und ſchrie fie an, ehe fie fih auf die Erde festen, um den Samen zu frefjen, 
und fagte: „Kommt nicht herab, ehrt zurüd an den Ort, von wo ihr ausgegangen!” und [da] 
fehrten fie um. 20 Und an diefem Tage kehrten die Wolfen der Raben fiebzig Mal zurüde; 
aber es blieb von allen Naben auf irgend einem Felde, wo Abram war, nicht ein einziger. 
21 Und alle, die mit ihm waren auf allen Feldern, ſahen ihn, wie er ſchrie, und alle Raben 
umlehrten, und fein Name war groß im ganzen Lande der Kaldäer. 22 Und in diejem 
Jahre famen alle, die ſäen wollten, zu ihm und er ging mit ihnen, bis die Exntezeit zu Ende 
war, und fie bejäten ihr Land und brachten in diefem Jahre genügend Korn ein, und fie 
aßen und wurden ſatt. 28 Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche belehrte Abram die, welche die 
Geräte für das Zugvieh machten, die Holgfünftler, und fie machten ein Gefäß über der Erde 
gegenüber dem Krummholz des Pflugs, um darauf den Samen zu legen, und der Same daraus 
fiel auf da8 Ende des Pflugs und wurde in der Erde geborgen, und fie fürchteten fich nicht 
mehr vor den Raben. ?* Und fo machten fie an allen Krummbhölzern der Pflüge [ein Gefäß] über 
der Erde und fäten und bearbeiteten alles Land, wie fie Abram geheißen hatte, und fürchteten 
ſich nicht mehr vor den Vögeln. 


Abraham jucht feinen Vater zu befehren. Die Familie Tharahs (Gen. 11, 27—30). 
Abraham verbrennt die Götzen. Tod Harans (Gen.fil, 28). 

Und es gefchah in der 6. Jahrwoche in ihrem 7. Jahre, [da] fagte Abram zu Tharah, 
feinem Bater, indem er ſprach: Vater! und er fagte: Hier bin ich, mein Sohn! ?Und er 
ſagte: Was für Hilfe und Vorteil [fommt] uns von diefen Göten, die du verehrit und vor 
denen du niederfällſt? ® Denn in ihnen ift fein Geift, fondern fie find ftumm, und eine Ber- 


a Nach A, wie fonft immer. BC D: in dem. b th. ’ednä; fyr. Fragm. NITN Tochter 
des DIN. © Eigentl. ein Kind von 2 J., entfpr. dem hebr. =2. d Vgl. Anm. © zu 
V. 16. e Diele Stelle ift nicht ganz klar. Die Überf. folgt D; C hat „und fie thaten“; AB ‚und 
er that“. ChT. überfegt danach : „And he caused the elouds of ravens (to turn back)“. 
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irrung des Herzens find fie; verehrt fie nicht! *Verehrt den Gott des Himmels, der Regen 
und Tau auf die Erde herabbringt und alles auf der Erde macht umd alles durch fein Wort 

5 geichaffen hat, und von deſſen Angeficht alles Leben [ausgeht]! ? Weshalb verehrt ihr die, in 
denen fein Geift ift? Denn fie find der Hände Werk, und auf euren Schultern tragt ihr fie, 
und von ihnen [kommt] euch Feine Hilfe, jondern große Schmach denen, die fie machen, und 
Berirrung des Herzens denen, die fie verehren ; verehrt fie nicht! Und fein Vater ſprach zu 
ihm: Auch ich weiß [es], mein Sohn; aber was foll ich [mit] dem Bolfe machen, das mid) 
gezwungen hat, vor ihnen zu dienen? "Und wenn ich ihnen die Wahrheit jage, jo töten fie 
mich. Denn ihre Seele folgt ihnen, daß fie fie verehren und preifen; ſchweig, mein Sohn, 
damit fie dich nicht töten! * Und er fagte diefe Rede feinen beiden Brüdern, und fie zürnten 
auf ihn, und er ſchwieg. Und im 40. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche, in ihrem 7. Jahre 
nahm fich Abram ein Weib mit Namen Sora?, die Tochter feines Vaters, und jie ward ihm 

10 zum Weibe. 10 Und fein Bruder Haranb nahm fich ein Weib im 3. Jahre der 3. Jahrwoche, 
und fie gebar ihm einen Sohn im 7. Jahre dieſer Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Lot. 
11 Ind fein Bruder Nahor nahm fich ein Weib. 1? Und im 60. Jahre des Lebens Abrams, 
das ift die 4. Jahrwoche, in ihrem 4. Jahre e, erhob fih Abram bei Nacht und verbrannte 
das Haus der Götzen und verbrannte alles, was in dem Haufe war, und es war fein Menfch, 
der es wußte. 1? Und fie erhoben fich bei Nacht und wollten ihre Götter mitten aus dem Feuer 
retten. 14 Und Haran eilte herbei, um fie zu retten, aber das Feuer brannte über ihm. Und 
er verbrannte im Feuer und jtarb in Ur der Kaldäer vor Tharah, feinem Vater, und fie be- 
gruben ihn in Ur der Kaldäer. 


Familie Tharahs in Haran, Abrahams dortige Erlebnifje; jein Zug nad) Kanaau 
(Gen. 11, 31. 12, 3). 

15 5 Und Tharah ging fort aus Ur der Kaldäer, er und feine Söhne, um in das Land des 
Libanon und in das Land Kanaan zu fommen, und er wohnte im Lande Haran d, und Abram 
wohnte mit Tharah, feinem Vater, zwei Jahrwochen in Haran. !* Und in der 6. Jahrwoche, 
in ihrem 5. Jahre, ſaß Abram bei Nacht, am Neumonde des 7. Monats, um die Sterne zu 
beobachten vom Abend bis zum Morgen, um zu fehen, wie e8 in dem Jahre mit den Regen- 
[ſchauern] fein werde, und er war allein, als er ſaß und beobachtete. 1" Und ein Wort Fam 
in fein Herz und fagte: Alle Zeichen der Sterne und die Zeichen der Sonne und des Mondes, 
alle [find] in ver Hand Gottes — wozu erforfche ich [fie] ? 18 Wenn er will, läßt er regnen, des 
Morgens und des Abends; und wenn er will, läßt er [ihn] nicht herabfommen, und alles ift 
in feiner Hand. 19Und er betete in dieſer Nacht und ſprach: Mein Gott, höchſter Gott, du 
allein bift mir Gott und du haft alles gejchaffen, und deiner Hände Werk ift alles, was ift, 

20 und dich und dein Reich habe ich erwählt. 20 Nette mich aus der Hand der böfen Geifter, die 
über die Gedanken des Menfchenherzens herrfchen, und laß fie mich nicht in die Irre führen 
von dir hinweg, mein Gott, und mache, daß ich und mein Same in Ewigkeit nicht in die Irre 
gehen, von jegt an und bis in Ewigkeit! *! Und er fprahe: Soll ich zurüdfehren nad) Ur der 
Kaldäer, die mein Antlit fuchen, daß ich zu ihnen zurückkehre, oder foll ich hier bleiben an 
diefem Orte? Den vor dir rechten Weg, ihn laß gedeihen in der Hand deines Knechtes, daß 
er [darnach] thue, und ich nicht in der Verirrung meines Herzens wandle, mein Gott! 2? Und er 
vollendete die Nede und das Gebet, und fiehe, das Wort Gottes ward durch mich zu ihm ge- 
ſchickt, indem er ſprach: Komm du aus deinem Land und aus deiner Verwandtfchaft und aus 


a th. sörä. !Diefe Form ift hier beibehalten, da erſt 15,"15 Sora den Namen Sara erhält. 

b Ath. ’arän. © Bon der Geburt Abrams (vgl. 8, 15: 7. Jahr der 2 Jahrw. des 39. Jub.). 
bis zum 4. Jahre der 4. Jahrw. des 40. Zub. d Ath. kärän. e Sp nach Dillm. 
(EJ. IH, M und Ch. ſtatt des handſchriftl. „ich ſprach“. 
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dem Haufe deines Vaters in ein Land, das ich dir zeigen werde, und ich werde dich zu einem 
großen und zahlreichen Volke machen. ?? Und ich werde dich fegnen und deinen Namen groß 
machen, und du wirft gefegnet fein auf der Erde, und in dir werden alle Bölfer der Erde ge- 
fegnet werden; und die dich jegnen, die werde ich jegnen, und die dich verfluchen, die werde 
ich verfluchen. ?* Und ich werde dir und deinem Sohn und dem Sohne deines Sohns und all’ 
deinem Samen Gott jein. Fürchte Dich nicht: von jet an und bis auf alle Generationen der 
Erde bin ich dein Gott! 23 Und Gott, der Herr, ſprach zu mir: Öffne feinen Mund und feine 2; 
Ohren, [daß] er höre und mit feinem Munde fpreche in der Sprache, die offenbart wird; 
denn verſchwunden ift ſieb aus dem Mund aller Menfchenfinder feit dem Tage des False. 
26 Und ich öffnete feinen Mund und feine Lippen und fing an, auf hebräifch mit ihm zu 
reden, in der Sprache der Schöpfung. ?7 Und er nahm die Bücher feiner Väter, und fie waren 
hebrätfch gejchrieben, und er fchrieb fie ab und fing von da ab an, fie zu lernen, und ich that 
ihm alles fund, was er nicht verjtand, und er lernte fie in den jechs Negenmonaten. 28 Und 
e3 geſchah im 7. Jahre der 6. Jahrwoche, da redete er mit feinem Bater und that ihm fund, 
daß er Haran verlafjen werde, um in das Land Kanaan zu gehen, daß er es jehe, und [dann] 
zu ihm zurüdzufehren. ?? Und fein Vater Tharah ſprach zu ihm: Geh in Frieden! Der ewige 
Gott leite deinen Weg und Gott fei mit dir und ſchütze dich vor allem Böfen und er gebe dir 
Güte und Erbarmen und Gnade vor denen, die dich fehen, und fein Menfchenfind möge Macht 
über dich befommen, Böfes an dir zu thun; geh in Frieden! 3% Und wenn du ein Land fiehft, so 
das deinen Augen gefällt, in ihm zu wohnen, fomm und nimm mic mit dir und nimm Lot 
mit dir, den Sohn deines Bruders Haran, dir zum Sohne; Gott fei mit dir! ?1 Und deinen 
Bruder Nahor laß bei mir, bis du in Frieden zurücfehrit, und wir alle zufammen mit dir 
ziehen werben. 


Abraham mit Lot in Ranaan und Ägypten (Gen. 12,420). Abraham trennt fi von Lot (Gen. 13). 


1 Und Abram ging aus Haran und nahm die Sorai, fein Weib, und Lot, den Sohn 13 
feines Bruders Haran, mit nad) dem Lande Kanaan und er fam nad) Afjur und z0g bis [nad] 
Sichem d und wohnte bei einer hohen Eiche. ꝰ Und er jah, wie das Land ſehr ſchön war von 
dem Eingangspunfte bei Hamath bis zu der hohen Eiche. ? Und Gott ſprach zu ihm: Dir und 
deinem Samen werde ich dieſes Land geben! * Und er erbaute hier einen Altar und brachte 
auf ihm dem Gotte, der ihm erfchienen war, ein Ganzopfer dar. Und er brach auf von dort 5 
nad) dem Gebirge Bethele, das er gegen Weiten [hatte] und Aif gegen Dften, und ſchlug 
hier fein Zelt auf. - Und er fah, wie das Land fehr weit und gut war, und alles in ihm 
fproßte: Weinftöde und Feigen und Granatäpfel, der Baum Balan und Ders 8 und Tere- 
binthen und Olbäume und Cedern und Cyprefjen und Libanosbäumeh und alle Bäume des 
Feldes, und Waſſer war auf den Bergen. ? Und er pries den Gott, der ihn aus Ur der Kaldäer 
herausgeführt und in dieſes Land gebracht hatte. ® Und es geſchah im 1. Jahre in der 7. Jahr- 
woche am Neumonde des erften Monatsi, da baute er einen Altar auf diefem Berg und rief 
den Namen Gottes an: Du, mein Gott, bift der ewige Gott! ꝰ Und er brachte auf dem Altare 
Gott ein Ganzopfer dar, daß er mit ihm fein und ihn nicht verlaffen möge alle Tage feines 


a tästare?i, vielleicht hier wieder (wie 2, 29 u. 3, 15) = "18". b Eigentl.: fie ruht. 

© degat, vgl. 10, 26. d Ath. sigimön. e Ath. betel. Die Überf. folgt BCD. 
Chs’. Konjeftur mesla betel ift wohl unnötig und ſprachlich (with Bethel on the west, fo ChT.) 
faum zu vechtfertigen. f th. ’aggd aus LXX Ayyal = MT. 27. 8 Zwei Eichen- 
arten: Balavos und dgüs. h Dillm. verfteht darunter in EJ. II, S. 71, Anm. 80 „Nadel- 
bolzbäume”, 2er. c.43 „die Geber“. Uh. verbefjert bilanös, was er ChT. mit date trees überj.; er 
ſcheint alfo an Bakavos, das als Dattel vorkommt, zu denken. Am Einfachſten wird man e8 als Alßavos 
„Weihrauchbaum“ erflären. i baza ift mit C D fortzulafjen; vgl. Prät. J. c. 615. 
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10 Lebens. 10 Und er brach von dort auf und ging nad) Süden und fam nad) Hebron a, und Hebron 
mar damals erbaut b, und er wohnte dort zwei Jahre und ging nad) dem Sübdlande bis Boa- 
Lote, und es herrſchte Unfruchtbarkeit auf der Erde. "Und Abram ging nad Ügypten im 
3. Jahre ver Jahrwoche und wohnte in Agypten fünf Jahre, ehe ihm fein Weib geraubt wurde. 
12 nd Tanaisd von Ägypten wurde damals gebaut, im 7. Wintere nad) Hebron. ? Und es 
geichah, als Pharao f die Sorai, das Weib Abrams, geraubt hatte, züchtigte Gott den Pharao 
und fein Haus mit großer Züchtigung wegen der Sora, Des Meibes Abrams. 1* Und Abram 
war ſehr begütert an Schafen und Rindern und Ejeln und Pferden und Kamelen und Knechten 
und Mägden und an Silber und Gold gar fehr, und aud) Lot, der Sohn feines Bruders, war 

15 begütert. "5 Und Pharao brachte die Sora, das Weib Abrams, zurüd und ließ ihn fortziehen 
aus Ügyptenland, und er ging zu dem Orte, wo er fein Zelt zuerft aufgefchlagen hatte an dem 
Drte des Altars, [wo er] Ai im Oſten und 8 Bethel im Weſten [hatte], und er pries den Herrn, 
feinen Gott, der ihn in Frieden zurüdgeführt hatte. 10 Und es gefchah im 41. Jubiläum, im 
3. Jahre der 1. Jahrwoche, [da] kehrte er an diefen Ort zurüd und brachte auf ihm ein Ganz- 
opfer Dar und rief den Namen Gottes an und ſprach: Du bift der höchſte Gott, mein Gott in 
alle Ewigkeit! 17 Und im 4. Jahre diefer Jahrwoche trennte ſich Lot von ihm, und Lot wohnte 
in Sobomh, und die Leute von Sodom waren Sünder gar fehr “und handelten böfe in ihrem 
Herzen. ... . is Und er war betrübt”i, daß ſich der Sohn feines Bruders von ihm getrennt 
hatte; denn er hatte feine Kinder. In diefem Jahre, als Lot gefangen weggeführt wurde, 
ſprach Gott zu Abram, nachdem fich Lot von ihm getrennt hatte, im 4. Jahre diefer Jahrwoche, 
und jagte zu ihm k: Hebe deine Augen auf von dem Drte, wo du dich befindeft, gegen Norden 

zo und Süden und Weiten und Dften. 20 Denn alles Land, das du fiehft, werde ich dir und 
deinem Samen geben für ewig und ich werde deinen Samen [zahlreich] machen wie den Sand 
des Meers; wenn [auch] ein Menſch ven Sand der Erdel zählen kann, jo fol doch dein Same 
nicht gezählt werden, 21 Grhebe dich, geh” in feine Länge und feine Breite und fieh alles; 
denn deinem Samen werde ich [e3] geben! Und Abram ging nad Hebron und wohnte dort. 


Der Feldzug des Kedorlaomer (Gen. 14). 


*2 Und in diefem Jahre fam Kedorlaomer 0, der König von Elam, und Amraphelp, der 

König von Sinear, und Arioch 4, der König von Selafar!, und Tergals, der König der Völker, 
und fie töteten den König von Gomorrat, und es floh der König von Sodom, und viele fielen 
duch Verwundung im Thale Sivdim u am Salzmeer. ?° Und fie eroberten Sodom und Adam v 
und Zeboim w und nahmen auch Lot, den Sohn des Bruders Abrams, gefangen und all’ feinen 
Bei und zog[en] bis nad; Dan. ** Und es fam einer, der fich gerettet hatte, und jagte dem 
25 Abram, daß der Sohn feines Bruders gefangen fei. ?° Und ein Sflave feines Haufes bereitete... X 


a th. kebrön. b Vgl. Num. 13, 22. € $m Lat. Bahalot, wohl das bibl. na92. Das 
äth. bö>a löt, d.i. „Lot kam“, ift eine innere Verderbnis. a th. tanäis; hebr. PX Num. 13, 22. 

e Häufiger Ausdrud für „Jahr. f th. farcön. 8 Korr. Che’. nach dem lat. Fragm. 

h Ath. sadom, i Der äth. Terttift in Verwirrung, der lat. auch lüdenhaft. Am Beften 
nimmt man die Zeäarten von C und D zufammen, jo daß fich ergäbe: wa’a’ekayu balebbömiü (fat.: et 
iniqui in cordibus suis) wachazana. Darnad) ift oben überfeßt. k Ch. läßt wa-yebelö mit 
Lat. und Gen. 18, 14 aus. 1 D des Meerö; C om. m CD om. „nicht“, wodurd) der Sinn 
etwas verändert wird; ebenjo Gen. 13, 16 und A C D und Lat. in Kap. 19, 22. n Ch. fügt 
bier gegen die Hoſchrr. und Lat. ein westa medr „im Lande“ ein; vgl. darüber Prät. J. c. 614. 

o Ath. ködolagömor. p Ath. ’ämärfel. a th. ꝰariꝰdk. r th. söläsar, 
fteht für hebr. NRdod, das hier wie im Targ. jerus. mit Aiyon Jeſ. 37, 12 verwechſelt ift. 

s Hth. tergäl; vgl. fyr. tarıl und LXX Bapyar, MT. syn mit 4 für m. 

Ath. gömor. u Nach Ch’s. Korrektur baqualä sadımäw ftatt basalalasadımaw. 

v th. ’adam, MT. MINI. " Ilth. sebö’im, MT. oıaz. x Hier und wohl 
auch zwijchen 3. 24 und 25 ift eine Lücke; vgl. Dillm. EI. IU, ©. 71, Anm. 84. 
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über Abram und über feinen Samen den Zehnten der Erftlinge Gotte, und Gott beftimmte ihn 
zu einer Satzung für ewig, daß fie ihn den Prieftern, die vor ihm dienten, geben follten, damit 
fie ihn in Ewigfeit erhielten. 26 Und dieſes Geſetz hat feine Beſchränkung der Tage, fondern für 
ewige Geſchlechter hat er e8 angeorbnet, daß fie den Zehnten von allem Gotte gäben, von der Saat 
und vom Wein und vom Öl und von den Rindern und von den Schafen. 27 Und er gab feinen 
Priejtern zu efjen und zu trinken in Freuden vor ihm. 28 Und der König von Sodom kam zu 
ihm und fiel vor ihm nieder und ſprach: Unfer Herr Abram, ſchenke ung die Seelen, die du 
gerettet haft; die Beute aber fei dein! 9 Und Abram ſprach zu ihm: ch erhebe meine Hände 
zum höchſten Gotte: weder einen Faden noch einen Schuhriemen werde ich von allem, was dein 
it, nehmen, damit du nicht jagen Fönneft: Ich habe den Abram bereichert! Indes nur, was 
die Jünglinge gegefjen haben, und der Anteil der Männer, die mit mir gegangen find, Aunan a, 
Eskol und Mamreb — die werden ihren Teil nehmen. 


Der Bund Jahwes mit Abraham (Gen. 15). 


1Und nach diefen Dingen im 4. Jahre diefer Jahrwoche am Neumonde des 3. Monats 14 
erging das Wort Gottes an Abram im Traum, indem er ſprach: Fürchte dich nicht, Abram; 
ich bin dein Schüßer, und dein Lohn wird gar reichlich fein. ? Und er ſprach: Herr, Herr, was 
wirft du mir geben, während ich doch ohne Kinder [einher]gehe, und der Sohn der Mafeke, . 
der Sohn meiner Sklavin, das ift Damaskus d, Eliefer, der wird mich beerben ; mir aber haft du 
feinen Samen gegeben! ® Und er fprach zu ihm: Diefer wird dich nicht beerben, fondern einer, 
der von deinem Leibe fommen wird, der wird dich beerben! * Und er führte ihn hinaus und 
ſprach zu ihm: Schaue zum Himmel und zähle die Sterne, ob du fie zu zählen vermagjt! 
5.Und er ſchaute den Himmel an und fah die Sterne, und er fprach zu ihm: So fol dein Same 5 
fein! ® Und er glaubte Gott, und es ward ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. Und er ſprach zu 
ihm: Ich bin der Gott, der ich Dich aus Ur der Kaldäer herausgeführt habe, damit ich dir dag 
Land der Kanaaniter gäbe, [e3] in Ewigkeit zu befigen, und ich werde dir Gott feine und deinem 
Samen nach dir. ® Und er ſprach: Herr, Herr, woran werde ich es erkennen, daß ich [e3] erben 
werde? ?Und er ſprach zu ihm: Nimm mir ein dreijähriges Rind und eine dreijährige Ziege 
und ein dreijähriges Schaf und eine Turteltaube und eine Taube. 10 Und er nahm dieje alle 10 
in der Mitte des Monats, während er bei der Eiche von Mamref, dienahe bei Hebron ift, wohnte. 
Und er erbaute hier einen Altar und ſchlachtete diefe alle und goß ihr Blut auf den Altar 
und teilte fie in der Mitte und legte fie darauf einander gegenüber; aber die Vögel zerteilte er 
nit. Und Bögel kamen herab auf das Ausgebreiteteg, und Abram verfcheuchte fie und ließ 
die Vögel fie nicht anrühren. 18 Und es gefchah bei Sonnenuntergang, [da] befiel den Abram 
Furcht, und fiehe, ein Schreden, dichte Finſternis b befiel ihn, und es wurde zu Abram gejagt: 
Wiſſe wohl, daß dein Same Fremdling fein wird in einem fremden Land, und [daß] fie fie 
unterwerfen und bebrüden werden 400 Jahre. 1*Die Leute aber, denen fie unterworfen fein 
werden, die werde ich richten, und darnach werden fie von dort ausziehen mit großem Beſitz. 
15 Und du wirft in Frieden zu deinen Vätern gehen und wirft begraben werben in jchönem ı5 
Alter. 16 Und in der vierten Generation werden fie hierher zurüdfehren ; denn die Sünde der 


* So au LXX Avar für MT. 32. b Ath. mamrö, ce th. mäsög; vgl. LXX 
zu Gen. 15, 2. d Ath. damäsgös. e So nach CD; AB „und dir zu fein“. Die erſte 
Lesart ift auch die grammatifch richtigfte (vgl. Prät.1. c. 615). f th. mämri. 


8 So in allen Hdſchrr. Ch. vermutet (vielleicht mit Recht), daß der Überfeger ra zundevra (cf. 
LXX diyorounuere) mit ra TaFeyra verwechfelte, wodurch jene Überfegung zu ftande kam. 

h Dillm. (EJ. III, 7 „ein gewaltiger Schauer der Finfternis*) und Ch. (ChT. „an horror of 
great darkness“) fafjen die Worte al3 St. constr.-Verbindung auf, was auch möglich ift; ebenfo kann 
<abiy „groß” auch zu germä „Schrecken“ gehören. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. II. 5 
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Amoriter ift bis jetzt [noch] nicht voll. 17 Und er erwachte aus feinem Schlaf und erhob ſich, und 
die Sonne war untergegangen ; und es entjtand eine Flamme, und fiehe, ein Ofen rauchte, und 
eine Feuerflamme ging mitten durch das Ausgebreitetea. 18 Und an diefem Tage ſchloß Gott einen 
Bund mit Abram, indem er ſprach: Deinem Samen werde ich diefes Land geben vom Strome 
Ügyptens bis zum großen Strome, dem Euphratitrome, die Keniter, die Keniffiter, die Kad— 
moniter, die Pherefiter, die Rephaiter, die Phaforiter, die Heviter, Die Amoriter, Die Kanaaniter, 
die Girgafiter und die Jebufiterb. 19 Und diefer Tag ging hin, und Abram brachte die aus- 
gebreiteten [Stüde] und die Vögel und das zu ihnen gehörende Frucht- und Tranfopfer dar, 

20 und das Feuer verzehrte fie. 2° Und an diefem Tage ſchloſſen wir einen Bund mit Abram, wie 
wir ihn in diefem Monate mit Noah geſchloſſen hatten, und Abram erneuerte das Felt und 
die Satung für ſich bis in Ewigfeit. 


Hagar gebiert Abraham den Ismael (Gen. 16, 1—8. 15. 16). 


21 Und Abram freute fich und that diefes alles der Sora, feinem Weibe, fund, und er 
glaubte, daß ihm Same [zu teil] werden würde; fie aber gebar nicht. ?? Und Sora riet Abram, 
ihrem Manne, und fprad) zu ihm: Geh ein zur Hagard, meiner ägyptifchen Magd ; vielleicht, 
daß ich dir aus ihr Nachfommenfchaft erwedee! 28 Und Abram hörte auf das Wort der Sora, 
feines Weibes, und fprach zu ihr: Thue [fo]! Und Sora nahm die Hagar, ihre ägyptifche 
Magd, und gab fie Abram, ihrem Manne, daß fie ihm zum Weibe fei. ?* Und er ging zu ihr 
ein, und fie ward ſchwanger und gebar einen Sohn, und er nannte feinen Namen Ssmaelf im 
5. Sahre diefer Jahrwoche; und das war das 86. Jahr im Leben Abrams. 


Feier des Feſtes der Erftlinge der Getreideernte, Die Beſchneidung. 
Berheigung der Geburt Iſaaks (Gen. 17). Befchneidungsgebot für Jsrael. 
15 Und im 5. Jahre der 4. Jahrwoche diefes Jubiläums, im 3. Monat in der Mitte des 
Monats, feierte Abram das Feit der Erftlinge der Getreiveernte. ? Und er brachte als ein neues | 
Opfer auf dem Altare Gott die Erftlingsfrüchte dar: ein Rind und einen Widder und ein Schaf | 
auf dem Altar als ein Ganzopfer für Gott; das zu ihnen gehörende Frucht: und Trankopfer 
brachte er auf dem Altare mit Weihrauch) dar. ? Und Gott erfchien dem Abram und ſprach zu 
ihm: Ich bin der Gott Saddai; (und) erwirb Gefallen vor mir und fei vollfommen. * Und 
ich werde meinen Bund machen zwifchen mir und (zwifchen) dir und mwerbe dich jehr groß 
s machen. 5 Und Abram fiel auf fein Angeficht, und Gott redete mit ihm und ſprach: ® Siehe, 

meine Ordnung ift mit dir, und du wirft ein Vater vieler Völker fein. Und dein Name fol 

nicht mehr Abram genannt werden, jondern dein Name fei von jetzt an und bis in Ewigkeit 

Abrahams; denn zum Vater vieler Völker habe ich dich gemacht. ® Und ich werde dich ſehr 

groß machen und dich zu Völkern machen, und Könige werben aus dir hervorgehen. Und ich 

werde meinen Bund aufrichten zwifchen mir und (zwifchen) dir und (zwifchen) deinem Samen | 

nad dir, in ihren Gefchlechtern, zu einer ewigen Ordnung, daß ich dir Gott ſei und deinem | 
ı0 Samen nad) dir. 10 Und ich werde dir und deinem Samen nad) dir das Land gebenh, wo du 

als Fremdling geweilt haft, das Land Kanaan, das du in Ewigkeit beherrichen wirft, und ich werde 

ihnen Gott fein. "Und Gott fprach zu Abraham: Du aber wahre meinen Bund, du und dein 

Same nad dir, und beſchneidet euch alles Männliche unter euch und befchneivet euch eure Vor— 

baut! Und das wird ein Zeichen des ewigen Bundes zwifchen mir und (zwifchen) euch fein. 

12 Und die Kinder follt ihr am achten Tage befchneiden, alles Männliche nach euren Gefchlechtern, 


a Vgl. die Ann. zu V. 12. b Der äthiop. Text bietet 3. T. abweichende Namensformen. 
© Bol. die Anm. zu 3. 12. d Ath. ’agär. e Eig. „erbaue“, vgl. Gen. 16, 2 
MEN. f th. yesmä>el. g Ath. >abrehäm. h Dieſe Worte fehlen in allen 


Hdſchrr., wohl dur Homöoteleuton. Ch. hat fie nach Gen. 17, 8 wiederhergeftellt. 
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den Sohn des Haufes und wen ihr um Geld erfauft habt von allen Kindern der Fremde, den 
ihr erworben habt, der nicht aus deinem Samen ftammt. 1? Befchnitten ſoll werben der Sklave 
deines Haufes, und die du um Geld erfauft haft, follen bejchnitten werden, und mein Bund 
wird an eurem Fleifche fein zu einer Drdnung für ewig. 1* Und ein unbefchnittener Mann, 
der am Fleifche feiner Vorhaut nicht bejchnitten ift am achten Tage, — dieje Seele ſoll aus— 
gerottet werden aus ihrer Verwandtfchaft; denn meinen Bund hat er gebrochen. 1 Und Gott ıs 
ſprach zu Abraham: Sora, dein Weib, — ihr Name fol nicht mehr Sora genannt werden, 
fondern Sara [fol] ihr Name [fein]. 1° Und ich werde fie fegnen und werde dir aus ihr einen 
Sohn geben und ich werde ihn fegnen, und er wird zu einem Volke werden, und Könige von 
Völkern werden von ihm abjtammen. 17 Und Abraham fiel auf fein Angeficht und freute ſich 
und fprach in feinem Herzen: Sollte einem Hundertjährigen [noch] ein Sohn geboren werden, 
und follte auch Sara, die 90 Jahre [alt ift, noch] gebären? 18 Und Abraham fprach zu 
Gott: D daß doch Ismael vor dir am Leben bliebe! 10 Und Gott ſprach: Sa! aber auch Sara 
wird dir einen Sohn gebären, und du wirft feinen Namen Iſaak a nennen, und ic) werde meinen 
Bund mit ihm aufrichten als einen ewigen Bund, und für feinen Samen nach ihm. 20 Und auch 20 
in betreff Iſsmaels habe ich dich erhört, und fiehe, ich werde ihn fegnen und ihn groß und fehr 
zahlreich machen, und zwölf Fürften wird er erzeugen, und ich werde ihn zu einem großen Volke 
machen. ?1Aber meinen Bund werde ich aufrichten mit Iſaak, den Dir Sara in diefen Tagen 
im folgenden Jahre gebären wird. 2? Und als er aufgehört hatteb, mit ihm zu reden, da fuhr 
Gott auf von (über) Abraham. 28 Und Abraham that, wie Gott zu ihm gejagt hatte. Und er 
nahm Ismael, jeinen Sohn, und alle Sklaven feines Haufes und auch die er um Geld 
erfauft hatte, alles Männliche, das in feinem Haufe war, und befchnitt das Fleifch ihrer Vor: 
haut. 24 Und zur Zeit diefes Tags wurde Abraham befchnitten, und alle Leute feines Haufes 
[und die Sklaven feines Haufes] © und auch alle, die er von den Kindern der Fremde(n) um Geld 
erfauft hatte, wurden mit ihm befchnitten. 5 Dies Gefet [gilt] für alle Gefchlechter der Ewig- a5 
keit, und e8 giebt feine Befchneidung der Tage, und es giebt Feine Übertretung eines Tags von den 
acht Tagen; jondern eine ewige Drdnung ift eg, angeoronet und gefchrieben auf den himmlifchen 
Tafeln. 2° Und alles Geborene, das an dem Fleifche feiner Scham nicht befchnitten ift bis zumd 
achten Tage, gehört nicht zu den Kindern des Bundes, den Gott mit Abraham geſchloſſen hat, 
jondern von den Kindern des Verderbens [ift er]; und an ihm ift nicht mehr das Zeichen, daß 
er Gotte gehört, fondern [er verfällt] dem Verderben und der Vernichtung von der Erde und 
der Ausrottung von der Erde, weil er den Bund des Herrn, unferes Gottes, gebrochen hat. 
27 Denn alle Engel des Angefichts und alle Engel der Heiligunge — dies [ift] ihre Natur 
vom Tage ihrer Schöpfung an, und in Gegenwart der Engel des Angefichts und der Engel 
der Heiligung hat er Israel geheiligt, daß fie mit ihm feien und mit feinen heiligen Engeln. 
26 Du aber, gebiete den Kindern Israel, daß fie das Zeichen diefes Bundes bewahren follen 
für ihre Gefchlechter als eine ewige Ordnung, und [dann] werden fie nicht ausgerottet werden 
von der Erde. ?? Denn das Gebot ift angeordnet für den Bund, daß fie ihn in Emigfeit 
bewahren über allen Kindern Israel. 30 Denn den Ismael und feine Kinder und feine so 
Brüder und den Eſau hat fich Gott nicht nahe gebracht und hat fie nicht erwählt, weil fie Kinder 
Abrahams find, weil er fie fennt; Israel aber hat er erwählt, daß es ihm zum Volke jei. 
31 Und er hat es geheiligt und aus allen Menfchenkindern gefammelt ; denn viel find die Völker 


a th. yeshaq. b°Ch. will hier wafassimö nad) ;vem Lat. in wafassama „und er hörte 
auf“ verbeflern. Das ift möglich, aber nicht notwendig. © Zufag Chs’. nad) dem Lat. (et 
dominatos suos). 4 Das lat. usque in zeigt, daß ſchon der Grieche diefe Lesart gehabt hat. 


Wahrſch. ftand im hebr. Zubil.-Tert „am 8. Tage“; nad) Ch. wurde by in 7Y verlefen. 
e Nach dem lat. benedietionis ſcheint auch hier geddäss aus weddäss verderbt zu fein, vgl. 
©. 41, Anm. ©. Doc) ift zu beachten, daß dann im Lat. aud) angelorum sanctificationis folgt. 
5* 
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und zahlreich die Leute, und fie alle [gehören] ihm, und er Hat den Geiftern Macht über alle ge- 
geben, damit fie fie von (hinter) ihm abirren machten. ®° Über Israel aber hat er feinem Engel, 
noch Geifte Macht gegeben ; fondern er allein ift ihr Herrfcher und er behütet fie und fordert fie 
für ſich aus der Hand feiner Engel und aus der Hand feiner Geifter und aus der Hand aller 
feiner Mächter, damit er fie behüte und fie jegne, und fie ihm gehören, und er ihnen gehöre 
von jet an und bis in Ewigkeit. ?° Jebt aber verfünde ich dir, daß die Kinder Israel gegen dieſe 
Ordnung treulos fein und ihre Kinder nicht befchneiden werden gemäß diefem ganzen Geſetze; 
denn an dem Fleisch ihrer Befchneidung werden fie bei der Beſchneidung ihrer Söhne Unterlafjung 
begehen, und alle Söhne Beliars werden ihre Söhne ohne Beſchneidung laſſen, wie fie geboren 
find. 34 Und es wird ein Zorn ausgehen über die Kinder Israel, ein großer von (bei) Gott, 
weil fie feinen Bund verlafjen haben und von feinem Wort abgewichen find und [ihn] zum 
Borne gereizt und geläftert haben, indem fie die Ordnung dieſes Gefeges nicht halten ; denn fie 
haben ihre Glieder gemacht wie die Heiden, fo daß fie vertrieben und ausgerottet werden von 
der Erde. Und fie haben feinen Erlaß und [feine] Vergebung mehr, jo daß [ihnen] vergeben 
und erlaffen würde (von) alle(r) Sünde diefer Verirrung in Emigfeit. 


Die Engel erfcheinen bei Abraham in Hebron; Iſaak wird nochmals verheifen. 
Die Zerftörung Sodoms. Lot Errettung und Verbrechen (Gen. 18. 19). 

16 ! Ind am Neumonde des 4. Monats erfhienen wir dem Abraham bei der Eiche von 
Mamre, und wir reveten mit ihm und thaten ihm fund, daß ihm aus der Sara, feinem 
Weibe, ein Sohn gegeben werden würde. ?Und Sara lachte, da fie hörte, daß wir dieſes Wort 
mit Abraham redeten, und wir halten fie, und fie fürchtete fi und leugnete, daß fie über 
das Wort gelacht habe. ? Und wir fagten ihr den Namen ihres Sohns, wie fein Name auf 
den himmlischen Tafeln feſtgeſetzt und gejchrieben jteht, Iſaak. * Und wann wir zur beftimmten 

5 Zeit zu ihr zurückkehren würden, [dann] hätte fie einen Sohn empfangen. ? Und in diefem 
Monate vollzog Gott das Gericht über Sodom und Gomorrha und Zeboim und das ganze 
Sordanland und verbrannte fie mit Feuer und Schwefel und vernichtete fie bis auf dieſen Tag, 
wie (fiehe) ich dir all’ ihr Thun Fund gethan habe, wie fie ungerecht und ſehr ſündhaft jeien 
und fich verunreinigten und mit ihrem Leibe hurten und Unreines auf der Erde thaten. ° Und 
ebenſo wird Gott das Gericht vollziehen an Orten, wo fie nad) der Unreinigfeit Sodoms 
gehandelt haben, gemäß dem Gericht über Sodomb. 7 Und Lot follten wir retten; denn Gott 
gedachte des Abraham und führte ihn mitten aus der Zerftörung heraus. ® Aber auch er und 
feine Töchter thaten eine Sünde auf der Erde, die [noch] nicht auf der Erde gefchehen war von 
den Tagen Adams bis zu jener Zeit; denn der Mann fchlief bei feinen Töchtern. ? Und fiehe, 
es wurde über all’ feinen Samen auf den himmlischen Tafeln geboten und eingegraben, fie 
hinmwegzuraffen und (fie) auszurotten und das Gericht an ihnen zu vollziehen gemäß dem Gericht 
über Sodom und ihm feinen menfchlihen Samen auf der Erde übrigzulafien am Tage des 
Gerichts. 


Abraham beim Brunnen des Schwurs. Geburt Iſaaks (Gen. 21, 14). 
Einſetzung und Feier des Lanbhüttenfeftes. 
10 Und in diefem Monate z0g Abraham von Hebron fort und ging und wohnte zwifchen 
Kades und Sur auf dem Gebirge Gerare. Und in der Mitte des 5. Monats 30g er von 
hier fort und wohnte beim Brunnen des Schwurs. 1? Und in der Mitte des 6. Monats fuchte 





» So läßt fi) das in den Hdfchrr. ftehende te’ezäzätihüu am Beften verftehen; Ch. verbefjert 
ta’azäzeyänihü und überjegt (ChT.) all set in authority by him. b So in den Hoſchrr. 
Ch. nad) dem Lat.: „wie er Sodom gerichtet hat“ ; vgl. dazu Brät. 1. c. 614f. 

e th. geräron. 
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Gott die Sara heim a und that ihr, wie er gefagt. "? Und fie wurde ſchwanger und gebar einen 
Sohn im 3. Monat, und [zwar] in der Mitte des Monats, in den Tagen, die Gott zu Abraham 
gejagt hatte; am Feſte der Ernteerftlinge wurde Iſaak geboren. "Und Abraham befchnitt 
feinen Sohn am achten Tage ; er wurde zuerſt befchnitten gemäß dem Bunde, der für ewig feſtgeſetzt 
iſt. 15 Und im 6. Jahre der 4. Jahrwoche kamen wir zu Abraham beim Brunnen des Schwurg 15 
und erfchienen ihm, wie wir zu Sara gejagt, daß wir zu ihr zurüdfehren würden, während fie 
einen Sohn empfangen hätte. 1° Und wir fehrten um im 7. Monat und fanden Sara ſchwanger 
vor ung. Und wir fegneten ihn b und verfündeten ihm b alles, was über ihn bejchlofjen war, 
daß er nicht [eher] fterben werde, [als] bis er noch ſechs Söhne gezeugt haben werde, und er 
werde [fie] jehen, ehe er jterbe, aber in Sjaaf werde ihm Namen und Same genannt werden. 
17 And aller Same feiner Söhne werde zu Völfern werden, und fie würden zu den Völfern 
gerechnet werden, und von den Söhnen Iſaaks werde einer zu einem heiligen Samen werden 
und werde auch nicht unter die Völker gerechnet werden. 18 Denn ein Erbteil des Höchiten 
werde er fein, und unter das, was Gott beſitzt, ſei all’ fein Same herabgefommen, damit er 
Gotte zu einem Volke des Erbes © fei vor allen Völkern und damit er ein priefterliches König- 
tum und ein heiliges Volk jeid. 19 Und wir gingen unferen Weg und verfündeten der Sara 
alles, was mir ihm gejagt hatten, und die beiden hatten jehr große Freude. 20 Und er baute 20 
hier einen Altar dem Gotte, der ihn gerettet hatte, und (dem), der ihn erfreute im Lande feiner 
Fremdlingſchaft, und er feierte ein Freudenfeft in diefem Monate fieben Tage in der Nähe des 
Altars, den er beim Brunnen des Schwurs erbaut hatte. ?! Und er baute Hütten für fi und 
für feine Knechte an diefem Feit und feierte als eriter das Felt der Hütten auf der Erbe. 
22 nd in diefen fieben Tagen opferte er® an jedem einzelnen Tag auf dem Altar ein Ganz- 
opfer für Gott, zwei Rinder, zwei Widder, jieben Schafe, einen Ziegenbod wegen der Sünde, 
damit er dadurch fich und feinen Samen fühne. 2? Und zum Heilsopfer fieben Widder und fieben 
Böde und fieben Schafe und fieben Böcke und auch die zu ihnen gehörenden Frucht- und Tranf- 
opfer, und all’ f ihr Fett räucherte er auf dem Altar, ein auserwähltes Opfer für Gott zu ſchönem 
Geruche. ?*Und am Morgen und Abend räucherte er als Räucherwerk Weihrauch, Galbanum 
und Styrar und Narden und Myrrhen und Ahren und Coſtus; all’ dieſe fieben opferte er 
zerftoßen, gleich 8, gleichmäßig gemifcht, rein. 25 Und er feierte dieſes Feſt fieben Tage, indem 25 
er fich mit feinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele freute, er und alle, die in feinem 
Haufe waren, und es war fein Fremder mit ihm, noch irgend einer, der nicht befchnitten war. 
26 Ind er pries feinen Schöpfer, der ihn gefchaffen hatte, in feinem Gefchlechte. Denn nad 
feinem Gutdünfen hatte er ihn gefchaffen ; denn er wußte und erkannte, daß von ihm die Pflanze 
der Gerechtigkeit für ewige Gefchlechter, und (von ihm) ein heiliger Same ausgehen würde, 
daß er ſei wie der, welcher alles gemacht hat. ?’ Und er pries und freute ſich und nannte den 
Namen diejes Feſtes Felt Gottes, Freude des Wohlgefallens des höchiten Gottes. 28 Und wir 
jegneten ihn für ewig und feinen Samen nad ihm in allen Gefchlechtern der Erde, weil er 
diefes Feſt zu feiner Zeit feierte gemäß dem Zeugniffe der Himmlifchen Tafeln. ?? Und des- 
wegen ift auf den himmlischen Tafeln über Israel angeordnet, daß fie im 7. Monate das Feſt 
der Hütten fieben Tage in Freude feiern jollen, das vor Gott angenommen werde, ein Geſetz für 
ewig, nach ihren Gefchlechtern, in jedem einzelnen Jahre. ®° Und diefes hat feine Beſchränkung so 
der Tage, fondern für ewig ift es über Israel angeorbnet, daß fie e8 begehen und in Hütten 


a Eigentl. „Ichaute an“ = Zmoxenteoseı. b &o der Lat., wohl mit Recht. Äth. hat „te“ 
und „ihr“. © Diefe Leart (D) ift vielleicht die urfprüngliche; fie würde auf hebr. Tbrı 
zurüdgehen. B © haben „Pracht“ (tersit). Ch. vermutet, dies fei aus terit verderbt, — hebr. 230; 
rest (D) hält er für Emendation. d gl. Ex. 19, 6. e Vgl. hierzu die Vorſchriften 
des Prieftergefeges Num. 29, 12 ff. f Nach der Korrektur Chs’. la- für lärela. 

8 Fehlt im Lat. 
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wohnen und daß fie Kränze auf ihr Haupt legen und Laubzweige und Weiden vom Bache 
nehmen. 81 Und Abraham nahm grüne Palmenzweigeb und ſchöne Baumfrüchte, und an 
jedem einzelnen Tage ging er mit Zweigen um den Altar herum fiebenmal “des Tags und’ © 
am Morgen lobte er und dankte demütig feinem Gotte für alles in Freuden. 


Die Austreibung Hagars und Ismaels (Gen. 21, 8—21. 


1 nd im 1. Jahre der 5. Jahrwoche in diefem Jubiläum wurde Iſaak entwöhnt, und 
Abraham veranftaltete im 3. Monat am Tage, da jein Sohn Iſaak entwöhnt wurde, ein großes 
Mahl. ? Und Jsmael, der Sohn der Agypterin Hagar, war vor dem Angefichte feines Vaters 
Abraham an feinem Drt, und Abraham freute ſich und pries Gott, daß er (fich) feine Söhne [noch] 
gefehen und nicht kinderlos gejtorben war. ®Und er gedachte feines Worts, das er zu ihm 
geredet hatte an dem Tage, da fi) Lot von ihm trennte d, und er freute fi, daß Gott ihm Samen 
auf der Erde gegeben, daß er die Erde erbe, und er pries mit feinem ganzen Munde den All— 
ſchöpfer. *Und Sara fah Ismael, wie er fpielte und tanztee, Abraham aber, wie er ſich 
ſehr freute, und fie wurde eiferfüchtig auf Ismael und ſprach zu Abraham: Jage diefe Magd 
da und ihren Sohn fort; denn der Sohn diefer Magd da foll nicht mit meinem Sohn Iſaak 


s erben! Und diefes Wort war betrübend vor den Augen Abrahams um feiner Magd und um 


o 


feines Sohnes willen, daß er fie von fich treiben ſollte. Und Gott ſprach zu Abraham: Es 
fei feine Betrübnis vor deinen Augen wegen des Knaben und wegen der Magd; alles, mas 
Sara dir gejagt hat, — höre auf ihre Rede und thue [danach] ; denn in Iſaak wird dir Name und 
Same genannt werden. "Was aber den Sohn dieſer Magd betrifft, fo will ich ihn zu einem 
großen Volke machen, weil er aus deinem Samen ift. ® Und Abraham machte ſich früh am 
Morgen auf und nahm Brote und einen Schlau Wafjer und Iud [es] der Hagar auf die 
Schulter und den Knaben? und entließ fie. ?Und fie ging und irrte umher in der Wüſte von 
Beerjeba 8, und das Wafjer aus dem Schlauche ging zu Ende, und den Knaben dürftete, und 
er Tonnte nicht [mehr] gehen und fiel hin. 10 Und feine Mutter nahm ihn und warf ihn unter 
einen Olbaum umd fie ging und ſetzte fih ihm gegenüber, einen Schuß h weit ; denn fie ſprach: 
Sch will den Tod meines Knaben nicht jehen! Und mie fie [fo] jaß, weinte fie. 11 Und ein 
Engel Gottes, einer von den Heiligen, ſprach zu ihr: Was weinft du, Hagar? Mache dich auf, 
nimm den Knaben und fafje ihn mit deiner Hand; denn Gott hat deine Stimme gehört und 
den Knaben geſehen. '? Und fiei öffnete ihre Augen und fah einen Wafferbrunnen, und fie 
ging und füllte ihren Schlauch mit Wafjer und tränfte ihren Knaben; und fie machte ſich auf 
und ging nad) der Wüſte Parank. 1? Und der Knabe ward groß und wurde ein Schüße, und 
Gott war mit ihm, und feine Mutter nahm ihm ein Weib von den Töchtern Ägyptens. 14 Und 
fie gebar ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Nebajothl; denn fie ſprach: Nahe 
war mir Gott, als ich ihn rief. 


» Vgl. Lev. 28, 40 ff. b lebba dabart, das offenbar auf „ran "2575 (vgl. Zeny, 
Neuhebr. WB. s. v.) zurückgeht (fo ſchon Dillm. EJ. IH, S. 71, Anm. 94). Chs’. (S.60, Anm. 16) 
bean n72> kann do wohl nur „PBalmenftämme” bedeuten; vgl. Levy J. c. II, 463, und das dort an- 
geführte Beifpiel rın a5 non 75 TR man 7m „jomwie die Palme nur einen Stamm hat”. Schon 
der Grieche hat 2575 nicht verftanden oder faljch gelefen. e Ch. ftreicht diefe Worte als Inter- 
polation, da fie im Lat. fehlen. d Kap. 13, 19 ff. e Der Lat. hat dafür: cum Isae; 
vielleicht ift wa-yezafen mit Ch. als verderbt aus ba- (oder mesla) yeshaq anzujehen. 

f Dies entjpricht dem MT. Gen. 21, 14; vgl. die Überf. von Rausch und die Anm. dazu. 


8 th. bersabo. h D Pfeilfhuß (mendäfa has), viell. in Anlehnung an die äth. Überf. 
von Gen. 21, 16. i Nach Gen. 21, 19 würde man „er“ erwarten; fo jegt auch Ch. in den äth. 
Tert. k Ath. feräm u. a. 1.Ath. näbewöt. 
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Maſtema veranlagt Gott, Abraham auf die Probe zu ftellen. 

15 Und es geſchah in der 7. Jahrwoche in ihrem 1. Jahr im 1. Monat in diefem Jubi- 15 
läum, am 12. Tage diefes Monats, [da] waren Stimmen im Himmel über Abraham, daß er 
gläubig fei in allem, was er mit ihm rede, und daß er Gott liebe und in aller Bedrängnis 
gläubig fei. 1° Und es kam der Fürft Maftema und ſprach vor Gott: Siehe, Abraham liebt 
feinen Sohn Iſaak und hat fein Gefallen an ihm vor allem. Sage ihm, er folle ihn als Brand- 
opfer auf den Altar bringen, und du wirft jehen, ob er diefen Befehl ausführt, und wirft . 
erfennen, ob er gläubig ift in allem, womit du ihn verfuchft! 17 Und Gott wußte, daß Abraham 
in aller feiner Bedrängnis gläubig war; denn er hatte ihn verfucht durch fein Land und durch 
die Hungersnot und er hatte ihn verfucht durch den Reichtum der Könige und er hatte ihn ferner 
verfucht durch fein Weib, als fie ihm geraubt wurde, und durch die Beſchneidung und er 
hatte ihn verfucht durch Ismael und durch Hagar, feine Magd, als er fie fortſchickte. 18 Und 
in allem, worin er ihn verfucht hatte, war er als gläubig erfunden, und feine Seele war nicht 
ungeduldig geweſen, und er hatte nicht gezaudert, e8 zu thun; denn er war gläubig und Gott 
liebend. 

Die Opferung Iſaaks (Gen. 22, 1—19). 

1 Und Gott Sprach zu ihm: Abraham, Abraham! und er fagte: Hier bin ich! ?Und er 18 
fagte: Nimm deinen geliebten Sohn, den du Lieb haft, den Iſaak, und geh in das Hochland a 
und bringe ihn als Brandopfer dar auf einem der Berge, den ich dir fund thun werde! ®Und » 
er machte fi des Morgens früh auf und bepadte feinen Ejelb und nahm feine beiden Diener 
mit ſich und feinen Sohn Iſaak und fpaltete Holz zum Brandopfer und ging nad) dem Drt in 
drei Tagen und ſah den Drt von ferne. * Und er fam zu einem Wafjerbrunnen und ſprach zu 
feinen Dienern: Bleibt hier bei der Ejelin, während ich und der Knabe gehen, und wenn mir 
'angebetet haben, werden wir zu euch zurückkehren. ® Und er nahm das Holz zum Brandopfer 5 
und Iud es feinem Sohn Iſaak auf die Schulter und er nahm das Feuer und das Schlacht- 
mefjer in feine Hand, und die beiden gingen mit einander (bis) zu jenem Orte. * Und Iſaak 
fprach zu feinem Vater: Vater! und er ſprach: Hier bin ich, mein Sohn! Und er ſprach zu 
ihm: Siehe, da ift das Feuer und das Schlachtmefjer und das Holz, aber wo ijt das Schaf 
zum Brandopfer, Vater? "Und er ſprach: Gott wird fi ein Schaf zum Brandopfer erjehen, 
mein Sohn! Und er näherte fich dem Orte des Berges © Gottes. 8 Und er erbaute einen Altar 
und legte das Holz auf den Altar und band feinen Sohn Iſaak und legte ihn auf das Holz, 
das auf dem Altar war. und reckte feine Hand aus, das Meffer zu nehmen, damit er feinen 
Sohn JIſaak ſchlachte. ?Und ich erhob mich vor ihm und vor dem Fürften Maftema, und Gott 
ſprach: Sage ihm, er folle feine Hand nicht an den Knaben legen und folle ihm nichts [zu 
leide] thun; denn ich habe erfannt, daß er gottesfürchtig ift. 10 Und ich rief ihn vom Himmel 
ber und ſprach: Abraham, Abraham! und er erfchrad und fagte: Hier bin ih! "! Und 
ich d fagte zu ihm: Lege deine Hand nicht an den Knaben und thue ihm nichts [zu leide]; 
denn jet habe ich erfannte, daß du gottesfürdhtig bift und daß du mir deinen erjtgeborenen 
Sohn nicht verweigert haft. "? Und der Fürft Maftema wurde befhämt; und Abraham hob 
feine Augen auf und fah, und fiehe, ein Widder war feitgehalten? mit feinen Hörnern, und 


mm 
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a Entfpr. hebr. major YıS Gen. 22, 2, das LXX r9v yüv mv üypnAnv und darnad) die Äth. 
Überf. dabr läreläi überfegen.. _ d C „Efelin”, wie in ®. 4 alle Hdfchrr. e Ch. will nad 
Gen. 22,9 ftatt za-dabra etwa za-yebalö Iefen und überfegen (ChT.) „which God had told him of“. 

d Die Lesart von CD „er“ ift fomit durch A B berichtigt (in Übereinftimmung mit dem Lat.). 

e $ür a’markü ift troß des Lat. (manifestavi) wegen hebr. "mY77 die gewöhnliche Bedeutung 
„erkennen“ mit Barth (l. ce. 1063) beizubehalten. V. 16 entjpricht ein ganz anderes, auch im th. un« 
zweibeutiges Verbum. ? Der Ath. hat hier unverftändlicher Weife wayemase? „und er fam“. Ch. 
verbeffert dies nach Gen. 22,18 in bacedau „im Gebüfch“. Da jedoch der Lat. dies nicht hat und das 
erftere Wort im Äth. von anderer Stelle hierher geraten fein kann, ſetze ich letzteres noch nicht in den Tert. 
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Abraham ging und nahm den Widder und brachte ihn anjtatt feines Sohns als Brandopfer 
dar. 18 Und Abraham nannte diefen Ort: Gott hat gejehen! jo daß man jagt: Gott hat 
gejehen, das ift der Berg Zion. !* Und Gott rief ven Abraham bei feinem Namen zum zweiten 
Male vom Himmel her, dadurch, daß a wir erfchienenb, um im Namen Gottes mit ihm zu 


15 reden. 15 Und er ſprach: Bei mir felbit habe ich gefchworen, ſpricht Gott: weil du Dies ge- 
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than und deinen erftgeborenen Sohn, den du lieb haft, mir nicht verweigert haft, will ich 
dich reichlich fegnen und will deinen Samen überaus zahlreih mahen wie die Sterne des 
Himmels und wie den Sand der Meeresfüfte, und dein Same joll die Städte feiner Feinde 
erben. 16 Und in deinem Namen follen alle Völker der Erde dafür gejfegnet werden, daß du 
[auf] mein Wort gehört haft. Und ich habe [es] allen fund gethan, daß du mir treue biſt in 
allem, was ich dir gejagt habe. Geh hin in Frieden! "Und Abraham ging zu feinen Dienern, 
und fie machten fi auf und gingen mit einander nach Beerfeba, und Abraham wohnte beim 
Brunnen des Schwurs. 8 Und er feierte dieſes Feſt in allen Jahren fieben Tage in Freuden 
und nannte es Feſt Gottes gemäß den fieben Tagen, in denen er gegangen und in Frieden 
zurücgefehrt war. 1? Und fo fteht es feſtgeſetzt und gefchrieben auf den himmlischen Tafeln 
über Israel und über feinen Samen, dieſes Felt jieben Tage in Feitesfreude zu begehen. 


Saras Top und Begräbnis (Gen. 23). 


! Und im 1. Jahre der 1. Jahrwoche im 42. Jubiläum kehrte Abraham zurüd und 
wohnte gegenüber von Hebron, das ift Kirjath Arbad, zwei Jahrwochen. ? Und im 1. Jahre 
der 3. Jahrwoche diefes Jubiläums gingen die Lebenstage Saras zu Ende, und fie ftarb in 
Hebron. ? Und Abraham ging, fie zu beweinen und zu begraben, und wir verfuchten ihn, [um 
zu fehen,] ob fein Geift geduldig, und er nicht unmillig jet in den Worten feines Mundes. 
Und er wurde hierin geduldig erfunden und ließ fich nicht außer Fafjung bringen. * Denn in 
Geduld des Geiftes redete er mit den Kindern Heth3®, daß fie ihm eine Stätte gäben, da- 
mit er an ihr feinen Toten begrübe. ? Und Gott gab ihm Gnade vor allen, die ihn jahen, und 
er bat in Milde die Kinder Heths, und fie gaben ihm das Land einer doppelten Höhle gegen- 
über von Mamre, das ift Hebron, um 40f Silber[fefel]. * Und fie baten ihn, indem fie 
fpraden: Wir werden [es] dir umſonſt geben! Aber er nahm [es] nicht umfonft aus ihrer 
Hand, jondern gab den Preis der Stätte, das volle Geld, und verneigte ſich vor ihnen zwei- 
mal und danach begrub er feinen Toten in der Doppelhöhle. "Und es waren alle Lebens- 
tage Saras 127 [ahre] 8, das find zwei Jubiläen und vier Jahrwochen und ein Jahr; dies 
find die Tage der Lebensjahreh Saras. ? Dies ift die zehnte Verſuchung, mit der Abraham 
verfucht wurde, und er wurde als gläubig [und] geduldigen Geiftes erfunden. ꝰ Und er fagte 
fein Wort über die Verheifungi in betreff des Landes, daß Gott gejagt habe, er werde es 
ihm und feinem Samen nad) ihm geben, fondern er erbat hier eine Stätte, um feinen Toten 
zu begraben. Denn er ward als gläubig erfunden und wurde als Freund Gottes auf Die 
himmlischen Tafeln gefchrieben. 


a Wörtl. „vemgemäß, wie“. b Diefe Lesart (D) paßt am eheften zum lat. fuimus; ABC 
haben weniger gute Lesarten. Ch. verbeflert ’astar’aina in ’astarasayana und überf. (ChT.) „as he 
had appointed us“. © Das äth. me’eman jchließt jedoch auch die Bedeutung „gläubig“ ein. 

d Ath. garyätärbäg ; vgl. LXX Gen. 23, 2 2» mrölsı Apßox. e th. Ket. 

f Diefe Lesart, in allen Hdfchrr., beruht wohl auf einer falſchen Überf. des Ath. Im urfprüngt. 
Jubiläenbuch wird, wie der Lat. (quadringentis) und Gen. 23, 16 zeigen, „vierhundert“ geftanden 
haben. 8 Nach dem Lat. ergänzt. h&oBCD;Ch. läßt „Jahre“ mit Lat. aus. 

i MWörtl. „Rede“. 
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Iſaaks Heirat und Abrahams andere Ehe (Gen. 24, 15. 25, 1. 2). 
Die Geburt Ejans und Jakobs (nad) Gen. 25, 19 ff.). 

Und im 4. Jahre nahm er feinem Sohne Iſaak ein Weib mit Namen Rebefa 2, die 10 
Tochter Bethuelsb, des Sohnes Nahors, des Bruders Abrahams, die Schwefter Labanz e 
und Tochter Bethuels, und Bethueld war der Sohn der Milka, des Weibes des Nahor, des 
Bruders Abrahams. Und Abraham nahm fich ein drittes Weib mit Namen Keturae von 
den Kindern feiner Hausſklaven; denn Hagar war vor Sara geftorben. 1? Und fie gebar ihm 
ſechs Söhne, den Simrans, Jokſanb, Midiani, Medank, Zisbafl und Suahm, in zwei 
Jahrwochen. 1? Und in der 6. Jahrwoche in ihrem 2. Jahre gebar Rebeka dem Iſaak zwei 
Kinder, Jakob und Eſau. Jakob aber war vollfommen n und vechtfchaffen, und Eſau war ein 
rauher, wilder und haariger Mann; und Jakob wohnte in Zelten. '* Und die Sünglinge 
wuchjen heran, und Jakob lernte die Schrift, Eſau aber lernte [fie] nicht. Denn er war ein 
wilder Mann und ein Jäger und lernte den Krieg, und all fein Thun war rauh. 


Abraham Tiebt den Jakob und fegnet ihn. 


5 Und Abraham liebte den Jakob, Iſaak den Ejau. 1° Und Abraham ſah das Thun ı5 
Eſaus und erkannte, daß ihm in Jakob Name und Same genannt werden würde. Und er 
rief Rebefa und gab ihr Befehl in betveff Jakobs; denn er erkannte,‘ daß fie Jakob mehr als 
Eſau Fiebte. 17 Und er Sprach zu ihr: Meine Tochter, bewahre meinen Sohn Jakob; denn er 
wird an meiner Statt auf der Erde fein und zum Segen unter den Menfchenfindern und allem 
Samen Sem3 zum Ruhme. 1® Denn ich weiß, daß Gott fich ihn erwählen wird zum Volfe, 
[da3] beftehen wird o von allen [Völkern] P, die auf der Oberfläche der Erde find. 19 Und fiehe, 
mein Sohn Iſaak liebt Eſau mehr als Jakob; aber ich ſehe (dich), wie du Jakob wahrhaftig 
liebſt. ?° Thue noch mehr Gutes an ihm und laß deine Augen in Liebe über ihm fein; denn 20 
er wird ung zum Segen fein auf der Erde von jet an und bis auf alle Gefchlechter der Erde. 
21 Deine Hände feien feſt, und dein Herz freue fi) an deinem Sohne Jakob; denn ihn habe 
ich mehr geliebt als alle meine Söhne. Bis in Emigfeit wird er gefegnet fein, und fein Same 
wird die ganze Erde erfüllen. *? Wenn ein Menfch den Sand der Erde zählen fann, fo wird 
auch fein Same gezählt werdena. 28 Und alle Segnungen, mit denen Gott mich und meinen 
Samen gefegnet hat, follen für Jakob und feinen Samen gelten alle Tage. ** Und in feinem 
Samen wird mein Name und der Name meiner Väter Sem, Noah, Henoch, Mahalalel, Enos, 
Seth und Adam gepriefen werben. > Und fie follen [berufen] fein, den Himmel zu gründen 
und die Erde zu feitigen und alle Lichter zu erneuern, die an der Feſte find. 26 Und er rief 
Jakob vor den Augen feiner Mutter Rebefa und füßte ihn und fegnete ihn und fpradh: 27 Jakob, 
mein geliebter Sohn, den meine Seele liebt, dich fegne Gott von (über) der Seite und er gebe 
dir alle Segnungen, mit denen er Adam, Henoch, Noah und Sem gefegnet hat, und alles dem- 
gemäß, wie er zu mir geredet hat, und alles demgemäß, wie er [e8] mir zu geben verfprochen hat, 


a th. rebgä, aud) rebeggä zu leſen. b Ath. batwel. e th. läbä. 

d So hat Ch. den ftarf verderbten Tert nach dem Lat. wiederhergeftellt. e th. kötürä. 

f &o die Hdſchrr. (welüda); Ch. verbefjert es nad) dem Lat. filiabus in >awäleda „Töchter“. Es 
iſt nicht unmöglich, daß die Tertlesart eine inneräth. Verderbnis ift. gs th. zenbar. 

h $lth. yäksen. i th. mädäi. k Ath. mädän. 1 Jith. ’iyazbög. 

m Ath. sehiyä. n So BC fessüum; diefe Lesart wird durch om Gen. 25, 27 geſtützt (vgl. 
Barthl. e. 615); auch im Griech. wird reAesog gejtanden haben, was fomit nicht der Ath. (Prät.l. c. 
615), jondern der Lat. verlejen hat (Acios=levis). Vgl. fessum Jub. 27, 17, woher vielleicht auch das 
räte‘ „vollfommen“ diefer Stelle ftammt. o So nad) der annehmbarften Lesart: yeqgawem 
(B); dies und die anderen äth. Lesarten find nad) Ch. falfche Über. des griech. reoıova.os, das auch 
in der äth. Bibelüberf. immer falfch wiedergegeben wird. ? Bon Ch. nad) dem Lat. und 
Deut. 7, 6 ergänzt. 4 Bol. Kap. 13, 20. 
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laſſe er haften an dir und an deinem Samen für immer, gemäß den Tagen des Himmels über 
der Erdea. 28 Und nicht follen herrfchen über dich und über deinen Samen die Geifter Maftemas, 
dich fern zu halten von (hinter) Gott, welcher dein Herr ift von jeßt an und bis in Ewigkeit. 
29 Und Gott der Herr fei dir ein Vater, und aud) du [jet ihm] ein erftgeborener Sohn und zum 

so Bolt alle Tage; geh, mein Sohn, in Frieden! ?° Und die beiden gingen miteinander hinaus 
von (bei) Abraham. 31 Und Rebeka liebte Jakob mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer 
ganzen Seele, viel mehr als Eſau. Und Iſaak liebte Eſau mehr als Jakob. 


Abrahams Teste Worte an Kinder und Kindeskinder. 


20 1Und im 42. Jubiläum, im 1. Jahre der 7. Jahrwoche, rief Abraham den Ismael und 
feine zwölf Kinderb und den Iſaak und feine beiden Kinder und die ſechs Kinder der Ketura 
und ihre Söhne. ? Und er gebot ihnen, daß fie den Weg Gottes innehielten, daß fie Gerechtigkeit 
übten, und ein jeder feinen Nächiten liebe, und daß ſie fo jeien® in allen Kriegen d, damit ein 
jeder gegen fie zögee, um Recht und Gerechtigkeit auf der Erde zu üben. ? Daß fie ihre Kinder 
bejchnitten nach dem Bunde, den er mit ihnen geſchloſſen, und daß fie nicht nach rechts, noch 
nach links von allen Wegen abmwichen, die Gott ungf geboten; und daß wir uns hüteten vor 
aller Hurerei und Unreinheit, und daß wir aus unferer Mitte alle Hurerei und Unreinheit ab- 
thäten. * Und wenn [unter] euch irgend ein Weib oder (wenn) ein Mädchen hurt, jo verbrennt 
fie mit Feuer, und fie ſollen nicht mit ihr huren ihren Augen und (auch) ihren Herzen nad) und 
follen fich fein Weib nehmen von den Töchtern Kanaanz ; denn der Same Kanaans wird aus- 

5 gerottet werden von der Erde. ? Und er erzählte ihnen das Gericht über die Riefen und dag 
Gericht über die Sodomiten, wie jie gerichtet wurden wegen ihrer Bosheit und wegen ihrer 
Hurerei und Unreinheit und ihrer gegenfeitigen hurerifchen Verderbnis ftarben. ® Ihr aber hütet 
euch vor aller Hurerei und Unreinheit und vor aller Befledung duch Sünde, damit ihr nicht 
unjeren Namen dem Spotte preisgebt und euer ganzes Leben... ..& und alle eure Söhne dem 
Verderben durchs Schwert und [nicht] verflucht feiet wie Sodom, noch alle eure Nachkommen 
wie die Kinder von Gomorrha. "ch mache euch zu Zeugen, meine Kinder: liebt den Gott 
de3 Himmels und hängt an allen feinen Geboten und geht nicht hinter ihren Gößen und 
hinter ihrer Unreinheit her. ® Und macht euch feine Götter aus Gußwerk, noch Schnigmerfe, 
denn fie jind nichtig und haben feinen Geift; denn der Hände Werk find fie, und alle, die auf 
fie vertrauen, — auf ein Nicht3 vertrauen fie aleb. Verehrt fie nicht und betet fie nicht an, 
? fondern verehrt den höchſten Gott und betet ihn an immerdar und hofft auf fein Antlitz zu 
jeder Zeit und übt Recht und Gerechtigkeit vor ihm, damit er an euch Gefallen habei und 
euch feine Barmherzigkeit gemähre und für euch herabfommen lafje Regen des Morgens und des 
Abends und fegne alle eure Arbeit, die ihr auf der Erde verrichtet, und ſegne dein Brot und 
dein Wafjer und fegne den Samen deines Leibes und den Samen deines Landes und deine 

10 Rinderherden und deine Schafherden! 10 Und ihr werdet k zum Segen auf der Erde fein, und 
alle Völker der Erde werden an euch Gefallen haben und werden eure Kinder! fegnen in 
meinem Namen, daß fie gefegnet feien gleichwie ich. "! Und er gab Ismael und feinen Söhnen 


a d. i. „Jolange der Himmel über der Erde ift”. b Ihre Namen f. Gen. 25, 13 ff. 

e &ACD;Ch. giebt nad) B yekün „es ſei“. 4 So die Hdſchrr. Ch. verbefjert sab’e 
in sab’e „Menjchen”. e Dillm. (E3. III, ©. 17) „daß fie gegen jeden, der gegen fie fei, ziehen“. 
ChT.: „they should each so walk with regard to them“. f A om.; D „ihnen“. 

8 BCD ‚dem Ruhme“. A „ver Drohung“, was verftändlicher ift. Ch. verbefjert nach dem Lat. 
(sibilationem) „Gezifche” (tafäseyö). h Ch. om. mit dem Lat. i So die Hoſchrr.; 
Ch! verbefjert nad) dem Lat. „damit er euch lenke“. Doch viel eher kann man mit Brät. (l. ce. 615) 
dirigat in diligat ändern. k Der größeren Gleichmäßigfeit wegen, die hier allerdings im Lat. 
wie th. nicht immer gewahrt ift, ift hier mit Ch. tekawen nad) lat. eritis in tekawenü geändert. 

1 Nach Ch’s. Korrektur (im Anſchluß an Lat.) weluüdakemmü für welüdekemmü. 
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und den Söhnen der Ketura Gaben und fchidte fie fort von feinem Sohne Iſaak und alles 
gab er jeinem Sohne Iſaak. 12 Und Ismael und feine Söhne und die Söhne der Ketura und 
ihre Söhne gingen miteinander und wohnten von Pharmon a bis zum Eingange von Babylon 
in dem ganzen Lande nad) der Dftfeite, nach der Wüſte zu. 1? Und fie vermifchten fich, diefe 
mit jenen, und ihr Name wurde genanntb Araber und Jsmaeliter [bis auf diefen Tag]. 


Abrahams Teste Worte an Iſaak. 


1 Und im 6. Jahre der 7. Jahrwoche diefes Jubiläums rief Abraham feinen Sohn Iſaak 21 
und gebot ihm, indem er ſprach: Jch bin alt geworden und weiß nicht den Tag meines Todes 
und d bin meiner Lebens⸗] Tage ſatt. ? Und fiehe, ich bin 175 Jahre alt, und an allen Tagen 
meines Lebens bin ich Gottes eingeben? gewefen und mit meinem ganzen Herzen mich bejtrebend, 
feinen Willen zu thun und richtig auf allen feinen Wegen zu wandeln. ? Die Göten hat meine 
Seele gehaßt®, damit ich darauf achtete, den Willen meines Schöpfers zu thun. * Denn ein 
lebendiger Gott ijt er und heilig ift er und treu und gerecht ijt er von allen, und bei ihm giebt es 
fein Anfehen der Berfon, noch Annehmen von Geſchenken. Sondern er ift ein gerechter Gott und 
Gericht haltend anf allen, die fein Gebot übertreten, und an denen, die feinen Bund verachten. 

5 Du aber, mein Sohn, beachte fein Gebot und feine Ordnung und fein Gericht und gehe nicht 5 
hinter den Unreinen und hinter den Schnigbildern und hinter den Gußbildern her. Und eßt 
gar fein Blut von Tieren und Vieh und allen Vögeln, die am Himmels fliegen. 7 Und wenn 
du ein Opfer zum Friedensopfer, das genehm iſt, ſchlachteſt, jo ſchlachtet es und ihr Blut gießt 
aus auf den Altar, und alles Fett des Ganzopfers bringe auf dem Altare mit Feinmehl dar 
und das Opferh in ÖL gekocht ; mit feiner Trankſpende bringe es alles auf dem Opferaltare dar: 
ein füßer Duft [ift eg] vor Gott. FWiei das Fett des Heilsopfers, jo wirft du [es] auf das 
Feuer, das über dem Altar ift, legen, und [zwar] das Fett, das über dem Bauche ift, und alles 
Fett, das über den Eingemweiden und den beiden Nieren ift, und alles Fett, das über ihnen ift 
und das über den Schenfeln und die Leber mit den Nieren... .E. Und bringe dies alles 
dar zu einem jchönen Dufte, der vor Gott genehm ift, mit feinem Frucht und mit feinem 
Trankopfer zu ſchönem Duft als ein Brot des Opfers für Gott. 1% Und fein Fleifch if an 10 
diefem Tag und am zweiten Tag, und die Sonne ſoll nicht darüber untergehen am zweiten 
Tage, bis es gegefjen wird, und nichts fol übrigbleiben für den dritten Tag. Denn er nimmt 
es nicht an, weil es nicht angenehm ift, und du follft [es] nicht mehr efjenl, und alle, die es 
efien, laden Sünde auf fi. Denn fo habe ich gejchrieben gefunden in dem Buche meiner Vor— 
väter und in den Worten Henochs und in den Worten Noahs. 11 Und auf alle deine Opfer 
ftreue Salz, und der Bund des Salgesm höre nicht auf bei allen deinen Opfern vor Gott. 
12 Und in betreff des Opferholzes hüte dich, daß du nicht [anderes] Holz für den Altar dar- 


a th. farmon = TI8E. b Ich möchte hier eher eine Verderbnis oder falfche Überſetzung 
im lat. Tert annehmen, als mit Ch. die fo klare Lesart aller äth. Hdjchrr. verbeflern. 
© Nach dem Lat. ergänzt. d Hier ift wohl mit Ch. nad) dem Lat. wa- ftatt ’esma zu lejen. 


® Der Lat. fügt hier hinzu: „und ihre Diener habe ich verachtet und habe mein Herz und meine 
Seele hingegeben“, Worte, die im Ath. durch Homöoteleuton ausgefallen find. 

f Wohl mit A la-kuellü zu leſen. 8 = in der Luft. h Nicht das äth. wames- 
wä‘ta war auszulaffen, jondern eher im Lat. ein sacrifieium zu ergänzen ; darauf deutet et confectum, 
was auch nicht verändert zu werden brauchte. i Ch. verbeffert nach dem Lat. „und“; doc) lag 
es auch hier wohl näher, et in ut zu Ändern, als bakama in wa.. k Hodſchrr.: teblul „ein- 
gewidelt”. Ch. forrigiert nad) dem lat. separa: teblel „thou shalt remove“ (ChT.). Die Wurzel 
balala ift ſonſt nicht gebräuchlich. 

1 &o CD; die Korrektur in yetbalät ift wohl nicht nötig. 

m So Hoſchrr. Ch. verbefjert nad) Lev. 2, 13 „Salz des Bundes“. 
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bringft außer folgendena: Cypreſſe, Wacholder», Mandel «, Kieferd, Fichtee, Ceder, Sevenf, 
Balmes, Ölbaum, Myrteh, Lorbeeri, Citronek, Juniperusl und Balfambaumm, 1? Und 
vondiefen Bäumen lege unter das Ganzopfer auf den Altar [folde], deren Ausfehen geprüft [tft], 
und lege fein gefpaltenes oder dunkles n Holz hin, [fondern] feſte und... .o Hölzer, an denen 
fein Flecken ift, vollfommenes und neues Gewächs. Und lege fein altes Holz hin, denn fein Duft 
ift herausgegangen; denn der Duft ift nicht mehr an ihm wie zuerjt. 1* Außer diefen Hölgern 
follft du fein anderes hinlegen; denn fein Duft ift fort, und der Geruch feines Duftes fteigt 

15 [nicht] p zum Himmel empor. 16 Beobachte dieſes Geſetz und thue es, mein Sohn, damit du 
recht handelſt in all’ deinem Werk. 10 Und zu jeder Zeit fei rein an deinem Leibe und waſche 
dich mit Waffer, ehe du gehft, um auf dem Altare zu opfern, und waſche deine Hände und deine 
Füße, ehe du an den Altar herantrittft; und wenn du mit dem Opfern fertig bift, jo waſche 
dir wiederum deine Hände und deine Füße, 1" Und an euch zeige fich Fein Blut, noch A an euren 
Kleidern. Hüte did, mein Sohn, mit dem Blute, hüte dich fehr, begrabe es in der Erbe! 
18 nd iß alfo fein Blut, denn es iſt die Seele; und if gar fein Blut. 10 Und nimm fein 
Geſchenk für (irgendwelches) Menfchenblut, damit e8 nicht ungefühnt ohne Strafe vergofjen 
werde; denn das Blut, das vergofjen wird, macht die Erde fündigen, und die Erder kann 

go nicht rein werden vom Menjchenblut außer durch das Blut defjen, der es vergofjen hat. ? Und 
nimm fein Gefchenf und feine Gabe für Menfchenblut: Blut für Blut, damit du genehm jeifts 
vor dem Herrn, dem höchſten Gott. Und er wird ein Hüter des Guten fein, (und) damit du 
vor allem Böfen behütet werdeſt, und damit er dich vor allem Tode rette. »Ich fehe, mein 
Sohn, alle Werke der Menſchenkinder, wie fie Sünde und Bosheit [find], und alle ihre Werke 
find Unveinheit und Berwerfung und Befleckung, und feine Gerechtigkeit ift bei ihnen. ?? Hüte 
dich, daß du nicht auf ihrem Wege geheit, noch in ihre Spuren trittft, und daß du in feine 
Verirrung zum Tode gerätit vor dem höchſten Gott, (und) [fonft] wird er fein Antli vor dir 
verbergen und wird dich in die Hand deiner Sünde-überliefern und wird dich hinmwegtilgen von 
der Erde und auch deinen Samen unter dem Himmel, und dein Name und dein Same wird 
untergehen von der ganzen Erde. *? Halte dich fern von al’ ihrem Thun und von all’ ihrer 
Unreinheit und beobachte die Satzung des höchſten Gottes und thue feinen Willen und handle 
in allem recht. ?* Und er wird dich fegnen in all’ deinem Thun und wird aus dir eine Pflanze 
der Gerechtigkeit erweden auf der ganzen Erde durch alle Gejchlechter der Erde, Und mein 

25 Name und dein Name wird nicht vergefjent werden unter dem Himmel alle Tage. 25 Geh, 
mein Sohn, in Frieden ; der höchjte Gott, mein Gott und dein Gott, fejtige dich, feinen Willen 
zu thun, und er fegne all’ deinen Samen und den Reſt deines Samens für ewige Gejchlechter 
mit aller rechten u Segnung, damit du ein Segen jeift auf der ganzen Erde! 26 Und er ging 
fort von (bei) ihm in Freuden. 


® Vielleicht ift „nicht“ auszulaffen und mit A BD zanta für zentü zu lefen; das ergäbe: „hüte 
dich, daß du [nur] diefe Hölzer darbringft. b döfrän, ſyr. dafränä, afiyr. dapranu, eine Juni⸗ 
perusart. osagad = nV. d ströbilön = orgoßıL.og. e pitön = rim. 

f büräti = Bod9v, fyr. berochä) wn3, eine Cypreffenart. g th. tanak; mit Oh. als 
verderbt aus “ram oder finig = yoirıf gefaht. h mersenö = uvpolvn. i dafn = 
day. 'XAth. qedär, nad) Ch. eine verderbte Wiedergabe von x/ro1ov ober xeoorea. Hier ift 

za-semü „deſſen Name” mit Ch. ausgelaffen. 1 th. >arböt fteht wohl (jo Dillm., EJ. III, 7, 

Anm. 12, u. Ch.) für ’arköt — &pxev9og. m besem wohl = nun. n —— ——— 
„nigriscans, fuscus“. o Aom.; B feſt; C deftigteit; D faulend. Entweder ift mit Dillm. wa- 
’isensüna „nicht faulende” oder mit Ch. nesüha „reine“ zu lejen. P Dies möchte ich des Sinnes 
wegen ergänzen, zumal vor einem y (in ya‘areg) befanntlich in äth. Hdſchrr. fehr oft ein ’i ausfällt. 

ıNahCD. r Nach Dillm. von Ch. verbeffert; Hoſchrr. „und fein Blut”. 

s Nach Ch’s. Korrektur. t Mörtl. „verfchwiegen werden”. u Es ift wohl nicht nötig 
zasedg (C D) in sädeqg zu verändern. 
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Iſaak, Ismael und Jakob zum Testen Male vor Abraham, Gebet Abrahams, 


! Und es gejchah in der 1. Jahrwoche im 44. Jubiläum im 2. Jahre, das ift das Jahr, 22 
in dem Abraham jtarb, [da] famen Iſaak und Ismael von dem Brunnen des Schwurs, um 
bei ihrem Vater Abraham das Feſt der Wochen zu feiern, das ift das Feſt der Ernteerftlinge; 
und Abraham freute ſich, daß feine beiden Söhne gefommen waren. ? Denn Saat hatte vielen 
Beſitz in Beerfeba und Iſaak pflegte hinzugehen und feinen Beſitz zu befichtigen und [dann] 
zu jeinem Vater zurüdzufehren. ® Und in diefen Tagen fam Ismael, feinen Vater zu fehen, 
und die beiden 2 famen zufammen, und Iſaak fchlachtete ein Opfer zum Brandopfer und brachte 
e3 auf dem Altare feines Vaters dar, den er in Hebron gemacht hatte. * Und er opferte ein 
Heilsopfer und bereitete vor feinem Bruder Ismael ein Freudenmahl; und Rebeka bereitete 
frifche Kuchen von frifchem Getreide und gab fie ihrem Sohne Jakob, daß er feinem Vater 
Abraham von der Erftlingsfrucht des Landes brächte, damit er äße und den Allfchöpfer priefe, 
ehe er ftürbe. Und auch Iſaak jeinerfeit3 fchidte durch die Hand Yalobs dem Abraham 5 
ein vortreffliches b Heilsopfer, daß ere äße und tränfe. ® Und er aß und tranf und pries den 
höchſten Gott, der Himmel und Erde gejchaffen und alles Fett der Erde gemacht und den 
Menſchenkindern gegeben hat, zu efjen und zu trinfen und ihren Schöpfer zu preifen. 7 Yebt 
aber danke ich demütig dir, mein Gott, daß du mich diefen Tag haft ſehen laſſen: Siehe, ich 
bin 175 Jahre alt, ein Greis und jattd an Tagen, und alle meine Tage find mir Frieden 
gewejen. ? Das Schwert des Feindes hat mich nicht befiegt in allem, was du mir und meinen 
Söhnen gegeben haft alle Tage meines Lebens bis auf diefen Tag. ?Mein Gott, deine Güte 
und dein Friede fei über deinem Knecht und über dem Samen feiner Söhne, damit er dir ein 
augerwähltes Volk fei und ein Erbe aus allen Völkern der Erde von jet an und bis in alle 
Tage der Gejchlechter der Erde in alle Emwigfeiten ! 


Abrahams letzte Worte an Jakob, Segen über Jakob, 


10 Und er rief Jakob und fprad) zu ihm: Mein Sohn Jakob, dich fegne der Gott aller 10 
und made dich ftarf, Gerechtigkeit und feinen Willen vor ihm zu thun, und er erwähle dich 
und deinen Samen, daß ihr ihm zu einem Volfe feines Erbes feiet gemäß feinem Willen in 
allen Tagen! Du aber, mein Sohn Jakob, fomm nahe und füffe mich! 11Und er fam nahe 
und füßte ihn, und er ſprach: Gefegnet [feien] mein Sohn Jakob und alle feine Söhne von dem 
höchiten Gott in alle Ewigfeiten. Gott gebe dir einen Samen der Gerechtigkeit und von deinen 
Söhnen heilige er [einige] mitten auf der ganzen Erde. Völker mögen dir dienen, und alle Nationen 
mögen vor deinem Samen anbeten. 1? Sei ftarf vor den Menfchen und ein Herrfcher über allen 
Samen Seths; dann werden deine Wege gerecht jein und die Wege deiner Kinder, auf daß fie 
ein heiliges Bolf jeien. "Der höchſte Gott gebe dir alle Segnungen, mit denen er mid 
gejegnet hat und mit denen er Noah und Adam gefegnet hat, daß fie ruhen auf dem heiligen 
Scheitel deines Samens für alle Gefchlechter der Gefchlechter und bis in Ewigkeit. '* Und er 
reinige dich von aller Ungerechtigkeit und Unreinheit, daß du Verzeihung erlangeft f von allen 
Sünden, die du in Unkenntnis verfchuldet haft, und er mache Dich ftark und fegne dich, und 
du mögeft die ganze Erde erben. "5 Und er erneuere feinen Bund mit dir, daß du ihm zum ı5 
Volke feines Erbes feift in alle Ewigkeiten, und er fei dir und deinem Samen Gott in Wahrheit 





» kel’&hömü mit Ch. ftatt kuelldmü zu lefen; vgl. Lat. utrique. b &8 ift auch möglich), 
„vortrefflich” auf Jakob zu beziehen; ich überjege nad) Lat. optima sacrificiorum salutarium (ChT.: 
a best thank offering). © Das hier von Ch. in den Tert geſetzte hi „auch“ ift wohl befjer mit 
B CD und Lat. wegzulafjen. da MWörtlich „vollendet“; Lat.: plenus dierum, 

e Lies mit Ch. nach dem Lat. res‘at für reshat; letzteres wird inneräth. Verderbnis fein. 

f Ch. verändert tästasri der Hdſchrr. in yästasri, das dann die feltene Bedeutung „vergeben“ 
haben würde. - 
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und in Gerechtigkeit in allen Tagen der Erde. 16 Du aber, mein Sohn Jakob, gedenke meiner 
Worte und halte die Gebote deines Vaters Abraham ; trenne dich von den Völkern und if nicht 
mit ihnen und handle nicht nach ihrem Thun und fei nicht ihr Genofje. Denn ihr Werk ift 
Unreinheit, und alle ihre Wege find Befledung, Verwerfung und Abfcheulichkeit. 17 Ihre Opfer 
ſchlachten ſie den Toten und beten die Dämonen an und auf den Gräbern eſſen fie, und all’ 
ihr Werk ift eitel und vergeblid. "8 Und fie haben Fein Herz, nachzudenken, und ihre Augen 
jehen nicht, was ihr Werk a ift, und wie [fehr] fie irren, indem fie zum Holze jagen: du bift mein 
Gott, und zum Steine: du bift mein Herr und du bift mein Erlöfer! während fie [doch] fein 
Herz haben. 19 Du aber, mein Sohn Jakob, — der höchſte Gott helfe dir, und der Gott des 
Himmels fegne dich und halte dich fern von ihrer Unveinheit und von all’ ihrer Verirrung. 

20 2° Hüte dich, mein Sohn Jakob, daß du (nicht) ein Weib nehmeft von irgendwelchem Samen der 
Töchter Kanaanz ; denn all’ fein Same ift zur Ausrottung von der Erde [beftimmt]. *! Denn 
in der Sünde Hams hat fi Kanaan vergangen, und all’ fein Same wird ausgerottet werben 
von der Erde und alle feine Nachkommen, und fein [Abkömmling] von ihm wird gerettet 
werden am Tage des Gerichts. 2? Und für alle, die Götzen anbeten, und für die Verhaßten b 
ift gar Feine Hoffnung im Lande der Lebenden; fondern in die Unterwelt werden fie hinab- 
fteigen und zu dem Orte des Gerichts werden fie gehen und fie haben fein Andenken auf der 
Erde. Wie die Kinder Sodoms von der Erde hinweggenommen find, jo werden fie alle Hinweg- 
genommen werden, die Göben anbeten. ?° Fürchte dich nicht, mein Sohn Jakob, und erfchrid 
nit, Sohn Abrahams; der höchſte Gott möge dich behüten vor dem Verderben und von allen 
Irrwegen möge er Dich befreien. ?*Diefes Haus habe ich mir erbaut, daß ich meinen Namen 
darauf lege in dem Lande, [da3] dir und deinem Samen für ewig gegeben ift, und e3 wird 
Haus Abrahams genannt werden. E3 ift dir und deinem Samen für ewig gegeben; denn du 
wirft mein Haus erbauen und wirft meinen Namen vor Gott aufrichten. Bis in Ewigkeit 

25 wird dein Same und dein Name bejtehen in allen Gejchlechtern der Erde. 25 Und er hörte auf, 
ihm zu gebieten und ihn zu fegnen. 2% Und die beiden fchliefen zufammen in einem Bett, und 
Jakob fchlief am Bufen feines Großvater Abraham, und er küßte ihn fiebenmal, und feine 
Liebe und fein Herz freute fich über ihn. 27 Und er fegnete ihn mit feinem ganzen Herzen und 
ſprach: Der höchfte Gott, der Gott aller und Schöpfer aller, der mic) aus Ur der Kaldäer 
herausgeführt hat, um mir diefes Land zu geben, damit ich es für immer erbte und damit ich 
einen heiligen Samen erweckte, (auf daß) der Höchfte werde in Emigfeit gepriefen! ?® Und er 
fegnete Jakob und ſprach: Mein Sohn, der in meinem ganzen Herzen und in meiner Liebe [ift, 
er iſt e8], an dem ich meine Freude habee; und es fei deine Güte und deine Barmherzigkeit 
lange über ihm und über feinem Samen alle Tage. 2? Und verlaß ihn nicht und vernadläffige 
ihn nicht von jeßt an und bis in die Tage der Ewigkeit, und deine Augen feien geöffnet über 
ihm und über feinem Samen, daß du ihn hüteft und daß du ihn fegneft und daß du ihn heiligft 

so zum Volfe deines Erbes. 3% Und fegne ihn mit allen deinen Segnungen von jet an und big 
in alle Tage der Ewigkeit und erneuere deinen Bund und deine Gnade mit ihm und mit feinem 
Samen nach deinem ganzen Willen in allen Geſchlechtern der Erde. 


Abrahams Tod und Begräbnis (vgl. teilmeife Gen. 25, 7—10). 
Das abnehmende Alter und die zunehmende Verderbnis der Menſchen (aus Gen. 6?). 
Eschatologifcher Ausblick (vgl. teilmeife Je. 65. 66). 


23 ! Und er legte die zwei Finger Jakobs auf feine Augen und pries den Gott der Götter und 
bedeckte fein Antlitz und ftredte feine Füße aus und entfchlief den ewigen Schlaf und ward 


a Statt gabrömt ift dann gebrömü zu lejen. b Dillm. (E3. III, 21) „Verſtockten“; 
ChT. weniger gut „adversaries“. © Der Text ift hier verderbt; die obige (vorläufige) Überf. 
jegt ftatt des handſchriftl. ba’rella „in denen“ etwa weretü und die Lesart von O D (’etfegäh) voraus. 
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zu feinen Vätern verfammelt. ꝰ Und bei allevem lag Jakob an feinem Bufen, ohne zu wiſſen, 
daß fein Großvater Abraham tot war. ? Und Jakob erwachte aus feinem Schlaf, und fiehe, 
Abraham war falt wie Eis, und er ſprach: Vater! Vater! doch er fagte nichts, und [da] erfannte 
er, daß er tot war. * Und er erhob ſich von feinem Bufen und lief und fagte [e3] feiner Mutter 
Rebefa. Und Rebefa ging zu Iſaak bei Nacht und fagte [es] ihm, und fie gingen zufammen 
hin, während Jafob mit ihnen war und eine Leuchte in feiner Hand [trug]. Und als fie hinein- 
famen, fanden fie Abraham als Leichnam daliegen. Und Iſaak fiel auf das Antlit feines 5 
Vaters und mweinte und füßte ihn. Und das Wort wurde im Haufe Abrahams gehört, und 
fein Sohn Ismael erhob ſich und ging zu feinem Vater Abraham und weinte um feinen Vater 
Abraham, er und das ganze Haus Abrahams, und fie weinten laut. "Und feine Söhne Iſaak 
und Ismael begruben ihn in der Doppelhöhle bei feinem Weibe Sara, und 40 Tage lang 
beweinten ihn alle Zeute feines Haufes und Iſaak und Ismael und alle ihre Söhne und alle 
Söhne der Ketura an ihrem Drt, und es ging zu Ende... .a um Abraham. ® Und drei 
Jubiläen hatte er gelebt und vier Jahrwochen, 175 Jahre, und er vollendete die Tage feines 
Lebens, alt und fattaa an Tagen. ?Denn die Tage der Vorväter — es waren ihres Lebens 
19 Jubiläen, und nach der Sintflut fingen fie an, weniger ald 19 Jubiläen zu leben “und 
weniger zu haben an Jubiläen und ſchnell zu altern und ihrer Tage fatt zu werden’ b wegen 
des vielen Leidens und durch die Bosheit ihrer Wege, ausgenommen Abraham. 19 Denn 10 
Abraham (aber) war vollendet in all’ feinem Thun gegenüber Gott und mwohlgefällig in 
Gerechtigkeit alle Tage feines Lebens. Und fiehe, er vollendete nicht vier Jubiläen in feinem 
Leben, bis er alt ward, wegen der Bosheit, und er war feiner Tage fatt. 14Und alle 
Gefchlechter, die erftehen werden von jett an und bis zum Tage des großen Gerichts, werden 
ſchnell altern, ehe fie zwei Jubiläen vollenden, und es wird gejchehen, wenn fie ihre Kenntnis 
wegen ihres Alters © verläßt, “dann wird alle ihre Kenntnis ſchwinden' d, 1? Und wenn in jenen 
Tagen ein Menſch ein Jubiläum und die Hälfte der Jahre ® lebt, werden fie von ihm jagen: 
Er hat ein langes Leben gehabt; und das Meifte feiner Tage ift Leid und Mühe und Betrübnis, 
und es iſt kein Friede! 13 Denn [es ift] Plage über Plage und Wunde über Wunde und Betrübnis 
über Betrübnis und böjes Gerücht über böfes Gerücht und Krankheit über Krankheit und alle 
dergleichen ſchlimme Strafen, eins nah dem andern, Krankheit, Vernichtung 8, Reif, Hagel, 
Schnee, Fieber, Kälte h, Erjtarrung, Dürre, Tod, Schwert, Gefangenschaft und alle Plagen 
und Leiden. 1* Und alles dies wird über das böfe Gefchlecht fommen, das auf der Erde fündigt; 
Unreinheit und Hurerei und Befledung und Abfcheulichkeit ift ihr Werk. 1° Dann werden fie ı5 
ſagen: der Boreltern Tage [waren] viel, bis zu taufend Jahren, und fchön ; aber fiehe, die Tage 
unfere3 Lebens — wenn ein Menfch ein langes Leben hat, [find es] 70 Jahre, und wenn es 
viel ifti, 80 Jahre, und allek find böfe, und e3 ift fein Friede in den Tagen dieſes böfen 
Geſchlechts. 1° Und in dieſem Gefchlechte werben die Kinder ihre Eltern und ihre alten Leute 
Tchelten wegen der Sünde und wegen der Ungerechtigkeit und wegen des Geredes ihres Mundes 
und wegen der großen Bosheiten, die fie verüben, und weil fie den Bund verlafjen, den Gott 


a AU „das Weinen”; B „die Trauer des Weinens“; D „die Trauer und das Weinen“. Ch. 
korrigiert „die Tage des Weinens“ nad) Gen. 50, 4 in92 m”). a2 Bol. S. 77 Anm. d, 

b&oABCD; Ch. giebt im Texte nad) dem Lat. (et senescere celerius et minui dies vitae 
ipsorum): „und ſchnell alt zu werden und weniger zu haben an Tagen ihres Lebens“. e&bABD; 
C om. Ch. verbefjert „aus ihrem Geifte”, nach dem Lat. : ab ipsis spiritibus, das er aber auch durch 
Korrektur hergeftellt hat. 4 Fehltim Lat. ed.i.1V/e Jubiläen. FfMWörtl. „mit“. 8 Das äth. 
gabatbat, was event. „Bauchgrimmen“ bedeuten kann, iſt wohl fiher verderbt. Nach dem Lat.: clades 


(verbefjert Ch. gafte’at, wie überfegt; vielleicht ift zebtatät „Schläge“ zu lejen. i h Die beiden 
Worte nabarsäu und sakahkäh (D lakähkäh) kommen fonft nit vor. Die Überf. folgt dem Lat. 
(febris et frigora). i MWörtl. „er ftark ift“, vgl. nmaa32 Pf. 90, 10. 


k Ch. verbeffert nad) Lat. „isti@ äth. kuellu in ’ellü „biefe“. 
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zwifchen ihnen und (zwifchen) ſich geſchloſſen hat, daß fie alle feine Gebote und feine Ordnungen 
und alle feine Geſetze beobachteten und hielten, ohne nach rechts oder links abzumeichen. 17 Denn fie 
alle haben böfe gehandelt, und jeder Mund redet Sünde, und all’ ihr Werk ift Unreinheit und 
Abſcheulichkeit, und alle ihre Wege find Beflefung, Unreinheit und Verderben. 18 Siehe, die 
Erde wird wegen all’ ihres Thuns untergehen, und e3 wird fein Same von Wein und fein Ol 
[mehr] fein; denn lauter Untreue ift ihr Thun, und fie alle werden miteinander umkommen, 
[wilde] Tiere und [zahmes] Vieh und Vögel und alle Fiſche des Meers wegen der Menfchen- 
finder. 19 Und fie werden ftreiten, dieſe mit jenen, Jünglinge mit alten Leuten, alte Leute mit 
Jünglingen, der Arme mit dem Reichen, der Niedrige mit dem Großen, der Bettler mit dem 
Mächtigen wegen des Geſetzes und wegen des Bundes. Denn fie haben Gebot und Bund und 
20 Feft und Monat und Sabbat und Jubiläen und alle Rechtsbeſtimmung vergefjen. 29 Und fie 
werden in [Bogen und] a Schwertern und Krieg ftehen, um fie auf den Weg zurüdzubringen ; aber 
fie werden nicht umkehren, bis viel Blut auf der Erdevergofjen wird, [von] diefe[n] an jenen. ? Und 
die fich gerettet Haben, werden nicht auf den Weg der Wahrheit von ihrer Bosheit umkehren; fon- 
dern fie alle werden fich zu Betrug und zu Reichtum erheben, daß ein jeder all’ feines Nächften 
[Gut] nehme, und fie werden den großen Namen (und) nicht in Wahrheit, noch in Gerechtigfeit 
nennen b, und das Allerheiligite werden fie durch ihre Unreinheit und durch die Verderbnis ihrer 
Befleckung befhmugen. ?? Und es wird eine große Züchtigung über das Werk dieſes Geſchlechts 
von Gott ausgehen, und er wird fie dem Schwert und dem Gericht und der Gefangenfchaft und 
der Blünderung und der Vernichtung [preis]geben. 28 Und er wird wider fie die Sünder der 
Heiden erwecken, bei denen fein Erbarmen und feine Gnade ift, und [die] auf niemanden Rüdficht 
nehmen, weder auf alt, noch auf jung, auf niemanden ; denn böfer find fie und ftärfer, Böfes 
zu thun, als alle [andern] Menfchenkinder. Und fie werden gegen Israel Gewalt üben und gegen 
Jakob Sünde, und es wird viel Blut auf der Erde vergofjen werden, und es ift feiner, der 
ſammelt e, und feiner, der begräbt. ?* In jenen Tagen werden fie fchreien und rufen und beten, daß 
25 fie aus der Hand der fündigen Bölfer gerettet würden, aber feiner ift, der gerettet wird. 25 Und 
die Häupter der Kinder werden weiß werben im Greifenhaar, und ein Kind von drei Wochen wird 
alt erfcheinen wie ein Hundertjähriger, und ihre Geftalt wird durch Unglüd und Dual vernichtet 
werden. 26 Und in jenen Tagen werden die Kinder anfangen, die Geſetze zu fuchen und das 
Gebot zu fuchen und auf den Weg der Gerechtigkeit umzufehren. ?" Und die Tage werden 
anfangen, viel zu werden und zu wachfen unter d jenen Menfchenfindern von Gefchlecht zu Gefchlecht 
und von Tage zu Tage, bis ihre Tage nahe kommen an 1000 Jahre und [zwar] an mehr 
Jahre als die [frühere] Menge der Tage. ?® Und es giebt feinen Alten und feinen, der feiner 
Tage ® fatt ift, fondern fie werden alle Knaben und Kinder fein. ?® Und alle ihre Tage werden 
fie in Frieden und in Freude vollenden und leben, indem es feinen Satan und feinen Böfen 
30 giebt, der [fie] verdirbt, ſondern alle ihre Tage werden Tage des Segens und Heils fein. 3° Und 
dann wird Gott feine Knechte heilen, und fie werden fich erheben und werben tiefen Frieden 
Schauen und werden ihre Feinde vertreiben, und die Gerechten werden lzu]ſchauen und danken 
und fich freuen bis in alle Ewigkeit in Freude und werben an ihren Feinden all’ ihr Gericht 
und al’ ihren Fluch jehen. 3 Und ihre Gebeine werden in der Erde ruhen, und ihr Geift wird 
viel Freude haben, und fie werden erfennen, daß Gott e3 ift, der Gericht hält und Gnade übt 
an Hunderten und an Taufenden undf [zwar] an allen, die ihn lieben. ®? Du aber, Mofe, 


» Von Ch. nad) dem Lat. ergänzt. b Mit Ch. ift nad) dem Lat. (nominabunt) das äth. 
yessamayü „fie werden genannt werden“ in yesameyü geändert. © se. die Getöteten von der 
Wahlitatt; vgl. Jer. 8, 2. d Schwally, Das Leben nad) dem Tode 2c., ©. 186 („und die Kinder 
der Menjchen [werden] älter“), überfieht, daß yelhaga Fem. ift. Für ba- „in, unter“ verbefjert Ch. 
la- „für*, e Ch. fügt nad) Jeſ. 65, 20 ein I „nicht“ ein, Hier überflüffig. 

f wa- ift mit B CD beibehalten. 
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Schreibe diefe Worte auf; denn fo fteht e8 gefchrieben und bringen fie es hinauf auf die er 
liſchen Tafeln zum Zeugniſſe für ewige Gejchlechter. 


Iſaak nad Abrahams Tode (Gen. 25, 11). Eſau verkauft feine Erftgeburt (Gen. 25, 29—34). 


1 Und e8 gefchah nach dem Tode Abrahams, [da] fegnete Gott feinen Sohn Iſaak, und 24 
er machte fi auf von Hebron und ging und wohnte beim Brunnen des Gefihts im 1. Jahre 
der 3. Jahrwoche diefes Jubiläums fieben Jahre lang. ? Und im 1. Jahre der 4. Jahrwoche 
entjtand eine Dürre im Land, eine andere als die erfte Dürre, die in den Tagen Abrahams 
gewejen war. 8 Und Jakob Fochte ein Linfengericht, und Ejau fam hungrig vom Feld und 
ſprach zu feinem Bruder Jakob: Gieb mir von diefem Weizengerihta! Und Jakob ſprach zu 
ihm: Gieb mir (zurüd) b dein Erftgeburtsrecht, und ich werde dir Brot und auch [etwas] von 
dieſem Linfengerichte geben. * Und Ejau ſprach in feinem Herzen: Ich werde [doch] fterben ; 
wozu [nüßt] mir [da] die Erftgeburt? Und er fprach zu Jakob: Ich gebe [fie] dir! Und s 
Jakob ſprach: Schwöre [es] mir heute! Und er ſchwur [es] ihm. * Und Jakob gab feinem 
Bruder Eſau Brot und das Gericht, und er af, bis er fatt war, und Ejau verfluchte feine Erft- 
geburt ; und deswegen wurde "der Name Ejau?’ © Edom genannt, wegen des Weizengerichtsd, 
das ihm Jakob für die Erftgeburt gegeben hatte. "Und Jakob ward der Ältere, Efau aber 
wurde von feiner Größe [herab] erniedrigt. 


FIſaaks Aufenthalt in Gerar und Vertrag mit Abimeled) (Gen. 26). 


8 And die Dürre herrfchte im Land, und Iſaak fam, um nad) Ägypten hinabzuziehen im 
zweiten Jahre diefer Jahrwoche, und er ging zum Könige der Philiftere nach Gerar, zu Abi- 
melehf. ꝰ Und Gott erfhien ihm und ſprach zu ihm: Ziehe nicht nach Ägypten hinab; bleibe in 
dem Lande, das ich dir jagen werde, und weile als Fremdling in diefem Land, und ich werde 
mit dir fein und dich fegnen. 19 Denn dir und deinem Samen werde ich dieſes ganze Land 10 
geben, und ich werde meinen Schwur aufrecht erhalten, den ich deinem Vater Abraham geſchworen 
habe, und ich werde deinen Samen zahlreich machen wie die Sterne des Himmels und werde 
deinem Samen dieje ganze Land geben. *! Und in deinem Samen follen alle Völfer der Erde 
gefegnet werden dafür, daß dein Vater [auf] mein Wort gehört und meine Weifung und meine 
Gebote und meine Geſetze und meine Drbnung und meinen Bund beobachtet hat. Jetzt aber höre 
[auf] mein Wort und wohne in diefem Lande! 1? Und er wohntein Gerar drei Jahrwochen. 12 Und 
Abimelech gebot in betreff ſeiner und in betreff aller der Seinen, indem er ſprach: Jeder Menſch, 
der ihn und alles, was ihm gehört, anrührt, fol des Todes fterben ! 14 Und Iſaak wurde groß 
unter den Bhiliftern und befam vielen Befis: Rinder, Schafe, Kamele, Efel und viel Befis g. 
15 Und er fäete im Lande der Philifter und fuhr hundertfältig Ahren ein und Iſaak ward fehr 15 
groß, und die Philifter wurden auf ihn eiferfüchtig. 10 Und alle Brunnen, welche die Sklaven 
Abrahams bei Lebzeiten Abrahams gegraben hatten, verfchütteten die Philifter nach dem Tode 
Abrahams und füllten fie mit Erde. 1” Und Abimelech ſprach zu Iſaak: Geh fort von ung; 
denn du bift viel größer geworden ala wir! Und Iſaak ging im 1. Jahre der 7. Jahrwoche von 
dort [weg] und weilte ala Fremdling in den Thälern von Gerar. 8 Und fie gruben die Wafjer- 
brunnen wieder auf, welche die Sklaven feines Vaters Abraham gegraben und [welche] die 
Philifter nach dem Tode feines Vaters Abraham verfchüttet hatten, und er nannte ihre Namen, 
wie jie fein Vater Abraham benannt hatte. 1? Und die Sklaven Iſaaks gruben Brunnen im 


% za-Sernäy beruht auf Verwechjelung von nvg6od (= DIN Gen. 25, 30) und rugod; vgl. 


Dillm. EJ. IH, 71, Anm. 28. b Nach Ch. griech). anödov = 93m. © So find am 
eheſten die SeBarien zu vereinigen. Ch. hält „Eſau“ für eine Glofje und lieft mit A „fein Name”. 
4 Bol. Anm. a. e th. feleste‘öm. ft th. abömelck. & ChT. über- 


jet nad) Lat. ministerium und #733, „household*, 
Kautz ſch, Die Apofryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 6 
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Thala und fanden lebendiges Wafjer, und die Hirten von Gerar gerieten in Streit mit den 
Hirten Iſaaks, indem fie fprachen: Unfer ift dieſes) Wafjer! Und Iſaak nannte ven Namen 
20 diefes Brunnens „Schwierigfeit”, weil fie (mit) und Schwierigfeiten gemacht hatten. 2° Und 
fie gruben einen zweiten Brunnen, und fie ftritten fih auch um ihn, und er nannte feinen 
Namen „Enge“. Und er machte ſich auf von dort, und fie gruben einen anderen Brunnen, 
aber um ihm ftritten fie fich nicht, und er nannte feinen Namen „Weite“ d, und Iſaak fagte: 
Sept hat uns Gott Weite geſchafft, und wir find groß geworben auf der Erbe! 
21 And er zog von dort hinauf zum Brunnen des Schwurs im 1. Jahre der 1. Jahrwoche 
im 44. Jubiläum. *? Und Gott erſchien ihm im diefer Nacht am Neumonde des 1. Monats 
und fprach zu ihm: Ich bin der Gott deines Vaters Abraham; fürchte Dich nicht, denn ich ‚bin 
mit Dir, und ich werde dich fegnen und deinen Samen gar zahlreich machen wie den Sand der 
Erde um Abrahams, meines Knechtes, willen. *? Und er baute dort den Altar [wieder auf], den 
fein Vater Abraham zuerft gebaut hatte, und vief den Namen Gottes an und brachte dem Gotte 
feines Vaters Abraham ein Opfer dar. ** Und fiegruben einen Brunnen und fanden lebendiges 
25 Wafjer. 2? Aber die Sklaven Iſaaks gruben einen anderen Brunnen und fanden fein Wafjer, 
und fie. gingen hin und fagten zu Iſaak, daß fie fein Wafjer gefunden hätten. Und Iſaak ſprach: 
Sch habe an diefem Tage den Philiftern gef hworen, und uns ift dieſes Ding zu teil geworden ®. 
26 Ind er nannte den Namen jenes Ortes Brunnen des Schwurs; denn dort hatte er dem 
Abimelech und Ahufat f, feinem Genofjen, und Pichol 8, feinem Heerführer h, gefchworen. 27 Und 
Iſaak erfannte an diefem Tage, daß er gezwungen ihnen geſchworen hatte, Frieden mit ihnen 
zu halten. 


FIſaak verfindt die Philifter. 

28 Und Iſaak verfluchte an diefem Tage die Philifter und ſprach: Verflucht jeien Die 
Philifter bis zum Tage des Zorns und Grimm mitten unter allen Völkern; und Gott über- 
liefere fie zum Spott und zum Fluch und zum Zorn und zum Grimm in die Hand der fündigen 
Völker und in die Hand der Hethiter. ?? Und wer fich rettet vor dem Schwerte des Feindes 
und vor den Hethitern, die ſoll das gerechte Volk durch ein Gericht (von) unter dem Himmel 
binwegtilgen. Denn Feinde und Hafjer werden fie meinen Kindern fein in ihren Tageni auf 

so der Erde. Und ihnen ſoll fein Reſt übriggelafjen werden, und [feiner], der fich rettet am 
Tage des Zorns des Gerichts. Denn zur Vernichtung und zur Ausrottung und zur Vertreibung 
von der Erde ift aller Same der Philifter [beftimmt], und allen k [Leuten von] Kaphthor wird 
fein Name mehr fein, der übrigbleibt, no) Same auf der Erde. ?! Denn wenn er aud) big 
zum Himmel hinauffteigt, wird er [doc] von dort herabfteigen [müfjen] ; und wenn er ſich 
auch in der Erde feitfegt!, fo wird er von dort herausgerifjen werden; und wenn er fich auch 
inmitten der Völker verbirgt, fo wird er auch von dort Hinmweggetilgt werden, und wenn. er auch 
in die Unterwelt hinabfteigt, jo wird auch dort feine Strafe groß fein, und aud dort wird er 
gar feinen Frieden haben. 3? Und wenn er auch in die Gefangenſchaft geht, in die Hand derer, 


» th. feränga und fengä — pagayyı. b &o die Hdſchrr.; Ch. läßt es mit Lat. aus. 
© Ch. verbeffert nad} dem Lat. (inimieitias) das äth. sabäb in sel’e — Haß. 

d 2%. mit Ch. nad) dem Lat. (capacitas) sefh ftatt sefüh „weit“ (inneräth. Verderbnis). 

e ChT.: „this word has been announced to us“; vgl. ven Doppelfinn von 237 Sadeu. Wort. 


f th. ’aközat, g th. fiköl. h Ch. ergänzt hier nach, dem Lat. princeps exer- 
eitus ipsius (cf. aud) Gen. 26, 26 INIY iD) ein sarwa „Heer“. Ich glaube auch Faum, daß bie Les- 
art von CD <agäbihü „fein Hüter“ hier genügt. i Ch. verbefjert nach dem Lat. „in ihren 


Generationen“, was wohl im urfprüngl. Jubiläenterte geftanden hat. k So die Hdſchrr.; kuellü 
wird eine inneräth. Verderbni fein und wäre dann mit Ch. in ’ellü zu verbeffern (Lat. illis). 

! Lat.: et ubi fugiens erit. Darnach verbefjert Ch.: wawaeda nafsa (od. sanna) „und wohin 
er flieht“. Die Lesart der Hdſchrr. ift für den äth. Tert beizubehalten, wenn auch die des Lat. dem ur- 
fprüngl. näher fommen mag. 
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die nach feiner Seele trachten, jo werden fie ihn mitten auf dem Wege töten, und man wird ihm 
weder Name noch Same übrig lafjen auf der ganzen Erde, jondern er wird in die ewige Ver- 
fluchung [ein]gehen. 88 Und es jteht gefchrieben und eingegraben über ihn auf den himmlischen 
Tafeln, alfo ihm zu thun am Tage des Gerichts, daß er von der Erde hinweggetilgt werde. 


Rebeka verpflichtet Jakob, feine Kanaaniterin zu heiraten, und fegnet ihn. 
(Bgl. die Worte Iſaaks Gen. 28, 1—4 und Jub. 27, 10 ff.) 

! Und im 2. Jahre diefer Jahrwoche in diefem Jubiläum rief Rebeka ihren Sohn Jakob 25 
und redete zu ihm, indem fie ſprach: Mein Sohn, nimm dir fein Weib von den Töchtern 
Kanaans, wie dein Bruder Ejau, der fich zwei Weiber von den Töchtern Kanaans genommen 
hat; und fie haben meinen Geift erbittert durch all’ ihr unreines Thun. Denn all’ ihr Thun 
ift Hurerei und Ausfchweifung, und gar feine Gerechtigkeit ift bei ihnen, fondern böfe ift [ihr 
Thun]. * Und id, mein Sohn, ich liebe dich gar fehr, und mein Herz und meine Liebe fegnen 
dich zu jeder Tageszeit und Nachtwache. 8 Jetzt aber, mein Sohn, höre auf mein Wort und 
thue den Willen deiner Mutter und nimm dir fein Weib von den Töchtern diefes Landes, 
jondern nur aus dem Haufe meines Vaters und nur aus dem Gefchlechte meines Vaters. 
Nimmit du dir ein Weib aus dem Haufe meines Vaters, jo wird dich der höchſte Gott fegnen, 
und deine Söhne werben ein Geſchlecht der Gerechtigkeit und ein heiliger Same fein. *Und . 
darauf redete Jakob mit Rebefa, feiner Mutter, und ſprach zu ihr: Sieh, Mutter, ich bin neun & 
Jahrwochen alt und fenne [noch] fein Weib ; weder habe ich [eins] angerührt, noch mich verlobt, 
noch denke ich [daran], mir ein Weib von den Töchtern Kanaanz zu nehmen. 5 Denn ich gedenfe, 5 
Mutter, der Rede unferes Vaters Abraham, weil er mir geboten hat, fein Weib von den 
Töchtern Kanaans zu nehmen b; fondern von dem Samen des Haufes meines Vaters werde ich 
mir ein Weib nehmen und aus meinem Geſchlechte. *Ych habe von früher gehört, daß deinem 
Bruder Laban Töchter geboren find, und auf fie habe ich mein Herz gerichtet, daß ich von ihnen 
ein Weib nähme. "Und deswegen habe ich mich in meinem Geifte gehütet, daß ich nicht ſündigte 
und nicht verbürbe auf allen meinen Wegen in allen Tagen meines Lebens; denn über Aus- 
ſchweifung und Hurerei hat mein Vater Abraham mir viel geboten. 3 Und bei alledem, was 
er mir geboten bat, ftreitet mein Bruder diefe 22 Jahre mit mir und redet viel mit mir und 
jagt: Mein Bruder, nimm eine von den Schweftern meiner beiden Weiber zum Weibe! Ach 
aber will nicht thun, wie er gethan hat. ꝰ Ich ſchwöre, Mutter, vor dir, daß ich mir alle Tage 
meine Lebens fein Weib von den Töchtern des Samens Kanaans nehmen will und nicht böfe 
handeln werde, wie mein Bruder gethan hat. 10 Fürchte dich nicht, Mutter; (und) vertraue 10 
[mir], daß ich deinen Willen thun und recht wandeln und in Emigfeit meine Wege nicht ver- 
derben werde! 1! Und darauf erhob fieihr Angeficht zum Himmel und breitete (die Finger) ihre(r) 
Hände aus und that ihren Mund jauf und pries den höchſten Gott, der Himmel und Erde 
geihaffen hat, und erjtattete ihm Dank und Preis. 1? Und fie ſprach: Gepriefen fei Gott, der 
Herr, und gepriefen fei fein heiliger Name in alle Ewigkeit, der mir Jafob gegeben hat, einen 
veinen Sohn und einen heiligen Samen! Denn dein ift er, und dir gehöre fein Same bis in 
alle Tage und in allen Gefchlechtern bis in Ewigkeit. 13 Segne ihn, o Herr, und lege in meinen 
Mund wahrhaftigen Segen, daß ich ihn fegne! 14 Und zur felbigen Zeit, nachdem der Geift 
der Wahrheit in ihren Mund herabgelommen war, legte fie ihre beiden Hände auf das Haupt 
Jakobs und ſprach: "5 Gepriefen feift du, Herr der Wahrheit und Gott der Emigfeiten. Dich ı5 
aber jegne er vor allen Menfchengefchlechtern d. Er gebe dir, mein Sohn, den rechten Weg und 


a SoBC;A „fieben“; D „zwei“. b Bol. Kap. 22, 20. © O „der heilige Geift“. 
d So aud) ChT.: and may he bless thee beyond all the generations of men. Mit anderer 
Beziehung von Subj. und Obj. ift möglich: Dich aber preift vor allen das Menſchengeſchlecht (D: das 
ganze Menjchengefchlecht). 
6* 
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deinem Samen eröffne er die Wahrheit. 16 Und er mache deiner Kinder viel in deinem Leben, 
und fie mögen erftehen nad) der Zahl der Monate des Jahrs. Und ihre Kinder mögen zahl- 
reich und groß fein; mehr als die Sterne des Himmels und als der Sand des Meerz fei ihre 
Zahl. 17 Und er gebe ihnen dieſes ſchöne Land, wie er gejagt hat, er wolle e8 dem Abraham 
geben und feinem Samen nad) ihm in allen Tagen, und fie follten es befigen als ewigen Beſitz. 
18 Und möge ich [von] dir, mein Sohn, gefegnete Kinder bei meinen Lebzeiten fehen, und ein 
gefegneter und heiliger Same fei all’ dein Same. Und wie du den Geift deiner Mutter in 
ihrem Leben von Mutterleibea an erquidt haft», jo jegnet dich meine Liebe, und meine Brüfte 

so jegnen dich, und mein Mund und meine Zunge preift dich jehr. ? Und wachſe und breite © 
dich aus auf der Erde, und dein Same jei vollfommen in alle Ewigkeit in Freude des Himmels 
und der Erde; und dein Same freue fi und am Tage des großen Friedens habe er Frieden. 
21 Dein Name und dein Same beftehe bis in alle Emigfeiten, und der höchſte Gott fei ihnen 
Gott und der wahrhaftige Gott wohne bei ihnen, und unter ihnen werde fein Heiligtum gebaut 
in alle Ewigfeiten. ?? Wer dich fegnet, [fei] gefegnet, und alles Fleifch, das dir Flucht in Lüge, 
fei verflucht! 8 Und fie küßte ihn und fprach zu ihm: Der Herr der Welt liebe dich, wie das 
Herz und die Liebe deiner Mutter fich in dir freut und dich fegnet! Und fie hörte auf zu 
fegnen. 


Jakob erfchleicht den Erftgeburtsfegen (Gen. 27). 


26 Und im 7. Jahre diefer Jahrwoche rief Iſaak den Eſau, feinen älteften Sohn, und ſprach 
zu ihm: Mein Sohn, ich bin alt geworden, und fiehe, meine Augen find ftumpf geworden zu 
fehen, und ich weiß nicht den Tag meines Todes. * eht aber nimm dein Jagdgerät, deinen 
Köcher und deinen Bogen, und geh hinaus aufs Feld und jage mir und fange mir [etwas], 
mein Sohn, und bereite mir ein Efjen, wie [e8] meine Seele liebt, und bringe [e3] mir, damit 
ich eſſe und meine Seele dich fegnet, ehe ich fterbe! ? Aber Rebeka hörte, wie Iſaak zu Eſau 
redete. * Und Eſau ging frühmorgens aufs Feld, um zu jagen und [etwas] zu fangen und 

5 feinem Vater zu bringen. ? Und Rebeka rief ihren Sohn Jakob und ſprach zu ihm: Siehe, ich 
habe deinen Vater Iſaak gehört, wie er mit deinem Bruder Eſau redete, indem er ſprach: Sage 
für mich und bereite mir ein Efjen und bringe [es] mir, fo will ich efjen und dich fegnen vor 
Gott, ehe ich ſterbe. ° Darum aber höre jet, mein Sohn, [auf] mein Wort, das ich dir gebieten 
werde. Geh zu deiner Herde und hole mir zwei jchöne Ziegenböckchen, und ich will fie für 
deinen Vater zu einem Efjen bereiten, wie er [e3] liebt, und du ſollſt e8 deinem Vater bringen, 
und er ſoll es efjen und dich vor Gott fegnen, ehe er ftirbt, und du follft gefegnet fein! Und 
Jakob pra zu feiner Mutter Rebeka: Mutter, ich werde nichts fparen in allem, mas 
mein Bater ift, und was ihm gefällt; nur fürchte ich, meine Mutter, daß er meine Stimme 
(nicht) Fennt und daß er mich (nicht) wird betaften wollen. *Du weißt doch, daß ich glatt bin, 
und mein Bruder Ejau behaart ift, und ich würde vor feinen Augen wie ein Übelthäter 
ericheinen und würde etwas thun, was er mir nicht geboten hat, und er würde mir zürnen, 
und ich würde über mich Fluch bringen und nicht Segen. Und Rebefa, feine Mutter, ſprach 

10 zu ihm: Über mich [komme] dein Fluch, mein Sohn ; höre nur [auf] mein Wort! 10 Und Jakob 
hörte [auf] das Wort feiner Mutter Rebefa und ging und nahm zwei jchöne und fette Ziegen- 
böckchen und brachte fie (zu) feiner Mutter, und feine Mutter bereitete fie [zu einem Efjen] d, 
wie er [e3] liebte. "! Und Rebeka nahm die Kleider ihres älteren Sohnes Eſau, die beiten, die 
bei ihr im Haufe waren, und bekleidete [damit] ihren jüngeren Sohn Jakob, und die Felle 
der Biegenbödchen legte fie auf feine Hände und auf feinen nadten Halse. 1? Und fie 
gab (ihm) das Gericht und Brot, das fie bereitet hatte, in die Hand ihres Sohnes Jakob. 





a So ift mit D zu leſen. Die andern Hdfchrr. laſſen „von“ aus. b Mit A B ift ’arrafka 
zu lefen. e Wörtl. „gieße“. d Nach dem Lat. cibos. e MWörtl. „das Nadte feines Halſes“. 
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18 Und Jakob Fam zu feinem Vater und ſprach: Sch bin dein Sohn; ich habe gethan, wie du 
mir gejagt haft. Setze dich auf und if von dem, was ich gefangen habe, Vater, daß mich 
deine Seele ſegne! 14 Und Iſaak ſprach zu feinem Sohne: Wie haft du fo raſch [etwas] ge- 
funden, mein Sohn? 1?Und Jakob ſprach: Weil dein Gott (vor mir) mich finden ließ b! 
16 Und Iſaak ſprach: Komm heran, damit ich dich betajte, mein Sohn, ob du mein Sohn 
Ejau bift oder nicht bite. 17 Und Jakob Fam heran zu feinem Vater Iſaak, und er betajtete ihn 
und fagte: 18 Die Stimme ift Jakobs Stimme, aber die Hände find Efaus Hände. Und er er- 
fannte ihn nicht, weil eg eine Schidung vom Himmel mar, feinen Geiftd fortzunehmen. Und Iſaak 
erkannte [ihn] nicht; denn feine Hände waren wie die Hände Ejaus® behaart, fo daß er ihn 
fegnete. 1? Und er ſprach: Bift du mein Sohn Eſau? Und er ſprach: Sch bin dein Sohn! Und er 
ſprach: Bringe [es] mir her, damit ich efje von dem, was du gefangen haft, mein Sohn, damit 
dich meine Seele fegne! 20 Und er brachte [es] ihm hin, und er aß, und er brachte ihm Wein, 
und er trank, Und fein Bater Iſaak ſprach zu ihm: Tritt herzu und füfje mich, mein 
Sohn! Und er trat herzu und fügte ihn. ?? Und er roch den Geruch des Duftes feiner Kleider 
und jegnete ihn und fprach: Siehe, der Duft meines Sohns ift wie der Duft desf Feldes, das 
Gott gefegnet hat. *? Und Gott gebe dir (und er gebe viel)& von dem Tau des Himmels und 
von dem Tau der Erde, und Überfluß an Korn und DI gebe er dir reichlich h; es ſollen Völker 
dir unterthan werden und Nationen ich vor dir beugen. ** Sei ein Herr über deine Brüder, 
und vor dir follen fich beugen die Söhne deiner Mutter. Und alle Segnungen, mit denen Gott 
mich gejegnet und meinen Vater Abraham gefegnet hat, mögen dir und deinem Samen bis in 
Ewigkeit zu teil werben; wer dir flucht, [fei] verflucht, und wer dich fegnet, [ei] gejegnet! 
25 Und es geſchah, nachdem Iſaak aufgehört hatte, feinen Sohn Jakob zu jegnen, und (es 25 
geichah,) nachdem Jakob von feinem Vater Iſaak fortgegangen war, [da] “verbarg er fich? i, 
aber fein Bruder Eſau fam von feiner Jagd. 6 Und auch er bereitete ein Eſſen und brachte [e3] 
feinem Bater und ſprach zu feinem Bater: Mein Vater erhebe fi und efje von meiner 
Beute, damit mich deine Seele jegne! 2" Und fein Vater Iſaak ſprach zu ihm: Wer bift du? 
Und er fprach zu ihm: Ich bin dein Erjtgeborener, dein Sohn Ejau; ich habe gethan, wie du 
mir geboten haft. Und Iſaak erftaunte über ale Maßen und ſprach: Wer ift diefer, der 
gejagt und gefangen und mir gebracht hat? Und ich habe gegefjen von allem, ehe du kamſt, 
und habe ihn gejegnet: gefegnet folle er fein und all’ fein Same bis in Emwigfeit! Und es 
geihah, als Ejau die Rede feines Vaters Iſaak gehört hatte, da fchrie er mit ehr lauter und 
Häglicher Stimme und ſprach zu jenem Vater: Segne auch mich, Vater! 3% Und er ſprach so 
zu ihm: Dein Bruder ift mit Lift gefommen und hat deine Segnungen [weg]genommen! Und 
er ſprach: Jetzt weiß ich k, weshalb fein Name Jakob genannt ift. Siehe, er hat mich jegt zum 
zweiten Male betrogen: mein[e] Erjtgeburt[Srecht] hat er genommen, jett hat er auch meinen Segen 
genommen! 3! Under ſprach: Haft du feinen Segen [mehr] für mich übrig, Vater? Und Iſaak 
antwortete und ſprach zu Eſau: Siehe, zum Herrn habe ich ihn für dich gefeßt und alle feine 
Brüder habe ich ihm gegeben, daß fie ihm Knechte feien, und Überfluß an Korn und Wein 
und Ol habe ich ihm beftimmt, und für dic), was kann ich [da] jetzt noch thun, mein Sohn? 
32 Und Ejau ſprach zu feinem Vater Iſaak: Beſitzeſt du denn nur einen einzigen Segen, o Vater ? 
Segne aud mich, Vater! Und Eſau erhob feine Stimme und weinte. 33 Und Iſaak antwortete 


m 





a Wörtl. „richte dich auf und ſetze dich“; vgl. Gen. 27, 19. b Mit Prät. (l. ce, 616) ift 
das handſchriftl. >arkabani beibehalten. e&D;ABC ‚er es nicht ift“. 

4 d. i. „Befinnung“ (Di Im.) oder „power of perception“ (ChT.). e Ch. fügt nad) Lat. 
und MT. Hinzu „feines Bruders“. f Ch. fügt hier melü? „voll“ ein nad) dem Lat. pleni, 
was aud) Sam., LXX und Vulg. haben (Gen. 27, 27). 8 Nach Ch. interpoliert. 

h Rad) Ch. a needless addition. i Nach Ch. eine Gloſſe. k Dieje Lesart hält 
Ch. für forrupt, indem er eine Verderbnis von 7 dıxaiws in old sg vermutet. 
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und ſprach zu ihm: Siehe, [fen] vom Tau der Erde foll dein Wohnen fein und [fern] vom 
Tau des Himmels droben. ®*+ Und von deinem Schwerte folft du leben und deinem Bruder 
unterthan fein. Und e3 wird gefchehen, wenn du dich weigerft und fein Joch von deinem Halfe 
abfegüttelft, dann wirft du eine völlige Todfünde begehen, und dein Same wird hinweggetilgt 

35 werden unter dem Himmel! 35 Und Eſau bedrohte Jakob wegen des Segens, mit dem ihm fein 
Vater gefegnet hatte, und er ſprach in feinem Herzen: Jetzt mögen Die Tage der Trauer um 
meinen Vater fommen, und [dann] will ic} meinen Bruder Jakob töten! 


Rebeka veranlaft Jfaak, den Jakob nad Mejopotamien zu jenden. 
Jakobs Traum und Gelübde zu Bethel (Gen. 23). 
27 Ind es wurde der Nebefa im Traume das Wort ihres älteren Sohnes Ejau gejagt, 
und Rebeka fchidte und rief ihren jüngeren Sohn Jakob und ſprach zu ihm: ? Siehe, dein 
Bruder Efau finnt auf Rache an dir, um dich zu töten. ® Jetzt aber, mein Sohn, höre [auf] mein 
Wort und made dich auf und fliehe zu meinem Bruder Laban nad) Haran und bleibe einige 
Tage bei ihm, bis fich der Zorn deines Bruders wendet, und er von feinem Zorne gegen dich 
abläßt und alles, was du ihm gethan haft, vergißt. Und [dann] will ich hinfchiden und dich 
von dort holen lafjen. * Und Jakob ſprach: Ich fürchte mich nicht; wenn er mich töten will, 
5 werde ich ihn töten! ? Und fie fprach zu ihm: Sch möchte nicht meine beiven Kinder an einem 
Tage verlieren! © Und Jakob fprach zu feiner Mutter Rebeka: Siehe, du weißt, daß unſer Vater 
alt ift und nicht [mehr] fehen kann, weil feine Augen ſtumpf geworden find ; umd wenn ich ihn 
verlafje, jo ift es böfe vor feinen Augen, daß ich ihn verlafje und von euch gehe, und mein Vater 
wird mir zürnen und mich verfluchen. Ich werde nicht gehen. Wenn er mich entläßt, nur dann 
werde ich gehen! 7 Und Rebefa fprach zu Jakob: Sch werde hineingehen und zu ihm reden, 
und er wird dich entlafjen. ® Und Rebeka ging hinein und ſprach zu Iſaak: Ich bin meines 
Lebens überdrüffig wegen der beiden Hethiterinnen, die fich Ejau zu Weibern genommen’ hat ; 
und wenn [auch] Safob ein Weib nimmt von den Töchtern des Landes, die wie jene find, wozu 
lebe ich dann noh? Denn böfe find die Töchter Kanaanz! Und Iſaak rief den Jakob und 
10 fegnete ihn und ermahnte ihn und ſprach zu ihm: Nimm dir fein Weib von allen 
Töchtern Kanaans! Mache dich auf und geh nad Mejopotamien zum Haufe Bethuels, des 
Baters deiner Mutter, und nimm dir ein Weib von dort, von den Töchtern Labans, des Bruders 
deiner Mutter. "Und der allmächtige a Gott fegne dich und mache dich groß und viel, daß du 
zu einem Haufen von Völkern werdeft, und er gebe dir die Segnungen meines Baters Abraham, 
dir und deinem Samen nad) dir, damit du das Land deiner Fremdlingſchaft erbeit und alles 
Land, das Gott Abraham gegeben hat. Geh, mein Sohn, in Frieden! 1? Und Iſaak entliek 
den Jakob, und er ging nad) Mejopotamien zu Laban, dem Sohne Bethuels, des Syrers, des 
Bruders der Rebefa, der Mutter Jakobs. 13 Und es geſchah, nachdem ſich Jakob aufgemacht 
hatte, nach Mefopotamien zu gehen, da ward der Geift Rebekas betrübt um ihren Sohn, und 
fie weinte. 1 Und Iſaak ſprach zu Rebeka: Meine Schweiter, weine nicht wegen meines Sohnes 
15 Jakob. Denn in Frieden wird er gehen und in Frieden heimfehren. 1? Der höchſte Gott wird 
ihn vor allem Böfen behüten und mit ihm fein; denn er wird ihn in allen feinen Tagen nicht 
verlafjen. 1° Denn ich weiß, daß er feine Wege lenken b wird in allem, wo er geht, bis er in 
Frieden zu uns zurüdfehrt, und wir ihn in Frieden fehen. !" Fürchte feinetwegen nicht, meine 
Schweiter, denn fein Weg ift der rechtes, und er ift ein vollfommener Mann und ift gläubig 
und wird nicht umkommen; weine nicht! 18 Und Iſaak tröftete Die Rebefa über ihren Sohn 
Jakob und fegnete ihn. 


a saddäy A D; BC haben samäy „Gott des Himmels“. b Ch, verbefjert nach dem Lat. 
dirigentur in „gelenft werben“. © So haben die hier am Beften zu verftehenden Lesarten von 
O D; vielleicht ift aber, wenn man die anderen Lesarten („recht auf feinem Wege” B) mit dem Lat. „in 
via recta“ vergleicht, zu leſen bafenöt retü‘ „auf rechtem Wege”. 
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19 Und Jakob z0g fort vom Brunnen des Schwurs, um nad) Haran zu ziehen, im 1. Jahre 
der 2. Jahrwoche des 44. Jubiläums. Und er fam nad Zus? im Gebirge, das iſt Bethel, 
am Neumonde des 1. Monats diejer Jahrwoche, und er gelangte zu dem Orte des Abends und 
wich in diefer Nacht vom Wege ab weſtlich von der Straße; und er jchlief dort, denn die 
Sonne war untergegangen. 20 Und er nahm [einen] von den Steinen jenes Orts und legte 20 
lihn zu feinen Häupten] unter jenen Baum — und er reifte allein — und ſchlief ein. *! Und 
er träumte in diefer Nacht, wie eine Leiter auf die Erde gejtellt war, deren Spite den 
Himmel berührte, und wie die Engel Gottes auf ihr auf und abjtiegen, und wie Gott auf 
ihr ftand. 22 Und er redete mit Jakob und ſprach: ch bin der Herr, der Gott deines Vaters 
Abraham und der Gott Iſaaks; das Land, auf dem du fchläfft, werde ich dir und deinem 
Samen nad) dir geben. 28 Und dein Same wird wie der Sand der Erde fein und wird zahl- 
veich fein nach Weft und Oſt und Nord und Süd, und e3 werden alle Länder der Völfer in dir 
und im deinem Samen gejegnet werden. 2* Und fiehe, ich werde bei dir fein und dich hüten 
überall, wo du gehjt, und werde dich in Frieden heimführen in diefes Land. Denn ich werde 
dich nicht verlafjen, bis daß ich alles thue, was ich dir gefagt habe. > Und Jakob erwachte 25 
aus feinem Schlaf b und ſprach: Wahrlich, das Haus Gottes ift diefer Ort, und ich wußte es 
nit! Und er fürchtete fich und Sprach: Schauerlich ift diefe Stätte, die nichts [andereg] ift 
als das Haus Gottes, und dies ift das Thor des Himmels! ?* Und Jakob machte fich des 
Morgens früh auf und nahm den Stein, den er zu feinen Häupten gelegt hatte, und jtellte ihn 
auf als Malftein zum Zeichen und goß ÖL oben darauf. Und er nannte den Namen diefer 
Stätte Bethel ; vorher aber hieß fie Zus nad) dem Namen des Landes. 27 Und Jakob that Gott 
ein Gelübde, indem er ſprach: Wenn Gott mit mir ift und mich behütet auf dieſem Wege, auf 
dem ich jetzt veife, und mir Brot zu efjen und mir Kleider anzuziehen giebt, und ich in Frieden 
zum Haufe meines Vaters zurückkehre, jo foll mir der Herr mein Gott fein; auch foll diejer 
Stein, den ich als Malftein zum Zeichen an diefer Stätte aufgeftellt habe, ein Haus Gottes 
fein, und alles, was du mir gegeben haft, werde ich dir verzehnten, mein Gott! 


Jakobs Verheiratung mit Lean und Rahel; feine Kinder und fein Reichtum (Gen. 29. 30). 


!Mnd er machte fi auf ven Weg und ging nad) dem Dftlande zu Laban, dem Bruder 28 
Rebekas, und war bei ihm und diente ihm um feine Tochter Rahel d eine Jahrwoche. 

2 Und im 1. Jahre der 3. Jahrwoche fprad er zu ihm: Gieb mir mein Weib, um das 
ich dir fieben Jahre gedient Habe! Und Laban fprach zu Jakob: Ich werde dir dein Weib geben. 
3 Und Laban bereitete ein Feftmahl und nahm die Leae, feine ältere Tochter, und gab fie Jakob 
zum Weibe; und er gab ihr feine Sklavin Silpaf zur Leibmagd. Jakob aber wußte e3 nicht, 
fondern (Jakob) glaubte, daß es Rahel fei. * Und er ging zu ihr ein, umd fiehe, es war Lea. 
Und Jakob zürnte auf Laban und fprach zu ihm: Warum haft du fo an mir gehandelt? Habe 
ich dir nicht um Rahel gedient und nicht um Lea? Warum haft du unrecht an mir gehandelt ? 
Nimm deine Tochter, und ich werde gehen, weil du böfe an mir gehandelt haft! ® Denn 5 
Jakob Liebte Rahel mehr als Lea, weil die Augen der Lea blöde waren; nur ihre Geftalt 
war ſehr ſchön, während Rahel ſchöne Augen hatte und eine ſehr ſchöne und hübſche Geftalt. 
e And Laban ſprach zu Jakob: Es ift nicht fo in unferem Lande [Sitte], die jüngere Tochter 
vor der älteren [fort]zugeben. Und es ift nicht recht, jo zu thun; denn es jteht jo feitgefegt 
und gejchrieben auf den himmlischen Tafeln, daß man nicht die jüngere Tochter vor der älteren 


a Ath. lüzä. b &o ift ſehr wahrfcheinlich mit Ch. nad; Gen. 28, 16 zu leſen ftatt des 
handſchriftl.: „Ichlief einen Schlaf”. Die Entftehung diefer Lesart ift freilich ſchwer zu erklären. 

€ &o etwa B; der Text ift nicht ganz ſicher. & Ath. rähel. e th. leyä. 

ft th. zalafa, 8 Wörtl. „ſchwach“; vgl. Gen. 29, 17 n737 und den Streit Genes. r., 
sect. 70, 7Ob (Levy, Neuhebr. WB. IV, 451). 
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[fort]geben fol ; jondern man giebt zuerft die älterer und nad) ihr die jüngere. Und ein Mann, 
der [nicht] fo Handelt — über den berichten fie eine Sünde im Himmel, und wer dies [nicht] thut, 
ift nicht gerecht, fondern dieſes Werk ift böfe vor Gott! 7 Du aber gebiete den Kindern Jsrael, 
daß fie dies nicht thun follen. Sie follen die jüngere weder nehmen, noch geben, ehe fie die 
ältere haben vorgehen lafjen; denn es ift fehr böfe. ® Und Laban ſprach zu Jakob: Laß die 
fieben Tage des Feftes diefer [Einen] vorübergehen, und [dann] werde ich dir die Rahel geben, 
damit du mir [noch] andere fieben Jahre dienft, daß du meine Schafe weidelt, wie du in der 
erften Jahrwoche gethan haft. ꝰ Und zur Zeit, als die fieben Tage des Feſtes der Lea vorüber 
waren, gab Laban dem Jakob die Rahel, damit er ihm andere fieben Jahre diene; und er gab 

10 Rahel die Bilhab, die Schwefter der Silpa, zur Leibmagd. 0Und er diente wiederum fieben 
Jahre um Rahel; denn Lea war ihm umfonjt gegeben. 

11 Und Gott öffnete den Schoß Leas, und fie ward Schwanger und gebar dem Jakob einen 
Sohn, und er nannte feinen Namen Ruben, am 14. Tage des 9. Monats im 1. Jahre der 
3. Jahrwoche. 1? Der Schoß Rahels aber war verſchloſſen; denn Gott hatte gefehen, daß Lea 
gehaßt, Rahel aber geliebt war. 18 Und Jakob ging wiederum zu Lea ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar dem Jakob einen zweiten Sohn, und er nannte feinen Namen Simeond, 
am 21. des 10. Monats im 3. Jahre diefer Jahrwoche. Und Jakob ging wiederum zu 
Lea ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm einen dritten Sohn, und er nannte feinen 

15 Namen Levi, am Neumonde des 1. Monats im 6. Jahre diefer Jahrwoche. "5 Und Jakob ging 
wiederum zu ihr ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm einen vierten Sohn, und er nannte 
feinen Namen Juda, am 15. des 3. Monats im 1. Jahre der 4. Jahrwoche. 1° Und wegen 
alles deſſen wurde Rahel eiferfüchtig auf Lea, weil fie nicht 'gebar, und ſprach zu Jakob: Gieb 
mir Kinder! Und Jakob jagte: Habe ich etiwa von dir die Frucht deines Leibes zurüdgehalten ? 
Habe ich dich etwa verlaffen? "Und als Rahel jah, daß Lea dem Jakob vier Kinder geboren 
hatte, Ruben und Simeon und Levi und Juda, ſprach fie zu ihm: Gehe zu meiner Leibmagd 
Bilha ein, und fie wird ſchwanger werden und mir einen Sohn gebären. 13 “Und fie gab ihm 
ihre Zeibmagd Bilha, daß fie ihm zum Weibe ſei'e. Und er ging zu ihr ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Dan, am 9. des 6. Monats, 
im 6. Jahre der 3. Jahrwoche. Und Jakob ging wiederum zu Bilha ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar dem Jakob einen zweiten Sohn, und Nahel nannte feinen Namen 

so Naphthalif, am 5. des 7. Monats im 2. Jahre der 4. Jahrwoche. ?° Und als Lea jah, daß 
fie unfrucätbar geworden war 8 und nicht gebar, wurde fie eiferfüchtig auf Rahelh; und au 
fie gab Jakob ihre Leibmagd, die Silpa, zum Weibe. Und fie ward ſchwanger und gebar 
einen Sohn, und Lea nannte feinen Namen Gad, am 12. des 8. Monats im 3. Jahre der 
4. Sahrwoche. *! Und er ging wiederum zu ihr ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm 
einen zweiten Sohn, und Lea nannte feinen Namen Afjeri, am 2. des 11. Monats im 5. Jahre 
der 4. Jahrwoche. ?? Und Jakob ging zu Lea ein, und fie ward ſchwanger und gebar [ihm] 
einen Sohn, und nannte feinen Namen Iſſachark, am 4. des 5. Monats im 4. Jahre der 
4. Jahrwoche, und fie gab ihn der Amme. 3 Und Jakob ging wieder zu ihr ein, und fie ward 
Schwanger und gebar Zwillinge, einen Sohn und eine Tochter. Und fie nannte den Namen 
des Sohnes Sebulon! und den Namen der Tochter Dina, am 7. des 7. Monats des 6. Jahres 


a Nach B; in AOD ift ’esma >enta teleheg durch Homöoteleuton ausgefallen. 

b th. baläfn). e th. röbel. d th. sem‘ön. e So ergänzt Ch. nad 
Lat. und Gen. 30, 4. f th. neftälem. 8 So die Hdſchrr. (makanat), auch wohl der 
urfprüngl. Ath.; Ch. verbeffert nach 77%» Gen. 30,9 und Lat. detenta est in ’agamat „fie ftand ab“. 

h &o die Hdſchrr. Ch. verbeffert gan’at nad) Gen. 30, 9 inna%at „nahm“. Lat.om. Das „et“ 
im Lat. fann ebenfo gut von einem „invidit in Rachel et* herrühren. i th. ’aser. 

k Ath. yesäkör. I th. zabülön. 
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der 4. Jahrwoche. ?* Und Gott war der Rahel gnädig und öffnete ihren Schoß, und fie ward 
Schwanger und gebar einen Sohn und nannte feinen Namen Joſeph, am Neumonde des 
4. Monats im 6. Jahr in diefer 4. Jahrwoche. ?? Und zu der Zeit, da Joſeph geboren wurde, 25 
ſprach Jakob zu Laban: Gieb mir meine Weiber und meine Kinder, (und) ich will zu meinem 
Bater Iſaak ziehen und mir ein Haus bauen. Denn ich habe die Jahre zu Ende gebracht, die 
ich dir um deine beiden Töchter gedient habe, und will zum Haufe meines Vaters ziehen. 
26 Ind Laban ſprach zu Jakob: Bleibe bei mir um deinen Lohn und hüte mir wieder meine Herde 
und nimm deinen Lohn. ?7 Und fie machten unter einander ab, daß er ihm als Lohn gäbe alle 
Lämmer von Schafen und Ziegen, die ſchwarz und fchedig?’ a und weiß geworfen würden ; die 
follten fein Zohn fein. 28 Und alle Schafe warfen ſſcheckige und mit bunten Fleden und bunt 
gefprenfelte’ a [Junge], und die warfen wieder Lämmer, die ihnen gleich waren ; und alles 
mit Fleden [gehörte] dem Jakob und das ohne Fleden dem Laban. ?? Und der Befis Jakobs 
ward jehr groß, und er erwarb Rinder und Schafe und Ejel und Kamele und Sklaven und 
Sflavinnen. ?' Und Laban und feine Söhne wurden eiferfüchtig auf Jakob, und Laban zog 30 
feine Schafe von ihm zurüd und fann auf Böfes wider ihn. 


Jakobs Flucht mit feiner Familie. Sein Bertrag mit Laban (Gen. 31). 


1 Und es geſchah, nachdem Rahel den Joſeph geboren hatte, da ging Laban hin, feine Schafe 29 
zu fcheren ; fie waren nämlich drei Tagereifen von ihm entfernt. ?Und Jakob ſah, daß Laban 
binging, feine Schafe zu jheren, und Jakob rief Lea und Rahel und redete ihnen ins Herz, 
daß fie mit ihm fommen follten nad) dem Lande Kanaan. ° Er fagte ihnen nämlich, wie er 
alles im Traume gefehen, und alles, was er mit ihm geredet hatte, daß er in das Haus feines 
Vaters zurüdfehren folle. Und fie jagten: An jeden Ort, wohin du gehft, werden wir mit dir 
gehen! *Und Jakob pries den Gott feines Vaters Iſaak und den Gott feines Großvaters 
Abraham und machte fich auf und lud feine Weiber und (feine) Kinder auf und nahm feine ganze 
Habe und z0g über den Fluß und fam in das Land Gileadb. Und Jakob hatte dem Laban 
feinen Entſchluß verborgen und ihm nicht[3] gejagt. ?Und im 7. Jahre der 4. Jahrwoche 3 
wandte ſich Jakob nad; Gilend, im 1. Monat am 21. Tage. Und Laban verfolgte ihn und 
traf Jakob im Gebirge Gilead, im 3. Monat am 13. Tage. $Und Gott ließ nicht zu, daß er 
dem Jakob Böfes that; denn er war ihm bei Nacht im Traum erfchienen. Und Laban redete 
mit Jafob. "Und am 15. diefer Tage bereitete Jakob dem Laban und allen, die mit ihm ge- 
fommen waren, ein Feltmahl, und Jakob ſchwur dem Laban an diefem Tag und auch Laban 
dem Jakob, daß fie nicht einer zum andern in böfer Abficht über das Gebirge Gilead hinaus- 
gehen wollten. ®Und er errichtete hier einen Steinhaufen d zum Zeugniffe; und deswegen 
wurde der Name jener Stätte „Steinhaufen des Zeugniffes“ genannt wie diefer Hügel. ꝰ Früher 
aber nannte man das Land Gilead Land der Rephaiter; denn das Land der Nephaiter ift dies, 
und [dort] find die Rephaiter geboren, die Niefen, die zehn Ellen und neun Ellen und acht 
Ellen bis [herunter] zu fieben Ellen lang waren. 10 Und ihre Wohnungen waren vom Lande 10 
der Kinder Ammon bis zum Berge Hermon, und der Sit ihrer Herrfchaft waren Karnain ® 
und Aftaroth f und Edreis und Mifur® und Beoni. 11Und Gott vernichtete fie wegen der 


a Der Tert ift hier und in V. 28 teilweiſe unficher; ich überjege nach der Tertrefonftruftion Chs’., 
die den unverftändlichen Worten einen guten Sinn abgeminnt. b th. galarad. 

e Mit Ch. ift hier ein chaba „zu“ eingefügt, was mir als das Richtigſte erfcheint. 

d So überſetze ich das dem hebr. 55, lat. „congeries“, entſprechende feShat (ſonſt „Hügel”). 

° Dıp Am. 6,13, Kopvaiv 1. Maft. 5, 43; äth. qaränä’im, C D göröna’em, was Dillm. 
mit DSH identifiziert. f th. >astarös. g th. ’adrä’a. h misür, viel. 
= „om Dt.10,6? Dillm. (ES. II, 72, Anm. 39) ftellt e8 mit Miowe, wie LXX öfters AT" 
„Ebene” wiedergeben (3. B. Dt. 3, 10), zufammen. i Ath. bee on = yıya. 
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Bosheit ihres Thuns; denn fie waren ſehr gewaltthätig. Und es wohnten“ jtatt ihrer die 
böfen und fündigen Amoriter, und es giebt heute fein Volk, das alle feine Sünden [fo] zum 
Außerſten getrieben hat, und fie haben Fein langes Leben mehr auf Erden. 2 Und Jakob ent- 
ließ den Laban, und er ging nad) Mefopotamien, dem Dftlande. Und auch Jakob kehrte um 
nad) dem Lande Gilead. 


Jakob verſöhnt fi mit Eſau, wohnt in Kanaan (Gen. 32. 33) und unterftügt feine Eltern, 


18 nd er 30 über den Jabbokb im 9. Monat am 11. Tage. Und an diefem Tage Fam 
fein Bruder Ejauzu ihm, und “er verföhnte fich mit ihm? ©, und er ging fort von ihm in das Land 
Seird, Jakob aber wohnte in Zelten. '* Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche in diefem Jubi— 
läum zog er über den Jordan und wohnte jenfeit des Jordan und mweidete feine Schafe vom 
[Salz-] Meeree bis nach Beth Seanf und bis nad Dothaing und bis zum Walde von 

15 Afrabbimh,. Und er ſchickte feinem Vater Iſaak von all’ feinem Befige: Kleider und 
Nahrung und Fleifch und Trank und Mil und Ol umd Käfe und Datteln des Thals. 
16 Und [fo] auch feiner Mutter Nebefa, viermal des Jahrs zwifchen den Zeiten der Monate, 
zwiſchen Pflügelzeit] und Ernte und zwifchen Herbft und Regenzeit] und zwifchen Winter und 
Frühling zum Turmei des Abraham. 17 Denn Iſaak war vom Brunnen des Schwurs umgekehrt 
und zum Turme feines Vaters Abraham hinaufgewandert und wohnte dort [fern] von feinem 
Sohn Eſau. 18 Denn in den Tagen, da Jakob nad Mefopotamien gegangen war, hatte fich 
Eſau MahalathK, die Tochter Ismaels, zum Weibe genommen und hatte alle Herden feines 
Baters und feine Weiber zu ſich verfammelt und war hinaufgezogen und wohnte auf dem 
Gebirge Seir und hatte feinen Bater Iſaak beim Brunnen des Schwurs allein gelafjen. 10 Und 
Iſaak zog hinauf vom Brunnen des Schwurs und wohnte im Turme feines Vaters Abraham 

so auf dem Gebirge von Hebron. ?° Und dorthin! fchidte Jakob alles, was er jeinem Vater und 
feiner Mutter (je) von Zeit zu Zeit ſchickte, allen ihren Bedarf, und fie jegneten Jakob mit 
ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele. 


Die Schändung der Dina. Das Blutbad zu Sichem (Gen. 34). Gefete über die Ehe BAUEN 
Faraeliten und Heiden. Erwählung Levis, 

80 "Und im 1. Jahre der 6. Jahrwoche z0g er in Frieden hinauf nach Salem, das gegen 
Oſten von Siem" liegt, im 4. Monate. ? Und dort raubten fie Dina, die Tochter Jakobs, 
in das Haus Sichems o, des Sohnes des Hevithers Hemor P, des Landesfürften, und er fchlief 
mit ihr und verunreinigte fie; fie aber war ein fleines Mädchen von zwölf Jahren. ® Und 
er bat ihren Vater und ihre Brüder, daß fie ihm zum Weibe gegeben würde; und Jakob 
und feine Söhne zürnten auf die Männer von Sichem, weil fie ihre Schweiter Dina ver- 
unreinigt hatten, und fie redeten mit ihnen in verräterifcher Abficht und überlifteten und be- 
trogen fie, *Und Simeon und Levi zogen plötzlich nach Sichem und hielten Gericht über alle 
Männer von Sihem und töteten jeden Mann, den fie darin fanden, und ließen darin auch) 
nicht einen übrig; alle töteten fie unter Qualen, weil fie ihre Schweſter Dina verunreinigt 

5 hatten. Und fo foll hinfort nicht mehr gethan werden, daß eine Tochter Israels ver- 


» Ch. verbeffert nad) dem Lat. „fecit habitare“ >ahdara „er ließ wohnen“ und jest dann Amo- 


riter und die Adjektiva in den Acc. b Slth. >iyäbök. 

° Hdfchrr. watakuänanü „jte verfühnten fich“, was aus wataktänano (fo Ch. mit Lat. propi- 
tiatus ei) verderbt zu fein fcheint. a th. spir. e th. -bähra fahahat. Die Bedeutung 
des zweiten Wortes ift nicht befannt ; die Überf. folgt dem Lat. (mare salso). A B haben „vom Lande 
des Hügels“. f th. bötasan. g th. dötä’im. h th. ’agräböt, nach Dillm. 
— talmud. naypy. Lat.: Acrabin. i Lat.: baris. k Ath. mä>alöt. 


1 & ift iedenfaltg zu überjegen, auch wenn man nicht mit Ch. ’emheya in heya verändert. 
(Lat.: illie). m Ath. salem. n sagimä. 0 sekem. pP &mör. 
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unreinigt werde; denn im Himmel ift über fie die Strafe angeordnet, daß fie mit dem 
Schwert alle Männer von Sichem vernichteten, weil jie eine Schandthat in Israel verübt 
hatten. * Und Gott überlieferte fie in die Hand ver Söhne Jakobs, damit fie fie mit dem 
Schwert ausrotteten und Gericht über fie hielten, und damit es nicht mehr fo gefchehe in Is— 
rael, daß eine israelitifche Jungfrau verunreinigt werde. ? Und wenn ein Mann unter Israel 
ift, der feine Tochter oder feine Schweiter irgend einem Manne aus dem Samen der Heiden 
geben will, [der] joll des Todes fterben, und man foll ihn fteinigen, denn er hat eine Schand- 
that in Israel verübt. Andererfeits follen fie das Weib mit Feuer verbrennen, weil es 
den Namen des Haufes feines Vaters verunreinigt hat, und es ſoll aus Israel hinweggetilgt 
werden. 8Und es foll feine Ehebrecherin und [feine] Unreinheit in Israel gefunden werden 
alle Tage der Gefchlechter der Erde; denn Israel ift Gotte geheiligt, und jeder Mann, der [es] 
verunreinigt, foll des Todes fterben, und man foll ihn fteinigen. ? Denn fo fteht angeordnet 
und gejchrieben auf den himmlischen Tafeln über allen Samen Israels: wer [e3] verunreinigt, 
foll des |Todes fterben und gefteinigt werden. 10 Und für dieſes Geſetz giebt es feine Be: 
fchränfung der Tage und feine Vergebung und feine VBerzeihung; jondern vielmehr foll der 
Mann hinweggetilgt werden, der feine Tochter verunreinigt hat inmitten von ganz Israel, weil 
er von (unter) feinem Samen dem Moloch a gegeben und die Sünde begangen hat, es zu ver- 


unreinigen. !!Du aber, Mofe, gebiete ven Kindern Israel und bezeuge ihnen, daß fie (von) . 


ihre(n) Töchter(n) nicht den Heiden geben und felbjtb nicht von den Töchtern der Heiden 
[Weiber] nehmen; denn verworfen ift dies vor Gott. 1? Und deswegen habe ich dir in den 
Worten des Geſetzes alles Thun der Sichemiten aufgefchrieben, das fie an Dina verübt haben, 
und wie die Söhne Jakobs ſprachen, indem fie fagten: Wir werden unfere Tochter nicht einem 
Manne geben, der eine Borhaut hat; denn das [wäre] eine Schmach für uns. 13 Und eine 
Schmach ift es für Israel, für die, die geben, und für die, die von den Töchtern der Heiden 
[Weiber] nehmen ; denn unvein und verworfen ift es für Israel. 1* Und Jsrael wird nicht rein 
werden von dieſer Unreinheit, wenn esein Weib hat von den Töchtern der Heiden, und wenn unter 
feinen Töchtern eine ift, die e3 einem Manne von irgendwelchen Heiden gegeben hat. 15 Sondern 
Plage über Blage [bringt] das, und Fluch über Fluch und allerlei Strafe und Plage und Fluch wird 
fommen, ſowohl wenn e8 dies thut, al auch, wenn es feine Augen zudrüdt vor denen, die Un- 
reinheit thun, und vor denen, die das Heiligtum Gottes entweihen, und vor denen, die feinen 
heiligen Namen befleden; [dann] wird alles Volk gemeinfam wegen all’ diefer Unreinheit und 
Befledung © gerichtet werden. 1° Und e3 wird Fein Anjehen der Berfon jein (und es wird feine 
Berükfichtigung der Berfon fein) d, und aus feinen Händen werden nicht angenommen Früchte 
und Opfer und Brandopfer und Fett und Räucherung ſchönes Geruchs, daß er es annehme. 
Sondern jeder Mann und [jedes] Weib [, die ſolches gethan] in Israel follen Entweiher feines 
Heiligtumse fein. 17 Deswegen habe ich dir geboten, indem ich ſprach: Bezeuge dies Zeug- 
nis über Israel! Sieh’, wie e8 den Sichemiten und ihren Kindern ergangen ift, wie fie in 
die Hand der beiden Söhne Jakobs überliefert wurden, und fie fie unter Qualen töteten, und 
es gereichte ihnen zur Gerechtigkeit, und es wurde ihnen zur Gerechtigkeit angefchrieben. 

18 Und der Same Levis ward zum Prieftertum erwählt und zu Leviten, daß fie vor Gott dienen, 
wie wir alle Tage, und daß Levi und feine Söhne in Ewigkeit gefegnet werden. Denn er eiferte, 
daß er Gerechtigkeit und Gericht und Nache an allen übe, die fich gegen Israel erheben. '? Und 
jo berichten fie für ihn zum Zeugnifje auf den himmliſchen Tafeln Segen und Gerechtigkeit 


a Korrupt? Lat.: alienigena. b Lat.: filiis suis, wonad) Ch. das lalihömü des Textes in 
lawelüdomü verbeffert. Vielleicht hat aber der Lat. viois ftatt aörois gelefen. e Ch. ver- 
befjert; nad) dem Lat. huius das äth. zäti in ze „of this“. d wa’albö ’adlewö lagas ift 
von Ch. richtig als Glofje erkannt. e Bielleicht ift (im Hinblick auf lat. sanetifieationes) das 
äth. maqdasd eine moderne Pluralform, jo daß zu überjegen wäre „der Heiligtümer”. 
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20 vor dem Gott aller. 20 Und wir gedenken der Gerechtigkeit, die ein Menſch in feinem Leben 
geübt hat. Zu allen Zeiten des Jahrs, bis zu taufend Geſchlechtern, berichten fie [es], und 
[demgemäß] wird ihm und feinen Gefchlechtern nad) ihm geſchehen, und er ift als Freund und 
Gerechter auf den himmlischen Tafeln aufgejchrieben. *' Alles dies habe ich dir aufgefchrieben 
und dir geboten, daß du den Kindern Jsrael ſageſt, fie jollten feine Sünde thun und die Drd- 
nung nicht überfchreiten und den Bund nicht brechen, der ihnen angeordnet ift, damit fie ihn 
halten und als Freunde aufgefchrieben werden. ** Wenn fie [ihn] aber überfchreiten und auf 
lauter Wegen der Unreinheit wandeln a, werden fie auf den himmlischen Tafeln als Feinde 
aufgeſchrieben und aus dem Buche des Lebens getilgt und in das Buch derer, die umfommen 
werden, gefchrieben werden und [zufammen] mit denen, die von der Erbe hinmweggetilgt 
werden. 28 Und an dem Tage, da die Söhne Jakobs die Sichemiten töteten, kam für fie eine 
Schrift in den Himmel, daß fie Gerechtigkeit und Recht und Rache an den Sündern geübt, 
und es wurde zum Segen aufgefchrieben. ?* Und fie führten ihre Schwefter Dina aus dem 
Haufe Sihems heraus und nahmen alles, was in Sichem war, als Beute mit: ihre Schafe, 
ihre Rinder, ihre Eſel, alle ihre Herden und all’ ihren Beſitz und brachten alles zu ihrem Vater 

25 Jakob. 2° Und er redete mit ihnen darüber, daß fie die [Einwohner der] Stadt getötet hatten ; 
denn er fürchtete fich vor denen, die im Lande wohnten, vor den Kanaanitern und den Phere— 
fitern. ?* Und es lag ein von Gott [gemirkter] Schrecken auf allen Städten in der Umgegend 
von Sichem, und fie erhoben fich nicht, die Kinder Jakobs zu vertreiben ; denn Schrecken hatte 
fie befallen. 


Jakobs Zug über Bethel nad) Hebron (Gen. 35). Iſaak jegnet Levi und Juda. 


81 Und am Neumonde des... . Monats redete Jakob mit allen Leuten feines Haufe, 
indem er ſprach: Reinigt euch und wechjelt eure Kleider ; (und) wir wollen ung aufmachen und 
hinauf gen Bethel ziehen, wo ich an dem Tage, da ich vor dem Angeficht meines Bruders Ejau 
floh, eine Gelübde that dem, der mit mir war und mich in dieſes Land in Frieden heimfehren 
ließ. Schafft die fremden Götter hinweg, die unter euch find! ? Und fie nahmen die fremden 
Götter, und was an ihren Ohren und an ihrem Halſe war, weg», und die Götzen, die Rahel 
ihrem Bater Laban geftohlen hatte, gab fie alle dem Jakob, und er verbrannte, zerſtieß, ver- 
nichtete und verbarg fie unter der Eiche, die im Lande von Sichem war. 

? Und er z0g am Neumonde des 7. Monats gen Bethel hinauf. Und er erbaute einen 
Altar an der Stätte, wo er gejchlafen hatte, und errichtete dort einen Malftein und ſchickte zu 
feinem Bater Iſaak, er möchte zu ihm zu feinem Altare fommen, und auch zu feiner Mutter 
Rebeka |[fchidte er]. * Und Iſaak ſprach: Mein Sohn Jakob fomme, und ich will ihn jehen, 

sehe ich jterbe! Und Jakob ging zu feinem Vater Iſaak und zu feiner Mutter Rebefa nad 
dem Haufe feines Vaters Abraham, indem er zwei von feinen Söhnen, Levi und Juda, mit 
fih nahm, und Fam zu feinem Vater Iſaak und zu feiner Mutter Rebefa. * Und Rebefa fam 
aus dem Turm heraus an die Thüre des Turms, um Jakob zu küſſen und zu umarmen, denn ihr 
Geift war wieder aufgelebt, als fie hörte: Siehe, dein Sohn Jakob ift gefommen! und fie füßte 
ihn. "Und fie jah feine beiden Söhne und erkannte fie und fprach zu ihm: Das find deine 
Söhne, mein Sohn? Und fie umarmte fie und füßte fie und fegnete fie, indem fie ſprach: In 
euch werde der Same Abrahams berühmt, und ihr werdet zum Segen fein auf der Erde! 
S Und Jakob ging hinein zu feinem Vater Iſaak in fein Gemach, in dem er fchlief, während 
jeine beiden Kinder bei ihm waren, und er ergriff die Hand feines Vaters und fich nieverbeugend 


a Mörtl. fecerint ex omnibus viis immundiitiae. b &o CD. Ch. verbefjert wamasate- 
wömü in wamatawewömü „jie lieferten aus“ (nad) Gen. 35, 4 ar"). Vielleicht ift die erftere Lesart 
durch inneräth. Verderbnis entftanden ; dann wäre letztere in den Text zu ſetzen. 
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füßte er ihn, und Iſaak hing am Halfe feines Sohnes Jakob und weinte an feinem Halfe. 
Und der Schatten wich von den Augen Iſaaks, und er fah die beiden Söhne Jakobs, Levi 
und Juda, und ſprach: Sind dies deine Söhne, mein Sohn? denn fie gleichen dir! 10 Und 10 
er fagte zu ihm, daß fie in Wahrheit feine Söhne jeien; und wahr haft du gejehen, daß fie 
wahrhaftig meine Söhne find. "! Und fie traten zu ihm heran, und er wandte ſich um und 
füßte fie und umarmte fie beiveb zugleich. "? Und der Geift der Weisfagung fam in feinen 
Mund herab, und er faßte Levi mit feiner rechten Hand und Juda mit feiner linfen Hand. 
18 Und er wandte fich zuerft zu Levi und fing an, ihn zuerft zu jegnen, und fprach zu ihm: Dich 
jegne der Gott aller, er, der Herr aller Emwigfeiten, dich und deine Söhne in alle Emwigfeiten. 
14 Ind Gott gebe dir und deinem Samen Größe und großen Ruhme und did und deinen 
Samen bringe er ſich nahe von allem Fleifche, damit fie in feinem Heiligtume dienen wie Die 
Engel des Angefichts und wie die Heiligen. Und wie fie wird der Same deiner Söhne fein zum 
Ruhm und zur Größe und zur Heiligung, und er mache fie groß in alle Ewigfeiten! 1? Und ıs 
Fürften und Richter und Herrjcher werden fie fein allem Samen der Kinder Jakobs ; das Wort 
Gottes werden fie in Wahrheit verfünden und all’ jein Gericht in Gerechtigkeit richten und 
fie werden meine Wege Jakob künden und meine Pfade Israel. Der Segen Gottes wird in 
ihren Mund gegeben werden, daß fie allen Samen des Geliebten jegnend. 1° Dich hat deine 
Mutter Levi mit (deinem) Namen® genannt und in Wahrheit hat fie deinen Namen [fo] . 
genannt: Gott anhangend f wirft du fein und ein Genofje aller Söhne Jakobs; fein Tifch möge 
dein fein, und du und deine Kinder efjet von ihm, und in alle Gejchlechter fei dein Tifch voll, 
und deine Speife fehle nie in alle Ewigfeiten. '" Und alle, die dich hafjen, ſollen vor dir fallen, 
und alle deine Feinde follen hinmweggetilgt werden und umfommen, und wer dich fegnet, [fei] 
gejegnet, und jedes Volf, das dir flucht, ſei verflucht! 18 Und auch zu Juda ſprach er: Gott 
gebe dir Kraft und Stärke, daß du alle niedertreteft, die dich hafjen! Sei ein Fürft, du und 
einer von deinen Söhnen, über die Söhne Jakobs. Dein Name und der Name deiner Söhne 
gehe aus und verbreite fich über die ganze Erde und in [allen] Ländern. Dann werden fich die 
Bölfer vor deinem Antlige fürdhten, und alle Völker werden bejtürzt und alle Nationen werden 
beftürzt werden. 1? In dir fei die Hilfe Jakobs, und in dir werde das Heil Israels gefunden. 
2 Und wann du auf dem Throne des Ruhms deiner Gerechtigkeit S fiteft, wird tiefer Friede 20 
über allem Samen der Kinder des Geliebten herrſchen d. Wer dich jegnen wird, [ei] gejegnet, 
und alle, die dich hafjen und dich quäten und auch die Dir fluchen, jollen von der Erde hinweg— 
getilgt und vernichtet werden und follen verflucht fein. 2! Und ſich wendend, füßte er ihn wiederum 
und umarmte ihn und freute fich jehr, daß er die echten Söhne feines Sohnes Jakob gejehen 
hatte. 22 Und er ging hervor (von) zwifchen feinen Füßen und fiel nieder und neigte fich [vor] 
ihm, und er fegnete fie, und er ruhte hier nahe bei feinem Vater Iſaak in diefer Nacht, und fie 
aßen und tranken in Freude. 2? Und er ließ die beiden Söhne Jakobs, den einen zu feiner 
Rechten und den andern zu feiner Linken jchlafen, und das ward ihm zur Gerechtigfeit gerechnet. 
24 Und Jakob erzählte feinem Vater bei Nacht alles, wie Gott ihm große Gnade erwieſen und 
wie er alle jeine Wege habe gedeihen laſſen und ihn vor allem Böfen gejhütt habe. ?° Und as 


» Ch. vermutet in diefem >’amän ein ’abbä „Vater“ ; vgl. Lat. „pater“. 

b Statt kuellömt ift (wie Lat. „utrosque“) wohl ſicher kel’ehömü zu leſen. 

© &p Cod. ©, der von den verderbten Lesarten noch die verftändigfte bietet. Lat. hat: magno 
intellegere gloriam, was Ch. in „magnam intelligentiam gloriae“ verbeffert, wonach er wiederum 
in den äth. Tert jet abaya lebbawe lakebrü „große Erkenntnis des Ruhms“. d d. i. Abraham. 

e Wahrſcheinlich ftand im hebr. Driginal TR MAN, fo daß, um deſſen Sinn wiederzugeben, zu 
überjegen wäre: deinen Namen ufw. f Das lat. „ad decorem“ fcheint falfch überjegt zu 
fein. Der Hebräer hat fiher 75 mit 775 zufammengebradt. 8 So ift wohl am Einfachften 
mit D zu lefen. BC „.. . Throne des Ruhms, dann wird deine Gerechtigkeit tiefer Friede fein . . -”- 
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Iſaak pries den Gott feines Vaters Abraham, der fein Erbarmen und jeine Gerechtigkeit an 
dem Sohne feines Knechtes Iſaak nicht hatte aufhören laſſen. 


Rebeka zieht mit Jakob nach Bethel. 


26 Und am Morgen ſagte Jakob feinem Vater Iſaak das Gelübde, das er Gott gelobt, 
und das Geficht, das er gejehen hatte, und daß er den Altar gebaut habe, und alles bereit fei, 
um das Opfer, wie er gelobt, vor Gott darzubringen, und daß er gefommen ſei, ihn auf einen 
Eſel zu laden. ?"Und Iſaak ſprach zu feinem Sohne Jakob: ch kann nicht mit dir fommen. 
Denn ich bin alt und kann die Reife nicht aushalten ; geh, mein Sohn, in Frieden! Denn ich 
bin heute 165 Jahre alt, ich kann nicht mehr reifen. Lade deine Mutter auf, daß fie mit dir 
gehe. 3 Und ich weiß [ja], mein Sohn, daß du meinetwegen gefommen bift, und dieſer Tag fei 
gefegnet, an dem du mich [noch] lebend gefehen haſt, und auch ich dich gefehen habe, mein Sohn. 
29 Mit Glüd führe das Gelübde, das du gelobt haft, aus und zögere nicht mit deinem Gelübde, 
jondern fuche das Gelübde [auszuführen] ; jegt aber mühe dich, es auszuführen, und der All- 

so fchöpfer, dem du das Gelübde gelobt haft, habe Gefallen [daran]! ®P Und er ſprach zu Rebefa: 

Geh mit deinem Sohne Jakob! Und Rebefa ging mit ihrem Sohne Jakob, während Debora 
bei ihr war, und fie famen nad) Bethel. *! Und Jakob gedachte des Gebet3, mit dem fein Vater 
ihn und feine beiden Söhne Levi und Juda gefegnet hatte, und er freute fi) und pries den 
Gott feiner Bäter Abraham und Iſaak. ?? Und er ſprach: Jet weiß ich, daß ich eine ewige 
Hoffnung habe und auch meine Kinder vor dem Gott aller; und fo ift e8 angeordnet über die 
beiden, und fie berichten für fie in ewigem Zeugnis auf den himmlischen Tafeln, wie Iſaak fie 
gejegnet hat. 


Jakob in Bethel (teilweife nach Gen. 35). Levi träumt; Jakob opfert, jest Levi zum Prieſter 
ein und beftimmt den Behnten, 

32 Und er blieb diefe Nacht in Bethel, und Levi träumte, daß fie in eingejegt und 
zum Prieſter des höchften Gottes gemacht hätten, ihn und feine Söhne bis in Emwigfeit. Und 
er erwachte aus feinem Schlaf und pries Gott. ? Und Jakob machte fi früh am Morgen auf, 
am 14. Tage diefes Monats, und verzehntete alles, was mit ihm gefommen war, vom Menfchen 
bis zum Vieh, vom Golde bis zu allem Geräte und Kleidung, und er verzehntete alles. 

® Und in diefen Tagen ward Rahel mit ihrem Sohne Benjamin a ſchwanger. Und Jakob 
zählte von ihm ab feine Söhne aufwärts, und das Los Gottes traf Levi, und fein Vater befleivete 
ihn mit priefterlichen Kleidern und füllte feine Hände». *Und am 15. [Tage] dieſes Monats 
brachte er auf den Altare 14 Stieree von Rindern, 28 Widder, 49 Schafe, 604 Böde und 
29° Ziegenböde ala Ganzopfer auf den Altar, ein mohlgefälliges Opfer f zu ſchönem Dufte 
s vor Gott. ? Dies war feine Gabe nad} dem Gelübde, in dem er gelobt hatte, zu zehnten, famt 
ihrem Frucht- und ihrem Tranfopfer. ſ Und als das Feuer es verzehrt hatte, räucherte er 
Weihrauch oben über dem Feuer und zum Heilsopfer 2 Stiere, 4 Widder, 4 Schafe, 4 Böde, 
‘2 einjährige Schafe und 2 Ziegenböde; fo that er täglich fieben Tage lang. 7 Und er und alle 
feine Söhne und feine Leute aßen dort in Freuden fieben Tage, und er pries und dankte Gott, 
der ihn aus aller feiner Bedrängnis gerettet und der ihm& jein Gelübde erfüllt hatte. ® Und 


a th. benyäm. b Bol. Ex. 98, 41 u. ö. c Nach Lat. vitulos wohl eher als 
„Kälber“ zu verftehen. d Hier liegt eine falfche Überf. des Ath. vor; der Urtert Hatte (vgl. 
Rönſch, S. 147): 7, wie auch der Lat. septem. Der th. las wohl & anftatt !. e Wie der 
Lat. zeigt, ift das Urfprüngliche 215 der ficher ſchon in der erften äth. Überf. ftehende Fehler beruht auf 
Bertaufchung von dvrvea und Eva (vgl. Rönſch, S. 147). f Ch. verbeffert nad) Lat. „alta- 
rium fractuum“ me$wä‘a querbän — „Opferaltar“. 8 So faffen Dillm. u. ChT. die Stelle; 
e3 wäre auch möglich zu überfegen: „dem er... .“. 
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er verzehntete alles reine Vieh und machte ein Ganzopfer, und alles unreine Vieh gab er a jeinem 
Sohne Levi und die Menjchenfeelen gab er ihm alle. Und Levi ward Priefter in Bethel vor 
feinem Vater Jakob, [im Vorzug] vor feinen zehn Brüdern, und war dort Priefter, und Jakob 
gab b jein Gelübde. So zehntete er wiederum Gotte den Zehnten®, und er heiligte ihn, und er 
wurde ihm heilig. 10 Und deswegen ift auf den himmlifchen Tafeln als ein Geſetz angeordnet, 10 
den zweiten Zehnten zu zehntend, ihn Jahr für Jahr vor Gott an dem Orte zu effen, dere 
erwählt ift, daß fein Name auf ihm wohne; und für diefes Gefet giebt es feine Befchränfung 
der Tage immerdar. Dieſe Ordnung ift aufgefchrieben, daß fie Jahr für Jahr erfüllt werde: 
den Zehnten zweimal vor Gott an dem Drte zu efjen, der® erwählt ift; und man darf nichts ; 
von ihm von diefem Jahr aufs folgende Jahr übriglafen. 12 Sondern in feinem Jahre foll 
der Same gegefjen werden während? der Tage der Einfammlung des Samen d[iej]es Jahres 
und Wein während? der Tage des Weins, und das DI während f der Tage feiner Zeit. "3 Und 
alles, was von ihm übrigbleibt, und was alt wird, werde [al3] befleckt [angejehen] ; es ver- 
brenne im Feuer, denn es iſt unrein. 4 Und fo follen fie e8 gemeinfam im heiligen Haufe ejjen 
und jollen es nicht alt werden laffen. !?Und alle Zehnten von Rindern und Schafen follen ı5 
Gott heilig fein und feinen Prieftern gehören, die [fie] vor ihm Jahr für Jahr efjen; denn jo 
fteht e8 über den Zehnten auf den himmlifchen Tafeln angeordnet und eingegraben. 


Bifionen Jakobs; Geburt Benjamins und Tod Rahels (Gen. 35). 


16 Und in der folgenden Nacht, am 22. Tage diefes Monats, befchloß Jakob, dieſe Stätte 
zu bebauen und den Hof mit einer Mauer zu umziehen und ihn zu heiligen und ihn heilig zu 
machen auf immer. für ihn und feine Söhne nach ihm. 17 Und Gott erfchien ihm bei Nacht 
und fegnete ihn und ſprach zu ihm: Dein Name ſoll nicht [mehr] Jakob heißen, jondern Israel 
fol man deinen Namen nennen. "? Und er fprach wiederum zu ihm: Sch bin der Gott, der 
Himmel und Erde gefchaffen hat; (und) ich werde dich gar ſehr groß und zahlreich machen, und 
Könige werden aus dir hervorgehen, und fie werden herrfchen überall, wohin der Fuß 8 der 
Menfchenkinder getreten iſt. 10 Und ich werde deinem Samen die ganze Erde, die unter 
dem Himmel [ift], geben, und fie werden über alle Völker herrſchen, wie fie wollen, und darnach 
werden fie die ganze Erde befigen und fie erben in Ewigkeit. 2° Und er hörte auf, mit ihm zu 20 
reden, und fuhr auf von ihm, und Jakob jah, bis er in den Himmel hinaufgefahren war. 
I Und er fah in einem Nachtgefichte, wie ein Engel mit fieben Tafeln in feinen Händen vom 
Himmel herabfam, und er gab [fie] Jakob, und er las fie und lash alles, was darauf 
gejchrieben war, was ihm und feinen Söhnen in alle Ewigkeiten gejchehen werde. ?? Und er 
zeigte ihm alles, was auf den Tafeln gejchrieben ſtand, und fagte zu ihm: Bebaue dieſe Stätte nicht 
und mache fie nicht zu einem Heiligtume für immer und wohne hier nicht ; denn dies ift nicht der 
Dit! Geh zum Haufe deines Vaters Abraham und wohne bei deinem Vater Iſaak bis zum 
Todestage deines Vaters. 28 Denn in Ägypten wirft du in Frieden fterben und [hier] in dieſem 
Zande wirft du in Ehren in den Grabftätten deiner Väter mit Abraham und Iſaak begraben 
werben. *Fürchte dich nicht! Denn wie du gefehen und gelefen haft, jo wird alles fein; du 
nun ſchreibe alles auf, wie du es gejehen und gelefen haft! 25 Und Jakob ſprach: D Herr, wie a5 
fann ich das alles behalten, was ich gelejen und gejehen habe? Und er fprach zu ihm: Sch 


a Ch. ergänzt ein 1 „nicht“. Der äth. Text ift im Rechte, wenn man ihn fo verfteht, daß Jakob 
dem Levi Macht über das unreine Vieh gab (wie aud) über die Menfchenfeelen), event. zu vernichten. 

bCDoadd. „ihm“. e Nach Num, 18, 25. d Bol. Deut. 14, 22 (wo das Deut,, 
das vom Levitenzehnten nichts weiß, das Verzehren des Zehnten am Heiligtume gebietet). 

e Wörtl. „wo“. ? Im th. fteht Hier überall „bis zu“, was Hier wohl „bis zum Ende“ be- 
deuten und die Dauer während der ganzen Zeit bezeichnen foll (vgl. Ewg). 8 MWörtl. „die Spur“, 

h Vielleicht verderbt; wahrjcheinlich ift mit Ch. nad; dem lat. „eognovit“ zu lefen >a?mara „er 
erfuhr". 
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will machen, daß du alles behältft. 2 Und er fuhr auf von ihm, und er erwachte aus feinem 
Schlaf und erinnerte fih an alles, was er gelefen und (was) gefehen hatte, und fchrieb alle 
Dinge auf, dieer gelefen und (die er) geſehen hatte. ?" Und er hielt hier noch einen (Feft-)Tag und 
opferte an ihm ganz jo, wie er in den erjten Tagen geopfert hatte, und nannte feinen Namen 
Zuſatz“ a, denn diefer war hinzugefegt; und die erften nannte er „Seit“. 28 Und fo war e8 
offenbar, daß es gejchehen folle, und es [fteht] auf den himmlischen Tafeln gefchrieben, und des- 
wegen ift ihm offenbart, daß er ihn [den Tag] feiern und ihn zu den fieben Tagen des Feites 
hinzufügen folle. Und fein Name ward „Zuſatz“ genannt, als der, welcher hinzulommt .. „b 

80 der Fefttage gemäß der Zahl der Tage des Jahrs. 30 Und in der Nacht, am 23. [Tage] diefes 
Monats, ftarb Debora, die Amme der Rebefa, und fie begruben fie unterhalb der Stadt unter 
der Eiche eines Fluffes, und er nannte den Namen dieſer Stättee „Fluß der Debora“ und die 
Eiche „Eiche der Klage um Debora“. 81Und Rebefa ging und kehrte in ihr Haus zurüd zu 
feinem Vater Iſaak, und Jakob ſchickte durch fie Widder und Schafe und Böde, damit fie feinem 
Vater eine Speife bereite, wie er [fie] wünfchte. ®? Und er ging hinter feiner Mutter, bis er 
fich dem Lande Kabratan d näherte, und dort blieb er. ẽ8 Und Rahel gebar bei Nacht einen 
Sohn und nannte feinen Namen „Sohn meines Schmerzes“, denn fie hatte eine ſchwere Geburt. 
Sein Vater aber nannte feinen Namen Benjamin, am 11. [Tage] des 8. Monats im 1. Jahre 
der 6. Jahrwoche diefes Jubiläums. 8* Und Rahel ftarb dort und wurde im Lande Ephrata, 
das ift Bethlehem, begraben, und Jakob baute auf dem Grabe der Rahel einen Malftein, am 
Wege über ihrem Grabe. 


Rubens Berfündigung mit Bilha (Gen. 35, 22). Geſetzliche Beftimmungen darüber. 
Die Kinder Jakobs (Gen. 35, 23—27). 

83 1 Und Jakob z0g aus und wohnte gen Süden in Magdaladraeff. Und er z0g zu feinem 
Bater Iſaak, er und fein Weib Lea, am Neumonde des 10. Monats. * Und Ruben ſah die 
Bilha, die Leibmagd der Rahel, das Kebsweib feines Vaters, wie fie fi im Verborgenen im 
Waſſer badete, und er gewann fie lieb. ® Und bei Nacht kam er heimlich in das Haus der Bilha 
(nachts) und fand fie fchlafend in ihrem Bette allein in ihrem Haufe. * Und er fchlief mit ihr, 

- und fie erwachte und fah, wie Ruben mit ihr auf dem Lager jchlief, und fie dedte ihren 
5 Zipfel auf und hielt ihn und fehrie und erfannte, daß es Ruben war. ? Und fie ſchämte ſich 
vor ihm und ließ ihre Hand von ihm, und er floh. ® Und fie Hagte deswegen ſehr, ſagte [e3] 
aber feinem Menfchen. Und als Jakob kam und fie juchte, ſprach fie zu ihm: Ich bin nicht rein 
für dich, weil ich dirg befledt bin; denn Ruben hat mich verunreinigt und bei Nacht mit mir 
geichlafen, während ich fchlief und niht[3] wußte, bis er meinen Zipfel aufdeckte und mit mir 
ſchlief. ® Und Jakob wurde ſehr böfe auf Ruben, daß er mit Bilha gefchlafen hatte; denn er 
hatte die Dede feines Vaters aufgededt. ?Und Jakob nahte ihr nicht mehr, weil Ruben fie 
verunreinigt hatte. Und jeder Menfch, der die Dede feines Vaters aufdedt, (denn) ſehr böfe ift 
10 fein Thun; denn verworfen ift e8 vor Gott. 19 Deswegen fteht gejchrieben und angeordnet auf 
den himmlischen Tafeln, daß fein Menſch mit dem Weibe feines Vaters fchlafen und daß er 
nicht die Dede feines Baters aufdecken dürfe; denn das ift unrein. Des Todes follen fterben 
jowohl der Mann, der mit dem Weibe feines Vaters ſchläft, als auch das Weib ; denn Unreines 
haben fie auf der Erde gethan. U Und es fei Feine Unreinheit mehr vor unferem Gott inner- 


» = hebr. nyy>. Lat. „retentatio* nüpft an 429 — „zurüdhalten” an. 

b Der äth. Text ift Hier verderbt; AB D „zum Zeugniffe”; C „in Frieden“. Ch. verbefjert 
baeläta (wohl — ba‘elatäta) „in ven Tagen“ nad) Lat. in dies. e So D und Lat.; A om, 
BC „viejes Fluſſes“. d th. kabrätän; vgl. Gen. 35, 16 Ya" 222. e bötä lehem. 

f magdalädrä’ef = nyaR "79 "5730. 8 Wörtl. „von dir weg“ ; das feparierende a, 
„jo daß du mich nicht anrühren darfft”. 
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halb des Volks, das er fich zum Eigentum erwählt hat. 1? Und wiederum ift ferner gefchrieben : 
Verflucht jei, wer mit dem Weibe feines Vaters fchläft ; denn er hat die Scham feines Vaters 
entblößt! Und alle Heiligen Gottes fprachen: Es gefchehe! Es geſchehe! 18 Du aber, Mofe, 
gebiete den Kindern Israel, daß fie diefes Wort beachten. Denn eine Todfünde (ift e8) und 
Unveinheit ift e8, und es giebt feine Verzeihung, den Mann zu fühnen, der dies gethan hat, 
in Ewigfeit, fondern [er ift] zum Tode zu bringen und zu töten und zu fteinigen und hinweg— 
zutilgen aus der Mitte des Volkes unferes Gottes. 1* Denn (je)dem Menfchen, der das in 
Israel thut, wird e8 nicht [vergönnt] fein, einen Tag auf der Erde zu leben, da er verworfen 
und unvein iſt! 1? Und man foll nicht jagen: Ruben erhielt Leben und Verzeihung, nachdem ı5 
er mit dem Kebsweibe feines Vaters gefchlafen hatte, während fie [noch] einen Mann hatte, 
und während ihr Mann, fein Bater Jakob, [noch] am Leben war. 1% Sondern die Drbnung 
und das Gericht und das Geſetz waren bis dahin [noch] nicht vollfommen allen offenbart; 
denn [erjt] in deinen Tagen [ift es] wie ein Geſetz der Zeit und a der Tage und ein ewiges 
Geſetz für die ewigen Gefchlechter. NUnd es giebt für diefes Geſetz feine Vollendung der 
Tage und feinerlei Verzeihung dafür, außer daß fie beide hinweggetilgt werden inmitten des 
Volks: an dem Tag, an dem fie es gethan haben, foll man fie töten. 18 Du aber, Mofe, fchreibe 
[es] auf für Israel, damit fie es beachten und nach diefem Worte thun und nicht in Todfünden 
irren ; denn ein Richter ift der Herr, unfer Gott, der die Berfon nicht anfieht und fein Geſchenk 
annimmt. 1? Und fage ihnen diefe Rede des Bundes, daß fie hören und fich hüten und auf der 
Hut find davor und nicht umfommen, noch von der Erde hinmweggetilgt werden. Denn Unreinheit, 
Abfcheulichkeit, Befleckung und Entweihung find alle, die das auf Erden thun, vor unferem 
Gott. 2° Und es giebt Feine größere Sünde als die Hurerei, mit der fie auf Erden Huren. Denn 20 
ein heiliges Volk ift Israel Gotte, feinem Herrn, und ein Volk des Erbes ift es und ein priefter- 
liches Volk ift es und ein königliches Volk ift es und ein Befit ift es, und e8 foll nicht fein, daß 
dergleichen Unreines inmitten des heiligen Volks erfcheint. ?! Und im 3. Jahre diefer 6. Jahr- 
woche zoglen] Jakob und alle feine Söhne aus und wohnten im Haufe Abrahams nahe bei 
feinem Bater Iſaak und feiner Mutter Rebeka. ?? Und dies find die Namen der Kinder Jakobs: 
fein Exftgeborener Ruben, Simeon, Levi, Juda, Iſſachar, Sebulon, die Söhne der Lea. Und 
die Söhne der Rahel: Joſeph und Benjamin. Und die Söhne der Bilha: Dan und Naphthali. 
Und die Söhne der Silpa: Gad und Afjer. Und Dina, die Tochter der Lea, [mar] die einzige 
Tochter Jakobs. ?® Und fie gingen hin und verneigten fich vor Iſaak und Rebeka, und als fie 
fie fahen, fegneten fie Jakob und alle_ feine Kinder. Und Iſaak freute jich jehr, daß er die 
Kinder feines jüngeren Sohnes Jakob jah, und fegnete fie. 


Kampf der Amoriterfüönige gegen Jakob und feine Söhne. 
Verkauf Joſephs nach Ägypten (Gen. 37). Tod Bilhas und Dinas. 


And im 6. Jahre diefer Jahrwoche von diefem 44. Jubiläum ſchickte Jakob feine Söhne 34 
aus, jeineb Schafe zu hüten, und auch feineb Knechte mit ihnen auf das Gefilde von Sichem. 
2 Und es fammelten ſich wider fie die fieben Könige der Amoriter, um fie zu töten, indem fie ſich 
unter einem Bufche verſteckten, und um ihr Vieh zu erbeuten. ® Und Jakob, Levi, Juda und Joſeph 
waren zu Haufe bei ihrem Vater Iſaak; denn fein Geift war ihm betrübt, und fie fonnten ihn 
nicht verlafjen. Und Benjamin war der jüngfte und war deswegen bei feinem Vater geblieben. 
* Und e3 famen der König i von Thappuah ©, der Königi von Arefad, der König von Saragan ®, 
der Königi von Silof, der Königi von Gaasg, der König von Beth-Horonh und der König 


» So nad) Ch., der ba- in wa- verbefiert. b Beſſer ift mit (B) C D das Singularfuffiz 
zu leſen. e th. täftı. d >arösa, lat. arco; unficher. e sarägän und sörügän, 
lat. saragan. f seld. g gaꝰas = ur}. h bötörön. i Ath. hat fälſchl. den Blur. 
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von Maanifafira und alle, die in diefem Gebirge wohnten, die im Wald im Lande Kanaan 

s wohnten. * Und man berichtete Jakob, indem man fagte: Siehe, bie Könige der Amoriter 
haben deine Söhne umzingelt und auch ihre Herden haben fie geraubt. ® Und er machte ſich 
auf von (feinem) Haufe, er und feine drei Söhne und alle Anechte jeines Vaters und feine 
Knechte, und zog wider fie mit 6000 Mann, die Schwerter trugen. "Und er tötete fie auf dem 
Gefilde von Sichem und verfolgte, die geflohen waren, und tötete fie mit der Schärfe des 
Schwertsb, und [zwar] tötete er Arefa, Tafu, Saregan, Silo, Amaniſakir und Gagaas. ® Und 
ex fammelte feine Herden und gewann die Oberhand über fie und legte ihnen Tribut auf, daß 
fie ihm ein Fünftel der Frucht ihres Landes als Tribut gäben, und er erbaute Ruben und Tam- 
nataresc. Und er fehrte in Frieden um und machte Frieden mit ihnen, und fie wurden ihm 
Knechte bis zu dem Tage, da er und feine Kinder nad Ägypten hinabzogen. 

10 10 Und im 7. Jahre dieſer Jahrwoche ſchickte er Joſeph, Damit er fich nad; dem Wohlergehen 
feiner Brüder erfundige, von feinem Haufe nad) dem Lande Sichem, und er fand fie im Lande 
Dothaind. 1! Und fie handelten tüdifch an ihm und machten einen Anfchlag wider ihn, daß fie 
ihn töteten ; aber indem fie ihren Sinn änderten, verfauften fie ihn an ismaelitifche Kaufleute, 
und fie führten ihn nach Ägypten hinab und verfauften ihn an Botiphare, einen Eunuchen des 
Pharao, den Oberfocd f, den Priefter der Stadt Elews. 1? Und die Söhne Jakobs fchlachteten 
einen Ziegenbod und bejprigten das Kleid Joſephs mit feinem h Blut und ſchickten [e3] zu ihrem 
Vater Jakob am 10. [Tage] des 7. Monats. 1? Und er klagte dieſe ganze Nacht — fie hatten e3 
nämlich am Abende zu ihm gebracht — und fieberte in der Trauer über feinen Tod und ſprach: 
Ein wildes Tier hat Jofeph gefreſſen. Und es klagten mit ihm alle Zeute feines Haufes an dieſem 
Tag und fie trauerten und Flagten mit ihm diefen ganzen Tag. * Und feine Söhne und feine 

15 Tochter erhoben fich, ihn zu tröften, aber er ließ fich nicht tröften über feinen Sohn. > Und 
an diefem Tage hörte Bilha, daß Joſeph umgefommen fei, und fie jtarb, indem fie ihn beflagte, 
während fie in Kafratefi war; und auch feine Tochter Dina ftarb, nachdem Joſeph umgefommen 
war. Und es famen über Israel diefe drei Klagen in einem Monat. 1% Und fie begruben 
Bilha gegenüber dem Grabe der Rahel und auch feine Tochter Dina begruben fie dort. 17 Und 
er Elagte um Sojeph ein Jahr und er fagte nur: Sch will ins Grab fahren, klagend um meinen 
Sohn. 18 Und deswegen ift angeordnet über die Kinder Israel, daß fie trauern am 10. des 
7. Monats, an dem Tage, da [die Nachricht], die [in] um Joſeph weinen ließ, zu feinem Vater 
Jakob Fam, damit fie ſich an ihm durch einen jungen Ziegenbod fühnen, am 10. des 7. Monats, 
einmal des Jahrs, wegen ihrer Sünde; denn fie haben die Liebe ihres Vaters um feinen Sohn 
Joſeph betrübt gemacht. 19 Und diefer Tag ift angeordnet, daß fie an ihm über ihre Sünde 
und über alle ihre Vergehen und über alle ihre Verirrungen betrübt jeien, auf daß fie fih an 
diefem Tage reinigen, einmal des Jahrs. 


Die Weiber der Söhne Jakobs. 


20 20 Und nachdem Joſeph verloren war, nahmen ſich die Söhne Jakobs Weiber. Das Weib 
Nubens hieß Adak; das Weib Simeons hieß Adibaal, die Kanaaniterin; das Weib Levis 
hieß Milfam von den Töchtern Arams aus dem Samen der Söhne Tharahs ; das Weib Judas 
hieß Bathjuan, die Kanaaniterin; das Weib Iſſachars hieß Heſakao; das Weib Sebulons 


» ma>anisäkir; in der erften Hälfte fcheint (vgl. V. 7) Ammon zu ſtecken. b barafa saif 

aan ab: ° tamnätäres, wohl = oy"nmımn Richt. 2,9. d dötä’im. ° pitfära. 

? Eine falſche Überfegung, die nach Ausweis des Lat. ſchon der griechiſche Text hatte. Im ur- 
ſprünglichen Jubiläenterte ftand wie Gen. 37, 36 armaum id; vgl. die Anm. zu Kap. 39, 2. 

8 »elesw — Heliopolis. hAom,foaußCh, i Ath. qafrätaf u. a.; etwa = DDR nI'B2. 
Gemeint ift wohl dag Hof. 9, KH 18, 26 genannte 7793 (heute Kefira, mit p wie im Äth. ), in der Nähe 
von Kirjath Jearim. k >ada,. I >adıbä?a, fyr. NYOR”, m mölkä. n bötasü’öl; 
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hieß Niiman a; das Weib Dans hieß Eglab; das Weib Naphthalis hieß Raſuue, aus Meſo— 
potamien; das Weib Gads hieß Makad; das Weib Affers hieß Jonae; das Weib Joſephs 
hieß Asnath f, die Ügypterin; das Weib Benjamins hieß Jisfag. 2! Und Simeon befehrte fich 
und nahm ein zweites Weib aus Mejopotamien, wie feine Brüder. 


Letzte Reden und Tod Rebekas. 


Und im 1. Jahre der 1. Jahrwoche des 45. Yubiläums rief Rebeka ihren Sohn Jakob 35 
und gebot ihm in betreff feines Vaters und in betreff feines Bruders, daß er fie alle Tage des 
Lebens Jakobs ehren jolle. ? Und Jakob ſprach: ch werde alles thun, wie du mir befohlen; 
denn Ehre und Größe ift das für mich und Gerechtigkeit (mir) vor Gott, daß ich fie ehre. Du 
aber, o Mutter, fennjt von dem Tage an, da ich geboren bin, bis auf diefen Tag all’ mein 
Thun und alles, was in meinem Herzen ift, wie ich alle Tage gegen alle Gutes denfe. * Und 
wie jollte ich dies nicht thun, was du mir geboten haft, daß ich meinen Vater und meinen 
Bruder ehren follte? ? Sage mir, o Mutter, welche Verfehrtheit du an mir gefehen haft, und — 
ich werde davon ablafjen, und mir wird Güte zu teil werden! ® Und fie fprach zu ihm: Mein 
Sohn, in allen meinen Tagen habe ich an dir gar fein verfehrtes Werk gefehn, jondern [nur] 
rechtes. Aber ich werde dir die Wahrheit jagen, mein Sohn. ch werde in dieſem Jahre fterben 
und dieſes Jahr nicht überleben. Denn ich habe im Traume den Tag meines Todes gejehen, - 
daß ich nicht länger als 155 Jahre leben werde. Und fiehe, ich habe alle Tage meines Lebens 
vollendet, die ich zu leben hatte. "Und Jakob lachte über die Rede feiner Mutter, daß feine 
Mutter zu ihm fagte, fie werde fterben, während fie doch in ihrer Kraft vor ihm ſaß, ohne daß 
fie an ihrer Kraft Schwach geworden war. Denn fie ging ein und aus und fah, und auch ihre Zähne 
waren feſt, und gar feine Krankheit hatte fie berührt alle Tage ihres Lebens. ° Und Jakob 
ſprach zu ihr: Glüdlich bin ih, o Mutter, wenn meine Tage den Tagen deines Lebens nahe 
gefommen find, und meine Kraft [dann noch] ebenfo in mir ift, wie [jet] deine Kraft. Und 
du wirft nicht fterben, jondern vergeblich redeſt du eitles Geſchwätz mit mir über deinen Tod. 
Und fie ging hinein zu Iſaak und fagte zu ihm: Eine Bitte erbitte ich von dir. Laß Ejau 
ſchwören, daß er Jakob nichts Böſes thun und ihn nicht in Haß vertreiben wolle. Denn du 
fennft Eſaus Sinn, daß er rauh ift von feiner Jugend an; und in ihm ift feine Tugend, 
fondern er will ihn nad deinem Tode töten! 10 Und du mweißt alles, was er von dem Tage ı0 
an, da fein Bruder Jakob nad Haran ging, bis auf diefen Tag gethan hat; wie er ung mit 
feinem ganzen Herzen verlafjen und Böſes an uns gethan hat: deine Herden hat er an ſich 
gezogen und all’ deinen Beſitz hat er geraubt vor deinem Antlig. "! Und als wir ihn baten 
und flehten um das, was unjer war, that er wie ein Mann, der Barmherzigkeit an uns 
übte. 1? Und er wurde erbittert über dich deswegen, mweil du deinen Sohn Jakob, den voll- 
fommenen und rechtichaffenen, gefegnet haft, weil an ihm nichts Schlechtes war, fondern [nur] 
Tugend. Und feitdem er von Haran gekommen iſt, bis auf diefen Tag hat er es ung an nichts 
fehlen laſſen, fondern bringt uns je nach feiner Zeit an jedem Tag und freut jich mit feinem 
ganzen Herzen, wenn wir [e3] aus feiner Hand annehmen, und fegnet ung und hat fich nicht 
von ung getrennt, jeit er von Haran gefommen ift, bis auf diefen Tag und bleibt immer bei ung 
im Haufe, indem er ung ehrt. 1? Und Iſaak ſprach zu ihr: Auch ich weiß und fehe, was Jakob 
an uns thut, wie er uns mit feinem ganzen Herzen ehrt; aber ich liebte Eſau früher mehr 
als Jakob, weil er zuerft geboren war. Jetzt jedoch Liebe ich Jakob mehr als Eſau, denn [dJer 
bat viel böfes Werf gethan, und es ift feine Gerechtigkeit an ihm, fondern alle feine Wege find 


* njImän; entipr. etwa hebr. 17923. Syr. Fragm. hat bier abweichend YITN. 
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Ungerechtigkeit und Gemwaltthat, und feine Gerechtigkeit ift um ihn. '* Jetzt aber ift mein Herz 
in Aufregung wegen al’ feiner Thaten, und er und fein Same ift nicht zu retten, ſondern fie 
find folche, die untergehen werden von der Erde und die hinmweggetilgt werden unter dem Himmel. 
Denn den Gott Abrahams hat er verlaffen und ift hinter feinen Weibern und hinter ihrer 

15 Unreinheit und hinter ihrer Verirrung hergegangen, er und feine Kinder. 1° Du aber ſagſt zu 
mir, ih folle ihn ſchwören laſſen, daß er feinen Bruder Jakob nicht töte; wenn er nun aud) 
ſchwört, jo wird er feinen Schwur nicht halten und wird feine Tugend üben, fondern Bosheit. 
16 Aber wenn er feinen Bruder Jakob töten will, jo wird er in die Hand Jakobs gegeben 
werden und wird aus feiner Hand nicht entfommen, fondern wird in feine Hand fallen. 
17 Du aber fürchte dich nicht in betreff Jakobs; denn der Hüter Jakobs ift größer, mächtiger, 
geehrter und gepriefener als der Hüter Eſaus! 18 Und Nebefa ſchickte hin und rief Efau, und er 
fam zu ihr. Und fie fprach zu ihm: Ich habe eine Bitte, mein Sohn, um die ich dich bitte, 
und verſprich [mir], daß du fie erfüllen willft, mein Sohn. "Und er ſprach: Ich werde alles 

20 thun, was du mir fagjt, und werde [dir] deine Bitte nicht abjchlagen. 20 Und fie ſprach zu 
ihm: Ich bitte dich, daß du mich an dem Tage, da ich fterbe, [fort]bringft und nahe bei Sara, 
der Mutter deines Vaters, begräbft, und daß ihr euch untereinander liebt, du und Jakob, und 
feiner gegen feinen Bruder nach Böſem trachte, ſondern nur nad) gegenfeitiger Liebe, — jo werdet 
ihr Glüd haben, meine Söhne, und geehrt jein (mitten) auf der Erde, und fein Feind wird fich 
über euch freuen, und ihr werdet zum Segen und zur Barmherzigkeit fein vor den Augen aller, 
die euch lieben. ?! Und er ſprach: ch werde alles thun, was du mir gejagt haft, und werde 
dich am Tage deines Todes nahe bei Sara, der Mutter meines Vaters, begraben, wie du 
les] wünſcheſt, daß ihre Gebeine deinen Gebeinen nahe feien. ?? Und aucd meinen Bruder 
Jakob werde ich mehr lieben als alles Fleiſch; und ich habe [ja] feinen Bruder auf der ganzen 
Erde außer allein diefen. Und das ijt für mich nichts Großes, wenn ich ihn lieb habe. Denn 
er ift mein Bruder, und zufammen find wir gefäet in deinem Leib und zufammen find wir 
aus deinem Schoße à gefommen, und wenn ich meinen Bruder nicht liebe, wen ſoll ich [dann] 
lieben? 28 Und gerade ich bitte dich, daß du Jakob mahneft in betreff meiner und in betveff 
meiner Kinder; denn ich weiß, daß er über mich und meine Kinder ficherlich herrſchen wird, 
weil an dem Tage, da mein Vater ihn jegnete, er ihn hoch und mich niedrig gemacht hat. 
24 Und ich ſchwöre dir, daß ich ihn lieben und nie nad) Böſem wider ihn trachten werde alle 

25 Tage meines Lebens, fondern nur nad) Gutem. Und er beſchwor ihr alle diefe Worte. *° Und 
fie rief Jakob vor die Augen Eſaus und gebot ihm gemäß den Worten, die fie mit Eſau geredet 
hatte. ?® Und er ſprach: Sch werde thun, was dir gefällt ; vertraue mir, daß Böſes von mir 
und meinen Kindern nicht ausgehen wird gegen Ejau, und daß ich in nichts vorangehen werde, 
außer nurin gegenfeitiger Liebe. ?7 Und fie aßen und tranken, fie und ihre Kinder in diefer Nacht, 
und fie jtarb, drei Jubilden und eine Jahrwoche und ein Jahr [alt], in diefer Nacht, und ihre 
beiden Söhne Ejau und Jakob begruben fie in der Doppelhöhle nahe bei Sara, der Mutter 
ihres Vaters. 


Reste Reden und Tod Iſaaks. 

36 ! Und im 6. Jahre diefer Jahrwoche rief Iſaak feine beiden Söhne Eſau und Jakob, und 
fie famen zu ihm, und er ſprach zu ihnen: Meine Kinder, ich werde den Weg meiner Väter 
gehen, in das Haus der Ewigkeit, mo meine Väter find. ?Begrabt mich nun nahe bei meinem 
Vater Abraham in der Doppelhöhle auf dem Felde des Hethiters Ephron, die Abraham zu 
einem Grabdenfmal erworben hat; dort in dem Grabe, das ich mir felbjt gegraben habe, dort 
begrabt mich! ® Und dies gebiete ich euch, meine Kinder, daß ihr Gerechtigkeit und Recht übt 
auf der Erde, auf daß Gott alles über euch kommen lafje, wie Gott es dem Abraham und 
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feinem Samen zu thun verfprochen hat. *Und liebt, meine Söhne, untereinander eure 
Brüder, wie einer (der) fich ſelbſt liebt, und ſucht einer dem anderen Gutes zu thun und ge- 
meinfam zu handeln auf der Erde, und fie follen ſich untereinander lieben wie fich jelbft. 
5 Und in betreff der Götzen gebiete ich euch und ermahne ich euch, daß ihr fie verwerfta und 5 
fie haft und daß ihr fie nicht liebt; denn von Verführung voll find fie für die, welche ihnen 
dienen, und für die, welche fie anbeten. © Gedenft, meine Söhne, des Herrn, des Gottes 
Abrahams, eures Vaters, und wieb auch ich ihn verehrt und ihm gedient habe in Geredhtig- 
feit und in Freude, auf daß er euch zahlreich mache und euren Samen anwachſen lafje wie die 
Sterne des Himmels an Menge und euch pflanze im Land als eine Pflanze der Gerechtigkeit, 
die nicht ausgerottet wird für alle Gefchlechter in Ewigkeit. Jetzt aber beſchwöre ich euch 
mit einem großen Schwure — denn es giebt feinen größeren Schwur als diefen ! — bei dem 
gelobten, geehrten, großen, glänzenden, wunderbaren und mächtigen Namen, der Himmel und 
Erdeund alles zufammen gemacht hat: daß ihr ihn fürchtet und ihm dienet, $ und daß ein jeglicher 
. feinen Bruder liebe in Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, und Feiner dem anderen Böfes wünfche 
von jetzt an bis in Emigfeit alle Tage eures Lebens, damit ihr Glück habt in all’ eurem Thun 
und nicht umkommt. ? Und wenn einer (ift, der) von euch wider feinen Bruder nach Böſem trachtet, 
fo wiſſet von jest ab, daß jeder, der wider feinen Bruder nad) Böſem trachtet, in feine Hand 
fallen und aus dem Lande der Lebendigen hinweggetilgt werden wird, und daß auch fein Name . 
unter dem Himmel untergehen wird. 10 Und amTage der Verwirrung und des Fluchs und des 10 
Grimms und des Zorns, dann wird er in brennendem, verzehrendem Feuer, wie er Sodom ver- 
brannt hat, fo fein Land und feine Stadt und alles, was fein ift, verbrennen, und er wird aus— 
getilgt werden aus dem Buche der Ermahnung © der Menjchenfinder und wird nicht aufgezeichnet 
werden im Buche des Lebens d, fondern in [dem] der zum Untergange Beitimmten, und wird 
entweichen zum ewigen Fluche, damit für jeden Tag ihr Gericht in Schmad und in Fluch und 
in Zorn und in Dual und in Grimm und in Plage und in Krankheit ewiglich erneuert werde. 
11 Ich fage und bezeuge euch, meine Söhne, wiedas fünftige Gericht über den Menjchen [ftattfinden 
wird], der an feinem Bruder Unrecht thun will. '? Und er teilte an diefem Tage allen Beſitz, 
den er hatte, unter die beiden und er gab den größeren [Teil] dem (Manne), der zuerſt ge- 
boren war, und [zwar]: den Turm und feine ganze Umgebung und alles, was Abraham bei 
dem Brunnen des Schwurs erworben hatte. "? Und er ſprach: Diefen größeren Teil mache ich 
groß dem (Manne), der zuerft geboren ift. '* Und Ejau ſprach: Ich habe mein Erftgeburt3- 
recht dem Jakob verfauft und dem Jakod gegeben. Und es wird ihm gegeben, und ich habe 
gar Fein Wort darüber zu jagen; denn es gehört ihm. 18 Und Iſaak ſprach: Auf euch ruhe ı5 
Segen, o meine Söhne, und auf eurem Samen an diefem Tage! Denn ihr habt mich be- 
rubigt, und mein Herz ift nicht [mehr] betrübt in betreff der Erftgeburt, daß du [nämlich] 
ihretwegen fein Unrecht thun mwillft. 1° Gott, der Höchite, fegne den Mann, der Gerechtigkeit 
übt, ihn und feinen Samen bis in Ewigkeit! "Und er hörte auf, ihnen zu gebieten und fie 
zu fegnen, und fie aßen und tranfen zufammen vor ihm, und er freute fi, daß Einigfeit unter 
ihnen war, und fie gingen fort von ihm und legten fich fchlafen an diefem Tag und fchliefen. 
18 Und Iſaak jchlief auf feinem Bett an diefem Tag, indem er fich freute. Und er entfchlief den 
ewigen Schlaf und ftarb 180 Jahre alt; 25 Jahrwochen hatte er vollendet und 5 Jahre. Und 
feine beiden Söhne, Eſau und Jakob, begruben ihn. 1? Und Efau ging nad) dem Land Edom 
auf das Gebirge Seir und wohnte dort. 20 Und Jakob wohnte auf dem Gebirge Hebron, im 20 
Turme de3 Landes der Fremdlingfchaft feines Vaters Abraham, und er diente Gott mit 


» CD fügen hinzu „und fie verabfcheut“. b Hier ift vielleicht mit Ch. das wa’emze der 
Hdſchrr. in wa-kama zu verbefiern. Dem Sinne nad) ift jedenfalls das oben Ausgedrücdte gemeint. 

e Ath. tegSäts; der Ausdruck geht wohl irgendwie auf Mal. 3, 16 zurück. d Bi. 69, 29. 

e So die Hdjchrr.; Ch. vermutet ftatt >ätabi etwa ’ehüb „ich werde geben“. 
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feinem ganzen Herzen und gemäß den fichtbarena Geboten, ....b. 21Und fein Weib Lea 
ftarb im 4. Jahre der 2. Jahrwoche des 45. Jubiläums, und er begrub fie in der Doppel- 
höhle nahe bei feiner Mutter Rebeka zur Linken des Grabes der Sara, der Mutter feines Vaters. 
22 Und es kamen alle ihre Söhne und feine Söhne, um Lea, fein Weib, mit ihm zu beweinen 
und ihn über fie zu tröften, da er fie beflagte. ** Denn er liebte fie gar fehr, ſeitdem ihre 
Schweſter Rahel gejtorben war, weil fie volllommen war und recht auf allen ihren Wegen und 
Jakob ehrte. Und in allen Tagen, die fie mit ihm lebte, hörte er fein rauhes Wort aus ihrem 
Munde, fondern fie beſaß Milde und Frieden und Recht und Ehre. ** Und er gedachte aller 
ihrer Thaten, die fie bei ihren Lebzeiten gethan, und beflagte ſie ſehr, denn er liebte fie mit 
feinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele. 


Eſau und feine Söhne ziehen in den Kampf gegen Jakob. 


37 ı Ind an dem Tag, an dem Iſaak, der Vater Jakobs und Efaus, ftarb, hörten die Söhne 
Eſaus, daß Iſaak dem Jakob, feinem jüngeren Sohne, das Erftgeburtsrecht © gegeben habe, 
und fie wurden fehr zornig. ? Und fie ftritten mit ihrem Vater, indem fie Sprachen: Warum 
hat dein Vater, während du [doch] der Ältere bift, und während Jakob jünger ift, dem Jakob 
das Erjtgeburtsrecht gegeben und di ch übergangen? 8 Und er ſprach zu ihnen: Weil ich [felbft] 
dem Jakob mein Erftgeburt[3recht] um ein geringes Linfengericht verfauft habe. Und an 
dem Tag, an dem mich mein Vater ausſchickte, zu jagen und [etwas] zu fangen und ihm zu 
bringen, damit er efje und mich fegne, [da] fam er Fiftiger Weife und brachte meinem Vater 
Speife und Tranf, und mein Vater fegnete ihn und mic that er unter feine Hand. Jetzt 
aber hat uns unfer Vater ſchwören lafjen, mid) und ihn, daß wir untereinander nicht nad) 
Böſem trachten follen, einer wider den anderen, und daß wir in gegenfeitiger Liebe und in 

5 Frieden feien, einer mit dem andern, und unfere Wege nicht verderben follen. 5 Und fie fprachen 
zu ihm: Wir werden nicht auf dich hören, Frieden mit ihm zu halten; denn unfere Macht 
ift jtärfer als feine Macht, und wir find ftärfer als er. Wir werden gegen ihn ziehen und ihn 
töten und ihn vernichten [, ihn] und feine Söhned. Und wenn du nicht mit uns ziehft, werden 
wir aud dir Übles anthun. 8Jetzt aber höre auf uns: (und) wir wollen nad; Aram ſchicken 
und zu den Vhiliftern und nah Moab und nach Ammon und wollen uns auserlefene Leute 
erwählen, die mutig im Kampfe find, und wollen gegen ihn ziehen und mit ihm ftreiten und 
ihn aus dem Lande hinwegtilgen, ehe er Macht gewinnt. "Und ihr Vater ſprach zu ihnen: Zieht 
nicht aus und führt nicht Krieg mit ihm, damit ihr nicht vor ihm fallet. ® Und fie fprachen zu 
ihm: Das ift [ja] gerade dein Thun von deiner Jugend an bis auf diefen Tag, und du bringjt 
deinen Naden unter fein Joh; wir aber werden nicht auf diefe Rede hören! Und fie 
ſchickten nach Aram und zu Adurame, (zu) dem Freunde ihres Vaters, und warben bei ihnen 

ı0 1000 ftreitbare Leute, fampftüchtige [und] auserlefene, an. 10 Und es famen zu ihnen aus 
Moab und von den Kindern Ammon, die angeworben waren, 1000 Auserlefene und von den 
Philiftern 1000 auserlefene Kämpen und aus Edom und von den Choräern 1000 auserlejene 
Streiter und von den Hethitern ftarfe, Fampftüchtige Mannen. '!Und fie ſprachen zu ihrem 


a Vielleicht auch „geziemend, gebührend“, wenn zayästare’i wieder wie 2, 29. 3, 15 als RT 
gefaßt wird. b AD „wie er eingeteilt hatte diefe Tage feiner Geburt”, B „in den Tagen .. .“, 
C „gemäß den Tagen ...“. Lat.: „secundum divisionem temporum generationum eius.“ PBiel- 
leicht iſt darnach der äth. Text wiederherzuftellen. e Hier ift das dem Erftgeborenen zufommende 
Erbteil gemeint; vgl. Lat. „majorem ... portionem“. d So nad) der Berbefferung Che’. 
in Übereinftimmung mit dem Lat.; diefe Lesart ſchimmert auch in A durch, während B Ü D Haben 
„und wir werden feine Söhne vernichten”, was vielleicht ſchon der urfprüngliche th. Hatte. 

e >adüräm; entweder ift diefer Name von dem Orte DYaTıR bei Hebron, der 38, 8 gemeint ift, 
auf eine Perſon übertragen, oder er ift mit dem bibl. DIR = DIR zufammenzuftellen. 
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Vater: Ziehe aus mit ihnen und führe fie; wo nicht, jo werden wir dich töten! 1? Und er 
ward voller Zorn und Grimm, als er Jah, wie ihn feine Söhne mit Gewalt zwingen wollten, 
daß er voranziehe, fie gegen feinen Bruder Jakob zu führen. 18 Und darauf gedachte er all’ 
des Böfen, das in feinem Herzen gegen feinen Bruder Jakob verborgen war, und, gedachte nicht 
[mehr] des Schwurs, den er feinem Vater und feiner Mutter gefchworen hatte, [nämlich] daß 
er alle feine Tage nach Feinerlei Bosheit wider feinen Bruder Jakob trachten wolle. !* Und 
bei alledem mußte Jakob nicht, daß fie wider ihn zum Streite famen, fondern er betrauerte 
fein Weib Lea, bis fie mit 4000 fampftüchtigen Leuten und augerlefenen Streitern ganz nahe an 
den Turm herangefommen waren. 5*Und die Leute von Hebron ſchickten zu ihm, indem fie ıs 
fagten : Siehe, dein Bruder ift gegen dich [heran ]gefommen, dich zu befämpfen, mit 4000 Mann, 
die mit Schwertern gegürtet find und Schilde und Waffen tragen. Weil fie Jakob mehr liebten 
als Ejau, fagten fie es [ihm] ; denn Jakob war ein milderer und barmherzigerer Mann als Efau. 
16 Aber Jakob glaubte [es] nicht, big fie ganz in die Nähe des Turms gerückt waren. 17 Und 
er verfchloß die Thore des Turms und trat auf die Zinne und redete mit feinem Bruder Efau 
und ſprach: Ein ſchöner Troft, mit dem du gefommen bift, mich zu tröften über mein Weib, 
das geftorben ift! Iſt das der Schwur, den du deinem Vater und deiner Mutter zweimal 
geſchworen haft, ehe fie ftarben? Du haft den Schwur gebrochen und in der Stunde, da du 
deinem Vater geſchworen haft, biſt du gerichtet! "® Und zur felben Zeit hob Eſau an und ſprach 
zu ihm: Nicht ſchwören die Menſchenkinder und die Tiere des Feldes einen Schwur, den fie 
geſchworen haben, bis in [alle] Ewigkeit; fondern an jedem Tage trachten fie einer gegen den 
andern nad) Böfem und ldarnach), wie ein jeder feinen Haffer und (feinen) Widerfacher töte! 
19 Und auch du haſſeſt mich und meine Söhne bis in Ewigkeit, und mit dir ift feine Bruderliebe zu 
halten. 20 Höre dieſes mein Wort, das ich zu dir rede: Wenn das Schwein feine Haut ändert zo 
und auch feine Borften zart macht wie Wolle, und wenn es auf feinem Kopfe Hörner fprofjen 
läßt wie die Hörner des Hirſches und der Schafe, Dann werde ich mit dir Bruderliebe halten; 
die Brüfte find getrennt von ihrer Mutter, denn du bift mir nicht Bruder geweſen' a. 21Und 
wenn die Wölfe Frieden machen mit den Lämmern, daß fie fie nicht frefien und daß fie 
ihnen fein Leid anthun, und wenn ihre Herzen in ihnen [nur] darauf [gerichtet find, einander] 
Gutes zu thun, dann wird in meinem Herzen gegen dich Friede fein. 2? Und wenn der Löwe 
der Freund des Stiered wird und wenn er fich mit ihm an ein och fpannen läßt und mit 
ihm pflügt (und Frieden mit ihm macht) b, dann werde ich mit dir Frieden machen. 28 Und 
wenn Raben weiß werden wie der Raſae, dann wife, daß ich dich [wieder] liebgewonnen 
habe und mit dir Frieden machen werde. Du ſollſt hinmweggetilgt werden, und deine Söhne 
follen hinweggetilgt werden, und du ſollſt feinen Frieden haben! ** Und als Jakob fah, daß 
er ihm von (feinem) Herzen übel wollte und von feiner ganzen Seele, ihn zu töten, und daß 
er gefommen war, jpringend wie ein Wild, das in die Lanze fährt, die es durchbohrt und (es) 
tötet, und nicht vor ihr flieht, ?? da fagte er zu den Seinen und zu feinen Anechten, daß fie 25 
ihn und alle jeine Genofjen angreifen follten. 


a So B; ähnlich Cund A. Bielleicht ift aber auch hier ein hypothet. Sat; dann wäre die Lesart 
von D vorzuziehen, die nach einer leichten Änderung den Sinn ergäbe „und wenn die Brüfte ſich trennen 
von ihrer Mutter, dann will ich dir Bruder fein“. Ch. emendiert: „feit die Zwillingsfnaben von ihrer 
Mutter getrennt wurden, bift du .. .”. b Die eingeflammerten Worte, die bei C D mit Recht 
fehlen, jheinen mir interpoliert zu fein. Ch. hat fie nad) A und B in den Tert gefegt. 

° räzä ift in diefem Zufammenhang der Vogel diefes Namens (Sfenberg, Amhar. Dict. 
©. 48 „a large white bird“; Dillm., Lex. col. 312 al® ya-badä dörd „Wüftenhuhn” erklärt). 
2. Reiniſch überfegt es in einem an ihn gerichteten Tigray-Liede mit „Storch“ (nad) einer Mit: 
teilung von Prof. Nöldefe); = eiconia ephyppiorhyncha (d'Abbadie, Diet. Am. c. 139). 
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Der Kampf zwifchen Ejan und Jakob am Turme zu Hebron. 


1 nd darauf redete Kuda mit feinem Vater Jakob und ſprach zu ihm: Spanne, Vater, 
deinen Bogen und entfende deine Pfeile und durchbohre den Feind und töte den Widerfacher, 
und mögejt du die Kraft [dazu] haben; denn wir werden deinen Bruder nicht töten... .2. 
2 Alsbald ſpannte Jakob feinen Bogen und entjandte einen Pfeil und durchbohrte feinen 
Bruder Ejau [an feiner rechten Bruftwarze] b und ftredte ihn nieder. ® Und wiederum entjandte 
ex einen Pfeil und traf den Aramäer Adoran an feiner linken Bruftwarze und vertrieb ihn « 
und tötete ihn. “Und darnach zogen die Söhne Jakobs aus, fie und ihre Anechte, indem fie 


5 fich auf die vier Seiten des Turms verteilten. ? Und Juda zog zuvörderſt aus und Naphthali 


10 


15 


und Gab mit ihm und 50 Anappen mit ihm auf der Südfeite des Turms, und fie töteten 
jeden, den fie vor fich trafen, und feiner entfam ihnen, auch nicht einer. ® Und Levi und Dan 
und Affer zogen aus auf der Dftfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten 
die Kämpfer von Moab und Ammon, "Und Ruben und Iſſachar und Sebulon zogen aus 
auf der Nordfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten die Streiter der 
Philifter. Und Simeon und Benjamin und Henod, der Sohn Rubens, zogen aus auf 
der Weitfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten von Edom und den 
Choräern 400 ſtarke und fampftüchtige Männer. Und jehshundert [Mann] flohen, und die 
vier Söhne Eſaus flohen mit ihnen und ließen ihren Vater tot [liegen], wie er gefallen war, 
auf dem Hügel, der in Aduram ift. ꝰ Und die Söhne Jakobs jagten hinter ihnen her bis zum 
Gebirge Seir. Jakob aber begrub feinen Bruder auf dem Hügel, der in Aduram ift, und 
fehrte nad Haufe zurüd, 1 Und die Söhne Jakobs bevrängtend die Kinder Ejaus auf 
dem Gebirge Seir und beugten ihren Hals, daß fie ven Söhnen Jakobs Knechte würden. 
Und fie ſchickten zu ihrem Vater, ob fie Frieden mit ihnen machen oder fie töten follten. 
12 Ind Jakob fchidte zu feinen Söhnen, fie follten Frieden machen. Und fie machten Frieden 
mit ihnen und legten ihnen das Joch der Knechtfhaft auf, daß fie Jakob und feinen Söhnen 
alle Tage Tribut zahlen® follten. "? Und fie zahlten Jakob dauernd Tribut bis auf den Tag, 
da er (Jakob) f nach Ägypten Hinabzog. 1* Und die Söhne Edoms 8 find nicht abgefallen von dem 
Joche der Knechtſchaft, das ihnen die zwölf Söhne Jakobs auferlegt haben, bis auf diefen Tag. 


Die Könige Edoms (Gen. 36, 31—39). 


15 Und dies find die Könige, die in Edom herrſchten, bevor ein König über die Kinder 
Israel herrfchte, bis auf diefen Tag, im Land Edom. 1% Und es herrfchte in Edom Balafh, 
der Sohn des Beori, und der Name feiner Hauptjtadt war Dinhabak. 17 Und es ftarb Balaf, 
und es ward König an feiner Statt Jobabl, der Sohn des Serah m von Bosran. 18 Und eg 
ftarb Jobab, und es ward König an feiner Statt Huſam o vom Gebirge Themanp. 19 Und e3 
ftarb Hufam, und e8 ward König an feiner Statt Hadad 4, der Sohn des Barad r, der auf dem 
Gefilde von Moab die Midianiter ſchlug; und der Name feiner Hauptitadt war Awiths. 


a Die wohl verderbte Stelle lautet in wörtlicher Überfegung: „und bei dir (S wie du?) ift er und 
dein Ebenbild ift er bei uns zum Ruhme.“ Ch. verbefjert nad) dem Lat. (demus illi gloriam) baha- 
boka in nehabö (foll heißen nahab0) „wir ihm geben”. b Bon Ch. nach der hier wahrjchein- 
licheren Lesart des Lat. hinzugefügt. e Lat.: et dejeeit illum. d So die Hoſchrr. 
Ch. will nad) dem Lat. „(cir)eumsederunt“ und dem Midrafh 1907) ’amandabewömt in maga- 
bewömü verbefiern. Doch paßt die Lesart des Midr.: 9221 beffer zu dem Ath., und magaba heit 
nur „Ihüßend umgeben”. e Lat. „dent honorem“ hat die beiden Bedeutungen von rıun ver- 
mwechjelt oder ftatt r/unue eriteres gelejen. f Wahrichein!. mit A und Lat. auszulafien und 
nur „er“ zu leſen. 8 So A Bund Lat. Die Lesart von O D „Ejaus“ ift eine erflärende Gloſſe. 

h baläg = MT. yan. i b&ör = Yy2. k danäbä. - 1 yöbäb. m zärä. 

n böser. 0 >asäm, ? temän. 4 >adat. r— MT. 772 s >awüt. 


WERE RL — —— 


Das Buch der Jubiläen 38 20—24. 39 1—ı2. 105 


20 Und es ftarb Hadad, und es wurde König an feiner Statt Salman a von Masrefab. 21 Und 20 
es ſtarb Salman, und es wurde König an feiner Statt Saul® von Nehoboth d [am] Fluffe. 
22 Und e8 ftarb Saul, und es wurde König an feiner Statt Baal-hanane, der Sohn des Ach— 
borf. 23 Und es ftarb Baal-hanan, der Sohn des Achbor, und e3 wurde König an feiner Statt 
Adat s, und der Name feines Weibes war Mehetabeelh, die Tochter der Matredi, der Tochter 
Mejahabsk. ?* Dies find die Könige, die im Land Edom geherrfcht haben. 


Joſephs Dienft bei Potiphar, feine Keufchheit und Gefängnis (Gen. 39). 


! Und Jakob wohnte in dem Lande der Fremdlingfchaft jeines Vaters, dem Lande Kanaan. 39 
* Dies find die Gefchlechter Jakobs. Und fie führten den Joſeph im Alter von 17 Jahren 
nad; Ägypten hinab, und Botiphar, der Eunuch des Pharao, der Oberfoh 1, kaufte ihn. 3 Und 
er. ſetzte Joſeph über fein ganzes Haus, und es war der Segen Gottes in dem Haufe des 
Agypters um Joſephs willen, und alles, was er that, ließ Gott ihm wohl gelingen. *Und 
der Ägypter überließ dem m Joſeph alles; denn er ſah, daß Gott mit ihm war und [daß] Gott 
ihm alles, was er that, wohlgelingen ließ. ° Und Joſeph war ſchön von Angeficht, und gar 5 
hübſch war fein Angefichtn, und das Weib feines Herrn hob ihre Augen auf und ſah Joſeph 
und gewann ihn lieb und bat ihn, daß er ihr beimohnen möge. ° Er abero gab fich ihrp nicht 
bin; und er gedachte an Gott und an die Worte, die fein Bater Jakob aus den Worten Abra- 
hams zu lefen pflegte, daß feiner von den Menfchen huren dürfe mit einem Weibe, daß einen 
Mann hat, [und] daß für ihn im Himmel vor Gott dem Höchften die Todesſtrafe feſtgeſetzt fei, 
und die Sünde in betreff feiner in den Büchern aufgezeichnet werde, die für ewig zu allen 
Zeiten vor Gott find. "Und Joſeph gedachte diefer Worte und wollte ihr nicht beimohnen. 
8 Und fie bat ihn ein Fahr lang ; aber er weigerte fich und wollte [ihr] nicht gehorchen. ? Und 
fie umarmte ihn und faßte ihn im Haufe, um ihn zu zwingen, daß er ihr beimohne. Und fie 
verſchloß die Hausthür und faßte ihn; und er ließ fein Kleid in ihrer Hand und zerbrach den 
Riegel und entkam vor ihr nach draußen. 10 Und als jenes Weib fah, daß er ihr nicht bei= 10 
mohnen werde, verleumbdete fie ihn bei feinem Herrn, indem fie ſprach: Mich hat dein 
hebräifcher Sklave, den du liebt, zwingen wollen, daß er mir beimohne, und (es gejchah,) 
als ich meine Stimme erhob, [da] floh er und ließ fein Kleid in meiner Hand, als ich ihn 
faßte, und zerbrach den Riegel. 11 Und der Ägypter fah das Kleid Joſephs und den Riegel 
zerbrochen und hörte auf die Rede feines Weibes und warf Joſeph in das Gefängnis, an den 
Dirt, wo ſich die Gefangenen befanden, die der König gefangen gefeßt hatte. '? Und er war 
dort im Gefängnis. Und Gott ſchenkte Joſeph Gnade vor dem Dberwärter des Gefängniffes 
und Erbarmen vor ihm; denn er ſah, daß Gott mit ihm war und daß Gott ihm alles, was er 
that, wohlgelingen ließ. 8 Und er überließ ihm d alles, und der Oberwärter des Gefängnifjes 
fümmerte jich neben ihm um nichts; denn Joſeph machte alles, und Gott vollführte [es]. 
Und er blieb hier zwei Jahre. 


a salman = MT. man. b >amäsögä. e saül. d räö’aböt. 

e bä’elünän. f >akbür. g ’adät = MT. Am. h maitabit. i mätarat. 

k mötabedza’ab. 1&o überf. hier u. V. 14 der th. durch liga mabselän (reſp. mabasselän) 
das hebr. DrmaT iD; V. 14 Hat auch der Lat. „cocorum“. Ch. fest ftatt defjen “agabt in den 
Text, was aber ficher nicht im urfpr. Ath. geftanden hat; vgl. Prät. J. e. Sp. 614. Ebenſo hat die äth. 
überf. Gen. 37, 36. 39, 1. 41, 12 „Oberkoch“. m Der th. hat gedmöhn la-yösöf ‚vor J.“, 
was Ch. nad) Gen. 39, 6 und dem Lat. zu ®. 13 in ba’edehu „in die Hand des...” verändert. 

2 &o die Hodſchrr.; ob der Äth. urfprünglich jo gelefen hat, oder ob dieſe Lesart verderbt ift aus 
der von Ch. nad) Gen. 39, 6 in den Text gefekten („und gar hübſch von Ang.“), ift nicht auszumachen. 

° So wohl befjer mit C. p Mit C D leſe ich ’imattawä. 4 Auch) hier haben die 
Handſchriften gedmähu „vor ihm“, was Ch. wiederum in baredehü „in feine Hand“ verändert; vgl. 
Anm. m, 
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Joſeph dentet zwei Gefangenen ihre Träume (Gen. 40). 


14 Und in jenen Tagen ward der Pharao, der König von Agypten, zornig über zwei feiner 
Eunuchen, über den Obermumdfchenf und über den Oberbäder, und warf jie ins Gefängnis 
15 in das Haus des Oberkochs a, in das Gefängnis, wo Sofeph gefangen gehalten wurde. 1° Und 
der Oberwärter des Gefängnifjes trug Jofeph auf, ihnen zu dienen; und er diente vor ihnen. 
16 Und es träumten die beiden, der Obermundfchenf und der Oberbäder, einen Traum und fie 
erzählten ihn dem Sofeph. ""Umd wie er [ihn] ihnen auslegte, jo geichah ihnen: (und) 
den Obermundſchenk fette Pharao wieder in fein Amt ein, aber den Bäderb ließ er töten, 
wie ihnen Sofeph ausgelegt hatte. 18 Und der Obermumdfchen? vergaß den Sofeph im Ge- 
fängnis, obgleich er ihm fund gethan hatte, was ihm geſchehen werde. Und er dachte nicht 
daran, dem Pharao fund zu thun, wie Joſeph ihm gefagt hatte; denn er hatte [es] vergefjen. 


Die Träume des Pharao, Joſephs Erhöhung (Gen. 41). 


40 1 And in jenen Tagen träumte der Pharao zwei Träume in einer Nacht in betreff einer 
Teuerung, die über das ganze Land kommen follte, und er wachte aus feinem Schlafe auf und 
rief alle Traumbeuter, die in Ugypten waren, und [die] Zauberer und fagte ihnen feine beiden 
Träume; aber fie fonnten [fie] nicht erklären. ? Und darauf dachte der Obermundſchenk an 
Sofeph und erzählte von ihm beim Könige, und [dJer ließ ihn aus dem Gefängnis heraus- 
holen und erzählte vor ihm feine beiden Träume. ® Und er ſprach vor dem Pharao, daß feine 
beiden Träume eins feien, und er ſprach zu ihm: Sieben Jahre wird Überfluß eintreten in 
ganz Ügyptenland und darnach fieben Jahre der Teuerung, dergleichen Teuerung noch nicht 
geweſen ift auf der ganzen Erbe. *Jetzt aber verordne der Pharao im ganzen Lande Agypten . . e, 
und man möge Speife fammeln von Stadt zu Stadt in den Tagen der Jahre des Überfluffes, 
und [dann] wird Speife vorhanden fein für die fieben Jahre der Teuerung, und das Land 

5 wird nicht zu Grunde gehen wegen der Teuerung; denn fie wird fehr heftig fein. Und Gott 
ſchenkte Joſehh Gnade und Erbarmen vor den Augen des Pharao, und der Pharao ſprach zu 
feinen Dienern: Wir werben feinen fo weifen und einfichtigen Mann finden, wie diefer Mann 
[ift] ; denn der Geift Gottes ift mit ihm. Und er fegte ihn als zweiten in feinem ganzen 
Reihe ein und machte ihn zum Auffeher in ganz Ugypten und ließ ihn auf feinem zweiten 
Wagen, dem des Pharao, fahren. "Und er Hleidete ihn in ein Kleid von Byfjus und legte 
eine goldene Kette an feinen Hals und ließ vor ihm her verfünden d: EI, El Wa-abirere,. Und 
er gab ihm einen Ring an feine Hand und machte ihn zum Herrn über fein ganzes Haus und 
machte ihn groß und ſprach zu ihm: Ich bin nicht größer als du, außer allein um den Thron! 
Und Joſeph ward Herr über ganz Agyptenland, und alle Fürften des Pharao und alle 
feine Diener und alle, die die Gefchäfte des Königs verrichteten, gewannen ihn lieb. Denn in 
Rechtichaffenheit wandelte er, und es gab [bei ihm] feinen Hochmut, noch Überheben, noch An- 
jehen der Berfon, noch gab es Annehmen von Gefchenten, fondern in Rechtfchaffenheit richtete 
er alle Völker des Landes. Und das Land Ägypten hatte Frieden vor dem Pharao um 
Joſephs willen; denn Gott war mit ihm und gab ihm Gnade und Erbarmen für fein ganzes 


a So hier Ath. und Lat.; vgl. S. 105, Anm. 1. b Lat. aud) hier prineipem pistorum. 

© Der äth. Tert fann nur „Tennen” oder „Scheunen” bedeuten; der Lat. hat „speculatores“, 
MT. Gen. 41, 34 DYTpe. Darnad) verbeffert Ch. das äth. mekyäd in makuannen „Aufjeher”. 
Rönſch vermutet Verwechfelung zwifchen otagyas und oıragylas. d So haben alle Hoſchrr. 
des Ath., der alſo in ſeiner Vorlage cænouſev las (wie LXX Gen. 41, 43) und ſomit als ſolcher nicht 
zu emendieren war; das lat. praeeonaverunt geht auf Zxjoviev zurüd, was vielleicht — aber nicht 
fiher — urſprünglicher ift. e >8] >@l wa?abirer; durch das legte Wort wird das maforeth. 
aa wie Lat. „Habirel“ als dx "a8 (Ch.) wiedergegeben. 
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Geſchlecht vor allen, die ihn fannten, und denen, die Kunde von ihm hörten. Und das Reich 
des Pharao war in Ordnung, und es war fein Widerfacher, noch Böfer da. 10 Und der König 10 
nannte den Namen Joſephs Sefantifanesa und gab Joſeph die Tochter des Potiphar, die 
Tochter des Prieſters von Heliopolis, des Oberfohsb, zum Weibe. !!Und an dem Tage, da 
Sofeph vor dem Pharao ftand, war er 30 Jahre alt, als er vor Pharao jtand. 1? Und in 
diefem Jahre ſtarb Iſaak. Und es fam, wie Joſeph in betreff der Deutung feiner beiden 
Träume gefagt hatte, demgemäß, wie er e8 gejagt hatte: (und) e8 waren fieben Jahre des Über- 
fluffes im ganzen Land Ägypten, und das Land Ägypten brachte viel Frucht hervor, ein Maß 
1800 Maße. 1? Und Joſeph fammelte Speife von Stadt zu Stadt, bis fie voll war[en] von 
Getreide, bi3 man es wegen feiner Menge nicht mehr zählen und meſſen fonnte. 


Judas Blutjchande mit Thamar (Gen. 38); feine Reue und Buße. 


ı Und im 45. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche am 2. Tage, nahm Juda für Gere, feinen 41 
Erftgeborenen, ein Weib von den Töchtern Arams mit Namen Thamard. ? Aber er hate 
fiee und wohnte ihr nicht bei, weil feine Mutter von den Töchtern Kanaans war, und er 
wollte fich ein Weib vom Stamme feiner Mutter nehmen; aber fein Vater Juda hatte e3 nicht 
erlaubt. ? Und diefer Ger, der Erjtgeborene Judas, war böfe, und Gott tötete ihn. * Und 
Juda ſprach zu Onank, defjen Bruder: Gehe ein zum Weibe deines Bruders und vollziehe 
die Schwagerehes mit ihr und ermwede deinem Bruder Samen. ? Und Onan wußte, daß der 5 
Same nicht fein wäre, fondern feines Bruders und ging hinein in das Haus des Meibes 
ſeines Bruders und goß den Samen auf die Erde, und er war böfe vor den Augen Gottes, 
und [dJer tötete ihn. ẽ Und Juda Sprach zu feiner Schwiegertochter Thamar: Bleibe im Haufe 
deines Vaters als Witwe, bis mein Sohn Selah heranwächſt, und ich dich ihm zum Weibe 
gebe. "Und er wuchs heran, aber Bathfuni, das Weib Judas, ließ nicht zu, daß ihr Sohn 
Gela [fie] heirate; und Bathfua, das Weib Judas, ftarb im 5. Jahre diefer Jahrwoche. ® Und 
im 6. Jahre zog Juda hinauf nad Thimnak, um feine Schafe zu fcheren; und man fagte zu 
Thamar: Siehe, dein Schwiegervater zieht herauf nah Thimna, um feine Schafe zu fcheren. 
PUnd fie legte die Kleider ihrer Witwenſchaft ab und legte einen Schleier an und machte fich 
ſchön und fegte fich an das Thor auf der Straße nad Thimna. 1 Und während Juda dahin- 10 
ging, traf er fie und hielt fie für eine Hure und ſprach zu ihr: Sch will zu dir eingehen! Und 
fie fprach zu ihm: Komm herein! Und erging hinein. Und fie fprach zu ihm: Gieb mir 
meinen Buhlerlohn! Und er ſprach zu ihr: Sch habe nichts in meiner Hand außer meinem 
Ring an meinem Finger und meiner Halskette und meinem Stabe, der in meiner Hand ift. 
12 Und fie fprach zu ihm: Gieb fie mir, bis du mir meinen Buhlerlohn ſchickſt! Und er ſprach 
zu ihr: Sch werde dir einen Ziegenbod ſchicken! und gab fie ihrl, und fie ward ſchwanger von 
ihm. 1? Und Juda ging zu feinen Schafen; fie aber ging in das Haus ihres Vaters. !* Und 
Juda ſchickte einen Ziegenbod durch die Hand feines Hirten, eines Adullamiten ; doch er fand 
fie nicht und fragte die Leute der Gegend, indem er ſprach: Wo ift die Hure, die hier [war] ? 
Und fie ſprachen zu ihm: Es giebt aber hier bei uns feine Hure! 1? Und er Fehrte um und ı5 


a sefäntifänes aus ns» n2pr Gen. 41, 45. b Bol. die Anm. zu 39, 2. 

© So nad) der recipierten Forin. Der Äth. hat wie der MT. “er. d te‘emär. 

e So haben nad; Dillm. C D (sale), während Ch. im Terte nur sale®a „er haßte“ Hat. 

f >aunän. 8 Vgl. über die ſog. Leviratsehe Dt. 25, 5 ff. (Matth. 22, 24 ff.). 

h selöm; Lat. Selon; LXX zyaAou; MI. md. ii bedsu’el, MT. ynö-nz, Lat. Batsuae. 

k t&mnätä. I Hier fügt Ch. gegen die Hdſchrr. ein wa-bö’a chabe-hä „und er wohnte 
ihr bei“ ein, und zwar auf Grund der von ihm in „et coiit cum ea“ verbefferten Lesart des Lat. „et 
fuit cum ea“. Ich glaube faft, daß der Lat. durch Gen. 38, 18 beeinflußt ift; denn im Jubil.-Terte 
ift ſchon 2. 10 gejagt, dak Juda zu Thamar einging. Vielleicht jol dadurch die Schuld Judas etwas 
verringert werden, daß Thamar fich ihm gleich jo bereitwillig Hingiebt(?). 
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zeigteihm an, “daß er fie nicht habe finden können, und ſprach zu ihm? a: Sch habe auch die Leute 
der Gegend gefragt, doch fie ſprachen zu mir: Es giebt aber hier feine Hure! Und er ſprach: 
Sie mag [e8] behalten», damit wir nicht zum Gefpötte werden! 1° Und als ihr drei Monate 
verfloffen waren ©, zeigte e3 fich, daß ſie ſchwanger war. Und fie jagten es Juda, indem fie fprachen : 
Siehe, deine Schwiegertohter Thamar ift durch Hurerei ſchwanger geworden. 1Und Juda 
ging in das Haus ihres Vaters und ſprach zu ihrem Vater und zu ihren Brüdern: Führt fie 
heraus, daß man fie verbrenne, weil fie in Israel etwas Unreines gethban hat! 18 Und 
als man fie herausführte, um fie zu verbrennen, ſchickte fie ihrem Schwiegervater den Ring 
und die Halskette und den Stab, indem fie fagen ließ: Siehe zu, weſſen dies ift; denn von 
ihm bin ich ſchwanger! 1? Und Juda erfannte les] und ſprach: Thamar ift gerechter als ich, 

so und man fol fie alfo nicht verbrennen! 20 Und deswegen wurde fie nicht dem Sela gegeben, 
und er näherte fih ihr num [auch] nicht mehr. *" Und darauf gebar fie zwei Kinder, den 
Perez d und den Serah®, im 7. Jahre diefer 2. Jahrwoche. ?* Und darauf gingen die fieben 
Sahre der Fruchtbarkeit zu Ende, von denen Joſeph zum Pharao gefprochen hatte. 28 Und 
Juda erkannte, daß es eine böfe That fei, die er gethan, weil er feiner Schmwiegertochter bei- 
gewohnt hatte, und hielt [fie] für jchlecdht vor feinen Augen und erfannte, daß er gefündigt 
und fich vergangen hatte, weil er die Dede feines Sohnes aufgededt hatte, und er begann zu 
Hagen und vor Gott wegen feiner Sünde um Onade zu flehen. ** Und mir fagten ihm im 
Traume, daß ihm vergeben werde, weil er fo jehr flehte und weil er trauerte und [e8] nicht 

25 mehr that. Und e8 ward ihm Vergebung, weil er fich von feiner Sünde und von feiner 
Unmifjenheit befehrte ; denn er hatte ſich ſchwer verfündigt vor unferem Gott. Und jeder, der fo 
thut, jeder, der feiner Schwiegertochter f beiwohnt — den foll man mit Feuer verbrennen, daß 
er darin verbrenne. Denn Unreinheit und Befledung liegt auf ihnen; mit Feuer foll man fie 
verbrennen. 26 Du abers gebiete den Kindern Israel, daß Feine Unreinheit unter ihnen fein 
fol. Denn jeder, der feiner Schwiegertochter oder Schwiegermutter beimohnt, hat eine Un- 
reinheit begangen. Mit Feuer foll man den Mann verbrennen, der ihr beigewohnt hat, und 
auch das Weib; und er wird [dann] Zorn und Plage von Israel entfernen. ?7 Dem Juda 
aber haben wir gejagt, daß [, weil] feine beiden Söhne ihr nicht beigewohnt haben, (und) des- 
halb fein Same zu einem anderen Geſchlecht erweckt wurde, und [daß] e3 nicht hinweggetilgt 
werden wird. 28 Denn in feiner Frömmigkeit war er hingegangen und hatte die Strafe ge- 
fordert; denn nad) dem Rechte Abrahams, das er feinen Söhnen geboten, hatte fie Juda mit 
Feuer verbrennen wollen. 


Die beiden Reifen der Söhne Jakobs nad; Ägypten (Gen. 42. 43). 


42 ! Und im 1. Jahre der 3. Jahrwoche des 45. Jubiläums begann die Unfruchtbarkeit über 
die Erde zu fommen, und Negen wurde nicht mehr der Erde gegeben ; denn nichts fam [mehr] 
herab. ?Und die Erde ward unfruchtbar, und nur im Lande Ägypten gab es Speife, weil 
Joſeph in den fieben Jahren der Fruchtbarkeit Samen für das Landh gefammelt und ihn auf- 
bewahrt hatte. 3 Und die Ägypter kamen zu Joſeph, daß er ihnen Speife gebe, und er öffnete 
die Vorratshäufer, mo das Getreide des erften Jahres war, und verfaufte es den Leuten des 
Landes um Gold. 


a So alle äth. Hoſchrr. Ch. verbeffert ven Text nach dem Lat. „dicens non inveni illam“ und 
den MT. Gen. 38, 22 in „und ſprach: ich habe fie nicht finden können und“. Biel. hat der urfprüngl. 
Jubil.-Tert eine ähnliche Lesart gehabt. b Hier ift die Verbefferung Che’. ten&ä? ftatt tande 
„mach dich auf“ ficher im Rechte; wir Haben es mit einer inneräth. Verderbnis zu thun. 

© MWörtlich wohl „indem fie drei Monate zu Ende brachte“. d Ath. färds. e Ath. zärä. 

f Das äth. Wort bedeutet ſonſt ſtets „Schwiegermutter“. 8 D fügt noch die erleichternde 
Gloſſe „Moſe“ Hinzu. hB „im Lande‘; CD „des Landes”. 
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+a Und Jakob hörte, daß e3 in Ägypten Speife gebe, und fchicte feine zehn Söhne, daß 
die ihm Speife in Ägypten holten ; den Benjamin aber ſchickte er nicht [mit]. Und fie famen 
[nach ÄAgypten die zehn Kinder Jakobs] b mit ven Reifenden. 5 Und Joſeph erkannte fie, aber 
fie erfannten ihn nicht. Und er redete mit ihnen und fragte ſiee und ſprach zu ihnen: Seid ihr 
nicht Spione und gefommen, um die Spur des Landes auszufundfchaften ? Und er fperrte fie ein. 
6 Und darauf ließ er fie wieder frei und behielt d allein den Simeon® und feine neun Brüder 
entließ er. "Und er füllte ihre Säde mit Getreide und legte ihnen auch ihr Geld in ihre Säde, 
ohne daß fie es wußten. ® Und er gebot ihnen, daß fie ihren jüngften Bruder bringen follten ; 
denn fie hatten ihm gejagt, daß ihr Vater und ihr jüngfter Bruder [noch] am Leben feilen]. ? Und 
fie zogen aus dem Land Ägypten hinauf und famen in das Land Kanaan und erzählten ihrem 
Bater alles, was fie betroffen hatte, und wie der Fürft des Landes hart mit ihnen geredet und 
Simeon gefangen geſetzt habe, bis fie ihm den Benjamin brächten. 10 Und Jakob ſprach: 
Ihr habt mich alfo Finderlos gemacht: Joſeph ift nicht mehr, und auch Simeon ift nicht 
mehr, und auch Benjamin wolltf ihr [mir] nehmen — über mich alfo ift eure Schlechtigfeit 
gekommen! 1! Und er ſprach: Mein Sohn wird nicht mit euch ziehen ; vielleicht könnte er franf 
werden. Denn zwei hat ihre Mutter geboren: (und) der eine ift umgefommen, und auch diefen 
wollt ihr? mir nehmen? Vielleicht könnte er auf dem Wege das Fieber befommen, und [dann] 
würdet ihr (mir) mein Oreifenalter in Kummer zum Tode bringen. !? Denn er jah, daß ihr 
Geld zurüdigelommen war einem jeden in feinem Bündels, und darum fürchtete er fich, ihn zu 
entjenden. 1? Die Teuerung aber ward groß und heftig im Lande Kanaan und auf der ganzen 
Erde außer im Lande Ägypten. Denn viele von den Ägyptern hatten ihren Samen gefammelt 
zur Speife, jeitdem fie gejehen, daß Joſeph den Samen fammelte und in die Borratsfammern 
legte und für die Jahre der Teuerung bewahrte. !*Und die Leute von Ägypten nährten fich 


— 


0 


[fo] im erjten Jahr ihrer Teuerung. 15 Und als Israel fah, daß die Teuerung gar ſtark ı5 


wurde im Lande, und daß es feine Rettung gab, ſprach er zu feinen Kindern: Geht wiederum 
hin und holt ung Speife, damit wir nicht fterben! 1% Und fie ſprachen: Wir werden nicht 
gehen; wenn unfer jüngjter Bruder nicht mit ung fommt, werden wir nicht gehen! 17 Und 
Israel jah, daß fie, wenn er ihn nicht mit ihnen fchicte, vor der Teuerung alle umfommen 
würden. 8 Und Ruben ſprach: Gieb mir ihn in meine Hand! Und wenn ich ihn dir nicht 
zurüdbringe, jo töte meine beiden Söhne für feine Seele! Und er ſprach zu ihm: Er wird 
nicht mit dir gehen. .*? Und Juda trat heran und ſprach: Schiele ihn mit mir! Und wenn ich 
ihn dir nicht zurücbringe, jo will ich alle Tage meines Lebens vor dir ein Böfewicht fein! 


20 Und er ſchickte ihn mit ihnen im 2. Jahre diefer Jahrwoche, am erften Tage des Monats. 20 


Und fie famen nad) Agyptenland mit allen, die [dahin] zogen, und mit ihren Geſchenken in 
ihren Händen: [mit] Stacte und Mandeln und Terebinthennüffen und reinem Honig. *! Und 
fie famen und traten hin vor Jofeph, und er ſah feinen Bruder Benjamin und erkannte ihn 
und fprad zu ihnen: Iſt dies euer jüngfter Bruder ? Und fie fprachen zu ihm: Er ift es. 
Und er ſprach: Gott ſei dir gnädig, mein Sohn! 2? Und er ſchickte ihn in fein Haus und auch 
Simeon brachte er zu ihnen heraus und machte ihnen ein Mahl, und fie überreichten ihm das 
Geſchenk, das fie in ihren Händen mitgebracht hatten. 28 Und fie aßen vor ihm, und er gab 
ihnen allen einen Teil; und das Teil Benjamins war fiebenmal größer als die Teile aller 


» Der Lat. hat hier noch: „Und die Hungersnot ward fehr ftarf im Lande Kanaan“, was in allen 
äth. Hdſchrr. fehlt. b Mit Ch. nad) dem Lat. eingeſetzt; die Worte können innerhalb des Äth. 
leicht ausgefallen fein, da im felben Verſe ähnliche ftehen. © Ch. verbefjert wa-tase’elömü der 
Hdſchrr. in “asabsıba „hart“ nad) Lat. dure. Vielleicht aber hat im Lat. eine Ausgleihung nad ®. 9 
ftattgefunden. d Wörtlich „ließ ftehen“. ® Der Lat. weicht hier ab: „Et mittens 
arcessivit illos et aceipiens Symeonem ab ipsis ligavit eum.“ f Ath. „werdet”. 

8 Die Berbefferung Che’. la-kuellü für kuellü trifft wohl das Richtige. 
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»5 [andern]. 2* Und fie aßen und tranfen und ftanden auf und blieben bei ihren Eſeln. Und 
Joſeph erfann einen Plan, wodurch er ihre Gedanken erfennte, ob Friedensgedanfen unter 
ihnen herrfchten. Und er ſprach zu feinem Hausverwalter: Fülle ihnen alle ihre Säde mit 
Korn und aud ihr Geld gieb ihnen wieder in ihre Behälter und meinen Becher, aus dem ich 
trinfe, den filbernen Becher, lege in den Sad des Jüngſten und entlafje fie! 


Die letzte Prüfung für. die Brüder Joſephs. Joſeph giebt ſich feinen Brüdern zu erfennen 
(Gen. 44. 45). 

43 1Und er that, wie ihm Joſeph gejagt hatte, und füllte ihnen ihre Säde ganz mit Speife 
und auch ihr Geld legte er in ihre Säde und den Becher legte er in den Sad Benjamins. 
2 nd früh am Morgen zogen fie aus; und (es geſchah,) als fie von dort weggegangen waren, 
da ſprach Joſeph zu feinem Hausverwalter: Jage ihnen nad, lauf und jchilt“ fie, indem du 
ſprichſt: Gutes habt ihr ja mit Böfem vergolten ; ihr habt ja den filbernen Becher geftohlen, 
aus dem mein Herr trinft! Und bringe mir ihren jüngjten Bruder zurüd und führe [ihn] 
eilends her, ehe ich hinausgehe zu meinem Amtshaufe. ® Und er lief ihnen nach und ſprach 
zu ihnen gemäß diefer Rede. *? Und fie fprachen zu ihm: Das fei fern von deinen Knechten! 
Sie thun doch ein ſolches Ding nicht und jtehlen feinerlei Habe aus dem Haufe deines Herrn; 
und aud) das Geld, das wir das erjte Mal in unferen Säden fanden, haben wir, deine Anechte, 

5 aus dem Lande Kanaan zurüdgebradt. FMWie follten wir nun irgendwelche Habe ftehlen ? 
Siehe, hier find ſowohl wir wie unfere Säde; ſuche nach, und wo du den Becher im Sade 
irgend eines (Mannes) von ung findeft, — der fol getötet werden, und wir ſowohl, wie unfere 
Ejel wollen deinem Herrn dienen! ®Und er fprach zu ihnen: Nicht fo! Bei wem id) ihn finde, 
den allein werde ich ald Sklaven mitnehmen; ihr aber könnt in Frieden nad) (eurem) Haufe 
ziehen. "Und indem er in ihren Geräten nachfuchte, begann er beim Älteſten und endete beim 
Jüngſten, und ſdjer [Becher] ward im Sade Benjamins gefunden. ® Und fiezerrifjen ihre Kleider 
und padten ihre Ejel und fehrten in die Stadt zurüd und famen in das Haus Joſephs und fielen 
alle vor ihm nieder auf ihr Antlit zu Boden. ?Und Joſeph ſprach zu ihnen: Ihr habt Böfes 
gethan! Und fie fprachen: Was follen wir jagen und womit follen wir uns verteidigen ? 
Unfer Herr hat die Sünde feiner Knechte gefunden: Siehe, wir find die Knechte unferes Herrn 

ı0 und auch unfere Efel. ' Und Joſeph fprach zu ihnen: Ich (aber) fürchte Gott; geht ihr (aber) 
nad euren Häufern. Aber euer Bruder fol ein Knecht fein, denn ihr habt Böfes gethan! 
Wißt ihr nicht, daß einer Gefallen hatb an feinem Becher wie ich an diefem Becher, und den 
habt ihr mir geftohlen? "! Und Juda ſprach: Auf mire, o Herr! Möge ich, dein Knecht, ein 
Wort reden dürfen zu Ohren meines Herrn! Zwei Brüder hat feine Mutter deinem Knecht, 
unjerem Vater; geboren. Der eine ift fortgegangen und verloren und nicht wiedergefunden ; 
und er ift [nun] allein noch übrig von feiner Mutter, und [daher] liebt ihn auch dein Knecht, 
unſer Vater, fein Leben aber ift an das Leben diefes [Knaben] gebunden. 1? Und (es wird ge- 
ſchehen,) wenn wir zu deinem Knecht, unferem Vater, fommen, und wenn [dann] der Jüngling 
nicht bei ung ift, fo wird er fterben, und wir werden unferen Vater durch Trauer vernichten big 
zum Tode. 13 %ch aber, dein Knecht, will anftatt des Anaben als Knecht meines Herrn bleiben ; 
und der Jüngling möge mit feinen Brüdern gehen, denn ich habe mich für ihn bei deinem 


a Es ift nicht unmöglid, daß tagä’razömu erft innerhalb des Äth. aus ta’ächazömü „Hole fie 
ein“ (Gen. 44, 4), wie Ch. in den Text jet, verderbt ift. Doch beim Mangel anderer Zeugen müfjen 
wir und an die Hoſchrr. halten. b Ch. verbefjert das yästa’radem der Hdjchrr. in yästaqasem 
„wahrjagt” nad) Gen. 44, 5.15. MT. un: Wr. Ich glaube nicht, dab hier eine Verderbnis vor- 
liegt, fondern viel eher, daß der Verf. der Jubiläen bereit3 den für ihn ſicher anftößigen Ausdrud durch 
einen harmloferen erjegte; ähnlich auch Rönſch ©. 502. e Wie Ch. richtig erfannt hat, 
beruht dieje Über. auf dem falj hen Verftändnis von 12 „bitte“. 
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Knecht, unferem Vater, verbürgt. Und wenn ich ihn nicht zurücdbringe, wird dein Knecht 
unferem Vater alle Zeit ſchuldig fein! 

14 Und Joſeph ſah, daß fie alle untereinander ein gleiches Herz für das Gute hatten, und 
er konnte nicht [mehr] an ſich halten und fagte ihnen, daß er Joſeph ſei. 10 Und er vedete mit ı5 
ihnen in hebräifcher Zunge und faßte fie um den Hals und meinte; aber fie erfannten ihn nicht 
und fingen an zu weinen. 16 Und er ſprach zu ihnen: Weinet nicht meinetwegen! Eilt und 
bringt meinen Vater zu mir... .a 17Denn fiehe, dies ift Das zweite Jahr der Teuerung, und 
es find noch fünf Jahre, daß es feine Ernte und feine Frucht der Bäume und fein Adern giebt. 
18 Kommt eilends herab, ihr und eure Häufer, damit ihr durch die Teuerung nicht umlommt 
und euch um euren Befit nicht zu forgen braucht; denn um Vorforge zu treffen, hat mich Gott 
(vor) euch vorausgeſchickt, damit viel Volt am Leben bleibe. 1? Und berichtet meinem Vater, 
daß ich noch am Leben bin; und aud) ihr, ſiehe, ihr ſeht, daß Gott mich eingeſetzt hat (wie) 
zum Vater des Pharao, * damit ich in ſeinem Haus und über das ganze Land Ägypten 
herrſche. 20 Und berichtet meinem Vater alle meine Herrlichkeit und alles, wie Gott mir Reich- 20 
tum und Herrlichkeit gegeben hat. *!Und er gab ihnen nad dem Worte des Mundes des 
Pharao Wagen und Zehrung für den Weg und er gab ihnen allen farbige Kleider und Silber. 
22 Und auch ihrem Vater jchidte er Kleider und Silber und zehn Eſel, die Getreide trugen, 
und entließ fie. *? Und fie zogen hinauf und berichteten ihrem Vater, daß Joſeph noch am 
Leben ſei und daß er allen Völkern der Erde Getreide zumefje und über das ganze Land 
Ügypten herrfche. ?* Und ihr Vater glaubte les] nicht; denn er war erfchroden in feinen Ge- 
danken. Und darauf ſah er die Wagen, die Joſeph geſchickt hatte, und fein Geift gewann 
neues Leben, und er ſprach: Es ift genug für mich, wenn Joſeph am Leben ift! Ich will 
binabziehen und ihn jehen, ehe ich fterbe. 


Jakobs Reife nad Ägypten, Verzeichnis feiner Nachkommen (Gen. 46, 1-27). 


1Und Israel machte fi auf von Harand, aus feinem Haufe, am Neumonde des 44 
3. Monats und 309 auf dem Wege zum Schwurbrunnen und brachte dem Gotte feines Vaters 
Iſaak am 7. dieſes Monats Opfer dar. ꝰ Und Jakob gedachte des Traums, den er in Bethel 
geträumt hatte, und fürchtete fich, nach Agypten hinabzuziehen. ® Und indem er daran dachte, 
zu Sofeph zu ſchicken, daß er zu ihm fommenzmöge, und daß er nicht felbit hinabziehen wolle, 
blieb er dort fieben Tage, ob (e3 vielleicht fei, daß) er ein Geficht ſähe, ob er bleiben oder ob 
er hinabziehen folle. * Und er feierte das Feſt der Ernte, der Erftlingsfrucht, von altem 
Getreide, da es im ganzen Lande Kanaan feine einzige Handvoll Samen im Lande gab; 
denn dies war eine Teuerung für alle Tiere, für das Vieh und für die Vögel und aud) für 
die Menſchen. 

Und am 16. [Tag] erfhien ihm Gott und ſprach zu ihm: Jakob, Jakob! Und er ſprach: 5 
Hier bin ih! Und er ſprach zu ihm: Ich bin der Gott deiner Väter, der Gott Abrahams und 
Iſaaks! Fürchte dich nicht, nach Ägypten hinabzuziehen, denn zu einem großen Volke werde ich 
dich dort machen. 6 Ich werde mit dir hinabziehen und werde dich führen, und in diefem Lande 
wirft du begraben werden, und Joſeph wird feine Hand auf deine Augen legen. Fürchte Dich 
nicht, ziehe hinab nach Ägypten! "Und fie machten fi) auf, feine Kinder und die Kinder 
feiner Kinder, und fie luden ihren Vater und ihre Habe auf die Wagen. * Und Jsrael machte 
fih auf vom Schwurbrunnen am 16. diejes 3. Monats und zog nad Ügyptenland. ꝰ Und 
Israel ſchickte den Juda vor fich her zu feinem Sohne Jofeph, damit er das Land Gofen © be- 


» Der äth. Text ift hier verderbt; er lautet wörtlich: „damit ich ihn fehe, ehe ich fterbe (B „wir 
fterben“), und auch die Augen meines Bruders Benjamin, indem fie fehen.“ Ch. verbefjert nad Gen. 
45, 12: „und ihr fehet, daß mein Mund redet, und die Augen meines Bruders Benjamin jehen es.“ 
Vielleicht ift dies der urfprüngl. Text. b So im Texte für Hebron. e th. gesem. 
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fehe; denn [dorthin], Hatte Joſeph feinen Brüdern gejagt, follten fie fommen, dort zu wohnen, 
1odamit fie ihm nahe wären. !0Dies aber war [ein] gutles Land] im Land Ägypten “Für alle 
und auch für das Vieh? 2 und nahe bei ihm. 1" Und dies find die Namen der Söhne Jakobs, 
die mit ihrem Vater Jakob nad; Ägypten zogen: !?Nuben, der Erftgeborene Israels, und 
dies find die Namen feiner Söhne: Hanoch, Pallu, Hezron, Karmib — 5. 13 Simeon und feine 
Söhne ; und dies find die Namen feiner Söhne: Semuel, Jamin, Ohad, Jachin, Zohar, Saule, 
der Söhne der d... — 7. !*2evi und feine Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: 
15 Gerfon, Kahath und Merarie — 4. 15 Juda umd feine Söhne; und dies find die Namen 
feiner Söhne: Sela, Perez und Serah — 4. 16 Iſſachar und feine Söhne; und dies find Die 
Namen feiner Söhne: Tholas, Puah, Jafubi und Simronk — 5. 17 Sebulon und feine 
Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: Sered, Elon und Sahleell — 4. 18 Und 
dies find die Söhne Jakobs mit ihren Söhnen, die Lea dem Jakob in Mefopotamien geboren 
hatte, 6 und eine [Tochter], Dina, ihre Schweiter. Und alle Seelen der Söhne Lens und ihrer 
Söhne, die mit ihrem Vater Jakob nad) Ügypten famen, [waren] 29, und ihr Vater Jakob dazu ; 
fo waren e8 30. 10 Und die Söhne der Silpa, der Magd Lens, des Weibes Jakobs, die dem 
20 Jakob Gad und Afjer gebar. 20 Und dies find die Namen ihrer Söhne, die mit ihm nad) 
Agypten famen; die Söhne Gads: Sephjon, Haggi, Suni, Ezbonm, ....n, Aroli und 
Arodio — 8. 21Und die Söhne Aſſers: Jimna, Zisvap, ....4, Bria und ihre eine 
Schwefter Serahr — 6. 22 Alle Seelen: 14; und es waren alle Kinder der Lea 445. 28 Und 
die Söhne der Rahel, des Weibes Jakobs, [waren] Joſeph und Benjamin. ?* Und dem 
Joſeph wurden in Agypten, ehe fein Vater nad) Ägypten kam, [Söhne] geboren, die ihm As- 
nath, die Tochter Votiphars, des Prieſters von Heliopolis, gebar: Manafje und Ephraim t — 3. 
95 5 Und die Söhne Benjamins: Bela, Becher, Asbel, Gera, Naaman, Chi, Ros, Muppim, 
Huppim und Ardu — 11. 2° Und es waren alle Seelen [der Kinder] Rahels 14. ?" Und 
die Kinder der Bilha, der Magd Rahels, des Weibes Jakobs, die fie Jakob gebar, [waren] 
Dan und Naphthali. 28 Und dies find die Namen ihrer Söhne, die mit ihnen nad) Ägypten 
famen; und die Söhne Dans: Hufim, Samon, Afudi, Jaka und Salomon v — 6. 20 Und 
fie ftarben in dem[felben] Jahre, da fie in Ägypten anfamen, und e3 blieb dem Dan nur 
su Hufim. 3 Und dies find die Namen der Söhne Naphthalis: Jahzeel, Guni, Jezer, Sillem 
und Imw, 321 Und e8 ftarb Im in Ägypten, [er,] der nad; dem [erften] Jahre der Teuerung 
geboren war. 3? Und es waren alle Seelen [der Kinder] Rahels 26. 88 Und alle Seelen [der 
Kinder] Jakobs, die nach Ägypten kamen, [waren] 70 Seelen. Und dies find nun feine 
Kinder und die Kinder feiner Kinder, ale [zufammen] 70; und fünf, die in Ägypten ftarben, 
ehe fie heiratetenx und ohne Kinder zu haben. + Und im Lande Kanaan waren dem Juda 
zwei feiner Söhne geftorben, Ger und Onan, ohne Kinder zu haben. Und die Kinder Israel be- 
gruben die, welche umkamen, und fie wurden unter die fiebzig Leute y gerechnet. 


* Diefe Worte, die im Tert am Schlufje des Verſes ftehen, pafjen nur hierher, falls fie einen 
Sinn haben jollen. b >&nök, fälüs, ’&sröm, karämi. e >jyämüel, ’iyamen, ’awöt, 
’iyakim, sä’ar, saul. d Die Hdſchrr. bieten „Phanifäerin” u.a. Ch. verbeffert nad) Gen. 46, 10 
„Kanaaniterin”. e gödsön, qa‘ät, möräri. f Dal. Kap. 41, 6. 21. g tola. 

h fora, jo 1. Chr. 7, 1 und Verfionen zu Gen. 46, 13, wo NT. 7. i >jyästb = amd" 
1. Chr. 7, 1, wie Sam. und LXX zu Gen. 46,13 wo NT. Ir.  k sämaröm. 

I sa’ar, ’&lön, yalꝰel. m söfyön, ’agäti, süni, ’asibön. n Hier fehlt der Gen. 
46, 16 genannte und hier auch mitgezählte "79. o >aröli, ꝰ arodi. ? Vdomna, yesü’a, 

a Hier fehlt Sn. r bariya, särä. s Hierbei ift Jakob jelbft mitgezählt. 

t menäsö, >öfröm. u bälä, bakar, ’asbil, gü’ada, ne’öm£n, ’abdeyö, rä’®, sanänim, 
»afim, gä’am. v küsim, sämön, >asüdi, ’Iyäka (= x7717?), salömön; die legten 4 fehlen MT. 
Gen, 46, 23. w >jyäsPel, gähäni, ’esa’ar, sallüm, ’iw ; der le&te fehlt MT. Gen. 46, 24. 

x Bund C leſen bier ftatt yäwsebü merfwürdigermeife yösef. 3 ChT. überfegt hier 
Gentile nations. 
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Empfang durch Joſeph (Gen. 46, 28 ff.) Die Verwaltung Üpnptens durch Joſeph. 
Jakobs Tod (Gen. 47, 11 ff.). 


Und Israel kam nad; Agyptenland in das Land Gofen am Neumonde des 4. Monats 45 
im 2. Jahre der 3. Jahrwoche des 45. Jubiläums. ?Und Joſeph Fam feinem Vater Jakob 
entgegen im Lande Gofen und fiel feinem Bater um den Hals und weinte. ® Und JIsrael ſprach 
zu Sofeph: Jetzt will ich fterben, nachdem ich dich gejehen habe; und jetzt auch ſei gepriefen 
der Herr, der Gott Israels, der Gott Abrahams und der Gott Iſaaks, der feinem Knechte 
Jakob feine Gnade und fein Erbarmen und feine Gnade nicht vorenthalten hat. * Es ift mir 
genug, daß ich dein Antlit gejehen habe bei meinen Lebzeiten. Sa, wahrhaftig ijt das Geficht, 
das ich in Bethel gefehen habe; gepriefen fei der Herr, mein Gott, in alle Emwigfeit, und ge- 
priefen jei fein Name! Und Joſeph und feine Brüder aßen vor ihrem Bater Brot und 5 
tranfen Wein. Und Jakob freute ſich gar jehr, daß er Joſeph ſah, wie er mit feinen Brüdern 
vor ihm aß und trank, und er pries den Allſchöpfer, der ihn behütet und ihm feine 12 Söhne 
behütet hatte. * Und Joſeph gab feinem Vater und feinen Brüdern als Gefchenf, daß fie im 
Lande Gofen wohnten und in Ramfesa und feiner ganzen Umgebung (ihnen), worüber er 
vor Pharao herrſchte. Und Israel und feine Söhne wohnten im Lande Gofen, dem beiten 
Teile von Ägypten ; Israel aber war 130 Jahre alt, als er nach Ägypten fam. "Und Joſeph 
ernährte feinen Bater und feine Brüder und auch ihren Befit mit Brot, wie es ihnen genügte 
für die fieben Jahre der Teuerung. 8 Und das Land Ägypten litt durch die Teuerung ; und 
Joſeph zog überall das Land Ägypten für den Pharao ein um Korn; und [zwar] erwarb er 
Menjchen wie Vieh und [überhaupt] allesP dem Pharao. Und die Jahre der Teuerung 
gingen zu Ende, und Joſeph gab den Leuten, die im Lande waren, Samen und Nahrung, damit 
fie ſäten im 8. Jahre; denn der Fluß hatte das ganze Land Ägypten überſchwemmt. 1% Denn 10 
in den 7 Jahren der Teuerung war er nicht d geftiegen und hatte nur wenige Örter am Ufer 
des Fluffes überſchwemmt; jetzt aber ftieg er, und die Ngypter befäten das Land, und es 
trug ® viel Getreide in diefem Jahre. !! Und diefes Jahr war das 1. der 4. Jahrwoche des 
45. Jubiläums. 1? Und Joſeph nahm von dem Korn, das fie gefät hatten f, den fünften Teil 
für den König und vier Teile ließ er ihnen zur Nahrung und zur Ausfaat. Und Joſeph machte 
-[di]es zum Geſetz für das Land Agypten bis auf diefen Tag. 1? Und Israel lebte im Lande 
Agypten 17 Jahre, und es waren alle Tage, die er lebte, drei Jubiläen, 147 Jahre; und er 
jtarb im 4. Jahre der 5. Jahrwoche des 45. Jubiläums. 14 Und Jorael fegnete feine Kinder, 
ehe ex ftarb, und fagte ihnen alles, was ihnen im Lande Ügypten begegnen würde; und in den 
legten Tagen, wie es ihnen [da] ergehen würde, that er ihnen fund und fegnete fie und gab 
Joſeph zwei [Erb-]Teile im Lande. 15 Und er entfchlief zu feinen Vätern und wurde in der ı5 
Doppelhöhle im Lande Kanaan nahe bei feinem Vater Abraham begraben, in dem Grabe, das 
er ſich felbjt in der Doppelhöhle im Lande Hebron gegraben hatte. 10 Und er gab alle feine 
Schriften und die Schriften feiner Väter feinem Sohne Levi, damit er fie bewahre und fie er- 
neuere für feine Söhne bis auf diefen Tag. 
Joſephs Tod. Jakobs Beftattung zu Hebron (Gen. 50). Die Bedrückung der Israeliten 
in Agypten (Ex. 1). 


"Und es gefchah, nachdem Jakob geftorben war, wurden die Kinder Israel zahlreich im 46 
Lande Ägypten und wurden viele Leute. Und fie waren alle einig in ihrem Sinne, daß einer 


a rämösenä = DON. b Lies mit Ch. la-far‘ön ftatt wa- „und“ B. Die anderen 
Hdſchrr. Haben „erwarb Ph.“ ; Lat. Pharaoni. © Biel. ift mit Ch. nach Lat. und Gen. 47, 23. 
zu lefen „das Land befäten.” d So ift wohl ficher mit Ch. nach dem Lat. zu leſen. 


® Ch. verbeffert wa-arara „und fie ernteten” nad) Lat. collegerunt. 
f So die Hdſchrr. Ch. verbefjert ’em’ekl zazar’u in ’emkuellu zafareya „von allem, was wuchs“ 
nad) dem Lat. „de omnibus quidquid natum est“; follte hier „natum“ aus „satum“ verderbt jein? 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Nieudepigraphen des Alten Teftaments. Il. 8 
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den andern liebte und daß einer dem andern beiftand. Und fie wurden ſehr zahlveich und ver- 
mehrten fich ftarf, (und) & zehn Jahrwochen lang, alle Tage des Lebens Joſephs. ? Und es 
war Fein Widerſacher b und nichts Böfes alle Tage des Lebens Joſephs, die er nad) feinem 
Bater Jakob lebte; denn alle ÄAgypter ehrten die Kinder Israel alle Tage des Lebens Joſephs. 
3 Und Joſeph ftarb 110 Jahre alt; und [zwar] war er 17 Jahre im Lande Kanaan geweſen 
und zehn Jahre hatte er gedient und drei Jahre im Gefängnifje und 80 Jahre war er unter 
dem Könige Herr geweſen über das ganze Land Ügypten. * Und er ftarb und alle feine Brüder 
5 und jenes ganze Geſchlecht. * Und er gebot den Kindern Israel, ehe er ſtarb, daß ſie ſeine Ge— 
beine fortführen ſollten zur Zeit, wann ſie aus dem Lande Agypten wegziehen würden. * Und 
er ließ fie ſchwören in betreff feiner Gebeine; denn er wußte, daß Die Agypter fie nicht wiedere 
hinausbringen und im Lande Kanaan begraben würden, weil Makamaron d, der König von 
Kanaan, während er im Lande Aſſur wohnte, mit dem Könige von Agypten im Thale kämpfte 
und ihn dort tötete und hinter den Agyptern herjagte bis zu dem Thore von Ermone, "Und 
er konnte nicht hineinfommen ; denn ein anderer neuer König war über Ägypten zur Herrfchaft 
gelangt, und [dJer war ftärfer als er. Und er fehrte um nach dem Lande Kanaan, und das 
Thor Agyptens ward gejchloffen, und feiner kam hinaus und feiner fam herein nach Ägypten. 
8 Und Sofeph ftarb im 46. Jubiläum in der 6. Jahrwoche im 2. Jahre, und fie begruben 
ihn im Lande Ägypten, und alle feine Brüder ftarben nad ihm. "Und der König von 
Ügypten zog aus, um mit dem Könige von Kanaan zu fämpfen, in diefem 47. Jubiläum in 
der 2. Jahrwoche im 2. Jahre, und die Kinder Israel brachten die Gebeine der Söhne Jakobs 
alle hinaus außer den Gebeinen Joſephs und begruben fie auf dem Felde in der Doppelhöhle 
ıoim Gebirge. 10 Und die meiften Fehrten nach Agypten zurück; aber einige von ihnen blieben 
im Gebirge Hebron, und dein Vater Amramf blieb bei ihnen. "!Und der König von 
Kanaan befiegte den König von Ägypten, und er verfchloß das Thor von Ägypten. 1? Und 
er erdachte einen böfen Plan gegen die Kinder Israel, fie zu plagen, und ſprach zu den Agyp- 
tern: 1? Siehe, dag Volk der Kinder Israel ift herangewachſen, und fie find zahlreicher ge- 
worden als wir. Wohlan, wir wollen ihnen gegenüber ſchlau fein, ehe fie [zu] zahlreich werden, 
und wollen fie mit Sflavenarbeit plagen, ehe ein Krieg über uns fommt, und ehe fie gegen 
uns fämpfen. Wenn aber nicht, jo werden fie fich mit dem Feinde g verbinden und werden 
aus unferem Land ausziehen; denn ihr Herz und ihr Blick ift nach dem Lande Kanaan ge- 
richtet. 14 Und er fette Auffeher über fie ein, fie mit Sflavenarbeit zu plagen, und fie erbauten 
fejte Städte für den Pharao, Bithomh und Namfesi, und bauten alle Mauern und alle Wände, 
15 die in den Städten Ägyptens eingefallen waren, wieder auf. 1° Und fie unterdrüdten fie mit 
Gewalt; und je mehr Übel fie ihnen thaten, defto mehr und deſto zahlreicher wurden fie. 
16 Und die Agypter hielten die Kinder Israel für unrein. 


Die Jugendgeſchichte Moſes' (Ex. 2). 


47 "Und in der 7. Jahrwoche imk 7. Jahre im 47. Jubiläum fam dein Vater aus dem 
Lande Kanaan, und du wurdejt geboren in der 4. Jahrwoche im 6. Jahre im 48. Jubiläum, 
welches eine Zeit der Trübfal für die Kinder Israel war. ? Und der Pharao, der König von 
Ägypten, erließ ein Gebot über fie, daß man alle ihre männlichen Kinder, die [ihnen] geboren 
würden, in den Fluß werfen jolle. ? Und man warf [fie] hinein, fieben Monate lang, bis zu 
dem Tage, da du geboren wurdeſt. Und deine Mutter verbarg dich drei Monate lang, und 


a Das „und“ der Höfchrr. ift hier wohl mit Ch. auszulaſſen. b Wörtlich „Satan“. 

© Die Lesart iyedagemü (fo C) paßt hier am Beſten. d mäkamärön. 

e >ermön; nad Dillm. wahrjheinlid "Howwv zrolıs oder Heroopolis. 

f >abräm, ’enbaram u.a. 8 Ch. verbeffert nad) dem Lat. und Ex. 1, 10 „unferem Feinde“. 
h pito. i rämse. Lat. fügt Oon Hinzu. k So CD; A: za-säbe‘ „de 7.“. 
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man machte Anzeige in betreff ihrer. * Und fie machte dir ein Käftchen und verflebte es mit 
Pech und Asphalt und legte es in das Gras am Ufer des Flufjes und legte dich hinein fieben 
Tage. Und deine Mutter fam des Nachts und fäugte dich, und bei Tage hütete dich deine 
Schweiter Mirjam a vor den Vögeln. Und in jener Zeit fam Tarmut b, die Tochter des Pharao, 5 
um fich im Flufje zu baden. Und fie hörte deine Stimme, wie du weinteft, und ſprach zu ihren 
Hebräerinnen®, fie follten dich bringen ; und fie brachten dich zu ihr. * Und fie nahm dich aus 
dem Kaſten heraus und hatte Mitleid mit dir. "Und deine Schweiter ſprach zu ihr: Soll ich 
hingehen und dir eine von den Hebräerinnen rufen, daß fie dir den Knaben pflege und ſäuge? 
Und fie fpra 4: Geh! ° Und fie ging und rief deine Mutter Jochebed e, und fie gab ihr Lohn, 
und fie pflegte did. ? Und darnad), al3 du herangewachfen warft, führten fie dich in das Hausf 
des Pharao, und du mwurdeft fein Sohng, und dein Vater Amram lehrte dich die Schrift. 
Und nachdem du drei Jahrwochen vollendet hatteft, brachten fie dich an den Hof des Reiche. 
10 Und du warſt am Hofe drei Jahrwochen bis zu der Zeit, da du aus dem Hofe des Reichs 10 
hinausgingft und den Ägypter fahft, wie er deinen Nächften von den Kindern Israel ſchlug. 
Und du töteteft ihn und verbargft ihn im Sande. "!Und am nächſten Tage trafjt du zwei 
[Leute] von den Kindern Israel, wie fe fich ftritten, und du ſprachſt zu dem, der Unrecht that: 

- Warum fchlägft du deinen Bruder? 1? Und er ward zornig und grimmig und ſprach: Wer 
hat dich zum Fürften und Richter über ung gefegt? Willft du mich etwa [auch] töten, wie du 
geftern den Ägypter getötet Haft? Und du fürchteteſt dich und flohft wegen diefer Rede. 


Bon Mojes Flucht bis zum Auszuge der Israeliten (nad) Ex. 3—14). 


1Und im 6. Jahre der 3. Jahrwoche des 49. Jubiläums gingft du und wohnteſt dort h 48 
5 Jahrwochen und ein Jahr; und du Fehrteft nach Agypten zurüd in der 2. Jahrwoche im 
2. Jahr im 50. Jubiläum. 2 Und du felbjt weißt, was er mit dir geredet hat auf dem Berge 
Sinai, und was der Fürft Maftema mit div hat thun wollen, als du nad; Ägypten zurüd- 
fehrteft auf dem Wege... .. i. EMollte er dich nicht mit aller deiner Macht töten und die 
Agypter aus deiner Hand retten, als er jah, daß du zu den Ägyptern geſchickt warft, Gericht 
und Rache zu üben? *Und ich habe dich aus feiner Hand errettet, und du haft Zeichen und 
Wunder gethan, die du gefandt warft in Ügypten zu thun gegen den Pharao und gegen fein 
ganzes Haus umd gegen feine Knechte und gegen jein Volk, 

5 Und Gott übte an ihnen fchwere Rache wegen Israels und fchlug fiek mit Blut und 5 
mit Fröfchen und mit Müden und mit Hundsfliegen und mit böfen Gejchwüren, die in 
Blattern hervorbradhen, und ihr Vieh dur Tod. Und dur Hagel (dadurch) vernichtete er 
alles, was ihnen wuchs, und mit Heufchreden, die den Reſt fraßen, der ihnen vom Hagel übrig 
geblieben war, und mit Finfternis. Und [an]! ihrer] Erftgeburt von Menfchen und Vieh 


a märyä. b tärmüt; fyr. Fragm. nn; vgl. über den Namen Rönſch, ©. 269. 

° Dies ift, wie ſchon Dillm. gezeigt hat, eine falfche Überf. von @ßocus „Leibzofen” ; der Lat. 
(„puellae“) hat es richtig verftanden. d Ch, fügt nad) Lat. noch „zu ihr” hinzu. 

e >jyökeböt. ? Lat. und Üth. überfegen fo, was darauf ſchließen läßt — wie Ch. zeigt —, 
daß jchon der Grieche das im Kontext erforderliche -n2> in "nır2> verlefen hat. 8 So D; 
C „ein Sohn”; AB „ihre Söhne”. Das Schwanken ift durch das vorhergehende Mißverſtändnis ver- 
anlaßt. 5 Sp die Hoſchrr.; Ch. vermutet nach Ex. 2, 15 und dem Lat. „in terram Mad(iam)“* 


wohl mit Recht, daß im Ath. etwa westa medra Medyäm, „im Lande Midian“ ausgefallen ift. 

i Der üth. Tert ift hier vererbt. C D laſſen fich etwa überfegen „am Hüttenfefte” (ba‘älä, bez. 
ba‘alte mesläl). Das erfte Wort in A (ba’alata) und B (ba>raläte) ift unverftändlich. Ch. verbeffert 
vorläufig nad) dem Lat. „in qua praeteristi“ tetq&balö bamesläl „als du ihn in der Hütte traft”. 

k Die Handſchriften Haben hier noch „und er tötete fie“, was mit Ch. (vgl. Lat.) als Gloſſe an- 
zuſehen ift. 1 Hier ſcheint etwas ausgefallen zu fein. Ch. hat bamödta „mit dem Tode“ in den 
Text gejeßt, obwohl es auch im Lat. fehlt. Er meint aber, vielleicht genüge e8, ein einfaches ba- zu er= 
gänzen. Das halte ich — namentlich vor bakueroömü, das mit ba- beginnt — für jehr leicht möglid). 

8 * 
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und an allen ihren Götzen übte Gott Rache und verbrannte fie mit Feuer. ° Und alles wurde 
durch deine Hand geſchickt, damit du es thäteft ... „a, und (es ftand dir bevor, daß) du redeteſt 
mit dem Könige von Ägypten vor allen feinen. — und vor feinem Bolfe. "Und alles 
geſchah durch dein Wort ; zehn große und furchtbare Gerichte kamen über das Land Agypten, 
damit du an ihm Rache übteſt für Israel. 8 Und alles that Gott Israels wegen und gemäß 
feinem Bunde, den er mit Abraham gefchlofjen, damit er fi an ihnen räche, wie jie fie mit 
Gewalt unterdrüct hatten. ? Und der Fürft Maftema erhob ſich wider dich und wollte dich in 
die Hand des Pharao fallen lafjen und half immer den Zaubereien der Agypter, und fie 

10 traten auf und übten [fie] vor dir aus. 19 Das Böfe nun ließen wir fie thun; aber die 
Heilungen erlaubten wir ihnen nicht, daß fie durch ihre Hände geſchähen. "! Und Gott ſchlug 
fie mit böfen Gefchwüren, und fie fonnten nicht widerftehen. Denn wir richteten fie zu Grunde, 
daß fie fein einziges Zeichen thun fonnten. 1?Und bei all’ diefen Zeichen und Wundern 
ſchämte fich der Fürft Maftema nicht b, bis er feine Kraft anftrengte und den Ägyptern zurief, 
fie follten dich verfolgen mit aller [Streit-]Macht Ägyptens, mit ihren Wagen und mit ihren 
Roſſen und mit der ganzen Menge der Völker Ägyptens. 1% Und ich ftellte mich zwifchen die 
Ügypter und (zwifchen) dich und (zwifchen) Israel e und rettete Israel aus feiner Hand und 
aus der Hand feines Volks, und Gott führte fie hinaus mitten durch das Meer wie durch 
teodenes [Land]. "Und alles Volk, das er zur Verfolgung Israels hinausgeführt hatte, 
warf der Herr, unjer Gott, mitten ins Meer, in die Tiefen des Abgrunds, ftatt der Kinder 
Israel. Dafür, daß die Ägypter deren Kinder in den Strom geworfen hatten, nahm er an 
Millionen von ihnen Rache; und taufend Fräftige und mutige Männer famen um für einen 
Säugling, den fie (mitten) in den Fluß geworfen hatten von den Kindern deines Volks. 

15 > Und am 14. Tag und am 15. und am 16. und am 17. und am 18. war der Fürft Maſtema 
gebunden und eingefperrt hinter den Kindern Israel, damit er fie nicht anflage. 1° Und am 
19. Tage ließen wir ihn los, damit er den Ägyptern helfe und damit fie hinter den Kindern 
Israel herjagten. 17 Und er verftodte ihre Herzen und verhärtete fie, und ihm wurde von dem 
Herrn, unferem Gott, eingegeben, die Agypter zu ſchlagen und fie mitten ins Meer zu ftürzen. 
18 Ind am 17. Tag banden wir ihn, daß er die Kinder Israel nicht anflage an dem Tage, 
wo fie die Geräte und Kleider von den Ägypten erbaten, die filbernen Geräte und die goldenen 
Geräte und die ehernen Geräte, (und) damit fie die Ägypter plünderten dafür, daß fie ihnen 
gedient hatten, indem fie fie mit Gewalt bevrüdten. 1? Und wir haben die Kinder Israel 
nicht leer aus Ägypten herausgeführt. 


Das Paſſah (Ex. 12). 


49 1Gedenke des Gebots, das Gott dir geboten hat in betreff des Paſſah, daß du es haltejt 
am 14. des 1. Monats, daß du es fchlachteft, ehe es Abend wird, und daß man es efje in der _ 
Nacht, am Abende des 15. von der Zeit des Sonnenuntergangs an. ? Denn in diefer Nacht 
ift der Anfang des Feftes und der Anfang der Freude; ihr at das Paſſah in Agypten, während 
alle Streitkräfte des Maftema entfandt waren, alle Erftgeburt im Lande Ägypten zu töten, von 
der Erftgeburt des Pharao an bis zu der Erftgeburt der kriegsgefangenen Magd (, die) an ver 
Mühle und aud bis zum Vieh. ® Und dies ift das Zeichen, das ihnen Gott gab: in jedes 
Haus, an defien Thüre fie das Blut von einem jährigen Schafe fahen — in das Haus follten 
fie nicht eintreten, um zu töten, fondern follten vorübergehen, damit alle, die im Haufe waren, 
gerettet würden, weil das Blutzeichen an feiner Thüre war. * Und die Mächte Gottes thaten 


* Die auögelaffenen Worte lauten, wörtlich überfegt: „ehe es gethan wurde”. 

b Ch. läßt gegen die Hdſchrr. die Negation aus „as it confliets with the sense“. Ich glaube, 
der Text giebt auch jo einen verftändigen Sinn. © Entweder „zwijchen dich“ oder „zwiſchen 
Israel“ wird eine Gloffe fein; ich halte eher letzteres dafür. 
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alles, wie es ihnen Gott befohlen hatte; (und) fie gingen vorbei an allen Kindern Israel, 
und die Plage kam nicht über fie, um von ihnen irgend eine Seele zu vernichten, weder Vieh 
noch Menschen noch Hunde. * Und die Plage war in Ägypten gar gewaltig, und es gab fein 
Haus in Ägypten, in dem nicht ein Leichnam war und Weinen und Wehllagen. * Und ganz 
Israel ſaß [in Ruhe], indem es das Pafjahfleifch aß und (indem es) Wein tranf und lobte 
und pries und dem Heren, dem Gott feiner Väter, dankte und bereit war, vom Joche der 
Agypter und aus der böfen Knechtſchaft fortzuziehen. "Du aber gevenfe diefes Tags alle 
Tage deines Lebens und halte ihn von Jahr zu Jahr alle Tage deines Lebens, einmal im 
Jahr, an feinem Tage, gemäß feinem ganzen Gefeß, und lafje feinen Tag aus von den Tagen 
und von Monat zu Monat. ® Denn es ift eine ewige Drbnung und eingegraben in die Tafeln 
des Himmels für diea Kinder Israel, daß fie es in jedem einzelnen Jahr an feinem Tage 
halten, einmal des Jahrs, in allen Gefchlechtern. Und es giebt [da] feine Grenze der Zeiten, 
fondern für ewig ift es feitgefegt. "Und wenn ein Mann rein ift und nicht fommt, es an 
feinem Tage zu halten, ein wohlgefälliges Opfer vor Gott darzubringen und am Tage feines 
Feſtes vor Gott zu eſſen und zu trinken, diefer Mann, der rein und nahe ift, foll ausgerottet 
werden, weil er das Opfer Gottes nicht Dargebracht hat zu feiner Zeit; die Sünde wird dieſer 
Mann für ſich felbit tragen. 10 Die Kinder Israel follen fommen und das Paſſah halten zu 
feiner Zeit am 14. des erften Monat3 um die Zeit des Sonnenuntergangsb, vom dritten Teile 
des Tags bis zum dritten Teile der Nacht; denn zwei Teile des Tags find dem Lichte gegeben 
und der dritte dem Abend. !!Dies iſt es, das dir Gott geboten Hat, du folleft es halten 
„zwiichen Abend“. 12 Und fein Schlachten fol nicht ftattfinden zu jeder Zeit des Lichts, ſon— 
dern nur in der Grenzzeit des Abends, und man foll es efjen in der Abendzeit bis zum dritten 
- Teile der Nacht. Und was von all’ feinem Fleifche vom dritten Teile der Nacht an und meiter- 
hin übrigbleibt, das fol man mit Feuer verbrennen. 1? Und man foll es nicht in Wafjer 
fochen und nicht roh efjen, fondern am Feuer gebraten ſoll man e3 efjen® in Sorgfalt. Seinen 
Kopf mit feinen Eingeweiden und mit feinen Füßen fol man am Feuer braten und fein Bein 
in ihm zerbrechen ; denn e3 ſoll von den Kindern Israel fein Bein zerbrochen werden d. 14 Des⸗ 
wegen hat Gott den Kindern Israel geboten, daß fie das Pafjah halten ſollen am Tage feiner 
Zeit e, und e3 fol fein Bein von ihm gebrochen werden. Denn ein Feittag ift e8 und ein vor- 
geichriebener Tag (ift e8), und man darf davon nicht abgehen von Tag zu Tag und von Monat 
zu Monat; denn an feinem Felttage ſoll es gehalten werden. 5 Du aber gebiete den Kindern 
Israel, daß ſie das Paſſah halten in ihren Tagen in jedem Jahr, einmal im Jahr, am Tage 
feiner Zeit. Und es wird gereichen zu einem Gedächtnislopfer], das vor Gott wohlgefällig 
it, und feine Plage wird in diefem Jahr über fie fommen, [fie] zu töten und zu ſchlagen, 
wenn fie das Paſſah zu feiner Zeit ganz nach feinem Gebote halten. 1° Und es ift nicht er- 
laubt, es außerhalb des Heiligtums Gottes zu effen, fondern [nur] im Angefichte f des Heiligtums 
Gottes, und die geſamte Gemeinde Israels fol es zu feiner Zeit halten. "7 Und jedermann, 
der an feinem Tage kommt, foll e3 im Heiligtum eures Gottes vor dem Herrn ejjen, vom 
20. Jahre an und aufwärts; denn fo ift es gejchrieben und verordnet, daß fie es im Heilig- 
tume Gottes efjen follen. 18 Und wenn die Kinder Israel in das Land fommen, das ſie be- 


a Biell. auch „Für alle“, wenn man mit Ch. das lasela der Höfchrr. mit dem Lat. („super omnes“) 
in lakuellü verändern will. Erfteres kann recht wohl innerhalb des Athiopiſchen entitanden fein. 

b bamä’ekala mesyätät „zwijchen den Abenden” genau = 272 27 7%. 

© Sch glaube, daß Ch. mit der Verbefferung des hier unverftändlichen "besula in yeble‘ewö (nad 


dem Lat. „eomedetis illud*) im Redte ift. d Der lebte Sa von „dem ...“ an ift im th. 
wohl verberbt; nad) dem Texte läßt er fich nur fo wie oben überfegen. Der Lat. ak: „et non erit 
tribulatio in filiis Istrahel in die hac“. e d. i. an einem beftimmten Tage. 


f A am Thore, C D om. 
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ſitzen follen, in das Land Kanaan, und das Zelt Gottes mitten im Land in einer von ihren 
Scharen a aufpflanzen, bi3 (wann) das Heiligtum Gottes im Lande gebaut wird, dann follen 
fie fommen und das Bafjah mitten im Zelte Gottes halten und follen e3 von Jahr zu Jahr 
vor Gott ſchlachten. 19 Und in der Zeit, wann das Haus im Namen Gottes im Land ihres 
Erbteils gebaut ift, follen fie dorthin gehen und das Paſſah ſchlachten am Abend, wenn die 

oo Sonne untergeht, am dritten Teile des Tags. ?' Und fie follenb fein Blut an die Schwelle 
des Altars bringen und fein Fett follen fie über das Feuer legen, da3 auf dem Altar ift, 
und follen fein Fleifh, am Feuer gebraten, im Hofe des Heiligtums im Namen Gottes efjen. 
21 Und fie werden das Pafjah nicht halten können in ihren Städten und an allen Orten, außer 
vor dem Zelte Gottes oder vor feinem Haufe, in dem fein Name Wohnung genommen hat, 
und fie follen nicht irren hinter Gott [weg]. ??Du aber, Mofe, gebiete den Kindern Jsrael, 
fie follen die Paſſah-Ordnung halten. Wie dir befohlen ift, fage ihnen fein Jahr je nad) dem 
Jahr und feinen Tag je nach den Tagen, und das Felt des ungejäuerten Brots, daß fie fieben 
Tage ungefäuertes Brot efjen, daß fie fein Feft halten und daß fie fein Opfer bringen Tag 
für Tag in jenen fieben Tagen der Freude vor dem Herrn auf dem Altar eures Gottes. 23 Denn 
diefes Feit Habt ihr in Eile gefeiert, als ihr aus Ägypten auszogt, bis ihr in die Wüſte 
Sur kamt; denn am Ufer des Meers habt ihr es vollendet. 


Gebote über Jubiläen und Sabbat. 


50 Und nach diefem Geſetze habe ich dir die Sabbattage fund gethan in der Wüſte Sinai, 
die zwifchen Elom und dem Sinai liegt. ?Umd auch die Sabbate des Landes habe ich dir auf 
dem Berge Sinai gejagt und auch die Jubildenjahre habe ich dir gefagt in den Jahres— 
jabbaten ; aber fein Jahr habe ich dir nicht gejagt, bis ihr in das Land kommt, das ihr be- 
ſitzen follt. ? Und auch das Land foll feine Sabbate feiern, wenn fie darin wohnen, und dag 
Subeljahr jollen fie erfahren. * Deswegen habe ich dir feſtgeſetzt Jahrwochen und Jahre und 
Jubiläen: 49 Jubiläen [find es] von den Tagen Adams bis auf diefen Tag und 1 Jahrwoche 
und 2 Jahre; und [es find] noch 40 Jahre (weit), um die Gebote Gottes zu erfahren, bis 
(mann) fie auf die andere Seite des Landes Kanaan hinüberziehen, indem fie den Jordan 

5. nach Weiten zu überfchreiten. ® Und die Jubiläen werden vergehen, bis (mann) Jsrael rein ift 
von aller Sünde der Hurerei und der Unreinigfeit und der Befleckung und der Schuld und der 
Verirrung und im ganzen Lande wohnt (, indem e8) ficher (tft), und ohne daß es irgend einen 
Widerfacher® und ohne daß es irgend einen Böfen hat. Und das Land wird rein fein von da 
an bis in alle Zeiten. 

Und fiehe, auch das Sabbatgebot habe ich dir aufgefchrieben und alle Rechte feiner 
Satungen. "Sechs Tage ſollſt du dein Werk thun, aber am fiebenten Tag ift der Sabbat 
des Herin, eures Gottes. Thut an ihm feinerlei Arbeit, ihr und eure Kinder und eure Anechte 
und eure Mägde und all’ euer Vieh und auch die Fremden, die bei euch find. ® Und ein 
Menſch, der an ihm irgend eine Arbeit thut, fol fterben, — jeder Mann, der diefen Tag be- 
fledt, der feinem Weibe beimohnt, und auch, wer irgend eine Sache beredet, an ihm zu thun, 

daß er an ihm eine Reife mache d wegen allerlei Verkauf und Kauf; und auch, wer an ihm 
Waſſer ſchöpft, das er nicht vorbereitet hat am 6. Tage, und auch, wer allerlei aufhebt zu 
tragen, um es aus feinem Zelt oder aus feinem Haufe zu bringen, ſoll fterben. "Und thut 
am Sabbattage feinerlei Arbeit, ohne daß ihr fie euch am 6. Tage vorbereitet habt, zu efjen 
und zu trinfen und zu ruhen und von aller Arbeit an diefem Tage Sabbat zu feiern und den 
Herrn, euren Öott, zu preifen, der euch den Feittag und den heiligen Tag gegeben hat. Und 


a d.h. wohl „Stämmen“. b MWörtl.: „werden“. e Wörtl.: „Satan“. 
d Das „und“ der Hoſchrr. ift hier mit Ch. ausgelaſſen. 
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ein Tag des heiligen Reichs für ganz Israel ift diefer Tag unter ihren Tagen immerdar, 
10 Denn groß ift die Ehre, die Gott Israel erwiefen hat, daß fie an diefem Feſttag efjen und 10 
trinken und fich fättigen und an ihm ruhen follen von aller Arbeit, die zu menfchlicher Arbeit 
gehört, außer daß fie Rauchwerk räuchern und Gabe und Opfer vor Gott darbringen für die 
Tage und die Sabbate. !!Diefe Arbeit allein fol an den Sabbattagen im Heiligtume des 
Heren, eures Gottes, gethan werden, damit fie beftändig Tag für Tag das Sühnopfer für 
Israel darbringen, zum Gedächtnis, das vor Gott angenehm ift, und [damit] er fie annimmt 
für ewig Tag für Tag, wie dir geboten ift. 1? Und jedermann, der an ihm eine Arbeit thut 
und auch, wer einen Weg geht, und auch, wer fein Grundſtück beforgt, ſei e3 zu Haufe oder 
an irgend einem [anderen] Ort, und auch, wer Feuer anzündet, und auch, wer irgend ein Tier 
bepadt, und auch, wer zu Schiffe auf dem Meere reift, und jedermann, der jemanden fchlägt 
und tötet, und auch, wer ein Tier oder einen Vogel fchlachtet, und auch, wer [etwas] fängt, 
ſei es [Feld-]Tier oder Vogel oder Fiſch, und auch, wer am Sabbat faftet und Krieg führt: 
13 ein Menſch, der irgend etwas von diefem am Sabbattage tut, ſoll jterben, damit die Kinder 
Israel Sabbat feiern gemäß den Geboten der Sabbate des Landes, wie in den himmlifchen 
Tafeln gefchrieben ift, die er mir in meine Hände gegeben hat, damit ich dir die Ordnungen 
der Zeit und die Zeit je nach der Einteilung ihrer Tage auffchreibe. 
Hier ift zu Ende die Rede von der Einteilung der Tage. 





3. Das Martyrium des Propheten Jeſaja. 


Einleitung. 
Name des Buchs, 


Drigenesb erwähnt eine aprofryphe jüdifhe Schrift, in der das Martyrium des 
Propheten Jeſaja erzählt werde. Desgleichen kennen die apojtolifhen Konjtitutionen 
ein Apoeryphum unter dem Namen Jeſajas. Epiphanius nennt ein Avaßarınov 
“Hoctov, deſſen fi die Sekten der Arhontifer und Hierafiten bedienten. Eine 
ascensio Iesaiae ift dem Hieronymus bekannt, während in dem Montfaucon’fchen 
Kanonsverzeichnis eine Hoatov dedoig citiert wird. Nachdem fünften Jahrhundert fcheinen 
die Spuren einer Kenntnis oder Benußung diefer pfeudojefajanifchen Schriften in der Kirche 
verſchwunden zu fein, bis im elften Jahrhundert Nachrichten über Dafein und Gebrauch einer 
ögaoıg “"Hocatov bei Euthymius Zigabenus auftaudhen. Im Anfange des zwölften 
Jahrhunderts fpricht der Byzantiner Georgius Cedrenus von einer duadnun "Elexiov, 
womit er vielleicht Kap. 1—5 des fogleich zu nennenden, in äthiopifcher Überſetzung erhaltenen 
Apofryphums meinte. Im Jahre 1566 erwähnt Sixtus Senenfis eine im Jahre 1522 
zu Venedig gedruckte lateinifche Überfegung der Visio Sefajas. Diefe lateinische Verfion blieb 
unbefannt, bis fie im Jahre 1832 von Giejeler entvedt und veröffentlicht wurde d. Der 
Tert umfaßt Kap. 6—11 des gleich zu erwähnenden äthiopifchen Apofryphums und dedt fich 
mit der in ſlaviſchene Handſchriften erhaltenen visio Isaiae. Zwei Bruchſtücke einer 


a O D ſchließen: Hier ift zu Ende das Buch der Einteilung der Tage. Danf gebührt dem Herrn 
aller Schöpfung, dem König der Könige, in Ewigkeit und in alle Ewigfeit! Amen und Amen. 

b Bol. E. Schürer, Geſch. d. jüd. Volkes ꝛc.“ III (Lpz. 1898), 280 ff. A. Harnad, Geſch. d. 
altchriftl. Litteratur (Lpz. 1893), I, 854 ff. e Bol. A. Dillmann, Ascensio Isaiae, Lips. 1877, 
p. XVII u. 68. a Göttinger Progr. 1832; Dillm. a. a. D., S. 7683. 

e Harnack a. a. O., ©. 916. 
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altlateinifchen Überfegung der Ascensio Isaiae gab 1828 A. Mai herausa. Inzwiſchen 
war im Jahre 1819 dur R. Laurence ein unter dem Titel Ergata Isaias nablj — as- 
eensio Isaiae prophetae bei den Abeffiniern vorhandenes Apofryphum nad) einer äthiopifchen 
Handſchrift mit Inteinif—her und englifcher Überſetzung veröffentlicht worden b. Diefe Arbeit 
wurde überholt und befeitigt durch die von einer latein. Überfegung und einem furzen Kom- 
mentat begleitete äthiop. Tertausgabe A. Dillmannz vom 3. 1877, der die von Laurence 
benußte und zwei weitere äthiop. Handſchriften zu Grunde liegen. Der äthiopifche Tert 
wurde ins Franzöſiſche überfegt und mit kurzen Anmerkungen und Einleitung verfehen von 
R. Basset im Jahre 1894. Das äthiopifche Apokryphum ift aus einer griechiſchen 
Vorlage etwa zwifchen dem 5. bis 7. Jahrh. überfegt worden d. Einen fpäteren griechifchen 
Tert in Form einer hriftl. Heiligenlegende machte O. v. Gebhardt 1878 befannte., 


Fuhalt. 

Für die Kenntnis der verſchiedenen unter Jeſajas Namen kurſierenden Schriften ſind 
wir bis auf Weiteres auf die aus zweiter, bezw. dritter Hand ſtammende äthiopiſche Verſion 
angewieſen. Ihr Inhalt iſt kurz folgenderf. 

Kap. 1: Im 26. Jahre des Hiskia ſagt Jeſaja dem Könige den vom Satan veranlaßten 
Abfall Manafjes voraus. Hiskia will feinen Sohn töten, wird aber von Jeſaja daran ge- 
hindert. Kap. 2: Nach Hiskias Tod ergiebt ſich Manafje dem Dienfte Satans und begeht 
allerhand Gottlofigfeiten in Jeruſalem. Jeſaja flüchtet mit feinen Anhängern in die Einöde. 
Kap. 3, 1—12: Ein Samaritaner Namens Bechira (Balkira) verklagt den Propheten bei 
Manafje, daß er Drohmworte wider Jerufalem und den König verfünde und ſich über Mofe 
erhebe. Manafje, vom Satan befejien, läßt Sefaja fejtnehmen. Kap. 3, 13—4, 22: Zu 
diefer Berleumdung war Bechira aufgereizt durch den Satan, der dem Jeſaja zürnte wegen 
feiner Enthüllungen über die Herabfunft Chrifti aus dem fiebenten Himmel, feinen Tod, feine 
Auferftehung, Himmelfahrt und Wiederfunft, die Ausfendung der 12 Jünger, die Verfolgungen 
der Kirche, die Ankunft des Antichrift und feine Vernichtung. Kap. 5: Manaſſe läßt den 
Jeſaja zerfägen; troß des Spottes und der Verhöhnungen Bechiras und des Satans erbuldet 
er jtandhaft den Märtyrertod. Mit Kap. 6 beginnt augenfcheinlich ein neuer Abfchnitt. Im 
20. Jahre des Hisfia hatte Jeſaja ein Geficht, das er dem König und den bei Hisfia ver- 
jammelten Männern erzählt. Kap. 7—10 : Ein Engel, der die Rolle de3 angelus interpres 
übernimmt, führt Jefaja im Geifte durch das Firmament und die ſechs unteren Himmel bis 
zum 7. Himmel, in dem Jeſaja die verftorbenen Heiligen, 3. B. Adam, Abel, Henoch und 
ſchließlich Gott ſelbſt ſchaut. Darauf erfährt Jeſaja, daß Chriftus im Auftrage Gottes zur 
Erde niederfteigen wird, und kehrt, von demfelben Engel begleitet, bis zum Firmament zurüd. 
Kap. 11: Hier ſchaut er die fünftige Geburt, Lebens- und Leidensgefchichte Jefu, feine Auf- 
erftehung und Rückkehr in den 7. Himmel. Da verläßt ihn der Engel und begiebt fich wieder 


a Seriptor. vet. nova coll. III, 2 (1828), p. 288/9; Dillm. a. a. D., ©. 83—85. Der Tert 
umfaßt 2, 14—16. 3, 1—13. 7, 1—19 der äthiop. ascensio Isaiae. b Die lat. Überjegung von 
Laur. ift neben den altlat. Texten abgedruckt bei Gfrörer, Prophetae veteres pseudepigraphi 
(Stuttg. 1840). Aus der Über. von Laur. find gefloffen die deutſchen Überfegungen von R. Clemens, 
Die Dffenbar. der Propheten Henoch, Esra und Jefaja. 3. Teil: Die Himmelfahrt des Sehers Jeſaja 
(Stuttg. 1850), und 9. Jolomwicz, Die Himmelfahrt u. Viſion d. Proph. Jeſ. (Lpz. 1854). Vgl. weiter 
D. Zöckler, Die Apokryphen 1891. 2. Goldſchmidt, Bibliotheca aethiopica (Lpz. 1893), p. 5 f. 

© Les apoeryphes &thiopiens trad. en Frangais par Ren& Basset. III. L’ascension 
d’Isaie, Paris 1894. d Bol. Dillm. a. a. D., p. VIII f. Basset a. a. D.,p. 7. Für 2, 1-3, 13. 
5, 2—14 ift vielleicht eine hebr. Vorlage anzunehmen, aus der durch Bermittelung des Griechen die 
äthiop. Verſion gefloffen ift; vgl. 2, 1. e gZeitſchr. f. wiſſ. Theol. 1878, ©. 330(841)—853. 

f Gefenius, Kommentar zu Sefaja (1821), I, ©. 48 ff. 
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in den 7. Himmel, während Jeſajas Geift in feinen irdifchen Körper zurüdfehrt. Wegen 
diefer Vifion, die Jefaja dem Hiskia erzählt, läßt der Satan den Jefaja durch Manafje zerfägen. 


Kompofition, 


Aus obiger Inhaltsangabe erhellt, daß hier zwei ganz verſchiedene Erzählungen über 
Jeſaja miteinander verfchmolgen find: D) ein Bericht über Jefajas Märtyrertod unter 
Manaffe und II) ein Bericht über die Bifion des Propheten während der Regierung 
Hisfias. Die zweite Erzählung, Kap. 6—11, die Vifion Jefajas, ift zweifellos hriftlichen 
Urjprungs, während in der eriten Erzählung, Jeſajas Martyrium, fpecififch chriftliche Züge 
fehlen. a, jo befonders in Kap. 2, 1—3, 12. 5, 2—14. 

Näher ift nun unfer äthiopifches Apofryphum nach der eingehenden Unterfuhung Dill- 
mannsb, vem Harnade, Schürerd, Könige, Cornillf und Strads zugeftimmt 
haben, aus folgenden Stüden zufammengefeßt: 1) dem jüdifhen Martyrium des Pro- 
pheten Jeſaja 2, 1—3, 12. 5, 2—14; 2) der hriftliden Bifion Jeſajas 6—11, 1. 
11, 23—40; 3) diefe beiden Stüde wurden von einer hriftlihen Hand verbunden, die 
als Einleitung Kap. 1, außer 1, 3—4a, und als Schluß 11, 42 —43 hinzufügte. 4) Noch) 
jpäteren Urſprungs find: 1, 3—42. 8, 13—5, 1. 5, 15—16. 11, 2—22. 41. 

Diefe Refultate Dillm.s finden ihre äußere Beftätigung durch die von Gebhardt 
veröffentlichte freie griechifche Überarbeitung, in der fich von den Stüden 3, 13—5, 1 und 
11, 2—22 feine Spur findet. Ebenfo fehlt der Abjchnitt 11, 2—22 in der von Giefeler 
befannt gemachten altlateinifchen visio Isaiae. Daraus ergiebt fih, daß die Stüde 3, 13— 
5, 1 und 11, 2—22 jüngere Zufäße find. Aus dem fompilatorifhen Charakter des äthio- 
pischen Apokryphums folgt ferner, daß, mo die Kirchenväter von einem avaßarındv, bezw. 
einer ascensio, oder von einer Ogaoıg (bezw. visio) Jeſajas reden, zwei verfchiedene pfeudo- 
jefajanifhe Schriften gemeint find. In welcher Zeit die beiden Stüde miteinander zu einem 
Ganzen verbunden worden find, läßt fich nicht feftitellen. 


Entftehungszeit und religionsgefchichtliche Bedentung. 


I) Die Vifion Jefajas ift etwa im zweitenh Jahrhundert n. Chr. verfaßt worden und ge- 
hört zu der Bifionglitteratur des hriftlichen i Altertums, die in Dantes divina commedia 


a In der nachſtehenden Überfegung ift daher gemäß dem Zwecke der Apokryphen- und Pſeud— 
epigraphenbibel, die nachkanon. jüdische Litteratur befannt zu machen, nur das jüdifhemartyrium 
Iesajae mitgeteilt, während in den Einleitungsfragen auch auf die hriftliche visio Iesajae Bezug 


genommen werden mußte. b Dillm. a. a. D., p. IX ff. © Theol. Literaturz. 1878, 
Sp. 78-80 u. Geſch. d. altchriftl. Litter. I, 855. d a. a. O. ©. 282. e Einl.i. A. T.,8 115. 
t Einl. i. N. T., 3./4. Aufl. (1896) 8 66. 8 Einl. i. X. T., $ 74, 3. — Über die Gefchichte 


der älteren Kritik bis Dillmann und über die neuere Litteratur des Auslandes orientiert am beiten 
€. Elemen, Die Himmelfahrt des Jeſaja, in d. Ztſchr. f. wiſſenſch. Theol. 1896, S. 388 ff. 

h Bu der von C. Clemen (Zeitſchr. f. wifj. Theol. 1896, S. 388—415, be. S. 409 ff.) angeregten 
Brage, ob 4, 3 ein älteftes Zeugnis für das römische Martyrium des Betrus enthalte — von Clemen 
bejaht — vgl. E. Zeller, ebendaf. S. 558—568, und A. Har nack, Gefch. d. altchriftl. Litteratur II, 1 
(1897), ©. 714 ff. und dazu die Gegenbemerfungen von Clemen: Ztſchr. f. wiſſenſch. Theol. 1897, 
©. 455465. i Bu der Entrüdung Jeſajas bis in den 7. Himmel finden ſich Parallelen in 
der jüdiſchen Litteratur. Es ift möglich, daß die visio Jeſajas beeinflußt ift durch die Henoch legende 
(Ewald), befonders in der Form, die fie in dem fogen. ſlaviſchen Heno dh angenommen hat. Auch 
der ſlav. Henoch bereift die fieben Himmel und erhält, um vor Gott hintreten zu können, der im 
7. Himmel thront, ein himmlifches Gewand: flav. Hen. 22—38; asc. Jes. 9,2 (vgl. Jolom. a. a. O. 
©. 18). Auch von Rabbi Joſua ben Lewi (in der Mitte des 3. Jahrh. Pirge aboth VI, 2b der 
Ausgabe Stracks) wird erzählt, daß er Himmel und Hölle bereifte (X. Jellinet, Bet-hamidrasch 
I, p. XVIIT ff. u. 48ff.). Die Vorftelung von den fieben Himmeln ift jüdifch (b. Talm. Chagiga 
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ihren Erönenden Abſchluß findet. Den Propheten Jeſaja die Geburt und Schickſale des chriſtl. 
Meſſias und die Geſchichte ſeiner Kirche weisſagen zu laſſen, lag für einen Chriſten nahe genug, 
wenn man bedenkt, daß ſchon Jeſ. 7, 14 im N. T. (Matth. 1, 23) der urchriſtl. Gemeinde als 
Weisſagung der Geburt Jefu von einer Jungfrau galt. Die visio Jeſajas bewegt fich in der 
gleichen Entwidelungslinie weiter. 

II. Älteren Datums ift die jüdifcher Erzählung von dem Märtyvertode Jejajas. Der 
Tert jelbft bietet freilich feine Handhaben zu einer genaueren Beitimmung der Abfaſſungszeit. 
Die Legende vom Tode Jeſajas durch Zerfägung ſcheint ſchon im apoftol. Zeitalter befannt 
geweſen zu fein, wenn, wie meift angenommen wird, Hebr. 11, 37 in ErrglodInoav eine An— 
fpielung auf das Martyrium vorliegt, das auch Ju ſti nd und Tertulliane fennen, — ob 
aus der mündlichen Erzählung oder der fehriftlich fixierten Legende, läßt ſich freilich nicht ent- 
fcheiden. Den Märtyrertod Jefajas kennt au der Talmud. Nicht unwahrſcheinlich iſt, daß 
bei der Ausbildung der Legende iranische Sagenelemente mit eingemwirkt habend. Die Er- 


12b u. 8.; vgl. Johow. a. a. O., S. 11ff. F. Weber, Süd. Theol. ©. 162 ff., Teitam. des Patr. 
Lewi 2f.). Sie wird von neuteft. Schriftftellern, 3. 8. 2 Kor. 12,2. Eph. 4, 10, und wahrſcheinlich 
auch von Jefus geteilt. Die fieben Himmel in der visio Jefajas find die Hriftianifierten fieben Himmel 
des jüdischen Henodh. (Nah W. Bouffet, Der Antichrift, Gött. 1895, ©. 53, 87, 141 Liegt dem Ab- 
ſchnitt 3, 13—5, 1 eine Heine Apofalypfe jüdischen Charakters zu Grunde.) Eine gewifje Barallele zu 
der visio Jeſajas bietet ferner die parfifche Erzählung von Viräfs Himmelsreife in dem in der 
Behlewifprache gefchriebenen Arda-Viräf nämak (vgl. dazu „Orundt. d. iran. Philologie”, Straßb. 1896, 
p. 108). F. Spiegel (Die tradit. Litteratur der Parjen, Wien 1860, ©. 120 ff.) wollte die parſiſche 
Erzählung direft unter dem Einfluß der äthiopifch erhaltenen ascensio Ies. entftanden fein laſſen (fo 
audi Ch.dela Saussaye, 2ehrb. der Religionsgeſch. II?, 1897, ©. 210 [E. Lehmann)). Ihm 
wurde heftig widerfprochen von Haug (Situngsber. der kgl. bayer. Akad, 1870, I, 327—364), der ſich 
bei feiner Beurteilung der Viſion Jefajas lediglich auf die fehlerhafte Überf. von Laurence ſtützte. Ob 
zwifchen den Vifionsbüchern bei den Juden und Chriften des Altertums und den Viſions büchern 
benachbarter Völker, z. B. der Inder und Perſer, nur ein Barallelismus bejteht, der fich aus gleichen 
hiftorifchen Brämiffen erklären läßt, oder eine gegenjeitige Entlehnung und Beeinfluffung ftattgefunden 
hat, wage ich bei der Kompliziertheit der Berhältniffe hier nicht zu entfcheiden. Die Frage ift noch zu 
neu und, da ſich die gegenwärtige vergleichende Religiond-, Mythen- und Legendenforfhung noch in 
den Kinderfchuhen befindet, noch nicht mit einem entichiedenen „Ja“ oder „Nein“ zu beantworten. 
Nächfte Aufgabe wäre e8, die in den in Betracht fommenden Litteraturen verftreuten Materialien zu 
jammeln, zu fichten und dann Vergleiche anzuftellen — das gejchehe aber nicht von Dilettanten und 
Phantaften! Nah 2. Schermans (Materialien zur Gefch. der. indischen Vifionslitteratur, Lpz. 1892, 
©. 9) vorfichtigem Urteil ift die Vifion des Arda-Biraf „inhaltlich doch faum jo unabhängig von 
älteren Quellen, als die Haug... behauptet hat“. Namentlich wird dies von der perfifchen und 
Guzerati-Überfegung des Behlewioriginals gelten, die Pope London 1816 veröffentlichte, da hier auch 
nah Haug (a. a. D. ©. 355) deutlih muhammedaniicher Einfluß vorliegt, der doc auf talmudijches 
Vorbild zurückgehen wird. So kennt nur die perfifche Überfegung fieben Himmel, das Pehlewioriginal 
vier (S. 354). 

® Sie war vielleicht (oder in ähnlicher Form) enthalten in der 10717” non, d. h. der „Genea⸗ 
logienrolle”, die Rabbi Simeon ben Azzai (vgl. Strad, Einl. i. d. Talm.?, 2pz. 1894, ©. 82) in 
Serufalem fand. Die Gemara b. Talm. Jebamoth 49b bemerkt ausdrüdlich, daß darin auch be— 
richtet war, daß Manaſſe den Jeſaja tötete. b Dial. e. Tryph., e. 120. 

* De patientia, c. 14. d Die Legende von dem unter Manafje erfolgten Märtyrertode 
Jeſajas ift herausgefponnen aus 2 Kön. 21, 16 (Jos. Antiqu. X, 3,1). Im b. Talmud Sanhedrin 
103b (vgl. U. Wünfche, Der babyl. Talm. II, 3, Lpz. 1889, ©. 233) wird mit Hinweis auf 2 Kön. 
21, 16 al3 Tradition der babyl. Juden angeführt, daß Manaſſe ven Jejaja ums Leben brachte. Das 
Gleiche berichtet b. Talm. Jebamoth 49b. Im jerufalem. Talmud (vgl. M. Schwab, Le talm. de 
Jerusal. XI, 1889, p. 49; Sanhedrin X) heißt e3, daß ſich Jeſaja vor Manaſſe in einer Ceder verbarg. 
Die Franfen feines Gewandes, die aus dem Baume hervorgudten, verrieten ihn. Manafje ließ den 
Baum zerfägen. Ein Targum zu Jef. (vgl. Jol. a. a. O. ©. 8, Basset a. a. D. p. 4) berichtet: Jeſaja 
flo) vor feinen Häfchern in einen Baum; als der Baum zerfägt wurde, floß das Blut Jeſajas. Eine 
ähnliche Legende wird b. Talm. Jebamoth 49% ala Tradition Rabas (+ 352, vgl. Strad, Einl. in 
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zählung vom Märtyrertode Jeſajas gehört in das Kapitel der Heiligenlegende, die im chriftl. 
Altertum und im Mittelalter zu üppiger Blüte gelangte. Die griehifche Kirche feiert den 
Gedenktag des Propheten Jeſaja am 9. Mai, die lateinifche am 6. Juli. Entfprechend dem 
Gebrauche der griech. Kirche ſteht in dem nichts als Heiligenlegenden (und zwar in der Reihen- 
folge der Gedenftage vom 1. März bis 31. Mai) enthaltenden Barifer Koder, aus dem Geb- 
hardt das uagrögıor Jeſajas mitteilt, die ascensio Jeſajas als Heiligenlegende für den 
Gedenktag am 9. Mai, während ſich in der offiziellen Legendenfammlung der griech. Kirche 
feine Spur von unferer Erzählung findet, ebenfowenig in der lateiniſchen Kirche a. 


Borbemerfungen zur überſetzung. 


Der nachfolgenden, auf die jüdiſche Erzählung vom Martyrium Jeſajas (ſ. S. 1214) ſich 
beſchränkenden Überſetzung iſt zu Grunde gelegt der von A. Dillmann bejorgte äth. Text 
ascensio Ies., Lips. 1877, unter Beibehaltung der Dillmann’ihen Kapitel- und Vers— 
zählung. 


den Talmud?, ©. 92) angeführt : Jef. wurde von einer Ceder verfchlungen; als der Baum zerfägt wurde, 
und die Säge an Jejajas Mund kam, verſchied fein Geift. Aus talmudifchen Kreifen ift die Legende 
zu den Arabern gewandert und 3. B. von at-Tabari (Annales, ed. de Goeje I, 2, Leyden 1881/2, 
p. 644/5) wiebererzählt. Tabaris Erzählung ftimmt am Meiften mit der Form überein, die der jerufal. 
Talmud bietet. Bei Tab. fpielen die Franfen des Kleides (fa-achaza bi-hudbatin min tsaubihi) eine 
Rolle wie im jerujal. Talmud. (Die gleiche Legende wie über Jefaja erzählt übrigens Tab. auch von 
Zach aria zur Zeit des Heroded; vgl. Zotenberg, Chronique de Tab. I, p. 550.) Die Flucht 
Jeſ.s in einen Baum ift dem äth. Apokryphum fremd; doc) findet fich zu diefer Form der Legende eine 
Parallele in der perfiihen Erzählung vom Schah Dſchemſchid. Während im Schahnäme (vgl. 
F. Rückert, Firdöſis Schahname, Hrög. von A. Bayer, Berl. 1890, I, 28) nur berichtet wird, daf 
Dihemjhid auf der Flucht vor Zohak endlich von diefem erreicht und zerfägt wurde, giebt ausführ- 
lichere Nahrichten über die näheren Umftände, unter denen der Tod Dſchemſchids erfolgte, die von 
©. Larionoff (im Journ. Asiat. VIII, t. XIV, Paris 1889, p. 59—83 im Urtert und mit Über.) 
veröffentlichte perfiiche Erzählung vom Schah Dſchemſchid und den Diws. Dſchemſchid verbarg 
fi Dank der Güte Gottes in einem Baume, der fi vor ihm öffnete (Zar. a. a. O. p. 80). Zohak und 
der Satan vermuteten nicht, dab fih Dihemfchid in dem Baume befand, bis Iblis (= dıaßoAos) ı 
den Sachverhalt erfannte und dem Biwer (Beiname Zohaks) mitteilte, daß Dſchemſchid in dem 
Baume ſtecke. Nach vergeblichen Bemühungen wird endlich der Baum zerfägt und Dſchemſchid ge- 
tötet. Die Ähnlichkeit -diefer Legende mit dem Zerfägungstode Jeſajas ift auffallend: 1) Wie in der 
perf. Legende wird der Tod Jeſajas unter der Mitwirkung des Satans herbeigeführt, die auch beiTabari 
vorkommt, aber nicht in den verfchied. Erzählungen der beiden Talmude. 2) Daß fich der Verfolgte in 
einen Baum flüchtete, erzählt wohl die per. Legende, nicht das äth. Apofr., jedoch der jeruf. Talm., 
Raba inJebamoth 49 bund Tabari. Aus den Varianten, die bier die Legende aufweift, wird 
am eheften verftändlich, woher im äth. Apokr. die Holz-, bezw. Baumfäge ftammt (Basseta. a. O. 
p- 6). Mit Larionoff(p.65) u. Basset (p. 6) wird als gemeinfame Duelle der jüd., arab. und perf. 
Erzählung das Aw eſta anzujehen fein. Im Zamyad-Yast VIII, 46 (vgl. J. Darmsteter, The 
Zend-Avesta, the sacred books of the east, Vol. XXIII, Oxf. 1883, p.297) wird berichtet, daß Yima 
SDſchemſchid) von Spityura zerfägt wurde. Spityura (— Spitär) ift nach dem Bundeheſch (vgl. 
sacr. books of the east, Vol. V, 1880, Pahlavi texts transl. by W. West, p. 130/1) der Bruder 
Yimas — Yim). Nach dem Bundehefh XXXI, 5 zerfägte Spitür zufammen mit Dahäk (— AZi- 
Dahäka im Amejta = Zohak) den Yim. Firdouſi madt den Zohak allein zum Mörder Dihem- 
Ihid8 (vgl. J. Ehni, Der vedifche Mythus, Straßb. 1890, S. 194/5). Ob die jüdifche und die per- 
fiihe Legende ihre eigenen Wege gegangen find, oder ob fich ihre Wege gefreuzt haben, wage ich noch 
nicht zu entjcheiden. 
a Bol. Gebhardta. a. O. ©. 331. 
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Abkürzungen. 

ä. = äthiopiſch. 

Ba. — Basset. 

Dn. = Dillmann. R 4 

& — der von D. dv. Gebhardt veröffentlichte gried. Tert einer ascensio Isaiae als chriſtl. 
Heiligenlegende: Ziſchr. f. will. Theol. 1878, &. 330 ff. (2, 1-5. 7-9. 3,1. 6. 7. 11. 12. 
5, 2—11.) 

H. = Handfdrift[en]. 


L — fragmenta ascensionis Isaiae duo ab Aug. Maio, script, vet. nova collect..t. III, 2. 
p. 238/9 (1828); vgl. Dn., ©. 83—85. Erhalten find 2, 14—16. 3, 1-13 d. altlat. Überf. 
an 


2 1 Nachdem Hiskia ? geftorben, und Manafje König geworden war, gedachte er nicht [mehr] 
der Gebote feines Vaters Hiskia, fondern vergaß” fie, und Sammael* niftete fi in Manafje 
ein und umflammerte ihn. ? Manafje aber hörte auf, dem Gotte feines Vaters zu dienend, + 
und diente dem Satan, feinen Engeln und Mächten®. ® Er veränderte f, was im Haufe feines 
Vaters vor Hisfia gegolten hatte: die Worte der Weisheit und den Gottesdienſt. * Auch 
änderte Manafje feinen Sinn, jo daß er dem “Belial?’ 8 diente; denn der Fürft des Unrechts, 
der diefe Welt beherrfcht, ift “Belial’ 8, defjen Name Matanbufush(?) ift. Diefer hatte in 
Serufalem feine Freude an Manafje “und bejtärkte ihn’i in der Verführung k und in dem 

5 Unrecht, das in Jerufalem verbreitet war. ? Da nahm zu die Zaubereil, die Beſchwörungs— 
funft, das Wahrfagen aus dem Vogelflug, die Magie, die Hurerei, der Ehebruch und die Ver- 
folgung m der Gerechten duch Manafje, Bechira', Tobia Kanaanai, Johannes aus Ana- 
thoth und Zaliq Newai(?)r. Der Reit der Erzählung ift in dem Buche der Könige von 
Juda und Israel aufgezeichneto. "ALS aber Jejaja, der Sohn des Amoz, das viele Unrecht 





a Der Äthiope hat chözögejäs = LXX G 'Elextaz. b Der Verf. benüßt den Namen mWır 
zu einem Wortfpiel, indem er ihn wie die E-Duelle Gen. 41, 54 mit dem Stamme TW) „vergefien“ 
zufammenbringt. ° Im 4. T. samäjal, d. i. 587905 vgl. M. Schwab, Vocabulaire de l’angelo- 
logie (Paris 1897), p. 199. Sammael bedeutet hier ſoviel als der Satan (vgl. 2, 2), der 3. B. die Eva 
mittelft der Schlange verführte; vgl. 9. Jolomwicz a. a. O. S. 15; F. Weber, Jüd. Theo!.? (1897), 
S. 219. 253. d Dn. ©. 66 führt die jüd. Legende an, dat Manafje den Namen 771777 aus den 
Büchern des N. Teft. entfernen ließ ; vgl. A. Wünfche, Der bab. Talm. II, 3, ©. 234. 

e Der Erzjatan Sammael hat zu feinen Dienften ein ganzes Reich von Satanen wie Angra Manju 
im Barfismus; vgl. F. Webera. a. D. ©. 353; Stave, Über den Einfluß des Parfismus auf das 
Judent. (1898), ©. 236. ft Gxaı Bbexdıve navre Tor 0lxov Toü naroos Körod and ris Toü 
HEoU Autgelas za) TOO0XUVNOEWS. 8 Der ä. T. hat Berial; dies ift eine Nebenform zu Beliar, 
2 Kor. 6, 15, die felbjt wiederum aus dem altteftam. 5yry2 verberbt ift; vgl. Geſen ius, Thesaur. 
lingu. hebr. I, 210. Berial ift hier glei; Sammael. In den kanon. Schriften des N. Teft. kommt 
Belial als Name des Teufels nicht vor. Er ift (infolge parſiſchen Religiongeinfluffes) der Fürft diefer Welt 
wie Joh. 12, 31 6 «eywv ToV z0ouov rovrov; 16, 11. 2 Kor. 4,4 6 Heös rod aiovog rovrov; Eph. 
2, 2 Töv doxovra vis LEovolas Tod @&00s; 6, 12 rods KO0UOXE«TOQRS roũ 0x0T0VS TOD alövog Toyrov. 

h Was Matanbukus (wofür eine ä. H. Matanbafas und 5, 3 Mefembefus) bedeutet, ift unficher. 
Das Wort könnte zerlegt werden in 87)2 mm „Gelenk des Eitlen, Nichtigen“. i So nad 
der Emendation Dn.3 ©. 62, der jacheéjélo ftatt jöchäjelo der ä. H. — firmiter tenebat eum vor- 
ſchlägt. k 2 Kön. 21,9. 2 Chron. 38, 9. 12 Kön. 21,6. 2 Chron. 33,6. Jos. Antiqu. 
X,3,1. m 2 Kön. 21, 16. n Woher der Erzähler die (beim Athiopen zum Teil ver- 
ftümmelten) Namen bat, ift unbefannt. Im A. Teft. fommen fie in der Geſchichte Manafjes nicht vor. 
Balkira (wofür eine ä. 9. hier Belakirä) begegnet noch 2, 12. 3,1.6. 11.12. 5,2.3.5. 12.15. 2,16 
fteht dafür Ibkira (von den zwei anderen ä. 9. hat die eine Abkirä, die andere Ibakirä). L bietet 
3, 1.6. 12 Bechira, G 3, 1 Beyefoas. Darnad) dürfte Bechira die urfprüngliche Form fein; Balkira 
(und jeine Nebenformen) in den ä. H. jcheint erft dem Malfira 1,8. 5, 8 in der Ausſprache angepaßt zu 
fein. Iſt Bechira — Biwer in der Dſchemſchidlegende?? |. 8.123. Anathoth ift die befannte Geburts- 


ftadt de8 Propheten Jeremia anderthalb Stunden nördl. von Serufalent. o 2 Kön. 21, 17. 
2 Chron. 33, 18. 
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ſah, das in Jeruſalem geſchah, den Dienft Satans und fein Bofjentreiben, entwich er aus 
Jeruſalem und ließ fich in Bethlehem-Juda nieder. *Da aber auch hier viel Unrecht geſchah, 
entwich er [auch] aus Bethlehem [und] lie fich auf einem Berg in der Wüfte nieder. ꝰ Der 
Prophet Mia 2, der Greis Anania, Joel, Habafuf, fein [Iefajas] Sohn Zafub und viele 
Gläubige, die au die Himmelfahrt glaubten, zogen fich zurüd und Liegen fich auf dlieſſem Berge 
nieder. 10 Alle legten einen Sadb um, alle waren Propheten; fie hatten nichts außer 10 
ihrem nadten Leben bei fich und alle trauerten tief über den Abfall Israels. ! Auch hatten fie 
nichts zu efjen als Müftenfräutere, die fie auf den Bergen fammelten, dann fochten und [in 
Gemeinfhaft] mit dem Propheten Jeſaja verfpeiften, und fo brachten fie zwei Jahre Zeit auf 

d[ieflen Bergen und Hügeln zu. 1? Darnad) aber, als fie fih in der Wüſte befanden, trat ein 
Mann auf, “ein Samaritaner’ d Namens “Bechira’ aus dem Geſchlechte Zedekias ©, des Sohnes 
Kenaanas, eined Lügenpropheten, der in Bethlehem wohnte. Hiskiaf, der Sohn Kenaanas, 
der Bruder feines Vaters, war in den Tagen Ahabs, des Königs von Jsrael, der Lehrer der 
400 Baalspropheten, und er flug und befhimpfte ven Propheten Micha, den Sohn Jim— 
las’ ge, 1 Erh(?) wurde von Ahab befhimpft, und Mia wurde mit dem Propheten Zedekia 
ins Gefängnis geworfen ; fie waren zufammen mit Ahasjai, dem Sohn Alamerem Balaam k (?), 
+ Elia *der Thisbite’ 1 aus Gilead jchalt den Ahasja und Samarien und prophezeite dem 
Ahasja, daß er auf feinem Lager an feiner Krankheit fterben m “und? n Samarien in die Hand 
“Salmanafjars? 0 übergeben werden würde, weil er die Propheten Gottes getötet hatte. 10 ALS ı5 
aber die LZügenpropheten [e8?] hörten, die [fih] bei Ahasja, dem Sohn Ahabs [be- 
fanden]... .P. | 


& ® Der ä. T. giebt die Namen nad der Form der griech. Vorlage, z. B. Michias = G Miıyedas, 
Enbagöom — 6 Außazobu; mit Jafub (ä. T.: Joſab) ift natürlich gemeint andı [IRB], der Sohn 
Jeſajas, deſſen Namen die LXX Jeſ. 7, 3 durch [ö zaruleıp3ets] Inoouß wiedergeben. 

b Matth. 3, 4 und Parallelen. e 2 Kön. 4, 38. Sole Askeſe dient ald Vorbereitung 
zum Empfange göttliher Dffenbarungen; vgl. Clemen a. a. D. (1896), S. 398. Dan. 10, 3. Matth. 
4,2 u. Bar. d Dn. ©. 62 verbeijert za-samarja „ein Samaritaner“ ftatt ba-sam. „in Sa— 
maria” der ä. 9. e 1 Kön. 22, 11 719939 773 TIP. Der ä. T. bat Chanaan; LXX B: 
Xaava' A: Xavavo. f Diefen Namen = ——— eines Pſeudopropheten kennt auch das 
Chronicon paschale; vgl. Dn. ©. 66. 8 Der ä. T. hat Amidä (eine ä. H. Amädä); dies ift 
verderbt aus der ſchlechten Lesart IEMAA für IEM AA; Dn. 66. 1 Kön. 22, 24 ift es Zedekia, der 
den Micha ſchlug. - a Wer Subjekt zu „er wurde befchimpft” ift, ift unflar. Man könnte meinen, 
es jei Micha; diefer ift jedoch vielmehr Subjekt zu „er wurde ins Gefängnis geworfen“. Freilich fehlt 
Micha in einer ä. 9. i Der ä. T. hat Akuzja, bezw. Akazju. Gemeint ift Oyolias = MITTE. 

k Was die beiden Namen (für den erften hat eine ä. H. Abömörem, für den anderen eine ä. 9. 
Balaläaw) bedeuten, ift unffar. Steckt vielleicht in der erften Form der Name der Mutter Ahasjas 
S2F8 und in der anderen Ann nby2 „der Gemahlin Ahabs“?? load 1 Kön. 17,1. 
Der ä. T. bat „aus Tebon“, bezw. „Zebön“. m Bol. 2 Kön. 1, 1—6. Der Keft der Prophetie 
des Elias findet fich nicht in der Bibel, Woraus der Erzähler feine Nachrichten ſchöpft, ift noch nicht 
nachweisbar. 2 Der ä. T. hat ba — „in“, das mit Dn. in wa — „und“ zu verbeffern ift. 

° Der ü. T. hat Lebanäser (bezw. -nöser). P In der Fortfegung weichen der ä. und lat. 
Zert von einander ab und find beide verderbt. Die Überf. des ä. T. lautet: „und ihr Lehrer Jalerias 
vom Berge Joel 16 und jener Ibkira (eine ä. H. Abkira, eine andere Ibakira), der Bruder des Zede- 
gias, als fie hörten, überredeten fie ven Ahasja, den König von Aguaron, und den Micha.” In einer 
ä. 9. fehlt „und ihr Lehrer Jal.“. Der Tert von L lautet: „qui fuerat doctor eorum Gamarias 
de monte Efrem et ipse fuit frater Sedeciae, suasit Ochodiam regem Gomorrae, et oceidit 
Michaeam.“ „Vom Gebirge Ephraim“ in L verdient den Vorzug vor „vom Berge Joel“ des ä. T. 
Salerias — —— Iſt Jalerias vielleicht aus "EAueleo verderbt? Dieſer ſcheint nad) dem Chron. 
pasch. (On. S.66) der Bruder des Zedegia zu fein. In Aguaron erfannte Laurence Axxaowv (LXX)— 
7072. Bielleicht handelt es fich hier um die Entfendung der Gefandtjchaft, von der 2 Kön. 1, 1-6 
erzählt. Freilich bat L für Aguaron: Gomorrae. Auf jeden Fall ift aus L „et oceidit“ vor Micha 
im ä. T. zu ergänzen. Ibkira im ä. T. ſcheint faum am Plage zu fein. 
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3 1 Bechiva a aber erfuhr und fah den Ort [, wo] Jefaja und die Propheten, die bei ihm 
[waren, fich befanden], denn er “wohnte in?» Bethlehem; und er hing dem Manafje anc. 
Auch weisfagted er Lügenworte über Jerufalem, und viele [Bewohner] von Serufalem hatten 
fich mit ihm verbündet, obwohl er ein Samaritaner war. 2Als aber "Salmanafjar? e, der 
König von Afiyrien, kam, Samarien eroberte und neun Stämme in die Gefangenschaft fchleppte 
und in die Provinzen? der Meder und [an] die Ströme “Oofan? 8 führte, entfam dieſer 
Züngling und gelangte in den Tagen des Hisfia, des Königs von Juda, nad Jerufalem; 
er wandelte aber nicht auf dem Wege feines Vaters, des Samaritaners, weil er Hisfia fürchtete. 

5 + In den Tagen Hiskias trat er auf [und] hielt gottlofe Reden in Jerufalem. Da klagten 
ihn die Söhne Hiskias an, und er entfloh in die Gegend von Bethlehem... .h. © Bechira' 
aber klagte den Jeſaja und die bei ihm befindlichen Propheten an, indem er jagte: Jejaja 
und feine Genofjen mweisfagen wider Yerufalem und die Städte Judas, daß fie verwüjtet 
werden follen, und [wider] Benjamin, daß e8 ins Exil wandern foll, und aud wider dich, o 
Herr König, dag du mit Spishafen und eifernen Ketten k [ins Exil] wandern mußt. Jene 
aber verfünden falſche Vrophezeiungen über Israel und Juda. 8Jeſaja ſelbſt hat gefagt: Ich 
jehe mehr als der Prophet Mofes. ꝰ Moſes hat zwar gejagt: Es giebt Niemanden, der Gott 
fähe und am Leben bliebel, aber Jejaja hat gejagt: Ich habe Gott gefehen und fiehe, ich 

ıo lebem ! 10O König, erfenne doch, daß jene Lügenpropheten find". Serufalem hat er [Sejaja] 
Sodom genannt und die Fürjten von Juda und Jerufalem für Gomorrhavolf erklärte. Er 
klagte aber öfter ven Jeſaja und die Propheten bei Manafje an. 1! “Belial? P aber beſaß das 
Herz Manafjes, [das] der Fürften von Juda und Benjamin, der Eunuchen d und Ratgeber 
des Königs. Die Rede Bechiras' gefiel ihm ausnehmend, !?und er ließ den Jefaja ergreifen. 

5 "Während Jeſaja zerfägt wurde, jtand Bechira' ihn anflagend da, und alle Lügen- 
propheten ftanden da, indem fie lachten und [Schaden= | Freude über Jefaja empfanden. 3 “Belial? r 
> Stand’ t vor Jeſaja [ihn] ° ’ u verlachend. * Da ſagte “Belial? v zu Jeſaja: Sprich: Alles, 

5 was ich geredet habe, habe ich gelogen; die Wege Manafjes find gut und recht, Fund aud) die 
Wege Bechiras? find gut. * Dies ſprach er, ald man anfing, Jeſaja)] zu zerfägen. Jeſaja 
aber ſchaute den Herrn, und feine Augen waren [nach ihm zu] geöffnet, fo daß er fie nicht? w 
fah. ® Da ſprach Malkiraꝰx alfo zu Jefaja: Sprich [nach], was ich dir [vor]fagen werde, und 


a L: Bechira. Die ä. $. haben la-Balkira, das fie mit 2, 16 verbinden. 

b L: habitabat in. Eine ä. 9. hat ba-becher [za-beta lechöm] in der Gegend [von Bethr.] 
Eine andere jenabecher. Darnad) ift im Hinblick auf L zu verbefjern: jenaber ba- „er wohnte in“, 
bezw. jenaber ba-bechör „er wohnte in der Gegend“. ° Die Worte „und er hing dem Man. an“ 
fehlen in L. a L hat nur et abiit Hierosolymam. e SoL. Der ä. T. hat Alagar-Zagar. 

£ L: in montem. 8 L: ad flumen Gozan. Der ä. T. hat für Gozan: Tazon. Einzelne 
Sn. der LXX geben 775 A772 2 Kön. 17,6 durd) Tao» wieder, das in Talav verdarb und die Lesart 
des Äthiopen wurde. ‚h Der ä. T. hat am Ende von B.5 wa-a’mana — „und er überredete" ; 
ein Objeft dazu fehlt. Der Text ift lückenhaft. L hat nicht? dem ä. T. Entſprechendes. 

i L: et contemsit. k Bol. 2 Chron. 33, 11. 1 Ex. 33, 20. 

m Jeſ. 6, 1 ff. — Val. b. Talm. Jeb. 49%; Orig. hom. in Jes. (Dn. ©. 67). 

» L: quoniam mendax est. o Jeſ. 1,10. pP Der ä. T. Berjäl, L: Beliar 
= Belial. 4 Diefe gehörten zu den einflußreichften Hofbeamten. r A. X. Balkira. 

s Der ä. T. hat hier den Namen Mekömbeküs, d. i. Matanbukus 2,5. Dn. [und ſtillſchweigend 
Ba.] ergänzt vor Mek. ein wa — „und“; aber das afyndetifch hinzugefügte Mek. fpricht für Belial, 
nicht Balkira, al urſprüngl. Zesart. Matanb. ift anderer Name für Belial. t [. qöma — 
„and“ ftatt qömu „fie ftanden“. u Der ä. T. hat hier noch jesöchdqu — „fie laden“, das 
Dublette zum folgenden jäkmösesu — „fie verlachen“ ift. v%. T. Beliar, eine ä. H. Balkira. 

w A. T. wa-jeregjomu „und er ſah fie.” Das giebt aber feinen Sinn im Zufammenhange. Nach 
6, 10 ift die Negation zu ergänzen und wa-i-jergejömu zu leſen. x A. T. Milkiras; zwei ä. Hn. 
falſch: Balkira. Malkira ift anderer Name für den Teufel (— sarah ?). 5,8 wie jhon 5, 4 citiert 
Ambros. zu Bf. 118 (Laurence, Dn., Ba.). 








Das Martyrium deö Propheten Jeſaja 5 9—ı1. — Die Pjalmen Salomos. Einleitung. 197 


ich will ihren Sinn ändern und bewirken, daß Manafje und die Fürften von Juda, das Wolf und 
ganz Jeruſalem dich anbeten. ?Da antwortete Jeſaja und ſprach: So weit es bei mir fteht, 
verflucht °. . > & [feift] du, alle deine Mächte und dein ganzes Haus. 1% Denn du kannſt nicht 
mehr, als die Haut meines Fleifches nehmen. !! Da ergriffen und zerfägten fie Jeſaja, den 
Sohn des Amoz, mit einer Baumfäge. 1? Manafje, Bechira'b, die Lügenpropheten, die 
Fürften, das Volk und alle ftanden da und fahen zu. 1? Den Propheten, die bei ihm [waren], 
fagte er, bevor er zerfägt wurde: Geht in die Gegend von Tyrus und Sidon, denn mir allein 
hat Gott den Becher gemifcht ©. !* Jeſaja aber ſchrie weder, noch weinte er, als er zerfägt wurde, 


fondern fein Mund unterhielt fich mit dem heiligen Geift, bis er entzweigefägt worden war d. 





B. Pſeudepigraphiſche Dichtung. 


Die Pſalmen Salons. 


Einleitung. 


Die Sammlung von 18 Liedern, welche unter dem Namen Palmen Salomos (WaAuo:ı 
Zolou@vrog) in den altchriftlichen Kanonverzeichniffen bald unter den Apokryphen, bald 
unter den Antilegomena aufgeführt werden, war lange Zeit verfchollen. Erſt am Anfange 
des 17. Jahrhunderts geriet der Augsburger Bibliothefar David Hoeſchel wieder auf ihre 
Spur, und nah Hoeſchel s Tode hat der Jefuit de la Cerda fie 1626 erſtmals veröffent- 
licht. Seitdem find die Lieder mehrfach herausgegeben worden ; zuleßt in Swetes Old Test. in 
Greek III (Cambr. 1894), 765 ff. auf Grund des Cod. Romanus (Vat. gr. 336) mit den 
Barianten der Codd. H[avniensis], M[osquensis], Plarisinus], V[indobonensis] und am 
Vollkommenſten (auf Grund der fünf genannten und drei weiterer Handjchriften [zweier vom 
Athos und eines Casanatensis in Rom], zugleich mit dem Nachweife, daß M, P, V direft 
oder indireft aus H geflofjen find) Durch Dsfar von Gebhardt (Leipzig 1895). 

Daß die Pfalmen nicht von Salomo herrühren, überhaupt mit ihm nichts zu thun haben, 
fonnte ſchon ein oberflächlicher Bli in ihren Anhalt lehren. Man konnte fich darüber bald 
Har fein, daß wir es in der Liederfammlung mit einem Stüde pfeudepigraphifcher Litteratur 
zu thun haben, und die Frage fonnte nur fein, ob die Lieber in der That auf Salomo oder 
aus feinem Geifte heraus gedichtet, oder ob fie etwa nur von fpäteren Sammlern oder Be- 
arbeitern nachträglich Salomo zugejchrieben ſeien. Das lettere ift nach dem Inhalte der 
Lieder das Wahrfcheinlichere ; denn im Texte felbft tritt nirgends eine Beziehung auf Salomo 
zu Tage. Es darf demnach angenommen werben, daß die Überfchriften (wie auch das dıd- 
warue 17, 29. 18, 9) lediglich ſpäterer Zufas find, der dem Glauben Ausdrud leiht, daß, 
wie der Fanonifche Pfalter kurzweg David als Verfaſſer zugefchrieben wurde, jo diefer zweite 
Pialter Salomo angehöre (vgl. 1 Kön. 5, 12). 

Als das Zeitalter der Pfalmen ift neuerdings (befonders jeit Wellhaufens 
Schrift; Die Bharifäer und Sadduzäer, Greifsw. 1874) faft übereinftimmend das 1. Jahr- 
hundert v. Chr. erfannt, genauer die Zeit der legten Hasmonäer und der Eroberung Serufalems 


» Der ä. T. hat noch z&-weötu bab&helo [für letzteres eine ä. H. behil; eine ä. H. hat wöstu 
behil und zwar vor „verfluht“]—= nempe dieendo. Was die Worte an diefer Stelle follen, ift unklar. 
© hat xaradeun 001, Meiyle wevdongopire, dıaßole. b %. T. Balkira; eine ä. 9. 
Melakira, © Kelch oder Becher bedeutet foviel ald Freuden oder Leiden. Letteres ift hier ge- 
meint; vgl. Matth. 20, 22 u. 6. d Bgl. Tertullian, De patientia c. 14 (Laurence, Dn., Ba.). 
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durch Pompejus. Auch die nachfolgende Überfegung und Erläuterung der ‚Lieder geht von 
diefer Annahme als der allein richtigen aus. Allerdings find in früherer Zeit mehrfach, und 
neueftens wieder durch Frankenberg (Die Datierung der Bj. Sal., Gieß. 1896), Verſuche 
gemacht worden, die Pſalmen auf andere Zeitverhältniſſe (beſ. die unter Antiochus Epiphanes) 
zu beziehen. Aber die Hinweiſungen einzelner Lieder gerade auf die oben genannte Zeit, vor 
allem auf das Auftreten und die Schickſale des Pompejus ſelbſt (Pf. 2. 8. 17), find zu deut- 
lich, als daß man an einen früheren oder auch — wie einzelne meinten — einen fpäteren Ge= 
walthaber (Herodes) denken könnte. Sind aber die wichtigſten Lieder für dieſe Zeit gefichert, 
fo ift bei dem im Ganzen einheitlichen Charakter der Sammlung die höchſte Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden, daß ihr auch die andern Lieder angehören. Zeitliche Unterſchiede innerhalb der 
Sammlung lafjen fich nur infofern wahrnehmen, als die Mehrheit der Lieder unmittelbar oder 
bald nach dem Eindringen des Pompejus in Jerufalem (63 v. Chr.), Pi. 2 bald nad feinem 
Tode (48 v. Chr.) und vielleicht einzelne Lieder, wie Pf. 4, einige Jahrzehnte früher gedichtet 
find (ſ. zu Pf. 4). Es würde ſich alfo die Zeit zwifchen 63 und 45, vielleicht zwifchen 80 und 
45 v. Chr. ergeben. 

Als Ort der Abfafjung wird man am Beiten Paläftina annehmen. Wenigitens ſpricht 
feinerlei Anzeichen für ein anderes Land, wohl aber weilt ſowohl der Inhalt der Lieder, als 
ihre Abfaffung in hebräifcher Sprache (f. u.) und ihre Beftimmung für den fynagogalen 
Gottesdient am Meiften auf das paläftinenfifche Mutterland der jüdifchen Gemeinde. 

Sind nun die bisher angenommenen Beltimmungen des Beitalter8 und des Ortes der 
Abfaſſung unferer Liederfammlung richtig, fo befigen wir in ihr eine ganz hervorragende 
Duelle für die Stimmung innerhalb des paläftinenfifchen Judentums der legten Zeit vor der 
Geburt Jefu Chrifti. Die Strömungen und PBarteiungen im jüdifchen Volfe jener Tage, die 
politifchen und religiöfen Ideale derjenigen Gruppe, aus deren Kreifen heraus unfere Lieder 
gedichtet find, und vor allem ihre hochgefpannte meffianifche Erwartung (vgl. Pf. 17. 18), 
treten ung mit voller Deutlichfeit vor die Seele. Die Herrfchaft Tiegt bis auf Pompejus’ 
Eingreifen in den Händen der Hasmonäifchen Priefterfürften, mit denen die ſadduzäiſche Partei 
im engften Zufammenhange fteht. Die Lieder können ſomit nur den Kreifen der pharifäifchen 
Partei entftammen. Sie war, wie wir aus Joſephus erfehen, mit dem Gang der Dinge jeit 
den Tagen des maffabäifchen Aufſtands aufs Hußerfte unzufrieden. Ihr Ideal war die alte 
königloſe Verfaſſung der früheren nacherilifchen Zeit; in ihr fchien den Vharifäern das Wefen 
der jüdischen Theofratie am Beften verwirklicht. Dagegen mußte ihnen ein Prieftertum in der 
Weife des hasmonäifchen, das ſich in weltliche Unternehmungen und Kämpfe einließ, ja ſogar 
den Föniglihen Purpur mit dem Prieftermantel vereinigte, ein Dom im Auge fein (vgl. 
Wellh. a. a. O. S. 93 f.). Die Lieder begrüßen deshalb den Untergang der hasmonäiſchen 
Herrſchaft als ein gerechtes Gottesgericht mit unverhohlener Befriedigung, und nur fomweit 
Pompejus den ihm gewordenen Auftrag überfchreitet, wird ihm Tadel zu Teil. 

Die theologifhe Bedeutung der Lieber beruht wejentlich darauf, daß wir aus 
ihnen ein treues Bild der pharifäifchen Frömmigkeit jener Tage gewinnen. Wir verftehen von 
ihm aus die Zeichnung, welche die Evangelien von den Phariſäern entwerfen, und den Wider- 
ftreit, in den Jefus zu ihrer Frömmigfeit geraten mußte. Es geht durch die Lieder ein tiefer 
Gegenfat zwifchen fromm und gottlos, zwifchen Gerechten und Sündern, und demgemäß ein 
tiefes Streben nad; Frömmigkeit und ein aufrichtiges Hochhalten derfelben. Aber der Begriff 
von Frömmigkeit und Gerechtigkeit hat doch einen recht äußerlichen Charakter. Die Frommen 
find die fih an die (pharifäifchen) Satungen Haltenden (14, 2), die Gottlofen und Sünder 
ihre Gegner, die Sadduzäer. Daß ſich aud) in den Kreifen der Andersdenkenden Frömmigfeit 
finden fönnte, ja daß ſich Frömmigkeit auch unabhängig von der Barteiftellung und „Gerechtig- 
keit“ auch ohne die in pharifäifchen Kreifen hergebrachte ftrenge Geſetzlichkeit denken ließe, kam 
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dem (tefp. den) Verfafjer(n) nit in den Sinn. So werden die Gegner, d. h. die Sadduzäer 
und ihr Anhang, als Ganzes verurteilt, und fie find darum ſchon an ſich die Gottlofen und 
Sünder, wogegen des Dichters Freunde, die Pharifäer, fchon an fich die Frommen, Ge- 
rechten und Heiligen find. Wie fih von hier aus bei ftrengerer fittlicher Betrachtungsmeife 
die Überzeugung Bahn brechen mußte, daß die „Gerechtigkeit der Pharifäer und Scrift- 
gelehrten“ dem deal der Gerechtigkeit fehr fern, und die Pharifäer in Gefahr feien, hoch— 
mütiger Selbftgerechtigfeit zu verfallen, zeigt nichts deutlicher, als die Stellung Jeſu zu den 
Phariſäern; vgl. Matth. 5, 20. 

Dies wird noch —* wenn die Außerungen über Fromme und Gottloſe, d. b. 
Phariſäer und Sadduzäer, im Einzelnen ins Auge gefaßt werden. Wohl ift der Menſch in 
Beziehung auf fein allgemeines Lebenslos der göttlichen Beftimmung unterworfen (5, 4), aber 
im Übrigen hängt fein ganzes Ergehen ab von feinem Ihun nach freier Wahl (9, 4). Der 
Fromme kann nun aber eigentlich nicht fündigen; ex verfieht ſich nur gelegentlich, forgt aber 
ſchleunigſt wieder für Sühne (9, 6). Deshalb wird ihm höchſtens zeitweilig Züchtigung zu 
Teil (10,1 ff), und zwar ganz im Geheimen, um ihn vor den Gottloſen nicht bloßzuftellen (13,8); 
im Übrigen aber ift den Frommen die Teilnahme am Reiche Gottes ſicher, bezw., wenn fie 
jhon vor dem jüngften Tage geftorben find, die Auferftehung zum ewigen Leben. Die Gott- 
lofen dagegen fallen von einer Sünde in die andere; fie werben deshalb hinweggerafft und 
verfallen dem ewigen Verderben (3, 3—12. 13, 11 f. 14). Und zwar trifft die Vergeltung 
mit unfehlbarer Sicherheit: beide Teile find ſchon jeßt von Gott gezeichnet, fo daß er fie 
am Gerichtstage leicht finden kann (15, 6. 9 ff.). Und in der felbftzufrievenen Gemißheit, 
daß Gott die „Gottlofen” ſchon bisher um ihrer Sünden willen empfindlich heimgefucht 
hat und unfehlbar noch ganz und gar und in alle Ewigkeit zunichte machen wird, preift der 
Dichter einmal über das andere Gottes gerechtes Walten, Das er befonders in dem Auftreten 
des Pompejus gegen Ariftobul und dem ganzen Schiedfale der Hasmonäer erkennt; vgl. 
Luk. 18, 11. 

Ein befonderes Kennzeichen der religiöfen Stimmung diefer Kreife ift nun endlich noch 
die hochgeſpannte meſſianiſche Erwartung, mie fie unfere Lieder durchweht; vgl. be- 
ſonders 17, 21 ff. 18,5—9. Der Meffias ift Davids Sohn und König Israels; er hat die 
Aufgabe, Jerufalem von den Heiden zu reiniger und alle Gottlofen nieberzufchlagen (17, 
21— 25). Dann wird er in Jeruſalem ein Reich von Gerechten und Heiligen gründen. 
Fremde find nicht zugelafjen; vielmehr follen nur heilige, gefeßestreue Juden in Jeruſalem 
wohnen (17, 26— 29). Darauf unterwirft er alle Heiden feinem Scepter, daß fie freiwillig 
fommen, feine Herrlichkeit zu ſehen, und die zerjtreuten Glieder des Gottesvolf3 von allen 
Enden herbeibringen (17, 30—32). Das alles vollbringt er in der Hilfe des Herrn, nicht in 
wdischer Kraft, und weil er rein von Sünde ift und voll heiligen Geijtes, jo daß fein Wort 
gleich Engelsworten gilt; e3 find felige Tage (17, 33—87. 43 f. 18, 6 ff.). — Es läßt ſich 
leicht erfennen, in welchen Punkten ſich das Meffiasbild Jefu mit diefen Erwartungen deckte, 
und in welchen er grundjäßlich von ihnen abwich. Von hier aus — im engften Zufammen- 
hange mit dem tiefgreifenden Auseinandertreten des beiderfeitigen Begriffs von Gerechtigkeit — 
erklärt fih von felbjt die ablehnende Haltung der Phariſäer gegen Jefus. Sie mußte mehr 
und mehr zur erbitterten Feindfchaft werden, je deutlicher Jefus mit dem Anſpruch hervortrat, 
ſelbſt der Meſſias zu fein, und’ je weniger er in der Lage war, diefem Bilde zu entjprechen. 

Die Sprade, in der wir ven Pfalter Salomos heute bejigen, ift die griechifche. Es 
läßt ſich aber mit voller Sicherheit behaupten, daß die heutigen Texte nicht die Urgeftalt der 
Lieder darjtellen, jondern lediglich eine Überfegung für die Zwecke der griechifch redenden 
Judenſchaft, bezw. der chriftlichen Kirche. Dies geht hervor weniger aus dem ſtark hebrai- 
jterenden Dialekt der Lieder, als vielmehr aus der Thatjache, daß diefelben (nat. dıavahua 
Aautz ſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teitaments. II. 
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und die Überfchriften) im fynagogalen Gottesdienfte gefungen wurden, fowie beſonders aus 
einer Reihe merfwürbiger Fehler im heutigen Texte, die ſich unmöglich aus dem Irrtum eines 
griechiſchen Abfchreibers, fondern nur aus einem jolden des Überfegers oder des hebräifchen 
Abfchreibers (ſ. u.) erklären laſſen. Erſt die Annahme eines hebräifchen Originals ſchafft in 
manden Fällen Klarheit. Das letztere haben wir ung, wie unfere älteften Bibelterte, un- 
punftiert zu denfen. 

Für die nachfolgende Überfegung ift die mufterhafte Ausgabe von D. v. Gebhardt 
zu Grunde gelegt. Dort findet fich auch fait alle weitere Titteratur (S. 139) verzeichnet; man 
vergleiche außerdem noch Schürer, Geſch. des jüd. Bolf3® III, 150 ff.; PRE? XII, 846 ff. 
und Frankenberg (f. o.). Wo die Überfegung von v. Gebhardts griechiſchem Texte ab- 
weicht (die Stichenabteilung ift ab und zu freier gehandhabt), d. h. einen anderen griedi- 
ſchen Tert vorausfegt (f. u.), giebt das Zeichen ° ? nebft der zugehörigen Anmerkung darüber 
Auskunft. Außerdem lag dem Überfeger eine von Franz Delisfch herrührende Rücküber— 
feßung der Lieder ins Hebräifche (Eigentum der Leipziger Univerfitätsbibliothef) handſchrift- 
lich vor. Sie ift ab und zu durch „Del.“ citiert. — Die Überfegung ift darauf bedacht, die 
(hebräifche) Urfchrift möglichit treu wiederzugeben. Es verjtand fich deshalb von jelbit, 
daß fich der Überfeger mit dem uns vorliegenden griechifchen Texte nicht zufrieden geben durfte, 
fondern daß ihm durchgehends die hebräifche Vorlage desfelben vorſchweben mußte. Vielfach 
fann den griehifhen Worten nur dur Zurüdgreifen auf jene ein befriedigender Sinn ab- 
gewonnen werben. Hierher gehört neben anderen Erſcheinungen beſonders die vielfach un- 
richtige Wiedergabe des hebr. Imperfekts (au wo es aoriftifche oder präfentifche Bedeutung 
hat, 3.8. 2, 10.15. 18. 29) durch das griech. Futurum. Beſonders aber verdient zur Er- 
Yäuterung der nachfolgenden Überfegung die dreifache Möglichkeit, auf die zu achten war 
(vgl. auch das oben über die Sprache der Palmen Bemerfte), Erwähnung: a) daß der 
griechifche Überfeger in gewiſſen Fällen (4.8.2, 10.15. 18.29. 3, 2. 5,18. 17, 42) 
einen von ihm richtig gelefenen hebrätfchen Tert unrichtig oder nur halb richtig überfegt; 
b) daß er felbjt je und dann den (unpunftierten) hebräifchen Tert unrihtig las. 8. 
2,23.25. 5,13. 8, 3); endlich ce) daß ihm bereits ein durch ein Berfehen des hebräifchen 
Schreibers verderbter hebräifcher Tert vorlag, den er aus Scheu vor dem Überlieferten 
nicht zu ändern wagte (4.8.4, 9. 5, 14. 17, 34). In allen diefen Fällen ift der Sinn der 
hebräiſchen Urfchrift, nicht der des griechifchen Textes, wiedergegeben, ohne daß jeder einzelne 
Fall durch ein befonderes Zeichen fenntlich gemacht wäre; dagegen find die wichtigeren Fälle 
diefer Art in den Anmerkungen erläutert. 


Die bittere Frucht des Makkabäerkriegs. 


1Ich ſchrie zum Herrn in meiner äußerſten Drangjal, 

zu Gott, als Sünder [mir] zuſetzten a. 
2 Plöglich drang mir Kriegsgefchrei in die Ohren; 

“ich ſprach?: Er hört michb, weil ich voll Gerechtigkeit bin. 
3 Ich bildete mir ein, ich fei voll Gerechtigkeit, 

weil ich Glüd hatte und reich an Kindern ward. 


a Die Drangfal ift die Not, in die die jüdische Gemeinde durch den Angriff der fyrifchen Könige 
auf ihre Religion gebracht wird. Die „Sünder“ find jomit die heidnifchen (vgl. 3. B. 2,1. 2, auch Bat. 
2,15) Syrer, und der Krieg von V. 2 ift nichts anderes als der maffabäifche Aufftand. Das redende Subjeft 
ift Die fromme Gemeinde, bezw. die pharifäifche Partei im Namen der Gemeinde. b Braxovoereı. 
Lies dafür mit M. Schmidt: era «x. oder beſſer mit v. Gebhardt: eima dar. e Das 3. 2b 
Gemeinte ftellt ſich nachträglich als bloße Einbildung heraus: dem Glüde des Siegs folgt die bitterfte 
Enttäufchung der Frommen. Die Hasmonäer, das durch die makkabäiſche Erhebung emporgebrachte 
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* Zhra Reichtum erfüllte alle Welt, 
und ihr Ruhm [drang] bis ans Ende der Erde. 
5 Sie ftiegen hinauf bis zu den Sternen, 
dachten, fie fönnten nicht zu Falle fommen. 
6 Sie wurden übermütig in ihrem Glüd 
und fonnten es nicht ertragen. 
? Ihre Sünden [gefhahen] im Berborgenen, * 
und ich wußte es nicht. 
8 Ihre Greuel [gingen] über die Heiden vor ihnenb; 
fie haben das Heiligtum des Herrn ſchändlich entweibht. 


Jeruſalems Schmach und Pompejus' Untergang. 
Ein Pſalm Salomos über Jeruſaleme. 
1In feinem Übermut ſtürzte der Sünder mit dem Widder d feſte Mauern, 
und du hinderteſt e8 nicht. 
2 Fremde Heiden beftiegen deinen Altar, 
betraten [ihn] übermütig in ihren Schuhen, 
3 dafür, daß die Söhne Jerufalems das Heiligtum des Herrn entweihten, 
die Opfer Gottes in Gottlofigfeit ſchändeten. 
+ Darum fprad) er: Thut fie weit weg von mir, 
ich habe fein Gefallen an ihnen! 
5 Shree herrliche Schönheit war nichts vor Gott, 
entehrt aufs Außerfte. 
6 Die Söhne und Töchter in Schimpflicher Gefangenſchaft, 
im Verfchluß f ihr Hals, bloßgeftelltg unter den Heiden. 


Herrſchergeſchlecht, und ihr (fadduzäiicher) Anhang find zwar Juden und fonnten deshalb die Frommen 
lange über ihr wahres Wejen täufchen (8. 7), aber in der That find fie voll heibnifcher Sitten und 
treiben e3 ſchlimmer als die Heiden ſelbſt (8. 8). In Wahrheit find fie fomit eine Gefahr für die Ge- 
meinde. Bgl. aud) 8, 1—6. 

a Gemeint find hier und im Folgenden die „Kinder“ Judas von V. 3 — natürlich nicht die Ge— 
jamtgemeinde, wohl aber eine ftarfe und vielfach maßgebende Richtung in ihr. b Dieſes ro0 
evrov Tann nur zeitlich gemeint fein, nicht — neben ihnen, um fie (vamzıov). Es liefert damit den 
endgiltigen Beweis, daß der Bi. auf Herricher oder Gewalthaber jüdiſchen Geſchlechts geht, die es 
fchlimmer treiben al3 die Heiden (Seleuciden), die früher die Gewalt innehatten. 

e Ein heidnifcher Feind hat Jerufalem belagerf und erobert; feine Krieger find in ihren Kriegs— 
ſchuhen bis zum Brandopferaltar vorgedrungen. Das ift die Strafe der Gottlofigfeit derer von Jeru- 
falem ſelbſt (8. 3. 13; vgl. 1, 8), bef. der vornehmen und üppigen (ſadduzäiſchen) Priefter (vgl. Opfer 
8.3; Anfehen der Perſon 8.18). Jüdiſche Zünglinge und Jungfrauen werden gefangen weggefchleppt 
(8. 6), die Töchter Jerufalems entehrt (13). Aber dem Übermut des heidnifchen Ungetüms folgt die 
Strafe auf dem Fuße. In Agypten wird es erfchlagen, fein Leichnam gefchändet (B. 25 ff.). — Damit 
ift Anlaß und Zeit des Pjalms von felbft gegeben. V. 26 ff. malen mit Hiftorifcher Treue das Schickſal 
des Bompejus nad) der Schlacht bei Pharfalus. Der heidnifche Eroberer ift jomit ebenfalls Pompejus, 
der nach Jos. Ant. XIV, 4, 2 ff. im Jahre 63 v. Chr. den Tempelberg erjtürmte und nach Ant. XIV, 
4, 4. Bell. Jud. I, 7, 6 u. a. ins Heiligtum eindrang. Noch fehlimmer als das, was Pompejus damit 
that, ſchien dem Verf. (B. 2), daß feine Soldaten den Brandopferaltar entweihten. — Der Pf. ift bald 
nad) 48 v. Chr. gedichtet. 4 Vgl. Jos. Ant. XIV, 4, 2, wonach unyaval zur Ogyavı &x Tigov 
xouoHEvra, jowie rergoßoloı dabei gebraucht wurden. e Lies mit v. Gebh. auräs (vgl. 3.19); 
Wellhauſen, Bhar. u. Sadd. 133, tritt für «urod ein, aber fehwerlich mit zureichenden Gründen. 

f 2» opoayidı Tann (Wellh.) ſchwerlich heißen: im Ringe. oꝙ0. bedeutet Siegel und Siegel- 
ring, dann weiterhin auch (vgl. Hohest. 8, 6) Armring, aber als Schmud, nicht als Feſſel. Brandmal 
am Halſe (Hilgf.) fann ebenfalls ſchwerlich die Bed. von 2v o. 6 ro. fein. Man faſſe pe. entweder 
in übertragener Bed. — Berfiegelung, Verſchluß, oder man denfe an die im b. T. Sabb. 28% hezeugte 
Sitte, Halsband oder Kleid des Sklaven mit einem Siegel (Stempel) zu verjehen. 

8 27 Zrıonum bedeutet 17, 303 nach den meiften Erflärern am hervorragenden Drte (sc. Torrp), 
in der Hauptftadt = Rom (vgl. ng 2rzto.) Allein weder hier noch dort empfiehlt fich diefe Deutung 
befonders. — Verlockend wäre die Möglichkeit, mio. nad) Gen. 30, 42 — oıQWpn, aber in der Bed. 

9* 


132 Die Pfalmen Salomos 2 7—. 


7 Nach ihren Sünden hat er ihnen gethan, 
daß er fie preisgab in der Sieger Hände 
8 (denn mitleidslos hat er fein Antlig von ihnen abgewandt) 
jung und alt und ihre Kinder zumal, 
weil fie zumal Böfes gethan und nicht hören wollten. 
9 So ward denn der Himmel unmwillig, und das Land pie fie aus; 
denn fein Menfch that darin, was ſie thaten. 


10 Und das Land erkannte» alle deine gerechten Gerichte, o Gott! 


15 


11 Sie machten Serufalems Söhne zum Gefpött wegen der “Durerei? b in ihr 
jeder, der des Weges zog, fonnte hinein am lichten Tag. 
12 Sie trieben Scherz mit ihrer Gottlofigfeit; 
fo, wie fie jelbft getan hatten am lichten Tag, 
fo ftellte man © ihre Frevel zur Schau. 
18 Und Serufalems Töchter wurden entehrt nach deinem Richterfprudh, 
dafür, daß fie ich ſelbſt beflect Hatten in greulicher Unzudt — 
14 im tiefften Innern thut e8 mir weh! 


15 Ich gebe d dir recht, o Gott, mit aufrichtigem Herzen; 
denn in deinen Gerichten waltet deine Gerechtigkeit, o Gott! 

16 Denn du haft den Sünderne nad) ihren Thaten vergolten 
und nad) ihren gar üblen Sünden, 

17 Haft ihre Sünden an den Tag gebracht, damit dein Gericht offenbar werde, 
haft ausgelöfcht ihr Andenken von der Erde. 

18 Gott ift ein gerechter Richter und Huldigtd feiner Perfonf. 


19 Heiden nämlich Haben Jeruſalem verhöhnt und zertreten ; 
ihre Schönheit ward vom ftolzen Thron herabgezogen. 

2° Sie mußte das Sadgewand anlegen ftatt des Ehrenkleids, 
einen Strid um ihr Haupt ftatt des Kranzes, 

21 nahm ab das herrliche Diadem, das Gott ihr aufgejegt hatte: 
entehrt [lag] ihre Zier, ward weggeworfen zur Erde. 


22 Ich aber jah es und bat den Herrn eindringlich und jagte: 

Laß genug fein, Herr, daß deine Hand auf Jerufalem laftet im Andrang der Heiden! 
23 Denn fie haben ihr Spiel getrieben und nicht gefchont in Zorn und grimmem Wüten 

und fie werden [ihm] den Garaus machen 8, wenn nicht du, Herr, fie in deinem Zorne Ichiltft. 
24 Denn nicht im Eifer [für dich] Haben fie gehandelt, ſondern in [ihres] Herzens Luft, 

um ihren Grimm über uns auszugießen in Plünderung. 


„gefeflelt“ zu nehmen. Dann lautete B. 6b: „im Verſchluß ihr Hals, gefefjelt unter den H.“. Aber 
man erwartete mindeſtens Errionuos für &v 2rrıo. — So bleibt nur Zrrtonuor „Kennzeichen, Brandmal”. 
Denn „Schauſtück“ (Wellh.) heißt das Wort nicht. — 2v Zmrıo. ift dann entweder parallel mit 2v alyu. 
6° (aljo „gebrandmarkt“) oder wohl befjer (wegen 17, 30) abverbiell „Eenntlich, offenbar, bloßgeftellt”. 
Hebr. etwa Dı4ss ra. 

* Das Fut. erklärt fich lediglich aus hebr. Impf. 91m). Es handelt fih um Vergangenes; vgl. 
8,8 und Wellh. 134. b drri nowav = nr) ann, d. 5. „um der Huren willen“, klingt 
recht hart. Dan erwartet ein Abjtraftum: „un der Hurerei willen.“ Demnach wird jedenfalls im hebr. 
Text num). n, viel. aber auch) im griech. &. mogveıwv anzunehmen fein. © Subjekt find hier 
und in V. 11% die heidnifchen Feinde, In 122 Hingegen find die von Jerufalem Subjelt. Was die 
Leute von Jeruf. gethan hatten, wird ihnen von den Feinden vergolten (vgl. noch V. 13). Übrigens ift 
die Abteilung der Stichen hier jehr umftritten. d Als Präſens im Sinne * hebr. Vorlage zu 
faſſen; vgl. Anm. a. — Zur Sache ſ. bei 17, 10. e. Hier die Juden. f „Sieht die Perſon 
an“ — DD ibn ift für Yayualeır zg00w09 zu ſchwach. Der Ausdruf ift nad) Hiob 32, 21 f. ge- 
bildet und entfpricht dem hebr. D >. 8 D. 235 kann nicht nach dem griech. Text, jondern nur 
nach dem hebr. Driginal überfegt werben. ouvreisodn0ovreı — „fie werden vollendet werden” giebt 
feinen Sinn; — ouesa zu lejen ijt willkürlich. Vielmehr erklärt ſich der griech. Tert aus der Doppel- 
ſinnigkeit des hebr. 752°, das ſowohl PN= ovvrelsodnoorrau als 729) = ouvreloücıy gelejen 
werben fonnte. Ähnlich ieh in ®. 31 in zoo» ober beffer zou. 772 ſiecken. 
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25 Zögere nicht, Gott, ihnen auf [ihr] Haupt zu vergelten, 25 
des Draden Übermut in Schmach zu wandeln #! 


26 Es dauerte nicht lange, da ftellte mir Gott feinen Übermut dar, 
[ihn felbft] durchbohrt an den Bergen Ägyptens b, 
veradhteter als der Geringite zu Land und zu Waller, 
27 feinen Leichnam umhergetrieben auf den Wogen in gewaltiger Brandung, 
und niemand begrub ihn», 
‚denn er gab ihn der Verachtung preis. 


28 Er hatte nicht bedacht, daß er ein Menſch war, 
und hatte das Ende nicht bedacht, 
29 Hatte gemeint: Ich bin® der Herr von Land und Meer, 
nicht erfannt, daß Gott groß ift, 
ftarf in jeiner gewaltigen Kraft. 
30 Sr ift König droben im Himmel 
und richtet Könige und Reiche. 
31 Er erhebt mich zur Herrlichkeit 
und führt?a die Hoffärtigen zum ewigen Verderben in Schmach, 
weil fie ihn nicht erfannten. 


30 


82 Nun denn, jo feht, ihr Großen der Erde, auf des Herrn Gericht, 
weil ein Großer König ift und ein Gerechter, der richtet den Erdboden! 
88 Preiſet Gott, die ihr den Herrn fürchtet in Einficht, 
denn des Herren Erbarmen [äußert fich] gegen feine Verehrer beim Gericht, 
34 daß er ſcheide zwischen Frommen und Gottlofen, 
den Gottlojen ewig vergelte nad) ihren Werfen 
3 und des Frommen fich erbarme gegenüber dem Drucke des Gottlofen 35 
und dem Gottlofen vergelte, was er dem Frommen angethan. 
36 Denn der Herr ift denen gnädig, die ihn in Geduld anrufen, 
und handelt nach jeinem Erbarmen an den ihm Ergebenen, 
daß fie allezeit vor ihm ftehen mögen in Kraftd. 
37 Gelobt jei der Herr in Ewigkeit angefichtS feiner Knechte! 


Der Frommen und der Gottlofen Ergehene, 
Ein Pſalm Salomos über Gerechte. 
1 Mas fchläfft du, Seele, und lobſt nichtden Herrn? 3 
Ein neues Lied finget Gotte, dem Preiswerten! 
2 Singe und erwache zu feinem Dienftf, 
denn Gotte gefällt ein Bjalm aus frommem Herzen. 
3 Gerechte gedenten allezeit des Herrn; 
fie erfennen feine Gerichte al3 gerecht an. 
* Ein Gerechter achtet es [nicht] gering, wenn er vom Herren gezüchtigt wirde; 
fein Wohlgefallen hat er doch allezeit. 


» Hier liegt derjelbe Fall vor wie in Anm. ©.132 (j. dort). Die Lesart rov eirreiv darf nicht in 
eixsıy oder roeeıv(Hilgf.)geändert werden, Vielmehr ift, wie Wellh. (Phar. u. Sadd. 133) erfannt hat, 
=> ald Grundlage anzunehmen. Dasjelbe konnte (fälſchlich > — rar gelefen werden, während 
es als Aa) — a2 gedacht war. b Bol. Dio Cass. 42, 3—5. In der That ift Pompejus 
auf feiner Flucht vor Eifer beim ögos Kaorov (mons Casius) in der Nähe von Pelufium ermordet 
worden. Er blieb eine Zeitlang unbejftattet liegen. © Bol. ©. 132 Anm. 4. d d. 5. unterſtützt 
ihr Thun und ihre Beſtrebungen. e Den Gerechten bringt ein Unglüd nicht zu Fall; es mahnt 
ihn nur an Gottes Gerechtigkeit und läßt ihn auf feine Hilfe hoffen (5), da jeinem Haus die Sünde 
(grundfäglich) fremd ift (6) und deshalb nur Verfehen, die Gott gern vergiebt, bei ihm vorfommen (B). 
Am jüngften Tage gehört ihnen das ewige Leben durch die Auferftehung (12). Den Gottlojen Hingegen 
ftürzt das Unglüd in Verzweiflung (9); wie er grundfäglid) der Sünde verfallen ift, giebt es für ihn 
feine Rettung (10 f.). Gs liegt nahe, auch hier an den Gegenfaß der Pharifäer und Sadduzäer zu denfen. 

f Bel. mann Hm. 8 Vgl. Spr. 3, 11. 
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5 Strauchelt der Gerechte, jo erfennt er des Herrn Gerechtigkeit an. 
Er fällt und fieht zu, was Gott ihm thun werde; 
er haut aus, von wo ihm Hilfe fomme. 

6 Die Wahrheit der Gerechten ftammt von Gott, ihrem Erlöfer; 
in des Gerechten Haus weilt nicht Sünde auf Sünde. 

? Beftändig durchforfcht der Gerechte fein Haus, 
um, wenn er ſich vergangen, die Schuld zu tilgen. 

8 Irrtumsſünden fühnt er mit Faſten und Fafteit ſich gründlich; 
der Herr aber fpricht jeden frommen Mann und fein Haus rein. 


9 Strauchelt der Gottlofe, jo verflucht er fein Leben, 
den Tag feiner Zeugung und der Mutter Wehen. 

10 Er häuft Sünde auf Sünde, jo lange er lebt ; 
er fällt — ja böfe ift fein Fall! — und fteht nicht mehr auf. 

11 Des Sünders Verderben ift ewig, 
und fein wird nicht gedacht, wenn er die Frommen heimjucht. 

18 Das ift das Teil der Sünder in Emigfeit; 
aber die den Herrn fürdhten, werden auferftehen zum ewigen Leben, 
und ihr Leben [verläuft] im Licht, und [da3] wird nimmer verfiegen. 


Henchler im Hohen Rates, 
Ein Gedicht Salomos gegen die Menſchenknechte. 

1 Was ftteft du Unheiliger im Rate der Frommen b, 

da doch dein Herz weit ab ift vom Herrn, 

[und] du mit Übertretungen den Gott Israels reizeft? 
2 An Worten und an Geberden alle [andern] überragend, 

[ift er] mit harten Worten [bereit,] die Schuldigen im Gericht zu verurteilen. 
3 Er ift voran, Hand an ihn zu legen wie im [frommen] Eifer, 

mährend er doch felbft in vielfache Sünde und Unreinheit verftrictt ift. 
* Seine Augen find auf jedes Weib ohne Unterfchied gerichtet, 

feine Zunge lügt [jelbft] beim eidlichen Bertrage. 
5 Des Nachts und indgeheim ſündigt er, weil er ſich ungejehen glaubt; 

durch die Augen hält er mit jedem Weibe fündige Verabredung. 

Hurtig dringt er in jedes Haus ein — harmlos, als thäte er nichts Argese. 


® Rotte, Gott, aus, die in Heuchelei leben unter den Frommen, 
durch fiehen Leib und Armut [raffe weg] ihr Leben! 

? Gott, decke auf die Werke der Menſchenknechte! 
Zu Gelächter und Gefpötte [müffen werden] ihre Thaten, 


» Der Pſalm zeigt einen eigentümlichen Wechſel von Singular und Plural, jo daß es recht wohl 
möglich ift, daß der Verf. mit den Gottlofen und Menſchenknechten eine Mehrheit im Auge hat, aus der 
fi ein Einzelner als das Haupt jener „Gottlofen”, dem zuliebe fie zu „Menfchenknechten“ werden, ab⸗ 
hebt (Wellh.). Doc fann die Scheidung nicht ftreng durchgeführt werden; 3. 6 ff. müffen die Singulare 
do wohl Tolleftiv gefaßt werden, während von ®. 10 an ein Individuum einzutreten fcheint. — Die 
Gottlofen find auch hier zweifellos die Sadduzäer. Wellh. hat deshalb vermutet, in dem Haupte der 
ſadduz. Partei ſei Alerander Jannai (102—76) zu erfennen. Läßt fich dies auch ſchwer zwingend be- 
weifen, jo kann immerhin gefagt werden, daß alles im Pfalm auf ihn und feine Zeit paßt. Kaum ein 
hasmonäiſcher Fürft ift grimmiger als er von der pharifäifchen Partei gehaßt und verfolgt worden; 
faum einer bot ihr auch mehr Grund zur Klage vermöge feines unpriefterlichen, abenteuerlichen, bubhle- 
riſchen und ſchwelgeriſchen Lebens. Vgl. Jos. Ant. XIV, 14,2. 15,5. 13,5. Doc könnte auch an 
Ariftobul II. (66—63) gedacht fein; V. 14 ff. würden auf ihn jehr wohl pafjen. Im erfteren Falle wäre 
das Lied etwa 80 v. Chr. gedichtet. b Der Rat der Frommen übt zugleich das Gericht V. 2f.; 
man wird alſo nicht fehlgehen, wenn man ouvedgsov nicht bloß = Verfammlung, fondern im techniſchen 
Sinn — Hoher Rat faßt. © Über die fadduzäifchen Kreifen vorgeworfene Unzucht hat ſchon 2, 11. 13 
gehandelt (ſ. weiter 8, 9ff.); über Alexander Jannai perfönlich vgl. Jos. Ant. XIV, 14,2. Natürlich 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Barteileidenjchaft hier und im Folgenden die Farben allzu ftarf aufträgt. 
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8 so, daß die Frommen ihres Gottes Gericht anerfennen, 
wann die Sünder den Gerechten aus den Augen hinweggethan —— 
die Menſchenknechte, die trügeriſch fromm reden. 
Ihre Augen richten ſich auf die Häuſer der Leute, die [noch] feſtſtehen a, 
ichlangengleich zu zerftören der “Frommen? Weisheit b durch gottlofe Reden. 
10 Seine Worte find Trugfchlüffe, um frevles Gelüfte auszuführen; 10 
er läßt nicht ab, bis er durchgefeht, daß er [die Leute] wie Waifen wegtreibe e. 
11 So hat er denn Häufer verödet um feiner gottlofen Luft willen 4, 
führte trügerifche Reden, als ſehe und höre [e3] niemand. 
12 Hat er die Gottlofigfeit an der Einen jatt, 
fo richten fich feine Augen auf ein anderes Haus, 
[e3] zu vernichten mit verführerifchen Reden. 
18 Bei alledem ift, der Hölle gleich, unerfättlich feine Gier®. 


14 Möchte, Herr, fein Teil vor dir in Schande fein, 
fein Ausgang in Seufzen, fein Eingang in Fluch! 
rn Weh, Not und Mangel fein Leben, Herr, 18 
fein Schlaf in Trübfal und fein Erwachen in Verzweiflung! 
16 Seinen Lidern fei der Schlaf geraubt des Nachts, 
jedes Werk jeiner Hände mißlinge ihm Häglich! 
17 Mit leeren Händen trete er in fein Haus ein, 
und fein Haus leide Mangel an allem, was feinen Hunger ftillt. 
18 Einfam und finderlos fei fein Alter bis zu feinem Hingang! 


19 Möge der Leib der Menſchenknechte von den Tieren zerriffen werden, 
und die Gebeine der Gottlofen ſchmählich an der Sonne [bleihen]! 

2° Die Augen follen die Raben den Heuchlern aushaden, 230 
weil fie viele Häufer ſchändlich verwüſtet 

und durch ihre Luft augeinandergebradht haben 

21 und an Gott nicht dachten 
und Gott bei alledem nicht ſcheuten 
und Gott reizten und erzürnten. 

22 Er rotte fie aus von der Erde, 
weil fie arglofe Seelen trügeriich irreführten f. 


23 Wohl denen, die den Herrn rechtſchaffen fürkjten ! 
Der Herr wird fie erlöfen von argliftigen und gottlofen Menſchen 
und wird uns erlöfen aus allen Anfchlägen der Gottlofen. 
%4 Gott made zunichte, die im Übermut jedes Unrecht thun, 
weil der Herr unfer Gott ein großer und ftarker Richter ift in Gerechtigkeit. 
25 Es walte, Herr, deine Gnade, über alle, die dich Lieb haben! 25 


& Die wenigen Häufer, in denen es noch ehrbar zugeht, werden fyftematifch verführt. 2 edore- 
9elg kann do nur — 7323, allenfalls — 5 fein. Das kann aber nicht (Welth.) heißen: eines 
Mannes, der es verfteht... . (= Alex. Jann.). b ooplev alımıov Tann nicht heißen: „des 
Nächten Weisheit”. Für «22. zu lefen &yyelov und dies — Gottesweisheit zu faſſen (Wellh.) ift ge- 
wagt. Man leje (ſ. v. Geb h.) Anwv — D’nY und fafle dies als Tertfehler für Dınn (aan?) — vopfa 
— Tugend. ° Bielleiht: ... . beftändig [die Leute] wegzutreiben wie W., jo daß Ews dvlxnoev = 
n2377> wäre. Doc ift ohne diefe Annahme auszufommen. d Der Gedanke ift derjelbe wie 
in V. 11. 20°: Die Verführung der Frauen und Töchter bringt Hader und Verödung über die Häufer, 
fo daß die Bewohner (Männer und Kinder) ſchließlich heimatlos und verwaift find. Ohne diefen Durch 
den Zufammenhang geforderten Sinn könnte man an den Gedanken von 17, 15 ff. (f. dort) denken. 

® Val. Jef. 5, 14. £ Am beften wohl (Geig., Del.) als Überfegung des I urn 
Dan. 11, 32 zu faffen. 
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Gebet um Regen und Speife a, 
Ein Pſalm von Salome, 


5 1 Herr Gott, ich preife jubelnd deinen Namen 
inmitten derer, die deine gerechten Gerichte Fennen. 
2 Denn du bift gütig und barmherzig, die Zuflucht der Armen; 
wenn ich zu dir fehreie, fo ſchweige mir nicht! 
3 Denn nicht nimmt “man? einem Gewaltigen Raub ab, 
und wer follte von allem, das du gejchaffen, etwas nehmen, du gebeft eö denn ? 
4 Denn ein Menſch und fein Teil ift bei dir abgewogen; 
er kann zu dem von dir, Gott, Beftimmten nicht weiter hinzuthun. 
5 In unjerer Drangfal rufen wir Did an um Hilfe, 
und du wirft unfere Bitte nicht abweifen, 
denn du bift unfer Gott. 
6 Laß deine Hand nicht auf ung laften, 
daß wir nicht durch die Not in Sünde fallen! 
7 Auch wenn du uns nicht erhörftb, laſſen wir nicht ab, 
fondern fommen zu dir. 
8 Denn wenn ich hungere, ſchreie ich zu dir, o Gott, 
und du giebft mir. 


9 Die Vögel und die Fijche nährft du, 
indem du der Steppe Regen giebft, damit das Gras jprofjen kann. 
10 10 Du ſchaffſt Futter auf der Trift für alles Getier, 
und wenn fie hungern, jo erheben fie ihr Antlig zu dir. 
11 Die Könige, Fürften und Völker nährjt du, o Gott, 
und wer ift des Armen und Dürftigen Hoffnung, wenn nicht du, Herr? 
12 Du wirft hören, denn wer ift gütig und freundlich außer dir? 
Erfreue die Seele des Armen und dffne erbarmend deine Hand! 


18 Des Menjchen Güte ift farg und [nur] um Lohne, 
und wenn [ein]er [fie] ohne Murren zum zweiten Mal übt, fo ift das zum Verwundern. 
14 Aber deine Gabe ift groß, voll Freundlichkeit und reichlich, 
und weflen Hoffnung auf dich geht, der hat feinen Mangeld an Gaben. 
15 15 Über die ganze Erde, Herr, [reicht] deine erbarmende Güte. 


16 Wohl dem, defien Gott in hinreichendem Maße gedenft; 
bat der Menjch Überfluß, jo gerät er in Sünde. 
17 Es genügt das Mittelmaß, ohne Schuld, 
und darin [ruht] des Herrn Segen, daß man fatt werde ohne Schuld. 


18 Die den Herrn fürchten, dürfen ® fich des Segens freuen, 
und deine Güte [komme] über Israel in deinem Reich! 
19 Gepriefen fei des Herrn Majeftät, denn er ift unfer König! 


Segen des Gebet3. 
In Hoffnung, von Salomo. 
6 1 Mohl dem Manne, deſſen Sinn bereit ift, de8 Herrn Namen anzurufen; 
wenn er ded Namens des Herrn gedenkt, wird er errettet werden. 
2 Seine Wege werden vom Herrn geebnet, 
und feiner Hände Werk vom Herrn, feinem Gotte, bewadt. 


® Das Lied ift zur Zeit einer Dürre gedichtet; vgl. 2, 9. 17, 19. b Hebr. 2.7, eigentl. 
herſtellſt, erquickſt. e &y peıdoi (nicht piAQ) zei 7 avgıor. In dem letzteren ſcheint M zu 
fteden, was ſowohl Arm ögeov als “nn Lohn gelefen werben fonnte. Alſo etwa: Ira27 
(Sranfenb.). d od geloeraı giebt feinen genügenden Sinn. Frankenb. vermutet einen 
Srrtum der hebr. Borlage (O1r17 für Ho”). © Der griech. Optativ paßt wenig in den Zuſam⸗ 
menhang. Es fragt fich, ob 172%" der hebr. Vorlage nicht einfach als Indifativ gemeint war. 
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3 Durch böfe Traumgefichte wird feine Seele nicht erfchredt ; 
wenn er Flüffe durchfchreitet und vom Strudel der Wellen wird er nicht geängftel 
4 Er fteht vom Schlaf auf und preift des Herrn Namen; 
guter Dinge in feinem Herzen fingt er dem Namen feines Gottes 
5 und betet zum Herrn für fein ganzes Haus, 
und der Herr erhört eines jeden gottesfürchtige Bitte 
6 und jedes Begehren einer auf ihn hoffenden Seele erfüllt der Herr. 
Gepriejen fei der Herr, der Gnade an denen übt, die ihn wahrhaftig Lieben ! 


Erbarmen in großer Nots. 
Bon Salomo; um Wendung b. 
4 Biehe nicht von und weg, o Gott, 
damit nicht auf uns einbrechen, die uns ohne Urſach' haſſen! 
2 Du haft fie ja verftoßen®, o Gott; 
möge ihr Fuß dein heiliges Erbe nicht zertreten dürfen! 
® Du züchtige uns nad) deinem Willen, 
aber gieb uns nicht den Heiden preis! 
+ Denn wenn du den Todd fendeft, 
fo gebieteft du ihm doch über uns. 
5 Bift du doch barmherzig 
und zürnft nicht jo, daß du uns vernichteft. 


5 Weil dein Name unter uns wohnt, werden wir Erbarmen finden, 
und [die] Heiden werden ung nicht überwinden. 
? Denn du bift unfer Schirmherr: 
wir rufen dich an, und du wirft ung erhören. 
8 Denn du wirft dich allezeit des Gefchlechtes Iſsrael erbarmen 
und wirft [e3] nicht verftoßen. 
? Wir ftehen ja ſtets unter deinem Jod) 
und deiner Zuchtrute e. 
10 Du wirft ung zur Zeit deiner Hilfe aufrichten a, 
daB du Dich des Haufes Jakobs erbarmeft auf den Tag, für den du e8 ihnen verheißen halt. 


Gerechtes Gericht durch Pompeiusf, 
Bon Salumo; für ven Muſikmeiſter 6. 
1 Gefahr und Kriegsgejchrei vernahm mein Ohr,\ 
Trompetengejchmetter, dad Tod und Berderben verkündete, 


a Der Bjalm ift deutlich ein Gebet um Hilfe in großer Not, und zwar in Feindesnot. Infofern 
diegt es nahe, an eine Belagerung zu denken, obwohl jonjt nichts im Pjalm gerade auf fie hinweift. Aus 
3.10 will Wellh. fließen, die Übergabe der Stadt jei bereit3 eingetreten. Allein im Grunde weijt 
bier nichts über die Stimmung in einer ſchweren, drohenden Notlage hinaus. Weiter ift Wellh. der 
Meinung, der Pjalm fönne nicht auf den Einfall des Bompejus gehen, müſſe vielmehr wegen Jos. Ant. 
XIV, 16, 2 auf die Belagerung Jerufalems durch (Herodes und) Sofius bezogen werden. Das ift 
immerhin möglich, aber auch nur möglich. Denn die im Pſalm und Jos. XIV, 16, 2 zu Tage tretende 
Stimmung entſprach dem jüd. Nationaldarakter fo fehr, daß fie auch bei manchen anderen Anläffen an— 
genommen werben fann. Das Lied kann auch im Hinblid auf die von Pompejus drohende Gefahr ge- 
dichtet fein: wenn Gott Jörael züchtigen will, jo fol er doc) das Außerfte von ihm abwenden (2. 3). 

b Se. ayaAuös. © Kann auf gewifje Erfolge der Belagerten gehen (vgl. Jos. a. a. D.), 
in denen man leicht den Beweis göttlichen Wohlgefallens erbliden fonnte. Aber ebenjogut fann die 
Wendung ganz allgemein den Gedanken zum Ausdrud bringen, daß Gott an den Heiden fein Wohl- 
gefallen hat. d d.i.nad Welth. die Bet; von einer ſolchen berichtet Freilich Jos. a. a. O. nichts. 


Auch hier kann der Gedanke allgemein genommen werden. e Wir können alfo deiner Züchtigung, 
wenn du fie verhängen willft, doch nicht entrinnen. f Über die Deutung des Pjalms f. S. 138 
Anm. I, . 8 Wörtlich nad) dem griech. eis vixos: „zum Siege”. Allein der Pjalm handelt zwar 


von Kriegsgeſchrei und Eroberung, aber nicht von einem Siege des Dichters oder der Seinen. Man er- 
innere ſich, daß mehrere alte Überjeger, beſonders Theodotion, das n22n9 der hebräifchen Pſalmen— 
überſchriften vom aram. und fpäthebr. Ixd „ſiegen“ ableiten. 


Du 


10 


160 


15 


138 Die Plalmen Salomos 8 2—ıe. 


2 Tofen zahlreichen Bolis, gewaltigem Winde gleich, 
gleich gewaltigem Feuerfturm, der durch die Steppe tobt. 
3 Da dachte ich “bei? mir:a “So? wird Gott uns “alfo? Recht jchaffen!b 


2Ich vernahm ein Getöfe in der Richtung der heiligen Stadt Jeruſalem; 
meine Hüften brachen bei der Kunde zufammene. 

5 Meine Kniee wankten, mein Herz geriet in Angit, 
meine Glieder zitterten wie Flachs — 

sich dachte: fie richten doch ihre Wege gerecht ein!d 


"Nun überdachte ie Gottes Gerichte von der Erfhaffung von Himmel und Erde an 
und mußte Gott in feinen Gerichten von uran Recht geben: 
8 Gott brachte ihre Sünden and Tageslicht, 
die ganze Welt mußte Gottes Gericht als gerecht erfennen. 
9 In unterirdifchen Klüften? [übten fie] freventlich ihre Greuel, 
trieben der Sohn mit der Mutter und der Bater mit der Tochter Unzucht. 
10 Sie brachen die Ehe, ein jeder mit feines Nächſten Weib, 
ſchloſſen darüber unter fich eidliche Verträge ab. 
11 Das Heiligtum Gottes raubten fie aus, 
als wäre fein Erbe [und] Räder da. 
12 Sie betraten des Herren Altar nach jeder Verunreinigung 
und in Blutflußs verunreinigten fie das Opfer wie gemeine Fleifch, 
18 ließen feine Sünde mehr übrig, die fie nicht ſchlimmer als die Heiden übten. 


14 Darum goß ihnen Gott einen Geift der Verblendung ein, 
chenfte ihnen einen Becher ungemifchten Weins zur Beraufhung ein. 

15 Er führte heran den [, der] vom Ende der Erde [Fam], den gewaltigen Stößerh, 
verhängte Krieg über Jerufalem und fein Land. 

16 Die Fürften des Landes gingen ihm freudig entgegen, 
ſprachen zu ihm: Erwünfcht ift dein Kommen, willfommen, tretet ein in Frieden! 


® Lied 2v 77 xugdle uov. b Griech. mod &om xgıvei aurov 6 Heös, alfo wörtlich: 


- „wo alfo wird Gott ihn (den Feind) richten”, bezw. „es“ (da3 Bolt). Iſt der griech. Tert richtig und 


dem Urtert entfprechend, fo erwartet der Dichter, Gott werde den Feind vernichten, und es entfteht für 
ihn nur die Frage: mo Gott das thun werde. In diefem Falle braucht er aber durch die Wahrnehmung, 
daß der Vorſtoß gegen Jerufalem geht, nicht erfchredt zu werden (3. 4 ff.): der Feind könnte ja auch in 
Jerufalem gerichtet werden. Überhaupt wäre dann in V. 4—6 fein Grund zur Enttäufehung. Diefen 
Sinn aber haben V. 4—6, wie befonders V. 6 zeigt; j. u. Demgemäß ſchlägt Wellh. vor, ein hebr. 
MOEDN „er wird uns richten“ anzunehmen, das der Überj. ya lad = „er wird ihn richten“. 
Schwerlich hingegen darf man mit Wellh. 700 ag« = MDR „gewiß“ fafien. Das hebr. mb = 
gewiß fteht nie abfolut, fondern immer an einen Imperat. oder dergleichen angelehnt. Falls zoö nicht 
urfprünglich ift, läßt fich nicht mehr ausmachen, was an feiner Stelle ftand. Vielleicht fehrieb der 
Überfeger nur zo« — alfo. Denn das Wo? kommt weniger in Frage als das Daß; 700 wäre dann 
lediglich Zufat eines griech. Abfchreibers, der dem Terte zu einem vermeintlich befjeren Sinn verhelfen 
wollte. © Der Dichter hatte gehofft, ver Trompetenfchall jei das Signal zum jüngften Gericht. 
Aber er fieht fich bitter enttäufcht: e8 geht gegen Jerufalem jeldft. Daher fährt ihm der Schred in die 
Glieder. — Die Worte in B. 1-6 erinnern ftarf an 1, 1—3;5 es ſcheint aber nicht, daß beide Male das⸗ 
jelbe gemeint jei. d Eine geläufige Lesart giebt: edra zarevg'vovorv — id) ſprach zu denen, 
die 2c. Dann wäre erft V. 7 ff. feine Rede. Allein wo follte fie dann enden? Außerdem paßt B. 7 nur 
als Rede an den Lefer, nicht an die Gerechten. Man leſe aljo eima' xarevgvvoücıw. Dann ift V. 6 
Selbftgefpräh zur Begründung feiner Enttäufhung, und erſt 7 ff. giebt des Rätſels Löſung. Meint 
aber B.4—6 eine Enttäufchung, fo kann zgıvei ®. 3 fein feindliche Richten meinen und deshalb adröv 
dort nicht die richtige Überfegung fein. ® Vergangenheit (V. 7 f.) und Gegenwart (9 ff.) zeigen 
ihm bei näherer Überlegung, daß die Meinung von ®. 6 irrig, alfo aud) die Hoffnung auf ein Segens- 
gericht verfehrt war. f Bol. Jeſ. 65, 4 und dazu, was Jos. Ant. XIII, 14, 2 von Alex. Jannai 
erzählt, wie er an heimlichen Örtern mit feinen Buhlen ſchwelgt. S. auch 2, 11ff. 4, 4 ff. 

8 Bal. Jeſ. 64,5. h Vgl. Jeſ. 46, 11. i Dies ift neben V. 19—21 entjcheidend 
für die Deutung des Pſalms. Das Hier Erwähnte ftimmt in überrafhender Weife zu den näheren Um⸗ 
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1 Sie ebneten rauhe Wege vor feinem Einzug, 
öffneten die Thore Jerufalems, befränzten ihre Mauern. 


18 Er zog ein wie ein Vater in feiner Kinder Haus mit Frieden, 
faßte mit großer Sicherheit feften Fu $, 
19 nahm ihre Turmfeiten ein und Jerufalemd Mauer; 
denn Gott führte ihn ficher, während fie verblendet waren. 
20 Er richtete ihre Führer Hin und ale Weifen im Rate, 
vergoß das Blut der Bürger Jerufalems wie unreines Waffer, 
21 führte ihre Söhne und Töchter fort, die fie in Unzucht gezeugt hatten». 


22 Sie thaten in ihrer Unreinigfeit wie ihre Väter, 
entmweihten Jerufalem, und was dem Namen Gottes heilig ift. 
28 Gott [aber] erwies fich gerecht in feinen Gerichten an den Bölfern der Erde, 
und die Frommen Gottes find unter ihnen wie unfchuldige Lämmer. 
24 Gelobt fei der Herr, der die ganze Erde richtet in feiner Gerechtigkeit! 
> Ya, Gott, du haft uns in deiner Gerechtigkeit dein Gericht gezeigt; 
unfere Augen jahen deine Gerichte, o Gott. 
26 Wir priefen deinen in Ewigkeit herrlichen Namen gerecht ; 
denn du bift der Gott der Gerechtigkeit, richteft Israel durch Züchtigung. 
27 Mende, Gott, dein Mitleid uns wieder zu 
und habe Erbarmen mit uns! 
28 Bringe das zeritreute Israel zufammen aus Mitleid und Güte, 
denn deine Treue ift mit uns! 
29 Wohl haben wir uns halsftarrig bewiejen, 
aber du warft unfer Zuchtmeifter. 
30 Wende dich nicht von uns ab, unfer Gott, 
damit ung die Heiden nicht verfchlingen, ohne daß ein Retter ift! 
31 Du bift ja unfer Gott von Anfang an, 
und auf dich fteht unfere Hoffnung, Herr. 
32 Und wir laſſen nicht von dir, 
denn deine Satzungen über uns find gütig. 
83 Uns und unferen Kindern [bleibe] die Gnade in Ewigkeit! 
Herr, unjer Heiland, wir wollen ferner nicht wanfen auf ewige Zeiten. 
94 Gelobt jei der Herr wegen feiner Gerichte durch den Mund der Frommen 
und gefegnet Israel vom Herrn in Emwigtät! 


Bergebung für die Frommend, 
Bon Salomo; zur Zurechtweiſung. 
1 Da Israel in Verbannung in ein fremdes Land mweggeführt ward, 
als fie vom Herrn, ihrem Erlöfer, abgefallen waren, 
da wurden fie von dem Erbe, das der Herr ihnen gegeben, verftoßen. 


ftänden der Einnahme Jerufalems durch Pompejus. Val. Jos. Ant. XIV, 4, 1. 2. 4, wonach erft Arifto- 
bul jelbft Bompejus die Schlüfjel der Stadt verfpricht, hernach feine Gegner das römische Heer geradezu 
willfommen heißen und ihm Stadt und Burg (außer dem Tempel) übergeben. Den wohlbefeftigten 
Tempel hingegen muß Pompejus einer regelrechten Belagerung unterziehen, und erft nachdem der 
größte Mauerturm durch Belagerungsmafchinen zerftört ift (XIV, 4, 4), können die Römer eindringen. 
Es folgt dann ein allgemeines Blutbad (V. 20), und Ariftobul wird mit feinen Kindern nach Rom ge— 
fchleppt (®. 21; Jos. XIV, 4, 5). So ftimmen alle einzelnen Züge mit des Jos. Bericht überein. Auch 
ift nicht nötig, mit Wellh. unter'den rulnı B. 17 etwas anderes als die Stadtthore (XIV, 4, 1 ff.) zu 
verftehen. 

» ©. die vor. Anm. b E38 ift das Vorrecht der Frommen, daß ihnen Gott troß ihrer 
Sünden vergiebt; wozu wäre er fonft Gott? und was hätte er ſonſt zu vergeben ? (vgl. V. 6f. 8). — 
Anlaß, um Vergebung zu bitten, giebt e8 immer. Inſofern ift im Pſalm feine befonders harakteriftifche 
Lage vorausgeſetzt. Doch wird V. 6° und befonders 8e erfennen laſſen, dat Feindesnot den Anlaß zur 
Bitte gab. 
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3 Inter alle Heiden ward Israel zeritreut nach des Herrn Wort, 
damit du, o Gott, dich gerecht erzeigeft bei unferen Sünden nad) deiner Gerechtigkeit; 
denn du bift ein gerechter Richter über alle Völker der Erde. 
3 Denn vor deinem Wiffen bleibt niemand verborgen, der Unrecht thut; 
auch die Gutthaten deiner Frommen find dir befannt, o Herr; 
wohin alfo jollte fi ein Menfch vor deinem Wiſſen, o Gott, verbergen? 


* Unfer Thun [gefchieht] nach unferes Herzens Wahl und Willen, 
daß wir Recht und Unrecht thun in unferer Hände Werk, 
und in deiner Gerechtigkeit juchft du die Menfchenkinder heim. 
5 VvVWer rechtſchaffen handelt, erwirbt fich Leben beim Herrn, 
und wer Unrecht thut, verwirkt ſelbſt fein Leben in Verderben 
denn des Herrn Gerichte find gerecht gegen Perſon und Haus, 


s Wem wollteſt du gnädig fein, o Gott, wenn nicht denen, die den Herrn anrufen? 
Bei Sünden ſprichſt du den Menfchen frei, wenn er befennt und beichtet; 
denn Scham [liegt auf] uns und unferen Gefichtern ob alledem». 

"Und wen wollteft du Sünden vergeben, wenn nicht den Sündern?b 
Gerechte jegneft du und rügfte nicht ihre Sünden, 
und deine Güte [waltet] über reuigen Sündern. 

® Und nun, du bift Gott und wir das Volk, das du lieb hait; 
fieh her und habe Erbarmen, Gott Israels, denn dein find wir, 
und wende dein Mitleid nit von uns ab, damit fie nicht auf uns eindringen! 

ꝰ Denn du haft den Samen Abrahams vor allen Völkern erwählt 
und deinen Namen auf uns gelegt, o Herr, 
und wirft nicht ewig verftoßen. 

10 In einem Bunde haft du unferen Vätern unjerthalben verfügt, 
und wir hoffen auf dich, daß du unferem Herzen Erleichterung jchaffit. 
11 Des Heren ift das Erbarmen über das Haus Jsrael immer und ewig. 


Der Frommen Preis. 


Ein Loblied; von Salomo. 


10 ! Selig der Mann, deſſen der Herr mit Zurechtweifung gedenkt 
und [den] er mit der Rute vom böfen Weg abwendet, 
damit er rein werde von Sünde, fie nicht vollende. 
2 Wer der Rute den Rücken darbietet, wird rein werden; 
denn der Herr ift denen gütig, die die Büchtigung auf ſich nehmen. 
® Denn er ebnet der Gerechten Wege und verfchlingt fie nicht durch Züchtigung, 
und des Herrn Gnade [mwaltet] über denen, die ihn aufrichtig Lieben. 
* Und der Herr gedenkt feiner Knechte in Gnaden. 
Denn er bezeugt ſich im Gefege des ewigen Bunde; 
der Herr bezeugt fih an den Wegen der Menſchen in Heimſuchung. 
5 ° Gereht und fromm ift unfer Herr in feinen Gerichten ewiglich, 
und Israel lobe den Namen des Herrn mit Freuden! 
® Und die Frommen mögen [ihn] preifen in der Volksgemeinde, 
weil Gott fih der Armen erbarmt zur Freude Israels. 
"Denn gütig und barmherzig ift Gott in Ewigfeit, 
und die Berfammlungen Israels preifen des Heren Namen! 
° Des Heren [Werk] ift die Exrlöfung über das Haus Jsrael, zur ewigen Freude. 





® Scham ift ein thatfächliches Sündenbefenntnis; alſo Haben auch wir ein Anrecht auf Bergebung. 
Vgl. Pſalm 32, 3. - b Nämlich den veuigen Sündern (2. 6), die damit zu den Gerechten ge- 
hören; den andeven ift in 5b ihr Urteil gefprochen. Zum Gebanten ſ. o. e ddr heißt auch 
„ſtrafen“; man braucht alfo ſchwerlich (Sranfenberg)an Ho7 für AD) zu denfen. 


Die Palmen Salomos 11 ı—. 12 ı—. 141 


Sehuſucht nad; Israels Erlöfung:. 
Bon Salomo; auf Erwartung. 
1, Poſaunet in Zion mit der Lärmpofaune für die Heiligen b, 1 
laßt in Jeruſalem des Siegesboten Stimme hören, 
denn Gott hat ſich Israels erbarmt, e8 heimgefucht! 
2 ‚Tritt bin, Jerufalem, auf eine Warte und fieh deine Kinder, 
vom Aufgang und Niedergang zufammengebracdht vom Herrn! 
° „Bom Norden fommen fie, frohlodend über ihren Gott; 
von den Geftaden fernher hat Gott fie vereint. 
* „Hohe Berge hat er ihnen zuliebe zur Ebene erniedrigt; 
die Hügel flohen vor den Heimziehenden weg. 
5 „Die Wälder liehen ihnen Schatten auf ihrem Zug; 
allerlei wohlduftende Hölzer ließ Gott ihnen auffprießen, 
6 „daß Israel dahinziehe unter dem Schirm der Herrlichkeit ihres Gottes. 
7 ‚Thue an, Israel, deine Ehrenfleider, 
lege zurecht dein heilige8 Gewand; 
denn Gott hat das Heil Israels beichloffen für immer und ewig!“ 


or 


865 thue der Herr, was er verheißen über Israel und Jerufalem; 
eö richte der Herr Israel auf durch feinen herrlichen Namen ! 
® Des Herrn [Werk] ift das Erbarmen über Israel immer und ewig. 


Tod den Verleumdern!e 
Bon Salomo; wider d die Zunge der Gottloſen. 
ı Herr, rette meine Seele vor den gottlofen und boshaften Menjchen, 2 
vor der gottlofen und verleumderifchen Zunge, 
die Lug und Trug redet. 
2 Bielgewandt find die Worte der Zunge eines boshaften Menjchen, 
wie auf der Tenne' das Feuer, das “Halme? < ?e verzehrt. a 
3 Er treibt fein greuliches Wefenf, indem er Häufer mit lügneriſcher Zunge in Brand ſteckt, 
luftig grünende Bäume umhaut 8, von Bosheit entzündet, 
Häufer < >h in Krieg verwidelt mit giftigen Reden. 


a 8. 1—7 find (Wellh.) in Anführungszeichen zu ſetzen. Sie find nicht der Stimmurg der Zeit 
entiprofjen, fondern Reproduktion der geläufigen Erwartung. Die Stimmung des Verf. ſelbſt tritt 
erft in B. Sf. heraus. Zu dem rein typifchen Charakter von 8. 1—7 ftimmt vollfommen, ſowohl, daß 
fie freie Wiedergabe deuterojefajanifcher Gedanken und Bilder find, als befonders, daß ihr Inhalt fait 
wörtlich in Bar. 5 wiederfehrt. Eine ſichere Entſcheidung hinfichtlich der Priorität giebt die litterarifche 
Bergleihung beider Terte allein ſchwerlich an die Hand; aber auch wenn Baruch aus unferer Duelle 
geſchöpft Hat, jo that er es nur, weil der Inhalt bereits typiſch geworden war. b Nicht: mit 
der heiligen Lärmpoſaune (Welth. u. a.); das hieße roo ayınouaros (Tb). Es iſt die Poſaune, mit der 
die Heiligen (vgl. Bf. 17,1 ff.), d. 5. die Frommen (Israel), zum Feſte gerufen werden. 

© Der Pfalm läßt an innere Zwiftigfeiten denken. Er verrät im Übrigen mande Ähnlichkeit mit 
Bi. 4. 4 2 fällt auf; man erwartet zara. Stand etwa im Hebr. 2 — gegen? Del. u». 

e MWörtlich nad) dem bejtbezeugten Texte: wie im Volke (dv Aap) Feuer, das feine Schönheit 
(zulAovnv auroo) verzehrt. Allein diefer Text kann nicht wohl urfprünglich fein. Er ift wohl dur) 
Verſehen eines Abfchreibers entftanden aus-2v &Ao.... zaldunv avrod. Freilih muß auch hier 
aurov, mag es auf &Ap oder auf zrüg bezogen werden, als überflüffig befremden und ift wohl zu 
ftreihen. Anderenfalls müßte man in A«p einen Schreibfehler dev hebr. Vorlage 173 für 73 —= Garten 
erkennen; dann wäre xullornv aurov am Plate. Doc hat dieſe Annahme auch Bedenken gegen ſich. 

? Wörtlich: fein Schreien [beſteht darin], Häufer . . . in Brand zu ſtecken. zagoıxzla giebt feinen 
Sinn; es ift Überjegungsfehler auf Grund von 77172, welches ebenfowohl 1339 — ragoızla, als Ian 
Schreden gelefen werden fonnte. 8 2xxörpes ift abhängig von ragosxia bezw. 7325 der Sinn 
ift bildlich, wie vorher und naher. — Yloyılovans mragavouovs fann nach dem griech. Texte nur zu 
£Ögpe. gehören, wodurch ein unmöglicher, jedenfaus höchſt befremdlicher Gedanke entiteht. Mit Bejjerung 


13 


10 


14 
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+ Möchte Gott, weg von den unfchuldigen Leuten, die Lippen der Gottlojen in Verzweiflung ftoßen, 
und die Gebeine der Verleumder müſſen fern von den Gottesfürdhtigen zerftreut werden; 
im flammenden Feuer vergehe die verleumderifche Zunge fern von den Frommen! 

5 Der Herr behüte die friedliche Seele, die die Ungerechten haßt, 
und der Herr richte auf den Mann, der Frieden im Haufe übt! 

6 Des Herrn [Werk] ift die Erlöfung über ſeinen Knecht Israel in Emigfeit. 
Die Sünder mögen allzumal vor feinem Antlig vergehen, 
und des Herrn Fromme erleben des Herrn Verheißungen! 


Danf für Rettungs., 
Bon Salomo; ein Pſalm. Tröfting der Gerechten. 


1 Die Rechte des Herren befchügte mich, 
die Rechte des Herrn hat unfer gefchont. 
2 Des Herrn Arm errettete und vor dem Schwerte, dad umging, 
vor Hunger und dem Tode der Sünder. 
3 Milde Tiere haben fie angefallen, 
mit ihren Zähnen ihr Fleifch zerriffen 
und mit ihren Kinnbaden zermalmten fie ihre Knochen. 
* Aber aus dem allen hat uns der Herr befreit. 


5 Der Gottesfürchtige geriet in Angft wegen feiner Übertretungen, 
ob er nicht mit den Gottlofen mweggerafft werde. 

6 Denn der Fall des Gottlofen war erſchütternd; 
aber den Gerechten trifft von alledem nichts. 

’ Denn die Züchtigung der Gerechten infolge [ihrer] Unmifjenheit 
ift nicht zu vergleichen dem Falle der Gottlofen. 

8 Der Gerechte wird insgeheim gezüchtigt, 
damit fi der Gottlofe nicht über den Gerechten freue. 

9 Er warnt nämlich den Gerehten wie einen geliebten Sohn 
und züchtigt ihn wie einen Erftgeborenen. 

10 Denn der Herr ſchont feiner Frommen, 
und ihre Übertretungen tilgt er durch Züchtigung. 

1 Denn der Gerechten Leben währt ewig; 
die Gottlofen dagegen werden ins Berderben geichafft, 
und ihr Andenken ift nicht mehr zu finden. 

12 über die Frommen aber [ergeht] des Herrn Gnade, 
und über die, die ihn fürchten, fein Erbarmen. 


Der Frommen und der Gottlofen Teil. 
Loblied von Salomo. 
1 Der Herr iſt denen getreu, die ihn in Wahrheit lieb Haben, 
die feine Züchtigung auf ſich nehmen, 
? die in Gerechtigkeit wandeln feinen Geboten gegenüber, 
im Geſetz, das er uns zu unferem Leben geboten hat. 


des griech. Textes (3. B. pAoyl Inkovs u. dgl.) ift nicht zu Helfen, da fich nicht erklären läßt, wie der 
jeßige Tert entftanden wäre. Hierüber giebt aber die Rücküberſetzung ins Hebr. fihere Auskunft. Der 
Überfeger las: ya umsn wıwn ur nasb. Er bezog '5n als Attribut zu "On und las deshalb 
254 uman, während gemeint war: sn uman (= urbnn) ober u umbn = ſich entzündend in 
Bosheit oder durch die Flamme (Glut) der B. (Del. in ara). h Der überlieferte Tert 
hat magavouovs. Man leſe entweder —ws oder ftreiche das Wort als aus 3% hereingefommen. 

a an gemeinfamer Gefahr vor heidnifchen Feinden bejorgten die Frommen, famt den Gottlojen 
weggerafft zu werden. Aber es zeigte fich bald, daß Gott zwiſchen Frommen und Gottlofen wohl zu 
ſcheiden weiß. Er ftraft freilich die Frommen auch, went fie gefündigt haben (9, 6 ff.), aber er züchtigt 
fie im Geheimen (V. 8), und vor allem: er vernichtet fie nicht, ſondern hat ihnen (im Gottesreiche) das 
ewige Leben zugedacht, während die Gottlofen vernichtet werden (11). — Die heidnifchen Feinde können 
nur die Jerufalem belagernden Römer unter Pompejus fein. Das ergeben die verwandten Lieder 
unjerer Sammlung. 
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3 Des Heren Fromme werden in ihm ewiges Leben haben; 

des Herrn Paradies, die Bäume des Lebenss, jind feine Frommen. 
+ Ihre Pflanzung ift feftgewurzelt in Ewigkeit; 

fie werden nicht auögerottet werden, jo lange der Himmel fteht: 
5 Denn Gottes Teil und Erbe ift Israel. 


Nicht aljo die Sünder und Gottlofen, 
die fich einen Tag lang freuen im Genuß ihrer Sünden. 
"An ein bißchen Moderb haben fie ihre Luft, 
aber Gottes gedenken fie nicht. 
8 Denn die Wege der Menfchen find ihm allezeit befannt, 
und des Herzens Schrein fennt er, ehe [etwas] geichieht. 
9 Darum ift ihr Erbe Hölle, Dunkel und Verderben, 
und am Tage der Gnade über die Gerechten wird man fie nicht finden. 
10 Des Heren Fromme aber erben das Leben in Freuden. 


Der Fromme zum Heil gezeichnete. 
Ein Pialm von Salomo mit Gefangd. 
ı In meiner Drangfal rief ich den Namen des Herrn an, 
auf die Hilfe des Gottes Jakobs hoffte ich und ward errettet; 
denn Hoffnung und Zufludt der Armen bift du, o Gott! 
2 Denn wer vermag etwas [anderes], o Gott, als daß er dich aufrichtig preift? 
und wozu ift der Menſch im Stande, als deinen Namen zu preifen? 
3 Einen neuen Pjalm mit Gefang aus fröhlichem Herzen, 
die Frucht der Lippen auf dem mwohlgeitimmten Inftrumente der Zunge, 
den Eritling der Lippen aus frommem und gerechtem Herzen — 
* wer das bringt, wird nimmermehr vom Unglüd erfchüttert werden; 
des Feuers Flamme und der Zorn über die Gottlofen wird ihn nicht erreichen, 
5 wenn er ausgeht über die Gottlofen vom Antlike des Herrn, 
zu vernichten der Gottlofen ganzes Wefen. 
s Denn die Frommen tragen Gotte8 Zeichen an ji, das fie rettet. 


? Hunger, Schwert und Tod [bleiben] fern von den Geredhten ; 
denn fie fliehen vor den Frommen wie in der Schladht Berfolgte. 
8 [Aber] fie verfolgen die Gottlojen und faffen fie, 
und die Unrecht thun, entgehen nicht des Herrn Gericht. 
IMie von kriegskundigen Feinden werden fie erfaßt, 
denn das Zeichen des Verderbens ift auf ihrer Stirn. 
10 And der Sünder Erbe ift Verderben und Finfternis, 
und ihr Unrecht verfolgt fie bis in die Hölle hinunter. 
1 Ihr Erbteil geht ihren Kindern verloren, 
denn die Sünden veröden die Häufer der Sünder. 
12 Ind die Sünder gehen am Gerichtätage des Herrn für ewig zu Grunde, 
wenn Gott die Erde mit feinem Gerichte heimfucht. 
18 Die aber den Herrn fürdhten, finden dann Barmherzigkeit 
und leben in der Gnade ihres Gottes; 
die Sünder aber gehen ins ewige Berderben. 


a Bildliche Verwendung des Lebenshbaumes im Paradies, ähnlich auch bei Philo. Weil die 
Frommen das Leben haben, heißen fie Lebensbäume; und weil der Lebensbaum einer der Paradiefes- 
bäume war, heißen fie als ſolche Paradieſesbäume geradezu felbit ein Paradies. db Hebr. Ta Hy 
(Welth.). ° Die feite Zuverficht, daß Gottes vergeltende Gerechtigkeit am jüngften Tage (V. 12) 
unfehlbar jedem das Seine zuteilen werde, erzeugt das Bild, daß beide, Fromme und Gottloſe, von 
Gott gezeichnet find — jene zum Leben, diefe zum ewigen Gericht (B. 6, If.) a Nicht = Yd 
(vgl. LXX Hab. 3, 1), fondern, wie 3. 3 zeigt, einfach: mit Gefang (und Spiel). Del. un. 
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Dant eines aus dem Sündenfchlaf Aufgerüttelten 2, 
Ein Lied von Salomo; ven Frommen zum Beiftand, 
1 da meine Seele fehlummerte, uneingedenk des Herrn, wäre ich beinahe zu Falle gekommen, 
in tiefen Schlaf verfunfend, fernab von Gott. 
2 Haft wäre meine Seele aufgelöft worden zum Tod, 
nahe den Pforten der Hölle, mit den Sündern zujammen, 
3 weil ſich meine Seele vom Herrn, dem Gott Israels, entfernt hatte, — 
wenn nicht der Herr ſich meiner angenommen hätte in feiner ewigen Gnade. 
+ &r ftachelte mich auf, wie man ein Roß fpornt, daß ich ihm diene e; 
mein Heiland und Helfer hat mich allezeit ervettet. 


5% preife dich, Gott, daß du dich meiner zum Heil annahmit 
und mich nicht den Sündern beigezählt haft zum Berderben. 
8 Laß, o Gott, deine Gnade nicht von mir weichen, 
noch dein Gedächtnis aus meinem Herzen bis zum Tode! 
? Halte mich zurüd, vo Gott, von ſchlimmer Sünde 
und von jedem böfen Weibe, das den Thoren zu Falle bringt! 
8 Auch bethöre mich nicht die Schönheit eines gottlofen Weibes, 
oder wer überhaupt Heillofer Sünde unterlegen ift!d 


® Meiner Hände Werf leite in deiner “Furcht? ® 
und bewahre meinen Wandel, daß ich an dich gedenfe. 
10 Meine Zunge und meine Lippen umkleide mit Worten der Wahrheit; 
Zorn und finnlofen Unmut thue fern von mir. 
1 Murren und Kleinmut in Trübfal halte fern von mit, 
wenn du mich, habe ich gefündigt, züchtigft zur Befferung. 
12 In heiterer Zufriedenheit made mein Herz feit: 
wenn du mir den Mut ftärkft, habe ich Genüge an dem, was [mir] zugeteilt ift. 
18 Denn wenn du nicht Kraft giebft, 
wer mag es aushalten, daß er mit Armut geftraft ift? 
4 Wenn jemand mittels feines Modersf geftraft wird, 
prüfft du am eigenen Fleifh und duch Drangfal der Armut. 
16 Menn der Gerechte darin Stand hält, wird ihm Erbarmung vom Herrn. 


Der entweihte Davidsthron vom Meffind nen verherrlichts, 
Ein Pſalm von Salomo mit Gefang h; auf den [Meifind-]König. 
ı Herr, du ſelbſt bift unjer König immer und ewig; 
in dir, o Gott, rühmt fi unfere Seele. 
2 Was ift doch die Dauer von eines Menfchen Leben auf Erden? 
Ebenfo lang ift auch feinei Hoffnung auf ihn. 


a Lied eines Einzelnen, der in Sünde, wahrſcheinlich des Ehebruchs (V. 7 f.), verfallen war, aber 
durd) Gottes Züchtigung zur rechten Zeit/gerettet wurde (1 ff. 5). Seine Strafe fcheint in Verarmung 


beitanden zu haben (13 f.), und fo bittet er um zufriedenen Sinn (12). b Wörtlich: im Tief- 
ſchlaf Schlafender, DYNdN naTana. e Wellh. „damit es fi rege“. Aber man wird hebr. 
Inauny (zu feinem Dienfte) vorausfegen müffen. d xar mavrös ünoxeuevov falſche 
Überfegung von 939371" 531. e Lies für &v on oov befler 27 pop oov. Will man fi 
(v. Gebh.) aus paläographiihen Gründen dazu nicht entjchließen, fo muß Zvwrıov aov (77295 vgl. 
1 Chr. 16, 27) gelefen werden. f Mörtlich durch die Hand, 772, d. h. durch Vermittelung. — 
Sünde = Mober; vgl. 14,7. 8 Die Entfcheidung über die Beziehung des Pſalms hängt an 


V. 7.117}. Iſt der Ausländer Bompejus, jo können die Gottlofen in V. 5 f. nur die Hasmonäer fein. 
Ebenſo empfiehlt e3 fi dann, unter den verworfenen Bundeskindern, d. 5. Juden, in V. 15 ff. die 
Hasmonäer zu verftehen. Nun läßt fih für 8.7. 11—14 überhaupt Feine andere Perſon als Pompejus 
denken; es müffen daher die der Deutung von V. 5f. 15 ff. auf die Hasmonäer etwa entgegenftehenden 
Schwierigkeiten in den Hintergrund treten. . b Siehe die Überfchrift zu Pf. 15. 

I deö Menſchen, nämlich eines andern, eines Nächften. 
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s Mir aber hoffen auf Gott, unfern Heiland; 
denn die Macht .unjeres Gottes [währt] ewig mit Erbarmen, 
und das Königtum unſeres Gottes [befteht] ewig über die Völker durch Gericht. 


* Du, Herr, haft David erforen zum König über Israel 
und du haft ihm gefchworen über feinen Samen für alle Zeit, 
daß fein Königtum nicht aufhören folle vor dir. 
5 Aber wegen unjerer Sünden erhoben fich Gottlofes wider uns; 
es fielen und an und ftießen uns aus Leute, denen du feine Verheißung gegeben. 
Sie raubten mit Gewalt und gaben nicht deinem herrlichen Namen die Ehre. 
6 Brunfend festen fie fich die Krone auf inb ihrem Stolze, 
verwüfteten Davids Thron in “prahlerifchem’e Übermut. 


? Du aberd, Gott, warfjte fie nieder und nahmft ihren Samen aus dem Lande hinweg, 
indem ein Ausländer? gegen fie auftrat, der nicht von unferem Gejchlechte war. 

s Nach ihren Sünden vergaltft du ihnen, Gott, 
daß ihnen zu teil ward, was fie verdient haben. 

9 Gott hat fich ihrer nicht erbarmte; 
er hielt Unterfuhung in ihrem Gefchleht und ließ feinen von ihnen los. 

10 Getreu ift der Herr in allen feinen Gerichten, die er auf Erden übte. 


11 Der Gottlojef Hat unfer Land von feinen Bewohnern entblößt; 
Yung und Alt und ihre Kinder zumal haben fie weggenommen. 
12 In feinem grimmen Zornh fchiete er fie weg bis ins Abendland 
und die Oberjten des Landes [gab er preis] der Verfpottung, ſchonungslos. 
13 In [feiner] Barbarei that der Feind Bermefjenes, 
und fein Herz war ferne von unferem Gott. 
14 Ind alles, was er in Jerufalem that, 
war ganz, wie eö die Heiden in den von ihnen bezwungeneni Stäbten zu thun pflegen. 


a Die Berwüftung von Davids Thron B. 6 durch Ufurpation der Krone fann nur von Juden aus— 
gehen. Andere Könige auf Davids Thron gab es nicht. Damit ift für diefen Vers das makkabäiſch— 
hasmonäiſche Königtum gefordert. (Vgl. was die Juden, d. h. die Phariſäer, bei Jos. Ant. XIV, 3, 2 
[Mitte] dem Pompejus über die hasm. Monarchie im Gegenfaße zur Briefterherrfchaft jagen.) Dagegen 


ift nicht zu leugnen, daß die Gottlofen von V. 5 eher Heiden zu fein ſcheinen (ſ. befonders 5b u. 5e und. 


Franfenberg). So würde beifpielöweife V. 5 ſehr wohl auf Nebufadnezar und die Babylonier paffen. 
Aber dagegen proteftiert immer wieder die Einheit des Subjeft3 mit dem von V. 6. Es bleibt alfo 
nichts übrig, ald auch 3.5 auf die Hasm. zu beziehen. Aber es ift zuzugeben, daß nur gehäffige Partei- 
leivenfchaft jo von ihnen reden fonnte. Die „Wir“ von 5ab find dann die bisher herrfchenden Phari- 
fäer, denen das Auffommen des hasm. Königtums ein Raub an ihnen felbft, am Gefamtvolf und an der 


alten Verheißung ſchien (f. zu 1,1. 7). b av = 7% caus. oder (LXX) 2. 
e Lied alalayuaros — alfo lärmend, prahleriih. Ein innergriehifhes Verſehen liegt hier 
näher (G eb5.) als falſche Überjegung. d zar bier und V. 5 zu Anf. = 1 advers. 


® Die Futura find hebr. Imperfecta; das Gericht ift ergangen, geht aber in feinen Wirkungen 
noch fort. — In ®. 9 Hingegen ift die Aoriftform volllommen in der Ordnung: das Nichtbegnadigen, 
Unterfuchen, VBerurteilen gehört der Vergangenheit an. f Angefichts von 2, 25 ff. und 8, 15 kann 
zunächſt fein Zweifel fein, daß hier derjelbe gemeint ift, wie an jenen Stellen. Dies wird aber außerdem 
noch aus B. 11 ff. für fich klar, wenn fie mit Jos. Ant. XIV, 4,4. 5 verglichen werden: bei der Erftürmung 
und Plünderung Jerufalems verloren 12000 Juden das Leben; Ariftobul nebft feinem Schwiegervater 
Abſalom und feinen Söhnen und Töchtern wurden gefangen und zum Teil in Rom im Triumph auf- 
geführt. 8 Ein Stoßfeufzer des Dankes, in dem der pharifäifche Dichter feine heimliche Be- 
friedigung, die er neben aller Entrüftung über Bompejus gegenüber dem Verlauf der Dinge empfindet, 
gelegentlich zum Ausdrud bringt. Ebenfo 2,7 ff. 15 ff h2v doyn xdkkovs ift unmöglich. 
Man fünnte an 6. jkovs (Hilgenf.) denken. Steht aber ein hebr. Original fonft feft, jo liegt näher, 
den Fehler weiter zurück zu verlegen: Par par für urfpr. ION Tram. i &o mit v. Gebh,, 
wodurch fih Frantenb. S. 40 großenteils von felbft erledigt. 

Kauszſch, Apokryphen u. Pfeudepigraphen bed Alten Teftaments. IT. 10 
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15 Ihnen hatten fich angejchloffen® die Bundesfinder inmitten der Mifchvölfer b; 
es war feiner unter ihnen, der Erbarmen und Treue in Jerufalem geübt hätte. 
16 Da flohen vor ihnen, die die frommen Berfammlungen lieb hatten; 
wie Sperlinge wurden fte aufgeſcheucht aus ihrem Neſte. 
17 Sie irrten in der Wüſte, ihre Seelen vom Berderben zu vetten, 
und köſtlich ſchien es den Heimatlofen, das [nadte] Leben vor ihnen zu vetten. 
18 {her die ganze Erde wurden fie durch die Gottlojen zerſtreut; 
denn der Himmel hielt an fich, Regen auf die Erde zu träufelne. 
19 Quellen, die von Ewigkeit her aus den Tiefen [kommend] von den hohen Bergen [rinnen], wurden 
zurüdgehalten, 
weil unter ihnen niemand war, der Gerechtigkeit und Recht übte. 
20 Vom Oberften unter ihnen bis zumd Geringften [lebten fie] in jeder Sünde; 
der König in Gottlofigfeit, der Richter in Abfall, daS Volk in Sünde, 


21 Sieh’ darein, o Herr, und laß ihnen erjtehen ihren König, den Sohn Davids, 
zu der Zeit, die du erforen, Gott, daß er über deinen Knecht Jsrael rvegiere. 
22 Ind gürte ihn mit Kraft, daß er ungerechte Herrſcher zerichmettere, 
Serufalem reinige von den Heiden, die [e8] kläglich zertreten! 
23 Weiſe [und] gerecht treibe er die Sünder weg vom Erbe, 
zerfchlage des Sünder Übermut wie, Töpfergefäße. 
24 Mit eifernem Stabe zerfchmettere er all ihr Wejen, 
vernichte die gottlofen Heiden mit dem Worte feines Mundese, 
25 daß bei feinem Drohen die Heiden vor ihm fliehen, 
und er die Sünder zurechtweiſe ob ihres Herzens Gebanten. 
2% Dann wird er ein heilige Bolf fernen das er mit Gerechtigfeit regiert, 
und wird richten die Stämme ded vom Herrn, feinem Gotte, geheiligten Volks. 
27 Gr läßt nicht zu, daß ferner Unrecht in ihrer Mitte weile, 
und niemand darf bei ihnen wohnen, der um Böfes weiß; 
denn er fennt fie, daß fie alle Söhne ihres Gottes find. 
28 Ind er verteilt fie nach ihren Stämmen über das Land, 
und weder Beifafje noch Fremder darf Fünftig unter ihnen wohnen. 
29 Er richtet die Völker und Stämme nad feiner gerechten Weisheit. 


Zwiſchenſpikl. 
3 And er hält die Heidenvölker unter feinem Joche, daß fie ihm dienen, 
und den Herren wird er verherrlichen offenfundig vorg der ganzen Welt 
und wird Jerufalem rein und heilig machen, wie e8 zu Anfang warh, 
31 ſo daß Völfer vom Ende der Erde kommen, jeine Herrlichkeit zu fehen, 
bringend als Geſchenk ihre erjchöpfteni Söhne, 
und um zu fchauen des Herren Herrlichkeit, mit der fie Gott verherrlicht hatk. 


a V. 15—20 greifen wieder in die Vergangenheit zurück; fie ftehen infofern parallel mit B. 5f. 
Die jüdiſchen Herrſcher und ihr Anhang haben fich längft vor Pompejus heidnifch betragen (vgl. 1, 8. 
4, 4ff.). Das geht fo weit, dat die Frommen vor ihrem gottlofen Treiben in die Wüfte fliehen — viel- 
leicht eine Anfpielung auf die Efjäer, deren Entftehung in jene Zeit fallen muß (f. Jos. Ant. XIII, 
5,9). Doch weiß auch Jos. Ant. XIII, 14,2 von einer großen Flucht (8000 Mann); f. auch 4, 10. — 
xaL Enexgaroücev abrov ſchwerlich — es überboten fie (Wellh.) jondern für hebr. D73 pn? 
(Del.); hebr. Aoriſt = Plusquamperfeft. b Mie Neh. 13, 3. e Eine große Dürre, 
durch die Schuld der Gottlofen (drö — 3) veranlaßt, nötigt fie, weithin zu wandern. 

4 ©. darüber Wellh., Phar. 2c. 133. Aus 777—n ift D97— 71 geworden. 

o Bol. Jeſ. 11,4, LXX und Pf. 2, 9. Der Sammlung des heiligen Volks in Jerufalem und der 
Gründung des meffianifchen Friedensreiches geht vorher die gewaltfame Vernichtung der widerftrebenden 
Heidenvölfer. f 63 ift ein reines, durch feinen Zufak von Fremden gemifchtes Gottesvolf ; 
vgl. Joel 4, 7b. 8 yanıı=ba m25; j. zu 2,6. Die übliche Überfegung — ?v Zmıo. ronp am 
Borort, in der Hauptſtadt der Welt, ſcheitert Schon an dem Umftande, daß nad) V.a nicht bloß die Haupt- 
ftadt, jondern ebenfalls die ganze Welt erwartet wird. Es liegt fein Grund vor, in V.b die Verherr- 
lihung auf die Hauptftadt einzufchränfen. h Bol. Jeſ. 1, 26. i Nämlich von den Leiden 
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2 Er aber [herrfcht al] gerechter König, von Gott unterwiefen, über fie, 
und in feinen Tagen gefchieht Fein Unrecht unter ihnen, 
weil fte alle heilig find, und ihr König der Gefalbte des Herrna ift. 
8 Denn er verläßt ſich nicht auf Roß und Reiter und Bogen; 
auch ſammelt er fih nicht Gold und Silber zum Kriege 
und auf die Mengeb fest er nicht feine Hoffnung für den Tag der Schlacht. 


84 Der Herr jelbft ift fein König, die Hoffnung deffen, der durch die Hoffnung auf Gott ftark ift, 
und alle Heiden wird er bebend vor ihn ftellene. 
35 Denn er zerjchlägt die Erde mit dem Worte feines Mundesd für immer, 
fegnet das Volk des Herrn mit Weisheit in Freuden. 
36 Und er ift rein von Sünde, daß er herrjchen kann über ein großes Volk, 
in Zucht halten die Oberften und wegichaffen die Sünder mit mädhtigem Wort. 
87 Auch wird er nie in feinem Leben ftraucheln gegen feinen Gott; 
denn Gott hat ihn ftarf gemacht an heiligem Geift 
und weife an verftändigem Nat mit Thatkraft und Gerechtigkeit. 
8 Sp ift des Herren Segen mit ihm voll Kraft, 
und er wird nicht ftraucheln. 


39 Seine Hoffnung [fteht] auf den Herrn: 
wer vermag da [etwas] gegen ihn? 
 Mächtig von That und ftark in der Furcht Gottes 
hütet er des Herrn Herde treu und recht 
und läßt nicht zu, daß [eines] von ihnen auf ihrer Weide ftrauchle. 
#1 Gerade leitet er fie alle, 
und unter ihnen ift fein Übermut, daß Gewaltthat unter ihnen verübt würde. 


#2 Das ift der Stolz des Königs Israels, dene Gott erforen, 
ihn über das Haus Jsrael zu ſetzen, daß er es zurechtweife. 

#3 Seine Worte find lauterer als das feinfte koſtbare Gold. 
In Bolfsverfammlungen wird er des geheiligten Bolfes Stämme richten; 
feine Worte find gleih Worten der Heiligen? inmitten geheiligter Völker. 


des Erild und des Lebens in der Fremde. k jy— alımy = IR — TOR, ein vollendeter 
Hebraismus. 

a mu mon. Aber weshalb ſagt der Überfeged nicht wie ſonſt x0. »volov (vgl. 18, 5. 7 und 
Überfchr.)? Iſt anzunehmen, daß er " non las und mit Abficht hier den Nominativ fegte? In 
dieſem Falle hätten wir vielleicht — vorausgeſetzt, daß ſeine Leſung der Meinung des Verf. entſprach — 
„der Herr” zu überſetzen. Thatſächlich find alſo drei Fälle denkbar: der Nominativ kann a) auf den 
Autor jelbft zurückgehen; b) auf den Überjeger gegen den Willen des Autors; ©) auf nachträgliche Kor- 
reftur gegen den Willen des Überfegers. Der erfte Fall ift ausgefchloffen wegen 18, 5. 7 (vgl. Inıwn 
18, 5) und weil " ” ein dem A. T. geläufiger Begriff ift, den wir uns in der Synagoge nicht in der 
Form " ” denfen fönnen. Der zweite Fall wäre denkbar, wofern der Überfeger als Chrift zu denken wäre; 
zugleich müßte er aber dann ein anderer fein, als der Überfeger von 18. Daher empfiehlt fich die dritte 
Möglichkeit am Meiften. Eine ſolche Nachbefferung eines frühen hriftlichen Leſers wird auch Klagel. 
4, 20 anzuehmen fein, wo ein oberflächlicher Leſer (wegen der Bezeichnung: unfer Lebensodem) leicht 
an den Meſſias denken konnte, während die Überſetzer der LXX ſelbſt immer zo. zvolov für J ” fagen, 
alfo auch hier jo gejagt Haben werden. (Man beachte, daß uns die Pjahnen Salomos wie die LXX 
nicht durch die Synagoge, fondern durch die Hriftl. Kirche erhalten find, — daher darf hriftlicher Ein- 
fluß, aud) in jehr früher Zeit, nicht befremden.) b zollois = Oranb. Der Zuſatz Auois (v. 
Geb.) ift faum nötig. © Die Konjeltur oryosı für ZIenosı (Hilgenf.) trifft den Sinn gut; 
doch wird die Tertverderbnis ſchon auf das hebr. Driginal zurüdgehen: mm für jn7 (d. Gebh.). 

d S. zu V. 24. © Wieder ein ſicherer Beweis für eine hebr. Vorlage. Zu dem finnwidrigen 
7» (für 89) hatte ein Abjchreiber gar keine Beranlaffung. Es erklärt ſich nur aus dem beide Möglich- 
feiten zulaffenden TOR, das der Überjeger gedanfenlos auf das Subjekt des Hauptſatzes bezieht. 

fd. i. der Engel. 

10* 
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#4 Selig, wer in jenen Tagen leben wird 
und ſchauen darf das Heil Israels in der Vereinigung der Stämme, wie es Gott bewirkt! 


#5 Gott Lafje bald feine Gnade über Israel fommen; 
er rette uns vor der Befleckung durch unheilige Feinde! 
46 Der Herr felbft ift unfer König immer und ewig. 


* 
o 


Der Meſſias. 
Ein Pſalm von Salomo; nod einmal des [über den?] Geſalbten des Herrn, 


18  !Herr, deine Gnade über die Gejchöpfe deiner Hände tft ewig, 
deine Güte mit reiher Gabe über Jsrael. 
2 Deine Augen fehen auf fie, jo daß feines von ihnen Mangel leidet; 
deine Ohren hören auf des Ärmften hoffende Bitte. 
3 Deine Gerichte [ergehen] über die ganze Erde voll Erbarmen, 
und deine Liebe auf den Samen Abrahams, die Kinder Israel. 
+ Deine Züchtigung [ergeht] Über und wie über einen erftgeborenen, einzigen Sohn, 
daß du folgfame Seelen von unbewußter Berirrung abbringeft. 
5 Gott, reinige Israel auf den Tag der heilfamen Gnade, 
auf den Tag der Auswahl, wenn fein Gefalbter zur Herrichaft kommt. 


6 Selig, wer in jenen Tagen leben wird 
und Schauen darf das Heil des Herrn, das er dem fommenden Gefchlechte Schafft 
"unter der Zuchtrute de Gejalbten ded Herren in der Furcht feines Gottes, 
in geiftgewirkter Weisheit, Gerechtigkeit und Stärke, 
8 daß er Leite einen jeglichen in Werfen der Gerechtigkeit durch Gottesfurcht, 
fie allefamt darftelle vor dem Antlite des Herrn: 
9 Ein gut Gefchlecht voll Gottesfurdht in den Tagen der Gnade! 


Zwiſchenſpiel a. 
10 10 Groß iſt unſer Gott und herrlich, der in der Höhe wohnt, 

der geordnet hat Leuchten in ihren Bahnen zur Beſtimmung der Zeiten jahraus jahrein, 
fo daß fie nicht abgehen von dem Pfade, den du ihnen befohlen, 

11 Zn der Furcht Gottes wandeln fie Tag für Tag, 
ſeitdem Gott fie jehuf, bis in Gwigfeit. 

12 And fie gingen nicht fehl, feitdem Gott fie erſchuf, 
feit uralten Zeiten wichen fie nicht von ihren Wegen, 
es jei denn, daß Gott es ihnen gebot durch den Befehl feiner Knechte. 


® V. 10 ff. bringen einen neuen, dem übrigen Pfalm fremden Gedanfen. E3 ift daher fraglich, ob 
fie urfprünglich zu dem Pfalm gehören. Sie fünnen jehr wohl ein nadhträglicher Zufat fein, der einen 
abjchließenden Hymnus zum ganzen Büchlein darftellte. Erſt der Mufifmeifter hat ihn durch das dıe- 
vearlue dem 18. Pſalm einverleibt. 
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0. Pfeudepiaraphifche Lehrſchrift. 
Das vierte Makkabäerbuch. 


Einleitung. 


1. Die handſchriftliche Überlieferung. 


Überlieferta ift das Buch in Bibel- und in zahlreichen Sofephushandfchriften. Von 
erjteren find befonders wichtig der Sinaiticus (Sin.) und der Alexandrinus (A), die beide im 
Fakjimiledrud vorliegen, der Venetus Graeeus No. 1b, von van Hermwerdene und 
Sweted verglichen, der Florentinus Acquis, ser. III, num, 44, defjen Varianten von 
Pitrae veröffentlicht find. 

Kollationen von Fofephushandfchriften bietet befonders die Havercamp’fche Aus— 
gabe des Joſephus. Wefentlich erweitert und berichtigt wurde das Material duch Freuden- 
thalf. Neu zugänglich gemacht ift inzwifchen der Lipsiensis bibl. Paul, No. 783 dur 
Wolfchts. Allem Anſcheine nad müfjen für eine wirkliche Ausgabe des Buchs noch Kolla- 
tionen in größerem Umfange veranftaltet werden. 

Eine heute genügende Ausgabe fehlt bis jet. Man wäre auf die von Willkür und Un- 
zuverläffigfeit nicht freien Texte der Jofephusausgaben hund einiger LXX-Drudei angewiefen, 
wenn niht O. F. Frigfchek einen fehr vefpeftabeln erſten Verſuch einer Ausgabe vorgelegt 
hätte, Der LXX-Driud von Swetel bietet das Buch nicht in einer Ausgabe, fondern ledig- 
lich in einem Abdrud des Alexandrinus m mit den Varianten des Sinaiticus, des Venetus, 
der Fragmenta Tischendorfiana, fowie einzelnen Lesarten der altfyrifchen Überſetzung. Die 
folgende Überſetzung überträgt einen Text, der ad hoc unter Benugung des vorliegenden 


a Altere Litteratur hierüber bei C. 2. Wilibald Grimm, Kurzgef. exeget. Handbuch zu den 
Apofryphen des A. T., 4. Lieferung, Lpz. 1857, ©. 294 ff. b Bol. Graeca D. Marei Biblio- 
theca codicum manu scriptorum per titulos digesta, 1740, ©. 1-13. Auch der, wie es ſcheint, 
noch nicht verglichene Venetus Graecus No. 4 (s. XI) Inthält das Bud) (ebenda ©. 14). 

© Bgl. 3. Freudenthal, Die Flavius Joſephus beigelegte Schrift Über die Herrfchaft der 
Vernunft (IV Maffabäerbudg), eine Predigt aus dem erften nachchriſtlichen Jahrh., Breslau 1869, 
©. 169. Dort einzelne Proben der Kollation. 4 In feiner LXX-Nusgabe find die Lesarten 
de Venetus ausgiebig mitgeteilt. Vgl. Vol. III, 1894, S. XIV ff. Ebenda S. XVI Näheres über die 
fog. Fragmenta Tischendorfiana. e Analecta Sacra Spieilegio Solesmensi parata, 
Tom. II, 1884, ©. 635 ff. f Näheres bei Freudenthal S. 120f. Leider hat Freuden- 
thal nur wichtigere Einzelheiten feines großen Materials veröffentlicht. g De Ps. Josephi 
oratione quae inscribitur zregl aüroxg«rogog Aoyıouov, Diss. Marburgi 1881, ©. 42 ff. 

h 63 feien nur die neueren mit Angabe des betr. Bandes genannt: Dindorf, vol. II, Parisiis 
1847; Bekker, vol. VI, Lips. 1856; Naber, vol. VI, 1896. Charafteriftifch für lettere „Ausgabe“ ift 
der unfer Buch betreffende Pafjus der praefatio S. III: „Sequitur ineptum opusculum de Macca- 
baeis, in quo recognoscendo nihil mihi praesto fuit praeter collationes Havercampianas [!!]. 
... sed pauei eredo totum librum perlegent [!], in quo ne mica quidem salis inest.“ Als hätte 
ein Herausgeber nad) der Vortrefflichkeit des Inhalts zu fragen! Daß Naber die ſämtlichen neueren 
Publifationen einfchließlich des Bd. III ver LXX von Swete, der 1894 erichien, ignoriert, iſt ein 
ftarfe8 Stüd. — Die Jofepgusausgabe von Niese enthält das Bud) nicht. i Als erfter hat das 
Bud) der Straßburger Drud von 1526. Alles Nähere bei Freudenthal, ©. 127 ff. 

k Libri Apoeryphi V. T. graece, Lips. 1871, ©. 351 ff. ! The Old Test. in Greek 
according to the Septuagint, vol. III, Cambr. 1894, ©. 729 ff. m Selbſt mit einigen feiner 
offenbaren Fehler. 
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Materials, auch der neuerdings publizierten altſyriſchen Überfegung a, konſtituiert wurde; 
alle Fälle der Abweichung dieſes Tertes von (dem Alexandrinus nach) Swete find in den 
Anmerkungen notiert, meiftens ohne Hinzufügung einer Begründung. 

Für eine künftige Ausgabe müffen außer den genannten Hilfsmitteln und einigen älteren 
lat. und jlav. Überſetzungen b auch die zahlreichen Citate oder doc Anjpielungen berüdfichtigt 
werden, die ſich in der Firchlichen Litteratur finden; Freudenthal hat damit begonnen ©. 
Sorgfältig hat die Benugung unferer Schrift durch Ambrosius, de Jacob et vita beata, 
Schenkl in feiner Ambrofiusausgabe d dargelegt. 

Gregetifch bearbeitet ift die Schrift bis jegt nur von Grimme. Die Kapp. 1—3, 18 
find deutſch überfegt und ganz kurz fommentiert von Zödlerf. Reich an Einzelerklärungen 
ift die für die Erforfchung des Buchs überhaupt grundlegende Schrift von Freudenthale. 
AÄltere Litteratur und Verweife auf gelegentliche Bemerkungen über die Schrift bei Schürer, 
Geſch. des jüd. Volfes®, II, 393 ff. Eine deutſche Überjegung ift von M. J. (?) erfchienenh, 


2. Titel, Berfaffer und Abfafjungszeit. 


Der Titel der Schrift ift fehr verfchieden überlieferti ; folgende Titel find befonders her- 
vorzuheben : zregi aüroxgdropog Aoyıouod (diejer Titel kommt auch erweitert vor), Maxxa- 
Baiwv Ö’, Manxaßainov, eig vovig Maxxaßeiovg. Häufig fteht vor einem diefer und 
ähnlicher anderer Titel in den Handfchriften der Name des (Flavius) Jofephus als des Ber- 
fafjers, — eine Annahme, die feit dem 4. Jahrh. ſehr verbreitet geweſen fein mußKk, aber 
nicht zu halten ift. Der Name des griechifchen Juden, dem die Schrift zu verdanken ift, ift 
unbekannt. Als Abfaffungszeit wird man den Zeitraum von Pompejus bis Vespajian an- 
nehmen dürfen. Der Drt der Abfafjung ift nicht zu ermitteln; man vermutet Alerandrien 
oder Kleinafien. 


3. Litterarifcher Charakter und religionsgefchichtlicher Gehalt. 


Die Frage nad) dem litterarifchen Charakter darf durch die Unterfuchung von Freuden- 
thal jedenfalls als jo weit geflärt gelten, daß über die Kunftform der Schrift ein Zweifel 
nicht mehr beftehen kann. Sie ift eine Rede, ein Aöyog pıAooopwrarog, wie fie fich ſelbſt 
charakterifiert. Fraglich ift nur ein Zweifaches: 

ob fie die Niederfchrift einer wirklich gehaltenen Rede ift, und fpeziell 
ob fie als wirklich gehaltener Synagogenvortrag (Freudenthal, der die Frage bejaht, 
fagt „Predigt“ ) zu gelten hat. 


a The fourth book of Maccabees and kindred documents in Syriac. First edited... by 
the late R. L. Bensly. With an introduction and translations by W. E. Barnes, Cambridge 
1895. (Mehrere Bibliographien citieren diefe Ausgabe irreführend „Barnes, the fourth book of 
Mace.“.) Bgl. hierzu Schultheß in der Theol. Lit.-3., XXI (1896), Sp. 10 ff. Benust ift für 
unferen Tert die Bariantenzufammenftellung von Bensly, S. XV—XX, die allerdings nicht voll- 
ftändig if. db Näheresbeigreudenth. S.133ff.u.Schürer? II, 397. e Freudenth.S.29 ff. 

4 Sancti Ambrosii opera, pars altera (Corp. Seript. Ecel. Lat. vol. XXXI, p. ID), Vindo- 
bonae 1897, ©. 3 ff., vgl. S. XIV ff. e Bol. Anm. a zu ©. 149. f Kurzgef. Kommentar 
zu den h. Schriften A. und N. T. fowie zu den Apofryphen, A. (A. T.) IX. Abteilung, München 1891, 
©. 3% ff. 8 Bol. Anm. © zu S. 149. h Bibliothek der griech. u. röm. Schriftfteller über 
Judenthum und Juden in neuen Übertragungen und Sammlungen; 2. Bd.: Die Hleineren Schriften 
des Flavius Jofephus, Lpz. 1867. Die Überfegung ift an einigen Stellen nicht übel; fie hängt ſtark 
von der (der Ausgabe von Dindorf beigegebenen) guten latein. Überfegung von Lloyd (vgl. über fie 
Sreudenthal, ©. 136) ab. i Nachweife bei Freudenthal, ©. 117 ff. Der Florentinus 
nennt die Schrift merfwürdigermweife „Drittes Makkabäerbuch“ (Pitra, S. 635), was wohl nur eine ver- 
einzelte Bezeichnung ift. k Nachweiſe bei Schürer? III, 395 f. 
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Wenn nun aud), trotz des Mangels eines biblifchen „Textes“, die Möglichkeit zugegeben 
werden muß, daß die Rede irgendwo einmal vor einer jüdischen Gemeinde gehalten fein kann, 
fo ift fie doch zweifellos nicht für diefen Zwed als Hauptzwed verfaßt worden. Sie ift 
vielmehr von vornherein mit der Abficht der Publikation ausgearbeitet und hat für die 
litteraturgeſchichtliche Betrachtungsweiſe jedenfalls als ein „Buch“ in Form einer Rede zu 
gelten, mag der Verfaffer fie nun auch einmal mündlich vorgetragen haben oder nicht. Eine 
moderne Analogie find etwa die religiöfen Flugſchriften, für die fich der techniſche Ausdrud 
Traktat“ eingebürgert hat; fie find recht häufig ebenfalls in die Form einer Rede oder einer 
Predigt gekleidet, ohne daß man fie deshalb als Reden oder als Predigten beurteilen darf. 
Als das fpeziellere antife Litteratur-Eidos, zu welchem das vierte Maffabäerbuch gehört, ift 
von E. Norden jedenfalls richtig die „Diatribe” erfannt worden, und zwar hat man nicht 
an die ältere, aus dem Dialog erwachjene Diatribe zu denken, fondern an die jüngere, die, 
aus ihrer urfprünglicen Stilform herausfallend, in den zufammenhängenden prebdigt- 
mäßigen Vortrag übergeht, den Stoff wohl disponiert und ſyſtematiſch behandeltb. Bewieſen 
werden foll in unferer Schrift „der ftoifhe Sat, daß die Vernunft Herrin über die Affekte 
fei; das gefchieht zunächſt rein philoſophiſch-dogmatiſch, und dann folgen Beifpiele aus der 
jüdifchen Gejchichte, vor allem der Heldenmut des Priefters Eleafar, der jieben Maffabäer- 
brüder und deren Mutter, die in der Verfolgung durch Antiochos nicht durch die gräßlichiten 
Martern gezwungen werden fonnten, ihren Glauben zu verleugnen”. Man fann die Schrift 
in verfchiedener Weife gliedern d; jedenfalls ift Kar, daß der Verfaſſer fie nach rhetorifchen 
Gefichtspunften Disponiert und ausgearbeitet hat. Doch ift die Form der Darftellung, troß 
einiger gelungener Partien, nicht feine ftarfe Seite. Die fpezifiih philoſophiſchen Aus- 
führungen find außerordentlich mäßig. Packend wird die Schrift nur, wo das veligiöje Pathos 
durchbricht. Doc mögen auch die Deflamationen der Märtyrer und die graufigen Be— 
ſchreibungen der Folterungen nicht jelten abſtoßend wirkten — wie anders erzählen die Evan- 
gelien von den Seufzern und Wunden des großen Blutzeugen! — gejchmadlofer iſt diefe 
Art jedenfalls nicht als jo manche Hriftliche Faftenpredigt, welche die Wunden von Golgatha 
einzeln wieder aufriß und das Blut Tropfen um Tropfen wieder fließen ließ. 

Der veligionsgefchichtliche Charakter der Schrift ift in den vorjtehenden Bemerfungen 
ſchon angedeutet. Sie ftellt eine Verbindung des Judentums mit dem Griechentum dar, die 
man aber nicht mit Zöckler (S. 397) als jüdiſch modifizierten Stoieismus wird bezeichnen 
dürfen. Richtiger wäre es, fie umgefehrt als Denkmal eines ftoifch beeinflußten Judentums 
zu charakteriſieren. Der Verfafjer ift durch und durch ein jüdischer Frommer; alles Stoiſche 
ift nur angelernt und anempfunden. So hat der Grundgedante feines Buchs, daß die Ver- 
nunft Herrin über die Affekte fei, eigentlich den Sinn, daß die Frömmigkeit, und zwar die im 

Geſetz der Väter lebende und webende Frömmigkeit, die Herrſchaft über die menjchlichen Triebe 
beſitzt. In der häufig vorkommenden Wendung 6 evosßng Aoyıouög kann man das Kenn- 
wort erbliden, das die Stimmung des Schriftchens andeutet ; zu betonen ift aber dabei durchaus 
das evoeßng. Jedenfalls gebührt der Schrift nicht der legte Platz in der Reihe der Denkmäler, 
die von der mweltgefchichtlihen Vereinigung jüdifchen und hellenifchen, d. h. morgen- und 
abendländiſchen Geiftes um die Zeit der Religionswende Kunde geben. Ihre Uniterblichfeits- 
hoffnung, ihre tieffinnigen Gedanfen über das Leiden der Gerechten und ihr Glaubenstroß 


a Die antike Kunſtproſa vom 6. Jahrh. v. Chr. bis in die Zeit der Renaiffance, Bd. 1, Lpz. 1898, 
©. 417. b &o darakterifiert PB. Wendland, Philo und die kyniſch-ſtoiſche Diatribe, Bei- 
träge zur Gefhichte der griech. Philofophie und Religion von Baul Wendland und Dito Kern, 
Berlin 1895, S.2 ff., die jüngere Diatribe. Vgl. auch E. Norden, Bd. 2, ©. 556 f. 

e E.Norden, Bd. 1, S. 417. d Berfuche bei Freudenthal, S. 185, und Wolſcht, 
©. 33. 
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weifen zudem durchaus vorwärts, und es wäre eine verkehrte Auslegung, die alles „chriſtlich“ 
Klingende mißgünftig als chriftliche Interpolation & befeitigen wollte. 


Prolog. 


1 1 Echt philofophifch ift die Anfprache, die ich über die Frage halten will, ob die fromme 
Vernunft Selbftherrfcherin der Triebe ift. Darum darf ih Euch wohl mit Recht den Nat 
geben, auf die[je] Philofophie aufmerkfam zu achten. *jt doch die Anſprache jo, daß ein 
jeglicher fich mit ihr vertraut machen muß, und enthält fie doc) in befonderer Weife der größten 
Tugend, ich meine der Einficht, Lobpreis! 

3% es alfob Klar, daß die Vernunft die der Bejonnenheit hindernd entgegenftehenden 
Triebe, Freßfuht und Gier, beherrſcht? — *Aber auch, daß fie über die die Gerechtigkeit 
hemmenden Triebe, wie die Bosheit, gebietet und über die die Mannhaftigfeit hemmenden 
Triebe, Erregung, Schmerz und Furcht ? 

5 5C Wie fommt ed nun, könnten vielleicht einige einwenden, daß die Vernunft, wenn fie über die Triebe 
herrſcht, über Vergeſſen und Unwifienheit nicht regiert? 6AWas fie damit fingen wollen, ift etwas Lächerliches: 
Denn nicht über ihre eigenen [feindlichen] Triebe herrſcht die Vernunft, ſondern über die der Gerechtigkeit, der 


Mannhaftigkeit, der Beſonnenheit und der Einficht feindlichen, und auch über dieje nicht fo, daß fie dieſelben 
ausrottet, fondern fo, daß fie ihnen nicht nachgiebt. 


An mancherlei Beifpielen hierher und dorther könnte ich Euch nun zeigen, daß die 
fromme Vernunft Selbtherrin der Triebe it. * Am Allerbeiten aber glaube ich es beweiſen 
zu können aus[gehend von] der waderen Männlichkeit derer, die der Tugend zuliebe den Tod 
erlitten, des Eleazaros, der Sieben Brüder und ihrer Mutter. Denn indem dieſe der 
Schmerzen bis zum Tod alefamt nicht achteten®, zeigten fie, daß die Bernunft über die Triebe 
Gewalt hat. 

10 10 So liegt mir denn ob f, wegen ihrer Tugenden die Männer zu preifen, die der Tugend 8 
zuliebe um diefe Zeit h mit ihrer Mutter geftorben find. Um ihrer Ehren willen aber möchte ich 
fie felig preifen : "! Denn ob ihrer Mannhaftigfeit und Ausdauer nicht nur von allen Menfchen, 
fondern auch von ihren Beinigern bewundert, find fie die Urfache geweſen, daß die auf dem 
Volke laftende Tyrannei zunichte gemacht wurde, indem fie den Tyrannen durch Die Ausdauer 
befiegten alfo, daß durch fie das Vaterland geläuterti wurde. 1? Aber hierüber zu veden wird 
mir fogleich vergönnt fein, nachdem ich, wie ich das zu thun gewohnt bin, die Betrachtung 
des Lehrſatzes an den Anfang geftellt haben werdek. Dann werde ich mich zur Betrachtung 
ihrer Gefchichte wenden, Ehre gebend dem allweiſen Gott. 


a Eine wirkliche Interpolation ift im Prolog zu Ffonftatieren, eine andere vielleiht au am 
Schluſſe; doch kann hier wahricheinlich durch Einrenfung geholfen werden, und die Amputation ift zu 
vermeiden. Bgl. die Anmerkungen zu 17, 17 und 18, 6b. — Die Anflänge der Schrift an einzelnes 
Neuteftamentliche find mit Händen zu greifen und deshalb bei der Überfegung nicht befonders an- 
gemerkt. b Der Text ift wohl nicht in Ordnung (Freu dent h. ©. 153). Iſt e2 ao« richtig, fo 
leitet e2 mit wieder aufnehmendem «oe einen neuen Sat ein, der logiſch von Earideixvvodes Vers 1 
abhängt, oder e2 “ou ift Partikel der direkten Frage wie LXX Dan. 6, 20, Pi. 57 [58], 1, Hiob 27, 8 A 
[und 38, 20 A?], Apojtelg. 7, 1 Du. a.; „wenn nämlich” (Grimm) giebt feinen Sinn. 

© Die Verſe 5 und 6 gehören fchwerlich ſchon an diefe Stelle; fie find wohl durch ein Ungeſchick 
aus 2, 24-3, 1 hierher geraten und laſſen fich, ſoweit fie dort nicht ſchon ftehen, dort trefflich 
einfügen. Bgl. Freudenth. ©. 150 f. und die Überfekung von 2, 24—3, 1. d Swete beginnt 
den Vers 6 erjt mit „Denn nicht”. e Die Lesart mehrerer Handſchriften: „Denn indem diefe 
die den Geſetzen Gottes zuliebe bis zum Tode [erduldeten] Schmerzen allefamt verachteten und der 
Gottesfurcht zuliebe ihres Lebens nicht achteten“ ift erbauliche Ausſchmückung (Freudenth. ©. 154). 

f Lied Zureorn. 8 Wörtlich: der [fittlihen] Schönheit und Trefflichkeit. 

hd. 5. wahrſcheinlich um die Zeit des Gedenftags, für den der Aoyos verfaßt wurde. 

i Bol. 4 Malt. 6, 29 und 17, 21. k Lies mit Sin. und Ven. apfauevo. 
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Erfter Hauptteil. 
Bhilvfophifche Betrachtung des Lehriages. 


18 Wir unterfuchen alfo jet die Frage, ob die Vernunft Selbitherrin der Triebe ift. '* Da 
wollen wir bejtimmen, was denn „Vernunft“ ift und a was „Trieb“, ferner wie viele Arten 
von Trieben es giebt, und ob dieſe alle die Vernunft beherricht. 

15 Vernunft alfo ift Verftand, der mit richtiger “Überlegung das Leben? der Weisheit er— ı5 
wähltb. 16 Weisheit aber © ijt Erkenntnis göttlicher und menfchlicher Dinge und ihrer Gründe. 
17 Dieje wieder iſt d [näher zu bejtimmen als] die durch das Geſetz erlangte Bildung, dur) 
die wir das Göttliche in würdiger und das Menjchliche in fördernder Weife erlernen. 1? Der 
- Weisheit Arten ftellen dar Einficht, Gerechtigkeit, Mannhaftigfeit und Befonnenheit. 1? Die 
vorzüglichite von allen aber ift die Einficht ; ift fie e8 Doch, von der aus die Vernunft die Triebe 
beherrfcht. 

20 Unter den Trieben aber find zwei Gewächſes die wejentlichiten, Luft und Schmerz, die 
beide auch die Seele umwachſen. *!Nun umgiebt die Luft und den Schmerz auch ein zahl- 
reiches Gefolge von Trieben: °? Bor der Luft her geht die Gier, hinter der Luft die Freude. 
3 Bor dem Schmerz her geht die Angſt, hinter dem Schmerz der Kummer. ?* Ein der Luft 
und dem Schmerze gemeinfamer Trieb ift die Erregung, [was fich zeigt,] wenn man [über fie] 
nachſinnt, fobald fie einen befallen hatt. 25 inter den Begriff „Luft“ fällt ferner der viel- 25 
geſtaltigſte von allen Trieben, jene fittliche Verfommenheitg, 2° [die fih] an der Seeleh [alz] 
Prahlerei, Geldgier, Ehrgeiz, Zankſucht und Klatſchſucht [äußert], *’an dem Leibe [als] 
nimmerfattes Freſſen, Schlingen und Alleinprafjeni. 28 Wie nun Luft und Schmerz gleichſam 
zwei Pflanzen des Leibes und der Seele find, jo giebt es viele Nebenfprößlinge diefer Triebe. 
29 Diefe allek putzt die Allgärtnerin Vernunft entweder aus oder bejchneidet fie, ummidelt fie, 
begießt jie oder leitet da3 Waſſer ganz fort! und veredelt jo die Natur der Stimmungen und 
Triebe. 2° Denn die Vernunft ift der Tugenden Führerin, aber der Triebe Selbitherrin. 

Seht dennm nun fürs Erſte durch die [Betrachtung der] der Befonnenheit hindernd ent- 
gegenjtehenden Dinge, daß die Vernunft Selbftherrin der Triebe ift. 31 Bejonnenheit ift Be- 
herrſchung der Begierden. ?? Bon den Begierden aber find die einen feelifch, die anderen leib- 
lich, und daß dieſe beiden die Vernunft beherrſcht, iſt Har. ?® Denn wie käme es fonit, daß 
wir uns zu den verbotenen Nahrungsmitteln zwar hingezogen fühlen, die von ihnen ver- 
heißenen Freuden aber verabjcheuen? Liegt da nicht die Thatjache vor, daß die Vernunft 
im jtande ijt, die Gelüfte zu beherrfchen? Ich für mein Teil glaube es. 8* Deshalb, wenn- 
gleich es uns nad Wafjertieren gelüftet und nach Vögeln und Vierfüßlern, kurz) nach den 
mancherlei Speijen, die uns nach dem Geſetz unterfagt find, jo find wir doch enthaltfam ver- 
möge der Übermacht der Vernunft. 5 Denn entgegengehalten werden die durch den befonnenen 


[2 


0 


50 


0 


5 


* Dieje Definition wird im Folgenden nicht gegeben. b Lies mit Sin. werd ögF00 Aoyov 
rgoTIu@v ToV rjs ooplas Alov. e Lied vopia d’ doriv. d Lies aürn dE dorıv. 

° Die Überfegung „Arten“ verwifcht das Bild, auf das V. 28 zurüsfgegriffen wird. 

f Der Text des ganzen Nebenjages ift wahrfcheinlich verdorben. Obige Überjegung verſucht dav 
ivvondi Tıs öre auto regueneoev wiederzugeben. Der Sat iftdann allerdings recht flach. Freudenth. 
©. 56: 2av 2vvond rıs Örı aur@ mregueneoev (aloyuvn) „Zornmut . . . entſteht, wenn man erfährt, 
daß man eine Unbill erlitten hai“. Diefe Faffung ift ebenjo ſalzlos wie die andere. Zöckler S. 400 
nad Grimm ©. 306: Zav vvondH Tıs d, rı auro mregıeneoev „wenn nämlich einer ſich zu Herzen 
nimmt, was ihm zugeftoßen ift”. Der jüd. Überſetzer S. 201: „wenn jemand darüber nachdentt, warn 


ihm etwas nicht nah Wunſch geht”. 8 Der Punkt am Schluß des Verfes ift zu tilgen. 
h Lies wuynv. i Bol. dazu Grimm, ©. 307, u. Zödler, ©. 400. k Lies mit 
Sin, Ven. &xdornv. ! Lies ueroyersiov. Möglich wäre auch: „verpflanzt fie” ; dazu paßt aber 


ravıe oörrov nicht jo gut. m Lies drridewgeite rolvuv; vgl. Freudenth. ©. 126. 
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Berftand umgewandf[eljten gelüftenden Triebea, und gefnebeltb werden alle Regungen des 
Leibes durch die Vernunft. 

2 1%ermer: was braucht man ſich darüber zu vermundern, daß [auch] die zu einer Ver- 
einigung mit der Schönheit drängenden Begierden der Seele ihre Kraft verlieren? ? Der be- 
fonnene Sofeph wenigſtens wird doc deshalb gelobt, weil er durch Überlegung Gewalt er- 
langte über die Wolluft. ® Denn obſchon ein Jüngling in voller Reife für den Verkehr, ent- 
fräftete er doch durch die Vernunft die Brunſt der Triebe. *Es ijt übrigens flar, daß die 

5 Vernunft nicht nur die Brünftigfeit der Wolluft beherrſcht, Jondern eine jede Begierde. ® Es 
jagt wenigftens das Gefegd: „Laß dich nicht gelüften deines Nächſten Weibes noch alles, dag 
dein Nächfter hat“. ſ Doc aus der Thatfache, daß das [untrügliche] Geſetz es ift, das den 
Ausspruch gethan hat, wir follten uns nicht gelüften lafjen, glaube ich Euch noch viel über- 
zeugender [als durch das einzelne Beifpiel des Joſeph] darthun zu fönnen, daß die Vernunft 
im ftande ift, über die Begierden zu herrfchen. 

So auch über die der Gerechtigkeit hindernd entgegenftehenden Triebe. "Denn wie könnte 
fonft jemand, der ein gewohnheitsmäßiger Alleinprafjer, Freſſer und Säufer ift, umerzogen 
werden, wenn nicht offenbar die Vernunft Gebieterin der Triebe wäre? ® Ein Menſch jeden- 
falls, der nad) dem Geſetze wandelt, bezwingt, auch wenn er geldgierig fein jollte, auf der 
Stelle fein eigentliches Wefen: er borgt den Bebürftigen ohne Zinfene, trotzdem er [dereinft], 
wenn die Siebentjahre fommen f, ſogar des verliehenen Kapitals verluftig gehts. ? Und wenn 
jemand auch fparfam ift, fo läßt er ſich Doch durch die Vernunft von dem Gefeße beherrjchen 
und hält weder Fruchtnachlefe auf den abgeernteten Feldern noch Traubennachlefe in den 
Weinbergen h. 

Auch an anderen Thatfachen ift zu erkennen, daß die Vernunft über die Triebe herrſcht. 

ı0 1° Denn einmal herricht das Geſetz über die Zuneigung zu den Eltern: es giebt [jelbjt] um 
ihretwillen die Tugend nicht preis. 1Meiter beherrfcht es die Liebe zur Gattin: im Fall 
eines Vergehens weiſt es fie zurecht. 1? Ferner gebietet es über die Liebe zu den Kindern: im 
Fall einer Schlechtigfeit beftraft e8 fie. Endlich regiert e8 auch über die Anhänglichkeit an die 
Freunde: im Fall einer Bosheitk giebt es ihnen einen Verweis. '? Ihr braucht übrigens 
nicht zu wähnen, daß dies [alles] etwas Unglaubliches fei: ift doch die Vernunft imftande, 
dur das Geſetz fogar den Feindeshaß zu beherrfchen! "41 Sie unterläßt es, [im Kriege] die 
Nuspflanzungen der Feinde durch Umhauen der Bäume zu verwülten m; fie nimmt fich des 
[verirrten] Viehs, das etwa den [perfönlichen] Gegnern entlaufen ift, rettend ann und hilft 
dem [unter feiner Laft] zufammengebrochenen Vieh [des perfönlichen Gegners] wieder auf o. 

15 15 Aber auch, daß die Vernunft über P die roheren Triebe herrfcht, ift klar, [nämlich] über 
die Herrſchſucht, die Eitelfeit, die Prahlerei, die Hoffart und die Klatſchſucht. "* Alle dieſe 
unfittlihen Triebe verabfcheut der befonnene Verftand ebenfolfehr] wie die Erregung, über 
die er ja auch regiert. 17 Mofes wenigitens in feiner Erregung über Dathan und Abiron 
unterließ es, im Zuftande der Erregung etwas gegen fie zu unternehmen; er zügelte vielmehr 


a Diefe Faffung wird geftügt durch 4 Makk. 2, 7. Bei der Lesart aveyerc, (Sin.), die ſich weniger 
empfiehlt, da fie zur Annahme einer Tautologie (vgl. die zweite Hälfte des Verſes) nötigt, würde zu über- 
feßen fein: „Denn niedergehalten werden die gelüftenden Triebe, abgelentt durch den befonnenen Ber- 
ftand.” Freudenth. ©. 57 ſchreibt avaxorröusve ftatt avaxaurröueva. b Lies mit Sin. 
Ven. gıuoöraı. © Lies mit Sin. örs deavolg regisxoarnoev; vgl. Freudenth. ©. 5l. 
124. 128. d Ex. 20, 7. e Ex. 22, 24. Lev. 25, 35—37. Deut. 23, 20 f. 

f Lies mit Sin. Ven. !yoraowr. & Bol. Deut. 15,1 ff. h Bol. Lev. 19, 9f. 

i Lies mit Sin. Ven. roös yausryv. k Lies mit Sin. Ven. zovnotar. 

! 2ieö mit Sin. Ven. unre... rare. m Vgl. Deut. 20, 19f. n Ex. 23, 4. 

o Ex. 23,5. Grimm, ©. 312, und Zödler, 8.401, beziehen dies verkehrt auf die im Kriege 
zerftörten Häufer der Feinde. P Lied xel rorV. 
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feine Erregung durch die Vernunft a. 18 Denn der befonnene Berftand ift, wie gejagt, fähig, 
[im Kampfe] wider die Triebe den Sieg zu erringen und fie teils umzuftimmen, teil3 zu ent- 
fräften. Mas wäre fonft der Grund dafür, daß unfer allweifer Vater Jakob den Symeon 
und den Levi famt ihren Leuten der vernunftlofen Mafjenabfchlachtung der Sikimiten b mit 
dem Worte befhuldigt: Verflucht fei ihre [Zornes-]Erregung«? 20 Denn wäre die Vernunft 20 
nicht im ftande, über die Erregungen zu herrfchen, fo hätte er nicht in diefer Weife gefprochen. 
21 Mar e8 doch Gott, der bei der Schöpfung des Menfchen defjen Triebe und Stimmungen 
um ihn her pflanzte, der jedoch über fie alle den hehren Herrfcher Verftand durch die Sinned 
auf den Thron feste und ihm ein Gefet gab, defjen Befolgung ihm eine Königsherrfchaft 
voll Befonnenheit, Gerechtigkeit, Güte und Mannhaftigfeit verhieß. 

24 Mie fommt es nun, könnte da jemand einwenden, daß die Vernunft, wenn fie über die 
Triebe herrfcht, über Vergeſſen und Unmiffenheit nicht herrſcht? © 


168 ift das aber ein vecht lächerliches Wortf. Denn e3 ift klar, daß die Vernunft nicht 3 
ihre eigenen [feindlichen] Triebe beherrfcht, ſondern 8 die der Gerechtigkeit, der Mannhaftigfeit, 
der Bejonnenheit und der Einficht feindlichen, und auch diefe nicht fo, daß jie diefelben aus— 
rottet, fondern fo, daß fie ihnen nicht nachgiebt. ?&o kann zum Beifpiel die Gier niemand 
unter Euch ausrotten, aber daß man nicht zum Sklaven der Gier wird, das kann die Vernunft 
gewähren. ? Niemand fann unter Euch h die Erregung aus der Seele ausrotten, aber der Er- 
regung zu helfeni, das ift möglich. *Die Bosheit kann niemand unter Euch augrotten, aber. 
daß man fich von der Bosheit niederzwingen läßt, dagegen kann doch wohl k die Vernunft mit- 
fampfen. ® Denn nicht Entwurzlerin, fondern Bekämpferin der Triebe ijt die Vernunft. 5 

Man kann ſich nun diefe Wahrheit an [der Gefchichte von] dem Durfte des Königs David 1 
noch etwas deutlicher machen. Es hatte einmal David einen vollen Tag mit den Welchen 
gekämpft und mit Hilfe der Krieger feines Volks viele von ihnen getötet. ? Als es dann Abend 
geworden war, ging er ſchweißbedeckt und jehr ermüdet zum Föniglichen Zelt, um welches fich 
das ganze Heer der [d. h. unferer] Vorfahren gelagert hatte. "Nun waren die anderen alle 
beim Efjen. 10 Der König aber, obwohl heftigiten Durft leidend, und trotzdem die Quellen, 10 
die er [in der Nähe] hatte, gar nicht Färglich waren, vermochte es nicht über fich zu gewinnen, 
an ihnen den Durft zu ftillen. *! Vielmehr dörrte ihn eine unvernünftige Gier nad} dem Wafjer 
bei den Feinden aus, die fich [immer mehr] fteigerte und ihn mit ihrer erfchlaffenden Glut ver- 
zehrte. 1? Da legten, als die Schildträger über die Gier des Königs zu murren anfingen, zwei 
Sünglinge, ftarfe Krieger, in ehrfurchtsvoller Rüdfichtnahme auf die [ungeftillte, peinigende] 
Gier des Königs ihre ganze Rüftung an, nahmen ein Gefäß und jtiegen über die Balifjaden 
der Feinde. 1? Bon den Thorwächtern nicht bemerkt, ſchlichen fie findig im ganzen Lager der 
Feinde umher, "* machten fo voll Mut die Duelle ausfindig und füllten aus ihr [in dag Gefäß] 


a Bol. Num. 16. Bf. 106, 17. Sir. 45, 18. b Bol. Gen. 34, 25 ff. © Xgl. Gen. 49, 7. 


4 Die Beziehung des dia rwv alo9nrnolwv ift nicht Kar. e B. 24 ift faft wörtlich gleich 
1,5. f Lies mit Sin.c Aoyos. Ganz anders faßt Zödler den Sag: „Die Sade ift allerdings 
lächerlich”. Aber jo paßt er nicht in den Zufammenhang. 8 Von hier an dürfte nach 1, 6 mit 


Freudenth., ©. 151, zu leſen fein: «Ale av rs dixwoovvns za avdgelag zul EWpgoouvns zul 
yoovnosws vavılav, za) Tourwv obx WorE würd xurakvonı, ahL’ Bore avrois un elkcı, alfo 
nit @Ala 76V Owuarızay. h Lies mit Sin. duvaraı dumv drxörpan. i Die hier 
vorausgefegte, durch ihre Einfachheit fi empfehlende Lesart To Ivup dvvarov Bondnoas ift nicht, 
wie Grimm (S.314) meint, „ſinnlos“, fondern höchſtens mißverſtändlich. Sie ift, wie die Überlieferung 
der Stelle zeigt, auch früh mißverftanden und deshalb paraphrafiert worden. Aber ihr Sinn wird deut- 
li, wenn Bonsnocı nad; 3 Makk. 1, 16 und befonders nad) Mark. 9, 24 BonIeı uov Tj amıorla ver- 
ftanden wird; e8 bedeutet nad) medizinifhem Sprachgebraud „furieren“. Der Iuuös ift mit einem 
franfen Gliede verglichen, das nicht amputiert aber furiert wird. k Lies mit Sin. duraır ar. 
! Bol. 2 Sam. 23, 13—17. 1 Chron. 11, 15—19. Die Gefhichte ift frei verwertet. 
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15 den Trunf für den König. 10 Der aber, obwohl vom Durftea verbrannt, überlegte, ein b als 
gleichwertig mit [foftbarem Menſchen- Blute [deveinft beim Gerichte vor Gott] angerechneter 
Trunk fei eine ganz furchtbare Gefahr für die Seelec. 6 Daher jtellte er der Gier die Ver— 
nunft gegenüber und fpendete den Trank durch Ausgießen] Gott. "7 Denn der befonnene Ver- 
ftand ift fähig, den Drang der Triebe zu überwinden und die Flammen der Brunft zu Löfchen, 
18 die Schmerzen des Körpers, mögen fie aud über die Maßen ſtark fein, nieverzufämpfen 
und durch die Tugend d der Vernunft allen Herrfchaftsgelüften der Triebe mit Beratung zu 
begegnen. 


weiter Hauptteil. 
Erweis des Lehrfates ans der Geſchichte. 


19 Doc die [gegenwärtige feftliche] Zeit mahnt ung jetzt zur Erzählung der Gefchichte 
von der befonnenen Bernunft. 

20 20 Tiefene Frieden hatten [vor Zeiten] unjere Bäter infolge ihrer guten Geſetze und 
lebten in Wohlftand alfo, daß felbjt der König von Ajien Seleufos Nifanorf ihnen fogar 
Geldmittel zum Beften des heiligen [Tempel-] Dienftes ausſetzte und ihre Verfaſſung anerkannte. 
21Da ftörten einige Neuerer die allgemeine Eintracht, wofür fie freilich mancherlei Unheil zu 
foften befamen. 

4 1So zum Beifpiel ein gewifjer Simon, Er war mit Onias, dem damaligeng Inhaber 
der Hohenpriefterwürde auf Lebenzzeith, einem tugendhafteni Manne, politifch verfeindet. 
Da er ihm nun troß aller erdenklichen Berleumbungen um des [dem Onias anhängenden] 
Volkes willen nicht zu ſchaden vermochte, ging er flüchtig, um fein Vaterland zu verraten. ? So 
fam er zu Apolloniog, dem Strategen von Syrien, Phönikien und Kilikien, und ſprach: ? „Ich 
bin ein fönigstreuer Mann und komme deshalb mit der Anzeige, daß in den Schaghäufern zu 
Jeruſalem viele Millionen K privater Gelder aufgefammelt liegen, die mit dem Tempel [-Ber- 
mögen] nicht3 zu ‚jchaffen haben, jondern dem Könige Seleufos zukommen.” *Als dann 
Apollonios alles [Nähere] hierüber ermittelt hatte, belobte er Simon wegen feines Intereſſes 

5 für den König, eilte zu Geleufos hinauf und zeigte ihm den Geldſchatz an. ?Da erhielt er! 


a Lied ö dt zalzeeg (Sin.) v7 dlıpn (Vena), b Streiche mit Sin. Ven. den Artikel. 

© Möglich wäre auch folgende Faffung: „ein [von dem durch die Laune des Königs erbitterten — 
vgl. V. 12 oyerkıalovrov — Heer oder Bolf] als gleichwertig mit Blute angerechneter Trunf fei eine ganz 
furdtbare Gefahr für fein Leben”. Doc paßt obige Fafjung beffer zur Gefamtanihauung des Büchleins 
und zur altteft. Vorlage. Die Erklärung von Grimm (S. 316): „der (in der allgemeinen Überzeugung) 
für gleichbedeutend mit Blute gehaltene Tranf, d. 5. der mit Daranſetzung des Lebens beigejchaffte 
Tran, werde gleichgeachtet dem Leben derer, die ihn beifchafften, folglich der Genuß desſelben fo gut wie 
ein an diefen Männern begangener Mord und daher dem Seelenheile hochgefährlich”, ift eine ſchillernde 
Miſchung der beiden möglihen Faffungen. Ganz ſchief der jüdiſche Überfeger: „es fei die größte Ge- 
fahr, den Geift zu dem Glauben zu bringen, ein Trunf fei von gleichem Werthe wie Blut.“ 

d Lies mit Sin. Ven. 77 zalox«yasLe, wörtlich „durch die [fittlihe] Schönheit und Trefflichkeit.” 

e m Folgenden ift die Erzählung, die auch 2 Makk. 3, 1 ff. fteht, benugt. Wahrfcheinlich ſchöpfen 
beide Erzähler aus Jaſon von Kyrene (Freudenth., ©. 72ff.); vgl. indes auch die Ausführungen 
Kamphaufens oben I, 84. f Das ift der Gründer der Seleufidendynaftie; gemeint ift aber 
Seleufos IV Philopator (187—175 v. Ehr.). 8 Lies röre ftatt more. h Gegen Freudenth. 
(S. 167), der övra dia Blov zalov za} aya9ov Avdou herftellt, ift ds Blov zu Zyovra zu beziehen und 
die Hinzufügung von övra als überflüfftg anzufehen; dıa Blov ift eine gerade in Prieftertiteln außer- 
ordentlich Häufige Formel. Daß der Hohepriefter Onias von Antiochos Epiphanes 4, 16 abgeſetzt wird, 
ift Fein „Widerfpruch“ zu der Angabe, daß er „lebenslänglicher“ Hoherpriefter war. 

Wörtlich: „ſchönen und guten”. x Wörtlih: „Myriaden“. 

12 Makk. 3,7 ff. ift nicht Apollonios, fondern Heliodoros der Bevollmächtigte. Näheres bei 
Deißmann, Bibelftudien, Marb. 1895, S. 171—175. 
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in diefer Sache Vollmacht, rüdte eilig mit dem verfluchten Simon und einem fehr ftarfen Heer 
in unfer Vaterland und verkündigte nad) feiner Ankunft, er komme auf königlichen Befehl, 
um die privaten Gelder des Schaghaufes zu holen. "Das Volk widerſprach murrend diefem 
Vorhaben; man hielt e8 für etwas ganz Furchtbares, wenn diejenigen, die dem hehren Schatz 
ihre Spareinlagen anvertraut hätten, beraubt würden, und fo fuchte man [ihn], folange e3 
ging, zu hindern. ® Jedoch Apollonios rücte unter einer Drohung in den Tempel. ? Da flehten 
die Priefter mit Weibern und Kindern im Tempel zu Gott, er möge über die mifachtete Stätte 
feinen Schild halten. 10 Und als Apollonios mit gewappnetem Heere losging, um das Geld 
zu vauben, erſchienen vom Himmel her auf Rofjen Engel mit bligenden Waffen und jagten 
ihnen gewaltige Zurcht ein und Zittern. !!Da ftürzte Apollonios im Allvölferhof 2 des 
Tempels halbtot nieder, ftredte die Hände gen Himmel und bat die Hebräer unter Thränen, 
fie möchten für ihn betend das himmlifche Heer befänftigen. 1? [Aber b noch mehr:] denn er 
befannte fich ala Sünder, der den Tod verdient habe; da er aber mit dem Leben davongefommen 
jet, werde er allen Menfchen von der Wunderfkraft © der hehren Stätte ein Lied fingen. 1? Durch 
diefe Worte bewogen, betete der Hohepriefter Onias, obwohl fonjt [in religiöfen Dingen] vor- 
fichtig d, für ihn, damit der König Seleufos nicht am Ende die Meinung erhielte, Apolloniog 
jet durch einen menfchlichen Anfchlag hinweggerafft worden, nicht aber durch göttliche Ge- 
vechtigfeit. So zog der wider Erwarten Gerettete davon, um dem Könige au berichten, was 
ihm zugeftoßen war. 


15 Als e aber der König Seleufos gejtorben war, folgte ihm in der Herrfchaft fein Sohn ı5 


Antiochos Epiphanes f, ein übermütiger, gewaltthätiger Mann. 

16 Der entjeßte den Onias des Hohenprieftertums und machte defjen Bruder Jafon zum 
Hohenprieiter. "7 Denn diefer hatte fich ihm verpflichtet, wenn er ihm die Würde übertrüge, 
jährlich 3660 8 Talente zu zahlen, "und fo übertrug ihm jener das Amt des Hohenpriefters 
und de3 Negenten über das Volk. 1? Der nun gemwöhnte das Volk an eine andere Lebens- 
baltungb und an eine andere Berfaffung, [Furz] an jede Geſetzwidrigkeit. 2° So errichtete er 
nicht nur ein Gymnafion, noch dazu auf der Burghöhe unferes Vaterlandesi, fondern richtete 
auch den Tempeldienft zu Grunde. ?! Ergrimmt darob, führte die göttliche Gerechtigkeit freilich 
gerade den Antiochos zum Krieg herbei. 2? Als diefer nämlich in Ägypten mit Ptolemaios 
Krieg führte, hörte er, daß auf ein Gerücht hin, er ſei geſtorben, fich die Jerufalemiten ganz 
über die Maßen gefreut hätten; da war er raſch entfchlofjen gegen dieſe aufgebrochen. 28 Und 
nachdem er fie überwältigt hatte, gab er den Erlaß: wer von ihnen nachweisbar das väterliche 
Geſetz befolge, der folle fterben. ?*Da er nun auf feine Weife die Gejeßestreuek des Volks 
durch die Erlaſſe unwirkſam zu machen vermochte, vielmehr alle feine Drohungen und Strafen 


a d.h. im Borhof der Heiden. , b 8.12 lies mit $reudenth., ©. 81: uolöyeı Yu 
nuagrnxeva, VOTE zu Amodaveiv aELos Unaoyew, not Te dvägeimors vurnosv 0WFEls ınv Toü 
feoo0 Tonov dgerm. ° Zu diefer Überfegung von «very vgl. Deifmann, Bibelftudien, 
©. 90—93. d So rihtig Grimm, ©. 318. Daß das folgende un nicht von eulapnsels abhängt, 
tft bei der LA. zuirreo ficher. Nach euAaßnYets ift alfo bei Swete ein Komma zu ſetzen. — Freudenth. 
(S. 168) lieſt xoc ftatt zulzreo; dann hängt der Sa mit un von eulaßnIels ab. 

e Vgl. 2 Makk. 4, 7—6, 11 und oben die Bemerkung zu 4 Makk. 3, 20. f Regierte von 
175—164 v. Chr. 8 Anders 2 Maft. 4,8 f. h Lies mit Sin. Ven. &edınrnoev. Die 
von Swete hier (anders 18, 5) mißverftandene Schreibung s£eönrnoev ift ebenfo aufzulöfen: £— 
Vgl. zu diejer häufigen Erſcheinung, die noch in den jpätlat. Formen zeta — Haıra, zabolus — dıa- 
Boos, zaconus — dıaxovos nachwirkt, G. Meyer, Griedh. Grammatif?, Lpz. 1896, ©. 338, auch die 
Beijpiele bei Shürer, Geſch. d. jüd. B.3 III, 48 (zu der dort behandelten Formel dı« BLov vgl. oben 
die Notiz zu 4 Maff. 4, 1). i Oder: „unferer Baterftadt”. Die obige Überfegung, bei der natür- 
lich auch die @xga zu Jerujalem gemeint ift, giebt dem Satz ein größeres Pathos. 

k Lies mit Sin. Ven. euvouter. 
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25 unwirkſam fah, alfo, daß fogar Frauen, weil fie ihre Knäblein beſchnitten hatten, ſich mit- 
Samt den Säuglingen [freiwillig] in die Tiefe ftürzten — mußten fie dod im voraus, daß fie 
dies [ohnehin] erleiden wirrden —, 2° da alfo feine Erlaſſe von der Nation mißachtet wurden, 
fuchte er perfönlich einen jeden einzelnen des Volks durch Folterqualen zu zwingen, unreine 
Speifen zu Eoften und dadurch das Judentum abzuſchwören. 


Das Martyrium des Elenfar:, 


5 1& hielt denn der Tyrann Antiochos mit feinen Beifiern auf einer hochgelegenen Stätte 
öffentlich Gericht, rings umgeben von feinen unter den Waffen ftehenden Truppen, ?und er 
befahl den Speerträgern, jeden einzelnen der Hebräer heranzufchleppen b und ihn zu zwingen, 
Schweine- und Gößenopferfleifch zu Foften; ®die fi) aber etiwa weigerten, Unreines zu eſſen, 
die follten dur Rädern umgebracht werden. *Als nun ſchon viele gewaltfam herbeigeführt 
worden waren, da wurde als erfter aus der Menge ein Hebräer nahe vor ihn hingeftellt, mit 
Namen Eleazaros, feiner Abſtammung nad) Priefter, feiner Bildung nach Geſetzesgelehrter und 
von vorgefchrittenem Alter, vielen in der Umgebung des Tyrannen wegen feiner Philofophie © 
wohlbefannt. 

5 5 Az Antiohos ihn ſah, ſprach er: © „Sch für mein Teil, bevor ich die Foltern an dir 
beginnen lafje, Alter, möchte dir den Rat geben, dich durch Koften des Schweinefleifches zu 
retten; denn ich habe Achtung vor deinem Alter und deinem Graufopf, wiewohl mir jemand, 
der ihn ſchon fo lange wie du trägt und ſich immer noch zur Judenreligion hält, gerade nicht 
als Vhilofoph vorfommt. "Denn warum verabjcheuft du, wo doch die Natur die gnädige 
Spenderin ift, den Genuß des vorzüglich fchmedenden Fleifches diefes Tieres da? ° Es ift 
doch wahrhaftig ein Unfinn, diefes Nichtgenießen der unfchuldigjten Freuden; ja es iſt ein 
Unrecht, die Gnadenfpenden der Natur zurüdzumeifen. ?Du aber, du ſcheinſt mir einen nod) 

10 größeren Unfinn zu begehen, wenn du etwa in deiner hohlen Meinung über das Wahre 1% auch 
noch mich mißachtejt zu deinem eigenen Schaden. Willft du nicht noch erwachen aus euerer 
albernen Philofophie, "! deinem Duarfd den Abfchied geben, Vernunft annehmen, wie fie zu 
deinem Alter paßt und [meinetwegen]® über die Wahrheit philofophieren, die etwas nußt ? 
12 Willſt du nicht Ehrfurcht haben vor meinem menjchenfreundlichen Zureden und Mitleid mit 
deinem Greifenalter? 13 Denn bedenke doch: wenn über dieſer euererf Religion wirklich eine 
beauffichtigende Macht waltet, dann wird fie dir doch gewiß jedes [dir] aufgezwungene Geſetzes— 
übertretung verzeihen.“ 

1 Während fo der Tyrann zum gejegeswidrigen Fleiſchgenuß ermunterte, bat Eleazaros 

ı5 ums Wort und begann, als er die Erlaubnis zu reden erhalten hatte, folgendermaßen mit 
lauten Worten: 16 ‚Wir, Antiochos, die wir ein göttliches Geſetz gehorfam befolgen, find der 
Meinung, einen ftärferen Zwang gebe es nicht als den treuen Gehorfam gegen unfer Gefeb. 
17 Deshalb halten wir e3 in feinem einzigen Falle für recht, gegen das Geſetz zu handeln. 
13 Ja fogar wenn unfer Geſetz, wie du annimmt, in Wahrheit nicht ein göttliches wäre, wir 
aber der Meinung wärenh, es fei göttlich, jelbft dann dürften wir unfere Anficht über die 
Frömmigfeit nicht außer Geltung fegen. 1% Darum glaube du janicht, e8 fei das eine Fleine Sünde, 


a Bol. 2 Makk. 6, 18—31 und oben die Bemerkung zu 4 Maff. 3, 20. b Lies mit Sin. 
Ven. ?moröoseı. An fi wäre die Faſſung praeputium attrahere (1 Kor. 7, 18) hier ebenfalls 
möglich; vgl. 1 Maff. 1, 15. Aber 4 Makk. 10, 12 macht fie unwahrſcheinlich. © Lies mit Ven. 
gyilooogpler (Freudenth., S. 168). Bei diefer LA. erklären fich die ironifchen Anfpielungen auf die 
Philofophie des Mannes in der Nede des Königs. d 709 Aoyıouov dürfte als Gloſſe zu ftreichen 
fein; zo» Aoyıoumv ift wohl Adaptierung der Gloffe. © Das folgende Sätzchen ift ironisch. 

f Lies mit Sin. Ionoxelag dusr. 8 Lies mit Sin. Zml don ri]. h Lie mit 
Sin. d’ &voullouer. 
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wenn wir Unreines efjen würden. ?° Denn Kleine und große Gefeesübertretungen find gleich 20 
ernſt; *!mwird doch in beiden Fällen mit gleichem Übermut gegen das Gefet gefrevelt. 2? Du 
fpotteft über unfere «Philofophie>, als fei es ein Mangel an vernünftiger Überlegung, daß 
wir in ihr leben. * [Wahrhaftig, du haft recht; )a denn Befonnenheit lehrt fie ung, jo daß 
wir über alle Lüfte und Begierden herrfchen ; in Mannhaftigfeit übt > fie ung, jo daß wir jeden 
Schmerz freiwillig erdulden ; ?* in Gerechtigkeit erzieht fie uns, fo daß wir in allen wechſelnden) 
Stimmungen gleichmäßig handelne; in Frömmigkeit unterweift d fie uns, fo daß wir allein 
den Gott, der ift, mit dem [ihm] gebührenden Glanze verehrten. 2° Deshalb eſſen wir nichts as ' 
Unreines ; denn obwohl® wir glauben, daß das Gefet eine Sache Gottes iftf, jo wiſſen wir 
doch, daß der Schöpfer der Welt als Gefeßgeber feiner Natur nach mit ung empfindet. 26 Was 
unferer Seele verwandt fein werde, das gejtattete er uns zu efjen; den Genuß widerlichen 
Fleifches aber verbot er. 27 Tyrannifch dagegen ift e3 [von dir], ung zu zwingeng, nicht nur 
gegen das Geſetz zu handeln, fondern auch [noch außerdem deshalb] zu efjenh, damit du über 
die ung tief verhaßte Ejjerei dieſes Unveinen lachen kannſt. 28 Über mich freilich ſollſt du dieſes 
Lachen nicht lachen, ?’ noch will ich wahrlich die hehren Eidesgelübde der Vorfahren, das Gefet 
zu halten, brecheni, 0 jelbft dann nicht, wenn du mir die Augen ausreißen und die Eingeweide 30 
ſchmelzen wirſt k. 81So greifenhaft unmännlich bin ich denn doch nicht, daß fich meine Ver— 
nunft, wo es fih um die Frömmigkeit handelt, nicht verjüngen fönnte. 3? Gegen diefe Mächte 
magjt du die Folterräder rüften, magjt du das Feuer noch heftiger anfachen! 33 So ftarf wird 
mein Mitleid mit meinem Greifenalter denn doch nicht fein, daß ich aus eigner Machtvoll- 
fommenheit das väterliche Gefeß zu nichte machen könnte. ?* Nicht belügen will ich di, Er- 
zieher Geſetz, nicht als Flüchtling dich verlaffen, Freundin Selbftbeherrfhung, nicht dich a5 
ſchänden, mweisheitliebende Vernunft, nicht dich verleugnen, hochwürdiges Priefteramt und 
Geſetzesverſtändnis! 2° Und nicht befleden jolljt du, Mund, [durch das Efjen des Unreinen] 
mein ehrwürdiges Alter und die Neige eines geſetzestreuen Lebens! 37 Fehllos follen mich die 
Väter [im Himmel] zu fi aufnehmen, und ohne daß ich gebebt hätte vor deinen Todesmartern. 

38 Hottlofe find es, über die du Tyrann fein magft ; über meine Gedanken von der Frömmigfeit 
wirft du weder mit Worten regieren noch mit Thaten !” 


"Als Eleazaros derart den zuredenden Worten des Tyrannen Gegenreve gethan hatte, 6 
fchleppten ihn die dabeiftehenden Speerträger voll Roheit zu den Foltergeräten. 2 Zunächft 
zogen fie den Greis volljtändig aus; reich gefchmückt freilich blieb er Durch jenen Adel, der die 
Frömmigkeit ummaltet. ®? Dann banden fie ihm von beiden Seiten die Hände auf den Rüden 
und peinigten ihn mit Geißelhieben, * während von einer anderen Seite ein Herold ihm zu- 
brüllte: „Gehorche den Geboten des Königs!" 5 Er aber, der Hochgemute und Edelgeborene, 5 


a Gegen Freudenthal S. 123 ift das folgende „denn“ mit Grimm ©. 322 ironifch zu faffen. 

b Lied (mit Sin. e. 2?) 2&woxei. e Wörtlih: „Gleiches [suum cuique] austeilen“; eine 
Änderung des loovoueiv iſt nicht nötig. d Lies dıdaozxeı (Sin. rdıdaozeı). e Dieſe 
konzeſſive Faſſung des Barticipiums ift der faufalen vorzuziehen. f Lied mit Sin. zaseoravaı. 

8 Lied mit Sin. avayzalcıv. h Die von Freudenthal, ©. 168, vorgefchlagene Änderung 
des 2odleıv in maguxaleiv ift nicht nötig; 209Leıv ift, wenn man den Sat mit örws eng damit ver- 
bindet, nicht „unfinnig“. Die zweifache Grauſamkeit befteht darin, daß Antiochos die Juden mit Ge- 
walt zu Gejegesübertretern und zur Zielſcheibe feiner ſchadenfrohen Laune machen will. 

i Die Meiften leſen u« ftatt oöre, fegen nad) ögxovs ein Komma und ftreichen am Ende od rap- 
700. Dann ift zu überfegen: „. ... nicht lachen, bei den hehren Eideögelübden der Vorfahren, das 
Geſetz zu halten!“ Doch ift weder mit der einen noch mit der anderen Textform die Frage nad) dem 
urſprünglichen Wortlaute beantwortet. k Die Indifative des Futurums nad) @v — 2arv find 
nicht bedenklich; vgl. 3. B. H. Reinhold, De graeeitate patrum apostolicorum librorumgue apo- 
eryphorum Novi Testamenti quaestiones Grammaticae, Diss. phil. Halenses XIV, 1. Halis Sax, 
1898, S. 101 ff. 
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im wahren Sinne [de Namens] ein Eleazaros a, kehrte fich nicht im Mindeften daran, gerade 
als träume er nur von den Foltern; vielmehr die Augen hoch gen Himmel richtend, ließ 
fi) der Greis das Fleifch in Stücken vom Leibe geißeln, ließ fi von Blut überftrömen und 
die Seiten mit Wunden bededen. "Und als er am Zufammenbrechen war, weil fein Körper 
die Schmerzen nicht mehr ertrug, da hielt er doch aufrecht und ungebeugt die Vernunft. ® Einer 
der rohen Speerträger fprang ihm in die Weichen und gab ihm einen Fußtritt, damit er, der 
Bufammenbrechende, ſich wieder aufrecht ftelle. ? Er aber hielt die Schmerzen aus, verachtete 
* ıoden Zwang und ertrug die Mifhandlungen, 10 und wie ein braver Athlet ſich ſchlagend über- 
wand der Greis feine Beiniger. !! Selbft von diefen wurde er, ſchweißbedeckten Antlites und 
ſchwer Teuchend, wegen feines waderen Mutesb angeftaunt. 

12 Teils aus Mitleid mit feinem Greifenalter, 1? teils aus Teilnahme für ihren Bekannten, 
teil3 aus Bewunderung © feiner Standhaftigfeit traten da einige vom Hofe des Königs zu ihm 
und Sprachen: 1 „Warum willft du dich wegen diefer erbärmlichen Gefchichten unvernünftig 

‚15 3u Grunde richten d, Eleazar? 5 Wir wollen dir von der gefochten [reinen e] Speife zu efjen 
geben ; du aber thue, als Foftetejt du von dem Schweinefleifch, und rette dich dadurch!” 

16 Doch Eleazaros, als fei er durch diefen Rat noch roher gepeinigt worden, fchrie auf: 
17 Nein! Bon fo Schlechter Gefinnung wollen wir nicht fein, wir Söhne Abrahams, daß wir 
mit weichlicher Seele eine unfer unwürdige Komödie fpielen. 18 Ja, das wäre eunvernünftig>, 
wenn wir, die wir unfer Zeben lang bis zum Greifenalter im Verkehr mit der Wahrheit gelebt 
und unfere Anficht hierüber f mit gefeßestreuem Ernſte vertreten haben, — wenn wir jet um- 
ſchlagen würden !?und wenn wir in eigner Perfon der Jugend ein Urbild der Gottlofigfeit 

20 würden, um als Beifpiel dafür zu dienen, daß man Unreines genießen darf. 20 Ya eine Schande 
wäre es, wenn wir während des vielleicht nur furzen Reſtes unferes Lebens von allen wegen 
unferer Feigheit ausgelacht ?!und von dem Tyrannen als unmännlich verachtet würden, unfer 
göttliches Geſetz aber nicht bis in den Tod befchirmt hätten. ?? Solchen Zumutungen gegen- 
über geht ihr, ihr Söhne Abrahams, voll adeliger Gefinnung im Dienfte der Frömmigkeit in 
den Tod! 2* Ihr aber, ihr Speerträger des Tyrannen, was zaudert ihr?” 

> Als fie ihn den Zwangsmitteln gegenüber jo hochgemut und ſelbſt ihrem Mitleide 

25 gegenüber jo unbeugſam & fahen, fchleppten fie ihn auf das Feuer, ?5 legten [neues Brennholz] 
unter, h brannten ihn mit graufam erfonnenen Werkzeugen und gofjen ihm ftinfende Brühe in 
die Nafenlöcher. ?° Er aber, ſchon bis auf die Knochen verbrannt und nahe daran, das Leben 
auszuhauchen, hob feine Augen auf zu Gott und ſprach: 27 „Du, o Gott, weißt es: ich hätte 
mich retten fünnen, aber unter des Feuers Dualen fterbe ich um des Geſetzes willen. 28 Sei 
gnädig deinem Volke, laß dir genügen die Strafe, die wir um fiei erdulden! 29 Zu einer 
Läuterung laß ihnen mein Blut dienen und als Erfah für ihre Seele nimm meine Seele!“ k 

30 Nach diefen Worten ftarb der hehre Mann voll adeliger Gefinnung in den Martern: bis zu 
den Todesmartern konnte er durch die Vernunft Widerftand leiften um des Geſetzes willen. 


® Der Name bedeutet „Gott hilft“. Es ift hier jedoch möglicherweife eine andere, der Volfs- 
etymologie entftammende Bedeutung des Namens vorausgejekt. b Lies mit Sin. edyvyie. 

© Lied mit Sin. Javuaous. d Das vorzüglich bezeugte drrorlsıs ift ftehen zu laſſen; zu 
enollm vgl. Reinhold, Diss. phil. Hal. XIV, 1, S. 9%. e Die von Freudenthal ©. 125 
empfohlene Lesart zagagwv Bowucrov ift vielleicht nur Glättung. f Lied mit Sin. edro und 
beziehe es auf moös «ANdEav Inoavres. doka kann hier übrigens nicht, wie der jüdische Überfeger will, 
„Ruhm“ bedeuten, ſondern ift nad) 4 Makk. 5, 18 zu erklären. 8 Lied mit Sin. ueraßalldusvor. 

h Der jüdifche Überfeger: „Da warfen fie ihn hinein“. Aber dieſe Überjegung ift kaum richtig; 
inogölnto heißt „darunter werfen” und wird hier Breviloquenz fein wie unfer „[Brennholz] nach— 
legen“. i Nämlich die Glieder des Volks. k Diefe Stelle ift wie 1, 11. 17, 21 wichtig 
für das Verſtändnis des Gedanfens von dem ftellvertretenden Leiden des Gerechten; man fieht auch hier, 
daß der ganze Gedanke nicht als ein ftarrer dogmatiſcher Lehrſatz entftanden, fondern entjcheidend be- 
ftimmt ift durch die geheimnisvolle und fühne Intuition des religiöfen Pathos. 
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31So ift es denn fonnenflar, daß Herrin der Triebe die Fromme Vernunft ift. ?? Denn 
wenn [in dem Martyrium des Eleazar] die Triebe über die Bernunft geherrfcht hätten, dann 
hätte ich ihnen wohl das Zeugnis gegeben, daf fie die Übermacht haben. *? Nun aber hat die 
Vernunft über die Triebe gefiegt, folglich gejtehen wir ihr mit Fug und Recht den Anſpruch 
auf die Oberleitung zu. 8* Und es ift in der Ordnung, daß wir befennen, die Macht gebühre 
der Vernunft, da fie ja ſelbſt die äußeren Schmerzen beherrjcht als lächerliche Dingea. ®° Zu- a5 
dem zeige ich ja, daß die Vernunft nicht nur über die Schmerzen geherrfcht hat, fondern auch, 
daß fie über die Lüfte herrſcht, ohne ihnen zu weichen. 


1 2onkte doch wie ein trefflicher Steuermann die Vernunft unferes Vaters Eleazaros mit 7 
dem Steuer in der Hand das Schiff der Frömmigkeit im Meer der Triebe, "und um- 
ſtürmt b von den Drohungen des Tyrannen und überflutet von den Wogenmafjen der Martern, 

8 wandte fie die Steuerruder der Frömmigkeit nicht um Haaresbreite [vom Ziele weg], big jte 

eingelaufen war in den Hafen des unfterblichen® Siege. *Noc niemals leitete eine mit 

zahlreihen Maſchinen jeder Art belagerte Stadt einen ſolchen Widerftand wie jener Allheilige. 

An feiner hehren Seele durch hochnotpeinliche Feuerqualen bevrängt, zwang er die Belagerer 

zum Abzuged, weil über ihn den Schild hielt die fromme Vernunft. Wie an einer ins Meer 5 
tragenden Felſenſpitze, jo ließ der Vater Eleazaros an feiner Überlegung die wütenden Wogen 
der Triebe ſich brechen. * Ja, du des Prieftertums würdiger Priefter, nicht befudelt hajt du 
die hehren Zähne, noch den Leib, der nur Gottesfurcht und Reinhaltung in fich ſchloß, gemein 
gemacht © durch Genuß des Unreinen! 7D du mit dem Gejege zufammenflingende Seele und 
du Vhilofoph eines göttlichen Lebens! 8So follten [alle] die fein, die fich mit dem Geſetz 
amtlich zu befchäftigenf habeng: mit eigenem Blut und mit edlem Schweiß wider h die bis 
in den Tod dauernden Triebe den Schild [über das Gejet] haltend! Du, Bater, haft unjerer 
Gefegestreue ruhmvolles Recht durch deine Ausdauer erwiefen, haft unfere heiligen Bräuche 
mit würdiger Sprache vor der Vernichtung geſchützt und haft duch die Thaten bemwiefen, daß 
die Worte der Vhilofophie zuverläffig find, 10 du Greis, ftärker als Foltern, du Alter, mächtiger 
als Feuer, du Großfönig über die Triebe, Eleazar! !! Wie der Vater Aaron k, mit der Räucher— 
pfanne gerüftet, durch die Vollsmengel eilte und den Brandengelm überwand, 1? fo blieb der 
Aaronive Eleazaros, von des Feuers Schmelzhite verzehrt, unerjchüttert in feiner Vernunft. 
13 Was aber das Wunderbarfte war: er, der Greis, wurde, als die Sehnen” feines Körpers 
bereit erſchlafft waren, feine Fleifchteile fich überall gelöft hatten, und feine Muskeln gelähmt 


- 


0 


a Streihe das Kolon nad Zrrızoarei und lies Zrıyelolov, troßdem Zrrsy&losos in den Wörter- 
büchern fehlt. Mit Freudenthal, S. 123, der Zrrei za yelorov mit Recht ala unfinnig bezeichnet, 
rıyelotov als Dittographie des voraufgehenden und des nachfolgenden aAyndövw» zu ftreichen, ift zu 
gewaltjam. b 2ie3 mit Lowth bei Grimm ©. 328 zarauyılöusvog. © 2ies mit Sin. 
dIavarov. Doch ift vielleicht bloß zu lefen 709 zjs virns Auucva. Dieſes Bild wäre dann dur) 
Yavarov gloffiert geweien, welches in den Tert fam und zu aIavarov verbefjert wurde. 

d 2xlvnoev (A) ift dem farblofen Zvixnoev (Sin.) wohl vorzuziehen. e Lied mit Sin. 
?xolvwoas. f Auch wenn iegovoyodvrag zu lefen wäre, ift die Überfegung von Grimm ©. 330 
fchwerlich richtig: „Solche muß es geben, welche den heiligen Dienft am Geſetz verrichten mit ihrem 
eigenen Blut." 8 Das Komma ift nad) 709 vouov zu feßen. h Der Dativ fteht, weil 
in UrreoaontLovras logifch ein Berbum des Kämpfens ſteckt. i Lies ayıorelav. 

k gl. Num. 17, 6ff.; eventuell (wenn Zumrvosoryv urfprünglich) ift diefe Stelle fombiniert mit 
Num, 16, 35. I 23voninsovs ift beizubehalten (vgl. an der entjprechenden LXX-Stelle Num, 
16, 47 &doauev eis Tv ovvayayıv); &Ivonrinzrov zevoös ift als fpätere Ausmalung auf Grund von 
?usrvgsornv zu beurteilen. m ?urevgiornv, das in Sin. * fehlt, ift vielleicht erjt durch Miß— 
verftändnis des tertium comparationis in den Tert gefommen. Die altteft. Vorlage (vgl. Anm. k) 
Ipricht jedenfalls für diefe Vermutung. n Lies mit Sin. rovo». 

Kautzſch, Die Apofryphen u. Pjendepigraphen des Alten Teftaments. II. 11 
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waren, wieber jung !* durch den Geift der Vernunft? und machte durch die tfafifche» Ver- 


15 nunft die vielföpfige Folter unwirkſam. 16O über das glücfelige Greifenalter und das ehr- 


würdige Silberhaar und das gefehestreue Leben, dem der Tod das Chtheitsfiegel der Voll- 
endung aufdrückte! 

16 Wenn nad alledem ein Greis die Martern bis zum Tod aus Frömmigkeit verachten 
fonnte, fo ift die fromme Vernunft fonnenflar die Führerin der Triebe. 17 Vielleicht möchten 
da aber einige einwenden: „Über die Triebe haben nicht alle Menfchen Gewalt, weil ja nicht 
bei allen die Vernunft verftändig iſt.“ 18 Aber wer immer ſich um die Frömmigkeit von ganzem 
Herzen fümmert, [der, aber auch] nur der ift imjtande, über Die Triebe des Fleifches zu 
berrfchen, "?in dem Glauben d, daß man, wie auch® unfere Erzuäter Abraham, Iſaak und 


20 Jakob, Gotte nicht ftirbt, fondern Gotte lebtf. ?O Alfo widerjpricht [unferem Sat] in feiner 


8 


Oi 


Weiſe die offenbare Thatſache, daß einige, weil ihre Vernunft geſchwächt iſt, von den Trieben 
beherrſcht werden. ?! Denn iſt es wirklich möglich, daß jemand, der nach dem unverkürzten 
Maße der Philoſophie fromm philoſophiert, der gottesgläubig ift und weiß, daß es Glück— 
ſeligkeit iſt um der Tugend willen jedes Ungemach zu erdulden, — um der Frömmigkeit willen 
über die Triebe feine Gewalt befommt? 28 ft doch einzig der Weiſe und Beſonnene der 
mannhafte Herr über die Triebe. 


Das Martyrium der Sieben Brüder s, 


24 Sp fonnten denn auch junge Burfchen kraft ihrer Vhilofophie der frommen Vernunft 
noch graufigerer Martern Herr werden. 

1Der Tyrann nämlich, der bei dem erjten Verſuch eine offenbare Niederlage erlitten 
hatte, da es ihm nicht gelungen war, einen reis zum Efjen des Unveinen zu zwingen, ? befahl 
nun in heftigfter Leidenschaft, andere [nämlich diefes Mal] aus der Jugend h der Hebräer vor- 
zuführen: wenn fie Unveines genießen würden, dann jeien fie nach dem Genufje freizulafjen; 
wenn fie ſich aber weigerten, dann jeien fie noch peinlicher zu foltern. ?Auf diefes Gebot des 
Tyrannen wurden ſamt ihrer alten Mutter fieben Brüder vorgeführt, ſchön, bejcheiden, edel 
und in jeder Beziehung anmutig. 

+ Als der Tyrann fie erblidte, wie fie gleichjam im Chore die Mutter umringten, erhielt 
er einen [günftigen] Eindrud von ihnen und, betroffen von ihrem Anftand und Adel, lächelte 
er ihnen zu, rief fie näher und fagte: ? „Ihr jungen Männer, ich bin einem jeden einzelnen von 
euch wohlgeneigt und bemundere euere Schönheit, habe auch einen großen Reſpekt vor einer jo 
jtattlihen Zahl von Brüdern, Darum gebe ich euch nicht nur den Rat, doch nicht dieſelbe 
Derrüctheit zu begehen wie der eben gefolterte Greis, ẽ jondern ich fordere euch auch auf, mir 
insgefamt nachzugeben und euch dadurd den Genuß meiner Freundjchafti zu erwerben. Denn 
zu beidem bin ich imftande: die meinen Geboten nicht Gehorfamen zu bejtrafen und den Treu- 
gehorfamen Wohlthaten zu erweifen. 7 Berlaßt euch darauf, ihr follt in meinem Staatsdienft 
in leitende Stellungen fommen, wenn ihr den Brauch euerer väterlichen Verfaſſung aufgebt. 
EMehmt doch hellenifche Lebensart und andere Gewohnheiten an und genießt eure Jugend! 


a Bei der LAN. 7E aveuuarı die Tod Aoyıouod (Sin.) ift zu überſetzen: „am Geift durch die Ver- 
nunft.“ b Dies bezieht ſich auf den Knaben Iſaak (vgl. zur Sache 4 Maff. 13, 12 u. 16, 20). 
„Iſakiſch“ wird der Aoyıouos des Greifes genannt, weil er „wieder jung” geworden war. 

° Bielleicht technifcher Name eines beftimmten Folterinftrumentes (vgl. „neunfchwänzige Kate”). 

d Streiche mit Sin. of. e Lies mit Sin. odd? ftatt ya. ft Grimm ©. 332 hält 
diefen Vers möglicherweife für eine Interpolation, die den Zufammenhang hier unterbricht, ſachlich 
aber im Geifte des Buchs (vgl. 16, 25) gehalten ift. Zum Gedanken vgl. Marc. 12, 26 f. mit Parallelen 
und Röm. 14, 8. 6, 10. Gal. 2, 19. 8 Bol. 2 Makk. 7 u. oben die Bemerkung zu 4 Maff. 3, 20. 

h Diefe LA. paßt gut zu 7, 24 und 8, 1 (yepovre). i Vgl. die Bemerkung zu 4 Maff. 12, 5. 
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Anderenfalls, wenn ihr mich durch euren Ungehorfam zornig macht, zwingt ihr mich, euch 


nah ſchweren Strafen Mann für Mann peinlich Hinrichten zu laſſen. 10 Habt denn Mitleid 10 


mit euch felbft, die ihr fogar mich perfönlich, eueren Feind, wegen eurer Jugend und Wohl- 
gejtalt dauert! Wollt ihr denn nicht bedenken, daß bei einem etwaigen Ungehorfam nur 
eins für euch herauskommt: der Foltertod ?“ 

12 Nach diefen Worten befahl er, um fie durch die Furcht zum Genuffe des Unreinen zu 
bewegen, die Folterwerfzeuge an Ort und Stelle zu holen. 18 So holten denn die Speerträger 
Räder und Gliedverrenker, Marterzeug und Schleifhafen und Schwingen und Kefjel, Pfannen 
und Fingerfhrauben und eiferne Hände und Keile und Feuerblafebälge. Der Tyrann aber hob 
von Neuem an und ſprach: 14, Ihr Bürfchchen, geratet nur in Angft! Die Geredtigfeit [Gottes], 
die ihr verehrt, wird euch gnädig fein, weil die Gefegesübertretung euch nur aufgezwungen 
worden ijt.“ 

15 Sie aber, die fo VBerlodendes hörten und fo Graufiges fchauten, gerieten nicht nur nicht 
in Angjt, fondern leijteten dem Tyrannen in Philoſophenrede Widerftand und machten durch 
die Vernunft ihrer Überlegung feine Tyrannei zu nichte. 1° Trotzdem wollen wir [zunädjft] 
einmal den Fall überlegen, daß einige unter ihnen feige gefinnt und unmännlich geweſen wären. 
Was für Worte hätten fie dann wohl gehabt? Nicht die folgenden ?: 17,O wir Armen mit 
unferer großen Thorheit! Ein König ermahnt uns und ruft ung zu einer Wohlthat; follten 
wir uns da nicht von ihm überreden lafjen? 1? Warum unfere Freude haben an leeren Launen 
und ung erfühnen zu todbringendem Ungehorfam? 1? Wollen wir nicht, Männer und Brüder, 
der Furcht vor den Yoltergeräten Raum geben und die angedrohten Folterqualen beventen, 
nicht diefem leeren Wahn und diefer verderbenbringenden Prahlerei entrinnen ? ? Wir wollen 
Mitleid haben mit unferer eigenen Jugend und Erbarmen mit dem Alter unferer Mutter 
und beherzigen, daß auf unferem Ungehorfam der fihere Tod fteht! 2? Verzeihen wird ung 
ja auch die göttliche Gerechtigkeit, weil wir nur dem Zwange nachgebend den König gefürchtet 
haben. ? Warum uns dem fo lieben Leben entziehen und uns der ſüßen Welt berauben ? 
24 Wir wollen nicht Gewalt wider Zwang jegen und nicht einen Wahn des Ruhms in unferer 
Marter fuhen! Auch das Gefet verdammt uns nicht zum Tode, wenn wir unfreiwillig b 
handeln, [nur] aus Furcht vor den Foltern. ?° Woher ftammt fie überhaupt, dieſe Rechthaberei, 
die wir ung in den Kopf geſetzt haben, und diefe Hartnädigfeit, die ung gefällt, aber auch den 
Tod bringt, während es ung doch freifteht, dem Könige zu gehorchen und ein geruhiges Leben 
zu führen ?“ 

27 Doch nichts von alledem fprachen oder dachten auch nur die vor der Folter ftehenden 
Sünglinge. Waren fie doch fraft ihrer Gefinnung über die Triebe erhaben und Selbit- 
herrſcher über die Schmerzen. 29 Und fo fprachen fie denn, als der Tyrann mit feinem Zureben, 
fie möchten Unreines genießen, zu Ende war, alle zufammen einftimmig, wie aus einer Seele 
heraus, alfo: 


— 


5 


5 


Was zauberft du, Tytann? Sind wir doch [eher] zu fterben bereit, als unfere väter- 9 


lichen Gebote zu übertreten. ? Schämen müßten wir uns ja füglich vor unferen Vorfahren, 
wenn wir den treuen Gehorfam gegen das Geſetz und Mofe© als Ratgeber beifeite ließen. * Du 
aber, Tyrann, du Ratgeber der Ungefetlichkeit, unterlafje es, uns felbft an Mitleid mit ung 
übertreffen zu wollen, da du uns doch hafjeft. * Denn härter als ſelbſt der Tod deucht ung dein 


a Die Form diekoyısiode ift wohl ohne Bedenken zu lafjen. b Lies axovolovs. 
© Die LA. ovußov)p zu Mwvoei (Sin.) ift jedenfall3 die richtige. Nur bei ihrer Annahme ift 
ovußovip verftändlich und der Kontraft zu ouußovie rüpavve V. 3 klar. Der Schreibfehler yrooeı 
ift befonderd dann entſchuldbar, wenn die Schreibung Mwoei die urfprüngliche war. Der Sat fünnte 
übrigens auch fo Üüberfeßt werden: „wenn wir im treuen Gehorjam gegen das Gefeg nicht auch dem Mofe 
als Ratgeber folgten“. 
1” 
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5 Mitleid zu fein, das ung zu einer Rettung durch Geſetzesübertretung verführen möchte. ?Du 
meinft, indem du uns den peinlichen Tod androhft, uns erbeben zu machen, gerade als hätteſt 
du vorhin von Eleazaros Feine Lehre empfangen. 6 Und doch, wenn der Hebräer Greife um 
der Frömmigkeit willen felbjt mit Erduldung von Folterqualen in den Tod gehen konnten, 
dann dürfen wir, die Zungen, doch wohl mit noch größerem Recht in den Tod gehen, nicht an- 
jehend die Dualen deiner Zwangsmittel, die ſelbſt ein Greis wie unfer Erzieher überwunden 
hat. "So ftelle denn, Tyrann, auf die Probe!t Daß du uns auch an unferen Seelen mit 
deiner Folter einen Schaden zufügft, wenn du [ung] um der Frömmigkeit willen töten wirft, 
das glaube nicht! Denn wir, wir werden durch diejes geduldige Ertragen des Leidens die 
Siegespreife der Tugend erhalten und b bei Gott fein, um defjentwillen wir dieſes leiden ; ꝰ du 
aber wirft um unferer Ermordung willen, mit der du dich befledtefte, durch die göttliche Ge- 
vechtigfeit eine entfprechende ewige Dual zu erdulden haben“ d. 

10 10 X 13 fie fo ſprachen, ergrimmte der Tyrann nicht nur über ihren Ungehorfam, fondern 
er ward auch zornig über ihre Undanfbarkeit. ! So fchleppten denn auf fein Geheiß die Geiler 
den Älteften von ihnen herbei, zerrifjen fein Gewand und banden ihm die Hände und Arme 
auf beiden Seiten mit Riemen feſt. 1? Als fie ſich aber an ihm müde gegeißelt hatten, ohne 
doch etwas auszurichten, warfen fie ihn auf das Rad. 1? Um dieſes wurde der edelgeborene 
Süngling gejpannt, fo daß feine Glieder jich ausrenkten. Als fo feine fämtlichen Glieder 

ı5 gebrochen waren, brach er in die Anklage aus: '? „Du ſchmutzigſter der Tyrannen, du Wider- 
ſacher der himmlischen Gerechtigkeit und du Graufamer, nicht weil ich einen Menfchen gemordet 
hätte, folterft du mich fo, oder weil ich wider Gott gefrevelt hätte, ſondern weil ich vor ein 
göttliches Gefet den Schild halte.” 6 Da jagten die Speerträger zu ihm: „Willige doch ein und 
iß, damit du der Foltern ledig wirft!" 17 Er aber ſprach: „Euer Rad e ift nicht fo mächtig, ihr 
ſchmutzigen Knechte, daß es meine Vernunft erdrofjelnf fünnte, Zerfchneidet meine Glieder, 
verbrennet mein Fleifch in einzelnen Stüden, verrenkt meine Gelenfe! 18Bei allen dieſen 
Foltern will ich euch zeigen, daß einzig die Söhne der Hebräer [im Kampfe] für die Tugend 
unbefiegbar find.“ 1 Während er noch jo redeteg, machten fie unterh ihm ein Feuer an und 

20 ſpannten unter fortwährendem Anfachen das Rad immer mehr an. 20 Überall wurde da das 
Rad mit Blut befledt, die aufgehäuften glühenden Kohlen verlöfchten durch das viele herab- 
tröpfelnde Blutwafjer, und die Fleifchjtüde fuhren umher um die Achjen[-Enden (?)]i der 
Mafchine. ?! Aber troßdem ihm bereits das KAnochengerüft überall zu ſchmelzen begann, jeufzte 
der hochgemute und abramiäiſche Süngling nicht. ?? Vielmehr, ald wäre ihm im Feuer durch 
Verwandlung Unzerftörbarfeit verliehen worden, ertrug er voll Adel die Foltern: ?* „Folgt 
meinem Beifpiele, Brüder,” jo rief er, „deſertiert nicht aus meiner Kämpferfchar k, ſchwört nicht 
ab, [fondern bemeift,] daß [auch] im waderen Mut ein Bruderbund zwifchen euch und mir 
befteht. Kämpft einen hehren und edlen Kampf um die Frömmigkeit, ?* durch den die gerechte, 
von unferen Bätern verehrtel Vorfehung unferem Volfe gnädig fein und den verruchten 

25 Tyrannen beftrafen wird!“ 25 ALS der Dee Süngling dies gefagt hatte, hauchte er 
feine Seele aus. 


a Bei dieſer hekkömmlichen Interpunktion ift ver Gedanfe wirkungsvoller, als bei der von Grimm 
©. 366 vorgefchlagenen: relgale . .. zur rag numv wuyas, die an ſich möglich ift. Jedenfalls darf 


Tas Wuyas nicht von Iavarsosıs abhängig gemacht werden. b Die Worte „und... . . leiden” 
gehören wahrſcheinlich in den Text. © Lied usauporig. d dia zrvgog ift wohl ſach⸗ 
gemäße (vgl. 4. Makk. 12, 12) Gloſſe. ® Lies mit Sin. 700x06. f Lies mit Sin. &yfaı. 

8 Lies Aeyovrs ftatt Aeyovres Zrı. h Lies mit Sin. dne&orowoer. i Was unter 


den @Eovss zu verftehen ift, ift nicht deutlich. Die Schreibung autor, die fi) in A aud) Ex. 14, 25. 
Spr. 2, 9. 18 findet, ift übrigens beachtenswert: der Bapyrus von Oxyrhynchos Nr. 137 von 584 n. Chr. 
hat fie fünfmal (The Oxyrhyncehus Papyri, Part I, London 1898, ©. 218); es handelt ſich dort um 
den avEw» eines Wafjerfchöpfrades. k Lied ayovo (Freudenthal, ©. 123). 

! araroıog kann hier nicht, wie Grimm ©. 338 will, „väterlich erziehend und ſorgend“ heißen. 
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26 Doc während fich noch alle über feine Seelenftärfe verwunderten, ſchleppten die Speer- 
träger ſchon den Zweitältejten heran, legten ſich die eifernen Hände an und fchlofjen ihn mit 
den fpien Krallen an die Mafchinen und die Schwinge ana. 27 Als fie aber vor der Folterung 
auf die Frage, ob er efjen wolle, die Antwort voll Adel vernommen hatten, 28 frallten ihm die 
Pantherbeftien in der ganzen Gegend von den Nadenjehnen bis zum Kinn die eifernen Hände 
ins Sleifch, zogen an und riffen ihm die Kopfhaut ab. Er jedoch ertrug voll Stärfe diefen 
Schmerz und fprach: 2? „Wie füß ift doch, in jeder Form, der um der Frömmigkeit unferer 
Bäter willen erlittene Tod!" Zu dem Tyrannen aber ſprach er: 3° „Glaubjt du nicht ſelbſt, du so 
roheſter aller Tyrannen, daß du in diefem Augenblide ſchlimmer gefoltert wirft als ich? Mußt 
du e8 doch mit anfehen, wie deine übermütige Tyrannenvernunft gedemütigt wird durch unfere 
Standhaftigfeit um der Frömmigkeit willen. °1 Denn ich, ich fühle durch die die Tugend be- 
gleitenden Freuden meinen Schmerz gemildert. ®? Du aber, du wirft mitten in deinen gott- 
lofen Drohungen gefoltert und wirft, du ſchmutzigſter der Tyrannen, den Strafen des gött- 
lichen Zornes nicht entrinnen !” 

1 Ale er dann den Ruhmestod ftandhaft ertragen hatte, wurde der Dritte herangefchleppt, 10 
von vielen inftändig ermahnt, Doch zu efjen und fich fo zu retten. ? Er aber jchrie auf: „Wifjet 
ihr denn eigentlich gar nicht, daß mich derfelbe Bater erzeugt hat, wie die Getöteten, daß mid) 
diefelbe Mutter geboren hat, daß ich auf dem Grunde derfelben Lehrfäbe erzogen bin? 3 Ich 
ſchwöre ihn nicht ab, den adelsverwandten Bruderbund! * Wenn ihr gegen diefe Macht ein 
Strafmittel habt, nur heran damit |, aber nur] an meinen Körper! Meine Seele werdet ihr, 
jelbjt wenn ihr diefe Abficht hättet, nicht antaſten!“ 5Jene aber, erbittert über den Freimut 5 
des Mannes, venkten ihm mit Gliederverrenkmaſchinen Hände und Füße aus, hoben die ein- 
zelnen Glieder aus den Gelenfen ® und zerbrachen b ihm Finger, Arme, Schenkel und Ellen: 
bogen. "Da fie aber in Feiner Weife fein Leben zu erſticken vermochten, zerrten fie ihm die 
ganze Haut mitfamt den äußerten Fingerfpisen herunter, ffalpierten ihn nad) Skythenart und 
legten ihn dann fofort auf das Rad. ? Um diefes herumgebunden, fah er, während ihm vom 
Wirbel an die einzelnen Glieder zerjtüdelt wurden, wie fein Fleiſch zerfeßt wurde, und an 
feinen Eingemweiden die Blutstropfen herabrannen. ? Da, im Augenblide des Todes ſprach er: 
10 ‚Wir, du ſchmutzigſter der Tyrannen, wir erdulden folches um der gottgefälligen Zucht und 
Tugend willen; !!du aber wirft um der Gottlofigfeit und Blutfchuld willen unaufhörliche 
Martern erdulden!“ 

12 Nachdem auch er feiner Brüder würdig geftorben war, führten fie den Vierten herbei 
und fprachen: 1% ‚Sei du doch nicht derjelbe Narr, wie deine Brüder, fondern gehorche Dem 
König und rette dich!” "4 Er aber erwiderte ihnen: „So heiß © brennt das Feuer, das ihr wider 
mich langeſteckt] habt, nicht, daß ich ein feiger Mann werden müßte. 1? Bei dem glüdfeligen ı5 
Tode meiner Brüder und dem ewigen Verderben des Tyrannen und dem ruhmvollen Leben 
der Frommen, ich will den adeligen Bruderbund nicht verleugnen! "° Erfinne nur, Tyrann, 
Martern: auch durch fie ſollſt du nur lernen, daß ich der Bruder der vor mir Gemarterten bin!” 
17 Als dies der blutdürftige, mordgierige und allerſchmutzigſte Antiochos hörte, befahl er, ihm 
die Zunge auszufchneiden. 18 Ex aber erwiderte: „Wenn du mir auch das Werkzeug der Sprache 
raubſt, Gott hört auch die Stummen. 1? Siehe, herausgeftredt ift meine Zunge! Schneide fie 
ab! Du wirft deswegen doch nicht unferer Vernunft die Zunge abfchneiden. ?° Gern lafjen 
wir una für Gott die Glieder des Leibes verftümmeln. ?! Bor dich aber wird in kurzer Frift 
Gott hintreten ; denn die Zunge, die du abjchneibeft, ift der Gotteshymnen Sängerin!“ 

NAls nun auch diefer ven Foltertod erlitten hatte, fprang der Fünfte vor und rief: ? „Sch 11 
gedenfe, Tyrann, mich zu der für die Tugend zu erduldenden Folterqual nicht erſt nötigen zu 


— 


1) 


» Diefe Prozedur ift nicht deutlich. Der Text ift unficher. b 2ies mit Sin. zregıcxiwv. 
© Der Komparativ zuvorıxwregon ift (gegen Freudenthal, ©. 26) zu belafjen. 
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laſſen a, Sfondern von felbft bin ich felbftändig vorgetreten, damit du, auch mich tötend, die 
Frevel, derentwegen du der himmlischen Gerechtigkeit Strafe ſchuldeſt, noch mehr anhäufit. 
“du Tugend- und Menfchenhafler, was haben wir begangen, daß du ung derart vergewaltigjt ? 
;5Dbder fommt e8 dir etwa als etwas Böſes vor, daß wir den Schöpfer des Alls fromm ver- 
ehren und nad) feinem Tugendgefee leben? ° Aber ein folches Verhalten ift Doch der Ehren 
und nicht der Foltern wert, "wenn anders du ein Gefühl für die Sehnſuchtsgedanken des 
Menſchen b und eine Hoffnung auf ein Heil bei Gott hätteſt. *Thatſächlich aber© bift du Gott 
entfremdet und ftreiteft wider die, welche vol Frömmigkeit find gegen Gott!" ? Während er 
10 noch fo ſprach, banden ihn die Speerträger und zerrten ihn zur Schwinge, 1% banden ihn mit 
den Knieen darauf, fpannten diefe in eiferne Fußfchellen und beugten feine Hüfte um den Rad— 
feil hernieder. Hierum wie ein Skorpion auf das Rad zurücgebogen, wurde er Glied für 
Glied zerftüdelt. 1! In diefem Zuftande ſprach er, beengten Atems und erſtickenden Körpers: 
12 ‚Herrlich find, Tyrann, wider deinen Willen die Gnaden, mit denen du ung begnadeit; 
herrlich, weil du e8 uns vergönnft, durch die edelſten Leiden die Stärke unferer Geſetzestreue 
zu zeigen !” 
13 So ftarb auch diefer. Als aber der jechfte junge Burfche vorgeführt wurde und der 
Tyrann ſich erfundigte, ob er efjen und freigelafjen werben wolle, da erwiderte diefer: 14 „Sch, 
15 ich bin an Alter jünger als meine Brüder, an Überlegung aber ihr Altersgenoffe. 15 Denn 
für die gleiche Sache geboren und erzogen, find wir für die gleiche Sache in gleicher Weife 
ſchuldig zu fterben. 16 Deshalb, wenn du es für gut befindeft, die zu foltern, die den Genuf 
des Unreinen ablehnen, jo foltere nur!” 17Nach diefen feinen Worten führten fie ihn zum 
Rade. 18 Auf diefes wurde er regelrecht d gefpannt; dann wurden ihm die Wirbel ausgerentt, 
während er von unten langfam verbrannt wurde. 1? Endlich machten fie ſpitze Spieße glühend, 
hielten fie ihm an den Rüden und verbrannten ihm, durch die Seiten jtechend, noch © die Ein- 
20 geweide. 2 Er aber rief in feinen Folterqualen: „D wie hochwürdig ift der Wettfampff, bei 
welchem wir, eine ſolche Brüderſchar, um der Frömmigkeit willen zu fchmerzensreicher Übung - 
berufen und nicht befiegt worden find! ?! Denn unbeftegbar ift, du Tyrann, die fromme 
Bildung. 22 Mit Tugend 8 gewappnet, will auch ich mit meinen Brüdern fterben 2? und da- 
durch auch für mein Teil einen Gewaltigen über dich bringen, der deine Blutſchuld ahndet, du 
Erfinder von Foltern, du Feind der wahrhaftigen Frommen! 2* Sechs junge Bürfchchen find 
25 wir und haben deine Tyrannei zunichte gemacht. ?° Denn daß du außer ftande warft, unfere 
Vernunft umzuftimmen und uns zum Genuffe des Unreinen zu zwingen, ift das nicht dein 
Sturz? ?° Dein Feuer ift kühl für uns, ſchmerzlos find deine Schwingen und kraftlos deine 
Gewalt. ?7 Denn nicht eines Tyrannen, fondern eines göttlichen Geſetzes Speerträger jtehen 
vor ung. Deshalb iſt unfere Vernunft unbeftegbar!” 


12 Nachdem auch diefer glücfelig verſchieden war — man hatte ihn in einen Kefjel ge- 
worfen —, trat der Siebente vor, der Allerjüngfte. Mit ihm hatte der Tyrann, obmohl er 
von dejjen Brüdern furchtbar gepeinigt worden war, Mitleid. ® Und als er fah, daß man ihm 
ſchon die Fefjeln anlegte, Tieß er ihm näherfommen und verfuchte ihm durch folgende Worte 
zuzureden: * „Wie deiner Brüder Wahnfinn endet, das fiehft du: um ihres Ungehorfams willen 
find fie peinlich hingerichtet worden. Du, wenn du nicht gehorchft, wirft ebenfalls grauenvoll 


% Bei diefer Überfekung ift angenommen, daß raoaıreiodeı, welches (in anderer Bedeutung) auch 
Luk. 14, 18 f. paffivifch gebraucht ift, hier fteht wie 1 Kor. 6, 7 adızsiosaı „ſich Unrecht zufügen laſſen“ 


u. a. mehr; vgl. Bla, Gramm. des Neuteft. Griechiſch, Gött. 1896, ©. 181. b Lies dvdoWmov 
wos. © Lied vun dR. d Lies mit Sin. Zruuelos. e Statt ar’ aörod 
lies mit Sin.e. a @örod xal. f Lies mit Sin. &ywvog. 8 Wörtlich: „mit [fittlicher] 


Schönheit und Trefflichkeit“. 
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gefoltert werden und einen vorzeitigen Tod fterben. ® Gehorchſt du aber, fo jollit vu Freunda 5 
fein und an den Regierungsgefchäften teilnehmen.“ ° Unter ſolchen Mahnmorten ließ er die 
Mutter des Knaben näher heranfommen, um fie, der jchon jo viele Söhne geraubt waren, 
durch fein Mitleid dazu zu bringen, den übriggebliebenen Sohn zum rettenden Gehorfam zu 
bewegen. "Der aber, als die Mutter ihn in hebräifcher Sprache ermahnt hatte — wovon wir 
gleich noch reden werden b —, ꝰ ſagte: „Laßt mich los! Ich habe dem König und allen Freunden © 
in feinem Gefolge etwas zu jagen.“ ? Hocherfreut über die Anfündigung des Knaben, ließen 
fie ihn da eiligft los. 10 Und er fprang in die Nähe der Pfannen und rief: 1! ‚Du frevelhafter 
Tyrann, du gottlojejter aller Schlechten, du ſcheuteſt dich nicht, nachdem du Güter und Herr- 
fchaft von Gott empfangen haft, dejjen Diener zu töten und die der Frömmigkeit fih Wid— 
menden zu marteınd, 1? Zur Vergeltung dafür hebt dich die göttliche Gerechtigkeit für ein 
ſtärkeres und emwiges Feuer auf und für Qualen, die di in alle Ewigkeit nicht loslaſſen 
werden. 1? Du ſcheuteſt dich nicht, trotzdem du ein Menfch bift, du viehifches Scheufal, den 
Weſen, die dasjelbe empfinden und die aus denjelben Stoffen gebildet find [wie du], die 
Zunge auszufchneiden und auf jo Shändliche Weife Dualen und Martern zu bereiten. 1* Sie 
freilich haben durch ihren adeligen Tod ihre Frömmigkeit gegen Gott zur Vollendung gebracht ; 
15 du aber ſollſt noch elendiglich darüber jammern, daß du die Tugendfämpfer ohne Grund 
gemordet haft. 1° Deshalb will auch ich,“ fuhr er fort, „dem Tode zwar ing Auge blickend, 17 der 
Sade nicht abtrünnig werben, für die meine Brüder Zeugnis abgelegt haben. 1? Ich rufe den 
Gott der Bäter an, daß er meinem Gefchlechte gnädig ſei. 1? Dich aber foll er in diefem Leben 
und nach deinem Tode beſtrafen!“ ?V Nach diefem Gebete ftürzte er ich felbft in die Pfannen 20 
und gab feinen Geift® auf. 

1 Menn nad alledem die Sieben Brüder die Schmerzen bis in den Tod verachtet haben, 13 
jo dürfen wir von der Wahrheit des Satzes, daß Selbjtherrfcherin der Triebe die Fromme 
Bernunft it, [ebenfo] völlig überzeugt fein, ? wie wir ja auch, angenommen, fie hätten, von 
den Trieben zu Sklaven gemacht, Unreines gegefjen, [umgekehrt] zugeben müßten, fie feien 
von den Trieben befiegt worden. ? Nun ift aber dies Lestere nicht der Fall. Vielmehr durch 
die bei Gott in hohem Anfehen jtehende Vernunft 8 waren fie jtärfer als die Triebe. * Auch 
die Oberherrfchaft ihrer Überlegung kann nicht überfehen werden: beherrfchten fie doch den Trieb 
und die Leiden. Wie follte man da die der vernünftigen Überlegung zuftehende Herrfchaft 5 
über die Triebe denen nicht zuerfennen, die ſich um des Feuers Bein nicht fümmerten? * Wie 
nämlich die [ind Meer] hinausgebauten Hafentürme die dräuenden Wogen zurüdwerfen und 
den Einfahrenden einen ruhigen Anferplab gewähren, "fo war die fiebentürmige vernünftige 
Überlegung der Zünglinge ein Bollwerk für den Hafen der Frömmigkeit und überwand die 
Zügellofigfeit der Triebe. * War es doch ein hehrer Chor der Frömmigkeit, den fie darftellten. 
Ermunterten fie einander doch mit folden Worten: ? „Brüderlich laßt uns, Brüder, für das 
Geſetz ſterben!“ „Laßt uns nachahmen den Drei Jünglingen in Syrienh, die den Ofen ver- 
achteten, obfchon er ihnen die [den unferigeni] gleichen Martern bereitete!” 19 „Laßt uns nicht 10 
feige fein, wo es gilt, den Beweis der Frömmigfeit zu führen!” 11, Getroſt, Bruder!“ vief einer; 
ein anderer: „Wader ausgehalten!” 1? wieder ein anderer: „Gedenfet daran, von wen ihr ab- 


a Der Ausdrud ift techniſch; vgl. oben I, 37, Anm. i und Deißmann, Bibelftudien S. 159. 

b Nämlich 16, 15 ff. . © Bgl.B. 5. d Erſetze hier und in V. 13 das Fragezeichen 
durch einen Punkt. e To nveüue oder mv yuynv in einigen Handichriften ift vielleicht nur 
Zuſatz, der die nicht unmögliche Breviloquenz aredwxev erläutert. f Lies (3. T. mit Sin.) 
WOorreg yap El Tols.... ilyousv dv.... In der Überfegung ift der Satz mit  orreg zum Vorher⸗ 
gehenden gezogen ; es beginnt aber eigentl. eine neue Periode, die nicht beendet iſt. 8 Lied mit 
Ven. nag& FEW Aoyıoum. h Vgl. Dan. 3,8 ff. i Schief ift die Faffung von Grimm, 
©. 346: „der allen dreien denfelben Kampf bereitete”. 
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ftammt!” odera: „Wer war doc) der Vater, durch deffen Hand ſich Ichlachten zu laſſen Iſaakb 
um der Frömmigkeit willen geduldig bereit war?” 1? Dann für Mann blidten fie ſich aber 
auch insgefamt ftrahlend und hochgemut an und ſprachen: „Bon ganzem Herzen wollen wir 
ung dem Gotte weihen, der die Seelen gab, und unfere Leiber dahingeben als Schuswehr um 


15 das Geſetz. 14 Wir wollen uns vor dem nicht fürchten, der da meint“, er könne töten. 1* Denn 


ſchwer ift der Seele Kampfesmühe und Gefahr, die in der ewigen Dual aufbehalten ijt 
denen, die das Gebot Gottes übertreten haben. '*©o wollen wir ung denn wappnen mit der 
triebebeherrſchenden göttlichen Vernunft! 17 Wenn wir in diefer Kraft gelitten haben, dann 
werden uns Abraham, Iſaak und Jakob aufnehmen und die Väter alle uns Lob ſpenden!“ 
18 Einem jeden einzelnen der Brüder überdies, der weggejchleppt wurde, riefen die zurüd- 
bleibenden zu: „Mache uns feine Schande, Bruder, und die in den Tod vorausgegangenen 
mache nicht zu Lügnern d!” 

19 Aber ihre wißt es ja jelbft vecht wohl, über welche Zauberfräfte Die Bruderliebef ver- 
fügt. Iſt es doc) die göttliche und allweife Vorfehung, die fie bei der Zeugung den Kindern 


ao durch die Väter zuerteilte und durch den Mutterleib einpflanzte. 20 In diefem wohnte dann 


2 


or 


jeder Bruder gleichlange Zeit, entwidelte ſich in gleichlanger Zeit, erhielt von dem gleichen 
Blute fein Gebeihen und von der gleichen Seele feine Reife, *' wurde dann nach Ablauf einer 
gleichlangen Zeit zur Welt gebracht und trinkt Milch aus den gleichen Quellen: [furz,] jo 
fommt es, daß die Seelen [fon] von Tragefindern ſich voll Bruderliebe eng aneinander 
Ichließeng. 22 Sie wachſen dann mehr und mehr heran unter gemeinfamer Zucht, unter täg- 
lihem Zufammenfein, unter den übrigen Bildungseinflüffen und bei uns unter der Übung im 
Geſetze Gottes. 28 Da e3 nun um die Innigkeit der Bruderliebe [überhaupt] jo beftellt ift, fo 
hatten [auch] die Sieben Brüder untereinander ein recht inniges, [einmütigesb] Verhältnis. 
24 Denn in demfelben Geſetz erzogen und in denfelben Tugenden geübt und in der gerechten 
Lebensführung zufammen groß geworden, liebten fte fich ſtärker und ftärkeri. 25 Steigerte doch 
ihr gemeinfamer Eifer für die Tugend k ihre Einmütigfeit untereinander. 26 Vermehrte doch 
in Gemeinfchaft mit der Frömmigkeit die Vernunft! die Inbrunft ihrer Bruderliebe. 27 Und 


a Bei diefer Interpunktion werden fieben Worte der Sieben Brüder erzielt, was nad 14,7 ff. 
recht wohl Abficht des Berfaffers fein könnte. Natürlich kann auch überjegt werden: „. .. . abſtammt 


oder wer der Vater war, . . . . bereit war!” b Vgl. Gen. 22, 2 ff. e Dder: „der da 
töten will”. d Dder: „täufche nicht“. e Angeredet werden im Folgenden die Hörer 
oder die Lefer der Nede. f Lies mit Sin. adeApörnrog. 8 Die Ausgaben lefen: ap’ 


ob (oder ©9) ovvro&gyorras &v ayxdhcıs uaorov yıladalpor ıyuyal. Das müßte überfegt werden: 
„jo kommt es, daß es Seelen voll Bruderliebe find, die in den Armen der Brüfte miteinander groß 
werden”. uuorös fol dann poetiſch „Mutter“ bedeuten oder &yxdin „amplexus“ (Grimm, ©. 348). 
Uber 2v ayzarlaıs ueorov (unr£ow» van Herwerden bei $reudenthal, ©. 171) ift lediglich Kon- 
jeftur, die den überlieferten Text verſchlimmbeſſert. Weshalb das vorzüglich (durch Sin. A; aud) Ven.* 
evayraiaıouarov) bezeugte vayzahıoudrav bejeitigt werden fol, ift nicht einzufehen. Zvayxarıoue 
ift bei Lyfophron als Variante von ayxaiıoue überliefert: „das auf Armen Getragene” ; das Wort 
eignet fich gut zur Bezeichnung eines ganz Heinen Kindes: „Tragefind“. Im Übrigen ift es für den 
Sinn einerlei, ob dp’ od oder dp’ ww und ob Ovvrg&gorras oder ovvorg£ipovras gelefen wird; ap’ 
od oder ay) wv bezieht ſich jedenfalls auf das Vorhergehende (or ift nicht mit — zu ver⸗ 
binden) und wird formelhaft ſein. Da dp’ od wegen any@v leicht in ap ov und oUvoTrg&povrau 
wegen ouvrgoplas ®. 22 leicht in ovvro&povras verwandelt werben fonnte, ift der urfprüngliche Text 
wohl diefer: ap od ovvorgegovres Bvayzalıoudrwv yihadelpoı wuyai. Diefer Text ift oben über- 
fett. h 799 öuovolar ift wahrjcheinlich eine Gloffe. i Lies mit Sin. Ven. ua@rkov 
&avrods nyanıov. uclrov (ebenfo V. 22 opodoorsgov, V. 23 ovuna9eoregov und andere Kompara- 
tive des Büchleins) fteht wie in wore ue u@llov yapijvaı 2 Kor. 7,7; es könnte einfach „jehr ſtark“ 
überjegt werden. Vgl. Bla$, Gramm. d. Neuteft. Griechiſch, S. 138. k Mörtlich „[itttliche] 
Schönheit und RN l 6 Aoyıouög ift jedenfalls einzufügen; vgl. ouoAoyıauos des 
Venetus. 
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obwohl durch Natur, Zufammenleben und tugendhafte Gefinnung die Zauberfräfte ihrer 
Bruderliebe geftärkt wurden, hielten gleichwohl um der Frömmigkeit willen die Überlebenden 
bei den Qualen ihrer Brüder aus, trogdem fie mit anfehen mußten, daß fie zu Tode gefoltert 


wurden; Tja fie feuerten fie noch an, die Dual auf fi) zu nehmen. So haben fie nicht nur 14 


die Schmerzen verachtet, fondern auch die Triebe der Bruderliebe beherrfcht. 
2D Bernunftgedanfen’, föniglicher als ein König und freier als Freie! 8O über die 
hehre und harmonifche Übereinftimmung® der Sieben Brüder in der Frömmigkeit! Kein 


einziger der jieben jungen Burfchen zagte oder zauderte, als e3 zum Sterben ging, ?fondern 5 


alle liefen mit einer Eile zu dem peinlichen Tod, als feien fie auf dem Wege zur Unfterblichkeit. 
6 Denn wie ſich Hände und Füße harmonisch nach den Weifungen der Seele bewegen, jo waren 
jene hehren Knaben kraft der Unfterblichfeit ihrer frommen Seele einmütig in dem Entfchluffe, 
für die Frömmigkeit zu fterben. 7D allheilige Siebenzahl gleichgeftimmter Brüder! Denn wie 
die fieben Schöpfungstage um die [heilige] Siebenzahl, * ſo Freiften die jungen Anaben im 
Chor um die Frömmigkeit d und machten die Furcht vor den Martern zu nichte. Wir, wenn 
wir heute von den Leiden der Jünglinge hören, fchaudern ; fie aber waren weder bloße Augen- 
noch bloße Obhrenzeugen, als der jofort auszuführende Drohbefehl gegeben wurde, fondern fie 
mußten feine Ausführung erdulden und, was noch mehr heißen willf, fie wurden durch die 


Qualen des Feuers [erft recht] jtandhaft. 10 Und was wäre wohl fchmerzhafter als vun 10 


Zeritörts doch des Feuers ſcharfe und ſchnelle Macht rafch die Leiber. 


Das Martyrium der Mutter. 


11 Und doc, für etwas befonders Wunderbares braucht ihr es nicht zu halten, daß die 
Vernunft über jene Männer in den Martern Gewalt hatte: hat doch ſelbſt eines Weibes Ver- 
ftand noch ganz andere Schmerzen verachtet. 1? ch meine die Mutter der Sieben Jünglinge: 
erduldete fie doch die Folterqualen eines jeden einzelnen ihrer Kinder! 18 Nun überlegt euch aber 
einmal, wie vielgeflochten das Liebesband der Liebe zu den Kindern ift, das alle [anderen] 
Triebeh an das Mitgefühl des Herzens kettet, 14 jelbft bei den unvernünftigen Tieren, die ja 
das gleiche liebende Mitgefühl mit ihren Jungen haben, wie die Menſchen. *? Zum Beifpiel 
bei den Vögeln. Da bejchirmen die zahmen ihre Jungen dadurch, daß fie unter den Dächern 
der Häufer nifteni; 1° die anderen hindern das Heranfommen, indem fie auf den Gipfeln der 
Berge und in Felfenabhängen und in Baumlöchern oder -Wipfeln brütend ihre Jungen heden: 
17 Wenn e3 ihnen aber trotzdem einmal nicht gelingt, jemanden fernzuhalten, fo flattern fie in 
liebevollem Schmerz um fie herum, rufen fie zwitfchernd zu fich herbei und leiften dadurch, fo 
gut fie es eben können, den Jungen Hilfe. 18 Doch was braucht man das k Mitgefühl der un- 
vernünftigen Tiere mit ihren Jungen noch erſt zu erweifen, 19 wo doch auch die Bienen in der Zeit 
des Wabenbaus die fich Nähernden abwehren, mit ihrem Stachel wie mit eiferner Waffe die 


a Der Punkt ift durch ein Komma zu erfeken. b Der Plural Aoysouot fteht jedenfalls 
mit Rüdficht auf die Siebenzahl. © Lies mit Sin. Ven. ® fegas zei tvaguoorov (Sin. evegu.) 
2. Ovupwvlas. 4 Der überlieferte Tert muß fo überjegt werden: „denn wie die fieben 
Schöpfungstage um die Frömmigkeit, fo freiften die jungen Knaben im Chor um die Siebenzahl." Die 
obige Überfegung folgt der anfprechenden Vermutung von Freudenthal, S. 164f., daß evogeav 
und EBdouade im überlieferten Tert miteinander vertaufcht feien, daß alfo gelefen werden müffe: 
XUIATEO YAQ . . . ucoaı reg) Tv EBdoudde, ourw reg) riw eboeßsıay Kogedovres ol uelgaxss... 
Für diefe Hypothefe ſpricht befonders 4 Makk. 13, 8 u. 14, 8. o Streiche «AI vor oddE uovov 
AxroVovres. f Das ift ver Sinn von xal roüro. 8 Der Aorift ift gnomifh (Freuden- 
thal, ©. 153). h Grimm, ©. 352, überjest: „Alles (alle lebenden Weſen)“. 

i Lied Opopoxoırodrra. Diefe alte Konjektur wird beftätigt durch den Syrer (Bensly, S. XIX): 
„and entereth into the midst of the house under the roof“. k Das zweite zmv ift zu 
ftreichen. 


— 
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so ihrer Brut ſich Nähernden verwunden und [fo] bis in den Tod abwehren? ?° Aber nicht fo 
die dem Abrahama an Gefinnung gleichende Mutter der Zünglinge! Sie ließ ſich durch das 
Mitgefühl mit ihren Kindern nicht umftimmen. 
15 19 über die Vernunft von Kindern b, die der Triebe Gebieterin geworden! D über die 
Frömmigkeit, die einer Mutter teurer war als [felbft] ihre [fo überaus vortvefflichen] Kinder! 
2 Eine Mutter, welche die Wahl hatte zwifchen zwei Möglichkeiten, der Frömmigkeit und der 
zeitlichen Rettung ihrer fieben Söhne nad des Tyrannen Berheißungd, — *fie liebte die 
Frömmigkeit mehr, die ins ewige Leben vettet nach Gottes Verheißung! *D mit welchen 
Worten fönnte ich das innerfte Wefen jener Triebe jchildern, Fraft deren Eltern ihre Kinder 
liebene? Den Stempel der Ähnlichkeit mit unferer eigenen Seele und Geftalt drüden wirf 
dem zarten Kindesweſen wunderbar auf, ganz befonders die Mütter, weil fie für die von ihnen 
5 Geborenen ein innigeres Mitgefühl haben als die Väter&. ? Denn fo ſchwach die fo häufigen 
Krifen ausgefegtenh Mütter ihrer Natur nad) find, fo viel lieber [als die Väter] haben fie die 
Kinder. ꝰ Von allen Müttern aber hatte die Mutter der Sieben ihre Kinder am liebften, — 
fie, der in fieben Schwangerfchaften die zärtliche Liebe zu ihnen eingepflanzti "und der durch 
die vielen Wehen bei einem jeden einzelnen das Mitgefühl mit ihnen aufgezwungen worden 
wark, Sdie aber trogdem um der Gottesfurcht willen die zeitliche Rettung ihrer Kinder außer 
acht ließ. ? Doc) nein! [die Gründe ihrer einzigartigen Mutterliebe find noch nicht erfchöpft,] 
vielmehr war ihre zärtliche Liebe zu ihren Söhnen auch wegen ihrer Tugend J und ihres treuen 
ı0 Gehorfams gegen das Gejet noch inniger: 19 Waren fie doch gerecht, befonnen, mannhaft, hoch- 
herzig, voll Bruderliebe und von folcher Liebe zu ihrer Mutter, daß fie ihr durch Befolgung 
der Verordnungen bis in den Tod Gehorfam leifteten. 1! Aber tro& alledem, objchon fo ftarfe 
Gründe der Liebe zu den Kindern die Mutter an das Mitgefühl fetteten, vermochten doch die 
allerverfchiedenften Martern m ihre Vernunft bei feinem einzigen [ihrer Söhne] vom rechten 
Wege zu bringen, "?fondern jeden einzelnen ihrer Söhne und alle zufammen ermunterte fie, 
die Mutter, zu dem Tode der Frömmigkeit. 18O du hehre Natur, o ihr Zauberfräfte der 
Eltern, o Schöpfung", du liebevolle Erzieherine, o ihr unbezwingbaren Muttertriebe!p 
14 Einen Sohn nach dem anderen ſah die Mutter gefoltert und gebrannt, aber fie blieb feft 
ıs um der Frömmigkeit willen. 1° Das Fleifch ihrer Kinder jah fie in Stüden auf dem Feuer 


a Es ift wieder an die Opferung Iſaaks gedacht. b r&vov braucht nicht gejtrichen zu 
werden; der Berfafjer deutet hier offenbar ſchon die Klimar an, die 3.9 und 10 ausgeführt wird: über 
die Kinder ftellte die Frau die Frömmigkeit, noch dazu über jo vorzügliche Kinder. 

© Das Komma ift vor edoeßelas zu feßen. d Statt des Kolons ſetze ein Komma. 

e Hier ſchließt der Satz. f Lies mit Sin.* Zvanroopgayllouev. Die Konjektur dvarro- 
operyltovre ift überflüffig und verwirrend. 

8 Statt dıa TO Toy rasav rois lies (3. T. mit Ven.) dıa 76 Twv rar£gwv Tois. 

h Lies mit Ven. molvyorıuoregas. Der Zufammenhang verlangt ein Synonymon zu «osevo- 
wuyoı. Weder molvyororegas in der Fafjung von Grimm, ©. 354, „ftärfer an der Zeugung be— 
teiligt“, noch erſt recht die vorfchnelle Konjektur pıloyorwrsouı werden diefer Forderung gerecht. Man 
müßte moAuyovwregaı vielmehr erklären: „die jo häufig gebären müfjen“ ; zu dem Komparativ vgl. 
oben die Anm. zu 13, 24. Diefelbe Bedeutung kann auch moAvyorıuoreon: haben. Da aber yorıua 
medicinifcher Fahausdrug für „Eritifhe Zeiten“ ift, jo Liegt die oben gewählte Überfegung „fo häufigen 
Krifen ausgefegt” nahe. In diefem Sinne paßt moAvyorıuuregeı zu dosevöpvyoı beffer, als in dem 
anderen und ald moAuyovoregu:. Daß moAvyörıuos ſonſt bis jet nicht belegt ift, jpricht nicht gegen 
die Urfprünglichkeit der Lesart. i Streiche das Kolon nad pelooropylav. k Lies mit 
Sin. Ven. jwayzaouern. I Wörtlich: „[fittlihe] Schönheit und Trefflichkeit”. 

m Lies mit Sin. Ven. maumolzıloı Baoavoı. n Lies ftatt yovedoıw mit dem Syrer 
(Bensly, ©. XIX) y&veoıs, was auch durch V. 25 nahegelegt ift. ° Statt rgoyeia lied rgop£, 
fo dab alfo der ganze Satteil lautet: za) yEvsaıs yılöoropye zal roop£. Grimm ©. 355 will rgo- 
pie, das mit der Accentuation rooyeia („Erzieherlöhne") nicht paßt, rooyel« accentuieren und 
pojtuliert damit ein Adjektiv rooperos. » Es ift mit Grimm ©. 355 ftillfehweigend etwa zu 
ergänzen: Wo jeid ihr geblieben? An diefer Mutter ſeid ihr zu ſchanden geworden. 
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ſchmelzen, die Zehen und Finger auf der Erde zuden, die Fleifchteile des Kopfes eines jeden 
bis zur Kinngegend wie Masken daliegen. 16O Mutter, wie viel bitterer als die Wehen bei 
ihrer Geburt find die Schmerzen, durch die du jegt verfucht wurdeſt! 17D Weib, du einzige, 
welche die volllommene Frömmigkeit zur Welt geboren hat! 18 Bom rechten Wege brachte dich 
nicht ab der Exftgeborene, als er feinen Geift aufgab, nicht der Zweite, als er in feinen Qualen 
dich a Armſte anblicte, nicht der Dritte, als er feine Seele aushauchte. 1? Du aberb, du fahjt 
die Augen eines jeden einzelnen in feinen Qualen ftieren Blicks auf ihre© Folterung ftarren 
und ihre Nüftern die Nähe des Todes anzeigen, aber du weinteft nicht. ? Du ſahſt das Fleifch 
deiner Kinder in immer neuen Stüden verbrennen d, ſahſt, wie ihnen Hand um Hand ab- 
geſchnitten, Kopf auf Kopf abgehauen wurde und Leiche auf Leiche ftürzte, fahjt den Ort, wo 
deine Kinder ftanden, um ihrer Qualen willen von einer [gaffenden] Menfchenmafje bejegte, 
aber du hatteft feine Thränen. So verloden nicht die Lieder der Sirenen, noch die Stimmen 
der Schwäne die Hörer zur Aufmerkſamkeit wief die Stimmen von gequälten Kindern, die 
nach der Mutter ſchreien. ?? Wie ſchlimm und arg müſſen Doch die Dualen geweſen fein, von 
denen fie, die Mutter, da gequält wurde, als ihre Söhne mit Rädern und Brennwerkzeugen 
gequält wurden! 28 Aber mitten in den Trieben war es die Fromme Vernunft, die ihr das Herz 
mutigg dem Entſchluſſe zumandte, die zeitliche Mutterliebe außer acht zu lafjen, ?* trogdem 
diefeh den Untergang von fieben Kindern und der Foltern vielfältige Fülle fchautei: fie alle k 
machte die edle Mutter kraft ihres Glaubens an Gott zu nichte. ?? ALS ftünde fie im Rathaufe, 
fo fchaute fie in ihrer Seele die geftrengen Ratsherren Natur, Schöpfung, Liebe zu den Kindern 
- und Folterung der Kinder, 2%fo hielt fie, die Mutter, zwei Stimmfteinchen in der Hand, ein 
todbringendes und ein Die Kinder errettendes : 27 und doch wollte fie von der Rettung von fieben 
Kindern auf furze Zeit nichts wiſſen, ?°fondern der Standhaftigfeit des gottesfürchtigen 
Abraham! gedachte feine Tochter. 2° Ya, du Mutter des Volks, du Rächerin des Geſetzes und 
Beichirmerin m der Frömmigkeit, du Preisgefrönte des Kampfes, bei dem das Herz zu ringen 


— 
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hat, 20 in der Standhaftigfeit warft du edler als Mannen und in der Ausdauer mannhafter so 
als Männer! 31 Wie die Arche Noahs, in der mweltüberfchmemmenden Flut die Welt in fih 


bergend, die gewaltigen Wogen aushielt, ??fo haft auch du, du Gefeßeswächterin, von allen 
Seiten in der Flut der Triebe umbrandet und von gewaltigen Winden, den Qualen deiner 
Söhne, bedräut, den übern die Frömmigkeit braufenden Stürmen wader ftandgehalten. 


a Lied mit Sin. Ven. eig 08 olxroor. b Lie mit dem Syrer (Bensly, S. XIX) oo d8 
ſtatt oöd2. © Lies 709 Eaurov alzıouor. d Lie mit Ven. aroxaıoueves. 

e Es ift an das Gefolge und die Truppen des Königs gedacht (vgl. 4 Makk. 5, 1). Grimm ©. 356 
erinnert irreführend an 2 Maff. 9, 4, wo noluavdgıov in der Spezialbedeutung „Mafjen[begräbnis]- 
ftätte" fteht.. Bon einem Begräbnis der Leichen ift nicht die Rede; nur der Venetus, der vorher ri- 
nrovres durch Harrrovras erjegt, gäbe ein Recht zu jener Faffung. Doch dürfte Hanrovres, das ſchon 
grammatifch bedenklich ift, erjt durch Kombination aus moAvardgıov — „Begräbnisftätte” entftanden 
jein. — Bei der jehr beachtenswerten LA. yogerov (ftatt xwoLov) darf nicht überfegt werden: „als du 
die zahlveihe Schar deiner Söhne in den Martern fahft“ (fo der jüd. Überfeger); vielmehr ift der Sinn 
dann: „du ſahſt die Stätte des Chors (vgl. 4 Makk. 13, 8 und 14, 8) deiner Kinder um ihrer Qualen 
willen von einer [gaffenden] Menſchenmaſſe befegt”. — Der Syrer hat voAvardogıov ebenfo verftanden, 
wie oben angenommen ift: „when she saw the servants of the tyrant falling like a storm upon 
her sons“ (Bensly, &. XIX), dem Sate aber eine andere Nuance gegeben: die Soldaten gaffen nicht, 


fondern mißhandeln. f 2ie3 mit Sin. Ven. ws ftatt w. 8 Da avdosıöo fonft nicht belegt 
ift, jo empfiehlt es fich wohl, mit Ven. avdgstws zu leſen. h Nämlich die Mutterliebe. 
i Lies mit Ven. öo@oa». k Nämlich die Foltern. Lies &s arraoag. Der Text ift fehr 


unſicher; die obige Überfegung giebt den Tert des Ven. wieder. Die Konjektur dvaomdoroa „aus- 
rottend“ nad) dem Syrer (Bensly, S. XIX) Hat gegen ſich, daß dann ein Objeft fehlt. Bensly ergänzt 
„her natural affeetion“, aber das widerfpricht dem Satze 4 Makk. 3, 5. I Bol. 4 Maff. 14, 20. 

m Lies mit Sin. u. Ven.® Öregaontorgue. n Lies mit Sin. Ven. rods Unte rjs eioeßelas 
yauovag. 
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16 Wenn nad) alledem ein Weib, noch dazu Greifin und Mutter von fieben Söhnen, den 
Todesqualen ihrer Söhne zufehen und doc ftandhalten Tonnte, jo ift die Fromme Vernunft 
fonnenflar Selbftherrin der Triebe. ?Den Beweis habe ich jedenfalls erbracht, nicht nur, daß 
Männer ihre Begierden beherrfchten, fondern auch, daß ein Weib die größten Qualen verachtete, 
3%g fo grimmig waren nicht die Löwen um Daniela, noch des Mifaelb aufs Gierigſte 
brennender Feuerofen wie die natürliche Mutterliebe, die jene Fraue bei dem Anblidd ihrer 
fieben gefolterten Söhne umzüngelte. * Doc; mit der Frömmigkeit der Vernunft Löfchte ſelbſt 
[fie,] die Mutter[,] die fo gewaltigen und fo heftigen Triebe aus. 

5 5%hr Fönnt euch ja auch einmal den Fall [des Gegenteils] überlegene: angenommen, 
die Frau wäre, obwohl? fie Mutter war, feige gefinnt geweſen, dann hätte fie doch wohl um 
jene gejammert 8 und vielleicht folgendermaßen geredet: ©, „D ich Elende und immer wieder h 
dreimal Unglüdfelige! Sieben Söhne habe ich geboren und bin doch jegt die Mutter nicht 
eines einzigen! 7D vergeblich find fieben Schwangerfchaften geweſen, unnütz fiebenmal zehn 
Monde, fruchtlos die Jahre der Pflege, unheilvoll die Zeiten, da ich mit meiner Milch fie 
nährte! 8Umſonſt ift’3, ihr Söhne, daß ich euretwegen fo viele Wehen erduldet habe und die 
noch ſchwereren Sorgen des Großziehens! ?D über meine Söhne! Die einen unvermählt, 
die anderen unnütz vermählt! Nicht darf ich von euch Kinder fehauen, nicht Großmutter heißen 

ı0 und mic deswegen glüdlich preifen lafjen! 10O, daß ich die Mutter fo vieler und fo ſchöner 
Söhne bin und doch eine Witwe und Verlafjene voller Thränen! Und wenn ich geftorben bin, 
dann werde ich feinen Sohn haben, der mich begräbt!” 

11 Doch mit nichten bejammertei die hehre und gottesfürchtige Mutter mit folder Klage 
auch nur einen einzigen, "? mahnte auch feinen einzigen vom Sterben ab und betrauerte auch 
nicht die Getöteten. 18 Im Gegenteil: als hätte fie einen ftählernen Sinn, und als gälte e3, 
die Bollzahl ihrer Söhne wiederzugebären in die Unfterblichkeit, ermahnte fie dieſe vielmehr im 
Snterefje der Frömmigkeit flehentlich zum Tode. OD Mutter, du Streiterin Gottes um 
der Frömmigkeit willen, obwohl nur eine Greifin und ein Weib! Mit Standhaftigfeit befiegteft 
du jelbjt den Tyrannen und wurdeft in Thaten und Worten mächtiger lals er] erfunden, ob- 

15 wohl nur eine Witwek! 15 Als du mitfamt deinen Knaben ergriffen wurdeft, nicht wahr, da 
jtandejt du unter dem Eindrud der Martern des Eleazaros und ſagteſt zu deinen Knaben auf 
hebräiſch: 1° ‚Knaben, das ift ein enler Kampf; werdet ihr zu ihm berufen, um Zeugnis abzu- 
legen für das Volk, fo kämpft getroft für das väterliche Gefeg! 17 Das wäre ja eine Schande, 
wenn ihr, wo doch diefer Greis die Schmerzen um der Frömmigkeit willen erträgt, als die 
Süngeren vor den Dualen zurüdichreden wolltet. 1% Gedenket daran, daß Gott es ift, durch 
den ihr an der Welt teilhabt und euch des Lebens erfreut. 1? Deshalb feid ihr ſchuldig, um 

20 Gottes willen jede Mühfal zu erdulden. 20 Um feinetwillen gefchah es, daß auch unfer Vater 
Abraham eilte, feinen Sohn, den Völfervater, zu fehlachten!, und daß Iſaakw, als er die 
ſchwertbewaffnete väterliche Hand auf ſich nieverzuden fah, nicht erfchraf. ?! nm Daniel der Ge- 
techte wurde in die Löwen[grube] geworfen, Ananias, Azarias und Mifael wurden in den Feuer- 
ofen gefchleudert: und fie Harrten aus um Gottes willen. *? Darum aud) ihr, die ihr denfelben 





a Bol. Dan. 6. b Bel. Dan. 3. „© Lies mit Sin. (exıvnV) dxelvnv. 

d Lies mit Sin. ögocur. e Lied Irıloyloaose. f Grimm ©. 359 nimmt an 
zaineg im Sinne von „obgleich” Anſtoß. Aber er überfieht den ſchönen Gedanken, der durch das Fon- 
zeſſive xatmeo angedeutet ift: ein Weib, dad Mutter ift, Tann nicht feige fein. 8 Der Ven. hat 
obx okopvgaro. Bei diefer LA. ift der Satz fragend wie die Parallele 4 Matt. 8, 16. 

h zoAdaxıs bezieht fich auf die häufigen Geburten. i Schreibe mit Sin. Aopvgero. 

k Lies &vavdoos. Es ift wahricheinlicher, daß avdoos Hemigraphie, als daß «vandgos Dittographie 
ift. Bei der LA. avdoög verliert der ganze Vers an formeller und inhaltlicher Gefchloffenheit. 

I gl. Gen. 22, 2 ff. und die wiederholten Anfpielungen des Büchleins auf diefe Geſchichte. 

m Statt opayınacı ’Ioaax, zar lie apayıcoaı, zul "Ioaux. n Bol. zu V. 3. 
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Glauben an Gott habt: feid nicht betrübt! ?? Denn das wäre doch unvernünftig, fich auf die 
Frömmigkeit zu verjtehen 2 und doch unfähig zu fein, den Leiden Widerftand zu leiten!“ 

2 Mit diefen Worten mahnte die Mutter der Sieben jeden einzelnen ihrer Söhne und 
bewog ihn, eher zu jterbenb als das Gebot Gottes zu übertreten, ?® zumal fie ja auch aufer- 25 
dem wußten ©, daß fie, wenn fie um Gottes willen jtürben, Gotte leben würden, wie Abraham, 
Iſaak und Jakob und alle Erzväter d. 

1€3 erzählten übrigens noch einige der Speerträger, daß fie, als auch fie zum Tode 17 
gejchleppt werden ſollte, fich jelbjt in den Scheiterhaufen gejtürzt habe, damit niemand ® ihren 
Leib berühre. 

’D Mutter, die du mitfamt deinen Sieben Knaben die Gewalt des Tyrannen zu nichte 
gemacht, feine böſen Anfchläge vereitelt und den Adel des Glaubens erwiefen haft! ® Denn 
wie ein Dadhf, ftark geftügt auf deine Knaben als Säulen &, fo hielteft du die Erſchütterung 
durch das Erdbeben der Martern aus, ohne zu wanfen. * Getroſt deshalb, du Mutter mit der 
hehren Seele! Iſt dir doch die Hoffnung auf Gott, die dich ausharren ließ, verbürgth! 5So 5 
erhaben fteht nicht der Mond am Himmel mitfamt den Sternen, wie du, die du deine fternen- 
gleichen Sieben Knaben den Lichtesweg zur Frömmigkeit geführt, bei Gott in Ehren ftehjt und 
jamt ihnen im Himmel eine fejte Stätte haft! * War e3 doch der Bateri Abraham, nach dem 
du dich im Werke der Kinderzucht gerichtet hatteft. 


Schluß. 


"Wenn e8 ung aber möglich wäre, wie auf einem Gemälde die Gefchichte deiner Frömmigfeit 
zu malenk, würde dann nicht ein Schauder alle die ergreifen, die eine Mutter von fieben 
Kindern um der Frömmigkeit willen die mannigfachften Dualen erdulden fähen? 8Ja, es 
wäre auch in der Ordnung, auf eben diefes Grabgemäldel auch folgende Worte zum Gedächtnis 
für die Volksgenoſſen m zu fchreiben: 

Hier find veſtattet 
ein greifer Priefter, ein greifes Weib und Sieben Knaben 
durd die Gewalt eines Tyrannen, 
der Willens war, der Hebräer Derfafung zu vernichten, 
10 Sie haben das Volk gerettet, ie 


zu Gott aufblikend 
und den Foltergualen bis in den Tod ſtandhaltend. 





a erdores ſcheint urfprünglicher zu fein als eidoras. Bgl. die Bemerkung zu V. 25. 

b Lied dnodaveiv Ereıoe. © Lies mit Sin. Ven. eidores. Freudenthal, ©. 123F., 
nimmt mit Unrecht an der „ungrammatifchen Anknüpfung“ Anſtoß. Auch jonft findet fich dieſes formel- 
haft erſtarrte e2dores: 2 Kor. 1, 7. Röm. 13, 11. Agypt. Urkunde des Berliner Mufeums Nr. 246, 
3. 11f. Brivatbrief, Faijüm, 2./3. Jahrh. n. Chr.): 7 odx Idöressic, Orı vuxtög zer nucous Bvrvvya- 
vosie To Ho ünto vusv. Die l. Blur. eines Participiums fteht auch in anderen Fällen gern ana- 





foluthifch. Val. auch ©. 23. 4 Bol. zu 7, 19. e Statt rı lied mit Sin. Ven. zus. 
f Zie3 mit Ven. oreyn oo. g Lies mit Sin. roög orüulovs (Ven. orVAovs ohne Art.). 
h Lies mit Sin. Ven. Beßalar. i Statt maudos ließ mit Sin. Ven. zaroog. 


k Der Text ift jehr unficher. Oben ift folgende Form überfegt: üoneo drri Tıvog rlvaxos luyoa- 
yAoaı nv ris eboeßelus oov foroglav. Bielleicht ftedt in dem überlieferten woreorivog oder woe- 
nutıvog oder worregenrivog eine Anrede an das Weib: ©... ., oder der Name eines Malers, mit dem 
der Verfaſſer fich vergleichen würde: os oder woreR .... 1 ©&o allein wird das überlieferte 
?rrı aurod tod Prrıraplov überſetzt werden können ; die Behauptung von Grimm ©. 361, 70 drıragıor 
fei vom Denfftein oder der ehernen Platte zu verstehen, ift von ihm nicht bewiejen. Die LA. dr’ auroü 
tod rayov hält er aber mit Recht für nicht urfprünglid. Zururagıos ohne Subftantiv erhält feine 
Spezialbedeutung durch den Zufammenhang: wie Zrrırageos fonft je nachdem Grabrede (se. Aöyos) oder 
Leichenjpiele (se. &y@») bedeuten kann, fo hier Grabgemälde (se. zivat). Das vom Verfafjer Hypothetifch 
bejchriebene Gemälde mit Infchrift fol das Grab der Märtyrer ſchmücken. Daß diefe Vorftelung mög- 
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11%g wahrhaftig, ein göttlicher Kampf war es, der von ihnen gefämpft wurde. 1? Die 
Kampfespreife dabei hatte die Tugend ausgefegt, und diefe fällte die Entſcheidung nad) der 
[von den Kämpfern an den Tag gelegten] Ausdauer. Der Sieg war die Unvergänglichkeit b 
in einem lange dauernden Leben. 13 Eleazar war der VBorkämpfer, die Mutter der Sieben 
Knaben ftand ringend dabei, die Brüder fümpften. '*Der Tyrann war der Gegner im Kampfe, 

15 die Welt und die Menfchheit waren die Zuſchauere. 15 Siegerin aber blieb die Oottesfurdht, 
die dann ihren Athleten den Kranz reichte. "Wer follte fie nicht anftaunen, die Athleten der 
göttlichen d Gefeggebung? Wer follte vor ihnen nicht erbeben? 

17 Er felbft wenigftens, der Tyrann, und der® ganze Rat ftaunten ihre Ausdauer anf.... 
18 4m& derentwillen fie jegt auch dem göttlichen Throne nahejtehen und die glückſelige Ewigkeit 

go leben. 19 Sagt doch auch Mofesh: „Und alle Geheiligten find unter deinen Händen.“ 20 Diefe 
um Gottes willen Geheiligten find nun geehrt, nicht nur mit diefer [himmlischen] Ehre, ſondern 
auch dadurch, daß um ihretwillen die Feinde über unfer Volk feine Macht mehr hatten, 2! der 
Tyrann bejtraft und das Vaterland geläuterti wurde; *? find fie doch gleichſam ein Erſatz 
geworden für [die dur] die Sünde [befledte Seele] des Volfsk. Durch das Blut jener 
Frommen und ihren zur Sühne dienenden Tod hat die göttliche Vorſehung das vorher ſchlimm 
bedrängte Israel gerettet. 

281 Denn auf die Mannhaftigfeit ihrer Tugend und auf ihre Standhaftigfeit in den 
Folterqualen hatte der Tyrann m fein Augenmerf gerichtet, und jo gejchah es, daß Antiochos 
feinen Soldaten durch Herolde die Standhaftigfeit jener Leute als Vorbild verkünden ließ. 
24 Und wirklich hatte er in ihnen [fortan] wadere und mannhafte Leute im Feld- und Be- 
lagerungsfrieg und befiegte und vernichtete alle feine Feinden. 

18 10D ihr Nachkommen des Abrahamsjamens, Jsraeliten, folgt dieſem Geſetz und feid in 
allen Stüden fromm, ?in der Erfenntnis, daß der Triebe Herrin die fromme Vernunft ift, 
und zwar nicht nur der von innen, jondern auch der von außen fommenden Schmerzen. 

Ep Weil jene um der Frömmigkeit willen ihre Leiber den Schmerzen preisgegeben haben, 
wurden fie nicht nur von den Menfchen bewundert, jondern auch der Teilhaberjchaft am Gött- 
lichen gewürdigt. 


lich ift, zeigt 1 Maff. 13, 29, wo Simon feiner $amilie ein prachtvolles, mit Kunſtwerken geſchmücktes 
Grab errichtet; vgl. auch Matth. 23, 29 zooueite Ta urnusia tov dızalov. Die fingierte Martyriums- 
fcene ift übrigens eine merfwürdige Anticipation der jpäten Grabgemälde, welche 3. B. die Zerfägung 
des Jeſaia darjtellen. m Bu roig arro tod &3vovs vgl. Hermes XXIII (1898), ©. 344. 

a Sehe nad) doxıualovo« einen Punkt. b Lies 79 dydagoie. e Bol. 1 Kor. 4,9. 

d Lies zus Felas vouodeolas. e Streiche mit Sin. Ven. das erfte aurov.  f Bon hier an 
ſcheint der Tert ftark in Unordnung gefommen zu fein. Er kann vielleicht feiner urfprünglichen Form 
wieder näher gebracht werden, wenn man die Sätze, die oben in der jett vorliegenden Textfolge wieder- 
gegeben find, in diefer, abgeänderten Reihenfolge lieſt: 17, 17 + 17, 23—24 + 18,3 + 17, 18—22 + 
18, 4—62 + 18, 1—2 + 18, 20-24. Das Stüd 18, 6d—19 ift, wenn e8 urfprünglich zu dem Buche 
gehörte, wohl nach 16, 23 einzugliedern. 8 Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in 
Anm. f zu 3. 17. h Dt. 33, 3. i Bol. 4 Maff. 1, 11 und 6, 29 und die Bemerkung 
zu legterer Stelle. „Läutern“ ift hier doppelſinnig gebraucht. k Vor @orreg ift das Kolon zu 
tilgen, und nad) aueorias ift ein Punkt zu feßen. I Beachte die Herftellung des Zufammen- 
hangs in Anm. f zu V. 17. m Wird diefer Abſchnitt an den richtigen Platz geftellt, jo ift das 
jelbft im jegigen Text ſchwerfällige 6 rügavvog entbehrlich. 2 Diefer letzte Satz, wenn er an 
den richtigen Ort geftellt ift, widerfpricht nicht der (nach der hier aufgeftellten Hypothefe) nachfolgenden 
Angabe, daß Antiochos geftraft worden tft; er ift ganz ohne Rückſicht auf den hiftorifchen Verlauf lediglich 
ad maiorem gloriam der Märtyrer hinzugefügt. Daß der Tyrann vor feinem Untergang erft nod) 
„alle feine Feinde“ befiegt, macht den jpäteren — des Verfolgers beſonders effektvoll. Dies 
gegen Freudenthal, ©. 156 f. der allerdings die jetzige Textfolge im Auge hat. 

° Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. ? Siehe Anm. o. 
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4a Und um ihretwillen erhielt das Volk Frieden, und man fehlug b, als man ſich im Vater- 
lande mit neuer Treue zum Geſetze hielt, die Feinde in die Flucht. ? Und der Tyrann Anti- 
ochos — er ift auf Erden beitraft worden und wird auch nach feinem Tode noch gezüchtigt. 
Als er nämlich die Jerufalemiten nicht im Allergeringjten zu zwingen vermocht hatte, welſche 
Sitten anzunehmen und die väterlichen Satzungen d mit einer anderen Lebenshaltung zu ver- 
tauſchen e, $da war er von Serufalem abgerüdt und wider die Perfer gezogen f. 

SEs redete aber die Mutter der Sieben Söhne, die Gerechte, auch Folgendes zu ihren 
Kindern: 7, Ich war eine feufche Jungfrau und überfchritt nicht die Schwelle meines Vater- 
hauſes b; vielmehr hütete ich die erbaute Seitei. F Nicht ſchändete mich ein Verderber an ein- 
famem Drtk, ein Schänder auf dem Felde; auch verdarb mir nicht die Keufchheit meiner Jung- 
fraufchaft ein Verderber durch Betrug, eine Schlangel. In der Zeit meiner Jugendblüte blieb 


a Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. b Lies mit Sin. ec. a 
durrertoliogenzev. ° Lies mit Sin. Ven. dvarswodusvor. 4 Lie mit Ven. 290». 
e Bol. die Bemerkung zu 4 Maff. 4, 19. f Lies mit Sin. Zorgarevoer. Die Schicjale 


des Tyrannen in Perfien jet der Verf. ald befannt voraus; vgl. 2 Makk.9. Merfwürdig berühren fich 
mit den beiden legten Sägen die (nur nicht vom judenfreundlichen Standpunkte gefchriebenen) Worte 
des Tacitus, Hist. 5, 8: rex Antiochus demere superstitionem et mores Graecorum dare adnisus, 
quominus taeterrimam gentem in melius mutaret, Parthorum bello prohibitus est. 

8 Diefes Nedeftüd, 18, 6d—19, wird von vielen für unecht gehalten. Daß es nicht an dieje 
Stelle gehört, ift unzweifelhaft; es wäre höchſtens in Kap. 16 zwifchen V. 23 und 24 einzufügen. Mär- 
tyrerreden zu fomponieren, war, wie der Gejang der Drei Männer im feurigen Dfen und unfer Buch 
ſelbſt zeigen, ein beliebter litterarifcher Vorwurf. Es ift auch a priori nicht unmöglich, daß jemand die 
zahlreichen Reden unfere® Buchs um eine vermehrte. Immerhin begreift man nicht, daß der Inter- 
polator feine Fiktion an eine ſo abenteuerliche Stelle jekte; die Sonderbarfeit der Überlieferung fpricht 
für die Vermutung, daß ein echtes Blatt don den Stürmen der Überlieferung nur verweht worden ift. 
Formell maht Freudenthal ©.155 das „ſchlechte Griechiſch“, inhaltlich die „Citierwuth“ und die von 
den Anjchauungen des Verf. weit abliegenden Gedanken des „Sathaufens“ gegen die Echtheit geltend. 
Ein frommer Ehrift fei der Urheber der Interpolation (S. 156). Aber das Griechijch ift nicht „Schlechter“ 
als vorher. Statt „Citierwuth” kann man auch „Freude am Citieren” jagen; auch im Kap. 2 und 3 
hatte der Verf. die Heilige Schrift reichlich benußt. Unbegreiflich ift, daß der Verf. der Frau die Worte 
nicht in den Mund habe legen können, fie fei eine mapFEvog ayvn gewejen (weil dies an 2 Kor. 11, 2 
und andere Stellen des N. T. erinnere, ©. 167); der Ausdruck fteht ganz unbefangen, ohne irgendwelchen 
allegorifchen Hintergedanfen. Aber jelbjt wenn dies der Fall wäre, wäre er gedeckt durch Philo, De legg. 
spec. II (M.) p. 275: dıavore Ö’ ameızaleraı more ulv nagdErp, note DE yuvaız) n Xnoevovon 
avdgr Erı Houoousvn‘ magdEvp ulv oiv dıdvow ayyyv za) adıap9ogov diepvldrrovoa d&avrnv 
arro 1e ndovov zar rrıdvuwv. Dasfelbe gilt von dem Wort über die Schlange; es ift, wenn über- 
haupt auf den Satan zu beziehen, durchaus jpätjüdifch empfunden; vgl. D. Everling, Die paulinifche 
Angelologie und Dämonologie, Gött.1888, S.55 ff. Woher anders ſoll übrigens auch Paulus folche Ge- 
danfen haben, ald aus dem Spätjudentum? Mit dem beiten (auch mit dem fchlechteften) Willen kann 
an vielen Punkten eine veligionsgefhichtliche Grenze zwiſchen „Judentum“ und „Chriftentum“ der 
frühen Kaiſerzeit nicht Eonftatiert werden. — Die Frage nad) der Echtheit des Stücks mag offen bleiben: 
die Frage nach der Möglichkeit jeiner jüdischen Provenienz braucht gar nicht aufgeworfen zu werden. — 
Für die Gejchichte des Bibelgebrauchs ift es übrigens von hohem Intereſſe. Man fieht z. B., wie alt 
die Überfchriften der biblifchen Gefhichten find, die z. T. noch heute ebenſo in unferen Schulen gelernt 
werden. Ebenſo verdient das Stück vollite Beachtung in der Gefchichte des altteft. Kanons. 

h Grimm ©. 364 citiert hierzu Philo, De legg. spec. II (M.) p. 327. i Die Seltfamfeit 
des Ausdruds „erbaute Seite” ſchwindet, wenn er al3 Citat au LXX Gen. 2, 22 erfannt ift; gemeint 
tft die Rippe des Mannes, aus der das Weib „erbaut“ ift. Sinn: „ich hütete meinen von Gott gejchaffenen 
(iungfräulichen) Leib“. Jede andere Erflärung (3. B.: „ich hütete die Mauern der Wohnung“; fo der 
jüd. Überſetzer) ift abzuweifen. Grimm ©. 365 vertritt die richtige Anficht. k Der Artikel 
vor 2onuias iſt mit Sin. Ven. zu ftreichen. I In diefer Überfegung wird nur die Wiedergabe 
des Maskulins Oyıs dur) das Feminin „Schlange“ dem Urterte nicht ganz gerecht und das Bild nicht 
fo verftändlich wie im Griechischen. Doc ift der Sinn Har: die Mutter fagt, fie jei weder durch Ge- 
walt noch durch Betrug verführt worden. Beide Male ift auf eine Stelle des Gefetes angefpielt: im 
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ich mit meinem Manne verbunden. ? ALS diefe aber groß wurden, da jtarb der Vater. Glüd- 
felig ift er deswegen zu preifen; hat er doch die Zeit des Kinderſegens ſich ausgefucht und 

10 brauchte deshalb die Stunde der Kinderloſigkeit nicht zu erleben a. 1% Er pflegte eu), als er 
noch bei ung war, das Geſetz und die Propheten zu lehren. '! Die Ermordung Abels durch 
Kainb pflegte er unge vorzulefen und die Brandopferungd Iſaaks e und Zofephf im Ge- 
fängnis. 1? Bu fprechen pflegte er mit ung von dem Eiferer Phinees 8 und euch zu belehren 
über Ananias, Azarias und Mifael im Feuerh, 1? zu rühmen und glüdfelig zu preifen Danieli 
in der Löwengrube, 1 euch die Schrift des Jeſaia k einzuprägen, die da fagt: «Und wenn du 

15 auch durchs Feuer gehft, jo ſoll dich die Flamme doc nicht verbrennen,» pflegte ung den 
Hymnendichter David! zu fingen, der da jagt: «Viel find der Leiden der Gerechten, » 1% und den 
Spruchredner Salomo m anzuführen,. der da jagt: «Einen Baum des Lebens haben alle, die 
feinen Willen thun.» 17 Dem Hefefieln pflegte er recht zu geben, der da jagt: «Werden diefe 
verborrten Gebeine wieder aufleben ?» 1? Auch den Gefang, den Mofeso gelehrt hat, vergaß er 
nicht, der da lehrt: «ch werde töten und werde lebendig machen. !? Dies ift euer Leben und 
die Länge p eurer Tage.»" 

20 20q4D jenes furdhtbaren und doc nicht furchtbaren Tags, als der furchtbare Hellenen- 





erften Falle auf LXX Deut. 22, 25 2av dE 2» medLp eion avdownos nv naide nv ueguvnotev- 
uevyv zal Bınodusvog xoumdN er’ abräg...,im zweiten Falle auf LXX Ex. 22, 16 2a» de ana- 
TON Tıs naEFEVOY AuVNOTEUToV za) xoıunFn uer’ aurns.... Der erfte, der Bıaoduevos, wird 
ein Avusov 2onulas genannt, wozu ald Appofition pIogedg 2 zredtp tritt ; der zweite, der Auusov arrarns, 
wird metaphorifch öyıs genannt, weil der ögyıs ſprichwörtlicher Repräfentant der array ift, nach LXX 
Gen. 3, 13 6 ögıs nrrarnotv we. — Dieſe Erklärung fteht in ſcharfem Gegenfate zu der von Grimm 
(S. 365 f.) und anderen (auch Freudenthal ©. 167) vertretenen, wonach der Auusor beide Male der 
Satan fein foll. So möglich die Jdentifizierung des Satans und des ögyes des Sündenfalls in einer 
Schrift des fpäteren Judentums wäre (vgl. Anm. 8 zu V. 6b), fo unwahrfcheinlich ift fie in diefem Zu- 
fammenhang. Die Mutter will nachweifen, daß fie ein ftreng feufches Leben geführt habe, und fie thut 
es, indem fie zeigt, daß Feine der beiden im Geſetze vorgeſehenen Möglichkeiten der Entehrung für fie in 
Frage fommen fonnte. Grammatiſch ift die Ausdeutung auf den Teufel Höchft bedenklich; das Fehlen 
des Artikels vor Auuewv und bejonders vor Ggyes ift eine fehr gewichtige Inftanz. Sachlich. zwingt jene 
Ausdeutung zur Annahme einer häßlichen Tautologie. Schon der Florentinus (bei Pitra, Analecta 
Sacra II, 640) vertritt fie übrigens: oddE Ep9sipe ue datum» konulas. 

a 3.9 macht in diejer Faffung einen verdächtigen Eindruck: man verfteht das rovzw» nicht recht 
und empfindet die Seligpreifung des Mannes als einen Widerſpruch zu den heroifchen Reden, die das 
Weib jonft hält. Intereffant ift jedoch die Variante des Florentinus (Pitra ©. 640): uexagıos ur 
?xeivos, Tov yag tus eboeßelug Blov Enılmoas, Tov DR dosßelas ... b Bgl. Gen. 4. 

© Lied Te num. d Die LU. öloxagrouusvor ift in jedem Falle aufrecht zu erhalten. 
Es ift ein Irrtum, wenn Bensly &. XX dem Syrer öloxavrouuevov als wahrfheinlihe LA. zu: 
fchreibt. Gerade wenn der Syrer das fragliche Zeitwort durd „ganz verbrennen” überjegt, jo weift 
das auf öloxaprroür zurüd; denn ÖAoxaprrovr tft der technifche Ausdruck nicht für das „Frucdt- 
opfer”, jondern für das Brandopfer. Bgl. dazu Deißmann, Bibeljtudien, S. 133 ff. Die LA. öLo- 
zavrodusvov bei Dindorf, Bekker und Naber rührt von einem Mißverftändniffe des ſakralen 


Ausdruds her. e Bgl. Gen. 22, 2 ff. f Bol. Gen. 39. 8 Vgl. Num. 25, 6 ff. 
h Bgl. Dan. 3. i Vgl. Dan. 6. k Aus LXX gef. 43, 2: zur Zar dueldng die 
TTvEOS, ob un zaraxaudis, pPAOE ob zuraxavoeı 08. = LXX $f. 33 (hebr. 34), 20. 


m Frei nad) LXX Spr. 3, 18: Eilov Long Lorıv maoı roig avreyoutvors abrns (scil. Vopies). 
Subjekt ift bier die Weisheit. Das Citat, das ohne Zufammenhang fteht, wird aber anders gefaßt 
werden müfjen. n Aus LXX Hef. 37,3: zar eimev mgös uf’ vil avdoWmov, el [Nostra Ta 
cor& reüre; aus V. 2 ift [r@] Eno« hinzugefügt. o Freie Kombination von LXX Deut. 32, 39: 
?ym amoxtevo xar [7v roımow und (was Grimm ©. 367 u. Fritzſche ©. 386 entgangen ift) 30, 20: 
örı rodro n lwı 00V za) 7 uaxoörns Tor jusgwv oov. Fritzſche verweift noch auf 32,47: örı aürn 
n ton öum@v za) Evexev Toü Aöyov TolTov uaxgomusgevoere End tig yiS «»» P Lied uaxgorns- 

4 Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. 
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tyrann, unter den graufigen Kefjeln Feuer mit Feuer löſchend a, heißen Grimms die Sieben 
Knaben der Abrahamitin zur Schwinge und von Neuem zu feinen Foltern fchleppte, ?! ihre 
Augäpfel durchbohrte b, ihre Zungen ausfchnitt und fie unter den mannigfachſten Folterqualen 
mordete! 2? Dafür hat Die göttliche Gerechtigkeit den Verruchten geftraft und wird ihn [in der 
Ewigkeit] jtrafen. 2° Die abrahamiäifchen Knaben aber famt der preisgekrönten Mutter find 
dem Chore© der Väter zugefellt, nachdem fie reine und unfterbliche Seelen empfangen haben 
von Gott, ?* welchem fei die Ehre in die Ewigfeiten der Emwigfeiten! Amen. 





D. Pfeudepiaraphifhe Apokalypfen. 


1. Die Sibyllinifchen Orakel. 
(Proovemium und Bud III—V.) 


Einleitung. 


Das ganze klaſſiſche Altertum, das griechifche wie das römische und das griechifch- 
römische der Kaiferzeit, ijt von Weisjagungen und Drafeln voll; immerdar hat man gejtrebt, 
in die Zukunft hineinzufchauen und fich, wo der menfchliche Verjtand nicht zulangte, göttlichen 
oder gottbegeifterten Beirat zu verfchaffen. Das gilt von den Einzelnen und gilt von den 
Staaten ebenfo und von dem größten Staate, dem römischen, am Meiften. Es hat auch zu 
feiner Zeit an Leuten und an Inſtituten gefehlt, Die dieſem Bedürfnis entgegenfamen, und 
zwar in der allermannigfaltigiten Weife. Die ſtoiſchen Vhilofophen, welche der Weisfagung 
(divinatio) in ihrem Syſtem einen breiten Raum gaben und fich die Verteidigung derſelben 
ſehr angelegen jein ließen, unterfchieden zwei Hauptarten, eine fünftlihe und eine kunſtloſe 
oder natürliche divinatio. Jene umfaßte die Disciplinen der Eingemweidefchau, der Vogeljchau, 
der Aſtrologie u. ſ. w.; in diefer ſcheiden ſich das Hellfehen und der Traum, deſſen Deutung 
indeſſen ebenfalls der Kunft unterliegt. Hellfeher aber hatte man nicht nach Belieben zur Ver- 
fügung, namentlich nachdem die alten Drafelftätten, wie Delphi, wo Apollon dur den Mund 
eines Weibes weisfagte, in Verfall und Mißachtung gefommen waren ; zum Erſatz alfo dienten 
die jchriftlich aufgezeichneten Sprüche von Hellfehern der Vorzeit, von denen die Sibylla, 
früher ein einheitliches Weſen, fpäter in viele Perſonen geteilt, von fehr früher Zeit ab her- 
vorgeragt und nachmals jogar alle andern unterdrüdt hat. 

Der Name Sibylla ift von dunkler Bedeutung und nicht einmal von feiter Schreibung, 
injofern Sibilla (al3 Frauenname) ſich auf einer attifchen Infchrift des 4. Jahrh. v. Chr. 
findet. Die Prophetin aber war bereits der attifchen und jogar der vorattifchen Zeit befannt; 
denn aus dem Bhilofophen Heraflit von Ephefos, der etwa unter Darius Hyftafpes’ Sohn 
blühte, wird folgende Stelle citiert: „Sibylla, indem fie mit rafendem Mund unerheiterte 
und ungezierte und ungejalbte Worte redet, reicht auf taufend Jahre weit durch die Kraft 
de3 Gottes.“ Alfo in uralten Zeiten jollte Sibylla gelebt haben, ihre aufgezeichneten Sprüche 
aber erfüllten fich in der Gegenwart oder follten fich exit in der Zukunft erfüllen. Fragt man 
aber, woher die Meinung fam, daß fie einer fo entfernten Vorzeit angehöre, jo wird die 
Antwort ſchwerlich fehlgehen, daß Weisfagungen über ſehr alte Geſchichten fchon Damals unter 
ihren Sprüchen waren, infonderheit ſolche über den trojanifhen Krieg, wie fie auch in den 


a Lied mit Ven. mög rvoi oß£oas; abfichtliches Paradoron. 
b Lies mit Sin! Zrnowoev. © Lies mit Sin, yogor. 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 12 e 
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dem Paufanias u. a. befannten Orakeln der Sibylla ftanden und ſogar in den jehigen ſich 
noch finden. Hier wurde und wird aud Homer al3 der fünftige Sänger diefes Krieges er- 
wähnt und feine Kunftform de3 Herameters natürlich auf die Sibylla als die wirkliche Ur- 
heberin zurüdgeführt, deren Bücher Homer gekannt, aber verheimlicht habe. In Herametern 
waren gewiß auch die dem Heraklit vorliegenden Sprüche verfaßt, gleichwie die des Bakıs, von 
denen Herodot u. a. reden; die Verfe mögen ſchlecht und der Ausdrud nicht? weniger als Flar 
und fchön gewefen fein, worauf fich Heraklits Bezeichnungen „unerheitert, ungeziert, ungejalbt“ 
beziehen. Weiter aber zeigt fi in diefer ältejten Erwähnung bei einem Jonier Yonien als 
Heimat der Sibylla; d. h. unter den verfchiedenen Sibylien, die man fpäter unterjchied, ift 
die von Erythrai in Jonien als die ältefte anzufehen, wiewohl doch ſchon Euripides (in einem 
verlorenen Stüde) Sibylla als Libyerin bezeichnete. Ariftophanes und Platon geben bei ihren 
gelegentlichen Erwähnungen feine Heimat an; ſpäter aber wird die Kunde ausführlicher, jedoch 
immer mehr geteilt, fo daß auch Sibylla aufhört, Eigenname zu fein, und entweder Beiname 
oder gar eine Art Gattungsname wird. Die Sibylla von Erythrai ſoll Herophile geheißen 
haben, welcher Name auch, in ihren Sprüchen nad) Baufanias vorfam, neben dem der Artemis; 
denn fie gab fich ebendafelbit auch für eine Schweſter des Apollon aus und anderswo für die 
Tochter desjelben und wiederum für feine Ehefrau. Brophetinnen des Apollon find die 
Sibyllen auch fonft; in dem italifchen Kyme (Cumae) zeigte man im Apollontempel die Urne, 
welche die Gebeine der dortigen Sibylle, mit Namen Demo, enthalten follte. Dieſe kumäiſche 
Sibylla ift fchließlich unter den zehn — fo viele unterjchied Varro — die berühmteſte ge- 
worden, einerfeits durch Vergil, bei welchem fie Aneas in die Unterwelt geleitet, andererfeits 
dadurch, daß 3 Bücher ihrer Sprüche nach Rom, angeblich bereit8 unter König Tarquinius 
Priscus, gelangten, und daß nun dort die Sibyllinen viele Jahrhunderte lang, bis in fpäte 
Zeiten der Stadt und des Reichs, eine ausgedehnte und wichtige politifche Verwendung 
fanden. Die Vermittelung nämlich ift jevenfall3 von Ayme aus gejchehen, wiewohl Barro 
den Tarquinius für zu jung hält, um Zeitgenofje der wirklichen, wenn auch noch jo langlebigen 
Sibylle zu fein, und darum die Erythräerin für die wirflihe Verfafferin der Sprüche erklärte. 

Über diefe römische offizielle Sammlung fibyllinifcher Orakel find wir verhältnismäßig 
nicht fchlecht unterrichtet. Sie ftand unter der Aufficht eines eigenen, fehr vornehmen 
Kollegiums, der decemviri, jeit Sulla quindeeimviri, sacris faciundis; diefe hatten die 
Bücher zu Rate zu ziehen, ſobald der Senat infolge von Unglüdsfällen oder erſchreckenden 
Wunderzeichen dies anorbnete. Diefen praftifchen Zwecken entjprachen nämlich die Drafel: fie 
hatten gar feine Ähnlichkeit mit den jest vorhandenen Sibyllinen, fondern die Form war 
diefe: wenn dies gejchieht, dann nehmt die und die Erpiationen vor. Warnungen und 
Mahnungen mögen, neben einfachen PBrophezeiungen des Zufünftigen, auch die vor Alters 
in Griechenland umlaufenden Sibyllenfprüche gegeben haben; aber diefen in Rom gebrauchten 
merkt man e3 fofort an, daß fie für das befondere Bedürfnis des römischen Staates fabriziert 
waren, nur infofern den alten ähnlich, als auch fie die Prädifate „ungeziert und ungeſalbt“ 
verdienen (Diels). Es ift uns nämlich, bei dem Hiftorifer Phlegon in feinem Buche wunder- 
jamer Geſchichten, ein im $. 125 v. Chr. zur Verwendung gekommenes fihyllinifches Orakel 
erhalten, indem zwar die Sammlung als ſolche ein Staatögeheimnis war, aber die Veröffent- 
lichung einzelner Stüde nad) Befinden des Senats unbedenklich gefchehen konnte. Die Echtheit 
dieſes Orakels in dem Sinne, den das Wort „Echtheit“ hier haben kann, ift von H. Diels in 
feinem Bude: „Sibyllinifche Blätter“ (Berlin 1890) glänzend erwiefen worden. Charat- 
teriſtiſch und nad) römischen Begriffen gleichſam ein Siegel der Echtheit und Unverfälfchtheit 
ift darin die bereits von Cicero an den Sibyllinen hervorgehobene afroftichifche Form: der 
erite Vers des Spruches kann, wie an feinem Plage von links nad) rechts, fo außerdem von 
oben nad unten gelefen werden, indem die Anfangsbuchſtaben fämtlicher Verſe ihn bilden. 
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Cicero bemerft ganz richtig, daß zu der Theorie von einer gottbegeifterten Seherin diefe ver- 
zwicte Technik recht wenig ftimme; aber was fam darauf an? Das Kapitol und mit ihm 
die Sammlung verbrannte im J. 83 v. Chr.; indes da der Staat Sibyllenfprüche haben 
mußte, jo wurden neue befchafft, aus Italien und Griechenland und namentlich aus Erythrai, 
gegen 1000 Berfe; die Befchaffung fonnte nicht ſchwierig fein. 

Diefe römischen Sammlungen von Sibyllinen liegen nun von dem Weg, auf dem wir 
hließlich zu den vorhandenen fommen, etwas feitwärts ab; ift doch auch die afroftichifche 
Technik in diefen nur ganz ſchwach vertreten. Vorausſetzung für die Entjtehung unferer Samm- 
lung ift, daß in der helleniftifchen Zeit nicht nur in Rom, fondern auch in Ägypten die Sibylla 
alle alten Nebenbuhler, wie den Bakis, totgemacht hatte, ſelbſt aber fich im Anfehen behauptete, 
jo daß auch die Fabrifation oder Umformung von Sibyllenfprüchen mit Vorteil weiterging. 
Somit fing jebt auch das alerandrinifche Judentum an, ſich für feine Zwecke der mono- 
theiftifchen Propaganda an der Fabrifation zu beteiligen. Man fonnte Hein anfangen, mit 
Interpolation in die vorhandenen Sammlungen; allmählich wuchs dann die Interpolation 
und drängte das urfprüngliche Heidnifche mehr und mehr zurüd. Ganz nämlich ift dasselbe 
auch aus den vorhandenen Sibyllinen nicht ausgetrieben, nur daß unter der jüdischen Redaktion 
die Namen heidnifcher Götter verfchwinden mußten. Aber nicht nur Weisfagungen über 
Troja und Helena, genau fich dedend mit den von Griechen erwähnten, finden fich in unferer 
Sammlung vor (III, 414 ff. und ausgeführter XI, 125 ff.), ſondern e3 citiert auch Strabo 
wörtlich über die Landauffchüttungen des Filififchen Fluffes Pyramos zwei ſibylliniſche Verſe, 
welche fich ziemlich ebenfo hier erhalten haben (IV, 95 f.). Auch anderes von heidnifchen 
Schriftſtellern aus den Sibyllenſprüchen Citierte findet fich in unferen Sibyllinen mehr oder 
weniger deutlich wieder. Daß dies nicht bei allem der Full ift, begreift fich leicht, nicht nur 
aus den Schidjalen der Sammlung, fondern auch daraus, daß die Nedaftoren nur für die 
damals bedeutenden Länder und Städte Intereſſe hatten, insbefondere der Jude nur für die, 
wo e3 auch reichlich Juden gab; aljo Griechenland, mit Ausnahme von Korinth, fiel ziemlich 
aus, während deito mehr Ägypten, Kleinafien, Italien hervortraten. Aber was über diefe 
Länder und vollends über einzelne Städte derjelben gefagt wird, mag man im Wefentlichen 
auf heidnifchen Ursprung zurüdführen, da doc ein Jude ſchwerlich das Intereſſe hatte, ein 
Drafel über Rhodos oder Kyzikos oder Laodifeia eigens zu fälfchen. Jedoch, obwohl diefe 
Abfchnitte nicht wenig zahlreich und nicht unbeträchtlichen Umfangs find: die große Maſſe des 
Erxhaltenen ift dennoch von Grund aus neu gemacht, fei es von Juden oder von Chriften, oder 
mindeſtens erjt in der Zeit der römischen Kaifer fabriziert und dann etwa von Juden oder 
Chriften umgeformt. 

Die jüdische Sibylla nun tft erftlich eine unermüdliche Predigerin für den Monotheismus 
und gegen den Götzendienſt. Solange das Judentum Propaganda trieb, was es in fpäterer 
alegandrinifcher Zeit und noch zu Chrifti Zeiten ganz gehörig that, in Ugypten, und wo es fonft 
binfam, war dafür die Maske der alten Prophetin ein ganz vorzügliches Mittel, denn die 
Meiften Liegen fich aufs Leichtefte täufchen. Die Reden gegen den Götzendienſt pflegen ſich 
mit der Weisfagung der fommenden Gerichte und infonderheit des Endgerichts zu verbinden; 
die Sibylla macht e8, wie es Paulus und andere Prediger des Chriftentums gemacht haben, 
nur daß ihr der Geift und der religiöfe Gehalt fehlt. Einen weiteren, reihen Stoff bietet ihr 
die Weltgefchichte ſeit Noah, natürlich ins Futurum umzuſetzen; denn diefe Sibylla ift Noahs 
Enfelin und Schwiegertochter (III, 826). Es ſcheint indefjen auch von diefen Erzählungen 
ein Teil heidnifhen Urfprung zu haben. Denn was B. III, 97 ff. zunächft berichtet wird, 
über den babylonifchen Turm, der auf Befehl Gottes von den Winden umgeblafen wurde, 
und über Kronos und Titan und ihren Krieg (108 ff.), wird mit genauem Entſprechen von 


dem heidn. Hiftoriter Alexander Bolyhiitor (um 80—40 v. Chr.) aus den Drafeln der Sibylla 
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angeführt, nur mit den Abweichungen, daß nicht Gott, fondern die Götter die Winde fenden, 
und daß neben Titan nit Kronos, jondern der in unferen Sibyllinen überhaupt fehlende 
Prometheus ericheint. Dasjelbe, aber ohne Berufung auf die Sibylla, jedoch mit Kronos und 
Titan, findet fi in Fragmenten des Abydenos, der (nach neueften Forſchungen erſt in nadj= 
hriftlicher Zeit) eine Geſchichte der Aſſyrier und Meder fehrieb. Es gab alſo mit dieſem 
Anhalt heibnifche, nach irgendwelchen Hiftorifern gemachte Sibyllenorafel, und damit jteht 
in Zufammenhang, daß auch Griechen unter den Sibyllen eine aſſyriſche oder babylonifche 
aufzählen, gerade wie die Sibylla des 3. Buchs am Schluffe jagt, daß fie von den hohen 
Mauern des aſſyriſchen Babylon fomme und keineswegs Erythräerin und ebenſowenig Tochter 
der Kirke (d. h. Kymäerin) fei (®. 809 ff.). Dahinter folgt freilich die Stelle, worin fie ſich 
für die Schwiegertochter Noahs ausgiebt (823 ff.), und jene ſelben Griechen, wie Pauſanias, 
bemerken, daß die Babylonierin nad) andern Hebräerin fei; alfo auch eine jüdiſche Bearbeitung 
diefer Sibyllinen, wie fie uns im 3. Buche vorliegt, war in weiteren Kreifen befannt geworden. 
Die Unterfuchungen Hilgenfelds und Ewalds haben ergeben, daß das 3. Buch), joweit es eine 
relative Einheit ift, von einem ägyptiſchen Juden unter dem 7. Ptolemäer, Ptolemaios 
Physkon, um 140 dv. Chr. verfaßt wurde; aber für Driginaldichtung wird man es nicht an⸗ 
ſehen dürfen, fondern wenigſtens zum Teil für Kompilation oder höchſtens Überarbeitung 
älterer Vorlagen. Die Gefchichte ver Welt und ihrer einander ablöfenden Reiche wird darin big 
auf die damalige Gegenwart fortgeführt. Über die erſte Unterlage, die Dynajtie des Kronos, 
ift noch zu bemerfen, daß die Umwandlung der hellenifchen Götter in alte Könige nicht nur 
der Richtung der Zeit entfpricht, wo der Euhemerismus, nach Cuhemeros von Mefjana (um 
300 v. Chr.) benannt, alle Mythen in diefer Weife auflöfte, fondern daß auch Lactantius 
ziemlich genau dieſelbe Gefchichte, in aller Breite erzählt, aus Ennius’ Euhemerus anführt, 
alfo Euhemeros’ „Heilige Urkunde“ letzte Duelle für alles ift. Die Sibylliften der Kaiferzeit 
festen die MWeltgefehichte fort und behandelten namentlich eingehend die einzelnen römiſchen 
Kaifer, die Hauptfächlich nad} den Anfangsbuchſtaben ihrer Namen angedeutet werden (f. B. V, 
1—51). Man merkt hier zwar deutlich den Juden, welcher den Veſpaſian brandmarkt und 
gegen alle Gefchichte durch den eignen Sohn der Herrfchaft beraubt werden läßt (V. 36. 38 f.); 
daß aber der Jude nicht alles felbft gemacht, ſondern Fremdes umgeformt hat, zeigt fich 
anderswo deutlich. 

Die jüdische Fabrifation oder Aufpugung wurde ſchließlich von der hriftlichen abgelöft, 
indem die auf die jüdische folgende chriſtliche Propaganda den Namen der alten Sibylle immer 
noch als ein geeignetes Mittel erfand, um Heiden zu imponieren. Schon alte Kirchenväter 
hatten von den jüdischen Sibyllinen ausgiebigen Gebrauch gemacht, und nun fanden ſich auch 
Leute, welche die Sibylla die evangeliſche Gefhichte im Futurum erzählen ließen oder mit 
’Inooög Xeuorög Feod viög Oweng oravgog ein Akroſtich bildeten. Adeo nullus menti- 
endi modus fuit. 

Was nun als letztes Ergebnis aller diefer Umformungen und Zudichtungen ſchließlich 
auf uns gefommen ift, bildet immerhin eine ganz unverächtliche Maffe, mehr als 4000 Hera- 
meter. Aber nur die Maffe iſt unverächtlich, alles andere minderwertig und natürlich auch 
das einzige Echtheitsfiegel vorhanden, das Ungepußte und Ungefalbte der Form, in der Über- 
Vieferung noch gefteigert, manchmal bis zu völliger Sinnlofigfeit, die an die Vorträge abficht- 
Yichen Unfinns erinnert, wie man fie zuweilen in vergnügten Gefellihaften zu hören befommt. 
Natürlich ift auch die Verskunſt fchlecht; es verdient Erwähnung, daß dies auch gebildeten 
Heiden an den ihnen chriftlicherjeits entgegengehaltenen Sibyllinen auffiel, und daß die Ant- 
wort lautete, natürlich habe die Sibylle in richtigen Verſen gefprochen, aber jo ſchnell, daß 
die nachjchreibenden Tachygraphen (Stenographen) nicht immer richtig hätten folgen können 
(Suidas). Die Sammlung aber, wie fie vorliegt, ift nichts weiter als ein zufälliges Chaos, 
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noch dazu unvollitändig erhalten. In den Titeln werden 15 Bücher gefchieden, von denen 
bis in dieſes Jahrhundert hinein nur die acht erjten vorlagen; erft A. Mai hat 1817 und 
1828 nad) einer Mailänder und zwei vatifanifchen Hofchr. zunächſt B. XIV, dann XI—XIV 
herausgegeben, fo daß drei Bücher immer noch fehlen. Auffchlüffe über das allmähliche An- 
wachen der Sammlung geben die Benugungen bei den Kirchenvätern, am Meiften die bei 
Lactantius, Diefer jagt auch ausdrüdlich (div. inst. I, 6,18): „Bon den einzelnen Sibyllen 
(deven er aus Barro zehn Fennt), mit Ausnahme der Cumäerin, deren Bücher von den Römern 
geheim gehalten werden, hat man je ein Buch; da aber dieſe Bücher [alle nur] den Namen der 
Sibylle tragen, jo meint man, Daß fie von einer jtammten, und fie find zufammengemorfen 
und fönnen auch nicht gefchieden werden, jo daß jeder einzelnen ihr Eigentum zugemiefen würde, 
ausgenommen bei der Erythräerin; denn diefe hat ihren wahren Namen ihrem Gedicht ein- 
gefügt und vorher verfündigt, fie werde Erythräerin genannt werden, während fie in Wahrheit 
aus Babylon ſtamme.“ Das ift die vorhin erwähnte Stelle am Schluffe des dritten Buchs, 
wo nur der Name (jevenfall® Samböthe) jet in einer Lücke von zwei Verfen fehlt. Lactantius 
Scheint alfo neun oder, da er die Erythräerin mit der Chaldäerin identifiziert, acht Bücher 
Sibyllinen gehabt zu haben. Aber man darf diefe nicht ohne Weiteres unter den vorhandenen 
Suchen wollen, noch meinen, daß die Einteilung in Bücher und der Umfang der einzelnen ge- 
rade jo wie jet gemwefen feien. Im Gegenteil, da Lactantius mit einer gewiſſen philologifchen 
Genauigkeit, der man ein befjeres Objekt wünfchen fönnte, Sorge trägt, bei diefem Buche der 
Erythräerin dieſelbe regelmäßig als folche zu bezeichnen, fo erjehen wir, daß darin zwar die 
Stelle über den Turmbau und was fich daran anfchloß (noch V. 228 f.), und ebenfo die legten 
etwa 200 Verſe mit Ausnahme des Schlufjes enthalten waren, daß dagegen die mittleren 
Zeile fehlten; aus diefen werden nämlich zwei Stellen (V. 545 ff. und 652 ff.) ohne den 
Zufag Erythräa eitiert und feine mit demfelben. Dagegen haben den Zufat Stellen, die in 
unferen Sibyllinen fehlen, bei Theophilus aber ausführlich mitgeteilt find (f. unten Prooemium), 
und bei einer derjelben (V. 5 f.) bemerkt Lactantius, daß fie ven Anfang bilde. Somit mag 
das Buch damals 400—500 Bere gehabt haben und nicht, wie jet, die übergroße Zahl 
von mehr ala 800. Lactantius’ Citate aus „anderen Sibyllen“ erſtrecken fich über die Bücher 
IV— VII unferer Sammlung; einige Citate finden fich überhaupt nicht wieder, jo daß es auch 
hiernach vollfommen möglich ift, daß er im Ganzen acht Bücher gehabt hat. Der Beſtand bei 
den älteren Kirchenvätern, wie bei Clemens Alerandrinus, erfcheint im Allgemeinen geringer, 
indem namentlich bei Clemens VI. VII. VII ausfallen. Eine Redaktionsthätigkeit ſodann, 
die im Sammeln und im Sceiden beftand, legt ſich ein ungenannter Byzantiner bei, von 
dem der in unferen Hofchr. überlieferte Prolog zu den Sibyllinen ftammt; nad) Alexandre 
(. u.) lebte dieſer Redaktor im 6. Jahrhundert, und er wird ja wohl das zufammengeftellt 
haben, was unferer Sammlung zu Grunde liegt, ganz oder zum Teil. Doch fehlt viel daran, 
daß unfere Hofchr. jelbft einen übereinftimmenden und feiten Beſtand gäben. Es find von 
ihnen drei Klafjen zu unterfcheiden, von denen die beiden erjten nicht weiter als bis VIII 
reichen; diefes VI. Buch aber fteht in der einen am Ende, in der anderen an der Spiße. 
Die dritte Klaſſe ift die, aus der A. Mai die fpäteren Bücher herausgegeben hat; außerdem 
geben diefe Handfchriften Buch IV, unter der Bezeichnung X, VI als IX und den Anfang von 
VII als den von XV. Endlich ift zu erwähnen, daß die Überfchriften der Bücher mehrfach 
das Gegebene als Excerpt bezeichnen ; nicht re@rog Aöyog, fondern &x Tod rgwWrov Aoyov. 

Es ift alfo hier alles voll Konfufion, und man wundert fich ſchließlich, daß ſich doch mit 
Ausnahme des Prooemiums von III und weniger anderer Stellen das, was die Kirchenväter 
aus ihren Sibyllinen citieren, in den unfrigen immer noch vorfindet. Im Großen und Ganzen 
alſo find die heidniſchen Zeugnifje für Chriftus und Moſes, auf welche fich die Kirchenväter, 
in gutem Glauben zwar, aber in großer Einfalt, fo gern berufen, von der Kirche behütet 
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worden; wir haben, wie wir ſchon fahen, fogar weit mehr, als jene hatten. Cine Scheidung 
nun nach den Urbeftandteilen und eine durchgehende Sonderung des Heidnifchen, des Jüdischen 
und des Chriftlichen ift ganz offenbar unmöglich, wenn auch bei vielen einzelnen Stüden der 
Urfprung völlig Har ift. Aber bei ſehr vielen anderen iſt er eben gemifcht: heidnifche Grund- 
lage in jüdiſcher Überarbeitung oder jüdiſche in hriftlicher ; durch chriſtliche Hände ift ſchließlich 
alles gegangen. Da wir hier, entjprechend dem Plane de3 Werks, der ſich auf die jüdiſchen 
Beftandteile der Sibyllinen beſchränkt, nur einen Teil der Sibyllinen geben, die Heinere Hälfte, 
und von den Büchern nur drei, Jo wenden wir ung nun ausſchließlich zu diefen. 

Das 3. Buch, wie es in den Hdfchr. überliefert ijt, beginnt nad) kurzem Cingange mit 
einer Ermahnung zur Verehrung des wahren Gottes (1—35), die wir hier weggelafjen haben, 
weil fie ſich inhaltlich und vielfach) auch in den Worten mit dem deckt, was Theophilus über- 
liefert und Lactantius als Eingang dieſes Buchs bezeugt. Die folgenden Stüde, 36—45, 
46 —62, 63— 92, berühren fich fehr ftar mit dem VIII., auch mit dem I. und II. Bude; wir 
haben fie beibehalten, obwohl fie alter Bezeugung ermangeln, und nur ein finnlojes Feines Stüd 
weggelaſſen, 983—96. Alexandre rechnet bis hierher III S 1, welchen Paragraph er verwirft, 
und dann von 97 ab einen alten, fich an das erjte Brovemium anfchließenden Beitand, bis 
V. 294 ($ 2). In diefem Stüde wird die Gefhichte der Welt von der Sintflut -bis zum 
meſſianiſchen Reich erzählt oder prophezeit; der Anfang ift grundfchlecht, wird aber nichtsdeſto— 
weniger, fo wie ihn die Hoſchr. haben, von Theophilus eitiert, nur daß V. 104 fehlt und ftatt 
107 (bis wohin das Citat reicht) ein jegt im VIII. Buche (5) jtehender Vers fich findet. Die 
Kritik ift hier und an anderen Stellen ebenfo leicht wie ſchließlich Fruchtlos, man könnte aud) 
jagen zwedlos. Als 8 3, nad ihm fpäteren Urjprungs, rechnet Alexandre V. 295—488, 
eine Sammlung vermifchter Drafel gegen alle möglichen Bölfer und Städte, als $ 4, wieder 
echt und mit $ 2 zufammengehörig, den Reft, obwohl hier zunächſt das Drafeln ganz in der- 
felben Weife weitergeht; aber e8 ſteht V. 489 ff. eins von den gewöhnlichen Prooemien der 
Eibylla: als ich eben aufgehört hatte, da trieb mich von Neuem der Gott an. Erjt mit 545 
beginnen wieder die Deflamationen gegen den Gößendienft, der Lobpreis der Juden und die 
eschatologifchen Prophezeiungen; doch bildet auch Dies noch durchaus Feine urfprüngliche 
Einheit, und wir fahen vielmehr vorhin jchon, daß 545 ff. allem Anfcheine nad) bei Zac- 
tantius in einem anderen Buche ftanden, und nicht minder 652 ff., wonach ſich das ganze 
Stüd 624—701 als ein hier ungehöriger Einſchub darftellt. Nämlich 619— 623 werden von 
Zactantius als der Erythräerin angehörig bezeugt, und 702 fchließt fich an 623 vortrefflich 
an. Dafür wird ein Stüd nahe dem Anfang von $ 3 (B. 314—5318) durch Erwähnung des 
fiebenten Herrfcher8 (318) mit $ 2 und 4 enger verbunden; alfo auch dies, gleichwie $ 2 nad) 
V. 192 f. und $ 4 nad) 608 ff., ift unter Ptolemaios VII. Physkon entſtanden, und es wird 
auch ſowohl V. 314 ff. als 611 ff. deutlich auf die Kriegszüge des Antiochus Epiphanes nad) 
Ägypten Bezug genommen. Nicht zu vergeffen ift auch), daß das Orakel über Troja, B. 464 ff., 
zwar nicht von Lactantius, aber doch von älteren Griechen der Erythräerin zugefchrieben wird. 
Endlich zeigt fich bei B. 383 ff. eine merkwürdige Verwandtſchaft mit einem Drafel, welches 
nad) Strabo (XVII, 814) die zu Aleranders des Großen Zeit lebende Erythräerin Athenais, eine 
Art neuer Sibylle, über Alexanders göttliche Abkunft gegeben haben fol; natürlich wird in 
den jetzigen Sibyllinen diefe Abkunft nur erwähnt, um geleugnet zu werden. Was aljo im 
3. Buche zufammengehört, ann mit Sicherheit auf die Redaktion oder Autorſchaft eines ägyp- 
tischen, um 140 unter Physkon fchreibenden Juden zurüdgeführt werden, indem ſich an diefes 
fiebente Königtum in der Erwartung des Juden alsbald die meſſianiſche Zeit anſchließt, er 
aljo noch fein achtes erlebt hatte. Dagegen das Stüd in $ 12. 46 ff. enthält eine deutliche 
Beziehung auf das Triumvirat des Antonius, Oftavianus und Lepidus (52) und vielleicht 
eine andere auf Kleopatra, der die Weltherrſchaft geweisjagt wird (75 ff.), wiewohl ſich hier 
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auch anderes hineinmifcht: die Königsherrfchaft Roms auch über Ägypten (45), die doch erft 
mit Dftavians Siege anhob, und der aus den Sebaftenern, d. h. den Samaritanern, fommende 
Beliar, d. i. Antichriſt (63 ff.). — In 464 ff. wird ein verwüftender italifcher Bürgerkrieg 
geweisfagt, wie er jedenfalls 140 v. Chr. noch nicht gewefen war. — Bon driftlicher Über- 
arbeitung ift das ganze Buch verfchont geblieben, denn auch B. 776, wo die Höfchr. „ven Sohn 
Gottes“ jtatt „ven Tempel Gottes“ bieten, ift wohl nur gewöhnliche Verderbnis. 


Bei dem verhältnismäßig furzen 4. Buche kann wenigſtens die einheitliche Redaktion 
unbedenklich angenommen werden. Die Sibylle predigt den einen Gott, preift die Juden, denen 
beim Endgerichte die Seligfeit in Ausficht geftellt wird; dann kommt Weltgefchichte, bei der 
auch Kerzes’ Heereszug (76 ff.), der Peloponnefifche Krieg (83 ff.) und Alexanders Thaten 
(86 ff.) Erwähnung finden, und gleich hinter diefen (96 f.) jtehen die zwei Verfe, die Strabo 
als ſibylliniſch citiert. Hier alfo ift die heidnifche Grundlage deutlich genug und die jüdische 
Zuthat ebenfo, wenn die Zerftörung Jerufalems durch die Römer (115 ff., 125 ff., 136) und 
die Flucht Neros über den Euphrat (119 ff.) und feine Wiederkehr (138 f.) gemeisfagt werden. 
Schließlich Bußpredigt und Verkündigung des Endgerichts. Die fpätefte erwähnte Thatfache 
ift der Ausbruch des Beluv i. 3. 79 n. Chr., wonach fich die Zeit der Redaktion ungefähr 
beftimmt. Chriftliches zeigt fich auch hier nicht. 

Endli das 5. Buch ift deutlich wieder ein Konglomerat. Zu Anfang fteht römifche 
Gefchichte bis zu Hadrian und feinen Nachfolgern, B.1—51, alfo aus der Zeit der Antonine; 
aber dann redet wieder ein ägyptifcher Jude gegen Hanpten und feinen Gößendienft, und 08 
geht in fo buntem Wirrfal weiter, daß hier auch Alexandre feine Einteilung nad) Baragraphen 
verfucht hat. Die römifche Zeritörung des Tempels fommt mehrfach vor (150 f., 160 f., 
398 ff.), auch der mwiederfehrende Nero (155 ff., 215 ff., 363 ff.) ; leidenfchaftliche Defla- 
mationen gegen Rom zeigen den erbitterten Juden. Neu in Vergleich zu III und IV ijt die 
Bezugnahme auf den ägyptifchen Tempel des Onias und feine Zerftörung, die auf Beipafians 
Befehl geſchah, hier freilich ala von den Aethiopen gefchehend geweisfagt wird (501 ff.). Ferner 
it neu die Weisfagung von einem Kriege der Geftirne untereinander, furz behandelt ſchon 
207 ff. und nun in dem wahnfinnigen Finale 512— 531 breit ausgeführt. Dies fieht einmal 
wieder wie urfprünglich heidniſch aus; als chriftlich gefärbt erfcheint nur die eine Stelle 
256— 259, wiewohl auch hier zunächſt von Mofes und Joſua die Nede ift. 

Zu der weitfchichtigen Litteratur über die Sibyllinen tft die Zufammenftellungbi Schürer, 
Süd. Geſch. ? III, 448 ff., zu vergleichen. Von den Ausgaben der Orakel (Buch I— VII von 
Betulejus, Bafel 1545 und, mit Castalios Überfegung, 1555 ; Opsopoeus, Paris 1599 u. 
1607; Bud XI—XIV von Angelo Mai [f. o.)) bejitt grundlegende Bedeutung die von 
C. Alexandre, 2 Bde. Baris 1841—56 ; 2. Ausg., ohne die wichtigen Erfurfe, 1869; aus 
neuerer Zeit die von Rzach, Wien 1891. Da bei der Befchaffenheit des Textes und vor allem 
der des Inhalts eingehende tertkritifche Erörterungen völlig gegenftandslog fein würden, jo 
bat der Überſetzer den Tert zu Grunde gelegt, der aus den Nezenfionen von Alexandre und 
Rzach als der wahrfcheinlichft urfprüngliche zu ermitteln war. Übrigens jchließt fich die Über- 
ſetzung möglichft genau an das Original an und will namentlich auch nicht deutlicher fein als 
diefes. Die Verfe der Sibylla Iefen fich in der von Alexandre verbefjerten lateinifchen verſi— 
fizierten Überfeßung Castalio’s ganz elegant und leidlich finnvoll; aber das Driginal ift nun 
einmal nicht jo, und wer Sinn und Zufammenhang überfegend hineinlegt, wo Feiner iſt oder 
feiner mehr ift, der verfälicht oder erlaubt ſich unzuläffige Freiheiten. Ein ziemliches Map 
von Widerfinn ift fomit im Texte zugelaffen worden; wo indes die Sache ganz arg wurde, 
find Punkte gefest und in einer Anmerkung das Nötige angegeben. 

Die in den Anmerkungen citierten Namen beziehen fich auf folgende Schriften: 
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Badt, De oraeulis Sibyllinis a Judaeis compositis, Bresl. 1869, u. Urfpr., Inhalt u. Tert 


des 4. Buches der fibyll. Drafel. Bresl. 1878. 

Bleet, Über die Entft. und Zufammenfegung der uns in 8 BB. erhaltenen Sammlung 
fibyllinifcher Orakel (in Schleierm.’3, de Wette's u. Lücke's theol. Ztſchr. 1819 u.1820). 

Friedlieb, Die ſibyllin. Weifjagungen 2c. Lpz. 1852. 

Gfrörer, Philo I, ©. 121 ff. 

Ludweich, „Zu den fibyll. Drafeln“, in d. Jahrbb. für Hafj. Philol. 1878, ©. 240 ff. 

Maaß, De Sibyllarum indieibus. Oreifsw. 1879. 

Meineke, „Zu den fibyl. BB.“, im Philologus 1869, ©. 577 ff. 

Mendelsfohn, Zu den oracula Sibyllina, ibid. 1890, ©. 240 ff. 

Nauck, Kritiſche Bemerkungen, in den Berichten der Petersburger Alademie, Bd. II—IV 
(1859—80). 

Struve, Fragmenta librorum Sibyllinorum quae apud Lactantium reperiuntur. Re- 
giom. 1817. 

Bollmann, De oraculis Sibyllinis Lips. 1853. Lectiones Sibyllinae. Pyris 1861. 


Provemium 
(eitiert bei Theophilus ad Autolycum II, 36). 


1O ihr fterblichen und fleifchernen Menſchen, die ihr nichts feid, * wie erhebt ihr euch fo 

Schnell, indem ihr das Ende eures Lebens nicht anfeht? ? Nicht zittert ihr vor Gott, nicht 
fürchtet ihr ihn, euren Auffeher, *den Höchften, den Erfennenden, den Allfehenden, den Zeugen 

5 für alle(3), ? den allnährenden Schöpfer, welcher den ſüßen Lebenshaud in alles © gelegt und 
den Menfchen? a zum Führer über alles gemacht hat. "Ein Gott [ift], der allein herrfcht, 
übergroß, ungeworden, Sallmächtig, unfichtbar, ſelbſt allein alles jehend, ? während er jelbjt 
10 nicht gefehen wird von allem fterblichen Fleifhe; 10 denn welches Fleiſch kann den himmlischen 
und wahren, "! unfterblichen Gott mit feinen Augen fehen, ihn, der das Himmelsgewölbe be- 
wohnt? 1? Vielmehr nicht einmal entgegen den Strahlen der Sonne 1? vermögen die Menfchen 
15 zu ftehen, die fterblich geborenen '* Männer, dieda..... b Adern und Fleifch find. 1 Ihn 
jelbjt, den allein Seienden, verehrt, den Lenker der Welt, 1° der allein in Emigfeit und von 
Ewigfeit ift, 7 in fich jelbft feinen Urfprung habend, ungeworden, alles beherrfchend durch alle 
Zeit, 18 allen Sterblichen die Urteilskraft “gebend’ © im gemeinfamen Lichte. 19 Aber ihr werdet 
30 für eure Thorheit den würdigen Lohn empfangen, 20 weil ihr e8 aufgegeben habt, den wahren 
und ewigen Gott ?! zu preifen und ihm heilige Opfer zu bringen, 2? und [dafür] ven Dämonen, 
die in der Unterwelt [wohnen] d, eure Opfer veranftaltet habt. 2? In Verblendung und Wahn- 
finn wandelt ihr, und den rechten, geraden Weg ?* aufgebend feid ihr hingegangen auf dem, 
25 der durch Dornen und ſpitzes Geftrüpp führte. Was irrt ihr Sterbliden? Hört auf, ihr 
Thoren, 2% umberzufchmeifen im Dunfel und in finfterer, ſchwarzer Nacht. 27 Verlaßt das 
Dunkel der Nacht, dem Lichte ftrebt zu! 23 Seht, er ift für alle deutlich, nie irrend vorhanden ; 

so ꝰꝰ kommt, fucht nicht ſtets das Dunkel und die Finfternis! 3% Seht, der Sonne ſüßblickendes 
Licht leuchtet herrlich. 1 Erkennt es, indem ihr Weisheit in eurer Bruft einfehren laßt, ? [daß] 


a Auratus; Hdſchr. des Theoph. „der Menſchen“ („alfo zum Führer aller Menſchen“); bei Lac- 


tantius ſteht „Gott“ (Hriftlih). Vgl. unten V. 51. b Berdorbene Worte, nicht ficher hergeftellt. 
© Maranus; Hoſchr. „in allen St. enthalten“. 4 Den abgefchiedenen (böfen) Geiftern alter 
Könige, wie Zeus u. |. w.; ähnlich VILL, 47. 398. e 8. 24. 25 fo nach Clemens Alexandrinus, 


der die St. ebenfalls citiert. Na Theoph.: „jeid dahingegangen und irrtet durch D. und fp. Geftr. 
Hört auf, thörichte St.“ 
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ein Gott ift, der da Negen, Winde und Erdbeben jchidt ®? und Blite, Hungersnöte, Peſtilenzen 
und traurige Negen und Schneegeftöber [und] Eis. Was zähle ich es einzeln auf? ?5 Den s5 
Himmel lenkt er, der Erde Herrfchaft ift er jelbjta. 


* 


* 


(Theophilus ebend.) 


39 Menn aber das Gemwordene überhaupt auch wieder zu Grunde geht, fo kann nicht *° aus 40 
den Schenfeln des Mannes und dem Mutterſchoß ein Gott gebildet fein, *! fondern [es ift] 
nur ein Gott, der Alleroberjte, der *?den Himmel und die Sonne und die Sterne und den 
Mond gemacht hat, *? dazu die fruchttragende Erde und die Wafferwogen des Meers ** und 
die hohen Berge und die immerrinnenden Fluten der Quellen ; *? wiederum von den Wafjer- 45 
tieren das zahllofe, mafjenhafte Geſchlecht'b, *% dazu das auf der Erde ſich regende “und vom 
Kalten fich nährende’ © Gewürm *7 und der “Vögel? d bunte, hellftimmige, zwitfchernde, *° braune 
[Arten], hell mit dem Gefieder ſchwirrend, die Luft aufregend mit ihren Flügeln. *? In die 
Waldſchluchten der Berge aber fette er das wilde Gefchlecht der Tiere 5° und ung, den Menſchen, so 
ordnete er alles Vieh unter ; 5! über alles jeßte er einen gottgefchaffenen Negierer 5? und oronete 
dem Manne das unendlid Mannigfaltige und nicht'e zu Erfafjende unter. 5? Denn welches 
Fleiſch der Sterblichen kann dies alles erkennen? 5* Vielmehr er felbjt weiß es allein, der 
von Anfang dies gejchaffen, 55 der unvergängliche, ewige Schöpfer, im Himmel wohnend, 5° er, 55 
der den Guten viel größeren guten Lohn darbringt, "den Böfen aber und den Ungerechten 
Groll und Zorn erregt, 5° mit Krieg und Peftilenz, und thränenreihe Schmerzen. °° Ihr 
Menschen, was entwurzelt ihr euch, indem ihr euch eitel erhebt? °° Schämt euch, daß ihr so 
Raben’ f und Untiere vergöttert! 91 Nimmt’ 8 nit Wahnfinn und Raferei des Geiftes auch 
den “Verftand’ 8 des Geiftes? 6? "Diver? h nafchen [etwa] Götter von Tellern und lecken Töpfe 
aus? Statt das goldene Himmelsgewölbe “und die fette Erde' i ©*fieht er [der Gott] 
Mottenfräßiges und ift mit dichtem Spinnengewebe überfponnen. 9° Schlangen, Hunde und 65 
Katzen betet ihr an, ihr Thoren, °6 und verehrt Vögel und Friechende Tiere der Erde, © dazu 
fteinerne Bilder und von Händen gemachte Bildnifje und Steinhaufen an den Straßen k; 
das verehrt ihr und vieles andere Eitle, was auch ſchändlich ift zu fagen. 79 Solche' Götter ro 
find Schädiger'l der thörichten Menfchenfinder; "aus ihrem Munde jchon “fließt? m tod- 
bringendes Gift. 7? Ihm aber, bei dem das Leben ift und unvergängliches ewiges Licht, "? und der 
Freude für die Menfchen, füßer als Honig, "* hervorftrömen läßt, dem allein beuge ven Naden, 
75 und “er wird’n einen Pfad in frommen Ewigkeiten erfchließen (?). 7° Das alles habt ihr 
gelafjen und habt den vollen Kelch der Rache, 77 ganz lauter, mächtig, bejchwert, “gehörig un- 
gemifcht” o, "®allefamt in Thorheit [und] in rafendem Sinne gefchlürft "und wollt nicht 
nüchtern werden und zu bejonnener Vernunft kommen 8° und den König Gott erfennen, den so 
Auffeher über alles. ®! Darum fommt der Glanz brennenden Feuers gegen euch heran ; 9? mit 


7 


5 


a Nach der Emendation von Schwartz u. A: „die Erde beherrfcht er, die Unterwelt regiert er“. 

b 2. yEvvarnidt yervav (Hdfhr.) oder yerrg Konjektur). e Nach Clauſers Überf.: wuxoo- 
ToapN TE ft. Wugorgogeite (1vzoorg.). d Thienemann; Hdſchr. „des Viehes”. e Castalio; 
Hodſchr. „leicht“. . f Opsopoeus (yaräs ftatt raias). Vgl. 62, wo unzweideutig der ägyptifche Katzen— 
fult verhöhnt wird. Unter den „Untieren“ find nad) Bleek die ebenfalls verehrten Krofodile zu ver- 
ftehen. 8 Alexandre; in den Höfchr. finnlofe Korruptel. h Konjeltur; Hdſchr. „wenn“. 

i Claufers Über]. (zer ziora yalav); gew. Tert „Statt im goldenen, fetten Himmelsg. zu 
wohnen“. k Solche Steinhaufen waren dem Hermes heilig. Il Alex. ; Hdſchr. „trug⸗ 
herzige“; „ſolche“ („diefe*) ift von Turnebus eingejegt. m Castalio; Hdſchr. „liegt“. 

2 Der futur. Sinn läßt fich leicht herſtellen (überl. avaxirvor Optat. Fut., unmetriſch), da in den 
Sibyllinen oft der Opt. Aor. (aljo -Tva«) futurifchen Sinn hat. Indes, der ganze Bers ift wenig finnvoll. 

° Auratus; Hoſchr. finnlos. 
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Fadeln werdet ihr verbrannt werden in Ewigkeit alle Tage, °? die ihr euch mit Lügen geſchändet 

s5 habt bei unnügen Gögen. 4 Aber die Verehrer des wahren und ewigen Gottes *5 ererben das 
Leben, indem fie die ewige Zeit %immerfort des Paradiefes grünenden Garten bewohnen 
87 ſund] füßes Brot vom geftirnten Himmel fpeifen. 


Drittes Bud, 


86 Wehe, blutdürftiges und argliftiges Gefchlecht von Böfen A und Gottloſen, ®7 von Lügnern 
und zweizüngigen, bösartigen Menſchen, ®®von Ehebrechern, Götzendienern, arglijtigen Sinn 
a0 Hegenden, 3° denen “ein böfer”b, vafender Trieb im Herzen wohnt, 40 die für fich felber zu- 
fammentaffen, fhamlofen Sinns. *' Denn niemand, der da reich ift und hat, wird einem 
anderen davon abgeben, *?jondern arge Schlechtigfeit wird bei allen Menfchen fein; *® feine 
Treue überhaupt werden fie halten, und viele verwitwete Frauen ** werden heimlich andere 
a5 lieben aus Gewinnfucht, * und auch die, welche Männer erlangt haben, halten nicht die Richt- 
ſchnur des Lebens inne. 
46 Aber wenn Rom auch über Ägypten herren wird, 47 zu einem Ziele lenkend (2), 
dann wird fich das größte Königtum *° des unfterblichen Königs den Menfchen zeigen. *? E3 
50 wird fommen der heilige Herricher, der das Scepter über die ganze Erde innehaben wird 5° in 
alle Ewigfeiten der dahineilenden Zeit. 1 Und dann [wird] unerbittlicher Zorn über die 
Yatinifchen Männer [kommen] ; 5? drei werden Rom in jammervollem Geſchicke zu Grunde richten, 
53 Affe Menjchen werden in den eignen Häufern umfommen, ** wenn dann vom Himmel ein 
55 feuriger Gießbach herabftrömt. 55 Wehe mir Ärmfter! Wann wird jener Tag fommen 5° und 
das Gericht des unfterblichen Gottes, des großen Königs? 57 Fett baut ihr euch, ihr Städte, 
und ſchmückt euch alle 5° mit Tempeln und Rennbahnen, mit Märkten, mit Bildern von Gold 
so >? und Silber und Stein, damit ihr zu dem bitteren Tage gelanget. °° Denn es wird fommen 
[der Tag], wo der Geruch des Schwefel hindurchdringt ©! bei allen Menfchen. Aber “was 
foll ich” © das Einzelne jagen, in wie vielen Städten die Menjchen vom Elend betroffen 


werden ? 


* * 
* 


68 Bon den Sebaſtenern d wird nachher Beliar kommen %* und wird hohe Berge erſtehen 


ss machen, ftillftehen machen das Meer, die feurige große Sonne und den glänzenden Mond, 
66 und auch die Toten wird er erftehen machen und viele Zeichen 67 bei ven Menfchen thun. 
Aber nicht Vollendung wird in ihm fein, 6° fondern [nur] Srreführung, und fo wird er viele 
Menſchen irre machen, 6% fomohl gläubige und auserwählte Hebräer als auch andere geſetzloſe 
zo 70 Männer, die noch nie die Rede Gottes gehört haben. 7! Aber wenn dann die Drohungen des 
großen Gottes herannahen, 7? und eine feurige Macht durch die Wafjermoge ans Land fommt 
3 und den Beliar verbrennt und die übermütigen Menfchen, ?* alle, die diefem Glauben ge- 
15 ſchenkt haben: 7° dann wird Die “ganze? e Welt unter den Händen eines Weibes 7° regiert werden 
und ihr in allem gehorchen. 77 <Dann’f, wenn eine Witwe über die ganze Welt Königin ge 
worden iſt "Fund das Gold und das Silber in die hehre Salzflut hingeworfen 7? und das 
so Kupfer und das Eifen der Furzlebigen Menschen 3% ins Meer geworfen hat, dann werden alle 
Elemente $! der Welt verlaffen fein 8, wenn der im Äther wohnende Gott 8? den Himmel auf- 


a So ein Teil der Hoſch. b Castalio; Hdfch. „als Übel“. eKonj.; Hoſchr. „id 
werde“. Vgl. 210. Nach dieſem V. deuten die Hdſchr. eine Lücke an, die durch das Excerpieren (Einl. 
©. 181) hervorgebracht ift. d Sebafte ift das alte Samaria. ° „ganze“ ergänzt von 
Alex. f Alex. ; Hdſchr. finnlos. 8 Bon Gefchöpfen, jo die Luft von Vögeln, das Meer 
von Fiſchen; vgl. die ausgeführte Paralleljtelle II, 206 ff. 
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rollt, wie wenn eine Buchrolle aufgewidelt wird, und fallen wird das ganze vielgeftaltige 
Himmelögewölbe auf die hehre Erde 8und in das Meer, und es wird fließen ein Gießbach 
mächtigen Feuers 5 unermüdlich, verbrennend die Erde, verbrennend das Meer, 8° und wird ss 
das Himmelögewölbe und die Tage (?) und die Schöpfung felbit ®" in eins zufammenfchmelzen 
und reinlich auseinanderlefen. 9° Und nicht mehr [werden fein] die prunfenden Kugeln der 
Himmelsleuchten, nicht Nacht, nicht Morgen, nicht viele Tage der Sorge, PP nicht Frühling, v0 
nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht Herbjt. *' Und dann wird das Gericht des großen 
Gottes erjcheinen 9? in der großen Zeit, wann dies alles gefchehen tft. 


* * 
* 


97 Aber wenn die Drohungen des großen Gottes erfüllt werden, ?® die er einftmals den 
Sterblichen androhte, “als fie’ b den Turm bauten 9° im aſſyriſchen Lande — fie waren aber alle 
von gleiher Sprache 100 und wollten emporfteigen zum geftirnten Himmel. 101 Alsbald aber 100 
“legte? der Unfterbliche ven Winden “mächtigen Zwang auf, 19? und da warfen die Stürme 
den großen Turm “von hoch’ d 108 hinab und erregten den Sterblidhen Streit gegeneinander ; 
108 darum gaben denn die Menfchen der Stadt den Namen Babylon. 195 Als aber der Turm 105 
gefallen war, und die Zungen der Menfchen 19% jich in mannigfahe Sprachen verkehrt hatten, 
aber die ganze "9" Erde mit Sterblichen fich füllte, indem die Königreiche' © fich teilten: 108 da 
[war] das zehnte Gefchlecht der redenden Menjchen f, 10° jeitvem die Sintflut über die früheren 
Männer gefommen war, "1% und e3 wurden Herrfcher Kronos, Titan und Japetos. 111 Treff: i1o 
liche Kinder der Gaia [Erde] und des Uranos [Himmels] wurden fie bei ven Menfchen genannt, 
112 mit den Namen der Erde und des Himmels, 113 weil fie die Hervorragendften waren unter 
den redenden Menfchen. 14 Drei Teile der Erde [waren], für das Los eines jeden, "15 und 115 
ein jeder wurde Herrfcher in feinem Teile, ohne daß fie Fampften ; '1% denn Eidſchwüre waren 
durch ihren Vater gefchehen und gerechte Teilung. 17 Da nun Fam für den Vater die volle 
Zeit des Alters, 118 und er ftarb, und die Söhne, indem fie die Eidſchwüre 11% arg übertraten, 
erregten Streit widereinander, 120 wer im Beſitze der föniglichen Ehre über alle Sterblichen ı 20 
121 herrſchen follte. So kämpften Kronos und Titan gegeneinander; 1?? aber Rhea' & und 
Gaia und die fränzeliebende Aphrodite, 12? ſamt Demeter und Hejtia und der fchöngelodten 
Dione, 124 verföhnten fie wieder, indem fie zufammenbrachten alle Könige 125 und die Brüder 125 
und die Blutsverwandten und auch die anderen 17° Menfchen, die von dem Blut und den 
Eltern waren, 12T und fie entſchieden, daß Kronos als König über alle herrfchen folle, 128 weil‘ 
er der Ältefte war und von Geftalt der Trefflichfte. 129 Aber Titan verpflichtete den Kronos mit 
großen Eidſchwüren, 180 daß er feinen männlichen Nachwuchs von Kindern aufziehen wolle, 130 
damit er jelber König würde, 1?! wenn dem Kronos das Alter und das Todesgefchid fomme. 
132 Sp oft aber Nhea gebären follte, fo jaßen bei ihr 1?? die Titanen und zerrifjen alle männ- 
lichen Kinder, 134 die weiblichen dagegen ließen fie lebendig, daß fie bei der Mutter aufwuchſen. 

185 Als nun die hehre Rhea zum dritten Male gebar, 186 da gebar fie zuerft die Hera, und als ı85 
die wilden Männer, die Titanen, 137 das weibliche Geſchlecht mit den Augen fahen, gingen 
fie nach Haufe. 12° Und dann gebar Rhea ein männliches Kind ; 189das ſchickte fie ſchnell nach 
Phrygien hinüber, daß e3 in Heimlichkeit “und Abgefchiedenheit’ K aufwüchfe, 149 indem fie drei 140 
fretifche Männer-nahm, die fie mit Eiden verband. 1! Darum nannten fie ihn Zeus, weil er 


a Hier wird wieder eine Lüde in der Hoſchr. bezeichnet. b 98 „als fie“ Citat dei Thheo- 
philus; „die“ Hoſchr. © Ergänzt aus Theophilus; in der Hdjchr. fehlt ein halber Vers. 

4 dwoselr) mit einem Teil der Hdjchr. ftatt wos „in der Höhe”. ® Alex.; Hoſchr. 
„Könige“, f Andere LA. „im zehnten Gefchlechte”. g Alex. für „Here“ (f. 136) der 
Hoſchr. h Sp nad) RL; in den anderen Hdſchr. find die Adverbien zuſammengewachſen. Statt 
„und“ Hdſchr. „aber“, verb. von Strluve. 
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hinübergeſchickt wurde a. 14? Ebenfo ſchickte fie heimlich den Poſeidon hinüber. 14? Zum dritten 
gebar Rhea, die Hehre unter den Frauen, den Pluton, 1** als fie bei Dodona vorüberging, 

145 woher der feuchte Pfad 1*5 des Flufjes Europos' b ausging, und das Waſſer in das Meer “rann? b 
146 mit dem Peneios vermischt ; den ftygifchen [Fluß] nennt man ihn. 147 Als aber die Titanen 
erfuhren, daß heimlich Söhne da waren, 1*® welche Kronos und feine Gemahlin Rhea erzeugt 

150 hatten, 149 da fammelte Titan feine ſechzig Söhne 100 und hielt den Kronos und jeine Gemahlin 
Rhea in Fefjeln 101und barg fie in der Erde und hütete fie in Banden. 15? Und da erfuhren 
e3 die Söhne des gewaltigen Kronos 108 und erregten gegen ihn großen Krieg und Kampf- 

155 getümmel. 54 Dies ift der Anfang des Kriegs für alle Sterblichen; 5° denn dies ijt für Die 
Sterblichen der erfte Anfang des Kriegse. "6 Und da verlieh Gott den Titanen Unheil. 
157 Und alle Nachkommen der Titanen und de3 Kronos 19° ftarben. Aber dann im Umſchwunge 

160 der Zeit 159 entftand das Königreich Ägyptens, dann [das] der Perfer, 160 der Meder, der 
Üthioper und des afjyrifchen Babylon, 61 dann das der Mafedonier, wiederum das von $gypten, 
dann das von Nom. 

162 Und da “trat? d mir die Rede des großen Gottes ing Herz 1° und hieß mic) weisfagen 

165 auf der ganzen 104 Erde und den Königen und ihnen das Künftige in den Sinn legen. 165 Und 
dies zuerft hat mir Gott “in den Geiſt' © gegeben, 16° wie viele Königreiche der Menfchen zu- 
fammenfommen. 

167 Zuerjt nämlich wird das ſalomoniſche Haus regieren 1°8 die Bemohner (?) Phönikiens 

und Aſiens (?) und auch der anderen 1° Inſeln und das Geſchlecht der Bamphyler, Berfer, 

ıro Phryger, 17 Karer und Myfer, ſowie das Gejchlecht der goldreichen Lyder. 17! Aber alsdann 

[werden regieren] die übermütigen und unkeuſchen Hellenen. 17? «Dann? f wird Makedoniens 

großes, kluges (?) Geſchlecht herrſchen, 18 welche als furchtbare Wolfe des Kriegs den Sterblichen 
fommen werden. 174 ber der himmlische Gott wird dasſelbe von Grund aus verderben. 

175 175 Aber alsdann wird der Anfang eines anderen Königreiches fein, 17° weiß und viel- 
föpfig, von dem weltlichen Meere, 17" welches über vieles Land herrſchen, viele erſchüttern 
178 und allen Königen nahmals Furcht erregen wird; 179 vieles Gold und Silber wird e3 

ıso erbeuten 180 aus vielen Städten. Wiederum aber wird auf der hehren Erde 181 Gold fein, 
jodann aud Silber und Schmud. 19? Und fie werden die Sterblichen bedrüden; aber “ein 
großer Sturz’ 8 wird jenen Männern widerfahren, 18° wenn fie anfangen mit dem ungerechten 

155 Übermut. 184 Alsbald aber wird unter diefen Zwang der Gottlofigfeit fein: 135 Männliches 
wird ſich mit Männlichem begatten, und ihre Knaben werben fie hinftellen 18% in ſchändliche 
Häufer. Und es wird in jenen Tagen 1°7 große Bedrängnis unter den Menſchen fein und alles 
verwirren, 1°8 alles zuſammenſchlagen und alles mit Unheil erfüllen, 13° durch Habgier jchimpf- 

ıso lichen Zebens, durch Reichtum aus böfem Gewinn, 19% in vielen Ländern, am meiften aber in 
Mafedonien. 19 Und fie wird Haß erregen, und jede Argliſt wird bei ihnen fein, 19? bis zum 
fiebenten Königreich, über welches regieren wird 198 ein König Ägyptens, der von Abfunft aus 
den Hellenen fein wird. 1% Und dann wird das Volk des großen Gottes wieder ſtark fein, 

95 '’° welde allen Sterblichen die Wegweifer des Lebens fein werden. 196 Aber was hat mir 
Öott in den Sinn gelegt, auch dies zu jagen, 197 was zuerft, was dann, was zuleßt für Unheil 
kommen wird 198 über alle Menfchen, was hiervon der Anfang fein wird ? 


® Ala wird von dıe(aeureıv) abgeleitet. b Alex. für Eurotos oder -ta8. Die Gegend 
iſt in Thefjalien nahe dem Olympos; auch dort foll es ein Dodona gegeben haben. Auch „rann“ ift 
Befierung Alex.s für eine finnloje Verſchreibung. e 155 ift offenbar nur andere Faſſung für 
154 (Alex.). dA Rzach für flog’, nach 298 und 491, wo dieſe Verſe wiederfehren. 

e Opsopoeus nad) ®. 300; Hier die Hdfchr. „allein“ oder Lücke. f Bolfmann nad) 161; 
Hdſchr. „ein anderes“ (Geſchlecht u. ſ. w.). 8 Rzach nad) I, 391 f. (Hier die Hdfchr. „hinterdrein (?) 
werden Stürze fein (widerfahren)“. 
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199 Zuerſt wird Gott den Titanen Unheil verleihen, 200 denn fie werden büßen “den 200 
Söhnen? a des mächtigen Kronos, 201dafür, daß fie den Kronos und ihre werte Mutter ge- 
fefjelt haben. 202 Zum Zweiten werden bei den Hellenen Tyrannenherrfchaften und hoffärtige 
208 Könige fein, übermütig und unfeufch, 204 ehebrecherifch und in allem fchlecht, und es werden 
die Sterblichen Fein 25 Ausruhen mehr vom Kriege haben. Die Phryger werden alle ſſchreck- 205 
lich”b zu Grunde gehen, ?% und für Troja wird an jenem Tage das Unheil fommen. ?°7 Als- 
bald wird den Perfern und Affyriern das Unheil nahen 2% und ganz Ägypten und Libyen 
und den Nethiopern, 2% au) den Kariern und Bamphyliern, daß fie “übel? © aus ihren Sitzen 
vertrieben werden (?), 219 und allen Sterblichen. Was fpreche ich es einzeln aus? ?!! Aber 210 
wenn das Erfte feine Erfüllung erhalten hat, wird gleich »12 das Zweite über die Menjchen 
fommen. Doc zu allererft will ich ausrufen, 213 “daß? d den frommen Männern Unheil nahen 
wird, welde um den ?14 großen falomonifchen Tempel wohnen und die Nachfommen gerechter 
215 Männer find. Gleichwohl will ich auch von diefen ausrufen 1% den Stamm und das Ge- 215 
jchlecht der Väter und das Volk aller, 217 alles in fundiger Weife, du klugdenkender arglijtiger 
Sterblicher! 

218 Es iſt eine Stadt .... im Lande “Ur der Chaldäer' e, 210 aus welcher das Geſchlecht 
der gerechteſten Menſchen iſt, 220 die immerdar guten Rats und edler Thaten gedenken. 221Denn 220 
nicht ſinnen fie über den Lauf der Sonnenſcheibe oder des Monds, 222 noch über die ungeheuren 
Dinge unter der Erde, ??®noch über die Tiefe des funfelnden Meers, des Oceans, 224 nicht 
über die Zeichen aus dem Niefenf noch über die Flugzeichen der Vogeldeuter, ??? nicht über 225 
die Wahrfager, die Zauberer, die Befchwörer, 226 nicht über die Täufchungen einfältiger Worte 
der Bauchredner, ??’ noch auch ſuchen fie aus den Sternen die Drafel der Chaldäer, ??® noch 
treiben fie Aitrologie; denn das alles ift verführend, 229 was thörichte Männer Tag für Tag 
auffpüren, 22° ihren Geift abmüdend zu Feiner nüglichen Wirkung, *%! und fie haben die elenden 230 
Menſchen Srrfal gelehrt, 23? woher viel Übel den Sterblichen auf Erden entfteht, 23° weil ie 
abgeirrt find vom guten Weg und von gerechten Werten’ s. 284 Sondern fie finnen über Ge— 
vechtigfeit und Tugend, 5 und nicht [ift] Habgier “bei ihnen? h, welche taufend Übel erzeugt 235 
286 den jterblichen Menfchen, Krieg und Hunger ohne Ende, 237 Bei ihnen find gerechte Maße 
auf dem Land und in den Städten; 228 nicht vollführen fie gegeneinander nächtlichen Dieb- 
ftahl, °P noch treiben fie fort die Herden von Rindern, Schafen und Ziegen, 240 noch nimmt 240 
ein Nachbar dem andern die Grenziteine des Landes fort, ?*!noch Fränkt ein ſchwerreicher 
Mann den Geringeren. ?+? Nicht bedrüdt er Witwen, fteht ihnen vielmehr bei, ?*? indem er fie 
immerdar mit Korn, Wein und Ol unterjtügt. 244 Immerdar ſchickt der Begüterte im Volke 
denen, die nichts haben ?*> und in Armut leben, einen Teil von der Ernte, ?* erfüllend das 245 
Wort des großen Gottes, den gefegmäßigen Geſang; *0 denn allen gemeinfam hat der Himm— 
liſche die Erde gefchaffen. 

248 Aber wenn das zwölfftämmige Volk Ägypten verlaffen und einen Weg’ i wandern 
wird 249 mit gottgefandten Führern, 25° mit einer Feuerfäule bei Nacht wandernd, — 2*1 und 250 
mit einer Wolfenfäule wird es den Tag vom Morgen’ k ab wandern; *2 ihm aber wird er 
zum Führer einen großen Mann jesen, 25° den Mofes, welchen die Königin vom Sumpfe, wo 


a Badt ft. „die Söhne (werden büfßen)“. b Hdſchr. „die Schredlichen” (zu Phryger). 
Vgl. XIII, 32. 108. ° Alex, (Adv.); Hdſchr. „Ichlecht vertrieben zu werden” oder „zu vertreiben“ 
(Adj., zu „Übel“. d Konj. (Ace. c. Infin.), ftatt „es wird nahen”. e Lidenhafter Vers; 


für „Ur d. Ch.“ Haben die Hdſchr. eine finnlofe Korruptel. Recht wahrjcheinlich ift Alex.’s Ergänzung _ — Fe. 


des Verſes durch Kamarina, indem der jüdifche Hiftorifer Eupolemos (um 160 v. Chr.) dies fürden —.,. 


alten Namen von Ur ausgab. f Andere LA. „aus den Zudungen” (eines Gliedes). 

8 Konj. für „weil guter Weg und gerechte Werfe verwirrt find”. h Alex.; Hdſchr. „irgend⸗ 
welche" (Habgier). i Ludwich; Hdichr. „erfreulich“. k Konj. für „den ganzen Morgen 
(Nomin.) Tag”. 


; 
⸗ 
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fie ihn fand, zu fich nahm 254 und, indem fie ihn großzog, ihren Sohn nannte. Aber als dieſer, 

95; 255 das Volk leitend, welches Gott aus Ägypten ausführte, ?°* zu dem Berge Sina fam, gab 
Gott vom Himmel her fein Geſetz, *” indem er auf zwei Tafeln alle Gerechtſame fchrieb, 
258 und gebot, dies zu thun. Und wenn jemand ungehorjam fein follte, jo *°° wird er ent- 

260 weder dem Geſetze büßen oder Menjchenhänden a ?°° oder, wenn er den Sterblichen verborgen 
bleibt, wird er nad) allem Rechte zu Grunde gehen. 261 Denn allen gemeinfam hat “der Himm- 
liſche'b die Erde geſchaffen 262 und allen (?) ſſchuf er] auch den beiten Sinn in der Bruſt e. 
263 Ihnen allein bringt Frucht die fornfpendende Erde ?%* hundertfältig, und es erfüllten ſich (?) 

205 Die Maße Gottes, 265 Aber auch diefen wird das Unheil kommen, und nicht werben fie ?%° der 
Seuche entfliehen. Auch du wirft, verlafjend den herrlichen Tempel, ?°7 fliehen müſſen, da es 
dein Schickſal ift, den heiligen Boden zu verlafjen, *® und wirft fortgeführt werden zu den 
Afiyriern und fehen müfjen, wie deine Fleinen Kinder ?°° und deine Frauen Knechtsdienfte thun 

aro bei feindlichen Männern, *70 und aller Bejit und Reichtum wird zu Grunde gehen. ?7! Jegliches 
Land [wird] voll von dir [fein] und jegliches Meer; *7? jedermann wird ſich jtoßen an deinen 
Sitten. 278 Dein ganzes Land [wird] von dir verlaffen [fein], und der feite Altar 2"* und der 

a5 Tempel des großen Gottes und die hohen Mauern werden ?75 alle zu Boden fallen, weil du 
nicht zu Herzen “genommen? 4 haft 27° des unfterblichen Gottes heiliges Geſetz, ſondern abirrend 
277 elenden Götzen gedient haft und nicht in Furcht 27° den unfterblichen “Gott? ©, den Erzeuger 
aller Menjchen, 27° ehren wollteft, jondern die Abbilver fterblicher [Menfchen, Gefchöpfe] ehrteit. 

250 280 Dafür wird fiebenmal zehn Jahre das fruchtbringende Land 291 ganz von dir verlafjen fein 
und der wunderbare Tempel. 23? Aber das fchließliche Gute “erwartet dich’ f und größte 
Herrlichkeit, 28° wie dir der “unfterbliche Gott? 8 befchieven hat. Du aber warte, 28* vertrauend 

ass auf die heiligen Geſetze des großen Gottes, »8 wann er dein ermattetes Knie aufrecht zum 
Lichte emporhebt. 23° Und dann wird Gott vom Himmel her einen König fenden, 287 zu 
richten’ h einen jeden mit Blut und Glanz des Feuers. 23° Es giebt aber einen föniglichen 
Stamm, deſſen Geſchlecht 280 nicht fallen wird, und diejes wird im Umfchwunge der Zeiten 

290 2? herrfchen und anfangen, einen neuen Tempel Gottes zu errichten. ??! Und alle Könige der 
Perfer werden beifteuern 2% Erz und Gold und mühevoll bearbeitetes Eifen. ?9? Denn Gott 
wird ſelbſt geben einen heiligen nächtlichen Traum. 29 Und dann wird der Tempel wieder 
jein, wie er früher war. 

295 95 Als eben mein Geift aufhörte mit dem gottbegeifterten Liede, 286 und ich den großen 
Erzeuger angefleht hatte, mit dem Zwange aufzuhören, 297 da fam mir wieder die Rede des 
großen Gottes ins Herz 2° und hieß mich weisfagen auf der ganzen 29% Erde und den Königen 

soound ihnen das Künftige in den Sinn legen. 39 Und dies zuerft Hat mir Gott in den Geift 
gegeben zu jagen, 3%! wie viel traurige Schmerzen der Unfterbliche gegen Babylon beſchloſſen 
hat, 302 weil e3 “feinen großen Tempel’ i entleerte. 

308 Wehe, wehe dir, Babylon, und du Gefchlecht aſſyriſcher Männer! 2%* Über das ganze 

305 Land der Sünder fommt einft Saufen, 3% und allen Boden der Menfchen wird Kriegsgetümmel 
verderben 3% und der Schlag des großen Gottes, des Lenkers [meiner] Lieder. ?07 Denn in 
der Morgenfrühek wird er über dich, Babylon, einmal von oben herabfommen; 208 aber vom 


a Auch „durch das Geſetz“ und „durch Menſchenhände“ läßt ſich überfegen, ohne daß der Sinn 
dadurch klarer würde. b Castalio (nad) V. 247); Hoſchr. „(allen) Himmliſchen“. 

° Oder mit leichter Änderung (Opsopoeus) nad) V. 585 „und Glauben und den beiten“ u. |. w. 

4 Betuleius; Hdſchr. „(im Herzen) gehorcht haft“; aber der regierte Kaſus ftimmt dazu nicht. 


® Alex.; Hdſchr. „Erzeuger der Götter undfaller Menſchen“. f Alex. mit anderer Ver⸗ 
teilung der Buchftaben; Hdſchr. „aber zu fchließlihem Guten“. 8 Alex.; Hdſchr. „Gott’und 
der Sterbliche“. hNaud; Hdſchr. „er richtet aber“ („wird aber richten“ giebt falfchen Vers). 


i Alexandre; Hdjchr. „Gottes großen Tempel“, oder „feinen großen T. Gottes“. 
k Oder „aus der Luft”. 
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Himmel her wird er über dich aus dem Heiligtum herabfteigen, ® und der Ewige wird dich 
<mitfamt deinen’ a Kindern verderben. ?1 Und dann wirft du fein, wie du vordem wart, sı0 
wie nie dagewefen, ?!! und dann wirft du erfüllt werden von Blut, wie du es vorher jelbjt 
312 vergoſſen haft von guten Männern und von gerechten Männern, ?1® deren Blut auch jebt 
noch zum hohen Himmel fchreit. 

314 Kommen wird dir, Ngypten, ein großer Schlag über deine Häufer, 375 ein fchredflicher, sı5 
wie du niemals erwartet haft, daß er dir käme. *16 Denn das Schwert wird mitten durch dich 
bindurhdringen, 37 und Zerftreuung und Tod und Hunger wird dich einnehmen, 18 im 
fiebenten Gefchlechte der Könige, und dann wirft du aufhören. 

310 Wehe, wehe dir, Land des Gog und Magog, das du mitten zwifchen 820 den äthio- 320 
piſchen Flüfjen Liegt; wie viel vergofjenes Blut wirft du aufnehmen! 2?! Und du wirft das 
Haus des Gerichts unter den Menſchen heißen, ??? und es wird deine vielbenegte Erde ſchwarzes 
Blut trinfen. 

328 Wehe, wehe dir, Libyen; wehe, wehe, Meer und Land! ?2* Töchter des Weſtens, wie 
werdet ihr fommen zu bitterem Tage ; *25 fommen werdet ihr [dazu] und verfolgt von hartem 335 
Kampfe, 37% fchredlichem und hartem. Ein fchredliches Gericht wird wiederum fein, ??’ und mit 
Zwang werdet ihr alle ins Verderben fommen, 828 dafür, daß ihr das große Haus des Un- 
jterblichen vernichtet 829 und fchredlich zerbiffen habt mit eifernen Zähnen. 880 Dafür wirft du 330 
dein Land voll von Leichen fehen müfjen, 3%! teils vom Krieg und dem ganzen Anfturm des 
Dämons [Schiedfals], 2°? Hunger und Beft, [teils] von barbarifch gefinnten Feinden. ?°? Dein 
ganzes Land wird von dir verlafen fein... .». 

384 Im Weiten aber wird ein Stern leuchten, den fie einen Haarftern nennen werden, 
385 yon Schwert und Hunger und Tod für die Menfchen das Zeichen, 336 und "vom Morde? © 335 
der Führer und großer hervorragender Männer. 

387 Wiederum werden jehr große Zeichen unter ven Menfchen fein; °3° denn auch “den 
maiotischen Sumpf? d wird der tiefwirbelnde Tanais verlaſſen, 39% und in der tiefen Strömung 
wird die fruchttragende Furche fein, ?* und die ungeheure Flut wird die Landenge einnehmen. 340 
341 Schlünde und gähnende Erdftürze; viele Städte ?*? werden mitfamt den Bewohnern zu- 
fammenjtürzen: in Aſien Jafjos, +3 Kebren, Pandonia (?), Kolophon, Ephejos, Nikaia, 
344 Antiocheia, Syagraꝰ e, Smyrna, Myrine' (?)f, 35 “Gaza, das glüdfelige, Hieropolis, 345 
Aſtypalaia' 8; 346 von Europa “Tanagra’ ©, “Kleitor? (?)h, Baſilis, Meropeia, 347 Antigonei, 
Magnefia, Myfene, Dianthein’ (?) x. 348 Wiffe dann, verderbliches Gefchlecht Ägyptens, “das 
Verderben ift nahe? 1, 349 und dann ift für die Mlerandriner das vergangene Jahr beffer. 

350 Wieviel von dem tributbringenden’ m Aſien Rom empfangen hat, 35! dreimal fo viel 350 
Gold wird wiederum Aſien 35? von Rom empfangen und wird an ihm den verderblichen Über- 
mut rächen. 2°? Wieviele aber aus Ajien im Haufe der Italer Knechte geweſen find, 2°* zwanzig— 
mal fo viel Italer werden in Aften dienen 355 in Armut, und fie werden jeder Taufende ſchulden. 355 


a Rzach für „der (ewige) Zorn”, wobei „den Kindern“ ohne Konftruftion bleibt. 

b Hpjchr. „und verlaffen (Neutr. Blur.) der Stadt” (Gen.) die Fortfegung fehlt. 

eRzach; Hdſchr. „das Verderben“ (Accuf.). d Alex.; Hdſchr. im Nominativ. 

® Alex. (Meinefe) hat um der Geographie willen die Namen Syagra (in Kilikien) und Tanagra 
(indBdotien), die in den Hdſchr. (diefe Skyagra oder Kyagra) umgekehrt jtehen, vertaufcht. 

f Ganz unficher (Alex.); Hoſchr. Maros oder Marofyne. 8 Der von Alex. hierher ge- 
ftellte Vers fteht in den Hdfchr. (gegen die Geographie) am Schluffe des Satzes vor „Wiffe denn“.] Ob 
„Hierapolis“ oder „heilige Stadt“ (zu Gaza), ift unficher, deögl. „Aſtypalaia“ (Alex.; aorumealeoio 


Hdſchr.; Aftyp. Injel b. Rhodos). h NRzad; Hdſchr. zAlros (RI. in Arkadien, wo auch Baſilis). 
ID. i. Mantinea in Arfadien. k Meinefe (Di. in Lofris); Hdſchr. Pantheia. 
1Rzachs Vermutung; Hdſchr. „nahe dem V.“. m Alex.; Hdſchr „wann“ und „trib.“ 


im Acc. Blur. 
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8569 du üppige, goldreiche Jungfrau, Tochter des Latinifchen Roms, 850 oftmals wirft 

du? a bei deiner vielumfreiten Hochzeit 358 “ala? a weinberaufchte Dienerin nicht nach Gebühr 

360 vermählt werden ; 35% oftmals wird dein üppiges Haar die Herrin abjcheren, 800 und fie wird, 

das Necht verwaltend, das am Himmel zur Erde ?*imwerfen und von der Erde wieder zum 

Himmel emporrichten, 86° weil die Menſchen des ſchlechten und ungerechten Lebens ſchuldig 
waren (?). 

868 Es wird auch Samos Sand fein, Delos unſichtbar ?%* und Rom eine Gafjeb; die 

365 Orafel erfüllen ſich alle. 3% Von Smyrnas Untergang wird Feine Rede widerrechtlich (?) 
fein, 366 fondern durch jchlechten Rat und Echlechtigkeit der Führer... .... e. 

367 Heitere Ruhe wird “in das Land Aſien' d kommen. 868 Europa wird dann glückſelig 

fein, nährend der Himmel, ?°° viele Jahre [und] Gefundheit gebend, ohne Stürme und ohne 

sro Hagel, 370 alles dringend, ſowohl Vögel als kriechende Tiere der Erde, ?T1D glüdjelig der 
Mann oder die Frau, wer zu jener Zeit fein wird, 27? fo fehr wie der in den Fabeln gepriefene 
Mohnfig (?) der Seligen. ?7? Denn alle Gefeglichfeit und Gerechtigkeit wird vom geftirnten 

375 Himmel 374 zu den Menſchen fommen und mit ihre 7° die für die Sterblichen alles übertreffende 
befonnene Eintracht 27° und Liebe, Treue, Gaftlichkeit. “Weichen wird? © von ihnen 877 Gefeb- 
Iofigfeit, mißgünftiger Tadel, Neid, Zorn, Thorheit; 27° fliehen wird von den Menfchen die 

330 Armut und fliehen die Not 37? und Mord und verderblicher Streit und trauriger Zanf 38% und 
nächtlicher Diebftahl und alles Schlechte in jenen Tagen. 

881 Aber Makedonien wird ein ſchweres Leid für Aſien gebären, 3%? und aus Europa 
wird ein großer Echmerz emporfprießen, ẽ88 aus dem Geſchlechte des Kroniden k, unecht und 
von dem Geſchlechte “von Sklaven’ 8. 9% Jenes [Mafedonien?] wird auch die feite Stadt 

335 Babylon “verderben? h, 385 und fie, die über alles Land, welches von der Sonne befchaut wird, 
886 Herrin genannt war, wird in böfem Unheil untergehen, 3%" nicht das Geſetz (2) habend für 
die vielumhergetriebenen Spätgeborenen. 

888 Es wird auch einftmals “unverfehens’ i fommen auf den glüdlichen Boden von Afien? i 

390 88ꝰ ein Mann, mit purpurnem Gewand um die Schultern gefleidet, 3% wild, ein anderes 
Recht habend, flammend. Es erwedte “aber? k 391 porher “diefen’ k Mann der Blibftrahl; ein 
böſes Noch wird ganz Afien tragen 3% und viel Mordblut die benette Erde trinken. 29% Aber 
dennoch wird zu völliger Vernichtung...» - 1, 894 Deren Gejchlecht er ſelbſt vertilgen will, 

395 395 durch deren Gefchlecht wird fein Gefchlecht vertilgt werden ; 3% eine Wurzel... . „m, welche 
der Menfchenmörder abhauen wird, 397 aus zehn Hörnern ; daneben wird er eine andere Pflanze 
pflanzen. 298 Abhauen wird er den Friegerifchen Erzeuger des purpurnen Gefchlehtsn, 399 und 

00 er jelbjt wird von den Söhnen ...... o 400 34 Grunde gehen, und dann wird das neben- 
aufſchießende Horn regieren. +91 E3 wird auch dem nahrunggebenden Phrygien alsbald ein 
Beichen fein, 0? wenn der Rhea ſchändliches Gefchlecht, in der “ehren? p Erde *08 immerdar 
mit nie dürjtenden Wurzeln grünend, + von Grund aus vernichtet wird in einer Nacht, 

405 405 in der Stadt des den Boden bewegenden Erderſchütterers“ 4, famt ihren Männern, 406 welche 


a Opsop.; Hdſchr. „wird die”. b PWortfpiele (Zduos — auuos, Ankos — adnkog, 
Poun — $bun). © Scheint lückenhaft. a Ludwichz; Hoſchr. „in Afien [auf] die Erde“. 

e Rzadh; Hdoſchr. finnlos. f Alerander d. Gr., der ſich Sohn des Zeus Ammon nennen 
ließ. Vgl. Einl. ©. 182. 8 Alex.; Hdſchr. dodlov wie 7090r. h Konj. nad) XI, 201; 
Hdſchr. „wird gebaut werden (morden fein)“. i Alex.; Hdſchr. „unglaublicd aus Aſien [auf] 
den glüdlichen Boden“. k Rzachz Hdſchr. „denn e8 — ihn den Mann“. 

I Hofer. „alles Hades pflegen“. m Hdſchr. „gebend“ (Maskul.). 

n Rzach nad) XI, 250 „der purpurne Sohn (?) den kriegerifchen Erzeuger.“ 0 Ganz ver- 
dorben; XI, 251 fteht: „und er felbft wird durch den Sohn, bevor er eine andere Pflanze pflanzt (vgl. 
bier 397) zu Grunde gehen“. p Alex.; Hdſchr. „in der Erde der Strom“. 

4 Castalio nad) I, 187: Hoſchr. finnlos. 
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[Stadt] fie dann mit Namen Dorylaion nennen werden, *07 des alten, thränenreichen, ſchwarzen 
Phrygiens. *08 Jene Zeit wird mit Namen die erderfchütternde fein: *00 die verborgenen 
Tiefen der Erde wird fie zertrümmern und die Mauern brechen. *10 E3 werden aber die Zeichen 410 
nicht von Gutem, fondern von Übel der Anfang fein: 4! die “verderbliche’ a Not eines Wölfer- 
kriegs werdet ihr haben, *1?°9 Aeneaden’ b, des erdgeborenen “los? © einheimifches Blut. 
#12 Aber hinterdrein “wirft du? d zur Beute fein? d den Menfchen, die nad) dir verlangen. 14O 
Sion, ich bejammere dich; denn in Sparta wird die Erinnys *15 ein wunderſchönes, immer 415 
gepriejenes treffliches Neis emporfprießen lafjen, 16 Wiens und Europad ...... e 417 Dir 
aber am Meiften wird fie Klagen und Mühen und Seufzer bringend ſetzen; *1° dein nie 
alternder Ruhm “wird e3 fein? f bei den Nachkommen. 

1 Und ein Lügen fchreibender alter Mann wird wiederum fein, *20 von erlogenem 420 
Baterlande;...... gs +21 Biel Verjtand wird er haben und einen feinen Gedanken angepaßten 
B h Einen Chier wird er ſich nennen #23 und die Geſchichten von Ilion ſchreiben, 
zwar nicht wahrhaftig, *** aber doch klug' ĩ; denn er wird meine Verfe und Maße in feiner 
Gewalt habenk. *25 Denn er zuerjt wird mit den Händen meine Buchrollen “aufwideln’ 1,425 
#26 und ex ſelbſt wird “trefflich? m ſchmücken die Erreger des Kampfes, *27 den Priamiden Heftor 
und den Peliden Achilleus *?® und die anderen, die da die Werfe des Kriegs treiben. +2? Und 
Götter’ n wird er diefen zur Seite ſtehen laſſen, Lügen fchreibend in aller Weife, [während 430 
e3] leerföpfige Menjchen [waren]. **" Und weiter Ruhm wird ihnen um fo mehr werden, daß 
fie #22 vor Slion? 0 gefallen feien, ...... 0, 

+33 Auch für Lykien wird des Lokrers Gefchlecht viel Übel bereiten. 34 D Chalfedon, die 
du des engen Meeres Pfad erlojt hajt, *?? auch dich wird alsdann ein ätolifcher Knabe fommend 435 
vernichten. *286 Kyzikos, auch dir wird das Meer den ſchweren Reichtum abreißen. +37 Und 
auch du alsdann, ... Byzanz, wirit..... p, #28 und fo wirft du Seufzen empfangen und 
unzähliges Blut. Aus “deinen? 4 Gipfeln, o “Kragos’r, hoher Berg Lyfiens, +9 wird, 440 
indem fich der Fels “zu Schlünden? 5 öffnet, Waſſer raufchen, **! bis es auch “Pataras? t weis- 
fagenden Zeichen ein Ende macht. **? Kyzifos, “Bemohnerin? u der weinbauenden Propontis, 
448 de? v Rhyndakos ſich emportürmende Welle wird um dich braufen. +++ Auch du, Rhodos, 
wirſt wohl lange Zeit ungefnechtet fein, +? o Tochter der Sonne’ W, und viel Reichtum wird 445 
nachmals bei dir *4%fein, und auf dem Meere wirft du Macht haben vor anderen. +47 Aber 
hinterdrein wirft du zur Beute fein den Menfchen, die nach dir verlangen, **3 durch deine 
Herrlichkeiten und deinen Reichtum ; ein ſchreckliches Joch “wirft du dir’ aufx den Naden legen. 

#49 Aber Iydiiches Erdbeben wird die Macht Perſiens vernichten, 9 und Europas und 450 
—— Volk wird ſchauderhaft leiden (2). *51Der ſchreckliche König der Sidonier und der 


a Klouick: Hdſchr. „Fundige”. b Rzach; Hdſchr. „Die Aeneaden (aber)“ (Accuf.). 
© Kloutek ; Hoſchr. „gebend” (Nom. Mast.). A Rzach (Zom für Zar) oder Zori, nad) V. 447). 
e Üiberliefert „vielausgeftreute Woge verlaffend“. f Naud nad XI, 140; Hodſchr. „wird 
fie haben“. 8 Überl. finnlofe Worte. h Hdjchr. „ſich miſchend aus zwei Namen” (zu 
„Vers“). Auch die Worte vorher find nicht ficher. i Alex.; Hoſchr. „deutlich“. 
k Gemeint ift, daß Homer der Sibylle den Herameter abgeborgt habe. Vgl. Einl. ©. 178. 
” ! Maaf nad XI, 169; Hoſchr. „nennen“. m Alex.; Hdſchr. „wiederum jehr”. 
» Castalio; Höfer. „Göttern“ im Dativ (zu „diefen“). o Alex.; Höfer. „Ilion, aber”. 
Reft ganz finnlos: „auch er ſelbſt wird vergeltende Werke fagen (? Konj. erlangen)”. 
? Hdſchr. ganz finnlos und unmetrifch dazu. a Rzach; Hodſchr. „und“. 
* Meinefe; Hdſchr. zo«ros. s Rzach; Hdſchr. „Schlünde* (Nomin.). 
t Alex.; Hdſchr. „ver Väter“ (Laréocy). In Patara war ein berühmtes Orakel des Apollon. 
“ Opsopoeus; Hoſchr. ſinnlos. vRzach; Hdſchr. Rhyndakos (Fluß) im Nomin. 
Vermutung Alex.’3 Mb die dem Helios heilige Inſel); Hdoſchr. etwa og Tages”. 
x Alex.; Hdſchr. „wird er”. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Tejtaments, II. 13 
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Krieg anderer +32 werden “den meerfahrenden’ 2 Samiern fchredliches Verderben ‘zeigen’ (?). 
458 Mit Blut wird der Erdboden ins Meer fließen, indem die Männer ** umfommen, die 
455 Gattinnen aber mit den herrlich gefleideten Töchtern *05 werden den ſchmählichen an ihnen 
verübten Frevel “bejammern? b, 456 “die? © einen über die... .d, “die? © anderen über die um- 
fommenden Söhne. 
457 Ein Zeichen für Kypros [gefchieht] durch Erdbeben'e; e3 wird die Schlachtreihen 
vernichten, #98 und viele Seelen wird zufammen der Hades aufnehmen. 

460 459 Tralles aber, das Epheſos benachbarte, wird durch Erdbeben zerftören *60 feine ſchön⸗ 
gebauten “Mauern? f und “ven Reichtum? 8 ſchwerzürnender (?) Männer. *%! Die Erde wird 
heißes Wafjer “emporfprudeln laſſen' h, “und fie, die vom Feuer *2 und vom Geruche des 
Schwefels beſchwert werden’ i, wird die Erde einfchlürfen. 

468 Auch Samos wird zu feiner Zeit ein königliches Haus bauen. 

465 464 Italien, dir wird kein' K fremder Krieg fommen, *66 jondern einheimifches Blut- 
vergießen, vielbejammertes, nicht geringes, *66 vielberufenes, wird dich Schamlofe verwüſten. 
467 Und auch du ſelbſt, neben heißer “Afche”! ausgeſtreckt, +68 wirft durch das Unheil, welches 
unvorhergefehen war für dein Herz, zerfleifcht werden? m, *69 und du wirft nit Mutter von 
Männern’, fondern Amme wilder Tiere fein. 

470 #70 «her wenn’ © von Italien der verwüjtende Mann “Tommen? P wird, 47! dann, o Lao- 
difeia, wirft du, vornüber zu Boden “gefunfen’ 4, *7?du herrliche Stadt der Karer!, am gött- 
lichen Waffer des Lykos, *7* fchweigen (?), nachdem du den ftolzen Vater bejammert haft. 

75474 Die thrafifhen Krobyzer werden aufitehen im Haimos’s. *75 den Kampanern wird 
Zähneklappen (?)t durch den... „u #76 Sunger ; nachdem es aber den vieljährigen Vater be- 
jammert hat, *7" wird Kyrnos v und wird Sardo durch mächtige Wirbel des Sturms *7 und 
durch Schläge des heiligen w Gottes in die Tiefe des Meeres +79 verfenft werden, “ein großes 

430 Wunder? x den Kindern des Meers. +0 Mehe, wehe, wie viele Mädchen wird der Hades mit 
fich vermählen, *! und die unbeftatteten Jünglinge wird die Tiefe befchiden! +92 Mehe, wehe 
die im Meere ſchwimmenden kleinen Kinder und Der ſchwere Reichtum’ Y! 

88 Seliges Land der Myfer, ein fönigliches Gefchlecht wird plötzlich *°*... .”. Nicht 

485 jedoch auf lange Zeit wird in Wahrheit 3° “Chalfedon? (?) aa fein. Den Galatern wird jammer- 


a Rzach; „meerfahrendes“ (oder „»tragendes”), zu „Verderben“. Für „zeigen“ (Castalio) Hoſchr. 
„aber fommen“. b Verſchiedene Konjefturen diejes Sinnes; Hoſchr. finnlos. 

© Nomin. Alex. für den finnlofen Aceuſativ. a Hdſchr. „Leichen“. e Opsopoeus; 
die Hoſchr. „durch Erdbeben aber“. f Castalio; Hdſchr. „Rüftungen”. 8 Meinefe; 
Hdſchr. „der verderblichen” (zu „Männer‘). h Meinefe; Hdſchr. „wird regnen lafjen”. Viell.: 
„heißes W. wird die E. (Acc.) benegen“. i Nach; Hdſchr. „und zu ihnen [„und dazu fie“ Acc. 
Mask. Blur., Opsopoeus] wird die beſchwerte [ein e Hdfchr. hat das Bart. im Acc.] Erde einfhlürfen, und 
der Geruch d. Schw.“ k Castalio; Hoſchr. „diejer”. I Alex.; Hdſchr. „Spenden“ oder finnlos. 

m Hdſchr. „was du vorhergejehen haft in deinem Herzen, bringt fie Accuſ. Fem., wie zu „Italien“ ] 
um“ [die Form ift aber paffivifh]. Verb. nah Ewald, Bolfmann, Alex. (kry ft. eurnv Bla, 
und dazu argoidei). 2 Bolfmann, Meinefe: „der Guten“ oder „der Güter”. 

° Alex., Bolfm.; „ein anderer“ Hoſchr. ? Hdſchr. „wiederfommen”“, unmetrifch, wenn 
man nicht anderweitig ändert. a Struve; Hdſchr. „gehend“ („Ichleichend“). 

" Laodifeia am Lykos gehörte zwar zu Phrygien, war indes Karien benachbart (Bo lim.) 

s Den Namen der Krobyzen (auch jonft befanntes Volk) hat Meine ke hergeftellt, ven des Gebirges 


Haimos (Balfan) Alex, (Hdſchr. finnlos). t Konj.: „der Araber“ (Gen. Blur.) Hodſchr. 

u Hdſchr. „Fruchtreichen“. v Rorjifa. w Züdifche Umänderung für „Meergottes” 
(Bleef, Meinefe; «Aloıo — &ytoso). x Meinefe; Hoſchr. „in der Welle”. 

Rzach; Hodſchr. Accuf. 2Hdſchr. „wird bereitet werden” („erlangen“). 


. 22 Meinefe; „Karchedon“ (Rarthago) Hofchr. 
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veihe Klage werden. 6Es wird auch für Tenedos das Unheil zulegt, aber am Größten 
fommen. *87 Und Sifyon mit ehernem .. . und dich Korinth #°...... a, 

489 Als aber mein Geift aufhörte mit dem gottbegeifterten Liede, *?% da 2 mir wieder 490 
die Rede des großen Gottes ins Herz *" und hieß mich weisfagen auf der Erde. 

492 Wehe, wehe, Geſchlecht phönikifher Männer und Frauen, 4% und allen Städten an 
der Meeresfüfte! Keine von euch *?* wird am Lichte der Sonne fich darjtellen im gemeinfamen 
Lichte, noch wird bei euch noch länger die Zahl und der Stamm des Lebens fein, *°% [zur sss 
Strafe] für die ungerechte Rede und das geſetzloſe und unfeufche Leben, *?" welches Alle hin- 
gebracht haben, unfeufchen Mund öffnend, *%° und jchredliche, lügenhafte und ungerechte Reden 
haben ſie geführt 0 und find entgegengetreten Gotte, dem großen König, 5% und haben zu 500 
Lügen den ſchändlichen Mund geöffnet; dafür wird Gott fie 50! entjeglich mit Schlägen nieder- 
werfen, mehr als jedes [andere] ?%2 Land, und ihnen ein bitteres Schickſal zufenden, 08 indem 
er vom Boden aus verbrennt die Städte und viele Grundfejten. 

504 Wehe, wehe dir, jchmerzvolles Kreta, auch gegen dich wird 5% ein Schlag kommen, 505 
und “furchtbar” D wird dich der Ewige entleeren ; ?0° die ganze Erde wird dich wieder in Rauch 
aufgehen jehen, *07 und in Ewigkeit wird dich das Feuer nicht verlafjen, jondern du mußt 
brennen. 

508 Wehe, wehe dir, Thrafien, wie wirft du unter das Knechtesjoch fommen, 50% wenn 
vermifcht die Galater mit den Dardaniden, 510 Hellas im Anfturm verwüftend, dann wird dirsıo 
ein Unheil ſein e; >11 ‘dem? d fremden Lande wirft du . ...e geben und etwas empfangen. 

512 Mehe, wehe dir, Gog und Magog, und allen nach der Reihe’ f, 51°... .g, wie viel 
Unheil führt gegen dich das Schidjal heran! >! Vieles auch den Söhnen der Lyfier und 
Myjer und Phrygier ; 91° viele Völker der Bamphylier und Lyder werden fallen °1° und der sıs 
Maurer (?) und Äthioper und barbarifch redender Völker 517 und der Kappadofier und Araber. 
Was nenne ich jedes an feinem Teile? 518 Denn allen Völkern, wie viele die Erde bewohnen, 
519 wird der Höchſte einen fchredlichen Schlag zufenden. 

520 Wenn aber “wieder” h gegen die Hellenen “ein barbarifches’ h Volk heranfommt, 520 
521 pird es viele Häupter auserlefener Männer verderben ; 52? viele fette Schafe der Menjchen 
werden jie vernichten 5° und Herden von Roſſen und Maulefeln und lautbrüllenden Rindern. 
524 Die ſchöngebauten Häufer werben fie geſetzlos mit Feuer verbrennen. 5° Viele gefnechtete 525 
Leiber werden jie mit Zwang zu fremdem Lande 92° führen und Kinder und tiefgegürtete 
Frauen 527 aus den Kammern, zarte, die mit weichen Füßen vorher “gingen? i, 52° werden fie 
jehen in Banden durch. barbarifch redende Männer ?*? allen jchredlichen Frevel erleiden ; und 
nicht werden fie haben ?29 einen, der ihnen nur etwas den Krieg abwehre und zum Leben helfe. 5:0 
531 Sie werben jehen müſſen, wie der Feind ihre eigenen Befistümer und ihren ganzen Reich— 
tum 592 genießt; Zittern wird ihnen die Aniee erfafjen. 53° Fliehen werden hundert, einer 
wird fie alle verderben ; °** fünf aber werden einen mächtigen Kriegshaufen'k zur Flucht 
wenden. Sie aber, ihnen gegenüber 5° fchimpflich verwirrt durch den Kampf und jchredliche a5 
Beitürzung, 86 werden ihren Feinden Freude bringen, den Hellenen aber Trauer. 


a Hdſchr. „Und S. ehern mit Gebell und dich, K., er wird ſich rühmen bei Allem (über Alles), doch 


gleich wird die Flöte ſchallen“. b Aoverb nad Rzach; Hdſchr. Adjekt. Fem. (u „Schlag”), wo— 
nad aud „ewig“ hierzu zu fonftruieren wäre. e Ohne Konftruftion und unmetriſch. 
4 Castalio; Hdſchr. „in dem“. e Lücke; „ein Übel“ ergänzt Castalio. 


f Hdfchr. unmetriſch „Gog und allen nach der Reihe zugleich [mit] Magog“. 
s Odſchr. unklare Bölfernamen im Gen. Plur., wie gleich darauf wieder. 
bh Naud; Hdſchr. „ein vielbarbarifches‘ oder „vieles barbarifche”. 
i Meinefe; „gefallen waren“ Hofer. 
k Castalio; „Zorn“ Hdfchr.; zum Inhalt vgl. Dt. 32, 30. 
13* 
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587 Das Zoch der Knechtſchaft wird ganz Hellas aufgelegt jein, ?°° und ‘alle’ a Menfchen 

zugleich wird Krieg und Peſt bevrängen. ?3°Chern wird ihnen Gott maden den großen 

50 Himmel droben 54 und Negenlofigfeit über die ganze Erde und fie felber eifern. 5*! Aber 

dann werben die Menjchen alle ſchrecklich jammern, °*? daß fie nicht ſäen und nicht pflügen 

fönnen, und Feuer wird auf die Erde 5° bringen . . .”b der, welcher Himmel und Erde ge- 
Schaffen hat, ?** und von allen Menfchen wird der dritte Teil? © wiederum fein. 

545 545 Hellas, was vertrauft du auf fterbliche führende Männer, 94° die dem Ziele des Todes 
nicht entgehen Fünnen? 54 Wozu bringjt du eitle Gaben den Abgejchievenen *42und opferft 
den Gögen? Wer hat dir den Irrtum ins Herz gelegt, ?* dies zu thun, verlaſſend das 

550 Antlit des großen Gottes? 5 Bor dem Namen “des Allerzeugers hege Scheu’ d und laß 
ihn dir nicht verborgen bleiben. 551 Taufend Jahre find es und andere fünfhundert, 9? feit- 
dem die übermütigen Könige der ?5° Hellenen regierten, die zuerft die Menfchen zum Böfen 

555 anleiteten, 554 indem fie viele Bilder "von abgeſchiedenen Göttern ftifteten?e, 555 um derent⸗ 
willen ihr angeleitet wurdet, eitel zu. denfen. »86 Aber wenn des großen Gottes Zorn euch 
treffen wird, *57 dann werdet ihr des großen Gottes Antlit erkennen. **8 Alle Seelen der 
Menfchen werden mit großem Seufzen, ??’ empor zum weiten Himmel ihre Hände hebend, 

560 560 heginnen, den großen König als Helfer zu rufen ?elund zu fuchen, wer ihnen ein Netter 
von dem großen Zorn fein werde. 

562 Aber wohlan, lerne diefes und nimm e3 dir zu Herzen, ?°° wie viele Leiden im Um— 

565 ſchwunge der Jahre fommen werben. ?%,..... Hellas ..... f 565 zum großen Tempel des 
großen Gottes ein Ganzopfer darbringend 566 wirft du entfliehen vor dem Lärm des Kriegs 
und der Furcht 6’ und der Veit und wirft dem Knechtesjoch wiederum entfliehen. *68 Aber 
bis dahin wird das Gefchlecht gottlofer Männer fein. 5% Wenn dann auch diefer ſchickſals— 

570 volle Tag feine Vollendung befommt 57% (denn nicht werdet ihr Gott opfern, bis alles gefchehe, 
571 mas Gott allein beſchließen wird, nicht ohne Erfüllung; 5"? eine mächtige Notwendigfeit 
wird fein, daß alles erfüllt werde) : *78 [dann] wird wiederum ein heiliges Gejchlecht Frommer 

575 Männer fein, *74 den Ratfchlüffen und dem Sinne? 8 des Höchſten anhangend, 7° welche den 
Tempel des großen Gottes verherrlichen werden 57° mit Spende und Fettduft und heiligen 
Helatomben, 57" mit den Opfern mohlgenährter Stiere und ausgewachſener Widder, ?7® und 
mit Schafen, die zum erften Male geboren, und fettes Vieh von Lämmern 57° auf dem großen 

5soXltare heilig als Ganzopfer darbringend. 8° In Gerechtigkeit, indem fie das Geſetz des 
Höchſten erlangt haben, PS!merden fie glücfelig die Städte und die fetten Fluren bewohnen. 
582 Sie ‘werben? ſelbſt Propheten “Jein? h, von dem Unfterblichen erweckt, 59° große Freude 
allen Menfchen bringend. 584 Denn ihnen allein hat der große Gott verftändigen Rat ge- 

585 geben 5% und Glauben und den beiten Sinn in der Bruft ; 86 die da nicht in leeren Täufchungen 
noh Werke von Menfchen, 387 goldene und eherne und filberne und elfenbeinerne, *88 und 
Bilder von hölzernen und fteinernen abgeſchiedenen Götterni, *89 irdene, mit Rötel beftrichene, 

500 geformte (?) Malereienk, 590 ehren, wie e8 die Sterblichen [thun] nach eitlen Gedanken, 
591 Sondern zum Himmel erheben reine Arme, 59? frühmorgens vom Lager [aufgejtanden] immer 
die Händel reinigend 59% mit Waffer, und allein ehren den immer herrſchenden m 59% Unfterb- 

zos lichen und ſodann die Eltern. Darnach gevenfen fie ausnehmend vor allen 5% Menjchen der 


a Meinete; „alles“ (Neutr. Blur.) Hoſchr. b Odſchr. „und es wird jegen vieles Ge- 
webe“. eAlex.; „Geſchlecht“ Hoſchr. d Alex.; Hdſchr. „[und] die Allerzeuger, hege 
aber Scheu”. Volkmann; Hdſchr. „von ©. den Abgeſchiedenen“; „ftifteten“ Alex.; Hdſchr. 
finnlos. ft Hdjchr. „und die (Mask.) Hellas opferte von Rindern und lautbrülfenden Stieren“. 

8 Konj.; Hdſchr. „ven Ratjchlüffen aber . . .” (verdorben). h. Alex.; Hdſchr. „und“ oder 
Lücke. i „Sterblidhen“ Clem. Alex. im Citat. Bal. 554. k 8.589 wird von Clemens 
ausgelaſſen. I „ven Leib“ Clem. m So Clem. ftatt „Gott, der immer groß ift, den“. 
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Reinheit des Lagers 526 und miſchen ſich nicht unkeuſch mit der männlichen Jugend, 597 mie 
die Phöniker, die Ägyptier und Latiner 5% und das weite Hellas umd die vielen Völker der 
anderen, ??? der Perfer und Galater und des ganzen Aftens, übertretend 600 das heilige Gefet soo 
des großen Gottes, welches fie übertreten haben. °0! Dafür wird der Unfterbliche allen Men- 
fchen bereiten 602 Unheil und Hungersnot und Leiden und Seufzen 0% und Krieg und Peſt 
und thränenreiche Schmerzen, *%*meil fie den unfterblichen Erzeuger aller Menfchen °% nicht 605 
fromm ehren wollten, ſondern Götzenbilder ehrten, © Werke von Menfchenhand hochhaltend, 
welche die Menjchen ſelbſt fortwerfen werden, 60 in Felsfpalten fie verbergend A des Schimpfes 
wegen, 608 wenn über das Land Ägypten ein neuer König herrſcht, als fiebenter 60% des eigenen 
Gejchlechts’ b gezählt, von der Herrfchaft der Hellenen an, °1% in melcher herrjchen werben sıo 
die Mafedonier, die unfäglichen Männer, 6! und wenn dann aus Ajien ein großer König 
fommt, ein mutvoller Adler, %1? der das ganze Land mit Fußvolf und Reitern bedecken wird 
618 und alles zerfchlagen und alles mit Unheil erfüllen 14 und zu Boden werfen wird Agyp- 
tens Königreich; alle 815 Schätze herausnehmend fährt er davon über den breiten Rüden des sı5 
Meeres. 16 Und dann werden fie dem großen Gotte, dem unfterblichen Könige, 17 das weiße 
Knie beugen auf der vielnährenden Erde; 18 die Werke von Menfchenhand aber werden alle 
fallen in der Flamme des Feuers. 1? Und dann wird Gott große Freude den Männern 
geben; 62% denn die Erde und die Bäume und die unfäglichen Herden der Schafe °?! werden s20 
den Menjchen die wahre Frucht geben, %?? mit Wein umd füßem Honig und weißer Milch 
623 und Korn, mas den Menjchen das Allerfchönte ift. 

624 Aber du, Elugdenfender Sterblicher, Taume? © nicht zögernd, 625 ſondern “zurüd? dich ses 
mwendend fuche Gott zu verfühnene. 62° Dpfere Gott Hunderte von Stieren und auch von 
627 erftgeborenen Lämmern und von Ziegen in den wiederfehrenden Sahreszeiten. 2° Aber d 
ſuche ihn zu verfühnen, den unfterblichen Gott, ob er fich erbarme, ©?° Denn diejer allein ift 
Gott, und e3 giebt feinen anderen mehr. 620 Ehre aber die Gerechtigfeit und drüde Niemanden. so 
681 Denn dies befiehlt der Unfterbliche den elenden Sterblichen. ?? Aber du hüte dich vor dem 
Zorne des großen Gottes, 6%? wenn allen Sterblichen die Vollendung der Peſt *°* fommt, und 
fie furdtbare Strafe leiden bewältigt, %%° und ein König den König angreift und fein Land ss; 
wegnimmt, 636 und Völker die Völker verderben und die Mächtigen die Stämme, °°7 die Führer 
aber alle in ein anderes Land fliehen, 688 und das Land der Menfchen verwandelt wird, und 
barbarifche Herrfchaft 3% ganz Hellas verwüſtet und das fette Land 64 ausjchöpft vom Neich- sao 
tum, und fie ihnen entgegenfommen zum Streit *! um des Goldes und Silber willen — e3 
wird 642 die Habgier Übel bereiten den Städten — *?in fremden Lande. Unbegraben werden 
alle fein, %** und ihr Fleifch werden die Geier und die wilden Tiere der Erde 64 verderben. cas 
Wenn nun diefes erfüllt wird, 64° wird die ungeheure Erde die Überrefte der Toten aufzehren. 
647 Sie felbjt aber wird ganz unbejät und ungepflügt fein, **° verfündend, die Arme, den Greuel 
der .....© Menfchen, 9%? viele Längen der Zeiten im Umſchwunge der Jahre, 5% runde und s50 
lange Schilde und Wurfjpieße und mannigfaltige Waffen, !umd nicht wird fid “jemand? 
aus dem Walde Holz abhaden für den Schein des Feuersf. 

652 Ind dann wird Gott von Sonnenaufgang her. einen König fenden, °°® der auf der 
ganzen Erde dem böfen Krieg ein Ende machen wird, 65* indem er die einen tötet, mit den anderen 


a Bol. Zei, 2, 20. b Castalio; „Landes“ Hofchr. Für die Bedeutung vgl. Einltg. ©. 182. 

e 624 und 625 werden von Clemens aus Orpheus citiert; vgl. über das ganze Stüd 624—701 
Einltg. 8.182. Aus Cl. ftammt ,ſäume“ ftatt „übelgefinnter” (Bofat.) der Hoſchr. und „urück“; Hdfchr. 
„ven Reichtum verlafiend”. d 68 ift mit „aber“ („jondern“) Anſchluß an 624 (625 im Sinne = 
628) oder an 623. e Hdſchr. „unzähliger”, gegen das Versmaß. f Bgl. 729 ff., wo 
ähnliche Verſe mehr in Zufammenhang ftehen. „Jemand“ Gfrörer, damit der Sat ein Subjelt 
befommt. 
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655 fichere Verträge ſchließt. °°5 Auch wird er dies alles nicht nach eigenem Rate thun, 9° fondern 
den guten Befchlüffen des großen Gottes folgend. °°7 “Der Tempel’? aber des großen Gottes 
[wird fein] von herrlichem Reichtume ſtrotzend, von Gold und Silber und purpurnem 

co Schmuck, 99 und die Erde ihre Früchte bringend, und das Meer 0 voll von Gütern. Und 
es werden die Könige anfangen, 9%! einander zu grollen, ... . Böfes im Herzen, 9%? Der Neid 
ift nichts Gutes für die elenden Sterblichen. *°° Aber wiederum werden die Könige der Völker 

665 gegen dieſes Land 6% insgefamt einen Anfturm machen, ſich jelbit den Tod bringend. °*%5 Denn 
den Tempel des großen Gottes und die trefflichiten Männer 99° werden fie verderben wollen. 
Wenn fie in das Land gelommen find, °%’ werben die ſchändlichen Könige rings um die 
Stadt 6% jeder feinen Thron “aufftellen’b, bei ich habend fein ungehorjames(?) Volk. 

sro 669 Und Gott wird mit lauter Stimme reden zu dem ganzen 870 umerzogenen, eitel denfenden 
Volk, und das Gericht wird ihnen 871 kommen vom großen Gott, und fie werden alle um- 
fommen 672 durch die unfterblihe Hand. Bom Himmel werden ©7% feurige Schwerter auf die 
Erde fallen ; wiederum große Fadeln *74 werden fommen, mitten unter die Menfchen hinein- 

er5 leuchtend. 975 Die allesgebärende Erde wird in jenen Tagen bewegt werden 97% durch die un- 
fterbliche Hand, und die Fifche im Meer "und alle Tiere der Erde und die unzähligen 
Arten der Vögel 7? und alle Seelen der Menſchen und das ganze Meer 679 wird ſchaudern 
ssovor dem unfterblichen Antlig, und e3 wird Schreden fein. 80 Die jähen Gipfel der Berge 
und die ungeheuren Hügel °°’ wird er zerreißen, und das ſchwarze Dunkel wird allen fichtbar 
fein. 692 Neblige Schluchten in den hohen Bergen 6% werden voll von Leichen fein; es werden 
es5 ſtrömen die Felfen °°* von Blut, und jeder Gießbach wird die Ebene füllen. 9° Die jchön- 
gebauten Mauern der feindfeligen Männer werden alle zu Boden fallen, 696 weil fie das Geſetz 
des großen Gottes 6°’ und fein Gericht nicht erfannt haben, fondern in thörichtem Sinn 688 ihr 
alle im Anjturm gegen den Tempel die Lanzen erhobt. ° Und Gott wird Alle richten 
eso mit Krieg und Schwert "und Feuer und [alles] überfchwemmendem Negen, und e3 wird 
691 Schwefel vom Himmel fommen, dazu Sturm und Hagel, 9%? viel und hart; Tod wird über 
das Vieh kommen. °% Und dann werden fie den unfterblichen Gott erfennen, der dies “voll- 

es5 endet’ e. 694 Wehklagen und Kampfgefchrei zugleich wird auf der unendlichen Erde 695 fein? d, 
indem die Männer umkommen, und alle Gießbäche' e werden °%° mit Blut ftrömen?e. Auch 
die Erde ſelbſt wird trinken 69” von dem Blute der Umfommenden ; die wilden Tiere werden 
ſich fättigen am Fleifche. 

698 Er felbft, der große und ewige Gott, hat mir geboten, dies alles 69% zu weisſagen. 

100 Es wird dies nicht unerfüllt bleiben 700 noch unvollendet, was er nur in feinem Geifte be- 
Ihlofjen hat; 701 denn untrüglich ift der Geift Gottes in der Welt. 

02 Aber die Söhne des großen Gottes werden um den Tempel herum alle 7% ruhig 
wohnen, ſich erfreuend an dem, 7% mas [ihnen] der Schöpfer und gerecht richtende Allein- 

705 herrfcher geben wird. 705 Denn er ſelbſt wird fie bevedfen, “der Mächtige mächtig’ f ihnen zur 
Seite tretend, 70° gleichfam ringsherum eine Mauer habend von brennendem Feuer. 797 Ohne 
Krieg werden fie fein in den Städten und in den Dörfern. 7% Denn nicht die Hand des böfen 
Kriegs [wird gegen fie fein], ſondern gar ſehr wird ihnen 70% der Unfterbliche ſelbſt ein Be- 

zıo[hüger fein und die Hand des Heiligen. "19 Und dann werden alle Infeln und Städte jagen, 
"pie fehr der unfterbliche Gott's jene Männer liebt; 1? denn Alles wirfth für fie mit 


a Meinefe; Hdjchr. „das Volk“; M. verfteht darnad) 658 „von VBorphyr”. b Rzach; vgl. 
Ser. 1,15; Hdſchr. „opfern“ oder mit anderer Korruptel. e Opsopoeus; „richtet“ („richten 
wird”) Hdſchr. d Gfrörer; „kommen“ Hdſchr. e Konj. (evavooı); Hoſchr. „Stummen 
(avavdoı) — ſich waſchen“. f Hpichr. „allein und groß” (Adverb.); verb. von Canter und 
Meineke. 8 Meinefe; Hdfchr. Artikel zu „Männer“. h owvaywrıay (ſich ängftigen 
für) muß bier glei avraywrtleodaı gebraucht fein. 
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und fteht ihnen bei; *!®der Himmel und die gottgetriebene Sonne und der Mond. 714 Die 
alleögebärende Erde wird bewegt werden in jenen Tagen a. 715 Süße Rede “werden fie? aus demrıs 
Mund “erichallen lafjen in Liedern’ b; 716 Kommt, niederfallend zur Erde laßt uns alle an- 
flehen "!" den unfterblichen König, den großen und ewigen Gott. 71? Laßt uns zum Tempel 
ſchicken, denn er allein ift der Herrjcher, 71? und laßt uns alle das Gejet des höchſten Gottes 
bedenken, *20 welches von allen auf Erden das gerechtefte ijt. 7?! Wir aber waren von dem 720 
unfterblichen Wege abgeirrt 22 und verehrten Werke, von Menjchenhand gemacht, in thörichtem 
Sinne, 7? Götzen und Bilder abgefchiedener Menfchen. 724 Diefes werden die Seelen der 
gläubigen Menfchen rufen: 77° Kommt, im “Haufe? © Gottes auf unſer Angeficht fallend r25 
726 laßt uns mit Gefängen erfreuen Gott, unferen Erzeuger, in [feinem] Haufe, 727 die Waffen 
der Feinde ung verfchaffend auf der ganzen Erde, 728 ſieben Längen der Zeiten, der ſich um— 
Ihmwingenden Jahre, 72° runde und lange Schilde und Helme und mannigfaltige Waffen, 
‚730 auch große Mengen von Bogen und Wurfgefchoffen und Pfeilſpitzen' 4; 71 und nicht so 
wird man? fi aus dem Walde Holz abhaden für den Schein des Feuers. 

732 Aber du, unglüdjeliges Hellas, höre auf, hoffärtig gefinnt zu fein; "?® flehe an den 
großherzigen Unfterblichen und hüte dich, 73* “wiederum? f unbefonnenes Bolf wider diefe 
Stadt “zu jenden? S, 735 welches ans dem Heiligen Lande des Grofen iſt. 73° Rühre nicht an Kama 785 
rina; es bleibt befjer unangerührth. 737 [“Erwede nicht?”] den Banther aus dem Lager, daß 
dir nicht ein Übel zuftoße, 788 fondern halte dich fern und hege nicht hoffärtigen, 739 über- 
mütigen Sinn im Herzen, daß du [es] ſendeſt zu mächtigem Kampfe. 7 Und diene dem 40 
großen Gott, auf daß du hieran Anteil erhältit. "! Wenn dann auch diefer ſchickſalsvolle' i 
Tag feine Vollendung “befommt’ i, 74? und über die Menſchen das Gericht des unſterblichen Gottes 
tommt k, 743 pird zu den Menfchen kommen “ver Anfang von großem Glüd’ 1. 744 Denn die 
allesgebärende Erde wird den Sterblichen geben die bejte 745 unermeßliche Frucht von Korn, 745 
Wein und Öl; 746 aber vom Himmel herab lieblichen Trank ſüßen Honigs, "4 und die Bäume 
die Frucht des Obftes, und fette Schafe 48 und Rinder, und von den Schafen? m Lämmer 
und von den Ziegen Zicklein. "Und [die Erde] wird hervorbrechen laſſen ſüße Quellen 
weißer Mil. 75° Boll aber werden die Städte und die fetten Fluren von Gütern 75 fein 750 
und fein Schwert auf Erden noch Kriegslärm; 75? noch wird ferner die ſchwer jeufzende Erde 
erfchüttert werden. "FE Nicht Krieg noch auch Dürre wird ferner auf Erden fein, "dt nicht 
Hunger und die Früchte verwüftender Hagel ; "?? fondern großer Friede auf der ganzen Erde. 755 
756 Und ein König wird dem anderen Freund fein bis zum Ende 75” der Zeiten, und ein ge— 
meinfames Geſetz auf der ganzen Erde 75° wird der Unfterbliche im gejtirnten Himmel den 
Menſchen vollenden, 759 Alles, mas gejchehen iſt (2) von den elenden Sterblichen. 100 Denn 760 
er ſelbſt allein ift Gott, und es giebt feinen andern mehr; 7% er ſelbſt auch wird mit Feuer 
verbrennen die feindliche Macht" der Männer. 

762 Aber treibt “euer” 0 Herz in der Bruft zur Eile an 763 und flieht den “ungerechten? P 
Gögendienft. Dem Lebenden diene! ?%* Hüte dich vor Ehebruch und dem gejeßlofen Beilager 


a —= 675, hier ungehörig, wie Opsopoeus jah. b Rzach; „werden fie aber führen in 
2." oder „vermehren fie in jenen Tagen” Hoſchr. (unmetriſch). e Hartel; Hoſchr. „Volk“. 

4 Meinefe; Hodſchr. „der ungerechten“. e Gfrörer wie 651; Hdſchr. „denn auch nicht“, 
ohne Subjekt. fRzach; Hdfchr. Lücke. 8 Gfrörer (Bleeh) Hdfchr. „jende” Imper. 
Den V. 735 tilgt Gfrörer. h Antifes Sprichwort; von einem gefährlichen Sumpfe bei der 
gleichnamigen Stadt in Sizilien hergeleitet. i &o Citat bei Lactantius; Hdfchr. „günftige” 
und ohne Berbum. k V. 742 (vgl. 743) nur bei Lact. I Volkmann; Hdſchr. leicht 
entitellt, Laet. ganz anders: „ein großes Gericht und auch Anfang (oder „Herrſchaft“; vgl. 784). 

m Bolfmann; Hdſchr. Lämmern“. n A. LA. „das feindliche Geſchlecht“. 

o Rzach; Hdſchr. „mein“. p Castalio; „des Ungerechten“ Hdſchr.; „geſetzloſen“ Lact. 
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zes mit dem Anaben. 765 Deinen eignen Nachwuchs von Kindern ziehe auf und morde fie nicht ; 

766 denn wer jo fündigt, dem wird der Unfterbliche zürmen. 
767 Und dann wird er ein Königreich errichten für alle Zeiten 7° über alle Menfchen, “er, 
der? a das heilige Geſetz “einft’ a 7° den Frommen gab, denen er verhieß, “Die ganze’ b Erde 
zrozu erfehließen 770 und die Welt und die Thore der Seligen und alle Freuden ""* und unjterb- 
lichen ewigen Geift und frohes Herz. *72 Bon der ganzen Erde werden fie Weihrauch und 
Gaben zu dem Haufe 7"? des großen Gottes bringen, und es wird fein anderes "* Haus bei 
is den Menfchen fein auch der Nachwelt zur Kunde, 7° als das, welches Gott “ven gläubigen 
Männern? © zu verehren gegeben hat. "7° Denn den “Tempel? d des großen Gottes werden es 
die Sterblichen nennen. 7" Und alle Pfade des Gefildes und die rauhen Hügel 7° und die 
hohen Berge und die wilden Wellen des Meeres 77° werben “gangbar? © und fhiffbar fein in 
zsojenen Tagen. 780 Denn aller Friede der Guten wird auf Erden fommen. 71 Das Schwert 
aber werden wegnehmen die Propheten des großen Gottes; 79? denn fie jelbft find Richter der 
Sterblien und gerechte Könige. 7°? Es wird auch gerechter Reichtum unter den Menfchen 
fein; 784 denn das “ift” das Gericht “und? f die Herrfchaft des großen Gottes. 

185 785 Freue dich, Jungfrau, und gebärde dich froh; denn dir hat gegeben °6 Freude in 
Ewigkeit der Schöpfer Himmels und der Erde, 797 In deiner Mitte wird er wohnen; du 
wirft unfterbliches Licht haben. 188 Und Wölfe und Lämmer werden auf den Bergen zu- 

zsofammen 78° Gras efjen, und Panther werden mit Bödlein meiden. 790 Bären werben mit 
<umberjchweifenden’ 8 Kälbern lagern, "und der fleifchfrefiende Löwe wird Stroh an der 
Krippe frefjen 79? wie ein Ochfe, und ganz Fleine Knaben werden ihn in Banden "9° führen ; 
denn [Gott] wird das wilde Tier auf Erden gelähmt machen. 79% Mit Säuglingen werden 

795 Drachen “und Nattern? h fchlafen "und ihnen fein Leides thun ; denn die Hand Gottes wird 
über ihnen fein. 

796 %ch werde dir aber ein deutliches Zeichen jagen, daß du erkennen fannft, 79° warn 
das Ende aller Dinge auf Erden fommt: 7% wenn Schwerter am geftirnten Himmel 79 nächt- 
soo licherweile erjcheinen gegen Abend und auch gegen Morgen; 800 alsbald wird aud) Staub- 
wirbel vom Himmel herfahren 80! gegen die ganze Erde, und der Glanz der Sonne wird vom 
Himmel mitten [am Tage] verfchwinden und des Mondes 3% Strahlen fichtbar werden und 
zurüd auf die Erde fommen. Mit blutigen Tropfen aus den Feljen wird ein Zeichen ge- 
so ſchehen; 804 in der Molfe werdet ihr fehen einen Kampf von Fußvolf und Reifigen, 0% gleich- 
am eine Jagd auf wilde Tiere, Nebeln ähnlich. °% Damit wird das Ende “aller Dinge’i er- 
füllen Gott, der den Himmel bewohnt. 807 Darum mögen alle dem großen Könige opfern. 
sos Solchergeftalt Fünde ich dir, die ich die hohen Mauern des aſſyriſchen Babylon 
sı0 9 vom Stachel der Raferei getrieben verließ, das gegen Hellas geſchickte Feuer 10 allen weis- 
jagend, “den Zorn’ k Gottes an * * «1 81159 daß ich den Sterblichen göttliche Rätſel weisfage. 
912 nd es werden mich die Sterblichen in Hellas von einer anderen Vaterſtadt nennen, 
sas daß ich von Erythrä ftamme, eine Schamlofe; andere werden von mir reden als der 
815 Sibylla, 314 die von der Mutter Kirke und “einem unbefannten? m Vater fei, 815 eine rafende 


a Alex.: „ald er“. Der ganze Vers ift nad) Bleek unecht (auch „gab“ gehört dazu). 

b Gfrörer; Hdſchr. „allen“ zu „denen“. e Laetantius; Hdſchr. „einen gl. Mann“. 

d Alex.; Hdſchr. „Sohn“ ; vgl. Einltg. ©. 183. e Opsopoeusz „gut zur Weide” Hoſchr. 

f Alex. u. Lactantius’ Fafjung des V. 743; Hoſchr. „Denn dies Gericht d. gr. G. wird die Herrſch. 
fein“. 8 Meinefe; Hoſchr. zu „Bären“ gehörig. In Lactantius' Citat lautet der Vers: „Bären 
mit Kälbern zufammen und allem Vieh“. h Scaliger; „mit ihnen“ Hdſchr. Die ganze Stelle 
nad) Jeſ. 11,6 ff. i Naud(Rzac) nach 797; „des Krieges" Hoſchr. k Castalio nad) 
VII, 2; Hoſchr. „die Ankündigungen“ oder die „Nachahmungen“. I Die offenbare Lüde ift in 
einigen Hdjchr. angezeigt (als 2 Verſe betranend). Vgl. Einltg. ©. 181. m Hdſchr. „befannten“, 
gewöhnlich als Eigenname (Gnostos) groß gefchrieben. 


Een De 


Die Sibylliniſchen Orakel. 3. Buch sı—se. 4. Buch ı—. 901 


Lügnerin. Aber wenn alles gefchehen ift, 91° dann werdet ihr meiner gedenken, und Niemand 
wird mich mehr 817 rafend nennen, fondern eine große Prophetin Gottes, *18 Denn “ver hat 
mir offenbart’ a, was vorher meinen Erzeugen, 919 ſowohl was am Erſten geſchah, mas mir 
Gott gezeigt hat, 82% als auch hat er von dem Nachfolgenden alles in meinen Sinn gelegt, °?' fo s2o 
daß ich mweisfage das Künftige und das vormals Geweſene 9%? und es den Sterblichen jage. 
Denn als die Welt mit Gewäffern überflutet 828 wurde, und ein einziger wohlgefälliger Mann 
<übrigblieb? b, 824 der im Haufe von gefälltem Holz auf den Gewäſſern dahinfuhr, 825 mit den s25 
Tieren und den Vögeln, auf daß fich die Welt von Neuem fülle: 826 von dem bin ich eine 
Schwiegertochter und von feinem Blute, 27 [von dem,] dem das Erfte geſchah, und das Letzte 
alles gezeigt wurde: 828 alfo fol von meinem Munde dies Alles der Wahrheit gemäß gejagt jein ©. 


Viertes Bud). 


1 Höre? d, Volk des ſtolzen Ajiens und Europas, ? was ich durch meinen honigjtimmigen 
Mund von unferer “Drafelftätte e aus ® mit lauterer Wahrheit zu weisfagen mich anjhide: 

* nicht “eines lügenhaften Phoibos Drafelfünderin’ f, den eitle ? Menfchen einen Gott nannten 5 
und mit weiterer Lüge einen Seher, Sondern des großen Gottes, den nicht Hände von Men- 
ſchen gebildet haben, ? ftummen, aus Stein gehauenen Gößen ähnlich. ®* Denn auch ald Haus 
hat er nicht einen im Tempel nievergefegten Stein, ꝰ ganz taub und ftumm, ſchmerzvollen 
Schimpf und Schaden der Menfchen, 1% jondern weldhess man von der Erde nicht ſehen noch 
mefjen fann !! mit fterblichen Augen, nicht gebildet von fterblicher Hand: 1? welcher, indem ex 
Alle zugleich fieht, jelbft von Keinem gefehen wird ; 1? welchem gehören die finjtere Nacht und 
der Tag und die Sonne, !*die Sterne und der Mond und das fichreiche Meer "? und die Erde ı5 
und die Flüſſe und die Mündung der immer rinnenden Quellen, 1° Gefchaffenes zum Leben, 
und die Regengüſſe zugleich, '" die die Frucht des Feldes hervorbringen und die Bäume und 
die Weinftöde und die Olbäume, 18 Diefer Hat mir die Geißel durch den Sinn hineingetrieben, 

19 daß ich den Menſchen das, was jetzt und mas hernach fein wird, ?'von dem eriten zo 
Geſchlecht an, bis das elfte fommti, 2 gewiß erzähle; denn alles wird erk felbjt in der Er- 
füllung [als wahr] erweifenk. 2? Du aber, o Volk, höre in Allem auf die Sibylla, *? die aus 
frommem Munde die wahrhaftige Stimme ertönen läßt. 

24 Glückſelig werden jene Menfchen auf Exden fein, ?? die den großen Gott lieben werden, 
ihn preifend, 2% bevor fie trinfen und efjen, frommem Sinne vertrauend; die da ich ab- 
wenden werden! von dem Anblick aller Tempel > und Altäre, eitler Gründungen aus tauben 
Steinen, [und] ?? die befledt find mit dem Blute lebender [Gefchöpfe] und mit Opfern ®°vier- 
füßiger [Tiere]. Vielmehr werden fie jehen auf die große Herrlichkeit des einen Gottes m, 
81 weder frevelhaften Mord vollbringend, noch ®? geftohlenen, unendlichen Gewinn nehmend, 
was ja das Schlimmite ift, noch nad fremdem Lager ſchimpfliches Verlangen hegend, 
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a Castalio; Hdſchr. „nicht wird er mir offenbaren“. b Castalio; Hdjchr. „genommen 
wurde". e Über den Schluß (818—828) ſ. Einltg. S. 180. d Opsopoeus; Hdſchr. 
„weine“ oder „hörft”. e Mendelsfohn; Hdſchr. „großen“ (zu „Mund“ ?), jo daß „von unferem“ 
ohne Subjtantiv. bleibt. f In der Hdſchr. leicht entftellt; verb. nad) dem Citat bei Clemens 
Alex. 8 Unklar, ob „welches [Hau3]” oder „welchen Gott]“; das jpätere „welcher“ geht deut- 
lich auf Gott. h Andere Lesart „der Trank“. i Zweifelhaft; nad) Alex., der V. 47 
und 86 vergleicht, viell. „bis es [man] zum zehnten komme (ds dexarnv für Zrdexarn).  K Andere 
Lesart „hat er — (erfüllend) gejagt”. 1 Andere Lesart (auch bei Clemens und dem fogen. 
Justinus) „welche alle Tempel beim Anblic verleugnen (ablehnen) werden". m Andere Faſſung 
für „vierfüßiger .. . Gottes“ (bei Clemens; auch in einem Teile unferer Hdfchr. dieſem Verfe voran- 
geftellt): „vierfüßiger, zweifüßiger, geflügelter [Tiere] und mit Mordblut wilder Tiere”. 

n Andere Faſſung „get. Gewinn verhandelnd“. 
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35 3 noch nach der verhaßten und fehredlichen Schändung von Knaben. Ihre Weife und 
Frömmigkeit und Sitten werden die anderen Männer niemals nahahmen, nad Schamlofig- 
feit verlangend, ®” fondern werden fie mit Spott und Gelächter höhnen, ** thöricht in Un— 
verftand, und werben jenen anlügen °° die frevelhaften 2 und böfen Werke, die fie felber thun. 

40 40 Denn das ganze Gefchlecht der redenden Menjchen iſt vol Mißtrauen. Aber wenn dann das 
Gericht +! der Welt und der Sterblichen fommt, welches Gott jelbjt *? veranftalten wird, 
richtend zugleich die Gottlofen und die Frommen: **dann wird er die Gottlojen zurück ins 
Dunkel ſchicken, ** und dann werden fie erfennen, wie große Öottlofigkeit fie gethan haben, 

45 #5 Die Frommen aber werden bleiben auf der fornfpendenden Erde, *° indem ihnen Gott Geift 
und Leben zugleich und Gnade giebt. *' Aber diefes wird alles im zehnten Geſchlecht erfüllt ; 
48 jet aber will ich das jagen, was vom erjten Geſchlecht an fein wird. 

50 49 Zuerſt werden die Aſſyrier über alle Sterblichen herrfchen, *0 jehs Gejchlechter hindurch 
im Anfange der Welt regierend, ”!von da ab, wo durch den Zorn des himmlischen Gottes 
52 mitfamt den Städten und allen Menjchen ?? die Erde vom Meere bevedit wurde, indem die 
Sintflut ausbrad. 

54 Sie werden von den Medern geſtürzt werden, und dieje werden jich der Herrjchaft be— 

55 rühmen > auf nur zwei Gefchlechter. Unter ihnen werden diefe Dinge geſchehen: 6 finſtere 
Nacht wird fein zur mitteljten Stunde des Tages. ?7Die Sterne werden vom Himmel ver- 
ſchwinden und die Scheibe des Mondes; ?F die Erde aber, von einer Bewegung großen Erd— 

co bebens erfchüttert, 5’ wird viele Städte und Werke der Menfchen zu Boden werfen. *9 Aus 
der Tiefe werden alsdann Inſeln über das Meer emportaucdhen. 

61 Aber wenn der große Euphrat von Blut überfließt, dann wird zwischen Perfern und 
Medern jchredlicher Kampf und Krieg erhoben werden; die Meder aber, fallend unter dem 

5 Speere der Perjer, %* werden fliehen jenfeits des großen Wafjers des Tigris. Den Perjern 
wird alsdann die große Macht über die ganze Welt gehören; %* ihnen ift ein Gefchlecht der 
Herrfchaft in des Neichtums Fülle befchieden. 

67 Es werden aber gefchehen alle böfen Dinge, die die Menjchen fern von ſich wünſchen, 
68 Kämpfe und Blutvergießen und Zwieſpalt und Flucht "und Umfturz von Türmen und 

0 Zerftörung von Städten d, 7 wenn das ftolze Hellas nad) dem breiten Hellespont 7! gefahren 
fommt, den Phrygiern und Ajien ſchweres Geſchick bringend. 

12 Aber in das aderreiche und weizentragendee Ägypten "? wird Hunger und Unfrucht- 
barkeit im Umſchwunge von "* zwanzig Jahren einfehren, wenn der die Ühren nährende Nil 

15 *5 anderswo unter der Erde fein dunkles Wafjer verbirgt. 

76 Gegen Hellas wirdf aus Ajien ein großer König, die Lanze erhebend 7’ mit zahllojen 
Schiffen, die nafjen Pfade der Tiefe "zu Fuß überfchreiten, den hochgipfligen Berg aber 
durchſchneidend zu Schiffe durchfahren ; "?doch ihn wird als Flüchtling aus dem Kriege das 
Ichredliche (?) Aſien empfangen. 

80 80 Das arme Sizilien wird ganz und gar verbrennen ®leine Flut mächtigen Feuers, in- 
dem aus dem Atna die Flamme hervorgefpieen wird. #2 Kroton aber, die große Stadt, wird 
in die tiefe Fluth fallen. 

2 In Hellas wird Streit fein; gegeneinander zur Wut entzündet, °* werden fie viele 


a Andere Ledart „tadelnswerten”. b Der Vers „und dann... . gethan haben“ fehlt in einigen 
Hdſchr. und bei Lactantius, der als Fortfegung von 43 3. 187. 189 giebt. © Gemeint muß fein 
die von Thales vorhergefagte Sonnenfinfternis des 3. 584 (Herodot 1, 74). d Erinnert ftarf an 
Aſchyl. Perfer 165 ff. e Andere Lesart „(wird) böfer (Hunger) kommen (und Unfruchtbarkeit 
einfehren”). f Andere Lesart „es wird fommen“. 8 Andere Lesart „aber ala Ein 
ziger zu Schiffe durchfahren, was zu Fuße betreten wird”. Natürlich ift von Xerxes' Durchftechung der 
Halbinjel des Athos die Rede. h Ronjeftur (Meinete) „in einen tiefen Schlund” 





Die Sibyllinifchen Drafel. 4. Buch as—ıar. 203 


Städte zu Boden ftürzen und viele [Männer] ®° im Kampfe verderben. Der Streit aber [wird] ss 
im Gleichgewichte gegeneinander [fein] a. 

86 Aber wenn die Zeit zum zehnten Gefchlechte der redenden Menfchen fommtb, 87 dann 
wird den Perſern Knechtesjoch und Furcht bejchieden fein; ** aber des Scepters werden ſich die 
Makedonier berühmen. °9 Es wird auch Theben hinterdrein ſchlimme Einnahme widerfahren. 

HP Die Karier werden Tyros bewohnen; die Tyrier werden zu Grunde gehen. Und ganz oo 
Samos wird der Sand unter Dünen verhüllen. ?* Delos ift nicht mehr fichtbar ; unfichtbar iſt 
Alles von Delose. Und Babylon, groß im Anblid, Hein im Kampfe, °* wird daftehen mit 
unnüßen Erwartungen ummauert. 9 Baftra werden die Mafedonier bewohnen, aber die von 95 
Baktra und Sufa werden alle fliehen zum hellenifchen Lande. 

7 Kommen wird den Nachkommen [die Zeit], wenn der Pyramos mit filbernen 
Strudeln, ® Dünen vor fich hinfchüttend, zur heiligen Inſel gelangt d. 9 Und Sybaris (?)e 
wird fallen und Kyzikos, wenn die Erde durch Erfchütterungen 100 heftig bewegt wird, und die 100 
Städte hinſinken. 1% Kommen wird auch den Rhodiern Unheil, zuletzt, aber am Größten. 

102 Auch Makedonien hat nicht immer die Herrichaft, jondern vom Weſten her 19° wird 
ein großer italifcher Krieg erblühen, unter dem die 1%: Welt den taliern dienen wird, 
das Knechtesjoch tragend. 1’ Karthago, auch dein Turm wird zur Erde das Knie fenfen. 105 
106 Armes Laodikeia, dich wird einjtmals das Erdbeben zu 197 Boden ftürzend verwunden ; 
wiederum aber wirft du dich aufrichten als Stadt mit breiten Straßeng. 108 Auch du, armes. 
Korinth, wirft einftmals deine Einnahme jehenh. 1099 D ſchönes Myra in Lyfien, dich wird 
niemals die erfchütterte Erde 119 feftftehen Lafjen, fondern vornüber im Beben zur Erde fallend, 110 
1 ypirft du wünjchen, in ein anderes Land, als Beifaffin, zu entfliehen, 1? dann, wenn Pa- 
taras Getümmel in Oottlofigfeiten einft 11? mit Donnern und Erderfchütterungen das dunkle 
Waſſer ... .1. 

114 Armenien, auch dich erwartet der Zwang der Knechtſchaft. "? ES wird aud für ııs 
Solyma der böfe Sturm des Krieges fommen k 116 yon Italien her, und den großen Tempel 
Gottes wird er entleeren, 7 wenn fie, der Thorheit vertrauend, die Frömmigkeit 118 wegwerfen 
werden und “fchrecliche Mordthaten im Tempel vollbringen’!. 119 Und dann wird von Jtalien 
der große Königm, wie ein “Entlaufender’n, 120 fliehen, verſchwunden, verſchollen, über den 120 
Strom des Euphrat, 12! “welcher einſt' o Blutfchuld ſchrecklichen Mordes an der Mutter wagen 
wird 12? umd vieles andere, der böfen Hand folgend. 12? Viele aber werden um den Thron P 
Roms den Boden mit Blut befudeln, 1?* nachdem jener entlaufen ift jenfeit3 des “parthifchen? a 
Landes. 

125 Nach Syrien aber wird ein Fürft Roms fommen, der, mit Feuer den Tempel 1?% von 125 
Solyma verbrennend und viele Menfchenmörder? zugleich, "27 das große, breititraßige Land 
der Juden verderben wird. 





» Der Beloponnefifche Krieg ift gemeint. b Andere Lesart: „aber wenn das Gejchlecht 
der red. M. zum zehnten Alter (Gefchlechte) fommt“. e 8.91. 92, die hier durchaus Feine 
pafiende Stelle haben, werden von Alex. nad) 94, von Rzach nad) 96 umgeftellt. Vgl. übrigens III, 
363. 4 Heidnifcher, bereitä dem Strabo befannter Orakelſpruch; ſ. Einltg. S. 179. Für „Infel” 
giebt Str. „Kypros”. e Für das in fehr alter Zeit zerftörte Sybaris ift Konjeftur (Alex.) 
„Kibyra” in Phrygien. f Auch dies heidnifcher Spruch, als folder der Sibylla von Pau- 
sanias angeführt. 8 Andere Lesart „als gegründete Stadt“; die gewöhnliche Lesart ift 
„wiederum aber wird es dich aufrichten als Stadt (Acc.) m. br. Str.“. h In einem Teile der 
Hdſchr. fteht diefer Vers bereits nach 104 (jo Rzach). i 3. 112. ftehen nur in einem Teile 
der Hdichr.; das Verbum des zweiten Sates ift verdorben. k Auch diefer Vers fteht nur in 
den Hdihr., die 112 f. geben. I Alex. ; Hdfchr. ſinnlos verdorben. m Nero. 

n Struve; Hdſchr. finnlos, ſoweit fie nicht, mit anderer LA., „wie ein Stern” geben. 

° Badt; Hodſchr. „wann er“. P Andere LX. „um das Heiligtum”. 4 Alex.; 
Hdichr. verborben. r Hdſchr. 3. T. „morden wird” und „mit dem Speer” für „zugleich“. Val. 118. 
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128 Und dann wird Salamis und zugleich Paphos das Erdbeben verderben, 1?? went 
das ringsumfpülte Kypros das dunkle Wafjer überbrauft. 

180 180 Aber wenn aus der Erdſpalte des italifchen Landes \?! dag Feuerzeihen “hervor- 
bligend’ a zum weiten Himmel fommt 3? und viele Städte verbrennt und Männer vernichtet, 
188 und viele rußige Aſche den großen Ather erfüllt, "** und Tropfen vom Himmel fallen, dem 

135 Mennig glei: 19° dann erkennt den Zorn des himmlischen Gottes, 126 darum, daß fie den 
unſchuldigen Stamm der Frommen verderben. 

187 Nach dem Weften wird alsdann der fi) erhebende Streit des Krieges 188 fommen, 
und der Flüchtling von Rom, die mächtige Lanze erhebend, 1? den Euphrat überjchreitend mit 
vielen Taufenden. 

140 140 Armes Antiocheia, dich wird man nicht mehr eine Stadt nennen, !*! wenn du durch 
Thorheit unter italifchenb Speeren fällt. 142 Auch ‘Syrien’ (?) e wird alsdann die Peſt ver- 
derben und fchredlicher Krieg. 

148 Wehe, wehe, armes Kypros: dich wird die breite Woge des Meers 1** verbergen, durch 
winterliche Stürme emporgeworfen 4! 

145 145 Es wird aber nach Aſien fommen der große Reichtum, den einftmals Rom ſelbſt 
geraubt? e und in dem fchäereichen Haufe niedergelegt hat; '*" und zweimal fo viel anderes 
wird es alsdann zurüderftatten 148 nad Afien, und dann wird . ... des Krieges feinf, 

150 149 Die Städte der Karier an den Ufern des Maiandros, 150 fie alle, die da herrlich auf- 
getürmt find, wird bittere 151 Hungersnot verderben, wenn der Maiandros fein dunkles 
Waſſer verbirgt. 

152 Aber wenn die Frömmigkeit den Menfchen verloren geht, 15? die Treue und das Recht, 
und fie, in gottlofen Wagnifjen "4 lebend g, Übermut vollbringen, frevelhafte und böfe Werfeh, 

155 155 quf die Frommen aber niemand Nüdficht nimmt, 75% fondern die ſchwer Verblendeten in 
Thorheit fogar diefelben alle verderben, 15” an Frevelthaten ſich freuend und auf Blut- 
vergießen die Hände gerichtet habend: 15° dann möge man wiſſen, daß Gott nicht mehr gnädig 

160 ift, 15% Sondern vor Zorn knirſcht und das ganze Gefchlecht 100 der Menfchen zugleich verderben 
will unter einem großen Brande. 

161Ach, ihr armen Sterblichen, ändert dies und bringt nicht zu jeglichem Zorne 16? den 
großen Gott, jondern fahren laſſend 16° die Schwerter und den Sammer und Männermord 

165 und die Frevelthaten, 164 hadet den ganzen Leib in immerfließenden Flüffen, 1 und die 
Hände zum Himmel ausftredend bittet um Vergebung 1% für die bisherigen Thaten und 
jühnt mit Zobpreifungen 167 die bittere Gottlofigfeit. So wird es Gott gereuen, 16° und er wird 
[euch] nicht verderben ; er wird feinen Zorn wiederum ftillen, wenn ihr alle 16° die hochgeehrte 

ı70 Frömmigkeit in eurem Geifte übt. 17% Solltet ihr aber böfen Sinnes mir nicht gehorchen, 
jondern, ruchloſen Sinni 171 fiebend, dies alles mit böfen Ohren aufnehmen, 172fo wird Feuer 
über die Welt fommen, bei welchem dies das Zeichen iftk: 17° Schwerter, Trompeten !, mit 
dem Aufgange der Sonne; 17% die ganze Welt wird ein Gebrüll und einen ſchrecklichen Schall 


» Alex.; „zurückkehrend“ Hofchr., doch mit Varianten. Plutarch erwähnt fibyllinifche Orakel 
über diefen Ausbruch des Veſuv; indeffen die Einzelheiten der Faſſung ftimmen nicht. 

b Andere Lesart „durch deine Thorheit”; „italiſchen“ fehlt. e Hdſchr. „Skyros“ oder 
„Kypros“; letzteres wegen V. 143. d Nach den Hdſchr. auf Kypros bezogen. Andere Faſſung 
für. „des Meers“ u. ſ. w.: „erfüllen an ſtürmiſchen Tagen und das erregte Meer”. 

e Friedlieb; Hoſchr. ſinnlos. f Der verdorbene Vers fteht überhaupt nur in einem 
Teile der Hodſchr. - 8 Andere LN.: „die Tr. und das Recht in der Welt verſchwinden“; Rzach 
jtellt (durch Bereinigung diejer Faffungen und eines Citats bei Clemens) einen hinzufommenden Vers 
her. h Andere LA. „frevelhaften (zu Übermut) und vieles andere”. i Andere LA. „Gott- 
lofigfeit”. k Andere LA.: „über die ganze Welt —, und ein jehr großes Zeichen”. 

I Andere LA.: „mit Schw., mit Trompete“. 
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hören. 175 Verbrennen wird e8 die ganze Erde und das ganze Gefchlecht der Männer ver- 175 
nichten 176 und alle Städte, die Flüffe zugleich und das Meer; 177 ausbrennen wird es alles, 
daß e3 zu rußigem Staube wird. 

178 Aber wenn dann Alles zu Staub und Aſche geworden ijt, 1"? und Gott das unfägliche 
Feuer ftillt, er, der e3 angezündet, 180 dann wird Gott felbjt wiederum die Gebeine und den 180 
Staub der Männer 181 geftalten und die Sterblichen wieder aufrichten, wie fie zuvor waren. 
182 Und dann wird das Gericht fein, bei welchem Gott ſelbſt richten wird, 188 die Welt 
wiederum richtend. Alle, welche in Gottlofigfeit 18* gefündigt haben, die wird wiederum die 
aufgefchüttete Erde verbergen, "> und der modrige Tartarog, die Tiefen und die ſtygiſche Ge— 185 
hennaa. 186 Aber alle, die da fromm find, werden wiederum auf der Welt leben b, 197 indem 
ihnen Gott den Geiſt giebt und Leben zugleich und Gnade, 188 den Frommen ; fie alle werden 
dann einander fehene, 189% da3 Liebliche, erfreuende Licht der Sonne fchauend d. 190 D glück- 190 
jelig der Mann, der zu jener Zeit fein wird e! 


Fünftes Bud, 


Aber wohlan, höre mir die fchmerzenreiche Zeit der Nachfommen des Latinog’ f. ? Für- 
wahr zu alleverft, nach den Fünftigen Königen ® Agyptens, welche alle die gleiche Erde hinab- 
trug (?), * und nad) dem Bürger von Bella 8, unter deſſen Macht das ganze 5 Morgenland be= 5 
zwungen war und das gefegnete Weſtland, ® welchen Babylon überführte und “als Leichnam?’ h 
dem Philippos hingab, "nicht al3 des Zeus, nicht als Ammons Sohn mit Wahrheit genannt, 

S werden von dem Gefchlecht und Blute “des Aſſarakos' i fein, ? “Die der zeugen wird’ K, welcher 
die Macht der Feuersbrunſt “von Troja? K zerteilte. 10 Wiederum nach vielen Fürften, nad) 10 
fampfliebenden Männern "! und nach den Zwillingsföhnen des Schafe freffenden Raubtiers!, 
12 wird als erfter ein Fürft fein, welcher zehn zweimal addieren wird 1° mit feinem Anfangs- 
buchſtaben m. Die Kriege wird er lange Zeit hindurch beherrfchen; !*er wird aber von der 
Zehnzahl den eriten Buchitaben haben“: fo daß nad) ihm !? der regiert, welcher den Buchftaben, 15 
der zuerft unter den Elementen fteht, befommen hato. 1° Ihn wird Thrafien fürchten und 
Sizilien und Memphis: 17 Memphis, welches zu Boden geftürzt ift durch die Schlechtigfeit 
der Führer 1° und eines ungefnechteten Weibes, welches “unter dem Speere?’ P gefallen iſt; 1° er 
wird den Völkern Geſetze geben und alles [fich] unterordnen. 

20 Nach Langer Zeit aber wird er einem anderen die Herrfchaft überliefern, ?’der die 20 


a 3.185 ſteht nur in einem Teile der Hdjchr. b Andere LA. „auf Erden“. In einem Teile 
der Hdſchr. folgt Hier der V. 187: „des unfterblichen großen Gottes und großen Reichtum” (würde paſſen 
hinter 188, wenn in diefem „Gottes“ [Genit. abjolut.] fehlte). e So nad) dem Eitat in den 
apoftolifchen Konftitutionen; andere Lesarten „werden fich (an die Bruft) Schlagen”, „werden ihm Dank 
wiſſen“ u. ſ. w. 4 8. 190 nur in einem Teile der Hoſchr. Qi. III, 371. 

tRzach (nad) XII, 1, indem V. 1—11 zu Anfang des 12. V. wiederfehren); „und der herrlichen 
Latiner“ Hdſchr. hier. 8 Hauptftadt Makedoniens. h &o XII, 6; hier ſinnlos ver- 
dorben. Alex.s Tod in Babylon erwies, daß er der menfchliche Sohn des Philippos war, nicht ein gött- 
licher Sohn des Zeus Ammon. i Castalio; Hdfchr. verdorben (Affarafos Großvater des An— 
chiſes). k Castalio (Troja im Gen. Huet.); Hdſchr. ſinnlos (Troja im Accuſ.). In XL lauten 
V. 8f.: „und nach dem von dem Gefchlechte — — welcher aus Troja fam, der die Macht der Feuersbr. 
zerteilte“. I Sn XII: „und nach den Kleinen, den Kindern der Schafe” u. ſ. w. Der ſeltſame 
Sprung, der in Buch V von Romulus und Remus auf Cäfar gemacht wird, ift in XII nicht; dafür 
fehlt dort Cäfar, und es fommt gleich Auguftus. m K (Kaisar) bedeutet als Zahlbuchſtabe 20. 

2 7= 10 (Julius). ° A (Augustus). Die Faffung des Verſes bedarf der Emendation, 
während der Sinn Kar ift. ? Nach XII, 22 (2. 16—19 = XI, 20— 23); hier die Hdfchr. „auf 
die Welle”. Gemeint ift Kleopatra. 
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Zahl dreihundert für das erfte Zeichen a *? und den lieben Namen eines Fluffes haben wird. 
Der wird herrfehen über die Perjer ** und über Babylon; er wird alsdann mit dem Speere 
die Meder treffen. 

25 24 Sodann wird der regieren, welcher als Zeichen die Dreizahl befommen hat». *> Als- 
dann wird derjenige, welcher als erftes Zeichen die Zwanzig “haben wird’ ©, ?° der Fürft fein; 
jener wird das äußerfte Wafjer des Dfeanos 27 erreichen, auſoniſchen ...... dahineilendd, 

28 Der, welcher das Zeichen von fünfzig befommen hate, wird [dann] Herrfcher fein, 

30 eine ſchreckliche Schlange, ſchweren Krieg jhnaubend f, der einft die Hände 80gegen bie 
Seinen zum VBerderben ausftreden und alles verwirren wird, ®!in Wettfpielen auftretend, 
en Wagen fahrend’ 8, tötend und Unzähliges wagend; *2 und er wird “den doppelflutigen 
Berg’ h durchſchneiden und “mit Blut befudeln’i. 28 Aber es wird auch verſchwunden fein 
“per Unheilvolle’ k. Dann wird er wiederfommen, ®* ſich jelbft Gott gleich machend ; er [Gott] 
wird ihn aber überführen, daß er [eg] nicht ift. 

85 35 Drei Fürjten! werden nach ihm durch einander zu Grunde gehen. ?° Dann wird ein 
großer Verderber der frommen Männer fommen, ®7 welchen' das fiebenmal zehnte Zeichen offen 
zeigtm, 38 Ihm wird der Sohn, welcher von dem Zeichen dreihundert ... . .n, 39 die Herrichaft 

so nehmen. Nach ihm wird vom Schiejale beftimmto fein * einer vom Zeichen der vier, “ein 
herzkränkender' Pp. Aber alsdann *! einer von der Zahl fünfzig 4, ein ehrwürdiger Sterblicher. 
Aber nach ihm *?einer, der den Buchjtabenanfang des Zeichens von dreihundert befommen 
hat, #3 ein bergbejchreitender Kelte, Hineilend zum morgenländifchen Kampfes. ** Er wird dem 

45 ſchmählichen Geſchicke nicht entfliehen, fondern erliegen ; ihn wird fremder Staub als Leich— 
nam bergen, aber der den Namen * von der Blume “Nemea’3’t hat. Nach ihm wird herrſchen 
ein anderer Mann, filbernen Hauptes; ev wird den Namen von einem Meere haben, * Er 
wird auch der allerbefte Mann fein und alles fennen.. *? Und unter dir, Allerbeiter, Allervor- 

5o trefflichfter, Dunkelgelockter 5° und unter deinen Zweigen wird dies fein alle Tage. ?! Drei 
werden herrfchen ; der Dritte von ihnen wird jpät die Gewalt befommen v. 

52 Gequält werde ich dreimal Unfelige, böſe Kunde ins Herz zu faſſen, ?® ich, die "Schweiter? W 
der Iſis, und der Drafeljprüche gottbegeifterten Sang. 

55 54 Zuerſt “werden? x um die Grundlage deines y vielbeweinten Tempels >? Mänaden “ein- 
herſtürmen' x, und er wird in böfen Händen 5% fein an diefem Tage, wenn einmal der Nil 





a T’= 300 (Tiberius). db Tr=3 (Gaius Caesar). e K—= % (Klaudios). Für „haben 
wird” (Cast.) Hdjchr. „regieren wird“. d Ganz verdorben, wie auch die entjprechende Stelle in XII 
(88f.) Gemeintift Claudius’ Erpedition nad) Britannien. e N=50(Nero). f Dover „entfachend“. 

8 Alex. nad) XII, 83; „das Volk“ die Hoſchr. hier. h Rzac nad XI, 84; Hdſchr. „das 
feuchte (andere LA. „blutige“) Waſſer“. Gemeint ift die von Nero verfuchte Durchſtechung des Iſthmus 
von Korinth. i Alex. nach XII, 84; Hoſchr. Hier ſinnlos. k Alex. ; Hdjchr. leicht entitellt. 

! Galba, Otho, Vitellius. m 0 —= 70 (Odsoreoıevös Vespasianus).: „Welchen“ Rzach 
(und „Zeichen“ im Nomin.); Hdſchr. „welcher“ (und „Zeichen“ im Xcc.). n 7’= 300 (Titus). 
Der Sinn ift Far, die Worte („von dem Zeichen dreihundert was das erjte überführend“) verdorben. 

0 Rah XI, 142 „Herrſcher“. ? Alex.; Hdfchr. finnlos. 4 N = 50 (Nerva). 

r T=300 (Trajanus). s Nach XI, 160 „zum Streite des Kampfes“ (V. 43—47 — XU, 
160—164). t Sealiger; Hdſchr. hier und in XII verdorben. Tr. ftarb in Selinus in Cilicien 
(jpäter Trajanopolis), welche Stadt den Namen von Eppich (oedırov) hat; mit Eppich aber wurden die 
Sieger in den nemeifchen Spielen befränzt. Daß das Orakel urfprünglich heidnifch ift, wird hier klar; 
ebenfo bei dem Lobe Hadrians, der fich doch ſchwer gegen die Juden verging. u Hadrianus, 
von Hadria (dem Adriatiichen Meer). v Antoninus, M. Aurelius, L. Verus; unter Antoninus 
aljo jcheint das Orakel gejchrieben zu fein (Alex.). Hingegen in XII wird die römische Gefchichte bis 
zu Alexander Severus fortgefett. So faßt aud) Alex. das Wort (yrorn); yroorn „Be 
kannte“ Hdſchr. x Alex.; Hdſchr. meift „vermehren“ (Präſ.) y d. i. der Iſis (Alex.). 
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dahinwalt 5° über das ganze Land Ägypten bis zu fechzehn Ellen. 59 Er wird überfpülen’ a 
das ganze Land und für die Menfchen bewäſſern; ?? fchweigen wird die Anmut des Landes 
und die Herrlichkeit des Angeſichts. 


so Memphis, du wirft über Agypten am Meiften weinen ; 6! denn du, das Damals mächtig so 


über die Erde herrfchende, wirft %° armfelig werden, jo daß der Donnerfrohe ſelbſt %° vom 
Himmel her mit lauter Stimme ruft: Großmächtiges Memphis, * ons vor Alters unter den efenden 
Sterblichen fich am Größten rühmende, Cd du wirft weinen jchmerzlich und unglücklich, fo daß 66 der ewige 
unfterbliche Gott in den Wolfen es bemerttb, CT wo ift dein mächtiger Mut unter den Menjchen 
[geblieben] ? Dafür, daß du gegen meine gottgefalbten Knechte gewütet 6? und Schlechtigfeit 
gegen die guten Männer ermuntert haft, "wirft du für fo vieles eine ſolche Amme (?)° als 
Strafe haben. Nicht mehr wirft du offen ein Recht unter den Seligen haben; ?? von den 
Sternen bift du herabgefallen, zum Himmel wirft du nicht emporfteigen. 

78 Dieſes hat Gott befohlen “Ägypten? d zu verfünden, "tin der legten Zeit, wo grund- 
Schlechte Menfchen fein werden. 7? Aber es plagen fich die Schlechten, Elend erwartend, 7% den 
Zorn des Unfterblichen, laut Donnernden, Himmlifchen, und ftatt Gottes Steinen und Un- 
tieren Verehrung erweifend, 7° gar viele [folche und] anderswo andere fürdhtend, “die? © Feine 
Rede haben, "nicht Vernunft, nicht Gehör, die mir auch nicht zu nennen erlaubt ift, und 
die einzelnen Gögenbilver, von Menfchenhänden geworden. *! Aus eigener Arbeit und frevel- 
haften Gedanten 3? haben die Menfchen empfangen Götter von Holz und Stein ®° und Erz und 
Gold und Silber; eitle, °* jeelenlofe, taube und im Feuer gegofjene 3° haben fie jich gemacht, 
vergeblich vertrauend auf folche. 2° Thmuis und Kuis wird bedrängt und' zerjchlagen “der 
Hof’ f des 37 Herakles und Zeus und Hermes... .s. Auch dich, Alerandreia, herrliche 
Nährerin “von Städten’ h, 3’ wird nicht verlafjen Krieg, nidt ...... i 90 für deinen Über: 
mut zahlen, [für] alles, was du vorher gethan haft. "Du wirft ſchweigen lange Zeit und den 
Tag der Heimkehr + x *K. Und nicht mehr wird dir fließen der üppige Tranf » x «I, 
98 Denn es wird fommen der Perſer gegen dein... ... wie ein Hagelm und wird das ganze 
Land verderben und zugleich die übler Künfte befliffenen Menfchenn, 9 mit Blut und Leichen 
bei den fchredlichen Altären, 9% barbarifch gefinnt, mächtig, furchtbaro, rafend in Thorheit, ?’ der 
mit aller Mafje ſandweiſe heranftürmen wird zu deinem VBerderbenp. ꝰ8 Und dann wirft du, 
Vielgefegnete der Städte, eine fein, die viel erduldet hata. ? Ganz Afien wird weinen um 


65 


70 


75 


80 


85 


90 


95 


der Gefchente willen, mit denen es von dir 100 fich das Haupt befränzte und “fich freute? ?, indem 100 


es zur Erde finfts. 101Er ſelbſt aber, dert das Land der Perſer erlangt hat, wird Friegen 
102 md, nachdem er jeden Mann getötet hat, das ganze Lebensgut plündern, 10% jo daß der 


a Opsopoeus; „umfpülte“ oder „beweinte“ Hodſchr. b Der: „jo daß fie (auf Memphis?) 
den ewigen unfterblichen Gott — erkennt“. V. 64—66 decken fich im Inhalt wejentlich mit den vorher- 
gehenden und unterbrechen völlig die Nede Gottes, die mit 67 ff. weitergeht. e Nach Alex. 
„einen ſolchen Zögling“ (mas das Wort nur ſchwer heißen fann); er verjteht Rom, wie jchon 69, wo er 
ſtatt Schlechtigfeit (zexnv oder zaxinv) „die Schlechte” (xaxnv) will. a Castalio; Hofer. „in 
Ag.“, unmetrifch. e Opsopoeus; Hoſchr. ohne Relativum. f Alex.; „der Rat? Hoſchr., 
die aud) „und“ auslaffen; der ganze Vers ift durchaus unmetrifch überliefert. 8 Lüde; „des 
Herrſchers“ ergänzt Alex. Bezeichnet find die Städte Herakleopolis, Diospolis (Theben) und Hermo- 
polis (Alex). h Alex. nad) XI, 233. 302; Hoſchr. Lücke. i Erg.: „Peſt, und du wirft 
Strafe” (Alex.). k Nach B. 91 fegt Rzach Lüde an. I Der Vers verftümmelt und 
weitere Lücke (von 3 Verſen?) in einer der Hoſchr. felbit angezeigt. m V. 95 nur in einem Er- 
cerpte erhalten, in den Hoſchr. fehlend. Nach „dein“ ein verdorbenes Wort. n 8. 94 in mehreren 
verdorbenen Faffungen überl.; nach anderer Emend.: „und es wird dein ganzes 2. v. ein übler 8. befl. 
Menſch“. o Andere LA. (Exc.) „blutig“. P Auch hier unfichere LA., doch der Sinn wohl 
zweifellos. 4 8.98 fteht in den Exe. tr Alex.; Hpjchr. finnlos. 8 Für 99 f. die 
Ere.: „die ganze Erde wird beklagen das “vielbeneidete’ (Hdfchr. vielummogte) Königreich“. 

t „der“ Exc.; Hofchr. „wie er“. Nach den Exc.: „der die Berfer erl. hat, wird Ägypten befriegen”. 
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dritte Teil [noch] bleibt den elenden Sterblichen. 1% Er felbit aber wird vom Weiten her 

105 hineinfliegen mit leichtem Sprunge, 10 das ganze Land belagernd und verödend. 19% Aber 
wenn er mächtige Höhe hat und unerfreulihen Schreden, 19’ wird er fommen und aud) die 
Stadt der Seligen zerftören wollen. 108 Und ein König, von Öott her gegen dieſen geſchickt, 

110 109 wird umbringen alle die großen Könige und beften Männer, Uo Und dann wird jo Gericht 
fein vom Unvergänglichen a über die Menfchen. i 

111 Wehe, wehe dir, elendes Herz! Was reizeſt du mich hierzu, 11? Agyptens ſchmerzliche 
Vielherrſchaft zu offenbaren? 112 Gehe zum Dften zu den thörichten Gefchlechtern der Berfer 
114 und offenbare denen das Gegenmwärtige “und das, was? b fein wird. 

115 115 der Strom des Fluſſes Euphrat wird eine Überſchwemmung herbeiführen "1% und 
verderben die Perſer und Iberer und Babylonier 117 und die Friegsliebenden, auf ihre Bogen 
pertrauenden’ © Mafjageten. 11° Ganz Ajien wird, vom Feuer verbrannt, bis zu den Inſeln 

120 “erglänzen? d, 119 Bergamos, das vormals hochwürdige, wird... .e untergehen, 1? und Bitane 
wird ganz verödet unter den Menjchen erjcheinen. 121Lesbos wird ganz unterfinfen in den 
tiefen Meeresſchlund, jo daß es zu Grunde geht. 12? Smyrna wird die Abhänge hinab fich 
windend (?) jammern k; 12? die vormals hochwürdige und namhafte [Stadt] wird ganz unter- 

125 gehen. 124 Die Bithynier werden bejammern ihr in Aſche verwandeltes Land 123 und das große 
Syrien und das an “Gejchlechtern reiche? 8 Phönikien. 

126 ehe, wehe dir, Lykien! Wie viel Übel bereitet dir 127 das Meer, indem es von jelbft? h 
emportritt auf den ſchmerzlichen Boden, 12° fo daß es “überfpült? i mit böfer Erſchütterung und 
bitteren Fluten 12? Lykiens jalbenlojesk und das einft falbenduftende k Land. 

130 13068 wird auch gegen Phrygien ein jchredlicher Zorn fein um der Trauer willen, 
131 derentwegen Rhea des Zeus [Mutter] fam und dort blieb. 

132 «Das Meer’ 1 “wird der Kentauren? m Geſchlecht und barbarifches Volt ? und die 

135 Zapithen ...... n, 184 Das Land Thefjalien wird verderben der tiefwirbelnde Fluß, 1°? der 
tiefftrömende Peneios ...... o von der Erde. 186 Der Eridanos p, welcher behauptet, daß er 
einſtmals Geſtalten von Tieren erzeugte * * *. 

187 Hellas, das dreimal unſelige, werben “bejammern? 1 die Dichter, 88 wenn von Italien 
her den Zandrüden des Iſthmos durchſchlägt "?? des großen Rom großer König, der götter- 

110 gleiche Mann, 140 welchen, jagt man, Zeus felber erzeugte und die erhabene Hera: !*! der 
mit mufifhem Klange honigjüße Lieder s 14? um Theaterbeifall buhlend viele verderben wird 
ſamt feiner unjeligen Mutter. 148 Es wird fliehen aus Babylon t der furchtbare und ſchamloſe 

125 Herrscher, 140 den alle Sterblichen verabjcheuen und alle Beiten ; 15 denn er hat viele zu Grunde 
gerichtet und an den Leib [der Mutter ?] die Hände gelegt, 1° gegen Gattinnen ſich verfündigt 
und war von “Thändlichen? [Eltern ?]u gefchaffen. 147 Er wird aber fommen zu den Medern 
und zu den Königen der Perſer; 148 die waren die eriten, nach denen er verlangte und bei denen 


® So Citat bei Lactantius (ähnl. Exe.); Hdichr. „wird jo ein unvergängliches Ende fein den M.“. 


b Castalio; „das was einft“ (unmetrifch) Hoſchr. e Meinefe; Hodſchr. „alle” ohne Konſtr. 


für „Bogen” (Emend. unfider). d Meinefe; Hdichr. „tropfen“. e Korruptel („trauben- 
förmig“; etwas wie „von Grund aus” wird erwartet. f Oder „einst jammern”. 

8 Dausqueius; Hoſchr. „vielbepflanzt“, unmetrifh. Syrien und Phönikien ftehen nad) den 
Hdichr. im Accufativ, was einen Widerfinn giebt. h Ganter; Hdſchr. ſinnlos. 

i Strune; Hdſchr. „beweint”. k Anjpielung auf die Stadt Mig« in Lykien (auvgos — 
uvelnvous). I! Nomin. Alex.; Hdſchr. Accuf. m Rzach: „wird verderben der Taurer”. 

" Sinnlofe Worte. o Hdſchr. „Geſtalten von Tieren” ; vgl. 136. pP Bol. zu 315; 
von einem thefjalifchen Fluffe des Namens weiß niemand. 4 Alex.; Hodſchr. finnlos. 

BVgl. zu 3. 32. s Die Ronftruktion diefes Acceuſ. ift nicht erſichtlich. 

t Man verfteht das apofalyptiiche Bab. (Rom.), doch wäre „nad Bab.“ eine leichte Änderung. 

u Castalio ; Hoſchr. meift „Heinem“, was Mask. und Neutr. fein fann („aus Kleinem‘). 
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er Ruhm nieberlegte, "4% lauernd mit diefen Böfen gegen ein widriges Volk. "59 «Und? a den 150 
gottgefchaffenen Tempel nahm er ein und verbrannte die Bürger, 1°? *die zum Tempel? b hinein- 
gingen, die “ich? mit Recht gepriefen “habe ©; 15? denn als diefer erfchien, wurde die “ganze? d 
Schöpfung erfchüttert, 5° und Könige famen um, und die, bei denen die Herrfchaft blieb, 
154 <pernichteten? © die große Stadt und das gerechte Volf. 

155 Aber wenn vom vierten Jahre ab ein großer Stern hervorleuchtet, 1° welcher die 155 
ganze Erde allein vernichten wird der Ehre wegen, "57 “welche fie’ f im Anfange dem meer- 
bewohnenden Poſeidon gaben; 178 es wird aber fommen vom Himmel herab ein großer Stern 
in die ſchreckliche Salzflut 1°9 und wird verbrennen das tiefe Meer und Babylon ſelbſt "und 160 
das Land Italiens, um defjentwillen umfamen 61viele Heilige [und] Gläubige der Hebräer 
und Das? 8 wahrhaftige Volk'8. 

162 Du wirft fein, nachdem du unter den fterblichen Übeln [die größten] Übel erduldet 
haft; +68 aber du wirft völlig verlafjen ganze lange Zeiten für dich allein (?) bleiben. 16* Du 
wirft fein, aber ‘du wirft’ für fange Zeiten völlig verfaffen bleiben h, 165 deinen Boden hafjend, weil du 165 
nad Giftmifcherei verlangt haft; 106 Ehebruch [ift] bei dir und ruchlofe Vermifchung mit 
Knaben 1%" und frevelhafte mit Weibern, fchlechte Stadt, unfelige vor alleni. 168 Wehe, mehe, 
in allem ſchändliche Stadt der latinifchen Erde, 16° rafende, an Ottern dich freuende! Als 
Witwe wirft du am Ufer figen, 17% und der Fluß Tiberis wird dich, feine’ k Gemahlin, be= 170 
weinen, "71 die du?! ein blutgieriges Herz haft und einen gottlofen Sinn. "Nicht haft du 
erfannt, was Gott vermag und was er zu Wege bringt, "7? fondern du ſprachſt: die Einzige 
bin ich, und niemand wird mich zerftören! 174 Nun aber wird dich und alle die Deinigen der 
ewig feiende Gott verderben, 17° und nicht mehr wird von dir ein Zeichen fein in jenem Lande, 175 
176 wie vor Alters, al3 der große Gott deine Ehren fand. 177 “Bleibe? m, Ruchlofe, allein, und 
mit flammendem Feuer dich vermifchend 178 nimm den tartarifchen ruchlofen Drt im Hades 
als Wohnung ein! 

179 Jetzt aber, o Ägypten, bejammere ich wieder dein Unheil. 18° Memphis, erſte Ur- 180 
heberin der Mühen, “du wirft’ n angefüllt “fein von Toten’ n; 181 in dir werden die Pyramiden 
eine fchamloje Stimme ertönen lafjen. 13? Python 0, die du vor Alters mit Recht Doppelitadt 
genannt wurdeft, 13% ſchweige in Emigfeiten, damit du aufhöreft vom Elend. 184 Frevlerin (?) P, 
Schatzhaus böfer Leiden, vieljammernde Mänade, 85 die du Schredliches erduldet haft, thränen- 188 
reiche, du wirft Witwe bleiben alle Zeit. 19° Biele Jahre warſt du es, die allein die Welt 
beherrſchte. 

187 Aber wenn Barke ein weißes Gewand 88 über ſchmutzigem anlegt, möchte ich weder 
fein, noch geboren werden 4. 

189 9) Thebe, wo iſt deine große Kraft? Ein wilder Mann 19° wird das Volk verderben; 100 
du aber wirft dunkle Kleider nehmen 1?! und Elagen, Unfelige, allein, und alles bezahlen, '?? was 





» Castalio; Hoſchr. „in“. b Alex.; „die Leute, die“ Hdfchr. („und die L., die“ nah Rzach). 

© Alex.; Hdſchr. in dritter Perſon. d Alex. ; fehlt in den Hdſchr. (unmetrifch). 

e Alex. (leichte Anderung); Hoſchr. finnlos. t Opsopoeus; „fie felbft* Hoſchr. 

gs Rzach; Hdſchr. „der... . Tempel”. h Entweder 163 oder 164 muß getilgt werden (Alex.). 
In 164 „du wirft bleiben“ Alex.; „fie wird BI.“ Hoſchr. i $ür „unf. v. a.“ Clemens im Citat 
„in allem jchändliche” ; es ift Elar, daß in dem benutzten Texte 3. 168 fehlte. k Alex.; Hodſchr. 
„und deine“. I Castalio; Hoſchr. „und nicht (Haft) du“. m Oastalio; Hdſchr. „allein“ (Gem. 
od. Neutr.). n „du wirft fein“ Rzach; Hdfchr. meift „und dich“; „von Toten” Alex. ; Hdſchr. 
„von der Sehne“. o Rzach möchte dies (unter gewaltfamer Korrektur) auf das ägyptiſche Theben 
beziehen (dirroAss Doppelitadt = Aıoonolıs Theben). ? Mörtlich „Frevelmut“. Appellativ, als 
bejchimpfende Bezeichnung für ein Konkretum auch 231 gebraudit. 4 „möchte“ u. j. w. ift home 
riſche Redensart (Odyss. 18, 79). 

Kautz ſch, Die Apofryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teftaments. II. 14 
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du vormals gethan haft “in fhamlofem Sinne’ a. 19% Und fie werden Wehklagen [hauen “um 
der frevelhaften Thaten willen? a. 

195 194 Syene wird verderben ein großer Mann von den Aethiopen. 19° Teucheira' b werden 
die dunfelfarbigen Inder mit Gewalt zur Wohnung einnehmen. 9% Bentapolis, dic wird 
ganz und gar verbrennen? © ein großmächtiger Mann. 1070 thränenreiches Libyen, wer kann 
[dein] Unheil aufzählen? 19° Wer von den Menfchen Fann di, Kyrene, jammervoll beweinen ? 
199 Nicht wirft du aufhören mit der verhaßten Klage zur Zeit “des Verderbens' d. 

200 2003 wird bei den Britannern (?) und den goldreichen Galliern 201 der raufchende 
Dfeanos ſich mit vielem Blute füllen. ?* Denn aud) fie haben Elend den Kindern Gottes be- 
reitet, 208 als der phönikiſche König der Sidonier e 204 große galliihe Menge aus Syrien her- 

205 führte; und er wird dich “Telbft’ f morden, *’ Ravenna, und wird’ 8 zum Mord anführen’ 8. 

206 Zittert, Inder Zugleich’ hund großherzige Aethioper! 207 Denn wenn dieje das Rad 

der Achje “des Steinbods’i und ?%® der Stier in den Zwillingen die Mitte des Himmels um- 

gıo windet, 20% die emporgeftiegene Jungfrau und die Sonne, die ven Gürtel um die Stirn ?"% ge- 

heftet bat, .... .. k führt: 21! [dann] wird ein großer himmlifcher Brand auf Erden jein, 

212 und unter den Eriegerifchen “Geftirnen? | eine neue Natur, jo daß zu Grunde geht 213 in Feuer 
und Seufzen das ganze Land der Aethioper. 

215 214 Bemweine au du, Korinth, das auf dich [Fommende] traurige Verderben! 215 Denn 
wenn die drei Schidjalsjchweitern, wie fie es mit gebrehten Fäden 6 gefponnen haben, der 
trugvoll Fliehenden .... m 217 hoch herführen werden, bis “alle jehen? n 218 den, der einftmals 
ausgehauen hat den Felſen mit vielgetriebenem Eifeno, 219 [dann] wird er auch dein Land 

220 verderben und zerhauen, wie er fich vorgenommen hat. 220 Denn diefem hat Gott Mut’ P 
gegeben, zu thun, ??! was niemand früher unter ſämtlichen Königen. ??? Zuerft wird er aus 
drei Köpfen mit der Sichel Die Wurzeln’ 2... ... 4 anderen zu foften geben, *?* fo daß 

225 das Fleifch der Eltern efjen “die unheiligen Könige r. ?25 Denn allen Menfchen ift Mord und 
Schreden bejchieven 226 wegen der großen Stadt und des gerechten Volks, ?27 welches immer- 
dar erhalten bleibt [und] welches in der Obhut befonderer Vorſehung war. 

228 Unſteter und Übeldenfender, von böfen Geſchicken umgeben s, 22° Anfang der Mühe 

so und großes Ende den Menjchen, ?®’ indem die Schöpfung geſchädigt wird und wiederum ein 
Teil erhalten, 23: Frevlert, “erjter Urheber’ u der Übel und großes Leid' u den Menſchen: 
232 mer von den Sterblichen hat nad} dir verlangt ? wer nicht von Herzen gezürnt? 23° Durch 
dich hat “ein’v König, indem er hingeworfen wurde, das ehrwürdige Leben verloren. 23* Alles 

235 hajt du übel zugerichtet und alles übel “überflutet? w, und 235 durch dich find der Welt ſchöne 


° Die Versenden von 192 und 193 („in“ u. f. w., „um“ u. ſ. mw.) find von Rzach umgeitellt; 
Hdſchr. umgekehrt. db Rzach; Hdſchr. Teuharis. Teucheira (oder Tauch.) ift Stadt in der 
Kyrenaika und hieß nachmals Arfinoe. Vgl. Borke 187, Pentapolis 196 (Vereinigung der 5 St. Kyrene, 
Apollonia, Ptolemais, d. i. der alten Hafenstadt des zerftörten Borke, Arfinoe und Berenife), Libyen, 
197, Kyrene 198. © „Bent.” Vokativ Alex.; Hdſchr. Dativ; das Weitere Rzach; Hdſchr. „es 
wird aber (od. „venn es wird“) beweinen .. .”. a Rzach; Hoſchr. im gleichen Caſus wie „Zeit“. 

e Rzach; Hdſchr. „den Sidoniern“. f Im Xceuf. nad Rzach; Hdfchr. Nomin. Fe. 
„diefe (wird dich morden)". 8 Alex.; Hdſchr. „hat. ... angeführt”. h Rzach; Hoſchr. „nicht”. 

i Castalio; Hoſchr. finnlos, wie freilich Alles hier ift. Vgl. 512 ff. k Sinnlos. 

1Rzach; Hdſchr. „der Geftirne". Bon dem Kampfe der Geftirne handeln V. 512 ff. 

m Hdſchr. „gegen die Stimme (nach Alex. „das Orakel“) des Iſthmus“. n Alex.; Hoſchr. 
„bis alle dich jehen“. o Nero Durchſtechung des Iſthmus; f. V. 32. 138. p Meinete; 
Hodſchr. „allein“. 4 Hdfchr. „ver Wurzel (Gen.) mächtig (Adverb.) aufftellend“. 

r Alex.; Hdſchr. „des (un)heiligen Königs”. s Nach Alex. Rom, aber es fteht deutlich 
das Maskulinum. t ©. zu V. 184. u Naud nad B. 242; Hdſchr. „Fr. der Übel und 
Leid und großes Ende“. r Kloutek; „welder König hat... .?" Hdfchr. 

 Opsopoeus; Hoſchr. „überflutend“. 
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Gefilde verwandelt. 73% Zum Streite mit ung vielleicht ...-.. a, BT Wie ſagſt du: „Sch 
werde dich überreden“ ‚und ° ‚Wenn du etwas gegen mich haft, jo ſprich ?“b. 238 Es war einſtmals 
unter den Menfchen der helle Glanz der Sonne, 220 indem fich überall der verbündete Strahl 
der Bropheten verbreitete; ?*% die Rede, die ‘Honig’ © träufelte, einen guten Tranf allen Sterb- 240 
lichen, ?*! zeigte fich und fehritt vor, und der Tag ging allen auf. ?*? Um “deinetwillen’ d aber, 
Engmwilliger, erjter Urheber der größten Übel, 48 wird Dolch (?) und Trauer fommen an 
jenem Tage. ?** Anfang der Mühe und großes Ende den Menfchen, ?* indem die Schöpfung 245 
gefhädigt wird und wiederum ein Teil “erhalten? e, 246 höre den bitteren, übelflingenden Ruf 
[von dir], du Leid für die Menfchen! | 

247 Aber wenn das perfifche Land fich des Kriegs enthält ?*?und der Peit und des 
Seufzens, jo wird dann fein in jenen Tagen ?*° der jeligen, himmelgeborenen Juden göttliches 
Gefchlecht? f, 200 welche die Stadt Gottes im Binnenland ummwohnen, ?°! und bis nach Jope 250 
hin eine große Mauer herumziehend 5? werden fie fie hoch erheben bis zu den finfteren Wolfen. 
258 Nicht mehr wird pfeifen die Trompete den Schall zu Kriegsgetümmel' 5, 254 noch werden 
fie ‘ferner?’ h durch Die rafenden Hände “des Feindes’h umlommen, 25° fondern “fie werden? in ass 
Ewigkeit Siegeszeichen über die Böfen “aufrichten? 1. 

256 Einer aber wird wiederum fein vom Himmel her, ein hervorragender Mann, 237 defjen 
Hände ausbreitete auf dem fruchtreichen Holze ??8 der Beſte der Hebräer, der die Sonne einit- 
mals ftillftehen machte, ?°? vedend mit ſchönem Wort und mit reinen Lippenk. | 

260 Laß dir nicht mehr quälen dein Herz “in der Bruft von dem Schwerte’ 1, 261du göttlich 260 
Geborene, du Reiche, dem Einzigen m erfehnte Blüte, ?6? edles Licht und würdiges “Reis’n, ‘ge 
liebter? © Sproßꝰ p, 26° anmutige, ſchöne jüdiſche Stadt, gottbegeiftert zu Liedern. ?6* Nicht 
mehr wird bacchiſch rafen “umher in deinem Lande’ 4 der unreine Fuß der 265 Hellenen, “ganz 265 
frevelhaften’ x Sinn in der Bruft hegend, ?6% fondern [deine] ruhmvollen Söhne werden dich 
hoch ehren 267 und werden mit Liedern, mit heiligen Zungen herantreten, ?6® mit Opfern aller 
Art und Gott ehrenden Gelübden. ?%? Alle, welche aus Feiner Bedrängnis Mühſale erduldet 
haben, ?70 fie werden, die Gerechten, mehr angenehmes “Gute genießen’ s; ?"! die Böfen aber, 270 
welche die frevelhafte Zunge gegen den Himmel richteten, ?7? werden aufhören, einander ent- 
gegen zu reden, ?7® und werden fich verbergen, bis die Welt verwandelt wird. ?7* Es wird aber 
fommen aus den Wolfen ein Regen brennenden Yeuers, ?7° und nicht mehr werden die Sterb- 275 
lichen die herrliche Ähre von der Erde ernten; 27% alles [wird fein] unbefät und ungepflügt, 
big daß fie erfennen den Herrfcher über alles, den unfterblichen, ewigen Gott, 27? die jterb- 
lichen Menfchen, und nicht mehr Sterbliches ehren, 27° noch auch Hunde und Geier, was Ägypten 
gelehrt hat 23% zu preifen mit “unverftändigem? t Mund und thörichten Lippen. 21 Aber die 250 
heilige Erde der Frommen allein wird alles dies hervorbringenu, 282 als Naß Honig träufelnd 
vom Felfen “und von der Duelle’ v, 288 und ambrofifche Milch wird fließen allen Geredten. 


a Hdſchr. „halte vor (Hielteft du vor) diefes Unftäte“ (andere LA. „Letzte“). b Alex; 
Hdſchr. „wenn ich etwas gegen dich habe, jo ſpreche ich“. © Sichere Gmendation Alex.3; Hoſchr. 
finnlos. d Konj.; Hdſchr. um „deſſentwillen“. e Alex. nad V. 230; „geſchädigt“ 
Hdſchr. f-&o das Citat bei Lactantius; „Mut“ Hoſchr. 8 Struve; „Kriegsmord“ 
Hdſchr. h Konj.; „des F.“ Alex. für „die Feinde” (Xcc.). i Rzach; Hdſchr. finnlos. 

k V. 256 f. wird Moſes bezeichnet, ſ. Ex. 17, 12; 257 ff. Joſua (Joſ. 10, 12). ©. Einltg. ©. 183. 

I Volkmann; Hdſchr. „nicht“ (andere LA. „oder“) „in der Br. das Schwert” (Nom., andere LA. 
Aceuſ.). m Andere LA. „allein“. a Opsopoeus; Hdſchr. „Ende“. 0 Alex.; 
„erjehnter" Hdſchr., wie 261. ? Bleekz; Hoſchr. finnlos. 4 Struve; Hdſchr. „der 
Berfer Land”. ? Anonym.; „gleiches Geſetz habenden“ Hoſchr. s Alex. ; Hdſchr. finnlos. 

t Strude; „jungem” (oder fonft verdorben) Hoſchr. u So nad) dem Citat bei Lac- 
tantius; Hdſchr. „ver Hebräer Land aber ift heilig und wird alles hervorbringen“. 

v Deögl. Laetant.; „und dur die Zunge“ Hdfchr. 
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284 Denn auf den einen Erzeuger [und] Gott, der der allein Hervorragende ift, haben fie gehofft, 

285 285 große Frömmigkeit und großen Glauben habend. 

286 Aber warum giebt mir dies ein der weife Sinn? ?*7 Jet beflage ich Dich jammervoll, 
o armes Afien, 28° und das Gefchlecht der Jonier, der Karer, der goldreichen Lydier. »8 Wehe, 

gso wehe, Sardes, und wehe, wehe, liebliches Tralles; ꝰ*0 wehe, wehe, Laodikeia, jhöne Stadt! 
Wie werdet ihr zu Grunde gehen, ?*!durh Erbftöße untergehend und in Staub verwandelt 
AA 5 a, 298 Der Artemistempel von Epheſos ....b 29: wird durch Erdſchlünde und 

295 Erſchütterungen einftmals in die ſchreckliche Salzflut fommen, ?95 vornüber jtürzend, “wie wenn? © 
Stürme’ d die Schiffe überfluten. 296 Rüdlings [hingeftredt] an den Ufern wird Ephejus 
jammern, weinend 29° und den Tempel fuchend, der feine Wohnung mehr hate. 

298 nd f dann wird erzürnt der unvergängliche im Üther wohnende Gott 29% vom Himmel 

soo her einen Blisftrahl fenden gegen das unheilige Haupt. 3% Statt Winters wird an diefem 
Tage Sommer fein. *801 Und dann wird “ein großes Leid’E fein den fterblihen Männern ; 
802 denn alle die Schamlofen wird der Hochbligende verderben 208 mit Donnern und mit Leuchten 
und mit flammenden Bligen, ?%* die feindfeligen Männer’ h, und wird fie wie Gottlofe ver- 

sosnichten, 205 fo daß fie als Leichen auf Erden bleiben, zahlreicher als der Sand. 

306 Denn auch Smyrna wird fommen, feinen Lykurgos (2) beweinend, 39° zu den Thoren 
von Ephefos und wird jelbjt nur um fo mehr zu Grunde gehen. 308 Kymei aber, das thörichte, 
mit den gottbegeifterten Quellen, ?%% wird unter den Händen “gottlofer? k, vechtlojer und geſetz⸗ 

sıo lofer Männer ?!9 dahingeworfen, nicht mehr zum Himmel fo viel...... 1, 811 ſondern als 
Tote bleiben in den kymäiſchen Quellen. ®1? Und dann werden fie “aufjammern? m, zufammen 
das Elend erwartend. 818 Es wird wiffen, daß es ein Zeichen hat, für die Mühen, die e3 ge— 

sıshabt, ?14das bösartige Volk der Kymäer und das widerwärtige Gefchledht. 3° Dann, wenn 
fie *bejammern? m werden das in Aſche verwandelte böfe Land, *16 wird Lesbos zum Eridanos © 
ewig zu Grunde gehen. 

817 Wehe, wehedir, Korkyra, ſchöne Stadt ; höre auf “mit ſchwärmendem Jubel’! 81s Und 
Hierapolig, du allein mit dem Reichtum verbundenes Land, 319 du wirft Haben den thränen- 

320 reichen Drt, den du “gewünfcht” a Haft zu haben, *20zur Erde geſchüttet an den Waſſern des 
Thermodon r. 221 Und felsgeſchaffenes Tripolis s an den Gewäſſern des Maiandros, ??? indem 
du mit nächtlichen Wellen... .. t <erfüllt wirft? u, 33 wird dich von Grund aus verderben 
Gottes “Zorn und’ v Vorfehung. 

325 924 Das dem Phoibos benachbarte Land, welches mich nicht nehmen wollte, 325 das üppige 
Miletos, wird einft ein Bligftrahl von oben verderben, 32° dafür daß e3 den trugvollen 
“Gefang’ w des Phoibos erwählte 32" und das weiſe Studium der Männer* und den be- 
fonnenen Rat. 


° Gänzlich entftellter Vers: „Aſien dem finfteren und der goldreichen Lyder“ (288). 

b Hdſchr. „geheftet“, unmetrifch u. mit fehlendem Versſchluß. e Castalio und ähnlich 
Rzach; Hdfchr. finnlos. a Castalio; Hdſchr. „mit Stürmen“. e Wortipiel (unNds — 
PusETeon). f 3. 298—8305 bilden einen fremdartigen Einfchub in ihre Umgebung. 

s Rzach; „alsdann“ Hoſchr. h Rzach nad) Opsopoeus; Dativ Hoſchr. 

i Nach der Umgebung das aftatifche, wozu „thöricht“ paßt, denn diefe Kymäer galten als ein- 
fältig; aber „gottbegeifterte Quellen“ weift entweder auf das italifche oder auf Konfufion (Alex.). 

k Klaufen; Hdſchr. „der Götter”. 1 Sinnlos verdorben. m Alex.; Hdſchr. 
„haben“. n Desgl. ° Alex. möchte unter dem Eridanos (vgl. 135) hier das Meer 
veritehen. p Alex.; Hdſchr. „das Dorf“ (Nomin. oder nad) anderer LA. Accuf.). 

ı Castalio; Hdſchr. „gemacht“. r Das phrygifche Hierapolis (unter Nero mit Laodicen 
und Koloſſä durch Erdbeben zerftört) lag am Lykos, nicht an dem pontifchen Amazonenftrom Thermodon. 
° Am Maiandros, zu Lydien (oder Karien) gehörig. .t Hpfchr. „unter dem Ufer”. 

u Castalio; Hdſchr. „erloft bift“. - ° " W. Alex. (gleichen Sinnes Rzach); Hoſchr. finnlos. 

” Alex.; Hdſchr. finnlos. Gemeint ift die Drafelftätte des didymäiſchen Apollon bei Milet. 

x Dermilefischen Philofophen wie Thales, der auch unter den 7 Weifen war und ſtaatsklugen Rat gab. 


1m: 2 Be er ot en Dat 


| 


3 





Die Sibyllinifchen Orakel. 5. Buch aaa—arı. 213 


328 Sei gnädig, Allvater, dem üppigen, früchtereichen Lande, 329 dem großen Judäa, damit 
wir deine Gedanken jehen. ??° Denn diefes als erftes “haft dua erfannt, o Gott’, in Gnaden, 330 
33159 daß es allen Sterblichen ein Erftling deiner Gnade zu fein ſcheint, 3°? und fie darauf 
achten, was für Gabe Gott gegeben hat. 

333 Ich ſehne mich, ich dreimal Unfelige, die Werke der Thrafer zu ſchauen 33* und die 
Mauer zwifchen zwei Meerenb von der Luft im Staube 85 geſchleift in der Weife eines as; 
Flufies,..... . „© 

386 Unſeliger Hellespont, dich wird einftmals überbrüden der Sohn Aſſyriens 4; 337°eg wird 
fommen? © der Kampf der Thrafier und deine Kraft zerftören. 888 Und das mafedonifche “Land f 
nimmt der ägyptifche König ein, 3°? und die barbarifche Gegend wird niederwerfen die Macht 
der Herrfcher. 34 Die Lyder und Galater, die Bamphylier “mit? 8 den Pifidiern ®*1 ‘werden’ h, 340 
mit aller ihrer Macht gerüftet, den böfen Streit “herbeiführen? h. 

342 Dreimal unfeliges Italien, du wirft ganz verlafjen bleiben, unbemweint, °*° in dem 
blühenden Lande. ..... i, 

344 Es wird aber “an dem ätherifchen weiten Himmel? k droben ?* ein donnerartiges 345 
Getöfe, die Stimme Gottes, zu hören fein. 846 Die nie fehwindenden Flammen der Sonne 
felbft werden nicht mehr fein, *’ noch wird das glänzende Licht des Mondes wieder fein ?*° in 
der letten Zeit, wenn Gott die Führung annimmt. ?*? Alles “wird ſchwarz werden? 1; Finfternis 
wird fein auf Erden, ?5' und blind die Menfchen, und feig die wilden Tiere, und Sammer ;aso _ 
85108 wird jener Tag lange Zeit fein, jo daß man erkennen wird ihn 5? ſelbſt, den herrſchenden, 
alles beauffichtigenden Gott m, am Himmel. 3° Er ſelbſt aber wird fich der feindfeligen Männer 
dann nicht erbarmen, 854 die da Herden von Lämmern und Schafen und lautbrüllenden Kälbern 
855 zur Sühne opfern, von großen Kälbern mit vergoldeten Hörnern, 85° den ſeelenloſen “Hermen’n 355 
und den jteinernen Göttern. 377 Möge die Leitung haben das Recht der Weisheit und die Herr- 
lichkeit der Gerechten (?); 888 damit nicht erzürnt der unvergängliche Gott vernichte 259 das 
ganze Gefchlecht der Menfchen, ihr Leben und ihren ſchamloſen Stamm, 2° muß man lieben 360 
den Erzeuger, den weiſen, immer fetenden Gott ®. 

36163 wird zur legten Zeit um das Ende des Mondes fein 2°? ein die Welt durchrafender 
Krieg, trugvoll in Arglift. 868 Es wird fommen vom Ende der Erde der muttermörderifche 
Mann, 26% fliehend und “im Geifte Scharffchneidiges? P finnend, 365 der die ganze Erde nieder- ses 
werfen und alles bezwingen 2° und klüger als alle Menfchen in Allem denken wird; 367 und 
um derentwillen er ſelbſt zu Grunde ging, die wird er fogleich einnehmen °* und viele Männer 
verderben und große Tyrannen ?’ und alle anzünden, wie “niemals? 4 ein anderer that, 
370 andere wiederum, die gefallen waren, aus Eiferfucht wieder aufrichten. 871Es wird vom 370 
Weſten her ein großer Krieg den Menfchen fommen, 37? und das Blut wird fließen “vom Hügel 
herab’ r bis zu den tiefwirbelnden Flüfjen. 27° Und auf Mafenoniens Ebenen “wird’ s Grol 
“träufeln? s, 274 Bundesgenoſſenſchaft ... .t vom Weften her, dem König aber Berderben. 


» Alex.; „hat Gott erkannt” Hoſchr. b Die den thrafifchen Cherſoneſos abjperrende 
Mauer, die Miltiades zuerft baute (Alex.). e Hdſchr. „zu dem fiſchreichen Taucher”. 

d Xerres (Alex.). e Nauckz; „gegen dich“ Hdfchr. f Konjeft. (Rzach); Hoſchr. 
Artikel. 8 Alex.; Hdſchr. „unter“. h Alex.; „beherrſchen“. i Hdſchr. „ein 
verderbliches Untier umzufommen”. k Alex. (Rza ch); Hdſchr. „der weite H. des Athers“ 
oder mit fonftiger Korruptel. I Alex.; Hoſchr. finnlos. m „So daß e8 bemerkt der.. 
Gott ſelbſt“ (vgl. V. 65) Scheint noch weniger Sinn zu geben. a Opsopoeus; Hodſchr. „Trieben“. 

° 8. 360. 361 find nad) einem Citate bei Laetantius umgeftellt ; Hoſchr. (361): „Lieben muß man 
den — — Gott, (360) damit er nicht das G. d. M. das Leben und Alle verderbe". p Alex. für 
„den Geift den ſcharfen Mund“. 4 Badt; Hdſchr. „Thon einmal”. r Oastalio; Hoſchr. 
„ein Hügel des Bluts“ oder mit jonftiger Verderbnis. s Alex.; „träufelt“. + „werden 
fie geben“ Hdoſchr. (oder mit fonftiger Verderbniß). 
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a5 25 Und dann wird ein winterliher Hauch auf Erden wehen, ?"*und die Ebene wird fi 
<wiederum?a mit böfem Kriege füllen. 37" Denn Feuer wird von den himmlischen Gegenden 
den Menfchen regnen, 378 Feuer und Blut, Wafjer, Blitzſtrahl, Dunkel, Naht vom Himmel, 

350 379 und Verderben im Krieg und Nebel bei dem Morden *80 wird alle zufammen vernichten, 
die Könige, und die zu der Zeit die beften [Männer] find. 881 Und dann wird fomit aufhören 
das jämmerliche Verderben des Kriegs, °°? und nicht mehr wird man mit Schwertern kämpfen, 
noch mit Eifen, ®%® noch mit den Gefchofjen felbft, die ihnen» nicht erlaubt fein werben. 

355 384 Frieden wird haben das weife Volf, welches übriggeblieben ift, ?°° [und] welches das Elend 
getoftet hat, auf daß es nachmals erfreut werde. 

386 Ihr Muttermörder, hört auf mit eurer Frechheit und der Böſes beginnenden Ber- 
mwegenheit: 987 die ihr euch vor Alters das Beilager mit Knaben unkeuſch verfchafftet ?°° und in 
Häufern als Huren hinftelltet die [Mädchen], die vormals rein waren, ?%% mit beſchimpfender 

soo Wolluft und Bein und mühenoller Schande. 290 Denn in dire hat fich frevelhaft die Mutter 
mit dem Sohne vermifcht, 3%" und die Tochter mit ihrem Erzeuger fi als Braut verbunden ; 
892 in dir haben auch Könige den unfeligen Mund “befubelt? d, 398 in dir haben jchlechte Männer 
gar Beilager mit Tieren erfunden. ?%* Schweige til, jammervolle, böfe Stadt, die du in 

395 lärmendem Jubel lebſt! 2% Denn nicht mehr werden “bei dir mit Dem? © gern nährenden Holze 
396 die jungfräulichen Mädchen das heilige Feuer behüten' f: 897 ausgelöfcht ift von dirg das 
vor Alters erfehnte Haus, ?9% als ich zum zweiten Male das Haus niederwerfen jah, 29 vorn- 

soo über, mit Feuer durchglüht durch unheilige Hand, *00 das Haus, das immer blühte, den Gott 
bewahrenden Tempel, * von Heiligenh gefchaffen, und der da immer unvergänglich war, 
dis i, 408 Denn nicht gedanfenlos lobt [dies Voll ?] einen Gott aus unfcheinbarer 

405 Erde, *tnoch hat einen Stein ein kluger Künftler bei diefen gebildet; *d nicht Gold hat es 
verehrt, den Betrug “der Welt? k und der Seelen, *%% fondern den Gott, den großen Erzeuger 
aller Gottbegeifterten, *0 verehrten fie mit Opfern und heiligen Hefatomben. *68 Jetzt aber iſt 
hinaufgeftiegen ein unberühmter und unbheiliger König *” und hat dieje [Stadt] zu Boden 

10 geworfen und unbebaut gelafjen, *1% mit großer Menge und mit ruhmvollen Männern. *'! Er 
jelbjt aber fam um... .l, indem er das unfterbliche Land betrat, *!? und nicht mehr warm 
ein folches Zeichen für die Menfchen, Us ſo daß andere die große Stadt zerftört zu haben 
ſchienen. 

415 #14 Denn es fam von dem Himmelögewölbe ein feliger Mann, *1°da3 Scepter in den 
Händen tragend, welches ihm Gott verliehen, 6 und brachte alles ſchön in feine Gewalt und 
gab zurück allen #17 Guten den Reichtum, den die früheren Männer [ihnen] genommen hatten. 
#18 Alle Städte nahm er von Grund aus ein mit vielem Feuer +1? und verbrannte die Volfs- 

420 gemeinden der vorher Böfes beginnenden Sterblichen ; *0 und die Stadt, nach welcher Gott Ver- 
langen trug, die machte er *?! glänzender als die Sterne und die Sonne und den Mond, *2 und 
Schmud legte er [darin] nieder und machte ein heiliges “Haus’n, 428 ein im Fleifche vor- 
handenes, .... .o, wunderfchönes, und bildete *?* viele Stadien weitP einen großen und un- 


» Opsopoeus; Hoſchr. „derfelben“ (d. i. der Erde, und zu Ebene gehörig). b Andere LA. 
„wiederum. ° Daß Rom gemeint ift, zeigt ſich V. 395. d Castalio; Höfchr. finnlos 
oder unmetrifch. ® Bermutung Alex.3; Hdfchr. „von dir... .”. f Opsopoeus; Hodſchr. 


„inden“. Die Beziehung auf den Veſtatempel, der i. 3. 64 unter Nero abbrannte, ift deutlich. 

8 Oder (mit leichter Anderung, vgl. 395) „bei dir”, wonach auch dies auf den T. der Vefta geht. 

h Oder „aus Heiligen” (Neutr.). i Hdſchr. „erhofft (Bart. Bräf.) aus der Seele und 

dem Körper jelbft”. k Castalio; Hdſchr. „(und) der Schmud” („und“ vor „der Seelen“ fehlt 
in einem Teile der Hdſchr.). I Hpfchr. „das Feftland“ (nach Bleek, indem er „das Feitl. der 
unſterblichen Erde betr.”). m Oder „war er”. Man erwartet eher den Sinn: „nicht mehr war 
eine Spur von ihm bei d. M.”. n Castalio und ähnlich Rzach; fehlt in den Hdſchr. 

o Hdſchr. „ſchönes“ („reines“ Konj. von Rzad)). ? Oder „hoch“. 
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endlichen Turm, *8 ver die Wolfen felbft berührt und allen fichtbar ift, *?°fo daß alles2s 
Gläubigen und alle Gerechten *?" die Herrlichkeit des ewigen Gottes ſchauen, die erfehnte Geftalt. 
428 Yufgang und Untergang priefen den Ruhm Gottes. +2? Denn nicht mehr ijt bei den arm- 
jeligen Sterblichen, was fie fürchten müßten, *80 noch auch Ehebruch und frevelhafte Knaben= 430 
liebe, +! nicht Mord noch Kriegsgetümmel, ſondern gerechter Wettftreit unter allen. *?? Es ift 
die letzte Zeit der Heiligen, “wenn dies’ a vollbringen wird? b #33 der hochdonnernde Gott, der 
Gründer des größten Tempels. 

+34 ehe, wehe dir, Babylon, du auf goldnem Throne, mit goldnen Sohlen, *%5 lang- 435 
jährige Königin, allein die Welt beherrfchend, *?° die du vor Alters groß warft und eine Al- 
ſtadt! Nicht mehr wirft du liegen *?” auf goldnen Bergen und an den Wafjern des Euphrat;; 
#88 cdu wirft hingeftredt werden? © “durch das Getümmel? d eines Erdbebens. Die fehredlichen 
Parther 2° haben dich alles “erdulden’ © laſſen. Es hat dein Mund einen Zaum? f des Zwangs, 
0 du Gefchleht der Chaldäer; nicht frage noch forfche, **!mie du die Perſer beherrichen 440 
oder wie du die Meder bezwingen kannſt. **? Denn um deiner Herrfchaft willen, die “du be- 
famjt? 8, nachdem du Geifeln **? nach Rom geſchickt hatteft, und indem du Afien dienteft? h, 
444 Darum wirft auch du felbft, die Königin... .i zum Gerichte +... .Kfommen, um derent- 445 
willen du Trauriges’! erlitten haft, “6 und wirft für frumme Reden bittere Rede deinen 
Feinden ftehen. 

44763 wird in der legten Zeit einmal das Meer troden fein, **° und nicht mehr werden 
einjt die Schiffe nach Jtalten fahren; **? Afien, das große, fruchtbare, wird dann Waffer fein, 
#50 und Kreta eine Ebene. Kypros wird ein großes Leid haben, *!und Paphos wird fein 450 
fchredliches Schickſal bejammern' m, “bis? n e3 bemerkt, #5? wie auch Salamis, die große Stadt, 
ein großes Leid erlitten hat: *8 jegt wüſt [und] unfruchtbar, wirft du wiederum am Geftabe 
fein. *4 Ein nicht geringer Heufchredenfhwarm wird das fyprifche Land verderben. +55 Auf ass 
Tyros, ihr unglüdfeligen Menjchen, hinblidend werdet ihr weinen. *5° Phönikien, ein ſchreck— 
licher Zorn harrt deiner, bis du fällft in *57” böſem Fall, damit die Sirenen in Wahrheit 
meinen. 

458 Es wird aber gejchehen im fünften Gefchlechte, wenn das Verderben 45? Agyptens 
aufhören wird, indem ſich die widerwärtigen Könige verbinden, *60 werden fich die Gefchlechter 460 
der Bamphylier auch in Ägypten niederlaffen, 4%! und bei ven Mafedoniern und in Afien und 
bei den Lyfiern P [wird fein] *2 ein die Welt befchwerender Krieg, blutig im Staube, *68 welchen 
jtillen wird der König von Rom und die Herrfcher des Weſtens. | 

464 Wenn der winterliche, ſchneeige Sturm träufelt, +6 indem der große Fluß und die 46 
größten Seen gefrieren, *°° wird alabald ein barbarifcher Schwarm in das afifche Land wandern 
467 und verderben das Gefchlecht 4 der fchredlichen Thrafier, welches [wahrlich] nicht ſchwach 
ift. +68 Und dann werden die Menfchen, ihr Herz verzehrend", ihre Eltern aufefjen, *° indem 
der Hunger fie quält, und... .... s jchlürfen. +79 Aus allen Häufern werden die wilden Tiere 47o 


a Alex.; Hdſchr. „weil es“. b Rzach (Castalio); „ermahnt“ Hoſchr. © Huet; 
Hdſchr. „der hingeſtreckten“ (Dat.). d Rzach, vgl. IV, 58; „in der Zeit” Hoſchr. 

e Bolfmann; „beherrihen” Hdichr. f Konjektur; „babe den Mund den Zaum“ Hoſchr. 
(„halte deinen Mund ftumm, unreines ©.” Alex., zum Teil nad) Opsopoeus). Vgl. übrigens Jeſ. 47, 5 
(Alex.). 8 Alex.; „er bekam“ Hoſchr. h Alex.; Hdſchr. „und Aſien dienende” (zu 
Geijeln?). i Hdfchr. „denkend“ („gefinnt“). k Sinnlofer Gen. Blur. (auf den dann das 
Relativ geht); Emendation unfider. ı Castalio; Hdſchr. „Löjegeld“ (ein Teil dann „geſchickt 
haft“). m Alex.; Hdſchr. „vaherfahren”. n Konj. (Zore); Hdſchr. „jo daß”. Derjelbe 
Versſchluß auch 65. 351, und diefelbe Emendation ift möglich. 0 Bei den nachhomeriſchen 
Griechen Sängerinnen der Totenflage. p „Libyern“ nad) Alex.3 Änderung. 

4 Man möchte um der Geographie willen „Geſchlecht“ als Nomin. fafjen. "Nah Nauds 
Konj. (Rz ach) „Frevelhafte Speife verzehrend“. s „Speifen“ Hoſchr. 
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den Tisch verzehren, *"! und die Vögel felbft werden alle Menschen auffrefien. *? Der Dfeanos 
wird mit den Schlechten ſich füllen aus dem Fluſſe, 473 hlutig “von dem Fleisch und Blute’ & 
ars der Thörichten. *74 Alsdann wird eine ſolche Ohnmacht auf Erden fein, *"?daß man die Zahl 
der Männer und das Map der Frauen erkennt. | 
476 Unſäglich viel wird jammern das ſchreckliche Geſchlecht, wenn am Ende #77 die Sonne 
untergeht, damit fie nicht wieder aufgehe, *"? damit fie bei den Gewäſſern des Dfeanos bleibend 

450 ſich eintauche ; +7? denn fie hat vieler Menſchen unheilige Schlechtigkeiten geſehen. *80 Es wird 
aber mondloſe Finſternis am großen Himmel ſelber ſein, 81 md nicht geringes Dunkel wird 
die Gefilde der Sternenwelt umhüllen *°? zum zweiten Mal; aber alsdann wird das Licht 
Gottes Führer fein 88 den guten Männern, welche Gott gepriejen haben. 

484 eIſis' b, dreimal unfelige Göttin, du wirft bleiben an den Wafjern des Nil allein, 

455 485 eine ftumme’ © Mänade am Rande des Acheron, **° und nicht mehr wird von dir ein An- 
denfen bleiben auf der ganzen Erde. +7 Auch du, Serapis, “belajtet mit vielen unbehauenen 
Steinen’ 4, 498 wirft liegen in großem Fall im dreimal unfeligen Agypten. +39 “Wie viele aber 

soo die Sehnfucht nad) Ägypten zu dir geführt hat? ©, *?% die werden das übel bemeinen ; “aber? f 
ewigen Verſtand im Herzen fafjend *”'mwerden dich alle die, die Gott gepriefen haben, als 
Nichtigkeit erkennen. +? Und es wird einmal einer von den Prieftern jagen, ein “in Linnen 
gefleideter’ 8 Mann: *%° „Kommt, laßt uns ein ſchönes, wahrhaftiges Heiligtum Gottes auf- 

495 richten ; #9 fommt, laßt uns umwandeln den jchredlichen Brauch von den Vorfahren her, *%° “um 
defjentwillen’ h fie entweder fteinernen “oder’ i thönernen Göttern *86 Prozeffionen und Opfer 
darbrachten, ohne [den Jrrtum] zu merken. *97 Laßt uns unfere Seelen befehren, indem wir 
den unvergänglichen Gott preifen, 8 den Erzeuger jelbit, der da in Emigfeit iſt, 0 den 

5oo Herrſcher über alles, den Wahrhaftigen, den König, *00 den die Seelen nährenden Erzeuger, 
den immer feienden, großen Gott!” 501Und dann wird ein großer, heiliger Tempel in 
Agypten jeink, 502 und zu ihm wird ein gottgefchaffenes Volt Opfer bringen. 5% Ihnen wird 
Gott verleihen, unvergänglich zu leben. 

505 504 Aber wenn, verlaffend die ſchamloſen Stämme der Triballer!, 50 die Äthioper “im 
Begriffe find’ m, das Land’ n Ägypten zu pflügen, 59% werden fie anfangen mit dem Elend, 
damit alles Letzte geſchehe. *07 Denn fie werden niederreißen den großen Tempel des ägyptifchen 
Landes ; 50% Gott aber wird jchredlichen Zorn gegen fie über die Erde regnen laſſen, *09 fo daß 

sıoer vernichtet alle Böfen und alle Geſetzloſen. »10 Und nicht mehr wird ein Schonen fein in 
jenem Lande, 51! dafür, daß fie nicht bewahrt haben, was Gott [ihnen] verliehen hat. 

512 Ich ſah eine Drohung der leuchtenden Sonne unter den Geftirnen 5? und fchredlichen 

Zorn des Mondes in Bliten ; *14die Sterne waren mit Kampf' o ſchwanger; Gott erlaubte 
sısihnen, zu kämpfen. 515 Denn entgegen dem Helios ftritten hohe Flammen: *16 der Morgen- 
ftern “eröffnete den Kampf’ P, indem er auf den Rüden des Löwen ftieg, 5" und taufchte fich, 
zweigehörnt, den... . des Mondes eind. 318 Der Steinbod traf des jungen Stieres Sehne, 

520 °!°der Stier aber raubte dem Steinbod den Tag der Heimkehr, *20 und Drion raubte die 
Wage, daß fie nicht mehr blieb. 5°! Die Jungfrau taufchte fich im Widder das Los der Zwillinge 
ein ; 522 die Plejade ſchien nicht mehr; der Drache verleugnete ven Gürtel; °23 die Fische Frochen 


a Rzach; Hdſchr. „das Fl. u. BE." (Acc.). b Gitat bei Clemens; Hoſchr. „gleiche”. 

° Clemens; „regellofe“ Hoſchr. d Gitat bei Clemens; Hdichr. „auf Steinen liegend, du 
wirft viele Mühe haben“. ® Rzach; Hdſchre: „wie viele aber die Sehnfucht — geführt Haben“. 

f Fehlt in den Hoſchr. 8 Dausqueius; Hoſchr. finnlos. h Opsopoeus; Hdfdr- 
finnlos. i Alex,; Hdſchr. „und“. k Bol. Einltg. ©. 183. I Thrafifches Volt 
an der Donau. m Alex.; Hodſchr. „bleiben“. a Alex.; Hodſchr. „ihr". 

° Castalio; Hoſchr. finnlos. » Konj. eines Ungen.; Hdſchr. „hatte (hemmte) den Kampf“ 
ober mit fonftiger Verderbnis. 4 Hdſchr. „und des Mondes zweigehörnter Jammer taufchte“. 
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hinein am Gürtel des Löwen; °**der Krebs hielt nicht Stand, denn er fürchtete fich vor dem 
Orion; 525 der Skorpion “heftete? ? den Schwanz durch den a furchtbaren Löwen, 526 und der ses 
Hund glitt ab von der Flamme der mächtigen Sonne ; 5?" der Wafjermann aber entzündete die 
Macht des ftarfen Morgenfterns. 52? Es erhob fich der Himmel felbft, bis er die Kämpfer er- 
fchütterte; °29 erzürnt warf er fie vornüber auf die Erde. 52° Leicht herabgefchleudert zum Bade sso 
des Okeanos 51 zündeten fie die ganze Erde an; es blieb fternlos der Äther. 


2. Das Buch Henoch. 


Einleitung. 
Der Name des Buchs. 


Bon dem fiebenten vorfintflutlichen Batriarchen Henodh, dem Sohne Jareds und Vater 
Methufalahs, berichtet der priefterliche Erzähler (P) des Herateuchs Gen. 5, 18 —24, daß er 
nad) einem Leben inniger Gemeinfchaft mit Gott eines Tags von der Erde verſchwand: Gott 
hatte ihn, wie der babylonifche Bel den Sit-Napistim, oder Zeus den Herkules, zu fich ge- 
nommen. Diejes wahrfcheinlich urfprünglich nichtisraelitifchen P mythifchen Traditionsftoffes 
bemächtigte jich die ausfchmücende fromme Sagee und machte den Urvater Henoch zum Er- 
finder der Rechenkunſt, der Sternkunde, der Schrift und allerhand Geheimmifjenfchaften. So 
wurde Henoch zu einer Lieblingsfigur des jüdifchen und fpäter des chriftlichen d und mus- 
limifchen e Wunderglaubens. Anfnüpfungspunfte boten teils vielleicht nur mündlich umlaufende 
ältere Legenden über das Leben und die Weisheit des frommen Batriarchen, teils die Gen. 5, 23 
genannten 365 Lebensjahre? Henochs, die in irgend einem Zufammenhange mit der Tages- 
fumme des Sonnenjahrs ftehen, teils endlich der Name ia, den man „der Einfichtige, der 
Kundige“ deutete. Die mannigfachen Traditionen und Spekulationen über Henoch verdichteten 
fi allmählich zu fonfreten Erzählungen, und fo fam e8, daß um die Zeit der großen Religiong- 
wende, durch die die Fitterarifche Modeform der Apofalypfen zur höchften Blüte gelangte, eine 
ältere und jüngere Überlieferungen zufammenfaflende Schriftg im Namen des Patriarchen 
Henoch ausging, in der diefer als Weifer, Prophet und Bußprediger der grauen Urzeit auftritt, 
feine tiefen Einblide in die Geheimniffe der himmlischen und irdifchen Welt enthüllt, fich durch 
eflatant erfüllte Zufunftsmweisfagungen als Gottesmann ausmweift und fo Glauben an feine 
Dffenbarungen über die Endzeit fordert, die nad} jüdiſch-orthodoxem Glauben den bußfertigen 
Gerechten ein feliges Leben, den gefallenen Engeln aber und den verftodten Sündern ein 
Ende mit Schreden bereiten foll. 


Die Schidfale des Textes. Haudſchriften. 


Diefe Henochapofalypfe war urjprünglich in hebräifcher b oder aramäiſcher Sprache ge- 
ſchrieben, iſt aber in ihrem Urtexte ſpäter verſchwunden und vollſtändig (?) nur in einer äthio- 





a Konj.; ; Spfchr. „Fam heran“. b Bgl. Dillmann, Genefis®, 1892, ©. 115. 
° Sir. 44, 16. 49, 16. Joſephus, Antigqu. I, 3, 4. 4 Bouffet, Der Antichrift, 
1895, ©. 134 ff. e &. Fabricius, Codex pseudepigraphus vet. test. 1722, p. 215 sq. 


f Riehbm-Baethgen, Handwörterbuch des biblifchen Altertums 1893, I, 609. 

8 Spätere Legende weiß von einem ganzen öuados BlßAw» zu erzählen, die Henoch verfaßte. Nach 
muslimifher Tradition (f. Fabricius, ©. 31. 216) ſchrieb Henoch 30, nad dem ſlaviſchen Henoch 
23, 6. 68, 2 gar 366 Bücher, letzteres eine weitere Ausdeutung der Lebensjahre Henochs. Zum Glüd 
ift von diefer Henochbibliothef nichts auf uns gekommen! h Daß das Henochbuch urfprünglich 
hebräiſch oder aramäiſch gefchrieben war, woran auch die meiften modernen Forfcher nie zweifelten, 
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pifchen Überfegung erhalten, die nad; einer etwa in den erften Jahrhunderten der hriftlichen 
ra in Agypten entftandenen griechifchen Übertragung des Henoch angefertigt if. 

Unfer (äthiopifchesa) Henohbud wird im Neuen Teftamente Br. Judä V. 14 und 
15 — Hen. 1, 9 citiert und ift den Verfaſſern des Buchs der Jubiläen, der Tejtamente 
der zwölf Patriarchen, des Barnabasbriefes, der Betrus-, Baruch- und Esra— 
Apofalypfen befannt geweſen b. Bei den älteren Kirchenvätern und Apologeten genoß das 
Buch, deſſen Fanonifche Anerkennung Tertullian mit Leidenſchaft verfocht, großes An- 
jehen, bis e8 bej. durch Hieronymusd in die Reihe der apofryphen Bücher gedrängt wurde. 
Seitdem verringerten ſich allmählich das Anfehen und die Bekanntſchaft des Buchs in der Kirche, 
obgleich die griech. Bruchſtücke, die der ca. 800 fchreibende Byzantiner Synfellose in feine 
Chronographie aufgenommen hat, zeigen, daß das Buch zu jener Zeit in der griech. Kirche noch 
gefannt und gelefen wurde. Das Gleiche beweiſt für Ägypten das bei ven Ausgrabungen in 
Athmim im Jahre 1886/7 gefundene Pergamentmanuffriptf, das außer den Fragmenten 


abgefehen etwa von Bolfmar in ZDMG. XIV, 131f. und Philippi, Das Buch Henoch 1868, 
S. 124 ff. (j. auch Diet erich, Nekyia 1893, ©. 216), die ſeltſamerweiſe ein griechifches Driginal 
glaubten annehmen zu müffen, ergiebt ſich befonders daraus, daß 1) gewiſſe etymologiſche Spielereien 
des äth. Henochbuchs fich nur verftehen lafjen, wenn der Berfafjer der Urfchrift Hebräisch ſchrieb; vgl. 
3. 8.6, 6. 10, 7. 40,9. 107, 3; 2) manche Dunfelheiten des (griech. u.) äthiop. Textes durch Über⸗ 
ſetzungsfehler eines hebr. Originals entſtanden find; vgl. z. B. 60, 6. 80,5. 101,4; 3) in der gried). 
Überſetzung (foweit dieje wiedergefunden ift) und der daraus geflofjenen äthiop. Verfion ſich eine Reihe 
hebräifcher Fremdwörter erhalten hat, z. B. 10, 9 Ann „Bajtard“, 10, 19 na ein Maß, 18,8 72 
„Augenſchminke“. Vgl. J. Hallevi, Journal Asiatique 1867, Recherches sur la langue de la ré- 
daetion primitive du livre d’Enoch, p- 352—395. Lods, Le livre d’Henoch, fragments grecs, 
Paris 1892 (Theol. Literaturzeit. 1893, Sp. 72 ff.); Dillmann, Über den neugefundenen griech. Tert 
des Henoch-Buches in den Sitzungsber. der Afad. der Wiffenich. zu Berlin, 1892, S. 1039 ff.; König, 
Einl. i. A. T., 1893, S. 494. Wegen der in die griech. Überfegung in aramätfcher Form übergegangenen 
Fremdwörter pyovza 18, 8, Mavdoßape 28, 1 und Bapßdnge 29, 1, von denen die beiden legten ficher 
forrumpiert find aus Madßagae = NI27n, hält Schürer, Th. Literaturztg. 1893, Sp. 75 u. Geſch. 
d. jüd. Volfes® TI, ©. 203, eine avamäifche Vorlage für wahrjcheinlicher als eine hebräiſche; ſ— 
auch J. Levi, Revue des &tudes juives XXVI (1893), p. 149, und Wellhaufen, Skizzen und Vor- 
. arbeiten VI, 1899, S. 241, Anm. 1 und S. 260 Berichtigungen. 

a Nicht zu verwechjeln mit dem äthiop. ift das fog. ſlaviſche Henochbuch, das in den zwei 
legten Jahrzehnten aufgefunden und 1896 durch die Überfegung von Morfill und Charles, The book 
of the secrets of Enoch, Oxford (vgl. dazu Th. Literaturztg. 1896, Sp. 153— 156), u. Bonwetſch, 
Das flav. Henochb. (Abhandl. d. königl. Geſellſch. d. Wiffenfch. zu Göttingen, philolog.-hiftor. Klaſſe, 
Neue Folge Bd. 1, Nr. 3; vgl. dazu Th. Literaturztg. 1896, Sp. 347—350), zugänglich gemacht worden 
ift. Das av. Henochb. hat manches Verwandte mit dem äthiopifchen, 3. B. Kap. 4—21 des jlav. Hen. 
verglichen mit den phyfifal. Partien des äth. Henoch 72—82; der Beſuch bei Gott: ſlav. Hen. 22—38, 
vgl. mit der Himmelsreife Henochs im äth. Henochbuche 14; aud die Mahnreden Henochs an jeine 
Kinder: flav. Hen. 39—66, vgl. mit dem äth. Hen. 9I—105. Aber das jlav. Henochbuch hat vor allem 
nicht die mejftanifchen Abfchnitte, die im äth. Henoch einen breiten Raum einnehmen. Der Schema- 
tismus ferner, der für die Himmelsreife Henochs 4—21 angewendet ift — Henoch fteigt durch 7 Himmel, 
die auch fonft in der jüd. Tradition vortommen und- auch dem N. Teft. 2 Kor. 18, 2 ff. befannt find —, 
ift nur dem ſlav. Henoch eigentümlich. Das noch vor der zweiten Zerftörung des Tempels von einem 
Juden geſchriebene griechifche, hier und da vielleicht chriftlich interpolierte Driginal des lan. Henoch 
läßt ſich als ein jüngerer Abjenfer der älteren, im äth. Henochbuch aufbewahrten Henochtraditionen 
betrachten (ſ. Shürer, Geſch. d. jüd. Volkes? IH, 209 ff.; Harnad, Geſch. d. altchriftl. Litt. IL, 1, 
1897, ©. 564). b Fabricius, p. 160 ff.5 Dillmann, Das Bud) Henodh 1853, ©. LV ff.; 
Schürer III, 203 ff. Lawlor, Early eitations from the book of Enoch in the Journal of Philo- 
logy 1897, p. 164— 225. ° Th. Zahn, Geſch. d. Neuteftl. Kanone 1888, I, 122. 

d Lawlor p. 219. e Syncell. Chron. ed. Dindorf I, 20—23. 42—47. Dillmann, 
S. 82 ff. Syne. ſchöpfte die erhaltenen griech. Henochſtücke aus dem alexandrin. Chroniften Pandorus 
(ca. 400 n. Ehr.); ſ. Schürer III, 206. ? Dillmann, Über den neugefundenen griech). 
Tert u. j. w., S. 1039. 
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des Evangeliums und der Apofalypfe des Petrus den Anfang des griech. Henoch, Kap. 1 big 
32, 6, enthält und nad) Bouriant? in das 8. bis 12. Jahrh. gehört. Bei den Rabbinen 
finden ſich Erinnerungen an das Henochbud bis in das Mittelalter b hinein. Seit warn in 
der Synagoge der hebr. Henochtert verloren gegangen ift, läßt fich bis jet nicht mehr mit 
Sicherheit feititellen. 

So hätte das Henochbuch das Schickſal manches anderen, bei Chriften einjt ſehr beliebten 
und von ihnen viel gelefenen, nachher aber durch theologischen Machtſpruch in Mißkredit ge— 
fommenen und verfchollenen jüdischen Litteraturwerfs geteilt, wenn unfer Buch nicht frühe 
feinen Weg in den altteftam. Kanon der abeſſiniſchen Kirche gefunden hätte, wo es in der 
Überfegung der heiligen Schriften alten Teftaments unmittelbar vor dem Buche Hiob fteht. 

Bereit3 in der erften Hälfte des 17. Jahrh.e drang die Kunde nad) Europa, daf die 
Übeffinier ein Buch Namens „Henoch“ in ihrem Kanon befäßen. Aber erſt der berühmte 
britifche Afrifareifende J. Bruce brachte im Jahre 1773 von feiner Reife nach Abeffinien 
drei Exemplare des Buches nach Europa mit. Im Jahre 1800 gab de Sacy einen Auszug 
aus diefem Werk und einige Kapitel des äth. Textes in fehlerhafter latein. Überjegung. 1821 
veröffentlichte Prof. Richard Laurence fpäter Erzbifchof von Cashel, auf Grund einer Orx— 
forder Handfchrift eine englifche, Freilich fehr mangelhafte Überfegung, der er 1838 den äth. 
Tert — die editio princeps unferes Buchs — nad) den Brucefchen Handichriften folgen 
ließ. Nach der englifchen Überfegung von Laurence ift die deutſche Überfegung von Henoch 
Rap. 1—57 gearbeitet, vie A. ©. Hoffmann 1833 erfcheinen ließ, während für den zweiten 
Teil, der 1838 veröffentlicht wurde und Kap. 58 bis zum Schluß enthält, die Frankfurter 
äth. Handfchrift „Rüppel“ benugt ift. Die bisherigen Arbeiten wurden antiquiert durch die 
für feine Zeit muftergiltige, nach den damals befannten 5 Handfchriften I publizierte äth. 
Tertausgabe von A. Dillmann aus dem Jahre 1851, der zwei Jahre ſpäter Die deutfche 
Überfegung mit eingehendem Kommentar nachfolgte. Diefe beiden Werke des deutfchen Alt- 
meiſters auf dem Gebiete der modernen äth. Sprachforſchung haben bis in die Neuzeit die 
Grundlage für alle Henochunterſuchungen gebildet. Die Überfegung von Schodde, The book 
of Enoch translated, Andover 1882, hat nicht den Wert einer felbjtändigen Arbeit. Die 
legte Überfeßung mit Kommentar ftammt von R. H. Charles, The book of Enoch, Oxford 
1893, und bezeichnet einen Fortfchritt über Dillmanns Überfegung hinaus. Charles 
fonnte nämlich von den feit den letzten vierzig Jahren nach Europa gefommenen zahlreichen 
äth. Handfchriften zehn im Britifchen Mufeum befindliche (von Ch. ©. 2 ff.mtFGG'HIKL 
M NO bezeichnet) für feine Überfegung zu Nate ziehen und auch die inzwischen entdedten 
Bruchſtücke des griech. Henoch, auf denen die äth. Verfion fußt, verwerten. Daß gleichwohl 
auch Charles das Ideal einer auf Grund eines fritifch feftgeftellten äth. Textes angefertigten 
Überfegung noch nicht erreicht hat, bezw. nicht hat erreichen fönnen, hat Dillmann in feiner 
Beiprechung des Charlesjchen Buchs in der Theol. Literaturz. 1893, Sp. 442—446, deutlich 
gezeigt. Dillmann ſelbſt wurde an der Veranftaltung einer neuen kritifchen Tertausgabe 
unferes Buchs durch feinen am 4. Juli 1894 erfolgten Tod verhindert. 

Der äthiopifche und griechifche Text, ſoweit letzterer bis jegt aufgefunden ift, ſtellen im 
weſentlichen diefelbe Rezenfion dar, während Synfellos ftärfer abweicht und nad) Dill- 
mann (D. neugef. griech. Tert, S. 1041 f.) wahrjcheinlich eine jüngere Geftaltung des griech. 


a Dem erften Herausgeber der griechifchen Henochfragmente in den M&moires publi6s par les 
membres de la mission arch6ologique frangaise au Caire, t. IX, fasc. I, p. 99—136; j. aud) 


Schürer? III, 191. b Fabricius, 208. 216 sq. Jellinef, Hebr. Quellen für das Bud 
Henoch, ZOMG. VII, 249. Bet-ha-Midrafch IL, 114 ff. IV, 129 ff. V, 170. Goldfhmidt, Das 
Buch Henoch, 1892, S. XII. © Fabricius, p. 209 ff. 4 Dillmann, Liber 


Henoch, &p3. 1851, Annotationes, p. 1sq. (aus den Hoſchrr. ABCDE) 
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Henochtertes darbietet?. Unter den ca. 25 b in Europa jest vorhandenen äth. Handſchriften 
bilden die von Dill mann für feine Tertausgabe im 3. 1851 benußten 5 (ABEDE) die 
own des Buchs, wie fie fich feit den legten Jahrhunderten bei den Abefjiniern herausgebilvet 
hat. Dagegen bieten einzelne der von Charles benußten, beſ. GM, ſowie 3 fpäter von Dill- 
mann (Theol. Literaturz. 1893, Sp. 444) Follationierte, von ihm mit e, d, f bezeichnete 
Handfchriften (D. neugef. Text, S. 1046), namentlich e und f, die wohl alle drei d’Abbadie 
gehörten, einen älteren Tert, defjen Lesarten häufig von dem Griechen gegenüber den anderen 
äth. Handjchriften beftätigt werden. 

Solange der vollftändige griechiſche Henoch fehlt, ift eine wirklich Fritifche äth. Tert- 
ausgabe eigentlich ein Unding, felbjt wenn noch mehr äth. Handfchriften als bisher befannt 
und publiziert würden. Auch wenn je der ganze griechifche Henoch wieder aufgefunden würde, 
fo wäre dann erſt die Aufgabe zu erledigen, aus diefem griechifhen Tert die Vorlage des 
Athiopen herzuftellen, und dann läßt fich vielleicht eine kritiſche äthiopifche Tertausgabe unter- 
nehmen. Mit dem jet vorhandenen äth. Handfchriftenmaterial läßt fich kaum ein relativ 
feitifcher, d. h. auf einem Kompromiß beruhender äthiopifcher Henochtert gewinnen. Die 
Übertragung des griech. Henod ins Äthiopiſche mag etwa um 500 erfolgt fein. Die älteften 
ung erhaltenen äth. Handjchriften gehen über das 16. Jahrh. nicht hinaus. Wie viel mag in 
diefen taufend Jahren an Fehlern, Lücken, Zuſätzen u. dgl. in die äth. Handfchriften ein- 
gedrungen fein! Soweit wir dem äth. Überſetzer auf Grund der feineswegs felbit fehlerfreien 
griech. Vorlage noch auf die Finger fehen können, läßt fich fagen, daß er im Allgemeinen feinen 
griech. Tert leidlih gut verftanden und eine für die damalige Zeit ganz achtenswerte, für 
unfere modernen Begriffe aber nur mittelmäßige Leiftung hervorgebracht hat: der Äthiope hat 
in Kap. 1—32, 6 etwa ein Fünftel feiner griech. Vorlage faljch oder ungenau wiedergegeben. 
Eine deutfche Überfegung des griechifchen, bezw. äthiopifchen Henoch hat den Wert der Über- 
ſetzung einer alttejtam. Schrift nach den LXX, bezw. einer von ihnen abhängigen Verfion. 
Dabei ift noch zu berücfichtigen, daß der mafjoretifche Tert eine gewiſſe Kontrolle für eine 
derartige Überfegung ermöglicht, während fich eine ſolche Gegenrechnung für eine deutfche 
Henohüberfegung nicht aufftellen läßt. Darnach bemißt fich der Wert der nachfolgenden 
deutfchen Überfegung und der Fritifchen Unterfuchungen, die auf fie gebaut werden. Eine ge- 
wife Sfepfis ift in beiderlei Hinficht ganz am Plage. Wir leben in einem Zeitalter der Über- 
raſchungen; der wiedergefundene hebräifche Sirach erweckt die fühne Hoffnung, daß auch der 
hebräiſche e Henoch noch einmal feine Auferftehung aus einer ägyptifchen Nekropole oder Geniza 
feiern wird! 

Inhalt. 

Um über Entftehung und Zwed unſeres Henochbuchs ein Urteil zu ermöglichen, fchiden 
wir zunächſt eine kurze Inhaltsüberficht voraus. 

Das Henochbuch läßt ſich nach feinem jetzigen Beſtand etwa in folgende Teile zerlegen: 

A, Kap. 1-5: Eine Einleitungsrede zum ganzen Bude. 
B. Kap. 6—105: Die Hauptmaffe, beitehend aus: 

1. Kap. 6—36, dem angelologifhen Bud. 

IH. Kap. 37—71, dem meſſiologiſchen Bud. 





» ©. Schürer? III, 206. b Shürer, ©. 207. e Um Mißverftändniffen 
vorzubeugen, fei hier bemerkt, daß der on 30, den 2. Gold ſchmidt Berl. 1892 (auch unter dem 
Titel: Dad Buch Henoch) Herausgegeben hat, nichts andereß ift als eine fHlavifche Rückübertragung der 
deutichen Henochüberfegung von A. Dillmann ins Hebräifche. So erklärt fich, daß Überfegungsfehler 
Dillmanns, die Goldfhmidt hätte vermeiden fünnen, wenn er den äth. Tertinachprüfte, aud) in 
der hebr. Überfegung von Goldſchmidt wiederkehren; vgl. 3. 8. 37,1. 38,2. 40, 5 und bef. 106, 13 
des hebr. Textes von Goldſchm. mit Dillm.s Überfegung und äth. Tertausgabe. 
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II. Rap. 72—82, dem aftronomifhen Bud. 

IV. Kap. 83—90, dem Geſchichtsbuch. 

V. Kap. 91—105, dem paränetiſchen Bud. 
©. Kap. 106-108 der Schluß des ganzen Bud. 

Näher gejtaltet jich der Inhalt folgendermaßen : 

A. Kap. 1—5. Das Buch beginnt mit der Ankündigung des legten Weltgerichte. Der 
große Heilige, d. h. Gott, wird feine himmlische Wohnung verlaffen, Kap. 1, 3, und mit den 
Myriaden feiner Engel auf der Erde erfcheinen, um die auserwählten Gerechten zu belohnen, 
Kap. 1, 8, die abtrünnigen Engel aber und die gottlofen Sünder zu beftrafen, Kap. 1, 9. 
Kap. 2—5, 3: Während alle übrigen Gefchöpfe dem Willen Gottes ftet3 und gern gehorchen, 
haben allein die Menjchen aus Hochmut und Troß das Geſetz des Herrn nicht erfüllt, Kap. 5, 4. 
Darum trifft fie nun der Fluch des Gerichts, Kap. 5, 5. 6; nur die Auserwählten werden ver- 
fchont, genießen ein friedliches Dafein und fterben erft im hohen Lebensalter, Kap. 5, 7—9. 
Das ganze Stück Kap. 1—5 ift in die Form einer dem Henoch in den Mund gelegten, an die 
auserwählten Gerechten der Endzeit gerichteten Mahnrede gekleidet, in der Henoch Kap. 1—3 
in der eriten Perſon fpricht. 

B. Kap. 6—105. 


I. Rap. 6—36. a) Rap. 6—11: Der Fallder Engel, ihrevorläufigeund 
endgiltige Abftrafung. An Kap. 1—5 jchließt fich. der aus Gen. 6, 1—4 geflofjene 
und erweiterte, vielleicht aber teilweife auch die urjprüngliche Tradition noch mit größerer 
Treue bewahrende Bericht vom Falle der 200 Engel. Diefe reizte die Schönheit der Men- 
fehentöchter zum Verlafjen des Himmels. Sie nahmen fich irdifhe Weiber, mit denen fie 
3000 Ellen lange Riefen zeugten, und lehrten die Menfchen allerhand Geheimnifje, durch die 
fich jene zur Sünde verführen ließen. Als die Rieſen allen Erwerb der Menfchen aufgezehrt 
hatten, wandten ie ih gegen die Menfchen ſelbſt und erfchlugen fie, bis ihr Gefchrei zum 
Himmel empordrang, Kap. 6—8. Als Rädelsführer der Engel werden Afafel und Semjaja 
hervorgehoben. Kap. 9: Durch die Fürbitte der 4 Erzengel Michael, Uriel, Raphael und Gabriel 
läßt fi) Gott bewegen, dem Blutvergießen auf Erden Einhalt zu thun. Kap. 10, 1-3: Er 
jendet Uriel zu Noah, um ihm das bevorjtehende Ende der Welt zu offenbaren. Kap. 10, 4—8: 
Dem Raphael befiehlt Gott, den Afafel zu binden und in ein Loch in der Müfte zu werfen, 
wo er bis zum Tage des großen Gericht3 bleiben muß, um dann in den Feuerpfuhl gethan zu 
werden. Kap. 10, 9—10: Gabriel joll die Giganten wider einander hegen. Kap. 10, 11: 
Michael foll dem Semjafa die Kunde bringen von dem Strafgerichte. Kap. 10, 12—14: Die 
gefallenen Engel follen 70 Gejchlechter hindurch unter den Hügeln der Erde gefefjelt bleiben, 
bis fie beim legten Gericht in den feurigen Abgrund geworfen werden. Kap. 10, 15—11, 2: 
Nah der Vernichtung aller Gottlofigfeit auf Erden wird dann Israel, die Pflanze der Ge— 
vechtigfeit, erfcheinen. Die Gerechten werden lange leben, taufend Kinder zeugen und ihr 
Dafein in Frieden befchließen. Die Erde giebt reihlichen Ertrag, alle Völfer beten Gott an, 
und fein Verderben Herrfcht mehr auf Erden. Die Ausführung des Befehls durch die Erz- 
engel wird nicht mitgeteilt. Bon Henoch ift in Kap. 6—11 mit feiner Silbe die Rede. 

b) Kap. 12—16: Henochs Traumgeficht über die erfte undzmweite Ab- 
ftrafung der gefallenen Engel und ihrer Kinder. Kap. 12: Henoch erhält von 
den Engeln, in deren Geſellſchaft er weilt, den Auftrag, ihren abtrünnigen Genofjen, die fid) 
mit den Weibern vermifcht haben, das Strafurteil Gottes zu verkünden, das fie jeßt und 
fünftig treffen wird. Kap. 13—16: Henoch vollzieht den ihm gewordenen Befehl, verfaßt 
aber auf das demütige Flehen der gefallenen Engel hin eine Bittfehrift für fie, um fie dem 
Hermvorzulegen. Alsihm jedoch in einem Traumgeficht, in dem er bis zum himmlifchen Throne 
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Gottes gelangt, offenbart worden ift, daß ihre Bitte um Verzeihung umfonft jei, verkündet 
Henoch den Engeln von Neuem das ihnen jegt und Fünftig bevorftehende Geriht. Bon 
Kap. 12, 3 ab redet Henoch in der erften Perfon, ausgenommen Kap. 13, 1 und 2. 

e) Rap. 17—86: Henochs Reifen. 

a) Kap. 17—19: Der erfte Reifebericht: Henod) ſchaut allerhand Wunderdinge, 
3. B. den Urfprungsort der Lichter, Donner und Blite, die Hadesjtröme, den Grundftein und 
die Säulen der Welt, fieben Edelfteinberge, ven vorläufigen und den endgiltigen Strafort der 
ungehorfamen Engel, bezw. Sterne. 

8) Rap. 20—36: Der zweite Reiſebericht. Kap. 20 giebt die Namen und 
Funktionen der ſechs, bezw. fieben Erzengel an. Kap. 21: Henoch jieht abermals den jegigen 
und den ſchließlichen Strafort der verdammten Engel, bezw. Sterne, dann Kap. 22 die vier- 
teilige Unterwelt. Darauf beginnt die Neife Henochs nach den vier Weltgegenden. Zuerſt 
geht Henoch nad) Weiten, Kap. 23—25, von da nad der Erbmitte, in der Jerufalem liegt, 
Kap. 26 und 27, dann nad) Dften, Kap. 28—33, und Norden, Kap. 34 (35 ?), und endlich 
nad Süden, Kap. 36. In beiden Reifeberichten erzählt Henoch in der eriten Berfon. Den 
Schluß einzelner Abjchnitte des zweiten Reifeberichts bilden doxologiſche Formeln, Kap. 22, 14. 
25,7. 27,5. 36, 4. 


I. Kap. 37—71. 

Nach einigen einleitenden Worten, Kap. 57, bringen 

a) Kap. 38—44 die erjte Bilderrede. Kap. 38: Wenn die Gemeinde der Ge- 
rechten und der Gerechte, d. h. der Meffias, erjcheint, dann hat es ein Ende mit den Sündern 
auf Erden. Kap. 39—40, 7: Henoch wird von Wolfen und Sturmminden an das Ende des 
Himmels verfegt und ſchaut unter den Fittigen des Herrn der Geifter die hierarchia coe- 
lestis, das präeriftente Gottesreich: die Wohnungen der Gerechten und des Ausermwählten, 
d. h. des Meffias, der Engel und Erzengel. Kap. 40, 8 ff.: Der Engel des Friedens giebt 
ihm Aufklärung über Namen und Beruf der vier Erzengel. Kap. 41, 1. 2: Henoch fieht die 
Wohnungen der irdischen Heiligen und Auserwählten. Kap. 41,3 ff.: Henoch befchreibt allerhand 
phyfifalifche Geheimniffe: Blitze, Donner, Winde, Hagel, Nebel, Wolken, Sonne und Mond. 
Kap. 42: Die Weisheit kehrt in den Himmel zurüd. Kap. 43/44: Henoch befchreibt Blite 
und Sterne. In Kap. 37. 39, 3—41, 5. 48/44 berichtet Henoch in der erften Perſon. 

b) Kap. 45—57 die zweite Bilderrede. Sie betrifft im Allgemeinen das meffia- 
nifche Gericht, feine Folgen für Gerechte und Ungerechte und giebt Auffchlüffe über Berfon 
und Amt des meffianifchen Richters. Nachdem in Kap. 45 die Bedeutung des meffianifchen 
Gerichts hervorgehoben worden ift, befchreibt Kap. 46, wie Henoch in der Vifion den Menfchen- 
fohn, d. h. den Meffias, neben dem „Betagten”, d. h. Gott, ſchaut. Ein Engel erflärt das 
Geſicht: der Menſchenſohn wird die Könige und Mächtigen ftürzen und die Gottlofen richten. 
Dann iſt das Gebet der Märtyrer und Heiligen erhört, Kap. 47. Kap. 48/9 bejchreiben Weſen 
und Aufgabe des präeriftenten Menfchenfohns, Kap. 50 die feligen Folgen des Gerichts für 
die Frommen und die Strafen der Verdammten. Dann ftehen auch die in Gerechtigkeit Ver- 
jtorbenen auf, Kap. 51. In der Viſion von den ſechs (ob urfpr. fieben?) Metallbergen, die 
vergehen, Kap. 52, wird die Vernichtung der Heidenmacht durch den Meffias veranſchaulicht; 
ein Engel erklärt das Gefiht. Kap. 53, 1. 2: Vergeblich verfuchen die Heiden, durch Geſchenke 
die Barmherzigkeit Gottes für fich zu erlangen. Kap. 53, 3—5: Schon gehen die Blagengel 
ans Werk, die Könige und Mächtigen zu vernichten; ein Engel erflärt die Bebeutung der 
Plagengel. Kap. 53, 6. 7: Nun werden die Synagogendienfte nicht mehr gehindert fein. 
Kap. 54, 1—3: Henoch fieht, wie Strafmwerkzeuge für die Könige und Mächtigen zubereitet 
werden. Kap. 54, 4—6: Ein Engel erflärt, daß diefe Marterwerkzeuge für die gefallenen 
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Engel beſtimmt find. Nach dem Einſchub Kap. 54, 7—55, 2 über die Sintflut jet 
Kap. 55, 3. 4 den Tert von 54, 6 fort. Kap. 56: Ein letzter Anfturm der antitheofratifchen 
Weltmacht, vepräfentiert durch Parther und Meder, bricht fich bei Jeruſalem. Kap. 57: Die 
jüdiſche Diafpora ehrt heim. Im Allgemeinen, abgejehen etwa von Kap. 45. 49 —51, erzählt 
hier Henoch in der erſten Perſon. 

e) Kap. 58—69: Die dritte Bilderrede ſchildert die ewige Seligfeit der Ge- 
rechten im Himmel, Kap. 58. Kap. 59 belehrt über Blite und Donner; Kap. 60, 1—6 
über ein Geſicht Noahs; Kap. 60, 7—10 über Leviathan und Behemoth; Kap. 60, 11—23 
über phyfifalifche Dinge: Wind, Mond, Sterne, Donner, Nebel, Froſt, Tau, Regen u. vergl. ; 
Kap. 60, 24 fett teilmeife 60, 7—10 fort. Kap. 60, 24 u. 25 redet von einem Gtrafgericht. 
Kap. 61: Das Gericht des Menfchenfohns über die Enge im Himmel. Kap. 62: Nachdem 
die Könige und Hohen von dem Menfchenfohn verurteilt find, werden fie von den Strafengeln 
zum Schaufpiel für die Augerwählten befeitigt. Vergeblich flehen dann die Könige und 
Mächtigen um Barmherzigkeit und Auffchub des Gerichts, Kap. 63. Kap. 64: Der Fall der 
Engel. Kap. 65—67, 3: Das Flutgeriht und die Errettung Noahs. Kap. 67, 4—69, 1: 
Die Beitrafung der gefallenen Engel ift ein warnendes Beifpiel für die Mächtigen und Könige 
der jpäteren Zeit. Kap. 69, 2—25: Der Fall der Engel und die Geheimnifje, die fie den 
Menſchen verrieten. Kap. 69, 26—29: Das Gericht des Menfchenfohns über die gefallenen 
Engel. Das Ende der dritten Bilderrede. 

d) Anhänge. Kap. 70: Henochs Verfegung in das Paradies; Kap. 71 feine Himmel- 
fahrt und Annahme als Menſchenſohn. In den Kap. 58. 59, teilmweife in 60. 61. 64. 70, 3. 
und 71 redet Henoch in der eriten Perſon. 

IH. Kap. 72—82. 

Dieſes Buch enthält Kap. 72 Theorien über den Sonnen-, Kap. 73/4 über ven Mond- 
lauf, Kap. 75 die Schalttage, Sterne und Sonne, Kap. 76 die verfchiedenen Winde, Kap. 77 
die vier Himmelögegenden, einige geographifhe Beitimmungen, Kap. 78/9 Weiteres über 
Sonne und Mond, feine Zu⸗ und Abnahme. Die Kap. 72—79 befchriebene Welt- und Lichter- 
ordnung wird durch die Macht der Sünde unter den Menfchen in der letzten Zeit geändert, 
Kap. 80. Kap. 81: Henoch wird von den Engeln nad) feiner irdiſchen Wohnung zurüd- 
verjegt. Kap. 82 holt Einiges über Schalttage und die vier Jahreszeiten nad). Der jeßige 
Schluß des Buchs iſt augenfcheinlich verjtümmelt; vgl. die Anm. zu Kap. 82, 20. In 
Kap. 72—82 redet Henoch in der erjten Perſon. 

IV. Kap. 88—90: Zwei Bifionen Henochs vor feiner Verheiratung. 

a) Kap. 83/4: Henoch ſchaut im Traume das fommende Sintflutgericht. 

b) Kap. 85—90: Henoch fieht in einem zweiten Traumgefichte die Entwidelung der 
Weltgeſchichte von Adam bis zur Aufrichtung des meffianifchen Reichs (die Tier- oder 70 Hirten- . 
Bifion). Beide Bifionen erzählt Henoch feinem Sohne Methufalah, Kap. 83, 1. 10. 85, 2. 

V. Kap. 91—105. 

a) Kap. 91, 1—11: Eine Ermahnung Henochs an feine Kinder zu einem Leben in der 
Gerechtigkeit. _ 

b) Kap. 93 und 91, 12—17: Der Verlauf des Weltdramas in 10 Akten, von Henochs 
Geburt bis zum meſſianiſchen Gericht (die Zehnmochenapofalypfe). 

c) Kap. 92. 94—105: Ermahnungen und Warnungen, Weherufe über die Sünder, 
Troftworte für die Frommen. 


C. Kap. 106—108. 


a) Kap. 106 u. 107: Die Wunder und Zeichen bei der Geburt Noahs. 
b) Kap. 108: Eine legte Mahnrede Henochs. 
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Die litterarifche Kompofition. 


Läßt fi) der Ariadnefaden finden, der durch das Labyrinth der in unferer Apokalypſe 
chaotifch zufammengemirbelten Stoffe führt ? 

Im Allgemeinen a fcheint fich unter den Vertretern der modernen Henochkritik ein gemifjer 
Konfenfus über einzelne wefentliche Punkte gebildet zu Haben. Man nimmt jegt meift etwa 
drei Hauptfchichten an: 1) eine Grundfchrift, den Kern des Buches bildend, Kap. 1—36. 
72—105, im Ganzen von einem Berfaffer; 2) verſchieden von ihm ijt der Verfafjer der 
fogen. Bilderreden Kap. 37—71; 3) die noachiſchen Bejtandteile, zum größten Teil in den 
Bilderreden untergebracht ; außerdem gehören wahrjcheinlich dazu Kap. 106/7. Auch über die 
Entftehungszeit der einzelnen Hauptfhichten macht fich eine relative Übereinftimmung unter 
den Forſchern bemerkbar. Die Grundjchrift bejtimmt man meiſt nad der 70 Hirten-Bifion 
Kap. 89/90 und jest fie etwa in das letzte Drittel des zweiten Jahrh. v. Chr. Für die 
Bilderreden denkt die Mehrzahl der Gelehrten wegen der hier weiter fortgefchrittenen eschato- 
logischen Ideen an die legten zwei Drittel des erſten Jahrh. v. Chr. ; vereinzelte Kritifer gehen 
noch etwas tiefer herab. Andere, von der Anficht ausgehend, daß die Bilderreden chriſtlich über- 
arbeitet oder gar überhaupt hriftlichen Urfprungs feien, ſetzen Kap. 37—71 im eriten Jahrh. 
n. Chr. an. Die Meinung, dat das ganze Bud von einem Chriften herrühre, wurde in der 
Kinderperiode der Henochkritif zwar mehrfach ausgefprochen, ift aber von den gegenwärtigen 
Vertretern der Kritif mit Necht ganz aufgegeben worden. Für die noachifchen Beftandteile 
verzichten die Meiften auf eine nähere Zeitbeftimmung. 

Einen anderen, m. E. teilmeife rihtigeren Weg hat Clemen a. a. O. ©. 217 ff. ein- 
gefhlagen, wenn er zum Teil im Anfchluß an O. Holtzmannb, Charles u. a. unfer jegiges 
Henochbuch aus einer Reihe verſchiedener, etwa 11, Henochtraditionen © bejtehen läßt, die ein 
legter Sammler teils ſchriftlich, teils mündlich überliefert vorfand und zu einem Ganzen ver- 
einigte. Diefem Henochbuche wurden dann gewifje Noahtrabitionen einverleibtd. Hinfichtlich 
der zeitlichen Datierung ſcheint Elemen die älteften Traditionen bis ins Jahr 167 hinauf-, 
die jüngjten bis ins Jahr 64 v. Chr. herabreichen zu laſſen. 

Um zu einer gewifjen Klarheit über die litterarifhe Kompofition des jegigen Henochbuchs 
zu gelangen, wird ſich empfehlen, wie teilmeife auch Clem en thut, die einzelnen felbftändigen 
Stüce für fih und im Zufammenhange miteinander zu betradhten. 

Kap. 1—5 ift ein in fich gefchloffenes, in apologetifch erbaulihem Tone gehaltenes Stück, 
das gleichzeitig den Zwed einer Einleitung zum ganzen Buch erfüllt, Die Adreſſe des Ab- 
ſchnitts richtet fi an die auserwählten Gerechten der Endzeit, denen Henoch die Bedeutung 
des meffianifhen Gerichts und feiner Folgen vor Augen führen will. Auffallend ift, daß hier 
am Anfang über die Herkunft Henochs u. dergl. gar nichts berichtet wird, fondern dieſer ſo— 
glei, in medias res übergehend, den Auserwählten feine „Bilderrede“ vorträgt. Das läßt 
doch darauf fchließen, daß Kap. 1—5 aus einer umfangreicheren Henochtradition gefchöpft find, 
in der über Perfon und Schickſale Henochs, und wie er zur Abfaffung feiner Mahnrede gelangte, 
berichtet war. Kap. 1, 5—9 läßt fich jest ala Motto zum ganzen Henochbuch auffafjen: beim 
mefjianifchen Geriht — dem Triumphe des Guten über das Böfe —, defjen Verkündiger 


» Über die ziemlich umfangreiche moderne Henodhlitteratur, Eritifche und Einleitungsfragen be- 
treffend, orientieren am Beften Schürer? III, 190 ff., Goldfhmidt S. XIX—XXVI, Charles, 
p- 5—22 u. 309-311 und bef. Clemen, Die Zufammenfegung des Buches Henoch u. ſ. w. in den 
Theol. Stud. u. Krit. 1898, S. 212—17. b Bol. Stade, Geſch. d. V. Jar. II, 416 f. 

e a.a. O. 6.226. 1)1—5. 2)6—11. 3) 12—16. 4) 17—19. 5) 209)—36. 6) 37—69. 7) 70. 71. 
8) 72, 1—91, 10. 18 f. (—) 9) 92f. 91, 12—17. 94—105. 10) 106/7. 11) 108. 

a 54, 7—55, 2. 60. 65, 1—69, 25. 
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Henoch iſt, werden die gefallenen Engel, die Gottloſen und Sünder geſtraft, die ecrien und 
Gerechten aber belohnt. 

So erklärt ſich, wie ſich an Kap. 1—5 Kap. 6—11 und 12—16 anſchließen. Handelt 
es ſich doch in Kap. 6—16 mejentlih um die Verdammung der abtrünnigen Engel beim 
meſſianiſchen Gericht, worauf Kap. 1, 5 mit hinmweift, Aber Kap. 6—11 und 12—16 wollen 
zunächjt für fich betrachtet fein. 

2) In Kap. 6—11 durchkreuzen fich zwei Gedanfenreihen. In der einen bildet ven Mittel- 
punkt der Verrat der Geheimniffe feiteng der ungetreuen Engel an die Menfchen, wodurch ſich 
diefe zu allerhand Sünden verleiten lafjen, und das Flutgericht, aus dem nur Noah und fein 
Geſchlecht gerettet werden jollen. In der anderen bilden den Mittelpunkt der Fall der Engel, 
das gottlofe Treiben der Riefengefchlechter, die erjte, vorläufige und die zweite, definitive Ab- 
ftrafung der böfen Engel. Die Verfchmelzung beider Traditionzftoffe war dadurch erleichtert, 
daß ihre gemeinfame Grundlage die Verführung der Engel durch die Menfchentöchter ift. 
6,1. 22 iſt der gemeinfame Anfang beider Erzählungen. Mit Kap. 6, 2b (vgl. bef. 6, 3b) bis 
6, 8 wird hinübergelenft zu der Beftrafung der abgefallenen Engel. Durch die von ihnen 
ſtammenden Riefengefchlechter haben die Menjchen viel zu leiden ; fie werden von ihnen getötet 
(7,3—6) und wenden fi) darum an Gott um Hilfe(8, 4). Durch dieFürbitte der Erzengel läßt fich 
Gott bejtimmen, die Engel und ihre Kinder zu beftrafen (9, 1—5 und 9, 9—11). Raphael 
(10, 4) und Gabriel (10, 9) erhalten den Auftrag, die Strafe den Engeln anzufündigen (10, 
4—11, 2). Die Erledigung diefes Auftrags durch die Erzengel ift nicht erzählt, der Bericht 
aljo hier abgebrochen, und zwar zu Gunften von Kap. 12 ff., wo Henoch den gleichen Befehl 
erhält und auch ausführt. Kap. 7, 1b. 8, 1—3 und 9, 6—8 berichten, wie fih die Menfchen 
durch die Mitteilung von himmlifchen Geheimnifjen feitens der böfen Engel haben zur Sünde 
verleiten laſſen. So jendet Gott den Uriel zu Noah, um ihm das bevorftehende Sintflutgericht 
zu verkünden (10, 1—3). Auch diefer Bericht ift verfürzt, da die Ausführung des Auftrags 
fehlt. Der gemeinfame Text beider Erzählungen liegt vor 6, 1— 22. 7, 12. 7, 2. (Gemeinfam 
ſcheint beiden Stoffen die Berfchmelzung einer Semjafa- und einer Ajafel-Tradition.) Nennen 
wir die beiden Erzählungsgruppen a und b, fo gehören etwa zu a: Kap. 6, 2b—8. 7, 3—-6. 
8,4. 9, 1—5. 9, 9—11 und 10, 4—11, 2; zu Gruppe b: Kap. 7, 1b, 8,1—3. 9, 6—8 
und 10, 1—3. 

Für den Herfteller des jetzigen Henochbuchs gab bei der Aufnahme von 6—11 der Um- 
ftand den Ausſchlag, daß hier von der legten Abftrafung der gefallenen Engel die Rede ift. 
Er hat das Stüd aus einem Traditionskreis gefchöpft, der fih um die Perfon Noahs dreht. 
Daß in Kap. 6—11 ein Bruchteil einer umfangreicheren Überlieferung vorliegt, ergiebt fich 
teils aus dem abrupten Charakter des Stücks gegen das Ende hin, teils daraus, daß hier von 
Noah 10, 1 ff. die Rede ift wie von einer Perfon, die aus einem anderen Zufammenhang 
bereits befannt ift. Es jcheint, als ob unter dem Einfluffe von Gen. 6, 1—4 und 6, 5 ff. die 
Geſchichte vom Fall der Engel und ihrer Beitrafung im Zufammenhange mit dem Sintflut- 
bericht erzählt und überliefert worden ift; vgl. auch 54, 7 ff. und 65, 1 ff. In Wirklichkeit 
hat aber die Gefchichte vom Fall der Engel und ihrer Verdammung mit dem Sintflutfagenfreife 
nichts zu thun. Denn die Engel werden wegen ihrer Bermifchung mit den Weibern zuerft 
damit gejtraft, daß fie teils unter die Hügel der Erde, teils, wie 3. B. Afafel, in ein Loch in 
der Wüſte verbannt werden. Eine Abkühlung der geilen Gefellen in den Wafjern der Sintflut 
wäre ein weit pafjenderes Strafmittel geweſen, das 89, 6 auch wirklich angewendet wird. 

3) Auch aus Kap. 12—16 erfahren wir nichts Näheres über Henochs Perfon und Wirk— 
jamfeit. Kap. 12, 1. 2 macht fofort den Eindrud, daß hier ein zufammenfafjendes Referat aus 
einem umfangreicheren Kompler vorliegt. Kap. 12—16 hat mit 6—11 urfprünglidh gar 
nichts zu thun; 6—11 ift ein Noah-, Kap. 12—16 ein Henoch-Sagenkreis. 
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4) Die Aufnahmevon Kap. 17—36, Henochs Reiſebeſ Hreibungen, geſchah darum, weil hier 
in Kap. 18, 9 ff., 21 und 22 ff. Dinge und Perfonen vorfommen, die mit dem meſſianiſchen 
Gericht im Zufammenhange ftehen. Wie in den früheren Abſchnitten ift aud) hier Henoch als 
eine bereits befannte Berfönlichkeit eingeführt. 

Rap. 17—36 haben urfprünglich feine Einheit gebildet. Es Iafjen ſich zwei Reifeberichte 
unterfcheiden: N! — Kap. 17—19 und NR? — Kap. 20—36. Die Unterſcheidung iſt ge- 
boten durch Inhalt und Form. Beide Berichte behandeln z. T. die gleichen Gegenjtände: 
Rap. 21, 1—6 — 18, 12—16. Kap. 21, 7—10 = 18, 11. Kap. 22 — 17,6. Kap. 23 
— 17,4. Rap. 24/5 — 18, 6—9. Kap. 34—36 — 18, 1. Hinſichtlich der Form find 
beide Berichte verſchieden. Zwar haben fie den knappen Reiſebuchſtil gemein. Aber die zweite 
Reife unternimmt Henoch in Begleitung der Erzengel: Uriel 21, 5. 9. 27, 2; Raphael 22, 3. 
6.7. 9. 32, 6; Raguel 23, 4 und Michael 24, 6. 25, 3. Diefe Engel geben Henod auf 
einzelne Fragen, die er an fie richtet (21, 4. 8. 22, 2.6. 8. 23,3. 24,5. 27,1. 32,5) 
regelmäßig Beſcheid. Anders der erſte Reifeberiht. Hier find zwar auch die Engel die Be- 
gleiter Henochs (vgl. 18, 14); auch fcheinen fie 17, 1 u. 2 Subjekt der Verba zu fein. Be- 
ftimmte Engel werben jedoch nicht genannt, ausgenommen 19, 1.2, wo plößlich „Uriel” in Aftion 
tritt. Indeſſen bezieht fich die Antwort, die Uriel hier erteilt, auf Dinge, die Henoch gar nicht 
geſchaut hat. Kap. 18, 10—13 fieht nämlich Henoch einen ſchrecklichen Ort, der nad) der Ant- 
wort de3 namenlojfen Engels 18, 14 richtig als das Gefängnis der 7 Sterne bezeichnet ift. 
In Kap. 19, 1. 2 hingegen ift in der Antwort Uriels, der gar feine Frage voraufgeht, von 
dem Strafort der gefallenen Engel die Rede, den Henoch gar nicht zu jehen befommen hata. 
So wird 18, 14—19, 2 urfprünglich nicht dem Zufammenhang angehört haben. Nur der 
zweite, umfangreichere Reifebericht hat am Schluß einzelner Abfchnitte gewiſſe typische doxo— 
logifche Formeln (22, 14. 25, 7. 27, 5. 836, 4). Auch feheint die Anordnung des Reife- 
berichtS nach den vier Himmelsgegenden nur dem zweiten Bericht eigentümlich zu fein (doch 
vol. 18, 6). 

Bergleicht man die Henoch Kap. 21—36 begleitenden Engel mit den Kap. 20 aufgezählten 
ſechs (bezw. ſieben) Erzengeln, fo ift nicht zu verfennen, daß die Funktionen, die in Kap. 20 
den vier eriten Erzengeln zugefchrieben find, und die ihnen in Kap. 21—86 zufallen, wefentlich 
gleich find. Nach Kap. 20, 2 ift der Engelfürft Uriel der Engel des Tartarus. Dazu ftimmt, 
daß er 21, 5 ff. dem Henoch über die in den Tartarus zu verbannenden Engel (bezw. Sterne) 
Ausfunft giebt; vgl. auch 27, 2 ff. Raphael ift Kap. 20,3 der Engel der Geifter. — Kap. 22, 2 ff. 
informiert er den Henoch über die im Habes befindlichen Geifter der Verftorbenen. Raguel ift 
Kap. 20, 4 der Engel, der Rache übt an der Welt der Lichter; deshalb giebt er Kap. 23, 4 
Aufklärung über das lodernde Feuer. Michael ift Kap. 20, 5 der über Israel geſetzte Engel; 
daher belehrt er Henoch über den in der meffian. Zeit den gerechten Ssraeliten zu übergebenden 
Lebensbaum (24, 6 ff.; vgl. auch 25, 3). Nun werden aber in Kap. 20 außerdem noch zwei 
bezw. drei Engel genannt, die in Kap. 21—36 nicht wieder vorfommen. Entweder ift daher 
der zweite Reifebericht gegen das Ende hin verftümmelt, oder Kap. 20 nannte urfprünglich nur 
vier Erzengel, deren Zahl aber dann unter Berüdfichtigung der anderweitigen jüdifchen Über- 
lieferung von ſechs oder fieben Erzengeln um zwei oder drei erhöht worden ift. So unter der 
Vorausfegung, daß Kap. 20 von vornherein mit 21—86 verbunden war. E3 ift aber aud) 
möglich, daß in Kap. 20 Name und Beruf der vier Erzengel erſt aus Kap. 21—836 heraus- 
deitilliert und die Zahl der vier Erzengel auf ſechs, bezw. fieben in einem weiteren Stadium 
der Tertentwidelung gebracht worden ift. Die letztere Möglichkeit hat mehr für fi, da in 
Kap. 20 gar Fein Bezug auf Henoch genommen ift, das Ganze nur trodene Belehrung giebt, 


a Die Traditionen über die abgefallenen Sterne (18, 10—16) und Engel (19, 1. 2) gehören ver- 
ſchiedenen Überlieferungstreifen an; ſ. Riehm-Baethgen, Hdwb. I, ©. 644. 
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und Kap. 20 zwifchen 19 und 21 eingefügt fein Tann, um die beiden Reifeberichte nicht zu 
unmittelbar aufeinander prallen zu lafjen. 


Es fragt fich, ob die beiden Reifeberichte eine direkte Anfnüpfung an die früheren Kapitel 
geftatten. Mit Kap. 12—16 ftehen R! und R? in feinem engeren Zufammenhang. Denn 
Henochs Entrüdung zu Gott gefchieht Kap. 14, 2 im Traum, Henochs Reifen mit den Engeln 
Kap. 17—36 find jedoch wirklich, nicht bloß in der Viſion ausgeführt. Auch zu Kap. 6—11 
find 17—36 nicht die Fortfegung. Dies ergiebt fich, ganz abgejehen davon, daß in Kap. 6—11 
im Mittelpunkt Noah, 17—36 aber Henoch fteht, daraus, daß nur die letzteren Kapitel den 
Charakter eines Reiſebuchs tragen, Kap. 20 ff. andere Namen für die Erzengel nennt als 
Kap. 9 und 10, und Kap. (19, 1. 2) 21, 7 ff. den ſchon aus Kap. 10, 13 f. befannten Straf- 
ort der gefallenen Engel wie etwas vorher noch nicht Erwähntes befchreibt. 

5) Kap. 37—71, das meffiologifche Buch, fteht mit der Haupttendenz von Kap. 1 in 
bejtem Einklang: hier wie dort gruppiert fich alles um das meffianifche Gericht in der Endzeit. 

Kap. 37—71 find in ihrer jetzigen Geftalt nicht aus einem Guß. Schon längjt hat man 
erfannt, daß die Kap. 39, 1. 2a. 54, 7—55, 2.60. 65, 1—69, 25 aus einem Noah- 
traditiongfreife jtammen. Die Einfügung erfolgte gerade an den genannten Stellen, weil 
furz vorher von dem Gerichte der Endzeit die Nede it, wozu das Gintflutgericht in der Urzeit 
als ein bedeutſames ſymboliſches Vorfpiel angefehen wurde. Aber auch was nad) Abzug der 
Noahkapitel in den Bilderreden übrig bleibt, zeigt fein einheitliches Gepräge. In der eriten 
Bilderrede belehrt Kap. 40, 2 „der Engel, der mit mir ging“, den Henoch über die Namen 
der 4 Thronengel, ohne fie ſelbſt freilich zu nennen. Kap. 40, 8 fteht die Erklärung, die „der 
Engel de3 Friedens, der mit mir ging“, über die Namen der vier Thronengel abgiebt, in feiner 
Beziehung zu dem Lobgefang, den dieſe Engel Kap. 40, 3—7 anftimmen. Ob in der Über- 
fchrift 37, 1 ein doppelter Buchtitel vorliegt oder nicht, wage ich auf Grund der äthiopifchen 
Überfegung, die hier allein zur Verfügung fteht, nicht zu entfcheiden. In der zweiten Bilder- 
rede Kap. 45—57 heißt Kap. 45 der Meffias, wie in Kap. 39, der Auserwählte. Sein Siten 
auf dem Throne der Herrlichkeit beim meffianifchen Gericht auf der Erde wird 45, 3—6 be- 
fchrieben. Dann hebt Kap. 46 neu mit der Befchreibung des Meſſias an, der hier aber 
„Menſchenſohn“ heißt und bei dem „Betagten”, d. h. Gott, weil. Die Bedeutung des 
Menſchenſohns wird 46, 2 ff. erörtert. Kap. 49, 1—5 wird von dem Auserwählten, ab- 
gefehen etwa von der Nichterwähnung feiner vorzeitlichen Präeriftenz, ziemlich das SL: 9: 
ausgejagt wie in Kap. 48, 2—7 von dem Menjchenjohn. Es ſcheint, als ob „der Engel, der 
mit mir ging“, mit der Snterpretation der Bedeutung des Menjchenfohns (Kap. 46, 2; doch 
f. auch 40, 5) und „der Engel des Friedens, der mit mir ging“, mit der Erklärung des Weſens 
des Auserwählten betraut ift (ſ. Kap. 52, 5 ff.). Diefe beiden Engel konkurrieren miteinander 
wie in Kap. 40, fo auch) Kap. 52, 3. 4 vgl. mit 52, 5 ff., Kap. 53, 3. 4 vgl. mit 54, 4 und 
endlich auch in der dritten Bilderrede Kap. 61, 2 vgl. mit 61, 3. In Kap. 61, 2 dürfte nämlich 
der anonyme Engel der Engel des Friedens und die Fortjegung feiner Rede Kap. 61, 5 fein. 

Sp dürfte fich vielleicht nach dem Doppelnamen des Meſſias: der Auserwählte und der 
Menfchenfohn, und den beiden angeli interpretes eine Tertjcheidung vornehmen lafjen , die 
jedoch im Einzelnen durchzuführen, folange nur der äthiopifche Text zur Hand ift, gewagt ift. 
Die Frage, ob die oft den gleichen Gegenstand betreffenden phyfifalifchen Abfchnitte, die zum 
Teil in ihrer Umgebung einen befremdenden Eindrud machen, urfprünglich dem Konterte der 
Bilderreden angehören, läßt ſich kaum mit einem glatten Ja oder Nein beantworten. 

Wie verhalten fich die Bilderreven zu den voraufgehenden Kapiteln? Im Allgemeinen 
erzählt Kap. 37 ff., was Henoch, begleitet von Engeln, im Himmel ſchaut. So fünnte man 
vermuten, daß fich hier die Wanderung, die Henoch Kap. 17-36 durch die irdischen Räume 
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macht, im Himmel fortfege. Schon Köftlin“ hielt für möglich, daß der Urheber des erjten 
Keifeberichts Kap. 17—19 auch der Verfaſſer der Bilderreden Kap. 37 ff. ei. Ich felbit 
glaubte anfangs, daß der Doppeltert der Bilderreven den doppelten Reifebericht von Kap. 17 
big 36 weiterführe, der Text, dem der „Engel, der mit mir ging“, und der Menſchenſohn an= 
gehören, eine Fortfegung von R?, der andere Text eine Fortfegung zu N! fei. So zu ver- 
binden, würde nötig fein, da ja „der Engel des Friedens“ Kap. 40, 8 f. andere Namen für 
die Erzengel nennt, als Kap. 20 ff. — R” erwähnt werben. Bei der Annahme, daß ſich 
Kap. 17—36 in Kap. 37 ff. fortfegen, bleibt aber unerflärt, woher plößlich die Buchüberfchrift 
Kap. 37, 1 auftaucht, in der Henochs Genealogie wie die einer bisher ganz unbefannten Perſon 
bis auf Adam zurüdgeführt wird. Das erklärt fi doc am Beſten unter der Vorausſetzung, 
daß mit Kap. 37, 1 ff. ein neuer Traditionskreis anhebt. Gehören die phyſikaliſchen Kapitel 
urfprünglich den Bilderreden an, jo befremdet die abermalige Behandlung von Gegenjtänden, 
von denen bereit3 zum Teil in Kap. 33—36 die Nede war, Nur den Bilderreden ift der 
Gottesname „der Herr der Geiſter“ charakteriftifh. Diefen Namen zu gebrauden, hätten die 
Erzähler von Kap. 17—36 mehr als einmal pafjende Gelegenheit gehabt. Da es nirgends 
gefchieht, jo fpricht das gegen die Identität der Urheber von Kap. 17—36 mit denen von 
Kap. 37 ff. Kap. 6—11 kann zum Vergleich mit den Bilderreden gar nicht herangezogen 
werden, da dort überhaupt nicht von Henoch die Rede ift. Eine engere Verbindung von 
Kap. 37 ff. mit Kap. 1—5 und 12—16 ift dadurch ausgefchloffen, Daß es fich hier beide Male 
um vifionären, in Kap. 37 hingegen um wirklichen Verkehr Henochs mit Gott handelt. In 
Kap. 1—5 ift das zufünftige Leben der meſſianiſchen Gemeinde nicht wie in den Bilderreden 
als ewig, fondern nur als lang und glücklich befchrieben. 

6) Mit Kap. 70 und 71 beginnt eine jelbftändige Tradition. Henoch, der in den Bilder- 
reden durchaus von dem Menſchenſohn unterfchieven ift, wird Kap. 71 geradezu mit ihm 
identifiziert. Inhaltlich find fonft Kap. 70 und 71 nicht unabhängig von Kap. 37 ff., mit 
denen fie auch den Gebrauch des Namens „Menjchenfohn” für den Meſſias gemein haben. 
Nach Kap. 14 ift die erneute Befchreibung der Wohnung Gottes in Kap. 71 überflüffig ; fie 
erklärt fich eben daraus, daß Kap. 70 und 71 nicht von dem gleichen Erzähler wie Kap. 12 bis 
16 herrühren. 

7) Kap. 72—82, das aftronomifche Bud, ſcheinen zunächſt in gar feiner inneren Beziehung 
zu dem in Kap. 1 ausgefprochenen Hauptzwede des jetzigen Henochbuchs zu ftehen. Was haben 
die breit ausgefponnenen Theorien über Sonne, Mond, Sterne, Winde u. dgl. mit dem mej- 
ſianiſchen Gerichte zu thun? Wie der Erzähler fih mit dem Stück Kap. 72—82 abfand, 
zeigt Kap. 80,1 ff. Die in Kap. 72 ff. befchriebene Drbnung der Himmelsförper wird zur 
Zeit der zunehmenden Sünde, deren Herrſchaft bis zum meffianifchen Gerichte währt, ſich 
ändern; Sonne, Mond und Sterne werben ihre Bahnen verlafjen, Naturplagen die Erde 
heimſuchen: derartige Kalamitäten bilden die Wehen der neuen Zeit. 

Der Abjchnitt Kap. 72—82 ift nicht frei von Erweiterungen; auch fcheint die urfprüng- 
liche Ordnung hie und da geftört zu fein. Nach der Überfchrift Kap. 72, 1 haben wir im 
Folgenden Angaben über die Lichter am Himmel, ihre Herrjchaftszeit und Namen zu erwarten ; 
die jeßige Himmelsordnung dauert bis zum Anbruch der Endzeit.» Dem entjprechen im Al- 
gemeinen Kap. 72—75, 78, 79, 80, 82. Dagegen find die Kap. 76 und 77, die von den 
Winden, Himmelsgegenden und einigen geographifchen Beftimmungen handeln, dem aftrono- 
mifchen Buche von Haus aus fremd. Kap. 79, 1—6 und 82, 1—6 fehen wie der Abſchluß 
des Buches aus. Kap. 82, 9—20 hat befjer feinen Platz vor Kap. 79. Daß Textverftümme- 


a Theol. Jahrbücher 1856, ©. 277. 


Das Bud Henod. Einleitung. 229 


lungen in Kap. 72—82 vorliegen, zeigt deutlich Kap. 82, 9—20, defjen Schluß fehlt (vgl. 
d. Überfegung). 

Wie ftellen fich Kap. 72—82 zu den früheren Kapiteln? Als Engel, der Henoch belehrt, 
wird in Kap. 72—82 Uriel genannt (72,1. 74,2. 75,3.4. 78,10. 79,2.6. 80,1. 
82, 7). Uriel heißt der Führer der Engel Kap. 72, 1. 74,2. 79, 6 wie Kap. 20,2. 21,5 
— N? Wie Henoch plöglic in die Begleitung Uriels fommt, wird nicht meiter erzählt, 
fondern es ift einfach vorausgefett, daß ſich Henoch mit ihm auf Reifen befindet. Da nun 
81, 5 die Engel, in deren Geſellſchaft Henoch reift, ihn endlich nach Haufe bringen, fo 
dürfte in Kap. 72—82 der Abjchluß der in Kap. (20) 21—36 erzählten, aber dort nicht zu 
Ende geführten Reife Henochs vorliegen. Daß aber das aftronomifche Buch in feiner urfprüng- 
lichen Geftalt nicht von dem Erzähler der Kap. 20 —36 ftammt, erhellt daraus, daß Kap. 33, 4 
Uriel dem Henoch feine Belehrungen ſelbſt auffchreibt, während 72, 1. 74,2. 75,3. 82,1 
Henoch das niederfchreibt, was ihm Uriel zeigt (doch |. Kap. 33, 3). Der raftlofe Feuerfluß, von 
dem 23, 2 ff. alle Lichter des Himmels gefpeift werden, hat in Kap. 72 ff. nirgends eine 
Parallele. Somit wird richtiger zu jagen fein, daß das aftronomifche Buch, Kap. 72—75, 
78—80 u. 82 umfafjend, in den zweiten Reifebericht hineingeftellt ift. Daß auch Kap. 76 
u. 77, die mit dem in Kap. 72 angebeuteten Thema nichts zu thun haben, von anderer Hand 
als Kap. 20—36 find, geht daraus hervor, daß nach) Kap. 32, 2. 3 der Garten Eden im Dften, 
nad Kap. 77, 3 im Norden liegt. Auch ift, wenn Kap. 76 u. 77 von R? herrühren follten, 
befremdend, daß dann die Windthore, die Kap. 34—36 befchrieben find, noch einmal in 
Kap. 76 in längerer Ausführung erwähnt werden. 

8) Was nod folgt, Kap. 83108, fteht mit dem in Kap. 1 ausgefprochenen Thema, 
dem Weltgericht in der Endzeit, in beftem Einvernehmen. Näher liegen aber auch hier einzelne, 
mehr oder minder in fich gefchlofjene Stüde vor. Nämlich 1) Kap. 83 u. 84; 2) Kap. 85 
bis 90; 3) die Wochenapofalypje Kap. 92. 93, 1—14. 91, 12—17; 4) die Mahnreden 
Kap. 91, 1—11. 17. 18. 94—105; 5) Kap. 106 u. 107; 6) Kap. 108. Bon einem 
Meſſias ift nur Kap. 90, 37. 38 die Rede. Diefer wird auch in Kap. 1—36. 72—82 nicht 
erwähnt. Der Meſſias der Hirtenvifion Kap. 85— 90 ift mit dem Meſſias der Bilderreden 
Kap. 36—69 nicht identisch: hier ein präexiſtentes himmlifches Wefen, dort ein Sprößling 
aus Abrahams Gefchlecht. 

Überfchauen wir die bisher gewonnenen Nefultate, fo läßt fi) etwa jagen: Das jetzige 
Henochbuch erzählt, was Henoch, „dieſer jüdiſche Prototyp des Fatholifhen Dante” a, teils in 
der Vifion, teils in Begleitung der Engel auf feiner Reife durch irdifche und Himmlifche Regionen 
zu Nutzen der Frommen in der Endzeit fchaut, Kap. 6—82. Nach feiner Rückkehr berichtet 
Henod feinem Sohn Methufalah zwei Gefichte, die er vor feiner Verheiratung über den Ver— 
lauf des Weltdramas hatte (Kap. 83— 90), und hält dann kurz vor feinem Hinjcheiden Iebte 
Reden, in denen er alle feine Kinder zu einem frommen Leben ermahnt (Kap. 91—108). Die 
ganze Weisheit Henochs ift in der Bilderrede vom Weltgerichte Kap. 1—5 als Vermächtnis 
der Urzeit an die Gerechten der Endzeit Kap. 1, 1 übergeben. Jetzt zum Himmel entrüdt, 
wird der heilige Patriarch dereinft als Menfchenfohn fein Teftament an der mefjtanifchen Ge— 
meinde vollitreden (Kap. 71). Der lebte Herfteller des Buchs, vielleicht eine Kolleftivperfon, 
will als ein Henoch secundus in der Rolle oder Maske des uralten Gottesmannes Henoch 
diefen auf Grund feiner profunden Einfiht in irdiſche und himmliſche Geheimniffe Mahn-, 
Lehr= und Troftreden an das gegenwärtige Gefchlecht halten lafjen, um es auf das nahe Welt- 
ende und Gericht vorzubereiten. Was der letzte Redaktor zu diefem Erbauungsbud) de suo, 
aus der Schuldogmatif und der übrigen Weisheit feiner Zeit Hinzufügte, ob ihm die Einfügung 
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aller oder nur einzelner Noahtraditionen in das Henochbuch zuzufchreiben ift, oder ob er hier 
von mündlicher oder fehriftlicher Tradition abhängig war, die bereitS beide Traditiongkreife 
verfchmolz, — wer möchte diefe Fragen mit dem Anfprud) auf Unfehlbarfeit entfcheiden? Die 
allgemeine Einheit des jegigen Buchs ift nur fünftlich hergeftellt durch eine moſaikartige An— 
einanderreihung urfprünglich jelbftändiger Traditionen, die 3. T. durch die mündliche Weiter- 
erzählung oder durch den Redaktor verftümmelt find oder 3. T. einander im Einzelnen wider- 
iprechen oder z. T. die gleichen Stoffe von verjchiedenen Gefichtspunkten aus behandeln a. 
Mas im äthiopifhen Henoch feinen fehriftlihen Niederſchlag erhalten hat, ift ein Ausschnitt 
aus einer, fpäter noch einmal im flavifchen Henoch gebuchten, umfangreicheren älteren Henoch— 
tradition und -Litteratur. 


Entjtehungszeit und ‚Heimat, 


Welcher Zeit gehören die einzelnen Überlieferungsjtoffe des Henochbuches an? Wann ift 
diefes ſelbſt entftanden ? 

Zu den älteften Stüden ift die Zehnwochenapofalypfe Kap. 92. 93, 1—14. 91, 12—17 
zu rechnen. Da in ihr noch feine Anfpielung auf das Auftreten der Maffabäer, das nicht um- 
gangen werben fonnte, vorliegt, dürfte ihre Ausprägung in der mündlichen oder fchriftlichen 
Überlieferung noch vor 167 v. Chr. erfolgt fein. 

Zeitlich am nächſten fteht ihr die Siebzig-Hirtenvifion Kap. 85—90. Sit hier mit dem 
„großen Horn“ Kap. 90, 9 ff. nicht Judas Makkabäus, fondern, was wahrſcheinlicher ift, 
Johann Hyrkan gemeint, fo dürften Kap. 85—90 aus der Regierungszeit dieſes Hasmonäers 
(135—105 v. Chr.) ftammen. Nur werden wir nicht an die Ausgänge der Herrihaft Johann 
Hyrkans zu denken haben. Der Erzähler, ficher einer der jüdischen Altfrommen, fteht der 
maffabäifchen Bewegung ſympathiſch gegenüber. Dann fann aber die Siebzig-Hirtenvifion 
nicht in der Zeit entjtanden fein, wo fih Johann Hyrkan offen von den Vharifäern Iosfagte 
und ſich rüdhaltlos in die Arme der Sadduzäer warf, was gegen Ende feiner Regierung 
geſchah. 

In ſpätere Zeit führen die Mahnreden Kap. 91, 1—11. 94—105. Wir leſen hier von 
einem erbitterten Kampf mit einer jüdischen Apoftatenpartei. Man bezweifelt gegnerifcherfeits 
die Auferjtehung der Toten Kap. 102 f., leugnet Sünde und Gericht Kap. 98, 7. 100,10, 
hüllt fich in Zügengewebe Kap. 99, 1, fälſcht das Geſetz Kap. 99, 2, vertraut auf Gold und 
Silber Kap. 94, 7. 97,7 f. Ya, der Erzähler fchredt felbjt vor dem Vorwurf offenbaren 
Götzendienſtes nicht zurüd Kap. 99, 7. Ohne Zweifel befämpfen fich hier die orthodore, 
national-theofratifche Weltanschauung der Phariſäer und die liberale, helleniftifche ver Sad— 


a Diefe einzelnen Traditionen find enthalten: A) aus dem SHenochkreife: 1) Kap. 1—5. 
2) Kap. 12—16. 3) Kap. 17—19. 4) Kap. 20—836. 5) Kap. 37—69. 6) Kap. 70 u. 71. 7) Kap. 72—82. 
8) Kap. 83 u. 84. 9) Kap. 85—90. 10) Kap. 92. 93, 1—14. 91, 12—17. 11) Kap. 91, 1—11. 94—105. 
12) Kap. 108. Davon find felbft wieder nicht einheitlih Nr. 5 u. 7. — B) aus dem Noahfreife: 
13) Kap. 6—11. 14) Kap. 39, 1. 2a. 54, 7—55, 2. 60. 65—69, 25. 15) Kap. 106 und 107. Durch 
Kap. 6—11 ift ein Parallelbericht aus dem Henochfreife über den Fall der Engel verdrängt worden; ſ. 
Holkmann, bei Stade, Gejch. d. V. Isr. II, 418. Zuſammengeſetzte Stoffe liegen in Nr. 13 vor. 
Auch läßt ſich von den in die Bilderrede einverleibten Noahftüden nicht behaupten, daß fie von einem 
Erzähler ftammen. Vielleicht gehören ferner dem Noahfreife die phyſikaliſchen Stüde in den Bilder- 
reden an. Unficher bleibt endlich die Herkunft der Kap. 42. 76. 77 u. 105. — Clemen ſcheint a. a. D. 
den Fehler zu begehen, die einzelnen Stüde zu fehr in ihrer Jfoliertheit und nicht im Zufammenhange 
zu betrachten. Wie aus den urfprünglic jelbftändigen Stüden unfer jetziges Henochbuch zufammen- 
geſetzt iſt — ob dur eine Faleivoffopartige Durcheinanderfchüttelung oder zu einem beftimmten 
Zwecke —, geht aus Clemens Unterfuchungen nicht hervor. Doc hat er Recht mit der Verwerfung 
der jest üblichen Annahme, daß die Bilderreden „erft fpäter in ein bereits vorliegendes Henochbuch 
eingeſchaltet find” (S. 227). 
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duzäer. Die Mahnreden jtammen aus einer Zeit, wo die Sache der Pharifäer am Boden lag. 
Es wird geflagt über Pharifäerrazzias Kap. 100, 7. 103, 9—15. BVergeblich haben fich die 
unterdrüdten und verfolgten Pharifäer bei den Herrſchenden befchwert (103, 14), ja diefe 
unterftüßten vielmehr die Bartei der Gegner (103, 15). So bleibt nur der Kampf mit dem 
Mefjer gegen jene Abtrünnigen übrig (98, 12—15). Das frühefte Datum für die Mahnreven 
wäre das Ende der Regierungszeit Johann Hyrkans, wo es wegen der weltlichen Ziele der 
Herrfchenden zum Bruche zwifchen Pharifäern und Maffabäern fam. Aber offenbar fegt die 
Schilderung von Kap. 94 ff. eine längere Zeit higiger Parteikämpfe zwiſchen Pharifäern und 
Sadduzäern voraus. So füme mehr die Zeit des Alexander Jannäus (104—78 v. Chr.) in 
Betracht, von dem befannt ift, daß er die Pharifäer heftig verfolgte und es mit den Sadduzäern 
hielt, während ſich feine Nachfolgerin Alerandra (78—69 v. Chr.) wieder mit den Vharifäern 
ausföhnte. Scheint doch auch Kap. 98, 2 das hasmonäiſche Vrieftergefchleht zu der Tiara 
bereit3 die Krone hinzugefügt zu haben. An die Zeit Herodes des Großen (37—4 v. Chr.) 
zu denken, wäre deshalb erlaubt, weil auch unter ihm die Vharifäer manche Unbill erfuhren ; 
aber auch dem fadduzäischen Priejteradel war Herodes abhold. 

Aus ungefähr der gleichen Zeit dürften die fogenannten Bilderreden Kap. 37—69 
ftammen. Den hiftorifchen Hintergrund bildet auch hier der offene Konflikt der pharifätfchen 
Partei mit den legten hasmonäiſchen Fürften. Diefe find mit den in den Bilderreden öfter 
genannten Königen (Kap. 38, 5. 46, 4 ff. 48,8 ff. 53, 5. 62, 1 ff. 63) gemeint. Da es 
nämlich von ihnen heißt, daß fie den Herrn der Geifter und feinen Gefalbten leugnen (48, 10) 
und in der Endzeit aus der jüdischen Gemeindeverfammlung ausgejtoßen werden (46, 8), die 
jet von ihnen gehindert wird (53, 5. 6), jo werden wir bei den „Königen“ vor allem an ein- 
heimijche Könige zu denken haben. Ihre Barteigänger, die Mächtigen (38, 5 u. ö.), find eben 
wieder die Sadduzäer. Bon einer Kollifion mit dem römischen Weltreich, die in den Palmen 
Salomos deutlich bezeugt ift und in den Bilderreden nicht verfchwiegen werden fonnte, iſt in 
Kap. 37 ff. fein fiheres Anzeichen zu entdeden. Damit ftimmt nun überein, daß Kap. 56, 5 ff. 
der ſeit Ezech. Kap. 38 traditionell gewordene lette Angriff der antitheofratifchen Weltmacht 
gegen Serufalem hier von den Barthern und Medern erwartet wird, deren bedrohliche Haltung 
gegen Baläftina in die Zeit des Niedergangs der fyrifchen und des Emporkommens der römischen 
Macht in Baläftina fällt. Dann werden wir aber mit den Bilderreden vor dem Jahre 64 v. Chr., 
in dem Pompejus Serufalem eroberte, Halt machen müffen. 

Nun ijt aber gerade von den Bilderreden behauptet worden, daß fie ganz® oder teilmeije 
hriftlicher Herkunft feien. Es ift jedoch, wenn das erftere der Fall fein jollte, äußerſt ſchwierig, 
plaufibel zu machen, wie e8 dann fommt, daß der vermeintlich chriftliche Verfafjer hier jo wenig 
ſpezifiſch Chriftliches vorträgt, jede Hindeutung auf die hiftorifche Perfon Jeſu, feine Er- 
ſcheinung in der Niedrigkeit, feinen Kreuzestod und feine Auferjtehung vermeidetb. Man be- 
denke auch: ein Chrift unternahm e3, in ein jüdiſches Bud) die neuteftamentliche Verfündigung 
von Jeſu, dem Menſchenſohn, in verhüllter Form einzutragen, in dasfelbe Buch, in dem Kap. 71 
Henoch als Menſchenſohn proflamiert wird! Auch der Vorſchlag Bouffetse, die Menfchen- 
fohnftellen der zweiten und dritten Bilderrede und die Auserwählten-Stelle Kap. 40, 5 als 


a So 3. B. Hilgenfeld, Bolfmar (f. Clemen a. a.D. ©. 213ff.), König, Einl.i. A. T. 
$ 11%, Eornill, Einl.i. A. T. 3./4. Aufl. $ 67,4. — Daß das ganze Henochbuch aus Hriftl. Feder 
ftamme, wie 3.8. 8.0. Hofmann, Weiße und Philippi(aus dogmatifcher Befangendeit) annahmen, 
Tann nur behaupten, wer glaubt, daß Nußerungen, wie Kap. 98, 12, dab die Gerechten ihren Feinden 
die Hälfe abfchneiden werden, aus hriftlihem Munde fommen fünnen, und dabei da3 Wort Luf. 9, 55 
vergißt. Sätze wie Kap. 90, 19. 91, 12. 98, 12 konnte nur ein Jude jprechen. bReuf, Seid. 
d. heil. Schriften A. Teft.3?, S.654. Baldenfperger ©. 86. Schürer? III, S. 201f. 

e Jeſu Predigt 1892, S. 106. 


232 Das Buch Henoch. Einleitung. 


hriftliche Interpolationen zu ſtreichen, iſt unannehmbar. Es ift ſchon einfach nicht wahr, daß 
der auserwählte Meſſias nur Kap. 40, 5 vorfomme, da dies nad) dem berichtigten äthiopifchen 
Texte bereit3 Kap. 39, 6 der Fall ift; auch läßt fich nicht fagen, daß durch die Eliminierung der 
genannten Stellen der Zufammenhang befjer würdea. Der in den Bilderreden häufige Wechjel 
zwifchen Ausfagen über ein Thun Gottes und ein foldes des Meffias, einer der Hauptgründe 
Bouffetz für die Ausſcheidung der fraglichen Stellen, findet fich bereits im Alten Teftament, 
ebenfo in der jüdifchen Theologie wie auch im Neuen Teftamentb. Der „Menſchenſohn“ als 
Name für den Meffias fommt auch in anderen rabbinifchen Schriften vore. Bouffets 
Unternehmen, die „Menfchenfohn”- und die „Auserwählten“-Stellen auszumerzen, wäre be— 
zechtigt, wenn ein großer Teil der Chriftologie in der Dogmatik der Synagoge als chriſtliche 
Importware angefehen werden müßte. In den Evangelien ift ebenjo wie die Reich-Gottes— 
Borftellung aud die vom Menfchenfohn als etwas ganz Belanntes vorausgefegtd. Die 
Matthäusftelle 16, 13 ff., die man dagegen anführt, beweiſt nichts, da in den Parallelberichten 
Mark. 8, 27 u. Luk. 9, 18, die den urfprünglicheren Tert bieten, der Menſchenſohn gar nicht 
vorfommt. Somit ift fein Grund, die Bilderreven ganz oder teilmweife von hriftlicher Hand 
abzuleiten. 

Für die übrigen Traditionskreife des Henochbuchs Kap. 1—36. 72—84 iſt es nicht 
möglich, beſonders auch nicht aus den verfchiedenen eschatologiſchen Vorftellungsreihen — 3. B. 
über das meffianifche Reich, feine Dauer und das Leben in. ihm, das bald finnlicher, bald 
geiftiger gedacht ift, — ſichere Schlüffe auf ihre Entftehungszeit zu ziehen. Sprachliche und 
fachliche Beziehungen zu Kap. 37 ff. 85 ff. zeugen dafür, daß jene nicht näher datierbaren 
Stücke im Allgemeinen derfelben Zeit wie das Übrige angehören. So läßt fich im Großen und 
Ganzen fagen, daß von den Traditionen, aus denen ſich das Henochbuch zufammenfeßt, die 
älteften aus der Zeit vor 167, die jüngsten aus der Zeit vor 64 v. Chr. ftammen, das ganze 
Bud) alfo etwa 6—7 Decennien vor Beginn der hriftlichen Ara hergeftellt worden ift. 

Entjtanden ift das Henochbuch ficher in Paläftina, der gemwiefenen Heimat der Apo— 
falypfen. Während die alerandrinifchen Juden ihre Religion der griechifchen Weisheit an- 
paßten, verfuchten die paläftinenfischen — und jo auch der Verfafjer des Henochbuchs —, auf 
Grund des Bibelglaubens eine Weltanfchauung aufzubauen, indem fie für ihre Zwecke zwar 
auch aus fremder Weisheit Baufteine wählten, fie aber zuvor zurechtmeißelten. Näher wird 
an den Norden Paläftinas als Ort der Entjtehung des Henochbuchs zu denfen jein: dort iſt 
die Noahlegende Lofalifiert (Hen. 6—10), dorthin führen die Ortsnamen von Kap. 138, 


a Königa.a.D.$ 1122. b Elemen ©. 222. © Baldenjperger a. a. O. 
S. 90. Dalman, Worte Jeſu 18%, S. 197 ff. d Holkmann, Neuteft. Theol. 1897, I, 
246 ff. Sch ürer? III, 202. Wellhaufen, Skizzen VI (1899), 197ff. Die Frage, ob Jeſus fich ſelbſt 
den Namen Menſchenſohn-Meſſias beigelegt habe, oder ob dies erft durch die Evangeliften gefchehen fei, 
braucht hier nicht im Einzelnen erörtert zu werden. Die Antwort wird im Allgemeinen mit davon ab- 
hängen, ob Jeſus der erhoffte Meffias hat fein wollen oder nicht. Erfteres dürfte z. B. aus einem fo 
unverfänglicen Wort wie Mark. 2, 19 (u. Par.) hervorgehen: Jefus wendet hier das Bild von der Hoch: 
zeit auf feine Gegenwart an. Nach jüdiſcher Anſchauung ift aber das mefftanifche Zeitalter die Zeit der 
Hochzeit (j. 3. Weber, Jüd. Theol. 1897, S. 372). Aber auch dann bleibt möglich, daß Iefus andere 
meſſianiſche Namen gewählt hat, als gerade den „Menfchenfohn”, der vielleicht erft den Jüngern zur 
Apotheofe ihres getöteten Meifters gedient hat. Daß Baulus den „Menfchenfohn“ nicht kennt, bleibt 
ein ſtarkes argumentum e silentio gegen die Richtigkeit der evang. Überlieferung. In betreff des 
Urfprungs des Namens „Menſchenſohn“ wird zu unterfuchen fein, ob er nicht mit babylonifch-perfifcher 
Mythologie im Zufammenhang fteht (ſ. au Gunkel, Schöpfung, ©. 331). 

° Baldenfperger a.a.D. ©. 18 f. glaubt darum, daß Jefus unter dem Einfluffe lofaler Tra- 
ditionen den Namen Menfchenfohn als meſſianiſche Selbftbezeihnung gewählt habe. 
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Die religionsgefhichtliche Bedeutung. 


Jülicher fehrieb i. 3. 1894: Außer Kennern des Griechifchen werden andere „fich 
ſchwerlich für das Henochbuch ſtark intereffieren” a. 

Wer von den Schriften des A. T. herkommend, durch die Lektüre des Henoch feine erfte 
Bekanntſchaft mit der nachfanonijchen jüdischen Apofalyptif macht, wird obigem Urteil im 
Ganzen zuftimmen. Er wird fich durch unfere Apofalypfe in einen Zaubergarten verſetzt 
mwähnen, in dem bizarre, oft an die Märchen von Taufend und eine Nacht erinnernde Phan— 
tasmagorie wie üppiges Schlingfraut wuchert. Es finden fih im Henochbuche fragenhafte 
Bilder und abſurde Motive, die dem baroden und grotesfen Naturfymbolismus unferer 
modernſten Maler würdig zur Seite ftehen. Der erfte flüchtige Blid in unfere Apofalypfe muß 
bei dem am A. T. gefchulten Theologen einen befremdenden, ja oft abjtoßenden Eindrud 
hinterlafjen. Und doc wird bald auch hier das gefchärftere Auge die geiftige Verwandtſchaft 
unferer Schrift mit der in eschatologifhe Tinten getauchten fpätjüdifchen und urchriftlichen 
Litteratur entdeden können b. 

Die Henochapofalypfe ift ein Produkt aus der Übergangszeit des Judentums zum 
Chriftentum und Rabbinismus — daraus erklärt fich ihr Doppelantlis, ihre Verwandtſchaft 
mit dem Evangelium und mit dem Talmud. Zunächſt bietet das Henochbuch einen charakte- 
riftiichen Beitrag zur Kenntnis der jüdischen Folklore. Die Vorftellungen von dem himm- 
liſchen Kryftallpalajte Gottes, den himmlischen Tafeln, dem Fall der Engel, ihrer Ehe mit den 
Menfchentöchtern, dem Titanenfampf, der Entftehung der Dämonen, dem Gefängnis der böfen 
Geifter und ungehorjfamen Sterne, der unterirdifchen Scheol, dem status intermedius, der 
Gehenna, dem Baradiefe, dem Lebensbaum, den Wunderbäumen und Edelfteinbergen in fernen 
Gegenden u. a. bilden einen Ausschnitt aus dem jüdischen Volksglauben, wie er ung aus Stellen 
des A. und N. Teſtaments und der talmudifcherabbinifchen Litteratur befannt ift, auf die in 
den Noten zur Überfegung gelegentlich Rüdficht genommen ift. Wir wiſſen, daß hier meift ein 
Stück babylonijchen® Weltwifjens, Aberglaubens und auch Unfinns, oft durd) das Medium 
perfifcher oder griechifcher Kultur Hindurchgegangend, zum geiftigen Eigentum der Juden ge— 
worden ijt, das unter der Schminfe des bibliſchen Monotheismus feine heidnifche Herkunft 
noch vielfach verrät. Auch die oft von naturphilofophierendem Duadjalbertum und myjti- 
fierendem Charlatanismus durchfäuerten phyfifaliihen, geographiſchen und aftronomifchen 
Spekulationen unferes Buchs gehören in diefes Kapitel, obgleich von folchen Theorien mehr 
die Köpfe der damaligen afademifch gebildeten Juden als die große Maſſe erfüllt waren. Zeigt 
doch das Spottwort Jeſu Matth. 16, 2. 3, wie angelegentlich ſich in diefer Zeit Pharifäer 
und Sadduzäer mit Wetterprognofe und dergleichen albernen Geheimfünjten bejchäftigten. 
Hier liegen die Anfänge der Kabbala vor, unter deren Zeichen das jüdische Mittelalter fteht. 
Durch das Bett des Judentums hindurch iſt der uralte Strom babylonifcher Naturgrübelei, 
durch immer neue Zuflüfje verftärkt, in die Bildung der abend- und morgenländifchen hrift- 
lien Bölfer eingemündet: im Henochbuch ftauen fich die Wogen jener Bewegung. Die in eine 
geichmadlofe Allegorie gehüllte Betrachtung der „Weltgefchichte vor- und rückwärts aus der 
Bogelperjpeftive” © Hen. Kap. 85 ff. zeigt uns, wie die fchon in den jüngeren Schichten der 
alttejt. Literatur beginnende haggadifche Schriftbetracdhtung immer dichtere Gefpinnfte von 
Anekdoten und neuen Details über die nationale Gefchichte Israels zieht: in Targum und 


a Gött. gel. Anzeigen 1895, S. 252. b J. Reville, Le livre d’Hönoch, Revue des 
etudes juives XXVII, p. HI-XXI (Baris 1893). e Jülicher redet a. a. D. ©. 253 nur 
von jüdischen und hellenifchen Borftellungen des Henochbuchs; babyloniſche Einflüffe glaubt er noch im 
J. 1894 mit einem Fragezeichen verfehen zu müffen! d Auch hier darf ich auf die Noten zur 
Überſ. verweifen, die durchaus feinen „Kommentar“ erfegen wollen. e Reuf, Geſchichte der 
heil. Schriften A. Teft.3?, ©. 650. 
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Midrafch erreicht dieſe Spinnenarbeit ihre Vollendung. Über dem oft thörichten Kauderwelfch 
unferes Apofalyptifers dürfen wir aber nicht das religiöſe und ſittliche Pathos überhören, das 
zumeilen in geradezu ergreifenden Tönen an unjer Ohr dringt. In der- Apofalyptif fommen 
die prophetifchen Gedanken, von denen die nacheriliſche Gemeinde bejeelt war, zu fräftigem 
Durchbruch. Der fühne Glaube unferes Henochbuchs an den endlihen Triumph des Guten 
über das Böfe, des Lichts über die Finfternis, das feite und innige Vertrauen zu Gott troß 
eines Lebens in Mühfal und Verfolgung, die Verahtung irdiſchen Glüds — das alles läßt 
uns den fpätjüdifchen Geift in ſchönſtem Lichte erfcheinen: hier lebt der genuine Jahwismus 
der beiten Propheten mit elementarer Kraft wieder auf. Wir vergefjen über dem mweltüber- 
windenden und höchite Achtung heifchenden enthuftaftiichen Optimismus die oft allzu grellen 
Farben, mit denen er gemalt ift, oder die derben Pinſelſtriche, die der fanatiſche jüdiſche Haß 
gegen die Apojtaten im Volke gezogen hat. Wir begreifen von hier aus die ſchon in ber 
ſyriſchen Religionsnot bewährte Zähigfeit, mit der fich die jüdiſchen Märtyrer im Kampf mit 
Rom für ihren Glauben hinfchlachten ließen, wir verjtehen aber andererfeitS auch den leiden— 
Ichaftlihen Troß, den das Judentum dem auffommenden Chrijtentum entgegendrachte, Wir 
lernen weiter durch das Henochbuch eine ſpekulativ-myſtiſche Richtung innerhalb des Phariſäer— 
tums kennen a. Durch den Abfall der Engel, die fich durch die finnliche Schönheit der Menfchen- 
töchter verführen ließen, find Sünde und Übel in die Welt gefommen. Durch den präeriftenten, 
alle Schätze himmlifcher Weisheit in fich tragenden Menfchenfohn, der im Auftrage des höchſten 
Gottes zur Erde nieberfteigt, werden die Seelen der Guten und Frommen aus diefer finfteren, 
fündigen Welt befreit und zu Gott und feinem Lichte geführt, Sünde, Tod und das uranfäng- 
liche Reich des Satan und feiner Scharen vernichtet. Durch ein Zahlenfchema ſucht man das 
Ausftehen der prophetifchen Verheißung, den Eintritt der Endzeit zu berechnen, durch die das 
Gute zum Sieg über das Böfe gelangt. Wir jehen hier aus dem Schoße des orthodoren 
Judentums heraus fich einen bibliſchen Gnoftizismus entwideln, deſſen Einfluß fich das junge 
Chriftentum nicht entziehen konnte, und defjen legte Urſprünge in babylonifcher und perfifcher 
Mythologie liegen. Das Henochbuch darf endlih auch von feiten der altteſtam. Tertkritif 
einige Teilnahme beanfpruchen. Wenn Henoch Kap. 106, 1 ff. noch vor feinem Hinfcheiden 
die Geburt Noahs erlebt, jo folgt der Erzähler hier nicht den Zahlen des maforetijchen Textes 
oder der LXX von Gen. 5, 21 ff., fondern des Samaritanersb, wonach allein Henoch die 
Geburt Noah noch um 180 Jahre überlebte, während er nad) dem mafor. Tert und LXX 
beveit3 vor Noahs Geburt ftarb. Die Zahlen des Samaritaners liegen auch den Angaben der 
Noahftüde Kap. 65, 2. 66, 3 zu Grunde. Wenn andererfeit3 Henoch im Paradiefe Kap. 70, 4 
die eriten Väter und die Gerechten der Urzeit ſchaut, fo erhellt, daß hier der Erzähler den 
LXX folgt, da nad) diefen Henoch im J. 1487 der Weltſchöpfung ftarb, alfo nicht bloß wie 
im mafor. Text Adam, fondern aud) Seth und Enos überlebte, während nach dem Samaritaner 
Henoch ſchon vor Adam ftarb. Den Zahlen der LXX ift aud) Kap. 61, 12, vielleicht auch 
37, 2 Rechnung getragen. Dann dürften aber im Zeitalter des Henochbuchs noch nicht die 
jetigen maforetiihen Zahlen offiziell in den hebräifchen Tert von Gen. 5 eingeführt ge 
mejen jein. 

Sollte das alles wirklich nur für den „Kenner des Griechiſchen“ und nicht auch für den 
jüdiſchen und befonders den chriftlichen Theologen ftarfes Intereſſe haben ? 


a Bon ſpezifiſch effenifchen Elementen läßt ſich im ganzen Henochbuche feine fichere Spur ent- 
decken. b Siehe Köſtlin a. a. O. ©. 372. Dillmann, Genefis® S. 110. Holzinger, 
Geneſis ©. 61. 
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Borbemerkfungen zur überſetzung. 

Die nachſtehende Überfegung ift eine Wiedergabe des in feinem hebräifch oder aramäifch 
gefchriebenen Originale verfchollenen Henochbuchs nach einer äthiopifchen Aiterverfion, die aus 
einer bis auf etwa */5 des Ganzen verlorenen griechischen Übertragung des Urtertes angefertigt 
iſt. Zu Grunde liegt der von A. Dillmann beforgte äthiopifche Tert v. 3. 1851, der noch 
immer durch Feine beffere Ausgabe erfegt ift. Die durch ° ? umfchloffenen Worte der Über- 
feßung bedeuten Abweichungen vom äthiopifchen textus receptus Dillmannz, die teils 
nad) dem wiedergefundenen erften Fünftel der griehifchen Übertragung, teils nach dem von 
Charles benugten umfangreicheren, wenn auch von ihm nicht vollftändig mitgeteilten äthiopifchen 
Handfchriftenapparat, teils nach Konjeftur vorgenommen find. Ein großer Teil folcher Tert- 
verbefjerungen ift mitgeteilt von Dillmann in feiner Abhandlung über den neugefundenen 
griechifchen Tert des Henochbuchs 1892 und in der Theol. Litteraturz. 1893, 442 ff. Dur) 
eckige Klammern | ] find die Überfegung erläuternde Worte gefennzeichnet. Vielleicht hätten 
Lüden, zweifel- oder rätjelhafte Stellen noch öfter durch Fragezeichen oder Punkte hervor- 
gehoben werden follen. Man muß eben in einer Apofalypfe, noch dazu aus dritter Hand, nicht 
alles verftehen oder überſetzen wollen! Zufäge oder Abfchnitte, die dem Noah-Sagenkreis an- 
gehören, find durch kleineren Drud hervorgehoben ; auch hier ift des Guten eher zu wenig als 
zu viel gefchehen. Daß für Überfegung und Noten die Überfegungen und Erklärungen von 
Dillmann und Charles, für Kap. 1—32, 6 außerdem die Überfegung von A. Lods, 
le livre d’Hönoch, Paris 1892, mit Dank benugt find, ſei hier offen ausgeſprochen. Zu 
Kap. 46, 1—6. 62, 1—16. 90, 5—38 vgl. auch D. Kramer bei Dalman, Worte Sefu, 
Lpz. 1898, ©. 287— 93. Welche Erwartungen „Henoch“ an eine Übertragung feiner Bücher 
in fremde Sprachen fnüpft, hat er felbft Kap. 104, 11 ff. angedeutet. Möge die folgende 
Überfegung nicht allzufehr hinter ven Hoffnungen des pfeudonymen Patriarchen zurücbleiben ! 


AUbfürzungen, 

A-E = von Dillmann 1851 (bzw. von Charles 1893) benuste äthiopifche Handfchriften. 

ä. — äthiopiſch. 

Ch. = Charles, the book of Enoch 189. 

Dn. = Dillmann, Liber Henoch 1851. 
Dillmann, Das Bud Henoch 1858. 

Dn.! — Dillmann, Der neugefundene griech. Tert des Henochbuchs, Sitzungsber. d. Akad. d. 
Wiſſenſch. zu Berlin 1892, ©. 1039 ff. 

Dn.? = Dillmann, Theol. Literaturztg. 1893, 442 ff. 

e—f — weitere äth. Handfchriften, aus denen Dn.! und Dn.? Lesarten mitteilt. 

F—-0 = von Ch. 1893 benugte äthiopifhe Handfchriften. 

G = der griech. Text des Henoch — Kap. 1—32, 6 (f. Dn.!, S. 1079 ff. u. Ch. p. 326 ff.) und 
Kap. 89, 42—49 (f. 3. Gildemeifter in ZOME. 1855, ©. 621 u. Ch. p. 238—40). 

&! — eine andere Rezenfion von & Kap. 20, 2—21, 9 (f. Dn.! 1088. u. Ch. p. 356 ff.). 

9. — Handidgrift[en]. 

L = ein lateinifches Fragment von Hen. Kap. 106, 1—18; ſ. Ch. p. 372 ff. u. James, Apo- 
erypha anecdota (= Texts and Studies ed. by Robinson II, No.3, 1893) p. 14650. 

S — die Bruchſtücke des griech. Henoch, die Synkellos (ca. 800 n. Chr.) in feiner Chrono- 
graphie aufbewahrt hat, Hen. Kap. 6, 1—9, 4. (8, 4—10, 14) 15, 8—16, 1 (f. Dn., S. 82 ff. 
u. Ch. p. 62 ff.). ° 

&! = eine ander Rezenfion von S = Kap. 8, 4—10, 14. 


Slav. Sen. = W. R. Morfill, R. H. Charles, The book of the seerets of Enoch, Orf. 1896, und 
Bonwetſch, Das flav. Henochbuch, Berl. 1896. 
T = Tert. 


Zur exegetifchen Litteratur vgl. außer dem bereit Angeführten die allgemeine Einleitung, ſowie 
Schürer, Geſch. d. jüd. Volfes® 1898, ILL, 190 ff. 


oa 
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Kap. 1-5: Einfeitungsrede zum ganzen Bud. Heunochs Bilderrede dom Fünftigen 
Weltgericht. 

1 Die Segensrede a Henochs, mit der er die auserwählten *7 b Gerechten fegnete, die am 
Tage der Trübfale vorhanden fein werden, wenn man alle gottlofen < ° Sünder.d befeitigte. 
2Da hob Henoch, ein gerechter Mann, “feine Bilderrede’ f an und ſprach. Ein Geſicht' 8 war 
ihm? 8 von Gott enthüllt, und er ſchaute ein “heiliges und himmliſches' hGeficht, das miri die 
heiligen? k Engel zeigten. Von ihnen hörte und erfuhr ich alles, was ich ſah. Nicht für das 
‚gegenwärtige Gefchlecht “Dachte ich nach’ 1, fondern für das fünftige “m, 8Ich fpreche “nun? m 
über die Auserwählten und habe “meine? 0 Bilderrede über fie angehoben: „“ P Der “große 
Heilige? 4 wird von feinem Wohnort ausziehen”, (9) und der Gott der Weltt wird ° u von 
da auf den Berg Sinai v treten, mitw feinen Heerjcharen fihtbar werden und in der Stärke 
feiner Macht vom Himmel “der Himmel?’ x her erfcheineny. * Da werden alle [Menjchen] fich 
fürchten, die Wächter? werden erbeben aa, und große Furcht und Angſt wird fie bis an die Enden 
der Erde erfafjen. * Die hohen Berge werden erfchüttert werden, “Fallen und ergehen? bb, die 
tragenden Hügel fich fenfen ce und “in der Flamme? dd wie Wachs “vor dem Feuer? dd fchmelzen. 
"Die Erde wird “gänzlich” ee “erfchellen? FF und alles auf ihr Befindliche umlommen, und ein 
Gericht 38 wird über alle ftattfinden * ’hh, 8 Mit den Gerechten aber wird er Frieden fchließenii 


a Dt. 33, 1. b So ©, der ä. T.: „Auserm. und Ger.”. Das find die, die beim Gericht 
verfchont und der meifian. Güter teilhaftig werden; vgl. auch 38, 2 ff. 39, 6f. 48,1. 58, 1f. 61, 13. 
62, 12 ff. 70,3. Weish. 3, 9. 4,15. Matth. 20, 16. 22, 14. 24, 24. 31. 1 Betr. 2,9. Offenb. 17, 14. 

© d.i. die legte Not, die der Endzeit vorangeht, Luk. 21, 23. Marf. 13, 19. 1 Kor. 7, 26. 


d Der ä. T. „Oottlofe u. Sünder“, © „alle Feinde“. e Gnod einen Zufat. 

f ©,4.T.om. Vgl. Hiob 27,1.29,1. 8 G, ä. T. „feine Augen“. hG, ſ. Heſ. 
1,1;&. T. „ein heiliges Gefiht (BG e. Gef. des Heiligen) in den Himmeln“. i Der Perjonen- 
wechſel findet fich öfter, 3. 8. 12, 1 ff. 37, 1 ff. 70, 1ff. 71,5. 92, 1, und beruht auf Redaktorenarbeit. 

k 6,6. T. om. Zur Berbefjer. 63 j. Ch., p. 326. 1G, ä. T. om. m ä. T. noch 
„Geſchlecht“. 2 6, ä. T. om. — G !yo aim am Anf. V. 3 korrupt. 0 G, ä. T. om. 


P 2%. nad GGf jewace „wird ausziehen” ftatt za-jewace („der ausz. w.“) in anderen ä. HH. 

4 G(tilge uov nad) &yıos); ä. T. „der Heil. und Große“; ſ. 10,1. 12,3 (©). 14, 1. 25, 3. 84,1. 
92, 2. 97,6. 98, 6. 104, 9; Dalman, Die Worte Jeſu 1898, ©. 165 ff. r Mich. 1,3. Jeſ. 
26, 21. s Nach G ift „u. der Gott d. W.* aus V. 3 Ende zum Anfange von V. 4 zu ziehen. 

t © 6 Heös tr. alovos = er MDR (j. 1 Tim. 1, 17. Röm.16, 26). Das fönnte auch überſetzt 
werden „der ewige ©.” oder „d. 6. der Weltzeit“ (. Dolmen ©. 133 ff... So dann aud) 9, 4. 12, 3. 
22, 14. 25, 8. 5. 7. 27,3. u Streiche wa vor &mhdja („u. von da”) = !xeiFev, woraus G Zi 
ynv korrumpiert. v Der Sinai, wo Gott einft erfchien, ift auch der Drt feiner legten Offenbarung. 

w Gift hier nad) dem ä. T. zu verbeffern. x G, ä. T. om. Dem Berf. ſchwebt 
die DM WM n3>5n „die Herrſchaft Gottes“ vor (f. Dalman, 8.75 ff... Diefes Theologumenon läßt 
ſich nicht allein aus innerisraelit. Prämiſſen erklären, jondern ift vom Parfismus mitbeeinflußt (f. 
Stave, Über d. Einfluß des Parfismus auf d. Judent., Haarlem 1898, ©. 180 ff.). Die Bao. r. og. 
entfpricht der KhSathra varja „der beften Herrfchaft”, die nad) parfifcher Lehre durch die Vernichtung 
des Böjen und unter Erneuerung der Welt aufgerichtet wird. Daf die Idee des Kampfes der oberen 
mit der unteren Welt in der Endzeit auf einer edchatologifchen Verwendung des Schöpfungsmythus von 
Gen. 1 berube, und „diefe Übertragung ſchon in babylon. Tradition gefchehen ſei“ (Gunfel, Schöpfung 
und Chaos 1895, ©. 87. 369, Anm. 3), ift unwahrſcheinlich, da, ſoweit befannt, die Babylonier fein 
feft ausgeprägtes eschatologifches Syftem gehabt haben, das vielmehr der parfifchen Religion eigen ift. 

27) Dan. 4, 10. 14. 20, flav. Hen. 18,1 = d. Engel, genauer die gefallenen E., wie 10,9. 
15. 12,4. 13, 10. 14,1. 3. 15, 2. 16,1. 2. 91, 15. aa & forrupt. In G folgt nad „Wächter“ 
noch ein längerer Zufat. bb G, ä. T. om, ce In G noch ein Zuſatz. 

ad G, ä. T. „wie Wachs vor der Fl.“ — Vgl. Jeſ. 2, 14. Nah. 1,5. Hab. 3, 6. Pi. 97,5. 2 Betr. 
3, 7.10. ee G, ä. T. om. f $G—= G tesatat. Andere 9.: tesatam „wird verfinfen“. 

ss Auch die jüdiiche Idee vom Endgericht ift mit vom Parſismus beeinflußt; |. Hübſchmann, 
Jahrb. f. prot. Theol. 1879, ©. 225 ff. hh ä. T. noch „ugüber alle Gerechten. ii 1 Maff. 6,49. 58. 
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und die Auserwählten behüten®. Gnade wird über ihnen walten, und fie werden alle Gott 
angehören. Sie werden fein Wohlgefallen haben und gefegnet ſein b, und das Licht Gottes ® 
wird ihnen fcheinend. ?Und fiehe, er fommt mit Myriaden Heiliger, um über “alle? © Gericht 
zu halten, und er wird “alle’ © Gottlofen vernichten und alles Fleisch “zurechtweifen? © wegen 
all “ver gottlofen Werke, die die gottlofen Sünder begangen, und wegen all der heftigen Reben, 
die fie gefprochen, und wegen all’ defjen, was fie über ihn Übles geredet haben’ ©. 


1 Beobachtet? f, wie alle Werfe am Himmel ihre Bahnen nicht ändern, und’ 8 wie die 2 
Lichter am Himmel alle auf und untergehen, ein jedes nach [beftimmter] Ordnung zu ihrer 
<fejtgefegten? h Zeit, “und an ihren Fefttagen erfcheinen’ i und ihre “befondere’ k Ordnung' 
nicht übertreten! ? Betrachtet die Erde und beachtet die Merfe, die von Anfang bis Ende m 
auf ihr gejchehen, wie ſich keins von ihnen auf Erden’n verändert, “jondern? o alle Werfe 
Gottes p zum Vorfchein fommen. ® Betrachtet den Sommer und den Winter 4, wie [im Winter] 
die ganze Erde voll Wafjer ift, und Wolfen, Tau und Regen jich über ihr lagern. 


1 Beobachtet und jeht’ r, wie [im Winter] alle Bäume ausfehen, als ob fie verdorrt 3 
wären, und [wie] alle ihre Blätter abgefallen find, außer [bei] vierzehn Bäumen s, die ihr Zaub 
nicht abwerfen, fondern das alte zwei big drei Jahre lang behalten, bi3 das neue fommt. 


1 Beobachtet?’ + alsdann, wie in der Sommerszeit die Sonne über ihr [der Erbe] ihr 4 
gegenüber fteht! Ihr ſucht dann fühle Plätze und Schatten gegen die Sonnenhige auf, und 
aud die Exde ift infolge der fengenden Glut brennend heiß, jo daß ihr weder auf den Erdboden 
noch auf einen Stein wegen feiner Hibe treten könnt. 


1 Beobachtet? u, wie fich die Bäume mit Blättergrün bedecken “und jede Frucht von ihnen 5 
zu Ehr und Ruhm? v [Gottes dient]. Habt acht und merkt auf alle “feine Werke? w, “jo werdet 
ihr erkennen? x, “daß der lebendige Gott fie fo gemacht hat und bis in alle Ewigkeit lebt? y (?). 

2 «Affe feine Werke, die er gemacht hat, gefchehen von Jahr zu Jahr immerdar fo, und alle 
Werke, die ihm den Dienft verrichten, ändern ſich auch nicht in ihrem Thun? 2, jondern ſowie 
Gott aa befiehlt, gejchieht alles. ? Seht, wie das Meer? bb und die Flüſſe “in gleicher Weiſe' cc 
den Dienst verrichten “und ihr Thun feine Worte nicht ändert’ dd, *%hr aber Habt nicht aus— 


a Gnod) zal edoren. b G's Text ift im Ath. paffivifch wiedergegeben. Nach „gejegnet 
fein” © einen Zuſatz. e „Gottes“ G om. d Gnach „Icheinen” einen Zuſatz. 

e Zu Vers 9 ſ. Br. Judä V. 14 und 15, Pſeudo-Cyprian (Fabricius, cod. pseudep. I, p. 160, 
Lawlor, Journ. of philol. 1897, p. 165) und Pjeudo-Bigilius (Migne, Patr. Lat. 62 [1848], 363 D 
unten). Die Differenzen der 5 Texte fönnen hier nicht mitgeteilt werden. Der ä. T. ift nad) © her- 
geftellt. Für „u. ſiehe“ G: örs; für „Myriaden Heiliger" G: „feinen Myr. u. ſ. Heil.“ B. 9 Anfang 
ift = Dt. 33, 2 Öyp nia2n ma); LXX 3. St. ÖTp. Der Erzähler folgt alfo dem major. T., 
nicht den LXX, was bei einem aleranbrin. Juden nicht der Fall fein würde. f &o Ö zare- 
vonoete Ch., vgl. 2,2.8. 3,1. 101,1. Tajjaqqu „ich beobachtete” im &. T. ift in tajjequ „beobachtet“ 
zu verbejjern. 8 Nah © ergänzt, Dn.! h G,&. T. om. i G, ä. T. om. 

k G, ä. T. om. 16Gef. m G nad „Ende“ forrupt. n G, ä. T. om. 

o G, ä. T. „indem“. pP G noch oᷣut. 4 „wie“ bis „lagern“ om. G. — Die Unter⸗ 
ſcheidung nur zweier Jahreszeiten: Sommer (yıp) und Winter (aa) ift echt hebräifch. Anders 82, 13. 

r So Gf Dn.! Ch.; Dn. „id beobachtete und ſah“. s 14 Arten immergrüner Bäume 
nennt Geoponica XI, 1 ns Subil. 21; Testam. Levi Kap. 9: 12. Vielleicht liegt hier ein Stüd 
griechifcher Weisheit vor; Dn. ©. 91. t Nach 2, 1 zu verbefjern. Der ä. T. Dn. Ch. „ich be= 
obadhtete”. u So nad) 2,1. 3, 1 zu verb.; Dn. „ich beobachtete”. v6, der Äthiope 
frei „und Frucht tragen“. v G, ä. T om. x G, ä. T. om. y G, ä. T.: „wie 
für euch alles dieſes gemacht hat der, welcher ewig lebt”. In © find „der leb. Gott” und „[der, welcher] 
bis in alle Ewigf. lebt“ vielleicht Dupletten. 2 6, ä. T.: „und feine Werfe vor ihm find in 
jedem neuen Jahr und alle feine Werfe ihm dienen und fi nicht ändern”. aa „Gott“ om. ©. 

bb G, ä. T. „die Meere”. ce G öuolwg, ä. T. öuov. dd G, ä. T. om. 
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geharrt und das Gejeg des Herrna nit erfüllt, fondern ihr jeid abgefallen und habt durch 
hochmütige und trogige Worte aus eurem unreinen Mund feine Majejtät gefhmäht! “Weil 
ihr mit euren Zügen[reven] geläftert habt? b, jo werdet ihr Hartherzigen © feinen Frieden haben d ! 
5 5 Darum werdet ihr eure Tage verfluchen und eurer Zebensjahre verluftig gehen und “die Jahre 
eurer Verdammnis?® follen “durch f einen ewigen lud)’ f vermehrt werden, und ihr werdet 
feine Gnade findeng! In jenen Tagen h werdet ihr euren Namen’ i ‘zu’ k[r Nennung bei] 
einem ewigen Fluch für alle Gerechten hergeben; fie [die Gerechten] werden “bei euch’, “all’ 
ihr Berfluchten’ m, fluchen und bei eu), ‘all’ ihr’n Sünder “und Gottlofen, dwören’ n. 
"Den Augerwählten aber wird Licht, Freudeo und Friede zu teil werden, und fie werden 
das Land erbenp! Euch aber, ihr Gottlofen, wird Fluch treffen. ® Danach)’ 4 wird den Aus- 
erwählten" Weisheit verliehen werden; alle diefe werden leben und nicht mehr fündigen, weder 
aus Verfehen s noch aus Übermut “und in dem erleuchteten Menfchen wird Licht und in dem 
verftändigen Verſtand fein’ t. “Sie werden fich nicht verfchulden? u, ? noch fich verfündigen? v 
alle ihre Zebenstage und auch nicht durch die Zornglut w [Gottes] fterben, fondern fie werden 
die Zahl ihrer Lebenstage vollendenx. Ihr Leben wird in Frieden gedeihen, und die Jahre 
ihrer Wonne werden in ewigem Jubel und Frieden während all ihrer Lebenstage viele fein.“ 


I. Der erſte Teil. Zap. 6—36: Das anaelologifhe Bud). 
a) Rap. 6—11: Der Fall der Engel, ihre vorläufige und endgiltige Abftrafung. 


1 Nachdem die Menjchenfinder ſich gemehrt hatten, wurden ihneny in jenen Tagen ſchöne und 
lieblihe Töchter geboren. ? ALS aber die Engel, die Himmelsjöhnez, fie jahen, gelüftete es fie nad 
ihnen, und fie ſprachen untereinander: „Wohlen, wir wollen ung Weiber unter den Menfchen‘töchtern? aa 
wählen und ung Kinder zeugen.” ® Semjafa aber, ihr Oberfter, ſprach zu ihnen: „Sch fürchte, ihr werdet 
wohl diefe That nicht ausführen wollen, jo daß ich allein “eine? bb große Sünde zu büßen Haben werde.“ 
* Da antwortetenee ihm alle und jpradhendd; „Wir wollen alle einen Eid ſchwören und durch Ber- 


a 8 „Seine Gebote”. b G, ä. T. om. © & 0x).ngox«gdıcı = I4Wp> Spr. 17, 20 
und 35- mün Hefet. 3, 7 (LXX). d So noch 12, 5. 6. 13, 1. 16, 4. 94, 6. 98, 11. 15. 99, 18. 
101, 3.102, 3 103, 8 = pw... . bio IR Jeſ. 48, 22, 57, 21. e &,ä.T. om. 

t $G ef Dn.! Ch.; Dn. ‚ein. Fluch“. 8 G noch zal eionvn- h G röre. 

i6=GM e Dn.! Ch. söma; Dn. saläm „Frieden“. k G. Lies darnad) la-regmat 
ftatt ba-r. und vgl. Jeſ. 65, 15 —— 2320) 0IRÖ Donna. Das ſemitiſche Original folgt auch 
bier dem major. Text, da LXX eis Arinanornv =  Ayaich lieft. Der ä. T. ftimmt mehr mit el. 
65, 15 als ©, der Zoras r& 6vouara Öuow bietet. 16, ä. T. uuäs. m G, ä. T.: „bie 
Sünder immerdar“. n G, om. ä. T., ebenſo xai doeßeis. Für öuoüvraı hat der ä. T. chöbüra 
mösla — öuoo za. — G hat nad) su. einen Zufaß, der B. 7 u. 8 vorwegnimmt. 0 So der ä. 
T. = yaga, © yagız. ? Bf. 37, 11. Matth. 5,5. 42.nad) G wa-amöhä jtatt wa-amahi 
(„audj*). r Nach 2x)sxrois hat © eine Wiederholung von B. 7 u. Anf. 8. s Gxar’ 
arnderov ift mit Wellhaufen, Skizz. u. Borarb. VI, 241, Anm. 1 in zar’ &yvoev (= ba-rasi<& im 
ä. T.?) verbefiert. So entftehen die auß dem N. T. befannten Gegenfäge: „jündigen“ 133152 (Lev. 
22, 14 — xar‘. @yv.) und 7799 32 (Num. 15, 30) oder jı1r2 (Dt. 17, 12). 6,4. T.: 
„Tondern die da Weisheit haben, werden ſich demütigen.“ u G, ä. T. „ſie werden nicht mehr 
fündigen“. vG, ä. T. „und fie werden nicht gerichtet werden“. vG iſt vom Äthiopen 
frei duch „Plage und Zorn“ überfegt. x In der meffian. Zeit fterben die Gerechten „alt und 
— wie die Patriarchen; ſ. auch Weber, Jüd. Theol. (1897), S. 381. 

y „ihnen“ om. ©. z Bol. Gen. 6, 1A. „Die Engel, die Himmelsföhne“ entipreden 
den DYagı 22 Gen. 6,2—=LXX äyyeloı 100 Heoo. So erklären fih „die Engel” im ä. T., © 
äyysloı, das eig. = Drayan. Dazu ift „die Himmelsſöhne“ Erläuterung, bei der „Himmel“ eine 
Umschreibung für „Gott“ it; f. Dalman, a. a. O. ©. 178f. aa Verbeſſere nah S mit Ch. 
em-awälda sab’& „unter den Menſchenkindern“ in em-wöluda sab>8. bb Streihe nah G S 
GM f mit Dn.! Ch. zäti „diefe“ nach la. ce G nad) „antworteten” noch oör. 

dd „u. ſprachen“ G om. 


” 
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wünſchungen uns untereinander* verpflichten, diefen Plan nicht aufzugeben, ſondern dies beabfichtigte 
Werk auszuführen.“ 3Da ſchwuren alle zufammen und verpflichteten fich < >» untereinander durch Ver⸗ 
wünſchungen dazue. Es waren ihrer im Ganzen 200, © “Died in “den Tagen Jareds auf den’® Gipfel 
des Berges Hermon herabjtiegen. Sie nannten aber den Berg Hermonf, weil fie auf ihm geſchworen 
und durch Verwünſchungen fi untereinander verpflichtet hatten. "Dies find die Namen ihrer An- 
führer: Semjaja, ihr Oberfter, Urafib, Arameel, [Sammael], Afibeel, Tamiel, Ramuel, Danel, Ezegeel, 
Saraqujal, Ajael, Armers, Batraal, Anani, Zagebe, Samjaveel, Sartael, [Tumael?], Turel, Somjael, 
Arasjalg. ° Dies find “ihre Defarchen’h. 

1<Dieje und alle übrigen mit ihnen?’i nahmen fich Weiber < ’k, jeder “von ihnen?’ k wählte fich eine 
aus, und fie begannen zu ihnen hineinzugehen und fih an ihnen “zu verunreinigen?!; fie lehrten fie 
Zaubermittel=, Beſchwörunglsform]jelljun und das Schneiden von Wurzeln‘ und offenbarten ihnen 
die [Heilfräftigen] Pflanzenr. ? Sie wurden aber ſchwanger und gebaren 3000 Ellen lange Riefen «, 
8chijer den < ’s Erwerb der Menſchen aufzehrten. Als aber’t die Menſchen ihnen nichts mehr “ge- 
währen?“ fonnten, * wandten fich die Riejen gegen fie “und?r fraßen fie auf, ? und die Menſchen begannen 


» G nod) marıes. b ä. T. „noch alle“, das nah GS GM e zutilgen. © Das Folgende 
bis Vers 6 inel. om. G ob homoeot. Dn.! d Nah S ift za-waradu — „die herabitiegen” 
ftatt wa-war. „und ftiegen herab“ zu leſen. e Der ä. T.: „und fie ftiegen herab auf den Ardis, 


das ift der Gipfel des Berges Hermon.” Ein folder Gipfel des Hermon ift unbefannt. Nah S 2» reis 
Autguıs ’Iaged is dr zogvgpnv erkannte jhon Dn. ©. 93, daß Ardis dadurch entitand, daß der Athiope 
nad Auslafjen von r. nu. das folgende "Jaged eis als ein Wort lad. Der Tert des hebr. Driginals 
lautete nad) Hallevi a. a. D. p. 357 773 02 377771. Die jüd. Haggadiften jahen in 777 „herab- 
fteigen“ eine Anfpielung auf den Namen Jareda Gen. 5, 15 ff., den Budde, Bibl. urgefch. S. 100 
— „Niedergang, Fall” deutet. — Der Fall der Engel wird auch ſonſt erwähnt, ſ. Ch. ©. 62f.; Dill⸗ 
mann, Genefis®, S. 113 f.; flav. Henoch 18, 4. 2 Betr. 2,4. Weber, a.a.D. ©. 253. 

f ar wird hier durch ran „bannen“ oder DIN „Bann“ erklärt (vgl. Hilarius im Komm. 
zu Bi. 132, 3). 8 Die drei jcheinbar ftarf voneinander abweichenden Engelliften ©, S und 
ä. T., wozu als vierte die in Kap. 69, 2 kommt, gehen auf diefelbe Urlifte zurüd. Die Namen von G find 
von Nr. 4 ab in 4 Kolumnen (d—8, 9-13, 14-17, 18—21) zu fhreiben, die von S und dem 
Athiopen ftatt von oben nad) unten von links nad rechts gelefen worden (f. Lods, p. 107). In S 
it © 5 ausgefallen und oauıyıy um eine Reihe heraufgefhoben. Im ä. T. von Kap. 6 ift Urafibarameel 
in zwei Namen zu zerlegen; ferner ijt © 4 und 17 weggefallen. Im ä. T. von Kap. 69 ift G 4 
verſchoben. Alle 4 Liften haben demnad urjprüng!l. 21 Namen gehabt; der Engelgeneral Semjaja 
ift beſonders gezählt. Über die einzelnen Namen vgl. M. Schwab, Vocabulaire de l’ang£lologie, 
Par. 1897. G1= 17% [oder mm]. 62, 52,41 2, I! 2 Kap. 6)=? 63, 53, (AB), 
A 3 nah S (Kap. 8) — SRpaR. Das Namensmonftrum, dad Schw. p. 48 für A 2 bietet 
ORTE „Länge in der Höhe Gottes”, ift Unfinn. G4, 57, M 13 — Rind, vgl. S (Kap.B). 
65=br. 66, 611, A 10, Hllnı S=amn. 67, 615, A 14, 16 = S8n0; 
ſ. Weber 218. Urfpr. der „altſyriſche S’mäl®, der im Norden Thronende, Brandt, Mand. Kelig. * 
S. 177. 68,819, 417, 20 =-Inmn”. 69, 54,43, I 4 — 58739. 610, Ss, A7, 
A 8 nach S(LXX ae — P 2 Sam. 22,12. Pj.18, = bp. 611,612, $1, A'12=? 
612,516,415,017=? 63,65%, 18, ja 21 — uaremd, vgl. S. 614,65, 54, A 57 
G15,S9, A8, ——————— vgl.S. 616, S 13, K12, A 14—=? (f. Avavanı. Luefen, Michael, 
98,6. 79. 617, $17, X18=? 618,656, %5, ji — =? (f. Paumi £uet.129). 619,5 10,%9, 
X: 10 = 577 Schw. p. 209, Yızız Ley. 16,8. 620,514,X13,%15=? 621, $18, X16, X! 19 
=? (f. Bovgin} Zuel. 71) — Häufig find mit El zufammengefegte Engel-, bzw. Dämonennamen bei den 
Mandäern; vgl. Brandt, Mand. Religion, S. 197 f. und Mand. Schrift, S. 172 f. S. aud) Theol. 
Ziteraturztg. 1899, Sp. 173. 

4 &0 6 GM ef Dn!. Ch., andere ä. Hdſchr. „die Vorfteher der 200 Engel“. i Der ä. T. 
hat finnlos am Ende von 6, 8 „und die anderen alle mit ihnen“ (om. ©). Nach S ift oüroı zul ergänzt 
und daS Ganze nad 7, 1 gezogen, unter Streichung des wa vor nascu. k 6,4.%. „u... jeder”. 

168,47. „u. fie vermifchten ſich“ geht auf uryrum zurüd. m Ö paguazelag. 

2 G Zraoıdas. 0° & drloroufus. Bol. Blau, Das altjüd. Zauberwejen 189, S. 31. 
42. 158. — Der Fall der Engel dient hier als Erflärungsgrund für allerlei Zauberei in der Welt. 

? G; der Äthiope überjegt, als ob zul rav Boravar daftünde. 4 Gen. 6, 4. 

r&06,4.%. „bieje”. s So G, ä. 7. „ganzen“. t G 05 di, ä. T. ore. 

u G Zmıyognyeiv, vom Ath. durch „ernähren“ überfegt. v &o Ö; derä.T. „umd. M. 
aufzufrefien“. 
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fih an den Vögeln, Tieren, Reptilien und Fiſchen zu verfündigen, das?“ Fleiſch voneinander auf⸗ 
zufreſſen, und tranken das Blut © b. 6 Da klagte die Erde über die Ungerechten e. 


1 Afafeld lehrte die Menſchen Schlachtmeſſere, Waffen?, Schilde und Bruſtpanzers verfertigen 
und zeigte ihnen “die Metalle’h famt “ihrer Bearbeitung und’i die Armfpangenk und Schmudfachen!, 
den Gebrauch der Augenſchminke und das Verſchönern der Augenliderm, die Foftbarften und aus- 
erlefenften Steinen und allerlei Färbemittel < o. ? So herrſchtes >? viel Oottlofigkeit, “und fie trieben 
Unzudt’a, gerieten auf Abwege und alle ihre Pfade r wurden verderbt. ®?«Semjafa?s lehrte < ?t die 
Beſchwörungen und das Schneiden der Wurzeln, Armaros die Löfung der Beſchwörungen“, Baragelw 
Has Sternfchauen?x, Kokabeel “die Aftrologie’y, “Ezegeel die MWolfenfunde’ 2, Arakiel die Zeichen der 
Erde’aa, Samſaveel die Zeichen der Sonne’bb, Seriel die Zeichen des Mondes’ee. + ALS nun die 
Menschen umfamen dd, ſchrieen fie, und ee ihre Stimme drang zum Himmel. 


1 Da blickten Michael, “Uriel, Raphael und Gabriel’ ff vom Himmel und fahen das viele Blut, das 


a &9 G, ä. T. „ihr“. Es bleibt unklar, ob die Riefen einander auffreffen, ſ. 87, lFoder das 
Fleisch der Menſchen (fo S). In letterem Falle wäre freilich nichts Neues neben V. 4 gejagt. 

b „davon“ emn&hä ift nad) G al3 Dublette zu folgendem ameha zcre zu ſtreichen. 

© Der ä. T. weicht in Kap. 7 u. 8 ziemlich ftarf von S ab, ftimmt aber mit G überein. Die 
Hauptunterfchiede find 1) S nennt 3 Arten von Riejengefchlechtern. Diefe 3 fennt auch Gen. 6, 1—4: 
Draias, byb'p: und DET WÖR. Bei S heißen fie ylyanızz — 2553, vapnkau — Ordens und 
elsord 9 (Matth. 1,14 u. 15). J. Hallevi (sur les Elioud du livre d’Hönoch, Atten des Genfer 
Drientaliften-Kongr. TIL, p. 63) denkt an ybR 1 Chr. 7, 21. Ob Eliud (Zubil. 7 Eljo) = 932 ? Da 
Hen. 86, 4 u. 88, 2 drei Arten von Riefen vorausgefegt find, kann © hier urfprüngliches Material be- 
wahrt haben. 2) 7,3—6 fteht bei S in bedeutend fürzerer Form nad) 8, 3. Die Ordnung von S ift 
beſſer, da ſo an die Schilderung des durch die gefallenen Engel unter den Menfchen angerichteten Ver- 
derbens ſich das fürbittende Einfchreiten der vier Erzengel bei Gott gut anſchließt. 46,7ijt 


Aſaſel nicht der erfte, fondern der neunte, bezw. zehnte der Engeldefardhen ; ſ. Einltg. 8.225. Weber? j 


©. 253, Clemen ©. 218. e So G;ä. T. „Schwerter“. f ©o 6; ä. T. „Meffer”. 

8 Nah „Bruftpanzer” hat G noch dıdayuare ayyelov. h G ra ueralla wurde vom 
Üth. ver’ aörd gelefen. i &0 GE ef Dn.! Ch.; andere ä. 9. „und ihre Kunſtwerke“. 

k O yelıa = TRY (LXX Gen. 24, 22 u. ö.), a = D’SEn Jeſ. 3, 20. I Die aus 
den Metallen gefertigten Segenftände fommen außer als Mordinftrumente befonders ald Zaubermittel 
in Betracht. Armſpangen und Schmudfachen dienen z. B. als Amulette (Blau, ©. 159 ff.). 

m Schminke wird zum Bezaubern verwendet (Blau a. a. D. ©. 156). n Edelſteine gelten 
als heilfräftig (Blau, S. 160). 0 Der ä. T. hat noch wa-tawläta ‘älam, d. i. eine fpäter nach⸗ 
geholte Über. von G ra uerarla. Die Chemie, Phyſik und Technik find Teufelswerk. — Zu 7, 1 und 
8, 1. Tertullian de eultu femin. 1, 2, Lawlor a. a. ©. p. 178f. P Streiche nah © „große 
und“ im ä. T. 4 Lie nad) © G f (Dn.! Ch.) wa-zammawu „u. trieben Unzucht“ ftatt „Un- 
zucht“ in anderen ä. 9. r G 2» naowıs Teig ödois aütwv. s & 6 S (Dn.! Ch.) ftatt 
Amezaraf (Amizarak, Amiziras) der ä. HH. t Streihe nad) G ef Dn.! „alle“. Der ä. T. hat 
eig. „Beſchwörer und Wurzelfchneider“. u Bgl.7, 1 und Joſephus, BJ VII,6,3. Antiqu. 
VII, 2,5. v Zu Befhwörungen vgl. Blau ©. 61 ff. w Bon hier bis Ende 8. 3 ift 
S benugt, da in & und dem ä. T. Namen und Funktionen der Engel infolge des Ausfalls einzelner 
Wörter differieren. © u. der ä. T. haben 6, S 8 Namen. In S fehlen zwar die Namen nad) Armaros, 
find aber durch die beigefegten Zahlen (vgl. 6, 7) gefichert. Für Baragel ©: gaxıml. 

x ©, © gorpoloylas, ä. T. „die Aſtrologen“. 7 ©, Ö ra onusıorıxe, ä. T. „die Zeichen”. 

2 S, Gu. ä. T. om. aa S, Gu. ä. T. om. bb &, G ZaIni doregooxontar, 
ä. T. „und Tamel lehrte das Sternfchauen”. ce &, G Zegin(l) velnvaywyas, ä. T. „Asradel 
lehrte den Lauf des Mondes“. Bielleiht waren in dem femit. Urhenoch ſämtliche Engel von 6, 7 auf- 
gezählt. dd 8, 4—9, 4, bezw. 8, 4—10, 14, ift bei S doppelt erhalten. ee „jchrieen fie 
und” om. ©. ff Die 4 Engel find die Erzengel, 4 nach den 4 Seiten des Thrones Gottes oder 
richtiger 4, als die 4 Schugpatrone der 4 Weltteile (Kibräti) bei ven Babyloniern (f. Jenſen, Kosmo- 
logie der Babyl. 1890, ©. 163 f.). Der ä. T.: Mic). Gabr. Särjän (wofür G Surel) Urjän (om. G). 
Beide letere Namen (om. f) find inneräth. Verderbniffe aus ovgınA und gaganı (6 S) — ein DRYIIO 
fommt freilich auch in jüd. Schriften vor (Dn. ©. 97; Schwab a. a. D. p. 196). Berbeffere daher nad) 
GS (e hat einen Urel nad Michael), Michael (flav. Hen. 33, 10) — dayn ift der Schugpatron 
Israels (Dan. 10, 13. 21. 12, 1), deſſen Name zwiſchen Pi. 121, 8.4 und 5 genannt wird; Uriel = 


u 4 a 





nn. 
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auf Erden vergofjen wurde, und all das Unrecht, das auf Erden gefhahe. ? Sie fprachen untereinander: 
„Bon der Stimme ihres [der Menfchen] Gefchreis Halt die [menfchen]leere Erde bis zu dein? Pforten? 
des Himmels wiederb. 3° >e Die Seelen der Menjchen klagen, indem fie [prechen: » Bringt unfere Streit- 
fache vor ven Höchſten !«“ *Da ſprachen fie [die Erzengel] zum Herrn: < >d „Due bift der Herr der 
Herren, der Gott der Götter und der König der Königef; der Thron deiner Herrlichkeit befteht durch 
alle Gefchlechter der Weltg; dein Name ift heiligh und in aller < >i Welt < >k gepriefen. 5Denn dw! 5 
haft alles gemacht und die Herrjchaft über alles ift bei dir. Alles ift vor dir aufgedeckt und offenbar; 
du fiehft alles, und nichts kann fich vor dir verbergenm. 6«Du haft gefehen?", was Aſaſel gethan hat, 
wie er allerlei Ungerechtigfeit auf Erden gelehrt und die himmlischen Geheimniffe der Urzeito geoffen- 
bart hat, “die die Menjchen kennen zu lernen fich Haben angelegen fein lafjen’». "Die Befhwörungen 
bat Semjafa gelehrta, dem du die Vollmacht gegeben haft, die Herrſchaft über feine Genofjen zu üben. 
8 Sie findr zu den Menjchentöchtern “auf der Erde’® gegangen, haben bei ihnen gefchlafen “und? t mit 
den?t Weibern © ?t fich verunreinigt und haben ihnen “alleru Sünden geoffenbart. ? Die Weiber aber 
gebaren Riefen, und dadurch wurde die ganze Erde von Blut und Ungerechtigkeit voll. 10 Nun, fiehe, 
ſchreien die “Seelengeifter? 7 der Verftorbenen und Klagen bis zu dein? Pforten? des Himmels. Ihr Ge- 
jeufze ift emporgeftiegen und “Tann?w angefichts der auf Erden verübten Gottlofigkeit nicht aufhören. 
1 Du aber weißt alles, bevor es gefchieht. Du “fiehft?* dies und “Läffeft fie gewähren? Y und ſagſt uns 
nicht, < ?2 was wir deswegen mit ihnen thun follen.“ 


1c>aa Darauf ſprach' as der Höchſte, “und’bb der große < ’ce Heilige ergriff das Wortdd und 10 
fandte AUriel'ee zu dem Sohne Lamehsff und ſprach zu ihmes: ?,Sage ihm in meinem Namen: 
»Verbirg dich!« und offenbare ihm das bevorftehende Ende. Denn die ganze Erde wird untergehen und 
eine Wafjerflut ift im Begriff, über die ganze Erde zu fommen, und alles auf ihr Befindliche wird unter- 
gehenhh, 3< >ii Belehre ihn, damit er entrinne, und feine Nachkommenſchaft für alle Geſchlechter der 


mi 


0 


IRTTIR wird zwifchen Bf. 121, 6 u. 7 und Raphael (Ruph.) EN ei zwifchen Bf. 121, 5 u. 6 genannt; 
Gabriel DRY725 Dan. 8, 16. 9, 21; Luk. 1,19. 26. Weiteres ſ. Hen. 20. 40, 2. 

a „u. all“ bis „geſchah“ om. & ob homoeot. Dn.! b Gnad einav abrupt. ®.2 om. 
S 65. Für „Pforten“ ä. T. hier u. 9, 10 Sing. © Bor „die Seelen” u. f. w. &. T. „Und nun 
zu euch, ihr Heiligen des Himmels“ om. G (S ©!) viell. ob homoeot., doch find die Worte für den Tert 
aud) entbehrlich). d ä. Te: „zu ihrem Herrn, dem König”. e esma — „denn“ ift nad) 
G S ©! in anta — „du“ zu Ändern. f 1 Tim. 6, 15. 8 Eph. 3, 21. hGnod 
za ufya. i t&wl&öda = „Geſchlechter“ vor „Welt“ ift na) 6 S S! (GM ef) mit Dn.! Ch. 
zu tilgen. k „gepriejen und gelobt“ ift nad) & S! mit Dn.! Ch. zu ftreichen und anta — „du“ 
(G S!) nad) V. 5 zu ziehen. I „Denn" nad) G S!; zu „du“ vgl. 9, 4. m „Du fiehft“ 
bis „verbergen“ om. & ob homoeot. prot. — Hebr. 4, 13. 2 Nach G S! öoxs — röika (df 
Dn.! Ch.) für r&ik& — „ſieh doch”. ° Diefen Sinn hat hier “Alam, G rod alwvos —= Dun, vgl. 
Dalmana.a.D. ©. 135; Röm. 16, 25. Doc f. aut Si. Vom Verrat himmlifcher Geheimnifje an 
die Menjchen redet 3.8. das Babylon. Sintflutepos; ſ. Zimmern bei Gunfel, Schöpfung, ©. 423. 428. 

P Ergänzt nad G (S). 4 Der ä. T. ſcheint am Anfang defeft. Bei © fehlen zu veuıalas 
Berb und Objekt. S! fcheint dem hebr. Driginale näher als G und ä. T. zu fommen; ef (Dn.!) haben 
ftatt söbastata—= „Beihwörungen“ : la-sab’E „die Menfchen“. Vielleicht ftedlt in wa-’ammara la-sab’& 
„und er lehrte die Menſchen“ ein Reft der am Schluffe von V. 6 im ä. T. ausgefallenen und nad G 
(S!) ergänzten Worte. Dann wäre der ä. T. zu ändern in ’a’mara sab?E „die Menfchen lernten fennen“. 


r Just. Apol. II, 5 (Ch.). s So G ©!; chebüra „zufanmen“ ift Einfchub für ver- 
loren gegangenes möder „Erde“ (Dn.t), oder aus badiba sab’& in GM ift mit Ch. badiba jabös „auf 
dem Feftlande” Herzuftellen. t Nad; S! ift „jenen“ vor „Weibern“ zu ftreihen und wa vor 


rakuösu „fie haben fich verunreinigt” vor mesla — „mit“ zu fegen. © om. „mit d. Weib.“. 

u 66!f Dn.! Ch. ftatt „dieſe“ in anderen ä. 9. v6&!Ch. (6 und ä. T. nur „die Seelen"); 
vgl. 16, 1. 22,3. Die Bezeichnung der Abgeſchiedenen als nveluera geht viel. auf griech., bzw. per- 
fifden Einfluß zurüd; j. Baudiffin, „Feldgeifter”, in PRE?, ©. 157. w6&6S! ef Dn!un. 
Ch. ftatt „können“. x G S! dpäs, ä. T. oldac. y 6 ©! 2ds adrods ward vom th. 
eis adrodg gelejen. 2 Streihe nah G& S! wa vor ment „was“ (Dn.!). aa Streiche 
nad 6 ©! ef wa vor amöha „darauf“ und rüde ein jebe „er ſprach“ vor l&ul „d. Höchſte“. G nad 
eirrev Zuſatz. bb So &!; za om. ©. ee &6 St; ſ. 1, 3. ad So Sta.T.; © 
zur ?Aaımoe zul einer. ee &!1, Arsjaläljür u. a. der ä. 9. ift dur © ıoroanı veranlaßt 
(Dnt E. König, Einl. ins A. T., S. 494, Anm.). ff Noah Gen. 5, 28 ff. gg „und 
ſprach zu ihm“ om. ©. hh & anolkoeı. i G &1;4.T. „nun“. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen bes Alten Teſtaments. Il. 16 
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Welt? a erhalten bleibe.“ + Bu Raphael © >» ſprach der. Herr: „Feßle den Afafele an Händen und Füßen und 
wirf ihn in die Finfternis; mache in der Wüftein Dudael dein Loch und wirf ihn hinein. 5 Lege<unter? © ihn 
ſcharfe und ſpihe Steine und bedecke ihn mit Finfternis. Er foll für ewig dort wohnen, und bedecke fein 
Angeficht [mit Finfternis], damit er tein Licht ſchaue. * Aber am Tage des großen Gerichts ſoll er in den 
Zeuerpfuhl geworfen werden. 7 Heilef die Erde, welche die Engel verderbt haben, und thue die Heilung 
des Schlages’ 8 Fund, “damit fie Hinfichtlich des Schlages geheilt werden’(P)h, und nicht alle Menſchen— 
finder durch das “ganze Geheimnis>i umkommen, das die Wächter “verbreitet? k und ihren Söhnen ge- 
lehrt haben. 8 Die ganze Erde wurde durch die “Werke der Lehre?1 Ajafels verderbt, und ihm fchreibe 
alle Sünden zu.“ Zu Gabriel ſprach der Herr: „Ziehe los gegen die Baftardem, die Verworfenen 
und die Hurentinder, tilge < >n die Söhne der Wächter von den Menjchen hinweg und laſſe fie gegen- 
einander los, daß fie fi) untereinander im Kampfe vernichten; denn langes Leben joll ihnen nicht zu 
10 teil werden. 10°Jedero Bitte“ ’r fol ihren Vätern für fie [ihre Kinder] nicht 4 gewährt werden, 
obwohl fie hoffen, ein ewiges Leben “zu leben?’r, und daß ein jeder von ihnen 500 Jahre lebe.“ !13u 
Michael Sprach der Herr: „Geh, binde's Semjafa und feine übrigen Genofjen, die fich mit den Weibern 
vermifcht Haben, um fich bei ihnen durch < >t ihre Unreinheit zu beflecken. 12Wenn ſich < ?t ihre Söhne 
untereinander erfchlagen, und wenn fie [die Bäter] den Untergang ihrer geliebten [Söhne] gejehen haben 
werden, jo binde fie für 70 Gefchlechter unter die Hügelu der Erde bis zum Tag ihres Gerichts und 
ihrer Vollendung, bis das ewige Endgericht vollzogen wird. 1? 3n jenen Tagen wird man fie in den 
Abgrund des Feuers abführen, “und’v fie werden in der Dual und im Gefängnis immerdar ein- 
gejchloffen werden. !*“Mer immer verurteilt’ w und von jet an mit ihnen zufammen vernichtet wird, 
15 wird bis zum Ende aller Gefchlechterx gebunden [gehalten] werden. "5 Vernichte alle Geiſter der Ver- 
worfenen?’y und die Söhne der Wächter, weil fie die Menjchen mißhandelt haben. 16 Tilge alle Gemwalt- 
that von der Erde hinweg; jedes jchlechte Werk ſoll ein Ende nehmen, und erfcheinen fol die Pflanze 


a $ ©! Dn.!;&.T. „für die ganze Erde‘, GMe f „für alle Geſchlechter“. Vgl. 106, 18. Sir.44, 17. 

b Tilge „wiederum” im ä. T. nad) G St; „der Herr” om. G &!. e Ajafel nimmt wie 
9, 6 eine Führerftellung unter den Engeln ein. Die Berje 4. 5 reden von feiner vorläufigen, 3. 6 von 
feiner definitiven Beftrafung. Zu diefem doppelten Gericht über die Engel vgl. ef. 24, 21. 22. 
2 Petr. 2,4. Juda 6. Auch die perfifche Lehre, die auf das Judentum von Einfluß geweſen fein wird, 
fennt ein zweifaches Gericht über die böfen Geifter. Angra Manjo (= Afajel) wird bei feinem Verſuch, 
mit jeinen Scharen den Himmel anzugreifen, geftürzt und ins Gefängnis gethan, bis er für immer vernichtet 
wird (Stavea. a. D. ©. 176). Eine Parallele bieten auch die von Zeus in den Tartaros geworfenen 
Titanen, die aus ihrer Haft wieder freifommen, um nad) einem legten Kampfe völlig vernichtet zu 
werden (Rohde, Piyche 410ff.) — Dffenb. 20, 1ff. 4 Zur Verbannung Ajafels in die Wüfte j.Lev. 
16, 10. 22. Der Berbannungsort heit bei Henoch Dudael (ähnl. G S!) — IR N777 „Kefel Gottes“, 
Dn. S. 100. Bei Pjeudo-Jonathan heit der Ort, wohin der für Aſaſel beftimmte Bock geſchickt wird, 
In 92, 3 bzw. 12 Meilen von Jerufalem (Ch.). Der gleiche Ort ift auch hier gemeint ; vgl. das 
etymologifche Wortjpiel: dem Ajafel werden in dem Loch, wohin er geworfen wird, harte und fpite 
(= n oder TI71) Steine untergelegt; deshalb oben richtiger zu überfegen: „in der Wüfte Beth Cha- 
duda“; na oder 72 verjtand der Grieche — „in“. e & © &!; der ä. T. Acßec. Da aber über 
Aſaſel Finfternis (vgl. Jud. 6 drro Zöpov) gebreitet wird, find die Steine überflüffig und gehören auf 
den Boden des Loch. f Raphael DRRDN — Heilengel, j. 40,9. Für „heile” G: Zagnosruı. 

8 So 81; Gu. ä. T. zig yag. 1 &G6S1;&T. va idomucı ryv yiv. 

i & 6; ä. T. 7. uvornolp ölov. k Gä. T. gatalu = 6 naratev, verderbt aus Zrriraoav 
(Bouriant); S! sinor. 1866"; ä. T. „Lehre der Werke‘. Nach „verderbt” hat G ayea- 
vıodelon. Zur Verftümmelung des Textes f. Einltg. ©. 225. m G ualnoeovs — menzerän, 
d. i. DIOR. nd. T. noch „die Hurenfinder und“. ° & 6 S! GM Ch.; Dn. „fie 
— p ä. T. „fie werden dich bitten“. Streiche „dich“ nad) G S1. 

4 „nidt“ om. ©. r Rüde nad) © ©! jechjawu „fie leben“ (G KM) mit Ch. vor chöjwata 
„Leben“ ein. s Lies nad G S! ftatt bloßem &gziabächör mit G FHL ef: egzire (bzw. &g- 
ziabechör A E) chür „der Herr: „geh“. Der ä. T. dann wie G dniwoov, das nad S! in dijoov zu 
verbejjern. t Streihe nah G S! „alle“. u Dn. ©. 101 erinnert an die griech. Götter- 
und Titanenjagen, da auch die Griechen fi unter Bulfanen folche Unholde gefefjelt dachten. — Vgl. 
auch Hübſchmann ©. 227; Schathöhle, Bezold 1883, ©. 33. 1 Petr. 3, 19f. ‚6&6!Ch. 

w Si Ch., ä. T. „u. alsdann“ — wa-söbehä (ef: wa-söba) ift Fehler für wa-söböhü = örarv ©. 
S! zaraxgıd3y — G u.ä. T. xeraxavohi. x Sl yereas aurwr. y Berb. nad) © 
nafsäta tawnöt („wollüftige Seelen“) in manäfesta mönunän Ch. 
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der Gerechtigkeit und der Wahrheit®, und die Arbeitb wird zum Segen gereichen. Gerechtigkeit und 
Wahrheit werden in Freuden für immer “gepflanzt werden’. 17Und nun werden alle Gerechten “ent- 
fliehen’ d und fie werden leben, bis fie 1000 Kinder zeugen, und alle Tage ihrer Jugend und “ihres 
Alters’f werden fie in Frieden vollenden. 18In jenen Tagen wird die ganze Erde in Gerechtigkeit be- 
ftellt, ganz mit Bäumen bepflanzt werden und voll von Segen[dgaben] fein. 1? Allerlei liebliche Bäume 
werden auf ihr “gepflanzt werden? 8; Weinftöde wird man auf ihr pflanzen, und die auf ihr gepflanzten 
Weinftöce werden “Wein?h in Überfluß tragen, und von allem Samen, der auf ihr gefät wird, wird ein 
Maßi “taufend’k tragen, und ein Maß Oliven wird zehn Kufen! DI gebenm. Und du reinige die ao 
Erde von aller Gemwaltthat", von aller Ungerechtigkeit, von aller Sünde, von aller Gottlofigfeit und 
von aller Unreinigfeit®, die auf der Erde verübt wird; vertilge fie von der Erder. 2! Alle Menfchen- 
finder follen gerecht fein, alle Völker follen mich verehren, mich preifen und fie alle werden mich anbeten. 
22 Die Erde wird rein fein von aller Berderbnis, von aller Sünde, von aller Plage und von aller Dual, 
und ich werde nicht abermals eine Flut4 über fier fenden von Gefchleht zu Geſchlecht und bis in 
Ewigfeit. 

1 In jenen Tagen werde ich die himmlischen VBorratsfammern des Segens öffnen, um fie auf die 11 
Erdes, auf das Werf und die Arbeit der Menfchenfinder herabfommen zu laffen. 2Und dann?t werden 
Heil und Recht alle Tage der Welt und alle Gefchlehter der «Menfchen?v hindurch fich paaren.” 


b) Kap. 12—16: Henochs Traumgeficht über die erjte und zweite Abftrafung der gefallenen 
Engel und ihrer Kinder, 

1 Bor “diefen’ W Begebenheiten war Henoch verborgen *, und niemand von den Menfchen- 12 
findern wußte, mo er verborgen* war, wo er fich aufhielt, und was mit ihm geworden war. 
"Alles, was er während feines Lebens unternahm], gefhah] mit den Wächtern') und mit 
den “Heiligen y. Da “erhob ich” =, Henoch, mich, indem ich den Herrn der Erhabenheit’ aa 

und den König der Melt pries. Siehe, da riefen die Wächter “des großen Heiligen? bb mich, 
Henoch, den Schreiber ee, und fagten zu mir: * „Henodh, du Schreiber der Gerechtigkeit, geh, 
verfünde den Wächtern des Himmels, die den hohen Himmel, ° > dd die heilige ewige Stätte 
verlafjen, mit den Weibern fich verderbt, wie die Menfchenfinder ee thun, gethan, ſich Weiber 
genommen und fich in großes Verderben auf der Erde geftürzt haben ff: > Siegg werben feinen 5 
Frieden noch Vergebung ° ’hh finden. “So oft fie fich? Ü über ihre Kinder freuen, ® werden fie 


a Israel. b „und die Arbeit“ bis „Wahrheit“ om & ob homoeot. e&o6deE 
Dn.. d So 6 G e f (jeguajeju ftatt jeganeju „fie beugen ſich“ anderer ä. 9.) Dn.! Ch. 

e ef. 65, 20. 22. Sad). 8, 4. GuäT.ra oaßßare airov, d. i. falfche Auflöfung 
von hebr. DN2W in On ſtatt Dr (ihr Greifenalter),, bzw. von aram. JITN2W in ſtatt 
mn Wellhaufen, Skizzen VI, 241, Anm.1, u. 260). 8 So G;ä.T. „man wird pflanzen“ ; 


„auf ihr“ om. zweimal ©. h &o 6 Ch.; ä. T. „Frucht“. i „der auf ihr” bis „Maß“ 
om. ©. k Sp © Ch.; ä. T. 10000. 1 6 Barovs, d.i. na. m Val. zu diefem 
recht finnlihen meſſian. Zufunftsbilde altteft. Stellen wie Am. 9, 13. 14. Sof. 4, 18. Jeß 30, 23 ff. def. 
34, 27, auch Weber ©. 381 f. n G axadegolas. 0. G xar naoug Tüg dxaugdaolas Tas 
yıwouevag dr Tijs yas Pahtınov. ? „von der Erde“ bis „gerecht fein” om. ©. 4 „Flut“ 
om.& Gef. Gen. 8, 21.9, 11. r & 2’ aurtovs. s „auf die Erde” om. G. — Dt. 
28, 12. t Nach © ergänzt. u Gin umgekehrter Reihenfolge. — Je. 32, 17. Bj. 85, 11. 
vSo Gʒ ä. T. aiovog. w Nach G verbeffere kuellu „alle“ in &llu „dieſe (Dn.! Ch.). 


x G ——— — 12, 1 ff. bezieht ſich nicht auf Henochs definitive Entrückung von der Erde, ſon— 
dern auf einen vorübergehenden, noch in feine irdifche Lebenszeit fallenden Aufenthalt bei Gott, bzw. 
den Engeln. Dies folgert ver Erzähler aus Gen. 5, 22. 24 O7 ORT "ns 7 jan. 

Gef Dn.!; andere ä. 9. ftellen um. 2 Sp © ots, — 9. Zuin ſtehend verrichteten 
Gebet j. 1 Sam. 1,26. 1Kön. 8, 22. Matth. 6,5. Mark. 11,25. Luk. 18, 11. aa Verbefjere 
nad) G ’Egzi’& <abij „großer Herr“ in &gzia “&baj „Herr der Erhabenheit”. bb & G.-- 
Iren. IV, 30. Dn. ©. 108. ee 12,4. 15,1. 92,1. & om. „Henoch“ bis „Jagten zu mir”. 

dd GG; andere 9. „und“. ee & „Erdenföhne”. f Gxal ayarıouov ucyav 
Nyavıoav ıyv yıv. 88 G duir. hh Tilge nah © „der Sünder auf der Erde”; e f om. 
„auf der Erde”. ii Lies nad G G wa-’ösma jetfösechu — „fo oft fie fich freuen“ (Ch.), jtatt 
esma i-jetf. (— „denn fie werden fi nicht freuen”) in anderen ä. 9. 

16* 
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die Ermordung ihrer geliebten [Söhne] fehen und über den Untergang ihrer Kinder feufzen ; 
fie werden immerdar bitten, aber weder Barmherzigkeit noch Frieden erlangen.“ 

13 1.Henoch aber ging hin und fagte zu Aſaſel: „Du wirft feinen Frieden haben; ein großer 
Urteilsſpruch ift über dich ergangen, dich zu binden“. * Du wirft Feine Nachſicht und Fürbitte 
<> b erlangen, wegen der Gemwaltthaten, die du gelehrt, und wegen all der Werke der Läſterung, 
Gewaltthat und Sünde, die du den Menfchen ° © gezeigt haft." * Dann ging ic) hin und 
redete zu ihnen allen insgefamt, und fie fürchteten ſich alle, und Furcht und Bittern ergriff fie. 
4 da baten fie mich, eine Bittfchrift für fie zu ſchreiben, damit ihnen Vergebung zu teil werde, 

5 umd ihre Bittfchrift “vor dem Herrn des Himmels vorzulejen’ d, 5 Denn fie fonnten nicht “mehr? © 
[mit ihm] veden, noch ihre Augen zum Himmel erheben aus Scham über ihre Sünden, derent- 
wegen fie geftraft wurden. * Darauf verfaßte ich ihre Bitt- und Flehſchrift in betreff “ihrer 
Geifter? f und ihrer einzelnen Handlungen 8 und in betreff defjen, worum fie baten, damit ihnen 
Vergebung und Nachficht zu teil würde. "Und ich ging hin und fete mich an die Waffer von 
Dank im Lande’ i Dan, das ſüdlich von der Weitfeite des Hermon liegt, und ich las ihre 
Bittfehrift [Gott vor], bis ich einfchlief. ® Siehe da überfamen mich Träume, und Gefichte 
überfielen mich ; ich ſah “Gefichte? k eines Strafgerichts, “und eine Stimme drang [zu mir] und 
vie 1, daß ich es den Söhnen des Himmels anzeigen und fie ſchelten folle. ꝰAls ich erwacht 
war, kam ich zu ihnen, und fie jagen alle verfammelt in Abel-... m, das zwifchen dem 

10 Libanon und “Senir’ n liegt, trauernd, mit verhüllten Gefichtern. 19 Da erzählte ich vor ihnen 
alle Gefichte, Die ich im ° ’ 0 Schlafe gejehen hatte, und ich begann jene Worte der Gerechtigkeit 
zu reden und die himmlifchen Wächter zu fchelten. 

14 1 Dies Buch P [ift] das Wort der Gerechtigkeit und der Zurechtweifung der ewigen Wächter, 

wie der große ° ’ Heilige in jenem Gefichte befohlen hatte. ? Ich ſah in meinem Schlafe, was 

ich jet mit Fleifcheszunge und mit dem Ddem meines Mundes’ 4 erzählen werde, den der 

Große den Menjchen verliehen hat, daß fie damit reden und mit dem Herzen [e3] verjtehen 

follen. Wie er die Menjchen gejchaffen und ihnen verliehen hat, die Worte der Erkenntnis 

zu verftehen, fo hat er auch mich gefchaffen und mir verliehen", die Wächter, die Söhne des 

Himmels zu rügen. *Ich hatte eures Bitte aufgefchrieben, aber in meinem Gefichte wurde 

mir “dies? t gezeigt, daß eure Bitte nimmermehr erfüllt werden wird, daß das Gericht über 

euch vollzogen ift, und euch nichts gewährt werden wirdu. ® Fortan werdet ihr nimmermehr 


a 


a 10,4. b Streiche nad; & G e f „und Barmherzigkeit” (Dn.! Ch.). e So G6f 
Dn.! Ch.; andere ä. H.: „Menſchenkindern“. d Lies nach 6 G e f (Dn.!) gedma ’egzia samäj 
ftatt chaba ’&gziaböcher samäja „vor Gott in den Himmel”. Der ä. T. dann: ’areg — dvayw, das 
aus G avayvo verlefen. — ©. Slav. Henod) 7, 4. e So ©; ä. T. „von jest an nicht“. 

f & 6;4.T „ihres Geiftes”. g „u. ihre einz. Handl.“ om. ©. h Henoch erhält 
ähnlich Hefek. 1,3 ff. oder Daniel 8, 2. 10, 4 u. Johannes (Matth. 3, 16 f.) an fließenden Wafjern jeine 
Offenbarung. Mit den „Wafjern von Dan“ ift einer der Duellflüffe des Jordan (auch der Kleine Jordan 
genannt) gemeint, Jos. Antiq. I, 10,1. V,3, 1, Dun. ©. 106. „Dan“ ift gleichzeitig eine Anfpielung an 
das Gericht (77), das über die Engel fommen foll (Hallevi 361). i & G. x So Gf 
Dn.! Ch.; andere Hoſchr. „Geſicht“. 1&6. m & eßeloara* ä. T. Ublesjael. Das Wort 
ift zufammengefegt. Im 1. Teil ſteckt HaR, das an SIR „trauern“ erinnern joll. Beim 2. ließe ſich 
an IN" Joſ. 19, 19 beim Berge Tabor denken (Reland, Paläftina 1714, ©. 326); freilich ift dann 
die Angabe „zwifchen Libanon und Hermon“ fehr ungenau! BUS San öſtlich vom Jordan, Jericho 


gegenüber, fommt wegen feiner großen Entfernung nicht in Betradt. n © oevionl' ä. T. senöser, 
d. i. ID, der Name des Hermon oder eines feiner Gipfel (Dn. S. 107). o So GGefDu. 
Ch.; andere ä. H. „in meinem Schlafe“. — Daß die Menſchen die Engel richten, ſagt auch Paulus 
1 Kor. 6,3. Tertull. de eultu fem. I, 2. ? © Pißkos Aoywv. 4ı& G; ä. T. „mit 
meinem Odem, den der Große den Menſchen in den Mund gegeben hat”. r „verliehen hat“ bis 
„verliehen“ om. & ob homoeot. s nach „eure” nod) rwv ayy£lov. t & 6; ä. T. 
oörws. — 14, 4—7 enthalten die eigentliche Rüge der Engel. u „daß das Gericht” bis „gem. 


werd. wird” om. ©. 
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in den Himmel hinauffteigen, und e8 ift befohlen, euch “mit Fefjeln? 2 auf der Erbe für alle “Ge- 
Schlechter? b der Welt zu binden. ° Zuvor aber follt ihr die Vernichtung eurer geliebten Söhne an- 
jehen. Es wird euch feiner von ihnen übrig bleiben? ©, jondern fie werden vor euch durchs Schwert 
fallen. " Eure Bitte für fie wird [euch] nicht gewährt werden, noch auch [jener Bitte] für euch; 
tro Weinen und Bitten ſollt ihr auch nicht [die Erfüllung] ein[es] Wort[es] aus der Schrift 
“erlangen? d, die ich verfaßt habe. *Mir wurde im’ © Gefichte folgende Erſcheinung: Siehe, 
Wolfen luden mic) ein im Geficht, und ein Nebel forderte mich auf; der Lauf der Sterne und 
Blite trieb und drängte mich, und Winde gaben mir Flügel im Gefiht und “hoben mich empor f. 
9 Sie trugen < ’f mich hinein in den Himmel. ch trat ein, bis ich mich einer Mauer näherte, 
die aus Kryjtallfteineng gebaut und von feurigen Zungen umgeben war; und fie begann mir 
Furcht einzujagen. 19 Ich trat in die feurigen Zungen hinein und näherte mich einem großen, 
aus Kryftallfteinen gebauten Haufe. Die Wände jenes Haufes glichen einem mit Kryftalliteinen h 
getäfelten Fußboden, und fein Grund war von Kryftall. !! Seine Dede war wie die Bahn der 
Sterne und Blise, dazwiſchen feurige Kerube, und ihr Himmel bejtand aus Wafjeri. 1? Ein 
Feuermeer umgab feine Wände, und feine Thüren brannten von Feuer. Ich trat ein in 
jenes Haus, das heiß wie Feuer und Falt wie Schnee war. Da war feine “Lebenzluft? k vor- 
handen; Furcht umhüllte mich, und Zittern erfaßte mich. !* Da ich erfchüttert war und zitterte, 


— 


0 


fiel ich auf mein Angefiht! und fchaute [Folgendes] im Gefichte: 1? Siehe, da war ein anderes 15 


Hausm, größer als jenes; alle feine Thüren ftanden vor mir offen, und e3 war aus feurigen 
Zungen gebaut. 16 In jeder Hinficht, durch Herrlichkeit, Pracht und Größe zeichnete e3 fich fo 
aus, daß ich euch" Feine Befchreibung von feiner Herrlichkeit und Größe geben Tann. "7 Sein 
Boden war. “von? o Feuer; feinen oberen Teil bildeten Blitze und kreiſende Sterne, und feine 
Dede war loderndes Feuer. 18. Ich ſchaute hin und gewahrte darin einen hohen Thron. Sein 
Aussehen war wie Reif; um ihn herum war etwas, das der leuchtenden Sonne glich und “das 
Ausfehen’ P von Keruben hatte. "9 Unterhalb des ° 4 Throns famen Strömer lodernden 


Feuers hervor, und “ich? Ss konnte nicht hinfehen. 2° “Die große” + Majeftät ſaß darauf; fein 20 


Gewand war glänzender als die Sonne und weißer als lauter Schneeu. ?! Keiner der Engel 
fonnte “in dieſes Haus? v eintreten und fein Antlit vor Herrlichfeit und Majeftät “Tchauen?’ w. 


» So G. Für „auf der Erde’ hat G: rjs yis, das Fehler für Zar) r. y. fein könnte. Dder ift © 
&v r. deouois t. ys in &v r. dvoueis r. yas „an den Enden der Erde” zu verbefjern ? b&6; 
6. T. „Tage”. e Der ä. T. töräjänihömu = G örnoıs aöurov, d. i. wahrſch. Wiedergabe von 
Hn, das © faljh im Sinne von „Nuten, Wohlftand" ftatt „Reft“ verftand. d tetnägaru = 
G ————— d. i. innergriech. Verderbnis aus Auyovres Ch. Dn.? 445. e So G; ä. T.: „das 
Geſicht“. 14, 8—16, 4 die Beichreibung des Gefichts. f &6;ä&.T. „trieben mid”. G «vo 
im ä. T. faljch beim 1. Verb V. 9. — Slav. Henod) 3, 8. 8 © dv Adoıs IS 
LXX %of. 10, 11. h_& ws Audonrkaxss zur müouı Joav dx ylovos (WB). i Heſ. i 22. 10, 1. 

k&&GM f Dn.! Ch.; andere ä. H. „Luft und Leben’. — Hinter der Mauer B.9 ift eine 
Vorhalle Dom oder zroör«os wie beim irdifchen Tempel, 3. 10—13. I „auf mein Angef.”. 
om. G. m d.i. das Allerheiligfte. Zur Unterfcheidung der inneren und äußeren himmliſchen 
Räume ſ. Weber S. 164. Biblifhe Parallelen zur Bejchreibung der himmlischen Wohnung Gottes: 
Sef. 6. Hef. 1 u. 10. Pf. 104, 2f. Dan.7,9f. Offenb. 4, 1ff. "= Geht nicht auf die gefallenen Engel, 
fondern auf die Lefer. v&6GG efDn.Ch. ? G 0005, vom Üth. örrös gelefen, ift 
aus Öwıs oder Öpaoıg verderbt. — Der Thron ift der Thron der Herrlichkeit Gottes II27 NO3; 
Weber 164. Matth. 23, 22. Dffenb. 4, 2 ff. 4 & &G& ef Dn.! Ch.; andere ä. 9. noch „großen“. 

r Bu den Strömen f. Dan. 7, 10. Dffenb. 4,5f. In der jüd. Theologie heißt dieſer Feuerftrom 
7 (Weber, 166). Bei den Mandäern fommt unter dem Throne Gottes das lebende Waſſer auf der 


Tebil (san) hervor (Brandt, Mand. Religion 1889, ©. 67. Dffenb. 22, 1). s & 6 f(Dn.!); 
andere ä. H. „man konnte”. t So & G (vgl. 2 Betr. 1, 17); andere ä. H. „der große an Ma- 
jeftät”. u Dan. 7,9. Dffenb. 4, 3. v&o G Dn.! Ch. wGGef(Dn.! Ch.); 


andere ä. 9. „der [den] Anblick“. 
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Kein Fleiſch konnte ihn ſehen a. 2? Loderndes ° ? b Feuer war rings um ihn; ein großes Feuer 
verbreitete fich vor ihm, und feiner [der Engel] näherte fi) ihm * ° ©. Ringsherum “ftanden? d 
zehntaufendmal Zehntaufendee vor ihm, “und alles, was ihm beliebt, das thut er’ f, 23 Und 
die Heiligften? 8 der Heiligen, die in feiner Nähe ſtehen, entfernten ſich nicht bei Nacht oder bei 
Tageh, nod) gingen fie weg von ihmi. + Bis dahin war ich auf mein Angeficht “gefallen? k 
und zitterte. Da rief mich der Herr mit feinem Mund und fprach zu mir: „Komm hierher, 

25 Henoch, und “höre? 1 mein Wort!“ ?° “Da Fam einer von den Heiligen zu mir, weckte mich auf’ m, 
ließ mich aufftehen und brachte mich bis zu dem Thor; ich aber fenften mein Antlitz. 

15 1Dda verfeßte er und ſprach zu mir, “und ich hörte? o feine Stimme: „Fürchte dich nicht, 
Henoch, du gerechter Mann P und Schreiber der Gerechtigkeit ; tritt herzu und höre meine Rebe. 
2< >q Geh hin und fprich zu den Wächtern des Himmels r, die dich gefandt haben, um für fie 
zu bitten s: Ihr folltet [eigentlich] für die Menjchen bitten t, und nicht die Menfchen für euch. 
Warum habt ihr den hohen, heiligen und ewigen Himmel verlafjenu, bei den Weibern ge- 
ſchlafen, euch mit den Menfchentöchtern verunreinigt, euch Weiber genommen und wie bie 
Erdenfinder gethan und Rieſenſöhne gezeugt? * Obwohl ihr “heilig und ewig lebende Geifter? v 
wart, habt ihr “durch das Blut? w der Weiber euch befledt, mit dem Blute des Fleifches Kinder 
gezeugt, nach dem Blute der Menfchen begehrt und Fleifch und Blutx hervorgebracht, wie jene 

5 thun, die fterblich und vergänglich find. * Deshalb habe ich ihnen Weiber gegeben, damit fie 
fie befamen und mit ihnen “Kinder zeugen’ y, fo daß [ihnen] alfo nichts auf Erden fehlt’ z. 
s Ihr aber feid zuvor ewig lebende Geifter geweſen, die alle Gefchlechter der Welt hindurch 
unfterblich fein follten. ? Darum habe ich für euch feine Weiber aa gefchaffen, denn die “Geifter 
des Himmels? bb haben im Himmelihre Wohnung. ® Aber die Riefen nun, die von “den Geiftern? ee 
und Fleisch gezeugt worden find, wird man böfedd Geifter auf Erden nennen ee, und auf der 


a Bj. 104,2. 1Tim.6,16. b Streiche nach AG KMDdaserfteesäta „Feuer”. Diejervon Gott 


ausgehende Lichtglanz heißt in der jüd. Theologie 17 (Weber ©. 165). e Streidhe nad) G &m- 


ela „von denen, die”. d & ©. e Dan. 7,10. Weber S. 169. Matth. 26, 53. 

f &o & (vgl. Bf. 33, 9. 115, 35 flav. Hen. 33, 4); ä. T.: „er aber beburfte des heil. Rates nicht“. 
Zur Verbefjerung ſ. Ch. ©. 347. 8 So G (nad) dem ä. T. ift © dyyelam in aylov zu Ändern). 
Dies ift in etwas veränderter Form im ä. T. ans Ende von V. 22 geraten. Mit „ven Heiligften der 
Heiligen” find die Erzengel gemeint. Zu dem Ausdrud „die in j. Nähe ftehen” vgl. arab. mugarrab 
als Eigenfchaft der Erzengel. h „oder bei Tage“ om. G u. ä. H. Die Worte find aber bezeugt 
durch den flav. Henoch 21,1. Zu den immer vor Gott ftehenden Engeln j. Weber ©. 170. 

i Was der Erzähler 14, 22 f. befchreibt, ift das Götterfolleg (OWSTP 50, Da nr, mbyn bu non, 

„die Familie der oberen Welt“; Weber ©. 166), Gunfel, Schöpfung S. 10. Die polytheiftifche 
(babylon.perf.) Grundlage ift monotheiftert, indem die Suprematie Gottes über den Engel-Konvent 
ftarf betont ift. k & 6; ä. T. gelbäbe (Schleier) = regıxexakvuufvos oder wregißinue. 

1&6. m &p 6; ä. T. om. Nur G aylov hat fi erhalten und fich in V. 24 nad) 
„Wort“ („mein heilige Wort“) eingedrängt. Vgl. jlav. Sen. 21,3f. _ ” Dan. 10, 15. Luk. 18, 13. 
24, 5 (Lods). o Lies nach & wa vor ba-gälu („auf feine Stimme) und sama‘ku (G M) „ich 
hörte” ftatt semä „höre“ Ch. ? In 6 ift „du gerechter Mann“ u. ſ. w. noch einmal nad) „mir” 
in den Text gedrungen. 4 Streihe nad G „und“ vor „geh“. r „den Wächt. d. Himmels“ 
om. ©. s „um für fie zu bitten“ om. ©. t Zur Fürbitte der Engel für die Menden ſ. 
Sad. 1,12 ff. Hiob 5, 1. 33,23. Tob. 12, 15. Offenb. 8,3 ff. Slav. Hen. 7, 5. u Juda 6. 

So G; „heilig” vor „Geifter“ G e f; andere Hdfchr. ftellen um. Der ä. T. hat für zvevuare: 

VEvuntıxol. w badiba [„über, an“] ift aus ba-dama = vr 7& aluarı verderbt (Lods, Ch.). 

x „Fleifch u. Blut” bezeichnen das Freatürliche Wefen des Menfchen wie in der Mifchna (Hallevi 
p- 363) 077 Ta und im N. Teft. 3. 8. Matth. 16, 17. Gal. 1, 16. y 2.nad & jewledu we- 
lüda (welüda G) ftatt jetwaladu welud „[von ihnen] Kinder geboren werden“. 2&6Gef 
Dn.! Ch. Andere ä. 9. jetgabar „geſchieht“ fürijenteg „nicht fehlt“. aa Die Engel dürfen 
nicht heiraten; Mark. 12, 25. Matth. 22, 30. bb & Gz ä. T. „Geiftigen”. ce L. nad 
& © &m-manäfest ftatt emnafest „aus Körper”. ad So © u. ä. T. (Ö: loyvga) mveiueare 
zovnoe = ara ra (Weber ©. 255); vgl. Sam. 16, 14 ff. Matth. 12, 45. Luk. 7, 21. 

ee „wird man... nennen“ om. ©. 
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Erde werden fie ihre Wohnung haben. ?Böfe Geifter gingen aus ihrem Leibe hervor, weil fie 
von “Menfchen? a gefchaffen wurden, “und’ b von den heiligen Wächtern ihr Urfprung und erfte 
Grundlage herrührt ; böfe Geifter® werden fie auf Erden fein und böfe Geifter genannt werden 4. 

10 Die Geifter des Himmels haben im Himmel ihre Wohnung, und die Geifter der Erbe, die ı0 
auf der Erde geboren wurden, haben auf der Erde ihre Wohnung. !!Die Geifter der Riefen 
“werden böfe Handeln? (2) e, Gewaltthaten begehen, Verderben ftiften’f, angreifen, kämpfen, 
Zertrümmerung auf Erden 8 anrichten und Kummer h bereiten ; fie werden nicht efjen, ſondern 
ungern und’ i dürften und “Anftoß erregen' k. 1? Und diefe Geijter werden ſich gegen die 
Söhne der Menſchen und gegen die Weiber ° ”l erheben, weil fie “von ihnen?’ m ausgegangen 
find», 

1 «Seit? 0 den Tagen der Nievermegelung, des Verderbens und des Todes der Riefen, als 16 
die Geifter aus “der Seele?’ P ihres Fleifches herausgingen, um Verderben anzurichten? 4, ohne 
[daß ein] Gericht [fie trifft], — in folder Weife werden fie Verderben anrichten’ " bis zum 
Tage des großen ‘End’ s geriht3, “an dem’ t der große u (?) Weltlauf fich vollendet ° v. ? Und 
nun [pri] zu den früher im Himmel befindlichen Wächtern, die Dich gefandt haben, um für 
fie zu bitten: ®° > w Ihr feid im Himmel gewefen, und obwohl euch “alle? x Geheimnifje noch 
nicht geoffenbart waren, wußtet ihr ein nichtswürdiges Geheimnis und habt Dies in eurer 
Herzenshärtigkeit den Weibern erzählt ; durch diefes Geheimnis richten die Weiber und Männer 
viel Übel auf Erden any. *Sage ihnen alſo: Ihr werdet feinen Frieden haben =!” 


a Verb. nad) S: © arwreowv ſä. T. „von oben”) in dvgowrrem. b Nach GS. 

© „böfe Geiſter“ bis „ſein“ om. G. — Aus der Vermiſchung der Engel mit den Menſchentöchtern 
entftanden die Giganten; aus den Leibern der Giganten, d. 5. wohl nad) ihrem Tode (ſ. 16, 1), gingen 
die böfen Geifter, d. 5. die Dämonen, hervor, die auf der Erde ihr Unweſen treiben. Justin Apol. II, 5 
und Tert. Apol. XXII feinen die Riefen felbft mit ven Dämonen gleichzufegen (f. 3. Weiß, Dämonen 
in PRE.® IV, ©. 408 f.). Ob für Hen. 15, 9 griehifcher Einfluß anzunehmen ift? (ſ. Rohde, Pſyche 
©. 171f.). d „u. böfe ©. gen. werden” u. 3. 10 om. ©. e Das finnlofe vepelas 8 
(ähnlich) ä. T.) ift nad) Bouriant, Gunfel (a. a. D. ©. 286, Anm. 1) forrumpierte Tranffription von 
DryN22 vagnisın. Aber S veuoueva (nad Neubauer, Ch. p. 84 freie Überf.(!) von 339 „fie be- 
drückten“) kann nicht aus verpmisım verderbt fein, jondern wird auf eine Form von II zurüdgehen, 
die der Grieche mit 72 „weiden“ verwechlelte. G vepelas Fünnte auf der Variante 729 beruhen, bei 


der © an 739 „Gewölk“ dachte Neubauer). f Lies nad) © S G ftatt jömäsenu „fie ver- 
zehren“: jämäsenu. 8 G hat noch einen Zufak. h Für deouovs G © ift das dem Zu- 
fammenhange mehr entſprechende roouovs (ä. T.) bevorzugt. i Nah G S(S nod) zul paouare 


nosoöyre) ift bei „fie werden gar nichts effen und nicht dürften”, die Negation vor „dürften“ (om. M) 
zu tilgen und der Anfang zu berichtigen. Zum Sinn vgl. Wellhaufen, Reſte arab. Heidentums? 
1897, 8.149. Die Ginns (Geifter) bei den Arabern „haben einen Löwenhunger und find doch nicht 
imftande, zu eſſen“. k Nach G & ift waijettäwagqu „und fie werden nicht erfannt” Fehler für 
wajet‘agafu Dn.! Ch. Nah GSM efift die Negation vor dem Berb zu tilgen (Dn.! Ch.). 
m Nah G ©. » Zu dem Schandthatenfatalog der Dämonen vgl. Weber $ 54 u. 3. Weiß, 
„Dämonen“ in PRE.? IV, 408 f. Nach ihrem Hauptgefchäft heißen die Dämonen in der jüd. Theologie 
pn „die Beſchädiger“. o Lies nah © S ftatt ama „in“ &m. „Von den T.“ bis „Ver- 
derbens“ im ä. T. falfh am Ende von 15, 12; „der Riefen“ om. ©. ?» Lies nach GS u.ä. 9. 
nafsata ftatt nafest [= Körper] Dn.! Ch. 4 Verbeffere nad; G S jämäsenu ftatt jemäsenu. 
r & © S; vgl. Anm. 4. s Ergänze nad) G S tafzameta (daS viele ä. 9. ftatt kuenane 
„Gericht“ Haben) vor kuen. (Dn.! Ch.). t Lied nad) G S enta ftatt &m. — Die Dämonen, d. h. 
die Geifter der erfchlagenen Riefen, treiben ungeftraft ihr Wefen auf Erden bis zum Endgericht, Matth. 
8, 29. u Was der große Weltlauf, ift unklar; f. Dalman ©. 134. v „an den Wächtern 
und Gottlofen“ ift nah GS zu ftreichen Dn.! Ch. w Der ä. T. hat noch „und nun“. 
* & ©. Streiche dann in G ö nad) uvornasov. Y Zu 16,3 |. Pistis sophia, Lawlor p. 183. 
z Syncellus bietet hier noch ein größeres Tertfragment, das (G u. ä. T. om.) wahrſch. dem femit. 
Urhenod angehört hat. Zum griech. Text f. Fabricius I ©. 197f. und Dn. ©. 85f. „Betreff3« des 
Berges? aber, auf dem fie ſchwuren und dur [Androhung von] gegenjeitige[n] Verwünſchungen fi 


@ 2. mit Fabric. zegt ftatt zapa (Dindorf, Dn. Ch. Lods). B Der Hermon (Hen. 6, 6). 
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€) Rap. 17-36: Henochs Neifen durch Erde und Unterwelt. 
Kap. 17—19: Der erſte Reifebericht. 


1&ie nahmen mich fort und? 2 verfegten mid) an einen Ort, wo die dort “befindlichen 
Dinge b wie flammendes Feuer find, und wenn fie wollen, erſcheinen fie wie Menſchen e. * “Sie 
führten? d mi) an den Ort des Sturmwinds und auf einen Berg, deſſen äußerſte Spite in den 
Himmel reichte. 8 Ich fah die Orter “der Lichter’ f, “die Vorratskammern der Blitze' 8 und des 
Donners “und” h in der äußerten Tiefe einen feurigen Bogen, Pfeile jamt ihrem Köcher, ein 
feuriges Schwerti und ſämtliche Bligek. *Sie verfegten mid) an “die lebendigen Wafjer’ I 
und an das Feuer des Weſtens, das [die] jede mal] untergehende Sonne empfängtm. ° Ich 
fam bis zu einem Feuerftromen, defjen Feuer wie Wafjer fließt, und der ſich in ein großes 
Meer im Weften ergießt. © Ich jah ° o die großen Ströme und gelangte “bis zu dem großen 
Fluß und’ P bis zu der großen Finſternis und ging dahin, wohin alles 4 Fleiſch wandert. Ich 
fah die Berger der Schwarzen Winterwolfen und den Ort, wohin ſich “alle s Waſſer der Tiefe 
ergießen. ®Ich Jah die Mündung aller Ströme der Erde und die Mündung der Tiefet. 


verpflichteten, daß fie in Ewigkeit nicht davon abftehen würden: Kälte und Schnee und Reif und Taus 
follen nicht auf ihn herabfommen; außer zum Fluche follen fie bis zum Tage des großen Gerichts nicht 
auf ihn herabfommen. Zu jener Zeit wird er verbrennen und niedrig gemacht werden und nieder- 
brennen und zerfchmelzen; wie Wachs vor dem Feuer jo wird er wegen all’ feiner Werke verbrennen. 
Und nun fage ich euch, ihr Menfchentinder(?)?: Großer Zorn ift gegen euch und Y eure Söhne entbrannt, 
und nicht wird diefer Zorn Bis zur Zeit der Niedermegelung eurer Söhne von euch ablafjen. Und eure 
geliebten [Söhne] werden zu Grunde gehen, und eure verehrten [Kinder] werden von der ganzen Erbe 
hinwegfterben; denn alle Tage eures Lebens folen von nun an nicht mehr als 120 Jahre? betragen. 
Und glaubt nicht, daß ihr noch mehr Jahre leben werdet. Denn es wird für fie durchaus fein Weg zum 
Entfliehen von jegt an wegen des Zorns vorhanden fein, in den euretwegen der König aller Ewigkeiten 
geraten ift. Wähnt das nicht, daß ihr entfliehen werdet.” Durch eine befondere Unterfchrift ijt der 
Tert ausdrüdlich al3 Beftandteil des Henochbuchs bezeichnet. 


a Nach ©. b Nach ©. ° Mas find das für feurige Dinge, die nach Belieben 
Menfchengeftalt annehmen fönnen? d So 6 G Dn.! Ch. ftatt „er führte mich”. — Hiob 37,9. 
e Was ift das für ein Wunderberg? f& 6;GMO: berhänät ftatt beruhäna „hell- 
leuchtende” ; vgl. 41, 5. g Nah ©. — 41,3 u. ö. h&6G. ii „e feur. Schwert“ om. ©. 


k Mit dem Bogen ſchießt Gott feine Blitze Pf. 7,13. Hab. 3, Yu.d. Pfeile Blike Pf. 18,15. 77, 18. 
Der Köcher Klagel. 3, 13. Das Schwert Bf. 7, 13. Dt. 32, 41. Offenb. 1, 16. I Tilge nad) © „das 
fogenannte” vor „Wafjer des Lebens". Zu diefem ſ. 22,9. Nah G idarwr Lairrov (ar On) tt 
befier mäjät (e f majäta) chejjäwät ftatt mäja chejwat (DYr1 ) zu ſprechen. Was find aber die 
lebendigen Wafjer? An Ser. 2, 13 u. ä. ift nicht zu denken. m Das Feuer des Weſtens (ſ. 
Kap. 23) ift das Abendrot. n wugipheyedwv. Das große Meer ift nicht der apsü — Wxeavos, 
fondern der vom rugup). gebildete fievende See. o Tilge nah © f „alle”. Die großen Ströme: 
Pyriphlegethon, Styr, Acheron und Kocytus. ? So G. Der große Fluß ift der Acheron, in 
den Pyriphl. und Kocytus fi ergießen. Auf jeden Fall find die griech. Hadesflüffe eine Parallele zu 
Hen. 17,6 (f. Dieterich, Nekyia 218). Gunkel ©. 286, Anm. 1(Jeremias bei Chantepie de 
la Saussaye, Lehrb. d. Relig. I2, S. 211) will zwar babylon. Hadesflüffe herbeiziehen unter Hinweis 
auf das befannte babylon. Habesrelief (Perrot et Chipiez, Histoire de l’Art 1884, II, p. 364). Aber 
die Gewäſſer am Fuße des Reliefs find feine Hadesflüffe, fondern das Weltmeer = apsü (f. Jenfen 
S. 259). Was Pi. 18,5 die byrba Yors (Gunfel ©. 826 u. a. — Habesflüffe) find, ift unſicher. Ob 
viel. — den Wafjern des Todes bei den Babyloniern? Möglich ift freilich, daß die griech. Hadesflüſſe 
irgendwie zufammenhängen mit den Strömen, die zu der babylon. Inſel der Seligen führen, der die 
Wafjer des Todes vorgelagert find (Jen ſen 213.) 4 D. i. die Unterwelt, das große Rendez- 
vous aller Menfchen, Hiob 3, 17 ff. 30, 23. In G führt od vor dem Berb aud) auf die Unterwelt, d. i. 
den Drt, wo feine Lebenden, ſondern nur ihre Schatten weilen. r Sp der ä. T.; G rods avduouvs. 

s & 6; ä. T. narıwv vor „Tiefe“. D. i. die Dim Gen. 1, 2, diealle Flüffe und Meere der Erde 
fpeift, Gen. 7, 11.49, 25. Dt. 33, 13. Am. 5, 8. 9, 6. Hiob 38, 16. t Gen. 7, 11. 8,2. Spr. 8, 28. 


«2Sam.1,21. B „Menfchenkinder” kann nicht richtig fein; die Rede geht vielmehr an die 
ungehorfamen Himmelsfühne = Engel. _Y Ergänze zer mit Fabr. (om. Dindorf, ° Gen.6,3. 
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1Ich fah die Behälter aller Winde“ und ich fah, wie er mit ihnen die ganze Schöpfung 18 
ausgeſchmückt hat, und [ich fah] die Grundfeſten b der Erde. * Ich fah den Edftein® der Erbe 
und ich fah die vier Winded, die die Erde und die Feſte des Himmels tragen. ? ch Jah, wie 
die Winde die Höhe des Himmels® ausfpannen und ihre Stellung zwifchen Himmel und Erde 
haben: das find die Säulen des Himmelsf. 4*Ich jah die Winde “der Himmels, die die 
Sonnenjcheibe und alle Sterne bewegenh [und] “herumfchwingen’ i. 5 Ich jah die Winde, die » 
über der Erde die Wolfen k tragen; ich jah die Wege der Engell, [und] ich ſah amm Ende der 
Erde die Himmelsfeften oberhalb [der Erde]. * Ich ging weiter “und ſah einen Ort brennend’ © 
Tag und Nacht, da, wo die fieben Berge aus Edelſteinen find, drei P in der Richtung nad) Oſten 
und drei in der Richtung nad) Süden. [Bon denen] in der Richtung nach Dften ift einer aus 
farbigem Stein, einer aus Berlftein und einer aus “Topas’ 4; die in der Richtung nad) Süden 
find aus rotem Stein. Der mittlere[, der] bis zum Himmel reicht, ift wie der Thron Gottes 
aus Rubinftein r, und die Spite des Throns ift aus Sapphirs. ꝰIch fah ein loderndes Feuer. 
Hinter diefen’ + Bergen 19° >t ift ein Drt, jenfeit3 des großen Landes; dort find die 10 
Himmel? u vollendet. 


Kap. 18, 11—19, 3: Der vorläufige und endgiltige Strafort der gefallenen Engel (Sterne). 


11% ſah einen tiefen Abgrund ° ? v mit Säulen himmlischen Feuers w, und ich Jah unter 
ihnen ° ’x Feuerfäulen herabfallen; fie waren weder nach “Tiefe y noch nad “Höhe? y zu 
<mefjen’ z. 1? «Hinter diefem’ aa Abgrund fah ich einen Drt, wo weder die Himmelsfefte darüber, 
noch die feftgefügte Erde darunter, noch Wafjer “unter? bb ihm war, noch [gab es dort] Vögel, 
fondern ein Ort war es, wüſte “und grauſig' ee. 18 Ich fah dort fieben Sterne wie große 
brennende Berge dd. “Als ich mich danach erfundigte? ee, 1* fagte der Engel: „Dies tft der Dit, 


a Hiob 37, 9. 12. Ser. 10, 13. Bf. 135, 7. b Ser. 31, 37. Mi. 6, 2. Pf. 18, 16. Jeſ. 
24, 18 u. ö. © Hiob 38, 6. d Die Vorftellung von den 4 Winden, die das Weltgebäude 
tragen, feheint mit der Bedeutung von 1137 Hef. 42, 16 u.5.— „Weltgegend“ zufammenzuhängen. Ahn- 
li reden ſchon die alten Babylonier von den irbitti Sare, den 4 Winden — Weltgegenden; ſ. auch 
Nan2, 377 yaıR Dalman ©. 309. Der Erzähler identifiziert die 4 Winde mit den „Säulen“ von 
Hiob 9, 6. Bi. 75, 4. e „ich ſah“ bis „Himmels“ om. & ob homoeot. f „das find“ 
bis „Himmels“ om. ©. g So G. Der ä. T. „ich ſah die Winde, die den Himmel drehen”. 

h 72,5. 73,2. i So nad Dn.!3 Verbefferung divevovras ftatt G dıevevovras. Der ü. T. 
„sum Untergang bringen”, d. i. eine Form von dum „untergehen“. k G ev vegern ift in ras 
verp£las zu ändern (Dn.!). Zu den Wolfen tragenden Winden ſ. Hiob 36, 29. 37, 16. 1 „ich ſah“ 
bis „Engel“ om, ©. m „am“ om. ©. 2 Das „Himmelögewölbe” Y°p7 (= Supuk ame 
der Babylonier) ruht auf der Erde wie eine Glode auf dem Teller. o So G; ä. T. „in der 
Richtung nach Süden, und er [der Süden ?] brennt“. Vielleicht iſt aber Gund ä. T. zu kombinieren: 
„ich ging weiter nad; Süden und ſah einen Ort brennend” u. f. w. pP „drei” om. ©. 

4 ä. T. em-ebna fawes „aus Heilftein”. G ano Aldov raser, d. i. (Dn.! ©. 1053) forrupte 
Tranfkription von 7749 — Topas, die vom Äthiopen als ein mit dem Verb Zaoucı verwandtes 
Subft. — „Heilung“ aufgefaßt wurde. r Ögyovxe — 38 Jeſ. 54, 11. 

° Hej. 1, 26. t So G. Der Äthiope hat hier und 18, 12. 24, 2. 30, 13. 31, 2 Zrrexeıva 
— „hinter“ nicht verftanden; ä. T. Ende V. 9 „und welches [da8 Feuer] war in allen Bergen’. Lies 
für kuellu: &llu. Anfang ®. 10 tilge nach © „u. ich fah dort” und verbinde nad) © „hinter diefen 
Bergen" mit 8.10. Wo die 7 Berge (24, 1-3 und Jubil. 8) zu fuchen, ift unklar. Spielt vielleicht die 
Vorftellung von Gottesbergen Bf. 36, 7 und dem Götterberg Heſ. 28, 14. Je. 14, 13 herein? 

u So GG MGen. 2,1; ä. T. mäjät „Waffer“ ftatt samäjät „Simmel“. v Gtreiche 
nah GG M e f mödör „der Erde“. ww 92 Ex. 13, 22. Offenb. 10, 1 or&A0s zrugös. 

x Tilge nad) © G e samäj „des Himmels“. G om. „Säulen“ bis „ihnen“ ob homoeot. 

y © G; der ä. T. ftellt um. 2 & G; ä. D. „Zahl“. aa Sp G; ä. T. „u. über 
jenem Abgr.“. bb So G; ä. T. „über”. ce Ziehe nach Gwageruma aus V. 13 als 
wa-gerum nad) V. 12. ad V. 12—16 der im leeren Weltraum befindliche Strafort der un— 
gehorfamen Sterne (ef. 24, 21), der Koreges nAavjraı Juda 13. Sie bleiben 10000 Jahre in dem 
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wo Himmel und Erde zu Ende find; ein Gefängnis ift dies für die Sterne * >a und für das 

15 Heer des Himmels b. 15 Die Sterne, die über dem Feuer dahinrollen, “ ?© das find die, welche 
heim Beginn? d ihres Aufgangse den Befehl Gottes übertreten haben; denn fie kamen nicht 
zu ihrer Zeit hervor. 16 Da wurde er zornig über fie und band fie *10 000° f Jahre bis zu 
der Zeit, da ihre Sünde vollendet ift.“ 

19 1 da fagte zu mir Uriel: „Hier werden die Engel ftehen, die fi mit den Weibern ver- 
mifcht haben; “und? 8 ihre Geifter verunreinig ° hen, ° > vielerlei Geftalteni annehmend, 
die Menfchen und verführen fie < ’K, den Dämonen! wie Göttern m zu opfern ; [fie werden hier 
ftehen] “bis zum’n Tage des großen Gerichts, an dem fie bis zu ihrer völligen Vernichtung 
gerichtet werden. ?Aber die Weiber ver abgefallenen Engel? 0 ©’ P werden “zu Sirenen’ 4 
werden.” 3 Ich, Henoch, habe allein das Geſchaute, [den Anblid] der Enden von allen Dingenr, 
gefehen, und fein Menſch hat fie [fo] gefehen, wie ich fie gefehen habe. 


Kap. 20-36: Der zweite Reifebericht. 
Namen und Gejchäfte der ſechs (fieben) Erzengel, 

20 1 Dies find die Namen der heiligen Engel, welche wachen 8: ? Uriel [ift] einer der heiligen 
Engel, [nämlich] der über “das [Engel-]Heer’ tund den Tartarus? u [gefeßte Engel]. ? Raphael v, 
[heißt] ein[zweit]er der heiligen Engel, der über die Geifter der Menſchen [gejebt ift] ; + Raguel w 

5 [heißt] ein[dritt]er der heiligen Engel, der Rache übt an der Welt ° ’x der Lichter; * Michael y 
[heißt] ein|viert]er der heiligen Engel, nämlich über den beften Teil der Menfchen geſetzt, über 
das Volk “Ysrael?’ 2; ® Sariel? aa [heißt] ein|fünft]er der heiligen Engel, der über die Geifter 
<> bb, die “gegen (?) den Geiſt ſündigen' © [, gefeßt ift]; "Gabriel [heißt] einlſechstſer der 
heiligen Engel, der über das Paradies, die Schlangen’ dd und die Kerube [gefegt ift]. 


2. 1 genannten Drt, bis fie beim Endgericht an den Drt von V. 12 fommen. oo So ©. Der Äth. 
überſetzt, als hätte er xaı wg nveuuare nuvdavouere uov gelefen. 


a Tilge nad) 6 G e fsamäj „des Himmels“ (Dn.! Ch.). b DmWr 83%, Jeſ. 24, 21 
DIT naX. e Streiche nach G wa vor ellu „dieje”. d Sprich nad G — ——— 
ſtatt em-gedma „vor“. e & hat noch einen Zufat. f &o © (21, 6); der Ath. überfegt, 
als hätte er Zrueurp uvornolov (Ch. Dn.!) gelefen. 8 Rüde nad) G wa von bezücha vor 
manäfestihömü. h Sp 6; ä. T. hat das Perfekt. i Teftam. Ruben 5. Weish. 2, 24 


ift die Schlange, die Eva verführte, eine Erjcheinungsform des Satan, 4 Maff. 18,8. 2 Kor. 11,3. 
Dffenb. 12,9. 20,2. Weber ©. 252; ſ. auch 2 Kor. 11,14. J. Weiß, Dämonen, PRE?. Rohde, 
Pſyche, S. 371. k Tilge nad) © e f lasab?E „die Menjchen”. I Dt. 32, 17. Pſ. 106, 37. 
Dffenb. 9, 20. Vgl. Tertull. de idol. IV. Justin M. Apol, brev. p. 92 (Dn.). — Die Entftehung der 
Dämonen ift hier anders gedacht als in Kap. 10 ff. Dort find es die ruheloſen Geifter der erfchlagenen 
Giganten, hier find die Dämonen ſchon vor dem Tode der Giganten, d. h. der Engeljöhne, vorhanden. 

m „wie Göttern” om. ©. n Berbefjere nah G und mehreren ä. H. eska “elata ftatt 
esma ba“elat „denn am Tage”. o So G; der ä. T. „die die Engel verführten“. » Streiche 
nad G Ge f „des Himmels“ (Dn.! Ch.). 4 So 6 (eis oeıgjvas); ü. T. ws elpnvalaı" LXX 
oeenv = im Hiob 30, 29. Jeſ. 34, 13. 43, 20; = 377 Mid. 1,8. Jer. 50, 39; = 732) n2 Jeſ. 
13, 21. Die Sirenen bedeuten hier Spufgeifter; ſ. Rohde, Pſyche, ©. 373 Anm. r &, Olem. 
Alex. u. Orig. de prince. IV, 35; Dn. Ch. s G1 om. Überfgrift; G: ayyskoı tov duvausom. 
Dafür G B. 7 aeyayydiuv Zu &nıa, G! Ende Kap. 20: 6vouara Ü agyayytlom. 

t &0 6 ©! G zoo zöouov, d.i. (LXX Gen. 2,1. Dt.4, 19. 17,3)—= x3x Lodsp. 168. Dal- 
man ©. 135; za-raäm „des Donners” ift Fehler für za-älam „d. Welt”, bzw. Dublette zu folgendem 


za-raäd. u & 6 61; ä. T. za-raäd „des Bebens“. vG ©! Papanı,ä. T. Rufael; 
f. 10,4. 7. w bny“, x Streiche nad) & ©! wa vor laberhänät „der Lichter“. 

y Dan. 10, 18. 21.12, 1. z Wahrfcheinlich vor Sariel ausgefallen (f. au Goldfhmidt 
©. 78). aa Sp 6 Gl; ä. T. Saragael. bb So GGlz ä. T. hat no: „der Menfchenkinder”. 


cc Verbeffere nah G ©! za-ba-manfas jachatöu (letzteres A BCDE) ftatt za-manäfesta 
jächateu „die die Geifter zum Sündigen veranlaffen’. Wie © zu überfegen, bleibt unficher. Möglich: 
1) die gegen den Geift der anderen Engel fündigen, indem fie fie verführen; 2) die im Geifte fündigen ; 
3) die gegen den Geift fündigen (Matth. 12, 31. Marf. 3, 29). dd SGG! Gef.— Gen.2 


SO ar —— 
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Der vorläufige und endgiltige Strafort der gefallenen Engel (Sterne). 


1% wanderte ringsherum, bis [ich] an einen Ort [fam], wo fein Ding war a. ? Dort 21 
fah ich etwas Fürchterliches: “ich ah? P feinen Himmel “oben? © und fein feitgegründetes Land 
[unten], fondern einen öden ° ’d und graufigen Ort. ?Dort fah ich fieben Sterne® des 
Himmels gefeffelt und’ f in ihn “hineingeftoßen? f, wie große Berge, und brennend “im Feuer? £. 

* Darauf ſprach ih: „Um welcher Sünde willen find fie gebunden, und weshalb find fie hierher 
verjtoßen ?“ 5 Da fagte zu mir Uriel, einer von den heiligen Engeln, der bei mir war und “ihr’b 5 
Führer ift, und ſprach: „Henoch, weshalb fragft du und weshalb befümmerjt du dich eifrig, die 
Wahrheit ° °i [zu erfahren]? ° Dies find diejenigen Sterne “des Himmels? k, die den Befehl 
Gottes ° ’1 übertreten haben, und fie find hier gebunden, bis 10.000 “Jahre” m, die “BZeit’n 
ihrer Sünde, vollendet find.“ Bon da ging ich [weiter] an einen anderen Ort, der nod) 
graufiger als jener war. Sch jah [dort] etwas Schredliches: ein großes Feuer war dort, das 
loderte und flammte; “der Ort?’ 0 hatte Einfchnittep bis zum Abgrund [und war] ganz voll von 
großen herabfahrenden Feuerfäulen. Seine Ausdehnung und “Breite 4 konnte ih nicht er- 
bliden, noch war ich imftande, © ’r [fie] zu “ermitteln’r. 3 Da fagte ich: „Wie fchredlich iſt 
diefer Ort und [wie] “fürchterlich? 5, ihn anzufchauen!” ? Da antwortete mir Uriel, einer von 
den heiligen Engeln, der mit mir war, ° ? tund fagte zu mir: „Henoch, warum fürchteft du dich 
und erfchridit du jo?" “Sch antwortete u: „Wegen dieſes fchredlichen Orts und “wegen dieſes 
gräßlichen Anblids’“ v. 19 Da fprach er zu mir: „Diefer Drt ift das Gefängnis der Engel, und 10 
hier werden fie bis in Ewigkeit gefangen gehalten“ w. 


| Die vierteilige Unterwelt im Weſten. 


! Bon hier ging ich [weiter] an einen anderen Ort, und er zeigte mir im Welten ein großes 22 
und hohes Gebirge und ftarre Felfen. (2)x Bier “geräumige? y Vläbe befanden fich ° ° = in ihm 


u.3. Im Ganzen zählt der ä. T. 6 Erzengel, wie Targ. Jer. zu Dt. 34, 6. Damit ftimmt aber nicht 
die Zahl 7 in G und G! am Schlufje von V. 7, bzw. 8. G! nennt noch als 7. Erzengel: Peueini . . 6v 
Erafev 6 Heos Er) av avıorausvor (Zuefen, 129). Die jüdische (Schriſtliche) Lehre von den 6, bzw. 
7 Erzengeln ift per. Lehngut, das aus Babel ſtammen wird. Die 6 oder 7 Erzengel entjprechen den 6 oder 7 
Amefcha-Spentas (Kohut, Jüd. Angelologie i. d. Abhandl. für d. Kunde d. Morgen!. Bd. IV, Nr. 3, 
S. 3. Dillm.-Kittel, Altteft. Theol. ©. 333), die mit den 7 babylon. Planetengeiftern identifch find. 
(Stave ©. 217). Je nahdem Ahura-Mazda mit zu den Amefcha-Spentas gezählt wird, find es 6 oder 
7 Amefha-Spentas („unfterbliche Heilige”) — fo erflärt fi) dad Schwanfen der jüd. Tradition zwiſchen 
6 u. 7! Zu den jpäteren Namen der jüd. Erzengel f. Weber ©. 169. Luefen 32 ff. 

ad. %. „wo nichts geſchah“. G G! rijs axaraoxsvaorov = ya Gen. 1,2 LXX. — Zu V.1 
f. Origenes, de prine. IV, 35. b Sonah G G!G e. 

© Berbefjere nad & ©! f lärla ftatt leula „hohen“. d ä. T., augen. e, noch za-delw = 
„der bereitet ift“, d. i. nah © ©! Fehler für za-i-delw und zu ftreichen. e Die 7 Sterne = Engel 
entiprechen den 7 böfen Geiftern bei den Babylon. (f. Jeremias bei Chant. de la Saussaye, Lehrb. 
d. Religionsgeſch. I?, ©. 214). f & 6 ©! zat Zguuuevovs; dies ſteckt vielleicht in dem chebüra 
[= „zulammen“] des ä. Textes, wofür Dn.! geduf [an] vermutet. Ch. p. 357 ftreiht © xai 2osuu- u. 
jegt nad) ä. T. chebüra — öuoo in © ein; öuoo fei vor öuolws ausgefallen. gs So G Gl;ʒä. 
T. „und wie von Feuer flammend“. h & 6 61;&.T. „mein Führer”. i Streiche nad) 
G 61 G wa-tes’el „und du fragjt“. k & G 6! Dn.! I Tilge nad) 6 ©! G e fl&üul 
„des höchſten“. m Lies nad) G ©! für <alam „Welt“: am „Jahr“ (Dn.! Ch.). Bgl. V. 18, 16. 

2» 661;54X%. „die Zahl der Tage”. o Lies nad) GG! G ef ftatt wasanu „feine Grenze“: 
makänu. ? 66! diaxonmp = ya und Yan LXX. 14. T. „Größe“. 

* Streiche nach © G! naceöro („zu ſehen“) u. lies für Ainu „fein Auge” od. „feinen Urſprung“: 
‘ajjeno (Ch.). s Lies nach G G! G& chesüm ftatt chemäm — „Plage“. t Tilge nad G 
ause’ani „er antwortete mir“. u &o 6 (Dn.! Ch.). — „Orts“ om. ©. v Berb. nad) © 
wa-gedma gacu laze chemäm „und im Angeficht diefer Bein” in baentaze gac chesüm (Ch.). 

v Vgl. 18,11. G hat uexor Evos vor „bis in Ewigkeit“. x Im ä. T. beginnt V. 2 erft 
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[dem Gebirge], in die Tiefe und Breiter fich erftredend und ſehr glatt; “drei von ihnen waren 
dunfel und einer hell, und eine Wafferquelle befand fich in feiner Mitte. Da fagteich”b: „Wie 
glatt find dieſe Hohlräume? ©, [mie] tief und dunfel für den Anblick!“ ® Da antwortete mir 
Raphaeld, einer von den heiligen Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Diefe “hohlen? ® 
Räume [find dazu beftimmt], daß fich zu ihnen die Geifter ‘der’ f Seelen der Verftorbenen ver- 
fammeln. Dafür’ 8 find fie gefchaffen, damit fich hier alle Seelen der Menſchenkinder ver- 
Sammeln. *Diefe Pläge hat man zu Aufenthaltsorten für fie gemacht bis zum Tag ihres 
Gerichts, bis zu “einer” h gemifjen Frift und feitgefegten Zeit, “ ”i zu der das große Gericht 
5 über fie [ftattfinden wird].“ °Ych ſah “den Geift eines verftorbenen Menfchenfindes Hagen’ k, 
und “feine” k Stimme drang bis zum Himmel und klagte. * Da fragte ich den Engel Raphael, 
der bei mir war, und fagte zu ihm: „Wem gehört diefer “Hlagende’! Geift an? Weſſen ift 
die Stimme da, die “bis zum Himmel’ m dringt und klagt?“ 7Da antwortete er mir und 
fagte: „Dieſer Geift ift der, der von Abel ausging, den fein Bruder Kain erfchlug, und er 
[Abel] Elagt über ihn, bis feine Nachlommenfchaft von der Oberfläche der Erde hinweggetilgt 
ift, und feine Nachfommen unter den Nachkommen der Menfchen verfchwunden find.“ ®°’n Da 
fragte ich [den Engel] in betreff ° o all “der Hohlräume’ 0 und fagtep: „Weshalb ift einer vom 
andern getrennt 4?" ? Er antwortete mir und fagte: „Diefe drei [Räume] find gemacht, um die 


bei „[und] in ihm“. © © xoiloı ; ä. T. xalotl. z Tilge nad) G wa vor bawestötu 
„in ihm“. — Bon „Hadesfahrten“ erzählen viele alte Völfer. Die ältefte Schilderung einer ſolchen ift 
die Höllenfahrt der babylon. IStar. Über Hadesfahrten bei den Griechen ſ. Rohde, Pſyche ©. 45 ff. 
278. 420. 456. Bei den Mandäern befucht Hibil-Ziwä die Unterwelt (Brandt, Mand. Schriften, 
©. 138 ff.). Vgl. auch 1 Petr. 3, 19. 

a „u. Breite” om. ©. b ä. X. om. ob homoeot. © &; jänkuarakuer fett xuxAo- 
ara oder zullouare voraus (Ch.). d Raphael begleitet Henoch wie im B. Tobit den Tobias. 

e Sp G (xoiloı); ä. T. xalot. f Lied nad) G G manäfest la-nafsömu, bzw. H manäfesta 
nafsomu (Ch.). 8 So © G Ch.; Dn. „für fie“. h 80 6; ä. T. „ihrer”. 

i So 6; ä. T. noch „fie ift groß”. k G und ä. T. verberbt; der urfprüngl. Text ift aus 
beiden und V. 6f. zu gewinnen. Berb. G: mvsdun avIowrrov vexpod. I Nach ©. 

m Nah ©. n Tilge nah G e f wa-baentaze „u. deshalb“ (Dn.t Ch.). 

° Der ä. T. hat nad) „fragte: „in betreff feiner und in betreff des Gericht? aller“. Nach G ift 
„Gericht“ = xolua aus zollwue verderbt. p „u. fagte” om. © G. 4 Nach älterer Bor- 
ftellung ift die Scheol der Ort, zu dem alle Menfchen hinabmüſſen, und aus dem es feine Rückkehr giebt, 
Hi. 3, 13 ff. 7, 9. 10,21. Schon das A. T. unterfcheidet verfchiedene Räume der Unterwelt, Heſ. 32, 28. 
Spr. 7, 27. Ruchloſe Tyrannen (Jef. 14, 15) oder arme Teufel fommen, wie auf den hriftl. Kirchhöfen 
die Selbjtmörder, in bejonders jchäbige Winkel der Unterwelt, Hef. 32, 21 ff. Aber im Allgemeinen giebt 
e3 in der Scheol feine für Gute und Böfe getrennte Aufenthaltsorte. Die ältere Scheolvorftellung ent- 
ſpricht im Wefentlicden dem babylon. Hadesglauben (ſ. Jen ſen ©. 225 ff.). Anders fpäter und jo auch 
bei Henoch. Hen. Kap. 22 unterjcheidet 4 getrennte Duartiere in der Scheol: 1) 5—7: den Drt, wo un- 
ſchuldige Märtyrer, wie z. B. Abel, hinkommen; 2) 8—9 den Ort der übrigen Gerechten; 3) 10u. 11: den 
der Gottlofen, die bei Lebzeiten Fein Gericht traf; 4) 12—13: den der gewaltfam ums Leben gefommenen 
Gottlofen. Alle Inſaſſen der Scheol harren auf das Weltgericht. Die Scheol gilt jest als status medius: 
die Frommen fehren aus ihr im meſſian. Zeitalter durch Auferftehung zurüd; ebenfo ein Teil der 
Gottlofen, nämlich die V. 10 u. 11 genannten. Diefe fommen dann aber in die Gehenna, d. h. die eigent- 
liche Hölle (Hen. 26 f.), während die übrigen Gottlofen weiter in der Scheol bleiben. Die Annahme be- 
fonderer Wohnorte für Gottlofe und Fromme in der Scheol mag mit daraus erflärt werden, daß das 
Bergeltungsdogma, wie bei den Griechen, ſich der Scheol bemächtigte. Diejes wird aud) auf den Glauben 
eingewirkt haben, daß die Scheolbewohner wieder auferftehen, damit definitiv über ihr Schidfal ent- 
ſchieden werde. Aber die Berwandtichaft zwiſchen der jüd.-hriftl. und der perſiſchen eschatolog. Hoff- 
nung (bej. hinfichtlich der mit der Scheolvorftellung eng verknüpften Gedanfenreihe: Auferftehung, 
jüngftes Gericht und Hölle) ift doch zu groß, als daß an originale Gebilde auf beiden Seiten zu denken 
wäre. Die größere Urfprünglichkeit ift hier auf Seiten des (wieder von Babel abhängigen) Parſismus, 
der hier auf das Judentum eingewirkt, zum Mindeften feine Entwidelung befchleunigt hat; ſ. Hübſch— 
mann ©. 210ff.; Stave ©. 145 ff. 
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Geifter der Toten zu trennen; und fo ift eine befondere Abteilung gemacht “Für die Geifter? a 
der Gerechten [da], “wo? b eine “helle? < Wafferquelle d ift. 1% Ehenfo ift [ein befonderer Raum] 10 
für die Sünder gefchaffen, wann fie fterben und in die Erde begraben werden, und ein Gericht 
bei ihren Lebzeiten. über fie nicht eingetroffen ift. AHier werden ihre “Geifter? © für dieſe 
große Peinf abgefondert bis zum großen Tage des Gerichts, der Strafen und der Bein für 
die bis in Ewigkeit Verdammten? 8, und der Vergeltung für ihre “Geifter’ bh; dort bindet er 
fie bis in Emigfeit. 12° ?i Ebenſo ift eine befondere Abteilung für die “Geifter” k der 
Klagenden ° ’1, die über [ihren] Untergang Kunde geben, da fie in den Tagen der Sünder 
umgebracht wurden. 1? [Diefe Abteilung] ift fo gefchaffen für die “Geifter” m der Menjchen, 
die nicht gerecht, fondern Sünder, [oder] ganz und gar gottlos n und Genofjen der Böfen 
waren ; ihre “Geifter? 0 werden am Tage des Gerichts nicht “beftraft” P werden, aber fie werden 
auch nicht von hier “mit auferweckt' 4 werden.” "4 Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit und 
fagte: „Gepriefen bift du, o Herr, du gerechter Herrfcher der Welt!" r 


Rap. 3—25: Fortſetzung der] Reife nad) Weiten, 


1 Bon dort ging ich [weiter] an einen anderen Drt in der Richtung nad Weiten bis zu 28 
den Enden der Erde. ꝰ Ich jah ein loverndes Feuer, das raſtlos [hin und her] lief und von 
feinem Laufe weder bei Tage noch bei Nacht abließ, jondern ſich gleichblieb. ? Da fragte ich, 
indem ich jagte: „Was ift dies da, das feine Ruhe hat?“ * Darauf antwortete mir Raguel, 
einer von den heiligen Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Diejes rotierende “Feuer? 5, 
das du in der Richtung nach Weiten gejehen haft, ift das Feuer, das alle Lichter des Himmels 
“in Bewegung fett? t.“ 

1 Bon dort ging ich [weiter] an einen anderen Ort der Erdeu, und er zeigte mir ein Gebirge 24 
von Feuer, das Tag und v Nacht brennt. ? ch ging “jenfeits desſelben' W und fah fieben herr- 
liche Bergex, einen jeden vom anderen verfchieden; [ferner] herrliche und ſchöne Steine, und 
jeder [war] Herrlich und prächtig an Ausfehen und von ſchönem Äußeren: drei [von den Bergen 
lagen] gegeny Dften, einer= über dem anderen befejtigt, drei gegen Süden, einer 2 über dem 


* Verb. nad) © la-manfasömu ftatt nafsomu (Ch.). Der ä. T.: „und fo find abgefondert die 
Seelen der Gerechten“. b Verb. nad) G ze-we’etu in za-weetu oder chaba weetu (Dn.! Ch.).' 
e & G; ä. T. „[über ihr] Licht“. d & fügt zu „Wafferquelle“ Hinzu [mäjja chejwat in 
„des Lebens“, eine viel. richtige Erklärung des Zwecks jener Wafferquelle. Zu diefer ift Parallele der 
der Unterwelt befindliche und Waffer ſpendende suhalziku (= Schlau? f. Deligich, Aſſyr. Hand« 
wörterb. ©. 493) in der Höllenfahrt der babylon. Star (Jenſen ©. 233f.). Daß die Toten in der 
Unterwelt von Durft gepeinigt werden, ift auch fonft im Altertum verbreiteter Aberglaube (Dieterich, 
Nekyia, S. 97 ff.). Bon Hen. 22, 9 aus fällt Licht auf Luk. 16, 24. Der Schauplak von B.23 ab ift die 
Scheol. Der reiche Mann bittet, al3 er in den für die Verdammten beftimmten Raum gelangt ift, daß 
Zazarus, der im Frommenabteil (— Abrahams Schoß) ift, feinen Finger in das dort befindliche Waffer- 
[baffin] tauche (f. au Schwally, Leben nad) dem Tode, ©. 166). e So G; ä. T. „ihre Seelen“. 
f Zuf. 16, 24. 8 &o Ö 709 zurnoauevom, das paffiv zu verftehen ift, wie z. B. Matt. 
25, 41; der ä. T. medial „der Verfluchenden“. h& G; ä. T. „Seelen”. i Der ä. T. 
hat noch „und wenn e8 von Ewigkeit her war“. Das könnte in & ob homoeot. fehlen, paßt aber weder 
zu B. 11 Ende, noch zu 12 Anfang. k © 6; ä. T. „Seelen“. I Streide nad G wa-la 
[„u. derer“] vor ela (Ch.). - m &, Anm. k. n Ergänze nad) ä. T. in G öloı nad) 001. 
° ©. Anm. k. © hat nach „Geiſter“ noch einen Zuſatz. P So G; &. T. „fie werden ge- 
tötet werden”. d So G; ä. T. „fie werden fich erheben”. r Tilge nah GG Mef' 
weetu, egzia sebehat u. kuello. s om. ä. T. t za-jenaded [= „das lodert“], viell. 
verderbt aus za-jesaded — G ro &xdınxov (LXX Jer. 49, 19. 50, 4 — rm). Zu dem Feuer ſ. 
17, 4. u „Bon dort“ bis „Erde“ om. ©. v „Tag und“ om. G. v So G; ä. T. 
in’ Breive. x Ob bei den 7 Bergen im Weiten Hen. 24, 2 ff. und im Often 29, 1 die babylon. 
Borftellung von dem Berge des Sonnenuntergang (Sad irib SamSi) im Weften und dem Berg des 
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anderen ° ’a, und [dazwifchen] tiefe, gewundene Schluchten, von denen Feine an die andere 
grenzte. 3 Der fiebente Berg [lag] zwiſchen diefen und einem Thronfig “ühnlid) überragte er 
alle an Höhe’ b; es bedeckten ihn rings wohlriechende Bäume. * Unter ihnen befand fich ein 
Baum, wie id noch niemals einen gerochen hatte. Weder einer von ihnen“, noch andere 
[Bäume] waren ihm gleich. Ex “verbreitete? d mehr Duft als alle Wohlgerüche; feine Blätter 
und Blüten und fein Holz welfen nimmermehr, “feine Früchte aber? © [find] wie die Trauben 

s ber Balme. 5Da fprad ich: „Wie f ſchön iſt diefer Baum und [mie] wohlriechenh” 8 und 
lieblich feine Blätter und [wie] fehr ergößlich feine ‘Blüten’ h für den Anblid!” © Darauf 
antwortete mir Michael, einer von den heiligen und geehrteni Engeln, der bei mir war, ihr 

25 Zührer, Tund fagte zu mir: „Henoch, was fragjt du mich “und wunderſt dich?” K über den Ge- 
ruch dieſes Baums und ſuchſt die Wahrheit zu erfahren?“ ?Da antwortete ich, Henoch, ihm, 
indem ich fagte: „Über alles möchte ich [etwas] erfahren, ganz beſonders aber über dieſen 
Baum.” 3Er antwortete mir, indem er ſprach: „Diefer hohe Berg, den du gefehen haft], 
defien Gipfel dem Throne Gottes gleicht, ijt fein Thron, wo der große ° ? Heilige, der Herr 
der Herrlichkeit, der König der Welt, ſitzen wird, wenn er herabfommt, um die Erde mit Gutem 
heimzufuchen. *Diefen wohlriechenden Baum hat Fein Fleiſch die Macht anzurühren, bis zu 
dem großen Gericht, an welchem er an allen Rache nimmt, und die Vollendung für immer 

s ftattfindet m ; dann’ wird er den Geredhten und Demütigen® übergeben werden. 5° >P 
Seine Frucht wird den Auserwählten zum Leben [dienen], ° 4 “und’r er wird Yur Speife 5 
an den heiligen Ort bei dem Haufe Gottest, des Königs der Ewigkeit, verpflanzt werben. 
6 Dann werden fie fich überaus freuen und fröhlich fein “und in das Heiligtum eingehen? U, 
indem fein Duft ihre Gebeine erfüllt. Sie werden ein längeres’ v Leben auf Erden führen, 
[als das] “welches? w deine Väter gelebt haben, und in ihren Tagen wird weder Trübfal, 
noch Leid, oder Mühe und Plage fie berührenx.” 7 Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit, 
den König der Ewigkeit, daß er foldhes für die gerechten Menfchen zubereitet, ſolches gefchaffen 
und verheißen hat, [es] ihnen zu geben. 


Kap. 26 und 27: Die Reife nad) der Mitte der Erde, 


26 Bon hier ging ich nad) der Mittey der Erde und fah einen gefegneten © ’ = Ort, “wo 
fi) Bäume befanden ’aa mit Zweigen, die aus einem abgehauenen Baume hervortrieben 








Sonnenaufgangs (Sad sit Sam$i) im Oſten mit hereinfpielt (f. Jenfen ©. 212)? Bon fieben Bergen 
weiß freilich die babylon. Tradition nichts; doc die Siebenzahl könnte fefundär fein und von anderswo 
ftammen. y „drei gegen” om. ©. z „einen” om. ©. 

a&6DEef Dn. b & Gz ä. T.: „in ihrer Höhe glichen fie alle einem Thronſitze.“ 
Zur Berbefler. ſ. Dn.! © hat nach „ihnen“ noch nöpeav9 (lies Bope«vsn). 

d Verb. nad) G G jemätez, ftatt jem‘ez (Qal). Der wohlriehende Baum ift der Paradiesbaum 
Gen. 2,9 u. ö.; ſ. auch Weber? ©. 345 f. e So © of d} mrepl TOV zuprrov, eine Konftruftion 
wie Joh. 11, 19 zus weg Meaosar (Lods p. 183); ä. T. „u. feine Frucht ift ſchön; feine Frucht aber 
ift wie“ u. f. w. f So 6; ä. T. „ſiehe“. 8 G sundes' ü. T. sveıde. h & 654.7. 
Iſeine] Frucht”. i „u. geehrten“ om. &. 21,5 ift Uriel der Führer der Engel; daß Michael 
der „Führer“ der Engel, ſcheint jüngere Darftellung-. k &. T. om. 1 „den du gejehen 
haft“ om. G. Der Berg = Sinai?? m Freie Überjet. von ©. n G röre; ä. T. rode. 

o So ä. T.; G öolors. ? So G; ä. T. „von ſ. Frucht“. d ä. T. „wird gegeben 
werben”. ’ Nah GG. s Geis Bogav' ü. T. eis Bopoav. Daß durch den Genuß der 
Früchte des Lebensbaums den Gerechten der Endzeit das ewige Leben vermittelt wird, ſ. 4 Esr. 8, 32. 
Dffenb. 2, 7. 22, 2. 14; Teft. Lewi 18 (Dn. ©. 130). Viell. fpielt auch Paulus 2 Kor. 2, 16 darauf an. 

t Serufalem. u&G;ä4.T. „fie werden bringen zum Heiligtum“. v.& nielova* 
ä. T. moldnv. 606; ä. T. „wie“. x Jeſ. 65, 19. 20. y Für den Juden 
ift Baläftina — Yerufalem die Mitte der Erde, Hef. 5,5. 38,12. Jub. 8, 19, wie für den Griechen Delphi, 
den Chriften Golgatha (Dn. 130; Schakhöhle 28; Weber 208.) 2 &. T. hat noch „u. frucht- 
baren”. aa 4. T. om. — Hej. 47,7 ff. Offenb. 22, 2. 


pe We EEE 


ET er  ; 


Das Buch Henoch 6 3—. 7 ı—s. Bı—a. 255 


und fproßten. ? Dort ſchaute ich einen heiligen Berg? und unterhalb des Bergs ein Wafjer b, 
das öftlich davon in der Richtung nah Süden floß. ? Gegen Dften fah ich einen anderen 
Berge, “höher als? d diefen, und zwifchen beiden eine tiefe, aber nicht breite Schlucht o; auch 
durch fie frrömte ein Wafferf “unterhalb? 8 des Bergs. *Weſtlich von diefem war ein anderer 
Bergh, niedriger als jener und nicht Hoch; zwifchen ihnen [war] “eine tiefe und trockene' i 
Schlucht und “eine andere tiefe und trodene Schlucht” k [befand fich] am Ende von den drei 
Bergen’!. 5 Alle Schluchten find tief “m [und] aus ftarrem Felsgejtein; “Tein’n Baum ift 5 
in ihnen gepflanzt. ° Ich wunderte mich über die Felſen o, ſtaunte über die Schlucht und ver- 
wunderte mich fehr. 

1 Da fagte ich: „Wozu ift dieſes gefegnete Land, Das ganz voll von Bäumen ift, und [mozu 27 
ift] dieſe verfluchte Schlucht P dazwischen ?“. ?Da antwortete 4 mir Uriel, einer von den heiligen 
Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Dieſe verfluhte Schlucht ift für die bis in 
Ewigkeit Verfluchten bejtimmt; hier werden verfammelt alfe dier, welche mit ihrem Mund 
unziemliche Reden gegen Gott führen und über feine Herrlichkeit frech prechen. Hier werden 
fie gefammelt, und hier ift ihr Aufenthaltsort” s. ® In der legten Zeit werden fie t zum 
Scaufpiel eines gerechten Gerichts vor den Gerechten “dienen? t bis in alle Emigfeit; hier 
werden die, welche Erbarmung fanden u, den Herrn der Herrlichkeit, den König der Emigfeit, 
preifen. * In den Tagen des Gerichts über fie [die Gottlofen] werden fie [die Gerechten] ihn 
preifen wegen der Barmherzigkeit, die er ihnen erwiejen hat.” ° Da pries ich °, ’v. den Heren 5 
der Herrlichkeit und verfündete “feinen Ruhm? w und “ftimmte einen geziemenden Lobgeſang an’ x, 


Kap, 8—33: Die Reife nad) Often. 

1 Bon hier ging ich in der Richtung nach Diteny mitten in das Gebirge: der Wüſte' aa 28 
und ich ſah eine “Steppe und vereinfamte Gegend’ bb, ? voll von Bäumen. Aus [ihren] ‘Samen 
[Früchten]? ee viefelte Wafjer von oben herab ° > cc; 3e8 erfchien “wie? dd ein reichlich fließender 
Wafjerftrom, der wie nad; Norden fo nach Weiten ° ’ dd von allen Seiten her * ’ dd Waffer und 
Tau “heraufführt? dd, 





a Bion. b Das Waffer Siloah. © Ölberg. a Lies nad) G em-ze ftatt 
kamaze [wie diefer]“. e Die Kidron- oder Joſaphat⸗Schlucht. f Der Bad Kidron. 
8 So G; ä. T. „in der Richtung“. h Der Berg des böfen Rats. i & 6; ä. T: 
„unterhalb von ihm’. Die Schlucht ift das Gehinnom bei Jerufalem. k & G; ä. T. „und 
andere tiefe und trodene Schluchten“. 1 & G; ä. T. „[am Ende von] ihnen [dreien]”. 
m &G;ÄA.T. noch „und nicht breit“. n So G; ä. T. om. die Negation. o „Ich 
wunderte mich“ bis „Felſen“ om. G. p Im Hinnomthale ſtanden einſt die Altäre, die Manaſſe 


zur Verbrennung der Kinder hatte errichten laſſen. Nach Jer. 7, 31ff. 19, 5 ff. ſoll dieſer Ort bei der 
Eroberung Jerufalems durch die Chaldäer zu einer Schladhtftätte und Leichengrube werden. Daraus 
ift dann der Schindanger für die beim Endgericht zu beftrafenden ißraelitifchen Mifjethäter geworden 
— yeevva Matth. 5, 29. 10, 28 u. 5. Diefen Strafort der Böſen gerade bei Jerufalem zu lofalifieren, 
verlangt der Sinnenfitel der „Zrommen” ; fie wollen bei dem graufigen Schaufpiele Zeugen aus nächjter 
Nähe fein! Bgl. auch Jeſ. 66, 24. 4 „Da antwortete” bis „jagte“ om. ©. r Gnod 
KEXETNoRUEVOr. s & ofenrijoıov* ä. T. mekuenänomü, d. i. viell. — xoernguov, aber ä. T. 
wird aus makänömu (— 6) verderbt fein. bSo 6; &. T. „es wird an ihnen das Schaufpiel 
fein“. Jeſ. 66, 24. Vgl. auch Hen. 48, 9. 62, 12. 4 Esr. 6, 65 ff. (Ch.). u Für macharjan 
viel. befjer möchüran zu ſprechen (Ch.). © edoeßeic. v Nah G efift „auch ich“ zu ftreichen 
(Dn.). v So Gzä. T. „ich redete zu ihm“. x G üurnoe' ü. T. ünduvnoe. 

y „nad Often“ om. ©. 2 So ä. T.; © om. „das Gebirge”, das aber durch 29, 1 geſchützt 
iſt. aa $ uavdoßage (— madbarä) ift korrumpierte Tranſkription von aram. &3292 (ebr. 
272) — 29, 16 Baßdnge. bb So G; ä. T. „eine Steppe allein [B. 2]; aber”. 

ee & 6; 4. T. ungenau: „von diefem Samen; u. Waſſer riefelte von oben herab darüber hin”. 

dd Berbefjere nad) Dni. G kama asräb (e f) bezuch zajäsareb; ftreihe wa vor emkuellaheni _ 
und lies jä‘areg (Hiphil.) u. maja watalla (Accuſ.) Dn.!; waemhejani gehört an den Anf. von 29, 1. 
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29 1 Mon dort? a ging ich an einen anderen Ort “in? b der Wüfte “und machte mich auf’ e in 
der Richtung nad) Dften von jenem Gebirge. * Ic ſah “Duft? d bäume *duftend’ d von ° ”e 
Weihrauch f und Myrrhe, und die Bäume ° > 8 ähnelten “Mandellbäume]n’ 6. 

- 80 1 Darnach ging ich weiter nad) Oſten zu und fah einen anderen großen Platz und eine 
Waſſerſchlucht' h; ? “auf ihm befand fi auch ein Baum, der das Ausfehen’i von Mürz- 
bäumen k hatte ähnlich dem Maftir!. ® An den Seiten jener Thäler fah ich den wohlriechenden 

31 Zimmtbaumm; cdarnachꝰ 2 ging id; weiter nad) Dften "und jah “andere Berge’ © und auf 
ihnen “Haine’P von Bäumen, aus denen ° ’4 Nektarr floß, den man [auch] Balſam's und 
Galbanumt nennt. ? “Hinter jenen Bergen’U fah ich einen anderen Berg “im Dften der 
Enden der Erde’ v, und auf ihm befanden ſich Aloebäume w; “alle? x Bäume waren voll “von 
Ladanım?y ähnlichen Mandelnz ° ’y. ? Wenn man “jene Frucht zerreibt? aa, übertrifft ſie 
[an Duft] alle Gerüche. 

32 1 Nach diefen Wohlgerüchen bb ſah ich, als ich nach Norden <e über die Berge hinblickte, 
fieben Berge voll von Föftlicher Nardedd, “Maftir’ee, Zimmtff und Pfefferes. ?Bon da 
ging ich über die Gipfel “aller? hh jener Berge hin fern nad) dem Dften “ver Erde’ Ü und zog 
weiter über das Erythräifhe Meerkk und ich entfernte mich weit von diefem und zog über 
den < I Botiel(?). 8 Da Fam ich in den Garten der Gerechtigkeit mm und fchaute fern von 
jenen Bäumen viele und große Bäume, die dort wuchfen, wohlduftend un, groß, ſehr ſchön 
und herrlich und [ich fah] den Baum der Weisheit, von deſſen Frucht die Heiligen? 00 
effen und großer Weisheit fundig werden. * “jener Baum gleicht dem Wuchſe nach einer 
Fichte; fein Laub? pp ähnelt dem [des] Johannisbrotbaum[3] 44; feine Frucht ift wie die Wein- 

5 traube, fehr gut. Der Duft jenes Baumes verbreitet fich und dringt weithin. 5Da fagte ich: 


a S. Anm.dd 8.25. 2806; ä. T. von”. e So Gʒ ä. T. „ih näherte mich“. dG xolosws 
devdoa* ü.T. „Gerichtsbäume“ (— Bäume, die ven Gerechten nad) dem Gericht übergeben werden, Dn.) 
geht etwa auf Bäume (RAT) „des Duftes“ zurück, das © in (R)977(7) „des Gerichts“ verlad. So 
Prätorius nah mündlicher Mitteilung. — G nveorra' ä. T. fadfäda kuaskuasa „bejonderö Ge- 
fäbe". e Streiche nad & G e f la „von“ (Dn.! Ch.). f & ABavov (LXX = m>b) xl 
ouvoyn⸗ (LXX =», welche jedoch vielmehr eine Balfamart). 8 So G öuoın xapdaıs' 
xepia = LXX TUN, zaplıvos, xaguioxog — 795, IMG, zugvov, xzuguwrogs LXX — MU 
Der ä. T. om. „Mandelb.“, *, dafür in vielen Hdſchr. vor „ähnekten“ die Negation. h&6; 
ä. T. ift hier jehr ſtark verberbl. i & 6; 4.7. „und ich fah einen ſchönen Baum”. Einzelne 
ä. Hdſchr. ähneln mehr ©. k G apwudtew LXX = mn. I & oyiww. 

m G xzıvyaumuov LXX — Tmpp. n © ©. o So Gʒ ä. T. Sing. 

pP ä. T. om. 4 So Gu. einige ä. Hoſchr. Dn.! Ch. r Ö vertrag = HOP. 

° © oappav = X. t © galßdın LXX — ya. u & ;ä.T. „über 
jenem Berge“. vä.X.om. w „und auf ihm“ bis „Aoebäume“ om. ©. 

x So ©; ä. T. elku, verderbt aus kuellu „alle“. y & &%& oraxıns' ä. T. cenüte = 
0789805; ordx. in LXX — U5 [2 mal], nos, "0, 703, 725 De 1 mal]. 2 G duvydalor 
LXX = pv. aa So G;ä.T. „nimmt“; ; „iene Frucht“ om. G. bb „nach d. Wohlg.” 
om. & ob ch ce & hat nad „Norden“ noch roös dvaroias. dd G yaodov 
LXX = 2. ee Sp G; ä. T. „und wohlriechende Bäume”. ft G zıyvaumuov |. 
Anm. ı, 88 G mımegeos. hh 4. T. om. i 4. X. om. kk Grijs 
?ovsgas Haldoons, d. i. hier der perfifch-indifhe Ocean (f. 77, 6. 7), in LXX = mo “nn. 

U & T. „den Engel Zuteel‘. Was Zotiel (G ZwrseA) fein foll, weiß ich nicht; nad Dn. ©. 135 
ORT) der den Zugang zum Paradies bewachende Engel (ein Engel bxnd bei Schwab 206), nad) 
Goldſchmidt 79 verderbt aus ENnD. mm Das Paradied. Diefes Liegt hier im Oſten und 
ift unbewohnt. 70,3 Tiegt es im Nordweiten, 77, 3 im Nordoften; 60, 8. 61, 12. 70, 3 ift es bevölfert. 

an „wohlduftend” om. ©. 00 ä. T. om. Bielleicht war vor dem „Baume der Weisheit“ 
urſpr. auch der „Baum des Lebens“ genannt (Lawlor p. 183 ff.). pp ü. T. om. ob homoeot. 
Daß der Baum der Erkenntnis weintraubenartige Frucht habe, ift auch dem Talmud befannt, Hallevi 
364. Goldſchm. 79. 14 xegarle. — ZOMG. 21, S. 566 f. Jahrb. f. prot. Th. 92, S. 434 ff. 


TER  — 
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„Wie? a Schön ift diefer Baum, ° ’b und [wie] ergöglich fein Anblick!“ ° Da antwortete mir 
der heilige Engel Raphael, der bei mir war, und fagte zu mir: „Dies ift der Baum der Weis- 
heit, von dem dein greifer Vater und deine betagte Mutter, die vor dir waren, gegefjen 
haben; da erfannten fie die Weisheit, und ihre Augen wurden aufgethan, und fie erfannten, 
daß fie nadend waren, und wurden aus dem Garten fortgetrieben.” 


1Pon da ging ich [weiter] bis an die Enden der Erde und jah dort große Tiere, eins 33 
vom anderen verfchieden; auch Vögel [fah ich], verfchieven nad Ausfehen, Schönheit und 
Stimme, einen vom anderen verfchieden. ?Öftlich von diefen Tieren jah ich die Enden der 
Erde, worauf der Himmel ruhtd, und die Thore des Himmels [waren] offen. ® Ich fah, wie 
die Sterne des Himmels hervorfommen, zählte die Thore e, aus denen fie hervorfommen, und 
ſchrieb alle ihre Ausgänge auf [und zwar] von jedem einzelnen [Stern] beſonders, nad} ihrer 
Zahl, ihren Namen, Verbindungen, Stellungen, Zeiten und Monaten, jo wie der Engel Uriel, 
der bei mir war, [e3] mir zeigte. * Er zeigte mir alles und fchrieb e3 auf; auch ihre Namen 
ſchrieb er für mich auf, ebenfo ihre Geſetze und Verrichtungen f. 


Kap. 34 (— 359): Die Reife nad) Norden, 


1 Non da ging ich in der Richtung nach Norden an den Enden der Erde [hin] und dort 34 
jah ich ein großes und herrliches Wunder an den Enden der ganzen Erde. ? Hier ſah ich drei 
offene Himmelsthore am Himmel; durch jedes derſelben kommen Nordwinde hervor. Wenn “ie 
wehen?g [, giebt e3] Kälte, Hagel, Reif, Schnee, Tauund Regen. ? Aus dem einen Thore wehen 
fie? 8 zum Guten; wenn fie aber durch die zwei [anderen] Thore wehen, [gefchieht es] mit 
Heftigfeit, und e3 fommt dann ° ?h Not über die Erde, wenn fie heftig wehen. 

1 Bon da ging ich in der Richtung nad) Weiten an den Enden der Erde [hin] und ich ſah 35 
dort drei offene Thore, jo wie ich fie im Oſten ſah, die gleichen Thore und Ausgänge [fah ich]. 


Kap. 36: Die Reife nah Süden, 


1 Bon da ging ich in der Richtung nad) Süden an den Enden der Erde [Hin] und ich ſah 36 
dort drei offene Himmelsthore; daraus fommt der Südwind hervor, ſowie Tau und Negen 
und Wind. ?DBon da ging ich weiter in der Richtung nad) Dften an den Enden “ver Exrde’i 
hin und ich jah dort die drei öftlichen Himmelsthore geöffnet, und über ihnen befanden ſich 
Heine Thore. ® Durch jedes jener Kleinen Thore gehen die Sterne des Himmels hindurd) und 
wandeln gegen Welten auf dem Wege, der ihnen gezeigt ift. * Als ich les] ſah, pries ich [ihn] 
und zu jeder Zeit preife ich den Herrn der Herrlichkeit, der die großen und herrlichen Wunder 
[werfe] geſchaffen hat, um die Größe feines Werkes feinen Engeln und den Seelen der Men- 
ſchen zu zeigen, damit fie fein Werf und “feine ganze Schöpfung’ E preifen, damit fie das 
Werk jeiner Macht jehen und das große Werk feiner Hände preifen und ihn rühmen bis in 
Emigfeit. 


» 6; ä. T. om. b 4. 8. „und wie ſchön“. © Adam und Eva. Bei 2E 00 ipayerv 6 
zarne vov bricht Gab. a 18,5, e Rap. 72—82. f megbaratihomu; andere 
ä. 59. machbarätihomu „ihre Begleiter". — V. 4 ftößt ſich mit V. 3; dort ſchreibt Henod), hier Uriel. 

8 ü. T. beide Male Sing. h ba vor eätr = „Not“ jcheint durch ba vor cheil „Heftigkeit“ 
veranlaßt. — Kap. 34 die Nordwinde, 35 die Weftwinde und 36 die Süd- und Oftwinde. 

i & 8. „des Himmels“; ſ. 34,1. 35,1. 36,1. 

k So G M Ch.; andere ä. Hdfchr. den Nominat. 


Kaugidh, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teftaments. II. 17 
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II. Der zweite Teil, Kap. 37—71: Das meffiologifhe Bud, 
(Die Bilderreden.) 
Rap. 37: Einleitungsrede, 

87 1Dda8 Geficht, das ſchaute, das zweite Geſicht ver Weisheit, das ſchaute Henod, der Sohn 
Jareds, des Sohnes Mahalalelsb, des Sohnes Kainans, des Sohnes Enos’, des Sohnes 
Seths, des Sohnes Adams. ?Dies aber ift der Anfang der Weisheitsreden, die ich die 
Stimme erhebend den Bewohnern des Feftlandes mitteilen und erzählen will. Hört, ihr Ur- 
väter, und vernehmtd, ihr Nachkommen, die heiligen Redene, die ich vor dem Herrn der 
Geifterf vortragen werde. 8Es wäre befjer, [fie nur] “den? & Urvätern zu erzählen ; aber auch 
den Nachkommen wollen wir die wahre Weisheit h nicht vorenthalten. *Bis jetzt ift niemals i 
von dem Herrn der Geifter jolche Weisheit [einem Menfchen] verliehen worden, wie ich fie 
nad) meiner Einfiht [und] nach dem Wohlgefallen des Herrn der Geifter empfangen habe, von 

5 dem mir das Los des ewigen Lebens K bejchieden worden ift. * Drei Bilderreven! wurden mir 
zu teil, und ich habe meine Stimme erhoben, fie den Bewohnern des Fejtlandes zu erzählen. 


a) Rap, 38—44: Die erfte Bilderrede. Das zufünftige Gottesreich. 
Die Wohnftätten der jeligen Gerechten. Thätigfeiten und Seligfeiten der Engelwelt. 


38 1 Die erjte Bilderreve. Wann die Gemeinde m der Gerechten fichtbarn werden wird, und 
die Sünder für ihre Sünden geftraft und von der Oberfläche des Feitlandes vertrieben werden, 
2 und wenn der Gerechteo vor den auserwählten Gerechten erjcheinen wird, deren Werfe von 
dem Herrn der Geifter aufbewahrtp find, und das Licht den auf dem Feftlande wohnenden 
auserwählten Gerechten 4 leuchten wird, — wo wird dann die Wohnung der Sünder und wo die 
Ruheſtätte derer fein, die den Herrn der Geifter verleugnet haben? Es wäre ihnen befjer, fie 
wären nie geboren wordenr! 8Wenn die Geheimnifje s der Gerechten offenbar werden, dann 
werden die Sünder geftraft und die Böfen vor den auserwählten <? Gerechten hinweggetrieben 
werden. * Von nun an werden die, welche die Erde befiten, nicht mehr mächtig, noch erhaben 
jein und fie werden das Antlit der Heiligen nicht anzuſchauen vermögen, weil “der? t Herr der 
Geijter fein Lihtu auf das Angeficht der Heiligen und auserwählten ° ° Gerechten “trahlen? t 

5 läßt. Die Könige und’v Machthaber werden in jener Zeit vernichtet und in die Hand der 
Gerechten und Heiligen übergeben werden. *DBon da an wird feiner [von den Böfen] bei dem 
Herrn der Geifter um Gnade bitten [können], weil ihr Leben zu Ende ift. 


a Die Ausscheidung der Worte „das zweite Geficht der Weisheit, das ſchaute“ ift nur ein Ver- 
ſuch; f. Einltg. ©. 227. b &.T. Malaleeld. Bgl. LXX Gen. 5, 1ff.: Malsleni, Kaıvorv, Inged. 

e Zum — —————— .1,2 a Mörtl. „jeht”. e G viel. befjer: „die Reden 
des Heiligen“. „Herr der Geifter” ift den Kap. 37 ff. eigentümlicher Gottesname etwa — 
ahlakieig! TION Num. * 22. 27, 16 (LXX (6) eos T@v nvsvuarom). Vgl. auch Hebr. 12, 9. 

g"2. mit Ch. (Append, D) la-ellu. h Wörtlich ä. T. r&&sä la-tbab = na Un. 
Die „Weisheit“ ift term. techn. für apofalypt. Geheimmwiffen 1 Kor. 2, 6f. Gunkel ©. 37). 

i Ahnlich ift das Eigenlob im flav. Hen. 47, 3. k —* "= (on elavıog ſ. Dal- 
man ©. 127ff. I mösäle = bujn, D" un = negaßolal. m mächbar (bin), D 
mächdar — „Wohnung“. n Nämlich vom Himmel her, wo fie bis zum Anbruche der mejfian. 
Zeit verborgen ift, Matth. 25, 34. Diefe Gem. d. Ger. ift das himml. Jerufalem von Gal. 4, 26. Hebr. 
12, 22. Dffenb. 21,2 (Weber 404). o 9. i. der Meſſias; zu „dem Gerechten“ vgl. Apoſtelgeſch. 
3, 14.7, 52. 22, 14. 1 305. 2, 1(j. au Weber 358. 379). p seqül eig. „aufgehängt“. 

1:8,473; r Matth. 26, 24. Marf. 14, 21. Slav. Hen. 41, 2. Apof. Bar. 10, 6. 

s Mark. 4, 11. Matth. 13, 11. Luk. 83, 10 (Weber 378). tStreiche nach G la vor ’Egzia 
und lied mit Ch. ar’aja ftatt tareeja „ift erſchienen“. u 5, 7. vGM Ch.; Dn. „die 
mächtigen Könige”. 
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1In diefen Tagen werden etliche von den auserwähltenb und heiligen Kindern der hohen 39 
Himmel e herabfteigen, und ihr Same d wird fich mit den Menfchenfindern vereinigen. ?In jenen Tagen 
empfing Henoh Schriften des Eifer und Zornd und Schriften der Unruhe und Beftürzunge. 
„Barmherzigkeit wird ihnen nicht zu teil werden,“ ſprach der Herr der Geifter. ® In jener 
Zeit rafften mich eine Wolfe und ein Wirbelmind von der Erde hinweg und fegten mich an 
dem Ende der Himmel nieder. *Hier ſchaute ich ein anderes Gefiht: Die Wohnungen der 
Gerechten und die Lagerftätten der Heiligen?. ? Hier ſchauten meine Augen ihre Wohnungen 5 
bei den Engeln und ihre Lagerjtätten bei den Heiligen; fie baten, legten Fürſprache ein und 
beteten für die Menſchenkinder. Gerechtigkeit floß wie Waffer vor ihnen, und Barmherzigkeit 
wie Tau auf der Erde: alfo ift e8 unter ihnen von Emigfeit zu Emwigfeit. * “An jenem Orte’ g 
fchauten meine Augen “den Auserwählten’ b der Gerechtigkeit und der Treuei; Gerechtigkeit 
wird in feinen’ E Tagen walten und unzählige auserwählte ° Gerechte werden für immer 
vor ihm! fein. "Ich fah “feine m Wohnung unter den Fittichen des Herrn der Geifter. Alle 
Gerechten und Auserwählten vor ihm glänzen wie Feuerfchein ; ihr Mund ift voll von Segens- 
worten, ihre Lippen preifen den Namen des Herrn der Geifter, und Gerechtigfeit hört nimmer 
vor ihm aufm. 8Hier wünſchte ich zu wohnen, und meine Seele hatte Verlangen nad) jener 
Wohnung. Hier ift mein Erbteil ſchon früher geweſen, denn alfo ijt e8 vor dem Herrn der 
Geifter über mich befchlofjen worden. ? In jenen Tagen lobte und erhob ich den Namen des 
Herrn der Geifter mit Segen sworten] und Zob[lievern], weil er das Segnen und Rühmen 
nad dem Wohlgefallen des Herrn der Geijter für mich bejtimmt hat. 1° Geraume Zeit be- 
trachteten meine Augen jenen Ort, und ich fegnete “und erhob ihn’ P, indem ich jagte: „Ge- 
fegnet und gepriejen fei er von Anfang und bis in Emwigfeit! 1! Bor ihm giebt es fein Aufhören. 
Er weiß, was die Welt ift, bevor fie gefchaffen wurde, und was fein wird von Gefchlecht zu 
Geſchlecht. 1? Dich preifen die nie Schlafenden 4; fie ftehen vor deiner Herrlichkeit, preifen, 
rühmen und erheben dich, indem fie fprechen: »Heilig, heilig, heilig iſt der Herr der Geiſter; 
er erfüllt die Erde mit Geifternr.«“ 13 Hier ſahen meine Augen, [wie] alle die nie Schlafenden 
vor ihm ftehen, preifen und fprechen: „Gepriejen feijt du und gefegnet fei der Name des Heren 
bis in alle Emigfeit!" 14Da verwandelte fi mein Angeficht, bis ich nicht mehr zu jehen 
vermochte. 


m 


0 


Kap. 40: Die vier Angefichtsengel. 


1Ddarnacd jah ich taufendmal Taufende und zehntaufendmal Zehntaufendes, eine un- 40 
zählige und unberechenbare Menge, vor ° ’ t dem Herin der Geifter jtehen. ? Ich ſah und er- 


a „etliche“ aus &m vor l&ulan „hohen“ entnommen; vgl. 106, 13. b 1 Tim. 5, 21. 

© „Kinder der (G des“) hohen Himmel“ — Engel 6, 2. d „ihr [der Himmel] Same“ 
— Engel. Damit fallen die Konjequenzen, die Clemen ©. 220 f. aus 39, 1—2a zieht. 

e 39, 1—2a bezieht fich auf den Fall der Engel 6, 1ff. „Barmherzigkeit“ u. ſ. w. ſchließt ſich an 
38, 6. f 41,2. Slav. Hen. 61, 2. Joh. 14, 2; vgl. aud) die 7x (= Wohnung der Ge- 
rechten) Weber 163. 8 G Ch.; Dn. „in jenen Tagen“. h GM Ch.; Dn. „den Drt 
der Auserwählten“. Der Auserwählte = 7112 2xkexrös ift der Meſſias, dem hier himmliſche Prä- 
exiftenz zugejchrieben wird (Dalman ©. 107). „D. Auserm.” geht auf melfian. gedeutete Stellen wie 
Jeſ. 41,8. 9. 42,1 zurück; vgl. auch Luk. 28, 85. i Möglich wäre auch) „des Glaubens“, da 
haimanot = xnmar „Ireue” und „Glaube“ bedeutet. k GM Ch.; Dn. „ihren“. 

I Dem Meifias. m &M Ch.; Dn. „ihre“. n CEFGHLMNO (Ch) noch: 
„und Rechtichaffenheit Hört nimmer vor ihm auf“. ° Gott hat dem Henoch ſchon voraus- 
bejtimmt, daß er dereinjt am Meffiasreiche teilhaben werde (vgl. Dan. 12, 13). pPCEGM 
Ch.; andere Hdſchr. om. 4 Die Engel. r Eine auf Grund des bejonderen Inhalts 
dieſes Abjchnitt8 vorgenommene Abänderung des Trishagion Jeſ. 6, 3. s Die Engel; vgl. 
Dan. 7, 10. Matth. 26, 53. Offenb. 5, 11. tADFGMO Ch; Dn. „der Herrlichkeit d. 
Herrn d. G.“. 


Be“ 
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blickte zu den vier Seiten des Herrn der Geifter vier Gefichter a, die von den nie Schlafenden’ b 
verfchieven find. Ich erfuhr ihre Namen; denn der Engel, der mit mir ging, teilte mir ihre 
Namen mit und zeigte mir alle verborgenen Dinge. *Ich hörte die Stimme jener vier An- 
geficht[sengel], wie fie vor dem Herrn der Herrlichkeite lobſangen. * Die erfted Stimme preift 
5 den Herrn der Geiftere immerdar. 5 Die zweitef Stimme hörte ich preifen den Auserwählten 
und die Auserwählten, die bei dem Herrn der Geifter aufbewahrt find. ® Die dritte& Stimme 
hörte ich “bitten und beten’h für die Bewohner des Feitlandes “und Fürbitte einlegen’ i im 
Namen des Herrn der Geifter. Die viertek Stimme hörte ich, wie fie die Satanel abmehrte 
und ihnen nicht gejtattete, vor den Herrn der Geifter zu treten, um die Bewohner des Felt- 
landes anzuflagen. * Darauf fragte ich den Engel des Friedens m, der mit mir ging [und] 
mir alles VBerborgene zeigte, und ich fagte zu ihm: „Wer find diefe vier Gefichter, die ich gefehen, 
deren Worte ich gehört und aufgefchrieben habe?” *?Da fagte er zu mir: „Der erſte da ift der 
barmherzige und langmütige ° ’n Michael; der zweite, der über alle Krankheiten und über alle 
Munden der Menfchenfinder gejegt ift, iſt Raphael; der dritte, der allen Kräften vorfteht, 
ift < 0 Gabriel, und der vierte, der über die Buße und die Hoffnung derer gefebt ift, die das 
ıo ewige Leben ererbenp, “heißt?ıa Phanuel.” 19Dies find die vier Engel des “Herrn der 
Geifter r, und die vier Stimmen habe ich in jenen Tagen gehört. 

41 1Darnach ſah ich alle Geheimniffe der Himmel, wie das [zufünftige] Reich verteilt wird, 
und wie die Handlungen der Menfchen auf der Wages gewogen werden. ?Dort ſah ich die 
Wohnungen der [zukünftigen] Auserwählten und die Wohnungen der Heiligen. Dort fchauten 
meine Augen, wie alle Sünder von dort vertrieben werden, die den Namen des Herrn ver- 
leugneten, und wie man fie wegjchleppt. Sie fünnen dort infolge der Strafe nicht bleiben, die 
von dem Herrn der Geijter ausgeht. 


Kay. 41, 3—9: Aſtronomiſche Geheimnifje, 


® Dort fahen meine Augen die Geheimnifje der Blitzet und des Donners, die Geheim- 
niffe der Windeu, wie fie fich verteilen, um über die Erde zu wehen, und die Geheimnifje der 


a o00w7r«, die vier Angefichtsengel D1I877 ons" (od. Erzengel 9, D); vgl. Se. 63, 9. Matth. 
18, 10? Offenb. 4, 6. b GCh. i-jönawömu; Dn. „welche daftanden“ jeqawemu. 

° Für „Herrlichkeit“ D „Geifter“. d Michael, ſ. B.9. Die Funktionen der 4 Engel find 
aus ihren Namen erjchloffen. Mich. preift beftändig Gott, denn fein Name ift = der dorolog. Formel 
a83 2 „wer ijt wie Gott?" V. 9 nimmt er an den vorzüglichiten Eigenjchaften Gottes, Barmherzig- 
feit und Zangmut, teil. e Für „Geifter” E „Herrlichkeit“. f EN) (von 894 heilen) 
1 Ehron. 26, 7. Tob. 12, 14. Er ift über die Krankheiten geſetzt, fie zu heilen. Bei den fpäteren Juden 
ift er der Patron der Mediziner. 8 dnın23 Dan. 8, 16. 9, 21. Luk. 1,19. 26. Er ift über 
alle Kräfte gefegt, denn A253 bedeutet „ſtark fein“. h 2, mit D jesäl (og: &s>el) und jeceli 
ftatt der Plurale in den übrigen Hodſchr. i Auch hier ift da8 Verb im Sing. zu ſprechen. 

k by (Gen. 32, 31f.). Er ift über die Buße gefegt, da fein Name (nad) Jeſ. 45, 22) „wendet 
euch zu Gott” gedeutet zu fein feheint (Halldvi 365). I Die Satane haben ein dreifaches Ge- 
ſchäft: 1) fte verführen die Engel 69, 4 (anders Kap. 6 ff.). 2) fie verdächtigen die frommen Menfchen bei 
Gott 40, 7, vgl. Sad). 3, 1 ff. Hiob 1.2. Offenb. 12, 10. 3) fie beftrafen die Verdammten. In Ieterer 
Hinficht heißen fie die Strafengel 53, 3 u. d. Matth. 10, 28. Die Satane bilden ein befonderes Reich böfer 
Geifter, deren Fürft der Erzfatan 53, 3 (Matth. 9, 34) ift. Diefes Reich eriftierte nach jüd. Lehre ſchon 
vor dem Fall der Engel, der erſt Gen. 6, 1 ff. erzählt ift. Das neben Gott und feinen Engeln von 
Anfang anvorhandene Reich des Böfen und feiner Scharen entfpricht dem Reich Ahrimans im Parfismus. 

m Den Engel des Friedens, der außerdem noch 52,5. 53,4. 54,4. 56, 2 wiederfehrt, will Ch. aus 
Jeſ. 33, 7 DH ann ableiten, wo Hieronymus nad) jüd. Tradition angeli paeis überjegt. 

"&GM Ch.; Dn. „der heilige”. ° ©. Anm. n, P Matt. 19, 29. 

4& GM Ch.; Dn. „ift”. r & GM Ch.; Dn. „des hödhften Gottes“. 

s Val. Hiob 31, 6. Spr. 16, 2. 21, 2.24, 12. Bf. 62, 10. Dan. 5, 27. Pſ. Sal. 5, 6 Ch. (Weber 
282). t ©. 17,3. 43, 1f. und vgl. Hiob 38, 22 ff. u6.18,1ff. 34 ff. 76. 
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Molfen und des Taus. Dort ſah ich, von wo fie an jenem Plat ausgehen und [mie] von 
da aus der Staub der Erde gefättigt wird. * Dort fah ich verfchloffene Behälter, aug denen 
die Winde verteilt werden, den Behälter des Hagel3 a und den Behälter des Nebels ° ’b, und 
defien [des Nebels] Wolfe lagert über der Erde feit Ewigkeite. ſ Ich ſah die Behälter der 5 
Sonne und des Mondes, von wo fie ausgehen und wohin fie zurüdfehren ; [ferner ſah ich] ihre 
herrliche Wiederkehr, wie eins vor dem anderen den Vortritt hat, ihre prächtige Bahn, wie fie 
die Bahn nicht überfchreiten, ihrer Bahn nichts Hinzufügen, auch nichts davon thun und 
einander Treue bewahren, an dem Eidſchwur haltend d. ° Zuerft tritt Die Sonne hervor und 
vollendet ihren Weg nad dem Befehle des Herrn der Geifter, und fein Name ift mächtig 
immerdar. Darnach [beginnt] der unfichtbare und der fichtbare Weg des Mondes, und er 
legt den Lauf feines Wegs an jenem Drte bei Tag und bei Nacht zurüd. Eins jteht dem 
andern gegenüber vor dem Herrn der Geifter; fie danken und preifen unaufhörlich®, denn für 
fie ift ihr Danfen Ruhe. 3 Denn die < ’f Sonne madt viele Wendungen zum Segen oder 
zum Flug, und die Wandelbahn des Mondes ift Licht für die Gerechten und Finjternis für 
die Sünder J; dies gefchieht] im Namen des Herrn, der zwifchen dem Licht und der Finſternis 
eine Trennung ſchuf, die Geifter der Menſchen teilte und die Geifter der Gerechten ſtärkte im 
Namen feiner Gerechtigkeit. ?Denn weder ein Engel noch eine Gewalt “vermag’h e8 zu 
hindern, weil er “einen Richter’ i für fie alle “beitimmt? k, und er richtet fie alle vor ihm. 


Kap. 42: Die Wohnftätte der himmlischen Weisheit, 


1 Da die Weisheit! feinen Platz fand, wo fie wohnen jollte, wurde ihr in den Himmeln 42 
eine Wohnung zu teil. Als die Weisheit fam, um unter den Menfchenkindern Wohnung zu 
machen, und feine Wohnung fand, fehrte die Weisheit an ihren Drt zurüd und nahm unter 
den Engeln ihren Sig. ? ALS die Ungerechtigkeit aus ihren Behältern hervortrat, fand ſie die, 
die fie nicht fuchte, und ließ fih unter ihnen nieder [fo willfommen] wie der Regen in der 
Wüſte und wie der Tau auf durftigem Lande. 


Kap. 43—44: Aitronomifche Geheimmnifje. 


1 Abermals ſah ich Blite und die Sterne des Himmels, und ich fah, wie er fie alle bei 43 
ihren Namen m rief, und [wie] fie auf ihn hörten. ? ch ſah, wie fie mit einer gerechten Wage 
gewogen wurden nad) ihrer Lichtftärke, nach der Weite ihrer Räume und dem Tag ihres Er- 
jcheineng, und wie ihr Umlauf Blige ° ’n erzeugt; [ich fah] ihren Umlauf nad) der Zahl der 
Engel, und [wie] fie fi untereinander Treue bewahren. ? Da fragte ich den Engel, der mit mir 
ging [und] mir das Verborgene zeigte: „Was find dieſe?“ *Er fagte zu mir: „Ihre finn- 


a G M Ch. noch „u. der Winde. db &oGMCh.; Din. nod „u. der Wolfen“. ce Was mit 
dem Sabe „und defjen Wolfe“ u. ſ. w. gemeint, wird nicht Tlar. Ch. vermutet Anfpielung an Gen.1, 2. 
Sit vielleicht an Gen. 2, 6 zu denfen ? 4 Die Regelmäßigkeit, mit der Sonne und Mond ihre 
Bahnen wandeln, erflärt der Berf. aus einem Eide, durch den fie fich zum Gehorfam gegen Gott ver- 
pflichteten. e Bf. 19, 2—5. 148, 3. f &o G Ch.; Dn. noch „leuchtende“. 

8 Hiob 37, 13. h & Ch. i-jeköl; Dn. i-jekal’& „hindert nit“. i 2. mit Ch. 
makuann£na (Xccuf.) ftatt makuannen (Nom.) Der Richter ift der Meſſias; Apoftelg. 17, 31. Joh. 5, 22. 

k G Ch. jeresi; Dn. jerei „fieht”. — 41, 9 ſcheint 41, 2 fortzufegen. I Während nad) 
Sir. 24, 7. 11 die Weisheit ihren Pla unter den Nationen, bezw. in Israel hat (24, 8 ff.), heit es hier, 
dat die Weisheit feinen Ort auf Erden fand und fich in den Himmel zurüdzog, Hiob 28, 12 ff. Von 
dort wird fie in der meffian. Zeit auf die Gerechten ausgegofjen, Hen. 48, 1.7. 49, 1ff. 91, 10 Goltz— 
mann, Neuteft. Theol. I, ©. 58). Die als göttl. Hypoftafe gedachte Weisheit (Spr. 8, 22 ff. Hiob 28) 
bat ihr Vorbild bezw. Pendant an perfifchen Lehren (f. Theol. Literaturztg. 1899, Sp. 330). 

m ef. 40, 26. Pf. 147, 4. n So G Ch.; Dn. vor mebraga noch mebrag „u. wie der 
Blitz Blitzle] erzeugt“. 
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bildliche Bedeutung & hat dir der Herr der Geifter gezeigt. Dies find die Namen der “Heiligen’ b, 
die auf dem Feftlande wohnen und an den Namen des Herrn der Geifter immerdar glauben.“ 

44 1 Noch anderes ſah ich in Bezug auf die Blite, [3. B.] wie einige von Sternen® auf- 
fteigen, zu Blitzen werden und ihre [neue] Geftalt nicht aufgeben können. 


b) Rap. 45-57: Die zweite Vilderrede, Das mejfianifche Gericht und feine Folgen für 
Gererhte und Ungerechte. Der meſſianiſche Richter, 


45 1 Dies ift [die] zweite Bilderrede über die, welche den Namen der Wohnung der Heiligen 
und [den Namen] des Herrn der Geifter leugnen. ? Sie werden in den Himmel nicht Hinauf- 
fteigen und auf die Erde nicht gelangen. So [bejchaffen] wird das Schidjal der Sünder fein, 
die den Namen de3 Herrn der Geifter leugnen, die darumd für den Tag des Leidens und der 
Trübfale aufbewahrt werden. ? An jenem Tage wird “mein’f Auserwählter auf dem Throne 
der Herrlichkeit figen umd unter ihren [der Menſchen] Thaten eine Auslefe treffen und ihre 
Wohnungen [werden] zahllos [fein]. Ihr Geift wird in ihrem Inneren erftarken, wenn fie 
meineng Auserwählten und die ſehen, die meinen ° ?h herrlichen Namen angefleht haben. 
+ An jenem Tage werde ich in ihrer Mitte meinen Auserwählten wohnen: lafjen und ich 

5 werde den Himmel verwandelnk und ihn einem ewigen Segen und Licht machen. *»Ich 
werde die Erde verwandeln, fie zu einem Segen machen und meine Auserwählten auf ihr 
wohnen lafjen; aber die, welche Sünde und Mifjethat begehen, follen fie nicht betreten. ® Denn 
ich habe meine Gerechten gefehen und fie mit Heil gefättigt und jie vor mich geſtellt; aber für 
die Sünder fteht bei mir das Gericht bevor, um fie von der Oberfläche der Erde zu vertilgen. 


46 1%ch ſah dort den, der ein betagtes Haupt! [hat], und fein Haupt [war] weiß wie Wolle; 
bei ihm [war] ein anderer, deſſen Antlig wie das Ausfehen eines Menſchen m [war], und fein 
Antli [war] vol Anmut gleichwie eines von den heiligen Engeln". ? ch fragte “den? 0 Engel, 
der mit mir ging und mir alle Geheimnifje zeigte, über jenen Menſchenſohn P, wer er fei, wo— 
her er ftamme, [und] weshalb er mit dem betagten Haupte gehe? ? Er antwortete mir und 


a So wird hier mesla — Sn zu überſetzen ſein. bG MCh. la-gedusän = 
win), andere ä. 9. la-cädegan der Gerechten. Zwiſchen den Sternen und den Heiligen beiteht eine 
myftiihe Beziehung, Dan. 12, 3. Matth. 13, 48. e &o läßt fi dad em-kawäkebt (— 
DYas'z77” 7%) mit Ch. wiedergeben; möglich aber auch zu überjegen „wie fie aus den Sternen ent- 
ftehen”, Dn. 4 ä. T. eigtl. „ſo“. e d. i. der Tag des Endgerichts. t&6G 
Ch.; Dn. „der Auserw“. Das an anderen Stellen von Gott ſelbſt abgehaltene Gericht beforgt hier der 
Meiftas, auf dem Throne Gottes figend (Pf. 110, 1); ſ. auch 51, 3. 55, 4. 61, 8. 62, 2. 69, 27. Ap. Bar. 
72,2}. Sibyll. 3, 286. Mark. 1, 7.8. Holgmann, Neuteft. Theol. I, 76; Weber 361. 

8 GLNCh. „meine“. h& GM Ch.; Dn. „heiligen u.”. i DOffenb. 7, 15. 

k Die Umwandlung von Erde und Himmel hat an Jef. 65, 17. 66, 22 Barallelen und ift Borftufe 
zur neuteft. Borftellung von der Palingeneftie, Matth. 5, 18. 19, 28. Offenb. 21. Auch hier wird perfifcher 
Einfluß auf das (fpätere) Judentum nicht abzumeifen fein; j. Hübſchmann ©. 232. 1 r&esa 
mawädl — „Haupt der Tage”, d. i. Gott; f. Dan. 7, 13 a1) pınY „der an Tagen Fortgefchrittene, 
der Betagte” ; Dalman 19. m wWedz 023 Dan. 7, 13. Dffenb. 1, 13. nn Bi. 45,8. 
1 Sam. 29, 9. Apoftelg. 6, 15. o ä X. „einen der Engel”; doch f. 52, 3. v d.i. der 
Meſſias. Diefer heit 1) walda sab’e = filius hominis 46, 3. 2) walda ’eguäla ’”emma-chejau — 
filius prolis matris vivi (viventium) 62, 7. 3) walda beesi — filius viri 62, 5 (f. dort). 71, 14. 
4) zeku w. sab’e — ille fil. hom. 46, 2. 48,2. 5) zentu w. sab’e — hic f. h. 46, 4. 6) zeku w. 
eguäla emma-chejau — ille filius prol. mat. viv. 62, 9. 14. 63, 11. 7) weetu w. eg. e.-chej. ⸗ ille 
u. ſ. w. 69, 26 (69, 27 „ihm, dem Menfchenf.“). 70,1. 71,17. 8) weetu w. beesi = ille fil. viri 69, 29 
(2 mal; das 2. Mal & w. w. beesit „jener Weibesſohn“; j.62, 5). — Der Erzähler faßt den „Menjchen- 
fohnartigen” Dan. 7, 13, was auch) troß Dan. 7, 22. 27 möglich ift, individuell und wird mit vorbild- 
li für den Gebrauch diejes Namens zur Bezeihnung des Meffias im N. T. „Diefer“ oder „jener“ 
Menden Mannes-)john weiſt zurücd auf Daniel; |. Wellhaufen, Skizzen VI, 199. 


eu ee nz dit 
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fagte zu mir: „Dies ift der Menfchenfohn, der die Gerechtigkeit hat, bei dem die Gerechtigkeit @ 
wohnt, und der alle Schäte defjen, was verborgen ift, offenbartb ; denn der Herr der Geifter 
hat ihn auserwählt, und fein 208 hat vor dem Herrn der Geifter alles durch Rechtfchaffenheit 
in Emwigfeit übertroffen. * Diefer Menfchenfohn, den du gefehen haft, wird die Könige und die 
Mächtigen von ihren Lagern und die Starken von ihren Thronen fich erheben machen®; er wird 
die Zügel der Starken löfen und die Zähne der Sünder zermalmen. ® Er wird die Könige von 
ihren Thronen und aus ihren Königreichen verftoßen, weil fie ihn nicht erheben, noch preifen, oder 
dankbar anerfennen, woher ihnen das Königtum d verliehen worden ift. ° Er wird das Angeficht 
der Starken verftoßen, und Schamröte wird fie erfüllen. Finfternis wird ihre Wohnung und 
Gewürm ihre Lagerftättee fein; fie dürfen nicht hoffen, daß fie ſich von ihren Lagerjtätten er- 
heben werden, weil fie den Namen des Herrn der Geifter nicht erheben. Dies find jene, die 
die Sterne des Himmels f richten und ihre Hände gegen den Höchſten erheben, die Erde nieder- 
treten und auf ihr wohnen, alle, deren Thaten Ungerechtigkeit * ° 8 offenbaren, “und alle’ g, 
deren Thaten Ungerechtigkeit ift, deren Macht [fich] auf ihren Reichtum [ftügt], und deren Glaube 
ſich Göttern zumendet, die fie mit ihren Händen verfertigt haben, während fie den Namen h 
des Herrn der Geifter verleugnet haben. ® Sie werden aus den Häufern feiner Berfammlungeni 
und der Gläubigen vertrieben werden, die da aufbewahrt find bei dem Namen des Herrn der 
Geiſter.“ 

1In jenen Tagen wird das Gebet der Gerechten und das Blut des Gerechten k vor den 
Herrn der Geifter auffteigen. ? In diefen Tagen werden die Heiligen, die oben in den Himmeln 
wohnen, einjtimmig fürbittenl, beten, loben, danfen und preifen den Namen des Herrn der 
Geifter wegen des Bluts der Gerechten und [wegen] des Gebets der Gerechten, daß es vor 
dem Herrn der Geiſter nicht vergeblich fein möge, daß das Gericht für fie vollzogen, und der 
Verzug [desfelben] für fie nicht ewig dauere. ® In jenen Tagen fah ich, wiem fich der Betagte 
auf den Thron feiner Herrlichkeit festen, und die Bücher der Lebendigen © vor ihm auf- 
gefchlagen wurden, und fein ganzes Heer, das oben in den Himmeln und um ihn herum ift, 
vor ihm ſtand. *Die Herzen der Heiligen waren von Freude erfüllt, weil die Zahl P der Ge- 
vechtigfeit nahe 4, das Gebet der Gerechten erhört, und das Blut des Gerechten vor dem 
Herrn der Geiſter gerächt war. 


47 


! An jenem Orte fah ich einen Brunnen der Gerechtigkeit”, der unerfchöpflich war. Rings 48 


a Der Meffiad der Inhaber der Gerechtigkeit wie Jeſ. 9, 6. 11,3 ff. Ser. 28,5. 33, 15. Sad). 
9, 9. Pi. 72, f. Dalman ©. 200. b Kol. 2,3. 9. © gef. 52, 15. Luk. 1,52. Weber 
©. 360. 362. 365. 382 ff. d Alle obrigfeitliche Gewalt ftammt von Gott; Weish. 6, 4. Röm. 13,1. 

® Apojteigefch. 12, 23.— Baldenſperger ©. 17 findet hier einen Hinweis auf die Würmer er- 
zeugende Krankheit Herodes des Großen. f Das find die Heiligen und Frommen in Israel 
43, 4. Dan. 8, 10. 8 So GM(DEFHL)Ch.; andere ä. Hdſchr. haben „offenbaren“ als 
Prädikat zu dem zweiten „deren Thaten“ und lafjen „alle“ weg. h „den Namen” om. G Ch. 

i Die Synagogen = DY7rin Bi. 74, 8. k „des Ger.” fteht kollektiviſch. Der Erzähler 
denkt hier an [pharifäifche] Märtyrer, die in der fyr. Religionsnot und dann von den Makkabäern ſelbſt, 
3. B. von Merander Jannäus, hingefchlachtet wurden. — Luf. 18, 7. If. 2uefen, Michael 
©. Off. m ä. T. eig. soba = als. n Gott richtet 47,3, der Meſſias richtet 45, 3. 51, 
3. 55, 4. 61, 8. 62, 2. 69, 27 — der Rollentaufch wie im N. T. ° Das find die Rang- und 
Duartierliften für die Bürger des Gottesreichd Ex. 32, 32. Jeſ. 4,3. Pi. 69, 29. Dan. 12, 1. Hen. 
47,3. 104,1. 108,3. Zubil. 30, 20 ff. Luk. 10, 20. Hebr. 12, 23. Phil. 4, 3. Offenb. 3,5. 13, 8 u. a. 
Durch die Einzeichnung ift dem Einzelnen das Heil der Endzeit vorherbeftimmt und garantiert. Zu 
unterjcheiden find von den „Büchern der Lebenden“: 1) das Buch der guten und böfen Thaten, Hen. 
81, 4 und 2) die himml. Tafeln Hen. 81,1. 2. pP d. i. die für den Anbruc des Gerichts feft- 
gejegte Zeit, oder nad) Dffenb. 6, 11 die beftimmte Zahl der Märtyrer, die vorhanden fein muß, bevor 
das Gericht fommt. 4&0 6 M Ch.; Dn. bazcha „gefommen ift”. r def. 55,1. 
Soh. 4, 6 ff. 7, 37. Offenb. 7, 16 f. 
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umgaben ihn viele Brunnen der Weisheit; alle Durftigen tranken daraus und wurden voll 
von Weisheit, und fie hatten ihre Wohnungen bei den Gerechten, Heiligen und Ausermwählten. 
2 Zu jener Stunde wurde jener Menfchenfohn bei dem Herrn ber Geijter und fein Name vor 
dem Betagten genannt. 8 Bevor die Sonne und die [Tierkveis-] Zeichen & gefchaffen, [und] bevor 
die Sterne des Himmels gemacht wurden, wurde fein Name b vor dem Herrn der Geifter ge— 
nannt, * Er wird ein Stab für die Gerechten und Heiligen fein, Damit fie ſich auf ihn ſtützen 
und nicht fallen; er wird das Lichte der Völker und die Hoffnung derer fein, die in ihrem 
5 Herzen betrübt d find. 5 Ale, die auf dem Feftlande wohnen, werden vor ihm niederfallen und 
anbeten und preifen, loben und lobſingen dem Namenf des Heren der Geifter. * Zu dieſem 
Zwecke war er auserwählt und verborgen vor ihm [Gott], bevor die Welt gefchaffen wurdeg, 
und [er wird] bis in Ewigkeit vor ihmh [fein]. "Die Weisheit des Herren der Geifter 
hat ihn den Heiligen und Gerechten geoffenbart; denn er bewahrt das Los der Gerechteni, 
weil fie diefe Welt der Ungerechtigkeit k gehaßt und verachtet und alle ihre Thaten und Wege 
im Namen des Heren der Geifter gehaßt haben; denn in feinem Namen! werden fie gerettet, 
und er ift der Rächer ihres Lebens. 8 In jenen Tagen werden die Könige der Erde und die 
Starken, die das Feſtland befiten, wegen der Thaten ihrer Hände niedergefchlagenen Antlitzes 
fein; denn am Tage ihrer Angjt und Not werden fie ihre Seele nicht retten. ? ch werde fie 
in die Hände meiner Auserwählten übergeben ; wie Stroh im Feuer und wie Blei im Waſſerm, 
fo werden fie vor dem Angefichte der Gerechten brennen und vor dem Angefichten der Heiligen 
10 unterfinten, jo daß feine Spur von ihnen gefunden werden wird. 10 Am Tage ihrer Not wird 
Ruhe auf Erden werden ; fie werden vor ihm niederfallen und nicht mehr aufjtehen. Niemand 
wird da fein, der fie in feine Hände nähme und aufrichtete, weil fie den Herrn der Geifter und 
feinen Gejalbten p verleugnet haben. Der Name des Herrn der Geifter jei gepriejen! 

! Denn Weisheit a ift wie Wafjer ausgegofien *, und Herrlichkeit hört nimmer vor ihm 
auf von Ewigfeit zu Ewigfeit. ꝰ Denn er ift mächtig über alle Geheimnifje der Gerechtigkeit, 
und Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehen und feine Dauer habens. Denn der 
Auserwähltet fteht vor dem Herrn der Geifter, und feine Herrlichkeit ift von Emigfeit zu 
Ewigkeit, und feine Macht von Gefchlecht zu Geſchlecht. ? In ihm wohnt der Geijt der Weis- 
heitu und der Geiſt defjen, der Einficht giebt, und der Geift der Lehre und Kraft und der Geift 
derer, die in Gerechtigkeit entjchlafen findv. *Er wird die verborgenen Dinge richten, und 
Niemand wird eine nichtige Rede vor ihm führen können; denn auserwählt ift er vor dem 
Herin der Geifter nad} feinem Wohlgefallen w. 

50 1 In jenen Tagen wird eine Ummandlung für die Heiligen und Auserwählten ftattfinden ; 
das Tageslicht wird über ihnen wohnen, und Herrlichkeit und Ehre werden fich den Heiligen 
zufehren*. ? Am Tage der Not wird fi das Unheil über den Sündern fammeln, und die Ge- 


ng 


a min Hi. 38, 32. b Der Name des Meſſias ift vorweltlih, j. Weber 354. Eders- 
heim, Life and times of Jesus I, 174 ff. Dalman 106. c Jeſ. 42, 6. 49, 6. Joh. 8, 12. 

d Matth. 11, 28. e Jeſ. 45, 23. Phil. 2, 10. — Holgmann, Neuteft. Theol. I, 75. 

f „Name“ om. G Ch. 8 Der Meffias hat vormweltliche perfönliche Präeriftenz, das geht 
über 46, 3 hinaus. Dalman ©. 107, 135 hält 48, 6 für ſekundär. h „vor ihm“ om. viele Hoſchr. 

i Kol. 1,12. Eph. 1,4. k Gal. 1,4. 11 Kor. 6, 11. Matth. 1, 21. Apoftelg. 
4, 12. — ds „Exlöfer, Rächer” ift einer der jüd. Meſſiasnamen, Weber 359. 362. 

m Ex. 15, 7.10. n Offenb. 14, 10. oGM Ch. „vor ihnen. 


? Dalman ©. 221 will „u. f. Gef.“ ftreihen. Vgl. au Dalman ©. 237 ff. Übrigens dürfte 
Thon im A. T., bef. in Pſſ. mit mr der himmliſche Bringer des Gottesreich3 gemeint fein. 


4 el. 11, 9. r Weber 385. s Hiob 14, 2. t Sen. 39, 6. 40, 5. 
öl, 3. 5. 52, 6. 9. u Der Meffias ift der Inhaber der himml. Weisheit — in ſolchen Bor- 
ftellungen wurzelt mit die johanneifche Logoslehre. v Der Mefjtas verwirklicht die eschatolog. 


Hoffnung der entjchlafenen Frommen. w Epb.1, 9. x Sahrb. f. prot. Theol. 5, 219. 
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rechten werden ſiegreich fein im Namen des Herrn der Geifter, und er wird es die anderen 
fehen laſſen, damit fie Bußeb thun und von dem Thun ihrer Hände ablafjen. ? Sie werden 
feine Ehre vorC dem Herrn der Geifter erlangen d, jedoch durch feinen Namen gerettet werden. 
Und der Herr der Geifter wird ſich ihrer erbarmen, denn feine Barmherzigkeit ift groß. *Er 
ift gerecht in feinem Gericht, und vor feiner Herrlichfeit und in feinem Gerichte wird feine 
Ungerechtigkeit Beftand haben: Wer [aber] feine Buße vor ihm thut, der wird untergehen. 
5 „Bon nun an aber will ich mich ihrer nicht [mehr] erbarmen,“ fpricht der Herr der Geijter®. 5 


Kap. 51: Die Totenanferftehung, 


tn jenen Tagen wird die Erde “die, weldhe in ihr angefammelt find’ f, zurüdgeben und 51 
auch? 8 die Scheol wird wiedergeben, ° ” 8 was fie empfangen hat und die Hölleh wird, was 
fie jchuldet, herausgebeni. ?Erk wird die Gerechten und Heiligen unter ihnen auswählen, 
denn der Tag ihrer Erlöfung ift nahel. Der Auserwählte wird in jenen Tagen auf 
meinem’ m Throne ſitzen und alle Geheimnifje der Weisheit werden aus den Gedanken feines 
Mundes hervorfommen, denn der Herr der Geifter hat es ihm verliehen und hat ihn verherr- 
lichtn. * In jenen Tagen werden die Berge wie Widder fpringen und die Hügel wie Lämmer 
hüpfeno, die mit Milch gefättigt find. Alle werden Engelp im Himmel werden. *Ihr 5 
Antlitz wird vor Freude leuchten, weil in jenen Tagen der Auserwählte ſich erhoben hat, die 
Erde wird fich freuen, die Gerechten werden auf ihr wohnen 4 und die Auserwählten werden auf 
ihr gehen und wandeln. 

1 Nach jenen Tagen, an jenem Orte, wo ich alle Gefichte über das Verborgene gejehen 52 
hatte — ic) war nämlich durch einen Wirbelwind entrüdt und nach Welten geführt worden —, 

2 dort jahen meine Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, die da gejchehen ſollen 
auf der Erdes: einen eifernen Berg, einen von Kupfer, einen von Silber, einen von Gold, 
einen von weichem Metall und einen von Bleit. ® Da fragte ich den Engel, der mit mir ging, 
indem ich fagte: „Was find das für Dinge, die ich im Verborgenen gejehen habe?“ *Er 
ſprach zu mir: „Alles dies, was du gejehen haft, dient [dem Ermweis] der Herrfchaft feines 
Gefalbten, damit er mächtig und ſtark auf Erden fei.” 5 Iener Engel des Friedens antwortete 5 
mir, indem er ſprach u: „Warte ein wenig, ° ’ v und alles Berborgene, was der Herr der Geifter 
gepflanzt hat, wird dir geoffenbart werden. ® Jene Berge, die “deine Augen gejehen haben’ w: 


a 90, 19 ff. b Die Buße gilt wie im N. T. als Vorbedingung zur Teilnahme am Gottes- 
reich; ſ. Shürer II®, S. 531. Weber 348. e Statt „vor” G M Ch. basöma „im Namen”. 

d Wie die verftorbenen Märtyrer. e Beim Endgericht, das hier der Schluß der meſſian. 
Epoche, waltet feine Barmherzigkeit mehr. Vom Meſſias ift in Kap. 50 feine Rede. 

f &0 G Ch.; Dn. machzantä „ihr Anvertrautes”. 8 So G Ch.; andere Hdfchr. nur 
siol und vor „was fie empfangen hat“: „ihr Anvertrautes“. h haguel, drwrsıa YYTaR (Hiob 
26, 6. Dffenb. 9, 11. 20, 13) ift Synonym zu Scheol. i Folge der Ankunft des Meffias tft die 
leibliche Totenauferftehung. V. 1 ſcheint von einer allgem. Auferftehung zu reden; ob an ihr außer 
ganz Israel (Dan. 12, 2) auch die Heiden teilnehmen, ift nicht deutlich. In der jüd. Theologie prävaliert 
der Gedanke, daß nur die [gerechten] Jsraeliten auferftehen; ihre Auferwedung fällt in die Zeit des 
Meſſias (Matth. 27, 52 ff.) und gehört zu feinen Werken (1 Theſſ. 4, 14 ff.); |. Weber 368. 391. Nicht 
ohne Einfluß wird hier der Parſismus gewefen fein. Soshians, der perfiihe Meſſias, weckt die Toten 
auf und giebt jedem den jeinen Werken entfprechenden Lohn; die Frommen werden in den Himmel, die 
Gottlofen in die Hölle abgeführt ;f. Hübfhmann ©. 228 ff. Stave ©. 149 ff. k d. i. der 
Meſſias. 1Luk. 21, 28 (Weber S. 364). m So G M Ch.; Dn. „feinem“. 

n dogaleıv Joh. 17,1. o In Pf. 114,4. 6 Zeichen der Furdt. pP Luk. 20, 36 
locyyekos’ |. Weber 403; Quefen 134 ff. 4 Bf. 37,3. Matth. 5, 5. r ann Ton 
Sad). 6,7. s „auf der Erde“ om. M Ch. __ * Bor dem ewigen Gottesreiche des jüdiſchen 
Meſſias (Dan. 2, 31ff. Luk. 1, 33) müffen die Heidenmächte verfchwinden ; letere find mit den Bergen 
von Kupfer, Eifen u. ſ. w. gemeint. u Bu der doppelten Antwort V. 4 u. 5 f. Einltg. ©. 227. 

‚&p GM Ch.; Dn. noch „u. du wirft jehen“. &p GM Ch.; Dn. „die du gejehen haft“. 
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der Berg von Eifen, der von Kupfer, der von Silber, der von Gold, der von weichem Metall 
und der von Blei, fie alle werden vor dem Auserwählten wie Wachs vor dem Feuer fein und 
wie Waffer, das von oben her über jene Berge herabfließt?; fie werden ſchwach vor feinen 
Füßenb fein. "In jenen Tagen wird feiner ſich retten, weder mit Gold noch mit Silber«, 
noch wird einer * d entfliehen können. ® E3 wird Fein Eiſen für den Krieg geben noch ein[en] 
Kleivferftoff zur Anfertigung] für einen Bruftpanzer. Erz wird nichts nüße fein, noch Zinn 
etwas frommen oder gefhäßt fein, und Blei wird nicht begehrt werden. ? Alle diefe Dinge 
werden vernichtet und von der Oberfläche der Erde vertilgt werden, wenn der Auserwählte 
vor dem Angefichte des Herrn der Geifter erfheinte.“ 

53 1Mort ſchauten meine Augen ein tiefes Thalf mit offenem Schlund, und alle, welche 
auf dem Feitlande, dem Meer und den Inſeln wohnen, werden ihm Gaben, Gefchenfe und 
Huldigungszeichen herbeibringen, aber jenes Thal wird [davon] nicht voll werden. ? Sie be- 
gehen Verbrechen mit ihren Händen und allen Erwerb [der Gerechten] verfchlingen die Sünder 
verbrecherifcherweife, und fo werden die Sünder vor dem Angefichte des Herrn der Geifter um— 
fommen und von der Oberfläche feiner Erde beftändig in alle Emigfeit fortgejagt werben [?] 8. 
8 Denn ich habe gejehen, wie die Plagengelh fich [dort] “aufhielten’i und allelrlei Marter-] 
Werkzeuge dem Satan zurechtmadhten. *Da fragte ich den Engel des Friedens, der mit mir 

5 ging: „Für wen bereiten fie jene Marterwerkzeuge?“ ? Er fagte zu mir: „Jene “find? k für die 
Könige und die Mächtigen “der 1 Erde, daß fie Damit vernichtet werden. ® Darnad) wird der 
Gerechte und Auserwählte das Haus feiner Verfammlungm erfcheinen laſſen; von nun an 
wird fien nicht mehr gehindert werden im Namen des Herrn der Geifter. 7 Diefe Berge aber 
werden “nicht” © [fo] feititehen wie die Erde vor “feiner Gerechtigkeit” P, und die Hügel werden 
wie eine Wafjerquelle fein, und die Gerechten werden vor der Bedrückung der Sünder Ruhe 
haben.” 

54 1% blidte auf und wandte mich einem anderen Teile der Erde zu; dort ſah ich ein 
tiefes Thal mit loderndem Feuer 4. ? Sie brachten die Könige und Mächtigen und warfen fie 
in Diefes? r tiefe Thal. ® Dort jahen meine Augen, wie fie [als Marter- Werkzeuge für fie 
eiferne Ketten von unermeßlichem Gewichte machten. * ch fragte den Engel des Friedens, der 

5 mit mir ging, indem ich fagte: „Für wen werben diefe [Marter-] Werkzeuge bereitet?” ® Er fagte 
zu mir: „Dieje werden für die Scharen des Aſaſels zubereitet, um fie zu ergreifen und in den 
Abgrund der vollflommenen Verdammnis zu werfen; mit rauhen Steinen werden fie ihre 
Kinnbaden bededen, fo wie der Herr der Geifter befohlen hat. * Michael, Gabriel, Raphael 
und Phanuel werden fie an jenem großen Tage paden [und] an jenem Tag in den brennenden 
Feuerofen werfent, damit der Herr der Geifter Rache nehme für ihre Ungerechtigkeit, dafür, 
daß fie dem Satan unterthan wurden und die Erdenbewohner verführten u.” 


a 1,6. Mid. 1,4. b Mid. 1,8. © Zeph. 1,18. Pf. 49, 8f. Matth. 16, 26. 

4 & GMCh.; Dn. „fich retten und“. e Das meffian. Reich bringt den Völferfrieden 
Hoſ. 2, 20. Mich. 4, 3. Jef. 2, 4. 9, 5. Sad. 9, 10. Pf. 46, 10. Luk. 2, 14. „Friede“ (aioW) ift geradezu 
talmud. Name für Gott (Taylor, Sayings of the jewish fathers, Cambr. 1877, p. 39); vgl. Eph. 
2, 14. Röm. 16, 20. f d. i. das Thal Joſaphat, Joel, 4, 2. 12; vgl. Weber 39. 8 Der Sinn 
ift etwa: Der Reichtum der Heiden genügt nicht, fie beim Gericht zu erretten, da er unrechtmäßig er- 
mworben if. h DOffenb. 6, 8. 9, 11 (Holgmann, Neuteftamentl. Theol. I, 53); vgl. auch die 
mar »9Rbn in der jüd. Dogmatif Weber ©. 172, i So viele Hdfchr. Ch.; Dn. jachaweru 
„umhergingen“. k & G M Ch.; Dn. „bereiten fie”. 1 &o G Ch.; Dn. „diejer“. 

m Die Synagogen, die der Meſſias wiederherftellt, Weber 377. n Die Gemeindeverfamm- 
lung. ° So die meiften Hoſchr. Ch.; B C Dn. om, die Negation. ? So G (M) Ch.; 
Dn. „vor feinem Angeficht”. 4 Die Gehenna. r &oGMCh;; Dn. „das“. 

s Jeſ. 24, 21. 22. Matth. 25, 41. t 10, 5ff. u Offenb. 13, 14. 
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1In jenen Tagen wird das Strafgericht des Herrn der Geifter anheben und alle Behälter der 
Waffer, welche oberhalb des Himmels find, “außerdem? & die Brunnen, die fich unterhalb der Himmel 
und unterhalb der Erde befinden, werden geöffnet werden. 8 Alle Waſſer werden fich mit den Waſſern 
oberhalb der Himmelb mifchen; das Wafjer oberhalb der Himmel aber ift daS männliche, und das unter- 
irdifche Waſſer ift das weibliche. !Alle Bewohner des Feftlandes und unter den Enden des Himmels 
werden vernichtet werden. 19 Dadurch werden fie ihr Unrecht erfennen, das fie auf Erden verübt haben, 10 
und durch dasjelbe’ © zu Grunde gehen. 


1 Darnad) empfand der Betagte Reue und jagte: „Vergeblich habe ich alle Bewohner des Feftlandes 55 
verderbt.” 2 Da ſchwur d er bei feinem großen Namen: „Von nun an will ich nicht [mehr] alfo allen Be- 
mwohnern des Feftlandes thun, und ich will ein Zeichen an die Himmel jegen; es jo zwilchen mir und 
ihnen ein Unterpfand der Treue bi in Emigfeit fein, fo lange als der Himmel über der Erde [ruht].” 

8 ‚Dann ® gefchieht es auf meinen Befehl, wenn ich wünfche, daß fie durch die Hand der 
Engel gepadt werden am Tage der Trübfal und des Leidens, infolge dieſes meines Zorn 
und GStrafgerichts, fo wird mein Zorn und Strafgericht über ihnen bleiben,“ fpricht Gott, der 
Herr der Geijter. * „Ihr Könige und? Mächtigen, die ihr auf dem Feftlande wohnen werdet, 
ihr ſollt meinen Auserwählten jehen, wenn er auf dem Throne meiner Herrlichkeit ſitzen und 
den Aſaſel, feine ganze Genofjenjchaft und alle feine Scharen im Namen des Herrn der Geiſter 
richten wird.“ 


Kap. 56: Der letzte Anfturm der Heiden gegen Ferufalem, 


1Ich ſah dort Scharen von Strafengeln einhergehen und Peitſchen und?.f Ketten von 56 
Eifen und Erz halten. ? Ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, indem ich 
fagte: „Zu wem gehen diefe, die da “PBeitfchen? 8 tragen?” ? Er fagte zu mir: „Ein jeder 
[geht] zu feinen Auserwählten und Geliebten h, damit fie in den tiefften Abgrund des Thals 
geworfen werden. *Dann wird fich jenes Thali von ihren Auserwählten und Geliebten 
füllen; der Tag ihres Lebens wird vollendet fein, und der Tag ihrer Verführung von nun an 
nicht mehr gezählt werdenk. 5In jenen Tagen werden die Engel fich verfammeln! und fih 5 
nad Diten hin zu den Parthern und Medern wenden, um ihre Könige anzureizen, daß ein 
Geift der Unruhe über fie fommt, und fie von ihren Thronen aufjagen, daß fie wie Löwen von 
ihren Lagern und wie hungrige Wölfe unter ihre Herde hervorbrechen. ® Sie werden herauf- 
ziehen und das Land “feiner” m Auserwählten betreten, und das Land feiner Auserwählten 
wird vor ihnen wie eine Drefchtennen und ein [feftgetretener] Pfad fein. "Aber die Stadt 
meiner Gerechteno wird ein Hindernis für ihre Rofje fein; fie werden untereinander das 
Morden beginnen, und ihre Rechte wird gegen fie ſelbſt erſtarken. Ein Mann wird nicht ° ?P 
feinen Bruder, noch der Sohn feinen Bater oder feine Mutter kennen, bis ihre Leichen durch 
ihr Morden “un’zählbar 4 geworden find, und ihr Strafgericht ° ’ r wird nicht vergeblich fein. 


a 8, ftatt wa-diba („u. über“): ba-diba Ch.  b „oberh. d. Sim.” om. G M Ch. 

© So & Ch.; Dn. baenta-ze „deswegen“. d Gen. 8, 21f. e 55, 3 ſchließt ſich 
an 54, 6 an. f &0 G Ch.; Dn. om. 8 So 6 Ch.; Dn. om. h 68 ift un- 
Har, ob mit den Auserwählten und Geliebten die Söhne der gefallenen Engel gemeint find (10, 12. 
14, 6) oder die von den Engeln verführten Menfchen (1 Kor. 11, 10). i Die Gehenna. 

k d. h. zu Ende fein. 1 6 Ch. „zurüdfehren”. Hef. 38, 3 ff. reizt Gott jeldft die Völker 
auf; hier thut es die Engelſchar; f. Dan. 10, 13. 20 f. 12, 1 (Ch.). m Sp G Ch.; Dn. „ihrer“. 
Das „Land ſ. Auserw.“ ift Paläftina. Die feind!. Welt ift repräfentiert durch Parther und Meder; 
diefe haben die Bedeutung des Gog von Magog bei Hei. 38 f. (Joel. 4. Sad). 12. 14. Sibyll. 3, 652 ff. 


4 Er. 13. Dffenb. 20, 8f.); f. Weber $ 87. n Sef. 21, 10, ° An Jerufalem bricht 
ſich der Strom der Feinde, Sad. 12,2. 3. Die Heiden zerfleiichen fich untereinander, Hef. 38, 21. Sad). 
14, 13. Hagg. 2, 22. P & GM Ch.; Dn. „feinen Nächſten und“. 4 Ergänze nad) Dn.s 


Vermutung (S. 175) vor jekawen („wird fein”) die Negation i. * Streiche mit G M Ch. wa „und“. 
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8% jenen Tagen wird die Scheol ihren Rachen auffperren ; fie werben hinabſinken und ihr 
Untergang wird Yu Ende ſein'a. Die Scheol wird die Sünder vor dem Angefichte der Aus- 
erwählten verfchlingen. 


Kap. 57: Die Heimfehr der jüdiſchen Diafpora, 


57 1Ddarnach ſah ich wiederum eine Schar von Wagen, in denen Menfchen fuhren, und fie 
famen auf Windesflügeln von Oſten und Weitenb zum Süden. Man hörte das Gelärm 
ihrer Wagen, und als diefes Getümmel entitand, da bemerkten e3 die Heiligen vom Himmel 
her, und die Grundpfeiler der Erde wurden von ihrem Plage bewegt, und man hörte [das 
Gelärm] von einem Ende des Himmels’ © zu dem andern einen [ganzen] Tag hindurch. * Sie 
werden alle niederfallen und den Heren der Geiſter anbeten. Dies ift das Ende der zweiten 
Bilderrede. 


c) Rap..58—69: Die dritte Bilderrede. Das Endgericht des Menſchenſohns über alle Geſchöpfe, 
bejonders aber über die Großen der Erde; die Seligfeiten der auserwählten Gerechten. 

58 1Da fing ich an, die dritte Bilderrede über die auserwählten ° ” Gerechten zu reden. 
2 Selig feid ihr Gerechten und Auserwählten, denn herrlich wird euer Los fein! ?Die Ge- 
rechten werben im Lichte der Sonne und die Augerwählten im Lichte des ewigen Leben3d fein; 
ihre Zebenstage haben fein Ende, und die Tage der Heiligen find unzählig. * Sie werden dag 
Licht ſuchen und Gerechtigkeit bei dem Heren der Geijter finden; die Gerechten werden “im 

5 Namen? © des Herrn der Welt Frieden haben. ꝰ Darnach wird zu den Heiligen gejagt werden, 
daß fie im Himmel die Geheimnifje der Gerechtigkeit, dag Los des Glaubens, fuchenf follen; 
denn es ijt wie Sonnenſchein auf dem Fejtlande hell geworden, und die Finjternis ift ge- 
wichen 8. Unaufhörlic wird das Licht fein, und unzählbar werden die Tage fein, in die fie 
fommen, denn die frühere Zinfternis wird vernichtet, und das Licht wird vor dem Heren der 
Geiſter Fräftig fein, und das Licht der Nechtfchaffenheit wird für immer vor dem Herrn der 
Geifter kräftig [leuchten]. 


Kap. 59: Die Wirkungsweife von Blitz und Donner, 


59 in jenen Tagen jahen meine Augen die Geheimnifje der Blitze und Der’ h Lichter und 
ihr Geſetz. Sie bligen zum Segen oder zum Fluchi, wie der Herr der Geifter will. ? Dort 
jah ich die Geheimnifje des Donners und wie, wenn er oben im Himmel ertönt, der Schall 
davon [unten] gehört wird k, Sie liefen mich die Wohnftätten des Feftlandes fehen und den 
Schall des Donners, wie er zum Heil und Segen oder zum Fluche “vor? 1 dem Herren der 
Geifter [dient]. ® Darnach wurden mir alle Geheimnifje der Lichter und Blitze gezeigt, wie 
fie zum Segen bligen und zur Sättigung der Erde m, 


Kap. 60: Das Sintfiutgericht. 


60 3m Jahre 500, im 7. Monat, im 14. des Monats im Leben Noahs’n. In jener Bilderrede jah 
ich, wie der Himmel der Himmel gewaltig erbebte, und das Heer des Höchjften, die Engel, taufendmal 


a G Ch.; Dn. om. — Jeſ. 5, 14. b Warum der Norden fehlt, ift nicht klar. — Die Rückkehr 
der jüd. Diafpora in der meſſian. Zeit ift jtehendes Dogma in der jüngeren Litteratur, 3. B. Sad). 1, 
11 ff. Jeſ. 11, 10ff. 27, 12F. Sir. 33, 13. 2 Maff. 2, 18. Bar. 2, 27 ff. Tob. 18, 12 ff.; ſ. überhaupt 


Weber? ©. 367; Edersheim, Life and times of Jesus I, 79. e So GM Ch.; Dn. „der 
Erde [bis zu den Enden des Himmels]. d 5. 37,4. e & 6 Ch.; Dn. bachaba — bei. 
f Die Genofjen des mejftan. Reichs erhalten das ihnen bejtimmte jelige 208 ſtufenweiſe. 
8 1 30h. 2,8. h So G Ch.; Dr. und „die“ 2. i Hiob 36, 30 ff. 
k Hiob 37, 1ff. ! &p 6 Ch., bagedma; Di. bagäla „durch das Wort“. 


m Hiob 38, 24 ff. 2.4.8. „Henochs“; ſ. jedoch 60, 8 und Gen. 5, 32. 
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Taufende und zehntaufendmal Zehntaufende in große Aufregung famen. ?° >a Der Betagte ſaß auf 
dem Throne feiner Herrlichkeit, während die Engel und die Gerechten um ihn herumftanden. ?Da er- 
faßte mich ein gewaltiges Zittern. Furcht ergriff mich; meine Hüfte krümmte und löfte fich, mein ganzes 
Ich ſchmolz dahin, und ich fiel auf mein Angeficht. *Da jandte * >b Michael einen anderen < ’e Engel 
von den Heiligen © ?€, und er richtete mich auf. Als er mich aufgerichtet hatte, Fehrte mein Geift zurüd; 
denn ich war nicht imftande gewejen, den Anblick jenes [Engel-]Heeres, die Erſchütterung und das 
Erbeben des Himmels auszuhalten. 5Da fagte < >d Michael zu mir: „Was für ein Anblicd hat di fo 5 
verwirrt? Bis heute dauerte der Tag feiner Barmherzigfeite, und war er barmherzig und langmütig 
gegen die Bewohner des Feitlandes. *Aber wenn der Tag der f Gewalt, der Strafe und des Gerichts 
fommt, den der Herr der Geifter denen bereitet hat, die das Geſetz der Gerechtigkeit “beugen (?)’g, das 
gerechte Gericht leugnen und feinen Namen mißbraucden, jo ift jener Tag zubereitet für die Aus- 
erwählten . ...., aber für die Sünder als [ein Tag der] Heimſuchung. "An jenem Tage werdeni zwei 
Ungeheuer verteilt werden: ein weiblichesk, Namens Leviathan, um in der Tiefe des Meeres! über den 
Duellen der Wafler zu wohnen; 8das männliche aber heißt Behemoth, das mit feiner Bruft(?) eine un» 
überjehbare Wüfte, Namens Dendainm, einnimmt, im Dften des Gartens, wo die Auserwählten und 
Gerechten wohnen, wohin mein Großvater aufgenommen wurde, der fiebenten von Adam her, dem erſten 
Menſchen, den der Herr der Geifter gejchaffen hatte.“ Ich bat jenen anderen Engel, mir die Macht 
jener Ungeheuer zu zeigen, wie fie an einemP Tage gefchieden, das eine in die Tiefe des Meeres und 
das andere auf das öde Feftland verjegt wurden. 1% Er ſprach zu mir: „Du Menfchenfohn«a willit Hier 10 
wifjen, was verborgen? ift.“ 11Da fprachs zu mir der andere Engel, der mit mir ging und mir zeigte, 
was verborgen ift, das Erfte und das Letztet, im Himmel, in der Höhe, “unter’u der Erde, in der Tiefe, 
an den Enden des Himmels, auf dem Grunde des Himmels und in den Behältern der Winde; 1?und wie 
Geiſter verteilt find, wie man wägt und berechnet die Quellen und die Windev, “ein jedes’ w nach der 
Kraft des Geiftes, die Kraft des Mondlichts, und wie es eine Kraft der Gerechtigkeit(?) [ift], und die 
Abteilungen der Sterne nach ihren Namen und alle Abteilungen, die gemacht werden, 1? und die Donner- 
[läge] nad ihren Orten, wohin fie fallen, und alle Abteilungen, die unter den Blitzen* gemacht 
werben, damit e3 blite, und ihre Scharen, damit fie jogleich gehorchen. !* Denn der Donner hat fefte 
Regeln (?)y für die Dauer des Schalls, die ihm beftimmt ift. Donner und Blik find niemals (?) = ge- 
trennt; durch den Geift [getrieben] fahren beide Hin und trennen ſich nicht. 1° Denn wenn der Blitz 15 
blist, läßt der Donner feine Stimme erfchallen ; während des Schlags macht der Geift feine Anord- 
nungen (2) aa und teilt [die Zeit in] gleich[e Teile] unter ihnen. Denn der Vorrat ihrer Schläge ift [fo 
zahlreich] wie der Sand, und ein jeder von ihnen wird bei feinem Schlage mit einem Zügel gehalten, 
und fie werden durch die Kraft des Geiftes umgemwendet und ebenfo fortgeftoßen, je nach der Menge(?) 


» GM Ch.; Din. noch vorher „alfobald ſah ich“ [den Bet. . . . fißen]. b&bGMCh,; 
Dn. vorher „der heilige”. e So GM Ch.; Dn. „ein and. heil. Engel, von den heil. Engeln”. — 
Dan. 8, 17. 10,95. 4 ©. Anm. b. ® 1 Betr. 3, 20. f MWörtl. „u. die Gewalt”. 


8 ä. T. finnlos jesagedu: „fi beugen”. Nach Hallevi 368 fußt der Tert auf 729, das 
Fehler für 7379 fei; viel. liegt einfaches Mißverſtändnis von Bun 139 vor; z. B. Hiob 37, 2. 

h ä. T. unverftändlic) mahala „Eid“. Man erwartet etwa „ein Tag der Rache” u. dergl. 

i Bu erwarten „wurden verteilt” ſ. 3.9. k Neben dem weibl. Leviathan fteht der männl. 
Behemoth, wie in der babylon. Mythologie neben dem weibl. Ungetüm tiämat das männliche kingu 
Gunkel ©. 112). ld. i. das unterirdifche Urmeer (= apsu oder nakbu der Babylonier; 
Senjen ©. 251 ff.), aus dem die Flüffe entfpringen; Gen. 7, 11. Hiob 38, 16. m Nach Dn. 
©. 184 ein frei gejchöpfter Name, etwa 727 777; Zimmern (Gunkel ©. 63) vergleicht babylon. dan- 
ninu = „Feftland“. nd. i. Henoch; Judasbr. 14. o d. h. ihre Bedeutung. 

P „jenem"? Gunfel ©. 63. 4 Eine Anrede wie Hef. 2, 1u. d. Dan. 8, 17. 

* Der Mythus von Leviathan und Behemoth gilt den Juden als Myfterium GGunkel ©. 373). 

Jüdiſche Spekulationen über die beiden (Hiob 40 u. 41 erwähnten) Tierkoloffe j. bei Weber 202. 402. 


404. s Die Frage V. 9 beantworten ®. 24/5. — Gar Manches in den Verſen 11—23 ift dunfel, 
im Algen. aber fo viel Klar, daß hier die Rede von Glementargeijtern ift. t Erftes und Letztes 
— Anfang und Ende der Welt GGunkel 369). u& GM Ch.; Dn. „auf“. vSo Dn.; 


GM Ch.: ange‘ta manfasät „die Duellen der Geifter”. Sturmgeifter find vorausgefegt Dffenb. 7, 1. 
Mark. 4, 39 (Weif, Dämonifche, in Hauck PRE?, 414); Meergeifter Matth. 8, 26. SIav. Hen. 19, 4; 
Feuergeifter Offenb. 14, 18. 19, 17. v So GM Ch.; Dn. nur „nad der Kraft“. 

x Hiob 37, 1ff. y ä. X. mörafät nad) Hallevi 370 etwa = D1Y70 „Regeln“. 

2 &. X. wa-i-achadu nad) Hallevi= na 851. aa d.T. jüraref — =70) Hallevi. 
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der Exdgebiete. 18 Der Geift des Meeres ift männlich und ftark; gemäß der Macht feiner Stärke zieht 
er es mit einem Zaum zurüda, und ebenfo wird es fortgeftoßen und unter alle Berge(?)b der Erde zer- 
ftreut. 17Der Geift des Reifs ift ein befonderer Engel, und ber Geift des Hagels ift ein gutere Engel. 
18 Den Geift des Schnee hat er wegen feiner Stärke entlaffen (?), und [dJer [Schnee] befigt einen befon- 
deren Geift; was daraus hernorgeht, ift wie Rauch und heißt Froft. 19 Der Geift des Nebels ift nicht 
mit ihnen [Schnee, Reif und Froft] in ihren Behältern vereinigt, jondern hat einen bejonderen Be- 
hälter. Denn er tritt auf “am frühen Morgen?(?)d, bei Licht und Finfternis, im Winter und Sommer; 

90 jein Behälter ift das Licht, und er [der Geift?] ift fein Engel. 2% Der Geift deö Taus hat an den Enden 
des Himmels feine Wohnung, die mit den Behältern des Regens zufammenhängt. Er tritt im Winter 
und Sommer auf, und feine Wolfen und die des Nebeld ftehen im Zufammenhang; einer giebt dem 
anderen [Kraft]. *!Wenn fich der Geift des Regens aus feinem Behälter herausbewegt, fommen die 
Engel und öffnen den Behälter und laſſen ihn heraus, [ebenjo] wenn er über das Fejtland Hin zerjtreut 
wird und fo oft er fich mit dem Waſſer auf der Erde verbindet. 2? Denn die Wafler find für die Erden- 
bewohner da; denn der Höchfte, der im Himmel ift, hat fie zur Ernährung für das Feftland beftimmt. 
Deshalb ift für den Regen ein Mat vorhanden, und die Engel nehmen ihn les?] in Empfang. #3 Alte 
diefe Dinge ſah ich bi8 zu dem Garten der Gerechten®. 4 Da ſprach der Engel des Friedens, der bei mir 
war, zu mir: „Diefe zwei Ungeheuer find gemäß der Größe Gottes dazu da, verfpeift? zu werden, . . . (?) 
damit das Strafgericht Gotte8g nicht umfonft jei, und Söhne werden mit ihren Müttern und Kinder 

95 mit ihren Vätern getötet werden. 5 Wenn das Strafgericht des Herrn der Geifter über ihnen ruhen 
wird, wird es ruhen, damit das Strafgericht des Herrn der Geifter nicht vergeblich über jene fomme(?). 
Darnad) wird das Gericht nach feiner Barmherzigkeit und Geduld ftattfindenh.” 

61 1Ich ſah, wie in jenen Tagen jenen Engeln lange Schnüre gegeben wurden, und fie 
nahmen ſich Flügel, flogen und wandten ſich nad Nordeni zu. ? ch fragtek den Engel, in- 
dem ich jagte: „Warum haben jene lange Schnüre genommen und find weggegangen ?" Er 
ſprach zu mir: „Sie find weggegangen, um zu mefjen.“ ® Der Engel, der mit mir ging, fagte 
zu mir: „Diefe bringen “für die Gerechten’! die Maße der Gerechten und die Schnüre der 
Gerechten, damit fie fich für immer und ewig auf den Namen des Herrn der Geifter ftügen. * Die 
Auserwählten werden anfangen, bei den Auserwählten zu wohnen, und dies find die Maße, die 

5 dem Glauben m gegeben werden und das Wortn der Gerechtigkeit fejtigen. 5 Diefe Maße 
werden alle Geheimnifje [in] der Tiefe der Erde offenbaren und die, welche in der Wüſte um- 
gekommen find, oder von den Filchen des Meeres und von den Tieren verfchlungen wurden, 
damit fie wiederfehren und fich auf den Tag des Auserwählten fügen; denn feiner wird vor 
dem Herrn der Geifter umfommen und keiner wird umfommen tünnen. 6 Alle oben im Himmel be- 
findlichen ° ?o Kräfte erhielten einen Befehl und eine Stimme und ein Licht, dem Feuer 
gleih °P. "Sie priefen jenen [den Meffias] “einftimmig’ 4, erhoben und lobten ihn mit 
Weisheit und zeigten fich ſelbſt weife in der Rede und im Geifte des Lebens (?). ® Der Herr der 
Geifter feste den Auserwählten auf den Thron feiner Herrlichkeit”, und er wird alle Werke 
der Heiligen oben in den Himmeln richten und mit der Wages ihre Thaten wägen. ? Wenn er 


a 8. 16 ſcheint Ebbe und Flut des Meers zu erflären. — Dffenb. 16, 3 ff. b Rah Gunfel 
©. 52 ift öoog „Grenze“ vom Äth. viel. mit dpog „Berg“ verwechſelt. e Kein Dämon, wie 
manche wegen der Schädlichfeit des Hagels glaubten. d ä. I. sebchat „Glanz“, das viell. in 
cebäch[ät] zu verwandeln. e d. i. das Paradies. ? 4. T. jessösaju. Dies überſetzt 


Dn. „gefüttert zu werden“ und meint S. 191, die in der Sintflut umfommenden Gejchöpfe dienten den 
beiden Ungeheuern als Futter. Eher ift hier an die jüd. Fabel angefpielt, wonach Lev. und Beh. von 
Gott gefchlachtet und den Frommen der meffian. Zeit als Speife vorgejegt werden (Weber 202. 402. 
404; Dalman S. 90). Das erinnert an das perfiiche Rind Hodhayaosch, das geſchlachtet, und defjen 
Fett zum Unfterblichfeitätranf verwendet wird; Hübſchmann ©. 230. 8 Die Worte „damit 
das Strafgericht Gottes“ (wofür G M Ch. „des Herrn der Geijter”) ſowie V. 25 jcheinen mit dem vor- 
hergehenden Texte nicht zufammenzuhängen. h Gen. 8, 21f. i Dort liegt das Paradies. 

k ©. Einl. ©. 227. 1&0 GM Ch.; Dn. om. m 4. X. haimanöt könnte aud) 
„Treue“ überjegt werden. 2» „®ort” G M Ch. om. ° So GM Ch.; Dn. wa vor 
„Kraft“, das dann auch Objekt zu „erhielten“ ift. pP So ADEGM Ch.; Dn. „wurde ihnen 
gegeben“. 4 4. 2. forrupt magdema gäl „vor der Stimme“; viell. im Driginal TI sip 
Ex. 24, 3. r AS feinen ouv9govog Bf. 110, 1. s Brandt, Brot. Jahrb. 1892, ©. 431. 


u A A 


Das Buch Henoch 61 10—ı8. 62 1—e. 271 


fein Angeficht erheben wird, um ihre verborgenen Wege nad dem Worte des Namens des 
Herrn der Geifter und ihren Pfad nad dem Wege des gerechten Gerichts des “Herrn der 
Geifter? à zu richten, dann werden alle mit einer Stimme reden, preifen, erheben und loben 
den Namen des Herrn der Geifter. 1% Er wird rufen das ganze Heer der Himmel, alle Heiligen 10 
in der Höhe, das Heer Gottes, die Cherubim, Seraphim und Dphanimb, alle Engel der Ge- 
walt, alle Engel der Herrſchaften e, die Ausermählten d und die anderen Mächte, die auf dem 
Feitlande [und] über dem Wafjere find. !!Und fie werden “an jenem Tage’ f mit einer 
Stimme anheben, preifen, rühmen, loben und erheben im Geifte des Glaubens 8, der Weis- 
heit, der Geduld, der Barmherzigkeit, des Rechts, des Friedens und der Güte, und alle werben 
mit einer Stimme fprechen: „Preis ihm, und der Name des Herrn der Geifter werde bis in 
alle Ewigkeit gepriefen!” 1? Alle, die oben im Himmel nicht fchlafenh, werden ihn preifen, 
alle Heiligen, die im Himmel find, werden ihn preifen, ebenfo alle Auserwählten, die in dem 
Garten des Lebens wohnen, jeder Geift des Lichtsi, der imftande ift, zu preifen, zu rühmen, 
zu erheben und zu heiligen deinen “gepriefenen’k Namen, und alles Fleifch, das über die 
Maßen deinen Namen preifen und rühmen wird in Emwigfeit. 1? Denn groß ift die Barmherzig- 
feit des Herrn der Geifter, und er ift langmütig; alle feine Werfe und “allen Umfang feiner 
Werke’ 1 hat er den Gerechten und Auserwählten geoffenbart im Namen des Herrn der Geifter. 
1Alſo befahl der Herr den Königen, den Mächtigen, den Hohen und denen, die die Erde 62 
bewohnen und ſprach: „Öffnet eure Augen und erhebt eure Hörner m, wenn ihr imftande feid, 
den Auserwählten zu erkennen.“ ?Der Herr der Geifter “jeßte ihn’ n auf den Thron feiner 
Herrlichkeit. Der Geift der Gerechtigkeit war über ihn ausgegofjen; die Rede feines Mundes 
tötete alle Sünder, und alle Ungerechten wurden ° ? 0 vor feinem Angefichte vernichtet. ? Alle 
Könige, Mächtige, Hohe und die, welche das Feitland beiten, werden fich an jenem Tage 
erheben, ihn fehen und erfennen, wie er auf dem Throne feiner Herrlichkeit fit, und °P 
gerecht wird vor ihm gerichtet, und fein Lügenwort vor ihm gefprochen. *Da wird Schmerz 
über fie fommen, wie [über] ein Weib, das in [Geburts-] Wehen ift, und dem dag Gebären 
fchwer wird, wenn fein Sohn in den Muttermund tritt, und das Schmerzen beim Gebären 4 
hat. ® Ein Teil von ihnen wird den anderen anfehen;; fie werden erfchreden, ihren Blid ſenken, 5 
und Schmerz wird fie ergreifen, wenn fie jenen Mannes’ rfohn auf dem Throne feiner Herr= 
lichkeit ſitzen ſehen werden. * Die Könige “und’ Ss die Mächtigen und alle, die die Erde bejiten, 
werden rühmen, preifen und erheben den, der über Alles herrfchtt, der verborgen war. 7 Denn 
der Menſchenſohn war vorher verborgen, und der Höchſte hat ihn vor feiner Macht aufbewahrt 
und ihn den Auserwählten geoffenbart. ® Die Gemeinde der Heiligen und Augerwählten wird 


a2 So G M Ch.; Dn. „des höchſten Gottes“. b ora393, DiaTD und Drgem (Hef. 1, 15), |. 
auch flav. Hen. 20, 15; Bonwetſch, Theol. Literaturztg. 1896, Sp. 155 unten. e Röm. 8, 38. 
Kol. 1,16. Eph. 1,21. 3,10. 2 Theff. 1,7. 1 Petr. 3, 22. Schaghöhle, ©. 1. d Der „Chriftus“ ift 
Gott untergeordnet wie im N. T. e d. h. Elementargeifter. f Im ä. T. am Ende von V. 10. 

8 „ſieben“ Engeltugenden. h 12, 2; vgl. aud) die Ann „Lebenden“ Weber 205 und die 
to« Offenb. 4, 6 ff. 5, 65 Stave, 226. i d.h. Engel und vollendete Menden; j. auch Luf. 16, 8 
vioög Tod pwros. k & GM Ch.; Dn. „heiligen“. 1 & [G]M Ch. (nad) Änderung 
von kuellu [Rom.] in kuello [Acc.); Dn. „u. alle feine Macht, joviel er gefchaffen hat“. 

m Pſ. 75,5. n Berbefiere nabara „er ſaß“ mit (Dn.) Ch. in anbaro u. vgl. Jeſ. 11, 4. 

° &oGMCh.; Dn. „und“. pP &oGMCh.; Dn. „die Gerechten werden in Gerechtigf. 
gerichtet". 4 Jeſ. 13,8. 21,3 u. 8. 1 Theil. 5, 3. r &o G Ch. walda beesi (dod) j. 
G 69, 29); Dn. u. jüngere ä. H. „Weibesfohn“ walda beesit, d. i. entweder chriftlich beeinflußte, oder 
durch V. 4 beesit „Weib“ und walda „Sohn“ veranlaßte Lesart (Goldjhmidt 84; Schürer? II, 
527). Darnach ift „Weibesjohn“ ala jüd. Mefftastitel bei 9. Holtzmann J, 75, Gunkel 271. 289, 
Dalman 199, Hühn 88 zu ftreihen. — Matth. 19, 28. s&GMCh.; Dn. „die mädt. 
Könige”. — Dan. 7, 14. t Matth. 28, 18. 
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gefät werben, und alle Auserwählten werben an jenem Tage vor ihm ftehen. Alle Könige 
cundꝰ a Mächtige, Hohe und die, welche das Feſtland beherrichen, werben vor ihm auf ihr 
Angeficht fallen und anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menſchenſohn fesen, ihn anflehen und 
10 Barmherzigkeit von ihm erbitten. 10 Jener Herr der Geifter wird fie num drängen, daß fie 
fich jchleunigft aus feinem Angeficht entfernen; ihre Angefichter werden von Scham erfüllt 
werden, und Finfternis wird man auf ihr Angeficht häufen. "Die Strafengelb werden fie 
in Empfang nehmen, um an ihnen Race dafür zu nehmen, daß fie feine Kindere und Aus— 
erwählten mißhandelt haben. 1? &ie werden für die Gerechten und feine Auserwählten ein 
Schauſpiel abgeben ; fie werden fich über fie freuen d, weil der Zorn des Heren der Geifter auf 
ihnen ruht, und fein’ e Schwert fi) an ihrem [Blute] beraufcht hatt. 18 Die Gerechten und 
Auserwählten werden an jenem Tage gerettet werden und von nun an das Angeſicht der 
Sünder und Ungerechten nicht [mehr] ſehen. !* Der Herr der Geifter wird über ihnen wohnen, 
und fie werden mit jenem Menfchenfohn ° ’ 8 efjen, fich niederlegen und erheben bis in alleh 
ı5 Ewigkeit. 1° Die Gerechten und Auserwählten werden fich von der Erde erheben und aufhören, 
ihren Blid zu ſenken, und werden mit dem Kleide “der Herrlichkeit’ i angethan fein. 1% Und 
dies ſoll “euer Kleid’ k fein, ein Kleid des Lebens bei dem Herrn der Geifter: eure Kleider 
werden nicht veralten! und eure Herrlichkeit wird nicht vergehen vor dem Herrn der Geifter. 
63 1 In jenen Tagen werden die "Mächtigen und die Könige’ m, die das Feltland befien, 
feine Strafengel, denen fie überliefert find, anflehen, daß man ihnen ein wenig Ruhe gewähre, 
<>n damit fie nieverfallen und anbeten vor dem Herrn der Geifter und ihre Sünden vor ihm 
befennen. ? Sie werden preifen und loben den Herrn der Geifter und ſprechen: „Gepriejen fei 
er, der Herr der Geifter, der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herrfcher, 
der Herr der Herrlichkeit und der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offenbar ift. 
® Deine Macht ift von Gefchlecht zu Geſchlecht und deine Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit; 
tief und unzählig find alle deine Geheimnifje, und deine Gerechtigkeit ift unberechenbar. *Nun 
haben wir eingejehen, daß wir den Herrn der Könige und den Herrfcher über alle Könige 
srühmen und preifen follen.“ Auch werden fie jagen: „Wer gönnt uns Ruhe, daß wir 
rühmen, danken und preifen und unferen Glauben vor feiner Herrlichkeit befennen ? 8Jetzt 
wünfchen wir ung ein wenig Ruhe, aber erlangen fie nicht; wir werden vertrieben und erreichen 
fie nicht ; das Licht ift vor ung verfchwunden und Finfternis unfere Wohnftätte immerdar. ? Denn 
wir haben unferen Glauben vor ihm nicht befannt, den Namen des Herrn “der Geifter’ © nicht 
gerühmt und den Herrn wegen all? feines Thuns p nicht gepriefen. Unfer Vertrauen ruhte auf 
dem Scepter unferes Reichs und auf unferem Ruhm. ® Am Tage unferer Not und Trübfal rettet 
er und nicht, und wir finden feinen Auffchub, daß wir unferen Glauben befennen, daß unjer 
Herr in allem feinem Thun, Richten und Rechten wahrhaftig ift, und feine Gerichte die Perſon 
nicht anfehen. ? Wir werden um unferer Werke willen vor feinem Angefichte vergehen, und alle 
10 unfere Sünden find genau gezählta.” 19 Jetzt werden fte zu ihnen jagen: „Unfere Seele ift 


® ©. Anm. s ©. 271, b #5. 59, 12 gun. Dieterich, Nekyia 61. e Gott ift 
auch nach jüd. vorchriſtl. Vorftellung der Vater des einzelnen frommen Israeliten; Holtzmann, Neuteft. 
Theol. I, 48. Dalman 150 ff. d Ein echt jübifcher, auch altteft. Gebante. e& GM 
Ch.; Dn. „das Schwert d. Herrn d. Geifter“. ft ef. 34, 5f. u. ö. g So G M Ch.; Dn. 
noch „fie werden zuſammen wohnen”. — ef. 4,5. 60, 17 ff. Zeph. 3,15 ff. Sad. 2,9. 9, 8 f. Luf. 22, 
29 f. Offenb. 3, 20. h Das jüd. Meffiasreid) ift ewig, Dan. 7, 14. Joh. 12, 34; Stave 202. 

i&0 GM Ch. sebehat; Dn. chejwat „des Lebens“. Die himml. Kleider der Seligen (2 Kor. 
5,3. 4. Dffenb. 3,4. 5. 18; Slav. Hen. 22, 8) ftammen aus Berfien; ſ. Brandt, Prot. Jahrb. 1892, 
437. 575. 580. Lue ken 12. x &oG@MCh,;Dn.om. 1Deut.8,4.29,4 S. 62,6. 

n Streidhe wa vor kama „damit“. 0 So G F Ch.; andere ä. H. „der Könige” oder „Der 
Herren“. P Statt „den Herrn” bis „Thuns“ GM Ch, „unferen Herrn”. 

1 Zu dem vergeblichen Gebete der Könige vgl. Weish. 5, 3 ff., au Weber ©. 395. 
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von ungerechtem Mammon a geſättigt, aber das hindert nicht, daß wir hinabfahren in 
die Flamme der höllifchen Bein.” "! Darnad) wird fich ihr Angeficht mit Finfternis und 
Scham vor jenem Menſchenſohn erfüllen; fie werden aus feinem Angefichte hinweggetrieben 
werden, und das Schwert wird unter ihnen vor feinem Angefichte haufen. 1? Alfo fprach der 
Herr der Geifter: „Dies ift das vor dem Herrn der Geijter feſtgeſetzte Gericht über die 
Mächtigen, die Könige, die Hohen und die, welche das Feltland beſitzen.“ 

1 Yuch ſah ich [noch] andere Geftalten an jenem Plab, im Berborgenen. ?Ych hörte die 64 
Stimme des Engels, indem er ſprach: „Das find die Engel, die vom Himmel auf die Erde 
herabgeftiegen find, das Verborgene den Menfchenfindern offenbart und fie verführt haben, 
Sünde zu begehen.” 


Kap. 65—67, 35 Das Flutgericht und die Errettung Noahs, 


1 In jenen Tagen jah Noah, wie ſich die Erde jenkte, und ihr Verderben nahe war. ?Da hob er 65 
feine Füße auf von dort, wanderte bis zu den Enden der Erde und jchrie zu feinem Großvater Henod). 
Dreimal ſprach Noah mit trauriger Stimme: „Höre mich, höre mich, höre mich!" Erb fagte zu ihm: 
„Sage mir, was ift denn auf der Erde los, daß fie jo müde und erfchüttert ift? Daß ich nur nicht lſſelbſt) 
mit ihr untergehel” 4Allſogleich fand ein großes Erdbeben ftatt; eine Stimme ließ fich vom Himmel her 
hören, und ich fiel auf mein Angeficht. ®° Da fam mein Großvater Henodh, trat neben mich und ſagte zu 5 
mir: „Warum haft du fo traurig und mit weinender Stimme zu mir gefchrieen? 8Ein Befehl ift von 
dem Angefichte des Herrn über die ausgegangen, die das Feltland bewohnen, daß dies ihr Ende fein 
fol, weil fie alle Geheimnifje der Engel und jede Gewaltthat der Satane fennen, fowie alle verborgenen 
Kräfte und alle Kräfte derer, die Zaubereien treiben, und die Kraft der Befhwörungen und die Kraft 
derer, die für die ganze Erde Gußbilder gießen; "endlich auch, wie das Silber aus dem Erdſtaube ge- 
wonnen wird, und wie das weiche Metall auf der Erde entjteht. ?Denn Blei und Zinn wird nicht aus 
der Erde gewonnen wie daß erfte; eine Quelle ift e8, die fie erzeugt, und ein Engel © > fteht in ihr und 
jener Engel ift vorzüglih(?)4." Darauf faßte mich mein Großvater Henoch mit feiner Hand, richtete 
mich auf und fagte zu mir: „Öeh, denn ich Habe den Herrn der Geifter wegen dieſes Grdbebens befragt.“ 
10Er fagte zu mir: „Wegen ihrer Ungerechtigkeit ift das Gericht über fie [die Sünder] endgiltig be⸗ 10 
ſchloſſen, und ich zähle nicht [mehr] die Monate (?)e, die fie erforfcht und [wodurch] fie erfahren Haben, 
dab die Erde mit ihren Bewohnern untergehen werde. Für diefe ift feine Umkehrk in Ewigfeit 
möglich, weil fie [die Engel] ihnen das Berborgene offenbarten, “fondern’(?)E fie werden gerichtet. “Aber 
was dich anbetrifft”h, mein Sohn, fo weiß der Herr der Geifter, daß du rein und erhaben über diefen 
Vorwurf in betreff der [verratenen] Geheimniffe bift. 1? Er hat deinem Namen unter den Heiligen ewige 
Dauer verliehen; er wird dich unter den Bewohnern des Feftlandes bewahren; er hat deine Nachkommen 
in Gerechtigkeit zu Herrfchern und zu großen Herrlichkeiten beftimmt, und aus deinem Samen wird eine 
Duellei von zahllofen Gerechten und Heiligen immerdar hervorbrechen.“ 

1 Darnad) zeigte er Henoch] mir die Strafengel, die bereit find, zu fommen und alle Kräfte des 66 
unterirdifhen Waſſers loszulaſſen, um Gericht und Verderben über alle zu bringen, die auf dem Feit- 
ande weilen und wohnen. ?Der Herr der Geifter gab den Engeln, die [nun] ausgingen, Befehl, [ihre] 
Hände nicht zu erheben, fondern abzuwarten; denn jene Engel waren über die Kräfte der Waffer [ge- 
fest]. 3 Da ging ich weg aus dem Angeficht Henochs. 

1 In jenen Tagen erging das Wort Gottes an mich, und er ſprach zu mir: „Noah, fiehe dein Ver- 67 
halten k ift vor mich gekommen, ein tadellojes Verhalten, ein Verhalten der Liebe und Rechtſchaffenheit. 


a Luk. 16,9. 11. b So Dn;G MCh. „Ich“. eG M Ch.; Dn. „der [darin 
fteht“]. 4 Liegt etwa in jebader („ift vorzüglich”) inneräth. Korruptel aus einer Form von 
’abrada „abfühlen” vor? e Durch aftronom. Berechnungen Flügeln die Gelehrten heraus, 


wann die Welt untergeht. Aber Gott fehrt fich nicht daran, jondern läßt fein Gericht früher oder jpäter 
eintreffen. So etwa Dn. Aber Monatsberehnung iſt fein rechter Name für Ajtrologie-Treiben, und 
warum jol das Sünde fein? Die beging dann auch 3. B. Dan. 7, 25. 12, 7. 11f. und Hen. 85 ff. Für 
den verdächtigen Text vermutet Hallevi 375, dat Monate = Do Fehler für DwArı „BZaubereien“ 


fei. f megbä hier nicht — Zufludtsort (Dn.), fondern = Tarön „Umfehr“ (Hallevi 377). 
8 ä. T. wa-ella fügt fich nicht in die Konftruftion; Ch. la-ella Inoch) für die“. Viell. ift alla — 
„Iondern” zu leſen. h G Ch.; Dn. „aber nicht jo du“. i Dt. 33, 28. ef. 48,1. 


x Eigtl. „Teil, 205“. Gen. 6, 9. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 18 
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2 Und nun werden die Engel [ein] Hölzer[nes Gebäude] zurecht machen, und wenn fie mit jener Arbeit 
«fertig find>a, werde ich meine Hand darauf legen und e3 bewahren. Ein Same des Lebens wird daraus 
hervorgehen ; die Erde wird ſich verwandeln, damit fie nicht [menfchen]leer bleibe. * Ich werde deinen 
Nachkommen vor mir ewige Dauer geben und “ich habe nicht im Sinn?b, die bei dir Wohnenden über 
die Oberfläche der Erde zu zerftreuen; [fondern deine Nachkommenſchaft] wird gejegnet fein und ſich 
mehren über die Erde hin im Namen des Herrn.“ 


Rap. 67, 4-69, 1; Die Beftrafung der gefallenen Engel, ein Exempel für die Könige und 
Mächtigen der fpäteren Zeit, 


4<&r wird’e jene Engel, die die Ungerechtigfeit gezeigt haben, in jenem brennenden Thal ein- 
ſchließen, das mir mein Großvater Henoch zuvor gezeigt hatte, im Weften bei den Bergen des Goldes 
5 und Silbers, des Eifens, weichen Metall und Zinns. 6Ich jah jenes Thal, in dem ein großes Wogen 
und Schwellen der Gewäſſer ftattfandd. * ALS alles dieſes geſchah, erzeugte fih aus jenem feurigen 
flüffigen Metal und der Bewegung, wodurd fie [die Gewäſſer] bewegt wurden, an jenem Ort ein 
Scwefelgerud und verband fih mit jenen Wafjern; jenes Thal der Engel, die [die Menfchen] ver- 
führten, brennt unterirdifch weiter. "Durch die Thäler desfelben [Landes] kommen Feuerftröme hervor, 
da, wo jene Engel gerichtet werden, die die Bewohner des Feitlandes verführt haben. ® Jene Waffer 
aber werden in jenen Tagen® den Königen, Mächtigen, Hohen und denen, die auf dem Feftlande wohnen, 
zur Heilung © ?f des Leibes und zur Bejtrafung des Geiftes dienen, da ihr Geift voll Wolluft ift, damit 
fie an ihrem Leibe geftraft werden. Denn fie haben den Herrn der Geifter verleugnet und obwohl fie 
täglich ihr Gericht fehen, glauben fie nicht an feinen [Gottes] Namen. ꝰ In demjelben Verhältnis, als 
das Brennen ihres Leibes zunimmt, wird eine Veränderung des Geiftes in ihnen vorgehen von Ewigkeit 
10 zu Ewigkeit; denn Niemand darf vor dem Herrn der Geifter ein eitles Wort jprechen. 1% Denn das 
Gericht fommt über fie, weil fie an die Wolluft ihres Fleifches glauben und den Geift des Herrn(?)g 
verleugnen. Jene jelben Wafjer erfahren in jenen Tagen eine Veränderung. Denn wenn jene Engel 
in jenen “Wafjern’h geftraft werden, ändert fi die Temperatur jener Wafjerquellen, und wenn die 
Engel auffteigen, wird jenes Waffer der Duellen fi ändern und abfühleni. 12 Ich hörte < >k Michael 
anheben und fagen: „Diejes Gericht, womit die Engel gerichtet werden, ift ein Zeugnis für die Könige, 
die Mächtigen und die, welche das Feftland befigen. 12 Denn diefe Wafler des Gerichts dienen zur 
Heilung “des Leibes?] der “Könige” m und zur «Luft?n ihres Körpers; aber fie wollen e8 nicht [ein ]jehen 
und glauben, daß fich jene Wafjer verändern und zu einem ewig lodernden Feuer werden können.“ 

68 1 Darauf gab mir mein Großvater Henoch in einem Buche die Zeichen (2)0 aller Geheimniffe, ſowie 
die Bilderreden, die ihm gegeben worden waren, und er ftellte fie für mich in den Worten des Buchs 
der BilderredenP zufammen. ?An jenem Tag antwortete < a Michael dem Raphael, indem er fagte: 
„Die Kraft des Geiftes[?] reift mich fort und erregt mid); was aber die Härte des Gerichts [wegen] der 
[verratenen] Geheimnifje, des Gerichts über die Engel, betrifft — wer fann die Härte des Gerichts, das 
vollzogen wird und bleibtr, ertragen, “ohne? ® davor zu vergehent?“ 3 Abermals verjegte und ſprach < >u 


a So G (Ch.) wad?u ftatt wac’u „find ausgegangen“ (Dn.). b So viele H.; Dn. om. 

e&o FGM Ch.; Dn. „fie werden einſchl.“. d Verf. jcheint fich den Strafort der böfen 
Engel im Gehinnomthal zu denten. Dieje Gegend bis jenfeit3 des Toten Meers ruhe über einem unter- 
irdifchen Feuertümpel, in den einft die Engel geworfen wurden. Die heißen Mineralfchwefelbäder in 
der Nähe jeien Ausflüffe jenes Feuerftroms, der aus der Verbindung der Sintflutwafjer und der Glut- 
maſſe der ſchmelzenden Metallberge entjtand. Dn. 205. e Geht auf die Gegenwart des Berf. 
Die hohen Badegäjte, die jene Thermen zur Heilung ihres durch Geilheit fiechen Leibes befuchen, jollen 
ſich im Schwitzbad an die Gerechtigkeit Gottes erinnern, indem fie bedenken, daß in jenen unterirdifchen 
vulfanifchen Gegenden die böfen Engel für die gleiche Sünde geftraft werden. 

f &o G Ch.; Dn. noch „der Seele u.“. Iſt diefe Lesart echt, dann würde die Seele mit zum 


niederen Leben gehören. 8 „Geift d. Herrn“ nur hier, viel. in „Herrn d. Geifter” zu verbeffern. 

hGMCh.; Dn. „Tagen“. i Wenn die Engel an einen anderen Strafort fommen, 
fühlen ſich die Waſſer ab. k GM Ch.; Dn. „der heilige”. 1GMCh.; segahömu 
ftatt ziahomu „ihres“ (Dn.). m ä. T. „Engel“ beruht auf Überfegungsfehler des Griechen, 
der DIIn „Könige“ in D9wbr „Engel“ verlas (Hallevi 376 f.). n GM Ch. la-tawndta, 
woraus la-mota „zum Tode“ (Dn.) forrumpiert. ° Für te’&meret „Zeichen“ follte man er- 
warten temheret „Lehre”. » Ein Hinweis auf Kap. 37 ff. 14 ©. 60, 4. 

r „u. bleibt“ om. G M Ch. s ä. T. finnlos „u. fie vergehen davor“. Mit Hallevi 380 


ift dev Singular geſetzt und die Negation ergänzt. t Das Geſpräch zwifchen Michael und Raphael 
ſcheint fich auf die Beftrafung der Anführer der gefallenen Engel (Rap. 69) zu beziehen. 1 ©. 60, 4. 
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Michael zu Raphael: „Wefjen Herz würde nicht darüber erweichen, und weſſen Nieren nicht beunruhigt 
werden vor diefem Worte “de3’* Gerichts, [daS] über fie ergangen ift, über die, welche fie alfo Hinaus- 
geführt haben?* ALS er aber vor dem Herrn der Geifter ftand, ſprach < ’b Michael alfo zu Raphael: 
„Sch werde nicht für fie eintreten unter dem Auge des Herren; denn der Herr der Geifter ift über fie er- 
grimmt, weil fie thun, als ob fie dem Herrn glei wären. 5 Darum fommt das [bisher] verborgene Ge- 5 
richte über fie immerdar; denn weder Engel noch Menfc wird feinen Anteil [davon] erhalten, ſondern 
fie allein werden ihr Gericht von Ewigkeit zu Ewigkeit erhalten.“ 

1Nach diefem Gericht werden fie ihnen Schreden und “Angft?d einjagen, weil jie dieſe Geheim⸗ 69 
nifje] den Bewohnern des Feftlandes gezeigt haben. 


Kap. 69, 2-2: Der Fall der Engel(?) und die Geheimmnifie, die fie den Menjchen verrieten. 


2 Siehe da die Namen jener Engel: und dies find ihre Namen: Der erfte von ihnen ift Semjafa®, der 
zweite Nreftigifa, der dritte Armen, der vierte KRafabael, der fünfte Turel, der ſechſte Rumjal, der fiebente 
Danel, der achte Nugael, der neunte Baragel, der zehnte Aſaſel, der elfte Armers, der zwölfte Batarjal, der 
dreizehnte Bafajael, der vierzehnte Ananel, der fünfzehnte Turjal, der ſechzehnte Simapifiel, der fiebzehnte 
Setarel, der achtzehnte Tumael, der neunzehnte Tarel, der zwanzigfte Rumael, ver einundzwanzigite Iſeſeel. 
3 Dies find die Häupter ihrer Engel und die Namen ihrer Anführer über Hundert, fünfzig und zehnf,. Der 
Name des erjten [ift] Jequng; das ift der, welcher alle Kinder der < ’b Engel verführte, fie auf das 
Feftland herabbrachte und dur die Menfchentöchter verführte. Der zweite heißt Asbeeli; diefer er- 5 
teilte den Kindern der * ’k Engel böſe Ratjchläge, daß fie ihre Leiber durch die Menfchentöchter ver- 
derbten. ® Der dritte heißt Gadreell; das ift der, der den Menfchenkindern allerhand todbringende 
Schläge zeigte. Auch verführte er die Eva und zeigte den Menfchenfindern die Mordinftrumente, den 
Panzer, ven Schild, das Schlahtfchwert und [überhaupt] allerhand Mordinftrumente. "Bon feiner 
Hand haben fich [die Waffen] zu den Bewohnern des Feftlandes ausgebreitet von jener Stunde an bis 
in Emigfeit. 8 Der vierte heißt Benemuem; diefer hat den Menfchenfindern das [Unterfcheiden von] Bitter 
und Süß gezeigt und ihnen alle Geheimnifjeihrer Weisheit fundgethan. ? Er hat die Menſchen dag Schreiben 
mit Tinte und [auf] Papier gelehrt, und dadurch haben fich viele feit Ewigkeit bis in Ewigkeit und bis 
auf diefen Tag verfündigtn. 19 Denn dazu find die Menſchen nicht gejchaffen worden, daß fie in diefer 10 
Weiſe durch Griffel und Tinte ihre Treue befräftigen. !! Denn die Menjchen find nicht anders als die 
Engel gejhaffen? worden, damit fie gerecht und rein bleiben, und der alles vernichtende Tod hätte fie 
nicht berührt, aber durch diefes ihr Wiffen gehen fie zu Grunde und durch diefe Kraft verzehrt er [der 
Tod] mich(?)a. 12 Der fünfte heißt Kasdejar; diejer hat die Menfchenfinder allerlei böſe Schläge der 
Geifter und Dämonen gelehrt, die Schläge des Embryo im Mutterleibs, damit er abgehe, die Schläge 
der Seele (?), ven Schlangenbiß, die Schläge, die Durch die Mittagshitze entitehent, den Sohn der Schlange, 
der Tabat(?)u heißt. 13 Dies ift ift die Zahl (?)v des Kesbeel, der den Heiligen den Hauptichwur zeigte, 


a» So G Ch.; Dn. „Worte? Ein Gericht”. b &. 60, 4. — Lueken, Michael S. 10 ff. 

© So Dn., wofür & M Ch. „alles Berborgene”. d ä. T. „Zorn“. Nach Hallevi 382 
ftand im Original eine Form von 773777, das 1) „zum Zorne reizen“, 2) „beunruhigen“ bedeuten kann. 
Der Grieche, dem der Ath. folgte, überſetzte in erfterem Sinn. e Zu diefem und den folgenden 
Namen f. S. 239, Anm. 8. Fortfegung zu „Namen jener Engel” ift B. 4 ff.; der Tert V. 2b (His 3) ift 
Eintrag aus Kap. 6, 7, während 69, 4 ff. einer anderen Tradition Rechnung trägt. 69, 4 jcheint urfpr. 
einen Katalog der jchon vor dem Engelfall (j.69, 6) vorhandenen Satane enthalten zu haben (40,7), die hier 
mit den untreuen Engeln von Gen. 6, 1 ff. in einen Topf geworfen find. f &8 bleibt zweifel- 
haft, ob V. 3 als Unterfchrift zu V. 2 oder als Überfchrift zu V. 4 ff. gemeint ift. 8 Vielleicht 
0397 „der Aufſtändiſche“; jo Hoffmann. &oFGHMCh.; Dn. „heiligen“. „Kinder 
ber. Engel“ ift nidt = 073 —X 22, jondern = — 23, indem „Elohim“ —= Engel (f. LXX Pjf. 
8, 6) gefaßt wurde. i Gray deum deserens; Ä Kefaber. "x Auch hier viele 9. „heiligen“. 

1 Gadreel—? Kap. 8, 1 wird dem Aſaſel die Erfindung der Mordwaffen zugeichrieben. 

m Penemue —? Ü Tenemue. n Das Bücherfchreiben ift eine Eingebung des Teufels! 
Zur Klage über vieles Bücherfchreiben ſ. Pred. 11, 12. o Ihr Wort? pP S. LXX zu 
Pi. 8, 6; auch Weish. 1, 13f. 2, 28 f.; Weber ©. 247. 4 Für „mich“ erwartet man „fie“. 

x Kasdeja — Keöbeel (HN7275) B. 13? Die Aufzählung der Schwarzkünfte beruht auf der rabbin. 
Exegeſe von Bi. 91, 5. 6. 13 (Dn. 212); ſ. auch Weber 257. Wellhaujen, Refte arab. Heident.? (97) 


©. 159 ff. s So Dn. ba-machzan; G Ch. wa-chezan „u. des Säuglings*. 
t ©. LXX Pf. 91, 6 zur dauuoviov usonußgıvov. u Ob nyao Ring? ſ. auch Gold⸗ 
ſchmidt 85; ein gnoftifher Zaubername Guvsapaws bei Luefen, Mid. 71. v Was die 


„Zahl“ des Kesb. fein fol, ift ganz dunkel. Sollte Anjpielung an Zahlenmagie vorliegen? Gerade 
18 * 
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als er hoch oben in Herrlichkeit wohnte, und er heißt Beqaa. + Diefer [Kesbeel] jagte zu < ”b Michael, 
dab er ihnene den verborgenen Namend zeigen möchte, damit fie jenen verborgenen Namen fehen und 
ihn beim Eid erwähnen könnten, fo. daß die, welche den Menſchenkindern alles Berborgene zeigten, vor 
15 diefem Namen und Eide zurücbeben. Dies ift die Kraft dieſes Eids, denn er ift ftarf und kräftig; 
er [Gott] legte diefen Eid Agae in die Hand <> Michaels nieder. 16 Dies find die Geheimnifjee diefes 
Eids: Durch feinen Eid wurde der Himmel “befeftigt’f und aufgehängt, bevor die Welt gefchaffen 
wurde und bis in Ewigkeit. 17Durd) ihn wurde die Erde über dem Wafjer 8 gegründet, und fommen 
aus den verborgenen Gegenden der Berge ſchöne Wafjer < h vonder Schöpfung der Welt an und bis 
in Gmwigfeit. Dur jenen Eid wurde das Meer geſchaffen, und er legte ihm als Grund (P)i für die 
Zeit feiner k Wut den Sand; es darf nicht darüber hinausgehen feit der Schöpfung der Welt und bis 
in Ewigkeit. 19 Durch jenen Eid find die Abgründel befeftigt und ftehen unbemeglih an ihrem Drt 
go von Ewigkeit und bis in Ewigkeit. 20 Durch jenen Eid vollenden Sonne und Mond ihren Lauf und 
gehen nicht über die ihnen vorgefchriebene Bahn hinaus von Ewigkeit und bis in Ewigkeit. 21 Dur 
jenen Eid vollenden die Sterne ihren Lauf; er ruft fie bei Namen", und fie antworten ihm von Emwig- 
keit zu Ewigkeit; ??ebenfo die Geifter deö Wafjersn, der Winde und aller Lüfte und die Wege(?) aller 
Berbindungen(?) der Geifter. In ihm werden © ?P die Stimme des Donners und das Licht des 
Blitzes bewahrt; in ihm werden die Behälter des Hagels und Neifs, die Behälter des Nebels und die 
Behälter des Regens und Taus bewahrt. *Alle [Dinge] befennen ihren Glauben und danken vor dem 
Herrn der Geifter und loben mit all’ ihrer Kraft. Ihre Speife befteht aus lauter Danken; fie danken, 
95 loben und erheben den Namen des Heren der Geifter von Ewigkeit zu Ewigkeit. »Dieſer Eid ift 
mächtig über fie; fie werden durch ihn bewahrt. Auch ihre Wege werden bewahrt, und ihr Lauf wird 
nicht verderbt. 

26 Große Freude 4 herrfchte unter ihnen, und ſie fegneten, lobten, priefen und erhoben, 
weil ihnen der Name jenes Menjchenfohns geoffenbart wurde, »Er [der Menjchenjohn] 
feßte fich auf den Thron feiner Herrlichkeit, und die Summe des Gerichts " wurde ihm, dem 
Menſchenſohn, übergeben, und er läßt die Sünder und die, welche die Welt verführt haben, 
von der Oberfläche der Erde verfchwinden und vertilgt werden. Mit Ketten werden fie 
gebunden und an dem Sammelort ihrer Vernichtung eingeſchloſſen; alle ihre Werfe ver- 
ſchwinden von der Erdoberfläche. ??Bon jest an aber wird nichts Verberbliches [mehr] da fein. 
Denn jener Mannesfohn ift erfchienen und hat ſich auf den Thron feiner Herrlichkeit geſetzt, 
und alles Böfe wird vor feinem Angefichte verfhmwinden und vergehen; aber das Wort jenes 
Mannesfohng s wird Fräftig fein vor dem Herrn der Geifter. Dies iſt die dritte Bilderrede 
Henochs. 

d) Anhänge: Kap. 70 und 71. 
Henochs Aufnahme in das Paradies, 


70 Darnach wurde fein [Henochs] Namet bei Lebzeiten hinweg von den Bewohnern des 
Feſtlandes zu jenem Menfchenfohnu und’ v zu dem Herrn der Geifter erhöht. ? Er wurde 


Bahlen bedeuten nad) jüd. Aberglauben Unglüd, Edersheim, Life a. times of Jesus II, 762; Blau 
©. 13. 77. Oder ift ua&n Geſetz, Gefhäft(?) vom Griehen mit 7900 „Zahl“ verwechjelt worden? 
Nach dem Folgenden hat Kesb. einft dem Michael den ihm von Gott anvertrauten unausſprechlichen 
Namen geraubt und den übrigen Engeln verraten. Viell. darf man an die babyl. Zostafeln erinnern, 
eine Art Amulett, das dem Träger die Weltherrichaft fihert (Gunkel 22); zu Mid. al Inhaber des 
göttl. Baubernamens f. Luefen 28. 140; Hebr. 1,8. 11, 3. 

a Bega —=? viel. identifch mit Agae V. 15. b ©. 60,4. e GM Ch. „ihm“. 

d = uyeonT Du? ® Die geheimnisvollen Wirkungen. f &0 G Ch. eenüte; 
Dn. cancu „fie wurden ftarf“. 8 Bi. 24, 2. 136, 6. ıSsAEFGHJNCH; Dr. 
noch „für die Lebendigen” (vgl. Pi. 104, 10). i Zu erwarten „Grenze“; vgl. Jer. 5, 22. Hiob 
26, 10. Bi. 104, 9. k d. i. derjenigen des Meers. 1 Spr. 8, 28. 

m Jeſ. 40,26. n oh. 5,4. ° Dffenb. 7,1. ? So GM Ch.; Di. 
„die Behälter der Stimme des Donners”. 4 Vers 26—29 bilden den Schluß der dritten 
Bilderrede und gehören wahrſch. nad) Kap. 63 od. 64. r Joh. 5, 22. 27. 6 hat hier 
Weibesſohn“; f. 46, 1. 62, 5. t Namen ⸗ Berfon. u S. 49,2. 

v So G Ch.; Dn. om. 
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auf Wagen des Geiftesa erhoben, und fein Name verſchwand unter ihnen [ven Menfchen]. 
3 Bon-jenem Tage an wurde, ich nicht mehr unter ihnen “gezählt? b, und er ſetzte mich zwischen 
zwei Himmelsgegenden ©, zwijchen Norden und Weften d, da, wo die Engel die Schnüree 
nahmen, um für mic) den Ort für die Auserwählten und Gerechten zu meſſen. * Dort ſah ich 
die Erzväter und die Gerechten, welche ſeit undenklicher Zeit an jenem Orte wohnen. 


Henochs Himmelfahrt und Einfesung zum Menſchenſohn. 


1Darnach war mein Geift verborgen und ſtieg in den Himmel auf. Ich ſah die Söhne 
der “heiligen? f Engel auf Feuerflammen treten ; ihre Kleider waren weiß und ihr Gewand und 
Antlitz Teuchtend’ 8 wie Schnee. 2Ich fah zwei Feuerftrömeh, und das Licht jenes Feuers 
glänzte wie Hyazinth. Da fiel ich auf mein Angeficht vor dem Herrn der Geifter. ® Der 
Engel Michael aber, einer von den Erzengeln, ergriff mich bei der rechten Hand, richtete mich 
auf und führte mich hinaus zu allen Geheimnifjen der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. * Er 
zeigte mir alle Geheimnifje ver Enden des Himmels und alle Behälter aller Sterne und Lichter, 
von wo fie vor den Heiligen hervorfommen. °Da entrüdte der Geift den Henoch in den 
Himmel der Himmeli und ich fah dort in der Mitte jenes Lichts einen Bau aus Kryftall- 
fteinen und zwifchen jenen Steinen Zungen lebendigen Feuers. Mein Geift ſah, wie ein 
Feuer rings um jenes Haus lief, an feinen vier Seiten Ströme voll lebendigen Feuers, Die 
jenes Haus umgabenk. "Ningsherum waren Seraphim, Kerubim und Ophaniml; dies find 
die nimmer Schlafenden, die den Thron feiner Herrlichkeit bemadhen. 8Ich fah unzählige 
Engel, taufendmal Taufende und zehntaufendmal Zehntaufende, jenes Haus umgeben; Michael, 
Gabriel, Raphael und Phanuel und die heiligen, oben in den Himmeln befindlichen Engel gehen 
in jenem Haufe ein und aus. ? Aus jenem Haufe traten heraus Michael, Gabriel, Raphael und 
Phanuel und viele unzählige heilige Engel. 10 Und mit ihnen [fam] der Betagte; fein Haupt 
[war] weiß und rein wie Wolle und fein Gewand unbefchreibbar m. 11Da fiel ich auf mein An- 
geſicht; mein ganzer Leib ſchmolz zufammen, und mein Geift verwandelte fih. Ich ſchrie mit 
lauter Stimme, mit dem Geifte der Kraft, und fegnete, pries und erhob [ihn]. '?Diefe Lob- 
preifungen aber, die aus meinem Munde hervorfamen, waren wohlgefällig vor jenem Betagten. 
18 Jenes betagte Haupt fam mit Michael, Gabriel, Raphael und Phanuel und taufendmal 
Taufenden und zehntaufendmal [Zehntaufenden] unzähliger Engel. 1*°Er’n fam zu mir, 
grüßte mich mit feiner Stimme und ſprach zu mir: „Du bift der Mannesfohn®, der zur Ge— 
vechtigfeit geboren wird; Gerechtigfeit wohnt über dir und die Gerechtigkeit des betagten 
Hauptes verläßt dich nicht.“ 16 Dann fagte er zu mir: „Er ruft dir Frieden P zu im Namen 
der zufünftigen Welt a; denn von dort geht hervor der Friede jeit der Schöpfung der Welt, 
und aljo wird. dir gefchehen in Emigfeit und von Emigfeit zu Ewigkeit. !* Alle, die auf 


a 2 Kön. 2, 11. b &o G (nach Verbeſſerung von techasabku in tachasabku) Ch.; Dn. 
i-tasechebku „ich wurde nicht gezogen“. e ä. T. „Winde“ = nimm, d. i. „Himmelögegenden“ 
Hei. 37, 9. 42, 16. 17. da Dort liegt das Paradies; j. Einl. ©. 229 und Kap. 32, 2f. 

e Kap. 61. t&AEFGHJMN Ch.; Dn. om. „heiligen“. „Söhne der Engel” ſ. 
69, 4. 8sC GO Ch. böruhan ; Din. berhän „Licht“. — Matth. 28, 3. h gl. 14, 19. 
Dan. 7,10. i S. 1,4. 2 or. 12,2. k S. 14,9 ff. 161,10. m 46, 1ff. 

» GM Ch.; Dn. „jener Engel“. Sprecher ift Michael. o Henod wird hier geradezu zu 


einer Infarnation des Menſchenſohns-Meſſias (Baldenfperger, Selbjtbew. Jefu?, ©. 13 f.); ſ. auch 
jlav. Hen. 22,8. 56, 2. 64,5. In der jüdiſchen Theologie wird Henoch mit dem JI7LUM = uere- 
990v05 Od. uererugavvos, d. i. dem Gott zunächſt ftehenden dienftbaren Geifte gleichgefegt, Weber 178. 
Im Allgem. ſ. Einl. S. 228 F.; Dalman 200. P Teft. Dans 5 Bo@v buiv etorvnv (Ch.). 

ıd.i.na7 bon die Zeit, mit der die meffian. Periode beginnt und die in die Ewigkeit reicht, 
Matth. 12, 32. Mark. 10, 30. Luk. 18, 30. 20, 34. Eph. 1, 21. 2, 7. Hebr. 6, 5; f. Weber 371ff.; 
D alman 120 ff.; Stave 201. 
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deinem Wege wandeln werden — du, den die Gerechtigkeit nimmer verläßt —, deren Woh— 
nungen und Erbteil werben bei dir fein, und fie werben ſich bis in alle Emwigfeit nicht von dir 
trennen.” 17&o wird Länge der Tage bei jenem Menfchenfohne fein und die Gerechten werben 
Frieden haben und feinen geraden Weg [wandeln] im Namen des Heren der Geifter von Emig- 


feit zu Emigfeit. 


111. Der dritte Teil. Rap. 72—82: Das aftronomifche Bud a. 
Die Sonne, 


72 1 Das Bud vom Umlaufe der Himmelslichter, wie e3 fich mit einem jeden verhält, nach 
ihren Klafjen, ihrer Herrſchaft b und Zeit, nad) ihren Namen, Urfprungsorten und Monaten, 
die mir ihr Führer, der heilige Engel Uriel®, der bei mir war, zeigte; er zeigte mir, wie es ſich 
mit all’ ihren Gefegen, mit allen Jahren der Welt und bis in Emwigfeit verhält, big die neue, 
ewig dauernde Schöpfung 4 gefchaffen wird. ? Dies ift das erfte Geſetz der Lichter: Das Licht 
der Sonne hat feinen Aufgang in den öftlichen Thoren © des Himmels und feinen Untergang 
in den weſtlichen Thoren des Himmels. ? Ich jah 6 Thore, aus denen die Sonne aufgeht, 
und 6 Thore, in denen die Sonne untergeht ; auch der Mond geht durch jene Thore auf und 
unter, ebenfo die Führer der Sterne famt denen, die fie führen: 6 [TIhore find es] im Oſten 
und 6 im Untergange der Sonne, und alle [find] ein jedes nach dem anderen geordnet, und 
viele Fenfter [befinden fich] rechts und linfsf von jenen Thoren. * Zuerft geht das große 
Lichts, Namens Sonne, hervor; ihr Umfang iſt wie der Umfangh des Himmels, und fie iſt 

5 ganz mit leuchtendem und wärmendem Teuer erfüllt. ?Die(?) Wageni, worin fie aufiteigt, 
werden vom Winde getrieben. Beim Untergehen verfchwindet die Sonne vom Himmel und 
fehrt, um nach dem Dften zu gelangen, durch den Norden zurück; und fie wird fo geführt, daß 
fie bi zu jenem Thore fommt und leuchtet an der Fläche des Himmels. ° In diefer Weife 
geht fie im 1. Monat k in dem großen Thor! auf, und zwar geht fie durch das 4. jener 6 öjt- 
lien Thore auf. "An jenem 4. Thore, durch das die Sonne im 1. Monat aufgeht, befinden 


a Zu Kap. 72 ff. ſ. Slav. Hen. 11. b Gen.1, 16. e ©. Einltg. S. 229. 

4 ef. 65, 17. 2 Betr. 3, 13. Offenb. 21, 1. e. Pſ. 19, 5; SIav. Hen. 13. Brandt, 
Mand. Schrift. 189. 214. Die Theorie von Thoren zur Rechten und Linken des Himmels, in denen die 
Sonne auf- und untergeht, ftammt von den Babyloniern (Jenjen, Kosmol. d. Babyl. [1890] ©. 9 ff.). 


f ſüdlich und nördlid. 8 Gen. 1, 16. h Sonne, Mond und Sterne find 
rund wie der Himmel; vgl. die zu Ehren der Himmelskönigin (— Benusftern) von den israel. Weibern 
gebadenen runden Kuchen, Ser. 7, 18. 44, 19. ‚I Biel. ift für den Plural befjer der Singular 


zu lejen; j. 72, 37 und SIav. Hen. 11,2. Zu den Wagen vgl. 2 Kön. 6, 17 und die 2 Kön. 23, 11 beim 
Tempel in Jeruf. zu Ehren der Sonne aufgeftellten Rofje und Wagen (Gunfel ©. 141; derf., Preuß. 
Jahrb. 1897, 26). Bei den Babyloniern befährt Samas (WW) wie der griech. Helios auf einem Wagen 
den Himmel (Jen ſen 108f.). Vgl. aud Brandt, Mand. Relig. 62 und Mand. Schr. 189. Bei den 
Agyptern bedient fich die Sonne einer Barke (Die ter ich, Abraras ©. 32 ff.). k d. i. der Abib, 
fpäter mit dem babyl. Namen Nifän benannt, der 1. Monat des (nacheril.) jüd. Kirchenjahrs, der Monat 
der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche, etwa — Mitte März bis April (Rausch, Beilagen ©. 109). 

1 Die Theorie des Verf. ift kurz diefe: Die 12 Himmelsthore entfprechen den 12(babylon., Jenfen 
95) Tierfreiszeichen, und zwar find es 6 Thore i. D., in denen die Sonne auf-, und 6 i. W., in denen 
fie untergeht. In diefe Thore fommt die Sonne einen Monat lang je zweimal, und zwar in das 4.—6. 
(März— Mai) u.6.—4. (Juni— Aug.) von der Frühlings- bi zur Herbft-Tag- und Nachtgleiche und in das 
3.—1. (Sept. — Nov.) u.1.—3.(Dez.— Febr.) vom Herbft bis zum Frühjahr. Indem die Sonne bald einen 
Halbfreis, bald einen größeren oder Hleineren Bogen befchreibt, entftehen Tag- und Nachtgleiche, Zu- 
und Abnahme von Tag und Nacht. Die 18 Teile B. 10 ff. hängen mit den 6 Thoren zufammen. Verf. 
läßt nämlich den Tag im 4. 5. 6.3.2. u. 1. Thore um je 1 Teil, im Ganzen alfo um 6 Teile zunehmen, 
und den längften Tag (im 6. Thor) doppelt jo lang fein al die Nacht, d.h. 6+ 6 Teile = längfter Tag 
und 6 Teile = fürzefte Nacht giebt 18 Teile. 
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ſich 12 Fenfteröffnungen, aus denen eine Feuerflamme hervorgeht, wenn fie zu ihrer Zeit ge- 
öffnet werden. ? Wenn die Sonne am Himmel aufgeht, fommt fie 30 Morgen durch jenes 4. Thor 
heraus und geht gerade gegenüber im 4. Thor im Weften des Himmels unter. ꝰ In jenen Tagen 
wird der Tag länger als der [gewöhnliche] Tag und die Nacht fürzer als die [gewöhnliche] 
Nacht, bis zum 30. Morgen. 10 An jenem [30.] Tag ift der Tag um 2 Teile länger als die 10 
Nacht und der Tag umfaßt genau 10 Teile und die Nacht 8 Teile. !! Die Sonne geht aus 
jenem 4. Thore hervor und geht im 4. unter; fie fehrt in das 5. Thor des Oſtens 30 Morgen 
hindurch zurüd und geht aus diefem hervor und geht im 5. Thor unter. 1? Alsdann wird der 
Tag um 2 Teile länger und beträgt 11 Teile; die Nacht aber wird fürzer und beträgt 7 Teile. 
18 Die Sonne fehrt zum Oſten zurüd und fommt in das 6. Thor und geht im 6. Thor auf 
und unter 31 Morgen hindurch wegen feines Zeichens“. 14 An jenem Tage wird der Tag 
länger al3 die Nacht und der Tag beträgt das Doppelte der Nacht; der Tag beträgt dann 
12 Teile und die Nat wird fürzer und beträgt 6 Teile. 1? Die Sonne erhebt ſich b, damit ı5 
der Tag kürzer und die Nacht länger werde; die Sonne fehrt nad) Oſten zurüd, fommt in das 
6. Thor und geht darin 30 Morgen lang auf und unter. 16 Wenn 30 Morgen vollendet 
find, nimmt der Tag genau 1 Teil ab, der Tag beträgt dann 11 Teile und die Nacht 7 Teile. 
17 Die Sonne fommt im Weſten aus jenem 6. Thor hervor, geht nad; Dften und geht im 
5. Thore 30 Morgen lang auf und geht im Weften abermals im 5. mweftlichen Thore unter. 
18 An jenem Tage nimmt der Tag 2 Teile ab; der Tag beträgt dann 10 Teile und die Nacht 
8 Teile. 1? Die Sonne fommt aus jenem 5. Thore hervor und geht im 5. Thore des Weiten 
unter; fie geht im 4. Thore wegen feines Zeichens 31 Morgen auf und geht im Weſten unter. 
20 An jenem Tage gleicht fich der Tag mit der Nacht; er ift gleich lang, und die Nacht beträgt 20 
9 Teile und der Tag 9 Teile. ?1Die Sonne fommt aus jenem Thore hervor und geht 
im Weften unter, fehrt nach Oſten zurüd und fommt im 3. Thore 30 Morgen hervor und geht 
im Welten im 3. Thore unter. ?? An jenem Tage wird die Nacht länger als der Tag “und die 
Nacht wird länger als die [gewöhnliche] Nacht? ©, und der Tag wird fürzer als der gewöhn— 
liche] Tag bis zum 80. “Morgen? d; die Nacht beträgt dann genau 10 Teile und der Tag 
8 Teile. ?? Die Sonne fommt aus jenem 3. Thore hervor und geht im 3. Thor im Weiten 
unter und fehrt nad) Dften zurüd; die Sonne geht im 2. Thore des Ditens 30 Morgen auf 
und ebenfo im 2. Thor im Weften des Himmels unter. ?* An jenem Tage beträgt die Nacht 
11 Teile und der Tag 7 Teile. ?? Die Sonne geht an jenem Tag aus jenem 2. Thor auf 25 
und im Weiten im 2. Thor unter; fie fehrt nach Often in das 1. Thor 31 Morgen zurüd und 
geht im Weiten im 1. Thor unter. ?* An jenem Tage wird die Nacht länger und beträgt das 
Doppelte des Tags; die Nacht beträgt genau 12 Teile und der Tag 6 Teile. ?’ Die Sonne 
bat alsdann ihre Hauptabfchnitte zurüdgelegt und fehrt wieder um auf diefen Hauptabfchnitten 
und fommt 30 Morgen in jenes Thor und geht auch im Weſten ihm gerade gegenüber unter. 
28 An jenem Tage wird die Nacht an Länge um 1 Teil ° ’e fürzer und beträgt 11 Teile und 
der Tag 7 Teile. ?? Die Sonne fehrt zurüd und fommt in das 2. Thor des Oſtens und fehrt 
über diefe Hauptabfchnitte zurüd, indem fie 30 Morgen auf- und untergeht. 80 Un jenem so 
Tage wird die Naht an Länge fürzer; die Nacht beträgt 10 Teile und der Tag 8 Teile. 
31 A jenem Tage geht die Sonne aus jenem 2. Thor auf und geht im Wejten unter; fie 
fehrt nach Oſten zurüd und geht im 3. Thore 31 Morgen auf und geht im Weſten des 
Himmels unter. 3? An jenem Tage nimmt die Nacht ab und beträgt 9 Teile, und der Tag 


a d. i. das des Sommerjolftitiums. b Damit beginnt die rüdwärtsfchreitende Bahn der 
Sonne. ° So 6 Ch.; Din. „bis zum 30. Morgen”. d So & Ch.; Dn. „Tag“. 

e ä. T. nod) ze-wödtu kefl achadu („das ift ein kefl” — Teil), eine Glofje zu dem im fpäteren 
Äthiop. ungebräuchlichen dd — 77 „Teil” ; Dn. ©. 226. 
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beträgt 9 Teile, und die Nacht gleicht fi mit dem Tag, und das Jahr beträgt genau 364 
Tage. 3? Die Länge des Tags und der Nacht und die Kürze des Tags und der Naht — dur 
den Umlauf der Sonne entjteht ihr Unterſchied. ?* Deswegen wird ihr täglicher Umlauf täg- 

35 lich länger und ihr nächtlicher Umlauf lall jnächtlich kürzer. 35 Dies ift das Geſetz und der 
Umlauf der Sonne und ihre Rüdfehr, fo oft fie zurückkehrt; 60 amal fehrt fie zurüd und geht 
auf, nämlic) das große ° ’ b Licht, das von Emigfeit zu Emigfeit Sonne heißt. *° Dies, was 
fo-aufgeht, ift das große Licht, das wegen feiner Erfcheinung, wie der Herr befohlen < hat, [fo] 
genannt iſt. 37-Wie’ d fie aufgeht, “fo d geht fie unter und nimmt nicht ab und ruht nicht, 
fondern läuft Tag und Nacht in dem Wagen, und ihr Licht iſt 7emal heller als das des Mondes; 
was aber ihre Größe betrifft, fo find beide gleich. 


Der Mond, 


78 1 Nach diefem Geſetze jah ich ein anderes Geſetz, das fleinef Licht betreffend, das Mond 
heißt. ? Sein Umkreis ift wie der Umfreis des Himmels, fein Wagen, in dem er fährt, wird 
vom Winde getrieben, und das Licht ift ihm nach [bejtimmtem] Mafßes verliehen. ? In jedem 
Monat ift fein Auf» und Untergang|sort] verfchieven ; feine Tage find wie die Tage der 
Sonne, und wenn fein Licht gleichmäßig [verteilt] ift, beträgt fein Licht den 7. Teil vom 
Lichte der Sonne, und in diefer Weife geht er auf. *Seine 1. Vhafei im Dften kommt am 
30. Morgen hervor und an jenem Tage wird er fichtbar, und [fo] entjteht für euch die 1. Mond- 

5 phaje am 30. “Tage? k zufammen mit der Sonne in dem Thore, wo die Sonne aufgeht. Die 
eine Hälfte von ihm ragt Y/r1 hervor, und feine ganze [übrige] Scheibe ift leer [und] lichtlos, 
ausgenommen Yr “und Y/ıs von der Hälfte feines Lichts (2) m. C Wenn er !/r der’ n Hälfte 
feines Lichts annimmt, jo beträgt fein Licht /r < ?o und die Hälfte davon (?). Er geht mit 
der Sonne unter, "und wenn die Sonne aufgeht, geht der Mond mit ihr auf und empfängt 
die Hälfte eines Teils des Lichts, und in jener Nacht am Beginne feines Morgens, am An- 
fange feines Tags geht der Mond mit der Sonne unter und ift in jener Nacht unfichtbar mit den 
14 Teilen und der Hälfte eines von ihnen. ® Er leuchtet an jenen Tagen mit genau Ur, geht 
auf und weicht vom Aufgange der Sonne ab und läßt an feinen übrigen Tagen die “13? P 
Teile leuchten. 

74 1Ich fah einen anderen Lauf und das Gefeh[, das] ihm [vorgefchrieben ift], indem er nad 
jenem Geſetze feinen monatlichen Umlauf vollziehta. ? Der heilige Engel Uriel, der der Führer 
von allen it, zeigte mir alles, und ich jchrieb ihre Stellungen auf, wie er fie mir zeigte und 
jchrieb ihre Monate auf, wie fie waren, und die Erfcheinung ihres Lichts, bis 15 Tage zu 
Ende find. 3 In einzelnen Siebenteln nimmt er zu, bis fein Licht im Dften voll ift, und in 
einzelnen Siebenteln nimmt er ab, bis er gänzlich unfichtbar im Weſten ift. *In beftimmten 
Monaten verändert er den Untergang und in beftimmten Monaten läuft er feine befonderer 


a In jedem der 6 Thore verweilt: die Sonne 2 Monate = 60 Tage; Berf. fieht hier ab von den 
61 Tagen, die die Sonne je Imal im 1. 3. 4. und 6. Thore zubringt; f. V. 32. b&GMCh,; 
Dn. „ewige“. e Gen. 1, 16. dä & GM Ch.; Dn. „und fo geht fie auf u. unter”. 

e ef. 30, 26; SIav. Hen. 11, 2. f Gen. 1, 16. 8 Zu⸗ und Abnahme des Mondes 
beruht auf einem Zulegen und Abziehen von Lichtteilen. h d. h. wenn der Mond gleichmäßig 
erleuchtet ift. i Der Neumond im populären Sinn. k So &M Ch.; Dn. „Morgen“. 

! Verf. teilt den Mond in 14 Teile. Das Siebentel ift !/r des’Halbmondes, alfo Y/ıs des ganzen M. 

m So G Ch., indem in G noch wa nad) edöhu ergänzt und eda („Teil“) vor manfaga („Hälfte“) 
gejtellt wird; Dn. „von feinen 14 Lichtteilen“. V. 5 u. 6 ſcheinen den Fall zu jegen, daß von Neumond 
zu Vollmond 14, 8.7 u. 8, daß es 15 Tage find; f. Ch. 197 ff. Yr + Yıs von der Hälfte — as vom 
Ganzen. 2 & G Ch.; Dn. „u. die“, o & & Ch.; Dn. „u. tr“. 

?PSoGMNCh.; Dn. „1a. 4 Rap. 74: Zunahme des Mondes, feine Stellung zur 
Sonne und der Unterfchied von Sonnen- und Mondjahr. r Unabhängig von dem Sonnenlauf. 
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Bahn. * In 2 [Monaten] geht der Mond mit der Sonneunter in jenen 2 mittleren Thoren, 5 
im 3. und 4. Thore. ° Er geht 7 Tage auf, fehrt um und kehrt durch das Thor wieder zurüd, 
durch das die Sonne aufgeht; in jenem Thore macht er fein ganzes Licht voll a, weicht von 
der Sonne ab und fommt in 8 Tagen in das 6. Thor, aus dem die Sonne aufgeht. "Wenn 
die Sonne aus dem 4. Thor aufgeht, geht er 7 Tage auf, bis er aus dem 5. aufgeht, und 
fehrt wiederum in 7 Tagen in das 4. Thor zurüd und macht fein ganzes Licht voll, weicht ab 
und fommt in das 1. Thor in 8 Tagen. ® Er fehrt in 7 Tagen wieder zurüd in das 4. Thor, 
aus dem die Sonne aufgeht. ꝰ In diefer Weife jah ich ihre Stellungen, die Sonne auf- und 
untergehen gemäß dem Geſetz ihrer Monate. 19 In jenen Tagen» hat die Sonne, wenn man 10 
5 Jahre addiert, einen Überſchuß von 30 Tagen. Sämtliche Tage, die einem von den 5 vollen 
Sahren zufommen, betragen 364 Tage. !! Der Überfchuß der Sonne und der Sterne beträgt 
6 Tage; bei 5 Jahren, jedes zu 6, beträgt er 30 Tage; der Mond bleibt hinter der Sonne und 
den Sternen 30 Tage zurüd. 1? Der Monde läßt die Jahre alle genau hervorgehen, fo daß ihre 
* Stellung ewig nicht voraneilt oder zurüdbleibt [auch nur] einen Tag, fondern [die Monde] voll- 
ziehen den Jahreswechſel richtig genau in je 364 Tagen. 1? In 3 Jahren find es 1092 Tage 
und in 5 Jahren 1820 Tage, fo daß es für 8 Jahre 2912 Tage find. !* Dem Mond allein 
fommen für 3 Jahre 1062 Tage zu, und in 5 Jahren bleibt er um 50 Tage zurüd, zu ver Summe 
nämlich, davon [d. i. von 5 Jahren] werden hinzuapdiert [1000 u.] 62 Taged, 15 In 5 Jahren find es 
1770 Tage, fo daß die Tage von 8 Mondjahren 2832 Tage betragen. 1° Denn fein Zurüd- 
bleiben in 8 Jahren beträgt 80 Tage und alle Tage, die er in 8 Jahren zurüdbleibt, find 80 Tage. 
Das Jahr wird richtig vollendet gemäß ihren Stationen und den Stationen der Sonne, 
indem fie [Sonne und Mond] aus den Thoren aufgehen, durch die fie [die Sonne] 30 Tage 
auf- und untergeht. 


— 


5 


Schalttage, Sterne und Sonne, 


1Die Führer der Chiliarchene, die über die ganze Schöpfung und über alle Sterne 75 
[gejest] find, Haben auch mit den 4 Schalttagen [zu thun], die nicht von ihrer Stellef ge— 
trennt werden fünnen gemäß der ganzens Berechnung des Jahrs, und diefe verrichten den 
Dienjt an den vier Tagen, die nicht in der h Berechnung des Jahrs [mit]gezählt werben. 

2 Shretwegen irren die Menfchen darin; denn jene Lichter verrichten richtig ihren Dienft an 
den Weltftationen, eins im 1. Thor, eins im 3. Thor, eins im 4. Thor und eins im 
6. Thor, und die Harmonie des Weltlaufs wird je durch die 364 Weltjtationen erzielti. 
3 Denn die Zeihenk und Zeiten, die Jahre und Tage zeigte mir der Engel Uriel, den ver 
ewige Herr der Herrlichkeit über alle Lichter des Himmels, am Himmel und in der Welt, ge- 
fest hat, damit fie an der Oberfläche des Himmels herrfchen, über der Erde erfcheinen und 


a Wenn die Sonne im Widder und in der Wage fteht, ift Neumond, bezw. Vollmond in diejen 
Thoren (Dn. ©. 230). b V. 10—17: der Unterfchied von Sonnen- und Mondjahren. Nach 
78, 15 beträgt ein Mondjahr 354 Tage, nämlich 6 Monate zu 30, und 6 Monate zu 29 Tagen. Das 
Sonnenjahr umfaßt 12 Monate zu 30 Tagen = 360 Tage, wozu noch die 4 Schalttage fommen. Die 
Differenz zwifchen 1 Sonnen= und 1 Mondjahr beträgt demnach, je nachdem die 4 Schalttage mitgezählt 
werden oder nicht, 10 bezw. 6 Tage. © Der Mond ift der eigentl. Beitteiler. d Der 
Sat ift im ä. T. unflar und fteht wahrfcheinlich nicht am richtigen Plate. Die Worte dürften Rand— 
glofje fein, um die Tagesfumme von 8 Mondjahren zu berechnen. Um 2832 Tage (= 8 Mondjahre) zu 
berechnen, find zu der Summe von 5 Jahren 1062 Tage (= 3 Mondjahre) zu addieren. Die Multipli- 
fation von 8 X 354 ſcheint dem Glofjator zu ſchwer geweſen zu fein! Vielleicht fennt der Verf., da er 
die Tagesdifferenz zwifchen 8 Sonnen- und 8 Mondjahren berechnet, den 8 Jahr-Cyklus der Griechen; 
Ch. 190. © Die4 Schalttage ftehen unter dem Regime der höchften Sterne, der Führer der Chiliarchen. 
Das Sternenheer hat nämlich feine Generale, Oberften u. ſ. w. f Statt „Stelle“ (G)M Ch.: 
„Beſchäftigung“. 8 „ganzen“ om. G M Ch. h Bei der.populären Jahresrechnung zu 
360 T. i Slav. Hen. 48, 1. k Die Tierkreiszeichen. 
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Führer feien für den Tag und die Nacht, Sonne, Mond und Sterne und alle dienftbaren Ge- 
ſchöpfe, die in allen Wagen a des Himmels ihre Umfahrt machen. *In gleicher Weife zeigte 
mir Uriel 12 Thoröffnungen im Umfreife der Sonnenwagen am Himmel, aus denen bie 
Sonnenftrahlen hervorgehen; von ihnen geht die Wärme über die Erde aus, indem fie zu den 
5 für fie feftgefeßten Zeiten geöffnet werden. ? Auch für die Winde und ben Geift des Taus [giebt es 
folche Offnungen], wenn fie geöffnet werden zu Zeiten, offenftehend in den Himmeln an den Enden [derielben]. 
6 Zwölf Thoreb fah ih am Himmel, an den Enden der Erde, aus denen Sonne, Mond und 
Sterne und alle Werke des Himmels im Often und Weften hervorgehen. ?Biele Fenter- 
Öffnungen find zur Linken und zur Rechten davon, und ein Fenjter erzeugt zu feiner Zeit die 
Wärme, entfprechend jenen Thoren, aus denen die Sterne hervorgehen, jo wie er es ihnen be- 
fohlen hat, und in welchen fie untergehen nach ihrer Zahl. * Ich Jah Wagen am Himmel in der 
Melt laufend, oberhalb ° © von jenen Thoren, in denen ſich die Sterne [fort]bewegen, die nie 
untergehen. ?Einerd von ihnen ift größer al3 alle übrigen, und er umfreift die ganze Welt. 


Die Windrofe, 


76% !An den Enden der Erde jah ich 12 nach allen Himmelsgegenden © geöffnete Thore, aus 
denen die Winde hervorgehen und über die Erde wehen. ?3 davon find geöffnet an der Vor- 
derfeite [, d. i. im Dften] des Himmels, 3 im Weiten, 3 auf der rechten [füdlichen] Seite des 
Himmels und 3 auf der linfen [im Norden]. ® Die eriten 3 find die gegen Oſten; 3 liegen 
nach Norden, nach “diejen? f zur Linken liegen 3 nad Süden und 3 im Weiten. * Dur 4 
von ihnen fommen Winde des Segens und Heils hervor, und aus jenen 8 fommen Winde der 
Plagen. Wenn fie gefandt werden, richten fie Verheerung an auf der der ganzen Erde, im 
Waſſer auf ihr, unter allen, die auf ihr [der Erde] wohnen und unter allen Dingen, die im 

5 Waſſer und auf dem Feitlande find. Der 1. Wind aus jenen Thoren, der der öftliche heißt, 
fommt durch das 1. öftliche, fich nach Süden neigende Thor; aus ihm fommt Verheerung, 
Trodenheit, Hite und Verderben hervor. Dur das 2. mittlere Thor fommt günftiger (?) h 
[Wind] hervor, und zwar fommt aus ihm Regen und Frucht[ barkeit], Glüd und Tau hervor. 
Durch das 3. nach Norden gelegene Thor fommt Kälte und Trodenheit hervor. "Nach diefen 
fommen die Südwinde dur 3 Thore; zuerft fommt durch das erjte von ihnen, nad Ofteni 
gelegene Thor, ein heißer Wind hervor. ® Durch das mittlere bei ihm gelegene Thor fommen 
Mohlgerühe, Tau, Negen, Glüd und Leben hervork. ? Durch das 3. nach Weften! gelegene 

10 Thor fommen Tau, Regen, Heufchreden und Verheerung hervor. 1! Nach diejen [fommen] die 
Nordwinde “ m; aus dem 7. nach Dften gelegenen Thore ° ’n fommen Tau, Regen, Heu- 
Ihreden und Verheerung hervor. !!Aus dem gerade in der Mitte gelegenen Thore fommen 
Regen, Tau, Leben und Glüc hervor. Durch das 3. nah Weiten gelegene Thor ° 0 fommt 
Nebel, Reif, Schnee, Tau und Heufchreden hervor. 1? Nach diefen [fommen] die Wejtwinde; 
duch das 1. nad NordenP gelegene Thor fommt Tau, Regen, Reif, Kälte, Schnee und 
Froſt hervor. 13 Aus dem mittleren Thore fommt Tau, Regen, Wohlgedeihen und Segen 
hervor; durch das letzte nach Süden 4 gelegene Thor kommt Trodenheit, Verheerung, Brand 


a 2 Kön. 6, 17. b& 72,3 ff. e& AEGHJMN Ch; Dn. nod „und 
unterhalb”. 4 Biel. ver große Bär. e nafäsät hat hier den Sinn von II Himmels⸗ 
gegend wie Heſ. 42, 16 ff. f &o 6 Ch.; Dn. „[auf der Rückſeite] von denen, welche". 

8 D.6.D.-Wind. h Die Überfegung ift zweifelhaft. Nach 76, 11 Liegt nahe, rete* (eigtl. 
Geradheit) in retet zu verbeffern und zu überjegen „durd das 2. gerade in der Mitte gelegene Thor“; 
dann wäre jewace . . . wa zu ftreichen. Der D.- und der O.N.D.-Wind. i S. O. S.Wind. 

k &.-BWind. 1S. W.S. Wind. m ä. T. noch „deſſen Namen bachr“ — Meer, eine 
griech. oder ä. Gloſſe, da für den Hebräer de nicht den Norden, ſondern den Weſten bedeutet. 

mä. T. noch „das nad) Süden neigt". — Der N.O.N-Wind. 0 ä. T. noch „das nad) Norden 
liegt". — Der R.W.N.-Wind. ? Der WNBW.-Wind. ı Der W.⸗ und der W.S.W.-Wind. 
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und Verderben hervor. 14 Damit find die [Befchreibungen der] 12 Thore der vier Himmels- 
gegenden zu Ende; alle ihre Geſetze, alle ihre Plagen und Wohlthaten habe ich dir, mein Sohn 
Methufalah, gezeigt. 


Die vier Himmelsgegenden und einige geographiiche Beſtimmungen. 

1 Die erfte Himmelsgegend @ heißt die öftliheb, weil fie die vorderftee iſt; die zweite 77% 
heißt Süden d, weil der Höchſte dort herabfteigt® und dort ganz befonders der ewig Gepriefene 
herabjteigt. ?Der Welten heißt die Abnahmegegendf, weil dort alle Himmelslichter abnehmen 
und untergehen. ?Die 4. Gegend namens Norden teilt ſich in 3 Teile; der 1. von ihnen 
[dient als] Wohnung h für die Menfchen, der 2. ift für die Wafjermeerei [beftimmt] und mit 
Thälern, Wäldern, Flüfjen, Finjternis und Nebel [bevedt]; der 3. Teil enthält den Garten k 
der Gerechtigkeit. *Ich ſah 71 hohe Berge, höher als alle übrigen Berge auf der Erde; von 
dort fommt Reif hervor. Tage, Zeiten und Jahre vergehen und ſchwinden. ? Ich fah 7 Flüffe, 5 
größer als alle übrigen Flüſſe auf der Erde; der eine von ihnen ergießt, von Weften kommend, 
fein Wafjer in das große Meerm. ° Zwein davon fommen vom Norden zum Meer und er- 
gießen ihr Waffer in das erythräiſche Meer im Dften. "Die übrigen 4 fommen auf der Nord- 
feite hervor [und ftrömen] bis zu ihrem Meere, [2 davon] zum erythräifchen Meero und 2P 
ergießen ihr Wafjer in das große Meer dort, man fagt au: in vie Wüſte. ſIch ſah 7 große 
Inſeln a im Meer und auf dem [Feit-]Land, 2 auf dem [Feit-]Land und 5 im großen Meere. 


Weitere Beitimmungen über Sonne und Mond; Zu: und Abnahme des Mondes. 


1 Folgendes find die Namen der Sonne: der 1. ift Orjaresr und der 2. ift Tomass. 78 
2 Der Mond hat At Namen: fein 1. Name [ift] Ajonjau, der 2. Ebla v, der 3. Benafe w und 
der 4. Eraex. ? Dies find die 2 großen Lichter; ihr Umfreis ift wie der Umkreis des Himmels, 
und die Größe beider ift gleich. *Mit 1/7 des Lichts im Umfange der Sonne wird dem Monde 
zugelegt und ° ’y [beftimmte] Maße werden übertragen, bis der 7. Teil der Sonne erjchöpft 
ift. »Sie gehen unter und fommen in die Thore des Welten, machen ihren Umgang durch 
den Norden und fommen durch die Thore des Oſtens an der Oberfläche des Himmels hervor. 


a 


a nafäs = 77% wie 76, 1. Die 4 Himmeldgegenden — den 4 kibräti der Babylonier; Jenſen 


163 ff. b om. emp. d 9797. e Eine etymolog. Spielerei, 
bei der DIT durch 27 “7 „Wohnung des Höchften” oder 87 722 „herabftieg d. 9." erklärt wird. — 
Röm. 9, 5. f ns, vom Griehen etwa mit voreowv überfegt. 8 yiDx. 


h Dn. ©. 236 möchte an die Öyperboreer denfen. Iſt etwa an die babylon. Borftellung gedacht, 
wonach die Erde einen großen nach Norden aufitrebenden Länderberg bildet (Jenſen 201 ff. )? 

i Tox fünnte hier mit nr „fließen, ſchwimmen“ zufammengebradt fein. k '% foheint 
bier an EX „verbergen, aufbewahren“ anfpielen zu jollen. Das Paradies ift der für die Frommen 
aufbewahrte Belohnungsort. 1 Was find das für 7 Berge? Da von ihnen „Reif“ herabfommt, 
fann nicht an die 18, 6. 24, 2. 32, 1 befchriebenen Berge gedacht jein. Aber viel. ift Jenfen 181. 255 
eine Parallele. m Das Mittell. Meer, Num. 34, 6. Der von W. kommende Fluß fann nur 
der Nil fein. Die Richtigkeit des T. vorausgefett, hat der Erzähler eben den Urfprung des Nil im W. 
geſucht, wie viell. au) Gen. 2, 13, wenn dort in” = Nil. n Die Zmwillingsjtröme Euphrat 
und Tigris. o Indus und Ganges. Erythr. Meer ift zufammenfafjender Name für arab., perf. 
und indifches Meer (Dn.). p Drus und Jarartes? Der Erzähler könnte fih Mittell., Kaspifches 
und Schwarzes Meer als eins denken (Dn.). 4 Was find das für Injeln? Zur Vorftellung 
von 7 Inſeln überhaupt fei erinnert an die unter babylon. Einfluß gebildete per. Anſicht, wonach die 
Erde aus 7 freisförmigen, durch Meere getrennten Teilen bejteht, von denen 6 um den mittelften ge— 


lagert find (Jenſen 182 ff.). r dan TiR „Sonnenlict”. s Entftellt au rar „Sonne. 
tEntſprechend den 4 Mondphafen (f. auh Jenjen 101 ff.). u Dn. denkt an ya, 
Hallevi beffer an 772 isn. v Entftellt aus 32. vno9"]2. x nn. 


Sp GM Ch.; Dn. „nad“. 
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sMMenn der Mond auffteigt, erfcheint er am Himmel, indem er Yıs Licht in fich hat; im 
14 Tagen wird er zum Vollmond a. "Au 15» Teile Licht werben in ihn hineingelegt, fo 
daß fein Licht bis zum 15. Tage voll ift gemäß dem Zeichen des Jahrs; es find 15 Teile, 
und der Mond entjteht durch [die Zulage von] Yıa. ° Bei feiner Abnahme nimmt er am 
1. Tage zu 14 feiner Lichtteile ab, am 2. zu 13, am 3. zu 12, am 4. zu 11, am 5. zu 10, 
am 6. 3u 9, am 7. zu 8, am 8. zu 7, am 9. zu 6, am 10. zu 5, am 11. zu 4, am 12. zu 3, 
am 13.3u 2, am 14. zu Y/ıs “all? feines Lichts” e, und am 15. verſchwindet [al? fein Licht], das 
vom ganzen übrig war. ꝰ In gewiſſen Monaten hat der, Mond je 29 Tage und einmal 28 d 
10 Tage. 10 Da zeigte mir Uriel eine andere Anordnung|[, nämlich darüber], wenn dem Monde 
Licht zugefügt, und auf welder Seite ihm von der Sonne her [Licht] zugelegt wirde. 
11 Während der ganzen Zeit, in der der Mond in jeinem Lichte fortfchreitet, legt er der Sonne 
gegenüber [Licht] zu, bis am 14. Tage fein Licht am Himmel voll geworden ift; und wenn er 
ganz erleuchtet ift, ift fein Licht am Himmel voll. 2Am 1. Tage heißt er Neumond, denn 
an jenem Tage fängt fein Licht über ihm [zu leuchten] an. 1? Er wird Vollmond genau an dem 
Tage, wo die Sonne im Welten untergeht, und er geht von Dften her Nachts auf und leuchtet 
die ganze Nacht hindurch, big die Sonne ihm gegenüber aufgeht, und er der Sonne gegenüber 
ericheint. 14 Wo das Licht des Mondes hervortritt, dort nimmt. er wiederum ab, bis fein 
ganzes Licht verfhwindet, die Tage des Monats zu Ende gehen, und feine Scheibe leer [und] 
15 lichtlos bleibt. 1s Drei Monate hindurch hat der Mond 30 Tage zu feiner, Zeit und 3 Monate 
hat er je 29 Tage, in denen er feine Abnahme f ausführt in der 1. [Sahres-] Zeit[ hälfte] und 
in dem 1. Thore 177 Tage. 6 In der Zeit feines Ausgangs erfcheint er 3 Monate zu je 
30 Tagen und 3 Monate zu je 29 Tagen. 17" Nachts erjcheint er je 20 Tage lang wie ein 
Mann 8 und am Tage wie der Himmel; denn etwas anderes als fein Licht ift nicht in ihm. 
79 ! Und nun, mein Sohn Methufalah, habe ich dir alles gezeigt, und das Geſetz “aller’h 
Sterne des Himmels ift [nun] zu Ende [befchrieben]. ? Er zeigte mir alle ihre Gefete für 
jeden Tag, für jede ° ’i Herrfchaftszeit, für jedes Jahr und feinen Ausgang nach feiner Vor— 
Schrift für jeden Monat und jede Woche; ® [ferner zeigte er mir] die Abnahme des Monds, 
die im 6. Thore ftattfindet, denn in dieſem 6. Thore geht fein Licht zu Ende, und darnach ift 
der Monatsanfang ; * die Abnahme, die im 1. Thore zu feiner Zeit eintritt, bis 177 Tage zu 
5 Ende find, nach Wochen gerechnet: 25 [Wochen] und 2 Tage; ?und wie er hinter der Sonne 
und nad) der Drdnung der Sterne genau 5 Tage in [dem Verlauf] einer Periode zurücbleibt, 
und wenn diefer Drt, den du fiehft, durchmeſſen ift. * So bejchaffen ift das Bild und Abbild 
von jedem Lichtförper, wie mir ihr Führer, der große Engel Uriel, fie zeigte. 


Die Fünftige Verfehrung der Natur: und Himmelsordnung wegen der Sünder, 


80 In jenen Tagen antwortete mir “der Engel’ k Uriel und fagte zu mir: „Siehe, id) habe 
dir Alles, o Henoch, gezeigt und dir Alles enthüllt, Damit du es ſehen möchteft: diefe Sonne, 
dieſen Mond, die Führer der Sterne des Himmels, alle die, die fie drehen, ihre Bejchäftigung, 


a Vgl. 73,5. 6. b&73,7.8. © So & Ch. mit Streichung von wa nad) manfaga — 
Hälfte eines Siebentel3, d. i. Yıs. Dn. „und fein Licht vollends“. 4 Ch. findet hier und 74, 
13—16 eine Beziehung auf den 76 Jahr-Cyflus des Kalippus, der eine Verbefferung des 19 Jahr⸗ 
Cyklus des Meton ift. Übrigens haben den 19 Jahr-Cyklus ſchon die Babylonier gefannt, ſ. Mahler, 
Der Kalender der Babylonier; Situngsber. d. kaiſerl. Akad. d. Wiff. in Wien 1892, math.-naturw. 
Klaffe, Bd. CI, Abt. II, S. 338 ff. e 8. 10—14 handeln davon, wie ſich der Mond in feinen 
verjchiedenen Phafen zur Sonne ftellt. ? Zm erften Halbjahr ift der Mond, fo oft er fich im 
1. Thore befindet, in der Abnahme begriffen. 8 Der Mann im Mond! Bgl. 78, 2 den Namen 
Em „Männden”. h &o GM Ch.; Dn. „[da3] ganze [Gefet der Sterne]”. 

i So nad) & Ch. mit Befeitigung von kuellu (vor seltan „Herrfchaft”) in anderen ä. 9. (Dn.). 

k Dn. om. 
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ihre Zeiten und Ausgänge. ?In den Tagen der Sünder werden die Jahre verfürzt werden, 
ihre Saat wird ſich in ihren Ländern und auf ihren Feldern verzögern, alle Dinge auf Erden 
werden fich ändern und zu ihrer Zeit nicht erfcheinen; der Negen wird ausbleiben, und der 
Himmel [ihn] feithalten. ? In jenen Zeiten werden die Früchte der Erde fich verzögern, zu 
ihrer Zeit nicht wachen, und die Baumfrüchte werden in ihrer Zeit zurüdgehalten werden. 
* Der Mond wird feine Drbnung verändern und zu feiner [feitgefegten] Zeit nicht erfcheinen. 
5 nn jenen Tagen wird man fehen, wie fich “die Sonne am Abend’ & in den lebten großen 
Wagen im Weſten begiebt und mehr leuchtet als nach der [regelmäßigen] Ordnung des Lichts 
[gefhieht]. © Viele Oberfte der Sterne werden “ihrem Gebot? b abtrünnig werden und dieſe 
werden ihre Wege und Beichäftigungen ändern und nicht zu den ihnen vorgejchriebenen 
Zeiten erfcheinen. "Die ganze Ordnung der Sterne wird vor den Sündern verfchlofjen fein, 
und die Gedanken der Erdenbewohner werden ihretmegen irregehen ; fie werden von allen ihren 
Wegen abtrünnig werden, irren und fie für Götter halten. * Das Unheil wird über ihnen 
zunehmen, und Plagen werben über fie fommen, um fie alle zu vernichten. 


Das Ende der Reifen Henochs. 


1 Cr fagte zu mir: „D Henoch, betrachte die Schrift der himmlischen Tafeln, lies, was 
darauf gejchrieben ift, und merfe dir alles Einzelne.” ? Ich betrachtete alles auf den himmlischen 
Tafeln, las alles, was darauf gejchrieben ftand, merkte mir alles und las das Bud ° ’ d über 
alle Thaten der Menſchen und “aller? e Kinder des Fleifches, die auf Erden bis zum legten 
Gejhlechte fein werden. ?Sogleich darnach pries ich den Herrn, den König der Herrlichkeit 
der Weltf, daß er alle Werke der Welt gemacht hat; ich rühmte den Herrn wegen feiner Zang- 
mut und. pries [ihn] wegen der Menſchen's kinder. * In jener Stunde fagte ih: „Selig der 
Mann, der gerecht und gut ftirbt, über den Fein Buch der Ungerechtigkeit h gefchrieben und 
[gegen den] fein “Tag des Gerichts? i gefunden iſt.“ 5 Jene “fieben? k Heiligen aber brachten 
und festen mich auf der Erde vor meiner Hausthür nieder und fagten zu mir: „Verkündige 
alles deinem Sohne Methufalah und zeige allen deinen Kindern, daß fein Fleifch vor dem 
Herrn gerecht ift, denn er ift ihr Schöpfer. * Ein Jahr werden wir dich bei deinen Kindern 
lafjen, bis du wiederum ftarf geworden biftl, damit du deine Kinder belehrit, [e3] ihnen auf- 
ſchreibſt und allen deinen Kindern Zeugnis ablegft ; im zweiten Jahre werden “wir? m Dich aus 
ihrer Mitte fortnehmen. 7 Dein Herz ei ftarf, denn die Guten werden den Guten Gerechtigkeit 
fundthun ; der Gerechte wird ſich mit dem Gerechten freuen, und fie werden fich untereinander 
beglüdwünfchen. ® Aber der Sünder wird mit dem Sünder fterben, und der Abtrünnige mit 


a &. T. hier forrupt: „in jenen Tagen wird der (G Ch. am) Himmel gejehen werden, und eine 
große Unfruchtbarkeit kommt in den leßten großen Wagen im (G M Ch. zum) Weſten; und er (bezw. 
fie) ſcheint“ u. ſ. w. Der griechiſche Überfeger, dem der Äth. folgt, hat OraWrT ftatt UnWT und 274 
„Hungersnot“ ftatt 37Y „Abend“ gelefen (Hallevi 389). Der Sinn tft dann: Die Sonne geht Abends 
nicht wie gewöhnlich in einem der Thore unter, jondern fi in ihren Reifewagen legend, leuchtet fie 
ftärfer al8 jonft. Das Umgefehrte Am. 8, 9. b ä. T. „viele Oberfte ver Sterne des Gebots”. Die 
Verbeſſerung ift nad} dem Barallelismus vorgenommen. e 93, 2.103, 2. 106, 19. Die „himmlischen 
Tafeln” find die Vorbilder deſſen, was auf Erden ift oder geſchieht, Ex. 25, 9. 40. 26, 30. 27,8. Num. 
8,4. „Die Idee des göttlichen Vorherwiſſens und Vorherbeſtimmens ift in diefer Borftellung von den 
himmlischen Tafeln oder Schriften verkörpert.” Dn. 245. Bon folden himmliſchen Modellen reden 


ſchon die Babylonier (Jenfen 202.) d So GM Ch.; Dn.nod) „und alles, was darauf ftand“. 
e&p GM Ch.; Dn. „alle“. f Oder „den ewigen König der Herrlichkeit" (Dalman 139). 
ge FGJLMO Ch.; Dn. „der Welt“. h Das find Schriften, in denen über das Ver— 
halten der Menſchen von den Engeln Buch geführt wird, 89, 61—64. 68. 70 ff. 90, 17. 20. 98, 7. 8. 
104, 7. Jeſ. 65, 6. Mat. 3, 16. Dan. 7, 10. Dffenb. 20, 12 (Weber 242. 282). i&0 GM Ch,; 
Dr. „gegen den feine Schuld“. k GM Ch.; Dn. „drei“. I So nad) der Lesart 


te<&zez, wofür G Ch. t&°&zäz „Befehl“. — Dan.'10, 8. 16 ff. m &.T. „fe. 
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dem Abtrünnigen verfinken. Die, welche Gerechtigkeit üben, werden wegen der Thaten 
der [böfen] Menfchen fterben und wegen der Thaten der Oottlofen eingefammelt werden a,“ 

10 10 In jenen Tagen hörten fie auf, mit mir zu fprechen, und ich fam zu meinen Leuten, indem 
ich den Herrn der Welt ° ’ b pries. 


Der Schluß des aftronomifchen Buchs, 


82 1 Und nun, mein Sohn Methufalah, erzähle ich dir dies alles und fchreibe [es] für dich 
auf; ich habe dir alles enthüllt und dir die Bücher, die alle diefe Dinge betreffen, übergeben. 
Bewahre, mein Sohn Methufalah, die Bücher von deines Vaters Hand und übergieb [fie] 
den [fommenden] Gefchlechtern der Weltd. ? Ich habe Weisheit dir, deinem Sohn ® und deinen 
zufünftigen Söhnen [darin] übergeben, damit fie fie ihren Kindern [und] den Gefchlechtern bis in 
Ewigkeit übergeben, diefe Weisheit[, die] über ihre Gedanken [geht]. * Die fie verftehen, werden 
nicht fchlafen, [fondern] mit ihrem Ohr horchen, um diefe Weisheit zu lernen, und fie wird 
denen, die [von ihr] efjen, befjer gefallen als gute Speifen f. * Selig find alle Gerechten, felig 
alle die, die auf dem Wege der Gerechtigkeit wandeln und nicht fündigen, wie die Sünder in 
der Zahl aller ihrer Tage, die die Sonne am Himmel wandelt, indem fie durch die Thore ein- 
und ausgeht 30 Tage mit den Chiliarchen “und den' s Tariarchen [und] mit den 4, die hin- 
zugefügt und verteilt’ h werden unter die 4 Teile des Jahrg, die fie anführen und mit ihnen 

54 Tage eintreten. * Ihretwegen irren die Menfchen und rechnen fie nicht in der “ganzen 
Berechnung des Jahrs' i; denn die Menfchen find im Jrrtum über fie und fennen fie nicht 
genau. Denn fiek gehören in die Berechnung des Jahrs und find treu [darin] für ewig auf- 
gezeichnet: einer im 1. Thor, einer im 3., einer im 4. und einer im 6.; und das Jahr voll- 
endet fich [fo] in 364 Tagen. "Der Bericht darüber ift treu und die aufgezeichnete Berechnung 
darüber genau; denn die Lichter, Monate, Feſte, Jahre und Tage hat mir gezeigt und enthüllt 
Uriel, dem der Herr der ganzen Weltihöpfung um meinetwillen Macht über das Heer des 
Himmels gegeben hatl. ® Er übt die Herrfchaft über die Nacht und den Tag am Himmel, um 
Licht über die Menfchen leuchten zu lafjen, — Sonne, Mond und Sterne und alle Mächte des 
Himmels, die fich in ihren Kreifen umdrehen. ? Dies ift das Geſetz der Sterne, die an ihren 

10 Orten, zu ihren Zeiten, Feften und Monaten untergehen. 19 Dies find die Namen ihrer Führer m, 


» ef. 57, 1 PIRET HON I TIIT En... Ta8 pre. Weish. 4, 7 ff. b So GM 
Oh.; Dn. „ver Welten“. e 82, 1. 2, vgl. jlav. Hen. 33, 9. — Zu der Briefform, bezw. Unter- 
weifung eines Vaters an feinen Sohn, einer beliebten Modeform in der apofalyptifch-myftiichen Litte- 
ratur, ſ. Dieterich, Abraras ©. 160 ff. d Xertullian, De cultu fem. I, 3. e Lamed). 

f Bf. 19, 11. 119, 103; ſlav. Sen. 48, 7. 8 ä. T. ze-seratömü („diejer Ordnung“) wird 
nad) Dn. 247 viel. befjer in wa-za-ser. geändert. h G MO Ch.; Dn. Aktiv. 

id. T. „in der Berechnung des ganzen Weltlaufs“ (<alam). Nach 75, 1 wird “alam in <amat 
„Jahr“ zu verbefjern und kuellu („ganz“) vor chasäb zu ftellen fein. k Die Schalttage. 

I Und trogdem find alle Angaben des Erzählers naiv, faljch oder ungenau! m Das Kalender- 
ſyſtem „Henochs“ ift, ſoweit der ftarf verworrene Tert Auffchluß giebt, kurz Folgendes: Es werden 
unterjchieden: 1) die 4 Toparchen, die über die 4 Schalttage und die 4 Jahreszeiten geſetzt find: Melkeel 
— Frühjahr, Helemmeledh — Sommer, Melejal — Herbft und Narel = Winter. 2) die 12 Tariarchen, 
d. 5. die 12 Monatsteiler: Berfeel = Nifan, Zalbefael — Jjjar, Helojafepg = Siwan, Gedael — 
Tammuz, Keel — Ab, Heel — Elul. Für die 3. Jahreszeit fehlen die Monatsnamen; viell. ift Asphael 
einer davon. Auch für die 4. Jahreszeit nennt der Tert feine Monate ; vermutlich ſtecken die Namen in 
2. 14 (f. 82, 20); vielleicht Adnarel — Tebet, Jjafufael = Schebat und Jjelumiel = Adar. 3) die 
Chiliarchen, die da8 Jahr in 360 Tage (und die Woche in 7 Tage?) einteilen. Bon den Chiliarchen 
fehlen die Namen. Zur Ergänzung diene Weber ©. 169: Die 7 Wochentage ftehen unter den 7 Exz- 
engeln. Die legte Grundlage des Kalenderſyſtems „Henochs“ ift die babyl. Aftrologie und Mythologie. 
Bei den Babyloniern find die 7 Wochentage nad) den 7 Planeten genannt; f. Gunfel &.301. Die 
12 Zariarhen Henochs entſprechen den 12 babyl. odıe. Während die Heiden die Sterne für Götter 
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die [darüber] wachen, daß fie zu ihren [feftgefegten] Zeiten eintreten, “die fie führen an ihren 
Orten’ a, in ihren Ordnungen, Zeiten, Monaten, Herrfchaftsperioden und in ihren Stationen. 
11 Die 4 Führer d, die die 4 Teile des Jahrs zerteilen, treten zuerft ein; nach ihnen [kommen] 
die 12 Tariarhene, die die Monate einteilen. Und für die * ’d 360 [Tage] ° 4 find eg die 
Chiliarchen, die die Tage einteilen; und für die 4 Schalttage find es die Führer, die die 4 Teile 
der Jahre zerteilen. Von jenen Chiliarhen wird eins zwifchen Führer und Geführtem ® 
hinter der Stelle eingefügt, und ihre Führer vollziehen die Scheidung (?). !? Dies find die 
Namen der Führer, die die 4 feſtgeſetzten Teile des Jahrs fcheiden: Melfeel f, Helemmelech 8, 
Melejalh und Nareli, 14 Die Namen derer, die fie führen [find]: Adnarelk, Jjafufaell und 
Sjelumiel m ; diefe 3 folgen den Tariarchen, und einer folgt den 3 Tariarchen, die jenen 
Toparchen folgen, die die 4 Teile des Jahres teilen (?P)n. 1? Beim Beginne des Jahrs geht 
als eriter auf und regiert MelfejalO, der [auch] TamaaniP und (?) Sonne heißt; alle Tage 
feiner Herrfchaft, Die er regiert, find 91 Tage. 1 Dies find die Zeichen der Tage, die in den 
Tagen feiner Herrfchaft auf der Erde fich zeigen müfjen: Schweiß, Hite und Angſt. Alle Bäume 
tragen Frucht, und Blätter fommen an allen Bäumen hervor, Weizenernte und Rofenblüte 4; 
alle Blumen blühen auf dem Feld, aber die Winterbäume verdorren. !7 Dies find die Namen 
der unter ihnen jtehenden Führer: Berfeelr, Zalbefaels und ein anderer, der als Chiliarch 
hinzugefügt wird, heißt Helojafepht; damit find die Herrfchaftstage diefer [Führer] zu Ende. 
18 Der andere Führer, der nach ihnen fommt, ift Helemmeleh u, [auch] die glänzende Sonne v 
genannt; alle Tage feines Lichts betragen 91 Tage. 1? Dies find die Zeichen [feiner] Tage auf 
der Erde: Gluthige und Trodenheit. Die Bäume laffen ihre Früchte ganz ausreifen und werfen 
ihren Ertrag ab ° ’ w; die Schafe paaren fich und werden träcdhtig ; alle Früchte des Landes und 
alles, was auf den Adern wächſt, wird eingeerntet ; der Wein wird gekeltert x; [folches] gefchieht 
in den Tagen feiner Herrſchaft. ?° Dies find die Namen, die Drdnungen und die Führer, die 20 
unter den Chiliarchen ſtehen): Gedaelz, Keelaa, Heelbb, und der Name des Chiliarchen, der 

ihnen hinzugefügt wird, iſt Asphaelee; damit find die Tage feiner Herrfchaft zu Ende dd ... 


— 


5 


halten (Hen. 80, 7; Gal.4, 3 orosyeia roũ zoouov 8ff.; Holtz mann, Neuteſtl. Theol. I, 52, und 
Stave 230 f.), find von unſerem jüdifchen Monotheiften die felbftändigen Götter zu Dienern Gottes 
degradiert. 

a So G M Ch.; Dn. om. b Die Toparchen. e Mörtlich: „die 12 Führer der 
Drdnungen“. 4 So GM Ch.; Dn. „[Monate] und das Jahr in 364 Tage trennen, nebjt den 
Häuptern über 1000, welche die Tage ſcheiden“. eG MCh. aud bier „Führer“. Der Sinn 
des Verſes ift dunfel. f bu195n Schwab 173. 8 Tonran eine Umkehrung von f. 
Solde Umftellungen fommen auch in mand. Zauberterten vor; Lidzbarski, Theol. Literaturztg. 
1899, Sp. 173. h byınbnn Schwab 172. i dns, k Goldfhmidt 89 
SR729771; f. die ä. Variante Adrenael. 1? m—? n Auch B. 14 ift unklar. 

° Den Frühling beherrfcht Melkejal. V. 15—17 u. 18—20 enthalten jpätjüdifche Bauernregeln. 

? Korrumpiert aus 2%; viel. [a3 der hebr. T. an Gay „füdl. Sonne‘. 4 „Rojen“ 
waren den alten Israeliten ünsefannt Mowack, Hebr. Archäol. I, 73). Erſt in LXX und Targum iſt 
60dov bezw. R777 = „Rofe’ nachweisbar. r Biell, S8%944, s Schwab 123 Inwadr 
„dies ift das Herz Gottes“ !! t norıba (Schw. 58) dient als Wortſpiel „er wird hinzugefügt“ 
= non. u Sommerfönig ift Helemmelech V. 18—20. v Biell. 72 Hiob 37, 21. 

v ä. T. noch jejabes „er (fie) wird troden“. x MWörtl.: „Kelterung des Weins.“ 

y Der Anfang des Verſes iſt unklar. 2 =? a2 —? bb —? 

ce DRIDON. ad Augenscheinlich fehlen hier die Angaben über die 2 legten Jahreszeiten. 
Auf weflen Konto — des urfprüngl. Erzählers, eines Überarbeiters, Redaktors, Abſchreibers, Über- 
ſetzers oder des Zufalls — der Defekt zurücfgeht, wer weiß e8? f. ©. 286 Anm. m. 
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IV. Der vierte Teil. Kap. 83—90: Das Geſchichtsbuch. Die Entwickelung 
der Weltgeſchichte. 


a) Das erfte Traumgeficht. Das kommende Sintflutgericht, 


83 1Und nun, mein Sohn Methufalah, will ich dir alle “meine’a Gefichte zeigen, die ich 
gefhaut habe, indem ich fie vor dir erzähle. ? Zwei Gefichte ſchaute ich, bevor ich ein Weib 
nahmb. Das eine davon war dem anderen unähnlid. Zum erjten Male, als ich die Schrift 
lernte, und zum anderen Male, bevor ich deine Mutter nahm, fah ich ein ſchreckliches Geficht 
und um ihretwillen flehte ich zum Herrn. 8Als ich mid im Haufe meines Großvaters 
Ma[ha]lalel nievergelegt hatte, ſchaute ich im Gefichte, wie der Himmel zuſammenbrach, ſchwand 
und zur Erde niederfiel. * ALS er aber zur Erde nieverftürzte, jah ich, wie die Erde in einem 
großen Abgrunde verfchlungen wurde, Berge auf Berge niederragten, Hügel auf Hügel ſich 
niederfenkten, hohe Bäume von ihren Stamm[murzeln] fich losriffen, hinabwirbelten und in 

5 der Tiefe verfanfen. ? Darauf drang eine Rede in meinen Mund, und ich erhob meine Stimme, 
indem ich fchrie und fagte: „Untergegangen ift die Erde!" °Da mwedte mich mein Großvater 
Mafhallalel auf, da ich bei ihm lag, und fagte: „Warum fchreift du fo, mein Sohn, und 
warum jammerjt du jo?" Da erzählte ich ihm das ganze Geficht, das ich gejchaut hatte, 
und er fagte zu mir: „Was du gejehen haft, mein Sohn, ift fchredlich, und dein Traumgeficht 
ift von hoher Bedeutung für die Geheimniffe d aller Sünden der Erde: fie muß in den Abgrund 
hinunterfinfen und einen großen Untergang erleiden. ® Und nun, mein Sohn, erhebe dich und 
flehe zu dem Herrn der Herrlichfeit — da du gläubig bift —, daß ein Reſt auf Erden übrig 
bleibe, und er nicht die ganze Erde vertilgee. "Alles dies, mein Sohn, wird vom Himmel her 

ı0 über die Erde fommen, und eine große Zerftörung wird auf Erden ftattfinden.“ 1% Darauf 
erhob ich mich, betete und flehte und fchrieb mein Gebet? für die Gefchlechter der Erde nieder, 
und ich will dir alles, mein Sohn Methufalah, zeigen. !! Als ich unten ins Freie getreten 
war 8 und den Himmel ſah und die Sonne im Dften aufgehen und den Mond im Weiten unter- 
gehen und einige Sterne “und die ganze Erde’ h und alles, wie er e8 von Anfang an “beitimmt 
hat’i, da pries ich den Herrn des Gerichts k und erhob ihn, weil er die Sonne aus den 
Fenjtern des Oſtens aufgehen ließ, daß fie an der Außenfeite des Himmels auffteigt, aufgeht, 
aufbricht l und den Pfad zieht, der ihr gezeigt ift. 

84 1Ich erhob meine Hände in Gerechtigkeit und pries den großen ° m Heiligen und 
vedete mit dem Odem meines Mundes und mit der Fleifcheszungen, die Gott den Kindern des 
Menfchenfleifches? © gemacht hat, daß fie damit untereinander reden, und er gab ihnen den Odem, 
die Zunge und den Mund, daß fie damit untereinander reden. ? „Gepriefen bift du, o Herr, König, 
groß und mächtig in deiner Größe, Herr der ganzen Schöpfung des Himmels, König der Könige 
und Gott der ganzen Weltp! Deine Macht, Königsherrfhaft und Größe bleibt in alle Ewig- 
feit, und deine Herrfchaft durch alle Gefchlechter; alle Himmel find dein Thron in Emigfeit 


a So GM Ch.; Dn. „die”. b Alfo vor dem 65. Jahre; vgl. Gen. 5, 21. — Die Frau 9.8 heißt 
Edna 85, 3. Jubil. 4, 20 (Edni). Henoch hat die folgenden Dffenbarungen vor feiner Verheiratung em- 
pfangen. PVirginität ift die VBorbedingung zum Brophetenberuf (Matth. 19, 12); gilt doch ſchon die 
Unterhaltung mit einem Weibe für den Schriftgelehrten als anftößig: Pirge Aboth 1,5. 2,7. Joh. 
4, 27 — ein für dieſe Zeit -beachtenswerter asketiſcher Zug. Doch f. ſchon Ser. 16, 2; vgl. dagegen 


Paulus Gal. 3, 28. ° Birge Aboth 5, 21 beginnt das Erlernen der Schrift (RIP) mit dem 
Eintritt ins 5. Jahr. 4GMCh. „die Sünde”. e „und er“ bis „vertilge“ G M 
Ch. om. f da8 84, 2-6 folgt. 8 Durch die Thür im Haufe Mahalalels. 

h Dn. om. i 4. T. „erkannt hat“. Der griech. Überfeger fcheint 7277 ftatt 7277 gelefen 
zu haben; fo Margoliouth bei Ch, X „Herr des Ger.“ nurhir. 1ABCEFGHMCH; 
andere H.: „fich erhob”. m 1,3, n 14,2. o So viele 9.5; Dn. om. 


? „Öott d. g. W.“ nur hier (Dalman ©. 135). 
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und die ganze Erde der Schemel deiner Füße immerdara. ® Denn du haft alles gefchaffen und - 
vegierft es; nichts iſt Dir zu ſchwer. Keinerlei Weisheit entgeht dir, noch wendet fie fich weg 
von ° ?b deinem Thron oder von deinem Angeficht; du weißt, fiehjt und hörft alles, und da 
ift nichts, das vor dir verborgen wäre, denn du fiehjt alles. * Und num fündigen die Engel 
deiner Himmel, und über dem Menfchenfleifch® ruht dein Born bis zu dem Tage des großen 
Gerichts d, 5 Und nun, o Gott, Herr und großer Könige, flehe und bitte ih, daß du mir 5 
meine Bitte erfüllit, mir eine Nachkommenſchaft auf Erden übrig zu lafjen und nicht alles 
Fleifh der Menfchen zu vertilgen und die Erde nicht [menfchen]leer zu machen, fo daß ein 
ewiges Verderben entjtünde. Und nun, mein Herr, vertilge von der Erde das Fleifch, das 
dich erzürnt hat; aber das Fleifch der Gerechtigkeit und Rechtfchaffenheit richte auf als eine 
ewige Samenpflanzef und verbirg nicht dein Angeficht vor der Bitte deines Anechtes, o Herr!“ 


b) Das zweite Tranmgeficht; Abriß der Weltgefchichte von Anfang bis zur Aufrichtung 
des meſſianiſchen Reichs. 


! Darnad) jah ich einen anderen Traum, und ich will dir den ganzen Traum erklären, mein 85 
Sohn. Da begann Henoch und jagte zu feinem Sohne Methufalah: „Zu dir, mein Sohn, 
will ich ſprechen; höre meine Rede und neige dein Ohr zu dem Traumgefichte deines Vaters. 

8 Bevor ich deine Mutter Ednas nahm, ſah ich im Geficht auf meinem Lager, und fieheh, ein 
Farrei Fam aus der Erde hervor und jener Farre war weiß k, und nad) ihm fam ein weib- 
liches Rind! hervor, und zugleich mit diefem kamen “zwei? m Rinder hervor; eins davon war 
Schwarz und dag andere rotn, *Jenes ſchwarze Rind ſtieß das rote und verfolgte e8 auf der 
Erde, und allfogleich vermochte ich jenes rote Rind nicht [mehr] zu ſehen. ? Senes schwarze Rind 5 
wuchs heran, und ein weibliches Rind o fam zu ihm, und ich ſah, wie viele Farren von ihm 
hervorgingen, die ihm glichen und folgten. * Jene erjte KuhP aber entfernte fich aus dem 
Geficht[sfreif]e jenes erſten Farren, um jenes rote Rind zu ſuchen, und als fie es nicht fand, 
erhob fie jogleich ein großes Wehgefchrei und fuchte esa. "ch blicte hin, big jener erfte Farre 
zu ihr fam und fie beſchwichtigte, und von jener Stunde an fchrie fie nicht [mehr]. 8 Darauf 
gebar fie einen anderen weißen Farren? und nad ihm gebar fie noch viele ſchwarze Farren und 
Kühes. ꝰIch ſah in meinem Schlafe, wie jener weiße Stier gleichfalls heranwuchs und ein 


a gef. 66, 1. b 4. T. noch „von ihrem Throne”, das Gloffe zum Folgenden zu fein ſcheint 
(Dn. ©. 254). Die Weisheit ift Gottes Throngenoffin; vgl. Weish. Sal. 9, 4. Jeſ. Sir. 1,1. 

e Hiob 12, 10. d Bezieht ſich auf das künftige Flutgericht, nicht auf das Endgericht, wie 
19, 1. e Tob. 13, 15. f 10, 16. 8 m37> (Tob. 7,2). Die Rabbinen erfinden 
gern Namen für die anonymen Patriarchenfrauen; ſ. 3. B. Targ. zu Hiob 2, 9. h Der Berf. 
der folgenden ziemlich geſchmackloſen Allegorie hält ſich im Allgem. an die befannte nationale Geſchichte; 
zuweilen greift er midrafchartige Stoffe auf. (Bgl. Pi. 78. 105. 106. Sir. 44 ff.) Die Helden der 
Heildgefchichte vergleicht er mit Haustieren, die Altvordern mit Stieren, die Epigonen mit Schafen, 
durch die Degenerierung der Tiere die Defadenz der Bäter an Kraft und Glaube veranfchaulichend. 
Entfprechend ihrer feindl. Haltung zu Israel werden die Heiden, d. h. die antitheofrat. Weltmacht (3. 
T. nach babyl. Muftern, wie bei Daniel), mit Beftien und Raubvögeln verglichen. Die untreuen Engel 
find als Sterne, die treuen als Menfchen dargeftellt. 85, 3—87, 2 fällt Henoch aus der Rolle des 
Apofalyptifers, indem er weisfagend befchreibt, was gar vor feiner Zeit liegt (Gunfel 189). 

i Adam. k „weiß“, die Farbe der Unfhuld und Rehtichaffenheit (Jeſ. 1, 18. Dffenb. 7, 14). 

1 Eva, jolange fie finderlos war. m.&9 & N Ch. kele’ötu; andere 9. käle? „andere”. 

a Das Schwarze Rind iſt Kain, das rote Abel. Schwarz, die Farbe der Sünde; rot weift auf das 
Märtyrertum Abels Hin. o d. i. nad) rabbin. Legende die Schweiter Kains: Awan, Jubil. 4, 1, 
wofür Schatzhöhle 8: Lebhudhe. P Eva, die inzwifchen Mutter geworden. 

a Ein Midrafd. r Seth. 5 Die weiteren Kinder Adams und Evas gehören fo 
wenig wie die Kainiten V. 5 zum auserwählten Gefchledht. 

Kaugih, Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teftaments. II. 19 
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großer weißer Stier wurde, und von ihm gingen viele weiße Farren a hervor, die ihm glichen. 
10 10 Sie fingen an, viele weiße Farren zu erzeugen, die ihnen glichen, einer dem anderen folgend b. 

86 1MMeiter fah ich mit meinen Augen, während ich ſchlief, umd ich jah den Himmel oben, 
und fiehe, ein Stern © fiel vom Himmel herab, und als er fi [von feinem Fall] erhoben hatte, 
fraß und weidete er zwifchen jenen Farren. ?Darnad) ſah id, wie die großen und ſchwarzen 
Farrend alle ihre Ställe, Weidepläge und Rinder wechſelten und miteinander zu “leben? ® 
begannen. 8 Weiter ſah ich im Geficht und zum Himmel blidend fah ich viele Sterne herab- 
fallen und fi vom Himmel zu jenem erjten Sterne herabjtürzen, und fie wurden zuꝰ Farren 
unter jenen Rindern “und’ 8 weideten bei ihnen in ihrer Mitte. * ALS ich fie erblicte, jah ich, 
wie fie alle ihre Schamglieder wie die Rofje heraugftredten und auf die Küheh der Farren 

5 hinaufftiegen, und fie wurden alle trächtig und warfen Elefanten, Kamele und Ejeli. 5 Alle 
Farren aber fürchteten fich und erfchrafen vor ihnen, und fiek begannen mit ihren Zähnen zu 
beißen und zu verfchlingen und mit ihren Hörnern zu ftoßen. ° Dann begannen fie jene Farren 
aufzufreffen, und fiehe, alle Kinder der Erde fingen an, vor ihnen zu zittern, zu beben und zu 
fliehen. 

87 1 Meiter fah ich, wie fie anfingen, einander zu jtoßen und zu verfchlingen, und die Erde 
begann zu jchreien. ꝰ Da erhob ich abermals meine Augen gen Himmel und ſah im Gefichte, 
wie aus dem Himmel Wefen, die weißen Menſchen glichen, hervorfamen; einer von ihnen 
fam aus jenem Ort hervor und drei mit ihm m. 8Jene drei, die zuletzt hervorgefommen waren, 
ergriffen mich bei der Hand, nahmen mich von dem Gefchlechte der Erde hinweg und brachten 
mich hinauf an einen hohen Ort” und zeigten mir einen Turm‘ hoch über der Erde, und alle 
Hügel waren niedriger. * Sie fagten zu mir: „Bleibe hier, bis du alles ſiehſt, was über jene 
Elefanten, Kamele und Ejel, über die Sterne und über alle Farrenp fommt.“ 

88 13h fah, wie einer4 von jenen vier, die vorhin herausgefommen waren, jenen Stern, 
der zuerſt vom Himmel gefallen war, an Händen und Füßen fefjelte und in einen Abgrund 
warf; jener Abgrund aber war eng und tief, graufig und finfter. ? Einer? von ihnen zog fein 
Schwert und gab es jenen Elefanten, Kamelen und Ejeln; da fingen fie an, einander zu 
ſchlagen, fo daß die ganze Erde ihrethalben zitterte. ? ALS ich im Gefichte [weiter] jah, fiehe, 
da warf einers von jenen vier, die hervorgefommen waren, ... .t vom Himmel, und “man? u 
jammelte und nahm alle jene großen Sterne, deren Schamglieder wie die Schamglieder der 
Rofje [maren,] fefjelte ale an Händen und Füßen und warf fie in einen Abgrund der Erde. 

89 ! Einer von jenen vier ging hin zu “jenem weißen Farren? v und lehrte ihn ein Geheimnis, 
während er [der Farre] zitterte. Er war als Farre geboren worden und wurde [nun] ein 
Mensch W, zimmerte ſich ein großes Fahrzeug und ließ fich darin nieder, und drei Farren ließen 
ſich mit ihm in jenem Fahrzeuge nieder, und e8 wurde über ihnen zugedeckt. ?Da hob ich aber- 
mal3 meine Augen gen Himmel auf und jah ein hohes Dad; mit fieben Schleufen daran, und 


a Die Sethiten gelten für fromm. b Sn der successio patriarcharum Dn. 

° Aijafel oder Semjafa. d Sethiten und Kainiten vermifchen ſich (Schatzhöhle 15). 

e &p G Ch. jachajewu; Dn. jatawejewu „wehllagen“. f &oGM Ch,; Dn. „unter“. 

8 & G M Ch.; Dn. om. h7,1ff. i ſ. ©. 240 Anm. ©. k sc. die 
Elefanten, Kamele und Eiel. 17,4f. m Das find die treugebliebenen Engel. Sie 
find mit Menfchen verglichen wie Dan. 7, 13. Der 1. ift Michael, die 3 anderen die übrigen Erzengel; 
.9,1. nd. i. das irdifche Paradies (ſ. S. 283 Anm. h). Hier bleibt Henoch bis zum meffian. 
Gericht 90, 31. ° Das Paradies ift hier al3 Turm dargeftellt; j. auch Luefen 125. PGM 
Ch.: „über die Farren und über fie alle“. 110, 4ff. r 10,9. s 10, (11.)12 ff. 

t Ein Objekt zu „warf“ fehlt im T. u So GM Ch.; Dn. „er fammelte”. 

’&oMCh.; Dn. Plural. Der weiße F. ift Noah; vgl. 10,1. " Da Noah eine Arche 
zimmern fol, muß er ſich in einen Menfchen zurüdtverwandeln. Vgl. den Anfang des babyl. Sintflut- 
epo8, Zimmern⸗Gunkel 423f. 
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jene Schleufen ließen in einen Hof? viel Waſſer ftrömen. *Als ich weiter fah, fiehe da 
öffneten fich Duellen über der Erde in jenem großen Hof, und jenes Waffer fing an, aufzumallen 
und fi über die Erde zu erheben, und es ließ jenen Hof verfchwinden, bis der ganze Boden 
von ihm mit Wafjer bedeckt war. *Und das Wafjer, die Finfternis und der Nebel nahmen 
über ihm zu. Als ich die Höhe jenes Waſſers betrachtete, erhob es fich über die Höhe jenes 
Hofs und ftrömte über den Hof über und blieb auf der Erde ftehen. F Alle Farren jenes Hofs 5 
waren dicht zufammengedrängt, fo daß ich fah, wie fie unterfanfen und verſchlungen wurden 
und in jenem Waſſer umkamen. 8Jenes Fahrzeug aber ſchwamm auf dem Waffer, während 
alle Farren, Elefanten, Kamele und Eſel ſamt allem Bieh zu Boden fanfen, jo daß ich fie 
nicht [mehr] jehen konnte. Sie waren nicht im ftande, herauszufommen, fondern famen um und 
verfanfen in die Tiefe. 7 Meiter jah ich im Gefichte, bis jene Schleufen von jenem hohen Dad) 
entfernt, die Klüfte der Erde ausgeglichen wurden, und andere Abgründe fich aufthaten. ® Das 
Wafjer aber fing an, in fie hineinzulaufen, bis die Erde zum Vorfchein fam. Jenes Fahrzeug 
aber ſetzte ſich auf der Erde feit, die Finfternis wich zurüd, und Licht erfchien. ? Jener weiße 
Farre aber, der ein Mann geworden war, ging mit den drei Farren aus jenem Fahrzeuge heraus. 
Einer von den drei Farren war weißb, ähnlich jenem Farren, einer von ihnen war rot wie 
Blut und einer ſchwarz; jener weiße Farreb entfernte fih von ihnen. 10 Da fingen fie an, 10 
wilde Tiere und Vögel zu erzeugen, fo daß fich aus ihnen allen ein Haufe von Arten entwidelte: 
Löwen, Tiger, Hunde, Wölfe, Hyänen, Wildfchweine, Füchfe, Kaninchen, Schweine, Falken, Geier, 
Weihen, Adler und Raben; und unter ihnen wurde ein weißer Farre© geboren. 1! Alzdann 
fingen fie an, fich untereinander eins mit dem andern zu beißen. Jener weiße Farre aber, der 
unter ihnen geboren worden war, zeugte einen Wildefel d und außer ihm einen weißen Farrene; 
der Wildejel aber mehrte fi. 12 Jener Farre aber, der von ihm gezeugt worden war, zeugte 
ein ſchwarzes Wildſchweink und ein weißes Schafs, und jenes Wildſchwein zeugte viele 
Schweine, jenes Schaf aber zeugte zwölf Schafeh. 1? Als jene Schafe herangewachſen waren, 
übergaben fie einst von ihnen den Ejelnk, und diefe Ejel wiederum übergaben jenes Schaf 
den Wölfen!, und fo wuchs jenes Schaf unter den Wölfen auf. !*Da brachte der Herr 
die zwölf Schafe, daß fie bei ihm wohnten und bei ihm mitten unter den Wölfen weideten, 
und fie mehrten fih und wurden zu vielen Schafherden. 1° Da begannen fi die Wölfe ı5 
vor ihnen zu fürdten und bevrüdten fie, bis fie ihre [der Schafe] Jungen umbradten. 
Und fie warfen ihre Jungen in einen wafjerreichen Fluß; jene Schafe aber begannen wegen 
ihrer Jungen zu fchreien und zu ihrem Herrn zu Flagen. 1° Ein Schafm, das vor den Wölfen 
gerettet worden war, entfloh und entfam zu den Wildefelnn; und ich fah, wie die Schafe 
wehklagten, fehrieen und ihren Herrn aus allen Kräften baten, bis jener Herr der Schafe 
auf das Gejchrei der Schafe aus einem hohen Gemach herabjtieg, zu ihnen fam und fie 
meidete. 17Da rief er jenem Schafe, das den Wölfen entronnen war, und fprach mit ihm 
in betreff der Wölfe, daß er fie ermahnen folle, die Schafe nicht anzurühren. 1? Das Schaf 
aber ging auf Befehl des Herrn zu den Wölfen, und ein anderes Pp Schaf traf mit jenem Schafe 
zufammen, ging mit ihm, und fie beide traten zufammen in die Verfammlung jener Wölfe, 
ſprachen mit ihnen und ermahnten fie, fortan die Schafe nicht anzurühren. '? Darauf jah ich, 


* Da der Erzähler die Menſchen als Viehherde darftellt, muß er auch die von ihnen bewohnte 
Erde zu einem Viehhof machen. b Weiß, rot und ſchwarz bezeichnen hier anders als 85, 3 die 
verfchiedenen Hautfarben der 3 Rafien: Semiten, Japhetitenzund Hamiten. e Abraham. 

d Ismael, der Stammvater der Araber Gen. 16, 12. e Iſaak. f Ejau. 

8 Jakob. h Zur Bezeichnung der Juden als [unjchuldiger] Lämmer f. Jer. 23, 1. Heſ. 
34, 2. Bi. 23, 1. 74, 1. 79, 13. 100, 3. Bf. Sal. 8, 28. Joh. 10, 1ff. i Sofeph. k Midianiter. 

I gypter. m Moje. n Midianiter. o Ein diefem Abfchnitt eigentüml. 
Gottesname. ? Aaron. J 
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wie die Wölfe die Schafe noch mehr mit aller. Gewalt unterdrüdten, und die Schafe ſchrieen. 
90 2° Da kam ihr Herr zu den Schafen und fing an, jene Mölfe zu Schlagen. Da begannen die 
Wölfe zu wehllagen; die Schafe aber wurden ruhig und ſ chrieen allfogleich nicht [mehr]. ?1.3ch 
jah, bis: daß die Schafe von den Wölfen auszogen *; die Augen der Wölfe aber wurden von 
Finfternis gehalten, jo daß ſich jene Wölfe mit aller ihrer Macht zur Verfolgung der Schafe 
aufmachten. 2? Dex Herr der Schafe zog als ihr Führer mit ihnen, und alle jeine Schafe folgten 
ihm ; fein, Antlig war glänzend und “herrlich und furchtbar anzufchauen? b. 28 Die Wölfe aber 
fingen. an, jene Schafe zu verfolgen, bis fie fie bei einem Wafjerfee trafen. ?* Jener Waſſerſee 
teilte fi, und das Waffer ſtand vor ihnen zu beiden Seiten; ihr Herr aber, der fie führte, trat 
25 zwifchen fie und die Wölfe. ** Da jene Wölfe die Schafe noch nicht ſahen, zogen fie in Die 
Mitte jenes Waſſerſees hinein, und die Wölfe folgten den Schafen, und jene Wölfe liefen in 
dem Waſſerſee hinter ihnen her. ?° Als fie aber den Herrn der Schafe fahen, machten fie Kehrt, 
um vor feinem Angefichte zu fliehen. Aber jener Waſſerſee 309 fich zufammen und nahm plöß- 
lich feine urfprüngliche Geftalt wieder. an ; das Waſſer ſchwoll und hob fich, bis e3 jene Wölfe 
bedeckte. 2” Ich ſah, bis daß alle Wölfe, die jene Schafe verfolgten, umkamen und verjanten. 
28 Die Schafe aber entrannen jenem Wafjer und gelangten in eine wafjer und grasloje Wüſte e. 
Da fingen fie. an, ihre Augen aufzumaden, und id ſah, wie. der Herr der Schafe fie weidete 
und ihnen Wafjer und Gras gab, und wie jenes Schaf ging und fie führte. ?? Jenes Schaf 
beftieg den Gipfel jenes hohen Bergs, und, der Herr der Schafe ſchickte es [darauf wieder] zu 
soihnen. 80 Darnach jah ich den Herin der Schafe vor ihnen jtehen, und fein Ausfehen war 
furchtbar und hehr; als alle jene Schafe ihn jahen, erſchraken fie vor feinem Angeficht. °! Sie 
fürchteten fich alle und zitterten vor ihm und fchrieen zu jenem Schafe, das bei “ihnen? d war, 
das © > A unter ihnen wars „Mir können vor unferem Herrn nicht ftandhalten und ihn nicht 
anſehen!“ 32 Da beftieg jenes Schaf, das fie führte, abermals den Gipfel jenes Feljens. Die 
Schafe aber begannen, blind zu werden und von dem Weg abzuirren, den e3 ihnen gezeigt 
hatte; jenes Schaf aber wußte nichts davon, 3? Da wurde der Herr der Schafe jehr zornig 
über fie, und als jenes Schaf es erfuhr, ſtieg e3 vom Gipfel des Feljens herab, fam zu den 
Schafen und fand den größten Teil von ihnen verblendet und abgefallen ° >e. 84 Al fie es 
fahen, fürchteten fie fich, zitterten vor ihm und verlangten, nad) ihrer Hürdek zurüdzufehren, 
35 2° Jenes Schaf aber nahm andere Schafe zu fih und Fam zu jenen abgefallenen Schafen; 
darauf fing es an, fie zu töten: da fürdhteten ſich Die Schafe vor ihm, und jenes Schaf brachte 
jene abgefallenen Schafe zurüd, und fie fehrten zu ihren Hürden zurüd. 2% Ich ſah “in Diefem’S 
Geficht, bis daß jenes Schaf ein Mannh wurde und dem Herrn der Schafe ein Hausi baute 
und alle jene Schafe in jenes Haus eintreten ließ. 27 Ich jah, bis daß jenes Schaf, das mit 
jenem die Schafe führenden Schafe zufammengetroffen war, entſchlief k. Ich ſah, bis daß alle 
großen Schafe umkamen und Kleine[re] an ihrer Stelle fich erhoben ; fie famen zu einem Weide- 
plag! und näherten ſich einem Wafjerfluffem. 3° Da trennte fich jenes führende Schaf, das ein 
Mann geworden war, von ihnen und entjchliefn; alle jene Schafe juchten es und erhoben 
jeinetwegen ein großes Geſchrei. 88 Ich jah, bis daß fie von dem Geſchrei um jenes Schaf 
abließen, und fie überfchritten jenen Wafferfluß, und es traten immer andere Schafeo, die fie 


a V. 21—27 der Auszug. b&p GM Ch.; Dn. „u. j. Ausjehen furdtbar u. hehr“. 

° 3.28—40: Wüftenzug, Gejeßgebung und Einzug ins heil. Land. d GCh.; Dn. 
„Lihrieen] nach jenem Sch., das bei ihm war, zu dem anderen?Sch., das unter ihnen war“. Aber Mofe 
befand fi) gar nicht bei Gott, als das Volk ſchrie; ſ. V. 32 u. Ex. 20, 18 ff. e &oGMCh.; 
Dn. nod) „von feinem Wege“. fd. i. ihren Irrtum aufzugeben. 8 & &M Ch.; Dn. 
„dort das Geſicht“. h 89,1. i Die Stiftshütte. k Aarons und feiner Zeit 
genofjen Tod. 1 Das Oftjordanland. m Jordan. n Mofe ſtirbt. 

° Joſua und die Richter. 
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führten, an die Stelle der Entjehlafenen und führten fie. +0 Ich fah, bis daß die Schafe an 
einen guten Ort und in ein liebliches und herrliches Land a famen, und ich fah, bis daß jene 
Schafe fatt wurden, und jenes Haus ftand unter ihnen in dem lieblichen Lande. +! Mand- 
mal waren ihre Augen offen, manchmal blind, bis ſich ein anderes Schaf b erhob, fie führte 
und fie alle zurückbrachte und ihre Augen geöffnet wurden. +? Die Hunde, Füchfe und Wild- 
ſchweine fingen an, jene Schafe zu freſſen, bis der Herr der Schafe ein anderes Schaf einen 
Middere aus ihrer Mitte erweckte' d, der fie führte. 18 Jener Widder fing an, nad) beiden 
Seiten hin jene Hundee, Füchfet und Wildſchweine & zu ſtoßen, bis er “viele h umgebracht 
hatte. *Da wurden die Augen jenes Schaf3i geöffnet, und e3 ſah, tie jener Widder, der 
unter den Schafen war, feine Würde verleugnete und jene Schafe zu ftoßen anfing, fie trat und 


40 


ohne Anftand wandelte. *? Da fandte der Herr der Schafe das Schaf zu einem anderen k Schaf a5 


und jtellte es als Widder und Führer an Stelle jenes Widder?’ 1 auf, der feine Würde ver- 
gefjen hatte. 2° E3 ging zu ihm und fprad mit ihm allein und erhob es zum Widder und 
machte e8 zum Fürften und Führer der Schafe ; aber während alledem bevrängten jene Hunde m 
die Schafe. *" Der erite Widder verfolgte jenen zweiten Widder ; jener zweite Widder erhob 
fi und flüchtete vor ihm, und ich fah, bis daß jene Hundem den erften Widder zu Falle 
brachten. *° Jener zweite Widder aber erhob fich und führte die < ’n Schafe, und jener Widder 
zeugte viele Schafe und entfchlief; ein Fleineso Schaf aber wurde Widder an feiner Statt und 
Fürft und Führer jener Schafe. Jene Schafe wuchſen und mehrten ſich; alle Hunde, Füchfe 
und Wildſchweine fürchteten fih und flohen vor ihm. Jener Widderp aber ftieß und tötete 
alle Raubtiere, und jene Raubtiere verübten feine Gewalt [mehr] unter den Schafen und 
raubten ihnen nichts weiter. ?9 Jenes Haus d aber wurde groß und breit, und ein hoher “und 
großer”? Turm wurde für jene Schafe gebaut; “er wurde’ r auf das Haus für den Herrn 
der Schafe “gebaut’r. Jenes Haus war niedrig, aber der Turm war vagend und hoch, und 
der Herr der Schafe jtand auf jenem Turm, und man feste ihm einen vollen Tifch S vor. 
51% ſah weiter, wie jene Schafe wiederum abfielen, auf vielerlei Wegen wandelten und 
jenes ihr Haus verließen. Der Herr der Schafe aber rief einiget von den Schafen und 
Ichiefte fie zu den Schafen, und die Schafe fingen an, fie zu töten. 5? Einsu von ihnen 
rettete fi und wurde nicht getötet, entfprang und ſchrie über die Schafe, und fie wollten 
e3 töten; aber der Herr der Schafe rettete es aus der Gewalt der Schafe, brachte e8 zu mir 
herauf und ließ e8 [da] wohnen. Auch ſchickte er viele andere Schafe zu jenen Schafen, 
um fie zu ermahnen und über fie zu Klagen. ** Darnad) jah ich, daß fie alle, als jie das Haus 
des Herrn der Schafe und feinen Turm verlafjen hatten, abfielen und blind wurden ; ich jah, 
wie der Herr der Schafe viel Blutvergießen v unter ihnen in ihren einzelnen Herden anrichtete, 
bis daß jene Schafe ſolches Blutvergießen [noch] herausforderten und feinen Ort verließen. 


9° Da gab er jie preis den Löwen W, Tigern*, Wölfen’, Hyänen?, Füchſen 2° und allen Raub⸗ 55 


2 Das Weftjordanland. b Samuel. B.41—50: Die Zeit der legten Richter bis zum 
Tempelbau. e Saul. d & 6 & Ch.; Dn. tanse’a „ſich erhob". e Bhilifter. 
f Ammoniter? 8 Edomiter. h &o 6; ä. 7. „alle”. i Samuels. 

k David. 1 &0 6 D Ch,; Dn. „Schafes*. m Bhilifter. 2 So 6Ch.; 
Dn. noch „kleinen“. o Salomo. ? Geht noch auf David. 4 Das Haus ift 
Serufalem (Teft. Levi X; Dn. 263), der Turm der Tempel, r &p G Ch.; Din. om. 

s Gaben und Opfer. t Die Bropheten. u Elia wird zu Henoch in das Paradies 


entrüct. Von dort kehren fie als die „beiden Zeugen“ in der Endzeit auf die Erde zurüd (Mal. 3, 23 f.), 
Offenb. 11,3 ff. (Bouffet, Antichriſt S. 134 ff.). Für Henoch ift neben Elia Matth. 17,3 f. Mofe ger 
nannt. Ähnlich treten bei den Perfern zwei prophetifche Reformatoren auf, bevor der Meſſias-Soshians 
fommt (Hübſchmann, Jahr. fi prot. Theol. 1879, ©. 227), v8. 54 die Beit der getrennten 
Reiche. w Afiyrier. x Chaldäer. y Ügypter. 2 thiopier? 

aa Syrer. 
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tieren; jene Raubtiere aber fingen an, jene Schafe zu zerreißen ?. 56 Ich ſah, daß er jenes 
ihr Haus und ihren Turm verließb und fie alle den Löwen preisgab, um fie zu zerreißen und 
zu verfchlingen, alten Raubtieren. 57 Da fing id) an, aus allen meinen Kräften zu fchreien und 
den Herrn der Schafe anzurufen und ihm betreffs der Schafe Vorftellungen zu machen, daß fie 
von allen Raubtieren verfchlungen würden. *BAls er e3 fah, blieb er ruhig und freute ſich, 
daß fie verfhlungen, gefreffen und geraubt wurden, und überließ fie, um verfchlungen zu 
werben, der Gewalt aller Raubtiere. 59 Er rief 70° Hirten und verftieß jene Schafe, um fie 
zu weiden, und ſprach zu den Hirten und ihren Genofjen: „Jeder einzelne von euch foll von 


so jet an die Schafe weiden, und alles, was ich euch befehlen werde, thut! 60 Und ich will fie 


65 


euch genau abgezählt übergeben und werde euch jagen, wer von ihnen umgebracht werben 
foll, — und diefe bringt um!“ Da überließ er ihnen jene Schafe. °! Er rief einen anderen d 
und fprach zu ihm: „Gieb acht und fiehe auf alles, was die Hirten an diefen Schafen thun 
werden ; denn fie werden mehr unter ihnen umbringen, als ich ihnen befohlen habe. 62 Jede 
Überfchreitung und Vernichtung, die durch die Hirten angerichtet werden wird, fchreibe auf, 
wie viele fie nad; meinem Befehl umbringen, und wie viele fie nad ihrer Willfür um- 
bringen, und fchreibe jedem einzelnen Hirten alles, was er vernichtet, an. Lies e3 mir 
der Zahl nad vor, wie viele fie nach ihrer Willkür umbrachten und wieviel fie der Ver- 
nichtung *7 6 preisgaben, damit mir dies zum Zeugnis gegen fie ſei, und ich alles Thun der 
Hirten weiß, fo daß ih, wenn ich fie “abwäge’f, jehe, was fie thun, ob fie dem von mir 
gegebenen Befehle [treu] geblieben find oder nicht. ** Aber fie jollen es nicht wiſſen und du 
jollft e3 ihnen nicht mitteilen, noch fie ermahnen, ſondern fchreibe von jedem einzelnen die 
Vernichtung auf, die die Hirten, ein jeder zu feiner Stunde, anrichten, und lege mir alles 
vor!“ 66 Ich ſahs, bis daß jene Hirten, [ein jever] zu feiner Stunde, weideten ; und fie fingen 
an, zu töten und umzubringen mehr, als ihnen befohlen worden war, und fie gaben jene Schafe 


a Ser. 12, 9. Heſ. 34, 5.8. Jeſ. 56, 9. b Barnabasbr. 16, 5 (Lawlor 171), 

© Bom Untergang Israels und Judas bis zur Errichtung des meffian. Reichs find die Juden 
der Herrſchaft von 70 Hirten preiögegeben. Dies find die heidnifchen Regenten (Dn. 264 ff.), oder beſſer 
ihre himmlischen Gegenbilder (Hoffmann, Scriftbem. I, 422. Schürer®? II, 198; Wellhauſen 
Skizzen VI, 1899, 176), d. h. die depotenzierten Heidengötter, Pf. 58 u.82. Der Gedanke, daß Israel, 
feit e8 feine politifche Autonomie verlor, unter dem Regiment der Götter feiner heidn. Oberherren jteht, 
ftammt aus der alten Volfsreligion, wonad) ja curus regio eius religio. Der jüdiſche Monotheismus 


wird dadurch aufrecht erhalten, daß die Heidengötter zu ihrer Weltregierung von Jahwe, „dem höchſten 


Gott“, beauftragt find (Smend, Altteft. Rel.-Gefch.? 1899, S. 362 f.). Mit der Wiedererrichtung der 
Theofratie in der meffian. Zeit erhält Israel feine frühere nationale Selbjtändigfeit. Mit der Herr- 
ſchaft der Heidengötter ift e8 dann vorbei; dann herrſcht Jahwe allein als der rechte Hirte jeines Volks 
(. auch Jod. 10, 1ff.). Die Zahl 70 hängt weniger mit den 70 Völferengeln (LXX zu Deut. 32, 8) 
zufammen, jondern ift vielmehr eine freie Umdeutung der 70 Knechtſchaftsjahre Jeremias 25, 11 (vgl. 
Dan. 9). Näher verläuft nach Henoch die Heidenherrſchaft in 4 Perioden: Die 1. reicht bis Cyrus 536; 
die 2. bis Alexander 332; die 3. bis zum Übergang der griech.-ägypt. Oberherrfhaft an die Syrer 
c. 200; die 4. bis zur Aufrichtung des meffian. Reiche. Die 4 Perioden entjprechen der auch bei anderen 
Völkern fich findenden (und urfpr. wohl babyl.) Vorftellung von den 4 Weltaltern. Da aber dieje An- 
ſchauung bis jet nur bei den Berfern in einem ſpecifiſch eschatolog. Zufammenhange nachweisbar und 
bier auf3 Engfte mit der übrigen Zufunftshoffnung verknüpft ift, fo wird ſowohl das Vier-Monarchien- 
bild bei Daniel wie bei Henoch direft oder indirekt auf perf. Vorbilder zurüdgehen. Bei Sad. 2, 1ff. 
ift die (den babyl. 4 Himmelsgegenden entfprechende) Vierzahl der Weltreihe in den Dienft einer 
geographiſchen Rundſchau, nicht einer fucceffiven Entwidelung der Gefchichte geftellt (ſ. Stave 180 ff.). 

d d. i. Michael (90, 14. 22), der Schugpatron Israels. Diefer führt Auffiht und Bud über die 
70 Hirten-Engel wie eine Art himml. Unterſtaatsſekretär, entfprehend dem babylon. Nabu-Schreiber- 
engel (vgl. auch Lueken 9. 40. 156). e & G M Ch.; Dn. noch „ihnen“. f Die Hand⸗ 
ſchriften ſchwanken zwifchen ’ewattenömu (G) und ’emattewömu (M). 2. die entjprechende Form von 
mattana „abwägen“ (Ch.). 8 8. 65—71 die 1. Beriode, d. i. die afiyr.-hald. Herrſchaft bis 
zum Jahre 536. Die 1. und 2. Weltmacht ift mit Raubtieren verglichen. 
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den Löwen“ preis. °° Die Löwen a und Tigerb fraßen und verfchlangen den größeren Teil 
jener Schafe, und die Wildſchweine © fraßen mit ihnen, und fie ftedten jenen Turm in Brand d 
und zerftörten jenes Haus. 97 Da wurde ich fehr traurig wegen jenes Turms, weil jenes Haus 
der Schafe zerjtört worden war, und darnad) fonnte ich nicht mehr jehen, ob jene Schafe in 
jenes Haus hineingingen. 9° Die Hirten aber und ihre Genofjen übergaben jene Schafe allen 
Raubtieren, um fie zu freffen ; jeder einzelne von ihnen empfing zu feiner Stunde eine beftimmte 
Zahl, und [von] jedem einzelnen von ihnen fchrieb “der? e andere in ein Buch, wie viele von 
ihnen er umbrachte. 6% Jeder tötete und brachte mehr um, als ihnen vorgefchrieben worden 
war. Da begann ich wegen jener Schafe zu weinen und gar fehr zu wehllagen. 79 In diefer vo 
Weiſe ſah ich im Gefichte, wie jener Schreiber jeden einzelnen, der durch jene Hirten umkam, 
Tag für Tag auffchrieb und das ganze Buch dem Herrn der Schafe hinaufbrachte, vorlegte 
und alles zeigte, was fie gethan und alle, die ein jeder von ihnen befeitigt hatte, und alle, 
die fie zur Vernichtung übergeben hatten. 7! Das Bud wurde dem Herrn der Schafe vor- 
gelejen, und er nahın das Buch “aus? f feiner Hand, las es, verfiegelte es und legte es beifeite. 
"2 Darnad) & ſah ich, wie die Hirten zwölf Stunden lang weideten, und fiehe, dreih von jenen 
Schafen fehrten zurüd, famen, traten heran und begannen alle Ruinen jenes Haufes aufzu= 
bauen; aber die Wildfchweinei hielten fie ab, jo daß fie nichts [auszurichten] vermochten. 
73 Da begannen fie wiederum wie zuvor zu bauen und führten jenen Turm auf, und man 
nannte ihn den hohen Turm; fie begannen wiederum einen Tifch vor den Turm zu ftellen, 
aber alles Brot auf ihm war befledt k und unrein. 7* Troß alledem waren die Augen diejer Schafe, 
und ebenfo der Hirten, blind, fo daß fie nicht fahen, und fie wurden in großer Menge ihren 
Hirten zum Umbringen übergeben, und fie traten die Schafe mit ihren Füßen und verfchlangen 
fie. 7° Der Herr der Schafe aber blieb ruhig, bis fich alle Schafe über das Feld zerftreuten 75 
und fich mit ihnen [den Raubtieren] vermifchten ; und fie [die Hirten] retteten fie nicht aus der 
Gewalt der Raubtiere. 7° Jener aber, der das Buch fchrieb, brachte es hinauf, zeigte und las 
es vor dem ° 1 Herrn der Schafe, legte Fürbitte für fie ein und bat ihn, indem er ihm alles, 
was die Hirten gethan hatten, zeigte und vor ihm gegen alle Hirten Zeugnis ablegte. 7" Dann 
nahm er das Buch, legte es bei ihm nieder und ging weg. 

1%ch ſah eine Zeitlang, bis in diefer Weife 35’ m Hirten weideten, und alle vollendeten 90 
jeder feine Zeit wie die früheren, und andere befamen fie in ihre Gewalt, um fie zu ihrer Zeit 
zu weiden, jeder Hirte zu feiner Zeit. ?Darnac) fah ich im Geficht alle Vögeln des Himmels 
fommen: die Adlero, Geier, WeihenP und Raben 4; die Adler aber führten alle Vögel, und 
fie fingen an, jene Schafe zu freffen, ihnen die Augen auszuhaden und ihr Fleifch zu verzehren. 
® Die Schafe aber ſchrieen, weil ihr Fleifch von den Vögeln verzehrt wurde, und als ich [es] 
“fah’r, wehklagte ich in meinem Schlaf über jenen Hirtens, der die Schafe weidete. *Ich 


a Affyrier. b Chaldäer. © Bef. die Edomiter, Hefek. 25, 12 ff. Obadja 10 ff. 
Klagel. 4, 21. Bf. 137,7. 4 Die Zerftörung Jerufalems und des Tempels i. 3. 586. 

e &. T. la-käl’u; ftreiche davon das 1a (fo oben), oder für „ſchrieb“ ift die entfprechende Paſſivform 
zu lefen („und wurde gefchrieben von dem anderen“). f&0 GM Ch.; Dn. „in feine 9.”. 

g 89, 72—77: Die 2. Beriode, d. i. die perſ. Oberherrfchaft bis Alerander. h Serubbabel 
u. Joſua; der 3. ift Nehemia (Sir. 49, 13 ff.) oder Esra (Schatzhöhle 52). Nah Schürer? III, 199 
find die 3: Serub., Esra und Neh. i Esr. L ff. Neh. 4 ff. k Mal. 1,7. Balden- 
fperger, Selbftbew. Jefu? ©. 55. So 6 Ch. chaba; Dn. chaba abjäta „zu den Häufern“. 

m ä. X. 36, bezw. 37; beides ift falſch (f. Schürer? II, 197). 35, die Hälfte von 70, ift die 
Summe der Hirten der 1. u. 2., bezw. 3. u. 4. Beriode. 70 ift nämlich zerlegt in 23+12+23+12;. 


89,72. 90, 5. 17. 90, 1—5: die 3. Periode, die griech.-ägypt. Herrichaft. 2 Die 3. u. 4. Welt- 
macht ift unter dem Bilde von Raubvögeln dargeftellt. ° Macedonier, bezw. Griechen. 
p Die Ägypter unter den Btolemäern. 4 Die Syrer. r &p G Ch.; Dn. „id 


ſchrie“. s Ptolemäus Lagi, der 320 Jeruſalem überumpelt? 
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fah, bis daß jene Schafe von den Hunden“, Adlern und Weihen gefreſſen wurden, und fie 
ließen an ihnen weder Fleiſch nod Haut nod Sehnen übrig, bis nur noch ihr Sfelett da- 

5 ftand; aber auch ihr Skelett fiel zu Boden und [fo] verringerten fi die Schafeb. 53 ſah 
fo lange, bis daß 23 Hirten die Weide übernahmen, und fie vollendeten je zu ihrer Zeit “23? ° 
Beiten. * Bon jenen weißen Schafen d aber wurden Fleine Zämmer® geboren, und fie fingen 
an, ihre Augen aufzumachen, zu fehen und zu den Schafen zu fchreien. 7 Aber die Schafe 
Schrieen ihnen nicht zu und hörten nicht, was fie ihnen, erzählten, jondern waren über die 
Maßen taub, und ihre Augen waren überaus ſehr verblendet. * Ich ſah im Gefichte, wie 
Raben auf jene Lämmer Iosflogen, einsf von jenen Lämmern ergriffen und die Schafe zer- 
ſtückelten und verſchlangen. ꝰ Ich fah, bis daß jenen Lämmern Hörner s fproßten, und die 
Raben ihre Hörner nieverwarfen; ich ſah, big daß ein großes Horn h “bei einem’i von jenen 
10 Schafen hervorfproßte, und ihre Augen wurden geöffnet. 10Es weidetek fie, und ihre Augen 
öffneten ſich, und es fchrie nad) den Schafen; als aber die Böde es ſahen, Liefen ihm alle zu. 
11 Trotz alledem zerrifjen jene Adler, Geier, Raben und Weihen immerzu die Schafe, flogen 
auf fie los und verfchlangen fie. Die Schafe jedoch verhielten ſich ruhig, aber die Böckchen 
wehklagten und jchrieen. 1? Jene Raben kämpften und fochten mit ihm und fuchten fein Horn 
zu befeitigen, hatten aber feine Gewalt über el, 18 Ich ſah, bis daß die Hirten und Adler, 
jene Geier und Weihen famen, und fie fchrieen den Raben zu m, daß fie das Horn jenes Böckchens 
zerbrechen follten ; fie kämpften und fochten mit ihm, und es ftritt mit ihnen und ſchrie, daß 
feine Hilfe ihm fommen möge. 13h jah, bis daß jener Mann kam, der die Namen der 
Hirten aufſchrieb und fie dem Herrn der Schafe vorlegte, und er half jenem Böckchen und zeigte 
ı5 ihm alles |, und daß] er, “um ihm zu helfen? n, gefommen jei. 10 Ich ſah, bis daß jener Herr 
der Schafe im Zorn zu ihnen Fam, und alle, die ihn fahen, flohen, und alle fielen in Finfter- 
nis (?) vor feinem Angeficht. 1° Alle Adler, Geier, Raben und Weihen verfammelten fich, 
brachten alle Schafe des Feldes mit fich, famen alle zufammen und halfen einander, jenes Horn 
des Böckchens zu brechen. 17 Ich ſah o, bis daß jener Mann, der das Bud) auf den Befehl des 
Herrn fchrieb, jenes Buch der Vertilgung öffnete, die jene 12 legten Hirten angerichtet hatten, 
und er legte vor dem Herrn der Schafe dar, daß fie weit mehr als ihre Vorgänger umgebracht 
hatten. 1? ch jah, bis daß der Herr der Schafe zu ihnen Fam, “feinen? P: Zornitab in die 
Hand nahm und die Erde ſchlug, jo daf fie zerbarft, und alle Tiere und Vögel des Himmels 
glitten von jenen Schafen herunter und verſanken in die Exde, die fich über ihnen ſchloß. "IK 
ſah, bis daß den Schafen ein großes Schwert 4 überreicht wurde, und die Schafe zogen gegen ° 
“aller Tiere des Feldes, um fie zu töten, und alle Tiere und Vögel des Himmels flohen vor 
so ihnen. ?° Ich fah, bis daß ein Thron in dem Fieblichen Lands errichtet wurde, und der Herr 


a Samaritaner, Philifter (Sir. 50, 38). b Die Kämpfe zwifchen Ägyptern und Syrern 
um den Beſitz Paläftinas von 300-175. car. 58 — 23 4124 23. — %,5—17: die 
4. Periode von Antiochus Epiphanes bis in die Gegenwart des Verf. d Die geſetzesfrommen 
Juden. ° Die Chaſidäer Don (öfter in den Pſ.); fie verteidigen das väterliche Geſetz gegen- 
über den Philhellenen und bilden ſchon vor der maffab. Erhebung eine organifierte Partei (ſ. Kautzſch 
zu 1 Makk. 2, 42. 3, 18. 7, 13). f Biell. der Hohepriefter Onias III. ver Führer der Streng- 
gläubigen, der von Menelaus ermordet wurde (2 Makk. 4, 33 ff... Dr. 277 f. denkt an Jonathan 
(1 Mafk. 12,39 ff. 13, 23 ff.). 8 Die Makkabäer, die 5 Söhne des Prieſters Mattathias. 

b Entweder Judas Makkab. oder wahrſcheinlicher Joh. Hyrfan. i So G Ch,; Dn. „eins“. 

x ä. T. reeja— reeja „meiden“. I Wenn „das große Horn“ — Joh. Hyrkan, dann 
bezieht ſich V. 12 viell. auf den Zug des Antiochus Sidetes gegen Hyrfan. m Die Kämpfe mit 
Antiohus Kyzifenus? 2. So G Ch.; Dn. „daß feine Hilfe [herabgefonmen jei]“. 

° Mit 8.17 beginnt die Periode des Gerichts. Ob 3.15 an richtiger Stelle oder [verfrühte] 
Parallele zu 8. 18? P So viele 9. Ch.; A E Dn. „den“... >. 4 Soel 4, 18. Sad). 9, 18. 
Pſ. 2,9 u. 8. Hen. 91, 12. Matth. 10, 34? Die Miffion des Schwertes! 2 So viele 9. Ch.; 
Dn. „jene". ° Das heil. Land, He. 20,6. Dan. 8,9. 11, 16. 45. 
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der Schafe fich darauf feßte, und “der andere’ a nahm die verfiegelten Bücher und öffnete jene 
Bücher vor dem Heren der Schafe. ?! Der Herr rief jene “fieben? b erften Weißen und befahl, 
vor ihn zu bringen, beginnend mit dem erjten Sterne, “ver zuerit herausgegangen war? ©, 
<alle’d Sterne, deren Schamglieder wie die der Roſſe geweſen waren, “ ”e und fie brachten 
fie alle vor ihn. ?? Er ſprach zu jenem Manne, der vor ihm fchrieb, der einerf von den fieben 
Weißen war, und fagte zu ihm: „Nimm diefe 70 Hirten, denen ich die Schafe übergeben habe, 
und indem fie fie nahmen, töteten fie mehr von ihnen, als ich ihnen befohlen hatte.“ 28 Siehe, 
ich fah alle gebunden und vor ihm ftehen. ?* Das Gericht begann bei den Sternen, und fie 
wurden gerichtet, für [huldig befunden und famen an den Ort der Berdammnis, und man 
warf fie in einen Abgrund voll Feuer, flammend und voll Feuerfäulens. Auch jene 70 25 
Hirten wurden gerichtet, für jhuldig befunden und in jenen Feuerpfuhlh geworfen. 26Ich 
fah in jener Zeit, mie fi) ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer. 
Man brachte jene verblendeten Schafei; alle wurden gerichtet, für fehuldig befunden und in 
jenen Feuerpfuhl geworfen und brannten ; diefer Abgrund befand fich zur Rechten jenes Haufes. 
27 Ich ſah jene Schafe und ihr Gebein brennen. Ich ftand auf, um zu fehen, bis daß er 
jenes alte Haus “einwidelte’k. Man fchaffte alle Säulen hinaus; alle Balfen und Ver— 
zierungen jenes Haufes wurden mit ihm eingewidelt. Man fchaffte es hinaus und legte e8 an 
einen Ort im Süden des Landes. 2? fah, bis daß der Herr der Schafe ein neues Haus 
brachte, größer und höher als jenes erfte, und es an dem Orte des erften aufitellte, das ein- 
gewidelt worden war. Alle jeine Säulen waren neu, auch feine Verzierungen waren neu und 
größer als die des erjten alten, das er hinausgefchafft hatte; und “der Herr der’! Schafe war 
darin. 80 Ich fah, wie alle übriggebliebenen Schafe und alle Tiere auf der Erde und alle 30 
Bögel des Himmels niederfielen m, jene Schafe anbeteten, fie anflehten und ihnen in jedem 
Worte gehorchten. *! Darauf nahmen mich jene drei weiß" Gekleideten, die mich zuvor hinauf- 
gebracht hatten, bei der Hand, und indem die Hand jenes Böckchens o mich ergriff, brachten fie 
mich hinauf (?) und festen mich inmitten jener Schafe nieder, bevor das Gericht begannP. 
32 Jene Schafe aber waren alle weiß 4, und ihre Wolle war reichlich und rein. ?? Alle die um- 
gebracht oder zerjtreut* worden waren, alle Tiere des Feldes und alle Vögel des Himmels ver- 
jammelten fich in jenem Haufe, und der Herr der Schafe freute fich fehr, weil alle gut waren 
und in fein Haus zurüdfehrten. ** Ich ſah, bis daß fie jenes Schwert, das den Schafen ge— 
geben war, niederlegten, in fein Haus zurüdbrachten und e3 vor dem Angefichte des Herrn ver- 
fiegelten. Alle Schafe wurden in jenes Haus “eingeladen? 5, und es faßte fie nicht. ?° Aller 
Augen waren geöffnet, daß fie das Gute jahen, und feiner war unter ihnen, der nicht jehend 
geweſen wäre. 2° Ich jah, daß jenes Haus groß, geräumig und ſehr volt war. 87Ich jah, 


5 


» 4. X. kuello „alle“, das mit Ch. in käle? „der andere“ — Michael zu verbefjern fein wird. — 
Dffenb. 20, 12. b So & Ch;; die 9. ſchwanken zwiſchen 6 u. 7; ſ. 20, 1 ff. 

© So G Ch.; Dn. „der voranging“. 4 4. X. emna eleku ift mit Dn. Ch. in lakuellu 
zu ändern. e 4. T. hier noch einmal „und den 1. Stern, der zuerft herabgefallen war? — eine 
Dublette. f Michael. & 18, 11 ff. 21, 7 ff. h Bf. 82, 6f. 

i Die jüd. Apoftaten kommen in die Gehenna, 27, 1ff. k &. T. tamed („eintauchte") iſt 
mit Dn. Ch. in tömo zu ändern. Das neue präeriftente Himml. Jerufalem tritt an Stelle des Alten, 
Hef. 40 ff. Jeſ. 54, 11 ff. 60 ff. Hagg- 2, 7 u. ö. 4 Er. 7,26. 13, 36. Bar. 32, 2. Hebr. 11, 10. 12, 22. 
Dffenb. 21, 2. 10. !SoBEFHMNCh.;6 J LO Dn. „alle Schafe waren darin“, 

m Die Bekehrung der Heiden, die ſich an Israels Bedrückung nicht beteiligten, Jeſ. 2,2 ff. 11, 10. 
14,2. 25, 6 ff. 49, 22ff. 60,5 u. v. a. Eine Prärogative Israels bleibt in der meffian. Zeit beftehen 
(Röm. 11). n 87, 2.8. o Elia 89, 52, ? Wie kann die Verſetzung Henochs aus dem 
Paradies nad) dem neuen Jerufalem als ein „Hinaufbringen” bezeichnet werden? Sachlich gehört B. 31 
nad 3. 19. 4 Jeſ. 60, 21. Die Heiligkeit der neuen Gemeinde ift durch die weiße Farbe angedeutet. 

* 22,1. 51,1. Se. 26, 19. — Sef. 11, 11 ff. 27, 12 u. a. Sen. 57. s So 6 Ch. tacawwe‘u; 
Dn. „eingefchlofjen“ tacacewu. t ef. 49, 19 ff. Sad). 10, 10. 


298 Das Bud Henoch 90 38 —42. 91 1-8. 


daß ein weißer Farrea mit großen Hörnern geboren wurde. Alle Tiere des Feldes und alle 
Vögel des Himmels fürchteten ihn und flehten ihn an alle Zeit. 28 Sch fah, bis daß alle ihre 
Geſchlechter verwandeltb und alle weiße Farren wurden; der erjte unter ihnen wurde “ein 
Büffel, und jener Büffel? C wurde ein großes Tier und befam auf feinem Kopfe große und ſchwarze 
Hörner. Der Herr der Schafe aber freute fich über fie [ihn ?] und über alle Farren. 39 Ich hatte 

40 in ihrer Mitte gefchlafen ; da wachte ich auf und fah alles. 40 Dies ift das Geficht, das ich im 
Schlafe ſah. Als ich erwacht war, pries ich den Herrn der Gerechtigkeit und ftimmte ihm einen 
Lobgefang an. *! Darauf brach ich in lautes Meinen aus, und meine Thränen hörten nicht 
auf, bis ich es nicht [mehr] auszuhalten vermochte. So oft ich hinfah, rannen fie herab wegen 
deffen, was ich ſah. Denn alles wird eintreffen und ſich erfüllen; alles Thun der Menfchen ift 
mir der Reihe nach gezeigt worden. *? In jener Nacht erinnerte ich mich meines erften Traums; 
auch feinetwegen weinte ich und war beftürzt, weil ich jenes Geficht geſehen hatte.“ 


V. Der fünfte Teil. Rap. 91-105: Das paränetifhe Bud. Die Lehrz, 
Mahn- und Rügereden Henodıs. 


a) Rap. 91, 1—11 (18. 19); Eine Ermahnung Henochs an feine Kinder zu einem Leben 
in der Gerechtigkeit. 


91 1 And nun, mein Sohn Methufalah, rufe mir alle deine Brüder und verfammle mir alle 
Söhne d deiner Mutter, denn das Wort ruft mich und der Geift iſt über mich ausgegofjen, um 
euch alles zu zeigen, was euch bis in Ewigkeit treffen wird. ? Darauf ging Methufalah hin, - 
tief alle feine Brüder zu fich und verfammelte feine Verwandten. ®? Und er [Henoch] redete mit 
allen “Kindern der Gerechtigkeit” © und fagte: „Hört, “ihr Söhne Henoch3? f, alle Worte eures 
Vaters und horcht genau auf die Stimme meines Mundes! Denn ich ermahne euch und ſage 


a D. i. der Meſſias. Diefer ift hier ein Sohn der Gemeinde wie 4 Er. 9, 43. 10, 44 ff. Wie bei 
Daniel erfcheint er am Schluffe des Weltpramas. Er ift wejentlich als Menjch gezeichnet, anders als in 
den Bilderreden 37 ff., und fpielt feine aktuelle Rolle. Seine Hereinziehung ift durch litterar. Reminis- 
cenzen veranlaßt; feine Berfon gehört hier einfach mit zu dem offiziell-traditionellen dogmatiſchen 
Repertoir der Synagoge. Daß der Meffias hier feine wefentlihe Bedeutung hat, erflärt ſich daraus, 
daß Israel, folange die weltlihen Ziele der Maffabäer den jüd. Altfrommen noch nicht offenbar ge- 
worden waren, fein befonderes Jntereffe an einem Meſſias als dem Begründer der Theofratie hatte. 
Das änderte fich, als der Konflikt zwifchen den Pharifäern und den makkab. „Fürften” eingetreten war. 

b Die Glieder der neuen Gotteögemeinde nehmen an Kraft, Gerechtigkeit und Heiligkeit zu. Das 
wird dadurch dargeftellt, daß die verjchiedenen Tiergejchlechter, die feit der Flut entjtanden find, zu 
einer Herde weißer Farren, d.h. patriarhenähnlichen Menjchen, werden. Auch der Meſſias verwandelt 
fih. Das Ende fehrt zum Anfang zurüd. © Der ä. Tert hat nagara bezw. nagar — „Wort“, 
was aber finnlos ift. Der griech. Überjeger hat DR dur onu tranjfribiert, das der Athiope als 
önue auffaßte. Wäre im hebr. Driginaltert an den hriftl. Zogosbegriff gedacht geweſen, jo hätte der 
Grieche Aöyog überfegen müffen, dem im Athiopifchen qäl entipräche. Selbft wenn der ä. T. „und der 
erfte unter ihnen wurde das Wort, und jenes Wort wurde ein großes Tier“ den urjprüngl. Text wieder- 
gäbe, jo würde doch hier Feine Parallele zu Joh. L vorliegen. Denn Joh. 1, 14 wird wohl der Logos oag%, 
bei Henod jedoch würde die o«o£ ſich in den Adyos und nachher noch einmal in die oap& verwandeln! 
Die doppelte Verwandlung des Meſſias, zuerft in einen Büffel, alsdann in ein großes Tier, ift aber über- 
haupt befremdlich. Zu onu bezw. DON ift „und jener Büffel war, bezw. ift, ein großes Tier“ wahr- 
ſcheinlich Gloſſe — jo nad) der Anleitung von Di. S. 287 f., nur daß diefer die Worte „war wie gnu 
und jened omu war“ als Glofje zu „ein großes Tier“ auffaßt. Anders Goldjhmidt ©. 91. Nach 
ihm lautete der hebr. Text: „der erfte war ein mb = Lamm, und jenes Lamm war ein großes Tier“; 
der Überjeger habe bu in man = „Wort“ verlefen. Doc; bleibt dann die feltfame doppelte Meta- 
morphoje des Meſſias beftehen (vgl. V. 37 u. 38). A Slav. Hen. 57, 2 nennt ald Brüder Meth.3: 
Regim, Riman, Ukhan, Khermion, Gaidal; Schatz h. UHeißt eine Tochter Hen.s „Namos”. 

e &0 6 Ch.; Dn. „mit allen feinen Kindern über die Gerechtigkeit”. t&oGMCh; 
Dn. „meine S.“. 
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euch, ° a Geliebte: Liebt die Rechtfchaffenheit fund wandelt in ihr. *Naht euch nicht der 
Rechtichaffenheit mit zwiefpältigem Herzen b und werdet feine Genofjen derer, die ein zwie- 
fpältiges Herz haben, jondern wandelt in Rechtſchaffenheit und? © Gerechtigkeit, meine Söhne, 
und fie wird euch auf guten Wegen leiten und die Gerechtigkeit wird eure Genoffin fein. ? Denn 5 
ich weiß, daß ein Zuftand der Gemaltthätigfeit auf Erden überhand nehmen und ein großes 
Strafgericht d auf Erden vollzogen, alle Ungerechtigkeit ein Ende nehmen, von ihren Wurzeln 
abgefchnitten werden und ihr ganzes Gebäude vergehen wird. ° Zum zweiten Male wird fich 
die Ungerechtigkeit wiederholen und auf Erden vollführt werden, und alle Thaten der Un- 
gerechtigfeit und die Thaten der Gemwaltthätigfeit und des Frevels werden wiederum “Die Dber- 
hand gewinnen?’®. "Wenn aber die Ungerechtigkeit, Sünde, Läfterung und Gemaltthätigfeit 
“in’f allem Thun zunimmt, und der Abfall und Frevel und die Unreinheit wachſen, fo wird 
ein großes Strafgericht vom Himmel über alle fommen, und der heilige Herr wird mit Zorn 
und Strafe hervortreten, um Gericht auf Erden zu halten. 8 In jenen Tagen wird die Ge- 
waltthätigfeit von ihren Wurzeln abgefchnitten werden, ebenfo die Wurzeln der Ungerechtigkeit 
zugleich mit dem Betrug, und fie werden unterhalb des Himmels vernichtet werden. Alle 
Bilder der Heiden werden preisgegeben werden; die Tempel werden mit Feuer verbrannt 
werden, und man wird fie von der ganzen Erde hinwegſchaffen, und fie [die Heiden] werden 
in die Verdammnis des Feuers geworfen werden und im Zorn und in dem gewaltigen, ewigen 
Gericht umfommens. 19 Der Gerechte wird vom [Todes] Schlaf auferftehen h, und die Weis- 10 


heiti wird fich erheben und ihnen verliehen werden. !1 Darauf K werden die Wurzeln der Ungeremhtig- 
feit abgefchnitten werden, und die Sünder werden durchs Schwert umfommen; den Läfterern werden fie [die 
Wurzeln] an jedem Ort abgejchnitten werden, und die, welche auf Gewaltthat finnen und Läfterunglen] begehen, 


werden durchs Schwert umfommen. 18 Und nun, meine Söhne, fage ich euch und zeige euch die 
Wege der Gerechtigkeit und auch die Wege der Gemaltthätigfeit und ich “habe [fie] euch’! zum 
zweiten Male “gezeigt’!, damit ihr wißt, was fommen wird. !?Und nun gehorcht, meine 
Söhne, und wandelt in den Wegen der Gerechtigfeit und wandelt nicht in den Wegen der Ge- 
waltthätigfeit. Denn alle, die nicht in den Wegen der Gerechtigkeit wandeln, werden für 
immer umkommen.“ 


b) Rap, 93 und 91, 12-17: Die Zehn-Wochen-Apokalypſe. 


1 Darauf fing Henoch an, aus den Büchern zu erzählen. ? Henoch ſprach: „Betreffs der 93 
Kinder der Gerechtigkeit, betreffs der Auserwählten der Welt und betreffs der Pflanze der Ge- 
vechtigfeit und Rechtfchaffenheit — davon will ich zu euch reden und thue [es] euch fund, 
meine Söhne, ich Henod gemäß dem, was mir in dem himmlifchen Gefichte gezeigt worden ift, 
und was ich durch das Wort der heiligen Engel weiß und aus den himmlischen Tafeln gelernt 
habe.” ® Henod fing nun an, aus den Büchern zu erzählen und fagtem: „Sch bin als der 
Siebenten in der erften Woche geboren worden, während das Gericht? und die Gerechtigkeit 
[noch] verzogen. *Nad mir wird in der zweiten Woche große Bosheit emporfommen und 
Betrug auffeimen; in ihr wird das erfte Ende p fein, und ein Mann a wird in ihr gerettet 


a So G M Ch.; Dn. „meine“. b Bf. 12, 3 391 35; Jak. 1, 8 Ayvxos. eSo 
Ch.; Dn. om. d Das Sintflutgeridht. ® Dies ift mit ä. 9. und Dn.s A. Lerifon p. 768 ein⸗ 
zuſetzen. t &o GM Ch.; Dn. „und“. 8 Darnad) Scheint hier die abfolute Verwerfung 
der Heiden ausgefprochen zu werden. h Der Erzähler fennt nur eine Auferftehung der Gerechten. 

i Die Weisheit, die ſich 42, 1f. von der Erde in den Himmel zurückgezogen hat, wird den auf- 
erweckten Gerechten zu teil. k 8. 11 ift nad V. 10 befremdlich und wird Redaktorenflidtarbeit 
fein, um die Verbindung mit 91, 12 ff. Herzuftellen. I &o G ’araikukemu; Dn. ’arejakemu 
„ich will euch zeigen“. m Die Gefhichtsentwidelung von der Schöpfung bis zum Weltende ift 
bier in 10 Wochen eingeteilt. Inhaltlich) gehört die 10 Wochen-Apof. zu Kap. 83—90. 

a Br. Judä 14. ° Sintflut. ? Wie Anm. o. 4 Noah. 
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werden. Nachdem e3 [da3 Ende] vorüber ift, wird die Ungerechtigkeit zunehmen, und er wird 

s ein Geſetza für die Sünder machen. * Darnach wird am Ende der Dritten Woche ein Mann b 
als Pflanze des gerechten Gerichts ermählt werden, und nad) ihm wird die ewige Pflanze der 
Gerechtigkeit Tommen. Darnad) werden am Ende der vierten Woche die Geſichte e der 
Heiligen und Gerechten gefehen werden ; ein Geſetz d wird für alle fommenden Gefchlechter und 
ein Hofe für fie hergeftellt werden. Darnach wird am Ende der fünften Woche das Hausf 
der Herrlichkeit und Herrſchaft für immer gebaut werben. 8 Darauf werben in der ſechſten 
Woche alle in ihr Lebenden erblindens, von aller Herzen wird die Weisheit abhanden ge- 
fommen fein; ein Mannh wird in ihr [zum Himmel] auffahren. An ihrem Ende wird dag 
Haus der Herrfchaft mit Feuer verbrannt, und das ganze Gejchlecht der auserwählten Wurzel 
wird zerftreut werdeni. ꝰ Darnach wird fi in der fiebentenk Woche ein abtrünniges Ge- 
ſchlecht erheben; zahlreich werden feine Thaten fein und alle feine Thaten werden Abfal fein. 
10 10 Am Ende derfelben werden die auserwählten Gerechten der ewigen Pflanze der Gerechtigkeit 
<auserwählt? 1 werden, um fiebenfache Belehrung über feine ganze Schöpfung zu empfangen m, 
11 Denn wer ift da unter allen Menſchenkindern, der die Stimme? des Heiligen zu hören vermörhte und nicht 
[davon] erfhüttert würde? Wer ift da, der jeine Gedanken zu denken I vermörhte, und wer, der alle Werke des 
Himmels zu ſchauen vermöchte? 12 Wie follte einer da fein, <der den Himmel anzujehen vermöchte, und wer 
ift da?’?, der die Dinge des Himmels zu erkennen, “eine? 4 Seele oder “einen? I Geift zu jehen und davon zu erzählen 
oder hinaufzuſteigen und alle ihre Enden ! zu fehen, fie zu begreifen oder es ihnen gleichzuthun vermöchte? 
18 Wer ift da unter allen Männern, der zu willen vermöchte, was die Breite und Länge der Erde beträgt”, umd 
wem ift daS Maß von ihnen allen gezeigt worden? 14 Oder giebt es irgend jemanden, der die Länge des 
Himmels zu erfennen vermöchte, wieviel feine Höhe beträgt, woranf er gegründet tft, wie groß die Zahl der 
91 Sterne ift, und wo alle Lichter ruhen t? 12 DarnachU wird eine andere Woche, die achte, die ver 
Gerechtigkeit, anheben, und ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht und Ge- 
vechtigfeit an denen geübt werde, die Gemaltthätigfeiten begehen, und die Sünder werden den 
Händen der Gerechten übergeben werden. 1? Am Schlufje derjelben werden fie Häufer v durch 
ihre Gerechtigkeit erwerben, und das Haus des großen Königs wird “in’ W Herrlichkeit für immer- 
dar gebaut werden, 14 Darnach wird in der neunten Woche das Gericht: der. Gerechtigkeit 
der ganzen Welt offenbartX werden, und alle Werke der Gottlojen werden von der ganzen Erde 
verſchwinden; die Welt wird für den Untergang aufgefchrieben werden, und alle Menjchen 
15 werden nad) dem Wege der Rechtjchaffenheit ſchauen. 1° Darnach wird in der zehnten Woche, 
im fiebenten Teile, das große, ewige Gericht ftattfinden, ° ”Y bei dem er die “Strafe’y unter 
den Engeln vollzieht’ y. 1° Der erfte Himmel wird verſchwinden? und vergehen; ein neuer _ 


a Den Noahbund, Gen. 8, 21 ff. b Abraham. ° Die Wunder beim Auszug aus 
Agypten. d Das Sinaigeſetz. e Die Stiftshütte. £ Der Tempel. 

8 Die Zeit der getrennten Reiche. h Elia 89, 52. i Die Zerftörung Jerufalems 
und des Tempels; das Eril. k Die 7. Woche reicht vom Eril bis in die Zeit des Berf.s. 

1 ©o viele ä. H. Ch.; Dn. „belohnt werden”. m Die Schlußworte V. 10 beziehen ſich 
auf die mannigfadhen phyfifal., apofalypt. und myftifchen Spekulationen in der Zeit der großen Reli- 
gionswende. Zugleich giebt der Verf. ein Werturteil über feine eigne Schriftitellerei und einen Beweis 
für feine vabbinifche Eitelkeit (37,4. Hiob 32, 1 ff. Pi. 119, 99. Weish. 7, 15 ff.). » Den Donner, 
Hiob 37, 4. 5. 0 Hiob 5, 9. 38, 33. p & GM Ch.; Dn. om. d So BM Ch.; Dn. „einen 
[Hauch]“ u. „feinen G.“. Das bezieht Dr. auf die Erfenntnis der göttl. 7725) und 117%. Bei Bevor- 
zugung der Lesart von B M gehen die Worte auf Henochs Reife durch Himmel und Hölle (Ch.). 

r Der Himmel. s Hiob 38, 4.5. t Die Verje 11—14 fünnten 3. 10 erplizieren, 
fallen aber von dem Tenor von 93, 1—10 ftarf ab und werden vielmehr Einfchiebfel fein. 

u V. 12—17 gehören nad) 93, 10. Mit der ahten Woche beginnt der 1. Akt des legten Gerichts. 

ef. 65, 21 u. a. w6&p GM Ch.; Dn. „zum [Breife]”. Das Haus ift der Tempel, der 
nach dem Rachegericht an den Feinden Israels errichtet wird. x Die Ausbreitung der wahren 
Religion? Dalman 139 Hält 14» für Einſchub. y £&. mit M Ch.: za-jetbögal (ftatt za- 
jebaquel) und ftreiche nad) GM die dazwischenftehenden Worte wa-tetgabar ’em-teguhän wa-samaj 
za-la-<alam „u. es [d. Gericht] wird vollſtreckt an den Wächtern, und der ewige Himmel [der ſproßt za- 
jebaquel]*. z Se. 65, 17. 66, 2. : 
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Himmel wird erfcheinen, und alle Kräfte der Himmel werden fiebenfach 2 immerbar leuchten. 
17 Darnach werden viele zahllofe Wochen bis in Ewigfeit in Güte und Gerechtigkeit fein, und 
die Sünde wird von da an bis in Ewigkeit nicht [mehr] erwähnt werden.” 


e) Kap. 92. 9A—105: Ermahnungen und Warnungen, Wehernfe über die Sünder, 
Troftworte für die Frommen. 


Kap, 92: Einleitung. 


1 Dies ift die von Henoch, dem Schreiber b, verfaßte volljtändige Lehre der Weisheit, 92 
die für alle Menfchen preifenswert und Richterin® der ganzen Erde ift, [und] die für alle 
meine Kinder, die auf der Erde wohnen werden, und für die fünftigen Gefchlechter, die Recht: 
Schaffenheit und Friede beobachten werden, gejchrieben tft. ? Euer Geift betrübe fich nicht wegen 
der [böfen] Zeiten, denn der große * 4 Heilige hat für alle Dinge Tage bejtimmt. ® Der 
Gerechte wird aus dem [Todes-]Schlaf auferſtehen, auferftehen und auf dem Pfade der Ge- 
vechtigfeit wandern, und fein ganzer Weg und Wandel [wird] in ewiger Güte und Gnade [fein]. 
Er wird gegen den Gerechten gnädig fein, ihm ewige Rechtfchaffenheit geben und Herrichaft 
verleihen ; er wird in Güte und Nechtichaffenheit leben und in ewigem Lichte wandeln e. ? Die 5 
Sünde wird in Finfternis für ewig vernichtet werden und nun nicht [mehr] von jenem Tag 
an bis in Emwigfeit erfcheinen. 

! Und nun fage ich zu euch, meine Söhne: Liebt die Gerechtigkeit und wandelt in ihr! 94 
Denn die Pfade der Gerechtigkeit verdienen, angenommen zu werden f,*aber die Wege der Un- 
gerechtigfeit vergehen und ſchwinden plötzlich. ? Beftimmten Menfchen 8 eines [künftigen] Ge- 
jchlecht3 werden die Wege der Gemwaltthätigfeit und des Todes offenbart werden; ſie werden 
fi von ihnen fernhalten und fie nicht befolgen. ? Und nun fage ich zu euch, ihr Gerechten: 
Wandelt nicht auf dem “Wege der Bosheit’h * ?i noch auf den Wegen des Todes. Nähert 
euch ihnen nicht, damit ihr nicht umkommt, *fondern ſucht und wählt euch die Gerechtigkeit 
und ein frommes Leben und wandelt auf den Wegen des Friedens, damit ihr leben und glüd- 
lich fein fönnt. 5 Haltet feft k meine Worte in ven Gedanken eures Herzens und laßt fie nicht 5 
aus eurem Herzen getilgt werden. Denn ich weiß, daß die Sünder die Menſchen verführen 
werden, die Weisheit zu verjchlechtern ; feine Stätte wird für fie gefunden werden, und Ver— 
ſuchungen aller Art werden nicht aufhören. © Wehe denen, die die Ungerechtigkeit und Gewalt- 
that aufrihten und den Betrug zum Grundftein machen; denn plößlich werden fie ausgerottet 
werden und feinen Frieden haben! "Wehe denen, die ihre Häufer durch Sünde aufbauen, 
denn fie werden von ihrer ganzen Gründung losgeriffen werden und durchs Schwert fallen ; 
die aber, die Gold und Silber erwerben, werden plöglich im Gericht umfommen. 8 Wehe euch 
Reichen, denn ihr habt euch auf euren Reichtum verlafjen und ihr werdet aus euren Schäßen 
heraus müſſen; denn ihr habt in den Tagen eures Reichtums nicht an den Höchſten gedacht. 
Ihr habt Läfterung[en] und Ungerechtigkeit[en] begangen und den Tag des Blutvergießeng, 
der Finſternis und des großen Gerichts verdient. 10 Solches ſage ich und thue euch fund, daß 
euer Schöpfer euch gänzlich vernichten wird. Über euren Fall wird fein Erbarmen fein, und 
euer Schöpfer wird fich über euren Untergang freuenn. U Eure Gerechten werden in jenen 
Tagen den Sündern und Oottlofen zur Beſchämung dienen. 


m 


0 


a ef. 30, 26. b 12, 3,4.15,1. ©. 84,8. 4 1,3. e 1 30h. 1,7. 

f 1 Tim. 1,15: erodoyns &£ios. s Moſe und den Propheten. h& GM Ch; 
Dn. „auf böſem Wege”. -.1& GM Ch.; Dn. „und in der Gemwaltthätigfeit". k Eine 
Warnung vor Abfall zum Hellenismus. I Ser. 22, 13. nm Bl. 49, 7. Spr. 11,28. Matth. 
6, 19, Luk. 18, 24. Jak. 5,1 ff. n 97,2. Daß Gott an dem Untergang der Gottlofen Freude hat, 
ift wider den befjeren Geift der bibl. Religion (Hef. 18, 23. 32.33, 11. Luk. 15, 10. 2 Petr. 3, 9). 
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95 19 wären doch meine Augen eine Wafjerwolfea, um über euch zu weinen und meine 
Thränen wie eine Wafjerwolfe auszugießen, damit ich von meines Herzens Trübfal ausruhen 
fönnte! "Wer hat euch geftattet, Haß und Bosheit auszuüben? Möchte euch Sünder das Ge- 
richt treffen! ® Fürchtet euch nicht vor den Sündern, ihr Gerechten; denn der Herr wird fie 
abermals b in eure Hand übergeben, um nad} eurem Belieben Gericht über fie zu halten. * Wehe 
euch, die ihr unwiderrufliche Verwünſchungen e ausftoßt: Heilung foll um eurer Sünden willen 

s fern von euch fein! 5 Wehe euch, die ihr eurem Nächſten Böfes zufügt, denn nach eurem Thun 
fol euch vergolten werden. Wehe euch lügnerifchen Zungen und denen, die Unrecht dar- 
mägend, denn plößlich folt ihr umfommen! "Wehe euch Sündern, weil ihr die Gerechten 
verfolgt, denn ihr werdet dahingegeben und verfolgt werden, ihr Ungerechten, und ihr [der 
Gerechten] Joch wird ſchwer auf euch laſten! 

96 1Hofft, ihr Gerechten, denn plößlic werden die Sünder vor euch umkommen, und ihr 

werdet über fie nach eurem Belieben herrſchen. "Am Trübfalstage der Sünder werden eure 

Kinder fich erheben und wie die Adler auffahren e; höher als der Geier [niftet] wird euer Neft 

feinf. Ihr werdet hinauffteigen und wie die Kaninchen in die Höhlen der Erde und in die Klüfte 

der Felfeng vor den Gottlofen immerdar eindringen ; fie werden euretwegen feufzen und weinen 
wie die Sirenenh. 8 Ihr Leidenden aber, fürchtet euch nicht, denn Heilung wird euch zu teil 
werden; helles Licht wird euch fcheinen, und ihr werdet die Stimme der Ruhe vom Himmel 
her hören. *Wehe euch Sündern, daß euer Reichtum euch ala Gerechte ausmweifti, aber euer 

Herz überführt euch als Sünder. Dieje [eure] Rede wird ein Zeugnis gegen euch zur Er- 

innerung an [eure] Bosheiten fein. ?Wehe euch, die ihr das Marf des Weizensk verzehrt, 

die Kraft der Wurzel der Duelle! trinkt und die Niedrigen durch eure Kraft nievertretet. 6 Wehe 
euch, die ihr zu jeder Zeit Wafjer [zu] trinf[en habjtm, denn plöglich wird euch vergolten 
werden ; ihr werdet verwelfen und vertrodnen, weil ihr die Duelle des Lebens" verlafjen habt. 

"Wehe euch, die ihr Ungerechtigkeit, Betrug und Läfterung begeht; es wird ein Gedächtnis 

zum Böfen gegen euch fein! 8Wehe euch Mächtigen, die ihr gemaltfam den Gerechten nieder- 

Ihlagt, denn der Tag eures Verderbens wird fommen ; in jener Zeit werden für die Gerechten 

viele glücliche Tage fommen, warın ihr gerichtet werdet. 

97 1Glaubt, ihr Gerechten, daß die Sünder zu Schanden werden und am Tage [, wo] der 
Ungerechtigfeit [ein Ende gemacht wird,] untergehen werden. ? Es wird euch fundgethan 
werden, daß der Höchfte an euren Untergang denkt, und die Engel “des Himmels?’o fich über . 
euren Untergang freuenp. ? Was wollt ihr Sünder thun und wohin wollt ihr an jenem Tage 
des Gerichts fliehen, wenn ihr die Gebetsftimme der Gerechten hören werdet? 4 *Es wird 
euch nicht wie jenen gehen, ihr, gegen die diefes Wort als Zeugnis dient: „Ihr feid Genofjen 

5 ber Sünder geweſen.“ 5 In jenen Tagen wird das Gebet der Gerechten zum Herrn dringen, 
und die Tage eures Gerichts werden euch überrafchen. * Alle eure ungerechten Reden werden 
vor dem großen ° ? Heiligen vorgelefen ? werden; euer Antlit wird vor Scham erröten, und 
jegliches auf Ungerechtigkeit gegründete Werk wird verworfen werden. 7 Wehe euch Sündern 


& 





a er. 8,23. Bar. 35, 2. b Das gejchieht in der meffian. Zeit. e Dies geht auf 
Vermünfegungen und Beihwörungen, denen man magijche Kraft zuſchrieb (Smith-Stübe, Religion 
der Semiten, 1899, S. 127); Apoſtelgeſch. 8, 9 ff. a Als Richter. e Jeſ. 40, 31. 

f Ser. 49, 16. Hiob 39, 27. 8 Jeſ. 2, 10. 19. 21; hier aber nicht wie bei Jeſ. Zeichen 
der Angit, ſondern des fiheren Verſtecks. Zur Flucht der Frommen vgl. Matth. 24, 16 ff. 

h 4. T. cödanätät, d. i. Zef. 13,21 LXX osejves = my n2; ſ. auch 19, 2. 

i Nach) altteftam. VBorftellung ift das äußere Ergehen des enicen der Spiegel feines inneren 


Wertes. k Dt. 32, 14. Bf. 147, 14. 1 Das befte Wajjer. m Die ihr ein Leben 
in Saus und Braus führt. 2 Ser. 2,13 u. 8. °o&GMN Ch.; Dn. om. 
? 94,10. 4 Die [verftorbenen] Gerechten bitten Gott um Intereeſſion, Offenb. 6, 10 


fie thun Fürbitte 2 Maft. 15, 14. Lut. 16, 4 ff. 18, 7; flav. Hen. 53, 1. rf.&. 285 Anm. ı 
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mitten im Meer und auf dem Fetlande: die Erinnerung an euch ift wiberwärtig ! Wehe euch, 
die ihr unrechtmäßigerweife Silber und Gold erwerbt, indem ihr jagt: „Wir find fehr reich 
geworden, haben Schäße und befigen alles, was wir wünſchen; ꝰjetzt wollen wir ausführen, 
was wir vorhaben A, denn Silber haben wir gefammelt und unfere Kornhäufer gefüllt < > b 
wie mit Wafjer, “und? b zahlreich find die Bauern (?) unferer Häuſer!“ 10 Wie Waſſer fol eure 10 
Lüge zerrinnen ; denn euer Reichtum wird euch nicht bleiben, fondern plötzliche von euch hin- 
wegfahren. Denn ihr habt alles durch Unrecht erworben und werdet der großen Verdammnis 
überliefert werden. 


1 Und num ſchwöre ich euch, ihr Weifen und Thorend, daß ihr viel auf Erden erfahren 98 
werdet. * Wenn ihr Männer euch auch mehr Schmud als ein Weib und mehr Buntes als eine 
Sungfrau anlegt: trog Königswürde, Hoheit, Herrfchergröße, Silber, Gold, Burpur, Ehre und 
Speijen werden fie wie Waſſer e ausgegofjen werden. * Weil ihnen Wiffen und Weisheit fehlt, 
fo werden fie zufammen mit ihren Schägen, mit all’ ihrer Herrlichkeit und Ehre untergehen 
und in Schmad, durch Mord und in großer Armut in den Feuerofen f geworfen werden. * ch 
ſchwöre euch Sündern: wie ein Berg fein Sklave geworden iſt noch werden wird, und wie ein 
Hügel feine Magd eines Weibes wird, alfo ift auch die Sünde nicht auf die Erde gefchidt 
worden 8, fondern die Menfchen haben fie von fich ſelbſt aus gejchaffenh, und großer Ver- 
dammnis fallen [darum] anheim, die fie begehen. ® Unfruchtbarkeit i ift dem Weibe nicht [von 5 
Natur aus] gegeben worden, fondern wegen des [böfen] Thuns feiner Hände ſtirbt es Finder- 
losk. 6X ſchwöre euch Sündern bei dem großen ° Heiligen, daß alle eure böfen Werfe 
in den Himmeln offenbar find und feins von euren Werfen der Gemaltthätigfeit bededt oder 
verborgen ift. Wähnt nicht in eurem Geifte, noch denkt in eurem Herzen, daß ihr nicht wißt, 
noch jeht, daß jede Sünde täglich im Himmel vor dem Höchften aufgefchrieben wird. 8 Von 
jetzt anm wißt ihr, daß alle eure Gemwaltthätigfeit, die ihr begeht, jeden Tag bis zum Tag 
eures Gerichts aufgefchrieben wird. Wehe euch Thoren, denn ihr werdet durch eure Thorheit 
umfommen; ihr habt auf die Weifen nicht gehört und werdet nichts Gutes empfangen. 10 Wiffet 10 
nun, daß ihr für den Tag des Verderbens zubereitet jeid ; hofft nicht, daß ihr Sünder am Leben 
bleiben werdet”, fondern ihr werdet hingehen und fterben. Denn ihr fennt fein Löſegeldo; 
denn ihr ſeid zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübfal und großen 
Beichämung für euren Geift. 1 Mehe euch Herzensverftodten, die ihr Böfes thut und BlutP 
eßt; woher habt ihr gute Dinge zu efjen, zu trinfen und fatt zu werden ? Bon all’ den guten 
Dingen nämlich, mit denen unfer Herr, der Höchfte, die Erde reichlich bedacht hat. Ihr werdet 
feinen Frieden haben a! 1? Mehe euch, die ihr die Werfe ver Ungerechtigkeit liebt; warum hofft 
ihr für euch auf Gutes? Wiſſet, daß ihr in die Hände der Gerechten gegeben werdet; fie werden 
euch die Hälfe abſchneiden und euch erbarmungslos töten. 18 Wehe euch, die ihr euch über die 
Drangfal der Gerechten freut, denn fein Grab fol für euch gegraben ? werben. !* Wehe eu), 
die ihr die Worte der Gerechten zu nichte macht, denn ihr werdet Feine Hoffnung auf [ewiges] 


* Sir. 11,19, Luk. 12, 17 ff. b So G; Dn. „u. wie vieles Wafjer“. ° 2uf. 12, 20. 

d Die Thoren find angeredet 98, 2—102, 3. e Bf. 22, 15. f Matth. 13, 42. 50 
eis T7V zauıvov TOD mrugos. 8 Die Gegenüberftellung von Berg und Sklave, Hügel und Magd 
erflärt fi daraus, daß Nr1 „Berg“ mase. und 1924 „Hügel“ fem. ift. h Hiob 5, 7 (lies 754% 
ftatt de3 überlieferten 733°). — Die Sünde bewirkt den Tod, Weish. 2,3 f.; Jlav. Hen. 30, 16. Röm. 
5,12 u. ö. i Hoſ. 9, 14. k Die altteft. Borjtelung vom Segen des ehelichen Lebens ; 
ſ. dagegen 83, 2. 1 ef. 29, 15. Heſ. 8, 12. Bi. 73, 11. Hi. 22,13 u. ö. m Seit der 
Veröffentlichung des Henochbuchs giebt es Feine Ausrede für die Sünder mehr. n Dies geht 
auf den Verluft des zeitlihen und ewigen Lebens. 0 Bj. 49,8. 9. Matth. 16, 26. 

? Entgegen dem noachiſchen Verbot Gen. 9, 4. Apoftelgefch. 15, 29. 45,4. 


tr & Ch. „gefehen w.“. — Jer. 8, 2. 22, 19. Jef. 14, 19. 20. 
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15 Zeben haben. "Wehe euch, die ihr Lügenrede und Frevelmorte niederfchreibt a; denn fie 
fchreiben ihre Lüge auf, daß fie [die Leute] die Thorheit hören und nicht vergefjen. Sie 
werben feinen Frieden haben, jondern eines plöglichen Todes fterben. 

99 1 MWehe denen, die gottlofe Werke thun, Lügenmworte loben b und hochſchätzen; ihr werdet 
umkommen und fein gutes Leben [zu erwarten] haben. * Wehe “denen? ©, die die Worte der 
Wahrheit fälſchen, das ewige Geſetz d übertreten und ich ſelbſt zu dem machen, was fie 
[früher] nicht waren, [nämlich] zu Sündern e: fie follen auf Erden zertreten werden! * In 
jenen Tagen macht euch bereit, ihr Gerechten, eure Gedenkgebete zu erheben, und ihr werdet 
fie den Engeln ale Zeugnis vorlegen, damit fie die Mifjethat der Sünder dem Höchſten zur 
Erinnerung vorlegenf. *In jenen Tagen werden die Völker in Aufruhr fommens, und Die 

5 Gefchlechter der Völker werden fi an dem Tage des Verderbens erheben. * In jenen Tagen 
werden die, welche Not leiden, hingehen, ihre Kinder zu zerfleifchen, und fie werben fie“ >h 
verftoßen. Fehlgeburten werden ihnen abgeheni; fie werben ihre Säuglinge verjtoßen, zu 
ihnen nicht [mehr] zurüdfehren und ſich ihrer Lieben nicht erbarmen. ° Abermals ſchwöre ich 
euch Sündern, daß die Sünde für einen Tag unaufhörlichen Blutvergießens bereitet ift. 7 Sie 
werden Steine anbeten k; andere werden Bilder von Gold, Silber, Holz und Thon verfertigen ; 
andere werden unreine Geifter, Dämonen! und allerlei Götzenbilder “aus Unverſtand' m an- 
beten, aber feinerlei Hilfe wird von ihnen erlangt werden. ® Sie werden um der Thorheit ihres 
Herzens willen gottlos und ihre Augen durch die Furcht ihres Herzens" und durch ihre Traum 
gefichteo verblendet werden. ꝰ Dadurch P werden fie gottlos und furchtſam werden, weil fie alle 
ihre Werke in Lüge thun und Stein[e] anbeten; fie werden in einem Augenblid umfommen. 

10 1° Aber in jenen Tagen werden felig alle die fein, die die Worte der Weisheit annehmen und 
fennen, die Wege des Höchſten beobachten, auf dem Wege “feiner? 4 Gerechtigkeit wandeln und 
mit den Gottlofen nicht fündigen, denn fie werden gerettet werden. "1 Wehe euch, die ihr auf 
Unglüd für euren Nächften “hofft”, denn in der Hölle ſollt ihr getötet werdens. 1? Wehe 
euch, die ihr betrügerifche und falſche Maße’ t macht und [andere] auf Erden “verfucht’ u, 
denn fie werden dadurch ein Ende nehmen. 13 Wehe euch, die ihr eure Häufer durch die Mühe 
anderer baut v, und deren Baumaterial nichts als Ziegel und Steine der Sünde find; ich ſage 
euch, ihr habt feinen Frieden! 14 Wehe denen, die das Maß und ewige Erbteil w ihrer Väter 

15 verachten, und deren Seelen Göten “anhängen? x; fie werden feine Ruhe haben. 15 Wehe denen, 
die Unrecht thun, die Gemaltthätigfeit unterftüsen und ihren Nächften töten y bis zum Tage 
des großen Gerichts. 1° Denn er wird eure Herrlichkeit zu Boden werfen, Unglüd über euer 
Herz bringen und den Geift feines Zorns erregen, um euch alle mit dem Schwert umzubringen; 
alle Gerechten und Heiligen werden an eure Sünde denfen. 


* Der Kampf zwifchen Altfrommen und Apoftaten wird mit Meffer (91, 12. 98, 12) und Feder 
geführt. b z. B. griehifche Bücher und Philojophie. e& 6 G!M Ch. ; Dn. „euch“. 
d Das Gejeg Mofes gilt den Rabbinen (mie den orthodoren Muslimen der Korän) als ewig 
nad rückwärts (Sir. 24, 92. Pirge Aboth 6, 10) und vorwärts (Sir. 24, 9b. Matth.5, 18; 


Weber 14ff.) ° Indem fie fremde [griech.] Sitte und Bildung annehmen. - ff, S. 285 
Anm. h, 8 Matth. 24, 6. h & G 6! M Ch.; Dn. „ihre Kinder”. 
i Matth. 24, 19. k Offenb. 9, 20. 16.19, 1. m &o G!Ch. i-ba-tamhar 


= Tertullian, De idol. IV: non seeundum seientiam; Dn. ba-mechramät — „in Tempeln“. 
2 Der Göbendienft ift die Wurzel aller anderen Sünden, H0f.4,13f. Weish. 14,12.21. Röm.1, 21 ff. 
° Sad. 13, 3f. Sir. 34, 1ff. P» Durch die Traumgefihtee J So EG!M Ch.; Dn: „der“. 


r &p G Ch.; Dn. „weiter verbreitet“. s Die Scheol umfaßt hier auch den Ort der 
ewigen Strafen. t &o G G! Ch. masfarta; Dn. masarrata „Grund“. — Am. 8, 5. Spr. 
11,1. - 2.60 G Ch. jamakeru; Dn. jamareru „Erbitterung erregen”. v Ser. 22, 13. 


w er. 13, 25. x & 6 M Ch.; Dn. Hiph. y Matth. 24, 9. 
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1 In jenen Tagen werden die Väter mit ihren Söhnen an einem Drt erfchlagen werben a, 
und Brüder einer mit dem anderen getötet fallen, bis es von ihrem Blute ftrömt dem Strome 
gleich. ?Denn ein Mann wird feine Hand nicht mitleidig zurüdhalten, feinen Sohn oder 
Enfel zu erfchlagen; der Sünder wird feine Hand nicht zurüdhalten, feinen verehrteften Bruder 
zu tötenb, Vom Morgengrauen bis Sonnenuntergang werden fie einander hinmorden. ? Ein 
Roß wird bis an feine Bruft im Blute der Sünder waten © und ein Wagen bis zu feiner Höhe 
einfinfen. * In jenen Tagen werden die Engel in Verſtecke herabfteigen und alle Helfer d ver 
Sünde an einen Ort zufammenbringen ; der Höchſte wird fich an jenem Tage “des Gerichts? © 
aufmachen, um das große Gericht “unter” f den Sündern zu halten. 5 Über alle Gerechten und 
Heiligen wird er heilige Engel zu Wächterng einſetzen, daß fie fie wie einen Augapfelh be- 
wachen, bis “er’i aller Schlechtigfeit und aller Sünde ein Ende “gemacht hat’i; wenn auch 
die Gerechten einen langen Schlaf ſchlafen, haben fie nichts zu fürdhtenk. * Die Weifen unter 
den Menjchen werden die Wahrheit jehen; die Kinder der Erdel werden alle Worte diejes 
Buchs verftehen und erfennen, daß ihr Reichtum fie bei der Vernichtung ihrer Sünde nicht zu 
retten vermagm. "Mehe euch Sündern, wenn ihr die Gerechten peinigt am Tage des heftigen 
Kummers und fie mit Feuer verbrennt; e8 wird euch nach euren Werfen vergolten werden. 
sMehe euch Herzens'verjtodten’n, die ihr wacht‘, um Böfes auszufinnen: Furcht joll euch 
überfommen, und Niemand wird euch helfen. *Wehe euch Sündern! Denn wegen der Worte 
eures Mundes und der Thaten eurer Hände, die ihr gottlos begangen habt, werdet ihr in einem 
lodernden Feuer brennen. !Wifjet nun, daß die Engel im Himmel von der Sonne, dem 
Mond und den Sternen [aus] eure Thaten hinfichtlih eurer Sünde durchforſchen, weil ihr 
auf Erden an den Gerechten Gericht übt. 11Er wird ° ’p Wolfen], Nebel, Tau und Regen 
zu Zeugen gegen euch machen; denn alle werden vor euch zurücgehalten werden, daß fie nicht 
auf euch herabfommend.. „7 “wegen? s eurer Sünde. 1? Gebt doch Gefchenfe, damit der Regen 
nicht zurücfgehalten werde, auf euch herabzufommen, noch der Tau, wenn er Silber und Gold 
von euch empfangen hat, "damit er herabfalle’ t. 13 In jenen Tagen, wenn der Reif und Schnee 
mit ihrer Kälte und alle Schneewinde mit allen ihren Plagen über euch herfallen werden, 
werdet ihr vor ihnen nicht zu beſtehen vermögen. 

1All' ihr Kinder des Himmelsu, betrachtet den Himmel und jedes Werf des Höchjiten ; 
fürchtet euch vor ihm und thut nichts Böfes in feiner Gegenwart. ? Wenn er die Fenjter des 
Himmels fchließt und den Regen und Tau zurüdhält, daß fie euretwegen nicht auf die Erde 
fallen, was wollt ihr dann thun? * Wenn er feinen Zorn über euch “wegen? v eurer Werfe 
ſchickt, jo könnt ihr ihn nicht bitten, weil ihr gegen feine Gerechtigkeit ſtolze und freche Reden führt ; 
ihr werdet feinen Frieden haben. *Seht ihr nicht, wie die Matroſen' w der Schiffe, wenn 


a 99, 6. b Bor dem Endgericht morden fi die Sünder untereinander, Je. 3,5. Hel. 
38, 21. Hagg. 2, 22. Sad. 14, 13. Matth. 10, 21. 35. e Dffenb. 14, 20; die Phrafe ift auch 
talmudiſch; ſ. Shürer? I, 581, Anm. 115. Schlatter, Die Tage Trajans 1897, ©. 37. 

d Matth. 13, 39. 41. 49. — Statt jerade’ewä lefen G! G M Ch. jäwaredewä „[die die Sünde] 
herunterbrachten“; das würde dann auf die gefallenen Engel gehen. e So 6 G! M Ch.; Dn. om. 


f &0G G! M-Ch.; Dn. „an allen [S.]". 8 Pf. 91, 11. Matth. 4, 6. h Dt. 32, 10. 
Bi. 17,8. i& G G!MCh.; Dn. Paſſiv. k GSelbft wenn die Gerechten jchon langen 
Todesichlaf Halten, werden fie wieder erweckt. I ya Dy Joh. 7, 49. m Pſ. 49, 8f. 
Zeph. 1, 18. n & G@! GM Ch.; Dn. „verkehrten”. o gef. 29, 20. ?r &GCh.; 
Dn. „jede“. 4 Ser. 3,3 u. ö. r Die Hdfchr. differieren hier ſehr: G (Ch.) hat nur „u. wegen“; 
G! wa-jechäleju „u. fie denten”; Dn. „u. fie denfen nicht". s So G G! Ch. diba; Dn. 
chaba „an“, t &p 6 @! JL O0 Ch.; Dn. om. ud. h. die Gerechten; fie heißen „Kinder 
des Himmels” (— Matth. 5, 9 vior Heoo. 1%oh. 3, 1 r&xve 9. Pirge Aboth [Strad] 3, 14 
Dip Dr2) im Gegenfage zum YIRıT Dr. ‚&GM Ch.; Din. „u. über“. 


wä.T. („Rönige“) beruht auf einem Überjfegungsfehler des Griechen, der 92 „Matrofen” mit 
br „Könige“ verwechjelte; Hallevi 392. Ch. — Bf. 107, 23 ff. Jon. 1,5 ff. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 20 
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ihre Schiffe von den Wogen umbhergefchleudert und von den Winden gejchaufelt werden, fich 

5 ängftigen und darüber in Furcht geraten, weil alle ihre beiten Habjeligfeiten mit ihnen hinaus 
aufs Meer wanderten, und in ihrem Herzen bangen, das Meer möchte fie verfchlingen und fie 
möchten darin ums Leben kommen a. ° ft nicht das ganze Meer, alle feine Waſſer und feine 
ganze Bewegung ein Werk des Höchjften ? Hat er nicht all? fein Thun verfiegelt und es nicht ganz 
mit Sand umfchlofienb? "Auf fein Drohen hin “fürchtet es fich und vertrodnet? ©; alle Fifche 
in ihm und alles, was darinnen ift, fterben; ihr Sünder aber, die ihr auf Erden [wohnt], 
fürchtet ihn nicht! 8 Hat er nicht den Himmel, die Erde und alles, was in ihnen ift, gejchaffen ? 
Wer hat Lehre und Weisheit allen gegeben, die fich auf der Erde und im Meere bewegen ? 
9 Fürchten nicht die “Matrofen’ d der Schiffe das Meer? Aber die Sünder fürchten den 
Höchſten nicht! 

102 1Wohin wollt ihr in jenen Tagen, wenn er jchmerzhaftes Feuer © über euch bringt, fliehen 
und wie euch retten? Werdet ihr nicht, wenn er feine Stimme wider euch ſchleudert, erſchrecken 
und euch fürchten? ? Alle Lichterf werden von großer Furcht erfchüttert werden ; die ganze 
Erde wird erfchreden, zittern und zagen. ?Alle Engel werden ihren Befehl vollziehen; die 
Kinder der Erde werden ſich vor dem herrlich Großen zu verbergen fuchen, zittern und erfchreden ; 
aber ihr Sünder feid auf ewig verflucht und werdet feinen Frieden haben. * Fürchtet euch 
nicht, ihr Seelen der Gerechten 8, und ſeid voll Hoffnung ihr, Die ihrh in Gerechtigkeit fterbt! 

5’ Trauert nicht, “wenn’i eure Seele in großer Trübfal, in Sammer, Seufzen und Kummer in 
die Unterwelt hinabfährt, und euer Leib zu eurer Lebzeit nicht erlangte, was eurem Wert ent- 
ſprach, fondern nun an einem Tage [fterbt], an dem ihr den Sündern gleich wurdet, und am 
Tage des Fluch und des Strafgerichts (?)E. * Wenn ihr fterbt, jo fprechen die Sünder über 
euhl: „Wie wir fterben, fo fterben die Gerechten. Was haben fie für Nuten von ihren 
[guten] Thaten gehabt? ? Siehe, wie wir fo fterben fie in Kummer und Finfternis. Was ift 
ihr Vorzug vor uns? Bon jet an find wir glei. *Was werden fie empfangen und fchauen 
in Emwigfeit? Denn fiehe, auch fie find tot, und von jet an ſchauen fie nicht [mehr] das Licht 
bi3 in Ewigkeit!” 2Ich ſage euch, ihr Sünder, ihr feid damit zufrieden, zu efjen und zu 
trinken, Menfchen nadt auszuziehen und zu berauben, zu fündigen, Vermögen zu erwerben und 

10 herrliche Tage zu fehen. 1% Habt ihr wohl gejehen, wie das Ende der Gerechten Friedem war? 
Denn feinerlei Gemaltthätigfeit wurde an ihnen bis zu ihrem Todestage gefunden. *! ‚Sie 
gingen" unter und wurden, als wären fie nicht gewefen, und ihre Seelen fuhren in Trübfal 
in die Unterwelt hinab.” 

103 1Ich ſchwöre euch nun, ihr Gerechten, “bei der Herrlichkeit defjen, der groß und ruhmreich 
und ftarP 0 an Herrfchaft ift, und bei feiner Größe ſchwöre ich euch: ? Ich wei dieſes Geheim- 
nis; ich habe es auf den himmlifchen Tafeln gelefen und habe das Bud) der Heiligen gefehen. 
Ich habe darin gefchrieben und über fie aufgezeichnet gefunden, ® daß allerlei Gutes, Freude und 


° Die Matrofen werden Schon bange, wenn das Meer aufgeregt ift; um wie viel mehr follten ſich 
die Menſchen vor Gott fürchten, dem das Meer gehört. b Ser. 5, 22. Hiob 38, 8 ff. u. a. 

° © G! M Ch.; Dn. ftellt um. — Der babylon. Mythus vom gebändigten Meerdrachen, der fich 
immer wieder gegen Gott aufbäumt und bedroht werden muß, blickt noch durch. d 101, 4. 

e Die Höllenpein. f Matth. 24, 29. 8 Von hier ab geht die Rede an die Ge- 
rechten; j. 98, 1. — Verf. jegt ſich Hier mit den Sabduzäern auseinander, die an feine Auferftehung 
glaubten, Matth. 22, 23. ıSCFHJILMNCON.ella; Dn. <elata „ven Tag“. 

i &p G G! Ch. ; Dn. „denn“. k Der Tert jcheint hier verworren. 1Pred. 2, 14 ff. 
3,19 ff. 9, 3 ff. Weish. 2, 1ff. 3, 25.5, 3 ff. m „Sriede“ om. G G! M Ch. — Weish. 3, 3. 
4,7. Der Gerechte hat bei feinem Tode die Ruhe und Zuverficht eines guten Gewifjens zu Gott. Das 
erleichtert ihm den Todesfampf und unterfcheidet ihn vom Gottloſen, Jer. 12,2 5. Bi. 16,6 ff. 73, 25. 
MWeish. 3,1. n Scheint ein neuer Einwurf der Gegner: das gleiche Todeslos trifft Gottlofe und ö 
Fromme. ° So (6) @! Ch.; Dn. „bei |. großen Herrlichk. u. Ehre u. bei ſ. ruhmwürdigen Reiche‘. | 
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Ehre für die Geifter der in Gerechtigkeit Verſtorbenen bereitet und aufgefchrieben ift a, daß euch 

< ?b pielerlei Gutes zum Lohn für eure Mühen gegeben wird, und daß euer 2o8 beſſer als das 
der Lebenden iſt. * Eure Geijter aber, nämlich die von euch, die ihr in Gerechtigkeit fterbt, 
werden leben, fich freuen und fröhlich fein; ihre Geifter “werden nicht vergehen? ©, fondern ihr 
Gedächtnis wird vor dem Angefichte des Großen bis in alle Gefchlechter der Welt vorhanden 
fein; darum fürchtet euch nicht vor ihrer Schmähungd. Wehe euch Sündern, wenn ihr in 5 
euren Sünden jterbt, und eure Gefinnungsgenofjen von euch jagen: „Selig find die Sünder: 
fie haben all’ ihr Leben lang “Outes? © gefehen! Nun find fie [auch] in Glück und Reichtum 
geitorben ; fie haben feine Trübjal und fein Blutvergießen in ihrem Leben gefehen. In Herr- 
lichkeit find fie geftorben, und ein Gericht wurde an ihnen zu ihren Lebzeiten nicht vollzogen.“ 

? MWifjet ihr nicht, daß man ihre Seelen in die Unterweltf hinabfahren läßt, daß e3 ihnen 
fchlecht gehen, und ihre Trübfal groß fein wird? °Da, wo das große Gericht ftattfindet, in 
Finfternis, Ketten und lodernde Flammen, wird euer Geift hinfommen, und ein großes Gericht 
wird für alle Gejchlechter bi38 in Ewigkeit fein; wehe euch, ihr werdet feinen Frieden haben! 

9 Sagt nicht h von den Gerechten und Guten, die gelebt haben: „In den Tagen “ihres Zebenz? i 
haben “fie fich? mit “ihrer? mühjeligen Arbeit abgeplagt und allerlei Befchwerlichfeit erfahren. 
Sie’ wurden von vielen Übeln betroffen und “hatten von Krankheit zu leiden’ k; “fie? nahmen 
ab und wurden ſchwach an Geiſt. 1% "Sie? wurden verachtet, und Niemand half “ihnen? mit 10 
Wort und That. “Sie” vermochten und erreichten nicht dag Geringſte; “fie? wurden gemartert 
und vernichtet und hofften nicht, daß “fie? das Leben jehen würden Tag für Tagl, 11 «Sie 
hofften, das Haupt zu fein, und wurden der Schwanz m ; “fie? plagten “ich” mit Arbeiten ab 
und erlangten feinen Lohn für “ihre Mühen. “Sie? wurden jur Speife der Sünder, und die 
Ungerechten ließen ihr Joch Schwer auf “fie? drüdenn. 1? Die “fie? haften und fchlugen, befamen 
die Herrfchaft über “fie? ; denen, die “fie? haften, beugten “fie den Rüden, und fie hatten fein 
Mitleid mit ihnen’. 13 «Sie? fuchten ihnen zu entgehen, um “fich? in Sicherheit zu bringen und 
Ruhe zu befommen ; aber “ie? fanden feinen Ort, wohin “fie? fliehen und “jich? vor ihnen retten 
follten. 14°Sie’ führten in “ihrer” Trübfal Klage über fie bei den Herrjchenden und fchrieen 
über die, die “fie? verſchlangen; aber fie beachteten “ihr? Gefchrei nicht und wollten auf “ihre? 
Stimme nit hören. Sie halfen denen, die “fie? beraubten, verjchlangen und verringerten; 15 
fie verheimlichten ihre Gemaltthätigfeit und nahmen von “ihnen? nicht das Joch “derer” 0 ab, 
pie? o “fie? verfchlangen, zerftreuten und mordeten. Sie verheimlichten ihre Hinmordung 
und dachten nicht daran, daß fie ihre Hände gegen “fie? erhoben hatten.“ 

19h ſchwöre euch, ihr Gerechten, daß die Engel im Himmel vor der Herrlichkeit des 104 

Großen euer zum Guten gebenfen; eure Namen find vor der Herrlichkeit des Großen aufge- 
ſchrieben P. ? Seid guter Hoffnung! Denn zuerjt wart ihr der Schande durch Unglüd und 


a Die Freuden werden den Gerechten ſchon in der Scheol und dann im meffian. Reiche zu teil 


(Weish. 3, 5. 5, 16). b So G Ch.; Dn. „mit vielem”. e So G G! M Ch.; Dn. om. 
d Meish. 5, 3. e So &; Dn. om. f ©. 99, 11. 8 GG! MCh. „Ge 
ichlechter der Welt“. h 3. 9—15 behandeln das äußere Mißgeſchick, das oft die Frommen bei 


Lebzeiten trifft. Die Farben zu dem trüben Gemälde, beſ. V. 12—15, liefert der Barteifampf zwifchen 
Sadduzäern und Pharifäern, in dem die leßteren oft unterlagen. Mit G Ch. find die Ausfagen in der 
1. Berfon, die Din. bietet, beffer in die Ausfagen der 3. Perfon umzuwandeln, jo daß das Ganze eine jar- 
kaſtiſche Beſchreibung des elenden Lebenslofes der Frommen darftellt. Nach Dn.s Text ift der Abſchnitt 
ein ſchmerzvoller Rüdbli auf das von den Gerechten zugebrachte Jammerleben. Der Unterſchied beider 
Auffaffungen ift nicht groß; beide Male bildet das Mißgeſchick der Gerechten den Mittelpunft. 


i So G Ch.; Di. „unferer Not“. k 2. nad) G eine Form von dawaja (Ch.), ftatt von 
wadea „aufreiben“ (Dn.). 1 Dt. 28, 29. 66. 67. m Dt. 28, 13, Pirge Aboth 4, 15b. 
n Dt. 28, 48, 0& GG! MCh.ella ftatt allä „jondern“ (Dn.). P Statt die 


Gegner der Frommen zu widerlegen, ermahnt Verf. die leteren zum Ausharren in der Trübjal mit dem 
Hinweis auf das meffian. Gericht und ihre herrliche Zufunft. 
20 * 
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Not preisgegeben, aber nun werdet ihr wie die Lichter des Himmels leuchten & und fcheinen ; 
die Pforte des Himmels wird euch aufgethan fein. ? Verharrt ihr in eurem heißen Verlangen 
nach dem Gerichte, jo wird es euch erſcheinen; denn an den Herrſchern und allen Helfern derer, 
die euch beraubten, wird man eure Trübfal heimfuchen. *Hofft und gebt eure Hoffnung nicht 
5 auf, denn ihr werdet große Freude wie die Engel des Himmelsb haben.  *Wa3? © werdet ihr als⸗ 
dann zu thun haben? Ihr braucht euch nicht am Tage de3 großen Gerichts zu verbergen und 
werdet nicht ala Sünder erfunden werden; das ewige Gericht wird für alle Gefchlechter der 
Melt fern von euch fein. ẽVerzagt num nicht, ihr Gerechten, wenn ihr die Sünder erftarfen 
und auf ihrem “Wege? d Glüc haben feht. Werdet ihnen nicht “gleich und’,e habt feine Gemein- 
Schaft mit ihnen, fondern haltet euch fern von ihrer Gewaltthätigfeit, denn ihr ſollt Genofjen 
der himmlifchen Heerfcharen werden. "Obwohl ihr Sünder jagt: „Alle unfere Sünden werden 
nicht Durchforfcht? f und aufgefchrieben!” — fie [die Engel] ſchreiben doch alle eure Sünden 
jeden Tag auf. 3 Ich zeige euch nun, daß Licht und Finfternis, Tag und Nacht alle eure Sünden 
ſehen. ꝰSeid nicht gottlos in eurem Herzen, lügt nicht, ändert nicht die Worte der Mahrheit 
und gebt die Worte des großen ° ” Heiligen nicht für Lüge aus. ?PBreift nicht eure Gößen; 
denn alle eure Lüge und Gottlofigfeit ift fein Zeichen von Gerechtigkeit, fondern von großer 
ı0o Sünde. 10 Ich weiß aber auch dies Geheimnis, daß viele Sünder die Worte der Wahrheit 
ändern uud verdrehen, fchlechte Reden führen und lügen, große Betrügereien erfinnen und 
Büchers über ihre Reden verfafjen werden. "Aber wenn fie alle meine Worte in ihren 
Sprachen richtig [ab]jchreiben h, nichts ändern oder von meinen Worten auslafjen, fondern 
alles richtig [ab]jchreiben, alles, was ich oben über fie bezeugt habe, 1? dann weiß ich ein anderes 
Geheimnis: die Bücheri werden den Gerechten und Weifen übergeben werden und viel Freude, 
Rechtſchaffenheit und Weisheit verurfahenk. 1? Die Bücher werden ihnen übergeben werben ; 
fie werden daran glauben und fich darüber freuen, und alle Gerechten, die daraus allerlei Wege 
der Rechtichaffenheit erlernten, werden den Lohn empfangen. 

105 1In jenen Tagen, fpricht der Herr!, follen fie die Kinder der Erdem rufen und über die 
Weisheit derfelben [Bücher] Zeugnis ablegen. Zeigt fie ihnen, denn ihr feid ihre Führer, und 
die Belohnungen, [die] über die ganze Erde [durch fie kommen follen]. ? Denn ich und mein 
Sohn” werden uns mit ihnen für immer auf den Wegen der Wahrheit während ihres Lebens 
vereinigen. Ihr werdet Frieden haben; freut euch, ihr Kinder der Wahrheito! Amen.” 


Der Schluß des ganzen Buchs: Kap. 106—108, 


a) Kap. 106-107: Die Wunder und Zeichen bei der Geburt Noahs. 


106 1Nach einiger Zeit nahm mein Sohn Methufalah für feinen Sohn Lamed ein Weib; fie wurde 
ſchwanger von ihm und gebar einen SohnP. ?Sein Leiba war weiß wie Schnee und rot wie Rofen- 
blüte; fein Haupthaar war weiß wie Wolle, und feine Augen “waren wie die Sonnenftrahlen?’r. Wenn 


a Dan. 12,8. b Matth. 22, 30. Mark. 12,25. Luf. 20, 36. e&0GG!MN 
E Ch. menta „was“ ftatt enta „da“ (Dn.). 4 & GG! MCh.; Dn. „Luft“. 

®e So G Ch.; Dn. om. f 2. mit Dn. i-jetchasas ftatt i-techsesu „ihr werdet nicht durch- 
forſchen“. 8 Das find wohl „ſadduzäiſche“ Schriften, die auch der Talmud kennt (Sanhedrin 
100); j. Taylor, Sayings of the jewish fathers 1877, p. 129. hd. 5. überjeßen, 3. B. ins 
Griedhifche; vgl. den Prolog des Siraciden. i Weift auf mehrere Henochbücher Hin (Schürer? 
III, 204 ff.) k Dan. 12, 4. 9. 10. I mm DR. m „Kinder d. E.* ift hier 
anders als 101, 6 ohne verächtlihen Nebenfinn — „Menfchen“ gebraudjt. n D. i. der Meſſias; 
ſ. Bi. 2, 7. 89, 27. 4 Esr. 7, 28f. 13, 32. 37. 52. 14, 9: „Gottes Sohn“ heißt der Meffias bei Henoch 
nur bier. Dalman 221 hält 105,2 für Einfchub. 0 Joh. 18, 37. p Noah. Zur Zeit- 
rechnung ſ. Einlig. ©. 234. 4 Zur Befchreibung des neugeborenen Wunderfohng f. die ſchon von 
Ch. citierte Stelle aus der PBetrus-Apofalypfe 8ff.; Dieterich, Nefyia 3, 39 f. Lawlor 172 ff. 

r&.T. „u. ſ. Scheitel u. ſchön ſ. Augen” (106, 5. 10) ift nach L verbeffert; jo auch Ch. 373. 
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er feine Augen öffnete, erhellten fie da® ganze Haus wie die Sonne, jo dab das ganze Haus fehr hell 
wurde. 3°Darauf’* richtete er fich zwifchen den Händen der Hebamme auf, öffnete feinen Mund und 
<hetete an’b den Herrn der Gerechtigkeit. *Da fürchtete fich fein Vater Lamech vor ihm, floh und fam 
zu feinem Vater Methufalah. Er jagte zu ihm: „Ich habe einen merkwürdigen Sohn gezeugt; er ift 5 
nicht wie ein Menſch, fondern gleicht den Kindern der Engel des Himmels. Seine Natur ift anders [als 
die unferige], und er ift nicht wie wir; feine Augen find wie die Sonnenftrahlen, [und] fein Antlig ift 
herrlich. 8Es ſcheint mir, daß er nicht von mir, fondern von den Engeln ftammt, und ich fürchte, es 
wird in feinem Zeitalter ein Wunder auf der Erde gefchehen. "Und nun, mein Bater, bin ich da, um 
dich flehentlich zu bitten, daß du zu unferem Vater Henoch gehft, um von ihm die Wahrheit zu erfahren, 
denn er hält fich bei den Engeln auf.“ 8Als aber Methufalah die Rede feines Sohnes gehört hatte, Fam 
er zu mir an die Enden der Erde; denn er hatte erfahren, daß ich dort ſei. Er rief laut, und ich hörte 
feine Stimme, fam zu ihm und jagte zu ihm: „Siehe, da bin ich, mein Sohn; “warum? bift du zu mir 
gefommen?“ °Er gab mir zur Antwort und fagte: „Einer großen “Sorge? d wegen bin ich zu dir ge- 
fommen und einer beunruhigenden Erſcheinung wegen bin ich [zu dir] herangetreten. 10 Und nun höre 10 
mid, mein Vater: Meinem Sohne Lamech wurde ein Sohn geboren, deſſen Gejtalt und Natur nicht 
wie die Natur eines Menfchen ift. Die Farbe “feines Körpers’e ift weißer ald Schnee und röter als 
Rofenblüte. Sein Haupthaar ift weißer al3 weiße Wolle, und feine Augen find wie die Sonnenftrahlen; 
öffnet er feine Augen, jo erhellen fie das ganze Haus. Y Er richtete fich unter den Händen der Hebamme 
auf, öffnete jeinen Mund und pries den Herrn de3 Himmels. 1? Sein Bater Lamech aber fürchtete fich 
und floh zu mir; er glaubt nicht, daß er von ihm ftamme, fondern ein Abbild der Engel des Himmels 
fei. Siehe, ich bin zu dir gefommen, damit du mir die Wahrheit fund thuft.“ 1? Da antwortete ich, Henoch, 
und fagte zuihm: „Der Herr wird Neues auf der Erde fchaffenf. Dies habe ich ſchon in einem [früheren] 
Gefichte gefehen und dir fundgethan, daß im Zeitalter meines Baters Jared 8 einige “von den Engeln’ h 
des Himmels das Wort deö Herrn übertraten. 14 Siehe, ſie begingen Sünde und übertraten das Geſetz. 
Sie vermifchten ſich mit Weibern und jündigten mit ihnen; fie heirateten einige von ihnen und zeugten 
‚Kinder mit ihnen. Ein großes Berderben wird über die ganze Erde fommen; eine Sintflut und ein 15 
großes VBerderben wird ein Jahr i hindurch fommen. 16 Diefer Sohn, der euch geboren worden tft, wird 
auf der Erde übrig bleiben, und feine drei Söhne werden mit ihm gerettet werden, wenn alle auf Erden 
befindlichen Menfchen fterben werden, wird er mit feinen Söhnen gerettet werden k. 17 Sie zeug[tjen auf 
der Erde die Riefen, nicht dem Geifte, jondern dem Fleifhe nad. Ein großes Strafgericht wird über 
die Erde fommen und die Erde von allem Schmute gereinigt werden!. 13 Aber nun thue deinem Sohne 
Lamech fund, daß der, der geboren worden ift, wirklich jein Sohn ift, und nenne feinen Namen Noah; 
denn er wird euch übrigöleibenm und mit feinen Söhnen aus dem Berderben gerettet werden, das 
wegen all’ der Sünde und all’ der in feinen Tagen auf der Erde begangenen Gottlofigfeit über die Erde 
fommen wird. 19 Darnad) wird die Gottlofigfeit noch weit größer fein als die, die zuerft auf der Erde 
begangen worden ift. Denn ich weiß die Geheimnifje der Heiligenn, denn der Herr hat fie mir offen- 
bart und fundgethan, und ich habe [fie] auf den himmliſchen Tafeln gelejen. 

1% ſah darauf gefchrieben, daß Gefchleht auf Geſchlecht ſündigen wird, bis ein Geſchlecht der 107 
Gerechtigkeit erfteht, und der Frevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verſchwindet, und alles 
Gute auf fte [Herab]tommt. ? Aber nun, mein Sohn, geh, thue deinem Sohne Lamech Fund, daß diefer 
Sohn, der geboren worden ift, wirklich fein Sohn und daß [dieö] feine Lüge iſt.“ ? ALS Methufalah die 
Rede feines Vaters Henoch gehört hatte — denn er hatte ihm alle verborgenen Dinge gezeigt —, fehrte 
er zurüd <und zeigte [fie] ihm'e. Den Namen jenes Sohnes aber nannte er Noah, denn er wird die 
Erde [zum Erfage] für alles VBerderben erfreuen P. 


b) Rap. 108: Leste Mahnrede Henoch3. 


! Ein anderes Buch, das von Henoch für feinen Sohn Methufalah und für die, die nach 108 
ihm fommen und das Geſetz in der Endzeit Halten werden, verfaßt worden ift. ° hr, die ihr 


a So & &! Ch. wasobeha jtatt wa-soba. b-&o L adoravit, vgl. 106, 11; ä. T. tanä- 
gara „er unterredete ſich“. e 4. T. „denn“ hat dsoz: ftatt dia re = L quid est quod überjett. 

d So G G!M Ch,; Dn. „Sade”. e &p G Ch.; Dnn. „feine Farbe”. f ef. 43, 19. 

86,6. h So nad) Anleitung von N malä’ekt; Dn. „der Höhe". i Gen. 7,11. 8, 14. 

k 6 G! Ch. om. 1 8. 17 durchbricht augenfchein!. den Zufammenhang und ift entweder 
Gloſſe (Dn.) oder gehört nad) V. 14 (Goldfhmidt). m ©. Sir. 44, 17 (nV). 

n Was in den himmlifchen Schickſalsbüchern gejchrieben fteht. ° &oM Ch.; Dn. „da er 
ihn gejehen“. p Gen. 5, 29. 
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«Gutes? a gethan habt, wartet “auf? b dieſe Tage, bis denen, die Böfes thun, ein Ende gemacht 
ift, und die Macht der Frevler ein Ende hat. * Wartet nur, big die Sünde vergangen ift; denn 
ihre Namen werden aus den Büchern der Heiligen ausgelöfcht und ihre Nachkommen für 
immer vertilgt werben. Ihre Geifter werden getötet werben d, fehreien und jammern an einem 
unermeßlichen, öden Drt, und fie werden in einer Flamme brennen [an einem Orte], mo feine 
Erde ifte. 2Ich fah dort [etwas] wie eine unermeßlihe Wolfe — denn wegen ihrer Tiefe 
vermochte ich nicht, fie zu überfchauen, — und id) jah eine hellbrennende Feuerflamme, und es 
5 £reifte dort [etwas] wie helllodernde Berge, die fi hin und her bewegten. ? Da fragte ich 
einen der heiligen Engel, die bei mir waren, und jagte zu ihm: „Was ift dies hellleuchtende 
[Ding]? Denn es hat nicht das [Ausfehen] des Himmels, ſondern nur einer hellleuchtenden 
Feuerflamme, vermifcht mit lautem Gefchrei, Weinen, Gejammer und heftigem Schmerz[geheuf].“ 
6 Er fagte zu mir: „An diefen Ort, den du fiehft, bringt man die Geijter der Sünder, der 
Läfterer und derer, Die Böfes thun und alles verändern, das Gott durch den Mund der Propheten f 
über die zufünftigen Dinge verkündet hat. "Denn e3 giebt darüber oben im Himmel Schriften 
und Aufzeihnungen, damit fie die Engel leſen und damit fie wifjen das Schickſal der Sünder ; 
der Geifter der Demütigeng ; derer, die ihren Leib Fafteiten und [dafür] von Gott belohnt werben ; 
[derer], die von den böfen Menſchen beſchimpft werdenh; ® die Gott lieb hatten, weder Gold 
noch Silber, noch irgend ein Out in der Welt liebteni, jondern ihren Leib der Dual preisgaben ; 
9die, feit fie ins Leben traten, nicht nach irdischen Speifen verlangten, jondern “ihren Leib? k 
für vergänglichen Hauch hielten und danach lebten. Der Herr prüfte fie vielfach; ihre Geifter 
10 aber wurden rein befunden, fo daß fie feinen Namen preifen können.“ 10 Alle Belohnungen, 
die fie empfingen, habe ich in [früheren] Büchern geſchildert. Er hat ihnen Lohn [dafür] be- 
ftimmt, weil fie als jolhe erfunden wurden, die den Himmel mehr als ihr “irdifches?’1 Leben lieb 
hatten und mich priefen, während fie von böfen Menjchen niedergetreten wurden, Schmähungen 
und Läfterworte von ihnen anhören mußten und befchimpft wurden. 1! Aber nun werde ich m die 
Geifter der Guten, die zum Gefchlechte des Lichtsn gehören, rufen und werde verklären die in 
Finfternis Geborenen, denen in ihrem Fleifche mit Feiner Ehre gelohnt murde, wie es fich für 
ihre Treue geziemt hätte. 12Ich will in ein helles Licht die hinausführen, die meinen heiligen 
Namen liebten, und ich werde jeden einzelnen auf den Thron ° ? 0 feiner Ehre feßen. 1? Sie 
werden zahllofe Zeiten hindurch glänzen, denn Gerechtigkeit ift das Gericht Gottes. Denn den 
Treuen wird er in der Wohnung [der Leute] rechtfchaffener Wege mit Treue lohnen. "+ Sie 
werden ſehen, wie die in Finfternis Geborenen in die Finfternis geworfen werden, während 
15 die Gerechten glänzen. 1° Die Sünder aber werden laut fchreien, wenn fie jehen, wie fie [die 
Gerechten] leuchten, und auch fie werden dahin gehen, wo ihnen Tage und Zeiten beftimmt find P. 


a» So G G! Ch.; Dn. om, b So 6 G! Ch.; Dn. „in jenen T.”. e 108,2. 6 
G! Ch. vorher „aus dem Buche des Lebens u.“. d 22,13. e Der Strafort der Gott⸗ 
loſen ift hier verwechjelt mit dem der Engel-Sterne 18, 13. 21, 3. f Die Propheten werden 
nur hier genannt. 8 Die D1799 und DIn7Y im A. T., die mogeis und nrwyol im N. T. 

h Matth. 5, 10 ff. i Matth. 6, 19 ff. 1 Job. 2, 15f. k Sp G Ch.; Di. „fich ſelbſt“. 

1 So G Ch.; Dn. „den ewigen H. mehr als ihr Leben“. m 3. 11 u. 12 find Rede Gottes. 

n Eph.5, I rexva pwrös. 1 Theff. 5, 5. Luk. 16, 8. Joh. 12, 36. o&GLMNCHh,; 


Dn. „ven Thron der Ehre, feiner Ehre”. — Matth. 19, 28. Dffenb. 3, 21 u. ö.; j. Hübſchmann, 
Jahrbb. für prot. Theol. 1879, ©. 219 u. Brandt 1892, ©. 580. pP Dan. 12, 2.3 (Dn.). 
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3 Die Himmelfahrt Moſes. 


Einleitung. 


1. Name, 


Apokryphe Schriften Mofes werden in der alten Kirche jehr häufig erwähnt, fei eg nun 
mit genauerer Angabe ihres Titels, jei e8 ohne dieſelbe a. Sp reden die apoſtol. Konftitutionen 
(VI, 16) im Allgemeinen von BıßAla arrongupa Mwvoewg, Evodius (epist. Augustin. 259) 
von apocrypha et secreta Moysi. Euthalius (bei Zaccagni, Collectanea monumentorum 
veterum I, 561), Photius (Amphil. 183) und ein Coder des 11. Jahrh. (bei Montfaucon, 
Bibliotheca bibliothecarum I, 195) leiten auch Gal. 5, 6. 6, 15 aus einem Apofryphon, 
Syncellus (ed. Dindorf I, 48) genauer aus einer Apofalypfe des Mofe her; da indes er (und 
jene) offenbar aus Euthalius gefhöpft hat, führt uns auch fein Zeugnis nicht weiter. Wohl 
aber erwähnen nun Clemens Alerandrinus (adumbr. in epist. Judae bei Zahn, Supple- 
mentum Clementinum 84) und Didymus (in epist. Judae enarratio bei Gallandi, Biblio- 
theca patrum VI, 307) eine assumptio Moysi, Origenes (de prince. 3, 2, 1) eine ascensio 
Mosis. Diejelbe Schrift ift möglicherweife mit dem libellus quidam, licet in canone non 
habeatur gemeint, die der leßtere in Jos. hom. 2,1 anzieht; ausdrüdlich wird im Kommentar 
des Gelajius Cyzicenus über die Akten des Konzils zu Nicäa (bei Manfi, Saerorum con- 
eiliorum collectio II, 844. 857. 860) neben einer BißAog Adywv uvorınov Mwvoewg auch 
einer avalmyıg Mwvoewg gedacht. Sienennen endlich auch Die fog.Stichometrie des Nicephorus, 
die jog. Synopsis Athanasii und die Lifte der fechzig Bücher (vgl. Shürer *III, 263 ff., 
aber auch Zahn, Geſch. des neuteit. Kanons II, 289 ff., Forſchungen V, 115 ff.; Berendt3, 
Studien über Zacharias-Apofryphen und Zach.-Legenden 4 ff., befpricht auch jlavifche Repro- 
duftionen jenes Verzeichnifjes), vorher aber eine duaIYan Mwvoewg. Daß diefelbe mit den 
Jubiläen identiſch wäre, iſt trotz Rönſſch (D. Bud der Rubiläen 275 ff. 480 ff.) und Dill- 
mann (Pjeudepigraphen des U. T. in PRE.? XII, 363) durch die Angaben der Stichometrie 
des Nicephorus über die Stichenzahl der Sadıyan (1100) u. der fanon. Genefis (4300), die 
die kleine doch an Umfang noch übertrifft, ein für allemal ausgeſchloſſen. 

Genaueres läßt ſich auf Grund der vorftehenden Angaben nur über die Himmelfahrt 
Mojes ausmachen. Zwar von jenem Citat bei Drigenes in Jos. hom. 2, 1, mit dem das bei 
Evodius zufammenjtimmt, müfjen wir, um ganz ficher zu gehen, abfehen ui noch mehr von 
anderen Stellen bei Clemens Aler. (strom. I, 23, 153. VI, 15, 132, wo auch das avalau- 
Bavdusvor nicht notwendig auf die avaAnıypıg hindeutet), Pfeudoclemens (hom. 2, 52. 3, 47), 
Epiphanius (haer. 9, 4), Auguftin (in ev. Joh. traet. 124), Severus v. Antiochien (bei 
Cramer, cat. in epist. cath. 160), Ocumenius (comm. in epist. Jud. 340) und den Scholiaften 
(bei Cramer 161. 163 u. Matthäi, Sept. epist. cath. 238 f.), die erft Neuere auf jene Schrift 
zurüdgeführt haben. Wohl aber verweifen an den oben angeführten Stellen Clemens Aler., 
Drigenes u. Didymus auf fie als Parallele, bezw. Duelle zu Jud. 9, und hat fie alfo wahr- 
ſcheinlich auch Apollinarius bei feiner ähnlichen Notiz im Auge; ja die Gefchichte des Konzils 
von Nicäa citiert aus ihr auch noch andere Stellen, bei. ein Wort Mofes an Joſua: Kal zrgo- 
ededoaro &uE Ö HEög zrgo naraßokng noouov, elval ue rng dıadnung avrov usolenvb, 


a Apollinarius fpricht in der catena Nicephori I, 1313 nur von @lduı BlBAoı, al viv eloıw eno- 
xovpor, AUS der Zeit Moſes. Die von Zephyrus herausgegebene catena in Pentateuchum ent- 
nimmt nur einem apocryphus mysticusque codex eine Notiz über das Ende des Mofes. 

b Gegen Burkitts Bejtreitung diefes Zeugniffes im Cambridge University Reporter, June 14, 
1898; vgl. Schürer 214, Anm. 41. 
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Ebendiefe Stelle findet fi nun in einem altlat. Fragment wieder, daS Ceriani in einem 
Balimpfeft der Ambrofiana in Mailand entvedte (demfelben, der das lat. Bruchſtück der 
Zubiläen enthielt — vgl. oben ©. 34 f.), und 1861 herausgab. Im Übrigen freilich wollen 
mande andere Stellen diefes Bruchſtücks zu einer Himmelfahrt Mofes nicht recht paſſen; 
denn 1,15. 10, 142 fagt diefer: „Ich gehe hin zur Ruhe meiner Väter,“ und aud) 10, 12 
ift neben jener von feinem Tode die Rede. (Über 3, 13 vgl. die Anm. 3. St.) Nun könnte 
man zwar meinen, Mojes habe (mie Barud) in der gleichnamigen Apofalypfe 44, 2. 46, 7 — 
über 78, 5. 84, 1 glaube ich auch hier anders urteilen zu müfjen ; vgl. Stud. u. Krit. 1898, 
233) die Wahrheit verheimlichen follen, und 10, 12 fei morte (auf Grund jener anderen 
Stellen) erft fpäter an den Rand und dann in den Tert gefommen (vgl. die Anm. 3. St.). 
Indes wahrfcheinlich ift das alles offenbar nicht. Viel eher kann an der letangeführten Stelle 
umgefehrt receptionem nachträgliche Einfhaltung fein, während urfpr. überall vom Tode 
Mofes die Nede war. Dann aber hat, wie ſchon Charles jfahb, auch unfer Fragment urfpr. 
feiner Himmelfahrt M. angehört, zumal dagegen eine andere Stelle am Anfange desjelben 
ſpricht. Es heißt nämlich 1, 5 profetiae quae facta est a moysen und hieß danach wohl 
auch in V. 1 liber profetiae Moysis (vgl. die Anm. zu beiden St.). Sollte alfo unfere 
Schrift vielmehr die duedIun Mwvoswg fein, die wir in jenen Kanonsverzeichnifjen fanden ? 
Unmöglich ift das nicht; denn wenn auch ſchon das 5. Jahrh. jene erftangeführte Stelle in 
der avalmdıg Mwvoewg las, fo konnte doc fpäter noch die Grundfchrift für ſich über- 
liefert werden — ähnlich wie, die Richtigkeit der von mir (Zeitjchr. für wiſſ. Theol. 1896, 
388 ff.; 1897, 455 ff.) aufgeftellten Duellentheorie über die ascensio Jesaiae vorausgejeßt, 
die visio. Denkbar ift e8 auch, daß namentlich jene Stelle in der catena in Pentateuchum 
und eine andere in der Palaea historia bei Vafjiliev, Anecdota Graeco-Byzantina 257 f., 
die nicht3 von einer Himmelfahrt Mofes zu wifjen fcheinen, auf die duaI7an Mwvoswg oder 
wenigſtens die Grundſchrift der avadmyıg zurüdgehen, ja daß die merkwürdige Notiz des 
Glemens Aler., Drigenes und Evodius von einem doppelten Mofes, den Joſua gejehen habe, 
den einen tot, den anderen lebend, wenn fie aus unferer Schrift ftammt, darauf hinweift, daß 
in ihr, wie 10, 12, jo auch fpäterhin, beide Vorftellungen vom Ende des Mofes nebeneinander 
ſtanden, — aber ficher ift alles das natürlich keineswegs. 

Auch die Zeit, in der jene Überarbeitung, aus der erft die Himmelfahrt Mofes 
wurde, jtattfand, wird ſich nicht mehr feftftellen laſſen. Man meint zwar, der Judasbrief ſetze 
fie bereit3 voraus, da er nicht nur in ®. 4. 16. 18 auf 5, 5. 7, 3. 7. 9 unferes Fragments 
Rückſicht nehme, ſondern auch, wie namentlich Drigenes bezeuge, in V. 9 die avaAmyıg citiere. 
Aber — die Richtigkeit jener erften Bemerkung zunächſt einmal zugegeben — muß denn. 9, wenn 
er überhaupt einer fchriftlichen Vorlage entſtammt, deshalb, weil ihn Spätere in der Simmel- 
fahrt Moſes lafen, auch damals ſchon in ihr gejtanden Haben? Bollends wenn Joſephus 
Ant. IV, 8,48 vom Ende Mofes jagt: vEpovg aipridıov Örreo avrod Oravrog, aparilerau 
KaTa Tivog pagayyog. yeygaps dE aurov Ev vaig iegaig Bißkoıg redveure, Öeioag um 
di Urregßohnv vig zregi avrov agerng mrgög To Ielov adröv ivaywenoaı volujowo 
einveiv — fo deutet das noch nicht einmal auf die Tradition von Mofes Himmelfahrt, 
geſchweige denn ihre fchriftliche Fixierung, und zwar gerade in unferer Schrift, hin. Wohl aber 
wird die erftere in der Erzählung von der Verklärung Jefu und der Erwartung der beiden 
Zeugen (Mofe und Elia) Offenb. 11 vorausgejegt, womit indes über die Zeit, in der nad} ihr 
die Prophetie des Moſes umgearbeitet wurde, ſchlechterdings noch nichts entfchieben ift. Um fo 
mehr Tönnen wir dagegen jene felbft, wenigjtens einigermaßen, datieren. 


a Ich folge hier und im Folgenden mit den meiſten Späteren der Kapitel- und Verseinteilung 
von Fritzſche. b Volkmar und Sch. unterſchieden nur zwei Teile unſerer Schrift, ohne den 
eriten zur Duelle des Ganzen zu machen. 





SS 
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2, Entftehungszeit. 


Zunächſt gehen freilich die Meinungen hier, wie in anderen unfere Schrift betreffenden 
Punkten, noch weit auseinander. Während Ewald, Wiefeler, Shürer, Drummond, 
Bissell, Zödler, Dillmann, Deane, Thomson, Faye, Charles, Hühn unfere Schrift 
bald nad dem Tode des Herodes entjtanden denken, jeben fie Hilgenfeld und P. W. 
Schmidt (Kompof. der Dffenb. oh. 32) zwifchen 44 und 45, M. Shmidt-Merr 
zwijchen 54 und 64, Fritzſche und Lucius in das 6. Jahrzehnt, Baldenfperger 
und wohl auch Briggs zwijchen 50 und 70, wenn nicht fpäter, Zangen und Rofenthal 
bald naher, Hausrathund Caffelunter Domitian, Philippi und Sted(D. Galater- 
brief 235) ins 2. Jahrh, Volkmar, Colani und Keim (Gefh. Jeſu von Nazara II, 
591) genauer zwijchen 137 und 138. Aber die Meiften von den Letzteren gehen dabei bei. 
von der verderbten Stelle 7, 1 f. aus, die man doch nur von anderen, ficheren aus wiederher- 
ftellen fönnte. Andere, wie beſ. Shmidt-Merr, berufen fich auf 10, 12, ſetzen aber dabei 
eine Chronologie voraus, die nicht die des Verf. geweſen zu fein braucht. Langen findet in 
8.7 die Chriften abgemalt, Baldenfp. fonjt überall befämpft; aber auch nad Rofenthal 
und Volkmar deutet nichts auffie hin. Noch weniger wird irgendwo die Zerftörung Jeruſalems 
vorausgejeßt; denn das dreimalige colonia 3, 2. 5, 6. 6, 9 braucht, auch wenn e3 nicht erft 
dem lat. Überjeger angehört, doch nicht die Kolonie zu bedeuten. Im Gegenteil ſcheint der 
Tempel 1, 17 als noch bejtehend vorausgefeßt zu werden und wäre, wenn bereits zerjtört, bei 
feiner Bedeutung für den Berfafjer (vgl. 2, 4.8 f., 3,2.5,3f. 6,1. 9. 8, 5) wohl aud) 
als folcher bezeichnet worden. Bollends die Kapitel 8 f., die Volkmar, Philippi, 
Colani, Keim auf den Barlohba-Aufitand beziehen, gehen überhaupt nicht auf ein Er— 
eignis der Vergangenheit und find daher auch nicht etwa mit Charles und Schürer vor 
Kap. 6 zu verfegen und auf die makkab. Drangjalszeit zu deuten. Diefelbe hat vielmehr, wie 
fpäter im Einzelnen nachgewieſen werden wird, nur die Farben für diefe Schilderung her- 
gegeben; fie jelbjt aber bezieht ſich auf die Zukunft, in der alles, was die Vergangenheit an 
Schrecklichem brachte, in gejteigertem Maße mwiederfehren wird. Für die Entjtehungszeit 
unjerer Schrift ift alfo aus ihr nichts Genaueres zu entnehmen, wohl aber aus den beiden 
vorangehenden Kapiteln, von denen man jtet3 hätte ausgehen jollen. ! 

Wenn es nämlich 6, 7 von Herodes heißt — denn er ijt hier gemeint, und jo wird zu 
leſen fein (vgl. die Anm. zu V. 2 u. 7) —: et produeit natos qui succedentes sibi breviora 
tempora dominarent, fo fann man das doch nur durch unberechtigte Ergänzungen auf die 
gleichzeitige Herrichaft der Söhne des Herodes über das ganze jüdifche Land beziehen 
(gegen Hilgenfeld). So wie die Worte lauten, wird jeder zunächft dies Darin ausgesprochen 
finden, daß die einzelnen Söhne des Herodes Ffürzere Zeit als ihr Vater regieren follen: 
das ijt nun aber befanntlich in betreff des Philippus und Antipas nicht eingetroffen ; unfere 
Schrift ift alſo jedenfalls vor 30 n. Chr. (in welchem Jahre jene die gleiche Zeit, wie ihr Vater 
regiert hatten) entjtanden. Der Tod des letteren wird nicht nur durch die Zeitangabe V. 6 
(vgl. die Anm. zu der Stelle) vorausgeſetzt, jondern auch die Notiz B. 8 f., die fich auf die 
Ereignifje unmittelbar nachher beziehen wird. Aber dabei brauchen wir nun vielleicht doch noch 
nicht ftehen zu bleiben. Wie wird nämlich der Verfaffer auf jene Erwartung gefommen fein? 
Nur auf Grund der allgemeinen Erwägung, daß die Söhne eines fo gottlofen Königs nicht fo 
lange regieren fönnten? Oder nicht vielmehr angefichts des Schickſals des Archelaus, der ſchon 
6.n. Ehr. in die Verbannung gehen mußte? Iſt dies das Wahrfcheinlichere, dann wird man 
unfere Schrift mit Em. (?), Dr., Deane, Th., Charles bald nad 6 n. Chr., fonjt mit 
Wiefeler, Dillmann, Deane, F.(?) und wohl auch Schürer bald nad) 4 v. Chr. 
anjegen müfjen; denn ein längerer Zwifchenraum ift dadurch ausgeſchloſſen, daß es 7, 1 (vgl. 
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die Anm. 3. St.) weitergeht: „von da ab werden die Zeiten zu Ende gehen, und wird fich plöß- 
lich der Lauf der Welt ſchließen, wenn vier Stunden gefommen find.” Die Verhältnifje waren 
in beiden Beitpunften in gleicher Weife dazu angetan, eine Apofalypfe hervorzubringen (vgl. 
Schürer? 1,347 ff. 406 f.), während dagegen in der jpäteren Zeit zwifchen 40 und 70 eigent- 
lich feine Veranlaſſung vorlag. 

Auch die Beziehungen unferer Schrift zu anderen, auf die man fich für fonftige 
Datierungen berufen hat, ſprechen doch in Wahrheit nicht gegen unfere Annahme. Freilich, 
wenn fachliche Übereinftimmung ſofort ſchriftſtelleriſche Verwandtſchaft und zwar Abhängigkeit 
von diefen, Urfprünglichfeit gegenüber anderen Schriften bedeutete, dann müßten wir unfere 
Schrift bedeutend fpäter anfegen. Zwar das Verhältnis zu Henoch würde ſelbſt dann nicht 
dazu nötigen, wenn es auf Abhängigkeit unferer Schrift hinwiefe, umd die Bilderreden erft 
unter Herodes entftanden wären (vgl. aber oben ©. 231). Anders ftünde es mit den Be- 
ziehungen zum vierten Era, wenn diefelben wirklich auf Abhängigkeit gerade unferer Schrift 
hindeuteten. Aber muß denn — um von den Stellen, wo nicht einmal eine jachliche Berührung 
vorliegt, gleich abzufehen — ass. Mos. 10, 6 et flumina expavescent (denn jo wird zu lejen 
fein) auf 4 Eſra 6, 24 (et expavescet terra ... et venae fontium stabunt) zurüdgehen ? 
Wäre an fich nicht ebenfogut das umgekehrte Verhältnis denkbar? Aber warum foll diefe 
apofalyptifche Tradition überhaupt immer nur einer vom anderen abgefchrieben haben? 
So führt auch das fpäter genauer zu befprechende Wort 10, 8 nicht auf litterarifche Abhängig- 
feit vom vierten Eſra — und ebenfowenig irgend eine neutejt. und chriftliche Stelle überhaupt 
auf ſolche von der Himmelfahrt Mofes. Zwar Apg. 7, 36 könnte ſehr wohl auf ass. Mos. 
3,11 und ebenfo Röm. 2, 15, zumal wenn hier jtatt plebem vielmehr legem zu lefen wäre, 
auf ass. Mos. 1, 13 zurüdgehen; aber notwendig ift das nicht a. Und noch weniger braucht, 
wie felbft Loman zugiebt, der Ausdruck weoirng Gal. 3, 19 aus ass. Mos. 1, 14 oder, wie 
auch Charles fieht, Mark. 13, 24 f. und Parallelen aus ass. Mos. 10, 5 zu ſtammen. Bollends 
daß die Worte Offb. 17, 10 08 suevre Erreoav auf ass. Mos. 7, 1, das Zahlenrätfel 13, 18 
auf den Taro unferer Schrift und die Erwähnung des Phönir I. Clem. 25, 1 ff. auf ass. 
Mos. 1, 3 zurüdweifen, das wird fich fpäter aus den verfchiedenften Gründen als unhaltbar 
ergebenb. Selbjt daß der Judas- und 2. Petrusbrief unfere Schrift vorausſetzen, jcheint mir 
nit nur für die ſchon oben (©. 312) angeführten Stellen des erjteren, zu denen aus dem 
legteren noch 2, 3. 13 fommen, fondern auch für die Notiz vom Streite Michaels mit dem 
Teufel nicht fo ficher, wie man gewöhnlich thut. Drigenes jagt ja zwar von der ascensio 
Mosis: euius libelli meminit in epistola sua apostolus Judas; aber Clemens Aler. 
behauptet nur: hie confirmat assumptionem Moysi und fonnte fi, wenn er mehr fagen 
wollte, doch auch irren. Wie e3 indes auch damit ftehe: an der Entftehung unferer Schrift zu 
Beginn unferer Zeitrechnung würde durch alles dies nichts geändert werden. 


3. Standpunft, 


Wie über die Zeit, fo gehen auch über die theol. Stellung unferes Apofalyptifers, bisher 
wenigſtens, die Anfichten noch weit auseinander. Während ihn — von offenbar unhaltbaren 
Meinungen abzufehen — Shmidt- Merz und vermutungsweife Lucius für einen Efjener, 
Emwald und die meiften anderen für einen Zeloten halten, haben ihn Baldenfp. und Charles 


® Vgl. auch Scholten, bijdragen 113; Loman bei van Manen, Jahrbuch für prot. Theol. 
1883, 612. 614; Gloel, Die jüngite Kritik des Galaterbriefes 57 f. (gegen Steck 224 ff.; Michelsen, 
Theologische Tijdschrift 1887, 175). 

b Daß umgekehrt diefe und noch einige andere Stellen unferer Schrift aus dem N. T. ftammten, 
wie Sch. behauptete und Lipſius wenigſtens für 1, 13 annahm, wäre an ſich ebenfo denkbar, ift aber 
allerdings deshalb unmöglich, weil ein Jude faum eine Hriftl. Schrift benutzt hätte. 
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für einen pharifäifchen Duietiften erklärt, und diefe Meinung wird die richtigfte fein. Denn 
ſpezifiſch Efjenifches enthält die Schrift nirgends, wohl aber in 2, 6. 4, 8 eine Be 
urteilung der Opfer und in Kap. 10 eine Schilderung des fünftigen Heils, die fpezififch un— 
efjenifch lautet. Zum anderen: ein Zelot hätte wohl ebenfalls ein anderes Bild von der Zu- 
funft entworfen und ebenfo in feiner Schilderung der Vergangenheit gewiß nicht die maffab. 
Erhebung mit Stillfehweigen übergangen. Das deutet vielmehr auf einen pharif. Quietiſten 
hin, der in Kap. 9 gerade den Zeloten fein Ideal gegenüberjtellt: numquam temptans deum, 
quia haec sunt vires nobis. Et hoc faciemus: jeiunemus triduos.., hoc enim si 
faciemus et moriemur sanguis noster vindicavitur coram domino. 

Und doch genügt das noch nicht zur Charakteriftif des Verfaſſers. Ausprüdlicher noch 
als den Zeloten unter feinen Parteifreunden tritt er den Heuchlern entgegen. Denn fo ift 
Kap. 7 zu verftehen, nicht von den Herodianern (Hilgenf.) oder röm. Profuratoren (Bald.), 
den Chriften oder Sadducäern (Langen, Volkm., Luc., Charles), auf die alle doch nament- 
lich der Schluß ſchlechterdings nicht paßt. Aber auch von Sadducäern und Vharifäern kann 
man den Abjchnitt nicht erklären, von erjteren B. 3 u. 4, von letzteren 6—10 (Wief., Rof.), 
gejchweige denn von Pharifäern, Sadducäern und Zöllnern, von den erften ®. 3, von den 
zweiten B. 4, von den dritten ®. 6—10 (Thomson) oder von Herodianern, Sadducäern und 
Pharifäern (Deane) ; denn auf eine ſolche Teilung weiſt troß der Lüde in V. 5 doch chlechter- 
dings nichts hin. Vielmehr ift mit Ew. Shmidt-M., Phil., Col, Schürer u.a. bei 
den Pharifäern jtehen zu bleiben, denen doc auch Matth. 23, 25 u. Luk. 11, 39 agrrayn und 
axoaole, bezw. zrovngia zugeſchrieben wird. Iſt nun ass. Mos. 7, 4 (vgl. die Anm. 3. St.) 
zu leſen: et hi suscitabunt iram amicorum suorum, dann haben wir hier zugleich eine Be- 
ftätigung de3 früheren Refultats und fönnen nun genauer und bejtimmter al3 vorher unferen 
Berf. als phariſäiſchen Duietiften und Rigoriften bezeichnen. Und war er dies, fo kann er endlich 
Schon deshalb nicht wohl im Decident gefchrieben haben; ja die Bezeichnung von Amman als 
trans jordanem gelegen (1, 4) weift ganz ausdrüdlich auf einen Judäer hin. Heißt es alfo 
vorher (B. 3) nam secus qui in oriente sunt u. ſ. w., fo fann das in diejer Form nicht ur- 
Tprünglich fein und beweiſt am wenigſten, wie Hilgenf. anzunehmen fcheint, eine Entftehung 
unferer Schrift in Rom. Cher könnte man umgefehrt aus ihrem oriental. Urfprung aud auf 
eine orientalifche Urſprache ſchließen, doch bedarf dieje Frage noch eingehenderer Erörterung. 


4. Urſprache. 


Während namlih Ewald u. a., zulegt Dalman, Die Worte Jefu I, 10, 1, nur im All- 
gemeinen ein jemitifches Driginal als ficher oder wahrjcheinlich behaupteten, haben Schmidt- 
Merz, Col., Carr., Ha., B., Th. auch im Einzelnen eine aramäifche, 2., W., Roſ., Ch. eine 
hebr. Grundlage zu erweifen gefucht. Aber gelungen dürfte bisher weder das eine noch das andere 
fein; jonft gingen doch nicht auch hier noch immer die Meinungen fo ſehr auseinander. Hebraismen 
und Aramaismen find ja für fich überhaupt noch nicht beweiſend; gefchweige denn Wortfpiele, 
die gar nicht beabfichtigt fein können (vgl. die Anm. zu 7, 3). Entſcheidend wären nur offen- 
fundige Überſetzungsfehler oder dem jetzigen Tert zu Grunde liegende Korruptionen des femiti- 
ſchen Ausdruds ; aber dergleichen läßt fich, wie wir ſehen werden, in Wahrheit nirgends nach— 
weiſen. Bollends für ein hebräifches oder aramäifches Driginal ließen fich ſyntaktiſche Eigen- 
tümlichfeiten oder einzelne Ausdrüde doch nur dann geltend machen, wenn eine femitifche Ur- 
ſprache feftftünde, — aber ift das nun wirklich der Fall? 

Hilgenf. nimmt vielmehr ein griech. Driginal an, ebenfo wie Phil., Fritzſche und 
Drummond, 3. T. freilich au aus ungenügenden Gründen. Denn die Gräcismen fünnen 
doch jehr wohl aus einer griech. Überfeßung ftammen — ganz abgejehen davon, daß Hilgenf. 
deren auch da findet, wo (3. T. nad) feiner eigenen fpäteren Erflärung) der Tert anders zu 
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verftehen fein wird. Auffälliger iſt ſchon, daß bei der Rüdüberfegung ins Griechiſche hier und 
da Wortſpiele entſtehen, jo 1, 13 rei oo ne&aro Tavenp em Arco x v ns urioewg 
nal... dmhoöv oder 2, 8 nal FÜoovcı ca Tenva avrov Heoig ahhoreloıg nai 


3jcovas v eidwia ... Aargsvovreg avroig. Aber ift das notwendig beabfichtigt und 


urfprünglich ? 

Sicher ſcheint mir nur, daß unfer Text, wie ſchon eben bemerkt wurde, auf einen griechi- 
ſchen zurüdgeht. Das beweifen nämlich nicht nur zahlreiche griech. Worte und Formen, jondern 
namentlich manche Überfegungsfehler und durch Verbeſſerung des griech. Tertes zu befeitigende 
Schwierigkeiten, wie fie unten zur Sprache kommen werden. Die latein. Verfion ſelbſt, die 
ung übrigens ext wieder in fpäterer Abjchrift vorliegt, jcheint im 5. Jahrh. entſtanden zu 
fein; wenigſtens ähnelt ihre Sprache, wie namentlich Rönſch (1868, 78 ff.; 1869, 
220 ff.; Stala und Bulgata) und Charles gezeigt haben, fehr vielfach der der Itala und 
Bulgataa, ſowohl was die Drthographie ald was die Syntax betrifft. Es war mithin durch— 
aus unberechtigt, wenn moderne Herausgeber — um nur einige Beifpiele zu nennen — 1, 3. 
10 u. f. w. secus in secundum, numerus in numeros, fyniecis in phoenices, 1, 5 amoysen 
in amoyse, 1, 6 scene in scenae, 1, 9 in scenae in in scena, 1, 10 sine quaerellam in 
sine querela, 1, 13 in eam in in ea, 1, 16 scribturam in scripturam, 1, 17 chedriabis 
in cedrabis, reponis in repones änderten. Zu verbefjern find nur wirkliche Schreibfehler 
(mie fie fich allerdings auch in anderen Codices häufig finden, jo daß fie mandmal von 
Bulgarismen ſchwer zu unterfcheiden find — vgl. R., Stala 455, 1), feien es nun Korruptionen 
einzelner Worte oder Umftellungen, Auglafjungen, Dittographieen. Außerdem ift der Palim— 
pfejt, der übrigens in zwei Kolumnen gejchrieben ift, ſtellenweiſe halb oder ganz unlejerlich ; 
doch geben Ceriani und Volkmar wenigjtens in den meiften Fällen genau an, wie groß die 
Lücken find. Daß nah 7,4 zwei ganze Blätter verloren gegangen feien, wie Ceriani aus 
paläographifchen Gründen vermutete, ift durch den von ihm ſelbſt anerfannten engen Zufammen- 
bang mit dem Folgenden doch wohl ausgefchloffen; was aljo an den 1400 Stichen der 
avahmyıg Mwvoswg oder, falls diefe zu Grunde liegen follte, an den 1100 der duagyun 
noch fehlt, fann nur hinter unjerem Fragment gejtanden haben. 

Hier drudt daher auch Hilgenf. nicht nur die meijten oben erwähnten Väterjtellen, 
fondern außerdem einige Stellen aus dem erjten Clemensbrief ab, die doch fchlechterdings nicht 
aus unjerer Schrift zu jtammen brauchen. Aber auch die übrigen, die Charles wiederholt, find 
teils, wie wir jahen, nicht fiheren Urſprungs, teils nicht wörtlich überliefert. So lämen nur 
die beiden anderen ausdrüdlichen Citate aus der avainyıg Mwvoewsg bei Gelaſius in Frage : 
Arco yag rıveluarog aylov avcod suavreg uriognusv und Arco 7r000W70V Tod Feoi 
EENAdE TO ıveüua avrod, Aal Ö x00uog &yevero, — aber auch fie führen ung nicht viel 
weiter. Wichtiger wäre die von James (Apocrypha Aneedota, Texts and Studies II, 3, 
172) veröffentlichte, aus einem 1527 unter Philos Namen gedrudten liber antiquitatum 
bibliarum jtammende oratio Mosis, wenn diefelbe nämlich, wie J. wollte, aus der Himmel- 
fahrt Moſes jtammte. Aber das ift, wie Preuſchen (Theol. Litteraturztg. 1893, 546 f.) 
gezeigt hat, und auch Schmiedel (Brot. Monatshefte, 1899, 150, 1) wohl nicht beitreiten 
will, aus den verjchiedenften Gründen undenkbar. Sch ſelbſt bejchränfe mich daher auf Die 
Überſetzung des Latein. Fragments der Ambrofiana, wie e8 Ceriani und nah ihm Volkmar, 
Fritzſche, Charles veröffentlicht haben, jelbjtverftändlich unter Berüdfichtigung der gefamten 
einjchlägigen 


a Bol. darüber auch Schuch ardt, Vokalismus des Bulgär-Lateins, und Rönſſch, Das Bud 
der Jubiläen 444 ff. 


—— en. 
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5. Litteratur. 


Diefelbe it am volljtändigjten von Schürer, Geſch. des jüd. Volkes im Zeitalter Jeſu 
Chrifti III, 222, angegeben. Nur bei Ewald wäre noch die Anzeige in den Gött. Gel. 
Anz. 1867, 110ff. 1416 ff. und bei Hilgenfeld die felbitändigen Artikel und gelegentlichen 
Bemerkungen in der Zeitjchr. für wiſſ. Theol. 1867, 90 f. 294 f. 336; 1898, 616 ff.; 
1899, 158. 331 f. 450 ff. hinzuzufügen, ferner Bissell, The Apocrypha of the Old 
Test. 1880, 669; 3. 9. Holgmann, Einl. in das N. T. 1885. ®1892, 90; Gafjel, 
Harmagebdon 1890; Zödler, Die Apofryphen des A. T. 1891, 437 f.; Briggs, The 
Messiah of the Apostles 1895, 5 ff. 18; O. Holtzmann, Neutejt. Zeitgeſch. 1895, 
23 f.; Hühn, Die meffian. Weisfagungen des ifraelitifch-jüd. Volfes I, 1899, 97 ff. 
Um Raum zu fparen, kürze ich auch im Folgenden die häufiger vorfommenden Namen ab und 
bezeichne die verfchieven Ausgaben Hilg.s mit N. T. ! u. ?, 1868 u. 1869; desgleichen die 
einzelnen in der Zeitjchr. für wiſſ. Theol. erjchienenen Aufſätze Rönſchs einfach mit der 
Sahreszahl. 


te Buch der Weifjagung Mofes, die er ausſprach im 120. Fahre feines Lebens’ a, ?d. i.1 
des 2500.b feit Erſchaffung der Welt ? (nach orientalifcher Zählung aber des 2700. (?)) 
und des “400.4 feit dem Auszug aus Phöniciene®, *als das Volk nach dem von Mofef be- 


a Die drei eriten Zeilen des Codex find vollftändig erlofhen — wahrfcheinlich weil fie mit roter 
Farbe gefhrieben waren. Die Herausgeber haben daraus gejchlofjen, daß fie die Überfchrift des Buchs 
enthielten und dieje daher nach jenen Angaben der Väter (S. 311) ergänzt. So las Hilg. assumptio 
Moöysis quae facta est anno vitae eius Cmo et XXmo; fr. assumptio Moyseos. Anno Moyseos 
centesimo et vigesimo; R. (1874, 556) liber receptionis Moysis, factae anno vitae eius Cmo et 
XXmo; ähnlid auch Schm.⸗M. und Ch. et factum est anno aetatis Mosi (Moysi) centesimo et vi- 
gesimo (Ew. 1867, 116 factum est anno qui). Aber der Verf. jelbft läßt doch, wie 3. fagt, feinen 
Zweifel darüber, daß feine Überfchrift vielmehr geweſen iſt: liber profetiae Moysis. Er nennt e8 
10, 11 hune librum und fährt auch hier alsbald (V. 5) fort: profetiae quae facta est a moyse — 
denn jo wird dort zu leſen fein. Auch daran kann man erinnern, daß 3, 11 von profetiae Mofes 
die Rede ift, und daß die Gejchichte des nicän. Konzild das oben (S. 311) erwähnte Citat au unferer 
Schrift mit den Worten einleitet: uw» 6 moopnrns Mwvons 2£ı8vaı od Blov.... pn. Und dod 
möchte id) dann weiter (troß 11, I) nicht mit ®. ergänzen: quem scripsit anno aetatis centesimo vi- 
cesimo, fondern eben nad) 3. 5 lieber quam feeit oder noch befjer quae facta est. Abſolute Sicher- 
heit über den Wortlaut ift freilich hier und ſonſt nicht zu erreichen; daß am Schluß ſchon eine Zeit- 
angabe ftand, ergiebt fih aus dem Folgenden. Die Herausgeber ergänzen fie aus Dt. 31, 2. 34,7, 
und in der That ift der font etwa mögliche Gedanke an Dt. 1, 3 wohl durch B. 4 ausgeſchloſſen. 

b Diefe Zeitangabe jtimmt nicht zu denen des A. T., weder im mafor. Tert noch in der griech. 
oder jamar. Überfegung. Sie findet ſich aber ähnlich bei Eupolemus (bei Clem. Alex., strom. I, 21, 
141), wo 2609 Jahre angenommen werden (gegen B.; vgl. Hi., N. T.? 130 und Sch.® IH, 353), in 
den Jubiläen 8.50, wo 2450, bei Joſephus, Ant, VIII, 3, 1, mo 2550 oder bei gleichzeitiger Heranziehung 
von 20, 10 wenigitens 2530 Jahre herausfommen. Aucd wenn 4 Esra 10, 45 f. der Tempelbau Salo- 
mos ins Jahr 3000 verlegt wird, müßte der Auszug aus Ägypten nad) 1 Kön. 6, 1 ins Jahr 2520 und 
der Tod Mofes nad) Dt. 1, 3 ins Jahr 2560 fallen. e Nam bedeutet hier und öfters „aber“; 
vgl. bei. Hi., N. T.2 115. d Der Codex bietet nur. .. mus et... mus et... mus; die 
Zahlen felbft find, wahrich. aus demjelben Grunde wie 3. 1—3, erlofhen und in verjchiedener Weife er- 
gänzt worden. Aber bisher hat nur R. gejehen (1874, 554), daß in V. 3 zwei verfchiedene Berechnungen 
des Todes Mofis zu juchen find, die eine nach der Erjchaffung der Welt, die andere jeit dem Aus- 
zug aus Phönicien. Als orientalifch wird zunächſt nur die erfte bezeichnet; ob auch die zweite jo 
angejehen wird, ift nicht gejagt. Und was verfteht der Verf. überhaupt unter orientaliſch? Gegenüber 
R.3 Deutungsverfuhen möchte ich vielmehr auf den major. Tert des U. T. (Gen. 5, 3ff. 11, 10 ff. 
17, Uff. 25, 26. 47, 9; Ex. 12,40; Dt. 1, 3) zurüdgehen und MMmus et DCCmus leſen, zumal dafür 
vor allem dies ſpricht, daß DCCmus wirklich, wie man doch nach dem MMmus et erwartet, ein latein. 
Wort wiedergiebt und nicht zwei. Ebenfo ift nun auch die dritte Lücke auszufüllen; nicht mit R. durch 
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werfftelligten Auszug [aus Ägypten] bi Amman 2 jenfeits des Jordans b gefommen war — 
Sper Weisfagung, die Mofe [eigentlich on] im Buche Deuteronomium ausſprach e. ° Er 
rief Sofua, den Sohn Nuns, einen Mann, vor dem Heren bewährt, zu ſich, "damit er an feine 
Stelle träte in feinem Verhältnis zu dem Volfd und der Hütte des Zeugniffes ſamt all ihren 





CCLV, mag fi dafür immerhin Joſephus Ant. II, 15, 2 und Test. Levi 11f., wie übrigens auch 
ſchon Demetrius (bei Eufeb., Praep. ev. IX, 21) anführen laffen, die alle den Aufenthalt in Ägypten 
auf 215 Jahre berechnen. Vielmehr muß man entweder CCCCCOmus Iefen, indem man darin eine 
zunde Zahl für 430 + 40 fieht, oder CCCCmus, indem man die 40 zu 238, der Zahl der Jahre des 
ägypt. Aufenthalts nad den Jubiläen, hinzufügt und das Ganze wiederum nad) oben abgerundet fein 
läßt. Offenbar ift das Letztere das wahrjcheinlichere, und zwar nicht nur, weil hier die Abrundung ge⸗ 
ringer, ſondern auch weil die erſte Zahl, wenn überhaupt ſo zu ſchreiben, kaum in der Lücke Platz finden 
konnte. Iſt aber deshalb CCCCmus zu leſen und mithin hier wieder eine ähnliche Chronologie wie 
3.2 zu Grunde gelegt, fo fällt damit auch das Hauptbedenken gegen die Urfprünglichkeit von B. 3 
dahin. Denn was fynieis betrifft, fo ift e8 neben den anderen mit den LXX ftimmenden Orts- und 
Berfonennamen (Amman, Nave, Amorrei) bei demſelben Verf. um jo eher möglich, als ed, was V. über- 
fehen hat, auch dort nicht fehlt. Auffallender könnte ſchon die fonft nirgends fich findende abgefürzte 
Schreibung von DOrdinalzahlen erfcheinen — denn daß umgefehrt von den Kardinalien nur duo immer 
ausgefchrieben wird, ift doch etwas Anderes. Aber entjcheidend dürfte auch dies noch nicht fein, und 
ebenfowenig der weitere Umftand, daß hier den beiden Zeitbeftimmungen in 3.1 f. eine dritte angefügt 
wird. Bedenklich ift vielmehr nur die befondere Bejchaffenheit diefer Zeitbeftimmung: fie berechnet 
nämlich das Ende des Mofe, nachdem von dem nächiten zum fernften Termin zurüdigegangen worden 
war, wieder nach einem näheren. Aber warum foll das nur einem jpäteren Redaktor, nicht dem Berf. 
felbft zuzutrauen fein? Ja, ein Redaktor, der die Zeit zwifchen der Weltfhöpfung und Moſes Tod 
anders berechnen wollte, hätte wohl kaum zugleich eine weitere Berechnung diejes Ereignifjes angefügt 
und noch weniger dabei nicht diefe andere, fondern die Chronologie des Driginals zu Grunde gelegt. 
So dürfte alfo der ganze B. 3 nicht auszufcheiden fein, wohl aber feine erfte Hälfte. Denn der eben 
geſchilderte und doch im Text nicht angedeutete Übergang von einer Chronologie zur anderen bleibt 
unter allen Umftänden auffällig, und vor allem kann, wie ſchon oben (S. 315) angedeutet, der jelbjt im 
Drient lebende Verf. eben nicht die orientalifche Chronologie der feinigen gegenübergejtellt Haben. 
Schm.-M. thaten daher gewiß Recht daran, V. 3a zu parenthefteren. e fynicis fönnte an ſich, 
wie Hi., W. und Ch. wollen, „des Phönix“ bedeuten, nach deſſen Erfcheinungen ja in Ägypten gerechnet 
wurde. Aber als orientalifch ſchlechthin konnte doch diefe Chronologie nicht bezeichnet werden, und noch 
weniger war eine genauere Bezeichnung der gemeinten profeetio fynieis entbehrlich. Richtiger haben 
alſo die übrigen Herausgeber fynieis mit Phoenices gleichgefegt, aber diefen Ausdrud im Einzelnen 
doch wieder verfchieven gedeutet. Das einfache profectio fynieis, oder was dafür im Urtert ftand, 
fonnte indes wohl nur Auszug aus Kanaan und nad; Ägypten heißen, zumal, wie V. bemerkt, der Ge— 
danfe an ihn hier näher lag als der an den Einzug in Kanaan. Ganz ficher wäre diefe Überfegung, 
wenn man mit Sch.M. und R. (1874, 553 f.) cum exivit plebs V. 4 zum Borhergehenden ziehen könnte; 
aber das ift indes wohl nicht möglich. R. meint zwar, mit dem Folgenden (post profeetionem quae 
fiebat per Moysen) verbunden würden die Worte einen unerträglihen Anachronismus zu Wege 
bringen, aber vorher und enger können fie doch mit dem dann folgenden (usque Amman trans 
Jordanem) zufammengenommen werden. Ja diefe Verbindung der legterwähnten Worte ſcheint mir 
der mit dem unmittelbar VBorhergehenden bei Weiten vorzuziehen; dann ift aber auch cum exivit 
plebs mit den meiften Herausgebern zum Folgenden zu ziehen. So fällt freilic) diejer Beweis für 
unfere Überfegung von profeetionis fynieis weg; "dafür aber ift nochmals an das oben über die Aus— 
füllung der dritten Lücke Bemerkte zu erinnern, in der weder DELXXXV oder CCCOLXX (die Zahl 
der Jahre zwiſchen Abrahams Einwanderung in Kanaan und Mojes Tod nad der Mafora und den 
LXX, die Fr. allerdings zur Ausfüllung aller Lücken vorfchlug), noch auch das abgerundete CCCCC 
Platz gefunden hätte. f Der Codex bietet mosysen; der Schreiber wollte erft Mosen ſchreiben 
und fette nach Mos noch ysen hinzu (2.). 

a Hauptjtadt der. Ammoniter, das alte Rabba und fpätere Philadelphia, im Dt. an diefer Stelle 
nicht erwähnt. b So jagt der Verf. von jeinem Standpunft aus, ohne damit eigentlich ſchon 
aus der Rolle zu fallen; denn er hat fie hier noch gar nicht angenommen (gegen 8.). 

° Der Text des Codex: profetiae quae facta est a moysen ift nicht einmal im legten Wort 
zu Ändern. Die Vorftellung, daß das Folgende eig. ſchon im Dt. ftehe, entſpricht der damals üblichen 
meſſian. Auslegung des A. T. a Auch Hier find alle Änderungen überflüffig- 





Die Himmelfahrt Moſes 1s—ır. 319 


Heiligtümern, Sund damit er auch das Volk in das Land führte, ihren “Vätern? a 9zu 
[fünftiger] Verleihung verliehen, [d. h.) auf Grund des Bundes und auf Grund des 
Schwursb, den er© in der Hütte leiftete, [e3] durch Joſuad [ihnen] zu geben, indem er zu 
Joſua ſprach: 10 So “unternimm? © denn nad) deinem Eifer alles, was dir zu thun aufgetragen 10 
ift, wie es untadlig ift. "1 Deshalb f fpricht der Herr der Welt folgendermaßeng: 1? Denn 
er hat [zwar ſchon] die Welt um feines “Gefetes’ h willen gejchaffen, 1? aber dasjelbe, den 
Erftling der Schöpfung, nicht auch von Anfang der Welt an geoffenbart, daß die Heiden 
dadurch [ihrer Sünden] überführt würden und demütig einander im Streit hätten überführen 
fönneni. 1* Deshalb auserfah und fand er mich, der von Anfang der Welt an dazu vorbereitet 
war, der Mittler jenes Bundes zu werdenk. 15 Und nun?! thue ich dir fund, daß die Zeit ı5 
der Jahre meines Lebens vollendet ift, und ich hingehe zur Ruhe meiner Väter — und zwar 
öffentlich vor allem Volk. 16°Du’m aber vernimm diefe Schrift, an der man erkennen foll, 
wie ſich die [anderen] Bücher bewähren (?)", die ich dir übergeben werde. 17 Die follit du 


a Cod. ex tribus, Hi. (N. T.!) und ®. XII tribubus, befjer nad) Dt. 31, 7. 21, vgl. 19, 8, der 
fpätere Hi., Schm.-M., Fr., Ch. patribus. b Daß die Worte ut detur illis noch mit dem Bor- 
hergehenden zu verbinden find, lehrt die Grundjtelle Dt. 31, 7. Der Zufat per testamentum faßt das 
Vorangehende datam— illis nochmals furz und verdeutlichend zufammen; ich konnte daher oben ein 
d. h. einschalten. e d. 5. Gott, ohne daß e3 nötig wäre, dieſes Subjekt (mit V.) zu ergänzen. 
Gemeint ift Dt. 31, 14. 4 Der Codex giebt de jesum; als Vorlage ift wohl am Beſten mit 
R. (1873, 456. 1874, 556 f.) de’ "Inood vorauszufesen. Auch Luk. 11, 24: dıeoyerau di avidowv To- 
seo Überjegt nämlich der Cod. Corbeiens. 195: perambulat de loca quae non habent aquam. 

e Der Cod. hat et promitte, — aber fann damit eine Rede beginnen? An der jpäteren Stelle 
10, 15, auf die ſich Ch. beruft, wird allerdings firma te zu leſen fein und alſo der altteft. Augdrud 
YıaRı zu Grunde liegen; hier dagegen würde dazu auch das folgende secus industriam tuam omnia 
quae mandata sunt ut facias nicht paſſen, fofern dasſelbe nämlich nicht aus DYTIpaHT 593 123 
nıWw>b entftanden fein kann. Für promitte ift alfo vielmehr mit Hi. und V. ein oͤrooxou voraus- 
zuſetzen und dieſes vielleicht mit dem letzteren in Örrcooyes zu ändern, obſchon ſchließlich auch das Medium 
den im Zufammenhang notwendigen Sinn haben konnte. Das et zu Anfang erklärt fich ähnlich wie das 
xar in Fragen Marf. 10, 26; Joh. 9, 36. 14, 22 Sin.; (2 Kor. 2, 2); vgl. Wilfe-Grimm s. V.). 

f Der Codex lieſt ideo. 8 Erft hier beginnt die Rede Mofes ſelbſt; daher auch der 
Codex mit ereavit eine neue Zeile anfängt. Zunächſt freilich redet doch nicht Gott, fondern Moſe; 
weshalb er dies vorausſchickt, kann erſt ſpäter erörtert werden. h $ür plebem, das alle Heraus⸗ 
geber beibehalten, möchte ich wegen des Folgenden legem leſen; der überlieferte Text erklärt fi daraus, 
dab das Volk Israel wie als inceptio creaturae, jo auch gern ald Zwed der Schöpfung galt. Vgl. Bar.- 
Apof. 14, 18; 4 Esra 6, 55. 59. 7, 11, fowie Heid. 78. i Der Text des Codex (et non coepit 
eam inceptionem ereaturae et ab initio orbis terrarum palam facere) ift mit dem fpäteren Hi. u. 
Fr. unverändert zu laſſen und nur etwas anders zu überfegen: eam inceptionem cr. ift nicht z«urnv 
znv aneoxnv, jondern: es, den Erftling. Obwohl der Erftling, wurde es doch nicht von Anfang an 
geoffenbart — zu eoepit cf. Wilfe-Grimm, 8. v. &oyo. Aber wer ift nun mit alledem gemeint? 
Wie andere Größen (die Weisheit, der Behemoth u. ſ. w.) könnte allerdings auch das Volk Israel Erſt— 
ling Gottes heißen; wird es doch Ex. 4,22; Pf. Sal. 18,4; 4 Esra 6, 58 fogar fein erftgeborener Sohn 
genannt. Aber das Folgende und namentlich der Schluß des Verſes würde dazu nur ſchlecht paſſen, 
deſto beffer dagegen, wenn man in 3.12 legem lieft: durch das Geſetz hätten die Heiden überführt 
werden und im Streit einander überführen fönnen. Auch humiliter braucht nicht aufzufallen und mit 
Hi. (1868 f.), in similiter geändert zu werden: gerade im Streit hätten fie ſich dem Geſetze demütig 
unterordnen können und follen. _ k Bgl.3, 12, ſowie Gal. 3, 19f., auch Hebr. 8, 6. 9, 15. 12, 24; zum 
Borhergehenden Heid. gegen Dalman, Worte Jefu I, 105. Zu ändern ift troß der abweichenden Form 
des auch ſonſt ungenauen Citats bei Gelafius (S. 311) nichts. 1 2. mit allen Herausgebern nune 
ftatt tunc, m Der Codex hat hinter et palam omnem plebem eine Lüde im Umfang von 
5 Buchftaben, in der aber gleichwohl nur tu geftanden zu haben braucht (vielleicht wieder mit roter 
Farbe gejchrieben), ja, wenn es darin gejtanden haben muß, nicht wohl noch etwas Anderes gejtanden 
haben fann. Der vorliegende Text ann troß des Widerſpruchs mit Dt. 34, 5 F. doch urſprünglich fein. 

n So glaube ich erklären zu müfjen, da weder die Rücküberſetzung von. (1869, 222): rod yvwgloaı 
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orbnen, mit Cedernöl falben 2 und in irdenen Gefäßen an dem Orte hinterlegen, den er von 
Anfang der Schöpfung der Welt an [dazu] gefchaffen hat, 18 Haß [dafelbft] fein Name ange- 
rufen wird b bis zu dem Tage der Bußes bei der [legten] Heimſuchung d, mit der fie der Herr 
heimfucht, wenn fi) das Ende der Tage vollendet. 

1<Xebt aber? © werden fie durch deine Vermittelung in das Land einziehen, das er [ihnen] 
zu geben befchlofjen und ihren Vätern verſprochen hat; ? dort follft du fie fegnen und einem 
jeden feinen Anteil an mirf geben und beftätigen und ihnen zugleich die Herrfchaft [über das 
Land] beftätigen, ſollſt Ortsbehörden [über fie] ſetzen nad dem, wie es ihrem Herrn wohl- 
gefallen wird, in Recht und Gerechtigkeit. * Fünf’ h Jahre aber, nachdem fie in ihr Land 
eingezogen find, von da ab wird e3 von Fürjten und Tyrannen beherrjcht werden 18 Jahre 
langi, und 19 Jahre hindurch “werden ſich' zehn ‘Stämme losreißen’ k. Zwei Stämme aber 
werben fich trennen und das Zeugnis der Hütte mitnehmen (?)1. * Dann wird der Gott des 
Himmels “den Pfahl? feiner Hütte und das Eifen feines Heiligtums feſtmachen' (?) m, und fie 
werben zu zwei heiligen Stämmen gemacht werden (?) a — ® aber die zehn Stämme werben ſich 


nv Gopakıcıy av Pıßllov, nody von Ch. (Ma90da na In yın 1975) einen paflenden Sinn 
giebt. Genauer find mit den libri doch wohl die fünf Bücher Mofis gemeint, von denen mwenigjtens 
das letzte ja auch ſchon nad) V. 5 prophetiſchen Charakters ift. Desgleihen paßt das folgende zu dieſer 
Deutung. 

a Daß Bücher wirklich gefalbt wurden, zeigt Plin., h.n. 13, 13: b Gemeint ift natürlich 
nicht Gilgal oder Silo (W.), fondern Jeruſalem, das auch jonft al zuerft gefchaffen gilt; vgl. Weber, 
Altiynag. pal. Theologie 199, ſowie He. und Ch. © Bol. dazu Weber 333 ff, Shürer®II, 
531, ſowie Ch. d So ift ficher mit den meiften Herausgebern zu überjegen. e Der Codex 
bietet, wahrjcheinlich weil die betr. Worte wieder mit roter Farbe gejchrieben waren, eine Lüde, die 
die meiften, wohl mit Recht, mit et nunc ausfüllten. f Das in me des Codex läßt fich mit dem 
früheren R. (1869, 222 f.) nad 2 Sam. 20, 1 erklären. 8 Dimittes fönnte vielleicht „letztwillig 
vermachen“ heißen, wenn unter magisteria locorum die Richter zu verftehen wären. Aber fie werden 
doch V. 3 anders bezeichnet und können alfo hier noch nicht gemeint fein. Am Cheften fann man mit 
Ch. ein vorauszufeßendes zasnaeıs aus zu slosıs entitanden denken. Zu Grunde liegt wohl Dt. 16, 18, 

h Vor autem und nad) annos bietet der Codex eine Lüde; die erfte ift kaum mit illi (Hi. Fr., 
R. 1874, 547) oder mit dat (V.), fondern mit fiet (Schm.-M u. Ch.) auszufüllen, die zweite entw. mit 
quinque (Hi., V., $r., Deane, Th.) oder [s]exto (R. [1874, 547] u. Ch.), nicht [sJeptimo (Schm.-N.). 
Zu Grunde liegt Joſ. 14, 10, vgl. Sofeph., Ant. V, 1, 19. i Die 18 Jahre können — anders 
als im VBorhergehenden — nur auf die Regierungszeiten der Richter und Könige bis zur Teilung des 
Reichs bezogen werden. Ob dabei neben Dthniel, Ehud, Debora, Barak, Gideon, Thola, Jair, Jephtha, 
Ibzan, Elon, Abdon, Simfon, Eli, Samuel, Saul, David, Salomo noch Samgar oder Abimelech gezählt 
wurde, ift nicht zu entfcheiden; daß Joſua mit eingefchloffen fei, bleibt trog Hi. höchſt unwahrſcheinlich. 

k Der Codex bietet: et XVIIII annos abrumpens tib. X; dafür ift mit allen Herausgebern 
tribus X und vorher mit Hi., V., W., Fr., Ch. abrumpent zu leſen. Gemeint find mit den 19 Jahren 
die Regierungszeiten der Könige Israels von Jerobeam bis Hofea. I Bon den Worten des 
Codex ift vielleicht (vgl. R., Itala 283 f. 465) nicht einmal transferunt in transferent zu ändern; 
auch scenae testimonium wohl mit ®. und R. (1874, 548 f.) gegen die anderen zu belaffen. Zwar auf 
2 Sam. 6 und 1 Kön. 8, wo, außer in ®. 4, nur von der Lade und dem Gefete die Rede ift, jollte man 
ſich nicht berufen; denn an jene Ereigniffe, die unter David und Salomo ftattfanden, ift doch hier dem 
Zufammenhange nad) nicht zu denken. Vielmehr muß man das ganze Glied im Gegenſatze zu V. 5 ver- 
ftehen: die 10 Stämme werden fi nad ihren Anordnungen Herrſchaften beftätigen, die 2 aber das 
Zeugnis der Hütte, d. h. das Gefet, mitnehmen. Nur descendent bleibt auffällig — denn die 2 Stämme 
ftiegen doch nirgends herab — und ift daher vielleicht mit Schm.-M. in discedent abzuändern (doc) 
vgl. R., Itala 458 f. 463 f.), wonach nun auch transferent nicht mehr lokal verftanden werden muß — 
was feinen Sinn gäbe —, jondern bildlich gefaßt werden kann: fie werden fich zwar von den 10 Stämmen 
trennen, aber das Geſetz mitnehmen. Schlechthin befriedigend ift freilich auch diefe Erklärung noch nicht. 

m Der Codex lieft: tunc deus caelestis fecit palam scenae suae et ferrum sanctuarii sui, 
Bon den bisher gemachten Konjekturen verdient nur der Vorſchlag R.s (1868, 86 f. 1869, 223 ff.) ernit- 
lihe Erwägung: figet palum .. ., — aber trifft er wirklich durchaus das Richtige? n So wohl Hi.: 
za TEIN00VTaı Hbo pvhal &yımadvns, und e8 werden gejegt werden 2 Stämme von Heiligkeit. 
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nad) ihren Anordnungen Herrfcher einfegen, und 20 Jahre lang 2 werden fie Opfer darbringen. 
? Sieben werden die Mauern befeftigen b, neun werde ich beſchützen e, und “vier? werden den 
Bund des Herrn “übertreten? und den Vertrag', den der Herr mit ihnen gefchlofjen hat, be— 
fledend. 8Sie werden ihre Söhne fremden Göttern opfern und iſchändliche' (?) e Gößenbilder 
aufftellen, denen fie dienen; °ja, im Haufe des Heren werden fie frevelhaft handeln und es 
überall mit vielen Bildern von Tieren gravieren f. 

2°Ddag wird’ über fie von Diten her ein König “Tommen? b, und [feine] Reitereii wird 
ihr Land beveden ; ? der wird ihre Anſiedelungꝰ K nebjt dem heiligen Haufe des Herrn in Brand 
ſtecken, alle heiligen Gefäße wegnehmen, ẽ das ganze Volk vertreiben und fie in fein Heimatland 
führen; ja, die zwei Stämme wird er mit jich führen. * Dann werden die zwei Stämme die 
zehn zu ſich rufen, und fie werden entweichen (?) wie eine Löwin, in Tandige” Gefilde, hungernd 
und dürftend mit unferen Kindern!, Fund fchreien: Gerecht und heilig ift der Herr; denn ihr 
habt gefündigt, und wir find ebenfo mit euch hergeführt worden. ° Dann werden die zehn 
Stämme weinen, wenn fie die befchimpfenden Worte der zwei ‘Stämme? hören, "und fagen: 
Was haben wir euch “gethan? m, Brüder? Iſt nicht über das ganze Haus Iſrael diefe ‘Heim- 
fuchung’ © gefommen? 8So werden denn alle Stämme weinen, indem fie zum Himmel 
fchreien und fprechen: ? Gott Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, gedenke an deinen 


a D. 5. während der Regierungszeit der Könige (und Königinnen) von Juda, Rehabeam bis 
Zedekia. b Nämlich Rehabeam, Abia, Aſa, Joſaphat, Jehoram, Ahasja, Athalja. Hier wird 
es ganz deutlich, daß die Jahre Regierungszeiten ſind. e Nämlich Joas, Amazja, Aſarja, 
Jotham, Ahas, Hiskia, Manaſſe, Amon, Joſia. Der Ausdruck erinnert an Dt. 32, 10. 

d Die meiften Herausgeber ziehen et adcedent ad testamentum domini zum Borhergehenden. 
Aber dann Fonnte, auch wenn man finem in ögsouo» oder ögo» zurüdüberfegt (Hi., V., Fr.) oder in 
fidem ändert (Schm.-M.), nicht einfach fortgefahren werden: et f. polluent quem fecit dominus cum 
eis. Vielmehr müßte vor f. mindeftens mit V. ein in fine oder, wenn auch das noch nicht viel helfen 
würde, mit Schm.-M. ein IV eingefchoben werden, wozu indes, wenigitens in unferer Handjchrift, Fein 
Platz iſt. Wohl aber geht ed vor adcedent an, wenn man nur mit Ch. das vorausgeſetzte zgo0B7EoVr«L 
aus zagapßnoovreı forrumpiert denkt. Trifft die Konjeftur das Richtige, fo find natürlich die vier legten 
Könige: Jehoas, Jojakim, Jojachin, Zedefia, gemeint, auf die ja auch, wenigftens im Allgemeinen, 
die folgende Beichreibung paßt (vgl. 2 Kön. 23, 32. 37. 24, 9. 19. 2 Chr. 36, 5. 9. 12, bef. 14; zum 
Kinderopfer Hof. 11, 2. Hef. 16, 20. 20, 26. 2 Kön. 16, 3. Bi. 106, 37 f.). e Wenn der Codex 
lieft: ponent idola scenae, jo fann darunter, wie man auch überfete, faum der Tempel verjtanden 
werden, auf den der Berf. ja erſt im nächſten Verſe kommt. Iſt alfo mit R. (1874, 588) obscene oder -a 
zu lefen? f Das omnem animalium idola multa des Codex ändern Hi., V., R. (1868, 87), Fr. 
in omnium, während Ch. ein similitudinem einfchiebt, das durch homoiot. ausgefallen fei. Aber viel- 
leicht läßt fich der Text doch mit Schm.-M. halten, wenn man ihn auf eine Konftruftion mit doppeltem 
Aceufativ zurüdführt. Jedenfalls liegt Hef. 8, 10 zu Grunde; über das s-culpent vgl. R. (1868, 88, 
Stala 469). 8 Die Lücke des Codex ift wohl mit V., $r., Ch. durch et auszufüllen. — Gemeint 
iſt natürlich Nebufadnezar. h Statt veniens lefen alle Herausgeber veniet. 

i Equitatus braucht nicht mit Hi., V., Schm.-M., Th. in equitatu verwandelt zu werden. Eher 
fönnte leßterer darin Recht haben, daß die Hervorhebung der Reiterei, die doch bei ven Babyloniern 
feine bejondere Rolle jpielte, aus der Erinnerung an die parthifchen Einfälle ftammt. 

k Colonia ift als coloniä = -am zu denken (alle Herausg. außer Rof., der colonias leſen will). — 
Zur Sade vgl. 2 Kön. 29, 9. 13 ff. 2 Chr. 36, (7. 10.) 18 f.; auch Ser. 27, 19 f. Dan. 1, 2. 

I Den Text der Handſchrift (ducent se) hat am Beten R. (1868, 89 f.) mit „fich zurückziehen“ er- 
flärt. Desgleichen hat er das liena des Codex gegen 3.3 hienae mit Neh. 2, 12. Heſ. 49,2.5f. Hiob 
4, 11 gerechtfertigt — das cum infantibus nostris gehört nämlich auch noch zum Bild und ift nicht 
etwa mit Schm.-M. und Ch. hinter vobiseum V. 5 zu verfeßen. Für pulverati hat man wohl mit den 
meijten Serausgebern pulveratis zu lefen. Im Ganzen fcheint hier, was 4 Esra 13, 41 von den 10 
Stämmen gejagt wird, auf alle 12 übertragen zu fein. Durchaus befriedigend ift indes aud) diefe Er- 
klärung des Verſes noch nicht. m Für faciemus ift wohl mit dem ſpätern Hi. und Ch. fecimus 
zu leſen. 2 Das c(?)libsis des Codex deutet V. ZxAeıyıs, während es alle anderen richtiger in 
thlibsis umändern. 

Kautz ſch, Die Apofryphen u. Pjeubepigraphen bes Alten Teftaments. II. 21 
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Bund, den du mit ihnen geſchloſſen, und den Eid, den du ihnen bei dir ſelbſt geſchworen haft, 
daß [nämlich] ihr Same niemals weichen folle von dem Lande, das du ihnen gegeben hajta. 
10 1° Dann werden fie an mich gedenfenb, indem jie an jenem Tage jprechen, ein Stamm zum 
anderen und ein Menfch zue feinem Nächſten: U Ift das nicht dasjenige, was ung Damals? d 
Moſe in [feinen] Weisfagungen bezeugte, er, der viel erduldet hatte in Ügypten, am Noten 
Meer und in der Wüfte, 40 Jahre lange? 1? Nachdem er es bezeugt, rief er auch Himmel und 
Erde zu Zeugen über uns anf, wir follten feine Gebote nicht übertreten, die er ung vermittelt 
hatte. 18 Das ift nun von ihm 8 nad) feinen Worten und feiner Berficherung über ung herein- 
gebrochen, wie er e8 und damals bezeugt hat; und das ift alles eingetroffen bis dahin, wo wir 
in das Land des Dftens gebracht wurden, — !* fie follen auch Knechte fein etwa 77 Jahre lang. 
4 ! Dann [aber] wird einer auftreten, der über ihnen ftehti, feine Hände ausbreiten, feine 
Kniee beugen und alfo für fie beten: ? Herr de3 AUS, König auf hohem Sit, der du über die 
Welt herrſcheſt und diefes Volf dein auserwähltes k Volk fein laſſen wollteſt: du haft damals 
als ihr Gott angerufen fein wollen, nach dem Bunde, den du mit ihren Vätern gefchlofjen. 
s Aber fie find als Gefangene mit ihren Weibern und Kindern in ein anderes Land gezogen, 
an den Eingang zu den Fremden, und wo viel “Traurigkeit? (2)J ift. * Achte [auf fie] und 
5 erbarme dich ihrer, Gott des Himmels! — ? Da “wird? Gott ihrer “gedenken? m megen des 
Bundes, den er mit ihren Vätern gejchloffen, und wird feine Barmherzigkeit auch in jenen 
Beitenn [wieder] offenbaren. 8Er wird eg dem Königo ins Herz geben, daß er fich ihrer 
<erbarme’P, und er wird fie in ihr Land und Gebiet entlafjen. "Da werden einige Bejtandteile 
der Stämme hinauffteigen, an ihren bejtimmten Ort fommen und ihn von Neuem ummauern. 
8 Zwei Stämme aber werben in “ihrer” früheren (?) A Treue verharren, traurig und jeufzend, 


a Vgl. Gen. 17, 8, jowie Pf. Sat. 17,5. Test. Jud. 22. b Bol. Bar. 1, 20 ff. Apof. d. 
Bar. 84, 2 ff. © Bol. R., 1868, 95. d Statt e(?Jum leſen die meiften Herausgeber 
mit Recht tum. e Bol. Apoftelg. 7, 36, woraus zugleich die Richtigkeit der obigen Überfegung 
gegenüber B. u. Schm.:M. erhellt. f Vgl. Dt. 4, 26. 30, 19. 31, 28. Apof. des Bar. 19, 1. 84, 2. 

& So ift de isto zu überfegen, nicht: von dem gefagten, wie Schm.-M., oder: after his death, 
wie Ch. will. h Da fonft (Ser. 25, 11f. 29, 10. Dan. 9, 2) als Zeit des Eril3 nur 70 Jahre 
angegeben werden, jo wird nichts Anderes übrigbleiben, ald hier eine abweichende Tradition an— 
zuerfennen. Denn daß die 77 Jahre die Zeit bis zur Gegenwart des Berf. bezeichnen jollten (vgl. R., 
1874, 551), ließe fih nur dann annehmen, wenn das servient im weiteren Sinne verftanden werden 
müßte. i Daß darunter Daniel zu verftehen fei, ift wohl nicht fo jelbftverftändlich, wie die 
Neueren annehmen. Allerdings Klingt, wenn überhaupt, im Folgenden Dan. 9, 4 ff., bei. 18 f. noch eher 
an, als Esra 9, 6ff. Aber paßt auch das unus qui supra eos est, wie man es immer verftehe, jo gut auf 
Daniel wie auf Esra? Ya, lebte denn Daniel, wie doch hier vorausgejegt wird, zur Zeit der Heimfehr 
aus dem Exil überhaupt noh? Dan. 1, 21 ſchließt e8 aus und auch 10, 1 führt nicht jo weit. Wollte 
man aber einwenden, noch viel weniger habe ja damals ſchon Esra gelebt: nun, fo läßt ihn das 4. Buch 
Esra eben doch 30 Jahre nad) der Zerftörung Jerufalems feine Gefichte jehen, und kann ihn alfo auch 
unfere Schrift wohl fo anjegen. k Das zweite hanc wollen R. (Itala 420 f., 1871, 91), Hi. n. 
Ch. als griech. Artikel erklären, V. Shm.-M. und Fr. als nur iteriert ſtreichen. l Statt ma- 
iestas mit Hi. (N. T.!, 1868 f.) u. Schm.-M. maestitia oder mit Fr. molestia zu leſen, ift, fo parador 
es klingt, doch einfacher, als mit B. und Th. tua zu ergänzen und das Glied ald Frage zu faffen. Ch. 
vetrovertiert in weyalssöorns und ändert in uarasorng, und das ift in der That auch möglich. 

m Statt reminiseitur leſen alle Herausgeber reminiscetur. n In et temporibus illis 
et mittit jtreichen der frühere Hi. und Schm.-M. das erfte, B. das zweite et und lieft dafür emittet. 
Geht das kaum an, dann ift allerdings, trog der Interpunktion des Codex vor dem erſten et, dieſes 
Glied, wie aud) Fr. und Ch, thun, zum Vorhergehenden zu ziehen. Aber deshalb braucht das et nicht 
gejtrichen zu werden, fondern giebt gerade nach V. 2 einen vortrefflichen Sinn. o d. h., wie 
ſchon angedeutet, Cyrus. ? Statt misereator lefen alle Herausgeber misereatur (dod) vgl. 
R., Itala 464 f., Shuhardt a.a. D. II, 149 ff... Das sua ift unficher, aber beffer als sed (V., Schm.- 
M., Fr-). 4 3. und Ch. überfegen praeposita mit befohlen,? Hi. mit rooxeıuevn; das |Ein- 
fachfte ift wohl aber das Obige. 
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weil fie dem Herrn ihrer Väter Feine Opfer werden darbringen können a. 9 Dagegen zehn 
Stämme werden immer mehr zu ‘Heiden? b werden in der Zeit der “Heimfuchung? e. 

"Menn aber die Zeit zum Strafen herannaht, da wird die Rache [über fie] fommen 5 
durch dielfelben] Könige, die an ihren Verbrechen teilnahmen ? und fie [nun jegt] ftrafen d. 
Aber auch fie werden hinfichtlich der Wahrheit uneing werden e, weil es eingetroffen ift, [mas 
geweisjagt war] : ? Sie werben die Gerechtigfeit meiden und fich der Unbilligfeit zumenden ; fie 
werden mit “Befledungen’ f das Haus ihres Dienftes fchänden, und weil fie fremden Göttern 
nachhuren werden. *Denn fie werden nicht der Wahrheit Gottes folgen, jondern einige werben 
den Altar mit “unveinen? (?) 8 Gaben befleden, die-fie für den Herrn darauf legen, Leute, die 
feine Priefter findh, fondern Sklaven, von Sklaven geboren i. 5 Denn die Schriftgelehrten, die 5 
dann ihre Lehrer find, werden auf die Berfon ihrer Lieblinge k und die Annahme von Gefchenfen 
achten und Entſcheidungen verfaufen, indem fie ſich Bußen bezahlen Lafjen. Und fo wird 
ihre Anfiedelung und das Gebiet ihrer Wohnung voller Verbrechen und Unbilligfeiten werden. 


® Bol. zu diefer Anſchauung Hen. 89, 73, aud) Apof. des Bar. 68, 6. b Das devenient 
apud natos des Codex giebt jchlechterdings feinen Sinn, auch dann nicht, wenn man trotz V. 7 (und 
des Folgenden) die 10 Stämme noch im Eril denkt (gegen Hi., N. T.!u.2, 1869, Fr., Th.). Hi. (1868), 
Schm.-M. u. Ch. haben daher zunächft einmal natos in nationes geändert, Schm.-M. auch devenient, 
wenigftens vorfchlag3weife, in devertent. Am Deutlichften aber wird der im Zufammenhang notwen- 
dige Gedanke ausgedrüdt, wenn man devenient beibehält — und das ift ja immer das Geratenfte — 
und, wie ſchon Schm.-M. für möglich hielten, nach dem Brauche mittelalterlicher Latinität mit „fte 
werden werden” überjegt. Wo freilich der Berf. dann diefe abgefallenen Israeliten gefucht hat, ob in 
Samarien oder Galiläa, das wird nicht gejagt. © Statt tribum bleibt das Nächftliegende, weil 
durch Jeſ. 33, 2. Neh. 9,27 dargeboten, das tribulationis des früheren Hi. u. Fr.3. Gemeint find dann 
wegen des Folgenden nicht Verfolgungen, fondern fonftige Anfechtungen: 27 zaıpp neıpgeouod api- 
oravraı Luk. 8, 13. d So wird de reges, wie de Jesum 1, 9, mit Ch. zu verftehen fein, zu⸗ 
mal dann aud) das participes scelerum nod) beffer paßt, als wenn man de mit dem fpäteren Hi., 
B.,R. (1868, 95) durch über wiedergiebt. „Eben die, deren Sitten fie nacdheiferten und denen fie ganz 
gleich werden wollten — wie 4, 9 gefchildert war — befommen fie zu Feinden und Peinigern“ (2 Maff. 
4, 16). So wird man auch et punientes tro& B. zum Vorhergehenden ziehen; denn von den Maffabäern 
ift erft in Kap. 6 die Rede. Hier dagegen handelt es fich um die Kriege der Btolemäer und Seleuciden 
(vielleicht auch der jpäteren PBerferfönige), die ja zunächſt Jerufalem nicht betroffen zu haben fcheinen 
(vgl. Dan. 11, 20). e Unter ipsi find wiederum noch nicht die Juden der Maffabäerzeit zu 
verftehen, daher auch unter den beiden Barteien nicht die DOW und DH des Buches Daniel, 
wie Schm.-M. wollen, fondern eher mit Ch. die Phariſäer und Sadduzäer, die auch Den. 90, 6 f. in 
dieſer Zeit zuerft auftreten. f Statt ingenationibus lie mit Hi. (N. T.1u.2), V., Fr., Ch. 
inquinationibus. 8 Der Codex bietet inquinabunt de und dann zu Anfang der neuen Zeile 
eine Lücke von drei Buchitaben, die Hi. früher mit iis oder illis, V. mit omnibus, Schm.-M. mit donis 
et, Sr. mit dedecoris oder debitis, R. (1874, 558), der jpätere Hi. (N. T.?) und Ch. mit ipsis aus- 
füllen wollten. Man könnte aud) impuris vermuten; der Gedanfe ift jedenfall derſelbe wie Mal. 1, 7. 

h Das wird zwar bei Sofeph., Ant. XIII, 10, 5 Johannes Hyrfanus vorgeworfen; da aber hier 
noch feine Rede von den Makkabäern ift, hat man vielmehr mit Hi., Luc., Roſ. und Ch. an die früheren 
Hohenpriefter zu denfen. Daß fie wenigftend nicht aus aaronitifchem Geſchlechte waren, zeigt auch 
1 Maff. 7, 14. 2 Makk. 4, 11 ff.; vgl. Grätz, Gefch. der Juden II, 2, 301. i In dem qui enim 
magistri sunt doctores eorum illis temporibus des Codex ftreichen Schm.-M. magistri als Variante 
aus einer anderen Tertrezenfion, Ch. umgefehrt doctores eorum als erflärende Randglofje, während 
er magistri mit DI retrovertiert und mit „viele“ überfegt. Aber das paßt troß des vorausgehenden 
quidam doch nur ſehr ſchlecht; die Schriftgelehrten dagegen haben faktiſch auch ſchon vor 70 den größten 
Einfluß im Synedrium ausgeübt (vgl. Shürer? II, 201). Endlich doctores eorum hat ebenfalls feinen 
guten Sinn: diefe Rabbiner find zugleich die Lehrer des Volks und werden daher durch ihre Rechts- 
beugungen auch andere verführen. Man darf nur enim hier jo wenig wie im V. vorher mit „aber“ 
überjegen (gegen Hi. und Ch.). 

k Das cupiditatum des Codex ift nad) Jef. 9, 14. Hiob 32, 21. 34, 19. 2 Chron. 19, 7. Dan. 
9, 23. 10, 11.19. Pf. Sal. 2, 19 zu erflären. 

21* 
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Vom Herrn, der [fie] macht, werden fie abfallen ; Richter werden in ihr fein, zu richten (?), 
wie jeder will a. 

6 1 dann werden fi) über fie Könige erheben, die [fie] beherrichen, und werden zu “Hohen- 
prieftern? b Gottes berufen werden ; [aber] Oottlofigfeit werden fie verüben vom Allerheiligjten 
aus. 2 Und ihnen folgt ein frecher König, der nicht aus priefterlichem Geſchlechte fein wird, ein 
verwegener und gottlofer Menſch: der wird fie richten, wie fie es verdienen“. 3 Er wird ihre 
Oberften mit dem Schwert ausrotten und ihre Leiber an unbefannten Orten “begraben? d, jo 
daß niemand weiß, wo ihre Leiber find; *er tötet die Alten und Jungen unde wird feine 

5 Schonung üben. Da wird drüdende Furcht [vor ihm] über fie kommen in ihrem Lande; Ger 
aber wird Gericht unter ihnen halten, wie die Ügypter unter ihnen gethan, — 34 Jahre langf, 
und “wird fie betrafen’ 8. "Und Söhne wird er zeugen, die in feiner Nachfolge fürzere Zeit 
cherrſchen werden’ h, 8 In ihr “Gebiet’i werden “Cohorten? k einfallen und des Abendlands 
mächtiger König, “ver”! fie erobern wird. Und fie werben fie gefangen fortführen; einen 
Teil ihres Tempel3 wird er mit Feuer verbrennen und einige um ihre Anfiedelung herum 
freuzigenm, 

7 1Von da ab werden die Zeiten zu Ende gehen ; plöglich “wird? der Lauf “fich ſchließen', 
wenn vier Stunden gefommen find (?)n ?°,. .” ® Und über fie “werden? verderbliche und gott- 


a Der Codex bietet hier, wie nur W. überfehen hat, eine längere Dittographie: 
et finis habitationes eorum sceleribus et ini- | post fines habitationis sceleribus et iniquita- 
quitatibus a deo ut qui facit erunt impii iu- | tibusa domino qui faciunt erunt impii iudices 
dices erunt in eam inerunt in campo iudicare quomodo quisquae 

volet. 
Wie ift diefelbe entftanden? V. meinte: Der Codex ward diftiert, was zuerft gefchah von a deo bis in 
eam; da erfannte man die Fehler und hob post fines habitationis neu an. Ebenfo denkbar ift es 
aber, daß, wie Hi., Schm.-M., Fr. wollen, eine doppelte Form des Tertes benußt wurde, und alfo zu— 
nächit feine vor der andern einen Vorzug verdiente. Als urfprüngl. Tert vermuteich: a deo oder 
domino qui faeit erunt impii, iudices inerunt in eam, woraus durch Vermittelung des Griechiſchen 
(AYTR2— ATPL) in campo geworden fein könnte, während faciunt vielleicht erleichternde Lesart 
fein ſollte. Durchaus befriedigend ift eben auch diefe Konjeftur nicht; namentlich bleibt der Mangel 
eines Objeft3 bei facit auffällig. b Summi ift wohl mit Ch. in summos abzuändern; doch 
braudt nad) 1 Maff. 14, 41 vocabuntur nicht vefleriv verftanden zu werden. Gemeint find, wie ſchon 
oben vorausgeſetzt, troß de3 reges, das eben in weiterem Sinne fteht, die Makkabäer überhaupt, nicht 
erſt die jpäteren. e Gemeint ift nicht etwa Ariftobul (2., vgl. aber Reuſchs Litteraturbl. 
1871, 90) oder Domitian (Hi.), ſondern Herodes der Gr., der aber hier nicht etwa ald Jude gilt, wie bei 
Nicolaus Damascenus (gegen Ch.; zu Nic. vgl. Shürer? I, 233, Anm. 3). d Statt singuli 
et lejen Hi., V. und Fr. sepeliet. Zur Sache vgl. Joſeph. Ant. XV, 10, 4. e Vgl. Dt. 28, 50. 

f Das ift lediglich die Regierungszeit des Herodes; über die ägypt. Knechtſchaft wird hier nichts 
ausgeſagt (gegen L., Heid., R., 1874, 545 f.). g Statt puniunt lefen Hi. (N. T.'), V., Fr., Ch. 
punibit (oder vielmehr punivit). h Die lückenhafte Stelle ift mit Hi., Fr., Sch., Ch. zu leſen: 
producet oder vielmehr -it natos qui succedentes sibi breviora tempera dominarent. Von der 
Bedeutung der Stelle für die Datierung unferer Schrift war ſchon oben (S. 313 f.) die Rede. 

i Statt pares leſen alle Herausgeber mit Recht partes. k Statt mortis leſen Hi., V., 
Schm.-M., Fr., Sch., Ch. cortes (= cohortes, vgl. R., Itala 93), Hi. (1868 f., N. T.2) fortes. 

I Statt quia leſen Hi., Schm.-M., Fr., Ch. mit Recht qui. m Gemeint ift wohl weder 
Auguftus feldft, noch fein Profurator Sabinus, fondern der Legat von Syrien, P. Duinctilius Varus; 
vgl. Joſeph., Ant. XVII, 10, 1 ff., Züd. Kr. 2, 3, 1 ff., auh Schürer? I, 347 ff. n Die lücken⸗ 
hafte Stelle lejen Hi. und W.: ex quo facto finientur tempora momento finietur cursus annorum 
oder aevi, horae IIII venient; V.: ex quo... cursus quando horae III veniant, Schm.-M, Col. 
u. Rof.: ex quo finientur tempora momento, sequetur eursus alter, horae IIII venient, $r.: ex 
quo facto finientur tempora momento finietur cursus quando horae IIII venerint, R. (1874, 
592): ex quo ... eursus annorum, horae IIII variant, Ch.: ex quo ... momento finietur cursus 
alter horae IIII venient. Wäre das veniant ſicher, fo würde die Konjektur von V. den Vorzug ver- 
dienen; jo aber muß die Frage offen bleiben. Noch rätfelhafter ift das Folgende, für das die Refon- 
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loſe Menfchen “herrfchen? a, die lehren, fie feien gerecht. * Die werden den Zorn ihrer “Freunde? b 
erregen, da fie betrügerifche Leute fein werden, nur fich felbit zu Gefallen lebend, verftellt in 
al’ ihrem Wandel und zu jeder Stunde des Tags gern ſchmauſend und mit der Kehle 
ſchlingend, 5°, . . d $der “Armen? (?)e Güter freffend und behauptend, fie thäten dag aus Mit- 5 
leid °...>f, 7 Bertreiber [von anderen], "Streitfüchtige (72) 8, Trügerifche, die fich [doch] ver- 
fteden, um nicht erkannt werden zu fönnen, Gottlofe, voller Verbrechen und Ungerechtigfeit, 
vom Morgen bis zum Abend fprechend:: Wir wollen Gelage und Überfluß haben, efjend und 
trinfend, *. . . h und wollen uns einbildeni, wir wären Fürften! ꝰ Ihre Hände und Herzen 
werden Unreines treiben, ihr Mund groß prahlen, — und [doch] werden fie dabei jagen: 
10 Rühre mich nicht ank, damit du mich nicht verunreinigft “.. 1! 10 
1Da wird“... m Rache und Zorn über fie hereinbrechen, wie jie unter ihnen nicht dageweſen 8 
find von Ewigkeit her bis zu jener Zeit”, in der er ihnen erweden wird 0 einen König über die 
KönigeP der Erde und einen Machthaber von großer Gewalt, der diejenigen, die fich zur Be- 
Scheidung befennen, am Kreuz aufhängt 4, ? diejenigen aber, die [fie] verleugnen’ r, foltern 
und überliefern wird 5, gefefjelt ing Gefängnis geführt zu werden. ? Ihre Frauen werden unter 
die Heiden ‘verteilt’ t, ihre männlichen Kinder von Ärzten “operiert werden’ U, um ihnen eine 
Rnabenvorhaut? v darüber zu ziehen, *die anderen aber unter ihnen mit Martern, Feuer und 
Schwert gejtraft w und [fo] gezwungen werben, öffentlich ihre Götzenbilder zu tragen X, befledt, 
wie fie find gleich ihren Befiserny. ?Ia, von ihren Folterern werden fie ebenfalls gezwungen 
werden, an ihren verborgenen Ort einzutreten; mit Stacheln werden fie gezwungen werden, 


a 


ftruftionen von Hi., V., Col., Schm.-M. ſchon deshalb dahinfallen, weil fie hier Ereignifje gefchildert 
finden, die eben unjer Verf. nicht mehr erlebt hat. Aber auch die Konjefturen von Em. und W. befrie- 
digen nicht, da fie die vier Stunden früher als die in Kap. 6 erzählten Ereigniffe beginnen laſſen. Es 
bleibt daher nichts Anderes übrig, als mit Fr., Sch., Dr., Rof., Deane, Th. u. Ch. auf eine Löſung de3 
Rätſels zu verzichten. o So überjegt wohl mit Recht der ſpätere Hi. 

a Statt regnarunt lejen Hi., Shm.-M., Ch. mit Recht regnabunt. Zur Sade vgl. oben ©. 313f. 

b Statt animorum ift wohl mit R. (1874, 559) amicorum zu lefen. © Gulae ziehen 
die Meiften zum Borhergehenden, dagegen Schm.-M. u. Ch. nehmen es für ſich und letzterer überjegt es 
mit gourmands. d Dieje 61/2 Zeilen hat noch niemand zu entziffern vermocht. Nur am Schluß tit 
wahrjch. delentes zu lejen (B. u. Hi. [1868 f.; N. T.). e Die meiften Herausgeber (B., der 
fpätere Hi. [1868 f., N. 7.2], Sr., Ch.) ergänzen pauperum, Deane viduarum. f Aus dem 
qu(?)...se et madte Hi. quare sicut, V. eorum si et, fr. eorum sed et, Ch. suam sed ut und 
änderte zugleich exterminatores in exterminarent eos. 8 Da3 quaeru des Codex er- 
gänzten Hi. und V. zu quaerunt, befjer wohl Fr. zu queruli et oder Ch. zu quaerulosi. 

h Hier.bietet der Codex wohl wieder eine fleine Lücke (gegen die meijten Herausgeber). 

i Et putavimus nos lieft wohl der Codex, und lejen Hi. (N. T.), Ph., Schm.-M. k Faft 
alle Herausgeber leſen noli tu me tangere, aber der Codex bietet doch deutlich tange, vor dem alfo 
noli ne me geftanden haben wird. 1 3. und der fpätere Hi. meinen, hier noch loco in quo 
versor, Ch. loco in quo ego sto leſen zu fünnen; dann find 4 Zeilen unleferlih. Am Schluß fon- 
jizieren die erftgenannten und Luc. in plebem quae servit illis. m Hi. und ®. leſen et eita 
veniet, Schm.-M. und Ch. et altera, Fr. ecce tanta. n Bol. Dan. 12, 1. Matth. 24, 21. 
Offenb. Joh. 16, 18. ° Vgl. zum Folgenden überhaupt oben ©. 313. ? Bgl. Heſ. 26, 7. 
Esra 7, 12. Dan. 2, 37. 4 Vgl. 1 Maff. 1, 48. Jof., Ant. XII, 5, 4. r Necantes 
ändern Hi., B., Fr. mit Recht in negantes. s Statt tradidit ift wohl mit Hi., Schm.-M., Fr. 
tradet zu lejen. t Statt diis donabuntur leſen Haupt, der jpätere Hi. (1863 f., N. T.2) und 
Fr. disdonabuntur. Zur Sache vgl. 2 Matt. 6, 4. u Statt secabantur leſen alle Heraus- 
geber mit Recht secabuntur. v. Statt ac(?) rosisam ift mit allen Herausgebern acrobistiam 
zu leien. Zur Sade vgl. 1 Maff. 1,15. Joſ. Ant. XI, 5, 1. 1 Kor. 7, 18. w Bol. 2 Makk. 
6, 11. 19 ff. Joſ. Ant. XII, 5, 4. x Bol. 2 Makk. 6,7. y ©o ift wohl eontinentibus 
zu überjegen, nicht mit the shrines that contain them (Ch.), auf die doch gar nichts ankam. 

‚= D. h. wohl in einen heidnifchen Tempel (Hi. u. Ch.), nicht einen jüd. Betſaal (B.). 
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das Morta ſchmählicherweiſe zu Täftern, zulegt nad) diefem auch, was fie vom Geſetz über 
ihrem Altar haben (?)b. 

1dann [wird], während jener therrſcht'e, ein Mann vom Stamme Levi [auftreten], 
deffen Name fein wird “Taron? [d. h. der Ordner] d. Er wird fieben Söhne haben und bittend 
zu ihnen ſprechen ©: ? Seht, [meine] Söhne, nun ift über das Volk eine zweite graufame, un- 
zeine Nahe und erbarmungslofe Strafef hereingebrochen, die die erſte überragt 8. ® Denn 
welches Geſchlecht, Land oder Volt von Frevlern gegen “den Heren’h, die doch viel Ver— 
brecherifches verübt haben, hat fo viel Leiden erduldet, als uns zu teil geworden iſt? *Nun 
alfo, ihr Söhne, hört auf mich; feht doch und wißt, daß [ich] nie ein VBerfucher Gottes [mar], 
noch [meine] Väter oder ihre Vorfahren, daß fie feine Gebote übertreten hätten. * Ihr wißt 
ja, daß darin unfere Kraft liegt, — darum wollen wir Folgendes thun: * Wir wollen drei 
Tage lang faften und am vierten in eine Höhle auf dem Felde geheni und Lieber fterben, al? 
die Gebote des Herrn der Herren, des Gottes unferer Väter übertretenk. 7 Denn wenn wir 
das thun und [fo] fterben, dann wird unfer Blut vor dem Herrn gerochen werbenl. 


a D. h. wohl nicht övoue oder DS (Schm.-M., Ch.), Gott, fondern Aoyog oder NW (Rof.). Zur 
Sache vgl. 2 Makk. 8, 4. b Unter altarum ift die 7%0°2 zu verftehen, die wohl jchon zur Zeit 
Chriſti eriftierte (vgl. Shürer? II, 450) und fpäter dem Altar gleichgeachtet wurde (vgl. He.). Frei- 
lich bleibt bei alledem auffällig, daß diefe Läfterung des Geſetzes (oder nach anderer Erflärung — des 
Opfers) als das Äußerſte erfcheint; aber darf man deshalb mit Col. den Gedanken poftulieren: et enfin 
à deposer leurs offrandes sur l’autel des gentils? © Statt dieente [a3 am beiten der fpätere 
Hi. (1868 f., N. T.2) ducente. Unter illo ift dann der König 8, 1 gemeint. d Daß unter Taxo 
nicht mit B. Rabbi Akiba oder mit Col. Rabbi Jehuda ben Baba und mit Loeb Rabbi Joſua ben 
Ehananja verstanden werden fann, das folgt, von allem anderen abgejehen, ſchon aus der Entftehungs- 
zeit des Buchs; aber auch der Mefftas ift nicht gemeint, mag man nun mit Hi. und Bh. im Griechifchen 
&y' lefen und darunter MYW, das auch den Zahlenmwert 363 hat, verftehen oder mit Ha. Taxo aus 
On entftanden denken, dem Ab-Bag-Aquivalent für mod, jenen in Gen. 49, 10 gefundenen Meffias- 
namen, oder endlich mit Roſ. darin noch eine Anspielung auf 7%, was denjelben Zahlenmwert (345) 
hat, jehen, durch die der Meffias nad) Dt. 18, 18 als zweiter Moſes bezeichnet werden follte. Denn was 
in aller Welt deutet fonft hier irgendwie auf den Meffias hin? Die 7 Söhne Jfais, aus denen David 
erwählt wird, find doc ganz etwas Anderes, und auch die levitifche Herkunft paßt in Wahrheit nicht 
zum Meffias, von dem fie erjt fpäter, und nur mit Bezug auf die mütterliche Seite behauptet wird 
(Schürer® II, 257 f.) Nicht einmal die von Hi. vorausgeſetzte Verbergung eines hebr. Worts unter 
einer griech. Zahl läßt fich mit Offenb. Joh. 13, 18 rechtfertigen; denn dort ift unter zF5’ oder yıs 
fiher nit Op (T)772 zu verftehen. So wäre es immer noch eher möglich, mit R. (1874, 560) den 
Zahlenwert von Yorın = 714 mit 7 zu multiplizieren (freilich weshalb ?) und die Zahl 4998 auf 5000, 
die angebliche Zahl der Jahre des Meffias, abzurunden; aber auch diefer Erklärung gegenüber bleibt es, 
von allem anderen abgejehen, bei Col.3 Wort: Il n’est pas plus question dans ce passage du Messie 
que de l’empereur Barberousse — der gleichwohl, wie Dr. zeigt, KOY7242 gefchrieben, den gleichen 
Bahlenwert wie rago haben würde! Es geht nur an, hier einen Vorläufer des Endes zu ſehen. Und 
zwar möchte ich in Taxo nicht zwar, wie 2., ra&o, wohl aber, einer Vermutung von Schm.-M. folgend, 
rasov ſehen, wie ja der Vorläufer nach Mal. 3, 24 fehr wohl heißen Fönnte (vgl. Schürer® II, 524f., 
wo Elia geradezu als Drdner bezeichnet wird). Daß er hier aus dem Stamme Levi fommen foll, ift 
bei der Bedeutung desfelben, wie fie namentl. die Teftamente zeigen, wohl verftändlich und wird daher 
auch in jener ſamar. Legende bei He., wo der Vorläufer im Übrigen eine andere Rolle jpielt, angenommen. 
Das Weitere ift offenbar von den Ereigniffen der Maffabäerzeit (1 Makk. 2, 29. 2 Matt. 6, 18 ff. 
4 Maft. 5, 4 ff. — hier heißt auch wenigftens Eleazar ro yEvog fepeus) abftrahiert; dagegen jcheint ein 
näherer Zufammenhang mit der Siebenfchläferfegende nicht zu eriftieren. Auch die von Bouffet (Der 
Antihrift 141. 146, Die Offenb. 338, Anm. 2. 385) verglichene Erwartung einer Flucht der Gläubigen 
in die Wüſte ift doch andersartig. o Statt dieens leſen alle Herausgeber dicet. f &o ift 
traduetio mit R. (1869, 225 f.) und dem fpäteren Hi. (1869) nach der Bulgata zu überjegen, nicht mit 
Sreidıowös (B.) oder uerosxeote (Hi., 1868); vgl. Schm.:M. u. Roi. 8 Statt eminent ift mit R. 
(1868, 100), Hi. (1868 f., N. 7.2), Ch. eminens zu leſen. h Statt domum leſen alle Herausgeber 
mit Recht dominum. i Bol. 1Makk. 1,53. 2,31. 36. 41. 2 Makk. 6, 11. 10, 6. Joſ. Ant. XII 6, 2. 

k Vgl. 1 Makk. 2, 37. 2 Makk. 7,2. 4 Makk. 9, 1. 1 Bol. 2 Matt. 7, 14. 17. 19. 34 ff. 


ne 


Die Himmelfahrt Mofjes 10 1ı—e. 327 


Und dann wird fein Regiment über all’ feine Kreatur erfcheinen ; 
dann wird der Teufel ein Ende haben, 
und “die Traurigkeit’ 2 mit ihm “hinweggenommen werben? b. 
? Dann werden die Hände des Engels gefüllt werden, 
der an höchſter Stelle jteht 4, 
und fofort wird er fie rächen an ihren Feinden. 
® Denn der Himmlifche “wird? von feinem Herrfcherfig “aufftehen’ © 
und heraustreten aus feiner heiligen Wohnung f 
in Empörung und Zorn wegen feiner Kinder 8. 
* Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erfchüttert werben, 
und hohe Berge werden erniedrigt und erjchüttert werden h, 
und Thäler werden einfinfen. 
5 Die Sonne wird fein Licht mehr geben und ſich in Finfternis verwandeln’ ; 
die Hörner des Mondes werden zerbrechen’ i, und er verwandelt fich ganz in Blut, 
und der Kreis der Sterne wird in Verwirrung geraten. 
6 Das Meer wird bis zum Abgrunde zurüdweichen, 
und’ k die Wafjerquellen werden ausbleiben 
und die Flüſſe erjtarren. 
Denn der höchſte Gott wird ſich erheben, der allein ewig iſt!, 
und wird offen hervortreten, um die Heiden zu ftrafen, 
und alle ihre Götenbilder vernichten m. 
® Dann wirft du glüclich fein, Iſrael, 
und auf Naden und Flügel des Adlers hinauffteigen n, 
und die Tage des Adler? (?)o werden fich erfüllen. 
° Statt tristitiam leſen alle Herausgeber tristitia. b Statt adducetur leſen Hi., V., 
W., Fr, Ch. abducetur, weniger gut Schm.-M. deducetur; zur Sache vgl: Jeſ. 35, 10. Offenb. Joh. 
21, 4. © D. h. er wird beauftragt werden; vgl. 3. B. Ex. 28, 41. d Der Sat dient 


zur näheren Bezeichnung des Engeld als des Erzengel Michael, der ja auch Dan. 12,1 Sim Aw 
heißt und diefelbe Funktion wie hier ausübt (fo neueftend auch Lueken, Michael 25). An Mofes oder 
‚den Meffias ift nicht zu denken. e Die Lüde füllen alle Herausgeber mit exurget aus, wozu 
nad) Cer. jomohl die erhaltenen Spuren als der zur Verfügung ftehende Platz pafjen. 

f Dal. Mid. 1,3. Hen. 1,3. 8 Zu den legten Worten vgl. Pf. Sal. 18, 4. 

h Vgl. Jeſ. 2, 19. Hagg. 2, 6. 21. i Schm.:M. lefen: Et sol non dabit lucem, cornua 
lunae confringentur oder Et cornua solis confringentur et luna non dabit lucem, Ch.: Et cornua 
solis confringentur et in tenebras convertet se, Et luna non dabit lumen et tota ete, Die 
rhythmiſchen Gründe jener läßt alfo auch diejer Hier nicht gelten, ohne doch für feine Konjektur befjere 
anzuführen. Denn Berfinfterung wird nicht nur von der Sonne, fondern Joel 2, 10. 4, 15. Koh. 12,2 
auch vom Mond ausgefagt — warum alfo nicht umgefehrt auch) non dabit lumen nicht nur vom Mond, 
fondern auch von der Sonne? Bon Hörnern des Mondes ift doch auch Sib. V, 517, ſowie in der flafj. 
Zitteratur die Rede; man braucht alfo nicht einmal mit He. ein np vorauszufegen, das eigentlich 
mit Strahlen zu überfegen gewefen wäre. Und doc; wird allerdings um des Barallelismus willen mit 
dr. convertent in convertet zu verwandeln und das nächte et zu ftreichen fein. Val. zum Ganzen 
noch Jeſ. 13, 10. Hef. 32, 7. Joel 3, 4. Mark. 13, 24 f. u. Bar., Apoftelg. 2, 20. Offenb. Joh. 6, 12. 9, 2; 
zu dem Ausdrud orbis stellarum noch bejonders Weish. 13, 2. k Statt ad lefen der frühere 
Hi. (N. T., B., $r., Ch. et, weniger gut R. (1868, 101) und der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2) (ad —=) 
at. Zur Sache vgl. Pf. Sal. 17, 21. Test. Levi 4. 4 Esra 6, 24, aud) Dffend. oh. 21, 1. Sib. V, 158 f. 
447. 530. VIIL, 236 f. 1Vgl. Suf. LXX 35, Theod. 42. Röm. 16, 26.1 Tim. 1, 17. 

m Bol. Hen. 91, 9. n Hi., V., Schm.⸗M. deuten den Adler auf Rom, jene noch genauer 
das implebuntur auf die Erfüllung des Adlergefichts 4 Esra 11f. Iſt auch das lektere, da hinter im- 
plebuntur um des Barallelismus willen doch wohl ein Subjeft ergänzt werden muß, in diefer Form 
nicht haltbar, jo wird es dagegen bei dem erfteren fein Bewenden haben. Übrigens folgt daraus, daf 
wir hier das Adlergeficht im 4. Esra zur Erflärung heranziehen müfjen, doch nun noch nicht, daß das— 
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9 And Gott wird dich erhöhen 
und am Sternenhimmel ſchweben laſſen a, 
am Ort ihrer Wohnung b. 
10 10 dann wirft du von oben “herabjchauen? © und deine Feinde auf Erden d ſehen 
und fie erkennen und dich freuen 
und Dank fagen und dich zu deinem Schöpfer befennen. 

11 Du aber, Joſua, [Sohn] Nuns, bewahre diefe Worte und dies Bud; denn von 
meinem Tode (meiner Himmelfahrt) © bis zu feiner Erfcheinung werden 250 Zeiten? fein, Die 
erft vergehen müfjen, 18 und das “wird? ihr Lauf “fein? 8, den fie zurüdlegen werbenh, bis fie 

15 fich vollenden. 14 Ich aber “will? zur Ruhe meiner Väter “gehen’i; 10 daher “jei jtarf k, 
Joſua, [Sohn] Nuns; dich hat Gott erwählt, mein Nachfolger in dieſem Bunde zu fein. 

11 1Als nun Joſua die Worte Mofes gehört hatte, die fo in feiner Schrift gefchrieben ſtehen, 
alles, was “er vorhergefagt hatte? 1, da zerriß er fich fein Gewand, fiel zu “Mofes’ m Füßen, 
2 und Mofe ermahnte ihn’ m und meinte mit ihm. 8Joſua aber antwortete und ſprach zu 
ihm: Mas follteft du mich “tröften’, mein Herr Mofe, und auf welche Weije fol ich mid 
“tröften? o über das bittere Wort, das “du? geredet “haft? P, das aus deinem Munde gegangen ift, 


felbe auch ſchon dem Verf. unferer Schrift vorgelegen haben muß. Bielmehr fönnen wir m. M. 
n. gerade für jenes Aolergeficht noch eine ältere Geftalt mutmaßen (Stud. u. Krit. 1898, 241 ff.), die 
unfer Apofalyptifer gefannt haben mag. Ya, möglicherweiſe hat umgefehrt zuerft er, wie 2. meint, zur 
Darftelung der überaus großen Macht des römischen Reiches fich deſſen Wahrzeichen, den Adler, mit 
mehreren Naden und gewaltigen Flügeln gedacht, die dann fpäter Pſeudo-Eſsra im Einzelnen aus- 
deutete. ° Daß hinter implebuntur etwas ausgefallen fei, erfannten zuerft Shm.-M.; Fr. 
vermutete dies tui, Cheyne und Ch. nad) Je. 40, 20 dies luetus tui. Näher läge vielleicht noch, 
weil fich nämlich dann der Ausfall der Worte leichter erflärt, dies aquilae. 

a Bol. Henodh 104, 2. 6. b Statt loco habitationis eorum Iefen Schm.-M.: et videbis 
inimicos tuos in terra und dann et conspicies a summo locos habitationis eorum, weil erft, wenn 
in terra vorangeht, die Worte locos habitationis, und wenn inimicos vorangeht, das eorum feinen 
richtigen Bezug habe. Aber bezieht fich denn eorum auf inimicos und nicht vielmehr, wie Hi. urteilt, 
auf stellarum, d. h. &orgwv, jo daß allerdings eigentlich mit 2. und Hühn earum zu lefen wäre? Ja 
jelbft wenn die Feinde gemeint wären, wie auch V. erklärt, fönnte doc) mit eorum auf fie voraus 
gedeutet werden und die Borftellung die fein, daß Israel an der Stelle des Sternhimmels ſchweben 
wird, unter der feine Feinde wohnen. © Statt conspig(?)es leſen alle Herausgeber conspicies, 

4 Ch. läßt ein vorausgefegtes DIT "32 oder vielm. 2v y7 Beevrou in 733, &v yy verfürzt werben; 
aber das urfprüngliche in terram ift auch möglich. Zum ganzen Vers vgl. Jeſ. 66, 14. 24. 

e Statt a morte receptionem las Hi. zuerft (N. T.!) a mea receptione, dann (1868 f., N. T.?) 
a morte mea, 3. und Fr. a morte et receptione mea. Schm.-M. fahen darin die doppelte Über- 
fegung desſelben Ausdrud3, richtiger Ch. in receptionem eine jpätere Korrektur des morte. Vgl. oben 
©. 312. f Die 250 Jahrfiebente, die Em., Hi., B., Schm.-M., Deane, Ch. gemeint fein laffen, 
treffen ungefähr mit den Jahren zufammen, auf die die verfchiedenen Angaben des Joſephus für den 
gleichen Zeitraum führen (vgl. Röſch, Zeitrechnung, PRE.? XVII, 460). 8 In die Lücke ſetzt 
Hi. est, V., Fr. Ch. wohl richtiger erit. Schm.-M. und R. (1874, 560) vermuten, unter gleichzeitiger 
Änderung des horum: temporum. 

h für conveniunt [a3 Fr. conficient, Ch. richtiger, aber vielleicht unnötigerweife convenient. 
Zum Sinn vgl. R. (1874, 560). i Statt eram lejen alle Herausgeber mit Recht eam. 

x Statt forma lieft Hi. firma, richtiger ®. firma te. Vorher mit Schm.-M. confortare et ein- 
zuſchalten oder mit Fr. nur confortare zu lefen, geht faum an; eher fünnte hinter te nod) nam te ge- 
ftanden haben und durch homoiot. ausgefallen fein. Zu Grunde liegt, wie ſchon oben bemerft, Dt. 31, 
6 f. 23. Joſ. 1,67. 9. l Statt praedixerant leſen alle Herausgeber praedixerat. 

m Statt meos leſen Hi. und V. Moysis, Schm.-M. Mose, Fr. Moyseos, Ch. Monse, und aller- 
ding3 lautet der Name im Folgenden fo (vgl. R., 1868, 103). Aber nad) dem unmittelbar Borhergehenden 
liegt es doch wohl am Nädjften, auch Hier Moysi zu Iefen. n Statt cum leſen R. (1868, 102 f.), 
Schm.:M., der jpätere Hi. (1863 f., N. T.2), Fr. mit Recht eum. o Statt celares und celabor 
leſen Schm.-M., der ſpätere Hi. (1868 f., N. T.2) und Ch. mit Recht solaris und solabor. 

P Statt est lefen alle Herausgeber mit Recht es. 
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das reich ift an Thränen und Geufzern, daß du ſcheiden willſt von “diefem’ a Volfe?... 
5 Welcher Ort wird’ di “aufnehmen? b, * welches Denfmal wird dein Grab bezeichnen, 7 oder 
wer wird deinen Leichnam “von hier’ © wegzuſchaffen wagen, wie “eines [gewöhnlichen] 
Menſchenꝰ [Leihnam] d, von einem Orte zum anderen? ® Alle Sterbenden erhalten ja nach ihrer 
Größe? © Gräber auf Erden, aber dein Grab reiht vom Sonnenaufgang bis zum Untergang 
und von Süden bis zur Grenze im Norden: die ganze Welt ift dein Grabf, ? “Du gehit hin- 
weg’8, Herr, — wer “ol? nun dieſes Bolf “pflegen? b, 1% oder wer wird fich ihrer erbarmen 
und ihnen ein Führer fein auf ihrem Wege? 11Dder wer wird für fie beten, “ohne auch nur 
an einem Tag innezuhalten’i, damit ich fie in das Land [ihrer] “Vorfahren? (72) k hineinführen 
fann? 12 Wie fol ich alfo über diefes Bolf “Herr werden’ (?)I wie ein Vater über feinen 
einzigen Sohn oder feine “eigne’ m jungfräuliche Tochter, die fich rüftet, vem Manne “übergeben 
zu werden?’ n, und nun “fi in acht nehmen? 0, ihren Leib vor der Sonne bewahren wird, und 
daß ihre Füße nicht unbeſchuht feien zum Laufen über das Land? 1? Mie’ 4 fol ich ihnen 
nad) ihrem Willen Speife [haffen und “Trank? r nach dem Willen ihres “Beliebens’ 5? 14 Ihre 
“Zahl?(?) t belief fich ja auf 600 000° ; aber fie haben fo jehr u zugenommen durch deine Gebete, 
mein Herr Mofe. 1? Und woher käme mir die Weisheit und Einfiht, um im Haufe “des 


a Der Codex bietet nur ist; Di. ergänzt ista nunc oder modo, V. ista multa, Schm.-M. ista ? 
Et iam, $r. ista? verum, Ch. ista? Sed ee[quis. Zur Sade vgl. die ähnlichen Klagen Apok. d. Bar. 
33, 3. (77, 12.) 4 Esra 12, 44. b Statt des unficheren recipit lieft der frühere Hi. (N. T.!, 
1868 f.) reeipiendi, ®. recipiet, Schm.-M. reeipiet nune, Fr., R. (1874, 560), der jpätere Hi. (N. T.?), 
Ch. reeipiet iam. © Das in eut des Codex verwandeln alle Herausgeber mit Recht in 
inde ut. d Das homo des Codex Iafjen die meiften Herausgeber jtehen, indem fie wohl 
mit V. erklären: nur ein Michael oder Gott jelbft kann den Leib Moſes begraben. Aber B. muß des- 
halb auch überfegen: jo er ein Menjch ift, was ut homo faum heißen fann. Ich ändere daher lieber mit 
dem früheren Hi. (N.T.1, 1868) in hominis, defjen griech. Aquivalent avsewrzov ja leihtin &v9gwrros 
übergehen fonnte. e So ift aetatem oder vielmehr das zu Grunde liegende nAıxlav zu über- 
fegen; denn darum handelt es fich im Zufammenhang. f Bol. die ähnliche Äußerung Thu. 
IL, 43: avdg@v yag drıyavovy n&oa yn tapos, die indes hier nicht irgendwie nachzuwirken braucht 
(gegen R., 1885, 102 f.). g Statt ab his lefen Schm.-M., der jpätere Hi. (1868 f., N. T.?), Ch. 
abis. h Das nutrit des Codex ändern Hi., Schm.-M., Ch. in nutriet, V. u. Fr. in nutribit. 

i Für patiens vermutet V. einfach patientes (sc. erunt), Schm.-M. fatiscens, befjer Hi. aveywv, 
das wie avexöusvog Überfegt, Fr. rapnowv, das mit maoyw» verwecjelt, am beiten Ch. ragısts, das 


in einer anderen al3 der beabjichtigten Bedeutung verjtanden worden wäre. k Statt araborum 
lefen Ew., Schm.:M., der jpätere Hi., Fr. Amorreorum, befjer R. (1874, 560) und Ch. pro- over ata- 
vorum, am Beften vielleicht vermutungsweife Schm.-M. abavorum. I Nach potero nahmen 


Schm.-M. u. Fr. eine Lüde an, während V. durnooucı aus nynooum oder ödnyrooumı, Hi. loyvow 
aus loyvowow entitanden fein ließen. Beſſer noch dachten R. (1868, 105. 1869, 226 ff.) u. Ch. an duve- 
1700 oder dvraorsvow — was freilich zu dem folg. Bilde (troß Sir. 7, 24) doch nicht fonderlich paßt. 

m Dominam fteht, wie ®. zuerft ſah, für zvglav. 2 Statt tali las V. nuptiali, Shm.-M. 
thalamo viri, beffer R. (1868, ©. 105 f.) tradi. ° Aus quae timebat macht V. in via quam 
t. oder quae t. viam, Schm.-M. cui timebat, R. (1869, 228) u. Ch. quem timebit. Das Einfachſte 
ift indes wohl, mit Fr. zu leſen: quae timebit. P Statt scaleiati lieſt Hi. (N. T.!u-2) ex- 
calceati, B.u. Fr. disealeeli)ati, aber R. (1868, 87 f., Itala 469) zeigt, daß das nicht nötig ift. Zur Sache 
vgl. Hohesl. 5,3. 4 Die Lücke füllen V. Schm.-M., Fr., Ch. mit et qui aus, weniger gut Hi. 
mit quid. r Statt potui laſen V. und Fr. potus, Schm.-M. poti, richtiger wohl R. (1868, 
106) potuis. s Für voluntatem voluntatis leſen Hi. V., Schm.-M., Fr. vol: voluptatis, 
weniger gut Ch. voluptatem voluntatis. t In die Lücke ſetzen Hi., Fr., Ch. viri, ®. copia, 
Schm.-M. numerus, R. (1874, 561) acies; jedenfalls liegt, wenn anders erant nidt mit V., Schm.= 
M., Fr. u. Ch. in erunt geändert werden darf, Ex. 12,37 oder Num. 26, 51 zu Grunde und ift daher 
mit allen Herausgebern außer 3. DC ftatt O zu leſen. u Gtatt qui creverunt lieft Si. in- 
ereverunt, ®. venerunt qui inereverunt (nxzovosv ol 7xuaoev), beſſer wohl Fr. quidem creverunt 
oder increverunt. Es handelt fi hier um die gegenwärtige Stärke des Volks, nicht um die frühere, 
die allerdings Jofephus, Ant. III, 12, 4, genauer auf 603650 waffenfähige Männer berechnet. 
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Herrn’ a mit Worten Gericht zu halten oder Beſcheid zu geben? 16 Aber auch) die Könige der 
Amoriter werden’, wenn fie hören, daß wir [fie] angreifen wollen, in der Meinung, nun fei 
nicht mehr unter ihnen der heilige, des Herrn würdige, mannigfaltige und unfaßbare Geiftb, 
der allfeits treue Herr des Worte, der göttliche Prophet für alle Welt, der vollfommenfte 

Meifter diefer Zeit d fei nicht mehr unter ihnen, “Tagen? ©: Laßt ung gegen fie ziehen! "Wenn 

die Feinde noch einmal gottlos gehandelt Haben wider ihren Herrn, dann haben fie feinen Ver- 

teidiger, der für fie Gebete vor Gott brächte, wie Mofe ein großer Engel war, der zu jeder 

Stunde bei Tag und bei Nachtf feine Kniee auf die Erde geftemmt hatte, betend und auf- 

ſchauend zu dem, der die “ganze” S Welt beherrfcht mit Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, [ihn] 

erinnernd an den Bund mit den Vätern und mit einer Beſchwörung den Herrn befänftigend. 

18 Denn fo werden fie jagen: Er ift nicht mehr unter ihnen; auf alfo und vertilgen wir fie 

vom Angefichte der Erde! 10 Was fol alfo mit diefem Bolfe werden, mein Herr Mofe? 

12 1Nahdem nun Joſua [diefe] Worte geendigt hatte, fiel er abermals Mofe zu Füßen. 
2 Mofe aber ergriff feine Hand, erhob ihn auf den Stuhl vor ihmh, antwortete und ſprach zu 
ihm: 8Joſua, ſchätze “dich’i nicht gering, fondern zeige dich unbeforgt und achte auf meine 
Worte. * Alle Völker, die auf dem Erdfreifek wohnen, und uns hat Gott gejchaffen, fie und 
ung hat er vorhergefehen von Anfang der Erſchaffung des Erdfreifes wie bis zum Ende der 
Welt, und nichts ift von ihm überfehen, bis zum Kleinften herab, fondern alles hat er zugleich 

5 mit ihnen vorhergefehen und “worherbejtimmt”1. ®.. .m Der Herr hat alles, was auf diefem 
Erdkreiſe gefchehen follte, vorhergejehen, und fiehe, e3 tritt einn. ©... hat mich für fie und 
ihre Sünden eingefegt‘, damit ih für fie “betete und flehte'. "Denn nicht wegen meiner 
Tüchtigfeit oder “Feftigfeit’P, fondern durch die Milde’4 feiner Barmherzigkeit und feine 
Langmut ift es mir zugefallen. ®Denn ich fage dir, Joſua: Nicht wegen der Frömmigkeit 
diefes Volks wirft du die Heiden ausrotten: ? alle Feiten des Himmels “und Grundlagen? des 
Erdfreifesr find von Gott gefhaffen “und? 5 gutgeheißen worden und befinden ſich unter dem 

10 Ring’ (?)t feiner Rechten. 10 Die daher Gottes Gebote halten und erfüllen, wachjen und 


a Hinter domo ergänzen alle Herausgeber domini. b Bol. Weish. 7, 22, jowie das 
Citat Gelafius (S. 316). © Vgl. Num. 12, 7. Hebr. 3, 2. 4 Bol. Dt. 34, 10. 
® Statt dieens lefen alle Herausgeber dicent. f Val. Hebr. 3, 13. 8 Statt 


homini potentem orbem lieft Hi. omnipotentem orbis oder orbem, ®. omnipotentem in orbem, 
Scm.-M. omni potentia tenentem orbem, fr. omnipotentem visitare orbem, am Beften wohl Ch. 
omnem (omnis) potentem orbem (orbis). Nur dann fann nämlich mit cum misericordia et iustitia 
fortgefahren werden; denn mit reminiscens fann e3 nicht verbunden werden, es wäre denn, daß man 
mit ®. vor mis. ein cum und nad) rem. ein sit einfchalten wollte. h Bal. Sifri Pisfa 140 
zu Num. 27, 18. i Für et ne leſen Hi., R. (1868, 107), $r., Ch. wohl mit Recht te ne, 
V. et te ne, Schm.-WM. set ne. k Statt ore lefen alle Herausgeber orbe. 1 Statt 
provovit lefen ®., der jpätere Hi., Fr. mit Recht pronovit, Schm.⸗M. ändern überhaupt praenovit et 
providit und lefen dann cunctis, ebenfo Hi. (1868 f., N. 7.2), dagegen Ch. cuncta. n In die 
Lücke vor dns fegte Hi. zuerft nam, dann mit (Cer. u.) V. deus, zulegt ecce, Fr. ut, Ch. et. Zur Sade 
val. Hen. 9, 11. Bi. Sal. 14,5. 4 Esra 4, 86 f. u. ſ. w. n Statt aufertur leſen Hi., V., Ch. 
affertur, um dann mit itaque dominus (altissimus) oder et sic Deus Dominus oder in lucem. Do- 
minus fortzufahren. ° 8., der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2), Fr., Ch. ändern et in ut und er- 
gänzen dann orarem et precarer oder beffer (jo auch R., 1868, 107) implorarem. Beffer läßt man 
indeffen das et ftehen und fehiebt Hinter eorum ein ut ein. P Statt infirmitatem, das nicht 
in den Zufammenhang paßt, lefen Schm.-M. in firmitate, befler Hi. (N. T.2) u. Ch. einfach firmitatem. 

1 Aus temperantius machte ſchon Hi. (N. T.!, 1868 f.) temperantia (rj nıerzeig). 

" Statt omnia caeli firmamenta orbis lieft Si. lumina ete., ®. o. c. f. et orbis, Schm.-M. 
omnia enim fund. orbis, Fr. 0. €. firmamenta et fundamenta o., Ch. lumina eaeli fundamenta 
orbis. Am Wahrfcheinlichften ift wohl die Konjeftur von Fr., bei der et fundamenta wegen des 
homboiot. leicht ausfallen fonnte. s Statt ut leſen alle Herausgeber mit Recht et. 

t Für nullo Iefen Hi., V., Ph., Fr., Deane annulo, indem fie, allerdings nicht ganz zutreffend, 
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haben Glüd. 11Denen aber, die fündigen und die Gebote vernadhjläffigen, “mangeln die’ 
verfprochenen “Güter? a, und fie werden von den Heiden mit vielen Plagen geftraft werden ; 
12 daß” b er fie aber völlig ausrotte und verlaffe, ift unmöglich! 1? Denn Gott wird hervor- 
treten, der alles bis in Ewigkeit vorhergefehen hat, und deſſen Bund feitgegründet ift und durch 
einen Eid, den... 





4. Das vierte Bud) Esra. 


Einleitung. 


1. Überfegungen und Urtegt. 


Die Überfegungen. Litteratur: Dillmann in Herzogs PRE? XI, ©. 353 ff;; 
Schürer, Geſch. des jüd. Volkes? III, S. 246—249 ; Bensly-James, Fourth book of Ezra, 
in Robinson, Texts and Studies III, 2 (1895), ©. XII ff. 

Das Bud) ift erhalten in lateinischer, ſyriſcher, äthiopifcher, zwei arabifchen und armenifcher 
Überfegung. 

1. Lat. Die lat. Überſetzung ift erhalten in zahlreichen Bibelhandfchriften, auch im 
Anhang der offiziellen Vulgata. Ültere Fritifche Ausgaben bieten Fabrieius, Codex pseud- 
epigraphus Vet. Test. 1723 II, ©. 173—307 ; Sabatier, Bibliorum sacrorum latinae ver- 
siones antiquae III, 1749, ©. 1069—1084; van der Vlis, Disputatio eritica de Ezrae 
libro apoerypho vulgo quarto dieto 1839; Volkmar, Handb. der Einl. in die Apofryphen, 
II Abth. 1863; Hilgenfeld, Messias Iudaeorum 1869; Fritzſche, Libri Vet. Test. 
pseudepigraphi seleeti (1871), ©. 22— 71. — Allen diefen Ausgaben wie auch dem 
gedruckten Bulgärtert liegt lettlich nur eine Handfchrift, Cod. Sangermanensis (geſchr. 822, 
jest in der Bibliothöque Nationale) zu Grunde. Diefen Thatbeitand hat Gildemeifter 
1865 daraus erfchlofjen, daß die Lücke, die fich in allen diefen Terten zwiſchen 7, 35 und 7, 36 
findet, im Sangerm. durch Ausfchneiden eines Blattes entjtanden ift. Den lat. Tert der Lüde 
haben Bensly, Missing fragment of the latin translation of the fourth book of Ezra 1875, 
nad) Cod. Ambianensis (9. Jahrh., jet in der Biblioth&que Communale zu Amiens) und 
Wood, Journal of Philology VII (1877), ©. 264 —278, aus Cod. Complutensis (9.—10. 
Sahrh., jet in der Bibliothek der Allgem. Univerfität in Madrid) veröffentlicht. Die erjte 
vollitändige Ausgabe hat der um das Buch hochverdiente Bensly geliefert, die aus deſſen Nach- 
laß von James herausgegeben worden ift in Robinson, Texts and Studies III, 2 (1895). 
Dieje Ausgabe ruht auf folgenden Handfchriften: 

a) S Sangermanensis, 

b) A Ambianensis, 

c) © Complutensis, 

d) M Mazarinaeus (11. Jahrh., gegenwärtig in der Bibliothöque Mazarine in Paris). 


Jer. 22, 24. Hagg. 2, 24. Sir. 49, 11 vergleihen; Schm.-M. umbra. Jedenfalls will der ganze Vers 
— ebenfo wie die ähnlichen Schilderungen im Henoch — nochmals das Determiniertfein aller Dinge 
zum Ausdrud bringen; gleichwohl wird, wie fo oft, unmittelbar darnach die menſchliche Mitwirkung 
betont. 

a Statt carere bonam leſen die meiften Herausgeber carent oder carebunt bona (V.: ea), 
während Schm. M. die LA. des Codex dadurch halten zu können meinen, daß fie retrovertieren: Tolg 
yag auugravovamv ...Lorl VorEgeiv TOV dya9av Oder T23 "ornd KRarTdN, 

b Nach nam ſchaiten alle Herausgeber mit Recht ein ut ein. 
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Durch diefe Ausgabe find alle bisher vorhandenen Ausgaben und Überfegungen veraltet. 
Noch nicht ausreichend verglichen find folgende Handſchriften: 

e) V Abulensis (13. Jahrh., gegenwärtig in der Biblioteca Nacionale zu Madrid; 
ſcheint eine Kopie von C zu fein). 

f) befonder8 L Legionensis (geſchr. 1162, gegenwärtig in der Bibliothef von San 
Isidro de Leon zu Xeon. 

Nach Schürer a. a. D. S. 247 find indes auch die meiften italienischen Bibliothefen für 
unfer Buch noch gar nicht unterfucht worden. 

Gin Stüd des Tertes, IV Esra 8, 20—36, „Confessio Esdrae“, ausgezeichnet durch 
feine Schönheit, findet fich häufig unter den Cantica; Bensly-James benugen dafür fünf 
weitere Handſchriften. Es ſcheint für dieſes Stüd eine befondere Überfegung eriftiert zu haben. 
Bol. Bensly-James ©. XX f. LXXVIL ff. 

Die beiden erften und die beiden legten Kapitel des Buches (I, I, XV, X VI), in den 
Handfchriften neben dem „IV Esra“ meiſtens als befondere Bücher, unter verſchiedenen Namen 
und in wechfelnder Stellung überliefert, fehlen in den orientalifchen Berfionen und gehören 
ursprünglich nicht zum Buche ; das erjtere Stüd iſt ficher Hriftlichen Urfprungs, vielleicht aud) 
dag zweite. Genaueres j. bei Bensly-James, ©. LXX VII ff., über ihre Namen ©. XXVIf., 
über ihren Tert ©. XLIV ff. 

2. Syr, die fyrifhellberfegung ift in einer fyrifchen Bibelüberjegung der Ambrofia- 
niſchen Bibliothek zu Mailand erhalten, ins Lateiniſche überfegt von Ceriani, Monumenta 
sacra et profana I, 2 (1866), ©. 99—124, ediert von Ceriani ebenda V, 1 (1868), photo- 
Yithographifch nachgebildet in der Translatio Syra Peschitto Vet. Test. ex cod. Ambr. 
photolithographice ed. Ceriani II, 4 (18883), ©. 553—572. Cerianis lat. Überfegung ift 
abgebrudt von Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 212 ff. 

3. Aeth, die äthiopifhe Überfegung, ift zuerft eviert und überfeßt von Laurence, 
Primi Ezrae libri versio Aethiopica 1820; diefe Überfegung hat Prätorius in Hilgenfelds 
Messias Judaeorum ©. 262 ff. forrigiert; Dillmann, Vet. Testam. Aethiop. V (1894), 
©. 153—193, hat auf Grund neuen handjchriftlihen Materials einen befjeren äthiopijchen 
Tert geliefert. 

4. Art, die erfte arabiſche Überfegung, ins Englifche überfeßt von Ockley in 
Whiston, Primitive Christianity reviv’d IV (1711) (im Anhang, S. 1—140); ebiert von 
Ewald, Abhandlungen der Kön. Gef. der Wiffenih. zu Göttingen XI (1862/1863), 
©. 133— 230. Die Ockleyjche Berfion ift von Silgenfeld, Messias Judaeorum ©. 323 ff., 
unter Steiner Beihilfe ins Lateinifche überſetzt worden. 

5. Ar?, die zweite arabiſche Überfegung, unabhängig von Ar! angefertigt, ift 
zum erjten Male volljtändig von Gildemeifter, Esdrae liber quartus arabice a cod. Vat. 
(1877) ediert und ins Lateinifche überjegt worden. Hilgenfeld3 Messias Judaeorum 
enthält fie noch nicht. 

6. Arm, die armenifche Überfesung, zuerjt gedrudt in der armen. Bibel 1805, 
ins Lateinische überfegt von Petermann bei Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 378 ff. 

Das Buch führt in der Überfegung verfchievene Namen; in lat. Handichriften ift der 
gewöhnlichite IV Esra, wobei Esra und Nehemia al® „IEsra“, IV Esra 1. 2 als „II Esra“*, 
III Esra (das apofryphifche Buch) ala „III Esra*, IV Esra 3—14 als „IV Esra“ und 
IV Esra 15—16 alö „V Esra“ gezählt werden ; vgl. Bensly-James, ©. XXV ff. 

DerUrtert. Die Überfegungen gehen auf einen griech. Tert zurück; dies beweifen die 
griech. Nachahmungen des IV Esra, die hriftlihe Apocalypsis Esdrae und die Apocalypsis 
Sedrach (vgl. über beide $ 3), ferner die griech. Citate aus dem Buche, beſ. Barn. 12 — 
IV Esra 5, 5, Clem. Alex. Strom. ILL, 16,100. ©. 556 —=IV Esra 5, 35, Constit. 
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apost. VII, 7,1 = IV Esra 8, 23 (Weiteres über die Benugung des Buchs f. bei Schürer 
a. a. D. ©. 244 f., Bensly-James, ©. XXVI ff.), fchließlic der Sprachgebrauch der Über- 
jegungen, bef. der lateinifchen, der fich in vielen Fällen nur aus dem Griechifchen erklären läßt; 
vgl. die Anmerkungen unter dem folgenden Tert, Volkmar, Apofryphen II, ©. 313 ff., und 
Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. XXXVIIIff. Eine Refonftruftion des griech. 
Tertes hat Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 36 ff., unter Beihilfe von de Lagarde und 
Rönſch verſucht; diejes höchſt verdienſtvolle Unternehmen ift noch immer das beſte Mittel 
zum Berjtändnis des Textes. Der vorauszufegende griech. Text hebraifiert an vielen Stellen 
aufs Stärkfte (vgl. die Zufammenftellungen bei Wellhaufen, Skizzen u. Vorarbeiten, Heft VI 
(1899), ©. 235 ff., und die Anmerfungen im Folgenden); jo lag die Annahme nahe, daß 
diefer Text jeinerfeits auf ein hebrätfches (oder vielleicht aramätjches) Driginal zurüdgehe. 
Wellhauſen, Gött. Gel. Anz. 1896, ©. 12 f., und bei. in Skizzen u. Vorarbeiten, Heft VI, 
©. 234 ff. (aud) Charles, Apocalypse of Baruch 1896, S. LXXII), hat das große Ver- 
dienſt, daß er für diefe Annahme nach älterem Vorgang aufs Lebhaftejte eingetreten ift. Gegen 
dieje Annahme jpricht, daß el. 40, 15 von IV Esra 6, 56 Lat. nicht nad) Hebr., fondern nad) 
LXX citiert wird; doch ift das fein entjcheidender Grund: die Stelle fönnte nachträglich nach 
LXX geändert fein, oder IV Esra könnte in feinem hebr. Exemplar den uns in LXX erhaltenen 
Tert gelefen haben. Andererjeits hat Wellhaufen eine Reihe von Stellen aufgezeigt, die 
deutlich am Beiten unter Annahme eines hebr. Originals verftanden werden ; bef. 13, 26, wo 
qui per semet ipsum liberabit heißen muß „Durch den er befreien will“ — 2" un. 
Das Siegel der Beftätigung aber giebt 8, 23 (worauf Wellhaufen noch nicht aufmerffam 
geworben ijt); hier haben alle Verjionen außer Ar? „et veritas testificatur“, ein erhaltenes 
griech. Citat und Ar? dagegen lefen: na 7 aAnIeıa uevei eig vov alöve. Diefe Varianten 
find nur zu erklären als Überfegungen eines hebr. (735) 775 n77> maaı; diefelbe Verwechſe⸗ 
lung findet fih in LXX ef. 19, 20. Hieraus folgt auch, daß die Grundfprache des Buchs 
Hebräisch, nicht Aramäiſch ift; ferner daß Ar? auf eine zweite griech. Überfegung des Urtertes 
zurüdgeht. Ein weiteres Mißverſtändnis des hebr. Originals ift 5, 34 „partem iudieii eius* 
Lat u, U. = m 975 = „die Entfheidung feines Gerichts“ ; Ar? iudieium et deeretum 
eius. Ferner haben in 14, 3 Lat u. A. super rubum, Ar? dagegen in Sina monte; dieſe 
Varianten gehen zurüd auf Verwechfelung von 7;0 (aram. 8730) „Dornbufh” und rd. 
Die Thatfahe, daß IV Esra weder im Hebräifchen noch im Griechifchen, fondern in barba- 
rischen Überfegungen erhalten ift — ein Vorgang, für den es fehr viele Parallelen aus apofalyp- 
tifcher Tradition giebt — ift religionsgefchichtlich höchſt bemerkenswert: Die jünifch-apofalyptifche 
Litteratur hat zwei große Kataftrophen erlebt: die erfte, als die jüd. Synagoge, nad) den großen 
Römerfchlägen fih aufs Neue ſammelnd, die Apofalyptif und die Litteratur in griech. Sprache 
von fich ftieß; fo ift das hebr. Driginal verloren gegangen. Daß damals aber nicht die ganze 
jüdifch-griechifche Litteratur zu Grunde ging, erklärt fi aus dem Umftande, daß diefelbe 
inzwifchen in die rijtlichen Gemeinden eingeftrömt war. Die Beliebtheit und ungeheuere Ver— 
breitung der apofalyptifchen Litteratur in diefer ihrer zweiten Heimat bezeugen die verfchiedenen 
Überfegungen in fo weit von einander entfernte Sprachen. Aber auch hier erging über diefe 
Litteratur eine neue Kataftrophe: fie ging von dem griechifch-philofophifchen Geifte aus, der 
die griech. Theologen erfüllte, und der in den Apofalypfen die orientalifhe Mythologie witterte 
und verwarf. So iſt es gefommen, daß die jüd. Apofalyjen aus der griech. Kirche, wo der 
philofophifche Geift fortwirkte, verſchwunden find, daß fie fi dagegen in den barbarifchen 
Tochterficchen, zu denen aud) die lateinifche gehört, gehalten haben. 

Das Verhältnis der ÜUberſetzungen zueinanderund zum Urtert ift bisher 
noch nicht genügend unterſucht worden. Lat Syr Aeth Ar! Arm ſcheinen auf dieſelbe griech. 
Überfegung zurüdzugehen. Die treuefte und wörtlichſte Überfegung diefes griech. Textes ift 
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Lat. Syr ift im Wortlaute weniger getreu, giebt aber den Sinn vielfach gut wieder. Er hat 
einige Bufäße, 3. B. 7, 99. 6, 1; doch ift fein Plus in manden Fällen dem Lat vorzuziehen, 
3.8. 6, 9. 13, 3; er hat aud) einige chriſtliche Korrekturen 6,1. 7, 28. Bol. Wellhaufen, 
Gött. Gel. Anz. 1896, ©. 12. Aeth ift die drittbefte Überfegung; er fteht in manchem dem 
Lat nahe und dient mehrfach zur Vekräftigung des Lat gegenüber Syr. — Ar! und Arm find 
viel weniger getreu. Eine zweite griech. Überfegung liegt in Ar? vor; vgl. oben. Doch hat Ar? 
auch Lesarten, die auf die erſte gried). Überfegung zurückgehen; vgl. 7, 26. 104. 9, 19, wo er 
diefelbe griech. Verfchreibung hat wie Lat. Der Text des Ar? ſcheint alſo ein Mifchtert zu fein, 
Da er jehr wenig treu überjegt und oft nur paraphrafiert, ausläßt und zufegt, fo ift fein Text 
leider vecht unbraudbar. Eine genaue Unterfuhung gerade diefes Textes wäre von nöten, — 
Demnach ift zur Erfchließung des griech. Textes Lat zu Grunde zu legen; Lat ift durch Syr 
und Aeth zu fontrollieren; Ar! Arm fommen nur für einzelne Lesarten in Betracht. — Von 
dem fo erfchlofjenen Text, zu dem Ar? einzelne Notizen liefert, ift weiter, namentlich da, wo 
ſich irgend welche Schwierigfeiten ergeben, auf den Hebräer zurüdzugehen. Manchmal: ift 
diefer fo überaus Tomplizierte Weg ſehr ſicher; vielfach aber bieten ſich faſt unüberwindliche 
Schwierigkeiten; man möge daher den folgenden, überaus mühfeligen Verſuch gelinde be- 
urteilen. 

Überfegungen in moderne Spraden find: ins Deutfche Volkmar, Das vierte 
Bud Esra (1863); Ewald, Abhandlungen der Gött. Gef. der Will. XI (1862/1863); 
Zödler, Apokryphen des A. Teft. (1891), ©. 444 ff. — Ins Englifche: Bissell, Apocrypha 
(1890), ©. 641 ff.; Lupton, in Wace, Apoerypha (1888) I, ©. 71 ff. Alle diefe Über- 
ſetzungen find veraltet. 

Blan der folgenden Überfegung: Die vorliegende Überfegung wünfcht zunächſt, 
dem Laien einen deutlichen Eindrud vom Geifte des IV Esra zu geben; zu diefem Zwed hat 
der Überfeger darnad) gejtrebt, den Tert in einem lesbaren Deutfch wiederzugeben und den 
eigentümlichen Ton des Buches zu treffen; möge der Lefer diefen Hauptzwed der Überfegung 
nicht überfehen! Diefen Zweck konnte der Überfeger natürlich an manchen Stellen nicht ohne 
eine gewiſſe Freiheit im Ausdruck erreihen. Sodann will die Überfegung dem Anfänger die 
Lektüre der lat. Verfion erleichtern ; daher ijt diefe Verfion zu Grunde gelegt worden: die praf- 
tiſche Notwendigkeit trifft hier mit dem oben dargelegten wifjenfchaftlihen Thatbeitand aufs 
Wünfchenswertejte zufammen; fchwierigere Ausdrüde oder Konftruftionen des Lat find dur‘ 
Hinweis auf die Üquivalente der anderen Verfionen, ev. auf den mutmaßlichen griech. oder 
hebr. Ausdrud erläutert worden. Drittens möchte dieſe Überſetzung wenn auch bejcheidene 
Beiträge zu einer Fünftigen Ausgabe und Rüdüberfegung des IV Esra ins Griechiſche und 
Hebräifche liefern ; zu dieſem Zwecke hat der Verfaſſer die befjeren Lesarten der übrigen Verſionen 
in feine Überfegung aufgenommen, fei es, daß die Abweichungen des Lat vom Original auf 
griech. Korruptel, auf Nachläffigfeit des lat. Überſetzers oder auf innerlateinifche Verderbnis 
zurüdgehen. Hebräifche Korruptel hat der Verf. nur an einer Stelle angenommen : 7,139. — 
Lat iſt nad) Bensly, die orientalifchen Verfionen find nach den Überfegungen bei Hilgenfelo, 
Messias Judaeorum, benußt worden ; dies abgefürzte Verfahren ſchien dem Überfeger erlaubt 
zu fein, da gegenwärtig eine neue, das gefamte Material nochmals aufarbeitende Ausgabe in 
Vorbereitung ift. Doc find die citierten Stellen im Syr von mir jelbft, in Ar! und Aeth von 
Herin Dr. Violet in Berlin neu verglichen worden. Herr Geheimer Regierungsrat Profefjor 
v. Wilamomi$ hat die Güte gehabt, mir in mehreren ſchwierigen Fällen der griech. Re— 
konſtruktion feine höchſt ſchätzenswerten Ratfchläge zu erteilen, wofür ich ihm an dieſer Stelle 
meinen Danf ausſpreche. Auf die Überfeßung post tertiam — uera ryv rolrıv (Hufoav) 
hat Herr Profeſſor Blaß in Halle mich freundlichft aufmerffam gemadht.- 
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2. Gedanfengehalt und Stil, 


Der Gedanfengehalt des IV Esra ijt bisher wejentlich nur fo weit behandelt worden, als 
er für die hronologifche Anſetzung des Buches oder etwa noch für die „meſſianiſche Hoffnung” 
in Betracht fommt. — Der Berfafjer hat zwei Arten von Stoffen darjtellen wollen: 1. eigent- 
lich apofalyptifches und zwar fpeziell eshatologifhes Geheimmiffen; diefer Stoff ift 
Dan, 7 ff. oder Dffenb. Joh. 4 ff. vergleichbar; 2. veligiöfe Probleme und Spekulationen, 
die fih auf die Eschatologie beziehen und in diefer entweder ihre Beantwortung oder ihren 
Anlaß finden ; diefer Stoff ift vergleichbar der Spekulation der paulinifchen Briefe. Der Ver— 
faffer hat die behandelten Probleme dem Geheimwifjen im Allgemeinen vorausgeftellt — eine 
Anordnung, die mit derjenigen der Dffenb. oh. verglichen werden kann —, und hat damit 
ausgedrückt, daß er nicht auf die vielbewunderten geheimen Traditionen, fondern auf die Ge- 
danken den Hauptwert lege und jene unter dem Gefichtspunfte diefer betrachtet wiſſen wolle. 
Auch ein Stüd aus der Legende des Esra hat er wiedergegeben; dabei hat er das Haupt- 
ſtück derfelben, die Gejchichte, wie Esra die heiligen Schriften wiederhergeftellt Habe, ans Ende 
geitellt. Kleinere Erzählungsſtücke hat er in höchſt geſchickter Weife zwifchen die einzelnen Teile 
der Spekulationen und Vifionen eingemoben, um fo die Abjchnitte voneinander abzugrenzen. So 
entitehen mit der Schlußerzählung zufammen 7 Abfchnitte, ſeit Bolfmar „Bifionen“ genannt; 
die Zahl „Sieben“ fcheint der auf Stilabrundung bedachte Verfaſſer beabfichtigt zu haben. 

Die drei erjten Vifionen find der Darftellung der religiöjen Probleme gewidmet. In der 
eriten und zweiten Bifion und in der erſten Hälfte der dritten (bis 7,16) befchäftigt ihn das uralte 
Problem, woher da3 Leiden in der Welt fomme. In einer langen Gefchichte des Elends war die 
Kraft des zertretenen Israel gebrochen; jo war auch dies früher fo lebensfrohe Wolf dem 
Peſſimismus verfallen, der damals wohl ſchon feit vielen Jahrhunderten durch die gealterten und 
gefnechteten Völker des Drients zog. Es hatte gelernt, daß dieſe Welt voll Trauer und Uns 
gemach fei, daß dies Leben nicht wert fei, gelebt zu werden, und daß der Tod nicht, wie die 
Alten fagten, ein natürliches Geſchick alles Lebenden fei, jondern eine Unnatur für den 
Menden, der zu ewigem Leben gejhaffen fei und das Recht habe, ewiges Leben für fich zu 
begehren. Zugleich war eine tiefere Auffafjung von der Sünde eingezogen. Während die 
ältere Zeit geneigt war, jede einzelne fündige That für fich zu betrachten und die argen Sünden. 
für ſehr wohl vermeidbar anzufehen, jo war man jet überzeugt, daß das ganze menfchliche 
Geflecht von jeher ganz in Sünde verftridt und daß die legte Urfache diejes allgemeinen 
Berderbnifjes im tiefen Grunde des böfen menfchlichen Herzens zu fuchen fei. Beide fo fchmerz- 
fichen Betrachtungen aber, die damals die Herzen der Tiefjten bewegten, hatte man verbunden 
in dem Sabe, daß all dies Leiden und Sterben Gottes Gericht über all dies Sündigen ſei: 
der Tod ift der Sünde Sold. Dieſe trüben und fchwermütigen Gedanken hatten in dem Ber- 
fafjer des IV Esra durch die Ereignifje der lesten Zeit neue Nahrung gefunden. Er hatte 
die entjegliche Katajtrophe feines Volkes erlebt, die er in erſchütternden Worten unter bitteren 
Thränen ſchildert; die Sinne möchten ihm vergehen, wenn er des jammervollen Elend feines 
armen Volfes gedenkt (5, 33): 

| „unfer Heiligtum vermüftet, 
unſer Altar niedergerifjen, 
unjer Tempel zerjtört, 
unfer Gottesdienft aufgehoben“ (10, 21). 

Der Schmerz über den Untergang des Volks und über die eigene Verbannung aus der 
Heimat (3, 1. 29. 33) wird ihm noch bitterer bei dem Anblick Babels, d. h. Noms, das aller 
heidniſchen Zafter voll ift und doch im Glüd lebt (3, 2. 29). Die Hauptfache aber ift ihm der 
ſchwere religiöſe Anjtoß an der furchtbaren Thatfache, daß die Heiden, die nach Gott nicht 
fragen, Gottes erwähltes Volk haben zertreten dürfen (4, 23. 5, 23—30. 6, 57—59). 
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So erheben ſich dem Verfafjer überaus f were und quälende Probleme: warum hat Gott 
fein Volk den Heiden dahingegeben ? ift doch Israels Sünde, die der Verfafjer freilich keines— 
wegs leugnen mag (3, 25. 34. 4, 24. 8,16 f.), nicht ſchlimmer als die der Heiden, die fich 
um Gottes Gebote nit fümmern (3, 29—36). Wie fommt es, daß Gott fo feine Feinde in 
Frieden und Wohlergehen beläßt, fein Volk aber vernichtet hat? Kümmert ſich Gott nit um 
feine Verehrer? um fein Geſetz, das in Israels Katajtrophe mitvernichtet iſt? um feinen 
Namen in der Welt (4, 25)? Iſt doch Israel Gottes einziges, geliebtes, augerwähltes Volk 
(5, 23—80); ift ihm doch einft von Gott die Weltherrfchaft verheien worden (6, 38—59). — 
Dies Leiden aber und diefe Sünde feines Volkes in der Gegenwart find nicht ein Ausnahmefall, 
fondern nur ein befonders fcehmerzliches Beifpiel des allgemeinen Schidjals der Menfchheit. 
Denn aller Menfchen Leben ift nichts als Sünde und Herzeleid;; feit Adams Fall ift die ganze 
Menſchheit in Sünde und Schuld (3,1—26). Aus dem Keime der Sünde, den er in fi) trug 
(8, 21 f.), ift eine furdtbare Ernte von Oottlofigfeiten erwachjen (4, 30); um der Sünde 
willen iſt diefe Welt gerichtet und fo voll von Mühfal geworden (7, 11.). Wenn der Ver- 
fafjer alfo in die Tiefe dringt, jo erfennt er die legte Urfache alles Böfen in dem böfen Keim, 
den Adam im Herzen getragen hat. Und nun erhebt fich für ihn das ſchwere Problem: woher 
ftammt diefer böfe Keim (4, 4)? Iſt doch Adam von Gott allein geſchaffen (3, 4 f.), iſt doch 
Gott ſelbſt der Leiter der Gefchihte! Ach Gott, warum haft du das Alles geduldet (3, 8)? 

Diefe Vrobleme find es, die der Verfaffer in angftvollem Gebete feinem Gott vorträgt. 
Wie fehr fie ihm am Herzen liegen, wie jehr er vor Gott um Wahrheit gefämpft hat, erjieht 
man aus der dreimaligen Wiederholung derfelben Fragen am Anfang der drei erjten Vifionen. 
Es find ja auch nicht erdachte Fragen müßiger Neugier, ſondern es find ſchwere Anſtöße, die 
ihn im Innerſten erregen (3, 3. 29. 4, 2. 6, 36 f.), die die Religion felbjt zu untergraben 
drohen. Der Berfafjer ringt um feinen Gott ; er verteidigt feinen Glauben gegen die Erfahrung ; 
die Erfenntnis, um die er betet, fol ihn vor der Verzweiflung ſchützen (4, 2). — Wenn 
aber der Berfafjer diefe Probleme erwägt, jo drängt ſich ihm eine erfchütternde Gewißheit auf: 
die Überzeugung, daß erUnmöglichesbegehre! Schon diefe irdiſche Welt ift den Menfchen 
voller Rätfel — der Verfaffer meint die fosmifchen Geheimniffe, wie fie im äthiopiſchen Henoch 
befchrieben werden (4, 3—9. 5, 36—38) —; wie viel weniger wird der Menfch im ftande 
jein, Gottes Wege zu erkennen! der Sterbliche die Wege des Emigen ! der Jrdifche des Himm- 
lichen (4,10f. 13—21. 5, 35—40)! Nicht leicht ift diefe Überzeugung dem Verfaſſer 
geworben: befjer wäre e3, jo meint er, ven Menfchen, nie geboren zu fein, als jo in Sünde und 
Elend zu leben und nicht zu wifjen, weshalb (4, 12); warum ift das Licht der Vernunft den 
Menſchen gegeben, wenn fie diefe notwendigjte Frage nicht zu erfennen vermögen (4, 22)? 

Bis hierher fteigert fi das Problem: Gottes Walten in der Welt, das die Menfchen, ad), 
jo nahe angeht, jeden Tag aufs Neue, und das fie doch nicht zu erkennen vermögen (4, 23—25). 
Dann aber findet der Verfafjer eine Antwort. Freilich feine Löfung, denn die ift, fo ift er über- 
zeugt, irdischen Menfchen unmöglich ; aber doch eine Bertröftung: das Ende bringt die Erfenntnis; 
„wenn du bleiben wirft, wirft du es ſchauen“ (4, 26. 43). Auf diefe Welt der Sünde und 
Mühfal folgt eine neue Welt der Gerechtigkeit und des Heils; diefe Welt mag ein quälendes 
Rätſel fein, aber jene Welt ift aller Rätjel felige Löfung. So ftürzt fich der Verfafjer mit 
ganzer Kraft feiner Seele hinweg aus diefer Welt, in der er Gott nicht zu ſchauen vermag, in 
jenen Xon, der alle Dual des Leidens und des Ringens nad) der Wahrheit von ihm nehmen 
wird, wo e3 fich herausftellen muß, daß dennoch, dennoch Gottes Wege mit Israel nichts als 
lauter Liebe gemejen find (5, 33. 40). — So ift IV Esra ein charakteriftifches Beifpiel dafür, 
wie es zur jüdisch-hriftlichen Eschatologie gefommen ift: als man an diefer Welt völlig ver- 
zweifelte, hat fi) die ganze Wucht der Religion auf den fommenden feligen Yon geworfen. 

Von nun an (4, 27 ff. 5, 41 ff. 7, 1 ff.) wendet fich der Verfafjer von den Fragen diefer 
Welt ab, die doch zu Grunde gehen muß, ehe jene lichte Welt erfcheinen ann (4, 27—32); 
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feine Hauptfrage ift jeßt: wann das Ende fommen folle (4, 33). In diefer Frage liegt fein 
ganzes Herz: weil er die Gegenwart unerträglich findet (4, 33), weil er den einzigen Troft 
für diefes Leben in dem Ende fieht, jo wünſcht er das Ende mit leidenfchaftlicher Inbrunft 
herbei (4, 34). Auf diefe Frage aber findet er eine tröftliche Antwort; es ift die uralte 
Antwort, die immer wieder angftvolle Menfchenherzen getröftet hat: das Endeiftnahe, 
Wieviel dem Verfafjer auf diefen Sat anfommt, fieht man deutlich daraus, daß er nicht müde 
wird, ihn immer wieder einzufchärfen: der Non eilt mit Macht zu Ende (4, 26); wie der ganze 
Regenguß mehr ift als einzelne, überbleibende Tropfen, wie das Feuer mehr ift als der über- 
bleibende Rauch, jo ijt das Maß der Vergangenheit bei weitem größer ala das, was für die 
Zufunft überbleibt (4, 44—50). Die Schöpfung ift alt geworden, ihre Jugendfraft ift vor- 
über, ihr Ende fteht bevor (5, 50— 55). — Zugleich aber ermahnt fich der Verfafjer zur Ge- 
duld: es gebührt dem Menfchen nicht, mehr eilen zu wollen als der Höchfte felber (4, 84): 
denn Er hat die Stunden mit dem Mafe gemefjen 
und nad) der Zahl die Zeiten gezählt; 
er ftört fie nicht und merkt fie nicht auf, 
bis das angefagte Maß erfüllt ift (4, 36 f.). 

Wenn die Ernte des Böfen reif ift (4, 27—32), wenn die Zahl der Ausermählten voll 
ift (4, 36), erſt dann wird das Ende fommen. Geduld alfo ift not, aber zugleich auch die fichere 
Überzeugung, daß es dann gewißlich fommt: feine Sünde der Welt vermag e3 aufzuhalten. 
Wie die Schwangere ihr Kind nicht bei fich behalten fan, wenn ihre Monate um find, fo wird 
auch der Hades die Seelen zurüderftatten, wenn feine Zeit gefommen ift (4, 38—43). 

Und ſo beſchwichtigt er in Ergebung andere Fragen, die ihm auffteigen: Warum fönnen 
die Verheißungen nicht ſchon jet in Erfüllung gehen? Die Antwort ift: Weil diefe Welt zu 
ſehr dem Böfen verfallen ift, als daß fie das Gute zu tragen vermöchte (4, 27— 32). Warum 
ift denn diefe Welt mit ihrem Elend überhaupt nötig? Er antwortet: daß dieſes Elend die 
Folge des göttlichen Gerichts über die Sünde fei; da find die Wege diefes Aons fo mühjfelig 
und traurig geworden. Wie ein Meer oder eine Stadt, deren Zugänge eng und gefahrvoll 
find, doch nur von dem in Befit genommen werden können, der jene engen Zugänge durch— 
jchreitet, jo können auch die Lebenden zu den Freuden des ewigen Lebens nur durch die Müh— 
jeligfeiten diejes Lebens gelangen (7, 1—16). Oder in anderer Wendung: Warum ift diefe 
Welt von fo unerträglich langer Dauer? Konnte Gott nicht alle Generationen, die doch zulett 
alle gemeinfam das göttliche Gericht [hauen follen, auf einmal jchaffen? Er antwortet: Nein, 
wie auch der Mutterfhoß die Kinder nur nacheinander gebären kann, fo fann auch die Welt 
ihre Kinder, die Menſchen, nur nacheinander hervorbringen (5, 43—49). 

Ein anderer Komplex von Auseinanderfegungen befchreibt da3 Kommen des jüngjten 
Tags: in feierlicher Rede wird verfichert, daß Gott, der die Welt allein gefchaffen hat, fie 
auch allein richten werde (5, 56—6, 6). Der Bafjus ift eine Polemik gegen die Behauptungen 
hriftologifcher Bewegungen, die auch beim Weltgerichte ven Chriftus an Gottes Stelle fetten. 
An anderer Stelle deutet der Verfafjer in einer abfichtlich myfteriös gehaltenen Allegorie an, 
daß Israels Weltreih am Beginne der neuen Zeit dem Weltreic Roms am Ende diefer Zeit 
unmittelbar folgen werde (6, 7—10). Mehrfach handelt der Verfafjer über die Zeichen, 
die dem Ende vorausgehen follen, und an denen der Kundige fehen mag, daß das Ende nahe 
ift (4, 51— 5, 12. 6, 11— 28; aud 9, 1—5). Solche Zeichen find furchtbare Plagen, ent- 
jegliche Gottlofigfeiten, grauenhafte Verfehrungen der Drdnungen der Natur. 

Bon 7,17 ff. feßt ein neues Problem ein. Der Verfafjer wendet fi von der Betrachtung 
der Gegenwart ab; es ift jet feftgeftellt, daß ein neuer Non fommt, in dem alle Schmerzen in 
Freude verwandelt, alle Fragen gelöft, alle Sünden vertilgt find. Er ift ficher geworden, 


daß jener Hon bald heranbricht. So erhebt er nunmehr die Frage, wer würdig fei, an 
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jenem Hon teilzunehmen. Die jüdiſche Antwort auf diefe Frage fonnte feine andere fein als 
die des Geſetzes, daß die Gerechten das Erbteil befommen, die Gottlofen aber ins Verderben 
gehn (7, 17). Nun aber fällt dem Verfafjer aufs Herz, wie traurig dag Schickſal der 
Sünder fei: im Leben haben fie, nad) dem Laufe diefer Welt, Leiden ertragen müſſen, im Tode 
haben fie Strafe zu erwarten (7, 18. 117). Ad, und er kann es ſich nicht verhehlen, daß bie 
zufünftige Welt wenigen Erquickung bringen wird, vielen aber Bein (7, 47); daß viele ge- 
ſchaffen find, wenige aber gerettet werben (8, 3); daß der Berbannten mehr fein werden ala 
der Erlöſten, wie die Flut mehr ift als der Tropfen (9, 15 f.): ja, daß niemand unter den 
Weibgeborenen fei, der nicht gefündigt habe (7, 46. 8, 35). Und er kennt die Urfache dieſes 
furchtbaren Schickſals; es ift das böfe Herz, das die Menjchen faſt alle auf den Weg des 
Todes geleitet und vom Leben ferne geführt hat (7, 48). — Unendliches Leid befällt ihn, 
wenn er der fchredlichen Qualen gedenkt, die der Gottlofen warten: die unvernünftigen Tiere 
haben es befjer als die Menfchen, die mit vollem Bewußtſein ins Berderben gehen (7, 62—69) ; 
ac Erde, warum haft du jemals Menjchen gezeugt (7, 62. 116); ah Adam, warum haft du 
gejündigt (7, 118)! In thränenreihen Schilderungen vergleicht er das jammervolle Schickſal 
der Sünder mit der Fülle von Seligfeit, die fie für ewig verfcherzt haben. Ganz unbegreiflich 
erfheint ihm dies Gefchi der Menſchen, ewiger Verdammnis zu verfallen (8, 4 f.): ift das 
der barmherzige, gnädige, gütige Gott, der hienieden den Sündern jo gerne vergiebt (7, 
132—139. 8, 31—36)? Derfelbe, der den Menfchen mit jo vieler Mühe auferzogen hat, 
kann der ihn dann erbarmungslos vernichten (8, 8—14)? In ſehnſüchtigen Gebeten fleht er 
Gott um Gnade an (8, 6 ff. 20 ff.) :-was ift der Menſch, daß du ihm fo zürnen follteft (8, 34) ? 
Beweiſe deine Güte, indem du den Sündern vergiebjt (8, 32—36)! Du haft ja Mitleid mit 
deinen Geſchöpfen (8, 45). 

Woher fommt dies eigentümliche Erbarmen des Verfafjer? mit den Sündern? Gewiß mit 
daher, daß er unter den Sündern auch fein eigenes fündiges Volk verjteht (8, 15 ff. 45) ; aber 
meift ift e8 die ganze fündige Menfchheit, die ihm vor Augen fteht. Dies Mitleid mit den Sündern 
(die bis zulest Sünder bleiben), fräftigen ethifchen Religionen und fo auch dem Evangelium 
fremd, ift ein Zeichen der Weichmütigfeit des gebrochenen Judentums. Befonders aber ift zu 
beachten, daß der Berfafjer ſich jelbit unter Die Sünder mit einrechnet (7, 48. 64. 118. 126. 
8,17. 31); es ift die eigene Heilgunficherheit, die hier mitfpricht. Der naive, fräftigere 
Menſchenſchlag der älteren Zeit, der fich 3. B. in den Palmen ausfpricht, mochte meiftens 
überzeugt fein, Gottes Geſetz erfüllen zu können, und gewöhnlich auch, es erfüllt zu haben; 
aber dies fpätere Judentum in feiner "inneren Gebrochenheit und zugleich in feiner größeren 
Tiefe verzweifelt daran, Gottes Geboten gerecht zu werden. So jchlägt die Stimmung des 
Verfaſſers in höchſt charakteriftifcher Weife um: bisher hatte er fich aus der Mühſal dieſes 
Lebens heraus nach dem ewigen Leben mit ganzer Seele gefehnt; die Zukunft war ihm als das 
höchſte Gut erfchienen, um defjentwillen allein dies Leben ihm erträglich war; zugleich hatte das 
Gerechtigfeitsgefühl, das hier auf Erden allerorten beleidigt wird, das Gericht herbeigewünfcht. 
Jetzt aber fällt ihm die ungeheure Wucht des Gedankens aufs Herz, daß das jüngjte Gericht 
den Sündern ewige Dual bringen wird; er bedenkt mit Entfegen die unendliche Zahl der 
Sünder, und er hält Einkehr in fich jelbft: da verheißt ihm die kommende Vergeltung nur 
Schreden und Angſt: wie viel beſſer wäre es ung, wenn wir nach dem Tode nicht ins Gericht 
müßten (7, 69. 117)! Was hilft es ung, daß ums die unvergängliche Welt verſprochen ift, 
wenn wir Werke des Todes gethan haben (7, 119—126)! — Wir dürfen in beiden Gedanfen- 
reihen Entwidlungsjtufen des Judentums fehen: das ältere, apofalyptifche Judentum hatte in 
den Hoffnungen auf ewiges Leben und Vergeltung feinen einzigen Troft gefunden, aber im 
Ipäteren Judentum erkennen einzelne tiefe Naturen diefe furchtbare Kehrfeite der Vergeltungs- 
lehre, die fich gegen fie ſelbſt richtet ; denn diefe Hoffnung iſt eine entjeliche Drohung für die 
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Sünder! Es find dies Stimmungen, wie fie Paulus vor feiner Befehrung durchloftet haben 
muß; ex hat aus ſolcher qualvollen Heilunficherheit den Ausweg gefunden, indem er mit dem 
Prinzip, der Gefeesgerechtigfeit, brach; denn er hatte es in jener entjcheidenden Stunde feiner 
Belehrung erlebt, daß die Himmlifchen Güter überhaupt nicht auf Werke hin, fondern nur durch 
Gottes Gnade, als Geſchenk verliehen werden. Der Berfafjer des IV Esra ift von diefem Aug- 
weg weit entfernt; er ift für einen ſolchen prinzipiellen Bruch nicht groß genug; doch ift die Art, 
wie er vor Gottes Angeficht um das ewige Heil feiner Seele ringt, ehrwürdig und rührend. 

Obwohl er die furchtbare Konfequenz der Vergeltungslehre auch für fich ſelbſt erfennt, jo 
hält ex fie doch mit großem fittlichem Ernſte feit; fein Gewiſſen bejaht fie. Gott hat Recht, die 
Sünder der ewigen Bein zu überantworten ; denn fie haben ihr Schickſal verdient. Gott hatte 
ihnen feierlich erklärt, was fie thun follten, das Leben zu ererben (7, 21); fie hatten die Ver- 
nunft, um Gottes Willen einzufehen (7, 72); fie wußten e8, daß es ſich um Leben und Tod 
für ewig handele (7, 127—129); fie hatten die Freiheit, das Gute oder das Böfe zu thun 
(9, 11); die Buße ſtand ihnen offen (9, 12). Sie aber haben troß alledem gefrevelt, Gottes 
Zeugnifjen nicht geglaubt, ſeine Frommen zertreten, feine Gebote veradhtet, ja jelbjt fein Dafein 
geleugnet (7, 22—25. 87. 72. 130. 8, 55—58). Was werden fie am jüngften Tage ant- 
mworten fünnen (7, 73)! Dann, wenn fie zu fpät zur Einficht fommen (9, 9—12)! Darum, 
fein Mitleid mit den Frevlern! Mögen lieber die Meiften der Lebenden ins Verderben gehen, 
als daß Gottes Gebot und Vorfchrift verachtet werden (7, 20)! Wie der Landmann fo die 
Ernte (9, 17). Eiteles den Eitlen (7, 25). Keine Trauer wird fein über die, die nach ihrem 
eigenen Willen verloren gehen (7, 60 f. 131. 8, 38). 

Weniger fittlih empfindende Naturen hätten dem Problem durch allerlei Ausflüchte die 
Spite abgebrochen; der Berfafjer aber jchneidet dergleichen ab: in einer gewaltigen, prachtvollen 
Schilderung des jüngjten Tages wird mit Macht feitgejtellt, daß das lebte Gericht ein Gericht 
nicht der Gnade, fondern der ftrengen Gerechtigkeit fein müfje (7, 32—38) ; auch giebt es feine 
Fürbitte in diefem Gericht, damit jest endlich die Wahrheit ang Licht fomme (7, 102—115). 
Sa nicht einmal eine Ruhepauje hat der Sünder nach dem Tode; er verfällt jofort, wenn er 
gejtorben ift, bevor er jchließlich beim jüngften Gericht in die Hölle muß, einer vorläufigen 
fiebenfachen Bein. Höchſt eindrüdlich weiß der Verfaſſer diefe Dualen zu ſchildern, die Ängjte 
des verurteilten Verbrecher vor der Hinrichtung, ein erfchütternder Ausdruck der Angſt des 
eigenen Herzens vor dem jüngjten Gericht (7, 75—99). 

Auch hier findet der Verfafjer für das Problem, das ihn fo fehr quält (8, 4 f.), feine 
Löfung. Er mag fi teöften, daß eben nicht jede Saat aufgehe — ift aber der Menſch, Gottes 
Ebenbild, nicht befjer als ein Saatkorn (8, 41—45)? — daß die wenigen Geretteten gerade 
wegen ihrer geringen Zahl vor Gottes Augen um fo foftbarer find (7, 45—61; ähnlich 8, 2); 
daß Gott das Verderben der Menfchen nicht gewollt (8, 59 f.), ja noch unendliche Langmut 
mit den Sündern bewiejen habe (7, 74. 9, 21); daß er es befjer wifjen werde (7, 19), ja, daß 
auch dieſes Rätſels Löſung zulegt die Liebe Gottes fein müfje (8, 47). Aber fchließlich weiß 
er feinen anderen Nat, als an das jämmerliche Schiefal der Sünder niht mehr zu denken 
(8, 51. 55. 9, 13). Wunderoolle Bilder von der Seligfeit der Frommen ſtellt er ſich vor 
Augen, um das Elend der Sünder vergefjen zu können (8, 51—54; auch ſchon 7, 88—98. 
113.) Ihm ſelbſt aber wird der Troft hinzugefügt, er ſelbſt jei gerecht (8, 47—49); wie 
fehnfüchtig wird der Leſer, der diefe Worte Lieft, im Stillen hinzufügen: Möchten fie auch mir 
gelten! 

So behandelt der Verfaſſer zwei verfchievene Probleme; beide Male handelt es fih um 
eine Theodicee; beide Male find e3 zwei Reihen von Gedanken und Stimmungen, die ihn 
hinüber und herüber ziehen: e3 find die angſtvollen Fragen feines gequälten Herzens (14, 14), 
das Gottes Walten in diefer Welt fo jehnfüchtig zu begreifen trachtet; daneben aber die ge- 
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troften Antworten eines Glaubens, der fich immer wieder ermannt, an Gottes Gerechtigfeit und 
Liebe feitzuhalten. 

Der Verfaffer hat diefe inneren Kämpfe nun in einer höchſt harakteriftifchen und vor— 
trefflich pafjenden Form dargeftellt: es ift ein Zwiegeſpräch zwifchen Esra und einem Engel, 
der ihm erfcheint. Der Menſch bringt die Fragen und Einwürfe, der Engel aber übernimmt die 
Partei des Glaubens; die niedere Natur klagt und fragt, aber die höhere tröftet und antwortet. 
Höchft naturwahr hat der Verfafjer dabei das unermüdliche Ringen feines Geiftes mit den 
ſchwierigen und letztlich unlösbaren Problemen dargeftellt; wie Sifyphus feinen Stein fo 
wälzt er in immer wiederholten Anfägen feine Probleme, und immer wieder entgleiten fie feiner 
Hand. Der Unkundige wird an diefem umaufhörlichen Bonvornanfangen vielleicht Anſtoß 
nehmen und fich wohl gar verfucht fühlen, mit dem Meffer der Kritik das „Überflüffige” weg- 
zufchneiden ; der Kundige fennt es. — Die Gliederung des Stoffs in Heinere Gruppen, die jo 
herausfommt, und die mit der Dispofition unferer Katechismen verglichen werden kann, hat den 
Vorteil, daß jeve einzelne Gruppe für fich leicht zu überfehen iſt; ſolche Teilung entfprach ge= 
wiß dem Denfvermögen des Schriftftellers wie feiner Leſer. Andererfeits reißt fie vielfach das 
Bufammengehörige auseinander; fie ift ſchuld daran, daß die großen, durch Gedanken und 
Stimmung verbundenen Mafjen des Buchs von den Eregeten fo vielfach überfehen worden 
find. In der gegebenen Überficht ift daher, um die Gedanken des Verfafjers den modernen Lefern 
nahezubringen, von dieſer Dispofition abgefehen und eine Ordnung befolgt worden, wie fie 
ein moderner Schriftfteller jolden Gedanken geben würde. Im nachfolgenden Tert habe ich 
verfucht, durch Abſätze und Überfchriften dem Lefer einen genauen Überblid der Gliederung des 
Buches felbft zu verfchaffen. Auch hat der Verfaffer, ſoweit möglich, für Abmwechfelung geforgt. 
Er weiß feinen Fragen und Antworten immer wieder eine neue Seite abzugewinnen; er hat 
geſchichtliche Nüdblide (3, 4—36. 6, 38—59), mehrere meift fehr einleuchtende Parabeln 
(4, 13— 21. 40—42. 48—50. 5, 46—49. 52—55. 7, 35—14. 5, 1—61. 8, 2f. 41. 9,17), 
rührende Gebete (5, 23—30. 7, 182—139. 8, 6—16. 26— 36), prachtvolle Schilderungen 
der Herrlichkeit Gottes (6, 1—6. 8, 20—24) und triumphierende Darftellungen des jüngften 
Gerichts (6, 25—28. 7, 26—44. 8, 52—54) eingeftreut. — Höchſt kunſtvoll ift die Dispofi- 
tion des erften Problems: die erfte Vifion behandelt die Unerfennbarfeit Gottes in breiter Aus- 
führung ; die zweite fpricht darüber ganz furz und legt allen Nachdrud auf den Troft der Zu- 
Zunft; die dritte redet allein vom kommenden Kon und beginnt dann das zweite Problem, 
das ſich nunmehr auf Grund des Gefundenen erhebt. Das zweite Problem ift (wohl um die 
Giebenzahl der Vifionen nicht zu überfchreiten) nicht auf verfchiedene Vifionen verteilt, anderer- 
feit3 doch ebenfo ausführlich behandelt wie das erfte. So entjteht ein Mißverhältnis in der 
Größe der einzelnen Vifionen: die dritte ift fo groß wie die beiden erften zufammen genommen, — 
ein Mißverhältnis, das der Verfaffer eben mit in den Kauf genommen hat. — Befonders wohl⸗ 
gelungen ift es ihm, die Wogen feines Gefühls, die über ihn dahinbraufen, in ſchönen breiten 
Mafjen ausjtrömen zu lafjen. Vortrefflich verfteht er es auch, die Gedanken zu furzen, eindrud3- 
vollen und oft herrlichen Worten zufammenzuprefien; er liebt es, ſolche kurze Sprüche einer 
längeren Augeinanderjegung voranzuftellen (4, 26. 5, 33. 7, 19. 50. 70. 104. 8,1. 46. 47. 
9,15 f.) oder fie damit zu bejchließen (7, 15 f. 25. 8, 3). In dem allen zeigt fich der Ver⸗ 
faſſer als ein nicht unbedeutender Stilift. 

Bejonders wichtig für die Erkenntnis des Weſens des Verfafjers ift die Frage, wie feine 
Angaben über feine vifionären Erfahrungen zu beurteilen ſeien. In der Nacht werden fie ihm 
zu teil (3, 1. 11, 1.13, 1), wenn er im Bette liegt (3, 1) oder allein auf dem Felde ift (9, 26. 
14, 1). Tagelang vorher hat er gefaftet (5, 20. 6, 35) oder fich nur von Kräutern genährt 
(9, 26); dann kommen fie nach herzzerreißenden Wehen, wenn er aus den Tiefen eines ge- 
ängitigten Herzens in leidenfchaftlihem Gebet um göttlichen Auffchluß bittet; und auch zwifchen 
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den Vifionen, wenn die Offenbarung nachläßt, wiederholt er das jehnfüchtige Klagen und Flehen 
(8, Uff. 4,2. 12. 22 ff. 5, 21ff. 34. 6, 36 ff. 7, 45 ff. 62 ff. 116 ff. 132 ff. 8, A ff. 42 ff 
9,27 ff.). Er felbit weiß es wohl, daß fein beftändiges Grübeln über Gottes Wege diefe Offen- 
barungen ihm eingebracht hat (12, 4). Dann fommt die himmlifche Stimme zu ihm, die er 
als die Stimme eines Engels und zwar des Engels Uriel deutet (4, 1); aber er vernimmt nur 
die himmlischen Worte; von der Geftalt des Engels jagt er nichts (4, 1). Der Engel redet 
dann im Wechfelgefpräh mit der Seele des Sehers. Er beantwortet ihre Fragen; aber oft 
muß. der Seher Worte vernehmen, die er nach feiner Überzeugung als Menfch nie gefunden 
hätte, ganz andere, als die er gewünſcht und erwartet hätte, die ihn aufs Tiefite erſchüttern: 
zum Beweiſe dejjen könnte man faft jede Antwort des Engels in den drei erſten Vifionen 
citieren. Oder der Engel zeigt ihm ein Geficht, deſſen Sinn dem Seher zunächſt nicht deutlich 
ift und erſt nachträglich erklärt werden muß (4, 48 ff.). Dazwiſchen erfchallt auch wohl Gottes 
Stimme jelbit, jo wie der Ton vieler Wafjer, daß die Erde in ihren Veſten erbebt (6, 13 ff.). 
Im zweiten Teile des Buchs werden ihm Bifionen zu teil: da fieht er zunächit wundervolle 
Dinge, die im Bild auf die Zukunft deuten ; aber er verfteht fie nicht. Bon Angft und Schreden 
ergriffen ruft er den Engel herbei, der dann fommt und ihm die Deutung verfündet. So fieht 
er eine Erſcheinung, rechts von hinten (9, 38, vgl. dazu Jeſ. 30, 21), mit der er ſich unterredet 
(9, 40 ff.), die fich plöglich in eine Lichtgeftalt verwandelt von übermenfchlichem Glanz und mit 
lauter Stimme ſchreit (10, 25 ff.). Im Geficht hört er einmal eine Stimme, die ihm befiehlt, 
genau hinzufehen (11, 36). Mancherlei hört und fieht er, was zu wunderbar ift, als daß er es 
beſchreiben könnte (10, 55 f.). Die Gefichte und Offenbarungen find begleitet von größter 
pſychiſcher Aufregung des Sehers: das Übermunderbare und oft zunächft ganz Unverftändliche 
flößt ihm Angft und Schreden ein: er wacht auf vor gewaltigem Schreden (5,14. 12,3. 13,13), 
der Leib ſchaudert, die Seele will vergehen (5, 14. 12, 5); er ſchreit laut auf vor der Fülle der 
Schrednifje (10, 27) und fürchtet fich, zu fterben (10, 34). Er weiß nicht, ob er geträumt hat, 
oder ob feine Sinne ihn täufhen (10, 36); er fällt nieder wie ein Toter (10, 30). Dann 
aber wird er vom Engel gefräftigt und auf die Füße geftellt (5, 15. 10, 30). Zugleich aber 
bejeelt ihn das Hochgefühl, daß er gewürdigt fei, dies alles zu hören und zu fehen (6, 32 f. 
10,5. 7. 12, 36. 13,14. 53 ff.). Zum Schluß einer jeden Bifion fegt der Engel dann den 
Termin feit, an dem die neue Offenbarung erfolgen folle und dann auch wirklich erfolgt (5, 13, 
21. 6,305. 9,23 ff. 10,58f. 12,39. 13,56). — Nach der gewöhnlichen Anſchauung (die au) 
der Berf. in feinen „Wirkungen des heiligen Geiftes” S. 55 —58 wiedergegeben hat) würde alles 
dies nur als Nachahmung zu beurteilen fein: wirkliche pneumatifche Erfahrungen habe es nur 
in der prophetifchen und dann wieder in der neuteftamentlichen Epoche gegeben. Hieran aber 
ift nur das richtig, daß das offizielle, vom Kanon beherrjchte Judentum allerdings giltige Offen- 
barungen Gottes nur im Kanon des U. T. zugeben wollte und feine eigene Zeit als vom gött- 
lichen Geifte verlafjen beurteilte (wie denn ficherlich die große, von heroifchen Berfonen getragene, 
politiſche Prophetie, die ſchon feit dem perfifchen Zeitalter nur noch Epigonen hervorbrachte, 
im griechischen vollends ausgeftorben war). Eine andere Frage aber ift die, ob damals folche 
vifionären Zuftände, wie fie IV Esra befchreibt, wirklich vorgefommen find oder nicht. Solde 
Erſcheinungen find aber in Wirklicheit nicht das Eigentum einer Epoche, fondern fie fommen 
zu allen Zeiten und an allen. Orten vor und find auch nod gegenwärtig mitten unter ung: der 
geiftige Inhalt, der ſich mit ihnen verbindet, und die Beurteilung, die fie erfahren, mwechjelt; 
die Erjcheinung ſelbſt bleibt immer diefelbe. Es ift alſo nur ein Vorurteil, wenn man glaubt, 
derartige geheimnisvolle Erſcheinungen feien im nachfanonifchen Judentum einfach unmöglich 
gewejen ; vielmehr die Thatjache, daß ſolche Erfahrungen im neuteftamentlichen Zeitalter plöß- 
lich wieder in der Litteratur auftreten (im N. T., aber auch im Judentum; vgl. „Wirkungen“ 
©. 57), und daß die Zeitgenofjen für das „rrveüue“ unmittelbares Verftändnis zeigen, lehrt 
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uns, daß diefe pneumatifchen Erfcheinungen auch im Judentum niemal® ganz ausgeftorben 
find. Sie waren nur unter der Wucht des Kanons in die Winfel gedrängt ; das Zeitalter ver- 
fagte dem, der ſolche Erfahrungen gehabt hatte, den Glauben. Das allgemeine Borurteil, Dffen- 
barungen habe es nur in der alten Zeit gegeben, aber es gebe fie nicht unter den Männern der 
unfrigen, zwang den Bifionär, unter der Maske eines alten, anerfannten Propheten zu fchreiben. — 
Nun ift ganz ficher, daß die Offenbarungen des IV Esra nicht einfach jo, wie fie vorliegen, von 
ihm erlebt fein Fönnen ; die wohlüberlegte Anorbnung des Einzelnen, die vielfache Übernahme 
fremden und mehrfach ſchon feitausgeprägten Stoffs (vgl. im Vorhergehenden und Folgenden) 
fpricht dagegen. Auch in der Schilderung der vifionären Erfahrungen ſelbſt hat der Verf. ältere 
Mufter, befonderd Daniel (vgl. Dan. 7, 1ff. 15 ff. 28. 8,17 ff. 27. 9,3 ff. 20 ff. 10,2. 8 ff. 
15 ff.) nachgeahmt ; für die Form des Wechſelgeſprächs mit dem Engel vgl. Amo87,1—3. 4—6. 
. 7#. 8,1; Ser. 1, 4 ff.; Sad. 1,9f. 2, 2 ff. 5ff. 5,6. 6, 4f.; äth. Hen. 21—32 u. a. 
Andererjeits ift nicht alles als Nachahmung zu begreifen: eine Reihe der gefchilderten Erlebniffe 
hat im Kanon feine Parallele. Bor allem aber werden diefe Dinge im IV Esra mit folder 
Naturwahrheit dargeftellt und hängen fo ſehr mit den inneren, fiherlich erlebten Zuftänden 
des Verfaſſers zufammen, daß man das Zutrauen haben darf, daß hier Thatfachen vorliegen. 
Diefe Zerfpaltung feines Weſens in den Menfchen und den Engel ift für ihn Feine fünftlich 
nachgeahmte Einkleidung, fondern fte erfcheint mit feinem innerjten Leben erfüllt: Die mannig- 
faltigen Empfindungen, unter denen dies Doppelbewußtfein bei ihm aufgetreten ift, und die er 
fo ergreifend ſchildert, hat er ficherlich ſelbſt erlebt. 

So ift auch das Reden im Geifte, von dem der Verfafjer 14, 41. 43 ſpricht, fehr getreu 
als „prneumatifches Reden“ gejchilvert; vgl. befonders das Martyrium des Polyfarp 7, 2: 
oraseig rrooonvkaro elmeng Wr TAG xagırog Tod Feov (eine Umfchreibung für 
myeuuarog Ayiov) ovrwg, og Emmi ÖVo woeag un dvvaodaı oıyjoaı xai 
Eurchjereodeaı Todg arovovrag — — Polykarp hat die Soldaten, die ihn wegführen follen, 
nur um eine Stunde Frift zum Gebete erfucht, aber die Kraft des Geijtes reißt ihn fort, fo 
daß daraus zwei Stunden werden. So redet Esra im Geifte Tage und Nächte lang. 

Demnad ift alfo zu ſchließen, daß der Verf. wirklich vifionäre Erlebniſſe gehabt, daß er 
fie aber, feine Vorbilder nachahmend, „gedeutet“, ftilifiert und mit mannigfaltigem Stoff aus- 
geſchmückt hat. Solche Ausführung des Erlebten ift aber keineswegs wunderbar, jondern eher 
die Regel zu nennen; es liegt ja auch in der Natur der Sache: jeve Schilderung folder geheim- 
nisvollen Erfahrungen fügt hinzu. Auch die Propheten find mannigfach von überliefertem Stoffe 
abhängig; wie Fönnten fie fonft fo vielfach mit einander übereinftimmen? Und nur um ein 
Mehr oder Minder des wirklich Erlebten kann e3 fich handeln. Ein folches Mehr möchte ich 
beim IV Esra in den drei erjten, ein Minder dagegen in den drei legten Vifionen finden a. 

Aus feiner Gedanfenwelt tritt das Bild eines tiefen, aufrichtigen, wahrhaft frommen 
Mannes hervor: er befitt die Kraft, die Probleme des frommen Herzens tief zu empfinden, und 
ift mit großem Ernſt entfchloffen, ihnen nichts abzubrechen. Aber auch die Schattenfeite feines 
Weſens, unter der er felbjt am Meiften leidet, ift deutlich: er Hat nicht die Energie, die Probleme 
mit ftarfem Willensentfhluß endgiltig zu erledigen. Er neigt zum Grübeln: nicht alle feine 
Probleme beruhen auf wirklichen religiöfem Intereſſe. Alles Dies zeigt auch fein Stil: Meifter 
in poetifchen, tiefen, gemütvollen Ergüfjen, mangelt ihm die Schärfe und Klarheit der Gedanfen ; 
feinem Bude fehlt die Überfichtlichkeit. — Es liegt nahe, den Verfaffer mit Paulus zu ver- 
gleichen, deſſen Spekulation er in Manchem nahefommt. Ähnlich find ſich beide in der Über- 
zeugung von der tiefen Verderbnis der menfchlichen Natur, in der Verzweifelung an dem Glauben 


a Die Anregung zu obiger Auffafjung der Vifionen des IV Esra verdanfe ich meinem Freunde, 
Herren Brivatdocenten Lie. Dr. Weinel in Berlin; vgl. defjen joeben erjchienenes Werk „Wirkungen 
des Geiftes und der Geifter“ (1899). 
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des Judentums, die Seligfeit durch Werfe des Geſetzes verdienen zu fönnen, aud) in der univer- 
faliftifchen Haltung: auch IV Esra denkt und forgt nicht nur für fein Volk, fondern zugleich 
für alle Menfchen. Größer aber als die Ähnlichkeiten zwifchen beiden find die Unterfchiebe. 
Der Berfafjer des IV Esra hat ſich an feinen tiefen, traurigen Erfahrungen zermartert, Baulus 
aber hat den Heiland gefunden, der ihn über alle Zweifel und Anfechtungen hoch emporgehoben 
und in eine Welt voll Kraft und Leben und Zuverficht geftellt hat, defjen Evangelium er von da 
an mit braufender Begeifterung verfündet. Unfer Berfafjer aber ift feine abgeſchloſſene, zuverficht- 
liche, wuchtige Perfönlichkeit, Fein Herr der Dinge, jondern eine zerrifjene Natur, ſchwer be- 
laden durch quälende Gedanken, im Kampf um die Weltanfhauung. Ein Menfch wie diefer 
Apofalyptifer vermag gleich Empfindende zu rühren und zu feſſeln; aber ein Mann mit der 
Energie des Glaubens und Denkens wie der Apoftel befist die Macht, die Seelen der Menfchen 
zu zwingen und die Welt umzugeftalten. Die Sympathie für IV Esra ift alfo mit der Ehr- 
furcht und Bewunderung, die einem Heros wie Paulus gebührt, auch nicht von ferne zu vergleichen. 

Selbſtverſtändlich ift nicht alles, was der Verfaſſer fagt, von ihm zuerft gedacht worden, 
Tradition ift befonders überall da anzunehmen, wo der Berfafjer eschatologifche Dogmen bringt, 
3. B. daß der jüngite Tag 7 Jahre dauert (7, 43), daß der Meſſias 400 Jahre regiert (7, 28), 
daß es 7 Seligfeiten und 7 Qualen giebt (7, 78—99), und deutlich ift, daß die ziemlich unge- 
ordneten Aufzählungen von Zeichen (5, 1—-13. 6, 18— 28. 7, 26 ff., vgl. auch 9, 1 ff.) ererbteg 
Gut find. Dieſe können ihm ſchon in fchriftlicher Form vorgelegen haben. Es jcheint fo, als ob 
der Berfafjer hier ein urfprünglich zufammengehöriges Stüd auseinandergenommen habe, um 
e3 über jein Bud) zu verteilen (Rabijch) ; doch ift er dabei fo felbftändig verfahren, daß eine 
reinliche Ausfcheidung der benugten Duelle nicht mehr möglich ift. Alle diefe Zeichen find 
übrigens jehr allgemeiner’ Art, wie man fie in jeder Epoche der Apofalyptif erwarten fonnte 
und ähnlich erwartet hat ; die Auffafjung diefer Zeichen, als feien fie vom Verfafjer auf Grund 
von wirklich erlebten, gleichzeitigen Ereignifjen erdichtet worden (jo 3.8. Volkmar a. a. O., 
©. 362 ff.), ift durch nichts angezeigt. Hier ift wiederum ein Punkt, an dem die „zeitgefchicht- 
liche” Erklärung abgemirtjchaftet hat. Vielmehr find diefe Zeichen der Tradition entnommen. 
Hierdurch iſt nicht ausgefchlofjen, daß der Verfaſſer, der diefe Zeichen fennt und die Zeit darauf: 
hin beobachtet, in bejtimmten Beitereignifjen die geweisſagten Zeichen wiederzufinden glaubt 
und dadurch in der Überzeugung, jetzt nahe das Ende endlich heran, fich beitärkt fühlt; das 
ſcheint 9, 1 ff. der Fall zu fein. Dagegen nicht in der Aufzählung der Wunderzeichen 5, 1—12, 
wo ganz allgemeine zeoara, die man zu jeder Zeit erwarten fonnte, zufammengeftellt werben ; 
bier hat Wellhaufen, Skizzen VI, S. 247, zwei Zeichen herausgegriffen und den fommenden 
Herriher auf „das neroniſche Geſpenſt“, das Feuer aus dem Abgrund auf den Ausbruch des 
Veſuvs vom Jahre 79 bezogen; höchft willfürlich und völlig unbeweisbar a. Da der Verfafjer 
vielfach verjchiedene Traditionen aufgenommen hat, jo ift e8 auch nicht verwunderlich, daß die 
einzelnen Stüde nicht immer ganz zufammenftimmen: fo gehört die Zeit der Weltherrfchaft 
Israels und des Chriftus nach 6, 9 f. zum neuen, nad) 7, 29. 31 zum alten Von u. a. m. — 
Gelbjtändiger iſt der Verfafjer in feinen Spekulationen; aber auch hier ift er, ſoweit wir zu 
fehen vermögen, fein erfter Bahnbrecher, jondern ein Fortſetzer. 

Das vierte bis ſechſte Geficht enthalten Schilderungen der legten Dinge und gehören 
der Abficht des Verfaſſers nach ebenjo zufammen wie die beiden erſten. Das vierte Geſicht 
beginnt wie die vorigen mit einer Klage: über Israels zwar verheißene, aber nie erjchienene 


a Eine Äußerung von mir (Schöpfung und Chaos, ©. 233) ift mehrfach dahin mißverftanden 
worden, als wolle ich jede „zeitgejchichtliche” Erklärung innerhalb der Apofalyptif, peziell in der Offenb. 
oh. bejtreiten; wer die betreffende Stelle und das citierte Werf genauer lieft, wird fehen, daß ich die 
m eiften üblichen „eitgeſchichtlichen“ Erklärungen in der Offenb. Joh. für faljch halte, aber einzelne 
derartige Erklärungen in der Dffenb. Joh. wie in der Apofalyptif überhaupt anerfenne. 
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Herrlichkeit. Als Antwort auf diefe Klage zeigt ihm Gott ein Weib, in tiefes Leid verſenkt, 
das ihm eine rührende Gefchichte vom Tod ihres Sohnes in feiner Hochzeitsnacht erzählt, und 
das er durch den Hinweis auf das Schickſal alles Fleifches und beſonders auf das traurige os 
Bions zu tröften verfucht ; plötzlich verwandelt fi) das Weib in eine erbaute Stadt. Der Engel, 
der hinzufommt, erklärt ihm das Gefiht: das Weib iſt Zion; wie dies Weib über ihren Sohn 
trauert, fo Zion über die Zerftörung. So ift er alfo zur Belohnung für fein treues Klagen 
begnadigt worden, das trauernde Zion zu tröften — eine wundervolle Wendung, die Das Herz 
des Verfafjers enthüllt — und ihre fommende Herrlichkeit vorauszufchauen. — Der Verfafjer 
hat das Schickſal des Weibes im Einzelnen auf Zion allegorifieren wollen: die dreißig Jahre 
der Unfruchtbarkeit find die drei Jahre Salomos bis zum Tempelbau, myſteriös gleich drei 
Weltjahren ; die mühjame Erziehung des Sohnes gleich der Zeit voller Nöte, da Zion bewohnt 
war; der plößliche Tod des Sohnes gleich der Zerftörung Jerufalems. Doc ftimmt diefe 
Deutung mit dem Geficht nicht recht überein (dies hat Kabiſch, Das vierte Buch Esra 
[1889], ©. 85 ff., gejehen): fo wird es nicht Klar, was der Sohn eigentlich ſei a. Auch 
werden eine Reihe von Zügen überhaupt nicht gedeutet: jo, daß der Sohn in der Braut- 
nacht geftorben ift, daß man dann die Lichter der Hochzeit ausgelöfcht hat (ein ſchön er- 
fundener, dichterifch wirffamer Zug), daß die Mitbürger an Freude und Schmerz Anteil ge- 
nommen haben, daß das Weib vor der Geburt unaufhörlich gebetet, nad) dem Tode bis zur 
zweiten Nacht geweint hat, dann aufs Land geflohen ift und zu fterben begehrt hat. Alle diefe 
nicht gedeuteten Züge find novelliftifcher Art; fo Liegt die Annahme nahe, daß der Verfafjer 
bier den Anfang einer gemütvollen Familiennovelle, wie fie das Judentum liebt, aufgenommen 
und allegorifch gedeutet Habe. Dieſe Novelle ift im Tone dem Buche Tobit zu vergleichen, hat 
aber ſonſt nichts mit ihm gemein (gegen Clemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 241). Leider ift 
nur der Anfang der reizenden Gejchichte erhalten; wir möchten gern auch ihren Schluß hören. 
Man darf fich denjelben nad 10, 16 f. wohl fo denken, daß der Prophet ven Sohn der un- 
glücklichen Mutter wieder erwedt habe: als die arme Mutter, nichtsahnend, fich ſchweren Herzens, 
aber doch gefaßt, endlich entſchließt, ins Haus zurüdzufehren, findet fie ihren Sohn — am Leben! 
Das fünfte Geſicht befchreibt, wie ein Adler aus dem Meer emporfteigt. Das Tier 

bat 12 Flügel, 6 links und 6 rechts, 3 Häupter und 8 fleinere „Gegen-Flügel“. Der Adler 
beginnt, über die Erde dahinzufliegen. Eine Stimme erſchallt mitten aus feinem Leibe, die den 
Flügeln zu ihrer Zeit aufzuwachen, den Häuptern aber einftweilen zu ſchlafen gebietet. So 
geſchieht e3. Zuerſt erwachen die 6 Flügel der rechten Seite, regieren und verſchwinden; der 
zweite herrſcht mehr als doppelt fo lange als die folgenden. Darnad) die Flügel der linken 
Seite, diefe aber nur ganz furze Zeit. So verſchwinden die 12 Flügel und 2 der Gegenflügel. 
2 der übrigen Gegenflügel begeben fi unter das rechte Haupt. Von den anderen 4 richtet ſich 
der erjte auf und verſchwindet, noch vafcher vergeht der zweite. Während auch die beiden legten 
planen, zur Herrfchaft zu fommen, richtet fi) das mittlere Haupt auf, verbindet fich mit den 
andern Häuptern und frißt die beiden legten Gegenflügel. Es kommt zu einer großen Reftitu- 
tion im Reihe. Danach verſchwindet das Haupt; von den beiden übriggebliebenen verſchlingt 
das rechte das linfe. — Da tritt ein Löwe auf, hält dem Adler feine Sünden vor und fündigt 
ihm das Gericht an. Danach der Schluß: auch das letzte Adlerhaupt verfchwindet ; die beiden 
noch übergebliebenen Gegenflügel herrfchen noch kurze Zeit, dann geht der ganze Leib des Adlers 
in Flammen auf. — Wiederum fügt eine Engelvede die Deutung hinzu: der Aoler ift das vierte 
Weltreich von Dan. 7. Die 12 Flügel find 12 Könige, die 8 Gegen-Flügel 8 Gegen-(oder 
Unter-)Rönige. Die 3 Häupter find 3 Könige, die nad} einer Zeit der Verwirrung das Reich 








a Wellhaufen, Skizzen und Vorarbeiten Heft VI, S. 219, X. 1, meint, diefer Sohn fei der 
Meſſias! Aber ift der Meſſias im Jahre des Tempelbaus geboren und bei der Zerftörung Serufalems 
gejtorben ? 
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wieberherftellen und feine Frevel „auf den Hauptpunkt“ bringen. Der Löwe ift der Chriftus, 
der dem Weltreih ein Ende macht. Das Gefiht enthält alſo im Umriß die ganze Gejchichte 
des Weltreichs. Auch dieſe Erklärung ift noch myfteriög gehalten ; handelt e3 ſich doch um tiefe 
Geheimnifje, die e8 nicht am Lichte des Tages auszufprechen ziemt. Die jehr große Litteratur 
über diefes Geficht f. bei Shürer a. a. DO. und Clemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 242. 

Das Weltreich ift das römifche Raiferreich. (Andere Erklärungen, wonach es das Rom bis 
auf Cäfar oder die griechiſchen Reiche nebſt Cäfar, Antonius und Octavianus fein follte, kommen 
nicht mehr in Betracht; vgl. Schürer® TIL, 237— 243). Die rechten Flügel-Könige find Cäfar, 
Auguftus (der länger als alle folgenden vegiert), Tiberius, Caligula, Claudius, Nero; die 6 linken 
Flügel-Könige, die nur kurze Zeit regieren, find Galba, Otho, Vitellius, Binder, Nymphidius, 
Piſo. In der Mitte des Reiches (nad Neros Tode) folgt eine Zeit der Verwirrung. Die 
3 Häupter, die das Reich dann veorganifieren und Roms Frevel auf den Gipfel bringen (Ber- 
ftörung Serufalems durch Titus) find Veſpaſian, Titus, Domitian ; das mittlere Haupt, das mit 
den beiden anderen zufammen das Reich gewinnt, ift Veſpaſian, der „auf feinem Bette, aber 
doch unter Schmerzen gejtorben“ iſt; vgl. Sueton, Vesp. 24. Das rechte Haupt, das das linke 
verſchlingt, ift Domitian, der nad dem Gerüchte Titus getötet haben fol; vgl. Aureliug, 
Victor, Caes. 10 f. Schwieriger ift zu jagen, wer die 8 Gegenflügel — Gegen- oder Unter: 
Könige fein ſollen: 4 davon find bereits vor Veſpaſian gefallen, 2 find ihm erlegen, 2 mit ihm 
verbündet. Ihre Namen volljtändig zu nennen, tft uns nicht möglich; die beiden le&ten, mit 
Beipafian verbündeten werden wohl die Statthalter Syriens und Ägyptens, Mucianus und 
Tiberius Alerander, fein; im Übrigen müßte der Verfaffer, der diefe Zeit erlebt hat, hier ein 
veicheres Wifjen befefjen haben, als ung zur Verfügung fteht. Doch ift bereitwillig zuzugeben, 
daß die vorgetragene Deutung an diejer Stelle wirklich an einer, wie es fcheint, zunächſt un- 
überwindlichen Schwierigkeit leidet. Für die Zukunft erwartet der Verfaſſer Domitians Tod, 
dann das kurze und ftürmifche Regiment zweier Generäle und darauf das Ende. — Andere 
haben, um Nebenfchwingen unterzubringen, an jüdifche Könige und Ufurpatoren gedacht (fo 
neuerdings wieder Kabifch a. a. D., S. 164) oder auf je 2 Schwingen nur einen Herrfcher 
rechnen wollen (jo neuerdings wieder Dillmann, Sigungsber. der Afad. der Wiff. zu Berlin 
1888, ©. 215 ff., Clemena.a.D., ©. 242f., u. Wellhaufen, Sfizzen VI, ©. 241 ff.) ; 
beides ift durch den Tert deutlich ausgefchlofjen. Gegen die Erklärung Dillmanns ſpricht 
bef. deutlich 12, 14—16 (wobei es ſehr willkürlich ift, duodeeim in 12, 14 zu ftreichen), ſodann 
11, 7. 12f. 18, woraus hervorgeht, daß der Verfaſſer die Flügel und nicht die Flügelpaare 
als Könige zählt. Die oben vorgetragene Erklärung wird neuerdings hauptſächlich von 
Schürer vertreten. 

Daneben fommt no v. Gutſchmids (Zeitfchr. für wiſſ. Theol. 1860, ©. 33 ff.) 
Erklärung in Betracht, wonach die 12 Hauptſchwingen Cäfar bis Nero, Beipafian, Domitian, 
Trajan, Hadrian, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, die Nebenfchwingen Titus und Nerva, 
Commodus, Bertinar, Divius Julianus, Pescennius Niger, die 3 Häupter Septimius Severus, 
Garacalla und Geta, die legten beiden Nebenſchwingen Macrinus und Diadumenianus (F 218) 
fein follen. Gegen diefe Deutung macht Schürer mit Recht geltend, daß das Bud) ſchon von 
Clemens Aler. citiert fei; die Annahme, das Geficht jei eine fpätere Interpolation im 
Bude (Gutfhmid), fcheitert daran, daß es im Stil mit dem übrigen Buche vielfach über- 
einftimmt (vgl. darüber im Folgenden); die Vermutung aber, dies Geficht und namentlich 
die Deutung ſei jpäter in diefem Sinn überarbeitet worden, liegt nahe, ift aber nicht zu er= 
meijen. 

Die ſechſte Viſion bejchreibt, wie ein Menſch im Sturm aus dem Meer emporfährt 
und mit den Wolfen des Himmels fliegt. Gegen ihn verfammelt fich von den vier Winden des 
Himmels ein unzählbares Heer von Menfchen, um ihn zu befriegen. Der Menfch aber fliegt 
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auf einen Berg umd vernichtet da3 anjtürmende Heer durch den Feuerhaud feines Mundes. 
Dann aber verfammelt er ein anderes, friedliches Heer um fih. — Die Deutung jagt, der 
Menfch fei der kommende Welt-Erlöfer und -Drdner. Gegen den werben die Völker der Erde 
ziehen; ev aber tritt auf Zion und. vernichtet fie durch fein Wort. Dann ruft er die verlorenen 
zehn Stämme aus dem Lande, wo ſie weilen, zu ſich; das ift das „friedliche Heer“ ; zugleich aber 
find e3 auch, die im Gebiete Israels gerettet find. 

Darnach behandeln das fünfte und ſechſte Geficht apofalyptiiche Stoffe. Solche 
apofalyptifhen Bilder ftammen felten aus freier Erfindung der Schriftfteller, ſondern find meift 
aus irgend einer Tradition gejchöpft: fie waren gewöhnlich ſchon vor der uns vorliegenden 
letzten Niederſchrift mehrfach von einer Hand in die andere, in mündlicher oder auch fchriftlicher 
Überlieferung, gegangen. Daß dies auch hier der Fall ift, beweiſt 1. der Umftand, daß wir 
hier zwei verfchiedene Traditionen haben, die im Gefamtaufriß parallel find (vgl. Kabiſch 
a.a.D., S. 105; beide erzählen von der Vernichtung des legten Feindes durch den erfcheinenden 
Shriftus) und auch manche Einzelheiten gemeinfam haben (jo das „Schelten“ 11, 37—46. 
12, 32 f. und 13, 37 f.), andererfeits aber in Manchem deutlich unterfchieden find (der Meſſias 
vernichtet in Visio V das römische Weltreich, in Visio VI die verfammelten Völker der Erde; 
er begnadigt in V nur die im Heiligen Lande Übriggebliebenen, in VI zunächſt die verlorenen 
10 Stämme; im Allgemeinen giebt Visio V eine „zeitgeſchichtliche“ Apofalypfe, während 
Visio VI die traditionelle Eschatologie enthält). — 2. Auch find die eschatologifchen Stoffe 
diefer beiden Vifionen von den Hoffnungen, die in den erjten Gefichten mitgeteilt werden, im 
Gefamtaufriß deutlich unterfchieden: während der Verfafler in den erſten Bifionen vorwiegend 
das zufünftige Schidfal der einzelnen Menſchen erwägt, handelt e3 fich hier um politifche Er- 
wartungen. — 3. Es fällt auf, daß die Zufunftsbilder auf die große Kataftrophe Israels, die 
foeben gefchehen war, und die dem Berfafjer, wie die erjten Vifionen zeigen, an Herz und Nieren 
greift, nicht die gebührende fundamentale Rüdficht nehmen. Dies gilt namentlich für Visio VI, 
wo nichts davon vorkommt. Aber auch in V ift die Beſchreibung von Roms Greuelherrfchaft 
jehr allgemein; es fällt (3. 8. 11, 42) fein Wort von der Verwüftung des Heiligtums. So 
fehlt auch die Berheißung, daß auch die judäifchen Deportierten ins Heilige Land zurüdfehren 
follen. — 4. Auch die eigentümliche Bejchaffenheit des Adlergefichts ſpricht Dafür, daß der Stoff 
Thon vor feiner Wiedergabe durch den Berfafjer feine Gefchichte gehabt habe. Die Deutung 
der Stimme aus dem Innern 12, 18 iſt fo gezwungen, daß fie faum von dem urſpr. Verfafjer 
beabjichtigt gewejen fein fann. Der ganze Apparat von 12 Flügeln, 8 Gegenflügeln und 
3 Häuptern iſt zu fompliziert, als daß man annehmen fönnte, er ſei jo mit einem Male fertig 
gewejen. Urjprünglich mögen es wohl nur 12 oder gar 3 Könige geweſen fein ; dann fpäter, als 
die alten Größen durch die fortſchreitende Geſchichte als zu Klein erwiefen wurden, mögen neue 
hinzugefügt worden fein. So urteilt neuerdings Clemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 242. Aus 
der Bemerkung 12, 37, die in den Zufammenhang des IV Esra nicht recht paßt, ift vielleicht 
zu ſchließen, daß dieſe Viſion dem Verfaſſer bereits in fchriftlicher Form vorgelegen hat. Doc 
ſcheint der Verfafjer feine Vorlage fo felbftändig verarbeitet zu haben, daß man auf eine 
genaue Herausfhälung verzichten muß. So ift auch der Verſuch Wellhauſens, Skizzen VI, 
©. 241 ff., durch Entfernung von 11, 11, von et duo pennacula 22, ferner von 24. 12, 2. 
3a anjtatt der 8 Unterflügel 6 Unterflügel zu gewinnen, gefcheitert; befonders ift feine Exegeſe 
von 11, 26—28, wonad der urfprüngliche Verfaſſer bald die Flügelpaare, bald die Flügel 
gezählt haben müßte, gar zu fünftlich. 

Beide Vifionen enthalten Allegorien. Wir unterfcheiden unter den Allegorien 1. „alle: 
goriſierte Stoffe“, d. h. ſolche Stoffe, in die nachträglich eine Allegorie hineingedeutet worden 
it; 2, „Allegorien“ im eigentlichen Sinne, die von Anfang an als folde vom Berfafjer 
erbichtet worden find. Man erkennt beide Stilarten daran, daß die allegorifierten Stoffe auch 
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ohne jede Deutung wohlverjtändlich find, daß aber die Deutung felber manchmal gefünftelt zu 
fein ſcheint (ein gutes Beifpiel ift Offenb. Joh. 12), während die erdichteten Allegorien gemöhn- 
lich, wenn fie nicht befonders geſchickt gefertigt find, daran leiden, daß fie ohne die Deutung, 
auf die fie berechnet find, feinen vernünftigen Sinn haben. Nach diefem Maßſtab gemefjen 
ift die Adler-Vifion eine erdichtete „Allegorie“ : faſt alle Züge des Bildes wären an und für 
fi, ohne Deutung, unverftändli, ja unmöglid. Diefe Allegorie [heint nach dem Mufter von 
Dan. 7 angefertigt zu fein; doch mögen auch andere, vielleicht ung unbefannte Vorbilder mit 
eingewirkt haben. — Biel ſchwieriger ift die Art des ſechſten Gefichts zu erfennen. Es hat 
manche Berührungen mit alttejtam. Stellen, fo daß der Gedanke naheliegt, es jei auf Grund 
dieſer Mufter erdichtet. Doch beachte man, daß der kommende Weltenherr im Lat nicht wie in 
Dan.7 „Menſchenſohn“, fondern „Menfch“ genannt wird. Beides ift ja der Sache nach identiſch; 
doch würde der Tat. Überfeger „Menfchenfohn“ gejagt haben, wenn er an Dan. 7 gedacht hätte. 
Ferner pafjen einige der mitgeteilten Deutungen nicht recht zum Bilde: daß das Feuer, das 
der Meffias aus feinem Mund entläßt, u. a. auch als die Sünde der Heiden gedeutet wird 
(13, 37 f.), ift jonderbar; noch jonderbarer, daß das friedliche Heer in einer fo lang ausge- 
Iponnenen Geſchichte als die 10 Stämme erklärt wird, während man doch zuerſt an Juda hätte 
denfen müfjen. In beiden Fällen jcheint der Verfafjer einen Stoff vor fich zu haben, der nicht 
vecht in die Deutung aufgehen will. Auch giebt die Bifion in weſentlichen Hauptzügen ein in 
ſich mögliches Bild, das, jelbjtändig gedacht, mythologifcher Art fein würde. Man darf alfo 
bier doch wohl auf einen traditionellen, jedenfalls durch altteftam. Reminiscenzen weiter aus- 
geführten Stoff jchließen, der urfprünglich für die beigefügte Allegorie nicht berechnet geweſen 
iſt. Weiteres über den Urfprung dieſes Stoffes wird man vielleicht einmal jagen fönnen, 
wenn man die Herkunft des apofalyptifchen Geheimnamens „der Menſch“ für den fommenden 
Welterlöfer und Weltregenten Tennt. 

Wenn der Verfafjer des IV Esra ſonach für die vierte bis ſechſte Vifion allerlei Mate» 
rialien benugt hat, jo iſt e8 doch amdererfeits deutlich, daß er ihnen ala Herr und nicht als 
Knecht gegenübergeftanden hat. Er hat nicht abgefchrieben, fondern verarbeitet. Er hat dieſe 
Stoffe zu feinem Eigentum gemacht durch Einleitungen (9, 26—28 und das Gebet 9, 29—37), 
durch Zmwifchenfäse (die rührenden Klagen um Zion 10, 6—8. 20—23, die Reflerionen über 
den Sammer der Erde 10, 9—14, das Geſpräch mit dem Engel 10, 28 —39, die Scheltrede . 
des Löwen 11, 38—46, die Ausführung, ob die Überlebenden mehr zu preifen oder zu beklagen 
jeien 13, 14—24) und durch Schlüffe (10, 49—59. 12, 39 f. 40—51. 13, 53—58). Man 
erkennt dabei in diefen Partien feine Feder an der poetifchen, bald ſchwungvollen, bald rühren- 
den Haltung und an der eigentümlich wogenden, grüblerifchen Reflerion. 

Auch hat der Berfafjer es verftanden, diefe Vifionen in fein Buch aufzunehmen und aus 
ihnen und den zuerjt behandelten Problemen eine organifche Einheit zu geftalten: die ſchmerz⸗ 
lichen Probleme find in den drei erften Vifionen abgethan ; ſchon darin ift der Verfafjer Halb 
getröjtet. Jet in den drei legten Vifionen werden nur die pofitiven Fragen behandelt, wie 
die Erlöfung gejchehen fol (9, 13), um feine Seele ganz zu tröften (12, 8). So wird ihm 
offenbart, daß Zions Herrlichkeit ficherlich erſcheinen (IV), daß aber über Rom (V) und über 
die Heiden (VI) das Gericht ergehen wird. Die Zufunftsoffenbarungen, die der Verfafjer hier 
mitteilt, hat er als Weiterausführungen der ſchon mitgeteilten verftehen wollen. Auch dieje 
Viſionen find noch durch ſchmerzliche Betrachtungen eingeleitet (9,27 — 37) und durd) Ausrufe des 
Schreckens unterbrochen (10, 27—37. 12, 3—6. 13, 13—20) ; der Engel aber preift ihn felig 
über diefe herrlichen Dffenbarungen, die ihm wegen feines treulichen Leidtragens um Zion zu 
teil geworben find (10, 38 f. 50—57. 13, 53—56 [12, 7—9]). Das Ende ift dann Lob 
und Preis gegen ven Höchſten (13, 57). So zeigt das Buch, wie der Verfafjer fich aus aller 
Dual und Unficherheit fchlielich Doch zu der freudigen Gemwißheit erhebt, daß die Gefchichte 
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diefer Welt dennod in Gottes Händen it. Diefen Umſchwung vom Schmerz zur Freude hat der 
Berfafjer äußerlich dadurch gefennzeichnet, daß Esra vor den drei eriten Gefichten fasten muß 
(5, 20. 6, 35), daß ihm aber am Anfange des vierten Gefichts das Efjen von Pflanzen be- 
fohlen wird (9, 23—25. 12, 51). 

Ob und wie weit der Verfafjer den apofalyptifchen Stoff dem Inhalte nach umgebilvet 
babe, ift ſchwer zu jagen, doch pflegen die Apofalyptifer in der Wiedergabe der Traditionen 
fehr treu zu fein. Im Allgemeinen wird man die Eigenart unferes Verfaſſers bei Weiten 
ficherer aus den erften Viſionen erfennen, in denen er verhältnismäßig frei Schaffen und Eigenftes 
geben konnte, al3 in den fpäteren, wo er an die Tradition gebunden war. Wenn er aljo in 
den legten beiden Viſionen die vollstümlichen politifchen, von den Propheten ererbten Er- 
wartungen im Wefentlihen hat ftehen lafjen, fo liegt doch auf ihnen nicht der eigentliche 
Accent ; vielmehr zeigen die meiften Reflexionen der erften drei Vifionen, daß er jelbjt für feine 
Herſon mehr auf feiten der transcendenten und zugleich individualiftif—hen Hoffnungen des 
fpäteren Judentums fteht. Er hat Beides fo verbunden, daß er die überirdifchen Hoffnungen 
als das Eigentliche, Definitive hinftellt, die irdiſchen aber ala Zwifchenaft gelten laſſen will, 
auch hierin einer bereit vorhandenen Tradition folgend (7, 29). So wird 12, 34, wonach 
auch das Reich des Chriftus ſchließlich ſein Ende nimmt, ein Zujag von feiner Hand fein. 
Auch in diefer Beziehung hat fich die moderne Forſchung vielfach an IV Esra verfündigt, indem 
fie in feinem Buche den eschatologifch-politifch-zeitgefchichtlichen Stoff viel zu fehr hervorge- 
hoben und die tiefen Probleme des Verfaſſers viel zu jehr und manchmal ganz überjehen hat; 
vgl. 3. B. Dillmann, PRE? XI, ©. 354 ff. 

Der Verfaſſer hat nad Sitte der Apofalyptik diefe Dffenbarungen, die er ſelbſt (und, 
was das apofalyptiihe Material anlangt, gewiß mit Recht) für ſehr alte Traditionen hielt, 
einer alten Autorität in den Mund gelegt. Er wählte einen Mann, der in ähnlicher Situation 
wie er felbjt, unter dem Eindrud einer großen Kataftrophe des Volks, ſelbſt fern von Zion, 
ähnliche Gedanken gedacht haben muß, den Sealtiel, den Vater des Serubabel, den er wohl 
als Führer Israels im Exil betrachtete, wie Serubabel e3 nach dem Exil geweſen ift; er iventi- 
fizierte mit ſtarkem Verſtoß wider die Chronologie diejen ſonſt unbefannten Sealtiel mit dem 
Schriftgelehrten Esra. 

An das Ende ſeines Buchs hat er, um einen äſthetiſch gefälligen Abſchluß zu gewinnen, 
noch die Legende von Esra geſtellt. Dieſe Erzählung von Esras Wiederherſtellung der heiligen 
Schriften, eine Erzählung, die im letzten Grunde mit ſlav. Henoch 23, 4—6 identiſch iſt, wird 
ihre wohl uralte VBorgefchichte haben, ebenfo wie der Titel Esras „Schreiber der Wiſſenſchaft 
de3 Höchſten“; vgl. meinen Aufſatz über ven „Schreiberengel Nabu“, Archiv für Religionswiſſ. 
1898, ©. 299. Dieſe Legende ift bei den Kirchenvätern hochberühmt und fcheint ihnen nicht 
nur aus unjerem Buche, fondern zugleich noch aus jelbftändiger Tradition befannt geweſen zu 
fein ; vgl. die Citate bei Bensly-James, ©. XXXVIIf. Der Verfaffer hat auch diefe Erzäh- 
lung mit Reden und Gebeten geſchmückt; in dem feierlichen Schluß 14, 49 f. Hingt das Bud 
würdig aus. 

Das ganze Werk ift, wie die Überficht zeigt, überaus reich an mannigfaltigem Material, 
fajt ein Kompendium eschatologifcher Gedanfenwelt zu nennen. Ein Teil der Anmerkungen 
unter dem folgenden Tert hat den Zweck, in diefe Gedanken einzuführen und auf die religiong- 
geichichtlihen Probleme, die fo wenige Theologen zu ſehen fcheinen, wenigjtens hinzumeifen. 
Nachdem in dieſer Einleitung zum IV Esra dem Schriftfteller ſelbſt fein volles Recht geworden 
ift, wird der Hinweis auf diefe Vorgefchichte des Stoffs wohl das Mifverftändnis nicht mehr zu 
befürchten brauchen, als folle die Perſon des Schriftftellers darüber verdunfelt werden oder in 
den Hintergrund treten. Das Bud) ift die fympathifchite unter den Apofalypfen. Das Kraffe, 
Überphantaftifche, Mythologie, das die meiften Apokalypſen beherrfcht, tritt hier zurüd, 
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Auch der univerfaliftiihe Zug des Bud ift ung höchſt ſympathiſch: obwohl dem Verfaſſer, 
wie e3 für einen rechten Israeliten natürlich ift, fein Volk das _4 und 2 feiner Gedanken bleibt, 
fo weiten fi ihm doch feine Betrahtungen wie von jelbjt jehr oft aus zu Erwägungen des 
Schickſals der ganzen Menfchheit: aller Menfchen Leben ift Sünde und Elend ; alle haben den 
böfen Keim ; ihnen allen gilt Gottes Gebot und Verheißung, und ad, von ihnen allen werben 
nur fo wenige errettet! Natürlich erwartet der Verfaſſer mit Sehnfucht den Untergang des 
fchredlichen Nom, denn fonjt Tann Gottes Reich nicht kommen; aber von einem Durft nad 
Rache, wie er in anderen Apofalypfen hervortritt (vgl. 3. B. Ap. Bar. 11), ift bei IV Esra nicht 
die Rede. Bei ihm tritt ftärfer hervor die tiefe Trauer um den Fall des lieben Baterlandes als 
der verbifjene Groll und der glühende Schrei nach Rache. Ferner beachte man, daß nicht der 
eschatologifche Stoff, jondern die frommen Gedanken, die ſich an ihn ließen, dem Verfaſſer 
die Hauptjache find; auch hierin unterfcheibet fich der Verfaſſer höchſt vorteilhaft von den meijten 
Apofalyptilern. Das megwerfende Urteil Luthers, der den Träumer befanntlich in die Elbe 
werfen wollte, erflärt fi) daraus, daß es fich für Luther darum handelte, ob er die Dffenbarungen 
des Buches glauben folle oder nicht. Der Hiftorifer ift gerechter. — In feinen Gedanten fommt 
der Verfafjer in Manchem dem Paulus nahe; ſolche Ähnlichkeiten beweiſen aber nicht innere 
Abhängigkeit von chriſtlichem Geifte, noch weniger find fie als Lefefrüchte aus Paulus zu be- 
urteilen. Vielmehr erhellt daraus nur das, daß der Verfaffer aus denfelben Kreifen wie 
Paulus ftammt. Sicherlich hätte er von dem Chriftentum des Paulus, wenn er es gefannt 
hätte, nichts wiffen wollen ; der Pafjus 5, 56—6, 6 kann eine Polemik gegen hriftliche Lehre 
vom MWeltgerichte Chrifti fein. 

Der Stil des Buchs erhebt fich häufig zu poetifhem Schwung. In ſolchen Fällen Klingen 
Formen althebräifcher Dichtung nad. Man erfennt dann noch durch die Überfegungen hindurch 
die Gliederung in zwei Kurzzeilen, die dem Sinne nad) zufammengehören (eine Erjcheinung, 
die man mit einem ziemlich ungenügenden Ausdrud parallelismus membrorum nennt), und 
die, wie es in der hebräifchen Poefie gewöhnlich ift, aus je drei oder aus je zwei Wörtern oder 
Yogifchen Elementargruppen beſtehen a. Man vergleiche: 

Sahmwe | brüllt | aus Zion |] 
aus Serufalem | erfchallt | feine Stimme || Amos 1, 2. 
Ebenfo im IV Esra: 
er hat gewogen | auf der Wage | den Kon || 
gemefjen | mit vem Maße | die Stunden || 4, 36 f. 
Das Gebiet | der Wahrheit | ift verborgen |] 
das Land | des Glaubens | ohne Frucht || 5, 1. 
Ehe ftanden | die Pforten | des Hong || 
ehe blies | die Wucht | der Winde || 
ehe tönte | der Donner | Schall || 
ehe ftrahlte | ver Blige | Leuchten |] 6, 1f. 
Beijpiele von Kurzzeilen mit je zwei Sinneögruppen: 
Ich will fingen | Sahıen || 
denn hoch | erhob er fich || 
Ro | und Wagen || 
jhoß er | ing Meer || Ex 15, 1. 
Das Paradies | eröffnet |] 
Der Lebensbaum | gepflanzt || 


» Der Berfaffer betont ausdrüdlich, daß er weit davon entfernt ift, in den obigen Bemerkungen 
die Metren der hebräifchen Dichtung angeben zu wollen; er will hier nur gewiſſe logiſche Abſätze 
bezeichnen, in denen fich die Metren (wenn auch vielleicht ſehr undeutlich) wiederfpiegeln. 
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die Stadt | erbaut || 
die Ruhe | auserwählt || 
der Tod | verborgen || 
der Hades | entflohen || 
die Vergänglichkeit | vergefien || 
die Schmerzen | vorüber || IV Esra 8, 52f. 
Unfer Heiligtum | vermwüftet || 
unfer Altar | zerjtört || 
unfer Tempel | verwüftet || 
unfer Gottesdienft | aufgehoben || 
unfere Sungfrauen | befledt || 
unfere Weiber | vergewaltigt || 10, 21 f. 

An ſolchen Stellen find die rhythmiſchen Einheiten (Zang- und Kurzzeilen) in der nach— 
folgenden Überſetzung dur) den Drud gefennzeichnet ; die Beobachtung diefer rhythmiſchen Ab- 
fäge, die au im A. T. noch viel zu wenig gefchieht, ift wie überall jo au) im IV Esra für 
die Exegeſe nicht gleichgiltig;; vgl. 3. B. 7, 39 ff. Doch ift zu beachten, daß in den hebräifchen 
poetifchen Texten die Zahl der Worte oder elementaren Sinnesgruppen nur durchſchnitt— 
lich, nicht fonftant diefelbe ift; ferner, daß die Proſa im Hebräifhen und jo auch im 
IV Esra leicht in Boefie und umgekehrt übergeht; fchließlich, daß manche Stellen, in denen 
fi wohl ein gewiſſer Parallelismus findet, in denen aber nicht die im Hebräifchen gewöhnlichen 
Zahlen der Wörter zu beobachten find, nicht als eigentliche, ſtreng gemefjene Poeſie, jondern 
nur als freiere Nachklänge der Poefie aufzufafjen find, fo 5, 23 ff. 8, 26 ff. 7, 119 ff. 132 ff. 


3. Litterarfritifches. 


Bei den gegenwärtig vielfach herrſchenden Methoden ift es nicht verwunderlich, daß man 
den fomplizierten Charafter des IV Esra, der im Vorhergehenden beſprochen und aus der 
Natur des Werks, organifch, erklärt worden ift, mechanisch, durch Streihungen und Teilungen, 
hat aus der Welt fchaffen wollen. So hat Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. Lff., und 
Zeitſchr. für wifl. Theol. 1876, ©. 432 ff., wejentlich um die Wiederholungen wegzubringen, 
7,45—115 ftreichen wollen ; aber die immer erneute Aufnahme desjelben Problems gehört gerade 
zur Eigenart des Verfafjerd. Mancherlei Unebenheiten, auf die Hilgenfeld hinweiſt (jo, daß 
nad 4, 35 die Seelen der Gerechten in ihren Kammern nad) Lohn ſchreien, während fie nach 
7, 88—99 ſchon im Zwifchenzuftand einen Vorſchmack der ewigen Freude genießen), find ohne 
Weiteres zuzugeben; fie finden fich aber nicht nur in dem ausgeſchiedenen Abſchnitt, fondern im 
ganzen Bud und erflären fich meift aus der Aufnahme verjchiedener Traditionen, 3. T. auch, 
wie das eigentümliche Schwanken in der Betrachtung, die 3. B. beim zweiten Problem bald die 
Menſchen im Allgemeinen, bald das Volk Israel im Befonderen im Auge hat, aus der Ge- 
mütsart des Verfafjers. — Neuerdings hat de Faye, Apocalypses juives (1892), ©. 111, 
U. 1, in der dritten Viſion eine Reihe von Stüden univerfaliftifcher Haltung bezeichnet, die 
unmöglich jüdifchen Urfprungs, fondern hriftliche Einfäte fein müßten (7, 45 —74. 102—115. 
127—8,19. 9, 14—22). Daß diefe Stüde für einen Juden unmöglich jeien, möchte ſchwer 
zu beweifen fein; übrigens haben auch andere, nicht ausgeſchiedene Stüde ähnliche Haltung, 
vgl. 7, 37.78. 8, 34. 41.43 f. Die einzige chriftliche Gloſſe, die im lat. Tert hervortritt, 
ift das ,Jeſus“ 7, 28 f. — Ebenfowenig haltbar ift die Vermutung Ewalds, Gefchichte des 
Volkes Israel? VII, ©. 73, A. 1, daß die übermäßig lange dritte Vifion urſprünglich aus 
zwei Viſionen beſtanden habe, und daß hinter 7, 110 f. einige Zeilen ausgefallen feien, die ven 
Schluß des dritten und den Anfang eines vierten Abſchnitts enthalten hätten. Aber wie will 
man das beweifen! Überdies wird durch diefe Annahme die vom Verfafjer doch wohl beabfichtigte 
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Siebenzahl der Viſionen zerjtört. — Ferner hat Kabifch, Das vierte Bud) Esra (1889), das 
ganze Bud) in 4 Quellen zerfchnitten. Beſprechungen dieſes Verfuchs findet man Theol. Lit.- 
Zeit. 1891, Sp. 5—11 (von Gunfel), und Theol. Stud. u. Krit. 1898, ©. 237—245 (von 
Glemen). Kabiſch hat die Stoffmafjen des Buchs im Allgemeinen richtig unterfchieden und 
einzelne gute Beobachtungen gemacht; feine Auffafjung aber, daß das Buch durch einen ganz 
elenden Redaktor zufammengefchuftert worden fei, ift eine Mißhandlung der ſchönen Schrift. 
Diefe Hypothefe haben im Wefentlichen acceptiert de Faye a. a. D., ©. 35, 4.1, ©. 103 
4.1, ©. 156 ff. u.a., und Charles, Apocalypse of Baruch (1896), ©. LXVIIf. Alle 
derartigen Operationen werden jtet3 an dem jehr ſtark hervortretenden, einheitlichen Kolorit des 
ganzen Werkes fcheitern. 

Wohl begreiflich ift, daß eine fo bedeutende Schrift wie IV Esra auf die Zeitgenofjen 
und die fpäteren Lejer großen Eindrud und in der Litteratur Schule gemacht hat. Die 
Apofalypje des Baruch ftimmt mit IV Esra in der Situation, in Stimmung und Zweck, 
im ganzen Aufriß (auch hier find die größeren Abfchnitte durch Kleine Erzählungsftüde von 
einander abgegrenzt, auch hier Reden und Bifionen, auch bier der Wechjel der Fragen des 
Propheten und der Antworten des Engels), in vielen Gedanken und Stoffen und häufig auch 
im Wortlaute (vgl. Zangen, Commentatio qua apocalypsis Baruch illustratur [1867], 
©. 6 ff.) fo fehr überein, daß beide Schriftfteller nicht nur Zeitgenofjen fein, fondern auch in 
einer litterarifchen Beziehung zu einander ftehen müfjen. Die Forfcher find über die Frage, ob 
IV Esra von der Baruchapofalypje oder umgekehrt die Baruchapofalypje von IV Esra abhängt, 
verjchiedener Anficht (Litteratur bei Shürer? II, 227 ff. und Clemen a. a. D., ©. 236; 
neuerdings ift Wellhaufen, Skizzen VI, ©. 248, für die Priorität der Baruchapokalypſe 
eingetreten; die „zeitgefchichtliche" Deutung der Zeichen Ap. Bar. 48, 34—37, auf die er fi 
beſonders ftüßt, und die er auf die Ereignifje des jüd. Kriegs bezieht, ijt geiftreich, aber wie 
ähnliche joldhe Deutungen ganz unbemweisbar; derartige Erwartungen finden ſich auch fonjt und 
brauchen durchaus nicht irgend einen zeitgefchichtlichen Hintergrund zu haben). Die Frage nad) 
der Priorität beider Schriften ift, wie mir jcheint, aus dem Stile zu beantworten. Diefelben 
Gedanfen, die IV Esra in wohlüberlegter Ordnung, in fehöner, aus der Sache folgender Steige- 
rung giebt, findet man in der Baruchapofalypfe wirr und fraus durcheinander. So beflagt der 
Berfafjer diefer Apofalypfe ſchon 14,12 ff. die Sünder, weil fie die zufünftige Welt nicht ererben, 
aber erit in K. 41 wirft er die Frage auf, wer denn jener Welt teilhaftig werde. Schon in 19,5 
ift ihm die Nähe des Endes offenbart worden, aber im unmittelbar Folgenden bringt er noch ein 
dringendes Gebet, Gott möge da3 Ende bald heraufführen (21, 19 ff.) ; in beiden Fällen hätte 
die Natur der Gedanken die umgekehrte Anordnung verlangt. Auch im Einzelnen ijt die Baruch- 
apofalypfe oft ziemlich Tonfus; man vergleiche K. 48, 1—24 und be. K. 14, wo der Verfafjer 
eine ganze Menge verjchiedenartiger Gedanken zufammenftellt. Diefe ſchlechte Anordnung be- 
weift, daß der Verfafjer nicht Herr und Schöpfer feiner Gedanken ift. Wie wenig tief er die 
Fragen genommen hat, erfennt man an Beifpielen wie 14, 8 ff. 15. 48, 46b, wo Barud) 
jelber aus eigenen Kräften die Antworten giebt, die bei IV Esra nur ein Engel geben Tann: 
woran fich IV Esra zermartert, das giebt die Baruchapofalypfe als Binfenwahrheit. So zweifle 
ich nicht, daß der Verfaffer des IV Esra ein felbftändiger Denker ift, der feine Gedanken nicht 
aus einer tief unter ihm ftehenden Schrift zu borgen braucht, während mir die Baruchapofalypfe 
als Typus eines Schrifttellers erfcheint, der den Empfang eines guten Buchs dadurch quittiert, 
daß er eine mäßige Nachahmung hinzuliefert. Natürlich hat die Baruchapofalypfe nicht nur 
IV Esra benußt, fondern ſchöpft wie diefer zugleich aus der apofalyptijchen Tradition; vgl. 
3. B. Ap. Bar. 29, 4, IV Esra 6,52. Überlieferungen, die fich nicht im IV Esra finden, treten 
in der Baruchapofalypfe hervor bei den 12 Zeiten (27), beim Geficht über die Duelle (36 f.), 
beim Wolfengeficht (53) u.a.m. Dem Geifte nad) erſcheint die Baruchapofalypfe trivialer; viel 
ſchärfer treten darin hervor die efeglichkeit und der Durft nach Rache an dem verderblichen Rom. 
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Eine Nachahmung des IV Esra nad) Form und Inhalt ift auch die griechiſch geſchriebene 
chriſtliche Apocalypsis Esdrae (ed. Tifhendorf, Apocalypses apocryphae [1866], 
S. 24). Auch in der ebenfalls griechiſchen und chriſtlichen Apocalypsis Sedrach (ed. 
James bei Robinson, Texts and Studies, II, 3, ©. 127 ff.) find große Partien, bef. 8. 2—8, 
dem IV Esra nachgeahmt. Für die Refonftruftion des griech. IV Esra bringen beide Apofa- 
Igpfen leider wenig ein, weil fie fich mit ihm mehr im Sinn als im Wortlaut berühren. Man 
fieht aus beiden Apofalypfen, daß auf die Späteren beſ. die Fürbitte Esras für die Sünder 
und zugleich der Gedanke, daß es unmöglich fei, Gottes Wege zu erfennen, großen Eindrud 
gemacht haben. Auch dieſe Jmitationen find dem IV Esra an Geift und Tiefe weit unterlegen. 


4. Zeit und Ort der Abfaffung. 


Die Zeit des Verfaſſers ift nad dem Aolergeficht genau zu beſtimmen; er hat den Tod 
des Titus bereits erlebt (11,35) und erwartet jeßt, da er chreibt, den des Domitian (81—96) 
(12, 2. 28). — Zu diefer Anfegung paßt die Haltung auch der übrigen Stüde aufs Beſte. Die 
Schrift blickt auf eine vorlängft gefchehene große Kataftrophe des jüd. Volfes zurüd, die der 
Berfafjer mit der großen Not des babylonifchen Erils vergleicht: Jeruſalem liegt verwüftet 
(3,2. 10,48 [11, 42]. 12, 48), ſpeziell verbrannt (12, 44) ; das Volk ift weggeführt (5, 28. 
10, 22), der Tempel zerftört (10, 21), der Gottesdienft aufgehoben (10, 21). Der Zmwed der 
Schrift ift, die Frommen in diefer Not des Volks und des Glaubens zu tröften. Die Schrift 
hat demnach die Zerftörung Jerufalems durch Titus vor Augen. — Es liegt nahe, die Angabe 
der Schrift „im 30. Jahre der Zerftörung der Stadt“ (3,1. 29) als eine (ungefähre) Beftimmung 
der wirklichen Abfafjungszeit aufzufaflen ; wir würden demnach auf die neunziger Jahre ſchließen. 

Der Verfaſſer ſcheint nach 3, 1f. 33 zu den Deportierten zu gehören. Da er hebräifch 
fchreibt, wird er im Orient zu fuchen fein. 


Erſtes Geſicht a. 


3 1b Im dreißigſten Jahre e nach dem Untergange der Stadt verweilte ich Salathield (der 
auch Esra heißt) in Babel, und als ich einmal auf meinem Bette lag, gerietid in Be— 
ftürzung, und meine Gedanfen gingen mir zu Herzen®, ? weil ich Zion verwüftet, Babels 
Bewohner aber im Überfluß ffah. ®Da ward mein Gemüt heftig erregt, und in meiner Angitg 
begann ich, zum Höchſten zu reden. 


Das Problem: Woher kommt die Sünde und das Elend dieſer Welt ?h. 


*Ich ſprach: Herr Gotti, bift du es nicht, der im Anfang, als du die Erde bildeteſt, ge- 
5 fprochen, du ganz allein], und dem Staube befohlen haft, ?daß er dir Adam hervorbrachte 


» In der Einteilung nad) „Gefihten“ folge ich der griech. Refonftruftion in Hilgenfelds 
Messias Judaeorum 1869, b Die Zählung der Kapitel und Verſe nach Bensly-James. Es wäre 
jehr wünfchenswert, wenn eine neue, zum Gedanfengang befjer pafjende Zählung geſchaffen und dann 
von allen Herauögebern befolgt würde. In der Vulgata gehen der jüd. Apofalypfe zwei hriftliche 
Kapitel voraus; vgl. die Einl. S. 332. e Hef.1,1. Ebenfo beginnt die chriſtl. Apoc. Esdrae. 

d anna Eöra 3,2. 5,2. Neh. 12, 1, Vater des Serubabel. — dvapalveıv nl ınv 
zuodlav Hilg. — ab-by ma2. f zegıo0ce Hilg. = N); Ar! paraphrafiert gut pleni- 
tudinem divitiasque. & Lat timoratus = ediepns. Rönſch, Itala u. Vulgata, S. 145. 

h Im Folgenden wirft der Verfafler zwei Fragen auf, die für ihn zufammengehören: 1) die ab- 
ftrafte: Woher fommt Sünde und Not in der Menſchheit? Diefe Frage aber ift angeregt und verbindet 
fi ihm mit der konkreten: 2) Warum ift Jsrael fo fehr in Sünde und Not? Die legtere Frage befommt 
ihren Stachel durch die Beobachtung des Glücks der Weltmacht, die doch nach Gott nicht fragt. Der Ber- 
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als Ieblofen Körper; aber auch der war ein Gebilde deiner Händea. Du hauchteft ihm den 
Odem des Lebens ein, daß er vor dir lebendig ward. ° Dann führteft du ihn ins Paradies, 
das deine Rechte gepflanzt hatte, ehe die Erde ward b, Tund legteft ihm ein einziges Gebote 
von dir auf; er aber übertrat es. Allfobald verordneteft du über ihn den Tod, wie über feine 
Nachkommen d. — Aus ihm wurden geboren Völker und Stämme, Nationen und Gejchlechter 
ohne Zahl. ? Aber jedes Gejchlecht wandelte nad) feinem eigenen Willen; fie handelten gott- 
[08 vor dir und fielen abe: du aber haft fie nihtgehindert! ꝰWiederum aber, als 
die Zeit gefommenf, brachteſt du die Sintflut über “die Erde und?’ 8 die Bewohner der Melt h 
und vertilgtejt fie; "P über fie ale fam der Untergang mit einem Male. Wie über Adam der 10 
Tod, jo Fam über fie die Flut. — "! Einen aber von ihnen haft du verfchont, Noah ſamt 
feinem Haufe, alle Frommen, die von ihm ftammteni. 12 Als nun die Erdenbewohner ſich 
zu mehren begannen k und viele Kinder, ja Völker und zahlreiche Gefchlechter erzeugten, dal 
begannen fie wiederum gottlo8 zu handeln, mehr als die Gefchlechter vor ihnen. "?ALS fie 
nun fo böfe vor dir lebten, erwählteft du dir Einen von ihnen; der hieß Abraham. "*Den 
hatteft du lieb und offenbarteft ihm allein das Ende der Zeiten, im Geheimen bei Nadhtm; 
is du Schloffeit mit ihm einen ewigen Bund und verfpradjft ihm, feinen Samen niemals zu 
verlafjenn, Du ſchenkteſt ihm Iſaak, Iſaak aber ſchenkteſt du Jakob und Eſauo. 16 Und du 
erforjt dir Sfaak, Efau aber verſchmähteſt dup. Und Jakob wurde zu einem großen Heer 4. — 
17 Als du aber feinen Samen aus Ägypten führteft und fie an den Bergr Sinai bradteft, 
18 das neigtejt du die Himmelt, 
*bewegteft? uU die Erde 
und erfchütterteft den Weltkreis, 
daß die Tiefen erbebten 
und “die Honen’ v erfchrafen. 


m 


faffer hat in diefem erften Gebet alle feine Gedanken zufammenfaffen wollen. Darüber und über der 
Form der Gefchichtserzählung, die er gewählt hat (vgl. die Stephanuspredigt) und die ihn zwingt, mandjer- 
lei der Sache ferner Liegendes mitzuerzählen, hat die Duchfichtigfeit der Ausführungen etwas gelitten. 

i deonora zUgıe Hilg. = MI? WIR. k Gen. 2, 7 f. Dieſer Beginn des gejhichtlichen 
Rückblicks mit Adam ift im Gegenfat zu den Propheten, die mit dem Auszuge beginnen, für die Apo- 
falypfen und die neuteft. Spekulation charakteriſtiſch. Es ift dies eine Folge des weiteren Horizont 
der jpäteren Zeit. I Diefer Zufat hat den Zweck, das Problem: woher das böfe Herz komme 
4, 4, zu verſchärfen. Woher fommt die Sünde im Menfchen, da doch der Menfch ganz allein von Gott 
herrührt ? 

a Derſelbe Ausdruck Apoc. Mosis (ed. Di ſchendorf) 37 70 nAdoue rav yeıgwv aurov Adau, 

b zotv zyv yiv nagayev&odcı, jüd. Erklärung von DI pn Gen. 2,8; vgl. Dillmann, Genefis® 
zur Stelle. € Syr Aeth Ar! Arm mandatum; zu biefer Bedeutung von diligentia vgl. Bensly, 
Missing Fragment ©. 56. d Syr (vgl. Aeth) et in generationes eius, Arm et omnibus, 
quae ex illo gentes erant, Lat et in nationibus eius = xal &ls ras yeveas adrod (MIA). 

e Lat spernebant: wie 7, 76. 79 ohne Objekt, — «Hereiv (etwa SD) oder zarapgoveiv — 733 
(Bellbhaufen). f Nach der Anfhauung 4, 37. 8 Syr super terram et super inhabi- 
tantes saeculum; vgl. Aeth. h saeculum — «lv. i roüg 2£ airod dıralovg 
rzavros (Bollmar). k Gen. 6, 1, I Hier beginnt der Nachſatz; in diefem hebraifieren- 
den Griechiſch hat aud der Nachſatz zei. m Gen. 15,9 ff. Di. Offenbarung, die nad) Gen. 15 
an Abraham gefchehen ift, daß Israel 400 Jahre in Agypten bleibe: und von dort erlöft werden follte, 
genügte der fpäteren Zeit nicht; daher wurde hineininterpretiert, daß dem Abraham auch das Ende der 
Zeiten damals geoffenbart worden jei; vgl. Ap. Bar. 4, 4. n Gen. 17,7, 

o Nach Joſ. 24, 3f. ? Syr Ar! odisti = dulonoas — na; vgl. Mal.1,3. Bei Eſau 
denkt der Verfaſſer nad) 6, 7—10 an die Weltmacht, Rom. q den. 32, 11. r Bml ro 
0008. s Hier folgt der Nachſatz; vgl. zu 3, 12. t Ex. 19, 16; vgl. 1Kön. 19, 11. 
Pſ. 18,8 ff. u Lat statuisti = Zornoes; Syr Aeth Ar? commovisti — Zosıoas Volkmar. 

v’Syr Ar! saecula — alovss = Day. alov ift hier wie 6, 1. 8, 20 = „Himmel“, 

Kaukj ch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. IL. 28 
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19 Dann ging beine Herrlichkeit durch die vier Thorea, des Feuers, Erdbebens, Sturms und 

Be um dem Samen Jakobs Geſetz zu geben 
und dem Gefchlechte Israels Gebot b, 

30 20 Aber du nahmft das böfe Herz nicht von ihnen, daß dein Geſetz in ihnen Frucht trüge. 
21 Denn um feines böfen Herzens willen geriet der erfte Adam in Sünde und Schuld d, und 
ebenfo alle, die von ihm geboren find. 2? So ward die Krankheit dauernd; das Geſetz war zwar 
im Herzen des Volks, aber zufammen mit dem ſchlimmen Keime®. So ſchwand, was gut ift; 
aber das Böfe blieb. — ??ALZ aber die Zeiten um waren und die Jahre zu Ende, da erweckteſt 
du dir einen Knecht Namens David. ?* Du befahlft ihm, die Stadt, die nach dir heißtk, zu 

25 baueng und dir darinnen von deinem Eigentumh Opfer zu bringeni; und fo geſchah es 
lange Jahre. — Die Bürger der Stadt aber fündigten *° und handelten in Allem wie Adam 
und alle feine Nachlommenk, denn fie hatten ja felber dag böfe Herz. 27 Da gabjt du deine 
Stadt deinen Feinden preis. 28 Damals aber ſprach ich bei mir: Handeln etwa Babels Be- 
wohner beffer? Hat er deshalb Zion verworfen’ ?I — ?? Als ich dann hierher fam und 
die Oottlofigfeiten ohne Zahl fah, und meine Seele viele ſündigen ſah, nun ſchon dreißig 

30 Jahre, dam entſetzte ihn mein Herz; "denn ich jah, 

wie du fie, die Sünder, trägjt 
und die Gottlofen “verjchonft? o, 
wie du dein Volk vernichtet 
und deine Feinde erhalten haft, 
md niemand offenbart haft, wie diefer dein Weg geändert werden ſollp. “Hat? «a 
Babel befjer gehandelt als Zion? °? Hat dich ein anderes Volk erfannt außer Israel? oder 
welche Stämme haben fo deinen Bündniffen geglaubt wie die Jakobs? ?° deren Lohn nicht 
erfchienen, deren Mühfalr feine Frucht getragen! Denn ich habe die Völker Hin und her 
durchwanderts und fie im Glück gejehen, obwohl fie deine Gebote vergefjen hatten. ?* Nun 
aber wäge unfere Sünden und die der Weltbemohner auf der Wage, daß ſich zeige, wohin der 

35 Ausfchlag des Balkens fich neigtt. 5 Dder warn hätten die Bewohner der Welt vor dir nicht 
gefündigt? oder welches Gefchlecht hätte fo deine Gebote erfüllt? 86 Einzelne zwar, mit 
Namen zu nennenu, wirft du wohl finden, die deine Gebote gehalten, Völker aber findejt 
du nicht! 


a Diefe vier Thore find die Thore der vier (unteren) Himmel, in denen Feuer, Erdbeben, Sturm 
und Hagel aufbewahrt wird. Diefe Anfhauung von den (fieben) Himmeln ift urfprünglich eine aftrono- 
miſche Hypothefe babylonifcher Gelehrten, die damit die verfchiedene Bewegung der Planeten haben er- 
Härten wollen; im Judentum umgedeutet. b Bol. zu 3, 7. © primus Adam, o mo@ros 
Adau np DIN oder MORYT, Name des Urmenfchen in der Spekulation. d Lat Syr 
Aeth Ar? et vietus est — jrrn9n (ward verurteilt) H ilg. e D. h. dem Keime der Sünde. 

f Sie heißt: Gottes Stadt. 8 Dem Berfaffer ift David der Erbauer von Serufalem. 

h Weil Gott Alles gehört. i Serufalem ift dem Verfaffer ganz und gar die heilige Stadt; 
fie ift gebaut, um dort zu opfern. k yevsal vgl. zu 3,7. ! Lat dominavit, wohl forrumpiert 
aus abominavit nad) Syr Ar!.2 Arm. m Hier der Nachſatz; vgl. zu 3, 12. a Syr et 
commotum (turbatum) est, Lat excessit = 2&&orn Bolfmar = = a7 0 Syr Aeth ‚parcis. 

p Lat wird durch Aeth quomodo finis sit huius viae und Ar! cur reieceris tuam viam be- 
ftätigt (gegen Hilg.); wörtlich: wie diefer Weg verlaffen werden foll, aroreinsıv 6869 vgl. Jeſ. 55, 7. 

4 Syr Ar! Arm feeit; Lat Aeth facit. r Der Ausdruck ift Harakteriftifch für die 
Tpätere jüdiſche Stimmung, daß das Gefeg den Menfchen große Laften auferlege, eine Stimmung, die 
uns aus Paulus befannt ift; ganz anders die Pfalmiften, die am Geſetz ihre Freude haben. 

° Das Partieip ift hier wie im 4. Esra fehr häufig an die Stelle des hebr. Inf. abs. getreten ; 
vgl. Bensly, Missing Fragment S. 27, 4. 3. t Syr et apparebit momentum scapi non 
inclinatum; aber für Lat ſpricht Art. 2 —— momentum puncti = dorrn (vyoo Hilg. 

U xar ovonuare; gemeint find Männer wie Hiob und andere gerechte Nicht⸗Israeliten. 
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Die göttliche Antwort: Gottes Wege find unerfennbar. 
Der menfchliche Geift vermag une Weniges zu erfafjen, 


1 Da antwortete mir der Engel, der zu mir gefandt wara, mit Namen Urielb, ?und 
ſprach zu mir: Dein Herz entſetzt fich über diefe Welt, und du wünſcheſt, vie Wegedes 
Höchftenzubegreifen? 8Ich ſprach: Ja, Herr! — Er antwortete mir und ſprach: Drei 
Wege bin ich gefandt, dirzu weifen und drei Gleichnifje dir vorzulegen; * kannſt du mir eins 
davon kundthune, jo will auch ich dir die Wege, die du zu fchauen begehrft, zeigen und Dich 
belehren d, woher das böfe Herz fommte. 3 Ich fpradh: Rebe, Herr! — Er ſprach zu mir: 

Nun, fo wäge mir das Gewicht des Feuers 
oder miß mir das Maß f des Windes 
oder ruf mir den geftrigen Tag zurüd. 
63h erwiderte und ſprach: Welchem Weibgeborenen wäre das möglich, daß du mich nad) 
Ba Dingen fragt ? — 7 Er ſprach zu mir: Hättes ich Dich gefragt, 
wievielh Wohnungen im Herzen des Meers feieni, 
wieviel Duellen am Grunde der Tiefe, 
oder wieviel Wege über ver Veftek, 
‘wo die Thore des Hades jeien, 
oder wo der Weg gehe ins Paradies’ 1, 
8 fo hättejt-du mir. vielleicht geantwortet: 
in die Tiefe bin ich nicht hinabgeftiegen, 
noch in den Hades bisher “gebrungen’ m, 
noch bin ich je in den Himmel hinaufgefommen, 
noch hab’ ich das Paradies gejehen’ n. 
I Nun habe ich dich nur über das Feuer, ven Wind und den “geftrigen’o Tag gefragt, alles Dinge, 
ohne die du nicht fein kannſt; und du haft mir darüber feine Antwort gegeben! — 10 Und er 
fprach weiter zu mir: Du fannft, was dein ift, wa3 mit dir verwachſen iſt p, nicht erfennen, 
!lmie wirft du dann das Gefäß fein fünnen, das des Höchſten Walten faßt? “Denn des 
Höchſten Wege find als ewige erfchaffen’ a; du aber, ein fterblider Menſch, der 
im vergängliden Kon lebt, wie Fannft du das Ewige begreifen®r., 


» Man beachte, daß der Verfaſſer die Gelegenheit, die Engelerfcheinung zu befchreiben, nicht be- 
nutzt; vgl. Offenb. Joh. 1; 4 Esra ift ein echter Schüler der Propheten und dringt auf die Gedanken; 
er verſchmäht den phantaftifch-mythologifchen Stoff. Ebendahin gehört, daß er vom Teufel nicht redet. 
Ebenſo ift die Haltung der paulinifchen Spekulation. b uynaan. — Die Engelnamen, fämtlich auf 
„el gebildet, find bis jet ein noch ungelöftes, fehwieriges religionsgefchichtliches Problem. e Die 
Wiederaufnahme des de quibus durch ex his ift ein Hebraismus. d doceam wie 10, 38; respon- 
deam 8, 25 und appareas 11, 45 $uturum; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 16. e Bol. zum 
folgenden Paſſus Apoe. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 27. 28 und Apoe. Sedrach 8. f o«rov 
Hilg. 8 Lat si eram interrogans te — —, dicebas fortassis mihi = e? 7unV dnregurorv 
oe — — Eleyes av uor Hilg. h Lat quantae = quot — nooaı Hilg., vgl. Rönſch, 
Itala u. Bulgata ©. 336. i Diefer fosmologifche Stoff, der im äth. Henoch fo großen Raum 
einnimmt, tritt im 4 Esra ganz zurück; auch dies ift charakteriftifch für den Verfafjer, dem die Gefchichte, 
nicht die Kosmologie am Herzen liegt. k Für die Sterne. ! Syr(Aeth Ar!.? Arm) 
aut qui sunt exitus inferni, aut quae sunt viae paradisi. Nicht felten hat Lat folde Lücken, 5. B. 
5, 37. 6, 44. 7,32. 14, 13. m Das Berbum, das Syr Aeth Ar!.?2 Arm haben, hat Lat aus 
Bequemlichkeit ausgelaffen; fo oft im zweiten Gliede des Berfes, 5. B. 7, 32. 48. 61. 12, 32. 14, 5; vgl. 
auch 7, 84. 8, 4. 10, 35. n Ar? (Aeth Arm) nec vidi paradisum. 0 ns dınyayss 
Hilg. nad) Ar!.2 Aeth LatS A per quem. ? od doc 0« 2orı uer& 000 Hvußkaordvorre 
v. Wilamowig. Anfpielung an die Lehre, daß auch der Mifrofosmos aus den Elementen: Feuer, 
Luft (Waſſer und Erde) gebildet ift; vgl. auch 8, 8. Auch diefe Lehre ift wohl orientalifher Herkunft. 

4 Der Sat ift im Lat ausgefallen; Aeth nam in infinito via altissimi creata est; vgl. Syr. 

23* 
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Thöricht ift es, Widernatürliches zu begehren, 


Als ich dag gehört hatte, fiel ich auf mein Antlig ? und ſprach zu ihm: Beſſer wäre e3, 
wir wären nie auf die Welt gefommen a, als nun in Sünden zu lebenund zu leiden 
und nicht zu wiffen, weshalb! — "?Er antwortete mir und ſprach >: “Cinft gingen 
die Wälder der Bäume des Feldes hin'e und hielten Rat: 14 wohlan, wir wollen hin und 
gegen das Meer Krieg führen, daß es vor ung zurüdtrete und wir ung “einen neuen Wald? d 

1 Schaffen! 15 Ebenſo hielten die Wogen des Meeres Rat: wohlan, wir wollen hinauf und den 
Wald des Feldes befriegen, damit wir uns auch dort ein neues Gebiet erobern ! 1% Aber des 
Waldes Plan ward vereitelt, denn das Feuer fam und verzehrte ihn; 17 ebenfo auch der Plan 
der Wogen des Meeres, denn der Sand trat hin und hielt fie zurücke. 18 Wenn du nunf ihr 
Richter wäreftg, wem würdeſth du Necht geben und wenn Unrecht ?i 1? Ich antwortete und 
ſprach: Beide haben eitlen Rat gehalten; denn das Land ift dem Walde gegeben, der Naum 

20 des Meeres aber ift beftimmt, feine Wogen zu tragen. ?% Er antwortete mir und ſprach: Du 
haft richtig geurteilt; warum aber haft du dir nicht felbft das Urteil geſprochen? ?! Denn 
wie das Land dem Walde gegeben ift, und das Meer feinen Wogen, ebenfo fönnen die 
Erdenbewohner nur das Irdiſche erfennen und nur die Himmlifchen k das, was 
in Himmelshöhen ift]. 


Aber fehmerzlich ift es, das Notwendigfte nicht zu willen. 


22% antwortete und fpradh: Herr, ich flehe dich an, weshalb iſt mir dann überhaupt 
das Licht der Vernunft gegeben? 28 Denn ich wollte dich nicht über Dinge fragen, die ung zu 
hoch find, ſondern über folche, die uns felber betreffen, jeven Tag aufs Neue: 

Meshalb?’ m ift Israel den Heiden hingegeben zur Schmach, 
dein geliebtes Bolfn den gottlofen Stämmen ? 

Das Geſetz unferer Vätero ift vernichtet P, 
die gefchriebenen Satungen 4 find nicht mehr; 


Die ewigen „Wege“ Gottes find feine Ratfchlüffe, die wie die Weisheit als jelbftändige Hypoftafen ge— 
dacht werden; vgl. 1 Kor. 2, 9. r Aeth nee tu potes, qui corruptibilis es, intellegere viam 
eius, qui incorruptibilis est; Syr neque potest corruptibilis in saeculo corruptibili cognoscere 
viam incorruptibilis; Arm caducus es et in corruptibili vita habitans es, non potes cognoscere 
vias incorrupti. — Die obige Refonftruftion macht nur den Anjprud, den Sinn der Stelle richtig zu 
treffen. Lat exteritus „aufgerieben“ ; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 32. 

a Der Ausdrud jest urfprünglich den Glauben an die Präeriftenz der menjchlichen Seelen 
voraus; vgl. Ap. Bar. 3, 1. Weish. 8, 20. — Zum Sinn vgl. Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 4: 
xaLov un yevrndävau 1öv üvIownov 7 eloelFeiv fv To xooum' ©. 25: zuAöv To un eva dv Blo 
und Apoc. Sedrach 4: xal0v 7v T® avdpwny el oüx Lyervn97. b Das folgende Stück ift 
das Mufterbeifpiel einer Parabel. e Syr profieiscentes profeetae sunt silvae lignorum 
eampi; vgl. Aeth Arm; vgl. Richt. 9, 8 (Wellhaufen, 6.6.4. 1896, S.12). d Syr Aeth 
Singular, Lat Arm Plural. e er. 5, 22. — Das Attentat des Meers auf das Land, zurüd- 
gehalten duch den Sand, ift ein uralte Motiv der Schöpfungsgefhichte. Der Krieg der Bäume gegen 
dad Meer, der durch die Anſchauung der Natur nicht gegeben ift, ift vom Verfaſſer als Gegenftüd ad 
hoe erdichtet worden. f Syr ergo; vgl. 14,22. Verwechſelung von de und dr, wie häufig; 
Bolfmar ©. 315. 8 el dA NS xgırns rodzaw Hilg. hnueilss Hilg. 

i Mit einer folhen Frage zu jchließen, ift Barabelftil; vgl. Jül ich er, Gleichnisreden Jeſu I, 
©. 93 und passim. ‘ . k Syr Singular, Ar? Arm ®lural. ! Der refignierende Troft 
aus der, Natur der Dinge, der man ſich fügen muß, atmet antifen Geift. m Syr (Aeth Ar?) 
quoniam — dıörı, Ar! (Arm) quare — die zi Hilg. n öv jyanınoas Aaöv Hilg. 

o Ein uns befremdender Ausdrud, da wir „Gottes Geſetz“ erwarten; das Geſetz war aber da- 
mals zugleich Bolfsfitte, Gal. 1, 14. ? Bgl. hierüber weiter 4. Esra 14, 21 ff. 

a Lat dispositionis, —is ift Pluralendung. 
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24 wir ſchwinden aus“ der Welt wie Heufchreden b'; 
unfer Leben ift ein Raud). 
Wir [freilich] find nicht einmal wert, Erbarmung zu erfahren ; 2° aber was wird er für feinen as 
Namen thun, der über und ausgeſprochen ift? Das war's, wonach ich fragte«. 


Der kommende Äon giebt die Löfung. 


26 Er antwortete mir und ſprach: Wenn du bleiben wirft, wirft du's fchauen ; und wenn 
du Janged Ieben wirft, wirft du erftaunen. Denn der Xon eilt mit Naht zu Ende, 


Warum diefer Hon vorher zu Grunde gehen muf. 

27 Er vermag e3 ja nicht, die Verheißungen, die den Frommen für die Zufunfte gemacht 
find, zu ertragen f; denn diefer Non iftvollvon Trauer und Ungemach. ?3Denn 
gejät ijt das Böfe, wonach 8 du mich fragſt, und noch ift feine Ernteh nicht erfchienen. ?? Ehe 
das Gefäte alfo noch nicht geerntet, und die Stätte der böfen Saat nicht verſchwunden ift, 
fann der Ader, da das Gute gefät ift, nicht erfcheinen. ?° Denn ein Körnchen böfen Samen? so 
war im Anfang in Adams Herzen gefät, aber welche “Frucht” i der Sünde hat das bis jeßt 
getragen und wird weiter tragen, bis daß die Tenne erfcheint. ®! Ermiß “alfo? k felber: wenn 
Thon ein Körnchen böfen Samens folche Frucht der Sünde getragen hat —, ?? wenn eint 
Ähren “des Guten’! gefät werben ohne Zahl, welche große Ernte werden die geben! 


Wann fol das gejchehen ? 

8 Ich antwortete und ſprach: Wie lange noch, wann fol das gejhehen? Unfer Leben 
iſt ja’ m fo furz und elendn. 84 Er aber antwortete und ſprach: Du willſt doch nicht 
mehreilen als der Höchſte? Denn du willſt Eile um deiner ſelbſt willen, der Höchſte 
aber für Vielep. 


Das Ende kommt, wann die Zahl der Gerechten voll iſt. 

35 Diefe deine Frage haben ſchon die Seelen der Gerechten in ihren Kammern 4 gethanr; 
die fprachen: Wie lange “follen wir's noch “hier? t “bleiben’ ?u Wann erfcheint endlich die 
Frucht auf der Tenne unferes Lohns? ?* Aber ihnen hat der Erzengel Yeremielv geantwortet 
und geſprochen: wann die Zahl von Euresgleiden voll ijtw! 


5 


a Lat pertransire de ift wohl = jn "22. b Die jeder achtlo8 zertritt. 
© Sn dieſem Angftfhrei der Verzweiflung gipfelt das Problem; von nun an folgt der Troft. 
d Syr et si multum vixeris, miraberis. e Dder: zu ihrer Zeit. f Man beachte, 


wie der Verfaffer diefe Welt vollftändig aufgiebt. Diefe Betrachtung der beiden Äonen ift nicht die alt- 
teftamentliche, wonad vielmehr die zufünftige erhoffte Zeit eine Verklärung der Gegenwart ift; Die 
Frage, woher diefe Betrachtung entftanden fei, ift noch nicht gelöft. — Dem Judentum ift der Glaube 
an die beiden Aonen ein Troft, da ſonach die einzelnen, perfönlichen Leiden ald Teile eined notwendigen 
allgemeinen Leidens erjcheinen, und da ferner dem Schmerzensäon der viel überwiegende zukünftige 
Aon gegenübergeftellt wird. g Lat de eo, Hebraifierende Ergänzung des Relativums. 

h Heſ. 17,9 et fructus eius distringet (Bensly, Missing Fragment ©. 25, N. 4), Syr Ar? 
area, Aeth messis. i Syr quantos fructus impietatis; vgl. Aeth. k Syr ergo; 
vgl. zu 4, 18. I Syr (Aeth Ar?) spieae bonorum. m Syr (Aeth Art. ?) quia. 

n Gen. 47,9. o nam hier — JE; ebenfo 7, 13. 88. 9, 32. 33. 37. 11,4. 21. 24. 12,15, 
27. 34. 13, 45. 14, 40. ? Sole Ermahnungen zur Geduld find in den Apofalypfen ftändig; 
die Ergebung in Gottes Willen ift die höchfte Tugend einer Zeit, in der gerade die Beften und Frömmſten 
inbrünftig das Ende diefer Welt herbeifehnen. 4 Spr. 7, 27. Jeſ. 57, 2. r Die mit- 
geteilte Tradition wird auch Offenb. Joh. 6, 9 ff., dort in anderer Rezenfion, wiedergegeben. Beide 
Stellen find litterarifch voneinander unabhängig. s Syr Aeth Arm Ar? Plural. 

t Syr Aeth Arm Ar? hie. u Syr Aeth Arm Ar? sumus, manemus, var" 
Tsoeumi. — „Eremiel“ heißt der Engel, der die Seelen in der Unterwelt bewacht, in der Apofalypfe 
des Elias, ed. Steindorff 10. w Der Berf. hätte, wenn er gewollt hätte, auch mit beftimmten 
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Denn Er hat auf der Wage den Non gewogen, 
37 Er hat die Stunden mit dem Maße gemefjen 
und nad) der Zahl die Zeiten a gezählt b. 
Er ftört fie nicht und weckt fie nicht auf, 
bis das angefagte Maß erfüllt ifte. 
88 Ich antwortete und ſprach: Herr, mein Gebieter, aber auch wir find voller Sünden. 
MWirdnihtvielleihtunfertwegen dieTenneder ®erehtenaufgehalten, 
40 um der Sünden der Erdenbemohner willen ? * Er antwortete mir und ſprach: Geh hin, frage 
die Schwangere, ob ihr Schoß, wenn ihre neun Monate um find, noch das Kind bei fich 
behalten kann? *1Ich ſprach: Gewiß nicht, Herr. Er ſprach zu mir: Die Wohnungen der 
Seelen d im Hades find dem Mutterfchoße gleich; *?denn wie ein gebärendes Weib der 
Schmerzen® der Geburt möglichft bald fich zu entledigen “ftrebt’ f, fo ftreben auch fie darnach, 
möglichft bald das zurüdzugeben, was ihnen im Anfang vertraut ift. * Dann wird man dir 
zeigen, was du zu ſchauen begehrit. 


Das Ende kommt bald. 


44 Ich antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, wenn es 
5 möglich ift, und wenn ich dazu fähig binh, *5 fo zeige mir auch dies: ob noch längere 
Zeit, als ſchon vergangen ift, uns bevorjteht, oder ob wir bereits das Meiſte 
hinter uns habeni? *6 Denn wieviel vergangen ift, weiß ich wohl k; aber die Zufunft fenne 
ich nicht. — * Er ſprach zu mir: Tritt nach rechts, jo will ich dir den Sinn eines Gleichniſſes 
erklären. »Als ich nun hintrat, da ſah ich, wie ein glühender Dfen an mir vorüberfuhrl; und 
als das Feuer vorüber war, ſah ich, wie noch Rauch zurücdblieb. *? Darnach z0g eine Wolfe, 
vol Wafjers, an mir vorüber ; die ließ einen mächtigen Regenguß m herab. Als aber der Regen- 
50 guß vorüber war, blieben noch einzelne Tropfen darin zurüd. *0 Da ſprach er zu mir: Nun 
überlege felbjt: wie des Regens mehr ijtn als der Tropfen und des Feuers mehr ift als des 
Rauch, jo ift das Maß der Vergangenheit bei Weitem größer gewefen ; zurüd aber find nur 
noch geblieben — Tropfen und Raud). 


Zahlen jprechen können; die Zahl ift 144 000 Offenb. Joh. 7, 4; die Herkunft diefer Zahl ift unbefannt. 
Ahnliche Fälle unbeftimmter (Harakteriftifch-apofalyptifcher) Redeweiſe find 5, 6. 6, 52. 13, 34. 

a Syr (Arm) hat Wechfel im Ausdrud. b Weish. 11, 20. e Die Anfchauung, 
daß die Zeiten von Gott im Boraus gezählt find, fpielt im Judentum eine große Rolle. Diefe An- 
fhauung von der Prädeftination des Weltlaufs ift die Grundlage der weltgefchichtlichen Beriodifierungen 
und der Berechnungen deö Endes. Dieſe ganze Betrachtung hängt urfpr. mit Aftronomie zufammen und 
tft wie vieles Andere im Judentum fremdländifchen Urfprungs. — Das angefagte Maß: angefagt den 
Propheten (und Apofalyptifern). Auch diefer Ausdrud ift unbeftimmt, vgl. oben zu V. 365 konkret ift 
dies „Maß“ die Weltära (von 7000 Sahren). A Nach dem Zufammenhang: der noch nicht ge- 
borenen Seelen. ® avayın = nY% Volkmar. f Im hebräifchen Impf. 

8 68 zu begreifen. h &o ift der Berfaffer durch) die vorhergehenden Abweifungen vor- 
fichtig geworden. - I Diefe Frage ift ftreng genommen bereit8 in 4, 26 im Boraus beantwortet. 
Die Wiederholung der Frage, die 5, 50—55 nochmals begegnet, erklärt ſich aus dem religiöfen Inter— 
eſſe des Apofalyptifers (vgl. die Einleitung S. 336 f.), zugleich aber daraus, daß er hier wie 5, 50ff. bereits 
geformte Stoffe aufnimmt. Ebenfo werden mehrfach aus verfchiedenen Traditionen die „Zeichen der 
Zeit“ angegeben : 4, 51—5, 12. 6, 11— 28 und andererfeitö die ver Sa che nad) völlig von vorn einfeßende 
Aufzählung 9, 3f. — Eine ähnliche Frage wie die obige findet fich in der Oratio Moysi, Texts and 
Studies II, 3, &. 172: ostende mihi, quanta quantitas temporis transiit, et quanta remansit. 

k Aus der biblifchen Chronologie. I! Dfen und Rauch im Gefichte auch Gen. 15. 

Mm verov öpun moAiv Hilg. n wleovaleı Bollmar. 
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Dem Ende gehen folgende Zeichen voraus, 


51 Ich flehte und ſprach: Glaubſt du, daß ih leben werde bis zu jenen nXagen? 
Was'a wird in jenen Tagen gefhehen? — 5? Er antwortete mir und ſprach: Die 
Zeichen, nach denen du fragftb, Fann ich dir zum Teil jagen; über dein Leben aber dir etwas 
zu jagen, bin ich nicht gefandt © und weiß e8 jelber nicht d. "Die Zeichen aber finde: Siehe, 
Tage kommen, da werden die Erdenbemohner von gewaltigem Schreden f erfaßt, 

“das Gebiet? 8 der Wahrheit wird verborgen fein, 
und das Land des Glaubens ohne Frucht?’ h. 
2 Da wird der Ungerechtigkeit viel fein, mehr noch, als du jeßt felber fiehit, und als du von 
früher gehört haft. ? Das Land aber, das du jetzt herrfchen fiehft, wird wegelofe Wüftei fein ; 
man wird es verlafjen jehen: *friftet Dir Der Höchfte das Leben, ſo k wirft du es nad; dreien 
Beiten! in Verwirrung fehen. 
Da wird plötzlich die Sonne bei Nacht fcheinen 
und der Mond am Tage. 
5 Bon Bäumen wird Blut träufeln m ; 
Steine werden jchreienn. 
Die Völker fommen in Aufruhr, 
die Ausgänge’ © in Verwirrung; 
und zur Herrfhaft fommt, den die Erdenbewohner nicht erwartenp. Die Vögel wandern 
aus 4; "dag Meer von Sodom bringt Fifcher hervors und brüllt des Nachts mit einer 
Stimmet, die viele nicht verftehen, aber alle vernehmen u. 


a Aeth Ar!.? quid, Lat Syr quis. b Diefe Frage ift in den Worten: „Was wird in 
jenen Tagen geſchehen?“ enthalten; was in jenen Tagen (unmittelbar vor dem Ende) gejchieht, ift dem 
Kundigen ein Zeichen, daß das Ende da ift; vgl. 9, 1f. ° Das apofalyptijche Judentum zeigt 
fich mehrfach von den beiden entgegenftehenden Intereſſen beftimmt: 1) von dem Wunfche, die Zeit des 
Endes möglichft genau zu erfennen, 2) zugleich von dem Eindruck, daß eine allzu genaue Kenntnis ein Ein- 
griff in Gottes Rechte fein würde. a Nichtwifjen der Engel, ſpeziell über Eschatologifches Mark. 13,32. 
1 Betr. 1, 12. Eph. 3, 10. e Die folgenden Zeichen find nicht zeitgefchichtlich zu erklären, d. h. 
fie find nicht aus beftimmten politiſchen Situationen zu verftehen, fondern aus der Geſchichte der Reli- 
gion, die foldhe Portenta als erften Aft des großen Dramas erwartet. Nur V. 3 u. 4 betreffen eine 
geſchichtliche Größe, nämlich das gegenwärtige Weltreich. f orcdis, vgl. 13, 30, etwa = an. 

8 Aeth (Syr) territorium — ögıov oder ögog, Lat (Ar!) via — ödos v. W ilamowitz. 

h Syr et sterilis erit terra fidei, vgl. Aeth Art; vgl. Ap. Bar. 59, 10 regio fidei. i Lat 
incomposita vestigio (= oT/ßog?) wich die wörtl. Üiberfegung des Originals fein; Syr et erit insta- 
bilis et non calcata glättet. Die griech. Phrafe geht auf eine hebr. wie 77”: Pf. 107, 4 zurück. 

k et videbis, zur Konftr. vgl. 3, 12. ! Lat post tertiam — uer« rnv Tofınv, ergänze 
nutoav Blaf; die Ellipfe entjpricht dem apofalyptijchen myfteriöfen Stil. Syr (eam quae post ter- 
tiam), Aeth (post tertium mensem), Arm (post tertiam visionem), vielleiht auch Ar! (post haec 
tria signa), lefen ſämtlich denfelben Text, freilich ohne ihn zu verftehen. Die drei „Tage“ find die apo- 
falyptifche Geheimzahl, die dem Weltreich bis zu feiner Zerftörung gegeben wird; nad genauer Angabe 
find es dreieinhalb Zeiten (Tage, Jahre); vgl. Gunfel, Schöpfung u. Chaos S. 268, A. 1; S. 269, 
A. 1. — Nach diefer Auffaffung der jchwierigen Stelle fügt V. 4 der Verheißung von V. 3 eine Zeit- 
beftimmung hinzu. Gemeint ift das zur Zeit des Apofalyptifers herrſchende Rom. m Diefe 
Stelle wird, wie es fcheint, citiert Barn. 12,1: örav 2x Eilov aiu« or«&n‘ vgl. Bensly-James, 
©. XXVIIf. — Der Gedanke ift auch dem deutſchen Volke vertraut, vgl. Tell III, 3 „die Bäume 
bluten” und erklärt ſich urfprünglic daraus, daß man gewifje heilige Bäume befeelt denkt, nach Analogie 
menschlicher Zeiber. n Hab. 2, 11. ° Der lat. Ausdrud ſcheint die wörtl. Überfegung 
eines Wortes zu fein, das Syr (Ar?) aeres und Aeth stellae umfchreiben; man leje egressus — Z£odoı 
— D’REn, die „Ausgänge” nad Pf. 65, 9 die Himmelsthore, durch die die Sterne gehen und die 
Winde wehen, vgl. 6,1. Diefe Ordnungen find ewig feft Pf. Sal. 18, 11 ff.; gräßlich ift es, wenn fie fich 
verwirren. P Der furchtbare Tyrann der Endzeit, der Antichrift. 1 Den Vögeln traut die 
Antike ein vorausfchauendes Feingefühl zu: fie verlaffen die Stätte des Verderbens zur rechten Zeit; 
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8 An vielen Orten thut fich der Abgrund aufb, 
und lange Zeit bricht das Feuer © hervor. 
Da verlaffen die wilden Tiere ihr Revier. Weiber gebären Mißgeburten d, 9 Im füßen Waffer 
findet fich falzigese. Freunde bekämpfen einander plötzlich f, 
Da verbirgt ſich die Vernunft, 
und die Weisheit flieht in ihre Kammer g; 
10 10 viele ſuchen fie und finden fte nicht. 
Der Ungeredhtigfeit aber und Zuchtlofigfeit wird viel fein auf Erden. 1 Dann fragt ein Land 
das andere und fpricht: Iſt etwa die Gerechtigkeit, die h das Nechte thut, Durch Dich gekommen ? 
und e3 wird antworten: nein! 
12 In jener Zeit werden die Menfchen hoffen und nicht erlangen, 
fi abmühen und nicht zum Ziele kommen k. — 
18 Diefe Zeichen dir zu jagen, ift mir erlaubt worden; wenn du aber nochmals beteft und wie 
heute weinft und fieben Tage lang fafteft!, wirft du aufs Neue Dinge erfahren, die größer find 
als dieſe m. 


Schluß. 


14 Da erwachten ich: mein Leib ſchauderte gewaltig, und meine Seele ward ohnmächtig 
15 vor Ermattung o. 15 Aber der Engel, der mir erfchienen war, der mit mirP fprach, hielt mich 
feft, ſtützte mich und ftellte mich auf die Füße 4. 

16 In der folgenden Nacht aber Fam der Fürft des Volkes, Phaltielr, zu mir und ſprach 
zu mir: Wo warft du? Weshalb ift dein Antlig fo verftört? 17 Oder weißt du nicht, daß 
Israel im Lande feiner Verbannung dir anvertraut ift? 1? Steh alfo auf, if “einen Bifjen? $ 
Brot und laß uns nicht im Stich, dem Hirten gleich, der feine Herde den böfen Wölfen preis- 
giebt! 19 ch fprach zu ihm: Verlaß mich und fomm vor fieben Tagen nicht wieder ; wenn du 
dann zurückkehrſt, will ich dir Aufſchluß geben’ t. Als er dies hörte, verließ er mich. 


dasfelbe gilt von den Tieren des Feldes V. 8. Ähnliches kann man noch heute in volfstümlichen Be- 


fhreibungen von Erdbeben, Bergrutichen u. dergl. lejen. r Sonft hat es feine; vgl. Hef. 47, 8 ff. 
8 Brip£gew = NET, vgl. Rönſch ©. 361f. t Meeresgebrüll gehört auch fonft zu den 
Zeichen des Endes; letter Nachklang eines uralten Motive. u Bol. Dan. 10,7. Joh. 12, 28 f. 
a xar& srollodg rorovs Hilg. b Das ewig mit Naht und Graufen Bedeckte wird fihtbar! 
© Das Feuer des Abgrunds, Offenb. Joh. 9, 2. d Lat menstruatae monstra doppelte 
LA. ; vgl. Wellhaufen, 6. ©. X. 1896, ©. 11; vgl. Aeth (Ar?) et nascetur prodigium ex mu- 
lieribus. © Die Stelle kehrt wieder in den (hriftlichen) Paralipomena Jeremiae prophetae 
(ed. Ceriani) 9, 16 r& yAvxda üÜdar« &luvoa yernoovrau. f Syr Aeth subito Wellhauſen. 


8 Solche Redeweifen von der Weisheit, dem Glauben, der Buße, den guten Werfen als Hypo— 
ftafen find im Judentum fehr häufig und finden fih auh im. T. 1 Kor. 2, 9. Eph. 2, 10. Sie er- 
klären fich im legten Grunde daraus, daß an die Stelle urfprünglicher mythologifher Figuren ſpäter Ab- 
ftraftionen getreten find; vgl. den Geift Gottes Gen. 1, die Weisheitsfpefulationen im A. T. und be. die 
mythologifchen Spekulationen im Gnofticismus3. h Syr (Aeth) ſchiebt aut homo ein, wie es 
fcheint, um die mythologifierendg Redeweiſe ein wenig zu mildern. Der Lat hat das Urfprüngliche, 
vgl. 3 Esra 4, 39, wo es von „der Wahrheit” heißt, daß fie r« dixaıe rouei. i Amos 6, 10. 

k Etwa Day In an. 1 Das Faften ift die Vorbereitung für den Empfang der 
Dffenbarungen. m Der Genetiv bei dem Komparativ nad) griech. Art ift im 4 Esra Lat nicht 
felten; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 88. n Den vorhergehenden Zuftand vergleicht 
alfo der Verf. mit dem Schlaf; pſychologiſch interefjant. o Kxauev eis ro Brlıneiv Hilg. 

P 2v Zuol *2, vgl. Hab. 2, 1 u.a. 4 Zu diefer Scene vgl. Dan. 8, 17f. 10, 8—10. 15—1B8. 

r byobn Balrınl. s Syr paululum panis = ysüocı «grov ruvös Hilg. 

t Syr (Aeth Art) et annuneiabo tibi verba. 
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Zweites Gefidt. 


20 ©o faftete ich fieben Tage unter vielen Klagen und Thränen, wie mir der Engel Uriel 
geboten hatte. ?! Als aber die fieben Tage um waren, begannen die Gedanken meines Herzens 
mich mächtig zu bedrängen. ?? Da befam meine Seele den Geift der Einficht?, und ich begann 
nochmals vor dem Höchften Worte zu ſprechen: 


Warum hat Gott fein einziges, auserwähltes Volk den Heiden preisgegeben ? 


28 Ich ſprach b: Ach Herr Gott, aus allem Walde der Erde und all ° feinen Bäumen haft du 
Dir? d den einen Weinftod © “ermwählt” f, ?* aus allen Ländern der Welt die eine Pflanzgrube g 
<ausgejucht’ f, aus allen Blumen des Erdkreiſes die eine Lilie “erforen? f, 2? vor allen Tiefen des 
Meeres haft du Wachstum gegeben dem einen Bad, aus allen Städten, die je gebaut find, 
nur ion dir jelber geheiligt, ?° aus allen Vögeln, die du gefchaffen, die eine Taube dir be- 
rufeni, aus allen Tieren, die du gebildet, das eine Schaf erfehenk, 2’ aus allen Völkern, 
deren fo viel ift, das eine Volk dir erworben! und das Geſetz, das du “unter? m allenn aus- 
geſucht o, haft du dem Volke, das du begehrt haft, verliehen. — ?? Jet aber, Herr, weshalb 
haft du das Eine den Vielen preisgegeben, haft den einen SproßP vor den 
anderen “in Schmach gebracht? 4 und dein einziges Eigentum! unter die Vielen zerftreut ? 
9 Weshalb haben, die deinen Verheifungen widerſprochen haben, die nievertreten Dürfen, die 
deinen Bündniſſen geglaubt haben? 3° Ja, wenn du deinem Volk auch gram geworden wäreft, 
jo “hätteft du es doch züchtigen müfjen? s mit eigener Handt! 


Dennoch liebt Gott Israel noch immer. 


31Als ich dieſe Worte gefprochen hatte, ward u der Engel zu mir gefandt, der ſchon in 
verflofjener Nacht zu mir gefommen war. °2 Er fprach zu mir: 


a Der „Geift der Einficht“ ift urfprünglicd ein Dämon oder eine göttliche Kraft, die beſondere 
übermenfchliche Einficht wirken; in fpäterer Zeit und fo hier können ſolche Ausdrüde in ganz ab- 
geſchwächtem Sinne gebraucht werden; vgl. 1 Kor. 4, 21 „Geift der Sanftmut“; doch fcheint hier an 
einen anderen Bemußtfeinszuftand, in dem der Menfch Übernatürliches erlebt, gedacht zu fein. Gebete, 


die „im Geift“ gefprochen werden, find auch im R. T. häufig. b Dies Einleitungsgebet ift 
ebenfo wie das der erften Vifion mit befonderer Kunft ausgeführt; den folgenden Pafjus ahmt nad) 
Apoe. Sedrach 8. © Griechiſche Konftruftion. d Syr Aeth Ar!.2 Arm, 


e Im Folgenden lauter Bilder Iſsraels und Kanaans: Weinſtock Jef. 5, 7. Pf. 80, 9; Lilie wohl 
nad) 9.2. 2,2. Hof. 14, 6; Bad wohl nad Jef. 8,6. H. L. 4, 15; Taube Pf. 74,19. 9.2.2, 14; 
Schaf wohl nad) Jef. 53, 7; vgl. Pi. 79, 13. 80, 2; Wurzel Henoch 3, 8. — Aus diefen Bildern geht 
hervor, daß das Hohe Lied Damals ſchon allegoriich (auf Jahwes Verhältnis zu Israel) gedeutet worden 
ift. f Ar! hat drei verfchiedene Ausdrücke. 8 Lat fovea = B09vvos, d. h. eine Pflanz- 
grube (für den einen Weinftod); Syr Aeth ungenau regio v. Wilamowitz. h Lat Aeth re- 
plesti, genauer Syr magnifieasti = drrnö&noas v. Wil am owitz; zum Gedanken vgl. Zufäge zu Ejther 
1,10. Ap. Bar. 36, 3 ff.: et desub ea egrediebatur fons in tranquillitate; pervenit autem ille fons 
usque ad silvam, et factus est in fluetus magnos — et valde praevaluit fons ille. 

i dealeoag — Rn. k providisti = moosides = MN”. ! adquisisti = 
’rrjo0 = NR. m Aeth Syr et ex omnibus probavisti legem. n Ergänze: „Geſetzen“. 

° Zum Gedanten vgl. Dt. 4, 8. Jedes Volk hat fein „Geſetz“; „Geſetze“ giebt es alfo fo viel als 
Völker; Israel aber, Gottes geliebteftes Volk, hat unter allen Gefegen das befte und weifefte befommen. 

P radix = fe =UND „junge Pflanze” Jef. 53, 2. 4 Lat praeparasti — jrofucoes, 
Syr Aeth Ar!.? repudiasti = jr/uaoes (Bolfmar). o?Sierbei ift unicum al3 neutrum 
genommen; Wellhaufen hält es für einen Hebraismus für Tr7) „einziges Kind“. . 

s Lat debet — dei, Syr (Ar! Arm) debebat — &sı (Bolfmar). t Bal. Pi. Sal. 7,3 f. 
Der Berfafjer meint: durch Hungersnot, Veit, Erdbeben u. ſ. w., aber nicht durch Feindeshand. 

v Zur Konftr. vgl. zu 3, 12. 


20 
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Höre mir zu, jo will ich Dich lehren; 
merk auf mein Wort, fo will ich weiter? zu dir ſprechen. 
33 Ich ſprach: Rede, Herr! Er ſprach zu mir: Die Sinne vergehen dir b über Israels Geſchick? 
Haft du es denn mehr lieb als fein Schöpfere? 


Dies Problem iſt für Menſchen unlösbar. 


34 Ich ſprach: Nein, Herr; aber vor Schmerzen habe ich reden müſſen; denn jede Stunde 
aufs Neue blutet mir das Herz, wenn ich die Wege des Höchſten erfafjen möchte und feines 
35 Gerichtes ‘Spruch’ d erfpähen! Er fprad zu mir: Das kannſt du nicht. Ich ſprach: 
Warum, Herr? Weshalb ward ich dann geboren? Warum iſt meiner Mutter Schoß nicht 
mein Grab geworben, 
daß ich Jakobs Elend nicht brauchte zu ſehen 
und die Not des Gefchlechtes Israele? — 
36 Er fprach zu mir: 
So nenne mir die Zahl der Zufünftigenf, 
fammle mir zerftreute Tropfen [des Regens] wieder ein, 
mad) vertrodinete Blumen wieder grün, 
37 öffne mir die verfchlofjenen Kammern 
und laß die Windes, die fie enthalten, heraus, 
fage mir, wie Gefihter ausfehen, die du nie gefehen haft’ h, 
oder zeige mir die Geftalt des Tonsi; 
fo will ich dir das Rätſel k löfen, das du zu ſchauen begehrit. 8 Ich ſprach: Herr, mein Ge- 
bieter, wer fönnte fich auf dergleichen verftehen!, außer denen, die nicht unter Menjchen 
wohnen m? 39% aber habe nicht Wiffen noch Macht’ n; wie könnte ich folche Fragen be- 
a0 antworten? +0 Er fprach zu mir: So wenig du von alledem, was ich nannte, auch nur Eines 
zu thun vermagft, [jo wenig vermagft du meino Gericht zuerfafjenp oder das 
Biel der Liebe, die ich meinem Volke zugejagt 4. 


a Lat adieiam — 79009500 —= ION. b Zxoraoıs duavolasg = 23% Tiran Dt. 28, 28. 

© Richt: als feinen Schöpfer; vgl. 8, 47.— Die Worte find dem Herzen des Verfaſſers ein herr- 
licher Troft: bei all feiner flammenden Liebe zu feinem Volke vermag er Gottes Liebe zu Israel nicht 
zu erreichen. d Lat (Ar! Arm) partem iudieii eius — 7327 "73 vgl. Syr (im Späthebräifchen 
eine gewöhnliche Redensart); Ar? richtig: iudieium et decretum eius. e Citiert von Clemens 
Alex. Strom. III, 16 &. 556: dı@ ri yag oüx 2y&vero 7 unree TÄS untoös mov Tapog, iva um 
idw Tov uöy9ov Toü ’Iuxuß zul ToV xonov Tod yevovs ’Iogank; "Eodgus 6 mgopnrns Adyoı. — 


Bal. Ser. 15, 10. 20, 14. 17 f. f Der Baffus ift nachgeahmt in Apoc. Sedrach 8, Apoc. 
Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 27. 28. s Hiob 37, 9; nicht „Seelen“ (gegen Wellhaufen). 
Ar? tribus — pvAggs, führt auf puoas- h Syr (Aeth Ar!) et demonstra mihi imaginem 
facierum, quas nondum vidisti. i Die Antike ift überzeugt, daß auch der Schall, wie alles 


Eriftierende, Geftalt habe und gejehen werden könne; nur daß freilich die blöden Organe der Menjchen 
vielerlei Eriftierendes nicht zu ſchauen vermögen, was dem Auge Gottes fichtbar ift. Ebenfo urteilt 
die Antife über Gott und das Göttliche: alles dies ift nicht an fich, fondern nur für gewöhnliche 
Menſchen unfihtbar. k Lat laborem — x0nov — 53 Bi. 73, 16 — mühjfelige Arbeit, 
Problem. I Qgl. Apoc. Sedrach 8: uovos av Imloraocı Taüta navre. 

m D. h. den Engeln oder Gott, Dan. 2, 11. n Syr(Aeth Ar!. ?) insipiens et miser. 

o Hier vergißt der Verfafler, daß nicht Gott, jondern nur ein Engel ſpricht; er hat nur die Haupt- 
ſache im Auge, wonach diefe Worte legtlich von Gott fommen. p XX vom Löſen des Rätjels. 

4 D. h. die herrliche Verklärung Israels, die das letzte Ziel der Liebe Gottes ift. 
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Über die Stellung der verfihiedenen Generationen im göttlichen Weltplan. 


Gilt Gottes Verheißung nur dem letzten Gefchlecht? 

421 Ich ſprach: Ach, aber Herr, dein Segen gilt nur denen a, die das Ziel erleben b; was 
follen aber unfere Vorfahren, wir felbft und unfere Nachkommen thun? *? Er fprad} zu mir: 
Einem Reigene foll mein Gericht glei werden; darin find die Lesten nicht 
zurücd und die Erften nicht voran. 


Berjchiedene, aufeinander folgende Generationen find in diefer Welt notwendig. 
43% antwortete und ſprach: Konnteſt du nit alle Geſchlechter der Ver— 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft auf einmal fhaffen, damit dein Ge- 
richt um fo fehneller erſcheine? ** Er antwortete mir und ſprach: Die Schöpfung darf dem 
Schöpfer nicht vorgreifen; auch fönnte die Welt alle Gefhaffenen aufeinmal 


nit ertragen. Ich ſprach: Wie aber ftimmt das zu dem Worte, das du ebene zu 45 


deinem Knechte gejagt haft, daß du einft die ganze Schöpfung auf einmal zum Leben erwecken 
würdet? Wenn fie einft alle auf einmal leben werden, und die Schöpfung das ertragen fann, 
wäre fie doch auch jet ſchon im ftande, alle auf einmal zu tragen. *° Er ſprach zu mir: Frage 
den Mutterſchoß und fprich zu ihm: Wenn du zehn Kinder befommft, warum befommit 
du fie, jedes zu feiner Zeitf? Fordere ihn auf, zehn auf einmal zu zeugeng. *7%ch ſprach: 
Unmöglich fann er das, fondern nur jedes zu feiner Zeit. 8 Er ſprach zu mir: So habe auch 
ih “die Erde’h zum Mutterfchoße gemacht für die, die, jedes zu feiner Zeit, von ihr empfangen 
werbeni, Denn wie das Kind nicht gebiert, noch die Greifin mehr k, jo habe ich auch in der 
Melt, die ich gefchaffen, “ein beftimmtes Nacheinander? 1 feſtgeſetzt. 


Die Welt ift alt geworden. 


50% fragte “ihn? m und ſprach: Da du mir nun die Wege gewiefen, fo laß mich weiter so 


vor Dir Sprechen. Iſt unfere Mutter, von der du gefprochen, noch jung oder ſchon 
dem Alter nahen? °1 Cr antwortete mir und ſprach: Frage die Gebärerin, die fann dirs 


jagen; °?fprich zu ihr: Weshalb find deine jüngſten Kinder ihren älteren Gefchwiftern nicht. 


gleich, fondern weniger Fräftig ? fo wird fie felber dir antworten: Anders find die, die in 
der Blüte der Kraft o erzeugt find, anders die Kinder des Alters p, als der Schoß die Kraft ver- 
Ioren hatte, Nun ermiß du felber, daß ihr weniger kräftig jeid als eure Vorfahren; °5 fo 
auch eure Nachkommen weniger fräftig als ihr. Denn vie Schöpfung wird ſchon alt 
und ift über die Jugendkraft ſchon hinaus 4. 


a praees —= rgopselveis = HRTR mit Segen und Heil entgegenfommen. b Dies ift die 
alte, zur Zeit des 4 Esra archaiſtiſche Auffaffung, die fich noch Pf. Sal. 18,7. Luf. 2, 29 ff. (vgl. auch 
4 Eära 6, 25. 7, 27. 13, 16—24) findet. Diefer alte Glaube, wonach das Volk Subjekt der Hoffnung 
ift, deſſen lette Generation das Heil fieht, ift im apofalyptifchen Judentum durch den höheren Glauben 
überwunden worden, daß alle einzelnen Frommen am Heile teilnehmen; diefen legteren Glauben 
jest das N. T. im Allgemeinen voraus. — Ein ähnliches Problem wie das im obigen Tert behandelt 
1 Thefj. 4, 13 ff. © Ar? feßt xUxdos voraus (Gildemeijter). d Ohne Bild: Gottes 
Gericht ergeht über alle Gefchlechter der Bor- und Nachwelt mit einem Male, Ap. Bar. 51, 13. 

e Blickt auf V. 42 zurüd. f gara zaıpov Volkmar. 8 DBgl. die Phrafe »ne In; 
Frucht zeugen. h Syr terram. i MWörtlich: in fie gefät find ; das Bild vom Mutter- 
ſchoß geht weiter. k irı. I Aeth et ego disposui per tempus mundum, quem 
ereavi; dem Sinne nad) jedenfalls richtig. m Syr Aeth Ar! eum. 2 Diejelbe Frage 
wie 4, 33. 45, hier aufs Neue aufgeworfen und aus anderer Tradition beantwortet. ° dv rn axun 
ns loyvos Hilg.  ? sub tempus senectutis — Umö Töv zaıpov Tod yrows Hilg.  . 4:0lov 
Non yeyngaxvlas rs xıloews zul nv drum iS veoryros negaßeßnrvlas v. Wilamowip. 
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Der jüngfte Tag kommt durch Gott allein. 
56% ſprach: Ach Herr, wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, fo zeige 
6 deinem Anecht, durch wen du deine Schöpfung heimjucen wirft. !Er ſprach zu mir: 
Sm Anfange der Welta, 
ehe de3 Himmels b Pforten ftanden, 
ehe der Winde “Stöße’ © bliejen; 
2 ehe der Donner Schall ertönte, 
ehe der Blitze Leuchten ſtrahlte; 
ehe die Grundlagen des Paradieſes gelegt, 
3 ehe “die Schönheit feiner Blumen’ d zu fchauen war; 
ehe die Mächte der Bemwegung® beitelltf, 
ehe die zahllofen Heere 8 der Engel gefammelt ; 
# ehe die Höhen der Lüfte ſich erhoben, 
ehe die “Räume? h des Himmels Namen trugen i; 
ehe Zions Schemel K beftimmt war, 
5 ehe die Jahre der Gegenwart m berechnet ; 
ehe die Anfchläge der Sünder verworfen”, 
aber, die Schäte des Glaubens ſammeln, verjiegelt ©: 
Shamals habe ich dies alles vorbedacht p, und durch mich und niemand weiter ward es er- 
ſchaffen; fo aud das Endeadurd mid und niemand weiterr! 


Die Scheidung der Zeiten. 
Ich antwortete und ſprach: Wie wird die Scheidung der Zeiten gefhehen? warn 
wird das Ende des erften on fein und der Anfang des zweiten? ®Er fprach zu mir: 
von Abraham bis Abrahams. 


a Die folgende wundervolle Schilderung der Welt vor der Schöpfung geht wohl auf vorhandene 
poetifche Traditionen zurüd, die ihren legten Urfprung in Weltihöpfungsmythen haben; vgl. Spr. 8, 
24—29 (Bf. 90, 2) und die babyloniſchen Schöpfungsepen GGunkel, Schöpfung und Chaos, ©. 401 u. 
bef. ©. 419). b alav = Himmel; vgl. 3,18. 8, 20. Thore des Himmels werden auch Äth. Henoch 
34 ff. mit den Winden zufammen genannt. © Lies convectiones = Ovupogas. 4 Syr (Aeth 
Ar!) decor florum. Die Blumen find die des Paradiefes. Die Blumen des (Himmlifchen) Gottesgartens 
find urfpr. die Sterne. e Das find af duvausıs TwV obgavov Matth. 24, 29, d. h. Engelmächte, 
die die Himmel und die Sterne bewegen. Diefe „Mächte” find urſpr. heidnifche Sterngottheiten, bei 
den Juden zu Engeln herabgedrückt; vgl. Ath. Henoch 80, 7. f Zum Ausdruck 7a00e0daı vgl. Röm. 
13, 1. — Diefe feftgeftellte Ordnung der Sternbewegungen Spielt im Judentum eine große Rolle; vgl. 
th. Henoch 72 ff. u. a. g militiae = oroarial Hilg. h ueroa, ſolche Namen werden 
genannt Slav. Henoch 21, 6 ff. i Ganz ähnlich beginnt das große babylonifhe Schöpfungs- 
gedicht: „Einft als droben der Himmel nicht benannt war“. k Für Gottes Füße Pf. 99, 5. 132, 7. 
1 Chr. 28, 2. 1 Lat destinaretur. m ?vcorws nad Ar? (Gildemeifter). 

n D. h. von Gott verftoßen, vereitelt waren. — Es ift ein wundervoller Troft, zu wiſſen, daß 
Gott vor Anbeginn der Welt der Zeit ihre Grenzen gefekt, ver Sünde Maß beftimmt und den Frommen 
Verſchonung zugefichert hat: Feine Ereigniffe diefer Zeit mögen das ungiltig machen, was vor aller Zeit 
durch Gottes Rat feitgejegt worden ift. o Dffenb. Joh. 7, 2f. ? Die Schöpfung durd) 
den Gedanken ift eine höhere Auffaffung als die durch das Wort. 4 Diefe Schlußfolgerung 
fest den allgemeinen Sat voraus, dat das Ende werden wird, wie der Anfang geweſen ift; Urzeit — 
Endzeit: ra Zoyara ws r& nowre Barn. 6, 13. Dies ift eins der Fundamentaldogmen der jüd.-hriftl. 
Eschatologie. r Der Schlußſatz des Lat (ut et finis per me et non per alium) = og xat ro 
t£kos (0d. 7 TeAeurn) de‘ Zuod zur od di ahrov (v.Wilamowi) ift inSyr Aeth Ar!.? aus(Kriftlichen) 
Bedenken ausgelafien. — Der obige Abſchnitt polemifiert gegen die Chriftologie der neuteft. Spefulation 
oder einer verwandten jüdischen Richtung. — Nach der Meinung des Verfaffers fol in den obigen 
Worten nicht das Kommen des Chriftus überhaupt geleugnet werden; der Berfaffer will nur das 
leugnen, daß das Ende jelbft (das jüngfte Gericht) durch Chriftus gefchehen werde. s Hier und im 
Ben der Ton des nur leife zu lüftenden, halb verfchleierten Geheimniffes. Eine ähnliche Allegorie 
ift Gal. 4, 21-31. 
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Denn von ihm ftammen Jakob und Eſau; die Hand Jakobs abera hielt im Anfang b die 
Ferfe Eſaus. ꝰ Die Ferſe'e des erjten Kon ift Eſau; die Hand'd des zweiten ift Jakob, 
10 Der Anfang des Menfchen ift die Hand, fein Ende die Ferfe’ ©. “Zwischen Ferfe und Hand 
nicht3 weiter! — Das überlege, Esra’ f! 


Die Zeichen der letzten Zeit und das Ende, 


11Ich antwortete und ſprach: Herr, mein Gebieter, wenn ich Gnade vor deinen Augen 
gefunden habe, 1? fo zeige deinem Knecht Die legten deiner Zeichen, von denen du mir in 
vergangener Nacht einen Teil gezeigt haft. 18 Er antwortete und ſprach zu mir: Stelle dich 
fejt auf deine Füße, jo wirft du eine gewaltig laute Stimme vernehmen; und wenn der 
Drt, dag du ftehjt, beim Erſchallen diefer Stimme mächtig ſchwankth, 150 ängftige dich nicht: 
denn die Stimme redet vom Ende; die Tiefen der Erde aber werden e3 verfteheni, 10 daß von 
ihnen felber die Rede ift. Sie werden zittern und fchwanfen, denn fie wiffen, daß an ihnen 
beim Ende eine Verwandlung gefhehen fol. !7 Als ich das vernommen hatte, trat ich feſt auf 
meine Füße und horchte auf: da ertönte eine Stimme, die ſcholl wie der Schall großer Waſſer k. 
18 Die ſprach: Siehe, Tage werden fein, 
wann! ich fomme zu nahen, um heimzufuchen die Erdenbewohner, 
19 wann ich fomme zu rähenm “den Frevel’n der böfen Frevler, 
warn Zions Erniedrigung voll ift 
20 und der Ion, der dahingeht, verfiegelto, 
da will ich folgende Zeichen geben: Bücher p werden aufgethan im Angefichte der Veſte, die 
werden alle auf einmal fehen«a. ?! Zährige Kinder werden ihre Stimme erheben und veben ; 
Schwangere gebären Frühgeburten im dritten und vierten Monat; die aber bleiben am Leben 
und laufen umher. ?? Plöglich werden befäte Felder ohne Frucht erfcheinen, und volle Scheuern 


a enim fteht häufig für de; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 58, 4. 47. b Gen. 
25, 26. — Wiederum der Satz: wie der Anfang, jo das Ende. © Syr calcaneus, Lat finis. 
Lat bringt vorfchnell die Erklärung hinein und zerftört dadurch den abfichtlich myfteriöfen Eindrud 
des urfpr. Terted. Ebenfo wie Lat auch Ar!. d Syr manus, Lat Ar! Aeth initium. 


— 


0 


— 


5 


20 


o Syr (Aeth Art, vgl. Arꝰ) principium enim hominis manus eius, et finis hominis calcaneus 


eius. Dieſer geheimnisvolle Anſatz zur Erklärung des Myſteriums darf nicht fehlen; bei Lat iſt der 
Satz verſtümmelt. f Lat (Syr) inter calcaneum et manum aliud noli querere, Mi: 
verjtändnis des griech. Textes: uerasd mreovns za yeıgös obdtv allo' Inreı"Eloa. Ar! et ecce 
ealcaneus et manus coniuncta erant ift dem Sinne nad) richtig. Die Aufforderung zum Nachdenken 
iſt apokalyptiſcher Stil; vgl. Mark. 13, 14 und fonft. — Die „Weisheit” des Myfteriums ift, daß diefer 
Aon mit der Weltherrichaft Eſaus — Roms fchließt, und jener mit der Weltherrichaft Jakobs — 
Israels beginnt, und daß Israels Weltreich dem römischen ohne Unterbredung auf dem Fuße nach— 
folgt. Edom = Rom; vgl. Shürer? II, S. 236, A. 55. — Hiernach wird die Zeit der Weltherr- 
Ihaft Israels als Anfang zum kommenden Äon gezählt; anders 7, 29. 31, wo die Herrſchaft des 
Chriſtus der Schluß diefes Aons ift. Dies Schwanken findet ſich auch fonft; e8 ift daraus zu verftehen, 
daß dieje „meſſianiſche“ Zeit eine Übergangszeit ift und daher doppelte Beurteilung zuläßt. Daß ſich 
beide Auffafjungen im 4 Esra finden, erklärt fich daraus, daß der Verfaffer von verfchiedenen Traditionen 
zugleich abhängig ift. 8 Über die Konftruftion vgl. zu 4, 28. h Die Konftruftion entſpricht 
dem hebr. Inf. abs.; vgl. 6, 32. 7, 67; Bensly, Missing Fragment ©. 27. i intellegetur, etwa 
alognoercı, abhängig von Iauslsa. k Hef. 1,24. Der Berfaffer meint, daß Gott hier felber 
ſpreche; jagt dies aber nicht, aus religiöfem Zartgefühl. _ 1 Hebraifierend — 25 vgl. zu 3, 12. 

” inquirere ab — xinreiv ano (Hilg.) = jn WII (Wellh.). n Aeth et tune in- 
quiram eorum iniustitiam, qui iniuste egerunt; vgl. aud) Arm; Lat iniustitia sua. 

° D. 5. vollendet; das Bild von der Urfunde. p Gemeint find an diefer Stelle Bücher, 
die Blagen enthalten, wie Offenb. Soh. 5, 1. Solche Bücher werden als Zauberbücher gedacht; ihr 
Öffnen bewirkt, daß die Plagen wirklich gejchehen. 4 Zum Erftaunen und Graujen der Welt 
erjgeint am Himmel (in gewaltig großer Schrift) die Anfündigung der furchtbaren Zukunft, 
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werben plößlich leer erfundena. 28 Die Drommete wird laut erſchallen b; alle Menfchen ver- 
nehmen fie plößlich® und erbeben. ?* In jener Zeit werden Freunde einander als Feinde be- 
kämpfen, daß die Erde famt ihren Bewohnern fich davor entſetzt. Wafjerquellen ftehen til und 
»5 laufen nicht drei Stunden langd. 25 Wer aber überbleibt aus alledem, wase ic} dir voraus⸗ 
gejagt, der wird gerettet werden f und mein Heils und das Ende meiner Welt ſchauen. ?° Da 
<erfcheinen’ h die Männer, die einft emporgerafft find, die den Tod nicht gefchmedt haben feit 
ihrer Geburti. Dann wird k das Herz der Erdenbewohner verändert und zu neuem Geifte ver- 
wandelt. 
27 Dann iſt das Böfe vertilgt, 
und der Trug vernichtet ; 
28 der Glaube in Blüte, 
das Verderbnis überwunden; 
und die Wahrheit wird offenbar m, die fo lange Zeit ohne Frucht geblieben ift. 


Schluß. 


30 29 Während er fo zu mir ſprach, erbebte die Stätte, dan ich ftand, mehr und mehr. ?° Er 
aber ſprach zu mir: Dies follte ich dir zeigen, und noch in der nächſten Nacht; °! wenn du nun 
weiter flehft und weiter fafteft, jieben Tage lang, will ich dir Weiteres, das größer ift als dieſes, 
bei Tage offenbaren. ®? Denn dein Gebet ift beim Höchſten erhört; der Allmächtige hat deine 
Gerechtigkeit gefehen und die Frömmigfeitp, die du von Jugend auf geübt haft, erfannt. 
38 Deshalb hat er mich gefandt, um dir Dies alles zu offenbaren und dir zu jagen: Fafje Mut, 
verzage nicht; 3* hege nicht allzu ängſtlich eitle Gedanken über diefe Zeit, daß du nicht Angſt 
erdulden müfjeft in der letzten Beit«. 


Drittes Geſicht. 


35 35 Darnach weinte ich aufs Neue und faftete wie früher, fieben Tage lang, daß die drei 
Wochen, die mir befohlen waren s, voll würden. 26 In der achten Nacht aber ward mein Herz 


a Die Drdnungen der Natur verkehren fich. Der genannte Fall ift für Bauernphantafte berechnet. 

b 1 Thefi. 4, 16. 1 Kor. 15, 52. Matth. 24, 31 u. a. ° Syr audient subito; vgl. Art. 

4 D. 5. die Zeit, die das Böfe auf Erden dauern wird. Wafferquellen gehören jonft zu dem Zu- 
verläffigften i in der Natur ; vgl. Bj. Sal.17,21. e Griech. Attraktion des Relativum. f Marf.13,13. 

8 TO Owrngı0v uov Rönſch ©. 104. h et videbunt 8277; beffer 18777 zu leſen. 

i Henod, Elia, Era u. a. Solche Männer follen nad) jüd. Tradition dem jüngften Gericht ala 
legte „Zeugen“ vorangehen. k Der Verf. denft wohl: durch die Predigt der Zeugen; vgl. Mal. 
3, 24. 1 Hef. 36, 26 f. m Bu den Formen ostendebitur und 7, 98 confidebunt vgl. 
Bensly, Missing Fragment ©. 70. n Bol. zu 4, 28. 0 Lat per diem — x09° nueoav 
v. Wilamomwit. Damit wird angekündigt 1) eine weitere nächtliche Offenbarung, d. 5. Visio ILI, fo- 
dann 2) eine neue Offenbarung bei Tage, d. h. Visio IV. Die Offenbarung bei Tage gilt auch ſchon 
diefer Zeit wegen als eine befonders hohe: gewöhnlich finden Gefichte nur des Nachts ftatt. Diefe An- 
fündigung ftimmt nicht ganz genau zum Folgenden; auch fonft finden fich in diefen Kleinigkeiten einige 
Kleine Unebenheiten. p seuvörns Hilg. 4 Es ſcheint ein Wortfpiel vorzuliegen; ala griech. 
Zert iſt etwa zu denken: za un omovdaons KUTG TObg TOOTEDOVE xagodg ——— xcvcd, u 
OMEVONG xara rods Zoyaroug zaıgoüs. — onebdeıv erſchrecken LXX; hebr. bran je "bands. 
Der Sinn fol jedenfalls fein: verfcherze dir nicht mit deinen vorwißigen Grübeleien die ewige Selig 
feit! Syr giebt den Sinn wieder: et noli festinare de prioribus temporibus cogitare mala, ne in- 
vestigatio super te sit in novissimis temporibus. ? Dan. 10, 2. s Bisher find ihm nicht drei 
Wochen befohlen worden, fondern nur zwei: vor Visio II und Visio III; der Verf. wird angenommen 
haben, daß er auch vor Visio I von einem folchen Faften erzählt habe. Solche Kleine Verfehen finden 
ſich gelegentlich bei jedem Schriftfteller; übrigens legt der Verf. allen Nachdruck auf die Gedanken, 
und diefe Einkleidung ift ihm ohne Bedeutung. 
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aufs Neue in mir bewegt, und ich hob an, vor dem Höchften zu reden; 37 denn mein Geift ge- 
riet gewaltig in Erregung und meine Seele in Angft. 


Warum befist Israel nicht jest ſchon die Welt, die ihm gehört? 

38 Sch fprach: Herr, du haft im Anfangeder Schöpfung am erften Tage gefprochen: 
es werde Himmel und Erde! und dein Wort hat das Werk vollbracht a. 89 Damals war nur 
ſchwebender Geift, Finfternis ringsumher und Schweigen ; noch war der Klang der Menfchen- 
ftimme vor dirb nicht erfchollen. + Dann befahlit du, einen Strahl des Lichtes aus deinen 40 
Kammern zu holen, daß deine Werke fihtbar würden. — *! Am zweiten Tage wiederum 
ſchufſt du den Geift d der Veſte und befahlft ihm, zu fcheiden und Scheidung zu machen zwiſchen 
Wafjern “und Wafjern’ ©, daß ein Teil davon nach oben gienge, ein Teil unten verbliebe. — 
42 Am dritten Tage gabft du den Wafjern Befehl, fi am fiebenten Teile der Erde zu 
fammeln ; ſechs Siebentel aber legtejt du troden f und beftimmteft fie, daß ein Teil davon vor 
dir bebaut 8 werben follte, der von Gott felbft h befät und bepflanzt war. *? Kaum war “aber? i 
dein Wort ergangen, fo gefchah das Werk allſobald: ** Da entjproßten plößlich 

Früchte in unendlicher Mengek, 
tauſendfach verjchieden an ſüßem Geſchmack, 
Blumen in mannigfaltigen Farben, 
Bäume von verſchiedenartigſtem Wuchsꝰl 
und Würzkräuter mit wunderbarem Duft. 
Dies gefhah am dritten Tage. — Am vierten Tage aber befahlft du, daß der Glanz 45 
der Sonne werde, das Licht des Mondes und die Ordnung der Sternen, * und trugft ihnen 
auf, dem Menfchen, den du bilden mollteft, zu dieneno. — "Am fünften Tage geboteft 
du dem fiebenten Teil, da das Wafler fich gefammelt hatte, lebendige Wefen hervorzubringen, 
Bögel und Fifche. *So gejchah es, daß das ſprachloſe und unbefeelte Waſſer nad veinem 
Beientp befeelte Wefen hervorbrachte, damit die Völker jo deine Wunderwerke preifen follten 4. 
+9 Damals haft du dir zwei der Wefen, “die du gefchaffen’ r, vorbehalten; das eine nannteft 
du Behemoth, das andere Leviathan. 50 Du trennteft fie aber voneinander, denn der fiebente 


a 


0 





a Jüdiſche Eregefe von Gen. 1, 1: Schöpfung des Chaos. b Lat abs te = and wd —. 
779370. Der Verf. jpielt an Gen. 2, 19f. an, wonach die menſchliche Sprache nad Gottes Willen und 
unter feiner Leitung entjtanden ift. ° Das Licht felber ift älter als die Schöpfung ; dies ift 
wohl ein neueingeftrömter mythologifcher Zug. Das Licht gehört zu Gottes Weſen. — Auch ift in 
diefer Welt nur ein Teil des Lichts zu fehen; das andere Licht ift im Himmel und bei Gott. 

d Geift Hier = Engel, wie oft im Henoch. Das Judentum, das den Befehl Gottes an die Vefte, 
Gen. 1, 6, lieſt, jchließt, daß der Himmel einen Geift haben müfje; denn nur perfünlichen Wefen kann 
man befehlen. Der jüdische „Geift der Veſte“ entfpricht einem heidnifchen „Himmel3-Gott” (Anu, Baal 
Samajim u. a.). e Syr inter aquas et aquas; vgl. Ar?. f Dies find felbftverftändlich 
aufgenommene Traditionen. Nach den Clem. Recogn. 9, 26 lehren die „Mathematiei“, daß die Welt 
7 Teile habe. Dies ift auch indische und perfifche Tradition; vgl. Tiele, Geſch. der Religion II, ©. 66. 

8 Lat ministrantia wohl = ?oyaloueva. h adeo=adeo. Diefer Teil, von dem der 
Verf. fo geheimnisvoll |pricht, ift das Paradies, das Gott felber gepflanzt hat, und das der Menfch, der 
damals nod „vor ihm“, d. h. in feiner Nähe, lebte, bebauen follte, Gen. 2, 15. i Bl. zu 6, 8. 

k Lat multitudinis immensus — arsıgos roü nAnsovs Volkmar. 1 Syr (Art! 
Aeth) et arbores quae in speeie sua non conveniunt. m Bei diefer poetifchen Schilderung 
ſcheint der Verfaſſer Hauptfählih an das Paradies gedacht zu Haben. n Daß die Sterne 
Ordnungen haben, ift der Antife viel beſſer befannt, al3 dem modernen Publifum. Bon der Ordnung der 
Sterne wifjen die fosmologifchen Apofalypfen viel zu reden. ° Gen. 1, 14. Daß die Geftirne 
nur Diener der Menfchen find, verfichert der Verf. wohl mit Accent; denn die ganze übrige Welt ver- 
ehrt die Geftirne als Götter. p Lat quod iubebatur fehlt in den übrigen Verfionen und ift 
vielleicht Zuſatz (Hilg.). 4 $n Gen. 1 erfcheint dies faum als ein befonders erftaunliches 
Wunder. * Syr Aeth quae creasti. 
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Teil, wo das Wafjer fi gefammelt hattea, konnte fie nicht faſſen b. 1 Du gabſt Behemoth 
zur Wohnung einen der Teile, der am dritten Tage troden geworden ware, dort, wo die 
taufend Berge d find; 52 dem Leviathan aber gabft du das feuchte Siebentel®. Du behielteft 
fie dir vor, daß fie verzehrt werden follten, von wenf und wann? du willſt. — 3 Am 
ſechſten Tage aber befahlit du der Erde, vor dir Vieh, Wild und Gewürm hervorzubringen ; 
54 dazu noch den Adam, den du zum Herrn machteſt über alle Gefchöpfe, die du “vor ihm? 8 ge- 
Schaffen. Bon dem ftammen wir alle ab, die du zu deinem Volk erwählt haft. 

55 55 Dies Alles habe ich vor dir, Herr, gefprochen, weil du gejagt haft, daß du umunfert- 
willen diese erfte Welth gefhaffen habeſt', ?*die übrigen Völker aber, die von 
Adam abjtammen, haft du für Nichts k erklärt: fie feien vem Speichel gleich 1; mit dem Tropfen 
am Eimer m haft du ihren Überfchwang verglichen. 7 Nun aber, Herr: eben jene Völker, die 
für Nichts geachtet find, überwältigen und “gertreten’ n ung; 58 wir aber, dein Volk, das du 
deinen Erjtgeborenen, deinen einzigen Sohn, deinen Anhänger® und Freund genanntP haft, 
wir find in ihre Hand gegeben! Wenn aber die Weltunfertwegen gefchaffen ift, 
warum haben wir nit diese unfere Welt im Beſitza? Wie lange foll es fo 
bleiben ? 


Die arge Welt ift der notwendige Durchgang für die fommende gute, 


7 1 Als ich diefe Worte beendet, Fam der Engel zu mir, der ſchon in den früheren Nächten 
zu mir gejandt war. ? Der ſprach zu mir: Stehe auf, Esra, und höre die Worte, die ich ge- 
fommen bin zu dir zu reden. * Ich ſprach: Rede, Herr! Er ſprach zu mir: Es giebt ein Meer, 
da8 liegt in der Weite, fo daß es ſich rings in die Breite erſtreckt; *der Eingang aber dazu 

5 liegt’ r in der Enge, jo daß er wie ein Fluß ausfieht. Wenn nun?s jemand in das Meer 
fommen will, es zu bejehen oder zu “befahren? t, wie wird der die Weite erreichen, wenn er 
nicht vorher die Enge durchſchifft Hat? — °Dder ein anderes Gleichnis: Es giebt eine “er- 
baute’ u Stadt, die ift in einer Ebene gelegen und ift alles Guten voll ; 7 der Eingang aber dazu v 


a Demnad) find alfo beide urfpr. Waffertiere. b Weil fie jo ungeheuer groß find. Nach 
ältefter Tradition find diefe Wejen mythologiſche Darftellungen des Oceans. © Nach Henoch 60, 8 die 
Wüſte Dendain. d Haggada auf Grund der mißverftandenen Stelle Pi. 50, 10. e Hier find 
zwei verfchiedene Traditionen zufammengeflofjen: nach der einen find beide Wafjertiere, nad) der anderen 
ift Leviathan ein Waffer-, Behemoth ein Landtier. Beides wird jo fombiniert, daß fie urfpr. Wafjer- 
tiere gewejen, aber wegen ihrer Größe getrennt worden jeien. f Apofalyptifcher Geheimftil. Ge- 
naueres hören wir aus Ap. Bar. 29, 4: fie jollen gegefjen werden in den Tagen des Meſſias von den 
„Übergebliebenen‘. — Über diefe Traditionen vgl. Schöpfung u. Chaos S. 41—69. Wellhaujen, 
Skizzen u. Vorarbeiten VI, ©. 232, behauptet, das jüd. Theologumenon vom Verzehren Leviathans in 
der Endzeit ſei aus Bj. 74, 14 entfponnen; richtig ift, daß ein diefe Stellevon der jüd. Haggada anders 
woher hineingelejen ift. 8 Syr Aeth antea. h Syr saeculum istud, Ar! saeculum 
prius, i Während das Jdeal des alten Israel war, Kanaan und etwa noch feine Umgebung 
zu beherrſchen, beanſprucht die fpätere Zeit die Herrfchaft über die Welt; vgl. 3. B. Röm. 4, 13. — 
Ähnlich Apoc. Sedrach 3, Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 30. k ef. 40, 17. 

I Je. 40, 15 LXX ws ofslog Aoyıosnoovrau. m Sef. 40, 15. — Der Gegenjat, daß 
die Heiden in Gottes Augen nichts feien, aber Israel allein wertvoll fei, Hat die jüd. Eregefe in diefe 
Prophetenftelle hineingelefen. a Syr (Aeth Ar! Arm) conculcant. 0 Syr proximum 
et dileetum; Lat aemulator = {nAorns (Bolfmar). Ähnl. Pi. Sal. 18, 4. ? Jeſ. 42, 1. 

4 haereditatem possidere — xAngovousiv' vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 697. 

: Der Sinn verlangt est; Lat hat Zoras gelejen (Hilg.) s Dal. zu 6, 8. 

& Berwerhfelung von 7772 und 772? u Dies fcheint beffer zu fein als die Faffung: 
eine Stadt, erbaut und gelegen. Man leſe: mölıs Zorıv Wxodounuevn, zul xeıucvn zr).; vgl. 5, 25. 
10, 44. v Ein ähnliches Bild Hermas, Simil. 9, 12, 5. w Diefes Bild ift nicht ganz 
der Wirklichkeit entnommen, fondern es iſt auch Phantaftifches benutzt. Es jcheint das Bild von der 
Hadesfahrt nachzuwirken, das vielleicht auch Schon bei dem erften Gleichnis im Hintergrunde liegt. 
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einen einzigen Pfad giebt es zwifchen beiden, zwifchen Feuer und Wafjer, und diefer Pfad ift 
jo ſchmal, daß er nur eines Menfchen Fußſpur faflen kann. ꝰ Wenn nun jene Stadt jemandem 
zum Erbteil gegeben wird, wie wird der Erbe fein Erbteil in Befis nehmen können, wenn er 
nicht vorher den gefährlichen Weg dahin durchſchritten Hat? — 19H ſprach: Gewiß, Herr! 
Er ſprach zu mir: So ift auch Israels Teil: *! ihrethalb habe ich zwar den Äon gefchaffen ; 
als aber Adam meine Gebote übertrat, ward die Schöpfung geridhteta: 12Da find 
die “Wege” b in diefem on ſchmal und traurig und mühfelig geworden, “elend’ © und ſchlimm, 
voll von Gefahren und nahe d an großen Nöten; 1% die “Wege? b des großen e Hons aber find 


— 


0 


breit und ſicher und tragen die Früchte des Lebens. Wenn die Lebenden .alfo in: 


diefe Engen und Eitelfeitenfnidteingegangen find, fönnen fienidt er- 
langen, wasihnen aufbewahrt ift. 
5 Warum betrübft du dich alfo, “Daß? s du vergänglich bift? 
warum erregft du dich, “daB? 8 du fterblich bift? 
Warum nimmt du dir nit die Zufunft zu Herzen, fondern nur die 
Gegenwarth? 


Das Schickſal ver Sünder. 
Das Schiefal der Sünder ift traurig, aber wohlverbient. 

17 ch antwortete und ſprach: Herr Gott, du haft ja in deinem Gefegei beftimmt, nur 
die Gerechten würden dies Exrbteil befommenk, aber vie Gottlofen follten ins Verderben 
gehen. 1° So fünnen die Gerechten die Enge wohl ertragen, da fie die Weite hoffen; die Gott- 
loſen aber haben die Enge erduldet und werben die Weite nicht fehen! 

19 Er ſprach zu mir: 

Du’lbiftpohfein Richter über Gottm 
und fein Weifer überden Hödften? 
20 Mögen Lieber die Meiften der Lebenden ins Verderben gehen, als “daß? n Gottes Gebot und 
Vorſchrift verachtet werde! ?! Denn Gott hat den Lebenden, ſobald fie zum Leben Famen, 
feierlich erklärt, was fie thun follten, um dag Leben zu erwerben, und was fie halten follten, 
um nicht der Strafe zu verfallen. 2? Sie aber waren ungehorfam und widerfprachen ihm; 


a Diefe jammervolle Welt ift nicht mehr die Welt, die aus der Hand des guten und gnädigen 
Gottes urfpr. hervorgegangen ift, von der Gen. 1 fagt: fiehe, e8 war alles gut. So entfteht die Lehre 
vom Falle der Schöpfung, die aud) Paulus Röm. 8, 20 vorausfegt. Lettlich bedeutet dies Dogma 
einen Kompromiß der alten optimiftifchen Weltbetrachtung, die nur für die Urzeit anerfannt wird, und 
der modernen jüdifch-peffimiftiichen, die für die Gegenwart Recht befommt. b Der Tert des 
Lat und Syr ift in Verwirrung. Jedenfalls fol der Sinn fein, daß diefer Kon der befehwerliche Zu- 
gang zu jenem Kon ift (fo paraphrafiert richtig Ar?). Aeth überfegt V. 12 f. viae, dagegen ®. 4 und 7 
via introitus, ebenfo Ar!, wonad) oben. — Die „Wege diefes Hons“ find die Wege, auf denen wir 
Menſchen in diefem Leben hienieden wandeln. © Syr cum infirmitatibus; vgl. Art. 

d uöyswv nollov Byousvaı (Hilg.) Eyeodaı = DEN. e D. 5. des gewaltigen, fommenden 
Hon; dem Sinne nad) richtig Syr saeculi futuri, Aeth istius mundi; für den Ausdrud 47 Dbir 
vgl. Slav. Hen. 61, 2. 66, 7. f xeva Bollmar = op. 8 Arm quod mortalis 
es — quod corrumperis. Esra fol nicht über Tod und Sterben nachdenfen, weil dad nur — freilich, 
notwendige — Durchgangsſtadien find. h Diefe Worte find wichtig für den Zufammen- 
bang des Buchs; mit ihnen wendet fich der Verf. von der Betrachtung der Gegenwart ab zu der der 
Zukunft; vgl. die Einleitung ©. 337. i Gemeint ift etwa Dt. 8,1. k Diefe Antwort ift die 
allgemeine des Judentums und aud von Baulus acceptiert. Wodurch man aber gerecht werde, unter» 
fucht da3 Judentum nicht weiter, weil ihm felbftverftändlich ift, man werde dadurch gerecht, daß 
man Gottes Gebote hält ; vgl. 2. 21. 1 Syr Aeth Ar! Arm betonen tu. m Apoe. 
Pauli 33 un od Menumv Undoyeıs ünto rov 9eov; n Lat pereant enim multi prassonten 


quam neglegatur, quae antopositn est dei lex — «anollV09woaV yap molkol nagövres N aue- 


1sl0o9w 6 nooxelusvog Tod HEod vöuos v. Wilamowitz. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Piendepigraphen des Alten Teſtaments. LI. 24 
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28 fie erdachten ſich eitle Gedanten 
und erfannen ſich ruchlofe Lügen ; 
dazu behaupteten fie, daß der Höchſte nicht fei?, 
und kümmertenb fi um feine Wege nicht; 
24 fein Geſetz verachteten fie, 
feine Bündnifje leugneten jie; 
feinen Geboten glaubten fie nicht, 
feine Werke volbrachten fie nicht. 
35 25 Datum, o Cara, 
Eitles den Eitlen, 
Fülle ven Bollfommenen ©! 


Das Weltgeridht. 


26 Denn fiehe, Tage kommen, wann die Zeichen, die ich dir früher gejagt, eintreffen, 
da wird die “unfichtbare’ d Stadt erfcheinen 

und das verborgene Land fich zeigen ®; 
27 und jeder, der aus den Plagen, die ich dir vorausgefagt, gerettet ift, der wird meine Wunder 
ſchauen. 2° Denn mein Sohn, der Chriftus”f, wird fid offenbaren famt allen bei ihm g 
und wird den Übergebliebenen Freude geben, 400 Jahre langh. ?? Nach diefen Jahren wird 

so mein Sohn, der Chriftus, fterbeni und alle, die Menjchenodem haben. 80 Dann wird fich die 
Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, fieben Tage lang, wie im Uranfangk, fo daß 
niemand überbleibt. 31 Nach fieben Tagen aber wird der Äon, der jebt ſchläft, erwachen und 
die Vergänglichkeit felber vergehen. 
32 Die Erde giebt wieder, die darinnen ruhen, 

der Staub “läßt 103°, die darinnen fchlafen, 
die Kammern erftatten die Seelen zurüd‘, die ihnen anvertraut find m. — # Der Hödfteer- 
Iheintaufdem Ridterthronn: 


a Bf. 14,1. bwin. © Bgl. Jer. 2, 5; dem Sinne nad — „Böfes den 
Böfen, Gutes den Guten". Der Form nad) eine ähnliche Paradorie wie Matth. 13, 12. 

d Arm manifestabitur urbs quae nunc non apparet; ebenfo Ar! (Aeth); das erſte Glied ift 
ganz dem zweiten parallel. x«i parnoercı 7 vüv un pawouevn mrölıs, verfhrieben zu 7 vuupn 
yewvouern nölıs, jo Lat et apparebit sponsa apparens (C M) civitas, Syr et revelabitur 
sponsa apparescens ut eivitas und Ar? et cognosces coronatam (i. e. sponsam) quae exsistit. 

e Paradies und Gottesftadt werden auch font nebeneinander genannt; Ap. Bar. 4. Dffenb. Joh. 
22,2. f£ Syr Ar! filius meus Messias, Aeth Messias meus, Arm Messias dei, Ar? Messias, 
Lat Jesus ift hriftlihe Korrektur. g 1 Theſſ. 3, 13. 2 Theſſ. 1, 7. h Die Zahl ift 
eine Kombination von Bf. 90, 15 und Gen. 15, 13. Das Dogma vom „Chiliasmus“ ift ein Kom— 
promiß zwifchen der alten diesfeitigen Hoffnung der Propheten und der modern-jüdiſchen trans— 
cendentalen Hoffnung; auf die Ießtere fällt dabei der Accent. i Diefe Erwartung, der Meſſias 
werde am Ende feiner Regierung fterben, ift höchſt bemerkenswert; mit hriftlichen Gedanken, wonach 
Jeſus, bevor er das Reich als Chriftus angetreten hat, geftorben ift, hat dieſe Erwartung nichts zu 
ſchaffen; vgl. aber 1 Kor. 15, 28. In anderen Religionen ift das Sterben der Götter nicht auffällig, 
fondern fpielt dort en. eine große Rolle ; jo der Tod des Oſiris, des Herfules, des Zeus in Kreta u.a. 

k Died Schweigen im Uranfang dauerte von der Weltihöpfung an bis zur Entftehung der Men- 
ſchen und ihrer Sprade, vgl. 6, 39; auch Hier ift die Vorausſetzung: Urzeit — Endzeit. I Geift- 
reich. Vgl. 1 Kor. 15, 26. m Die Herkunft und Entftehung dieſes Glauben? an die Auf- 
erftehung aus den Toten ift noch immer eine ungelöfte Frage. Deutlich aber ift uns die ungeheuere 
Bedeutung, die dieſer Glaube in der Gefchichte der Religion hat: er Hat die ganze Religion deö Judentums 
umgejtaltet; diefer Glaube macht fo ſehr Epoche, daß darnach die ganze Religionsgeſchichte Israels in 
zwei Teile zerfällt: vorher und nachher. n Der Thron des Weltenrichterö eine apofalyptifche 
Tradition, Dan. 7,9. Offenb. Joh. 20, 11 u. a. 
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dann fommt das Ende’ a, 
und das Erbarmen vergeht, 
“das Mitleid ift fern? b, 
die Langmut verfchwunden ©; 
34 mein Gericht allein wird bleiben, 
die Wahrheit beftehen, 
der Glaube triumphieren d; 
85 der Lohne folgt nachk, 
die Vergeltung erfcheint ; 
die guten Thaten 8 erwachen, 
die böfen fchlafenh nicht mehr. — 
36 Danni erfcheint die Grubek der Bein 
und gegenüber! der Ort der Erguidung; 
der Dfen der Gehenna m wird offenbar 
und gegenüber! das Paradies der Seligfeitn. 
9° Da wird der Höchſte ſprechen zu den Völkern, die erweckt find: 
Nun ſchaut und erfennet den, den ihr geleugnet, 
dem ihr nicht gedient, defjen Gebote ihr verachtet! 
38 Schaut nun hinüber und herüber p: 
hier Seligfeit und Erquickung, 
dort Feuer und Bein! 
Dieſe Worte “wird er? g zu ihnen am Tage des Gerichts ſprechen. — 


39 Jener Tag ift fo, 
daß er Sonne nicht hat, nicht Mond, nit Sterner, 
“0 nicht Wolken, nicht Donner, nicht Blitz; 
nicht Wind, nicht Regen s, nicht Nebelt; 
nicht Dunkel, nicht Abendu, nicht Morgen; 
4 nicht Sommer, nicht Frühling, nicht Hitze; 
nicht Winter, nicht Eis, nicht Froft; 
nit Hagel, nicht Wetter, nit Tau ; 
#2 nicht Mittag, nicht Nacht, nicht Dämmerung; 
nicht Glanz, nicht Helle, nicht Leuchten v, 


a Syr et veniet consummatio; vgl. Ar?. b Syr et misericordia elongabitur; aud 
Aeth hat den Paſſus gelefen. ° HORz verfammelt werden, verſchwinden. d Syr ex- 
sultabit, Hilg. zersoyvoeı. e Opus ift nad Wellh. Hebraismus; TIy9 — „Werk, Lohn“ — 
vgl. Pi. 109, 20 Zoyor. f Dffenb. Joh. 14, 13. 1 Tim. 5, 24. 8 dizmoodvar mMIPIX. 

h Bur Form vgl. Bensly ©. 16. i Hier beginnt „die Lücke“ im Sangermanensis und 
feinen Tochterhandichriften. k Auxxos, Syr 8373 (Bensly) fovea, Aeth Ar!,2; vgl. Bensly, 


Missing Fragment ©. 55 und 1 Clemens 45. Tert. de spectaculis 30. Zur Vorftellung vgl. Dffenb. 
05.9, 2. Die Anſchauung von der Grube der Hölle ift ficher urfpr. mytholog. Art und ins Judentum 
aus der Fremde, genauer aus dem Orient gefommen. Weiteres ift einftweilen unbefannt. 

I 2uf. 16, 23. m Offenb. Joh. 9, 2. n 773 73 
Bensly. ° Bol. zu 3,7. p in contra wie 14, 45 in palam (Rönfd, S. 235). 

1 Syr Aeth Ar! loquetur. _r In der nachfolgenden Aufzählung gehören je drei Worte ‚aus 
ſammen, wie oft in hebräifchen Verfen; vgl. darüber die Einl. ©. 349. s üdwg. t ano. 

u Über die Form sero vgl. Bensly ©. 57. v Eine ähnliche Aufzählung für die Endzeit 

Sibyll. 3, 89—92. Gegenftüde folder Schilderungen für die Urzeit find 4 Eöra 6, 1 ff. und die zu diefer 
Stelle notierten Stellen. Auch hier liegt der Sat im Hintergrunde: ra foyara gs ra agure. 


94* 


35 


40 
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fondern ganz allein ven Glanz der Herrlichkeit des Höchſten a, wobei alle das fchauen können, 
was ihnen beftimmt ift. * Jener Tag dauert eine Jahrwocheb. So iſt mein Gericht 
und feine Ordnung; dir allein habe ich dies fundgethan. 


Traurig ift, daß der Geretteten fo wenig find; aber dieſe Wenigen find um fo Eoftbarer. 


45 45 che antwortete und ſprach: Schon einmald, Herr, habe ich gejagt und ſage nochmals: 
Selig find, die in Die Welt kommen und deine Gebote halten! *° Aber worüber ich ſchon damals e 
flehtef: wer ift unter den Lebenden, der nicht gefündigt ? wer unter den Weibgeborenen, der 
nicht deinen Bund gebrochen ? *? Jet erkenne ih, daß biezufünftige Welt Wenigen 
Erguidung bringen wird’, Vielen aber Beine. — ** Denn erwachſen ift in ung h 
das böfe Herz; j 

das hat uns diefem entfremdet 
und der Vernichtung nahegebradit ; 
°e3 hat uns des Todes Wege gemwiejen? i 
und des Verderbens Pfade gezeigt 
und uns vom Leben fernegeführt ; 
und dies nicht etwa wenige, nein, faft alle, die gejchaffen find! 
49 Er antwortete mir und ſprach: Höre mir zu, fo will ich dich belehren und dich nochmals 

50 zurechtweiſen k, 50 Ehendeshalb hat der Höchſte nicht einen Aon gejchaffen, fondern zwei. — 
51 Nun! haft du geflagt, der Gerechten feien nicht viele, ſondern wenige; der Gottlofen aber 
feien viele. So höre dagegen: 5? Nimm an, du bejäßeft ganz wenige koſtbare Steine, würdeſt 
du fie dir “mit Blei und Thon? m zufammenlegen? Des Bleis aber und Thones ift viel. *8 Ich 
ſprach: Herr, wie ginge das? °* Er ſprach zu mir: Und weiter, 

frage auch die Erde, die kann dir's jagen; 
gieb ihr gute Worten, fie wird es dir fünden. 

55 5 Sprich zu ihr: Du bringt Gold und Silber und Erz hervor, aber auch Eifen, Blei und 
Thon ; 56 Silber aber giebt es mehr ala Gold, Erz mehr als Silber, Eifen mehr ala Erz, Blei 
mehr als Eifen, Thon mehr al3 Blei. 57 So erwäge nun du felber, was koſtbar und wertvoll 
fei: wovon e3 viel giebt, oder was ſelten vorkommt' 0? 5° ch ſprach: Herr, mein Gebieter, 
das Häufige ift weniger wert, da8 Seltener iftfoftbarera. Er antwortete mir und 
ſprach: Nun fchließe aber weiter aus deinen eigenen Gedanken: Wer das Seltener befist, hat 


a Val. Jeſ. 60, 19 f. Offenb. Joh. 21, 23. Der Abſchnitt atmet die Stimmung des Myſtikers, 
dem Alles vor Gott verfchwindet. b Wie die Welt in einer Woche geſchaffen worden ift ; wie- 
derum nach dem Dogma, daß die Endzeit der Urzeit gleich jei. Der Stelle liegt eine Tradition zu 
Grunde, die der von 7, 30 verwandt, aber auch von ihr verfchieden ift. e 7,45—115 hält Hilg. 
(mitUnrecht) für ſpäteren Einfat; vgl. oben ©. 350. a 7,17. e 7,18. f Glla ep ov 
n denots uov (Bensly). g Syr quia paueis futurum est, ut saeculum venturum ferat 
incunditatem, multis vero tormentum — örı öllyoıs ulv uelinoeı 6 almv 6 2oyousvog EÜpgo- 
ouvnv zosiv, mokkoig dt Baoavovs‘ Lat hat für weAAnoeı (ineipiet) ueAnosı (pertinebit) gelefen 
(Bensly). h fiber diefen Gebrauch; des Accufativ vgl. Bensly. i Syr et vias mortis 
demonstravit nobis. k xal dx devr£gov vovdernow oe (Bensly). 1 enim, vgl. zu 6, 8. 

m Ar! si pretiosos lapides, uniones, habes paucos numero eorum, num iis addes plum- 
bum et fietile? Darnach ift Lat (Syr) ad numerum eorum wohl eis dgsYu0v airav = Dean 
an ihrer Zahl). In Lat ift Hinter compones eos tibi weggefallen plumbum et fietile. Andererfeit3 
ift in Syr Aeth Ar! der Schlußjak plumbum autem et fietile abundat ausgefallen. Alfo etwa 
Mdovg Exlexroüg av Eyns öllyovs navv &ls dgıduov aurwv, 0vv31jocıs 001 uohvßdor zul xEga- 
uov; uölvßdog dR zul xEguuos aypsovot etoıw v. Wilamowitz. n Etwa d8 prann. 

° ylyveraı. p Zu enim vgl. zu 6, 8. 4 Für die Gefhichte nationalöfonomifcher 
Anſchauungen ift e8 intereffant, zu beobachten, wie der Verf. hier den Sat aufitellt, das Seltene fei 
zugleich koſtbar; den Lefern ift, wie e8 fcheint, diefer Gedanke etwas Neues. r Aeth rariora, 
vgl. Ar! Syr 6 &ywv 16 duonopiorov galgeı ünko röv &xovra apsoviav v. Wilamomwis. 
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größere Freude als der, der die Fülle hat. © So wird es auch in dem “Gerichte? à fein, das ich so 
verheißen: ich will an den Wenigen, die gerettet werden, meine Freude haben — fie find es ja, 
die auch ſchon jeßt meinen Ruhm befeftigen b, durch die auch ſchon jest mein Name [mit Preis] 
genannt wird — *!und will feine Trauer hegen über die Menge derer, die verloren gehn, — 
fie find es ja, die auch ſchon jeßt 
dem Dampfe vergleichbar find, 
dem Feuer “ähnlich? ©, 
wie Rauch geachtet: 
fie haben gebrannt, geglüht, find erlofchen d! 


Qual und Verantwortlichleit der Vernunft. 

62 Ich antwortete und ſprach: D Erde, was haft du gezeugt, wenn die Vernunfte aus 
dem Staub entjtanden ift wie jede andere Kreatur! ẽes Befjer wäre es gemefen, der Staub 
jelber wäre niemals entjtanden, daß die Vernunft nicht daraus gefommen wäre. + Nun aber 
wächſt die Vernunft mit ung auff, und dadurch leiden wir Bein, daß wir mit Bewußtſein 
ins Verderben gehene. 

65 Sp traureh der Menfchen Gefchlecht, ‚ 65 
die Tiere des Feldes mögen fich freuen! 
Mögen alle Weibgeborenen jammern h, 
das Vieh aber und Wild foll frohlodeni! 
66 Ihnen ergeht’3 ja vielk befjer als ung ; denn fie haben fein Gericht zu erwarten], fie wiſſen 
nichts von einer Bein, noch von einer Geligfeit, die ihnen nach dem Tode verheißen wäre. 
67 Wir aber, was nüßt es ung m, da wir einft zur Seligfeit fommen fönnen, aber [in Wirklich- 
feit] in Martern fallen? 9% Denn alle, die geboren find, 
find von Gottlofigfeiten “entftellt’ n, 
voll von Sünden, 
mit Schuld beladen. 
69 Und viel befjer wäre es für uns, wennwirnahdem Tode nicht ins Ge- 
riht müßtene! 

70 &r antwortete mir und ſprach: Ehe der Höchſte die Welt ſchuf, Adam und alle feine ro 
Nachkommen, hat er vorher das Gericht, und was zum Gerichte gehört, bereitet p. "! Nun aber 
lerne aus deinen eigenen Worten. Du fagteft ja: die Bernunft wachſe mit euch auf. ?Cben- 
deshalb verfallen, die auf Erden weilen, der Bein, weil fie troß der Vernunft, die fie doch 


a Lat cereatura xr/oıg, verſchrieben aus zofoız (fo Syr Ar!) Bensly. b Syr Ar? con- 
firmant, Lat dominatiorem (Benslys Konjeftur) = zvgiwregav (Bensly). e Syr et pares 
flammae facti sunt. 4 ef. 43, 17. e yoög. f Wenn wir felber (aus Kindern) 
heranwachſen. 8 Syr quia cum seiamus perimus. Der Sinn iſt: uns Menſchen gereicht die 
Vernunft nur zur Pein, weil es unfere ewigen Dualen noch verſchärfen wird, daß wir mit vollem Be- 
wußtfein leiden! h Syr (Aeth Arm) lugeant — lamententur, Wechſel im Ausdrud. 

i Dies ift nad) antifer Anfchauung ein ganz erfchütternder Ausdruck der Verzweiflung; vgl. als 
Gegenftüd Gen. 1. Pf. 8: die Antike zeigt fonft den Menfchen als hocherhaben und al8 Herrn über die 
Tiere. k multum — multo (Bensly ©. 62). ! Ap. Esdrae (ed. Tifhendorf) ©. 25: 
Ta aloya xallıov eloıv napk ToV üvdewnor, Örı zolucıv oöx Eyovamv' juüs HE Mußes zul eis 
xgloıv nagedwxas. m Man beachte, daß der Verfaffer hier und im Folgenden ſich mit unter 
die Sünder rechnet; vgl. die Einleitung ©. 338. n guumepvguevo. (Bensly). o Zu diefem 
höchſt beachtenswerten vollftändigen Stimmungsumfchwung des Buchs vgl. die Einleitung ©. 338. 

P Nach den Lehren des Judentums find Paradies und Gehenna, die „Orte des Gericht3“, vor der 
Welt geſchaffen. Der Berfaffer nimmt diefe Lehre auf, um zu zeigen, daß das Gericht ein Verhängnis 
ift, älter als die Menfchen jelbft, unter dem fie von vornherein ftehen, dem zu entrinnen für fie fchlechter- 
dings unmöglich ift. 
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befaßen?, gottlos gehandelt, weil fie Die Gebote, die fie doch erhalten, nicht beobachtet 
und das Gefeß, das ihnen doch gegeben, troßdem fie es empfangen, gebrochen b 
haben e. 7? Was werben fie beim Gericht zu Jagen vermögen ? Was werden fie am jüngjten Tag 
erwidern können? 74 Zange genug hat doch der Höchſte Langmut gehabt mit den Bewohnern 
der Welt — freilich nicht um ihretwillen, fondern der Zeiten wegen, die er feitgefegt hatted! 


Über die fiebenfältige Pein und die fiebenfältige Freunde des Zwifchenzuftands, 


75 75% antwortete und ſprach: Wenn ic) Gnade vor dir, Herr ®, gefunden, fo zeige deinem 
Knecht auch dies: ob wir nad unferem Tode, wenn wir unfere Seele zurüdgeben 
müffen, einftweilen in $rieden bewahrt werden, bis jene Beiten fommen, in denen 
du die Schöpfung erneuernf wirft, oder ob wir fofort der Bein verfallen? 7%Er 
antwortete mir und ſprach: Ich will dir auch dies offenbaren. Du aber vermenge dich nicht 
felbft mit den Verächtern, noch rechne dich zu Denen, die gepeinigt werden. 77 Denn du haft einen 
Schatz guter Werfe, der dir beim Höchſten aufbewahrt bleibt 8; der foll dir freilich erſt am 
jüngften Tag offenbar werben. 

78 Über den Tod aber habe ich dir zu jagen: wenn der entfcheivende Spruch von dem 
Höchſten ergeht, daß der Menſch fterben fol, 
wo ſich der Geift vom Körper trennth 
und zu dem zurücffehrti, der ihn gegeben hatk, 
um zunächſt vor der Herrlichkeit des Höchften anzubeten!: 79hat er nun zu den Verächtern 
gehört, 
die die Wege des Höchften nicht bewahrt, 
die fein Geſetz verfchmäht 
und die Gottesfürchtigen gehaßt, 
o 8 folhem Seelen gehen nicht in die Ruhelammern ein, ſondern müfjen fogleich qualvoll — 
— unter ſtändigem Seufzen und Trauern, in fiebenfältiger Peinn. 
81 Die erſte Bein iſt, daß fie des Höchſten Geſetz verachtet; 82 die zweite, daß fie die 
wahre Bußeo zum Leben nicht mehr thun können; die dritte, daß fie den Lohn fehen, der 


a Der Gedanke, der Menſch befise die Vernunft V. 64, wird in geiftvoller Weife umgedreht, um 
die Verantwortlichfeit des Menfchen zu beweifen. b 79ernoav (Bensly). ° Man be- 
achte den großen Ernft des Vergeltungsgedantens. d 4, 97. e Lat domine, Syr do- 
minator domine; dieſelbe Abweichung auch 6, 38. 55. 7, 45; die anderen Verfionen ftehen, fomeit fie 
an diefer Stelle überhaupt ein Äquivalent haben, auf Seite des Lat. Zu einer Änderung des Lat 
nur an die ſer Stelle (7, 75) liegt alfo fein Grund vor (gegen Bensly-James). f Bal. den 
Terminus xaıvn xrioıs. . 8 Die Anſchauung von den im Himmel aufbewahrten Schätzen (Matth. 
6,20. Luk. 12, 33. 1 Tim. 6, 17 ff.) ift urfpr. gewiß. im eigentlichen, fpäter im übertragenen Sinne ge- 
meint. h Derfelbe Ausdrud Ap. Sedrach 11. i Syr mittatur, Aeth Ar! revertatur. 

k Pred. 12, 7; vgl. auch Ap. Mosis (ed. Tifchendorf) 31. I Diefe Näherbeitimmung 
(adorare etc.) ift al3 eine Exegeje des vorhergehenden Sates gedacht. Pred. 12, 7, der hier. citiert wird, 
bat noch die alte Piychologie, wonach der Geift des Menjchen zu Gott zurüdgeht (und in ihm ver- 
ſchwindet); im 4 Esra dagegen gilt die neue Lehre, wonach die Seele des Menjchen in Emigfeit ihr jelb- 
ſtändiges Weſen behält. Der Sag Pred. 12, 7 kann daher von 4 Esra nur in dem Sinne verftanden 
werden, daß die Seele des Menfchen nad; dem Tod auf bejtimmte Zeit und zu einem beftimmten 
Zwecke vor Gott tritt. m jlber die Form haec vgl. Bensly ©. 64. n Wörtlich: in 
7 Arten (FD. — Die folgende Dispofition des Stoffes zu 7 Martern und 7 Seligfeiten, die nad) un- 
jerem Begriffe die Wirkung der Gedanken etwas ftört, gehört dennoch von Anfang an zum Stoffe; fie 
ſtammt aus der urſpr. babylonifchen im Judentum allgemeinen Tradition, daß e3 7 Himmel und 7 Höllen 
gebe, in denen die Verftorbenen nad altjüb. Tradition 7 Stufen der Seligfeit und Bein unterliegen. 
Diefe Beichreibung, der 7 Seligfeiten und 7 Martern zeichnet fi vor anderen derartigen, gewöhnlich 
ſehr kraſſen Schilderungen durch ihre Hohe Spiritualifierung aus. 0 Syr converti et facere 
bona, nad) Bensly S. 87 vielleicht das Urfprüngliche. Aber Lat reversio bona = ma marön. 
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denen aufbewahrt ift, die des Höchſten Zeugniſſen geglaubt haben; + die vierte, daß fie die 
Pein ſchauen, die ihnen jelbjt für die lete Zeit “bevorfteht’ a; die fünfte, daß fie fehen, ss 
wie Engel die Wohnungen der anderen “Seelen b in tiefem Frieden bewachen; 86 die ſechſte, 
daß fie jehen, daß fie ſchon jegt in die Bein hinüber müſſene; 8" die fiebente, fchlimmer 
als alle genannten Martern, 
daß fie vor Scham vergehen d, 

vor Angft? © fich verzehren 

und vor Furcht erfchlaffen, 
daß fie die Herrlichkeit des Höchſten fchauen müfjen, vor dem fie im Leben gefündigt, und von 
dem fie am jüngjten Tage gerichtet werden follen ! 

88 Denen aberf, die des Höchſten Wege bewahrt haben, gilt diefe Ordnung, wenn fie ſich 
trennen dürfen von dieſem fterblihen Gefäßs. °° Damals, als fie noch darinnen lebtenh, 
haben fie vem Höchſten unter Mühfalen gedient und haben ftündlich Gefahren erduldet, um das 
Geſetz defjen, der es gegeben, vollfommen zu halten. ?° Deshalb gilt ihnen diefe Verheißung: vo 
9 Buerft fchauen fie mit lautem Frohlocken die Herrlichkeit defjen, der fie zu fich nimmt; danni 
gehen fie in die Ruhe ein zu fiebenfacher Freudek, 92 Die erjte Freude ift, daß fie in 
ſchwerem Streite gefämpft! haben, den ihnen anerfchaffenen böſen Sinn m zu befiegen, daß er 
fie nit vom Leben zum Tode verführe; die zweite, daß fie die wirren Wegen ſchauen, 
auf denen die Seelen der Gottlofen umherirren müfjen, und die Strafe, die “jener” 0 harrt. 
»# Die dritte, daß fie das Zeugnis ſehen, das ihr Schöpfer ihnen bezeugt hat, daß fie im 
Leben das Geſetz, das ihnen anvertraut war p, gehütet haben; die vierte, daß fie die Ruhe os 
fennen, die fie ſchon jeßt, in ihren Kammern verfammelt, unter dem Schuße von Engeln in tiefem 
Frieden genießen dürfen, und die Herrlichkeit, die ihrer zulet noch 4 wartet. 9 Die fünfte, daß 
fie frohloden, jeßt der Vergänglichkeit entflohen zu fein" und die Zufunft zu ererben S; ferner, 
daß fie auf die Enge und die vielen Mühjale hinbliden, wovon fie erlöft find, und auf die 
Weite, die t fie ererben follen in feliger Unfterblichkeit. 9’ Die ſech ſte, daß ihnen gezeigt 
wird, wie ihr Antlitz einft wie die Sonne leuchten ſoll u, und wie fie dem Sternenlichte gleichen 


a Syr Aeth Ar! haben Wechfel im Ausdrud. b Syr animarum aliarum; vgl. Aeth Art. 

© Der Tert des Lat, mit dem Syr (quod vident supplieium, quod ex hoc nunc paratum est 
eis) Ar? und Arm im Ganzen ftimmen, wiederholt nicht etwa die vierte Bein: die vierte Marter ift das 
Willen um die zukünftige, ewige Pein, die fechite das um die jofort bevorftehenbe Bein. Me ſechſte 
Marter entſpricht alſo dem erſten Teile der vierten Seligfeit. — de eis = ?x rourwv. d Über das 
Berbum detabesco vgl. Bensly ©. 65 f. e Syr Aeth in pudore — «loyuvn (Bensly), _f Über 
nam vgl. zu 4, 34. 8 Über vasum Bensly S. 66. — Man beachte die Anthropologie: der 
Leib ift der Kerfer der Seele. h Syr in illo enim tempore, quo habitaverunt in eo (b. h. 
im Körper); vgl. Aeth. (Arm). Nach Bensly ©. 88 ift Lat commoratae wohl = commorationis, 

i Syr et requieseunt. k Lat ordines = re£eıs (Bensly). I Über dad Deponens 
certor vgl. Bensly ©. 67. m Syr sensum, Man beachte die Anthropologie; der böfe Sinn 
= VITAEL n Suumkozm, Syr conversionem, o Syr (Aeth) et supplieium re- 
servatum illis; zum Lat in eis vgl. Bensly. p per fidem — ?v ntoreı oder eis alorır auf 
Treu und Glauben; Syr legem ereditam ; vielleicht gehört aber &v rloreı zu Zrnen0«e» (servaverunt); 
vgl. Bensly zur Stelle. Dies wäre wohl für das Hebräifche vorzuziehen. 4 eorum gehört zu in 
novissimis; vgl. 12, 23. 2. €8 liegt der Eindrud zu Grunde, daß die Vergänglichkeit nicht zum 
Weſen des Menfchen gehört, jondern ihm etwas Fremdes, Feindliches ift. s futurum = 10 ufl.Lor, 
haereditatem possidere — #Angovousiv (Bensly). t Syr et recreationes, quas futurum 
est ut aceipiant. u Daß die „verflärten” Seligen glänzen werden wie Die Sterne des 
Himmels, ift ein dem Judentum und Chriftentum wohlbefannter Glaube, Dan. 12, 3. Matth. 13, 48. 
Ap. Bar. 51, 3.10. Ath. Henoch 39, 7. 51, 5. 104, 2 u. ſ. w. Auch Paulus vergleicht das o@ud zrvev- 
werıxov mit den Sternen 1Ror. 15,41. Parallel ift Harakteriftifcherweife, daß die Seligen ven Engeln 
gleichen werden, Matth. 22,30. Ath. Henoch 51,4 f. 104, 6. Ap. Bar. 51,10. Beides ift urfpr. identiſch, 
denn die Sterne des Himmels find urfpr. Engel. Dieje Beobachtung ift wichtig, weil wir daraus erkennen 
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folen, von nun an [wie diefe] nicht mehr vergänglid. »* Die fiebente Freude, —* als 


alle genannten, iſt die, daß 
ſie zuverſichtlich frohlocken, 

ſicher vertrauen a 

und furchtlos ſich freuen; 
denn fie eilen herzu, das Antlitz deſſen zu ſchauen d, dem fie im Leben gedient, und von dem fie 
Lobe und Lohn empfangen follen. ?° Das find die Freuden der Seelen der Gerechten, die d 
ihnen ſchon für jeßt verheißen find; die Martern aber®, von denen ich ſprach, find es, denen 
die Sünderf [don jet verfallen. — 


100 100% antwortete und ſprach: Es wird alfo den Seelen, nachdem fie ſich von ihren 
Leibern getrennt haben, eine Frift verftattet, das zu fchauen, was du mir gefchilvert haft? 
101 Er ſprach zu mir: Sieben Tage haben fie Freiheits, um fich in diefen fieben Tagen 
das, wovon ich geſprochen b, zu betrachten ; darnach werden fie in ihre Kammern verfammelt. 


Giebt e3 Fürbitte beim jüngften Gericht?i 


102 Ich antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, fo 
zeige mir, deinem Knechte, noch dies: ob die Gerehten am Tage des Gerichts für 
die Gottloſen eintreten und beim Höchften für fie bitten dürfen k: 108 Väter für Söhne, 
Söhne für die Eltern, Brüder für Brüder, Verwandte für ihre Vettern, Freundel für ihre Ge- 
nofjen? 1% Er antwortete mir und ſprach: Weil du Gnade vor meinen Augen gefunden haft, 
fo will ich dir auch dies zeigen. Der Tag der Entſcheidung ift “wie der Gerichtsbote? m und zeigt 
allen das Siegel der Wahrheitn. Wie fchon jest fein Vater den Sohn, fein Sohn den Vater, 
fein Herr den Knecht, Fein Freund den Genofjen jenden fann, daß er für ihn “Trank fei?o, ſchlafe, 

ı05ejfe oder fich heilen laſſe, 1% fo wird “auch Dann?P feineswegs jemand für irgend wen bitten 
noch jemanden anflagen’ 4 dürfen; dann trägt ein jeder ganz allein feine Unge- 
vehtigfeitoder Gerechtigkeitr. 

108 Ich antwortete und ſprach: Wie finden wir aber jest gefchrieben, daß ſchon + Abraham 
für Die Leute von Sodom gebetet hat, Mofe für unfere Väter, als fie in der Wüfte fündigten, 
or Joſua nah ihm für Israel in den Tagen Achanst, 108 Samuel “in den Tagen Sauls’ u, 


fünnen, aus welchen Kreifen der Auferftehungsglaube urfpr. ftammt. Er ftammt aus einer Religion, 
deren Götter Sterne waren, und in der das deal der Gläubigen war, der Sterblichkeit der Menfchen- 
finder entrüdt und zu unfterblichen Göttern, zu ewigen Sternen zu werden. Dies alfo ift der ältefte 
Sinn des Wortes „in den Himmel fommen“ ; vgl. Ath. Henoch 104, 2. 

a Bur Form vgl. Bensly ©. 16. b Matth. 5, 8. © Zydo&os Bensly. 

d gürn n rafıs TWv Yuyav raw dıxalwv ws 2x ToU vov drayyllkreı v. Wilamowitz. 

e Die Konftr. des Lat fcheint zu jein praedietae [sunt] viae eruciatus (Bensly). 

f negligere = mrinuneltiv. 8 Warum gerade fieben Tage, wird hier nicht gejagt; man hat 
allen Grund, hierin eine Tradition zu fehen, deren Herkunft einftweilen dunkel ift. Ähnliches bei Plato. 

h Sermo = Aöyos 437; ebenjo 10, 5. i Der Zufammenhang des folgenden Abſchnitts 
mit dem Vorhergehenden ift Tolgender. Die Frage diefes Abſchnitts: ift im Gericht fein Durchſchlüpfen 
möglih? und die Frage des vorigen: giebt es nicht vielleicht wenigjtens Ruhe bis zum Gericht? Haben 
denfelben verfchwiegenen Hintergrund: hat der Sünder denn gar feine Möglichkeit mehr, wenn auch nur 
für eine beftimmte Zeit, dem Verderben zu entgehen? Der Berf. weift alle Ausflüchte mit Energie 
zurück. k poterint = poterunt (Bensly). I ptioı Bensly. 

m Syr lietor. n D. h. das Siegel des Richters, das die Wahrheit (des Urteils) bezeugt. 

° Syr Aeth (Arm) infirmetur, Lat (Ar?) intellegat (Berwechfelung von 20060 und voeu, 
Bensly). ? Syr etiam tunc; vgl. Art. "4 Syr neque ut gravet aliquis aliquem; 
vgl. Aeth. x Diefe Entfcheidung macht dem Verf. alle Ehre, da er fich ſelbſt damit einen viel- 
leicht möglichen Troft abjchneidet. Die Forderung der Gerechtigkeit will er nicht abſchwächen, fondern 
fie vertiefen ; vgl. oben ©. 339. s Hier jet der Sangermanensis wieder ein. 

8 305.7, 7f. LXX Ayo. u 1 Sam. 7,9. 12, 23. 
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David wegen der Plagea, Salomo für die, die am Heiligtume [beten]b, 199 Elias für die, die 
den Regen empfingen®, und für den Toten, daß er lebed, 110 Hisfia für das Volk in den 110 
Tagen Sanherib3 © und viele andere für viele? !!! Wenn alfo jet, da die Verderbnis gewachſen 
und der Ungerechtigkeit viel geworden ift, Gerechte für Sünder gebetet haben, warum kann 
das nicht auch dann gefchehen ? — Us Er antwortete mir und ſprach: Die gegenwärtige Welt 
iſt nicht das Ende, ihref Herrlichkeit bleibt nicht? bejtändigs; deshalb haben Starfe für. 
Schwache beten dürfen. *1° Der Tag des Gerichts aber ift das Ende diefer Welt und “ver An- 
fang? der fommenden ewigen Welt; darinnen ift 
die Verderbnis vorüber, 
114 die Zuchtlofigfeit ausgetrieben, 
der Unglaube vertilgth; | 
die Gerechtigkeit aber erwachſen 
und die Wahrheit entjprofjen. 
115 Dann alfo wird fi niemand defjen erbarmen dürfen, der im Gerichtus 
unterlegen ifti, noch den ftürzen k fönnen, der dann obgefiegt hat. 


Was nüst den Sündern die Verheifung? Aber fie haben ihr Geſchick verdient. 


116% antwortete und ſprach: Dies bleibt mein erftes und letztes Wort!: Befjer wäre 
es, die Erde hätte Adam nie hervorgebracht, oder fie hätte ihn wenigfteng von der Sünde fern- 
gehalten. 117 Denn mas hilft es uns allen, daß mir jet in Trübfal leben müſſen und nad) 
dem Tode noch auf Strafe zu warten haben? 118Ach Adam, was haft du gethan! 
AS du fündigteft, Fam dein Fall nicht nur auf dich, fondern auch auf uns, deine Nach— 
fommen! 119° Denn was hilft es ungm, daß uns die Emwigfeitverfproden ift, 
wenn wir Werke des Todesn gethan haben? 120daf uns eine unvergängliche ı20 
Hoffnung® verheißen ift, wenn wir jo traurig der Eitelfeit verfallen find? 121 daß uns 
Stätten voll Genefung und Frieden bereitet find, wenn wir im Elend dahingegangen find ? 
122 daß einjt des Höchſten Herrlichkeit die befhirmen foll, die fich rein erhalten haben P, wenn 
wir auf ſchändlichen Wegen gewandelt haben? 12? daß das Paradies erfcheinen fol, defjen 
Früchte ewig bleiben, die Sättigung und Heilung” verleihen, 124 wenn wir doch niemals 
hineinfommen, weil wir an ſcheußlichen s Orten vermweilt Haben ? 12° daß das Antlig der Reinen t ı25 
heller als Sonnenglanz ftrahlen wird, wenn unfer eigenes Antlit finfterer fein wird als die 
Nahtu? 126 Denn ad, wir haben im Leben, da wir Sünde thaten, der Leiden nicht gedacht, 
die uns nach dem Tode bevoritehen! 


127 Er antwortete und ſprach: Das ift der Sinn vesKampfes,denvjeder 
fämpfen muß, der auf Erden als Menfch geboren ift, 128 daß er, wenn befiegt, zu leiden 


a confractio = Igaüoıs 2 Sam. %4, 15. Ioawücıs = MmDan. Dem Sinne nad) richtig Aeth pro 
pestilentia; 2 Sam. 24, 17. b 1Kön. 8, 22 ff. 80 ff. Lat A in sanctificationem — umn. 
Bol. Amos 7, 9; vgl. Rönſch S.77. e 1Kön.18,42. A1Kön.17,20f. 2 Kön.19, 15 ff. 

f So Ar!; nad) Syr Aeth: Gottes Herrlichkeit bleibt darin nicht beftändig. 


8 Syr non eonstanter manet. h Etwa na>2. i rend ſchuldig geſprochen ift. 

k Zum Ausdrud vgl. Ap. Bar. 14, 7. 1 Bgl. 7, 68. m Ähnlich Ap. Sedrach 7. 

n »8x00 Loya Hebr. 6,1. v 2imts loce 1 Betr. 1,3. v Jeſ. 4, 4.5 ff. 

4 in quo ift (gegen die anderen Berfionen) auf fructus zu beziehen, vgl. Hef. 47, 12. xugnos = 
BD iſt Kolleftivum. r Sättigung und Heilung vgl. Heſ. 47, 12. Dffenb. Joh. 22, 2. 

s dyagıorog; vgl. Weish. 5, 7. t abstinentiam habere — ?yxgarsveodu Hilg. 


u Die Erwartung, daß die Sünder in Naht und Finfternis gequält werden follen, geht neben 
der anderen her, daß die Hölle voll Feuers ift. Nach genauerer Tradition giebt e8 mehrere Straforte 
mit verfchiedenen Arten von Qualen. v quem bezieht fich auf «y@vog = certaminis. 
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hat, wovon du geſprochen; fiegt er aber, fo empfängt er, was ich dir “verfündet’a, 129 Denn 
das ift der Weg, von dem ſchon Mofe, als er noch lebte, zum Volke gefagt hat: Wähle dir das 

130 Leben, daß du Leben habeftb! 13° Sie glaubten ihm aber nicht, noch den Propheten nad) ihm, 
noch auch mir felber, der ich zu ihnen geſprochen e. 131 Deshalb wird’ d feine Trauer fein 
über ihren Untergang, fowie Freude herrſchen wird über das Heil der Gläubigen’ ©. 


Bedenken gegen die VBerdammnis fo vieler, vom Gottesbegriff aus. 


Wie verträgt fi) die Verdammnis fo vieler Menfchen mit Gottes Erbarmen? 


182% antwortete und ſprach: Herr, ich weiß doch, daß der Höchite gegenwärtig der 
Barmberzige heißt, weil er fi) derer erbarmt, die noch nicht in die Welt gefommen find, 
188 der Gütige, weil er gegen die, die nad) feinem Gefege wandeln f, gütig ift; 1°* der Lang- 

ıssmütige, weil er den Sündern als feinen Geſchöpfen Langmut erweilt; '??der Mild- 
thätige, weil er lieber ſchenken als fordern will; 120 der Gnadenreiche, weil er gegen 
Lebende, Vergangene und Zukünftige an Gnaden fo reich 8 ift ; "97 und wäre er eg nicht, fo käme 
die Welt amt ihren Bewohnern niemals zum Lebenh; 188 der Freundliche, denn wenn er 
nicht freundlich verftattete, daß die Sünder ihrer Sünden los und ledig würden, fo könnte 
nicht der zehntaufendfte Teil der Menfchen zum Leben i gelangen ; "#9 und der Berzeihende’k, 
Henn? 1 wenn er nicht den Geſchöpfen feines Wortes verziehe und die Fülle ihrer Übertretungen m 
tilgte, jo würden vielleicht aus der unzählbaren Menge überbleiben nur ganz wenige! 

8 1Er antwortete mir und ſprach: Diefe Welt hat der Höchſte um vieler willen gejchaffen, 
aberdiezufünftigenur für wenige. Ich will dir ein Gleichnis jagen, Esra. Wenn“ 
du die Erde fragjt, fo wird fie dir jagen, daß fie viel mehr Thon hervorbringt, woraus man 
Geſchirr macht, aber ganz wenig Staub, woraus Gold wird. So ift auch dieſe Welt georbnet: 
3pielefind gefhaffen, wenige aber gerettete! 


Wie kann Gott fein jo mühjam gebildetes Geſchöpf dem Verderben preisgeben? 


* Ich antwortete und ſprach P: 
Meine Seele ſchlürfe Vernunft, 
“mein Herz?’ 4 ſchlinge Verſtander! 
5 5 Du bift “ungefragt’ 5 gefommen 
und “mußt? t wider Willen fcheiden, 


» Ar! Syr dixi. Esra redet im Vorhergehenden beftändig vom Schiefal der Sünder, der 
Engel dagegen von dem der Geredhten. b Dt. 30, 19. — Man beachte, wie das Judentum 
ſolche Worte in tieferem Sinne auffaßt. Die antike Betrachtung hätte vom Leben als der Güter höchſtem 
geſprochen; die Apofalyptif verfteht unter dem „Leben“ das ewige, unfterbliche, felige Leben im Himmel. 
Bol. 2. 137f. e Nachgeahmt in Ap. Sedrach 14. d Syr erit. e Lat super 
eos quibus persuasa est salus, Syr de salute eorum qui credunt, Aeth in eorum vita qui cre- 
dunt = !ml ww neiosErrwv owrnole (Dilg.). f Toig avaorgopmv mowvußvors &v To 
voup abrod (Volkmar) oder rois Zmiorgspoukvos eis Töv vouov adroü (die fi zu feinem Geſetz 
befehren) Hilg-. 8 !naıdn n)Lov avkcı rois dkovs rois napovor zur. — rkkov verftärkt 
das Verbum, v. Wilamomit. h_D. 5. zu wahrem (ewigem) Leben; anders Ar?. 

i Bl. die vorige Anm. k Lat Syr Aeth Ar! Armiudex. Dies Wort ift ficher falſch; 
vielmehr ift nad) Analogie ſämtlicher vorhergegangener Sätze ein Nomen zn erwarten, das dem Verbum 
ignoverit entfpricht; index = UEW; man Iefe UA der „Erlaffende”. I Syr Aeth quoniam. 

m asernuere (Hilg.) 2 NORD. o Matth. 22, 14. 20, 16, 

? Man bemerke die Verzweiflung des Verfaffers, dem das Problem immer unergründlicher wird. 

4 Syr cor meum.  Syr intellegentiam = rò poovoür (Hilg.). s Syr sine 
voluntate tua = &xovo«, Lat Aeth haben axoücaı gelefen (vgl. Hilg.). 

t Syr (Aeth) abis. 


Yu u * 
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denn Freiheit ift Dir nur gegeben eine furze Lebenszeit. — Ach Herr, der über uns maltet, 
geſtatte deinem Knechte, vor dir ‘zu beten’b; gieb Samen in unfer Herz und unferer Ver- 
nunft Pflege, daß Frucht erwachfe, damit zum Leben gelangen alle Sterblichen, die Menfchen- 
“bild? d “getragen’®. "Denn du bift der Einzige, und wir find das einzige Gebilde, “das 
Merk? f deiner Hände, wie du ſelbſt gefagt hafte. 

8% et t giebjt du ja unferem Leibe, den du im Mutterleibe bilveft, Das Leben und verleihft 
ihm feine Glieder: in Feuer und Wafjer wird dein Gejchöpf erhaltenh; neun Monate trägt 
dein Gebilde das Gejchöpf, das du darinnen gefchaffen haft!. ? Das Verwahrende felbft aber 
und das Verwahrte, beide “werden? k durch Deine Verwahrung verwahrt. Und wenn die 
Mutter zurüdgiebt, was darinnen erjchaffen it, 10 fo haft du ihren eigenen Gliedern, d. h. den 10 
Brüften, befohlen, Milch, das Erzeugnis der Brüfte, darzubieten, *! damit dein Geſchöpf gewiſſe 
Zeit lang genährt werde. 

12 Dann “haft? 1 du ihm Leitung gegeben “in? m deiner Barmherzigkeit 
und Nahrung “in’n deiner Gerechtigkeit; 
Unterricht durch dein Geſetz 
und Belehrung? in deiner Weisheit. 
18 Du magjt es töten, es ift ja dein Gejchöpf ; 
oder es am Leben erhalten, e3 ijt ja dein Werk! 
14 Menn du aber, was unter fo vielen Mühen gebildet iſt p, durch deinen Befehl mit einem - 
raschen Worte 4 zu nichte macht, wozu ift e8 dann überhaupt entſtanden ? — 


15 Doch ich will zugeben: was die Menſchen alle betrifft, magſt du es befjer wifjen ; aber ı5 
was angeht 
dein Vol, dass mir leid thut, 
16° dein Erbe, um das ich lage, 
Israel, für das ich traue, 
den Samen Jakobs, um den ich forge! 
17 Darum will ich anheben, vor dir für mich und fie zu beten ; denn ich fehe uns alle, die wir 
auf Erden leben, tief in Sündent "Bund habe “jegt’u von dem Ernftev des fommenden 
Gerichts gehört. 
19 Deshalb höre meine Stimme, 
merfe auf meine Worte W 
und laß mich vor dir reden! 


a Lat si permittes = 2a» dnırg£pns v. Wilamomip. b Syr orabo coram te. 

e fruetum — fructus (Bensly, Missing Fragment ©. 16). d Lat locum = rönor, 
Syr formam — runov (Hilg.). e Lat M portavit; vgl. Syr (Art). Über die Berwechfelung 
von v und b vgl. Bensly ©. 14, f Syr opus manuum tuarum, 8 Jeſ. 45, 11.60, 21. 

h Vgl. zu 4, 10. i zal 2vvea unvas avkyereı TO mARoue 00V Tod zrlounrog tod dv 
euro xruogEvros (Dilg.), d. h. der Mutterleib trägt das Kind. k Syr conservantur. 

„1 Ar! gubernasti, m To 2ıEp oov (Hilg.). n ri dixsooivy vov (Hilg.). 

0 Syr Aeth Ar! haben überall je dasjelbe Tempus. P Vgl. Bf. 139, 14. 4 rafıs, 
hebräiſch etwa bp 7272 t Ap. Esdrae (ed. Tifchendorf) S. 27: zUgse, ei Zoyliov raüre, dic 
ti Enkaoog 1ov üvdownov; Ap. Sedrach 4: die rl !xoninowg Tas aygavrovg 000 xeigas zul 


Erhaous Tov EvIgwnoV, del olx MIehes LAecjonı euren; s Lat quod bezieht fich auf &9vog. 
t Lat lapsos — lapsus; vgl. Rönſch ©. 261. u Syr sed et nunc. 
v Arm inclementiam magnam, öförns. w Bu diejer (griecdh.) Konftruftion vgl. Bensly 


©. 87: auves Tjs xowvyis uou Pi. 5, 2. 
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Das Gebet Esras um Erbarmen und die göttliche Antworta. 


20 20 Serr, der du im Himmel wohnit, 


deſſen Augen hoch oben, 
deffen Gemach d in den Lüften; 
21 deſſen Thron “unbejchreibbar? e, 
deffen Herrlichkeit unfaßbar ; 
vor dem der Engel Heer mit Zittern fteht, 
deren Chor 8 fi wandelt in Sturm und Feuer; 
22 deſſen Wort feſt bleibt, 
deſſen Befehle giltig, 
28 deſſen Gebot gewaltig, 
deſſen Geheiß gefürchtet; 
deſſen Blick die Tiefen vertrodnet h, 
deffen Dräuen die Berge zerſchmilztĩ; 
deſſen Wahrheit “ewig bleibt’ k, — 
24 erhörel deines Anechtes Gebet, 
vernimm mit den Ohren das Flehn deines Gebildes 
und merfe auf meine Worte! 
25 Denn folange ich lebe, muß ich reden, 
folang ich denfen kann, erwidern m, — 
26 Schau nicht auf deines Volkes Sünden, 
fondern auf die, die Dir wahrhaft gedient; 
27 blicke nicht auf die Thaten” der Frevler, 
fondern auf die, die deine Bündniffe in Leiden bewahrt 0; 


a Lat Syr Aeth haben die Überfchrift „Anfang der Worte des Gebetes des Esra, bevor er ent- 
rückt worden ift“. Das Stüd hat — wegen feiner befonderen Schönheit und Tiefe — ſchon früh die 
Augen auf fich gezogen und begegnet als „confessio Esdrae* häufig unter den Cantica der Vulgata; 
ein ähnlicher Fall Ap. Bar. 48. — Von diefem „Gebet des Esra“ eriftieren im Lat zwei verſchie— 
dene Verfionen: die eine davon (M) gehört zum 4 Esra, die andere ift (zu liturgiſchem Gebrauch) 
felbftändig verfertigt (Vat. Colb. Jen. Dub. Moz.) und in 4 Esra nachträglich eingedrungen (SA. O). 

b aiov = Himmel; vgl. 3, 18. Gotte8 Wohnen im Himmel, urfpr. ein Stüd Ajtralreligion, 
ſchon im älteften Jsrael befannt, im Judentum aufs Neue eingedrungen und zu diefer Zeit der Aus- 
druck der göttlichen Transcendenz. Der Jude antwortet auf die Frage, wen er verehre? ich bete „den 
Gott des Himmels“ an. ° Die Augen Gottes, die hoch in Himmelshöhen find und von dort 
auf das Thun der Menfchenfinder herabfchauen, find urfpr. die Sterne. 4 Arm coenacula — 
uoͤneoce Hilg. — Diefem Bild, das aus dem A. T. wohlbefannt ift, liegt urfpr. die Vorſtellung zu 
Grunde, daß die Welt ein Haus von zwei Etagen fei: im Oberſtock wohnt Gott, der Unterſtock ift die 
Welt, die wir mit Augen jehen. e Das Geheimnis des göttlichen Throns behandelt Hef. 1. 
Syr (Ar! Arm) immensus, inenarrabilis. Diefer wunderbare Thron Gottes ift nicht eine Phantafie 
des Hefefiel, jondern ein mythologifch-tosmologifcher Stoff, urfpr. der Himmel jelbft, was die Erflärer 
des Heſekiel noch immer nicht wifjen. f Das Judentum denkt bei der dog« Gottes an den über- 
irdiichen, wunderbaren Glanz, der Gott umgiebt, und der durch den ganzen Himmel ausgegoſſen ift. 
Auch diefe Anſchauung geht urſpr. auf Sternreligion zurück. g “nÜn; zum Sinn vgl. Pf. 104, 4. 

h Das uralte Motiv aus der Schöpfungsgefchichte. i Ein Motiv aus der Eschatologie 
(Weltbrand) Mich. 1, 4. Jeſ. Sir. 16, 18 f. * k Lat (Syr Aeth Ar! Arm) testificatur. Ar? per- 
manet nec desinit. Die Worte find citiert Const. apost. 8, 7: od ro Bl£uua Enoalveı @Bv000V za) 
7 anreıln Tixeı don zer 7 almIEıa ever eis 70V love. Diefe wunderlichen Varianten, „ewig it“, 
„Beuge tft“, find nur aus dem Hebräifchen zu erklären, aus einer Verwechjelung von 2y> n1n9 und 
725; dieſelbe Verwechſelung findet fi) in LXX Jef. 19, 20, vgl. oben S. 333. !LatM Syr 
Asth Ar! Arm haben domine nidt. m Eine treffende Selbftcharafteriftif. 

2 dnırndeduare, hebr. etwa —— o Alfo etwa Blutzeugen. 
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28 gedenke nicht derer, die vor dir mit Trug gewandelt, 
fondern halt im Gedächtnis, die fich um deinen Dienft von Herzen he 
20 richte die nicht zu Grunde, die wie das Vieh dahingelebt a, 
fondern nimm dich derer an, die dein Geſetz lauter Gt: 
80 zürne nicht denen, die ſchlimmer als Tiere erachtet find, 
fondern beweiſe denen deine Liebe, die allezeit deiner Herrlichkeit vertraut b. — 
31Ddenn wir und unfere Väter haben in Werfen des Todes dahingelebt®, du aber bijt 
gerade, weil wir Sünder find, der Barmherzige genannt. 82 Denn gerade weil wir nicht Werke 
der Gerechtigkeit haben, wirft du, wenn du einwilligft d, uns zu begnadigen, der “Gnädige? © 
heißen. 88 Denn die Gerechten, denen viele Werfe bei dir bewahrt find, werden aus eigenen 
Werfen den Lohn empfangen. — 
34 Was ift “aber? f der Menſch, daß du ihm zürnen follteft, 
was das fterbliche Gefchlecht, daß du ihm fo grollen könnteſt? 
85 Denn in Wahrheit 
niemand ist der Weibgeborenen, der nicht geſündigts, 
niemand der “Lebenden? h, der nicht gefehlt. 
36 Denn dadurch wird deine Gerechtigkeit und Güte, Herr, offenbar, daß du dich derer erbarmit, 
die feinen Schatz von guten Werfen habenk. 


87 Er antwortete mir und ſprach: Manches haft du richtig gejagt, und es fol gefchehen, 
wie du gefprochen!. 38 Denn wirklich will ich mich nicht fümmern um das, was die Sünder 
fi} bereitet haben, um Tod, Gericht und Verderben, 3% fondern vielmeht will ich mich an dem 
erfreuen, was die Gerechten fich erworben, an “Heimkehr” m, Erlöfung und Lohnempfang. 
“0 Alfo wie “du? n gefprochen haft, fo ift es. 


Der Menſch gleicht dem Samen des Landmanns, 


+1 Denn wie der Landmann vielen Samen auf die Erde fät und eine Menge Pflanzen 
pflanzt, aber nicht alles Gefäte zur Zeito bewahrt bleibt und nicht p alles Gepflanzte Wurzel 
Ihlägt, jo werden aud die, die in ver Welt gefätfind, nicht alle bewahrt 
bleiben. 


2 Sch antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor dir gefunden, fo laß mich reden! 
48 Der Same des Landmanns, wenn er deinen Regen nicht zur vechten Zeit befommen hat und 
alfo nicht aufgegangen ift 4, oder wenn er durch zu viel Regen verborben ift, ** geht freilich fo 


a Ohne Vernunft, ohne.den Gedanken an ein kommendes Gericht; vgl. 7, 65. b Die Worte 
26—30 wollen beſagen: erbarme dich, o Gott, der Welt und Israels, um der wenigen Gerechten willen! 
° dinyayousv Hilg. 4 Etwa hebr. TAX; Syr. naxen N. e Lat M (mise- 
ricors — miserator) Ar! Arm haben Wechfel im Ausdrud, f Verwechjelung von enim und 
autem (Bensly ©. 58). 8 Vgl. Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 30: zei ris apa Ev9gwmog 
yevımdeis oby Nuegre; h Lat M eorum, qui inereverunt, Syr (Ar!) ex iis qui fuerunt, für 
Lat confidentibus leſe man confientibus = ouvsornzörwr. i substantia—Unooraoıs; vgl. Ap. 
Bar. 14, 12. k Der Paſſus erinnert an die paulinifche Lehre von der Gerechtigkeit aus Gnade und 
der Gerechtigkeit aus guten Werken. — Vgl. Ap. Esdrae (ed. Tifhendorf) S.25: oürws zul 6 dlxuuog 
anekußev Tov u090v abroü &y odgavois. dAla rovs duaprwloug &lEnoov' oldausv ya örı de- 
nuov el. I Der Engel meint das Gebet des Eära, Gott möge an die Gerechten und nicht an 
die Sünder denfen. Dieſe Worte find Wahrheit, aber freilich in ganz anderem Sinne, als Esra ge» 
meint hat! Eine ähnliche geiftreiche Umkehrung der Worte Esras durch den Engel findet fich 7, 64. 71 f. 
m Lat peregrinationis, Syr adventus, Ar! appropinquatio; entgegenfteht B.38 „Tod“ ;Volf- 
mar anrodnula Fortwanderung (aus der Welt zu Gott); vgl. 2 Kor. 5, 6ff. n Aeth et ut loqueris. 
° Wo e8 auffprießen follte. P gl. Syr neque omnes plantae; ebenfo Aeth Ar! Lat CM. 
4 avarellsır (Hilg.) 


30 


85 


40 
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zu Grunde; aber “das Menfchentind’a, das durch deine Hände gebildet, das dein Ebenbild 
genannt ift, weil es “dir? b gleich gefchaffen ift, “um deſſentwillen' e du alles geichaffen halt, da 3 
sshaftdudem Samen des Landmanns gleichgeſtellt?! — Nein Herr, unſer Gott, 
ſchone dein Volk, 
erbarme dich deines Erbes, 
du haft ja Mitleid mit deinem Geſchöpfd! 


Die göttliche Antwort: Du gehörſt zu den Seligen; denk an deine eigene Seligkeit und 
vergiß die Sünder, die ihr Schidfal verdient haben! 


46 Er antwortete und ſprach: 
Heuteden Heutigen, 
Einſt den Einftigen! 
Denn viel fehlt dir, daß du meine Schöpfung mehr Lieben könnteſt 
als iche! — 

Du aber haft dich oft den Sündern gleichgeſtellt; nimmermehr! *° Vielmehr wirſt du 
auch darum vor dem Höchften Ruhm empfangen f, *? weil du dich, wie dir zufommt, erniedrigt 
und dich nicht zu den Gerechten gezählt haft; de wirft du um fo größere Ehre haben. 

50 50 Denn durch viele ſchlimme Demütigungen’ 8 müfjen in der legten Zeit die Erdenbemohner 
gedemütigt werben, weil fie in ſchlimmem Übermute gewandelt find. 5: Du aber denfe 
lieber “an dein eigenes 203” h und forfche nach der Herrlichkeit, die Deine Brüder ererben 
follen. 5? Denn für euch ift 

das Paradies eröffneti, 
der Lebensbaum gepflanzt ; 
der zufünftige Non zugerüftet, 
die Seligfeit k vorher beftimmt ; 
die Stadt erbaut, 
die Heimat auserwählt!; 
die guten Werke gejchaffen m, 
die Weisheit bereitet”; 
58 der Keim o vor euch verfiegelt, 
die Krankheit vor euch getilgt; 


a hie pater et filius homo Lat S A C ift fehr feltfam. Beffer LatM sie pat=sie patitur. Griech. 
oürws raoyeı" zul vlös Kvdowrros DIN”72. Der Sinn ift jedenfalls, daß fich der Verf. darüber 
entjegt, daß der Menjch mit dem Samen verglichen werde. b Aeth imago tua est. 

e Syr (Aeth) propter quem. a Der Berf. ift ganz aufgelöft vor Jammer und Herze: 
leid. — Nahahmungen find Ap. Sedrach 13 und Ap. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 25. 26: 2A&naov 
mv 019 nAaoıy* olxrelgn00V Ta &oya 00V. e Ein wundervoller Troft! Immer wieder erfennt 
der Brophet, daß Gott Liebe und nur Liebe, alles menſchliche Erbarmen weit überbietende Liebe gegen 
alle Welt hegt, und in diefem Gedanken befchwichtigt er feinen Schmerz über den Untergang fo Vieler. 

f Syr (Aeth) glorificaberis; Lat mirabilis = Savuaoros (Hilg.). 

8 Lies mit Lat miseria multa. h ömo oe«vrod (Hilg.)) ! Vgl. Ap. Sedrach 13: 6 zega- 
dE1005 00, jvolyn. — Alle die großen himmliſchen Güter find Schon längft bereitet; die Hoffnung auf fie 
trügt nicht, 1 Betr. 1,4. — Der Gegenfak zum „Eröffnen“ des Paradieſes ift das „Schließen“ desjelben 
beim Fall Adams. k Lat habundantia — eguooel« (Überfluß an Wonnen) Hilg; Syr (Aeth) 
delieiae; hebr. etwa nm). 1 Syr constituta; Lat probata — 2doxıuaosn (Hilg.). Volk— 
mar lieft nad) Aeth prostrata die Ruhe ift gebettet. Die „Ruhe” zar«mavaıs iſt ein Terminus der 
Eschatologie; vgl. Hebr. 3, 18 ff. m Dies ift der Sinn der Worte; vgl. Eph. 2, 10, 

n 1 Kor. 2,7. 0 Lat Syr Aeth radix — öfla. Der „Keim“ ift wohl term. techn. für 
den Keim zur Sünde; vgl. 4 Esra 3, 22. Zum Gedanken vgl. Dan. 9, 24 und Apok. Bar. 21, 23. 
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“der Tod’ verborgen, 
der Hades a entflohen; 
die Vergänglichkeit vergefien, 
54 die Schmerzen vorüber; 
aber des Lebens Schäße find euch am Ende offenbar. — 
55 Sp forjche nicht weiter d nach der großen Zahl derer, die ins Verderben gehen ; 5° denn 55 
fie haben aus eigenem freiem Entſchluß 
den Höchſten verachtet, 
fein Geſetz verworfen, 
feine Wege verlaffen, 
57 dazu feine Frommen zertreten; ® und haben in ihren Herzen geſprochen, es fei fein Gotte; 
und alles dies, obwohl fie ſehr wohl wußten, daß fie fterben müßten. 5° «Deshalb d, wie euer 
die Verheißungen warten ®, fo ihrer Durft f und Bein, die ihnen bereitet find. °° Denn nicht so 
der Höchſte hat gewollt, daß Menſchen verloren gehen; vielmehr die Gefchöpfe 
jelber haben den Namen deß, der fie doch gefhaffen, verunehrt und Undankbarkeit bewieſen 
gegen den, der ihnen doch das Leben bereitet hat. ꝰ1 Deshalb naht mein Gericht jetzt bald 
heran. — °? Dies habe ich nicht vielen Fundgethan, fondern nur dir und wenigen dir Gleichen 8. 


Die Enduollendung und ihre Zeichen, 


Ich antwortete und ſprach: 6° Du haft mir, Herr, eine Fülle von Zeichen bereits offen- 
bart, die du in der legten Zeit thun willit, haft mir aber nicht offenbart, zu welcher Zeit. 
Er antwortete mir und ſprach: Das ermiß du bei dir felber; und wenn du fiehft, daß ein 9 
Teil der angekündigten Zeichen vorüber ift, "dann wirft du erkennen, daß nun die Zeit ge- 
fommen ift, da der Höchſte die Welt, dieh er geſchaffen hat, heimfuchen will. Wenn in der 
Welt erfcheinen werden i 

Empörung k in den Ländern], 
Verwirrung in den Völkern, 
Anſchläge m unter den Nationen; 
Unruhen" unter den Fürften, 
Gährung ° unter den Herrfchern, 
* dann wirft du erkennen, daß dies die Dinge find, über die der Höchſte ſeit den Tagen ge- 
vebet hat, die im Anfange zuvor geweſen find p. 3 “Denn wie alles, was in der Welt gefchehen ift, 
einen [verborgenen] Anfang hat im Wort, aber ein offenfundiges Ende, °fo find auch des 
Höchſten Zeiten : ihr Anfang in Wort und Vorzeichen, ihr Ende aber in Thaten und Wundern? 4. 


a 


a Der Hades ald Engel vorgeftellt wie Offenb. Job. 6, 8. b zeoon. sera = ron. 

e Bj. 14,1. 4 Syr (Aeth) propter hoc. e vmodekera: (Dilg.) f In der Glut 
der Hölle, Luk. 16, 24. 8 Anderen „Propheten“, d. h. Apofalyptifern. h qui bezieht ſich 
auf aiwr. i m Folgenden eine jelbftändige Zeichen-Tradition. k xtvnoıs Volkmar. 

! loeus — ronos Volkmar; Aeth eonmotio inter eius loca. n naunn das Wort 
vom Plane Magogs Hef. 38, 10, oder coagitationes Erſchütterungen. 2. «xeraoraole Bollmar; 
dem Sinne nad) giebt Aeth et inter se pugnabunt prineipes das Richtige. ° rapayn Bolklmar. 


? Gemeint find die Apofalypjen, die man von Adam, Seth, Henoch, Noah u. a. Urahnherren hatte. 

4 Die obige Überfegung der ſchwierigen Stelle richtet fi) an dem charakteriſtiſchen Punkte nad) 
Aeth: sieut omne quod in mundo fit: initium in verbo (d. h. in Gottes Schöpferwort) et eon- 
summatio in manifestatione; sie et mundus altissimi: initium in sermone (b. h. in den V. 4 er⸗ 
wähnten Gottesworten, den Verheißungen an die Propheten) et in signis et in potentia, et con- 
summatio inaetioneetin miraeulo. Der Schluß hat etwa gelautet: ai «oxal !v pywvais za) dv 
onusloss, zal n ouvrelsıo Ev Bvepyeig zer duvausı. Diefe Auffaffung wird durch den Zufammenhang 
empfohlen. gl. Justin Ap. I, 12, 10: 698» za) Beßasoı yırdusda zrgös re dedıdayusve um’ auroü 
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Alle aber, die dann gerettet find, und die dann haben entrinnen fönnen, um ihrer Werke 
willen oder des Glaubens wegen, den fie bewahrt haben, ® die find e3, die aus allen Gefahren, 
die ich dir verfündet, überbleiben: die werben mein Heila ſchauen in meinem Land und auf 
meinem Gebiet, das» ich mir feit Ewigkeit her geheiligte. ? Dann lernen Ehrfurctd, die 
jest meine Wege mifadhtet®; dann weilen fie jelber in den Martern, dief fie verachtet und 

10 verfpottet haben. 10 Denn alle, die mich im Leben nicht erkannt, als fie noch Wohlthaten von 
mir empfingen, 1! die mein Geſetz verſchmäht, als fie noch die Freiheit hatten, !? die die Thür der 
Buße, die ihnen damals noch offenftands, nicht bedacht, ſondern verſchmäht, die jollen nad 
dem Tode zur Erkenntnis fommen. 

Du alfo frage nicht weiter, wiedie Öottlofengemartert, fondern 
forfe darüber, wiedie Gerechten erlöft werden follen, wem der Kon ge- 
höre, um weffentwillen er fei und zumelder Zeith. 


Nochmals das traurige, aber wohlverdiente Los der Sünder, 


15 14 %ch antwortete und ſprach: 15 Einfti habe ich gefagt und fage jet und werde immer 
wieder jagen: 
Mehr find ver Berlorenenalsder Erlöften, 
16 ° wie die Flut mehr iftk als ein Tropfen! 
17 Er antwortete mir und ſprach: 
Wie der Boden, fo die Saat, 
wie die Blumen, fo die Farbe; 
wie die Arbeit, fo das Werk; 
wie der Landmann, jo die Ernte. — 
18 Denn es gab eine Zeit im on — da bereitete ich dem gegenwärtigen Gefchlecht, “das 
damals noch nicht da war'l, die Welt zur Wohnung ; und damals widerſprach mir niemand, 
denn niemand war vorhanden. 10 Nun aber find fie, die ich geſetzt hatte in dieſe Welt, die ich 
bereitet hatte, an einen ewigen Tifch, auf eine geheimnisvolle Weide’ m, die find in all’ ihrem 
Thun entartet. 
20 20 Da fchaute ich meine Welt an: fiehe, fie war verberbtn; 
und meine Erde: fiehe, fie war in Gefahr 
der Anfchläge “derer” wegen, die darein gefommen waren. ?! Das ſah ich und verfchonte 
davon mit Müh’ und NotP und rettete eine Beere aus der ganzen Traube und einen Sproß 


navra, Bneıdn Eoy@ Yalveraı yırousva, 600 pPIuous yevkodaı nmooeimev' Ömeo Heoü Eoyov 
Zort, mov n yev£odeı elneiv zul ourwg daiydHjvaı yırouEvov wg mooelonrai. 

a TO OWTNQ10V uov. b zei ?v rois ögloıg uov, & ylaoa (Hilg.). e Während 
der Berf. in den vorhergehenden Stüden von Himmel und Hölle gefprochen hat, haftet fein Blick hier 
an den irdifchen Hoffnungen. Dies erklärt ſich daraus, daß die (politiichen) Zeichen V. 3 feinen Blid 
inzwifchen auf fich gezogen haben. Solche und ähnliche Stellen zeigen, daß die Frommen jener Zeit beide, 
eigentlich prinzipiell verfchiedene Eschatalogien nicht deutlich auseinanderhielten; auch im N. T. liegen 
fie vielfach ineinander. d Iavucdoovos Reſpekt befommen (Hilg.). e nageyonodas 
(Hilg.). f Lat eas bezieht fich auf Bao«vovs (Hilg.). 8 Hebr. 12, 17. 

h Dies ift dann der Inhalt der folgenden drei Viftonen. i 7,47. k nAsovaleı 
(Hilg.). 1 Daß die Welt, ehe Gott fie bereitete, noch nicht da war, ift doch ſelbſtverſtändlich. 
Daher wird die Überjegung des Lat wohl auf einem Mifverftändnis feiner griech. Vorlage beruhen. 
Lat hat noiv 7 yeveodaı (Hilg.). fälſchlich mit azöve zufammengenommen. m Verwechſelung 
von vouos und vouss Weide Volkmar. — Die (für Menfchen) unausfpürbare Weide, der ewige Tifch, 
der nie Mangel hat, ift das wundervolle Baradies, deffen Bäume ewig Früchte tragen. 

» Gen. 6, 12. ° Syr habitatorum eius. Die Vorlage mag gelautet haben: uno rwv 
koyıouov ray dv aüri yevousvov und ift von Lat (Aeth Art) en worden. 

P av uöyıs mit großer Schwierigkeit (Lupton). 
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aus dem großen Walde'a. 2So gehe nun dahin die Menge, die für nidts 
geboren ift; gerettet aber bleibe meine Beere, mein Sproß, die ich mit vieler Mühſal 
bereitet! 

Schluß. 

23 Wenn du aber noch ſieben Tage weiter warteſt — faſte aber an ihnen nicht b, * ſondern 
geh auf ein Gefilde voller Kräuter, wo noch fein Haus erbaut ift, und genieße dort allein 
Pflanzen © des Feldes ; koſte fein Fleisch, trinke feinen Wein, fondern [iß] allein Pflanzen, ** und 25 
bete ohne Unterlaß zum Höchiten —, fo will ich zu dir fommen und mit dir reden. 


Piertes Geſicht. 
Zions Traner und Herrlichkeit. 


26 Sp ging ich, wie er mir befohlen hatte, auf das Gefilded Ardafe und fette mich dort- 
hin unter die Kräuter; von den Pflanzen des Feldes aß ich und wurde fatt von diefer Nahrung. 
27 ALS ich aber nach fieben Tagen einmal im Grafef lag, ward mein Herz bewegt wie zuvor. 
28 Da that fich mein Mund auf, und ich begann, vor dem Höchiten zu reden. 


Wo bleibt Israels Herrlichkeit? 

Sch ſprach: 2° Herr, du haft unter uns deine Offenbarung geftiftet 8, an unfere Väter in 
der Wüfte, als fie aus Ngypten famen und durch die ungangbare und unfruchtbare Wüfte 
zogen ; damals hajt du gejprochen : 

80 Du Israel, höre auf mich; 30 

Same Jakobs, merft auf meine Worte: 

31 Heute ſäe ich mein Geſetz in euer Herz, das wird in euch Frucht bringen und ihr follt da— 
dDurhhb ewige Herrlidhfeiti erwerben. — 82So empfingen unfere Väter das Gefeß, 
aber & fie bewahrten es nicht; die Satungen, “aber? 1 hielten fie nicht. So ging zwar des Ge- 
fees Frucht nicht verloren — gewiß, denn e8 ftammt ja von dir —; °® fie aber, die eg em— 
pfangen, gingen verloren, weil fie nicht bewahrt hatten, was in fie gefät war. — ?* Nun aber 
ift Doch die Regel: wenn die Erde Samen aufnimmt oder das Meer ein Schiff oder ein Gefäß m 
Speife oder Trank, und dann das Gefäte oder Hineingelafjene oder Hineingethane zu Grunde 
geht, 33 fon bleibt doch auch dann die Stätte, dahinein e3 gethan ift, erhalten. Bei uns ss 
<aber? © ift es ganz anders gefchehen: ?° wir, die das Gefet empfangen, müſſen 
wegen unjerer Sünden verloren gehen famt unferem Herzen, in das es gethan ift; 
27das Geſetz aber geht nicht verloren, fondern bleibt in feiner Herrlidfeitp. 


a Syr et plantam de silva multa (fo aud) Ar!.2 Aeth); bei Lat Berwechfelung von öln und 





yvin (Bolkmar). db Weil jet die Trauer nicht mehr ziemt; wichtig für den Aufbau des Buchs ; 
vgl. die Einl. ©. 348. ° Aeth de fructu campi; vgl. Lat V. 26. d quod bezieht fi 
auf red/ov (campum). e Ein Feld in der Nähe Babylons, oder vielleicht ein eschatologiſcher 


Geheimname: Name der Stätte, da das himmlifche Jeruſalem offenbar werden foll. Lat M Ardaf, C 
Ardas, A Ardad, S* Adar, S** Ardat, Syr Aeth Arphad, Ar! Araat, Ar? Ardat, Arm Ardab. 
Der Name ift bisher noch nicht mit Sicherheit identifiziert. ITIR ift ein orientalifches Getreidemaß, 
als Name eines Feldes wohl denkbar. f yogros (Hilg.). 8 Konftruftion (hebr. Inf. 
abs.) wie revelans revelatus sum 14, 3. h in eo bezieht ſich auf vouos. i. Die „ewige 
Herrlichkeit”, die Jsrael verheißen ift, ift nach dem Berftändnis des Verfaffers die von Licht und Glanz 
und Herrlichkeit ftrahlende Welt des Himmels — dika. k jiber nam 32. 33. 37 vgl. zu 4, 34. 

I Syr et praecepta et non perfecerunt ea, hebräifcher Stil; vgl. 9, 20. 11, 44. 

m vas aliud — 0xeDog &14o, weil aud) das Schiff ein oxedos (= he) ift. n Wörtlich: jo 
geht dies freilich zu Grunde; der Behälter aber, dahinein es gethan ift, bleibt beftehen ; exterminentur 
und manent (richtiger wäre aljo man e ant) ift abhängig von consuetudo est, ut. 

o Bol. zu 6, 8. ? Das Gefet bleibt, weil es von Gott, aus dem Himmel fommt, weil es 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pjeubepigraphen des Alten Teftaments. LI. 25 
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Das Geſicht: Zions Klage. | ’ 
3s Als ich dies im Herzen ſprach, ſchaute ich mit den Augen hinter mid A und erblidte 
zur Rechtenb ein Weib; die klagte und jammerte mit lauter Stimme und war tief 
befümmert. Ihre Kleider waren zerriffen, und Staub © lag auf ihrem Haupt. 39 Da ließ ich die 
Gedanken fahren, denen ich bisher nachgehangen hatte, wandte mich nad) ihr um und ſprach 
40 zu ihr: 0 Was weinft du? warum bift du jo tief betrübt d? #1 Sie ſprach zu mir: Ach Herr, 
laß mich mein Leid beweinen und weiter“ klagen, denn ich bin in bitterer Not f und tiefem 
Leid. 423 fprach zu ihr: Was ift dir gefchehen ? fage e8 mir! Sie ſprach zu mir: *° Deine 
Magd war unfruchtbar und hatte nicht geboren, obwohl fie dreißig Jahre verheiratet war. 
44 In dieſen dreißig Jahren habe ich ſtündlich und täglich zum Höchiten gebetet, bei Nacht und 
15 Tags. * Endlich, nach dreißig Jahren, 
erhörte Gott deine Magdh 
und fah meine Schmad) ani; 
er achtete auf meine Not 
und ſchenkte mir einen Sohn. 
Da freute ich mich fehr über ihn famt meinem Mann und allen Bürgern der Stadt, und wir 
gaben dem Allmächtigen die Chrek. *6 Dann zog ich ihn mit vieler Mühe! auf. Als er 
nun herangewachſen, ſchickte m ich mich an, ihm ein Weib zu nehmen, und richtete ihm die Hoch- 
10 zeitn aus, 1Als aber mein Sohn die Kammer betrat, fiel er nieder und war toto. ?Da 
ftießen wir alle die Lichterp um. Alle Nachbarn aber ftanden auf, mich zu tröſten 9; ich aber 
fagte fein Wort bis zur zweiten Nacht”. 8Als fie fih nun alle zur Ruhe begeben [und ab- 
gelafjen], mir zuzureden, “im Glauben, ich ſei beruhigt’ S, da erhob ich mich bei Nacht, floh 
und Fam, wie du fiehft, auf dieſes Feld. * Und nun denfe ich, nicht mehr in die Stadt zurüd- 
zufehren, fondern hier zu bleiben und nicht “zu efjen’t noch “zu trinken't, fondern ohn’ 
Unterlaß zu Hagen und zu faften, bis ich fterbeu. : 
5 5 Da ließ ich die Reden, die mich bisher befchäftigt hatten, antwortete ihr im Zorn und 
ſprach: * Du Thörichte vor allen Weibern, ſiehſt du nit unfere Trauer und unfer Unglüd ? 
"ht doch Zion, unfer aller Mutter v, jelber 


„pneumatisch“ ift (Röm. 7, 14), ewig &v Jofn 2 Kor. 3, 7ff. Auch feine Frucht bleibt; aber fie ift — | 


das ewige Berderben der Empfänger! — Die göttliche Antwort auf diefe Klage ift das folgende Geficht, 
in dem fich Zions zufünftige himmlische Herrlichkeit offenbart. Das Gebet und die Viſion pafjen alfo 
aufs Befte zufammen. Der Zufammenhang des Einzelnen im Buche ift überall vortrefflic. 

a Er hat fie nicht fommen fehen: jo geheimnisvoll erfcheinen die Himmliſchen immer. 

b Luf. 1,11. Mark. 16, 5. ° Etwa zovıs = "EN. d Gr malt fo fein mitleidiges Herz. 

® mgoorı Ira — AO (Hilg.). ft on; non 1 Sam. 1, 10. 8 Hebrätiche An- 
ordnung der Tageszeiten. Das unaufhörliche Gebet der Unfruchtbaren ift ein novelliftifches Motiv. 

h Griedh. Konftruftion. i Unfruchtbarkeit ift eine Schmach, Luf. 1, 25. 

k Diefer wohlüberlegte Zug ſoll begründen, daß das fpätere Unglüc nicht etwa ein Gericht 
Gottes über die Menfchen war, die in ihrem Glücke feiner vergeffen hatten. I sn. - 

m xer 7,#0v „ich ging hin“. — Hier der Nachſatz; vgl. 3, 18. 29. n epulum, etwa doyn 
oder zorog — mon Hochzeit (nah Wellh.). Vgl. Matth. 22,2. Luk. 14, 16. o Ein no- 
velliftiicher, rührender Zug: am ſchönſten Tag, in der feftlichften Stunde das tieffte Leid. 

? Die Lichter der Hochzeit, vgl. Matth. 25, 7; auch dies ein poetifch empfundener Gegenjaß: das 
Haus, ftrahlend vom Glanze der Hochzeitslichter, in tiefe Nacht verfenkt durch den plößlichen Tod des 
Dräutigams. Novelliſtiſch. 4 Das „Kondolieren“ ift nach israelitifcher Sitte der Liebeödienft 
der Nachbarn. " Sonft zeigt fi) doch mütterliher Schmerz in Jammern und Klagen; fie aber 
ift vor Schmerz ſtumm. s Syr et putarent, quod etiam ego obdormirem — &g @r nov- 
xeocımı (Hilg.). t Syr Aeth Art. 2 Arm. u So weit etwa die übernommene Novelle ; 
dgl. die Einleitung ©. 344. v Sal. 4, 26. 


7 
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in tiefer Trauer, 

in ſchwerem Leid, 

in bitterer Klage a. 
8 Jetzt “ift e8 wohl Zeit, zu klagen“b — wir find ja alle im Elend’ e — und “betrübt zu 
fein? d — wir find ja alle in Trübfal; du aber klagſt allein um deinen Sohn! ? Frage “aber? © 
die Erde, fie wird dir's jagen, daß fie es ift, die über jo viele lagen müßte, die auf ihr ent- 
fproffen find. 10 Aus ihr haben wir alle den Anfang genommen, andere werden aus ihr 
fommen: faft alle aber gehen ins Berderben; ihre Menge wird vernichtet. !! Wer follte alfo 
mehr Hagen : nicht fief, die folhe Menge verloren hat? etwa duf, die du nur um den Einen 
Leid trägſt? — 1? Dder wirft du erwidern: Mein Sammer ift dem der Erde nicht gleich; ich 
habe meines Leibes Frucht verloren, 

die ich in Mühen gefreißt 
und mit Schmerzen geboren. 

18 Der Erde aber ergeht e8 nur nach ihrer Naturs: dieMenge, die auf ihr lebte, ift dahingegangen, 
wie fie gefommen ift. Aber ich entgegne dir: 14 Wie du mit Schmerzen gekreißt haft, ebenfo h 
hat auch die Erde im Anfang ihrem Schöpfer ihre Frucht, ven Menfchen, hervorgebracht. — 

15 So halte deinen Schmerz zurück 
und ertrage ftandhaft dein Unglüd. 
16 Denn wenn du Gottes Bejchlufje Necht giebfti, wirft du deinen Sohn feiner Zeit wieber- 
befommen k und Ehre haben unter den Weibern. 17Geh alſo in die Stadt zu deinem Manne 
zurüd. 

Sie ſprach zu mir: 18 Das thue ich nicht; in die Stadt gehe ich nicht, ſondern hier will 
ich fterben. 1? Da fuhr ich nochmals fortl, zu ihr zu reden, und ſprach: 20 "Nein, Weib! nein, 
Weib!’ m fo darfſt du nicht thun; 

fondern laß dich willig bereden um Zions Unglüd, 
laß dich tröften durch Jerufalems Schmerz. 
21 Du ſiehſt doch, wie 

unfer Heiligtum verwüſtet ift, 
unſer Altar niedergerifjen ; 

unfer Tempel zerjtört, 
<unjer Gottesdienſt aufgehoben?” ; 

22 unjere Harfe in den Staub geworfen, 

unfer Subellied verjtummt, 
unfer Stolz gebeugt; 

unferes Leuchters Licht erlofchen, 
unferes Bundes Lade geraubt ; 


a Lat lugete = nevdeite für mevsei te (Hilg.). b Syr Ar! nunc autem lugere oportet. 

© Der Wechjel des Ausdruds im zweiten Gliede beim Lat tristes — contristati macht wahr- 
ſcheinlich, daß im Urtext auch das erfte Glied ſolchen Wechfel gehabt hat. Der Sinn iſt: jegt ift Trauer 
wohl am Plage, denn es ift ja eine Zeit der allgemeinen Not. d Lat tristes estis — Auzreiode,; 
verjchrieben für Auzsiodeı (Hilg.). e Vgl. zu 6, 8. f ziva oüv dei nevINocı ualkor; 
7 obxl Taurnv n ToLoürov mAnFog dnwisoev; 7) 08 m ünto Evös Ava; v. Wilamomwip. 

8 POS 7773, d. h. nad) dem gewöhnlichen Lauf der Dinge. h Das foll doc wohl 
heißen: mit ebenjolchen Schmerzen. Worauf fpielt der Verfaffer an? iD. 5. dich ihm fügit; 
vgl. Bf. Sal. 8, 7, auch Luk. 7, 35. k Das Weib wird das Wort jo verftehen, daß Gott ihr einen 
neuen Sohn ſchenken würde, durch den fie (als Mutter eines Sohns) wieder zu Ehren fommt. Doc 
ift das Wort doppeldeutig, vielleicht mit Willen; vgl. die Einleitung ©. 344. l Bol: zu 9, 41. 

m Syr nequaquam mulier, nequaquam mulier, n Syr et ministerium nostrum 
abolitum, 
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unfere Heiligtümer verunehrt, 
der Name, nach dem wir heißen 2, geſchändet; 
unfere Edlen b mit Schmach bedeckt, 
unfere Priefter verbrannt, 
unfere Zeiten gefangen; 
unfere Sungfrauen befledt, 
unfere Weiber vergewaltigt; 
<unfere Greife verunehrt? 4, 
unfere Gerechten fortgeführt ; 
unfere Kinder “geraubt? ®, 
unfere Sünglinge zu Sklaven geworden f 
und unfere Helden ſchwach. 
23 Und fchlimmer als alles diejes: 
Dem Siegelg Zions iſt jegt feine Ehre verfiegelt h 
und ift unferen Haffern in die Hand gegeben. 
24 Sp fchüttle deine tiefe Traurigkeit ab, 
laß die Fülle ver Schmerzen fahren, 
„ Daß der Allmächtige ſich dir verjöhnei 
und der Höchite dir Ruhe fchente, 
Troft von deinem Gram! 


Zions Herrlichkeit. 


25 Als ich noch jo zu ihr jprach, fiehe 
da erglänzte ihr Angeficht plötzlich, 
und ihr Ausfehen k ward wie Blitzes Schein], 
fo daß ich vor großer Furcht nicht wagte, “ihr nahe zu fommen, und fich mein Herz gewaltig 
entfetste? m. — “Mährend ich noch? n überlegte, was dies zu bedeuten habe, 2° fchrie fie plötzlich 
mit lauter, furchtbarer Stimme, daß die Erde vor diefem Schrei erbebte. ?" Und als ich hin- 
bliete, da war das Weib nicht mehr zu fehen, jondern eine “erbaute” © Stadt, und ein Platz 
zeigte fi mir aufp gewaltigen Fundamenten. Da erjchraf ich d und jchrie mit lauter 
Stimme und ſprach: 23 Wo ift der Engel Uriel, der im Anfange zu mir gefommen war? Er 
felber hat mich ja in die Fülle diefer Schrednifje gefandt ; 
nun ift meine Abficht vereitelt, 
meine Bitte abgefchlagen r! 





» Wir heißen „Gottes“ Bolf. b Syr Aeth Arm Ar? nobiles. ° Anfpielung 
an den Brand des Tempels beim Fall Jerufalems. d Ar? contemptu senibus nostris ex- 
hibito. Auch Syr jcheint einen ähnlichen Sat gelefen zu haben. e Aeth abrepti sunt; vgl. 
Arl, f BBovlevoav Bolkmar. 8 Wohl das Staatzfiegel, Eſther 3, 10. 8, 2; modern: 
Wappen, Banner. h Das femininum resignata — tradita ift abhängig von oyguyis (signa- 
culum). — Im Hebräifchen ein Wortfpiel: 7772397 amrı 2 Try omin „es ift verſchloſſen, zurüd- 
gehalten, hinweg von . . .*, d.h. e8 ift jeiner Ehre beraubt. i Denn aus dem Tode ded Sohnes. 
folgt, daß Gott zürnt. k öwıs (Hilg.). I Diefe Geftalt des verflärten „Weibes“ 
erinnert an die Himmlifche „Braut“, die das obere Jerufalem ift, Offenb. Joh. 21, 9, und das „himm- 
liſche“ Weib“ Dffenb. Joh. 12, 1. m Syr (Aeth Ar!) et timui valde appropinguare ad eam 
et cor meum vehementer obstupefaetum erat; vgl. Arm. n Syr et cum cogitarem. 

° Syr eivitas aedificata; vgl. Aeth (Ar!.? Arm); Lat participium verbo finito reddit (Hilg.). 

? ano Heusilwv ueyoiwv (Hilg.). 4 Die folgende Schilderung des großen Schreckens 
vor der wunderbaren Berwandelung und des leidenjchaftlihen Verlangen? nach Deutung dieſes Ge- 
ſichts ftellt höchft getreu die Erfahrungen folder Efftatifer dar. Ähnlich Hermas. ? inproperium 
— övaıdos = 2 Beihämung. — Die Abficht und das Gebet war, etwas zu erfahren über Israels 
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Die Deutung, 


22 Als ich noch fo ſprach, fiehe, da fam der Engel zu mir, der ſchon im Anfange zu mir 
gefommen war; und ala er mich ſah ?' wie einen Toten daliegen mit entſchwundenen Sinnen, 30- 
da faßte er mich an der Rechten, jtärkte mich und ftellte mich auf die Füße. Und er ſprach 
zu mir: 

1 Was fehlt dir? 
was entfeßt Dich jo? 
warum iſt dein Gemüt jo bejtürzt 
und deines Herzens Sinn ? 
Sch ſprach: 2? Weil du mich im Stiche gelafjen! Ich habe nach deinen Worten gehandelt und 
bin aufs Feld gegangen, und ach, hier ſah ich und fehe, was ich nicht erklären kann. Er ſprach 
zu mir: Tritt hin wie ein Mann, fo will ich dich belehren 2. Ach ſprach: F*Nede, Herr; 
nur verlaß mich nicht, daß ich nicht fchuldlos b fterbe. 
85 Denn ich habe gejehen, was ich nicht verftand, 35 
und gehört®, was ich nicht begreife. 
86 Oder täufchen fich meine Sinne? 
und träumt meine Seele? 
37 Nun flehe ich Dich an: erfläre deinem Anechte dies Schrednig ! 
Er antwortete mir und ſprach: 
38 Höre mir zu, jo will ich dich belehren 
und dir fundthun, wovor du erjchridft ; 
denn der Höchfte hat dir großed Geheimnifje offenbart. 3% Denn er hat deinen treuen Sinn 
erfannt, 
wie du ohn’ Unterlaß um dein Volk getrauert 
und tiefes Leid um Zion getragen haft: — 
40 Dies ift der Sinn des Gefihts: das Weib, das dir vor Kurzem erjchienen ift, *! das 40 
du trauern gefehen und zu tröften® begonnen haftf, *? das dir jest aber nicht mehr in Weibea- 
gejtalt erjcheint, fondern als eine “erbaute? 8 Stadt, und das dir vom Unfall ihres Sohnes 
erzählt hat, davon lautet die Deutung: dies Weib, das du gefehen haft, ift Zion, das 
du jeßt als erbaute Stadt ſchauſt. — *? Wenn fie Dir gefagt, fie fei dreißig Jahre unfrucht- s 
bar geweſen: weilh in der Welt drei Jahrei vergangen find, ehe Opfer darinnen k ge- 
opfert worden find; *° erft nach drei Jahren hat Salomo die Stadt gebaut und Opfer geopfert: 
damals gebar die Unfruchtbare einen Sohn. — "Wenn fie dir erzählt hat, fie habe ihn mit 
Mühe aufgezogen: das war die Zeit, da Jeruſalem bewohnt war. — *? Und wenn fie 
dir erzählt hat, hr’ 1 Sohn fei, als er die Brautfammer betreten, geftorben: dieſer Unfall, 
der fich ihr ereignet hat? m, ift die Zerſtörung Serufalem3, die du erlebt haft. — Nun 
noch immer nicht erjchienene Herrlichkeit 9, 29—37. Der Prophet glaubt in feiner menfchlichen Kurz- 


fichtigfeit, dies Gebet jei ihm abgefchlagen, weil er das Geficht nicht verfteht; in Wirklichfeit aber ift 
dies Gebet ihm gerade eben durch das Geficht erfüllt. Wiederum ein feinfinniger Zug. 


» Syr et demonstrabo tibi. bon. © dxovm. d uvornge nolle. 
Nah Wellh. ift multus Hebraismus jür magnus. e consolo als Activum auch 10,49. 12, 8; 
Bensly, Missing Fragment ©. 17. f Das ift der zarte Sinn der Troftrede Esras an das 


Weib: er ift gewürdigt worden, das trauernde Zion zu tröften: der ſchönſte Beruf eines Propheten! 
& Syr Aeth Ar! Arm civitas aedificata. b Dies ift Stil der Deutung; vgl. Gen. 41, 32. 
i Diefe drei Jahre find die Jahre der Regierung Salomos bis zum Tempelbau 1 Kön. 6, 1 und 
zugleich in myſtiſchem Berftande die drei Weltjahre — 3000 Jahre von der Schöpfung der Welt bis zur 
Tempelgründung, Wellhaufen. k In ion. 1 Die Berfionen haben hier fämtlich 
(Aeth Ar! auch ſchon ®. 45. 47; vgl. auch Arm) direfte Rede. Dies fcheint Überall das Urfprüngliche 
zu fein. m Ar! quae magna ei (ihr) erat calamitas, haee est. 
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haft du fie im Bilde gefehen, wie fie um ihren Sohn trauert, und du jelber haft ſchon begonnen, 
fie in ihrem Unglüd zu tröften a. — 
50 50 Nun hat der Höchſte gejehen, 
daß du im Innern betrübt bijt 
und aus ganzem Herzen um fie trauerft; 
darum hat er dir ihren ftrahlenden Glanz gezeigt 
und ihre wundervolle Herrlichkeit b. 
51 Ebendeshalb hatte ich dir befohlen, auf dem Gefilde zu bleiben, wo noch fein Haus gebaut 
ift; 5? denn ich wußte wohl, der Höchſte werde dir dies “Alles? © offenbaren. 5° Darum befahl 
ich dir, auf das Feld zu gehen, wo nod) fein Grund zu einem Bau gelegt ift; * denn e3 darf 
55 fein menfchliches Bauwerk da beftehen d, wo die Stadt des Höchiten fich offenbaren ſoll. — °5 Du 
alfo fürchte dich nicht, dein Herz erfchrede nicht; ſondern geh hinein und befieh dir die Pracht 
und Herrlichkeit e des Baus, fo viel nur deine Augen faſſen und Schauen fönnen! °° Darnach 
wirft du hören, fo viel deine Ohren fafjen und hören könnenk. 
57 Denn’ 8 du bift felig vor vielen 
und haft vor dem Höchjten einen Namen wie wenige! — 
58 Bleibe aber noch morgen Nacht hier; °?fo wird dir der Höchſte in Traumgefichten 
zeigen, wash der Höchite in den legten Tagen den Erdenbewohnern thun will. 


Fünftes Gefidt. 
Der Adler aus dem Meere, 
Das Gefidt. 


1 60 So ſchlief ich jene Nacht und auch noch die folgende, fo wie er mir geboten. ! Sn der zweiten 
Nacht ſah ich einen Traum: Da ftieg ein Wdleri aus dem Meerk empor; der hatte zwölf! 
befiederte Flügel und drei Häupterm, ?Und ich fehaute, wie er feine Flügel über die 
ganze Erde ausbreitete, und wie alle Winde des Himmels auf ihn einbliefen, und “die Wolken 
fi) um ihn? fammelten. ®Darnach ſchaute ich, wie aus feinen Flügeln Gegen- Flügeln 
entjtanden, die wurden Feine und geringe Flüglein. * Die Häupter aber o fchliefen ; das mitt- 


a Lat haec erant tibi aperienda, om. Syr Aeth Ar! Arm (aud) Lat M); aber ähnlich Ar?. 

b D. 5. die döfe, die Zion als himmliſchem Weſen zufommt. Diefe Offenbarung der wahren 
Natur Zions als einer Himmlifchen Stadt ift die Hauptjache des Gefichts. Darin ift diefe Bifton 
vergleichbar der neuteftam. Berflärungsgefchichte. € Syr Aeth Ar! Arm omnia. 

d dnouevo (Hilg.). ° usyalsıorns (Hilg.). f Der Prophet hat alfo damals 
noch vielerlei gehört und gejehen, was er nicht mitteilt! Das ift ein Zug, der deutlich, zeigt, dab es 
ih bier um ein wirkliches Erlebnis Handelt: zuletzt ift die Vifion jo herrlich, fo überſchwenglich ge- 
worden, daß jegliche Befchreibung aufhört; vgl. die &oonre Öruere, die Paulus in der Verzückung 
gehört hat, 2 Kor. 12, 4. e 

„Was ich für Herrlichkeit geſchaut 

Mit ftill anbetendem Erftaunen, 

Was ich gehört für fel’gen Laut, 

Als Drgel mehr und als Poſaunen: 

Das fteht nicht in der Worte Macht.“ 
(Uhland, Die verlorene Kirche). 

8 Syr tu enim. Verwechſelung von enim und autem. h Wörtlich: diejenigen Gefichte 
von Träumen, die u. ſ. w. i Hef. 17, 3. Jer. 48, 40. 49, 22. Die bei diefen Viſionen angeführten 
Stellenangaben follen nicht ohne Weiteres bedeuten, daß 4 Esra daraus geichöpft Hat, fondern zunächit 


nur, daB fie etwas Ähnliches bedeuten. k Dan. 7, 3. 1 Auch Dan. 10—12 ſcheint 
12 Könige Javans zu zählen. m Vier Flügel und vier Häupter Dan. 7, 6. n dyrıntegvf 
Volkmar; mregvs — Baoıleis, dvrıntepvf = dvrıßaorkeis. 0 fiber nam vgl. zu 4, 34. Der- 


ſelbe Gebraud) von nam im Folgenden 11, 21. 12, 15. 27. 34. 13, 45. 
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lere Haupt war größer als a die beiden anderen, aber fchlief ebenfo b wie fie. ? Dann fhaute 5 
ich, wie der Adler mit feinen Flügeln dahinflog, um über die Erde und ihre Bewohner die 
Herrfchaft zu gewinnen. ® Und ich fchaute, wie alles unter dem Himmel ihm unterworfen ward, 
und niemand ihm widerjtand, feines von allen Gefchöpfen der Erde. "Dann ſchaute ich, wie 
ſich der Adler auf feinen Krallen aufrichtete und zu feinen Flügeln alfo® ſprach d: ® Wachet ihr 
nicht alle mit einem Male, ſondern fchlafet jeder an feiner Stätte und wacht zu eurer Zeite; "die 
Häupter aber follen bis zulet warten. 10 Und ich fchaute, daß diefe Stimme nicht aus feinen 10 
Häuptern, fondern mitten aus feinem Leibe hervorging. 1 ch zählte Die Gegen-Flügel: fieh, 
es waren ihrer acht f. 

12 Dann fchaute ich, wie Der erjte Flügels auf der rechten Seite erwachte und über 
die ganze Erde regierte. "3 Als er aber regiert hatte, ging es mit ihm zu Ende: da war er 
verſchwunden, jo daß auch feine Stätte nicht zu jehen war. — Da erwachteder Zweite und 
regierte, und diefer hielt lange Zeit inne. 14 Als er aber regiert hatte, ging es mit ihm zu 
Ende, fo daß er nicht mehr zu jehen war, wie der Vorige. * Und ieh, es erfcholl eine Stimme, ı5 
die zu ihm ſprach: 1° Höre du, der du diefe ganze Zeit hindurch die Erde behauptet haft; dies 
verfünde ich dir, bevor du nicht mehr fein wirft: 1" nach dir wird niemand fo lange herrfchen 
wie du, ja nicht einmal halb fo lange! — 18 Dann richtete fih Der Dritte empor und führte 
das Regiment wie feine Vorgänger ; dann verſchwand auch er. — "? Und fo erging’3 aud) den 
übrigen Flügeln allen h, der Reihe nach das Regiment zu haben und dann zu verfchwinden. — 

20 Dann fchaute ich, fieh, da erhoben fich zu ihrer Zeit auch Die folgenden Flügel auf der 20 
rechten Seitei, um das Regiment zu führen ; unter ihnen waren einige, die eg führten, aber jofort 
wieder verfchwanden. ?! Andere aber von ihnen erhoben fich, aber behaupteten nicht das Regi- 
ment. — 2? Darnach ſchaute ich, da waren die zwölf Flügel verſchwunden und zwei der Flüglein; 
23 und am ganzen Leibe des Adlers war nichts mehr übrig als nur no die ruhenden 
Häupter und ſechs Flüglein. 

24 Dann ſchaute ich, wie ſich von den ſechs Flüglein zwei trennten und “fi unter das 
rechte Haupt begaben’ k; die übrigen vier beharrten an ihrem Ort. 2° Dann fehaute ich, wie 25 
dieſe vier Gegen- Flügel! planten, ſich aufzurichten und das Regiment zu führen. 26 Ich 
ſchaute, fiehe da, der erftem von ihnen richtete fich auf, aber verfchwand fofort wieder ; ſo 
auch der zweite: der verſchwand noch rafcher als der erfte. 2° Dann ſchaute ich, wie aud) die 
beiden übrigen planten, zur Herrfchaft zu fommen. — ?? Während fie aber dies noch planten, 
fiehe, da wachte das erfte ver vuhenden Häupter auf; es war das mittlere, das 
größer als die beiden anderen Häupter war. 80 Dann fchaute ich, wie eg" die beiden Häupter so 
mit fich verband; 3! und fiehe da, das Haupt mit feinen Verbündeten wandte fi) und fraß die 
beiden Gegenflügel, die geplant hatten, zu herrſchen. 3? Dies Haupt hielt die ganze Erde im 
Zaum und drangfalierteo ihre Bewohner mit großer Bedrängnis und führte die Herrſchaft 
über den Erdfreis gewaltiger als alle Flügel vor ihm. ?° Darnach ſchaute ich und fiehe, das 
mittlere Haupt war plößlich verfchwunden, ebenſo wie vorher die Flügel. ?*So blieben nur 





a Griech. KRonftruftion. b Lat sed et ipsa, d. h. xeyeir. © diecens = k&yor = 
"and. d misit vocem = dpixe yarıv = Sp AN. © XaT& 2EU00V. 

? Daß die Zahl der Gegenflügel erft hier nachgeholt wird, befremdet; vielleicht gehörten die Gegen— 
flügel nicht von Anfang an zum Stoff. g una penna — #v nreoov" vgl. V. 26 und Offenb. 
Joh. 13, 3; im hebr. Driginal 7877 13977. h D. 5. denen der rechten Seite. 

i et ipsae a dextera parte ift fahlid unmöglich; es find nicht die Flügel der vechten, jondern 
der linfen Seite, die jegt auftreten. Das Sätzchen muß alfo Gloſſe jein. k Syr iverunt et 
steterunt. Im Lateinifchen ſcheint das folgende Verbum hier fälſchlich eingedrungen zu fein. 

I subalares = contrariae pennae — drrunregvyeg oder (nad) Volkmar) umorrreguyes, Unter 
flügel. m Bal. 2. 12. n Lat complexa est; da3 femin. wegen des griech. zeyeln. 
° Syr humiliavit, Aeth vexavit. 
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nod die beiden Häupter übrig; die herrſchten nun ſelber über bie Erde und ihre Be- 
35 wohner. 86 Darnach jchaute ich und fiehe, das rechte Haupt verfchlang das Linker. 

86 Da hörte ich eine Stimme, die zu mir ſprach: Blide gerade ausb und betrachte genau, 
was du ſchauſt. 97 Da fehaute ich, fiehe da, es kam wie ein Löwe, der aus dem Walde mit 
Gebrüll hervorftürzte; ich hörte, wie er Menfchenftimme gegen den Adler von ſich ließ. Er 
fprach aber alfo: 2° Höre, du Adler, jo will ich zu dir reden. Der Höchfte fpricht zu dir: ?? Du 
bift ja das letzte der vier Tiere, die ic) beftimmt hatte, daß fie in meiner Welt herrſchen follten, 

s0 und daß durch fie das Ende meiner Zeiten fommen follte. *% “Du aber’ d, das vierte, das ge- 
kommen ift, “haft? d alle früheren Tiere überwunden, 
du haft? e die Welt mit großem Schreden, 
du haft? e die ganze Erde mit ſchwerer Drangfal beherricht ; 
du haft? f den Erdkreis jo lange Zeit mit Trug bewohnt 
41 und die Erde nicht mit Wahrheit gerichtet: 
#2 denn du haft die Sanftmütigen bedrüdt 
und die Friedfertigen vergewaltigt ; 
du haft die Wahrhaftigen gehaßt 
und die Lügner geliebt ; 
du haft ven Fruchtbringenden 8 die “Burgen? b zerftört | 
und denen, die dir nichts Böfes gethan, die Mauern eingerifjen. — 
#3 Aber dein Frevel ift vor den Höchiten, 
deine Hoffart vor den Allmächtigen gefommeni. 
+4 Da fah der Höchite feine Zeiten an: 
fiehe, fie waren zu Ende, 
und feine onen: fie waren voll k. 
45 #5 Darum wirft du Adler verſchwinden 
famt deinen fchredlichen Flügeln, 
deinen bösartigen Flüglein, 
deinen ruchlofen Häuptern, 
deinen graufamen Klauen! 
und deinem ganzen frevlerifchen Leib ! 
46 So wird die ganze Welt, von deiner Gewalt befreit, erleichtert aufatmen, um dann bes 
Gerichtes und der Gnade ihres Schöpfers zu harrenm, 

2 1 MWährend der Löwe diefe Worte zum Adler ſprach, ?fchaute ich, wie auch das lebte 
Haupt verſchwand. Da richteten fi die beiden Flügel auf, die ſich zu ihm begeben 
hatten, und erhoben fi, um zu herrſchen; aber ihre Herrfchaft war ſchwach und ſtürmiſch. 
® Dann fchaute ich, wie auch diefe n verfchwanden, und der ganze Leib des Adler in Flammen 
aufging: da ftaunte die Erde gewaltig. 


Die Deutung. 


Da erwachte ich vor mächtigem Schreden und großer Furcht, und ich ſprach zu meinem 
Geifte: * Du haft mir dies eingebracht, weil du nad) des Höchften Wegen grübelft o. 


* Bisher eine myfteriös eingekleidete Befchreibung der Gefhichte; von nun an folgt eine Be- 
ſchreibung der Zukunft. ba. e 22. d Syr tu autem.. . devieisti; 
vgl. Arm Ar?, ® Syr invaluisti super saeculum; vgl. Ar!- ? Arm. t£ Syr inhabitasti. 

8 ray Emidıdöorrov v. Wilamowig, wohl — nm“. h Syr (Aeth Arl.?2 Arm) arces. 

i ef. 37, 29. k Konftruftion wie 9, 20. 32. Der Sinn ift: die vorher feftgeftellte Zeit 
war verfloffen; ebenſo Gal. 4,4: öre O NAgev zo nringwue TOD yoövov. I $n der nachfolg. 
Erklärung haben die Klauen feine befondere Bedeutung; der Verf. haltet mit dem Stoff alfo ziemlich 
frei. = D. h. nad) den Weltreichen kommt das Reich Gottes. 2 ipssa = zrrepuyse. 

° Selbftcharakteriftif des Verfaſſers. 
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s Nun aber iſt meine Seele matt, 5 
und mein Geift ganz geſchwächt, 
und feine Kraft ift mir geblieben wegen der großen Furcht, die dieſe Nacht über mich gefommen 
it. * Darum will ich jest zum Höchften beten, daß er mich Fräftige bis zum Ende. So 
ſprach ich: Herr Gott, wenn id) Gnade vor deinen Augen gefunden habe, wenn ich bei Dir vor 
vielen gerechtfertigt a bin, wenn mein Gebet wirklich vor dein Angeficht gefommen iftb, ®fo 
fräftige mich und zeige deinem Anechte die Deutung und Erklärung dieſes ſchrecklichen Geſichts 
und tröfte meine Seele ganze! ?Du haft mich ja für würdig erachtet, mir das Ende 
der Zeiten und den Schluß der “Stunden? d zu zeigen. 
10 Da ſprach er zu mir: Dies ift die Deutung des Gefichts, das du gefehen haft. !! Der 
Adlere, den du vom Meer haft auffteigen jehen, das ift das vierte Weltreich, das 
deinem Bruder Daniel im Geficht erfchienen iftf; 12 ihm freilich ift es nicht fo gedeutet, wie 
ich dir jet deuten will oder ſchon gedeutet habe. — '? Siehe, Tage fommen, da wird fi) ein 
Reich über die Erde erheben, das wird furchtbarer 8 fein alsb alle Reiche, die vor ihm geweſen 
find. — 14 Darin werden zwölf Könige herrſchen, einer nach dem anderen; "der zweite, 15 
der herrfchen fol, der wird die längfte Zeit unter den zwölfen innehaben. 1° Das ijt die Deu- 
tung der zwölf Flügel, die du gefehen haft. — 1" Und wenn du die Stimme, die gefprochen 
‚bat, nicht aus feinen Häuptern, fondern mitten aus feinem Leibe hervorgehen hörtejt, "fo ift 
dies die Deutung : “mitten während’ i der Zeit dieſes Reich3 werden gewaltige Streitig- 
feiten entftehen, und es wird in Gefahr kommen, zu fallen; aber zu jener Zeit wird es 
noch nicht fallen, fondern wieder zu feiner urfprünglichen Macht K gelangen. — '? Und wenn 
du acht Gegen-Flügel gejehen haft, die neben den [Haupt] Flügeln entjtanden waren, 
20 59 ift dies die Deutung: es werden fich darin acht Könige erheben, deren Zeiten flüchtig, 20 
deren Jahre ſchnell vorübergehen ; zwei davon gehen ſchon zu Grunde, *! mann die Mitte [des 
Reiches] m naht; vier werden für jene Zeit aufgefpart, wann feine Stunde, da es endigt, 
herannaht, zwei aber werden fürs Ende felber aufgefpart. — ?? Wenn du Drei Häupter 
haft ruhen fehen, 28 ſo bedeutet das: um fein Ende wird der Höhfte drei Könige'n 
erwecken, “die werden’o darinnenP vieles erneuern und über die Erde ** und über ihre Be- 
wohner zu großem Unheil herrfchen, mehr als alle, die vor ihnen geweſen find. Deshalb 
heißen fie Häupter des Adlers, 25 weil 4 fie es fein werben, die feine Frevel auf den Haupt- 
punft bringen? und fein Äußerſtes vollführen. — ?* Wenn du das große Haupt haft 
verfhmwinden fehen: der erfte von ihnen wird auf feinem Bette fterben, aber doch unter 
Dualen. "Die beiden Übrigen aber wird das Schwert frefien. ?° Denn des Erften 
Schwert wird den Andern freffen; doch wird auch diefer in der letzten Zeit durchs Schwert 
fallen. — Wenn du zwei Gegen- Flügel zus dem rechten Haupt haft hinübergehen 


— 


o 


5 


» Vgl. Luk. 18, 14. b Bezieht fich auf 6, 32 zurüd. e Halb ift Esra ſchon durch 
das Ziongeficht getröftet. 4 Syr Ar! Arın haben Wechſel im Ausdrud. e öv sides 
aerör (Hilg.). f Dan. 7,7 f. 8 timoratior zu beziehen auf regnum — Baoskele. 

h Zum Genetiv vgl. 5, 13. i Aeth de medio corporis regni illius; Syr inter tempus 
regni illius; vgl. Ar!.2 Arm. Diefe Allegorie paßt nicht ganz zum Stoffe. k initium — 
doyn Macht, vom Lat falſch wiedergegeben (Volkmar). I Arm pullulantes eirca magnas 
alas eius = oyugpuvevres reis nrepvsıv aöroü (Hilg.). m So ift medium tempus nad) dem 
Folgenden zu faflen; nicht etwa als „Zwifchenzeit“ (gegen Schürer), was indes der Sade nad) auf 
dasjelbe hinauskommt. n Syr Aeth Ar!.? Arm reges — Baoıleis, Lat regem — Baoıkeias 
(Bolfmar). 0 Syr Aeth Arm et renovabunt; vgl. Ar?. P in ea, Sc. Baosleig. 

4 Bat. 13, 19. 583. r Ein Wortipiel: fie heißen mit Recht zeyakat, denn ihr Beruf ift 
es, zu dvaxepakaıoiv (Bollmar). avaxeyeraıoüv ift fiherlic ein apofalyptijcher Terminus: am 
Ende der Weltgefhichte wird alles gegenwärtig zerftreute und vereinzelte Böſe und ebenfo auch das 
Gute zufammengefaßt. s dm riv xeyarnv (Hilg.). 
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30 fehen , 20 fo beveutet das: das find die, die der Höchſte für jein a Ende vorbehalten : ihre Herr- 
fchaft wird’ b ſchwach und ftürmifch fein, ** wie du gefehen haft. 

Der Löwe aber, der vor deinen Augen mit Gebrüll aus dem Walde hervorgeſtürzt ifte, 
der zum Adler gefprochen und ihm feine Sünden vorgehalten hat, mit allen den Worten d, die 
du gehört haft: 82 das ift der Chrijtuse, den der Höchite bewahrt für das Ende “der Tage, 
der aus dem Samen Davids erjtehen und auftreten wird, um zu ihnen zu reden’ f; 

er wird ihnen die Gottlofigfeiten vorhalten, 
die Ungerechtigfeiten “trafen? 8, 
die Frevel vor Augen führen h. 
38 Denn er wird fie zunächft lebendig vor Gericht jtellen ; dann aber, nachdem er fie überwiefen, 
wird er fie vernichten. ?* Den Reſt meines Bolfes aber, die in meinem Lande übriggeblieben 
find, wird er gnädig erlöfen und ihnen Freude verleihen, bis das Ende, der Tag des Gerichte, 
fommt, über den ich zu dir am Anfang gejprochen habe. 

35 35 Dies ift der Traum, den du gefehen, und dies iſt feine Deutung. ?* Du allein bift 
würdig gemwejen, dies Geheimnis des Höchften zu erfahren. ?7 So jchreibe dies Alles, was du 
gejehen haft, in ein Buch und bewahre esi an verborgenem Drt; Bund lehre es die Weifen 
deines Volks, von denen du ficher bift, daß ihre Herzen diefe Geheimnifje fafjen und bewahren 
fönnenk. 89 Du felber harre hier noch fieben Tage aus, daß du die Offenbarung — 

«0 die der Höchſte dir noch zu offenbaren geruhen mag. *0So ging er von mir. 


Schluß. 


Als nun das Volk gehört hatte, daß die fieben Tage vorüber, aber ich noch immer nicht 
wieder in der Stadt fei, da fam alles Volfl, Klein und Groß, zufammen und ging zu mir 
Hr fie Sprachen zu mir alfo: 

41 Was haben wir gegen dich begangen, 
was haben wir dir Übels gethan, 
daß du uns fo ganz verlafjen und dich an diefem Orte niedergelaffen haft? *?Du bift ung ja 
von allen Propheten allein übergeblieben 
wie eine Traube aus der ganzen Lefe, 
wie eine Leuchte an dunklem Drtm, 
“wie ein Nettungshafen für das Schiff im Sturm’, 
*3 Dper iſt der Leiden noch nicht genug, die uns betroffen haben? ++ Willjt du uns noch ver- 
45 lafjen, jo wäre ung viel befjer, mir wären im Brande Ziong mit verbrannt! *5 Wir find ja 
nicht befjer als jene, die dabei umgefommen find. Und fie weinten laut. 
Da antwortete ich ihnen und ſprach: 
*6 Faſſe Mut, Israel; 
ſei nicht traurig, Jakobs Haus! 
#7 Denn vor dem Höchjten wird euer gedacht, 
der Allmächtige hat euch nicht “für immer? P vergefjen. 

& . Des Adlers. b Lat M A** Syr Aeth erit. e =u9> aufgeweckt werben, ſich 
aufmachen. d Im Lat ift omnes sermones eius parallel leonem. e Dffenb. Joh. 5,5. 

f Syr in finem dierum, qui orietur ex semine David, et veniet et loguetur cum eis; vgl. 
Aeth Ar!.2 Arm. 8 Syr et super malefieio eorum exprobrabit illos; vgl. Aeth Arm 
Ar?, h Das „Schelten“ geht nad) uralter Tradition dem definitiven Gericht über den Feind 
Gottes vorher ; vgl. auch 13, 37 f., im A. T. 493. Vgl. Schöpfung und Chaos ©. 97. 

iD. h. das im Buch Aufgeichriebene. k 4 Göra ift alfo wie alle Apofalypfen eine Ge- 
heimfchrift. 1885. m Citiert von 2 Betr. 1,19. n Syr et sicut portus 
salvationis navi, quando constituta est in tempestate; vgl. Ar! Arm, o Dies iſt der 
zurüdhaltende Ausdrud der päteren Zeit für das ältere: Der Höchfte gedenkt euer. — Nachahmung des 
Hofſtils. p Syr (Arm) in aeternum — sig alöve, Lat in contentione = &% dyave (Hilg.). 
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48% <aber? a habe euch nicht verlafjen, noch “will ich von euch fcheiden? b, fondern id) bin 
bierhergegangen, 
um für Zions Verwüftung zu beten 

| und um Erbarmen zu flehen für “unferes? © Heiligtums Schmad). 
#9 Nun aber geht Alle in eure Häufer zurüd, fo will ich nach jenen Tagen zu euch fommen. 

50 da ging das Volk in die Stadt, wie ich ihnen geboten hatte, »Ich aber blieb fieben so 
Tage lang im Gefilde, nad} feinem Befehl. Ich aß allein von den Kräutern des Feldes; meine 
Speiſe waren Pflanzen in jenen Tagen. 


Sechſtes Geſicht. 
Der Menſch, der Welterlöſer. 


Das Geſicht. 

Nach den ſieben Tagen geſchah es, da träumte ich des Nachts einen Traum: ?fiehe, da 13 
ftieg ein “gewaltiger” d Sturm vom Meeree auf und erregte alle feine Wogen. ? ch fchaute, 
fiehe da führte jener Sturm aus dem Herzen des Meeres etwas wie einen Menſchen her- 
vor’f; ich ſchaute, fiehe diefer Menſch flog mit den Wolfen des Himmelss. Und wohin er 
fein Antlitz wandte und hinblickte, da erbebte alles, was er anſchauteb; *und wohin die 
Stimme feines Mundes erging, da Yerfchmolzen’ i alle, die feine Stimmek vernahmen, wie 
Wachs zerfließt, wenn es Feuer fpürtl. — *Darnach fchaute ich, fiehe, e8 kam von den vier 5 
Winden des Himmels her ein unzählbares Heer von Menſchen zufammen, um den Men- 
fchen, der aus dem Meer emporgeftiegen war, zu befämpfen. *Da fehaute ich, wie er ſich einen 
großen Berg losfchlug m und auf ihn flog. Ich aber beftrebte mich, Gegend oder Ort zu er- 
kennen, woraus der Berg losgejchlagen war; aber ich vermochte es nicht. 8 Darnach ſchaute 
ich, fiehe, alle, die fich gegen ihn zum Kriege verfammelt hatten, gerieten in große Furcht, 
wagten aber doch den Kampf. ?ALS er aber den Anfturm des Heeres, das auf ihn losfam, jah, 
da erhob er feine Hand, noch führte er ein Schwert oder eine andere Waffeo, ſondern ich ſah 
nur, 19 wie er von feinem MundeP etwas wie 4 einen feurigen Strom augließ, von feinen 
Lippen einen flammenden Hauch, und von feiner Zunge ließ er hervorgehen ftürmende Funken: 
alle dieſe aber vermifchten fich ineinander: der feurige Strom, der flammende Haud) und der 
gewaltige Sturm. !! Das fielr über das anftürmende Heer, das s zum Kampfe bereit war, und 
entzündete fie alle, fo daß im felben Augenblid von dem unzählbaren Heer nichts anderes zu 
jehen war außer dem Staube der Aſche und dem Dunfte des Rauchs. Als ich das fah, ent- 
fette ich mich. — !? Darnach ſchaute ich, wie jener Menfch vom Berge herabitieg und ein anderes 
friedliches Heer zu fich rief. 12 Da nahten fich ihm Geftaltent von vielen Menfchen, die 
einen frohlodend, die anderen traurig; einige waren in Banden v, einige führten andere als 
Dpfergaben mit fi w. 


— 
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a enim für autem, wie häufig ; vgl. zu 6, 8. b Syr dereligui — derelinquam. 

c Syr (Aeth Arm) sanctuarii nostri. Verwechſelung von duo» und nusv (Bollmar). 

d Syr et ecce ventus magnus; ebenjo Aeth Ar! Arm. e Dan. 7, 2. 

f Syr et vidi et ecce ipse ventus ascendere faciebat de corde maris tanquam simili- 
tudinem hominis; vgl. Aeth. Ar!.?2 Arm, Der Baffus ift im Lat wegen des gleihen Anfangs über- 


fchlagen. s Dan. 7,13. h Lat quae sub eo videbantur — r« Un’ abroü Bleno- 
uva (Hilg.). i Syr (Arm) liquescebant — ?raxnoev, Lat ardescebant — !xanoav (Hilg.). 

k Griech. Konftruftion ; vgl. Rönſch, Itala und Vulgata ©. 438. ! Mid. 1, 4. 

m Dan. 2, 45. N 77oÖg autor. o Vas bellicosum — 0xsÜog rolsuıxov (Hilg.) = 
maron. 92. ? Sef. 11, 4. 4 Stil hebräifcher Vifionen. r et coneidit; 
der Sing. ift von zavre raüre abhängig. s quod bezieht fi auf mA7j9og — multitudo. 

t reoowrre (Hilg.). u Juden und Heiden, Fromme und Gottlofe. v Die Juden der 


Gefangenschaft. x Anfpielung an Sef. 66, 20 Lupton. Heiden bringen Juden als Opfergaben herzu. 
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Iſt e8 befjer, die Endzeit zu erleben oder nicht zu erleben? 


Da erwachte ich vor gewaltigem Schreden. Dann flehte ich zum Höchſten und ſprach: 

14 Du haft von Anfang an deinem Knechte ſolche Wunder offenbart und mich würdig erachtet, 

15 mein Flehen anzunehmen. '° So offenbare mir num noch die Deutung diejes Trauma. — 1° Denn 
wie ich denfe in meinem Sinn a: wehe denen, die überbleibenb in jener Zeit! aber noch viel 
mehr: wehe denen, die nicht überbleiben! * Denn die nicht überbleiben, müfjen traurig fein; 
18 Henn fie kennen zwar die Freuden, die für die letzte Zeit bereit jtehen, werden aber ſelbſt 
nicht dazu gelangen. 1? Aber wehe auch denen, die überbleiben; “deshalb, weil? © fie große 

20 Drangfale und viele Nöte hauen d müfjen, wie diefe Träume zeigen. 20 Und doch ift es 
heffer’ ©, dies, wenn auch durch Gefahren, zu erlangen, als wie eine Wolfe ausf der Welt zu 
ſchwinden und die Dinge der Endzeit nicht zu jehen. 

21 Er antwortete mir und ſprach: Sch will dir die Deutung des Gefichtes zeigen und will 
dir auch über deine Erwägungen Aufſchluß geben. °? Wenn du über die Überbleibenden “und 
Nicht-Überbleibenden’ 8 geſprochen, davon ijt dies die Löſung: »derſelbe, der in jener 
Zeit die Drangfal bringt, der wird aud die in Drangjal Gefallenen bewahrenh, 
wenn fie Werke haben und Glauben an den Allerhöchſten und’ i Allmächtigen. ?* So wife alfo, 
daß die Überbleibenden bei Weitem feliger find als die Geftorbenen. 


Die Deutung. 


25 25 Die Deutungen des Gefichtes find diefe: wenn du einen Mann aus dem Herzen des 
Meeres haft emporfteigen ſehen: ?*das ift derjenige, den der Höchſte lange Zeiten hindurch 
auffpart, durch den’k er vie Schöpfung erlöfen will; der wird felber unter den 
Übergebliebenen die neue Ordnung fchaffen!. 27 Wenn du gefehen haft, wie aus feinem Munde 
Sturm und Feuer und Wetter hervorging, ?® wie er fein Schwert noch eine Waffe führte “und 
doch’ m den Anjturm jenes Heers, das wider ihn zu Felde zog, vernichtete, das bedeutet: ſiehe, 

so Tage fommen, da der Höchite die Erdenbewohner erlöfen wird. ®9 Da wird gewaltige Erregung? 
über die Erdenbewohner fallen, ?! daß fie Kriege wider einander planen, “Stadt? 0 gegen Stadt, 
Drt gegen Drt, Volk gegen Volk, Reich gegen Reich p. 3? Dann, wann dies gejchieht und wann 
die Zeichen eintreffen, die ich Dir vorausgefagt, dann wird mein Sohn erfcheinen, den du 
als Mann, der emporfteigt, gejehen haft. ®®? Dann, warn alle Völker feine Stimme ver- 
nehmen, werden fie alle ihre Länder und wechfeljeitigen Kriege laſſen; °*fo wird fi} ein un- 
zählbares Heer an einem Bunftea jammeln, wie du gejehen haft, daß fie von ſich aus 

35 heranfamen und ihn angriffen. — 35 Er felbjt aber wird auf den Gipfel des Zionberges 
treten; 86 Zion aber wird erfcheinen und allen offenbar werden, vollfommen erbaut, wie du 


a Mohl = "aha. b Bol. 1 Thefi. 4, 15. © propter hoc wird im Folgenden näher 
ausgeführt. d 8 Schauen — erleben. e Syr (Aeth) melius; Hilg. fonjiziert für 
Lat faeilius felieius. f Day “uyb; oder vielleicht beſſer: durch die Welt zu gehen = 
Daiya Sayb. 8 Syr Ar! et de iis qui non derelinquentur. h Zur Form vgl. 
Bensly ©. 16. i Syr (Aeth Ar!) altissimum et fortissimum. k Wellhaujfen, 
Skizzen VI, ©. 236, A. 1, erklärt die Stelle richtig al3 Mißverſtändnis eines hebr. aux — di‘ 
«örod; Lat verftand dv aöroü. ! dispono — diertdn oder dıeraoow. — Beachte den 


Beruf des Chriftus, Welterlöfer zu fein; hiervon ſprach alfo ſchon das Judentum. — Ob die her- 
kömmliche Erklärung, daß der myfteriöfe Titel des Chriftus „Menfchenfohn, Menſch, Weibesjohn, Mann“ 
aus Dan. 7 ftamme, richtig ift, erfcheint mir ſehr fraglid. Man erinnere ſich der Spekulationen über 


den „himmlischen Menſchen“ bei Paulus, Philo, den Rabbinen und Gnoftifern. m enim für 
autem; vgl. zu 6, 8. n &xoraoıs dıavolas Dt. 28, 28 (Hilg.). o Lat’ M eivitas, fo 
Aeth Ar! Arm, p Matth. 24,7. Jeſ. 19, 2, 4 Nach Offenb. Joh. 16, 16 in Arma- 


gedon. x Hebraifterend; vgl. Gejen.-R., Hebr. Gramm. $ 1204, 
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gejehen haft, daß ein Berg ohne Menfchenhände losgehauen ward. °7 Er aber, mein Sohn, 
wird den Völkern, die wider ihn gezogen find, ihre Sünden ftrafen® — dieb find dem 
Wetter gleich —; er wird ihnen ihre böfen Anfchläge und ihre künftigen Qualen vorhalten — 
88 die find wie das Feuer —, dann wird er fie mühelos vernichten “durch? © fein Geheiß — 
das gleicht der Flamme. 

39 Wenn du ihn aber ein anderes, friedliches Heer zu fich haft “rufen und’ d 
fammeln ſehen, *0 das find die zehn Stämme, die aus ihrem Lande fortgeführt find in den 40 
Tagen König Joſias e, Die’ f Salmanafjar, König der Afiyrier, gefangen genommen hat; er 
brachte fie über den Fluß 8, jo wurden fie in ein anderes Land verpflanzt. *!Da faßten fie 
felber den Plan, die Menge der Heiden zu verlaffen und in ein Land, noch weiter in die Ferne 
zu ziehen, wo noch nie das menschliche Gefchlecht gewohnt hattei, *? damit fie dort wenigſtens k 
ihre Satungen bewahrten, die fie im eigenen Lande nicht gehalten. *? So zogen fie durch 
fchmale Furten des Euphratfluffes ein. ** Denn der Höchſte that Wunder an ihnen und hielt 
die Duellen des Fluffes an, bis fie hinüber waren]. * Zu jenem Lande “aber? m mar der Weg 45 
anderthalb Sahre weit; das Land aber heißt Arzaretn, 46 Dafelbjt haben fie dann gewohnt big 
in die leßte Zeit; jeßt aber, “da fie abermals fommen follen? o, 47 wird’ P der Höchfte abermals 
die Quellen des Flufjes “anhalten?, damit fie herüberfönnen a. Deshalb haft du ein Heer, fried- 
lich gefammelt, gefehen. — *° Zugleich aber [find es) x auch diejenigen, die übergeblieben find 
aus deinem Volke, die fich auf meinem heiligen Gebiete findens. * Dann alfo, wann er das 
Heer der verfammelten Heiden vernichten wird, wird er das Volk Israel], fo viel davon übrig 
ift, befhirmen. *0 Dann wird er ihnen noch viele großet Wunder zeigen. 50 

51 Da Sprach ich: Herr Gott, zeige mir, weshalb ich den Mann aus dem Herzen des 
Meeres habe aufiteigen jehen. Er fprac zu mir: 5? Wie niemand erforfchen noch erfahren 
fann, was in des Meeres Tiefen iftu, fo kann niemand der Erdenbewohner meinen Sohn 
ſchauen noch feine Gefährten v, e3 fei denn zur Stunde "jeines’ W Tags. 

53 Dies ift die Deutung des Traums, den du geſehen haft. Deshalb aber ift dir, dir ganz 
allein, dies offenbart x, 

54 weil du das Eigene verlafjen, 
did dem MeinigenYy gewidmet 
und nad) meinem Geſetze geforfcht haft ; 


a 2leykcı Ta no00eld0vra EIvn tas Kosßelas autwv. b Diefe Deutungen pafjen nicht 
eben gut; doch ift der Tert nicht zu ändern; ein ähnlicher Fall 12, 18. € Syr per legem. 

dä Syr (Ar!) advocantem et colligentem. e Lat M Oseae, Lat S A* Syr Ar? Josiae. 
Hiftorifch richtig wäre natürlich Hofea; doch kann Joſia bereit ein Fehler des hebr. Verf. fein; vgl. 
Ap. Bar. 1,1. f „quem* Mißverftändnis des hebr. Man (Wellhaufen). ge D. h. 
den Euphrat A737. h Wörtlich: da gaben fie fich felber den Rat. i Daß die 10 Stämme 
fo weit, in unbekannter Ferne wohnen, nimmt man deshalb an, weil man fie in den befannten Ländern 
nicht findet. k nn. ı Sof. 3,15. — Dies fol erflären, warum man zu den 
10 Stämmen nit gelangen fann. m Bol. zu 6, 8. 2 = nans DN terra alia 
Dt. 29, 27; vgl. oben ®. 40 (Schiller-Szinessy, vgl. Shürer® II, 357. 4. 39), — Syr (Ar?) Ar- 
zaph dT"N. ° Syr cum futurum est, ut venirent; vgl. Aeth Art, 2, 

? Syr (Aeth) prohibebit. 4 Jeſ. 11,15 f. x Syr ergänzt, dem Sinne nach nicht 
unrichtig, salvabuntur. 8 Diefer Sag jcheint eine nadhträgliche Hinzufügung zum Stoffe zu 
fein. t na na niednr. a Ob dies wirklich die urfprünglidh im Stoffe an- 
gelegte Deutung ift, erfcheint ſehr weifelhaft. Daß der Zug überliefert iſt, mag man daher vermuten, 
weil er ſehr ſeltſam iſt: nach der eschatologiſchen Dogmatik kommt der Chriſtus vom Himmel, nicht 
aus dem Meere. Wenn der Stoff mythologiſcher Art iſt, ſo liegt der Gedanke an einen Geſtirngott 
nahe, der aus dem Meer auftaucht, zum Himmelsberg emporſteigt, ſeine Feinde mit ſeinen glühenden 
Strahlen verbrennt und dann ſein Friedensreich ſtiftet, v Das ift das Heer der Engel, 
die ihn begleiten. w Syr (Aeth Ar!.2 Arm) in die eius; die jüd. Tradition redet häufig von 
„ven Tagen des Meſſias“. x Griech. Konftruftion, etwa: Zywrlodns raüra (Hilg.). 

y Lat eirca mea — roös ra dud doyokaocs. 
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55 Hu verwandteft dein Leben auf Weisheit 
und nannteft Vernunft deine Mutter a. 
56 Deshalb habe ich Dir dies gezeigt, denn e8 giebt einen Lohn beidem Höchſten. — 
Nach dreien Tagen “aber” b will ich weiter mit dir ſprechen und bir ſchwierigee und wunder⸗ 
bare Dinge erklären. 


55 


Schluß. 
57 So ging ich von dannen und wandelte durch das Gefilde, voll Lob und Preis 
gegen den Höchſten, um der Wunder willen, die er zu feiner Zeit d “wirkt? ©: 5% er vegiert ja Die 
Stunden, und was in den Stunden gefchiehtf. So blieb ich dort drei Tage. 


Siebentes Gefidt. 
Die Wiederherftellung der heiligen Schriften. 


Das Gebot, diefe Gefichte geheim zu halten, 


14 1 Am dritten Tage, als ich unter einer Eiche ſaß, *fiehe, da fam eine Stimme aus einem 
Dornbufch 8 mir gegenüber hervor; die ſprach: Cara, Esra! Ich ſprach: Hier bin ich, Herr! 
Und ich erhob mich und trat auf meine Füße. Da ſprach er zu mir: 

3 Ich habe mich fchon einmal amb Dornbuſch offenbart und habe zu Mofes geredet, als 
mein Volk in Ägypten dienftbar war. *Damals habe ich ihn ausgefandt, “habe? i mein Volk 
aus Ägypten geführt und es dann ank den Berg Sinai gebracht. Dafelbjt behielt ich ihn viele 
Tage bei mir]; 

5 5 ich teilte ihm viel Wunderbares mit, 
zeigte ihm die Geheimnifje der Zeiten, 
und “wies ihm’ m das Ende der Stunden. 
Dann habe ich ihm alfo befohlen: EDiefe Worte follft du veröffentliden, jene 
geheimhalten®. 
"Nun aber fage ich dir: 
8 Die Zeichen, die ich dir offenbart, 
die Träume, die du gejehen, 
und die Deutungen, die du gehört, 
die bewahre in deinem Herzen! 


Ankündigung der Entrüdung. 


ꝰDu aber ſollſt aus den Menfchen entrüct werden und wirft fürderhin p bei meinem 
Sohn 4 und bei deinen Genoffen verweilen ?, bis die Zeiten um find. 
10 10. Denn die Welt hat ihre Jugend verloren, 
die Zeiten nähern ſich dem Alter, 


a Spr. 7,4. b gl. zu 6,8; Syr autem. © Bagis = 122. 4 Lat 
per tempus = zara xaıpov (Bolkmar). e Zrrofeı verlejen für rose (Bolfmar). Oder Miß— 
verftändnis des Pi. Tiny. ft Lat et quae sunt in temporibus inlata = za} 6o« &v rois 
x01gols Eger = DYA2I IN3 TÜR. 8 Ex. 3, 4. h Lat super rubum = ?mrt 
tjs Barov (Hilg.). Ar?in Sina monte. i Lat S A Aeth Arm eduxi, Syr Art, ? eduxit. 

. k gl. 8,17. I Ex. 34, 28. m Syr (Aeth Ar!.2 Arm) et ostendi. 

2 Dieſe „Geheimnifje der Zeiten“ find der Inhalt der Geheimtradition über Mofe; vgl. die As- 
sumptio Mosis. o Vgl. die Erzählung Dt. 5. Das Dffenbarte ift nach dem Verf. die Tora, 
das Geheimgehaltene die apofalyptifche Tradition. P To Aoınov (Bolfmar). 

4 Hieraus geht hervor, daß der Chriftus eine himmlische (präeriftierende) Größe ift; um fo mehr 
follte fein Titel „Menfch“ auffallen. ? Gvaorgepeode. 


N. 
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4 Denn a in zwölf Teile ift die Weltgefchichte b geteilt; “gelommen ift fie bereits zum —— e 
zur Hälfte des zehnten ; 1? überbleiben aber zwei nach der Hälfte des zehnten. — 
18 Nun aljo beftelle dein Haus, 
ermahne dein Bolf; 
tröfte feine Geringen, 
<Iehre feine Weifen? d. 
Du jelber entfage dem vergänglichen Leben, 
14 Laß fahren die jterblichen Sorgen ; 
wirf ab die Bürdee der Menſchlichkeit, 
zieh ausf die ſchwache Natur; 
laß die quälenden Fragen beifeite 
und eile, hinüber zu wandern aus diefer Zeitlichkeit ! 
15 Denn viel jchlimmere Leiden, als die du felber erlebt haft, follen noch gefchehen. 1% Denn ı5 
je ſchwächer die Welt vor Alter wird, um fo mehr wirdh der Leiden, die über ihre Bewohner 
ergehen. 
17 Die Wahrheit muß fich noch mehr entfernen 
und die Lüge ſich nähern. 
Denn fchon eilt der Adler heran, den du im Gefichte gejehen hafti. 


Gebet um Wiederherftellung der heiligen Schriften nebft der göttlichen Antwort, 


18 Ich antwortete und ſprach: “Laß mich, Herr, vor dir jprechen’ k! 19%ch fcheide jetzt, 
wie du mir befohlen, und will dag Volf, das jet t lebt, [noch einmal] unterweifen!. Aber 
die ſpäterm Geborenen, wer wird die belehren ? 

20 Denn die Welt liegt in Finfternis, 20 
ihre Bewohner find ohne Licht. 
21 Denn dein Geſetz ift verbranntn; fo fennt niemand deine Thaten, die du gethan haft 
und die du noch thun willjto. ?? Wenn ich “alfo’ P Gnade vor dir gefunden habe, fo verleihe 
mir den heiligen Geift, daß ich alles, was feit Anfang in der Welt gefchehen ift, niederfchreibe, 
wie e3 in deinem Geſetze d gejchrieben ftand, damit die Menschen deinen Pfad finden, und damit, 
die das ewige Leben begehren, es gewinnen fünnen. 

23 Cr antwortete mir und ſprach: Wohlan, fo verfammle das Volk und fage zu ihnen, fie 

follten dich vierzig Tage? lang nicht ſuchen. ** Du aber mache dir viele Schreibtafeln fertig ; 


a ®. 11 u. 12 fehlen im Syr und Arm und find vielleicht Zuſatz. b alav. 

° Der Text des Lat widerfpricht fich felbft: wenn von 12 Teilen noch zwei (der 12. und 11.) und 
die Hälfte des 10. übrig find, fo find nicht 10%/2, fondern 9/2 vergangen. Diefer lettere Sinn findet fi) 
bei Aeth: decem (foll heißen. duodecim) enim partibus dispositus est mundus, et venit adde- 
cimam et superest dimidium deeimae. Ar? divisum enim est tempus in partes duodeeim et 
dimidiam partem, et iam praeterierunt decem partes (add. b. et dimidia pars). Nach Aeth wäre 
Lat zu forrigieren: et transiit [ad] eius deeimam et dimidium deeimae partis. Vielleicht ift es 
einfacher, im Lat zu lefen: et transierunt eius novem iam et dimidium deeimae partis. Iſt der 
gefundene Text richtig, jo ſoll er bedeuten, daß man in die Leidenszeit der legten dDreiundeinhalb 
Zeiten bereits eingetreten if. d Syr (Aeth Ar!.2 Arm) et doce sapientes eorum. 

e 2 Kor. 5, 4, f Griechiſch Medium; Hilg. &xdvoaı. 8 Griech. Konftruftion. 

h multiplicare = wAsovaleıv wie 9, 16. i 4 Esra 11. Eine Klammer, die der Verf. 
anbringt, um: die verfchiedenen Stoffe zufammenzubinden. k Syr (Aeth Art. 2 Arm) loquar 
coram te, domine. I vovdereiv vgl. 7,49. my, n Dasfelbe fchon 4, 23, 
ein Beweis, daß dieſes Schlußftüct vom felben Verf. wie die erften Viſionen ftammt. ° Demnad 
ift der Inhalt der heil. Schriften heilige Geſchichte und Eschatologie. ? Syr ergo; vgl. zu 4, 18. 

4 vöuos TIM = Kanon des A. T. ? Nach dem Vorbilde der erften Niederfchrift des 
Gejetes, Ex. 24, 18. 
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nimm zu dir Saraja a, Dabria b, Selemia°, Ethand und Afiel®, diefe fünf Männer, denn fie 
25 verftehen? ſchnell zu ſchreiben, und dann komm hierher. So will id) in deinem Herzen die 
Leuchte der Weisheit entzünden, die nicht erlöfchen wird, bis zu Ende ift, was du fchreiben 
ſollſt. 26 Wenn du aber damit fertig bift, fo follft du das Eine veröffentlichen, das Andere 
aber den Weifen im Geheimen übergebens. Morgenh um diefe Zeit jollft du mit Schreiben 
beginnen. 
Esras letzte Wortei, 


27 Sp ging ich hin, wie er mir befohlen, verſammelte alles Volk und ſprach: 8 Höre, 
Israel, diefe Worte: 29 Unfere Väter find am Anfang Fremdlinge in Agypten gemefen und 
30 von dort erlöft. 3° Da empfingen fie das Gefet des Lebens, aber hielten es nicht; und auch ihr 
nach ihnen habt es übertreten. ®! Dann ward euch das Land zum Erbe gegeben im Gebiete 
von Zion; aber ihr und eure Väter thatet Sünde und bliebt nicht auf den Wegen, die euch der 
Höchfte befohlen. 3? Weil er aber ein gerechter Richter ift, nahm er euch zu feiner Zeit wieder, 
was er geſchenkt. 33 Und nun feid ihr an dieſem Drt, und eure Brüder K find noch tiefer im 
Lande drinnen. 
34 Menn ihr alfo euren Trieben Befehl gebt 
und eure Herzen in Zucht nehmt m, 
fo werdet ihr zu Lebzeiten bewahrt bleiben 
und nad dem Tode Gnade erlangen. 
35 85 Denn ed giebtein Gericht nach dem Tode, 
wann wir zu neuem Leben gelangen ; 
da wird der Name der Gerechten Fund, 
der Frevler Thaten werden offenbar. — 
8° Zu mir aber fomme niemand; man foll mich vierzig Tage lang nicht fuchen. 


Die Wiederherftelung der heiligen Schriften, 
87 Sp nahm ich die fünf Männer mit mir, wie er mir befohlen ; wir gingen aufs Gefilde 
und blieben daſelbſt. ® Am folgenden Tag aber, horch, da rief mir eine Stimme zu alfo: 
Esra, thu den Mund auf 
und trinke, womit ich dich tränfe! 
20 Da that ich den Mund auf, und fieh, ein voller Kelch ward mir gereicht; dern war ge- 
40 füllt wie von Waſſer, deſſen o Farbe aber dem Feuer gleich warp. *0 Den nahm ich und trank; 
und als ich getrunfen, 
entftrömte meinem Herzen Einficht, 
meine Bruft ſchwoll von Weisheitg, 
meine Seele bemahrte die Erinnerung r. 
+1 Da that fi mir der Mund auf und fchloß ſich nicht wieder zu. *? Der Höchfte aber gab den 


 Syr Saria MID Zapalas (Hilg.). b Bal. 927 Sapola (Hilg.) 

e mm Zelsulas (Hilg.). d Lat Ethanum Ins, Syr Arm Elkana MIRAS ’Eixava. 

e bRT2 (Dilg.). ft nz. 8 Nach dem Vorbilde des Moje. h "nn. 

i Nach dem Borbilde des Mofe, Dt. 27—81. k Die 10 Stämme im Land Arzaret; vgl. 
13, 41 ff. I 2vdorsgov duav (Hilg.). m naudsvonre Bolkmar; vgl. Pi. 16,7. 

n hoc bezieht ſich auf mornguor. o Des Waffers. P Der Becher ift voll des 
heiligen Geiftes; Esra wird infpiriert. 4 Diefe Worte find eine Schöne und deutliche Be— 
Tchreibung des Zuftands im nveüua zig voplas. r Während fich fonft Pneumatiker der Ges 


danken und Worte, die ihnen „im Geiſt“ gefommen find, nach der Ekſtaſe häufig nicht wieder zu erinnern 
vermögen, hat Esra im Geijte Bewußtfein und Erinnerung nicht verloren. Der Verf. weiß offenbar 
über das rveüu« gut Beſcheid. 
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fünf Männern Einfiht; fo fchrieben fie der Reihe nach das Diktierte in Zeichen auf, die fie 
nicht verftanden a. So fahen fie vierzig Tage: 
fie ſchrieben am Tage 
#3 und afen des Nachts ihr Brot; 
ich aber redete am Tage 
und verftummte nicht des Nachts b. 
4 Sp wurden in den vierzig Tagen niedergefchrieben vierund“neunzig’* Bücher. 
#5 Als aber die vierzig Tage voll waren, da ſprach der Höchſte zu mir alfo: Die “vierund- as 
zwanzig’ d Bücher, die du zuerſt gefchrieben, jolljt du veröffentlichen, ven Würdigen und Un- 
würdigen zum Lejene; **die letzten fiebenzig aber follft du zurüdhalten und nur den Weifen 
deines Volks übergeben f. 
47 Denn in ihnen fließt der Born der Einficht, 
der Duell der Weisheit, 
der Strom der Wiſſenſchaft 8. 


#8 Sp that ih h, “im fiebenten Jahre der ſechſten Wochei, 5000 Jahre 3 Monate 12 Tage 
nad) der Schöpfung der Welt’ K, 


Schluß des Buches), 


9 Damals ift Era entrückt und an die Stätte feiner Genofjen aufgenommen worden, 


nachdem er dies Alles gejchriebenm, 5% Er heißt der Schreiber der Wiffenjchaft des Höchiten so 
in Emigfeit’ n, 


a D. h. in einer neuen (der gegenwärtigen „hebräifchen”) Schrift. b Ganz parallel ift 
Slav. Henoch 23, 6. Vgl. auch Mart. Pol. 7, 2. e Lat S M nongenti quatuor, Syr Aeth 
Ar! Arm Ar. Spreng. nonaginta quatuor. — In diefer Legende, die in der Gefchichte der alttejtam. 
Kritik eine Rolle fpielt, mag eine letzte Tradition von Esſsras Beteiligung am Zuftandefommen des 
Pentateuchs nachwirken. Doc wirkt auch ganz anderer mythologifcher Stoff ein; Slav. Henoch 23, 6. 

d Syr hos viginti quatuor libros quos seripsistis prius; vgl. Ar. e Dies find die 
Bücher des altteftam. Kanons, die in der Synagoge Öffentlich vorgelefen werden und in jedermanns 
Hand find. f Dies find die Apofalypfen, die Geheimfchriften waren. 8 Man beachte 
diefe Schägung der Apofalypfen; fie find einft von einer Richtung des Judentums bei Weitem höher ge- 
ſchätzt und heiliger gehalten worden als der Kanon. h Bis hierher der Lat. — Der Schluß 
des Buches, der im Lat wegen der beiden hinzugelommenen (Hriftlichen) Schlußfapitel weggefallen ift, 
it in den orientalifchen Verfionen erhalten und oben nad) Syr wiedergegeben. i Syr in anno 
septimo in hebdomada sexta. Ebenſo Ar Spreng. (bei Gildemeifter). Diefe Zahl bezieht fich wohl 
auf die Lebensjahre des Esra und bedeutet wohl, daß Esſsra 41 Jahre alt war, als er entrückt ward. 
Ar! 76 Jahre. Arm (Aeth) anno quarto secundum hebdomada annorum, 

k Syr post quinque millia annos creationis et menses tres et dies XII; Arm 5000 Jahre 
2 Monate; Ar! 5025 Jahre 3 Monate 12 Tage; Ar Spreng. 5000 Jahre 3 Monate 22 Tage. Die 
Zahl: 3 Monate 12 Tage erinnert an die Zahl der 31/a Monate in der Dffenb. Joh. 

I Der Schluß des Buchs will nad) der Fiktion des Verfafjers nicht von Esſsra, fondern von einem 
Späteren fein. Er ift im Tone befonders wohl gelungen: furz und würdig. m Syr etin eis 
raptus est Ezras et ductus est in locum similium eius, postquam sceripsit ista omnia; ebenfo Ar 
Spreng. n Syr ipse autem vocatus est scriba seientiae altissimi usque in saecula sae- 
eulornm; ebenſo Ar Spreng, Dies ift fonft der Titel Henochs (th. Hen. 12,3 f. 15, 1) und des 
Engels Bravuel(?) Slav. Hen. 22, 11. 
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5. Die Apofalypien des Baruch. 


Unter den verfchievenartigen apofryphen Litteraturwerfen, die Baruch, dem Freund und 
Gehilfen Jeremias, zugejchrieben werden, jteht obenan das aus mehreren, urfprünglich von— 
einander unabhängigen Stüden zufammengefeßte „Buch des Baruch“ (1 Barud) bei James, 
Texts and Studies Vol. V, no. 1, p. LI), das noch unter die Apofryphen des A. T. Auf- 
nahme fand und daher bereits oben (I, ©. 216—225) mitgeteilt ift. Von der Vermutung, 
daß das Stüd 3, 9—4, 29 (famt dem urfpr. Wortlaute von 1, 1—3 als Einleitung) eine Um⸗ 
arbeitung de3 verloren gegangenen „Briefes an die 21/2 Stämme“ fei, wird unten (f. ©. 410) 
weiter die Nede fein. Aber auch ſonſt finden ſich zwifchen der ſyriſchen Baruchapofalypfe und 
dem apofryphen Buche des Baruch mehrfache Berührungen: vgl. Buch Baruch 1, 14 mit Apof. 
Bar. 86, 1. 2; B. B. 1,17 f. mit Apof. 8. 79, 2; B. B. 1, 19 und 2, 2 mit Apof. B. 84, 
2--5; 9.8. 2, 13 mit Apof. B. 80,5; B. B. 2, 26 mit Apof. B. 77, 10; B. B. 4, 36f. 
(vgl. 5, 5 f.) mit Apof. B. 78,7. 

Bon den Pfeudepigraphen des A. T. gehören hierher vie ſyriſche und die griechiſche 
„Apofalypfe des Baruch“ (2 und 4 Barud) bei James), deren Überfekung im Nach— 
ftehenden mitgeteilt wird. Während die ſyriſche Apofalypfe ihrem ganzen Umfange nad) 
jüdiſchen Urfprungs, und zwar geradezu aus der Oppofition des Judentums gegen das auf- 
jtrebende Chriftentum erwachſen ijt, find in der griechischen verfchiedene Stellen, die auf chriſtl. 
Urfprung hinweifen. Doch ift auch diefe Schrift ihrem Kerne nad) jüdiſch, und die Stellen 
hriftlichen Inhalts find als ſpätere Interpolationen auszufcheiden. Dasjelbe Verhältnis findet 
ftatt bezüglich einer weiteren Schrift der Barudplitteratur, die in der äthiop. Litteratur ſowohl 
unter dem Titel Reliqua verborum Baruch als auch unter dem Titel Religua verborum 
Jeremiae vorfommt, wobei ſich erjterer Titel dadurch erklärt, daß die Abeffinier jagen, dieje 
Reliqua verborum Jer. jeien im Buche Baruch aufgenommen. Wir citieren fie im Folgenden 
im Anſchluß an den griech. Titel T& ITegakeırröueva “Tegeuiov Tod zegopmyrov als Paral. 
Jer. (3 Barud) bei James). Diejes Werk wurde äthiopifch von Dillmann (Chrestomathia 
Aethiopica, Lips. 1866, p. 1—15, vgl. p. VIII—X), griechifch im Menaeum Graecorum 
(Den. 1609), jodann nad} einer Handfchrift der Bibliothef zu Bra von Ceriani (Monumenta 
Sacra V, 1, p. 11—18) und neuerdings fritifch von Rendel Harris (unter dem Titel „The 
Rest of the Words of Baruch, Lond. 1889), ſowie auch armenifch im 1. Band einer Samm- 
lung armen. Apofrypha unter dem Titel „Unfanonifhe Bücher des A. T.“ (Ben. 1896, 
©. 349—364 ; vgl. noch James p. 158 u. 1645.) herausgegeben. Charles beabfichtigt, nad) 
11 äthiop. Handſchriften und mit Zuhilfenahme des griech. Tertes einen Fritifchen Tert mit 
Überfegung und Anmerkungen herauszugeben ; den äthiop. Tert haben Brätorius (Beitfchr. 
für wiſſ. Theol. 1872, ©. 230—247) und König (Stud. u. Krit. 1877, ©. 318—338) 
ins Deutjche übertragen. 

Der Inhalt der Schrift ift folgender: Gott verfündigt dem Jeremia, daß er die heilige Stadt in 
die Hand der Chaldäer geben werde; Jeremia foll daher die heiligen Tempelgeräte vergraben und mit 
dem Bolfe nach Babylon ziehen, den Baruch aber in Serufalem zurüdlaffen. So geſchieht e8. Jeremia 
vergräbt die heiligen Geräte; die Chaldäer ziehen in die Stadt ein und führen das Volk ſamt Jeremia 
nach Babylon ab, während Baruch in Jerufalem zurückbleibt (8. 1—4). Noch vor der Kataftrophe war 
ein Äthiopier Abimelech (d. i. Ebedmelech, der äthiop. Kämmerer Zedekias; ſ. Jer. 38, 7—13. 39, 15—18) 
von Jeremia in den Weinberg Agrippas geſchickt worden, um Feigen zu holen, und war dort ein- 


geſchlafen. Nachdem er vermeintlich nur ein Weilchen, in Wahrheit aber 66 Jahre lang gefchlafen hatte, 
fehrte er in die Stadt zurüd‘, wo er zu feinem großen Erftaunen alles verändert ſieht. Ein Greis giebt 
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ihm Auffehluß über das, was gejchehen ift (KR. 5). Abimelech trifft dann den Baruch, und diefer erhält 
nun von Gott den Befehl, Jeremia zu jchreiben, daß das Volk die Fremden aus feiner Mitte entfernen 
folle. Dann werde Gott es nad) Jerujalem zurüdführen. Der Brief des Baruch ſamt einer Probe der 
66 Jahre lang friſch gebliebenen Feigen werden durch einen Adler nad) Babylon gebracht (R. 6). Auf 
die Botſchaft des Adlers hin, der fich bei feiner Ankunft in Babylon durch die Auferwerung eines 
Toten legitimiert, führt Jeremia das Volk zurück. Diejenigen aber, welche ihre babylonifchen Weiber 
nicht verlaflen wollen, werden von Jeremia nicht nad) Jerufalem hereingelaffen. Sie kehren nad 
Babylon zurüd, werden aber auch dort nicht mehr aufgenommen und gründen nnn in einer Gegend 
nicht weit von Jerufalem die Stadt Samaria (Kap. 7 u. 8). Jeremia bringt in Serufalem ein Opfer 
dar, ſinkt während desfelben wie leblos zufammen, wird aber nad) drei Tagen wieder lebendig und 
preift nun Gott für die Erlöfung in Chrifto Jefu. Das hierüber erbofte Volk will ihn fteinigen, kann 
aber diejes Vorhaben erſt ausführen, als Jeremia felbft es zuläßt (8.9). — (Nah Schürer, Geſch. 
des jüd. Volkes 2c.® III, ©. 285.) 

Während Dillmann meinte, daß die Schrift früheftens in das 3. Jahrh., wahrjchein- 
li) aber etwas fpäter zu ſetzen fei, ift Rendel Harris überzeugt, daß fie bald nad 136 
n. Chr. verfaßt ift. Auch hier ift e3 geraten, den ſehr unvermittelt auftretenden Schluß nicht 
für urfprünglich zu halten und deshalb jüd. Urfprung für den Kern anzunehmen. Als Grund 
hierfür macht Schürer (©. 286) geltend, daß der Verf. ein großes Gewicht auf das «gpogi- 
LeoIaı der Juden von den Heiden, insbefondere den heidnifchen Frauen, legt (6, 13f.), was 
ein fpecififch jüd. Intereſſe war, während die Apojtel umgekehrt das Feithalten der Ehe auch 
mit einem heidn. Ehegatten fordern (1 Kor. 7, 12f., 1 Betr. 3, 1). Der Verf. der Paral. 
Jer. hat die (fyrifche) Baruchapofalypfe gefannt und benußt, wie eine Vergleichung folgender 
Stellen ergiebt: Apof. Bar. 2, 1 mit Par. Jer. 1, 1. 3. 7; Xp. 2, 2 mit Par. 1, 2; Ap. 5, 
1 mit Par. 1, 5. 2, 7.3, 6.4, 7; Xp. 6, 1 mit Par. 4, 1; Ap. 6, 4—6. 8. 10 mit Par. 3, 
2. 5. 8. 14; Ap. 8, 2. 5 mit Par. 4, 1—4; Ap. 10, 2. 5—7. 18 mit Par. 4, 3f. 6. 9; 
Ap. 11, 4f. mit Par. 4, 9; Ap. 35, 2 mit Par. 2, 4; Xp. 77, 21. 23. 26 mit Par. 7, 8. 
10. 12; Ap. 80, 3 mit Par. 1, 5. 4, 7; Xp. 85, 2 mit Par. 2, 3; Ap. 85, 11 mit Par. 6, 
3; Ap. 87 mit Par. 7, 8. 30. Über die Berührungen der Par. Jer. mit der griech. Apo- 
falypfe des Baruch vgl. die Einleitung zu leßterer Schrift, ©. 447. Weitere Litteratur ſ. bei 
Schürer, ©. 286f. 

Was ſonſt an Baruchlitteratur eriftiert hat, ift auf dem Boden der driftl. Kirche er- 
wachjen, wie e8 auch innerhalb der Kirche befannt ift und als dogmatifches Beweismaterial 
verwertet wird. Hierher gehört eine bis jetzt nur handfchriftlich (im Cod. Aeth. Mus. Brit. 
XIX = Add. 16223) vorhandene äthiop. Apofalypfe des Baruch (unter vem Titel 
„Viſion, die dem heil. Baruch offenbart worden ift“), die von den beiden oben genannten ver- 
ſchieden und erſt arıf dem Boden der äthiop. Kirche entftanden ift, da Baruch in ihr Dffen- 
barungen über die Schidfale der Kirche, insbeſ. der äthiopifchen, erhält (f. James p. LIT). 
Ferner erijtiert handfchriftlich eine flavifche „Bifion des Baruch“ (f. den Katalog der Bibl. des 
Grafen 3. U. Tolftoi, Mosfau 1826, I, 291 ff.), die von der fürzeren flavifchen Recenfion der 
oben erwähnten griechifchen Baruchapofalypfe verſchieden ift. Aber auch hiermit ift die Baruch- 
literatur noch nicht erfchöpft, wie verfchiedene Gitate beweisen, welche ausdrüdlich von Barud) 
oder aus einer Schrift des Baruch abgeleitet werden, während fie fich doch in den bis jeßt ge— 
nannten Baruchſchriften nicht nachweisen laſſen. Auf eine lateinifheBarudhapofalypfe, 
deren Grundlage die fyrifche ift, alfo wohl eine felbjtändige Bearbeitung, nicht aber bloß eine 
freiere Überſetzung derfelben, läßt ein längeres Citat fließen, das fi) in Cyprians Testi- 
monia III, 29 (nicht in allen Handfchriften) findet (f. den Wortlaut bei Rendel Harris p. 10f., 
bei Charles p. XIX sq. und bei Bonwetſch in den Gött. Gel. Nachr. 1896, I, p. 93), 
deſſen Grundgedanfen an die fyrifche Apof. Bar. 48, 33f. 36 u. 70, 5 erinnern, aljo Be- 
nußung dieſer erweifen, ebenjo wie 3. B. aud) die Stelle 5 Esra 16, 64 f. deutlich auf Apof. 
Bar. 83, 3 zurüdgeht. Ferner gehört hierher ein Citat in der Altercatio Simonis et Thheo- 
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phili17(beigarnad, Terteu. Unterſuch. Bd. I, Heft 3, S. 25): „... [Baruch], prope finem 
libri sui de nativitate eius [se. Christi] et de habitu vestis et de passione eius et de 
resurreetione eius prophetavit dieens: »Hie unetus meus, electus meus, vulvae incon- 
taminatae iaculatus, natus et passus dieitur.«* Es wäre nicht unmöglid, daß diejes Citat 
mit feiner ausgeprägten Chriftologie nicht einem „Buche Baruch“ entnommen, jondern, wie 
Hfelin (Zeitfehr. für will. Theol. 1894, ©. 326) meint, nur ein „Anhang eines hriftl. 
Fälfchers zum eigentlichen jüd. Buche des Baruch“ [in ven LXX] ift. Ganz ähnlichen Charakters 
find zwei Eitate, die in der fyr. Silvefterlegende, gelegentlich der Disputation zwifchen den 
Lehrern der Chriften und Juden, ald Worte Seremias angeführt werden, ſich aber weder in der 
großen Weisfagungsfchrift noch in dem apofryphen, aber in der griech. Bibel in der Regel mit 
Jeremia zufammen gelefenen Briefe Jeremias (f. o. I, ©. 226/9) vorfinden und aljo lauten: 
„Diefe Leute haben auf mich die Dornen ihrer Sünden gelegt,“ und: „Durd) fein Begräbnis 
follen die Toten leben“ (Land, Anécdota Syriaca III, p. 61 sq., deutjche Überf. von Ryffel 
im Archiv f. d. Studium der neueren Sprachen u. Literaturen, Bd. XCV, ©. 40f.). Die 
felben könnten zwar auf abweichend überfegte Stellen oder auch auf Zuſätze der ſyr. Über- 
ſetzung des altteft. Buches Jeremias zurüdgehen ; da aber in gleihem Zufammenhang aud) die 
apofryphe Schrift des Baruch (3, 38) benußt wird, fo könnten dieſe Stellen ebenfogut aus 
noch unbekannten SJeremia-, bzw. Baruchſchriften entnommen fein. Schließlich findet ſich in des 
ſyr. Schriftitellers Salomo von al-Basra „Bud, der Biene“ (herausg. von Budge in Anec- 
dota Oxoniensia 1886), Kap. 37 (S. 81), eine auf die Geburt Chrifti und die Erſcheinung 
des Sterns bezügliche Prophetie, in welcher Baruch mit Zoroafter identifiziert wird (f. Sfelin 
a. a. O., ©. 327—332). Ganz für fich fteht das gnoftifhe Buch des Barud), aus dem von 
Hippolytus (Philosophumena 5, 26 f., vgl. 24) große Bruchjtüde mitgeteilt werden, und 
worin Baruch ein Engel ift. 


I. Die ſyriſche Baruchapokalypfe. 


Einleitung. 


Dieje Apofalypfer, deren kühne Zufunftsbilder Gott dem Baruch offenbart haben ſoll, 
damit er durch fie den gefunfenen Mut des jüd. Volks wiederaufrichte, verdankt derjelben Not- 
zeit ihre Entftehung wie die Esra-Apofalypfe (das jogenannte 4 Buch Esra). Denn auch hier 
bildet die Schilderung der durch die Nömer angerichteten Verwüſtung des heil. Landes und 
der heil. Stadt den dunklen Hintergrund, von dem fich die Zufunftsbilder, deren Kommen an 
die Lichtgeftalt des Meſſias gefnüpft ift, nur um fo heller und glänzender abheben. Aber die 
Verwandtihaftmit4 Esra erſtreckt fich noch viel weiter. Das gleiche Tröftungsmotiv 
von der Nähe des meffian. Reichs, dem die Vernichtung der heidn. Bedränger vorausgeht, hat 
auch die gleichen Wurzeln: in dem Nationalftolze der Juden, deren oberiten Glaubensſatz die 
Erwählung der Jsraeliten zu Gottes Eigentumsvolfe bildet, und die angeſichts der traurigen 
Gegenwart vor Allem auf baldigen Sieg über die Römer und auf Aufrichtung eines das römiſche 
Weltreich erſetzenden weltlichen Reichs unter dem Meffias Hoffen. Auch follen die gleichen 
Probleme und Rätfelfragen, deren Beantwortung die gegenwärtige Notlage dem grüblerifchen 
Sinne der durch das nationale Unglück in ihrem Stolze tief verwundeten Juden aufdrängt, 
durch diefe göttlichen Dffenbarungen eine allfeitig befriedigende Antwort erhalten. Und felbjt 
das Schema, nad) dem ſich die Zukunft, analog den wechjelnden Geftaltungen der Vergangen- 
beit, entrollen wird, die Zahl der bereits vergangenen und der noch kommenden Gejchicht3- 


* Eine Überficht über den Inhalt bieten die Überfchriften. Schürer teilt die ganze Schrift in 
fieben Abſchnitte: Kap. 1—12, 13—20,321—84, 35—46, 47—52, 53—76, 7787. 
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perioden, ihre Dauer und ihr Verlauf, ift in beiden Apofalypfen das gleiche. Dazu fommt 
ferner der gleiche, zugleich pathetifche und blumenreich weitjchweifige Stil, ſowie eine Fülle von 
Einzelberührungen im Inhalt und Ausdrud, die auf die gleichen äußeren Verhältnifje wie auf 
gleiche Auffafjung und Stimmung zurüdgehen; vgl. Baruchapof. (B) 2, 1 mit 4 Esrabud) (E): 
4, 86. 8, 51. 62. 14, 9.49; — B3,1: E4, 38. 5, 23, 38. 6, 11. 38. 7, 17. 58. 75. 
12, 7.138,51; —B3,1:E10,7;— B 3, 2 (vgl. 28, 6): E 5, 56. 7, 102. 8, 42. 12, 
7;— BS3, 7: E7, 80; —B4,8: E7, 26.18, 386; —B5,1: B4, 28; — B5,1: 
E4,25;—B9,2: E5, 20. 6, 35. 9, 26f. 12, 51; — B10, 6 (vgl. 11, 6f.): E4, 12, 
7, 66. 116f.;— B11, 8: E8, 30; — B183,8: E4,34; — B14, 7: E7, 77. 8,33; — 
B 14, 11 (vgl. 48, 15): E8, 5; — B 14,17: E6, 88; — B14,18:E6, 54; — B14, 
18: E 6, 55. 59. 7, 11. 8,44. 9,18; — B 15, 6: E77, 72; — B17,4: E3, 19; — 
B 19, 1f.:E 7, 121—180; — B 20, 1 (vgl. 54,1): E4, 26. 6,18; — B21,6:E8, 
21; — B 21,19: E 7, 113 (vgl. 4, 11. 7, 111); — B 21,21: E5, 27; — B 21, 26: 
E5,14;—B283, 4: E7, 85. 95; — B23, 4f.: E4,38—43;— B 24,1: E6, 20; — 
B25,1: E3,34f.;— B25,3: E18, 80; — B 27,10: E5,8;— B 28, 3: E18, 
16—20; —B29,4: E6,49—52; — B29,4: E6, 2. 25. 7,28. 9,7. 12,84. 13, 48, — 
B 29, 6: E7, 28. 12, 34; — B 29, 6: E 13, 50; — B 30, 1: E12, 32. 13, 26; — 
B 31,8: E 9, 30; — B 32,1: E 9, 32 (vgl. 3, 20); — B 82,6: E7, 75; — B32, 7: 
E 5,19; — B 32, 9: E5, 18;— B 38, 3: E12, 44; — B39, 6: E5,1;— B46, 2: 
E 14, 20; — B47,15:E8,5; — B48, 86: E 5, 9-11; — B48, 38: E 3,8; — 
B48, 42: E7, 118—121; — B48,46: E83, 4f. 7,116; — B51,5: E7,87, — 
B 51, 10: E7, 97. 125; — B55, 3: E4, 86; — B59, 7: E14, 47; — B70,3: E6, 
24; — B70, 5: E5, 9-11; — B 70,5: E5, 12; — B76, 4: E14, 28. 42. 44f.; — 
B77, 1: E12, 40; — B82, 3: E7, 615; — B82, 4: E6, 56; — B82,6: E7,61; — 
B 84,10: E10, 24; — B85, 7: E9, 11 (vgl. 8, 56); — B85, 10: E 14,10; — B85, 
12: E9, 12a. (Nad) Charles S. 170 f.). 

Auf Grund diefer vielfachen Berührungen hatte zunächſt Ewald (Gefch. des Volkes 
Isr.“ VII, 83 f.) die Anſicht ausgefprochen, daß fie denfelben Verf. haben müßten. Wenn 
aber auch diefe Annahme jetzt allgemein aufgegeben ift, fo kann doch fein Zweifel darüber be- 
jtehen, daß der Verf. der einen Apofalypfe die andere gefannt und benußt haben müſſe. So 
far und jelbjtverftändlich nun diefe Prämiſſe ift, jo ſchwierig ift die Frage nach der Briorität, 
die natürlich auch auf die Beantwortung der Frage nach der Abfaffungszeit von ſchwerſtwiegendem 
Einfluffe ift. Während fich bis vor Kurzem die Mehrzahl der Forſcher für Priorität des 4 Esra 
entjchieden hatte, mehren fich gegenwärtig die Vertreter der Priorität der Baruchapofalypfe. 
Die Gründe, melde Ewald (a. a. D.), Langen (De Apocalypsi Baruch ... commentatio, 
Frib. 1867 [24 p. 4°.], p. 6sq.), Silgenfeld (Messias Judaeorum 1869, p. LXIII sq.), 
Wiefeler (Das vierte Bud) Era, Stud. u. Krit., 1870, ©. 288), Stähelin (Jahrbb. für 


a Berührungen der Apof. Bar. mit dem äthiop. und jlav. Terte des Henochbuchs (HA und HS) 
und mit den Pjalmen Salomos finden fi: 1) mit Henoch: B 10,6: HA 38,2. HS 41,2; — B10, 8: 
HA(gr.) 19,2; — B 11,4: HA 51,1; — B 18, 2: HS 80, 15 5.; — B 21,4: HS 24, 2; — B 21, 6: 
HS 29, 1; — B 21,7: HS 47,5; — B 21, 28: HA 100, 5; — B 23,4: HA 59, 11. HS 49, 2 (58, 
5); — B25, 1: HA 37,5; — B29,4: HA 60, 7; — B 32, 6: HA 45, 4; — B48,9: HA 2, 1; — 
B48, 10: HS 17;— B 550, 2: HA 51, 1;— B51, 11: HS 17; — B 54, 15. 19: HS 30, 15; — B55, 3: 
HA(gr.) 20, 7;— B 56, 11—18: HA 6, 2. HS 18, 4-6; — B 59, 5: HA 18, 11; 21, 7—10; 40, 11; 
47,5. HS 28,3; 41,4; — B 59,8: HA 40, 12. HS 61, 1—4; 70, 3f.; — B 59, 10: HA 27, 2f. 90, 
26 f.; 22, 5—9; 41,3.43, 1f. ꝛc. HS 10. 90, 12; 20,1.35;— B 59,11: HS 11,9; — B 68,6: HA 
89, 73 f. — 2) Berührungen mit den Pfalmen Salomos: B 9, 1: PS 17, 41; — B 20, 3: PS 14, 5; — 
B 42, 4: PS 17, 17;— B 48, 9: PS 19, 2f.;— B 60,1: PS 2, 15; — B 78, 7: PS 8, 34; — B 85, 7: 
PS 9, 7. (Rad) Charles ©. 169. u. 172.) 
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deutfche Theologie 1874, ©. 211—214), Renan (Journal des Savants 1877, p. 222 sq.), 
Hausrath (Neuteft. Zeitgeſch.“ IV [1877], ©. 88 f.), Drummond (The Jewish Messiah 
1877, p. 117—182), Dillmann (PRE* XI, 1883, ©. 357 f.), Rofenthal (Bier 
apofr. Bücher aus der Zeit und Schule Afibas 1885, ©. 89 f.) u. a. (vgl. insbef. auch Gunfel 
0. ©. 351) für die Priorität des 4 Esra geltend gemacht haben, ſcheiden ſich von ſelbſt in 
folche, die auf die Form, und folde, die auf den Inhalt beider Apokryphen Bezug haben. 
Nückfichtlich der Form hat befonders Dillmann mit Nachdruck den Grundſatz ausgeſprochen, 
daf die ruhigere, abgeklärtere, ſchulmäßigere Erörterung über die troftlofen Zuftände der Gegen- 
wart umd ihre Vorausfegungen und über die eschatolog. Erwartungen, die unzweifelhaft in 
der Baruchapokalypſe vorliegt, ſich am Einfachiten daraus erkläre, daß ihr Verf. nad) dem Verf. 
des 4 Esra fchreibe und eben deshalb bemüht fei, das alte Thema in neuer Weije zu behandeln, 
was übrigens gleichzeitig auch dazu geführt habe, daß die Bilder in den Vifionen nicht mehr 
fo padend und treffend, ſondern vielfach gefucht und unnatürlic) jeien. Demgegenüber ijt aber 
mit Recht von Schürer (?III, 228 f.) gerade umgekehrt geltend gemacht worden, daß Esra 
entſchieden funftvoller, gereifter, abgeflärter ſei als Baruch, und daß bei Esra das bei Baruch 
im Vordergrunde ftehende Problem, wie das Unglüd Jsraeld und die Straflofigfeit feiner 
Bedrücker möglich und denkbar ift, hinter die andere, rein theologische Frage, weshalb doch fo, 
viele verloren gehen und fo wenige gerettet werden, zurüdgetreten fei. Die fachlichen Gründe 
aber, die bef. von Zangen (a. a. D.) geltend gemacht worden find, gipfeln in der Annahme, 
daß das Buch Baruch in der Lehre von der Erbfünde die fchroffe Anficht Esras berichtige, wie 
eine Vergleihung folgender Stellen zeige: 4 Esra 3, 7. 21 f. 4, 30. 7, 48 mit Barud) 17, 3. 
23, 4. 48, 42. 54, 15 und bef. 54, 19. Aber aud) in diefer Hinfiht hat Schürer (a. a. O. 
©. 228) dargethan, wie wenig eine fichere Entſcheidung möglich ift. Denn während die ſonſtigen 
Außerungen Baruchs ebenfo fchroff find wie die Esras, finden fich andererfeits bei Esra zahl- 
reiche Stellen, welche ebenfo ſtark wie Baruch 54, 19, wenn auch mit anderen Worten den Ge- 
danken betonen, daß jeder fein Verderben felbjt verfchuldet habe (vgl. 3. B. 8, 55—61) 
Übrigens ließe fich felbft dann, wenn Baruch wirklich dem 4 Esra widerfpräche, doch die An- 
nahme, daß eriterer ausdrüdlich gegen den letteren polemifiere, nur dann rechtfertigen, wenn 
fi diefe Gedanken damals nur in dieſen beiden Schriften gefunden hätten, was aber ficher 
nicht der Fall ift. Angefichts diefer Erwägungen find außer Schürer aud) Bissell (The 
Apocrypha ofthe O. Test. 1880, p. 668), Thomson (Books which influenced Our Lord 
and His Apostles 1891, p. 417), Kabiſch (Das vierte Buch Esra 1889, ©. 103 u. Jahrbb. 
für prot. Theol., XVII [1892], ©. 66—107), de Faye (Les Apocalypses Juives 1892, 
p. 195), Charles (The Apocalypse of Baruch, p. LXXIIsq.), Clemen (Stud. u. Krit. 
1898, ©. 236 f.), Wellhauſen (Skizzen u. Vorarb. VI[1899], ©. 248 f.), eventuell auch 
Deane (Pseudepigrapha 1891, p. 136) und Salmond (The Christian Doctrine of Immor- 
tality 1895, p. 307, 2) für die Priorität der Baruchapofalypfe eingetreten. Dabei hat Well- 
haufen noch zwei Momente geltend gemacht, die in befonderer Weife geeignet find, überzeugend 
zu wirfen. Er macht erftens darauf aufmerkjam, in wie verſchiedener Weife fich die Kataftrophe 
der Zerjtörung Jerufalems (70 n. Chr.) bei beiden Verfaſſern widerfpiegelt. Im 4 Esra giebt 
fih zwar deutlich fund, daß die Kataftrophe ftattgefunden hat, aber gar nicht, daß der Verf. 
dabeigemwejen iſt und noch eine lebendige Erinnerung von den Vorgängen hat, die dazu geführt 
haben ; in ven Schilderungen der Baruchapof, dagegen zeigt fich die Empfindung des Erlebten, und 
wer fie gejchrieben hat, hat feine Kunde nicht vom Hörenfagen. Insbeſ. hat die Schilderung 
Apof. Bar. 48, 34—37 beinahe hiftorifhen Wert: das Anwachſen der Gaufler und Pro- 
pheten, das Zurüctreten der Bornehmen und der Weifen und hinwieverum das Erwachen des 
Eifers und der Leidenſchaft in Leuten, denen man es nicht hätte zutrauen follen, das Auffommen 
der Beloten, die die Menge mit fich fortreißen und große Heere auf die Beine jtellen, freilich 
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nur zu ihrem und der anderen Verderben, — alles dies weift unverkennbar in die Zeit des jüd. 
Kriegs. Aber erwägenswert iſt auch das zweite Moment, das Wellhaufen geltend madt: 
die Wahl Esras als Pfeudonym für einen Autor, der unter dem Eindrude der Zerftörung 
Serufalems — wenn auch nicht der erjten, fondern der zweiten — fchrieb, erklärt fi) am Beten 
dann, wenn Baruch bereits verausgabt war. Denn jonjt hätte die Wahl Baruchs doch viel 
näher gelegen, da er die Zerſtörung Jerufalems und die Vernichtung des jüd. Geweinweſens 
wirklich erlebte, während Esra erſt anderthalb Jahrhunderte fpäter auf den Schauplat trat. 
Auch ſcheine ein gewiſſes Eingeftändnis der Pofteriorität der Apofalypfe Esras darin zu liegen, 
daß fie erſt im 30. Jahre nach der Katajtrophe entitanden fein will, während Baruch feine 
Vifionen noch auf den rauchenden Trümmern Jerufalems hat, unmittelbar nad} der Zerftörung 
der Stadt. 

So weiſt alles darauf hin, daß die Apofalypfe des Baruch nicht lange nach der Eroberung 
und Zerjtörung der heil. Stadt im Jahre 70 n. Chr. gefchrieben ift, zu einer Zeit, wo die 
Frage: wie Gott ein folches Unglüd zulafjen fonnte, noch eine brennende war (Schürer® TIL, 
©. 229, wiefhon Fritzſche, Hilgenf. [72 n. Chr.], Drummond u. a.). Diefe Kataftrophe 
bildet zugleich den terminus a quo, wie ſich aus 32, 2—4 ergiebt, wo Baruch dem Volke ver- 
fündigt, daß die nach der Zerjtörung durch Nebufadnezar mwiederaufgebaute Stadt ebenfalls 
wieder werde zerftört werden. Als terminus ad quem der Abfafjung aber ergiebt fich das 
Jahr 96, wenn wir mit Clemen (a. a. D. ©. 237) annehmen, daß das 4 Esrabud) 96 oder 
bald nachher erfchienen ift, und daß in der That zwifchen der Baruchapofalypfe und 4 Esra ein 
litterar. Abhängigfeitsverhältnis bejteht, wofür er insbef. dies geltend macht, daß fich aus 
Baruch zugleich manche Schwierigkeiten des 4 Esra erklären (f. Näheres a. a. D. ©. 238 f.). 
Dabei maht Clemen (©. 236) gegen die an fich ja viel fpätere Firierung des terminus ad 
quem auf die Zeit des Papias, die fich darauf gründet, daß feine phantaftifche Schilderung 
der Fruchtbarkeit des taufendjährigen Neiches (bei Iren. V, 33, 3) aus Apof. Bar. 29, 5 
(worüber er noch hinausgeht) entnommen fei, wohl mit Recht dies geltend, daß er diefe ebenfo 
gut, ja befjer aus irgend welcher andern jüd. oder wahrſcheinlich bereits chriftianifierten Über- 
lieferung entlehnt haben könne. Die oben genannten Forjcher dagegen, welche die Priorität 
des 4 Esra: für erwieſen halten, wie Langen, Wiefeler, Renan, Dillmann und 
Nofenthal, fowie Hilgenfeld (Seitſchr. für wiſſ. Theol. 1888, ©. 257—278) und 
Baldensperger (Das Selbjtbewußtf. Jefu?, 1892, S. 37—42) ſetzen die Abfaſſung der 
Baruchapofalypfe in die Zeit Trajans, während Ewald an die des Domitian dachte. Weitere 
Anhaltepunkte für die Firierung der Abfafjungszeit ald das Verhältnis zu 4 Esra und die all- 
gemein gehaltenen Schilderungen der Not der Gegenwart giebt e3 nicht. Insbeſ. hat man 
darauf zu verzichten, daß man auf Grund der Zeitrechnung in 28, 2 eine bejtimmtere Beit- 
angabe zu eruieren vermöchte (ſ. u. 3. St.). 

Aber dieſe Beitimmung der Abfafjungszeit kann fich nur auf den Kern unferer Schrift 
beziehen, da es als ficher gelten kann, daß nicht alle Teile gleich alt find. Es führt dies auf 
die Frage nad) der Einheitlichfeit der Baruchapofalypfe. Nachdem diejelbe bis auf die 
neuejte Zeit unbezweifelt geblieben war, juchten 1892, unabhängig voneinander, ein deutfcher 
und ein franzöfifcher Gelehrter in ihr vier Quellen und einen oder zwei Nedaftoren zu unter- 
ſcheiden, und diefe Hypothefen von Kabiſch und de Faye wurden noch überboten durch 
Charles, der nicht weniger als ſechs oder fieben verfchievene Hände zu unterfcheiden weiß. 
Was die genannten Forfcher auf Grund der angeblich verjchiedenen religiöfen und eschatol. 
Anſchauungen, die in der Schrift zu Tage treten follen, an gemeinjamen und abweichenden 
Nejultaten gewonnen haben, mag die hier folgende Tabelle veranfchaulichen. 
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Bon diefen Duellenfchriften weift Ka bifch feine drei älteren Quellen, eine fragmentarifche 
Apof. (Ap.), die Weinftod-Gedervifion (C) und die Wolfenvifion (W) der Zeit vor 70 n. Chr. 
zu; die Abfafjung der Grundfchrift verlegt er in die auf 70 folgende Zeit, und den Redaktor 
fieht er als ‚einen chriſtl. Zeitgenofjen des Papias an. Wie Kabiſch ſetzt auch de Faye die 
älteften Duellen, die Ceder- und die Wolkenvifion, vor 70; den nad) ihm aus zwei Teilen, der 
eig. Baruchapok. und der „Aſſumption“ des Baruch, beftehenden Grundftod läßt er nach 70 
gejchrieben fein, wogegen der Endherauggeber „viel ſpäter“ lebte. Auch Charles fett feine 
früheren Stüde (A!, A? und A?) vor 70 und die fpäteren (B!, B? und B?, aus welch’ letzteren 
beiden nad) ihm das Grundmwerf abgeleitet ift) famt dem Stüde 10, 6—12, 4 (das er für ein 
Fragment einer ſadduc. Schrift hält) in die Zeit nad) 70, wogegen der Herausgeber des ganzen 
Werks nicht jpäter als 130 angeſetzt werden könne. 

Über gegen diefe Duellenfcheivung hat Clemen in einem größeren Auffat über „die 
Zuſammenſetzung des B. Henoch, der Apof. des Baruch und des vierten Buches Esra“ (Stud. 
u. Krit. 1898, ©. 211 ff.) mit gewichtigen Gründen Einfprud erhoben (S. 227 ff.). Bon 
der Überzeugung ausgehend, daß die Verf. apokalyptiſcher Schriften vielfach mit traditionellen 
Stoffen arbeiteten, die feineswegs immer einheitlich waren, leitet er manche Disfrepanzen aus 
der Zwiefpältigfeit der benutzten Tradition ab. Aber er ift gleichzeitig auch mit Erfolg bemüht 
gewejen, nachzumeifen, daß manche Widerfprüche, die ſich in der Überjegung Cerianis finden, 
bei richtigerer Überfegung des fyr. Tertes fchwinden, und daß fich auch mande fcheinbare 
Widersprüche bei genauerem Zufehen als nicht vorhanden erweifen. In erjterer Hinficht verweifen 
wir z. B. auf 41, 1, wo Ceriani überjegt: quot erunt ista, und Kabijch und Charles dieſen 
Sat jo wiedergeben: „wie viel Güter werden das fein“ (worauf allerdings im Folgenden nicht 
eingegangen wird). Bejonders inftruftiv ift die Stelle 4, 2—7, die Charles ausjcheidet, die 
aber bei richtiger Überfegung folgenden durchaus in den Zufammenhang pafjenden Sinn er- 
giebt: daß die Stadt gegenwärtig den Feinden ausgeliefert und zerjtört werden wird, mwider- 
ſpricht nicht der göttl. Verheißung einer ganz befonderen Fürforge und Behütung, die ihr von 
Gott zugedacht ift, da jene Verheißung nicht dem jeßt bejtehenden Serufalem gilt, jondern dem 
himml. Jeruſalem (f. Weiteres u. z. St., ſowie auch Clemen, ©. 229). In letzterer Hinficht 
verweifen wir 3. B. auf 32, 2—4, mo zwar eine genauere Schilderung der angeblichen Situation 
als 6, 9. 20, 2, wo der Verf. gewifjermaßen aus der Rolle fällt, vorliegt, aber nicht eine diefen 
Stellen widerfprechende. Ebenfo muß man fih, wie Clemen gleichfalls mit Recht bemerkt, 
auch davor hüten, in einer Dichtung wie in dem ergreifenden Klageliede 10, 6—12, 4 theo- 
logifche Ausführungen finden zu wollen. Anderfeits weiſt er aber auch, wie bereits bemerkt, 
nad, daß ſich mande der thatfächlich vorhandenen Disfrepanzen aus der Zwiejpältigfeit der 
Tradition erklären. Für das Einzelne müfjen wir den Lefer auf die mit ebenfoviel Scharffinn 
wie Bejonnenheit geführte Unterfuhung Clemens vermeifen. 

Mit der Frage nach der Einheitlichkeit der Baruchapofalypje hängt aufs Engjte zufammen 
die Frage nad) der Integrität des Werks. Auch hier gehen die Anfichten der Forjcher weit 
auseinander, indem die einen annehmen, daß das Buch nicht mehr vollftändig erhalten fei, die 
anderen aber meinen, daß e3 den jähen Schluß ſchon urfprünglich hatte. Der Ausgangspunkt 
für beide Hypothefen it die Thatfache, daß in 77, 19 von einem Schreiben an die 2"/2 Stämme 
die Rede ift, das auf das Schreiben an die 9"/a folgen müßte, während es thatfächlich fehlt, 
und daß in Kap. 76 dem Baruch verheißen wird, es würden ihm von einem hohen Berge aus 
alle Länder der Erde gezeigt werden, und darnach werde er von der Erde hinweggenommen 
werden, während doc das Buch fchließt, ohne daß beides am Ende erzählt wird. Wie ſchon 
erwähnt, ziehen die einen, Schürer (II, 226), Aneuder (Das Bud Barud 1879, 
©. 190 ff.), Dillmann (PRE? XII, 1883, ©. 358) und Charles (a. a. O. p. LXV sq.), 
daraus den Schluß, daß ſowohl der Brief an die 2!/2 Stämme als auch der Bericht über 
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Baruchs Hinwegnahme, nachdem er alle Länder der Erde gefehen, urjpr. einen Beſtandteil der 
Baruchapof. gebildet hätten. Wer dagegen der Anficht ift, daß beides auch ſchon in der urfpr. 
Geftalt des Buchs fehlte, muß entw. annehmen, daß der Verf. von vornherein nicht beabfichtigte, 
den Eintritt des in Kap. 76 Gemweisfagten zu berichten, fei es, daß er die Andeutung 76, 2 
für genügend eradhtete (jo Kneuder a. a. D. ©. 194), fei es, daß eine Himmelfahrt des 
Baruch nicht offen gelehrt werden follte (fo Hilgenfeld, Beitjchr. f. wiſſ. Theol. 1888, 
©. 277), und daß er 77, 19 nur auf ein ſchon vorhandenes Buch, etwa auf das apofr. Buch) 
Baruch, mit dem er befannt geweſen fein müſſe (fo Fritzſche, Exeg. Handb. zu den Apokr. I, 
©. 175), hinweifen wollte; oder er muß mit Clemen (©. 235) die anfprechendere Anficht 
teilen, daß der Verf. der Baruchapofalypfe urſpr. beabfichtigte, jenen doppelten Bericht am 
Schluſſe zu bringen, daß er aber über dem Abfchreiben des von ihm vorgefundenen Briefs an 
die 91/2 Stämme das Ende Baruchs zu erzählen vergaß. Wenn aber Clemen weiter meint, 
daß es fich fo zugleich erflären würde, daß wir nicht auch den Brief an die 2'/s Stämme lefen, 
fofern nämlich einer, der unfer Buch jpäter durch den Brief an die 9'/s Stämme ergänzen 
wollte, auch den an die 21/a Stämme hätte fingieren können, fo ift Demgegenüber allerdings 
auf die merfwürdige Übereinftimmung des Inhalts eines Teils des apofr. Baruchbuchs (3, 
9—4, 29) mit dem, was wir als Inhalt jenes Briefs an die 21/a Stämme vorausfegen müfjen, 
hinzuweiſen. Wir heben von den verjchted. Punkten, die Charles (p. LXV sq., vgl. noch die 
Stellen v. ©. 402) zufammengeftellt hat, das Wichtigjte heraus: daß der verlorene Brief an 
Juda und Benjamin adrejjiert war (Apof. Bar. 77, 12. 17), ftimmt zu Brief Baruch 4, 
5—29 (vgl. 4, 6. 16) u. 3,10; daß er „ein Brief der Belehrung und ein Schreiben der Ver- 
heißung“ war, paßt vortrefflich zu dem Inhalt des ganzen Abfchnitts Br. Baruch 3, 9—4, 29; 
auch findet fich das Verſprechen der Heimkehr, das er nad) 77, 6 darbot, in 4, 22—24. Wenn 
alfo der Verf. der Baruchapofalypfe auch nicht in 77, 19 einfach auf unfer apokr. Baruchbud) 
verwiefen haben wird, wie Fritzſche annahm, jo hat doch die Hypotheſe von Charles viel 
für fi, nach) welcher das Stüd Brief Bar. 3, 9—4, 29 eine Umgejtaltung des verlorenen 
Briefs ift oder doch zum Mindeften auf diefem bafiert. Als Einleitung dazu hat man fich die 
urſpr. Gejtalt der Verſe 1, 1—3 zu denken, die in ihrer gegenwärtigen Form forrupt find, wie 
ſchon Aneuder nachgewieſen hat. 

Schwierig iſt auch die Frage nach der Urfprache der Baruchapofalypfe. Zwar darüber, 
daß der vorliegende fyr. Tert aus dem Griech. geflofjen ift, kann Fein Zweifel herrfchen, zumal 
da es auch durch die Überfchrift: „Schrift ver Dffenb. des Baruch, Sohnes des Nerja, überjebt 
aus dem Griedh. ins Syrifche” bezeugt ift (vgl. die eingehende Beweisführung bei Zangen 
©. 8f. und Charles p. XLIIIsq.; vgl. aud Aneuder ©, 191f., Dillmann ©. 358, 
Schürers II, 229 und Deane in The Monthly Interpreter, Vol. I, p. 456). Bemeis- 
fräftig iſt in diefer Hinficht fchon z. B. das Wort ammaxn 3, 7, „Schmud” i. ©. v. „Welt“, 
alfo = xdouog. Da nun die Paral. Jer. auf dem verlorenen griech. Text unferer Apofalypfe 
bajieren, jo hat Rendel Harris mit Recht darauf aufmerffam gemacht, daß fich in den Stellen 
der Par. Jer., die fi) mit dem Terte der fyr. Apofalypfe eng berühren, zugleich Reſte des 
griech. Textes diefer Schrift erhalten haben (ſ. die Zufammenftellung in feiner Tertausgabe 
der Par. Jer. ©.18ff.). Nicht fo ficher ift dagegen dies, ob Charles recht hat, wenn er den Be- 
weis geliefert zu haben meint, daß diefer griech. Tert wiederum nur die Überfegung eines hebr. 
Originals ſei (p. XLIV—LII). Nun hat allerdings Schultheß (Theol. Lit.=Beit. 1897, 
Sp. 238 ff.) gegen die „verblüffende Sicherheit”, mit der Charles diefe feine Annahme ver- 
teidigt, Einfprache erhoben und gezeigt, daß „von Beweifen hier überhaupt nicht die Rede fein 
Tann“ (zu 44, 12 vgl. meine Anm.!). Anderfeits ftimmt Schulthef für gewiſſe Partien 
der Apofalypfe der Annahme einer hebr. Urfchrift bei und fpricht die beftimmte Überzeugung 
aus, daß Stüde wie 3. B. Kap. 54 urfpr. hebräiſch verfaßt waren. Er verweift dieferhalb 
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auf die „nicht bloß feinen und hübſchen, fondern auch ftihhaltigen” Beobachtungen Charles’ 
zu 15, 8 (vgl. mit Sef. 62, 3. Hef. 16, 12. 23, 42), 38, 2 (vgl. Pred. 10, 10), 48, 35 (mo 
fich bei Rücfüberfegung ins Hebräifche, wie in 15, 8, Baronomafien ergeben) und 70, 6 (doch f. 
zur St.) und fügt von ſich aus noch folgende Hebraismen bei: 10, 8 fyr. IDð& — hebr. Jr; 
13, 2 „Stelle dich auf deine Füße“ ; 14, 11 „ohne eigenes Zuthun“ (mörtl. „nicht von dem 
Herzen aus“), vgl. Pesch. Num, 16, 28 u. a. ©t.; 33, 2 „ſieh nad) diefem Volke“ (mas 
„Jorge für das Volk“ bedeuten fol) — 187 u. a. mehr (f. weitere Beifpiele 3. B. unten zu 
10, 2); ja er ſpricht die Erwartung aus, daß ſich durch eine ſyſtematiſche Unterfuhung die 
hebraifierenden Partien des Buches aus den übrigen herausheben lafjen würden. Aber jo richtig 
es nun auch ift, Daß fich derartige Hebraismen nur hier und da nachweisen laſſen, fo folgt doch 
hieraus nicht, daß wir bei allen den Partien, wo fich feine nachweifen laſſen, bei der Annahme 
einer griech. Urfchrift ftehen bleiben müßten. Man muß immer im Auge behalten, daß die 
Hebraismen in der verwandten fyr. Sprache weniger ſtark auffallen als 3. B. in der nicht ver- 
wandten latein. Sprache, in der uns das 4 Esrabuch vorliegt. So wird Wellhaufen 
(Skizzen u. Borarb. VI, ©. 234) recht haben, wenn er jagt, daß durch den (von ihm gegen 
Lüde, Volkmar und Hilgenf. endgiltig geleiteten) Nachweis einer hebr. Urjchrift des 
4. Esra zugleich über die Urfprache der Baruchapofalypfe entjchieden wird. 

Mit der Annahme einer hebr. Urfchrift ift weiter der Ort der Abfaffung noch nicht 
näher bejtimmt. Eher könnte man dies, daß der Berf. fiher dem rechtgläubigen Judentum 
angehört, für Paläftina geltend machen; doch ift Jerufalem wohl in Rüdficht auf die in 6, 1 
(f. 3. St.) zu Tage liegende Unkenntnis der Entfernung von Hebron ausgefchlofjen. Aber auch 
wenn der vechtgläubige Jude, der die Baruchapofalypfe verfaßte, fern von feinem Heimatlande 
gelebt haben follte, fo ift fie uns doch eben darum von höchftem Werte, weil fie, derjelben Zeit 
wie die Hauptfchriften des N. Teft. entftammend, ung den Judaismus näher fennen lehrt, 
gegen den fich die Dialeftif des Paulus richtete, und zugleich die legten Regungen des jelb- 
jtändigen jüd. Geifteslebens, ehe e3 in die tiefe Erftarrung verfiel, die der Zerſtörung Jeruſalems 
durch Titus folgte, und die fich nicht mehr über das Studium und die Erweiterung der Tradi- 
tionen der Väter emporhob. Eine Darlegung des Lehrtypus der Baruchapofalypfe findet fich 
bei Zangen (a.a.D.©.12 ff.), fowie unter Vergleichung mit der jüd. Theologie der zweiten 
Hälfte des erften nachehriftl. Jahrh. bei Charles p. LXXIX—LXXXIV. Welde Gründe dazu 
geführt haben, daß die Baruchapofalypfe, obwohl fie nicht undpriftlicher ift als der 4. Esra, in 
der chriſtl. Kirche nicht mehr in die Bibel aufgenommen wurde, wiſſen wir nicht. Nur der 
Brief an die 91/2 Stämme (— Apof. Bar. Kap. 78—87) fand in die jüngere (monophyfitiiche) 
fyr. Bibel Aufnahme, was nad Clemen (©. 235) am Eheſten durd die Borausfegung ver- 
ftändfich wird, daß der Brief in der fyr. Kirche beſonders überliefert wurde, und dies wieder fieht 
er als einen weiteren Beweis für feine Annahme (f. o. ©. 410) an, daß er jchon ſelbſtändig 
erüftierte, ehe er vom Verf. der Baruchapofalypfe al Duelle benutzt und diefer einverleibt wurde. 

Der Tert, der unferer Überſetzung zu Grunde liegt, ift der der fyr. Überfegung, der ſich 
in der berühmten Pefchittha-Handichrift des 6. Jahrh. zu Mailand erhalten hat, und den der 
Auffinder, Ceriani, der Bibliothefar der Ambrosiana, in den Monum. sacra et profana, 
tom, V, fase. 2 (Mediol. 1871), p. 113—180, herausgegeben hat. Schon vor dieſem Texte 
hatte derſelbe verdiente Gelehrte zunächft eine latein. Überfegung desfelben in den Monum. s. 
et prof., tom. I, fase. 2 (Mediol. 1866), p. 73—98, veröffentlicht, weil er die Herausgabe 
des fyr. Tertes für eine von ihm geplante Peſchittha-Ausgabe vefervieren wollte, bis er ſich 
auf das Drängen verfchievener Gelehrter entſchloß, auch den fyr. Tert jeparat herauszugeben. 
In der photolithogr. Nachbildung der ganzen Handjchrift, die in 4 Teilen in den Jahren 
1876—83 zu Mailand erſchien (ſ. den Titel in der allgem. Einl.), findet fich der Text der 
Baruchapofalypfe von fol. 2577, Col. 2 init. big fol. 267”, Col. 2 med. Den Text der latein. 
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Überfegung hat dann Frigfche in den Libri apoer. Nat, Test. graece (Lips. 1871), 
p- 654—699, fowie in feinen Libri Vet. Test. pseudepigraphi seleeti (Lips. 1871), 
p. 86—131, wieder abgedrudt. Aber abgefehen von kleinen ftiliftifchen Nachbeſſerungen bietet 
dieſer Abdruck keinen Fortſchritt; denn einerſeits iſt keines der Verſehen Cerianis in der 
Auffaffung des fyr. Textes verbeffert, anderſeits gehen die vermeintlichen Verbefjerungen 
Fritzſches 3. T. nur auf ein Mißverſtändnis der Überfegung Cerianis zurüd (j. Charles 
p. XXXIlsq.). Eine neue englifche Überfegung des fyr. Textes mit reichen fachlichen Er- 
läuterungen bot Charles, The Apocalypse of Baruch, translated from the Syriac, chapters 
I—-LXXVI from the sixth cent. MS. in the Ambrosian library of Milan, and chapters 
LXXVIHI—LXXXVII the Epistle of Baruch from a new and critical text based on ten 
MSS. and published herewith. Edited with introduction, notes and indices. Zond. 1896. 
Aber auch Charles hat fich gegenüber der Überfegung Cerianis nicht die nötige Selbjtändig- 
feit gewahrt und fo leider gerade einige der auffallenditen Überfeßungsfehler kritiklos adoptiert 
(vgl. 3.8. 13,10. 15, 5. 56, 6. 77,5. 85,2). Andere Überfegungsfehler gehen mehr auf eine 
Verfennung des Sinn und Zufammenhangs ganzer Sätze zurüd (vgl. 3.8. 14, 15. 21, 16. 
44, 14). Mißglückte Emendationen finden fi 14, 11. 30,1. 67, 2. 83, 18. Eine Reihe 
anderweitiger Verbefjerungen der Überfegung von Charles und des fyr. Tertes hat Fr. 
Schultheß in feiner Necenfion de Buchs von Charles in der „Theol. Lit.-Zeit.“ 1897, 
Sp. 238— 242, geliefert, von denen ich die meijten bereits jelbjtändig gefunden hatte, was ich 
nur deshalb anführe, weil in diefem Zufammentreffen eine Gewähr für ihre Richtigkeit liegt. 

Während aber der fyr. Text der eigentlichen Apofalypfe nur in einer Handjchrift vorliegt,, 
fonnten von Charles für ven Tert des Brief3 an die 9U/a Stämme, weil diefer in die fyrifche 
Bibel der Monophyfiten Aufnahme gefunden hatte (f. 0. ©. 411), neun weitere Hand- 
ſchriften verwertet werben. Über dieje zehn Handfchriften des fyr. Textes und ihr gegen- 
feitiges Verhältnis hat Charles (p. XXUI—XXX) erfchöpfend Bericht erftattet. Wir folgen 
in unferer Überfegung der Tertrecenfion, die Charles auf Grund diefes tertfrit. Apparates 
bietet, und bemerfen deshalb nur unfere Abweichungen von feinem Texte, nicht von dem 
Cerianis und ebenfowenig von dem in B. IX der Barifer Polyglotte (P), dem in B. IV der 
Londoner Polyglotte (W) und dem de Lagardes in feiner Ausgabe der fyr. Überfegung 
der Apofıyphen (Libri Vet. Test. apoeryphi Syriace, Lips. 1861, p. 88—98, als „erfter 
Brief Baruchs“, dem als „zweiter Brief“ S. 93—100 das apokryphe Buch des Baruch folgt), 
der aber nicht, wie Dillmann (©. 358) irrtümlich meint, nad) nitrifchen Manuffripten ver- 
befjert ift, jondern nur eine getreue Reproduktion des dem 6. Jahrh. entftammenden Cod. Mus. 
Brit. Syr. Add. 17105, fol. 116a—121a, ift. Diefer Tert de Lagardes (b) ift einige- 
mal (f. 3. B. 84, 1) dem von Charles zu Grunde gelegten Texte Cerianis (e), auf den er zu 
viel Gewicht legt, vorzuziehen. Der Tert des Briefs an die 91/2 Stämme ift auch in lat. Über- 
jegung (bei Fabricius, Codex pseudepigraphieus Vet. Test., II, p. 145—155), jowie in 
engl. und franz. Überfegung gedrudt (f. Fritz ſche, Exeg. Hdb. zu den Apokr. I, S. 175 f., 
Libri apoer, p. XXXI und Libri pseudep. sel., p. XI, Kneuder, Das Bud Barud), 
©. 190 f.). 
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Berfündigung des bevorftehenden Untergangs Jeruſalems und des Reiches Juda an Baruch. 


1a Im 25. Jahre Sechonjas, des Königs von Judab, fam das Wort des Herrn über 
Barud, den Sohn des Nerja, folgendermaßen: ?,Du haft alles das gejehen, was diejes Volf 
mir anthut: daß die Sünden, welche die zwei übriggebliebenen Stämme gethan haben, zahl- 
reicher find als die der zehn Stämme, die [jchon] in die Gefangenfchaft weggeführt worden 
find. ® Denn die früheren Stämme wurden von ihren Königen dazu gezwungen zu fündigen ; 
diefe zwei aber zwangen und nötigten ihre Könige zu fündigen. * Darum fo bringe ich jeßt 
Unheil über diefe Stadt und über ihre Bewohner, und fie ſoll eine Zeitlang von mir verftoßen 
werden. Und ich zeritreue dieſes Volk unter die Völker, indem es den Völkern wohl ergehen, 
5mein Bolf aber gezüchtigt werden fol. Und es wird die Zeit fommen, wo fie die gedeih- 
lichen Verhältnifje ihrer [Heils-] Zeiten herbeiwünfchen werden. 

1 Dies habe ich aber zu dir gejagt, Damit du es Jeremia und allen denen, die euch gleichen, 
fagen jolljt, daß ihr euch aus dieſer Stadt entfernen follt, ? weil eure Handlungen für dieſe 
Stadt wie eine feſte Säule und eure Gebete wie eine ftarfe Mauer find.“ 


5 


2 


1 Da fagte ih: „O Herr, mein Gott! Bin ich dazu in die Welt gekommen, um das Unheil 3 


meiner Mutter mit anzufehen? Nein, mein Herr! "Wenn ic Erbarmen gefunden habe in 
deinen Augen, jo nimm vorher meinen Geift [von mir], damit ich hingehe zu meinen Vätern 
und nicht den Untergang meiner Mutter mit anfehen muß. ? Denn das Beides bedrüct mich 
gar jehr: daß ich nämlich dir nicht entgegentreten kann, daß meine Seele aber auch das Unheil 
meiner Mutter nicht mit anjehen fann. *Eins aber will ich vor dir aussprechen, o Herr: 
s Was alſo foll hernach geſchehen? Denn wenn du deine Stadt untergehen läfjeft und dein 
Land unferen Hafjern preisgiebit, wie fann da noch des Namens [des Volkes] Israel gedacht 
werden ? 6 Dver wie fann man reden von deinen Ruhmesthaten? Oder wen kann es erläutert 
werden, was im Geſetze fteht? *Oder foll etwa das Weltgebäude zu feiner [urfprünglichen] 
Natur zurüdfehren? Und fol die Welt wiederum dem Schweigen, das anfänglich [herrichtel, 
verfallen? Und foll ausgerottet werden © die [große] Menge ver lebenden Wefen und von 
der Menfchennatur nicht mehr die Rede fein? ꝰ Und wo bleibt da alles, was du dem Mofe 
über uns gejagt haft?“ 

1 Und es fagte zu mir der Herr: „Diefe Stadt wird eine Zeitlang preisgegeben und das 
Volk zeitweilig gezüchtigt; aber die Welt vergeht nicht. ?Dder meinjt du etwa, daß dies die 
Stadt ift, von der ich gefagt habe: “Auf meine Handflächen habe ich dich hingezeichnet!” 4? 
8 Nicht dieſe Stadt, deren Gebäude jet vor euch daftehen, ift die [künftige], die bei mir ſſchon 
jet] geoffenbart ift, die hiere im Voraus bereitet ift, feit der Zeit, wo ich den Entſchluß ge- 
faßt hatte, das Paradies zu ſchaffen. Und ich zeigte fie vem Adam, bevor er fündigte; und 
als er das Gebot übertreten hatte, ward fie ihm entzogen, ebenfo wie auch das Paradies. 
* Und darnach zeigte ich fie meinem AKnechte, dem Abraham, in der Nacht zwifchen den Opfer- 
hälftenf. ® Und weiter zeigte ich fie auch Moſe auf dem Berge Sinai, als ich ihm das Abbild 


a Überſchrift, ſ. o. S. 410. b Der Verf. rechnet nach Lebensjahren des Königs Jojachin, 
der nach 2 Kön. 24, 8 achtzehn Sahre alt war, als er 597 v. Chr. zur Regierung Fam. Mit feinem 
25. Jahre würde alfo etwa das Jahr 590 gemeint fein, während Nebufadnezar erft im Jahre 588 vor 
der Stadt Jerufalem erſchien, um fie zu belagern. Gegen diefe Rechnung darf man nicht einwenden, 
daß er 6, I nur einen Tag zwiſchen der Berheißung und ihrer Erfüllung anjegt. Denn das entſpricht 
dem apofalyptifchen Stil. Übrigens kennt er nad) 8, 5 auch Zedefia und fein Schicjal, jo daß wir nicht 
berechtigt find, feine Zeitrechnung nad Jahren Jojachins auf Unkenntnis der Daten zurüdzuführen. 

° 2. ftatt JO0nn, wofür Ceriani J03n72 (wie 31, 5) lefen möchte, Honn. d Jeſ. 49, 16. 

° D. h. im Himmel als dem Wohnfige Gottes; es ift deshalb nicht nötig, mit Schultheß ftatt 
NT „bier“ leſen zu wollen NSS 792 „bisher“. ft Gen.15, 17. 


5 
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des Beltes und aller feiner Geräte zeigte. * Und fo ift fie ſchon jetzt bei mir —— gehalten, 
ebenſo wie auch das Paradies. "Gehe nun fort und thue, wie ich dir gebiete!” | 

5 1 nd ich antwortete und ſprach: „So werde ich alfo Zion gegenüber ſchuld daran fein, 
daß deine Hafjer in dieſes Land einziehen und dein Heiligtum verunreinigen und dein Eigen- 
tum[svolf] gefangen wegführen und fic bemächtigen alles defjen, was du lieb haft, und daß 
fie dann wieder heimziehen in das Land ihrer Götzen und vor ihnen prahlen? Und was willſt 
du für deinen hehren Namen thun ?* & 2 Und es ſprach der Herr zu mir: „Mein Name und 
mein Ruhm dauern in alle Emigfeit; mein Gericht aber wahrt fein Recht zu feiner Zeit. 
s Und du ſollſt mit deinen [eigenen] Augen jehen, daß nicht die Feinde Zion zerjtören und 
Serufalem verbrennen, fondern daß fie nur dem Richter zeitweilig dienen, *Du aber gehe 
fort und thue alles, was ich dir gejagt habe.“ 

5 5 nd ich ging fort und nahm Jeremia und Iddo und Seraja und Jabesb und Gedalja 
und alle Angefehenen im Volke mit mir; und ich brachte fie zum Bache Kidron hin und er- 
zählte ihnen alles, was mir gejagt worden war. °Da erhoben fie alle ihre Stimme und 
meinten ; "und wir faßen dort und fafteten bis zum Abend. 


Das Erſcheinen der Chaldäer vor Jeruſalem und ihrkEinzug in die Stadt nad) Bergung 
der Tempelgeräte und Zerftörung/der Mauern durch die Engel, 

6 © Und am folgenden Tage, fiehe! da umzingelte das Heer der Chaldäer die Stadt. Und 
zur Abendzeit verließ ich, Baruch, das Volt und ging hinaus und ftellte mic) an die Eichee 
hin. ? Und ich war in Kümmernis wegen Zions und feufzte wegen der Gefangenfchaft, die 
über das Volk gefommen war. ? Und fiehe! ſogleich hob mich ein ftarfer Wind empor und 
brachte mich oben auf die Mauer von Jerufalem hinauf. *Da fah ih: und fiehe, vier Engel 
ftanden auf den vier Ecken der Stadt, indem ein jeder von ihnen eine Feuerfadel in feinen 

5 Händen hielt. 5 Und ein anderer Engel ftieg vom Himmel herab und fagte zu ihnen: „Nehmt 
eure Fadeln und zündet fie nicht eher an, als bis ich’3 euch fagen werde! ° Denn ich bin ge= 
fandt, daß ich zuvor der Erde Mitteilung mache und bei ihr nieberlege, was der erhabene Herr 
mir anbefohlen hat.“ "dA Und ich ſah ihn, wie er zum Allerheiligften hinabftieg und von dort weg 
den Vorhang [an fi] nahm und den heiligen Ephod und den Sühnungsdedel [der Lade] und 
die zwei Tafeln und die heiligen Gewänder der Priefter und den Räucheraltar und die 48 Edel- 
fteine, die der [Hohe-]|Priefter an fich trug, und alle heiligen Gefäße des Zeltes. ® Und er 
fagte zur Erde mit lauter Stimme: „Erde! Erde! Erde! Höre das Wort des allmächtigen 
Öottese und nimm diefe Dinge in Empfang, die ich dir anvertraue, und bewahre fie bei dir 
bis auf die legten Zeiten, damit du fie, wenn es dir befohlen werden wird, hergebeit, auf daß 
fich nicht die Fremden ihrer bemächtigen fönnen. ꝰ Denn herbeigefommen it die Zeit, Daß auch 
Serufalem zeitweilig preisgegeben werden wird, bis dann gejagt werben wird, daß es wieder 

10 hergeftellt werden joll [, und zwar] für immer!“ 19 Und es öffnete die Erde ihren Mund und 
verſchlang fie. 

7 Darnach hörte ich, wie der Engel zu den Engeln, welche die Fackeln hielten, fagte: 
„Fangt jest an und zerjtört Die Mauern der Stadt bis auf den Grund, damit die Feinde nicht 


a Joſ. 7,9. Doc könnte man dem Zufammenhang entfprechend auch überfegen: „Was habe ich 
deinem hehren Namen angethan ?” b &o im Syrifchen; doch ift ftatt diefes Stadtnamens wohl der 
Perſonenname „Jabez“ (ſ. 3. B. 1 Chr. 4, 9) gemeint. © Bol. 77 (18. 55, 1); gemeint ift nad) 
K. 47 die Eiche bei Hebron (fo ſchon Fritz ſche); allerdings Hatte der Verf. feine rechte Vorftellung von 
der Entfernung Hebrons von Serufalem (Rendelj Harris p. 262 sq.). d Zu 6, 7—10 vgl. 
2 Maff. 2, 4—8ju. Charles p. 168 betreff3 &d Iuuerngror), das an fi ein „Räuchergefäß“ 
bedeutet, hier aber den Räucheraltar bezeichnen muß. Mit dem Ephod (im A. Teft. urjpr. auch ein 
Jahwebild) ift hier, wie im PVriefterfoder (vgl. 3. B. Ex. 29, 5) das Schulterkleid des Hohenpr. gemeint 
wie die Erwähnung der Gewänder der (gewöhnlichen) Briefter im Folgenden zeigt. ° ©. Jer. 22, 29. 
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prahlen fönnen und jagen: »Wir haben die Mauer Zions zerftört und die [Wohn-]Stätte 
des allmächtigen Gottes verbrannt«, ? während doch ihr die Stätte, wo ich ehedem weilte, be- 
fett habt.“ 

1 Die Engel aber thaten, wie er ihnen befohlen hatte. Und als fie die Eden der Mauer 8 
gejprengt hatten, ward eine Stimme aus dem Innern des Tempels vernommen, nachdem die 
Mauer gefallen war, die da rief: ? „Dringt hinein, ihr Feinde, und kommt herzu, ihr Hafjer! 
Denn der, der das Haus bewacht, hat es verlaſſen!“ 8 Und ich, Barud), ging fort. * Darnad) 
30g das Heer der Chaldäer ein, und fie befegten den Tempel und feine ganze Umgebung. ? Und 5 
fie führten das Volk gefangen fort und mande töteten fie; dem Könige Zedekia aber legten 
fie Fefjeln an und fandten ihn zum Könige von Babel. 


Baruch fol anf den Trümmern Jeruſalems zurüdbleiben, Jeremia die Ernlanten nad) 
Babel begleiten, 


! Und ich, Baruch, fam und Jeremia, defjen Herz als rein von Sünden erfunden worden 9 
war, der nicht bei der Einnahme der Stadt gefangen genommen worden war; ?und wir zer 
rifjen unfere Kleider und meinten und trauerten und faſteten fieben Tage. 

! Und nad) fieben Tagen fam das Wort Gottes über mich, und er fagte zu mir: ?,Sage 10 
Jeremia, daß er hingehe und für die Gefangenen des Bolfes bis nad) Babel hin forgea. 
® Du aber verweile hier auf der Trümmerftätte von Zion, und ich thue dir fund nad) diefen 
Tagen, was fich ereignen wird am Ende der Tage.” * Und ich fagte zu Jeremia, wie mir der 
Herr aufgetragen hatte. ? Er aber zog mit dem Volke fort, wogegen ich, Baruch, wieder [hin=] 
fam. Und ich ſaß vor den Thoren des Tempels und Elagte folgende Wehflage über Zion 
und ſprach: 

6 „Heil dem, der [gar] nicht geboren ift, 
oder dem, der geboren wurde und ftarb!b 
"Uns aber, die wir jeßt leben — wehe ung, 
dat wir die Trübfal Zions gejehen haben 
und das, was fi) mit Jerufalem ereignet hat. 
8 Herbeirufen will ich die Sirenen aus dem Meer, 
und ihr, ihr Nachtfrauen®, fommt aus der Wüſte herbei 
und ihr Dämonen und Scafale aus den Wäldern. 
Ermuntert euch und gürtet eure Lenden zur Wehflage 
und ftimmt mit mir die Trauergefänge an und wehklagt mit mir. 
9 Ihr Aderbauer, nicht jollt ihr mehr ſäen, 
und du, o Erde, warum giebft du deine Erntefrüchte her? 
Halte doch zurück in deinem Schoß den Wohlgeſchmack deiner Nahrungsmittel! 
10 Und du, o Weinſtock, warum giebft du immer wieder deinen Wein her, 10 
während doch nicht mehr davon in Zion dargebracht wird, 
und auch die Erftlingsfrüchte nicht mehr dargebracht werden? 
11 Und ihr, o Himmel, behaltet euren Tau [bei euch] 
und öffnet nicht die Vorratsfammern des Regen! 
12 Ind du, o Sonne, behalte das Licht deiner Strahlen [bei dir], 
und du, o Mond, löſch aus die Fülle deines Lichts! 
Denn wozu joll noch weiter erftrahlen Licht 
dort, wo das Licht Zions dunkel geworden ift? 


5 


° Da DIpR hier in der Bedeutung „ausführen“ Teinen befriedigenden Sinn giebt, jo vermuten 
wir als Borlage im Urtert b) Par (wozu =>) zu ergänzen) i. S. v. „Acht geben auf jem., jorgen für 
jem.“ (wie 2 Chr. 29, 36); der griech. Überjeger gab diefes ſtlaviſch (ohne Ergänzung von 25) wieder. 
Vgl. noch 10, 8, wo das fyr. Idde dem hebr. TR „gürten“ und das jyr. 205 dem hebr. niyp i. ©. v. 
„anheben” (Je. 4, 4 u. j.) entjpricht. b Bol. Matth. 26, 24 u. Hiob 3, 11. 

© Weibliche Nachtgeſpenſter, vgl. hebr. 973, Jeſ. 34, 14. 
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18 Und ihr, ihr Brautleute, geht nicht hinein [ind Brautgemadj], 
und die Jungfrauen follen nicht mit Kränzen fih ſchmücken. 
Und ihr, ihr Frauen, betet nicht, daß ihr [Kinder] gebärt; 
14 denn fröhlich fein müſſen vielmehr die Unfruchtbarena. 
Und freuen follen ſich die [Frauen], die feine Kinder haben, 
und die, die Kinder haben, müffen betrübt fein. 
15 15 Denn wozu follen fie mit Schmerzen gebären, 
nur um mit Seufzern zu begraben? 
16 Oper wozu follen die Menſchen nod Kinder haben, 
oder warum fol vom Geſchlechte der Menjchennatur noch länger die Rede fein, 
dort, wo diefe Mutter verwüftet ift, 
und ihre Kinder gefangen fortgeführt find? 
17 Bon jest ab dürft ihr nicht mehr veden von der Schönheit 
und nicht erzählen von der Anmut! 

18 Ihr aber, ihr Priefter, nehmt die Schlüffel des Heiligtums und werft fie hinan zur 
Höhe des Himmels und gebt fie dem Herrn hin und fagt: »Bewache du dein Haus; denn fiehe, 
wir find als trügerifche Haushalter erfunden worden !« 1? Und ihr, ihr Jungfrauen, die ihr 
Linnen- und Seidenfäden mit Ophirgolde durchwebt, nehmt eilends alles und werft [es] ins 
Feuer, damit dieſes e3 dem wieder zuführe, der es hervorgebracht hat, und die Flamme e8 zu 
dem hinjende, der es geſchaffen hat, damit fich nicht die Feinde defjen bemächtigen! 

11 1% ſage aber dies, ich Baruch, dir, o Babel! gegenüber: Wenn du blühend daftändeft, 
und Zion in feinem vollen Glanze bewohnt wäre, jo würde es uns doch ein großer Schmerz 
fein, daß du Zion gleichjtändeit. ? Gegenwärtig aber ift es uns fürwahr ein unermeßlicher 
Schmerz und ein maßlofer Sammer, daß du wohl blühend daſtehſt, Zion aber verwültet ift. 
Mer wird wohl über diefe [Dinge] Richter fein [wollen] ? Oder bei wen könnten wir uns 
über das, was uns betroffen hat, beflagen? D Herr! Wie haft du dies dulden können? 
* Unfere Bäter haben fich ſchlafen gelegt ohne Schmerzen, und die Gerechten, — fiehe fie ſchlum— 

5 mern in der Erde in Frieden; denn nicht haben fie diefe Trübfal erfahren und haben auch 
nicht von dem gehört, was uns betroffen hat. * Möchteft doch du, o Erde, Ohren haben und 
du, o Staub, ein Herz; und möchtet ihr hingehen und es fundthun in der Unterwelt und den 
Toten jagen: »Glücklicher feid ihr als wir, die wir noch leben!« 

12 1 Aber dies fage ich, wie ich es denfe, und reden will ich [nun] dir gegenüber, o Erde, 
die du jetzt blühend daſtehſt: ?Nicht zu aller Zeit wärmt die Mittagsglut, und nicht unauf- 
hörlich leuchten die Strahlen der Sonne. ? Nimm nicht an und wähne nicht, daß du immer- 
fort blühend daftehen wirft und dich freuen Fannft, und überhebe dich und “prahle” b nicht [gar 
zu] ſehr. *Denn es wird ſich wahrhaftig zu feiner Zeit der Zorn gegen dich regen, der jebt 

5 durch die Langmut wie durch einen Zaun zurüdigehalten wird!" 3 Und als ich das gejagt hatte, 
fajtete ich fieben Tage. 


Auch über die jest glüdlichen Heiden wird dereinft das Strafgericht kommen und dns Glück 
der Gottlofen und das Unglück der Gerechten fehließlich ausgeglichen werden, 

13 ! Darnad) jtand ich, Baruch, auf dem Berge Zion; und fiehe, eine Stimme fam aus den 
[Himmels-]Höhen und fagte zu mire: ? „Stelle dich auf deine Füße, Baruch, und höre das 
Wort des allmächtigen Gottes! 3 Weil du dich gewundert haft über das, was Zion getroffen 
hat, darum jollft du bejtimmt aufbewahrt werden bis zum Ende der Zeiten, damit du dann da- 
feieft, um Zeugnis abzulegen. *Wenn jemals die [jegt jo] blühenden Städte jagen werben: 

5 >Wozu hat der allmächtige Gott über uns diefe Strafe gebracht ?« 5 fo follft du zu ihnen jagen, 
du jamt denen, die div ähnlich find, die ihr dies Unheil [mit] erlebt Habt: Das “ift das Unheil? 


a Wie Jeſ. 54, 1. b Statt PASVM I. mit Charles Amann. 
° Bol. Matth. 3, 17. 
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und die Strafen, die über euch und über euer Volk [jest] fommen, “weil ihr unfer Volk ge- 
züchtigt habt? a zu feiner Zeit, damit die Völker vollftändig gezüchtigt werden ®umd alsdann 
[in diefem Zuftande] verbleiben follten. "Und wenn fie jagen werden zu jener Zeit: »Wie 
lange [wird dies währen] ?«, °fo ſollſt du zu ihnen jagen: »Ihr, die ihr ven klaren Wein 
getrunten habt, trinkt nun auch von feiner Hefe! Das Gericht des Erhabenen ift unparteiifch. 
Darum hat er feiner [eigenen] Kinder anfangs nicht gefehont, jondern hat fie gepeinigt wie 
feine Hafjer, weil fie gefündigt hatten. "9 Damals alfo find fie gezüchtigt worden, damit fie 10 
entfündigt werden könnten. "1 Yett aber, ihr Völfer und Nationen, ſeid ihr ftrafbar, weil ihr 
diefe ganze Zeit hindurch die Erde zertreten und euch die Schöpfung zu nutze gemacht habt, fo 
wie es ſich nicht gehörte. 1? Denn allegeit habe ich euch Gutes erwiefen, ihr aber habt die Güte 
allezeit geleugnet !«“ 

1Da antwortete ih und ſprach: „Siehe, du haft mir fundgethan der Zeiten Lauf und 14 
das, was nach den gegenwärtigen [Ereigniffen] geſchehen wird. Und du ſprachſt zu mir: 
»Den Völkern ift die Strafe zuträglich, von der du gefprochen haſt.« ?Und jegt weiß ich, daß 
viele find derer, die gefündigt und doch im Glüde gelebt haben und [fo] aus der Welt ge- 
gangen find. Wenige Völker aber find übriggeblieben in diefen Zeiten, auf die fich die Worte 
beziehen, die du geredet haft. ? Denn was für ein Nuten liegt darin, oder was fünnen wir 
Schlimmeres als das, was wir [bereits] gefehen haben, als e8 uns traf, zu ſehen erwarten ? 
*Weiter aber will ich vor dir reden: ?Was hat e8 denen genüßt, die einfichtig waren b vor 5 
dir und nicht in Eitelfeit wandelten wie die übrigen Völker und nicht zu den Toten fagten: 
Gebt uns Leben! fondern die ich allezeit vor dir fürdhteten und deine Wege nicht aufgaben ? 
6 And jiehe! “fie wurden doch dahingerafft? ©, und du haft auch nicht um ihretwillen Erbarmen 
mit Zion gehabt. "Und wenn andere frevelten, fo hätte doch Zion um der Werke derer willen, 
die Gutes vollführten, vergeben werden müfjen, und nicht hätte es um der Werke derer willen, 
die Mifjethat verübten, verfinfen müfjen! ® Aber wer, o Herr mein Gott, verjteht dein Gericht, 
oder wer erforfcht die Tiefe deines Wegs, oder wer denkt nach über die bejchwerliche Laft deines 
Pfades, ? oder wer vermag nachzudenfen über deinen unerfaßbaren Ratſchluß, oder wer hat je- 
mals von den [Staub-]Geborenen Anfang und Ende deiner Weisheit gefunden? 19 Denn wir 10 
alle gleichen einem Hauche. !! Denn wie der Hauch ohne fein eigenes Zuthun auffteigt und 
wieder erftirbtd, jo ift’3 auch mit der Natur der Menjchenkinder: nicht mit ihrem Willen gehen 
fie dahin, und was ihnen am Ende zu teil wird, wifjen fie nicht. 1? Denn die Gerechten er- 
warten gern das Ende, und furchtlos gehen fie aus diefem Leben. Weil fie bei dir einen Schaf 
von Werfen haben, der in ven Vorratsfammern aufbewahrt wird, 18 darum verlafjen fie auch 
furchtlos diefe Welt, und voll freudiger Zuverfiht harren fie darauf, daß fie die Welt 
empfangen, die du ihnen verheißen haft. 14 Uns aber — wehe uns, die wir ſowohl jetzt 
Schimpf erleiden als auch in jener Zeit Unheil zu erwarten haben. 1? Du aber, du weißt ı5 
genau, was du aus deinen Anechten gemacht haft; denn wir find nicht im ftande, das, was gut 
ift, ebenfo wie du, unfer Schöpfer, einzufehen. "Weiter aber will ich vor dir reden, Herr 
mein Gott: 17 Da doch ehedem die Welt famt ihren Bewohnern nicht da war, jo überlegtejt du 
dir und fpradjt ein Wort aus; und ſogleich traten die Werke der Geſchöpfe vor dich hin, 
8 und du fagtejt, daß du für deine Welt den Menſchen zum Statthalter für deine Merfe 
machen wollteſt, damit erfannt werde, daß nicht er um der Welt willen, fondern die Welt um 


a Da fih die Ausdrüde mehrfach wiederholen, fonnte leicht Einiges ausfallen; wir haben die 
Lüden (an zwei Stellen) nad) dem Zufammenhange notdürftig ausgefüllt. b Das Beitwort #77 
fteht hier abfolut, wie auch oft im A. T. (f. Geſ.Buhl, ©. 293%). e Statt HOrnnN lies hier 
wie 15, 2 Borna (Ceriani u. Charles). d MWörtlich: „verlifcht”, d. d. vergeht. Betreff des 
Ausdrucks Rab ZaRdTf. o. ©. 411. 

Kautzſſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftament?. LI. 27 
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feinetwillen gemacht worden ift. Und jebt ſehe ih nun, daß wohl die Welt, die um unfert- 
willen gemacht worden ift, bejtehen bleibt, daß aber wir, um derentwillen fie entjtand, dahingehen.“ 
15 1 Da antwortete der Herr und ſprach zu mir: „Mit Recht haft du dich über das Dahin- 
gehen der Menfchen gewundert, aber nicht haft du richtig geurteilt über die Unglüdsfälle, 
welche die betreffen, die fündigen, und fofern du gejagt haft, daß die Gerechten weggerafft 
würden und die Gottlofen im Glüde feien, ?und fofern du gejagt haft: »Niemand hat dein 
Gericht erkannt.« *Darum fo höre, und ich will es dir jagen; und merke auf mich, und 
sich will dich meine Worte hören laſſen! ?Der Menſch würde mein Gericht nicht richtig er- 
fennen, wenn er nicht das Geſetz empfangen hätte, und wenn ich ihn nicht einfichtigerweife 
unterrichtet hätte! 8Jetzt aber, weil er wifjentlich übertreten hat, darum foll er auch wifjent- 
lich Bein erleiden. "Und fofern du von den Gerechten gejagt haft, daß um ihretwillen dieſe 
Welt gekommen fei, fo “wird” auch wiederum die zufünftige um ihretwillen “Tommen? a. 
s Denn diefe Welt ift für fie Mühe und Arbeit bei vieler Anftrengung, und fo iſt jene zu- 
fünftige eine [Sieges-]Rrone in großer Herrlichkeit b.“ | 


Zurückweiſung anderweitiger Bedenken Baruchs und Ankündigung einer Offenbarung über 
die Ordnung der Zeiten. 


16 Da antwortete ich und ſprach: „D Herr, mein Gott! Giehe, die Jahre, die jebt find, 
find wenig zahlreich und ſchlimm, und wer fann in diefer “feiner geringen Zeit? © das erwerben, 
was unermeßlich ijt ?“ 

17 1Da antwortete der Herr und ſprach zu mir: „Bei dem Höchiten wird nicht viele Zeit 
berechnet, auch nicht wenige Jahre. * Denn was hat e8 Adam genübt, daß er 930 Jahre lebte, 
da er doch das übertrat, was ihm anbefohlen worden war? ?Nichts hat ihm alfo die lange 
Zeit genügt, die er lebte; vielmehr brachte er den Tod [in die Welt] und verfürzte die Jahre 
derer, die von ihm abjtammen. *Oder mas fchadete es Mofe, daß er nur 120 Jahre lebte; 
da er doch deshalb, weil er dem unterthänig war, der ihn gefchaffen hatte, das Geſetz den 
Nachkommen Jakobs brachte und eine Leuchte dem Gejchlechte Israels anzündete.“ 

18 1 Da antwortete ich und ſprach: „Der, der da anzündete, nahm [auch] von dem Licht, und 
wenige find, die ihm nachahmten. ? Die Vielen aber, denen er anzündete, nahmen von der 
Finſternis Adams und ergögten fich nicht an dem Lichte der Leuchte.“ 

19 1Da antwortete er und ſprach zu mir: „Darum hat er ihnen zu jener Zeit ven Bund 
aufgerichtet und hat gefagt: »Siehe, ich lege vor euch hin das Leben und den Tod«, und rief 
den Himmel und die Erde zu Zeugen gegen fie aufd. ? Denn er wußte, daß feine Zeit nur 
furz war, Himmel und Erde aber allezeit vorhanden find. ® Sie aber fündigten und vergingen 
fih’e nad) feinem Tod, obwohl fie mußten, daß fie das Geſetz hatten, das fie zur Verant- 
wortung ziehen würde, und das Licht, in dem nichts verborgen bleiben fonnte, auch die Sphären, 
die Zeugnis ablegen, und mich. *Umd über alles, was da ift, richte ich. Du aber denke nicht 
[weiter] in deiner Seele darüber nach und werde nicht peinlich berührt durch das, was gejchehen 

5 it. ?Denn jegt muß das Ende eintreten für die Zeit oder für die Dinge oder für das Ge- 
deihen oder für die Schande und nicht der Anfang davon. 9 Denn wenn der Menſch in feiner 
erften Zeit im Glüde lebt und in feinem Greifenalter in Schande gerät, jo vergißt er die 
ganzen glüdlichen Verhältniffe, in welchen er lebte. "Und wiederum: wenn der Menfch in 


a Statt SON lied ann). b Bol. Röm. 8, 18. 2 Kor. 4, 17. e Rad) 19, 2(S. 125, 
3-2) iſt es am Einfachſten, 7227 in den Tert einzufeken. Gemeint ift die furze Lebenszeit, die dem 
Menjchen als ſolchem zu Gebote fteht. Möglich wäre immerhin, daß dies im Griech. durch ein Neutrum 
wie 2v Toirp TY wıxgp ausgedrückt war. d gl. Deut. 30, 19 (und 4, 26. 31, 28). 

e Statt 19228 lies entw. das Peal 172Y (wie S. 125b, 3.5) oder, vielleicht einfacher, daS immer 
abjolut ftehende Is 8. 
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ſeiner erſten Zeit in Schande lebt und in der Folgezeit in glückliche Verhältniſſe kommt, fo er— 
innert er jich nicht mehr feiner Schande. ® Und weiter höre! Wenn jedermann diefe ganze Zeit 
hindurch — von dem Tage an, wo der Tod verhängt wurde über die, die in diefer Zeit ſich 
vergehen würden — glüdlich fein, jchließlich aber Doch zu Grunde gehen würde, jo würde alles 
[Frühere] wertlos fein. 


! Darum fiehe, Tage fommen: da werden die Zeiten raſcher eilen als die früheren und 20 


die Jahreszeiten rafcher laufen als die, die vergangen find, und die Jahre fchneller vergehen als 
die bejtehenden. ? Darum habe ich jet Zion verftoßen, damit ich fo eilig als möglich die Welt 
heimfuche zu ihrer Zeit. 8Jetzt num behalte in deinem Herzen alles, “was? a ich dir anbefehle, 
und verjiegle es in den Kammern deines Verjtandes; und alsdann will ich dir mein ge- 
waltiges Gericht fundthun und meine unerforfchlichen Wege. ? Gehe alfo hin und heilige dich 
fieben Tage lang und iß nicht Brot und trinke nicht Wafjer und fage e8 niemandem. Und 
nachher fomm an diefen Drt hierher; und ich will mich dir offenbaren und Wahres mit dir 
reden und will dir Auftrag geben in betreff des Laufs der Zeiten. Denn fie fommen [jet] 
und verziehen nicht [Tänger].“ 


Zurechtweifung Baruchs wegen feiner Zweifel und feines Kleinmuts. Baruchs Frage 
nad) der Zeit des Eintritt und der Dauer des Strafgeridhts über die Gottloſen. 
!bDa ging ich von dort weg und feste mich im Thale des Kidron in eine Erdhöhle. Und 

ich heiligte mich dort, und Brot aß ich nicht, [doch] ohne zu Hungern, und Wafjer trank ich nicht, 
[doch] ohne zu dürften. Und ich blieb dort bis zum fiebenten Tage, wie er mir anbefohlen hatte, 
2 und nachher kam ich an den Ort, wofelbft er mit mir geredet hatte. ? Und zur Zeit des Sonnen- 
untergangs verfiel ich in tiefes Nachfinnen ; und ich fing an, vor dem Allmächtigen zu reden, 
und ich ſprach: * „Der du die Erde gejchaffen haft, höre mich; der du dem Firmament durch 
das Wort? © feinen Bla angewieſen und die Höhe des Himmels durch den Geift befeitigt haft, 
der du von Anbeginn der Welt hervorgerufen haft, was bis dahin noch nicht war, und fie ge— 
horchen dir ; der du der Luft durch deinen Winf geboten haft und das, was [erft noch] werden 
follte, jahejt wie das, was du thuſt; ®der du die [Engel-]Heere, die vor dir daftehen, mit 
großer Umficht leitet, auch die zahllofen heiligen Weſen, die du von Ewigkeit her gefchaffen 
haft, die flammenden und die feurigen, die rings um deinen Thron herumftehen, durch [dein] 
Schelten leiteft, — "du allein bift im ftande, fogleich zu thun alles, was du willftd, — ®der 
du mit den vielen Regentropfen auf die Erde regnen läſſeſt und allein das Ende der Zeiten, 
noch bevor fie herbeifommen, kennſt: blidfe auf mein Gebet! ? Denn du allein vermagjt alle 
[Wefen] zu erhalten: die beftehenden und [auch] die, die “vergangen find’ e, und die, die zu— 


1 


fünftig find, die, die fündigen, und die, die recht handeln ° ’f, 10 Denn du allein biſt der 10 


Lebendige, der nicht ftirbt und nicht erforjcht werden fann. Und du kennſt die Zahl der 
Menſchenkinder Mund [weißt], ob zur Zeit viele gefündigt und andere nicht wenige recht ge— 
handelt haben. 12 Du weißt es, wo du das Letzte bereit hältft für die, die gefündigt haben, 
oder das Ende für die, die recht gehandelt haben. 13 Denn wenn es nur das Leben gäbe, das 
jedermann hier hat, jo würde nichts bitterer fein als dies. !* Denn was nüßt die Kraft, die 


* Bor 9poy ſchalte — ein. b Bor 8 21 fteht im fyr. Texte die Überfchrift: „Gebet Baruchs, 
des Sohnes Nerjas”. © Wegen de3 parallelen K17%2 lies ftatt Rbr22 „JamtIdem, was 
daran ift (eig. was es erfüllt)“, armbna. d Diefer Sat, der hier parenthetiicher Zwiſchenſatz 
ift, würde befjer, al3 Zufammenfaffung alle8 Borausgehenden, hinter V. 8 jtehen, und zwar in der 
Faflung: „der du” ıc. e Lied 79297 wie 23, 3 jtatt 29T „welche vergehen”, was nicht in 
den Zufammenhang paßt. f Hinter 21, 9 jtehen noch die Worte „als unerforfchliches Wefen“ 
(eig. als der Lebendige, der unerforfchlich ift), die aber, wie das Folgende zeigt, als Dittographie zu 


ftreichen find (Charles). 
27 * 
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wieder zu Schwäche wird, oder die fättigende Nahrung, die wieder zu Hunger wird, oder die 
15 Schönheit, die wieder häßlich wird? 1? Denn allezeit verwandelt fi die Natur der Menfchen 
ober wird zu nichts. 16 Denn wie wir ehedem waren, find wir jeßt nicht [mehr] ; und wie wir 
jest find, bleiben wir nicht nachher. 17 aDdenn wenn nicht alles in Zufunft einmal ein Ende ; 
hätte, fo würde es auch Feinesfalls einen Anfang davon geben b, 18 Doch laß mich wifjen alles, 
was von dir herfommt, und über das, um mas ic) Dich bitte, erleuchte mich: 19 bis wie lange 
das Vergängliche beftehen bleibt, und bis mie lange die Zeit der Sterblichen in geveihlichen 
Verhältniffen ift, und bis zu welcher Zeit ſich die, die doch vergehen, in der Welt mit vieler 
20 Gottlofigfeit beflecken. ?° Gebiete alfo erbarmungsvollen Sinnes und verwirkliche alles, wo— 
von du gefagt haft, daß du es herbeiführen wirft, damit deine Kraft erfannt werde von denen, 
die da mwähnen, daß deine Langmut Schwäche ſeie. ?! Und thue es Fund denen, die es nicht 
wiffen, daß? das, was uns und unfere Stadt bis jet getroffen hat, gemäß der Langmut 
deines Regiments “gefchehen tft’ d, weil du uns um deines Namens willen als Lieblingsvolf 
berufen haft. °? “Halte alfo von “diefer? fterblichen Natur “die Sterblichkeit zurüd?’e * und 
bedräue deshalb den Engel des Todes. Und deine Herrlichkeit möge ſichtbar werden und deine 
hehre Majeftät erfannt werden; und verfiegelt werde die Untwermwelt, damit fie von jetzt an 
feine Toten mehr aufnehme, und die VBorratsfammern der Seelen mögen die zurüdfehren 
lafjen, die in ihnen eingefchlofjen find. ?*FDenn es find viele Jahre, gleich den [bereits] ver- 
geudeten, die verfloffen find feit ven Tagen Abrahams, Iſaaks und Jakobs und aller derer, 
die ihnen glichen, die in der Erde fchlafen, fie, um derentwillen du, wie du gejagt haft, Die 
25 Melt ſchufſt. > Und jest thue eilends deine Herrlichkeit fund und zögere nicht mit dem, was 
von dir verheißen worden iſt!“ 26 Und “als?g ich mit den Worten diefes Gebets zu Ende 
gefommen war, da war ich ſehr erichöpft. 
22 Und darnach, fiehe! thaten fich Die Himmel aufh, und ich fah es, und die Kraft ward 
mir [mieder]gegeben, und eine Stimme ward aus den [Himmels-]Höhen vernommen, und fie 
jagte zu mir: ? ‚Barud, Baruch! Warum beunruhigft du dich? *Wenn jemand auf einem 
Wege wandert, ihn aber nicht zu Ende geht, oder wenn jemand eine GSeereife macht, aber 
den Hafen nicht erreicht, — Tann der fich zufrieden geben? *Oder wenn einer jemandem ein 
Geſchenk zu geben verfpricht, aber es ihm nicht aushändigt, ift das dann nicht eine Beein- 
trächtigung? Oder wenn jemand ein Landſtück befät, aber nicht zu feiner Zeit feine Früchte 
abmäht, bringt fich der nicht um feinen ganzen [Ertrag]? Oder wenn jemand eine Pflanze 
pflanzt, aber fie wächſt nicht bis zu der Zeit, bis zu der es für fie nötig wäre, kann dann etwa 
der, der fie gepflanzt hat, erwarten, Früchte von ihr zu erhalten? 7 Oder wenn ein ſchwangeres 
Weib zur Unzeit gebiert, wird fie da nicht ficherlich ihre Leibesfrucht töten? ® Oder wenn jemand 
ein Haus baut, es aber nicht mit einem Dache verfieht und ausbaut, kann dies etwa ein Haus 
genannt werdeni? Gage mir zuvor dieſes!“ 


Ps 





or 


a Dal. 1 Kor. 15, 19. b Der überlieferte Tert könnte nur bedeuten: „jo würde auch der 
Anfang davon zwecklos (eig. eitel, nichtig) fein“. Doch wird der Tert wohl richtig fein, und der Über- 
feger hätte für das griech. Tertwort (Arıora ?) im Syrifchen ein anderes Wort wählen follen. 

© Vgl. 2 Betri 3, 9, d Statt 7777 lieg mit Charles 8477. e Wie der Paral- 
lelismus zeigt, ftand ftatt b1> urfpr. der Imper. "59 im Texte, den man mit 59 „aller“ verwechſelte 
und dann mit 7 fehrieb (fo au Schul theß). 2. ferner KIT ftatt nı® (Charles); endlich fiel hinter 
dem Adi. KnYYn leicht das fehr ähnliche Abdftraftnomen KINN aus Verſehen aus. 

3 Sp, wie der Satz Iautet, ſcheint er zwifchen V. 19 u. 20 Hineinzugehören (Charles); fteht er aber 
an feiner richtigen Stelle, fo wird man am Einfachſten das TIR vor RD zu fegen haben, — „Denn 
e3 find viele [Seelen], entiprechend [der Zahl] der vergeudeten Jahre” ac. g Bor nn=w 
jege 79 in den Text, h Vgl. Hef. 1,1 u. Matth. 3, 16. ©. auch 13, 1. 

i Statt Xnb lies anb7, 
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1 Da antwortete ih und ſprach: „Nein, o Herr mein Gott!” ?Und er antwortete und 23 
ſprach zu mir: „Wozu beunruhigſt du dich alfo über etwas, was du nicht weißt? Und warum 
bift du furchtſam wegen etwas, wovon du feine Kenntnis haft? 3 Denn wie du von den 
Menfchen weißt, die gegenwärtig da find, und von denen, die [bereits] vergangen find, ebenfo 
find mir aud die bewußt, die “in Zukunft kommen werden’ a. *Denn als Adam gefündiat 
hatte, und der Tod über die, die von ihm abjtammen würden, verhängt worden war, damals 
wurde die große Zahl derer, die geboren werden jollten, abgezählt und für jene Menge ein 
Drt zurechtgemacht, wo die Lebenden wohnen und wo die Geftorbenen aufbewahrt werden 
jollten. ? Aber nun wird die vorhin erwähnte Zahl voll: fo lebt denn die Kreatur nicht 
[länger mehr]. Denn mein Geift erjchafft die Lebendigen, und die Unterwelt empfängt die 
Toten. Und weiter ift e3 dir vergönnt, zu hören das, was nach diefen Zeiten fommen wird. 
? Denn mein Heil ift in Wahrheit nahe daran, herbeizufommen, und nicht ift e8 [mehr] fern wie 
ehedem b. 

Denn ſiehe, Tage kommen: da werden die Schriften aufgethan werdene, worin die 24 

Sünden aller derer, die gefündigt haben, aufgefchrieben find, und auch die Vorratsfammern, 
wo die Gerechtigkeit aller derer, die in der Schöpfung recht gehandelt haben, aufgefpeichert it. 
2 €3 wird aber zu jener Zeit gefhehen: ſchauen wirft du, du und viele mit dir, die Langmut 
des Erhabenen, die von Geflecht zu Geſchlecht währt, fofern er langmütig iſt gegen alle [Erd-] 
Geborenen, mögen fie fündigen oder recht handeln.” — * Da antwortete ich und ſprach: „Doc 
fiehe, o Herr! Niemand fennt die Zahl der Dinge, die vergangen find, und auch nicht der 
Dinge, die zufünftig find. *Denn fiehe, auch ich weiß wohl das, was “ung? d getroffen hat; 
das aber, was unfere Hafjer treffen wird, weiß ich nicht, und wenn du dein Einfchreitene an- 
geordnet haft.“ 

!Da antwortete er und ſprach zu mir: „Auch du wirft aufbewahrt werden bis zu jener 25 
Zeit, zu jenem Zeichen, das der Höchſte für die Bewohner der Erde zum Ende der Tage be- 
wirken wird. ? Dies alfo wird das Zeichen fein: ® wenn ftarrer Schreien die Bewohner der 
Erde ergreifen wird, da werden fie fallen in viele Drangfale; auch werden fie fallen in ge- 
waltige Beinigungen. * Und wenn fie dann in ihren Gedanken infolge ihrer großen Drangjal 
Jagen werden: »Nicht gedenkt mehr der Allmächtige der Erde«, und wenn fie dann die Hoff- 
nung aufgeben werden, alsdann wird die [neue] Zeit fich regen. 

Da antwortete ich und ſprach: „So wird wohl jene Drangfal, die [dann] eintritt, lange 26 
Zeit währen? jene Notzeit viele Jahre anhalten ?” 


or 


Die Offenbarung über die Ordnung der Zeiten: von den zwölf Teilen der Zeit der Drangjale. 


Und er antwortete und ſprach zu mir: „In zwölf Abfchnitte ift jene Zeit eingeteilt, und 27 
ein jeder von ihnen wird vorbehalten für das, was für ihn vorgefehen ift: ? Im erſten Abfchnitte 
wird der Anfang der Unruhen f eintreten; ? und im zweiten Abfchnitte Hinmordung der Großen 
[dev Welt]. *Und im dritten Abſchnitte Hinfinfen vieler in den Tod; und im vierten Ab- 5 
ſchnitt Ausfendung des Schwertss. Und im fünften Abſchnitte Hunger und Regenmangel; 





a Statt T1777Y, das wegen des vorausgehenden 7» verfchrieben ift, L. pıny, ftatt YInaT 
das hiervon abhängige InR3T und ftreiche Poodeda als jefundär (fo auch) Charles). 


b Bl. Luk. 21,28. Ath. Hen. 51, 2. © Vgl. Offenb. Joh. 20, 12. d Im Syr. 
Texte fteht „mich“; aber mit Recht will Charles 79737 ftatt 90737 leſen. e Wörtlich: 
„deine Handlungen“, d. i. gegen die Feinde des Volkes Israel. f „Unruhen“, d. i. „Aufftände“, 


past am Beſten zum Folgenden; Matth. 24, 7 legt e8 jedoch nahe, F* hier u. V. 7 duch „Erdbeben“ 
zu überfegen, in welchem Falle in V. 7 das zweite Nennwort N71775, eig. „Erfehütterungen“, i. ©. v. 
„Erdriſſe“ (wie fie durch Erdbeben entftehen) ftehen könnte. Aber e8 ift ebenfogut möglich, daß diejes 
die Erdbeben bezeichnen foll. 5 Bol. zum Ausdrud Jer. 25, 16. 27. 
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T und im fechften Abſchnitt Unruhen und Schreckniſſe a. ° “Und im fiebenten Abſchnitte — 
10 und im achten Abſchnitte viele Erſcheinungen und Dämonenbegegnungen. 10 Und im neunten 

Abſchnitte Herabfallen von Feuer; 11 und im zehnten Abſchnitte viele Beraubung und Be⸗ 

drückung. 2 Und im elften Abſchnitte Miſſethat und Uppigkeit; und im zwölften Ab- | 

ſchnitte Miſchung und Durcheinandermengung alles des vorher Genannten. Dieſ e Abſchnitte | 

jener Zeit find aber [zunädjit] vorbehalten, und [dann erjt] werden fie miteinander gemifcht ; 
15 fein und einander aushelfene. 10 Denn einige werden von dem Ihrigen übrig lafjen und [dafür] 

von anderen hernehmen, und andere werden das Ihrige und das anderer vervollitändigen, fo 

daß die, die in jenen Tagen auf der Erde find, es nicht merfen werden, daß es das Ende der 


Zeiten iftd. 


Die Drangfale werden über die ganze Erde kommen, darnad) aber mit der Offenbarung des i 
Meffins eine Zeit der Freunde und Herrlichkeit aubrechen. k 
28 1 Wohl aber wird jeder, der es merkt, alsdann weiſe werden. * Was aber das Maf und 
die Zahl jener Zeit anbetrifft, jo werden es zwei Abjchnitte fein, die aus Wochen von [je] 
fieben Wochen beſtehen.“ © 8 Da antwortete ich und ſprach: „Out iſt's, wenn jemand e3 erlebt 
und haut; beffer aber als dies ift es, wenn er's nicht erreicht, damit er nicht falle. *Doch 
5 will ich auch dies jagen: > Wird der Unvergängliche gering achten das, was vergänglich ijt, und 
das, was ſich ereignet mit dem, was vergänglich ift, dergeftalt, daß er allein auf das, was un- 
vergänglich ift, ausſchaut? * Wenn aber, mein Herr, wirklich das herbeifommen wird, was du 
mir vorhergefagt haft, fo thue mir, falls ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, auch dies 
fund: 7ob fich dies in einem Land oder in einem Erdteil ereignen wird, oder ob es Die ganze 
Erde wahrnehmen wird ?” | 
29 1Und er antwortete und ſprach zu mir: „Die ganze Erde [wird das treffen], was fich 
alsdann ereignet; darum werden es alle die wahrnehmen, die [dann] am Leben find. Zu 
jener Zeit aber befchirme ich nur die, die fich in jenen Tagen in diefem Lande befinden. ® Und 
nachdem das, was fich in jenen Abfchnitten ereignen wird, vollendet ift, alsdann wird der 





a Bol. zu B.6f. Matth. 24, 7. ©. 0. zu 27,2. b Durch ein Verſehen ift ausgefallen, 
was fich in der 7. Beriode ereignen joll. © Diefer Sat ift ichwerlich korrekt; viell. hieß es ſtatt 
3 za urfprünglid: 1777 777097 —= „diefe Teile, die erft vorbehalten waren, werben nachmals [d. h. 
in der 12. Periode], miteinander gemifcht, vorfommen“ ꝛc. Zu beachten ift, daß der Ausdruck „dieje 
Teile” hier zur Bezeichnung der die einzelnen Zeitteile ausfüllenden Ereigniffe dient. 

a Denn ftatt NIT lies 017. Was dafteht, wäre zu überjegen: „jo daß die, welde in jenen 
Tagen jenes Endes der Zeiten auf der Erde find, e8 nicht merfen“. e Bei der Konftruftion diejes 
ſchwierigen Satzes hat man davon auszugehen, daß 71% nn nur Prädikat, nicht Subjekt (= „die 
beiden Teile werden beftehen aus“ ac.) fein kann; alsdann ift „Wochen von 7 Wochen“ Appofition zu 
ya yınan. Betreffs des Sinnes liegt die Vermutung nahe, daß ftatt „zwei“ im Anfchluß an den 
vorausgehenden Abfchnitt vielmehr „zwölf“ zu lejen fei. Aber auch wenn man am Texte fefthält, läßt 
fi diefe Angabe nicht zur Berechnung der Abfaffungszeit verwerten, ſei es daß man mit Ewald die 
Angabe von 2/3 von 49 Jahren (— 33 Jahren) oder mit Hilgenf. (Mess. Jud., p. LXIII sq.) und 
Wiefeler (Stud. u. Krit. 1870, ©. 288) die Angabe von 21 von 7 Wochen (— 14 Jahren) verfteht, jei 
es, daß man mit Dillmann (BRE.2 XIL, ©. 358) annimmt, daß entweder je 2 (der genannten 12) 
Teile der Trübfalszeit je eine Woche von den 7 (Danielifchen) Wochen, alfo 12 Teile 42 Jahre betragen 
oder aber die gefamten 12 Teile Trübfalszeit die 2 (legten) der 7 (Danielifchen) Jahrwochen einnehmen, 
jo daß fich, wenn man den Anfang, der Trübfalszeit oder der 7 Wochen auf das Jahr 70 oder 66 an- 
jegt, wenngleich verſchiedene Zeitbeftimmungen, immer aber die Regierungszeit Trajans als Ab- 
faffungszeit ergeben würde. Aber wir wiffen weder, von wo diefe „zwei Teile Wochen von fieben 
Wochen“ zu rechnen find (ja ob fie überhaupt von einem beftimmten Zeitpunkt an zu rechnen find!), 
noch, ob jie für den Verfafjer rein zufünftig oder bereits angebrochen oder ſchon abgelaufen find, wobei 
es — am Nächſten liegt, daß die Wehen, deren Zeit ſo angegeben wird, noch durchaus der Zukunft 
angehören. 
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Meſſias anfangen, fich zu offenbaren. *Und offenbaren wird ſich der Behemoth aus feinem 
Land, und der Leviathan wird emporiteigen aus dem Meere; [und] die beiden gewaltigen 
Seeungeheuer, die ich am fünften Tage des Schöpfungswerks' a gefchaffen und bis auf jene 
Zeit aufbehalten habe, werden alsdann zur Speife für alle die fein, welche übrig find. ? Auch 
wird die Erde ihre Frucht zehntaufendfältig D geben ; und an einem Weinſtocke werden taufend 
Ranfen fein, und eine Ranke wird taufend Trauben tragen, und eine Traube wird taufend 
Beeren tragen und eine Beere wird ein Kor Wein bringen. Und die, die gehungert haben, 
follen reichlich genießen; weiter aber follen fie auch an jedem Tage Wunder ſchauen. Denn 
Winde werden von mir ausgehen, um Morgen für Morgen den Duft der aromatischen Früchte 
mit fich zu führen, und am Ende des Tages Wolfen, die heilungbringenden Tau herab- 
träufeln®. 8Und zu jener Zeit werden wieder Die Mannavorräte von oben herabfallen; und 
fie werden davon in jenen Jahren efjen, weil fie das Ende der Zeiten erlebt haben. 


5 


1 Und darnach, wenn die Zeit der Ankunft des Meſſias fich vollendet, wird er in Herr- 30 


lichkeit [in den Himmel] zurüdfehrend. Alsdann werden alle die, die in der Hoffnung auf ihn 
entfchlafen find, auferjtehen. ? Und es wird zu jener Zeit gefchehen: aufthun werden fich die 
Vorratsfammern, in denen die [bejtimmte] Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden 
it, und fie werden herausgeben; und die vielen Seelen werden alle auf einmal, als eine 
Schar eines Sinnes, zum Vorfchein fommen. Und die erjten werben ſich freuen, und die 
legten fich nicht betrüben. ? Denn e3 weiß “ein jever?’ e, daß die Zeit herbeigefommen ijt, von 
der es heißt, daß es dag Ende der Zeiten ift. *Die Seelen der Gottlofen aber werden, wenn 
fie dies alles jehen, alsdann ganz [vor Angjt] vergehen ; ? denn fie wiffen, daß ihre Beinigung 
fie [nun] erreicht hat, und ihr Untergang herbeigefommen ift.“ 


Auf die jegige Zerftörung Jeruſalems wird eine zweite folgen, wonach die Stadt bis zum. 

Beginne der Berherrlichung zerftört bleiben fol. 
1Darnach ging ich zu dem Volke hin und ſprach zu ihnen: „Verfammelt mir alle eure 
Alteſten, und ich will euch manches fagen!” ? Und fie alle verfammelten fich nach dem Thale 
des Kidron; ® und ich hob an und fprach zu ihnen: „Höre, Jsrael, und ich will zu dir reden, 
und du, Nachkommenſchaft Jakobs, merke auf, und ich will dich ermahnen. *Bergefjet nicht 
Zions, fondern feid,eingedenf der Trübfale Jerufalems! ? Denn fiehe, Tage kommen: da wird 
alles, was geworben ijt, der Vernichtung hingegeben werden, und es wird werden, wie wenn es 
nicht gewejen wäre. 


3 


ı Wenn ihr aber eure Herzen vorbereitet, indem ihr die Früchte des Gefeges in je hinein- 32 


fät, jo befchirmt e3 euch in jener Zeit, wo der Allmächtige die ganze Schöpfung erſchüttern wird. 
* Denn furze Zeit fpäter wird der Bau von Zion erjchüttert f werden, um wieder aufgebaut zu 
werben. ® Aber jener Bau wird nicht andauern, fondern wird nad) einiger Zeit wieder zerftört 
werden, und e38 wird eine Zeitlang in Trümmern liegen bleiben. * Und nachher muß es 
dann in Herrlichkeit erneuert werden, und für alle Zeit muß e3 vollftändig aufgebaut werden. 
> Wir dürfen uns alfo nicht fo jehr über das Unheil betrübenh, das jegt gefommen iſt, als 
[vielmehr] über das, was geſchehen wird. ° Größer aber als dieſe beiden Trübfale wird der 
Kampfi fein, wenn der Allmächtige feine Schöpfung erneuern wirdk. * Und jetzt follt ihr 
während einiger weniger Tage euch mir nicht nähern und follt euch nicht um mic fümmern, 
bis ich zu euch hinkomme.“ 


a Statt lies anna. b Nach Rendel Harris (Expositor, Vol. III [1895], p. 448 sq. 
u. V [1897], p. 261) geht diefe Zahl auf eine Tertvariante in Gen. 27, 28 (424 ftatt 2) zurüd. Vgl. S. 407. 


© Rad) Zei. 26, 19 LXX. a MWörtlich: „ſich zurückſwenden“. Vgl. Clemen ©. 331. 
e Zu dem Prädikat >57 (Partic.) ift am Einfachſten 51> als Subjekt zu ergänzen. 
f Wörtl.: „bewegt werden”. g d. i. Jerufalem. h Statt 99r>7 I. nad) R. Bensley 


(bei Ceriani) pısnnsT. Bzw. die Not (vgl. 15,8). * al. Jeſ. 65, 17. 2 Betr. 3, 13. Offend. 21, 1. 
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8 Und als ich alle diefe Worte zu ihnen gejagt hatte, da ging ic), Barud), meines Wegs; 
und als das Volk fah, daß ich fortgehen wollte, erhoben fie ihre Stimme und wehflagten und 
fagten: ? „Wohin geht du von una weg, Barud), und verläfjeit ung, wie ein Vater, der jeine 
Kinder als Waifen zurüdläßt und von ihnen weggeht? 

83 1Ddag find die Aufträge, die Div dein Genofje, der Brophet Jeremia, aufgetragen hat, in- 
dem er zu dir fagte: ? »Sieh nad) dieſem Volfe, fo Lange bis ich hingegangen bin und unfere 
übrigen Brüder in Babel in Ordnung gebracht habe, über welche der Urteilsſpruch ergangen 
war, daß fie gefangen weggeführt werden follten.«e ? Und wenn jeßt auch du uns verläfjeit, jo 
wäre e3 für uns am Beſten, wir ftürben alfe vorher, und dann erſt entferntejt du dich von ung!“ 

34 Da antwortete ich und fprach zu dem Bolfe: „Das ſei ferne von mir, daß ich euch ver- 
laſſen oder mich von euch entfernen follte. Vielmehr will ich nur zum Allerheiligiten hingehen, 
um beim Almächtigen für euch und für Zion Fürbitte einzulegen, ob ich vielleicht etivas mehr 
erleuchtet werden könnte, und darnach werde ich zu euch zurückkehren.“ 


Die Bifion von dem Walde, dem Weinftod, der Quelle und der Geber, 


85 1Dda ging id, Baruch, bis zur heiligen Stätte und ſetzte mich auf die Trümmer der 
Stadt; und ich weinte und ſprach: ?,D daß doch meine Augen zu Quellen würden und die 
Wimpern meiner Augen zu einem Thränenborn!a ® Denn wie fann ich [genugfam] feufzen 
über Zion und wie trauern iiber Serufalem, *da doch an dem Orte, wo ich mich jetzt [zur Erde] 
niedergeworfen habe, ehedem der Hohepriefter heilige Opfergaben darbrachte und Weihrauch 

5 von lieblich duftenden Spezereien an ihm auflegte —? > Yebt aber ift unfer Stolz zu Staub 
verwandelt und unferer Seelen Sehnſucht zu Sand!” 

36 1Als ich dies gejagt hatte, fchlief ich dort ein. Und ich ſah bei der Nacht ein Gejicht. 
2 Und fiehe! e8 war ein Wald von Bäumen, der in einer Ebene gepflanzt war; und es um- 
gaben ihn hohe und wilde Felfenberge, und jener Wald nahm viel Raum ein. ® Und fiehe, 
ihm gegenüber wuchs ein Weinftod empor, und unter ihm floß eine Duelle fanft hervor. * Es 
gelangte aber die Duelle biß zu dem Walde hin und ward zu gewaltigen Fluten, und dieje 
Fluten überſchwemmten jenen Wald. Und ſogleich entwurzelten fie die vielen [Bäume] des 

5 Waldes und vermwüfteten alle die Berge um ihn her; ?und fo fing der Wipfel des Waldes an, 
niedriger zu werden, und der Gipfel der Berge fing an, niedriger zu werben. Und jene Quelle 
wurde jo überaus ftarf, daß fie nichts von den vielen Waldbäumen übrig ließ, außer eine 
einzige Ceder. FALS fie [nun] auch diefe niedergeworfen und [fo] den [ganzen] großen Wald 
vernichtet und entwurzelt hatte, derart, daß nichts von ihm übrig geblieben, auch nicht einmal 
jeine Stätte [mehr] zu erfennen war, da fam jener Weinftod ſamt der Duelle ganz ruhig und 
jtill herbei, und er fam bis zu einer Stätte, die nicht ferne von der Ceder war, und “ihre 
Fluten'b brachten die Geber, die hingeftrecft am Boden lag, zu ihm hin. "Und ich jah, wie 
der Weinftod feinen Mund öffnete, und wie er mit der Geber redete und fagte: „Bift du nicht 
die Ceder, die von dem Unglückswald übrig geblieben ift? Und durch deine Hand wurde 
das Böfe jtehend und wurde ausgeführt alle dieſe Jahre hindurch, das Gute aber niemals. 
Und du fühlteft dich ftarf dem gegenüber, was dir nicht gehörte; auch haft du mit dem, was 
dir gehörte, niemals Mitleid gehabt. 8 Und du dehnteft deine Herrſchaft aus über die, die fern 
von dir waren, und die, die dir nahe famen, brachteſt du durch die Netze deiner Bosheit in 
deine Gewalt, und jo überhobjt du dich allezeit, als ob du nicht entwurzelt werden könnteſt. 

ı0 ꝰJetzt aber ift deine Zeit herbeigeeilt und. deine Stunde herbeigefommen. 10So gehe nun 


a Bol. Ser. 8, 28. b Da die Ceder zu dem Weinſtock hingetragen wird, jo kann diejer 
nicht mit Subjekt fein; es ift deshalb für „Duelle“ zu fubfumieren „Fluten“ oder am Einfachſten N>5A 
(Bzw. 7555) in den Text zu ſetzen. 
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auch du, o Ceder, von dannen hinter dem Walde her, der vor dir her von dannen gegangen ift, 
und werde zugleich mit ihm zu Sand, und euer Staub mifche fich zufammen. "! Und fo fchlaft 
denn jet in Trübfal und ruht aus in Dual, bis deine leßte Zeit fommt, in der du wieber- 
fommen und noch mehr Bein erleiden ſollſt!“ 

Darnach ah ich die Geder, wie fie in Flammen ftand, und den Weinftod, wie er empor- 37 
wuchs; und rings um ihn herum war eine Ebene voll von Blumen, die nicht verdorrten. — 
Ich aber erwachte und ſtand auf. 


Deutung der Bijion auf die vier Weltreiche. Der lebte Fürft des vierten Weltreichs wird 
von dem Meſſias getötet, womit die ewige Herrjchaft des Meffins beginnt. 

1Da betete ich und ſprach: „Herr, mein Gott, du erleuchteft zu aller Zeit die, die fich 38 
verftändig aufführen, *und dein Gefet ift Leben, und deine Weisheit ift Redlichkeit a. ®Thue 
mir nun fund die Deutung diefes Gefichts. * Denn du weißt, daß fich meine Seele allgeit 
mit deinem Geſetze bejchäftigte, und daß ich mich, folange ich lebe, nicht von deiner Weisheit 
losgeſagt habe.“ 

1 Da antwortete er und ſprach zu mir: „Baruch! Dies ift die Deutung des Geſichts, das 39 
du gefehen haft. ? Daß du den großen Wald gefehen haft, den hohe und wilde Berge umgaben, 
— damit hat e8 folgende Bewandtnis: ? Siehe, Tage fommen, da wird diefes Königreich, das 
einft Zion zerjtört hat, zerftört und unterjocht werden von dem, das nach ihm kommt. * Weiter 
aber wird auch diefes nach einiger Zeit zerftört werden, und es wird ein anderes, das dritte, 
auffommen. Und auch dieſes wird fich zu feiner Zeit der Herrſchaft bemächtigen und [dann 
wieder] zerjtört werden. ?Und darnach wird das vierte Königreich auflommen, deſſen Serr- 5 
haft härter und fchlimmer fein wird als “die? [Herrfchaft] b derer, die vor ihm waren; und es 
regiert viele Zeiten hindurch, wie der Wald der Ebene, und behält die Herrfchaft lange Zeite, 
und es wird fich erheben höher als die Cedern des Libanon. © Und die Wahrheit wird fich in 
ihm verſtecken müfjen, und es werden zu ihm Hinfliehen alle, die mit Frevelthat beflect find, 
gleichwie fich die wilden Tiere in den Wald flüchten und in ihn Hineinfchlüpfen. "Und wenn 
die Beit feines Endes herbeigefommen tft, daß es zu Falle kommen wird, alsdann wird fich die 
Herrjchaft” d meines Meffias offenbaren, die der Duelle und dem Weinftode gleicht; und wenn 
fie erfchienen ift, fo wird fie feine® ganze große Schar ausrotten. 8 Und dies, daß du die hohe 
Ceder geſehen haft, wie fie von jenem Wald übrig geblieben war, und betreffs defien, daß der 
Weinftod mit ihr diefe Worte geredet hat, die du gehört haft, — damit hat es folgende Be- 
wandtnis: 

1 Der letzte Regent, der alsdann [erijtiert], wird lebend übrig bleiben, wenn feine ganzen 40 
großen Scharen vernichtet werden, und wird gefefjelt werden. Und fie werden ihn auf den 
Berg Zion hinauffhaffen, und mein Meffias wird ihn zur Rede ftellen wegen aller feiner 
Srevelthaten und er wird zufammenbringen und vor ihn hinlegen alle die Thaten feiner 
Scharen. ? Und nachher wird er ihn töten und den Reſt meines Bolfes, der ſich in dem Lande, 
das ich erwählt habe, vorfindet, wird er befchügen. ® Und feine Herrſchaft' d wird beftändig fein 
für immer, bis die dem Verderben geweihte Welt zu Ende fommt, und bis die oben genannten 
Zeiten fi) vollenden. *Dies-ift dein Geficht und dies feine Deutung.“ 


2 Bgl. Bred. 10, 10(2). b 8. bern ftatt Por. e Wörtl.: „die Zeiten“, d. 5. 
entw. die ihm zufommenden Perioden hindurch oder: die vorher genannten [vielen] Zeiten. Zu aırın 
ergänze al3 Objekt NITMTIR; oder foll Inde ſelbſt Schon |. v. a. „herrſchen“ bedeuten (mie 48, 8)? 

d Statt TnYwH, das „Anfang“ — Anfangszeit (mie 48, 7) bedeuten könnte, lies bier und 40, 3 
HnnWn. e Das Pronomen „feine“ bezieht ſich entw. auf das vierte Königreich zurück (dann 
ift 7OIIT zu lefen) oder auf den Negenten desjelben, von dem jet allerdings erſt in 40, 1 die Rede ift, 
deſſen Erwähnung aber weiter oben ausgefallen fein könnte. 
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Auftrag an Baruch, das Volk zu ermahnen und fich ſelbſt auf nene Offenbarungen vorzubereiten, 


4 1Dda antwortete id) und ſprach: „Für wen und für wie viele wird dies gefhehen? Oder 
wer ift wert, in jener Zeit zu leben ? — ?ch will aber vor Dir reden alles, was ic) denke, 
- und will dich um das fragen, was ich im Sinne habe. 3 Denn Siehe, ich ehe viele aus deinem 
Volke, die fi von deinen Bundesvorſchriften losgefagt und das Joch deines Gejeßesa von 
fich geworfen haben. * Andere aber habe ich auch gefehen, die ihr eitles Wejen aufgegeben und 
5 fih unter deine Fittiche geflüchtet haben». * Was wird nun jenen zu teil werden, oder wie 
wird fie die legte Zeit aufnehmen? Oder wird wol die Zeit jener genau Rage werden, 
und werden fie gerichtet werden, je nachdem das Gewicht wiegt?" 

42 1 nd er antwortete und Sprach zu mir: „Auch diefe Dinge will ich dir fund thun! ? Wenn 
du gejagt haft: »Für wen und für wie viele wird dies gefchehen?« — denen, die gläubig ge- 
weſen find, wird das vorher erwähnte Gute zu teil, und denen, die e3 verjchmähen, wird das 
Gegenteil davon zu teil. ? Und wenn du von denen gejprochen haft, die jich genähert haben, 
und von denen, die jich losgefagt haben, jo hat e8 damit folgende Bewandtnis: * Die, welche 
vorerſt fih unterwarfen und nachher [erjt] fich losgeſagt und fich vermifcht haben mit dem 
Samen der Völker, die ſſchon ihrerfeits] gemifcht waren, deren frühere Zeit gilt und wird für 

5 etwas Hohes angefehen. Und die, welche vorerjt das Leben nicht erfannten und nachher 
lerſt] es erfannten und fich vermifcht haben mit dem Samen “des Volkes? ©, das ſich abgefondert 
hat, deren ſpätere' Zeit wird für etwas Hohes angefehen. * Und e8 beerben die einen Zeiten 
die anderen und die einen Perioden die anderen, und fie nehmen, eine von der anderen, an. 
Und alsdann, auf das Ende hin, wird alles ausgeglichen werden, entfprechend dem Mae der 
Zeiten und entfprechend den Stunden der Perioden. 7 Denn e3 nimmt das Verderben die 
mit, welche fein find, und das Leben die, welche ihm angehören ; und angerufen wird der Staub 
und zu ihm gejagt: »&ieb zurüd das, was nicht dein ift, und laß auferjtehen alles, was du 
für feine Zeit aufbewahrt haft!« 

43 1 Du aber, Baruch, mache dein Herz geſchickt für das, was dir gefagt worden ift, und ver- 
jtehe das, was dir fundgethan worden ift, weil es für dich vielen Troft giebt, der für immer 
währt. ? Denn du gehjt weg aus diefem Land und wanderſt fort von den Stätten, die jebt 
von dir geſchaut werden. Und du vergifjeft das, was vergänglich ift, und gedenkſt nicht mehr 
defjen, was fich zwifchen den Sterblichen zuträgt. ® Geh alſo hin und Tümmere dich’ d um 
dein Bolf und komm [dann wieder] an diefen Ort; und nachher faſte fieben Tage, und als— 
dann will ich zu dir hinfommen und mit dir reden.“ 





Ermahnung der Älteften des Volks durch Barud). 


44 "Und ich, Baruch, ging von dort weg und Fam zu meinem Bolf, und ich berief meinen 
erftgeborenen Sohn und Gedalja, meinen Freunde, und fieben von den Ülteften des Volke. 
Und ich ſprach zu ihnen: ?,Siehe, ich gehe fort zu meinen Vätern, wie es der Lauf der ganzen 
Erde ift. 2 hr aber follt euch nicht losfagen von dem Wege des Geſetzes, ſondern beobachtet 
es und ermahnt das Volk, das übrig geblieben ift, daß fie fich nicht Losfagen von den Ver— 


a Bol. Apoſtelgeſch. 15, 10. b & Bi. 36, 8. e Statt 87 lies, wie ſchon 
0097 fordert, den Sing. NY7, bezüglich auf das Volk Jsrael. Ebenfo muß es ftatt NP heißen 
NIITN (fo Schon Kabif ch). 4 8. 77991 für 7991; zur Bedeutung vgl. 32, 7. 


e Die Wörter arın ar57357 find thörichterweife mit Pluralpunkten verfehen. Oder follte 
damit angedeutet werden, dat hinter „Gedalja” die Namen der übrigen Freunde aus 5, 5 ergänzt 
werden follten? Dann würde der Plural „meine Freunde” am Plate fein. Auch könnte 7 N>107 vor 
ann (= „meine übrigen Freunde”) in den Text eingefegt werden. RR nach 46, 1 ift e8 geratener, 
„und Gedalja, meinen Freund“ zu Streichen. 
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ordnungen des Allmächtigen. * Denn ihr jeht, daß gerecht ift der, den wir verehren, und daß 
unparteiifch ift unfer Schöpfer. ?Und jo jeht nun, mas fich mit Zion ereignet hat, und was 5 
Serufalem getroffen hat, ® weil das Gericht des Allmächtigen erfannt werden ſoll und feine 
Pfade, daß fie unerforfhlich und [doch] recht find. "Denn wenn ihr geduldig ausharrt in 
feiner Verehrung und fein Geſetz nicht vergeht, jo wandeln fich für euch die Zeiten zum Heil, 
und ihr follt die Tröftung Zions ſchauen, ® weil das, was jest gefchieht, nichts ift ; was aber 
in Zukunft gejchehen wird, das ift jehr gewaltig. Denn es vergeht alles, was verweslich ift, 
und es geht dahin alles, was ftirbt, und es ſchwindet aus dem Gedächtnifje die ganze jetzige 
Zeit, und nicht wird mehr da fein eine Erinnerung an die jeßige “Zeit? a, die befledt iſt durch 
Sünden. "9 Denn der, der jett läuft, läuft vergeblich, und der, der im Glüde lebt, fällt jo- 
gleich und wird gedemütigt. '! Denn was zufünftig ift, das wird herbeigewünjcht, und das, 
was nachher fommt, darauf hoffen wir. Denn es giebt eine Zeit, die nicht vergeht. 1? Und 
e3 fommt die Periode, die ewig bleibt, und die neue Welt, die diejenigen, die [gleich] am An- 
fange “zur Seligfeit?’ b dahingehen, nicht zur Verweſung ummandelt, und mit denen, die zur 
Bein dahingehen, fein Erbarmen hat und die, die in ihr leben, nicht dem Untergang entgegen= 
führt. 18 Denn dieſe find es, die dieſe Zeit, von der die Rede ift, erben follen, und ihrer wartet 
das Erbe der verheißenen Zeit: !* diejenigen [nämlich], die ſich Vorräte der Weisheit zu eigen 
gemacht haben, und bei denen ſich Schäte der Einficht vorfinden, und die fich von der Gnade 
nicht losgeſagt und die die Wahrheit des Geſetzes beobachtet haben. ? Denn diefen wird die ı5 
Welt gegeben, die da kommt; der Aufenthalt der vielen Übrigen aber wird im Feuer fein. 


2 hr nun follt, foviel ihr nur könnt, das Volk ermahnen; denn uns fommt diefe Mühe 45 
zu. ?* Denn wenn ihr fie lehrt, jo macht ihr fie lebendig.“ 

1Dda antworteten mein Sohn und die Älteſten des Volks und ſprachen zu mir: „Hat ung 46 
der Allmächtige jo ſehr zu demütigen beſchloſſen, daß er dich eilends von uns nehmen follte? 
2 Und follen wir wirklich im Dunflen fein, und fol das Volk, das übrig geblieben ift, fein 
Licht haben? ? Denn wo follen wir dann ferner nach dem Geſetze fragen können? Dder wer 
fol uns den Unterfchied zwifchen dem Tod und dem Leben angeben?“ *Umd ich ſprach zu 
ihnen: „Dem Throne des Allmächtigen kann ich mich nicht entgegenftellen:: trotzdem foll es 
Israel nicht an einem Weiſen fehlen und nicht an einem Geſetzeskundigene dem Gejchlechte 
Safobs. 5 Bereitet ihr aber einzig und allein eure Herzen darauf vor, daß ihr dem Geſetze 5 
gehorcht, und daß ihr euch denen unterwerft, die in [Gottes- [Furcht weife und verjtändig find, 
und macht euch gefchieft, daß ihr euch nicht von ihnen Iosfagt. * Denn wenn ihr das thut, jo 
werden die Verheißungen für euch herbeifommen, von denen ich euch vorher gejagt habe, und 
nicht werdet ihr der Pein verfallen, von der ich euch vorher Zeugnis abgelegt habe.“ "Bon 
dem Wort aber, daß ich hinweggenommen werden follted, that ich ihnen nichts fund, auch nicht 
[einmal] meinem Sohne. 


— 


0 


a An fich könnte ih 9959727 aud auf „Erinnerung“ beziehen; aber nad) dem ganzen Zufammen- 
hange hat man anzunehmen, daß die Bluralpunfte zu NIIT iertümlich geſetzt find. b Wie das 
parallele KpWWnS zeigt, ift bei dem erften ZYorR etwa RI705 („zur Seligfeit”) ausgefallen. TW2 
= „an jeinem Anfange“ (vgl. 52, 3) hat feinen guten Sinn: es ftellt diejenigen, die am Anfange diefer 
legten Periode fterben, denen gegenüber, die während ihrer ganzen Dauer am Leben bleiben. 

° Der Wortlaut: „Sohn des Geſetzes“, bezeichnet hier nach dem Zufammenhang einen Geſetzes— 
fenner. Bu vergleichen ift darnach 3. B. nd>>n n2 (Lev. r. s. 5, 1478) „ein Kundiger der Gejeßeö- 
normen“, nicht aber das wörtlich genau entiprechende 772% 2 (Bab. mez. 968), das „den zur Aus- 
übung des Geſetzes Verpflichteten“, und aunı7272 "2 (Lev.r. a.a. D.), das „den treuen Geſetzesbefolger“ 
bezeichnet. Bgl. Levy, Neuhebr. W.-B. I, 258. d Bol. 13, 3 (und zum Ausdrud Gen. 5, 24). 
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Baruchs fiebentägiges Faften und fein Gebet, 


47 Ind als ich herausgegangen war und fie entlafjen hatte, ging ich von dort weg und 
ſprach zu ihnen: „Siehe, id) gehe fort bis nad) Hebron; denn dorthin hat mich der Allmächtige 
gefandt.” ? Und ich kam an den Ort, woſelbſt [fchon] mit mir geredet worden war, und ſetzte 
mich dort nieder und faſtete fieben Tage. 

48 1a Und nad) dem fiebenten Tage betete id) vor dem Allmächtigen und ſprach: 

2 DO Herr! Du rufft dem Kommen der Zeiten, 
und fie ftehen vor dir; 
du Läffeft die Herrfchaft der Welten vergehen, 
und fie widerftreben dir nicht; 
du ordneft den Lauf der Jahreszeiten» an 
und fie gehordhen dir. 
3 Du allein kennſt die Dauer der Generationen, 
und nicht offenbarft du deine Geheimnifje der großen Maſſe. 
+ Du giebft die Menge des Feuers an, 
und die Schnelligkeit des Windes wägſt du ab. 
5 5 Du erforfcheft den [äußerten] Saum der Himmelshöhen, 
und die Tiefen der Finfternis ergründeft du. 
6 Du beorderft die Zahl, die vergeht und aufbewahrt wird®, 
und du bereiteft eine Wohnftätte für die, die fein werden. 
? Dir ift bewußt der Anfang, den du gejchaffen Haft, 
und der zufünftige Untergang entgeht dir nicht. 
s Du befiehlit mit Winfen der Furcht und des Dräuens den Flammen, 
und fie wandeln fi in Winded, 
Und durd) ein Wort rufft du ins Leben, was nicht da ift, 
und beherrfcheft das, was noch nicht eingetreten tft, mit großer Kraft. 
9 Du lehrſt die Geſchöpfe durch deine Einficht 
und du machſt die Sphären weife, daß fie nad) ihren Ordnungen dienftbar find. 
10 10 Unzählige Heerfcharen ftehen vor dir 
und dienen freudig deinem Winke nad) ihren Drönungen. 
11 Höre auf deinen Knecht 
und merfe auf meine Bitte! 
12 Denn innerhalb einer kurzen Spanne Zeit find wir geboren worde 
und innerhalb einer kurzen Spanne Zeit Fehren wir zurüd. 
18 Bei dir aber find Stunden wie eine [jolche] Spanne Zeite 
und Tage wie Generationen. 
14 Sp zürne denn nicht über den Menjchen, weil ex niht8 iſt, 
15 und denfe nicht nad) über unjere Handlungen. !5 Denn was find wir? 
Denn fiehe, durch dein Gnaden-Geſchenk find wir in die Welt gefommen 
und nicht mit unferem Willen gehen wir wieder fort. 
16 Denn nicht haben wir unferen Vätern gejagt: *Zeuget? uns! 
haben auch nicht zur Unterwelt hingefandt und gejagt: Nimm uns aufl 
1 Mas ift nun unfere Kraft, daß wir deinen Zorn tragen Fönnten, 
und was find wir, daß wir dein Gericht aushalten Fönnten? 
18 Beichirme du uns in deiner Gnade 
und in deinem Erbarmen hilf uns! 
19 Blide Hin auf die Wenigen, die fi dir unterworfen haben, 
und errette alle die, die fich dir nahen. 


a Bor 8. 48 fteht im fyr. Terte die Überſchrift: „Gebet des Baruch“. b Bzw. „Perioden“. 
© D. 5. du beſtimmſt, wie viele fterben jollen, indem fie dann für das zukünftige Gericht aufbewahrt 
werden; vgl. 23, 4. 30, 2. d S. Bj. 104, 4. e Im Syr. fteht nur „wie eine Zeit”, was 
fi) auf einen derartigen Zeitraum, von dem im VBorausgehenden die Rede ift, beziehen kann. Aber viell. 
bat man einfach, entjprechend dem parallelen NAT „Generationen*, auch hier den Plural zu leſen, der 
dann die einzelnen Zeitabfchnitte bedeuten würde. Oder ijt viel. NW „Jahre“ zu lefen? 
f Statt 1788 ift natürlich der Plural 17578 zu leſen. 
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Und nimm unferem Bolfe nicht feine Hoffnung weg 
und verfürze nicht die Zeiten der Hilfe für uns. 
20 Denn das ift das Volf a das du erwählt haft, 
und dieſe find das Volk, dem gleich du Feines gefunden hajt! 
21 her reden will ich jet vor dir 
und fagen, wie mein Herze denkt. 

22 Denn auf Dich vertrauen wir, da dein Geſetz ja bei ung ift; und mir wiffen, daß wir 
nicht fallen, fo lange, als wir an deinen Bundesvorfchriften feſthalten. 28 Zu aller Zeit Heil 
uns! auch infofern, daß wir nicht unter die Völker gemifcht worden find. ?* Denn wir alle 
find ein Volt, das einen berühmten Namen trägt, die wir von Einem ein Geſetz empfangen 
haben. Und jenes Gefet, das unter ung weilt, hilft uns, und die vortreffliche Weisheit, die 
in ung ift, wird ung unterſtützen.“ x 


Nene Offenbarungen über die Drangfale der Testen Zeit. 


20 


25 Und als ich gebetet und dies gefagt hatte, war ich ganz erfchöpft. 26 Und er antwortete 25 


und ſprach zu mir: „Du haft ehrlichen Sinnes gebetet, o Baruch, und alle deine Worte 
find vernommen worden. ?7Aber mein Gericht fordert das Seine, und mein Geſetz fordert 
fein Recht. 28 Denn auf Grund deiner Worte gebe ich dir Antwort, und auf Grund deines 
Gebets will ich mit dir reden. 2° Denn es handelt fich um Folgendes: Nichtig war bdas, was 
vergänglich ift, und handelte [doch] gottlos, gleich als ob e3 etwas ausführen fönnte; und 
es dachte nicht an deine Güte und machte fich nicht meine Langmut zu nutze. 80 Deshalb wirſt 
du ficherlich hinweggenommen, entfprechend dem, was ich dir vorher gejagt habe. Und herbei- 
gefommen ijt die Zeit, von der ich dir gejagt habe; *! und in die Erfcheinung treten wird die 
Zeit, die Drangfal ſchaffte, denn fie wird herbeifommen und vorüberziehen mit heftigem Un- 
geftüm, und fie wird voller Unruhe fein, wenn fie fommt mit zomigem Dräuen. ®?Und 
in diefen Tagen werden alle Bewohner der Erde gegeneinander in Aufruhr feind, weil fie 
nicht wifjen, daß mein Gericht nahe herbeigefommen ift. 3? Denn nicht werden viele Weife 
in jener Zeit gefunden werden, und die Einfichtigen werden [nur] vereinzelt fein. Aber auch 
die, die les] wifjen, werden erjt recht fchweigen. 8*0 Und es werden viele Nachrichten und nicht 
wenige Gerüchte entjtehen, und Phantafiegebilde werden verbreitet werden. Und es werben 
nicht wenige Verheißungen erzählt werden: einige werden wertlos fein, und einige werden fich 
bewahrheiten. *° Und die Ehre wird ſich wandeln zu Schande, und die Stärfe wird erniedrigt 
werden zu verächtliher Schwäche; und die gefunde Kraft wird ſchwinden, und die Schönheit 
wird zur Gemeinheit werden. 86 Und viele werden zu vielen jagen in jener Zeit: »Wo hat 
ſich verborgen die viele Einfiht, und wohin ift entwichen die viele Weisheit ?« 27 Und wenn 
fie das bedenken, alsdann wird die Eiferfucht auffteigen in denen, die nichts von fich hielten, 
und die Leidenfchaft wird paden den, der ruhig war, und viele werden in zornige Aufregung 
verfeßt werden, jo daß fie vielen Leuten Schaden zufügen werden. Und fie werden die Heere 
aufreizen, daß fie Blut vergießen, und mit ihnen werden fie ſchließlich allefamt untergehen. 
38 Und zu jener Zeit wird für jedermann deutlich fihtbar werden der Wechfel der Zeiten, dafür 
daß fie fih in allen jenen Zeiten befledtten und Betrug übten und dahingingen ein jeder in 
feinen [eigenen] Thaten und des Geſetzes des Allmächtigen nicht gedachten. °? Darum wird 
Feuer ihre Pläne freien, und durch die Flamme follen die Erwägungen ihrer Nieren geprüft 


a Gegenüber der falf hen LU. NY, die der Tert bietet, hat ſchon der Schreiber der Handſchrift 
angedeutet, daß 8 zu leſen jei, wofür er wohl urfpr. N729 „Knecht“ gefchrieben hatte. 

b Wörtl.: „Nicht war“, bzw. „nicht“ (betont vorangeftellt); jedenfalls find hinter a 8b einige 
Wörter ausgefallen. Zum folg. Satz ergänze als Subjeft ny „mein Volk”. © Bal. 51, 14 
„die Welt] der Drangjal*. d Statt Jam „Te werden raften“ I. (wie 48, 37) Yıyıına (fo 
auch Charles). e &0.8.406f. Zu V. 34 vol. noch Matth. 24, 11. 24. 
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10 werden — denn es wird fommen dev Richter und nicht verziehen —, *P weil ein jeder von den 
Bewohnern der Erde es hätte wiſſen Fönnen, wenn er fündhaft handeltea, und doch Fannten fie 
wegen ihres Hodmuts mein Geſetz nicht. +1 Viele aber werben alddann wahrhaftig weinen, 
jedoch über die Lebenden mehr als über die Toten.“ 

42 da antwortete ich und ſprach: „O! Was haft du, Adam, allen denen angethan, die 
von dir abftammen? Und was fol zu der eriten Eva gejagt werden, daß fie der Schlange 
gehorcht hat, *? jo daß die ganze große Menge dem Verderben anheimftel, und Unzählige find 

45 derer, die das Feuer frißt!? ** Doch ich will vor dir noch Folgendes jagen: #5 Du, Herr mein 
Gott, weißt, was an deiner Schöpfung tft. *° Denn du haft ehedem dem Staube anbefohlen, 
daß er Adam hervorbringe; und du Fennit die Zahl derer, die von ihm abjtammen, und wie‘ 
fehr vor dir die fündigten, die [bisher] waren, und [daß] fie dich nicht als ihren Schöpfer 
befannten. 47 Und ob alledem bezichtigt fie ihr Ende, und dein Gefeb, das fie übertreten haben, 
ftraft fie an deinem Tage. *° Jetzt aber wollen wir die Gottloſen außer acht laſſen und wollen 
für die Gerechten Fürbitte einlegen. * Und ich will erzählen von ihrer Seligfeit und will 
nicht ſchweigen [und nicht aufhören], ihre Herrlichkeit zu preifen, die für fie bereit gehalten ift. 

50 50b Denn wahrhaftig werdet ihr, wie ihr innerhalb diefer kurzen Spanne Zeit in diefer ver- 
gänglichen Welt, in der ihr lebt, viele Mühe erduldet habt, ebenfo in jener endloſen Welt viel 
Licht empfangen. 


Die neue Leiblichfeit der anferftandenen Gerechten. Das Eundſchickſal der Seligen 
und der Berdammten, 

49 1 ber auch noch weiter will ich dich anflehen, o Allmächtiger, und will um Gnade flehen 
zu dem, der alles gejchaffen hat: ? In welcher Gejtalt werden wohl die [weiter] leben, die an 
deinem Tag am Leben find? Der wie kann ihr nachheriger Glanz alsdann andauern“? 
8 Werden fie etwa alsdann die jegige Geftalt anziehen und bekleidet fein mit den durch die 
Bänder verbundenen Gliedern, die jest in Sünden find, und mit denen die Sünden vollführt 
werden? Oder verwandelft-du etwa die, die in der Welt gewejen find, ebenfo wie auch die 
Melt [jelber] ?“ 

50 1Da antwortete er und ſprach zu mir: „Höre, Baruch, dieſes Wort, und fchreibe in das 
Gedächtnis deines Herzens alles, was du erfährft! ? Denn ficherlich giebt die Erde alsdann die 
Toten zurüd, die fie jegt empfängt, um fie aufzubewahren, indem fie nichts ändert an ihrem Aug- 
jehen d; fondern wie fie fie empfangen hat, ebenſo giebt fie fie zurüd‘, und wie ich fie ihr über- 
liefert habe, ebenfo läßt fie fie auch auferftehen. ® Denn alsdann ift e3 nötig, denen, die leben, 
zu zeigen, daß die Toten [mwiever]aufgelebt find, und daß [wieder]gefommen find die, die fort- 
gegangen waren. * Und wenn die einander erfannt haben, die [fich] jest fennen, alsdann wird 
das Gericht mächtig fein, und herbeikommen wird das, was vorher erwähnt worden ift. 

51 Und nachdem der feſtgeſetzte Tag vorübergegangen ift, alsdann wird fich hernad) “das 
Ausfehen’ © derer, die fich verfchulden, verwandeln [und] auch die herrliche Erfcheinung derer, die 
vecht handeln. ? Denn das Ausfehen derer, die jetzt gottlos handeln, wird ſchlimmer geſtaltet, 
al3 es tft, wie fie [auch] Bein erdulden müfjen. 3 Auch die herrliche Erſcheinung derer, Die 
jest auf Grund meines Geſetzes gerecht gehandelt haben, die Einficht in ihrem Leben hatten, 
und die die Wurzel der Weisheit in ihr Herz eingepflanzt hatten, — deren Glanz wird alddann 
in verfchiedener Geftalt erftrahlen, und das Ausfehen ihrer Angefichter wird ſich verwandeln 
in ihre leuchtende Schönheit, jo daß fie annehmen und empfangen können die unfterbliche Welt, 
die ihnen alsdann verheißen ift. * Denn ganz befonders darum werden die jeufzen müfjen, die 





a Röm. 2, 14f. b Zu 48,50 vgl. Clemen ©. 233. ° Nämlid, wenn fie den 
gewöhnlichen irdischen Leib weiter tragen würden. Vgl. noch 1 Kor. 15, 35. a Eig. „an ihrer 
Geſtalt“. ° Statt Ina „ihr Hochmut“ L. Zımna7; vgl. auch 51, 2. 
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alsdann herbeifommen, weil fie mein Geſetz gemißachtet und ihre Ohren verjtopft haben, fo 
daß fie nicht Weisheit hören a und nicht Einficht annehmen fonnten. Wenn fie nun fehen 5 
werden, daß die, über welche fie fich jetzt erhaben dünkten, alsdann erhaben find und verherr- 
licht werden mehr als fie, dann werden verwandelt werden diefe und jene: diefe zum Glanze der 
Engel, und jene werden noch mehr dahinjchwinden, zu jtaunenerregenden Erfcheinungen und 
zu [wunderbar] anzujehenden Geftalten. * Denn zuerft jehen fie zu und nachher gehen fie [auch 
jelbft] dahin, um Bein zu erleiden. "Die aber, die durch ihre Handlungen [davor] gerettet 
worden find, und die, denen jet das Gefe ihre Hoffnung und die Einficht ihre Sehnfucht und 
der Glaube ihre Weisheit gewefen ift, denen werden wunderbare Dinge erjcheinen, wenn [dann] 
die Zeit für diefe da ift; denn fie fehen die Welt, die ihnen jet unfichtbar ift, und fie werden 
die Zeit fehen, die jet vor ihnen verborgen ift. ꝰ Und es wird fie auch nicht die Zeit altern 
lafjen ; 10 denn in den [Himmels-]Höhen jener Welt werden fie wohnen und den Engeln gleichen b 
und den Sternen vergleichbar fein. Und fie werden verwandelt werden zu allen möglichen Ge- 
ftalten, die fie fi) [nur] wünfchen: von der Schönheit bis zur Pracht und von dem Lichte bis 
zum Glanze der Herrlichkeit. U Denn es werden vor ihnen ausgebreitet werden die weiten 
Räume des Paradiefes, und es wird ihnen gezeigt werden die hoheitsvolle Schönheit der 
lebenden Wefen, die zunächſte des Thrones find, und aller Heerſcharen der Engel; denn fie 
halten jegt an meinem Worte feft, um [zunächit] unfichtbar zu werden, und fie halten an den 
Verordnungen d feit, um an ihren Ortern zu bleiben, bis die Zeit herbeifommt, wo fie [wieder] 
berbeifommen. 1? Die Herrlichfeit aber wird alsdann bei den Gerechten größer fein als bei den 
‚Engeln. 1? Denn die erten werden die legten, die fie erwarteten, aufnehmen und die legten 
die, von denen fie hörten, daß fie [vorher] weggegangen feien; '* denn fie wurden errettet aus 
dieſer Welt der Drangjal und warfen von fich die drüdende Laft ihrer Trübfale. 1? Um was ı5 
alſo haben die Menſchen ihr Leben verloren, und was haben die, die auf der Erde waren, als— 
dann eingetaufht um ihre Seele e, 16 da fie ſich Doch micht”f erwählt hatten dieſe aller 
Trübjal bare Zeit, die nicht vergehen kann, und hatten fich ermählt jene Zeit, deren Ende 8 von 
Seufzern und Übeln vol ift, und hatten abgelehnt die Welt, die die, welche zu ihr fommen, 
nicht altern läßt, und hatten gemifachtet die Zeit der? Herrlichfeith, jo daß fie nicht zu der 
Ehre fommen fünnen, von der ich dir vorher gejagt habe — ?“ 

1Da antwortete ich und ſprach: „Wie könnten wir die vergejjeni, denen alsdann Wehe 52 
zugedacht ift? ? Und warum alfo Elagen wir wiederum über die, die tot find? Oder warum 
weinen wir über die, die in die Unterwelt dahingehen? ? Möchten doch die Wehflagen auf- 
bewahrt werden für den Anfang der zukünftigen Bein, und möchten die Thränen niedergelegt 
werben für das Herbeifommen des Untergangs, der alsdann [eintritt]. * Aber auch das Ent- 
gegengefeßte will ich jagen: ® Und die Gerechten — was follen die,jest thun? — ° Habt eure 5 
Luft an dem Leiden, das ihr jet leivetk! Denn warum ſchaut ihr darnad) aus, daß eure 
Haſſer zu Falle fommen1? 7 Bereitet euch vor auf das, was euch zugedacht ift, und macht euch 
gejchiet für den Lohn, der für euch hingelegt iſt!“ 


— 


0 


a Sad). 7,11. b Bol. Luf. 20, 36. Ath. Henoch 104, 4. 6. © Gig. unterhalb. Vgl. 
Difenb. 4, 6. d Im Syr. fteht der Sing. „die Verordnung“, der in kollektivem Sinn die Ver- 
ordnungen des Geſetzes, alfo diefes felber, bezeichnen kann; doch ift vielleicht einfach der Plural zu leſen. 

o Bol. Matth. 16, 26. ? Am Anfange des Sabes ift XD ausgefallen; vgl. auch 56, 14. 

8 Eig. „Ausgänge” — Kodor. h Statt 1 vor Annison Tl. ". i Megen deö 
parallelen San ift auch hier befjer 779% ftatt 190 zu leſen. k Bol. Jak. 1, 2. 

I Wörtl.: „das Sich-nieder-beugen”, was aud) das „Herunterfommen” bedeuten Fünnte. 
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Die Bifion von der aus dem Meer anffteigenden Wolfe mit den ſchwarzen und hellen 
Waffern, dem Tenchtenden Blitz und den zwölf Strömen, die ihm unterthau wurden. 


58 118 ic) dies gefagt hatte, ſchlief ich dort ein. Und ic ſah ein Geficht: und fiehe, eine 
Wolfe ftieg empor aus einem jehr großen Meer. Und ich ſah auf fie Hin, und fiehe, fie war 
vol von weißem und ſchwarzem Wafjer; und viele Farben waren an dieſem Wafjer [zu be 
merken]. Und etwas einem großen Blit Ähnliches war an ihrem oberen Rande zu fehen. 
2 And ich ſah die Wolfe, wie jie ftürmifch mit raſchem Laufe vorüberzog und die ganze Erde 
bedeckte. 3 Und darnach fing die Wolfe an, über die Erde das Waſſer herabregnen zu laſſen, 
das in ihr war. * Und ich fah, daß das Wafjer, welches aus ihr herabſtrömte, nicht einerlet 

5 Ausfehen hatte. Denn für den erjten Anfang war e3 Schwarz “und viel’ a, [und zwar] eine 
Zeitlang; und nachher fah ich, daß das Waffer hell war, aber es war nicht viel. Und darnach 
wieder ſah ich ſchwarzes [Waffer] und darnach wieder helles, und wieder ſchwarzes und wieder 
helles. Dies dauerte aber zwölf Zeiten hindurch; aber des ſchwarzen Waſſers war immer 
mehr als des hellen. "Und ehe die Wolfe verfchwandb, fiehe, da vegnete fie ſchwarzes Waſſer 
herab, und es war weit dunkler als alles frühere Waſſer. Und Feuer vermifchte ſich damit, 
und, wo das Waſſer herabftrömte, brachte es Verderben und Vernichtung hervor. ® Und dar- 
nach ſah ich, wie der Blis, den ich am oberen Rande der Wolfe gejehen hatte, fie packte und 
bis zur Exde herabfchleuderte. ? Um fo heller aber leuchtete der Blitz, jo daß er die ganze Erde 
erleuchtete ©; und er heilte die Länder, wo das legte Waſſer herabgeftrömt war und Verwüſtung 

10 angerichtet hatte. 10 Und er nahm die ganze Erde in Befit und herrfchte über fie. 1! Und dar- 
nad jah ih: und fiehe, zwölf Ströme fluteten aus dem Meer empor und umringten jenen 
Bli und wurden ihm unterthan. — 1? Und ich erwachte infolge defjen, daß ich mich fürchtete. 


Gebet des Baruch um Deutung der Vifion und Ankündigung derfelben durch den Engel Ramael. 


54 1d Und ich flehte zum Allmächtigen und fprah: „Du, o Herr, kennſt allein vorher die 
Höhen der Welte, und was in den Zeiten fich ereignet, das führft du durch dein Wort herbei. 
Und gegen die Thaten der Bewohner der Erde bringjt du eilends die Anfänge der Zeiten her- 
bei und das Ende der Verioden kennſt du allein. ?Du, dem nichts zu ſchwer tft, der du viel- 
mehr alles leicht durch einen Wink ausführt; du’, zu dem die Tiefen mie die Höhen herbei- 
fommen, und defjen Worte die Anfänge der Welten dienſtbar find; * du’, der denen, die “Dich? 

5 fürchten, das offenbarft, was ihnen bereitet ift, um fie von daher zu tröften, — 5 du’ f thuft 
deine Wunderfräfte fund denen, die nicht kundig find. Du machſt eine Öffnung in ven Baum 
für die, die nicht erfahren find, und du erhellft die Dumfelheiten und offenbarft das Verborgene 
denen, die ohne Makel find, die fi im Glauben dir und deinem Geſetz unterworfen haben. 
Du haft deinem Knechte diefes Geficht kundgethan; offenbare mir auch feine Deutung! 
" Denn ich weiß, daß ich über das, was ich von dir erbat, von dir eine Antwort erhielt, und 
daß du über das, was ich erbat, mir Aufſchluß gegeben haft. Und du haft mir Fundgethan, 
mit welder Stimme ic) dich preifen und von welchen Gliedern aus ich Preis und Lobgefang 
[zu] dir emporfteigen laſſen foll. ® Denn wenn jedes meiner Glieder ein Mund wäre und die 
Haare meines Hauptes Stimmen, jo könnte ich doch auch fo dir nicht den [fchuldigen] Lobpreis 
abftatten oder Dich preifen, wie es dir zufommt; und nicht kann ich erzählen von deiner Hert- 
lichfeit oder reden vom Glanze deiner Majeftät. ꝰ Denn was bin ic) unter den Menfchen, oder 


a Nach 1488, 2f. 1. Pðado ftatt >30. b MWörtl.: beim Ende der Wolfe. 

° Vgl. Matth. 24, 27. d Vor 8. 54 fteht im fyr. Terte die Überfchrift: „Gebet des Baruch“. 

° Der Sat ift nur eine Umfchreibung von Bf. 90, 2. f Am Anfange des Sates iſt 
MIN einzufegen, das unmittelbar nad MIN leicht ausfallen fonnte. Ebenfo ift wohl am Anfange von 
V. 8, 4u. 5 Dode im Texte unentbehrlich und darnach auch mb in V. 4 in Tb zu ändern. 
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was bin ich wert unter denen, die befjer find als ich, daß ich all diefes Wunderbare vom 
Höchſten vernommen habe und die ſchrankenloſen Verheißungen von dem, der mich gefchaffen 
hat? 10 Heil meiner Mutter unter denen, die geboren haben, und gepriefen fei unter den 10 
Weibern te, die mich geboren hata. '13ch aber will nicht ſchweigen [und aufhören], den All- 
mächtigen zu preifen, fondern mit der Stimme des Lobpreifens will ich erzählen von feinen 
Wunderthaten. 1? Denn wer vergegenmwärtigt ſich' deine Wunderthaten, o Gott, oder wer erfaßt 
deine tiefen Gedanfen b, die voll Leben find ? 13 Denn du regierft durch deine Vernunft alle Ge- 
ſchöpfe, die deine Rechte erfchaffen hat; und du haft jeglichen Duell des Lichts für dich zurecht- 
gemacht und haft die Schäge der Weisheit zunächſt deinem Throne bereitgelegt. '* Und mit 
echt gehen die unter, die nicht dein Geſetz lieben, und die Bein des Gerichts nimmt die in 
Empfang, die ſich nicht deiner Herrfchaft unterworfen haben. 1? Denn wenn Adam zuerft ge- 
fündigt und über alle den vorzeitigen Tod gebracht hat, fo hat doch auch von denen, die von 
ihm abftammen, jeder einzelne fich ſelbſt die zukünftige Bein zugezogen, und wiederum hat fich 
[je]der einzelne von ihnen die zukünftige Herrlichkeit erwählt. 10 Denn in Wahrheit trägt der, 
der gläubig ift, Lohn davon. Jetzt aber wendet euch nur dem Verderben zu, ihr, die ihr jebt 
Übelthäter feid ; denn ihr werdet ftreng heimgefucht werden, da ihr ja ehemals die Einficht des 
Höchſten mißachtetete. 1? Denn nicht haben euch ſeine Werke belehrt d; auch hat euch nicht die 
kunſtvolle Einrichtung feiner Schöpfung, die allezeit befteht, [davon] überzeugt. 1? Adam iſt 
alfo einzig und allein für fich jelbft die Veranlaſſung; wir alle aber find ein jeder für ſich ſelbſt 
zum Adam geworden. 2° Du aber, o Herr, gieb mir über das, was du mir geoffenbart haft, Auf- 
ſchluß und über das, was id) von dir erbeten habe, gieb mir Ausfunft. *! Denn am Ende der 
Welt wird die Vergeltung vollzogen an denen, die übel gethan haben, entfprechend ihrer 
Miffethat, umd du verherrlichit die Gläubigen entfprechend ihrem Glauben. ?? Denn die, Die 
in dem Deinen find, die leiteft du, und die, die fündigen, vertilgft du aus dem Deinen.“ 


I Und als ich mit den Worten dieſes Gebets zu Ende gefommen war, ſetzte ich mich dort 55 
unter den Baume, um im Schatten der Zweige auszuruhen. ?Und ich wunderte mich und 
ftaunte und dachte in meinen Gedanken nad) über die große Güte, welche die Sünder, die auf 
der Erde find, von fich geftoßen haben, und über die viele Bein, welche fie gemißachtet haben, 
obwohl fie wußten, daß fie Pein erleiden würden dafür, daß fie fündigen. ® Und als ich dies 
und dem Ähnliches bevachte, fiehe, da ward zu mir gefandt der Engel Ramael, der den wahren 
Gefichten vorfteht, und er fprach zu mir: * „Warum beunruhigt dich dein Herz, o Baruch? 
Und warum regen dich deine Gedanken auf? Denn wenn du fo aufgeregt biftf, wo du doch 5 
nur eine Mitteilung über das Gericht gehört haft, wie fehr [wirft du es erft dann fein], wenn 
du e3 mit deinen Augen klar und deutlich vor dir ſiehſt! * Und wenn du ſchon infolge der 
Erwartung, fofern du den Tag des Allmächtigen erwarteft, fo außer dir bift, wie ſehr [mirft 
du es erſt dann fein], wenn du feine Ankunft erlebjt! "Und wenn du über das Wort, das dir 
die Bein derer, die Sünde begangen haben, meldete, jo ganz und gar erjchroden bijt, um wie 
viel mehr [wirft du e3 fein], wenn “fein? Thun die Wunderwerke offenbaren wird! ° Und 
wenn du ſchon darüber betrübt bift, weil du die Bezeichnungen der Segnungen und ber Übel, 
die alsdann fommen werden, vernommen haft, wie jehr [wirft du es erſt dann fein], wenn du 
fiehft, was die Majeſtät deſſen offenbart, der dieſe zur Rede ftellt und jene in Wonne verjeßt. 


mi 


5 


0 


a Vgl. Luk. I,42. b S. zu 75,1. Obwohl die Bluralpunttefehlen, könnte man doch Knpa> Tn2orın 
als Plural leſen; aber auch 55,4 ſteht der Sing. anawrın kollektiviſch. ° Statt MIR 75ON 
yınıs lies Yımda JınT5oR (fo ſchon Ceriani). d In 10dd ift das 7 der Pluralendung aus» 
gefallen (vgl. 48, 16 u. 72, 6). e ©. oben zu 6, 1. f Bor 3977 feße nad) 151b, 3.9 
(55,8) 1 ein. 8 Am Einfachften ift e8 wohl, ftatt &729 zu lefen 7727; dod) könnte 8727 hier 
auch noch bezeichnen: „der Ausgang“ (d. h. die jchließliche Ausführurig des jetzt nur Gemweisfagten). 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pjendepigraphen des Alten Teitaments. II. 28 
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Dentung der Bifion von der Wolfe und den ſchwarzen und helfen Wafjern auf die Welt- 
gefdhichte von Adam bis zur gegenwärtigen Trübjal, der Zerftörung Jeruſalems und dem 
babyloniſchen Exile. 

56 1Meil du aber doch einmal den Höchſten gebeten haft, daß er dir die Deutung des Ge— 
fihts, das du gefehen haft, offenbare, fo bin id) gefandt worden, es dir zu fagen. ?Und that- 
fähli hat dir [bereits] der Allmächtige die Zeitläufe Fundgethan, Die vorübergegangen 
find, und die [erft] in Zukunft in feiner Welt vorübergehen werden: von Anfang feiner 
Schöpfunga an bis zu ihrem Ende, die, die in trügerifcher Weife [verlaufen], umd die, die 
in rechter Weife [verlaufen]. — ? Denn wenn du die große Wolfe gefehen haft, die da 
aus dem Meer emporjtieg und fortzog und die Erde bedeckte, — jo ift damit gemeint die 
weite Welt, die der Allmächtige ſchuf, als er gedachte, die Welt zu ſchaffen. *Und es 
gefhah: als das Wort von ihm ausgegangen war, da ftand [auch ſchon] die Länge der Welt 
als etwas [für ihn] Kleines da, und “fie war eingerichtet” b entſprechend der großen Einficht 

5 defjen, der fie [von fich] hatte ausgehen lafjen. ° Und wenn du zuerft an dem oberen Rande 
der Wolfe ſchwarzes Waſſer gefehen haft, das zuerſt auf die Erde herabftrömte, fo iſt damit 
gemeint die Übertretung, die Adam, der erfte Menſch, beging. * Denn weil nad) feiner Über- 
tretung der vorzeitige Tod eintrat, jo ward die Trauer dem Namen nach befannt, und die Trübfal 
bereitete ſich vore, und der Schmerz wurde gefchaffen, und die Mühfal ward fertig gemacht, 
und die Brahlerei fing an, fich einzuftellen. Und “da? d die Unterwelt verlangte, [immer wieder] 
mit Blut erneuert zu werden, jo trat das Kinderbefommen ein, und die Brunft der Eltern 
ward gejchaffen; und die Hoheit der Menfchheit wurde erniedrigt, und die Güte verborrte. 
"Was fann nun fchwärzer oder dunkler fein als [alles] dies? °Das ift der Anfang des 
ſchwarzen Wafjers, das du gefehen haft. ꝰ Und von diefem fchwarzen ftammte wieder ſchwarzes | 

ı0 ab, und [jo] ward das dunfelfte Dunkel hervorgebracht. 19 Denn jener © war [zunächft] für ſich | 
jelbjt eine Gefahr; [aber] auch für die Engel war er eine Gefahr. !! Denn fie hatten auch zu | 
der Zeit, wo er gejchaffen wurde, Freiheit. 1? Und einige von ihnen ftiegen hinab und ver- 
mifchten fih mit Weibern,; 18 und damals wurden die, die jo gehandelt hatten, gefefjelt der 
Peinigung überliefert. 1* Und [alle] die vielen übrigen Engel, die “unzählbar? find, hielten 

15 fi fern davon. 15 Und die, die auf der Erde wohnten, gingen allefamt durch die Waſſer der 
Sintflut zu Grunde. 16 Das ift das erfte, Schwarze Waſſer. 

57 Darnach ſahſt du helles Waſſer: das ift das Hervorquelleng Abrahams und feine 
Lebensgefhichte und die Ankunft feines Sohnes und feines Enkels und derer, die ihnen 
glihen. ? Denn zu jener Zeit war das Geſetz ungefchrieben bei ihnen allgemein befannt, und 
die Werke der Gebote wurden damals vollbracht, und der Glaube an das zufünftige Gericht 
wurde Damals geboren, und die Hoffnung, daß die Welt erneuert werden wird, wurde damals 
auferbaut, und die Verheifung des Lebens, das nachher kommt, wurde damals' h gepflanzt. 
® Das ift das helle Wafjer, das du gefehen haft. 

58 Und das dritte, Schwarze Waſſer, das du gejehen haft, — das ijt die Zufammenmengung 
aller der Sünden, die die Völfer fpäter, nach dem Tode jener Gerechten, verübten, und die 





a Auch) hier find die Pluralpunkte bei Hmma ganz unftatthaft, wie zugleich 2289W bemeift 
(wo der diakritifche Punkt des Femininpronomens fehlt). b Lies PDDdð ftatt Tpns (fo ſchon 
Ceriani). °e An Innos ift das ꝰ überflüffig. d span ift (prädifatives) Partizip 
von Pan, und der Satz ift Vorderfat zum Folgenden, müßte alfo etwa mit 73 beginnen. Doch ftanden 
wohl im griech. Urterte Genetivi absoluti, und der Überjeger gab fie mangelhaft jo wieder, wie der 
Text jetzt lautet. Statt des bloßen N273 erwartet man nad) jüd. Ausdrudsweife 8277 Ko22 „mit 
Fleiſch u. Blut“ (d. h. mit Menichen). e D.i. Adam. f£ mb ift einzufeßen (f. 59, 11). 

8 Wörtl.: „der Duell des Abr.“, was aber nicht verleiten darf, im folg. Subftantiv nTbın die 
Bdtg. „feine Nachkommen” jeher: zu wollen. Vielmehr Iehrt 66, 1, dab das Wort ganz die Bdtg. des 
hebr. nıTSim Bat. h Auch hier wird urfpr. ZıTY beim Prädifatsverbum geftanden haben. 
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Frevelthat des Landes der Ägypter, die freventlich handelten durch die Unterjochung, mit der 
fie die Kinder jener unterjochten®. ? Aber auch fie gingen fchließlich zu Grunde. 

! Und das vierte, helle Waller, das du gefehen haft, — das tft das Kommen des Moſe 59 
und des Aharon und der Mirjam und des Joſua, des Sohnes des Nun, und des Kaleb und 
aller derer, die ihnen ähnlich waren. ? Denn zu jener Zeit leuchtete die Lampe des Geſetzes, das 
für immer gilt, allen denen, die in der Dunkelheit ſaßen, daß es denen, die gläubig waren, die 
Verheißung ihres Lohnes Fundthue und denen, die ungläubig waren, die Feuerpein, die für 
fie aufbewahrt ift. ? Aber auch die Himmel wurden zu jener Zeit von ihrem Orte weggerüdt, 
und die zunächſt des Thrones des Allmächtigen [Stehenden] erzitterten, als er Mofe zu fich 
nahm. *Denn er fündete ihm viele Mahnungen zugleich mit den Berhaltungsmaßregeln “des 
Gejeßes? und das Ende der Zeiten’ b, ebenſo wie auch dir; weiter aber auch den Plan von 
Zione und feine Maße, da es nach dem Plane des jegigen Heiligtums gemacht werden follte. 

5 Aber er zeigte ihm damals auch die Maße des Feuers, aud) die Tiefen der Urflut und die 5 
‚Schwere der Winde und die Zahl der Regentropfen *und das Zurüdhalten des Zorns und 
das große Maß von Langmut und die Thatjache des Gerichts "und die Wurzel der Weisheit 
und den Reichtum der Einficht und den Quell der Erfenntnis ®und die Höhe der Luft[räume] 
und die Größe des Paradiefes und das Ende der Welten und den Anfang des Gerichtstags 

9 md die Zahl der Dpfergaben und die Erden, die noch nicht gekommen waren, 10 und den 10 
Mund der Hölle und die Stelle der Vergeltung und das Land des Glaubens und den Ort 
der Hoffnung "und das Abbild der zukünftigen Pein und die Menge von unzähligen Engeln 
und die flammenden [Engel-]Heere und das Leuchten der Blite und den Hall der Donner 
und die Klafjen der Erzengel d und die Vorratsfammern des Lichts und den Wechfel der Zeiten. 
und die Forſchungen im Gefete. 1? Das ift das vierte und helle Wafjer, das du gejehen haft. 

1 Und das fünfte, Schwarze Wafjer, das du gefehen haft, wie es herabregnete, — das find 60 
die Handlungen, die die Amoriter vollführten, und das Murmeln ihrer Zauberſprüche, die ſie 
anwandten, und die Sündhaftigkeit'e ihrer Myſterien und die Vermengung ihrer Verunreini— 
gungen’e. 2Aber auch Israel verunreinigte ſich damals mit Sünden, in den Tagen ‘der 
Richter’ f, obwohl fie die vielen Wunderzeichen ſahen, die durch den gefchahen, der fie ge- 
ſchaffen hatte. 

1 nd das jechite, helle Waſſer, das du geſehen haft, — das iſt die Zeit, in welcher David 61 
und Salomo geboren wurden. ? Und es gefchah zu jener Zeit der Bau Zions und die Ein- 
weihung des Heiligtums und das Vergießen vielen Blutes der Völker, die damals gefündigt 
hatten, und die vielen Opfergaben, die damals bei der Einweihung des Heiligtums dargebracht 
wurden. ?Und Wohlftand und Friede beftanden zu jener Zeit; *und Weisheit ward in der 
[Gemeinde-]Berfammlung vernommen, und der Reichtum an Einficht ward bei den Ver— 
fammelten ſehr gefeiert. ? Und die heiligen Feſte wurden mit vieler Freude und Wonne feitlih 5 
begangen. ® Und das Gericht der Negenten zeigte fich damals ohne Trug, und die Gerechtigkeit 
der Gebote des Allmächtigen ward wirklich ausgeführt, "und das Land, das damals beliebt 
war, war “auf dieſe Weife 8 und weil feine Bewohner nicht fündigten, mehr als alle [anderen] 


a Ex. 1,14. b Im fyr. Texte hat &d92 fälfchlich Pluralpunkte, dagegen NIIT nicht. 

© D. h. des Offenbarungszeltes; vgl. Ex. 25, 40. 26, 30. Hebr. 8, 5. Event. hat man mit Charles 
na =n7973 ftatt n725 81972 zu lefen, = „nad deſſen [Zions] Plan das jegige Heiligtum ge- 
macht werden follte”. d Statt des Sing. RO I. den Plural. Zum Ausdrud vgl. 1 Theil. 
4, 16. Jud. 9. e 2. nad) dem parallelen Sabgliede befjer KMWN2 als Sing., obwohl der Plural 
auch einen Sinn giebt, — etwa frei: „ihre ſchlimmen Myfterien”. Umgekehrt ift JY1nm79307 befjer als 
Plural (wie 82, 7) zu faſſen, weil doch gemeint ift, daß ihre verfchiedenartigen unfittlichen Greuel mit- 
einander vermifcht begangen werden. Vgl. 27, 13. f Statt 8377 lies 85777 (Ceriani). 

8 Statt wyar [V2, das fich Doch mit Y17Y77 deeft, I. einfach sr [172]. Bir 
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Länder preifenswert, und die Stadt Zion hatte damals die Oberherrſchaft über alle Länder 
und Stätten. ®Das ift das helle Waffer, das du gejehen halt. —* 

62 11nd das ſiebente, ſchwarze Waſſer, das du geſehen haft, — das iſt Die Verkehrtheit des 
Plans des Jerobeam, der da plante, zwei goldene Kälber zu machen, ?und alle die Frevel- 
thaten, welche die Könige, die nad) ihm famen, frevelten, ꝰ und ber Bannfluch über Iſebel und 
die Verehrung der Götzen, die Israel zu jener Zeit verehrte, “und die Zurückhaltung des 
Regens und die Hungerönöte, die eintraten, derart, daß die Weiber fogar ihre Leibesfrucht 

5 aßen, 5und die Zeit ihrer Wegführung, die über die neunsund-ein-halb Stämme kam, weil fie 
in vielen Sünden lebten. $ Und es kam Salmanafjar, der König der Aſſyrier, und führte fie 
gefangen fort. "Über die Heidenvölfer aber wäre gar viel zu jagen: wie viele Mifjethaten 
und Frevelthaten fie allezeit verübten und niemals vecht handelten. ° Das ijt das fiebente, 
ſchwarze Wafjer, das du gefehen haft. 

63 1 Und das achte, helle Wafjer, das du gefehen haft, — das ift die Nechtlichfeit und Auf- 
richtigfeit des Hisfia, des Königs von Juda, und die Gnade “Gottes? a, die über ihn kam. 
2b Denn als Sanherib in Aufregung war, daß er (Hiskia) zu Grunde gehen möchte, und fein 
Zorn ihn [dazu] aufreizte, wie er wohl vernichtet werden könnte — [er und] auch die vielen 
Völker, die mit ihm zogen —; ?als nun aber der König Hisfia hörte, was der aſſyriſche 
König plante: [nicht bloß] herbeizuziehen und ihn gefangen zu nehmen und fein Volk, die zwei- 
und-ein-halb Stämme, die übrig geblieben waren, zu vernichten, ſondern daß er auch Zion zu 
zerftören willens war, — da vertraute Hiskia auf feine Handlungen und hoffte auf feine Ge- 
vechtigfeit. Und er redete mit dem Allmächtigen und ſprach: *» Siehe! ſchon ift Sanherib zu- 
gegen, um uns zu vernichten; und er wird prahlen und fich überheben, wenn er Zion ver- 

5 nichtet haben wird.« Und der Mllmächtige erhörte ihn; denn Hisfia war weife und wartete 
auf [die Wirkung] fein[es] Gebet[8], weil ex gerecht war. * Und der Almädtige gab alsdann 
feinem Engel Ramael, der mit dir redet, Auftrag; "und fo z0g ich aus und vernichtete ihre 
große Menge, deren Oberbefehlshaber allein eine Zahl von 185 000 ausmachten, und ein jeder 
von ihnen hatte ebenfo [Leute] in [beftimmter] Anzahl [unter fi]. 8Und ich verbrannte zu 
jener Zeit ihre Leiber drinnen; die Waffen aber und die Rüftungen draußen erhielt ich [unver- 
jehrt], damit nur um fo mehr die Wunder des Almächtigen zu jehen wären, und “Damit? © 
man von jeinem Namen auf der ganzen Erde reden follte. ? Und es wurde Zion gerettet und 

ıo Yerufalem befreit; auch wurde Israel freigemaht von [feinen] Drangfalen. 10 Und es 
freuten fich alle, die im heiligen Lande waren, und der Name des Allmächtigen wurde gepriefen, 
jo daß er in aller Munde war. 11 Das ift das helle Wafjer, das du gejehen halt. 

64 1 Und das neunte, Schwarze Wafjer, das du gejehen haft, — das ift alle die Ruchlofigkeit, 
die es in den Tagen des Manafje, des Sohnes des Hisfia, gab, ? weil er jehr ruchlos handelte 
und die Gerechten tötete und das Necht beugte und unfchuldiges Blut vergoß und die ver- 
heirateten Frauen unter Anwendung von Gewalt ſchändete und die Altäre zerjtörte und die 
Opfergaben abjchaffte und die Priejter vertrieb, daß fie nicht länger im Heiligtume Dienft 
thun konnten. ® Und er machte eine Statue mit fünf Gefihtern: vier davon ſchauten nad} den 
vier Wind[richtung]en, und das fünfte war auf dem Scheitel der Statue, wie um den Eifer 
des Allmächtigen zu reizend. * Damals erging Zom von dem Allmächtigen aus, daß Zion 


® Dak KbnT „Gottes“ ausgefallen ift, zeigt jchon das Pronominalfuffiz an n12d. 

b Der Text ift jedenfalls nicht in Ordnung; e8 fcheint Verfchiedenes ausgefallen zu fein. Biell. 
ift ftatt des zweimaligen a8) „[daß] er zu Grunde gehe“ zu Iefen 77°7272 „daß er (Sanherib) ihn 
(den Hiskia) vernichte” (wie in V. 4). Ferner läßt 527 DR in V. 3 vorausſetzen, daß im Vorher⸗ 
gehenden (vor NMNIT oder Y9rıa37) TIrb3 RD „nicht nur“ ausgefallen iſt. 

° Bor dsrans ift 7 in den Text einzufegen (ogl. B. 10. d Wörtl.: „wie entgegen dem Eifer 
des Allm.“. Auch in Pesch. 2 Chr. 33, 7 wird von dem Standbild gejagt, daß es „vier Gefichter Hatte“. 
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von Grund aus zerjtört werden follte, wie e3 fich nun auch in euren Tagen ereignet hat. ? Aber 
auch über die zwei-und=ein-halb Stämme erging der Urteilsſpruch: daß auch fie gefangen weg- 
geführt werden follten, wie du jet erlebt Haft. * Und fo gar arg wurde die Ruchlofigkeit 
Manafjes, daß fich die Herrlichkeit des Höchſten vom Heiligtum entfernte. "Darum wurde 
Manafje zu diefer Zeit berüchtigt als Ruchlofer, und fchließlich war im Feuer fein Aufenthalt. 
8 Denn als fein Gebet beim Höchften Erhörung gefunden hatte, ward ihm fchließlich, als er in 
das eherne Pferd hineinfiel und das eherne Pferd ſchmolz, zur Stunde ein Wunderzeichen zu 
teila. ?Denn er hatte fein vollfommenes Leben geführt, °....”b war [des Zeichens] auch 
nicht wert, fondern [es ward ihm nur zu teil], damit er von hier an erfennen follte, daß es 
ihm ſchließlich — und von wen aus — doch bejtimmt war, Bein zu erleiden. 10 Denn der, ı0 
der wohlthun kann, kann auch peinigen. 


1In diefer Weiſe aber handelte Manafje ruchlos und war [dabei] der Meinung, als 65 
ob der Allmächtige ‘zu feiner Zeit’ nicht [alles] dies rächen d werde. ?Das ift das 
Schwarze Waffer, das neunte, das du gejehen haft. 

! Und das zehnte, helle Wafjer, das du gefehen haft, — das iſt die Lauterfeit der Lebens- 66 
geichichte Yofias, des Königs von Juda, der zu jener Zeit allein dem Allmächtigen von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele unterthänig war. * Und er reinigte das Land von den 
Götzen bildern] und heiligte alle die Geräte, die entweiht worden waren, und gab dem Altar 
die Opfergaben zurüd. Und er erhob das Horn der Heiligen ® und erhöhte die Gerechten und 
ehrtef alle die Weifen einfichtigerweife. Und er brachte die Vriefter wieder zu ihrem Dienft 
und befeitigte und vertrieb die Zauberer und die Magier und die Totenbefchwörer aus dem 
Lande. ?Und er tötete nicht allein die Gottlofen, die [damals] lebten: er ließ auch die Ge— 
beine derer, die jchon geftorben waren, aus den Gräbern herausholen und mit Feuer ver- 
brennen. * Und die Feftes und Sabbate richtete er ein mit ihren heiligen Darbringungen ; 
und die [durch den Gößendienft] Befleckten h verbrannte er mit Feuer, und die Lügenpropheten, 
die das Volk verführten, — auch fie verbrannte er mit Feuer. Und auch die Leute, die ihnen, 
fo lange fie lebten, gehorchten, warf er ins Thal des Kidron und häufte Steine auf fie. °Und 5 
er eiferte von ganzer Seele mit loderndem] Eifer für den Allmächtigen; und er allein hielt zu 
jener Zeit am Geſetze feft, derart, daß er niemanden unbejchnitten ließ und nicht zuließ, daß 
jemand im ganzen Lande gottlos handelte, jo lange er am Leben war. 8Er aber ‘.. .i wird 
ewig dauernden Gewinn empfangen, und er wird geehrt werden beim Allmächtigen mehr als 
viele [andere] in der letzten Zeit. "Denn um feinetwillen und um derer willen, die ihm 
ähnlich find, find die gepriefenen Herrlichkeiten gejchaffen und bereitet worden, von denen früher 
zu dir geredet worden iſt. ® Das ift das helle Wafjer, das du gefehen haft. 


Di 





a Die Stelle erflärt fi aus einer der reichen Legendenbildung über Manaffe (j. o. I, 166) an— 
gehörenden Tradition, die fich zuerft im Targum zu 2 Chr. 33, 11, dann aber auch Const. Apost. II, 22 
und bei Anastasius (zu Bf. 6) und Suidas findet. Nach ihr warfen die Chaldäer Manafje in ein kupfernes 
Maultier, das durch Feuer ringsherum glühend gemacht war; aber auf fein Gebet barft dad Maultier, 
und M. ward jo befreit. b Das zweite 773 wird zu ftreichen fein. Dagegen wird der folgende 
Sat wenigjtens korrekt, wenn man 7 vor 77 in den Text ſetzt. eObwohl betont vorangeftellt, 
darf 1272 doch nur hinter 7 TR Stehen. Es ift aber wahrjcheinlicher, daß ſich auch hier der Syrer 
durch den griech. Wortlaut feines Originals verführen ließ, jo zu überſetzen, als daß diefalfche Wortftellung 
erjt nachträglich in den Text gefommen wäre. d Statt 89357 Pd. i. etwa „ih fümmern“ [= 
heimſuchen ) dürfte Pan37 zu leſen jein. e Sir. 47,5. f Wörtlich: „pries“; doch entſprach 
das zu Grunde liegende dofatsın jedenfalls hebr. 722. 8 Im fyr. Texte fehlen wieder die 
Bluralpunfte. h Gemeint find nad) 2 Kön. 23, 20 die Höhenpriefter. i Streiche 7 vor 
205 oder jeße vor 3097 ein 75 in den Text. 
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67 1 Ind das elfte, ſchwarze Waſſer, das du gejehen haft, — das iſt das Unheil, das Zion 
jegt trifft. ? Oder meint du etwa, daß ſich Die Engel vor dem Allmächtigen nicht betrüben, 
daß Zion fo preisgegeben ift, und daß ſich die Völker ſchon in ihren Herzen brüften und die 
Heer⸗ IScharen vor ihren Gögen und jagen: »Niedergetreten ift fie, die jo lange Zeit nieder— 
getreten hatte, und unterjocht, die unterjochte« ? 3 Meinjt du, daß fich der Höchſte Darüber 
freut oder fein Name [deshalb] gepriefen wird? * Doc was würde mit feinem gerechten Ge— 

5 richte werden? — Aber darnad) werden auch die von Drangjal ergriffen werben, die unter 
die Völker zerftreut find und in Schande in jeglihem Lande wohnen. ° Denn jemehr Zion 
preisgegeben ift und Serufalem wüſte Liegt, dejto mehr jtehen die Götzen in den Städten der 
Völker in Flor. Und der balfamifche Weihrauchduft der aus dem Geſetze herftammenden Ge- 
vechtigfeit ift aus Zion verlofchen, und im Lande Zions allerorten — fiehe, der Rauch der Ruch— . 
lofigfeit ift darin ! "Aber aufftehen wird der König von Babel, der jet Zion zerftört hat, und 
wird fi brüften gegenüber dem Volk und wird Prahlereien vor dem Höchiten in jeinem Herzen 
reden; S auch er wird aber jchließlich fallen. ? Das ift das Schwarze Waſſer. 


Deutung des zwölften, hellen Waſſers auf die Freudenzeit für das Bolf Israel mit dem 
Wiederanfban Zernfalems und der Wiederherftellung des Gottesdienftes. 


68 1 Und das zwölfte, helle Wafjer, das du gejehen haft, — damit hat es folgende Bewandt- 
nis: ? Kommen wird nämlich darnach die Zeit, und dein Volk wird in folde Drangfal fallen, 
daß fie Gefahr laufen werden, alle zufammen zu Grunde zu gehen. ?Docd werden fie im 
Gegenteil gerettet werden, und ihre Feinde werden vor ihnen zu Falle fommen. * Und es wird 

5 ihnen eine Zeit lang große Wonne zu teil werden. ? Und zu jener Zeit wird auch bald nachher 
Zion wieder aufgebaut werden, und feine Opfergaben werden wieder “eingerichtet werden? &, 
und die Priefter werden zu ihrem Dienfte zurüdfehren, und die Völker werden auch fommen, 
um esb zu preifen: ®aber nicht vollzählig, wie ehedem, ?fondern es wird darnach ein ge= 
mwaltiger Sturz [all] der vielen Völker ftattfinden. ? Das ift das helle Waller, dag du ge- 
jehen hait. 


Dentung des letten ſchwarzen Waſſers auf die Zeit der höchſten Drangjal. Völferfämpfe 
enden mit der Auslieferung der wenigen Geretteten in die Hände des Meſſias. 

69 1 Denn das “Iette’© Waſſer, von dem du gejehen haft, daß es ſchwärzer war als alles 
frühere, welches nad allen den zwölf [Wafjern], die alle zufammengebracht waren, Fam, be- 
zieht fih auf die ganze Welt. ?Denn der Höchſte hatte [fie] ehevem geteilt, weil er allein 
weiß, was fich ereignen wird. ?Denn “von? d den Sünden und Frevelthaten, die vor feinen 
Augen gejchehen follten, ſah er ſechs Zeitläufte voraus; *und von den guten Thaten der Ge- 
vechten, “die? © vor feinen Augen vollbracht werden follten, ſah er auch ſechs Zeitläufte voraus, 

5 ausgenommen noch das, was er [jelbft] am Ende der Welt ausführen wollte. ꝰ Darum [war 
e3] nicht Schwarzes Waffer mit ſchwarzem und nicht helles mit hellem. Denn es ift das Ende. 

70 ı Höre nun die Deutung des legten ſchwarzen Waſſers, das nach dem [früheren] ſchwarzen 
fommen wird! Damit hat es folgende Bewandtnis. ? Siehe, Tage fommen, da wird, wenn 
die Zeit der Welt reif fein und die “Ernte? f der Ausfaat der Böfen und der Guten fommen 
wird, der Allmächtige über die Erde und ihre Bewohner und über ihre Negenten Geiftesver- 


a Obwohl 7)0 als Pesal auch einen guten Sinn giebt: „ſie werden [wieder] in Ordnung 
fommen“, fteht doch wahrſch. (nach dem parallelen wann) npn> für Jupnnn. 
b D. i. Zion. e Statt NSAnR I. non, wie auch 70, 1 fordert. d Bor & 
ſetze 7 ein, wie auch 8X130 in V. 4 fordert. e Bor Zn? ift wieder 7 einzufegen. 
R f Auch Hier find die Pluralpunkte nit am Plate; ebenſo nicht bei Nr17%7, wie das parallele 
X25 zeigt. 
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wirrung und herzlähmenden Schred herbeiführen. 3 Und fie werden einander hafjen und ſich 
gegeneinander zum Krieg anreizen; und e3 werben die Verachteten über die Angefehenen 
ſchalten, und die Geringen werden ſich überheben über die Gepriefenen. * Und die Bielen 
werden den Wenigen preisgegeben werden, und die, die nichts waren, werden fi) der Herr- 
Schaft bemächtigen über die Mächtigen ; und die Armen werden den Vorzug haben vor den 
Reihen, und die Frevler werden ſich überheben über die Helden. Und die Weifen werden 5 
jchweigen, und die Thoren werden reden. Und nicht wird ſich alsdann, was die Menfchen 
denfen, verwirklichen, auch nicht, was die Mächtigen? a finnen. Und nicht wird fich die Hoff- 
nung derer, die da hoffen, verwirklichen. * Wenn aber, wovon vorher die Rede war, eingetreten 
fein wird, dann wird eine Verwirrung über ale Menfchen hereinbrechen. Und mande werden 
im Kriege fallen, und manche werden durch Trübfale zu Grunde gerichtet werden, und manchen 
wird von ihren eigenen Angehörigen etwas in den Weg gelegt werden». 7€3 wird aber der 
Höchſte die Völker offenbaren, die er [dazu] vorbereitet hat, und fie werden herbeifommen und 
Krieg führen mit den Regenten, die alsdann übrig fein werden. ® Und jeder, der fich aus dem 
Kriege rettet, fol durch ein Erdbeben fterben, und der, der ſich aus dem Erdbeben rettet, wird 
im euer verbrennen, und der, der ſich aus dem Feuer rettet, wird durch Hunger “zu Grunde 
gehen'e; Nund alle, die fich retten und allen den vorher erwähnten [Gefahren] .entgehpn — 
mögen fie nun gefiegt haben oder befiegt worden fein —, die werden den Händen meines 
Knechtes, des Meſſias, überantwortet werden. 19 Denn die ganze Erde wird ihre Bewohner 10 
verfchlingen. 

 19a8 heilige Land aber wird fich defjen erbarmen, was zu ihm gehört, und wird zu jener 71 
Zeit feine Bewohner befchirmen. ? Dies ift das Geficht, das du geſehen haft, und dies ift feine 
Deutung. 3 Ich bin aber gefommen, um dir das zu fagen, weil dein Gebet beim Höchſten er- 
hört worden iſt. 


Deutung des leuchtenden Bliges anf die Zeit des Meſſias umd feine ewige jegensreiche 
Herrſchaft. 

1 Söre aber auch betreffs des hellen Blitzes' d, der am Ende nach dem ſchwarzen Waſſer' 72 
fommen fol. Damit hat e8 folgende Bewandtnis. ? Nachdem die Wunderzeichen, von denen 
früher zu Dir geredet worden ift, gefommen fein werden — wenn die Völfer in Verwirrung 
verfegt werden und die Zeit meines Meffias fommen wird —, da wird er alle Völker berufen, 
und einige wird er am Leben erhalten und einige töten. ? Das Folgende alſo wird über die 
Völker, die leben werden, von ihm aus fommen: * jedes Volk, das Israel nicht kennt und nicht 
das Gejchlecht Jakobs niedergetreten hat, dieſes foll leben bleiben, ? und zwar deshalb, weil jie 5 
ſich unter allen Völfern deinem Volk unterwerfen werden. Alle die aber, die ſich der Herr- 
ſchaft über euch bemächtigt oder die euch [fonftwie] gefannt haben, alle diefe follen dem Schwert 
überliefert werben. 

1 Und nachdem er alles, was in der Welt ift, gedemütigt und fich in Frieden für immer 78 
auf den Thron feines Königreichs gefett haben wird, alsdann wird fih Wonne® offenbaren, 
und Ruhe wird erfcheinen. ? Und alsdann wird Gefundheit herabfteigen im Tauf, und Krank⸗ 
heit wird fich entfernen. Und Sorge und Trübfal und Seufzer werden unter den Menfchen 
vergehen, und Freude wird auf der ganzen Erde einherwandeln, ?und e3 wird aud) niemand 





a sonder ift im Plural zu leſen; gemeint find die Herricher, im Gegenſatz zu ihren Völfern. 

b Da eine „Verwirrung“ hereinbrechen foll, fo iſt — mehr am Platze als das von Charles 
als urſpr. Textwort vorausgeſetzte 759° „Tie werden vernichtet werden.“ ° Statt YO I. 1109 
(fo ſchon Ceriani). a Nach 58, 8 ift ftatt NS RI zu lefen NOT) Np42 (Charles) und darnach 
die folg. Blurale in Singulare umzuwandeln; außerdem ſetze alsdann NY vor NADIN ein. 

e Wie das Folgende zeigt, muß auch hier NnD72 Subjelt fein, alfo das I davor geftrichen werden. 

f Bol. Ceriani 3. St.; viell. ift einfach X0d zu fchreiben. 
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vorzeitig fterben, und nicht wird ſich plöglich etwas Widriges ereignen. *Und Prozeſſe und 
Anklagen und Streitigkeiten und Rachethaten und Blutſſchuld und Begierden und Neid und 
Haß und alles dem Ahnliche wird der Verdammung anheimfallen, indem es ausgerottet werden 

5 foll. * Denn dieſe [Lafer] find es, die diefe Welt mit den Übeln erfüllten, und um ihretwillen 
geriet das Leben der Menfchen in arge Verwirrung. $ Und die wilden Tiere follen aus dem Walde 
fommen und den Menschen zu Dienften fein; und die Nattern und Drachen werden aus ihren 
Löchern herausfriechen, um ſich den Heinen Kindern? zur Verfügung zu ftellen. "Und au 
die Weiber werden alsdann feine Schmerzen mehr [zu leiden] haben, wenn fie gebären, und 
nicht werden fie ſich quälen, wenn fie die Früchte ihres Mutterfchoßes zur Welt bringen. 

74 Ind in jenen Tagen werden fich die Schnitter nicht abmühen und die, welche bauen, 
ſich nicht abarbeiten. Denn von felbft werden die Arbeiten weiteren Fortgang haben’, ſamt 
denen, die daran arbeiten in vieler Ruhe. * Weil jene Zeit das Ende defjen ift, mas vergäng- 
lich ift, und der Anfang defjen, was unvergänglich ift, ẽ darum wird das, wovon vorher die 
Rede gewefen ift, in ihr gefhehen. Darum ift fie ferne von den Böſen und nahe denen, die 
nicht fterben. * Das ift “der helle Blig <, der nach dem letzten ſchwarzen Waſſer gefommen ift.“ 


Baruchs Dank an Gott für die erhaltenen Offenbarungen und Gottes Weiſung an Baruch, 
fein Volk über ihr Schickſal in der legten Zeit zu belchren und fi ſodann anf dem Gipfel 
eines Berges bis zur Ankunft des Meffins zur Hinwegnahme bereit zu halten. 


75 Ind ich antwortete und ſprach: „Wer kann “fi vergegenwärtigen’ d, o Herr, deine 
Güte? Denn fie ift unerreichbar. ? Und wer kann erforjchen deine Gnade, die doch ſchranken— 
los ift? ® Oder wer kann erfafjen deine Einfiht? * Oder wer kann die Gedanken deines Ver— 

5 ftandes erzählen? 5 Oder wer von den [Erd-]Geborenen Tann hoffen, zu ihnen hinzukommen, 
— ausgenommen der, dem du Gnade erweifejt und dich gnädig zuneigjt? ° Denn wenn du 
nicht von dir aus den Menfchen Gnade erweifeft, jo fönnen [auch] die, die unter deiner Rechten 
find, fie nicht erreichen, — ausgenommen die, die [, da fie] bei den namhaft gemachten Zahlen 
[einbegriffen find], berufen werden können. "Wir aber, die wir [jebt] eriftieren — wenn wir 
erkennen, wozu wir gefommen find, und uns dem unterwerfen, der und von ÄAgypten her ins 
Land gebracht hat, dann fommen wir wieder und gedenken dejjen, was vergangen iſt, und 
freuen uns über das, was gejchehen iſt. ? Wenn wir aber jeßt nicht erfennen, wozu wir ge 
fommen find, und nicht die Herrſchaft deffen, der uns aus Ägypten heraufgeführt hat, an- 
erkennen, jo kommen wir wieder und fragen nach dem e, mas jet gejchehen ift, und betrüben 
uns jchmerzlich über das, was fich ereignet hat.“ 

76 1Da antwortete er und ſprach zu mir: „Weil dir die Offenbarung dieſes Geſichts ge- 
deutet worden ift, wie du gebetet hattejt, jo höre das Wort des Höchſten, Damit du erfennit, 
was dir darnach begegnen wird. ? Denn du wirft allerdings von diefer Erde fortgehen, aber 
nicht zum Tode, fondern um aufbewahrt zu werden “für das Ende’ f der Zeiten. ?©o fteige 


a Man kann den Plural lefen, Tann aber auch überfegen: „einem Fleinen Kinde“. Vgl. Jeſ. 12,8. 

b MWörtl.: „[fort]laufen”. © Auch hier ift natürlich xR RP2 ftatt NIATIN RT) N 
zu leſen und darnach auch fonft der Sing. einzufeßen. d Das Ethpaal mTnR muß hier u. 
54, 2in der Bdtg. „ſich etwas vorftellen” ftehen, wenn man nicht vorzieht, nach dem jonftigen Sprachgebraud 
(u. dem hebr. 7797, das Jef. 10, 7 in der Bdtg. „ſich etwas vorftellen” fteht) daS Pael zu leſen. Sicher 
iſt aber wohl das 2 vor n120 fefundär, d. h. erft eingefegt, weil man NK in jeiner gewöhnlichen 
Bdig. „nachahmen“ (in welchem Falle es mit 2 Fonftrwiert wird) fapte. e Das Zeitwort NYI 
fteht hier (wie 77, 25) nicht in der oben (54, 7 u. f.) gewöhnlichen Bdtg. „bitten um die Kenntnis von 
etwas" ; noch weniger kann die Botg. „herbeiwünſchen“ (wie 1, 5. 44, 11) in Betracht kommen. 

f Wörtl: „zur Aufbewahrung der Zeiten“. Bor wahr muß Rmbıwb „für das Ende“ wie 13,3, 
bzw. NIOMN „[für die] legten [Beiten]“ wie 6, 8. 78, 5 ausgefallen fein (vgl. zum Sinn 25, 1), da bloßes 
NIIT, das nur bedeuten könnte „auf eine unbejtimmte Zeit hin“, wohl faum als urfprünglicher Sinn 
beabfichtigt war. 
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nun auf den Gipfel dieſes Bergs hinauf, und alle Länder diefer Erde follen vor dir vorüber- 
ziehen und die Geſtalt des Erdfreifes und “die Gipfel?’ der Berge und die “Tiefen der Thäler? » 
und die Tiefen des Meers und die Zahl der Flüfje, damit du fiehft, was du zurückläſſeſt, und 
wohin du gehſt. *Dies aber ereignet fich vierzig Tage jpäter. ° So gehe nun jet während 5 
diefer Tage hin und lehre das Volf, foviel du kannſt, damit fie erfahren, daß fie in der legten 
Zeit nicht fterben werden. Vielmehr follen fie erfahren, daß fie in den lebten Zeiten leben 
werden. 


Ermahnungsrede Baruchs an das Volk und Abfaffung zweier Ermahnungsfchreiben: eines 
an die 9'/ Stämme im afiyrifchen und eines an die 22 Stämme im babylonifchen Exil. 
1Da ging ich, Baruch, von dort weg und Fam zu dem Volfe hin und ich verfammelte fie 77 
vom Größten bis zum Kleinften. Und ich fprach zu ihnen: ?,Hört, ihr Kinder Israel! Seht, 
wie viele [ihr feid, die] ihr von den zwölf Stämmen Ssraels übrig geblieben feid! ? Euch aber 
und euren Vätern hat der Herr das Gejet gegeben vor allen Völkern, *und weil eure Brüder 
die Gebote des Höchſten übertreten haben, hat er über euch und über fie die Ahndung gebracht. 
Und er hat die Früheren nicht verfchont, hat aber auch die Späteren der Wegführung über- 
Viefert und feinen Reft von ihnen übrig gelafjen. ? Und fiehe, ihr ſeid ſeitdem'e mein Volk. 5 
6 Wenn ihr nun gerade wandelt auf euren Wegen, fo werdet ihr nicht auch fo fortziehen müfjen, 
wie eure Brüder fortgezogen find, fondern fie werden zu euch fommen. Denn gnädig ift 
der, den ihr verehrt, und liebreich ift der, auf den ihr hofft, und treu iſt er, wohlzuthun und 
nicht wehezuthun. ® Habt ihr denn nicht gefehen, was ſich mit Zion ereignet hat? ꝰOder 
habt ihr etwa gedacht, daß der Boden gefündigt hat und deshalb verwüſtet worden ift ? Oder 
daß das Erdreich etwas begangen hat und deshalb preisgegeben worden it? 1° Und wißt ihr 10 
nicht, daß um euretwillen, die ihr gefündigt hattet, vermwüftet worden ift das, was d nicht ge- 
fündigt hatte, und daß um derer willen, die fich vergangen haben, den Feinden überliefert 
worden ijt das, was nicht gefündigt hatte?” — !! Da antwortete das ganze Volk und ſprach zu 
mir: „Soviel wir uns nur der Wohlthaten bewußt fein fönnen, die ung der Allmächtige er- 
wiejen hat, find wir uns defjen bewußt; und das, defjen wir uns nicht bewußt find, weiß er 
in feiner Gnade. 1? Indefjen, dies magjt du'e für ung, dein Volk, thun: Schreibe auch an 
unfere Brüder nad) Babel einen Brief der Belehrung und ein Schreiben der Berheißung, daß 
du auch fie ftärkeft, bevor du von ung fortgehft. 1? Denn es find ihnen abhanden gefommen 
die Hirten Israels, und verlöfcht find die Lampen, die einft leuchteten; und die Duellen haben 
ihr Strömen gehemmt, von wo wir [einjt] tranfen. Wir aber find in der Dunkelheit und 
in dem dichten Wald und in der dürftenden Wüſte gelaffen worden.” — 1? Da antwortete ich ı5 
und fprad) zu ihnen: „Die Hirten und die Lampen und die Quellen ftammten aus dem Geſetz. 
Und wenn wir [auch] fortgehen, jo bleibt doch das Gefet beftehen. '* Wenn ihr alfo auf 
das Geſetz ſchaut und forgfältig auf die Weisheit achtet, jo fehlt es nicht an einer Lampe, und 
der Hirt’ f geht nicht fort, und die Duelle trocknet nicht aus. "7 Immerhin will ich, wie ihr 
zu mir gejagt habt, auch euren Brüdern in Babel fchreiben und [den Brief] durch Menfchen 
hinfenden. Und den neun-und-ein-halb Stämmen will ich ebenfo fchreiben und [den Brief] 
durch einen Vogel hinfenden.” — 18 Und am 21. [Tag] im achten Monat fam ich, Baruch, 
hin und feste mich unter die Eiche in den Schatten der Zweige, und niemand war bei mir, 
fondern ich war allein da. 19 Und ich fchrieb folgende zwei Briefe — den einen ſandte ich durch 
einen Adler an die neun-und-ein-halb Stämme und den anderen fandte ich durch drei Männer 
an die in Babel. ?' Und ich rief den Adler heran und ſprach zu ihm die folgenden Worte: 20 


a Matth. 4, 8; vgl. Dt. 34, 1—4. b 2. den Plural, obſchon die Bluralpunfte fehlen. 
e 8. 8997 m. d Gemeint ift das Land. e Statt ded Plural! Y729 ift natürlich 
der Sing. 727 zu lefen. f Statt PS I. 879 (Ceriani). 
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21, Dich hat der Höchfte fo gefchaffen, daß du erhaben fein follteft über alle Vögel. ** So gehe 
nun jeßt fort und laß did) nicht an irgend einem Drte nieder und gehe nicht in ein Neft und 
ſetze dich nicht auf irgend einen Baum, fo lange du nicht die Breite ber gewaltigen Wajfer des 
Fluſſes Euphrat überflogen haft und zu dem Volke hingekommen bift, das dort wohnt; und 
wirf ihnen [dann] diefen Brief hin. 2? Denke aber daran, daß Noah zur Zeit der Sintflut von 
der Taube die Frucht des Olbaums empfing, als er fie aus der Arche entjendet hatte. ?* Aber 
auch die Raben dienten Elia, als fie ihm Nahrung brachten, wie es ihnen befohlen worden 

5 war. Auch Salomo beorderte zur Zeit feiner Regierung überallhin, wohin er ſchicken oder 
wo er nad) etwas fragen wollte, einen Vogel, und der war ihm gehorfam, je nachdem er ihm 
Auftrag gab. 26 Und nun laß dich's nicht verdrießen und biege nicht ab, weder nad) rechts 
noch nach links, fondern fliege und gehe geradeswegs dahin, um den Befehl des Allmächtigen, : 
wie ich dir gejagt habe, zu beobachten.“ 


Der Brief an die 9/. Stämme: das Gericht Gottes über fie war gerecht. Nun ift auch 
Jeruſalem durch Nebufadnezar zerftört und die Einwohner find ins Eril geführt, Verkündigung 
des zukünftigen Gerichtes Gottes über ihre jegigen Bedränger und ihre dereinftige Erlöfung. 

Ermahnnngen zur Buße und zur Trene gegen Gott und fein Geſetz. 


78 1 Das find die Worte des Brief3a, den Baruch, der Sohn Nerjas, an die neun-und-ein- 
halb am jenfeitigen Ufer des Flufjes Euphrat wohnenden Stämme fandte, in welchem dies 
gejchrieben jtand: | 

2 ©&o jagt Baruch, der Sohn Nerjas, den Brüdern, die gefangen weggeführt worden find: | 
„Önade, [wie] auch Friede» “ei [mit] euch’!e 8Ich bin eingedenf, meine Brüder, der Liebe 
dejjen, der uns gejchaffen hat, der uns von altersher geliebt und der uns niemals gehaßt hat. 
Aber nur um jo mehr züchtigte er ung. *Und in Wahrheit weiß ich, daß wir ja alle, die 
[Hämtlichen] zwölf Stämme, in eine Gefangenfchaft fortgeführt worden find, dem entjprechend, 

5 daß mir ja von einem Vater abjtammen. ? Darum bin ich um fo eifriger darauf bedacht, 
euch die Worte diejes Briefs zu hinterlafjen, bevor ich fterbe, damit ihr getröftet fein ſollt über 
die Unglüdsfchläge, die euch getroffen haben, und damit ihr euch auch betrübt über das Unglüd, 
das eure Brüder getroffen hat, daß ihr aber zugleich auch das Gericht defjen, der über euch 
den Urteilsſpruch gefällt hat, daß ihr folltet gefangen weggeführt werden, als gerecht anerkennt, 
— denn geringer ift das, was ihr “leidet” d, ala das, was ihr gethan habt —, weil ihr in den 
legten Zeiten wert follt erfunden werden eurer Väter. * Darum, wenn ihr bevenft, daß ihr 
jest zu eurem Heile “Teidet’, damit ihr nicht am Ende gerichtet werden und Pein erleiden jollt, 
jo werdet ihr alsdann Hoffnung für immer erlangen, wenn ihr vor allem den eitlen Irr— 
glauben aus eurem Herzen herauswerft, um defjen willen ihr von hier habt fortziehen müſſen. 
"Denn wenn ihr das thut, jo gedenkt ebenfo der unabläffig euer, der allezeit für ung denen, 
die bejjer waren als wir, versprochen hat, daß er nicht für immer “unfer Gefchlecht? © vergefjen 
oder im Stiche lafjen, fondern in feiner großen Gnade die wieder zufammenbringen werde, die 
zeritreut worden find. 

79 1 Deshalb, meine Brüder, jo wißt denn zuvörderft, was ſich mit Zion ereignet hat: daß 
ung [nämlih] Nebufadnezar, der König von Babel, mit Krieg überzogen hat. ? Denn wir 
hatten gefündigt gegen den, der ung gefchaffen hat, und hatten nicht die Gebote beobachtet, Die 
er ung geboten hat. Aber ex hat ung auch nicht fo gezüchtigt, wie wir verdient gehabt hätten. 


a Brief des Barud. Die Überfchrift lautet im fyr. Texte: „Brief de3 Baruch, des Sohnes 
Nerjas, den er jehrieb an die neunsund-ein-halb Stämme”. b 1 Tim. 1,2. e Son nad) c. 

4 Statt ınonT befgil.nad Anleitung von ae dh, wo wenigftens der Punkt über dem 
Worte noch auf das Bartizip hinweiſt, invwrıT. Ebenfo 2. 6. e So nad) c. 
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® Denn das, was euch getroffen hat, follten erſt recht auch wir erleiden: — auch uns hat es 
nämlich [in der That] getroffen. 


Und jet; meine Brüder, thue ich euch fund, daß, als die Feinde die Stadt umzingelt 80 


hatten, die Engel des Höchſten ausgefandt worden find und die Befeftigungen der ftarfen 
Mauer zerftört und ihre feften Eden von Eifen niedergerifjen haben, die [fonft] nicht hätten 
zerjtört werden können. ? Dagegen haben fie einige von den heiligen Gefäßen verborgen, da- 
mit fie nicht von den Feinden entweiht werden fönnten. ? Und als fie das gethan hatten, haben 
fie alsdann den Feinden die Mauer als zerjtört überliefert und das Haus als ausgeraubt und 
den Tempel als niedergebrannt und das Volk, das befiegt wurde, weil e3 preisgegeben worden 
war, damit die Feinde nicht prahlen könnten und jagen: »So weit haben wir's gebracht, daß 
wir ſogar das Haus des Höchſten im Kriege verwüften fonnten!« *Auch haben fie eure Brüder 
gefefjelt und haben fie nach Babel hingeführt und dort angefiedelt; und wir find hier in 
jehr geringer Zahl übrig geblieben. ° Das iſt die Trübfal, über die ich euch fchreiben wollte, 
"Denn ich weiß in Wahrheit, daß euch tröften würde “die [Trübfal] der a Bewohner von 
Zion, da ihr doch einfehen würdet, daß fie mehr zu bedeuten hatte als die Trübfal, über die 
ihr betrübt wart, daß ihr euch [nämlich] von Zion b entfernen mußtet. 

1 Aber auch hinfichtlich des Troftes hört, was ich zu fagen habe. ? Denn ich trauerte um 
Zion und flehte um Gnade zum Höchſten und ſprach: 3>Wie lange bleibt dies für uns be- 
ftehen, und fommen zu aller Zeit über ung diefe Unglüdsfälle ?«e *Und der Allmächtige hat 
nad feiner großen Gnade gehandelt und der Höchfte nach der Fülle feines Erbarmens. Und 
er hat mir ein Wort geoffenbart, daß ich mich tröften follte, und hat mir Gefichte gezeigt, da- 
mit ich nicht länger traurig fein follte; und er hat mir “die Geheimniffe’ © der Zeiten fund- 
gethan und das Herbeifommen der Perioden hat er mir gezeigt. 


8 


! Darum, meine Brüder, wollte ich euch fchreiben, damit ihr euch tröften folltet wegen 82 


eurer vielen Trübfal. ? Wiffen follt ihr aber, daß unfer Schöpfer uns ficherlich rächt an allen 
unferen Feinden, entjprechend dem allem, was fie uns angethan haben, und auch [dies], daß 
fehr nahe ift das Ende, das der Höchſte herbeiführen wird, und feine Gnade, die herbeifommen 
foll, und daß nicht ferne ift das Ende feines Gerichts. ? Denn jet ſehen wir ja die Fülle des 
Wohlitands der Völker, während fie gottlos handeln, und doch gleichen fie einem Hauche. 
* Und wir hauen auf die Ausdehnung ihrer Herrfchaft, während fie Frevel verüben, und doch 
werden fie einem Tropfen d zu vergleichen fein. * Und wir fehen die Feftigfeit ihrer Macht, 
während fie Jahr für Jahr dem Allmächtigen entgegentreten, und doch werden fie dem Speichel 
gleich zu achten fein. Und wir denken nach über die Herrlichkeit ihrer Größe, während fie die 
Gebote des Höchſten nicht beobachten, und Doch werden fie vergehen wie Rauch. 7 Und wir 
finnen nach über die Schönheit ihrer Pracht, während fie in Unfauberfeiten dahinleben, und 
doch werden ſie wie Gras, das Dürr wird, verdorren. 8 Und wir denken nach über die Stärke 
ihrer graufamen Härte, während fie das Ende nicht bevenfen, und doch werden fie wie die 
Welle, die vorüberfließt, zerjtieben. Und wir beobachten ihre prahlerifche Macht, während 
fie die Güte Gottes, der [fie] ihnen gegeben hat, verleugnen, und doch werden fie wie eine 
Wolfe, die vorüberzieht, vergehen. 


1 Denn der Höchſte läßt ficherlich feine Zeiten eilends herbeikommen und führt ficherlich 88 


feine Perioden herbei; ?und ficherlich wird er die richten, die in feiner Welt find, und wird 


* Der Zufammenhang lehrt deutlich, daß das Subjekt zu NIT N72n7 ausgefallen ift, und daß 
dies fein anderes fein fann als entw. das Subft. unp> felbft oder wahrjcheinlicher ein darauf bezügl. 
Pronomen, etwa 7, beide zufamt dem notwendigerweife folgenden 7. Der Fehler könnte bereits auf 
den Überfeger zurücigehen; andererjeits Könnte die Schreibung AN’2R7 in l (u. W P) noch einen Hin⸗ 
weis auf den urfpr. Text enthalten. b Wörtl.: „von ihr”, se. der Stadt Zion. 

© Plural nad) e und h. d Val. Jef. 40, 15. 
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wahrhaftig alles heimfuchen, auf Grund aller ihrer Handlungen, die im Geheimen [gefchehen]. 
3 Und ficherlich wird er erforfchen die verborgenen Gedanken und alles, was im Snnerjten 
aller Glieder der Menfchen drinliegt; und er bringt eg, öffentlich vor jedermann, mit fcharfem 
Tadel an den Tag. + Deshalb fol nicht eins von dieſen jetzt beitehenden Dingen euch be- 
ſchäftigen, fondern wir wollen vielmehr ruhig harren, weil das, was uns verheigen tft, herbei- 
sfommt. Und wir wollen jeßt nicht [hauen auf die Genüſſe der Völker, ſondern wir jollen 
an das denken, was ung für die Endzeit verheißen ift, * weil ja die Endpunfte der Zeiten und 
der Perioden dahinſchwinden und alles, was ji in ihnen vollzieht, zugleich damit. 7 Das 
Ende der Welt wird aber alsdann die große Macht des Weltleitersb Fundthun, indem alles 
zum Gerichte fommen wird. 8So richtet ihr nun eure Herzen zurecht, auf das hin, was ihr 
[fchon] früher geglaubt Habt, damit ihr nicht von den beiden Welten ergriffen werdet, indem 
ihr hier gefangen weggeführt worden feid und dort Bein erleiden werdet. ꝰ Denn was jebt 
befteht oder vergangen ift oder herbeifommt, in alledem ift weder das Böje völlig böfe, noch tft 


auch wiederum das Gute völlig gut. 
10 :’ Denn alle Gefundheit, die jetzt ift, verwandelt ſich in Krankheiten, 
11 und alle Rüftigfeit, die jeßt ift, verwandelt fi in Schwäche. 
Und alle Kraft, die jetzt ift, verwandelt ſich in Hinfälligfeit, 
12 und alle Stärke der Jugendzeit verwandelt ſich in Altersſchwäche und [Lebens-]Ende. 
Und alle prächtige Schönheit, die jett ift, wird welf und häßlich, | 
und alle großſprecheriſche Herrfchaft, die jet ift, verwandelt fi in Niedrigfeit und Schande. 
15 nd aller ftolze Ruhm, der jet ift, verwandelt ſich in Beſchämung und Verftummen ; 
14 alfe Ruhmredigfeit und Aufgeblafenheit, die jetzt ift, verwandelt jih in Sturz “und’e in 
Schweigen. 
15 "Und alle Genüffe und Wonnen, die jeßt find, verwandeln fich in Mottenfraß und Vernichtung, 
16 und alles Gefchrei der Prahlerei, das jet ift, verwandelt fich in Staub und in Schweigen. 
17 Ind alles Befistum des Reichtums, das jet ift, fällt einzig und allein der Unterwelt anheim, 
18 und alle Errungenschaften der Begierde, die jet ift, verwandeln fich in unfreimilligen Tod. 
Und alle Begierde der Leidenjchaften, die jet ift, verwandelt ſich in Gericht der PBeinigung, 
19 und alle ränkevolle Lift, die jegt.ift, verwandelt ſich in ehrlichen Tadel. 
20 Und aller füßer Duft der Salben, der jeßt ift, verwandelt fich in Gericht und Verdammung, 
21 und alle falſche Freundfchaft verwandelt fid in wahrheitgemäße Schmähungen. 
22 Indem nun alles dies d jetzt gejchehen iſt, meinſt du da etwa, daß es nicht gerächt 
werden wird ? 2? Das Ende von allem aber wird zur Thatjache werben. 

84 1Ich thue [dies] euch ja nun fund, da ich jetzt noch am Leben bin: und zwar fage ich 
[es], damit “ihr Befjeres lernt. Denn der Allmächtige hat mir aufgetragen, euch zu mahnen? ®, 
Und ich will euch wenigſtens etwas von den Geboten feines Gerichts vorlegen, bevor ich fterbe. 
* Erinnert euch, daß einft Mofe den Himmel und die Erde zu Zeugen gegen euch aufgerufen 
und gejagt hat: »Wenn ihr das Gejet übertreten werdet, jo jollt ihr zerjtreut werden ; und 
wenn ihr es beobachtet, fo ſollt ihr “eingepflanzt werden’« f. ? Und auch noch Anderes jagte 


a Gig. „in den Wohnräumen (d. h. gewiffermaßen: „Geheimfächern“) der Glieder” (d. h. Organe 
des Handelns). Vgl. 1 Kor. 4,5; auch Ath. Hen. 9, 5. b Wörtl.: „ihres Regenten”. 

e Nach ©. 16 ift aud) hier ftatt NPNWT, was etwa bedeuten würde: „[Sturz], der zu dauernder 
Vernichtung führt“, beffer RPDWN zu lefen. d Gemeint ift wohl nicht das unmittelbar Vor- 
ausgehende, jondern die Eroberung und Zerftörung Serufalems, die das Hauptthema der ganzen Dar- 
legung bildet. ° Die Überfegung folgt dem Texte vonbdghilWP, ver hier dem von e 
unbedingt vorzuziehen ift. Am Anfange liegt e8 nahe, anzunehmen, daß etwas ausgefallen ift, auch 
wenn man weiß, daß das Objekt nicht felten in ſolchen Fällen weggelaffen wird. In wörtl. Überfegung 
lautet diefer Anfang: „Sch alfo habe, fiehe, [eö] euch kundgethan, jolange ich noch am Leben bin; denn 
ich habe [e3] gejagt, damit“ zc. Diefer letztere Sag könnte auch überfegt werden: „damit ihr lernt, 
tugendhaft zu fein“ (eig. „damit ihr Tugenden [eig. Vortreffliches, fem. plur.] lernt“ ꝛc.); doch f. 85, 4. 

So nach e gegen alle anderen Höfchr., die yaasnn ftatt Paxınn lefen: „wenn ihr es (das 
Geſetz) bewahrt, jo follt ihr bewahrt werden“. (Au B. 19 u. 22 nad} ce.) Vgl. noch 19, 1ff. 
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er euch, als ihr zwölf Stämme alle zufammen in der Wüſte wart. * Und nach feinem Tode 
habt ihr e8a von euch gejtoßen ; darum traf euch das, was vorher ſchon erwähnt worden ift. 
5 Und jest —!? Mofe jagte euch einit, daß e8 euch nicht treffen werde, und doch hat es euch ge- 5 
troffen; denn ihr hattet das Geſetz fahren laſſen. Auch ich, fiehe, fage euch, nachdem ihr 
[bereits] gelitten habt: Wenn ihr dem willfahrt, was euch gejagt worden ift, jo werdet ihr 
von dem Allmächtigen alles das empfangen, was für euch niedergelegt und aufbewahrt ift. 
Es foll aber dieſer Brief zwifchen mir und euch zum Zeugnis fein, daß ihr eingevenf fein 
follt der Gebote des Allmächtigen, und damit es auch für mich zur Entfehuldigung diene dem 
gegenüber, der mich gefandt hat. ® Und eingedenk ſollt ihr fein des Gejees und Zions und 
des heiligen Landes und eurer Brüder und des Bundes °...” b eurer Väter, und die Fefte und 
die Sabbate ſollt ihr nicht vergeſſen. ?Und überliefert diefen Brief und die Überlieferungen 
des Geſetzes euren Kindern nad) euch, gleichwie es auch euch eure Väter überliefert haben. 
10 Und allezeit bittet beftändig und betet eifrig von ganzer Seele, daß der Allmächtige euch 10 
[wieder] gnädig gefinnt fein möge und eure vielen Sünden nicht anrechne, fondern der Recht— 
lichkeit eurer Väter gedenfe. 1! Denn wenn er uns nicht nach feiner großen Gnade richten 
würde, — dann wehe ung, allen [Erd: |Geborenen ! 

1Meiter aber wißt, daß unfere Väter in den früheren Zeiten und in den ehemaligen 85 
Generationen die Gerechten und die heiligen Propheten zu Helfern hatten. ? Freilich waren 
wir damals auch in unferem Land, und jene halfen uns, wenn wir fündigten, und legten Für— 
bitte für uns ein bei dem, der uns erfchaffen hat, weil fie auf ihre Handlungen vertrauen 
fonnten; und der Allmächtige erhörte ihr Gebet und entfündigte ung. * Yet aber find die 
Gerechten [zu ihren Vätern] verfammelt, und die Propheten haben fich fchlafen gelegt, und 
auch wir find aus unferem Lande ausgewandert, und Zion ift uns entrifjen worden ; und nichts 
haben wir jest außer den Allmächtigen und fein Geſetz. *Wenn wir alfo unfere Herzen zu— 
rechtmachen und in Stand fesen, jo werden wir alles, was wir verloren haben, und viel 
Befjeres, als was wir verloren haben, vielfältig [wieder-Jerlangen. ® Denn was wir verloren s 
haben, war vergänglich und, was wir [dafür] erlangen, unvergänglich. * Aber ich habe auch 
unferen Brüdern nach Babel ebenfo gefchrieben, damit ich auch ihnen dasfelbe bezeuge. 73 
foll euch aber dies alles, wovon ſchon vorher die Rede war, allezeit vor Augen fein, weil wir 
bis jeßt noch in dem Geift und der Herrfchaft unferer Freiheit find. ? Weiter aber ift der 
Höchſte langmütig mit ung hier und hat uns fundgethan, was zufünftig ift, und hat uns nicht 
verborgen, was jchließlich eintritt. ?Bevor nun das'e Gericht das Seine fordert und die 
Wahrheit ‘das’, was ihr zukommt, wollen wir ung vorbereiten, daß wir nehmen d und nicht 
genommen werden, und daß wir hoffen und nicht zu Schanden werden, und daß wir Wonne ge- 
nießen mit unfern Vätern und nicht Bein erleiden mit unferen Hafjern. 10 Denn die Jugend- 10 
zeit der Welt ift vergangen, und die Vollkraft der Schöpfung ift ſchon längſt zu Ende gefommen, 
und das Herbeifommen der Zeiten ift beinahe ſchon da] und [Faft ſchon] vorübergegangen. 
Denn nahe ift der Krug dem Brunnen, und das Schiff dem Hafen, und die Karawane der 
Stadt, und das Leben dem Abjchluffe. *! Ferner aber bereitet euch darauf vor, daß ihr, wenn 
ihr gefahren und -aus dem Schiff ausgeftiegen feid, euch ausruhen könnt, und daß ihr nicht, 
wenn ihr fortgegangen fein, verdammt werdet. 1? Denn fiehe, wenn der Höchite das alles 
herbeiführen wird, fo ift dort nicht wieder eine Gelegenheit für die Buße, und nicht ein Ende 
für die Zeiten, und nicht eine [beftimmte] Dauer für die Perioden, und nicht ein Wechfel für 
die Wege, und nicht eine Gelegenheit fürs Gebet, und nicht eine Entfendung von Bitten, und 


® D. 5. das, was Mofe euch fagte. b So gegen e: „und eurer Bäter”. 
c L. mit Charles 8397 in a ftatt 7377 wie in cu. Dan inbdefghiWP ftatt 0794 inac. 
d Das Wortfpiel nüpft an V. 4an, wo 303 1. ©. v. „[mwieder] in Befit nehmen“ fteht. 
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nicht Erlangung von Grfenntnis, und nicht Hingabe von Liebe, und nicht Gelegenheit für bie 
Reue der Seele, und nicht Fürbitten für Vergehungen, und nicht Gebet der Väter, und nicht 
Flehen der Propheten und nicht Hilfe der Gerechten. 1? Es ift dort aber der Urteilsſpruch zum 
Verderben und der Weg zum Feuer und der Pfad, der zur Gehenna heranführt. 14 Darum ift 
ein Geſetz durch [den] Einen, eine Welt und für die, die in ihr find, ein Ende für alle. 

15 15 Alsdann wird er lebendig machen die, die er zu entfündigen vermag, und zugleich wird er 
vernichten die, die durch Sünden befledt find. 

86 1 Penn ihr nun diefen Brief erhaltet, jo Iejt ihn in euren Berfammlungen mit Sorgfalt 
2 und denkt darüber nad), ganz befonders aber in den Tagen eurer Faften, ® und denkt an mich 
beim Lefen diefes Briefs, gleichwie auch ich bei feiner Niederfchrift und allezeit euer gedenfe!” & 


Überfendung des Briefs an die 9'/. Stämme im Erile durd einen Adler, 


87 bund als ich alle Worte dieſes Briefs vollendet und ihn forgfältig bis zu Ende ge- 
ſchrieben hatte, da faltete ich ihn und verfiegelte ihn behutfam und band ihn an den Hals des 
Adler; und dann entließ ich ihn und ſchickte ihn [damit] fort. 


I. Die griedifhe Baruchapokalypſe. 


Einleitung. 


Unter den oben (©. 403 f.) mitgeteilten Citaten aus Baruchſchriften fehlt die Stelle 
Örigenes, de prince. II, 3, 6: „Denique etiam Baruch prophetae librum in assertionis 
huius testimonium vocant, quod ibi de septem mundis vel caelis evidentius indicatur.“ 
Aber weder in der ſyriſch erhaltenen Baruchapofalypfe noch in den anderen bis jet erwähnten 
Baruchbüchern findet ich ein folcher Bericht über fieben Welten oder Himmel, und bis zum 
Sahre 1886 war auch feine dem Baruch zugefchriebene Schrift bekannt, die etwas Derartiges 
enthalten hätte. In jenem Jahre nun veröffentlichte Stojan Novakovil, der Herausgeber des 
füdflavifchen Textes des flav. Henochbuchs, im 18. Bande der „Starine”, der Zeitfchrift der 
Jüdflavifchen Akademie in Agram, aus einer Handfchrift des 16. (?) Sahrh. eine „Offenbarung 
des Baruch“, die von einer Aufnahme Baruchs in mehrere Himmel und von Dffenbarungen, 
die ihm dort zu teil wurden, zu erzählen weiß. Erſt 1896 erfchien dann eine deutſche Über- 
ſetzung dieſer neuen Baruchapofalypfe, die bis auf einige wenige Berührungen nicht? mit der 
ſyr. Baruchapofalypfe gemein hat, von N. Bonwetſch („Nachrichten von der Königl. Gef. 
der Wiff. zu Gött. Phil.-hift. Klaſſe 1896, S. 94—101”, nebft einer Einl, ©. 91—94). 
Schon im folgenden Jahre erfchten dann auch der griech iſche Tert diefer bisher gänzlich 
unbefannten Schrift, den Rev. E. Cuthbert Butler in einer Handſchrift des Brit. Mufeums 
(Cod. Mus. Brit. Add. 10073) gefunden hatte, und den M. R. James in Vol. V. Nr. 1 der 
von J. Armitage Robinson herausgegebenen „Texts and Studies, eontributions to bibl. 
and patristic literature“ (Cambr. 1897), p. 84—94, mit einer ausführl. Einleitung 
(p. LI-LXXI) veröffentlichte. In demfelben Hefte wurde auch eine englifche Überfegung 
der von Novakovil herausgeg. flavifchen Baruchapofalypfe von W. R. Morfill (S. 96 bis 
102) veröffentlicht. 


° Am Ende von 8.86 fteht in den meiften Handfchr. die Unterfchrift: „Zu Ende ift der erfte Brief 
des Baruch“ (in bg h mit dem Zufage: „des Schreibers”); W P bieten nur: „Zu Ende ift der Brief 
des Baruch“. b 8. 87 findet fi nur in e; aber, wie aus 77, 17. 20—26 hervorgeht, bildet e8 
zweifelloß einen Teil des urfpr. Werks. Natürlich fteht in e die Unterfchrift („Zu Ende ift die Schrift 
des B., des Sohnes Nerjas") erft hier am Ende von 8.87. 
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Das Verhältnis dieſer beiden neugefundenen Baruchapokalypſen zu 
einander iſt nun dies, daß die ſlaviſche Apokalypſe nicht eine mehr oder weniger freie Über— 
ſetzung des griech. Textes iſt, ſondern nur eine abgekürzte Textgeſtalt, ja teilweiſe ſogar nur 
ein Auszug aus dieſem. Aber auch der griech. Tert ſcheint nicht die Urſchrift ſelbſt zu fein, 
fondern nur eine freie, wenngleich weniger ſtark als der flavifche Tert verfürzte Bearbeitung 
des Originals, das noch dem Drigenes befannt war (wogegen die Stelle bei Cyprian, die 
Bonwetſch gleichfalls aus unferer Apofalypfe ableiten möchte, fich mehr mit dem Inhalte 
der fyrifch erhaltenen Baruchapofalypfe berührt; f. o. ©. 403). Denn während Drigenes von 
fieben Himmeln weiß, berichtet uns der griech. Tert nur von fünf, der flavifche aber gar nur 
von zweien (j. weiteres hierüber zu $ 4). 

Eine weitere wichtige Frage ift die nach den Berührungen diefer Baruchapofalypfen 
mit den übrigen Baruchfchriften und mit der apofr. und pfeudepigr. Litteratur überhaupt. 
Beginnen wir mit der letteren, fo find in erſter Linie die mehrfachen Berührungen mit dem 
ſlaviſchen Henochbuche namhaft zu machen. In diefem finden fih (Kap. 11—15) die gleichen 
Mitteilungen über die Sonne und ihren Wagen, über den Sonnenvogel Phönix und über die 
Krone der Sonne, welche nachts zu Gott gebracht wird, wie in unferer Baruchapofalypfe 
(8. 7—9). Ebenfo find mehrfache Berührungen mit der Apokalypſe des Paulus nachzuweiſen, 
die fich aber, abgejehen von einer Berührung mit Apoe. Pauli 4, ©. 36, 7 ff. in Apoe. Bar. 9, 
alle auf $ 12 unferer Baruchapofalypfe beziehen (f. u. zu $ 12), und die fo eng find, daß eine 
direkte litterarifche Abhängigkeit faum von der Hand zu weifen if. Da nun die Barud)- 
apofalypfe durch ihre Beziehungen zum flavifchen Henochbud einen ſtärker archaiftifchen 
Charakter trägt als die Paulusapofalypfe (Bonwetſch ©. 92), die ohnehin „ein Gemengſel 
von eher jpätem Datum” (James, p. LXX) ift, jo hat man den Schluß zu ziehen, daß „unfere 
Baruchapofalypfe Driginal fein wird, wo Beziehungen zwischen ihr und der Baulusapofalypfe 
ftattfinden“. Da nun aber anderjeits der Schluß der griech. Baruchapofalypfe zu den chrijt- 
lichen und darum von der Grundfchrift auszufcheidenden Beftandteilen gehört (ſ. o. S. 402), fo 
wird vielmehr James (p. LXX sq.) recht haben, wenn er es für möglich, bezw. für wahr- 
Icheinlich hält, daß der urjprüngliche Schluß unferer Baruchapofalypfe fehlt und durch das 
entiprechende Stüd der Baulusapofalypfe — oder wohl befjer der Driginalfchrift, aus der es 
entnommen ift — erjeßt worden ift. Berührungen zwifchen der fyr. Baruchapofalypfe und 
unferer finden ſich außer in der Überfchrift, die an die Stellen 6, 2. 10, 5. 85, 1 der fyr. 
Apok. erinnert (vgl. noch fyr. Apoc. 54, 8f. mit griech. Apoc. $ 17: doSav Epegov ro dep 
To a&ıdoavri us Tooirov aficjuerog), auch fyr. Barud) 76, 3, wo Gott dem Barud) 
kosmiſche Dffenbarungen“ verheift, weldhe Verheißung nicht im fyr. Baruchbuche felbft (f. o. 
S. 409 f.), wohl aber im erjten Teile der griech. Apofalypfe erfüllt wird, fo daß fogar die Ver- 
mutung ziemlich nahe liegt, daß der Autor unferer Baruchapofalypfe fie verfaßte, um zu zeigen, 
wie ich jene Verheißung thatfächlich erfüllt habe. Auch mit den Paralipomena Jer. finden 
ſich Berührungen. Sp erinnert die Klage des Baruch an Gott in der griech. Apof. an die 
Worte Jeremias in K. 1 der Par. Jer. (und Baruchs in der fyr. Apok. 8.3 ff.), die Erwähnung 
des Erzengels Michael als des Schließers des Himmelsthors in $ 11 der griech. Apof. an 
den Hymnus Jeremias in $ 9 der Par. Jer. (jedoch nur in Cod. Baroce. 240), und bei. 
wichtig find die Beziehungen in der Überfchrift der griech. Apof. (die Rettung des Abimelech 
und die Bergung der heiligen Geräte) auf $ 3 und 5 ff. der Par. Jer., weil dieje auf Be- 
nußung der Par. Jer. hinmweifen. Da fich aber Berührungen diefer Art nur in der Überfchrift 
finden, fo find aus diefer Thatfache nicht etwa Schlüffe auf die Poſteriorität unferer Baruch— 
apofalypfe zu ziehen, zumal diefe aus anderen Gründen, und zwar bef. fprachlichen, als aus- 
geſchloſſen erſcheint. Dazu kommt, daß nicht nur überhaupt Überſchriften umgeformt und er- 
mweitert werden, fondern diefe Überfchrift fich auch durch den ungeſchickten Übergang aus der 
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pritten Perſon in Die erfte (in $ 1) als ſekundär ermeift, ſowie weiter auch dadurch, daß fie 
in dem flavifchen Terte fehlt. ER, 

Bei der Beftimmung der Abfaffungszeit bildet das Gitat bei Drigenes, das un- 
bedingt Bekanntſchaft desfelben mit unferer Apof. zur Vorausfeßung hat, den feiten terminus 
ad quem. Die Berührungen mit der fonftigen Litteratur fprechen nicht dagegen, da fie teils 
nicht auf die eigentliche Schrift Bezug haben, wie die Berührung der Einleitung mit den Par. 
Jer., teils nur auf eine fpätere Geftalt derfelben, nicht auf ihre Driginalfafjung, ſich erſtrecken, 
wie die enge Beziehung des Schlufjes zu der Paulusapofalypfe. Da nun aber anderfeits die 
fyr. Baruchapokalypſe dem Verfaſſer befannt war und dies den terminus a quo ber Ab- 
faſſungszeit bildet, fo würde fich ergeben, daß unſere Baruchapofalypje eine Schrift des 
2. Zahrh. ift, wie auch James (p. LXXI) annimmt. Db diefelbe durch die chriftl. Zuſätze, 
zu denen auch ein Teil des Abſchnitts über den Weinſtock in$4 (m. 1.) gehört, bereits damals 
aus der jüd. Driginalhandfchrift zu einer hriftl. Apofalypfe umgewandelt worden war, können 
wir nicht wiſſen; nötig ift aber diefe Annahme nicht, da ſich das Citat bei Drigenes nur auf 
den Inhalt des Kerns bezieht. Wenn wir übrigens mit Rendel Harris die Abfafjung der 
Par. Jer. bald nad) 186 n. Chr. anfegen, jo könnte auch die Einleitung einen integrierenden 
Beftandteil der Driginalhandfchrift gebildet haben, welche Annahme aber angefichts der ab- 
gerifjenen Form an fich wenig für fich hat. 

Wir folgen in unferer Überfegung dem griech. Tert von James, der bereit3 von den 
ärgften Schreibfehlern gereinigt ift, führen aber, abgejehen von befonderen Fällen, nicht jene 
von James in den Tert aufgenommenen Berbefjerungen an, jondern teilen nur mit, wo und 
warum wir von dem Terte James’ abgewichen find. Den jlavifchen Tert fonnten wir ver- 
ſchiedene Male zur Eruierung der urfpr. Tertgeftalt verwerten. Wir führen aber auch fachliche 
Abweichungen der flavifchen Necenfion vom griech. Tert an, wenn e3 zweifelhaft ericheint, ob 
uns der jlavifche oder der griech. Tert den Wortlaut des Driginals erhalten hat. 


überſchrifts. 


Offenbarung des Baruch, der, weinend über die Gefangenſchaft Jeruſalems, an ven Fluß <Kidron?b trat, 
ldamals] als auch Abimelech Hin zu dem Landgute des Agrippa durch vie Hand Gottes errettet wurdee, And 
ſo ſetzte er fi an die ſchönen Pforten d, wo das Alferheiligite Tag. 


Ankündigung der Offenbarung der Geheimnifje an Baruch. 


1 SH, Baruch, meinte in meinem Sinn und “war betrübt” © über das Volk, und daß e3 
dem Könige Nebufadnezar von Gott geftattet worden war, feine Stadt zu zerftören, indem ich 
[folgendermaßen] redete: „O Herr! Wozu haft du deinen Weinberg f angezündet und ihn ver- 
ödet? Warum haft du das gethban? Und warum, o Herr, haft du uns nicht einer anderen 
Züchtigung dahingegeben, fondern haft uns folden Heiden preisgegeben, daß fie nun [ung] 
Ihmähend jagen fünnen: »Wo iſt [nun] ihr Gottt?«“ Und fiehe, während ich weine und 
ſolches jage, fehe ich einen Engel des Herrn herbeifommen und zu mir jagen: „Bernimm, 


a In der Handſchrift fteht vor der eigentlichen Überfchrift noch: „Darlegung u. Offenbarung des 
Baruch über die unausſprechlichen Dinge, die er auf Befehl Gottes j Haute. Gieb deinen Segen, o Herr!“ 

b In der Handichr. heißt der Fluß yer; doch wird (nad) fyr. Apof. Bar. 5, 6. 21,1.31,1) xedowv 
zu lejen fein; yer entftand wohl fo, daß nach Abfall der Endung KEA Zu TEA wurde. 

© 2gl. Paral, Jer. 3, 5ff. S. o. 8.402. Mit dem „Landgute des Agrippa” find nach Rendel 
Harris p. 12 die „Salomonsgärten“ (ogl. Jos. Ant. 8,7,3 und Koh. 2,5) gemeint.  d Vgl. fyr. Apok. 
Bar. 10, 5 und zum Folg. ib. 6, 7 ff. e Bor Zywv könnte Auznv ausgefallen fein; doch ift e8 
einfacher, mev9@v dafür in den Text zu fegen. f Bol. Jeſ. 5, 1 ff. (Hef. 17, 6 ff.) u. 4 Esra 5, 28, 

8 Bol. Pf. 79, 4. 10, : N 
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o Menſch, du Mann meines Wohlgefallens a, und forge dich nicht fo fehr um die Errettung 
Jeruſalems. Denn dies jagt Gott, der allmächtige Herr, — er hat mich nämlich vor dein 
Angeficht hergefandt, damit ich dir alle Dinge Gottes fünde und zeige. Denn dein Gebet ift 
erhört worden vor ihm und ift in die Ohren Gottes des Herrn eingedrungen!” Und als er 
dies zu mir gejagt hatte, ſchwieg ich ſtill. Und es fpricht der Engel [weiter] zu mir: „Höre 
auf, Gott zum Zorne zu reizen, und ich will dir andere Geheimniffe zeigen, die noch größer 
find als dieſe.““ Da ſprach ich, Baruch, alfo: „So wahr Gott der Herr lebt! Wenn du 
mir’3 zeigen willjt, und ich etwas von dir hören werde, fo will ich nicht fortfahren noch reden e. 
Gott möge am Tage des Gerichts fortfahren, mich zu richten, wenn ich noch weiter rede.“ 
Und es jagte zu mir der Engel der Kraftd; „Wohlan, fo will ich dir denn die Geheimniffe 
Gottes zeigen.“ 


Der erjte Himmel, 


Und er nahm mich und brachte mich dahin, wo der Himmel befeftigt ift, und wo ein 
Strom® war, ‚den niemand zu überfchreiten vermag, auch nicht der fernfte Windhauch, von 
allen den [Winden], die Gott gefchaffen hat. Und er nahm mich und brachte mich zum erften 
Himmel und zeigte mir ein gewaltig großes Thorf. Und er ſprach zu mir: „Laßt ung durd 
dasjelbe hineingehen!“ Und wir gingen hinein, wie von Flügeln getragen, eine Wegitrede 
von ungefähr 30 Tagereifen. Und er zeigte mir inwendig im Himmel eine Ebene. Und es 
wohnten Menſchen auf ihr, die Gefichter wie Rinder und Hörner wie Hirfche und Füße wie 
Biegen und Hüften wie Lämmer hatten. Und id, Baruch, fragte den Engel: „Künde mir, 
bitte, wie groß die Die des Himmels ift, in dem wir gemandert find, oder wie groß fein Ab- 
ftand ift, oder wie groß diefe Ebene ift, damit auch ich e3 den Menjchenfindern fundthun 
kann.“ Da ſprach zu mir der Engel mit Namen “Phanuel’ 8: „Diefes Thor, das du ſiehſt, 
it das Himmelsthor, und ebenfo groß, wie [der Abftand] von der Erde bis zum Himmel ift, 
it aud feine Dide; und ebenfo groß, “wie [der Abftand] vom Norden bis zum Süden ift’ h, 
ift weiter auch die Ausdehnung der Ebene, die du ſiehſt.“ Und weiter fpricht zu mir der Engel 
der Kraft: „Wohlan, ich will dir noch größere Geheimnifje zeigen.” Ich aber fagte: „Ich bitte 
dich, zeige mir, was das für Menfchen find.” Und er ſprach zu mir: „Das find die, die den 

Turm des Kampfes gegen Gott erbaut hatten, und es vertrieb fie der Herr von ihrer Stätte.” i 


% Vgl. Dan. 10,11 u. 12 (nad) Theod.). b Da bisher noch von feinen Geheimniffen die 
Rede war, jo müßte man annehmen, daß etwas ausgefallen fei, wenn man nicht mit James für möglich 
hält, daß die Phrafe den Engelmworten in $ 2 u. 5 angepaßt ift. ° Dies ift nad) dem Zufammen- 
hange jedenfalld der Sinn des mg00I70w (— MO), nicht aber „hinzufügen“ (fo der flav. Überfeker, 
im Anſchluß an Dffenb. Joh. 22, 18f.). Vgl. auch Hippolytus, Philos. V, 27 (f. o. ©. 404). 

4 Bol. 2 Theſſ. 1,7 u. griech. Henoch 20, 1. 61, 10. e Gemeint ift der Dcean. Im Folg- 
liegt e8 an fich näher, zrvon nad) der übertragenen Bedeutung (= „ein Lebewesen“) und nad) feiner Ber- 
wendung in unferer Schrift jelbft (in $ 8 gegen Ende) i. S.v. „[irgend ein fremder] Menſch“ zu faſſen; 
aber die Barallele in Zosimus (Apoer. Anecd. 2), die durch andere Berührungen zwifchen beiden Schriften 
als nicht zufällig erwiefen wird, entjcheidet für die Faffung „Windhauch“ (Zos.: von av&uov). 

f Dieje Vorſtellung geht viel. auf Pf. 78, 23 zurück. Über die verjchiedenen Schemata der Ein- 
teilung der fieben Himmel ſ. die Tabelle bei James S. LVIII. 8 Nach dem jlav. Texte hieß 
der Engel nicht Dauanı, wie der griech. Text bietet, fondern Davovri. James hält auch für möglich), 
daß im urfpr. Texte "Pauır) ftand, wie fyr. Apof. Bar. 55, 3 (vgl. Jeremiel 4 Esra 4, 36 und Eremiel in 
der Apofalypfe des Sophonias, aus dem Koptifchen überfegt von 2. Stern, 1866, ©. 6), mit welcher 
Stelle die Bejchreibung des Engels in unferer Schrift $ 11 übereinftimmen würde. h Nach 
James p. 85 find die Worte arö Bod6a Ems vorov, To.oörov ausgefallen. i Eine Parallele 
zu der Erzählung von der Graufamfeit der Erbauer des babylon. Turms und ihrer Beftrafung durch 
Verwandlung in Tiere findet fi) im Buche Jaschar (Migne, Diet. des Apocryphes II, 1107 sq.). 

Kaugid, Die Apofryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 29 
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Der zweite Himmel, 


8 Und der Engel nahm mic) und brachte mich in einen zweiten Himmel. Und er zeigte mir 
auch dort ein Thor, ähnlich dem erſten und ſprach: „Laßt uns durch dasfelbe hineingehen!" Und 
wir gingen von Flügeln emporgehoben eine Wegſtrecke von etwa 60 Tagen hinein. Und er 
zeigte mir auch dort eine Ebene, und fie war angefüllt von Menjchen, deren Ausfehen dem von 
Hunden glich, und die Hirſchfüße hatten. Und ich fragte den Engel: „Ich bitte Dich, o Herr, 
fage mir, was das für Leute find." Und er ſprach: „Das find die, die den Rat gegeben haben, 
den Turm zu bauen. Sie nämlich, die du [hier] ſiehſt, trieben eine große Menge von Män- 
nern und Weibern hinaus, um Ziegel zu ftreichen. Unter ihnen war ein ziegelftreichendes Weib, 
der man in der Stunde, wo fie zum Gebären fam, nicht geftattete wegzugehen; ſondern ziegel- T 
ftreichend gebar fie, und indem fie ihr Kind in einem Leintuche trug, ftrich fie [weiter] Siegel. 
Und es erſchien ihnen der Herr und veränderte ihre Sprachen, nachdem fie den Turm bis auf 
363 Ellen erbaut hatten. Und fie nahmen einen Bohrer und bemühten fih, den Himmel an- 
zubohren, indem fiefagten: »Laßt ung ſehen, ob der Himmel thönern iſt oder ehern oder eifern!« 
Als dies Gott Jah, geftattete er es ihnen nicht [länger], ſondern ſchlug fie mit Blindheit und 
mit Sprachenveränderung und brachte fie in den Zuftand, in welchem du fie [jetst] ſiehſt.“ 


Der dritte/Himmel, 

4 Unda ih, Baruch, ſprach: „Siehe, o Herr! Großes und Wunderbares haft du mir [bereit3] 
gezeigt. Und num zeige mir jeßt alles um des Herrn willen.“ Und der Engel ſprach zu mir: 
„Wohlan, laßt uns hindurchgehen!” Und ich ging mit dem Engel von jenem Ort etwa 185 Tage- 
reifen weiter hinein. Und er zeigte mir eine Ebene und eine Schlange, die etwa 200 Plethra 
(— 6 Kilometer) lang zu fein ſchien. Und er zeigte mir den Hades, und fein Ausfehen war finſter 
und abſcheulich. Und ich ſprach: „Was ift das für ein Drache, und was ift das für ein Un- 
geheuer, das um ihn herumliegt?” Und der Engel ſprach: „Der Dracheb ift der, welcher die 
Leiber derer frißt, die ihr Leben fchlecht verbracht haben, und er nährt fich von ihnen. Und 
das ift der Hades, der ihm auch feinerfeit3 jo ziemlich ähnlich ift, indem er auch) von dem 
Meer ungefähr eine Elle trinkt, ohne daß diejes etwas abnimmt." Barud) ſprach: „Und wie 
[geht das zu] ?" Und der Engel ſprach: „Höre zu! Gott der Herr hat 360 Ströme gemadit, 


a Am Anfange von $ ſcheint der Eintritt in einen anderen — den dritten — Himmel geſchildert 
zu fein, wie denn in $ 7 vom dritten Himmel geſprochen wird; doch find die Worte, die Died ausdrüd- 
lich befagten, ausgefallen. Der Schreiber fegte Darum in $ 10, wo der Eintritt in einen weiteren — den 
vierten — Himmel geſchildert ift, „dritten“ ftatt „vierten“ ein. Zu diefer Annahme ftimmt, daß in 
$ 11 dann vom fünften Himmel die Rede ift. Doc) ift anzunehmen und wird durch das Citat bei Dri- 
genes (f. o. S. 446) beftätigt, daß urfpr. auch hier, wie im Henoch und der Ascensio Jesaiae von fieben 
Himmeln die Rede war (vgl. hierzu noch o. II, 121, Anm. i). b Das Verhältnis des Drachen zum 
Hades tft nicht deutlich: in $4 fcheinen fie verſchiedene Wefen zu fein, in $ 5 dagegen zufammen nur eins 
zu bilden (f. Weiteres u. zu 85). Im flav. Baruch lautet der Bericht klarer: „Und fiehe, es war auf jenem 
Feld eine Schlange, wie vom Aufgang |6i3 zum Untergang, und fich beugend trank fie von dem Meer 
an jedem Tage je eine Elle und Erde af fie wie Gras (vgl. Ex. 15, 7LXX). Undid, Barud), ſprach 
zu dem Engel: »Herr, weshalb trinkt diefe Schlange von dem Meere täglich je eine Elle, und wie leidet das 
Meer nicht Mangel?« Und der Engel ſprach zu mir: »Höre, o Baruch: Gott ſchuf 333 große Flüffe .. - 
fie alle gehen ing Meer, und das Meer wird angefüllt. Deswegen machte Gott diefe Schlange und be- 
fahl ihr, daß fie von dem Meere täglich je eine Elle trinke. Wenn diefe Schlange nicht von dem Meere 
tränfe, jo wäre nichts Trodenes auf der ganzen Erde; deswegen befahl ihr Gott, daß fie von dem Meere 
täglich je eine Elle trinke, damit dad Meer weder anwachje noch abnehme.« Und ich, Baruch, ſprach zu 
dem Engel: »D Herr, wie-groß ift das Innere diefer Schlange, daß fie täglich je eine Elle trinkt und 
Erde ißt wie Gras?« Und der Engel ſprach zu mir: »So groß der Bauch des Hades ift, fo groß iſt ihr 
Inneres." Darnach ſcheinen die Worte rs ö regt adröv arenons torrupt zu fein, und der urfpr. Text 
fönnte etwa gelautet haben: „und was ift dies für ein unfreundlicher [Ort], um den er herumliegt?“ 
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von denen die allereriten Alphias und Abyros und der Gerifosa find. Und infolge deren 
nimmt das Meer nicht ab.“ — Und ich ſprach: „Ich bitte dich, zeige mir, was für ein Baum 
den Adam verführt hat!” Und der Engel ſprach: „Der Weinftod ift esb, den der Engel 
Eamael'e gepflanzt hatte, worüber Gott der Herr zornig wurde. Und er verfluchte ihn und das 
von ihm gepflanzte Gewächs, das er deshalb auch dem Adam nicht zu berühren geftattete ; und 
darum verführte ihn der Teufel aus Neid durch feinen Weinftod.“ Da ſprach ih, Baruch: 
„Und da nun der Weinjtod jo großes Unheil hervorgerufen hat und von Gott dem Fluch unter- 
worfen und die|Urfache der] Tötung des erſten Menfchen geworden ift, wiedarf er da noch [immer] 
jo viel verwendet werden?“ Und es fprach der Engel: „Mit Recht fragft du. Als Gott die 
Sintflut über die Erde brachte und alles Fleifch vernichtete und auch die 4 090 000 Giganten, 
und das Wafjer noch fünfzehn Ellen höher jtieg als die höchſten Berged, da drang das Waffer 
auch in das Paradies hinein und vernichtete alle Blüten; die Nebe des Weinftods aber 
viß es ganz und gar heraus und jpülte fie weg. Und als die Erde von dem Waſſer [wieder 
frei und] jihtbar geworden war, und Noah aus der Arche herausftieg, da begann er von den 
Gewächſen, die ſich vorfanden, anzupflanzen. Er fand aber auch die Rebe, und indem er fie 
nahm, dachte er bei fih: Was iſt denn das? Und ich trat hinzue und jagte ihm, was e8 
für eine Bewandtnis mit jener habe. Und er ſprach: »Darf ich fie nun pflanzen oder was 
[fol ich tun], da doc Adam durch fie ins Verderben fam, damit ich nicht etwa auch felber 
dem Zorne Gottes durch fie verfale?« Und nachdem er dies gejagt hatte, betete er, Gott 
‚möge ihm in Bezug auf fie offenbaren, was er thun folle. Und nachdem er vierzig Tage lang 
das Gebet verrichtet hatte, ſprach er unter eifrigem Flehen und Weinen: »D Herr! Ich rufe 
dich an, damit du mir offenbareft, was ich rücjichtlich diefer Pflanze thun foll.« Gott aber 
fandte feinen Engel, den Sarafael, und der jprach zu ihm: »Steh auf, o Noah, pflanze die 
Rebe; denn fo jpricht der Herr: Das Bittere daran wird verwandelt werden in Süßes, und 
der Fluch, der daran haftet, wird zum Segen werden, und das, was von ihr gewonnen wird, 
wird zum Blute Goitesf werden; und wie durch fie das Menfchengefchlecht die Verdammung 
davongetragen hat, fo werden fie hinwiederum durch Jeſus ChHriftus, den Immanuel, in ihr 
die Berufung nach Oben 8 empfangen und den Eingang ins Paradies.« So wifje denn nun, 
o Baruch, daß, gleihmwie Adam durch diefes Gewächs die Verdammnis davongetragen hat und 
der göttlichen Herrlichkeit entkleidet worden ift, jo auch die jegigen Menfchen, wenn fie den 
Wein, der von ihm gewonnen wird, übermäßig “trinfen’h, jchlimmer als Adam die Über- 
tretung verüben und fich weit weg von der göttlichen Hoheit entfernen und fich felber dem 


a Da der flav. Tert dafür Agorenik hat (ebenfo wie Afıa, bzw. Athia und Avaria, für die erften 
beiden), ift wohl ftatt Zmgıxos zu lefen Tvgıxds (= Oceanus). Der ſlaviſche Tert nennt weitere ſechs 
Flüffe mit Namen, von denen mindeftens der zuerft genannte, die Donau, vom Überjeger hinzugefügt 
fein muß. Die anderen fünf find: Euphrat, Azavat, Zötnust, Ineus und Tigri3. b Auffällig 
ift der plögliche Übergang von den Flüffen zu der Epifode vom Weinftod. Da fich im ſlav. Henoch und 
in der Apoc. Mosis das Paradies im dritten Himmel befindet, jo war vielleicht urfpr. auch hier, wo 
doch vom dritten Himmel die Rede ift, das Paradies erwähnt, und dies führte von jelbft zur Erwähnung 
der verbotenen Frucht. Ferner ift auch der Bericht über den Weinſtock ſelbſt in fich unzufammenhängend, 
da am Anfang und Ende der Wein herabgefegt, in der Mitte aber (wegen feiner Verwendung beim 
Abendmahl) gepriefen wird. James fchließt daraus, wohl mit Recht, daß der Abfchnitt von der Frage 
des Baruch an, warum der Wein troß des durch ihn veranlaßten Unheil3 doch jo viel verwendet werde, 
bis zu den Worten: „und den Eing. ins Paradies“ ein fpäterer (Hriftl.) Einſchub ift. ° Im griech. 
Texte fteht hier vauovri. Dies ift nur Schreibfehler, dag. die Form „Satanael” im jlav. Texte wohl 


abfichtlihe Änderung. d Vgl. Gen. 7, 19 f. und zum Folg. 8, 13}. 18. e Nach dem 
flav. Texte fandte Gott feinen Engel Sarfael zu Noah. Auch dies ſcheint nur eine Verftümmelung von 
Samael zu fein. Über Sammael vgl. o. II, 124. f Bol. Apoftelgefch. 20, 28. 


g = ävw »Ajaıs, wie Phil. 3, 14. 1 Statt dowvres ift, da zowvres nit i. ©. v. Yowuevos 


(= „genießen”) ftehen kann, am Einfachſten mlvovres zu lefen. 2% 
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ewigen Feuer überliefern. Denn “Teinerlei’ a Gutes ftammt von ihm. Denn die, welche ihn 
(ven Wein) bis zum Übermaße trinken, thun [alles] das Folgende: Nicht erbarmt fich der 
Bruder feines Bruders, noch aud) der Vater feines Sohns, noch auch die Kinder ihrer Eltern; 
vielmehr fommt durch das Weintrinkenꝰ b alles [Schlimme], wie Totfchlag, Ehebruch, Buhlerei, 
Meineid, Diebftahle und dem Ähnliches. Dagegen fommt durch ihn ſſchlechterdings nichts 
Gutes zu ſtande.“ 

5 Und ich, Barud), ſprach zum Engel: „Ich lege dir [nur noch] eine Frage vor, o Herr! Da 
du mir gejagt haft, daß der Drache aus dem Meer eine Elle trinkt, fo fage mir aud), wie 
groß fein Bauch ift.“ Und der Engel fprah: „Sein Bauch ift der Hades; und ſoweit eine 
Bleikugel von’ d 300 Männern gefchleudert wird, fo groß ift fein Bauch. Komm nun, damit 
ich dir noch größere Dinge als dieſe zeige.” 

6 Und er nahm mich und brachte mich dorthin, wo die Sonne ihren Ausgangsort hat, und 
zeigte mir einen vierräbrigen Wagen, unter welchem Feuer loderte, und auf dem Wagen jaß 
ein Mann, der eine Feuerfrone truge. Und der Wagen wurde von vierzig Engeln in Be— 
wegung gefeßt. Und fiehe, ein Vogel lief [mit] herum vor der Sonne her, wie neun Berge 
[groß]. Und ich fagte zu dem Engel: „Was ift das für ein Vogel?“ Und er fagte zu mir: 
„Das ift der Wächter des Erdkreiſes.“ Und ich fagte: „O Herr, inwiefern ift das der Wächter 
des Erdfreifes? Mache mich damit befannt!“ Und der Engel fagte zu mir: „Diejer Vogel 
läuft neben der Sonne her, und indem er dabei feine Flügel ausbreitet, fängt er ihre Strahlen 
auf, die feuerähnlich find. Wenn er fie nämlich nit auffangen würde, jo würde weder das 
Menſchengeſchlecht am Leben bleiben noch irgend ein anderes Lebeweſen. Aber Gott hat 
[eben] diefen Vogel dazu angeftellt.” Und er breitete feine Flügel aus, und ich jah auf feinem 
rechten Flügel gewaltig große Buchftaben, [jo groß,] wie eine Tenne Bla einnimmt, die Raum 
hat für ungefähr viertaufend Modient. Und es waren goldene Buchſtaben. Und der Engel 
ſprach zu mir: „Lies fiel” Und ich las, und fie lauteten jo: „Weder die Erde bringt mic) | 
hervor noch auch der Himmel, fondern die Feuerflügel 8 bringen mich hervor.” Und ich ſprach: | 


a od ift in der Handſchrift irrtümlich ausgefallen. b 2. nöosws ftatt arwoews, wel’ 
letzteres Jeſ. 51, 22 LXX für Toyın fteht, alfo auch hier beabfichtigt fein könnte (— „durch den | 
Taumeltrunf [des Weinz]*). © Zu der in $$ 8 u. 13 wiederkehrenden Aufzählung der Lafter x 
(die im griech. Texte ſämtlich im Plural ftehen) vgl. Matth. 15, 19; Gal. 5, 21 (2 Kor. 12, 20 u. Bhil. | 
2, 14) u. Didache 3 u. 5 (auch lat. Apoc. Pauli 6). Die Abhängigkeit der Aufzählung von den Briefen 
Pauli läßt vermuten, daß diefe Sätze (bzw. die Abfchnitte, in denen fie fich finden) Hriftl. Interpolation 
find. d Wenn axovriteres korrekt ift, jo muß man drrö vor ardowv einfeßen; gemeint wäre 
dann etwa: wenn eine Bleifugel mit einer Kraft, die der von 300 Männern entipricht, gejchleudert 
wird. Biel. ift die Stelle in Paul. 32 zu vergleichen: „wie wenn ein ftarfer Mann einen Stein nimmt 
und ihn in einen fehr tiefen Brunnen wirft, und [diefer] viele Stunden fpäter den Grund erreicht, jo 
ift der Abyssus.” Zu ergänzen wäre darnad) eine Angabe über die Zeit, die die Kugel braucht, um ang 
Biel zu gelangen, jo daß viell. 300 Stunden gemeint wären. e Der feurige Sonnenwagen mit 
der Sonne in menſchl. Geftalt, was im jlav. Texte (f. Bonwetſch S. 98: „Der Mann, der auf dem 
Wagen fit, tragend eine Krone von Feuer, das ift die Sonne“) ausdrüdlich gejagt wird, entipricht den 
Darftellungen griech. Denkmäler; doch findet fich diefe Vorftellung auch bei den Indern, ſowie in der 
übrigen apofr. Litteratur: Henoc 72, 5 (vgl. 73, 2 vom Mond und 75, 3. 8 von den Sternen) und der 
Darftellung hier noch mehr entfprechend in den beiden jlav. Henochterten (f. o. II, S.447), in denen auch 
der Phönix die gleiche Rolle fpielt. Dabei hängt der Name der im flav. Henoch neben „ven Phönixen“ 
genannten Chalkadry, der auch Anecdota Graeco-Byzantina (ed. Vassiliev, p. 184) in der [Singu- 
lar⸗Form yarsdgıs vorfommt, vielleicht mit dem Garuda der ind. Mythologie zufammen, da der Bogel- 
name zapadoıog nicht zu Grunde liegen kann. Diefer Garuda wird als ein monftröfer, halbmenfch- 
liher Vogel gedacht, den der Sonnengott Vischnu bisweilen reitet; auch ift er der Bruder Arunas, 
des Wagenlenfer3 des Vischnu, der die"Morgendämmerung verfinnbildlicht. f modius, ein 
röm. Hohlmaß von ca. 9 Litern. 8 Dafür im flav. Terte: „Jondern deriSohn des Vaters hat 
mich geboren”, was natürlich ſpätere hriftliche Umformung. ® 
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„D Herr, was ift das für ein Vogel, und welches ift fein Name?“ Und der Engel fagte zu 
mir: „Phönig® heißt fein Name.“ Und ich ſprach: „Und was frißt er?“ Und er fagte zu 
mir: „Das Manna des Himmels und den Tau der Erde.” Und ich ſprach: „Giebt der Vogel 
auch Kot von fih?" Und er ſprach zu mir: „Er giebt als Kot einen Wurm von fi, und 
der Kot des Wurms wird der Zimmet, den die Könige und die Fürften verwenden. Warte 
aber [noch eine Weile], jo wirft du die Herrlichfeit Gottes fchauen.” Und während er fo mit 
mir redete, entjtand wie ein Donnerfchlag, und es erbebte der Drt, auf dem wir ftandenb. Und 
ich fragte den Engel: „O mein Herr! Was ift das für ein Schall?” Und der Engel ſprach 
zu mir: „Gerade jebt öffnen die Engel die 365 Thore© des Himmels, und es fcheidet fich das 
Licht von der Finfternis.” Und es fam eine Stimme, die ſprach: „Lichtfpender, fpende der Welt 
den Lichtglanz!” Und als ich das Raufchen des Vogels hörte, fagte ih: „O Herr! Was ift 
das für ein Rauſchen?“ Und er fagte: „Diejes Raufchen wedt die Hähne auf der Erde aus 
ihrem Schlafe auf. Gleichwie nämlich [die Menfchen] “Durch den Mund’ d, jo macht fi auch 
der Hahn den [anderen Wefen] in der Welt in feiner ihm eigentümlichen Sprache verjtändlich. 
Denn wenn die Sonne von den Engeln zurechtgemacht wird, fo kräht der Hahn.“ 

Und ich ſprach: „Und wo begiebt ſich die Sonne an ihre Tagesarbeit, nachdem der Hahn 7 
gefräht hat?“ Und der Engel ſprach zu mir: „Höre mir zu, o Baruch! Alles, was ich dir 
gezeigt habe, ift im erften und zweiten Himmel. Und im dritten Himmel wandelt die Sonne 
entlang und: ſpendet der Erde das Licht. Doch harre aus, fo wirft du die Herrlichkeit Gottes 
ſchauen.“ Und während ich fo mit ihm rede, fehe ich den Vogel, und er wurde zuvörderſt 
fichtbar, und nach und nach wuchs er und [endlich] wurde er vollftändig [fichtbar]. Und hinter 
ihm [ehe ich] die Sonne hervorbligen und mit ihr die Engel, wie fie zogen, und eine Krone 
auf ihrem Haupte, ein Anblid, auf den wir nicht die Augen richten und hinſehen Fonnten. 
Und gleichzeitig damit, daß die Sonne erjtrahlte, breitete auch der Phönix feine Flügel aus. 
Als ich aber diefe großartige Herrlichkeit fchaute, ward ich infolge des gewaltigen Schreds 
[ganz] erfchöpft, und ich floh hinweg und verbarg mich in den Flügeln des Engels. Und der 
Engel ſprach zu mir: „Fürchte dich nicht, Baruch, fondern harre aus, fo wirft du auch — 
Untergang ſchauen.“ 

Und er nahm mich und brachte mich nach Sonnenuntergang. Und als die Zeit kam zum 8 
Untergehen, da ſehe ich wieder gerade vor mir den Vogel kommen. Und gleichzeitig damit, 
daß er kam, ſehe ich die Engel, und ſie nahmen ihm die Krone vom Haupte ab. Der Vogel 
aber ſtand ganz erſchöpftk und mit zuſammengezogenen Flügeln da. Und als ich dies ſah, 
fagte ih: „O Herr! Warum haben fie die Krone vom Haupte der Sonne abgenommen, und 
warum ift der Bogel fo fehr erſchöpft?“ Und der Engel ſprach zu mir: „Die Krone der Sonne 
nehmen, wenn fie den Tag durchlaufen hat, vier Engel in Empfang und tragen fie in den 
Himmel hinauf und erneuern fie, dieweil fie und ihre Strahlen auf der Erde befledit worden 
find. Übrigens wird fie jo an jedem Tag erneuert.“ Und ich, Baruch, ſprach: „O Herr! 
Und warum werden ihre Strahlen auf der Erde befledt?" 8 Und der Engel ſprach zu mir: 
„Weil fie die Gefegesübertretungen und die Sünden der Menfchen mit anfehen muß, al3 da 


a Die Schilderung des Phönir entfernt ſich von der gewöhnt. VBorftellung, wonad) der Wurm auf 
dem Scheiterhaufen, den der Phönix aus Holzfcheiten und Spezereien baut, zurüddleibt und fich zum 
neuen Phönix entwidelt. b Bol. Apoftelgefch. 4, 31 u. 4 Era 6, 29. © Bol. äth. (und 
flav.) Henoch und die Fragmente der Adamapofalypfe (Apoer. Anecd. I, 144). d Statt re 
dtoroue ift einfad ra (bzw. hierfür of &rdemrou oder etwas Ähnliches) dir aröuerog zu leſen. 

e «urov, bezüglich auf die Sonne und den Phönir. f = rereneırwueros, das entw. 
auch hier i. S. v. „erſchöpft“ fteht (mie in $ 7 gegen Ende) oder i. ©. v. „niedergeſchlagen“, wie der flav. 
Text es wiedergibt. Das Gleiche wird Apoc. Paul. 4, ©. 36, 7 ff. von der Sonne berichtet. 

8 Die Vorftellung, daß die Strahlen der Sonne durch die auf der Erde begangenen und von ihr 
gefhauten Sünden befleckt werden, findet fi auch Teestam. Levi 3, Apoe. Esdrae p. 29 und lat. 
Apoe. Pauli 4. 
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find Buhlerei, Ehebruch, Diebitähle, Raub, Götzendienſt, Trunkenheit, Totſchlag, Streitereien, 
Giferfught, Verdächtigungen, Murren, Ohrenbläſerei, Wahrfageret ° und dem Ahnliches, was 
Gotte nicht wohlgefällt. Um deswillen wird ſie befleckt und um deswillen muß ſie erneuert 
werben. Betreffs des Vogels aber [fragft du], wie es fommt, daß er [fo] erfchöpft ift? Weil | 
er dadurch, daß er die Strahlen der Sonne abhält, durch das Feuer und die Hite den ganzen | 
Tag über, durch dies [beides fo] mitgenommen wird. Denn wenn feine Flügel nicht, wie wir | 
vorher gejagt haben, die Strahlen der Sonne ringsum bededten, fo fünnte feine Seele am 
Leben bleiben b.” 

9 Und als diefe (die Sonne und der Vogel) ſich zurüdgezogen hatten®, da brach die Nacht 
herein, und zugleich mit ihr [kam] “ver Wagen’ d des Mondes ſamt den Sternen. Da ſprach 
ich, Baruch: „O Herr! Zeige mir aud) diefen, darum bitte ich dich, wie er hervorgeht, und 
wo er hingeht, und auf welche Weife er einherwandelt.“ Und der Engel ſprach: „Warte, fo 
wirft du auch ihn gar bald ſehen.“ Und am folgenden Morgen jehe ich auch ihn in Geftalt 
eines Weibes und auf einem Wagen mit Rädern figend. Und vor ihm her waren Rinder und 
Lämmer an dem Wagen © und eine große Zahl von Engeln in ähnlicher Weife. Und ich ſprach: 

„D Herr! Was find das für Rinder und für Lämmer?“ Und er fagte zu mir: „Engel find 
auch dieſe.“ Und weiter fragte ih: „Und wie verhält es ſich damit, daß er bald zunimmt, 
bald aber abnimmt?” Und er fagte zu mir: „Höre zu, o Baruch! Er, den du da ftehft, war 
ſchön gezeichnet vom Herrn, wie fein anderer. Und bei der Übertretung des erften Adam hielt 
er fich in der Nähe des Samael, damals, als diefer die Schlange als Gewand anlegte. Und er 
hielt fich nicht verftect, fondern nahm [noch] zu, und Gott ergrimmte über ihn und drüdte ihn 
[zufammen] und fürzte feine Tage ab.“ f Und ich ſprach: „Und wie fommt es, daß er nicht 
auch allezeit leuchtet, fondern nur in der Nacht?“ Und der Engel ſprach: „Höre mir zu! Wie 
angefichts des Königs die Hofleute nicht ihre Meinung offen äußern dürfen, jo fünnen aud) 
der Mond und die Sterne nicht angeficht3 der Sonne glänzen. Denn die Sterne hängen zwar 
immer da, doch werden fie von der Sonne verdedt; und der Mond, obwohl er unverfehrt 
bleibt, wird doch von der Hite der Sonne völlig aufgezehrt.“ 


a A U 


Zu 





Der vierte Himmel, 


10 ALS ich nun dies alles von dem Erzengel erfahren hatte, nahm er mich und brachte mich 
in einen “vierten? 8 Himmel. Und ich ſah eine einförmige Ebene und mitten in ihr einen Teich h 


a Betreffs der Lifte der Lafter ſ. o. zu $4(S. 452, Anm. ©); eine dritte findet fi in $ 13. 

b Bol. Matth. 24, 22. Mark. 13, 20 (wo fich zugleich die Redeweiſe &xoAoßwoer rag nufows findet, 
die auch hier in $ 9 vorkommt, freilich in ganz anderer Verwendung). e Die Worte za) robror 
ovoralevrwv fünnten ſich viell. auch al3 Genetivi absol. (— „indem aud) fie ganz mitgenommen fein 
würden“) an den vorausgeh. Sat anfchließen (obwohl natürlich die ovros Logifch mit der mao« von 
zufammenfallen), indem der Sinnn wäre, der Tod müfje als Folge der andauernden Erjchöpfung, die die 
ungehindert ftrahlende Sonne bewirkt, eintreten. 4 Der Tert lautete wohl: za) &ua raurn 
76 &gua (oder allenfalls 7 Kuafe) rjs oeArvns uer« rov doregwv. Die völlige Zerrüttung des Textes 
war jedenfalls erft die Folge davon, daß man &gue mit dem vorausgeh. Zua verwechfelte, worauf wer« 
en feine Stelle trat. e Auch) die Borftelung, daß der Mond (N veAnvn!) in Geftalt eines Weibes 
in einem Wagen von Rindern und Lämmern gezogen wurde, ift altgriechiſch. f Die Schuld 
des Mondes, die zu feiner Degradation gegenüber der Sonne (vgl. noch Apoc. Mos. 36) die Ver- 
anlaffung giebt, wird im flavifchen Text eingehender geſchildert: „ALS die Schlange den Adam und 
die Eva verführte und ihre Nadtheit darthat, und fie bitterlich über ihre Nacktheit weinten, da weinte 
über fie aud) alle Kreatur, die Himmel und die Sonne und die Sterne, und die Kreatur wurde bewegt 
bis zum Throne Gottes; die Engel aber und die Kräfte wurden bewegt (erſchüttert) über die Übertretung 
Adams, aber der Mond lachte. Deshalb erzürnte fich Gott über ihn und verdunkelte fein Licht und 
machte, daß es nach Furzer Zeit altert und wieder geboren wird; aber von Anbeginn war es nicht fo 
fondern er war leuchtender als die Sonne und die Dauer des Tages habend.” 8 ©.0.©. 450, 
Anm. dzu 84. h Mit diefem Teich ift wahrfc. die Ay&govon Aluvn in Apoc. Mosis 37 und 
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vol von Waſſer. Und es war in ihm eine große Menge von Vögeln aller Arten, aber nicht 
ähnlich denen hier [auf der Erde]. Aber ich fah einen Kranich [fo groß] wie große Rinder; 
und alle übertrafen an Größe die [Vögel] auf der Erde. Und ich fragte den Engel: „Was ift 
das für eine Ebene, und was für ein Teich, und was für eine Menge von Bögeln rund um 
ihn herum?“ Und der Engel ſprach: „Höre mir zu, Baruch: Die Ebene, die den Teich um— 
fchließt und [alles das] andere Wunderbare auf ihr, ift [der Ort], wo die Seelen der Gerechten 
hingehen, wenn fie zufammenfommen, um in Chören zufammen zu leben. Das Wafjer aber 
ift das, welches die Wolfen erhalten, um es auf die Erde regnen zu lafjen, und [wovon] die 
Früchte wachſen.“ Und ich fprach weiter zu dem Engel des Herin: „Was find das aber für 
Vögel?" Und er ſprach zu mir: „Das find die, die immerwährend dem Herrn lobfingen.“ 
Und ich ſprach: „O Herr! Und wie fönnen die Menfchen jagen, daß das Wafjer, welches [auf 
die Erde herab ]regnet, vom Meere ſtammt?“ Und der Engel ſprach: „Das [Wafjer,] das herab- 
regnet, — auch diefes ftammt vom Meer und von den Gewäfjern auf Erden her; dag aber, 
das die Früchte hervorbringt, ftammt [nur] von diefen hera. Wifje weiter num lauch dies], 
daß von diefen das [Waſſer] herftammt, das man den Tau des Himmels nennt.“ 


Der fünfte Himmel. 


Und von diefem nahm mich der Engel und brachte mich in einen fünften Himmel. Und 
das Thor war zugefchloffen. Und ich ſprach: „D Herr! Wird diefes Thor nicht geöffnet, daß 
wir hineingehen können?“ Und der Engel ſprach zu mir: „Wir können nicht [eher] Hinein- 
gehen, als bis Michaelb, der Schlüffelbewahrer des Himmelreichs, herbeifommt. Aber warte 
nur, jo wirft du die Herrlichkeit Gottes fchauen.” Und es entjtand ein gemwaltiges Geräufch 
wie Donner. Und ich ſprach: „D Herr! Was ift das für ein Geräuſch?“ Und er ſprach zu 
mir: „Gerade jeßt fteigt der Engelfürft Michael hinab, um die Gebete der Menjchen entgegen- 
zunehmen.” Und fiehe, eine Stimme ließ fi) vernehmen: „Die Thore jollen geöffnet werden!” 
Und man öffnete, und es entjtand ein Knarren® [jo laut] wie Donnerfhall. Und es fam 
Michael, und der Engel, der mir beigegeben, ging ihm entgegen und kniete vor ihm nieder und 
ſprach: „Sei gegrüßt, du mein Erzengel und der unferer ganzen Abteilung !” Und der Engelfürft 
Michael ſprach: „Auch du mögeft dich freuen, o unfer Bruder, und der du die Offenbarungen 
denen auslegſt, die die Lebenszeit gut verbringen.” Und nachdem fie fich jo einander begrüßt 
hatten, jtanden fie ftil. Und ich fah, wie der Engelfürft Michael eine gewaltig große Schale 
hielt, deren Tiefe jo groß war wie vom Himmel bis zur Erde, und deren Breite jo groß war 
wie vom Norden bis zum Süden. Und ih ſprach: „Herr! Was ift das, was der Erzengel 
Michael Halt?“ Und er fprad zu mir: „In diefe [Schale] kommen alle die Tugenden der 
Gerechten und die guten Werke, die fie tun, hinein, welche dann vor den himmlischen Gott 
bergebracht werden“ d, 








Apoc. Pauli 22 identifch. Mit den Vögeln ſcheinen die Seelen der Gerechten gemeint zu fein, welche 
Borftellung auch fonft nachzuweiſen ift; jo Anecdota Graeco-Byzantina p. 181. 

» Daß dies der Sinn des Satzes ift, beweift der flav. Tert: Alles Wafjer des Meeres ift jalzig, 
fo daß, wenn der Regen aus dem Meere wäre, feine Frucht auf der Erde wachſen würde. 

b Bon dem Erzengel Michael wird auch Par. Jer. 9, 5 (f. o. II, 447) gejagt, daß er „der Erzengel 
der Gerechtigkeit” fei und „die Gerechten [in den Himmel] hineinführe”, wozu der äthiop. u. der griech. 
Text im Cod. Baroce. 240 noch hinzufügen, daß er „den Gerechten die Thore öffne”. 

o Gemeint ift das Knarren der Thürangeln. d Die Borftellung, dat die Himmelsthore 
zur beftimmten Stunde geöffnet werden, um die Gebete der Gerechten entgegenzunehmen, findet ſich in 
dem ſyr. Fragment des Teftam. Adams (Apoc. Anecd. I, 143). Und wenn es im flav. Texte weiter 
beißt: „und e3 waren auf ihnen (den Himmelsthoren) Namen von Menjchen (d. 5. von denen, die be— 
ftimmt waren, durd) fie in die Seligfeit einzugehen) gefchrieben“, fo findet fich dazu eine Parallele in 
der Apoc. Pauli 19, S. 49, 3 ff. Betreffs der Schale vgl. Dffenb. Joh. 5, 8 (8, 3). 
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12 Und während ic mich mit ihnen unterhielt, ſiehe, da kamen Engel herbei, die Körbchen voll 
von Blumena trugen. Und fie reichten fie dem Michael hin. Und ich fragte ven Engel: 
„O Herr! Wer find diefe, und was iſt das, was von feiten derfelben hierhergebracht wird ?“ 
Und er ſprach zu mir: „Das find die Engel, die bei den “Gerechten? b find.“ Und der Erz- 
engel nahm die Körbchen und warf fie in die Schale hinein. Und der Engel fpricht zu mir: 
„Diefe Blumen find die Tugenden der Gerechten.“ Und id) jah, wie andere Engel leere 
Körbchen trugen, die nicht angefüllt waren. Und fie famen betrübt herbei und wagten nicht, 
näherzutreten, dieweil fie die Kampfesprämien nicht vollzählig hatten. Und Michael rief 
laut und ſprach: „Tretet auch ihr herzu, ihr Engel! Tragt her, was ihr herbeigebracht habt!” 
Und Michael ward fehr betrübt und auch der Engel bei mir, dieweil fie die Schale nicht ge- 
füllt hatten. 

13 Und hierauf famen in gleicher Weife andere Engel, weinend und jammernd und furchtſam 
fagend: „Sieh, wie wir tief betrübtd find, o Herr, weil wir ſchlechten Menfchen zugewiefen 
worden find; und [darum] wollen wir uns von ihnen zurüdziehen.“ Und Michael ſprach: 
„Ihr könnt euch nicht von ihnen zurüdziehen, damit nicht jchließlich der Feind die Oberhand 
gewinne. Aber fagt mir, um was ihr bittet!” Und fie fagten: „Wir bitten did, o Michael, 
unfer Engelfürft, verfege uns von ihnen weg, da wir es bei [den] jchlechten und unverftändigen 
Menſchen nicht länger aushalten fönnen, weil es bei ihnen nichts Gutes giebt, fondern nur 
jegliche Ungerechtigkeit und Habſucht. Denn wir ſahen fie niemals in die Kirche gehen, noch 
auch zu den geiftlichen Vätern, noch auch zu irgend einem guten Werke. Sondern, wo ein 
Mord verübt wird, da find auch fie mitten darunter; und wo es Buhlerei, Chebruch, Diebftähle, 
Verdächtigungen, Meineid, Neid, Trunfenheit, Streitigkeiten, Eiferfuht, Murren, Ohren— 
bläferei, Götzendienſt, Wahrfagerei und dem Ähnliches giebt, da find fie auch dabei als folche, 
die Derartiges und noch Schlimmeres als das verüben. Darum bitten wir, daß wir von ihnen - 
fortgehen dürfen.“ Und Michael fagte zu den Engeln: „Wartet, bis ich vom Herrn erfahren 
habe, was gefchehen fol!” 

14 Und um eben diefe Stunde ging Michael fort, und die Thore wurden gefchlofjen. Und e3 
entjtand ein Getöfe wie Donner. Und ich fragte den Engel: „Was ift das für ein Geräuſch?“ 
Und er ſprach zu mir: „Gerade jet bringt Michael die Tugenden der Menfchen Gott dar.“ 

15 Und um eben diefe Stunde ftieg Michael hinab, und das Thor wurde geöffnet. Und er 
trug Ol. Und den Engeln, die die Körbchen volle gebracht hatten, füllte er fie mit Ol, indem 
er ſprach: „Tragt es fort; gebt hundertfältigen Lohn unferen Freunden und denen, die müh- 
ſam die guten Werke vollbracht haben. Denn die gut fäen, ernten auch gut!” Und er fpricht 
auch zu denen, die die halbleeren Körbchen brachten: „Tretet auch ihr herzu, empfangt den 
Lohn gemäß dem, was ihr gebracht habt, und übergebt ihn den Menfchenfindern.“ Hierauf 
jagt er ſowol zu denen, die die vollen gebracht haben, als auch zu denen mit den halbleeren alfo: 
„Geht hin und fegnet unfere Freunde und fagt zu ihnen: So fpricht der Herr: Über Wenigem 
jeid ihr treu, über Vieles will “ich? f euch feßen! Geht ein zu eures Herrn Freude!” 8 


® Vgl. hierzu 4 Esra 1, 40 und noch mehr mit dem Berichte hier übereinftimmend Apoc. Pauli 
88 7—10. Im griehifchen Texte diefer Stelle ift von dem Kommen dreier Klafjen von Engeln die 
Rede; die erften beiden, die Schugengel der Frommen und die der Asketen, kommen fröhlich, die dritte, 
die der Weltlichen, niedergefchlagen. Diefe Epifode ift aber höchſtwahrſch. weder in dem fpäten Sammel- 
ſurium der Apoc. Pauli (vgl. jpeciell 7, S. 88, 3 ff.) noch au) in unferem Baruch urfprünglich. Denn 
diefer legte Abjchnitt ift voll von Bibelcitaten, enthält fpäte Ausdrücke (wie mvevuarızor TraTegeg) 
und endigt in fehr abrupter Weife (j. Weiteres o. S. 447 7.). b Der griech. Tert of ml av 
EFovowr „die über den Gewalten find“ paßt nicht in den Zufammenhang. Dies und der Wortlaut des 
ſlav. Textes: „Diele find den gerechten Menfchen Dienende“, legt es nahe, für fovowv einfach dızalav 
zu leſen. Oder ift doch Kol. 1, 16 zu vergleichen? e —= ra Boaßere „die Siegespreife”, wie 
Phil. 3, 14. 1 Kor. 9, 24. d MWörtlih „geſchwärzt“, was nad) $ 3 doch viell. wörtlich zu ver- 
ftehen ift. e 2. non. f 2. xareoınow. 8 Vgl. Matth. 25, 21. 
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Nachdem er fih nun umgewendet hatte, fpricht er auch zu denen, die nichts gebracht 16 
hatten: „So fpricht der Herr: Macht Fein trauriges Geficht und weinet nicht; laßt aber auch 
nicht die Menfchenfinder fahren? .... 

Aber, nachdem fie mich mit ihren Werken erzürnt haben, follt ihr hingehen und fie eifer- 
füchtig machen und erzürnen und erbittern gegen ein Nichtvolf, gegen ein unverftändiges Volf. 
Außerdem ſchickt auch noch aus [gegen fie] Raupen und ungeflügelte Heuſchrecken und Meltau 
und gewöhnliche Heufchredien und Hagel ſamt Bliten und Zorn und zerfchneidet fie mitten 
entzwei mit dem Schwert und [tötet fie] mit Veit und ihre Kinder mit Dämonen. Denn fte 
haben nicht auf meine Stimme gehört, haben auch nicht meine Gebote beobachtet noch fie 
gehalten, jondern haben ſich als Verächter meiner Gebote erwiefen und haben die Briefter, die 
ihnen meine Worte verfündigten, gemißhandelt.“ b 


Die Heimkehr. 


Und während er noch redete, ward das Thor gejchlofjen, und wir machten und auf den 17 
Rückweg. Und der Engel nahm mich und brachte mich an den Ort zurüd, wo ich anfangs 
gewejen war. Und als ich zu mir felbjt Fam, brachte ich Gotte Lobpreis dar, weil er mich 
folcher Ehre gewürdigt hatte. Um deswillen follt au ihr, meine Brüder, die ihr einer der- 
artigen Offenbarung teilhaftig geworden feid, Gott verherrlichen, damit auch er euch jetzt und 
immerdar und in alle Emwigfeit verherrliche. Amen! 


a Der flav. Tert zeigt, daß hier im griech. Text eine Lücke ift (wobei wir dad im griech. Terte noch 
Vorhandene in eckige Klammern einschließen): „Michael aber ſprach: »Hört, Engel Gottes; euch ift nicht 
befohlen, zu weichen von den fündigen Menfchen], fondern euch ift befohlen, ihnen zu dienen, bis fie Buße 
thun und umfehren ; ich werde fie richten, fpricht der Herr.« Siehe, wieder gefhah eine Stimme von den 
Himmeln: »Dienet den Sündern, bis fie Buße thun; [wenn fie aber nicht Buße thun, fo bringt auf fie 
fchredlihe Krankheit und plögliche Todesfälle und Heufchreden und Raupen, Reif und Donner und 
Hagel und Dämonen und Zerftörung ihren Städten und ihre Kinder erwürgt, weil fie Gott nicht ge- 
fürdtet haben, noch fich verfammeln in der Kirche Gottes um des Gebetesfwillen. An Stelle des Ge- 
betes haben ſie Flüche dargebracht.«“] Dabei erinnert die Schlußpartie im flav. Barud) an die Schilde- 
rung der Sünden in $ 13 des griech. Textes (wogegen der hier in $ 16 eingefchaltete Sat, der im flav. 
Texte fehlt, eine freie Reproduktion von Röm. 10, 19 [vgl. Dt. 32, 21] ift). Übrigens findet fich der 
Gedanke, daß die Engel die Sünden der ihnen anvertrauten Menſchen nicht mehr fehen wollen, auch in 
der Apoe. Paulid, ©. 36,15 f.; 10, ©. 39, 8 ff.; ebenso erhalten fie in beiden Schriften eine abweifende 
Antwort: vgl. Apoc. Pauli 10, ©. 39, 14 ff. (vgl. 4 f., ©. 36, 11 ff. u. 17 ff.). b Auf die Anklage 
der fündigen Menfchen folgt im jlav. Texte noch Folgendes: „Der Engel ſprach zu mir: »Schau, Knecht 
Gottes, und fieh die Ruhe der Gerechten: Herrlichfeit und Glück und Freude, und wieder fieh die Ruhe 
der Gottlofen: Thränen und Seufzen und nie ruhende Würmer (vgl. ef. 66, 24). Zum Himmel rufend 
die Sünder: Gerechter Richter, erbarme dich unfer!«e — Und ich, Barudh, ſprach zu dem Engel: »Wer find 
dieje, mein Herr?« Under ſprach zu mir: »Dies find die Sünder.« Und ich ſprach zu dem Engel: » Befiehl 
mir, mein Herr, daß auch ich mit ihnen weine (flage), vielleicht, daß der Herr meine Stimme erhört und 
fich ihrer erbarmt!« Vom Himmel fam eine Stimme fpredhend: » Bringt Baruch auf die Erde, damit er 
den Söhnen der Menſchen alle Geheimnifje Gottes fage, die er gefehen und gehört hat.« Unſerem Gotte 
fei Herrlichfeit in Ewigfeit! Amen." Dies kann ebenjowenig der urfpr. Tert fein. Aber auch in der 
Apoe. Pauli, wo es am Ende von $ 10 heißt, daß der den täglichen Rapport abftattende Engel zu 
Barud) jagt, er wolle ihm den Drt der Seelen der Guten und den der Seelen der Sünder zeigen, folgt 
nicht zunächft eine Schilderung diefer beiden Örtlichfeiten, fondern erft von $ 19 an; dazmwifchen findet 
fich eine Bejchreibung des Todes und des Gerichts verfchiedener Seelen. Bemerkt fei nur noch, daß der 
erfte Teil der o. ©. 403 erwähnten äthiop. „Vifion, die dem heil. Baruch geoffenkart worden iſt“, eine 
Schilderung der von Baruch durchwandelten Örtlichkeiten der Verdammten und Seligen enthält. 
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6. Die Teftamente der 12 Patriarchen, der Söhne Jakobs. 


Einleitung. 


Unter dem Namen „Teftamente der 12 Patriarchen” ift uns eine pfeudepigraphifche 
Schrifta erhalten, welche dem Teftamente Jakobs Gen. 49 nachgebildet ift. Wie Jakob feine 
12 Söhne um fein Sterbelager verfammelt, um fie zu ſegnen und ihnen jeinen legten Willen 
fundzuthun, fo wenden fich in unferer Schrift die 12 Söhne Jakobs der Reihe nad) vor 
ihrem Hinfcheiden an ihre Nachkommen, um ihnen ihre legten Verordnungen mitzuteilen. Und 
zwar fnüpfen diefe Vermächtniffe immer an die eigene Lebensgeſchichte des betr. Stammhauptes 
an, die nicht ohne allerlei mibrafchartige Zuthaten erzählt wird, und laufen in Weisfagungen 
über die fünftige Gefchichte des Stammes aus. 

Die Teftamente find uns in gried. Sprache erhalten, und zwar befigen wir 4 Hand— 
fchriften, eine Cambridger (C) aus dem 10. Jahrh., eine Orforder (O) aus dem 14., eine 
vatifanifche (R) aus dem 13. und eine von der Inſel Patmos (P) aus dem 16. Jahrh. 
Außerdem eriftiert ein Teftament Naphthalis in hebr. Sprache. 

Besonders wichtig find noch die armenifche und die altflavifche Überfegung. 

Leider befigen wir noch feine kritifche Ausgabe der Tejtamente. Nachdem zuerſt Grabe 
in feinen Spieil. patr. I, 1698 den Tert des Codex C unter Bergleihung von O nebit Latein. 
Überfegung herausgegeben hatte, find mannigfache Nachdrucke b und Überfegungen® erfchienen. 
Doch hat erft Rob. Sinker 1869 eine genaue Ausgabe von C nebjt Barianten von O ver- 
anftaltet und dazu 1879 einen Appendix geliefert, in dem er eine forgfältige Bergleichung 
von Rund P giebt. In feinem Appendix bietet Sinker auch eine forgfältige Zufammen- 
ftellung aller Überfegungen. Wir haben von ihm demnächſt eine neue Ausgabe der Teftamente 
zu erwarten. 

Die armenifche Überfeung, von der Sinker in feinem Appendix ©. VILf. 8 Hand- 
ſchriften anführt, ift bisher noch ungedrudt. Doch hat uns Fred. C. Conybeare in der Jewish 
Quart. Review 1893, ©. 387 ff., u. 1896, ©. 260 ff. u. 471 ff., die wichtigsten Varianten 
der armen. Überfegung mitgeteilt. Auch Sinker giebt in feinem Appendix ©, 23 ff. eine 
Beiprehung und die Überfegung von Jud. 24—26 fowie von Benj. 10—12 aus dem 
Armenifhen. Lebtere habe ich in meiner Überfegung parallel mit der Überſetzung aus dem 
Griechiſchen angeführt. 

Einen hebr. Text des Teft. Naphthali hat Gaster in den Proceed. of the soc. of bibl. 
archzol. 1894, ©. 109 ff. herausgegeben und ebendort 1893, ©. 33 ff. eine Unterfuchung 
des hebr. Tertes gegeben. Gaster fonnte zu feiner Ausgabe 4 Handfchriften benugen, eine 
aus dem 12. Jahıh. (in Paris), eine aus dem 13. (in Oxford), eine aus dem 16. und eine 
Handſchr. aus Parma. 

Nach Gaster wäre in diefem der Chronik Jerahme’els entſtammenden Terte das Drigi- 
nal, im griech. Teft. Naphthalis eine Bearbeitung desfelben zu erbliden, und G. Reſch 
(Stud. u. Krit. 1899, ©. 206 ff.) ift ihm in diefer Annahme gefolgt. Aber die Vergleihung 


a Bol. Dillmann in PRE? („VBieudepigraphen des A. T.“) Bd. 12, S.361ff. Schürer, 
Geſch. des jüd. Volkes im Zeitalter 3. Chr. ILL, 252 ff. b Fabricius, Codex pseudepigraph. 
V. T. J Samb. 1713. Gallandi, Biblioth. patrum I, Ben. 1788. Migne, Patrol. graec. II (1857). 

° Die Iatein. Über. bei Grabe rührt von Rob. Grosseteste, Biſchof von Lincoln, aus dem 
13. Jahrh. her. 4 Die armen. Überfegung ift nad) Conybeare aus dem Griedh. geflofjen ; doch 
lag ein von unferem jegigen vielfach abweichender Text zu Grunde. 
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des vermeintl. „Grundtertes“ (den Reſch in griech. Überfegung neben dem der angeblichen 
griech. Bearbeitung darbietet) zeigt troß einzelner Berührungspunfte die tiefgreifende Ver— 
ſchiedenheit beider Terte. Dazu fommt: alles, was Reſch für die Originalität des Gasterfchen 
Textes geltend macht (der rein jüd. Charakter der Moral, die oriental. Phantaſie, die Be- 
tonung der hebr. Sprache als der heiligen — diefes alles im Gegenfage zu der „gemifjermaßen 
hriftianifierten” Bearbeitung) erklärt fi aufs Bejte, wenn man den hebr. Tert durch jüdische 
Hand in freier Anlehnung an den längft vorhandenen griech. Tert der Tejtamente (wenn auch 
viell. an eine von der unferigen abweichende Recenfion) entjtanden denkt. Keinesfalls aber 
wird durch die ſen hebr. Tert erwiejen, daß „der gefamten Schrift der Trestamenta XII Pa- 
triarcharum eine hebr. Urſchrift zu Grunde liegt, und daß jedes einzelne Teft. in ähnlicher 
Weiſe überarbeitet worden ift wie das Teſt. Naphthali” (jo Reſch a. a. O. ©. 231). 

Wenn wir troß alledem auch den Gasterfchen Text in deutſcher Überfegung mitgeteilt 
haben, jo bedarf dies wohl feiner Rechtfertigung. it er doch ein befonders intereffanter Beleg 
dafür, wie der alte Stamm der pfeudepigr. Litteratur immer neue Reifer entfenden fonnte. 

Die altſlaviſche Überfegung, die von Tichonrawow herausgegeben ifta, habe ich nicht 
verwertet. 

So, wie fie uns vorliegen, find die Tejtamente zweifellos das Werk eines Chrijten b. Je— 
doc das Buch, ift nicht einheitlich. Nachdem bereit3 Grabe die Vermutung aufgeftellt hatte, 
daß die chriftl. Stellen jpäter hinzugefügt feien, haben alle weiteren Unterfuchungen ergeben, 
daß fich mehr oder weniger umfangreiche Snterpolationen vorfinden. Im Einzelnen find die 
Meinungen hierüber verſchieden. Doch wurde die Anficht Grabes, daß die Teſtamente aus 
dem Sudentume ftammten, fpäter faft allgemein verworfen, da man eine Reihe von chriftl. 
Stüden für echt hielte. Ich habe dagegen zu beweifen verfuchtd, daß Grabe durchaus dag 
Richtige getroffen hat, und daß ſämtliche Stellen, die von hriftl. Hand herrühren, unecht find. 
Eine ftarfe Stüge diefer Behauptung bildet der Umftand, daß nicht wenige der chrijtl. Inter— 
polationen im armenifchen Texte fehlene. Haben wir in den Tejtamenten in der That ein 
ursprünglich jüd. Buch vor uns, worauf ihr ganzer Inhalt deutlich hinweiſt, fo entjteht die 
Frage, ob die Urfprache nicht doch hebräifch geweſen ift. Aber ein unbedingt fiherer Beweis läßt 
fih dafür trotz gewiſſer Spuren, auf die bei der Überfegung von ung hingemiefen ift (vgl. 
ganz bei. Teit. Joſ. K. 17!), weder aus der Beichaffenheit des griech. Tertes noch aus der 
Eriftenz des hebr. Teftamentes Naphthalis (ſ. 0.) erbringen. Auch fehlt noch eine erfchöpfende 
Darftellung der Beziehungen der Teftamente zu den verwandten jüd. Schriften, nam. zum 
Buche Henoch und dem Buche der Jubiläenf. Erſt nach Erledigung diefer Vorfragen ließe ſich 


a Pamjatniki otretschennoi russkoi literatury. Petersburg 1863. db Man könnte 
fogar vermuten: mehrerer Chriften, fofern in den meffianifchen Stellen ein ausgefprochen patri— 
pafftanifcher Standpunft (vgl. bef. Teft. Sim. 6, Levi 2 u. 4, Naphth. 8, Affer 7, Benj. 11) neben for- 
vefteren chriftologifchen Ausfagen (Sim. 7, Levi 4. 8.16, Juda 24, Seb. 8.9, Dan 5.6, Naphth. 4, 
Gad 8, Jeſ. 19, Benj. 3. 9. 11) einhergeht. Da ſich aber die divergierenden Ausſagen mehrfach in dem— 
jelben Kapitel, ja dicht nebeneinander finden, fo iſt das Schwanken der Ausjagen ficherlich eher auf die 
unflare Dogmatik des Interpolators als auf verſchiedene Hände zurüdzuführen. e Hierhin gehören 
die Abhandlgn.von K. J. Ni tz ſ ch, Commentatio crit. de Testam. XII Patr. Wittenb. 1810. Kayjer, 
Die Teſt. der 12 Patr. (Beiträge zu den theolog. Wiſſenſch. 1851 von Reuß u. Cunitz III, ©. 107 ff.). 
Vorstmann, Disquisitio de Test. XII Patr. origine et pretio. Rotterd. 1857. Van Hengel, De 
Testamenten der twaalf Patr. ete. (Godgelaarde Bijdragen 1860). Außerdem vgl. Ritſchl, Die 
Entftehung der altfath. Kirche? 1857, S.172 ff. Langen, Das Judent. in Baläftina 1866, S. 140 ff. 
Weitere Litteratur bei Schürer, III, 260 ff. d Schnapp, Die Teft. der 12 Patr. unterfudt. 
Halle 1884. e Bol. Shürer? III, 257. f Bol. darüber Dillmann, in Ewald3 
Jahrbb. der bibl. Wiffenfch. III, 91 ff. Rönſch, Das Bud der Jubiläen, 1874, ©. 325 ff. 415 ff. 
Gaster a. a. O. S. 36 ff. Über die Erwähnung der Teftamente bei den Kirchenvätern und in den alten 
Kanonverzeichniffen vgl. Shürer III, 260. Sinker, Introd. S. 3 ff. 
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vielleicht auch Genaueres feftitellen, in welchem Zeitraum des 1. (oder 2.?) nachchriſtl. Jahrh. 
die jüd. Grundſchrift entitanden ift. 

Derartige Unterfuhungen find aber dadurch jehr erfchwert, da, die Teitamente auch nach 
Entfernung der riftl. Zufäge fein gefchlofjenes Ganze bilden. Vielmehr fcheinen zwei jüd. 
Quellen ineinander verarbeitet zu fein. Während fich die chriftl. Bejtandteile ohne große 
Mühe erkennen lafjen, find die beiden jüd. Hauptquellen nicht leicht ganz reinlich zu ſcheiden. 
Doch glaube ich in meiner Unterfuhung deutlich zwei Schichten nachgewiefen zu haben. Im 
Teftament Joſephs z. B. liegt ganz offenbar eine doppelte Erzählung über die Schidfale dieſes 
Patriarchen vor, K. 1—102 u. 106—18. Ebenſo erweifen fih in dem Teftamente Simeon, 
Levi und Juda große, zufammenhängende Stüde als nicht zur Urſchrift gehörig. 

Erſt nad) Erledigung der Quellenfrage kann auch das Verhältnis unferes Buchs zum 
Neuen Teft. Eargelegt werden. Die Thatfache darf aber als feititehend betrachtet werden, daß 
wir bier eine urjprünglich jüd. Schrift vor uns haben, die durch Überarbeitung für den 
Gebrauch der chriftlichen Gemeinde zurechtgemadht worden ift. E38 erhebt fich fogleich die 
Frage, ob nicht mit neuteſtam. Schriften ähnlich verfahren worden ift. Die neueren Unter- 
ſuchungen über die neutejtam. Apofalypfe weifen mit aller Beftimmtheit darauf hin, fo ver- 
ſchieden fie auch fonft in ihren Ergebniffen find. Desgleichen hat Spitta& den Jakobusbrief 
als die Schrift eines jüd. Verfaffers bezeichnet. Auch fonft finden fich noch mandherlei jüd. 
Beitandteile im N. Teft. Die Grenzlinie zwifchen den rein jüdischen und den fpecififch chriſtl. 
Gedankenkreiſen ift noch lange nicht feitgeftellt. Unfer Bud) kann dazu einen wichtigen Bei- 
trag liefern. 


I. Das Teftament Rubens 
(über die Gefinnung). 


1 Abjchrift des Teftaments Rubens, was er feinen Söhnen auftrug vor feinem Tod im 
125. Jahre feines Lebens. Zwei Jahre nach dem Tode Joſephs kamen, als er Frank war, feine 
Söhne und Enkel zufammen, ihn zu befuchen. Und er ſprach zu ihnen: „Meine Kindlein, ich 
fterbe und gehe den Weg meiner Väter.” Und als er dort Juda und Gad und Aſſer, feine 
Brüder, erblicdte, ſprach er zuihmen: „Richtet mich auf, Brüder, damit ich meinen Brüdern 
und meinen Kindern fage, was ich in meinem Herzen verborgen habe. Denn ich ſchwinde da- 
hin von nun an.” Und er richtete ſich auf und küßte fie und fprach Elagend: „Hört, meine 
Brüder ; vernehmt Ruben, euren Vater, was ich euch auftrage! Und fiehe, ich beſchwöre euch 
bei dem Gotte des Himmels heute, daß ihr nicht wandelt in Thorheit der Jugend und Hurerei, 
welcher ich mich hingab und befledte das Bett meines Vater? Jakob b. Ich fage euch nämlich, 
daß er [Gott] mich gewaltig ſchlug an meinen Lenden 7 Monate lang. Und wenn nicht unfer 
Vater Jakob für mich zum Herrn gebetet hätte, [jo wäre ich geftorben,] weil® der Herr mid) 
hinwegraffen wollte. Ich war nämlich 20 Jahre alt, als ich das, was böje war vor dem 
Herrn, beging. Und 7 Monate lang ward ich todfranf. Und ich that in ven Gedanken meiner 
Seele 7 Monate lang Buße vor dem Herrn. Wein und ſtarkes Getränke trank ich nicht, und 
Fleiſch Fam nicht in meinen Mund. Und fein Brot der Begierde Foftete ich, da ich trauerte 
über meine Sünde, denn fie war groß. So etwas möge in Jsrael nicht gefchehen ! 

2 Und nun hört mich, Kinder, was ich ſah betreffs der fieben Geifter des Irrtums [der 
Verführung] in meiner Buße. Sieben Geifter wurden dem Menfchen von Beliard gegeben, 


a Zur Gefd. u. Litteratur des Uchriftentums II. Gött. 1896. b Gen. 35, 22. 49, 4. 
° In den anderen Handichr. fehlt das „weil“. Es ift alfo zu überjegen: Und wenn nicht unfer 
Vater J. gebetet hätte, jo wollte mich der Herr hinmwegraffen. Vielleicht ift hier im Tert eine Lüde, die 
fi jedoch aus den Handſchriften nicht ergänzen läßt. d Beliar (wie 2 Kor. 6, 15 nad) den 
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und fie find das Haupt der Merfe der Ummälzung. Und fieben Geifter wurden ihm bei der 
Erſchaffung gegeben, daß auf ihnen jegliches Werf der Menfchen beruhe. Der erjte ift der 
Geift de3 Lebens, mit dem der Aufruhr ins Werk geſetzt wird. Der zweite der Geift des 
Blides, mit dem die Begierde gefchieht. Der dritte ift der Geift des Gehörs, mit dem die Be- 
lehrung gefchieht. Der vierte ift der Geift des Geruchs, mit dem der Gefchmad ift, der gegeben 
ift zum Einziehen der Luft und des Atems. Der fünfte ift der Geift der Rede, mit der die 
Erkenntnis gefchieht. Der fechite ift der Geift des Geſchmacks, mit dem das Eſſen [Genießen] 
von Speifen und Getränken gefchieht, und wodurch die Kraft hergeftellt wird; denn auf den 
Speifen beruht die Grundlage der Kraft. Der fiebente ift der Geift des Samens und der Bei- 
wohnung, mit der die Sünde eingeht durch die Bergnügungsfucht. Deshalb ift diefer der 
legte der Erſchaffung und der erſte der Jugend nad), denn er ift mit Thorheit erfüllt, und dieſe 
führt den Jüngling wie einen Blinden zur Grube und wie ein Vieh zum Abgrund. 

Bei allen diefen ift als achter der Geift des Schlafs, mit dem die Verzüdung der Natur 3 
gejchaffen wurde und ein Bild des Todes. Diefen Geiftern ift der Geift des Irrtums bei- 
gemifcht. Der erfte, der der Hurerei, beruht auf der Natur und den Empfindungen. Der 
zweite ift der Geift der Unerfättlichkeit in dem Bauche. Der dritte der Geift des Streits in 
der Zeber und der Galle. Der vierte der Geift der Gefallfucht und der Zauberei, damit man 
durch Zauberfunft lieblich erfcheine. Der fünfte der Geift des Hochmuts, damit [dJer [Menfch] in 
Aufregung fommt und ftolz thut. Der ſechſte der Geift der Lüge, im Verderben und Eifer, feinen 
Wert zu erdichten a, weg b von Gefchleht und Verwandten. Der fiebente der Geiſt des Unrechts, 
mit welchem Diebjtahl und Fang gefchehen, um die Vergnügungsfucht feines Herzens zu befrie- 
digen, der das Unrecht wirft mit den übrigen Geiftern in Hinterlift. Zu allen diefen gefellt 
fi) der Geiſt des Schlafs, der achte Geift, mit© Irrtum und Einbildung. Und fo wird jeder 
Süngling zu Grunde gerichtet, indem er den Verſtand verfinftert weg von der Wahrheit, und 
er hat feine Erkenntnis im Geſetze Gottes, noch gehorcht er den Ermahnungen feiner Väter. 
Gleichwie auch ich litt in meiner Jugend. Und nun, Kinder, liebt die Wahrheit, jo wird fie 
euch begleiten. Sch lehre euch, hört auf Ruben, euren Vater! Achtet nicht auf den Blid eines 
Weibes und feid nicht allein mit einer verheirateten Frau und gebt euch nicht ab mit der Be- 
ſchäftigung der Weiber. Wenn ich nämlich nicht die Ballad gefehen hätte, wie fie ſich badete 
an einem geſchützten Drt, jo wäre ich nicht in die große Sünde hineingeraten. Denn nachdem 
mein Denten die weibliche Nadtheit erfaßt hatte, ließ es mich nicht fchlafen, bis ich die ſcheuß— 
liche That verrichtet. Denn als mein Vater Jakob zu feinem Vater Iſaak gegangen war, 
während wir uns in Gader befanden, nahe bei Ephratha vom Häaufee Bethlehem, da war 
Balla trunfen und lag jchlafend unverhüllt in dem Schlafgemad. Und ich ging hinein und 
fah ihre Nadtheit und beging die Sünde und ging hinaus, indem ich fie ſchlafend verließ. 
Und fogleich offenbarte der Engel Gottes meinem Vater Jakob meine Oottlofigfeit. Und als 
er [zurüd]fam, trauerte er über mich, ohne fie ferner anzurühren. 

Achtet alfo nicht auf die Schönheit der Weiber und merkt nicht auf ihre Thaten. Son- 4 
dern wandelt in Einfalt des Herzens, in der Furcht des Herrn und müht euch ab in Arbeiten 
und fchweift umher in Wifjenfchaften und bei euren Herden, bis euch- der Herr eine Genojfin 
giebt, welche ex ſelbſt will, damit ihr nicht leidet wie auch ich. Bis zum Ende unferes Vaters 
hatte ich feine Freudigfeit, in das Angeficht Jakobs zu blicken oder mit einem von den Brüdern 
zu reden wegen der Schande. Und bis jest quält mich mein Gewiſſen wegen meiner Sünde. 


beiten Zeugen) ift in den 12 Teftamenten die ftehende Form für yya3, d. i. eig. „Nichtsnutzigkeit, 
Nichtswürdigkeit“, dann perfönlich gebraucht, bef. (in nachkanon. Zeit) als ein Name des Teufel. 

» Eine Hoſchr. fügt hinzu: und zu verbergen. b D. h. fo daß fie eg nicht merfen. 

© Andere LA.: welcher angehört dem Jrrtum und der Einbildung. d Baila LXX 
29, 29 al. für die hebr. Namensform Bilha. e Andere LA.: Euphrantha in Bethlehem. 
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Und doch tröftete mich mein Vater, weil er für mich zum Herrn betete, daß der Zorn des Herrn 
von mir ginge, wie mir der Herr zeigte. Seit jener Zeit num? hütete ich mic) und fündigte nicht 
[mehr]. Deswegen, meine Kinder, bewahrt alles, was ich euch auftrage, dann werdet ihr nimmer- 
mehr fündigenb. Denn ein Verderben für die Seele iſt die Hurerei, indem fie von Gott trennt 
und zu den Gößenbildern hinführt. Denn fie ift es, die den Verftand und die Erkenntnis ver- 
wirrt, und fie führt die Jünglinge in den Hades vor ihrer Zeit. Denn e3 hat auch die Hurerei 
viele zu Grunde gerichtet. Denn wenn einer aud) ein Greiz ijt oder hochgeboren, jo macht fie 
ihn zur Schmach und zum Gefpött® bei Beliar und den Menfchenkindern. Denn da fi Jo— 
ſeph vor jedem Weib in acht nahm und feine Gedanken von aller Hurerei veinigte, jo fand er 
Gnade vor dem Herrn und den Menfchen. Denn noch vieles that ihm die Agypterin, und fie 
rief die Zauberer herbei und brachte ihm Zaubermittel. Und der Ratſchluß feiner Seele nahm 
die böfe Begierde nicht an. Deshalb errettete ihn der Gott meiner Väter von jedem fichtbaren 
und verborgenen Tode. Wenn nämlich die Hurerei nicht den Sinn bezwingt, fo wird euch) 
auch Beliar nicht bezwingen. 

5 Schlecht find die Weiber, meine Kinder; denn weil fie feine Macht oder Gewalt über den 
Mann haben, fo handeln fie liſtig durch ihr Gebaren, wie fie ihn zu fich ziehen jollen. Und 
wen fie nicht mit Gewalt zu bezwingen vermag, den bezwingt fie durch Betrugd. Denn auch 
über fie redete der Engel Gottes zu mir und belehrte mich, daß Die Weiber dem Geifte der 
Hurerei mehr unterliegen als der Mann, und im Herzen hegen fie tüdifche Anjchläge gegen Die 
Männer und dur den Schmud vermirren fie zuerjt ihre Gedanken und durch den Blid ftreuen 
fie das Gift ein und dann nehmen fie fie durch die That gefangen®. Denn nicht fann ein 
Weib einen Mann überwältigent. Flieht nun die Hurerei, meine Kinder, und befehlt euren 
Weibern und den Töchtern, daß fie nicht ihre Häupter und ihre Angefichter ſchmücken; denn 
jedes Weib, welches hierin liftig handelt, ift zur Strafe der Ewigkeit aufbewahrt. So nämlich 
bezauberten fie die Wächter & vor der Sintflut. Und jene fahen fie bejtändig und gerieten in 
Begierde gegeneinander, und fie empfingen in der Gefinnung die That und verwandelten jich 
in Menjhen und bei der Beimohnung ihrer Männer erfchienen fie ihnen zugleich. Und jene, 
indem fie begierig wurden in ihrer Gefinnung nad) ihren Phantafiegeftalten, gebaren Rieſen. 
Denn e3 erjchienen ihnen die Wächter bis zum Himmel reichend. 

6 Hütet euch nun vor der Hurerei. Und wenn ihr rein fein wollt in Gedanken, fo hütet die 
Sinne vor jedem Weib. Jenen aber befehlt auch, fich nicht zu verbinden mit Männern, damit 
fie auch ſelbſt vein feien in der Gefinnung. Denn die beftändigen Zufammenkünfte find, auch 
wenn die Sünde nicht zur Ausführung kommt, für fie eine unheilbare Krankheit, für unsh 
aber eine ewige Schmach vor Beliar. Denn die Hurerei hat weder Verftand noch Frömmigkeit 
bei ich ſelbſt, und jeder Eifer wohnt in ihrer Begierde. Deshalb werdet ihr den Söhnen 
Levis nacheifern und fuchen, über fie erhöht zu werben, aber ihr werdet es nicht vermögen. 
Denn Gott wird die Rache für fie vollziehen, und ihr werdet eines ſchlimmen Todes fterben. 
Denn Levi gab der Herr die Herrfchaft und Juda, mit ihneni auch mir, und Dan und Jo— 
jeph, daß fie zuk Herrfchenden würden. Deshalb befehle ich euch, auf Levi zu hören; denn 
er wird das Geſetz des Herrn erkennen! und wird anmeifen zum Gericht und zu Opfern für 





a Andere LA: fogar in Gedanken. b O fügt hinzu: denn eine Grube für die Seele ift 
die Sünde, die durch die Hurerei [fi vollzieht]. © Andere EX: ſo ſchafft er fich feldft 
Schmach. 4 R lieft: Und wen ſie durch das Gebaren nicht bezaubern konnten, den bezwingen 
fie durch Betrug. e C: und dann [verwirren fie] das Werf. f R: einen Mann be- 
zwingen ins Angeficht hinein, C: fondern durch Hurerifches Gebaren behandelt fie diefen Fijtig. 

8 Bezeichnung der Engel nad) Dan. 4, 10 al. Zur Sache vgl. Gen. 6, 2, h O: für eud). 

i Vorzuziehen ift wohl die LA. O u. P: nad) ihm. R bietet: mit ihm. k O lieft: eis, C: 
Im} Goxovras. I Die arm. Überjegung fest voraus: ‚zer diarelsoei (ftatt C: duuorelei) eis 
xgloıv xal dızaiuneare zul voıdosı üntg mevrös Iogark ueygı Teltıwoewg Kg0vw», legareicıy 
To xÄmop xjguxos Öv Eime xUgtos. 
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ganz Israel bis zur Vollendung der Zeiten des Hohenpriefters Chriftus, von welchem der Herr gejagt 
hat. ch beſchwöre euch bei dem Gotte des Himmels, die Wahrheit zu thun, ein jeder gegen 
feinen Nächſten, und Levi naht euch in Demut des Herzens, damit ihr Segen aus feinem 
Mund empfangt. Er felbjt wird nämlich Israel jegnen und Juda. Denn in ihm hat der Herr 
auserwühlt zu herrſchen über alle Bölter. Und ihr follt nieverfallen vor feinem Samen, denn er 


wird für euch fterben in fichtbaren und unfichtbaren Kriegen, und er wird unter euch ein König im 
Ewigfeit fein.” 


Und Ruben jtarb, nachdem er jeinen Söhnen Befehle gegeben hatte. Und fie legten ihn 7 
in einen Sarg, bis fie ihn aus Ägypten heraufbrachten und in Hebron begruben in der Doppel- 
höhle, wo feine Väter [begraben find]. 


II. Das Teftament Simeons 
(über den Neid), 


Abjhrift der Worte Simeons, was er zu feinen Söhnen redete, bevor er ftarb im 120.1 
Jahre jeines Lebens, in welchem Jahr [auch] Joſeph jtarb. Sie famen nämlich, ihn zu befuchen » 
als er frank war, und indem er fich ſtark machte, fette er fich [aufrecht] und küßte fie und ſprach 
zu ihnen: 

„Hört, Kinder, hört Simeon, euren Vater, was ich in meinem Herzen habe! Ich wurde 2 
gezeugt von meinem Vater Jakob als der zweite Sohn, und meine Mutter Lea nannte mich 
Simeon, weil der Herr ihr Gebet erhört hatte. Ich wurde ſehr ftark; ich jcheute feine That 
und fürchtete mich vor feinem Unternehmen. Denn mein Herz war hart, und meine Leber un- 
beugfam, und meine Eingemweide ohne Mitleid. Denn auch die Tapferkeit ift vom Höchiten 
den Menjchen gegeben in Seelen und in Leibern. Und in jener Zeit & war ich eiferfüchtig auf 
Sofeph, denn unfer Vater liebte ihn. Und ich verhärtete gegen ihn meine Leber, ihn zu töten; 
denn der Herricher des Irrtums, der den Geift der Eiferfucht fandte, verblendete meinen Ver— 
ftand, daß ich nicht auf ihn acht hatte wie auf einen Bruder und meinen Bater Jakob nicht 
ſchonte. Aber jein Gott und der Gott feiner Väter, der feinen Engel fandte, errettete ihn aus 
meinen Händen. Als ich nämlich nad Sichem ging, Salbe für die Herden zu bringen, und 
Ruben nad Dotham, wo unfer Bedarf war und die gefamte Niederlage [an Lebensmitteln], 
da verkaufte ihn unfer Bruder Juda an die Ismaeliten. Und als Ruben fam, ward er traurig. 
Denn er wollte ihn retten [und] zum Vater [bringen]. ch aber ward zornig gegen Juda, 
weil er ihn lebendig losließ. Und ich brachte fünf Monate im Zorne gegen ihn zu. Denn Gott 
band mich und hinderte die Wirkfamfeit meiner Hände. Denn meine rechte Hand war fieben 
Tage lang halb verdorrt. Und ich erfannte, Kinder, daß mir diefes um Joſephs willen ge- 
ſchah. Und ich that Buße und flagte und bat den Herrn, daß er meine Hand wiederheritelleb, 
und ich zurüdgehalten würde von aller Beflefung und Neid und von jeglicher Unbefonnenheit. 
Ich erkannte nämlich, daß ich eine böfe That überlegte vor dem Herrn und meinem Vater Jakob 
wegen meines Bruders Joſeph, da ich ihn beneidete. 

Und nun, Kinder, hütet euch vor den Geiftern des Irrtums und des Neides. Denn auch 3 
der Neid herrfcht über die gefamte Gefinnung des Menfchen und läßt ihn weder efjen noch 
teinfen noch etwas Gutes thun ©, Allezeit redet er ihm ein, den Beneideten beifeite zu fchaffen. 
Und der Beneidete blüht allezeit, der Neiver aber ſchwindet allmählich dahin. Zwei Jahre 
lang quälte ich in der Furcht des Herrn durch Faften meine Seele. Und ich erkannte, daß die 
Erlöfung vom Neide durch die Furcht Gottes gefchieht. Wenn einer zu dem Herrn feine Zu- 
flucht nimmt, fo läuft der böfe Geift von ihm fort, und fein Sinn wird leicht. Und im Übrigen 


a O u.R fügen hinzu mit geringen Abweichungen: meiner Jugend. b O: daß id 
wiederhergeftellt würde. Noch anders Iefen R u. P. e O: noch das Gute thun,fjondern . . - 
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hat er Mitleid mit dem Beneideten und verdammt die nicht, die ihn lieben a, und fo wird er | 
abgebradht von dem Neid. 

4 Und mein Vater befragte mich über mich, weil er fah, daß ic) mürriſch war, und ich fagte: 
»Ich leide an meiner Leber.« Denn ic) trauerte mehr als alle, weil ich die Urfache des Ver— 
faufes Joſephs war. Und als wir nad) Agypten hinabgingen und er mich band b wie einen 
Kundſchafter, da erfannte ich, daß ich mit Recht litt, und betrübte mich nicht. Joſeph aber 
war ein guter Mann und hatte den Geift Gottes in ſich; mitleidig und barmherzig trug er 
mir das Böfe nicht nach, fondern liebte mich auch wie die anderen Brüder. Hütet euch nun, i 
meine Kinder, vor aller Eiferfucht und Neid und wandelt in Einfalt der Seele und in gutem 
Herzen, indem ihr an eures Vaters Bruder denkte, damit Gott auch euch Gnade gebe und 
Herrlichfeit und Segen über eure Häupter, wie ihr an ihm gefehen habt. Die ganzen Tage 
hindurch machte er uns feine Vorwürfe wegen diefer Angelegenheit, ſondern liebte ung wie 
feine Seele und mehr als feine Kinder. Und er ehrte ung und ſchenkte ung allen Reichtum und 
Vieh und Früchte. Und ihr nun, meine geliebten Kinder, liebt ein jeglicher feinen Bruder aus e 
gutem Herzen und entfernt von euch den Geift des Neides! Denn diefer macht die Seele zornig f 
und verdirbt den Leib, verurfacht Zorn und Krieg in Bezug auf das Denfvermögen d und reizt * 
in das Blut hinein und führt die Gedanken zur Zerrüttung und läßt den Verſtand nicht in 
dem Menſchen mitwirken. Aber auch den Schlaf raubt ere und bringt der Seele Verwirrung 
und Zittern dem Leibe. Denn aud im Schlafe berüdt und verzehrt ihn ein böfer Eifer, 
und durch unreine Geifter beuruhigt er feine Seele und verſetzt feinen Leib in Schreden und 
erregt den Verſtand durch Verwirrung, und wie wenn er einen böfen und vergiftenden Geift 
hätte, fo erfcheint er den Menſchen. 

5 Deswegen war Sofeph lieblich von Geftalt und ſchön von Angefiht, denn es wohnte in 
ihm nicht3 Böfes. Denn aus der Verwirrung des Geiftes offenbart [fich] das Angefichtf. Und 
nun, meine Kinder, macht gut eure Herzen vor dem Herrn und macht gerade eure Wege vor 
den Menfchen, fo werdet ihr Gnade finden vor Gott und Menfchen. Und hütet euch, daß ihr 
nicht Hurerei treibt. Denn die Hurerei ift die Mutter alles Übels, indem fie von Gott fcheidet 
und zu Beliar hinbringt. Ich habe nämlich in einer Abfchrift der Schrift Henochs gefehen, 
daß eure Söhne mit euch durch Hurerei umfommen werden, und an Levi werben fie übel han- 
deln mit dem Schwert. Aber fie werden nichts gegen Levi vermögen, denn er wird den Krieg 
des Heren führen und wird jegliche Schlactreihe von ihnen befiegen, und fie werden als ſehr 
Wenige verteilt werden in Levi und Juda, und von euch wird feinerg zur Herrfchaft gelangen, 
wie auch mein Vater Jakob in dem Segen geweisfagth hat. 

6 Siehe, ich habe euch alles vorausgefagt, damit ich ohne Schuld fei an der Sünde eurer 
Seelen. Wenn ihr aber den Neid und jede Halsſtarrigkeit von euch abthut, 

fo werden meine Gebeine in Israel wie eine Roſe blühen, » 
und wie eine Lilie mein Fleifch in Jakob, 

und es wird mein Geruchi fein, wie der Geruch des Libanon, 
und eö werden ſich mehren von mir [die Nachfommen] bis in Emwigfeit wie heilige Cedern, 
und ihre Zweige werden fich weithin erftreden. 


Dann wird der Same Kanaans umfommen, 
und einen Reft wird Amalef nicht haben 





a O: und er verzeiht denen, die ihn Lieben. b Gen. 42, 24. ° Die Worte: „in⸗ 
dem — denft“ fehlen in.O. In R fehlen außerdem noch die Worte: „u. in gutem Herzen”. 

4 O: dem Denkvermögen. Das ro dinßoAw in BR ift nur ein Schreibfehler ftatt dunßovirg. 

e O läßt diefe Worte aus, R außerdem noch die vorhergehenden: „u. läßt den Verftand nicht in 
dem Menjchen mitwirken“. f Der Sinn!ift wohl: Die Verwirrung des Geiftes macht ſich auf 
dem Angefichte bemerkbar. 8 Nach der am Beften bezeugten LA.; O hat die Negation weg- 
gelaffen. Iſt dagegen die LA. von C richtig (vgl. Shnapp, Teft. der 12 Batr. ©. 54f.), fo find die 
Worte: „und Juda — zur Herrfchaft zu gelangen“ als Gloſſe zu ftreichen. h Gen. 49, 7. - 

i Bei Ou.R fehlt „mein Gerud”. 
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und alle Kappadoker werden umfommen, 
und alle Chittäer werden ausgetilgt werden. 
Dann wird das Land Hams vergehen, 
und jedes Bolf wird umfommen. 
Dann wird das Land ganz ausruhen von Aufruhr 
und alles [Land], was unter dem Himmel ift, von Krieg. 


Dann wird Sem verherrlicht werden, weil ver Herr, der große Gott Israels, auf Erden erſcheint 
wie ein Menfcd und durch ihn die Menſchheit rettet. 
Dann werden alle Geifter de3 Irrtums dahingegeben werden zur Zertretung, 
und Menfchen werden herrichen über die böfen Geifter. 
Dann werde ich mit Frohloden auferftehen 
und den Höchſten preifen ob feiner Wunderthaten. 
Denn Gott hat, nachdem er einen Leib angenommen hat und mit den Menſchen effend, die Menſchen errettet. 
Und nun, meine Kindlein, gehorcht Levi, und durch Juda werdet ihr erlöft werden®, Und erhebt eu 7 
nicht gegen dieje beiden Stämme, denn ans ihnen wird euch auffproffen das Heil Gutted, Es wird nämlich 
der Herr and Levi einen Hohenpriefter erweden und aus Juda einen Königd, Gott und Menſch. So wird er 
alle Heiden und das Geſchlecht Israels erretten. Deshalb befehle ich euch alles, damit auch ihr e8 euren Kin» 
dern befehlt, auf daß fie e3 bewahren auf ihre Gefchlechter.” 


Und Simeon vollendete jeine Befehle an feine Söhne und entjchlief zu feinen Vätern, 8 
120 Sabre alt. Und fie legten ihn in einen Sarg von Holz, das nicht fault, um feine Gebeine 
nad) Hebron hinaufzuführen. Und fie brachten fie heimlich hinauf im Kriege der Ägypter. 
Denn die Gebeine Joſephs bewachten die Ägypter in den Schatzkammern der Könige. Cs 
jagten ihnen nämlich die Zauberer, daß bei einem Auszuge der Gebeine Jofephs in ganz 
Ägypten Finfternis fein würde und Dunfelheit und ein gewaltig großes Unglüd für die 
Ägypter, fo daß Feiner [felbft] mit der Laterne feine Brüder erfenne, 

Und die Söhne Simeons beflagten ihren Vater nad; dem Geſetze der Trauer. Und fie 
waren in Agypten bis zum Tage ihres Auszugs aus Ägypten durch Mofe. 


II. Das Eeftament Levis 
(über das Prieftertum und den Üübermut). 


Abſchrift der Worte Levis, mas er feinen Söhnen anbefahl gemäß allem, was fie thun 1 
werden, und was ihnen begegnen wird bis zum Tage des Gerichts. Er war gefund, als er fie 
zu jich rief. Denn es ward ihm offenbart, daß er fterben werde. Und als fie verfammelt 
waren, jprach er zu ihnen: 

„Ich, Levi, wurde in Haran empfangen und dort geboren und hierauf fam ich mit dem 2 
Vater nad) Siem. Ich war aber ein Jüngling von ungefähr 20 Jahren, als ich mit Simeon 
die Rache an Emor für unfere Schweiter Dinae vollzog. Als wir aber in Abelmaitld weideten, 
da kam der Geift der Einficht des Heren über mich, und ich fah alle Menfchen, wie fie ihren 
Weg verdunfelten, und daß die Ungerechtigkeit ſich Mauern baute und die Gottlofigfeit ſich 
auf die Türme feßte, und ich wurde betrübt iiber das Menfchengefchlecht und betete zum Herrn, 
daß ich errettet würde. Da fiel ein Schlaf auf mich, und ich ſchaute einen hohen Berg. Dieſes 
ift der Berg Aspis in Abelmaül. Und fiehe, es öffnete fich der Himmel, und ein Engel Gottes 
ſprach zu mir: »Levi, geh hinein!« Und ich ging aus dem erften Himmel in den zweiten und 
ſah dort ein Waffer hängend mitten zwifchen diefem und jenem. Und ich ſah einen dritten 
Himmel, viel glänzender, als die beiden. Denn e3 war auch eine unermefliche Höhe in ihm. 
Und ich fprad) zu dem Engel: „Wozu [ift] diefer ?« Und der Engel fprach zu mir: »Wundere 
dich nicht hierüber, denn du wirft noch vier andere Himmel fehen, glänzender und unvergleich- 


aR lieft: Hört auf Levi und Juda! und läßt das AurgwIn70eoIe aus. Dieje LA. ift vielleicht die 
urfprüngliche. b Cu.R bieten ws goxısoka u. ws Baoıkka gegen O u. P. 
© Gen. 34, 25. d ’4Belucovi. So LXX Codex A 1 Kön. 19, 16 für hebr. ’ab&l mechölä. 
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lich, wenn du dort hinaufgegangen fein wirft. Denn du wirft nahe bei dem Herrn ftehen und 
wirft fein Diener fein und wirft den Menfchen feine Geheimnifje verfündigen, und über den, 
der Israel erlöfen fol, wirft du Botſchaft bringen. und dur did und Juda wird der Herr unter 
den Menſchen erſcheinen, vettend unter ihnen A jegliches Geſchlecht der Menfchen. Und von dem Anteile des 
Herrn wirft du deinen Lebensunterhalt haben, und er jelbjt wird dein Ader, Weinftod, 
Früchte, Gold, Silber fein. 

8 Höre nun über die fieben Himmelb! Der untere ift deshalb dunkler, da dieſer wider alle 
Ungerechtigkeiten der Menfchen iſte. Der zweite hat euer, Schnee, Eis, zubereitet für den 
Tag, da der Herr es anordnet, bei dem großen Gerichte Gottes. In ihm find alle Geiſter derer, 
die zum Gericht über die Gottlofen dienen. Im dritten find die Mächte der Heerlager, die n 
verordnet find auf ven Tag des Gerichts, Rache zu üben unter den Geiftern des Irrtums und 
Beliars. Die aber in dem vierten über diefem find heilig. Denn in dem, der über allen liegt, 
verweilt die große Herrlichkeit im Allerheiligiten, hoch über jede Heiligkeit. Im folgenden find 
die Engel des Angefichts d des Herrn, die da dienen und flehen zum Herrn für alle Verfehen 
der Gerechten. Sie bringen aber dem Herrn vernünftigen Wohlgerud von Räucherwerk und 
unblutige Gabe. In dem darunter befindlichen find die Engel, die den Engeln des Angefichts 
de3 Herrn die Antworten bringen. In dem darauf folgenden find Throne, Mächte, in welchen 
Gotte beftändig Loblieder dargebracht werden. Wenn nun der Herr auf uns blict, fo werden 
wir alle erjchüttert. Und die Himmel und die Erde und die Abgründe werden von dem An- 
gefichte feiner Majeftät her erfchüttert. Die Söhne der Menfchen aber, welche hierbei un— 
empfindlich find, fündigen und erzürnen den Höchſten. 

4 Und nun erfennee, daß der Herr Gericht halten wird über die Menfchenfinder, venn wenn 
die Felſen zerreißen und die Sonne verlifcht und die Waffer vertrodnen und das Feuer gefriert 
und jede Kreatur bewegt wird und die unfichtbaren Geiſter zerfchmelzen, indem der Hades beraubt 
wird bei dem Leiden des Hörhiten, jo werden die unglänbigen Menſchen beharren in den Sünden, Deswegen 
werden fie durch Beitrafung gerichtet werden. Der Herr hat nun dein Gebet erhört, daß er dich von 
der Gottlofigfeit hinwegnehme, und daß du ihm Sohn und Helfer und Diener feines Angefichts 
werdeft. Als ein helles Licht der Erkenntnis wirft du leuchten in Jakob und wie die Sonne 
wirst du fein allem Samen Israels. Und es wird dir Segen gegeben werden und deinem 
ganzen Samen vis der Herr heimſucht alle Heiden durch das Erbarmen feines Sohnes bis in Ewigkeit. 
Allein deine Söhne werden die Hände an ihn legen, ihn zu Freuzigenf. Und deswegen ift dir Rat und 
Verjtand gegeben, daß du deine Söhne darüber aufflärft. Denn der, der ihn s fegnet, wird 
gejegnet fein, und die, welche ihn 8 verfluchen, werden umfommen.« Ä 

5 Und der Engel öffnete mir die Thore des Himmels. Und ic) ſah den heiligen Tempel _ 
und auf dem Throne der Herrlichkeit den Höchiten. Und er ſprach zu mir: »Levi, dir habe ich 
die Segnungen des Priefteramts gegeben, bis daß ich komme und wohne inmitten von Jsrael.« 
Da führte mich der Engel auf die Erde und gab mir einen Schild und ein Schwert und ſprach: 
»Übe Race an Sihem für Dina, und ich werde mit dir fein, denn der Herr hat mic 
abgefandt!« Und ich vernichtete in jener Zeit die Söhne Emors, wie gefchrieben fteht auf 
den Tafeln des Himmels. Ich ſprach aber zu ihm: »Ich bitte, Herr: fage mir deinen 
Namen, damit ich dich anrufe am Tage der Trübfale. Und er fpradh: »Ich bin der Engel, 


a O u. P lefen: vettend für fih ... In der armen. Überfegung fehlen die Worte: rettend — der 
Menſchen. b Nachdem in 8.2 bereit3 3 Himmel beſchrieben find, werden jetzt noch einmal 
7 Himmel aufgeführt. R bietet eine ganz andere Reihenfolge. Zur Sache vgl. Athiop. Henoch K. 71 
(0. S. 277). ° Die anderen Hoſchr. leſen: da er alle Ungerechtigfeiten der Menfchen ſieht. 

4 Bol. Jeſ. 63, 9. Athiop. Henoch 40, 2 (0. S. 260). e Diefe LA. von R u. P ift feft- 
zuhalten gegenüber der anderen: „Und num erkennt“, wodurch der ganze Zufammenhang geftört wird. 

f Wörtlich : ihn zu pfählen. 8 Vielleicht ift die urfprüngliche LA. „dich“ ftatt „ihn“. 
Vgl. übr. Gen. 12, 3, . 
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der das Geſchlecht Israels losbittet, daß er fie nicht völlig zertrete; denn jeder böfe Geift 
ftürmt gegen ſie an.« Und hierauf ward ich wach und pries den Höchften und den Engel, der 
das Geſchlecht Israels und aller Gerechten [osbittet. 

Und als ich zu meinem Vater Fam, fand ich einen ehernen Schild, weshalb auch der Name 6 
des Berges Aspiga iſt; denn er ift nahe bei Gebal, zur Rechten Abilas. Und ich bemahrte 
diefe Worte in meinem Herzen. ch beriet mit meinem Vater und mit meinem Bruder Ruben, 
daß er den Söhnen Emors fage, fie follten fich befchneiden laſſen; denn ich glühte vor Zorn 
wegen der feheußlichen That, die fie an Israel verübten. Und ich tötete Sichem zuerft und 
Simeon den Emor. Und hierauf kamen die Brüder und fehlugen die Stadt mit der Schärfe 
des Schwertsb. Und der Vater hörte [es] und ward zornig und ward betrübt, weil fie die 
Beichneidung angenommen hatten und darnach den Tod fanden, und bei dem Segen machte er 
es anders°. Denn wir fündigten, weil wir diefes gegen feine Meinung gethan hatten. Und 
ih d wurde frank an jenem Tage. Allein ich fah, daß es ein Urteil Gottes war zum Böfen 
gegen Sichem. Denn fie wollten [früher] an Sara thun, wie fie an unferer Schweiter Dina 
thaten. Und der Herr hinderte fie. Und fo verfolgten fie unferen Vater Abraham, der ein 
Fremdling war, und zertraten feine Herden, die zu ihm fehrieen. Und Jeblae, feinen im Haufe 
geborenen [Knecht] mißhandelten fie fehr. Und jo thaten fie allen Fremden, indem fie mit Ge- 
walt ihre Weiber raubten und fie [die Fremden] vertrieben. Es fam aber über fie der Zorn 
des Herrn zur Vernichtung. 

Und ich ſprach zu dem Vater: »Zürne nicht, Herr, denn durch dich wird der Herr die 7 
Kanaaniter verächtlich machen und wird ihr Land dir und deinem Samen nad) dir geben. Es 
wird nämlich von heute ab Sichem genannt fein die Stadt der Unverftändigen. Denn wie 
jemand einen Thoren verjpottet, jo haben wir fie verfpottet. Denn fie vollbrachten auch eine 
Thorheit in Israel, daß fie unfere Schweiter Dina fehändeten.«e Und wir nahmen von da 
unfere Schweiter mit, brachen auf und kamen nad) Bethel. 

Und dort fah ich wiederum ein Geſicht e wie das frühere, nachdem wir dort 70 Tage ver- 8 
weilt hatten. Und ich ſah 7 Männer in weißem Kleide, welche zu mir ſprachen: „Stehe auf, 
ziehe das priefterliche Gewand an und den Kranz der Gerechtigkeit und den Bruſtſchmuck des 
Verſtandes und das Kleid der Wahrheit und das Diadem des Glaubens und den Kopfbund 
des Zeihensf und das Schulterfleid der Weisfagung.« Und ein jeder von ihnen trug etwas 
herzu, und fie legten es mir an und fpradhen: »Von nun an werde zum Priefter des Herrn, 
du und dein Same bis in Emwigfeit!« Und der erfte falbte mich mit heiligem Ol und gab mir 
einen Stab des Gerichts. Der zweite wuſch mich mit reinem Waſſer und nährte mich mit Brot 
und Wein, dem Allferheiligiten, und legte mir ein heiliges und herrliches Gewand um. Der 
dritte befleidete mich mit Byfjus, ähnlich dem Schulterfleid. Der vierte legte mir einen Gürtel 
um, ähnlich dem Purpur. Der fünfte gab mir einen Zweig von einem fetten Olbaum. Der 
ſechſte jeßte mir einen Kranz auf das Haupt. Der fiebente feste mir das Diadem des Priefter- 
tums auf das Haupts, und fie füllten meine Hände mit Weihrauch, jo daß ich Priefter war 
dem Herrn. Sie fprachen aber zu mir: „Levi, in drei Reiche wird dein Same geteilt werden, zum Zeichen 


ver Herrlichkeit des Fommenden Herrn. Und der, welcher glaubt, wird der erfte feinh, Ein größeres Erbe, als 
er hat, wird nicht fein. Der zweite wird im Prieftertum fein. Der dritte wird mit einen neuen Namen ge- 
nannt werden; denn al3 ein König wird er aus Juda aufftehen und ein neues Prieftertum ſchaffen nach dem 
Vorbilde der Heiden für alle Heiden. Seine Erfcheinung aber ift unausſprechlich wie eines hohen Propheten 


aus dem Samen unferes Vaters Abraham. Alles Begehrenswerte in Israel wird dir und deinem 


a D. h. Schild. b Vgl. Gen. 34, 26. e Der Sinn ift: Er berüfichtigte und 
nicht bei feinem Segen (Gen. 49, 5 ff.), was auch eine Hodſchr. (R) lieft. 4 O lieft: er wurde 
franf. e OR u. P, während C roayua lieft. f Statt onuslov hat O: ornHov, 
P: 175 zepalns. 8 ri xepeain fehlt in O, Ru. P. h Die LAU. weifen hier eine 
große Verſchiedenheit auf. r 
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Samen zu teil werden. Und ihr werdet eſſen alles, was Lieblich anzufehen iſt, und den Tiſch 
des Herrn wird dein Same unter ſich verteilen, und von ihnen werden Hoheprieſter abſtammen 
und Richter und Schriftgelehrte. Denn durch ihren Mund a wird das Heilige bewacht werden.« 
Und als ich erwachte, verftand ich, daß dieſes ähnlich jenem jei. Und ich verbarg auch dieſes 
in meinem Herzen und verkündigte es keinem Menſchen auf der Erde. 

9 Und nach zwei Tagen zogen ich und Juda mit unſerem Vater hinauf zu Iſaakb. Und 
es ſegnete mich mein Großvater, entſprechend allen Worten meiner Geſichte, die ich ſah. Und 
er wollte nicht mit uns nach Bethel ziehen. Als wir aber nach Bethel gekommen waren, ſah 
mein Vater Jakob in einem Geſichte betreffs meiner, daß ich ihnen vor Gott zum Prieſter ſein 
würde. Und er ſtand frühe auf und verzehntete alles durch mich dem Herrn. Und wir kamen 
nach Hebron, dort zu verweilen. Und Iſaak rief mich beſtändig, mich an das Geſetz des Herrn 
zu erinnern, wie mir der Engel Gottes zeigte. Und er lehrte mich das Geſetz des Prieſtertums, der 
Speisopfer, der Brandopfer, der Erſtlinge, der freiwilligen Opfer, der Heilsopfer. Und er unterwies 
mic) jeden Tag und beſchäftigte ſich mit mir vor dem Herrn. Und er ſprach zu mire: »Nimm 
dich in acht, Kind, vor dem Geifte der Hurereis Dieſer nämlich wird fortdauern und wird durch 
deinen Samen das Heilige befleden. Nimm dir nun ſelbſt ein Weib, während du noch jung 
bift, die feinen Tadel hat und nicht befledt ift, und nicht [ein Weib] von einem Geſchlechte von 
Ausländern oder von Heiden. Und bevor du in das Heilige eingehit, bade did. Und wenn 
du opferft, wafche dich. Und wenn du wiederum das Opfer zurechtmachſt, waſche did. Von 
12 Bäumen, die immer Blätter haben, bringe [die Erjtlinge] dem Herend, wie auch mich 
Abraham lehrte. Und von jedem reinen Tier und reinen Vogel bringe dem Herrn ein Opfer. 
Und von jeder Erftgeburt und vom Weine bringe die Erſtlinge. Und jegliches Opfer jolit | 
du mit Salz falzen.« 

10 Nun alfo bewahrt, was ich euch befehle, Kinder! Denn was id) von meinen Vätern ge- 
hört habe, habe ich euch verfündigt. Unfchuldig bin ich an jeder Gottlofigfeit und Übertretung 
eurerfeits, die ihr begehen werdet beim Abfchluffe der Zeiten, indem ihr gegen den Erretter der Welt 
fündigt, Israel verwirrt und ihm große Übel vom Heren erregt. Und ihr werdet gottlos han- 
deln mit Israel, jo daß Jeruſalem es nicht aushält angefichts eurer Schlechtigfeit, ſondern der 
Borhang des Tempels zerreißt, jo daß er nicht eure Schande verhüllt. Und ihr werdet als Ge- 
fangene unter die Heiden zerjtreut werden und werdet der Schwächung anheimfallen und dem 
Fluch und der Zertretung. Denn das Haus, das der Herr ſich erwählen wird, wird Serufalem 
genannt werden, wie das Buch Henochs, des Gerechten, es enthält. 

11 Alse ih nun ein Weib nahm, war ich 28 Jahre alt; ihr Name war Melcha. Und fie 
empfing und gebar und nannte feinen Namen Gerfam. Denn wir waren Fremdlinge in dem 
Lande; Gerfam nämlich bedeutet Fremdlingfchaftf. Ich ſah aber betreffs feiner, daß er nicht 
in der erjten Reihe fein werde. Und Kaath wurde geboren im 35. Jahr, um die Zeit des 
Sonnenaufgangs. Ich ſah aber in einem Gefichte, daß er mitten unter den Stolzen der ganzen 
Verfammlung ftand. Deshalb nannte ich feinen Namen Kaath, das heißt Anfang der Pracht 
und Verbindung. Und als dritten gebar fie mir den Merari im 40. Jahre meines Lebens. 
Und da feine Mutter ſchwer gebar, nannte fie ihn Merari, das heit »meine Bitterfeit«. Denn 
auch er ftarb. Die Jochabed aber wurde in meinem 64. Jahr in Ngypten geboren. Denn ich 
war damals berühmt 8 inmitten meiner Brüder. 


a D. h. nad) ihrem Befehl, das hebräifche: D77D >>; vgl. Gaster a. a. D. ©. 39. 

d Die LA.: nad) unjerem Vater ift zu verwerfen. © Diefe LA. ift offenbar richtig, während 
diejenige de3 C: Und er ſprach: „Nimm dich nicht in acht, Kind... .” auf einem Schreibverfehen zu be- 
ruhen ſcheint. 4.0 fügt hier Hinzu: Und jedes Opfer jollft du mit Salz falzen (vgl. Lev. 2, 13). 

e K. 11u. 8.12: „er u. meine Tochter“ (S.469, 3.4) fehlt in P. Außerdem noch mehrere Worte 
in 8&.12inPu.R. f Diefe Worte fehlen in O u. R. g Gaster a. a. O. ©. 40 vermutet ein 
Wortipiel zwifchen Jochebed und dem hebr. 7723. 
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Und Gerfam nahm ein Weib, und fie gebar ihm den Lomni und den Semei. Und die 12 
Söhne Kaaths [find]: Ambram, Ifaar, Hebron, Ozel. Und die Söhne Meraris [find]: Moofi 
und Homufia. Und in meinem 94. Jahre nahm ſich Ambram meine Tochter Zochabed zum 
Weibe. Denn an einem Tage wurden fie geboren, er und meine Tochter. Acht Jahre war ich, 
als ich in das Land Kanaan Fam, und 18 Jahre, als ich Sichem tötete. Und mit 19 Jahren 
wurde ich Priefter. Und mit 28 Jahren nahm ich ein Weib. Und mit 40 Jahren fam ich 
nad) Ägypten. Und fiehe, meine Kinder, ihr feid die dritte Generation b, Sofeph ftarb in 
meinem 118. Sabre. 

Und nun, meine Kinder befehle ich euch, daß ihr unferen Herrn von ganzem Herzen fürchtet. 13 
Und wandelt in Einfalt nad) feinem ganzen Geſetz! Lehrt aber auch ihr eure Kinder Wiffen- 
haften, damit fie Verſtand haben in ihrem ganzen Leben, indem fie unabläffig das Gefet 
Gottes leſen. Denn jeder, der das Geſetz Gottes Fennt, wird geehrt werden und wird nicht 
fremd jein, wohin er geht. Und viele Freunde wird er ſich über die Eltern hinaus erwerben, 
und viele von den Menfchen werden begehren, ihm zu dienen und das Geſetz aus feinem 
Munde zu hören. Übt Gerechtigkeit, meine Kinder, auf der Erde, damit ihr fie im Himmel 
findet. Und ſäet das Gute in eure Seele, damit ihr es in eurem Leben findet. Denn wenn 
ihr Schlechtes jät, werdet ihr jegliche Unruhe und Trübfal ernten. Ermwerbt euch Weisheit 
in der Furcht Gottes mit Eifer. Denn wenn eine Gefangennahme eintritt, und Städte 
verberbt werden, und Länder und Gold und Silber und jeglicher Befit zu Grunde gehen 
wird, jo kann feiner die Weisheit des Weifen wegnehmen, es fei denn eine Verblendung der 
Oottlofigfeit und eine Verhärtung der Sündee. Denn fie wird ihm auch bei den Feinden 
glänzend fein und auf fremder Erde ein Vaterland, und inmitten der Feinde wird er als ein 
Freund erfunden werden. Wenn erd nämlich dieſes lehrt und thut, fo wird er auf einem Throne 
mit dem König figen, wie auch Joſeph, unfer Bruder. 

Und nun, Kinder, erkannte ich aus einer Schrift Henochs, daß ihr zulegt gegen den Herrn 14 
fündigen werdet, indem ihr die Hände an jegliche Schlechtigfeit legt; euretiwegen werden eure 
Brüder ſich ſchämen, und alle Heiden werden fpotten. Denn au unfer Vater Israel wird rein fein 
von der Gottlofigfeit der Hohenpriefter, welche ihre Hände an den Erretter der Welt Iegen werden. Der 
Himmele ift reiner als die Erde. Und ihr feid die Himmelslichter f wie die Sonne und der 
Mond. Was werden alle Heiden thun, wenn ihr euch verblendet in Gottlofigfeit, und ihr werdet 
Fluch heraufführen über euer Gefchlecht, für welche daS Licht ver Welt, das unter euch zur Erleuchtung eines 
jeden Menfchen gegeben wurde; indem ihr diejen beifeite ſchaffen wollt und Die den Verordnungen Gottes 
entgegengejegten Gebote lehrend, die Opfer des Herrn ftehlen und von feinen Anteilen rauben 
werdet und, bevor ihr dem Herrn opfert, das Auserlefene jtehlen werdet, in Verachtung e3 ver- 
zehrend mit Huren, in Habſucht die Gebote des Herrn lehren, die verheirateten [Frauen] 
ſchänden werdet. Und die Jungfrauen Serufalemsg werdet ihr befleden und mit Huren und 
Ehebrecherinnen werdet ihr euch verbinden und die Töchter der Heiden zu Weibern nehmen, in- 
dem ihr fie reinigt durch eure ungejeßliche Reinigung, und e3 wird eure Vermifchung fein wie 
[die von] Sodom und Gomorrha in Gottlofigfeit, und ihr werdet euch aufblähen wegen des 
- Prieftertums, indem ihr euch gegen die Menfchen erhebt. Nicht allein aber das, fondern aud) 
gegen die Gebote Gottes werdet ihr euch aufblähen und das Heilige verfpottenh, in Verachtung 
[darüber] fcherzend. 

Deshalb wird der Tempel, den der Herr erwählen wird, verödet fein in Unreinigfeit, und 15 
ihr werdet gefangen [weggeführt] fein unter alle Heiden und werdet ein Abjcheu unter ihnen 


a Diefe und die vorhergehenden Namen lauten in den Hdſchr. verfchieden. b Nach der 
richtigen LA. des O. e R fügt hinzu und verändert: denn wenn einer fich ſelbſt hüten wird 
vor diejen böfen Werfen, dann wird in ihm Weisheit fein, und er wird bei feinen Feinden glänzend fein. 

4O u.R (mit no anderen Varianten): Denn wer.... e Ou.R (mit noch ander- 
weitigen Zufäßen): die Sonne. f O: die Lichter Israels. 8 O: Israels; inR fehlt 
diejer Satz. h OÖ: verachten. R wieder anders. 
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fein und werbet Schmach und ewige Schande von dem großen Geifte Gottes empfangen. Und 
alle, die euch ſehen a, werden von euch fliehen. Und wenn [e8] nicht wegen unferer Väter 
Abraham und Iſaak und Jakob lgeſchähe], jo würde feiner von meinem Samen auf der Erde 
übriggelafjen werden. 

16 Und nun erfuhr ic aus dem Buche Henoch, daß ihr 70 Wochen irre gehen und das 
Prieftertum fehänden und die Opfer beflecken und das Geſetz wegſchaffen und die Worte der 
Propheten verachten, durch Verdrehung gerechte Männer verfolgen und Fromme hafjen, die 
Morte der Wahrhaftigen verabfcheuen werdet und einen Mann, der dns Gefet in der Kraft des Höchſten 


erneuert, einen Verführer nennen uud zulett, wie ihr meint b, ihn töten werdet, ohne feine Anferftehunge zu 
fennen, indem ihr das unfchuldige Blut anf eure Hänpter kommen laft. Seinetwegen wird euer Heilig- 


tum verödet fein, bis auf den Grund befledt. Und euer Pla wird nicht rein fein, ſondern 
unter den Heiden werdet ihr dem Fluch anheimfallen und der Zerjtreuung, Bis daß er wiederum heim ⸗ 
ſucht und in Erbarmen d euch annimmt in Glauben und Wafler®. 

17 Und weil ihr vernommen habt in betreff der 70 Wochen, fo vernehmet auch in betreff des 
Prieftertums. Denn in jedem Jubiläum wird ein Prieftertum fein. Im erſten Jubiläum 
wird der, welcher zuerft zum Prieftertum gefalbt wird, groß fein, und er wird mit Gott reden 
wie mit einem Vater. Und fein Prieftertum wird vollflommen fein mit der Furcht des Herrn. 
Und an dem Tage feiner Freude wird er zum Heile der Welt auferftehen. Im zweiten Jubiläum wird der 
Gefalbte von Schmerz um die Geliebten ergriffen werden, und fein Prieftertum wird geehrt 
fein, und er wird bei allen gepriefen werden. Der dritte Prieſter wird in Trauer aufgenommen 
werden. Und der vierte wird in Schmerz fein. Denn es wird fich die Ungerechtigkeit gegen 
ihn mehren in Menge. Und in ganz Israel werden fie ein jeglicher feinen Nächiten hafjen. 
Der fünfte wird in Dunkelheit aufgenommen werden. Ebenfo auch der ſechſte und fiebente. Bei 
dem fiebenten aber wird eine Befleckung fein, die ich nicht fagen fann vor dem Herrn undf den 
Menſchen. Denn fie ſelbſt werden es erfennen, die es thun. Deshalb werden fie in Gefangen- 
Schaft und Plünderung fein. Und das Land und ihr Befit wird dahinſchwinden. Und in der 
fünften Woche werden fie zurüdfehren in ihr verwüſtetes Land und werden das Haus des Herrn 
erneuern. In der fiebenten Woche werden die Priefter kommen, Götendiener, Streitfüchtige, 
Habfüchtige, Übermütige, Gottlofe, Wollüftige, Anabenfchänder, Viehfchänder. 

18 Und nachdem ihre Beitrafung vom Herrn erfolgt ift, wird dann der Herr dem Priefter- 
tum8 einen neuen Prieſter erweden, welchem alle Worte des Herrn werden enthüllt werden. 
Und er jelbjt wird ein Gericht der Wahrheit halten auf der Erde in einer Menge von Tagen, 
Und es wird jein Stern am Himmel aufgehen wie ein König, ausitrahlend Licht und Erfenntnis wie durch 
die Sonne am Tag. Und er wird verherrlicht werden auf der Erde His zu feiner Aufnahme, Diejer 
wird leuchten wie die Sonne auf der Erde und jedes Dunfel von der Erde wegnehmen, und 
es wird Friede auf der ganzen Erde fein. Die Himmel werden jauchzen in feinen Tagen, und 
die Erde wird fich freuen, und die Völker werden frohloden, und die Erkenntnis des Herrn 
wird ausgegofjen werden auf der Erde wie Waſſer der Meere. Und die Engel der Herrlichkeit 
des Angefihts des Herrn werden fich über ihn freuen. Die Himmel werden fi öffnen, und 
aus dem Tempel der Herrlichfeit wird über ihn Heiligfeith fommen mit väterlicher Stimme 
wie von Abraham, dem Vateri Iſaaks. Und die Herrlichkeit des Höchften wird über ihn 
gejprochen werden, und der Geift des Verftandes und der Heiligung wird auf ihm ruhen in dem 


a O: die euch hafjen. b Armen. Überfegung: wie ich meine. ° Statt avaornum 
bietet die armen. Überfegung: v/xnv oder r&9og, bzw. dızauoodrnv (fo die arm. Hdſchr. zu Venedig). 
4 In der armen. Überfegung fehlt olxreıgnoas. e Die Worte: „in Glauben und Waſſer“ 
fehlen in der armen. Hdſchr. zu Venedig. f Die Worte: „vor dem Herrn und“ fehlen in O, 
Ru.P. 8 O u.R: wird das Prieftertum aufhören; dann wird der Herr einen neuen Prieſter 
erwerfen. „In P fehlt: und nachdem — Prieftertum. h Gried. ayfeoue. Der Sinn ift dunfel. 
i Statt maroos drückt die armen. Überfegung zo0s aus. 
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Waſſer. Er jelbjt wird die Majeftät des Herrn feinen Söhnen geben in Wahrheit bis in Ewig— 
feit. Und er wird feinen Nachfolger haben bis in die fernften Gefchlechter bis in Ewigkeit. 
Und a zur Beit feines Prieftertums wird jede Sünde vergehen, und die Oottlofen werden auf- 
hören, Böfes zu thun. Die Geremten aber werden bei ihm Ruhe finden. Und er ſelbſt wird dieThüren 
des Paradiefes öffnen und er wird wegitellenb das gegen Adam drohende Schwert und wird 
den Heiligen zu eſſen geben von dem Holze des Lebens, und der Geift der Heiligkeit wird auf 
ihnen fein. Und Beliar wird von ihm gebunden werden, und er wird feinen Kindern Gewalt 
geben, auf die böfen Geifter zu treten. Und der Herr wird frohloden über feine Kinder und der 
Herr wird Wohlgefallen haben an feinen Geliebten bis in Emigfeit. Dann wird Abraham 
jauchzen und Iſaak und Jakob. Und ich werde mich freuen, und alle Heiligen werden Froh- 
locken © anziehen. 

Und nun, meine Kinder, habt ihr alles gehört. Wählt nun euch felbjt entweder die 19 
Finſternis oder das Licht, entweder das Gefet des Herrn oder die Werfe Beliars!“ Und wir 
antworteten dem Vater und fprachen: „Vor dem Herrn wollen wir wandeln nad) feinem Ge- 
ſetz.“ Und e3 fagte unfer Vater: „Zeuge ift der Herr, und Zeugen find feine Engel, und 
Zeuge bin ich, und Zeugen feid ihr in Bezug auf das Wort eures Mundes.” Und wir fagten d: 
„Sie find Zeugen!“ Und fo hörte Levi auf, feinen Söhnen zu befehlen, und er ftredte feine 
Füße aus und wurde zu feinen Vätern verfammelt, nachdem er 137 Jahre gelebt hatte. Und 
fie legten ihn in einen Sarg. Und fpäter begruben fie ihn in Hebron an der Seite Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs. 


IV. Das Teftament Iudas 
(über Tapferkeit, Habſucht und Hurerei), 


Abſchrift der Worte Judas, was er redete zu feinen Söhnen, bevor er ftarb. Als fie fih 1 
verfammelt hatten, famen fie zu ihm, und er fprach zu ihnen: „Ich war der vierte Sohn meines 
Vaters, und meine Mutter nannte mich Juda, indem fie fagte: »Ich danfe dem Herrn, weil 
er mir noch einen vierten Sohn gegeben hat.« Heftig war ich und wader in meiner Jugend 
und gehorchte meinem Vater in jedem Wort. Und ich pries meine Mutter und die Schweiter 
meiner Mutter. Und es geſchah, als ich ein Mann wurde, da verhieß mir mein Vater Jakob, 
indem er fagte: »Du wirft ein König fein und gut fortkommen in allem !« 

Und der Herr gab mir Gnade in allen meinen Werfen, ſowohl auf dem Ader als aud) 2 
im Haufe. Als ich jah, daß ich mit der Hindin gleich laufen konnte, da ergriff ich fie auch 
und bereitete fie meinem Vater ala Speife. Die Gazellen ergriff ich im Lauf und alles, was 
in der Ebene war, erfaßte ich. Eine wilde, trächtige® faßte ich und ergriff und zähmte fie. Und 
einen Löwen tötete ih und riß ein Böckchen aus feinem Rachen. Einen Bären faßte ih am 
Fuß und fchleuderte ihn in den Abgrund. Und jedes wilde Tier, wenn es ſich gegen mich 
fehrte, zerriß ich wie einen Hund. Mit dem wilden Schwein lief ich gleich und überholte es, 
während ich Tief, und zerriß eg. Ein Pardel fprang in Hebron auf den Hund. Und ich faßte 
ihn am Schwanz und fehleuderte ihn weg, und er zerbarft auf den Bergen Gazas. Einen wilden 
Stier, der auf dem Lande weidete, ergriff ic an den Hörnern und ſchwang ihn im Kreife 
herum und blendete ihn, warf ihn hin und tötete ihn. 

Und als die beiden Könige der Kanaaniter famen, gepanzert gegen die Herden, und viel 3 


a In den anderen Hdfchr. findet fich der Zuſatz: „Und zur Zeit feines Prieſtertums werden die 
Heiden zunehmen in Erkenntnis auf der Erde und werden erleuchtet werden durd) die Gnade des Herrn. 
Israel aber wird geringer werden in Unmwiffenheit und verdunfelt werden in Trauer. Zur Zeit feines 
Prieftertums . . .* b&0. e Ou.R: Gerechtigkeit. 4&00. R: Und es 
fagten ihm feine Söhne. P: Und es fagten jene. C lieft: Und laßt ung jagen... 

e Wohl Schreibfehler ; man erwartet den Namen eines Tiers. 
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Volk mit ihnen, da lief ich auch allein gegen den König Sura, fahte ihn und ſchlug ihn auf 
die Beinfchienen und riß ihn nieder und fo tötete ich ihn. Und den anderen König, Taphue, 
der auf dem Pferde ſaß, den tötete ich und fo zerftreute ic) das ganze Volk. Den König Achor, 
einen Riefenb, der auf dem Pferde vorne und hinten Geſchoſſe ſchleuderte, hob ich empor und 
ſchleuderte einen Stein von 60 Pfund auf das Pferd und tötete es. Und ich belämpfte den 
Achor zwei Stunden lang und tötete ihn und ſpaltete ſeinen Schild in zwei Teile und ſchlug 
feine Füße zuſammen. Während ich ihm aber den Panzer auszog, ſiehe, da fingen acht Männer, 
feine Gefährten, an, gegen mic) zu kämpfen. Sch wicelte nun mein Gewand in meine Hand, 
ſchleuderte mit Steinen auf fie und tötete vier von ihnen. Die anderen aber flohen. Und Jakob, 
unfer Vater, tötete Belifa, den König aller der Könige, einen Rieſen an Kraft von 12 Ellen. 
Und e3 fiel Zittern auf fie, und fie ließen ab von uns mit Kämpfen. Deshalb war mein 
Vater ohne Sorge in den Kämpfen, wenn ich unter meinen Brüdern war. Er ſah nämlich, in 
einem Gefichte betveffs meiner, daß ein Engel der Macht mir folgte in allem, damit ich nicht 
unterläge. 

4 Und nad Süden entitand uns ein größerer Kampf als der in Siem. Und ich ftellte 
mich mit meinen Brüdern zum Kampf auf und verfolgte 1000 Männer und tötete von ihnen 
200 Männer und vier Könige. Und ich ftieg hinauf gegen fie auf der Mauer und tötete zwei andere 
Könige. Und fo befreiten wir Hebron und nahmen den Königen alle Gefangenen wieder ab. 

5 Am folgenden Tage zogen wir nach AretaC, einer mächtigen, mit Mauern eingefchlofjenen, 
unnahbaren Stadt, die uns den Tod drohte. Ich nun und Gad famen vom Norden der Stadt 
her heran, Ruben aber und Levi von Weſten und Süden. Und da die auf der Mauer meinten, 
daß wir allein feien, fo zogen fie gegen ung heran. Und jo ftiegen die Brüder heimlich von 
beiden Seiten auf die Mauer mit Hilfe von Pflöden und famen in die Stadt, ohne daß fie es 
merften. Und wir nahmen fie mit der Schärfe des Schwerts, und die, welche fich in ven Turm 
geflüchtet hatten, nahmen wir mit ihnen, nachdem wir den Turm in Brand gejtect hatten. 
Und als wir fortgingen, fielen die Männer von Thaphu d über unfere Gefangenen her und 
nahmen fie mitfamt unferen Söhnen, und wir wurden mit ihnen handgemein bis nach Thaphu 
hin. Und jene töteten wir und die Stadt zündeten wir an und raubten alles, was in ihr war. 

6 Und als ih an den Wafjern von Chuzeba war, famen die von Jobel gegen uns zum 
Kampf. Und wir wurden handgemein und ſchlugen ſie und die von Selom, ihre Bundes- 
genofjen, töteten wir. Und wir gaben ihnen feinen Durchzug, daß fie zu uns fommen konnten. 
Und die von Mair rüdten gegen uns am fünften Tag, um unfere Gefangenen zu nehmen. 
Und mir rüdten gegen fie und wurden ihrer Herrf in einer gewaltigen Schlacht, denn es 
waren eine Menge Mächtiger unter ihnen. Und wir töteten fie, ehe der Hinaufzug bemerf- 
ftelligt wurde. Als wir aber an ihre Stadt famen, da wälzten ihre Weiber gegen ung Steine 
von dem Gipfel des Bergs, auf welchem die Stadt lag. Und ich und Simeon verftedten ung 
in ihrem Rüden und nahmen die Höhen und zerftörten die ganze Stadt. 

7 Und am folgenden Tage wurde uns gemeldet, daß die Städte der zwei Königeg mit 
ſchwerer Heeresmafje gegen uns heranrüdten. Ich nun und Dan brachten die Amoräer auf 
unfere Seite, und wir kamen, als ob wir Bundesgenofjen wären, in ihre Stadt. In tiefer 
Nacht aber öffneten wir den heranrüdenden Brüdern die Thore und vernichteten fie alle und 
ihre Habe, und nachdem wir all ihr Befistum geplündert hatten, riffen wir ihre drei Mauern 


. 


a 0: 4oode. Als Parallele zu diefen Kämpfen der Söhne Jakobs vgl. Buch d. Jubil. 8: 34. 

b So O, Ru. P. O left: ärdoa yıyarram. © Ou. R: nad) einer anderen (Er&o«v) Stadt. 
P lieft: Aßera. d Der Name lautet bei O: Oaygpovs, bei R: BaYovs, bei P: Tapovo. 

®e SoOu.P. Außerdem fügt O Hinzu: u. jene töteten wir. f O: u. wir wurden aud 
ihrer Herr; der Anfang des Satzes fehlt. 8 Die Abweichungen in den anderen Hdoſchr. zeigen, 
daß der Text hier nicht in Ordnung ift. 
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nieder. Und wir famen nahe an Thamna heran, wo alles Geflüchtetea der feindlichen Könige 
war. Da ward ic} zornig im Übermut und ftürmte gegen fie auf den Gipfel hinauf. Und jene 
hoffen auf mich mit-Steinen und Pfeilen. Und wenn nit mein Bruder Dan mit mir zu— 
fammen gefämpft hätte, jo würden fie mich getötet haben. Wir rüdten nun mit Mut gegen fie 
vor und alle flohen. Und fie gewannen auf einem anderen Weg einen Durchgang und baten 
meinen Vater, und er machte Friede mit ihnen, und wir thaten ihnen nichts Böfes, fondern 
machten einen Waffenftillftand mit ihnen und gaben ihnen fämtliche Gefangenen zurüd. Und 
ich baute Thamna und mein Vater Rambael. Zwanzig Jahre war ich alt, als diefer Kampf 
ftattfand. Und die Kanaaniter fürchteten mich und meine Brüder. 

Ich hatte aber viel Vieh. Und ich hatte einen Oberhirten Jran aus Ddolamb. Zu ihm 8 
kam id) und fah den König Barfan© von Ddolam. Und er veranftaltete uns ein Gelage. Und 
er rief mich und gab mir feine Tochter Beffue zum Weibe. Diefe gebar mir den Er und Aunan 
und Silom. Von ihnen nahm der Herr die zwei [erjten] finderlos hinweg. Silom nämlich 
blieb am Leben, und ihr ſeid feine Kinder. 

Achtzehn Jahre hielten wir Frieden, unfer Vater und wir, mit feinem Bruder Eſau, und 9 
feine Söhne mit ung, nachdem wir aus Mefopotamien von Laban gefommen waren. Und als 
18 Jahre um waren, im 40. Jahre meines Lebens, zog Eſau gegen ung d, der Bruder meines 
Baters, mit ſchwerem und ftarfem Volk. Und er fiel durch einen Pfeil Jakobs und wurde tot 
aufgehoben im Gebirge Seire. Und er ging oberhalb Sramnaf und ftarb. Wir aber ver- 
folgten die Söhne Eſaus. Sie hatten aber eine Stadt mit eiferner Mauer und ehernen Thoren. 
Und wir fonnten nit in fie hineinfommen und umzingelten und belagerten fie. Und als fie 
nad 20 Tagen nicht öffneten, bringe ich unter ihren Augen eine Leiter heran und den Schild 
[halte ich] über meinem Kopf. Und ich ftieg hinauf, während ich Steine bis zu drei Talenten 
auffing. Und ich fam hinauf und tötete die vier Mächtigen von ihnen. Und am folgenden Tage 
ftiegen Ruben und Gad hinauf und töteten andere 60. Da bitten fie ung um Frieden. Und 
wir ftimmten dem Nat unferes Vaters zu und nahmen fie als tributpflichtig an. Und fie gaben 
uns 200 Kor Weizen, 500 Bath DI, 1500 Maß Wein, bis wir nad) Ägypten hinabzogen. 

Hierauf holt fi mein Sohn Er die Thamar aus Mefopotamien, eine Tochter Arams, 10 
zur Fraus. Er war aber fchlecht, und er war in Berlegenheit betreffs der Thamar, weil fie 
nicht aus dem Lande Kanaan war. Und der Engel des Herrn tötete ihn am 3. Tag in der 
Nahth, und er ſelbſt erfannte fie nicht, zufolge einer Lift feiner Mutter; denn er wollte feine 
Kinder von ihr haben. Und in den Tagen des Brautgemachs vermählte ich ihr den Aunan als 
Schwager. Und aud diefer erfannte fie nicht aus Schlechtigfeit, obwohl er mit ihr ein Jahr 
lang lebte. Und als ich ihm drohte, Fam er zwar mit ihr zufammen, aber er verderbte den 
Samen |, indem er ihn] auf die Erde [fallen Fieß,] gemäß dem Gebote feiner Mutter. Und au 
diefer jtarb wegen feiner Schlechtigfeit. Ich wollte ihr aber auch den Silom geben, aber mein 
Weib Beſſue ließ e8 nicht zu. Denn fie war böfe auf Thamar, weil fie nicht von den Töchtern 
Kanaans war, wie fie jelbft. 

Und ich wußte, daß das Gefchlecht Kanaans ſchlecht war, aber der Nat der Jugend ver- 11 
blendete mein Herz. Und ich fah fie, wie fie Wein einfchenkte, und wurde, da ich vom Weine 
trunfen war, verführt und geriet an fie. Sie ſelbſt ging, während ich abweſend war, fort, 
und Silom nahm fi) ein Weib aus dem Lande Kanaan. Als ich aber erfuhr, was er gethan 


a Statt aropvyn leſen C u. R anooxevn. b Bol. Gen. 38, 1ff. eOuR 
lejen Bagoape. a Bol. Hierzu Buch d. Jubil. 8.37 u. 88, © Statt Zusto leſen O u. 
R Zıxao. f Statt dravo Eidöauvd lefen O u. P &v ’Arovıpau, bzw. Avornoan. JR fehlt 
diefer Sat. 8 Bgl. Gen. 38,7 ff. hOu.P leſen: in der dritten Nacht. R lieft: 


Und es tötete ihn der Engel des Herrn, und ich gab fie dem Aunan, meinem zweiten Sohn, und fiehe, es 
tötete ihn der Herr, und er erfannte fie nicht zufolge der Lift feiner Mutter. 
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hatte, fluchte ich ihr im Schmerz meiner Seele. Und auch dieſe ftarb wegen der Schlechtigfeit 
ihrer Kinder. 

12 Nach diefer Begebenheit, während Thamar Witwe war, nach zwei Sahren, als fie hörte, 
daß ich Hinaufzöge, die Schafe zu ſcheren, ſchmückte fie ſich mit bräutlihem Schmuck und fehte 
fich gerade gegenüber der Stadt an dad Thor. Denn e3 ift ein Brauch der Amoräer, daß ſich 
die, welche fich verheiratet hat, 7 Tage zur Hurerei an das Thor jeßt. Da ich nun trunfen ge— 
worden war an den Waffern von Chuzeba, jo erfannte ich fie nicht wegen des Weins. Und es 
täufchte mich ihre Schönheit durd) ihre geſchmückte Kleidung. Und ich bog ab zu ihr und jagte: 
»Ich komme zu dir!« Und fie fprad) zu mir: »Was willft du mir geben?« Und ich gab ihr 
meinen Stab und den Gürtel und das Diadem des Königtums und Fam zu ihr und fie em- 
pfing. Ohne zu wifjen aber, was fie gethan hatteb, mollte ich fie töten. Sie ſchickte aber im 
Geheimen die Unterpfänder und befhämte mich. Ich rief fie aber und hörte auch die geheimen 
Worte, die ich zu ihr ſprach, während ich in meiner Trunfenheit bei ihr ſchlief. Und ich fonnte 
fie nicht töten, denn es war vom Herrn. Ich ſagte aber, ob fie nicht etwa betrügerifch ge- 
handelt und von einem anderen das Unterpfand genommen habe. Allein ich näherte mich ihr 
fernerhin [auch] nicht einmal bis zu meinem Tode, weil ich dieſe ſcheußliche That in ganz 
Israel verübt hatte. Und die in der Stadt fagten, e3 ſei in der Stadt feine, die fich bezahlen 
lafjee. Denn aus einem anderen Orte war fie geflommen und hatte fich auf eine kurze Zeit an 
das Thor gefett. Und fie meinte, daß niemand erfahren habe, daß ich zu ihr eingegangen jei. 

Und hierauf famen wir nad) ÄAgypten zu Zofeph wegen der Hungersnot. Ich war 46 Jahre 
alt und lebte dort 73 Jahre. 

13 Und nun, Kinder, hört auf euren Vater, was ich euch befehle, und bewahrt alle meine 
Worte, daß ihr alle Vorfchriften des Herrn thut und den Geboten Gottes des Herrn gehorcht. 
Und wandelt nicht nach euren Begierden und nicht in den Gedanken eurer Erwägungen im 
Übermut eures Herzens d und rühmt euch nicht der tapfern Thaten Eurer Jugend, denn auch 
diefes ift böfe in den Augen des Herrn. Denn da auch ich mid rühmte, weil mich in den 
Kämpfen nicht das Angeficht eines ſchönen Weibes berüdte, jo ſchmähte ich meinen Bruder 
Ruben wegen der Balla, meines Vaters Weib, und der Geift des Eifer und der Hurerei 
rüftete fi) in mir, bis ich an die Kanaaniterin Beſſue geriet und an Thamar, die meinen 
Söhnen verlobt war. Und ich ſprach zu meinem Schwiegervater: »Ich will mich mit meinem 
Vater beraten, und jo will ich deine Tochter nehmen.« Und er zeigte mir im Namen feiner 
Tochter eine unermehliche Menge Golves. Denn er war ein König. Und er ſchmückte fie mit 
Gold und Perlen und ließ uns Wein einſchenken bei dem Mahle, bei ver Schönheit der Weiber. 
Und der Wein verdrehte meine Augen, und die Luft verdunfelte mein Herz. Und aus leiden— 
Ihaftlicher Liebe zu ihr geriet ich an fie und übertrat das Gebot des Herrn und das Gebot 
meiner Väter und nahm fie zum Weibe. Und der Herr vergalt mir nad) dem Rate meines 
Herzens, denn ich erlebte feine Freude an ihren Kindern. 

14 Und nun, meine Kinder, betrinft euch nicht in Wein. Denn der Wein wendet den Ver— 
ſtand von der Wahrheit ab und erregt zorniges Verlangen und führt die Augen in Verwirrung. 
Denn der Geift der Hurerei hat den Wein wie einen Diener zu den Gelüften des Sinnes, 
denn auch diefe beiden rauben die Kraft des Menſchen. Wenn nämlich einer Wein trinkt, bis 
er trunfen wird, fo erregt er durch ſchmutzige Gedanfen den Sinn zur Hurerei und erhitt den 


a Vorstmann, Godg. Bijdr. 1866, ©. 963, vermutet, daß ftatt aneravrı ri rölsı zu lefen ift: 
&v Alva ı9 noleı; vgl. Gen. 38, 14. Darauf führt auch die LA. von R: verav r7 molar. 

b In R fehlt der ganze folgende Abſchnitt und ift Durch eine verfürzte Wiedergabe von Gen. 38, 
20—30 nad) d. LXX erjegt (vgl. Sinker, App. ©. 40). ° Statt &r rn molsı Telıoxoueenv 
lieft O: aUln TeAwvouueon». d Die Worte: „und nicht in den Gedanken — Herzens“ fehlen 
in den anderen Hofchr. 
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Leib zum Beifchlaf, und wenn der Gegenjtand der Begierde zugegen ift, fo thut er die Sünde 
und ſchämt ſich nicht. Derartig ift der Wein, meine Kinder, daß der Trunfene niemanden ſcheut. 
Denn fiehe, auch mich hat er verführt, daß ich mich nicht fchämte vor der Menge in der Stadt. 
Denn vor den Augen aller ging ich abfeit3 zu Thamar und beging eine große Sünde und dedte 
die Dede der Unreinigfeit meiner Söhne auf. Nachdem ich Wein getrunken hatte, hatte ich 
feine Scheu vor dem Gebote Gottes und nahm ein Fanaanitifches Weib. Deshalb, meine Kinder, 
bedarf der, welcher Wein trinkt, der Einficht. Und diefes ift die Einficht beim Weintrinfen, 
daß er trinfen kann, jo lange er Schamgefühl hat. Wenn er aber diefe Grenze überfchreitet, jo 
erregt er den Beritand und jchafft den Geift des Irrtums. Und er bewirkt, daß der Trunfene 
ſchmutzige Reden führt und gottlog handelt und ſich nicht ſchämt, fondern fich fogar der Schande 
rühmt und meint, e3 fei etwas Schönes. 

Der, welcher hurt, geht auch entblößt des Königtums verluftig®, da er ein Anecht der 15 
Hurerei wird, wie auch ich entblößt wurde. Denn ich gab meinen Stab, das iſt die Stüße 
meines Stammes, dahin. Und meinen Gürtel, das ijt die Gewalt. Und das Diadem, das ift 
die Herrlichkeit meines Königtums. Und ich that Buße dieferhalb und nahm nicht Wein noch 
Fleifch bis zum Alter und Fannte feine Freude. Und der Engel Gottes zeigte mir, daß bis in 
Ewigkeit die Weiber ſowohl den König als auch den Bettler beherrfchen und dem Könige die 
Herrlichkeit nehmen, dem Mannhaften die Macht und dem Bettler die geringſte Stütze der 
Armut. 

Wahret nun, meine Kinder, die Grenze des Weind. Es find nämlich in ihm vier böfe 16 
Geiſter: der Begierde, der finnlichen Luft, der Unmäßigfeit, des fchändlichen Gewinns. Wenn 
ihr Wein in Freude trinkt, mit der Furt Gottes von Scham erfüllt, fo werdet ihr leben. 
Wenn ihr nämlich ohne Scham trinkt, und e3 entweicht die Furcht Gottes, fo entjteht im 
Übrigen Trunfenheit, und es fommt hinzu die Schamlofigfeit. Wenn ihr euch aber auch nicht 
einmal völlig betrinftb, damit ihr nicht fündigt mit Worten des Übermuts und des Kampfes 
und der Verleumdung und der Übertretung von Gottes Geboten, fo werdet ihr auch vorzeitig 
umfommen. Und die Geheimnifje Gottes und der Menfchen enthüllt der Wein den Fremden, 
wie auch ich die Gebote Gottes und die Geheimnifje meines Baters Jakob der Kanaaniterin 
Beſſue enthüllte, welche zu enthüllen mir Gott verboten hatte. Und der Wein wird die Urfade 
des Kriegs und der Unruhe. 

Sch befehle euch nun, meine Kinder, nicht das Geld zu lieben und nicht auf die Schönheit 17 
der Weiber zu fehen. Denn auch durch das Geld und die Schönheit wurde ich irregeführt zu 
der Kanaaniterin Befjue hin. Denn ich weiß, daß mein Gefchlecht wegen diejer zwei Dinge 
ins Elend geraten wird; denn auch die weifen Männer unter meinen Söhnen werden fie um— 
ftimmen und bewirfen, daß das Neich Judas verkleinert werde, welches mir der Herr wegen 
des Gehorfams gegen meinen Vater gegeben hat. Denn niemals betrübte ich mit einem Worte 
meinen Vater Jakob, weil ich alles that, was er fagte. Und Abraham, der Ahn meines 
Vaters, ſegnete mich, daß ich herrfchen ſollte in Israel. Und Iſaak fegnete mich auch ebenjo. 
Und ich weiß, daß von mir das Königtum erjtehen wird. 

Denn ich las auch in den Büchern Henochs, des Gerechten, alles, was ihr in den legten 18 
Tagen Böfes thun werdet. Hütet euch nun, meine Kinder, vor der Hurerei und der Habſucht; 
hört auf Juda, euren Vater. Denn diefes macht abwendig vom Geſetze Gottes und verblendet 
den Rat der Seele und Iehrt Übermut und läßt nicht zu, daß ſich ein Mann feines Nächten 
erbarmt. Es beraubt die Seele jeglichen Wohlwollens und bedrängt ihn in Mühen und Be- 


a Der Text ift hier offenbar nicht in Drdnung. Die anderen Hdfchr. bieten mit geringen Ab- 
weichlingen von einander: Der, welcher Hurt, empfindet es nicht, wenn er geftraft wird, und Schimpf- 
liches fcheut er nicht. Und wenn einer auch König ift, — wenn er hurt, jo geht er des Königtums ver- 
Iuftig. b Die LAN. ſchwanken hier oft, beſ. bei R. 
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ſchwerden und raubt ihm den Schlaf und reibt fein Fleifch auf und hindert die Opfer Gottes 
und gedenkt des Segens nicht und hört nicht auf die Nede des Vropheten und iſt unmillig über 
das fromme Wort. Denn wer den beiden Leidenschaften, die den Geboten Gottes widerftreben, 
dient, kann Gott nicht gehorchen 2; denn fie haben feine Seele verblendet, und er geht am Tag 
einher wie in der Nacht. 

19 Meine Kinder, die Habfucht führt zu den Gößenbildern, denn in der durch das Geld ver- 
urfachten Verblendung nennen fie diejenigen Götter, die es nicht find; und fie bewirkt, daß 
der, welcher fie hat, in Verzückung gerät. Wegen des Geldes verlor ich meine Kinder und ohne 
die Buße meines Fleifhes und die Demütigung meiner Seele und die Gebete meines Vaters 
Jakob hätte ich kinderlos fterben fünnen. Allein der Gott meiner Väter, der Barmherzige und 
Gnädige, erkannte, daß ich in Unwiſſenheit gehandelt hätte. Es verblendete mich nämlich der 
Herrfcher des Irrtums, und id war unwifjend wie ein Menſch und wie Fleiſch, in Sünden 
verdorben. Und ich erfannte meine eigene Schwachheit, da ich meinte, unbefiegbar zu fein. 

20 Erfennetb nun, meine Kinder, daß fich zwei Geifter mit dem Menſchen abgeben, der der 
Wahrheit und der des Irrtums, und der mittlere ift der der Einficht des Verjtandes, wohin er 
neigen will. Und ſowohl das auf die Wahrheit ald auch das auf den Irrtum Bezügliche ift 
auf die Bruft des Menfchen geichrieben ; jedes von ihnen erfennt der Herr. Und es giebt feine 
Zeit, in der die Werke des Menfchen werden verborgen fein können; denn auf den Bruft- 
knochen ift fie ſelbſt eingefchrieben vor dem Herrn. Und der Geift der Wahrheit bezeugt alles 
und verklagt alle, und der Sünder ift aus dem eigenen Herzen heraus entbrannt und fann das 
Angeficht nicht zu dem Richter aufheben. 

21 Und nun, Kinder, liebt den Levi, damit ihr bleibet, und erhebt euch nicht gegen ihn, da— 
mit ihr nicht vertilgt werdet. Mir nämlich gab der Herr das Königtum und jenem das Priefter- 
tum und er ordnete das Königtum dem Prieftertum unter. Mir gab er das auf der Erde, jenem 
das im Himmel. Wie der Himmel die Erde überragt, jo überragt das Priejtertum Gottes das 
Königtum auf Erdene. Denn der Herr hat ihn auch vor dir erwähltd, ihm zu nahen und 
feinen Tifch zu effen und die Erftlinge vom Mahle der Kinder Jsrael. Und du wirft ihnen fein 
wie ein Meer. Denn wie in ihm Gerechte und Ungerechte vom Sturm umbergetrieben werden, 
die einen gefangen, die anderen reich werdend, jo [wird] auch in dir jegliche Art von Menſchen 
[fein] ; die einen werden in Gefahr feine, indem fie gefangen werden, die anderen werden reich 
werden vom Raub. Denn die Herrfcher werden fein wie die Meerungeheuer, Menfchen wie 
Fiſche verfchlingend ; Töchter und freie Söhne werden fie zu Sklaven machen, Häufer, Acker, 
Herden, Schätze werden fie rauben und mit dem Fleiſche vieler Raben und Ibiſſe ſättigen, und 
fie werden fortjchreiten im Böfen, indem fie fich überheben in Habſucht. Und fie werden falfche 
Propheten fein wie Sturmwinde und alle Gerechten verfolgen. 

22 Es wird aber der Herr über fie Spaltungen gegeneinander herbeiführen, und es werben 
bejtändige Kämpfe in Israel fein, und durd fremde Völker wird mein Königreich vernichtet 
werden, bis das Heil Israels fommt, bis zur Erfcheinung des Gottes der Gerechtigfeitf, daß 
Safob in Frieden ruht und alle Heiden. Und er felbjt wird die Macht meines Königreichs be- 
wahren bis in Ewigkeit. Denn mit einem Eide hat mir der Herr gejchworen, mein Königtum 
nicht auszutilgen 8 von meinem Samen alle Tage bis in Emigfeit. 

23 Viele Trauer aber habe ih, meine Kinder, wegen der Ausfchreitungen und Zaubereien 


a Diefe LA. des O ſcheint mir die richtige zu fein. b Diefes Kapitel fehlt in O. In P 
fehlt der Sag: „und der mittlere — auf den Irrtum Bezügliche“. e Die anderen Hdſchr. haben 
den Zufag: „wenn es nicht durch eine Sünde vom Herrn abfällt und beherrſcht wird vom irdiſchen 
Königtum“. 4 O fügt Hinzu: od dE Eon Baoleüg Iaxwp. e O lieſt: find in Gefahr. 

f Die Worte: bis zur Erfcheinung des Gottes der Gerechtigkeit fehlen in der armen. Überfegung. 

s So O [tarsiyaı], während C hat: un ExAetyeır und P: Zxleıyır noıjonı. 
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und des Gößendienftes, die ihr vollführen werdet gegen das Königtum, indem ihr den Bauch— 
rednern folgt und den Stimmen und den Dämonen des Jrrtums. Eure Töchter werdet ihr zu 
Tänzerinnen und öffentlichen [Dirnen] machen und werdet euch vermifchen mit den Greueln 
der Heiden. Dafür wird der Herr über euch Hunger und Pet bringen, Tod und Schwert, 
ftrafende Belagerung und Hunde zur Zerfleifchung durch die Feinde und Schmach der Freunde, 
Berderben und Entzündung der Augen, Mord der Kinder, Raub der Gattinnen, Wegnahme 
der Habe, Verbrennung des Tempels Gottes“, Verödung des Landes, Knechtſchaft euer felbft 
unter den Heiden. Und fie werden etliche von euch zu Eunuchen verfchneiden für ihre Weiber, 
bis ihr umfehrt zum Herrn in Einfalt des Herzens, von Reue ergriffen und wandelnd in allen 
Geboten Gottes, und der Herr euch heimfuchen wird in Erbarmen und euch zurüdführen wird 


aus der Gefangenschaft eurer Feinde. 
Armenifche Überfegung: 
Und hierauf wird der Stern des Friedens 
aufgehen und unter den Menfchen ruhig wan- 
deln; 


und die Himmel werden fi aufthun und die 
Segnungen des heiligen Baters herabftrömen, 
und er wird den Geift der Wahrheit über uns 
ausgießen, und ihr werdet ihm zu Pflege- 
findern [in] der Wahrheit fein und nad 
feinen Satungen [Befehlen] wandeln, nad 
den erjten und nach den zweiten. 


Alsdann wird aus mir der Sproß ausgehen 
und das Scepter [der Herrfcherjtab] des König- 
tums fproffen und aus eurem Wurzelftamme 
der Grund gelegt werden. Aus demjelben 
wird der Stab [Scepter] der Gerechtigfeit den 
Heiden entfprießen, um zu richten und zu 
erretten [befreien] alle, die ihn anrufen. 

Und hernach wird Jakob lebendig werden 
und Israel auferjtehen, und ich und meine 
Brüder, wir werden Fürften unferer Stämme 
[Stäbe] werden. Der erjte Levi, der zweite 
ich, der dritte Joſeph, der vierte Benjamin, 
der fünfte Simeon, der fechite Iſſachar und 
fo alle, Und der Herr wird Levi 
fegnen, und der Engel des Angefihts mich, 
und den Simeon der Engel der Herrlichkeit 
[Glorie], die Himmel den Ruben, die Erde 
den Iſſachar, das Meer den Zabulon, die 
Lichter den Dan, die Annehmlichkeiten den 
Nephthalim, die Mächte und die Feiten den 
Gad, die Olbäume den Afer. Und fie werden 
zu Völkern des Herrn und zu einer einzigen 


Und darauf wird euch aufgehen ein Stern 24 


aus Jakob in Frieden und es wird aufſtehen ein 
Menſch ans meinem Samen wie die Sonne der Ge- 
rechtigfeit, welcher wandelt mit den Menſchenkindern 
in Sanftmut und Gererhtigfeit, und feine Sünde wird 
an ihm gefunden werden. Und es werden ich 
über ihn die Himmel öffnen, auszugießen den 
Segen des Geiftes vom heiligen Vater; und 
er jelbjt wird ausgießen den Geift der Gnade 
über euch, und ihr werdet feine Söhne in 
Wahrheit fein und werdet wandeln in feinen 


Geboten, den erjten und leßten. Diefer ift der 
Sproß des höchſten Gottes, und dieſes ift die Duelle 
zum Leben für alles Fleiſch. Dann wird auf- 


leuchten das Scepter meines Königreichs, und - 
an eurer Wurzel wird ein Schößling entjtehen. 
Und durch ihn wird ein Scepter der Gerechtig- 
feit für die Heiden aufgehen, zu richten und 
zu retten alle, die den Herrn anrufen. 


Und hierauf werden Abraham und Iſaak 25 


und Jakob zum Leben auferjtehen, und ich und 
meine Brüder werden Herrfcherunferer Scepter b 
[Stämme] in Israel fein, Levi zuerft, der zweite 
ich, der dritte Joſeph, der vierte Benjamin, 
der fünfte Simeon, der ſechſte Iſſachar und 
fo alle nach der Reihe. Und der Herr jegnete 
den Levi, der Engel des Angeſichts mich; die 
Mächte der Herrlichkeit den Simeon, der 
Himmel den Ruben; den Iſſachar die Erde, 
das Meer den Zabulon, die Berge den Joſeph; 
das Zelt den Benjamin, die Sterne den Dan, 
das Wohlleben den Nephthalim, die Sonne 
den Gad, der Olbaum den Ajer. Und es 
wird ein Volk des Herrn fein und eine 


a Die Worte: „Verbrennung des Tempels Gottes” fehlen in der armen. Überfegung. 
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Sprache werden. Und es befinde [fi] in euch 
nicht der Geift des Jrrtums; denn die unreinen 
Geifter werden in das ewige Gericht geworfen 
werben, und diejenigen, welche in Trauer en— 
deten, werden auferjtehen, und jene, welche 
für Gott ftarben, werden erwachen, 


und die Hirſche Jakobs werden laufen, und 
die jungen Kühe Israels werben hüpfen [froh- 
loden], und alle Völker werden den Herrn 
ewig verherrlichen [Lobpreifen]. 


Bewahrt nun, meine Kinder, die Geſetze 
des Herrn, denn er ijt die Hoffnung aller, 
welche gerade [den geraden Weg] gehen. 

Und id, 119 Jahre alt, fterbe heute vor 
euren Augen; es wage ja niemand, mich zu 
begraben oder meinen Leib aufzufchneiden, 


fondern führt mich aus nach Hebron.“ 


Und Juda entfchlief zu feinen Vätern, und fie 
thaten ihm, wie er ihnen befohlen hatte. 
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Sprade; und es wird fein Geiſt des Irrtums 
des Beliar mehr fein; denn er wird in das 
Feuer geworfen werden bis in Emwigfeit. Und 
die in Traurigkeit geftorben find, werden in 
Freude auferftehen, und die arm [geworden 
find] um des Herrn willen, werden reich ge- 
macht werden, und die Hungrigen werben ge- 
fättigt werden, und die Schwachen werden 
jtarf werden, und die um des Herrn willen 
geftorben find, werden erwachen im eben. 
Und die Hirfche Jakobs werden laufen mit 
Frohloden, und die Adler Israels werden 
fliegen in Freude; die Gottlofen aber werden 
trauern, und die Sünder werden Flagen, und 
alle Völker werden den Herrn preifen in Ewig— 
feit a, 

Bewahrt nun, meine Kinder, das ganze 
Geſetz des Herrn, denn es ift eine Hoffnung 
für alle, die feinen Weg innehalten.“ Und er 
fprach zu ihnen: „Ich fterbe heute im Alter 
von 119 Jahren vor euren Augen. Keiner 
foll mich begraben in einem fojtbaren Gewand 
oder meinen Leib aufreißen; denn das follen 
die Herrfcher thun. Und nehmt mich mit euch 
hinauf nach Hebron.“ Und nachdem er dieſes 
gejagt hatte, entfchlief Juda. Und feine 
Söhne thaten gemäß allem, was er ihnen be— 
fohlen hatte, und begruben ihn in Hebron bei 
feinen Vätern. 


V. Das Teftament Iſſachars 
(über die Einfalt). 


1 Abſchrift der Worte Iſſachars. Nachdem er feine Söhne gerufen hatte, Sprach er zu ihnen: 
„Hört, Kinder, euren Vater Iſſachar, vernehmt [feine] Worte, vom Herrn Geliebte! Ich wurde 
Jakob als der fünfte Sohn geboren zum Lohne für die Liebesäpfelb. Rubene nämlich bradjte 
Liebezäpfel vom Feld, und es begegnete ihm zuerft Rahel und nahm fie. Ruben aber weinte, 
und bei feinem Klagen fam meine Mutter Zen heraus. Es waren das aber wohlriechende 
Äpfel, die das Land Aram hervorbrachte auf einer Höhe unterhalb einer Waſſerſchlucht. Rahel 
aber ſprach: »Ich werde fie dir nicht geben, denn fie follen mir anftatt der Kinder gehören.« 
Es waren aber zwei Üpfel. Und Lea ſprach: »Es follte dir doch genug fein, daß du den Mann 
meiner Jungfraufchaft genommen haft; willit du etwa auch diefe nehmen?« Sie aber ſprach: 
»Siehe, Jakob fol dir diefe Nacht gehören für die Liebesäpfel deines Sohnes!« Lea aber 
ſprach zu ihr: »Rühme dich nicht und prahle nicht; mein ift Jakob, und id) bin das Weib 
feiner Jugend !« Rahel aber ſprach: »Wie nun? Mir ift er zuerft verlobt und meinetwegen 


Der Schluß von K. 24 u. 8. 25 fehlen in O. b Vgl. Gen. 30, 14 ff. 
° Die 2X. „Jakob“ beruht auf dem Verſehen eines Abfchreibers. 
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hat er unferem Vater 14 Jahre gedient. Was fol ich dir thun, weil die Lift fich gemehrt hat 
und die Verfchlagenheit der Menfchen, und die Lift fortfchreitet auf ver Erde? Andernfalls 
würdeſt du nicht das Angeficht Jakobs fehen; denn du bift nicht fein Weib, fondern wurbeft 
duch Lift ftatt meiner eingeführt. Und mein Vater täufchte mich und brachte mich weg in 
jener Nacht und ließ mich ihn nicht ſehen; denn wenn ich dort gewejen wäre, jo wäre dies 
nicht gefchehen.« Und Rahel ſprach: »Nimm einen Liebesapfel, und für den einen will ich 
ihn dir in einer Nacht überlafjen.« Und Jakob wohnte der Lea bei, und fie empfing und gebar 
mic) ; und wegen des Lohns ward ich Iſſachar genannt. 

Damals erſchien dem Jakob ein Engel des Herrn, welcher ſprach: » Zwei Knaben wird Rahel 2 
gebären, denn fie hat das Beilager des Mannes verfhmäht und die Enthaltfamfeit erwählt.« 
Und wenn nicht meine Mutter Lea für das Beilager Die zwei Liebesäpfel hingegeben hätte, fo 
hätte fie at Söhne gebären fünnen. Deshalb gebar fie ſechs, Rahel aber zwei; denn um der 
Liebesäpfel willen jah der Herr fie an. Denn er mußte, daß fie der Kinder wegen mit Jafob 
zufammenfein wollte und nicht aus böfer Luft. Denn fie that es noch einmal und gab [auch] 
am folgenden Tage den Jakob hin, damit fie auch den anderen Liebesapfel empfinge. Deshalb 
erhörte der Herr die Rahel um der Liebesäpfel willen. Denn obwohl fie darnach Verlangen 
trug, aß fie diefelben nicht, fondern jtellte fie auf im Haufe des Herrn und brachte fie dem 
Prieſter des Höchiten, der in jener Zeit war. 

Als ich nun heranwuchs, meine Kinder, wandelte ich in Aufrichtigfeit des Herzens und 3 
ward der Landmann meiner Bäter und meiner Brüder und trug die Früchte von den Feldern 
zu ihrer Zeit, und mein Vater fegnete mich, weil er fah, daß ich in Einfalt wandelte. Und 
ic war nicht vorwißig in meinen Thaten, auch nicht neidisch und mißgünftig gegen den Nächiten. 
Sch verleumbdete niemanden und tadelte nicht das Leben eines Menfchen, da ich in Einfalt der 
Augen wandelte. Deshalb nahm ich mit 30 Jahren» mir ſelbſt ein Weib; denn die ſchwere 
Arbeit verzehrte meine Kraft. Und ich fann nicht auf die Luft mit einem Weibe, fondern durch 
die Ermüdung übermwältigte mich der Schlaf, und mein Bater freute fich allezeit über meine 
Einfalt. Wenn ic) nämlich etwas erarbeitete, jo brachte ich zuerſt jegliche Sommerfrucht und 
alle Erjtlinge durch den Priefter dem Herrn dar, darauf meinem Vater, und dann [Fam] id. 
Und der Herr verdoppelte das Gut in meiner Hand. Es wußte aber auch Jakob, daß Gott 
meiner Einfalt half; denn jedem Armen und Bebrängten reichte ich die Güter des Landes in 
Einfalt des Herzens. 

Und nun hört mich, meine Kinder, und wandelt in Einfalt des Herzens, denn ich fehe, 4 
daß auf ihr jegliches Wohlgefallen des Herrn [beruht]. Der Einfältige begehrt nicht Gold; 
den Nächiten übervorteilt er nicht, nad) mannigfaltiger Speife verlangt er nicht, ausgezeichnete 
Kleidung will er nicht, lange Zeit zu leben ſetzt er nicht voraus, fondern wartet allein den 
Willen Gottes ab; und die Geifter des Irrtums vermögen nichts gegen ihn. Denn er weiß 
nicht die Schönheit eines Weibes anzunehmen ©, damit er nicht durch Verdrehung feinen Verſtand 
befledt. Nicht wird Neid in feine Gedanken fommen; nicht brennt Mißgunſt feine Seele aus, 
und nicht finnt er auf Erwerb in Habſucht. Er wandelt nämlich in Aufrichtigleit des Lebens 
und fieht alles in Einfalt, ohne mit den Augen die Schlechtigfeiten von der Verführung der 
Welt aufzunehmen, damit er nicht etwas d von den Geboten des Herrn verdreht fieht. 

Bewahrt nun das Geſetz Gottes, meine Kinder, und erwerbt euch die Einfalt und wandelt 5 
in Unſchuld, ohne Vorwitz zu treiben mit den Geboten des Herrn und den Handlungen des 
Nächſten; vielmehr liebt den Herin und den Nächiten, erbarmt euch des Armen und Schwachen. 
Beugt euren Rüden, um Aderbau zu treiben, und befchäftigt euch mit Feldarbeiten, wie es 


a Nach Gen. 49, 15 LXX: zei 2yerndn arno yEnpyos. b O u. R: mit 35 Jahren. 
° Znıdekaodeı — anzunehmen, fo daß es eine Wirkung auf ihn ausübt. 
d O: damit er nicht die Gebote des Herrn verkehrt fieht. 
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jeglichem Aderbau entfpricht, und bringt dem Herrn Gaben dar mit Dank. Denn mit den 
Grftlingen der Früchte des Feldes hat der Herr [mich] gefegnet, wie er alle Heiligen fegnete 
von Abel bis jegt. Denn es ift dir Fein anderes Erbteil gegeben als von der Fettigfeit des 
Landes, defjen Früchte durch mühfame Arbeiten [gewonnen werden]. Denn unfer Vater Jakob 
fegnete mich mit den Segnungen des Landes und der Erjtlinge von Früchten. Und Levi und 
Juda wurden verherrlicht von dem Heren unter den Söhnen Jakobs. Denn es hat aud) der 
Herr durchs Los unter ihnen beftimmt und dem einen das Prieftertum, dem andern das König- 
tum gegeben. Ihnen num gehorcht und wandelt in der Einfalt eures Vaters. Denn auch dem 
Gad wurde es verliehen, die Seeräuberfcharen zu verderben, die gegen Israel heranfommen a, 

6 Ich weiß b, meine Kinder, daß in den legten Zeiten eure Söhne die Einfalt verlafjen und 
der Habgier anhängen werden. Und fie werden die Unſchuld fahren laſſen und ſich der Arglift 
nähern und werden die Gebote de3 Herrn verlafjen und dem Beliar anhängen; und fie werden 
den Aderbau fahren lafjen und ihren böfen Gedanken folgen und werden zerftreut werden unter 
die Heiden und ihren Feinden dienen. Und ihr nun fagt dies euren Kindern, damit, wenn fie 
fündigen, fie fchneller umkehren zum Herrn ; denn er-ift barmherzig und wird fie herausnehmen, 
daß fie wieder umkehren in ihr Land. 

7 Ich bin 122 Jahre alt und habe an mir feine Todfünde erfannt. Außer meinem Weibe 
habe ich feiner anderen beigewohnt. Ich hurte nicht durch Erhebung meiner Augen ; Wein, der 
mich irreführte, trank ich nicht; nach allem, was mein Nächſter begehrte, trug ich fein Ver- 
langen. Arglift war nicht in meinem Herzen; Züge Fam nicht über meine Lippen. Mit jedem 
betrübten Menſchen feufzte ich und den Armen gab id) mein Brot. Ich aß nicht alleine; Die 
Grenze zerftörte ich nicht; Frömmigkeit übte ich in allen meinen Tagen und Wahrheit. Den 
Herrn liebte ich mit meiner ganzen Kraft und jeden Menfchen liebte ich gleichermaßen wie 
meine Kinderd. Thut das auch ihr, meine Kinder, und jeder Geift des Beliar wird von eud) 
fliehen, und feine That böfer Menfchen wird über euch Macht haben, und jedes wilde Tier 
werdet ihr bezwingen, da ihr bei euch den Gott des Himmels habt, weicher wandelt mit den Men- | 
ſchen, die einfältigen Herzens find.“ Und er befahl ihnen, daß fie ihn nad) Hebron hinaufbringen | 
und dort in der Höhle bei feinen Vätern begraben follten. Und er ftredte feine Füße aus und 
ftarb als der fünfte in gutem Alter, gefund an allen Glievern, und in voller Kraft jchlief er 
den ewigen Schlaf. 


VI. Das Teſtament Sebulons 
(über Mitleid und Erbarmen). 


1 Abſchrift [dev Worte] Sebulons, was er feinen Kindern verordnete im 114. Jahre feines 
Lebens, zweie Jahre nad) dem Tode Joſephs. Und er ſprach zu ihnen: „Hört mid, Söhne 
Sebulons, habt acht auf die Worte eures Vaters! Ich bin Sebulon, eine gute Gabef für 
meine Eltern. Denn als ich geboren wurde, da ward unfer Vater ſehr mädjtig, ſowohl an 
Schafherden als an Rinderherden, als er in den bunten Stäben das 208 hatteg. ch wüßte 
nicht, meine Kinder, daß ich gefündigt hätte in meinen Tagen außer in Gedanken; und nicht 
erinnere ich mich, daß ich eine Sünde beging, abgefehen von den Unwifjenheitsfünden, die ich 
an Sofeph beging, weil ich es verhüllte mit meinen Brüdern, daß ich das Gefchehene nicht 
meinem Vater fagte. Und ich klagte viel im Geheimen. Ich fürchtete nämlich meine Brüder, 
weil fie fich alle mit einander verabredet hatten: wenn einer das Geheimnis ausplaubere, fo 
jolle er mit dem Schwerte getötet werden. Jedoch, als fie ihn töten wollten, beſchwor ich fie 
viel unter Thränen, fie follten diefe Sünde nicht begehen. 








a Bgl. Gen. 49, 19. b O: Ihr wißt; R: Erfennet nun ... © Vgl. Hiob 31, 17. 
4 O: mehr als meine Kinder. Noch andere Abweichungen finden fi in R u. P. 

e So ift mit O u. R zu leſen gegen ©, wo wir AB finden (vgl. Sinkers Anm. zu diefer Stelle). 

f Bgl. Gen. 30, 20. 8 Vgl. Gen. 30, 37 ff. 
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Es famen nämlid Simeon und Gad zu Jofeph, um ihn zu töten. Und Joſeph fiel auf 2 
fein Angeficht und |pradh zu ihnen: »Habt Erbarmen mit mir, meine Brüder, habt Mitleid 
mit dem Herzen unferes Vaters Jakob! Legt nicht eure Hände an mich, unfchuldig Blut zu 
vergießen, denn ich habe nichts Böſes gegen euch gethan. Wenn ich aber auch Böfes gethan 
hätte, jo züchtigt mich mit Strafe. Eure Hand aber legt nicht an mich um Jakobs, unferes 
Baters, willen!« Als er aber diefe Worte ſprach, da geriet ich ins Mitleid und fing an zu 
Hagen, und meine Leber öffnete fich gegen mic), und der Grund meiner Eingemweide blähte fich 
auf gegen meine Seele. Es flagte aber auch Joſeph und ich mit ihm, und es dröhnte mein 
Herz, und die Gelenfe meines Leibes verfagten den Dienft, und ich hatte feine Kräfte zum 
Stehen. Und als er jah, daß ich mit ihm weinte, und daß jene heranfämen, ihn zu töten, da 
flüchtete er hinter mid und flehte fie an. Es ftand aber Ruben auf und ſprach: »Brüder, 
laßt uns ihn nicht töten, fondern ihn in eine von diefen trodenen Gruben werfen, welche unfere 
Bäter gruben, ohne Wafjer zu finden.«e Deswegen nämlich hinderte der Herr, daß Wafjer in 
ihnen aufitieg, damit die Erhaltung Joſephs bewirkt würde. Und der Herr that alfo, bis fie 
ihn den Ssmaeliten verkauften. 


Denn auch an dem Kaufpreife für Joſeph, Kinder, nahm ich nicht teil, fondern Simeon 3 
und Gad und unjere anderen ſechs Brüder, die den Kaufpreis für Joſeph nahmen und ſich und 
ihren Weibern und ihren Kindern Sandalen kauften, indem fie ſprachen: »Wir eſſen ihn nicht, 
denn es ift dies der Kaufpreis für das Blut unferes Bruders, fondern wir wollen ihn zertreten, 
darum, daß er fagte, er werde über uns herrſchen; und wir wollen ſehen, was aus feinen 
Träumen wird.« Deswegen fteht in der Schrift des Gefetes des Henoch a gefjchrieben, daß 
demjenigen, der feinem Bruder feine Nachkommen erweden will, die Sandalen gelöft werden 
follen, und daß man ihm ins Angeficht jpeien fol. Und die Brüder Joſephs wollten nicht 
für das Leben ihres Bruders [etwas thun], und der Herr löfte ihnen die Sandale Joſephs. 
Denn als fie auch nad; Ägypten gefommen waren, da wurden fie ihnen von den Anechten Jo— 
jephs vor dem Thore gelöft, und fo fielen fie nieder vor Joſeph nach der Weife des Pharao. 
Aber fie fielen nicht allein vor ihm nieder, fondern fie wurden auch angefpieen, alsbald nach— 
dem fie vor ihm niedergefallen waren. Und fo wurden fie fchimpflich behandelt vor den 
Agyptern. Denn hierauf hörten die Ägypter alles Böfe, was fie dem Joſeph zugefügt hatten. 

Hierauf brachten jene zu effen. Ich hatte nämlich zwei Tage und zwei Nächte nichts ge= 4 
nofjen aus Mitleid mit Joſeph. Auch Juda aß nicht mit ihnen ; er hatte aber acht auf die 
Grube, denn er fürchtete, daß Simeon und Gad hinabfpringen und ihn töten möchten. Und 
da fie ſahen, daß auch ich nicht aß, beftimmten fie mich, ihn zu bewachen, bis er verfauft werde. 
Er verbrachte aber in der Grube drei Tage und drei Nächte, und fo wurde er verfauft, ohne ge— 
gefjen zu haben. Und als Ruben hörte, daß er während feiner Abweſenheit verkauft war, 
zerriß er feine Kleider, jammerte und ſprach: »Wie ſoll ich das Angeficht meines Vaters Jakob 
fehben?« Und er nahm das Geld, lief den Kaufleuten nach und fand feinen; denn fie hatten 
den Hauptweg verlafjen und waren durch rauhe Schluchten b auf dem Furzen Weg abgezogen. 
Und Ruben aße fein Brot an jenem Tage. Es kam nun Dan hinzu und ſprach zu ihm: 
»Klage nicht und traure nicht; denn ich habe gefunden, was wir unferem Vater Jakob jagen 
wollen. Mir wollen einen Ziegenbod fchlachten und das Gewand Jofephs eintauchen [in das 
Blut] und fagen: Sieh zu, ob diefes das Gewand deines Sohnes ift!« d Denn das Gewand 
von unferem Vater hatten fie Joſeph ausgezogen, als fie ihn verkaufen wollten, und ihm 
ein altes Knechtsgewand angezogen. Das Gewand aber hatte Simeon, fund er wollte es nicht 
hergeben, da er ihm mit feinem Schwerte nieverfchlagen wollte, weil er zornig darüber war, 

a In Wahrheit ſchon Dt. 25, 9. b &o die lat. Überf. Die griech. Hdfchr. leſen: ro@yAoxoA- 
TnTov u. Towylodvrav. eOu.R: Undidaß... d Ou.R fügen hinzu: und fie thaten alfo. 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teſtaments. LI. 31 
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daß er am Leben geblieben war, und er ihn nicht getötet hatte. Wir ſtanden aber gegen ihn 
alle zuſammen auf und ſprachen: »Wenn du es nicht hergiebſt, ſo werden wir ſagen, daß du 
allein die böfe That in Jsrael a verübt haſt.« Und er gab es her, und fie thaten, wie Dan 
gejagt hatte. 

5 Und nun, meine Kinder, will ich euch verkündigen, die Gebote des Herrn zu bewahren 
und Erbarmen zu üben gegen den Nächſten und Barmherzigkeit gegen alle zu haben, nicht 
allein gegen Menſchen, ſondern auch gegen unvernünftige [Tiere]. Deshalb nämlich ſegnete 
mich der Herr, und während alle meine Brüder krank waren, kam ich allein ohne Krankheit 
davon. Es weiß nämlich der Herr das Vorhaben eines jeden. Habt nun Erbarmen in eurem 
Herzen, meine Kinder; denn wie einer ſeinem Nächſten thut, ſo wird der Herr auch ihm thun. 
Denn auch die Söhne meiner Brüder wurden krank, [und] ſtarben um Joſephs willen, weil fie 
fein Erbarmen übten in ihrem Herzen; meine Söhne aber wurden ohne Krankheit erhalten, 
wie ihr wißt. Und als ich in Kanaan war, jagte ich am Meeresuferb große Fifche für meinen 
Bater Jakob. Und während viele auf dem Meere große Not litten, blieb ich ohne Schaden. 

6 Ich machte zuerſt einen Kahn, um auf-dem Meere zu fahren; denn der Herr gab mir 
Verſtand und Weisheit hierin. Und ich ließ ein Holz hinab hinten an demfelben und jpannte 
Leinwand aus an einem geraden Holz in der Mitte; und auf ihm befuhr ich die Geftade und 
fing Fifche für das Haus meines Vaters, bis wir nad) Ägypten kamen. Und von meiner 
Sagdbeutee gab ich jedem fremden Menfchen aus Mitleid. Wenn aber ein Fremder da war 
oder ein Kranker oder ein Greis, jo kochte ich die Fifche und bereitete es gut zu und brachte 
allen, je nachdem es ein jeder nötig hatte, mit ihm lebend und leidend. Deswegen gab mir aud) 
der Herr viele Fifche zu erbeuten. Denn wer dem Nächiten mitgiebt, empfängt e3 vielfältig 
vom Herrn. Fünf Sahred trieb ich Fifhfang und gab jedem Menfchen, den ich jah, etwas 
mit und für das ganze Haus meines Vaters fchaffte ich genug herbeie. Im Sommer trieb ich 
Fiſchfang und im Winter weidete ich [die Heerde] mit meinen Brüdern. 

7 Nunf will ich euch verfündigen, was ich gethan habe. Ich ſah einen Notleivenden 
nadend im Winter und aus Erbarmen mit ihm ftahl ich heimlich ein Gewand aus meinem 
Haufe und gab es dem Notleidenden. Und ihr nun, meine Kinder, erbarmt euch ohne Unter- 
ſchied aller aus Mitleid und gebt jedem Menſchen mit gutem Herzen von dem, was euch Gott 
giebt. Wenn ihr aber dem Bedürftigen zur Zeit nichts zu geben habt, jo leidet mit ihm in 
berzlihem Erbarmen. Ich weiß, daß meine Hand auf den Augenblid nichts fand, es dem 
Dürftigen zu geben, und ich ging noch 7 Stadien mit ihm und klagte; und mein Herz fehrte 
fich zu ihm zum Mitleid. 

8 Und ihr nun, meine Kinder, habt Mitleid in Erbarmen gegen jeden Menfchen, damit 
auch der Herr aus Mitleid gegen euch Erbarmen mit euch hat; denn es fendet auch Gott in den letzten 
Tagen fein Erbarmen auf die Erde, und wo er ein erbarmungsvolles Herz findet, da wohnt er in ihm. Denn 
jo viel, als fich der Menfch über feinen Nächſten erbarmt, fo viel [erbarmt ſich] der Herr über 
ihn. Denn als wir nad Ägypten hinabgefommen waren, da gedachte Joſeph nicht des er- 
littenen Unrechts uns gegenüber; als er aber mich fah, ward er von Mitleid ergriffen. Auf 
ihn ſeht ihr auch und gedenkt nicht des erlittenen Unrecht3g, meine Kinder, und liebt einander 
und denkt nicht ein jeder an die Bosheit feines Bruders; denn diefes trennt die Einheit und 
reißt jede Verwandtſchaft aus einander und beunruhigt die Seele. Denn der, welcher des er— 
littenen Unrechts gedenkt, hat kein erbarmungsvolles Herz h. 





a O: vor dem Herrn. b Vgl. hierzu Gen. 49, 13. © Die Worte: „u. von meiner 
Jagdbeute — vielfältig vom Herrn“ fehlen in O u. R. a O0: Im fünften Jahre. 

© Die Worte: zu. gab — ſchaffte ich genug herbei“ fehlen in O. ? Kap. 7 und die erfte 
Hälfte von 8. 8 fehlen in O u. R. Ebenſo in der armen. Überfegung. 8 O: Auf ihn achtet, meine 
Kinder, aud) ihr und liebt einander. Ähnlich R. h O lieft ftatt deffen: za) tiv Unapfır dpe- ö 
vie. Ahnlich R. 
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Merkt auf das Waſſer! Wenn es nach derfelben Richtung hin läuft, fo reißt es Steine, 9 
Holz, Sand mit abwärts ; wenn e8 ich aber nach vielen Seiten teilt, jo faugt die Erde es auf, 
und es wird geringfügig a. Und ihr, — wenn ihr euch zerteilt, werdet ihr ebenfo fein. Zerfpaltet 
euch nicht in zwei Häupter; denn alles, was der Herr gemacht hat, hat ein einziges Haupt. Er 
hat zwei Schultern, Hände, Füße gegeben, aber alle Glieder gehorchen einem Haupte. Ich las 
in einer Schrift meiner Väter, daß ihr in den letzten Tagen vom Herrn’ abfallen und euch 
fpalten werdet in Israele, und daß ihr zwei Königen folgen und alles Scheußliche verüben 
und jedes Götzenbild anbeten werdet. Und eure Feinde werden euch gefangennehmen, und ihr 
werdet unter den Heiden fiten in allen Krankheiten und Trübfalen und Qualen der Seele. 
Und darnad) werdet ihr an den Herrn gedenken und Buße thun, und er wird euch zurückbringen; 
denn ec ift barmherzig und gnädig und rechnet den Menfchenfindern die Bosheit nicht zu. 
Denn fie find Fleifch, und die Geifter der Verführung täufchen fie bei allen ihren Handlungen. 
Und hierauf geht euch auf der Herr ſelbſt, als ein Licht der Gerechtigkeit, und Heilung 
und Barmherzigkeit [find] unter feinen Flügeln. Er felbjt wird alle gefangenen Men- 
fchenfinder von Beliar erlöjen, und jeder Geiſt der Verführung wird zertreten werden. 
Und er wird alle Heiden befehren, daß fie ihm nacheifern, und ihr werdet Gott jehen in der Geftalt 
eines Menſchen, welchen der Herr ſich erwählen wird; Jeruſalem ift fein Named, Und abermals werdet 
ihr durch eure boshaftigen Worte ihn erzürnen und werdet verworfen werden bis zur Voll- 
endungszeit. 

Und jetzt, meine Kinder, betrübt euch nicht, daß ich ſterbe, und ſinkt nicht zuſammen, weil 10 
ich euch verlaſſe. Denn ich werde wiederum auferſtehen in eurer Mitte wie ein Anführer in— 
mitten ſeiner Söhne und werde mich ergötzen inmitten meines Stammes, ſo viele das Geſetz des 
Herrn und die Gebote ihres Vaters Sebulon bewahrten. Über die Gottloſen aber wird der 
Herr ewiges Feuer bringen und wird fie vertilgen bis in die [nachfolgenden] Geſchlechter. Ich 
eile zu meiner Ruhe wie meine Väter ; ihr aber fürchtet den Herrn, euren Gott, aus aller Kraft 
alle Tage eures Lebens.” Und nachdem er diefes gejagt hatte, entjchlief er in einem ſchönen 
Schlaf, und feine Söhne legten ihn in einen Sarg; fpäter aber brachten fie ihn hinauf nr 
Hebron und begruben ihn bei jeinen Vätern. 


VII. Das Teftament Dans 
(über Zorn und Lüge). 


Abſchrift der Worte Dans, die er zu feinen Söhnen ſprach in feinen legten Tagen. Im 1 
125. Sahre feines Lebens rief er feine Familie und fprah: „Hört, ihr Söhne Dans, meine 
Worte; merkt auf die Reden des Mundes eures Vaters. Ich habe es in meinem Herzen und 
in meinem ganzen Zeben erprobt, daß etwas Gott Wohlgefälliges und Angenehmes die Wahr- 
heit ijt mit gerechtem Handeln, und daß böfe ift die Lüge und der Zorn, denn er lehrt den 
Menjchen jede Schlechtigfeit. ch befenne euch heute, meine Kinder, daß ich mich in meinem 
Herzen freute über den Tod Joſephs, eines wahrhaftigen und guten Mannes, und ich war 
froh über den Verfauf Joſephs; denn fein Vater liebte ihn mehr als uns. Denn der Geift 
de3 Neides und der Prahlerei jagte mir: »Auch du bift fein Sohn!« Und einer von den 
Geijtern Beliars half mir und ſprach: »Nimm diefes Schwert und töte mit ihm Sofeph, 
und dein Bater wird dich lieben, wenn er gejtorben iſt.« Diefes ift der Geift des Zorns, der 


a In O u. P fehlt: und es wird geringfügig. b SnOu.R fehlt: daß ihr — vom Herrn 
und. © O: In Serufalem. d Der Text ift jedenfalls verderbt. O RP Iefen: 27 "Iegov- 
ocAnu dıa To dvoua aurod. O hat ftatt: „u. Heilung — Jeruſalem ift fein Name“ nur: und ihr werdet 
umfehren aus eurem Lande und werdet den Heren fehen in Jerufalem wegen feines Namens. Ähnlich 
R, jedoch: ihr werdet umkehren in euer Land. So auch die armen. Überfegung. 
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mich zu überreden fuchte, daß ich, wie ein Pardel ein Bödlein zermalmt, jo Joſeph zer- 
malmen follte. Aber der Gott unferes Vaters Jakob gab ihn nicht in meine Hände, daß ich 
ihn allein fand; auch ließ er mich nicht dieſe Gottlofigkeit verüben, damit nicht zwei Scepter 
in Israel vernichtet würden. 

2 Und jetzt, meine Kinder, fterbe ih und in Wahrheit fage ich euch, daß, wenn ihr | 
euch jelbft nicht hütet vor dem Geifte der Lüge und des Zorns und die Wahrheit und Groß: J— 
mut liebt, ihr umkommen werdet. Denn es iſt eine Verblendung im Zorn, meine Kinder, und 
es giebt keinen Zornigen, der ein Angeſicht in Wahrheit ſieht. Denn auch wenn es [der] 

Vater, auch wenn es [die] Mutter ift, fo fieht er fie ald Feinde an; wenn es ein Bruder ift, jo 

weiß er es nicht ; wenn es ein Prophet des Herrn ift, jo hört ev nicht; wenn es ein Gerechter 

ift, fo fieht er nicht; einen Freund kennt er nicht. Denn der Geift des Zorns wirft die Netze | 
des Irrtums um ihn, und er verblendet feine natürlichen Augen; durch die Lüge verdunfelt er | 
feinen Sinn und trübt ihm den eigenen Blid. Womit aber umftriet er feine Augen ? Mit Haß 
des Herzens, und er giebt ihm ein eigenes Herz gegen den Bruder zum Neid. 

8 Schlecht ift der Zorn, meine Kinder, und für die Seele felbft wird er zur Seele. Und den 
Leib macht er fich zu eigen, über die Seele aber herrfcht er. Und er verleiht dem Leibe eine 
fonderliche Kraft, damit er jede fchlechte That vollbringt. Und wenn die Seele fie gethan hat, 
jo rechtfertigt er das Gethane, da er ja nicht fieht. Deshalb hat der Zornige, wenn er mächtig | 
ifta, eine dreifache Macht im Zorne. Die erjte durch die Macht und die Hilfe derer, die ihm | 
beiftehen ; die zweite durch den Reichtum, indem er überredet und fiegt durch Unrecht; als dritte | 
hat er die natürliche [Macht] des Körpers und er thut durch fich felbft das Böfe. Wenn aber 
der Zornige frank ift, jo hat er eine zweifache Macht neben der natürlichen; denn es hilft 
ihnen der Zorn allezeit durch Gottlofigfeit. Diefer Geift geht immer mit der Lüge zur Rechten 
de3 Satan, damit feine Thaten in Roheit und Lüge gejchehen. 

4 Nun alfo erfennt die Macht des Zorns, daß fie eitel ift. Denn durch ein Wort jtachelt 
fie zuerft an; darauf ftärkt fie durch Werke den Gereizten und beunruhigt durch bittere Verluſte 
feine Gefinnung und fo erregt fie feine Seele dur; großen Zorn. Wenn num einer gegen euch 
redet, jo laßt euch nicht b zum Zorne bewegen, und wenn euch einer als gut lobt, fo überhebt euch) 
nit und verändert euch nicht, weder zur Luft, noch zur Unluft®. Zuerſt nämlich ergögt er 
das Gehör, und fo fchärft er den Sinn, daß er auf das Neden merkt; und dann glaubt er in 
jeiner Wut mit Recht zu zürnen. Wenn ihr einen Schaden, wenn ihr irgend einen Verluft er- 
leidet d, meine Kinder, jo erſchreckt nicht; denn der Geift ſelbſt bewirkt, daß man nad) dem 
Verlorenen Berlangen trägt, damit man durch das Verlangen in Wut gerät. Wenn ihr frei- 
willige einen Verluft erleidet, fo betrübt euch nicht; denn von der Traurigkeit her entjteht auch 
der Zornf mit Lüge. Denn ein doppeltes Angefiht hat ein böfer Zorn mit Lüge, und fie 
thun ſich zufammen, um die Gefinnung zu beuntuhigen. Wenn aber die Seele fortwährend 
beunruhigt wird, fo weicht der Herr von ihr, und Beliar herrſcht über fie. 

5 Bewahrt nun, meine Kinder, die Gebote des Herrn und beobachtet fein Geſetz. Steht 
aber ab vom Zorn und haft die Lüge, damit der Herr unter euch wohne, und Beliar von euch 
fliehe. Redet die Wahrheit ein jeglicher zu feinem Nächſten, jo werdet ihr nicht in Luftg und 
Unruhe geraten, fondern werdet in Frieden fein und den Gott des Friedens haben h, und fein 
Krieg wird euch überwinden. Liebt den Herrn in eurem ganzen Leben und einander mit wahr- 
haftigem Herzen. Ich weiß nämlich, daß ihr in den legten Tagen vom Herrn abfallen werdet, 
und ihr werdet Levi erzürnen und gegen Juda euch auflehnen; aber ihr werdet nichts gegen 





a Statt ur 7 lieft O: uevn. b © läßt das „nicht“ fälſchlich aus. e & O: ander. 
© lieſt: e2dea». d So O. e Ru. P fügen hinzu: oder unfreiwillig. f &oR. 
8 Die anderen Hoſchr. Iefen: Born. h Bon bier an fehlt K. 5 in O. : 
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fie vermögen. Denn der Engel des Herrn führt fie beide; denn durch fie wird Jsrael beftehen. 
Und wenn ihr abfallt von dem Herrn, fo wandelt ihr in jeglicher Schlechtigfeit und vollbringt 
die Greuel der Heiden und treibt Unzucht aà mit den MWeibern der Gottlofen, und in jeglicher 
Bosheit find auch unter euch die Geifter der Verführung wirkſam. Ich las nämlich im Buche 
Henochs, des Gerechten, daß euer Fürſt der Satan ift, und daß alle Geifter der Hurerei und 
des Übermuts dem Levi gehorchen werden, fo daß fie bei den Söhnen Levis beftändig ſitzen, 
um zu bemirfen, daß fie vor dem Herrn fündigen. Und meine Söhne nähern fich Levi und 
fündigen mit ihnen in allen Dingen ; und die Söhne Judas werden habfüchtig fein und das 
fremde Eigentum wie Löwen rauben. Deshalb werdet ihr mit ihnen weggeführt werden in 
Gefangenschaft, und dort werdet ihr alle Plagen Agyptens und alle Mühen der Heiden erdulden. 
Und wenn ihr euch dann zum Herrn befehrt, jo werdet ihr Erbarmen finden, und er wird euch 


in fein Heiligtum führen, indem er euch Frieden zuruft. Und es wird euch) aufgehen aus dem Stamm 
Zudas und Levis das Heil des Herrn; und er jelbit wird gegen den Beliar Krieg führen und die Rache des 
Siegs wird er unjeren Grenzen geben. Und er wird die gefangenen Seelen der Heiligen dem Beliar abnehmen 
und die ungehorjamen Herzen zum Herrn befehren und wird Denen, die ihn anrufen, ewigen Frieden geben, 
And die Heiligen werden in Eden ruhen, und über das neue Jernfalen werden die Gerechten frohloden, welches 


zur Verherrlichung des ewigen Gottes dienen wird. Und nicht mehr erduldet Jerufalem Verwüſtung, 
noch wird Israel gefangengenommen. Denn der Herr, wird in ihrer Mitte fein, mit ven 
Menſchen wandeind, und der Heilige Israels wird herrſchen über fie in Nievrigteit und Armut. Und 
der, welcher auf ihn vertraut, wird in Wahrheit im Himmel herricdhen. 

Und b nun fürchtet den Herrn, meine Kinder, und hütet euch vor dem Satan und feinen 
Geiftern. Nahet euch Gott und dem Engel, der für euch bittet; denn diefer ift der Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen zum Frieden Israels. Gegen das Neich des Feindes wird 
er ſich ftellen ; deshalb bemüht fich der Feind, alle, die den Herrn anrufen, zu Falle zu bringen. 
Denn er weiß, daß an dem Tag, an welchem Israel glaubt, das Reich des Feindes ein Ende 
haben wird. Der Engel des Friedens felbjt wird Israel ſtärken, daß e3 nicht in das äußerſte 
übel hineingerät. 63 wird aber zur Zeit der Gottlojigfeit Israels der Herr von ihnen gehen; er wird 
wandeln Hinter dem, der feinen Willen thut, denn au feinem von den Engeln wird er fein wie zu ihm. Sein 
Name aber wird an jedem Ort Israel und unter den Heiden fein »Heilande. Bewahrt nun euch felbit, 
meine Kinder, vor jedem böfen Werk und werft den Zorn weg und jegliche Züge und liebt die 
Wahrheit und die Langmut, und mas ihr gehört habt von eurem Vater, das gebt auch ihr 
euren Kindern mit, damit euch der Vater der Heiden aufnimmt. Er ift nämlich wahrhaftig und langmütig, 
milde und demütig, und er Ichrt durch die Werte daS Gejek Gottes. Steht nun ab von jeglicher Un- 
gerechtigfeit und hängt der Gerechtigkeit des Gejehes des Herrn an. Und begrabt mich nahe 
bei meinen Vätern!“ 

Und als er diefes gejagt hatte, füßte er fie und fchlief den ewigen Schlaf. Und feine 
Söhne begruben ihn und fpäter brachten fie feine Gebeine hinauf nahe bei Abraham und Iſaak 
und Jakob. Jedoch wie ihnen Dan geweisiagt hatte, daß fie das Geſetz ihres Gottes vergefien würden, und 
daß fie ans dem Lande ihres Erbteil3 und dem Geſchlecht Israels und ihrem Stamme würden in die Fremde 
getrieben werden, jo geihah es auch ©, 


VII. Das Eeftament Naphthalis 
(über die natürlihe Güte). 


Abſchrift des Teftaments Naphthalis, was er verordnete zur Zeit feines Endes im 132. 
Jahre feines Lebens. Nachdem feine Söhne zufammengefommen waren im 7. Monat, am 


‚a Die richtige LA. ſcheint Zerogvevovres zu fein ftatt &xrogevovres, wie © lieſt. 
db Die erfte Hälfte von Kap. 6 — u. unter den Heiden jein „Heiland“ fehlt in 0. 
e Statt oörwg al yeyovev hat O: zul Tod On&guaros autor. Ahnlich R. In P fehlt der 
Schluß des Kapitel3 von „u. Iſaak“ an. 
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vierten a des Monats, während er gefund war, da veranftaltete er jelbjt ihnen ein Mahl und ein 
Trinfgelage. Und nachdem er am Morgen aufgewacht war, ſprach er zu ihnen: „Sch ſterbe!“ 
aber fie glaubten ihm nicht. Und er pries den Herrn und verficherte es, daß er nach dem 
geftrigen Mahle fterben werde. Er fing nun an, jeinen Söhnen zu jagen: „Hört, meine 
Kinder, ihr Söhne Naphthalis, hört die Worte eures Vaters! Ich wurde geboren von Balla. 
Und weil Rahel Liftig handelte und ftatt ihrer felbit dem Jakob die Balla gab, jo gebar fie 
auch auf den Hüften der Rahel; deshalb wurde ich Naphthali genannt. Und Rahel liebte mich, 
denn auf ihren Hüften wurde ich geboren ; und da ich zart war von Angeficht, jo Füßte fie mich 
und fagte: »Ich möchte deinen Bruder aus meinem Leibe nad) deinem Bilde ſehen!« Daher 
war auch Joſeph mir in allen Stüden ähnlich gemäß den Gebeten Rahels. Meine Mutter aber 
ift Balla, eine Tochter des Rotheus, eines Bruders der Debora, der Amme der Rebeffa, die 
an demfelben Tage wie Rahel geboren wurde. Notheus aber war aus dem Geſchlecht Abra- 
hams, ein Chaldäer, gottesfürdtig, frei und evelgeboren. Und als er gefangen war, wurde er 
von Zaban gekauft. Und er gab ihm feine Sklavin Aina zum Weibe. Sie gebar eine Tochter, 
die nannte er Zelpha nad dem Namen des Dorfs, in welchem er gefangen wurde. Mit 
ihr erzeugte er die Balla, indem er ſprach: »Strebſam ift meine Tochter; denn fogleich, nach- 
dem fie geboren war, ftrebte fie zu faugen.« b 

Und da ich leichtfüßig war, wie ein Hirsch, jo beftimmte mich mein Vater Jakob zu jeder 
Sendung und Botſchafte; und er jegnete mich auch wie einen Hirſch. Denn wie der Töpfer 
das Gefäß Tennt, wie viel es faßt, und zu ihm Thon hinzuträgt, jo macht auch der Herr nach 
der Ähnlichkeit des Geiftes den Leib, und nad) der Kraft des Leibes jet er den Geift ein; und es 
entfpricht eins dem anderen d bis auf den dritten Teil eines Haar. Denn nad) Gewicht und Maß 
und Regel ift jedes Gefchöpf des Höchſten. Und wie der Töpfer den Gebrauch) jedes einzelnen 
fennt, wie es tauglich ift, jo kennt auch der Herr den Leib, bis wohin er reicht im Guten, und 
wenn er anfängt im Böfen. Denn e8 giebt fein Gebilde und feinen Gedanken, den der Herr 
nicht erfannt hat; denn jeden Menfchen hat er nach feinem Bilde gefchaffen. Wie feine Kraft, 
fo ift auch) fein Werk; und wie fein Verftand, fo ift auch fein Merk; und wie fein Vorfas, fo 
iſt auch feine Handlung ; wie fein Herz, jo ift auch fein Mund ; wie fein Auge, fo ift auch fein 
Schlaf; mie feine Seele, jo ift auch fein Wort, entweder ein Geſetz des Herrn oder ein Geſetz 
Beliars. Und wie gejchieden ift zwischen Licht und Finfternis, zwifchen Sehen und Hören, jo 
iſt auch gefchieden zwischen Mann und Mann und zwifchen Meib und Weib. Und es ift nicht 
möglich, zu jagen, daß ..... e, Denn alles hat Gott in Drdnung gut gemadt; die 5 Sinne 
in dem Kopf, und den Hals fügte er zufammen mit dem Kopf und die Haare zum Schmud, 
dann ein Herz zum Denken, einen Bauch zur Abfonderung des Magens, ein Rohrf zur Ge- 
jundheit, eine Leber zum Zorn, eine Galle zur Bitterkeit, zum Lachen eine Milz, Nieren zur 
Lift, Lenden zur Kraft, Seiten zum Liegen, eine Hüfte zur Kraft und fo fort. Sog nun, 
meine Kinder, feid geordnet zum Guten in der Furcht Gottes und thut nichts Unordentliches 
in Verachtung, auch nicht außer feiner Zeit. Denn wenn du zu dem Auge fagit, es jolle hören, 


a Ou.R: am erften des Monats. b O läßt die Worte „indem — faugen“ aus. Sn P 
fehlt der größte Teil des erften Kapitels. e ft dies Anfpielung an den hebr. Wortlaut von 
Gen. 49, 21 in der Fafjung „Naphth. ift wie eine ausgefandte Hindin“ ? d Bon hier an big 


„möglich zu jagen, daß ...“ läßt O diejes Kapitel aus und hat dafür nur die Worte: deswegen, meine 
Kinder, jollen alle eure Werke in Ordnung fein zum Guten in der Furcht Gottes, und thut nichts Un- 
ordentliches in Beratung und nicht außerhalb feiner Zeit. Auch in P fehlt ein großes Stück. 

® Der Text ift verderbt, der Sinn ſcheint zu fein: daß eins dem anderen an Ausfehen gleich ift. 

f Gemeint ift die Luftröhre, wie aus dem hebr. Text hervorgeht. Vgl. Gaster, Proceedings of 
bibl. arch. 1893, ©. 42 f., und die dort angeführten Parallelen aus der talmudifchen Literatur. 

8 Diejer Sat fehlt in O. 
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fo vermag es das nicht; fo werdet ihr auch nicht in Dunkelheit Werke des Lichts vollbringen 
fönnen. 

Bemüht euch nun nicht, Durch Habſucht eure Handlungen zu verfchlimmern oder dur 3 
eitle Worte eure Seelen zu täufchen. Denn wenn ihr fehweigt in Reinheit des Herzens, werdet 
ihr es verftehena, den Willen Gottes feitzuhalten und den Willen des Teufels zu verwerfen. 
Sonne, Mond und Sterne verändern ihre Ordnung nicht; jo ſollt aud ihr das Geſetz Gottes 
nicht ändern durch Unordnung eurer Handlungen. Die Heiden, welche verführt find und den 
Herrn verlafjen haben, haben ihre Drdnung geändert und find Steinen und Hölzern gefolgt, 
da fie den Geiftern der Verführung folgten. Ihr aber nicht alfo, meine Kinder, die ihr er- 
fannt habt an der Vefte, an der Erde und am Meer und an allen Werfen den Herrn, der dieſes 
alles gemacht hat, damit ihr nicht werdet wie Sodom, welches die Ordnung feiner Natur ver- 
fehrte. Ebenſo aber verfehrten die Wächter die Ordnung ihrer Natur, welche auch der Herr 
verfluchte bei der Sintflut, indem er ihretwegen die Erde von Bewohnung und Früchten wüjte 
machte b. 

Diejes age ich, meine Kinder, weil ich in einer heiligen Schrift Henochs las, daß auch ihr 4 
von dem Herrn abfallen werdet, indem auch ihr wandelt gemäß aller Schlechtigfeit der Heiden, 
und daß ihr thun werdet gemäß jeglicher Sünde Sodoms. Und der Herr wird über euch 
Gefangenjchaft bringen, und ihr werdet dort euren Feinden dienen und mit jeglichem Verderben 
und Trübfal bedeckt werden, bi der Herr euch alle vertilgt. Und nachdem ihr wenig geworden 
und gering geworden feid, werdet ihr euch befehren und den Herrn, euren Gott, erkennen; und er 
wird euch zurückbringen in euer Land nad) feiner großen Barmherzigfeit®. Und es wird ge- 
fchehen, wenn fie in das Land ihrer Väter fommen werden, jo werden fie wiederum den Herrn 
vergefjen und gottlos handeln, und der Herr zerftreut fie auf der ganzen Erde, bis das Erbarmen 


des Herrn kommt, ein Menfch, welcher Gerechtigkeit übt und Barmherzigkeit übt gegen alle, die fern nnd die 
nahe find d, 


Denn im 40. Jahre meines Lebens fah ich auf dem Ölberg gegen Dften von Jeru- 5 
falem, daß die Sonne und der Mond daftanden. Und fiehe, Iſaak, der Vater meines Vaters, 
ſprach zu ung: »Lauft herzu und faßt ein jeder nach feiner Kraft, und wer greiftf, foll die 
Sonne und den Mond haben!« Und wir liefen alle zufammen darauf los, und Levi faßte die 
Sonne, und Juda griff zuvor den Mond, und beide wurden erhöht mit ihnen. Und als Levi 
wie die Sonne war, giebt ihm ein Süngling 12 Palmenzweige. Und Juda war glänzend wie 
der Mond, und unter feinen Füßen waren 12 Strahlen. Und Levi und Juda liefen auf ein- 
ander zu und faßten fich gegenfeitig. Und fiehe, ein Stier war auf der Erde mit zwei großen 
Hörnern, und Aodlerflügel waren an feinem Rüden; und als fie ihn fafjen wollten, vermochten 
fie e8 nicht. Es fam nämlich Joſeph zuvor und nahm ihn und er fam mit ihm in die Höhes. 
Und ic) jah es, denn ich war dort irgendwo ; und fiehe, eine heilige Schrift erſchien ung, welche 
fagte: »Affyrier, Meder, Perſer, Elimäer, Gelachäer, Chaldäer, Syrer werden durch Gefangen- 
fchaft die 12 Scepter Israels ererben !« 

Und wiederum nad) 7 Monaten ſah ich unferen Vater Jakob, wie er am Meere von Jam- 6 
nia ftand und wir, feine Söhne, bei ihm. Und fiehe, ein Fahrzeug kam angejegelt, voll von 
Gefalzenemh, ohne Schiffer und Steuermann. Und es jagt uns unfer Vater: »Wir wollen 


» Diefe LA. jcheint die richtige zu ein. b Sn O find in den legten Süßen des Kapitels 
verjchiedene Lüden. © Bon hier an fehlt der Schluß des Kap. in O. d Armen. Überf.: 
bi8 daß fommt mit Erbarmen ein Herr und Menſch, der da thut Barmherzigfeit und Gerechtigkeit... . 

e O fügt hinzu: in einem Traum, daß. .- f Statt mıaleıv hat O hier u. im Folgenden 
mehrfach zoareiv. 8 Dal. Dt. 33, 17. h Nach dem Hebr. ift zu lefen: voll von Matrofen. 
Gaster a. a. D. &. 42 vermutet, daß ein Überfegungsfehler vorliege, und zwar habe der Überjeger ge- 
leſen mar 897 ftatt mern w52. Das Folgende „ohne Schiffer und Steuermann“ fei eine fpätere Be- 
richtigung. k 
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einfteigen in unfer Fahrzeug!« Als wir aber hineingegangen waren, entjteht ein ftarfes Un- 
wetter und ein großer Sturmmwind, und es flog unfer Vater von unsa, der das Steuerruder 
hielt. Und wir wurden im Unwetter über das Meer getrieben; und das Fahrzeug füllte ſich 
mit Waffer, von den Wogen hin: und hergeworfen, fo daß es auch zerſchellte. Und Joſeph 
flieht auf einem Kahn; aber auch wir werden auf 10 Brettern getrennt. Levi aber und Juda 
waren dabei. Wir wurden nun alle zerjtreut bis an die äußerjten Enden. Levi aber legte 
einen Sad um und bat für uns alle ven Herrn. Als aber der Sturm aufgehört hatte, da fam 
der Kahn ans Land wie in Frieden. Und fiehe, unfer Vater Jakob kam, und wir freuten uns 
einmütig. 

7 Die beiden Träume fagte ich meinem Vater, und er fagte zu mir: »Diefes muß zu feiner 
Beit erfüllt werden, nachdem Israel viel erduldet hat.« Da fpricht mein Vater zu mir: »Ich 
glaube, daß Joſeph lebt ; ich fehe nämlich ſtets, daß der Herr ihn mit euch zählt.« Und klagend 
ſprach er: »Du lebſt, Joſeph, mein Kind, und ich jehe dich nicht, und du fiehjt Jakob nicht, 
der dich gezeugt hat!« Er rührte aber auch ung zu Thränen bei diefen feinen Worten. Und 
ich brannte in meinem Herzen, offen zu jagen, daß er verfauft fei. Jedoch ich fürchtete meine 
Brüder. 

8 Siehe, meine Kinder, ich habe euch die letten Zeiten gezeigt; denn alles wird ich zu— 
tragen in Israel. And ige num, befehlt euren Kindern, daß fie fir einigen mit Levi und Juda. Denn durch 
Juda wird Heil aufgehen für Israel, und in ihm wird Jakob gefegnet werden, Denn durch fein Scepter 
wird Gott erfcheinen, unter Menſchen anf der Erde wohnend, zu erretten dad Geſchlecht Israels; und er wird 
Gerechte aus den Heiden herzuführen. Wenn ihr das Gute thut, meine Kinder, jo werden euch 
fowohl die Menfchen als auch die Engel jegnen, und Gott wird verherrlicht werden durch 
euch unter den Heiden, und der Teufel wird von euch fliehen, und die wilden Tiere werden 
euch fürchten, und die Engel werden fich euer annehmen“. Wie wenn nämlich einer, [der] ein 
Kind gut großzieht, ein gutes Andenfen hat, fo ift auch bei dem guten Werf ein gutes An- 
denfen bei Gott. Den aber, der das Gute nicht thut, werden die Engel und die Menjchen 
verfluchen, und Gott wird durch ihn gef hmäht werden unter den Heiden, und der Teufel wird 
ihn bewohnen wie fein eigenes Gefäß, und jedes wilde Tier wird über ihn herrſchen, und der 
Herr wird ihn hafjen. Denn aud die Gebote des Gejetes find zwiefältig und werden mit 
Kunft erfüllt. Es giebt eine Zeit für das Zufammenfein mit feinem Weibe und eine Zeit des 
Sichenthaltens für fein Gebet. Und es giebt zwei Gebote d, und wenn fie nicht in ihrer Ord— 
nung gehalten werden, jo bewirken fie Sünde. So ift e8 auch bei den übrigen Geboten ®. 
Werdet nun meife in Gott und verftändig, da ihr die Drbnung feiner Gebote wißt und Die 
Geſetze jeder Handlung, damit der Herr euch liebt!“ 

9 Und nachdem er ihnen vieles Derartige aufgetragen hatte, gebot er, daß fie feine Gebeine 
nad) Hebron hinüberbringen und bei feinen Vätern begraben follten. Und nachdem er mit 
feöhlicher Seele gegefjen und getrunfen hatte, verhüllte er fein Angeficht und ftarb. Und feine 
Söhne thaten nach allem, was ihnen ihr Vater Naphthali befohlen hatte. 





a Ou.R: aptorereı, P: aplnraraı. b In O fehlen die Worte „Juda. Denn dur 
Juda wird Heil aufgehen“. i © Diefe Worte fehlen in O. 4 Diefe Worte fehlen in O. 
Außerdem ftehen die vorhergeh. Worte: „und werden mit Kunft erfüllt“ bis „fein Gebet“ hinter dem 
Sate „jo bewirken fie Sünde“. e Diefe Worte fehlen in O. 
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Das Teſtament Naphthalis 
aus der hebräiſchen Chronik Jerachmeels a. 


Dies ift der [lebte] Wille Naphthalis, des Sohnes Jakobs. 

Der [este] Wille Naphthalis, Naphthalis, des Sohnes Jakobs, “den ihm Bilha, die Magd Rahels, 1 
geboren hatte'b, Kampf um Gott o. 

Als Naphthali alt geworden war und ein ſchönes Alter erreicht hatte und wohlbehalten in ein 
hohes Alter eingetreten war und längſt gebückt einhergehen mußted, da hob er an, feine Söhne an- 
zumweifen und ſprach zu ihnen: Liebe Söhne, kommt und naht euch und empfangt die Weifung eures 
Vaters! Da antworteten fie und Sprachen zu ihm: Wir find bereit zu hören, um alles das auszuführen, 
was du uns gebieten wirft! Da ſprach er zu ihnen: Ich gebiete euch weder in betreff meines Silbers, 
noch meines Goldes, “noch wegen der [jonftigen] Habe? ®, die ich euch Hinterlaffe unter der Sonne. Auch 
gebiete ich euch nicht eine ſchwere Sache, mit der ihr nicht zu Stande fommen könntet, fondern ich 
rede zu euch von einer leichten Sache, die ihr auszuführen vermögt! Da antworteten feine Söhne und 
erwiderten ihm zum zweiten Male und jprachen: Rede, lieber Vater, denn wir find bereit, zu hören. 
Er ſprach zu ihnen: Ich gebe euch feine andere Weifung als in betreff der Furcht Jahmes: ihm dienet 
und ihm hanget an! Da ſprachen fie zu ihm: Wiefern bedarf er denn unferes Dienſtes? Er erwiderte 
ihnen: Er bedarf Feines Gejchöpfes, aber die Gejchöpfe in feiner Welt bedürfen feiner. Er hat jedoch 
feine Welt nicht als eine fühllofe Mafje geſchaffen, fondern daß man ſich vor ihm fürchten foll, und daß 
feiner feinem Nächſten thun fol, was er nicht will, daß man es ihm thuef. Sie ſprachen zu ihm: 
Lieber Vater! Haft du irgendwie bemerkt, daß wir von deinen Wegen und von denen unferer Borväter 
zur Rechten oder zur Linken abgewichen wären? Er ermwiderte ihnen: Jahwe und ich find Zeugen für 
euch, daß es fo ift, wie ihr jagt. Aber ich fürchte für die Zufunfts, daß ihr abirren fönntet und den 
Göten der Fremden nachfolgen und nad den Sakungen der Heidenvölfer wandeln und dab ihr euch 
den Söhnen Joſephs zugejellen fönntet, anftatt den Söhnen Levis und Judas. Sie erwiderten ihm: 
Was bezwedit du damit, daß du uns folches befiehlit? Er ſprach zu ihnen: Weil ich weiß, dab die 
Söhne Joſephs dereinft von Jahwe, dem Gott ihrer Väter, abtrünnig werden und die Söhne Israels 
zur Sünde verführen und bewirken werden, daß fie aus dem ſchönen Land in ein Land wandern müſſen, 
das "uns nicht gehört, wie wir durch ihn veranlaßt ausgewandert find, um in Ägypten Sklaven zu 
werden. 

Weiter aber will ich euch das Geficht erzählen, das ich gehabt habe, als ich noch die Schafe Hütete. 2 
Sch Jah, wie meine zwölfk Brüder mit mir auf dem Felde [die Herde] hüteten. Siehe, da fam unjer 
Bater und rief ung zu: Lauft, meine Söhne, und ergreift ein jeder vor mir, was er erlangen fann! 
Mir antworteten und ſprachen zu ihm: Was follen wir denn ergreifen? Wir fehen ja nichts, als die 
Sonne, den Mond und die Sterne! “Er jprach zu ihnen: Ergreifet fier!i Als das Levi hörte, ergriff 
er mit feiner Hand einen Stab, fprang auf die Sonne, jaß auf und ritt auf ihr. ALS aber Juda das ſah, 
that er ebenjo, ergriff einen Stab, ſprang auf den Mond und ritt aufihm. Und fo alle [übrigen Stamm- 
väter der] Stämme: ein jeder von ihnen ritt auf feinem Stern und feinem Planeten am Himmel, und 
nur Joſeph allein war auf der Erde zurüdgeblieben. Da ſprach unfer Vater Jakob zu ihm: Mein Sohn, 
warum haft denn du nicht auch gethan wie deine Brüder? Er antwortete ihm: Mein Vater! Was hat 
der Weibgeborene am Himmel zu thun, während fie zuletzt doch ihren Standort auf der Erde haben 
müſſen? 

Als Joſeph ſo redete, ſtand alsbald ein gewaltiger Stier neben ihm, der hatte große Flügel, wie 3 
Storchflügel, und feine Hörner ragten hoch empor, wie Wildochſenhörner k. Jakob aber ſprach zu ihm: 


a Bol. 0. S.458 f. Die Paragraphenzahlen find vom Überſetzer beigefügt. b „den ihm ac.” 
Zuſatz einer Hofchr., ohne den auch das Vorausgehende überflüſſig wird. e Dffenbare Glofje; 
Hinweis auf die Deutung des Namens Gen. 30, 8. d Dies ift vermutlich der Sinn der 


am Beften bezeugten LA. M1® UHWwn 271, wörtl.: „und überfhritten hatte die Ordnung des Sich⸗ 
bückens“ (oder „des Hinabſinkens in die Erde“?). Die LA. 7277 (fo Gaster im Tert) giebt keinen 
Sinn. e Zuſatz mehrerer Hdſchr.; wohl urſprünglich. f Bol. Matth. 7, 12, 

8 Lies mit allen übr. Zeugen Ni2> ————— anftatt 7725 „allein, lediglich”. 

h Da der Berfaffer überall eigentlich die Stämme im Sinne hat, fo find hier unwillkürlich 
Ephraim und Manafje (itatt Joſeph) mitgezählt. i So Gaster nad) der LA. zweier Hoſchr. 
Da) Dmb ana. Aber wenn aud 21727 zur Not bedeuten könnte „ja, von ihnen (nehmt)“, jo ift 
doch weit wahrfcheinlicher, daß der Befehl im Tert ausgefallen und O7 zum folgenden Sate zu 
ziehen iſt. k al. Dt. 33, 17. 
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2 ige ii achte fich Sofeph auf und beftieg den Stier. Sodann ging 
Ma, mein Gun SoleD, ef ti nach meiese vier Stunben« auf be 
En — — Zeit lang einherſchritt und lief, endlich aber mit ihm [empor]flog, bis er in die 
SR Sata gelangt war. Sodann ftredte Sojeph das Panier aus, das er in * Hand een be= 
gann, feinen Bruder Juda zu ſchlagen. Da ſprach Juda zu ihm: Warum ſchlägſt umich, mein ruder? 
Er antwortete ihm: Weil in deiner Hand zwölf Stäbed ſind, während ich nur einen habe! Gieb fie © 
mir nunmehr, dann foll Friede fein! Juda aber weigerte fich, ſie ihm zu geben. Da ſchlug ihn Joſeph, 
bis er ihm die zehn wider ſeinen Willen abgenommen hatte, ſo daß in der Hand Judas nur noch zwei 
blieben. Hierauf ſprach Joſeph zu feinen zehn Brüdern: Warum lauft ihr doch zu Juda und zu Levi? 
Verlaßt ſie und folgt mir nach! Als das die Brüder Joſephs aus ſeinem Munde hörten, verliefen fie 
Levi und Zuda wie ein Mann, um fortan Sofeph nachzufolgen; bei Juda aber blieben nur noch Ben= 
jamin und Levi zurüd. ALS das Levi gewahrte, ftieg er voll Befümmernis von der Sonne herab. 
Joſeph aber ſprach zu feinem Bruder Benjamin: Lieber Bruder Benjamin, bift du nicht mein [leib- 
licher] Bruder?d Komm aud) du mit mir! Benjamin aber weigerte fich, mit feinem Bruder Joſeph zu 
gehen. Als ſich aber der Tag neigte, brach ein großer Sturm los, der trennte Joſeph von feinen 
Brüdern, jo daß auch nicht zwei beifammenblieben. “ 

Als ich nun diefes Geficht geſchaut hatte, erzählte ich ed meinem Vater Jakob. Er aber ſprach zu 
mir: Mein Sohn, das ift ein [bloßer] Traum, der meder Gutes noch Schlimmes zur Folge haben wirde, 
denn er hat fich nicht wiederholtf. 

Es war aber noch feine lange Zeit verftrichen, da wurde mir noch ein anderweitiges Geficht gezeigt. 
Da ftanden wir alle famt unjerem Vater Jakob am Ufer ded großen Meeres; e8 fuhr aber ein Schiff 
mitten auf dem Meer ohne Matrofen oder jonft einen Menfchen. Unfer Vater fragte uns: Seht ihr, 
was ich jehe? Wir erwiderten ihm: Jawohl! Da ſprach er zu uns: Thut, was ihr mich thun feht! 
Hierauf legte unſer Vater Jakob feine Kleider ab und warf ſich ind Meer, und wir alle folgten ihm. 
Es waren aber Levi und Juda [allen anderen] voran. Und fie fprangen hinein [in das Schiff] und 
Jakob mit ihnen. In dem Schiff aber war alles Koftbare, das es in der Welt giebt. Da ſprach unſer 
Bater Jakob zu ihnen: Seht doch zu, was am Maft gefchrieben fteht! Denn es giebt fein Schiff, an 
deffen Maft nicht der Name feines Herrn gefchrieben ftände. Da ſahen Levi und Juda genau hin und 
gewahrten, daß da gefchrieben ftand: Diefes Schiff gehört dem Sohne des Barakhels jamt allem Koft- 
baren, das fich in ihm befindet. Als unfer Vater Jakob das hörte, freute er ſich und verneigte ſich [ehr- 
furchtsvoll] und brachte Jahwe, dem Hochzupreifenden, eine Dankſagung dar. Er ſprach: Nicht genug, 
daß er mich auf dem Lande gejegnet hat, fegnet er mich nun auch auf dem Meere! Gleich darauf ſprach 
er zu uns: Greift nun zu, meine Söhne, und was ein jeder ergreift, das ſoll ihm gehören! Sogleich 
fprang Levi auf den großen Maft, der fich auf dem Schiffe befand, und feste fich darauf. Und nad) ihm 
fprang an zweiter Stelle auch Juda auf den zweiten Maft, der nahe bei dem Mafte Levis war, und 
ſetzte fi) gleichfalls darauf. Meine übrigen Brüder nahmen ein jeder fein Ruder; unjer Vater Jakob 
aber ergriff die beiden Steuerruder, um das Schiff mit ihnen zu Ienfen. So blieb nur Jofeph übrig. 
Da Sprach unfer Vater zu ihm: Mein Sohn Joſeph, ergreife auch du dein Ruder! Joſeph aber wollte 
nicht. Als mein Vater ſah, daß Jofeph fein Ruder nicht ergreifen wollte, prach er zu ihm: Komm 
hierher, mein Sohn, und ergreife eines der Steuerruder, die ich in der Hand halte und lenke das Schiff! 
Deine Brüder aber mögen mit den Rudern arbeiten, bis ihr das feite Land erreicht! Und er unterwies 
jeden einzelnen von uns und ſprach zu uns: So follt ihr das Schiff fteuern und dürft euch nicht fürchten 
vor allen den Wogen des Meeres und vor dem Braufen des Sturmes, wenn es auf euch eindringt! 

ALS er nun mit feiner Anweiſung an uns zu Ende war, verfchwand er von uns. Joſeph aber er- 
griff die beidenh Steuerruder, eines mit feiner Rechten und eines mit feiner Linfen, während meine 
übrigen Brüder ruderten, und fo fuhr das Schiff dahin und ſchwamm auf dem Waſſer. Levi und Juda 
aber jaßen auf den beiden Maften, um auszufchauen, welchen Weg das Schiff.nehmen jolle. So lange 
nun Joſeph und Juda einig waren, indem Juda den Joſeph anmwies, welche Richtung einzufchlagen fei, 
fteuerte Joſeph dorthin, und das Schiff fuhr fiher dahin, ohne anzuftoßen. Nach einer Weilei aber kam 


* Wohl die vier Jahrhunderte von der Befignahme des Landes bis zur Reihöfpaltung. 

b Val. dazu Hei. 37, 15 ff. e Richtiger viel. nach dem Folgenden mit zwei Hdſchr.: 
„Sieb mir zehn!“ 4 Bol. zu diefem prägnanten Gebrauch von IX (Vollbruder) Gen. 43, 29. 

°e Wörtlih: „er wird nicht emporheben und nicht ftürzen“, vielleicht im Hinblic auf die Traum- 
deutung Gen. 40, 13 ff. f Offenbar ift hier auf Gen. 41, 32 eine Regel gegründet. 

8 D. i. der, „ven Gott gejegnet hat“. h So mit zwei Hdfchr. ftatt des Fontorten „alle St.“. 

i Wörtlih „Stunde“; gemeint ift wohl wieder (f. o. die Note 2) ein Jahrh., nämlich die Beit der 
Regierung Davids und Salomos. - 
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es zu Streit zwifchen Jofeph und Juda, und Jofeph Ienkte das Schiff nicht, wie fein Vater gefagt hatte 
und wie Juda ihn lehrte. Da fuhr das Schiff einen gewundenen Weg, und die Wogen des Meeres 
warfen ed an den Felſen, jo daß es fcheiterte. 

Da ftiegen Levi und Juda von den Maften herab, um ihr Leben zu retten. Auch wir anderen 6 
Brüder retteten uns insgefamt an das Ufer. Da aber fam unfer Vater Jakob und fand uns aus- 
einandergerifjen, den einen hierhin, den anderen dorthin. Er ſprach zu uns: Was ift das mit euch, meine 
Söhne? Gewiß habt ihr das Schiff nicht gelenkt, wie es für dasjelbe erforderlich war, gemäß dem, 
was ich euch geboten hatte! Wir erwiderten ihm: Beim Leben deiner Knechte! Wir find in feiner 
Weife von dem abgewichen, was du uns geboten hatteft ; aber Joſeph trägt die Schuld, indem er das 
Schiff nicht fteuerte gemäß deinem Befehl und gemäß der Anmweifung Judas und Levis, weil er 
eiferfüchtig auf fie war! Da ſprach er zu und: Zeigt mir, wo es fich befindet! Da jah er, daß [nur noch] 
die Spiten der Maſte fihtbar waren; ....2. Sodann pfiff mein Vater, und wir verfammelten uns 
insgefamt zu ihm. Da marf er ſich ind Meer wie das erfte Mal und ftellte das Schiff wieder her. So- 
dann machte er Joſeph Vorftellungen und ſprach zu ihm: Mein Sohn, thue das nicht wieder, daß du 
trügerifch handelft [und] auf deine Brüder eiferfühtig bift. Wie leicht wären alle deine Brüder durch 
dich umgefommen! 

ALS ich meinem Vater dieſes Gefiht erzählt hatte, da ſchlug mein Vater die Hände zufammen 7 
und jeufzte, und feine Augen vergofjen Thränen. ch wartete lange Zeit, aber er fagte fein Wort zu 
mir. Da ergriff ich die Hand meines Vaters, um fie zu liebfofen und zu küſſen, und ſprach zu ihm: 
Ah, du Knecht Jahmes, warum vergießen deine Augen Thränen? Da ſprach er: Mein Sohn, weil du 
das Geſicht noch einmal gehabt haft, darum wurde ich beftürzt, und es jchauderte mein Leib wegen 
meines Sohnes Joſeph. Denn ich liebte ihn mehr, als euch alle; aber wegen der Verderbtheit meines 
Sohnes Jojeph werdet ihr in die Gefangenschaft wandern und unter die [Heiden-]Bölfer verftreut 

werden. Denn dein erftes und dein zweites Geficht bedeuten beide dasſelbe; ein Geſicht iſt es. 

Deshalb, meine Söhne, gebiete ich euch, daß ihr euch nicht mit den Söhnen Joſephs, fondern nur 8 
mit den Söhnen Levis und Judas verbindet. Dazu will ich euch verfünden, daß mir ein Losb im 
fchönften Teile der Mitte des Landes zufallen wird, und ihr werdet efjen und euch fättigen mit feinen 
mwonnigen Gaben. [Aber] ich warne euch, daß ihr in eurem Glüde nicht hinten ausichlagt und nicht 
widerfpenftig werdet und dem Gebote Jahmes nicht widerftrebt, der euch jättigt mit den Gütern feines 
Landes, und daß ihr nicht Jahmes, eures Gottes, vergefjet, des Gottes eurer Bäter, den unjer Vater 
Abraham erwählte, als ich die Gefchlechter [der Menfchen] in den Tagen Pelegs von einander jchieden d. 
Denn damals ftieg der Heilige von feinem hohen Himmel herab und ließ [mit fi] 70 dienende Engel 
herabfteigen und Michael an ihrer Spitee. Er ſprach und gebot einem jeden von ihnen, daß fie die 
70 Gejchlechter derer, die der Hüfte Noahs entftammten, 70 Sprachen lehren follten. Die Engel ftiegen 
fogleich herab und thaten, wie ihr Schöpfer geboten hatte. Und die heilige Sprache, die hebräijche 
Sprache, blieb nur im Haufe Sems und Ebers und im Haufe unferes Vaters Abraham, der zu ihren 
Nachkommen gehört. 

An jenem Tage aber überbrachte Michael eine Botfchaft von feiten des Heiligen, des Hoch— 9 
zupreifenden, und fprad) zu den 70 Nationen, zu einer jeden befonders: Ihr fennt den Abfall, der euch 
zur Laft fällt, und die Verſchwörung, die ihr gegen den Herrn des Himmels und der Erde geitiftet habt. 
Und nun, wählt euch heute, wem ihr dienen wollt, und wer euer Fürfprecherf in der Himmelshöhe 
fein fol! 

Da antwortete der gottlofe Nimrod und ſprach: Für mic) giebt e8 feinen Größeren als den, der 
mich und mein Volk in einer Stunde die Sprache von Kufch gelehrt hat! Und es antwortete auch Put 
und Mizrajim und Tubal und Javan und Mejeh und Tirase, und ebenſo wählte eine jede Nation 
ihren [Schuß-]Engel, und feine einzige von ihnen erwähnte den Namen des Heiligen, des Hoch— 
zupreifenden. Sobald aber one zu unferem Vater Abraham ſprach: Abram, wen willft du erwählen 


a Mörtlih: „und fiehe (für 377 bieten zwei Zeugen 8777 — während es, sc. das Schiff) es 
ſchwamm auf dem Wafjer”. Heißt das: eben noch unter dem Waſſer, ſchwamm es gleich darauf en 
dem Wafjer ? b D.h. ein durch das Los beſtimmtes Stammgebiet. e Wörtlich: 
eurem Fett; vgl. als Grundſtelle Dt. 32, 15. d Bgl. Gen. 10, 25. e Für TORI (als 
eriten) wird mit einem Zeugen LENZ zu Iefen fein. Über Michael als Schugengel Israels vgl. Dan. 
10, 13. 21. ? Bol. Hiob 33, 23. Gemeint find die Patrone der einzelnen Völker unter der 
Oberherrichaft Jahwes, die Dan. 10, 13 ff. sarim, d. i. [Engel-]Fürften, dagegen Pf. 58, 2 (nad) dem be= 
richtigten Text) elim, Bf. 82, 1. 6 elohim, d. i. Götter, heißen, weil mit den einftigen Volksgöttern der 
Heiden identiſch. 8 Vgl. zu den Namen Gen. 10,6 u. 2. 
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und wem willft du dienen? Da antwortete Abraham: Ich erlefe und erwähle feinen anderen, als den, 

der da ſprach, und es ward die Welt, der mich gebildet hat im Leibe meiner Mutter, einen Körper in- 

mitten eines anderen Körpers, [und] der Geift und Seele in ihn gelegt hat. Ihn erwähle ich und ihm { 
will ich anhangen, ic) und meine Nachkommen in alle Ewigkeit! 

10 Hierauf ſchied der Höchſte die Völker und übergab und begrenztes einer jeden Nation ihren Anteil 
und ihr 208. Und feitdem waren alle Völker der Erde von dem Heiligen gejchieden; nur das Haus 
Abrahams verblieb noch bei feinem Schöpfer, ihm zu dienen, und nad) ihm Iſaak und Jakob. Darum 
beſchwöre ich euch, meine Söhne, daß ihr nicht abirrt und feinem anderen Gotte dienet, als dem, den 
eure Väter erwählt haben. Denn ihr müßt wiffen, daß es feinen feines Gleichen giebt, und daß feiner 
ift, der zu thun vermöchte, wie er, und entfprechend feinen Thaten im Himmel und auf Erden, und daß 
feiner ift, der Wunder zu thun vermöchte gleich den Ermweifen feiner Stärfe. Einen Teil feiner [ALL-] 
Macht mögt ihr aus der Erfchaffung des Menjchen erkennen: wie viele hohe Wunder find in ihm [ver- 
einigt]! Er hat ihn gefhaffen vom Haupt bis zu den Füßen. Mit feinenb Ohren hört er, mit feinen 
Augen fieht er, mit feinem Gehirn denkt er, mit feiner Nafe riecht er, mit feiner Halsröhre bringt er 
Stimme hervor, mit feinem Schlunde nimmt er Speife und Tranf in ſich auf, mit feiner Zunge redet er, 
mit feinem Munde lehrt er, mit feinen Händen verrichtet er fein Gefchäft, mit feinem Verftande denkt 
er, mit feiner Milz lacht er, mit feiner Zeber ärgert er fich, und fein Magen zermahlt [die Speifen]; mit 
feinen Füßen geht er, die Lunge ift für den Atem erichaffen, und von feinen Nierene läßt er ſich be- 
raten. Und feines feiner Glieder erfährt einen Wandel in feiner Verrichtung, jondern ein jedes [bleibt] 
in feinem Bereiche. Darum ziemt e8 dem Menfchen, alles dieſes zu beherzigen, wer ihn gefchaffen und 
wer ihn aus einem übelriechenden Tropfen d im Leibe des Weibes gebildet hat; wer ihn ans Licht der 
Welt hervorgehen ließ und ihm verlieh, daß feine Augen ſahen und feine Füße gingen, [wer] ihn ftehen ö 
ließ und feft hinftellte an feinen Ort, ihm gute Thaten bereitftellte am Site der Einficht, in ihn Lebens— 
odem ftreute und einen reinen Geift [, der] von ihme her[ftammte]. Und wohl dem Menfchen, der den 
heiligen Geift Gottes, den er in fein Inneres gelegt und eingeblajen hat, nicht befudelt, und wohl ihm, 
wenn er ihn feinem Schöpfer fo rein zurüdgiebt, wie er an dem Tage war, an dem er ihm anvertraut 
wurde! 

So weit die Worte Naphthalis, des Sohnes JIsraels, die er feinen Söhnen einfchärfte . . . .f. | 
Beendigt ift der [Iette] Wille Naphthalis, des Sohnes Jakobs. 
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IX. Das Teſtament Gads 
(über den Haß). 


1 Abjchrift des Teftamentes Gads, was er jelbft zu feinen Söhnen redete im 127.8 Jahre 
feines Lebens, indem er ſprach: „Ach ward der 7.h Sohn Jakobs und ich war tapfer bei den 
Herden. Sch bewachte nachts die Herde, und wenn der Löwe fam oder ein Wolf oder ein 
Pardel oder ein Bär oder irgend ein wildes Tier gegen die Herde, fo verfolgte ich es und 
ergriff e8 an feinem Fuße mit meiner Hand und im Kreife umhergehend machte ich es ſchwindlig 
und jchleuderte e3 zwei Stadien weit weg und fo tötete ich es. Joſeph nun weidete mit ung 
ungefähr 30 Tage lang, und da er zart war, wurde er frank von der Higei und kehrte nad) 
Hebron zu feinem Vater zurüd. Und er ließ ihn fich lagern in feiner Nähe, denn er hatte ihn 
lieb. Und Joſeph fagte unferem Vater, daß die Söhne der Zalpha und Balla das Beſte ſchlach— 
ten und e3 verzehren, gegen die Anficht Judas und Rubens. Er hatte nämlich gejehen, daß ich 
ein Lamm aus dem Rachen der Bärin ri und jene tötete und das Lamm fchlachtete, worüber 
ich mich betrübte, denn es vermochte nicht am Leben zu bleiben ; und er fagte es unferem Vater k. 
Und ich zürmte auf Jofeph wegen diefer Angelegenheit bis zu dem Tage, da er nad) Ägypten 


a 2. mit dem beften Zeugen 52371 ftatt des hier unpaffenden 574777 „und machte groß“. 

b Gemeint ift vielleiht: mit den von Gott ihm verliehenen Ohren zc. © Vgl. Hiob. 38, 36, 
wo die jüd. Exegeſe MiTY von den Nieren verftand. 4 Anspielung an Pirge Aboth 3, 1. 

e Bon Gott. f Mörtlich: „in [Geftalt von] Honigfeim war die Süßigfeit feines Gaumens.“ 
Man erwartet: fie waren füßer für den ©. als Honigfeint. 8 O u. P: im 125. Jahre. 

h0,Ru. P: der neunte. i O: ?xauuariodn Und Tod zuvowvog. 

k Dieſe legten Worte fehlen in O u.P. 
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verkauft wurde. Und der Geift des Haſſes war in mir, und ich wollte weder mit den Augen 
noch mit dem Gehör Joſeph wahrnehmen. Und ins Angeficht hinein tadelte er uns, weil wir 
ohne Juda die Tiere verzehrten. Und alles, was er unſerem Vater fagte, das glaubte er ihm. 

Sch befenne nun meine Sünde, Kinder, daß ich oftmals ihn töten wollte; denn bis in 2 
die Seele hinein haßte ich ihn, und es war in mir ganz und gar fein herzliches Erbarmen 
gegen ihna. Und wegen der Träume mehrte ich mir den Haß und wollte ihn vertilgenb aus 
dem Lande der Lebendigen, wie das Kalb das Gras von der Erde vertilgt®. Deshalb haben ich 
und Judad ihn den Ismaeliten um 30 Goldftüde verkauft, und zehn verbargen wir und 20 
zeigten wir unferen Brüdern. Und jo wurde ich von der Habfucht erfüllt, ihn zu töten. Und 
der Gott meiner Väter errettete ihn aus meinen Händen, daß ich feine Sünde beging in 
Israel. 

Und nun, meine Kinder, hört die Worte der Wahrheit, daß ihr Gerechtigkeit übt und 3 
jegliches Geſetz des Höchſten und euch nicht verführen laßt durch den Geift des Hafjes; denn 
er iſt böfe bei allen Handlungen der Menſchen. Alles, was [ein]er thut, verabfcheut der 
Hafjende: wenn er das Geſetz des Herrn thut, jo lobt er diefen nicht; wenn er den Herrn 
fürchtet und das Nechte will, jo liebt er diefen nicht; die Wahrheit ſetzt er herab; den, der 
glücklich ift, beneidet er, die Verleumdung hat er gern, den Übermut liebt er; denn der Haß 
hat feine Seele verblendet, wie ich bei Joſeph ſah. 

Hütet euch nun, meine Kinder, vor dem Haß. Denn gegen den Herrn ſelbſt begeht er # 
‘eine Sünde. Denn er will nit hören auf die Worte feiner Gebote betreffs der Liebe gegen 
den Nächſten und gegen Gott fündigt er. Denn wenn der Bruder fehlt, fo will er es fogleich 
allen verfündigen und beeilt fich, daß er ihretwegen © gerichtet werde und den Tod erleide. 
Wenn e8 aber ein Sklave ift, jo hebt er ihn gegen feinen Herrn und in jever Trübſal greift 
er ihn an, ob er ihn vielleicht töten könne. Denn der Haß wirft mit dem Neide zufammen f 
und gegen die, welche glücklich find im Gebeihen, ift er, wenn er es hört und fieht, allezeit 
ſchwach. Denn gleihwie die Liebe aud) die Toten lebendig machen und die, welche dem Tode 
verfallen find, zurückrufen will, jo will der Haß die Lebendigen töten und die, welche eine ge— 
ringe Sünde begangen haben, will er nicht am Leben lafjen. Denn der Geift des Hafjes wirkt 
durch den Kleinmut mit dem Satan in allen Dingen zufammen zum Tode der Menjchen ; der 
Geift der Liebe aber wirft durch Langmut zufammen mit dem Gefehe Gottes zur Errettung 
der Menfchen. 

Schlecht ift der Haß, denn er hält es beftändig mit der Lüge, indem er gegen die Wahr- 5 
heit redet, und das Kleine macht er groß, die Finfternis hält er für Lichts. Das Süße nennt 
er bitter und Iehrt Verleumdung h und Krieg und Übermut und jegliche Übermacht des Böfen 
und füllt das Herz mit teuflifchem Gifti. Und diefes fage ich aus Erfahrung, meine Kinder, 
damit ihr den Haß fliehtk und der Liebe des Herrn anhangt. Die Rechtſchaffenheit treibt 
den Haß aus, die Demut tötet den Haß. Denn der Gerechte und Demütige ſcheut ſich, 
Unrecht zu thun, nicht weil er von einem anderen angeklagt wird, ſondern von dem eigenen 
Herzen; denn der Herr beſchirmt feinen Ratſchluß. Er verleumdet niemanden, da die Furcht 
des Höchften den Haß befiegt. Denn da er fich fürchtet, bei dem Herrn anzuftoßen, jo will er 
überhaupt nicht, auch nicht in Gedanken, einem Menfchen Unrecht thun. Diefes erfannte ich 
zulest, nachdem ich wegen Joſephs Buße gethan hatte. Denn die wahre, gottgemäße Reue 
ertötet den Ungehorfam und verjagt die Finfternis und erleuchtet die Augen und verſchafft 


a Die Worte „u. e8 war“ — „gegen ihn“ fehlen in O. b MWörtlich: wegleden. Die Les- 
arten, ſchwanken. © Die Worte „wie — vertilgt” fehlen in O. d O0: Simeon. 

e D. h. der begangenen Sünde wegen. t O: Denn der Neid wirkt mit dem Mord zu— 
fammen. 8 „die Finfternis — Licht” fehlt in O. hOu.P. fügen hinzu: u. Born. 

i Die Worte: „u. jeglihe — Gift“ fehlen in O. k O u. P: ausftoßt den Haß des Teufels. 
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Grfenntnis der Seele und leitet den Ratſchluß zum Heil, und was er night von Menſchen ge- 
Iernt hat, weiß er dur die Neuer. Denn Gott brachte eine Krankheit der Leber über mich, 
und ohne die Gebete meines Vaters Jakob wäre beinahe mein Geift von mir gegangen. Denn 
womit b ein Menfch fündigt, daran wird er aud) beitraft. Da nun meine Leber dem Joſeph 
unbarmherzig zufeßte, jo litt id) unbarmherzig an der Leber und wurde elf Monate lang ge- 
richtet, fo lange, als ich feindlic war gegen Joſeph, bis er verfauft würdee. 

6 Und nun, meine Kinder, liebt ein jeder feinen Bruder und rottet den Haß aus euren 
Herzen aus, indem ihr einander liebt in Werk und Wort und Gefinnung der Seele. Denn ich 
redete vor dem Angeficht unferes Vaters friedlich mit Joſeph, und wenn ich Hinausgegangen 
war, fo verdunfelte der Geift des Hafjes meinen Verſtand und erregte meine Seele, ihn zu 
töten. Liebet nun d einander von Herzen, und wenn einer gegen dich fündigt, jo fage es ihm 
in Frieden und fchaffe das Gift des Haſſes weg und halte in deiner Seele die Lift nicht feſt. 
Und wenn er befennt und bereut, fo vergieb ihm; wenn er leugnet, jo ftreite nicht mit ihm, 
damit du nicht, wenn er ſchwört, doppelt fündigft. Nicht möge im Streit ein Fremder euer 
Geheimnis hören, damit er nicht aus Haß gegen dich dein Feind wird und eine große Sünde 
gegen dich begeht; denn oftmals wird er liſtig veden® oder er bejchäftigt ſich mit dir im Böfen, 
nachdem er von dir das Gift empfangen hat. Wenn er nun leugnet und fi ſchämt, wenn er 
überführt wird, und Ruhe hält, fo vertreibe ihn nicht mit Gewalt. Denn der, welcher leugnet, 
thut Buße, jo daß er nicht mehr gegen dich fehlt; vielmehr wird er dich auch ehren und ſich 
fürchten und Frieden halten. Wenn er aber unverfchämt ift und bei der Schlechtigfeit beharrt, 
jo vergieb ihm auch fo von Herzen und übergieb Gott die Vergeltung. 

7 Wenn einer mehr Glück hat als ihr, fo betrübt euch nicht, ſondern betet auch für ihn, 
damit er vollfommen Glüd hat. In gleicher Weije nützt es euch nämlich jo; und wenn er 
noch mehr erhöht wird, fo beneidet ihm nicht und denkt daran, daß alles Fleijch jterben wird, 
Dem Herrn aber bringt Zob, der das Gute und Nüsliche allen Menfchen darreicht. Erforfche 
die Gerichte des Herenf, und fo wird er [dich] unangetaftet laſſen und deinen Ratſchluß zur 
Ruhe bringen. Wenn aber einer auch von dem Böfen reich wird, wie Eſau, meines Vaters 
Bruder, jo beneidet ihn nicht; das Ziel des Heren nämlich wartet ab! Entweder nämlich nimmt 
er e3 weg im Böfen oder er vergiebt den Bußfertigen oder er bewahrt dem Unbußfertigen in 
Ewigfeit die Strafe auf. Denn der Arme und Neidlofe, der in allen Dingen dem Herrn dankt, 
iſt ſelbſt bei allem 8 reich, denn er hat das böfe Herumziehen der Menſchen nichth. Schafft nun 
den Hab von euren Seelen fort und liebt einander mit aufrichtigem Herzen! 

8 Sagt aber auch ihr diefes euren Kindern, daß fie Juda und Levi ehren jollen; denn ans ihnen wird der 
Herr einen Erretter für Israel aufgehen laſſen. Ich erfuhr nämlich, daß eure Kinder am Ende von ihnen ab- 
fallen werden und in jeder Schlechtigkeit und Bosheit und Verderbtheit fein werden vor dem Herrn.“ Und 
nachdem er ein wenig geruht hatte, ſprach er wiederum zu ihnen: „Meine Kinder, hört auf 
euren Vater und begrabt mich nahe bei meinen Vätern!” Und er hob feine Füße empor und 
entjhlief in Frieden. Und nad fünf Jahren brachten fie ihn hinauf und brachten ihn nad) 
Hebron zu feinen Vätern. 


a Ou.R fügen hinzu: rodg Inıorgepovrag deyeosdaı. b D. h. mit welchen Gliedern, 
bzw. Sinnen; vgl. Siegfried, Philo von Alerandrien ©. 22; Grimm, 2 Makk. Eint., ©. 10. 
° Die Worte „fo lange — verfauft würde” fehlen in O. Auch in R fehlt „bis er verfauft würde“. 


d „Liebet nun — 8.7 der Menfchen nicht“ fehlt in O. e Der Tert fcheint verderbt; der 
Wortlaut fordert: denn oftmals liftig zu reden. Einige vermuten: denn oftmals wird er morden. 
f Der Text hat: dem Herrn. 8 apa ac wahrſch. — unter allen Berhältniffen. 


h Der Sinn ift wohl: Er ift frei von dem Herumziehen der Menfchen, die nad) irdifchen Schägen 
lüſtern find. 


— — 
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X. Das Teſtament Affers 
(über zwei Gejftalten der Bosheit und der Tugend). 


Abfchrift des Tejtaments Afjers, mas er zu feinen Söhnen redete im 120. Jahre feines 1 
Lebens. Als er noch gefund war, ſprach er zu ihnen: „Hört, Kinder Afjers, auf euren Vater, 
und alles, was recht ift vor Gott, will ich euch zeigen! Zwei Wege hat Gott den Menjchen- 
findern gegeben und zwei Ratjchlüffe und zwei Handlungen und zwei Plätze a und zwei Ziele b. 
Deswegen ijt alles zweierlei, eins gegenüber dem anderenb. Zwei Wege, des Guten und des 
Böfen [giebt e8]; hierauf beruhen die zwei Ratſchlüſſe in unferer Bruft, die fie© unterfcheiden. 
Wenn nun die Seele im Guten will, fo ift jede Handlung von ihr in Rechtichaffenheit, und 
wenn fie fündigt, fo thut fie fogleich Buße. Denn wer dem, was recht ift, nachſinnt und die 
Schlechtigkeit von fich wirft, der ſtößt jogleich das Böfe zu Boden und rottet die Sünde mit 
der Wurzel aus. Wenn fie aber im Schlechten ihren Nat beugt, jo ift jede Handlung von ihr 
in Schlecdhtigfeit, und indem er das Gute von fich ſtößt, nimmt er dag Böſe an, und da er von 
Beliar beherrfcht wird, fo verwandelt er, auch wenn er etwas Gutes thut, es in Schlechtigkeit. 
Wenn er nämlich beginnt, als thäte er Gutes, fo treibt er ihn, das Ende feiner Handlung 
zum Böjen zu vollführen, da der Schat des Teufels d mit dem Gifte des böfen Geiſtes an— 
gefüllt ift. 

Es iſt nun eine Seele, die da, heißt es, das Gute über das Böfe erhebt und das Ende 2 
der Handlung zur Schlechtigkeit führt. Es ift ein Menfche, welcher fein Erbarmen hat mit 
dem, der ihm im Schlechten dient: Auch diefes ift zwiegeftaltig, aber das Ganze ijt böfe. Und 
ift ein Menſch, der den Böfewicht lieb hat, fo ift er ebenfo in Bosheit, denn er wünfcht feinet- 
wegen ſogar im Böfen zu fterben. Und hierdurd) ift es offenbar, daß es zwiegeitaltig ift; das 
Ganze aber iſt eine jchlechte Handlung. Ja, auch eine vorhandene Liebe ift Bosheit, wenn fie 
das Schlechte verbirgt, wie fie [zwar] dem Namen nach als gut gilt, aber dag Ende der Hand- 
lung gelangt zum Schlechten. Ein anderer ftiehlt, thut Unrecht, raubt, übervorteilt und hat Er- 
barmen mit den Armen ; auch diefes ift zwar zwiegeftaltig, das Ganze aber ift böfe. Wer den 
Näch ſten übervorteilt, erzümt Gott und ſchwört einen Meineid bei dem Höchſten, und er hat 
Erbarmen mit dem Bettler. Den Lehrer des Geſetzes des Herenf verachtet und erzürnt er 
und den Armen erquidt erg; die Seele befledt er und den Leib macht er glänzend; viele tötet er 
und mit wenigen hat er Erbarmen. Auch diejes ift zwiegeftaltig. Ein anderer treibt Ehebruch 
und Hurerei und enthält fich ver Speifen, und während des Faftens thut er Böfes und durch 
die Gewalt und den Reichtum ftößt er viele beifeite, aber troß der übermäßigen Bosheith be- 
folgt er die Gebote. Auch diefes ift zwiegeftaltig, das Ganze aber ift böfe. Derartige find wie 
Schweine, [und] Hafeni; denn zur Hälfte find fie rein, in Wahrheit aber find fie unrein. 
Denn das hat auch Gott auf den Tafeln des Himmels jo gejagt. 

Ihr nun, meine Kinder, werdet nicht wie fie zwiegeftaltig, in Güte und Bosheit ; fondern 3 
banget allein der Güte an. Denn Gott erquidt fich daran, und die Menfchen verlangen dar- 
nad; der Schlechtigfeit entflieht und tötet den Teufel durch eure guten Thaten. Denn die 
Zwiegeſtaltigen dienen nicht Gott, ſondern ihren Begierden, damit fie dem Beltar gefallen und 
den ihnen ähnlichen Menfchen. 

Denn die guten Männer find auch eingeftaltig, und wenn fie von den Zmwiegejtaltigen 4 
dafür angefehen werden, daß fie fündigen, fo find fie doch gerecht bei Gott. Denn viele, welche 


a Andere LA.: Zwei Arten. b Fehlt in O. e Nämlich die Wege. 
‚4 O: des Ratſchluſſes. Ebenſo R. In P fehlt du@ßorov to. e „Es ift ein Menſch — 
gelangt zum Schlechten“ fehlt in O. f Im Text „den Herrn“, wohl ein Schreibfehler. 
8 Diejer Sat fehlt in O. h MWörtlih: Aus der übermäßigen Bosheit heraus. 


i gl. Dt. 14,7 u. 8. 
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die Böfen töten, vollführen zwei Werke, ein böfes durch ein gutes; das Ganze aber iſt gut. 
Denn derjenige, welcher das Schlechte ausgerottet hat, hat es vertilgt. Es ift einer, der den 
Barmherzigen haft und den Ehebrecher und Räuber beleidigt. Aud das ift zwiegeftaltig; 
aber das ganze Werk ift gut. Denn er ahmt dem Herrn nad), der das gut Sceinende nicht 
mit dem wahrhaft Schlechten billigt. Ein anderer will nicht einen guten Tag mit Unmäßigen 
fehen, damit er den Mund a nicht beflede und die Seele beſchmutze. Auch dieſes iſt zwie- 
geftaltig; das Ganze aber ift gut. Denn derartige find den Rehen und Hirfchen gleich ; denn 
im wilden Zuftande feinen fie unrein zu fein, im Ganzen aber find fie rein. Denn fie wan— 
deln in der Nacheiferung Gottes, indem fie ſich enthalten von den Dingen, welche Gott durch 
die Gebote unterfagt, weil er fie haft, da er das Böſe von dem Guten ſcheidet b. 

Seht nun, Kinder, wie in allem zweierlei ift, eins gegen das andere, und eins ijt vor 
dem anderen verborgen®. Auf das Leben folgt der Tod, auf die Ehre die Schande, auf den Tag 
die Nacht und auf das Licht die Finſternis; das alles aber fteht unter dem Tagd, und unter 
dem Leben das Gerechte. Deshalb erwartet auch den Tod das ewige Leben, und es ift nicht 
möglich, die Wahrheit Lüge zu nennen, aud) nicht das Nechte Unrecht. Denn jede Wahrheit 
fteht unter dem Lichte, wie das Alles unter Gott. Dieſes Alles habe ich erprobt in meinem 
Leben und bin nicht von der Wahrheit des Herrn abgeirrt und die Gebote des Höchſten habe 
ich durchforſcht, da ich nach aller meiner Kraft wandelte eingejtaltig zum Guten. 

Habt nun, Kinder, auch ihr acht auf die Gebote des Herin, indem ihr eingeftaltig der 
Wahrheit folgt; denn die Zwiegeftaltigen werden zwiefältig beftraftf. Die Geifter der Ver- 
führung haft, die gegen den Menfchen kämpfen. Das Geſetz des Herrn bewahrt und habt 
nicht acht auf das Schlechte wie auf etwas Gutes. Vielmehr blidt auf das wahrhaft Gute 
und bewahrt es in allen Geboten des Herren, indem ihr euch zu ihm Fehrt und in ihm ruht. 
Denn das Ende der Menfchen ermeift ihre Gerechtigkeit, indem fie Die Engel des Herrn und 
de3 Satan kennen lernen. Wenn nämlich die Seele in Erregung weggeht, jo wird fie von 
dem böfen Geifte gequält, dem fie auch gedient hat in Begierden und böfen Werfen. Wenn fie 
aber ruhig in Freude den Engel des Friedens erfannt hat, fo wird er fie im Leben tröjten. 

Merdet nicht, Kinder, wie Eodom, welches die Engel des Herrn nicht fannte und bis in 
Emwigfeit untergingg. Ich weiß nämlich, daß ihr fündigen werdet und in die Hände eurer 
Feinde überliefert werdet; und euer Land wird verwüftet werdenh, und ihr werdet zerftreut 
werden in die vier Winkel der Erde. Und ihr werdet in der Berftreuung fein, verachtet wie 
unbrauchbares Wafjer, bis der Höchfte die Erde befucht und er ſelbſt kommt wie ein Menſch, mit 
Menfchen effend und trintend, und in Ruhe das Haupt des Drachen zermalmendi durch Waſſer K. 
Diefer wird Israel retten und alle Heiden, ein Gott, der ſich in einen Mann verftelttl. Sagt nun diefes 
euren Kindern, daß fie ihm nicht ungehorfam fein follen. Denn ich las in den Tafeln des 
Himmels, daß ihr ihm ungehorfam fein und gottlo8 gegen ihn handeln werdet, indem ihr 
nicht acht gebt auf das Geſetz Gottes, fondern auf die Gebote von Menfchen. Deshalb werdet 


ihr zerftreut werden wie Gad und wie Dan, meine Brüder, die ihre Länder und ihren Stamm 


a O: den Leib. Ebenfo R u. P mit verfchiedenen anderen Abweichungen. b Die Les⸗ 
arten ſchwanken. Die Berbefferung „da er ſcheidet“ ſcheint Die einfachite. © O fügt Hinzu: In 
dem Frohlocken die Trunfenheit, in dem Gelächter die Trauer, in der Ehe die Unmäßigkeit. Ahnlich R. 

d Der Sinn ift wahrſch.: E3 ift dem Tage untergeben — ift von ihm abhängig. 

e Die andere LA. lautet: von dem Licht. ? O fügt Hinzu: denn fie thun aud) das Böſe 
und haben Gefallen an denen, die es thun. Ebenſo R. 8 „welches — unterging“ fehlt bei O. 

%O,Ru.P fügen Hinzu: und euer Heiligtum wird verderbt werden. i Geht dies auf 
den Mythus von Rahab (Hiob 26, 12 f. u. a.) oder auf die auch Röm. 16, 20 vorliegende Deutung von 
Gen. 3, 15? k Andere ziehen die letzten Worte zum folgenden Sat, alfo: Durch Waffer wird 
— — retten 2c. Der Text iſt wahrſch. verderbt. I Die Worte „ein Gott — verſtellt“ 
ehlen in O. > 
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und ihre Sprache nicht Fennen werden. Allein der Herr wird euch in Treue fammeln wegen 
der Hoffnung auf fein Erbarmen und wegen Abrahams und Iſaaks und Jakobs!” 

Und als er ihnen dieſes gejagt hatte, befahler ihnen und ſprach: „Begrabt mich in Hebron!” 8 
Und er ftarb, indem er in gutem Schlaf einfchlief. Und hernach thaten feine Söhne, wie er 
ihnen befohlen hatte, und brachten ihn hinauf und begruben ihn bei feinen Vätern. 


XI. Das Teſtament Iofephs 
(über die Kenjchheit). 


Abſchrift des Teftaments Joſephs. Als er im Sterben lag, rief er feine Söhne und feine 1 
Brüder und ſprach zu ihnen: „Meine Kinder und Brüder, hört Jofeph, den von Israel Ge- 
liebten;; vernehmt, Söhne, euren Vater! Ich ſah in meinem Leben den Neid und den Tod 
und ich irrte nicht in der Wahrheit des Herrn. Dieje meine Brüder haften mich, aber der Herr 
liebte mid). Sie wollten mich töten, aber der Gott meiner Väter bewachte mid) ; in eine Grube 
ließen fie mich hinab, aber der Höchſte führte mich hinauf. Ich ward als Sklave verfauft, aber 
der Herr machte mich frei; ich ward gefangengenommen, aber feine jtarfe Hand half mir. 
Bon Hunger ward ich gequält, aber der Herr jelbft ernährte mich; allein war ich, und Gott 
tröftete mich. Ich war frank, und der Höchite& befuchte mich; ich war im Gefängnis, und der 
Erretter begnadete mich; in Banden, und er erlöfte mi; in Verleumdungen, und er ver- 
teidigte mich ; in bitteren Neben der Ägypter, und er errettete mich ; in Neid mit Arglift, und 
er erhöhte mich ®. 

Und fo vertraute mir Photimar, der Oberkoch Pharaos d, fein Haus an. Und ich kämpfte 2 
gegen fein ſchamloſes Weib, das mich drängtee, mit ihr zu fündigen. Allein der Gott Israels, 
meines Vaters, bewahrte mich vor der brennenden Flamme. Ich ward ins Gefängnis ge- 
worfen, gejchlagen, verfpottet, und der Herr machte, daß fich der Gefangenwärter meiner er- 
barmte. Denn er verläßt gewiß nicht die, die ihn fürchten, nicht in Dunkelheit oder Banden 
oder Trübfal oder Not. Denn Gott ſchämt fich nicht wie ein Menſch, noch zagt er wie ein 
Menſchenkind, noch ift er Schwach wie ein Erdgeborener, noch verftößt er. An allen Orten aber 
ift er da und auf verfchievene Weifen tröftet er, wenn er eine kurze Zeit ſich entfernt hat, um 
den Ratſchluß der Seele zu prüfen?. In zehn Verfuchungen fand er mich erprobt, und in ihnen 
allen bewies ich Langmut; denn ein großes Heilmittel ift die Langmut, und viel Gutes giebt 
die Geduld. 

Wie oft drohte die Ägypterin mir den Tod! Wie oft ließ fie mich rufen, um mid 8 
Züchtigungen zu übergeben und drohte mir 8, wenn ich nicht mit ihr zufammenfommen wollte! 
Sie ſagte mir aber: »Du ſollſt über mich herrfchen und über all’ das Meine, wenn du Dich 
jelbft mir hingiebft, und du ſollſt wie unfer Herrfcher fein!« Ich nun gedachte an die Worte 
der Väter meines Vaters Jakobh und ging in die Kammer und betete zum Herrn, und ich 
faftete in jenen 7 Jahren und erfchien dem Ägypter, als ob ich in Üppigfeit lebte; denn die- 
jenigen, welche um Gottes willen faften, befommen ein anmutiges Geficht. Wenn er mir aber 
Mein gab, jo trank ich ihn nicht und während dreier Tage nahm ich meine Nahrung und gab 
fie Armen und Kranken. Und am Morgen wachte ich früh auf zum Herrn und Elagte über die 


a Die Worte „u. Gott tröftete mich ; ich war Frank, und der Höchſte“ fehlen in O. 

b Die Worte „ih war — begnadete mich“ fehlen in O. e Die Worte „in Berleumdungen 
— erhöhte mich“ fehlen in O. a O: „der Eunuch Pharaos“. — In R fehlt Borınao. 

© &o ift offenbar zu Iefen. In den Hdſchr. liegt ein Schreibverfehen vor. f Die Worte 
„wenn er — zu prüfen” fehlen in O. 8 Bei O lautet diefer Sat: Wie oft Zühtigungen [mich] 
zu übergeben [drohte fie], aber Gott errettete mich. h Viel, ift die richtige LA.: an die Worte 
meines Vaters Jakob. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments, IL 32 
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Agypterin aus Memphis a, denn fie beläftigte mich unaufhörlich jehr. Und des Nachts kam 
ſie zu mir unter dem Vorwand eines Beſuchs und zuerſt ſtellte ſie ſich, weil ſie kein männliches 
Kind hatte, als wolle ſie mich wie einen Sohn halten. Und ich betete zum Herrn, und ſie gebar 
ein männliches [Kind]. Eine Zeitlang nun umarmte fie mich wie einen Sohn, und ich merkte 
es nicht; zulegt fuchte fie mich zur Hurerei zu verloden. Und da id) es merkte, wurde ich be- 
trübt bis zum Tod, und als fie hinausgegangen war, Fam ich zu mir ſelbſt und trauerte über 
fie viele Tage ; denn ich erfannte ihre Lift und die Verführung. Und ic) fagte ihr Worte des 
Höchften, ob fie vielleicht fich abwenden würde von ihrer ſchlechten Begierde. 

4 Wie d oft ſchmeichelte fie mir mit Worten als einem heiligen Mann, indem fie liſtig durch 
Reden meine Keufchheit vor ihrem Manne lobte, während fie allein mich zu Falle bringen 
wollte! Sie pries mich öffentlich als Feufh und im Geheimen ſprach fie zu mir: »Fürchte 
meinen Mann nicht, denn er ift auch von deiner Keufchheit überzeugt; denn auch wenn ihm 
einer [etwas] über uns fagte, würde er es nicht glauben.« Bei alledem fchlief ich auf der 
Erde in einem Sad und bat Gott, daß mich,der Herr von der Ägypterin erretten möge. Als 
fie aber nicht3 vermochte, Fam fie wiederum unter dem Vorwande zu mir, Unterricht bei mir 
zu nehmen, um das Wort des Heren zu lernen. Und fie ſprach zu mir: »Menn du willft, daß 
ic) die Götzen verlaffe, fo willfahre mir, und ich werde den Ägypter überreden, daß er von den 
Götzen abfällt, und wir wollen im Gefeße deines Herrn wandeln.« Sch ſage aber zu ihr: »Der 
Herr wille nicht, daß die, welche ihn fürchten, in Unreinigfeit [wandeln], noch hat er an den 
Ehebrechern Gefallen. Und jene ſchwieg ftill und verlangte, ich jolle ihre Begierde ſtillen. Und 
ich faftete und betete noch mehr, damit mich der Herr von ihr erretten möchte, 

5 Wiederum aber zu einer anderen Zeit fpricht fie zu mir: »MWenn du nicht ehebrechen willit, 
jo will ich den Agypter töten und jo will ich dich nad) dem Geſetze zum Manne nehmen!« Als | 
ih nun diefes hörte, zerriß ic) mein Gewand und ſprach: »D Weib, fürchte den Herrn und | 
vollführe diefe böfe That nicht, damit du nicht verderbt werdeft; denn ich werde auch deine | 
gottlofe Abficht allen fundthun!« Jene fürdhtete fich nun und bat, daß ich feinem ihre Schledh- 
tigfeit fund thun folle. Und fie ging fort und fuchte mich mit Geſchenken zu firren und ſchickte 
mir allen Genuß der Menfchenfinder. 


6 Und fie ſchickt mir eine Speife mit Zauberei vermifcht. Und als der Verfchnittene fam, 
der fie brachte, blickte ich auf und fahf einen furchtbaren Mann, der mir mit der Schüffel ein 
Schwert überreichte. Und ich merkte, daß ihre Gefchäftigfeit auf Verführung der Seele ab- 
zielte. Und als er hinausgegangen war, klagte ic und foftete weder jene noch irgend eine 
andere von ihren Speifen. Nach einem Tage nun Fam fie zu mir und erfannte die Speife und 
ſpricht zu mir: »Weshalb haft du nicht von der Speife gegefjen?« Und ich ſprach zu ihr: 
»Weil du fie mit Tod angefüllt haft. Und wie haft du gefprochen: Ich nahe mich nicht den 
Bögen, jondern dem Herrn allein? Jetzt nun erfahre, daß mir der Gott meines Vaters durch 
einen Engel deine Schlechtigfeit enthüllt hat, und ich habe fieg bewahrt, um dich zu über- 
führen, ob du fie vielleicht fehen und Buße thun möchtet. Damit du aber weißt, daß über 
die, welche in Keufchheit Gott fürchten, die Bosheit der Gottlofen nicht? vermag h« —, fo nahm 
id vor ihren Augen und aß und ſprach: »Der Gott meiner Väter und der Engel Abrahams 
wird mit mir ſein.« Sie aber fiel auf das Angeficht zu meinen Füßen und weinte; und id 
richtete fie auf und ermahnte fie, und fie verfprach, diefe Sünde nicht mehr zu begehen. 





a Meugpflag fehlt in O. b Nämlich: was fie eigentlich wollte. e In O fehlt 
„venn — Verführung”. d Der erfte Sat dieſes Kapitels fehlt in O. e Diefe LA. ift 
der anderen „jagt“ vorzuziehen. f Nämlich im Traum oder in der Verzückung. 

8 Nämlich die Speife. „50: die Bosheit nicht3 vermögen wird, fo efje ich vor dir von 


ihnen [den Speifen]. 
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Als aber ihr Herz auf mich verfeffen war zur Unzucht, feufzte fie und verfiel. Als fie 7 
aber der Ägypter ſah, fpricht er zu ihr: »Warum ift dein Angeficht verfallen ?« Sie aber 
ſprach: »Einen Herzensfummer leide ich, und die Seufzer meines Geiftes beengen mich.« Und 
er ließ fie ärztlich behandeln, obwohl fie nicht Frank war. Da fprang fie zu mir, als ihr Mann 
noch draußen war, und pricht zu mir: »Ich erdrofjele mich oder ich ftürze mich in einen Brunnen 
oder Abgrund, wenn du mir nicht zu Willen bift!« Und ich merkte, daß der Geift Beliarz fie 
beunruhige und betete zum Herrn und ſprach zu ihr: » Weshalb wirft du erregt und aufgeregt 
die du in Sünden verblendet bift? Bedenke, daß, wenn du dich felbjt töteft, Sethon, das 
Kebsweib deines Mannes, deine Nebenbuhlerin, deine Kinder fchlagen und dein Andenken von 
der Erde vertilgen wird.« a Und fie fpricht zu mir: »Siehe, nun Fiebft du mich! Es genügt 
mir allein, daß du dich um mein und meiner Kinder Leben bemühft; ich habe die Erwartung, 
[die Stillung] meine[r] Begierde zu genießen.« Und fie erfannte nicht, daß ich Gottes wegen 
fo zu ihr ſprach und nicht ihretwegen. Wenn nämlich einer der Leidenſchaft einer fchlechten 
Begierde verfällt und diefer dient wie jene, jo nimmt er, auch wenn er etwas Gutes hört in 
Bezug auf die Leivenfchaft, der er unterliegt, e8 zur Förderung der fchlechten Begierde auf. 

IH ſage euch, Kinder, daß es ungefähr die ſechſte Stunde war, als fie von mir fortging. 8 
Und id) beugte das Knie zum Heren den ganzen Tag und die ganze Nacht noch dazu; gegen 
Morgen ftand ich unter Thränen auf und flehte um Erlöfung von der Ägypterin. Zulegt nun 
erfaßt fie meine Gemwänder und fucht mich mit Gewalt zur Beimohnung heranzuziehen. Als 
ich nun ſah, daß fie in Raferei mit Gewalt meine Gemwänder fejthielt, entfloh ich nadt. Und 
jene verleumdete mich bei ihrem Mann, und der Ägypter warf mich ins Gefängnis in feinem 
Haufe. Und am folgenden Tage ließ mich der Ägypter geißeln und ſchickte mich in das Ge- 
fängnis des Vharaob. Als ich nun in Feffeln war, wurde die Agypterin Frank vor Trauer ” 
und fie hörte mich, wie ich den Herrn pries im Haufe der Finfternis und mit fröhlicher Stimme 
in Freude meinen Gott lobte, nur weil ich bei dlieſſer Veranlaffung von der Ägypterin be- 
freit wurde. 

Dft fchiete fie zu mir und ſprach: »Willige ein, meine Begierde zu ftilen, fo will ih 9 
dich aus den Banden losmachen und dich aus der Finfternis befreien.« Aber auch nicht in Ge— 
danken neigte ich jemals zu ihr hin. Denn Gott liebt mehr den, der in der finfteren Grube 
fajtet in Keufchheit als den, der in Kammern ſchwelgt mit Ausſchweifung. Denn der, welcher 
in Keufchheit lebt, will auch Ruhm, und wenn der Höchite weiß, daß es ihm nüglich ift, fo 
gewährt er ihm auch dieſes wie auch mir. Wie oft fam fie, obwohl jie frank war, zu mir in 
tiefer Nacht und hörte meine Stimme, wenn ich betete; ich vernahm aber ihre Seufzer und 
fchwieg. Denn auch als ich in ihrem Haufe war, entblößte fie ihre Arme und die Brüfte und 
die Waden, damit ich mich auf fie legen follte; denn fie war ſehr ſchön, gar herrlich geſchmückt, 
mich zu verführen. Und der Herr bewahrte mich vor ihren Anfchlägen. 

Seht nun, meine Kinder, wie Großes die Geduld bewirkt und Gebet mit Faften. Und 10 
ihr nun, wenn ihr der Keufchheit und der Reinheit nachgeht in Geduld und Herzensdemut, fo 
wird der Herr unter euch wohnen, denn er liebt die Keufchheit. Wo aber der Höchſte wohnt, 
da errettet der Herr, der in ihm wohnt, auch wenn einer in Neid oder Knechtſchaft oder Ver- 
leumdungd gerät, ihn nicht allein von dem Böfen wegen der Keufchheit®, fondern er erhöht 
ihn auch und macht ihn herrlich wie auch mid. Denn ganz und gar wird der Menſch bedrängt 
entweder durch Werk oder durch Wort oder durch Gedanken. Meine Brüder wiſſen e, wie mich 


» Ou.R: „u. du wirft... . vertilgen“. b Die andere LA.: und ſchickte mich in das Ge- 
fängnis in feinem Haufe (alfo genau jo wie im vorhergeh. Safe) beruht offenbar auf einem Schreib- 
verjehen. © Die Worte „der Herr, der in ihm wohnt” ſowie „wegen der Keufchheit“ fehlen in O. 

4 Ou.P fügen hinzu: oder Dunkelheit. e Mit diefem Sate beginnt ein Barallelbericht 
über die Schidfale Joſephs; vgl. bef. auch K. 12 und zur Sache o. die Einl. ©. 460. 
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mein Vater liebte. Und ic) ward nicht übermütig in meinem Herzen; und obwohl ich jung | 
war, hatte ich die Furcht Gottes in meinem Sinn. Ich mußte nämlich, daß alles vergehen | 
wird, und ich ſchätzte mich felbft ab und ehrte meine Brüder. Und aus Furcht vor ihnen 
ſchwieg ich, ala ich verfauft wurde, daß ich den Ismaeliten meine Herkunft nicht ſagte, daß ich 
ein Sohn Jakobs bin, eines großen und mächtigen Mannes. 

11 Und ihr nun habt bei euren Handlungen die Furcht Gottes und ehrt eure Brüder. Denn 
jeder, der das Geſetz des Herrn thut, wird von ihm geliebt werden. Als ic) aber mit den 
Ismaeliten zu den Indokolpiten kam, fragten fie mid, und ich jagte, daß ich ein? Hausftlave 
fei, damit ich meine Brüder nicht beſchämte. Es jagt aber der Größere von ihnen: »Du bift 
fein Sflave, denn dein Ausfehen verrät diche; und er drohte mir bis zum Tode. Ich aber 7 
fagte, daß ich ihr Sklave fei. Als fie aber nach Ägypten famen, ftritten fie um mich, wer Gold 
hinzugeben und mich erhalten folle. Deshalb beſchloſſen alle, daß ich in Agypten bei ihrem 
Kleinhändler fein ſolle, bis fie mit der-Ware zurüdfehrten. Und der Herr gab mir Gnade in 
den Augen des Kleinhändlers, und er vertraute mir fein Haus an. Und der Herr jegnete ihn 
duch meine Hand und gab ihm viel Silber und Gold, und ich war bei ihm 3 Monate und 
5 Tage. | 

12 = jener Zeit fam das Weib des Petephris aus Memphis» heran mit vielem Schmud 
und warf ihre Augen auf mich; denn die Verfchnittenen hatten zu ihr von mir gefprochen. 
Und fie redet zu ihrem Manne von dem Kleinhändler, daß er durch die Hand eines jungen 
Hebräers reich geworden fei. »Man fagt aber, daß fie ihn aus dem Lande Kanaan geftohlen 
haben. Jetzt nun halte Gericht mit ihm und nimm den Süngling zu deinem Haushaltere, fo 
wird dich der Gott der Hebräer jegnen ; denn Gnade vom Himmel ruht auf ihm.« 

13 Petephris aber glaubte ihren Worten und befahl, daß der Kleinhändler vorgeführt würde, 
und fpricht zu ihm: »Was höre ich da, Daß du die Seelen aus dem Lande der Hebräer jtiehlft 
und fie als Sklaven verhandelit?« Der Kleinhändler fiel nun auf fein Angeficht, bat und 
ſprach: »Ich bitte dich, Herr, ich weiß nicht, wa8 du ſagſt.« Er aber ſprach: »Woher haft 
du den hebräifchen Sklaven ?« Und er ſprach: »Die Ismaeliten übergaben ihn mir, bis fie 
zurüdfehren würden.« d Und er glaubte ihm nicht, jondern befahl, daß er nadend gejchlagen 
werde. Da er aber [dabeie] beharrte, ſpricht Petephris: »Der Jüngling fol vorgeführt 
werden.«f Und ich wurde hereingeführt und fiel vor dem Oberſten der Verſchnittenen nieder; 
denn er war der dritte an Würde bei dem Pharao, der Anführer aller Berfchnittenen, der ein 
Weib und Kinder und Kebsmweiber hatte. Und er trennte mich von ihm und fprach zu mir: 
»Biſt du ein Sklave oder ein Freier?« Und ih ſprach: »Ein Sflave.« Und er fpricht zu 
mir: »Wefjen Sklave bift du?« Und ich fage zu ihm: »Der Jsmaeliten.«e Und wiederum 
jpricht er zu mir: »Wie wurdeft du ihr Sklave?« Und ich ſprach: »Weil fie mich aus dem 
Lande Kanaan kauften.« Er aber glaubte es nicht und ſprach: »Du lügft!« und befahl, daß 
ich nadend gejchlagen würde. 

14 Die Memphierin aber fah durch die Thür, wie ich gefchlagen wurde, und fendet zu ihrem 
Mann und fpricht: »Ungerecdht ift dein Urteil, denn du ftrafft auch den Freien, der gejtohlen 
wurde, als ob er gefrevelt hätte.« Als ich aber die Ausfage nicht veränderte, obwohl ich ge- 
ſchlagen wurde, befahl er, daß ich ins Gefängnis geworfen würde, »bis« — jagt er — »die- 
Herren des Sklaven fommen.« Und fein Weib fpricht zu ihm: »Weshalb Hältft du den ge- 
fangenen und edelgeborenen Sklaven feit, während er vielmehr freigelafjen fein müßte und dir 
dienen?« Denn fie wollte mich jehen in fündigem Verlangen, und ich war in Unmiffenheit 








a Diefe LA. ift feftzuhalten gegenüber der anderen: ihr Hausfflave. b O fieft: 7 Meu- 
yis n Ülaxıılın Tod Ilevregoi. e Ou.R: in dein Haus. d Die Worte „bis fie 
zurüdfehren würden“ fehlen in O. e O,Ru.P jegen noch hinzu: bei diefen Worten. 


f O: Der Jüngling fol antworten. 
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bei alledem. Er aber ſprach zu der Memphierin: »Es ift nicht waubt bei den Agyptern, vor 
einer genauen Darlegung das Fremde wegzunehmen.« Diejes fagte er von dem Kleinhändler a 
und von mir, denn ich mußte eingeferfert bleiben. 

Nach 24 Tagen aber famen die Jsmaeliten, und als fie hörten, daß mein Vater Jakob 15 
über mid trauere, fprachen fie zu mir: »Meshalb haft du dich felbft für einen Sflaven aus- 
gegeben? Und fiehe, wir haben erfahren, daß du ein Sohn eines mächtigen Mannes in 
Kanaan bijt; und dein Vater trauert im Sack!« Und wiederum wollte ich weinenb, aber ich 
hielt an mid), damit ich nicht meine Brüder befhämte. Und ich ſprach: »Ich weiß es nicht; 
ih bin ein Sklave.« Da beſchließen fie, mic) zu verkaufen, damit ich nicht in ihren Händen 
gefunden würde. Sie fürdteten nämlich Jakob, daß er nicht an ihnen gefährliche Rache übte. 
Denn e3 verlautete, daß er mächtig fei bei dem Herrn und bei Menfchen. Da fpricht der 
Kleinhändler zu ihnen: »Befreit mid) von dem Gericht des Petephris!« Sie famen nun herzu, 
baten mich und ſprachen: »Sage, daß du um Geld von ung gekauft murdeft, fo wird ung jener 
freilafjen.« © 

Die Memphierin aber offenbarte ihrem Manne, daß fie mich kaufen wolle ; »denn ich höre,« 
ſprach fie, »daß fie ihn verfaufen wollen.« Und fie fandte einen Berfchnittenen zu den Ismae— 
liten und begehrte mich zu Taufen ; und da evd nichts mit ihnen zu thun haben wollte, fo ging 
er fort. Der Verſchnittene aber, nachdem er fie ausgefragt, meldete feiner Herrin, daß fie einen 
hohen Preis für den Sklaven verlangten. Sie aber fandte einen anderen Verfchnittenen und 
ſprach: »Wenn fie auch zwei Minen Goldes begehrten, jo achte darauf, daß du das Gold nicht 
ſchonſt; nur faufe den Sklaven und bringt ihn!« Und er gab ihnen 80 Goldftüde für mich, 
während er der Ägypterin jagte, e3 feien 100 für mic) gegeben. Und obwohl ich es gefehen 
hatte, ſchwieg ich jtill, damit der Verfchnittene nicht ausgeforfcht würde e. 

Seht, Kinder, wie Schweres ich erduldet habe, um meine Brüder nicht zu entehren. Und 17 
ihr nun liebt einander und verbergt in Langmut eure gegenfeitigen Fehler. Denn Gott freut 
fi) über die Eintradht von Brüdern und über den Vorſatz eines Herzens, welches in Anfehen 
fteht in Bezug auf die Liebef. Und als meine Brüder nach Ägypten famen, da fie erfannten, 
daß ich ihnen das Gelds abgewendet hätte und fie nicht ſchmähte, fondern fie noch tröftete und 
fie nach dem Tode Jakobs um fo mehr liebte und alles, was er befohlen hatte, außerordentlich 
genau ausführte, da bewunderten fie es auch. Denn ich ließ nicht zu, daß fie gefränft würden, 
aud nur im Geringſten; und alles, was in meiner Hand war, gab ich ihnen. Ihre Söhne 
[waren] meine Söhne, und meine Söhne wie ihre Sklaven; ihre Seele [war] meine Seele, 
und jeder Schmerz von ihnen mein Schmerz b, und alle ihre Schwachheit [war] meine Kranf- 
heit. Mein Land ihr Land, mein Rat ihr Rat, und nicht erhob ich mich unter ihnen in Grof- 
thuerei wegen meiner weltlichen Ehre, fondern ich war unter ihnen wie einer von den Ge— 
tingiten. 

Wenn nun aud) ihr, meine Kinder, in den Geboten des Herrn wandelt, jo wird er euch 18 
hier erhöhen und wird euch mit Gütern ſegnen i in Ewigkeit. Und wenn einer euch Böfes 
thun will, jo betet für ihn durch Wohlthun, fo werdet ihr von allem Böfen durch den 


—⸗ 


6 








a Hier lieſt O: u. der Sklave nun muß eingekerkert bleiben. b Hier lieft O: zei maru 
(itatt malır) HElov daxgvaeı.... R weicht hier und in dem vorhergehenden Satze noch weit ftärfer von 
C ab. © Diefe LA. ift der anderen: „Um Geld wurde er von ung gefauft, und jener ließ und 
frei” vorzuziehen. d Gemeint fcheint der Mann der Memphierin. Die LANA. ſchwanken hier fehr- 

© Andere LAA.: mißhandelt, befhämt würde. Übrigens bricht hier deutlich der Parallelbericht ab. 

f Die andere LA. lautet „in Bezug auf das Gute“. Der Tert fcheint nicht ganz in Drdnung zu 
fein. 8 Diefe finnlofe LA. kann doch nur auf Verwechfelung von 703 (als Stat. absol. des aram. 
ND03 „die Beſchämung“) oder einer entfpred). neuhebr. Wortform mit 7932 beruhen. 

h Bon hier an fehlt der Schluß des Kapitels in O. i Die Worte !vradda zal ebloyroes 
fehlen in O. 
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Herrn exlöft werden a. Denn fiehe, ihr ſeht, daß ich wegen der Langmut ſogar eine Tochter 
meines Herrn zum Weibe befam. Und 100 Talente Goldes find mir mit ihr gegeben wor- 
den ; denn der Herr machte fie mir dienftbar®. Und er gab mir auch Schönheit wie [die] eine[r] 
Blume mehr als den Zünglingen Israels und erhielt mich bi3 zum Alter in Kraft und Schön- 
heit, denn ich war in allen Dingen dem Jakob ähnlich. 

19 Hört, meine Kinder, aud) die Träume, die ich ſah. Zwölf Hirfche weideten, und neun 
wurden zertrennt und zerftreut auf der Erde; ebenfo auch die drei [übrigen]. und ic jah, daß 
aus Juda eine Jungfrau geboren wurde, hie ein Gewand aus Byfins trug, und ans ihr ging ein unbeflecktes 
Lamm hervor, and zu feiner Linken [war eine Gejtalt] wie ein Löwe, und alle wilden Tiere beitürmten us, 
und das Lamm befiegte fie und vernichtete fie, daß fie zertreten warden. Und es freuten ſich Darüber die 
Engel und die Menſchen and die ganze Erde. Dieſes aber wird zu feiner Zeit gejchehen in den letzten Tagen. 
Ihr nun, meine Kinder, bewahrt die Gebote des Herrn und chrt Juda umd Levi, denn ans ihnen wird end) 
aufgehen da3 Lamm Gottesd, weiches durch Gnade alle Heiden und Jsrael rettet. Denn fein Königreich [wird 
fein] ein ewige Königreich, welches nicht vergehen wird. Mein Königreich aber wird unter euch zu Ende gehen 
wie eine Hütte im Weinberg; denn nad) der Ernte wird fie verſchwinden ®, 

20 Ich weiß, daß nad) meinem Ende die Ügypter euch plagen werden ; aber Gott wird Rache 
für euch vollziehen f und wird euch in die Verheißung eurer Väter hineinführen. Jedoch ihr 
follt meine Gebeine mit euch hinaufnehmen. Denn wenn meine Gebeine hinaufgebracht werden, 
wird der Herr mit euch im Lichte fein, und Beliar wird in Finfternis mit den Agyptern fein. 
Auch eure Mutter Zelpha bringt hinauf und legt fie nahe bei Balla an der Rennbahn in der 
Nähe Rahels.“ Und nachdem er diefes gejagt hatte, ſtreckte er feine Füße aus und ſchlief den 
ewigen Schlaf. Und es betrauerte ihn ganz Israel und das ganze Ügypten in großer Trauer h, 
Denn auch mit den Ägyptern hatte er Mitleid wie mit den eigenen Glievern und that ihnen 
Gutes und ftand ihnen mit jeglichen Werk, mit Rat und That’zur Seite. 


XI. Das Teſtament Benjamins 
(über reine Gefinnung). 


1 Abſchrift der Worte Benjamins, die er feinen Söhnen vortrug, nachdem er 120 Jahre 
gelebt hatte. Und er füßte fie und ſprach: „Wie Iſaak im 100. Jahre dem Abraham geboren 


a Bon hier an fehlt der Schluß dieſes Kap. in O. b Die LA.: „meiner Herren“ beruht 
wohl auf einem Schreibverjehen. e Es ift wohl mit Ru. P doviwae zu lefen ftatt &doulevos, 
was O bietet. d R fügt Hinzu: welches der Welt Sünden trägt. e Die armen. Über- 
fegung von Test. Jos. 19 lautet: Hört alfo den Traum, den ich gejehen habe. Zwölf Hirſche fah ich 
weiden, aber von ihnen wurden neun zerftreut; drei aber wurden gerettet. Und am Morgen wurden 
auch jene zerftreut. Und ich ſah, daß die drei Hirfche drei Lämmer wurden, und fie riefen zum Herrn, 
und er führte jene aus der Finfternis ins Licht und er führte jene hinaus auf einen Platz, der grün 
war von Kraut und voll von Waffern. Und dort fehrieen fie zum Herrn, bis zu ihnen ſelbſt die neun 
Hirſche verfammelt wurden, und jene wurden wie zwölf Schafe, und nad) einer furzen Zeit wurden 
fie vermehrt und wurden zu großen Herden gemadt. Hierauf fah ich und fiehe, zwölf junge Stiere 
meideten [und] eine Kuh, welche aus vieler Milch ein Meer machte, und es tranfen daraus zwölf Herden 
und unzähliges Vieh, und die Hörner des vierten jungen Stiers wurden bis zum Himmel erhöht, und 
fie wurden eine Mauer der Herde, und in der Mitte der Hörner entjtand [oder: erglänzte] ein anderes 
Horn. Und ich fah ein Kalb.... es umgab jene und ed wurde ein junger Stier zur gefamten Hilfe. 
Und ich jah in der Mitte der Hörner eine Jungfrau, die ein buntes Gewand hatte, und aus derjelben 
ging ein Lamm hervor, und von feiner linken Seite her machten alle wilden Tiere und alle Friechenden 
Tiere einen Angriff, aber dad Lamm beftegte fie und vernichtete fie. Und es freuten fi) jeinetwegen 
die Kälber und die Kuh, und die Hirfche freuten fich zugleich mit jener. Und diefes muß geſchehen zu 
feiner Zeit. Aber ihr, meine Söhne, ehrt Leni und Juda, denn aus jenen wird das Heil Israels ent- 
ſtehen. f Bon hier an bis zu den Worten „in der Nähe Rahels“ fehlt dieſes Kapitel in O. 

8 D. h. in das euren Vätern verheißene Land. bh R lieft hier noch: Und bei dem Aus- 
zuge der Kinder Israel aus Ägypten brachten fie die Gebeine Joſephs mit hinauf und begruben ihn in 
Hebron bei feinen Vätern. Es waren aber die Jahre feines Lebens 110. > 
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wurde, fo auch ich dem Jakob. Da nun Rahel, nachdem fie mich geboren hatte, geftorben war, 
hatte ich feine Milch; an ihrer Sklavin Balla nun trank ich. Denn Rahel war, nachdem 
fie Jofeph geboren hatte, 12 Jahre lang unfruchtbar. Und fie betete zum Herrn mit Fajten 
12 Tage lang; da empfing fie und gebar mid. Denn unfer Vater liebte Rahel fehr und 
wünſchte zwei Söhne von ihr zu ſehen a. Deshalb wurde ich »Sohn der Tage« b genannt, 
das heißt Benjamin. 

Als ih nun nad) Ägypten kam, und mein Bruder Joſeph mich mwiedererfannte, jpricht 2 
er zu mir: »Was jagten fie unferem Vater, als fie mich verfauft hatten ?« Und ich ſprach zu 
ihm: »Gie befudelten deinen Nod mit Blut und fandten ihn und ſprachen: Sieh zu, ob diejes 
der Rod deines Sohnes ift!« Und er fpricht zu mire: »Ja, Bruder; denn auch al3 mich die 
Semaeliten nahmen, zog mir einer von ihnen den Rod aus und gab mir einen Schurz und 
geißelte mich und hieß mich laufen. Während er aber hinging, mein Gewand zu verbergen, 
begegnete ihm ein Löwe und tötete ihn. Und fo fürchteten fich feine Genofjen und verfauften 
mich an die anderen von ihnen. « d 


Und ihr nun, meine Kinder, liebt den Herrn, den Gott des Himmels, und bewahrt feine 3 
Gebote, indem ihr dem guten und frommen Manne Joſeph nahahmt. Und es foll euer Sinn 
auf das Gute gerichtet fein, wie ihr auch von mir wißt. Wer eine gute Gejinnung hat, 
fieht alles richtig. Fürchtet den Herrn © und liebt den Nächten ; und wenn die Geifter des Beliar 
euch zu jeder Schlechtigfeit der Unterbrüdung reizen, jo möge über euch Feine Schlechtigfeit der 
Unterdrüdung die Herrſchaft gewinnen, wie auch nicht über meinen Bruder Joſeph. Wie viele 
Menjchen wollten ihn töten, aber Gott bejchirmte ihn. Denn wer Gott fürdtet und den 
Nächten liebt, fann nit von dem in der Luft haufenden Geiftef Beliars getroffen werden, 
da er von der Furcht Gottes beſchirmt wird. Und von der Nachſtellung von Menjchen oder 
wilden Tieren fann er nicht beherrfcht werden, da ihm geholfen wird von der Liebe des Herrin, 
die er zu dem Nädjften hat. Denn erg bat auch unferen Bater Safob, daß er für unfere 
Brüder h beten möchte, Damit es ihnen der Herr nicht zurechne, wenn fie etwas Böfes in betreff 
feiner geplant hätten. Und fo rief Jakob: »O Kind Joſeph, du haft das Herz deines Vaters 
Safob überwunden.« Und er umfaßte ihn und küßte ihn zwei Stunden lang uud ſprach: »Es wird erfüllt 
werden an bir eine Weisfagung des Himmels über das Lamm Gottes und den Erretter der Welti, daß ein 
Unſchuldiger für Gottlofe wird pahingegebenK werden und ein Sündlofer für Sünder fterben wird in dem Blute 
des Bundes, zur Errettung der Heiden und Israels, und [daß er) Beliar und feine Diener vernichten wird. 

Ihr habt gejehen, Kinder, das Ende! des guten Mannes. Ahmt feine Barmherzigfeit 4 
nad) in guter Gejinnung, damit aud ihr Kränze der Herrlichkeit tragt. Der gute Menjch hat 
fein finfteres Auge; denn er hat Erbarmen mit allen, auch wenn fie Sünder find, [ja] auch 
wenn fie über ihn beratfchlagen zum Böfen. So befiegt der, welcher Gutes thut, den Böfen, 
da er von dem Guten beſchirmt wird ; die Gerechten aber liebt er wie feine Seele. Wenn einer 
gepriefen wird, fo neidet er nicht; wenn einer reich ift, fo ift er nicht neidifch; wenn einer 
tapfer ift, jo lobt er [ihn]; den Keufchen preift er vertrauensvollm; des Armen erbarmt er 
ſich; mit dem Kranken hat er Mitleid u; Gott preift er laut° ; den, der Gott fürchtet, beſchützt 


» O: zu zeugen. b-AIE ob der Name 0%, 72 ftatt 7772132 lautete. 

© R bietet im Folgenden verjchiedene Abweichungen. 4 In der armen. Überfegung ift 
K. 2 ausführlicher. Von K. 3 fehlt ein großes Stück, welches aber nicht hriftologifchen Inhalts ift. 

© Die Worte „wie ihr — den Herrn“ fehlen in O. t $n O fehlt roö aeglov nveuueros. 
In R fehlt nur degfov. 8 Gemeint ift Joſeph, wie auch eine Hdſchr. Fieft. Die LA.: „ich bat“ 
beruht wohl auf einem Schreibfehler. hOu.P: für die Söhne. i Die Worte „über 
das Lamm Gottes und den Erretter der Welt“ fehlen in der armen. Überfegung. k Armen. 
Überfegung : wird befleckt werden. I Bielleicht ift ftatt „Ende“ (r&Aos) zu lefen „Barmbherzigfeit” 
(&Reos). m In O fehlt „wenn einer — bis vertrauensvoll“. 2 Diefes Sägchen fehlt in O. 

o In O fehlt von hier an der Schluß des Kapitels. 
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er; dem, der Gott liebt, hilft er; den, der den Höchſten verachtet, warnt und befehrt er und 
den, der die Gnade eines guten Geiftes hat, liebt er von ganzer Seele. 

5 Wenn ihr eine gute Gefinnung habt, Kinder, jo werden auch die ſchlechten Menfchen mit 
euch Frieden haben, und die Schwelger werden euch ſcheuen und zum Guten umkehren, und die 
Habfüchtigen werden nicht nur von der Leidenſchaft abjtehen, fondern auch den Bedrückten den 
Gewinn [zurüdjgeben. Wenn ihr Gutes thut, werden auch die unreinen Geiſter von euch 
fliehen, und felbft die wilden Tiere werden aus Furcht vor euch fliehen. Denn wo Licht a der 
guten Werke vorhanden ift in der Gefinnung, da weicht die Finjternis vor ihm. Denn wenn 
jemand einen frommen Mann verhöhnt, fo thut er Buße; denn der Fromme erbarmt ſich des 





Läſterers und ſchweigt. Und wenn jemand eine gerechte Seele verraten hat, und der Gerechte ; 
demütigt ſich auf furze Zeit im Gebet, fo erfcheint er nach nicht langer Zeit b weit glänzender, } 
wie mein Bruder Sofeph geweſen ift. ‘ 

6 Der Rat de3 guten Mannes ift nicht in der Hand des Geiftes der Verführung Beliars. | 


Denn der Engel des Friedens führt feine Seele. Er fieht nicht leidenschaftlich auf dag Ver- 
gängliche, noch fammelt er Reichtum für die Vergnügungsfucht; nicht ergößt er fi am Ver— 
gnügen, nicht betrübt er den Nächten, nicht überladet er fich mit Speife, nicht ſchweift er mit 
den Augen umher. Denn der Herr ift fein Teil. Der gute Rat nimmt nicht Ehre und Schmach 
von Menfhen an und alle Lift oder Lügee, Streit und Schmähung fennt er nicht; denn der 
Herr wohnt in ihm und erleuchtet feine Seele und freut ſich an allem zu jeder Zeit. Die gute 
Gefinnung hat nicht zwei Zungen, des Segens und des Fluchs, der Schande und der Ehre, 
der Trauer und der Freude, der Ruhe und der Unruhe, der Heuchelei und der Wahrheit, der 
Armut und des Reichtums, fondern fie hat nur einen lauteren, reinen Gemütszuftand. hin- 
fihtlih aller. Sie hat fein doppeltes Geficht noch Gehör; denn bei allem, was er thut oder 
redet oder fieht, weiß er, daß der Herr feine Seele betrachtet d und feine Gefinnung reinigt, 
damit er nicht verdammt wird von Gott und Menſchen. Bon Beliar aber ift jedes Werk zwie- 
fältig und hat feine Einfalt. 

7 Deshalb, meine Kinder, flieht die Bosheit Beliars, denn fie giebt denen, die ihr ge- 
horchen, ein Schwert. Das Schwert aber ift die Mutter von 7 Übeln. Zuerft empfängt die 
Gefinnung durch den Beliar; es ift aber das erſte der Neid, das zweite Verderben, das dritte 
Trübſal, das vierte Gefangenschaft, das fünfte Mangel, das ſechſte Unruhe, das fiebente Ver- 
wüſtung. Deshalb ift aud Kain fieben Strafen von Gott übergeben ; denn alle 100 Jahre 
brachte der Herr eine Strafe über ihn. 200 Jahre leidet er, und im 900. Jahre wird er ver- 
jagt zur Zeit der Sintflutf wegen feines gerechten Bruders Abel. In 700 Jahren wurde 
Kain gerichtet, Lamech aber in 70 mal 7 [Jahren]; denn h bis in Ewigkeit werden diejenigen, ö 
welche dem Kain gleichen in Neid, ſo daß fie den Bruder hafjen, mit derfelben Strafe gerichtet 
werden. 

8 Und ihr nun, Kinder, entflieht der Bosheit, dem Neid und dem Bruderhaß und hangt 
der Güte und der Liebe an! Wer eine reine Gefinnung in Liebe hat, fieht fein Weib zur 
Hurerei an; denn er hat Feine Befleckung im Herzen, weil auf ihm der Geift Gottes ruht. 
Denn wie die Sonne nicht befledt wird, wenn fie auf Mift und Schmutz fcheint, fondern viel- 
mehr beides trodnet und den üblen Geruch vertreibt, jo bauti auch vielmehr der reine Sinn, 
wenn er in den Beflekungen der Exde feitgehalten wird; er ſelbſt aber wird nicht befledt. 





» Diefe EN. ift der anderen: „Furcht der guten Werke“ vorzuziehen. b Die LA. von C 
ued” ov noAv ftatt uer’ ob roao beruht wohl nur auf einem Schreibfehler. — Der ganze Schlußſatz 
fehlt in O. ° „Der gute Rat — Lüge” fehlt in O. d Statt dmioxenrei lieſt O: &rı- 
oxomeveı und läßt die Worte wuynv bis zum Schluß des Kap. aus. e O: wenn er zuerft den 
Neid erzeugt. Die folgenden Subftantive ftehen dann im Aceufativ. fIn O fehlt: zur Zeit 
der ©. 8 O lieft: In den fieben wurde Kain gerichtet. h Die Worte: denn — Schluß 
des Kapitels fehlen in O. i Bauen fcheint hier zu ftehen — etwas Gutes, Nützliches wirken. 
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Ich vermute aber, daß auch nicht gute Thaten unter euch geſchehen werden, aus den 9 


Worten Henochs, des Gerechten. Ihr werdet nämlich Hurerei treiben wie Sodom und werdet 
beinahe untergehen und werdet in Weibern heftige Begierden wieder erweden a, und das Reich 
des Heren wird nicht unter euch fein, denn fogleich wird er felbft es nehmen. Allein in einem 
Teile von euch wird der Tempel Gottes jein und er wird berühmter fein als der erfteb, und 
die 12 Stämme werden fich dort verfammeln und alle Heiden, Bis der Höchſte fein Heil fendet 


Durch den Beſuch des Eingeborenen. Und er wird hineingehen in den eriten Tempel, und dort wird der Herr 
geihmäht und verachtet und am Holz erhöht werden, And der Vorhang de Tempels wird zerreifen, und der 
Geiſt Gntted wird auf die Heiden herabiteigen wie ausgegofienes Feuer. Und nachdem er and der Unterwelt 
zurückgelehrt iſt, wird er aufiteigen von der Erde zum Himmel. Ich d erfaunte aber, wie würdig er fein wird 
auf Erden und wie herrlich im Himmel, 


Alse aber Kofeph in Ägypten war, begehrte ich fein Bild und die Geftalt feines An- 
gefichts zu jehen, und durch die Gebete meines Vaters Jakob jah ich ihn, am Tage, während 
ich wach war, fo, wie fein ganzes Ausfehen war. Wiſſet nun, meine Kinder, daß ich fterbe. 
Übt nun Wahrheit und Gerechtigkeit ein jeder an feinem Nächften und Gericht zur Beftäti- 
gungf und bewahrt das Gejet des Herrn und feine Gebote. Diefes nämlich lehre ich euch 
ftatt jeglichen Erbteilg. Und ihr nun gebt e8 euren Kindern zum ewigen Beſitz. Denn dieſes 
haben Abraham und Iſaak und Jakob gethan. Alles diejes haben fie uns vererbt, indem jte 
ſprachen: Bewahrt die Gebote Gottes, bis der Herr fein Heil allen Heiden offenbart. Dann 
werdet ihr Henodh, Noah und Sem und Abraham und Iſaak und Jakob jehen, wie jie auf- 
erſtehen zur Rechten mit Frohloden. Dann werden auch wir auferjtehen, ein jeder zu unſerem 
Reich, anbetend den König des Himmels, der auf Erden erfchienen ift im der Geftalt eines niedrigen 
Menfchen. Und alle, welche an ihn glaubten auf Erden, werden jich mit ihm freuen. Dann werden auch 
alle auferſtehen, die einen zur Herrlichkeit, die anderen zur Schande. Und der Herr wird zuerſt 
Israel richten wegen der Gottloſigkeit gegen ihn S, denn fie Haben an den im Fleiſch erſchienenen Gott, 
den Erretter, nicht geglaubt. Und dann wird er alle Heiden richten, ſoviel nicht an ihm glaubten, als er 
anf Erden erſchienen war; und er wird Durch die Auserwählten der Heiden Israel züchtigen, wie 
er Eſau züchtigte durch die Mandinäer, die ihre Brüder verleiteten, daß fie in Hurerei ge- 
rieten und in Gögendienft; und fie wurden Gott entfremdet, indem fie nicht Kinder wurden 
unter denen, die den Herrn fürchten. Wenn ihr aber in Heiligkeit wandelt vor dem Angefichte 
des Heren, fo werdet ihr wiederum auf Hoffnung in mir wohnen; und es wird ganz Israel 
zum Heren verfammelt werden. 

Und ich werde nicht mehr ein räuberifcher Wolfh genannt werden wegen eurer Räubereien, 
fondern ein Arbeiter de3 Herrn, der Nahrung austeilti denen, die das Gute thun. Hd es wird 
erftehen aus meinem Samen in fpäteren Zeiten ein Geliebter de3 Herrn, der auf Erden feine Stimme hört, 
der mit einer neuen Erfenntnis alle Heiden erleuchtet, der anffteigt in Israel als ein Lichtk der Erkeuntnis 
zum Heil und wie ein Wolf von ihm raubt und e3 der Berfammlung der Heiden giebt. Und bis zur Boll- 
endung der Zeiten wird er in den Berfammlungen der Heiden fein und unter ihren Fürjten, wie ein wohl« 
Hingendes Lied in aller Munde. Und in Heiligen Büchern wird er befrhrieben, ſowohl fein Werk als auch fein 


a In O fehlen die Worte „ihr werdet — erweden“; R lieft: und ihr werdet wiederum erneuert 
werben. b Diefe LA. ift der anderen: „er wird berühmt fein unter euch, denn er wird ſelbſt 
es nehmen“ vorzuziehen. -  e Hier lautet die armen. Überfegung: und der Herr wird gefchmäht 
und verachtet werden und er wird übergehen von der Erde in den Himmel 7) zei ö,rı dn olv uergov 
«urod n Tomog Ödoü. d Die LA. „er erfannte* ift ein Schreibfehler. e Diefe LA. ift 
der anderen: „weil“ vorzuziehen. f „u. Gericht zur Beft.“ fehlt in O. 8 Armen. Über- 
fegung: Der Herr richtet zuerft Israel für die Gefeglofigfeit, die ed begangen hat, darauf eben- 
fall3 alle Heiden, wie er den Ejau durch die Madianiten gezüchtigt Hat, die ihre Brüder geliebt haben 
(aljo wieder ohne die hriftl. Interpolation). h Anfpielung an Gen. 49, 27; die armen. Über- 
fegung hat: und er wird nicht mehr Räuberanführer, fondern(!) Wolf genannt werden wegen eures 
Raubes, jondern der Geliebte des Herrn und Vollftreder des Wohlgefallens feines Willens. 

i Gen. 49, 27b. k Die Worte von: als ein Licht bis zum Schluß des Kapitels fehlen 
auch in R. 
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Wort. und er wird der Anserwählte Gottes fein bis in Ewigkeit. Unda jeinetwegen verftändigte mid mein 
Bater Jakob und ſprach: »Er wird ausfüllen die Mängel deines Stammed.« 
Und als er feine Reden vollendet hatte, ſprach er: „Ich befehle euch, meine Kinder: bringt 
meine Gebeine hinauf aus Agypten und begrabt mic) in Hebron, nahe bei meinen Vätern.“ 
Und Benjamin ftarb mit 125 Jahren» in ſchönem Alter; und fie legten ihn in einen Sarg. 
Und im 91. Jahree vor dem Auszug der Kinder Israel aus Agypten brachten jie und ihre 
Brüder die Gebeine ihrer Väter heimlich hinauf an den angegebenen Ort in Kanaan. Und fie 
begruben fie in Hebron zu den Füßen ihrer Väter. Und fie ſelbſt fehrten zurüd aus dem Lande 
Kanaan und wohnten in Ögypten bis zum Tag ihres Auszugs aus dem Land Agypten d, 





7. Das Leben Adams und Evas, 


Einleitung. 
I. Die überlieferten Rezenfionen des alten Adambuchs. 

Die Schrift, um die es fich handelt, liegt in dreifacher Geſtalt vor: in griechifcher, Tateini- 
fcher und flavifcher Sprache. 

1. Die griehifche Geftalt (Apf. M.) hat Tifhendorf, nachdem er bereits 
1851 (Th. St. u. Kr. 1851, 1, 432—439) auf fie hingemwiejen, in „Apocalypses apoery- 
phae“ 1866 unter dem Titel „Apocalypsis Mosis“ herausgegeben auf Grund von vier 
Handjchriften: einer venetianifchen des 13. Jahrh. (A), zweier Wiener Hofchr. des 13. oder 14., 
bezw. des 12. Jahrh. (BC) und einer mailändifchen des 11. Sahıh. (D). Da Tiſch. D 
bloß am Anfang und Schluß benußt hatte, gab Ceriani in „Monumenta sacra et profana“ 
V (1868), 21 ff. diefe Hoſchr. vollftändig heraus. Außerdem find von mir noch zwei Hojchr. 
(die ih E! u. E? nenne) verwendet worden, eine Parifer (Bibl. Nat. Fonds grec 1313) 
und eine von Montpellier (Bibl. de l’Ecole de Méd. 405), beide wohl aus dem 15. Jahrh., 
für deren getreue Wiedergabe ich Herrn Cand. G. Brum in Straßburg, bezw. Herrn Prof. 
M. Bonnet in Montpellier, zu großem Dante verpflichtet bin. Zu diejen Hſchr. fommt ſchließ— 
lid) eine von Conybeare (Jewish Quart. Rev. VII [1895], 216 ff.) in engl. Überfegung 
veröffentlihte armenifche Verſion (Arm.), die wahrjcheinlich einen fyrifchen (oder auch 
arabifchen) Tert zur Vorlage hatte. Diefer it wieder auf einen griechischen zurüdzuführen. 
Denn: 1) werden in $ 29 für die 4 wohlriehenden Pflanzen die griech. Namen gegeben und 
durch folche aus einer nicht mit Gemwißheit zu beftimmenden Sprache erklärt ; 2) begreift fich die 
LA. „sea not made with hands“ $ 37 nur durch die Annahme, daß aus der ſonſt bezeugten 
axsgovola Aluvn eine &xeıgorcoinzog A. entitanden ift. Die Hdſchr. ſtammt aus der Bibl. 
von Etſchmiadſin, ift 1539 gefchrieben und wohl diefelbe, die auch die Mechitariften in ihrer 
Sammlung von armen. alttejt. Apofryphen herausgegeben haben. 

Über den ganzen Umfang des Buchs erſtrecken fih nur C E! E* Arm. A bricht kurz 
vor Ende $ 36 plößlich ab. In B ift zwifchen $$ 21 u. 25 ein Blatt ausgefallen ; die Hoſchr. 
reicht nur bis zum erjten Sat von $ 33. D weit eine große Lücke zwifchen $ 18 u. $ 36 auf. 
In ſämtlichen Hofchr. ift der Tert durch fehlerhafte Schreibungen und Fleinere Auslafjungen 


» Dieſer Schlußſatz fehlt in O. b Armen. Überfegung: im 127. Jahre feines Lebens. 

© Armen. Überfegung: Im 11. Jahre trugen fie die Gebeine ihrer Väter u. |. w. 

4 Sn R lautet Kap. 12: Und nachdem er diefes gejagt hatte, ftredfte er feine Füße aus und ent- 
fchlief in ſchönem und gutem Schlaf. Seine Söhne aber thaten, wie er ihnen befohlen hatte, und brachten 
feinen Leib weg und begruben ihn in Hebron bei feinen Vätern. Die Zahl aber feines Lebens ift 
125 Jahre. s 
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entjtellt. Die verhältnismäßig befte Textform hat D. C hält fich oft nicht genau an den 
Wortlaut und ſucht nur den Sinn wiederzugeben. A u. B bieten mannigfahe Erweiterungen 
und Änderungen. Auch in E! und E? weift der Tert viele Spuren junger Bearbeitungen auf 
und ift im Übrigen ſtark gefürzt. (Beide Hdfchr. gehören eng zufammen: fie decken fich big 
auf offenfundige Schreibfehler; nur ift E? noch fürzer als E!, dafür aber forgfältiger ge- 
jchrieben.) Trotzdem bejtätigen jie eine ganze Reihe guter LAA. Derfelben Tertklaffe gehörte 
das griech. Original der Vorlage von Arm. an: Arm, bietet den größten Teil des Sonderguts 
von E, hat aber den vollitändigen Wortlaut und ftimmt in viel höherem Maße als E mit den 
beiten LAA. überein. — Aus Vorſtehendem ergiebt fich, daß die Wiederherjtellung des urfpr. 
Tertes mit Schwierigkeiten verfnüpft ift. Tifch. mußte denn auch oft, bef. in der 2. Hälfte 
‚der Schrift, berichtigt werden. Trogdem läßt der Tert noch manches zu wünfchen übrig. 


Der Titel „Apofalypfe Moſes“ war übrigens von Tiſch. fchleht gewählt, mit dem 
Inhalt der Schrift hat er wenig zu thun. Allerdings entfpricht ihm die 1. Überfchrift in A B 
CD; aber diefe ift offenbar nur eine fpätere Erweiterung der 2. und echten Überfchrift (viel- 
leicht infolge von Verwechſelung mit dem Buche der Jubiläen ; |. auch $ 43 Geſetzgebung durch 
Michael). 

2. Mit der Apf. M. hängt eng zufammen das lateiniſche „Leben Adams und 
Evas“ (Vita), das W. Meyer (Abh. d. bayr. Af. d. Wiff., philol.-philof. Kl. XIV, 3, 
‚1878, 185 ff.) auf Grund reichen tertfritifchen Materials herausgegeben und erläutert hat. 
Die ältejte von ihm benutzte Hofchr., die noch nicht einmal der beiten Klafje angehört, ift die 
Kopie einer anderen, die etwa aus dem Jahre 730 jtammt. Auch hier ift der Wortlaut fehr 
ſchwankend und manchmal nur mittelft der Apk. M. wiederherftellbar. — Diefes Adambuch, 
das im ganzen hriftl. Weſten im Mittelalter verbreitet und viel gelefen war, ift die Über- 
ſetzung einer griech. Vorlage, denn manche LAA. erklären fich nur aus Mifverftändnis einer 
folhen (3. B. in Abjchn. 88 37—39); rein griech. Wörter, wie plasma ($$ 13. 27. 46. 47) 
und sindones bissinas ($ 48) find ftehen geblieben, $ 14 ein Genetiv des Vergleiche. Mit 
quoniam oder quia ift das Orı der direkten Rede wiedergegeben. 


Wie fi aus der unten durchgeführten Gegenüberjtellung ergiebt, handelt e3 fich hier um 
die Überfegung einer der Apk. M. parallelen Rezenfion des „Lebens Adams und Evas“. Der 
Umfang beider Schriften iſt etwa gleich, wie ſich auch Anfang und Schluß ungefähr deden. 
Etwa zur Hälfte ftimmen die Abfchnitte mehr oder minder wörtlich überein, während die 
übrigen in der anderen Schrift fehlen, ingbef. in der Vita Apf. M. 15—30 und in der Apf. 
M. Vita 1—21. 


3. Für die Beurteilung des Verhältniſſes der beiden befprochenen Schriften zu einander 
und als Tertzeuge für die Apf. M. ift wertvoll das „altkirchenſlaviſche Adambuch“ 
(Slav.), das Jagie (Denkſchr. d. Wien. Ak. d. Wiff., phil.-hift. Kl. XLII, 1893, 1 ff.) ver- 
öffentlicht, ins Lateinische überjegt und erläutert hat. Uns intereffiert bloß die ältere Redak— 
tion. Ihre handjchriftliche Überlieferung läßt fi zwar nur bis ins 15. Jahrh. verfolgen, 
doch jteht einer weiteren Zurücddatierung nichts im Wege. Die Schrift ift aus dem Griechiſchen 
überjeßt (grobe Gräzismen in $$ 4. 19. 28 nad) Jagies Zählung). Der Gang der Erzählung 
ift Derfelbe wie in der Apf. M. ; mit ihr ftimmt auch meift der Wortlaut überein und nicht mit 
der Vita. Die vielen Kürzungen und Umgeftaltungen des Textes kommen 3. T. wohl ſchon 
auf Rechnung der Vorlage. Merkfwürdigerweife findet fih nun hier ($$ 28—39) von Eva 
ihre und Adams Buße ähnlich wie in Vita 88 1—10 erzählt, und zwar als Schluß ihrer 
großen Rede hinter Apk. M. 29. Der Tert ift etwas fürzer und jüngeren Datums. Eva 
durchſchaut die Lift des Verſuchers; eingejchaltet ift eine Epifode $$ 33—84, die wohl bogo- 
miliſchen Urfprungs ift und Verwandtſchaft mit der Chriftophorusfage hat. Der hier fehlende 
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Bericht des Teufeld von feinem Fall (Vita 12—17) findet ſich in anderen flavifchen Sagen 
wieder, ebenfo das Moment, daß Eva der Verſuchung erliegt. 

4. Was läßt fih nun aus der Befhaffenheit der drei Rezenfionen, deren 
nahe Verwandtfchaft auf einen gemeinfamen Ausgangspunkt hinweift, und aus dem gegen- 
feitigen Verhältnis ihres Stoffs mutmaßen über den urfprünglidenUmfang 
ihrer Duelle? Daß die lange Rede Evas Apk. M. 15—30 in der Vita fehlt, hat feinen 
Grund in abfitliher Auslaffung (vom Überfeger oder ſchon in feiner Vorlage, weil ja nur 
„das Leben nach der Vertreibung” bejchrieben werden follte, und die Bibel über das Paradies 
und den Sündenfall genug orientiert). Denn 1) ift die Aufforderung zu diefer Rede (vgl. 
Vita $ 44 mit Apk. M.$ 14) ftehen geblieben; nur motiviert der Zuſatz „nad meinem Tod“ 
ihr Fehlen an diefer Stelle. Vita $ 49 bringt dann auch etwas Ähnliches nad. 2) Kleinere 
Beitandteile jenes großen Stüds find auch in der Vita, an verjchiedenen Stellen eingefügt, 
erhalten: vgl. $ 32 mit Apf. M. 15 und $ 43 mit Apf. M. 8 29. 3) In dem Stüd Vita 
88 1— 21, das andererjeits in Apf. M. fehlt, verwendet der Bericht vom 2. Sündenfall und der 
des Teufels von feinem Fall dasjelbe Anjchauungs- und Wortmaterial, mit dem Apk. M. 
15—29 operiert, und auch Vita 19— 21 begreift fich erft, wenn man dazu Apk. M. 25 ver- 
gleicht (Die dort vorausgefagte Strafe, gerade infofern fie über die Bibel hinausgeht, trifft hier 
ein). Was das eben berührte Stück Vita 1—21 angeht, jo bezeugt auch Slav. wenigſtens 
für 88 1—10, daß diefer Teil in feiner griech. Vorlage ftand und zwar anſchließend an Apf. 
M. 29. (Daß an diefer einzigen Stelle Slav. von der vorgefundenen Reihenfolge des Stoffs 
abgewichen fein follte, ijt nicht anzunehmen ; vgl. Schürer, Th. Lit.-Ztg. 1893, Sp. 598.) 
Das Fehlen von Vita11—17 in Slav. kann mit der eigentümlichen Umbiegung der Erzählung 
zufammenhängen ; das Vorkommen diejer Epifode in anderen flav. Sagen macht e3 wahr- 
ſcheinlich, daß Slav. hier die Vorlage gefürzt hat (f. u. 3). Da nun Vita ſich auch ſonſt Um- 
jtellungen feines Stoffs erlaubt hat, jo dürfte das Stüd Vita 1—17 einft hinter Apf. M. 
29 geftanden haben. Dorthin paßt e8 auch jehr gut (Vita muß es an den Anfang ſetzen, weil 
dort fein chronologiſch richtiger Plab war, jobald Apk. M. 15 ff. ausfiel): denn Apf. M. 29 
Schl. erlaubt Gott Adam plöglich, dem Paradieje Samen eig duezeognv zu entnehmen, ob- 
wohl er nur um folche, die fultifchen Zweden dienen, gebeten hat. Dagegen zielt die große 
Waſſerbuße Adams und Evas in der Vita ausdrüdlich darauf ab, aus dem Paradieſe ftammende 
Nahrungsmittel zu erlangen, die fie dann auch nachher von Michael in $ 22, bzw. diversa semina 
— koına on£guare zu ihrer Gewinnung, erhalten (in Slav. $ 31 allerdings fchon vorher; 
aber gerade an diefer Stelle ift der Text überarbeitet). — Vita $$ 18—23 dürfte weiter 
nichts jein als eine weitere Ausfpinnung von Apf. M. 1—2: $ 18 dient zur Anfnüpfung 
and Vorhergegangene; über $$ 19— 21. o. Die Bemerfung $ 22 betr. Sruchtfamen dient 
al3 weiteres Bindemittel mit $$ 1—17, womit fie urfprünglich unmittelbarer zufammenhing, 
und ijt hierher verpflanzt, weil gerade vorher die Geburt des Aderbauers Kain erzählt war; 
im Übrigen hält fi Vita genauer an den Bibeltert als Apk. M. Ähnlich verhält es fich mit 
Vita 88 25—29. Dieſe Gebetsvifion Adams ift in Scene gejett, um Gottes Zufage zu er- 
halten, e8 werde ihm nie an frommen Nachfommen fehlen (27). Ein folder war nun zunächſt 
Seth, dem Adam hier erzählt. Daher wird jene Zufage eingeleitet dur: verbum tuum (— 
dich betr.) incedit mihi. Inhaltlich deckt fih alfo Vita $$ 25—29 mit Apf. M. 3 und wird 
eine ausſchmückende Wiedergabe dieſes Stüdes fein, zumal dort die Rede ijt von einem 
Hvornoıov, das Adam older (v. 1. eider) und Kain nicht erzählen foll (dem Seth darf er es 
aljo). — In Vita 42 fteht eine Meisfagung auf Jefum. Diefe findet fich im fog. Descensus 
Christi (bei Tifhendorf, Evangelia apoerypha) 8. 3 nebft gefhichtlichem Rahmen (entfpr. 
Apk. M. 13 und Vita 40 f.) wieder, und zwar in der latein. Rezenſion A wörtlich, in der 
griech. Nez. in etwas abweichender Form. Meyer nimmt an, die Weisfagung fei aus dem 
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lat. Dese. in Vita nachträglich interpoliert. Der Verfafjer des Desc. müßte dann, während 
er den Rahmen aus dem Adambuch entlehnte, die Weisfagung frei erfunden haben. Aber er 
will gerade fie als uralt zum Beleg für feine Darftellung der Höllenfahrt Chrifti anführen 
(vgl. befonders auch den Schluß der lat. Rez., der allerdings in der griech. fehlt). Beide Nez. 
dürften in ihrem Adambuche das Stüd ſchon vorgefunden haben, die griech. in ihrem griech., 
da3 fie dann freier reproduzierte, die lat. in der Vita, die fie genau citierte. Nur aus dem 
Vorkommen jener MWeisfagung in einem griech. Adambuch erklärt ſich auch, daß diefelbe in 
beinahe allen morgenländifch=chriftlihen Adamlegenden eine jo große Rolle fpielt. Jedenfalls 
aber it die fragliche Weisfagung der Vita nichts anderes als eine Überarbeitung derjenigen, 
welche A und B in Apf. M. $ 13 bieten (Meyer dagegen: „Gerede, das mit dem Tert der 
Vita nichts zu thun hat“); f.u. die Anm. zum Tert. Aber auch diefe offenbar ältere Weisfagung 
fehlt dort in den meiften Hofchr. Trogdem könnte fie urfprünglich fein, weil fie mit Apk. M. 
28 übereinftimmt, und man irgend einen Troft für den abgemiefenen Seth erwartet. —- 
Meyer behauptet, die Vita fei vollftändig und gebe im Allgemeinen ein viel treueres Bild 
von der originalen griech. Überfegung eines verloren gegangenen hebr. Adambuchs; dagegen 
jet diefe in Apf. M. ſtark entjtellt und ausgefhmüdt. Dies fchließt er hauptfächlich aus ihrer, 
mit dem „nüchternen“ lat. Tert verglichen, „überjchwenglichen” Darftellung im legten Teil 
(Apf. M. 31 ff. und Vita 45 ff.). Allerdings ift gerade hier der griech. Tert nicht bloß be- 
. jonders fchlecht überliefert, ſondern wohl auch ftarf überarbeitet: daher die vielen Unflar- 
heiten und ermiüdenden- Wiederholungen, die wenig pafjende Stellung von $ 39 und der 
Umftand in $ 33 f., daß Eva wieder das Wort erhält. Trogdem bietet die Vita nicht das 
Urfprüngliche, fondern offenbar nur einen fragmentarifchen Auszug aus der vielfach dunklen 
Borlage (3. B. $ 48 videntibus Seth et matre eius et alio nemine fett Apf. M. 38, 42 
voraus. E und Slav. geben auch einen furzen Tert, aber immer wieder anders. Es hat alfo 
bier überall das Bedürfnis gewaltet, eine durchfichtigere Darftellung zu gewinnen). Speziell 
in Apf. M. $ 36 meint Meyer eine fefundäre Umgeftaltung von Vita 46, deren Form 
auch das oriental.chriftlihe „Teftament Adams“ bezeugt, erfennen zu fünnen. Aber die dort 
fi findende „ſchwülſtige“ angelologifche Borftellung kann mindeſtens ebenfogut einer ſpät— 
jüdiſchen Phantafie wie einer vom Geifte der griech. Heiligenlegenden angeregten hriftlichen 
entiprungen fein. Und die Berührung des „Teft. Adams“ mit der Vita bemeift wieder nur, daß 
Schon früh verjchiedene Bearbeitungen des Adambuchs furfierten. Das Stüd Vita 49 f., das 
in Apf. M. fehlt, Hält Meyer für urfprünglich dem Adambuche zugehörig; denn Joſephus, 
der ſchon eine ähnliche Sage berichtet (Antiq. I, 2, 3), fei, wenn nicht von der Vita abhängig, fo 
doch nicht ihr Vorbild. Db dem fo ift, wird ſich, ebenfo wie viele andere Fragen, jo lange nicht 
neues tertfritifches Material zu dem vorhandenen fommt, ſchwer entfcheiden lafjen. Eben darum 
wurde auch in der unten folgenden Überfegung einfach der dermalige Wortlaut von Apf. M. 
und Vita, und zwar in der uns überlieferten Reihenfolge, wiedergegeben. — Erwähnt fei ſchließ— 
lich noch die Hypothefe von Hort a, der größte Teil der Apf. M. fei urfprünglich eine dem Seth in 
den Mund gelegte Erzählung geweſen (vgl. den Schluß der Vita), in die das „Bekenntnis der 
Eva” fpäter eingefügt wurde, dieſe Schrift jüdischer, jene hriftlicher Herkunft. Denn mehrfach 
werde Seth befonderer Offenbarungen von Gott gewürdigt (als yeyerıyusvog naF° Ogov 
E00; Apf. M. 3 u. 86 ift er in der That rIowrcog Heov $ 13) und in der Überfchrift habe 
wohl früher ftatt MAIH geftanden TQ IAO®. Aber jene Überſchrift ift ein ſekundärer Budj- 
titel, und für die vorgefchlagene Trennung fehlen alle Indizien (das Fehlen von Apf. M. 15—30 
in der Vita bemweift nichts ; f. oben). 


a Dietionary of chr. Biogr. I (1877), 39 ff.: Books of Adam II. 
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II. Der jüdifche Urjprung der gemeinfamen Onelle. 


Die Anfichten über die Herkunft der Apk. M. und Vita find bisher geteilt. Jüdiſchen 
Urſprung, z. T. unter Anerkennung der Möglichkeit jüdischen, aber nicht mehr ausſcheidbaren 
(anders Hort, f. oben) Materials, verneinen Dillmann (BRE.? XI, 866 f.), Schürer 
(Gef. d. jüd. .2 II, 687 f. u. % III, 297 ff.), Gelzer (Julius Africanus II, 1. 264 ff.), 
Holgmann (Einl. ins N. T.? ©, 500 u. Th. Jahresber. 1895, ©. 142) und Isr. Levi (in 
Revue des Etudes juives 1889, 86 ff. u. 1899, 152ff.). Dagegen wird er bejaht von Fürft 
(Litt. BI. d. Dr. 1850, 705), Tifhend. (a. a. D.X f.), Everling (Die paul. Dämonol. 
u. Angelol. 1888, ©. 58, A. 2), Conybeare (a.;.a. D. 216), Spitta (Urchriſtent. II, 1896, 
©. 12), Harnad (Geſch. der altchriftl. Litt. 1893, ©. 856 f.) und wohl auch Ginzberg 
(Die Haggada bei den K. V. und in der apokr. Litt. in Monatsſchr. f. Geſch. u. Wiſſenſch. d. 
Sudent. 1899 Jan. ff.). Nirgends ift die Frage genauer unterfucht. Darauf aber, daß ung 
beide Schriften die Reſte eines jüdischen Adambuchs erhalten haben, führt Folgendes: 

1) Die jüd. Überlieferung weiß, daß es einft ein oınT wneD gab (f. Schürer 
und Fürft). 

2) Die Form der Erzählung ift, abgefehen von den apofalyptifchen Teilen, die der 
Haggada, wie fie aus midrafchartiger Behandlung des Bibeltertes erwachſen ijt (vgl. das 
Jubiläenbuch). Dies kann an vielen Stellen deutlich nachgemwiejen werden. Ebenfo ließen 
fich eine Menge Berührungen mit anderen Midrafhim anführen (f. Ginzberg u. Dreyfus, 
Adam und Eva nach Auffafjung des Midrafch. 1893). Und zwar gehört die Schrift zu der einft 
ftarf betriebenen Teftamentslitteratur, aus der un 3. B. die Teſtamente der 12 Patr. erhalten 
find (auch hier ein Gemifch von haggadifchen und apofalyptifchen Elementen). 

3) Auch der Inhalt weiſt auf jüdischen Standpunkt hin. Einzelnes offenbar Chriftliche 
läßt fich durch textkritifche Vergleichung mit Sicherheit als ſekundär ausfcheiven (fo der trini- 
tarifche Schluß von Apk. M. 8 36 A und von $43 Tiſch.; ferner in Arm $$ 37. 38. u. 43, 
in Slav. 88 13. 16. 34. 45. 46. 47, in Vita $ 42 u. $ 29 Hpfchr. Kl. Iu. III). Nähere 
Berührungen mit Stellen des N. T. fommen allerdings vor (vgl. Apf. M. 3 mit Eph. 2, 3; 
33—35: Apojftelg. 7, 55 f., 1 Kor. 2, 9, Dffenb. 8, 3; 31. 35. 42: Luf. 23, 46, Apoftelg. 
7, 59 (Bj. 31, 6); 39: Joh. 16, 20; 31: Joh. 20, 7 u. Matth. 28, 1 ff.; 42: Matth. 27, 
66, oh. 20, 2; 36. 38: Jak. 1,17; 19: Jak. 1, 15). Großenteils entjcheiden fie nichts, 
3. T. aber fönnten fie mit der auch aus anderen Gründen vermuteten Überarbeitung des mehr 
apofalypt. Abſchnitts zufammenhängen. Letsteres kann ebenfo von $ 37: 2 Kor. 12, 2. 4 
gelten. Ob aber auch $ 17 auf Abhängigkeit von 2 Kor. 11, 14 zurüdzuführen ift, ſcheint mir 
doch jehr disfutabel, da fich Paulus hier und 11, 3 auf ihm befannte Haggaboth bezieht. 
Mag man immerhin an allen diefen Punkten Beweiſe für hriftliche Färbung des Sprach— 
gebrauchs jehen (wie dies mit jüd. Herkunft des Driginals zu vereinigen, ſ. u. 4), um fo auf- 
fallender ift es, daß an feiner Stelle der Apf. M. eine chriftliche Tendenz im Erzählungsftoffe 
fihtbar wird (gegen Holgmannn, der dies vermutlich in der Notiz des Th. J.B. a. a. O. 
andenten will: Fleifchesauferftehung ift fein ſpezifiſch chriſtl Dogma; und im zeig arroAodsır 
$ 37 des Leichnams Adams eine Anspielung auf die hriftl. Taufe zu fehen, ift doch gewagt), 
obwohl z. B. die Wiedergabe des fog. Protevangeliums $ 26, die verjchiedenen Zufunfts- 
verheißungen und Hinweiſe auf die Endzeit, die Begnadigung Adams einen Chriften verloden 
mußten, fich zu verraten. Man vgl. nur einmal alle die jpäteren, chriftlichen Adamlegenden! 
An der Transcendentierung des Gottesbegriffs und dementfprechender Umgeftaltung der An- 
thropomorphismen von Gen. 3, ſowie] daran, daß der heilige Gottesname des bibl. Berichts 
und zwar in verfürzter Geftalt (Tamd —= 5 71) bloß von den Engeln ausgefprochen wird, 
fonnte nur ein Jude Interefje haben. Das Gleiche gilt wohl von den beiden aus der voran= 





4 a 3 











Das Leben Adams und Evas. Einleitung. } 511 


gegangenen Erzählung abgeleiteten Sätzen $ 43: Jede menfchliche Beftattung foll eine Be- 
erdigung fein, und die Trauer ift nicht über eine Woche auszudehnen. Die Lehre von den 
7 Himmeln, die Trennung von Leib und Seele (Getjt), die des Paradiefes in ein unteres und 
oberes verraten allerdings ein ſehr fortgejchrittenes Stadium der jüd. Theologie, ebenfo die 
Mittlerftellung des Michael (vgl. dazu Lueken, Der Erzengel M. 1898) 2. Was die Vita 
angeht, jo hält Levi (a. a. D. 1889) die Erzählung von der Buße Adams für chriſtlich: Jeſus 
faftete au) 40 Tage lang, wurde vom Teufel vergebens verſucht und ließ fi im Jordan 
taufen (dazu jtimmt $ 42, was aber Einfchub ift und in Slav. troß der Wafferbuße im Jordan 
fehlt). Die einzige nähere jüdische Parallele in den Pirke Aboth fomme nicht in Betracht, 
da dies Buch aus fehr fpäter Zeit und auch fonft mohammedaniſch und chriftlich beeinflußt 
fei. Aber die Pirke A. zeigen ſich doch verhältnismäßig unabhängig von der Form der Vita. 
Sie reden nicht von 40 Tagen, fondern von 7 Wochen (nad Ginzberg wäre das eine Kom— 
bination und Aufrundung des 7 + 40täg. Faftens der Vita) und nicht vom Jordan, fondern 
vom Gihon superior (vgl. Gen. 2, 13; Vita $ 6 Tigris — >pn Gen. 2, 14; vgl. auch 
die Vierteilung des Baradiejes in Apk. M. $15 u. V. 32); fie jtellen vielleicht eine ältere Berfion 
derfelben Sage dar. Die Behauptung Levis, die jüd. Litteratur wifje nichts von einer Reue 
Adams, fondern berichte das Gegenteil, trifft nur für den Moment von Gottes Bußfrage zu: 
mon Gen. 3, 9 (vgl. Bereschith Rabba 19, 15). Von einer nachträglichen Befehrung 
wifjen die Midraſchim aber jehr wohl (vgl. die Stellen bei Dreyfusu. Ginzberg, dazu 
Jalkut zu Gen. 33. 34. 40. 42). 


4) Gewiffe Anzeichen lafjen erraten, daß die Sprache urfprünglich hebräiſch war. Der 
jegige Wortlaut citiert ja meift nah LXX, oft aud) dann, wenn diefe vom M. T. abweichen. 
Die agspovoia Aluvn $ 37 zeigt griechifhen Einfluß. EAaov vou EAEov $ 13 dagegen ift 
nicht als Wortfpiel zu beurteilen (f. 3. St.). Andererfeits lafjen ſich gewiſſe Eigentümlichkeiten 
des Stoffs nicht aus LXX ableiten (f. 3. B. zu $ 19). Die vorkommenden ſtarken Hebraismen 
(16, 22: Cquc &v &, 8: 2AI0v &v T@ reag., 30: To6rrog Ev @, 42 f.: eupgaiveodau Er, 
9. 13: Euhov &v @ ö£eı, 18: &v TO Yırdoneıv wie 2; hebr. Relativfonftr. 9. 23. 33. 41; 
inf. abs. 13. 41; 15: &y&vero &v TO puAdoosır yuäg ... &pikarrov; 32: 6 Neög vor.; 
tn 6 Heög Orı 18; Idod &yW 41) beweifen an und für fich nur für die Abkunft des griechiſch 
Shreibenden. ’IdnyA 29. 33 und AAAyhovia, X 43 liefen fich auch fo erklären. Dagegen kann 
&v uareioıg 25 wohl nur auf Verwechjelung von dobana mit aba beruhen. Die Ver— 
gleihung von Aoyoı zragavouiag 21 mit dem folgenden Sate drängt die Annahme auf, daß 
dies Überfegung von Srrba "27 Gelial — Teufel) iſt, ähnlich wie in Pf. Sal. 4, 11. 
Ebenfo giebt oxeVog axagıorov (E axonorov wie LXX Hof. 8, 8, Arm. shame — ai- 
oyövng?) nicht, wenn man es etwa als oxevog dgyüg deutet, einen guten Sinn, jondern, 
wenn man dazu $ 16 Ende vergleicht und es als Überfegung von byrda Sa nimmt. Im 
legten Sat von $ 19 ergiebt ſich ein Wortfpiel, wenn man 165 — v7 und xepaln = O8“ 
oder m®RT feßt. Der zweite Name Kains und bef. der rätjelhafte Abels Auuln)Aaßes in 
$ 1 dürfte auch hierher gehören. Es hat alfo wohl ein Hellenift teils genauer, teil frei para- 
phrafierend ein hebr. (oder neuhebr.?) Original überfegt; fein Werk mag dann von zweiter 
Hand verfchiedentlich überarbeitet worden fein. 

Die Litteratur f. vollftändig bei Schürer? III, 288 f. 

Im Allgemeinen halte ich mich an die beiden gedruckten Texte. Korrekturen derjelben 
werden durch © ? bezeichnet. Solche LAN. einzelner Hdfchr. der Apf. M., die der Vita näher 


a Bemerkenswert ift auch eine aöfetifhe Tendenz: Adam und Eva mit den männlichen und weib⸗ 
lichen Tieren bewohnen das Paradies geſondert $ 15; die geſchlechtliche Vermiſchung iſt ——— 
daoxòos $ 25 (vgl. die Deutung des Eſſens vom Baume der Erkenntnis in manchen Midr.). 
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ftehen als der von mir befolgte Text, habe ich immer angemerft. Die Buchſtabenanmerkungen 
erftreden fich über beide Kolonnen, ſoweit fie unter einer Überschrift ftehen. Die beiden fchon 
vorhandenen teilmeifen Überfegungen der Apf. M., die Fürfts von A (a. a. O) u. Rönſchs 
(Das Buch der Jubiläen 1874, ©. 468 ff.) von D $$ 36—43, find zu Rate gezogen worden. 


Buße Adams und Evas. Zweite Verführung Evas durch den Satan, 
Erzählung des Teufels von feinem Fall, (Vita $ 1—17.) 
Es beginnt das Leben Adams und Evas. 
1 Nachdem fie aus dem Paradiefe vertrieben waren, bauten fie ſich eine Hütte und ver- 
brachten 7 Tage trauernd und klagend in großer Betrübnis. Nach 7 Tagen aber befamen fie 
2 Hunger und fuchten nah Speife, fie zu efjen, doc) fie fanden feine. Da ſprach Eva zu 
Adam: Mein Herr, mich hungert. Geh, fuche uns etwas zu efjen! Vielleicht fieht Gott der 
Herr [uns gnädig] an, erbarmt fich unfer und beruft ung wieder an den Ort, wo wir früher 
waren. Und Adam machte fich auf und ging.in 7 Tagen durch jenes ganze Land, fand aber 
3 feine Speife, wie fie deren im Paradiefe hatten. Und Eva jprad zu Adam: Mein Herr, 
willſt du, jo töte mich! Vielleicht führt dich dann Gott der Herr ins Paradies zurüd ; ift doch 
Gott der Herr [nur] meinetwegen über dich in Zorn geraten, Willft du mich nicht umbringen, 
daß ich fterbe? Vielleicht führt dich dann Gott der Herr ins Paradies ; wurdeſt du doc von 
dort [nur] meinetwegen vertrieben! Adam antwortete: Eva, rede nicht fo, daß nicht etwa 
Gott der Herr abermals einen Fluch über uns verhängt! Wie könnte ich meine Hand gegen 
mein eigenes Fleifch erheben? Wir wollen vielmehr uns aufmachen und uns etwas fuchen, da- 
4 von wir leben fönnen, damit wir nicht hinfchwinden. Und fie gingen hin und juchten 9 Tage 
lang, fanden aber nichts der Art, wie fie im Paradiefe gehabt hatten, jondern nur tierifche Speife. 
Und Adam ſprach zu Eva: Das hat der Herr den Tieren und dem Vieh zur Speife gegeben, 
mir aber hatten Engelfpeifea. Aber recht und billig ift es, daß wir trauern vor Gottes An- 
geficht, der uns erfchaffen hat. Laß uns große Buße thun; vielleicht vergiebt ung Gott der 
5 Herr, erbarmt fich unfer und weiſt ung etwas zu, davon wir leben fünnen. Und Eva ſprach 
zu Adam: Mein Herr, fage mir: was ift Buße, und wie ſoll ich Buße thun? Daß wir uns 
nicht etwa eine Anftrengung auferlegen, die wir nicht aushalten fönnen, und dann der Herr 
unjere Bitten nicht erhört und fein Antlit von uns wendet, weil wir unfer Verfprechen nicht 
erfüllt haben! Mein Herr, wieviel Buße gedenkſt du zu thun? Habe ich dir doch Mühe und 
6 Drangjal bereitet! Und Adam ſprach zu Eva: Du kannſt nicht jo viel thun wie ich ; aber thue 
fo viel, als fi) mit deiner Gefundheit verträgt. Ich will 40 Tage faftend verbringen. Du aber 
mache dich auf und geh zum Tigris, nimm einen Stein und ftelle dich darauf ins Wafjer bis an 
den Hals, da, wo der Fluß am tiefjten ift. Und feine Rede gehe aus deinem Mund hervor; denn 
wir find unmwürdig, den Herrn zu bitten; denn unfere Lippen find unrein vom unerlaubten 
und... .b Baum. Und du bleibe im Waſſer des Flufjes 37 Tage lang ftehen. Ich aber will 
im Wafjer des Jordan 40 Tage verbringen. Vielleicht erbarmt ſich dann Gott der Herr unſer. 
7 Und Eva ging zum Tigris und that, wie ihr Adam gejagt hatte. Desgleichen ging Adam zum 
8 Jordan und ftellte fich auf einen Stein bis an den Hals ing Waffer. Und Adam ſprach: Ich 
ſage dir, Waſſer des Jordan, betrübe did) mit mir und verfammle um mich alles ſchwimmende 
[Getier], das in dir ift, daß fie mich umgeben und mit mir trauern. Nicht ſich jollen fie 
Ihlagen [zum Zeichen der Trauer], fondern mid) ; denn nicht fie haben gefündigt, fondern ich! 
Alsbald Famen alle Tiere und umgaben ihn, und das Waſſer des Jordan blieb ftehen von 
Stund an, ohne weiterzulaufen. 





an. 78, 25. 
b contradieto: „verbotenen“ oder „an dem fich unfer Widerfpruch gezeigt hat“? 
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Und e3 vergingen 18 Tage; da geriet Satan in Zorn und verwandelte ſich in die Licht- 9 
geftalt a der Engel, Fam an den Tigris zu Eva und fand fie weinend. Und der Teufel, als 
wenn er mit ihr betrübt fei, fing auch an zu weinen und ſprach zu ihr: Steig aus dem Fluß 
und weine nicht länger; laß nunmehr ab von Trauern und Klagen! Warum bift du und dein 
Mann Adam noch befümmert? Gott der Herr hat eure Klage gehört und eure Buße an- 
genommen. Wir Engel haben alle den Herrn flehentlich für euch gebeten, und er hat mich ge- 
jandt, euch aus dem Waſſer zu holen und euch die Nahrung zu geben, die ihr im Paradiefe 
hattet und um die ihr getrauert habt. Jetzt alfo fteig aus dem Waſſer; ich will euch an einen 
Ort führen, wo Lebensunterhalt für euch bereit ift. Eva aber, die glaubte, was fie gehört 10 
hatte, ging aus dem Wafjer des Flufjes, und ihr Leibb war [zitternd] wie Gras von der 
Kälte des Wafjers. Und als fie herausfam, fiel fie zur Erde; doch der Teufel richtete fie auf 
und führte fie zu Adam. Als aber Adam fie ſah und den Teufel bei ihr, rief er weinend alfo: 
Eva, Eva, wo ift nun dein Bußwerk? Wie fonnteft du dich abermals von unferem Wider- 
jacher verführen lafjen, durch den wir entfremdet wurden der Bewohnung des Paradiefes und 
geiftlicher Freude? Als Eva dies hörte, erkannte fie, daß e3 der Teufel geweſen war, der ihr 11 
geraten, aus dem Fluſſe zu gehen. Und fie fiel auf ihr Antlig zur Erde, und ihr Schmerz, 
Klagen und Trauern verdoppelte fih. Und fie rief alfo: Wehe dir, Teufel, warum befämpfit 
du uns ohne Grund? Was haft du mit uns? Was haben wir dir gethan, daß du uns fo 
liſtig verfolgt? Warum richtet fich deine Bosheit gegen uns? Haben wir dir etwa deine 
Herrlichkeit genommen und deine Ehre entzogen? Warum verfolgit du, Feind, uns bis zum 
Tod in Haß und Neid? 

Und auffeufzend ſprach der Teufel: Adam, meine ganze Feindfchaft, Neid und Schmerz 12 
geht gegen dich, weil ich deinetwegen vertrieben und entfremdet ward von meiner Herrlichkeit, 
die ich im Himmel inmitten der Engel hatte, und deinetwegen auf die Erde hinabgeftoßen 
ward. Adam antwortete: Was habe ich dir gethan, und was ift meine Schuld dir gegenüber? 
Warum verfolgft du ung, da du von uns doch nicht gefchädigt oder verlegt worden bift? Der 18 
Teufel antwortete: Adam, was ſagſt du da zu mir? Um deinetwillen bin ich von dort ver- 
jtoßen worden. Als du gebildet wurdeft, ward ich von Gottes Antlit verftoßen und aus der 
Gemeinschaft der Engel verbannnt. Als Gott den Lebensodem in dich blies, und dein Geficht 
und Gleichnis nad) Gottes Bild gejchaffen wurde, brachte dich Michael und gebot, dich anzu- 
beten im Angefichte Gottes, und Gott der Herr ſprach: Siehe, Adam, ich ſchuf dich nach meinem 
Bild und Gleichnis, 

Und Michael Fam herauf und rief alle Engel alſo: Betet Gottes des Herren Eben- 14 
bild an, wie Gott der Herr eg befohlen! Und Michael felbft betete ihn zuerft an; dann rief 
er mich und ſprach: Bete an das Ebenbild IHV Gottes. Und ich antwortete: Jch brauche 
Adam nicht anzubeten. Und da Michael mich drängte, anzubeten, fprach ich zu ihm: Warum 
drängft du mich? Ach werde doch den nicht anbeten, der geringer und jünger ift als ih! Ich 
bin vor ihm erjchaffen worden. Ehe er gejchaffen ward, war ich gefchaffen. Er jollte mich 
anbeten. Als dies die anderen Engel hörten, die mir unterftanden, wollten fie ihn nicht an= 15 
beten. Und Michael ſprach: Bete Gottes Ebenbild an! Thuft du es aber nicht, jo wird Gott 
der Herr über dich in Zorn geraten. Und ich ſprach: Wenn er über mid) in Zorn gerät, werde 
ich meinen Sit erheben über die Sterne des Himmels und [Gott] dem Höchſten gleich fein ©. 
Und Gott der Herr geriet in Zorn über mich und verbannte mich mit meinen Engeln von 16 
unferer Herrlichkeit, und fo wurden wir um deinetwillen aus unferen Wohnungen in diefe Welt 


a elaritatem. Ebenſo Slav.: effigiem et splendorem prae se ferens. Zur Sache vgl. 2 Kor. 


11, 14. b MWörtl. „Fleiſch“. e Ein haggadifcher Midrafch zu Jeſ. 14, 12—15. In 
anderen Midr. wollen Engel Adam anbeten, er aber verwehrt es ihnen (f. Ginzberg). 
d Die Konfonanten von Jahwe. e Citat aus Jef. 14, 13, f. LXX. 


Kautz ſch, Die Apofryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teſtaments. II. 33 
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getrieben und auf die Erde verftoßen. Und alsbald gerieten wir in Betrübnis, weil wir fo 
großer Herrlichkeit entlleidet waren. Und did) in folder Freude und Wonne ſehen zu müſſen, 
das betrübte und. Und mit Lift umgarnte ich dein Weib und brachte e3 dahin, daß du ihret- 
wegen von deiner Freude und Wonne vertrieben wurdeſt, gleichwie ich vertrieben ward von 
meiner Herrlichkeit. ALS Adam den Teufel dies jagen hörte, rief er laut weinend und ſprach: 17 
Herr, mein Gott, in deinen Händen liegt mein Leben. Entferne diefen Widerfacher von mir, 
der meine Seele ins Verderben zu bringen fucht, und gieb mir feine Herrlichkeit, die er ſelbſt 
verloren hat! Und alsbald verſchwand der Teufel vor ihm. Adam aber hielt aus in feiner 
Buße, 40 Tage lang im Waſſer des Jordan ftehend. 


ee 


Geburt Kains und Abels. Evas Traum und Adels Tod. Geburt Seths und der übrigen Kinder. 
(Apok. M. 88 1-5, Vita $$ 18—24.) 


1 Dies a ift die Gefchichte Adams und Und Eva fprad zu Adam: Bleibe du 18 


Evas, nachdem fie aus dem Paradieſe gegangen 
waren D. 

Adam “aber? © nahm fein Weib Eva und 
z0g gen Oſten d; dort blieb er 18 Jahre und 
2 Monatee, Und “Adam wohnte feinem 
MWeibe’ f, bei und Eva ward ſchwanger und 
gebar zwei Söhne: “Adiaphotos’ 8, der Kain 
genannt wird, und Amilabesh, der Abel ge- 
nannt wird. 

Und darnach waren Adam und Eva bei 
einander. Während fie aber jchliefen, ſprach 
Eva zu Adam, ihrem Herrn: Mein Herr, im 
Traume ſah ich in diefer Naht das Blut 
meines Sohnes Amilabes, der den Zunamen 
Abel hat, in Kains, feines Bruders, Mund 
fließen, und er trank es ohne Erbarmen. 
Sener aber bat ihn, ihm doch ein wenig da— 
von zu lafjen; doch er hörte nicht auf ihn, 


am Leben, mein Herr! Du darfſt leben, denn 


du haft weder die erſte noch die zweite Über— 


tretung begangen ; ich aber habe übertreten 
und bin verführt worden, denn ich habe Gottes 
Gebot nicht gehalten. Und jet entferne mich 
vom Lichte diefes Lebens! Gen Sonnenunter- 
gang will ich gehen und dort bleiben, bis ich 
fterbe. Und fie zog nad} den weftlichen Gegen- 


den und begann zu trauern und unter lautem 


Seufzen bitterlich zu weinen. Und dort baute 
fie fi) eine Wohnung, da fie ſchwanger war 


mit einer Zeibesfrucht von 3 Monaten. Und 19 


als die Zeit nahte, da fie gebären follte, ward 
fie von Schmerzen befallen. Und fie rief zum 
Herrn alfo: Erbarme dich meiner, Herr, und 
hilf mir! Aber jie ward nicht erhört, und 
Gottes Barmherzigkeit war nicht um fie. Und 
fie ſprach bei fih: Wer wird es meinem Herrn 








a Diefer Überfchrift geht überall außer in Arm. eine andere voran. C D: Geſchichte und Leben 
(oder Unterredung? molırela. B: Geſch. vom Leben) Adams und Evas, offenbart von Gott feinem 
Diener Mofe (A B: als er die Tafeln des Bundesgejees aus des Herrn Hand empfing), gelehrt vom 
Erzengel Michael. Arm. hat eine dementfprehende Randbemerfung am Schluß. Slav.: Rede über 
Adam und Eva von Anfang bis zu Ende, Erzählung; Vater, jegne! E: Geſch. von der Austreibung W. 
und E. und von ihrem Abjcheiden (uer«orwors, vgl. $ 43); Herr, jegne! b Die Zeitbeftimmung 
ift zur Überfchrift gezogen nad) D E Arm., von Tiſch. zum Folgenden. e Rah DE. 

d Auch Vita g8 18f. 22 jegt als Adams Wohnfig den Dften voraus, weil Gen. 3, 24 gelejen 
wurde DIPA JEW; vgl. hierzu auch die LA. der LXX. e Statt diefer Zeitangabe hat B, über- 
einftimmend mit einer Angabe der altflavifchen, fog. hiftorifhen Palda (Jagie 59), einen Anklang an 
Vita $ 1: „Und fie verbrachten trauernd 30 Zeiten (d. h. Tage?)”. f Rad) E Arm. (D). 

8 D. h. der Lichtlofe; fo nad) D Arm. (E). Tiſch. nad) A (C B) Aıaywror, d. h. der Lichtvolle ; 
ebenjo Vita: lueidus. Zur 1. LA. vgl., dat nad) 88 20—22 die Menſchen durch den Sündenfall ihre 
Lichtnatur verloren, oder gar die haggadifche Anihauung, da Satan Kain gezeugt habe. Zur 2. 2X. 
wie Dillmann darauf hin, daß die Lichtnatur Kains bei der Geburt vielleicht auß Gen. 4, 1 ftamme, 
wo manche erklärten: „Ich habe erworben einen Mann, den Jahwe“ und Targ. Jonath, jubftituiert: 
den Engel des Herrn. Vielleicht ift irgendwie Gen. 4, 3 ff. verwendet. h Der Sinn dieſes 
(griehifchen?) Wortes ift vätjelhaft. Arm.: Barekhooh, d. h. gutgefinnt (= edlap7?), in 88 40, 43: 
Abel, der Gerechte. s 
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fondern tranf e3 ganz hinunter. Aber e3 blieb 
nicht in feinem Leibe, fondern fam aus feinem 
Munde [wieder] herausa. Und Adam fprad) 
zu Eva: Auf, laß uns hingehen und fehen, 
was mit ihnen gefchehen, daß nicht etwa der 
3 Feind wider fie fümpft. Es gingen aber beide 
hin und fanden Abel erfchlagen von Kains, 
feines Bruders, Hand. 

Und Gott jpricht zum Erzengel Michael: 
Sage Adam: Das Geheimnis, das du weißtb, 
erzähle deinem Sohne Kain nicht ; denn er it 
ein Sohn des Zorns e. Aber du betrübe dich 
dich nicht! Ich will dir an feiner Statt einen 
anderen Sohn geben ; der wird “alles befannt 
machen, was du thun wirft’ d. Du aber fage 
ihm [Rain] nichts. “Dies fagte der Erzengel 
Adam’e; Adam aber bewahrte das Wort in 
jeinem Herzen und mit ihm auch Eva, [beide] 
betrübt um ihren Sohn Abel. 

Darnad) aber wohnte Adam feinem 
Weibe bei; da ward fie ſchwanger und gebar 
Seth. Und Adam fpricht zu Eva: Siehe, wir 
haben einen Sohn gezeugt an Abels Statt, 
den Kain erfchlug: laß uns Gott Preis und 
5 Opfer darbringen! Adam aber zeugte [noch] 
30 Söhne und 30 Töchter. 
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Adam verkünden? Eud, Himmelsleuchten, 
bitte ih: Wenn ihr zum Dften zurüdfehrt, 


verkündet e8 meinem Herrn Adam! In jener 20 


Stunde aber ſprach Adam: Evas Klage ift zu 
mir gedrungen; vielleicht hat die Schlange 
abermals wider fie gefämpft. Und da er hin- 
ging, fand er fie in tiefer Traurigkeit. Und 
Eva fprah: Als ich dich fah, ward meine 
ſchmerzbewegte Seele erquickt. Und jet bitte 
Gott den Herrn für mich, daß er dich erhöre 
und mich [gnädig] anfehe und von meinen 
argen Schmerzen befreie. Und Adam bat den 
Herin für Eva. Und fiehe, 12 Engel und 
2 Kräftef ftellten fih Eva zur Rechten und 
zur Linfen. Und Michael, der fich zur Rechten 
gejtellt, berührte fie vom Antlit bis zur Bruft 
und ſprach zu Eva: Gefegnet feift du, Eva, 
um Adams willen. Weil feine Bitten und 
Gebete groß find, ward ich zu dir gejandt, 
daß du unfere Hilfe erfahreft. Auf jest, mache 
dich bereit zum Gebären! Und fie gebar einen 
Sohn, der war lihtvolg. Und alsbald ftand 
das Kind auf, lief fort und brachte in feinen 
Händen einen Halm und gab ihn feiner Mutter. 


21 


Und er erhielt ven Namen Kainh. Und Adam 22 


nahm Eva und den Knaben und führte fie gen 
Dften. Und Gott der Herr jandte durch den 


Engel Michael verſchiedene Samen, gab fie Adam und zeigte ihm, wie er die Erde bearbeiten 
und bebauen folle, damit fie Früchte hätten, von denen fie und ihre Nachkommen leben fönnten. 
Darnah ward Eva ſchwanger und gebar einen Sohn, Namens Abel. Und Kain blieb mit 
Abel zufammen. 

Und Eva ſprach zu Adam: Mein Herr, im Schlafe jah ich das Blut unferes Sohnes 
Abel in der Hand Kains, der es mit feinem Munde verſchlang; darum bin ich betrübt. Und 


Adam ſprach: Wehe, daß nicht etwa Kain Abel erfchlage! Doc laß ung fie von einander 23 


trennen und jedem einen befonderen Aufenthalt geben. Und fie machten Kain zum Aderbauer, 
Abel aber zum Hirten, damit fie von einander getrennt wären. Und darnach erfchlug Kain 
den Abel. Es war aber damals Adam 130 Jahre alt, und Abel wurde erjchlagen im Alter 
von 122 Jahren. 


Und darnach wohnte Adam feinem Weibe bei, zeugte einen Sohn und nannte ihn Seth. Und 24 


Adam ſprach zu Eva: Siehe, ich habe einen Sohn gezeugt an Abels Statt, den Kain erfchlug- 
Und nachdem Adam Seth gezeugt hatte, lebte er [noch] 800 Jahre und zeugte 30 Söhne und 
30 Töchter, im Ganzen 63 [Kinder]. Und fie verbreiteten ſich über die Erde in ihren Völkern. 


a Das Ganze erfchloffen aus Gen. 4, 10—11. b Entweder ift der vorftehende Traum gemeint 
(fo Arm.) oder die Verheißung von Seths Geburt. E I. eidas. © Kain abgeleitet von N:p, eifer- 
füchtig fein, zürnen oder — verfludht Gen. 4, 11 (wie r&xve öoyns Eph. 2,3)? d Oder: thun 
folft. Nah DE. Tiſch. mit BC Arm.: dir bef. m., und nad) A C: mit ihm (Kain) thun ſollſt. Der 
Sinn ift feinesfalls Klar. e Nah BDE Arm. f — goerelt, Engelname. s ſ. S. 518, 
Anm. 8, h Weil m;p Rohr, Halm heißt (und Kain fofort bei der Geburt ein erwachjener Mann 
uns Gen. 4, 1 war?). 95 * 
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Adams Mitteilung von Geheimniffen an Seth. 
(Vita 88 25-29.) 


Und Adam fprad) zu Seth: Höre, mein Sohn, ich will dir berichten, was ich gehört und 25 
gefehen habe. Nachdem wir aus dem Paradiefe getrieben waren, ich und deine Mutter, da 
fam, als wir beim Gebete waren, der Erzengel Michael zu mir, von Gott gefandt. Ich jah 
einen Wagen dem Winde gleich, feurig waren feine Räder; und ich ward entrüdt ins Para- 
dies der Gerechtigkeit. Und ic) ſah den Herrn daligen ; fein Anblid war unerträgliches brennen- 
des Feuer, und viele taufend Engel waren zur Rechten und zur Linfen jenes Wagens. Als 26 
ich das fah, ward ich beftürzt; Furcht ergriff mid, und ich fiel anbetend nieder vor Gott auf 
den Erdboden. Da ſprach Gott zu mir: Siehe, du wirft fterben. Denn du haft Gottes Gebot 
nicht gehorcht; du haft mehr auf die Stimme deines Weibes gehört, die ich Doch in deine Ge- 
walt gab, daß du fie dir zu Willen hielteft. Aber du haft auf fie gehört und meinen Worten 
nicht gehorcht! ALS ich diefe Gottesworte hörte, fiel ich zur Erde, betete den Herrn an und 27 
ſprach: Mein Herr, allmächtiger und barmherziger, heiliger und getreuer Gott, laß nicht unter- 
gehen den Namen, der deiner Majeftät gedenkt, fondern befehre meine Seele; denn id) muß 
fterben, und der Odem wird wieder aus meinem Munde gehen. Verwirf mich nicht vor deinem 
Antlitz, den du aus Erdenfot gebildet haft, und entziehe mir, den du großgezogen hajt, deine 
Gnade nicht! Und fiehe, ein dich betreffendes a Wort fam über mich, und der Herr ſprach zu 
WB b, darum foll es von deinem Samen bis in Emigfeit nicht genommen 
werden, daß er mir dient. 
den Herrn an alfo: Du bift der ewige Gott und der Höchſte; alle Gejchöpfe bringen dir Preis 
und 2ob. Du bift das alle Leuchten überftrahlende wahre Licht, das lebendige Leben, die un, 
begreiflich große Kraft. Dir bringen Preis und Lob die Geijter-Kräfte. Du wirkſt am Menfchen- 
gejchlecht die Wunder deiner Barmherzigfeit! _ Nachdem ich den Herrn angebetet hatte, faßte 
mid) alsbald Gottes Erzengel Michael bei der Hand und trieb mich aus dem Paradieſe der 
Heimfuhung und des Befehles Gottes. Und Michael berührte mit einer Nute in der Hand 
die Wafjer, die das Paradies umflofjen, daß fie gefroren. Da ging ich hinüber und Michael 29 
mit mir, und er brachte mich wieder an den Ort, von dem er mich entrüdt hatte. Höre, mein 
Sohn Seth, noch andere zukünftige Geheimnifjee, die mir offenbart worden, der ich, als ich 
vom Baume des Wifjens aß, erfannt und begriffen habe, was in diefem Zeitalter gejchehen 
wird... .d. 


Adams Krankheit und Erzählung vom Sündenfall. Ausjendung Seths und Evas zum 
Paradies. Ihre Begegnung mit einem wilden Tier. Gottes Bejcheid und Rückkehr beider, 


(Apok. M. $$ 5—15, Vita 88 3044.) 
“Adam lebte 930 Jahre’ ©, da verfiel er Nachdem Adam 930 Jahre alt geworden 30 


ALS ich diefe Worte hörte, warf ich mich zur Erde und betete Gott 28 


in eine Krankheit und rief mit lauter Stimme 
aljo: Alle meine Söhne jollen zu mir fommen, 
damit ich fie [noch einmal] ſehe, bevor ich 
ſterbe! Und fie verfammelten fich alle, denn 
die Erde war in drei Teilen bewohntf. Und 


a Nur dies fann tuum heißen (j. Einl. I, 4) oder es wäre dei zu leſen. 


war, ſprach er, da er mußte, daß feine 
Tage zu Ende gingen: Alle meine Söhne 
follen fich bei mir verfammeln, daß ich fie 
fegne, bevor ich jterbe, und mit ihnen rede. 
Und fie verfammelten fi in drei Teilen f vor 


b Der Tert giebt 


feinen rechten Sinn: deine Tage geftaltet werden, bift du geichaffen Wifjen liebend. Vielleicht ift nad 
einigen Hdſchr. zu lefen: die Geftalt deines Herzens gejchaffen ift, W. l, oder: du nach meiner Leibes- 


geftalt und Wiffen liebend (d. h. vernunftbegabt) gefchaffen bift. 
mentaque (II, III); dies ift lediglich Überjeßung von mysteria und fehlt in I. 
Anzahl Hoſchr. Folgende fehlt in I und ift von fpäterer, hriftlicher Hand. 

f Vorwegnahme von Gen. 9, 19; ebenfo der legte Sat in Vita 8 24. 


Arm. 


© Bei Meyer folgt: sacra- 
d Das in einer 
. e Nah BD Star. 
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fie famen alle “vor ihn’a an die Thüre des 
Haufes, in das er zu gehen pflegte, um zu Gott 
zu beten. Da ſprach fein Sohn Seth “zu 
ihm’b: Vater Adam, was haft du für eine 
Krankheit? Und er fagt: Meine Kinder, große 
Pein quält mid. Sie aber fagen: Was tft 
6 Pein und Krankheit? Da antwortet Seth 
und fpricht zu ihm: Water, gedenkſt du viel- 
leicht dejjen, wovon du im Paradieje gegefjen, 
und bijt deshalb fo betrübt? St dem fo, fo 
fage es mir; ich will dann hingehen und dir 
Frucht vom Paradiefe bringen. Kot will ich 
auf mein Haupt treuen und weinen und beten, 
daß der Herr mich erhört und feinen Engel 
fendet ; und ich will dir d [die Frucht] bringen, 
damit die Bein von dir abläßt. Spricht Adam 
zu ihm: Nein, mein Sohn Seth, fondern 
Krankheit und Beine habe ih. Spricht Seth 
zu ihm: Wie find die über dich gefommen ?f 
7 Da jprah Adam zu ihms: Als Gott uns 
ſchuf, mich und eure Mutter, wegen der ich 
fterben muß, gab er uns alle Bäume im Para— 
dies; von Einem aber verbot er ung zu efjen, 
denn feinetwegen würden wir fterbenh. Als 
nun die Stunde nahte, da die Engel, die eure 
Mutterh zu bewachen hatten, hinaufgingen 
und den Herrn! anbeteten, “da fand fie der 
Feind allein’ k und gab ihr vom Baume zu 
eſſen, da er mußte, daß weder ich noch die 
heiligen Engel in ihrer Nähe waren. Hierauf 
8 gab fie auch mir zu eſſen. “Da’l geriet Gott 
in Zorn über uns. Und der Herrfcher m rief 
“mich” 2 mit furchtbarer Stimme alfo: Adam, 
wo bijt du? Warum verbirgft du dich vor 
meinem Antlitz? Kann ſich denn ein Haus 
vor feinem Baumeifter verbergen ?0 Und er 
fpricht Yu mir’p: Weil du von meinem Bund 
abgewichen bift, will ich über deinen Leib 
“72° 4 Plagen bringen. Der erſten Plage Pein 


» Nah C (Stav.); vgl. Vita. 


b Nach C D Arm, 
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feinem Angefiht am Bethaus, wo fier Gott 
den Herrn anzubeten pflegten. Und fie fragten 
ihn: Mas ift dir, Vater, daß du uns ver- 
fammeltet? Warum liegjt du in deinem 
Bett? Da antwortete Adam und fprad: 
Meine Söhne, es ift mir übel vor Schmerzen. 
Und alle feine Söhne fprachen zu ihm: Was 
it das, Vater, wenn es einem übel ift vor 
Schmerzen? Darauf fagte fein Sohn Seth: 
Herr, vielleicht verlangjt du nach der Para— 
diefesfrucht, von der du aßeſt, und liegft darum 
jo betrübt da? Sage es mir, fo will ich ganz 
nahe an die Pforten des Paradieſes heran- 
gehen, Staub auf mein Haupt ftreuen und 
mich vor den Thoren des Paradiefes zur Erde 
werfen, in laute Wehklage ausbrechen und den 
Herrn anflehen. Vielleicht erhört er mich dann 
und endet feinen Engel, daß er mir von der 
Frucht bringt, nach der du verlangjt. Adam 
antwortete und ſprach: Nein, mein Sohn, ich 
verlange nicht danach, ſondern Schwäche und 
großen Schmerz empfinde ich an meinem Leibe. 
Seth antwortete: Was ift Schmerz, Herr 
Vater? ich weiß es nicht; aber verhehle es ung 


31 


nicht, fondern jage e8 und! Da antwortete 32 


Adam und ſprach: Hört mic) an, meine Söhne. 
Als Gott uns ſchuf, mi) und eure Mutter, 
jeßte er ung ins Paradies und gab uns alle 
fruchtbringenden Bäume zu efjen, aber er ver- 
bot uns: Vom Baume der Erfenntnis des 
Guten und Böfen, der inmitten des Para— 
diefes fteht, von dem dürft ihr nicht efjen! 
Gott gab aber einen Teil des Paradiefes mir 
und [den anderen] eurer Mutter: die Bäume 
de3 öftlichen Teild und “desjenigen’S, der 
gen Norden gelegen ift, gab er mir, und 
eurer Mutter gab er den ſüdlichen und den 


weftlihen Teil. Gott der Herr gab ung zwei 33 


Engel zu unferer Bewachung. Die Stunde 


e Arm. wie Vita: Staub. 


Ebenfo ftimmt mit Vita überein die Angabe in Arm. Slav.: er wolle fi) vor das Paradies ftellen. 


4 E: er mir bringt; Arm.: und meinen Wunſch erfüllt. Vgl. Vita. 

f Arm.: Erzähle mir das, Vater; vgl. Vita. 
h E: und gab ung auch zwei Engel zur Überwachung, dementfpr. 
i Arm.: vor Gott; vgl. Vita, 
m Tiſch. mit A B Stav.: ftellte feinen Thron auf und. 
o Erinnert an ef. 10, 15. 


Leibes; vgl. Vita. 

mic) ruhig an; vgl. Vita. 

weiterhin: ung; vgl. Vita. 
I Nach D C Arm. (E). 
n Nach DC E Arm. (B). 
4 Rah DE Stav.; Tiſch.: 70 wie Vita, 
s Statt des überjchüffigen boreae. 


e Slav.: Krankheit des 
8 E Arm.: find, höre 


xNach D (C). 


p Nah DBE. 
r In einigen Hdſchr. wie Apof. M.: er. 


9 


10 


11 


12 
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ift Bedrängnis der Augen, ber zweiten Plage 
Vein die des Gehörs, und fo follen der Reihe 
nad) alle Plagen dir folgen ?. 

Als Adam dies feinen Söhnen gejagt 
hatte, feufzte er laut auf und ſprach: Was fol 
ich thun? Ich bin in großer Betrübnis. Da 
weinte Evab und Sprach: Adam, mein Herr, 
auf, gieb mir von deiner Krankheit die Hälfte®; 
ich will fie auf mich nehmen, denn meinet- 
wegen ift dir dies widerfahren, meinetwegen 
bift du in Mühen und Pein. Da ſprach Adam 
zu Eva: Auf, geh mit unferem Sohne Seth 
in die Nähe des Paradieſes; ftreut Erde auf 
euer Haupt, weint und bittet Gott, daß er ſich 
meiner erbarme, feinen Engel ing Paradies 
fende und mir von dem Baume gebe, aus dem 
das DI fließt. Bringe es mir dann, daß ich 
damit gejalbt werde und Ruhe finde “vor 
meiner Krankheit? d. 

Seth aber und Eva gingen in die Gegend 
des Paradiejes. Auf dem Wege dahin jah 
Eva, wie ihren Sohn ein Tiere befämpfte, 
Da meinte Eva und fprah: Wehe mir, wehe 
mir! Wenn ich zum Tage der Auferjtehung 
fomme, werden alle Sünder mich verfluchen 
und jagen: Eva hat Gottes Gebot nicht ge— 
halten! Und zum Tiere gewendet, rief Eva 
aljo: Du böfes Tier, fürchteft du dich nicht, 
Gottes Ebenbildf zu befämpfen? Warum 
öffnete fi dein Mund? Warum erftarften 
deine Zähne? Warum gedachteſt du nicht 
deiner Unterwerfung, da du doch einft Gottes 
Ebenbild unterworfen worden bift? Darauf 
rief das Tier alfo: Eva, nicht gegen ung 
[richte fich] deine Anmaßung und dein Weinen, 
fondern gegen dich [jelbft] ; ift doch die Herr- 
ſchaft der Tiere [erft] durch dich entftanden. 
Warum öffnete fi) dein Mund, von dem 
Baume zu efjen, von dem zu efjen dir Gott 
verbot? Dadurch haben ſich auch unfere Na- 
turen verwandelt. Wenn ich aljo jest anhebe, 
dich defjen zu bejchuldigen, kannſt du nicht 
ftandhalten. Spricht Seth zum Tiere: Halte 
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fam, da die Engel hinaufgingen, vor Gottes 
Angeficht anzubeten. Alsbald benugte der 
Widerſacher, der Teufel, die Gelegenheit,. da 
die Engel abmejend waren. Und der Teufel 
verführte eure Mutter, daß fie aß vom un— 
erlaubten und. . . . Baum. Und als fie ge- 
geſſen hatte, gab fie mir davon. Und alsbald 34 
geriet Gott in Zorn über ung und der Herr 
ſprach zu mir: Weil du von meinem Gebot 
abgewichen bift und mein Wort, das ich dir 
befräftigt hatte, nicht gehalten hajt, ſiehe, jo 
will ich über deinen Leib bringen 70 Plagen; 
mit mandherlei Schmerzen von Kopf, Augen 
und Ohren an bis zu den Fußnägeln, an allen 
Gliedern follt ihr gequält werden. Dies hat 
Gott zur Geißelung bejtimmt ....h. Dies 
alles aber hat Gott gejandt über mich und 
alle unfere Nachfommen. 

Als Adam dies allen feinen Söhnen 35 
fagte, ward er von heftigen Schmerzen er- 
griffen und fprach laut rufend: Was fol ich 
Unglüdlicher thun, von folchen Schmerzen be- 
fallen? Und als Eva ihn weinen jah, fing 
fie auch an zu weinen und ſprach: Herr, mein 
Gott, auf mich übertrage feinen Echmerz; 
denn ich war es, die gefündigt hat! Und zu 
Adam fprad Eva: Mein Herr, gieb mir einen 
Teil deiner Schmerzen, denn durd mich haft 
du dir diefe Schuld zugezogen. Da ſprach 36 
Adam zu Eva: Auf, geh mit meinem Sohne 
Seth in die Nähe des Paradiefes; freut 
Staub auf euer Haupt und mwerft euch zur 
Erde und flagt im Angefichte Gottes. Viel— 
leicht erbarmt er fich dann und fendet feinen 
Engel hinüber zum Baume feiner Barmherzig- 
feit, aus dem das Lebensöl fließt, und giebt 
euch etwas davon, daß ihr mich damit falbt, 
und ic Ruhe habe vor den Schmerzen, die 
mich verzehren. 

Da gingen Eeth und feine Mutter zu 37 
den Thoren des Paradiejes. Und auf dem 
Mege dahin, fiehe, da fam plößlich ein Tier, 
die Schlangei, fiel Seth an und biß ihn. 


a Arm.: alle deine Glieder befallen; vgl. Vita. b Tiſch. nad ABC: auch; vgl. Vita. 
© Elav. wie Vita: einen Teil deines Schmerzes. d Nach DE Arm (C Slav.). 
® E erklärt: der Teufel, der Widerfacher, habe ſich in Tiergeftalt verwandelt; val. Vita. 
nf D.i. Seth nad) Gen. 5, 1.3. 8 ſ. ©. 512, Anm. b, ‚a Diefe Stelle ift forrumpiert 
und Unüberjegbar. i Diefe Deutung wird beigegeben, weil Vita im ganzen Stüd die Erjüllung 
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deinen Mund und ſchweige; ſteh' ab von 
Gottes Ebenbild bis zum Tage des Gerichts! 
Darauf jagt das Tier zu Seth: Siehe, ich 
ftehe ab von Gottes Ebenbilda. Und es ging 
in jeine Hütte, 

Seth aber ging mit feiner Mutter Eva 
in die Nähe des Paradiefes ; dort weinten fie 
und baten Gott, daß er feinen Engel fende 
und ihnen das Ol ....b gebe. Da fandte 
Gott den Erzengel Michael, der ſprach “zu 
Seth’ ©: Mann Gottes, mühe dich nicht ab 
mit Bitten und Beten betreffs des Baumes, 
aus dem das DI fließt, um deinen Vater Adam 
damit zu ſalben; e3 wird dir doch jet nicht 
zu teil werden d, fondern erſt in den lebten 
Zeiten. Da wird alles Fleifch von Adam an 
auferftehen bis zu jenem großen Tag, alle, 
welche heilige Volf find. Dann wird ihnen 
alle Wonne des Paradiefes gegeben werden, 
und Gott wird in ihrer Mitte fein. Da wer- 
den fie nicht mehr fündigen vor ihm, denn das 
böje Herz wird von ihnen genommen fein und 
ihnen gegeben ein Herz, das das Gute verjteht 
und Gott allein zu dienen. Du aber gehe wieder 
zu deinem Vater, denn fein Lebensmaß wird 
in drei Tagen voll werden. Wenn aber die 
Seele aus ihm geht, ſollſt du ihre furchtbare 


14 Heimfehre ſchauen. Als der Engel dies ge- 


fagt, ging er von ihnen. Seth und Eva 
famen zur Hütte, in der Adam lag. Da Spricht 
Adam zu Eva: Was haft du uns angerichtet, 
da du über uns großen Zorn brachteft, näm- 
lih den Tod, der [nun] unfer ganzes Ge- 
ſchlecht beherrſcht! Und fpricht zu ihr: Rufe 
alle unjere Kinder und Kindesfinder [her- 
bei] und erzähle ihnen die Art unferer Über- 
tretung f. 
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Als das Eva ſah, weinte fie und ſprach: Wehe 
mir Armen! Ich bin verfluht, denn des 
Herrn Gebote habe ich nicht gehalten! Und 
zur Schlange ſprach Eva mit lauter Stimme: 
Verfluchtes Tier, warum fürchteteſt du dich nicht, 
dich auf Gottes Ebenbild zu werfen, ſondern 
wagteſt es, wider dasſelbe zu kämpfen? Wa— 


rum erſtarkten deine Zähne? Das Tier ant- 38 


wortete in Menfchenfpradhe: Eva, richtet fich 
unfere Bosheit etwa nicht gegen euch? Richtet 
ſich nicht gegen euch unfere Wut? Sage mir, 
Eva, warum öffnete fich dein Mund, daß du 
aßejt von der Frucht, die dir Gott der Herr zu 
efjen verboten, und jegt kannſt du nicht ftand- 
halten, wenn ich anhebe, dich zu befchuldigen ? 


Darauf jprah Seth zum Tiere: Gott der 39 


Herr ſchelte dich! Schweig, verjtumme, halte 
deinen Mund, verfluchter Feind der Wahrheit, 
verderblicher Berwirrer! Laß ab von Gottes 
Ebenbild bis zu dem Tage, da Gott der Herr 
dich zur Verantwortung ziehen lafjen wird! 
Da ſprach das Tier zu Seth: Siehe, ich laſſe 
ab, wie du fagteft, vom Angefichte des Eben- 
bildes Gottes. Alsbald ließ es von Seth, “den 
e3 mit den Zähnen verwundet hatte? a. 


Seth aber und feine Mutter gingen in 40 


die Gegend des Paradiefes wegen des Ols 
der Barmherzigkeit, um den kranken Adam 
[damit] zu falben. Als fie nun an die Thore 
de3 Paradieſes gelangten, hoben fie Staub 
von der Erde auf und ftreuten ihn auf ihr 
Haupt, warfen fi aufs Antlitz zur Erde und 
huben laut an zu klagen und Gott den Herrn 
zu bitten, daß er fi Adams in feinen 
Schmerzen erbarme und feinen Engel jende, 
ihnen Ol zu geben vom Baume feiner Barm- 
herzigfeit. Als 8 fie aber viele Stunden lang 41 
gebetet und gebeten hatten, fiehe, da erjchten 


von Gen. 3, 15 fieht. Aber, wie Apof. M. zeigt, will es vielmehr veranfhaulichen, wie der Menſch durch 
den Sündenfall die Herrichaft über die Tiere (Gen. 1, 28) verloren habe. 
a Tiſch. hat weiter nach A: Da entwich das Tier und ließ ihn verwundet (merinyuevor) zurüd. 


Auf eine Überf. diejes Satzes laſſen fich wohl die verftümmelten LAN. der Vita zurüdführen, etwa recessit 
a Seth plagato dentibus. b „der Barmherzigkeit“ rod 2IEov folgt in Tiſch. Das ift weiter 
nichts als Dittographie von ri Aaıor; vgl. wie die Hofchr. zwifchen Zsos und ZAasov hier und $ 9 
beftändig ſchwanken, gerade wie in LXX. Die Vita redet gar von einem „Baum der Barmh.“. Sollte 
ro” ?A&ov aber jelbjtändige Bedeutung zufommen, fo fünnte es als Überf. von MP” (das Paradies 
der Geredhtigfeit) oder Ur „Hilfe“ gemeint fein. e Rah) CE Arm. Slav. (D). Tijd.: „zu ihnen: 
Seth“; vgl. Vita. d Bol. zum Folgenden Eint. I, 4. e oder Auffahrt (@vodor); vgl. Pred. 12, 7. 

f E hat ftatt deſſen: ... wehe mir! ic) habe den Tod über ung gebracht. ALS fie das gejagt, be- 
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ihnen der Erzengel Michael und fprah: Ich bin zu euch vom Herrn gefandt ; ich bin vom 
Herrn über den menſchlichen Leib gejegt. Dir, Seth, Mann Gottes, ſage ih: Weine nicht 
[länger] unter Beten und Bitten wegen des Ols vom Baume der Barmherzigkeit, um deinen 
Pater Adam gegen die Schmerzen feines Leibes [damit] zu ſalben. Denn ic) jage Dir, du 42 
wirft keinesfalls davon erhalten, es fei denn in den legten Tagen, wenn 5500 Jahre um find. 
Dann wird auf die Erde fommen der liebreihe König Chriftus, Gottes Sohn, Adams Leib und mit 
ihm die Leiber der Toten aufzuerweden. Gottes Sohn wird, wenn er fommt, ſelbſt im Jordan getauft 
werben ; nachdem er aus dem Jordan geftiegen tft, dann wird er mit dem Ol feiner Barmherzigkeit alle 
falben, die an ihn glauben. Und das DL der Barmherzigkeit wird von Ewigfeit zu Ewigkeit denen zu 
teil werden, die aus Waſſer und heiligem Geift ind ewige Leben wiedergeboren werden müflen. Dann 
fährt der liebreiche Sohn Gottes, Chriftug, in Die Erde hinab und führt deinen Vater Adam ins Paradies 
zum Baume der Barmherzigkeit. 


Du aber, Seth, geh zu deinem Vater Adam, denn feine Lebenszeit ift voll. Noch ſechs 48 
Tage, dann wird die Seele aus feinem Leibe gehn, und wenn das gejchehen, wirſt du große 
Wunder fehen am Himmel, an der Erde und gn den Himmelsleuchten. Nachdem er dies ge- 
fagt, ließ Michael fogleid von Seth ab. Eva und Seth Fehrten zurück. Und fie brachten 
Wohlgerüche mit: Narde, Safran, Kalmus und Zimt. Als nun Seth und feine Mutter zu 44 
Adam gelangten, erzählten fiegihm, ein Tier, die Schlange, habe Seth gebifjen. Da ſprach 
Adam zu Eva: Was haft du gethan! Große Plage haft du über uns gebracht, Vergehen und 
Sünde über unfer ganzes Gefchleht! Und das, was du gethan, “berichte meinen Söhnen? b 
nad) meinem Tode; denn, die von ung erftehen, werden von der Arbeit nicht befriedigt, fondern 
matt werden, uns verfluhen und fagen: Alle Übel Haben unfere Eltern über uns gebracht, die 
von Anbeginn waren! Als Eva dies hörte, hub fie an zu weinen und zu jeufzen. 


Evas Erzählung vom Sündenfall, 
(Apok. M. 88 1580. 


15 Da Spricht Eva zu ihnen: Hört, alle meine Kinder und Kindeskinder! Ich will euch er- 
zählen, wie ung der Feind verführt hat. 

Als wir das Paradies, jedes [von uns beiden] den von Gott ihm zugemwiejenen Teil be- 
wohnten (ich bewachte als meinen Bezirf den Süden und Weſten), da ging der Teufel in 
Adams Bezirk, in dem die männlichen Tiere waren®. Gott hatte nämlich die Tiere auf ung 
verteilt; alle männlichen hatte er eurem Vater, mir aber alle weiblichen gegeben, und jedes von 

16 uns hütete das Seine. Und der Teufel ſprach zur Schlange alſo: Auf, fomm her zu mir; ich 
will dir etwas jagen, davon du Nuten haben wirft! Da fam die Schlange zu ihm, und der 
Teufel fpricht zu ihr: Sch höre, du bift klüger als alle [anderen] Tiere; ich fam nun, dich 
fennen zu lernen, da fand ich dich größer als alle [anderen] Tiere, .....d. Gleichwol beteft du 
den weit Geringeren an! Warum ifjeft du vom Unfraute Adams und feines Weibes und 
nicht vielmehr von der Frucht des Varadiefes? Auf, wohlan, wir wollen es dahin bringen, 
daß er wegen feines Weibes aus dem Paradiefe getrieben werde, wie auch wirf feinetwegen 


gannen beide bitterlich zu weinen. ... Adam wird vom Schlaf übermannt ... die Kinder ſetzen ſich 
rings um fein Bett und Hagen. Arm, ähnlich; vgl. Vita. Diefer Einleitung der Rede entjpricht der 
Fortgang der Erzählung in $ 31 in E und Arm, Wieder etwas anders iſt der Nahmen in Slav. 

8 ©. dazu Einl. I, 4. 

a ©. dazu Einl. I, 4. b refer filiis tuis mit einigen Hdfchr. zu leſen für refert filios 
tuos; vgl. $ 49 u. Einl. I, 4. © Das hebr. und griech. Wort für Schlange ift männlichen Ge- 
ſchlechts. Die ganze Stelle ift übrigens offenbar erwachſen aus Gen. 2, 15. 10 und 1, 26. 28. 

d und fie haben Umgang mit dir (öuılodos Tifch.); oder: und ich will mich mit dir unter- 
halten, oder: verbinden (öu.ılo AD Arm.). Die ganze Stelle ift verderbt: Die Hoſchr. weichen hier 
bedeutend von einander ab; E Arm. z. B. entfernt fich weit vom fonftigen Text. e Lılavlwr 
wegen Gen. 1,29 f. 309 pP", dagegen LXX: yAwpov xögror. f In betreff des Teufels vgl. 
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vertrieben worden find. Spricht die Schlange zu ihm: Ach fürchte, der Herr wird über mich 
in Zorn geraten. Spricht der Teufel zu ihr: Fürchte dich nicht! Werde nur mein Gefäß, fo 
will ich durch deinen Mund ein Wort reden, womit e3 dir gelingen fol, ihn zu verführen. 

Und alsbald hing ſich die Schlange an die Mauer des Paradieſes. Um die Stunde, da 17 
die Engel Gottes hinauffamen, Gott anzubeten?, da nahm Satanas Engelsgeitalt an und 
lobfang Gott wie die Engel. Und “er? b büdte fich über die Mauer, daß ich ihn erblidte [ge- 
ftaltet] gleich einem Engel. Da fpricht er zu mir: Bift du Eva? Und ich ſprach zu ihm: Ja, 
ich bins. Da fpricht er zu mir: Was thuft du im Paradies? Und ich ſprach zu ihm: Gott 
hat uns [darein] gefett, e8 zu bewachen und von ihm zu efjen. Der Teufel antwortete mir 
durch den Mund der Schlange: Ihr thut gut [daran], aber ihr eßt nicht von allen Bäumen! 
Und ich fage zu ihm: Doc, wir efjen von allen Bäumen, Einen allein ausgenommen, der 
inmitten de3 Paradiefes jteht, betreffs deſſen Gott ung verboten hat, von ihm zu eſſen, „denn 
[fonft] werdet ihr Todes ſterben!“ Da ſpricht die Schlange zu mir: So wahr Gott lebt, ich 18 
bin euretwegen betrübt, weil ihr [unvernünftig] feid wie Vieh. Ach will euch nämlich nicht 
in Unfenntnis lafjen, ſondern — auf, wohlan, höre auf mich und if, fo wirft du den Wert d 
des Baums wahrnehmen! ch aber ſprach zu ihr: Ich fürchte, Gott wird über mid in Zorn 
geraten, wie er uns gejagt hat. Und er fpricht zu mir: Fürchte dich nicht; denn jobald du 
iffeft, werden dir die Augen aufgethan, und ihr werdet fein wie Götter in der Erkenntnis 
deſſen, was gut ift und was böfe. Gott aber, der dies weiß, daß ihr ihm gleich werden würdet, 
bat nur aus Neid zu euch gejagt: Ihr dürft nicht von ihm efjen! Du aber betrachte den 
Baum, jo wirft du große Herrlichkeit um ihn fehen. Da betrachtete ich den Baum und ſah 
große Herrlichkeit um ihn. Ich ſprach aber zu ihr: Er ift lieblich für die Augen anzufehen! 
Doc fürchtete ich mich, von feiner Frucht zu nehmen. Da fpricht fie zu mir: Wohlan, ich will 
dir [davon] geben, folge mir! Ich öffnete ihr nun, und fie trat herein ins Paradies und 19 
ging vor mir her. Nachdem fie eine fleine Strede Wegs gegangen war, wandte fie ji um 
und ſprach zu mir: Es reut mich [wieder], ich will dir [lieber] nicht [davon] zu efjen geben! 
Das fagte fie aber [nur] in der Abficht, mich vollends zu berüden und ins Verderben zu jtürzen. 
Und fpricht zu mir: Schwöre mir, daß du auch deinem Manne davon geben willjt! Da ſprach 
ich zu ihr: Ich weiß nicht, mit welchem Eid ich es dir ſchwören foll, doc was ich weiß, will 
ih dir fagen: Beim Herrfcherthron, bei den Keruben und dem Baume des Lebens: ich will 
auch meinem Manne [davon] zu efjen geben! Als fie mir nun den Eid abgenommen hatte, da 
fam fie und ftieg auf “ihn? f [den Baum]. Sie that aber an die Frucht, die fie mir zu efjen 
gab, das Gift ihrer Bosheit, d. i. ihrer Begierde; denn Begierde ift der Anfang aller Sünde 8. 
Und ‘fie’ h bog den Zweig zur Erde, da nahm ich von der Frucht und aß. 


Vita 88 11—17. Was die Schlange angeht, fo wird hier wohl vorausgefegt (vgl. den vorigen Satz), daß 
die Tiere vor Erfhaffung des Menjchen von den (Baum-)Früchten des Paradiefes eſſen durften. 

a Diefe Zeitbeftimmung ift zum Folgenden gezogen gegen Tiſch. nah C DE Arm. 

b oder: fie (Tifh. nah ABC: ich). Es kann nämlich auch die Schlange gemeint fein. Auch 
weiterhin kann man in betreff des Subjefts oft ſchwanken. Dod wurde dann meijt Erftered an- 
genommen, da der Satan der eigentliche Verführer ift, während Eva nur, ſei es’ven Engel, ſei es die 
Schlange fieht. Ob beide Verwandlungen einen verjchiedenen Zweck haben und welchen? Nach ven 
chriſtl. Adambüchern dient diefe dazu, Satans häßliche Geftalt zu verdeden, da die Schlange das ſchönſte 
Tier war; vgl. $ 26. Im Slav. fagt der Teufel zu ihr: Du bift bei Gott beliebt, vor allen anderen wird 
Eva dir Glauben ſchenken; vgl. $ 26: Du bift ein agsoroyav Gefäß geworden. Übrigens f. Einl. II, 4. 

e Wegen Bf. 49, 21. d oder „die Kraft“ oder „die Herrlichkeit”: ruunv. 

© Diefe Scene dürfte aus dem maforeth. Tert von Gen. 4,7 erfchloffen fein; LXX bietet etwas 
ganz anderes. f Das aöro» der Hdfchr. ift in auro (sc. rö puror) zu forrigieren; Arm.: unto the 
tree. Zum Folgenden vgl. Einl. II, 4 und das jüd. Theologumen von FIT TEN. 

8 Bgl. Jak. 1, 15. h Tisch. na A B: id. 
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20 Und zur felbigen Stunde wurden mir die Augen aufgethan, und ich erfannte, daß ich 


entblößt war von der Gerechtigfeit, mit der ich bekleidet geweſen a. Da mweinte ich und ſprach: 
Warum haft du mir das angethan, daß id) entfremdet ward von meiner Herrlichkeit, mit der 
ich befleidet war? Ich meinte aber aud) über den Eid. Da fam jene vom Baum herab und 
verschwand. Sch aber fuchte in meinem Bezirke Blätter, um meine Scham zu verhüllen ; doch 
fand ich feine an den Bäumen de3 Paradiefes. Denn fobald ich gegefjen hatte, waren bie 
Blätter von allen Bäumen meines Bezirks abgefallen, den Feigenbaum allein ausgenommen. 


21 Da nahm ich Blätter von ihm und machte mir [daraus] Gurte. Und gerade von “diejem 


22 


Baum? b hatte ich gegefien. Und ich rief mit lauter Stimme aljo: Adam, Adam, wo bift du? 
Auf, komm her zu mir, fo will ih dir ein großes Geheimnis zeigen! Als nun euer Vater 
fam, redete ich zu ihm die geſetzwidrigen b Worte, welche ung von großer Herrlichkeit entfernt 
haben. Sobald er nämlich herbeigefommen war, that ich meinen Mund auf, doch der Teufel 
redete [aus mir]; ich hob an, ihn aufzufordern alfo: Wohlen, Adam, mein Herr, höre auf 
mich und if von der Frucht des Baums, von dem zu efjen uns Gott verboten hat, jo wirft du 
fein wie Gott! Da antwortete euer Bater und ſprach: Ich fürchte, Gott wird über mich in 
Zorn geraten. ch aber ſprach zu ihm: Fürchte dich nicht; denn fobald du [davon] ifjeft, 
wirft du Gut und Böfe erfennen! Da hatte ich ihn nun bald überredet; er aß, und ihm 
murden die Augen aufgethan, daß auch er feine Blöße erfannte. Da fpricht er zu mir: Du 
böfes Weib, was haft du uns da angerichtet? Entfremdet haft du mich von der Herrlich- 
feit Gottes! 

Und zur felbigen Etunde hörten wir den Erzengel Michael feine Trompete blafen und die 
Engel alfo rufen: So fpricht der Herr: Kommt mit mir ins Paradies und hört den Sprud,, 
mit dem ich Adam richten werde! Als wir nun den Erzengel trompeten hörten, dachten wir: 
Siehe, Gott fommt ins Paradies, uns zu richten. Daher fürdteten und verbargen wir uns. 
Da fuhr Gott zum Paradies auf dem Kerubmwagen, und die Engel lobfangen ihm. In dem 
Augenblide, mo Gott ins Paradies einzog, ſchlugen alle Bäume fomohl in Adams Bezirk wie 
in meinem [wieder] aus, ° ”© und Gottes Thron ward beim Baume des Lebens “aufgerichtet? ©. 


23 Und Gott rief Adam alſo: Adam, wo hältjt du dich verborgen? Meinft du, ich fände Dich 


nicht? Kann fi denn ein Haus vor feinem Baumeifter verbergen? Darauf antwortete euer 
Bater und ſprach: Keineswegs, Herr, verbergen wir uns in der Meinung, du fönneft ung nicht 
finden; aber ich fürchte mich, weil ich bloß bin, und fcheute deine Gewalt, du Herrſcher! 
Spricht Gott zu ihm: Wer hat dir gezeigt, daß du bloß bift? Du mußt von meinem Gebot 
abgewichen fein, das ich dir gegeben, es zu halten! Da berief fih Adam auf das, was ich 
ihm gejagt hatte, al3 ich ihn verführen wollte: Ich will dich vor Gott ficherftellen. Und er 
[Gott] wandte ſich zu mir und ſprach: Warum haft du das gethan? Da berief ich mich wieder 


24 auf das Wort der Schlange und ſprach: Die Schlange hat mich verführt! Spricht Gott zu 


Adamd: Meil du meinem Gebote nicht gehorcht, ſondern auf dein Weib gehört haft, fo fei 
die Erde verflucht bei deiner Arbeit!e Denn wenn du fie bearbeitejt, ſoll fie dir ihre Kraft 
nicht geben; Dornen und Difteln foll fie dir tragen, und im Echweiße deines Angeſichts ſollſt 
du dein Brot efjen. In mancherlei Mühfal ſollſt du verfallen, joljt müde werden und doch 


a Vielleicht wegen ef. 61, 10 M. T.; vgl. auch Hef. 28, 11ff. In Beresch. rabba 19 wird die 
Übertretung als Entblößung von der Gejegeserfüllung betrachtet und ib. 12 heißt es: Adam hat durch 
die Eüinde verloren IT = düfe. b Nah BSlav.; Tiſch. hat nad) A den Plural. Zu Acyoı zepev. 
ſ. Einl. II, 4. ° Nach CE Arm.; Tiſch. mit A Slav.: xai Zornorlorro zei ö Hyovog Tov Ntol... 
eiroenilero. Die ganze Stelle beabfichtigt, das Luftwandeln Gottes im Garten zu umgehen; Michaels 
Trompete ift die „Stimme Gottes“ Gen. 3, 8. d Die 3 Urteilsfprüche folgen, abweichend von der 
Bibel, aufeinander nach der Reihenfolge des Verhörs. In Arm. E: Adam, Schlange, Eva.  e Wiein 
Gen. 3, 17 LXX. Angeſchloſſen ift ad vocem Gen. 4, 12 ähnlich dem Tertwort von LXX. 
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feine Ruhe finden; bedrückt von Bitterfeit, follft du doch feine Süßigfeit ſchmecken, bedrückt 
von Hite und beengt von Kälte; ſollſt dich viel plagen und doch nicht reich werden, ſollſt fett 
werden und doch zulegt nicht mehr leben; und die Tiere, deren du Herr mwarjt, werben 
wider dich aufjtehen in Unbeftand, weil du mein Gebot nicht gehalten haft. Und zu mir ge- 25 
wandt fpricht der Herr: Weil du auf die Schlange gehört, meinem Gebot aber nicht gehorcht 
haft, follft du in... .a und unerträgliche Dualen verfallen, ſollſt Kinder gebären unter vielen 
“Schmerzen? b und in Einer Stunde wirft [fannft] du “zum Gebären’ © fommen und dein 
Leben verlieren vor großer Not und Wehen. Da wirft du.befennen und jagen: Herr, Herr, 
errette mich, fo will ich mich nicht wieder der Fleifchesfünde zuwenden! Und darum werde ich 
auf dein Mort dich richten der Feindfchaft wegen, die der Feind dir eingegeben hat: denn du 
wirft dich doc; wieder zu deinem Manne wenden, und er foll dein Herr fein. Nachdem er mir 26 
dies gejagt hatte, ſprach er zur Schlange in großem Zorn alfo: Weil du das gethan haft und 
ein... .d Gefäß geworden bift, da du Arglofe bethörteft, fo ſei verflucht vor allem Vieh! 
Du follft der Nahrung beraubt fein, die du aßeſt, und Staub freſſen alle Tage deines Lebens. 
Auf Bruft und Bauch follft du gehen und deiner Hände und Füße beraubt fein; nit Ohr 
noch Flügel noch irgend eins von deinen Gliedern foll dir bleiben, mit denen du fie in deiner 
Bosheit berüdt und es dahin gebracht haft, daß fie aus dem Paradiefe getrieben werden. Und 
ich will Feindſchaft fegen zwifchen dir und zwifchen feineme Samen: er wird dir nad) dem 
Kopf und du ihm nach der Ferfe trachten bis zum Tage des Gerichts! 

Nachdem er dies gejagt, befiehlt er feinen Engeln, uns aus dem Paradiefe zu treiben. 27 
Als wir nun unter Wehflagen fortgetrieben wurden, flehte euer Vater Adam die Engel alfo 
an: Laßt mir ein wenig Zeit, daß ich Gott bitte, und er Mitleid habe und ſich meiner er- 
barme, denn ich allein habe gefündigt!f Und da fie aufhörten, ihn fortzutreiben, jchrie Adam 
mweinend alfo: Verzeih mir, Herr, was ich gethan! Da fpricht der Herr zu feinen Engeln: 
Marum hörtet ihr auf, Adam aus dem Paradiefe fortzutreiben? Habe denn ich mich ver- 
fündigt oder habe ich falfch gerichtet? Da fielen die Engel zur Erde und beteten den Herrn 
alfo an: Gerecht bift du, Herr, und recht find deine Gerichte! 8 Und zu Adam gewandt ſprach 28 
der Herr: Von jet an will ich dich nicht länger im PVaradiefe dulden! Da antwortete Adam 
und ſprach: Herr, gieb mir vom Baume des Lebens zu efjen, ehe ich hinausgetrieben werde. 
Darauf ſprach der Herr zu Adam: Jetzt kannſt du von ihm nicht [mehr] befommen; denn den 
Keruben und dem gewundenen Flammenjchwert ift der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten, 
damit du nicht von ihm fchmedeft und unfterblich jeift in Emwigfeit, fondern den Kampf be- 
halteft, den der Feind dir eingegeben hat. Aber wenn du, nachdem du aus dem PBaradiefe 
herausgegangen, did vor allem Böfen bewahrft, zu fterben bereit (?), will ich dich wieder auf- 
erweden zur Zeit der Auferftehung, und dannh foll dir vom Baume des Lebens gegeben werden, 
daß du unfterblich feift in Ewigfeit! 

Nachdem der Herr dies gejagt, befahl er, uns aus dem Paradiefe zu treiben. Euer Vater 29 
aber weinte vor den Engeln gegenüber dem Baradiefe. Da jagen die Engel zu ihm: Was follen 
wir für did thun, Adam? - Euer Vater aber antwortete und fprad zu den Engeln: Siehe, 
vertreibt mich! Ich bitte euch nur, laßt mich Wohlgerüche aus dem Paradieſe mitnehmen, 
damit ich, nachdem ich herausgegangen, Gott Opfer darbringen kann, daß Gott mich erhöre! 
Da nahten die Engel Gott und ſprachen: Jael, ewiger König, befiehl, daß wir Adam wohl⸗ 
riechendes Räucherwerk aus dem Paradieſe geben! Und Gott befahl Adam zu kommen, damit 





a „Geburtsſchmerzen“ nad) der Konjektur in Einl. II,4. Arm.: in empty pains. 

b El: virroıs; Diſch. jet für reomorg A C: Toöuors. e Rah E! C. 

d &yagıoror — „unbeliebt“ (wie Hof. 8, 8), „häßlich“ oder „undankbar“; vgl. dazu Eint. II, 4. 

e So nach allen Hdihr. Nur Arm. korrigiert nad dem Bibeltert. f Das Verbot ift 
Adam vor der Erihaffung Evas gegeben, Gen. 2, 17. 21. g Nah Bi. 75 (74), 3 LXX. 

h Wegen ny und Tard ıy Gen. 3, 22. 19. 
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er wohlriechendes Gewürz aus dem Paradiefe nehme “und Sämereien' a zu feinem Unterhalt. 
Da ließen ihn die Engel fammeln beiverlei Arten: Safran, Narde, Kalmus und Zimtb und 
außerdem © Sämereien zu feinem Unterhalt; mit diefen ging er aus dem Paradies. Und mir 


famen auf die Erde. 


Nunmehr habe ich euch, Kinder, eröffnet, in welcher Weife wir verführt wurden; ihr aber 


hütet euch, vom Guten abzumeichen! 


Adams Tester Wille und Tod. 
(Apok. M. $ 31f., Vita $ 45.) 


Dies hatte fie inmitten ihrer Söhne ge- 
fagt, während Adam in feiner Krankheit dar- 
niederlag d. Einen Tag, bevor er aus feinem 
Zeibe gehen follte, fpriht Eva zu ihm: Warum 
foll ich noch leben, während du jtirbft? Wie 


viel Zeit habe ich nach deinem Tode noch zu , 


verbringen ? Das fage mir! Da ſpricht Adam 
zu Eva: Sorge dich nit darum; du wirft 


Und wie der Erzengel Michael voraus- 45 


gejagt hatte, nad) ſechs Tagen fam Adams 
Tod. Als Adam merkte, daß feine Todes- 
ftunde nahte, fprach er zu allen feinen Söhnen: 
Seht, ih bin 930 Jahre alt; wenn ich nun 
gejtorben bin, fo begrabt mich gen “Tagesauf- 
gang in der Gegend jener Wohnung’ ®. Und 
es gefchah, da er feine Reden alle beendet hatte, 


nicht ſäumen, mir nachzufolgen, ſondern glei- 
cherweiſe fterben wir beide, und du wirſt am 
felben Orte wie ich beigefegt werden. Wenn 
ich aber geftorben bin, fo laßt mic) [liegen], und niemand rühre mich an, ehe der Engel des 
Herrn über mich beftimmt hat. Denn Gott wird meiner nicht vergefjen, jondern nach feinem 
Gefäße verlangen, das er ſelbſt gebildet hatt. Vielmehr: auf, bete zu Gott, bis ich meinen 
Geift zurüdigegeben habe in die Hände des, der mir ihn gegeben! Wiffen wir doch nicht, wie 
e3 fein wird, wenn wir vor unferem Schöpfer erfcheinen, ob er über uns in Zorn gerät oder 
fih ung erbarmend wieder zumendet. Da ftand Eva auf und ging hinaus, fiel zur Erde und 
ſprach: Gefündigt habe ich, Gott, gefündigt, Vater des Als, gefündigt an dir, gefündigt gegen 
deine auserwählten Engel, gefündigt gegen Die Kerube “und Seraphe' 8, gefündigt gegen deinen 
unerfchütterlichen Thron, gefündigt, Herr, viel gefündigt, und alle Sünde ift durch mich in die 
Schöpfung gefommen. Während aber Eva noch auf den Knieen lag und betete, fiehe, da kam 
der Engel der Menfchheit zu ihr und hieß fie aufjtehen alfo: Eva, jteh auf von deiner Buße; 
fiehe, Adam, dein Mann, ift aus feinem Leibe gegangen: auf, fieh feinen Geiſt zu feinem 
Schöpfer auffahren, um vor ihm zu erfcheinen! 


Sonne, Mond und Sterne 7 Tage lang. 


Bitte der gefamten Engelwelt um VBerzeihung für Adam. 
(Apok. M. 8$ 3336.) 

Da jtand Eva auf und bededte mit der Hand ihr Geficht; und der Engel ſpricht zu ihr: 
Erhebe dich vom Irdiſchen! Da blidte Eva gen Himmel und fah einen Lichtwagen fommen, 
gezogen von vier glänzenden Adlern, deren Herrlichkeit fein von Mutterleibe Geborener auszu— 
ſprechen noch ihr Antlit anzufehen vermochte, und Engel gingen dem Wagen voranh, Als fiei 





a ach E Arm. db Aus Hohest. 4, 13 f. erſchloſſen. e Dies wohl der Sinn von 
done; ſ. Einl. I, 4. d Oder: fchlief. So hat E Arm. xorumuerov aufgefaßt: Adam jchläft, 
vom Schmerz überwältigt, $ 14 ein und erwacht jegt nad) Evas Rede. e D. h. wohl in der Nähe 
des Paradieſes. Für die finnlofe LA. von I: contra ortum dei magnum habitationibus, ift nad) den 
anderen Hdichr. etwa zu jeen: contra ortum diei in agro habitationis illius. Die ganze Stelle 
Tcheint überhaupt defeft zu fein. f Wegen Bf. 119, 73. Dies wird in den Midr. oft hervorgehoben; 
ſ. Ginzberg. 8 Nah EB Stav. h Der: führten ihn (nmpoayorres). DBgl. $ 38 
und zur Sade Bi. 18, 11. i Oder: ich (N90v); E Arm. Stav.: fie fam. Bon hier an wird 
nämlich in A C Eva einige Male redend eingeführt. Dies könnte auf die Vermutung bringen, daß im 


gab er den Geift auf. Da verfinjterten fich 46 
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an den Ort famen, wo euer-Bater Adam lag, hielt der Wagen und die Seraphe zwifchen dem 
Vater und dem Wagen (?). Da ſah ich à goldene Räucherfäſſer und drei Schalen; und fiehe, alle 
Engel famen mit dem Weihraud, den Räucherfäffern und den Schalen zum Opferaltar und 
bliefen fie an, daß der Dampf des Räucherwerks die Veſten [des Himmels] verhüllte. Und die 
Engel fielen nieder und beteten Gott an, ſchrieen und ſprachen: Heiliger Jael, verzeih [ihm], 
34 denn er ift dein Ebenbild und deiner heiligen Hände Gefhöpf!b Und weiter ſah ich, Eva, 
zwei große und furchtbare Wundergeftalten © vor Gottes Angefichte ftehen. Da meinte ich A vor 
Furcht und rief meinem Sohne Seth alfo zu: Steh auf, Seth, vom Leibe deines Vaters Adam ; 
35 fomm her zu mir “und fieh’ d, was Niemandes Auge je geſehen e. Da ftand Seth auf, fam 
zu feiner Mutter und ſprach zu ihr: Was ift dir? Warum weint du? Spricht fie zu ihm: 
Blide hinauf mit eigenen Augen und fieh die 7 Veiten [des Himmels] offen und fieh mit 
eigenen Augen, wie der Leib deines Vaters auf dem Antlite liegt, und alle heiligen Engel für 
ihn mitbeten und ſprechen: Verzeih ihm, Vater des Als, denn er ift dein Ebenbild! Nun 
denn, mein Kind Seth, was joll dies? Wann wird er übergeben werden in die Hände unferes 
unfichtbaren Vaters und Gottes? Und wer mögen wohl die beiden Athiopier fein, die deinem 
36 Vater im Gebete beiftehen? Da fpricht Seth zu feiner Mutter: Das find Sonne und Mond; 
auch fie fallen nieder und beten für meinen Vater Adam. Spricht Eva zu ihm: Wo ift denn 
ihr Licht [geblieben], und warum fehen fie fo ſchwarz aus? Und Seth fpricht zu ihr: “Ihr 
„Licht haben fie nicht verloren’ f; aber fie fönnen nicht leuchten angefichts vom Lichte des Allg, 
dem Vater der Lichter’ 8; um deswillen verbarg fich das Licht von ihnen. 


Gewährung der Bitte, 
(Apot. M. $ 37, Vita 8 46 f.) 


37 Nachdem nun Seth dies zu feiner Mutter Während nun Seth klagend den Leib 


geredet hatte, “fiehe, da blies einer der Engel 
die Trompete’ b, und alle Engel, die auf dem 
Antlitze lagen, standen auf h und fchrieen 
mit furchtbarer Stimme alfo: ©epriejen fei 
die Herrlichkeit des Herrn von feinen Ge— 
ſchöpfen, “denn’i er hat fich erbarmt Adams, 
des Gebildes feiner Hände! Nachdem aber die 
Engel dies gerufen hatten, fiehe, da kam der 
jechsflügligen Seraphe einer, raffte Adam auf 
und entführte ihn’k zum acherontifchen ! 


feines Vaters von oben umjchlungen hielt, 
und Eva zur Erde blickte, die Hände über ihr 
Haupt gefaltet m, und alle ihre Söhne bittere 
Thränen vergofjen: fiehe, da erfchien der Engel 
Michael, fich zu Häupten Adams jtellend, und 
ſprach zu Seth: Stehe auf vom Leibe deines 
Baters, fomme her zu mir und fieh, was Gott 
der Herr über ihn verordnet. Sein Gebilde 
it er, darum hat er fich feiner erbarmt. Da 
bliefen alle Engel die Trompeten und ſprachen: 


Driginal der Bericht der Eva über $ 29 hinausging; vgl. den Schluß der Vita, wonach Eva ihre und 


Adams ganze Lebensgefhichte aufzeichnen läßt. 
ftändig die 3. Berfon; vgl. dazu Eint. I, 4. 
2 5. ©. 524, Anm. h. 
d Nach E Arm. (C). 


Vater Adam“, offenbar Borwegnahme des Folgenden. 


b Sf. ©. 524, Anm. f. 
e Hier lieft Tifch. no mit A Arm.: „und fie beten für deinen 


Freilich fegen die drei oben genannten Tertzeugen 


e Wörtl.: Geheimniffe. 


f Nach AfD Arm. 


8 Nach D Arm. (vgl. Jak. 1,17). A ſchließt plöglich mit den Worten‘; dem Bater und dem Sohn 


und dem heiligen Geift jet und immerdar und in alle Ewigkeit, Amen. 
C: Die Engel trompeteten,Tauf dem Antlit liegend; vgl. Vita. 
I E: axegovotas, D: &ysgovolar, C: yegovolas, Slav.: Gerusi, 


k Nach D Arm. SIav. 


h Rad) D E Arm. 
i Nach D E Arm. (C). 


Arm.: not made with hands — «yeıgoroinrov. Vgl. Apoc. Pauli $ 22, 31: Ayegovow« Aurn: Wer 
Buße gethan hat für feine Sünden und vom Leben abgejchieden ift, wird Michael übergeben; dann 
werfen fie ihn in den acherontifchen See, und darauf bringt er ihn in Gottes Stadt zu den Gerechten. 
Ferner äthiop. Adambud (Dillmann a. a. D. 13): Auf der Nordfeite ded Gartens liegt ein Meer.., 
das die Welt umgiebt; wenn ſich jemand darin badet, wird er durch des Waffers Reinheit rein... Der 
Gerechten Seelen wird der Herr am jüngften Tage, wenn fie zu ihren Körpern zurüdfehren, nehmen 
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See, wufh ihn dreimal ab und bradte’ a 
ihn vor Gottes Angefiht. Drei Stunden lag 
er da; darnach ftredte der Vater des Alls 
feine Hand aus? a, auf feinem Throne ſitzend, 
hob Adam auf * übergab ihn dem Erzengel 
Michael mit den Worten: Erhebe ihn ins 
Paradies bis zum dritten Himmel und laß 
ihn dort bis zu jenem großen und furchtbaren 
Tage “meiner Veranſtaltung, die ich treffen? b 
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Geprieſen feift du, Herr, weil du dich deines 
Gebildes erbarmt haft! Da ſah Seth, wie 
Gott Adam in der ausgeftredten Hand hielt 
und ihn Michael übergab mit den Worten: 
In deiner Hand fei er bis zum Tage der Ver- 
anftaltung, in Strafe bis zu den legten Jahren, 
da ich fein. Leid in Freude verkehren werde. 
Dann joll er fiten auf dem Throne deſſen, der 
ihm ein Bein geftellt hat. 


will mit der Welt. Da “erhob? © der Erzengel 
Michael Adam “und ließ ihn dort, wo'e Gott e8 ihm geboten hatte. “Und alle Engel fangen 
einen Engellobgefang, fi) verwundernd’ © über die Adam gewordene Berzeihung. 


Bitte der Engel um die Beftattung der Leiche Adams, 
(Apok. M. 8 38 f.) 


38 “Und nad) diefer Hußerung der Freude über Adam’ d bat der Erzengel “Michael den 
Vater der Lichter’ d um die Beſchickung der Überrefte [Adams]. Und Gott hieß alle Engel 
vor feinem Angefichte zufammenfommen, jeden nad) feiner Ordnung. Da verfammelten ſich 
alle Engel, die einen mit Räucherfäfjern “in den Händen’d, andere mit Trompeten “und 
Schalen’®, Und fiehe, der Herr, “der Starke’ d, ftieg ein [in den Wagen]; vier’ d Winde 
zogen ihn, die Kerube lenkten die Winde, und die Engel vom'd Himmel gingen ihm voran. 
Und fie famen “auf die Erde’ d, dalhin], wo Adams Leib lag, und nahmen ihn [mit]. Als fie nun 
ins Paradies famen, bewegten fich alle “Blätter” f des Paradiefes, fo daß alle g, 
von Adam geboren, vom Wohlgeruch einfchlummerten, Seth “allein? h ausgenommen ..... 

89 Da Spricht Gott der Herr: Adam, warum haft du das gethan? Hätteft du mein — 
gehalten, ſo freuten ſich nicht, die dich an dieſen Ort herabgebracht haben. Aber ich ſage dir: 
Ihre Freude will ich in Leid verkehren, dein Leid aber in Freude und dich wieder bringen in 
deine Herrſchaft k und jegen’ d auf den Thron deines Verführers; er aber ſoll in dieſen Ort 


und in dieſes Meereswafjer tauchen, ſowie auch alle Sünder, die Buße thun werden. Plato, Phädon 
$ 113 A: Zum acher. See (rn» Alurnv ınv Ayegovolade) fommen die Seelen der vielen Berftorbenen, 
und nachdem fie eine durchs Schickſal bejtimmte Zeitlang dort geblieben find... ., werden fie wieder ge- 
leitet zu den Gefchlechtern der Lebendigen. Doch vgl. auch die feurigen Waffer des Thals Gehinnom in 
Hen. 8. 67; ſ. dazu ©. 526, A. i. m Bol. zu diefer Trauergefte 2 Sam. 13,19. Meyer hat 
bier noch nach Il: und den Kopf auf den Knieen liegend. 


a Nach DE Arm. Slav. b Nach D (C). e Nach D Arm. 
d Nach D Arm. e Nach D. t Rah D: pille; C: Bäume (pvra); Arm.: 
erblühten alle Bäume. g Nah DE! h Rad DE Arm. i Diſch. nad) C: 


weil er geboren war (de« To yeryndHvaı) nad) Gottes Beftimmung. E3 lag nun (dxeıro ovv 6) Adams 
Leib auf der Erde, im Paradies, und Seth betrübte fich ehr um ihn. Dagegen D: denn er war (örı 
2y£vero) nad) Gottes Beitimmung dort — Rönſch: an der Grenzmarfe Gottes von dorther — bei 
(Exeıdev roös To) Adams Leib. In E fehlen die Worte. Sehr beachtenswert Arm.: Denn der Herr 
wollte ihm die Wunder zeigen, die er zu thun im Begriff war. Aber Gott der Herr blidte hin und 
fah Adams Leiche auf der Erde liegen. In feiner Menfchenfreundlichfeit betrübte er fich ſehr und 
ſprach ... Die Art, wie in Arm. die Weisfagung $ 39 eingeleitet wird, und der Eindrud, daß $ 39 
zwiichen 38 und 40 ſchlecht paßt, legen die Vermutung nahe, $ 39 habe urfpr. zu $ 37 gehört, etwa 
Hinter: „3 Stunden lag er da“. Vgl. Schluß von $ 37 und Anfang von 38, ferner die Stelle der Weis- 
fagung in der Vita, die freilich gerade hier Verfchiedenes ausläßt. Dann wäre „diefer Drt“ der acer. 
See (E Arm jeten dafür das zweite Mal: Feuer der Gehenna, ſ. S. 525, A. ). „Die ihn dahin gebracht 
haben“ find nad) dem jegigen Texte der Satan und feine Anhänger, in $ 37 ein Seraph oder nad) E: 
die Kerubim und Seraphe. Hier dürfte Tertverderbnis vorliegen. 
k Oder: zu deinem Anfang (aexn»). 
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geworfen werden, “daß er dich ſehe'a fiten über ihn ſelbſt erhöht. Dann fol er verdammt 
werben jamt denen, die auf ihn hörten; und “er wird betrübt fein, wenn er’ & dich auf feinem 


Throne ſitzen jieht. 


Beftattung Adams und Abels im Paradies, 
(Apof. M. 88 40-42, Vita $ 48.) 


Darnach jprah Gott zum Erzengel 
Michael: “Breitet Linnen aus und bedeckt 
[damit] Adams Leichnam; bringt vom mwohl- 
viechenden DI herbei und gieft es auf ihn! 


Da bejhidtenb ihn die drei großen Engel. 


ALS fie aber mit Adams Beihidung fertig 
waren, befahl Gott, auch Abels Leichnam her- 
beizubringen? ©. Da brachten fie andere Linnen 
herbei und beſchickten auch ihn; denn er war 
unbejchidt geblieben feit dem Tage, da fein 
<böfer’ e Bruder Kain [ihn] erfchlagen hatte. 
Damals verfudte ihn Kain auf mancherlei 


Und abermals ſprach der Herr zu den 48 
Engeln Michael und Uriel: Bringt mir drei 
Byfjuslinnen her und breitet fie über Adam 
aus und andere Linnen über feinen Sohn 
Abel ; begrabt dann Adam und feinen Sohn. 
Und alle Engel-Kräfteh zogen vor Adam her. 
So wurde der Toten Schlaf geweihti. Und 
die Engel Michael und Uriel begruben Adam 
und Abel im Bereiche des Paradiefes. Das 
fah Seth und feine Mutter, fonjt aber nie- 
mand. Da ſprachen Michael und Uriel: Wie 
ihr es gejehen, alſo begrabt eure Toten. 


Weiſe zu verbergen, vermochte e3 aber nicht. 
Denn “fein Leichnam fprang aus der Erde wieder heraus? d, und “eine Stimme drang aus der 
Erde’ ®, die ſprach: In der Erde foll fein anderes Gebilde verborgen werden, bis das erjte 
. Gebilde, das aus mir erftand, mir den Staub läßt, [mir,] von der e8 genommen ward’ f, Die 
Engel aber nahmen ihn damals und legten ihn “auf den Steing, bis fein Vater Adam be- 
graben wurde’®. “Und nad Adams Beſchickung befahl Gott, ihn in den Bereich des Para- 
diejes zu tragen? e, an den Drt, wo Gott den Staub gefunden hatte, “daraus er Adam bildete. 
Und er ließ den Ort für zwei [Leichen] aufgraben’ © und fandte 7 Engel ins Paradies; die 
brachten viele Wohlgerüche herbei und legten fie in die Erde. Dann nahmen fie beide Leichen 
und beerdigten fie an dem Drt, den fie aufgegraben und [aus]gebaut hatten. Da rief Gott 
Adam und fpradh: Adam, Adam! Und der Leichnam antwortete aus der Erde und ſprach: 
Hier bin ih, Herr! Da Spricht der Herr zu ihm: Sch fagte dir [einft]; Erde bift du und zur 
Erde wirft du zurückkehren. [est] hinwiederum verheiße ich dir die Auferjtehung : auferweden 
will ich dich am letten Tage bei der Auferftehung mit dem ganzen Menſchengeſchlecht' ©, das 
42 aus deinem Samen jtammt. Nach diefen Worten machte Gott ein dreiediges Siegel und ver- 
fiegelte [damit] das Grab, daß ihm niemand etwas anhabe während 6 Tagen, bis feine Seite 
zu ihm zurüdfehren würde. 


4 


Evas Ton und Begräbnis, 
(Apok. M. 8 42 f., Vita 88 49-51.) 


Dann gingen k der menjchenfreundliche Sch Tage aber nah Adams Tode 49 
Gott und die heiligen Engel [wieder] an merkte Eva, daß fie jterben folle; da verjam- 


a Nach D Arm. b Hierunter (xmdeveıv) verftehe ich die Reinigung, Salbung und Ein- 
wickelung der Leiche. e Nah) D. Die Darftellung in C Arm, Slav. weicht in Einzelheiten ab: 
drei Linnen, nad) O aus Byffus gefertigte und ſyriſche; die Engel heißen in C: Michael, Gabriel, Uriel 
und Raphael, in Arm. Michael und Uriel; vgl. Vita. 4 Nach D, fo auch äthiop. Adambuch 
a. a. D. 72 f.; die ganze Stelle ift eine eigentümliche Kombination von Gen. 3, 19 und 4, 10—14. 

e Rad) D Arm. f Nach D; der Text von Tiſch. nad © ift verftümmelt und entitellt. 

8 Mit welchem nämlich Kain Abel erſchlug. So ſchon im B. der Jubil. 31, außerdem in Midraſch.; 
ſ. Ginzberg. hf. S. 515, 4. f. i Der: das Begräbnis gefeiert? sanctificata est 
dormitatio mortuorum. k Nach D (Arm.),. 
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ihren’ a Ort. “Und Eva entjchlief gleichfalls, 
als die 6 Tage voll wurden’ b. Sie hatte, 
als fie noch lebte, über “Adams Entjchlafen 
bitterlich geweint: mußte fie doch nicht, wohin 
er gelegt worden war. In dem Augenblid, 
da der Herr ins Paradies Fam, um Adam zu 
beſchicken, waren alle eingefchlafen, bis er be- 
fohlen, Adam zu beſchicken; daher wußte es 
niemand auf Erden’ a außer “feinem Sohne? a 
Seth, wie ich [fchon oben] fagte. Als aber 
die Stunde ihres Endes nahte, bat Eva dar- 
um, dort begraben zu werden, wo ihr Mann 
Adam fei, aljo ſprechend: “Herr und Herr- 
cher’, Gott aller Kräfted, entfremde mid, 


deine Dienerin, nit von Adams Leichnam, 


<aus dem du mich genommen haft, aus feinen 
Gliedern’e, fondern würdige mich, die Un- 
würdige und Sünderin, “zu feiner Behaufung 
einzugehen’ ©, Wie ich mit ihm zufammen im 
Paradieſe war, “beide von einander ungeſchie— 
den’b, wie “wir bei der Übertretung bethört 
wurden und dein Gebot übertraten ungejchie- 
den’e: alfo fcheide uns, “Herr, auch jet?’ f 
nicht! Nach diefem Gebete blidte fie gen 
Himmel und “jeufzte auf’ P, fich an die Bruft 
Ichlagend und ſprechend: Gott des Als, nimm 
meinen Geift auf! Und alsbald gab fie Gott 


43 ihren Geift aufs. “Da fam der Erzengel 


Michael und belehrte Seth, wie er Eva be- 
ſchicken ſolle'ꝛ. Und es famen drei Engel, 
nahmen ihren Leichnam und begruben ihn 
dort, wo der Leichnam “Adams und’ i Abels 
war. Darnad) ſprach der Erzengel Michael zu 
Seth: Alfo bejchide alle Menfchen, die da 
jterben, bis zum Tage der Auferjtehung! 
Nachdem er ihm dies Geſetz gegeben, ſprach er 


Das Leben Adams und Evas 43. — 50. 51. 


melte fie alle ihre Söhne und Töchter, Seth 
mit feinen 30 Brüdern und 30 Schweitern, 
und jprad zu allen: Hört mid an, Söhne! 
Sch will euch berichten, daß der Erzengel 
Michael, nahdem ich und euer Vater Gottes 
Gebot übertreten, zu uns fprach: Um eurer 
Übertretungen willen wird unfer Herr über 
eure Nachlommen fein Zorngericht bringen, 
zuerjt mit Waffer, zum zweiten Male mit 
Feuer ; mit diejen beiden wird Gott das ganze 
Menjchengefchlehtrichtenn. Doch hört mich an, 
Söhne! Macht euh Tafeln von Stein und an- 
dere ausLehm und ſchreibt darauf mein und eures 
Vaters ganzes Leben, wie ihr es von uns ge— 
hört und geſehen habt. Wenn er [Gott] nun 
mit Wafjer unfere Nachkommen richtet, fo ver- 
gehen die irdenen Tafeln und die fteinernen 
bleiben. Wenn er aber unfere Nachlommen 
mit Feuer richtet, fo vergehen die fteinernen 
Tafeln und die irdenen von Lehm werden [zu 
Biegeln] gebrannt. Als Eva dies alles zu 
ihren Söhnen gejagt hatte, breitete fie ihre: 
Hände aus gen Himmel zum Gebet, und die 
Kniee zur Erde gebeugt, den Herrn anbetend 
und [ihm] dankend gab fie den Geiſt auf. 
Darauf begruben fie alle ihre Söhne unter 


lautem Weinen. ALS fie vier Tage getrauert 51 


hatten, da erfchien ihnen der Erzengel Michael 
und ſprach zu Seth: Mann Gottes, nicht 
länger al3 6 Tage folljt du um deine Toten 
trauern; denn die Ruhe am 7. Tag iſt das 
Zeichen der Auferjtehung im fünftigen Zeit- 
alter, und am 7. Tage hat der Herr geruht von 
allen feinen Werfen. Hierauf madte Seth 
die Tafeln. 


zu ihm: Über ſechs Tage [hinaus] follt ihr nicht trauernk, fondern am 7. Tage ruhe und 
freue dich feiner; denn an ihm freuen ſich Gott und wir Engel “mit?i der gerechten von der 
Erde abgefchiedenen Eeele. Und nachdem er dies gejagt, kehrte der Erzengel Michael in den 
Himmel zurüd, lobpreifend und ſprechend: Halleluja! Sein ift die Herrlichkeit und die 
‚Kraft?! in alle Ewigkeit! Amen. 


a Nach D (Arm.)‘ b Nach D. e Nah DE. 
A. f) oder: Tugend. D: aeyns, Gewalt, vielleicht auch Engelname. e Nach D (E Arm.). 

f Nah DE! (E?), 8 E wie Vita: als ſie dies gejagt hatte,"gab fie den Geift auf. h Nach 
D &tav.; E wie Vita: weinend festen fie ihre Eöhne bei zu ihrem Vater Adam. }i Nach D Arm. Slav. 

k Vgl. Gen. 50, 10. 1 Sam. 31, 13. Judith 16, 25. Eir. 22, 12 u. zum Folgenden 4. Esra 7, 99 ff. 

I Nah D(E?) Beachte die Antnüpiung an Halleluja — Lobet Jahlwe]! Anders lautet die Doxo— 
logie in Arm. Slav. In C E! (bei Tifch.) ift fie zu einer trinitarifchen verarbeitet. m Diejelbe 
Weisjagung kehrt in einigen Hriftl. Adambüchern wieder, ift aber auch fonft häufig. 


d Engelname (agerns, |. ©. 515, 
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Epifuräismus 476. 478. 481 ff. 
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Geift des Rerföch 138; böfer 
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pe 146. 193 f. 199. 200 ff. 
amath 70. II 60. 63. 

Hamedetha 201. 

Hanan 12. 23. 
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Heiligenlegende II 123. 

Heilöopfer II 69. 75. 77. 94. 

Heimfehr der Juden aus dem 
Eril 225. 

Hefataios II 1. 8. 
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Serobeam 462. II 486. 
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Karaſo II 55. 

Kardinaltugenden, die vier 491. 

Ber 78. II 188 f. 194. 203 f. 

Karkemis 4. 

Karmi II 112. 

Karnain 47f. II 89. 

Karnion 111. 
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Lebana 12. 

Leben nad dem Tode 26. 99f. 
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Rebensgenuß 482. 

Lebensmeisheit 230 f. 

Xeiden als Erziehungsmittel 97. 
I 140. 142. 484; — als 
Strafe 50. 99. 152. 155; Ur 
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Mahſeja 216. 

Maiotifher Sumpf II 191. 

Maka II 99. 

Makfabäer: das 1. Buch der 
M.: 24 ff. 34 ff.; das 2. Buch 
der M.: 81 ff. 86 ff.; das 
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Mauerbau in Serufalem 6 f. 
63. 71. 76. 81. 468. II 12. 

Mauf (Meer) II 56. 

Maurer (Volk) II 195. 

Meat (Meer) IL 55 ff. 

Mebri II 57. 

Medan 220. II 73. 

Medeba 59. 

Medefin II 60. 

Meder II 126. 188. 202. 206. 
208. 215. 231. 267. 

Medien 7. 14. 52. 56. 

Megiddo 4. 

Mehetabeel II 105. 

Mehida 12. 

Pejamin 22. 

Melcha IL 468. 

Melchiel 153. 

Melejal II 287. 

Melta II 55. 60. 

Melteel IL 287. 

Meltejal II 287. 

Memmius, Duintus 109. 

Memphis 149. II 205. 207. 209. 

Menedemos II 1. 21. 

Menelaus 93 ff. 109. 113. 

Meneftheus 95. 

„Menich“, der, als Welterlöfer 
II 395 ff. 477. 487. 496. 

Menſchenalter 319. 

Menſchenfleiſch, Eſſen von 217. 

Menſchenſohn IL 231 f. 234. 
262 f. 271 ff. 276. 

Menſchwerdung Chrifti 214. 221. 

Merajoth 17. 

Merari 155. 163. II 112, 468 f. 

Meremoth 19. 22. 

Meropeia II 191. 

Be 179. 

Mejahab II 105. 

Mejech II 53. 57. 491. 

Mejopotamien II 57.86. 99. 112. 

Meſſianiſches Reich II 146 f 

Meſſias 231. II 122. 128 f. 
146 ff. 265. 270 f. 298. 428. 
425. 489. 

Mejullan 18. 21 ff. 
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—— II 47. 54. 283 ff. 


Meunim 12. 
Micha 22. 153. II 125. 
Michael 18. II 240 ff. 455. 491. 


Midian 150. II 73. 

Midianiter II 104. 

Miletos II 212. 

Milka II 73. 98. 

Mirjam II 115. 

Mifael 23. 39.172. 176.179. 183. 

Mifam (Monat) 200. 

Mispereth 11. 

Mifur II 89. 

Mithridates 6. 

Mizpa 42. 48. 

Mizraim II 57. 59. 491. 

Moab II 102. 104. . 

Moabiter 20. 153. 

Modein 37 ff. 73. 79. 113. 

Moloh II 91. 

Mond” II tr 454. 525. 

Mondredinung 1I 5 

Mooli II 469. 

Morgenopfer 3. 

Moſe 3. 88 f. 98. 100. 217. 
219. 291 f. 418. 452. II 39 ff. 
80. 90. 114 ff. 126. 154. 176. 
189. 211; die —— 
des M.: 311 ff. 317 ff. 

Muaf I 55. 

Mucalelet II 46. 

Müdennet 158. 

Muppim II 112. 

Mutterliebe 270. II 169 f. 

Mykene II 191. 

Myndus 78. 

Myra II 203. 

Myrine II 191. 

Myfien II 188. 194 f. 


Naam II 46. 

Naaman II 112. 
Nabathäer 47. 59. 
Nadabath 59. 
Nahemani 11. 

Nahor II 60. 62 f. 73. 


Name Gottes 168. II 80. 101. 
276. 


Nanäa 86. 

Naphtha 181. 

Naphthali 69. 137. 142. II 88. 
99. 112; Teftament des R.: 
u 485 ff. ; das hebr. Teſt. 
des N.: 489 ff. 

Narel Il 287. 

Nasbas 144. 

Nafiräer 42. 

Nathan 22. 459. 

Nathanael 3. 22. 155. 

Natthaios II 9. 

Naturerfcheinungen 182 f. 221. 
229. 442 ff. 490. IT 41. 237. 
248 f. 269 f. 

Nebajoth II 70. 

Nebat 462. 

Nebo 22. 

Nebrod I 55. 


Nebufadnezar 5. I1ff. 148 ff. 


200. 213. 216. 226. 
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Necho I 166. 

Neelatamauf IL 53. 

Nehemia 11. 13. 87 ff. 467. IT 9. 

Neid II 463 ff. 

Nekoda 12. 

—— II 206. 

Nephil II 53. 

Nepbilim II 583. 

Nephifim 12. 

Nephthar 88. 

Neria 216. 

Nero II 206. 208 ff. 

Nerva II 206. 

Neftag II 60. 

Netopha 11. 

Neue Shöpfung II 47. 

— 

Nicep orus, Stichometrie IISII. 

Niiman II 99. 

Nikaia II 191. 

Nikanor 41. Ach 57. 101 ff. 
118. II 19. 

Nil II 202. De 

Nimrod II 491. 

— 137 ff. 147 ff. II 57. 

Noachi gi Gebote II 58. 

Noadja 1 

Noah 151 U 47 ff. 57 ff. 73. 
75. 77. 201. 268. 273. 290. 
308 f. 451. 

Nomaden 110. 

Numenius 70. 75. 78. 

Nugael II 275. 


Obadja 18, 

Ochiel 3. 

Odolam II 473. 

Odomera 61. 

Ohad II 112. 

Diantheia TI 191. 

Dnan II 107. 112. 

Onias 70. 90. 92. 94. 117. 234. 
238. II 156 f. 

Ono 11. 

Dpfer 180. 190. 227. 279. 282. 
403 ff. 418. 469. II 12 f. 





50. 65. 76. 91. 94. 196 f. 
468. 525 
Opf eteif 98. 227. U 75. 
Opferholz II 75 f. 
Ophanim II 271. 277. 
Dra II 60. 


ee des Hohenpriefters 


— ilobis I 316. 
Drjares II 283. 
Ornias II 9. 
DOrthofia 79. 

Oftwind 320. 

Dtho II 206. 

Dr 155. 

Ozias 153 ff. 

Ozel II 469. 

Oziel 155. 


Pachon (Monat) 133. 
Badon 12. 

Pahath Moab 11. 18. 22, 
Pallu II 112. 

—— 78. HI I88 f. 195. 


Bandania 9 191. 





Paneas 236. 

Baphos II 204. 215. 

Bapier 128. II 275. 

Paradies II 143. 250. 413 f. 
451. 512 ff. 

Paralipomena Jeremiae U 
402 f. 447. 

Paran II 70. 

Pareos 11. 18. 22. 

Parther II 203. 215. 231. 267. 

Paſeach * 

Pashur 12. 22. 

—— 468. IL 116 ff. 

Bafjahlämmer 3. 

Patara II 193. 203. 

Batriarden 167. 180. 493 f. 
II 79. 173. 277. 291; Tefta- 
mente der 12 P.: Ir 4 458 ff. 
460 ff. 

Batroflus 101. 

Pedaja 28. 

Peleg II 55. 59. 491. 

Bella II 205. 

re Krieg II 202 f. 

Peneios IL 188. 208. 

Penemue II 275. 

Pentapolis II 210. 

Perez 10. II 108. 112. 

Pergamos IL 208. 

Berjepolis 103. 

ae I 188 f. 197, 202 f. 


— 56. 

Perſien 7. 50. 52. 105. 202. 
Betaja 22. 

Petephris II 500 f. 2 
Pfingiten 112. 138. 

— gegen den Nächſten 


hi II 66. 

Phalaris 129 f. 

Phaltiel IL 360. 

Phanuel II 260. 266. 277. 449, 

Pharakem 12. 

Pharao 4. II 64. 98. 105 ff. 

Pharaton 60. 

Bharifäer II 128 f. 230 f. 315. 

Pharmon II 75 

Pharnak II 57. 

Pharos II 3. 30. 

Auen 78. 

Phaſiron 61. 

PVherefiter 20. 152. II 66. 92. 

Philippus 34. 50. 52 f. 56. 96 f. 
101. 114. II 205. 

Aue 49. 471. 181. 102. 


— II3 f. 15. 19. 29. 31. 

Philometor 93. 105. 

Philopator 121 ff. 

Philoſophie II 152. 158 f. 

Phinees II 176. 

Phoibos ——— II 201. 212. 

aeg: 6 f. 10 ff. 90. 92. 
I 5. 188. 195. 197. 208. 215. 

Phönix II 452 ff. 

Photimar II 497. 

Phrygien IL 187 ff. 

Vhylarches 102. 

Pichol II 82. 

Pinehas 10. 17 ff. 38 f 455 fs 

Pifidier II 213. 


Piſon 356. 

Pitane II 208. 

Pithom II 114. 

Plagen des Adam II 517. 

Plaja 23. 

Platoniſche Einflüffe im B. der 
Weisheit 477. 495. 

Bluton II 188. 

Bocheret Ben 12. 

Pompejus II 3. 128 f. 130. 
133. 137 

Poſeidon II 188. 209. 

Bofidonius 115. 

Potiphar II 98. 105. 107. 112. 

ae des Meifias II 262F. 


264. 271. 394. 396 f. 398. 
Brida 12. 
Briefter 3. 5. 10 ff. 49. 282. 


II 94 f. 128. 216. 
Briefterfleiver 467. 
Prieſtertum (des Levi) II 466 ff. 
—— 26. 76. 180. II 125. 


— Mosis II 312. 317. 
Projtitution 228. 
PVrotevangelium Il 523. 
—— Salomos 215. IL 127 ff. 


Mom ich II 5. 
al Schriften II 


— =. 49. 61. 63 ff. 
71. 134. II 3. 15. 

Ptolemäus 41. "63 ff. 66. 78. 
101. 106. 212. II 157. 

— Sohn des Abubus 80. 86. 

— Sohn des Dorymenes 95. 97. 

— Sohn des Lagos II 6. 

— Vhiladelphus II 1. 5 ff. 

— Bhilometor 35. 106. 

— Bhilopator 121 ff. 236. 

— Bhysfon 120. 235. II 180. 

Bua II 112. 

Burimieft 193. 211. 

But 150. II 53. 57. 491. 

Vyramiden 73. II 209. 

Pyramos II 203. 

Python II 209. 


Raamja 11. 

Rabſake 464. 

Rafa (Berg) II 55 f. 

Rafael (Engel) iso# II 240 ff. 

Ragau 149 

Rages 137 ff. 

Raguel 139 ff. II 250. 253. 

Rahel II 87 ff. 96. 112. 478. 
486 508. 

Rakeel Il 48. 

Rama 11. 

Ramael II 433. 436. 

Ramathaim 67. 

Rambael 1I 473. 

Rameſſe 149. 

Ramja 22. 

Ramjes II 113 f. 

Ramuel II 239. 

— F 236. 

Raph 

— * II 103. 
Raſſi 150 

Rafuja IL 54. 
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Rafujal II 47. 

Rafuu II 99. 

Rathymus 6. 

Räucheraltar 88. 

Räucdheropfer 157. II 45. 47. 69. 

Räucherwerk 105. II 45. 69. 
523 f. 

Ravenna II 210. 

Razis 115. 

Reaja 12. 

Rebetfa II 73 f. 77. 79. 83 f. 
86. 90. 92. 94. 96 f. 99 f. 486. 

Rechtspflege (in Babel) 184 ff. 

Regenbogen II 51. 

Regierung 287. 

Regu II 59 f. 

Rehabeam 462. 

— II 105. 

Rehum 

Reich Eli II 129. 

Rein und Unrein II 16 ff. 9. 
114. 158 ff. 162 ff. 

Rennbahn FÜ ———— 128. 

Rephaiter IT 66. 8 

Rezin 12. 

—* II 187 f. 192. 208. 

Rhodus 78. II 193. 203. 

Rhyndakos II 193. 

Richteramt 279. 423. 

Rieſen 124. 220.309. 499. II 48. 
74. 89. 239 ff. 309. 472. 

Ringichulen 92. 

Rodokus 114. 

Rom 53. 69. 75. II 186 f. 191 f. 
203 f. 208 f. 215. 335. 349, 

Römer 55 f. 

Romulus und Remus II 205. 

Ros II 112. 

Rotheus II 486. 

Ruben II 88. 96. 98. 104. 109. 
112: Teftament des R.: II 
460 ff. 

Rumael II 275. 

Rumjal II 275. 


Sabad 22. 

Sabai 22. 

Sabanaſſar 15. 

Sabbataios II 9. 

Sabbathheiliaung 38. 82. 96 f. 
102. 117. II 43. 118. 528. 

Sabbathjahre 5. 52. 

Sabthai 21. 23. 

Sadhardan 137 f. 

— 3. 14 ff. 18. 22 f. 


Sachur 22. 

Saddai II 66. 

Sadducäer 26. II 128 f. 230 f. 

Sadrad 178. 

Salamiel 155. 

Salamis II 204. 215. 

Salathiel II 352. 

Salem 151. Il 90. 

Sallum 12. 17. 22. 216. 

Salmai 12 

Salman II 105. 

Salmanafjar II 125 f. 397. 436. 

Salomo 3 12. 88. 232f. I 112. 
127. 176. 188. 


[3 


Salu 38. 
Salzbund II 75. 
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Samael II 451. 454. 

Samarja 22. 

Samarien 6. 40. 63. 67. I 2. 
14. 125 f. 186. 408. 

—— II 120 125 f. 
ama$-$Sum-ukin 165. 

Sammael II 124. 239. 

Samon I 112. 

Samos 78. II 192. 194. 203. 

Sampfame 78. 

Samfaveel II 239 f. 

Samuel 3. 2 II 9. 

Sanabazar 6 

Sanherib 102. 118. 131. 464. 
II 436. 


Sanir II 56 f. 


Sara (Saraj) 22. 139 ff. 1I 67 ff. 


72. 79. 100. 467. 

Saragan II 97. 

Sarajah II 400. 

Saraqujal II 239. 

Sarafadai 155. 

Sarafael Il 451. 

ZaoßnI Zaßevaut), 25. 

Sardes II 212. 

Sardo IL 194. 

Saregan Il 98. 

Sariel II 250. 

Sartael II 239. 

Safaj 22. 

Satan II 58. 80. 120. 124 f. 
176. 260. 266. 273. 484}. 
493. 496. 513. 521. 

Sathrabufanes 14. 16. 

Sathu 11. 18. 22. 

Saul 44. II 105. 112. 

Scalttage II 231. 

Schamgefühl 437 ff. II 45. 

Schaubrote 105. 

—— II 10. 

Schedia 128 

Scheidu von der Frau 281. 

Scheol Il 252 f. 265. 268. 

Scheufal zu Ieruf. 50. 


Schlange IT45. 515. 518. 520]. 2 °0 =" 


Schlangenbeſchwörer 297. 
Schminte II 240. 
Schmuckſachen 158. 

— 312 f. 495. II 41. 
276. 317. 319. 367 f.; Sch. 
aus Nichts: 100. 

Schreibrohr 128. 

Schuldopfer 282. 

Schwagerehe II 107. 

Schweinefleifch 98. IT 103. 158 ff. 

Schwören 347 f. II 99 ff. 

— — II 68 f. 72. 77. 
82. 87. 90. 111. 

Scythen 95. 98. 134. II 165. 

Scythopolis 112. 151. 

Sealthiel 10. 13 f.. II 348. 

Sebadja 22. 

Sebaftener II 186. 

Sebina 22. 

Sebulon II 88. 98. 112; Tefta- 
ment des ©.: II 480 ff. 

Sechanja 18. 21. 

Sedefetelbab II 53. 

Sedrach, Apokalypfe II 332. 

Seelen der Verftorbenen 183. 


II 252 f. 
Seir 471. II 90. 101. 104. 478. 
34 ** 
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Sela II 107 f. 112. 

Selah II 55. 

Selajar II 64. 

Selemjah 22. II 9. 400. 

Seleucia 66. 

Seleufus 53. 90. 92. 96. 114. 
II 156 f. 

Seligkeit, ewige 11 375. 382 f. 

Selinus II 206. 

Selom II 472. 

Selomith 18. 

Sem 467. II 48. 52 f. 55 ff- 
73. 465. 491. 

Sema 23. 

Semadorim 137. 

Semaja 3. 18. 22. 

Semarja 22. 

Semei II 469. 

Semellius 6. 

Semjaja II 238 ff. 275. 

Senaa 11. 

Senir II 244. 

Sephatja 11. 18. 

Sephjon II 112. 

Septuaginta II 4. 9. 30. 

Seradja 17 f. 

Serah II 104. 108. 112. 

Seraja 10. 17. II 414. 

Seraphim II 271. 277. 524 f. 

GSerapis II 216. 

Serebja 19. 23. 

Sered II 112. 

Seriel II 240. 

Serod II 60. 

Seron 40 5. 

Serubabel 2. 8. 10 ff. 467. 

Serug Il 60. 

Sejantifanes II 107. 

Sn II 46. 73. 77. 258. 


Sethon II 499. 

Sibylla II 177 ff. 200 f. 

Sibyllinifhe Orakel II 177 ff. 
184 ff. 


Sidelwagen 113. 


Sidem 152. 471. II 63. 90. 
92. 97 f. 102. 106. 4683. 
465 ff. 

Sichemiten II 90 ff. 155. 

Sicyon 78. 

Sivdim II 64. 

Side 78. 


Sidon 46. 183. II 127. 193. 210. 

Siegelring 190. 

Sieha 12. 

Sifimiten II 155. 

Sikyon II 195. 

Sillem II 112. 

Silo II 97. 

Siloahteich 464. 

Silom II 473. 

Silpa II 87 f. 112. 

Simapifiel II 275. 

Simei 22. 141. 200. 

Simeon 22. 37. 39. 157. II 88. 
%. 93 f. 109. 112; Teftament 
des ©.: II 463 ff. 

Simon II 9; S. aus Benjamin: 
90 ff.; ——— ©.: 123. 
234 ff. 467; S. Maccabaeus: 
37. 47. 49. 58 ff. 64 ff. 72 ff. 

Simran IL 73. 
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Simtri 38. 

Simron II 112. 

Sinai 11 39. 47. 56. 115. 118. 
190. 236. 

Sinear II 57. 59. 64. 

Sintflut II 47 ff. 79. 187. 2017. 
267. 290 f. 309. 451. 

Sirad 230 ff.; Sprüche Jeſus, 
des Sohnes S.: 230 ff. 261 ff. 

Sirenen II 215. 250. 302. 415. 

Sifera 12. 

Sifinnes 14. 16. 

Sizilien II 202. 205. 

Stalpieren 11 165. 

Sklaven 186. 398 ff. 

Sflavenhandel 101. 

Smyrna I 191 f. 208. 212. 

Sobaia 12. 

Sodom I 64 f. 68. 74. 78. 
101. 126. 496. 

Sodomiten 124. 493. 506 f. 
1I 64. 74. 

Sodomsäpfel 493. 

Sohn Gotted II 520; Söhne 
Gottes: 483. 486. 

Söhne Jatobs II 88 f. 96. 97. 
97. 104. 112 ff. 477. 

Solyma II 203. 

Sonne ll 278 ff. 283 f. 452 ff. 525. 

Sophereth 12. 

Sorali) IL 62 ff. 

Sofibios IT 5 f. 

Sojipater 111. 

Softrates 93. 

Spanien 55. 

Spartiaten 29. 69 f. 75. 78. 

Speifen der Juden 125. 

Sprade der Tiere II 45. 

Spracverwirrung zu Babel II 
59. 187. 

Sprüde Salomos II 176. 

Steinigung II 91. 97. 

Sterne II 281. 

Stimmfteine II 171. 

Stoifhe Einflüffe im B. der 
Weisheit 477; im 4. Mafl.- 
Bude UI 151. 

——— göttliche 427. 430. 


Strafengel II 267. 273. 
Styr II 188. 205. 

Suah II 73. 

Sud (Fluß) 216. 

Sühne 273. 279. II 174. 
Sühnopfer 112. II 50. 52. 69. 
Sühntod II 174. 

Sünde 335. IL 335 f. 354. 381. 
— erſter: II 45. 517. 








—— 266. 273. 
Suni II 112. 

Sur 150. II 68. 118. 472. 
Sufa 200. II 56 f. 203. 
Suſan II 54. 

Sujanna 172 f. 176 ff. 184 ff. 
Syagra II 191. 

Sybaris II 203. 

Syene II 210. 

Symeon 234. II 155. 
Synopsis Athanasii II 311. 
Syrer II 86. 

Syrien 7 ff. II 203. 208. 210. 





Tabat II 275. 

Tabellius 6. 

Tafnä 149. 

Tafu II 98. 

Talmon 12. 

Tamaani II 287. 

Tamiel II 239. 

Tamnatares II 98. 

Tanagra II 191. 

Tanais II 64. 191. 

Tanis 149. 

Taphue II 472. 

Tarel II 275. 

Tarmut II 114. 

Tarjus 93. 

Tartaros II 204. 209. 250. 

Taufe Jeſu II 520. 

Taron II 326. 

Telem 22. 

Tel Harja 12. 

Tel Melah 12. 

Tempel zu Jeruſalem 50. 60. 
96 f. 105. 118. 151. 236. 
467 f. 505. IL 12. 131. 190. 


Tempelbau 6 f. 14. 44 ff. 87. 

Tempelberg 74. 80. 

Tempelveinigungsfeft 89. 

Tempelfänger 3. 

Tempelichag 90 f. 

Tempeljteuer 107. 

Tenebos II 195. 

Tephon 60. 

Teras II 53. 

Tergal II 64. 

Teſtamente der 12 Batriarchen 
IL 458 ff. 460 ff. 

Teucheira II 210. 

Teufel 483. II 327. 488. 495. 
513 f. 520 ff. 


Thamach 12. 

Thamar II 107 f. 473 ff. 
Thamna II 473. 
Thamnata 60. 
Thaphu II 472, 
Thappuah IL 97. 
Tharah II 60 ff. 98. 
Tharra 201. 

Thaſſis 37. 

Theben II 203. 209. 
Theloa 59., 

Thema 220. 

Theman 220. II 104. 
Theodeftes II 1. 31. 
Theodofios II 9. 
Theodotus 115. 122. I 9. 
Theophilos II 9. 
Theopompos II 1. 30. 
Thera (Fluß) 18 f. 
Thermodon II 212. 
Thefjalien II 208. 
Thikwa 21. 

Thimnah II 107. 
Thirſchata 13. 

Thisbe 137. II 125. 
Thmuis II 207. 
Thola II 112. 
Thorheit 337 ff. 
Thracien 112. II 194 f. 205. 
Thrafer II 213. 215. 
Thrafäus 9. 

Tiber II 209. 





ER II 206; — Mlerander 
Tiere, reine und unreine IL 16 ff. 
Tigris 141. I 57. 512. 

te 46. 48. 102. 106 f. 
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Tina (Fluß) 1I 55 ff. 

Tinte II 275. 

Tiras II 57. 491. 

Tiſchgeſpräche II 20 ff. 

Titanen IL 187 

Titus II 206; — Manlius 109. 

Tob 46. 

Tobia (Tobit) 12. 91. 136 ff. 
235. II 124. 137 ff.; das 
Bud T.: 135 ff. 

Tobiel 136. 

Tod 434 f. 483. 485. II 335. 

Todesftrafe 186. 189. 366. II 
105. 119. 

Todfünde II 97. 

Thomas II 283. 

Totenmahl 227. 

Zotenopfer II 78, 

Trajan II 206. 

Tralles Il 194. 212. 

Tranfopfer II 75. 9. 

Trauergebräuche 91. 123. 151 f. 
204. 227. 418 ff. 528. 

Träume * 400. 429. II 22f. 
106 f. 244. 288 f. 

Triballer II 216. 

Triebe, menſchliche II 152 ff. 

Tripolis 114. II 212. 

Troja II 189. 205. 

Trunfenheit 140. 

Tryphon 67 ff. 

Tubal II 53. 57. 491. 

Zubianer 111. 

Tumael II 239. 275. 

Zurel II 239. 275. 

Turjal II 275. 

Turm des Abraham II 90. 101. 
103 f. 


Turmbau zu Babel II 59. 187. 
Tyrier 95 

Tyrifche Leiter 68. 

Er 46. 93 ff. II 127. 2083. 


Üsungsftein 277. 
Ulai 149. 

Univerjalismus II 343. 349. 

Unreinheit 227. II 91. 96 f. 

— (vgl. auch: „Leben 

nach dem Tode“) 26. 100. 

484 ff. 189. 491 f. 500. 1I 169. 
172. 177. 

Unterricht II 176. 

Unterwelt 98. 171. 183. 218. 


303. 316. 435. 472. 482. 


II 82. 184. 
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— II 140. 188. 197. 199 ff. 


Me Ir 60. 62 f. 78. 189. 
Uratib II 239. 

Uranos II 187. 

Uri 22. 

Uria 19. 23. 

Uriel II 240 f. 250 ff. 355. 
Urim und Tummim 13. I 13 
Uſa 12. 

Uſia 22. 

Uſſi 17. 

Uta 12. 

Uthai 18. 

Utilitariſtiſche Moral 230. 


Baithi 193. 

Verantmwortlichfeit 306 f. 

Verbrennung 103. 107. II 74. 
91. 108. 

er > des Menjchen 
288. 3 


Ben 319. II 91. 97. 108. 
Vergeltung (im Diesſeits und 
Jenſeits) 231. 280. 286. 295. 
309. 484 ff. II 129. 133. 
142 f. 175. 177. 305 ff. 338 f. 
369 ff. 
Berfaufen von Menfchen 280. 
Bernunft II 151 ff. 373. 
Berleumdung 274. II 141. 
Berfühnung Gottes II 197. 
Verfuhung durch Gott II 717. 
ne (an Toten:) 
a: (bei der Geburt) 


u 

Vespaſian II 206. 
Viräfs Himmelsreife II 122. 
Visio Jesaiae II 119 ff. 
Viſion (ihr Verlauf) II 285. 341. 
Vitellius II 206. 
Borhang im Tempel II 12. 
34. II 40. 66 ff. 91. 


— (Engel) II 47. 55. 
236. 242 ff. 305. 462. 487. 

Habafa IL 57. 

a — geitige 487. 

Wahrheit 9. 27 

Balance II 124. 189. 

Waſchungen II 76. 

Wafeietungen in Serufalem 


u der Juden ins 


Meib: feine Grfäaffung II 4 

Weiber (böfe und gute: 360 ff. 
410 f. 433. IL 25 f. 144. 462; 
(ausländijche:) 19° fr 140. 
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Weihrauch 128 ff. II 94. 

Wein 119. 383 f. II 52. 451 f. 
4745. 

Weinſtock⸗Ceder⸗Viſion des Ba- 
ruch II 408 f. 424 f. 

Weisheit 213.219 ff. 230 f. 261 ff. 
351 ff. 473 ff. 477 ff. 480 ff. 
488 ff. II 22. 26. 47. 153. 

258. 261. 264. 286. 


Weisheit Salomos 476 ff. 480 ff. 

Weisjagung 423. II 93. 177. 

Welſche II 155. 

Wiedergeburt aus Wafjer und 
Geift II 520. 

Wiederfunft Chrifti IL 120. 

— — des Angebers 


Ar 282 f. 

Witwenſchaft 155. 270. 

Wochenfeſt 112. 138. II 51. 77. 

Wohlthaten 295. 

Wolken-Viſion de Baruch II 
408 f. 432. 


MWollefpinnen 138. 

Re —* Volkes Israel 
494 f. II 292 

Wunder 87. 91 f. 107. 124. 130. 
132. 181. II 157. 309. 

Wunderſucht 26. 


Kanthifus (Monat) 109 f. 
&erres II 213. 
&uis II 207. 


Babadäer 71. 

Zabdiel 66. 

Zacharias II 9. 

ahäus 106. 

adof 17. 

albejael II 287. 

aliq Newai II 124. 

alpha II 492. 

agebe II 239. 

aubermittel 112. II 239. 
 eboim II 64. 68. 

edekia 5. 216. IL 9. 125. 415. 
jehnte 137. II. 87. 94 f. 
elpha II 486. 

jeus 97. II 6. 187. 205. 207 f. 
ji a 12. 

ion 45. 49 ff. 61. 75. II 47. 
56. 72. 


ohar II 112. 

orn II 483 ff.; 3. Gottes: 

100 f. 273. 

otiel II 256. 

ungenfünden 274. 374 f. 472. 
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Stellentegifter. 

Gen. 2, 18: 143. Deut. 27, 6 45. Matth. 6, 14: 

2, 22: II 175. 28, 58 217. 6, 19: 

6, 9 167. 33, 2 353. 18, 35 

15, 6: 839. 1 Sam. 14, 6: 40. 25, 21: 

17,33 167. 2 Kön. 21, 16: II 122. Mark. 11, 25: 

18, 23 ff.: 167. ef. 1, 6ff.: II 200 13, 24 f 

19, 19 ff.: 167. Ser. 7, 34: 218. Joh. 19, 86: 

49, 4: II 460. Hei. 37, 8: II 176. Apgeſch. 7, 36: 

49, 10: II 326. Amos 8,10: 138. Röm. 2, 15: 

49, 27: II 505. Hab. 3, 2: 358. Gal. 3, 19: 

Ex. 8, 6: 167. Mal. 3, 24: II 326. Eph. 6, 14: 

15, 33 ff.: 417. Pſalm 7, 16 371. 2 Betri 2, 8: 

20, 25: 45. ‚PIE 3 54. ‚13: 

21, 23ff.: I 48. 90, 10: II 79. Hebr. 11, 37: 

32, 13: 167. Hiob 38, 35: 221. Jak. 5, 8: 
Lev. 26, 29: 217. Daniel 7, 7f.: I 39. Judas 4. 16. 18: 
26, 44: 132. 7,18; II 262 5. Offenb. 11, 3 ff.: 

Num. 21, 6ff.: 502. 2 Chr. 33, 18 f.: 165. 13, 18: 

Deut. 20, 5ff.: 43. 17, 10: 
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